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Sebaͤſtian S, ein Rannstaufname (gerurzt 
Bafian, Baſtei, Bafkhen). 

Sebenbaum, m., f. Säbenbaunt. 

"Sec. ©. Sc. 

*Secerniren, th. 3., abfondern, trennen. 

Sch, f., -e8, M. -e, chemapis ein Dolch, 
Schwert, überhaupt ein ſchneidendes Ding; 
jegt ein ſtarkes getrümmtes Cifen, in Ge⸗ 
Ralt eines großen Meſſers, welches in dem 
Baume eines Pfluges vor der Pfiugfchar ſenk⸗ 
recht befeſtigt iſt und das Erdreich ſenkrecht 
durchſchneidet (das Pfuugſtech, Pflugmefler, 
Pflugeiſen, in der Rark Brandenburg das 
Kolter, in Steiermark der Arien, in manchen 
Gegenden auh der Sec), in andern die Sä⸗ 
ge). Damit it Sichte oder Begete verwandt, 
worunter man im Hanndverſchen eine Art fürs 
ser Senfen oder Sicheln verfieht. Im Bremis 
fen lautet es Seged, Segd und bezeichnet 
eine Art Sicheln oder vielmehr ſcharfer Quers 
baden, die Plaggen oder moofige bünne Ras 
fen, welde unter den Dung gemifcht werden, 
von ber Oberfläche eined Angers damit abzus 
Hauen (auch Seed, Sied und Geid, im Dir 
nebrüdfhen Gift). In der Schweiz und im 
Schwaãbiſchen die Segefe (Gägefe), aus die 
Sente ; Sechen,, th. 3., mit dem Seche durch⸗ 
fueiden; das Sechloch, ein Loch im Pflug⸗ 
daume, in welchem das Sech befefigt iR; 
der S-ring, ein eiferner Ring, durd weis 
den das Sch im Pflugbaume mit befefige 
wird. 

Sechs, ein Grundzahlwort, welches ſechs Eins 
Seiten bezeichnet, und vor Hauptwoͤrtern uns 
verändert bleibt: ſechs Menichen ; die ſechs 
erften Seiten; mit ſechs Pferden fahren. 
SM aber das Hauptivort weggelafſen, fo wird 
es im dritten Bale in fechfen umgeendet: 
Sechſen habe ich bereitd davon ‚gefagt, 
ſechs Perfonen ; mit fechfen fahren, mit 
ſeqs Pferden. Bei meiner Sechs oder mei⸗ 
ner Sechs, if eine niedrige Art zu betheuern, 
wofür man and meiner Sir Höret (wahrs 
ſoeinlich von dem alten Sech (f.b.), Mefler, 
Dog, Sawert, alfo: bei meinem Schwert) 5 
die Sechs M.-en, dasienige Zeichen, Wels 
8 die Zahl ſechs bezeichnet: eine Acabifche 
Sechs 6; eine Römifche Sehe, VI; 
eine mit fech4 Herzen, Schellen ıc. bezeich⸗ 
nete Karte: Herzen⸗, Schellenſechs; das 
Sechs, eine Zahi von fechs einzelnen Dins 
va: das erfie Sechs, die erſten ſechs von 
urern Dingen zuſammengenommen. 

nig, ©. u. U. w., fehd Arme bes 
Im: euTedhsarmiger Meilenzeiger; &- 
äflig, ©. u. u. w., Ah in fehs Äfte theis 
lend; das &-bein, ein Ding wis ſechs Bei⸗ 


IV. Bond, 


Seh 


nen; S-beinig, S-blattig , S-blätterig,, 
©S-blumig, &. u. U. w., fechs Beine, Bläts 
ter, Blumen habend ; der S-böhmer, eine 
Silbermũnze in Schieflen und den angrengens 
den Gegenden, welche ſechs Böhmen oder 4 
Sr. 93 Pf. gilt, und deren 5 auf einen Thas 
ter gehen; S-buchftäbig, &.u.u.m., aus 
ſechs Buchſtaben beſtehend; das S-ed, ein 
Körper mit ſechs Eden: der Platz bildet ein 
Sechseck; befonders eine Zeihnung mit ſechs 
Eden und ſechs gleichlangen Seiten (Heras 
gon): ein Sechseck zeichnen. So auch das 
Sechzehneck; S-edig, E. u. u. w., fehb 
&den habend. So auch ſechzehneckig; &- 
eimerig, E. u. U. w., fehs Eimer faflend, 
enthaltend; ber S-ender, ein Hirſch, deſſen 
Seweih ſechs Enden hat. S. Sechſer. 
Sechſer, m., -8, ein aus ſechs Gindeiten bes 
ſtehendes Ganzes, befonders eine Scheidemüns 
de, welche ſechs Pfennige gilt (ein Gechöpfens 
niger, Schöpfennigküd, Sechsling, im ges 
meinen Leben mancher Gegenden, 4. B. auf 
hohen Schuten, ein Gpieß) ; bei den Jägern, 
ein Hirſch vom dritten bis zum vierten Jahre, 
da er fein zweites Gehörn von vier bis ſechs 
Enden auffegt (ein Hirf vom zweiten Kopfe). 
Sechferlei, €. u. U. w., von fechs verſchiede⸗ 
nen Arten und Beſchaffenheiten: fechferlei 
Gerichte, So auch ſechzehnerlei und ſech⸗ 


zigerlei. 
ee, E. uU w., ſechs Mahl genoms 


men: ein ſechsfacher Gewinn; etwas 
ſechsfach bezahlen. So auch fechzehufacdh 
und ſechzigfach; S-fächerig, E. u. u. w., 
fechs Fächer padend; S-fältig, S. u. u. w. 
fehötach: ſechsfaltige Frucht tragen. So 
aus fechzehnfältig und fechzigfältig; S- 
ältigen , t9. 8., fehsfältig machen; &- 
arbig, ©-fingerig, €.u.U. mw. , ſechs Bars 
ben, Finger hadend; das S-flady,, ein von 
ſechs Flächen eingefchloffener Körper (Herats 
dron); S-flügelig,, €. u. uU. w., ſechs Btüs 
gei habend; der Eis, ein Ding mit fechs 
Süßen, auch ber Sechsfüßer und Sechs⸗ 
füßler, mit weisen Wörtern man befonders 
Spiere mit ſechs Füßen bezeichnet; unelg., 
ein Ber, weicher von ſechs Beröfüßen gebildet 
wird (Herameter); S-füßig, E. u. U. w., 
ſeche Füße habend; ſechs Fuß haltend, in die 
Länge oder im Durchmeſſer. So auch feche 

hnfüßig und fechzigfüßig; der S-ges 
Kong, ein Gefang für fehs Stimmen oder 
Verfonen (Sertett); dad S-gröfchenftüch, 
eine Sitbermünze, 4.8. in Preußen und Hefs 
-fen, welche 6 Groſchen gilt und deren 4 auf 
einen Thaier gehen ; eine Schleſiſche Scheibe⸗ 
wmünge, welche ſecho Peliſche Groſchen gilt, 

1 





Sechsgroͤſchler 


md deren 30 auf einen Thaler gehen (ein 
Böhme. S. d.); der Scchögröfchler, -8, 
ehemahls fpöttifche Benennung derjenigen Sol⸗ 
Daten, welche nur ſechs Gröfcpel_oder 1 Gr. 
23 Pf. Löhnung befamen; der S-herr, eis 
ner von den fehlen, welche die Herrſchaft uns 
ter fih getheitt haben (Hexarch, der Sechs⸗ 
Herrfcher) ; eine obzigkeitliche Behörde, bie aus 
ſechs Perfonen befieht. So werden in Prag 
die Bauherren Scchöherren genannt , weit 
ihrer ſechs find; die S-herrfchaft , eine Herrs 
ſchaft, welche ſechs Perfonen führen; auch, 
der Beirf,, in welchem dieſe ſechs herrſchen 
Gexarchie); S-herrfhaftlih, E. u. u. w., 
ur Sechtherrſchaft gehbrend; der S-herr⸗ 
cher, f. Sechsherr; S-hündert, beffer 
getteite, ſechs hundert, eine Grundiahl, 
hundert ſechs Mahl genommen. So auch ſech⸗ 
zehnbundert ; das S-huündertel, -8, der 


fechshundertſte heit eines Ganzen; S-hiins 


dertfte, €. w., die Ordnungszahl von ſechs 
Sundert. So aud der fechzehnhundertfte ; 
Sechsjährig, €. u. U. w., ſechs Jahre alt, 
ſechs Jahre dauernd. So auch fechzehnjähs 
rig und fechzigjäbrig; S-jährlih, €. u. 
u. w., alle ſechs Jabr gefhehend, vorkom⸗ 
mend. So au ſechzehn⸗ und ſechzigiähr⸗ 
lich; S-kantig, €. u.U.m., ſechs Kanten 


habend; das S-Freüzerftück, eine Schleſi⸗ 


fe Silbermũnze, welche ſechs Kreuzer oder 
steil. Böhmen gilt, ein Sweihöpmer; ber 
Scheling, —es, M.-e, ein aus ſechs Ein» 
heiten befiehendes Ding, daher in N. D. Ge⸗ 
genden ein Sechfer oder Sechspfenniger, in 
andern aber au der Dreier, weil er fechs 
Heller gitt; „S-Löthig, €. u. U. w., ſechs 
Loth wiegend; S-mahl, Umf.w., zu ſechs 
verfchiedenen Nahlen. So auch fechzehnmapl, 


ſechzigmahl; Sechsmahlig, €. u. U.m., 


ſechs verfchiedene Mahl gefchehend. So auch 
ſechzehnmahlig und fechzigmahlig; der 
&-mann , einer von ſechs Männern, welche 
sufammen eine Behörde ausmachen ; S-mäns 
nerig, E. u. U, w., in der Pflangenlehre 
werben Sepäcfe mit fihtbaren kenntlichen 
Blumen, bei welchen Staubbeutel und Sten⸗ 
gel in einer Blume vereinigt, die Staubbeus 
tel und deren Fäden aber nicht unter fi vers 
wachſen find, fechömännerig genannt, wenn 


ſie ſechs Staubbeutel haben , von welchen vier . 


länger und zwei Fürzer find (Herandria); S- 
monatig, € u. U. m., ſechs Monat alt, 
fechs Monat dauernd: ein.fechdmonatige® 
Kind, eine fehömonatige Reife. So aud 
fechzehn: und fehzigmonatig ; &-monate 
lich, € u. uw, alle ſechs Monat geſche⸗ 
Hend (gewöhnlicher halbjaͤhrlich): die ſechs⸗ 
monatliche Bezahlung der Zinfen. So auch 
ſechzehn⸗ und fechzigmonatlich; S-paas 
rig, €. m. u. w., aus‘ fechb Paaren beſte⸗ 
dend, ſechs Paare enthaltend ; der ee 
niger, das S-pfennigftüd, 1. Sechſer; 
der S-pfünder, eine Ranone, welche eine 
Nugel von ſechs Pfund ſchießt; S-pfündig, 


Eu U. w. fehd Pfund wiegend: eine 


Sechſtelkreis 


ſechspfündige Kugel; ſechs Ptund ſhlekend: 
eine ſechspfuͤndige Kanone (ein Sechspfüne 
der). So aud fechzehn: und fechzigpfündig ; 
&-reihig, €. u. U. w., aus fehs Reihen 
beſtehend; der S-fchaufler, -8 ‚in der Lane 
wirthſchaft, ein Schaf, welches ſechs Schau⸗ 
felzãhne befommen hat, ober weiches drei Jahr 
alt iR, zum Unterfhiede von einem Bier: und 

. Bweifhaufler; S-feitig, E. u.u. w., ſechs 
Seiten Habend: der Würfel iſt ein fechd- 
feitigee Körper; der filber, —6, ein 
fechsfitbiges Wort; S-filbig, €. u. U. w. 
aus ſechs Silben beſtehend; S-fpännig, €. 
u. U. w., mit ſechs Pferden befpannt: cin 
fechöfpänniger Wagen; das S-fpiel, ein 
Tonſpiel von lebt Perfonen aufgeführt, auch,. 
ein Tonftüd für ſechs Stimmen (Bertett) ; die 
©-fprahenbibel, ein Bibelwert, in weichen 
die Bibel in ſechs Sprachen neben einander 
gedrudt ift (Herapla, Sechsjungenbibet) ; der 
Sechsſtändner, -8, dei den Vogeiftelern, 
ein alter Herds und Sangfink mit fechs weis 
Gen Federn im Schwanze (bei Andern Schr 
Känder); S-ftiimmig, €. u. U. w., für 
fehs Stimmen gefegt, von ſechs Stimmen 
Hefungen ; der S-ftrabl, eine Art mit ſechs 
Strablen verfehener Seefterne; S-ftrahlig „ 
€. u. U. w., aus ſechs Strahlen befiehend ; 
S-ftündig, €. u. U, w., ſechs Stunden 
dauernd. So au fechzehn und fechzigitüns 
dig; S-ftindlih, € u. u. w., alle ſechs 
Stunden geſchehend. So auch ſechzehn⸗ und 

fensigftündlic; S-tügig, «u u. w., 

feh8 Zage alt, dauernd. &o auch ſechzehn⸗ 
oder fechzigtägig; S-täglih, E. u. ü. w., 
alle fechs Tage gelchehend. So auch ſechzehn⸗ 
and ſechzigtäglich; Sechstauſend/ deſſer 
getheitt, ſechs taufend, iauſend ſechs Mabl 
genommen. So auch fechzehn⸗ und ſechzig⸗ 
taufend; S-taüfendfte, &. w., das Orde 
nungsjahlwort von ſechs taufend. 

Sechnie, €. w., das Drdnungszaplivort von 
fehs: am fechften Tage; der fechite des 
Herbſtmonats; am ſechſten, namlich Tage ; 
Ludwig derifechfte; die Sechſte, M. -n, 
in der Tontunk , derfehfte Ton von einem ans 

“dern Tone, welcher ald Grundton angenommen 
wird ( Sexte). Nach Beſchaffenbeit des Grunde 
tones und der Tonart iſt fie Hein oder groß, 
oder übermäßig, d. p. dem Grundtone näher 
ober entfernter: die große , die Fleine Sechs 
ſte; im Piquetfpiel eine Sorge von ſechs auf 
einander folgenden Blättern in derfelben Far⸗ 
be: die große Sechfte, wenn diefe Folge 
vom Daufe anfängt und Bis zur Neun one 
Unterbrehung hinabgeht. 

Sechſtehalb, E. w., das ſechſte Halb, oder fünfe 
gang und ein dalbes: fechftebalb Thaler. 
Sechoͤtel, f., -8, der jechſte Theil eines Gan⸗ 
gen: drei Sechstel machen ein Halbes. 
Scchftelfreis, m. der ſechſte Theil eines 
Kreifes ; in der Sternwiſſenſchaft, ein Werks 
seug, deffen Bogen den ſechtten Theil eines 
Areifes, alfo einen Bogen von 60 Grab ber 
‚ Ireibt, wit einem derurohre vorſehen iR 


Sechſt er 
- m Beobachtung der Geſtirne 10.” Diens 


(Gesten). 
Sechſter, m., —68, Im Müptenbaue,, die Zune 
Ye, weihe ſechs Triebſtöcke Haben. 
Erhöfidte, die, heißen in der Oberlaufib die 
Ich8 vorzüglichern Städte: Bauzen, Görlig, 
Sttau, Lauban, Kamenz, Löbau, 
Orhötpeilig, €. u. U, w., aus ſechs Theilen 
behehend ; der S-träger,, ein Ding, au defs 
fen dortſchaffung ſechs Träger gehören; Die 
S-mochen, die fehs erken Wochen einer 
Kindbetterinn nach iprer Entbindung, welche 
fie in iprer Wopnung zuzubringen pfegtle), 
ehe fie ausgeht (im gemeinen Leben auch nur 
die Boden): in die Sechſswochen, ⸗der 
Boden kommen, von einem Rinde entbuns 
den werden; in den (Sechs⸗) Wochen lies 
en, von einem Kinde entbunden ſeyn; 
Sechs.) Wochen halten: S-wöchentlich, 
€. Um, ale fehs Moden geſchehend. 
So au ſech zehuwöchentlich 1c.; Se wö⸗ 
dig, E. u. w., fehd Wochen alt, dauernd. 
© ans fehzehns, fechzigwöchig; die S- 
wöchnerinn „ eine Kindbetterinn in den ers 
Ken ſechs Wochen nach der Entbindung (auch 
ur, die Wöchnerinn) ; der S- zack, ein Ding 
mit ſeqs Baden; S-zadig, €. u u. w. 
©-jehig, €. u. U. w., fehb Badın, Beben 
Yabend; S-zeilig, E. u. U. w., ans ſechs 
Beilen begehend: fechögeilige Gerſte; S- 
infig, E. u. U. i., fechs Zinten babend; 
S&-jolig, €. u. U. w., fehs Zoul habend. 
© aut ſechze hn · und fehsiosötig: die 
©-jungenbibel , f. Sechsſprachendibel. 
qhte, w. ‚in der Schweiz ie. , die Waſche; die 
Sechtelaſche, die Seifenſiederaſche; Sechs 
teln, 19. 3., im Öfterreigifgen einweichen, 
kehren, und das Sechtelichaff,, ein Schaft, 
de Bälde darin einzumeichen, au beuchen z 
Eechten, 29.3. , in der Schweiz ac., waſchen. 
Sechter, fe, -8, in Zranten und am ieders 
Seine, ein DAB au trodnen Dingen, deren 
wei auf eine Metze daſelbſt, 4 auf. ein Sims 
wer und 16 auf ein Dalter gehen; im oͤſter⸗ 
tihifhen ein Feines Gefäß zum Auffhlien des 
Beine und les (Amperh. 
Eechzedle yn leigentt. Eechs zehen), ein Haupts 
abiwort, fechs und zehn zuſammengenom⸗ 
men: fedjehn Grofchen , Perfonen. 
Eechzehneck f., ein Körper, oder auf eine 
Beihuung wit fechzehn Eden; S-edig, E. 
w U. w., fehzehn Eden habend. 
Cechzepuer, m., -8, ein aus fechjchn Einpeis 
ten bechendes Ganzes, daher in manchen Ges 
genden ein Doppeibagen, welcher 16 Pfens 
ige Hält; eim Sirſch, deſſen Geweih ſechzehn 
Enden Hat (ein Sechzehnender); eine von ſech⸗ 
ichn Verfonen , welde zuſammengenommen 
@ Ganzes ausmachen, auch, der fechzehnte 
Yeit eines Sanıgen. So ik in der Schweiz ein 
Sehjehner oder das Gechzehnerli, ein 
Dh in treduen Dingen, deren 16 auf ein 


Juni gegen. 
Gchyehuender, m., 8, tin birlch, deffen 
Gench 16 Euden pet. 


Seckel 8 


Gichzepnerkei, © Dufadı, Eüchye fäls 
tig, —S f. Sechſe 20.5 
das Sechzehngrofchenftüd, ein Gernküd, 
welches 16 Groichen gilt, ein Reihäguiden; 
Sechzebnhundert, Sechzebnjährig, S- 
jährlich, |. Sechöhundert rc.; Sechzehn⸗ 
löthig, E. u.u.1m., ſechzehn Both wiegend, 
fchwer: bei den Gold» und Silberarbeitern, 
fechzehnlöthiges Silber, Sitber, welches 
ganz rein ohne Bufag if und in der Marf, 
d. 5. in einer Mafle von 16 Loth, auch 16. 20th 
reines Silber enthält, zum Unterſchiede von 
dem 157, 14°, 13°, 12löthigen; Sechzehn⸗ 
mahl, S-mahlig, S-monatig, &-mo« 


natlid), S-pfündig, S-ftündig, S-fünd» - 


lich, S-tägig, S-täglih, S-taufend, 
f. Schsmabl ic - 

Sechzehnte, €. w. , das Drbnungssahlisort von 
fedjehn. 

Seczehntehalb, E. w., kunfzebn ganz und 
das fedhjehnte bals. 

Sichzepntel „f.,—6, der ſechzebnte Tpeit eines 
Sanyen; die Gechzehntelform, dieienige 
Borm der Bücher ıc., da ein Bogen fo viele 
Moehl gebroden ik, daß er 16 Blätter gibt 
(Gedesformas, die Sechzehntelgröße): ein 
Buch in Sechzehntelform oder Sechzehn⸗ 
telgröße (in even). 

—— S-wödig, S-zöllig, 
fe Sehswöchentlid ıc. 

Sechzig (eigentiih Sechszig, ein Hauptzahls 
wort, fechs schn Mahf genommen: ſechzig 
Srofchen, Jahre ; inden Sechzigen fepn, 
fedhjig Jahre und Darüber alt ſeyn. 

Sechziger, m., —6, ein aus fensig Einheiten 
defcehendes Ganzes. Go if im Piquetfpiel ein 
Sechziger, eine Bapl von fehjig Augen, 
wenn jemand mit dem Ausſpielen fechzig zaͤb⸗ 
len ann, zum Unterſchlede von einem Neuns 
iger; ein en er, ein Mann von fehjig 
Jahren ; eine — eine weiblich⸗ 
Perfon von ſechig Jahren. So auch ein Ein⸗ 
undſechziger, ein Zwelundſechziger ic. An 
monden Orten in der Sechziger ein Holy 
maß, welches 60 Schod Fieine Scheite Hält, 
und bei den Wolltänmern heißt eine Art feis 
ner Schrobeln, welche 60 Reihen Haken das 
ben, Sechziger; einer won fechjigen, weihe 
sufammen ein Ganzes ausmachen; der 1760 

einer * ae © fältig, © 
iechzigerlei, Sechzigſfah, S-fältig, &- 

üßig, S-jährig, Se lipelie, S-mapl, 
©S-mahlig, DB anonatig. ©-nonatlid, 
S-pfündig, (. Sechſerlei ıc. 

Sechzigſte, E. w., dad Drbnungssaplmort von 
fedsig 3 Schzigfiehalb, Umf. w., neununds 
funfjig_gamı und Das fehtighe Yald. 

Sechzigſtel, fe, -8, des lechigte Tpeit eines 


Schzigfündig,, S-Ründliih, S-tägig, &- 
—— S-wö entlich, E-micle ‚e- 
zölig, f. Sechsſtündig ꝛc. / 

Seciren, t4.3., zerlegen, anffäneiben, Ei 
nen: einen am. 

1. Seckel, m, -8, im 2.D an tieiner Sau 

1 


4 Seckel 


(atfo richtiger Eackeh), eine Taſche: Geld 
in den Seckel ſtecken; uneigentlich, auch 
der oͤffentliche Schatz ıc. 

2. Seckel, m. -8, beiden alten Juden, Name 
eines Gewichtes, welches zu Chriſti Zeiten etwa 
einem Lothe gleich kam, zu Moſis Zeiten aber 
bis nad) der Babyloniſchen Gefangenſchaft nur 
den viertem oder fünften Theil deffelben bes 
teug ; zu Eprifti Zeiten auch Name einer Münze, 
welche etwa einen Gulden unferes Geldes bes 
trug. 

Seckelamt, f., das Schasamt, die Kämmerei, 
und das Amt des Gedelmeikers; die S-blus 
mie , die Blume eines baumartigen Strauches, 
weiche aus Blättern, vertieften Saden ähne 
lich, ufammengefegt ift, und diefes Gewächs 
fette; das S-Eraut, das Täfcheltraut oder 
die Hirtentafhe, f. d. (der Secelſenf); der 
&S-meifter , der Schagmeifter,, der Kämmes 
ver, überhaupt der, welcher bie Finnapme 
und Ausgabe einer Kaffe hat (im D. D. auch 
Sedler). 

©ideln, th. 3., in den Sedel thun. 

Seckelſchnelder, m., der Beutelſchneider; der 
S-fenf, ſ. Seckelkraut. 

Secken, m., -8, bei den Drahtziebern, ein 
flacher, oder flachrunder hohler Draht ıc., wie 
3. B. derienige it, womit die Tabatödofen ein⸗ 
gefaßt werden ; dad E-eifen, bei den Draht⸗ 
sichern, ein flaches Eiſen, welches. feft auf den 
Draht in den Ninnen des Seckenzuges ges 
ſchraubt wird; der S-ftorf, ein Amboß mit 
eingehauenen Furchen, worin man den Draht 
aus dem Groͤbſten flach fhlägt, ehe man ihn 
in den Gedenzug bringe; der S-zug, eine 
eiferne Preſſe, in weicher der flach gefchlas 
gene Draht noch mehr flach und Kopf zc. ges 
deüde wird, x 

Secker, m., -8, die Hülfen der ausgepreßten 
Trauben. 

Seckler, m.,-8, einer, der Seckel verfertigt; 
der Sedetmeifter, f. d. z einer, der den Seckel 
leert, plündert. 

“Sedäntia , in der Arzeneitunſt Stitlungs⸗ oder 
Befänftigungsmittel; Sedativ, E. u. U. w., 
ſtillend, beruhigend, einfcpläfernd ; das Se⸗ 
dativfalz, ſtilendes Salz, beſonders die Bo⸗ 
raxſaͤure. 

Sedel ıc., ſ., ſ. Siedel. 

Eedenei, m., -es, der Saturel. 


*Sedentärtifch), ©. u. U. w., fidend: eine 


fedentarifche Lebensart ; Sedes, der Sit, 
Wohnfig ; sedem fixam haben, feften Wohn⸗ 
fi , bleibende Stätte Haben; auch heifit Ges 
des der Stuhlgang, die Leihesöffnung. 

Sedẽz, die Sechzehntelform eines Bogens, 
nad weicher der Bogen in 16 Blätter ge⸗ 
tbeilt iR. 

“Bediment, f., der Bodenſatz, Niederſchlag, 
von Bläfffgfeiten. 

“Seditiön, w., die Fmpörung, der Aufrubr; 
Seditidß, E. u. U. w., aufrühreriſch 

“Seductiön, w., die Berführung, Verleitung; 
Eeduciren, th. 8., verführen. 

Eedulitaͤt, w., die Emfigteit, Betriebſamreit. 


Seeanker 


Ske, m., -ed Gmeilsttig), M. die Seen 
Gmweifgtsig), und die See, M.--n (weiſyl⸗ 
" Big). Der See if ein grofies von Land ein. 
gefchloffenes Waſſer (Land, Binnens, Berg, 
*  Wardfee) : einen See ablaffen, befifchen ıc. 5 
der Boden, Genferfee zc. Die See aber 
ift die große Waffermaffe, tweiche das fefte 
Land und die Infeln umgibt, dad Meer übers 
haupt; in welcher Bedeutung es keine Mehr⸗ 
heit hat: die offenbare See, bie hohe 
See; in See gehen, ftehen; Secrein, 
in die See Hinein, See⸗ein ftechen, in See 
ſtechen, die See halten, in See oder auf 
der See Beiden; ein Schiff hält die See, 
wenn es noch in fo gutem Zuſtande iſt, daß 
es bei ungeflümem Wetter auf-der See blei⸗ 
ben kann; die See Fehren, Mit einem diſch⸗ 
taue nad einem Anker fiihen, oder aud) mit 
einem eignen Anker mit brei oder mehrern 
Hafen ein verlornes Anfertau oder fonft etwas 
vom Grunde des Meeres aufzunehmen fuchen ; 
die See bauen, fie Häufig befahren; gur 
©ee reifen; der Handel zur Cee; die 
See funPelt oder feuert, wenn fie zuwellen 
dei Nacht einen leuchtenden Schein von fi 
wirft, welcher von einer unzählbaren Menge, 
dem bloßen Auge nicht bemerfharer Seethler⸗ 
chen perrügren fol ; die See brauſet, fhäus 
' met, gehet hoch, hohl etc.; die Sce läuft 
kurz, bei den Geefahrern, wenn fie furje 
Wellen made, fie läuft lang, wenn fie 
Lange Wellen macht; aud nennen die Sees 
fahrer eine Welle oder Waſſerwoge ſelbſt See, 
und verfehen unter langen Seen dieienigen 
. Wellen, melde in einer großen Strede und 
in gleichlaufenden Linien auf einander folgen, 
opne ſich zu brechen, unter kurzen Geen 
Hingegen ſolche, welche ſchnell und dicht auf 
einander folgen, auch oft über einander forts 
sollen, ſich Drehen, und eine Art Kabbelſee 
verurfahen; ſchwere See, f. Schwer; 
die hohle See, f. Hohl. Wenn See von 
einzelnen Theilen des Meeres gebraucht wird, 
fo findet die Mehrheit Start: die Seen auf 
der Karte von Europa, 4. 8. die Güde, 
die Nord, die Dfifee ic. Verst. Meer. 
Seẽaal, m., f.Meeraal; die @-a-fchlange, 
eine Art Aalſchlangen; der S-abgrund, ein 
Asbgrund in der ee ; der S-adler, ſ. Meere 
adler; ber S-affe, ein Gechih in der 
Nordfee und im Atlantifchen Meer, weldher 
3 bis 4 Buß lang if, und beffen Körper ſich 
vom Kopfe an, woran die Rinnladen wie beine 
Affen find, nah dem Schwanze hin, welcher 
dünn wie ein Natterfhwanz if, immer mehr 
verdünnes (Geeratte, Seedrache und Pfeils 
drache); die &-alpe, die an die See grens 
genden Atpen; die S-amfel, f. Meeram⸗ 
fel; der S-anıwohner, einer, der auf einer 
Seeruſte wohnt; die E-ananad, eine Art 
Meerkoralien; Name der Geeneffel; der S— 
anker, bei einem Schiffe, welches nahe ame 
Lande vor zwei Ankern liegt , berienige ſchwere 
Anter, welcher. an der nad) der offenen Gee 
gerichteten Seite des Schiffes beſiudlich iſt. 


:@eeapfel 
vom -Beallanken; ‚deu ©- 


jun: Unterfchäede 
apfel, 1. Serigel; der Sa-flein,, [. See- 


igelſtein; Die S-aflel, diejenigen Affen, 

weine in ber Ges und in andern Waſſern 
Icben (Waſſeraſſel); die Räfermufhel, f. d. 
¶Sectellerwurm, Seewanze, Schuͤſſelmuſchel 
wit ht Schitdern, achtgliederige Nabimuſchet, 
Ruſchel mit ſchtbaren Gelenken, falſche Schlan⸗ 
sentrone) ; die S-aufter, in der Geo lebende 
Außen; das S-bad, ein Bad in der Ger, 
und eine Badeanſtalt in derfelben; die &- 
bake, eine Date in der See; der S-ball, 
der Seeisel, beſonders eine Art derfelden, 
deren Wären , womit die Schale befest iſt, 
Hein und den Hirfeförnern aͤhnlich find; die 
Geequitte. S. d.; ber S-bir, eine Art 
Robben mit Fleinen zugefpipten Ohren und 
laugen jettigen Schwanze, geauen Haaren, 
und 8bis 9 Zuß Lang, befonders in den Mee⸗ 
ven zeilhen Awerifa und Afen; die S- 
barbe, oder ber ©-bartfifch,, 1. Bartfifch ; 
der S-barfch , 1. Seebürß; ber S-baum, 
eins Art Schlagbaum , wodurch die Einfahrt 
in einen Hafen aus der See gefprert wird 
HOer Setſchlas baum, auch nur der Baum); 
dee S-befeblähaber , ein Befeblsbaber zur 
©; dee S-befen, eine Art Geeftauden 
eder Hormtoralfen , einem Befen ähnlich; S 
beipült, &. 4, U,mw., van der GSee Hefpülts 
der &-beutel, eine Art des Seekorkes, weiche 
eine aufammengefallene, einem Gchlige ähns 
fie Bertiefung Yat; eine Art Seeſcheiden 
(Darmfapeide); der G-biber., die See⸗ oder 
Berrotter ; Die S-binfe,, eine Art in Teiden 
und an dem Ufern der Landfee wachſender Bins 
fen, worays Matten, Deden ꝛc. geflochten 
werden(Teichbinfe , große Pferdebinfe, Walds 
Binfe, große Binfe, große Weiperbinfe, Sees 
femde, Geclemie, großes Schitf, großes 
Baflerfamecifizoh) ; eine Art Binfen am er 


Ns Meeres und an Zlüffen, von verſchiedener 


Größe (Meer⸗ Strandbiuſe, runder wilden 
Beffergaigasat. großes Bipergrag, falihes 
Biyergras) ;_ eine Art Staqchellorallen, die 
fupferichte Stacheitoxalle; eine Art Seeſtau⸗ 
den oder Horntorallen; die S-blafe, eine 
Sattung Weichthiere , deren Körner frei, wal⸗ 
jenförwis , Ieberartig und am vordern Ende 
wit äßigen Züplfaden' befegt ir; die S-blue 
me, überhaupt eine in Seen wachlende Blume ; 
Imengerer Bedeutung, ein Geſchlecht im Waffen 
werhfender Pflanzen, derem vier oder fünfe 
Bätteriger Kelch viele Blumenblätter und 
Gtaubfäden umgibt und deren fleifchige Frucht 
eifermig und in viele Fächer mit rundlichen 
Samen abgetheilt iR. Dahin die gelbe Sees 
blume , mit gelsen Blumen (gelbe Geerofe, 
vide Woaſſerblume, gelbe Wafferlilie, gelbe 
Nummein, gelbe Pumpen, Rannenplumpen, 
Yarpelte, gelte Seekanne, Soekandel, Rirs 
Kun, Saarwur; , Haarkrang) ; die⸗weiße 
Eerbimme , wit weißen, den Litien ähnlichen 
Dimmen (Waflertilie, weiße Seeroſe, weiße 
Wäjareie, weiße Waſſerblume, Waflertuipe, 
Wafermigee , Watfermohn, Waſſermannchen, 


:@esdraht 6 


weiße Gretaunn, Seekandel, Seepupye, weiße 
Seeplumpe, weile Plumse , weiße Mummel, 
Mürmelten, Haarwurz, Haarſtrang, Tolls 
Utie, Kellerwurz, Kellerwurz, Kehlwurz, 
Kobiwurz, Keutwurg, Herkuleswurz, Bars 
wurz); die weiße Seeblume, mit herzfor⸗ 
migen ausgezahnten Blättern; die roſenfar⸗ 
bige Seeblume, mit ſchitdformigen Blättern 
ndifhe Gcerofe), Die Beine Seeblume 
iſt eins in ſtehenden Waſſern wachſende Pflanze 

. mit wohlriechenden weißen Blumen, weiche 
mit den vorigen Ähnlichfeit haben (Feine 
Nirblume, Heine Plumpe, große Wafferlinfe, 
Sroſchbiß, Krötendiß) ; uneig. iſt Seeblume 
eine Art Meers oder Geeneflein; der S- 
blumentopl, eine Art eintacher Neerrorallen; 
der S-bod, ein diſchgeſchlecht, der Horn⸗ 
KH (Mausbatsmaun) ; die S-bobne, eine 
Art Geeigel; eine Art Gienmuſchel, deren 
Schale Halbeund, gedrudt, rauch und kreuz⸗ 
weile geſtreift if; eine Art Sinnpflange in 
beiden Indien, deren junge Bohnen, an 
Kohlen gelegt, wie die Kaſtanien genoffen 
werden (die ine ſteigende Atazie) ; 
rothe Seebohne , die Dede einer Art Monds 
ſchneden, verfchieden von ber Meerbohne: 
das S-boot, ein Boot, mit welchem man 
auf deu See fährt; eine Art Käfermuſcheln, 

„ber Rnogenrüden ; dee S-börd, f. Meers 
börs, der Sander, deu fih gern in Lands 
feen_aufhätt; der S-brafien, ſ. Meer⸗ 
beaffen; der S brauch, f, Seegebrauch ; 
die S-breime, eine Art in den See leben⸗ 
der Aſſeln von verfchiedener Größe, welche 
ſich an die Fiſche Heften und ihnen oft toͤdtlich 
find (Seelaus); die S-bremfe, eine Art 
Seeaffeln, welche den Bifhen eben fo wie 
die Bremfen den vierfüßigen Landthieren bes. 
ſchwerlich fallen; der &-brief, eine Urkun⸗ 
be, welche man auf bee See nöthig hat, bes 
fonders ein Paß, welchen Schiffer und Kauf⸗ 
fahrer von beim Orte Ihrer Abfahrt mitneb⸗ 
men; die E-buhne, im Waflerbaue, Buh⸗ 
nen, weiche an ber Gee yon VBerpfählungen 
gemacht werben; der S-bulle, der Meer⸗ 
ochs, ſ. d.; die S-burg, eine an der Ges 
Siegende Burg; ehemapid, das Seegericht ; 
die S-butte oder S-bütte, ſ. Meerbutte; 
der S-damın, ein Geedeich. 


Seide, w., M. -n, im Holfteinfken, eine 


niedrige mit Gras hewachfene Ötelle. S. Sied. 
Seẽdeich, m., ein Dei oder Damm in der 
See, zur Abhaltung des Seewaſſers zum 
Unterfchiede yon einem Blußdeihe; das Er 
dorf, ein an deu See, auch, an einem Bee 
Kiegenpes Dorf; der S-dorn, oder &> 
kreuzdorn, der Meertreugdoru oder Haffdorn, 
, ©. d.; der S-drache, eine Art Meerpferde 
im Indifgen Meere, 3 bis 4 Buß lang; der 
Stacheldrache; der Geeaffe; ber Kleine Spin⸗ 
neufifh, eine Art Spinnenfilhe im mittels 
landiſchen und nordifhen Deere, deren Hleifh 
weich und ſchmackhaft iſt. Berge. Meerdrache ; 
. bee S-brapt, eine Art Seewürmer , welche 
. ben Vielarmen aͤhnlich find, viele Ufte haben 


Seebroffel 


und in einer hornartigen Roͤbre llegen; bie 
Seẽdroſſel, f. Meeramfel; det S-bung 
(Seedünger), f. Seegrad ; die S-eiche, 
f. Meereiche; eine Art Seeſtauden oder 
Hornforatten ; die S-eichel,, eine Gattung 
Seemuſcheln, den Eicheln ähnlich, und ims 
mer auf fremden Körpern, als an Belfen, 
Schalthieren, Krabben, Tang, Treibholz, 
Giffen ic. figend (Meereihein, Geetulpen, 
Kupfchelen); das S-einhorn, eine Art 
Wall ſiſche, auch nurdas Einhorn , f.d. (Meers 
einborn; ber Zweizahn, der Rarwal); die 
©S-elfter, Name einigev Arten Papageitaus 
ber, und zwar eine Art, welche etwa fo groß 
wie eine Taube if, mit dem Schnabel befäns 
dig ungertaucht, baher man ihn in Norwegen 
Peter den Taucher nennt (auch Grönläns 
diſche Seetaube, bei Einigen Groͤnländiſcher 
Seerabe, Sechenne); der nordiſche Par 
pageitaucher, groͤßer als eine Taube und 
Beiner als eine Ente, ein Leckerbiſſen (See⸗ 
elſter, Seetaucher, Seepapagei, Secente, ber 
Weißbock, die Buttelnaſe, der Lundvogel, 
der geſprenkelte Arfchvogel, der @isvogen ; 
die Pfeifente oder Gpedente; der S-ens 
gel, der Engelroche. ©. d.; die S-ente, 
die Seeelſter. ©. d.; die braune Seeente, 
iR eine Art Enten in den nordiſchen Ge⸗ 
waſſern (nordiſche ſchwarze Ente , der Turpan) ; 
die S-erbfe, eine Art Erbſen an fandigen 
Seeufern im nördlichen Europa und in Ras 
nada, mit eigen Stengeln und pfeilförmigen 
Blattanfägen (Stranderbfe, Meerfiranderbfe) ; 
eine Art Gienmuſcheln, von der Größe einer 
Erbſe; das S-erz, das Sumpferz; das 
S-euter , eine Art des Seckorkes, ähnlich 
einem Guter; der S-fächer, Name eines 
unter den Wendekreiſen lebenden Vogels, 
welcher 2 Buß 10 Zoll lang wird, von allers 
kei diſchen lebt, einen fehr Hohen dlug hat 
und fi am weiteften vom feften Lande ents 
ferne ; eine Art Seeſtauden oder Hornkorallen; 
bee S-fadenmurm,, eine Art Fadenwürmer 
an den Eingeweiden der Seefiſche in Norwe⸗ 
gen; die S-fahne , eine Art Btafenfchneden 
in Ofindien, fehr dünn und gerbrechlich (Prins 
aenflagge, Staatenflagge, Dranienflagge); S- 
führend, €. m U, w., die See befabrend; 
der S-fahrer, eine Perfon, melde viele 
Seereifen umternimme, befonders wenn fledie 
Seefahrt zum Gewerbe mat; die &-fahrt, 
eine Fahrt, Reife zur Ger; die Schifffabrt, 
fofern fie auf der Gce Statt findet (die Sees 
ſchifffahrty; die S-falten,, eine Art des Sa⸗ 
mens oder Gamfrautes in ſtehenden Ser , 
wäflern, auf deren Dberflähe die Blatter 
ſchwimmen und über weiche die Blumenahren 
bervorragen (dad ſchwimmende Gamenfraut, 
Sech oldenkraut, Binftraut, Waſſerkraut, Wafs 
lerlack, Weiheeblätter, Sautöffel); der &- 
fafan, eine Art Enten, die Schitd⸗ oder 
Löffel:, Schaufelente (Gpabelente, Moorente, 
Breitſchnabet, Landfragen, Deutſcher Pelitan, ' 
das Tafhenmauf) ; die Meerbutte. ©. d.; die 
©-feder, eine Gattung Geewürmer, weiche 


-Seeforelle 


fuel fr der See berumſchwinmen umd bie 
Gefatt einer Feder haben (Meerfeder). Mau 
unterſcheidet an ihnen den Kiel und die Fahne, 
welche aus 20 bis 30 unb mehren Bogenförs 
migen Armen beſteht, auf deren jedem fidy 
10, 12 und mehrere fehr zierliche Feine, am 
Rande zadige Hülfen befinden, worin zarte 
gallertartige Bielarme feRfinen: Die leuch⸗ 
tende Seefeder, etwa 4 Bol lang, leuchtet 
ſtark im Zinfternz eine Art Seeſtauden oder 
Hornforalien ; die S-feige, eine Art Sees 
orte oder Meernefter, in der Seſtalt einer 
Beige (bei Einigen Geehmge); «ine Het Bla⸗ 
ſenſchnecken, in Oft: und Weftindien (auch 
bloß Beige ; Spanifche Feige, die Flaſche, die 
2aute); dee &-fenchel, der Meerfenchet. 
©. d.; S-feft, E. u. u, mi, keſt sur See: 


"ein feefefted Schiff, weiches der See gut 


widerſtedt, ohne gu fchlingern, au flampfen, 
und an feinen Maften und Taumert zu leiden; 
die S-fichte, eine Art Seeſtauden, oder 
Hornrorallen; der S-fifch, ein vorzüglich 
in der See lebender Fiſch (der Meerſiſch), auch 
Stiche in Sandfeen; der S-fifcher, ein di⸗ 
fer, der auf der See Bifherei treibt; Die 
S⸗fiſcherei, die Fiſcherei anf der See, au 
auf Sandfeen; der S-fiihhändler, einer, 
der mit Geefifhen handelt; der S-flacdhE, 
eine Art nahe an der See in Öfterreih,, Ita⸗ 
Tien und dem füdfichen Frankreich wachfenden 
Leines mit gelben Blumen (der Geefrandiein) ; 
die S-flarre, eine Art Qualen; die S- 
flafche , eine Art Seeſtſche mit vier Bäpnen 
und einem kugelförmigen Körper, in Indien, 
im rothen Meere ꝛc. (Meerflaſche, Gternflas 
fe, Meertaude, Kugeifiſch, Schnattſiſch, 
Seekroͤpfer); eine Art Blaſenſchnecken im 
Aſiatiſchen Meere ıc. (die Rübe, ber Rettig, 
das Radieichen , dad Knollhorn); eine andere 
Art Biaſenſchnecken, die Beige, Heißt auch 
Seeflaſche (Siaſche)y; die S-fledermans, 
eine Art Seefiſche, weiche mit dem Geeteufel 
viele Äpnticgfeit hat, Im Tarig lebt und ſich 
von Bifhen, Biefern und Würmern nähere 
(gebörnter Brofchfifh, Ginpornteufen; ber 
S—floh, eine Art Krebfe oder Krabben, an 
den Ufern des. Meeres, beſonders aber in 
Brunnen, Bähen, Quellen, Gräben und 
Sümpfen, welde, wenn file aufs Trodene 
kommt, wis ein Floh Hüpfen fol (Waſſer⸗ 
floh, Btopfrebs, In Öfterreih Geitling, der 
Springer, die Wafferhenne , der Erebsförmige 
Wafferwurm, die Zlußgarnele, bei Andern 
Feine Flußgarnele); der S-flor, eine Art 
Punftkoralien, dem gekräuſelten &lore ähnlich 
(gefräufelter Geeflor , Spitzentoralle, Koral⸗ 
fenflor 16.) ; die S-flotte, überfütes Wort 
f. Stotte; der S-flunder, eine Art Taucher 
in den nordifhen Meeren, etwas über 2 Fuß 
ang und ſchwer zu fangen (dev große See⸗ 
fiunder); die S-forelle, oder S-fohre, 
Äberhaupt Borelien, weiche in der See, und 
Borelien, "welche In Landfeen fih aufbatten, 
befonders eine Art Forellen in der Offen, 
weiche über einem Fuß lang und 2 MS 3 Pfau 


Seefrachtbrief 


mein; der S-frachtbrief , der Schilde 
trachtiein. ©. d.; der S-friede, des Briede 
zur Ger; der S-ftofch, der Meerfroſch. ©. d.; 
der Sfuß, im der Sprache der Seefahrer, 
weide von den Seelenten, die den Geedien® 
genohnt find und beim Gchlingern des Gchiffed 
fehßehen und an’ dem Tauwerke hinauftlettern 
tinuen, fagen, daß fie Seefüße und See⸗ 
—* ri Andere fagen dafür Sees 
Erig, (,-06, M. -€, R. D. ein zuſammen⸗ 
gerolted Kündlein: ein Seeg Hede. 
Eeigall, m., -8, der Risig; die S-gallerte, 
eine Art Seerort oder Meeruefter, welde wie 
eine Gallerte it; eine Art Gecblafen, einer 
bardfigjtigen Gallerte äpntih; der S-gang, 
die Bemegung bes Bee; die S-gans f. See 
wolf; die S-garnelle, eine Art fhmadhafe 
ter Krebſe oder Krabben in der Oſtfee, eine 
andere äpnlicye Art Krabben, ebenfalls in dev 
Dffee (die Sarnelle, der Garnelleutrebs, 
Bürentechd, NR. D. Krabbe, ehemahls auch 
Benzeiß, Seegeiß, verderbe Geeglsle, Go⸗ 
0, deger, Bödte, Hegerling) ; das S-gat, 
eine Bertiefung zwifchen den gewöhnlich wor 
der Ründung der Slüffe liegenden Gandbäns 
ten, weiche zum Durchgaug dient und durch 
Tonuen und Baten bezeichnet wird; der S- 
gebrauch (S-brauch) , ein Gebrauch unter 
den ; die S-gefahr, eine Gefahr 
wm See; das S-gefecdht, ein Gefecht zur 
Ser (das Shiffgefeht), Dad Seetreffen, ein 
feles Treffen „ Die Geefchlacht , eine folche 
Sal⸗qt; die S-gegend, eine Gegend auf 
ran der Ser; die S-geiß, f. Seegar⸗ 
nele; das &-gericht, ein Gericht, weiches 
in S⸗hen, die dad Seeweſen überhaupt, bes 
fenders den Geehrieg betreffen, Recht fpricht 
Womirslitätsgericht) ; der S-geruch, der 
Cerah nach dem Seewaſſer, bei Waaren, 
Weihe Seeſchaden gelitten haben; bie S-ges 
qichte, eine Geichichte dev Ger, der Ber 
» welde fie gelitten und auf der 
Ene dervorgebracht hats eine Geſchichte dev 
Berfüle, Kriege sun See; dad S-geichöpf, 
ein in der See lebendes Gefhöpf (ein See⸗ 
Ba); das chrei, auf den Kriegsſchit⸗ 
fen, ein dem Beldgefchrei bei den Landtrups 
ven atnuches Geſchrei; dad S-gefeß, ein 
Celeh, weiches das Seeweſen, befonderd die 
und den Seekrieg betrifft (Marines 
wel); das S-gefeßbuch, ein Gefenbud, 
welches die fämmtlihen Seegeſetze enthält 
(Mazinetoder) ; dad S-geficht,, eine Augen⸗ 
tãuſchung, da man ein Gefiht, Bild von 
alleriei Geſtalten über der Küfe, 4.8. bei 
Regsis in der Giiifhen Meerenge, in der 
Loft erbicht, umd weihes durch Brechung 
WM Rüdwerfung der Lihtfrahlen entſteht; 
W ©-gefpenft, eine Ars Geeblaten; das 
el, das an und auf der See les 
sn: das —— Kr in 
“er 6 wachfendes. Gewachs; 
S-gewürm , das-in der See Iehende Ges 
wirm; der S-gott, bie S-göttinn, der 


H 


Bechafe 7 


Meergott, die Meergättinn; dad S-grab, 
die See, als elu Grab der. zur See Geſtor⸗ 
benenz dad S-gra6, das Meergras; ber 
Gertang. “©. Meergrad; das Wiefentraut ; 
in Liefland das Salıfamens oder Meerfamens 
Braut (Seetang, eigentlich Geedung oder See⸗ 
Dünger, das Strandſamkraut, das dlußkraut, 
der Hußtad, Wafferiad) ; das Saudriedgras; 
der S-gradßriecher,, eine Art geglieberter 
Geewürmer,, einer Schnecke ohne Haus ähn⸗ 
lich, und auf dem ſchwimmenden Geegeafe in 
der See lebend; der S-grind, Verſteinungen 
von dünnen, tindenartigen Korallgewächfen, 


- in der Geftalt eines Baumes und fo dünn wie 


Papier (Korallrinde, Nepkorale). Sie ommen 
von den Rindentoralien oder Seerinden; &- 
grün, & u. U. w., mesgrün; der S— 
grund, der Grund, Boden der Ger; une» 
gentlich die erfte Sandſchicht einer Quelle Über 
der feſten Schicht, welche kein Waſſer durchs 
saßt; der S-gründel, eine Art Schleime 
Afche im wmittelländifhen Meere (Spipkepf, 
Meerierhe); der S-hafen, ein Hafen an 
der See (dev Meerhafen) ; der S-hafer , eine 
Sattung ausländifcher Graspflaujen, ähnlich 
dem Hafer, in Jamaita und Nordamerita in 
Seen und Süinpfen (Rappengeas); Bas Sande 
daargras; der Seehaim; der S-hahır, eine 
Urt Spiegelſiſche, der Meerhahn, f. d.; eine 
Gattung Seeſiſche, deren Bauchfloffen gerade 
unter der Bruſt ſtehen, und neben deren Bruſt⸗ 
Hoffen fingerförmige Anhänge befindtich find, 
wovon bes Fleine Seehahn eine Art iR; der 
Raſſeidrache; die Lomme; bie S-halde, das 
Waffernöpfraut; eine befonders In ſtillſtehen⸗ 
den Waflern wachfende Pflanze, deren ſchwache 
Stengel ſich in viele Zweige theilen und aus 
den Knoten Wurzel faffen und Blätter treiben; 
eine Art des Gamtrauted (Secholdenkraut, 
Seefalten, Seefawen); der S-halm, eine 
Art dünner Sanger Blafenſchnecken, die Pfeile 
fonede (Geehafer); die S-band, ſ. See⸗ 
fuß, "eine Art des Seekortes, weiche einer 
Hand mit anfgerihteten Fingern, die mit 
Heinen Warzen befept find, gleicht (der Fine 
gerkort, die Diebshand, die Grindhand); der 
©&-handel, der Handel sur See; eine ſtrei⸗ 
Hige Sache, und in weiterer. Vebeutung eine 
iede Sache, welche das Soeweſen und die 
Schiflahre beerift ; die S-handlungögefelle 
fchaft, eine Gefeliſchaft, welche fih zur Ber 
treisung und zur Aufnahme des Seehandels 
vereiniget bat (Geehandlungsfozietät); der 
Sehandſchub, eine Art Mensihwänme, 
weiche in walgenförmigen Kochern vieläfig in 
die Höhe feige, ungefähre wie die Ginger an 
einem Iedernen audichuh; ber S-hafe, Name 
eines, Bifhgefpiechts. S. Meerhafe; eine 
Gattung Seewürmer, f. Meerhafe; Name 
eines Seethieres, welches einen unformlichen 
Ktumpen bildet, ber mit einer Erdſchnece⸗ 
Ahnlichteit hat (Seelunge, Giftkuttel, Bere 
haarer). Dies Thier wird für giftig gehalten 
umd dio Berührung deſſelben macht bie Haare 
ausfallen , daher es mit.DI gerieben gebraucht 


Seehedt 


wird, die Haare von Häuten ic. wegzuſchaffen; 


der Seẽhecht, f. Meerhecht; dad S-heer, 
ein Kriegsheer zur See; der S-heber, der 
Heine Wafferrabe oder die Schwimmkrahe, 
f.d.5 die S-heide, oder das S-heidefraut, 
eine Art Seeſtauden oder Hornkorallen; der 
S-peld, ein Heid zur See, der fi in See⸗ 
kriegen auszeichnet; die S-benne, die See⸗ 
eifter (Seehuhn, f. d.). Die Meerhenne 
iſt davon gu unterfheiden. S. d.; der S— 
here, ein Here, Herrfher zur See (der See⸗ 
herrfcher) ; in engerer Bedeutung ein ſieghafter 
Slottenführer (Udmirat), ©. Meerherr; S- 
berrfchend, E. u. U. w., die Seeberrſchaft 
hadend; der S-herrfcher,, ein Herrſcher auf 
ver See; die S-herrfchaft, die Herrſchaft 
gur See; das ©-heu, eine Art Stadels 
korallen im mittelländifhen Meere; die S— 
heuſchrecke, eine Art wohlſchmedender Gees 
Erebfe im mittelländifchen Meere, welche nicht 
die. Größe der Hummern erreicht (Meer⸗ 
krebs, gehörnter Krebs); das S-holden« 
Braut, f. Seefalten ; der S-bonigfuchen, 
eine Art zuſammengeſetzter Gternforallen ; 
das S-horn, das Meerhorn. S. d.; eine 
Art Seeſtauden oder Hornforallen; die S- 
bofe , die Wafferhofe; da8 S-hupn, eine Art 
Taucher, der Ohrentaucher; eine Art Platts 
Aifche oder Seitenſchwimmer (die Zunge). Das 
Meerhuhn ik davon verfhieden; der S— 
hund, Überhaupt Benennung der Robben. 
©. Robbe; der große Seehund (die große 
Robbe), 16 Fuß Tang, Hat eine fehr dide 
Haut; der gefappte Seehund (der Seehund 
mit einer Haube, die Rlappmüße. ©. d.); 
der Srönländifche (fhwarsfeitige, mit halben 
Monden bezeichnete Seehund), 9 Fuß lang, 
gibt den beſten Thran; der rauhe Seehund 
Has Seekalb), 2 bis 3 Buß lang. ©. auch 
Seelöwe und Seebär; in engerer Bedens 
tung führt ausſchließlich ſowohl den Namen 
Sechund als aud den Namen Robbe eine Art 
dieſes Geſchlechts, melde 5 bis 6 Fuß lang 
wird, einen runden, glatten Kopf ohne äußere 
Ohren, ſtarkes ſchwarzbraunes und weißge⸗ 
fledtes, dicht an der Haut anliegendes Haar 
hat (gemeiner Seehund, Seekalb, Meerkalb, 
N. D. Rubbe, Salhund, Sathund). Das Fe 
der Seehunde wird beſonders zur Beſchlagung 
der Koffer benutzt, in welchen Bällen See⸗ 
hund oft für Seebundsfell gebraucht wird; 
ein Koffer mit Seehund beſchlagen; das 
Seehündchen, eine Art Haififche 2 bis 3 Fuß 
lang, welche für die Männchen des Hundes 
haies, welcher für das Weibchen gilt, gehals 
ten wird; der S-hundöfang, das Fangen 
der Seehunde. &. Robbenfang; das S- 
bundsfell (die S-hundehaut), das Bel, 
die Haut des Sechundes; der S-igel, eine 
Gattung Geetwürmer, deren Körper auf vers 
ſchiedene Art rund, mit einer beinernen Schafe 
oder Kruſte und auf diefer meiftens mit vielen 
beweglichen Stacheln beſetzt ift (Seeapfel, See⸗ 
ball, Seeknopf, Meerigel, Meerapfel 1c.); 
der S-igelftein, Benennung verkeinter ces 


Seeklippe 


iger Echiniten, Meerigeikein, Seeapfeiſtein, 


Knopfſtein, Krötenftein, Schlangenei, Donners 
Kein, Wetterſtein, Duttfinfein) ; der S-jun: 
Per, im Seeweſen, ein iunger Freiwilliger, 
der fih auf Rriegsfchiffen in allen zum See⸗ 
dienſt erfoderlihen Kenntniſſen gefchickt macht, 
um künftig die Stelle eines Dffigiers berleiden 
gu eonnen (Beetadett); bad S-Palb, f. Sees 
hund; der S-Pamnı , eine Art Seeſtauden 
oder Hornkorallen; die S-Panne, bie gelbe 
und weiße Seekanne, f. Seeblume; Heine 
Seekanne, eine Wafferpflanze in Japan ꝛtc., 
deren Blätter und Stiele in Suppen gegeflen 
werden (Bottenblume , feerofenartige Monatsr 
biume); die S-Pante, im R. D. die ces 
tüfte; ‘die &-Fappe, Filnmanter; bie S- 
Baraufche, eine Art Lippfifhe, dem Karau⸗ 
fen aͤhnlich, zwiſchen Zelfen (daher Felſen⸗ 


kriecher); der S-Barpfen, Karpfen, welche 


fi in Landfeen aufhalten; die. &-Barte, 
Benennung folder Karten, auf welchen die 
Oberfläche des Meeres oder eines Theiles deſ⸗ 
felden mit den Ufern des feften Landes, mit 
den daraus hervorragenden Infeln, Belfenrife 
fen, Gandbänten, mit den Gtrömungen ıc. 
abgepildet find, zum Behuf der Seefahrt, zum 
Unterfiede von einer Landtarte; dad &- 
Fartenbuch,, f. Seefartenfanımlung ; die 
&-Fartenfanmlung , eine Sammlung von 
Seetarten, beſonders wenn ſie ein Ganıes 
macht (Geratias). Das Geekartenbuch, 
wenn eine folhe Sammlung als ein Buch ein⸗ 
gebunden if; die S-Paftanie, eine Art halb 
Rugeleunder Seeigel; die S-Paße,, der See⸗ 
bär; eine Gattung Seewürmer aus der Ord⸗ 
nung ber Weichthiere, welche in ihrem Innern 
und Außern fehr wunderbar gebildet find, 
auch von Ginigen nie zu den Würmern, 
fondern zu den Siſchen gerechnet und zum 
Theil Kuttel⸗ und Tiritenfifhe genannt wer⸗ 
den. Die meiſten Arten haben im Leibe eine 
Blafe, worin ein ſchwarzer Saft beſindlich iſt, 
welchen fie von fi laſſen, wenn ein Feind fie 
verfolgt ; dies iR vorzüglich der Sal bei ders 
ienigen Art, welche weite Sprünge aus dems 
Waſſer thut und deren Rüdenfhuppe die Ges 
Halt einer Schreidfeder hat (de Kalmar), auch 
bei einer andern Art, deren weiße breite Nüts 
Benfchuppe weißes Fifchbein oder Meerſchaum 
genammt wird (der Kuttel⸗ oder Tintenſiſch). 
San; verfhieden davon ik die Meerkatze. 
Daß Seekätzchen iR eine Art Beinsoder 
Vanzerfiſche, der Seeſtier. S. d.ʒ die S- 
kennung, alle Merkmahle in der See, welche 
den Schiffern zur Zurechtweiſung dienen, an 
welchen fie die &egend erkennen, two fie ſich 
befinden; die Renntniß von der Beſchaffenbeit 
und Tiefe des Grundes der See; der S-Piel, 
Rame der beten Holländifgen und Hamburs 
giſchen Bederkiete; die S-Pirfche , die Neer⸗ 
Kirfe. ©. d.; das S-Fiffen, Name der Eier 
des Rochen (die Geemaus) ; die S-Fifte, eine 
Beine Kiſte, weiche jeder Matrofe zur Auf⸗ 
bewahrung feiner Kleidungsſtücke ıc. hat (auch 
bloß Kiſte und, Sqhhiftteiße); bie, &-Blippe, 


Seeknopf 


‚ eine Rippe im ber. See; der Secknopf, 
Ramse der Seeigel überpaupt, befonders einis 
ger Aeten, deren Körper mit einem erhes 
Ionen Kuopfe Ahntichteit Hat; der S-Enor 
ten oder dad ©-Endtchen, eine Art See⸗ 
igel, deren Schale zehn paarmweife ſtehende 
Gänge zeigt, deren Belder in die Anere mit 
Yunkten warjicht oder dornicht erfcheinen ; der 
Fi f. Seehahn; der &-Pöcher, eine 

er aus der Orduung ber 
en (Meerröhren, Meerfäden) ; der 
©-Lopl, Der Meertoht, ſ. d.; die Meerwins 
de, ſ. d.5 der S-Pompaß, ein Kompaß, 
deſſen ma ſich ur See bedient (der Schiffs⸗ 
kompaß); der Sekork, Benennung weicher 

Tpierplanzen, deren inneres Weſen jaferig 
wud geflenäpnlih, und deren Äußeres mit” 
Zögern, woraus Bielarıne kommen, und mit 
warzenãhnlichen Erhöhungen verfchen iR (das 
Rerruen); der S-P-baum , Rame ber geößs 
tem Art des Geetorfes, deren Stamm bie Länge 
eines Nenuſchen erreicht und deren äußerfte Afte 
eft ingerspi find; bee ©-Pürper „ allerlei 
in der See befindliche Körper, welche die See 
auswirft 2c.3 die S-Erabbe ‚Krabben, weis 

Ye in der See leben; bei Winigen, ein fabels 

baftes Serungeheuer, welches unter dem Ras 

wen Rraten_ am Sefannteften iR; die S- 

Frühe, der Gecheher eder die Gcpwinmträpe, 

.3; eine Art Börfe (der Meertappe); ©- 

frank, &. u. U.w. , die Seekrankheit habend. 

Ein Natroſe aber ik ſeekrank, wenn sr, des 

Lebens auf der See gewohnt, auf dem Lande 
lange zu bleiben gemöthigt iR und fich unwohl 
kinder; Die S-Pranfheit, überhaupt jede 
Krantheit, welcher die Seefahrer auf ber See 
auögefegt ind, ald Scharbod ıc.;_ in engerer 
Broentung eine mit Schwindel, Übelfeit und 
Erbrechen, Mangel an Eßluſt verbundene 
Arantpeit, won weicher befonders diejenigen 
Iefallen werden, weihe zum erſten Mahle 
Gne Gerreife maden (Meerkrankheit, Reer⸗ 
ach; der E-Prapp, das Galstzaut, f. d.; 
db &-Praut, allerlei in und am der See 
wahſende Kräuter, bei Einigen das Seegras; 
ber ©-PrebB, überhaupt Kreble, weiche in 
der See, auch in Landſeen Ichen ; in engerer 
Bedentung, eine große Art Rrebfe, weihe 

ſich am meiften bei Rorivegen in der Nordſes 
befindet und deren Sleiſch fhmadhaft ift (der 

Summer) ; der ©-Ereugdorn,, ber Seedorn 
oder Haren; der S-Prieg, ein Krieg zur 
Eee, und die Kriegstunſt zur See; ber S- 

krieger, ein Seeloidat; die S-Priegökunft, 
die Run Sechriege mit Vortheil zu führen, bes 
fonders , einzelne Kriegoſchiffe oder eine ganze 
Vlotte unter den iedesmahligen Umfländen ges 


deris und zwedimäßig zu ſtellen und wis dens - 


(een alle Bewegungen zu machen (Bertaktif); 
de S-Prome, eine Art plattrunder Gerigel 
wit fehe fangen und dünnen Stachein; ber 

er , Rome. der Geehafe , einer Art 


; Die &-Pröte, eine Art der Frofch⸗ 


Mde Oz geecte Brofhffh) , 9 66 10 Bol 


lang, int im Lang und wiſchen Steinen im . 
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Yen Meeren von Braſitlen und China; der 
Sekuchen, eine Art langlich runder ganz 
dünner und wie ein Pfannenkuchen platter 
Seeigel; der S-Puchuch, eine Art Beins oder 
Panzerfifche mit yier Stacheln oder Hörner; 
eine Art Gechähne, der rothe Gechapn im 
mittellãndiſchen Deere , etwa einen Buß lang; 
die S-Pugel, eine Art kugelfürmiger See⸗ 
igel; eine Art Waſſerfaden oder Waſſermoos 
in den Gümpfen von Schweden, Dänemark 
und England, deren Fäden geglichert und ſehr 
fig find (der fugelförmige Wafferfaden , die 
Gemſenkugel, Seepflaume, Mutede); eine 
Art Watte, eine Gattung Aftermoofe (See⸗ 
pfaume, Wutede); bie S-Pup, eine Art in 
der See lebender Gängethiere,, theild den Ele⸗ 
»hanten, theils den Robben ahnlich (Seerkuh⸗ 
Seeochs, MReerochs); das Sluß⸗ oder Nipferd; 
die S-Funde,, die Kenntniß aller zur Schit⸗ 
fahrt nötigen Dinge; die &-Bunft, die 
Sqifftabres kunſt; die S-Füfte , das Seeufer, 
and wur die Kühe (im N. D. Geetante) 


Seikamt (Setlenamt) , f. , in der Römifpen 


Kirche, eine feierliche Seeimeffe, welche ges 
ſungen und mit Tonfpiel begleitet wird, 


Seẽ ⸗ land, f., ein an der Bee Uegendes Sand ; 


als Eigenname, ein Theil Hollaunds, auch 
eine der größten Iuſein im Sunde, und Neu⸗ 
Seeland, Name einer großen Infel in der 
Eüpfee. Davon der Seẽlaͤnder, -8, die 
&-I-inn, der Bewohner, die Bewobnerinn 
eines Geelandes , und in engerer Vebeutung, 
ein Bewohner Geelands in Holland; Geis 
ländiſch, €. u. U, w., gu Seeland gehörig, 
dort einheimif ; die S-laterne,, die Schiffs⸗ 
laterne (die Seelenchte); der S-Lauben , die 
Alfe oder Aleſe; bie S-lauß, die See⸗ 
Bremfe, ©. d.3 eine Art Krebſe; ber S- 
lanöftein, Name von feinastigen Körpern, 
weiche im Kepfe und Bauche großer Indifcher 
Gatangen beſindlich feyn follen; der S- 
lavendel, eine Art bes Wieſentrautes am 
Meerſtrande in Europa und Birginien (rothe 
Meerbehen, Widerioß). 


Seẽl⸗bad (Seeleubad), f., in der Römifchen 


Kirche, ebemabls ein freies Bad, weiches man 
armen Leuten zum Heile feiner Seele ſtiftete, 
and womit zuweilen eine Mahlzeit verbunden 
war; Im weiterer Bedeutung, iede Spende 
für die Armen, weiche man zum Heile feiner 
Geste und der Seele feinen Verwandten Rifs 
tete (chemahls auch ein Geelgeräth. ©. d.); 
der S-baum, veraltet, die Tobtenbahre. 
2. Geile, w., M. -u, Verl. w. in eingels 
nen Fällen dad Serlchen, chemapis das Les 
ben, die Sebenstraft, wie 5 Mof. 24, 14, 
und 2 Mof, 21, 23.5 in emgerer und ges 
woͤhnlicher Bedeutung, basienige, was ben 
Körper beicht umd in Thätigteit feht, Der 
Sit der Empfinnungen, Gefühle und des 
Daraus entfichenden Segehrens und ber Leis 
deuſchaften/ im Gegenfage des Leibes, wor 
durch es ſich vom Geiſte, dem in uns Dens 
Eenden, Forſchenden und Überlegenden, weis 
eh dem Körper entgegengefege wird, Hans 
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Gemäthe, dem geſammten Begehrungsuers 
mögen und vom Herzen, dem Sitze der ges 
feligen Neigungen , womit wir am Wohl und 
Weh Anderer Theil nehmen und weiche ſich 
durch Liebe äußern , unterſcheidet: die Thiere 
ben auch Seelen, aber nur der Menfch 

at eine vernünftige Eeele; meine Geele 
iſt betrübt, freuet fich 2c.; es ſchmerzt 
nid) in der Seele; ed thut mic in der 
Seele web ; dad geht mir durch die Seele; 
eine ſtarke Seele, die ſich durch Feine Schwie ⸗ 
rigkeit abſchreden läßt; es iſt erebruqet 
daß ein Menſch von ſtarker Seele kein 
ſtarker Geiſt iſt, als daß ein großer 
Seiſt keine ſtarke Seele habe; eine große 
Seele firebt nur nach dem wahrhaftig 
Großen, nad) den wahren und höhern 
Gütern ded Menfchen, und verachtet den 
niedrigen Gigennuß, die Eitelkeit und 
ihre ©efährtinn , die Schmeichelei, wor 
nach nur Heine Seelen ftreben ; bei meie 
ner Seele! eine Betheurungsformel im ges 
meinen Leben; in jemandes Seele ſchwö⸗ 
ren, in feinem Namen, fo daß er den Eid 
su verantworten hat; das fprechen Sie in 
meiner Seele, ganz fo, wie ic feld ges 
ſprochen Haben würde; einem etwas auf 
feine Seele anbefehlen,, anvertrauen xc.5 
ibm etwas auf die Seele binden, auf das 


dringendſte, angelegentihke; die Seelen 


dee DVerftorbenen, der Gerechten, der 
Verdammten ıc.5 uneig., ein mit einer 
vernünftigen Geele begabtes Wefen, ein 
Menſch: er ift eine gute, treue Geele; 
eine feile Seele; der Ort enthält gegen 
2000 Seelen, fo viele Einwohner; es ift 
Peine Seele oder, Beine lebendige Seele 
zu Saufe, niemand ; es weiß Feine Seele 
etiwad davon; dasienige, was einem Dinge 
Leben und Thätigkeit, Wirffamfeit mittheilt : 
er ift die Seele der Geſeilſchaft; die Des 
muth iſt die Seele aller Tugenden ; Gott 
ift die Seele der Welt (die Weltfeele), en 
belebt das Ganze, bewirtt alle Veränderungen 
in der Welt; auch für das, was Gefühl bes 
„ wirkt; in weiterer Bedeutung, das Rothwen⸗ 
digke, Vornehmfte, Wichtigſte einer Sache: 
Ordnung ift die Seele der Gefchäfte ; in 
no weiterer Bedeutung bezeichnet Geele 
das Sunere eines Dinges, 3. B. der Todere 
und durchfichtige Theit im Innern eines Fe⸗ 
derkieles, eben fo die dünne lange ſilberfarbene 
Blaſe längs dem Ruden der Häriuge, und 
an manchen Drten auch die Luft und Echwimm⸗ 
blaſe ber Fiſche Überhaupt; bei den Tuchma⸗ 
ern das dünne @ifen inwendig im Schuten; 
an den deuergewehren, ſowohl den Kanonen, 
als dem Beinen Gewehre, der game innere 
Naum des Wopres. Na einer altern Borm 
dat Seele wie Friede im zweiten und drite 
ten Galle der Einpeit- ein n, alfo Seelen, 
wie Pſ. 17, 9., und Roͤm. 2, 9., eine Form, 
die noch in ſehr vielen Bufammenfegungen ges 
wöhnti iR. . 
3. Selle, w., M. -u, in der Schweiz, Rame 


Seelenfreund 


des Weißfifhes oder Laubens, wenn er ned 
stein iſt. 

Seilegefült, q. u, U. w., ſeelvou. 

Seẽ⸗leim, mi, Thon von blauer darbe (Mauer 
leim). 

Seiten, untb. 8. mit haben, veraltet, Seel⸗ 
Sefommen , an Seele gewinnen. 

Seẽlenadel, m., Adel, welchen die vorzüglis 
Gen Eigenſchaften der Seele geben; der &- 
adelsbrief, etwas, das von Seelenadel zeugt, 
ihn beurtundet; dad S-amt, f. Seelamt; 
S-angft, Umſt. w., Seelenangſt empfin« 
dend; die S-angft, ein hoher Grad der 

" Ang; S-acm, E. u. U... arm an Gcele 
oder Sei; die S-armuth, der Bufand, 
da man feeicnerın if; die S-arzenei, ein 
Troſt für die befümmerte Geele; ber S— 
arzt, ein Berubiger in Krantpeiten der Seele, 
in Traurigreit, Angk, Surcht ıc.; das @- 
auge, ein ſeelenvolles Auge; die Vorſtelungs⸗ 
traft; dad S-band, etwas, das die Geele 
an eine andere Seele bindet, fie damit vers 

einige, 4 B. gleiche Empfindungen und Ges 
fügte; S-bange, Umſt. w., in hohen 
Grave bange; der S-beobachter, ein Bes 
obachter der Seele; der S-blid, cin Blid 
der Seele —— auch, ein ſeelvoller 
Bid; der S-bräutigam, ein in Liedern 
vortommender Ausbrud, unter welchem man 
ZSeſum in Bezug auf bie Ihn Liebenden weibs 
lchen Seelen verſteht, und diefa Seelenbräute 
nennt; S-beechend, E. u. U. w., die Geele 
daniederfhlagend ; der S-bund, eine Bers 
Bindung der. Menfchen in Anfehung ihrer ahn⸗ 
lichen Sefũhle, Gefinnungen und ihres geiſti⸗ 
ven Begeheend, auch anbähtige Seelen in 
Berug -auf Jeſum; der S-durft, dettiges 
Verlangen , weiches die Seele empfindet; S— 
eigen, E. u. U. w., ber Seele nach eigen, 
einem des Seele nad gehönend ; die S-ents 
fremdung , die Entfernung, Abjiehung dee 
Seele von etwas; die S-erbabenpeit, die 
Erpabenpeit der Seele, da fie ſich über das 
Gemeine, Unedle erhebt und nach dem Hohen, 
Edien ſtrebt (Geelenpopeit) ; die S-erquißs 
kung, die Erquidung der Seele, auch etwas, 
das die Seeie eranidtz G-erfchütternd 
(Seelerfchütteend) , €. u. u. w. , die Seele 
deftig Bewegen, rüprend; die S-erfchüt« 
terung, eine heftige Bewegung, Rubrung 
der Seeie; der &-fährınann, der Schatz 
tenfähemann. ©. d.; die S-folter, eine 
Solter gleichſam für Die Seele; das S-feft, 
ein Ber für das vernünftige, emyfindende 
und theitmehuende Weſen im Neuſchen; das 
©-fieber, ein Bußand, wo die Seele abs 
wechfelnd von Furcht, Ange und andern 
Empfindungen oder Leibenfgaften heftig Des 
wegt wird; ——— eine Borm: gleiche 
fam zer Seelo; S-forfchend , €. u. U.m., 
nad dem Wefen, den Eigeuſchaften der Geele 
torfpend (feetenfpäpend) ; der S-forfcher, 
einer, der über die Seele nacpforfht (Pfyho- 
"109 , der Seelforſcher, der Geotenfpäher) ; Die- 
S-forfhung f. Yioyeisgiesder S-freund, 


Seelenfrieden 


die S-f-inn, et vorzũglich 'gefkeäter und 
vertranter Freund, und, eine foldhe Freun⸗ 
diun; dee ©-frieden,, die Rude deu Seele, 
da fie nicht von heftigen Gefühlen umd Leis 
denſchaften bewegt wird (die: Seelonruhe); 
©&-friedlich, E. u. U. w., von Seelenfrie⸗ 
den zeugend; &-frob, €. u. U⸗w., inner⸗ 
fi froh, fehr frod j der S-führer, der 
Gäattenführer. ©. d.; die ©-gabe, eine 
natürfiche Fähigkeit der Seele oder des Geis 
Het; die E-gefahr, eine Gefahr für die 
Erstes der S-genuß, ein Genuß für die 
Seele , im Segenfatze von Sinnengenuß; das 
©-gefpräch, ein Geſpraͤch, In weichem fi 
die Seele ergießt, auch, in weichem Gefühl 
und Vernunft herrſche; die &-gefundheit, 
die vollfommene unzerrüttete @efundpelt der 
Seele, da fie ibrer Rräfte wrberambt iR und 
fie zu jeder Zeit gebrauchen und twirfen Taffen 
tun; das S-gläck, etwas, was für die 
Serie ein Grüd if; „E. u. U. w., 
Seelengroſße habend und zeigend; die S- 
größe dieienige Sigenſchaft der Soelte, da 
fe ſih über das Gemeine und Niedrige ers 
beit, Eitefpeit und Gchnteicheleh vevachtet. 
und mau na dem mahrhaft Großen, nad 
deu wahren und Höhern Gutern des Menſchen 
Breit; S-gut, S. u. u. w., der Geele 
nah gut, fehn gut, gefühlvel und shellwehs 
mend; die S-güte, die guten Eitenſchaften 
der Seele, da fie gefuhlvoll und theiinehmend 
iR umd dies mot der That bewelſet; das S— 
heil, das Heit oder Wohl dev Seele; die 
S⸗heiterkeit, die Heiterkeit der Seele, du fie 
von alien. traurigen und mieberfhlagenden 
Eapfndimgen und indrüden befreit I, and 
fi frohen Einbrüden und Empfindwigen übens 
läßt; dee S-hirt, Geiſtuche, welche für 
das Woht der Soelen ihren Gemeine forgen ; 
die S-hoheit-, dio Hodeit, Erpapendeit der 
Grete; das S-holz, das Holz des Hecken⸗ 
friataum⸗s· (Bälenhon, Sollenboi: der 
S-fampf, ein Rumpf, melden die Seele 
fayft, 5. B. Bei daſſung eines Gntfchluffes 
iu einer · Handluug, weiche Indımg for 
kt; der S-Paper, ſcherzbafe, einer, der 
andere Neuſchen Yür fi oder feinem Stauden 
In gewinnen fucht (Profelytenmacher); Die 
©-Faperei, Die Profelptenmagerd ; ber &- 
Hang, Sorache und Stimme gieichfem dee 
Grete, wahre Emphndung; die S-Praft, 
Ve Maft, Stärte der Seele, auch, eine 
Koaft der Seele; S-Franf, @. u. U, w., 
an des Seete gieichfam-Frant; die Sekrank⸗ 
beit, ein Zukand der Grete, wo:-fin ihres 
nicht ganz mãchtig umd ihve Rräfte amzuwen⸗ 
den up frei zu zwirfen nicht vermogend iſt ; 
der ein Kummer,welcher die 
Serie Wüdt; die Skunde, Die Kenntnis 
ver merfätichen Seele; ©-Fundig E7E. u. 

Un., Gectentunde dabend. Davon ber S 

fundige, ein E-Pundigers bie S-Iaft, 
ee Lei für die Grete; S-Ieer, E. m. 
U. m, on Seit ul Erapfindung ieer, im 
Oegenfige von ſeelenvon; bie Sleere, «in 
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Buſand der Seele, da fir en Empfindungen 
gleichſam Iren IR, auch, ber Zuſtand eines 
Menſchen, da er ein Gefühl, Feine Theil⸗ 
nahme 10. hat; die S-Iehre, die Lehre von 
dem Welen und den Eigenſchaften der menfchs 
tichen Geeie (Pſychologie). Sie iM entweder 
Erfabrungsfeelenlehre <einpirifche Vſycholo⸗ 
gie), weiche auf Erfahrungen gegründer iſt, 
oder vernunftgrũndige Seelenlehre (ratio⸗ 
nale Pfochologleh), welche unabhangig von 
aller Erfahrung aus dem Begriffe Ich, ſofern 
er bei allem Denten vorromme, geſchloſſen 
werden kann; eine Sarift, worin die Lehre 
von der Seele vorgetragen wird GPſycholo⸗ 
vie); der ‚S-Iehrer, einer, welcher die 
Seelenlehre vortvägt, auch, der Vertaffer 
einer Schrift, weiche die Seelemehre ent⸗ 
Hält; S-lehrig, E. u. U. w., zur Seelen⸗ 
Schve gehörig ; Dit Seetenlehre derreffend Eſy⸗ 
Hologifd)s das S-leiden, ein Leiden der 
Seele, wodurch fie auf eine traurige ſchmer;⸗ 
Hafte Art bewegt wird; das @-licht , etwas, 
was die Seel⸗e erisuhters bie S-Ilebe, eine 
Liebe , welche ſich auf Eigenfchaften ber Seele, 


"auf &teippeis oder Äbnlichteit der Empfins 
dangen 1: grundet, auch eine innige, ſtarke 


Siebe; ©&-106 (beſſer Seellos), Eu. u. w. 
eine Seete babend; auch, leblos, und oft 
nur, Fein Befuht, Feine Theilnahme habend; 


die S-Inft , ein Hohes Vergnügen der Seele z 


die E-marter, eine Marter für die Seele; 
die &-mefle, f. Seelmefle; der S— 
mord, gänzlige fittlihe Werberbung eines 
Mensen; S-mörderiih, E. u. U. w., 
die Seele, das innerſte Beben vernichtend; 
S-müde, Eu, U, w., durch heftige Empfins 
dungen ꝛc. ber Seele angegriffen und von 
Rräften; ber Smuth, der Muth den Seete; 
die Senahrung, eine Wahrung für den 
Seift; Die-Senoth, eine große Noth; das 
©-opfer , ein für die Seeien dee Geftorbe⸗ 
nen gebrachees Dpiers ein Opfer, Gebet, 
weldes ein Neufch Bringt; bie ®-pein, die 
&-plage , die S-qual, eine Pein, Plage, 
Uuas der Seele; dee S-raufch,, ein Bufland, 


wvo die Seele fü ihrer nicht deutlich bewußt 


und ihrer nicht mächtig iſt ı bad ®-regiiter, 
ein Berzeigniß aNer Iebenden Menfchen an 
einem Orte, in einem Lande; ®-reih, E. 
“4 w., reich an Seele, an Geik; das 
©-reih , das Wei der Seelen; die S- 
tube, die Ruhe der Seele, da fie von allen 
unangenehmen Eindrüden und Empfindungen 
befreit iR; S-ruhig, &, u. U. w., Bew 
teneupe Habend ; der S-chaden, ein Saa⸗ 
den, den Die Seele leidet; S-fhändend, 
€. u. U, w., dem vernünftigen fühlenden 
Wefen zur Schande gereichend der S— 
ſchatz, im gemeinen Leben eine fehe gelebte 
Yerfon, und in der Sprache der Andäctier 
Heißt au Iefus eim Serlenfchaß ; ehemapıs 
Häufig ein Titel für Bebet⸗ und Erbauungss 


- Häden; der Sſchlaf, derienige Bufand der. 


Seele, da fie wenig oder kein Gefühl zeige 
Ger Gortenfatummer) ; derienige Bufand der 
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BSeele, da fie fih nach der Trennung yon 
Ihrem Körper bis zur MWiedervereinigung mit 
bemfelben in einem Bufande Dunkler und un⸗ 
deutlicher Empfindungen befinden fol; ber 
@eilenfhlummer, f. Seelenſchlaf; der S- 
fHmaus , ein Hoher Genuß für die Seete; 
S-Ichmelzend , €. u. U. w., die Seele in 
einen hohen Grad der Rührung verſetzend z 
der S-fchmerz, unangenehme , traurige 
Empfindungen der Geele; die S-fehönbeit, 
die Borgügligkeit der Seele; der S-Ichür 
ler, einer, der die Seelenlehre von einem 
Seelenlehrer vortragen hört; Die S-fchwäs 
he, die Schwaäche der Geele eines Menſchen, 
wenn er über Empfindungen, Begierben ıc, 
Herr ſeyn ſollte und es nicht if; der E- 
ſchwung, der Schwung, die Erhebung der 
Seele; die S-forge, der S-forger, f. Seel⸗ 
forge und Seelforger ; .S-fnäbend, €, 
uU w., f. Geelenforfhend; der ©- 
ſpäher, einer, der das Welen, Die Eigens 
ſchaften der Seele, auch, die Geſetze, nah 

welchen fie wirft und handelt, zu erſpaben 
ſucht; die S-fpeife, eine Rabrung für die 
Seele, für den Geiſt, ein in den Rirdens 

liedern gewöhnlihes Wert; ber S-Ipiegel, 

. etwas, worin die Seele ſich oder ihre Figens 
ſchatten, ihr Thun erkennen kann; ein Gpies 

gel gleichfam, welcher die Gegenſtände vor 

die Seele bringt, die Vorſtellungekraft; &- 

Fark, E. u. u. w., Geelenkärke befipend 

und beweifend; die S-flärfe, die Stärke 

der Seele, da fie fi durch Beine Schwierig⸗ 
keiten abſchreden läßt. fondern ſich denſelben 
mit ihrer ganzen Kraft entgegenſet; der 
sr ein empfindlicher Seclenſchmerz; Die 

-ftille, die Seeleurube; der S-ftoß, 
etwas, das die Seele empfindiie trife; der 

S-fhurm, eine fehr heftige Bewegung der 

Seele; der S-tag, ein sum Beſten der abs 

geſchiedenen Seelen durch Gebete ıc. für Dies 

ſelden gefeierter Tag, dergleichen ber Tag 

- alter Seelen im Rovember ik; die S- 
that, eine That, wozu Geeienfraft gehört; 
der E-thau, Thranen, ſofern fie Ausdrud 

- and Beihen von inneren Empfindungen find 
und von Seele zeugen; der &-tod, die 
eänslihe Fühltofigkeit und Untpätigfeit der 
Seele; etwas, das der Seelo Tod Bringt, 


* 


fle ganz fühllos und unthätig macht ꝛe.; der 


©S-tödter, der Seelenmirder; ber Setroſt, 
ein Troft für die Seele. , 

Seelentzücdend, E. u. U. w., die Seele ante 
südend, 

Seelenvergnügt, &.u.U.w., fehr wergnügt ; 
dee ©-verfäufer, in. Seeſtädten einer, der 
Andere durch Lift oder Verrächerei.in Krieges 
dienſte oder andere ſchwere Dienfte bringe und 

- fi dafür von denienigen, in deren Dienk er 

> fie Bringt, bezahlen läßt; in engeren Bedeu⸗ 
sung in Holland diejenigen, welche Matrofen 
für die Schiffe in voraus annehmen, fie bis 

- zur Abfahrt erhalten und beider Abfahrt neths 
dürftig ausrüften, worauf fie fi von ihrem 

„ Fünftigen Solde bezahlt machen, alfo eigent: 


 @eelilie - 


+ Bd wucherniche Matrofenmätter; bad S-vere | 
mögen ‚ ein Vermögen der Seele; die ©- 
verſchwiſterung, die inuige Verbindung der 
Serien , weiche fi auf Üpnlichkeit iprer Eigen 
(haften gründet; S-vertraut, E. u. u. w., 
innig vertraut; S-voll (Seẽlvoll), €. u. 
u. w., belebt; lebhaftes und inniges Gefühl 
habend und ausdendend,, au, auf die Seele 
lebpaft wirtend; die S-manderung, nah 
aiterthümlicher Vorfellung,, der Übergang eis 
ner Seele aus einem Körper nad bem Zode 
deſſelben in einen andern; der Seweck, in 
Beiern, eine Art Wede, weißen Brodes in 
Geſtalt eines gefochtenen Zopfes, Welches die 

Pathen am Alerfeelentage den Kindern gu 
ſchenten pflegen (der Seelenzepſ); S-webs 
kend, E. u. U. w., Iehhaften Gindrud auf 
Die Seele macend ; der. S-meder, etwas, 

das die Geele aus ihrer. Unthätigkeit oder Fühls 
Toßgteit wedt; z das S-meh , Schmerzen/ weis 
&r die Seele empfindet ,. 1. Seelenſchuerz, 
@eelenleiden; die S-weide , eine Raprung 
für die. Seele; das S-mopl ; das Wohl Ver 
‚Gscle; die-S-Munde ‚ Schmerz , Leiden „wor 

. buch Die Seele ſchmerzlich getzeffen, bewegt 
wird; der S-zopf, 1. Seelenmwed; ber 
&-zuftand, ein Suſtand, in welchom ſich bie 
Seeie befindet; dee S-zWwang, ein geswuns 
gener Zußand für die Seele. 

See⸗lerche, w., der Gtrandpfelfer, ſ. d. (Beer 
mornell) ;. eine Urt Schleim⸗ oder Rotzſiſch, 
auf deffen Kopfe ſich eine Fleine Lammähnliche 
Bioffe befindet, welche er na Belichen aufs 
richten und niederlegen kann. 

Seel⸗ erfreuend, E. u. U. w., die Seele ers 
feeuend ; S-erfüllt, E. u. U. w., ſeelvollz 
S-erquisdend, E. u. U. w., bie Seele er⸗ 

quickend, labend. 

Seẽ leuchte, w., f. Seelaterne. 

Seẽle⸗vergiftond, E.u. U. w,, dis Seele vers 

derbend. 

Seẽ⸗levkoje, w., ‚eine Art Levkoien, an den 

-_ Ufern des mittelländifchen Meeres. - 

Betlerzerreißend ‚€. u.U, mw. ‚ die Seele gleiche 
fam jerzeißenb , aufs Keftigfie angreifend. 

Geilfrau, w., in Rürmberg, die Tobtenfrau, 
Sobtenwäfderinn ; das E-geräth, veraltet, 
alleriei zum Wehen ber "Seelen Dienendes, 
als Meflen, Gebote, Stiftungen ıc.; das 
S-geivrä, ſ. Seelengeſpraͤch; das S— 
haus, in einigen O. D-egenden , ein Haus, 
in welchem alte und arıne Bürger verforgt wer⸗ 
ven, und welche man in Roͤmiſchchriſtlichen Sans 
dern zum Heile feiner Seele au Biften pfege 
(ein Armenhaus). 

Seẽ⸗licht, f, das leuchtende Seetauſendbein, 
welches man mit bloßen Augen nicht ertens 
nen kann, im Meere in unfägliper Menge 

. bebs und bei Nacht baffeibe erieugtet ; eine Are 
Zuten oder Kegelſchneden in den Ofindifchen 
Meeren (die Alabaſtertute, das Kerzchen, das 
Waqolicht, die Mennenifensute). 

Selig, € u. U. w., eine Beetle hadend. 

Selilie, w., Roms die Soeblume; sine Art 
Geetebern. N 


Seeling 


Ser⸗ ling, w., M. -en, in der Sprache der 
Seefahrer, der Eindrud, weichen ein Sauf, 
das feR ſaß, In dem Bruude der Ges Hinter 
laſſen Hat; die &-Linfe, die Warfers ober 
Meertinfe. ©. d. 

Seiltennee , w., 1. Seelkundig; der &- 
knecht, in Augsburg, ehemahlo Leute, wel⸗ 
“ dern’Gtraßenvogte in feinen Berufe dien⸗ 
ten, und das Selehen, die Wehnang der 
Seeimegte; die S-mefle , eine‘ Meffe zum 
Heil der Seelen, befonders für ipre Befreiung 
aus demBegfeuer, und ein Seelamt, wenn 
fie mit Tonfpiel begleitet iR; die ®-nonne, 
veraltet , diejenigen weiblichen Perfonen, wels 
che in einem Geeihaufe erhalten werben. 

Seẽ⸗loch, f, im Waſſerbaue, ein Strom im 
Watte ; bei den Sporern, das Lo an einer 
Reitkange, durch tweiches das Mundfiüd um 
den Zapfen perumgebogen wird, daher ſolche 
Stangen Seelochſtangen genannt werden. 

Seẽl⸗· los, 1. Seelenlos. 

See iorentiee w., der gemeine Gteintiee, 
©. d.; der S-löwe, ein Löwe gleichfam zur 
See, in Anfchung des Muthes sc; Name 
zweier Arten Robben: der zottige Gecläwe, 
25 bis 26 Buß lang, vorzüglich in der Güds 
fee (Robbe mit der Mähne, der zottige See⸗ 
Bär), und der glatte Seeldwe gegen 20’ Fuß 
lang, ſehr fett (der Loͤwenrobbe, worzngsweile 
auch nur der Seeldwe). 

Seel ˖ ſack, m., pöbeidafte Benennung des Herz⸗ 
bentelö; die ©-forge, die George der Pfars 
zer für die Wohlfahrt der Seelen ihrer Ge⸗ 
weine, daher auch wohl ihr Amt, ihr Ge⸗ 
laatt feisk; bee ©-forger, ein Prediger, 
viarrer; die S-forgert aft, das Amt eis 
med Geeiforgers; die S-fpende, veraltet, 
eine Xustheilung von Almofen ıc. nach dem 
Tode eines Erblaffers; S-tagen (in Hans 
barg, Geeltägen) , unth. 8. mit haben, in 
leyten Bügen liegen; uneig., im Holfkeinfhen, 
in ſchlechten Umftänden ſeyn, fi Halten wols 
im und nicht Fönnen. 

ECeiluft, w., die Luft auf oder an der See, 


in Anfehung ihrer Beſchaffenheit; Wind, wel⸗ 


er von der See Yer weht; die S-Lunge, 
Ne Seefeige; der Sechaſe. 

@eilsvater, m., im D. D. der Borficher eines 
Seelhauſes; der &-wärtel oder Se waͤr⸗ 
ter, veraltet, der Vollſtreder eines letzten 
Willens ; der ©-warter, der Geelforger ; 
das — veraltet, ein Weib, weihes 
von Auderer Aimofen Icht. 

Seẽemacht, w., eine anſehntiche Anyapi aries⸗ 
file und Seeſoldaten: eine große See 
macht haben ; ein Staat, welcher viele Kriegs⸗ 
faiffe und Geefoldaten unterhält, wie Eng⸗ 
um; S-mädtig, E.witi.w., eine große 
©ermadt yabend ; Die S-maßrele , eine Gats 
tung von Matreien; der S⸗mann, in Mann, 
weder die Seefahrt vorficht und treibt. See⸗ 
wäuner nenne men auch die Anführer und 
Reichtspaber der Schiffe und ganzer Bletten, 
Ceriente aber nur das Sqhiffsvou; S-mäns 
niſch, € u. U. w., einem Seemanne eigen, 
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. angenteffm; bie S-mannſchaft, die Wanne 


ſchaft eines aur See; ein Bud, weis 
ches verfchtebene für ben Seemann nägliche und 
unentbehrlihe Kenntniffe enthält; der &- 
mannsfuß, fe Seefuß; die &-mannd- 


kunft, De Run des Geemannes, nämtih 


ein Sehiff ſicher und fo gefchwind bie Umfände 
es geſtatten, an den Drt feiner Bekimmung 
4% füpeen. Die Gteuermanndbunft ik ein 
Sdeil derſelben; der ©-mannsrocd, ein 
Rod, wie ihn die Geeleute tragen; die &- 


"mann6treu ‚. eine Art der Mannstreu, weis 


che auf fandigen Ufern wächk (Meermannstren, 
blaue Meerwurzet); die ©-maräneke, ein 
Meiner gu den Sardellen gehörender diſch; bie 
&-mauß, eine Art Geeraupen, f. d. (Meers 
maus, Goldmaus, Goldwurm, Slanzwurm, 
Stachelrücken) 3 eine Benennung des Kochen⸗ 
eies (Seetiffen) ; die S-meile, ein Wegmaß 
zur Ger von 24 Gtunde, deren gewöhnlich 
20 auf einen end gerechnet werden; dad 
©&-melfkraut, das Milchkraut, weldes an 
dee Ger und an Galzſeen wäh; der &- 
wmenfch,, der Meermenfh, ©. d.; der Meere 
engel oder Kroͤtenhbai, der ſich oft im Waſſer 
mit dem Vordertheile des Leibes aufrichtet ; 
Die S-merle, eine Art Lippfifhe im mittels 
Bändifhen Meere, deren Sieiſch zart ik; bie 
S-memwe, Rame folder Rewen, welche an 


" und auf der See leben, befonders die Fiſch⸗ 


mewe (große Zifeyimewe, weiße Sturmmewe, 
Manteimewe); aud die Mewen, weiche ſich an 
und auf Sandfeen aufpaiten ; der S-mönch, 
eine Art Haififche, der Krötenhai aber Reer⸗ 
engel; eine Art Nöhrenfhneden im Indiſchen 
Meere (Sichtanne, Gprengbeiher, Lichess 
tadel, Venusſchaft, Reptunusſchaft) ; ‚das 
&-mood, Moofe, weiche in der Eee wach⸗ 
fen ; die S-moosfchnece, Benennung ger 
gliederter Gertwürmer, deren an beiden Geis 
den platt gedrüdter Körper fih an andere Ges 
senkände, als Moos, Gras ıc. anpängt ; der 
&S-mornell, eine Art Regenpfeifer, der 
Stranppfeifer ; ber S-mucrer,, in Pommern, 
ein zum Geldiecht der Steinpider und Rauls 
Föpfe gehörender Zifh in den Europaiſchen 
Meeren, welcher ſehr gefräßig if, lange aus 
‚Ger dem Wafler lebe und einen murrenden Laut 
von ſich Hören läßt (Rnoschahn,, Geeftorpion, 
Donnerkröte, Scherpfiſch, Wollkutze, Woll⸗ 
kuſe, in R. ©. Wallkuße, Knurrpage, im 
Dith marſiſchen Bulloffe, in Holſtein Wult, 
un; die S-mufchel, Muſcheln, welche ſich 


in der See finden (die Neermuſcheh); das 


Semuſchelwerk, allerlei Seemuſchein ; ein 
Werk, eine Arbeit von Seemuſchein ; die S- 
müße, eine Art Meer⸗ oder Geesiheln in 
Oftindien, welche einer Müge gleicht (Schlan⸗ 
Benfrone) ; eine Art Quallen, deren Scheibe: 
oben eine erhobene Gpide, am Nande acht 
Löcher hat, umd unten gewölbt und haarig iſt z 
der S-nabel, ver Meernadel; die &-na« 
del, eine Art Trombeten⸗ oder Pofaumenfchneks 
Ben, die Pfrieme, f. d.; der Nadelſiſch, f. d. 
AMeesnaden ;die S-natter, die Meerſchlauge, 
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Seenebel 


bd.; ber Seẽnebel, ein Nebel auf der See; 


die Senelke, die Sandnelte, f.d.; eine Art 


des Hornfrautes ; eine Art Meceneflein (Aus 


- Kerneffein, Seeftrunpf, Seetalche); der S- 


nelkenſtein, Name der Reptoralien ; die &- 
‚ neffel ‚die Meerneffet, fd. ; bei @inigen, Name 


des Meergraſes; das ©-nebß, eine Art Sees 
Rauden ober Horntorallen; eine Art. feltener 
Mobrenſchneden, welche wie geflochten ift (Flech ⸗ 


tenröpre, geflochtener Fadenwurm); dad S 


- neunauge ‚die Samprete ; Die S-niere, eine 


. tuttet; die S-noth, Noch, weiheman auf. 


Art Seelerf, weiche einer Schreibfeder gleicht ; 
die S-nimfe, eine Meernimfe; die Schiffs 


der Bee leidet , durch Stürme, Schiffbruch etc. z 
die S-nuß, die Stachelnuß, f. d.; eine 
Art Gienmuͤſcheln im mittelländifhen Meere 


: (Meernuß) ; eine Art Archen oder Archenmu⸗ 
ſcheln, die Sammetmuſchel (haarige Meernuß) ; 


der S-0ch8,, die Seekuh, f. d. (Meeroch); 
der ©-offizier,, ein Offisier bei den Geefols 
daten, auf beit Schiffes das S-ohr,, bas 


- Meeropr, ſ. d.; die S-orfe, eine Art Meer⸗ 


beaffen, dexen weiches Sieiſch ſchmackhaft iſt ; 


die S-orgel, ſ.Meerröbre; die S-otter, 


die Meerotter, f. d. Davon das Geeotters 
fell; eine Art Nadelſiſche (Geenatter); die 
S-palme, eine Art Schwertlitien, welde 
an der See wäh; eine Art Seeſtauden; der 
&-papagei,, eine Art Papageiemancher, der 
Seetaucher oder die Seeelſter; Name eines 
Meerfifches der Meerpapagei, ſ. d.; die S- 
Haftete, Name einer Art Serfterne-im mits 


teliandiſchen und nordifhen Meere; die S- 


peitfche,, eine Urt Seeſtauden oder Hornko⸗ 
rallen, weiche aus langen biegfamen Äſten 


beſtehen; ber S-pfau, der Pfauenzeiper. 


Meerpfau ik der Name einiger. Seeſiſche. 


S. 2.3 die ©-pfeife, eine Art Rohrenſchner⸗ 


ten ‚die Seeſchlange; das S-pferd , Berti. w. 
das S-pf-en, das Fluß⸗ oder Nilpferd, 
ſ. d. (Hippopotamus); das Wallroß, f. d.; 
der große Sturmvegel, f. d. (Meerpferd); 
das Seepferdchen , eine Gattung der Nas 
delfiſche, welche felten über 9 Bol lang und 


- Saum baumensdid wird, deren Vorderkörper 


mit dem Ropfe und Hälfe eines Pferdes, deren 


- Sinterbörper aber mit dem Körper eines Bies 


fers oder einer Puppe Ähnlichkeit hat (Meers 
Herd, Meerroß, Meerraupe) ; in der Berglies 
derungsf. nennt man uneigentlich gewiſſe Theile 
in der Hintern und hinabfteigenden Vertiefung 
der großen Hirnhöpten, die Füße des See« 
pferdes; die S-pflanze, Planen, welche 
an und in der See wachſen; die ©-pflau« 
me, eine Art Watte, die Seekugel, f. d.; 


der Fugelförmige Wafferfaden, oder die See⸗ 


Bügel, ſ. d.; dee ©-pilz, eine Art Sterns 


* toralien, im rohen und Indiſchen Meere 


Ga wammrorallen) ; der S-pinfel, der Meers 
pinſel, 1. d.; die S-plumpe, die Seeblu⸗ 
me, 1. d.; die Sapocke, eine Art See⸗ oder 
Meereihein, weiche ſehr Fein find und gewoͤhn⸗ 
Ti Humpenweife auf fremden Körpern figen, 
fo daß dieſe Das Anfehen haben, au wären fie 


Seereifende 


» mit Poden oder Blattern befeht (Heinexe Neer⸗ 
eichel, glatte Meereichel); Die S-pomeranze, 
eine Art Seekorkes, an-Gehalt, Gsöße und 
‚Barbe einer Pomeranze gleich: Meerpomeran⸗ 
X iR ein Name des Seeigeis; die &-puppe, 

ame ber Seeblume; die S-qualle, die 

- Qualle, f.d.; die S-guappe, im NR. D.der 

+ Sees oder Meerfiern. Meerquappen find See⸗ 
Eie ; die S-quitte , eine Art runder Seekor⸗ 
te, die man iu der Geſtalt mit einer Auitte vers 
glichen Hat (der Gecbam) ; der S-rabe, eine 
Art Raben in Lieflend, deren Schnabel ges 
sähnele IR und die fi in Themen, alten Ger 

: bäuben ‚aufhalten and ſich won Getreide, Br: 
ſchen und: Ungeziefer nähren; der Waſſerrabe, 

ſ. d.; die Tauchergans, ſ. d. (Meerrache, Meer: 
ade); der Groͤnländiſche Seerabe, eine 


: Art Papageitauder (die Geceifter,. fe d.); bei 


‚Einigen die Meerſchwalbe, ein Seeñſch; der 
©&-tache, die Tauchente. Arten davon find 
der Seerache mit rothem Kopfe (der Bis 


bertaucher, SHaubentauher), und der Sees 
rache mit dem grünen Kopfe (die Taucer⸗ 


sand, ſ. 8.)5 der S-rappe, eine Art Sees 
dörfe (Meerrappe, fd); der E-rath, eine 
oberſte aus mehrern Gliedern beſtehende Bes 
horde, welche die Aufſicht Über das ganze See⸗ 
und Kriegswefen eines Seeſtaates führe (Ad⸗ 


* miralitätdgericht) ; die E-ratte oder S-rabe, 


ber Seeaffe, f. d.; eine Urt Seedrachen; der 
&-räuber,, einer, der zur See raubt, eigens 
mächtig nicht allein das Figentpum Anderer, 


> Sondern auch Schiffe und Mannfhaft mit Ges 


Walt wegnimmt (Meereänber , Freibeuter, Pis 
tat), zum Unterſchiede von einem Kaper, der 


- Vollmacht dazu har. Unter Korfaren verkeht 


man beſonders die Geeräuber von der Afrikas 


: nifcyen Küfe am mittelländifhen Meere ; die 


&-r-ei, das Nauben fremden Eigenthumes 
sur Ger, ia ſelbſt ganzer Schiffe und ihrer 
Mannfgaft: Ceeräuberei treiben; einzelne 
SHandiungen diefer Art; E-r-ich, E. u. 
uU. w., Seeraub treibend, einem Geeräuber 
adnlich; das S-r-[hiff, ein mit Seeräus 


- been bentannted Schiff; dee &-t-ftaat, ein 


Gtaat , weicher den Seeraub nicht allein bes 
günftigt, fondern ſelbſt treibt (Piratenftaat, 
Rausb ſtaat), mie die Staaten yon Algier, Iris 
polis ı.; die B-ranpe, das Seepferdchen⸗ 
1. Seepferd’; ein längliher, Platter, mit 
Schuppen beberter Seewnurm, welchen man 
auf-Mufgfein, Sterntorallen, auch auf Zang 
und andern Seegewäcen ſindet, womit er 


ausgeworfen wird, befonders eirie Art Derfels 


Ben, die Seemaus oder Meermaus, ſ. d.; 


das S-rebhuhn, bei Einigen, Name deries 


nigen Geefifche, weiche unter dem Nanıen der 
Zungen bekannt find; dad S-techt , der In⸗ 
begriff der Befege, nach welchen fireitige Bälle 
im Gechandel oder im Geekriege entfchieben 
werden (Marinebobeg, Marinegefehe); der S- 
reiher, der Gtaheltopf, ſ. d.; die S-reis 
fe, eine Meife zue Ger; der S-reifende, 
einer, der zur See reiſet. Seereifer deude 
augleich die Sewohnbeit zur See zu reifen aus; 


Seerichter 


Ver S richter, ein Richter in einem Seege ⸗ 
richte, velcher In Seeſachen Necht ſpricht. Im 
Baiern führt der Vorſteher der Fiferzunft am 
Anmwerfee diefen Ramen; die &-rinde, die 
Rindentoralle, f.d.; das S-rohr, am See⸗ 
frande, auch am und in Laudſeen wachſendes 
Rohe; die S-rofe, die geide Seeblume, ſ. 
Eeeblume; das S-roß, das Geepferd; 
die S-röthe, eine Art Rreujälatt eder Kreuß⸗ 
frant an den Gecufern des füblihen Europa 3 
die S-rüftung,, die Ausruſtung von Schif⸗ 
fen ic. befonders von KRriegäfchiffen und dem 
dazu Gehörigen au einem Seckriege; die @- 
fache, eine das Seeweſen betreffende Sache; 
dad S-falz, das in dem Seewaſſer enthal⸗ 
tene, und daraus bereitete Salz (Meerfalz, 
im N. D. Boifatz) ; die S-falzfäure, dieim 


Seeſalze ats ein Beſtandtheil enthaltene Gäus " 


re; dee &-fand, der Meerſand, f. d.; der 
&-fandiwurm, eine Art großer Megenwürs 
mer, weiche fi tief Im Bande an dem nors 
diſchen Geeirande aufhält ; bie S-fänre ‚die 
Seeſalzlaure; der S-fchädel, eine Gattung 
Seeigei; dee S-fchaden , der Schaden, wels 
then die See an den Schiffen und der Betas 
kelung ſelbſt, und welchen has Seewaſſer an 
ſolchen Waaren anrichtet, welche daſſelbe nicht 
Yertragen zounen (die Haferei. ©. d.); die 
S-[havenberechnung , die Berechnung des 
Shadens, welchen ein Schiff oder deffen Las 
Bung zus See erlitten hat (Dispace, ſpr. 
Disyiie); die S-fchale, das Seegras; die 
E-Idan, eine Art Seeſcheiden (Neerſcham) z 
der S ſchaum, der Meerfhaum, [.d.; eine 
Art weißen ober grauen Bergels, In Stein⸗ 
Hüften oder Bergwerten ; der S-fchäumer, 
MR. D. ein Geeränber, dech in weniger 
yertem Verfkande (der Meerfhäumer) ; die 
&-iheibe, eine Art fdeisenförmiger See⸗ 
igel; Die ©-fcheide, ein Geſchlecht won See⸗ 
Würmern , deren Körper eine Scheide bildet, 
wide fih an Zeifen, Gchalthieren und Wafs 
ferpfaugen anfegen, und wenn fie während 
iyreb Aubeſtaudes berührt werden, das inihs 
tem Eingeweide gefammelte Waſſer ſchaell 
ausiprigen ( Meerſcheide); Die &-fchere, der 
füwarge Vertehrtſchnabet; das S-fchiff, ein 
» weldies Gee hält, alfo groß genug 

und Kart gebauet feun muß (das Meerſchiff): 
der&-ichiffer, einer, der die See befaifftz 
die eiginiabet, die Schifffahrt zur See; 
die S-[childPröte, dieienigen Gchlipfröten, 
weihe ſich aur in der Bee oder im Meere 
auſdalten (Meeridirdtedte) ; das S-fchilf, 
aa und in Geen wachſendes Schilf; Name 
ed Reergraſes; der S-fchilling, eine Art 
Eerapfer oder Geeigel, dünn wie-ein Gtüd 
GR; die S-fhlacht, eine Sqhlacht, weis 
%e jur See geliefert wieds der &-fchlag« 
baum, fe Geebaum; der E-fchlägel, der 
fh, f.d.; dee @-fchlagg, eine 

Art Qualen oder Oreneffein; die es lans 

E⸗ Eqlangen, weiche fi in der See aufs 

deiten; cin dem Nat äpnlier diſch/ Die Meers 

. d.; eine Art Ahlangenfürmiger 


* Oberfläche ver See, oder eines 
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Vchrenſq neeen tm" Indiſchhen Meere (See⸗ 


pfeife, Schlangenpfeife, gefpaltene Schlange, 
Hefpattener Hühnerdarm); dad S-ichloß, 
ein an ber See oder an einem See liegendes 
Schloß; der S-[chlund, ein Abgrund in der 
See; die S-fchnecke , die Meerichnede, ſ. d.; 
die S-fchnepfe, die Meerfgnepfe; die S- 
ſchule, eine Unterrihtsankalt, in welcher 
junge Leute in allen zur Schiffskunſt nöthigen 
Diſſenſchaften unterrichtet werben (Gesatades 
wie, Ravigationsfhule); der S-fchüler, eis 
ner, der eine Seeſchule beſucht; Die S-fchiwals 
be, eine Gattung Waffervögel (Meerſchwal⸗ 
be, f. d.); der Bienenfraß; eine Art Helms 


Alche (Meerfgmalse, Murrbahn)s; der S- 


ſchwalm, eine Unterart des Immenwoifes 
oder Bienenfeaßes ; eine Art Mewen mit vos 
them Kopf; der &-fchwärmer, eine Art 
Qualen in den Güdameritanifchen Gewäfleen, 
weiche Halb Fugelförmig, erhoben und unten 
gewoͤldt iR; das S-[chmwein, eine Art Hais 
Alpe, der Sauhund, [+ d.; eine Art Gpisgels 
ſiſche im mittelländifhen Meere (Gaurüffels 
Al). Meerichwein if der Name verſchiede⸗ 
ner anderer Thiere, f. d.; die &-femfe, die 
Geebinfe; der S-fforpion, der Seemurzer ; 
der Meerſrorvien; der S-foldat, ein Sol⸗ 
dat, weicher zur See dient; die S-fonne, 
eine Art Seeſterne, deren Strahlen fi in 
eine far unzählbare Menge Zweige theilen 


(der Mebufenkern, das Mebufenhaupt, See⸗ 
*  Jottentopf) 5 bei Einigen, Raute bes in Oſt⸗ 


indien einpeimifhen Sonnenſiſches, der faR 
eirand iſt, einen ungehenern Kopf mit großen 
eunden Augen und einem Heinen Raule, eine 
harte dunfelfeaune Haut und an jeder Geite 
sroei Floſſen hat; die S-fonnenblume, eine 
Art Seeneſſeln, die Brennneffel oder eine 
Mebenart derſelben ; ber S-fpiegel, die Hlatte 
‚ech (der Waſ⸗ 
fesfpiegen; die S-fpinne, eine Art After 
foinnen mit diden Beinen; Benennung der 
Krebſe mit zurzem Schwamze; ber Taſchen⸗ 
krebs; der Seſpinnenſtein, eine vergeinte 
Seeſpinne oder Taſchenirebs; der S-fpint, 
eine Art des Seetorkes im Indiſchen Meere, 
deren Körper aus einer weißeren milchweiß en 
Maffe beſteht; die S-fprache, in der Schiff⸗ 
fadet die den Seefahrern eigenthünslihe Kunſt⸗ 
ſprache zur Bezeichnung aller zum Geewefen 
gehörenden Dinge; der S-ftaat, der Zuſtand 
des Seeweſens eines Staates, befonders in 
Bejug auf den Krieg (Geemadt) ; ein Staat, 
weldyer an der See liegt, und eine große See⸗ 


macht Hat; der S-flachelbörs, eine Gat⸗ 


tung ber Gtaelbörfe (Dornfiih, Seeſtich⸗ 
Ung); die S-ftadt, eine Stadt, welde an 
der See, aud an einem See liegt; der &- 
ftädter,, der Einwohner einer Geekadt; bie 
S-ftande, Rame folder Seegewächſe, deren 
Stamm hornartig, geſtreift, verdünnt, und 
an ber Wurzel ausgebreitet, mit einer weis 
ern, faſt Falfartigen , zeigen Rinde über» 
sogen if, und in jeder Belle einen Dielfuß 
entpätt (Meerkaude, Reerſtrauch, Meeres 
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wädt, Bornſtaude, Horntoralie) ; der Gets 
flein, derienige Vernfein , weicher mit Regs 
sen aufgehfpt wird; bee S-fiern, Rame 
folder Geewürmer, deren Körper mit einer 
etwas leberartigen, mit Warzchen befehten 
Haut Übortleidet nnd im bald mehr bald we⸗ 
niger Strahlen vertheilt iſt, welde ihnen 
das Anfepen eines Gterned geben. Die Hab 
der Strahlen fleigt von 4 Bis zu 30, bie 
gemeinſte Art hat deren fünf; fie find bald 
mit Dormen oder Stachein befeht, bald Afig, 
bald platt, BAM ‚noch anders geformt und 
an jedem Gtrahle beſinden Fb unten eine 
Menge Beinen, melde das Thier einziehen 
und auöfireden tan, wie die Gchneden ihre 
Hörner (Meerfern, R. D. Geeqnappe, ſonſt 
auch noch Rofe und unpaßlich Sternfiſch); 
auch Name einer Art Taucher; das S-fterns 
kraut, eine Art des Alautes (geibes Sterns 
xraut, goldener Meerfenchei)y; der Sſtich⸗ 
ling, Name einiger Arten Stichlinge, und 
swar der große Eeeftichling (Dornfld), 
in den @Europäifgen Meeren, wird 6 bis 7 
Bol lang, und zur Düngung der Üder ger 
Braucht, gibt auch Thran; der Pleine Sees 
flihling (Stipling, Stichdattel, Stachel⸗ 
ðarſch, Stachelbors), iR einer und Icht in 
den Guropäifgen Seen und Gämpfen; ber 
S-flier, eine Art Beine oder Panzerfifhe, 
vorn am Kopfe und hinten am Schwanze mit 
zwei langen, hornaͤhnlichen und durchſichtigen 
Stacheln verſehen, fhön geseichuet und in 
Indien einheimifh (RoMerfifh, Seekatzchen, 
Oornſiſch); die S-flile, eine Windkile auf 
der See; der S-ftinf, der Geint, ſ. d.; 
der S-ftint , eine Art Gtinte, 8 bio 13 800 
Tang; eine Art Meergeundein (Blaugrundel); 
der S-flrand, der Gtrand ber See, auch 
eines großen Ges; ber &-firanblein, f. 
Seeflachs; die Sſtrecke ein beträͤchtlicher 
fid) in die Länge giehender Theil der See; ber 


S-ftrich , eine Gerede der See unterirgend 


einer Breite oder einem Breitengrade (auch 
nur der Grein); dee S-flri, eine Art 
Gtageltoralien, einem Gtride ahnlich; der 
S-firumpf, f. Seenelke; das ©-ftüd, 
ein Gemahlde, weiches die See ober eine See⸗ 
gegend vorſtellt; der S-fluhl, ein in Engs 
Tand von Frains erfundener Stuhl, welcher 
feine wagerechte Stellung bei allen Bewegun⸗ 
gen des Schiffes unverändert behält, zum Bes 
Huf Fernwiffenfchaftlicher Beobachtungen auf 
dem Geiffe; der Soſtu rm, ein Sturm auf 
der Bee; die S-tafel „f. Tafel; die &- 
tamarinde, eine Art Korallinen; der &- 


tang, ein Geſchlecht von Geepkanzen (das 


Meergras, fd.) ; das Salıfamkraut ; die S- 
tanne, der Schafthalm; eine Art GSeeſtau⸗ 
den; die ®-tafche, f. Seenelle; die S- 
taube, eine Urt Taucher in den nördlichen 
Meeren (Täuchertaube, Groͤnländiſche Taube); 
eine Art Papageitaucher , die fogenannte Groͤn⸗ 
tändifhe Taube (Seeelſter, Seerabe); eine 
Art der Igelſiſche, bei Andern eine Art Rropfs 
Me; der E-taucher,, der nordiſche Papas 


Seevorrarhshaus 


geitaucher (Gerelfer); dad S-tanfendbein, 
eine Gattung Seewürmer aus der Ordnung 
der Weichthiere, weiche einen langen, wal⸗ 
senförmigen und Friechenden Körper Haben, 
deren Güße mit Borſten verfehen find; Der 
©-teufel,, der Srofchfiſch ober Meerfroſch, 
fe dez eine‘ Art Wafferhühmer (Meerteufel, 
Siußteufe); das S-thal, ein Thal, oder 
auch nur eine niebrige. Gegend, worin ein 
See ik; das S-thier, jedes in der See le⸗ 
Sende hier ; die &-tonne ‚eine große, ſtarke, 
Begelförmig geflaltete Tonne, deren Boden 
über dem Waſſer bleibt, derem enger zulau⸗ 


fendes Ende nach unten gekehrt iſt, und wel⸗ 


che mittelſt einer Karten Kette, an deren Ende 
ein großer Stein, der auf dem Meereögruns 
de liegt, befefigt it, an einer Stelle gehals 
ten wird. Man legt fie auf fchiffbaren Stüffen 
und Reeden zu beiden Seiten des Fahrwaſſers, 


- damit fie dieſes bezeichnen ; eine Art Reeifels 


ſchaeden im Indiſchen Meere; bee S-torf, 
der Sumpftort; die S-traube , die traubens 
artige Frucht eines ausländifchen Baumes, des 
Zraußenbaumes , f. d.; die Seetraube mit 
doppelten Ahren, die etwas fauer, aber 
tieblich fchmedende Beerenfrucht eines in Franke 
reich, Spanien ꝛtc. an fandigen Geeufeen wach⸗ 
fenden Strauches ohne Blätter, deſſen Zweige 
am Ende mit harten Dornen befegt find (Meere 
träubel, Roßſchwanz mit doppelten Kaͤtchen, 
Meerwegetritt, Meerteitt) ; Benennung der 
Eierköde der Seekatzen, Kuttelmürmer und 
anderer Tpiere diefer Gattung ; das S-trefs 


- fen, ein Treffen zur See; der ©-trichter, 
: eine Art Meerkoralien, einem Trichter äpns 


ch; die S-teift, im R. D. Alles, was auf 
der See treibt und was fie an bas Land wirft 
er Seewurf); E-triftig, E. u. Uu. w., im 
NR. D. von der See getrieben, auf der See 
treibend; die ©S-teompete, die Neertrom⸗ 
pete, das Meerborn, f. d.; eine Art Roͤhren⸗ 
ſchnecken (der Auhdarm, die Sandpfeife) ; Die 
©-truppen , Rriegövolt, welges in Gees 
eriegen dient ; die &-teufche, eine Gattung 
der Kabeljaue; die S-tulpe, die Seceichel; 
das &-ufer, das Meerufer, auch, dad Ufer 
eines Sees; bie S-uhr, eine Upr, welche 
bei allen Bewegungen des Sqhiffes in ihrem 
Gange ungekört die Beit genau anzeigt; das 
©-umficht8bild‘, ein Umſichtsbitd, welches 
die See oder eine Seegegend darſtellt Mau⸗ 
foräma) ; bad S-ungeheuer,, ein ungeheuer 
großes und fürcpterlihes Thier in der Gee, 
J. 8. Walifiſche, Menſchenhaie ıc.; das S— 
venushaar, eine Art Seerocher (Sehreibfe⸗ 
der, Haberrohrpfeifen); der S-vielfuß, 
eine Art Geetaufendbeine au der KRüfte von 
Norwegen; der &-vogel, Vögel, weiche 
auf und an der See leben; der S-vogt, ches 


miadhis, ein Vogt ober Vorgeſehter Über Die 


Cifcherei in einem See; das S-volf, ein 


Volxk, deffen Land von der See begrenjt, oder 


als Infel umgeben it, und welches eine See⸗ 
mad ift; das Schiftevoie; dad S-vorratb&s 
haus, ein Vorrathehaus an einem Dafen, 


Seewanze 
worin Sqhifobedũrtuiſſe vorrächig And (Beer 


magazin), und alle ſolche Häufer in einem - 


Hafen gufanntengenommen heißen Seezeug⸗ 
haus; die S-mwanze, eine Art Gecaffein 
in den Meeren Rorwegens, weiche den Ras 
betjauen und andern Fiſchen eben fo Täfig 
filen, als die Bettwanzen den Menfchen; 
die Käfermufchel oder Seeaſſel, f. d.; die 
©-warte, eine Warte an, au in der Ger, 
beſonders eine folche Sternwarte, am gewöhns 
listen, ein Leuchtthurzu; S-märtd, U. w., 
nach der See zu, im Gegenſate von landwärts; 
dus S-mwafler,, das ſalzige Waſſer des Mee⸗ 
res (das Meerwafler); Wafler aus Lands 
fen; der S-webel, eine Art Seeſtauden; 
dee S-wegerich, eine Art des Wegerichs, 
welcher an der See währt, an Speiſen, auch 
zur Fütterung des Rindviches gebraucht und 
in Engiand als ein Pferdefutter gebaut wird 
(Reerwegetritt); die S-mweide, Weiden, 
welche an Landfeen, überhaupt am Waſſer 
machen ; eine Viehweide an ber See ober an 
einem See; eine Art Seeſtauden; die S- 
weinrebe, eine Sorte Weintrauben mit weißs 
grünen faftigen Beeren, welche aus Ungarn 
vom Reufiedier See kammer ; der S-weiß- 
Al, Hei Einigen, Rame der Braffen; bee 
&-wermuth , eine Art in den Seegegenden 
Europas wachfenden Wermuthes, welcher ets 
was angenehmer riecht, als der gemeine Wer⸗ 
muth; das S-wild, Raubtpiere in der See; 
ber S-wind , ein Wind, welder von der 
See per mach Dem Lande weht; die S-winds 
blume „ die Sees oder Meerneffel, f. d.; Dee 
©-wolf, ein in den nördfihen Meeren Eus 
une Icbender fchr gefräßiger diſch, mit 
füräterfiden Zäpnen (Meerwolf, Wolffiſch), 
deſen dieiſch eingefalgen und gedörrt wird; 
der droſchſiſch oder Reerfroſch, ſ. d. Geeteu⸗ 
fl, Seegans); der Renſchenhai oder Jonas⸗ 
bei; daß S-mwort, ein Kunſtausdruck aus 
der Seelprache; das ©-mwörterbuch,, ein 
Berterbuch, in welchem alle Geewörter ers 
Märt Rad (Börterbuch der Marine) ; der S- 
wurf, Alles, was die See auswirft (Die See⸗ 
tif); der S-mwurm, Würmer, melde in 
der See leben; der Hefgbohrer, f. d.; eine 
Schlange von ungeheurer Größe, im äußers 
Ben Rorden (Mreerfclange) ; das ®-wurıns 
gehäufe, das Gehäufe eines Seewurmes; 
Name der Nöhrenfchneden oder Meerröhren; 
dad &-zeughaus, die Gebäude, in weichen 
ale zur Ausrüftung einer Slotte erfoderlichen 
Saqhen aufsemaprt find, auch, die Werftſtel⸗ 
Im, wo diefe Sachen verfertigt werden, als 
Rerpfälagereien, Segelmachereien, Stüdgiehes 
tion, Ankerſchmieden, Schiffs zimmerwerften 
Geearſenah; die Sezipreſſe eine Art Sta⸗ 
Kiteralien im Indiſchen Meere; der S-zoll 
u ZH, welcher zur Eee, von den Seeſchit⸗ 
fen und Ladungen gegeben werden muß; det 
ttenfopf, das Medufenpaupt , oder der 
Denfapern; der S-zug, das Auslaufen 
einer Fette zu irgend einer Unternehmimg ; 
bie ‚ ein Seeſiſch, eine Art Zungen, 
IV. Sant. 
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Ecfeln, un. 3., in der Ligeunerſpr., fih des 
Unraths entiedigen, den Leib erleichtern ; der 
a -6, ebendaf., einer, der fih Franf 

t. 

Sege, w., M. -n, eine Art diſchernetze (Ges 
gengarn). R ö 

©Segeifen, f., veraltet, die Sichet oder Senſe. 

2. Segel, f., -6, ein leiter, dünner und 
biegfamer Körper (ehedem Hänte, Diatten, 
iegt ſtarke Leinewand),, genannt Gegeltuch. 
(fed.), der viel Blähe Hat und an dem Mafts 
baum eines Schiffes befeſtigt und ausgefpannet 
wird, damit der Wind darin aufgefangen werde 
und das Schiff forttreibe. Nach ihrer verſchie⸗ 
denen Geftalt, Groͤße und Einrichtung , fühe 
een fie auch verfhiedene Namen, als: Raus, 
Stags, Lee, Ruthen⸗, Gaffel:, Baume, 
Sieh, Spriet-, Mars⸗, Bram⸗, Joch, 
Befan, Stopp», Topp, Vor⸗ Hinter, 
Ober, Unterfegel , Sateinifche Segel ic. 5 
die Segel auffpannen, die Segel beifez 
zen, Segel machen, fie aufjiehen, aus⸗ 
fpannen und fi zur Abfahrt fertig maden; 
die Segel aufgeien, losmachen, anfchlas 
nen, abfchlagen, aufpolen, reffen ıc., 
f. Aufgeien ; unter Segel gehen, abfegein ; 
auf etiwas Segel machen, anf etwas zufer 
sein ; mit vollen Segeln fahren; die Ges 
gel einziehen, bei den Sqhiffern, fie eine 
nehmen, beinehmen; die Segel ftreichen, 
die Naaen, tworan die Segel befeftigt find, 
zum Zeichen der Ehrerbietung oder der Sefans 
gengebung herunterfaffen, dahder die Segel 
vor jemand ftreichen, fi ergeben, und 
umsgentlih einen für feinen Meifter erken⸗ 
nen 20.5 ein mit Gegeln verfehenes und fahs 
rendes Sim: eine Blotte von hundert Se⸗ 
geln, Schiffen; Rame einiger Blügelfhneden, 
befonders im Afiatifchen Meere, 

2. Segel, ſ., -8, im R. D. das Siegel. Das 
her ſegeln, flegein x. 

Segelbaͤlken, m., im Sqhiffbaue, der längfte 
von allen Balken, welcher im Mittelfpanne 
in der größten Breite des Schiffes liegt; S- 
bar, E. u. U. w., fo beſchaffen, daß man 
darauf ſegeln Bann; der &-baum, in der 
Schifffahrt, derienige Baum, an welchem die 
Ruderſchiffe, Schebecken und andere ähnliche 
betatelte Schiffe, befonders im mittelländis 
ſchen Meere, ihre Lateinifhen Segel führen. 
In jeder Lage macht er mit dem Mafe einen 
f&iefen Winkel, und er iR gewöhnfich mehr 
als zwei Mahl fo lang als der kurze Maft, an 
welchem er geführt wird, und ein wenig ges 
Erümmt ; auch f. Mafbaum, Mpoftelg. 27, 40.5 
S-berühmt, €. u. U, w., durch Schiffe 
fabrt berüpmt; der S-boden, der Boden. 
oder Raum in einer Segelmacherei, ivo die 

" Segel genäht und verfertigt werden; die S- 
ducht, die vordere und ſtärkſte Ducht oder 
Querbanf in einem Boote oder in einer Schlus 
pe, an welcher der Maft ſteht (bie Maftducht) ; 
der Segeler, oder Segler, -8, ein Schit⸗ 
fer; uneigentlih die Schiffsfuttel, weil fie 
auf der Oberfläche bes Meered aleichſam fer 

. 2 


©egeler 


28. Segelfertig 


gelt; ein Schiff, welches durch Segel vom 
Winde fortbewegt wird; ein guter Segler, 
ein Schiff, welches gut, fehnellfegelt, im Ges 
genfage von einem fchlechten oder ftumpfen 
Segler; uneigentlich, etwas, was ſich wie 
ein mit Segeln verfehenes Schiff durch den 
Raum bewegt, 5.8. die Wolten; in der Lande 
wirthſchaft, Benennung fhtwindeliger Schafe, 
welhe auf die Geite wanken und im Kreiſe 
berumgehen; Gegelfertig, E. u. U. w., bes 


weit unter Segel su gehen oder abzuſegeln 


Gegeitlar, im N. D. fegelreede): fich fegels 
fertig machen, die Gegel und überhaupt 
alles in Bereitſchaft Halten, um unter Segel 
sehen zu können; S-frei, E. u. U. w., fer 
gellos; Dad &-garn, bei den Segelmadern, 
awei⸗ oder dreidrähtiges hänfenes Garn, die 
Segel damit zu nähen, auch Segel davon zu 
maden; das ©-geiwand, das Segeltuch; 


der S-gießer, in der Schifffahrt, eine Art . 


etwa zwei Fuß langer und ziemlich Frummer 
Schaufeln, deren man fi bedient, die Ges 
gel und auch die Seiten des Schiffes bei Heifiem 
Wetter zu begießen, indem man mit dem 
Bote oder der Schlupe um das Schiff fährt 
(auch nur der Gießer); eine Perfon, welche 
dies Begießen verrichtet; die S-jacht, eine 
mit Gegen verfehene Jacht; der S-Fahn, 
ein mit Maftbaum und Gegel verfehener Kahn 
(er Segelnachen); S-Elar,, f. Segelfertig ; 
dad S-Heid,, das Kieid eines Segeis; die 
S-Poje, auf den Schiffen eine Abtheilung 
oder Kammer im Schiffe, wo die vorräthigen 
Segel aufbewahrt werden, melde bei Kauf⸗ 
fahrern gewöhnlich vor oder auch unter der 
Kalte it; S-Fundig, E. u. U. w., des 
Segeins kundig ; die S-Punft , derienige Theil 
der Steuermannskunſt, die Segel nad dem 
beſtimmten Wege und nad der Richtung des 
Windes zu ordnen oder zu fielen und das Schiff 
mitter® des Steuers gu lenken; die S-leins 
wand, das Segeltuch; der ©-lichter, ein 
mit Segeln verfehener Lichter ; die S-Linie, 
eine Linie, in welcher die Schiffe einer Flotte 
fegein; bei Einigen, eine krumme Linie, ders 
jenigen ähntich , die ein Segel befchreibt,, wenn 
es vom Winde angefhweht it; S-Io8, E. 
u. U. w., der Segel beraubt; der S-mas 
her, ein Handwerker, welcher Segel verfer⸗ 
tigt, deren fich in jedem Hafen, und auf ies 
Dem Kriegäfchiffe zwei befinden, von denen 
der erfte auch Segelmeifter, ver zweite Ges 
gelmachersmaat, oder Unterfegelmacher 
genannt wird; die S-nıacherei, das Verfers 
tigen der Gegel, das Handwerk des Gegels 
machers; der Drt, wo Segel gemacht werben; 
der S-macherömaat, f. Segelmacher; 
der S-meifter, f. Segelmacher. 
Segeln, 1) untp. 8. mit haben und fenn, 
mittelſt der Segel und des Windes den Ort 
verändern, fortgetsieben werden, von ſolchen 
Schiffen und Fahrzeugen, welche Segel fühs 
ren: das Schiff ſegelt, hat ſchneil geſe⸗ 
gelt. Wird die Richtüng, nach weicher es ſe⸗ 
gelt, beſtimmt, fo nimmt es ſehn am ſich: 


Segelzubehbr 


das Schiff ift nach Norden, die Flotte 
iſt nach Holland gefegelt; ein Schiff fer 
gelt Hinten aus, wenn es rüdwärts gebt, 
welches geſchieht, wenn der geößte Theil der 
Segel eines Schiffes bad gelegt iſt, und wel⸗ 
ches auch deinfen, deifen genannt wird; 
mie ſeyn, mit Hülfe' der Segel zu Sci 
von einem Orte zum andern fahren: wie ſe⸗ 
elten bei dem erften günftigen Winde 
Pogleich von der Reede; wir Ind aufden 
Grund eefegeiti bei dem Winde, mit 
fcbiefem Winde, vor dem Winde, mit 
balbem Winde ıc. fegeln. &. Wind; uns 
eigentlih auch von der Bewegung ber Luft 
und von der Bewegung auf den Füßen, bes 
fonders in den Zufammenfegungen ab», ans 
fegeln. &. d.; 2) th. 3., durch Segeln bes 
wirken, in einen gemwiffen Zuftand verfegen : 
ein Schiff in deu Grund ſegeln, auf ein 
anderes, befonders Beineres Schiff losfegeln, 
damit es dur den Stoß einen Led befomme 
und unterfinfe oder in die Tiefe gedrũckt werde. 
Segelnachen, m., ein Segeltahn; die S— 
nadel, die Nadeln der Segelmacher, womit 
fie die Nähte der unteren Segel nähen, und 
welche in ihrer halben Länge bis an die Spitze 
dreifantig find (Nahtnadel, Pappennabel) ; 
die S-ordnung, die Ordnung, in welder 
die Schiffe einer Blotte fegeln, ihre Narſch⸗ 
ordnung; die E-qualle, eine Art Qualen 
oder Medufenhäupter von einförmiger Gefalt, 
oberhalb mit ein⸗ m breiten halbrunden Theile 
verfehen , welchen fie wie ein Segel ausfpans 
nen und niederlaffen Bann; S-teede, E. u. 
u w., im N. D. fegelfertig; der C-ring , 
ein Ring an einem Gegel; dad Sk 
ein mit Segeln verfehenes Schiff, zum Uns 
terfhiede von einem Ruderſchiffe; die S— 
ſchnecke, f. Segel; der S-jchneider,, der 
Segelmacher; dad S-feil, ein zur Befeſti⸗ 
gung, Ausfpannung ıc. der Gegel dienendes 
Seit, das Tau; die S-[piune, bie Kreuz⸗ 
feinne, die ihr Netz frei ausfpannt ; das S— 
fpriet , die Gegeiftange ; die S-flunge, die 
Ran, fe d. (dad Gegeifpriet); der S-ftein, 
der Polftein (Magnet), weil er in der Schiffs 
fahrt beim Segeln unentbehrlich iſt. S. Kom⸗ 
paß; die S-tafel, f. Strichtafel; das 
&-tud) , das aus Hanf verfertigte Tuch, d. 5. 
Leinwand, woraus die Segel gemadt werden. 
Das befte und ſchwerſte Segeltuch in Holland 
Heißt Kauefaß. Schwedifch Tuch Heißt das 
gute Schwediſche Segeltuch. Das beſte Ruſſi⸗ 
fche Segeltuch iR das ſogannte Beſt⸗blau⸗ 
Mark, geringere Sorten find Klein: blau« 
Mark, und Schwarz» Mark. Auch hat man 
Grün. und Noth-Mark; der S-vogel, 
eine Art Gchmetterlinge oder Tagvögel; S- 
vol, E. u. U. w., viele Segel führend; da@ _ 
S-wer?,, die fammtlichen Segel eines Schifs 
fes, zuweilen auch nur , die fänmtlichen Ges 
gel an einem Mafte (Segelage); dad S-wets 
ter, Wetter, fofern ed zum Segeln günftig 
#; der S-wind, ein zur Fahrt günfiger 
Wind; das S-zubehör, Alles, was zu den 





Segelzunge 


⸗ Gegen sehört, dad Gegelmerf; die S-guns 
ge, ein Gtreifen am Gegel, welcher ober 
wärts fpig auläuft, und fi gewöhnlich an 
der Geite des Gegels befindet. 

Segen, m., -&, gewiffe Formeln, wodurch 
man gute Wirkungen, befonderd übernatürs 
üde, bervorzubringen fucht. Dahin gehören 
die Zaubers und Beſchworungsformeln mans 
Ger Art, welche man auch mit dem Beiden 

* des Rreuged begleitet, z. B. der euere, 
Fieber · Vieh, Wetterfegen ıc.; den Ges 
gen fprechen, eine folhe Bormel herfagen ; 
in weiterer Bedeutung, ein Gebet, eine Ges 
betsformiel,, wobei die Römifchen Ehriften auch 
das Zeichen des Kreuzes machen: der Mors 
gen⸗, Abend, Tifchfegen ıc.; den Se: 
gen fprechen, ein Gebet herfagen, befonders 
ein Tifchgebet ; im weiterer Bedeutung,, ein 
guter Wunſch, befonders die feierlihe Ans 
Wwünfhung und Anfündigung fünftigen Wohl⸗ 
ergehens, Fünftiger Stüdfeligkeit:: einem ſei⸗ 
zen Eegen geben; vorzugsweife die feiers 
liche Anwũnſchung ber göttliden Gnade mit 
den Worten: der Herz fegne euch zc. und 
mit dem Zeichen des Kreujes, welches der 
Prediger dazu macht: ber Prediger fprach 
den Gegen; daher wirb das Zeichen bes 
Kreuzes zuweilen felbR der Gegen genannt ; 
zuweilen aud jede Anwünfdgung eines fünfs 
rigen Sutes: mein Segen begleite dich 
überaß; Segen auf den Weg; das feiers 
lich angewünfchte Gute und in weiterer Bes 
deutung jedes angewünfdte Gute, aud, das 
Stdeipen, das Süden unferer Bemüpuns 
gen x.: Gott gebe feinen Segen dazu, 
er tafle es gelingen, gebeihen; dabei fpüret 
man Sottes Segen; Sorichw.: An Gote 
ted Segen iſt Älles gelegen; dabei ift 
Fein Segen, das Beinge feinen Segen; 
Kinder Bd ein Segen Gottes; befonders, 
Renge, Reichthum an Gütern aller Art , vors 
nehmlich fofern man felhe als ein Geſchenk 
hiperer Weſen betrachtet: der Segen der 

ıc.; wir haben in diefem Jahre 
Gottes Segen; alerlei geiftliher Ges 
gen, geiklihe Güter, Ephef. 1, 3.; in der 
Zibel zuweilen f. Gtüdfeligkeit überhaupt, 
fofern fie als ein Geſchenk Gottes betrachtet 
wird. 


Eigenforn, ſ., im Magdeburgfhen, Korn 
oder Getreide, welches die Bauern ehemahls 
ven Pfarrer und der Schule gaben; S-Ioß, 
€ u. u. mw, ohne Süd und Gedeihen; 
S-(Sjreih, E. u. U. w., an Gegen oder 
des Segens reich; der S-Ichreiber, einer, 
der einen Gegen, 3. B. Feuerſegen, Fieber⸗ 
fegen ıc. aufſchreibt; S-Ichwanger, €. u. 
U mw., großen Gegen dringend. 

ex te, w., eine gefegnete,, reihe Ernte; 
die S-flur, eine mit Früchten gefegnete Flur; 
die S-formel, eine Zormel, melde einen 
Gegen entgält, befonders den kirchlichen Ges 
gen der Beiftichen ; Die S-fülle,, reicher Se⸗ 
gen ; das &-gefilde , ein gefegnetes Gefitde; 
die S-hand / eine Gegen mittpeilende Hand; 
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die S-Praft, die Kraft eined Gegend, auch, 
Die Kraft gu fegnen; Segenskräftig, €. u. 
u. w., vielen oder großen Gegen bringend ; 
das S-Iand, ein gefegnetes Land; der &- 
finn, der Sinn von Werten, fofern fie einen 
Segen ausdruden. 

Segenſprecher, m., einer, der den Gegen 
ſpricht; der S-(&)fpruch, die Handlung , da 
man den Gegen fpriht; ein Spruch, welcher 
einen Segen enthält, beſonders bie kirchliche 
Segensformel. 

Segensquelle, w., eine Quelle des Segens; 
S-reih, f. Segenreich; dee S-tropfen, 
einiger Segen oder Überhaupt Gegen; uneig., 
ein fruchtbarer Regen. 

Segenftunde, w., eine Stunde, in weicher 
etwas fegenreich ausfällt. 

GSegenswort, f., fegnende Worte; der S- 
wunſch, die Anwünfhung des Gegens. 

Segenvoll, E. u. U. w., fehr reih an Gegen, 
viel Gegen dringend; die S-ıvolfe, eine 
Wolke, welche Gegen bringt, 34 B. eine Res 
genwolte, 

Segge, w., M. N, das Riedgras; das Waſ⸗ 
ſerriedgras. 

Segler, m., f. Segeler. 

“Segment, f., ein Abfnitt, ein Bogenſchnitt, 
oder ein Stüd von einer Birkefflähe, das 
von einem Bogen und von einer Gehne eins 
gefchloffen if. 

Segnen, th. 3., einen Gegen ſprechen, buch 
Herfagung gewiffer Formeln, wobei man mit 

. bem Singer das Zeichen des Kreuzes macht: 
das Feuer, das Fieber fegnen, es durch 
eine Gegensformel beſprechen, au vertreiben 
fügen; das Vieh fegnen, es durch einen 
geſprochenen Segen von Krankheit zu befreien, 
oder davor zu fehügen. fuchen; feierlih die 

-göstlihe Gnade, und überhaupt alles Gute, 
Gtüd ıc. anwünſchen und anfündigen, womit 
man das Zeichen des Kreuzes verbindet; ber 
Prediger fegnet die Gemeine; fich kreu⸗ 
zigen (freugen) und fegnen, das Zeichen des 
Kreuzes mit dem Zinger vor fih machen, fih 
vor Schaden, Übel ıc. dadurch zu bewahren; 
bei Zucht und Schreden erregenden Erſchei⸗ 
nungen fagt man: ian muß fich Preuzigen 
(freuen) und Jegnen, man muß ſich fehr 
verwundern, entfeßen. Sprihw.: Wer das 
Kreuz bat, fegnet ſich, wer die Gelegen⸗ 
heit und Macht dazu in Händen hat, der bes 
reichert ſich, verfchafft fich die ihm erreichbaren 
Vortpeile; im Osnabruckſchen, er bat. fich 
gut gefegnet, er Hat fih bereichert, au, er 
hat gut gegeffen und getrunfen, daher, er 
iſt geſegnet, auch fo viel als, er iſt betrunten ; 
in weiterer Bedeutung, Gutes wünfchen übers 
haupt, wie 1 Cor. 4, 12.5 auch, Gutes wüns 
fhend von jemand Abſchied nehmen, in wel⸗ 
chem Sinne fegnen und gefegnen in der 
chriſtlichen Kirche ehemahls fo viel war und 
zuweilen noch ift, als förmlich Abfchied von 
etwas nehmen, daſſelbe verlaſſen, 3. B. die 
Welt ſegnen oder gefeguen, fie verlaffen, 
ſterden. ©. Gefegnen; in ber böpern Sqreib⸗ 
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art, f. preifen, wobei der Begriff der Ans 
wünfdung des Guten für dieienigen, von 

” welchen das Preiswürdige herrührt, noch mit 
sum Grande liege: fegnet biefen Mann, der 
unfer geößter Wohthäter war; fegnet 
fein Grab; ungewoͤhnlich ik ed in der Bedeus 
tung von DVöfes wünfchen, fluchen, läftern, 
wie ed Hiob 1, 11. vorkommt; häufig aber 
von Gott in der Redensart: Segen geben, 
altes Gute, als glüdtichen Erfolg, Gedeihen, 
ÜberHuß, Woblſtand zc. ertheilen: Gott fege 
nete feinen Fleiß, er ließ denſelben von ers 
wunſchtem Erfolge feun; Gott feguet Als 
les, was da lebt mit Woplgefallen; Gott 
hat und eine gefegnete Ernte gegeben, 
eine reihe; Gott fegue dein Bemühen, 
deinen Eingang und Ausgang zc., laſſe 
es von guten, glüdlichen Folgen feyn; einen 
gefegneten Erfolg haben, einen guten, 
glädfihen; mit zeitlichen Gütern, mit 
Geſundheit, mit Kindern gefegnet ſeyn; 
thre Ehe war nicht mit Kindern gefegnet ; 
gelegnetes Leibes ſeyn, ſchwanger feyn ; ber 

Geſegnete ded Herrn, ein von Gott vor⸗ 
süglid gefegneter Menſch, aud heißt Jeſus 
sumeilen vorzugsweife der Geſegnete Got⸗ 
tes; uneigentlich und im Scherz wird fegnen 
sumeilen auch von Dingen gebraudt, welche 

nicht als ein Gut betrachtet werden Fünnen, 
3. 8. mit Fehlern gefeguet feyn, viele 

ı „ehter Haben. 

Gegner, m., -8, einer, der durch feierliche 
Herfagung gewiſſer Formeln und mit dem Beis 
en des‘ Kreuzes übernatürlihe Wirkungen 
Hervorzubringen fucht (der Segenſprecher), ein 
- Befchwörer, Bauberer, 

Sihe, w., M. -n, Im gemeinen Leben das 

- Vermögen zu ſehen, das Gefiht: fie möch⸗ 
ten ſich etwa die Sehe ſchwächen, wenn 
fie mich genau anfehen ſollten z aud uns 
eigenttih: die Galle hat fich feiner Sehe 
bemeiftert ; bei den Jägern die Mugen des 
Hafen, und in engerer Bedeutung, der belle 
Hlängende led im Augapfel, weichen die 
Mapter und Kupferſtecher ausdrudeng die 
Scheachfe (Sehachſe), die gerade Linie, 
weiche man fi durch den Mittelpunkt des 
Augapfels bi zu dem Gegenftande, welchen 
man fieht, denkt; die S-(e)grt, eine Art 
au betrachten; dos S-(e)glad, ein Gas, 
welches fo gefchliffen und eingerichtet, ges 
wöpnli mit andern &läfern noch verbunden 
if, daß man die Gegenftände dadurch deutli⸗ 
er, beflimmter,, auch vergrößert und näher 
ficht (optifhes Glas); der S-(e)hügel, in 
der Berglicderungst., Erhöhungen im Gehirn 
zwiſchen den beiden geftreiften Hügeln, welche 
weiß, vorn fpig, Hinten dider und gewoölbt 
find, inwendig aus einer grüntichen Maffe bes 
ſtehen, und nad unten in die Gehnerven 
übergehen; Die S-e)fraft, die Kraft zu 
fehen; der S-(e)Preis, der Geſichtskreis; 
die &-(e)Punft, das Ertennen und Unter: 
ſcheiden der Gegenkände, die Weurtheilung 
der Berne 2c. als eine Kunſt, als eine Bertigs 


Sehen 


keit betrachtet; die Runft, bie entfernten oder 
tleinen Gegenftände mit Hülfe won geſchlif⸗ 
fenen Stäfern dem Auge größer und näher 
darzuftellen und dadurch deutlich gu machen 
(Hptit) ; der S-(e)fünftler,, einer, der die 

-Kunft verfieht mit Hülfe von Glaſern die Ge⸗ 
genflände deutlicher und beſtimmter, auch 
näher und vergrößert barzuftellen (Optikus) ; 
"die S-(e)linfe, die keifallene Zeuchtigkeit 
im Auge, ein ſehr heller, durchſichtiger, lin⸗ 
fenförmiger Körper, welcher in der-am Bors 
dertheile der wäfferigen Feuchtigkeit befinblis 
hen Höhle eingefchloffen liegt und die Licht⸗ 
frapfen zu fammeln dient (die Kriſtalllinſe, 
der Augfriftain) ; das S-(e)loch, in der Bers 
gliederungsf., das runde, ſchwarz erfcheinende 
Loch in der Mitte der Freisförmigen Regens 
bogenhaut, durch welches die Bilder der Ges 
genftände und die Lichtfirablen ins Innere 
des Auges fallen (Pupilie); dasjenige Loc in 
der Hugenhöple, dur welches der Sehnerve 
in dieſeibe tritt; dad &-(e)mittel, ein Mit« 
tet das Sehen zu erleichtern, Sehwertzeuge 
aller Art. i 


Seben, unregeims ich fehe, du fieh(eift, er 


fieh(e)t, erſt verg. 3., Ich fühle), Hedingte 
Art, ich fühe, Mittelw. der verg. 8., ger 
fehen, Anrede, fiehle), 1) unth. 3. mit 
haben, eine gewiffe Geſtalt Haben, wo aber 
die Geſtalt durch einen Beiſatz erft beſtimmt 
werden muß, eine meiſt in O. S., beſonders 
in Meißen gewoͤhnliche Bedeutung (beſſer aus⸗ 


ſehen): fauer fehen, ausſehen, Math. 6, 


16.5 er fieht ja ganz verdrieglich; aus 
ganz andern Augen ſehen, viel Deffer aus⸗ 
feben ; er ſieht in unſer Gcfchlecht, er Hat 
mit uns Ähnlichteit, fo daß er aus unſerem 
Geſchlechte zu feyn fcheint; ſehr üblich if es 
in diefer Bedeutung in: ähnlich ſehen, gleich 
fehen, befonders in der uneigentlichen Res 
densart: das fieht ihm ähnlıch , ‚von einer 
- Handlung , weiche der Denkart und Handelös 
weife eines Menſchen fo angemeffen ift, daß 
man glaubt, er habe fie gethan; eine gewifle 
Richtung, Lage haben, gerichtet ſeyn, gelegen 
ſeyn: die Fenfter ſehen nach dein Garten; 
das Land fichet gegen Morgen; 2) unth. 
und th. 8., mit den Augen den Gindrud der 
Zichtftraflen empfinden und ſich mittelſt der 
Strahlen, welche von den Segenftänden ins 
Auge fallen, das Bild derfeiben vorftellen (im 
gemeinen Leben: guden, gaffen, glupen, 
blingen , ſchulen, fielen ıc., welche befenders 
die verfhiedenen Arten zu fehen bezeichnen): 
in der Jinfterniß kann man nicht fehen; 
die Kagen fehen bei Nacht; nicht gut 
fehen Ponnen, wegen Duntelgeit, oder wer 
gen WVlödigkeie der Augen; nicht aus deu 
Augen feben Pönnen, 4. 8. vor Schlafrig⸗ 
teit; etwas nicht fehen wollen , thun als 
ob man es nicht fehe; mit fehenden Augen 
blind ſeyn, ob man gleih gefunde Augen 
bat, doch nichts bemerken; Die Blinden fer 
hend machen; wieder ſehend werden, 
fein Geſicht wieder bekommen; durch die 
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Brille, durch ein Glas fehenz uneig., 


durch die Finger fehen, etwas mit Wiffen 
ungeapndet Saflen; einen über die Achfeln 
feben, Rotz gegen ipn fenn; mit feinen cis 
genen Augen ſehen, aewiß, unbezweifelt 
fden; da gibt ed etivad zu fehen; feine 
Freude, feine Luft an einem jehen, ihn 
wit Wehlgefallen anfehen, bemerken; da fieht 
man nur feinen Ärger, feinen Jummer ıc., 
das ficht man nur mit Ärger, mit Sammer ıc.; 
auf etwas ſehen, die Augen darauf richten, 
am es mit den Augen zu erkennen; auch 
mneig., darauf achten, aufmerfam darauf 
ſeyn: aller Augen faben auf ihu; fiehe 
darauf, daß ed ordentlich gemacht wird; 
einem auf die Finger feben, einen, dem 
nicht zu trauen it, beobachten, ob er etwas 
nehme, überhaupt, eined Handlungen genau 
beobachten ; einem gerade in die Augen, 
ins Geficht feben ; er Bann Feinem Meus 
fchen ind Beficht ſehen, von einem Böden 
und son einem, welcher kein gutes Gewiſſen 
sat; man Paun keinem Ind Herz feben; 
einem in Die Karte fehen, wneig., feinen 
Plan ıc. verderben; einem in die Dände 
fehen müflen , uneig., einen Unterhalt fpärs 
ti von ihm haben ; nach etwas fehen,, die 
Augen danad) richten, und uneig., barauf 
«sten, damit es nicht Schaden leide; nach 
dem Eſſen fehen, darauf achten, daß ek 
nit andrenne „ Überlaufe ıc., und es in bies 
fee Binflgt unterfuchen; auch mit daß; man 


ſteht, daß es glänzt, aber weiter nichts. 


Wird es mit cınem andern Zeitworte verbuns 
Yen ohne Daß dabei au gebrauchen, fo ſteht 
es wie andere ähnliche Zeitwörter, 3.8. hören, 
heißen, laſſen, dürfen , koͤnnen, muͤſſen zc. in 
dee unbeinmmten Form: ich fab ihn kom⸗ 
men ‚geben , leiden, weinen. Eben fo wird 
in den zufammengefeßten Beiten die Vorſyibe 
ge resgetefien : ih habe ihn in großer 
t aus dem Haufe laufen fehen, f. ges 
feten; man batte ihn herumichleichen 
Diefe Art des Gebrauchs vermeidet 

mau aber, wenn dad andere Beitwort ſowohl 
im thätiger als leidender Bedeutung verfans 
den werden Bann, und alſo Mißverkand leicht 
mwrtuch if, 3.8. ich habe ihn prügeln 
feben, ich Babe ihn kaufen fehen. Etwas 
ſehen laffen, es zeigen, es den Angen Ans 
derer darfkelien, bioß Reifen ; eine Sache für 
Geld ſehen lafleny uneig. . feine Kennts 
niffe, feine Geſchicklichkeit, feine Eitels 
Reit ic. feben laflen; laß mich einmabl 
feheu, sgeftatte, erlaube, daß ichs febe; fich 
tarich) fehen laſſen, fi zeigen, ſichtbar 
werben: es läßt ſich ein Schwanziteri, 
ein Gefpenft fehen; ſich (mich) nicht ſeben 
‚ nit zum Vorſchein fommen, ſich im 
« fü verſtewct halten; er darf ſich vor 


1%) 


ihm nicht fehen laſſen; fich fehen laſſen, 


Wr u oft im gemeinen Leben gebraucht, 


f. etmes tun, um fih auszuzeichnen und 
Damit man gefepen werde. Die Anrede fiehe! 
wird in der Bibet und ine gemeinen Leben 


Sehenerve 


"oft gebrauche, um Aufıtterffansfeit zu erregen, 
oder auh, um Verwunderung ansjubruden, 
. B. Matth. 11, 8., und Matth. 3, 17. Oft 
wird dem flehe noch das da angehängt: feht 
ba (voila)! fieh da! treffe ich Sie hier; 
oft wird es auch mit Doch verbunden , befons 
ders um einen Tadel, Verweis und dergleis 
hen ausjudruden: ei febt doch, mas er 
ſich einbildet. Uneigentlih wird jehen Haus 
fig gebraucht von verfchiedenen Wirkungen 
der Seele, fofern fie durch den Sinn des Ge⸗ 
ſichts veranlaßt werden, und zwar Überhaupt 
f., durch die Sinne erfahren, zewahr werben, 
merten: ich ſehe mohl, Das hier nichts 
mit Güte auszueichten iſt; ich ſehe, Sie 
wollen mich hintergehen; Sie follen fes 
ben, daß ich Recht habe; ich möchte bie 
Sache gern beendigt ſeben; ich will doch 
fehen , wie das ablaufen wird; ich wiü 
den ſeben, ber mich daran verhindern 
Pönnte; etwas gern feben, Wergnügen 
daran empfinden; bei jemand nicht gern 
efehen tenn; fehen Sie anf den guten 
len, bemerten Sie den guten Willen; in 
der Bibel Heiße: den Tod ſehen, Keen; 
dann mit den Augen des Geiles gleichfam 
fehen, beachten, ertennen: ich fah in vors 
aus, daß es fo kommen würde; in die 
Zukunft fehen, feinen Blid in oder auf die 
Autunft richten, um was in Zutunft gefhehen 
wird, zu erfennen; in der Zußunft fehen 
(lefen), fepen, wag in der Bufunft gefchehen 
wird; auch urtheilen, fließen: hieraus 
febe ich, daß 1c.; ich fehe ans Ihrem 
Briefe, daß Sie mich mißverftanden 
haben; man fieht e8 beim erſten Blicke, 
iveß Geiftes Kind er tit; man flieht es 
an feinem ganzen Außen, daß er gar 
Beinen Geſchmack hat; ferner f. verſuchen⸗ 
einen Verfuch machen: ich will fehen, was 
in der Sache zu thun iſt; fehen Sie 
felbft, ob Sie etmag ausrichten; Müte, 
Beiß, anwenden: er mag felbit fehen, wie 
er zurecht Bommt, er mag feldft dafür ſor⸗ 
gen ; auf etwa fehen, Sorge dafür tragen, 
es zu befommen oder gu erhalten, etwas bes 
sweden : ich fehe Dabei nicht auf das Geld; 
er fieht nur auf feinen Nuten, feinen 
Vortheil; man muß befonders dara 
fehen, daß junge Leute mit Geſchma 
und Empfindung lefen lernen; durch Se⸗ 
hen bewirfen, in einen gewiſſen Zuſtand vers 
 fogen: fich (mich) an einer Sache blind 
feben, fe fange und angefirengt eine Sache 
fehen und befehen, daß man beinahe blind 
wird; fi) an etwas nicht fatt fehen 
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‚ Bönnen, e6 nidt genug fehen Finnen, und 


immer gern wieder ſehen; gs an der Schön. 
heit einer Perfon zum Narren fehen. 

Seh(e)nerve, m.,.in der BZergliederungsk.. 
ein Nerve in iedem Auge, twelder von. dem 
Sehehugel feiner Seite entſteht, ander Grund⸗ 
flãche des Gehirnes ‚vor dem Trichter ſich mie 
dem andern Gehnernen vereinigt, dann aber 
fi) von demfelben wieder trennt, und von. 


22 Sehenervenloch 
einer ſchleimigen Scheide umgeben, endlich 
durch das Seheloch in die Augenhoͤhle tritt; 
das Seẽh(e)nervenloch, in der Zerglies 
derungst., ein Loch, weiches burd den obern 
Gügel des Keilbeines geht, dicht am Körper 
deſſelben. 

Sihenswerth und S-würdig, €. u. U. w., 
werth und würdig gefehen zu werden; Die 
S-mwürdigfeit, die Eigenfdaft einer Sache, 


da fie fehenswürbig if, und eine fehenswürs- 


dige Sache. 

Sehepunkt, m., derienige Punkt , auf welchen 
man flieht, fein Augenmerf richtet (Point 
de vue). 

Siher, m., -6, die S-inn, eine Perfon, 
welde in die Zukunft ſieht, und etwas vors 
ausfagt, auch, ein Begeifterter , befonders alte 
Propheten und Dichter; auch, eine Perfon, 
welche fcharffichtig if; bei den Jägern die Aus 
gen des Hirfhes; dad S-amt , das Geſchäft 


eines Sehers; der S-blid, der Blid eines‘ 


Sehers. 

Seh⸗erfahrung, w., eine Erfahrung im Gehen, 
während man fi im Gehen übt. 

Seherkunſt, w., die Kunft oder Wiffenfhaft 
eines Sehers. 

Sẽh(e)rohr, f., ein Rohr mit gefctiffenen 
Slaͤfern, durch weiches man entfernte Gegens 
ſtände nahe und deutlich fieht (dad Fernrohr); 
die S-weife,, eine Weiſe, die Dinge au bes 
trachten,, zu beurtheilen; die S-weite, die 
Entfernung, fo weit man fehen und unters 
ſcheiden kann, und die Weite, in welcher 
man etwas anfehen muß; das S-mwerkjeug , 
ein zum Schen dienendes Werkzeug, befonderd 
die Geſichtswertzeuge (Sehorgane); der S- 
winkel, derienige Winkel, welchen die beiden 
von der äufierften Grenze eines Segenftandes 
in die Augen fallenden Lichtfirahlen im Mittels 
punkte deffelben machen , und weicher bei nahen 
Gegenftänden größer, bei fernen Heiner iſt 

(der Gefihtswindel, optifher Winten ; „das 
©-ziel, das Biel, nah welchem man fieht, 
und nad welchem man etwas richtet (Point 
de vue); die &-zielöfliche, eine ebene 
Slache, welde durch das Seheziel geht und 
die Flächen, in welchen die Seheachſen liegen, 
ſenkrecht durchſchneidet. 

Sch, m., ed, M. -e, im N. D. der Bis 
gel, Handgriff an Eimern, Keffein ıc. 

Sẽbmheißgleicher, m., auf den Blechhäms 
mern , eine Art Glieicher. 

Sẽhmiſch, f. Sämifch. 

Sehnader, w., in den thierifhen Körpern, 
die Sehnen, welche fi wie Adern durch die 
Glieder und Theile des Körpers der Länge 
nach erfireden und fie verbinden (bei Andern 
Sennader). 

1. Sehne, w., M.-n, ehemahls, jedes Band, 
iede ſich dehnende und zum Spannen beſtimm⸗ 
te Schnur. So bei den Jägern die Leinen 
an den Jagdjeugen (im O. D. und überhaupt 
bei Vielen auch Gennen) ; in engerer und ges 
wöhnlicher Bedeutung die jähen, weißen oder 
mweißgelben, mehr breiten als runden , ſich Fänge 


Sehr 


. der Glieder erfiredenden und fie verbindenden 
Theile: die Sehne an einem Bogen, die 
von einem Ende deffelben zum andern fraff 
ausgefpannte Schne eines Thieres, den Pfeil 
damit fogtzufchnellen, wozu man aber gewoͤhn⸗ 
licher gekrodnete und zufammengedrehte Därs 
me mancher Thiere nimmt; wuneigentlih in 
der Größenichre die einen Bogen von einem 
ganzen Kreiſe abfehneidende gerade Linie (Chors 
da), die, wenn fie gerade durch ben Mittels 
punfe geht, Durchmeſſer heißt. 

2. Sehne, Gene, Sende, w., veraltet, 
Traurigfeit, Betrübniß. 

Sehnen, unth. 3. mit haben, ehemapis Set⸗ 
nen oder Traurigfeit empfinden ; jet nur als 
ardt. 3., ſich (mich) fehnen, einen Hohen 
Grad eines heftigen und oft ſchmerzlichen 
Verlangens nach einer Sache empfinden, wo⸗ 
durch es ſich von den ähnlichen Worten ver« 
“langen, begehren, gelüften zc. unterſchei⸗ 
det: fich nach etwad, nach Rufe, nach 
der Heimath fehnen; das Sehnen, -8, 
die Empfindung, da man ſich fehnt; etwas, 
wonach man fi fehnt. 

Sehnenklappe, w., eine Art Anoten an den 
Schienbeinen der Pferde, welche nad großen 
Verletzungen entfteht und die Slechſe in ihrer 
Bewegung verhindert; dad S-Pnöchelchen, 
in der Zergliederungst. ‚ die Benennung ganz 
Heiner Knochen, wie an ben Fingern und 
Zehen; die S-[chmiere, ebendaf., eine 
fhleimichte Beuchtigkeit, welche die Schuen 
oder Flechfen befeuchtet ; die S-fchnur,, eine 
fhnuräpntihe Sehne; der S-treif(en), 
ein fehnichter Streif(en), ein ſehnichtes Band. 

Sehnicht, E. u. U. w., einer Sehne ähnlich. 

Sebnig, €. u. u. w., vieleund flarfe Sehnen 
babend; uneig., ſtark, viele Kraft befigend 
(bei Bieten fennig). 

Sehnlih, E. u. U. w., ehemapis ängklih, 
ſchmerzlich, auch betrübt, befondersüber den 
Verluſt oder Über das Ausbleiben eines Gu⸗ 
tes; ietzt, großes und oft fchmersliches Ver⸗ 
langen nach etwas in hohem Grade empfins 
dend, und mit ſolcher Empfindung verbunden : 
ER auf etwas hoffen, warten; mein 
ſebulichſter Wunfch ift diefer. 

Sehnſucht, w., ein Hofer Grad eines heftigen, 
oft fhmerzjlichen Verlangens nach etwas, be= 
fonders wenn man feine Hoffnung hat, das 
Verlangte zu erfangen; S-[-heiß, €. u. 
U. w., Behnfucht in hohem Grade empfindend ; 
S-fühtig, €. u. ü. w., Gehnfugt empfins 
dend, aud, Sehnſucht verrathend; einfehre 
ſüchtiges Herz; der S-fuchtsruf, ein aus 
Sehnfucgt ertönender Ausruf; die S-fucht8= 
tbräne, Tpränen, welche die Sehnſucht Ries 
Gen macht; S-fuchtsvol, €. u. U. w., 
voll Sehnſucht, auch von großer Sehnſucht 
zeugend. = 

Sehr, Umſt. w., ehemahls, fhmerztih, wen, 
wie noch im Osnabrückſchen: fich fehr thun, 
fih Schaden tun, wenn man 4. B. über 
feine Kräfte hebt; jegt nur uneigentlih,, eis 
nen hohen Grad des Begriffes, welchen das 


Sehr 


Bert, bei welchen es ſteht, bezeichnet, aus⸗ 
wruden: fehe viel, fehr wenig, ſebr 
oh, fehr niedrig, fehe gut, fehr Schön, 
en a fehr weh; e& gefällt mir gar 
au fehr. 

Sehr, Eir, f., —es, im N. D. eine Beſcha⸗ 
tigung, ein Schade am Korper, beſonders 
ein tsender Schade der Haut: das böfe 
Sehr, in Hamburg, der böfe Grind; auch 
Betrübnißs; Sehren, Seren, Sehrigen, 
th. 3., im N. D. beſchädigen, verlehen. 

Schungsbogen, m. , in der Sternwiſſenſchaft, 
wo mau unter dem Sehungsbogon eines 
Eternes die geringfte Tiefe der Sonne uns 
ter dem Geſichtskreiſe, bei welcher der Stem 
fihtbar wird, verfteht. 

Eeichameiſe w., die rothe ober braune Ameiſe 
(m N. D. Miegemte, Seichmiere) ; die S- 
blume, der Löwenzahn. 
iche, ©., M. -n, niedrig, der Harn (im 
Eswäbifhen,, der Seid); in einigen Zufams 
menfegungen , eine Krankheit, da man nicht 
harnen kaun, oder da Blut mit dem Harne 
abgeht .; im Bergbaue, ein kleines rinnens 
des Waſſer, ein Ba; Seicheln, unth. 8., 
im Schwãbiſchen mit haben, nach Seiche oder 

Harn siegen; Seichen, unth. und th. Se, 
ten Sarn laufen laffen, nut von Thiesen, 
#8. Kühen, Hunden ac. : nicht feichen füns 
nen; Blut feichen. Bon Pferden ſagt man 
flalen; der Seicher, -8, niedrig, einer, 
der feichet, befonders in Zufammenfegungen, 
wie Bett: , Hofenfeicher ; Seichern , unth. 
3. mit haben, Reis au feihen empfinden. 
ihfliege, w., die Kothfiege; die S-Par 
el, f. Eeichtopf. 
idt, ©. u... , eine geringe Höhe habend: 
ein ſeichtes Gebirg, im Vergbaue, ein 
Fi hu erpebendes , nicht Hohes ; eine geringe 
Tiefe pabend:: feicht pflügen, Ha; befons 
ders vom Waffer : ein ſeichtes Waſſer; ein 
ſeichter Fluß ; uneig., nicht auf den Grund 
‚nicht gründlich : eine feichte Kennt⸗ 
nf; ein feichter Kopf, ein Menfd, der 

Mr feichte Renneniffe Hat. 

Geihten, th, 3., feiht machen, 

Seichtgeiehtt &. u. U. w., eine ſeichte Ge⸗ 
Ihrfamteit befigend ; bie S-heit „der Zukand 
Gnes Dinges, da es feiht if; deſonders im 
megentliher Bedeutung (die Seichtigkeit); 
der &-ling, -8, M.-e, ein feihter Kopf. 

Ceihtopf, m., niedrig, ein Topf, fein Wal⸗ 
fer darcin zu laſſen (der Pißtopf, die Seich⸗ 
lachel, anßändiger der Nachttopf, Kammer⸗ 
th); die S-mwintdel, eine Windel für Zins 
dar; der S-mwinkel, ein Winfel, in welchem 
man fein Waſſer abfehlägt (der Pißwinkel); 

nd, E. u. U. w., wund vom Horn, 
’m feinen Kindern. 

SR,n., m. -en, f. Sch. 

Seide m, m. -n, das feine, glänzende und 
fehe Geipint Der Geidenraupe,, fowohl roh 
als aa gezwirnt: mit Seide nähen, ftifs 
ten; mw. : Beine Seide beietivag ſpin⸗ 
nen, uncg,, feinen Nutzen, Vortheil van 
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etwas haben. Wilde Seide neunt man das 
Geſpinſt der Larven eines andern Nachtvogels, 
des Pfauenfpiegeld ober großen Atlaß, das 
in Epina wie die eigentlihe Seide beuutt 
wird; uneig., Rame bed Slachsſkrautes, ber 
Slachsſeide (Geidentraut), und bes Rabelkrau⸗ 
tes (Seidentraut) ; Birginifche Seide, eine 
Art Schlinge oder Hundsmwinde in Gibirien, 
Syrien ıc,, welche ſich um bie Bäume ſchlingt, 
und aus deren zähem Holse bie Bergtataren 
und Kalmuden Steigbügel machen (Sibiriſche 
Schlinge, Indiſche Nebe, Seidenrebe). Zus 
weiten bedeutet Seide den daraus verfertigs 
ten Stoff: ſich in Seide Pleiden. ? 

Seidel, f.. 8, ein Maß zu trodnen und Küfs 
figen: Dingen, und zwar im Vergbaue mans 
Ger Gegenden, 3. B. in den Gifenwerten 
au Burg im Vogtlande, ein großes Maß für 
die Eifenfeine, Kohlen ıc., welches 4 Kübel 
hält, und deven 4 aufein Fuder gehen (Geis 
tel); am gewöhnlichſten im D. D. ein Maß, 
welches mit dem Nößel in andern Gegenden 
Üübereintommt (dad Seidlein). 

Seidelbaft, m., der Baſt oder- die"Rinde des 
Kelerpatfes und diefed Gewähs ſelbſt (bei 
Andern Zeidelbaſt, Sedelbaſt, im ſterreich⸗ 
ſchen Zwielinde). S. Kellerhals. Die Rinde 
bat beſonders die Eigenſchaft, daß fie Blafen 
dicht, Speichelfluß erregt ıc., daher man 
fie in der Heiltunf Häufig gebraucht, 

Seideln, t5. 8., in manchen Gegenden, 1.9. 
in der Saufig, feffeins die Pferde auf ber 
Weide feideln, 

Seiden, F.u.U.1,, von, aus Beide genadt ? 
feidener Zeug, Stoff; feidened Band; 
feidene Strümpfe; feidene Kleider, von 
feidenem Zeuge ; umeig. „ ben Geidenfäden ähns 
lich, fo fein, fo glängenn und glatt: feidene® 
Haar, eine feidene Haut; in mod weiterer 
uneig. Bedeutung f. zart, weich , weichlich ; die 
©-arbeit, die Arbeit in Beide, und eine Arbeit 
von Seide; der S-arbeiter, die S-a-inn, 
eine Perfon, welche Geidenarbeiten m. 3 

S-artig, E. u. U. w., der Seide ähnlich; 

das Sand, feidenes Band; der S-baft, 

ein dem Geidenzgeuge ähnlicher Zeug; der 
©-bau, die Gewinnung der Geide durch 

Haltung und Wartung der Geidenraupen 

(Geidenzucht); die S-baummolle,, die feis 

denartige Wolle des Samens des Seidenwol⸗ 

Ienbaumes , zur Ausftopfung von Polftern 26. 5 

der S-bereiter, dieS-b-inn , ein Perfon, 

welche die Seide zubereitet zur Verarbeitung ; 

die S-binfe, das Wolgras, f. d.; die S- 

blume, eine eunſtliche von Seide gemachte 

Blume; der S-bracher, -8, eine Art Bras 

her ober Brahvögel, welche am ganzen Koͤr⸗ 

per eine ſchwarze wie Beide glängende Barbe 
hat; ber S-bamaſt, feidener Damaſt. Das 
son der Seidendamaftiweber , der Geidens 

weber, welcher Seidendamaſt weht; der S- 

dreber, der eidenzwirner ; der S-beuder, 

eine Art Druder , welche ailerlei Gebilde auf 

feidene Zeuge deuden; dad S-ei, dad S— 

eichen , das eirunde Gefpink der Geidenraupe 
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(Roton, Geidenhäustein) ; die Seidenernte, 
die Gewinnung der Seide; dad S-erz, das 
Attaßers; der S-faden, ein Zaden Beide; 
ber S-falter,, derienige Nachtfalter, deffen 
Zarve die Geidenraupe ift (Seidenmotte, Geis 
denfhmetterling) ; der Ceidenfärber, ein 
Bärber, welder nur feidene Zeuge färbt; 
die E-flocke, eine Flocke vom Geſpinſt der 
Beidenraupe; S-flodig, €. u. U.m., Geis 
denfloden enthaltend ; uneig., mit weichen, 
feinen, feidenartigen Hoden, oder flodiger 
Wolle bededt; die S-frucht,, die Brut der 
Seidenpflanze, oder des Hundskohles. S. 
Hundskobl. Die rieſenmaͤßig große Sei⸗ 
denfrucht in Aghpten und Indien, und die 
Eyriſche Seidenfrucht , die eine fehr feine, 
weiße, feidenartige Wolle hat (Gprifcher Hundes 
kohl, Geidenpflanzge, Seidenſtaude, Hundes 
würger); dee S-geift, Name einer Ztüfs 
figfeit, welde fih aus der Beide abziehen 
laßt (Geidenfpiritus); das S-gewand, ein 
feidenes Gewand; das Sagewirk, ein ges 
wirfter Stoff sc, von Seide; der ©-alanz, 
der feidenen Zeugen eigenthümliche Glanz; 
dad S-graß, eine Art mit der Aloe nahe 
verwandter ausländifher Pflanzen, melde 
in der Blume und Frucht viel Ähnlichkeit mit 
der Tulpe zeigt, mit ausgegahnten Blättern; 
das S-huar, eine der feinen, langen Bas 
fern, aus melden ein Seidenfaden beſteht; 
uneigentlich ein wie Beide feines, weiches und 
Hlänzendes Haar; &-haurig, E. u. U. w., 
Geidenhaar habend ; das &-pähnen, eis 
ne Art Goldhaähnchen, oder Goldkäfer ; der 
©&-hahnenfuß ‚der wollige Hahnenfuß, deſ⸗ 
fen Oberflaͤche ſeidenartig iſt GBirkhahnenfuß, 
Buchhahnenfuß); der Sohandel, der Handel 
mit Seide und Seidenwaaren (der Seidenkram, 
ein Heiner Handel diefer Art); der S-hände 
ler, die S-händlerinu, eine Perfon, wels 
he nur mit Seide und Seidenwaaren handelt 
(dee Seidenkrämer, wenn fein Handel 
unbedeutender ik); die Seĩdenhandlung, 
eine Handiung mit Seide und Geidenwaas 
gen (der Seidenladen) ; der S-hafe, eine 
Art Kaninchen, weiche ſich von dem gemeis 
nen Kaninchen dur ein wie Seide weiches 
und feines Haar auszeichnen (das Geidentas 
ninden); das S-hafengarn, Garn, wels 
des aus Baummolle und Geidenhafenhaaren 
gefponnen if; dad S-b-haar, dasfehr feis 
ne und weiche Haar der Geidenpafen; der &- 
haspel, ein Haspel, die Seidenfäden von ben 
Seideneiern zu haspein; das S-häuschen, 
ſ. Seidenei; das S-heindchen,, -S, Nas 
me einer Sorte Äpfel; der S-bund, eine 
Art Hunde mit feinen fangen Haaren und 
berabhangenden Ohren (der, Eeidenpudel, 
Spaniſche Hund , Spaniſche Warhtels oder Hühs 
nerhund); der &-hut, ein feidener Hut; 
der &-jaspiß, ein gelber Jaspiß, der das 
Anſeben hat, aid ob er aus feidenen Bäben 
sufammengefegt wãre; das S-kaninchen, 
f. Seidenhafe ; die ©-Pante,, feidene Kan⸗ 
ten oder Epigen (Blonden,, Geidenfpigen) ; 
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das E-Pleid, ein feidenes Reid; das S- 
knauel, ein Rnauel von gewidelter Seide; 
die S-Poralline, eine Art Scewürmer, wels 
he gu den Pflanzentpieren gehören; bad S— 
Braut , die Flachsſeide, das Flachstraut; Die 
©-Locke, gelocdtes Seidenhaar ; der S-man⸗ 
tel, ein feidenee Mantel; dad S-moo8, 
eine Art des Aftermooſes, deffen kriechende 
Bweige feidenartig find; Die S-motte, der 
Seidenfalter; die S-müble, ein Werkzeug, 
mittelſt deffen eine große Menge auf Spulen 
gefponnener Seide auf Einmahl abgehäspelt 


und zugleich geswirnt werden Bann (die Geis 


denziwirnmühfe, dic Swirnmüple, der Sei⸗ 
denmwinder) ; Die S-mufchel, die Steds oder 
Schinkenmuſchel, wegen des feidenartigen Bars 
tes, womit fie fih an andere Körper befeftigt 
(die Seidenfpinnerinn) ; .a8 S-papier, Pas 
pier, weiches von feidenen Lumpen gemacht 
wird; befonders ein Papier, welches die Chis 
nefen aus der zweiten Rinde des Bambusroh⸗ 
res machen; auch ein fehr dünnes, zartes und 
durchſcheinliches Papier; die S-pflanze, die 
Seidenfrucht, f. d.; eine andere Pflanze in 
Amerita, deren Stengel wie bie Hanfftengel - 
benugt werben fönnen. &. Hundskohl; dee 
&-pfühl, ein mit Geidenzeuge Übergogener 
Pfüpt; dee ©-rafch, eine Art Geidenzeug, 
Raſch von Seide; bie S-raupe,, eine grüne 
Raupe, welche die Larve des Geidenfalters 
iſt, in den warmen Ländern , befonders Afiens, 
auf Maulbeerbäumen lebt und fi vor der 
Berpuppung in ein feines und feſtes Geſpinſt 
in Geſtalt eines Eies einfpinnt, welches aus 
feinen und feften Baden befteht, die Geis 
de heißen (Maulbeerraupe ;, Maulbeerfpinner, 
Seidenfpinner). Der gewöhnliche Name Geis 
denwurm ift unpaßlich,, weil die Raupe fein 
Wurm if; Die S-ecbe, eine Art Schlingen 
oder Hundswinde (Virginiſche Seide) ; der 

reeder, f. Seidenmuͤhle; die &-reederei, 
das Swirnen der Seide; die Zwirnmühle;.der 
S-rod, ein feidenes Rod; die S-rolle, 
Berti. w. dad S-rölichen,, eine Rolle, Seide 
darauf au widein; der &-tupf, 6, M.-e, 
ehemahls eine Art Geidenzeuges mit Wolfe 
und Lein vermengt; ver S-famm(e)t, Sams 
met aus Seide gewebt (au nur der Sams 
met); der &-fchmetterling, f. Seiden⸗ 
falter; die S-Ichnur, eine feidene Schnur; 
der S-fchivanz, Name einer Gattung Bör 
gel, deren Bedern befonders weich und fein 
find wie Seide, befonders eine Art im nörde 
hen Europa, von welchem man ehemahls 
glaubte, daß er Krieg, Per und Tod vers 
Fünde (Seidenſchweif, der Kriegvogel, Ster⸗ 
bevogel, in Steiermark Todtenvogel, in Res 
gensburg Pfeffervogel, in Oſterreich Peſtvogel, 
Suſerl und Böhmer, Boͤheimlein, Boͤhmer⸗ 
lein, in Schleſien Schneelesſke, in Oberſchle⸗ 
ſien der Frieſe, anderwärts auch der Schnee⸗ 
vogel, Wipſterz, Zinzerelle); der S-Ichweif, 
der Seidenſchwanz; der S-fpinner, eine . 
Verſon, weiche Seide fpinnet; die S-[-inn, 
eine folhe weiblihe Perfon; in der Naturs 
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beſchreibung, die Seidenranpen ; uneig., ſolche 
Schafe, welche eine befonders feine feidens 
artige Wolle haben; die S-fpipe, feidene 
Spigen oder Kanten (Btonden) ; die S-fpule, 
eine Synie mit oder gu Beide; der S-flar, 
eine Art Stare; die &-flaude, die Syri⸗ 
fge_Geidenfruht, f. Seidenfeucht; der 
E-fein, der Steinſlachs, Bergflachs; der 
e-fider, die E-fl-inn, eine Perfon, 
weiche in Seide fidt; die S-fl-erei, die 


Ruuft, mit Seide, in Seide zu Riden; eine 


gehidte Arbeit mit, in Geide; der S-floff, 
derienige Stoff, aus welchem die Seide bes 
ſteht; ein feidener Stoff, weicher dider und 
derber it, als die gewöhnlichen Seidenzeuge; 
der Seſtrick, ein feidener Gtrid; der &- 
träger, ein Thier mit Geidenhaaren ; das 
Seiuch, ein ſeidenes Tuch; dad S-dHögels 
en, der Weidenzeifig ; die @-waare, allers 
kei von Seide verfertigte Waare; die &- 
watte, Watte von geflläter Flockſeide, weiche 
geyreßt wird; dee S-weber, ein Weber, 
welher nur feidene Beuge webt (der Geidens 
mwirter); die &-weberei, das Geſchaäft des 
Sewenwebers, und eine Anfalt, wo Seiden⸗ 
zeuge verfertige werben (Seidenmanufaktur, 
GSeidenwirferei); der S-meberftubl, der 
Webfuhl des Seidenwebers (der Seidenwir⸗ 
kerſtuhty; dad S-werf, allerlei von Seide 
verfertigtes ; der E-mwickler,, die S-w-inn, 
eine Perſon, melde die Seide von den Geis 
densiern widelt ; ein XVerfzeug, mittelſt beffen 
die Seide auf viele Spulen auf Einmahl 
gemigelt werden ann (Geidenwidelmafdine) ;- 
die &-winde , eine Winde, Geide davon 
aimmeideln ; der S-minder, dic E-m-inn, 
tue Perſon, welde Beide aufwindet; der: 
E-wirker, die Swirkerei, f. Seide 
weber ıc.; die S-m-fchnur, Hei den Geis 
lern, ganz dünner Bindfaden, der zu Schnu⸗ 
ren, Ligen, Bampeifchnüren ıc. am Geidens 
wirferupfe gebraucht wird; der S-w-fluhl, 
f-@eidenweberftußl: die ©-wolie, feine, 
fane und glängende Wolle; der einer ſeiden⸗ 
artigen Wolle ähnliche Stoff von der Frucht 
des Beidenwollendaumes; der S-mwolleus 
banm, ein großer 20 dis 80 Fuß Hoher Baum 
in beiden Indien mit grüner und glatter Rinde, 
defien Zrucht von einer feinen feidenartigen 
Wolle umgeben if, welde man zum Auss 
Hopfen der Polfter / Kiffenac. gebraucht (Blaums 
kaum); der S-murm, f. Seidenraupez 
der E-jeug , ein aus Geide gewebter oder 
sewirtter Zeug; die S-:ucht, f. Seidens 
ban; der &-zwirner,, die S-z-inn, eine 
Terfon, welche die Seide zwirnt. 
Eriver, m., 8, Rame der Jafe. 
Ceideweich, €. u. U. w., weih wie Seide. 
Ceitlinger , m., eine Sorte Birnen. 
“Cefe, w., M. -n, ein mit einem feuers 
hekändigen Zaugenfalze verbundenes und darin 
autgelöfeted Bett, weiches Im Wafler auflöss 


ber i und vorzüglich zum Reinigen der Wär. 


für gebraucht wien: Seife machen, Pochen 
oder feden; mit Seife waſchen; mohl- 


Geifengabel - 25° 


riechende Seife; die Venediſche und Spa⸗ 
nifche eife, wird aus Baumöl und Laugens 
"falgen bereitet; die ſchwarze Seife, Thran⸗ 
ſeife, im N. D. grüne oder braune Seife, 
wird aus Thran und Laugenfalgen bereitet und 
iR ſchmierig und übel riechend; fanre Sei⸗ 
fen, in der Scheidekrunſt, die dur Säuren 
aufgelöfeten oder verdichten, fettöligen Stoffe, 
welche fi nur im Weingeiſt aufidfen laſſen; 
in weiterer Bedeutung alle Verbindungen lau⸗ 
genfalziger Erden, metalliſche Kalte ıc. mit 
dem fetten Öle, weiche dann, langenfalger« 
dige,, Palderdige, metallifche ic. Seifen 
heißen ; in der Scheibehunf jedes mit einem 
Bette vermifhte Salz, und in noch weiterer 
Bedeutung, jede Maffe, welche das DI mit 
dem Wafler mifhbar macht. 

2. Seife, w., M. -n, ein Ort, eine Anfalt, 
wo die mit Erde oder Sande vermiften Mes 
talltörner gewafchen , d. h. mittel des Waſſers 
gereinigt werben (dab Geifenwert, Bintwert, 
die Waͤſche, Erzwäſche). 

3. Seifen, th. 8., von Seife ı, mit Geife 
Bereichen, reiben : die Wäfche ſeifen. 

2. Ccifen, th. 8., im Vergbaue, die Metalle" 
törner mittelft des Waffers von dem damit 
vermifchten Sande ıc. befreien und reinigen 
«wafhen): Gold, Zinn feifen (auch feitenen, 
feifnen, welches ald das Verſtärkungswort 
von feifen gu betrachten if). 

Ceifenaloe , w., eine Art der Aloe; der S- 
apfel, die Frucht des Seifenbaums ; die &- 
arbeit, im Bergbaue, die Arbeitdes Seifens; 
dee &-arbeiter, eim Arbeiter, welcher das 
Seifen verrichtet ; die Seifen(fieder)afche,- 
ſoiche Afche, deren fi die Seifenſieder zur 
Bereitung ber Geife bedienen; der S-bach, 
im Bergbaue, ein Bach , an welchem fih eine 
Seife befindet; der S-balfam, ein aus 
Spaniſcher Seife, Weingeiſt, Kampfer und 
Rosmarindi bereiteter Balfam ; der S-baum, 
ein großer Baum in beiden Indien, beffen 
Srucht eine vortreffliche Seife abgibt (Geifens 
Heerbaum und die Frucht, Seifenbeere, Geis 
fennuß, Geitenapfen ; die &-blafe, farbige 
Blaſen, weiche man durch einen Pfeifenftiet 
bläfet, und melde fi in die Luft erheben ; 
undigentlid etwas ſchnoll Vergängliches und 
äußerlihd Schönes, Slanzendes; die C-blus 
me, eine Art des Stipstrautes,, dem Seifen⸗ 
kraute nahe verwandt; Geifte)nen, th. B-, 
f. Seifen 2; der &eiftener, -8, im 
Bergbaue , derienige Arbeiter, welcher die 
Erjtörner aus dem Schlamme der Htüffe feifee 
(der Seifer, Wäfcher, Erzwäſcher); die Gei- 
fenerde, eine feine Thonerde, welche fih 
glatt wie Seife anfühlt, und in den Tuch⸗ 
und Wolltwebereien gebraucht wird, die Bets 
tigfeit aus der Wolle zu fhaffen (Die Walters 
erde, der Wafchthon); der Gpedftein; die ' 
&-form, eine hölzerne vieredige Sorm, In 
welche die gar gefottene Seife gegoffen wirdz 
die ®-gabel, im Bergbaue, in ben Geifen, 
ein fhmaled Brett voller Löcher und mit Höl« 
sernen Zähnen , mitteiſt beffeiden bad Grobe 
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von dem einen zu fondern ; das Seifenger 
birg, im Bergbaue, ein fandiges oder letti⸗ 
geb Gebirg, weiches Erjtheile enthält, die 
durch Geifen abgefondert und gereinigt wer⸗ 
den; der S-geift, Weingeift, in welchem 
Seife aufgelöfrt iſt (Geifenfpiritus)s das 
©S-geld, Geld, Seife dafur zu faufen; in 
manchen Gegenden, ein Zrinfgeld für eine 
Magd; dad S-geflein, im Bergbaue, der 
durch Seifen erhaltene Zinnſtein dad S- 
gold, Gold, welches man durch Geifen ers 
hält; die E-graupe, im Bergbaue, durch 
das Seifen erhaltene Binngraupen ; der &©- 
käfer, eine Art ſchwarzer Lauffäfer am Ges 
negal, bort zur Bereitung der Seife gebraucht z 
der S-Peflel, bei den Beifenfiedern ein 
Keffel, in welchem Geife gefotten wird; das 
&-Praut, eine Pflange mit purpurrathen, 
blaßrothen, auch weißen wohlriechenden Blu⸗ 
men, welche ein ſeifenartiges Weſen hat, das 
ſich im Waſſer auflöfet und als Seife gebraucht 
werden ann (Seifenwurz, Speichelfraut, Speis 
chelwurz, Spagenwurz , Wafchfraut, Schlüfs 
ſeltraut, Hundsnelten) ; bie Seifenblume; der 
gemeine weifie Beben; eine Art — 
der Waſſerfroſchloͤffelz die S-Fugel, Seife 
in Geſtalt einer Kugel, Bleden aus einem 
Beuge herauszubringen ; ba8 S-läppchen, ein 
mwollenes Läppchen, naß gemacht und mit 
Seife beſtrichen, die Hände damit au reiben 
und zu waſchen; die S-lauge, die Geifen« 
flederfauge; die S-nuß, f. Seifenbaum; 


das E-Ol, ein finfendes ÖL, welches im - 


Rüdftande der Seife, bei Bereitung bderfels 
- ben, enthalten it; das S-pflafter, Hei den 
Wundärzten,, ein Pflafter von Baumöl, Men« 
nige, gefchabter weißer Geife und Kampfer; 
die ©-probe, eine Probe von Geife, ihre 
Beſchaffenheit zu erkennen; bei den Zärbern, 
eine Probe, welche man mit den gelben und 
grünen und mit Zärberröthe. rothgefärbten 
Beugen in Seifenwaffer vornimmt, ihre Bes 
Rändigfeit zu unterfuhen; der S-fieder, -8, 
ein Handwerter, welcher die gemeine Seife 
fiedet. Davon das S-f-bandwerf, bad 
©-f-gewerf,, der S-f-meifter , der &S-f- 
gefelle 2c.; die @-f-afche , die Afche , deren 
Ah die Geifenfieder zur DVerfertigung ber 
Seife bedienen; die S-fiederei, M. -en, 
das Sieden der Geife, und der Ort, mo 
Seife gefotten wird; die Seifenfiederlange, 
eine auge, deren fi die Geifenfieder zur 
Verfertigung der Geife bedienen (die Meifters 
fauge); der S-fpiritus, f. Seifengeiftz 
der E-flein, der Gpedftein (der Geifftein) ; 
im Bergbaue, ein Binnfein, welchen man 
durch Geifen erhalten ‚hat; der @-ftiefel, 
große Stiefel mit hölzernen Schuhen für Geis 
fenarbeiter bei der Geifenarheit; das &- 
teögelchen, -&, eine Meine Abtheilung an 
einem Wafchgefäße, morin man die Geife 
aus der Hand legt; die S-mwälche, das Was 
ſchen mit Seife; auh Waſche, welche mit 
Seife gewaſchen iſt; das S-waſſer, Waſſer, 
in weichem Seife aufgelsſet ik; das &- 


Seiger 


werk, im Bergbaue, die Geife; die &- 
twurz(el), das Geifentraut ; die Spanifche 
Ceifenwurzel, eine Art des Gipskrautes in 
Spanien, deren Wurzel wie Seife zur Wär 
ſche gebraucht wird; das S-zinn, Zinnftein, 
weicher aus vom Waſſer abgerundeten Stüden 
beſteht (das Waſchzinn, Flußzinn). 

2. Seifer, m., —86, einer, der mit Seife bes 
ſtreicht, der einfeifet. 

2, Seifer, m., -8, der Geifener. ©. d. 

8, Seifer, m, -8, in Baiern, der Geifer 
dm NR, D, dev Gabber, im Holſteiniſchen 
Seever). 

Eeifern, unth. 8., geifern; uneig., heftig 
zũrnen. 

©eifiht, € u. U. w., der Seife äbnlich, 
ſchtitfig: ſeifichte Kartoffeln. 

Seifner, m, -B, im Bergbaue ein Berg⸗ 
mann, welcher die Geifenarbeit verrichtet; 
giner,, der ein Seifenwerk zu Lehen hat und 
darin arbeiten läfit, 

Seifſtein, m., 1. Geifenftein. 

Seige, Seife, w., M, N, das Seigen oder 
Seihen, die Handlung , da man friget, feihet; 
ein Wertzeug, durch daſſelbe zu feihen (der 
Geiger, Seiher) , auch das durchlöcherte Blech 
vor der Nöhre eines Gpringbrunnens; Das 
Grobe, Dide, welches zuruckbleibt, wenn. 
man das Sluſſige abgeſeihet hat, z. B. die 
Trebern oder das nach abgeſeihtem Biere zu⸗ 
rũctgebliebene kraftloſe Malz (bei Andern der 
Seib); die S-brühe (Seibbrühe), eine 
durchgefeihete Brühe; dad E-faß (Seibſaß), 
im N. D. ein höfzernes Gefäß mit Löchern, 
etwas durchzuſeihen; der S-Forb (Seih⸗ 
Porb), bei den Brauern, eine Geihe in Ge⸗ 
ſtalt eines Korbes, Das Bien dadurch au ſeihen 
oder von dem Hopfen ablaufen zu laflen. 
©. eigen. 

Eeigel, m.,-$, in der Schweis, die Sproſſe 
in einer Leiter. 

eigen, Seihen, 1) unth. 3, mit feyn, vers 
altet f, fallen, eine fentrechte Richtung neb⸗ 
men, Davon feigern, ſickern und fintern; 
2) 1b. 8., fallen machen, befonders, einen 
flüffigen Körper durch feine Öffnungen und 
Bioifhenräume dringen laſſen und auf diefe 
Art pinabfalen machen: die Milch durch 
ein leinen Tuch feigen oder feihen; eine 
Flüffigkeit durch Löfchpapier feigen (Air 
triren), fie durch daſſelbe ablaufen [affen, Das 
mit das Trübe zurüdbteise; den Kuffee feis 
gen oder feihen. ( Seihen ik edler ars, ſei⸗ 
gen und auch ſprachublicher.) 

@sigepfanne, w., im Öferreihfchen ein Durchs 
fohlag, 

Seiger, €. u. U. w., Im Bergbaue ſentrecht 
— eine ſeigere Firſt; ein ſeige⸗ 
res Loch. 

3. Seiger (Geiher), m., -®, etwas, das 
eine feigere oder fenkrechte Linie, Richtung 
hat, daher an den Waffermagen das an einem 
Baden befeigte Stũck Blei, weiches die ſenk⸗ 
rechte Linie und Richtung zeigt; einer, ber 
feipet , eine Stüffgteit durch einen feinläcerie 


\ 
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gen Körper durchlaufen und binahfallen fäßt, 
daber im Schwäbifhen aud ein Sieb, ein 
Trichter, und auch anderwärts ein Werkzeug, 
einen Rüffigen Körper dadurch zu feihen. 

3. Geiger, m., -8, eine Uhr, und urfprüngs 
lich wohl eine Sanduhr, weil der Sand durch 
das obere Glas feiget oder durch die enge 
Öffnung fentrecht herabfällt; in weiterer Bes 
deutung eine jede andere Uhr, f. Zeiger: 
der Geiger ift abgelaufen, fiehen ge⸗ 
blieben. 

3. Geiger, m., B, ein in dem Lüneburgfhen 
Salzwerke gewöhnliche Wort, wo man uns 
ter Dbers und Niederfeigern dieienigen 
Perfonen verſteht, welche man in andern Salz⸗ 
werfen Dbers und Niederbernmeifter nennt. 

Geigerabtreiber , m., in den Geigerpütten, 
ein Arbeiter, welcher das in dem zum Geis 
gern gebrauchten Bleie befindliche Silber von 
demfelben auf dem Treibherbe wieder abtreibe 
oder ſcheidet; der S-anrichter , derienige, 
welder die Beſchidung zur Seigerarbeit macht 

' (Seigerhüttenanrichter) ; der @-bäpler, -8, 
in den Hütteniverfen, ein Arbeiter, welcher 
von Bagen Kleinigfeiten verfertigt, oder vers 
ſchiedene Heine aufierordentlihe Arbeiten vers 
richtet; die S-arbeit, alle Arbeiten, welche 
das Seigern ausmachen ; das S-blech, Stüde 
Blech, welche um die Seigerflüde gefeht wer⸗ 
den, die Kohlen beifammen gu erhalten; das 
©-blei , das zum Geigern nöthige Blei, mit⸗ 
teiß deſſen das Seigern verrichtet wird; der 
©-darrofen, ein Ofen, in welchem mit 
Zlammenfeuer gefeuert und das in ben Riens 
#öden zurüdgebliebene Silber herausgebracht 
wird; der S-dorn, die Dorner oder das 
von den Kienflöden übrig gebliebene Kupfer, 
wesen das Gilber ausgefeigert oder geſchie⸗ 
den iR (im D. D. Seigerdarndeh); Seiger« 
dörnlein, Meine Stüdden Glätte, melde 
auf dem Geigerherde figen geblieben find; 
der E-gang, im Vergbaue, ein ſenkrechter 
Gaug, welcher ſenkrecht in die Tiefe geht, 
oder weicher vom 7sſten bis gofen Grade 
füllt; der Gang eines Geigers oder einer 
Us; das S-gefräg‘, f. Seigerfräß; &- 
gerade, €. u. U. w., im Bergbaue, fents 
tet; die S-geräde, eine gerade Richtung 
@ie Geigerrihte) ; das S-gewicht, das 
ubrgewiche; die S-glätte, in den Geigers 
Hütten, dieienige &lätte, welche aus dem 
Dieie bereitet wird, welches aus den Geigers 
Rüden geſchmolzen ik; der S-haken, in 
den Geigerhütten, eiu Hafen, womit man 
das Rrag oder die Kohlen aus dem Geiger 
ofen sieht; der S-herd, der Herd in dem 
Seigerofen; die S-hütte, im Bergbaue, 
eine Hütte, ein Gebäude, in welchem das 
Silber gefeigert, d. 5. mittel des Bleies 
von dem Kupfer gefchieden wird, nebſt allen 
dazu gehörigen Bebäuden und Anftalten ; der 
©-süttenanzichter , l. Seigeranrichter; 
der S-h-arbeiter , ieder Lohnarbeiter auf 
einer Seigerhütte ; das rt, 1.Seis 
gergeltäg ; das S-h-gezäh, altes Sezäp, 
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. oder alle Werkzeuge, welche man auf den 
GSeigerpütten gebraucht; der &-Bienftoc, 
ein Kienfod auf den Geigerpütten; die S- _ 
kluft, im Bergbaue, edle Klüfte, weiche 
den Geigergängen aufallen und felger fallen ; 
das ©-Prüß, in den Geigerhütten, dass 
jenige Gekraͤß, welches Gei dem Geigern abs 
faut (das Seigergekrãtz, Geigerhüttengekräg) ; 
die S-linie, im Bergbaue, eine feigere oder 
ſenkrechte Linie. 

1. Seigern, th. B., Im Bergbaue, feiger mas 
en, graben, gewöhnti nur in abfeigern, 
ſenkrecht in die Tiefe graben, 4. B. einen 
Schacht; die ſenkrechte Linie, Richtung mit 
der Schnur beſtimmen: einen Schacht feis 
gern, abfeigeen , die ſenkrechte Tiefe deſſelben 
mit der Schnur abmeffen; veraltet, fi bei 
den Müngen einer falſchen Wage Bedienen. 

3. Seigern, th. 8., das Veröfterungsiore von 
feigen, tropfenweiſe herabfallen laflen, ber 
fonders in den Schmelzhutten von derienigen 
Bearbeitung des mit Silber vermengten Rus 
pferd, da man das im Friſchen mit dem Ku⸗ 
pfer verbundene Blei und Silber wieder von 
Demfelben ſcheidet, indem man die Friſchſtũcke 
in langliche Öfen, die ©eigeröfen, ſtellt, und 
das mit dem Silber vermifchte Blei durch die 
Hige von dem Kupfer abtröpfein läßt, fo daß 
das Kupfer zurüdbleibt. Dies Kupfer, weiches 
man nun Kienſtöcke nennt, wird nunmehe 
gebarrt, d. h. durch einen höhern Grad der 
Hige von allem noch darin befindlichen Bleie 
befreiet. 

3. Seigern, th. 8., in Schleflen, den Geiger 
oder die Upr fkellen, und die Glode zur gehös 
rigen Zeit anfchlagen, wenn die Ölode vom 
Uprtvert nicht ſelbſt angefchlagen wird, 

Seigerofen, m., in den Geigerhütten, ein 
Tänglicher Ofen, in welchem das mit dem Blei 
vermifchte Silber von dem Kupfer gefeigert 
wird; der S-o-bruch, dasienige, was ſich 
beim Geigern am Ofen anlegt und gu Schei⸗ 
ben gearbeitet wird ; Die S-pfanne, eine ku⸗ 
pferne Pfanne, in welche das ausgefeigerte, 
mit Silber vermifchte Blei aus dem Vortiegel 
gegoffen wird; S-recht, E. u. U, w., im 
Bergbaue, ſenkrecht; die S-richte, f. Seis 
gergeräde; der S-riß, im Bergbaue, ein 
RiE, welcher die Grubengebäude nad einem 
fentrechten Durchſchnitte darfent; der S- 
roſtdorn, die Geigerdörner, f. Geigerdoen 
und Roftdorn; der S-[hacht, im Bergs 
baue ein ſentrechter Schacht; die S-fcharte, 
in den Beigerhütten, eiferne Platten, welche 
auf den Mauern liegen, worauf die Geigers 
Rüde gefegt werden; der &-fchiefer, die 

on gebörrten Kienftöden bei der Seigerarbeit 

tfehenden Stüde; die S ſchlacke Schlar⸗ 
Ben, weiche bei dem Seigern abfallen; der 
S-fchlag, der Schlag eines Geiger, einer 
ubr; ber S-ftoß, ein im Bergbaue Übliches 
Wort, wo Seigerftoß hauen, (fhwad mas 
hen) bedeutet, bei der Vergarbeit in einen 
Schacht in den beiden Stößen na der Teufe 
die ſtehen gebliebenen Eden Heraus fehlagen; 
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das Sergerſtũck, in den Geigerhätten, runde 
Stude mit Blei vermifhten Ochwarztupfers, 
welche in dem Geigerofen gefeigert werden: 
bie ©S-ftunde, ein in O. ©. übliches Wort, 
eine Stunde nachdrucklicher zu bezeichnen ; die 
©S-teufe, im Bergbaue die ſentrechte Tiefez 
bei den Markſcheidern, die fenfrechte Linie an 
einem rechtwintligen Dreiede; der ©-tiegel, 
in den Hüttenwerten, ein von Lehm gemachs 


ter Herd, worein die Werke gekelet ober ges " 


flohen werden; die S-Wwand, in. den Geis 
gerhütten , die zu jeder Geile des Geigerofens 
aufgeführte Mauer; das E-zeug, der von 
Seigerdornern ausgebrachte Kupferkönig. 
Sergeſack (Seipfac), m., ein Sad zu oder 
mit Trebern ; uneigentlih, im N. D. ein dits 
ter plumper Menſch; ein Sad, etwas durchs 
aufeipen ; der S-ftein (@eihft-),, eine Are 
ſebr loderer Sandfeine, durch welche Waſſer 
dringen oder ſickern kann (Ziltrirftein); das 
©-ftrop (Seihft-), beiden Bierbrauern, dads 
denige Stroh, welches unter dem Malje liegt, 
wenn dad Bier von demfelben gefeihet wirds; 
der S-topf (Seiht-), ein Topf mit Löchern, 
etwas durchzuſeihen ; das S-tuc (Eciht-), 
ein leinenes Tuch, durch welches etwas gefeis 
het wird; in Schieſien der Seigicht; der &- 
wagen (Seihiv-),, ein großer Wagen mit Leis 
tern und Körben, die Seihe, wie auch Holz. 
Torf, Steine, Kalt ıc. darauf zu fahren (in 
Hamburg Seimagen) ;da8 S-zeug (Geibz-), 
alles zum Geihen oder Durchfeihen nöthige 
Seräthe; Seigicht, m. , -e8,M. -c, f. Sei⸗ 
Krb; die Seihe, Seihen, Ceiber, fı 
eige, Seigen, Seiger; der Seihkorb, 
1. Seigeforb ıc. ; das S-Praut, der Lowen⸗ 
zahn (bei Anderen Seichhlume) ; der S-itein, 
das S-iteoh, da6 S-tuch, der S-wa- 
gen, f. Seigeftein ıc. 5 
*Eeigheür (pr. Sännidhr), m. , gnädiger Herr, 
1. Geil, f., -e8, M. -e, Berl. w. dad S— 
hen, Überhaupt ein ſtarres Band, etwas das 
mit u befeftigen oder daran gu ziehen , zu tras 
gen ıc.; in engerer Bedeutung, ein von hans 
fenen Schnüren zufammengedrehtes Band, 
welches fi von einem Striche befonders durch 
feine größere Länge, gewöhnlich aud dur 
größere Dide unterſcheidet, von einer Reine 
durch feine größere Dide, von einem Taye 
aber durch geringere Dide: etwas mit einem 
Seile binden, an einem Seile in bie Döbe 
ziehen, niederlaffen ıc.; das Seil aufler 
gen oder auftragen, im Bergbaue das Berg» 


feit um den Rundbaum wideln, um damit zu 


siehen ; Seil und Kloben, ein Rüftzeug , da 
man mittel gerofffer Seite, welche um Scheis 
Ben gezogen find, Laften in die Höhe sicht; 
Seil und Kübel einwerfen , im Bergbaue, 
den Anfang mit der Bergarbeit malen ; zu 
Seil ſchicken, im Vergbaue, in die Kübel 
‚Füllen, damit es mittelft des Geiles in die 
Höhe gesogen werde; Seil aus! ein Buruf 
an den Leithund, wenn er ind Geil getreten 


it; Seil nehmen, bei den Sägern, wenn - 


der Hirſch Über den Zeug fallen wollte, und 


Seilgewaͤchs 


mit den Hinterlãuften im obern Gemãſche hãn⸗ 
‚gen bleibt; auf einem Seile tanzen; einem 
das Seil über den Kopf (über die Hörner) 
werfen, , uneigentfich „ihn liftig berüden , auch, 
in feine Gewalt betommen ; an Einem Geile 
sieben, mit einem Andern gemeinſchaftlich 
und in Übereinftimmung handeln ; in noch ens 
gerer Bedeutung nennt man die Zugfeile, woran 
Dehſen, Pferde ıc. ziehen‘, auch nur Ecile, 
Siele (gewöhnlicher Stränge) ; im N. D. 
Heißt in weiterer Bedeutung das ganze Geſchirr 
der Zugthiere, auch wenn es von Leder if, 
die Sielen oder Sälen; in der Schifffahrt 
verfteht man unter Seil und Treil, Segel, 
Zaue und Alles, was zum Takelwerke gehört; 
uneigentlih nenne man Seile im Bergbaue, _ 
die Haspels oder Göpeltette, an deren Stelle 
man ſich erft eines Geiles bediente, baber, 
etwas zu Seil bringen gder ſchicken, es 
su Tage fördern, aus der Berggrube ziehen; 
alles, was bindet , bie Freiheit beſchränkt, oder 
einzwängt,, drüdet , wie Pf. 2, 3.; ein Läns 
genmaß, wie in Danzig, wo ein Geil, achn 
Nuthen oder 150 Fuß hätt, ein Land« oder 
Waldfeil, in Böhmen 52 Ellen, und ein 
Weinbergsfeil 64 Een. 

2. Seil,-f., -e8, M. -e, in der Schifferſpra⸗ 
che, das Segel. Daper der Seilmacher, dge 
Segelmacher. 

Seildreher, m., veraltet, der Seiler. 

Seile, w., M. -n, die Seilweide. 

a. Eeilen, th. 3., mit Seilen verſehen: ein 
Schiff; auch, Seile um etwas legen; mit 
Seilen befeſtigen; an einem Seile ziehen, und 
in weiterer Bedeutung, ziehen überhaupt: 
heim ſeilen, in fein Haus an einem Seite 
siehen; bei den Seilern ift feilen fo viel, als 
die eingelnen Schnüre und Ligen eines Seiles 
aufziehen oder fcheren , ausfpannen , damit fie 
zuſammengedreht werden Fönnen. 

5 Scilen, unth. 3., in der Schifferſprache, 
fegein. 

©eiler, m., -8, ein jünftiger Handwerker, 
weicher Geile, Stride, Leinen, Schnüre ıc. 
verfertigt und verkauft (der Reifſchläger, inn 
MN. D. Reepfchläger, Reeper), feine Frau, die 
Cailerinn. Davon das SeilerhandivetP, 
das Segewerk, die S-zunft, der @- 
meifter, dee S-gefell,, ber S-junge zc. 5 
die S-arbeit, die Arheit des Seilerd, auch 
etwas vom Seiler Verfertigtes; die S-bapır, 
der fange ebene Platz, auf welchem der Seiler 
die Seile ıc. dreht (im N. D. die Reeperbahn, 
Reiferbahn, in Leipzig die Weide); das S— 
geſchirr, bei den Geitern, das Wertzeug, 
womit die flätfern Geile gezwirnt oder zuſam⸗ 
mengedrept werden; der &-fchlitten (Seil⸗ 
ſchlitten), der Schlitten des Seilers; das 
S-zeug, das Arbeitäjeug des Seilers; die 
Räder, welche die Windenmacher in die Win⸗ 
den machen. 


Seilfiſcher, m. ‚ der Angelfifer ; die S-fifches 


rei, die Angelfifcherei ; der S-fifchftein,, das 
Widder: , Ammonehorn; der S-gänger , ver⸗ 
altet, wie Beittänger 3 da8 S-gewaͤchs, der 


Seitpaken 


Trauseuftraud ; ber S-hafen, im Bergbane, 
ein eifemer an beiden Enden gefrümmter Has 
ten, vomit die Ketten, wenn fie gefprungen 
find, wieder an einander gehängt werden (das 
Sqergliedd; das S-heil, veraltet, der Sa⸗ 
site; das S-Praut, Name des Bärlappes, 
der oft Eulen lang wird’; der S-macher, in 
der Gcifferfprache , der Segelmacher; das 
S-tad, in der Wafferbautun , ein Rad, 
weihes durch ein umgeſchlungenes Geit in Bes 
wegung gefegt. wird ; der S-Ichlitten ,f. Sei⸗ 
lecilitten; der &S-tanz, das Zanıen auf 
einem ausgefpannten Geile; dad S-tanzen, 
das Tanıen auf dem Geile; der &-tänzer, 
die S-t-inn, eine Perfon , welche auf einen 
ausgefpannten Geile allerlei Fünflihe Bewer 
gungen und Sprünge macht (im R. D. Leis 
nentanjer); &-tänzerifh, E. m. U. v., 
mad Art eines Geiftängers; die S-tänzers 
kunſt, die Kunf auf einen ausgefpannten 
Geile gu tanzen, und eine einzelne Fünfliche 
Bewegung ıc. des Geiltängers; die S-t-flant« 
ge, diejenige Stange, deren ſich die Geiltäns 
ser jur Erhaltung des Gleichgewichts bedienen 
(Balancirftange , die Schwebeftange) ; Die S- 
weide, die Sahlweide (die Seile) ; die Korb⸗ 
oder rothe Bandweide; bad S-ıwerf, alte 
Seile an einer Sache zuſanmengenommen. 

Seim, m., -8, M. —e, ein jeder didficer, 
Idlüpfeiger , Küffiger Körper, ein folder Gaft, 
nieder Eeim von Gerfte, die dialiche ſchlupf⸗ 
tige Brühe von gefochter Gerſte, Gerſtenſeim 
(Grrfenfchteim , Graupenfeim) ‚ befonders dee 
$onigfeim , der ans hen Scheiben von feihf 
gelaufene Honig. 
time, w., MR. -n, eine Leine, ein bünnes 

Seil, wie bei den Vogelſtellern Die Seinen an 
den Sarnen. 

Seimen, 1) unth. 3. mie haben, Seim geben; 
die Granpe ſeimt gut, gibt vielen und gus 
ten Seim; 2) th. 8., feimen machen, Seim 
bereiten , auch, den Seim abfondern ; Graupe 
kimen, fie fo kochen, d45 man Seim davon 
betenni; den Honig feimen, den Henigfeim 
abſendern, und. vom Wachs und Unreinigfeis 
tem befzeien. 

Seimhonig (Honigfeim) , m. ‚ Aüffiger Honig, 
wie er von feldR aus den Scheiben ausgelaus 
fen iR; überhaupt, ber ausgepreßte vom Wach ſe 
abgefonderte, gereinigte Honig. 

Ecimicht, E. u. U. w., einem Geime äpntich 
R. D. ſeemichth. 

Ceimig, S. u. U. w., vielen Geim enthaltend, 
tebend (R. D. feemig). 

1. Sein, das zueignende Zürwort für die dritte 
Yerfon , won weicher zwiſchen zweien die Rede 
, weiches beſouders in Berbindung mit eis 
un Hauptworte, aber aud ohne ein ſolches 

Sesucht,, umd auf folgende Weile abgeändert 
we: 


Einheit, Mehrheit. 
1.5 Sein, feine, fein. Seine. 
2. n Geines, feiner, feined. Seiner. 


3. » Geinem, feiner, feinem. 
-% » Geinen, feine, ſein. 


Seinen. 
Sein, 


Seinetwillen 


1. In Verbindung wit einem Hauptworte 1 
zeichnet es etwas, was einer dritten Perfi 
sehört , mit ihr in Verbindung ſteht, oder auı 
was zu einem Dinge, son welchem man 
ber dritten Perfon pricht, gehört: jeder h 
feine Gewopnpeiten; er mit feiner Fr« 
und feinen Kindern; jeder fucht fein 
Vortheil, fein Beſtes; man laffe ih 

einen Wilfen; jeder gebe ruhig fein 
eg; es ift fein freier Wille; jedes Laı 

at feine Borzüge, feine Sitten ze.; ı 

at feine Ritkeit; Seine Majeitä 

r König, bat befoplen. ©. Ipeo. üsı 
Aüffig iR es in Verbindung mit dem zweit 
alle. eines Hauptiwortes ald genauere Bepiı 

. mung deffelben, 4. 8. meines Bruders feiı 
Sau, für meines Bruders Frau; daß flı 
chillers (feine) Echriften. Wohl aber fü 
man zur Verſtärkung und zum Nachdrucke dı 

- fein das Wort eigen bei: fein eigener Br 
ber, fein eigenes Bewußtfenn. Mit H« 
„Weg und Wille wird fein wie bei 

° mein 26. aufammengejogen,, fo daß das n 
t Übergeht und Das ganze Wort Die Form 

- neh Umſtandsworto erhält: feinethalben , fi 

netiwegen und um ſeinetwillen, aber ar 
um feiner felbft willen. Oft wird das fe 
bejichlich gebraucht , und geht auf ein vorh: 
Gegangenes Hauptwort; nichts kann D 
Sieger in feinem Laufe aufhalten. In d 
fem Salte fegt man auch deſſen und —15— 


welches dann um fo beſſer iR, wenn ſein ei 
Bweideutigkeit macht. 2) Außer bekimmter V 
bindung mit einem Hauptworte, wo es mı 
unverändert fein lautet und wie ein U 
fandewort gebraucht wird: der Acer, 1 
Wieſe, das Gut ift feinz diefe Kint 
find fein; es ijt fein und fol fein bleib« 
Auch ats Hauptwort: heute wird dad St 
und Mein entfchieden werden. Oft w 
es auch bejiehlich gebraucht, in weichen Fäl 
es die Umendung befommt: nicht mein X 

. ter, fondern feiner ; fol es eine von beid 
Frauen treffen, fo treffe es feine, ıı 
nicht empfehlensiwerth if es, fein auf di 
Art nad einem zweiten Galle des Hauptwor: 
au fegen : fein Aufıwand überfteigt des Fi 
ken feinen „‚deffer , den Aufwand des Fi 

en oder den des Fürſten. 

2, Sein, der zweite Zau des Perfonwor: 

ex und es, zufammengegogen aus feiner. | 
Seiner =. 

8. Sein, J. Seyn. 

Seine ‚der, die, das, f. der, bie, das Seini« 


2. Ceiner, Seine, Seined, die abgezoge 


u. des gueignenden Surwortes fein, | 

x ein 1. 

2. Seiner, der zweite Ball des Fürtwortes 
md es: er nimmt fich feiner an; ich Paı 
mich feiner kaum erinnern. Dichter zieh 
es oft in fein zuſammen: man fpottet fe 
im ganzen Lande. .. 

@einerlei, E. w., veraltet, feiner Art. 

— — Seinetwegen, S-willen, 

ein 1. 


30 Seinige 

Semige, der, die, das, ein zueignendes Fürs 
wort, welches bejiehlich als Eigenſchaftswort 
und auch als Hauptwort mit Der verbunden und 
als abgezogener Begriff von fein gebraucht 
wird: Died überfteigt meine Kräfte, wie 
bie feinigen; Jedem das Seinige; er hat 
das Geinige, was fein ik, was ihm gebührt; 
er hat dad Seinige gethan, was er thun 
ſollie, oder thun Eonnte ; Die Seinigen, Pers 
ſonen, die’ zu feiner Familie gehören, 3. B. 
er Eehrte darauf zu den Seinigen zurück. 
Eben fo gebraucht man das kürzere der, Die, 
das Seine, von Sein unmittelbar abgeleis 
tet und durch Anhängung des € gebildet: Yes 
dem das Seine; man laffe ihm das Seine; 
ein jeder thue das Seine; bie Seinen, 
feine Angehörigen, feine Verwandten, feine 

- Leute. 

Seifen, th. 8., in der Schifffahrt, eine Geis 
fing um zwei an einander liegende Taue ſchla⸗ 
gen und fie damit sufammenbinden ober hefes 
figen. Auch wird dad Ankertau an die Ka⸗ 
Delaring gefeifet, um es aufguwinden; Die 
Seifing, N. -en, in der Schifffahrt ein kur⸗ 
zes, geflochtenes, plattes und ſpitz zulaufen⸗ 
des Tau. 

Seiſſe, w., M. -n, im N. D. die Senſe. 

2. Seit, umſt. w., ehemahls für niedrig und 
au zur Bezeichnung der Beitfolge f. fpät, und 
hernach; jegt bezeichnet es nur noch eine Zeits 
folge von einem gewiffen beftimmten Seitpunfte 
an (im O. D., auch N. D. fint, finter), und 
wird in der Bedeutung eines Vorworts mit 
dem dritten Fall verbunden: feit dem Tage; 
gi der Zeitz feit meines Vaters Tode; 
eit einem Sabre; feitgeftern; feit Ofternz 
zuweilen auch noch, wie in der Bibel, 2 Kön. 
6, 15. , mit dem zweiten Bat: feit meines 
Hierfeyns. Wied der Zeitpunkt, auf welchen 
fich feit dezieht, nicht durch ein einzelnes Wort, 
fondern dur einen ganzen Gap bezeichnet, fo 
wird dem hinzugefügt , wo man fi Hinzudens 
ten kann, Beitpunfe (feit dem Zeitpunßte), 
und es folgt darauf oft daß, welches aber beffer 
tegbleibt: feit dem daB ich dich nicht ges 
fehen habe; feit dem ich von Die fchied; 
auch diefes dem wird öfters weggelaffen : fün 
SZahr finds, feit er todt iſt. 

a. Seit, umf. w., f. Seits. 

Seitaͤb, Umft. w., nach ber Seite oder von der 
Seite ab, befonders in der Bühnenfpradge : er 
geht feitab. 

©eitblicten, 1) unth. 8., zur Geite blicken; 
2) th. 8., sur Geite blidend anfehen, in feits 
anblicten: fie feitblict mich fpottend an. 

Seite, w., M. -N, jede Flaͤche eines Körpers; 
bie obere, die untere, bie rechte, die 
linke Seite; bie verkehrte Seite eines 
Tuches, Zeuged; etwas von oder’ auf 
alten Seiten befehen; die Seite eines 
Blattes, einer Schrift, eined Buches; 
eine der Blächen eines gebrochenen Papieres, 
eines Bogens in einer Schrift, Daher auch das 
anf einer ſolchen Bläche Geſchriebene oder Ge⸗ 
drudte, 1 B. eine eite lefen, fchreiben, 


Seite 


wieder ausftreichen ; in engerer Bedeutung, 
jede Bäche eines Körpers, außer der obern und 
unten: die Seiten eine® behauenen Stei⸗ 
ned, Würfeld, eined Berges, Hauſes; 
uneigentlich, der Raum außer uud, als eine 
Bäche betrachtet: bie öftliche, weftliche, füds 
liche , nördliche Seite , Morgen: , Abends, 
Mittag«, Mitternachtfeite ; von allen Sei⸗ 
ten thürmen fi) Gemitter auf; die Art 
und Weife, wie ſich ein Ding darſtellt, oder 
wie man ein Ding betrachtet : fich von einer 
guten, fchlechten Seite zeigen; etwas 
auf feiner guten, von der ſchlechten Seite 
betrachten; Thiere, welge auf der einen 
Seite fchädlich find, find auf der andern 
Seite nüßlich ; in noch engerer Bedeutung , 


. eine berienigen Blächen des Körpers, weiche 


fi) neben oder zwiſchen der Fordern und Hins 
teen Bläche befinden: bie rechte, die linke 
Seite; die Seiten eined Gebäudes, eined 
Schiffes ; einem einen Stoß in bie Seite 
geben; einem zur Seite geben; auf der 
rechten Seite liegen ; einen von der Seite 
anfeben , üder die Achſeln, zum Zeichen der 
Verachtung ober Geringfhägung ; dem Jeinde 
in die rechte Seite einfallen; die Seiten 
beden; einem zue Seite ſehn, bei ihm, 
um ihn feyn; einem zur @eite geben, Hülfs 
reich Hand leiſten; Niemand zur Seite has 
ben, feine Hütfe ; einem nicht von der Seite 
kommen, ihn nicht verlaſſen; einen auf die 
Seite, bei Seite führen; ihn ein wenig von 
der Geſellſchaft entfernen, um mit ihm allein 
au ſprechen j auf bie Seite geben, von der 
Mitte eines Plages nad einer Seite deſſelben 


"gehen; beiSeite gehen, fi entfernen , bes 


fonders um ein ‚Förperliches Bebürfniß zu bes 
friedigen; fich auf die Seite machen, fih 
weg begeben, um nicht gefehen zu werden, auch⸗ 
fi ſchnell und Heimfich entfernen ; etwas auf 
die Eeite bringen, damit es nicht gefehen 
werde, auch, es heimlich wegſchaſten; etwas 
auf die Seite, bei Seite legen, es nicht 


. weiter brauchen, für adgethan anfehen ; — 


bei Seite! ohne Scherz; bei Seite, au 
die Seite räumen, aus dem Wege räumen, 
uneigentlih, ermorden; an Eines grüner 
Seite figen,, auf der Geite des Herzens ; das 
ift feine ſchwache Seite, da Hat er feine 
Schwache, bei der man ihn am Leichteften fafs 
fen tann ; das if meine empfindlichfte 
Seite; ſich aufdie fchlimme, faule Seite 
legen, ſchiimm, faul werden; uneigentlich 
wird Seite auch f. Partei gebraucht, weil man 
hei der Abfonderung in Parteien auf die Seite 
desienigen trat, beffen Partei man ergriff: 
auf eines Eeite treten, feine Partei neb⸗ 
men ‚feiner Dieinung beipflihten ; auf jemans 
des Seite feyn, es mit ihm Halten, feiner 
Meinung ſeyn; von meiner Seite (meiners 
fett), was mi betzifft; von wäterlicher, 
mütterlicher Seite. (Im O. D. Iautet der 
zweite und dEitte Gau der Seiten, weiche 
Soem au in ben Bufammenfegungen „ einige 
ausgenommen , bie gewöhntiche ft.) 


©Seiteln 


@citeln, unts. 3. mit haben, fi} auf die Geite 

neigen, auf die Geite fippen. 
@eitenabtheilung, w., eine Abtheilung sur, 
an der Seite; die S-abiweichung,, eine Abs 
weihung zur Geite; die ©-ader, eine zur 
Seite befindliche Ader; bee G-adergang, 
ein Mdergang , weldyer auf ber Seite befinds 
u iR; der S-after, ein zuͤr Geite Befinds 
licher After bei verfhiedenen Würmern; die 
S-ähre, die an den Seiten ſtehenden Aeis 
nen eineinen Ahrchen bei vielen räfern,, wei⸗ 
che gemeinfchaftlid die ganze Ahre ausmachen ; 
der S-angriff, ein Angriff, weider zur 
Seite geſchiebt j die S-anfidt, die Anfiche 
eines Dinges von der Geite, fo daß man die 
vordere Seite nur zum Theil, im Umriſſe flieht 
roh; der S-aft, ein zur Geite befinds 
licher AR; der ®-balken, ein zur Geite bes 
ſindlicher Balten ; dad &-band, ein an ber 
Seite befindfiches Band , dergleichen ed in der 
Bergliederungshunf verſchiedene gibt; der S- 
bart, ein an der Geite befindliher Bart; in 
der Zieferiehre die Züpifpigen oder Breßfpigen 
der Ziefer ; bei den Orgelbauern, dasienige 
Stück Binn oder Blei an gewiffen Orgelpfeis 
fen, welches fi an- beiden Geiten ber Aus⸗ 
ſchnitte befindet; dad &-beet, ein zur Geite 
befindliches Beet ; das ©-bein , sin zur Geite 
behndliches Bein, wie die Geitenbeine des 
Reyfes; der S-beiftoß, bei den Tiſchlern, 
das fhmale Brett an eitem Schranke, weis 
ches längs bemfelben hinaufgeht und woran 
die THüren des Schranks durch ihre Gewinde 
befetigt werden; ber ®-betrag , der Betrag 
aller auf Einer Seite verzeichneten Summen 
sufammengenommen ( Satus), welcher bei Fort⸗ 
fegung der Nechnung auf bie folgende Seite 
übertragen wird (die Seitenfumme) ; die &- 
binde, eine zur Geite befindliche Binde, bes 
fonders in der Maturbefchreibung ; dad S 
blatt, Bert. w. das S-blättchen, ein zur 
Seite eines Dinges befindliches Blatt, z. B« 
on den geßseinen Pferdegefchireen die ledernen 
Blauer, weiche die Stelle der Reitſcheiden vers 
treten; in Der Pflanzenichre heißen die Heinen 
sur Seite ſtehenden Blätter eines gefiederten 
Sattes Seitenblättchen; dad S-bled, 
Bleche, weihe an den Seiten befefige find, 
wie Die breiten Gifen an den Seiten im Puchs 
troge, weiche dienen, daf die Puchiwände den 
Trog nicht befchädigen, und an den Wänden 
des Ranonengeftelles eiferne Bänder, welche 
unterhalb des Mittelbuges und oberhalb des 
Sqhwanjes angefchlagen werben? der S-blich, 
ein Blid, dem man von der Seite wirft, um 
Yeimlid; etwas zu verſtehen zugeben; die ©- 
blutader „ eine zur Seite Taufende Blutader; 
die ©-blüte, in der, Planzgenichre, ein 
Miütenftand,, 100 die Blüten aus den Geis 
ten des Stengels, nicht aus der Achſel her⸗ 
serteumen ; Dad ©-brett,, ein an ber Soite 
emeb Dinges befindliched Brett, 4. B. die 
i ter eines Bettgeſteles; dad &- 
Dad, ein zur Geite befindliches Dad ; der 
, ein an der Geite des Hauptdams 
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med angelegter Damm? der S-brempel, 
die an der Seite der Stüdpforten befindlichen 
und die Seiten deffelden ausmachenden Höls 
ser oder Planken; der Seitener, -8, vers 
altet, einer, der ſich auf die eine oder die ans 
dere Partei neigt; der Geitenerbe, die 
S-erbinn „ ein Rebenerbe , eine Rebenerbinn; 
bie S-erhöpung , eine Erhöhung der Seite; 
eine Erhöhung zur Seite eines Dinges; das 
©-feld,, das zur Geite, j. 8. des Bauptfels 
des, befindliche Feld; S-flah, E.u.u.w., 
an den Geiten flach; die S-fläche, eine ders 
ienigen Slachen, welche die Geiten eines Dins 
oes ausmachen, im ®egenfage der Grundfläs 
%e; der S-fled(en), ein an der Geite bes 
findlicher Sled(en); eine Gattung Umberfifche, 
Die einen braunen Fleck auf beiden Seiten bes 
Körpers haben; das S-futter, ein Butter, 
womit die Seiten eines Dinges gefüttert wers 
Den; der&-gang, ein zur Geite befindlichen 
Gang ; die ©-galle, Berti. w. das S-gäf« 
chen, eine zur Geite von einer Hauptfiraße 
ablaufende Gaſſe; dad S-gebäude, einzur 
Seite eines andern liegendes Gebäude, bes 
fonders wenn es mit dem Hauptgebäude einen 
eebten Wintel macht; daB S-gebirg, ein 
au der Geite befindliches, auf der Geite hin⸗ 
laufendes Gebirg; das S-gedränge, ein 
Gedränge zur Seite; das eſicht, ein 
Beſicht / wie ed ſich von der Seite zeigt (en 
profil); das S-gemwehr, ein Gewehr, wel⸗ 
Geb an der Seite getragen wird, wie der Des 
en; in engerer Bedeutung, der Säbel, Pal⸗ 
laſch der Geldaten (Untergeimehr); der S 
giebel, ein Gichel, der ſich an der Geite eis 
nes Haufes befindet (der Quergieben; das 
S-huar, das an den Geiten des Kopfes ges 
wachfene Haar; der S-bafen, ein an der 
Seite befindfiher Haten; ein Eiſen, womit 
Die Seitenbleche im Puchtroge befekigt wers 
den ; der S-hamimer, beiden Kupferſchmie⸗ 
den, ein hölgerner Hammer, womit die Geis 
sen der Keffel ıc. vor dem Glühen aus dem 
Sroben ausgebildet werden; bad S-haus, 


‚ein zur Seite eines andern Hauſer fiehendes 


Haus; der S-hobel, bei den Büchſenſchäf⸗ 
tern. ein Hobel, womit fie die Kante der Rins 
ne, dab Rohr aufzunehmen, abftoßen; Die 
©&-Höhle, eine zur Geite befindliche Höhle; 
in der Bergliederungsfunf, die auf beiden 
Seiten des Hirnbaltens liegenden Höhlen ; das 
&-polz, ein die Beite eines Dinges ausma⸗ 
chendes Holz; der S-hüter, dasienige Wort 
ober diejenige Solbe, womit die nächft fols 
gende Seite anfängt, welche unten am Ende 
der Geite in einem Abſatze hingeſetzt wird 
und. den richtigen Übergang von einer Geite 


. du andern zeigt (Kuſtos). Der Blatthüter 


thut dieſes bei ganzen Blättern; die S-Bamı« 
mer, eine zur Seite befindliche Rammer; der 
©S-Lopfmußfel, in der Zergliederungstung, 
einer der Radenmusteln, welcher den Kopf 
feitwärts beugt; das S-Popfiveh, Kopfweb⸗ 
welches man an einer Geite des Kopfes hat 
(Migräne) ; die S-Praft, in der-Naturichte, 
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Kräfte, weiche auf einen Punft von: der Seite 


ber wirken und zuſammengenommen bie mitts 
lere Rraft bilden, welche von jenem Punkte 
ber einen Drud bewwirft ; die Seĩtenkreuzbein⸗ 


fchlägader, in der Sergliederungstunf, eine " 


Sqhlagader des Rreujbeined; die S-lade, 
. bie Beine sur Geite befindliche Lade in einer 
geoßen Lade (die Beilade) ; die S-Iähmung,, 
. eine Lähmung an einer Geite des Körpers 
(Hemiptegie); &-lang, E. u. U. m., eine 
. oder mehrere Geiten anfüllend; die S-Iehne, 
eine Lehne an der Seite eines Pinges; das 
S-licht, ein von der Seite einfallendes Licht; 
das S-lier, -ed, M. -e, in den Salywers 
ten, bieienige der den Herd einfchließenden 
Mauern , welche zu den Geiten befindlich find; 
: die S-linie, eine zur Geite eines Dinges 
Yin beſindliche Linie, weiche die Seite deffelhen 
ausmacht; au, eine an der Seite eines Dins 
ges hin laufende Linie, wie z. B. an den Sei⸗ 
ten vieler Fiſche; in den Geſchlechtsregiſtern 
- und in der Verwandtſchaft, die Reihe der Geis 
- tenverwandten (die Rebenlinie) ; bie S-Iode, 
eine zur Geite eines Dinges befindliche Locke; 
das S-mapl, ein Mahl, 1.9. von eiuer 
Wunde in der Geite; die S-mauer, einen 
der Geite eines Dinges befindlihe Mauer; 
die S-nafenfdflagader, in der Bergliedes 
rungskuntt, eine Schlagader an der Seite der 
Nafes der S-rand,, ein Rand an ber Geite; 
der Seringgießbeckenmuskel, in der Bers 
Hliederungstunft , einer der Halsmusteln, wels 
her zur Seite vom Ringfnorpelbogen komme, 
an die äußere Seite des Gießbedenknorvels 
geht und dieſen Anorpei nach Hinten und aus⸗ 
mwärts geht; das S-r-fchildnorpelband, 
ebendaf. , Bänder , durch weiche die an den uns 
tern ®elentfläden des Ringknorpels liegenden 
Gelenkflächen der unsern Seildfmorpelhörner 
verbunden find; die S-rolle, in der Baus 
Tunk, eine Art Kragſteine, welde durchaus 
von gleicher Dide und an den Geiten mit 
Sehnoͤrtein verſehen find; die S-fchiene, 
die Schienen an der Geite eines Dinged, 1-8. 
die eiferne Schiene an der Seite des Pflug⸗ 
Hauptes; das S-[childzungenbeinband , in 
der Bergliederungst., Bänder, weiche zwi⸗ 
fen den Enden der Geitenzungendeine und 
obern Gcifdfnorpeipörner Tiegen; der &- 
ſchirm, in der Zägerei, ein Schirm zur 
Seite des Hauptfhirmes, feine Rothburft das 
hinter gu verrichten 1c.; der S-fchlag, ein 
Schtag von der Seite, in die Seite; Die 
fchlagader , eine zur Geite befindliche Solag⸗ 
ader; der S-fchlägel, ein Gchlägel der 
Kupferfpmiede, die Gelten eines Gefäßes 
damit zu bearbeiten; der S-fchmerz, ei 
Schmerz , den man in der Geite bes Körpers 
empfindet (das Geitenweh); der G-fcheitt, 
ein Schritt, den man auf die Seite thut, bes 
fonders ein ſolcher Tanzſchritt (Geitenpas) 3 
der Seſchwimmer, eine Gattung diſche, 
deren Körper zufammengebrüdt, deren Rüden 
etwas gewolbi, deren Bauch aber platt iR. 
Ihre Augen legen deiſammen, entweder auf 


3 
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. der rechten über die linken Seite des Kopfed, 


daher es kommt, dab fie auf der Geite und 
in einer fprägen Lage ſchwimmen (Plattfifh) ; 
der S-fprung,, ein Sprung zur Seite; uns 
eigeneih, einen Eeitenfprung machen, 
& ©. von Gchriftiellern , wenn fie von der 
Hauptſache abgehen, ich auf Rebenſachen eins 
laſſen, Abſchweifungen maden ıc.; &-Rüns 
dig, &. u. U. w., zur Seite, an der Seite 
Kehend : in der Pflangeniehre Heißt ein Blu⸗ 
nienſtiel ſeitenſtändig, wenn ee auf den 


BZuweigen fi findet, wo feine Blaätter find, 


atfo an dem vorläprigen Triebe; ein Kraul 
iſt feitenftändig, wenn er an den Bweigen 
da fit, wo vorher Blätter geſtanden haben; 
eine Apre ift feitenftändig, weihe an.dem 
vorjäprigen Holge, d.h. an den Zweigen ſteht, 
wo feine Blätter mehr find; das S-flechen, 


das Stegen in die Geite; ſtechende Schmers 
* sen in der Geite (Pieurefie) ; der S-ftich, ein 


GStich in die Eeite, nad der Geite hin; ſte⸗ 
ende Schmerjen in der Seite; ber S-ftoß, 
ein Stoß in die Geite, von der Geite; Die 
S-ftraße, eine zur Seite alaufende Straße ; 
der S-ftreifen, ein an der Seite befindlis 
Ger Streifen ; die S-flreifranpe, Raupen, 
welche Streife an den Beiten haben ; der &- 
fie, ein an der Geite befindlicher Sprich ; 
a8 e-fie, ein an der Seite eines Din⸗ 
ges befindliches, auch, bon ber Beite deſſel⸗ 
ben genommenes Gtüd; ein Bildwerk, ein 
Gemahlde, eine Schilderung, melde einem 
andern Gtüde zur Geite geſtellt, geſetzt 
werden können, weil fie zu demſelben pafs 
fen (Pendant); die Seitenſumme, f. Sei⸗ 
tenbetrag; das S-takel, in der Guiff- 
fahrt, Takel, welche an jeder Seite des Mas 


" #eb an die dafelbft befindlichen Hanger befes 


#igt werden, und die Böte, Gchlupen und 
endek Theile der Ladung auss und einuwin⸗ 
den dienen; große Seitentakel heißen die 
am großen Mafte befindlichen; die ©-talje, 
in der Schifffahrt, an der Geite befindliche 
alien: die Geitentaljen der Kanonen, 
die an den Geiten des Naperts gehaften Tals 
ien, womit Kanonen an Bord oder von Bord 
geholt werden; die S-tafche, eine an der 
Seite befindliche Taſche; dee S-theil, ein 
sur Seite befindlicher Tpelt : die Seitentheile 
eines Kaftens, eines Kleides; das S- 
thor, ein-zur Geite eines Gebäudes, eines 
Ortes befindliches Thor, welches nach ber Seite 
fubrt; die S-thüe, eine auf der Geite bes 
ſindliche, nad) der Seite führende Thür; auch, 
eine zur Geite der Hauptthur befindliche 
<pür; der S-thurm, ein zur Geite eines 
Gebäudes oder andern Tpurkis befindlicher 
Tpurm; der ©-tifch, ein zur Geite, befon« 
ders eines andern Tiſches ſtehender Tifch ; ein 
Nebentiſch; bie S-tonne, im VBergbaue, die 
Tonnen, d. 5. Bretter, melde im Börders 
ſchachte an die Einſtriche und Stöße der ans 
bern Tonmendretter befeffigt werden, tworan 
die Kübel aufs und abgehen; dad S-vers 
mächtniß, ein Nebenvernäntniß (Begat); 


Seitenverwandte 


©-verwandte, m. und w., eine Perfon, 
melde nur in der Seitenlinie mit einer andern 
vermendt if; die S-verwandtfchaft, die 
Verwandtſchaft zwiſchen Geitenverwandten, 
und die Seitenverwandten zuſammengenom⸗ 


men; das S-verwandtfchaftslehen , ein Le⸗ 


ben, weiches auf Seitenverwandte vererbt wer⸗ 
den fann; die S-mand, eine zur Seite eines 
Dinges beſindliche Wand, auch eine Geite deffels 
ben ausmachende Wand ; ber Seweg, ein sur 
Seite ablaufender oder abgehender Weg ; das 
E-weh, Schmerzen in der Seite; das S- 
wehr, in der Jägerei, ein Wehr, welches an der 
Geite eined Ropfiagens angefellt wird, damit 
dafelbſe nichts durchbrechen Fönne (das verlorne 
Beh); dad Geitengewehr; dad Sawerk, 


ein zur Seite befindliches Werk, zum Unter. 


fdiede vom Hauptwerte: die Seitenwerke 
au Orgeln, im Feftungsbaue; mit Seis 
tenwerken verfehen (Aantiren); der S- 
mind, ein von der Seite Fommender Wind, 
befonders in der Schifffahrt; das S-ıvort, 
ein Wirt, welches wegen Ähnlichkeit des Ber 
griffes oder der Bildungsart einem andern 
sur Geite gefellt werden kann, 4. B. Mann 
md rau, Vater und Mutter; bie ©- 
munde, eine Wunde in der Geite; die S- 
ARD, die Baht, wodurch die Seite eines Bus 
dei nach ihrer Folge auf die vorhergehenden 
Seiten bejeicgnet wird (Pagina): mit Scis 
tenzaplen verfehen (masiniren); der S- 
dahn, ein zur Geite eines Dinges oder ans 
derer Zahne Rchender Zahn: die Geitenzähne 
eined Rades welche an der Seite deffeiben 
teren; das ©-zahnrad, ein Rad, deſſen 
Bühne an der Geite feines Umtreifes ſtehen, 
aum Unterfiede von einem Stirnrade; der 
©-ziger, Das Regifter,, weiches die Seiten, 
m etwas zu finden fen, anzeigt (der Geitens 
wife); das S-zimmer, ein zus Geite bes 
Furtiges Zimmer; das S-zungenbein, in 
ker Zerglieberungse. , die vom mittiern uns 
xrdeine aus einander gehend und rüdwärts 
benfenden Zungenbeine, welche nach hinten 
inlaufen, und mit einem überfnorpels 
ten Snöyfdyen endigen ; Die S-3-fchlügader, 
bendal,, derjenige Zweig der Sungenſchlag⸗ 
ader, weicher zwifchen dem Kinnzungen⸗ und 
dem Zungenmusken bis zur Spihe der Zunge 
seht, wo fie mie bes von der andern Seite 
enmenm uudet. 
Eeitpalh, uf, we, feitwärts, pur Geite. 
Geither, Umf. w., feit einer gewiſſen Beit 
6 jept (epemapss feithero); S-herig, ©. 
“Um, ſeit einer gewiffen Beit bie ietzt 
ferend, gefehend. 
Ceing, €. u. u. m., Geiten Habend, eigents 
54 und uneigenttich in den Sufammenfeguns 
en tim, zwei⸗, drei⸗, mehr: , vielfeitig ıc. 
tlg, m, -e6, DM. -e, f. Seellop. 
—2 Umft. w., veraltet, feitwärtd, zur 
Ceitb, ung, w., auf, son der Geite, in 
den Zufenmenfegungen:. Dießfeite , jenfeitß, 
Weinerfätg , de iner⸗, feiner», Iprerfeitö2c. 
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Wird der Ort näher beſtimmt, auf ober von 
deffen Seite ‚etwas ift oder geſchieht, fo lau⸗ 
tet es nur feit, weil dann anflatt des anges 
Yängten & das Geſchlechtswort ſelbtt ſtebt: 
dies ſeit des Stromes, jenſeit des Berges. 

Geitwärts, umſt. w., nach ber Geite hin: 
feitwärtö geben, flehen 2.5 &-meges, 
Umſt. w., zur Geite eines Weges entfernt, 
und in engerer Bedeutung, verborgen. 

*Sejoür (fpr. Sefdhühr) , der Aufenthalt, Wohn⸗ 
plag; Sejourniren, fid wo aufhalten. 

*Zejungicen, th. 8., abfontern , trennen. 

Seizling, m., -&6, M. -€, in Schwaben, 
eine Sorte Weinäpfel, 

*Sefludiven, th. 3., ausfäliehen: einen von 
dee Erbſchaft; die Sehluflön, die Auss 
fließung ; die S-Safte, die Ausfchließungds 
urtunde. 

*Sekondärfchulen , die, Franzoͤſiſche Schulen 
vom zweiten Range, Rittelſchuten; der Se⸗ 
kondlieutenant, ein Unterlieusenant, ber zwei⸗ 
te Lieutenant in der Kompagnie. 

Sekrẽet, ſ., Das Iandesherrlihe Geheimflegel; 
ein geheimes Gemach; der Sekretär, -8, 
M. -e (Sekretaͤrius, M. -ien), ein Ges 
heimfchreiber ; Sefretär heißt auch ein Schreib⸗ 
ſchrant, auch ein ausländifcher Sangbeiniger 
Vogel mit langen Bedern am Kopfe; das 
Sekretariãt, das Amt, die Stelle eines 
Sehpeimfchreibers, und das Geheimfchreibers 
amt; das Sefretärium, dad Berpörjimmer. 

*Sefretiön, w., die Abfonderung, das Abge⸗ 
fonderte. - 

"Seht, m., —6, der aus weiten Trauben ger 
preũte füße Wein in Spanien und auf den 
kanariſchen Inſeln. 

eSekte, w., M. -n, eine Glaubenshunft, 
Anhang; die Sektion, M. -en, die Eins 
theilung, der Abſchnitt eines Buchs; die Abs 
theilung, welche in einer Gtaatöbehörde ges 
macht wird; die Leihenöffnung; der Sek⸗ 
tiön&bericht,, Bericht von einer Leichenäffe 
nung ; der Sektirer, 8, ein Slaubenszünfts 
ler, einer, ber fi einen Anhang zu machen 
fucht; Die Seßtirerei , die Slaubenszünftelei; 
der Sektor, -8, in der Großenlehre, der 
Kreisausfcpnitt, der nur einen Theil Des Zirkels 
bogens ausmacht, 4. B. der Quadrant. 

“Sefnlärfeier, w., die Beier eines Jahrhun⸗ 
derts oder die hundertjährige Beier einer Stifs 
tung; Seknlaͤriſch, €. u. U, ie., hunderte 
dährig ; weitlich, nichtgeiſtlich; die Sekulariſa⸗ 
tidn, die Einziehung geiſtlicher Stifter und 
Staaten, 3. B. die Verwandlung eines Biss 
thums in ein Furſtenthum, fo daß die Eins 
fünfte von einem weltlichen Landesherrn bes 
sogen werden; Gefularifiren, th. und 
untp. 3., weltlih machen, Stifter einziehen ) 
dus Sekulum, das Jahrhundert. 

Sekunda, die zweite Abtheitung (Kaffe) in 
einer gelehrten Schute; der Sefundäuer, -8, 
ein Schüler der zweiten Abtheilung ; der Ser 
Tundant, -en, M, -en, ein Rampfgehütfe 
in einer Bweitampf; der Sekundaͤrius, in 
einem Kioſter, der Rachſte nach dem Abt ober 

8 


34 Sekundawechſel 


Dropſt; In evangeliſchen Stadten, 3. B. In 
Bauzen, der zweite Geiſtliche oder Nächte nach 
dem Primarius; der — — der 
weite Wechſelbrief, ſ. Primawechſel. 

“Sehnde, w., M. -n,.der boſte Theil einer 
Minute; in der Tonfunk der zweite Ton nach 
dem Grundton; im der Fechtkunſt die zweite 
Stellung oder Gtoßart; die Sekundenuhr, 
eine Uhr, welche auch die Gefunden anzeigt; 
der &-zeiger,, derjenige Beiger an einer Se⸗ 
Eundenupr, welcher die Gefunden anzeigt; 
das ©-zifferblatt, bei den Uhrmachern, ein 
Feines Zifferblatt, deffen Kreis eben fo, wie 
dad Gtundens und Minutenzifferblatt in 60 
Gefunden abgetheilt iR, und in welchem ſich 
der Sefundengeiger umdreht , bei Taſchenuhren 
gewoͤhnlich daffelbe Bifferblatt, weiches die 
Minuten zeigt. ö 

Sekundĩren, tb. 8., einem im Zweikampf del⸗ 
fen, Beiſtand leiſten. 

*Sefuriren, th. 8., ſichern, ſicher ſtellen; bie 
Sekuritaͤt, die Sicherheit. 

Sel, eine mit Sal gleichbedeutende und daraus 
entſtandene Ableitfyibe , ſächliche Hauptwörter 
zu bilden und das Vorhandenſeyn einer Menge 

von Dingen und überhaupt das Vorhanden⸗ 
feyn deſſen, was das Wort, dem es angehängt 
iR, ausdrudt, gu bezeichnen: das Haͤckſel, 
das Schabfel, das Mengfel, Gemengfel, 
das Angängfel, das Auhängfel, das Eiu⸗ 
ſchiebſel etc. 

Sẽladon, Meergrün ; ein Schäfername, deſſen 
man ſich aud bedient, einen ſchmachtenden 
Liebhaber zu bezeichnen. NE 

“EC ilah, bei den Hebräern ein und nicht gang 
bekanntes, aber in der Tonkunſt uübliches Zei⸗ 
chen, das wahrſcheinlich eine Taftveränderung 
oder Wiederholung eben berfelben Melodie 
anzeigtes 

-Eelb, ein unveränderliches Furwort, oder nach 
Undern ein Umflandswort, welches fo viel 
als felder und felbft bedeutet, gewöhnlich nur 
noch in Zuſammenfetzungen: Selbänbder oder 
Selbzweite, zugleich mit eines andern Per 
fon, fo daß man ſelbſt die andere oder zweite 
if Gen fo Selbdrei, felbdeitte ; felbs 
vierte, felbfünfte zc. Aug mit Haupt: und 
Gigenfhaftswörtern fegte man felb ehemahls 
sufammen, wofür jetze felbft üblicher ir, obs 
wohl man in ſolchen Bällen, wo das damit 
aufammengefepte Wort mit S oder St ans 
fängt, des Wohllautes wegen das ft in ſelbſt 
Häufig wegläßt, 4. B. Selbftändig. 

Selbachte, Selbänder, f. Selb. 

@elbänder, ſ., -8, eine Zufammenkunft, ein 

Beiſammenſeyn mit einem Andern unter vier 
Augen (Tete & tete). 

Eelbdritte, ſ. Selb. — 

Selbe, ein veraltetes Fürwort, In der Bedeu⸗ 
tung von felber nud ſelbſt; auch ehemahls 
als Sesiehlihes und Hinmweifendes Fürwort, 

und noch vorhauden in dem sufammengefegten 

. _berfelbe. 

Selbende, ſ., das Gapldand. . 

Selber, ein Umſtandewe, gleichbedeutend wit 


Selbſt 


ſelbſt, nur daß es Immer Hinter das damit 
verbundene Wort gefegt wird, dagegen felbft 
aud vor demfelben ſiehen kann: der Herr 
bat felber mit euch geftritten, Joſ. 23, 3.5 
Arzt, Hilf die, felber, Lut. 4, 23.5 ich 
Tanıı es felber nicht fagen. 

Ceipfünfte, f. Selb. . } 

Selbiger, felbige, ſelbiges, ein degiehliches 
und hinmweifendes Fürwort, welches ſich auf 
eine vorher genannte Perfon oder Sache bes 
sieht: felbiger Mann fagte zc., der Mann, 
von welchemn die Mede war; an felbigem 
Tage, 1 Mof. 7, 13.5 in felbiger Stun- 
de; zu felbiger Zeit. Gewöpftiher fagt man 
iegt derfelbige, und kürzer derfelbe. 

Selblich, E. u. U. w., veraltet, von ſelbſt, von 
freien Stüden; Selbmündig, E. u. U w., 
veraltet, mündig, volljährig (maiorenn) ; 
Selbmüthig, €. u. U. w., veraltet, feeis 
willig, aus eigenem Antriebe. 

— — Selbſechſte, Selbſiebente, ſ. 

elb. 


Selbſt, ein Umſt. w., welches zir genauen Bes 
ſtimmung eines perſonlichen oder hinweiſenden 
Surwortes gebraucht wird und eine Ausſchlie⸗ 
fung aller fremden Mitwirkung und Beihütfe 
von der Perfon oder Sache, auf weiche es fich 
bezieht, bezeichnet. Es fleht gewöhnlich hinter 
dem Haupts oder Fürworte, auf welches es 
geht, oft aber wird es auch des Nahtruds 
wegen vorangeſtellt: ich jelbjt will es thun, 
in eigener Perfonz du felbft bift daran 
Schuld, niemand als nur du ; man muß fich 
ſelbſt achten; Celbft folte er kommen; 
Selbſt ift der Mann, d. h. mas gehörig 
verrichtet werden fol, muß man felbft thun. 
Oft fließt es nur eine_ entferntere Theit⸗ 
nahme ıc. aus, 4.8. ſelbſt baden, brauen, 
wafchen in feinem Haufe, durch feine eigenen 
Reute baden, brauen, wafchen ıc. laſſen; haus 
fig wird es andern Wörtern auch nur zum 
Vachdrucke beigefügt : Die Sache an und für 
ſich felbft betrachtet, die Sache an fih bes 
trachtet, ohne auf irgend etwas Anderes Ruck⸗ 
Fit zu nehmen; wieder zu fich ſelbſt kom⸗ 
men; er bat es fich felbit zu verdanken. 
In allen diefen Bällen hat es den Ton. In 
einigen Fälfen bleibe auch das Fürwort, wor⸗ 
auf fi felbit gewoͤhnlich beziehe, weg: et» 
was von ſelbſt thun, aus eigenem Antries 
be, von freien Stüden; das Unkraut wäch ſt 
von ſelbſt, opne daß man es fäct und pflegt ; 
uneigentlich fleigert es bem Begriff und Fed 
f. fogar , wo es bald vor bald hinter das Wort 
su weldem es gehört, gefeht wird, und mie 
mahis den Ton hat: feine Freunde feibf 
wiil er nicht fchonen, er will felbft fein 
Freunde nicht fchonen, felbit feine Freund 
will er nicht fchonen. Eine andere Art De 
Gteigerung oder vielmehr der Vergrößerun 
iſt es von einer Perfon, welche eine Giger 
ſchaft, Tugend ıc. in Hohem Grade beige, z 
fagen , daß fie diefe Cigenſchaft, Tugend Feb 
(ey, in welchem Galle es immer hinter De: 

Dauptworte fteht: er ift ja bie Leutfelig fe 


Sel bſt 


und Renfchenliebe ſelbſt; er iſt die Bos⸗ 
heit felbit. — 
Eeldit, 1., die eigene Perfon, das eigene, wie 
auf, das innede Wefen: fein Selbjt mehr 
Tieben, ald Alles, feine eigene Perfon; mit 
feinem innern Selbit fi) bekannt machen. 
Eeibjtabtödtung , jo. , die Abtödtung feiner 
feoh; die S-achtung, die Achtung , weiche 
man vor fi ſelbſt hegt; der S-udel, die 
eigzene edle Beſchaffenheit und das Gefühl ders 
ſeiden; dad, S-ahnıen,, das eigene Ahnen, 
im Gtgenfage von dem, mas Andere ahnen, 
era was man Andere ahnen läßt; die S— 
anklage, die Handlung, da man fich ſelbſt ans 
Mage; eine Anklage, welche man in eigener 
Yerfon macht; die S-untıvort, eine Ants 
tert, welche man ſich felbh gibt; die S— 
aufopferung,, Die Aufopferung feiner ſelbſt; 
dag S-baden,_ eben fo das S-brauen, 
f. Selb; die S-beflefung , Unkeuſchheit 
aunſſich ſelbſt, wollüftige Reizung, welche man 
an ſich felbk erregt (Onanie, Selbfifhändung) 3 
die S-befriedigung , die Befriedigung feiner 
eigenen Wünfche , Neigungen, Begierden ; die 
E-befruchtung , die Befruchtung feiner ſelbſt, 
auch , dur ſich feld; Die S-beherrfchuug, 
die Beperefhung feiner felbſt; Die S-beichte, 
eine Beichte, welde man fich felbf ablegt; 
das S-befenntniß , ein Berenntniß, welches 
man fih ſelbſt, oder aud freiwillig über ſich 
felbR vor Andern ablegt; die S-beinächtis 
gung, die Handlung, da man eigenmädtig 
#4 einer Sache bemädtigt; die S-berei« 
tung, die eigene Bereitung, 4. B. gewiffer 
Exrfen und Getranke; die E-beichäftis 


gung, Befyäftigung ‚ die man fich ſeibſt macht, 


au, mit fih ſeibſt; die S-befhauung, die 
Reltauung feiner felbſt; die S-bejinnung, 
die Beinnung feiner feld; die S-beftins 
mung, diejenige Handlung oder Thätigkeit 
des Geites, da man ſich in feinen Entfchlüfs 
fen felsß leitet (Spontaneität); die S-bes 
trachtung, eine Betradtung über fi oder 
wit fi felbh ; der, S-betrug, ein Betrug, 
den man an fich felb verübt, wenn man au 
feinem eigenen Schaden irrt; der S-betrüs 
ger, die S-b-inn,, eine Perſon, welche ſich 
felhß betrũgt, tãuſcht; die S-beurtheilung, 
die Zeurtheilung feiner ſelbſt; die S-bevols 
maͤchtigung, eine Bolmadt, weihe man 
54 felh® nimme ; "der S-beiveger, f. Aus 
towat (dad Selbſtgetriebe) ; S-beiveglich, €. 
ui, f. automatifh; dad S-bemußts 
feon, das Bewußtfeyn feiner ſelbſt, die eins 
fahr Borkelung des Ichs (Upperception) ; die 
S-dildung, die Bildung, welche man ſich 
fa gise; das S-brauen, f. Selbftbaden ; 
CS dämpfer, ein Dämpfer, welcher von 
kit dämpft; die S-demüthigung, eine 
ühigung, welche man ſich feld wider⸗ 
fehren le; da6 S-denfen, das eigene 
‚ia Segeufaße des blinden Glaubens 

A Rapapmens; ber S-denfer, ein Nenſch, 
der fähß a denten gewohnt if; der S-dieb, 
rin Dieh, der ich eine Sache gieihfam ſeibü 
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entwendet; der S-dünfel, ein Dünfel, den 
man von ſich ſelbſt Hat (suffisance); Selbits 
eigen, €. u. U. w., verflärtend, f. ganz 
eigen: fein felbfteigener Here ſeyn; die 
S-einfehr, die Eintepe in ſich feloſt, das 
Infihgepen ; die S-einfchläferung , die Eins 
ſchlaferung feiner ſeibſi; die G-einfchlä« 
ferungskunſt, die Kunf fi ſelbſ einzufcläs 
fern ; die Sclbitelei, die feplerhaite übertrier 
bene Vorliche zu feinem Selbſt und zu Allem, 
was man ſeibß, hat (Egoismus); Selbiteln, 
unth. 3. mit en, eine fehlerhafte uͤbertrie⸗ 


«bene Vorliebe gu ſich ſelbſt und zu Allem, was 


man felbf befist,, haben (egoifif ſeyn); die 
Selbiteinpfängniß, das Empfangen, Ent⸗ 
ftehen durch fi ſeibſt, durd eigene Kraft; 
die S-cntleibung , der Gelöktmord ; die S- 
eutihädigung, die Handlung, da man fi 
felöR für etwas entfhädigt; die S-entzüns 
dung, eine Entzündung , welche von fich felbſt 
erfolge; die S-erhaltung, die Erhaltung 
feiner ſelbſt, feines eigenen Lebens; die S- 
erhebung , die Handfung und Gewohnpeit, 
da man ſich feld über Andere erhebt, fi 
ihnen’ vorgiept; die S-erfenntniß, die Ers 
Eenntniß feines eigenen Werthes oder Uns 
werths, da man fi ſelbſt richtig zu beurtheis 
len verſteht; die S-erniedrigung , die Er⸗ 
niebrigung feiner fefdft; S-errungen, E. u. 
u.1m., durch fi felbf errungen; S-erwäplt, 
E.u.uU. w., durch eigene Wahl beſtimmt; der 
©-erzieher, die S-e-inn,_ eine Perfon, 
weiche ſich ſeibſt ersieht; die S-erziebung, 
Die Erziehung durg ſich ſeibſt; der S-feind, 
einer, der ſich ſelbſt feind iR; der S-fluc, 
ein Fluch, melden man über ſich ſelbſt aus⸗ 
ſpricht; S-frei, E. u. U. w., durch fih ſeibſt 
frei, gang, völlig frei; das S-gebeinhaus, 
etwas, das fein eigenes Gebeinhaus iR; S- 
gebaden, & u. U. w., von feinen eigenen 
Händen gebaden, oder im eigenen Haufe; 
das (der) S-gefallen, der Sefalten, welchen 
man an fi felbß findet; die Wilfführ; die 
S-gefallenheit,, die Selbſttgefälligkeit; S- 
gefälig, Eru. U. w., Gefallen an fih ſeibſt 
findend, Alles an ſich gut und fchön findend; 
das S-gefühl, das Vewifßtfeyn feines eis 
genen Zufandes, befonders feines fittlichen ; 
in engerer Vedeutung, dad Gefühl feines 
Werthes, feiner Vorzüge ıc.; das S-gchen, 
das Gehen auf eignen Füßen, ohne fih yon 
Andern leiten au faffen, eig. und uneig. 5 Der 
©S-gelehrte,, ein Gelehrter, der es dur ſich 
ſelbã, durch eignen Zleiß und opne Unterricht 
eines Schrers geworben iſt (Wutodibaktog) 3 
der S-gelter, veraltet, der Hauptſchuldner, 
auch, derienige , welcher eine Schuld auf fih 
nimmt; die S-geltichaft, veraltet, die für 
den Hauptſchuldner übernommene Verbindliche 
keit; S-genüglam, E. u. U. 10, genugſam 
in fich ſelbſt, fich mit fich ſelbſt gern und leicht 
degnügend, was nur dann fehlerhaft if, wen 
man dabei eine zu hehe und zu gute Meinung 
von fich feih hat und Andere verachtet; doch 
gewõhnlich im ſchlimmen Vergaude· Davon 
3 
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die Selbſtgenũgſamkeit, die Eigenſchaft, der 
Buſtand, da man ſelbſt genügfam iſt, beſon⸗ 
ders im ſchlimmen Verſtande und von einer 
Bertigfeit ſelbſtgenügſam zu ſeyn; der S- 


genuß, die mit Wopfgefallen degleitete Wahrs 
nahme des Guten und Vorzüglichen an uns 


felöR; das S-gericht, ein Gericht, welches 
man über ſich ſeibſt Hält; auch, ein Gericht, 
da man in feiner eignen Sache Nichter ift; 
S-gefhlagen, €. u. U. w., dur feine eis 
gene Hand oder Perfon gefgggagen ; dus E&- 
geichoß , ein GSeſchoß, wehes fo eingerichs 
tet ift, daß ein Menfch oder Thier, durch 
einen unverfehenen Stoß daran ſich ſelbſt das 
mit erſchießen muß (ber Selbſchuß, die Leges 
büchfe, der Segefhuß) ; S-gefeßgebend, €. 
u. U. w., ſich ſelbſt feine Geſetze gebend (aus 
tonomifh)s der Segeſetzgeber, einer, der 
ſich feine Geſetze feibft gibt (Uutonom); die 
©-gefeggebung , eine Geſetzgebung, da man 
ſich feine Geſetze ſelbſt gibt, und fich nicht von 
Undern Geſetze vorfhreiben laͤßt (Autonomie) ı 


- die Selbfigefeßgebung der Vernunft; &- 


geiponnen, €. u. U. w., von eigener Hand 
gefponnen, eig. und uneig.: felbft gefpone 
nene® Garn ; das S-geipräch, eine Unters 
Haftung mit fish ſelbſt; das S-geftändniß, 
ein Geftändniß, welches man fich felbit, und 
über fi ſelbſt vor Andern ablegt; das S- 
‚etriebe, f. Selbſtbeweger; S-gewach: 
en, E. u. U. w., von ſeibſt, ohne fremde 
Pflege gewachfen ; die S-gemwalt, die eigene 
Gewalt, unabhängig bon Anderer Willen; 
auch, Gewalt, welche man über ſich felbft bat z 
der S-glauben, der Stauden an fich ſelbſt, 
an feinen Werth, feine Borzüglichkeit ac. 3 Die 
S-gleichheit, dielenige Eigenfchaft , da man 
fich ferbft gleih Bleibt; der S-gott, ein Wes 
fen , welches fich ſelbſt ein Sort zu feyn dünkt ; 
der S-haß, ein Haß gegen ſich ſeibſt; der 
&-paffer , die S-B-inn , eine Perfon , weiche 
ſich fest haßt; dad S-heil, Rame der 
Braunelle oder Brunelle, einer an unbebauten 
Orten, in Wäldern ꝛ⁊c. wachſenden Pflanze 
mit purpurfarbenen Blumen, welche ein gutes 
Mittel bei der Halsbräune feyn fol (Brauns 
geil, Gortheif, Gauchheil, Haldfraut, An 
tonstraut) ; die S-heit, der abgejogene Ber 
geiff von feinem eigenen Selbft, die eigene 
Verſon: feine Selbitpeit verläugnen, feine 
Neigungen , feine Eigenliebe 2. unterdrüden 3 
auch, das zu lebhafte Gefühl feiner ſelbſt, 
Die zu große Meinung von ſich ſelbſt (Egois⸗ 
mus); der S-herr, einer, der Here über 
ſich ſelbſt if, ſich ſelbſt zu beherrſchen verftcht, 
auch, der fein eigner Herr iſt; die S-here- 
ſchaft, die Herrſchaft über fich ſelbſt, da man 
ſich ſelbſt beherrſchen kann; die Herrſchaft, 
weide man in eigener Perſon führt; der S⸗ 
herrfcher, die S-h-Iun, eine Perfon , weihe 


felbſt herrſcht, nicht fatt feiner Andere herr⸗ 


fhen 1äßt (Hutotrat): Selbſtherrſcher aller 
Reußen, Titel der Auſſiſchen Kaifer; auch 
ein unbefchrankter Herrſcher ; die S-berrfches 
zei, die Selbſtherrſchaft, wis veraͤchtlichem 


Selb ſtprüfer 


Nedenbegriffe; die S-hülfe , die Hütte, welche 
man fich felbft leiſtet, auch, eigenmäctige 
Hülfe, da man nicht die „ilfe der Obrigkeit 
anſpricht; S-ig, & u. U. w., im O. D. 
fein eigen; auch f. egoiſtiſch, alsdann beſſer 
felbfite. Davon die Seibftigkeit, der Zus 


- fland einer Perfon und einer Sache, da ſie ſelb⸗ 


Fifh, egeififh ik; der -Fampf, ein Kampf 
mit fi ſelbſt, mit feinen Neigungen, Leidens 
f&aften etc.; S-Mug, E. u. U. w., eine übere 
triebene ungegründete Meinung von ſeiner 
eigenen Klugheit habend; der S-Pocher, eis 
ner, der in eigener Perfon kocht; ein Koch⸗ 
gefäß, in welchem etwas von ſelbſt kocht, 
oͤhne nachſehen zu bürfen; die S-Praft, eine 
eigene Kraft; ber S-laut, in der Sprach⸗ 
Ichre, ein Laut, welcher ſich für ſich felbf, 
d. h. ohne Hülfe eines andern Lautes, durch 
bloße Öffnung des Mundes und Aus Siung 
der Luft ausfprechen läßt (Vokal, der Grund: , 
Hülfstaut); S-lautend, ©. u. U, w., von 
felbſt fautend ; der E-lauter , in der Sprad: 
lehre, ein Zeichen ober Buchflabe, welcher 
einen Selbſtlaut bezeihnet; S-lautig, ©. 
u. u. m., einen Eeibftfaut enthaltend, auf 
einen Selbſtlaut ausgehend; die S-Iehre, 
der Unterricht, den man fich ſelbſt gibt (der 
Selbſtunterricht); der S-Ichrer, einer, der ſich 
felbſt lehrt, unterrichtet (Hutodidartos) ; der S- 
ler, -8, die S-I-inn , f. Egoiſt und Egoiftinn ; 
die S-liebe, die pflihtmäßige Liebe, welche 
man zu fich felbf Hat, das Sefallen-an feinen 
Volrfommenpeiteny verbunden mit dem Bes 
ftreben diefeiben su erhalten und au vermebs 
ren; S-liebig, E. u. U. w., Geldfliche 
habend, zeigend, aber auch unerlaubte Selbſt⸗ 


" Hiebe habend, eigenliedig; ber S-ling, -es, 


M.-e, Egoiſt; dad ©-Iob, ein Lob, weis 
Ges man ſich ſelbſt gibt, und welches Eigen 
lob wird, wenn es übertrieben und unge 
gründet iſt und mit Burüdfegung Anderer ges 
fhieht; S-108, €. u. U. 1. , frei von Gelhfter 


iei (unegoiftifch , unintereffire) ; Die S-macht, 


eime Macht, welche man fich ſelbſt gibt oder 
nimmt; dee S-meifter, veraltet, einer, 
ber fich ſelbſt zum Meifter gemacht hat, ohne 


es zu ſeyn, 4. B. ein Handiverkögefelt; das 


S-mißtrauen, das Mißtrauen gegen ſich 
ſeibſt; der S-mord, der Mord, die Lödtung 
feiner ſelbſt, ſowohl der feine, durch Zerflös 
zung feiner Geſundheit, als befonders der 
grobe und gewaltſame, durch Erſchießen, Er⸗ 
fäufen, Vergiften ꝛe. (Geldftentleibung) ; der 
S-mörder, die S-m-inn, eine Perfon, 
weiche einen Gelbfimord begept; S-mördes 
riſch, € u. u. w., einem Selbſtmorder 
ahniich; der S-peiniger, die S-p-Inn, 
eine. Perfon, welche ſich feläft peinigt; die 
©&-peinigung, die Peinigung feiner ſelbſt; 
die S-pflicht,, eine Pflicht, melde man ges 
‚gen ſich feibſt zu beobachten hat; Die S-plage, 
eine Plage , welche man fich ſelbſt verurfacht ; 
ber S-plager, einer, ber fich ſelbſt plagt; 
ber S-peeiß, das Preifen feiner ſelbſt; det 
©-prüfer, die S-p-inn, eine Perfon, weiche 


Selbſtprüfung 


fh feih prüft, ihr Inneres unterſucht; die 
E-prüfung,, die Prüfung feiner felsk; die 
E-quol, das Auäten feinerfelbft; eine Qual, 
melde man fich ſelbſt bereitet; der S-quüe 
ler, die ©-g-inn , eine Perfon, weiche ſich 
lent quätt, fi ſelbſt Qual macht (Heautons 
fimmumenos); die S-quälerei , eine Quat, 
melde wan fi ſelbſt anthut; die S-rache, 
eine Rache, welche man ſelbſt und eigenitächs 
#4 nimmt; der S-rücher, die E-r-inn, 
eme Perfon, welche Selbſtrache nimmt; das 
E-teht, das Recht, welches man fich felbft 
nimm; der ©-tetter, einer, der fich feibR 
rettet; der S-richter, ein Richter feiner 
felbR, and der Richter in feiner eigenen Sache; 
die E-rüge, eine Rüge, melde man über 
fd) ſelbt ergehen läßt; der S-rüger, giner, 
der fein Berfchen, Vergehen ıc. fIHR rüget; 
der E-rubn, der Ruhm, welchen man ſich 
feißß beitegt ; der S-rühmer,, die S-e-inn, 
fine Yerfon, welche fi ſelbſi zühmet; der 
©-fader (Selbſacher) -8, veraltet, die 
ugtperfon im einer Gtreitfahe; der &- 
ſchander, die S-f-inn , eine Perfon , weihe 
fi fh ſchandet, befonders weiche durch 
nude ſich fetbR ſchandet (der Selbſtſchwã⸗ 
4; die S-fchändung, die Schandung feis 
ner felbR, befonders durch Unzucht (Onanie, 
Belytſchwãchung, Gelbfbefledung); die S- 
fhägung, die Schahung feiner feibſt / weiche 
dann unerlaubt wird, wenn fie eine ͤberſchãz ⸗ 
wung feiner ſeibt if; dee Säfchmeichler, 
die S- ſinn, eine _Perfon, weiche ſich fetöß 
Mmigelt; die S-Ichuld , die eigene Schu, 
wige man fest hat; der S-fchuldner, 
die S-f-inn, eine Perfon, welde etwas 
feun quldig iM, zum Unterfhiede von dem 
Bir; der S-[chuß, das Gelöfgefhoßi, 
Ed; cn Schuß, welden man auf ſich ſeibſt 
ut; der S-fchuß, Schup, melden man 
Kali verſchafft ; der S-Ichipächer, die S- 
Nhwihung, Seib ſifhander und Selbfts 
dang; der S-fieg, ein Gig, den 

war über fich ſelbſt davon trägt; ber S-fiz- 
BET, werattet f. Schiedsrichter; die S-forge, 
de Eorge für ſich ſelbſt; der S-forger, eis 
aer, der in eigener Perfon, für fi felbſt 
first; der S-|pott, Spott über nich ſeibſt; 
S-Sproffend, €. u. U. w., von felöh ſprot⸗ 


nd, ' 
exbifkand (Selbſtand), m. , der für und 
Vurd) fi) Sefichende , von Feinem andern We⸗ 
fin ebhangende Etand, Zuſtand; S-jtündig 
Eelbſtaͤndig) €. u. U. w., für oder von 
MIR, aus eigener Kraft beftchend, gu 
kin Beßchen Beines andern Dinges bebürs 
va: Gott ift felbftändig, er Hat den 
feiner Möglichkeit und Wirttichkeit in 
Wen; ein Menfch ift felbfländig,, wenn 


© ieh Sehe in feinen Örundfägen ıc. und " 


64 ein nicht wantend maden läßt; in weis 
free Beeutung, was zu feiner Begreiftichteit, 
feinem Berfepen Feines andern Dinges bedarf: 
in der ſehre nennt man die Haupt⸗ 
Wörter fdpftändige Wörter ; gumeilen ug 
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f. eigen. Das Selbftändige, in der Rede, 
die Perfon oder Sache, wovon in ber Rede 
etwas _ausgefagt wird (Bubieft). Davon bie 
Selbſtändigkeit, die Eigenfdaft , der Bus 
fand, da man oder da etwas felbfändig if; 
das E-(fiftreben, das eigene Gtreben, 
die Anfrengung feiner fſelbſt, ettwas oder ein 
Ziel zu erreichen; der S-(fi)ftreit, Streit, 
in welchem man ſich mit ſich ſelbſt befindet; 
die S-(fbjfucht, die Sudt, d. h. die zus 
Vertigfeit und herefchend gewordene fehlerhafte 
Begierde, Ach nur auf fi ſelbſt zu bezie⸗ 
ben, nichts füu wichtig zu halten, als was 
das eigene Selbſt betrifft (Egoismus); die 
&-ıftyfüchtelei, eine kleinliche und befonders 
verähtlihe Selbfucht; S-(ft)füchtig, E. u. 
u. w., Gelbfucht habend, davon zeugend 
(egoikif) ein felbfüchtiger Menfch. Das 
von die Selbtit)füchtigkeit , die Cigenſchatt 
einer Perfon und Sache , ba fie ſelbſuchtig IR; 
der S-(fi)füchtler, die S-f-inn (Egoiß, 
GSeiskfüchtling). 

Anm. In disfen Zufommenfoguugen Läßt men hactq. 

des Wohliantes wegen, Dat fh Selbſt weg 


Selbſttaufe, w., das Taufen, fofeen mau cd 


ſelbſt verrichtet und es nicht durch einen Geiſt⸗ 
lichen geſchieht; die S-täulchung,, eine Täus 
f&ung feiner felbſt; &-thätig, E.u. U.m., 
von und durch fich ſelbſt thätig, ohne Äußere 
Antriebe zu bedürfen; auch, in eigener Pers 
fon thätig, nicht etwa nur Andere für fih 
thätig ſeyn Laffend, Davon die Selbſtthätig⸗ 
Beit; dad S-urtheil, ein Urcheit, weiches 
man über ſich felhft ſpricht; der &-tödter, 
die S-t-inn, eine Perfon, weiche ſich ſelbſt 
södtet (der Selbſtmoͤrder, wenn dies auf eing 
gewaltfame Art und abſichtlich gefieht) ; die 
S-tödtung, die Tödtung feiner felbp; die 
&-überwindung, die Überwindung feines 
felbſt, feiner Wünfche , Begierden ac.; die S— 
unterredung,, eine Unterredung mit fich ſelbſt 
(Monstog) ; der E-untereicht, der Unters 
sicht, den man ſich ſelbſt gibt; dee S-ver« 
Achter, die S-v-inn, ein Menſch, der ſich 
feloſt veradtet; die S-perachtung , die 
Verachtung feiner ſelbſt; das S-verdienen, 
das Verdienen durch eigene perfönlihe Mühe 
und Anftrengung; S-perdient, E. u. u. w. 
durch feine eigene Anftrengung verdient; Die 
S-verführung , die Handlung, de man fih 
felbſt verführt; S-vergeflen, ©. u. U. w., 
Fi ſelbſt vergeffend, nicht an fi dentend, 
Davon die Selbftvergeflenheit ‚der Zuſtand, 
da man fich ſelbſt vergißt, nicht am fich denkt; 
das S-vergeffen, dad Vergeflen feiner ſelbſt 
die S-vergötterung, die außerordentliche 
Erhebung feiner feld, da man fih gleichſam 
su einem Gott erhebt; der ©-verirrte, ein 
Meuſch, der von ſelbſt verirrt, nicht von An⸗ 
dern irre gefuͤhret it; der S-verläugner, 
die S-v-inn, eine Perfon, welche ſich ſelbſt 
verläugnet, ihre eigenen Neigungen, Wüns 
ſche ac. unterdrüdt, ihren eigenen Vortheil 
bei Seite fegt; die S-verläugnung , die 
Verläugnung feiner ſelbſt, die Unterbrüdung 
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der eigenen Neigungen, Wunſchẽ ꝛc. und 
Beiſeitſetzung des eigenen Vortheild, entives 
der weil man es will, oder weil es die Pflicht 
gebeut; eine einzelne Handlung diefer Artz 
die Selbſtvernichtung, die Vernichtung feir 
ner ſelbſt, eigentlich und uneigentlich; die S- 
verföhnmg , die Handlung, da man fi mit 
fi) ſeibſt verſohnt; die @-verftümmnelung, 
eine Verſtümmelung an fich ſelbſt verübt, eis 
gentlich und uneigentlih ; die S-vertheidi« 
. gung, die Vertpeidigung feiner ſelbſt; das 
©S-vertrauen, das Vertrauen auf fich ſelbſt, 
. welches dann fehlerhaft und unrecht ift, wenn 
man fih felbft mehr vertraut als man darf 
und foll; der S-vormünder, beſſer S- 
vormund, eine Perfon, welche ihr eigener 
Vormund ift, Feines andern Vormundes bes 
darf; dee S-vormwurf, ein Vorwurf, wels 
. hen man ſich ſelbſt macht; die S-walt, S- 
waltung, f. Selbwalt; der S-merth, 
der Werth, den das eigene Selbſt Hat; das 
S-wefen, veraltet, ein felbftändiges Weſen; 
der S-wille, der eigene Wille; der Eigens 
wille, Eigenfinn; S-willig, E. u. U. w., 
von ſelbſt willig, freiwillig; eigenwidig; das 
©S-wirken, eigenes Wirfen, in’eigener Perfon ; 


die S-wirkfamteit ‚eigene freithätige Wirt⸗ 


fomteit; die S-wirfung, eine Wirkung 
durch eigene Kraft; das S-mort, veraltet, 
ein Hauptwort (Subftantivum) ; der, S-mür: 
ger, einer, der fih ſeibſt erwurgt; die S- 
würgung, die Erwürgung feiner felbft; bie 
" &-zernichtung, die Zernichtung feiner felbft, 
durch ſich ſelbſt; die S-zerflörung, die ers 
Förung durch fich ſelbſt, auch feiner ſelbſt; 
das S-zeugniß, das eigene Zeugniß, auch 
ein Zeugniß, welches man fih ſelbſt gibt; 
das S-ziel, ein eigenes Ziel, das man ſich 
ferön vorfegt; der S-zügling, ein Zögling 
. feiner ſelbſt, der fi felbſt erzieht; S-zus 
frieden, & u. u. w., mie ſich feld: zufrier 
den; Häufig tadeind , f. eitel, eingebildet ıc. 
Die Selbftzufriedenheit, die Zufriedenheit 
mit fi feld; der S-zünder, ein Körper, 
welcher fih von ſelbſt entzündet, wie der Lichts 
träger (Phosphorus); der S-zivang, ein 
! Bwang, den man fich ſelbſt auflegt; der S- 
zweck, ein Zweck, den man fein ſeibſt wegen 
und nicht um Anderer willen hat; der S- 
zwijt, ein Zwiſt mit ſich ſelbſt, da man mit 
“fie felbſt uneins if. 
Selbwalt, w., die eigene Gewalt, die Will 
" Führ (die Selbſtherrſchaft)y; S-mwalten, unth. 
B8., felbft, in eigener Perfon walten oder 
berefhen, nicht dur Andere; der S-wal« 
ter, die S-w-inn, eine Perfon, welche 
felbſt waltet oder herrſcht; die S-walterei, 
M. -en, das Walten oder Herrfhen in eiges 
ner Perfon, aud die Würde eines Selbwal⸗ 
ters; S-waltig, E. u. U. w.,.feibft, in 
eigener Perfon waltend oder herrſchend; der 
©-iwaltige, einer, der ſelbſt waltet oder 
hersihet, der. Selbſtherrſcher; S-wärtig, 
€. u. U. w., veraltet, ſeibſt in eigener Pers 
fon gegenwärtig. 


Seligkeit 


Eelchen, 15. 3., In ſterreich und Balern, 
im Raude trodnen, räudern: Fleiſch fels 
chen; auch wohl f. falzen ; der Selcher , -8, 
einer, der ſelchet. 5 

1. Selde, w., ganz veraltet, dad Stüd, da 

* Seil, Davon S-lod, E. u. U. w., ohne 
Süd; Selden, h.3., beglüden, und der 
Selder, -8, der Beglüder. 

2. Selde, m.,M.-n, veraltet, die Hütte, Das 
von der Gelder, der Einwohner, Miethmann. 

Selekta, in pöpern Schulen die oberfte Abs 
theilung oder der Aushub der Vorzüglichften. 

“Eelöne, w., die Mondgöttinn, der Mond; 
der Selenit, der Mondbewohner ; ein Monds 
fein; der Selenvgräph, der Mondbefchreis 
ber, und die S-ic, die Mondbeſchreibung, 
wovon das €. u. U. w. Selenogräphifch. 

Selig, ein von Sal abgeleitetes Wort, wos 
mit andere Eigenfchaftswörter durh Anhäns 
gung gebildet werden, um eine Menge, eis 
nen Reichthum deifen zu bezeichnen , was diefe 

" Wörter ausdruden: glücd:, müh⸗, trüb-, 
freunde, hold⸗, arm⸗, tedfelig, viel Srüd, 
Müpe sc. habend. Durch Anhängung der Sylbe 
Feit entſtehen daraus Hauptmwörter : bie Glücks 
ſeligkeit, Müpfeligkeit 2c. 

Selig, €. w. U. w., mit dem vorhergehenden 
Worte gleichen Urfprunges, wird aber allein 
für fih und in mehrern Bedeutungen ges 
braudt. Ehemahls bezeichnete es ben Begriff 
der Menge, des Reihthums, und wurde 
f. reich, auch f. gut gebraucht; jetzt zuwei⸗ 
len noch f. im hohen Grade gluͤcklich, wie 
in der Bibel; beftimmter aber, um es von 
glücklich zu unterfgeiden, Heißt felig, ins 
nere Güter, 4. B. ein gutes Gewiſſen, eis 
nen freien aufgeflärten Geift, ein tugend haf⸗ 
tes Herz befitend und genießend, da glück» 
lich ſich nur auf äußere Güter begieht,, meiche 
nit in unferer Gewalt find, glückſelig 
aber beides mit einander verbindet: ein feli« 
ger Zuftand; ein feliges Gefühl; felig 
peeifen; in engerer Bedeutung, ded Gfückes 
im Himmel nach diefem Leben theithaftig : ſe⸗ 
lig werden; felig fterben; die Seligen 
im Himmel; Gott habe ihn felig, er Tfey 
bei Gott und felig ; felig machen , des Hinmms 
liſchen Gtüdes würdig machen; oft nur ein 
feommer Ausdrud f. verforben: mein feliger 
Vater, auch mwopt mein Vater feliger; 
unfer feliger Herr, und, nah Berfdieden 
Heit des Standes fogar unfer wohl:, Hoch 
und höchitfeliger; uneigentlih nenne mar 
im gemeinen Leben einen Berauſchten felig 
weil er in feinem Zuftande alles UnangenceHm 
und was ihn fonf drüdt, vergeffen hat; Se 
ligen, t5. 3., felig maden, nur nob in be 
feligen; das Seligenbier, im Osnabrüd 
fen, das Leihenbier, welches den Träger 
und Leichenbegleitern vorgeſetzt wird. 

Seligkeit, w., M. -en, derZufand, Senu 
eines hohen Gluckes, da man fih deifern:. 
mit Wohlgefallen bewußt if: fih geliebe 3 
feben , welche Ecligfeit! in engerer Bede 
tung, der Genuß ber Vereinigung mi 5, 





Selig macher 


⸗ch diefem Leben: die Seligkeit des Him⸗ 
meld; die ewige Seligkeit; uneigentlich, 
einem die ewige Seligkeit wünfchen, ihm 
den Ted wünſchen; in der Sprache der Got⸗ 
tesgelehrten, der Genuß der Vereinigung mit 
Gott auch ſchon in diefem Leben ; der S-ına» 
der, einer, der Andere der himmliſchen Ges 
Iigteit theithaftig macht, wie Jeſus; die S— 
machnung, die Handlung , da man Andere ſe⸗ 
fig mat; der S-Iprecher , einer, der Ans 
dere felig nennt, für felig erffärt; die S— 
fprebung, die Handlung, da man Andere 
für felig erflärt , befonders in der Romiſchen 
Kirche, wo die Seligfprechung (Beatilicatio) 
der Heiligfprechung (Sanctificatio) vorhers 
acht; Die, S-werbung, der Bufand , da 
man felig wird, 

Eilfenftert, m., im N. D. der Weichfelzopf. 

Seh, m.,-eB, M.-e, in N. D. der Ort, wo 
ein Handwerk zuſammenkommt. 

Eellbude, w., im Holſteinſchen, die Trödels, 
Holerbude. ⸗ 

Celle, m., -U, M.-n, veraltet, der Geſeile. 

Eile, w., M. -n, die Galle, Sale, oder 
Sahlweide; ein Bügel, eine Handhabe, viels 
leicht urfprünglich von den sähen Zweigen der 
Sahlweide. 

1. Sellen, 25. 8., veraltet, übergeben, auch 
ſelden; in engerer Bedeutung im N. D. eins 
zeln verfaufen , von Lebensmitteln, alten 
Kcidern ıc.; auch noch im N. D. Bier fels 
len, Bier verfaufen. — 

2. Sellen, veraltet, th. 3., geſellen. 

Erller, m., -8, im R. D. einer, der alte 
Serätpe, Kleider ıc. verkauft, befonders in 
Sleiders, Bücherfeller zc. 
lei, m., die Wurzes einer größern Art Pes 
taflie, und das ganze Gewächs, welches fi 
derch feinen karten Geruch unterfceidet (Zeis 
kei, Eppich); der. wilde Selleri, waͤchſt 
wild in feuchten Gegenden, und wird für 
Madlig gehatten (Zeller, Zellerch, Kart ries 
Gender Eppich , gemeiner Eppich, wilder Ep⸗ 

NY, Bauerne ppich, Waſſereppich, Waflers 
xterſlie, ſtark riechende Peterſilie, Eppich⸗ 
met, Waſſer mert, Jungfernmerk, Waſſer⸗ 
merele); der Gartenfellert, vorzugsweiſe 
me der Selleri, de» in den- Gärten gezo⸗ 
gm und deſſen Wurzel und SHerzblätten im 


tm Rüden gebraucht werden (Rrautfelleri, . 


fißer Eppich). Sorten davon find: der wei⸗ 
he oder breitblattige Selleri (Italiſcher Set» 
leri, Kräuterfelleri oder vielmehr Rrautfelleri), 
der Knollſell eri Selleritnolle, Selleriwur⸗ 
tel,. RohtrübenfeWeri, Gelleriat). Davon die 
Selleriwurzei, das S-blatt, der S-füs 
me xc., der S-falat. 
Eelig im Schwãbiſchen eigentlich ein Fürwors 
t felgen; dann als Eigenfchaftswort, f.. fehr 
. Fb, wobei man mit einer Bewegung der 
Hand gleihfam anzeigt, wie groß; im Hols 
Käzihen hocht einfältig, blödfinnig, 
Cinann, m., -$, bei den Jägern,, Name 
de dathuades, beſonders als Eigennante (Bes 
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Soeuuſchenk, m., der Ehen? In einen Gele. 

Selltuch, f., in Hamburg (Selldook), eine 
Schürze der Hökerweiber mit einer Taſche, 
worein fie das gelöfete Geld ſteden. 

Celt, umſt. w., im Schwabiſchen, dort. 

Selten, S. u. U. w., nur in beträdtlichen Awi⸗ 
ſchenräumen deu Zeit und nicht in Menge 
ſevend, gefchehend , vortommend : ein ſelte⸗ 
ner Gaſt; ein feltenes Glück; fo was 
gefchiebt felten; eine feltene Begeben⸗ 
beit; feltene Bücher; die S-heit, M. 
-en, die Eigenfhaft eines Dinges, da «6 
felten it: die Seltenheit einer Begeben⸗ 
beit, eines Buches; ein feltenes Ding, au, 
ein feltener Ball, eine feltene Begebenheit: 
ein weißer Rabe ijteine Seltenheit; Ihr 
Beſuch ift ja eine rechte Seltenheit. 

@eltenen, th. 3., veraltet, felten machen, 

Selterbrunnen, m,, ein Gauerbrunnen in 
Niederfelters im Herzogthum Naffau , deffen 
Wafler (Selterwaſſer) große Heilkräfte beſiht. 

Seltſam, €. u.U.w. ehemahls, felten fenend, 
geſchehend, vorfommen» : ein ſeltſamer Gaſt; 
jebt nur in weiterer und umeigentlicher Bes 
deutung, vom Gewöhnlichen, Sehörigen , Rer 
gelmäßigen abweichend und darum auffallend. 
Vergl. Wunderlih, Wunderfam, Wun⸗ 
derbur: eine feltfame Geftalt; ein Ei: 
ig Betragen ; fi) in einer Sache ſelt⸗ 
ſam benehmen; ein ſeltſamer Menſch, 
der in ſeinem Betragen von dem Gewöhnli⸗ 
Sen abweicht und etwas Auffallendes zeigt; 
auweilen mit bem Begriff des Wunderbare, 
wie Lutas 5, 26., und Sir. 43, 20.; die 
Seltfame, M. -n, eine feltfame, wunders 
bare Sache; die Seltſamkeit, M.-eu, die 
Eigenfchaft , der Zuftand einer Perfon, einer 
Sage, da fie feltfam if: die Geltfamfeit 
einer Bildung, Geftalt, eines Menfchen 
im Betragen; ein feltfames Ding , eine feit⸗ 
fame Eigenſchaft. 

Selve, w., landſchaftlich, die Galbel, 

Selwen, unth. 3. mit ſeyn, veraltet, weit, 
auch matt werben, vergeben. 

Semde, we, Mırit, laundſchafti., bie Semle, 
Binfe. 

Semelkraut, f , Tandfeaftl, , das Milchkraut. 

Semeſter, f., -8, ein halbes Jahr: das 
Sommerfewnefter; die Semejträlprüs 
fung, die Hafbiährige Prüfung, 

Semi, Halb, fomme in vielen Zufammenfeze. 
sungen vor: dad Semikolon, der Strich— 
punft 6); S-dor (S-Ior), Halbgotd, eine 
Mifhung von Kupfer und Zink; S-ton, ein 
halber Ton, der gwifchen zwei ganzen Tönen 
liegt. 

*E eminärlium), f., eine Pflanzſchule, Vor⸗ 
bereitungsanftalt für tünftige Lehrer; der 
Seminarift, M. -en, Pflanifgüler. 

Semiologie (Semidtif), w., in der Arze⸗ 
neifunde die Zeichenlehre, die Wiſſenſchaft, 
melde lehrt, aus äußern Merfmahlen auf den 
inneen Zuſtand des Körpers gu fehliehen. Dax 
von Semidtifh,, &. u. U. m. R 

Semiſch, ſ. Säiniſch. —* 
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Semlich, E. u. u. w., veraltet, ähnlich; auch, 
ſoich. 


Semmel, w., M. -n, weißes Baawert aus 
Weizenmehle, von verſchledener Geſtalt: Rei⸗ 
her, Schicht⸗ oder Zeilſemmeln, Eds, 
Drtfemmeln ;geraspelte Semmeln ; weiß 
wie Semmel 5 ungewöhnlich wird Semmel 
Sir. 38, 11. f. weißes Weizenmehl gebraucht ; 
der S-ausbäder, bei den Bädern, ein 
Schieber, womit die Semmeln aus dem Dfen 
gesogen werden; der S-bäder,, ein Bäder, 


weicher befonderd Gemmeln bädt; die &- - 


beute, eine Beute, worin der Gemmelteig 
bereitet wird; der S-brei, ein von Semmel 
gemachter Brei; das S-brod, Brod von 
weißem feinem Mehle, auch Semmel in Ges 
- flalt eines Brodes (Semmelwech). 

Semmelei, w., R.-en, im N. D. langwei⸗ 
liges albernes Gelhwäg; Zauberei, Rachlaſ⸗ 
figfeit Hei der Arbeit; der Semmie)ler, -6, 
einer, der ſemmeit, in beiden Bedeutungen 
dieſes Wortes, 

Semmelbauf, m., in der ebemapligen Pfalz 
am Rhein, Name des männlichen oder fruchts 
baren, biumentragenden Hanfes. e. 

Semnielkloß, m., Berti. w. das S-Möß- 
chen, Ktöße aus fein geriebener Semmel; 
der Sekoch, eine aufgelaufene Gpeife aus 
Semmel und Milch; die S-Prume , das Weis 
&e der Semmel, im Gegenfage der Sem⸗ 
melrinde; das S-mehl, feines Weizenmehl 
su Semmeln, und in der Bibelüberfegung 
Häufig für feines Weizenmehl überhaupt; in 
Wien das Weizenmehl von zweiter Art oder 
Güte, in Oberſteiermart aber das von der 
dritten Art; Semmeln, untp. und th. 3., 


im N. D. tweitläufig und langweilig reden, - 


albern ſchwatzen; bei der Arbeit zaudern; die 
Semmelpaftete, Semmeln oder Franzbrode, 
welche eine Paftetenfülle enthalten ; die &- 
tinde, f. Semmelkrume; der S-fchieber, 
ein Schieber, die Semmeln damit in den Ofen 
su ſchieben; der S-fchnitt (die S-fchnite 
te), ein Gtüd, eine Scheibe von einer Senn 
mei; ber ©-teig, der Zeig zu Gemmeln, 
und, ein diefem ähnlicher Teig aus feinem 
Weisenmehle; das Sewerk, Semmeln und 
anderes ähnliches Badwerk. , 

Sempel, m., -8, bei den Leinwebern fo viel, 
als der Zampel bei den Seidenwirfern. 

Bempitern, eine Art Serſche, geköpert, ſtark 
und dauerhaft. 

Semſe, w., M.-n, die Binfe (Semde, Gens 
de): die Seeſemſe (Seefemde), die See⸗ 
binſe. Die Sumpf⸗, Waldfemfe. 

Sen, eine Ableitſyibe / welche Zeitwörtern ans 
sehängt wird, Veroͤfterungs⸗ und Verſtär⸗ 
ftungsworter Daraus zu bilden, 3. B. gackſen 
von gaden, ſumſen von fummen , druckſen 
von druden, brüden , ſchluckſen oder ſchluch⸗ 
zen von fluden.ıc. Zumeilen geht das ſ in 
ein z über, brungen von brunnen, pelzen 
von pelen, auch wohl in ſch, quetfchen. 

*Scnät, m..-ed, der Rath, Gerichts⸗, Stadt 
rath, aud ber Staatsrath; der S-tor, -6, 


Sendkorn 


ein Kathöpere , auch Mitglied des Staateratho; 
die S-torie, das Amt, die Wohnung eines 
Senators; der Senätöfonfult, der Rathe⸗ 
beſchluß. 

Send, E. u. Uu. w., veraltet, traurig, betrübt, 
aus ſebnend entſtanden. 

Send, m., -ed, M.-e (die Sende, M.-n), 
ein geiſtliches Gericht, befonderd ein folhes 
Eittengeriht, in welchem ehemahls auch Laien 
Sitz hatten (das Gendgericht, Synodalgericht): 
den Send gebieten, ihn zuſammenrufen; 
Send ſitzen, einen Send Halten; im Schwa⸗ 
benfpiegel auch die Verfammlung der Geiſtli⸗ 
hen eines Sprehgeld (Synode). Auch weltlis 
he Gerichte mancher Gegenden müffen Sende 
genannt worden fepn , wenigftens nennt man 
in einigen Schleswigſchen Amtern diejenigen 
Bonden, welche in einem peinlichen Gerichte 
fisen, Sendleute, auch Sandleute. 

Gendbar, E. u. U. w., von fenden, gefendet 
werben fönnend ; von der Send, fenbpflihe 
tig, vor den Send. gezogen werden koͤnnend. 

Sendbothe, m., ein Bothe, welchen man an 
eine entfernte Perfon fender; der S-brief, 
überhaupt ein Schreiben , zum Unterfchiede von 
Brief ſchlechthin, worunter man ehemahls jede 
Urfunde verfland; jept ein Sendſchreiben, ein 
Schreiben an Mehrere, welches einer dem Ans 
dern zufendet; die &-brücdhe, Brüche oder 
Strafgelder, welche der Send oder die Sende 
auferlegt. 

1. Sende, w., M.-n, ein Gendbrief, Send» 
ſchreiben. 

a. Sende, w., M. -n, die Semſe oder Bin⸗ 
fe: die Fleine Bolbige Sende, die Sumpfs 
binſe. 

3. Sende, w., veraltet, die Traurigkeit, Bes 
trubniß. 

Sendel, m., ſ. Zindel. 

Senden, th. 8., regelm. und, unregelm., erſt 
verg. 3., ich fendete und fändte, Mittelm. 
ber vergang. 8. , gelendet und gefändt , das 
edlere Wort f. ſchiden, an einen entfernten 
Dit geben, tragen laffen: einem einen Bor 
then, einen Brief, eine Nachricht ſen⸗ 
den; Wanren an einen Ort fenden; der 
Herr hat und gefandt e., 1 Mof. 19, 3.5 
an einen fremden Hof einen Bothfchafter 
fenden. Daper der Gefindte, f. d.; in 
weiterer und unteigentlicher Bedeutung zuwei⸗ 
Ten auch f. werfen, fbiehen ıc.: den Wurf 
fpieß, den Pfeil ıc. nach dem Ziele fenden. 

Sender, m., -6, die S-inn, eine Perfon, 
welche an eine andere ober an einen Ort Ets 
was fendet: der Sender eines Briefes, 
der Waaren ıc.5 in der boͤhern Gchreibart 
auch f. Werfer ıc. 

Sendfälig, E. u. U. m., vor einem Gende 
oder geiflichen Gerichte Rraffällig; das S— 

ericht , ein geiſtlihes Gericht, der Send; 

— der S-herr, von ſenden, ein Herr, weils 
her etwas fendet; von dee Gend, berienige, 
welcher das, was in einem Send Befchloffen 
iR, voljiehen hilft; das S-forn, Korn oder 

Betreide, welches dem Beiklihen für Die Hal« 


SendEoften 


tang des Sendes aus feinem Sprengel entrichs 
tet wird; die S-Poften, die Koſten, melde 
der Send oder ein Gendgericht verurſacht; 
Keen, welche die Sendung einer Sache vers 
+ urfeht (Gendetoften); S-lich, E.u. U. w., 
vum Send gehörend, auch, nach Art emes 
Senders; der S-mann, einMann, welder 
im Send Sig und Stimme hat; ehemahls ges 
brauchte man es von einer Art Unterthanen 
oder Untergebenen; S-mäfig, S. u. u. w., 
dem Send gemäß, angemeſſen: ſendmäßig 
ſehn, die gepörige Eigenſchaft Haben, um im 
Sende Gig und Stimme haben gu können; 
ebemapis auch f. Tehensfäpig: S-pflichtig , 
€. u. U.m., dem Send, au, der geiflichen 
Gerihtsbarteit ciner Perfon unterworfen : 
fendpflichtige Leute, folde Leute, welche 
auch Cendverwandte genannt werden ; das 
©-Iccht, das Recht, einen Send oder geifts 
uiches Gericht zu Halten ; der &-richter,, ein 
ihter in einem Gendgerichte ; der S-fchüps 
pe, der Gchöppe oder Beiſitzer in einem Send⸗ 
gerichte; das S-fchreiben, f. Senbdbrief;. 
S-verwandt, €. u. U. w., fendpflichtig. 

Cinesbaum, m. , ein anderthalb Zuß hohes 
Standengewãchs, im Morgenlande und im 
Rerden von Atrite, auch in Italien und 
Granfreih, wovon die in den Arzeneiläden 
sehrauhten Eeneöblätter, die eine abführ 
tende Kraft gaben (der Senesſtrauch, Italiſche 
Senne); dab &-blatt, die Blätter des Se⸗ 
nesbaumes. S. Senesbaum. 

ESenf, m.,-e8, ein ſchotentragendes Gewächs, 
defien Same, won ſcharfem durchdringenden 


Geſchmach, zerrieben mit Waſſer oder Wein- 


vermifht eine Tuante gibt, die ebenfans Senf 
(MR. D. Mofrid) genannt wird (der Gars 
tenfenf, Mufare); der weiße Genf, gibt 
vie di; der fchwarze Seuf; der wilde 
Senf, ein gemeines und beſchwerliches Uns 
fuant auf den Ackern (Ader:, Feld⸗, Weges, 
Sauttſenf, Hederich) ; Senf mahlen, ihn 
in einer Art Handmüple zermalmen, um ihn 
wit Befier oder Wein zu einem dünnen Brei 
in mapen; einen langen Genf an etwas 
machen, viele unnüge vergebliche Worte ma⸗ 
Gen; Name verfchiebener anderer Pflanzen: 
großer wilder Senf, eine Urt Raute, des 
ten Geſchmack ſcharf und etwas Bitter iR; eine 
Art der Iperphange; wilder Senf, Name 
des Xderrettiges oder wilden Rettiges (Gchnds 
fen); wilder Senf, Name des Hederichs 
oder gelben Eiſenkrautes (Wegefenf, falfcher 
Befferfenf , Senftraut) ; auch das Täfhelfraut 
kißt wilder Senf (Bauernfenf) ; Name des 
Dotters (Begefenf) ; die E-brühe, eine mit 
enf zubereitete Brühe; Die S-büchfe, ein 
Vilernes Gefäß mit einen Dedel, zu der von 
Ent bereiteten Tunte (dad Genfglas) ; das 
S-tom, dad Gamentorn des Genfes; das 
aut, der Kederich oder das gelbe Eiſen⸗ 
aut; die Winterfreffe; Das gemeine Pfeffers 
Maut; der &-Icffel, ein Heiner Löffel, mit 
Weiden man Genf aus der Genfbüchfe nimmt; 
dad E-mepl, gemapiemer oder jerrichener 
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Senf; die S-mühle, em Geräth, die Senf⸗ 
Pörner zu zermalmen und mit Waſſer oder Wein 
au einem Breie zu machen; das S-näpfchen, 
ein Napfchen, den Senf gu den Gpeifen darin 
au geben (das Senfſchalchen, Senfſchuͤſſelchen); 
das S-öl, das aus Genffamen gewonnene 
Ö1; das S-pflafter, ein Rarf reigendes Plas 
fer von gemahlenem Genf; die E-raufe, 
die Raute, wegen ihres fcharfen Gefhmades 
(ieifie Genfraute) ; der S-fane,, die Genfs 
koͤrner; das S-[chälchen, S-ſchüſſelchen, 
f. Senfnäpfchen; die S-Ichote, die Frucht 
des Senfes, welche eine Schote ift; die wile 
de Senfichote, eine Art Schiffrutteln, des 
ven Schafe gerade, faft walgenförmig und von 
der Größe eines Magels ik; der S-teig, 
bei den Ärzten und Wundäriten, der zer⸗ 
malmte, in Geſtalt eines derben Breies ges 
brachte Senf , welcher ald ein Umfchlag einen 
kranken Theil des Leibes zu reizen gebraucht 
wird; der S-topf, ein Topf mitGenf; die 
©&-tunfe, eine Tunte, aus Genf gemacht; 
ber @-weißling, eine Art Schmetterlinge, 
Tagfalter, welde den Geäf auffuchen. z 

Sengefeuer , f., ein euer, an ober über 
weichem man etwas fenget, z. B. gerupfte 
Sänfe. F 

Sengen, 1) unth. 8. mit ſeyn, von der Hite 
an feiner Oberfläche verbrannt werden, fo 
daß es nur gelb oder ſchwarzgeld wird, und 
die Haare oder Wolle auf der Dberflähe vers 
tiert: wollene Strümpfe fengen an einem 
heißen Dfen; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, von ber Gonnenpige verbrannt 
und büre, geld werden: badgefengte Grad; 
2) th. 3., die haarigen oder baarähnlichen 
Theile auf der Oberfläche eines Körpers abs 
brennen: eine gefchlachtete und gerupfte 
Band fengen, über einem Zlammenfeuer 
bie feinen haarigen Federn abbrennen; bie 
Hutmacher fengen die Hüte, wenn fie 
daran mit angezündetem Stroh die längften 
Haare abbrennen; im Kriege fengen und 
brennen, wo das erſte urfprünglich das Ab» 
drennen des Getreides auf dem delde bezeich⸗ 
net; ein Schiff fengen, die Seite eines 
Sgiffes, welches Falfatert werden fol, mit 
angezlindetem Ried⸗ oder Buſchwerke abflams 
men, damit das in den Nähten befindliche 
Pech und Ther ausfließe, und ſich die Riſſe 
und Spikerloͤcher in den Hauptplanken beffer 
seigen, auch damit die Würmer dadurch gex 
tödtet werben ; in weiterer und uneigentliher 
Bedeutung auch von der Sonne, verbrennen 
und duͤrr und gelb wachen: die Sonne fens 
get daß Gras, das Laub. . 

©engerig, E. u. U. w., dem Geruche nad 
wie etwas, das verfengt if: es riecht fen« 
gerig. 2 

Geng(eJftvahl, m., ein fengender Gtraft; 
das S(eyſtrob, Strob, ein Gtropfeuer 
davon anuzünden. 

Sengle, ſ., 1. Sange 3. 

Sengfe, w., f. Senfe. 

*Sinior, in, -d, M. -Dren, der Älter, 
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ein Üttefter ; das Eeniorät, -8, dad Ätteflens 
amt, die Alteftenwürde, 

Senkblei, f., in der Schifffahrt, ein Blei an 
einer Schnur, die Tiefe des Waflers damit zu 
erforfchen (dev Senkel, das Grundblei, das 
Wurfblei, das Grundloth, Bleiloth, das Loth, 
der Bleiwurf): das Senkblei auswerfen. 

Senke, w., M. -n, in der Gartenkunſt, die 
Handlung, da man fentet, durch Genfen 
vermehrt, fortpflangt ; etivas, das geſenkt 
wird, wie bei den Zifchern das Senkgarn; 
etwas, das gefenkt it, wie in manchen Ges 
genden eine niedrige Gegend; bei den Schmies 
den und Gchlöffern eine vertiefte ausgehöhlte 
Sorm, andern Dingen darin ihre Geſtalt zu 
geben; die Senknadel. A 

Senkeiſen, f., bei den Kupferfhmieden, ein 
Feiner Amboeß mit einem Angel, womit er 
in einem Klotze befeflige werden kann, und 
mit einigen runden und platten Reifen auf 
Der glatten Bahn, in welchen der Rupferfchmied 
den Blechen einige Stäbe zur Verzierung gibt. 

Senkel, m., -8, ein Ding, welches gefenft, 
in die Tiefe eingelaffen wird, wie das Sents 
Blei; In weiterer Bedeutung, ein mit einer 
metallenen Spitze verfehenes ledernes 'oder 
anderes Band, deffen Spige durch gegenüber 
ftepende Löcher geftedt wird, um ein Klei⸗ 
dungsſtũd auf ſoiche Art zufammenzugichen 
und zu befeftigen (dee Schnürfenfel, ein 
folder Senkel an einer Schnürbruf; fm 
Bergbaue, Meine eiferne Kiammern, welche 
in die Gerinne oder Latten gefchlagen werden, 
dieſe dadurch gufanımen zu halten, wie die 
Senkel am Treibehute, das Gerippe des 
Zreibeputes damit an die Bleche zu befeftigen ; 
das S-bledy, dünnes Eiſenblech, woraus 
die Spigen an den Genfeln gemacht werden; 
das E-Holz, im Hüttendaue, ein langes 
Holz, wie ein Ruͤhrholz, die Zechfhlämme 
im Waſchfaſſe damit derb zu ſtoßen; der &- 
kiel, der Anftedtiet; der S-mucher,, einer, 
der Senkel macht, ber Sentier; Senkeln, 
th. 3., mit Senkteln verſehen, befeſtigen; 
die Senkelnadel, in einigen Gegenden, 
Name der Gchnürnadel; S-eeht, E. u 
u. w., landſchafti., ſenkrecht; Die S-fchnur, 
eine Schnur mit einem Senkel, die ſenkrechte 
Stellung eines Körpers damit zu erforſchen, 
das Bleiloth; der S-flift, der Stift an 
dem Ende eines Senkels. 

Senken, th. 3., finten machen, nah und 
nach in die Tiefe laſſen: eine Leiche in das 
Grab; ſich (mich) ſenken, feinen Körper 
finfen laſſen, fih niederlaffen, 4 B. auf die 
Knie; in weiterer und yneigentliher Bedeu⸗ 
tung ; etwas in Vergefienheit ſenken, es 
vergeffen und vergeffen machen; den Blick 


senken, ihn niederfhlagen; auch, niedrig. 


machen, von dem, was hoch war uhd der Tiefe 
näper gebradt wird: die Stimme, den 
Ton fenten, fie fallen laſſen, nicht mehr 
aus fo hohem Tone fprehen, fingen; auch 
als grdf.3.: eine Mauer, ein Haus ſenkt 
fi, wenn fie nach und mach mehr oder we⸗ 


Senkkolben 


niger unter die Flãche ſinken, auf oder über 
weiche fie gebaut find; füßer Schlaf fenPte 
ſich auf ihre Augenlieder , ließ ſich gleich⸗ 
"fan auf diefelben mieder, fo daß fie zufielen; 
in engerer Bedeutung, tief machen, im Berg⸗ 
baue, in die Tiefe graben, wo es aber ges 
woͤhnlich ſinken, auch abfinfen, abſenken 
lautet: einen Schacht ſenken oder ſinken, 
abfinfen; bei den Brunnenmachern heifit 
fenken mit dem Senkſpaten die Erde in dem 
Brunnenfodhe unter dem Aranze, alfo auch 
" unter der Mauer wegnehmen, damit die Mauer 
um die Quelle Herunterfinfe; im Wein: und 
Sartenbaue, eine Rebe, einen Ziveig fens 
"Ben, fie dadurch fortpflangen, daß man fie 
von Stamme, ohne fie davon abzuföfen , in 
die Erde nicderbeuge und einen Tpeit derfels 
ben in der Erde befefligt, damit er darin 
Wurzel ſchlage und damit fie, wenn dies ges 
ſchehen ift, vom Stamme abgelöfet werden 
tönen. 
Eenkende, f., ein Genter. 
Senker, m., -8, eine Perfon, welche fentt; 
uneig., ein Bersfuß, welcher aus einer lan⸗ 
R ga und einer furgen Sylbe befteht und den 
on finten oder fallen macht (Trochäus — u, 
ber Balfer) ; ein Ding, welches gefenft wird, 
wie im Wein; und Gartendaue, Neben, Reis 
fer oder Zweige, f. Senken (die Sente, im 
MWeinbaue auch das Sentende, Geſenke); bei 
den Fiſchern ein einfaches vierediges, ein we⸗ 
nig beutelförmiges Netz, welches an 4wei 
Stangen hängt, mittelft weicher ed in das 
Waſſer gefentt wird (gewöhnlicher, die Senke). 
Senkfänſtel, m. , -8, im Bergbaue, ein eifers 
ner Gchlägel mit einem langen Helme, daran 
das Faufteleifen 14 bis 18 Prund ſchwer iſt. 
Es werden damit die großen Wände gerfent; 
"dad S-garn, bei den Fifhern, ein Sarn 
oder Netz, welches mittelft angehängter Blei⸗ 
füde ind Waſſer gefentt wird (die Senke); 
ein vierediges Fiſchergarn, womit nur in £rüs 
bem Waffer gefifcht wird (Hebefäfcher, Bauer⸗ 
hamen, Schnappgarn, Taucher, Tauhbärn, 
Zausıc.); die S-grube, im Weinbaue, dies 
jenige Grube, in welche der Senker gefenft 
wird; der S-hafen, bei den Leinwebern, 
derjenige eiferne Haken, welcher in die fünfte 
oder letzte Schiene der Kette gehaft und an 
melden mittel eines Riemens ein hoͤzernes 
Gegengewicht gehängt wisd; der S-barmı: 
mer, bei den Hufſchmieden, ein Hammer, 
weicher auf feiner größten Bahn Furchen hat, 
Rinnen damit in das Eifen zu pertiefen; Das 
S-Holz, dei den Honflößen, Hol, welches 
auf den Grund gefunten iſt und welches herz 
aufgeholt und nachgeflößt werden muß; Der 
S-Pucht, im Weindaye, ein Pflock mit 
einem Hafen, den Senker hamit in der Erde 
au befefligen ; der S-Polben, bei den Schioſ⸗ 
fern, eine Art Bohrer, win Loc damit zu 
erweitern, um Gchraubenföpfe, VBernietuns 
gen darein zu verfenten; bei den Zeugſchmie⸗ 
den, ein Eifen, welches einem abgefürgten 
" Kegel gleicht, auf deu GeitenRäde geivunden« 
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Kerben und Einſchnitte Hat und die innere 
Släde eines rund ausgehöhlten Eiſens auszu⸗ 
weißen diene; der S-Porb, im Bergbaue, 
ein Korb von Draht oder Holzfhienen unter 
dem Anfedteite, damit Beine Steine oder 
Heljfplitter mit dem Waſſer herausgezogen 
werden. 

Senkler, m., -8, ein Handwerker, welder 
alleriei Senkel verfertigt, gewöhnlich ein Guͤrt⸗ 
lee (9. D. Reſtler); Senkelblech, f. d. 

Einklinie, w., eine fentrechte Linie; die &- 
nudel, eine Nadel, welche man in etwas 
tiei hineinſtect, um etwqs bamit zu unters 
ſuchen, beraufjubringen (Sonde, Gente, 
Eugnadel, Suceifen); der C-pfahl, im 
Weinbaue, ein Pfahl, die Genfer, wenn fie 
ausſchiagen, daran zu binden; die E-rebe, 
eine Rebe, welche von dem Stode gefentt 
wird (die Schleifrebe, der Einleger, Biegling , 
Sohn); S-recht, E. u. U. w., derienigen 
Linie gemäß, welche ein Körper, der ſich 
fentt oder ungehindert in die Tiefe fänt, 
nimmt, alfo auf eine wagerechte Fläche fo 
fallend oder eine folde Linie ziehend, welche 
weder auf die eine noch auf die andere Seite 
abweicht (ſenkelrecht, lothrecht, perpendifus 
ka): eine fenkrechte Stellung, Linie; 
C-tehtfettig, E. u. U. w., bochkettig. 
S. d.; die &-renfe, bei den Fifchern, eine 
Art Reufen, melde an tiefen Stellen eines 
dluſſes oder Teiches eingefenft oder ins Waſſer 
gelaifen werden; die S-rippe,, im Waffers 
baue, ein Einbau, welder aus großen, auf 
einander eingefenften, langlich vieredigen, 
zuſammen verbundenen Stücen befteht und 
dann mit Eleinern Gentflüden umber vers 
wehrt wird; die E-fchlacht, im Waſſer⸗ 
beue, eine Schlacht, d. h. ein aus Reishüns 
kein, Würften ıc., welche in das Waffer ges 
feutt worden find, beſtehender Damm (das 
Sentwert); Der S-fpaten, bei den Bruns 
nenmachern, ein großer eiferner Spaten mit 
tetiem Stiele, welher vorn am Auge des 
Eifens etwas umgebogen if, fo daß bie 
Erde unter dem Kreuz und der Brunnens 
Mauer damit herausgenommen werden kann; 
der S-ſtock, im Weindaue, ein Weinfod, 
von welchen Neben gefentt werden; bei den 
Kempnern, ein Amboß mit allerlei Verties 
fungen, den Drapt nah Art der Gefimfe 
darin zu ſchlagen; das &-jtüch, ein au 
einem Senkwerke zu gebraudendes Stück; 
die S-ung , die Handlung des Senkens; 
die Eenfung der Angel; die E-ıwage, 
an Werkzeug, den Gehalt oder die Stärke 
von Setranken und andern Slüſſigkeiten das 
wit zu meſſen, weil es fich darin fenft, wenn 
Fe (way find; die S-mwafche, ein Gent 
küd bei einem Waſſerbaue, welches lang und 
ih und aus mit einander verbundenen 
Biigen mit Eteinen gefüt beftcht ; dad S— 
wert, Aulerlei zum Einfenten gebräuchliche 

». ald große PVitred» mit Erde bes 
Int, Gentwafhen, Schanjlörbe, Eand« 
(de, aus, Schurt, wie auch Schiffe mit 
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Erde gefüllt ac.; ein aus ſolchen eingefenften 
Sachen beſtehendes Wert; die S-zeit, dies 
jenige Zeit, in welder die Gewächſe durch 
Senten am beften fortgepflangt werden koͤnnen. 
enne, m., -n, M. -n, in der Schweiz, 
ein Viehhirt, welcher das Vieh den Sommer 
Über auf den Alpen weidet, und zugleich die 
Mithnugung davon übernommen bat (dee 
Senner). 

a. Senne, w., M. -n, in der Schmelz, eine 
Herde zahmen Viches, befonders Rindviches, 
melde fih den Eommer über auf den Alpen 
unter der Aufficht eines Genners aufhält (zus 
mweilen auch Sennte); die Hütte des Senners 
auf den Alpen (Gennpütte, Gennenhütte, 
Sennerpütte). 

2. Senne, w., M. -n, bei Ginigen, nad 
einer andern Ausſprache, die Schne, f. d. 
3. Senne, w., M. -n, der Senesbaum (die 
©Senesblätter) ; die unechte Senne, Name 
eines mannshohen Geſträuches in Indien 

(Bergesenpolz). 

Sennenalpe, w., eine Alpe, auf welcher ſich 
eine Senne befindet. &. Senne 135 die 
©&-butter, in den Sennen bereitete Butter. 
Shen fo der S-Päfe, folder Kaſe; die S— 
hütte, f. Senne 1; der S-Lüfe, ſ. Sen⸗ 
nenbutter, 2 

Senner, m., -8, der Senne. ©. d.; in den 
Stutereien, befonders N. D., ein Pferd aus 
einer Stuterci; die &-ei, M. -en, in der 
Schweiz, die Beſchäftigung des Genners, 
daher auch Viehzucht überhaupt; eine Senn⸗ 
Hütte mit Allem, was dazu gehört, das Vieh 
mit eingefchloffen; in engerer Bedeutung, 
eine Viehherde; die S-hütte (GSennpütte), 
fe Senne ı. f 

Sennte, w., M. -n, f. Senne 1. 

»Senſaͤl, m., Aes, M. -e, in den Handels 

ſtadten, ein Mäfler, Unterhändier (Cour- 
tier); die Cenfärie, die Mäftergebühr 
(Courtage). 

*&Senfatiön, m., die finnfiche Empfindung , 
das Gefühl; der Gindrud, das Auffehen: 
es macht große Senfation; Senfible 
(fpr. fangfibed, E. u. U. w., empfindlich, 
reigbar, leicht zum Unwillen zu reizen; Die 
Seuſibilitaͤt, die Empfindlichkeit „ Reizbar⸗ 
keit der’ Nerven. 

Seuſe, w., M. -n, ein Werkjeug aus einer 
fangen, breiten, bogenförmig gekrümmten 
Klinge an einem langen Gtiele beſtehend, 
SGras und Getreide gu mähen, zum Unters 
f&iede von der Sichei. Davon der Seuſen⸗ 
fliel, der S-griff ıc._(Im Sſterreichiſchen 
Sengfe. Davon der Sengſtwerber, die 
Handhabe der Senſe). 

Eenſenbaum, m., der lange Stiel an einer 
Senfe; dad S-eifen, auf den Eifenhäms 
mern, ein fhmales Gtabeifen, aus weldem 
Genfenttingen gefhmiedet werden; das &- 
gerüft, ein Gerüft unten an der Genfe über 
der Klinge, durch weiches die Ahren oder 
das Gras Beim Mähen zufammengefaßt und 

ſchwadenweiſe hingelegt werden; der S— 
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bammer, eine Art Eiſenhammer, worauf 
Eifen und Schaufeln geſchmiedet werden (der 
Waffenpammer) ;der SenfenPlang ‚der Klang 
der Senfen, wenn fie an einander gefchlagen 
oder mit dem Stein oder Stahl gefchärft wer⸗ 
den; die S-Pinge , die Klinge der Senſe; 
der S-mann, ein Mann, welcher die Genfe 
führt, uneig. und bildlich der Tod (Senſen⸗ 
träger); der S-fchmied, ein Schmied, wel⸗ 
her vorzüglich Senfenklingen verfertigt; der 
©S-flein, der Schleifſtein, mit welchem eine 
Senſe gelhärft wird; der S-tag, in der 
Landwirthſchaft, ein Tag, an iweldem die 
Bauern mit der Genfe zue Frohne mähen 
müffen; der S-träger , wie Senfenmann. 

*@enfibel, 1. Senfation. 

*@enfifiziren, t6:3., verfinnfichen : einen Bes 
Heiff, ſinnlich darſtellen; dad Genfdrium, 
„ein Werkzeug der Sinne, 3. B. das Auge, 
Dir; befonders derjenige Empfindungsſitz im 
Sepirn, wo fih die Nervenfäden der Sinnen, 
wertzeuge endigen; @enfuäl (Senfuel), 
€. u. U. w., ſinnlich, wolüfig; die Gens 
ſualität, die Sinnlichteit, Neigung zu finns 
lichen Senüffen ; in der Philofoppie das finns 
liche Anfhauungsvermögen; der Senſual⸗ 
pbiloſopb, derienige Vernunftweife, der epir 
turäif behauptet, in den Gegenfänden der 
Sinnlichteit ſey allein Wirklichkeit, alles Übrige 
nur Ginbildung. — 

Sente, w., M. -n, im Sqchffbaue, dünne 
ſchwanke Latten, welche die Schiffbauer vom 
Vorſteven bis zum Hinterſteven in gewiſſer 
Weite von einander auf die Inhölzer ſpikern, 
um die Biegung oder den Gtoof der Seitens 
planten danach ordnen zu können (Gchergang). 
Dieienige, melde dem Belauf der größten 
Weite des Schiffes folgt, heiße die Sente 
des Weit (die Hersfente oder Scherſente), 
und die untere, die auf den beiden Steven 
auf der Höhe der Schneidungen endigs und im 
Hauptfpann in der Gegend des Tops der Bauche 
Küde hertäuft, die Flurſente (Sente der 
Schneidungen oder des Scharfe). Zwiſchen dies 
fen beiden werden noch mehrere Genten anges 
ordnet, die Ziwifchenfenten. Die Sente, 
welche in der Höhe des Schanddedels Tiegt, 
Heißt die Toppſeute, und die noch über derfels 
ben befindlichen an der Bad und Schanze die 
Senten der Verzäunung. 

Seutenz, w., M. -en, der Ausfpruc Übers 
haupt, befonders ein Denfs oder Ginnfprud; 
ein Rechtss oder Richterfpruch,, ein Befcheid , Urs 
teil; Sentenzidd, €. u,U.w., gedanfens, 
ſinn⸗, lehrreich; eine fentenziüfe Schreibart, 
eine Präftige, mit Denkfprühen angefüllte; 
Sentenzioniren , unth. und th. 8., aburtpeis 
len, Urtheils ſprũche abfaffen. 

eSentimeunt (fpr. Sanghtimangh), ſ., die Ge⸗ 
ſinnung, Meinung in einer Sache. 

*Sentimentalität, w., die Empfindfamteit, 
die ausgezeichnete Anlage und Neigung in 
einer füßen und tiefen Mührung durch vers 
teinerte fittlihe Empfindung Vergnügen au 
genießen; Gentimentäl, E. u. U w., ges 
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fühlvoll,, empfindfam. In den ſchonen Rede: 
fünften iſt das Gentimentale die Darſtellung 
folder Empfindungen, oder das Romantiſch ⸗ 
Igrifche „ daher Die fentimentale Schreibart, 
‚ein fentimentaler Dichter ; Sentimentar 
liſiren, unth. 3., empfindein, nah Empfin⸗ 
dungen haſchen, Smpfindungen erfünfteln. 
*Sentiren,; unth. 3., fühlen; urtheilen, eine 
Meinung haben. 
“Separäbel, E. u. u. w., treunbar, ablösbar. 
*Sepurät, E.u.U.1., abgefondert, beſonders: 
das find feparate Dinge, die nicht zufams 
men gehören; der S-friede, der Friede mit 
einer einzelnen Macht, nicht mit allen; Ges 
parãtim, Umf. w., befonders, getrennt; 
die Separatidn, die Abfonderung , Trennung, 
befonders in der Ehe; die Separatiften, 
©taubensfonderinge,, die befondere Zufams 
menfünfte halten; der Separatismind), 
"die Dentart und das Verhalten folder Leute; 
Separatiſtiſch, .u.U. m. , fondergläubig ; 
©epariren, th. 3., trennen, ſcheiden, ab⸗ 
fondern: ſich (mich) von einem; die Se⸗ 
parirung , die Trennung. ; 
*Seponiren, th. 3., ablegen ‚' bei Seite legen. 
*Septänfieber,, f., ein Zieber , das ſich immer 
mit dem fiebenten Tage äußert. 
*Scptängulum, f., das Bichened. 
“September, m., -&, Benennung des neun« 
ten Monats im Jahre (Herbftmonar); Geps 
"tembeifiren, jur Schredenszeit, in Brants 
reich, an den Mord- und Graãuelthaten, welche 
den 2ten September 1792 anfingen, Theil 
Haben, Überhaupt morden; Geptembrifüden, 
foihe Mepeleien, und ein Septembrifeur 
(fpr. för), ein Septemberhenfer oder Mörder. 
*Septemvirät, f., die Siebenherrſchaft, eine 
G©taatöverfaffung , bei welcher die hochſte Ge⸗ 
walt von 7 verbundenen Herrfchern ausgeübt 
wird, von denen dann jeder ein Septemvir, 
Siebenherr ift; die Septemviratstafel, die 
@icbenmännertafel, das hoöchſte Ungariſche 
Meichögericht in Dfen, das aber jegt mehr 
Mitglieder zählt. 
*Septennäl, €. u. U. w., fiebeniährig. 
*Septentrionäl, &.u.U.1., nördlich. 
Septett, f., ein ſiebenſtimmiges Tonſtũck. 
Septima, die ſiebente Schutabtheilung, deren 
Mitglieder Septimäner heißen; Septimus, 
der Siebente ; Die Septime, der ficbente Ton 
.siner Dftave, welcher dieſer zunächſt vorhers 
geht. Davon der Septimenaccord, wo der 
zte und ste Ton oder Grundton zufammen 
gehöre wird. 
»Septiſch, E.u.U.w., faulend, Zäutniß ber 
wirkend. 
Septuagẽſima, der zte Sonntag vor den da⸗ 
fen, der 70 Tage vor Oſtern fälle. 


""Septuaginta , iv., die Griehifche Überfegung 


des Alten TeRaments, welche man 70 Dols 
metfchern in Alerandrien 200 Jahre vor Chriſti 
Geburt zuſchreibt, die fie auf Verlangen des 
Agvptiſchen Könige Piolemäus Phitadelphus 
verfertigten. Rt 


“Septuplum, das Siedentache. 


Sequens 


Ecquens, der Bolgende, und Sequentes, 
die Belgenden; im Pifetfpiel, die Karten, ivels 
de der Reige nach folgen, Blattfolge; im Poch⸗ 
fpiel, der Botgefag ; Sequentibuß, auf den 
folgenden Geiten; die Sequenz, die Folge. 

Lequeſter, ſ., der Veſchlag, der auf Güter 
md Waaren gelegt wird; der dies thus und 
die Güter verwaltet, Heißt auch Gequefter, 
m aut) Sequeiträtor, umd die Beſchiag⸗ 
nepmang wie Beſchiagverwaltung die Seqne« 
fration (Sequeftrirung) ; Sequeſtriren, 
19.3., im Beſchlag nehmen, und verwalten. 

Bequitur, es folgt oder ergibt Ach. 

"Seräil (fpr. feralif) ſ., Pallaft des Turriſchen 
Keiferd mit allen dazu gehörigen Gebäuden, 
3 Gtunden im Umfang; die Wohnung der 
Sehen; auch f. Harem (f. d.), Wohnung 
der drauen. 


Eeraph, m, —8, M. €, und im Sehr. 
Cerappim, ein bibtifhes Wort, au in der 
höhe Schreibart, eig., Beuerflammen, bes 
xrichnet einen Engef hohen oder erſten Ranges; 
der Seraphineuorden, der Branzisfaners 
men; Seräppifh, E. u. U. w., gleich 
Ainem Geraph, wie ein Serapp. 

"Seräpis, Name einer alten Ügpntifhen Bots 
bit, Sinnbild des befruchtenden Nils, aber 
MUS der Sonne und der Erde. 

"erristier, m. ; Heerbefehlöhaber bei den 


n. 

Serden, uneh. 3. mit haben, veraltet, tad 
ua müde werden, erliegen: in Hoffnung 
fecben, in Boffsnung auf beffere Zeit fünmers 
id) (chen, 

— m, eine Abends, Rachtmuſit, 


doen. 

Eereniffimus, der Durchlanchtigſte, Benen⸗ 
E des regierenden Zürften. ' 

Cerge (pr. ſerſcy), w., leichter, geköperter 

Menjeug. 
Eergeant (fpr._ -Thant), m., Beidiwebel, 
iſter; Gerichtös, Polizeidiener; dee 
vier, dee oberſte Woachtmeiſter in einer 


Sergeubrant, f., Tandfhaftlih, der Saturei. 
Seriis, umf. w., eenklih, ernf. 
Orr, =, m. -n, eine lange dide Gtange 
ben auf einem Gchäge, oder womit man ein 
enlergchäge macht. 
Ipeinatidn, w. , die rednerifhe Einfuth⸗ 
ang einer andern fprechenden Perfon. 
Sermön, ım., ein langer Vortrag, eine Rede: 
An langer Serınon, ſpottiſch, ein langes 
MU breites Reden. x 


"Cerös, &.u.u.mw., Brutmäfferig, fehleimig ;. 


die Serofirät, Btutwäfferigteit. 
etye, w. M. 1, der Krummholzbaum oder 
hd — er 
Apr. ·pangh), ein feplangenförtkiges 
Bektenwert von Mefing. . 
"Crrentin, m., der Gchlangenfein, ein 
sefledter Taltfkein, zu allerlei Ges 
füben Yenend, eperhapte and ein Grobgefhüg 
90n 14 Yund Blei, 
w., in Öftereeid , eine Art ziemlich 
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dech wachſender Eichen, melde ſehr Meine 
Eicheln tragen erreiche, Lirneiche). 

Serſche, w. 1. Sarſche. 

Serſe, w., N. -n, die Eiſebeere (Serſebirn). 
Der Serſebaum, der Eiſebeerbaum. 

Eervaͤnte (fpr. -wanghte), w., ein Taſſen⸗ 
geſtell, Tellertiſch. 

"Service (fpr. -wipß), m., M.-te, Tiſchbeſat, 
Tafels , Raffeegeräth; Einlager⸗ oder Berpfies 
gungsgeld der Bürger für die Soldaten ; die 
S-Fommiffion, Eintagerbeforgungsamt. 

“Serviette, w., M.-n, Tellertud , Mundtud. 

*Servillifch), @.u.U.w., mestifh , friegend. 

“Serviren, unth. und th. 8., dienen, bes 
dienen ; aufwarten ‚auftragen ; verfehen , vors 
legen: den Tifch ſerviren, deden und die 
Tafel mit Gpeifen beſetzen. 

*&ervis, f. Service. 

Eerviteũr (fpt. -tör), m., der Diener, die 
Verbeugung : einen Gerviteur machen. 

“Cervitüt,, w., in der Rechteſpr. eine Zwange⸗ 
pflicht, Haftbeſchwerde, eine Verbindlichkeit, 
die mit einem Grundſtud unzertrennlich vers 
bunden ift, 4. B. der Durchgang durch mein 
Haus, die Hütung auf meinem Felde, 

Serwing, w., M. -en, in der Schifffahrt, 

dicke von alten Rabelgarnen geflochtene platte, 
aber nicht fpig zulaufende Taue, welche dicker 
wie Platting find, und Hauptfächlich zur Ber 
Heidung der Antertaue und zu ähnlichen Dins 
gen dienen. 

Sefam, m., das S-Erant, f. Ölſame; das 
©-bein, in der Zergliederungst., Name dee 
Geienkbeinchen in den Belenten der Hände und 
Büße (Einfenbeine); das S-Öl, das aus dem 
Sefam gewonnene DI. 

Seſei, m., -8, eine Gattung im fuͤdlichen 
Europa wachfender Pflanzen , der Steinfünmel 
(Sefelfame), wozu der Roßtümmel oder Pfers 
defenchel gehört, deffen Samen und Wurzel 
in der Heilfunde gebraucht wird; das Gefels 
traut oder der Noßfümmel, eine Art Lafers 
Rrautes; das S-Praut, eine Art des Lafers 
krautes in den füdlichen Gebirgen von Europa; 
der 'S-fame, f. Sefel. 

Seßbar, €. u.U.m., veraltet, feßhaft. 

Siffel, m, -8, Bert. w. das Sachen, übere 
haupt ein Geftell, Gerüft, weiches dient ſich 
darauf zu fepen; gewoͤhnlich in engerer Bedeu⸗ 
tung von einem Stuhle überhaupt, am haͤufig⸗ 
ſten von einem gepolfterten Seuhle, mit oder 
ohne Lehne: ein Arms, Lehn⸗, Drebe, 
Fahr, Echlaf-, Tragfeffel 16.5 in noch 
engerer Bedeutung die niedrigen gepolfterten 
Stüpte ohne Lehnen in den Schlafjimmern. 
Davon ber S-fuß, die S-Iehne,, der &- 
überzug; dee S-madher, einer, der Seſſel 
verfertige; der &-träger, in Baiern ein 

. Sänftenträger. 

Seßbaft, ©. m. U. w., anſaſſig, Tiegende 
Gründe an einem Drte Habend. 

Seſſiön, w. ‚die Sigung , Zuſammenkunft einer, 
Behörde; der E-8-tag, der Sitzungstas. 
Seßlehen, ſ., ehemahls ein jedes Lehen , wel⸗ 
ches nicht mis Kriegsdienſten verdieut wurde, 
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und zwar nicht mur die Hoflehen, fondern 
aud die Bauerlehen , Beutellehen ac., für wels 
che die Beſitzer zu Hofdienken , Frohnen, Gelbe 
abgaben sc. verbungen waren (Setzlehen); der 


Seßmann, ebemabis, ein Mann, der ein, 


Seßlehen hat; ein Hinterſaſſe; der Schieds⸗ 
mann, f. Segmann ; die S-fucht, f. Sitzſam. 
Seſter, m.,-8, im O. D. ein Maß zu trodnen 
und flüffigen Dingen. Im erften Falle hält 
ein Sefter, 5.8. ih Elſaß 4 Quart oder Vier⸗ 
ling, jedes zu 4 Mäßeln; im andern Halle iR 
der Sefter in der Schweiz ein Maß von & 
Rannen oder 16 Maß, und 12 Sefter oder 92 
Maß machen ein Saum oder Mund. Ebendafe 
iſt der Sefter auch ein Weingefäß von etwa 8 
> Rannen. h 

“Sefterzie, w., eine Heine altsrömifhe Müns 
se, etina 1 leichter Groſchen. 

“Sesterto, f., ein ſechsſtimmiges Tonftüd 
(GSertett). 

Settel, ſ., f. Setzel. 

Seßart, w., bei den Tonſetzern, die Art und 
Weiſe in Töne zu fegen: in Bachs Setzart; 
©&-bar, E. u. U. w., in den Drudereien, 
Hefegt werden Fönnend; das S-bord, im 
Schiffbaue, eine breite und dünne Planke, 
welche man auf den Bord eines Bootes ſetzt, 
um ihn zu erhöhen, damit die Wellen nicht 
fo Teiche Hineinfchlagen, und welche fo einges 
richtet ift, daß fie wieder abgenommen werden 
Bann (Getbord , Settelbord, Setzgang); Dad 
S-brett, bei den Buchdruckern, ein vieredis 
ges eichenes Brett, mit zwei ausgefchnittenen 
Leiften an beiden Seiten, auf welches die abs 
gefegten Schriftfäulen geftellt und in gehörige 
Ordnung gebracht werden; die S-bühne, im 
Bergbaue, ein von Brettern zuſammengeſchla⸗ 
gener Hoher Tiſch mit Seitenwänden, worauf 
die Erje gefegt und gewaſchen werden. e 

Setze w., M. -n, ein mit Weinföden beſetz⸗ 
ser Ort (eine Sepftatt), daher Hausſetze, ein 
mit Weinftöden befegter Plag an einem Haufe; 
im N. D. (mo es Sette, Satte lautet), ein 
Napf, in welchem man Mid binſetzt, daß 
fi der Rahm oben auf ſetze. . — 

Setzeei, ſ., ein in geſchmolzene Butter geſchla⸗ 
genes und darin gebadenes halbweiches Ei; 
das S-eifen, auf den Eiſenhämmern, ein 
großer breiter Meißel, welcher auf die glühen« 
den Stüde Gifen gefept wird, um diefelben 
durch Schläge mit dem Hammer darauf. zu zer⸗ 
theiten; die S-e-jange, in den Hammer 
werten , dieienige Gchmiedegange , womit beine 
Vorrichten bie Setzeiſen gezängelt oder anges 
faßt, ins euer gethan und wieder geſchärft 
werden, wenn fie Rumpf geworden find. “ 

Sigel, ſ., -&, die Beſodung eines Feilen 
Wafferdeihes (Getteh). ) 

1. Sehen, t9.8., regelm. (im O. D. aber Hat 

"die erft verg. 3. auch ſatzte und das Mittel. 
der verg. 3. gefaßt), überhaupt figen ma⸗ 
chen, einen Körper in eine ſolche Lage bringen, 
daß er auf einem breiten Theile feiner Ober⸗ 
Häche ruht umd dabei Übrigens doch aufgeriche 

2 bes iſt, zum Unterſchiede von ſtelien, ſtehen 





Setzen 


machen, und von legen, liegen machtn. Gir 


gentlich von Menfchen und Thieren, auf den 


2 figen machen: ein Kind auf den 
chooß, auf die Erde fegen; ſich (nich) 


. Be fich ſelbſt figen machen, fich nieder« 


laſſen; ſich (mich) auf die Erde. auf die 
Banp, auf den Etuhl, aufdas Pferd oder 
u Pferde, auf den Wagen, in die Kuts 
Is, in den Kahn feßen ; jich in die Laube, 
n den Schatten, vor die Thür ſetzen; 


-fih an den Ofen, an das Fenfter zc., 


and Klavier fegen; uneigentlich, einen auf 
ben Thron feßen, ihn zum regierenden Herm 
machen ; ſich vom Pferde auf den Eſei ſez⸗ 

en, feine Lage, feinen Zuftand verfchlimmern ; 
Ya an eines Andern Stelle fegen, fih vors 
fellch , al wenn man er ſelbſt wäre; ſich auf 


den Kopf feßen, ſelbſt das Veſchwerlichſte 
- verfuchen, feinen Zwed zu erreichen, aud, 


fo anf den Kopf ftelen; ſich auf etwas 
een, etwas durchaus haben, thun wollen; 
ſich auf die Hinterfüße ſetzen, fi gegen 
etwas fträuben,, durchaus niche wollen ; in weis 
terer uneigentliher Bedeutung , fich ſetzen, 
einen bleibenden Aufenthalt an einem Drte 
nehmen (etabliren) : fich in Die Stadt, auf 
das Land feßen, fi in der Stadt, auf dem 


Lande häuslich niederlaſſen, befonders um ein 


©Sewerde zu treiben; fich zur Ruhe fegen, 
fein bisheriges Geſchäft, Gewerbe nicht weis 
ter betreiben, um in Ruhe zu leben; ein 
Theil des Heeres feßte fich vor der Stadt, 
nahm dafelbf eine fefte und fihere Stellung; 
ein Schiff fegt fih auf den Grund, auf 
eine Sandbauf, wenn es auf den Grund, 
auf eine Sandbanf geräth und nicht los kym⸗ 
men kann; von unbelebten Dingen: eine Ger 
ſchwulſt fegt fich ‚.. wenn fie nach und nad 
sufammenfält, einer wird; der Teig ſetzt 
ſich, wenn er nad der Gährung wieder gus 
fammenfinft und einen Heinern Raum eine 
nimmt ; das Trübe in einem flüffigen Körs 
per, oder auch, ein flüfliger Körper ſeibſt 
feßt fi), wenn das Trübe, Erdartige zu Bo⸗ 
den finft und die Ztüffigkeit Mar wird; Die 
Hefen ſetzen fih zu Boden; gefeßt fteht 
gumeiten auch f. kurz und did: eine ftarke, 
geſetzte Perfon (gemöpntih Unterſetzt); uns 
eigentlich von Menſchen, die mit den Jahren 
zubiger, gemäßigter und ernſthafter werden. 
©. Geſetzt; in weiterer igentlicher Bedeu 
tung , auf feinen untern breiten Theil ſtellen: 
die Schüffel, den Teller, das Gias ıc. 
auf den Tiſch fegen; den Leuchter aus, 
der Hand fegen; etwad an feinen Ort 
En (ftellen) ; den Etuhl an die Wand. 
jeßen ; den Fuß auf den Tritt ſetzen; eis 
nen Fuß vor.den andern fegen; er darf 
Peinen Fuß wieder über meine Schwelle 
feßen, er darf nicht wieder in mein Haus. 
Kommen; einem ein Denfmabl, eine Eh⸗ 
tenfänle fegen, aufrichten; Die Garben in 
Mandeln jegen; Bäume feßen , fle pRans 
gen; uneigentlid : einem den Stuhl vor die 
Tpür fegen, ihn zum Haufe hinaus weiſen; 


\ 
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fih zur Wehre ſetzen, NA gegen etwas 
mit Gewalt wehren; etwas aus den Augen 
fegen, nicht die gehörige Aufmerffamfeit dars 
auf rigten; einen zur Erde ſetzen, ihn zur 
Berantwortung wegen feines Betragens fos 
dern; in weiterer uneigentliher Bedeutung : 
Teuer ſetzen (auch nur ſetzen), im Bergbaue, 
Heiköße an oder um das Geftein ſetzen und 
aninden, damit das Geftein dadurch mürbe 
gebrannt werde und fich leicht gewinnen laſſe; 
eine Zeit, einen Tag zu etwas fegen (fer 
fegen), beftimmen ; einem Jeden von und 
ift feine Zeit und Stunde gefegt, if fein 
Lebensende beſtimmt; einer Sache Ziel und 
Maß ſetzen, beſtimmen oder vorſchreiben; cis 
nen Preis auf eines Verbrechers Kopf 
feßen, einen reis ‚in Gelde demienigen bes 
#immen, der Den Verbrecher lebendig oder todt 
äinliefert; einen zum Vormund feßen, ihn 
dazu ernennen ; Den Bock zum Gärtner fez 
zen, machen; oft aud für wahr und richtig 
annehmen: wir wollen einmabl den Fau 
fegen, daß es fo wäre, wie Gie ſagen; auch 
allein für ich: man Pann fegen zc., annehmen, 
beſonders ais Mittelwort: gefeßt (pefito) Daß 
es gefchehe oder gefeßt, es geichebe ; in 
nech meiterer Bedeutung, an einen beftimms 
ten Ort bringen 3 fich (mir) den Hut, die 
Verude auf den Kopf_fegen; einem 
Schröpfköpfe, Blutigel fegen, ſie an eis 
nem Theile des Körpers anfaugen laffen ; eis 
nen ind Gefängniß fegen (auch nur fegen), 
einem dad Meſſer auf die Kehle, den Der 
gen anf die Bruft fegen, um ihn zu tödten 
wa auch nur zu ſchreden unb zu zwingen das 
tem, was man haben will; dad Glas 
on den Mund fegen, um zu trinken; ein 
Etück Zeng an das andere fegen, annäs 
ken; bei den Buchbrudern , die Schriften aus 
dem Shrifttaften , nad) Vorſchrift einer Hands 


fonfe ıc. herausnehmen und in Sylben, Wor - 


tet, Zeilen und Seiten vereinigen : eine Seite, 
&inen Bogen felgen ;' im Landweſen und zwar 
mirGchafzuche auch als ein unth. 3., indem 
die Schäfer eine Anzahl eigener Schafe zu der 
berde des Herem bringen und dem gemäß eis 
nen verhäftnigmäßigen Antpeil am Gewinn 
um Schaden bei der Schäferei nehmen ; in ben 
Hüttenwerten , das Erz und die Kohlen in den 
Zqmel jofen fyüsten; im Wafferbane, einen 
Reiten Deig befoden ; auch mehr oder weni⸗ 
ger uneigentlich : etwas zum Pfunde fepen, 
is Pfand beſtimmen, hingeben; Geld auf 
eine Karte fegen, es auf eine Karte in ges 
wifen Stüdsfpielen legen, um damit zu ger 
"innen, aud nur feßen (pointiren); Geld 
aufs Spiel feßen, in einem Spiele Geld Hin 
lezen and es Darauf ankommen laſſen, ob man 
Ymis gewinnen oder verlieren werde; etwas 
N Spiel fegen,, uneigentlich, bei einer 

mung es darauf wagen, ob man 

amt güdtich ſeyn werde oder nicht; fein 

ganzes Vermögen daran fegen, an etivas 

mega; Leib und Leben daran ſetzen, feibft 

auf Grlau des Bertußes Deffeiben etwas wa ⸗ 


SetZzzen 


gen; einem etwas in den Kopf fehen, ihn 

auf einen Gedanken bringen, welchen er fefts 

hält, und in engerer Bedeutung, ihn einges 
bitdee machen; Mißtrauen in etwas, in 
einen fegen , Mißerauen dagegen hegen ; feine 

Hoffnung, fein Vertrauen auf etwas 

fegen; feine Ehre, feinen Ruhm in 

etiwas ſetzen, Ehre, Ruhm darin ſuchen ; er 
fcheint etwas barein zu feßen, baß er 

Geld hat, einen Borzug, etwas Aufierordents 

liches darin zu fuchen; in vielen einzelnen dãl⸗ 

ten wird feßen noch gebraucht, eine Bewirkung 
einer gewiſſen Beränderung, eine Hervorbrins 

Hung eines gewiffen Zuftandes zu bezeichnen = 

ein Kind in Die Welt fegen, es erzeugen, 

gebären, daher das bloße fetzen von den Thies 
een, befonders beiden Jägern, von den Hirſch⸗ 
kühen, Neben und Hafen f. werfen, Junge 
sur Welt bringen ; ein Land unter Waller 
fegen,, es überfhwemmen; etwas in Flam⸗ 
men feßen, es anzünden; einen in Feuer 
und Flamme feßen, uneigentlich, ih in 
leidenfchaftliche Hitze bringen; eine Sache 
wieder in den vorigen Stand ſetzen, fie 
wieder in denfelben Zuſtand bringen, wieder 
fo einrichten wie fie war ; fich (mich) in ger 

. hörigen Stand, außer Stand feßen , fich 
auf einen gewiſſen Fuß feßen, feine Lage, 
feine Verhältniffe, befonders mit Andern auf 
eine befimmte Art eiteichten ; einen außer 
Thätigkeit fegen, ihn unthätig machen; jich 
in Bewegung feßen, ſich bewegen, aud, 
thätig ſeyn; fich in Marfch fegen, fih auf 
den Mari begeben; auf die Probe ſetzen 
(ſtellen), proben, eine Probe damit machen; 
etwas ins Werk ſetzen, es bewertſtelligen; 
einen Gefangenen in Sreipeit, auf freien 
Zuß fegen; Jemand in Erjtaunen, in 
Furcht, Scheeden , in Unruhe ſetzen; fich 
in Gefahr, in Unkoften, in Schaden ıc. 
fegen; ſich bei jemand in Gunft fegen, 
fich feine Gunf erwerben ; einem den Kopf 
zurecht ſetzen, uneigentlich, ihm richtige An« 
fiche der Dinge verfhaffen; eine ftreitige 
Sache aus einander fegen, fie in Ordnung 
bringen, und beilegen; ficy aus einander 
fegen, feine Sachen, Angelegenheiten auss 
gleihen, in Drönung bringen; fich (mich) 
mit jemand, mit feinen Släubigern ſez 
zen, ſich mit ihm über gewiffe Dinge vereinis 
gen, übereintommen; ein Lied in Töne auf 
Noten fegen, ihm eine Ton» oder Sangweife 
geben, nach welcher es gefpielt oder gefungen 

“wird; fich fegen machen, zu Boden finten 
machen. So werden im Hüttenbaue die Erje 
geſetzet, wenn fie geſchlemmt oder gewaſchen 
werden, ſo Daß ſich Das gepochte Erz zu Boden 
fest. 

2. Setzen, 1) unth. 3., mit Heftigtelt und Uns 
firengung fi bewegen: dad Pferd feßt, 
macht eine ſchnelle, heftige Bewegung in die 
Höhe; über einen Graben fegen, fpringen z 

mit dem Pferde über einen. Zaun fegen, 
iu Pferde figend daſſelbe darüber fpringen lafs 
fen ; mit dem Kahne über den Fluß feen, 
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Aber denfelden fahren; mit haben, im Berg⸗ 
baue, ſich erfireden : der Gang ſetzt in das 
Gegengebirge,, erſtredt fi In daffelbe; ein 
fchiwarzes, Vnieferartiges Geſtein feßt in 
das Gebirge ; 2) unperf.3., entftchen , gu et» 
was kommen, doch nur von Böfen Dingen : es 
wird Händel fegen, es werden Händel ents 
Kleben ; es wird @chläge ſetzen, es ſetzte 
viel Mühe, es koftete ıc. 

Eiger, m., -5, eine Perfon, welche etwas 
ſetzt, und zwar bei den Glücksſpielen, einer, 
der Geld auf das Spiel, auf eine Karte ſetzt 
‚(Pointeur); in der Tonkunſt, einer, der ein 
Tonftüd verfertigt (Tonfeher, Komponiſt, Roms 


pofltär) ; in den Hüttenwerfen derjenige, wel⸗ 


her das Setzen verrichtet. ©. Sehen 15 am 
gewoͤhnlichſten in den Drudereien, derjenige, 
dee die Schriften aus dem Gchriftfaften zu 
Spiden, Wörtern, Zeilen und Seiten vereis 
nigt, damit fie nachher abgebrudt werden; ein 
Ding, womit man feßt, und zwar in der Ges 
fhügkunft der Stampfer oder Setzkolben, wos 
mit die Ladung auf einander gefoßen wird. 
Setzerde, w., beim Deichbaue, dieienigen Ras 
fen, welche von aufien auf die aufgeworfene 
Erde geſetzt, d. h. neben einander gelegt wer⸗ 
ben, Damit der Deich eben-und grün werde. 
Stetrer)fehler, m., ein Behler, mwelgen der 
Setzer in der Druderei begangen hat (gemöhns 
licher, aber nicht fo richtig der Drudfchler); 
der Setzerlohn, der Lohn, welchen ein Sez⸗ 
. ver in den Drudereien für feine Arbeit ems 
pfängt. 
Cepfaß, fi, in den Bitriofpütten, ein hölzer⸗ 
"nes Gefäß, in welches die gefottene Lange aus 
der Kühlpfanne gefchlagen wird, und in wel⸗ 
ches man Rohr, damit der Vitriol daran ans 
ſchieße, gehängt Kat; dee S-fäuftel, im 
Bergbaue, ein großer vierediger eiferner Schläs 
gel, womit die großen Gtänder jerfegt oder 
serfhlagen werden; der S-gang, f. Setz⸗ 
bord; der S-garten, ein Garten, in wels 
ten man Geglinge gepflanst hat; die S- 
graupen, im Vergbaue, Erze, welche mit 
der Bergart nicht zuſammenhangen, fondern 
in der Größe von Sandförnern,, Linfen, Erb⸗ 
fen ıc. vermengt find (Schwer) ; der S-ha⸗ 
Pen, im Hüttenbaue , ein Baum mit zwei Das 
gen, die glühenden Kienftöde damit von dem 
Geigerofen zu heben ; im Schiffbaue,, ein ſchwe⸗ 
ver Haken, der an einem hölpernen Stiel bes 
fefigt wird, und auf Bimmermwerften dient, 
ſchwere Bäume zu bewegen; der S-hamen, 
bei den Zifhern, ein Samen, der an bad Ufer 
gefegt wird ; der S-hammer, in den Eifens 
hämmern, bei den Schmieden ıc. ein Gepeifen 
in Geſtalt eines Hammers , deffen fharfe Seite. 
auf das Eiſen, welches man thellen will, ges 
fegt, und anf deffen andere mit einer Bahn 
verfehene Seite mit einem Hammer gefchlagen 
wird; der S-hafe (Satzhaſe), Hei den Zä⸗ 
gern, die Häfınn, welche Junge ſetzt, wirft; 
das &-holz, folhe Bweige und Stauden, 
welche jur Sortpflanzung in die Erde geſetzt 
werden, wie bie Gegweiben und Neben; bei 


Sesſchiffer 
den Särtnern, das Pflanzholz, der Panzer; 


‘der S-hübel, ſ. Sehtrog; der S-Parı 


pfen, der Saptarpfen; ber S-Paften, in 
den Bitriofiverfen das hoͤlzerne Gefäß, in wel 


chem ·man die Lauge anſchießen, oder die Kris 


Kalle ſich anſetzen läßt ; in den Buchdrudereien 


derienige Kaften mit vielen Fächern, worin die 


verfhiedenen Buchftaben und Gehriftzeihen 
enthalten find; Die S-Pohle, Hei den Kopien» 
führern , die fangen Kohlen, welche fie, wenn 
der Wagen bald vol iſt, inmwendig an den 
Seiten herum ſetzen, damit fie dazwiſchen noch 
Heine Rohfen legen konnen, ohne daß fie hers 
unterfallen; der S-Eolben, in der Gefhügs 
eunſt, eine Höljerne Walze an einer Stange, 
die Ladung damit auf einander zu ſtoßen (der 
Stampfer, Gehen); der S-kompaß, im 
Bergbaue, eine Art des Grubenkompaſſes, der 
in der Hand getragen, oder auf eine wage⸗ 
rechte Bäche geſetzt wird; Die S-Funft, vie 
Kunf in Töne zu ſetzen, ein Tonftäd zu ver 
fertigen (die Tonfegerfunf) ; die S-Püpe, bei 
der Vereitung des Indigs, der Boden der Rus 
hefüpe,, weicher an der einen Geite ein kleines 
Becken macht und den diden Schlamm des In: 
digs in einem befondern Gefäße unter dem 
Boden auffängt; die S-Iatte, die Later: 
latte; die S-lauge, in den Satpeterwerten, 
diejenige  Lauge, welche hin⸗ oder angefeht 
wird, damit der Darin befindliche Galpeter 
anfdieße; der S-ling, -ed, M.-e, Plan 
sen mit der Wurzel, welche man fegen oder 
pflanzen will; im Weinbaue alle Fächfer und 
Neben, twelhe zur Bortpflanzung in die Erde 
geſetzt werden follen, und bei den Gärtnern 
auch diejenigen jungen Zwiebeln, weiche wur 
Seite der Hauptzwiebel wachfen und verfeht 
werden ; in der diſcherei die Gegfarpfen ; die 
&-linie, bei den Buchdruckern, ein meifins 
genes Blech, welches, fo Tange man fept, zwi⸗ 
ſchen die Zeiten in den Winfeihafen gelegt wird, 
damit Die Schriften ganz gleich eben; der 


* &-mann, veraltet, ein Schie do mann, Schieber 


richter; der S-meißel, bei den Ectäffern, 
ein Meißer in Geftalt eines Hatmmers, deffen 
er fid) bei der Arbeit an ſolchen Stellen bedient, 
wo er mit dem Hammer nicht hinkommen Fanny 
der S-ort, im Vergbaue , der Brennort; die 
&-pfunne, In den Satjfiedereien , die Heine 
Pfanne, durch welche der Sand , der mit der 
Satjfohle oft bis in die Pfanne kommt, ges 
f&ieden wird; die S-pflanze,, eine Planic 
welche verſetzt wird, um Sehen gefdidt if; 
die S-rebe, im Weindaue, ein Gepling; 
das S-reid, ein Rei, welches zur Borts 
pflanzung gefeßt wird; der S-fchäfer,, Name 
derjenigen Schäfer, welche mit dem Sigenthũ⸗ 
mer der Herde ſetzen. S. Scen , (auch Mens 
selhäfer), zum Unterfhiede von den Padıt: 
und Lopnfchäfern ; das S ſchiff, in den Drut: 
tereien, fo viel als Sepbrett; der S-Icif 
fer, derienige, welcher in befondern Roth 
fällen die Stelle ded wirklichen Gchiffers ver 
treten muß, wenn diefer gehindert wird, di 
Neiſe felbf anzutreten „ oder wenn er in eine 


\ 


Sesſſchlich 


fremden Hafen ſtirbt ic.; der S-Ichlich, im 
Hüttenhaue, das Mare, feuchte Erz, welches 
durh das Sieb gewalhen ik; die S-fohle, 
eine Gchwelle; die S-flange, in der Baus 
tunf, eiferne Stangen zum Zorthringen und 
Zurehtfegen der Steine; die S-ftatt (die 
E-Rätte), f. Sehe; der.E-feinpel, im 
Bergbau, eine Art eines Hammers, der auf 
einer Seite Rumpf ift und ſchmal zugeht, und 
bei Verleilung der Schlöffer an den Kunfiftans 
gen gebraucht wird; dad S-jtüc, bei den 


Biden, das von dem Semmelmehle zuberei⸗ 


tete Saure, wodurch der Semmelteig zur Gaͤh⸗ 
rung gebracht wird (das Hefenftüd); der S- 
teich, ein Teich, worin die jungen dreijähris 
gen diſche gefegt und dafelbft His zum völligen 
Beayityume ernährt werden (der Satzteich, 

Befegteih); der S-Lrog, im Büstenbame, 
ein Trog neben dem Zinnofen, den Zinnftein 
and die Schladen in demfelben mit einander 
au vermifchen (der Setzhubel, Hübeltrog) ; die 
E- page, eine Bleiwage, welhe man auf 
eine Blade fept, um zu erforſchen, ob fie was 
gerecht fen; dee S-weger, im Gciffbaue, 
der Bangweger, der auf den Waffergängen 
#eht und Bis an Den Unterdrempel der Geſchutz⸗ 
vierten reiche ; die S-weide (Satzweide), 
Deidenãſte, zur Anwurzelung und Zortpflans 
sung in die Erde gefegt; die S-welle, bei 
den Müllern, diejenige Welle in einer Mahl⸗ 
mühfe, in weldyer der Anſchlag und der Vor⸗ 
ſchlag befeſtigt ifk und welche auf dem Kloben 
der Alobenſaule ſteht; das S-iwerf, ſ. Setz⸗ 
graupen; dee S-zapfen, Verti. w. S— 

hen, ein Zäpfchen, 4.8. von Seife, in 
den After zu lecken, um sum Stuhlgang au 
kim; die S-zeit, die Zeit, etwas au fers 
Wa, befonders bei den Jägern, diejenige Zeit, 
de die Hafen und das Sirſch⸗ und Rehwild zu 
ften Wiegen; der &-jweig, ein Zweig, 
iger in die Erde gefeht wird, damit er 
Buzd ſchlage und wachle. 

Etũche w., M.-n , ehemapis Überpanpt eine 
laawierige Krankheit, wie Ich. 5, 4, 
un) inweilen auch uneigentlich f. menſch⸗ 
Die Sqwache und Unvollfommenpeit, wie 
Datth. 5, 17.5 jetzt nur, eine anfedende 
Krautpeit, die fche um fi geeift und viele 
"greift: in diefem Jahre wůthete eine 
ſqreckliche Seuche ; die Viehfeuche ; uneig. 
ud ein fitliches Übel, welches wie eine ans 
Bedende Rrantpeit verderblich iR: die kraft⸗ 
Iofe Empfindfamfeit,, diefe Seuche uns 
ferd Zeitalterd. (Im O. D. chemapis die 
Seꝛdte. 
achen, nuth. 3. mit Haben, veraltet, von 
fur Sende befallen feyn. i 

Ceigenjaßr, f., ein Japr, in welchem eine 
Sageherrfht; S-fchwanger, E. u. U.1., 

, auftedende Krankheiten bringend; 
der &-foff, der ankedende Rrantheitskoff 
bei ser Sende ; die Seüchgeube, ein Ort, 

Erle Srude Herrfät, 


ühte,w., M.-n, fe Seude; Seüchtig, - 


ẽ.i.i.x. ehemahls eigentlich ſiech, und 
IV, Band. 
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eneigentlich von Krankheit, Verruͤdtheie des 
Geiſtes zeugend, aberwitzig. 

Seũfzen, 1) unth. 8., den Athem mie einem 
gewiſſen tonloſen Laute tief und heftig in ſich 
sichen und eben fo wieder ausſtoßen, welches 
eine natürliche Äußerung einer flillen Betrübs 
niß , eines geheimen Kummers und eines hoben 
Grades der Sehnſucht ik: dei ganzen Tag 
weinen und ſeufzen; tief feufzen; vor 
Kummer, Bangigkeit, Liebe, Sehnſucht 
fenfzen; nady etwas feufzen, feufgend das 
nad verlangen; zu Gott feufzen, fein Seufs 
sen ald Zeicyen des Kummers, der Sehnſucht sc. 
an Gott richten , und feufjend gu ihm beten; 
über einen ſeufzen, feinen Aummer, Schmerz 
Über das von ihn erfittene Unrecht ıc. durch 
Seufzen awsdruden ; 2) th. 3., mit Seufjern 
fazen, und durch Seufzen bewirken. 

Geüfzer, m., -5, Berti. w. das S-chen, 
O. D. S-lein, das Seufzen, befonders der 
dabei berdorgebrachte Konlofe Laut: Seufzer 
ausſtoßen; dad S-getön,, ein wiederholtes 
Grtönen von Seufjern;,der Sahall, ein 
Lauter Seufzer ſelbſt; der S-ton, ein Ton 
wie ein Seufzer. 

Siver, m., -8, im N. D. der Geifer, Speis 
Set. Davon fevern, geifern. 

“Severität, w., die Ernfipaftigkeit, Strenge. 

*Seragenärind, m., ein Sedyigiäpriger. 

“Seragefimä, der weite Sonntag vor der Bas 
fen, weit von ihm bis zum Mittwoch in der 
Oſterwoche 60 Tage find. R 

“Serta, die ſechſte Schulabtheilung; die Sexte, 
der fepfte Ton, f. Quarte; der Sertänt, 
ein aftronomifches , aus dem Öten Theile eines 
Birfels befichendes Wertzeug, die Entfernuns 
gen der Himmelskörper gu meſſen. 

*Sirtett, ſ., f. Sestetto. 

*Sertuß, m., der Sechſte. 

*Seruäl, €. u. U. w., das Geſchlecht betrefs 
fend; der S-trieb, der Geſchlechtstrieb. 

Seÿdſchuͤtzer Salz, ſ., f. Bitterfalz. 

Sein, unth. 3., ganz unregelmäßig , gegenw. 
8. , ich bin, du bift, ee iſt, wir find, ihr 
fend, fie find, bedingte Art, ich ſeh, du 
feiKe)ft, er fen, wir fence)n, ihr ſeyd, 
fie ſehleyn; erſt verg. 3., ich wär, du 
twärejt, er wär, wir wären, ihe wäret, 
fie wären; bedingte Art, ich wäre ıc., 
verg. 8., ich bin geweſen zc., bedingte Art, 
ich fen gewefen tc.; zweite verg. 3., ich 
war gewefen ıc., bedingte Art, ich wäre 

ervelen zc.; gutünftige 3., Ich werde fen, 
u wieft fenm 2c.; bedingte Art, ich werde 
feyn, du mwerdeit, feyn ꝛc.; bedingte aus 
künftige 3., ich würde ſeyn tc.5 Anrede, 
fey (du), fen er, fence)n wir, ſeyd ibe, 
—* ſie; unbeſtimmte Art, ſeyn, geweſen 
ſehn, für die vergangene Zeit; Mittelwort, 
geweien. 

4. Als ein für fich Beftehendes Zeitwort druckt 
fenn überhaupt einen Zuftand aus und beiahet 
das durch das beigefehte Wort von der in Rede 
ſtebenden Yerfon oder Sache Ausgefagte: ih 
bin gefund, Fran? , Inftig, traurig ıc.; du 
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ſtern noch ganz geſund; ich bin vor etli⸗ 
chen Tagen nicht wohl geweſen; es iſt 
BE fo leicht als man glanbt; fen nicht 
döfe auf mich; Gott fen uud gnädig! das 
ift mie recht, id) bin damit zufrieden; bad 
wäre mie recht! ſpottiſch, f«, damit würbe 
ich gar nicht zufrieden ſeyn; ci, das wäre! 


"oft ein Auseuf der Bertwunderung, toofür im 


gemeinen Leben au wohl: ei, das wäre 


der Henker, der Teufel; es ift fchon gut, 


euch, fhon gut! womit man im gemeinen 


» Leben oft auch auf eine verſteckte Urt droht, 


Diefe Austaffung des fenn findet ſich Häufig, 
4.8. nicht wahr ? f., iſt es nicht wapr ? nicht 
fo böfe, f. , fen nicht fo böfe. Oft if das 
Wort, welches das von einer Perfon oder Sa⸗ 
he Ausgefagte und von ſeyn Beiahte bezeichnet, 


- ein Hauptort, welches dann im erften Halle 
ſteht, wie das Grundwort: ich bin cin ehr⸗ 


licher Mann; du bift ein Kind z fie ift cin 
eg Weib; das iſt eine andere 

ache, das verhält fi anders als ich glaubs 
te ic.; es iſt heute fchlechted Wetter; mein 
Vater war Prediger; ihre Kinder find 
ihre größte Freude. Oft aber wird das 
Wort, welches die Ausſage enthält, auch in 


- den ziveiten Sal gefeht, wo der zweite Ball 


oft durch von, zu aufgeldfet werden, oder 
wo auch ſeyn mit haben vertaufht werden 
Bann : einer Herkunft, eined Geſchlechts ꝛtc. 
feyn, von einer und derſelben Herkunft, von 
einem und demfelben Geſchlechte; das ift 
meines Amtes nicht, gehört niche zu meinem 
Amte ; fen guted Muthes! Habe guten Muth, 
faſſe Muth ; ich bin anderer Meinung, ih 
babe eine andere Meinung 3 fie find Auc Eines 
Sinnes; ded Todes ſeyn, ſterben; ich will 
des Todes feyn, wenn es nicht wahr 


iſt; er ijt ganz des Teufels, wie vom Zeus 


fet,defeffen; eben fo, er ift ganz des Hen⸗ 
kers; ich bin Willens; guter Hoffnung 


- fenn, gute Hoffnung haben, aud), ſchwanger 


feyn. In vielen foihen Redensarten if der 


zweite Gall durch ein ausgelaffenes Hauptwort 


su erflären. Zumeilen wird die Ausſage, wel⸗ 
he ſeyn beiahet , aud dur) ein anderes Zeits 
wort ausgedeudt: es iſt nichts mit ihm 


- anzufangen, man fann nichts mit ihm ans 
“fangen; bei dieſem Handel ift nichts zu ° 


verdienen; bier find allerlei Waaren zu 
haben; was ift dabei zu £hun? er iſt dort 


niemahls zu fehen, er gehet niemapis dort 


hin. Buweilen auch ohne dad Wörthen zus 
hier iſt gut fenn, gus wohnen; Hier ift 
gut gehen, fahren, reiten, reifen, hier 
kann man gut oder bequem geben ıc.; Ges 
lehrten ift gut predigen. Häufg wird fenn 
auh mit Verhältnife und Umfandswörtern 
verbunden, wo es oft uneigentliche Bedeutuns 
gen befommt und durch Ausiaffungen zu ers 
Mären if: die Reihe ift an mir, oder, es 
iſt an mie, die Neipe trifft mich; fo dick 
an mir ift, fo viel in meinen Kräften ſteht; 


es ift an dem, es iß wahr, auch, man if 
‘ 
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"im Begriff; es iſt nichts an der Sache, 
man hat nichts davon, es iſt wenig oder nichtd 
Brauchbares an derfelben, und uneigentlich, 
fie it nicht mehr; es iſt nichts an ihm, er 
taugt nichts; übel, Ichlecht daran fenn, 
ſich in ſchlechten Umftänden befinden, in einer 
übten Lage ſeyn; ich bin übel mit ihm 
daran, es geht mir mit ihm übel; wohl 
auf fenn, ſich wohl befinden; das iſt nicht 
fuͤr mich, paßt nicht für mich, auch , iſt mir 
nicht beſtimmt; anger fich ſeyn, feiner nicht 
mächtig ſeyn; bei fich ſeyn, ſich feiner der 
twußt fenn; ed mag darum fenn; wie 
“ weit find fie damit? nämlich vorwärts ges 
kommen; er ift, jteht über mir, if über 
"mich erhoben, ift vornehmer, Fenntnißzeicher 
ats ih; er ift unter mir; Altes iſt wider 


. mich, twoiderfegt fi mir, haßt mid; von 


wenig Worten ſeyn, menig Worte machen; 
was ift zu ihrem Befehle? was befchien 
Sie? ©. viele andere Redensarten unter den 
Wörtern Am, An, Auf, Aus, Bei rc. Mit 
den meiften diefer Verhättnißs und Umſtands⸗ 
wörter und mit ſeyn werden auch Bufammens 
fegungen gebildet, welche gewöhnlich uneigents 
liche Bedeutungen haben. &. Abs, Aufs, 
Auds, Dabin⸗, Durch⸗, Forte, Hins, 
Mite ‚Nachfenn ıc. In engerer und uneigents 
licher Bedeutung gebraucht man fenn, f. vors 
handen, wirklich gegenwärtig ſeyn: Ich den⸗ 


"te, barımı bin ich; es ift ein Gott; Eenn 


oder Nichtſeyn, das iſt die Frage; unfer 
Freund ift nicht mehr, febt nicht mehr; 


an einem Drte ſeyn;, an demfelben vorhans 


den, gegenwärtig fenny er ift im Haufe, in 


- der Etube, ich war hei ihn; ich werde 


bald wieder bei Ihnen feyu; auch in en» 


gerer Bedeutung, thatig an einem Orte gegen⸗ 


mwärtig vorhanden ſeyn: war ich nicht, fo 
war ed um ihn gefchehen, war ich nicht da, 
und thätig, fe ıc.; wäre dies nicht, fo 
tbäte ich es, märe diefe hindernde Sache 
nicht vorhanden; für bleiben: es wird nicht 
immer fo ſeyn, es wird nicht fo bleiben ; 
wenns immer fo wäre; laß fenn, laß es 
liegen, auch, unterlaß ed, laß es bfeiden; 
vom Gemüthe, in einem geriffen Buftande 
fi befinden, in welcher Bebeutung ed unpers 
föntich gebraucht und mit dem dritten Galle 
: ber Perfon gefügt wird: mie iſt Bande; inie 
5 fo. web ums Herz; mir ift bei der 

ache nicht wohl zu Muthe; es iſt mir 
lieb, leid; ich weiß nicht wie mir iſt; 
in engerer Bedeutung, cine dunkle Empfins 
dung haben, feinen: es ift mir fo, als 
ob ich es nicht tbun würde, es Fomme 
mir fo vor, es ſcheint mir, als ob ıc.; CH 
iſt mie, als hätte ich ihn fchon gefehen ; 
die Menfchen find ihm weder Engel noch 
Teufel, kommen ihm weder wie Engel, noch 
wie Teufel vor; f. beſchaffen ſeyn: wie ſind 
feine Umſtände? wie ift es mit Ihnen * 
wie fleht ed mit Ihnen, wie find die UmRänd: 
bei Ihnen befhaffen? ich weiß fon ımi« 
du bift, wie deine Ars ir; fo iſt die Sache 
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asuih Sefhaffen: wenn es fo iſt, dann 


iſt es ein Anderes; wenn id» wie du, 


märe, wenn ich deine Art zu denken und zu 
handeln hätte, auch, wenn ich an deiner 
. Gtele wäre ; dem fen nun wie ihm fen, 
ter dem fen nun wie ihm wolle, die 
Seqhe mag befchaffen ſeyn, wie fie will; 
menn dad ift, wenn dies der Tal ift, wenn 
eb fh fo verhält ; auch f. gehören: wem ift 
das Pfand? wen gehört das Pfand; das 
Geld ift dein; auch in der höhern Schreib⸗ 
art, mir if, f., mir iſt eigen, ich habe, 
befge; f. geſchehen. Sprihw.: Was jenn 
fo, fickt fi) wohl, was gefhehen fol; 
wenn es fo fenn ſoll, fo fey es; das Bann 
nicht ſeyn, geſchehen, auch, dies ift unmögs 
üb; es iſt um Lebens und Sterbens 
willen, es geſchieht umac. Dft dient es auch 
ur Befimmung der Zeit, in welcher etwas 
gelgehen it: es war im Kerbft, ald er 
bei und war; fünf Tage finds nun, feit 
er todt if. In andern engern und uneigents 
lien Bedeutungen wird fenn noch in vers 
ſchiedenen einzelnen, befonders in folgenden 
Finn gebrauchs : laß fenn, A es fo ift, 
geleht es {ey fo; was fol das jepn? was 
[OU das bedeuten, vorfellen; was iſt für 
Ihre Mühe? was oder wie viel bin id 
Ipmen für. Ipre Mühe fhuldig; wie wäre 
6, wenn Sie mitgingen, was meinen Sie 
Ban, wäre es nicht thunlid; was wäre es 
dena num mehr ? was käme denn nun darauf 
an, dad wäre ja eine Sache von Wichtigkeit; 
um etwas ſeyn, darum feyn, um eine 
gekommen fenn, fie verloren haben; 
& ſo darum! es mag gefchehen, Statt fins 
ka; da fen Gott vor! das wolle Gott 
. Mit; ed fen, vertritt in der höhern Schreibe 
at ad die Stelle von ald: O Daphne, 
nichts gleicht dem Entzücken, es fen denn 
das Entzücken von dir geliebt zu ſeyn; 
temilen dient auch es ſeh unterfheidende 
Eye zu Hegteiten : es fen Krankheit, es 
fen Berlujt der Güter diefes Lebend ıc. 
2 A ern Hülfsgeitwort wird ſeyn zur Bildung 
der ufommengefegten vergangenen Zeiten vies 
ler Zeitwörter "gebraucht. Befonders iſt dies 
der dal bei den unthätigen Beittoörtern, doch 
tft ih} darüber Peine beſtimmte Kegel geben, 
inden man ſich auch des Hülfszeitwortes ha⸗ 
ben bedient / und jelbſt nicht felten beider in 
tem und beinfelben Worte, ie nachdem vers 
e Bedeutungen dadurch ausgedruckt 
werden ſellen, oder” ie nachdem das eine oder 


es aubere in einer Landfchaft üblicher iſt. 


Sr ft man: der Baum iſt ausgewach⸗ 
ken, orig krumm gewarhfen, hat einen Nuss 
m, und, er hat ausgewachſen, hat 
fen Wegstpum vollendet, ©o fagt man am 
Yeinssten, ich habe gelegen, gefeflen, 
gefenden, meit man Sei allem Zußändlichen, 
mi Wunh ausgedrudt wird, an eine ges 


BiEnstpätigkeit denkt, dagegen man ° 


in dicken, gefonders D. »D. Gegenden fagt, 
ich Bin gelegen, gefeffen, geftanden. Im 
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Allgemeinen kann man feffenen, daß haben 
dann erfodert wird, wenn man bei dem Zus 
Rande an eine Tpätigkeit, an eine wirkende 
Kraft denke, fenn aber, wenn der Zuftand, 
welden’ das Wort ausfagt, völlig wirkungslos 
und nur ein Leiden it: ich babe gelcht, 
und er ijt gejtorben, und ich habe aefchla« 
fen, geträumt, weit beim Schlafen und 
Träumen Leibes: und Geelenträfte noch in 
Thaãtigkeit find. ©. darüber die Sprachlehre. 
Das Seyn als Hauptw. bezeichnet den Zus 
Fand, da etwas vorhanden, wirklich iſt, auch, 
das Leben, 

*Späml pr. Schahl), m., -8, M.-e, einlans 
ges Manteltuch; Leibtuch der Frauenzimmer. 

Sherif (Scherif), m.,f. Emir, in England eine 
obrigfeitlihe Perfon, die Taren, Straf⸗ und 
andere Gelder an die Regierung zu liefern, 
die Geſchwornen zu wählen bat. 

Sibbe! ein Wort, womit im. D. die Dauern 
die Hunde foden, teren Namen fie nicht willen. 

Sibbeere, w., landſchaiti., die Heidelbeere. 

&ibeln, unth. 3., im N. D. tändein, fhön, 
särtlih thun. 

Sibern, f. Sipern. . ; 

Sibille, w., M.-n, bei den Römern, Name 
alter Weiffagerinnen ; im gemeinen Leben fagt 
man verächtlich von einer alten weiblichen Pers 
fon: Die alte Sihille; die Sibillenwurz, 
der Kreuzenzian; Sibillinifh, C.u.u.m., 
weiffagend, Fündend: die fibiinifchen Büs 
cher, Schriften, die von einer Sibille dem 
Nömifhen König Tarquin, dem Übermüthigen, 
dargeboten wurden. 

Sich , das gurüdführende Fürwort für die dritte 
Perfon, weiches für alle Geſchlechter gilt, in 
der Einheit und Mehrheit gleich bleibt und 
nur im dritten und vierten alle vorhanden 
it. Man bedient ſich deſſelben, wenn von der 
dritten Perfon eine Handlung ausgefagt wird, 
welche fie nicht nur felbft thut, fondern welche 

‚auch auf die Perfon ſelbſt zurück geht: er 
bat es fich felbjt auzufchreiben; Sie müfs 
fen es fich felbft geftchen ꝛtc.; jeder iſt 
fich ſelbſt der Nächte: Magen Sie nicht 
mich ‚ fondern fich felbft an ; ſich ſelbſt täus 
ſchen; fich geben laffen, feinen Neigungen ıc. 
freien Lauf laſſen, ihnen nachgeben: mein 
Herz freuet fich; er ift außer fich, er ift 
nicht bei ſich, er ik ſich feiner nicht gehörig 
bewußt, iR von Sinnen ıc. Dft wird des 
Nachdrudes wegen felbft Hinzugefügt: nicht 
recht bei fich ſelbſt ſeyn. In Luthers Viper 
fest f. ſich gewöpnti ihm, weiches im O. D. 

noch öfters vorkommt, Aber verwerflich if. 
An Häufigfen wird fich mit Zeitwörtern vers 
bunden, wo die Handlung auf das handeinde 
Wefen ſetbſt übergelcitet wird: ſich ftechen, 

ſich nennen, fi) wärmen ıc., befonders 
mit folhen Zeitiwörtern, wo die Handlung 
auf andere-Wefen außer und gar nicht übers 
geleitet werden fann: fich fchleichen, ſich 
entfärden, fich ſchämen, fich freien, ſich 
geämen , ſich Ircen zc. Bumerlen gebraugt 
man aud im gemeinen Leben” un in der vers 
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traufichen Schreibart Zeitwörter gurüdführend 
und unperfönlich zugleich, tweihe außer diefen 
Sällen feins von beiden find, 3.8. hier ſitzt 
ſichs gut und bequem, hier fann man gut, 
bequem figen; bei vollem Magen arbeitet 
ſichs nicht gut, fann man nicht gut arbeis 
ten; wohl verfteht ſichs. 

Eichel, w., M. -n, ein ſchmales eifernes, 
tie ein halber Zirkel gefrümmtes, mit einem 
kurzen hölzernen Hefte verfchenes Werkjeug, 
Setreide und Gras abzufhneiden , zum Uns 
terſchiede von der Senfe (f.d.): das Getreide, 
Gras mit der Sichel ſchneiden; uneigents 
fi) der Mond nad dem Eintritt ins erfte 
Viertel, und wenn er im letzten Viertel nicht 
lange vor dem Neumonde ſich befindet: Die 
Eichel des Mondes; in der Zergliederungsf, 
heißt die größte Abweichung der inncen Platte 
der feſten Hienhaut , welche von beiden Seis 
ten mitten in die Schädelhöhle hinabragt, die 
große Sichel, und in der Mitte des Gezel⸗ 
te8, eine weniger vorragende Verdoppelung 
der innern Platte, die Heine Sichel; eine 
Art Zifhe (Sicpling) ; die gemeine Kornblume ; 
das ©-bein, ein fihelfrummes Bein. So 
auch der Eichelfuß. Davon die E. w. S— 
beinig und Sichelfüßig; die E-blume, 
die Kornbiume; die S-bintleiter, in der 
Bergliederungst., gewiſſe Blutleiter in der 
Gegend der großen und Meinen Sichel; die 
S—ente, eine Art Enten in Sibirien; der 
©S-fifch, eine Art Tanger und dünner Eees 
fiſche; die S-fliege , die Kameelfliege oder Ras 
meeipatöfliege ; Die S-floffe, eine fipelförmige 
Btöffe, und ein Fiſch mit ſolchen Stoffen ; S-fürs 
mig, E. u. U. w., die Form eier Sichel has 
bend; die Sefrohne, Frobndienſte in der Ern⸗ 
te, welche mit der Sichel geleiſtet werden; &- 
haft und S-icht, E. u. u. w., einer Sichel 
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äpntich ; der Sicheling ‚ed, M. -c, veraltet, : 


eine Handvoll, fo viel’ als man mit der Sichel 
auf Einmahl abſchneidet; der Sichelklang, 
der Klang der Sichel in der Ernte; der S-klee, 
eine Art des Schneckenklees, deſſen Hülfen 
wie eine Sichel gekrümmt ſind; das S-Frant, 
eine Art des Waſſermerkes (Sichelmöhre, Si⸗ 
chelmert, Sidyelgewärre, faule &rethe); die 
Wafferfeder; S-Frumm, E. u. U. m. , krumm 
wie eine Sichel; die S-lege, veraltet, das 
von einem Schmaus gefrönte Ende der Ernte 
mit der Sigel; das S-merf, die S-möhre, 
f. Sichelkrant. 

Sicheln, 1) th. 8., mit der Sichel abſchneiden: 
Grad; mit einer Sichel verfehen: der ges 
fichelte Tod; 2) ardf. 3., fich ſicheln, fie 
helförmig werden: der Mond füngt an fich 

u ficheln. 

Sichelſchmied, m., ein Schmied, der befons 
ders Sicheln verfertigt; der S-[chnabel, 
ein fichelförmiger Schnabel, und ein Vogel 
mit ſolchem Schnaber; der E-fchnäbler, ein. 
eigenes Geſchlecht von Vögeln, deren Schnas 
det wie eine Sichel geſtaltet iſt (Sichler). Das 
hin die Baumflerten mit den Grauſpechten, 
und die Bracher mit den Bienenfraßen und 


Sicherheit 


Wiedebogfen ; in engerer Bedeutung die Brach⸗ 
vögel; Die S-fchote, eine fihelförmige Schote, 
und ein Gewaͤchs mit folchen Sqoten; der 
Sſchwanz, , ein fihelförmiger Schwanz, und 
ein Thier mit folhem Schwanze; der S-mus 
gen, ehemahls eine Art Wagen, deren Ach⸗ 
fen oder Räder mit fichelförmigen ſcharfen 
Eifen verfehen waren , und deren man fh im 
Kriege bediente, in die gedrängten Haufen 
des Feindes damit einzubringen; der S-zins, 
ein Zins von der Ernte. _ i 

Eicher, E. u. U. w., fein Übel au beforgen 
habend, und zwar zuerft von der Perfon oder 
Sache, melde fih außer Gefahr befindet: 
vor Krankheit ift Fein Menfch fiher; eine 
Sache ficher ſtellen, daß fie nicht fallen, 
nicht befhädigt werden kann ; fich ficher ftels 
len, fi vor irgend einer Gefahr hüten; vor 
mir find Cie ficher, von mir haben Sie 
nichts Übtes gu befürchten; bier iſt, ſteht 
man nicht ficher; das Geld fteht hier 
nicht ſicher, man if. in Gefahr daffelde hier 
gu verlieren; ficher zu Werke geben, etwas 
unternehmen, mit Zuverfiht, daß es gelins 
gen werde; einen ficher machen, ihm alle 
durcht vor einem Übelıcı benehmen ; du kannſt 
nun ficher wieder ausgeben ; dann von fol: 
chen Dingen, deren man fi ohne Gefahr 
bedienen fann: das Pferd gehet jicher; 
ſichere Leute haben; die Wege find jegt 
nicht ganz fiber; einen ſicheres Geleit 
geben, welches ihn vor möglicher Gefahr bes 
fhügt; Dies ijt ein jicheres Mittel, feinen 
Zweck zu erreihen; in engerer Bedeutung 
f. gewiß, zuveriaſſig: ein ficheres Gefühl 
leitete ihn, ein richtiges, weiches ihn nicht 
irren fieß; einen fiyern Gefchmac bar 
ben, in den Künften, einen richtigen; eine 
fihere Hand haben, welche nicht kehlt, nicht 
iwantt; eine fichere Nachricht, auf welche 
man fi) verlaffen Bann; ich weiß es ficher, 
ich weiß es zuvertäffig; dur Pannft dich ficher 
darauf verlaſſen. 

Sicherheit, w., M. -en, der Zufland, da 
ein Ding vor einem Übel fiher if, oder da 
bei einem Dinge nichts zu fürchten ik: in 
Sicherheit ſeyn; etwas im Scherheit 
bringen, ftellen, fesen; die Sicherheit 
der Wege, eines Ortes; auch der Zufand, 
da ein Ding fiber, zuverläffig it: die Eis 
cherheit einer Nachricht, des Geſchmacks, 
der Hand ıc.; die Eicherheit einer Per: 
fon, da man fi fiher auf dieſelbe verlafien 
kann; auch von Perfonen, tweiche von der 
Burcht vor einer Gefahr, von der Gefahr iu 
irren /befreit find: in völliger Sicherheil 
leben; mit Sicherheit zu Werke geben; 
etwas mit Sicherheit behaupten , mit Zu 
verläffigteit, Beſtimmtheit; Dasjenige, wa 
Sicherheit gibt, befonders was vor der Ge 
fahr eines Verluſtes ſicher ſtellt. So nen 
man in den Rechten, eine Handſchrift, ei 
unterpfand, eine Bürgfhaft, Sicyerheiter 
und fagt : ich muß Sicherheit haben, wen 
ich das Geld leihen ſoll. 


Sicherheits anſtalt 


Eicherheitsanſtalt, w., eine Anftalt, weiche 
Sicherheit der Perforien vor irgend einer Ges 
ſaht Sejwedt ; dad S-bindniß, ein Bünds 
niß, welches man zu feiner Sicherheit fchließt ; 
dad ©-galeite, ſicheres Geieite; die S- 
karte, ein von der Obrigkeit unterzeichnetes 
Butt, mit welchem man als ein Fremder an 
einem Orte überall, ohne angehalten zu wer⸗ 
den, wnpergehen kann; die S-nebinung, 
Dieienige Handlung , da man ſolche Maßregein 
nimmt, welche Gicherheit gewähren ; der S— 
ort, ein Drt, wo man vor Gewaltfamkeit, 
vor Gefahr ſicher if, wie ehemahls die Tems 
gel, Altäre (Aſyl, Sreiſtatt, Schupert); das 
©&-„fand, ein Unterpfand, weiches man zur 
Sigerheit gibt; die S-röhre , bei den Schei⸗ 
defünflern,, eine Röhre, dem ſich erzeugenden 
£uftarten nicht nur einen Ausgang au verfchafs 
fen, damit die Gefäße nicht zerbrochen wer⸗ 
den, fondern auch fie an einen Ort zu führen, 
wo man fie auffammeln kann ıc.; dad E- 
ſchloß, ein befenders eingerichteted Schloß⸗ 
melde; man zu größerer Sicherheit vor etwas 
lt; der S-zapfen, ein gewiffer Zapfen 
an Dampfpumpen , durch deſſen Ausziehen ges 
hindert wird, daß die eingefchloffenen Dämpfe 
nicht etwa Schaden anrichten, 

Cierli), Umß. w., fo viel als fiher: ich 
weiß es ſicherlich, suweriäffig ; es wird 
ficherlich aichts daraus; E-Ios, ©. u. 
U. w., veraltet, unſicher, unzuverläffig, von 
Perfonen, deren Worten nicht zu trauen iſt; 
dad S-mahl, ein Mahl, wodurch man die 
©renjen, bis zu weichen es ficher iſt, bezeich⸗ 
at; ehemapis auch ein Mahl, wonach man 
det, ſchießet, 1 Sam. 20, 20% 

1 Sichern, th. 3, fiher machen, vor einer 
Sfesr sewapren: dagegen bin ich gelichert 5 

in Bermögen fichert ihn vor Mangel; 

* Eigenthum fihern, es in Sicherheit 

gen. 


2 Sichern, th. 8., im Bergbaue, dad übers 

und verflärtende Wort von feigen, 

win, das gepochte Erz durch Waller vom 
ten Seſteine fondern: Erz fichern. 

Eibernifprief, ım., veraltet , eine Urkunde, 
Beide Eiyerheit gibt (Rantion), 

Cierpfahl, m. , dei den Waffermühfen und 
Buflerwehren, ein langer und flarfer eihener 
Yabl, der in die Erbe geramme wird und 
die Tiefe oder gefeßmäßige Höhe des Waſſers 
um dachbaumes zeigt, weil er die Höhe des 
Baſſert ſichert (der Rahlpfahl, Müpipfapt, 
Eispiasn; der S-jtein, in den Zinnhuͤt⸗ 
‚tm, ein großer wierediger Stein, auf wels 
«em die Zinnkeine „ die gewaſchen werden fols 
- Im, zerrieben werden; die S-ftellung, die 

lung, da man etwas ſicher flellet; der 
E-nog, im Hüttenbaue, ein Trog, worin 
Wr dad Eiern oder Wafchen det Erze vor⸗ 


kmgt, 
Eiderung, m. , die Handlung, da man etwas 


Cicerumsanftalt » We, eine Anfalt , wodurch 
mad eigene wird; der S-eid, ein Eid, 
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welden man, um verſichert zu ſeyn, ablegen 
laßt; das S-haud, ein Haus, welhes Si⸗ 
cherung gibt, 3. B. die Häufer, welche an der 
Grende Ungarns gegen die Türkei gebaut jind, 
in welchen die aus der Türkei ac. Kommenden 
eine Zeit lang bleiben müffen, bis man fiher 
iſt, daß fie keine anfedende Krankheit mit 
dringen (Rontumazhäufer), 

Sichler, m., -8, einer, der mit der Sichel ſchnei⸗ 
det; Name verfchiebener Vögel mit ficheiförs 
migem Schnabel. 

Sichling, m., -ed, M. -e, die Aiſe oder 
Alofe; ein zum Geſchlecht der Karpfen ıc. ger 
Hörender Siſch mit dunnem feharfem Bauche 
(der Mefferfifch), — 

Sicht, w., die Handlung, da man fihtet, bes 
fonderd in den Zufanmmenfegungen Abs, Aus, 
Aufs, Aus, Durch⸗, Einficht c. At eins 
faces Wort meiſt nur noch in MWechfelbriefen, 
anzuzeigen, daß ein Wechſel fogleich nach del⸗ 
fen Borgeigung oder eine beſtimmte Zeit das 
nach zu bezahlen fey (vista, a vista): Herr 
N, zahle auf oder nach Sicht diefed 1000 
Spaler; der Wechfel lautet auf acht 

‚Tage Eicht, muß at Tage nach der Vor⸗ 
Tegung deffeiben bezahle werden; auch in ber 
Schifffahrt f. freie Ausſicht oder fo weit wie 
man überhaupt fehen kann, 

Sichtbar, E. u. U w., gefehen werden Füns 
nends ein fichtbarer Gegenftand; eine 
ſichtbare Sonnenfinfterniß , weidye bei uns 
gefehen werden kann; es iſt fichtbar, daß 
dies feine Abficht war, es iſt augenfchein« 
lich; die fichtbare Kirche, bei den Gottess 
gelehrten, die durch gleichen Lehrbegriff und 


' gleichen öffentlihen Gottesdienſt verbundenen - 


Glieder einer kirchlichen Geſellſchaft, zum Uns 
serfchiede von der unfichtbaren Kirche, den 
fämmtlihen Gliedern einer ſolchen kirchlichen 
Geſeilſchaft, deren Verbindung nicht unmits 
telbar in die Augen fäut, Schleppend ift das 
gleihbebeutende fichtbarlich ; die S-Peit ‚ die 
Eigenſchaft eines Dinges, da es fichtbar iſt; 
Sid, E. u. u m, ſ. Sichtbar; die 
S-madhung, die Handlung, da man etwas 
fihtbar macht, 

Sichtbrief, m., ein Wechfelsrief auf Gicht, 

Eichten,, th. 3., mittelſt Ms Siebes reinigen, 
Überhaupt, durch. Abfondern des Schlechten 
reinigen. wie Amos 9, 9. 

Sichter, m., -8, bei den Bädern einiger Ges 
genden, ein Bäckerburſche, der auf den Kne⸗ 
ter folgt und das Sichten und Beuteln des 
auf der Mühle nur gefchroteten Getreides 
verrichtet; Die S-höple, im Deichbaue offene 
Nöpren, welche in einem Deiche flatt der Gies 
len angelegt werden, two der Grundboden 
des Binnenwaſſers höher Liegt als die tägliche 
ut (Gichter) ; im Waflerbaue auch hölzerne, 
gewöhnlich bededte Rinnen, welche durch eis 
nen Deich oder Damm geführt werden, das 
Wafler abfliefien zu laſſen; das S-jeug, 
in den Windmühlen, ein fiehendes Getriebe 
an dem Beuteltaften, durch welches das Sich⸗ 
ten oder Gieben in den Mehllkaſten bewirkt wird. 


54 Sichtig 

Sichtig, E. u. u. w., im O. D. ſichtbar; 
auh, Gicht, Ausſicht gewaͤhrend, tie noch 
in durchſichtig; gewöhnlich nur in Zuſam⸗ 
menſetzungen, wo es eine Art und Weiſe zu 
ſeben bedeutet; kurz · weite, blödeſcharf⸗ 
ſichtig. Durch Anhaͤngung der Sylbe keit wer⸗ 
ven davon auch Hauptwoͤrter gebildet: die 
Sichtigkeit, Kurzſichtigkeit etc. 

Sichtforu, f., an den Kanonen, ein Meines 
längliches oder rundes meffingenes Abfägchen, 
welches zuweilen an den Kopffriefen und Bo⸗ 
benfriefen angebracht wird und als Mittel 
dient, das. Biel, wonach man fhichen will, 
mit dem Auge zu faſſen (Viſir). x 

Siwikraut, f., das Ruprehtöfraut, - 

Sichtlich, E. u. um. , in die Augen fallend, 
fichtbar: por meinen fichtlichen Augen ges 
ſchah es, vor meinen fehenden; S-los, 
€. u. U, w., ber Ausſicht beraubt. 

Sichtivelle, mw., in den Windmühlen, eine 

- neben dem Getriebe des Gabelwerkes ſenkrecht 
ſtehende Welle, welche das ‚Erfhüttern des 
Beutels in dem Mehitaften bewirkt; das S- 
zeug , beiden Müllern, dastenige Werkgeug, 
wodurch der Beutel in dem Mehlkaften einer 
Waffermübfe ſenkrecht gefhüttelt wird. 

Sie, m., -e8, M. -e, der Schnäpel. 

Sickblume, w., ‚Name des Waldbodsbartes. 

Side, w., die Biete, Sie. ©. d. 
ickern, unth. 3. mie fenn, nach und nad in 
unmerfli Meinen Tropfen, durch eine feine 
Öffnung dringen : es ift Wein and dem Faſ⸗ 
fe gefictert ; mit haben, eine Feuchtigkeit 
nd Art durchdringen laſſen: das Faß 

ickert. 

Sidergrün, ſ., das Heine Sinngrün oder Im⸗ 
mergrün. 

Sie, das Perſonwort für die dritte Perſon, 
ſo wohl weiblichen Geſchlechts, da ed denn im 
zweiten Falle ihrer, im dritten Ihr , im. viers 
sten ſie hat, als auch in der Mehrheit von 
alten Geſchlechtern, da es im erften Falle fie, 
im zweiten ihrer , im beiten ihnen, im viers 
ten fie lautet. Gewöhnlich besieht es ſich auf 
vorher genannte Perfonen oder Sachen: die 
Frau? ſie iſt nicht zu Banfe ; die Kinder? 
wo werden fie fen, als auf der Straße; 
fie find ale afBgegangen; wenn fie fie 
licht beſſer, wenn fie dieſelbe(n) liebt], 
Dft wird des Nachdrucks wegen das fie yoran, 
und das Hauptiwor? , worauf es ſich bezieht, hin⸗ 
ter gefegt: fie ift für mid) verloren, die 
Geliebte! Im gemeinen Leben gebraucht man 
das fie, in der Einzahf in der Anrede f. du: 
hat fie es gehört, Jungfer? Ein eben 
fo fonderbarer Gebrauch iſt es in der Höflichs 
keits ſprache, das fie in der Mehrheit zu ges 

+ brauchen, wenn man mehrere Perfonen, oder 
auch wenn man nur eine anredet, f. ihr, 
und du, wo man ed dann gewöhnlich mit einem 
großen & fhreist: haben Sie es ſchou ges 
hört meıne Freunde ? Nein, meine theure 
Frenndinn, das dürfen Sie von ınir nicht 
glauben. 

Sie, w., M.-n, Ber. w. das Sicchen, 


Sieben 


ein Thler weiblichen Geſchlechte, ein Welbchen: 
ein Schaf, das eine Sie iſt, z Moſ. 4, 32; 
gewoͤhnlich nur von Vögeln weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts (die Sieke, Bide). 

Sieh, fe, -e8, M. -e, ein über einen Hohen 
Kranz gefpanntes geflochtenes Blatt oder ſiaches 
Stück mit vielen größern oder Meinern Löchern, 
trockene und flüffige Sachen durch Nütteln oder 
Rühren durch daffelde Taufen zu machen, und 
auf die Art von gröbern und fremdartigen 
Tpeiten, welche zurüdbleiben, abzufondern: 
nit einem Sicbe fieben; das Getreide 
durch ein Sich laufen laſſen; das Sieb 
laufen laſſen, ein abergläubifcher Gebrauch, 
da man, um etwas linbefanntes zu eriabren, 
d: 8. den Dieb einer geftohlenen Sache, fih auf 
gewiffe Urt eines Giebes bedient; Wafler 

; Im Siebe tragen wollen ic., etwas Vergeb⸗ 
liches unternehmen (InD.D. und andern Ge⸗ 
genden fagt man der Räder, Reiter ic.); die 
&-urbeit , die Arbeit des Siebens; S-artig, 
€. u. U. w., mie ein Eich durdlöäcdert; dad 
&-bein , in der Bergliederungst. , ein aus vier 
fen dünnen feintöcherigen Rnochenplatten zus 
fanımengefeßtes Bein ganz Horn im Grunde der 
Birnfhale (das Riechbein, das fiebförmige 
Bein) ; die S-beinnabt,, in der Zergliede⸗ 
rungsk., die Naht am Siebbeine; der Sieb⸗ 
beutel, ein durchlöcherter Beutel, etwas das 
durch zu fieben; die S-biene, ein zu der 
Gattung der Sands oder Afterwespen ger 
hörendes Biefer (Biebwespe); das S-blatt, 
Das Blatt oder der aus Draht, Baft, Bass 
zen ıc. geflochtene flache Körper zu einem Sie⸗ 
be; der S-boden, derlöcherige, gewöhnlich 
geflochtene Boden eined Siebes. 2 

Eite)bein, unth. 3., im N. D. tändeln, gärts 
lich thun. 

Eieben, th, 3., mit dem Siebe reinigen (im 
D. D. raͤdern, rävein, ſichten): Getreide, 
Mehl, Cund, Erz ıc. 

Sieben, eine Grundzahl, welche ſich zwiſchen 
ſechs und acht in der Mitte befindet, und in 
alten Fällen des Gebrauches unverändert bleibt; 
fieben Tage machen eine Woche; es ift 
fieben Ubr; es hat ſieben gefchlagen; 
etwas mit ſieben Zeugen beweifen; mit 
ficben fahren, nämlich Pferden zc.; feine 

eben Sachen zufammen nehmen, ver 
htlich , feine wenigen , geringen ; ber fteben 
Brüder Tag, im Kalender, der Tag der 
Siebenfhläfer; die Sieben, fieben ein ges 
wiſſes Ganzes ausmachende Perfonen , 4.8. 
fieden Kurfürften der alten Deutſchen Reiches 
verfaffung. In einigen Bufammtenfegungen wird 
die Sylbe eu weggelaffen: fiebzchn „ fiebzig, 

Sieben, mw. , das Zablzeichen 7 : eine Römilche 
Sieben (VII), eine Arabifche Sieben (7); 
die böfe Sieben , uneigentl. , ein boſes Weib, 
weil man die Zahl fieben feit den äfteften 
Beiten für eine Unglüd bezeichnende Hieft; auch 
it die Sieben ein Kartenblatt mie fieben 
Augen. B 

Sieben, fr, ein ausfieben einzelnen beftchendes 
Ganzes. 





Siebenarmig 


Giebenarmig, €. u, U. w., fieben Arme has 
Imd; dad S-ange, ein Thier, Ding mit 
heben Augen ; der S-baum, f. Säbenbaum; 
E bergig, €. u. u. 1m. , 1. Siebenbügelig ; 
dab E-blatt, ein aus fieben Blättern befter 
hendes Ding, 4. 3. eine ſolche Pflanze. Das 
wa C-blattig, ©-blätterig, €. u. u. w.; 
die E-blume, eine Pflanze auf dem Bors 
gehirge der guten Hoffnung, deren Stengel 
fid mit einer einfachen Dolde endigt, welche 
aus ſichen bis acht einblumigen Stielen beftcht. 
Die Blume zeigt einen ſiebenfach getheilten 
Kelch, ſieben Biumenblätter, ſieben Staubfäs 
den, ſieben Fruchtkeime, und die Frucht beſteht 
ebenfalls aus ſieben Bälgen (Siebner); dad 
ES⸗eck, ein Körper oder eine geradlinige Zeich⸗ 
nung mit ſieben Eden. So auch das Siebzehn⸗ 
ed; E-edig, €. u. U. w. ſieben Eden 
abend, So auch ſiebzehneckig; Sieb(e)⸗ 
nen, th. 3., einen Beklagten vor fieben Zeugen 
befragen, verhören, 

Eichleyner, m. , -8, in Öfterreich eine Münze, 
melde eben Kreuzer gilt ; eine von fieben obrigs 
keitlihen Perfonen , welche zufanımen ein Gan⸗ 
is ausmachen (Siebenherren), daher in mans 
hen Gegenden die Beldmefler, Grenz: odey 
Marfeinfeger und Unterfucher derſelben, weil 
au Begehung und Entfheidung der Blurgrengen 
ihrer allemahl fieben feyn müflen (Steinfeher, 
Landſchieder, Um⸗, Untergänger), Zu dieſem 
twecke war in Windsheim ein aus + Raths⸗ 
derren und 3 Bürgern beftehendes Sicbenamt, 
welches die Auffiche über die Grenzkeine der 
Landſtraßen, Üder ıc. Hatte und an andern 
Orten gibt es Siebenergerichte , welche mit 
fiüden Perfonen befeht find, bei welchen der 
Serichtstnecht der Siebenerfnecht Heißt; die 
Giehenstume ; S-lei, E. u. j. w., von fieben 
verfhiedenen Arten und Eigenfchaften. &o auch 
fiebjepnerkei und fiebzigerlei;z Ciebenfach, 
&. uU. w., fieben Mahl genommen (fiebens 
filtig), So auch fiebzehnfach, fiebzigfach ; 
de S-färbenblume, das dreifarkige Veuchen 
Ra Stiefmũtterchen, dad fiebenerlei Farben 
wit; E-farbig, €. u. U. w., ſieben Bars 
den babend; S-fingerig, E. u. U. w., fies 
den Finger, und uneigentli), fieben fingerars 
fige Anfäge Habend; das S-fingerfraut, 
Name des Ganſekrautes, Wafferfünffingers 
krautes Giebendblatt); die Ruhrwurz oder 
Toramtilt; S-fürwig, €. u. U. w., fie 
denerlei Form habend; @-füßig, E. u. u. 
De, fieben Süße habend;_fieben Zuß lang. 
© and fiebzehnfüßig, ficbzigfüßig; der 
S-fügler, ein Ding init fieben Füßen; ein 
fehlerhafter Gechsfüßler , der ſtatt ſechs Vers⸗ 
füßen deren fieben hat; dad S-gebirg, ein 
aus ſieben einzelnen Bergen beſtehendes Ges 
Fg, wie, die fieben Berge des alten Roms; 
der @-geruch, f. Siebengezeit; die &- 

gehalt, eine Gehalt, melde fiebenfad ets 
ms an fih zeigt, 4. ©. fieben Eden x.; 
daB &-geftirn, ein Sternbild, auf dem 
Riden des Stieres, eines gröhern Gternbils 
“0 Einigen auch der Siebenſtern, 


nungteari, bei welcher 


Siebenſchlafer 


ehemahls au die Gluckbenne, Sluceriun, 
und bei ben Meklenburgſchen Landleuten Du⸗ 


ming); zuweilen auch f. großes Sternbild Übers 


Haupt; das E-gezeit, Name des blauen 
Steinklees, weil er nach der gemeinen Meis 
nung fieben Map des Tages den Geru vers 
tieren und wieder befommen fol (Siebenge⸗ 
euch, Giebenzeit, Siebenſtundenkraut 1c.)5 
des Bocshornes oder Griechiſchen Heues (Gier 
benzeit); das S-hamforn (Siebenhäm⸗ 
merlein), Name des Schlangen⸗ oder Ottern⸗ 
lauches; S-hauptig, E. u. U, w., ſieben 
Häupter habend; &-häutig, E.u. U, w., 
mit ſieben Häuten bededt; dee S-herr, f. 
Siebener und Siebenherriher; S-her- 
tig, € u. U. w., ſieden Hersen hadend; 
S-berrlih, E. u. U. w., fieben Herrſcheru 
gehörend; der S-herrfcher, einer von den 
fieben Hersfhern , welche zuſammen ein Land 
beherrſchen (der Siebenherr, Heptarch, Sep⸗ 
temyir) ʒ ©-hügelig, E. u. U. w., fleben 
Hügel entpattend, in ſich ſaſſend: das ſie⸗ 
benhügclige Rom; E-hindert , beſſer ger 
theilt, fee bundert, eine Grundzabl, 
hundert fieben Mahl genommen. So auch 
fiebzehnhundert; das S-hpündertel, -6, 
der fiebenhundertfie Theil eines Sanyen. So 
auch das Siebzehnhundertel; S-hündert⸗ 
ſte, Umſt. w., die Drbnungszapl von ſieben 
hundert. So auch ſiebzehnhundertſte; Sie⸗ 
benjährig, E. u. U. w., ſieben Jahre alt, 
fieden Jahre hindurch dauernd. So auch ſie b⸗ 
ehnjährig und fiebzigjährig; S-jühre 
ih, €. u. u. w., alle fieben Jahre geſche⸗ 
hend , wieberfeprend. So aug fiebgehujähr- 
lich und fiebziajährlih; S-Pantig, C. u 
u. w., fieben Kanten dabend; tt, 
Eu, 10., fieben Köpfe habend; S-mahl, 
umf. w., au fieben verfhiedenen Mahlen. 
So aud fiebzehnmahl und ſiebzigmahl; 
©-mahlig, E. u. U. 1. , zu fieben verſchie⸗ 
denen Mahlen geſchebend. So auch ſiebze hu⸗ 
mablig und ſiebzigmahlig; &männerig, 
€. u. U. w., in der Pflangeniehre, fiebens 
männerige Gewãchſe, ſotche, welche fieben 
mit einander nicht verwachſene Stahbfäden 
Haben (Heptandria) ; S-monatig, E. u. U. w.⸗ 
fieben Monate alt, dauernd (fiebenmondig). 
So aud) fiebzehnmonatig; S-monatlic, 


E. u. U. m., alle leben Monate gefchehend, 


wieherfehrend, So auch fiebzehnmonatlich 5 
die S-nacht, verattet, eine Wode; ©- 
pfortig, Eru. u. w., fieben Pforten habend ; 
S-pfündig, E. u. u. m., fieben Pfund 
wiegend. So auch fiebzehnpfündig, ſieb⸗ 
zigpfündig; der S-punft, Name ſolcher 
Gonnentäfer, die auf den Blügeldeden mit 
fieben Puntten gezeichnet find ; S-ruderig, 
E. u. U. w., fieben Reihen Ruder führend ; 
der S-faß, in der Recent. diejenige Rech⸗ 
leben Säne angeſetzt 
werben (Hegulaseptem);z der S-fchläfer, 
einer von den fieden Brüdern aus Epheſus, 
welche nach der Erzählung, während der Ber 
folgung der Eprißen unter dem Kaifer Decius 
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im Jahre Chriſti 351 in einer Hoͤhle einſchliefen 
“und nach 155 Jahren unter dem Kaiſer Theo⸗ 
doſius wieder erwachten, baher noch in den 
Kalendern ein Tag den Siebenfcläfern geweiht 
iſt; ſcherzhaft ein ſchlafſüchtiger Menſch; uns 
eigenti., ein zu den Mäufen gerechnetes Gäus 
gethier im füblihen Europa und Aſien, wo 
es befonders in Eichen: und Buchenmwäldern 
in hohlen Bäumen niftet (die Schlaf, Verg⸗ 
tage, der Bild), die Bilchmaus, Biel⸗, Rell:, 
Rollmaus, Reli, Raſſel⸗, Gebirge, Buchs, 
Schrotmauſs, Maufeeihhörndhen, das graue 
fhläfrige Eichhorn , der Preußifche graue Tags 
ſchläfer, der Gräuel, das Sraumerf) ; die Ros 
fenäpfel oder Schlafäpfel, die den Schlaf 
befördern ſollen; das Siebenfchläferchen, 
Name der Küchenfchelfe oder-Ofterblume, dem 
eine ſchlafwirkende Kraft zugefchrieben wird 
(Schlaftraut , Tagefchlaf, Tagfchläferdhen) ; S- 
ſchubig, €. u. U. w., ſieben Shuh oder 
Zuß haltend ; der Saſchwanz, der Seiden⸗ 
ſchwanz; S-filbig, E. u. U. w., aus fieben 
Silben beſtehend; der S-filbler, ein aus 
fieben Silben beſtrhendes Wort ; der S-fteru, 
f. Siebengeſtirn; S-ftiminig, €. u.u.w., 
für ſieben Stimmen gefest; der S-ftrahl, 
eine Art aufgerister Seeſterne mit ſieben Strabs 
In; S-ftraplig, E. u. uU. w., fieden Strah⸗ 
len habend; S-ftrömig, E. u. U. w., fies 
ben Ströme enthaltend, in ſieden Strömen 
fih ergiefiend, wie der Nil; das S-ftüns 
denfraut, ſ. Siebengezeit; Giebenftün« 
‚ dig, €.u.u. w., fieden Stunden ale, dauernd, 
So au fiebzehnftündig, flebzigftündig ; 
Seſtũndiich, E. u. U. w., alle ſieben Stuns 
ben geſchehend. So auch ſiebzehnſtündlich; 


Saſtund, umſt. w., veraltet, fiebenmahl; - 


S-tägig, € u. U. w., fieben Tage alt, 
dauernd. So auch fiebzehntägig und ſieb⸗ 
zigtägig; &-täglih, €. u. U. w., alle 
fieben_ Tage geſchehend, wicderfehrend, So 
auch fiebzehntäglich. 

Siebente, €. m, , die Drbnungssapt von fleden; 
der fiebente Tag, die fiebente Stunde; 
die Siebente, in der Tonkunſt, der fiebente 
Ton vom Örundtone, oder der nädhfte Ton 
unter der Achte (Septime); S-halb, €. w., 
feh8 ganz und das fiebente halb. So auch 
fiebzehntehalb und fiebzigftehalb ; das Sies 
bentel, -8 (da8 Cicbentheil), der fies 
bente Theil eines Ganzen. 

Slebentens, Amſt. w., zum flebenten , al das 
fiedente. So audı fiebzehntens, fiebzigftend ; 
das Siebentheil, f. Siebentel; S-their 
lig, & u. U. m., aus fieben Theilen beſte⸗ 
hend; S-thorig, S-thürmig , &, u, u. w., 
fieben Thore, Thürme Habend; S-wmüchents 
lich, E. u. U. w., alle ſieben Wochen geſche⸗ 
bend, So auch ſiebzehnwöchentlich; Se wö⸗ 
chig, E. u. u. w. heben Wochen alt, dauernd, 
So auch ſiebzehnwöchig; S-zehn ꝛc., fr 
Siebzebn; ae, Eu. U, 1,, fieben 
Zeben habend. S-zig ic., f. Siebzig z S- 
zöllig, €. u. U. w., ſieben Zoll haitend. 
So auch ſiebzehnzöllig, ſiebzigzölig; der 


Siebzehnſtuͤndig 


C-züchter, —8, ehemahls Name von fies 
ben ein Gericht bildenden Perfonen zu Straß⸗ 
burg, weiche über Fleinere Beleidigungsfachen 
richteten, an deſſen Stelle aber das Polizeis 
gericht trat. 


Sicber, m., -8, einer, der die Arbeit ‚des 


Siebens verrichtet, der Siebmacher. 


Siebförmig, €. u. U. w., bie Form eines 


Siebes habend; Der &-Paften, ein Kaften, 


. in weichem etwas gefiebet wird; der S- 


knochen, das Giebbein; der S-laufer, 
im Vergbaue, der Kübel, der den Rand des 
Erzſiebes ausmacht; der S-Ier, -8, einer, 
der fiebet; in Baiern, der Siebmacher; der 
©&-macher, ein Handwerker, der Siebe vers 
fertigt; das &-mehl, gefiebtes Mehl; S- 
nen, der S-ner, f. Siebenen, Eiebes 
ner; die E-platte, in der Zergliederungsk., 
eine fein durchlöcherte Haut, hinten im Auge, 
durch welche das Marf vom Gehnerven dringt; 
der S-rand, der hölzerne Rand, oder die 
Einfaſſung eines Siebes, über welchen der 
Sichboden gefpannt wird; S-reitern, unth. 
8. ‚veraltet, das Sieb Laufen laffen; die S- 
fchiene, eine Schiene zu ber Hölzernen Eins 
faſſung eines Siebes; der S-jeher, im 
Hüttenbaue, ein Arbeit , der dad geMeinte 
und gepodte Erz fiebet (Giebwäfcher, ſo⸗ 
fern er das Erz augleih waſchty; der S- 
ftab, Stäbe, aus meiden die zu den Gies 
ben nöthigen Schienen gefpaltet werden ; der 
S-ftaub, Staub, der durch das Sich von 
einem Körper abgefondert wird. 


Siebt, f., -e8, M. -e, im N. D. eine Art 


Seufe, die aus einem 12 Boll fangen und 
2300 breiten Meffer beſteht, welches an einem 
3 Buß langen, oben auswärts gebogenen 


Stiele wagerecht befeftige iſt, und die Heide 


damit abzumähen dient (das Heideflebt, Seid, 
im Bremifchen Gegd). 


Siebtuch, f., ein loderer,, gewehter wolfener 


Beug, Siebe daraus zu verfertigen (das Beus 
seituh); das S-werf, dei den Müllern, 
basienige Geräthe in einer Graupenmühle, 
wodurch die gemahlene Sraupe gefiebt und 
gefortet wird; der S-wälcher, J. Siebſez⸗ 
3er; die S-mwespe, f. Siebbiene. 


GSiebzeh(e)n, eine Orundzapl, fo viel ats fleben 


und gehn: fiebzehn Perfonen, ſiebze pn 
Jahre alt; das S-;-cd, S-;-edig. 
f. Siebeneck, Siebenedig; der S-jebs 
ser, -8, im Öfterreigifgen eine Sildermüns 


"je, die 17 Kreuzer gilt; ein Mitglied von 


einem Ganzen, 3. ©. einem Rathe ıc. von 
17 [Perfonen; auch im Jahre 1717 gewachfes 
ner Wein; S-z-lei, S-zehufah, S-gebur- 
fältig, f. Siebenerlei tc.; der &-jebn= 
fuß, im Zillerthale eine Art Vielfüße, wer 
she geftreift it, aber nicht ſiebzehn, fonderr 
auf jeder Seite hundert Züße hat (der ges 
ftreifte Bielfub) ; S-z-füßig, S-;-Pundert, 
©&-z-hundertel, S-z-hundertite 3- 
jährig, ©-3-jährlip, S-3-mapl, S-a- 
mahlig. S-j-mpnatig, S-z-monafläch,, 
S-;-pfündig, E-z-fündig, S-;-fünd 


Siebzehntaͤgig 


ih, &-3-tägig , S-3-täglih , ſ. Sieben ⸗ 
füßig 20.5 &S-zehnte, die Orbnungssapt 
von febzehn: der ı7te März; S-3-halb, 
E.w., fechzehn ganz und das fiebjehnte halb; 
dad @-zehntel „ der ſiebzehnte Teil eines 
Garen (das Sieb ehntheii); S-zehntens, 
S-; wöchentlich, S-;-mwöchig, S-3-zöls 
lig,f. Siebentend 2c.; S-zig, eine Haupts 
oder Grundzahl, fieben sehn Mahl genoms 
men: fiebzig Jahr ein Greis, mit fiebjig 
Jahren ift man ein Greis (im D.D. fieben« 
3ig, doch ohne rund, weil die Sylbe en 
an Sieben feine Grundfyibe iR); der S-zis 
ger, -6, bei den Wohltämmern eine Art 
feiner Schrobeln, welche 70 Reiben Haten 
haben; eine männliche Perfon, welche 70 
Jahre alt IR, und eine foldhe weibliche Pers 
fon eine Siebzigerinn. So aud ein Eins, 
Zweiundfichziger ıc.; auch ein Wein, weis 
er 1770 und 1771 gemachfen iſt; ©-zigerlei, 
©-zigfah,, S-z-fältig, S-3-fü 9 S- 
Hjährig, S-3-jährlih,, S-4-muhl, S- 
imahlig, S-z-pfündig, S-z-flündig, 
€e-;-tündli, S-z-tägig, S-z-täglich, 
f. Eiebenerlei ıc.; Gieb(en)zigfte, die 
Ordnungszahl von ſiebzig. Ehemahls nannte 
man auch den Oten Sonntag vor Dftern (Geps 
tuagefimä) den Siebzigften; &-zigftehalb, 
€. w., neun und fechzig ganz und das fiebs 
sisfe Halb; das ©-zigftel, -8, der fiebs 
lsfe Theil eines Ganzen; — @- 
3-wödentlich, S-;-wödhig, S-3-zölig, 
1. Siebenten® ꝛc. 

Eiech, €. u. U. w., immerwährend fräntfic, 
ohne Fine befkimmte namhafte Krankheit zu has 
ben, nach deren Hebung Sefundpeit wieder eins 
teten kann: ein fiecher Körper ; ein ſieches 
Leben; das &-bett, ein langwieriges Kran⸗ 
tenlager: vie le Jahre auf dem Siechbette 
zubringen; Siechen, unth. 3. mit haben, 
Seh feon: er muß ſchmachten und fies 
hen. (Berge. Auinen, folhen Mangel an 
Säften und Woplbefinden haben, der den 
velm Genuß der Gefundpeit , das Wachs⸗ 
tum und das Gedeihen der Nahrung bins 
dert, und ſich durch Mangel an Munterfeit 
anfündige.) 2 - 

Eiegendaus, f., f. Hospitat (Giehhand); 
die S-fammer, die Kammer, in welcher 
Sieche trank daniederliegen ; die S-Blapper, 
ehemadis eine Riapper, melde die Husfägs 
digen führen mußten, um durch das Geräuſch 
derfelben den Gefunden das Zeichen gu ges 
ben, ſich von ihnen entfernt gu halten; der 
S-mantel, ein Mantel, mit welchem Auss 
fäbige betieidet wurden. 

Cichhaus, f., f. Siechenhaus; der &- 
bindler, -&, bie &-h-inn, f. Hospitas 
We; die &-Heit, M.-en, der Zuſtand einer 


"fon, da fie fiech if; eine langwierige 


it; ber &-Fobel, in manden O. D. 
Sezenden, ein Kobel oder Feines Häuschen, 


m weihen fiche Perfonen außerhalb der 


tserpflegtwerden; S-lich, E. u. u. w., 
vera, ein wenig fie; der ©-Ling, -€8, 


. 
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M. -e, eine ſieche Perſon; der &-melfter, 
ehemahls in den Klöftern,, derjenige, welcher 
die Siechen zu beſorgen hatte. Eine ähnliche 
Perſon war die S-meifterinn; dad S 
fenn, der Zuſtand, da man fieh if; Die 
©S-tage, die Zeit, während welcher man 

; Sieh if; das @-thum, -e&, der Bufland, 
da man fiech iſt; auch eine langwierige Kranfs 
heit; Überhaupt Schwäche. 

Sid, E. u. um, im N. D. f. niebrig. 
©. Seit. 

Sid, Eide, M.-n, im R. D. bie Seite. 
Siede, w., das Sieden: es iſt in der Sies 
de, es ſiedet; etwas, das in die Siede ges 
bracht wird, wie in der Landwiethſchaſt O. ©. 
das DViehfutter, befonders Hädfel, welches 
mit heißem Waffer gebrüht wird, che man es 
dem Viehe gibt ; in manchen Gegenden, z. B. 
im ehemahligen Güdpreufen der Häderling 
überhaupt, der mit kaltem Wafler angemacht 
und gemengt wird, daher auch die Hädfels 
bant ; Siedebank, Siedelade, Siedeſchnei⸗ 
de, und der Hädfelfchneider Siedeſchneider 
heißt ; das S-faß, in der Landwirthſchaft, 
ein Baß, in welchem die Slede angemacht 
wird (der Siedebottich, ein folder Wottic, 
die Siedeſchwinge, eine folhe Schwinge); 
der S-grad, derienige Grad der Hige, in 
welchem das Waſſer fiedet; auch derienige 
Grad an einem Wärmemefler, welcher eine 
folche Hitze anzeigt ; die S-hige, derienige 
Grad der Hitze, in welcher das Waſſer fledet; 
die E-hütte, derienige Theil einer Alauns 
oder Galpeterhütte, mo die Lauge in Bleiers 
nen Keſſein eingefotten wird ; der S-Raften, 
bie und da Name der Butterbant; der S- 
keſſel, ein Keffel, etwas darin zu fleden; 
der &-Porb, ein Korb mit Giede; die 
S—kunſt, die Kunſt, durch Gieden oder Abs 
dämpfen gewiffe Salze aus den Laugen hers 

auszubringen, ald Küchenſalz, Alaun- ıc. 

Siedel, m. und f. (aud wohl w.), -8, ein 
Stuhl, Geffel, Sattel, und auf dem Lande 
in O. ©. ein Behältniß, wie eine Bank mit 
einer ſchmalen Lehne, allerlei ſogleich darauf 
aus den Händen zu legen; ein Ort, wo fih 
ein Ding auf eine dauerhafte und fihere Art 
befindet, befonders im O. D. So im Brans 
Eifhen, ein hohe Truhe, ein Vorrathskaſten ; 
ein Wohnhaus auf dem Lande, mit den dazu 
Hehörigen Grundftüden (eine Anfiedelung) , das 
Her Siedelhöfe (Sattetpöfe) , freie Bauer 
höfe, melde von Frohndienſten befreit find. 

Siedelade, w., f. Siede. S 

Siedelbau, m., die Erhaltung eines Siedels 
im guten Stande; die Giedelei, M. -en, 
ein Drt, wo man ſich gefiedelt hat; der 
Eied(e)ler, -8, die S-inn, eine Perfon, 
welde fih an einem Orte gefledelt hat (ges 
woͤhnlicher Anfiedler); der GBiedelhof, f. 
Siedel. 

1. Siedeln, unth. und th. 3., bleidenden Aufs 
enthalt an einem Drte nehmen, fi daſelbſt 
ieberlaffen: an einem Orte, in einem 
Lande ; edemahls und noch in Schleflen, vers 
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weiten, ſich aufbalten an -einem Orte, auch 
saudern; anbauen, einen bleibenden Aufents 
halt geben: fich (mich) fledeln, ſich anbauen 
Canfiedein). a 

2. Siedeln, unth. 3. mit haben, veraltet, ein 
wenig ſieden. 

. Siedelung, w., M. -en, die Handlung , de 

man fiedelt; die Anfiedelung, der Niederlaf. 

Sieden, unreg., ich fiede,, du fiedeft, er 
ſiedet, erft verg.3., ich fort, Rittelw. der 
verg. 3., gefütten; Anrede, fiede, 1) unth. 
8. mit haben‘, einen durd eine innere Bes 
wegung verurfahten zifhenden Laut von ſich 
geben, und fi mit folhen Laute in feinem 
Irern bewegen , von flüffigen Körpern, Hiob 
41, 21.5 befonders wenn diefe sifhende Bes 
mwegung durch Feuer hervorgebracht wird: das 
Waffer fiedet im Topfe, Keifel ꝛc.; fies 
dendes Waſſer; fiedend heiß, fo Heiß; wie 
fiedendes Waſſer; in weiterer Bedeutung auch 
‘von folchen feften Körpern, welche in fiedendem 
Waſſer ihre Bubeseitung erhalten: die Fifche, 
Krebfe fieden ſchon; gefottene Gier. Bergt, 
kochen, welches ein längeres Sieden folhen 
Dinge bedeutet, die lange am Feuer feyn müfs 
fen, ehe fie die gehörige Zubereitung haben, 
wie Bleifh; 2) th. 8., fieden machen, und 
dadurch eine gewiſſe Zubereitung geben: Geis 
fe, Alaun, Salpeter, Salz Fiſche, Kreb⸗ 
fe, Eier jieden, In diefer Bedeutung findet 

* man das Beitwort auch regelmäßig; Siedes 
nig, & u. U w., landſchaftlich, fiedend. 

Siedeofen, m., in den Münzen, derjenige 
Dfen, worin die Münze weiß gefotten wird ; 
die S-pfanne, eine Pfanne, in welcher et⸗ 
was, befonders eine Lauge ıc. gekocht wird, 
damit Kriftalle daraus anſchießen, wie in den 
Saljwerten diejenige Pfanne, in welcher die 
Sohle gefotten wird; der S-punkt, der 
Punkt oder Grad der Hige, in welchem das 
Waſſer fiedet, auch der diefen Brad der Hitze 
anzeigende Punft an einem Wärmemeifer. 

Sife)der, Umſt.w., im N. D., auch in Schle⸗ 
ſien f., ſeit, ſeither. 

&ieder, m., -8, eine Perſon, welche ſledet, 
befonders in Zufammenfegungen,, Der Geis 
fen, Salz, Tpranfieder ıc.; die Sie⸗ 
detei, M. -en, das Sieden; eine Anfalt, 
wo etwas gefotten wird, befonders in Sei⸗ 
fen«-, Salpeterfiederei ıc. 

Siedefchale, w., in den Münzen, die Schafe, 
worin die Münze im Siedeofen weiß gefotten 
wird; die Srichneide, der S-Ichneider, 
f. Siede 1; Siedheiß, E. u. u. w., fiedend 
heiß; Siedig, Eu. U. w., niedrig; in Um 
f. fehr: fiedig kalt, ſehr kalt; das Sieds 
land, niedriges Sand , oder die niedrige Ges 
gend in einer Sielacht. 

@iedler, m., f. Siedeler; Siedleriſch, E. 
w U w., nah Art eines Siedler, einem 
Siedler angemeflen ıc, 

Siedwoche, w., in den Galjfiedereien, eine 
Woche, in welcher Salz gefotten wird. " 

Sieg, m., -&8, M. -€, die Handlung, da 

. man feinen Gegner im Kampfe überwindet, 
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befonders im offenen Kampfe zwiſchen swei 
Kriegsbeeren, auch der Zuſtand, welcher durch 
dieſe Handlung herbeigeführt wird: den Sieq 
‚erfechten, erhalten, davon tragen, über 
jeınand; ein blutiger Sieg, welcher viel 
Blut gefoftet hat; uneig., der Sieg über 
fin Reidenfchaften,, der Sieg über ſich 
elbft,.der Sieg der Tugend über das 

Lafter; S-bar, €. u. U. wo, veraltet, ſieg⸗ 
Haft; S-bededt, E. u. U. w., viele Siege 
erfochten,, errungen habend. 

Siegel, f., -8, Verti. w. dad S-chen, ein 
Bild, eine Geftalt ıc., deren man ſich bes 
dient, um fie zum, Zeichen der Verfiherung 
oder Beflätigung auf etwas zu druden: einen 
Aufer in Siegel haben, führen: ein eis 
geues Siegel haben; fein Siegel auf et⸗ 
was drucen; ein Eiegel ftechen, diefes 
Bild sc.in Metal, Stein graben; der Abdrud 
eines ſolchen Bildes ıc. in einen weichen Koͤr⸗ 
per, 4. B. Wachs, Giegellad, Blei ıc., zur 
Verſicherung oder Betätigung einer Sache: 
ein wächfernes Siegel an eine Urkunde 
hängen; das Siegel eines Briefes erbre⸗ 
Sen; einer Sache das Siegel aufdrucken, 
fie defräftigen, beſtatigen; einem Brief und 
Siegel über etwas geben, ihm urkundlich 
mit Aufdruckung des Siegels etwas verfpres 
ben, überhaupt , etwas zuverläffig verfihern s 
etwas unter Siegel legen, eg der Sicher⸗ 
heit .wegen verfiegeln, befonderg wenn dies 
gerichtlich gefhieht; die Siegel abnehmen, 
von einer gerichtlich verfiegelten Sache ;_ einem 
etwas unter dem Siegel der Verſchwie⸗ 
genheit anvertrauen, unter der Bedingung 
Der Verſchwiegenheit; uneigentl., die Beftäs 
tigung, Belräftigung einer Sache, Röm. 4, 
11.; das Werkzeug ſelbſt, in welches eine Ges 
ſtalt, Schrift eingegraben iſt, befonders eines 
ſolchen Siegels, deffen fih ganze Geſellſchaf⸗ 
ten, Semeinpeiten , Öffentliche Behörden ıc. 
bedienen; dad Stadt», Staats⸗ Rath8s , 
Kanzeleis, Gerichtöfiegel ıc.; ein Siegel 
verfertigen, ſtechen, ein foihes Werkzeug 
machen und die Zeichnuug, Schrift ic. hineins 
ſtechen. Das Heinere Werkzeug diefer Art, 
‚welches einzelne Perfonen führen, nennt man 
gewöhntiher Petfchaft;. die S-banf, Bei 
den Tuchwebern, der Tiſch, worauf die beſich⸗ 
tigten Tücher mit dem blejernen Siegel vers 
fehen werden; S-bar, €. u. U. w., gefies 
gelt werden Eönnend; der S-beivahrer, der 
Borgefogte einer Kanzelei oder einer Geſell⸗ 
ſchaft, welcher das Siegel derfelden in Vers 
wahrung hat. Bei angelehenen Staatsbehörs 
den und großen Gefellfchaften ift e8 der Kanz⸗ 
ler, bei Eeinern und geringern oft der Schreis 
ber. Der Großfiegelbeiwahrer, der erfte 
Siegelbewahrer unter mehrern ; der S-bruch, 
die Erbrechung eines Giegels, z. B. auf ei⸗ 
nem Briefe; das S-büchslein, f. Eiegel= 
Bapfel; der Eieg(e)ler,-6, einer, weich er 
flegelt ; ehemahls einer, welcher Giegelringe, 
und in weiterer Bedeutung, Edelfteine , Zus 
welen verkauft, ein Juwelenhandler; die Sie: 


Siegelfälfgder 


gelerde, eine zarte, feine, Fertige ansufühs 

lende Thonerde, weldhe im Munde wie Butter 

mil, im Feuer Reinhart und in heftigen 

Gener u Safe wird. Mau formt fie zu in⸗ 

den Päschen,, und verſieht fie wit deu Bier 

gel debjenigen Ortes, wo fie herfommt; dev 

-füllher , der Siegel nayınadt; die S— 

ühr, die Gebühr für das Siegeln; das 
eld, dasienige Geld, welches in ben 

Ranzieien für die Beidrucldung des. Giegels 

bejaht wird; Geld, welches zu Siegellad be⸗ 

kinme it; dee S-gräber, ein Künfter, 
welcher Siegel gräbt (gewöhnlicher der Sie⸗ 
gels oder vetſchirſtechery; der S-hammer, 
ein Hammet, anf das Siegel ‚damit zu fchlas 
gen, damit es fich gut abdrude; bie S-Paps 
fel, eine pölgerne oder metallene runde Raps 
fel, in welcher fi das angehängte Siegel eis 
ner Urkunde befindet (ehemabis das Siegel⸗ 
bigstein); die &-Pande, die Kenntniß der 

Siegel, befonders aus der frühern Beit ; das 

E-Isd, ein Lad, eine am Feuer Küffige, 

hanige, gefärbte Mafle , in Form von bünnen 

Stangen, deren man fih zum Verfiegein ber 

Briefe xc. bedienet: rothes, ſchwarzes, 

s ıc. Siegellack. Davon die &-I- 
ge, dee ©&-I-macher, der S-I-fabris 
aut; die S-leinmwund , im Ößerreihiigen, 
de Wachsleinwand, das Wachstuch; S-inäs 
fig, €. u. U. w., ein eigenes, auch ein öfs 
ientüches obrigkeitliches Siegel führen Dürfend. 
Ciegeln, th. 8., mit einem Siegel verfehen: 
einen Brief; uneig., derſchließen. 
Ciegellod, €. u, U. w., ohne Siegel; die 

Ex-prefle, in den Kangeleien, eine Preffe, 

um das fählerne Siegel auf das Wachs der 

Ustunden deutlicher abdruden zu koͤnnen; Der 

Ering, ein mit einem Siegel verfehenen 

Fgerring ; der S-flecher, ein Künftter, 

wiher Siegel in Stein oder Metall fit ; 

der Eſtock, eine Unterlage, auf weicher ein 

Siegel mittel Schläge mit dem Siegelham⸗ 

wer deutlich abgedrudt wied ; der S-verwahs 

tt, |. Eiegeibewahrer;z dad S-wache, 
gelichted Wachs, deflen man fich in den Raus 
deli ac, zu dem Siegel auf Urkunden ac. bes 
dt; dad S-zeichen,, ein Zeichen, welches 

Bat des wirklichen Siegels, auf Abſchriften 

von Urkunden und auf gedrudte Verordnun⸗ 

gen ıc, gefent wird, und in den, gewöhnlich 

in einem Kreis eingefchloffenen Buchſaben L. 8. 

(loco sigilli, ſtatt ded Siegels) beſteht. 

1, Eiegen, unth. 3., den Sieg davon tragen, 
beſeuders in einem offenen Kampfe zwiſchen 
frindlichen Heeren: die Deutichen haben 
über die größten, Eroberer, die Nomer, 
geitegt; der Feind hat über ipn geſiegt; 
meig,: über feine Leidenfchaften, Bes 
gerden, über ſich Cmich) ſelbſt fiegen ; 
ame fiegende Schöne, weiche durch ihre 
Bey 64 die Männer gleichlans unserwirft. 

% Eiegen, weh. 3. mit fepm, cbemapts ſic 
fatreı nach der Tiefe giehen, niederlaffen, 
Wefer mon jetzt finten ſagt; auch fallen, und 
mweit, Rechen ; dann mad und nach vertrods 


Siegesjubel [7] 


nen ober verfhwinden , von Blüffigkeiten, ſo⸗ 
wohl dadurch, daß fie fich in die Tiefe ziehen, 
als dadurch, daß fie verdunſten, wie noch in 
verſiegen. 
Siegeubaum, m., der Saͤbenbaum. ©. d. 
Sieger, m., -$, die S-inn, eine Perfon, 
welche fiegt (ehemahls auch der Giegmann) ; 
ber S-degen , der Degen eines Siegers ins 
Kriege (das Giegerfhwert) ; der S-epheu, 
der Epheu, weil auch Sieger damit befränzt 
wurden (der Dichterepheu,, wegen eines aͤhn⸗ 
lichen Gehrauchs bei den Dichtern) ; die &- 
eiwalt, die Gewalt des Giegers; dad S- 
aupt, das Haupt eined Giegers; dad S- 
heer, ein fiegeeiches Heer; der Siegerich, 
⸗S, eine Pfange, deren Frucht Bohnenförmig 
it, große Heilfräfte beſihen fol und Ignatinss 
bohne Heißt; die Siegerfrone , eine Krone, 
4 B. von Lorbeerjweigen , als ehrenvolle Aus⸗ 
weignung eined Giegers; die Siegerkrone 
erwerben, als Sieger aus einem Kampfe here 
vorgehen, (die Siegeskrone, und ein ſolcher 
Kranz der Siegestrang); Name ber Prachtlis 
ie; Eiegern, unth. 8. mit ſeynu, das Ders 
Kärkungss oder Beröfterungsi. von fliegen 2, 
fo viel als ſidern: im Bergbaue fiegert das 
Eilber am Geftein herab, wenn es inKüfs 
figer Geſtalt an demſelben herabsinnt (fiefeen) ; 
die Eiegerfäule, fo viel als Giegesfäule ; 
das S-Ichivert,, ſ. Siegerdegen; der S- 
ſtolz, der Stolz des Siegers gegen bie Bes 
fiegten ; die S-muube, eine Wunde, welche 
ein Siegen im Kampfe befommt. 
Siegedauizug, m. , ein fieghafter Aufzug; das 
S-bild, ein zum Andenken eines Siegerg ers 
richtetes Bild; der S-bogen, ein zierlicher 
Bogen, in Geftalt eines Thores, einem Sie⸗ 
ger oder fiegenden Heere zu Ehren errichtet 
(der Triumphbogen) ; das S-denfinapl, ein 
sum Andenken an einen erfochtenen Sieg ers 
sichtetes Dentmapt; die S-ehre, die Ehre 
des Siegers; die einem Sieger erwieſene Chr 
renbezeigung; die S-fahııe, die Gapne des 
Siegers, fofern man fie wehen läßt zum Zeis 
Hen des Sieges; die S-feier, die S-feier- 
lichkeit, das S-feft, die S-feftlichkeit, 
f. Feier, Zeierlichkeit, Zeft, Feſtlichkeit; 
der S-fürfk, ein fiegender Zürf; uneig., 
Ehriſtus; dad S-gefühl, Sefuhle, weihe 
man bei einem erfochtenen Siege hat; das 
S-gehen?, in den bildenden Kuͤnſten, mehr 
rere zuſammen vereinigte Kriegägeräthe, als 
Waffen, Rüfungen , welche als irgendwo aufs 
gehenft dargeftelt find (Trophäen); der S- 
genofie,, der Genoffe an einem Giege; das 
gepränge, ein prachtvoller öffentlicher Auf⸗ 
sug_ der Gieger (ein Triumph); Dad S-ges 
rücht, der S-gefang, das S-gefchrei, 
dad S-glück, ertiaren fih ſelbſt; der S- 
gott, der Gott des Sieges, bei den Römern 
Mars. Die Siegesgöttinn , eine folhe Got⸗ 
tinn ; bie S-band, uneig., einem die Sie 
geshand reichen, ihm die Hand als Sieger 
sehen; DaB &-heer, ein fiegendes Heer; 
der S-held, ein fiegender Heid ; der S-jupel, 
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das Jubelgeſchrei Über einen erfochtenen Steg; 
das SiegesPleinod, Poftbare Güter, wel⸗ 
qe der Sieg bem Sieger von den Beflegten 
verſchafft; der S-Eranz, die S-Prone, f. 
Siegerfrone; dad S-laub, Laub von Lors 
beerbäumen, Eichen, womit! Eieger ıc. zur 
Ehre gefpmüdt werden; der S-lanf, der 
Bortgang des Gieges; dad S-lied,, der S- 
lohn, der ©&-Iorbeer, erflären ſich ſelbſt; 
die S-macht, eine fiegende Macht, Gewalt; 
ein flegendes Heer; dad S-mahl, ein Mahı, 
einem Sieger zu Ehren; ein Mahl oder Zeis 
chen des Gieges ; die S-nadhricht ; das &- 
opfer, ein Opfer, wodurch ber Gieg erfauft 
wird; die S-palıme, die Palmyweige, als 
Beiden des Sieges und Friedens; das S- 
panner, das Panner eines fiegreichen Krieges 
heeres (das Giegespanier); die S-pforte, 
eine einem Gieger zu Ehren gebauete Ehrens 
pforte; der S-pomp, der Pomp eines rüdtchs 

* ‚senden Siegers ; Die ©-pracht, die einen Sie⸗ 
ger begleitende Pracht ; der S-preiß, der Lohn 
eines Sieges; Der S-taub, die Entreißung 
des Gieges; Raus, den der Gieger an dem 
Beſiegten zu begehen pflegt, auch, das dem 
Befiegten von dem Gieger Geraubte; ber S- 
rauſch, das tebhafte Gefühl des erfochtenen 
Sieges; der S-ruhm, die S-fänle, kine 
sum Andenfen eines Sieges errichtete Säufe ; 
bie S-flürfe, Starte, Keaft zu fiegen; ber 
Seſtein, f. Siegftein; S-flolz, €. u. 
u w., auch als Hauptwort; die S-fucht, 
die Sucht nad Gieg; der &-tag, der S- 
taumel; das S-thor, ein Thor, durch wel⸗ 
ches ein Sieger einzicht, befonders wenn es 
eigens dazu erbanet iſt; S-trunfen, E. u. 
u. w., S-voll (Sieguol), ©. u. U. w., 
voll von Sieg , ſiegreich; die S-waffe, Wafs 
fen, womit man fiegt; der S-ivagen, der 
Kriegswagen eines Siegers, auch ein Wagen, 

” auf welhem ein Gieger feinen feierlihen Eins 
zug hält; das E-zeichen, das Zeichen eines 
erfochtenen Eieges, befonders Bahnen, Ras 
nonen und andere dem befiegten Feinde abges 
nommene Kriegsgeräthfehaften, in ken bildens 
den Rünften, an einem Pfahle hangende XBafs 
fen und andere Kriegsgeräthe (Trophäen) ; der 
©-zug, der Zug zum Giege, 4. ®. eines 
Kriegsheeres, welches des Sieges gewiß iftz 
ein Öffentlicher, feierlicher Aufzug eined Gier 
gers oder fiegenden Heeres: den Siegeszug 
halten (tviumppiren). 

Sieggefrönt, ©. u.U. m. , mit Siege gefrönt; 
©&-gewohnt, ©. u. u. w., ſiegreich; S— 
haft, ©. u. il. w., fiegend. 

@iegler, m., f. Siegeler. 

Cieglih, €. u. U. mw., veraltet, ſieghaft 
©-lIod, €. u. U. w., ohne Gieg, aber 
darum noch niche befiegt; der S-mann, 
veraltet, ein Girger (Siegmar, welches 
zugleich als Name gebraucht wurde); das 
S-mannskraut, C-markraut, f. das fols 
gende; die Smanuswiirz (E-marmwurz), 
Name verfiedener Pflanzen bei dem gemeis 
nen Mannes welcher glaubt, daß fie feR und 
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unverlehlich machen, namentlich einer Art 

Lauches, beffen Blätter wie ein Schlangen⸗ 

balg gefiede find (der fledige Berglauch, Al⸗ 

benlauch, der Allermannsharniſch, Oberhar⸗ ! 

niſch, die lange Siegwurz, die Hülfwurg, \ 

Heilwurz , wilder Airaun, Bergalraun, Neuns j 

hämmerlein, Giebenhämmerlein zc.), und | 

der Uugenpappel oder des Sellriſſes, fo wie ! 

der rothen Schwertlilie (die Siegmund; &- | 
müde, €. u. U. w., müde des Giegens; 
S-mund, -$, Mannstaufname (auch Si⸗ 
gistnund) ; die Spmundmwurzel, die Sieg ⸗ 
mannswurg); des ©-muth, veraltet, der 
Muth, bie Luft zufiegen. Davon S-muthig, 
€. u u w.; ©-prablen, untp. 3., mit 
einem erfochtenen Siege prahlen; S-peans 
gen, unth. 8., mit einem erfochtenen Giege 
prangen; S-reih, E. u. U. m. ; der &- 
ftein, ein Stein, welcher feſt mahen und 
über alle Krankheiten fiegen fol, befonders 
eine Art weißer mit sunden bläufichen Strei⸗ 
fen verfehener Achate, bei Einigen auch der 
Gternftein (Giegesftein); S-teunfen, &- 

vol, f. Siegeötrunten, Siegesvoll. 

Siegmwartifiren, unth. 3, empfindeln, bem 
Mond feine Leiden Magen, wie der Held des 
Müllerſchen Romans Siegwart. 

Siegwurz, w., ſ. Siegmannswurz. 

Stedidum, f., fe Belvedere. ' 

1. Siehe, w., M. -n, die Sie, ein Bogels 
weibchen. 

a. Siehe, w., M. -n, beiden Klempnem, 
ein aus Blech gefchlagenes Gefimfe. 

©iekenftoc,, m. , bei den Klempnern, ein Ams 
606 mit runden Rinnen , in twelche der Siet⸗ 
"Hammer paſit und auf welchem das Blech zu 
GSieten gefchlagen wird; der Siek(eu) ham⸗ 
mer, bei den Klempnern, ein Hammer, twels 
her auf beiden Geiten eine gefrümmte Sinne 
mit twalgenförmiger Bahn bat, der in die Nins 
nen des Gickenftodes paßt, die Eichen auf 
dem Siekenſtocke damit zu machen, 

Siekern, f. Sidern. 

Siel,f., -ed, M. -e, in den N. D. Marſch⸗ 
ländermy eine Gchleufe unter einem Deiche, 
das hinter dem Damme zufammenlaufende 
Waſſer Heraus zu laſſen, und zugleich zu vers 
hüten, daß nicht das vor dem Deiche ans 
ſchwellende Waſſer hinten den Deich kaufe. 
Daper das Balkenſiel, eine ſoiche aus Bals 
ten beftchende Schleufe, daB Kumpſiel, ein 
Meines Giel unter dem Deiche, welches mit 
Bopien gefuttert und mit einer Zallthür vers 
ſeben it, das Ständerfiel, weiches aus 
Ständern, Balten und Kieidholz gebaut ift; 
die &-acht, in den R. D. Marfchlaändern, 
der Bezirk, welcher dur ein Siel von dem 
überfüffigen Waſſer befreit wird, und in wei⸗ 
chem die daran Wohnenden ed unterhalten müfs 
fen; der ©-bothe, in den N. D. Maris 
ändern, ein Bothe, welcher eigens zur Bes 
ſtellung und Ankündigung in Gielfachen gehals 
ten wird (der Gielläufer); Der &-Deid), in 
den R. D. Marfhländern, ein mit einem Giel« 
verfehener Dei; 
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Eiele, p., R. -u, ein Theil det Pferdege⸗ 
ſqhitres, welches aus breiten gepolſterten ober 
gefutterten Lederſtücken beſteht, welche den 
Verden Über Bruſt und Schultern gelegt wer⸗ 
den und woran fie ziehen, zum Unterſchiede 
von dein Kummet, weiches ein hölgernes Ge⸗ 
Bel dat. Im R. D. gebraucht man ed gewöhns 
n aut in der Mehrheit und fagt dafeibſa Süs 
len: den Pferden die Sielen auflegen; 
in den Sielen gehen, uneig., lets arbeis 
ten; in dem Bergbaue find die Sieleu le⸗ 
derne Riemen, woran die Rarrenläufer den 
Raeren führen, daher im Sränfifchen auch der 
Hofenträger Siele Heißt. " 

1, &ielen, 9. 3., im 8. D. dad Waffer durch 
ein Siel ableiten. 

3. Cielen, (. Sülen. 

Eielenbau, m., das Bauen der Sielen oder 
Sätenfen. 

Cieljlügel , m., im Gielenbaue, eine Befeſti⸗ 
gung an einem Siele, wenn das Wafler eis 
nen ger zu ſtarken Ausfall het und dadurch 
die Ufer des Sieltiefes außerhalb des Vorfies 
les mit einem KBiderfirome angreift und weg⸗ 
frütet (die Borfegung) ; S-frei, E. u. u. w., 
im R. D. frei von Beiträgen zur Unterhaltung 
des Sieles; dad S-geld, im N. D. dasje⸗ 
nige Gerd, weiches zue Unterhaltung eines 
Eicles gegeben wird; dee &-gefchivoreite, 
im R. D. ein beeidigter Auffeher über. ein 
Ei; der S-graben, im R. D. ein Haupts 
graben ‚der das Wafler zu einem Siele führe 
Das Gieltief,, die Gielwetterung) ; die &- 
grube, im Gielenbau, dieienige Grube, in 
weder ein Giel angelegt wird (die Gielfuhs 
%); die S-Baje, die Kaie oder das Ufer an 
im Gicte; die S-Fuhle, f. Sielgrube; 
dd S-Iand, im R. D. das an einem Giele 
liegende Land ; der &-läufer, der Sielbo⸗ 
te; die S-fache, im R. D. eine den Sie⸗ 
Ienban betreffende Sache; der S-fchaß , das 
6, weiches zur Unterhaltung eines Sieles 
sehen werden muß (das Bielgeld); die S— 
eitang , im N. D. die Abbämmung auf 
der Sheidung zweier Sielachten, daß das 
Beier von ver einen nicht in bie anderefoms 
wer taun (Sielſchuttung, Waſſerſchuttung); 
dee S-firang , die Stranse am Siele der 
Verde , woran fie sichen ; Die S-wetterung, 
m R. D. der Gielgraben. 

Ciemann, m., ein dem Weibe unterworfener, 
von ihr beherrſchter Mann. 

Erengier, m., -6, im Öferreihfden, der 
Saueichter (Güßter). 

Eirp! ein Laut, womit die Rinder Enten loden. 

Eitpen, f. Sipen. 

Ciesen, 1. 8., ein Wort wie duzen, ihrzen, 

. Se zu jemand fagen: einen. 

Silet, (., in den Orgeln, ein Blötenregis 
in ven 1} bis 2 Buß Ton. 

Eik,j,-ed, Mm. -e, das Gicht oder Seid. ©. d. 
Eitten, 4. 3., f. Sieben. 

» fr das Siegel ; Sigilliren, unth. 
mt Z., fiegein, befisgein. 

Eigail, 1, -6, :M. -&, dus Zeigen, um 
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In der Entfernmg etwas anzudenten, 5: B. 
Ranonenfpuß, Veränderung der Blaggen ıc.; 
das Eignalement (fpr. -mangh), die Bes 
ſchreibung, Bezeichnung, 4. B. eines Flüch⸗ 
tigen; Signalicen, th. und unth. 8., ein 
Beiden, die Lofung geben: eine Flotte wird 
von · der andern fignalirt, ihre Nähe wird 
von derſelben bezeichnet; Signalifiren, ſich 
(mich), fich auszeichnen, hervorthun; Signa⸗ 
tum , unterzeichnet und befiegelt ; Die Signas 
tüe, M. -en, die Untergeihnung und Bes 
fiegelung ; bei Kaufleuten, ein gewiſſes Zeis 
hen, womit fie jedes Packet bei der Übergabe 

> an den Schiffer ıc. verſehen; bei den Buchs 
drudern, die Buchſtaben oder Zahlen unter 
jedem ‚Bogen, wodurch angeseigt wird, der 
wie vielfte es fey; in der Mufif, die Bezeiche 
nung ber Noten durch Ziffern, auch die Bors 
zeichnung und das Zeichen des Schlüffels ; bei 
den Apothekern, die Kuffcheiften an den Gla⸗ 
fern, Schachten x. 

*Eignett, f., ein Handflegel, Heines Petfhaft. 

*BSignifitatiön, w. ‚die Bedeutung, der Sinn s 
Significiren, th. 3., anjeigen, kund thun; 

' einemetwas; Gigniren, th. 3., zeichnen⸗ 
bezeichnen, untergeichnen, E 

Eignor (fpr. Sinniohr), m. , Bere, Gebieter; 
Eigudra, w., Grau, Gebieterinn. 

@iple, w., M.-n, in Schleswig, der Häring. 

Sifnen, untp. 3. mit haben, im Schwaͤbiſchen 
fı fidern. 

Silau, m., -es, eine Art des Haarſtranges, 
in Deutſchland, in der Schweis und in Eng⸗ 
land an feuchten Orten (Bärwurz, Roßtümmel). 

Silde „w., M. -n, Berti. w. das Sflbchen, 
ein einzelner Laut, der mit einer Bewegung 
bes Mundes hervorgebracht wird und aus eis 
nem Seilbſt⸗ oder Doppellaute und aus eis 
nem oder. mehrern Mitlauten beſteht, befons 
ders in fofern er einen Theil eines Worts aus⸗ 
macht: ein aus einer Silbe, aus zwei, 
drei Silben ıc. beftehendes Wort; nicht 
eine Silbe ſprechen, hervorbringen kön⸗ 
nen; ke ch keine Eilbe, gar 
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nichts; die Silben ſtechen, es zu genau neh⸗ 
men, fi auf geringe Kleinigkeiten einlaffen 
(Silben Mauben). 

Silben , unth. und th. 8., f. fplabiren. 


Eilbenbau, m., die Bufammenfegung der Gils 


ben; der S-fall, die abwechſelnde Betonung 
der Gilden (Rhythmus); dad G-gemirr, 
eine verwirrte Menge von Silben; dee S— 
klauber, einer, der es gar ju genau mit den 
Worten und dem Wortverkande nimmt; Die 
©&-fürzung, die Kürzung der Gilden, da 
man eine lange Silbe zu einer kurzen macht; 
die S-länge, f. Silbeumaß; das S-ınaß, 
das Zeitmaß der Silben oder bie Zeitdauer, 
mit welcher jede der Gilden ausgefprochen 
wird (Quantität, die Gilbenzeit, die Silben⸗ 
länge); Eilbenmäßig, €. u. U. w., nad 
dem Maße der Silben; die S-meffung, 
‚die Meffung der Silben, derjenige Theil der 
Sprachkunſt, welcher fih mit dem Silbenmas 
be beihäitige (Profodie, die Tonmellung); 
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das Silbenräthſel, 1. Charade; der S- 


ſchnapper, im Hennebergſchen, einer , deriebe 
Silbe auffängt , um fich darüber luſtig gu mas 
hen; der S-ftecher,, ſ. Silbe; dir fies 
erei, M.-en, das Silbenſtechen; SAben⸗ 
ſtecheriſch, E. u. U. w., nad Art eines Sit« 
benßechers; der S-tritt, der Silbenfall; 
* &-weife, umft. w., den einzelnen Gilden 
nah, Silbe für Sibe; die S-zeit, das 
Eitvenmaß. 
Eilber, m., -8, einer, der file. ©. Sils 
ben; ein Wort, deſſen Theile Silben find, 
oder das eine einzige Silbe iR, in den Bus 
* fammönfegungen Ein⸗, Ziveifilber (Silbler, 
Einfitbter , Zweiſilbler). 
Silber, f., -8, ein edles weißes und glängens 
des Metall, nah dem Golde am meiften ger 
achtet: gediegened, reines Silber ; feines 
Eilber, von allem fremden Bufag frei; Sil⸗ 
ber fchmelzen; in Silber arbeiten; aus 
oder von Eilber verfertigt, gemacht; 
gemünztes Eilber; mit Eilber ſticken, 
mit Gifberfäden ic.; Paltes Silber, bei den 
Sürtfern, ein Gemiſch von Silbertalt und 
Weinſtein, damit zu Überfilbern ; uneigentlich 
werden von den Dichtern viele Dinge, welche 
tein und weiß glänzend find, mit dem Silber 
verglichen , und felbft Silber genannt, 4. B. 
das Wafler, der Ihau; Geräth oder Geſchirr 
von Gitber: auf, oder von Silber fpeifen 3 
fein Eilbee in Sicherheit bringen, fein 
Silberzeug; der S-aal, ein Aal mit weißen 
Bauche und Schwanze; die S-ader, im 
Bergbaue, eine Ader, welche Sitbererz führt 3 
der Silberahorn , Name des rothen Aborns, 
deffen Blätter auf der untern Geite filbers 
farben find; der S-anflrich, ein Anſtrich 
von Silber, ein ſilberweißer Anſtrich; die 
” S-arbeit, das Arbeiten in Silber; ber 
Silberarbeiter, ein Künftter, der allerlel 
Geräthe aus Silber verfertigt, gewöhnlich 
Gold⸗ und Silberarbeiter, oder Gold⸗ 
ſchmied; die E-arche, eine ſeltene Art Ars 
hen von ber Groͤße einer Haſelnuß, deren 
Schalen inwendig wie Überfilbert find (verfils 
berte Arche, Perlenmutterarche, Kornarche, 
Pfeffernüßchen) ; der S-äßftein , der Höllen⸗ 
“fein; die S-auflöfung, die Auflöfung bes 
Silbers in Salpeterfäure, auch, das auffols 
che Art aufgelöfete Silber felbſt (Silberſolu⸗ 
tion) ; eine Auflöfung , welche Silber enthält, 
größern Theils aber aus andern Stoffen des 
ſteht und gewöhnlich eine eigene Barbe hat, 
wie z. B. eine ſolche Arzenei; das S-auge, 
ein weißes glänzendes Auge und ein Ges 
ſchoͤpf mit folhen Augen, 5. B. eine Art 
Naben; der E-audzug, das Ausziehen des 
Silbers aus den Gilbererzen ; der S-badh, 
ein Bach, der ſilberhelles Waffer führt ; das 
C-band, einmit Silber durchwirktes Band; 
ein zum Geflecht des Särings gehörender 
Bild) in Surinam, mit filberfarbenen bands 
förmigen Streifen; der S-bär, eine Sprich 
art des gemeinen Bären, welche weiße Haare 
yat. Der weiße Bär, welhen Namen man 


Silberblid 


borzugewelſe dem Gisbäre gibt, iſt damlı 
nicht zu verwechfein; die &-barre (der S- 
barren), Barren, Tange vieredige Gtäße 
von _verarbeitettm GSiiber; der S-barſch, 
f. Silberbörs; der &-bart, ein fiber 
“ weißer Bart; -Rame einer Art der Wollblu⸗ 
me oder Wundfrauted , deren Blätter mit ei⸗ 
ner filberfarbenen Wolle bedeckt find (Gil 
berbuſch, Jupitersblume); dee E-baum, 
ein Baum mit filberfarbigen Blättern , befons 
ders eine Gattung. Bäume auf bem Bor 
gebirge der guten Hoffnung, deſſen Blätter 
mit feidenartigen filberfarbenen Haaren ber 
dedt find. Arten. davon find: der fichten: 
blätterige, der traubenfürmige, der äh⸗ 
rentragende, der Fornblumenartige Sei⸗ 
denbaum sc.; bie. &ilberpappel; in der 
Scheidekunſt ein Gemifh von aufgelöfetem 
Silber und’ Quedfilber, welches baumartige 
Seſtalten bildet (Baum der Diana) ; S-be⸗ 
blecht, & u. U. w., mit Silberblech belegt, 
“mit vielem Silber verfehen; S-beblünt, 
E.u. U. w., mit filbernen Blumen durchwirtt, 
geſtickt ꝛc. (filbergeblümt); S-bededt, €. 
al w., mit Silber reichlich verfehen, ge 
- siert; S-befleidet, S-belajtet, E-bes 
lanbt, €. u. U. w., erflären fich feibft ; der 
* &-berg, ein Berg, weicher Silbeterz ent 
. hält; ein Berg von filbernen Sachen, beſon⸗ 
ders von Gilbergelde; das S-bergiverk, 
" ein Bergwerk, mo auf Gilber gebaut wird; 
S-befhildet, €, u. U. m. , mit filbernen 
Schilden verſehen; dei S-befshlag , ein Ber 
: fhlag einer Sache aus Silber, z. B. an einem 
pfeifentopfes S-befhuppt, E. u. U. w., 
* mie filbernen Schuppen bedeckt; Eilberbe: 
- fhwingt, & u. U. w., mit filberweißen 
Schwingen verfehen; S-befponnen,, €. u. 
u. m., mit Gitberfäden befponnenz die S— 
besahlung / der fergefehte Preis, um wel: 


“.chen das in Erjen befindliche Silber in ben 


Schmelspütten angenommen wird; dad &- 
bild, ein filbernes , auch filberfarbenes Bitd; 
Seblank, & u. u: w., Hanf und heil wie 


Silber; S-blaß, E. m. U w., mattweih 


wie das Sitber z dad S-blatt, Vern. 1. 
das S-blättchen, das zu dannen Blättechen 


geſchlagene Gitber (Blattfilber) 3 ein filbermeis 


Bes Blatt eines Gewäcles, wie an der Sil⸗ 
berpappel; Name verfhledener Pflanzen, und 
awar des Ganſerichs oder Gänfefrautes (Gil: 
berfrant), und einer im füdlichen Guropa 
wachfenden Pflanze (Silberblume, Monds 
viole, Mondkraut,  Atlafblume, Blittern, 


Waldriegel); S-bluttig, S-blätterig , €. 


u. U too, Sitberblätter habend. Silberblät⸗ 
teriged nennt man gewachfenes oder gebieges 


- nes Silber, welches aus einzelnen zerſtreuten 


Blaͤttern beſteht; S-blau, €. u. U. w., 
bläufich weiß wie Gitber; das Sablech, iu 


Blech gefchlagenes Sitber; Die S-blende, 


in der Minerichte eine flberfarbene WIende, 
sum Unterfchiede von der Solbbiende; der 
S-blid, in den Hüttenwerren, eine mit eis 
nem ſchnellen Seine verbundene Erſtarrung 


Silberblinken 


ter Oferlähe des auf dem Herde in Stuff» 
enden Silbers, ein Seichen, daß das’ Silo 
berreiniß; uneig. ein glängender, aber ſchnell 
voribergepender Bufand; das, S-blinken, 
des Diinfen des Silbers, auch, ein Blinken 
wie das des Sitbers. Davon S-blinfend, 
E. u. u. w.; die S-blume, eine aus Gits 
ber getriebene , oder eingelegte Blume; eine 
fiberferbene Blume ; im Hüttenbaue, die klei⸗ 
nen Blafen, weiche fi bei dem Abtreiben 
bes Silbers erheben, wenn daffelbe far rein 
ik. Davon S-blumig, E. u. U. w.; der 
S-bodsbart, Rame einer Art filberfarbener 
Sqhmielen, deren Blumenſtiele gebogen find 
Oie gebogene Schmiele); der S-bogen,, ein 
füberner Bogen, wie er dem Apoll beigelegt 
wird; uneigentfich vom Monde im erften und 
tepten Biertel ; Der S-b-fpanner , Rame des 
Apell; die &-borte, eine Borte von Sil⸗ 
ber; der S-bör6, eine Art fiderfarbener 
Birfe; der S-bothe, ehemapls, 4. B. au 
Straßburg ein Gerichtsbothe, welcher zu Eins 
treisung der Schulden ausgefdicdt wurde; 
der E-brätling, -ed, M.-e, die ſchmad⸗ 
baftehe Art Brätfinge , weiche eine filberweiße 
Gerte dat (im Lande ob Der Ens der Habers 
Weätling); Die E-bränme, Gildererz, wels 
cdes eine braune Barbe hat; die S-brant, 
eine Frau nach funfigiähriger (gewöhnlich 
nad fünf und swanzigiähriger) Ehe, wenn fie 
Mit dem Manue die Silberhochzeit, d. d+ 
Ne Jubelpochzeit feiert. Eben fo der &- 
draͤntigam, eim folder Mann; der S- 
brenner , im Hüttenkaue, eine beeidigte Pers 
fra, welche das Silber fein brennt, fo daß 
% wenigiend 15 Loth 3 Quentchen auf die 


Burtrein Hält; Die S-brennerei, eine Ans , 


fat, wo das Sils er feln gebrennt wird; ber 
Silberbrennherd, ein Herb, worauf die 
Biidfilder wor Jens Geblaſe fein gebrannt wer⸗ 
tn; derS-b-Pnecht,, in den Hüttenwerten, 
Om Arbeiter, welcher die Arbeit im Brennhau⸗ 
ke migten und dem Silberbrenner jur Hand 
sen muß 1c.; der S-b-ofen, in den Hüss 


kamen, ein Dfen, in welchem das Gil, 


ber gebrennt wird; der S-buchftabe, ein 
Flberuer Buchabe, auch, ein auf Blattfilber 
ageörudter Buchſtabe; Die S-buckel, eine 
ferne Bader; Die S-bürfte, feine Bürs 
Fen, zum Reinigen ſilberner Geräthe; der 
S-buſch, ein Buſch mit ſitberfarbigen Zwel⸗ 
gen eder Blärtern ; eine Art der Wollblume 
wit flberweißen glänzenden Blattern (der 

„f. 8»); der &-dimer, ein Hofs 
dienter, weicher das Gilbergefchirr ‚unter 
Aufsge Hat; Die GS-diftel, die Marien 
Wer drauen⸗ ‚auch Milhdiftel; der S-deaht, 
Tat son Gitber ; der S-d-zieher, einer, 
ker Siberdrade sieht; der S-deud, ein, 
wenn fonft glaubte, mit filberner Schrift 
Gemachter Abdruck, der aber nicht gu machen 


Wie &-drufe, im Berghaue, eine Art 


tier Giibererje, welche nur in milden, 
Weißen, lettigem GeRein oder in Gandgebirs 
gen in Erüden von 5 bis 6 mad mehren 


Silbergeld 6 


fanden gefunden werden (Sitberniert); ber 

-dufaten, eine Münze in Italien, welche 
awei Reicheguiden glit (Dufati); Sodurch ·⸗ 
webt, Sedurchwirkt, E. u. U. w., mit 
Sitber durchwede, durdwirft; das S-erz, 
ein Erj, weldes eine beträptlihe Menge 
Sitders enthate; der S-faden, ein aus Gils 


‚Ber gezogener Zaden oder Draft, und ein mie 


sartem Silberlahn überfponnener Faden; die 
S-farbe, die ind Wafferdlaue fallende weis 
Be Farbe des Gitders ; ein metallifcher, aus 
Eitder beſtehender Barbentöryer; S-farben, 
S-fardig, €. u. u. w., fllderweiß; der 
&-fafan , eine Art fhöner ſtiberweißer Za⸗ 
fanen ; der S-filch, ein Ziſch mit fliderfars 
benen Schuppen; in engerer Bedeutung, Nas 
me mehrerer Fiſche, des Meerhabnes und der 
Plugfhar, aud eines zu den Bauchfloſſern 
Behörenden Siſchgeſchlechtes, fo wie einer Art 
Stachelbauche; der Karoliniſche Silber 
fiſch, ein zum Geſchlecht des Kvrnaährenfiſches 
Sehörender Zifh in den füßen Waſſern von 
Karolina ; der S-flimmer, der Rimmernde 
Sein des Eitbers; die S-flimmer , und 
die S-flitter, timmern, Blittern von Gils 
derblãttchen, zum Gtiden; die S-flotte, 
Name derienigen Slotte, weiche jährlich aus 
Spanien nach Rexiko fegelt und das im Spas 
niſchen Amerika gewonnene Gilber zuruck⸗ 


"bringe; überhaupt eine Blotte, mit Silber 


und Gold beiaden ; bee S-flügel,, ein fllbers 


ner, und ein fiiberweißer Bügel ; der S-Hluß, 


ein Fluß gleichfam von geſchmotzenem Siiber; 
ein Fuß mit filderheilem jer, Eben fo der 
GSilberſtrom; die S-flut, eine reine ſilber⸗ 
Helle Fiut oder Baffermaffe; die S-forelle, 
Meme der Geeforelie; der Safuchs, eine 
Art fildergrauer Büchfe in Nordamerika ( Gries⸗ 
fuchs, Silberhund); eine Art Fuͤchſe in Vir⸗ 
ginien, der Virginiſche Fuchs; der &- 
funken, ein weiß wie Silber gianzender Fun⸗ 
Sen; uneig., glänzende Waflertropfen; der 
©-fuß, der filderne Buß an einem Geräs 
the 2c.5 ein reinet, weißer Buß. Davon G-. 
füßig, E. w.u.m.; die &-gabe, eine &as 
be, ein Geſchent an Silber, an Gilbergeid; 
der S-gang, im Bergbaue, ein Gang, auf 
meihem reichhaltige Gilbererze Freien ; bie 
@=gare, bei verſchiedenen Gilberarbeitern, 


derienige Zuſtand des getriebenen Silbers, da 


daſſelbe feine rechte Gare erhält, oder von 
allen beigemifchten fremden Metallen befreit 
wird; S-geblümt, f. Siibecbeblümt; S- 
gebucelt, E. m U. w., mit filbernen Bur⸗ 
Bein verfehens S-gediegen, €. u. U. w., 
von gediegenem Silber; S-gefaßt, €. u. 
u. w., in Sitber gefaßt; S-geflochten, E. 


"uU. w., von Silberdraht geſiochten; &- 


geflügelt, E. u. U. w., mit filbernen Siũ⸗ 
gen’ verſehen; der S-gehalt, der Gehalt 


an Silber; S-gehörnt, €. u. U. w., mit 


verfilberten Hörnern verfehen; der S-gehül- 
fe, an den Höfen, ein Behllfe des Siiber⸗ 
dieners; ©-gefrönt, E. u. U. w., mit eis 
ner filbernen Krone verfepen; das S-geld, 


‚64 Silbergelockt 


aus Silber gemünztes Geld; im Kaſſelſchen 
ehemahls eine Summe von 1000 Gulden, 
weiche die Juden daſelbſt jährlich entrichten 
mußten, Ratt des ehedem in Die Münzen geljes 
ferten Sitbers ; Silbergelockt, €: u. U. w., 
mit filberweißen Loden verfehen ; das S-ges 
räth, Geräth von Gilber (ehemahls Silber⸗ 
geſchmeidey; das S-gericht, veraltet, fils 
bernes Tafelgeräth ; dab S-gerinn , im Hüts 
tenbaue, ein ausgehauenes Gerinn, in dem⸗ 
felden Waſſer auf das geblidte Silber zu lei⸗ 
ten, um es zu fühlen; das S-gefchenP, 
ein Geſchenk an Silber, odır an Silbergelde ; 
das Segeſchick, im Bergbaue, Vergar ten 
auf einem neu entdeckten Erzgange, welche 
die Art und das Weſen der Silbererze mit 
fih führen und auf Silbererze weiſen; ˖ das 
Soageſchirr, ein Geräth aus Gitber; das 
©-geichmeide , allerlei Gefhmeide von Sil⸗ 


ber; E-gefhmüdt, E. u. uU. w., mit Sil⸗ 


ber gefhmüdt ; das E-geftäube , ſilberhelles 
Waſſer, das ſich in unendlich Meine Tropfen zer⸗ 
ſtaubt; S-geftit, €. u. U. w., mit Sil⸗ 
berfäden geftidt; &-geftirnt, E. u. u. w. 
mit ſilberglanzenden Sternen verſehen; das 
©&-geftrudel , ſtrudelndes ſilberhelles Gewäſ⸗ 
fer; das S-getün, wie Silber hell und fein 
erſchallendes Getsn; dus S-gemand, ein 
von Silberſtoff glänzendes Gewand; das S- 
gewäffer, filberpelles , reines Gewäfler ; S- 
gewebt, E. u. U. w., von Siiberfäden ges 
webt (filbergewirtt); dad &-gewicht, das, 
Gewicht, wonach das Silber gewogen wird; 
das S-gewirP, etwas von Gilberfäden Ges 
wirftes. Davon ewirkt, Eu.u.m., ſ. 
Sagewebt; bad &-gemwolf,, füberfarbenes 
Gewört ; S-geziert ,E.u. U. 1., mit Silber 
gestert; der ©-glanz, der Glan; des Sil⸗ 
ders, auch, ein dem Bilder ähnlicher Glanz; 
fllberreiher Bleiglanz, eine Miner; ©-gläns 
zend, E. w. U. w., wie oder von Gilber 
glänzend ; das Saglas, im Bergbaue einis 
ger Gegenden, Name des Glaserzes, das fehr 
fllberpaltig iR und einem &tafe gleicht (Sil⸗ 
Bergladers) ; Die ©-glätte, ein Bieitalt, der 
Fi) mit den Kalten der dem Bilber beigemifche 
ten gemeinen Metalle während bes Abtreis 
bens mit Blei in halbverglaſeten Zuftand vers 
feßt Hat; der S-glimmer, wie Silber gläns 
sender Slimmer, das Kayenfiber; die S- 
glode, eine ſilberne Otode; das S-gras, 
die Nägeleinfchmiele und die graue Schmiele; 
Sagrau, E. u. U. w., weiß ⸗ oder hellgrau. 
Auch als Hauptwort; dee Segries, ein fils 
berhaltiger Gries oder grober Sand; der 
&-grojchen , ehemahls eine filberne Didmüns 
se, jum Unterfchiede von den goldenen, viels 
Teiche auch Pupfernen Groſchen oder Didmüns 
‚sen. So werben im Weichsabfchiede zu Augs⸗ 
burg von 1551 noch die ganzen Thaler filberne 
Groſchen genannt. In Sachſen hieß bis auf 
Hergog Georg gu Dresden eine gewiſſe Gilbers 
wünze, welche drei Meißniſche Groſchen galt, 
en ge und ein Schod folder 
Groſchen, ein Silberfchod ; iegt nennt mar 


J 


Silberklat 


noch in Böhmen die ſogenannten Kaiſergte⸗ 
ſchen, welche 3 Kreuzer gelten, und in Schles 
fien und dem angrenzenden Polen ıc. eine 
ähnlihe Münze gleichen Werthes, die Voͤh⸗ 
men, Silbergeofchen ‚ zum Unterſchiede von 
Aupfergroſchen, dergleichen die Polifcden Gros 
ſchen find; Name des Gilberblattes oder der 
Silberblume; die S-grube, im Dergbaue, 


* eine Grube, wo Gilbererg gebroden wird; 


der S-grund,, der Grund eines Dinges, 3.2. 
Stoffes, welder von Silber, oder wie Sil⸗ 
ber glänzend iſt; uneig. bie filberglängende 
Dberflähe des Waſſers als eine Grundlage 
betrachtet; die S-guhr, im Bergbaue, ein 
zarter lettiger Glimmer, der wie Gilberblätt: 
Sen ausſieht; dee ®-gulden, eine Silber⸗ 
münze, die 16 Gr. gilt, zum Unterſchiede 
von einegı Goldgulden; dad S-haar, fir 
berweißes Baar. Davon S-haurig, EC. u 
u. w.; der S-hafer, eine Art Hafers im 
füdlichen Deutfchland und in der Schweiz, deſ⸗ 
fen Reich aus drei Blümchen beſteht, die Wolle 
derfelben if braunroth und etwas fülberfarbig ; 


i eu & u. U. w., dem Silber ähnlich; 


S-haltig, E. u. U. w., Silber in fih ents 
battend; der S-handel, f. Silberkram; 
der S-huufen, ein Haufen Silbers, Sil⸗ 
bergeides; dad S-haupt , ein mit Gilbers 
baaren bededtes Haupt; E-bell, E. u. U.m., 
beit , weiß und glänzend wie Silber ; im Klange 
bel und rein wie Silber; dee S-herd, im 
Quedfülberbergwerte zu Idria, ein Heiner Her, 
worauf diean Jungfernquedfitber reichen mild» 
seugigen Erze gefchlemmt werden; die S- 
hochzeit, f. Silberbrant,, zum Unterſchiede 
von der goldenen Hochzeit; das &-horu, 
ein fildernes Horn, auch ein Horn, welches 
einen hellen Ton von ſich gibt; uneig. , Die 
&ilberhörner ded Mondes, imerken und 
legten Viertel; das S-hornerz, ein feltes 
nes weiches Silbererz, blaßgelb , perimntters 
‚farbig, halbdurchfichtig und biegfam , ähnlich. 
dem Hornfilber; der S-hund, der Silber: 
fuchs; die S-hütte, in dem Hüttenbaue, 
eine Anſtalt, we das Silber aus den Erzen 
geſchmeizt und fein gebrennt wird; Eilberig , 
Eu. U. w., Silber entpaltend , auch filbern: 
Sitberifch, €. u. U. w., veraltet, ſilber⸗ 
baltig; dee Silberkäfer, eine Art Rüffels 
täfer, dei eine Silberfarbe Harz der S-Eall, 
ein in Kalt verwandeltes, oder feines brenns 
baren Welens beraubtes Silber; im Berg: 
baue auch eine zufammengefinterte Erdart, wels 
de zuweilen Silber bei ſich tüpre; die S- 
kammer, ein Gemach, wo Silberzeug ver: 
wahre wird; an den Höfen, diejenigen Per: 
fonen , welche zur Aufbewahrung und Reinis 
gung“ des Silbergeſchirres beſtimmt find. Die 
vornehmfte derſeiben iR bee S-Färnmerer, 
unter welgem die S-biener , S-gebülfen, 
S-ichreiber, S-wälher und S-wälche 
rinnen fliehen; der &-Pies, ein dem Gil: 
ber an Barhe ähnlicher Kies; der S-Flang, 
der Klang des Silbers, oder ein dem äpnlis 
Her Rang; S-Llar, E. u. U. w., ar, 


Silberkleid 


günyem wie Silberʒ das Skleid, ein Reid 
von Eitderkoff; dee S-Blippfifch, eine Gats 
tung dee Klippfiſche, wegen ihrer Silberfar⸗ 
ke; der S-Flumpen, ein großes unfärmlis 
Ar Stud Gitber ; der S-Enecht, in Straß⸗ 
bug, chemahls eine Perfon, welche unter 
Vededung einer Wache die bei Tafel vom Burs 
gemißer gebrauchten fllbernen Becher in der 
Reit in dad Haus des Burgemeiſters zurüds 
trag; dee S-Pönig, in der Schmelzkunſt, 
ein kegelförmiged Stüd ganz gereinigten Sil⸗ 
bers; das S-Forn, Bern. w. das S-Pürns 
hen, Silber in Gehalt von Kornern; in der 
Gämeljtunf, dasjenige Stüdcchen Silber, 
delches in Geſtalt eines Korns bei dem Proben 
auf der Rapelle Tiegen bleibt; der S-Pram, 
der Handel mit filbernen Waaren (deffer Sil⸗ 
befanden ; dee S-Pranz, ein Kranz von 
Silber fünflich verfertigt; dad S-Fraut, 
Rue des Ganſerichs oder wilden Rainfarns, 
defien Blätter aufder untern Seite eine weiße 
Silberfarbe Haben (Silberblatt); des gemeis 
nen Sinaus; eine mit der Nelkenwurz nahe 
derwandte Pflanze , auf den Bipfeln der Berge 
Cie Hirfchwurz, Wardgötsinn) ; Die S-Preide, 
eine Art filberweißer Kreide ; die S-Priftalle, 
Krikalle, weiche man erhält, wenn man Sils 
hr in Säuren auflöfet,, und diefe Auflöfung 
nachher gehörig anfchießen läßt. Seſchieht dies 
durch Oaiyeterfäure , fo heißen fie ſalpeter⸗ 
ſaures Silber; die S-Erone,, eine filserne 


Kenez eine mit einer Krone begeichnete Sil⸗ 


bermünje, dergleichen ehemahls, befonders 
indranfreich , geprägt wurden, undan Werth 
weht als einen Thaler betrugen , zum linters 
fie von einer Goldtrone der S-Fuchen, 
In den Schelzhũtten das auf der Kapelle abs 
srichene Biicdfitber ; die S-Bugel, eine fl 
kerue, flberglängende Kugel; der S-Iache, 
die Raiforette ; dee S-laden, ein Raufmannde 
lden, in meihenk alleriei ſubernes Geräth 
in heben id dee Silberlahn, zu Lahn ges 
Miteter Silberdraht; das S-lafen, ein 
Wit Giher durchwirttes Saten ; uneig., Name 
einer pigenrole , einer Art Tutenfchneden, 
wenn fie eine Silberfarbe hat; dad S-laub, 
ised Laub, z. B. an den Gilberpaps 

fein; der S-Iaut, ein Helfer reiner Laut; 
die e, eine fllberne Laute; eine Laus 
it, weiße Silbertsne Hören Laßt; das S— 
leder, serflsertes Seder; ©-leer, . u. 
um, kin Gifder enthaltend; die S-leis 
fr, eine füberne oder verflderte Seite; der 
Jetten, eine Art thoniger fetter Erde von 
Weißer, gefber umd brännlicher Farbe, die 
ma gemöpulich auf dem Hangenden in Gil 
Vermgängen findet ; das &-licht, ein mit 
Yen Sune des Sitbers gu vergleichendes Licht 5 
‚ eine füberweiße Lilie; uneigent⸗ 

Sb ung von fpringenden Waffer, fofern cd 
SO wit einer Sitie ii umriffe vergieicen Läßt z 
red, R. -e, eine füherne Müns 

WE, Weiters in der Bibel eine Münze der äfs 
sera Jan, fo viel wie ein Gedel, unges 
fühe 12 &e.mnferes Geldes ; eine Sorte Äpfel 


IY. Sand, 
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die S⸗locke, eine fidergraue Lode. Davon 
S-Iodig, €.u.u.m.; dad S-ıneer, das 
Meer, wenn deffen Wellen mit einem Sil⸗ 
berglange blinken; der S-meißel, in den 
SHmeljpütten , ein Werkzeug wie ein Meißel, 
bas Blidſilber damit von dem Herde abjuhes 
ben (dee Gilberfpieß); die &-miene, eine 
ſilberhaltige Miene; der S-mond, der wie 
bientes Bilder glängende Mond; die &- 
motte, eine Art filberfarbeuer Motten; ein 
aus Amerika ſtammendes Meines Ziefer mit 
ſechs Lauffüßen,, Drei Borften am Schwanze und 
am Körper mit filberglängenden Schüppchen 
bedecdt, Läuft fehr fchnell. und läßt von feinen 
Silberſchuppchen bei einer Verüprung Teicht 
fahren (Schuppenthierdden , Fiſchchen, Motte, 
Buderthierchen,, Zuckerlecker, auch, doch uns 
gut, Oprwurm); dee S-mulın, im Berg 
baue, ein mürbes, lockeres, erdiged, au 
verwitterted Silbererz; der S-mund, ein 
füberfarbener Mund, 3. B. von Fiſchen; Na⸗ 
me zweier Schrauben: oder Mondfchneden mis 
fllberfarbiger Mündung, in Oſtindien (der 
grüne Silbermund, Schlangenhaut, Kameel⸗ 
keopard) ;edie S-münze, Münze oder Geld 
aus Silber geprägt, zum Unterfchiede von ber 
Solds und Kupfermünge sc.: fünf "Thaler 
Silbermünze; in Silbermünze bezahlen; 
ein einzelnes Stüd foiher Münze, 

&ilbern, "€. w U. w., von oder aus Silber 
befkchend , gemacht: filberne Gefäße, Ges 
räthe, Leuchter zc. ; oft auch nur, großen 
Theits von Sitber : ſilberne Treffen, Schnüs 
te, Troddeln; eine ſilberne Ubr, deren 
Gehäufe von Silber iſt; im Vergbaue nennt 
man es einen filbeenen Dann, wenn einige 
Gänge ſich an einander Ichnen, edfe Gefchide 
und Bälle aus Hangendem und Liegenden 
dazu fiehen, wovon ſich die Gänge auftpun, 
einen Vauc werfen und der natürlichen Wirs 
tung einen folhen Raum geben, daß baraus 
ein Stocker; wird; uneigentlich, wie Silber 
glängend: der filberne Bach; filbernes 
Saar; bie filberne Hochzeit, die Silber⸗ 
hochzeit, ſ. d.; wie Silber hell und rein 
Hingend: der filberne Klang der Stims 
me; feinem inneren Werthe nach mit dem 
Silber zu vergleichen , und obgleich dem Golde 
nachſtehend, doch noch eine hope Stufe des 
Wertpes abend: das filberne Zeitalter, 
die fülberne Zeit, bei den Diäten, das 
auf das goldene oder erſte glüdliche Beitals 
tee folgende Beitalten. 

©Silbern, 1) unth. 3. mit haben, ſilberhaltig 
feyn, Silber enthalten; wie Bilder glänzen; 
2) th. 8., verfilbern, überfilsern ; uneigents 
ti, mit Gitberliht erhellen, befcheinen, 

Silbernadel, ıw., eine filderne Nadel; das 
S-naß, eine ſilberhelle Ziuͤſſigkeit; der 
S-niederfchlag , der Niederſchlag des Sil⸗ 
berö in einem flüffigen Körper, worin Gil 
ber aufgelöfet ift; die S-niere, f. Silber» 
deufe; der S-page, an den Höfen, ein 
Page, der das Silbergefchirr in Aufficht hat; 
das S-papier, überfiidertes Papier; die 


x B: 
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Silberpappel, die weiße Padpet, deren Blat⸗ 
ter auf der untern Seite weiß find; die S- 
platte, eine füberne Platte; der S-pläts 
ter, die S-p-inn, eine Perfon, welche 
den runden Silberdraht plattet und in Lahn 
verwandelt; S-prangen, unth. 8. mit has 
ben, mit, oder wie Gilber prangen; Die 
&-probe, die Probe, ſowohl des Silbers, 
bie Meinigfeit deffeiben zu erforfhen, atd 
aud) eines Erzes oder einer Miner auf Sil⸗ 
ber, d. h. zu erforfchen ob. Silber darin feyz 
das ©-pulver, Silber in Geftalt eines Puls 
vers; der S-quaft (die S-quafte), ein 
filberner oder mit Bilder geſchmuͤckter Quaſt; 
das S-queckfilber, mit Silber vermifchtes 
Quedfilder, welches kugelig, eingefprengt, 
in Bäden oder Streifen, und am feltenften in 
Kriftalen vorfommt; die S-quelle (der &- 
quell), ein Quell, welcher ſiiberhelles Wafs 
fer Hat; der S-rauch , in den Schmelzhüt⸗ 
ten, der Rauch, der ſich beim Feinbrennen des 
Silbers in dem Brennhaufe anlegt, und oft 
reich an Silber it; dad E-räupchen, ein fit 
berfarbenes Räupchen; ein in Geftalt eines 
Mäupcens aus feinem Silberdrahte dicht zus 
fammengedrehetes Röhrchen zum Stiden (Che⸗ 
nide); dee S-regen, in der Feuerwerkskunſt, 
ein weifier filberfarbener Feuerregen, zum 
Unterfchiede don dem Goldregen ; uneigentlich, 
eine: reichliche Mittheilung an Silberſtücken 3 


eine Art feltener Tuten oder Kegelfchneden - 


"auf den Philippinen; S-teih, E. u. u. w., 
viel Silber in ſich enthaltend, bei fih führend 5 
ber ©-reiher, eine Art filberfarbiger Reiher 
in Amerika, noch einmahl fo groß ald der 
Heine weiße Reiher (grofier Silberreiher, Türe 
Eifcher und Indifcher Reiher, zum Unterfchiede 
von dem Heinen weißen Reiher, Meiner Sil⸗ 
berreiher); S-rein, E. u. U. m., rein wie 
Silber , an Glanz oder Klang; der S-ring, 
ein filberner Ring ; die S-rinne, f. Silber⸗ 
gerinne; bie S-rolle, Berti. w. das &- 
rölihen, eine Rolle Silbergeid; Silber 
rölihen nennt man auch Feine Rollen düns 
nen Silberbleches, wie diejenigen find, aus 
weichen man das Gold durch Säuren fcheidetz 
die S-rofe , eine aus Silber gemachte, oder 
mit Silber geflidte Roſe; eine weiße Rofe ; 
der S-tuf, im Vergbaue, eine fehr fbers 

reiche Miner, melde in den Blaufarbenwer⸗ 
en nebft ber Speife gewonnen wird ; die &- 
faite, eine ſilberne Gaite ; eine Saite, welche 
einen hellen reinen Klang von fich gibt; ber 
©-falpeter , falpeterfaures oder mit Salpe⸗ 
terfäure aufgeföfetes Sitber; das S-falz, 

Ver Silbervitriol; der S-fand, ein fübers 
Haltiger, auch wie Gilber glänzender Sand; 
die S-Icyale, eine filberne Schale; der S— 
{chatten ‚ ein feihter Schatten von Bäumen ıc, 
mit abwechſeind lichten Stellen; der ©&- 
ſchaum, Schlacken, welche ſich auf dem im 
Treiben begriffenen Silber ſetzen, und ſo lange 
fie flüſſig ſind, einem Schaume gleichen (in 
den Schmelzhutten, Silberſchlacken und nach 
der Erkaltung Gilberfein); das gu garten 


&ilberftab 


Wiättchen gefchlagene Silber, deſonderd ders 
gleichen unechte Blätthen; Die S-[cheibe, 
Silber in Seftatt einer Scheibe; uneigentlich, 
des Mondes @ilberfcheibe; der &-Icheir 
der, einer, der dad Silber von andern Mes 
tallen ſcheidet; der S-fchein, dir Schein 
des Silbers, und ein ihm ähnlicher ; der &- 


ſcheitel, ein mit Silberhaar bededter Schei⸗ 


tet; die S-fchelle, eine filberne Schelle; 
die S-fchere,, dei den Gold: und Sitberarbeis 
tern, eine Schere mit ftarfen fpisigen Schneis 
den und gefrümmten Griffen, dünnes Eilbers 
blech damit zu zerſchneiden; der Sſcher⸗ 
ſtein, Benennung derjenigen harten filberr 
haltigen Vermiſchung, welche beim Anfieden 
des Silbers oben auf dem Werkblei flieht; 
das S-[hiff, ein Schiff von der Silberfiotte, 
oder welches vorzüglich Silber geladen hat; 
der S-[chimmel, ein filberfarbener Schims 
mel, zum uUnterſchiede von einem Gras, 
Hecht , Rothſchimmel zc.; der S-Tchimmer, 
der helle Schimmer des Gitbers; die ©- 
fchlacte, Schlacken, welche beim Treiben de 
Silbers oben abgezogen werden; der &- 
ſchlag, der Helle reine Schlag, Gefang der 
Nachtigall ; der S-fchläger,, einer, der dad 
Silberblech zu ganz feinen Blattchen fchlägt, 
gewöhnlich der Goldſchlager; dad S-chlag: 
loth, del den Metallarbeitern, ein Schlag 
loth, womit die beim Gebrauche dem Feuer 
oft ausgefehten Geſchirre gelöthet werden; 
der S-jchmelger , einer, der Bitber ſchmelzt 
und reinigt; der S-fchmied, ein Kuͤnſtler, 
welcher allerlei Gilbergeräth verfentigt, Weist. 
15,9. , gewöhntih Goldſchmied, oder Gold: 
und Eilberarbeiter; die S-fchmiele,, eine 
Art filberfarbener Schmielen auf den Alpen 
(weiße Schmiede, Alpenfhmiele); der &- 
fchnee, der wie Silber glänzende Schnee; 
uneigentlich, etwas Weißes, Gtängendes, 3.8 
weiße Blüten; die S-fchnur , eine Schnur 
von Gitserfäden; das S-[hock , f. Silber 
grofchen ; der S-fchran?, ein Exhranf , in 
twelhem man Silberzeug aufbewahrt; der &- 
fchreiber, an den Höfen, ein bei der Gil 
bertammer angeftellter Beamter, der über die 
vorfallenden Ausgaben Rechnung führt; die 
©-[hrift, Schrift mit Gilberfarbe gedrudi 
oder gefchrieben ; Druderfhrift, aus Gilde 
gegoffen; die S-fchuppe, Schuppen vor 
Silber, zu B. an einem Panzer ; wie Silbe 
glänzende Schuppen vieler Zifche. Davon S- 
ſchuppig, € wu. mw; der &-fchwan 
ein filberweißer Schwan; die E-fchwärze 
im Bergbaue, ein ſchwarzer ſilberhaltige 
Staub, welcher aus einem verwitterten weiß 
- güßenen Erze befieht (rußiges Silberern) 
der ©-fee, ein wie Silber glängender See 
das S-fervice, das zufanımengehörige fil 
- berne Tafelgefhire; der E-fpieß, f. Eil 
bermeißel; der S-fpinner , die S-f-inn 
eine Yerfon, die Geidenfäden, mie Silber 
lahn überfpinnet; gewöhnlicher, Gold⸗ un 
©ilberfpinner; der S-ftab, ein ſilber 
«ner. Stab, eine Stange Silbers; die S 


D 


Silberſt aub 


Range, ein langes nicht dickes Gtüd ge 
diegenen Silbers; dee S-jtaub, Silber 
in Geßalt eines Staubes; uneigentlih,, wie 
Either glängender Wafferfaub ; der S-ftein, 
tm Hüttenbaue‘, die verhärtete Sitberfchlade, 
Die bei dem Treiben des Silbers oben abgezos 
gen wird und eine Glätte ik; der S—ſtik⸗ 
ter, die S-fl-inn, eine Perfon, die mit 
Sibber fidt; die S-fticherei, das Sticken 


mit Silber; eine mit Gilber geſtidte Arbeit; 


der Gilberftift, ein filderner Gtift. auf 
Ggeeibieder damit zu ſchreiben; die S-flints 
me, eine wie Silber hell Hingende Stimme; 
der S-jtoff, ein Stoff oder koſtbarer Zeug, 
deſſen Grund aus Gilberfäden belebt. Davon 
S-foflen, €. w. u. w.; der S-ftrabl, 
ein Glanſtrahl, welchen das Silber von fi 
wirft; ein dem Strahl des Silbers ähnlicher, 
heller, weißer Strahl; der S-flreifen, von 
Silberjaden gewirkte Streifen in einem Zeuge; 
dee S-frih , ein Strich mit einem Silber⸗ 
fitte, 4. 8. auf einem Prüffteine; der S— 
from, eine große Menge gefhmolgenen und 
fießenden Gilberd; ein wie Silber glängens 
der Strom; dad S-flüd, ein Stück unvers 
arbeiteten Silbers, auch, ein Gtüd Silber⸗ 
ge; ein Stũck Silberſtoff; Name der Blies 
gendredtute, einer weißen Kegelſchnecke; Die 
E-ihife, eine Stute, ein Stüd Silbererz z 
©-hmm, €. u. U. mw., veraltet, durch 
Silber, Geld beſtochen, zum Schweigen ges 
bracht; der S-talf, ein filberfarbener Talk, 
her aber kein Silber enthält; die S-tanne, 
Vie Weiße ober Edeltanne, auch Tanne ſchlecht⸗ 
ya; der S-teich,, ein wie Silber glänzender 
Lid; der S-teppich, ein mit Gitber durchs 
birtter Teppich ; der S-thaler, ein Thaler von 
Elder ; Rame einer Genuefifhen Münze, weis 
der Thaler 2 Groſchen gilt ; der S-thau, wie 
Eilber glängender Tpau ; Die S-tinftur, eine 
Käfige Arzenei, die aufgelöfetes Silber ents 
haltm fon; der S-tifch, ein filberner Tiſch, 
m ein Tiſch mit filbernen Geräthen; der 
‚ein wie Silber hell und rein klingen⸗ 

der tar. Davon S-tönend, E. u. U. w.; 
S-tähtig, ©. u. U. w., filberhaltig; die 
©-tteffe, eine fuberne Treſſe; die S-trod« 
|, eine mit Sitber verfepene Troddel; der 
tropien, ein Tropfen flüffigen Silbers; 
Weigentlih,, ein heller Tropfen Waffers; 
die S-vermählung , der edle Ausdrud f. 
Suberhochzeit; der S-vitriol, ein von einer 
'e anfgelöfetes und wieder zu Kriſtallen 
asefehtes Silber (fchwefelfaures Silber, das 
fa); die S-waare, eine aus Sil⸗ 

ber veriertigte Sache, als Waare betrachtet; 
der Swagen , ein von vielem Gifber , übers 
Map wie Silber glängender Wagen; Im 
m Ersgebirge, ein Wagen, der alle 

14Uge von Freiberg nach Dresden geht, das 
ser in die Münze liefert, und das 

AU früher gebrachtem Silber gemünzte Geld 
wi jerichnisumt ; der S-wälcher, die S- 
w- Ian, an den Höfen, Perſonen, welche jur 
gehören und das Silbergeſchirr 
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wafchen; das G-mafler, wie Gitter glän⸗ 
gendes Waſſer; Shheidewaſſer, welches beim - 
Gold⸗ und Silberſcheiden wohl zu gebrauchen 
ik; die S-mweide, eine Weide mit füberfars ' 
bigen Blättern ac. ; befonders eine fehr gemeine 
Art Weiden, die Häufig zum Köpfen gesogen 
wird (die weiße, gemeine, große, zähe Weide, 
Baums, Kopf⸗, Pappel:, Kampweide, weifie 
Bruchweide, Gelber, weißer Felder, Belbins 
ger, Balbinger, Falbe, bittere Weide, Wis 
el, Weichei, Welge, Wilge) ; die Sandweide 
(Steinaderweide, Sumpfmwerft, kriechender 
Werfth; Meine Silberweide; S-weiß, ©. 
uU. w., weiß wie Silber; das S-ıveiß, 
der Kagenglimmer ; Die S-Iweiße, die weiße 
ins Wafferbläufiche fpielende Farbe des Silbers, 
aud, eine der Weiße des Silbers äpnliche 
Weiße; die S-melle, eine filberhelle, gläns - 
gende Welle; das S-werk, eine Arbeit von 
Silber, au, f. Süberzeug ; der S-mirker, 
ein Weber, welcher Silberſtoff verfertigt ; die 
©S-wirkerei, das Wirten des Silberſtoffes, 
und eine Anſialt, too dies geſchieht; die S— 
wolfe, Berti. w. &-mwölkchen, eine weiße, 
aud am Rande wie Silber glänzende Wolke; 
der S-zahı, em filberner Bahn; im Berg⸗ 
baue, Staängelchen gediegenen Silbers, wels 
che zuweilen dund das Geſtein fehen ; der S- 
gain, Silber in Zaine, ange vieredige Gtäbe 
gegoflen (die Silberbarre, der Sitberftab) ; ber 
©-zettel, in den Bergwerken, ein wöchents 
liches Verzeichniß von dem auf einer Hütte aus⸗ 
gebrachten Silber ; das S-zeug, allerlei Ger 
räth, Geſchirr von Silber. 

Silge, w., eine Pflanze, die mehrere Arten uns 
ter ſich begreift und ſich durch ihre eingefchnittene 
oder eingeferbte Blätter unterſcheidet; Name 
der Peterfiige, die Ähnlichteit mit ihr hat. 

“Silhouitte, w., M.-n, eine Schattem eich⸗ 
nung, Schattenriß; Silhouettiren, th. 8., 
abreißen,, in Schattenriß darſtellen: einen. 

Silk, m., -e8, im N. D. die Gilge, Peters 
ſilge. 

Elle, w., M.-n, bei den Bederfhügen, zarte 
in ein Dreied geſchlungene Riemen, welche 
fie den Lockvogeln um den Leib Segen, um fie 
damit mittelſt einer Schnur auf dem Vogels 
Herde zu befeſtigen, welches Wefeſtigen man 
verfillen nennt; in weiterer Bebeutüng im 
Sachſen überpaupt ein Strick; Sillen, th. 3., 
mit einer Sille befefligen, binden. s 

©itter ‚m. ‚-8, im Öfterreiifchen ‚ der Selleri. 

“Silvan, m., -8, der Gott der Wälder, Hirs 
ten und Zeider, in Satyrgeftalt abgebildet. 

Simeondfraut, f., die Nofens oder Augen⸗ 
dappel. 


-*&imile, ſ., Ähnliches, ein Gleichniß; Simie 


lör, ſ. Semilor. 

Simmer, f., -8, im O. D. ein Maß für trok⸗ 
Bene Sachen , befonders für Getreide. In der 
Pfalz und in Franken hält ed 2 Meben 4 Sech⸗ 
ter oder 16 Gefcheid, und vier Simmer mas 
hen ein Malter oder Achtel; im Würtember⸗ 
giſchen (Simri) 4 Wierlinge oder Ungen, und 
8 Simmer machen daſelbſt surn Scheffel. 
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*Simonie, w., die Simondfünde, das ger 
fentidrige‘ Kaufen und Verkaufen geiſtlicher 
Ämter, eine Benennung, welche von Simon, 
Apoftelg. 8, der die Gaben des Heiligen Gei⸗ 
ſtes mit Gelde erfaufen wollte, hergenom⸗ 

maen iſt. 

Simpel, © u. U. w., einfach, ſchlicht, uns 
gefünftelt ; einfättig; ein Simpler, ein Eins 
faltspinfel,, Tropf ; die Simplicität, die Eins 
fachheit; Einfalt; die Simplifitatiön,, die 
Vereinfahung; Simplificicen, th. 8., vers 
einfachen, 

Sims, m., 8, M.-e, ein längs Hinlaufens 
der und zugleich hervorragender Theil eines 
Dinges (das Sims, Geſims). So ein in der 

Mitte der Höhe um viele Kachelöfen laufender, 
dervorſtehender und oben platter Kranz, auf 
welchen Kleinigkeiten gelegt oder geftellt wers 


Simonie 


den konnen, auch über einem Kamine, der 


hervorfichend gemauerte Theil über Demfelben; 
in weiterer Bedeutung cin der Höhe an ber 
Wand pervorfichend befeftigtes Brett in Bauers 
fluben, allerlei darauf zu ſtellen; in engerer 
Bedeutung in der Baufunft, eine aus mehs 
rern Gliedern beftehende erhobene Einfaffung 
am oberften, zuweilen auch am unterfien Ende 
einer Mauerwand oder einer Öffnung, auch 
der zierlich hervorſtehende Rand oben an einem 
Bebalte. 
Simſe, w., M. -n, die Semſe; Simſen, 
th. 8., mit einem Simſe verſehen. 
Simshobel, m., bei den Tiſchlern, Hobel, 
deren ſie ſich bei Verfertigung der Simſe be⸗ 
dienen (Geſimshobel); die S-Pacdhel, bei 
den Töpfern , diejenigen Kacheln, von welchen 
der Sims des Ofens zuſammengeſetzt wird 
(die Geſints kachel); der S-ftein, zierlich 
"  gehauene oder geformte Steine zu Gimfen 
“(er Geſlmoſtein); das S-mwerf, ein Sims. 
*&imulatiön, w., die Verſtellung, das Scheins 
weten; Simuliren, unth. 8., vorgeben, 
vorwenden , zum Scheine thun: ein ſimulir⸗ 
ter Vertrag, ein zum Schein gefchloffener. 
*Cimultän, E. u. U. mw. , gemeinſchaftlich: 
eine S-Firhe, S-fchule, eine Kirche, 
Säule, in denen verfhiedene Glaubensge⸗ 
noffen gleiche Rechte Haben (Gimultaneum). 
Eina, -5, China. ©. d.; der S-apfel, die 
Apfelfine. Davon der S-apfelbaum, der 
Baum, welcher fie trägt; Die S-feide, eine 
Gattung Sehr feiner Chineſiſcher Seide. 
Einau (Sinnau), m., -ed, Name einer 
Pflanze mit breiten Tappigen runden Blättern. 
Der gemeine Sina (Forpugsweife auch nur 
Binau, in alten Zeiten auch Thaubehalt, 
Thauhaltauf⸗ Thaurofe), wächft befonders in, 
Hebirgigen Gegenden, if eine befannte Arze⸗ 
neipflange und ein guted Futterkraut (Löwens 
taß, Lömwentappe, gülden Gänferih, Mariens 
Braut, Marien, Frauen⸗, Trauer, Bett⸗ 
lersmantel, Silberkraut, Gänfegrün, Güns 
felgrän, Sterns, Mutters, Ohmkraut, Frauen⸗ 
Bi, Anis, Helft» -Der Alpenfinau und 
"der fünfblätterige Sinau find andere Arten. 
.Sind, m, fe Send. 


Singen 


Sudan, m, -es, der Ginan; der Sonnen 
thau mit runden Blättern. 2 

Einde, f., -8, im N. D. das Gefinde. 

*Sinechraftelle, w., eine gefchäftfofe, geiße 
lie Pfeünde, 

Sinefe, m., -n, M. -n, der Chinefe; die 
Sinẽſernelke, eine Art in China einheimis 
ſcher Nelken. 

Sing(e)Janftalt, w., eine Unterrichtsanſtalt 
im Geſang (Singinkitut); S-(e)bar, ©. 
uw U w., fi leicht, mit Anmuth fingen 
laffend: ein fingbares Stück; der S-(e) 
baß, in der Tonfunft, der Baß als eine 
Singſtimme, auch die Noten, melde ihm 
den Geſang vorſchreiben; der (dad) S-te): 
or, ein Ehor Sänger; die S-drofiel, 
f. Sangdroffel; die S-fliege, eine Art 
Stiegen mit kurzen borftenäpnfichen Zühlhörs 
nern, welche im Zliegen einen fingenden Ton 
von fih geben; die Baumgrille oder Heu⸗ 
fhredengrilie ; die S-fuge , in der Tonkunſt, 
eine Zuge, welche gefungen wird; das S— 
haus, ein Haus, in welchem gefungen wird, 
und welches eigens dazu eingerichtet iR 
(Ddeum) ; das S-inftitut, f. Singanftalt; 
die S-Funft, dieRunf zu fingen, nad) den 
Regeln der Tonkunſt. : 

Singel, m., -8, bei den Seefahrern, Heine 
runde NKiefel, welche das Loth mit in die 
Höhe bringen kann. 

Singelehrer, m., ein Lehrer im Singen ; die 
©-leiter, die Tonteiter, fofern fie gefungen 
wird; der S-meifter, ein Meifter im Gin 
sen, ein Lehrer in der Gingekunft; die &- 
meffe, eine Meffe, welche gefungen wird 
Bas Singeamt); die S-mücke, die ger 
meine Müde (Gingefchnafe). ” 

Singen, unreg., ich finge , du fingce)ft, er 
fing(e)t; er verg. 8., ich fang, bedingte 
Art, ich fänge, Mittel. der verg. Zeit, 

efüngen, Anrede, ſinge, 1) unth. 9. wit 
Baben, einen feinen Laut, den das Wort 
felbſt nachahmet, von ſich hören Laffen: ber 
Topf (mie kochendem Waller) fingt; die 
Kugeln fingen, wenn fie einen pfeifenden 
Zaut in der Luft hervorbringen, daher eine 
Art Ranonen ehemahls den Namen der Sins 
gerinn hatte; die Ohren fingen , wenn fie 
Flingen ; abwechfelnde angenehme Töne, welche 
aufammen ein Ganges ausmachen, hervor 
beingen: die Vögel fingen, indem fie mit 
ihrer Stimme mannichfaltig abtwechfeinde Töne 
hervorbringen ; befonders von der menſchlichen 
Stimme und wenn den Tönen zufammenhans 

" gende Worte untergelegs find: fingen ler⸗ 

nen; gut, fhön, ſtark ꝛc. fingen Föns 
nen; nad) Noten fingen; zum Klavier, 
gu Laute fingen; auf der Bühne fingen; 
urch die Rate fingen , wenn der Ton nit 
hell und Fingend if; einem fingen, ihm 
su Ehren; uneig., die Wörter-und Gpiben 
fehlerhaft mit gedehntem helltsnendem Laute 
ausſprechen; dichten, Berfe machen: einem 
fingen, ihm gu Ehren dichten; 2) th. B.r 

durch Gefang ausdeuden, fingend ertönen 


Singen . 


uf; feine Freud e fingen , fie duch Eins 
gen ausdruden; einem Dan? fingen, ihm 
durch Geſang feinen Dank ausdruden; ein 
Lied, einen Pfalm, eine Meffe fingen, 
Se fingend vortragen ; den Alt, den Baß ıc. 
fingen, die Roten für diefe Gingfimmt ; 
beingen, durch Geſang, in Gedichten feiern, 
zeifen; dad Singen, -8, die Handlung, 
da won fingt, und der Zuftand, da etwas 
einen fingenden Ton von fich hören 1äßt, 
4. 8. dad Singen der Ohren ; der Geſang. 
Eingenote, w. Noten, welche gefungen wers 
den, zum Unterſchiede von ben Noten, melde 
sgefpielt werden; das S-pult, ein Pult, 
an oder vor welchem man flebend fingt. 
Einger, m., -8,, die S-inn, eine Perfon, 
melde fingt (gewohnlicher der Sänger, die 
Gängerinn) ; uneig., ehemabls Name einer 
Art großer Kanonen oder Kartaunen, welche 
45 Pfund ſchoß (die Nachtigall) ; der Dichter 
Geſſer Sänger) ; der S-geift, Seift eines 
Eingers, auch, die berrfchende Neigung zu 
fingen; ein Ginger oder Sänger felbfl. 
Eingefaite,, w,, eine heil tönende Saite, bes 
fonderd die feinke Saite auf einer Geige 
(Chanterelle) ; der S-faß, ein fingbarer 
Sag, weicher zu fingen it: ein Purzer Sins 
aefaß (Ravatina); das S-ſchauſpiel, der 
E-ihaufpieleer, f. Singefpiel 2c.;_ die 
E-jhnafe , f. Singemüde; der S-fchüs 
ker, die S-f-inn ‚ eine Perfon, weiche das 
Gingen lernt; ein Chorfhüter; der &- 
ſchwan, ein folder fingender Schwan, der 
nach der Sage vor feinem Tode fingt, zum 
Unterfjiede von den flummen Schwänen; 
kindern die wilden Schwäne, wegen eines 
lauten nicht unangenehmen Geſchreies, wel⸗ 
Hei fie beſonders zur Paarungszeit hören 
kfien; dad S-Ipiel (Singipiel), k. Opera 
Eingefhaufpie : dad erufte Singſpiel 
(Opera seria), und das Poffenfingipiel 
(Opera bufla); das Fleine Eingipiel 
Oyette) ; der S-(e)fpieler, die S-|-inn, 
eine derfon, welche im Gingfpiele auftritt 
(Oyrik, Operiftinn , der Gingefhaufpieter); 
das S-(ejfpielbaus, das Dpernpaus; Die 
S-(gjftimme , eine Stimme , weiche geſchickt 
iR um Singen; diejenige Stimme in einem 
Zonfüde, weiche gefungen wird; das S-(e)= 
flüd, ein Tonküd, weldes oder wobei ges 
fangen wird, befonders, ein folhes zum 
Sirhengebraudhe eingerichtetes Stüd (eine 
Suatate, ein Dratorium) ; Die S-(eyftunde, 
time Gtande, in welcher im Singen Unters 
ticht ertheilt wird, und diefer Unterricht ſelbſt; 
der S-(e)tanz, ein Tanz, dei welchem ges 
fungen wird, dergleichen z. B. manche Pos 
Üte Länge, 2 Mof. 32, 18.5 der &-(e)s 
bogel, der Sanguggel. S. d.; die S-(e)s 
Wille, die Gangweife (Melodie); das S- 
üt, das Sanggedicht. ©. d. 
ıf, das Ingrün oder Wintergrün; 
Der gemeine Rreugborn. 


Cinglang, m., verägtlid, ein Singen, ein 


Selang: das iſt elender Singfang. 
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*Singulär, m., —6, die Einzapt, Einheit in 

der Sprachtehre, Im Gegenfage des Plural, 
der Mehrzahl, Mehrheit; die Singularität, 
die Sonderbarkeit, Eigenheit. 

Sinkaal, m., im R. D. veraltet, einer, der 
auf das Haupt gefchlagen iR, daß kein Haar 
danach wãchſt. 

Sinke, w., M. -n, im N. D. eine niedrige 
tiefe Gegend (die Gene). 

Sinkeln, untp. 3. mit haben, in Gtraßsurg, 
einen Reis, ein Buden, Brennen empfinden, 
wie von Neflein oder Froſt. 

Sinfen, unreg., ich finfe, du finkle/ft, ee 
ſink(e)t, erſt verg. 3., ich fünk, bed. Ars, 
ich fänfe, Mitteiw. der verg. 3., geflin« 
Ten, Anrede, finfe, 1) unth. 3. mit fenn, 
nach und nach langfam und ſenkrecht in die 
Ziefe ſich bewegen oder beivegt werden, vers 
möge der eigenen Schwere: ein Stein finde 
im Waſſer zu Boden, oder er finft unrer; 
ein Schiff finft, wenn es einen Led bes 

kommen Kit, durch welchen das Waſſer eine 
dringt; in den Schnee, in den Moraft 
bis an die Knie finten; ein Haus ſinkt, 
wenn es bei ſchwachem Grunde unter die 
wagerechte Linie, die des Grund deſſelben 
bitvet, geräth; in die Erde finfen; vor 
Schwäche zu Boden finfen, da man fidy 
nicht mehr aufrecht erhalten fann ; in Ohn⸗ 
macht finfen; der Nebel ſinkt, faut; 
einem zu Füßen finfen, aufs Knie finfen, 
ſich zu iemandes Füßen aufs Knie langfam 
hinablaffen; uneig. nad der Tiefe oder nach 
dem, was man fih mit dem Begriffe der 

. Tiefe denkt, bewegt werden: die Gorne 
ſinkt unter das Meer, fie geht unter, ver⸗ 
fehtwinder unter dem @efihtötreife; bis in 
die finfende Nacht, bis zum völligen Eine 
tritt der Nacht; in einen tiefen Schlum⸗ 
mee finfen, nah und nad gerathen; ind 
Stab finfen, dem Tode in die Arıne 
finden, au nur, finden, bdabinfinfen, 
f, ſterben; nah und nah abnehmen, an 
Stärke, Lebhaftigfeit vermindert werben: 
das Feuer finkt, wenn die lebhafte Flamme 
immer Efejner und fchwächer wird; den Muth 
finten laffen , ihn verlieren; bis gu einem 

gewiſſen Grade erniedrigt, aud ſchlecht wers 
den: dee Trünkenbold finkt unter das 
Thier; wie tief bin ich gefunten! in 
welche Tiefe gleihfam dev Niedrigkeit,. ber 
Schlechtheit bin ich gerathen; 2) th. B.. nach 
und nach im bie Tiefe bewegen, eine Richtung 
in die Tiefe geben, doch nur im Bergbaue, 
in mehr uneigentficher Bedeutung: ber Berg⸗ 
mann’ finft, wenn er in die Tiefe gräht; 
einen Schacht ſinken, ipn graben (ihn abs 
finten , fällen). 

Sinker, m., -8, ein aur Sortpflanzung in 
die Erde gefenkter Zweig eines Gewächſes 
(getvöhnticher der Senter); bei den Tulpen 
nenne man Sinfer die iungen Brutzwiebeln, 
unter den Bafern der Hauptzwiebel, zum Uns 
terfchiede von den Sehlingen, zur Eeitelder 
Hauptzwichel; im Bergbaue mancher Gegeur 
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den, z. B. im Nannsfeldſchen, eigene Berg⸗ 
leute, welche nur Schächte ſenken oder graben, 

Sinkler, m., -8, ein geſchworner Bergbe⸗ 
dienter, welcher über eine Zeche die Aufſicht 
‚ bat (der Sinkergeſchworene, Schauberr, und 
in den Mannsfeldfhen Schieferbergwerken, 
der Schiefergeſchworeney; dad Sinkwerk, 
in den Salzwerfen, Weitungen oder Gruben 
im Gteinfalje, in welche man füßes Waſſer 
leitet, welches, nachdem es Galz genug in 
fi aufgenommen bat, verfotten wird; ein 
Sefente, E 

Sinn, m., -es, M. -e (en), ein Vermögen 
und Werkjeug der Geele, mittelft deſſen 
Gimpfindungen und Vorftellungen in ihr vers 
anlaßt werden: der Menſch bat fünf 
Sinne; der Sinn des Geſichts, des 
Gehörs ꝛc.; etwas mit feinen Sinnen 
Kegreifen, mit Hülfeder Sinne; das fällt 
in die Einne, macht auf die Sinne Ein⸗ 
drud; die Sinne beftechen, fie durd großen 

Reiz aufier Stand fegen, richtig zu empfins 
den; die äußern Sinne, dieienigen, weiche 
Eindrüde von außen empfangen (gewöhnlich 
aur die Sinne) , im Gegenfage vom innern 
inne, wodurch mir jede Veränderung in 
unferm Innern wahrnehmen; ein feiner, 
fcharfer Sinn, der aud den ſchwächſten 
Eindruck empfindes und zur Erfenntnifi der 
Seele dringt ; in meiterer Bedeutung Übers 
haupt die Zähigfeit, Dinge außer uns zu 
empfinden : weder Sinn noch Leben haben, 
feine Empfindung und Bewegung; Feinen 
Sinn für etwas haben, Feine Empfänglich⸗ 
feit; der Sinn für dad Schöne, Gutez 
uneig. das Vermögen zu erfennen und zu 
beurtpeifen, der Verſtand, auch, das Vers 
mögen, fich felbf von andern Dingen zu une 
terfcheiden, das Bewuſitſeyn, Ebr. 5, 14.35 
bei Einen fenn, bei Berftande, auch, fein 
Berußtfeyn Haben; von Einnen fommen, 
feiner Sinne beraubt werben; bad Vermögen 
su wollen und gu begehren: feinen Ein 
auf etwas richten, ftellen; fich etiwaß in 
den Sinn Fommen laffen, fih die Luft 
dazu anfommen laſſen, es begehren, aud 
fi) etwas in die Gedanten kommen laſſen, 
in welcher Bedeutung man auch fagt: in den 
Sinn oder zu Sinne fleigen, oder es 
Fam mir zu Sinne; das war gar nicht 
mein Sinn, mein Verlangen, meine Meis 
nung; anderes Sinnes werden, fih ans 
ders entfließen, auch anderer Meinung wers 
den ; etwas Böſes im Sinne haben, es 
vorhaben ; auf feinem Sinne bleiben, ver⸗ 
harren, bei feinem Vorhaben, Verlangen, 
au, bei feiner Meinung; fie find Ale 
Eined Sinnes, Eines Vorhabens, haben 
Alle einenei Willen; ed geht nicht immer 
nach unferem Sinne , nach unferen Willen 5 
einem durch den Einn fahren, feinen 
Willen brechen, demfelben entgegen handeln; 
bas Gemüth, auch, die Gemüthsart: fich 
etwas aus dem inne fchlagen, nit 
mehr danach verlangen, auch, nicht mehr 
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daran denken, ſich darüber nicht Beunrußis 
gen ꝛc.; das liegt mie ftets im Sinne, 
im Gemuthe; fich etwas zu Sinne ziehen, 
gu Semüthe; ein froher, leichter, muns 
terer, Initiger Sinn; ein hoher Sinn, 
ein Gemüth, das nad hohen Dingen trach⸗ 
tet; der fleiſchliche, irdiſche Sinn, in der 
Bibel, ein an dem Sinnlichen und Irdiſchen 
hangendes Gemüth, im Gegenfage des geift« 
lichen oder himmlifchen Sinned; etwas 
für den Sinn oder Verſtand Erkennbares, 
welches ein Gedanke oder Begriff ift: der 

Sinn eined Wortes, die Vorſtellung, der 
Begriff, welche durch daſſelbe erregt werben 
ſollen; der Sinn einer Rede; im eigent⸗ 
lichen , uneigentlichen , bildlichen Sinne. 

Simmänderlib, €. u. U. we, fo beſchaffen, 
daß es in Anfehung des Sinnes leicht geäns 
dert werben Kann; S-änberig, feinen Sinn 
ändernd, 

Sinnau, m., fe. Sinau. 

Sinnbegabt, €. u. U. w., mit Sinn, ober 
Sinnen begabt; das S-bild, ein Förperlis 
ches Ding, und deffen Geftalt, welches an 
etwas Untörperliches erinnern fol (Emblem, 
Allegorie): das Auge ift ein Sinnbild der 
Vorſicht; &-bildern, unth. und th. B., 
in Ginnbildern fprehen (allegorifiren); S- 
bildlih, €. u. U. w., ein Bild enthaltend: 
eine finnbildliche Darftellung; der &- 
dichter, f. epigrammatifher Dichter; S- 
bichtlih,, E. u. u. w., k. epigrammatifch. 

Sinnen, unreg., erſt vergang. 8., ich ſaͤnn, 
bedingte Art, ich. fÄnne, Mittel, der verg. 
8. , gefünnen ‚Anrede, fine, unth. 8. , feis 
nen Sinn, fein Nachdenken auf etwas richten, 
und durch anhaltendes Denfen das Unbefannte 
deutlich zu erkennen ſuchen: er ſinnt, wo⸗ 
7— wohl Alles, was iſt, entſtanden ſey; 

in und ber ſinnen; über etwas finnen, 
darüber nachdenfen; auf etivas finnen, es 

durch Nachdenken zu erforfhen, hervorzubrins 
gen fuhen, 4. 8. auf Mittel, aufeine Lift. 

Sinnenall, f., die Ginnenwelt; dag S-bild, 
ein finntihes "id; der S-durft, beftiges 
finnliches Verlangen; die S-feffel, Bwang „ 
welchen die Sinne dem Menfchen auflegen; 
der S-genuß,, ein Genuß, den wir unmits 
telbar durch die Sinne haben, im Gegenfage 
eines geiftigen Genuffes ; das S-glüc, Stud, 
welches die Sinnlichkeit dem Menfchen gewährt; 
die E-Fnechhtfchaft, dieienige Knechtſchaft, 
da man unter der Herrfchaft der Sinne, Der 
finntichen Begierden ſteht; die S-Bunft, eine 
mit Hülfe der Sinne, oder eined einzelnen 
Sinnes zu erfernende Runft; dad E-Iand, 
bie Erde; die S-Iehre, die Lehre von Den 
&innen ; bei Kant die Lehre oder bie Wiffern: 
ſchaft der Regeln der Sinnlichteit Überpaup: 
(ÄftHetit) ; die S-liebe, finntige Liebe; S- 
108, f. Sinnlos; die Saluſt, ſinnliche Zu 
der S-menfch, der mit Sinnen begabe 
Menfh, der finnlihe Menfh; der E-pfad 
ber Pfad; welchen ein finnliches Wefen zu 
Erkenntniß gepen muß; die S-probe, Di 
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©S-präfung , eine Probe, Prüfung dur die 
Einne, mittel der Sinne; die S-qual, die 
Dual, welche ein finntiches Weſen empfindet, 
weil es Gmpfindung Hat; der S-raufch, die 
Xrtäubung der Sinne, da bloß den finnlichen 
Begierden Folge geleiftes und des Verſtand bes 
taubt wird; das S-reich, das Reich, der 
Kreis der Sinne, in welchem fie thätig find 
und herrſchen; der E-reiz, ein finnlider 
Reij, etwas, was die Sinne reiset; ein reis 
lendes Wefen , weiches auf die Sinne Eindrud 
meht; der S-[chlaf, ein Zufand der Uns 
tpätigfeit eines bloß finnlihen Weſens; der 
&-Ichwelger , ein ſinnlicher Schweiger ; die 
&-Ihwelgerei, ſinnliche Schwelgerei; ber 
S· ſtiave ein Save der Sinnlichkeit ; der 
E-taumel, ein großer Sinnenrauſch; der 
©-trieb, ein finnliger Trieb ; der S-teug, 
eine Tänfhung der Sinne; die &-verrilßs 
Bung, die Verrüdung des Verkandes; der 
©-wahn, finntihe Täuſchung, wozu die 
©inne verleiten ; der S-mweg, ein Weg „auf 
welchem fi) die auf die Sinne gemachten Eins 
trüde ind Gehirn fortpflanzen; die Se wei⸗ 
be, etwas, das Sinnengenuß gewährt; die 
S-welt, die Welt, fo wie fie mit den Sins 
nen ertannt wird; das S-mefen, ein mis 
Einen begabses Weſen, wie der Menſch; in 
weiterer Bedeutung , ein Gegenſtand der Sinn⸗ 
lichteit; die S-moUuft, ſiunliche Wolluſt z 
der ©-Janber, die Bezauberung der Ginne, 
aud etwas, was die Sinne begaubert. 

Einnesänderung , w., die Änderung des Sins 
nes, feiner Art zu denken und zu wollen ; bes 
fonders , bei den Sottesgelehrten, die Ändes 
rung der ganzen Gemürhsverfaffung in Abſicht 
auf Gott (die Betehrung) ; die E-art, die 
Aigentpünsliche Art zu empfinden, auch eine 
eigenthümtiche Art des Dentens, Begehrens, 
oder die Fertigkeit, nach welcher ein Menſch 
gewöhnlich zu handeln pflegt ( Charakter); der 
©-genofie, veraltet, einer, der mit Andern 
wäh geſiunt if; die S-Praft, die Gtärte 
db Einnes oder ber Ginne; die Kraft ded 
Berandes; die S-fchwärze, die finftere 
mad böfe Beſchaffenheit der Geſinnung und fo 
befhaffene Sefinnungen feld; der S wech⸗ 
fel, die Ginnesänderung. 

Eiimgedicht , f., in der Dichttunß, für Epi⸗ 
staum; Exg-lich, E. u. u. w., f. epigrams 
matiſch; die S-gleiche oder S-gleichheik, 
die Gleichheit des Sinnes oder Berkaudes in 
manden Wörtern und Ausdrüden (Synonuy⸗ 
mie); das S-glied, das körperliche ſichtbare 
Dertzeug eines Ginnes (Ginnenorgen, Sins 
ummertjeug); dad S-grüu, f. Singrün. 

ig, E. u. U. w., überhaupt Sinn habend, 
Gemayid eig. und uneigentlich., in allen Bes 
Wntungen des Wortes Siuns ein ſinniges 
Derz; ieht nur noch f. Sinn, Verſtand, Nach⸗ 
‚Mala und Deurtheifung habend und zeigend; 
fmigdaftepen, innend, in Gedanten; auch 
mit Überlegung und Defonnenpeit: jinnig 

pandeln, verfkändig, sefonnen; viele und 
fiefs Gedanken enthaltend : eine finnige Res 
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des in weiterer Bedeutung Im R. D. f. ru⸗ 
big, bedadıtig, langſam: die Pferde finnig 
geben laſfen, Tangfam ; in Anfehung des Ge⸗ 
müthes, eine gemiffe Gemuͤthsart habend, 

eigend, In den Zufemmenfegungen eigen⸗ 
arts, leichtfinnig ıc.; im Anfehung des 
Verſtandes eines Wortes oder einer Nede, 
Sinn, Verſtand habend, in den Zufammens 
fegungen doppel⸗, mweitfinnig. Davon die 
Sinnigkeit, die Eigenfhaft, der Zukand, 
da etwas finnig iR, Sinn zeigt, 

Sinnfraut, fe, f. Sinnpflanze. 

Sinnlich, &. u. U, w., su den Sinnen gehe 
rend: die finnlichen Werkzeuge, dierenigen 
Werkzeuge , Theile des Körpers, mittelft wel⸗ 
cher wir äußere Eindrüde wahrnehmen; in 
den Sinnen gegründet, durch die Sinne ems 
vfunden: eine finnliche Empfindung , wel⸗ 
“he man durch einen der Binne hat ; daß fin» 

liche An\hauungsvermögen; ein fiunlie 
er Begriff, zu welchem wir unmittelbar 
durch die Sinne gelangen ; finnliche Begier⸗ 
den, Neigungen; finnliche Genüffe, wos 
bei man nur auf Befriedigung der finnlichen 
Begierden fiebt; finnliche Liebe tc., wodurch 
die Sinne befriedigt werden, im Gegenſatze 
der geiftigen , fittlichen ; in engewer Bedeutung, 
geneigt, gewohnt fih feinen finnlihen Ems 
Yfindungen und Begierden zu Überfaffen: ein 
— Menſch; ſehr ſinulich denken, 
ſeyn; die S-Peit, M. -en, die Fähigkeit 
won den äußern Dingen mittelft der Sinne Ein« 
brüde zu empfangen, davon gerührt zu wer⸗ 
den; aus ber Sinnlichfeit entjtehen alle 
Wahrnehmungen; die Neigung und Ges 
wohnpeit, ſich van finnlihen Gindrüden und 
Meigungen beſtimmen zu faffen : errſchende 
Sinnlichkeit; er zeigt viel Sinnlichkeit; 
rohe Sinnlichkeit; eine ſinnliche Empfin⸗ 
dung, finnliche Begierde. 

Sinnlo6, €. u. U. w., des Sinnos oder der 
Sinne beraubt (Annentos) : ein finnlofer Zus 
ſtand; beſonders des Verftandes beraubt : ein 
finnlofer Menfch; ſinnlos handeln, ſpre⸗ 
hen, ohne dabei etwas zu denken. Bei dem 
Sinnlofen find die Sinne unmittelbar bee 
täubt und die Verrichtungen des Verſtandes 
sehemme, dem Unfinnigen aber fehit dee 
Verſtand, wodurch er außer Stand gefeht 
wird feine Sinne zu gebrauchen; von Worten 
und Ausdrüden, feinen Sinn habend „ feinen 
vernünftigen Begriff gefattend: finnlofe 
Wörter, Ausdrücke; die S-lofigkeit, Mr 
en, die Gigenfchaft, auch, ber Zuſtand eines 
Dinges, da es ſinnlos if; eige unverßändige 
oder unfinnige Handlung. 

Sinnpflange, t., eine Gattung audländifher 
Hülfenpflanzgen. vinter denen verfchiedene Ars 
ten derfeiben eine Art von Sinn ober Empfin⸗ 
dung, d. h. eine grofie Reizbarkeit zeigen. ins 
dem fie ſich bei einer Berührung zufammenzies 

hen (Mimofe, das Sinnkraut, Fühltraut); 
beſonders die gemeine Sinnpflanze (Scham⸗ 
pflanze) , weiche firauchartig, anderthalb Fuß 
hoch im füdlichen Amerita waͤchſt, außevordents 
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lich reizbar if und fig beſonders bei warmer 
Witterung ſchnell zufammenzieht, wenn man 
fie berüprt, und eine andere, aud in Güde 
amerika, gleichfalls ftrauchartig und drei Fuß 
boch wachfende fehr reisbare Art (reisbare Aka⸗ 
sie) ; die unechte Sinnpflange ‚eine in Agpps 
gen einheimifche Pflanze mit glodenförmigem in 
wei Lippen getheilten Kelche und vier [hmetters 
Iimgsförmig geftehten Blumenblättern (Schams 
Hflanze) ; Die Sinnrede, eine finnreiche Rebe; 
©S-reih, E. u. u. w., don vielem Verflande, 
Nachdenken und Scharffinne zeigend, auch viel 
Stoff und Nachdenken enthaltend: ſinnreich 
fenn , fprechen, fchreiben ; ein fingreicher 
Sinfall, Scherz; der S-rüdpalt, das 
Burüdbehsiten in feinem Ginne, auch dasie⸗ 
nige felhft, was man in Gedanden behält, Des 
fonders ein ſolches unftatthaftes Zurüdbehalten 


in Gedanken, 4.8. bei einem Eide, wo man: 


etwas als in der Veſchwoͤrung nicht begriffen, 
im Sinne behält (Aeservatio mentalis, Ge⸗ 
danfenvorbehalt) ; der S-fchluß, ein unvolls 
kommener Vernunftfchluß,, Der nur aus zwei 
©ägen, dem Unterfage und Schiußfage, bes 
ftept, und zu deffen Vervollſtändigung einiges 
Nachfinnen erfoderlich if, 3. 8, du bi ein 
Menſch, alſo bift du ſterblich, wo der Oberſatz: 
alte Menſchen find ſterblich, weggelaſſen if; 
Soeſchwer, E. u. U. w., ſchwer zu verſte⸗ 
ben, aber auch, einen wichtigen großen Sinn 
babend; dad S-Ipiel, das Spiel mit dem 
Sinne eines Wertes, eines Satzes; S-ſpie⸗ 
len, unth. 3., mit dem Ginne der Wörter, 
Satze ıc. fpielen; der S-fpruch, ein Spruch 
oder kurzer Satz, der einen nachbrüdlichen 
Sinn, einen kernhaften Gedanken oder Auss 
ſpruch enthält, dabei wigig und finnreich eins 
gelleidet if (ohne diefe Eintleidung ein Dent⸗ 
fpruc) ; ein kurzer Satz, fofern gr einem Sinn⸗ 
bilde zur Überfchrift und Erklarung dient (Lens 
ma); S-fprühlih, €. u. U. w., nad Art 
eines Sinnſpruches; S-verwandt, €. u. 
u, m,, ähnlihen Sinn oder Berfiand habend, 
yon Wörtern und Ausprüden (fononym). Das 
yon die S-verwandtfchaft, Synonymie, 


die S-verwandtfchaftölehre, Spnongmit, 


und dad S-v-wörterbuch, fononpmilces 
Worterbuch; S-vol, E.u. U. 1. , voll Sinn, 
bedeusungsvollz; das S-werkzeug,, das Werks 
zeug eines Sinnes (Binnenorgan). 

Einöpel, m., -8, ein eifenpaltiger Jaspiß von 
verſchie denen Barben , in Sachſen, Böhmen ıc, 

int Umſt. w,, veraltet, feit , Richter 19, 30.3 
eis ein Bindewort f. nachdem, indem, weil; 
Sintemahl, ein veraftetes Bindemwont, für 
weit, indem, das feinen Plag immer zu An⸗ 
fange bes Gates hat, 1 Mof. 18, 18. 

3. Sinter, m., -B, die Schuppen, weiche von 
dem glühenden Eifen beim Schmieden abſprin⸗ 
gen (Zünder), 

8. Sinter, m., -8, im Bergbaue, ein Falle 
artiger Gtein, der aus dem ausfinternden, 
mit Kalkerde gefhtwängerten Waſſer (Ginters 
waſſer) entfleht, und nach ber Abdunſtung des 
Waſſers zu einer feſten Maffe wird (Steinſin⸗ 
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ser, Teopffiein), wie in der Baumanns⸗ und 
Bielshöhle rc. ; anf ben Leinwandbleichen heißt 
die Afche von fautem und morſchem Holze Sins 
ter und Sinteraſche, und man nennt grauen 
Sinter , die Afche von morfchen Weißtannen, 
weißen Sinter , die Aſche von morſchen Ei⸗ 
hen, Buchen und Espen, 

Sintern, unth. 8. mit ſeyn, im Bergbaue, 
tropfenmweife herausrinnen, au Boden fallen; 
das Waffer fintert durdy das Geftein, 
dringt durch daſſelbe tropfenweiſe (fiegern, file 
fern, im N. D. fiepen, fiepern); gerinnen, 
su einer feken Maffe werden; das Sinters 
waſſer, f. Sinter 2. 

*&inumbralampe, w., eine in England er 
fundene Lampe, welche gar keinen Schatten 
wirft. 

Eipeler, m, -&, landſchaftlich, einer, der 
fipeit; Eipeln , unth. 3. mit Haben, im R. D. 
nur einige wenige Tpränen meinen (im Osna⸗ 
brüdfchen ſippern) . | 

Sipen, Sipern, unth. 3. mit haben, ſidern. 

Sipmaß, f., in manchen Gegenden, 4.2. in 
Meißen, im Altenburgſchen ıc. ein Maß zu 
trodnen Dingen, des vierte Theil eines 
Scheffels. 

Sipp, Umſt. w., im N. D. ein Wort, welches 
die Geberde eines zuſammenge zogenen Mundeb, 
und zugleich die gezierte Ausſprache mit zugee 
fpigtem Munde ausdrude: den. Mund fipp 
treden, im R. D. einen Heinen Mund ma 
ben, auch/ ipn verziehen ; bie Zungfer Sipp, 
ein geziertes Brauenyimmer. 

Sipp (Bippe), m., -n, M. -n, au bee 
Sipper, -®, veraltet, der Verwandte, Dir 
Berwandte (ehemadis au Sippebluth; Die 
Eippe, M. -n, die Berwandefhaft. 

1. Eippen, unth, 3. mit haben, verwandt 
feyn, derfeiden Abrunft fepn: geſippt, aus 
befippt fenn. N 

s, Eippen, unth. 8., im N. D. mitlaufen wie 
ein Hund (fippfen). 

3. Eippen , th, und unth. 8., im N. D. mit 
einen Zügen trinken (ſippken). 

Sipver, m., -8, veraltet, [. ber Sipp; DEE 
Cipperbe, ein Sippe, als Erde, 

Cipphund, m,, im MR, D. ein Hund, welcher 
gewohnt iſt mit feinem Herrn gu laufen, 

Sippfen , unth. und th. 8., 1, Sippen 2 u. 

Cippfraft, w., veraltet, die Kraft der Ver 
wandefhaft; Cipplich, E. u. U, m, den 
Siopen angemeffen ; die Eippfchaft , M--N, 
die.Berwandtfcaft , befonders in aufs oder 4 a 
feigender Linie, wie Eltern und Kinder, ii 
Borfahren und Nachtommen; die ſammtliche 
gefippten Perfonen , 1. Chron. 4: 
S-fhaftsbaum, ein Stammbaum, | 
die Sippfcaft nahweifer ; das S-theil, | ei 
ienige Zpeit an eine» Erbfcaft , welder FI 
Yerfon als Gippen gebührt ; die S-1adl, 
Grad der Verwandtſchaft. 

Sie)re, w,, Mernn, die Ausſchlas oder N 
milde (Sirihen, Seire, Güreı Erna 79 

®&ire, gnadigſter Herr, die Anrede au 
und Könige, 


Sirenen 


Birenen, die, fabelbaſte Seejungfern, die, 
nach der Erzaͤhlung der Alten, durch ihren 
reijenden Gefang (Sirenengeſang, S-Iied), 
die Seereifenden an ſich logten und fie auf⸗ 


Jebrten. 

Eirius, m, der Hündsſtern, der in den 
Handstagen der Sonne am nächften ſteht. 

®Sirötko, ı., der Brenns oder Glüptwind, ein 

troduss und heißer Güdokwind in Italien. 

Sirop, m, eb, M. —, ein zur Dide des 
Honigs eingefochter Saft, aus den Aufgüffen 
vieler Phanzen, Blumen und Früchte; in ens 
geree Bedeutung, derjenige braune Abgang 
von dem Buder in den Zuckerformen, welcher 
aus der Spige derſelben in ein untergefegtes 
Gefäß Läuft. Davon dee S-topf, der &- 
handel, der S-hänbler ıc. 

Eirpen, w., in der Schweiz, eine Art Molten, 
weiche beim Räfemachen nach dem von den Buls 
dern geſchiedenen Käfe übrig bleiben und weis 
de, weil fie noch viele Fetttheile enthalten, 
über ein ſtarteres Zeuer gebracht werden, das 
mit ſich der WBorbrud davon abfondere; der 
Salamander oder Moich (Jute, Quatserteifh). 

Eirtelflange, w., eine Art Sqhlangen in 

mada. 


Eirten, Küppen, Stein⸗ und Sanderhöhun⸗ 
gen in der See. — 

Eirzen, th. 8., in der Lauſitz, Sie zu jemand 
ſazen (Regen). 

Eifer, w. Siſererbſe, w., ſ. Ziſer. 

Siſter, f, -&. ein Getreidemaß , woren 65 
anf eine Lak Korn gehen. 
fer, w. ‚ ein feiner , abgerichener Rapfkuchen, 

*ifiren, 1) th. 3., hemmen, Einpalt thun; 
eine Arbeit _fifticen müflen; 2) ind. B., 
fi (mich) fiftiren , fi Kellen , einfnden. 

€it, ump. w., landſchalti., feit; S-maplß, 
Um. m., feit der Zeit, au, vom ba, baber, 
ieh, während, 

Sitte, w., M. -n, eine Art und Weife des 
freien Handels , -in welcher man fih gleich 
Net und mis mehrern Andern übeneinkimmt : 
dat SefundHeitteinfen war fonft eine all- 

ine Gitte,_1 Mof. 19, 26.; jedes 
and hat feine Sittey; das ift einmapl 
fo feine Eitte. Die Sitten Hängen von dem 
«gemeinen Untheite über Dad ab, was anfläns 
dig und ſchidlich if, und beruhen auf Grund⸗ 
fügen und Gefinnungen, wodurch fie ſich von 
den bloßen Gewopnpeiten und Gebrauchen uns 
terſcheiden. In dieſem Ginne wird Sitte am 
Miufigpen in der Mehrheit gebraucht , befonder& 
in Anfehung des gefelfchaftlichen Lebens: 
te, böfe Sitten annehmen; feine, milde 
Bitten haben ; ‚ein Menfch von groben 
Alten; im eugerer Bedeutung nur die guten, 
feinen Sitten; Die Vertraulichkeit ift das 
Sad der Sitten; ebemabis auch f. Eigen⸗ 
fait ‚Gigentpümtichkeit , und für Belaffenheit, 

WA i.daienige, wodurch die freien Hanbluns 

Un behimme werben, f. Gefeh, wie 1 Kon. 

— — 14. — 

» gefittet machen. on gefite 
ar 6 geſi 


Sitt ig 13 


Sittenanmuth, w. , die Aumuth des Bitten; 
dad S-budy, Berti. w. das S-büchlein, 
ein Buch, worin Gittencegein gegeben wer 
ven; die S-darftellung, dee S-fehler, 
die ©-feinpeit, der S-forfder, die & 

eſchichte, erttären fi ſelbn; bad B-ges 
fe, ein Geſetz, welches die freien Handluns 
gen.der Menfhen nad Gründen, welche in 
der Bernunft Liegen, betimmt und regelt 
(Moraigefep) ; die S-Iehre, die Lehre von 
den guten Gitten ins gefellfchaftlichen Leben ; 
in höherem Sinne, die Lehre von den ſammt⸗ 
lichen Pflichten vernünftiger Wefen (Moral, ' 
Ethity; eine Schrift, in welcher Diele Lehre 
aufgeſtellt if. Davon der S-Iehrer, bie 
&-I-inn (Moralik , Etpiter) und G-Iehrig, 
@.u. uw. (moralifh); die S-lifte, eine 
zifte, welche man über die unferer Auffiht 
übergebenem Perfonen in Anfehung ihres fitte 
lichen Betragens Hält; S-Ios, E. u. u. w., 
der guten und feinen Sitten und der Pflicht⸗ 
mäßigfeit im Betragen ermangelnd ; ein ſit⸗ 
tenlofer Menſch; ein fittenlojed Betras 
gen, Davon die Sittenlofigkeit; der S- 
meifter, die S-m-inn, eine perfon, welche 
gute feine Gitten Ichrt (Hofmeifter und Hofe 
meifterinn) , auch tadelnd und verächtlich, eine 
Perfon, welche die Gitten Anderey meiftert, 
betritteit; die S-milde , im Gegenſatze der 
Gittenroppeit; die S-milderuug (Kultur) ; 
der S-prediger, die S-p-inn, eine Per 
fon, weiche undefugt Andern gute Gitten em⸗ 
vfiehlt, und Hei einem Verſtoß dagegen tadelt; 
die S-predigt, eine undefugte Rede, Ans 
vebe, worin man gute Bitten empfiehlt und 
ſchlechte sadeit: einem eine Sittenpredigt 
halten; das Sereich, das Ganze, welches 
fittfiche Wefen als foiche ausmachen, auch, be? 
Inbegriff alles deſſen, was sur Sit tlicht eit 
ebort (ethiſches Reich) ; die S-reinheit ; bie 
el; der S-richter, die S-r-Inn; 
die S-richterei, das unbefugte Urtheilen 
über die Gitten Anderer; die E-rihtung, 
die Richtung , weiche man ben Sitten Anderer 
Gibt; das Richten üben die Bitten, die S- 
rohbeit; die S-fchule ; der S-fpruch, ein 
rurzer träftiger Satz, welcher eine gute Lehre 
für die Gitten enthält (Gentenz) ; der S- 
ſtaat, f. Sittenreich; die S-jtrenge ; die 
&-verbefleeung, dad S-verderben, der 
S-verderber, da8 S-verderbniß, der S- 
verfall, die S-perfeinerung,, ertlaren ſich 
feibtt; die S-welt, die fittlihe Weit, das 
Sittenreich; das S-werk, eine Schrift über 
Die Sitten; S-widrig, Enu. u. w.; der &- 
zwang, der Bivang, den eine Sitte auflegt. 

Eitter, m., -8, veraltet, einer, der fittet, - 

Sittgtib E. u, u. w., gelb wie die gelbe Barbe, 
die aus den Beeren und der Rinde dei gen 
meinen Wegdornes bereitet wird. 

Sittig, E. u u. w. gute Gitten babend, Lit. 
2, 5., Sir. 31, 22.5 veraltet, f. ſanft, ger 
Iinde. 

Eittig, m.,-ed, M.-e, im O. D. der Papageb 
GSietitkut, Sittuſt, Sicuth. 


14 Sittigen 
Shttlgen, th. 8., veraltet, fittig machen, gute 
Sitten ‚beibringen, 

Sittiggrün, E. u. u. w., im 9, D. papagel⸗ 
grün; dad S-haus, das Papageipaus. 

Sittigkarpfen, m., der Laimer. ©. d, 

Sittlich, €. u U. w., den Gitten gemäß: 
ländlich, fittlich, mie ed den Bitten jedes 
Landes gemäß if; am häufigfien von den 
freien Handlungen der Menſchen, fofern fie 
- gut oder böfe find (moraliſch): fittlich gut, 
fittli böfe; der fittliche Werth eines 
Menfchen, einer Handlung ; die ſittliche 
Würde des Menfchen; daß fittliche Vers 
derben; in engerer Bedeutung fagt man für 
ſittlich gut auch nur ſittlich, und bezeichnet 
damit die Übereinftimmung alker unferer freien 
Handlungen mit ihren Geſetzen, im Gegens 
fage von unfittli oder ſittlich böſe. Vergl. 
Sefittet und Sittfam, auch Sittig; bie 
S-Peit, die Eigenfchaft einer Perfon und 
Handlung, da fie fittlich gut oder fittlich böfe 
iſt (Moratität), 

Sittmäßigkeit ‚10. , veraltet, die Beſcheidenheit. 

©ittreich, €, u, U. m., rei) an guter Bitte; 
S-fan, €.u.U.1., in feinem äußeren Be⸗ 
tragen, Anftändigkeit und Mäßigung zeigend, 
und fi dadurch im gefellfchaftlichen Leben 
angenehm madend: ein fittfames Mädchen, 
Weib; ein fittfames Betragen; auch in 
weiterer Bedeutung f. gefittet,, den guten Sit⸗ 
ten gemäß. Davon die Sittſamkeit, die Eis 

ienfchaft einer Perſon, da fie fittfam iſt. 

Eittvogel, m., die Spechtmeiſe, ober ber Blaue 
[pet „ Sraufpest. f 

*Eituatiön, w., Lage, Stellung, Berfaffung 3 
Situirt, gelegen, geſtellt: er iſt gut ſituitt, 
er if in günfligen Umftänden. 

Sih, m.,-ed, M. -e, der Zugand, da man 
fige: Sitz und Stimme im Rathe haben, 
darin figen, und Theil nehmen dürfen; der 
Ort, wo, und das Ding, auf weichem man 
fine: der Sitz eined Stuhles, derienige 

: breite und flache Theil deffelben, auf weichen 
man ſich fege; unter dein Baume ift ein 
ſchöner Sig angebradht; die Eike in 
einem Wagen, in der, Kirche ıc.; alle 
Sige waren vol; er fand keinen Sitz 
und mußte ſtehen; bei den Jägern der Ort, 
wo fih) das Rehwildbret niedertput; uneig. 
auch der Ort, 100 man sinen dauernden Aufs 


enthalt Hat: a Sig an einem Orte 


nehmen, aufichlagen, haben; der Sitz 
des Kaifers bie Refidenz); der heit des 
Körpers, auf welchem man figt, das Gefäß. 
Sitzanker, m.. in der Schifffahrt, ein großen 
und ſchwerer Schiffsanter, der beftändig auf 
einer Rhede oder in einem Hafen Hegen bleibt, 
damit er daſelbſt zum Heranziehen der Schiffe 
dienen fönne ; die S-arbeit, Arbeit, welche 
man figend verrichtet; Die S-bank, eine Banf 
darauf ‘zu fißen (gewöhnlich nur die Banf)s 
am Wirkftuhfe eine Bank, worauf gegetteit und 
Vie Schergiebe an einer Kurbel umgedreht wird; 
in den Booten und Schlupen, eine Bank im 
Gintertpeile derſelben zus Bequemlichkeit der 


Bigen 


Offisiero; das &-bein, in der Serglie⸗ 
derungsk., ein Bein, welches am Beden nad 
unten liegt; der S-b-Pnorren , ebendaf., 
die untere rauhe Bläche des abs und auffleigens 
ben Aſtes des Sitzbeines; der S-b-nerve, 
ebendaf., ein Nerve, welder aus ber Berbins 
dung des unterfien Lendennerven und der vier 
obern Rreugbeinnerven entfleht; die S-b- 
ſchlagader, ebendaſ., eine Schiagader, wel⸗ 
&e unter dem birnförmigen Muskel hinten 
sum Becken hinausgeht und unter andern auch 
den vom Gigbeinfnorren Fommenden Muskeln 
Bweige gibt; der S-b-ftachel, ebendaſ., 
derjenige fpige Theil, weicher den großen 
Ausfchnitt des Sitzbeines nach unten begrenzt; 
das S-bett, ein Ruhebett (Sofa). — 
Sitzen, unregeim. , erft verg. 3., ich ſaß, bee 
dingte Arc, ich ſaͤße, Mittelm. der verg. 3., 
geſeſſen, Anrede, fißle), unth. 3. mit haben, 
fich geſetzt, d. 5. fi auf den Hintern oder das 
Gefäß niedergelaffen haben und auf ſolche Art 
den Körper ruhen laſſen, zum Unterfchiede 
won Reben, liegen und knien; nicht figen 
können; wir figen fchon alle; auf der Er» 
de, auf einem Stuble, auf dem Pferde, 
am Tifche, vor dem Tifche, hinter dem 
Tifche; bei Tifche oder zu Tifche figen, 
Bei Tiſche ſeyn, fpeifen; am Ofen, am Fen⸗ 
ſter ſihen einem zur Rechten figen; fich 
(mich) krumm und müde ſitzen, von vie 
Iem &igen frumm- und müde werden; bier 
läßt fich gt gen, Hier figt man gut; da 
figt ein Vogel, da if ein Vogel in Ruhe; 
eine figende Arbeit, eine ſitzende Lebens⸗ 
art, find Häufige, doch unsichrige Ausbrüde 
bes gemeinen Lebens, f. Arbeit, welche man 
finend verrichtet, und eine Lebensart, bei 
weicher man viel figen muß; im weiterer und 
uneigentliher Bedeutung, in verfhiedenen 
Sällen, zu einem beflimmten' Bwede figen: 
dem Mahler figen, fi von ihm mahlen 
laſſen; Beichte ſitzen, von Geiftlichen, Das 
ſitzen, um ſich die Beichte ablegen zu laſſen; 
einem Beichte ſitzen, feine Seichte figend 
anhören ; zu Gericht ſitzen, Gericht halten ; 
im Rathe fiben, ein Mitglied des Nathes 
feyn; in engeror Bedeutung it der figende 
Rath, nit allein der verfammelte "Rath, 
fondern da, mo der gefammte Rath in zwei 
oder brei Klaffen getheilt iR, wovon jährlich 
eine Kaffe an die Meihe und Regierung 
kommt, auch bieienige Rfaffe, weiche eben vie 
Regierung hat, und in diefem Ginne it der 
fibende Burgemeifter deu regierende oder 
amtende; zum Verkauf figen, «uf den: 
Martte, in eines Bude; einen dauernden 
Aufentpalt an einem Orte haben, oder auch 
nur fortwährend in einem gewiffen Zuſtande 
fi befinden: immer auf dem Lande, Dor⸗ 
fe, in der Stadt figen, fi dafelsk immer 
aufhalten; immee im Haufe, hinter dem 
Ofen figen, nicht aus dem Haufe kommon; 
ſtets über den Büchern figen, immer 
jchreiben, lernen, ſtudiren; warm füßen, 
uneig., ſich im Wohlkande befinden; ſtiue 


Sitzer 


ſihen, ſowotzl eigentl., ohne ſich au ruhren ie., 
als auch uneig., nicht thätig ſeyn, die Hände 
in den Schooß legen; im Gefängniffe ſitzen 
oder gefangen ſitzen, auch nur ſchlechtbin 
ſiten, fich im Gefängniffe als Gefangener 
befinden; anf den Tod ſitzen, wegen eines 
Verbrechens, welches mit dem Tode beftraft 
“wird, in Gefängniffe ſeyn; auf Rechnung 
fifen, einem Amte auf Rechnung vorfichen, 
fo dab man dem Figentpümer die Einnahmen 
und Ausgaben berechnet ; ſitzen laſſen, ſowohl 
ehne feinen Witten zurüdiaffen, im Stiche 
laffen, darum Fommen, 3. B. im Spiele viel 
Geld figen laſſen, ats auch vorfehli vers 
lafſen und gurüdtaffen: er iſt davon ges 
kan und hat feine Frau figen laffen; 
figen bleiben, von weiblichen Perfonen, uns 
verheirathet bleiben; in noch weiteren Bedeu⸗ 
tung, von Teblofen Dingen, ſich Überhaupt, 
auf eine bleibende Art an einem Drte befinden: 
ein Schiff ſitzt, oder ſitzt feft, wenn es auf 
den Grund gerathen if; der Hut fißt feſt 
auf dem Kopfe, wenn er nicht fo leicht abe 
falt; ein Brett füht feft, wenn es an oder 
in etwas befeſtigt iR; es figt viel Schleim 
auf der Bruſt; hier ſitzt inir's, Hier uegt 
dad Übel, Hier fehle es mir; den Schimpf 

kann ich nicht auf mir figen laffen, ihn 
nicht tragen , fi) dagegen verantworten, das 
von befreien; im engerer Bedeutung in Vers 
Findung mit den Wörtern gut, ſchön, ſchlecht, 
übel ıc, von Kieidungsflüden, und der Art 
und Weife, wie fie den Körper bebeden: das 
Neid figt (ſteht) gut, die Haube fiht 
ſchief; ehemapis aud in weiterer uneigente 
Ber Bedeutung, für anſtehen, anfändig 
überhaupt, 

Eiger, m., -8, eine Perfon, welche fig; bie 
Sitzerinn, eine ſolche weibliche Perfon; ein 
Ding, weiches figt, 4. B. im Schiffbaue die 
een Berlängerungen der Bauch⸗ und Pieks 
Fide, welche mit diefen und den Auflangern 
&n Epann ausmachen. Man unterfheidet 
Eiger des Flachs weiche ſich auf folhe Art 
wit den Bauchflüden vereinigen, daß ihre 
Funde Bugt nach der Anfenfeite des Schiffes 
fäßt, fo daß es bauchig wird, und verfehrte 
Sitzer, welche fo gegen die Piefftüde vers 
Sunden find, daß ihre hohle Bugt nach außen 
wu fällt, wodurch der Bauch des Schiffes eins 
gejogener wird ; im gemeinen Scherze, der 
Bintere; die Sitzerer, das Sitzen, tadelhaft 
in Anfegung der Art und Weiſe. 

Eihtzfleiſch f., uneigenttich in der Nedensart: 
er hat nicht viel oder er hat Fein Sitz⸗ 
Reif, er kann nicht Tange ſigen / fit nicht 
gem; dad S-gebund, ein Gebund Strob 
"cr Heu, weiches auf einem Bauerwagen 
Wim Eige dient; das S-geld,, Seid, weiches 

a Befangener dem Gefangenmwärter zu ent⸗ 


Alten hat; in Schwaben dasjenige Geld, ' 


wege der Beifitzer eines Landgerichtes als 
8 empfängt; im Schwaben auf dem 


ande, Geld, welches die Häusler dem Grund⸗ 


hera eb Dorfes entrichten, als ein Schub ⸗ 
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gern; S-haft, E· u. u. w. ſeßbaft; S-ig, 
S. u u. w., Gige enthaltend, in den Bus 
fammenfegungen eins, zwei⸗, vierſitzig 2c. 5 
das &-höcen , in der Zurnt. eine Springs 
vorũbung mit zufammengesogener Stellung 
des Leibes ; der S-Faften, ein Kaften darauf 
au ſitzen, befonders in den Kutſchen; das S- 
kiſſen, ein Kiffen, auf weichem man fißt (das 
Sitzpolſter); dad S-lager, ein Lager, wels 
ches zugleich zum Sitze dient, wie bie Polſter 
bei den Morgenländern; das S-leben, für 
figende Lebensart; der &-Iing, -es, M.-e, 
einer, der ſihend feine Gefhäfte betreibt; daß 
&-lingsleben , das Leben eines Giglinges; ' 
der S-ort, ein Ort, auf welchem man fit; 
im VBergbaue, ein Drt, wo ber Bergmann 
anfigt oder ſihend arbeitet: mit dem Sitz⸗ 
orte fortfahren, einen folhen Ort in die 
2änge forttreiben; der S-pfahl, im Berg⸗ 
baue, ein Pfahl oder Feiner Klotz, worauf 
der Häuer in der Grube vor Ort figt ‚und dad 
Srz und Geftein ſihend aushaut; das S-pols 
ſter, ſ. Sitzkiſſen; S-fam, E. u. U. w., 
gern viel figend,, viel gu ſihen gewohnt. Davon 
die Sitzſamkeit, die Reizung, Luft, viel zu 
figen ; die S-flätte, der Sihort; der S— 
tod, im Bergbaue, ein tod, auf welchem 
man figend das Erz in einem aus Leiten bes 
ſtehenden BtöR gewinnen win; die S-fiufe, 
eine Stufe, welche gu einem Gige dient; der 
-tag, ein Tag, an welchem man viel ſitzt; 
ein Tag, an welchem ein Gericht „oder eine 
andere Behörde Sitzung Hält (beffer der Siz⸗ 
zungstag, gewöhnlich Geffiondtag). 
Sfgung, w., M. -en, das Berfammeltfeyn 
und Berathſchlagen eines aus mehrern Mitglieo 
dern beſtrhenden Ganzen, eines Rathes (Sefs 
fon): Gigung halten; in der erften, zweis 
ten Sigung; der Sigung bei wohnen ; der 
Sitzungstag, f. Sigtag; die Sitzweile, 
eine Zeit, während welder man au figen 
pflegt. &o in Baiern die Zeit von 6 bis 9 Uhr 
Abends im Winter, mo die Landleute allerlei 
Arbeit figend verrichten. 


‚Sizilien, -8, Name einer großen Infel im 


mittellãndiſchen Meere, dem untern Italien 
gegenüber. Davon der Gizilier, die Sizl⸗ 
lierinn (Sisitianer , S-inn) , Bewohner Sizi⸗ 
tiens; und GSigilifch Sizilzaniſch),au Sisl⸗ 
lien gehörende Die Siziliſche Vesper, ein 
aus der Geſchichte bekanntes Blutbad. 

*Efabin, m., der Veifiger eines Gerichts; das 
S-ät, der Schöppenfkupl. 5 





Skadenza, w., in der Kaufmanusſprache, 


die Verfallzeit eines Wechſels. 

Stägerraß, m., ein Meerbufen an ber äußers 
Ken Spitze von Jütland (Kattegat). 

“Sfäla, w., in der Tonk., die Zonleiter; in - 
der Brößeniehre, die Gradieiter oder der Maße 
ſtab auf mathematifhen und phuRtalifchen 
Wertjeigen, Ri 

Sfälde, m., —n, M. «mn, Name der alten 
Dichter bei den Schweden, Rormännern und 
Isländern; B 

“SPalpeil, f., ein Berglieberungsmeffer ; Skal⸗ 
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piren, unth. und. th. 3., abhäuten, beſon⸗ 
ders den Schädel. 

“Skandal, m., -8, Ärgerniß,, Verſtoß gegen 
die Ehrbarkeit, eine ärgerlihe Sache, ein 
Lara; SPandalificen, Argerniß geben ; fich 
ſkandaliſiren, fi daran ärgern, Anftoß neh⸗ 
men, SPfandalds, €. u. U. w., ärgerlid, 
anftößig; ſkandaloͤſe Chronik, Läfterger 
(dichte. r 

*Sfandiren, th. und unth. 8., einen Vers 
abneffen, nach dem Versmaße Iefen ; die Skan⸗ 
flön, die Versmeflung, das Lefen nach dem 
Bersmaße, 

*Sfapulier, fe, -8, ein Schultertleid, Stüd 
der OrbensHeidung bei den Benedittsmoͤnchen. 

“Sfärgmuz, m,, eine Urt Hanswurſt auf dem 
altsital. und Granz. Theater. 

“Sfarifiziren, unth. 3., fhröpfen, mit deu 
Lanzette das Bahnfleifih einzigen; die Ska⸗ 
eififatiön, die Schröpfung. 

*Sfärpe, we, die innere Boſchung des Gras 
bens an eingr deſtung ; Skarpiren, unth. 8. 
Voͤſchung machen. 

Skaͤrtenkraut, ſ., Name des Taubenſchnabels, 
des Storchſchnabels mit runden Blättern 
(Smartenfraut) und des Bergalants (Skorten« 
kraut). 

Ekaͤſt, m, —es, M. -e, der Fiſchadler, gro⸗ 
fie Meeradler oder Beinobrecher. 

eSkaͤtlegen, im Tarod, die drei Karten able⸗ 
gen, die man als Rartengeber mehr hat, als 
die beiden Mitfpieler. 

“Skelett, ſ., -8, M. -e, ein Gerisp, Knoe 
chengebãude; SPelettiren,, unth. und th. 3.. 
einen Körper „ befonders einen tpierifchen, von 
feinem Fleiſch enthlößen. 

“Sfeptizisin(u8), m., der Zweifelgeiſt, die 
Zehrart , nad welcher man, um jur Erkennt⸗ 
niß zu gelangen , bei allen Unterfuchungen über 
das Weſen der Dinge von Zweifeln ausgehen 
fon; der Sfeptiker ,-& ‚der Bweifter; SPeps 
tiſch, E. u. u. w. zweifelnd, amweifelfüchtig« 

Skink/ m., f. Stink. 

"SE (pr. Sf). m., im Tarock, ein Kar⸗ 
tenmann „ der fich nicht an die Regeln des Spielt 
bindes und zu allerlei dient. 

eSkiſiren, sedf.3., ſich (mich), ſich heimtich 
entfernen. 

Skizze, w., M. -n, der erſte Entwurf, die 
Srundlinien, der Unwiß; Skizziren, unth. 
und th. 3,, einen Entwurf machen, entiwer 
fen: eine Landfchaft. ! 


Eklaͤve, m, -n, M. -n, die Sklavinn, 
eine Perſon, welche einer andern als formlie 


ches Eigenthum angehört. und ihr alle und 
jede Dienfte, weiche fie von ihr verlangt. ver⸗ 
richten muß : einen zum Sklaven machen 3 
Sklaven kaufen, verkaufen; mit Skla⸗ 
ven Handel treiben; uneig., eines Andern 
SHave ſeyn, von feinem Willen, feinen 
Sefeblen gang abhangen, ein Sklave feiner 
Leidenfchaften ſeyn, ſich von ihnen ohne 


Widerkkand behevrſchen iaſſen; ein Slave 


feines Amtes ſeyn, dur daffelde fo gebuns 
den ſeyn, Daß man Heine Zeit für fi behält; 


Skorpion 
Sklaven, untd. 8. mit haben, Selave ſeyn, 
in Sklaverei ſich beſinden, Selavendienſte ver⸗ 
richten. 

Sklaͤvenarbeit, w., das S-aad, abmürdis 
gend, die Arbeit, der Leichnam eines Skla⸗ 
ven ; bie S-bande, Feffeln , welche den Skla⸗ 

- ven angelegt werben, und uneig., Breiheit 
und Unabhängigkeit raubende DBerhältniffe 
(Sttavenfeffel); die S-bande, eine zuſam⸗ 
mengehötende Menge von Sklaven; dad S- 
eifen, Ketten für Sklaven; uneig., etwas, 
mas die Breiheit, Unabhängigkeit raubt (die 
Selavenkette, SHavenfeffen ; die S-fuccht, 
das Segefecht, der S-geift, erftären ſich 
ſelbſt; S-haft, E. u. u. w., einem Gfla« 
ven äpnfih, au, einer Sklaverei ähnlich; 
die S-Baud, der S-handel, der S-häud» 
ler, die &-herde, das ©-herz, das S— 
jod, die S-kette, der S-Pittel, ertla⸗ 
zen fi feld; der S-Fönig , ein König von 
Sklaven, aud ein ſtlaviſcher König; das S- 
land, ein Land, in weichem die Unterthanen 
ohne rechtmäßige Freiheit find; das &-Ies 
ben, das S-lied, das S-mädchen, der 
S-markt, der S-naden, der S-pflug. 
Sereich, €. u. U. w., dad S-reih, der 
Serock, die S-fchar, der S-finn, der 
©&-ftand, erklaren ſich ſelbu; dad &-thum, 
die Sklaverei; dad S⸗wamms; dus S- 
werk; die SPlaverei, M.-en, der Zuſtand 
eines SMaven ı in SElaverei leben ; uneig., 
der Buftand, da man ganz yon der Willtühn 
eines Andern abhängt und thun muß, was er 
will, Überhaupt jeder Zuſtand, der die Zreis 
heit mehr odey weniger beſchränkt; SElävifch, 
€. u. U. w., einem Sklaven ähnlich: ffla= 
vifche Arbeiten verrichten; ſich ſtlaviſch 
fürchten ; ein ſklaviſches Leben. 

*Sfölien, die, Tiſch⸗ Rundgefänge, Tafele 
fprüce der alten Griechen. 

“Sfoöntro, f., bei den Kaufleuten, das ges 
genfeitige Berechnen oder Ausgleichen. Das 
von dad S-buch, Abrechnungsbuch; S-tas 
ge, Abrechnungstage zur Meßzeit; Efons 
triren, unth. und th. B., vergleichen, gegen 
einander halten und abfhliehen. 

ln E. u. Hm, , fpöttifh, fpöttelnd ; 
SPoptificen, untp. 8., fpötteln , ſticheln. 

Skorbũt, m. Scharboch; Skorbütifch,, €. u, 
u, w., fiharbodartig. 

SPorpiön, m... 6, M. -e, ein Biefer mit 
acht Beinen, vorn mit ſwei großen Scheren, 
und hinten mis einem langen gegliederten 
Schwanze, der fi in eine gefrümmte Gpige 
endigt, mit welcher er fliht und wobei er zus 
Gleich aus einer Heinen BInfe am Ende des 
Schwanjes ein Gift in die Wunde fließen läßie. 
Es gibt verfchiedene Arten von verfhiedence 
Größe und Farbe, und fie Iehen in den wäre 
meren Begenden an feuchten Drten unter Stei⸗ 
nen, in Nigen an Thüren und Zenflern, im 
Kammern und Kelleen; in der Sternwillens 
{Haft Name eines Sternbildes im Thierkreiſe, 
in welches die Sonne den 23fien des Weine 
wmonats ſcheinbar tritt; uneig., Name zweier 


"&torpionfliege 


Arten Sqneden, weiche au Skorplonſchnrko 
ten heißen; die SPorpidnfliege, eine Art den 
Gliegen äpnlicher Biefer,, deren Schwanz dem 
Sawan;e der Storylonen äpnlih ik; das 
S-(m)gift; das S-graß, f. SPorpion« 
kraut; das &S-Fraut, eine Sattung Hülfens 
plamen, im füdlichen Guropa , deren Hülfen 
rauch, gekrũmmt und Skorpionſchwänzen ähn⸗ 
lch ind, daher man die Pfianze felbſt auch S- 
ſchwanz (Raupentraut , Raupenklee, Schner⸗ 
kenklee, Recböblume) nennt; Name des Euros 
yülfhen Stechginſters (Glorpionpfrieme) ; der 
Sonnenwende oder Rechöblume, des Mäufes 
ührhens oder Vergiũmeinnicht (Bkorpiongras) 
und des Satzerautes; das &-(en)dl,, ein DI, 
worin Giorpisnen erfäuft worden find, und 
weldes alsdaun den Stich der Skorpionen und 
den Biß anderer giftiger Thiere Heilen fol ; Die 
S-pfrieme, f. Skorpionkraut; der Sins 
#er; die S-[chhede, eine Art Fiugeiſchnet⸗ 
En oder Hügelhörner im Indifchen Weltmeere 
Wer Skorpion) z eine Art feltener Stachelſchnek⸗ 
ten im Afatifchen Meere (der Skorpion) ; der 
Seſchwanz, der gegliederte mit einer gebe⸗ 
senen Gpige verfehene Schwan, des Skor⸗ 
vins ; die S-fonne, eine Art Kronenwiden 
im fürligen Europa; die S-fpinne, eine 
Art Spinnen meit acht Büßen, langen fherens 
artigen Fühlhörnern , einem Saugeſtachel und 
einem länglihrunden Körper; der Bücherftors 
sin; der S-ftachel; der S-ftich. 

Ekortenkraut, f., ber Wergalant oder das 
Brudtraut (dad Gtartenfraut). 

Ekorzonere, w., M. n, die Schwarzwurzet, 
auch die Ratterwurz ober der Gchlangenmord, 
die wide Haferwurz 2.5 ber Wiefenbodsbart. 

vr a, Men, die Tauchergans 
ser der Kneifer. 

Ekribar, fpörtifg, ein BVielſchreiber; der 
Cibent, geringfgäsig, ein Gehreiber, 
Güeifeeler ; der Skribler, ein Büchermas 
Wer, ſqlechter Göpriftieller, Eqhmierer ; 
Ekriptum, Seſchriebenes, eine Schrift ; 
Sktiptüren , die, Sqhrelvereien, Papiere. 

“Ehöpheln (SFrofeln), die, Berpärtungen, 
Sara in den Drüfen; Gkrophulds, C.w. 

„Um, drüfengefchwürkig. 

Ekrotum, f., der Hodenfad. D 

*Efrüpel, m., -&, ein Sängenmaß , Der ſech⸗ 
ügße Tpeit eines Grades (fon auch die Dis 
mie), und als Zeitmaß, der ſechtigſte Theil 
einer Stunde (die Minute) ; ats ein Gewicht, 
der dritte Theil eines Auenichens ‚weder 20 
San oder Rom Hält. 12 Skrupel gehen alle 
auf ein Loth und 288 auf ein Pfund; Zweis 
fe, Bedenktichkeis ; Sfrupulds, E. u. U. w., 


Mentnh 
“icutinium, ſ., die Rachtorſchuns / Unters 
bau, Stimmenſammiung; Skrutiniren, 
2. nesforfehen, Stimmen fammeln. 
‚MM, eine Ital. Münze von verſchiede⸗ 
MM Berh,, von 22 Gr. 4 Pf. bis u 2 Thlr. 
1 &. 10%. —— 
, We, bei den Skandinadiern, eine 
Rorar ae Schialaietzottiun der Zukunft. 
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"Sfulptür, w., die Bildnerei, Wirhauerel, 

Ekurrii(iſch Eu. U.m., poflenhaft,, grobe 

‚ [Herzen ;die Skurrilität, die Poflenreißereie 

Sküs, f. Eis, 5 

“Slim (Stamm, gemeinhin Schlamm geſpro⸗ 
Sen), im Wolf, ale Stiche; Stämmen 
(sefpr. Schlammen), unth. 8., ale Stiche 
machen. 

Glametje, m., im N. D. der Regenwurm ; 

r die Sommerfäden, der fliegende Sommer. 

Släven, bie, ein Bolt, das im äten und 
den folgenden Jahrh. aus Aflen Lommend, 
ſich in Ungarn, Preußen, Polen, Rußland, 
Pommern 1c. ausbreitete, und ſich noch in den 
Wenden eigenthumlich erhalten hat. 

&mülte, w., f. Schmalte. 

Swuarägd, m., 3, M. Le, ein Edeiſtein 
von mehr oder weniger dunfler drasgrüner 
Garde, in Peru; der Meine Smaragd, die 
Schmaragdfänede; Smardgden, E. u. 
u. w., von Gmaragd, auch dem Smaragde 
an Farbe und Ganze ähnlich, 5 

Smarägdfarbe,, w. ‚ Smaragbfarben, €. u. 
u 1., f. Smaragd; der E-fluß, ein Kris 
Kal, welder dem Gmaragde an Garde, aber 

. nicht an Härte gleich kommt (der Smaragderi⸗ 
Fall); auch ein Fünflicher unechter Smaragd ; 
fmaragdgrüner Slußſpath; S-geün, E. u. 
u. w.; der S-Priftall, ein fmaragdgrüner 
Bergkriſtall; die S-mutter, Name des Pras ' 
ſers, in welchem fi zuweilen Smaragde fine 
den; der S-prafer, ein fmaragdgrüner , dem 
Smaragde äpnliher Prafer; die S-fchale, 
eine fmaragdene Schale; "die Saſchnecke, 
ein Stumpfhorn, eine Art Trompetens oder 
Voͤſaunenſchneden (der Feine Gmaragd). R 

Smerbutte, w., der Smergel, die Smer⸗ 
le ıc., fı Schmerbutte ꝛtc. 

Smirnenfraut, f., die Pferdeflge, 

Snake, w., f. Schaacke ıc. : 

Sö, 1) ein deziehliches Furwort, fa welder, 
weldye, weldes, das unveränderlich bleibt 
und, obwohl jept feltener, vor Beitiwärtern 
gebraucht wird, welche die erſte oder vierto 
Enduns erfodern: die Heiligen, fo auf Er⸗ 
ben find, Ierem, 44, 1.5 2) ein Umſtands⸗ 
wort, wo es auf diefe oder auf ſolche Art, 
in Diefem oder in ſolchem Srade bedeutet, und 
theils Hinmeifend, theils begichlih gebraucht 
wird. Hinweifend, we man gleichſam anf 
die Sache, worauf es fich bezieht, mit dem 
Ginger weiſet, alsdann es den Ton Hat: ee 
iſt fo groß, er Hat die Größe, weiche ich 
Bier begeichne; ich mache mir auch "nicht 
fo viel daraus, wobei man irgend ein Zei⸗ 
hen macht, welches den hohen Grad andeus 
ten fol, in welchem man fi nichts baraus 
macht ; fo meinte ich es nicht, auf diefe Art z 
ſo Fate iſt es noch nicht geiwefen, in dies 
fem Grade; die Sache verhält fich unges 
fir fo, auf diefe Art; wenn die Sache 

o tft, wenn ſich die Sache fo verhält; ıwenn 
Sie mir fo kommen, —XæX ih S 
nen fo, auf diefe Art; fo leichtfinnig Pal 

ich noch Peinen Menfchen gefehen, in die⸗ 


78 es 


fem Hohen Grade; bald fo, bald fo, Batd 
auf diefe, bald auf jene Art; im gemeinen 
geben vu bindet man es häufig mit ein, was 
. oder etwas: fo ein, f. ein folh, fo was, 
fo etwaß, etwaß von diefer Art, 3. 8. fü 
ein Glück; fo was (etwas) ertrag' ich 
nicht. Hieher gehört auch diejenige Bedeutung , 
da ed auf eine verwundernde Art zu fragen 
gebraucht wird: fo? Alfo hat er fein Wort 
gebrochen? &ben fo fagt man, wie fo? 
wenn man ſich nad) ber Art und Weife ertuns 
diget. Das wiederholte fo fo wird in der vers 
teaulichen Sprech⸗ und Schreibart gebraucht, 
etwas auf eine unbeflimmte zweifelhafte Art, 
auch, etwas Mittelmäßiges zu bezeichnen , 4. B. 
wie gehte6? Sofo! mielmäßig, erträgs 
lich. WII oder kann man die Art und Weife 
einer Sache nicht genau befimmen, fo druckt 
man dies im gemeinen Leben dur fo und 
8 aus: fo und fo viel, fo und ſo groß ıc. 


eziehlich wird es gebraucht f. auf folhe 


Art, in folhem Grade, auf die genannte Art, 
in dem angegebenen Grade. In diefer Bedeu⸗ 
tung verliert es den Ton, ausgenommen wenn 
man einen Nachdruck darauf legen will, wo 
es fi dann der vorigen bekimmten hinweis 
fenden Bedeutung nähert: machen Sie es 
ß, wie ich, auf diefeide Art; das verhält 
Ih nicht fo, das iR mise fo; bei fo des 
wandten Umjtänden ; die fo genannten. 
guten Freunde, die, melde man gute Freun⸗ 
de nennt, ohne daß fie es find. Oft dient es 
sur Derfärfung. der Bedeutung, einen hohen 
Grad zu bezeichnen : er meint es fo vedlich, 
und hat fo viele Verdienfte, er meint es 
in fo hohem Grade redlich; er iſt doch fo 
ein artigee Mann; das habe ich ſchon 
fo oft —2 — er wird ſich ſo bald nicht 
wieder ſehen laſſen. In der vertraulichen 
Sprech⸗ und Schreibart nimmt ed oft noch 
Heine Nebenbedeutungen an, und hilft oft 
auch nur die Rede ründen ı er hat fo ganz 
Unrecht nicht; mir ift nicht fo vecht u 
Sinne; ich bin nicht fo recht wohl; jo 
genau weiß ich ed nicht mehr. Häufig wird 
es im gemeinen Beben auch f. ohne dies, ohne⸗ 
Hin gebraucht, wo ed den Ton bekommt: ich 
denfe es wirb fo nicht. mehr lange mit 
mir werden. Nicht ſelten bezieht es fich auf 
etwas Rachfolgendes, und bezeichnet eine Art 
und Weife, welche im Zolgenden näher bes 
Kimmt wirds machen Sie ed fo wie ich 
gelost habe; es ift nicht fo wie fie den. 
en; fenn Sie fo gut und thun Sie mir 
biefen Gefallen; fo gut als möglich; fo 
ziemlich. Auf andere beiehlihe Art wird es 
oft mit wie und als gebraucht, eine Vergleis 
ung su machen: fo groß, fo alt ıc. als 
ih; fo hell und rein wie Kriſtall; er Bann 
es jo gut thun als ich. Häufig‘ läßt men 
das ald weg: fo bald ich Pann, komme 
ich; fo viel mie möglich ſeyn wird; fo 
oft es nur irgend gelchehen Bann; fo wahre 
ich lebe! eine Vetheurungsformel. 3) As 
Bindewort, die lieder oder Säge einer 


Soder 


Rede anf Bedingende Weiſe mie einander ıu 
verbinden, ſowohl im ˖ Vorderſatze f. wenn, 
als auch im Nachſatze, wo dann wenn gewöhn⸗ 
lich vorhergept: fo ihr bleiben werdet an 
meiner Rede, fo feyd ihr meinte rechten 
Jünger, Joh. 8, 31.; fo jemand fpricht : 
ich liebe Gott ic.; wenn ed geicheben 
Tann, fo ſoll es mir lieb fenn; fo Gott 
will! Oft wird auch das wenn im Vorderfage 
verſchwiegen, und auf andere Art auögedrudt: 
verträgt ſich diefer Charakter des Nei⸗ 
difchen shit Dee Vernunft, fo iſt ıc.; ge 
feßt auch, daß meine Lebensart nicht recht 
nach der Mode wäre, fo ift fie ıc. guwei⸗ 
Ien wird fo auch im Rarhfage weggefaffen : ſo 

. dich dein Auge ärgert, zeiß es aus, für 
fo reiß es aus, Marc. 10, 12. Auch dient 
es, eine Folge, Wirkung aus dem Vorherge⸗ 
benden zu bezeichnen: da es einmahl nicht 
anders fenn kann, fo mag es gefcheben; 
weil du gefündigt haft / fo mußt du Strafe 

. leiden; damit ich es nicht vergeſſe, (fo) 
will ich es aufichreiben. Even fo in einfas 
chen Sägen: fo laffet und nun gehen; fo 

- fanget denn-an. Dft begleitet es wie allo 
eine im Vorhergehenden gegründete Brage: b 
iſt denn Feine Hoffnung vorhanden? ſo 

* wird er Sie wohl gar noch in feinem Tes 
ftamente bedenken ? Oft dient ed auch, eine 
Behauptung, einen Schluß zu bezeichnen, wie 
aud) etwas einzuräumen, was gewöhntic im 
Rachfage ſteht: fo unhöflich diefe Fragen 
de ‚fo muß ich fie boch an Sie thun; 
o wie id ihn kenne, foift ec ein verlaß« 
barer Mann; ift fie auch nicht fchön, fo 
kann fie doch gut feyn. Bumeiten bejeich⸗ 

„net ed auch einen Unwillen: fo gebe doch! 
fo höre doch! fo Laß dich doch bedeuten! 
Auch duudt es eine Zeitfolge aus, wo es feine 
Stelle im Nachſade hat: ed dauerte nicht 
lange, fo Fam er. Endlich dient es, eine 
Vergleichung anzuftellen und zu begleiten: wie 
gern ich auch wollte, fo unmöglich ift es 
mir doch; id mag mie noch fo große 
Mühe geben, fo gelingt es mir nicht. Zu⸗ 

. weilen wird aud aber Binzugefügt, wo es 
Bann zugleich eine Art Gegenfap bitder: ich 
* wohl gewollt, fo aber, oder, aber 
o durfte ich nicht. 

Cobäld, Umf. w., gleich darauf: fobald ih 
fer bin, wit ih gehen; fobald ed vier 
ſchlägt, (fo) will ih Sie melden ; auch 
f taum: er hatte ihn nicht fobald geſe⸗ 
ben, ald er auf,ihn zulief. (Sam etwas 

\ anderes ift das gettennte fo bald.) 

Soöbben, untp. 3., im NR. D. den Teunt lies 
ben, gern bei Bier und Tabar figen; ber 
Sobber, -8, im N. D. einer, der fobbet 

. (der Sobbe). J 

Edbefinden, f., das Beſinden auf eine ſoiche 

on a ae Art. 
obrietãt, w., die Rüchternheit, Befonnenpeit. 

a war 
Dchen,, ſiechen; der er, -6, im Shwär 
bifhen, ein Sieden. REN 3 


Sochhaken 


Eöchhaken, m., veralter, im R. D. die Mate 
dein, Dräfen am Halfe, 
Sochig, €. wu U. w., im Schwaͤbiſchen, ſiech. 
*Eociäbel, €. u. U. w., geſellig, umgänglich ; 
Eociäl, @.n. U, w., geſellſchaftlich, wovon 
ds Eerecht, das Gefelfgaftsreht; Die 
Eocietät, die Gefelfpaft, Genoſſenſchaft; 
wovon der ©S-shandel, Geſeuſchaftsbandel ; 
der Socins, ein Genoſſe, Gefährte. 

eSocinianer, Die, Anhänger der Lehre des 
Staliänerd Soeinus, ber im 16ten Jahrd. 
eine Sehte Riftete, die unter andern nur Eine 
Perſon in der Gottheit annimmt. Ipre Lehre 
nennt men — 

2. Soche, w., M. -n, Verti. w. das Süd 
den, DD. ©Södlein, eine dem Gtrumpfe 
aͤhnliche Bekleidung des Zußes, weiche bis 
an oder Über den Knoͤchel reiht, und von 
Leinwand gemacht oder geſtrickt in den Stie⸗ 
feln getragen , oder auch, von Filz oder gro⸗ 
ber Wolle gemacht , über die Schuhe und Stie⸗ 
fel im Winter gezogen, oder auch für ſich als 
Pantoffein allein getragen werden; auch der 
abgeſchnittene Fußling eines Gteumpfes: auf 
den Soden gehen, in den bloßen Strümpfen; 
ſich auf die Socken machen, fortgehen , fort» 
laufen, 

2. Eode, w., M.-n, Rame der Heinen Aricke 
oder Ariegense. 

Eodel, m, 8, M. -n, ein Abfap an der 
Baur, an einem Gäutenfuße. 

—— th. 3., mit Soden verſehen, bes 


2. Eocen, zedt. 8., in den Salzwerken, füh 
nah und nach zu Boden fegen: das Salz 


ee w., eine in ſchattigen und 
sehirgigen &egenden des füdlihen Guropa 
wachſende Pflanze, beren Feine ſchoͤne röth- 
fihgelbe Siumen mit Soden, ober auch mit 
a — haben (Bifhofömüge, Bis 


eh, m. , ſ. Sakerfal 
Co, m., -e6, M. -t eben, in eini ⸗ 
gen Gegenden auch die Soͤde, M. -n, das 
Sieden (der Sud); fo viel als auf Ein 
uch gefstten wird, z. B. bei dem Galjs 
fieden,, fo viel Sohle, als auf Einmahl vers 
fatten wird. Im R. D. ik das Sod, fe 
Nil Waſſer, als zu einem Gebräude Bier ers 
federtig ip: eine Göde Fiſche, im R. D. 
ein Gericht gefottener Zifhe; eine Söde 
Kohl, im Holfeinfhen, ein Gericht Kehl; 
im 9. und 9. D. eine Brühe, eigentlich 
wohl eine Zlüffigkeit, weiche man hat fieden 
laſſen; mmeigenslich , in feinem Sode fepn, 
(in feiner Sauce), ganz nad feinem 
Stellen, nach feinen Lüften und Begierden, 
eii auch, in feiner unreinlichen Kleidung ‚ame 
78 ungerammt ıc. ſeyn; im D. D. 
die Hände mit im Sode haben, mit im 
Eye , ei einer ſchmuzigen Sache. 
2.60, m, -e6, eine brennende Empfin⸗ 
dp, weihe fi vom Magenmunde bis in 
den werbreites und yon einer verdor⸗ 
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Senen Gäure Im Magen berrührt (dad o. 
brennen) : der Sod beennt mir. 

8. Sid, m., -d, M. Söde, in mehren, 
vefonders N. D. Segenden, ein Begrabener 
Brunnen (Sodbrunnen). 

*Eodalität, w., eine geiftlige Vrüderfpaft. 

Sodann, Umf. ww, altdann, danauf ıc. 

Södbord, m., der Bord, Rand eines Sodes 
(fh Sod 8). 

Söd(e)brennen, f., f. Soda; das. S-brod, 
die Hülfenfrugt eines in Italien und im Mors 
genlande wachfenden Baumes, weiche das Sod⸗ 
brennen dämpft ( So delbrod). Daher der S- 
brodbaum, der Baum, welcher fie trägt, 
auch S-ichotenbaum (Bodsporubeum, ber 
Iohannsbrodbaum). 

Sodbrunnen, m., f. Sod 3; die &-dede, 
eine Dede, ein Dedei über ein Sod oder 
Brunnen. 

Sopviftel, w., die gemeine wilde Eberwurz, 
die Kreuzdikel, Sanddiſtel (Sodkraut), ein 
gutes Mittel gegen das Sodbreunen.. 

1, Eöde, wm, M. -n, f. Sod ı. 

3. Söde, w., M.-ı, im R. D. ein ausge 
ſtochenes Gtüd Rafen oder Torf. 

8. Eöde, w., ein feuerbekändiges minerifhes 
Laugenfalz (Godefalz), weiches durch Verbren⸗ 
nen verfehiedener am Meeresufer wachſender 
Pflanzen, beſonders des Galjkrautes gewon⸗ 
nen wird (das Aſchenſalz, Soerſalz, Schmalze 
falz, und, dieſe Pflanze ſelbſt, das Sode⸗ 
krauth. 

Soͤde, w., Im N. D. das Sieden. 

Södearſenik, m., das Arſenikſalz ober die Ar⸗ 
fenikfäure. 

Eddebrennen, f., f. Sodbrennen. 

Cddeimer, m., im R. D. der Brunneneimer. 

Sodekraut, f., das Satztraut. S. Sode 3, 

Sodelbrod, f., f. Sodbrod. 

Soden, th. 3., im N. D. Raſen⸗ aber Torf⸗ 
ftüde abſtechen. 

@dden, unth. 3. mit haben, und th. B., im 
N. 2 fieden. 

Sodendeih, m., im NR. D. ein mit Soden 
beiegter Dei. S. Sode 3; der &-führ 
rer, einer, der Boden berbeifüprt oder fährt; 
die S-gruft, die Tiefe, Strede, wo Boden 
un werden (die Godenfpittung); der 

&-flecher , ein Arbeiter, welcher Soden ſticht. 

Eddert, umf. w., in Hamburg, feit (im Hols 
fteinfchen fidder). 

Cödefalg, f, 1. Sode 3. 

Sodgra en, m., der Graben, dad Loc Beim 
Brunnengraben. ©. Sod 3; der S-grü- 
ber, der Vrunnengräber. 

Codhäring, m, N. D. gekochter Häring. 

Sopdfraut, ſ., ſ. Soddiſtel. 

Copomit, m, -en, D. -en, bie S-inn, 
ein Einwohner, eine Einwopnerinn der ohes 
mahligen Stadt Sodom in Paläfina; eine 
Verlon, welche Godomiterei treibt ; die So⸗ 
domiterei, M. -en, die Sünde, deren ſich 
nah 1 Mof. 19, 4. die Einwohner der ches 
mahligen Etade Sodom in Paläfine ſchuldig 
machten und die im der Ungucht, welche Pers 


so Sodomitiſch 


fonen einerlei Geſchlechts mit einander erie⸗ 
ben, beftand, wovon die Rnabenfhändereh 
eine Art iftz in weiterer Bedeutung, die une 
natürliche Vermiſchung der Menfchen mit Thies 
zen: Sodomiterei treiben; Sodomitifch, 
E. u. U. w., den Godomiten gehörend, eis 
gen ac.; in der Godomiterei gegründet. 

Sodomsapfel, m. , Benennung (wahrſcheinlich) 
fabelpafter Üpfel in ber Gegend des todten 

- Meeres, welde, wenn fie am Stamme hans 
gen bleiben, vertrodnen und dann innen vol 
Staubes find. 

@ödruthe, w. , die Brunnenfange, an welcher 
der Eimer pängt. S. Sod 3; der S-fchling, 
ed, M. -e, im N. D. die Einfaflung eines 
Brunnens. zu X 

Sodſchote, w., f. Sodbrod. 

Sodſchwengel, m. , im R. D. der Brunnens 
f&wengei; der S-Huhl, das Geſtell oder 
der geoße hölzerne Trichter, worein das Wafs 
fer zum Brauen gefchöpft und mittel der 
Rinne in die Pfanne geleitet wird; dad &- 
waffer, veraltet, Brunnenwaffer, 

@öerjalz, f., f. Sobe 3. 

Säf, m., -e6, im N. D. ein leichter Schlaf, 
der Schlummen Davon GSöfen, unth. 8. 
mit haben, fhfummern. 

“Sofa (Söpha), fe, -0, ein Poker, Ruhe 
bett. 


Sofern, umſt. w., fı Fern. 
ff, me, es, das Saufen, die Fertigkeit 
im Sauten: den Soff lieben; verachtlich 
ein Geträne fer: ein ſchlechter, elender 
off; der Söffling, -«d, M. -e, ein 
Menſch, welcher den Soff licht, demfelben 
ergeben IR, ein Gäufer. 

Eofort, um. w., ſogleich. 

2, Sög, m, -€6, das Saugen, ımd eine 
einzelne Handfung diefer Art: N. D. Ferkel 
von einem Goge, dertel von einem Wurfe; 
Kinder von einem Goge, Kinder von Einer 
Mutter , aber and, von Einem Schlage, d. bs 
fie taugen nit; ein Ding, welches in ſich 
faugt, 3. B. ein Kaſten im Schiffsraume Hins 
ten am Beſanmaſte, welcher das in das Schiff 
sedrungene Waffer greihfam in fi ſaugt; 
im Wafferbaue eine in das Borland gegrabene 
Vertiefung, um ein Schiff darein zu legen; 
die Fähigkeit zu fäugen, in Hamburg: fie hat 
einen guten Sog, fie iM gut im Stande " 
su fangen, fie hat gute Milch. 

2. Sög, m., —esl, M. -e, die Gpur oder 
Surce, welche ein Schiff im Gegen dicht 
(das Kielwaſſery: ein Schiff legt ſich in 
des andern Sog, wenn es Hinter ipm in 
deffen Spur fegelts Im N. D. der Zugwind; 
im Schiffbaue, das Scharf oder der Schnitt 
des Schiffes Hinten, wodurch der Pieh gebile 
det wird: ein Schiff Hat einen guten Sog, 
wenn es hinten farf gebaut I und dabei einen 
guten und zum Gegeln tauglichen Belauf Hat. 

Cogär, umf. w., das mit dem Worte fo vers 
Kärfte gar, eine Steigerung. zu bezeichnen 2 
er ift nicht nur nicht mein Freund, er 
iſt Nogar mein Seind. 


Sohle 


Sögbaum, #., "Mn ven Galjwerten, Bine 
ober ftarke Hölzer über der Pfanne, auf melde 
man die Körbe fegt, um das Galı aus der 
Panne darein zu ſchutten, damit die fogende 
oder ablaufende Sohle wieder in die Pfanne 
kaufe; bie .S-brüftung, im Schiffbaue, 
Die Abnahme des Schiffes am Vorder⸗ und 

mtertheile nach unten zu. 

Sögpiftel, w., die Saudiſtel. 

Söge, w., M. -n, eine San (Güge). 

Sögen, unth. 8. mit haben, in den Gafyfier 
bereien, fieden, in Tropfen abließen: dad 
Waffer aus den Salzkörben fogen laſſen; 
vom Salze ſelbſt, in Kriſtalle anfchieße:, fih 
koͤrnen, wobei es fich in ber Pfanne au Bor 
den fept: dad Salz foget; überhaupt zu 
Boden Ainten, fi fegen (auch föden). 

Sögen, unth. und 29. 3., im N. D. faugen. 

eegect, fer im Schiffbaue, Gate im Soge. 
©. Sog 2. 

Sogferkel, f., und das S-Falb, ein ſaugen⸗ 
des Berkel, Kalb. ©. Sog ı. 

Eögkoken, f., das Pferdegift oder die Piero 
demitz. ©. Pferdegift. 

Sogleich, umf. w. das durch dad Wert fo 
verſtärkte gleich, in ſehr eurzer Zeit, den 
Augenblid: ee kommt fogleich. 

Cögpfanne, w., in den Gatzfiebereien, eine 
Pfanne, in welcher die Sohle zum Bogen, 
d. h. zum Anfchießen und Körnen gebracht 
wird; der S-fpan, nad einem Zirkeibogen 
ausgefnittene Brettküde , weiche aut die Sog⸗ 
Bäume gelegt werden, die Salzkoͤrbe darauf 
su fegen, demit die Sohle daraus ablaufen 
Fönne; der S-fliel, der Stiel an, den Sal 
ſchaufeln, womit das gefogte Sal aus der 
Pfanne genommen wird. 

us: fe, im Schiffbaue, fo viel als Pick 

e. 

Edgwind, m., im N. D. der Zugwind (auch 

nur der Sogh. ©. Sog 2. 

Cohin, umf. w., im D. D. folglich. 

öpidand, f., im Bergbaue, die Gohle oder 

der Boden des Erzes, den man bei der Ger 
winnung deſſelben ſtehen läßt; Die &-beere, 

de ſchwarze Johannsbeere; ber ©-berg, im 

Bergbaue, Berge, d. h. taubes Geftein , wel⸗ 

Ges fih In. der Mitte zwiſchen zwei Trum⸗ 

sen oder Armen eines Ganges befindet (Reils 

29)» . 

Söhle, w., M. -n, Galzwaffer, wie es 

aus der Erde quilit, and weichem man ea 

Fedet (bei Andern, opne hd, Sole, im N. D. 


ı 


Sole): die Sohle geht zu Salz, in den 


' Galjfiedereien, wenn das Salz in ber Sohle 
wm Friſtallen wird, oder ſich edent ; wilde 
Sohle, das von Salztheilen befreite Waffer, 
nachdem fi diefeiden in Kriſtalle ober Körs 
ner’ verwandelt haben ; bei den Zägern eine 
Pfüge, ein Sumpf, worin fich das Wild abs 
autuhlen pflegt (Sohllache, Suhle, Sule, 
Suhilache, Sudel). 
Söhle, m, M. -n, ein in der Tiefe befinds 
ide, ſich erfiredendes Ding. So im Berge 


"baue, die watzerechte Grundfläche eines Stol⸗ 


Sohle 


tens, umd Seh den Markfcheidern eine wage⸗ 
tehte Grundfläche Überhaupt, auch die Grund⸗ 
lirie eines vechtwinteligen Dreiedes ; in den 
Yohwerten führen die fleinernen oder eifernen 
dlatten, auf weichen gepocht wird, den Nas 
men Sohlen (Pochſohien); hei den Zimmers 
leuten jeder wagerecht liegende Baiten,, fofern 
er ju einer Örundlage und Verbindung dient 
(Säwele); bei den Wundärjten ein langes 
ansgehöpttes Wertzeug, worein fie bie zer⸗ 
brochenen Glieder legen, damit fie feft in ders 
felden Lage Tiegen bleiben und gerade heilen 
Mögen; die untere gerade Bläche an einem 
Plnggaupte und das eiferne Befchläge derfels 
den; an den Hobeln der Tifchler,, die untere 
glatte Bäche (gewöhnlicher die Bahn) ; bei den 
Zägern die hornartige Klaue am Buße des Wilds 
bretes (Schale) ; am Pferdehufe dad Dünne Horn 
wilden dem untern flarfen Horne, woran 
dad Hufeiſen befindlich ik, und dem Strahle 
(Steiffohle,, zum Unterfchiede von der uns 
tern Hernfohle); am Buße des Menfchen der 
untere Mache Theil deſſelben, weicher beim 
Stehen und chen unmittelbar den Boden 
berührt, auch das, was an einem Gtrumpfe 
diefen unteren Theil des Fußes bededt, oder 
der ımterfte , flache Theif einer Zußbefleidung, 
von, Kort ac., welche man in die Schuhe 


oder Stiefel legt, fo wie der flarte, aus Les . 


ber beſtehende untere Theil eines Schuhes, 
Stiefels; uneigentlich auch ein Tritt mit der 
Sohle, ein Zußeritt. 
3. Söhle, w., M.-n, die Sablweide (Säle). 
Eöhlei, fe, Eier, welche in Galsfople gefotten 


md. 

Cöplen, 1) unth. 3. mie haben, deſtigkeit 
gewinnen, im Hüttenbaue; 2) th. 3., mit 
Sohlen verſehen, in den zufammengefepten 
bes und verfohlen. 

Eöplenbogen, m., in der Zergliederungst., 
aa Bogen, welchen die innere und äußere 
Sedlenſchlagader bei ihrer Zufammenmündung 
No; dad S-gemwicht, ein Gewicht, den 
Salt der Galzlauge, auch anderer Laugen 
wu erierfhen ; der S-hieb, Hiebe auf bie 
Subfepien , eine bei den Türfen übliche Strafe 
(Öefomnade, Sohlenſchlagh; das S-holz, 
das Korthotz; der S-macher, einer, der 
Sohlen macht, von Bil, Haaren ıc.; in 
manden Gegenden ein Pantoffelmader ; der 
E-muskel, der Mustel der Zußfohle; der 
©-nerve, in der Bergliederungsk., die Ner⸗ 
wa der Sohle; der S-riß, im Bergbaue, 
m Srundeis; der S-fchlag, ſ. Sohlen« 
hieb; die S-fchlagader , in der Berglies 
Veransstun , die Gchlagadern der Zußfohle ; 
die S zwecke , dei den Schuttern, eine Art 

M mit doppelten Köpfen, womit fie 
Ye Sgusfopien an die Leiſten befeſtigen. 
SHig, f., in den Balzfiedereien , ein großes 
Geh mit Septe; der S-hammer, bei den 
‚ein Hammer, das Soplicher eben 
nd feR ju ſchlagen: das S-holz, in der 
nf, ein zur Schwelle Rlenendes Holz 3 
E-ig;&. u. m, Sanwaſſer enthaltend ; 


IV, Band. 


Sohn 8 


im Bergbaue, mit der Grundfläche gleichtau⸗ 
fend, wagerecht, im Gegenſatze von feiger: 
fohligee Bruch, an einer Treibfunk die 
Heinen 7 bis 8 3oW di liegenden Schwingen, 
welche wagerecht fowohl am Kehrrade, ats 
aud am Korbe des Gopels befeſtigt find, und 
dazu dienen, daß die Lak vom Korbe nicht 
an einem frummen Zapfen allein bangen 
möge; fohlig hauen , die Sohle weghauen 
oder vom Orte wegnehmen, wenn man bei 
einem angegebenen Stollen eine Strede ober 
einen Drt in einem Bergwerke getrieben hat, 
und wenn man bis auf den Grund kommt; 
die S-Punft, eine Waſſerkunſt, die als 
ſohle mittelſt derfeiben aus dem Galıbruns 
nen zu pumpen; die S-lache, f. Sohle 15 
das S-leder, dides, ſtartes Leder, wie 
man es zu den Schupfohlen nimmt; die S- 
linie, im Vergbaue, eine wagerechte Linie 
@ie Srundiinie); der S-Löffel, im Berg⸗ 
baue das achte Unterftüd eines Vergbohrers, 
acht bis zehn Zoll hoch, damit man mit dem⸗ 
ſelben ganz auf Die Sohle oder den Boden 
des Vohrloches, wenn man im einem Berg⸗ 
werte boprt, kommen könne; der Semei⸗ 
fter, in manden Galzwerten, J. B. zu Als 
tendorf im Heffiiden, ein Auffeher über die 
Bornenechte bei Ausfchöpfung der Sohle; die 
S-rinne, hölzerne Rinnen , die Sohle aus 
den Sohifaffe in Die Pfannen zu leiten; die 
©&-röhre, Rohren, durch weiche die Sohle 
aus dem Brunnen In bie Salzkothe geleitet 
wird; der S-fchacht, ein Schacht über der 
Salzquelle, in welchem die Sohlkunſt ſteht z 
die S-fchiene, in der Landwirihſchaft, eine 
eiferne Schiene, womit die Sohle unter dem 
GStreichbrette der Pflugſchar befchlagen iſt 
(Sopifhwiene); die Seſpindel, ein ſpin⸗ 
deiförmiges Werkzeug, den Gehalt dee Salz⸗ 
ſohle ꝛtc. zu erforfhen; der S-ftein, im 
Hüttendbaur, ein vierediger Stein, welder 
auf dem Kräganzucht des Treibperdes, wie 
auch auf den andern Anzuchten liegt; bad 
S-flüh, in der Baufunk, ein auf dem 
Grunde Tiegendes Stüd, die Unterfhmwelle; 
an den Benftern die Grundfläche des Fenſters; 
in den Hüttenwerten, das unter dem Puch⸗ 
Baften mit harten Wänden oder Steinen Übers 
mauerte ſtarke Holz; in der Geſchützkunſt, 
ein dies Stüd Holz, oder eine Bohle, welche 

zwiſchen die Wände eines Kanonengeſtells 
eingefegt wird und auf welchem die Kanone 
zupt; Die Sewage, ein Neßwerkzeug, den 
Salzgehalt der Sohle damit zu erforſchen (die 
Gatzwage); die S-manne, in den Balz 
fiedereien, große Wannen, aus welchen bie 
Sohle in die Pfannen gefchöpft wird; der 
©&-zieher, in den Salzwerken, ein Born⸗ 
Mmodht, welcher Sohle aus dem Brunnen 
ſchoͤpft. 

Sohn, m., -e6, M. Söhne, Berti. w. 
das Soͤbuchen, O. D. Söhnlein, eine 
Perfon männlichen Geſchlechts, In Bezug auf 
ihre Eltern: meine rau wurde von eis 
nem Sohne entbunden; = erfigeborne 


82 Söhnastar 
Sohn; ein nachgeborner , ehelicher, uns 
ehelicher oder natürlicher Sohn; ein ano 
“ genommener (adoptirter) Sohn; in wei⸗ 
terer Bedeutung aud der Abkommling eines 
entfernten Stammovaters: Jeſus cin Sobu 
David6, meil_er aus dem Geſchlechte Das 
vids Kammte; Söhne Adams oder Eveng, 
alle Menfhen männlichen Geflecht ; uneig. 
auh eine Perfon männtihen Geſchlechts, 
wenn zwiſchen ihr und andern Menſchen ein 
fohnliches Verhältniß Statt findet: Der 
Stieifohn, ein dem gmeiten Wanne oder 
der zweiten Brau gugebrachter Sohn; der 
Schwiegerfobn, ein durch Heirath mit den 
Eltern der Grau in die Verhältniffe eines 
Sohnes getretener Mann; ein Pilegefohn, 
eine an Kindes Statt angenommene männs 
liche Perfon; auch eine zutrauliche Anrede an 
junge Perfonen männlichen Geſchlechts, deren 
Vater man dem Alter nad fenn fönnte; in 
weiterer uneigentliher Bedeutung werben 
Menfcyen ‚von großen Borzügen und Eigens 
fhaften, Söhne Gotted genannt, wie 
Chriftus und David, aud die Engel; bilds 
tich, ein Sohn der Natur, der Jreis 
heit 2c., eine im Stande der Natur, der 
SGSreiheit ac. lebende Perfon männlihen Ges 
ſchlechts; der Sohn der Erde, der Menſch; 
ein Sohn des Unglücks, Kummers ꝛc.; 
im Weinbaue nennt man die Gentreben uns 
eigentlich auch Söhne, gleichſam die Söhne 
der alten Stöde, und in manden Gegenden 
wird der Napunzelfeleri, oder die Rübra⸗ 
pungel, der Sohn nach dem Vater genannt. 
Soͤhnaltar (Sühnaltar), m., ein Altar, 
auf welchem ein Göhnopfer gebracht wird; 
&-bar, €. u. U. w., geföhnt werden füns 
nend; die Söhne, die Handlung, da man 
verſohnt (die Suhne); im N. D. auch die 
Genugthuung; das Wehrgeld, welches den 
Verwandten eines Ermordeten von dem Thä⸗ 
ter gegeben werden mußte; der S-(e)» 
brief, im R. D. ein Ausföhnungsbrief. 
Ehhnen (Suͤhnen), th. 3., den Streit bei⸗ 
legen, zufrieden ſtellen, fen es durch richters 
liche Entſcheidung, durch gütliche Vorſtellun⸗ 
gen, oder durch Genugthuung, beſonders in 
den außs und verföhnen: wir haben uns 
wieder gefühnt;z 2 Sam. 21, 3.; ber 
@öhner, -8, die S-inn, eine Perfon, 
welche föhnt (gewöhnlicher der Verföhner). 
Cöhuli,, €. u. U. w., in dem Verhaltniſſe 
eined Sohnes gegründet, einem Bohne ges 
mäß (auch föhntich): fohnliche Liebe. 
Soͤhnlich, €. u. U. w., geföhnt werden koͤn⸗ 
nend, leicht zu föhnen, befonders in ver⸗ 


font. 

Gobnopfer, f., ein Opfer, womit man etwas 
föpnt, wieder gut macht; befonders in dem 
alten Opferdienfte, ein Opfer, momit man 
die beteidigte Gottheit wieder fühnte (Bünde 
opfern). 

Söhnfchaft, w., das Verhältniß einer Pers 
fon, da fie der Sohn einer andern ift. 

Sohnsfrau, w., die Schwiegertochter, Schnur; 


Solcher 


die S⸗liebe, die Liebe eines Sohnes zu den 
Eitern, aud, eine dieſer ähnliche Liebe; der 
S-fohn, der Entel; die S-tochter, die 
Enkelinn. 

Söohnnngsgebet, ſ., ein Gebet, durch wel⸗ 
ches man föhnt, zu föhnen ſucht. 

Soidl (Sojerl), f., —6, in Baiern, ein ſte⸗ 
chender Dorn. 

Soketrunk, m., -08, M. —e, im N. D. 
einer, der auf anderer Unkoſten zu zechen 
fügt (Schmaroger). 

Söferfalk, m., f. Saferfalß. 

Sokrätiſch, E. u. U. w., nach Art des Gries 
chiſchen Weifen Gofrates: die Sokratiſche 
Lehrart, nach welcher man den Schüler durch 
allerlei Bragen in Verbindung mit feinen 
Antivorten den Begriff, welchen man ihm 
verdeutlichen will, felbſt auffinden Täßt. 

Sölandgand, w., die Schettifge Gans oder 
Schottengans, f. d. 

Sölawechſel, m., in der Kaufmannsſpr. ein 
Wechfel, der über eine Summe nicht mehr 
als einmapl ausgeftellt wird, zum Unters 
fiede von Primas , Sekundawechſel. 

Sölbeuder, m., im N. D. ein Zechbruder, 
Truntenboid (Sötgaft). Die S-Ichiweiter, 
eine ſolche weibliche, Perfon. 

Sölcher, ſölche, ſölches, ein Hinmweifendes 
und begiehliches Fuͤrwort, welches in der Um⸗ 
endung opne ein, fo lautet: 

Einpeit. 

Solcher, ſoiche, ſolches (feld). 

Solches, ſolcher, ſolches. 

Solchem, ſolcher, ſolchem. 

Solchen, ſolche, ſolches (ſolch). 

Mehrheit. 
1. Gall. Solche. 
2.» Golden. 
3. * Golden. 
4» Solche. 

Solcher Mann iſt viel Werth, ſolche Mut⸗ 

ter iſt ſelten, ſolches Kind habe ich auch, 

ein Mann, eine Mutter ac. vorher beſchrie⸗ 
bener Art; ſolche Meufchen machen es 
nicht auders; auf foldye Art mag ich 
nicht zu Geld und Anfehen gelangen; 
veraltet find: folcher Geftalt, auf fosche 

Art, folcher Maßen, auf folge Art, auch, 

fo fehr, ſolchen Falls, in ſolchem Zar, 

foldem nach, fonad, fotglih; folchen 

Glauben habe ih in Jsrael nit fun 

den, Matth. 8, 10. Auch ohne Hauptiwort, 

alsdann ed ſich auf ein vorbergehendes bes 
sieht: das fen ferne von mir ſolches zu 
thun, 1 Mof. 44, 17. Des Wohllaurs 
wegen nimmt man dem folched feine Snds 
ſylbe, wenn ein Gigenfchaftswort dabei fiche : 
ſolch fchönes Wetter; Häufig wird es mie 
dem unbeflimmten Gefhlehtstwort ein, um 
mit Fein verbunden: einen ſolchen Dreaus 

Be Benne ich auch (im gemeinen Leben 

o einen Menfchen); eine folde Frau 

wünfct er fi; er ift auch ein folder, 

fo einer, ex ift kein ſolcher z oft wird Das 
ein auch nachgefeht, wo folcher, folche 


1. Fall. 
2. * 
3. * 
4. * 


Solchemn ach 


ſolches dann feine Endſylbe verliert und im» 
mer jolch fautet: ſolch einen Mann muß 
man achten; folch eine That beloput 
fich ſelbſt. Bumeiten bezieht ſich folch auch 
auf etwas, was erſt im Nachſatze beſtimmt 
wird: man belohne nur ſolche Handluu⸗ 
gen, welche eine Belohnung verdienen. 

Soͤlchemnach, Sölchenjulls, Solcyerges 
falt, £ Solch. 

Golden, untp. 3. mit haben, im D. D. 
fieden, ftanf ſeyn. 

Eolcperlei, €. w., von folder Art, 1 Cor. 
15, 48.5 Sölchermaßen, f. Sold. 

Cold, m., -€3, dasjenige, was einem für 
geleiktete Dienfe gegeben wird: in eines 
Cold treten; ibm für (um) Sold dies 
nen; in engerer Bedeutung, dasienige Geld, 
meldes einem gemeinen Goldaten jähslich 
bekimmt if, wodurch es fih von Löhnung 
unterfheidet, dem Theile des Soldes, wel⸗ 
He iedem Soldaten an gewiffen Tagen auds 
gejablt wird. 
ldät, m., —en, M. -en, ein befoldeter 
Krieger, aber auch jeder, der zu Kriegs⸗ 
dienfen gezwangen if, eu mag einen Gold 
betommen oder nicht: Soldat werden; 
unter die Soldaten gehen; einen unter 
die Soldaten flecden, ihn sur Strafe Sol⸗ 
det werden laffen ; in engerer Bedeutung nur 
der gemeine Soldat, zum Unterfdiede von 
dem Offijier (ehe mahls Rriegstnechte,, Knechte, 
Reiige, Heermänner,, Söldner ic.): Solda⸗ 
ten fpielen, sum Spiel die Übungen der 
Eoldaten nachahmen; uneigentlih in der 
Raturbefhreibung eine Art Riefenobe, sine 
didſchalige gemabelte Mondſchnecke (Schlans 
vendeur, Tigerhaut). 

Coldätenaushub, m., der Aushub der juns 
sen Rannfhaft zum Soldatendienſt (Refrus 
tirung, Konftription); auch, die sum Sol⸗ 
detendieuſte ausgehobene Mannfchaft ſelbſt 
Afruten, Ronfteibizte); das S-vett, ein 
niet, auch, ein ſchlechtes Bert für Gols 
deten, weiche man ins Haus eingelegt bes 
tm; der S-brauch, der Sebrauch der 
Gonsten, befonders im Kriege; dus S— 
brod, grobes Brod, wie es für die Boldas 
ten gebaden wird (Rommißbrod); der &- 
dienft; der S-eid; der S-feind ; der S— 
fiſch eine Are Ktipps oder Bandfifehe; das 

. E-fieber, ſpoͤttiſch, die Furcht des feigen 
Seldaten, wenn er in die Schlacht fol; die 
Sfanz S-frei, €. u. U. w., befreit 
wem Cinlager der Soldaten; der S-freund ; 
der ©-galgen , ein Baigen, an welden die 
atlaufenen Soldaten, wenn man fie wieder 
Ytmamt, gehängt oder an welchen ihre Ras 
wuungefhlagen werden; das S-gak, auf 
Ya Scifen, die in der Mitte eines Daftes 

Öffnung, in welcher der Topp des 
Baht und der Buß der Gtange feht; dee 
‚die berrfhende Sefinnung der Sol⸗ 
Min; da S-geld, Geld, weides von 
den Untertanen jur Unterhaltung der Gols 
Matea mjoumengebracdht wird (die Coldatens 


Söolde 


Feier, ehemahls dad Knechtgeld); auch dass 
jenige Geld, wodurch man ſich vom Einlager 
der Soldaten frei kauft (Soldatenſteuer, Ser⸗ 
vis); S-haft, Eu. U. w., einem Sol⸗ 
daten ähnlich; dad S-haus, ein großes 
Haus , in weichem viele Goldaten unter Aufs 
fit ihrer Vorgeſetzten beifanımen wohnen 
(Raferne); die S-hure, eine ganz gemeine 
Hure; der S-hut ‚der Hut eines Soldaten, 
fofern er eine eigene Geſtalt Hat; dad S- 
kind, das Kind eines gemeinen Goldaten 
(ein S-Inabe, &-iunge, ein ®-mädden) ; 
das S-Peid (die S-Beidung) , die Mons 
tur; das S-Ieben, die eigentpümlihe Les 
bensart der Soldaten; die S-leiche, die 
Leiche, auch, das Begräbniß eined Soldaten ; 
das S-lied, ein Krieger, aber auch, ein 
ſchlechtes Lied, welches gemeine Soldaten 
fingen; die S-tuft, ein Vergnügen für 
Soldaten; die Luſt sum Soldatenkande; der 
S-mantel, ein Mantel, wie ihn Boldaten 
tragen; der S-narr, der eine übertriebene 
Liebe um Goldatenftande dat; dad E- 
pferd, Kavalleriepferd, Goldatenroß; bie 
©S-pflicht, die Pflichten eines Soldaten; 
der Soidateneid ; die S-preffung, die Er⸗ 
sreffung der Soldaten, durtch Goldaten,, bes 
fonders im Kriege (militärifhe Requifition) ; 
. bie gemaltfame Aushebung zum Boldatens 
dienfte (militärifhe Konfteiption); das &- 
recht, das Kriegsrecht; dee S-rod, der 
Ned eines Soldaten nah feiner Huszeichs 
nung: den Soldatenrod anziehen, Gols 
dat werden; dad S-roß, 1. Soldaten 
pferd; die S-rotte, eine Rotte Soldaten ; 
der S-fäbel ;ıdie S-fache ; der S-fchritt; 
der S-Ihub, Kommißſchuhe; der S-finn; 
dad S-fpiel, ein Spiel der Kinder, in 
weichen der Dienft der Soldaten , ihre Ubuns 
gen ıc. nachgeahmt werden, auch eine Art 
des Kartenfpiels mit 36 Blättern, melde 
Namen ans dem Soldatenweſen führen und 
dahin gehörende Dinge bejeihnen; der S- 
fpieß, Sponten ; die S-fprache, die Kunſt⸗ 
fpracye des Soldaten, auch die unter den ges 
meinen Soldaten gewöhnliche Sprache: der 
S-fland; die S-fteuer, ſ. Soldaten: 
neld; die S-fluke; der S-tabgk, eine 
Art fehr ſtarken Tabaks in Peru, auch ein 
ſchtechter Tabak ; die S-tracht, die ausges 
zeichnete Tracht der Soldaten; die S-vers 
Drdnung ‚ eine den Soldatenſtand betreffende 
Verordnung (Soldatenregiement); dad S- 
weib; dad S-wefen; die S-mohnung ; 
das S-wort, ein Wort aus der Galdatens 
ſprache, befonders ein ſolches Befchlwort, 
1. 8. Halt! Marfch! "die Soldateske, 
das Kriegevole; die Solbätenzucht, milis 
tãtiſche Zucht. . 
Soidatiſch, E. u. u. w., nad Art des Solda⸗ 
ten, einem Soldaten angemeſſen; die Sol 
dätichaft, die Eigenfhaft,, der Stand eines 
Soldaten. Rn 
Solddienit, m., das Dienen um Sol. . 
‚Sölde (Selde), mM. ge D 
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Gegenden, ein ſchlechtes Hans, eine Hütte, 
befonders ein geringes Haus auf dem Lande, 
gu welchem gar kein, oder nur wenig Ader 
gehört, in welchem letztern Falle ein ſolches 
Bauerngut Söldengut (Koblergut, und in 
O. und N. Sachſen ein Kothſaſſen⸗ oder Koffär 
tengut) heißt; in den Salzwerken mancher 
Gegenden, z. B. in Frankenhauſen, ein ger 
ringes Haus, auf welchem das Recht haftet, 
eine gewiſſe Menge Salz zu ſieden (in Halle 
und an andern Orten ein Koth). 

Sölden, th. 3., Sold geben (befolden). 

1. Edld(e)ner, m., -8, derienige, der um 
Sold dient, befonders ein ſolcher Krieger (mis 
veräptlihem Nebenbegriff Söldling). 

3. Söld(e)ner, m., -8, der Eigenthümer 
einer Sölde auf dem Lande (in D. und N. S⸗ 
ein Kothſaß, KRoffät, anderwärts Häusler). 

Sölder, u. , -8, einer, der befoßdet. 

Sölder, mı., -8, der Befiper einer Soͤtde. 

GSoldheer, m., der Herr eines Söldners, Söld⸗ 
Ungs; das S-Iehen,, ein Reiterlehen. 

Söldling, m., es, N. -e, f. Söldner. 

Soldlos, E.u.u. w., feinen Sold erhaltend. 

ESöldner, m., ſ. Söldener ı und a; der 
S-lohn, der Lohn, melden ein Söldner 
empfängt; die S-fchar, eine Schar von 
Soldnern. 

1. Söle, w., M. -n, die Sohle, Salzwaſſer. 

a. Söle, w., M. -n, die Sahlweide ( Solwei⸗ 
de, Sohle, Sale, Säle, Seile, Solle). 

Sölen, 19. 3., im R. D. ſudein / beſudein. 

Soͤlenbolz, f., das Holy der Hedentirfr. 

*Solenn, €. u. U. w., feierlich, feRtich ; bie 
S-ität,, die Felerlicpkeit. 

Sölerei, w., M. —en, im N. D. die Sudelei, 
die ſchmuzige Behandlung einer Sache. 

*Sulfeggicen (fpr.-Fedfh-), unth. 8. , die Tons 
leiter bloß nach Buchſtaben (c, d, e, fr g, a, h, c 
abſingen (ſolmiſiren). 

eöigait, m. , f. Sölbeuder. 

Solide), ©. u. U. w., dicht, feſt, haltbar, 
gründlich ; ernft geſetzt, rechtlich, ſicher. Das 
von die Solidität, in den Bedeutungen von 
Solid; Golidärifh, E. u. u. w., gemeins 
burgſchaftlich (in solidum); Solidiren, bes 
fefligen, verfihern; Solidum, das Ganze, 
die Gefammtpeit: in s. capiren, Ale für 
Einen, und Einer für Alle fi verbürgen. 

Sölig, E. w U. w., im N. D. fmujig, der 
ſomujgt (föherig) ; voll, befoffen. 

“Solitär, m., -8, ein großer Edelſtein, 
Diamant, der allein gefafit mit Feinen Meinern 
umgeben ift; Solitüde, die Einſamteit; 

* Name verſchiedener einſam liegender Schtöffer. 

Sollen, unth. 8. mit haben, ich ſoll, du 
fouft, er ſoͤll; erſt verg. 8., ich füllte; des 
dingte Art, ich ſoͤlte, Mitterw. der verg. 3., 
geſoͤllt, überhaupt, verbunden fern durch 
eine wirkende Urſache etwas zu thun, gu vers 
sichten, wobei nocd die Möglichkeit dentbar 
iſt, daß es nice gethan, verrichtet wird, 
welche bei můſſen gang wegfält: ich fol 
das thun, was ich nicht Taffen darf, id) 
muß das thun, maß ich nicht laffen kann; 


Sollen 


mie müffen das thun, was mir follen, 
wir werden dazu gezwungen, dee Zwang mag 
ein finnticher oder ſittlicher ſeyn. Ein kranker 
Gürft wies feinem Leibarzte die Thür, indem 
er fagte: ich fehe wohl, daß es mit mir vors 
bei ift. Nein, ſprach der Arzt, Sie fönnen 
wieder genefen, nur müffen Sie die Arzenei 
gebrauchen, die ich verordne. Was, rief der 
Zürft, id müſſen? Hat er mir zu befehlen? 
Dann würde ich gefagt haben: Gie follen, 
das Sollen aber überlaffe ich Ihnen ſelbſt; 
mir foden gut handeln , weil es die Ver- 
nunft gebietet, wir müflen gut bandeln, 
wenn wir wirklich glüdlich ſeyn wollen; 
du fottft Gott lieben ; du follft nicht töd⸗ 
ten. Oft verbindet man follen und müffen 
mit einander. Befonders gebraucht man follen 
fe, durd Pflicht oder Schufdigkeit zu etwas 
verbunden ſeyn, vorzüglich in der bedingten 
Art: wenn wir thäten, was wir folten, 
fo thäte Gott, was wir wollten; du ſoll⸗ 
teft c8 thun; er ſollte fleißiger fenn; 
oft auch nur, durch die Billigkeit zu etwas 
verbunden feyn, in der bedingten Art: Du 
fouteft ipn nicht ungehert verdammen ; 
man hätte früber daran denken ſollen; 
er folite Nachſicht damit haben; in engerer 
Bedeutung , zur Bezahlung einer Schuld vers 
pflichtet feyn: ce foll mir noch 100 Thalge 


. zahlen, er if fie mir ſchuldig ;'befonders bei 


den Kaufleuten in ihren Rechnungsbüchern, 
wo es im Begenfage von haben gebraucht 
wird, f. Debet; ferner: durch den beſtimm⸗ 
ten Willen, au, durch einen ansdrüdiichen 
Befeht eines Undern zu etwas verbunden feyn, 
in Fallen, wo diefer Andere ein Recht Dazu 
hat, beftimmt zu wollen und zu befeblen: es 
ſoll bald gefhehen; Sie follen e8 noch 
heute haben; du ſollſt es thun, ih bes 
fehle, daß du es thuſt; du folift Beine ans 
dere Götter haben, 2 Mof. 20, 3. Dit 
wird das MWollende, das Befehlende auf eine 
unbeftimmte Weiſe ausgedrudt: wenn e8 fo 
fenn fol; was fenn ſoll ſchickt ſich wohi; 
man muß fich damit tröften, daß es nicht 
bat ſeyn ſollen; wen fol man nun glans 
ben ? wie ſoll man fich dabei verhalten ? 
das fol er wohl bleiben laffen, das darf 
er nie thun, auch, das ift ihm unmögkich ; 
man muß mir e8 anzeigen, wenn ich 
kommen fol, wenn man den Willen, vie 
Abficht hat, daß ich Pomme; zumeiten ifk mit 
follen der Begriff einer Befimmung verbuns 
den, daher es denn nicht felten in weiterem 
Sinne f. nugen, helfen gebraucht wird: thue 
die Stücke darein, die pinein ſollen, Szech. 
24, 4.; was ſollen die ſieben Lmmer ? 
wozu find fie beſtimme? Moſ. 21, 290.3 
was ſoll doch dieſer Unrath? wozu dient 
er, mas nutzt er, Marc. 14, 45 wozu ſoll 
dieſer Überfluß ? nämtich dienen. Die Perfon, 
welcher etwas beſtimmt iſt, oder, welher cs 
nugen fol, befommt das Verhältnißtwort Für 
oder fie wird in den Dritten Fall gelegt: Bar 
fou für Sie; was foU mir das Leben 7 


Soͤller 


nãmich helfen, nutzen, 1 Mof. 27, 46. So 
wird auch oft das Zeitwort, welches Die Durch 
sinen Befehl auferlegte Verbindlichkeit aus⸗ 
drudt, weggelaſſen: Sie haben mich ges 
rufen, was foU ih? was fou ich bier 3 
namlich thun; uneig. gebraucht man follen 
oft von einem befehlerifhen und harten Tone, 
wie müſſen: mein Here, Sie ſollen wiffen, 
daß ſich die Sache fo verhält; oft au, 
eine Sache für eine Zeit lang ald wahr, rich⸗ 
tig zuzugeben, ohne doch von dieſer Nichtigs 
feit überzeugt zu fern: Sie follen Recht 
haben, laffen Sie mich nur in Rubez 
Sie ſollen mich nicht beleidigt haben, 
ich will mir denken, Sie haben mich nicht bes 
leidigt; Died Bild foll meinen Water vor 

. ftellen; ferner wird follen in der bedingten 
Art gebraucht, einen möglichen Ball zu bes 
seinen: wenn es regnen folte, fo ıc., 
im Galle, daßz es regnete; follten Sie ihn 
fehen,, fo fügen Sie: e8 ihm; Schade, 
ſprach er, folteft du Baum in dies 
wilde Waſſer flürzen! folte es wohl 
möglich fenn? oft if der Nebendegrifi eined 
Wunfges damit verbunden: Du häfteft nur 
fehen follen, wie froh alle waren; zus 
weilen auch vom einer möglichen Sache, weiche 
bloſß in der Vermuthung gegründet ift: ich 
boffe, die Nachricht von feinem Tode 
ſoll ſich nicht beftätigen; ich denke, daß 
es nichts zu fügen haben foll; es ift mir, 
als folite ich ihn fchon irgendwo gefehen 
haben; öfter von einer möglichen Sache, 
weiche nur auf einem Gerüchte beruht: ber 
Friede ſoll geichloffen feun, man fagt, 
Ber Zricde fen gefchloffen; er ſoll bereits ab» 
gereifet ſeyn; oft drudt es aud eine Wahrs 
feintichteit bei einer mögliden Sache aus: 
man folite darauf fchwören, es fen Alles 
wahr, mad er fagt. Endri wird follen 
noqh in folgenden feltenern Fällen gebraucht : 
ich fol ed wieder bekommen, man_ bat 
wie verfprochen es wieder gu geben; feine 
Abweſenheit foU nicht lange daucrn, fie 
wird nie lange dauern; ich fol ihn feit 
feiner Zurũckkunſt noch ſehen, ih Habe 
ihm feit derſelben noch nicht gefehen. Übrigend 
wird folfen bei einem andern in der unbe⸗ 
Himmten Form ſtohenden Zeitworte, in ben 
sufaumengefesten Zeiten eben fo wie Dürfen, 
mögen, hören, feben:c. aud in der under 
Fünmten Form gebraucht: ich hätte fchon 
iãngſt geben follen, f. gefout; du hätteft 
es thun follen. 

Eöler, m., 8, der Boden oben in einen 
Haufe, daher der Korn, Schüttfüller, im 
O. und W. D., ein Kerns, Schüttboden ; zus 
weilen auch das Stodwerk, wie Npoftelg. 20, 
9.3208 flache morgenländifhe Day, Sir. 20, 
20.5 im D. D. auch ein Austritt am Haufe 
Oliten), und ieber verfchloffene Raum von 
den Ihüren und Zimmern, und im N. D. 
aus) cin über ben Fußboden erhöheter brets 
berner Yas im den Senflervertiefungen ; 
Böllern, th. 8, in, auf den Soͤller, d h. 
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auf den Boden (haften: Getreide, Waaren 

ſöllern. 

*Sollicifint, m., -en,M.-en, ein Anfucher, 
Rechtsſucher ; bie Sollicitatidn , die gerichts 
liche Bitte, das Anfuhen; Gollicitiren, 
unth. 8., anſuchen, um Rechtshütfe bitten. 

*Solmifieen, unth. 8., f. Solfeggiren. 

Sölo, umf. i., allein, ohne Beihälfe, ohne 

. Begleitung: folo fingen; das Sölo, ein 
Alltinfpiel, ⸗ Geſang; der S-fänger, ein 
Windpund, der ohne Mithülfe anderer Hunde 

„feinen Hafen allein fängt. 

*Solöcidin(us), m., N. -en, ein Sprachfeh⸗ 

ı ler, befondens in der Wortfügung. 

Sölfchwein, f., im R. D. ein ſich fölendes 
Schwein, und uneig., ein höchft unreinlicher 
Menf (in Hamburg Sölwuß); Die S-fchiwer 
fter, f. Sölbruder. 

Soͤlſtaͤtte, w., ein ungetheiltes, ganzes 
Bauergut. 

Solſtitium, f., f. Sonnenmwende; die Sol⸗ 
flitiälwitterung , die Witterung um die Zeit 
der Sonnenwende. % 

Soͤlten, 19. 8., im N. D. fahen. 

*"Solvent, S. u. U. w., zahlbar, zahlungsfähig 
(olvabei); Solventia, auflsſende Mittel; 
die Solvenz, die Zahiungsfähigkeit; Sol⸗ 
viren, th. 3., auflöfen, bezahlen, 

Sölmeide, w., 1. Sole. 

*Somatologie, w., die Körperichre, Bes 
fhreibung des menſchlichen Körpers. 

Sömer, m., -6, im N. D. ein gerader Vals 
ten oder Baum , befonders im Gchiffbaue. 

Somit, Umſt. w., im D. D. dadurch, folglich. 

Sommer, m., -&, die anhaltend mwärmere 
Beit des Jahres, Im welcher die Gewächſe 
grünen, blühen und Brut tragen, im Ge⸗ 
genfage von Winter; in engerer Bedeutung, 
die Beit von drei Monaten, von der Sommers 
fonnenmwende bis zur Herbfinachtgleihe , oder 
vom letzten Drittel des 6ten bie zum letzten 
Drittel des Oten Monats, welche auf den 
Srühling folgt und dem Herbſte vorbergeht, 
oder wo die Sonne durd die drei Sternbil⸗ 
der des Tpierkreifes, den Krebs, den Löwen 
und bie Jungfrau ſcheinbar läuft: der Ans 
fang des Eoınmerd; ein warmer, trofs 
Pener, naffer, fruchtbarer ıc. Sommer. 
Der Mittenfonmer, in mandien Gegenden, 
der Johannstag, der mittelſte Tag zwiſchen den 
beiden Nachtgleihen, wenn man diefe Zeit 
nach der gemeinen Gintheifung des Jahres in 
Sommer und Winter, Sommer nennt. Der 
Nachfommer, die warmen, fonnenhellen Tage 
nad dem eigentlichen Gontimer, im Wein⸗ 
monat und der erfien Hälfte des darauf fols 
genden Monats (im gemeinen Leben auch her 
alte Weibers Sommer) ; uneigentlich f. Jahr: 
fie iſt fechzehn Sonmer alt; f. männs 
iiches Alter: er ftarb in dem Sommer 
feines Lebens; die zarten Fäden eines Spinn⸗ 
gewebes, mit welhen im Spätfommer Gelder 
und Wiefen überzogen. find, und welche häufig 
durch die Luft fortbewegt werden ; wovon der 

. gemeine Mann fagt: der Sommer zieht fort 
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(fiegender Sommer, Sommerfäden, Sommers 
floden, Sommermweben, Marienfäden, unferer 
lichen Frauen Fäden , Mariengarn,, der alten 
Weiber Sommer). ©. Sommerſpiune. 
Sömmerabend, m.; der &-ader, ein mit 
Sömmerung beſtellter Ader; ‚der S-apfel, 
Name frübgeitiger Üpfeh, z. B. der Augufs 
apfel (Brühäpfe. Eben fo S-birn;z die S- 
arbeit; der S-aufenthalt; ber -S-bau, 
ein Bau, twelder im Sommer vorgenommen 
wird, befonders der Anbau des Getreides; das 
GSommergetreide felsft; der S-buum, ein 
bei uns nur im Sommer ausdauernder Baum ; 
das S-bier, Name des März: oder Lagers 
biers, weil es im Sommer verfihenkt wird; 
die S-binfe, eine Art Binfen in China; die 
&-birn, f. Sommerapfel; der eat ‚das 
Wetterfeuchten bei Gemittern ; die S-blume, 
Blumen, welche im Sommer. blühen, zum 
Unterfhiede von den Frühlings, Herbfts und 
Winterblumen; die S-buche , die gemeine, 
oder Rothbuche; der S-deid),, in den N. D. 
Marfchländern, ein feiner Deich, welcher 
ein Stück Landes nur gegen die Inu im 
Sommer fhügt; der S-dorn, eine Sorte 
Birnen; Name des Löwenzahnd; die S— 
droffel, Name der Sings, Zipp: oder Weihe 
droffel, auch der Kirfchdroffel oder des Kirſch⸗ 
vogeld; die S-eiche, Name der Mafts oder 
Augufeihe; die S-ente, eine Art fhöner 
Heiner Enten mit zierlihen Sebern am Kopfe 
ie Braut); der S-faden, f. Sommer; 
die S-feder , Federn, welche die Vögel den 
Sommer über haben oder befommen; uneig. , 
bei den Jägern, die dunkelbraunen und ſchwärz⸗ 
lichen Borften, welche die wilden Schweine 
im Sommer haben; der S-feiertag, ein 
Beiertag im Sommer; das S-feld, ein 
Geld, welches mit Sommerfrucht beftellt wird 
(Sömmerungsfen); der S-filh, im Hols 
fteinfhen ehemahls Name des Harings; bie 
S-flage, im N. D., 4. 8. in Hamburg, 
ein Regen oder Sturm, welcher bald vors 
Über geht und im Sommer häufig einzutres 
ten pflege; der S-flech, Meine geibliche 
oder bräunfiche Flede im Gefichte und an 
andern entblöften Theilen des Körpers (Boms 
merfproffen, im D. D. Sommermäpler, in 
Baiern Sommermietel, Laubfieden); Name 
einer Urt Porzellans oder Venusſchnecken (die 
Porzelane mit Sommerfleden, Mafernyors 
sellane). Davon S-fledig, €. u. U. 1.5 
die S-flode, die Sommerfäden; die S— 
flur, die Flur im Sommer ; an einander fies 
gende Felder, welche mit Gommerfrucht bes 
ſtellt find; die S-freude; die S-frifche, 
in Tirol, eine Wohnung, weihe man im 
heißen Sommer auf dem offenen Lande bes 
sicht, um ſich zu erfeifhen; Die S-frucht, 
in der Landwirtbfchaft Feldfrüchte, welche 
im Srühlinge gefäet werden und noch im 
Sommer deffelben Jahres zur Reife fommen, 
als Gerſte, Hafer, Erbfen, Bohnen, Zins 
fen, Widen, Heidelorn 2c. ; in engerem Vers 
ande werben Sommererbſen, Linfen, Bohr 
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nen, Heidetorn, Hirte, Zlachs ıc. Sem⸗ 
merfrüchte genannt; in manchen Gegenden, 
3 B. in Meißen, die Fruchtbarkeit des Erd⸗ 
bodens im Sommer, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, die Zeuchtigfeit, welche der Erdboden 
im Sommer hat; die S-galifliege, eine 
Art Gaillfliegen auf den Eichen; der S— 
garten, ein Garten, fofern er im Sommer 
in feiner größten Schoönheit if; der S- 


geier, der Kuttens, Monchs⸗ oder Sonnen 


geier; das S-geinach, ein Gemach, in 
melden man fih im Sommer aufhält; die 
©-gerfte,, ſolche Arten der Gerſte, melde 
im Zrühlinge und im Gommer deſſelben 
Jahres reif werden; das &-getreide, Ge 
treide, welches im Zrühlinge gefäct und im 
Sommer beffelden Jahres reif und geerntet 
wird (Sommerkorn, dad Gommerige, Göms 
merungsgetreide, der Sommerbau); dad ©- 
gewächs, Gewächſe, weiche nur im Som⸗ 
mer grünen und blühen, auch, nur Einen 
Sommer über dauern; dad E-gewand, 
das Sommerkleid (Sommerrod, Sommer⸗ 
weſte, Sommerhofe, Sommerftrümpfe ıc); 
da8 S-gewürm, Gewürm, melches nur 
im Sommer zum Vorfhein kommt; die ©- 
glut; das S-baur, Haare, melde bie 
Thiere gegen den Sommer zu bekommen pfle⸗ 
gen; E-haft, E. u. U. w., dem Sommer 
in Anfehung der milden warmen Witterung 
ähnlich‘; die S-halbente , Name der Soms 
merkrieke, und der Meinen Krieke oder Kriech⸗ 
ente; das S-halbjahr, dasienige Halb⸗ 
jahr, in welches der Sommer fallt (Som⸗ 
merfemeften) ; der S-handichub; der S 
banf, der mannliche, fruchtbare, oder blu 
mentragende Hanf; das S-haus, ein Haus 
nur für den Sommer; auch, ein Teichtes 


Haus in einem Garten (Pavilion); S-heiß, 


Eu. w.; @-heiter, €. u. U. w.; det 
S-herd, bei den Vogeiſtellern eine Art 
Sangherde, auf welhen den Bögeln im Som⸗ 
mer mit dem verhaltenen Geſange nachge⸗ 
fee wird; die S-hige; dee S-holder, 
der Belds, Krauts oder Zwergholunder; det 
©S-honig, derienige Honig, melden die 
Bienen im Sommer eintragen ; bie S-bolt, 
f. Sommergemwand; das S-huhn, Name 
der Zinshühner, welche an die Herrfchaft im 
Sommer abgegeben werden , zum Unterfciede 
von den Baftnachtd-, Pfingfts, Herbſthuh⸗ 
nern ꝛxc.; der S-hut, ein leichter Hut von 
Stroh 1. gegen die Gonnenftrahlen ; die 
S-hütte, eine leichte Hütte, als Aufent⸗ 
Haltsort im Sommer; daß S-ige, ſ. Som⸗ 
mergetreide; der S-Päfer, und das ©&- 
Tälbchen , f. Sonnenfäfer; die S-kar 
toffel, eine Art Meiner feiner blau blühene 
der Srühfartoffeln (Zuderkartoffein) ; das &- 
Find, ſ. Sonnenkäfer; die S—-klatſche 
in den Hüttenwerten, ein Feines Pochwerl 
mit drei Stempeln, mit einem Gchirmdagt 
verfehen und an einem Meinen Bache angeı 
legt, weiches den Sommer über zum Pochen 
der ſchlechten Erze gebraucht wird; Das ©- 
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Heid, die S-Peidung; die ©-Enospe, 
die Anospe einer Sommerblume; der E— 
kohl, Kopftopl, der im Frühlinge gefüct 
wird, und im Sommer fhon Köpfe bringe 
(Eommertraut) ; der S-Lönig, f. Gold» 
bühnden; dad S-Porn, das Sommerge⸗ 
teeide, befonderd Gommerroden; dus C- 
traut, ſ. Sommerkohl; die &-Freffe, 
die gemeine Gartenkreſſe, zum Unterſchiede 
von der Winterfreffe; die S-Priefe, eine 
Art Enten, in Sümpfen und Flüſſen, die ſich 
leicht jahm machen und unterhalten läßt (Doms 
merhalbente) ; die S-Fuh, eine Kup, welche 
im Eommer kalbt und Milch gibt; der S— 
lachs, Lachs, wenn er etwas fpät im Som⸗ 
mer zum Leihen fommt; das &-lager, 
ein Lager im Sommer, und in engerer Bes 
deutung , ein Zuftiager; die S-latte, im 
dorſtweſen, junge Sproͤßlinge an oder von 
Binmen, welche einen Sommer alt find 
(Stammiohden, Erdlopden) ; die S-laube; 
die S-lehne, die abhängige Seite eines 
Berges, weiche nah Mittag gelegen ift (die 
Sommerfeite, Mittagfeite, Südfeite); Die 
S-levkoje, Levtojen von verfhiedener Farbe, 
die nur einen Sommer über dauern (feine 
jährige Levfoje, Zehnwochenlevkoje), zum 
Unterfhiede von den Winterfevfoien; S-lich, 
€. u. u. w., den Sommer ähnlich, auch, 
dem Sommer gemäß; das Salied, ein Lied 
auf den Sommer; die E-linde, eine Art 
tinden, welche zeitig ausfchlägt und gröfiere 
Blatter hae (Brühe, Gras, Wafferlinde, 
weiche Linde) ; der S-Ioch, das Wafterflöhs 
Kraut; der &-Iolch, eine Art des Lolches, 
ein ſchadliches Unfraut unter dem Getreide 
und Leine, deffen füßlih ſchmeckender Same 
Echwindel, Betäubung ıc. erregt (gemeinen 
Lolch, jähriger betäubender Lolch, Taumel⸗ 
loich, Taumel, Lülch, Tollkorn, Schwindel⸗ 
ton, Schwindelhafer, Rauſchtorn, Rauſch⸗ 
tranfenweizen, Schlafweizen, Schafweizen, 
Kuhweizen, Taubkorn, Taudkraut, Tobhafer, 
Teich, Toberting, Dippelhafer, Trasp, 
Traspen, Tresp, Sommertrespe, Laͤlchtrespe, 
Lreffzen, Twalch, Weizentwalch, Wendiſcher 
Fient, Rädel, Schwänzet, Dort, Durt, 
Irespendort, Schoßgras, Leitharb); der S- 
lorbeer, eine Art des Lorbeers; die S— 
luft, das S-lüftchen; die S-Luft, die 
&-I-barkeit; das S-mahl, f. Sonimer · 
fled; der S-mairan, eine jarte befonders 
wohlriechende Art des Nairans, welche nur 
Einen Sommer dauert; die &-malve, die 
Heinfte Art des Eibiſches in Sicilien (der Sici⸗ 
Te Eibiſch, der Ludwigſche Eibiſch, die 
Eammerpappeleofe); der S-mantel, ein 
leichter Mantel als Sommertraht ; eine Art 
Kmmmufspeln mit ungleihen Ohren, hoch⸗ 
m hrannreth, auch pomerangenfarbig; Der 
S-monat (S-mond) ; die S-monduadht: 
&-morgen; Soͤnimern, unth. 3. mit 
haben, Sommer, Gommerwetter werben. 
3. Eimmern, untp. 3. mit haben, in der 
Lenicthichaft, Schatten geben , befonders 
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von manden ſtark belaubten Baumen, die 
unter ihrem chatten Sein anderes Gewächs 
aufkommen laſſen: bie Linden ſömmern 
am, ftärkiten. 

s. Sdinniern, th. 8., den Sommer hindurch 
erhalten, von Gewächſen und Thieren: fo 
bald fi) dag Schaf ſömmern Bann, fo 
bald es feine Nahrung im Sommer fuchen 
ann; in der Landwirthſchaft, mit Sommer⸗ 
frucht beſtellen: die Brache ſömmern; in 
manden Gegenden, befonders in Meißen, 
den Sonnenſtrahlen ausfegen, an oder in 
die Sonne bringen, legen (fonnen): die 
Betten; die Hühner ſömmern fich, wenn 
fie fih in die Sonne legen; uneigentlid bei 
den Gärtnern, die Bäume fümmern, die 
Aſte ausfepneiden, damit Luft und Gonne 
beffer dazu fönnen. 

Soömmernacht, w.; der S-n-traung; die 
S-natter, eine Art ungiftiger Rattern in 
Rarolina, welche auf den Zweigen der Bäume 
von Stiegen und andern Biefern lebt; dad 
S-obft, Obſt, weiches im Sommer reif wird, 
ald Kirfchen, Erdbeeren ıc.; dee S-palaft, 
ein Palaft, der im Sommer bewohnt wird; 
die S-puppelrofe, f. Sommermalve; 
die S-pflanze, eine Pflanze, welche nur 
Einen Sommer dauert; der &-pilz, der 
Kuh⸗ oder Bratpitz ; bie S-platterbfe, eine 
Urt Platterbfen; der &-punkt, In der 
Sternwiſſenſchaft, derienige Punkt in der 
Sonnenbahn, in welchem die Sonne in ihrem 
feheinbaren Umlaufe die größte nördfiche Abs 
weichung hat, auch für uns dann am höch⸗ 
fen ſteht, weil zu der Zeit, wo diefes ges 
ſchieht, der Sommer feinen Anfang hat; der 
©S-rtappe, Benennung eines lichtſchwarzen 
pferdes; der S-regen, ein warmer Regen 
im Sommer; die S-reife, eine Reife im 
Sommer; der ©-rettig, eine Art faftiger 
nicht ſcharfer Nettige der ſchwarze Frühret⸗ 
tig); dee S-rod; der E-rocden, eine 
Art des Rodend, welche im Frühlinge gefäct 
und im Sommer deffelben Jahres reif und 
geerntet mird (dad Sommerkorn), zum Uns 
terfchiede vom Winterroden oder Winterforn ; 
‚bie S-rofe, Berti. w. das S-röschen, 
eine im Sommer blühende Rofe; uneigentlich 
nennt man Sommerröschen eine Sorte 
Sommeräpfel; das S-röthel, Name dis 
Schwarztepigens; der S-rübefamen (S- 
rübfen), eine Art des Rübefamens, welche 
im Srühfinge gefäet und in dem Sommer 
deſſelben Jahres reif und geerntet wird; der 
S-faal, ein Saat zum Gebrauch im Som⸗ 
mer; die S-faat, die Saat oder das Säen 
des Sommtergetreided; das gekeimte, junge 
&ommergetreide, ehe es ſchoſſet; Überhaupt 
das Gommergetreide, befonders das zur 
Saat beſtimmte; der Gommerrübefamen ; 
die S-faturei, Name der Saturei, Bars 
tenfaturei; das Saſchloß/ ein Schloß, als 
Sommeranfenthatt; die S-fchmwüle, die 
Schwuͤle, drüdende Hige im Sommer; Die 
S-feite, die nah Mittag gelegene Seite 
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le Sonnen⸗Rittags⸗Sudſeite Sommer⸗ 
lehney; der Soömmerſitz, ein Wobnſitz,. B. 
auf dem Lande, auf einem Sommerſchloſſe; 
die S-fonne; die S-fonnenwende, bie 
Sonnenmwende zu Unfange des Sommers, den 
. zıften oder 22ften Junius; die S-fpinne, 
eine Gattung Beldfpinnen (Riegende Goms 
merfpinne), von der Größe eines Heinen 
Nadelknopfes, kommt zu Anfange Ottobers 
zuerſt in Wäldern, Gärten und Wieſen zum 
Vorſchein und verbreitet fi dann in großer 
Menge über die Belder, wo fie die Stengel 
und Halme mit ihrem feinen Gewebe übers 
sicht, welches vom geringften Luftzuge zuſam⸗ 
menge zwirnt und fortgeführt wird, S. Som⸗ 
merfaden; Die S-jproffe, der Sommer⸗ 
filed; eine Art Slügelſchneden in Oſtindien 
und Afrifa, deren Dedel zu den fogenanns 
ten Räucherflauen gehört, welcher man fich 
zum Rauchern bedient (der Froſchy; E- 
fprofiendraun, ©. m. U. m., braun wie 
die Gommerfproffen; S-fpruffig, €. u. 
u w., Gommerfproffen habend (fommers 
Kedig); der S-ftand, bei den Jägern, der 
Drt, wo dad Wild fih im Sommer aufjus 
Halten pflegt; die ©-ftoppel, in der Lands 
wirthſchaft, die Stoppeln dess Sommergetrei⸗ 
des; der S-ftrahl,, die Strahlen der Som⸗ 
merfonne ; die S-flube, das Sommerzim⸗ 
mer; der S-tag, ein Tag im Sommer, 
und ein fhöner warmer Tag wie im Som⸗ 
mer; dad &-thierchen, in manden Ges 
genden uneigenti. Name der Mafiliebe; des 
Schnerglödchend ; des Huf: oder Brandlattigs z 
die ©-trespe, f. Sommerlolch; die S— 
treffe , Heiden Bortenwirkern , Treffen, deren 
Anſchweif Geſpinſt, und deren Einfchlag ſowohl 
Geſpinſt als auch Rarker Lahn iſt, den man gros 
ben Riegel nennt, und mit welchem die Blu⸗ 
"men in den Treffen gebildet werden ; das S- 
tuch, ein leichtes dünnes Tuch (Kafimir) ; die 
©&-ung, Iandfcaftl., das Sommern; das 
Gommergesreide ; das S-veilchen, eine Art 
weißer Beiden (weißes Sommerveilchen, 
Lange fpäta Schneetröpfhen, weile Anotens 
brume); dus &-vichgrad, eine Art des 
Viehgraſes auf Adern und an Wegen, ein 
gutes Biehfutter, beſonders für Schafe (das 
jährige Viehgras, Meines rothes oder weißes 
Straußgras, jähriges Wiefengras, Guffols 
ter Gras); das E-vicrtel, dasjenige Vier⸗ 
tel eines Ganzen, welches auf den Sommer 
als vierter Theil ded Jahres fällt, z. B. 
von einer Beſoldung (Gommerquartal); das 
GSommervierteliapr; das E-v-jahr, dass 
jenige Vierteliahr, im welches der Sommer 
fat; der S-vogel, Vögel, welche fi bei 
‚uns im Gommer aufhalten; Name der 
Schmetterlinge oder Tagfalter ; die S-ıvebe, 
die Gommerfäden; der S-ıiveizen, eine 
Art des Weisens, welche im Fruͤhjahr ges 
fäet und im Sommer deſſelben Jahres geern« 
tet wird; die S-ıvende, die Sommerfons 
nenwende; dad Sewetter; der E-wind; 
die S-mwitterung ; die S-mohnung; die 


Sonderer , 


&-wolle, in der Landwirthſchaft, dielenige 
Wolle, welche den Schafen im Sommer ges 
wachſen ift und im Herbfte abgefchoren wird ; 
die S-mwurz, der Lowenſchwanz oder das 
Hanfmänncen ; der Löwenzahn (die Sons 
merwurgel); der S-zaunkönig, f. Gold: 
bäbuden; das S-zeichen,, in der Gterns 
wiſſenſchaft, die drei Beihen oder Sternbil⸗ 
der des Thierkreiſes, melde die Sonne im 
Sommer durchläuft, bei ung, der Krebs, 
der Löwe und die Jungfrau; Die ©-zeit, 
der Sommer; der &-zcug, leichter Zeug 
zu Sommerkteidern; das E-ziimmer, die 
Eommerfube; die S-zipreſſe, Name des 
befenartigen Gänfefußes (Beſenflachs); die 
©-ziicbel, eine Art des Zwiebellauches 
oder die Gartenzwiebel vorzugsweife. Sie 
hat einen kahlen, unten baudigen Schaft, 
welcher länger ift, als die hohlen walzeuför⸗ 
migen Blätter. 

*Eommanıbüle (fpr. -büpl), m., ein Nadıts 
wandler, Mondfühhtiger; ein durch Magnes 
tismus in einen höhern Buftand verfeßter 
Menſch, der im Schlaf mit Bewuftfegn 
redet und wahrfagen fol; Eommambulis 
ren, unth. 3.,. fhlafwandein; der Eonts 
nambulismud, das Nachtwandeln; die mage 
netifhe Schlafrednerei. 

Souäch, umſt. w., auf diefe Art, diefem 
sufolge, folglich. 

Sonaͤte, w., M.-n, ein Tonftüd für das For⸗ 
tepiano, beſtehend aus 2 bis 4, gewöhnlich aus 
3 befondern Gägen, einem Allegro, Andante 
oder Adagio und einem Prefto oder Rondeau; 
bie Eonatine, ein Heineres Etüd diefer Art. 

Eondenkraut, f., die Saus oder Bänfedis 
Rei; wild Conchenfraut, Name des Rains 
Echtes; wildes Eouchenfraut, Name des 
Mauerlattiged. 

“Zönde, w., Sentloth, die Tiefe des Waſſers 
wu erforfchen; bei den Wundärzten, ein Stift 
von Silber mit einem längfihen Knopf an 
jedem Ende, die Wunden zu unterfuhen; 
Sondiren, unth. und th. 3., mit dem 
Senkblei oder der Senknadel unterfuhen; 
uneig. , ausforfhen, auspolen : einen. , 

2, Sönder, €. u. U. mw., veraltet, von ans 
dern Dingen gefchieden, abgefondert, wie 
Sir. 29, 15. 

3. Eonder, ein Verhältnißw., f. ohne, mie 
dem vierten Sale: fonder Zweifel, ſon⸗ 
ber Mühe, 

Conderbar, €. u. U. w., vor andern ſich vors 
süglich auszeichnende Gigenfhaften babend 
ein fonderbarer Fall; eine fonderbare 
Meinung; das ift fonderbar; um nicht 
fouderbar zu fcheinen, lich ich es geſche⸗ 
ben; gewöhnlich mit dem Begriff des Auf⸗ 
fallenden und Verwunderung Erregenden: ein 
fonderbarer Mann; die S-keit, N.-en, 
die Eigenfchaft einer Sache, da fie fonderbar 
iſt j eine fonderbare Sache: viele Sonder⸗ 
barfeiten an ſich haben. 

Sönd(eyrer, &. w.. veraltet, befonderer : ein 
fonderer Mann. $ 


Sonberer, 


Eöndfejrer, m, -8, einer, ber fondert, 
trennet. 

Eondergut, ſ., ein Gut, welches eih Vater 
dem Sohne zum Gebrauche befonders übers 
läßt; die E-beit, M. -en, der Zußand ei⸗ 
us Dinges, da es befonders iß; eine fondere, 
befondere Sache ; S-heitlich,. Umft. w. , vers 


altet, infonderheit, befonders;. die &-Icı= ® 


te ‚in einigen Gegenden des ehemahligen Weſt⸗ 
falens, unangefeffene , Leibeigene Leute, wel⸗ 
che daher nur in Anfehung ihrer Perfonen leibs 
eigen find, zum Unterfchiede von den Hofhös 
tigen; S-lich, E. u. U w., ehemahis von 
andern Dingen geſchieden oder getsennt, bes 
fonders wie 1 Mof. 32, 16.; jet nuruneig., 
einen vorzüglichen Grad der Süte, auch der 
Wichtigkeit, der innern Staͤrke habend: es 
iſt nichts Sonderliches an der Sadye, 
nichts beſonders Vorzügliches; es iſt nicht 
fonderlich ausgefallen , nicht beſonders gut; 
es ſchmeckt nicht fonderlich ; die Sache 
bat feinen fonderlichen Erfolg gehabt, 
keinen großen; die S-Lichleit, M. -en, 
die Eigenſchaft eined Dinges, da es fonders 
lich iR; eine fonderlihe Sache, auch, eine 
Sonderbarkeit; der S-ling, -e8, M. -e, 
eine Perfon, melde in ihrem ganzen Weſen 
und Venehmen etwas Sonderbares hat, wo⸗ 
durch fie fi) von dem Gemwöhnlichen unters 
fheidet; in der Naturbefhreibung, eine Gat⸗ 
tung Bögel, die fih auf Gewäſſern aufhalten ; 
eine Art Nachtfalter; ein großer Strauch in 
Oſtindien (Wunderſtrauch); eine Art Aurikel 
(nadte Auriteh); die S-Iingömeinung , die 
Meinung eined Sonderlinges. 

Eondern, 1) th. 3., von einem andern Dinge 
trennen, 4 Mof. 8, 14.5 2) irdf. 8., ſich 
fondern , geſondert, in feinen Tpeilen getrennt 
werden. 

Eondern, ein Bindewort, ehemahls f. ausges 
nommen, außer, als vonallen übrigen gleiche 
fa geſondert 5 auch f. aber; jeht dient es 
mm noch, etwas in einem Nadfage zu ſetzen 
une ja behaupten, wenn im Vorberfag eine 
Bermeinung vorbergegangen ift, wodurch das 
im Radfage Enthaltene von dem im Borders 
fage ganz getrennt wird: ich werde nicht 
fierben, fondern leben; laß dee Sünde 
richt ihren Willen, fondern herrſche über 
fie; ih babe es nicht nur gedacht, fon 
dern audy gefagt. 

onder3, Umſt. m. , veraltet und nur noch in 
dem Ausdrucie, ſammt und ſonders, alle 
insgefaommt und jeder infonderheit. 

Eonderfieche , m., veraltet, ein von Andern 
abgefonderter fiecher Menſch, ein Ausfägiger. 

Eonderungsort, m., ein Ort, wo man ets 
mas fondert, oder wohin man ſich begibt, um 
ügefondert zu ſeyn; der S-punft,ein Punkt, 

weder mei Dinge von einander trennet, ber 
londers die beiden Punkte auf dem weiten 
wein neben einander ftehender Selbſtlauter, 
anzapigen, daß jeder befonders ausgefprochen 
-Rerien fel, .. 8. Kalphas, Poet (Puncta 
dizereseos, Zrennpunfte) ; das ©-zeichen, 
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Trennzeichen in ver Schreibkunſt, 4. B. dad 
Komma, 

Sondrer,, f. Sonderer. 

*Sönika, ein Ausdrud im Farao, wenn das 
Blatt, welches man beſetzt hat, gleich zuerſt 
verliert, daher überhaupt : ſogleich, ſtrads. 

&ounabend, m., der legte Tag in der Woche, 

welcher dem Sonntage vorhergeht (D. D. Sams 

ſtag, im N. D. Eaterdag , d. i. Saturnstag) ; 
das ©-fuften, das Zaften am Sonnabende: 
der S-gürtel, in Öfterreih, Name des Bei⸗ 
fußes .(Sonnenwendegürteh) ; der &-predis 
ger, ein Prediger, welcher am Gonnabende 
su predigen pflegt ; Die S-predigt, eine Pres 
digt, welche Hier und da am Sonnabende ges 

Halten zu werden pflegt. 

Eopune, m, M.-n, ein mit eigenem Lichte 
feuchtender Weltförper, welcher andern an ſich 
dunfeln Weltkörpern Licht und Wärme mits 
tHeilt, in welcher Bedeutung alle dirſterne 
Sonnen find; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung , derjenige leuchtende und wärmende 
Himmels koͤrper, welcher unferer Erde und den 
Übrigen Wandelfternen Licht und Wärme mits 
tHeilt,, und welcher für uns mehrere ſchein⸗ 

‚ bare Bewegungen hat, die fi) aus der mehr⸗ 
fachen Bewegung der Erde erHären: bie Son» 
ne gebt auf und unter, wenn die Erde bei 
isrer Bewegung um ihre Achfe fih mit dem 
Speile, auf weichem wir wohnen, der Sonne 
zukehrt und wieder von berfelben abfehrt; 
die Sonne fteht body, wenn jener Theil 
der Grde ihr am meiften zugekebrt iR; Die 
Sonne finkt , wenn fie ſich dem Geſichtskreiſe 
su nähern anfängt; in der Geefahrt, die 

. Sonne reifet,, fo lange fie noch nicht ihren 
bochſten Stand erreicht hat, fie fleht, wenn 
fie ihren Höchften Stand erreicht hat, und 

“fie dalet, wenn fie wieder finft und fi 
ihrem Untergange nabet ; Die Sonne durchs 
läuft den Thierkreis, wenn mir fie bei der 
Bewegung unferer Erde um die Sonne, nad 
der Reihe, fo wie die Erde ihren Stand veräns 
dert, in der Gegend der zwölf verſchiedenen 
Sternbilder des Thierkreiſes erbliden, welche 
ſcheinbare Bewegung fo wie jene tägliche ſchein⸗ 
bare um die Erde ber Sonnenlauf Heißt. 
Jene fcheinbare Bewegung der Sonne durch 
den Thierkreis, welcher als Kreis, dem die 
Sonne durläuft, S-Preiß, S-ziefel, S- 
bahn, S-weg, S-firaße Etliptit) ges 
nennt wird, oder eigentlich der Lauf der 
Erde um die Sonne, wobei noch eine beſon⸗ 
dere Neigung bald der einen, vbald der ans 
dern Gröhälfte gegen die Sonne Statt findet, 
bewirtt auch den Wechſel der Jahreszeiten, fo 
daß, wenn die Erde ſich mit ihrer nördlichen 
Hälftemehr gegen die Sonne neigt, und diefe 
dann zu Mittag höher und far ſenkrecht Über 
uns fleht und barum wärmer ſcheint, wir 
Gommer haben, welcher vergeht, fo wie fih 
die Erde zurũckneigt, wo uns dann die Sonne 
von dem und nächfen Punkte ihrer Bahn ums 
zukehren ſcheint, weiche ſcheinbare Umkehrung 
wir Die Sonnenwende nennen, und zwar 
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Die Soͤmmerſonnenwende Sommerwende), 
wie im Gegentheil die ſcheinbare Wiederkehr 
der Sonne nach einem halben Jahre, wenn 
ſich die füdliche Hälfte der Erde wieder zurück⸗ 
neigt, die Winterfonnenmende (Winters 
wende); der Anfgang, der Niedergang 
(Untergang) der Sonne, die Eonne fcheint,. 
wenn Dünfte und Wolfen ihre Strahlen nicht ' 
Hindern; die Sonne zieht Waffer, wenn 
fie zwiſchen Wolken und Dünften durchſcheint, 
und die durchfallenden Strahlen als heile 
Streifen fihtbar find; die Sonne bettet 
unter fi, im gemeinen Leben, wenn Ti 
Wolfen unter der Gonne zufammenziehen, 
worauf ungeſtũmes Wetter folgen fol; er iſt 
wie die Sonne im Jänner, ohne Krait; 
es gefchieht nichts Neues unter der Sons 
ne, es geſchieht nichts, was nicht ſchon eben 
ſo oderdocd auf ähnliche Art gefchehen wäre; 
er iſt nicht werth, daß ihn die Sonne 
befcheint, er ift ein Nichtswuͤrdiger. Häufig 
hat Sonne im zweiten und dritten Galle der 
Sonnen, welche Form eigentlih nur O. D. 
ift, aber fi auch in Schriften häufig findet, 
und in den Zufammenfeßungen die gewöhns 
liche if: es ift nichts fo fein gefponnen, 
es kommt doch ans Licht der Sonnen, 
es ift nichts fo verborgen, was nicht zuletzt 

doch herausfomme. Durchaus gewöhnlich if 
aber Sonnen, wenn es ohne Geſchtechts⸗ 
wort flept: vor Sonnen Aufgang, nad) 
Sonnen Untergang; uneigentlich verfteht 
man unter Sonne, die Strahlen der Gons 
ne, in Anfehung des Lichtes und der Wärs 
me: die Sonne jlicht, brennt; etwas 
an oder in die Sonne legen, damit es 
getrodnet, gewärmt werde; in die Sonne 
treten, dahin, wo ihre Strahlen hinfallen; 
ein Yaus, cine Wand hat viel Sonne 
wenn es, fie, gegen Mittag zu liegt, alfo 
von der Sonne viel befchienen werden kann; 
bei den Kampfſpielen zc., Die Sonne gleich 
austheilen , die Kämpfenden fo ſtellen, daß 
die Sonne dem einen wie dem andern von der 
Seite ſcheint; ein Tag , befonders der Anbruch 
des Tages: von einer Sonne zur andern, 
son einem Tage zum andern. Öft vergleicht 
man mit der Sonne etwas fehr Erhabenes, 
Erfenntniß und Thätigkeit um fich her Vers 
breitendes: die Sonne dee Gerechtigkeit, 
Gott; Dichter nennen ihre Geliebten Son—⸗ 
nen, weil fievon ihnen gleichfam Lebenstiche 
und Warme empfangen ; auch werden ſchoͤne, 
lebhaft ſtrahlende Yugen mit Sonnen verglichen 
und Sonnen, Sonnenaugen genannt. In 
der Naturbefchreibung it Sonne Name einer 
Art Tellmufbeln, und einer Art Seefterne 
im Europäifden und Indifhen Meere; Gafts 
wirthen dient das Wort zur Bezeichnung eines 
Saftpofes , welcher eine Sonne aufdem Schilde 
führt. Daher ber Sonneuwirth, der Wirth 
eines folchen Gaftpofes. 

Sonnebeleuchtet, S-befchienen, S-durch⸗ 
glühet, E. u. u. w., von der Sonne bes 
leuchtet, befchienen, durchglühet. 


Sonnenbluͤmchen 


Sonnen, th. Z., den Sonnenſtrahien aus 
fegen: die Betten; ſich (mid) ſonnen, 
ſich an oder in die Sonne legen, von der 
Sonne beſcheinen und märmen laflen: als 
Sonne, oder gleich der Sonne befcheinen, ers 
hellen oder fiihtbar machen: Liebe fonnt 
das Neich der Nacht. i 

Sonnenabendgürtel, m., Name des Bei 
fußes; der S-adler,, der Golds oder Stein⸗ 
adter; ber S-anbeter, ein Anbeter der 
Sonne; der S-anbrudy, der Anbruch des 

" Zages; dad S-angeficht, das Angeficht der 
Sonne; ein wie eine Sonne glänzendes, 
herrliches Ungefiht ; eben fo das S-antlik; 
der S-apfel, eine Sorte Äpfet; der &- 
aufgang; dad S-auge, die Sonne als ein 
Ange gleihfam ; ein gleich einer Sonne leuch⸗ 
tendes, aud wohl Licbesfeuer entzündendes 
Auge; der Opai, eine Urt Edelſteine (Uugens 
fein, Katzenauge); die S-bahn, derienige 
"Kreis, welchen unfere Sonne jährlich einmahl 
gu durchlaufen ſcheint, der Thierkreis (Eflips 
tif, Sonnenfiraße, Sonnenweg, Sonnen⸗ 
sirten. S. Sonne; uneig., eine hohe, ers 
babene Laufbahn ; der S-ball, die Sonne als 
ein runder Körper betrachtet; der S-baunı, 
überhaupt ein Baum , der zu feinem Wahsthum 
und Gedeipen viel Sonne braucht ıc., befons 
ders die Indiſche Tamarinde (Sauerdattel⸗ 
baum), und die Akazie oder der Gchotentorn ; 
der S-begleiter, ein Wandelſtern, welcher 
eine Sonne auf ihrem Laufe begleitet und fich 
um diefelbe bewege (Planet); der S-beherr« 
ſcher, Beiname des Sonnengottes der Alten; 
der S-bezirk, der Bezirt einer Sonne, fo 
weit ihre Anziehungss und Wirftraft reicht; 
einer der Bezirte auf der Erde, auf melde 
die Sonne, je nachdem ihre Strahlen mebr 
ober weniger ſenkrecht darauf fallen, in Ans 
fehung der Wärme, des Gedeihens ıc. mehr 
oder weniger Einfluß zeige (der Erdgürtet, 
Erdſtrich, Himmelsſtrich, die Zone); das S— 
bild, die Geftait der Sonne; eine bildliche 
Darftellung der Sonne; uneig., ein herrliches, 
wohlthuendes Bild von etivas; der S-blich, 
ein Bid, Schein der Sonne; uneig., ein 
Blick aus Sonnenaugen, oder ein hellſtrab⸗ 

"Iender Blid, auch, etwas, was lieblich iſt 
und mwohlthut wie Sonnenblide; der S— 

blitz, ein ſchnell vorübergepender Gonnenblick ; 

uneig., von einem Blicke aus Sonnenaugen ; 
die S-blume, eine aus dem füdlihen Ame⸗ 
rita ftammende hoch machlende Pflanze mie 
fhönen großen gelben Blumen, welche mie 
ihren rundumftependen Tangen fpigigen Blätz 
tern der ſtrahlenden Sonne gleichen (Sonnen= 
krone); eine ſechs bis acht Euß hoch wachſende 

Pflanze mit gelben Blumen, deren Blätter 

wie Strahlen um die Scheibe herumſte he m 

(falſche Ranadifche Sonnendlumenftaude) ; eine 

aus Birginien flammende Plane, 5 bis 

6 Fuß Ho, mit gelben Blumen, deren gol d⸗ 

gelbe Blaätter wie Strahlen. um die Scheide 

fliehen (unechte baumartige Sonnenblume mie 

Yıiatanusblättern) ; da6 S-blümden, das 


Sonnenblumendl 


Gonnenrdshen ; das &-blumenöl, das 
ons den Samen der Gonnenblumen ges 
wonnene ÖI; der Sbrane, die brennende 
Hige der Sonne; dad S-darh, ein die 
Gonuenftrapten abhaltendes Dad; dad S- 
Ned, quf den Schiffen, eine Dede von 


Segeltuch, welche bei heißem Better über die . 


Hütte und Schanze, auch Über einen gröflern 
Iheit des Schiffes gefpannt wird (Bonnens 
ael); der S-diener, ein Berehrer, Anbe⸗ 
tee dee Sonne; der &-dienft, die Ver⸗ 
ehrung der Sonne als einer Gottheit; der 
©-duft, von der Sonne erhellter und glängens 
der Dunſt; der S-burchmeffer , der Durch⸗ 
meſſer Ber Sonne, über 111 Mahl größer als 
der Erddurchmeifer , oder genau 193, 886 Meie 
In; S-erleuchtet, E. u. U. w., von der 
Sonne erleuchtet; S-erjengt, E. u. uU. w., 
durch den Schein und die Wärme der Sonne, 
auch, von dem Sonnengette erzeugt ; der &- 
fücher ‚ein Zächer, damit die Sonnenſtrahlen 
abzuhalten; die S-fackel, Benennung der 
hellen Flecken in der Sonne; die S-füs 
milie, die Zamilie der ehemahfigen Infas in 
Peru, die man für Kinder der Sonne hielt; 
auch f. So nnenſyſtem; die S-farbe, die 
gelbe oder braune ꝛtc. Barbe, z. B. der Haut; 
der -feind, eine Art Feigendiſtein in Wells 
indien, mit großen wohlriehenden Blumen, 
welche ſich nach Sonnenuntergange Öffnen und 
fehr geſchwind verblüben, das -fenfter, 
ein Genfer, weiches viel Sonne hat; die 
©-ferne, die Gerne von der Sonne ; in der 
Sternwiſſenfchaft, der Stand eines Wandels 
ferne , da er auf feiner Bahn von der Sonne 
am weiteſten entfernt, und der Punkt in 
diefer Bahn, auf welchem er am meiteften 
sen der Sonne entfernt if (Aphekum), im 
Segenfape der Gonnennähe (Perihelium), 
den Stande eines Wandelkernes, da er der 
Eonne am nädften flieht, und dem Punfte 
in feiner Bahn, auf weichem er ber Sonne 
mnächften ſteht. IA diefer Wandeiſtern die 
Eide, fo werden diefe Stände und Punkte 
any Erdferne (Apogaum) und Erdnähe 
(Gerigaum) genannt; das S-feft, ein deſt 
beiden Sonnendienern; dad &-jeuer; die 
E-finfterniß, eine Verfinfterung der Sonne 
dur den Mond, wenn diefer gerade zwiſche n 
die Sonne und Erde tritt, und die Sonnen⸗ 
ftrahlen auffängt, oder die Sonne entweder 
ganz oder zum Theil det, wo im erfien Galle 
ine ganze (totale), in andern eine theils 
weife (sartiate) Sonnenfinjterniß Statt 
findet; der E-filch, der Meerfhmied oder 
Veters ſiſch (glänzender Spiegelſiſch, Härings⸗ 
Bing); die S-flamme, das Seuer, die 
Etrehien der Sonne; der Safleck(en), 
deden oder duntie von einem Rande der Sons 
wnfgeibe zum andern fih beivegende Stellen 
wer Öffnungen in dem die Gonge umgeben» 
in Lichtrreife, welche nad einiger Beit am 
eben Rande wieder zum Vorfchein kommen, 
ws weichen man gelloffen hat, daß die 
Om ein fefter sunder Körper fen, weicher 
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NG um feine eigene Aqhſe dreht; gelbe oder 
braune Flecken der Haut, welche von bee 
Sonnenpige herrühren follen (Gommerfleden, 
Sommerfproffen) ; S-fliegend, &.u.u.m., 
nad) der Sonne fliegend; fich über das Ges 
meine zum Hohen erhebend; der ©-flug, 
din Blug nach der Sonne zu; uneig., Ers 
Hebung über das Gemeine, erhabner Aufs 
fhrwung der Gedanten ıc.; dee ©-folger, 
Wanbelfterne, welche gu einer Sonne ges 
hören , auch andere Gterne, welche, wie der 
Abdendftern , bald nach Untergang der Sonne 
in der Abendaegend ſichtbar werben ; die S- 
freundinn, eine Gattung Pflanzen auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung; die E&- 
freundlichkeit, die Freundfigkeit der Sonne, 
wenn fie hell und mild ſcheint; uneig., eine 
damit zu vergleichende Sreundfichfeit; bie 
S-frucht , die Frucht eines Meinen in Ame⸗ 


rita wachfenden Baumes, melde ringsum 


wie mit Gtraßfen befent ik, auch, biefer 
Baum fett; der S-funken, ein Lichtfun⸗ 


"ten, au, ein einzelner Lichtpuntt in einem 


Übrigens finftern Raume; das ©-gebiet, 
ein zu einer Sonne gehörended Gebiet, mit 
allen darin befindlichen Wandelfternen (Son⸗ 
nenfopend; der S-gedanke , ein Gedanke, 
durch weichen eine Sache Mar wird und wel⸗ 
ber an fruchtbaren Bolgen reich if; der S- 
geier, der Ruttengeier oder Geierkönig ; dab 
S-gefiht,, das Geſicht der Gonne gleiche 
fan; dann, ein feuchtendes, wie der Antlick 
der Sonne erfreuendes Geſicht; dad E-ges 
ſpann, das Geſpann der Gonnenpferde vor 
dem Gonnenwagen; die S-gidht (Sonu« 
gicht), verattet, f. Sonnenmwende; der 
©&-glang, der helle Schein der Gonne; 
uneig., große Deutlichkeit, deutliche Ertennt⸗ 
niß ıc.; diejenige Schwäche der Augen, da 
man ein Stechen darin empfindet, wenn man 
in die Eonne ſiehet (der Sonnenſchein, Sons 
nenfhuß); das S-glaß, ein dernrohr mit 
gefärbten Augengläfern, durch welches man 
die Sonne beobachten ann, ohne daß das 
Auge davon fehr angegriffen wird (Heliostop, 
Sonnenferns , Sönnenfehrohr) ; ©-gleid, 
€. u. U. wi, der Gonne gleih; die E— 
glut, große Hitze, welde die Sonne im 
Sommer verurfaht; das S-gold, das Gold, 
aus welchem die Sonne gu beftehen fheint, 
wenn man fie bei ihrem Aufgange und Nies 
dergange fieht, au, der Soidgiam der von 
der Sonne befdienenen Wolten Morgens und 
Abends, und diefe Wolken feld; die Er 
9-blume, Rame der Rainblume ; eine andere 
Art, die Wiefenwolle oder Ruhrpflanze mit 
gettennten Seſchlechtern, Bergrubrkraut, heißt 
Bergfonnengoibblume; der S-gott, der 
©Sott der Sonne (Helios, Got, Phöbus) ; ber 
©S-günfel, f. Sonnenröschen; das S- 
gut, ſ. Sonnenlehen; dad &-haus, ein 
fonniges Haus, auch, ein prächtiges glängene 
des Haus; das G-heer, eine ;fehr große 


"Menge von Sonnen; S-hell, &. u. U. w., 


hell tie die Sonne, au, son den Sonnen⸗ 


. nenfeine zähle: Sonnenjahr, 
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. ber Zeitrechnung, basienige Jahr, 


Sonnenhirſe 


fragten erpellet ; uneis., ſehr deutlich. Davon 
die S-helle ; die Sonnenpirfe, die falfche 
Meerhirfe; die S-hike; der S-hof, ein 
lichter Kreis um, die Sonne; die S-höbe, 
in der Sternwiſſenſchaft, die Erhebung der 
Sonne über dem Rande des Geſichtskreiſes; 
die Höhe, Erhabenheit dee Sonne, eig. und 
uneig.; das S-horn, eine Art feltener Kreis 
felfpneden in Oftindien; Name der Schnir⸗ 
kelſchnede (Poſthorn); der S-hut, ein vor 
den Sonnenfraplen fhügender Hut; uneig., 
Name einer Art Quallen; dad S-jahr,. in 
welches 
nad dem fcheinbaren Laufe der Sonne durch 
die zwölf Zeichen des Thierkreifes, oder viel⸗ 
mehr nad dem Laufe der Erde um die Sonne 
beftimme wird, und welches aus 12 Sonnens 
monaten oder 365 Tagen, 5 Stunden, 49 Mis 
nuten und 538 Gefunden beſteht, zum Uns 
terfchiede von dem bürgerlihen Jahre, wel⸗ 
ches nur zu 365 Tagen gerechnet wird, und 


. von dem Mondenijahre, ſ. d.; im gemeinen 


- Zugelförmiger Geſtalt, 


Ss 


Leben ein Jahr, in welchem man ungewöhne 
lich viele Tage mit anhaltendem heißen Sons 
Wonnes 
jahr; die. S-jungfrau, eine dem Dienfte 
der Sonne geweihte Jungfrau, im ehemah⸗ 
ligen Peru; der S-Füfer, Käfer von halds 
verfhiedener Barbe 
und mit weißen, rothen oder ſchwarzen Punks 
ten auf den Flügeldeden (Siebenpunkt, Halbs 
Iugelfäferhen, vunde Blattkäferchen, zunde 
Scitvfäfer, Gommerkäfer, Blattlaustäfer, 
GSonnenwendkäfer, Sommerkinder , Jungfere 
täferlein, Sonnenfälber, Gottesfäflein, Herr⸗ 
gottemüdel, in Öfterreih Srauentäferlein, 
in der Schweiz Frauenkühlein, im Sillerthale, 
unſrer lieben Grauen Kül, in Schleſien Soms 


‚mertälbchen, Oſterkälbchen, in Troppau und 


Jägerndorf bloß Kalbchen, in Thüri.tgen Mas 
rientãlbchen, im Gichöfelde Herrgottshuͤhnchen, 
in Sachſen Herrgottstalb,, in Schwaben Herr⸗ 
gottstühlein , im Hohenlopifchen und in Der ehe⸗ 
mahligen Kurpfalz Herrgettsvögelein, in Würze 
Burg Iopannsvögele); C-Far, E. u.U.m., 
Mar wie die Sonne, in hohem Grade Harz 
der S-Poller, eine Art des Kollers der 
Pferde, der ſich am meiften bei ſtarker Gone 
nenpiße zeigt (der wäthende Koller, Sonnen, 
fauß); der S-Pörper, die Sonne als ein 
Körper betrachtet; der S-Eram, veraltet, 
der Trödeltram , die Trödeldude. Daven der 
S-Främer, ein Zrödter; dad S-Praut, 
Name der Wegwarte oder Bilorie; der S- 
kreis, ein Kreis um die Sonne; ein Kreis, 
welchen die Sonne zu durchlaufen ſcheint, 
wie 4. B. ber Thierkreis; f. Sonnenfyftem ; 
die S-Prone, f. Sonnenblume; die &- 
Fugel, die Sonne als ein runder Körperz 
das S-Iäcdheln,, ein milder Schein der hin» 
ter Wolfen bervortnetenden Sonne; uneig., 
ein mildes freundliches Läden; der &- 
Tauf , der ſcheinbare Lauf der Sonne um bie 
Erde und dur den Thierfreis; das S- 
lehen, ein eigenes freies Lchen (Bonnengut), 


. Umgebender Körper; dee S-malel, 
. Bleden an der Sonne; der S-mantel,, der 


. genmaß, 


Sonnenriefe 


dergleichen «4 noch in Weſtfalen und Schieflen 
geben fol, von deren Urfprunge man aber 
nichts weiß, Nach dem Tode des Beſitzers eines 
folhen Sehens, fagt man, gebt der Sohn 
beffeiben ‘an einem heitern Tage aufs Seid 
binaus , ſchwingt ben Degen oder bie Sahne 
Über dem Kopf umd fagt, er habe das Lehen 
von der Sonne empfangen; die S-Ichens 
ſchaft, das Verpältniß desienigen, weicher 
ein Sonnenlehen hat; S-licht, E. u. Uu. w., 
und dad S-licht, beide auch uneigentlich: 
die S-linie, f. Sonnenzirkel; der S- 
löffel, ſ. Sonnenthau; die S-lohe, die 
Sonnenglut; &-lod, ©. u. U. w., ohne 
Sonnenfhein; die S-luft, in der Sterns 
wiſſenſchaft, ein feiner, Hüffiger, die Sonne 
die 


Raum, welcher die Sonne umgibt und durch 
die fie umgebende Luft blau zu feyn ſcheint; 
das S-meer, eine unendliche ungählbare 
Menge von Sonnen ; die S-meile, ein Läns 
die Gntfernung der Sonnen von 
einandeg zu berechnen; ber S-menfch, ein 
bel dentender, aufgeflärter Menfh; der 
S-mefler, ein Werkjeug, den ſcheinbaren 
Durhmeffer der Sonne zu meffen (Heliomer 
ter); der S-monat, ein Monat, deſſen 
Dauer durch den fdeinbaren Lauf der Sonne 
beſtimmt wird ; die Zeit, in welder Die Sonne 
eins von den zwölf Zeichen des Thierkreiſes 
durchläuft, oder nad der mittlern Bewegung 
der Sonne, 30 Tage, 10 Stunden, 29 Mis 
nuten und 5 Gefunden, sum Unterfhiede 
von dem Mondsmonate; die S-nühe, die 
Mähe der Sonne; im der Sternwiſſenſchaft, 
der nächfke Stand und Standpunkt eines Wans 
beifterns an der Gonne in feiner Bahn z 
uneig., bie wotlthuende, erfreuliche Nähe 
eines Weſens, welches fih mit der Sonne 
vergleichen läßt; der S-niedergang,, der 
Untergang der Sonne; der S-pfud, die 
Sonnenbahn; der S-pfeil, die Sonnen» 
ſtrahlen als. Pfeile gedacht; das S-pferd, 
die vier Pferde, welche nad der dabellehre 
der Alten den Gonnenwagen zogen (die Sons 
nenroſſe); die S-pflange , die Binfenförmige 
Kiapperfchote in Ofindien; die S-pradht;; 
ber S-priefter, ein Prießer der Sonne, 
wo dieſe ats Gottheit verehrt wird; der S- 
quabrant, ein Quabrant, die Höhe der 
Sonne damit zu, meffen; der S-tand ; der 
Serauch, Dünfte, welche bei warmen und 
trodenen Gommertagen fih zufammenzieben 
und wenig oder gar nicht feucht find; Der 
&-regen, ein ſchwacher Regen. während 
deffen die Sonne fheint; der S-r-bogen, 
ein Regenbogen bei Sonnenſchein, gum Uns 
terſchiede von einem Mondregenbegen,, wel⸗ 
her jumeilen durch das Licht des Vollmon⸗ 
des gebigpet wird; S-reich, E. u. U. m., 
viel Sonnenfdein habend (beffer fonnereih) ; 
das S-reich, das Gonnenfoftem ; der S- 
reiher,, eine Art feltener Reiher in Amerika, 
ſebr ſchon geseihnet; der ©-riefe, gleich⸗ 


Sonnenrind 


fen ein Mefe der Sonne, In der Gonnes 
auch eine fehr große Sonne; das S-rind, 
ein der Sonne geweihtes Rind; der S-ring, 
äine Heine ringförmige Sounenuhr; ehemahls 
auch ein Werkzeug, die Höhe der Sonne zu 
beobachten, twelches in einem platten kupfer⸗ 
nen Gürtei beſtand; das ®&-röschen, eine 
auf tredenen Plägen wachſende Pflanze (Bons 
nengünfel, Sonnenblichten, Güldengünfel, 
Erocypen, Erdpfau, Heideniſop, Rirfeilf, 
Heidenfchmuck, Gundermann, Elifebetpblüms 
Yen); dab S-coß, das ediere Wort fı Sons 
aenpferd; S-roth, ©. u. U. w., und dus 
©-rotb, au die S-rötbe; dad S-falz, 
Satz, weiches dur die Wärme der Sonne 
gewonnen wird; der S-fchauer, die &- 
f-inn, eine Perfon, weiche nach der Sonne 
Maut; Name einer Art Eidechfen in Aflen, 
welche den Ropf in die Höhe zu richten pflegt; 
die S-[cheibe, die Scheibe der Sonne, fos 
fern fie dem Auge als folde erſcheint; der 
©-ihein, außer der Bekannten Bedeutung 
aud eine Schwãche der Mugen. S. Sons 
nenglanz; die S-fchildfröte, eine Art 
Landihifdfröten in Amerita, deren Schale 
mit regelmäßigen Zeichnungen verfehen if 
Geſternte Schildtröte) ; der S-fchimmer, 
der Stanz, Schein ber Sonne; der &- 
ſchitm, f. Yarafoıs der S-f-baum, f. Res 
genfhirmbauın; der S-fchuß , der Sons 
nentoller, f. d.; eime Schwäche der Augen, 
f. “. mnenglanz; die &-feite, die nad 
Mıtiug Hin Liegende Geite eines Dinges; 
meig., die angenehme , erfreuliche Seite eines 
Dinges ; die S-fpeife, etwas, was die Sons 
nenpige verzehrt, vertrodnet; der ©-fpies 
gel, ein Spiegel, in welchem man die Sonne 
eblidt (Helioskop,. Davon S-Ipiegelnd, ©. 
wu m, das Bild der Sonne zurüdwers 
fend; der S-ftand, der Theil des Raumes 
an Himmel, in welchem fid Die Sonne Bes 
findet, weicher zu verfhiedenen Beiten vers 
laieden zu ſeyn ſcheint; der Gonnenſtiuſtands⸗ 
ut; die S-ftandung ‚f. Sonnenwende; 
der &-ftandpunkt, Sonnenſtiuſtands⸗ 
punkt ; der S-flaub, Berti. w. dus &- 
ſtäubchen, O. D. Exft-lein, der in eins 
sefbloffenen Räumen Sernmfliegende, nur 
dan fihtbere Staub, wenn die Gontte 
durch eine Meine Öffnung hereinfpeint ; übers 
kanpt,, etwas unmerflich Kleines, daher ſelbſt 
f Atom; der ©-ftein, ein grünligger oder 
gelblich grauer, auch gelblich Brauner Edel⸗ 
Fein, welger geſchliffen, einen weißlichen 
eder heilen Schein von ſich wirft (das Bons 
nenauge, Katzenauge, Belsauge); eine Art 
wmedler Steine mit großen fleahligen Fleden; 
Aine Art verfeinter Rrapliger Geegewürme ; 
kr &-flern, ein mit eigenem Lichte leuch⸗ 
Inder Stern, oder ein Stern, welcher eine 
©mne iR, aber der großen Entfernung we⸗ 
ya mr als ein Gtern erfheint (dirſtern); 
MM Art Sternkorallen, bei welchen fi die 
aleichſam ats Sonnen zeigen, und 

wide einen mürben Iächerigen Mittelpuntt _ 


Sonnenuhr 


haben; das S· ſternleben, ein Leden auf 
einem Gonnenfierne , ein bimmlifches , Über 
bebifhes Leben; der S-flich, Yas heftige 
Brennen der Sonnenftrapien an heißen Tagen z 
eine von grofier Gonhenpine herrührende 
Rrantpeit des Kopfes, eine Art Waferei; der 
S-fiuftend, ſ. Eonnenwende; der &- 
ft-fl-punßt,, dieienigen Punfte in der Sons 
nenbapn, 100 "die Sonne in iu fleben und 
umzuwenden ſcheint (Golkitiefpunfte, Bons 
uenftendpunfte, Gonnenflände und Sonnen» 
wendepunft)g der G-jtrahl, außer der 
befannten Bedeutung, Name verfchiedener 
Shalthiere; S-ftrahlig, S. m. U. mw; 
bie Sefteahlfrabbe, eine Art Fügelfpneden 


— in den Meeren Aflens (Taufendbein, Biels 


fußfapnede) ; die S-fhraße, der Weg, wei⸗ 
"en die Sonne am Himmel zu durchlaufen 
ſcheint; der S-flrih, die Gonnenftrapien, 
wenn fie zwifhen Betten durchfallen und 
wie helle Streifen erfpeinen, der S-ftrus 
del, eine freisförmige Bewegung, welde 


* Die Sonne um ſich herum verurfacht und eine 


feige Bewegung verurſachende Sonne feld; 
die S-flunde, eine Stimde eines Gonnens 


- tages; die S-tafel, folde Tafein, in weis 


Hen · die ſcheinbare Bewegung ber Sonne und 
idr Stand genau berechnet wird, und beren 
man fh zur Beſtimmung des Mittagstreifes 
bedient; der S-tag, ein Tag, an weldem 
es fhön Hell und warm ik; unelg., ein in 
anderer Hinficht fchöner, herrlicher Tag (Bons 
uetag); in der Zeitrehnung, ein Tag von 
24 Stunden (der natürliche, bürgerliche Tag), 
sum Unterfiede von bem fünftlihen Tage, 
oder der Zeit von dem jedesmahligen Auf⸗ 
gange der Sonne bis zu ihrem Riederganges 
der S-tempel, ein zur Verehrung der Sonne 
errichteten Tempel; uneigentlich ein prächtiger, 
boher Tempel’ auch f. Natur; dad S-thal, 
ein fonnebefienenes That; der S-thau, 
ein nad) Zonnenuntergang ober vor Sonnen⸗ 
aufgang . .iender hau; eine auf feuchten 
Wiefen ıc. wachfende Pflanze, auf der man 
beim heißeſten Gonnenfdeine hin und mies 
der eine Feuchtigkeit wie Thautropfen bemerkt, 
wohin befonders der Sonnenthan mit eun« 
den Blättern (edler Widerton, Iungferns 
Blüte, Löffeltraut, Zöffleintraut, unſers Herrn 
Gottes Loffen; dee Sethron, ein erhabes 
ner, prädtiger Thron; die &-tochter, 
eine Toter der Sonne gleihfam, ein Ding 
eehabenen Urfprungs; &-teunfen (Göns 
netenneen), ©. u. U. w., von der Sonne 
in hohem Grade erhellt und erwärmt; aud, 
vor Freude über die Sonne trunfen; die &- 
uhr, ein Werfjeug, die Zeit nah Gtunden 
mittelſt ber Sonne anzuzeigen, indem ein auf 


"einer Gläche fentrecht befeftigter Draht als 


Beiger von ber Sonne befcyienen, feinen 
Schatten auf die Zahlen wirft, welche rund 
uni benfelben auf ber Fläche zur Bezeichnung 
der Tagesftunden verzeichnet find (Sonnen⸗ 
weiſer, Sonnenzeiger, welche aber nur deu ſenk⸗ 
recht auf der Blähe der Sonnenuhr ſteheuden 
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fragten erpeller; unels., fehr deutlich. Davon 
die S-helle ; die Soönnenhirſe, die falſche 
Meerhirfe; die S-hike; der S-hof, ein 
lichter Kreis um, die Sonne; die S-höhe, 
in der Gternwiffenfhaft, die Erhebung der 
Sonne über dem Rande des Geſichtskreiſes; 
die Höhe, Erhabenpeit der Sonne, eig. und 
uneig.; das S-horn , eine Art feltener Kreis 
ſelſchnecken in Oſtindien; Name der Schnir⸗ 
kelſchnede (Poftporn); der S-hut, ein vor 
. den Sonnenfrapien fhügender Hut; uneig., 
Name einer Art Qualen; das S-jahr, in 
. der Beitrehnung, dasjenige Jahr, welches 
nach dem fcheinbaren Laufe der Sonne dur 
die zwölf Zeichen des Thierkreiſes, oder viel⸗ 
mehr nach dem Laufe der Erde um die Sonne 
beftimme wird, und welches aus 12 Sonnens 
monaten oder 365 Tagen, 5 Stunden 49 Mis 
nuten und 538 Gefunden beficht, zum Une 
terfchiede von dem bürgerlichen Jahre, wel⸗ 
ches nur zu 365 Tagen gerechnet wird, und 
. von dem Mondeniahre, f. d.; im gemeinen 
Leben ein Jahr, in weichem man ungewöhne 
lich viele Tage mit anhaltenden heißen Sons 
nenfgeine zähle: Sonnenjahr, Wonnes 
jahr; die S-jungfeau, eine dem Dienfte 
der Sonne geweihte Jungfrau, im ehemah⸗ 
ligen Peru; der S-Fäfer, Käfer von halbs 
. ugelförmiger GeRalt, verſchiedener Farbe 
und mit weißen, rothen oder ſchwarzen Punks 
ten auf den Flũgeldecken (Siebenpunkt, Halb⸗ 
Iugeltäferchen, runde Blattläferhen, runde 
Schildkaͤfer, Gommertäfer, Blattlaustäfer, 
Sonnenwendtäfer, Sommerfinder , Jungfere 
täferlein, Sonnenfälber, Gottesſchäflein, Herre 
gottämüdel, in Öfterreih Brauentäferlein, 
in der Schweiz Frauenkuhlein, im BZilferthale, 
unfrer lieben Grauen Kül, in Schleſien Som⸗ 
merkälbchen, Oſterkälbchen, in Teoppau und 
ZJägerndorf bloß Kätbchen, in Thüri.tgen Mas 
rientälbchen,, im Eichsfelde Herrgottshühnden, 
in Sachfen Herrgottötalb , in Schwaben Herr⸗ 
gottstühlein,, im Hohenlohifchen und in der ches 
mahligen Kurpfalz Herrgottsnögelein, in Würzs 
burg Iohannsvögele); S-Plar, E. u.U.m., 
Har wie die Sonne, in hohem Grade Harz 
der S-Poller, eine Art des Kollers der 
Pferde, der fih am meiften bei Rarker Gon« 
nenhige geigt (der wütbende Koller, Sonnen» 
fhuß); der S-Pörper, die Sonne als ein 
Körper betrachtet; der S-Fram, veraltet, 
der Trodeltram, die Trödeldude. Davan der 
©-främer, ein Trödter; das S-Praut, 
v Name der Wegwarte oder Zikoriez der S- 
kreis, ein Kreis um die Sonne; ein Kreis, 
welchen die Sonne zu durchlaufen ſcheint, 
wie j. B. der Thierkreis; f. Sonnenfyſtem; 
die S-Prone, f. Sonnenblume; die E- 
Fugel, die Sonne als ein runder Körper 
dad S-licheln, ein milder Schein der hin⸗ 
ter Wolken hervortretenden Sonne; uneig., 
ein milde freundliches Läden; der S- 
lauf, der fheinbare Lauf der Sonne um die 
Erde und duch den Thierfreis; das ©- 
lehen, ein eigenes freies Lehen (Bonnengut), 


Sonnenriefe 


dergfeihen ed noch in Weſtfalen und Schleften 
geben fol, von deren Urfprunge man aber 
nichts weiß. Nech dem Tode des Beſitzers eines 
folgen Lehens, fagt man, geht der Bohn 
deſſelben an einem heitern Tage aufs Geld 
binaus , ſchwingt den Degen oder die Fahne 
Über dem Kopf und fagt, er babe dad Lehen 
von der Sonne empfangen; die S-Iehen- 
ſchaft, das Verhättniß desienigen, welcher 
ein Sonneniehen hat; S-licht, Cu. U. w., 
und dad S-licht, beide auch uneigentlich: 
bie. S-linie, f. Sonnenziekel; der S- 
löffel, 1. Sonnenthau; die S-lohe, die 
Sonnenglut; S-los, ©. u. U. w., ohne 
Sonnenfgein; die S-luft, in der Stern 
wiſſenſchaft, ein feiner , HRüffiger, die Sonne 


. Umgebender Körper; der S-malel, die 
. Bleden an der Sonne; der S-ınantel, der 


Raum, welder die Sonne umgibt und durch 
die fie umgebende Luft blau zu feyn ſcheint; 
dad S-meer, eine unendlihe ungäplbare 
Menge von Sonnen ; die S-meile, ein Läns 
genmaß, die Entfernung der Sonnen von 
einander zu berechnen; der S-menfch, ein 
heil dentender, aufgeflärter Menfh; der 
S-mefler, ein Werkjeug, den ſcheinbaren 
Durchmeſſer der Sonne zu meſſen (Heliome⸗ 
ter); der S-monat, ein Monat, deffen 
Dauer durch den ſcheinbaren Lauf der Sonne 
beſtimmt wird ; die Zeit, in welcher die Sonne 
eins von den zwölf Beichen des Thierkreifes 
durdläuft,, oder nach der mittlern Bewegung 
der Sonne, 30 Tage, 10 Stunden, 39 Mis 
nuten und 5 Gefunden, zum Unterfchiede 
von dem Mondsmonate; die S-nähe, die 
Nähe der Sonne; im der Sternwiſſenſchaft, 
der nãchſte Stand und Standpuntt eined Wans 
delſterus an der Sonne in feiner Bahn; 
uneig., die wohlthuende, erfreuliche Nähe 
eines Weſens, weilches fih mit der Sonne 
vergleichen läßt; der S-nicdergang, der 
Untergang der Sonne; der S-pfad, die 
Sonnenbabn; der S-pfeil, die Sonnens 
ftrahlen als. Pfeile gedacht; das S-pferd, 
die vier Pferde, welche nah der Fabellehre 
der Alten den Sonnenwagen zogen (die Sons 
nenroffe); die S-pflanze,, die binfenförmige 


. Napperfhote in Oftindien; die S-pracht ; 


der S-priefter, ein Prieer der Sonne, 
wo dieſe als Gottheit verehrt wird; der &- 
quadrant, ein Quadrant, bie Höhe der 
Sonne damit zu meſſen; der S-tand; der 
&-raud), Dünfte, melde bei warmen und 
trodenen Gommertagen fih sufammenziehen 
und wenig oder gar nicht feucht find ; Der 
&-regen, ein ſchwacher Regen, während 
deſſen die Gonne fyeint; der S-r-bogen, 


. ein Negenbogen bei Gonnenfdein, sum Un⸗ 


terſchiede von einem Mondregenbegen, wel⸗ 
cher zuweilen durch das Licht des Vollmon⸗ 
des gebigpet wird; S-reich, E. u. U. m., 
viel Sonnenſchein babend (beffer ſonnereich); 
das S-reich, das Sonnenſyſtem; der S- 
reiber, eine Art feltener Reiher in Amerita, 
fehr ſchon gezeichnet; der S-riefe, gleich⸗ 


Sonnenrind 


ſam ein Refe der Sonne, in der Gonnes 
aud eine fehr große Sonne; dad S-rind, 
ein der Sonne geweihtes Rind; der S-ring, 
eine Meine ringförmige Sounenuhr; ehemahls 
aud ein Werkzeug, die Höhe der Sonne zu 
beobachten, welches im einem platten kupfer⸗ 
nen Gürtel beftand ; das &-rößchen, eine 
auf tredenen Pläpen wachſende Pflanze (Bons 
nengünfel, Sonnenblichten, Güldengünfel, 
Erdeyben, Erdpfau, Heldenifop, Kirfcheitf, 
Heidenfchmuck, Gundermann, Elifabethhlüms 
Yen); dad S-roß, das ediere Wort f. Sons 
wenpferd; ®-roth, @. u. U. w., find das 
©-rotb, auch die S-röthe; das S-ſalz, 
Salz, weldyes durch die Wärme der Sonne 
gewonnen wird; der S-fchauer, die &- 
f-inn, eine Perſon, weile nad der Sonne 
Maut; Name einer Art Eidechfen in Aflen, 
welde den Kopf in die Höhe zu richten pflegt; 
die S-fcheibe, die Scheibe der Sonne, fos 
fern fie dem Muge als ſolche erfheint; der 
©S-ichein, außer der Bekannten Bedeutung 
auch eine Gchwäche der Augen. S. Sons 
nenglang; die S-fchildkröte, eine Art 
Landfhifdfröten in Amerita, deren Schale 
mit regelmäßigen Zeichnungen verſeben if 
(sefernte Schildfröte) ; der S-Ichimmer, 
der Glanz, Schein der Sonne; der &- 
ſchirm f. Paraforz der S-f-baum, f. Res 
genſchirmbaum; der S-fchuß , der Son⸗ 
nenkoller, f. d.; eine Schwäche der Augen, 
f. ‘. mnenglanz; die &-feite, die nad 
Pıtrug Hin Tiegende Geite eines Dinges; 
meig., Die angenehme , erfreuliche Seite eines 
Dinges ; Die S-fpeife, etwas, was die Bons 
nenhige versehrt, vertrodnet; der ©-Ipies 
gel, ein Spiegel , in welchem man die Sonne 
allidt (Belioskop,. Davon S-fpiegelnd,, ©. 
mu w., das Bild ber Sonne zurücwers 
tm; der S-fland, ver Then des Raumes 
am Himmel, in welchem fi die Sonne des 
fudet, weicher ju verfhiebenen Beiten vers 
Itieten zu ſeyn ſcheint; der Gonnenfiliftandes 
at; Die S-ftandung ‚f. Sonnenwende; 
der S-ftandpunft, f. Sonnenftiliftandes 
dunkt ; der S-flaub, Bert. w. das ©&- 
fländden, O. D. Saſt-lein, der in eins 
gefäloffenen Räumen herumfliegende, nur 
dann fihtbare Staub, wenn die Gontie 
durch eine Heine Öffnung hereinſcheint; übers 
haupt , etwas unmerflich Kieines, daher ſelbſt 
f Atom; der &-flein, ein grünlicher oder 
gelblich grauer, auch gelblich Brauner Edels 
Fein, weicher gefchliffen,, einen weißlichen 
Ver hellen Schein von ſich wirft (dad Sons 
nenauge, Rayenauge, Beldauge); eine Art 
medier Steine mit großen firahligen Fleden; 
ine Art verſteinter Rrahliger Geegemwürme; 
der &-fern, ein mit eigenem Lichte leuch⸗ 
terder Stern, oder ein Stern, weicher eine 
Emae iR, aper der großen Entfernung we⸗ 
Ya mr als ein Stern erſcheint (Birken) ; 
AM Art Sterntorallen, bei welchen fi die 
Eiragen gleichfam als Sonnen jeigen, und 
Wehr einen mürben Iöcherigen Mittelpunft _ 


' 


Sonnenuße: 


daben j das S-fternleben, ein Leben auf 
einem Sounenſterne, ein hünmliſches, über» 
tedifhes Leben; der Seſtich, das heftige 
Brennen der Sonnenſtradien an heißen Tagen ; 
eine von groſier Gonhenpige herrührende 
Rrantpeit des Kopfes, eine Art Raferei; der 
S-fiuftand, f. Sonnenwendez der &- 
ſt · ſt punkt, dieienigen Puntte In der Sons 
nenbahn, wo die Sonne Kill zu ſtehen und 
umjumenden ſcheint (Golfitiefpunfte, Bons 
henftandpuntte, Gonnenflände und Sonnen⸗ 
wendepunft); der Seſtrahl, außer der 
befannten Bedeutung, ame verfchiedener 
Schalthiere; S-ftrahlig, @. u. U. wi; 
bie S-fteahlfrabbe, eine Art Flägelfhneden 


-Ih den Meeren Afiens (Taufendbein, Biels 


fußf@nede) ; die ©-ftraße, der Weg, wels 
"en die Sonne am Himmel zu durchlaufen 
feine; der S-fkrich, die Gonnenftrapien, 
wenn fie zwiſchen Wolken durchfalen und 
wie helle Streifen erſcheinen; der S-flrus 
del, eine Freisförmige Wewegung, welde 


* die Sonne um fid derum verurfacht und eine 


fothe Bewegung verurfahende Sonne ſelbſt; 
die S-fkunde, eine Stimde eines Sonnen 


" tages; die S-tafel, folde Tafeln, in weis 


Hen · die [deinbare Bewegung ber Sonne und 
ihr Stand genau berechnet wird, und deren 
man fih zur Beſtimmung des Mittagdfreifes 
bedient; der S-tag, ein Tag, an melden 
es [hön Hell und warm if; uneig., ein in 
anderer Hinficht fhöner, herrlicher Tag (Sons 
netag); in der Zeitrechnung, ein Tag von 
24 Stunden (der natürliche, Hürgerlihe Tag), 
sum Unterfiede von dem fünftlichen Tage, 
oder der Zeit von dem jedesmahligen Auf⸗ 
gange der Gonne bis zu ihrem Niebergange; 
dec S-tempel, ein zur Verehrung der Sonne 
errichteter Tempel; uneigenttich ein prächtiger, 


- hoher Tempel auch f. Natur; das S-thal, 


ein fonnebefhienenes That; der S-thau, 
ein nad Sonnenuntergang ober vor Sonnen⸗ 
aufgang ,.Iender Thau; eine auf feuchten 
Wiefen ıc. wachſende Pflanze, auf der man 
beim heißeſten Gonnenfdeine hin und wie⸗ 
der eine Feuchtigkeit wie Thautropfen bemerkt, 
wohin befonders der Sonnenthan mit runs 
den Blättern (edler Widerton, Iungferns 
Hüte, Löfeltraut, Söffleinfraut, unſers Herrn 
Bottes Lofer); der Sethron, ein erhabe⸗ 
ner, präcdtiger Thron; die @&-tochter, 
eine Tochter der Sonne gleichſam, ein Ding 
echabenen Urſprungs; S-trunfen (Sons 


netrunken), ©. u. U. m., son der Sonne 


in hohem Grade erhellt und erwärmt; au, 
vor Freude über die Sonne trunfen; die &- 
uhr, ein Werkjeug, die Zeit nah Stunden 
mittelſt der Sonne anzuzeigen, Indem ein auf 


"einer Släche ſenkrecht befeftigeer Drapt ale 


Beiger von der Gonne beſchienen, feinen 
Schatten auf die Bahlen wirft, welche rund 
um bdenfelben auf der Flache zur Bezeichnung 
der Tagesfiunden verzeichnet find (Sonnen⸗ 
weifer, Sonnenzeiger, welche aber nur den ſenk⸗ 
recht auf der Bläde der Sonnenuhr ſtehenden 
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93 Sonnenhirſe 


ftrablen erhellet; unels., ſehr deutlich. Davon 
die S-helle ; die Sonnenhirfe, die falſche 
Meerpiefe; die S-hiße; der S-hof, ein 
lichter Kreis um, die Sonne; die S-höhe, 
in der Sternwiſſenſchaft, die Erhebung der 
Sonne über dem Rande des Geſichtskreiſes; 
die Höhe, Erhabenheit der Sonne, eig. und 
uneig.; das S-horn , eine Art feltener Kreis 
felfpneden in Oftindien; Name der Schnir⸗ 
kelſchnede (Poftporn); der S-hut, ein vor 
den Sonnenfrapien fehügender Hut; uneig., 
Name einer Art Qualen; das S-jahr,. in 
. der Zeitrehnung, basienige Jahr, welches 
nad) dem fcheinbaren Laufe der Sonne dur 
die zwölf Zeichen des Thierkreiſes, ober viels 
mehr nach dem Laufe der Erde um die Sonne 
beftimmet wird, und welches aus 12 Sonnen⸗ 
monaten oder 365 Tagen, 5 Gtunden , 49 Mis 
nuten und 538 Gefunden beſteht, zum Uns 
terſchiede von dem bürgerlichen Jahre, wel⸗ 
ches nur zu 365 Tagen gerechnet wird, und 
. von dem Mondeniahre, f. d.; im gemeinen 
. geben ein Jahr, in welchem man ungewöhne 
. He viele Tage mit anhaltendem heißen Sons 
nenſcheine zähle: Sonnenjahr, Wonnes 
. jahr; die S-jungfrau, eine dem Dienfte 
der Sonne geweihte Jungfrau, im ehemah⸗ 
ligen Peru; der S-Füfer, Käfer von halb⸗ 
- tugelförmiger Geſtalt, verſchiedener Barbe 
und mit weißen, rothen oder ſchwarzen Punks 
ten auf den Flügeldecken (Siebenpunkt, Halbs 
Iugelfäferhen,, runde Blattkäferhen, runde 
Schildkäfer, Sommerkäfer, Blattlaustäfer, 
Sonnenwendkäfer, Sommerfinder , Jungfer⸗ 
käferlein, Sonnenfälber, Gottesfhäflein, Herr⸗ 
gottömädel, in ſterreich Frauenkaferlein, 
in der Schweiz Frauenkuhlein, im Sillerthale, 
unſrer lieben Frauen Kül, in Schleſien Som⸗ 
merkãlbchen, Oſterkalbchen, in Troppau und 
Jägerndorf bio Kalbchen, in Thüri.igen Mas 
rientälbchen , im Eichs felde Herrgostspünnden, 
in Sachſen Herrgottsfalb, in Schwaben Herta 
gottstühlein , im Hohenlohifhen und in der ches 
mahligen Kurpfalz Herrgottsvögelein, in Würze 
burg Iohannsvögele); S-Har, E. u. u. w., 
Bar wie die Sonne, in hohem Grade Harz 
der S-Poller, eine Art des Kollers der 
Pferde, der ſich am meiften bei ſtarker Son⸗ 
nenhitze zeigt (der wüthende Koller, Sonnens 
fhuß); der S-Pörper, die Sonne ats ein 
Körper betrachtet; ber S-Fram, veraltet, 
der Tröbeltram, die Troͤdelbude. Daven der 
E-Främer, ein Trödter; das S-Praut, 
v Name der Wegwarte oder Zikorie; der S- 
kreis, ein Kreis um die Sonne; ein Kreis, 
weihen die Sonne zu durchlaufen ſcheint, 
wie 9. B. der Thierkreis; f. Sonnenfyftem; 
die S-Frone, f. Sonnenblume; die &- 
Tugel, die Gonne als ein runder Körpers 
dad S-lächeln, ein milder Schein der Hin« 
ter Wollen hervortretenden Sonne; uneig., 
ein miides freundliches Läden; der S— 
lauf, der ſcheinbare Lauf der Sonne um die 
Erde und durch den Tpierfreis; das S— 
lehen, ein eigenes freies Lehen (Bonnengut), 


Sonnenriefs 


dergleichen ed noch in Weſtfalen und Schieflen 
geben fol, von deren Urfprunge man aber 
nichts weiß, Ne dem Tode des Befigers eines 
folhen Sehens, fagt man, geht der Sohn 
deſſelben an einem heitern Tage aufs Geld 
binaus „ fhwingt den Degen oder die Fahne 
Über dem Ropf und fagt, er babe das Lehen 
von der Sonne empfangen; die S-Iehens 
ſchaft, das Verpättniß desienigen, welcher 
ein Sonneniehen hat; S-licht, E. u. U. w., 
und das S-licht, beide auch uneigentlich: 
die S-linie, f. Sonnenzirkel; der S- 
Löffel, f. Sonnentbau; die S-lohe, die 
Sonnengiut; &-I08, &. u. U. w., ohne 
Sonnenfhein; die S-luft, in der Sterns 
wiffenfchaft , ein feiner, Müffiger, die Sonne 


. umgebender Körper; der S-malel, bie 
Slecken an der Sonne; der S-mantel, der 


Raum, welcher die Sonne umgibt und Durch 
bie fie_ umgebende Luft blau zu ſeyn ſcheint:; 
das S-meer, eine unendlihe unzählbare 
Denge von Sonnen ; die S-meile, ein Läns 
geumaß, die Entfernung der Sonnen von 
einander zu besechnen; der S-menfch, ein 
Hell bentender, aufgeflärter Menfh; Der 
Semeſſer, ein Werkzeug, ben fcheinbaren 
Durchmeffer der Sonne zu meffen (Heliomer 
ter); der S-monat, ein Monat, deſſen 
Dauer durd den ſcheinbaren Lauf der Sonne 
beſtimmt wird; die Zeit, In welcher die Sonne 
eins von den zwölf Zeichen des Thierkreifes 
durchläuft, ober nach der mittiern Bewegung 
der Sonne, 30 Tage, 10 Stunden, 29 Mis 
nuten und 5 Gelunden, zum uUnterſchiede 
von dem Mondsmonate; die S-nähe, die 
Mäpe der Sonne; in der Steruwilfenfchaft, 
ber nachſte Stand und Standpunkt eined Wans 
beiterns an der Sonne in feiner Bahn; 
uneig., die wohlthuende, erfreuliche Nähe 
eines Weſens, welches ſich mit der Sonne 
vergleichen läßt; ber E-niedergaug, der 
Untergang der Sonne; der S-pfad, die 
Sonnenbahn; der S-pfeil, die Sonnen⸗ 
Krapien als. Pfeile gedacht; das S-pferd, 
die vier Pferde, weiche nah der dabellehre 
der Alten den Sonnenmwagen jogen (die Sons 
nenroffe); Die S-pflanze,, die binfenförmige 
Kiapperfchote in Ofindien; die S-pracht ; 
der S-priefter, ein Prieſter der Sonne, 
wo biefe als Gottheit verehrt wird; ber S— 
quadrant, ein Quadrant, die Höhe der 
Sonne damit gu meflen; der S-rand; der 
&-taud), Dünfe, welche bei warmen und 
trodenen Gommertagen fih zufammenziehen 
und wenig oder gar nicht feucht find ; Der 
&-regen, ein ſchwacher Regen. während 
deſſen die Gonne feine; ber S-r-bogen, 


. ein Negenbogen bei Sonnenfhein, zum Uns 


terſchiede von einem Mondregenbegen,, wel⸗ 
er zuweilen dur das Licht des Vollmon⸗ 
des gebigpet wirt; S-reich, E. u. U. m., 
viel Sonnenfhein babend (beſſer ſonnereich); 
das S-reich, das Sonnenſyſtem; der S⸗ 
reiber, eine Art ſeltener Reiher in Amerita, 
ſebr ſchon gezeichnet; der S-riefe, gleich⸗ 


Sonnenrind 


fam ein Mefe der Sonne, In der Gonnes 
auch eine fehr große Sonne; dad S-rind, 
«in der Sonne geweihtes Rind; der S-ring, 
eine Meine ringförmige Sonnenuhr; ebemapls 
auch ein Wertjeug, die Höhe der Sonne zu 
beobachten, welches in einen: platten kupfer⸗ 
nen Gürtel beſtand; das ®-röschen, eine 
auf trodenen Plägen wachſende Pflanze (Bon? 
nengünfel, Gonnenbliiten, Güldengünfel, 
Srdephen, Erdpfau, Heidenifop, Kirſcheilf, 
Heidenfhmud, Gundermann, Ellfebethhlüns 
en); das S-coß, das ediere Wort f. Sons 
aenpferd; S-roth, E. u. U. w., ind das 
S-roth, au die S-röthe; das S-ſalz, 
Galj, welches dur die Wärme der Sonne 
gewonnen wird; der S-ichauer, die S- 
f-inn, eine Yerfon, weiche nah der Sonne 
fhaut; Name einer Art Eidechfen in Aflen, 
welche den Kopf in die Höhe zu richten pRegt; 
die ©S-fcheibe, die Scheibe der Sonne, fos 
fern fie dem Auge als felde erſcheint; der 
©S-fchein, außer der Bekannten Bedeutung 
aud eine Schwäde der Augen. S. Son. 
nenglany; die S-fchildbröte, eine Art 
LSandfgifdfröten in Amerika, deren Schale 
mis regelmäßigen Zeichnungen verfehen if 
(geſternte Schildkröte) ; der &-fchiinmer, 
der Glanz, Schein der Sonne; der E- 
fiem , f. Parafot; der S-f-baum, f. Res 
senfchirmbann; der Saſchuß, der Eons 
nenfolfer, ſ. d.; eine Schwäche der Augen, 
f. . »mnenglanz; die &-feite, die nah 
Mıitcag Hin Tiegende Geite eines Dinges; 
wneig. , die angenehme, erfreuliche Seite eined 
Dinges ; die S-fpeife, etwas, was die Sons 
nenhige verzehrt, vertrodnet; der ©-fpies 
gel, ein Spiegel , in welchem man die Sonne 
erblict (Heliostop;. Davon S-fpiegelnd, ©. 
u. u. w., das Bild der Gonne zurüdiwers 
tend; der S-ftand, der Theil des Raumes 
am Himmel, in welchem fi) die Sonne der 
Endet, weicher zu verſchiedenen Beiten vers 
feicden zu ſeyn ſcheint; der Sounenſtiuſtands⸗ 
zuntt; die S-flandung ‚ ſ. Sonnenwende; 
der S-ftandpunft, f. Sonnenftiuftaudss 
punkt ; der S-flaub, Verti. w. das ©- 
fäubchen, D. D. Guft-lein, der in eins 
gefhioffenen Räumen Jernmfliegende, nur 
dann fichtbare Staub, wenn die Sonne 
durch eine Heine Öffnung hereinfeint ; übers 
haupt, etwas unmerfic Kleines, daher ſelbſt 
f. Atom ; der ©-flein, ein grünliger oder 
gelblich grauer, auch gelblich Brauner Edel⸗ 
fein, welder gefhliffen, einen meißlichen 
eder heilen Schein von ſich wirft (das Sons 
wnauge , Katzenauge, Beldauge); eine Art 
medier Steine mit großen ſtrahligen Flecen; 
eine Are verfieinter frapliger Geegewürme; 
der Saſtern, ein mit eigenem Lichte leuch⸗ 
tender Stern , oder ein Stern, welder eine 
Eoane iR, per der großen Entfernung we⸗ 
den nur als ein Stern erfheint (Birftern) ; 
ine Art Sternforallen,, bei weichen fi die 
Eternqchen gleichſan als Sonnen zeigen, und 
melde einen mürben ibcherigen Mittelpuntt _ 





Sonnenuhr 


daben j das S· ſternleben, ein Leben auf 
einem Sounenſterne, ein bimmliſches, über» 
irdiſches Leben; der C-flich, Yas Heftige 
Brennen der Sonnenftrapien an heißen Tagen z 
eine von großer Gonhenpige herrührende 
Rrantheit des Kopfes, eine Art Mafereiz der 
S ſtiuſtand,  Conuenwendez der ©- 
ſt · ſi punkt, diejenigen Pumtte In dee Gens 
nenbahn, wo die Sonne ſtill zu ſtehen und 
umumenden ſcheint (Golftitiafpunfte, Sons 
nenfandpuntte, Sonnenftände und Sonnen» 
wendepunfe); der S-jtrahl, außer der 
befannten Bedeutung, Name verſchiedener 
Schalthiere; S-ftrahlig, E. u. U. m; 
bie S-ftrahlfrabbe, eine Arc Ftügelfpneden 


In den Meeren Afiens (Taufendbein, Bicls 


fußfpnede); die S-firafe, der Weg, weis 
Sen die Sonne am Himmel zu durchlaufen 
ſcheint; der Saſtrich, die Sonnenftrapien, 
wenn fle zwiſchen Wolten durchfallen und 
wie helle Streifen erfheinen; dee S-flrus 
del, eine freisförmige Vewegung, welde 


* die Sonne um fi herum verurfacht und eime 


folhe Bewegung verurſachende Sonne ſelbſt; 
die S-ftunde, eine Seumde eines Gonnens 


- tages; die S-tafel, ſolche Tafein, in weis 


Hen · die fcyeinbare Bewegung der Sonne und 
idr Stand genau berechnet wird, und deren 
man ſich zur Beſtimmung des Mittagstreifes 
bedient; der S-tag, ein Tag, an welchen 
es fhön Hell und warm iſt; umelg., ein in 
anderer Hinfiht fchöner, herrlicher Tag (Gons 
netag); in der Zeitrehnung, ein Tag von 
24 Stunden (der natürliche, Hürgerlihe Tag), 
sum Unterfiede von dem fünftlichen Tage, 
oder der Zeit yon dem jedesmahligen Aufs 
gange der Sonne bis u Ihrem Niedergange; 


: dee S-teımpel, ein jur Verehrung der Sonne 


errichteter Tempel; uneigentlih ein präctiger, 


boher Tempel auch f. Natur; dab S-tbal, 


ein fonnebefdienenes That; der S-thau, 
ein nad) Sonnenuntergang ober vor Gonnens 
aufgang ..dender Thau; eine auf feuchten 
MWiefen zc. wachſende Pflanze, auf ber man 
beim heißeſten Sonnenſcheine hin und wies 
der eine Feuchtigkeit wie Thautropfen bemerkt, 
wohin beſonders der Sonnenthau mit runs 
ben Blättern (edler Widerton,, Iungferns 
Blüte, Löffelfraut, Söffleintraut, unfers Herrn 


Sottes Löffel); der S-thron, ein erhabes 


ner, präctiger Thron; die @-tochter, 
eine Tochter der Sonne gleihfam, ein Ding 
echabenen Urfprungs; S-trunfen (Sons 
netrunken), E. u. U. w., von der Sonne 
in hohem Grade erhellt und erwärmt; au, 
vor Freude über die Sonne trunten; die E- 
uhr, ein Werkjeug, die Zeit nah Gtunden 
mittel der Sonne anzuzeigen, indem ein auf 


"einer Bläche ſenkrecht befeftigter Drapt ale 


Seiger von der Gonne beſchienen, 


feinen 
Schatten auf die Zahlen wirft, welche rund 
um denfelben auf der Fläche zur Bezeichnung 
ber Tagesftunden verzeichnet find (Sonnen⸗ 
weifer, Sonnenzeiger, welche aber nur deu ſenk⸗ 
recht auf der Slache der Sonnenuhr Kehenden 
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Sonnenuhrkunſt 


Draht bezeichnen); die Soͤnnenubrkunſt, 


die S-ubrlehre, die Anleitung 


die Kunſt, Sonnenuhren zu verfertigen, und 
u, diefer 
Kunft; dee S-untergang ; der Sonnen 
verehrer, ein Anbeten der Sonne; die S— 
verehrung ; dad S-vergrößerungsglas, 


ein Vergrößerungsglas, modurd große Bits 


. der fehr Heiner von der Sonne flarf erleuch⸗ 


teter Gegenſtaͤnde auf einer Ebene in einem 
dunkeln Zimmer dargeſtellt werden fönnen 
(Solarmitvoftop) ; der S-viertelfreiß; ein 


- Bierteltreis,, die Sonnenhöhe Damit zu meffen, 
auch ein Viertelkreis, deffen man fi) bedient, 
die Stunden des Taged zu erfahren, eine 


Sonnenuhr, welche auf einem Biertelträfe 


befchrieben wird (GBonnenquadrant) ; der &- 
vogel, der Phönig; der S-ıvagen, der 
Wagen des Gonnengottes; S-warın, ©. 
u. U m. Daven die S-wärme; der &- 


.wedel, f. Sonnenwende; der S-weg, 


Sonnenbapn ; ein Weg zwiſchen Sonnen hin; 
der S-weifer, f. Sonnenuhr; eine Art 
sum Geſchlecht der Auſter gehörender Mufheln 
in Ofindien (die Kompaßmufhen ; S-weit, 
€. u. U. w., ſehr weit; die S-meite, Pie 
Weite, Entfernung der Sonne von der Erde; 
die S-welt, eine Welt von Sonnen, die 
Sternenwelt; die zu einer Sonne gehörenden 
Wandeifterne zuſammengenommen und ihre 
Sonne mit einbegriffen (Sonnenfuftem) ; die 
S-wende, die Wende oder Umkehr der 


Sonne, wenn fie den äußerſten Punkt von 


ihrem fcheinbaren- Laufe durch den Thierfreis, 
nörbli und füdlich,,. erreicht bat; auch, der 
Punft in ihrer Bahn, mo fie umuwenden 


Teint und den Fängften und den fürgeften 


Tag macht (der Sonnenſtillſtand, Solſtitium, 
ehemahls Sonnenſtandung, Gennengicht) ; 
bei Einigen, Name der Wendekreiſe, derieni⸗ 
gen Kreiſe um bie Erde in den Punkten ges 


‚sogen, wo die Sonne ſtill zu ſtehen und mies 


ver umzumenden fcheint (Tropic); Rame 
einiger Pflangen, und zwar def Wegwarte 
oder Zitorie (Sonnenwedel, Gonnenwirbef), 
und einer Pflanze, deren Blumen ſich nah 
der Sonne wenden und einen fehr angenehs 
men Duft haben (Beliotrop, Sonnenwirbel, 
Gtorpiontraut, Kreböblume); die gemeine 
Sonneniwvende, die gemeine Ringelblume, 
Dotters, Goldblume; Rame einiger Steine, 
und zwar des Sonnenwendeſteines, eines 
morgenländifchen Jaspiffes, weicher auf dunkel⸗ 
grünem oder bläulihem Grunde blutrothe 


.Bteden hat, und des Katzen⸗ oder Gonnens 


auges; dad S-w-feuer, Feuer, weldes jur 
Zeit der Sonnenwende am Iohannstage ans 
gesünder wird, wie ehemapis in Wien; ber 
©&-mw-gürtel, der Gonnenwendekreis ober 


bloß Wendetreis ; Name des Deifußes; ber 


©-w-Päfer, der Gonnentäfer ; der &- 
so-Breiß, ‘der Wendefreis; ber S-m-punßt, 
f. Sonnenftilftandpunft ; der S-w-flein, 
f. Sonnenwende ; dad S-wetter, ſchones 
Wetter; der S-wirbel, eine Sonne mit 
den qu ibr gehörenden Wandeiſternen, weiche 


Sonntag 


. fh um fie in Wirbein bewegen (Sonnenfgs 
flem); Name verſchiedener Pflanzen, deren 
Blumen ſich nach der Sonne wenden, und 
swar „der Wegwarte‘(Gonnentvende), der 

: Gonnenwenbe oder Kreböblume , des Löwen 

dahnes, der Rapunzel, der Kleinen Wiefens 
raute, und einer auf den Beldern und in 
Gärten wachſenden Pflanze, deren Milchfaft 
ein wenig falzig fehmedt und das blaue Pas 
pier beträchtlich roth färbt; ber gelbe Son ⸗ 
nenwirbel, Name des Heinen Sandhabichts⸗ 
Erautes; der S-mwirth, f. Sonne; die 
S-wurz, Rame des Loöwenſchwanzes oder 

. Hanfmänngens (Sommerwurz); eine mit 
dem Niesblatt verwandte ausländifche Pflanze; 
der S-zeiger, f. Sonnenuhr; eine Art 
Mäntel oder Kammmuſcheln mit ungleichen 
Ohren; die S-zeit, die wahre Zeit, welche 
die. Sonne mittelft ihrer ſcheinbaren Vewe⸗ 
gungen anzeigt, befonderd diejenige Zeit, 
welche von dem täglichen ſcheinbaren Umlaufe 

. der Sonne abhängt, wobei die Sonne nad 

- einer „Ummälsung ber Himmelskugel einen 

- Grad weiter nah Morgen fich befindet; der 
enzeiteing, 6 Sonnenzirkel; dad S⸗ 

zelt, 1. Sonnendeck; das &-jiel, ein 
erhabenes, feſtes Ziel; die S-zinne, eine 
erhobene, glänzende Binue; der S-zirkel, 
die Sonnenbahn; in der Zeitrechnung, eine 

- wiederkehrende Reihe von 28 Jahren, nah 
mwelder die Sonns und übrigen Wochentage 
wieder auf diefelden Tage des Zulianif‘, n Ras 
Tenders fallen und wieder mit denſelben Sonns 
tagsbuchtaben bemerkt werden (Sonnenzyklus, 
Sonnenzeitring) ; der S-zopf, die hellen 
Streifen in der Luft, wenn die Sonne, wie 
man fagt, Wafler zieht. 

Sounet, ſ., -6, M. —e, ein Heines Gedicht, 
das aus 14 Zeilen. oder 4 Strophen befteht, 
wovon die beiden erften 4, die beiden andern 
3 Zeiten haben (Klinggedicht). 

Sonneverbrannt, E. u. u. w., von der Sonne 

: verbrannt, gedelbt oder gebräunet. wa 

Soͤnnicht, &.u.u.m., ſ. Sonnig; Sonnig, 
€. u. u. w., den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt: 
auf fonnigen Hügeln; viel“ Sonnenſchein 
habend: ein fonnigee Tag, an weichem die 
Sonne heil und warm ſcheint; uneigentlich 
leuchtend, glänzend, heiter: ihr fonniged 
Antlig ; in weldrer uneig. Bedeutung auch 
fonnicht, der Sonne ähnlich, gebraucht wers 
den kann; in weiterer uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, erhaben, prächtig. 

Sonor(iſch), ©. u. U. w., wohlklingend, 
Heitönend: eine fonore Stimme. 

Sonntag, m., -€6, M. -€, der erfte Tag in 
der Woche, in der chriſtlichen Welt ein ber 
fändiger Beiertag: die Sonntage nach dem 
Feſte der Erfcheinung , oder der drei Kös 
nige (post Epiphanias), der erfie, zweite, 
dritte ıc.; die Sonntage vor Faſtuacht, 
der erfte (Esto mihi), der zweite (Sexage- 
simae), der dritte (Septuagesimae) ; Die 
Sonntage nach Faſtnacht Gaſtnachtſonn⸗ 
tage), welche nad; daſtnacht folgen bis Ofen, 


Sonntägig 


der erke (Invocavit, edemabis der Sonntag 

In den vier Tagen, audy der befreiete Sonne 

tag), der zweite (Reminiseere, ehemahls 

der Sonntag , fo man zehn Tage gefaftet hat), 
ber dritte (Oculi), der vierte (Laetare), 
der fünfte (Judica, beim großen Haufen auch 
ſchwatrzer Sonntag , weil man ihn für befons 
ders unglüdtich hält), der ſechſte ober Sonn⸗ 
tag vor Oſtern (Paimfonntag, Palmarum). 
Dieſelben Sonntage werden auch von Oſtern 
rüdwärtd gezählt, fo daß der Palmfonntag 
der erſte, und der erfie Sonntag in der Zaften 
der ſechte Sonntag vor Oſtern iR ;. die Sonne 
tage nach Ditern bis Pfingiten (Oſterſonn⸗ 
tage), der erſte Sonntag nach Dfiem (Qua- 
simodogeniti, wegen ber weißen Kleider, 
welche man in den ältern Zeiten in den erſten 
acht Tagen nach Dftern trug, ehemahls auch 

Sonntag der Berföhnung und Sonntag gu Aus⸗ 

gang der Dkerwoche) , der zweite Sonntag nach 

Oftern (Misericordias Domini), der dritte 

(ubilate), der vierte (Camtate), der fünfte 

(Bogate), ver ſechtte (Exaudi); die Sonn⸗ 

tage nach dem Dreieinigkeitsfeſte (Dreis 

tinigkeitsfonntage , post Trinisatis, nämlich 
festum), dererfle, zweite ec. ; die Sonntage 
vor Beipnachten (Adventsſonntage), der vierte 

Eonntag vor Weihnachten (der vierte Advent, 

ſonſt auch dee vierte Runftfonntag) ; Die gols 

denen Sonntage, die vier Sonntage, wels 

Ge gleich auf die vier Jahresvierteltage (Qua⸗ 

tember) folgen ; uneig. nannte man ehemahls 

einen Menfchen „ der fich fargfältig putzte, um 
ten Weibern zu gefallen, einen Sonntag der 

Nägde. — 

Sonntãgig, €. u. U. m. , zum Sonntage ger 
börend,, am Sonntag gefhepend ; S-täglich, 
€. u. U. w., alle Gonntage gefchehend, wies 
dertehrend. 

Sonntagsabſchnitt, m., ein betimmter Abs 
ſonitt ans einen Evangelium, oder einer Epi⸗ 
kl, welcher an jedem Sonntage in der Kirche 
wılefen, und den Predigten zu Grunde ges 
lezt wird (Peritope, das Gonntagsgüd) ; Die 
E-t-andacht ; die S-t-arbeit , eine leichte 
Arkeit, wie man fie am Sonntage vorninmu ; 
die S-t-befchäftiguug; der S-t-braten; 
der S-t-buchitabe,, in der Zeitrechnung , 
terienige Buchſtabe, welcher im Kalender alle 
Lage, welche Sonntage find, durch das ganıe 
Jane andeutet; Das S-t-efien, f. Sonn⸗ 
tageſpeiſe; die S-t-feier; der ©-t-gait ; 
das S-t-gebet; die &-t-geburt, etwas 
un einem Sonntage Gebornes, 3. B. ein Sonns 
tagstind; Das S-t-gericht,, ein deſſeres Ges 
nit, Elfen; das S-t-gelicht, ein beitres 
Rt, feeumdlicheres ic. Geſicht, als gewöhnlich ; 
ber &-t-gottesdieuft, der Gottesdienk, wel: 
gt iden Sonntag gehalten wird (die Sonns 

Wifiche); das E-t-Eind, ein an einem 

untage, befonders an einem ber fogenanns 
ten geidenen Sonntage gebornes Kind, wels 
Es ðeitter und Geſpenſter ſoll ſehen können ; 
das &-t-Pleid (die Soikleidung), ein 





Deleus æleid als Das altäglihe. Go auhber 
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‚S-tsrod; der Srt-mantel, der &-t- 


velz, die S-t-wefte, das S-t-hemde, 
dee S-t-hut, &-t-[chuhe 20.5 das &- 
t-lied, ein Lied am Sonntage zu fingen; bie 
&-t-mabhlzeit, eine beffere Mahlzeit; die 


. ©-t-miene, f. Sonntagsgeficht; der S- 


t-prediger; die S-t-predigt; der S-t- 
eo, Sonntagskleid; die S-t-rube, 
die Ruhe von der Arbeit am Sonntage; die 
Setſchule, eine Schule für arme verfäumte 
Lehrburfhen und Geſellen, die füch die noth⸗ 
bürftigften Renntniffe verſchaffen wollen; die 
&-t-[veife, eine beſſere Speife, welche mar 
am Sonntage, zur Wusjeichnung deffelben, zw 
genießen pflegt (dad Sonntagdeffen) ; der &- 
t-jtaat, die beſte Kleidung und mas dazu ges 
hört, welche am Sonntage angelegt zu wer⸗ 
den pflegt; das S-tagöftüc, f. Sonntages 
abſchuitt; der S-t-tilch, ein freier Tiſch 
am Genntage, 


Sönnumfreifend, €. 1. , ſich in einem Kreiſe 


um die Sonne bewegend; S-ummölfend, 
E. w., die Sonne mit Wolfen verhüllend. 


Soͤnſt, umf. w., bezeichnet eine Abfonderung, 


Unterfheidung, Ausſchließung, und ſteht bes 
fonders f., außer dem, ein anderer, ein ans 
deres: haben Sie fonft noch etwas zu ſa⸗ 
geu? außerdem, noch etwas anderes; was 
koͤnnte er fonft darunter verjtehen? was 
außer dem, wehbe andere Sache; wenn es 


ſonſt nichts it! ich babe fonft nichts wei⸗ 


ter gehört ; oft mit einer nähern Beſtimmung 
in Anfetzung der Art und Weife, der Umſtän⸗ 
de, auf andere Art, in einem andern Falle: 
ich könnte wohl, wenn ich fouft wollte, 
wenn id) anders oder wenn ich nur wollte; 


beſonders gebraucht man es f., im entgegens 


geſetzten Zalle, wo es zugleich mei eine Dros 
bung einfdließt: hüte dich davor, fonft 
wirſt du beſtraft; der Spaß Pönnte mie 
fonft theuer zu ſteben Fommen; andern 
Detes: ich glaube, ich habe ihn ſchon fonft 
wo gefchen; su anderer Zeit, befonders von 
einer vergangenen Zeit: ſouſt war es au⸗ 
ders; das war fonjt fchon der, Fall; Sie 
find ja font Eein fo, großer Freund das 
vonz Eonitig, S. u. U. 10, , f. ander, übrig: 
auf ſonſtige Art, auf andere Art; feine 
ſonſtigen guten Eigenſchaften; f. chemap- 


. ig: meine fonftigen Wünfche, welche ich 


fonft, vormapis hatte. 


Sophie (Sofie), -nd, ein Weibertaufname 


(gekürzt und verfleint, Söffe, Soͤffchen, Lies 
te, Bieten; in Preußen Zufb); dad os 
phienkraut, eine Art Rante an Wegen und 
ungebauten Örtern, deren Game einen ſchar⸗ 
fen, brennenden Geſchmack Hat (der Wallſa⸗ 
me, Wellfame ꝛc.). 


eSophisma, f., ein Trugſchluß, eine liſtige 
„Vernünftelei. In der M. Sophismata und 


Sophismen; der Sophiſt, en, M. -en, 
ein Weifling, ber die Fertigkeit befige, Ans 
dere durch ſcheinbare Gründe und Trudſchluſſe 
su bintergehen. Davon die Sopphijterei, M. 
-en,. die Kunſt, ſolche Teugfchlüffe au machen, 
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und Sophiſtiſch, E. u. u. w., nah Art 
der Sophiften. 

Sopken (Soͤpken), unth. und th. 8., im N. D. 
in Meinen Zügen teinten. 

Sopp (Böpp), im'N. D. ein Ausdruch ber 
Supeleute, womit fie die Pferde rũdwaͤrts ges 
hen heißen, 

Soppe, w., im R. D. die Guppe, Brühe, 
Sauce, überhaupt eine dickliche Slüffigkeit. 
2. Soͤppen, unth. und td. .3., in Sachſen 

tunten. “ 

3. Söppen (Boppen), th. 3., im N. D. die 
Pferde mit dem Wagen rüdwärtd gehen heißen, 

“Soprän, m., die Hoch⸗ oder Oberftimme, der 
Disfant. 5 . 

Soör, E.u. U. w., im N. D. ehemahls f. trok⸗ 
ten, durr, mager, kraftlos. 

dr (Sort) , umſt. w., in Sambarg, ſeit. 

Söͤrbapfel m., die Frucht des Sperberbaumes 
oder Speierlings. Davon der S-apfelbaum, 
der Sperberbaum. Eben fo die &-birn; der 
Sorbenbaum , der Sperberbaum, Speier⸗ 
fing. 

“Eordine, tv. , ein Dämpfer auf Tonmwerfen ; 
die Sordünen, gedämpfte Orgelpfeifen. 
Sören, untp. 3. mit fepn, trodnen, dürr 

werden. — 

Sörente, w., Berti. w. das S-entlein, die 
Heine Kriefe oder Kriechente. 

Sorẽzer, m., -8, Name der Mifteldroflel. 

Eörgbefreiet, E. u. U. w., von Gorgen bes 

freit, forgenfrei. 

Sörge, w., M. -n, die mit Unruhe vers 

bundene anhaltende Richtung des Gemüths auf 

die Mittel zur Erreichung unferer Wuͤnſche, 
beſonders zur Entfernung von Übeln, welche 
man nahe glaubt, nnd die damit verbundene 

Unfuft wegen Ungemwißipeit des Erfolges: fich 

eig machen; ohne Sorge(n) lebens 

mit Sorgen in Die Zußunft ſehen; viele 

Sorgen haben ; Sorgen der Nahrung; 

ch der Sorgen entſchlagen; in Sorgen 

ehn, leben , beſorge feyn; in iveiterer Bes 
deutung, ohne den Nebenbegriff der Unruhe 


und der damit verbundenen ünluſt: wie dies 


zu machen iſt, das fen meine Sorge ; ich 

nehme diefe Sorge über mich; Sorge für 

etwas tragen; auch die Traurigkeit, dab 

Leid; unnüße Sorge, Name des deeifarbis 
gen Beishens oder Gtiefmütterchens. 

2. Sorge, w., M.-n, ein Behältniß , in dem 
sufammengefegten Feuerſorge, die Seuers 
tiete. 

Soͤrgemann, m., in Samburg, ein Mann, 
weicher trauert; die S-leute, ſolche Perſo⸗ 
nen, ohne Rüdfiht auf das Geſchlecht. 

Sörgep, 1) untd. 3. mit haben, Sorge em 

‚pinden : ich forge (beforge), es wird nicht 
gelingen; Sprichw: Borgen macht Sor⸗ 
gen; in weiterer und engerer Bedeutung, für 
etwaß forgen, ed zu veranftalten , herbeizus 
ſaffen ſuchen: die Eltern forgen für ihre 
Kinder; 2) th. 8., Sorge verurfachen ; dur 
fein Gorgen bewirken ober zu bewirken fus 
en; Sprigw.: man forgt ſich eher’ alt 


Sorglos 


als reich; der Soͤrgenbrecher, einer, der 
die Sorgen vertreib „E. u. U. w., 
frei von Sorgen; im N. D. keine Sorge mas 
chend, verurfachend; der S-frei,, ein forgens 
freier Menſch: Hand Corgenfrei; da8S- 
feei, ein Ort, woman forgenfrei lebt (Sans- 
souci); das S-gemwühl, viele und mans 
cherlei Sorgen ; die &-laft, eine Laſt von 
Sorgen; S-Ieer, €. u. 'U. w., frei son 
Sorgen ; der. &-linderer , ein Linderer der 
Sorgen; ©&-I08, E. u. U. w., der Gorgen 
108, frei: ſorgenlos lebenz teine Sorgen 
verutfachend. Vergl. Sorglod; der S-ma 
cher, einer , der ſich unnöthige Sorgen macht; 
ber S-nehmer und der S-räumer, f. 
Sorgentilger; S-reih, €. u.U.1., viele 
Sorgen verurfahend ; der S-tilger, einer, 
der die Sorgen vertilgt, z. B. der Wein, der 
Schlaf (Sorgennehmer ; Gorgenräumer und 
Sorgenwender); der S-tüdter, einer, der 
bie Sorgen vertreibt, wie der Wein; &-voll, 
€. u. u. w., viele Gorgen habend, empfin . 
dend: ſorgenvolles Leben; der S-mwen 
der, f. Sorgentilger: 

Sörger, m., -8,, einer, welcher ſorgt, ber 
forgt. e i 

Sörgeſeſſel, m., der S-fluhl, ein Lehnſef⸗ 
fel, Armſtuhl, auf weichem man bequem feis 
nen Gedanken nachhangen kann; bad ©- 
zeug, in Hamburg, die Trauerkleidung ded 
Sefindes. 

Sorgfalt, tw. , die anhaltende Richtung bes Ger 
mütps auf einen uns wichtigen Gegenſtand, 
um ihn vor möglichen Übeln zu bewahren, und 
das daraussentfpringende Verhalten: Sorg⸗ 
falt bei etwas anwenden; etwas mit vie, 
lee Sorgfalt behandeln, verrichten, uns 
terfuchen 2.5; ©-fältig, E. u. u. m, 
Sorgfalt anwendend : forgfältig etwas uns 
terfuchen, behandeln ; feinen Rindern «ine 
forgfältige Erziehung geben; das &- 
gras, eine Art des Hirfegrafes oder Schwa⸗ 
dens in Europa und Virginien, auf naffen 
Beldern,'an Gräben und Sümpfen, ein gus 
tes Viehfutter (Schlefifcher grauer Schwaden, 
granniges Hirſegras, Grannich, Hahnenfuß⸗ 
hirfe,. Hahnenfuß, Entengras, Fennich mit 
Hetheilten Ahren, Hatfhen, wilder Gennid 
oder Paniforn mit vielen rauhen Ühren); ©&- 
haft, E. u. U. w., Gorge tragend, forp 
fam; ber &-halter, veraltet, einer, Kr 
Sorge für etwas trägt; S-lich, S. u. u.» 
ehemahls Sorge empfindend, und dann ger | 
gründet ; jegt f. forgfältig, und Barge vers 
urſachend. Davon die S-lichPeit, we Eigens 
ſchaft, der Buftand einer Perfon md Sache, 
da fie forglich if, beſonders, da man Sorge 
empfindet; die &-liene, in der Schifftahrt, 
awei Taue an Ketten befeſtigt, welche ſich an 
beiden Seiten des Steuers befinden, und dazu 
dienen, das Steuer zu halten , wenn es aus 
ben Bingerlingen fpringen ſolte; &-Io8, €. 
uU w., eig., ohne Sorge, doch in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, Teichtfinniger 
Belfe für nichts forgend, ſich um nichts ber 






Sorgloſigkeit 


tũnerid: ein ſorgloſer Menſch; In ſei⸗ 
nem Hansweſen ſorglos ſeyn. Davon die 
Eotgloſigkeitz die S-niß, M. ſſe, die 
Beioramiß; die S-faat, f. Sorgfane; die 
fl, im R. D. ein forgenveller , becüm⸗ 
werter Zußand : auf der Sorgfal fißen, viele 
Sorgen yaben; S-faın, E. u. U. m., eher 
mahls Serge, au Kummer, Traurigfeit, 
Turht verarfachend ; jetzt, Fertigkeit für et⸗ 
was zu forgen befigend und beweifend : ein 
forglamer Menſch; mit forgfamer Vor⸗ 
ſicht verfahren. Davon die Sorgfamfeit; 
der S-fame, der Same einer Art des Darr⸗ 
oder Honiggrafes umd dieſes Gewächs ſelbſt 
Mobepirke , Rohrenhirſe, Wälfche Hirfe, Ins 
diſe hirſe, Sorgſaat, Sorgweisen, Borg); 
der E-weigen, ſ. Sorgſame. 
Lotites, m., ein Kettenfhluß. ©. d. 
Corpel, m, -6, bei den Goidſpinnern, ein 
weiches Geſyinn, wo Lahn mit Seide bewun⸗ 
den ik, und weiches zum Einweben farbiger 
Blumen in reiche Zeuge gebraudt wird. 
Eorren, 15. 3., in der Schifffahrt, mit einem 
Zaue jet binden, fo daß Das Tau von felbft 
nicht wieder loageht. So forret man die 
auf dem Dede in Klampen ſiehenden Waſſer⸗ 
füfler, indem man ein Tan um diefelben ſchlagt, 
beide Enden durch einen an beiden Seiten des 
Safih auf dem Deck figenden Ringbolzen zieht 
und dann feß Richt; ein Boot oder eine Schlu⸗ 
"mit den Krabbern fer fenen, über welche 
man no wohl einige Taue ſchlagt, welde 
Bar Sörrtaue nennt; die Hangematten 
forren, fie aufbinden. R 
Ming, m, M. -en, f. Sorrung; die 
& lampe, im Schiffbaue, Klampen oder 
Gäher, in der Mitte hohl, das Ende eines 
Zus daran feſt zu Rechen; das S-tau, f 
Eorten; die Sörrung, M.-eu, die Hands 
Ing, damman ſorret, und etwas, womit man 
ft, So nennt man auf den Schiffen die 
‚Reihe den Buslun niederwärtd halten 
ER on am Bug des Schiffes an Ringholzen 
ftp, Sorrungen oder Söcringen , ders 
Seiten 5 au an den Luvbäumen befinden. 
Corte, w., M.-n, die Art, von Dingen Eis 
ar An and zwar von unbelebten Dingen, 
klnderd wenn fie von einander getrennt und 
Msgelfen fun: eine Sorte Apfel, Ses 
tzeide Xartoffeln ; Tücher von der beiten 
Orte; eine Sorte Geld. Davon Sorten, 
3., eis zu Einer Sorte gehörend aufams 
Pnksen (fortiren): die Waaren, das Geld 
brten; der &-zettel, ein Verzeichniß, weis 
Pad die verfgiedenen Gorten nachweifet. 
WR, m, -8, die S-inn, eine Perfon, 
wie fotet (Gortieer); "das Sortiment 
(Gertenent), ein Verkaufs: oder Waareniar 
— bi den Buchhändiern,, der Vorrath frem⸗ 
—* ften , wovon ber S-Shundel; 
det Eortimeutftein, im Xernfeinbandel,, 
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gedochte Geſtein fofifch genannt wird, wenn 
es fi inder Flut, d. 5. im Abfluffe des Waſ⸗ 
fers von dem Pochwerke zufammenfeßt. 

Eoteriſche Münzen, ältere Münzen der Gries 
chiſchen Kaifer, mit dem Kreuge oder Bilde 
des Heilands. 

Sorpäin, Sothänig, €. u. U. w., nur noch 
in den Kangeleien, f. fol, fo, aufdiefe Art 
gethan, dergeftalt, 

Sort, E. u. u. w., im N. D. thöriht, närs 
riſch, einfältig: fotte Beute, tborichte; dee 
Gott, 68, M. -€, der Thor, Narr. 

Söttel, f., 26, in der Landwirthſchait einiger 
Gegenden, 4.8. in Thüringen, ein Ader von 
unbeftimmter Länge, etwa zwei Ruthen breit, 
zum Unterfiede von einem Strichel, weicher 
1 Ruthe, einer Dreigerte, welche 3 Ruthen, 
und einem Gelange, weiches 4 Ruthen breit iſt. 

1. Göttern, untp. 3. mit haben, und th. 8., 
veraltet, heftig fieden. 

3. Sottern, untp. 3., veraltet, zaudern. 

Sottpeit, w., M. -en, im N. D. die Thors 
heit, Narrheit; eine thörihte Handlung. 

Sottiſe, w., M.-n, eine Thorheit, dummer 
Streich, Ungebüprlickeit, Beleidigung : eis 
nem eine Gottiſe fagen. 

*Soü (fpr. Güh), m., eine Franzöſiſche Kupfers 
münze, 33 Pf. 

*Soubrette, w., ein Rammermädchen, Bofe; 
Soubrettenrollen in Schauſpielen, die muns 
tern verſchmitzten Mädchenrollen. 

*Souffleür (fpr. Surfdpe), m., -8, der Eins 
Helfer , Zuflüfterer in Schaufpiefeolfen ; Souf⸗ 
fliren, untp. 3., vorſagen, suflüßern : eiuent. 

*Soulageıment (fpr. -mängh), f., die Unters 

„Rügung, Erleiterung; Soulagiren, unth. 
Z., unterflügen, erleichtern. 

*Soupgön (fpr. fupßongh) , mr, der Argwohn, 
Verdacht; S-iren, unth. B., argiwöhnen, 
Verdacht haben; Supconneũx (fpr. -Fonnde), 
€. u. U. wi, argmöhnifch. 

*Souper (ipr. -pih), fe, die Abendmapfzeit; 
Soupiren, unth. 3., su Abend effen, 

*Soüslientenant, m., Unterlleutenant. 

“Sputeniren, t$. 3., unterfügen: einen; 
behaupten: einen Poften, im Kriege. 

Souterrain (fpr Suterrengh) , fe, das Keller⸗ 
geſchoß; bei Feſtungen, ein unteriedifches Ge⸗ 
mwölbe zur Aufbewahrung der Kriegsvorräthe. 

Soutien (fpr. -Angh) , Beifland , Unterftügung. 

“Souvenir, fe, das Andenken; die Schreibta⸗ 
fel , das Dents oder Stammduch, Erinnerungss 
gefchent. - 

Souverain (fpr. -werän), Eu. U. w., ober⸗ 
herrlich; der Souverain, der Oberbert, 
Sandesherr; der G-d’or, eine Boldmünze 
von 3 Dufaten oder 8 Thle 12 Gr.; die 
S-ität, die Landespopeit, unumſcheanete 
Staats gewalt. 

Somwöpl, ein Bindewort, welches mit als auch 
zwei Nedefäge mit einander verbindet, die 
ſich aufeinander begiehen, und welches immer 
im Vorderſatze ſteht: ſowobl er als auch 
fein Bruder ift gebeten worden. Mit nicht. 
dientses auch, eine Ausſchließung, eine Aus 
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nahme zu bezeichnen: nicht ſowohl auf ihn 
als auf fein Geld ift es adgefehen. 

Späche, w., M.-n, veraltet, die Speiche. 

Späht, m., -e8, M. -e, f. Spagat. 

©Spad, E. u. U. w., Spalten, Riſſe habend, 
von hölzernen Gefäßen welche in der Hitze aufs 
Befprungen find; uneigentlich, fpärlich, ärms 
fi ; dünn, mager: er ſieht fpad and. 

Späcerholz, f., landſchafti., das Holz des 
Saufsaumes. 

Spädern, unth. 8. mit feyn, im N. D., 
4.8. in Stade, ſtark laufen, rennen, muth⸗ 
willig herumfpringen. 

Späddein (Späteln oder Spartelır) , un. 
8., in Hamburg, zappeln, auch, ſich fperren. 

“Spadille (fpr. -diuie), w., das Pieks oder Spas 
tendaus, Piekaß, der höchſte Trumpf im der 
Sranzöf. Karte. 

*Späbo, m., ein zur Beugung Unfähiger, Vers 
fepnittener; Spabönifch, E. u. U.1., vers 
ſchnitten. 

Spagät, m., —es, M. —e, in einigen O. D. 
Gegenden, als in Öferreih, Baiern, Boöb⸗ 
men, der Bindfaden (Spaget, Spagen, Spo⸗ 
get, Spacht, Spachter). 

Spah, €. u. U. w., in ranten, ekel, von 
einem, der nicht alle Speiſen effen will; in 
D. ©. auch f. fpröde, hochmüthig. 

Spaͤh (Spähe) , w., M. -n, die Handfung, 
da man fpähet, und ehemahls auch f. Beſich⸗ 
tigung, Unterfuhung, Erforfhung, Klug⸗ 
Heit, Liſt ac., wie noch im O. D. in Steck⸗ 
briefen, wo es Heißt, daß man auf die damit 
verfolgten Perfonen gute Späh und Kund⸗ 
fchaft hatten oder ausftellen folle ; eine Gas 
che, bei weicher man auf Gewinn fpähet, 
wobei man Vortheil gu haben fuht (Spe⸗ 
Eutation) ; das S-auge, ein fpähendes Aus 
ge; die S-biene, Bienen, von welchen man 
fagt ; daß fie aus einem Gtode, wenn derſel⸗ 
be bald fchwärmen wii, ausgeſchidt werden, 
gleihfam den befien Ort für den neuen 
Schwarm ausjufpähen (die Spurbiene, Puzs 
ser) ; der Seblick, ein fpähender, forfhens 
der Bid. 

Spaͤben, unth. und eh. 3., überhaupt fehen, 
befonders, genau, fcharf fehen ; uneigentlich, 
mit den Augen des Geiſtes gleichfam fehen, 
betrachten, unterſuchen. &o bei den ältern 
Oberdeutſchen das fpähende Leben ‚ das bes 
trachtende Leben (Fontemplatives Leben) ; ein 
fpähender Vernunftforfcher, f. ſpetulati⸗ 
ver Philoſoph; mit den Augen zu entdeden, 
überhaupt zu entdeden, zu erkennen, zu ers 
fahren fuchen, und, wirklich entdecken, erfahs 
ven; befonders, Runde von etmas zu erhalten 
ſuchen, Pundfchaften (fpioniren), in gutem 
und nachtheiligem Verſtande: auf einen ſpä⸗ 
heu, ipn aufmerffam beobachten; ehemahis 
auch, in die Zutunft ſehen, zutünftige Dinge 
erforfchen. 

Spaͤher, m., -8, die &-inn, eine Perfon, 
weiche fpähet, befonders, melde etwas zu 
entdeden, zu erfennen, zu erfahren ſucht: 
dem Blick des Spapers entging dieſe 
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Gemuͤthsbewegung nicht; f. ſpetulativer 
Philoſoph; in engerer Bedeutung für Kund⸗ 
chafter (Spion): Späher ansſenden; das 
© -auge, der S-blick, der S-teitt. 

Spängeihäft, f., das Geſchaft des Spaͤhens 
fe Spetulation; das &-glad, ein Ba, 
durch welches man na) etwas fpäpt; der ©- 
handel, f. Spefulationshandel ; die S-Iuft, 
die Luſt zu ſpahen; das S-fchiff-, ein Schif, 
welches etwas auszuſpãhen, auszukundſchaften 
ſucht; die S-ung, M. -en, die Handlung, 
da manı ſpähet; das Geſchäft des Spähens, 
befonders des Vernunftforſchers, Denkers und 
das Ergebniß diefes Spähens (Spekulation); 
der S-weife, ein fpähender Weifer (per 
Tufativer Philoſoph), und die Seweisheit 
(fpefufative Phitofoppie); der S-winkel, 
ein abgelegener,, verborgener Drt, von wel 
chem aus man fpäht, Fundfchaftet. 

©päte, w., M.-n, auf den Schiffen, einie 
der hoͤlzerner Hebebaum , der ſich mit der Hand 
handhaben lãßt (die Handſpake), befonders 
dierenigen , welche beim Bratfpil und bei dem 
Gefchüße gebraucht werden; die am Unteren: 
de eines Steuerrades befindfichen kurzen Stier 
fe mit Anöpfen, mittelſt welcher die Steurer 
das Rad herumdrehen. 

Späfen, untp. 8. mit haben, Im N. D. von 
Hige und Trodendeit Riffe bekommen, aud, 
in der Sonne verwelten ; in Hamburg, fau⸗ 
len, andrüdig werben, und in andern Ge 
genden N. D. vonder Leinwand, Blede son 
der Näffe befommen, verftorten, pätig, 
€. u. u. w., im N. D. von der Hige zuſaw⸗ 
Mengetrodnet, in der Sonne vermittert; fiel 
fig von der Näffe, angefauft, fehimmelig. 

Späle, w., M.-n, veraltet, ein dünned, 
langes und zugefpistes Holz , ein Pfahl. Da 
von Spälen, th. 3., mit Spaten verfeheni 
"das Spalier,, ein Geländer von Pfahl 
und Latten, woran die niedrigftämmigen Bäw 
me gezogen werben; uneig., palier ma 
hen, Soldaten in zwei Reihen gegenübe 
ſteilen, bei Aufzügen; G-nägel, Heine Ri 
get beim Tapezwen; »Spalfren, 15.8. , mi 
einem Baumgeländer berieiden: eine Mauer 

Spälf, m., -&6, in Hamburg, ber Lärm 
auch dab Geſchrei der Rasen; Spälken 
unth. 3., Tärmen, heftig und geräufchnelis 
Werte gehen. — 

©pällen, th. 3., f. Spalten. 

Spaͤlm, m., 85, M. -e, mn. D. do 
Schiffpech, das Hol, und Tauwert damit i 
bereichen. 

1. Epält, m., -es, M. -e (die Epalte, I 

N), eine dur Spalten bewirkte Trennu 
der Theile in die Länge und die dadurch ci 
Randene Öffnung : ein Spalt, eine Spal 
in der Thüre, in einer Bettftelie; ein 
Spalt machen; die Glaferſche Epalı 
in der Zergliederungsk., eine Gpatte hin 
der Selentgrube am Schläfenbeine ; die Er 
te einer Jeder; in der Lehre von den W 
mern, die Öffnung swwifchen den Lefjen; 
den Spalt pftopfen, bei den Gärtnern, 
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siropfen, daß man das Pfropfreis in einen 
in den Stamm gemachten Spalt ſetzt; ein 
durch Gpalten entflandener und abgefonderter 
Te: ein Spalt Holz, ein dünnes Stud 
Holy, weiches von einem geößern getrennt iſt; 
beiden Buchbindern find die Spalten die 
iwei ſchmalen Prefbretter, zwiſchen welchen 
ein Bud), deſſen Schnitt vergoldet werden 
fol, eingepreßt wird; die Spalte in den 
Buchdruckereien, eine von oben nach unten 
anf einer Seite ſich erfiredende Abtheilung 
ber Drudfgprift, wenn die Zeilen nicht über 
die ganze Geite reichen, fondern nur Bid zur 
Hälfte oder bis zum dritten Theile, wo dann 
imwei oder drei Spalten auf einer Seite befind⸗ 
lich find. (Der unterſchied zwiſchen Spalt 
und Spalte beſteht nur darin, daß letzteres 
bloß von ſolcher Trennung der Theile und das 
durh entſtandener Öffnung gebraucht wird, 
melde durch den Körper (ganz hindurch geht, 
fo daß man durch die Öffnung fehen fann.) 

2. Spält, m., -es, M. -e, ein glängender 
Stein wie Schuppen, welcher einem Kriſtall⸗ 
gipfe gleicht, und von den Schmelzern ges 
braupt wird , die Metalle ſchneller in Fluß au 
bringen. 

Gpältader, w., die Adern im Hohe, beſon⸗ 
bers im Nadelholze, nach deren Richtung das 
Hey am leichteſten fpaltet; der S-apfel, 
eine Sorte fchmadhafter Winteräpfel (Tiefs 
bus); die S-art, eine Art zum Spalten ded 
Holjes (im Zräntifhen Spallart, Spällart) ; 
ber S-bart , ein gefpaltener, d. h. in zwei 
Bipfel getheifter Bart, und eine Perfon mit 
leichem Barte; die S-blume, Name einer 
ansländifhen Pflanzengattung, wovon die eine 
Art ein Heines Krautgewãchs, die andere ein 
fehr Heiner Strauch ik; der S-bruch, ein 
durh Spalten entſtandener, oder auch ein mie 
Spalten des gebrochenen Körpers verbundener 


uch, 

Spilte, w., M. -n, der Spalt. ©. d.; in der 
Raturbefcgreibung eine Art Schüffel: oder Napfs 
mfheln (anfgefchligte Dragonermüge). 

Epältel, [., -&, ein gefpalteres Ding ; beſon⸗ 
ders in Öfterrei und Baiern zerfhnittene und 
setzeduete oder gebadene Apfel. 

Epälten, 1) unth. 3., Mittelw. der verg. 8., 
gelpalten , mit feyn, mit einem eigenthümtis 
Yen Schalle der Länge nach In feinen Theilen 
fo getrennt werden , daß die Theile nicht rauf, 
fnütterig oder faferig erfheinen: trocknes 
Holz fpaltet leicht , 1äßt ſich leicht der Länge 
nad trennen ; dad Brett, die Thür ift ges 
fyalten ; uneigentlich : die Dchfen , Schweis 
ne, Schafe, Hirſche ꝛc. haben gefpaltene 
Zlauen; die Schlangen haben geipaltene 

gen, an der Spige getheilte; eine ges 
tene Wurzel, in der Pflanzenlehre, wels 

% fehe Harz und an der Spige in zwei oder 
hei Theife gefpalten if; ein gefpaltenes 
‚ welches von der Spige bis über bie 

der Länge einen Einſchnitt Hat; ein 
Ebaltenes Kinn, weidhes in der Mitte vom 
Bunt abwärts eine ſchmale Vertiefung hat 
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und dadurch gleichſam in zwei Hälften getheitt 
iſt; 2) ar. 8., fich fpalten, einen Spatt 
bekommen , getrennt werden: das Holz jas 
tet fich leicht; die Thür hat ſich geſpal⸗ 
ten; uneigentiich, der Fluß fpaltet fich in 
zwei Arme, theilt fi; 3) th. 3., regelm., 
fpatten machen, feine Lagen der Länge nach 
trennen, von harten fpannfräftigen Körpern 
(Hieben, Plöben, bei den Bergleuten, greis 
Gens: Holz fpalten (im D. und N. D. fpäls 
Ien oder ſpellen, auch ſpellern); geſpaltetes 
Holz; der Blitz ſpaltete den Baum von 
oben bis unten; den Schiefer ſpalten; 
eine Jeder fpalten; einem durch einen 
Sübelhieb den Kopf fpalten; bei den Bims 
merleuten auch f., nad) der Länge durchſägen; 
die Schlöffer fpalten das noch warıne Eis 
fen, wenn fie es ſchroten oder mit Hammer 
und Meißel nach der Länge durchſchlagen; die 
Steinfeger fpalten einen Stein, wenn fie 
ihn entzmwei ſchlagen; in weiterer und uneigents 
licher Bedeutung, im Innern, und tief vers 
legen: das fpaltet mir dad Herz, das vers 
wundet, betrübt mich tief (dad bricht mir das 
Herz) ; dichteriſch von den Blitzen, welche dic 
dunteln Gewitterwolfen trennen; oft verliert 
ſich der Begriff der Sewaltſamkeit bei der Hands 
tung des Gpaltens ganz: daB Kameelgarn 
fpalten, es tHeilen, zwei Fäden aus einem 
machen ; die Seiten fpalten, in den Buchs 
drudereien , fie in zwei oder mehrere Spalten 
abttzeilen; einen Kichtftrahl fpalten, ihn 
mittel eined gläfernen Strahlenſpalters oder 
Zichtfpalters , in feine einfachen Farbenſtrahlen 
jerlegen oder brechen ; bei den Lohgerbern Heißt 
Hoalten, das Schmals oder Fahlieder, nach⸗ 
dem es aus der letzten Barbe gefommen und 
rothgar gemacht worden, mit dem Gtreicheifen 
auf dem Gchabebaume ausftreichen und von 
aller Feuchtigkeit befreien, damit es bei der 
fernern Zurihtung das Bett annehmen Fönnc.. 
©pälter, m., -8, in den Schieferbrüchen , ders 
jenige , welcher den Schiefer in Tafeln fpaltet, 
aud, ein Ding, womit etwas gefpaltet wird, 
wie der Dreiflöber der Bötticher ; ein Stud eis 
nes gefpalteten Baumes (Später) ; eine Gorte 
Trauben mit ſchwarzen runden Beeren von füs 
Gem Gefhmade. 

Spältfuß ‚m., ein Fuß mit gefpaltenen Klauen, 
und ein Thier mit Spattfüßen; S-füßig, 
©. u. U. w., Spattfüße Hadend; S-ig, 
€. u. us w., Spalten Habend, befonders in 
zwei⸗, dreifpaltig 2c.; fi leicht fpalten laſ⸗ 
fend (im gemeinen Leben vieler Gegenden fpäls 
Tig oder fpelig); der S-Peil, ein Keit, defs 
fen man fi) zum Spalten des Holzes bedient; 
im Bergbaue aud die Art, fofern man ſich ders 
felden zum Spalten bedient; bie S-klinge, 
ein ſcharfes eifernes Werkzeug, etwas damit 
su fpalten, dergleichen die 11 Zoll fange, 5 
Bis 6 Sol breite und im Rüden einen Bol 
dide Klinge, womit die Stuhlmacher große 
Kloben Holz in Meinere Tpeile falten, fo wie 
die Meinere Klinge der Böttiher (das Klied⸗ 
eifen); ber S-lauch, der Senitttaug ; das 
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CS pältmeffer ein breites Meffer, etwas damit 
zu fpalten, befonders bei den Bürftenbiudern, 
und beiden Gärtnern ; S-neu, E. u. U. w., 
gang neu; Die S-füge, die Stichſage; ber 
S-Ichnitt, ein Schnitt, mitteift deffen man 
einen Spalt in einen Körper macht; der S- 
ſtrahl, ein fpattender Strapf, wie 1. 8. der 
Blitztrahl, wenn er Bäume fpaltet ; ein Strahl, 
weicher fih fpalten läßt; das S-flück, ein 
abgefpaltetes Stũck; bei den Scieferbrechern 
Heinere Stücke von großen Scieferblöden, 

. woraus die Schiefertafein gefpaltet werden; 
der S-topf,, bei den Gärtnern, ein Topf mit 
einer Spalte oder einem Einſchnitte auf der 
einen Seite von oben bis unten und bis zur 
Mitte des Bodens, einen Zweig am Baume 
in demfelden anwurzeln zu laffen, ohne ihn 
in die Erde hinabbeugen zu müffen, wo er oft 
serbricht und nicht fo gut und leicht anwurzelt; 
Die S-ung,, M. -en, die Handlung, da man 
etwas fpaltet; uneigentlich, ein Zuſtand der 
Uneinigkeit, jedoch ohne gänzlihe Trennung, 
1 Cor. 1, 10.; in noch engerer Bedeutung , 
Uneinigfeit in der kirchlichen Geſellſchaft (Schis⸗ 
ma); das Spültungsrecht, das Geſpild⸗ 
recht ; die Spaͤltwurz, der zahme oder Spas 

nuiſche Lau; der S-zahır, ein gefpaltener 
Bahn; die S-zwiebel, Name der Winters 
swiebeln, weil fie oben zu fpalten pflegen (im 
©. D. Schleiß zwiebeh. 

Spaͤlze, w., fr Spelze. 

1. Spin, m., -e6, M. Späne, Vertt. m. 
dad Spanchen (9. D. Spänlein), ein durch 
Trennung von einem größern Ganzen erhals 
tenes Heinered, befonders dünnes Stüd. So 
im Vergbaue Name der Dacfcindein; bei 
Schuſtern, Buchbindern ıc. dünne Heine Brets 
ter von Buchenholz, wovon fie Unterlagen uns 
ter Sohlen, Bücherfhalen ıc. machen; in den 
Hüttenwerten,, ein Brettchen,, worauf die Pros 
ben gelegt werden ; befonders die Heinen uns 
förmigen Theile, welche von vielerlei Stoffen 

‚ beim Bearbeiten, Spalten, Hauen, Sägen, 
Scyneiden ıc. abfallen: Holze, Horn⸗, Pas 
piere, Yobele, Säge:, eilfpäne 2c.; in 
engerer Bedeutung verfieht man unter Spä⸗ 
nen, Holyfpäne , welde beim Zimmern und 
Holjhaden abfallenz im Borfiiwefen mander 
Gegenden wird auch ber Kern eines Baumes 
Span genannt, weil er ſich leicht vom Splinte 
trennen läßt; uneigentlich, allerlei Kleines, 
welches bei einer Behandlung, Beſchäftigung 
gleichfam abfällt, 3.8. Gedankenſpaͤne, eins 
seine abgeriffene Gedanten, welche man geles 
gentlih hatte; im O. D. im Schiffbaue ift der 
Span der Durchſchnitt eines Schiffes, die 
Darftellung deffelben, als wenn ed durchge⸗ 
ſchnitten wäre, damit man feine innern Theile 
und feine innere Einrichtung fehen fönne: der 
größte Span, der Durchſchnitt in der größs 
ten Breite; im D. D. f. Uneinigfeit, Streit, 
Trennung; die fleifen und glatten Pappen der 
Tuchbereiter ic., welche fie zwiſchen das Tuch, 
das gepreßt werden ſoll, legen (Preßfpäne) ; 

‚etwas aus gefpalteten und fonft noch bearbeis 
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teten Stüden Holz Bufammengefehtes, 4. B. 
im N. D., befonders in und um Bremen, ein 
hötzernes Gefäß, cin Zober. 

2. Spaͤn (Spaͤnn)j, m., -es, M.-e, ein Bes 
fäprte, Geſell; ein Herr’ Beide in Dem zus 
fammengefegten Geſpann, f. d. 

Spänbalg, m., bei den Orgelbauern, Bälge, 
welche 4, 6 und mehr Zalten haben, und mit 

dem aufgehenden Ende niedrig liegen; das 
* &-bett, ein hölzernes Bettgeſtell (die Spons 
de, Bettfponde); Dad S-brett, aufden Zim⸗ 
merwerften, ein Heines Brett an einen Stiele, 
mittelft deffen man die Späne und den Abfall 
zuſammenſcharret; der &-brief, in einigen 
D. D. Gerichten, ein gerichtlicher Befehl, mits 

. teift beffen der Gläubiger in bie liegenden 
Gründe feines Schuldners gefegt wird, oder 
Bivangsmittel gegen den Schuldner verordnet 
werden (S-zettel). Bon dem chemapligen Ges 
brauche, da man zum Beichen dieſes gegebenen 
Befehls und der damit verbundenen Erlaub⸗ 
ni Zwangsmittel zu gebrauchen, von Geiten 
des Gerichts einen Span von dem Haufe bes 
Schuldners Hieb und ihn dem Gläubiger 
übergab. 

Spänen, th. 3., veraltet, trennen, fpalten, 
theiten ; uneigentlich, abwendig maden, von 
iemand durch liberredung trennen. 

Spänen, t9.3., fäugen; von der Muttermilch 
entwöhnen : ein Kind. 

Spänerde, w., Hotzerde; die S-farbe, Bar 
benförper in Geſtalt von Spänen, wie z. B. 

das geraspelte Braſillenholz, Blauholz, Fer⸗ 

nambuck ıc.; das S-ferfel, ein ſaugendes 
Serkel, ein junges Schwein. 

1. Spaͤnge, w.,M.-n, Bert. w. das Spaͤng⸗ 
chen, D. D. Spänglein , überhaupt ein ſpů⸗ 
siges Ding, ein fpigiges Werkzeug. So bedeus 
tet Spangel, 3. 8. im Öfterreihifen eine 
Stednadel (Spingel, Gpängelnadel, Späns 
nabel, Spendel, im Holfteinfhen Spelle); in 
weiterer Bedeutung, ein fpigiges metallenes, 
in einem Ringe oder Vierede von Metal bes 
feftigtes Werkzeug, Theile der Rleidungsftüde 
damit zufammenzubaften (in welcher Bedeus 
tung Schnalle gewöhnlicher if): Schubr, 
Gürtel⸗, Yutfpangen ıc.; in noch weiterer 
Bedeutung auch verfhiedene Arten des Ges 

ſchmeides wie die Haare, Arm , Halsſpan⸗ 

en ꝛc. 

2. Epaͤnge, w., M.-n, im Mühlen⸗ und Berge 
baue, einer der ausgesirhmerten Bäume, wel⸗ 
che man auf die Spundftüde bohrt, damit das 
Sluder tiefer werde. ’ 

Spängel, w., M. -n, f. Spange 1. 

Späugelnadel, w., fe Spange 1. 

Spängenbefegt, €. u. U. t., mit Gpangem 
befegt , gegiert ; der S-gürtel , ein mit Syan⸗ 
gen verfchener Gürtel; der S-haken, der 
Hafen einer Spange, auch, ein Hafen, tvels 
her eine Spange ik (Agraffe); der S-Mae 
her, ehemahls Benennung des Gürtlers; bee 
©-flein, Name der Räderfteine (Trochiten, 
Enteogiten) ; der S-zauın, ein mit Span⸗ 
gen gesierter Baum. & % 


©pängler 


Spaͤugler, m., -8, in einigen O. D. Gegen 
den, der Klempner. 

Spangroſchen, m. , in einigen Gegenden, eine 
Seldabgabe für die Erfaubniß , die Späne und 
Aſte im Walde des Grundherrn auffefen zu 
dürfen; ®-geün, E. u. U. w., grün mie der 
Grünfpan oder die Farbe des Kupferroftes 
Glaugrũn); das S-grün, im D. D. der 
grüne Kupferroft (gewöhnlicher der Brünfpan) ; 
eine biefem Kupferrofte ähnliche Farbe, welche 
Mangrün it; der S-bobel, ein großer ſtar⸗ 

ı ter Hobel, deffen ſich die Buchbinder bedienen, 
die Späne zu den Bücherſchalen zu bearbeiten; 

das S-holz, Holz, welches in Spänen bes 
Wehr; Holz, weiches fi gut in Späne fpals 
ten läßt, wie das Holz des Kienbaumes. 

Spänien (preifgieig), —26, ein von FSrankreich 
weſtlich gelegenes, übrigens meift vom Meere 
begrenjtes Land. Davon der Spanier, die 
Spanierint, Einwohner, Eingeborne in Spas 
nien; uneigentlih, in mehrern Gegenden der 
Korntäfer. 

Spänig, E. u. u. w., Gpäne habend, enthats 
tend; uneigentlich, einen Zwiſt habend. 

*Spaniöl, m., -&, f. Spaniſch. 
Spaniſch, S.u. U. w., su Spanien gehörend, 
in Spanien einheimiſch, aus Spanien gebür⸗ 
tig: die Spaniſchen Beſitzungen in Ameri⸗ 
Ta; Spaniſche Schafe, Wolle; die Spa⸗ 
nifhe Sprache; die Spanifche Tracht; 

Cpanifches Weiß, ein weißes Pulver, wel⸗ 

Geb aus dem in Säuren aufgeflöfeten Wiss 

mute mit reinem Waffer niebergefchlagen be« 

Hecht (auch Spaniſche Schminte); Spanifches 

Schwarz ; eine fehr feine ſchwarze Farbe aus 

serbranntem Korte; die S-e Weichfefir« 

ſche, eine fhöne Sorte Kirſchen; Spanifchee 

Schnupftabad (Spanio); S-es Bitter, 

ein bitteree Wein; S-e6 Grün, Gpangrün 

oder Grünfpan; das &-e Rohr, eine Ark 
auständifhen Rohre, welches die Gpanier 
mer in Guropa einführten und welches zu 
Speierköden gebraugt wird; die S-e 
Bud, eine bewegliche Hölyerne Wand, vor 

etwas, was man nicht fehen laffen will, z. V. 

ein Bette, zu ſtelen; S-e Reiter. ©. Reis 

ter; der S-e Mantel, f. Mantel; die 

Sen Otiefel, eine Art der Bolten, da die 

Schienbeine eingefchraubt werden (die Beinfols 

ter, Beinfhrausen, Beinfiiefet); die S-e 

Perucke, weiche viele Reipen Locken über eine 

ander Sat und auf dem Rüden weit hinabhängt; 

©-e8 Bachs, im D. D. das Siegellack; auf 
den Schiffen, S-e Befen ‚von fteifen Reis 
fern, arten Gpänen und ähnlichen Dingen 
gemachte Befen mit einem fehr Tangen Stiele; 
das See Stag, das Badftag des Bugfpriets 
"er Bogſtag, am Bugfpriet eben das, mas 
Was Bedkag beim Krüverbaum ift; die S-e 
Kette , bei den Gold: und Gitberdraptplättern, 
em schäufelter Bahn ; der aus Räupdjen oder 
4 gepfättet wird und zwar fo, daũ 
Ememer ein Theil geplättet wird, der andere 

‚aber vun beißt; S-e Weber, Tuchmacher, 

welde a; Spanifcher Wolle feine Tücher we⸗ 


Bpanndienft 10 
ben; der &-e Rragen, der Vorhautruckzug 
am männlichen ®fiede; S-e Poden, die 
zuftfeuche ; einem mit dee Spanifchen La» 
terne nach Hanfe leuchten, ihn nad Haufe 
prügeln; S-e Kreide, der weiße Speckſtein; 
©-e Erde, eine weiche, leicht gerreibliche Erde, 
deren ſich die Goidſchmiede bedienen, dad Gold 
damit Blant und Heil zu machen; die G-e 
Fliege, der Pflafterfäfer, Goldkäfer: eine 
©&-e Fliege fegen , ein Blaſenpflaſter aufler 
gens der S-e lieder oder Holunder, f. 
Holumder; Spaniſch Grad, das Bandgras 
oder Mariengras, aud das Gcilfgras; der 
©-e Klee, die Wolfes oder Beigbopne ; der 
See Lauch, der zahme Laub; S-er Ker⸗ 
bel, eine Art Mirrhenterbel; Sred Kraut, 
Name des Spinates; die S-e Weide, Name 
des Hartriegels; der S-e Pfeffer, f. Piefs 
fer; Spamſch Roth, Name der rothen Och 
fenzunge. Uneigentlid gebraucht man Spa⸗ 
nifch im gemeinen Leben für fremd , ausläne 
diſch, auch f. auffallend, feltfam, ungewohnt: 
das wird ihm fehr Spanifch vorkommen; 
das find’ ihn Spanifche Dörfer, feitfame, 
unerhörte Dinge (gewöhnlicher, Das find ihm 
Bohmiſche Dörfer). 

Spänfohle, w., f. Grubenfohle; der S- 
kolben, an den Kunftgezeugen , Pumpen 16. 
Roͤhrenkolben, die ſtatt des Keders mit Spä⸗ 
nen von Birkenpofz belegt find; der S-Eorb, 
ein Korb, aus dünnen Spänen geflochten, 
oder Späne darin zu tragen; der S-Ieuch« 
ter, im Zräntifhen, ein Querbalten mit eis 
nem Gpafte, worein ein Span flatt des Lich⸗ 
tes eingefiemmt wird; bie S-müble, ein 
Triebwerk, mittelft deflen die Späne au den 
Spankolben gefhnitten werden. 

Spänn, m., ed, M, -€, der vordere erhar 
bene Theil des dußes bei Menfchen (der 
Riſth. 

Spann, f., -e3, M. -e, das Geſpann; auf 
den Schiffen, ein Spann Wandtane, zwei 
auf einander folgende Wandtaue, weiche von 
einem Wandtroß gemacht find, welches um 
den Topp des Maftes oder der Stenge, welcher 
als Wand dient, Tiegt; im Sciffbaue (mo 
es in der Mehrzahl Spannen lautet), find 
die Spannen Haupttheile des Schiffgerippes, 
welche die Rippen des Schiffes vorftellen und 
auf dem Kiele ſtehen: das Haupt, Vorder, 
Hinterfpann ıc. 

Spaͤnnader, w. , Benennung der Sehnen in den 
thierifhen Körpern; S-nagelnen, f. Spaus 
neu; der S-baum, an den Seidenwirker⸗ 
Füpfen, derjenige Baum, mit welchem ber 
Aufzug ſtraff gefpannt wird (bei den Sammets 
webern der Pinnebaum, bei andern Webern 
der Bruftbaum) ; das S-bett,, f. Spanbett; 
der S-bogen, bei den Schlöffern,, ein Werts 
zeug, womit die Säge oder der Beilbogen auss 
gefpannt wird, wenn das Blatt gehärtet wers 
den ſoll; der S-dienft, Frohndienſte, welche 
mit einem Geſpann Pferde oder Ochſen gelei⸗ 
ſtet werden müſſen (die Spannfrohne), zum 

Unterſchiede von den Hands, Fußdienſten ac.; 
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der Spänndienfter, -8, ein Unterthan, 
welcher Spanndienfte leiſten muß. 
Spänne, w. (im D. D. Hat der zweite Fall 
er Spaunen), M. -n, die Entfernung 
der Gpige des Daumens bis zur Spitze des 
Beinen Fingers, wenn man diefe Singer fo 
weit als möglich von einander breitet, auch 
die auf diefe Art ausgefpannte Hand ſelbſt. 
Dan bedient ſich derſelben als eines natürlis 
Ken Längenmaßes: drei Spannen lang; 
eine Spanne weit; uneigentüch, eine Kleine 
Spanne Zeit, eine kurze Zeit; im engerer 
Bedeutung bei den Pflangenichrern jur Des 
Fimmung der Länge, eine Länge von neun 
Boll, als fo viel man mit ausgefpannter Hand 
bereichen kann; die Pleine Spanne, eine 
foihe Weite, als man mit der Spitze des 
Daumens und des Beigefingers bereichen kann, 
alſo fieden ZoU ; im Forſtwefen iR die Spanne, 
ein Maß, die Bäume in der Rundung damit 
su, meflen, welches jedoch Beine beftimmte 
Größe hat , fondern eine in Klaftern, Schuß ic. 
getheilte Kette iſt, mit welcher man die Bäume 
umfpannet und auf ſolche Art mißt (die Spanns 
kette): die Bäume nach der Spanne ver ⸗ 
Taufen; ein fyannendes Ding, 4. 2. die 
Spannraupen oder Spannenmeffer ; S-breit, 
S-lang, f. Spannenbreit ıc. 
Spiünneijen, f., bei den Geidenwirfern, ein 
eiferner Stab, welcher in ein Loch des vors 
fpringenden Kopfes des Bruftbaumes an einem 
Seidenwirkerſtuhl geftedt und damit umge⸗ 
dreht wird. N £ 
Spännen, th. 8., ehemabls überhaupt, zie⸗ 
hen, dehnen; jeßt, die Theile eines feder⸗ 
oder ftapiharten Körpers in eine ſolche Lage 
bringen, daß fie vermöge ihrer Zederkraft 
wieder in ihre vorige Lage zurückzukehren fus 
Shen, und zwar s} durch Ausdehnung der 
Tpeite: eine Flechſe, Sehne fpannen, fie 
wit Gewalt mehr in die Länge ausdehnen ; 
ein Seil fpannen, es ausdehnen, fraff ans 
sieben; Die Saiten auf ein Tonwerkzeug 
fpannen ; die Saiten höher fpannen, uns 
eigentlich , feine Foderungen erhöhen, mehrere 
und größere Soderungen machen; die Sais. 
ten zu hoch fpannen, gu viel fodern, die 
Sache zu weit treiben; Zeug in, auf dem 
Rabinen fpannen, ihn in oder auf demſel⸗ 
ben ausdehnen ; einen gefpannten Leib oder 
Bauch haben; es fpannt mich auf dem 
Scienbeine; in weiterer Bedeutung , gerade 
ausftreden, ſiraff machen: Die Hand |pans 
nen, die Singer derfeiben, befonders den 
Daumen und den Beinen Zinger gerade aus 
und von einander fireden; ein Kind Tann 
die Achte auf dem Klaviere nicht fpan« 
nen, fann mit von einander gefkredten Fin⸗ 
gern den achten Ton von einem Grundtone 
auf dem ©riffbrette nicht erreichen; fo weit 
man fpannen Panıı, als man mit ausges 
fpannter Hand umfaffen kann; die Ohren 
fpannen, von den Thieren, befonderd Huns 
den, Pferden ꝛc., fie in.die Höhe richten, um 
genen zu hören; uneigentlih: mit gefpanns 


Spanner 


tee Aufmerkſamkeit fehen und hören; man 
war febr auf den Ausgang gefpannt ;- in 
noch weiterer uneigentlicher Bedeutung: ein 
Gewölbe fpannen, es im Bogen führen, 
errichten ; einzu hoch geſpanntes Rod, ein 
übertriebenes; b) durch Bufammendrüdung 
der Tpeite: eine Stahlfeder fpannen, fie 
ſo sufammendrüden , daß fie ſich mit Gchnells 
kraft wieder ausdehnt , fobald die äußere Kraft 


zu wirfen aufpört; den Bogen, die Arm⸗ 


bruft, den Hahn am Schloſſe eines Zeuer- 

gewehrs fpannen; in weiterer Bedeutung, 

mit einer Schneillkraft befefigen , fo daß ents 

weder die befefigten Sachen ober die jur 

Befeſtigung dienenden Theile eine Schnellkraft 

äußern: bei den Metallarbeitern etwas in 

den Schraubftoc fpannen, indem fie eb 

mit Zufammendrüdung der Beder des Schraubs 

Hodes einpreſſen; die Drechsler fpannen 

Holz ıc., weldes fie abdrehen wollen , zwi⸗ 

fen die Doden; die Fuhrleute fpannen 

den Wagen und die barauf befinbfihe La⸗ 

dung, wenn fie mit der Gpanntette beides 
fer sufammenziehen; bei den Zimmerleuten 

it dad gefpannte Roß dieienige Verbin 
dung , da zwei Träger fo auf einander getämmt 
find, daß fie eine große Laſt tragen können; 
Kleidungsftücke fpannen den Korper, wenn 
fie eng find, die Theile des Körpers preſſen; 
in noch weiterer Bedeutung : die Pferde auf 
der Weide ſpannen, ihnen die Vorderfüße 
loſe zuſammenbinden, damit fie nicht fort: 
laufen (feffein); die Pferde an :oder ‚vor 
den Wagen fpannen , fie vor demrfelben an 
Striden oder Riemen befefigen ; Die Pferde 
hinter den Wagen fpannen, uneigentiih, 
eine Sache verkehrt anfangen ; über den Fuß 
mit jemaud gefpannt fenn, auch bloß, mit 
ihn gefpannt fenn, mit ihm nicht Im bes 
fen Vernehmen ſtehen; noch uneigentlicher: 
dad Waffer, cinen Fluß fpannen (auf 
fpannen), es oder ihn am Ablaufe durd ein 
Wehr oder einen Schug hindern und dadurch 
in die Höhe auſchwellen machen. 


Spännenbreit, S-hoch, €. u. U. mw. , einer 


Spanne breit, hoch (fpannebreit) ; der S 
kreis, ein Heiner Kreis, den man befpannen 
ann; S-lung, €. u. U. w., eine Spanne 
lang: (fpannelang) ; der S-mefler , eine, 
der die Weite einer Spanne mifit, aud, ein 
Dazu dienendes Werfjeug; Benennung einer 
Gattung Raupen, der Spannraupen (die Span⸗ 
ne); S-weit, E. u. U. m., einer Spanne 
weit, d. h. eng (fpanneweit) ; einer Spanne 
weit entfernt. 


Spänner (Spänner), m., —8, eine Perfon, 


melde ſpannet: der Spanner des Bogend, 
der Buͤchſe; im O. D., befonders in der 
Schweiz, nennt man die Auf⸗ und Abläder 
der drachtwagen Spanner und Spännet, 
weil fie die Güter auf den Wagen fpannen; 
aud einer, der Zugvich vor den Wagen ſpannt 
und damit fährt, befonders im Bufammenfei 
dungen, wo es gewöhnlip Spaͤnner lautet: 
der Aus, Audfpguuerz Der Sins, Dieb 
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fpänner ıc., der mit einem Pferde, mit 
drei Pferden fährt; uneigentlih iſt in ben 
GBalzwerten, 3. B. bei Halle, ein Späuner 
derzenige, welcher ein Salzkoth mit einem 
Andern gemeinfchaftlich befist, zum Unter⸗ 
ſchiede von ben Pfännern,, deren jeder eine 
Panne oder ein Salioth allein befigt, und 
im Dergbaue iſt der Ginſpänner derienige, 
welcher eine Zeche allein baut; ein Wertzeug, 
wonit man etwas fpannet.‘ Go das Heine in 
dem Gteide am Geſtell der Säge befefligte 

Holy, durch deffen Umdrehen das Gägeblatt 

sefpennt wird; auch das Werkzeug, womit 

ehemahis die alten Deutſchen Schlöffer an den 
senergewehren gefpannt wurden ; bei den Holss 

Nößen auf der Elbe werden ſchwache Gcheite, 

welche gebraucht twerden , die Wieden an dem 

Gößen damit anzujiehen und zu befefligen, 

Spänner genannt. 
innen, E. u. U, w., fo nen gleihfem wie 

ein friſch geſpalteter Span (im gemeinen Les 

ben auch fyannnagelnen, funtelneun, funtela 
nageinen). 

Epännfeder, w., eine Beder, dur welche 
etwas geſpannt, fraff ausgedehnt oder auch 
angedrüct wird, wie im Bergbaue die Federn 
an einem Wetterkaſten, welche auf dem Las 
denfcheider angemacht werden und dazu bea 
Himmt find, die Beiten an den Wetterfaften 
anudrüden, damit der Wind, wenn es nicht 
nottig iR, nirgends heraustönne; die S- 
feflel, eine Seffel, weide die Büße fpannet 
md am Sqreiten und Gehen Kindert; bie 
E· flechſe, eine Slechſe, weiche zum Spannen 
dient; die S-frohne, ſ. Spanndieuſt; der 
S-haken, ein Hafen, etwas damit auszu⸗ 
frannen , und zu Defeftigen; der S-hamıner, 
dei den Goldſchmieden, ein Hammer mit zwei 
Seen, glei großen Bahnen, die Silbers 
Nehe damit zu fpannen oder auszufpannen, 
d. . durch Schlagen auszudehnen; dad &- 
heſtel, im Jagdweſen, Heftel oder Plöde, 
wBit die Garne und Netze gefpannt werden 
Gempköde, Hauptheftet); das S-holz, 
bei in Tucpwebern , dasjenige Hol), wodurch 
des tal) beim Weben auf dem Stuble in feis 
20 Breite ausgefpannt erhalten wird (dem 

4, bei andern Webern die Sperr⸗ 
mut); im Müpfenbaue, diejenigen Querhoͤl⸗ 

KR in dem Rahmen oder Gatter einer Schnei⸗ 

temähle, woran die Sägen geſpannt werden, 

tig, €. u.u. m. , von Spann (Geſpann), 
deq nur in Zufammenfegungen: ein einfpän« 
tiged Bett, weiches nur für Eine Perfon 
eingerichtet iR; ein ziweifpänniger Wagen; 

m Spamne, als Maß im Borfiwefen: ein 
Winniger Baum „ weicher nach der Spanne 
Kuchen und verkauft wird. 

Sramjoch, ſ., im Bergbaue, ein rundes Holz, 
weit am feiger Dangenden anliegt und an 
Km Enden mit Kehlhoͤtzern unterküht wird, 
Bere das untere auf einem Buhnloche ruht, 
Dh dere aber hohl ausgefchnitten if, damit 
der y4 darin feßk liege, und das Gefein 

werde ; ein Steg im Schiemmgraben, 
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weicher eingeſetzt wird, damit das im Waſſer 
befindfiche Leichte ſich daran ſtolle, und fi 
leichter fehe; die S-Pette, eine Kette, et⸗ 
was damit feſt zu fpannen, j. B. die Kette, 
womit die Leitern eines beiadenen Wagens 
sufammengefpannt oder gehalten werden , auch 
Die Kette, womit Laften auf dem Wagen ges 
fpannt oder feſt gufammengehalten werden; 
bei den Zuprleuten auch die Hemmkette, wo⸗ 
durch ein Rad oder die Räder gefpannt were 
den; im Sorfiwefen diejenige Kette, womit 
die Bäume umfpannet und nach ihrem Um⸗ 
fange gemeffen werden; der S-Ploben, bei 
den Windenmachern, eine Feine eiſerne Schraus 
benzwinge, womit dad Gehäufe einer Winde 
iufammengehalten wird, wenn die Innern 
Theite eingepreßt werden; die S-Fraft, f. 
Eiaſtizitat (Schnellkraft, Federkraft, Springe 
Braft): die Spaunkraft einer Stahlfeder, 
eines Bogens ıc. Davon S-Präftig, E. 
u. u. w., f. elaſtiſch; der S-Praftmeffer, 
ein Werkzeug, den Grad der Spannkraft eines 
Korpers zu meſſen; dad &-leder, von Les 
der geſchnittene Riemen ıc., welche zum Ans 
fpannen dienen, 3. B. die ‚Riemen an Den 
Schuhen; die S-leute, Benennung derieni⸗ 
gen Bauern, welche zu Beftellung ihres Ackers 
Bugvieh halten und Spanndienſte leiten müfs 
fen; das S-loch, bei den Müllern, das im 
Beuteltaſten einer Mühle befindliche Loc, 
durch weiches das Mehl aus dem Beutelkaſten 
genommen wird; der G-musfel, ein Muss 
gel, welcher etwas fpannet, wie ber das 
Srommelfel fpannende Mustel; ber S-nar 

el, an den Werkftätten der Tiſchler ıc, ein 

jagel oder ein Cifen, welches in eins von 
den Löchern der Nufi oder des Bandwerkes 
der Lade geſtedt wird, etwas daran fer zu 
batten; ein flarfer runder Nagel oder ein 
Bolzen mit einem Kopfe, durch melden der 
Yinterwagen mit dem Borbermagen verbun⸗ 
den wird (der Schloßnagel, Krollnagel); der 
©-pflo, f. Spannpeftel; der S-raps 
men, bei den Waffermübfen, ein Theil des 
Grieswerkes, um das Waſſer damit zu fpans 
nen oder anzufhwellen; di: S-raupe, Rau⸗ 
pen, welche in Menge bei einander leben 
(Spinnraupen), zum Unterſchiede von den 
Blatts and Ningelraupen sc. ; diejenigen Raus 
pen, welche nur vorn und hinten Füße haben, 
und fi) ausfredend weiter bewegen (Span⸗ 
nenmeffer) ; der S-reif, bei den Boͤttichern, 
ein Reif, womit die Fafdauben in der Runde 
ausgefpannt erhalten werden, bis der Bohren 
eingefügt it; der S-riegel, bei den Sims 
merleuten , ein Riegel oder Ballen an, einem 
liegenden Dachſtuhle, wodurch Die einander 
gegenüber ſtehenden Gtuplfäulen unter dem 
Kehlbalken mit einander verbunden werden; 
in den Müplen, der 10 Zoll flarfe Riegel 
gwifgen den Griesfäulen eines Müplengefale 
les; dee S-riemen, ein Riemen, etwas 
darein oder damit zu fpannen; bei den Schu⸗ 
Kern aud der Knieriemen, weil fie die Yrbeit 


aufdas Knie damit fe fpannenz der S-ring, " 
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- ein Ring, etwas barein zu ſpannen; Die 
° Spännrippe, bei den Beifern , dasjenige 
Rippenftüd von einem gefchlachteten Rinde, 
weiches fi) gleich vorn am Kamme befindet; 
der E-riß, im Schiffbaue, eine Zeichnung, 
welche die Anficht eines Schiffes von einem 
Ende ohne Beplanfung gibt, um ben Umriß 
der vornehmſten Spanne darzuftellen; das 
Saſäckchen, an den Bortenwirkerſtühlen, 
das mit kleinen Steinen beſchwerte Säcchen, 
welches die Kettenrollen ſtraff ſpannt; die S- 
ſäge, eine Säge, deren Geſtell aus zwei 
Armen , welche durch ein Auerhol und Durch 
Bapfen und Löcher mit einander vereinigt wer⸗ 
ben, beſteht. Die obern Enden der Arme 
werden durch ein Tau, das Spanntau, vers 
einigt, und gefpannt oder firaff gemacht ; bei 
den Böttichern eine Handfäge zu allerlei Ge⸗ 
Brauche; der E-fpan, bei den Perudenmas 
ern, ein Stüdcden Holz, weldes an den 
beiden fpigigen Enden einen Kerb hat, und 
womit die Gäden der Treffe, wenn die Haare 
oft fehr dicht neben einander ausgefpannt find, 
von einander gefperrt werden; die E-feime, 
bei den Vogelftellern , eine von den Geimen 
oder Leinen an den Garnen, fie zu fpannen; 
das S-fel, -8, ehemahls ein Gefpann Pferde, 
und ein Geld, welches von einem Gefpann 
Pferde entrichtet wurde; der Späunftoc, 
f. Spannholz ; der S-ftrid, ein Strick 
womit etwas gefpannt, gefeflelt wird; der 
©&-tag, in der Landwirthſchaft, ein Tag, 
an welchem man Spanndienfte oder Spanns 
fropnen feiften muß; dad S-tau, ein Tau, 
etwas damit ausjufpannen, flraff au machen; 
die S-ung, bei den Maurern, die Verbin⸗ 
Dung zweier in einem &ebäude einander ges 
genübder fiehender Mauern mit einem Bogen; 
der Zuſtand, da etwas gefpannt ift: die ganze 
Spannung der Büchfen, der Zuſtand des 
Bahnes , da er ganz gefpannt oder aufgezogen 
it; die halbe Spannung, wenn der Hahn 
in Ruhe fteht; befonders uneigentlich, ein 
Buftand, da das Gemüth gefpanne ift: einen 
in geoßer Spannung erbalten, mit großer 
‚Spannung zuhören; die S-winde, eine 
Handwinde, den flählernen Bogen einer Arm⸗ 
-bruft damit zu fpannen; die S-wüfte, bei 
den Bteifhern, ein Gtüd Zieiſch aus dem 
Binterviertel eines gefchlachteten Rindes, zum 
Unterfchiede von der Zwergwüſte; die S- 
zange, eine Zange, etwas damit zu fpannen ; 
der S-zettel, ın großen Haushaltungen, 
ein Zettel für Dienſtbothen, bei Antritt ihres 
Dienftes, worauf Name, Zeit ihres Eintrit⸗ 
tes in den Dienſt und der bewilligte Lohn 
verzeichnet iſt. 
Spanroſe, w., f. Rofenfpan. 
Spänmein , m. ‚ im öſterreichiſchen, Wein, wel⸗ 
her vom Bafle abtropft. 
Spänzettel, m., veraltet, f. Spanbrief. 
‚Spänzieper, m., derienige, weicher Dach⸗ 
fpäne und andere Späne macht, oder ziehend 
ſchneidet. 
Spar, w., Men, veraltet, Die Spur 
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Spär, m., 8, M. —e, veraltet, der Gpers 
ling. Ä 

Spärbirn, w., eine Sorte Birnen; der &- 
biffen, ein aufgefparter Biſſen; der &-blod, 
auf den Hofziöllen und Eibfähnen, ein ſtarkes 
Stüd Holz, 18 Zoll breit und 10 Bol how, 
welches in der Mitte quer über dem Boden 
liegt, und mit einem Sattel und einem Lode 
verfehen iſt, worin der Maſt fteht; der E— 
beaffen , eine Art Braffen im mittelländifen 
Meereıc., welcher vor den Augen einen golds 
farbigen Bleden in Geſtalt eines halben Mons 
des hat; das S-brett, bei den Maurern, 
ein vierediges Stüd Brett mit einem Stiele 
oder einer Handhabe auf der untern Seite, 
Kalt und Mörtel zum Bewerfen der Mauer 
darauf zu thun (das Handbrett); der &-brus 
der, ein Menſch, welcher gut zu fparen ver: 
ſteht; die S-büchfe , eine verſchloſſene Vüchſt 
mit einem Spalte im Dedel, durch melde dab 
Geld hineingekedt, und als ein erfpartes darin 
verwahrt wird (Sparhafen , Spartopf). 

ı. Spären, unth. und th. 3., für on 
Gebraug aufpeben: Geld zu einer Reile; 
die Fortfegung der Erzählung fpare ich 
bis morgen; uneig., für Bünftige Zeit un 
wertegt erhalten: Gott fpare dich gefund, 
im R. D., Gott erhalte did gefund; ſich 
(nich) ſparen, fein Leben für künftige Beit 
erhalten ; aufſchieben, verſchieben (gewöhnlicher 
verfparen), Sir. 18, 22.5 nur fo viel von 
etwas gebrauchen, als zur Erreichung der Abs 
ſicht höchſt nöthig if: Die Butter fparen, 
nur fo viel davon nehmen , als gerade noth⸗ 
wendig it; dee Zucker ift dabei nicht ger 
fpart, man hat reichlich Buder dazu genom 
men; weder Fleiß noch Mühe fparen; 
Fein Geld, Peine Koften bei einer Unter 
nehmung fparen, im D. D. auch mit dem 
jweiten Falle, wie Ef. 54, 2., und Jer. 50, 
14. Dft find mit Sparen in Diefer Bedeutung 
auch Nebenbegriffe verbunden, und zwar der 
Mebenbegriff des Übrigbehaitens für die Bus 
Eunft : wer in der Jugend fpart, der barbt 
im Alter nicht; er bat immer fehr gu 
ſparet und fi daher ein bedeutendes 
Bermögen erfpurt ; der Nebenbegriff des iu 
Wenigen, wenn man nicht geradezu fagen 
will, daß es daran fehle: der Wein ift daran 
oder Dabei gefparet, es iſt nicht genug Kein 
dazu gegeben worden; Die Anwendung einen 
Sache als überflüffig ganz unterlaffen, ohni 
den Begriff des Aufbewaprens für künftiger 
Gebrauch: fpare deine Worte, ſprich nich 
vergeblich, ſchweig; du Pannft deine Bemer 
kungen fparen, brauchſt feine zu machen 
weil fie überflüffig find. 

a. Spaͤren, 1) une. 3. mit haben, im 0.D 
ſchimmeln, auch faulen, und fdimmelic 
riechen (in mandyen Gegenden fpuren): De 
Keller fparet (fpuret), twenn es darin naı 
Schimmel und Faäulniß riecht ; 2) th. B., zu 
Bäufyiß dringen: die Weißgerber fpare 
die Felle, wenn fie biefeiben im ſchwach 
KRaltbrüpe einweichen und fie Dadurch zur ſto 


Sparen 


ken vorbereiten. Davon ber Spären, -8, 
der Schimmel, die Bäulniß. 

Epärendchen, ſ., ein Lichtſtachel, auf welchen 
man aus Sparſamkeit das Ende eines Lichtes 
völlig verbrennen läßt. 

Erirer, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
meihe Geld fpart, zu fünftigem Gebrauche 
wrädtege: nach dem Sparer kommt ein 
Zehrer, d. b. erſpartes Vermögen wird ges 
möbnlih wieder von einem Verſchwender 
durchgebracht. 

Spaͤrfaden, m. , ber Waſſerandorn oder Wolfe⸗ 
fuß (bei Andern Sparrfaden). 

Spürgel, m., -8, die jungen eßbaren Stengel 
einer Pflanze, welche foderen und teodenen 
Boden und viel Sonne erfodert und in Gar⸗ 
ten ihres Wohlſchmackes wegen gezogen wird, 
and diefe Pflanze ſelbſt; befonderd der ger 
meine Spargel, davon die bee Art der 
aahme oder Gartenfpargel ir (im O. D. 
Eyargen, Sparges, Spart, Sparſch, in Lits 
thauen Sotteskraut, weil die Bauern daſelbſt 
die Bilder der Heiligen mit Gpargelfraut ums 
hängen, auch mit Spargeiſtraͤußen gejiert in 
die Kirche gehen): Spargel ſäen; Spargel 
legen, die jungen Pflanzen in die Erde drins 
gen; Epargel ftechen , die jungen Stengel 
unter der Erde abſchneiden; ein Gericht 
Epargel. 

Crirgelbaum, m., Name des Faulbaumes 
(Spergel: , Sporgelbaum, Sporkenholz, Sprek⸗ 
kenholz, Späderholz , Spröderholj, Gpräs 
sem ı.); die S-beere, die rothe Beeren» 
frucht des Gartenfpargels; das S-beet,..ein 
Deet in einem Garten, auf welchem Spargels 
Nanjen gelegt find; Die S-bohne, eine Art 
Bopnen; die @-brühe, eine Brühe von 
Beineffig, Eiern ic., zum Spargel. 

@pärgeld, [., erfpartes Gerd. 

Erärgelerbfe, w., eine Art des Schotenkiees 
mit fhönen zothen Blumen (Spargelklee, 
Eyargeifote) ; das S-hähnchen, eine Art 
Butttäfer oder Goldhahnchen, welche man 
Nefg auf den Spargelpflanzen findet; der 
E-Ree, die GSpargelerbfe; die Lujerne oder 


der Shnedenklee, ewige Klee; der S-Bohl, , 


eine Art des Kohles, deffen Blumenfengel 
bie Epargel zugerichtet und genoffen werden; 
das &-Fraut, Kräuter oder Gewächfe, deren 
Burjelfyroffen wie Spargel genoffen werden, 
%B, der Hopfen, deffen Reime auf diefe Art 
benugt werden ; Die &-pflanze, der Spargel 
ds eine Pflanze, befonders deffen über der 
Erde gewachfene zweigige Stengel; in engerer 
Dereutung, die jungen Pflanzen des Gpars 
sel; die S-ranpe, eine Art Raupen, aus 
teren Puppen das Soldhähnchen auskriecht; 
der S-falat, Salat von gefohtem Gpazgel; 
S-famıen , der Samen des Gpargels; 
Buue des jahmen Shmwarzfümmels; die S- 
ſcote die Epargelerbfe; die ©-Ichüffel, 
mn tee Echüffel, Spargel darin aufjutras 
sa; ber S-ftengel, der Stengel der Spar⸗ 
Kiffen, der unter der Grde abgefcpnitten 
in Edargelſtange); die S-[uppe, eine 
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Suppe, im weiche Spargelſtenget eingeſchnit⸗ 
ten find; die S-tunfe, eine Tunte zum 
Spargel ; die S-zange , eine zierliche Bange 
im SeRalt einer zadigen Schere, Spargel da« 
mit vorzulegen; die G-zeit, die Beit, in 
weicher die Spargel hervostommen. 


*Spargement, f., ein ausgefreuseh Gerücht, 


Serede, 


©Spärgut, f., ein erſpartes Gut; der S- 


bafen, f. Sparbüchie; der ©-berd, ein 
befonders eingerichteter Herd in den Rüden, 
auf welches weniger Holz gebraucht wird. 


2. Spärk, m., -e8, ein fehe gutes auf ädern 


wachſendes Viehfutter (Gpergel , weißer Gpers 
gel, Deutfcher Spergel, großer wilder Sper⸗ 
gel, Uderfpergel, Spoͤrgel, Wiefenfpart, Ands 
terich; außerdem Spurgis, Spurgiſt, Spur 
geift, Spurrei, Spurre, Spurrer, Spank, 
weißer Anöterich oder Knoͤrich, langer Knebel, 
Knütgras, Perlenkraut, Hesjfreund, Läufer 
grad, Nettekamm, Mariengras, Steinleber⸗ 
traut ıc.). 


2. Spaͤrk, m, ed, M. -e, im R. D. der 


Zunten. 


Sparkalk, m., vitriolſaurer Kart oder ps, 


aud aus Gips gebrannter Katt (Wipstalt), zum 
Unterſchiede vom Bitter und Lederkalte (in 
einigen Gegenden auch Gperrgies) ; die E- 
kammer, eine Kammer, in weicher man Er⸗ 
übrigtes zu Fünftigem Gebrauche aufbewabrt ; 
die S-Paffe, in mehrern Städten eine öffent 
liche Anfalt, in der man Heine @rfparniffe 
sinsbar unterbringt. Das darüber ausgeſtellte 
Quittungsbud it dad Eparkaffenhuch. 


Spärken, un. 3. mie haben, im R. D. 


&unten von fi geben, Sunken fprühen. 


Spärküde, w., eine Rüde mit einem Spar⸗ 


herd; die S-Punft, die Kunſt au ſparen; 
die S-lampe, eine Lampe, welde weniger 
ÖI braucht, ald andere. 


Spärlih, ©. u. U. w., genau das Maß des 


Erfoderlichen beobachtend: fpärlich leben; 
eine fpärliche Mahlzeit, we gerade nur 
das Nothwendige vorhanden iſt; oft mit dem 
Nebenbegriff des zu Wenigen: fpärliche Bife 
fen , Heine. 


Spärlicht, f., Lichter , weiche ſparſam drennen ; 


ein fpärliches Licht; Dad S-mittel, ein Mits 
tel, welches dient etwas zu erfparen ; der &- 
mund, ein Menfh, welcher ſehr fyart, es 
gleichfam feinem Munde entzieht; der &- 
ofen, ein Ofen, meldyer wenig Hol erfodert, 
aud zum Heizen und Kochen zugleich dienet; 
der S-pfennig, erfparted Gerd. 


Spärraft, m., ein fperrig gewachſeuer AR; 


Rame eines Pflauzengeſchlechts, bei welchem 
fich ein einblattiger Kelch ganz Flein und fünfs 
fach geteilt, fünf runde Blumenblätter, und 
drei Staubbeutel auf dem zunden Fruchtteime 
mit ganz kurzem Griffel und einfachem Staub⸗ 
wege finden. 


Spärren, th. 8., in manden Gegenden für 


frannen. Daher die Epärrader, f. Spannader. 


Spaärren, m, -8, gerade Balken, welche in 


die Dachſchwelle eingezapft , fchräg gegen die 
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Mitte des-Haufes zu gegeneinander gefteitt 
und mit einander verbunden werben, und das 
Dach eines Haufes tragen (Dachfparren) ; im 
Schiffbaue fagt man f. Sparren, wenigftens 
im N. D., Gpieren; in der Wappenfunft . 
führen Balten , weiche nach irgend einer Rich— 
tung durch das Feld eines Wappenfchildes lau⸗ 
fen, den Namen Sparren; uneigentlich, 
einen Sparren zu viel haben, aus Hochs 
muth nicht recht bei Berftande ſeyn. 
© pärrenbaum , m. , ein Baum, welcher einen 
Sparren abgibt; im Bergbaue, der Spieß⸗ 
baum an einem Gopel; das S-feld, die 
Belder oder leeren Räume zwiſchen den Latten 
und Sparren, worauf die Dachziegel zu liegen 
Sommen ; das S-geld,, in einigen Gegenden, 
eine Steuer, weiche von ben Käufern entrich⸗ 
tet wirt (das Giebel⸗, Beuerfättens, Rauch⸗ 
fanggelv); der S-Popf, in ver Baukunft, 
eine Verzierung im Karnieße oder Kranzlei⸗ 
fen, welche das herborragende Ende eines 
Sparrens vorſtellt; der S-ftempel, im 
Bergbaue, ſchräg ftehende Hölzer bei der Vers 
simmerung des Ötroffenbaues, die man unten 
die Stempel fegt, wenn fie ſehr fang aber 
flach find und eine Förderung darunter geht. 
Epärrfaden, f. Sparfaden; das S-holz, 
im Sorſtweſen, Holz, welches zu Sparren 
brauchbar if; E-ig, €. u. U. w., aus eins 
ander gefpesret, abftehend , wie in der Plans 
zenlehre von dem Gtrunf bei den Pilzen, 
wenn die Schuppen deffeiben an ihrer Spitze 
asurüdgebogen find; das S-Fraut, Name 
eines Unkrauts, fo hoch wie der Hederich und 
fperrig wachſend; Die &-Latte,, Latten, welche 
wagerecht auf die Sparten genagelt werben, 
und das eigentliche Dad von Schindeln oder 
Biegeln tragen; der S-nagel, Nägel, womit 
die Lasten auf die Gparren genagelt werden; 
überhaupt ein Balfennagel; der S-ring, der 
Spervring; das S-werf, die fämmtlihen 
Sparren eines Daches (im N. D. Speer). 
Epaͤrſack, m., ein Sad, in welchen man dass 
jenige tut, 3. 8. Geld, was man erfpart; 
Spärfam, &, u. U. w., Bertigteit habend, 
von einer Sache nur gerade den nothwendigen 
Gebrauch zu machen, beſonders mit der Abs 
ſicht, davon zu känftigem Gebrauche Übrig zu 
bepatten: eine fparfame Hausſrau, Haus⸗ 
hälterinn ; fparfaın feyn, leben; uneigents 
Th, ſolche Befchaffenheit Haben, daß es bei 
gleicher Menge oder Größe länger dauert, als 
“anderes: gute Lichter brennen ſparſam, 
länger, als ſchlechte, welche laufen; in ges 
ringer Menge vorhanden, felten: das Dbft 
wachſt hier nur fpariam; renden find 
mir fparfam zugemeffen. Davon Die Späte 
ſamkeit, die Eigenfhpaft einer Perfon , da fie 
ſparſam if, auch wohl, die Befchaffenbeit einer 
Sache, welche ſparſam if; bie Spärfeide, 
bei den Schneidern, feiner Zwirn, deffen fie 
fih da, wo es nicht in die Augen fällt, ſtatt 
"der Seide bedienen. 
“Cparfette, 1, der gemeine Güßffee, die 
Eiparfetie, : 5 
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Cpärfucht, w., die Sucht zu ſparen; ©- 
füchtig, E. u. u. w., Sparſuchtq habend. 

Gpartäner (Sparter), m., -, die Ein 
wohner des altgriechifhen Freiſtaats Sparta. 
Davon Spartaniſch (Spaͤrtiſch), €. u. 
u. w., eine Spartanifche Kinderzuct, 
eine firenge. 2 

Spaͤrtogras, f., Name einiger Arten des 
Pfeiemengrafes : das Deutſche Spartogras; 
das Spaniſche Spartogras, in Spanien 
2 bis 3 Buß hoch, aus den Blattern werden 
dauerhafte Taue, Matten, Körbe ic. geflochten; 
das unechte Spartogras, das Nußgras 
oder Ginſtergras, in Spanten und Portugal, 

Spärtopf, m., f. Sparbüchſe. 

Spaͤsma, w., oder Späsınnd, m., der 
Krampf, Davon Spasmätifh (Spasmo⸗ 

tiſch, Spaͤſtiſch), €. u. U. w., frampfbaft, 
trampffiliend, und Die Spasmologie, die 
Lehre von den Krämpfen. — 

Spaͤß, m., -6, M. Späße, Vertt. w. dad 
Spaͤßchen, der Scherz im Gegenſatze des 
Ernſtes: etwas im Spaße ſagen; das iſt 
kein Spaß, heißt auch, das iſt Feine Kleinig⸗ 
keit; beſonders ein Scherz, wodurch man La⸗ 
hen erregen will (vergl. Scherz): feinen 
Spaß mit jemand haben, mit ihm Spaß 
machen; Spaß mit einem treiben , ihn zum 
Beſten Haben; der S-becher , ein Vexirbecher. 

Gpäßen, unth. 3., Spaß machen, feerien: 
mit jemand. 

Späßer, m., -8, eine Perſon, welche Spaß 
macht; die Spußerei, M.-en, das Spaßen; 
verähttih, ein Spaß. 

Spaßhaft, E. u. u. w., einem Epaße äyntid, 
einen Spaß enthaltend: das iſt ſpaßhaft; 
Neigung zu ſpaßen habend. (Im O. D. in 
beiden Falten ſpaßig.) 

Späßling, im., 8, M. -e, ein fpaßpafter 
Menſch- ein Spaßmacher. 

Späßluft, w., die Luſt zu fpaßen; S-Iuftig, 
€. u. U. w., Spaßluſt habend und zeigend; 
der S-mader, die S-ın-inn , verädtlig, 
eine Perfon, welche Spaß macht; der E&- 
vogel, ein Menſch, weicher gern ſpaßt; ein 
au dem Geſchlecht der Neuntödter gehörender 
Voqei. 

Spät (O. D. Spät), E. u. U. w., nad der 
gewöhnlichen oder nach der rechten, beſtimm⸗ 
ten Zeit geſchebend, ſevend, im Gegenſahe 
von früp: fpät kommen, nicht zur gewoͤhn⸗ 
lichen, nicht zur rechten Zeit; ſpaͤt klug 
werden; beſſer ſpät als nie; das iſt nun 
zu fpät, nun if es nicht mehr Zeit dazu; 
um eine Stunde zu ſpät Fommen; die 
Uhr geht zu fpät, wenn fie zu Tangfam 
geht; Die fpätejten Nachkommen, die ents 
fernteſten; früh und fpät (fpat), au jeder 
Beit, immer; oft auch, nach einer ausdrüds 
lich benannten, beflimmten Seit: er Pam 
fpäter als ih; am [pätjten kommen; 
zum fpäteften um 8 Ubr; in engerer Be 
deutung, von der Zeit des Tages: fpät zu 
Mittag eſſen, wenn Mittag ſchon mehr oder 
weniger lange ſchon vorbei it; fpäs aufſtehen, 
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menn es fhon Tange Tag iſt, auch, nicht zur 
gewöhnlichen Zeit; fpät in die Macht aufs 
bleiben, dis gegen Mitternacht und länger; 
es ift fon fpät am Tage, oder es iſt 
ſchon ſpãt, wenn der größte Theil des Tages 
(den verfloffen iR; auch, von der Jahreszeit: 
früt im Jahre; einen fpäten Sommer 
bekommen, wenn die warıne Witterung fpäs 
ter als gewöhnlich eintritt; ein Später Som⸗ 
mer (Epätfommer) , wenn der eigentliche Soms 
mer fon vorbei, das Wetter aber noch ſchon 
it; der fpäte Herbft, der fpäte Winter 
(Spätherit, Spätrelnter) ; befonders von der 
Jahresjeit, gegen das Ende des Sommers oder 
auch des Jabres: fpüte Früchte; fpätes 
Getreide, Obſt. 

Epat m., ſ. Spath. 

Epätdirn, w., Birnen, welche fpät reif wer⸗ 
den; die S-blume, fpät blühende Blumen, 
mie au, noch fpät, nach ihrer eigentlichen 
Dlügezeit blüpende Blumen; die S-blüte, 
eine Blüte, welche fpäter als gewöhnlich 
tommt, 

Epitbreher, m., Name einer Abart der 
Brehbirn. 

Epite, w., der Um ſtand in Anſehung der Zeit, 
da ed, ober da etwas fpät iſt ıc.; und eine 
lite eit fer: Die Späte des Sommers; 
von der Fruͤhe bis in die Späte. 

Epäteiche, w., die Winters oder Harteiche, die 
liter ausfchlägt. 

Spitel, m., -8, ein fpatenartiged Werfjeug 
der Arjeneibereiter , Wundärzte ıc., dide Säfte 
damit aus den Büchfen zu nehmen, Pflafter 
nfreigenc.; bei Mahlern und Sarbenreibern 
ein hölzernes Werkzeug, die Farbe auf dem 
Rahlerbrett oder auf dem Reibekeine zufams 
menzufireihen (das Zarbemeſſer). 

Epiteland, f., Land, von welchem der Rafen 
sit dem Spaten abgeſtochen iſt. 

Spätelandsreht, f-, f. Spatenrecht, 

nitelente, w., Name der Schildente, und 
in Lifelsooder Schalente; S-fürmig, €. u. 
Um, die Form eines Spatels habend ; die 
S-gun8 „ die Löffelgans, oder der gemeine 
ofclreiher. 

Epiten, m., -8 (die Späte, M. -n), cher 
wahls überhaupt ein mit einer Schärfe und 
Epige verfehenes Werkjeug, daher auch der 

5 iegt nur noch ein Werkzeug zum Gra⸗ 

ben, deſſen breiter Theil, weicher in die Erde 
wird, gan gerade und eben ik: mit 

dem Epaten graben; den Spaten ftechen, 
md R. D. Markhländern, durch Gins 
Wehung eines Gpatens einen Deih und das 
du gehörige Land für verlaffen oder verfals 
Im atlären; den Spaten ausziehen, einen 
Dein und das dazu gehörige Land in Beſi 
“ern; Dejeihnung einer darbe in der Frans 
Wilden Karte, fe pier; das S-daus, der 

© tinig, die S-dame , der S-bube, die 

e ‚die S-neun ıc. 

15. 3., veraltet, mit dem Spaten 


‚ bearbeiten, grasen: den Rafens . 
16 ‚ ai Svaten haezeichnen, auch durch Stiche 


Niner, und den 


\ 
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mit der Epate bezeichnen ein But ſpaten, 
ebemahls, daſſelbe gerichtlich einziehen (ſub⸗ 
haſtiren).· 


Spaͤtenrecht, f., im N. D. die Gerichtsbarkeit 


über einen Deich, oder mehrere Deiche, auch, 
das Deichrecht (dad Spatelandorechty; bie &- 
tiefe, eine Tiefe von der Höhe des breiten 
Theiles eines Spatens. 


Spaͤterbſe, w., Erbſen, weiche fpät im Som⸗ 


mer reif werden; die G-ernte, eine fpäte 
Ernte; Spät(e)ftend , umf. w., zum fräter 
fen, fo fpät, daß es nicht fpäter ſeyn darf. 


Spätfährte, tw. , bei den Jägern, eine bereits 


vor mehrern Gtunden gemachte Bährte, fo 
daß die Witterung beinahe ſchon vergangen 
iſt, au weicher der Jäger alfo zu ſpat komme 
(eine falte Zährte, zum Unterfchiede von einer 
warmen) ; der ©-froft, ein Froſt, welcher 
noch fpät im Früplinge kommt; der &-gang, 
bei den Jägern, der Gang des Hirfdes au 
Holz, wenn er kurz vor Anbruch des Tages 
geſchieht, zum Unterſchiede von dem frühen 
Gange , lange wor Anbruc des Tages ; zuwei⸗ 
Ten auch f. Spätfährte ; bei den Markfcheidern, 
ein Gang, welder fpät freicht , d. h. nach dem 
Kompaſſe die Stunde von 6 bis 9 führt, ober 
von Morgen gegen Abend Rreiht: recht fal« 
lende Spätgänge, welche gegen Morgen 
und Mitternacht zu Tage ausgehen und ber 
Abend: und Mittagsgegend zufallen; wider⸗ 
finnige Spätgänge, ſtehende Gänge und 
Morgengänge,, welche gegen Abend und Mits 
ternacht zu Tage ausgehen und ihre Donlege 
gegen Morgen und Mittag werfen; der S— 
geborene, ein Nachtomme; bie S-gerfte, 
in der Landwirtpfchaft, Gere, welche fpät 
im Sommer reif wird; ber ©-glanz, das 
Abendroth. 


1. Späth, m.,-e8, M. -€, eine Krankheit 


der Pferde und Ochfen, da fie an der innern 
Seite des Gprunggelentes Knoten betommen 
und einen fleifen und Samen Gang haben. 
Befindet ſich der Spath oberhalb, fo heißt er 
der eigentliche Spath, befindet er ſich in 
der Mitte, der Kerb (die Sale), unterhalb, 
der Dchfenfpath, und außſerhaib, der Habs 
nenfpath (Habnentritt , Budtuß). 


a. Epäth, m., —es, M. -e, bei den Berge 


Seuten auch wohl Späthe, Name verſchiedener 
Steinarten von ungleihen Beftandtpeilen, 
wenn fie fi in der Form und äußern Beſchaf⸗ 
fenpeit würfeliht, rautenãhnlich und ſchiefe⸗ 
riche mit glängender Oberflache eigen: der 
Bleis, Felde, Fluß⸗, Gipd:, Kalk ‚Rofen«, 
Short, Echwer , Stangenfpath ꝛc.; 
SZeländifcher Spatb, Kaltſpatberiſtalle, wels 
De rautenförmig, heller und durchſichtiger find 
als andere Spathdruſen, und duch welchen 
man alle &egenflände doppelt fieht (Doppels 
ſpath und Doppeiſtein); Spath ſchlochthin iſt 
gewoðhnlich der Kaltſpath, doc verſteht ˖ man 
darunter auch das meneis, eine gipeartige 
Gips, daher auch die Gold⸗ 
ſchmiede noch das verfaitte. Braueneis Spath 
nennen. * 
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Späthafche, w., im Huttenbaue, eine Aſche, 
aus weißem Spathe gebrennt, die Teſte daraus 
zu verfertigen; die S-brufe, Spath in Ges 
ſtalt einer Drufe. 

Spätherbft, m., dad Ende des Herbſtes; das 
-S-heu, das Grummet. 

Späthfluß , m., Benennung der gefärbten Spas 
the, auch nur Flüſſe. 

Späthicht, €. u. U. w., dem Gpathe ähnlich, 
‚nad Art des Spathes. 

2. Späthig. €. u. U. w. (von Epatb 1), 

den Gpath Habend: ein fpatbiges Pferd. 

2. Späthig, E.u.U.m., Spath enthaltend. 

Späthtapelle , w., in den Hüttenwerfen, eine 
ans Gpath gemachte Kapelle, nachdem nıan 
ihn vorher in verdeckten Tiegeln gebrennt und 
dann mit Sal miakwaſſer angefeuchtet hat; Dre 
S-oß, eine Aut Adlerſteine; der S-Fris 
ſtall, Spath in Geſtalt von Kriſtallen. 

Spät ˖ bopfen, m, Hopfen, welcher erſt im 
September geerntet wird. 

Spaͤthroſe, w., ſolche Spathkriſtalle oder 
Spathdruſen, deren Blätter im Umkreiſe deut⸗ 
li in die Augen fallen, im Mittelpunfte aber 
sufammengewachfen find; der S-fand, ein 
mit Spath gemifhter Sand; die S-ſaͤure, 
die Stußfpatpfäure; der S-ftein, Name des 
Zraueneifes, 

“Ce pätium (fpr. Spasi-) , ſ., der Zwiſche nraum. 
Die M. Spätien, in den Buchdrudereien, 
die Stiftchen, mit welchen der Setzer Buchs 
Faben, die nicht unmittelbar auf einander 
folgen follen, von einander rüdt. 

Spaͤtjahr, f., der fpätere Theil des Jahres, 
der Herbft und Anfang des Winters. 

Spätfnecht, m., veraltet, ein Knecht, Arbei⸗ 
ter, der mit der Spate arbeitet. 

Cpätkrant, f., eine Art Krautes oder Ropfs 
kohles, welcher fpäter Köpfe befommt; das 
&-lamm, ein fpdter als gewöhnlich gewors 
fened Lamm (Spätling); dad S-licht, das 
Licht der Sonne bei ihrem Untergange; det 
S-ling,-e6, M. -e, ein Ding, welches 
fpät zum Vorſchein kommt, gefhieht, 4. B. 
in der Landwirthſchaft Lämmer, welche fpäter 
als gewöhnlich kommen, auch die Mutter fols 
her Lämmer ſeibſt; das S-mahl, eine Rahl⸗ 
seit, weiche fpät am Tage eingenommen wird; 
das S-obft, Obſt, welches erſt im Herbſte 
reif wird; ber G-regen, in der Bibel, ders 
jenige Regen, welcher im Morgenlande kurz 
vor der Ernte im April zu fallen pflegt; die 
©&-rofe , eine nach der gewöhnlichen Zeit blüs 
Hende Rofe; das Spätroth (Spätrorh) , 
das Abendroth, im Gegenfage des Fruͤhrothes; 
der Spätfchein , der Schein der untergehens 


den Sonne ; der S-fommer, der letzte Theil , 


des Sommers; die S-fonne, die Abendfonne, 
im &egenfaße der Grühfonne; der Spätftern, 
der Abendſtern. 

Spaͤtz, m., der Sperling (Spage, Hausfpah). 
Davon das Spakonei, das S-neft ıc. 

.. Spaͤtze, w., M. -n, die Knoten oder Ab⸗ 


-fähe an dem Weinweben, wo fid die Augen - 


anfegen. von 


Sped 


3. Spaͤtze, w., M. -n, im Sqhwabiſchen Heine 
Kıöße von Mehl und Waffer. 

Spätzeitig, & u. U, w., veraltet, fpät in 
der Zeit. 

Epägeln, unth. 3., veraltet, viel Morte 
machen , zanken, lärmen. 

Späßeneule , w., die Heine Eule oder Zwerge 
eufe; der S-ftrauch, Rame eines Pflanzen 
geſchlechts, bei welchem ſich eine einfache Blu 
mendede röhrenförmig und an der Mündung 
mit acht Drüfen befegt, und mit vier Staub ⸗ 
fäden und einem Griffei finder; die S-wırz, 
das Seifenkraut; Die S-Junge, ein ausländis 
ſches Pflanzengeſchlecht, welches feinen Reid, 
ſondern nur ein ſtehenbleibendes, aus einer 
dünnen Tangen Röhre beftehendes Blumenblatt 
mit acht oder zehn Staubfäden und einem kur 
sen und ſtehenbleibenden Griffel zeigt (Opers 
fingsgunge). 

CS päßig, E.u.U.m., veraltet, die Eigenſchaft 
eines Spatzes habend, z. B. viel Geräufd, 
Sarm machend ıc.; der Spaͤtzler, -8, einer, 
der fpäßelt. 

*Spaziren, unth. 3., luſtwandein, fih m 
gehen ıc. Davon die Spazirfahrt, der C- 
gang, der S-gänger, die S-reife ıc., 
Luftfahrt, Luftgang , Wandelgang,, Luftgänser, 
Zuſtwandler, Luſtreiſe ic. 

Spec, die damit anfangenden Fremdwoͤrter 
fuche man unter Spek und Spez, je nachdem 
das c wie P oder wie z gefprochen wird. 

Specht, m., -€8, M. -e, ein Gelchlecht som 
Vögeln mit einem geraden Fantigen, an dt 
Spitze keitförmigen Schnabel, und mis Furjen 
Kietterfüßen (Baumfpecht, Baumhacker, im ges 
meinen Leben einiger Gegenden der Bier edit 
Pider, Baumpider). Der gemeine Cpedt 
(Schwarzfpecht) iſt die befanntefte Art. Andere 
Arten find der Bunt und Grünfpecht ıc. 

Spechter, m., -8, eine Art hoher und enger 
Zrinfgläfer, welche man chemapis auf dem 
Speffart (Spechteshart) verfertigte. 

Spechtig, E. u. u. w., in manchen Gegenden 
ſchmãchtig. 

Spechtkraͤhe, w., der gemeine oder hart 
Specht; die Semeiſe, der blaue Spent 
(blaue Spechtmeiſe, ſpechtartige oder ſpech⸗ 
farbige Meife, die größte Meife, Baummeilt, 
Grauſpecht, Maifpecht , Europäiſcher Sittvegel. 
Holzhacker, Nuſihacher, Baumpicker, Klebet, 
Kleider, Klauber, Klaber, Kiener, Kottret, 
Tottler, Barteß 2c.); die S-mwurziel) Name 
des weifien oder gemeinen Diptams (Afchens 
wur, Dittammurj).- e 

Speck, m., -es, thierifhes Fett in beträhte 
Sicher Menge , befonders auf den Rippen: der 
Speck der Wallfifche, das derbe Bett der 
feiben, fo lange noch nicht Thran daraus ge⸗ 
fotten ift; im niedern Leben aud von Menı 
(Sen: viel Speck auf dem Leibe habeni 
in engerer Bedeutung, das Bett der Schrein! 
auf dem Rüden und auf den Rippen: eine 
Seite Speck (Gpedfeite); Speck ſchuei 
den; mit Speck ſpicken: friſcher, gerät‘ 

: .cherter Speck; un⸗ig?, in ur Sqhifferſprach 


Speckbank 


die aufgedreheten Rabelgarne einer geſpidcten 
Ratte, Auf Grönfandfaprern Heißen Speck 
auf Klaas diejenigen, welche die von den 
Etrandſchneidern zerfhnittenen größen Spelt ⸗ 
Rüde auf den Llaas legen, damit bie Schwarte 
davon geſchnitten werde, und auch der Klaas 
labt füget den Namen Speck auf Klaas. 
Eped auf Ban Heißen daſelbſt diejenigen, 
welde die von der Schwarte gereinigten Stüde 
Sped forten, und die Jäheften davon den Kop⸗ 
pern und die weichften den Gchneidern vorles 
gen, damit Re die erſten in Finken etwa } Fuß 
lung hauen, und die letzten fie ſchneiden 
mögen! 

Eridban, w., Heim Walfifdfänge, eine 
Bant oder Grhöpung, auf welcher der Speck 
der Bauffge in Finken oder Fleinere Stüde 
wefänitten wird; der S-baud),, ein fetter 
dauch, und ein Menfh mit folhem Bauche 
(Spedwanf). Davon S-bäuchig, E. u. U. 
; dieS-beule, ſ. Speckgeſchwulſt; die 
E-dien, eine Art Birnen, deren Bleifch wie 
Gred iR; die S-bohne, eine Art Schminfs 
bebnen mit fehr Meifchiger Schale und bunten 
Bohnen; die @-brühe, eine mit Schwein⸗ 
hed bereitete Brühe ; der S-bückling, ein 
gerãucherter fetter Häring, weicher am Rüden 
aufgefgnitten iR (im R. D. Stidpäring) ; der 
E damm, in den 8. D. Marfpländern,, ein 
niedriger und ſchmaler aufgeworfener Damm 
in einer moraffigen ®egend, um darauf zu 
schen Pie Syede, der Dickeldamm, Gpitts 
Wan); Specken, th. 3., mit Sped verfehen 
"hiden); die Speckente, Name der Pfeif⸗ 
te, welche beſonders fett it; ber S-efler, 
ung. ein Armer: das kommt Spedeflerd 
Linder nicht an, im R. D. das in nice 
für arte Leute; das S-füß, ein Faß zu 
End, wenn man ihn fortfhaffen wi; &- 
ft, & u. u. w., fehe fett; die S-forke, 
af Sröntandfaprern, eiferne orfen, die 
gein Gtüde Speck damit zu handhaben; 
beS-foffe, den Bloffen Apnlihe, von Gräs 
tn tutbisßte Haute, weiche ſich hinter der 
Büdenfofe Hefinden; der S-ftefler, ein 
Tenfg, weidher gern Speck iht; Gpottname 
&ır zum Eprifentpum Übergetretenen Juden; 
di S-gefhroulft, bei den Ärzten eine Art 


Gelgwur, bei welder alle benachbarte, 


meihe Theile einem Gpede ahnlich find (das 
Exdyenäds), und eine folhe Beule Die 


Exedbeule; die S-griebe,, Grieben, weiche 


v8 autgelaffenen Gpede übrig bielsen; die 
-genbe, uneig., cin fruchtbares Land; der 
AIn Speckirog; der S-hafen, beim 
Sulffefenge, ein Hafen an einer Gtange, 
erde Eped damit fortzufhleppen ; der 
“halb, ein fetter Hats, und ein Gefhöpf, 
Alina ein Herd mit einem folgen Balfe- 
vum S-Halfig, €. u. u. w.; der &- 
Aare, einer, der mit Speck ꝛc. handelt; 
et , beim Wauiſchfange, ein 
Despe, Yen Spet damit ans dem Biensiohe 


eufnjichen; der ©-hauer, einer, der Oped 
ausbaut; Aame des Buzztopfes ober Nord⸗ 
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kapers; S-icht, E. m. U. w., den Epede 
ahnlich; S-ig, E. u. U. w., Sped enthal⸗ 
tend, ſehr fett; uneig., im ſterreichiſchen: 
das Brod iſt ſpeckig, wenn es hier und da 
unausgebadene Streifen hat; der &-Räfer, 
eine Art Klein⸗ oder Schabläfer, deren Larve 
Sped, aber aud andere in Fäulniß überge⸗ 
hende thieriſche Körper angreift, 4.8. Kürſch⸗ 
nerwaaren, lederne Bücherbände GVielfraß, 
Buͤcherfeindy; der ſchübarze Speckkäfer, 
Name des Gaurtlers oder Schiidfrötenfäferg; 
die S-Pammer, eine Kammer jur Aufbes 
wahrung von Speckwaaren; der S-Pönig, 
deim Walfifchfange, der jüngfte und uners 
fkahrenſte Matrofe , der den in den Raum des 
Schiffes geworfenen Sped aus dem Wege 
fhaffen muß. Sein Gepüife heißt die &- 
königinn; der S-Pranz, bei den Wallfiſch⸗ 
fängern,, ein Kran), den man auf dad Spund⸗ 
loch des Spediaffes Legt, damit nichts daneben 
falle; der S-Ruchen, ein auf der Oberfläche 
mit Sped gefelteter Kuchen; der S-leib, 
ein fpecfetter Leib; im D. D. die Spedfeite; 
die S-Iifie, Name des Geißblattes, befons 
ders diejenige Art, melde wild in Büſchen 
und an Zäunen wäh, aber wegen des ans 
genchmen Geruchs auch in den Gärten gesogen 
wird, Wände und Lauben damit zu bekleiden 
Geislilie, Baumlilie, Zaungilge , Waldgilge, 
Lilie unter den Dornen, Lilienfeudht, das 
Deutfhe Geißblatt, das Deutſche Ielängerjes 
lieber, Rofe von Jericho, Georgenrofe , Alfran⸗ 
ten, Zäunling, Zauntirfche , Waldrebe, Walds 
winde, Waldmeifter, wilde Ranken, Diennis 
Tenstzaut ıc.); auch Name einer aus Süd⸗ 
europa flammenden Art, deren runde Blätter 
den Stiel ganz umfchließen, fo daß er durch 
die Mitte der Blätter gewachſen gu feyn ſcheint, 
und deren Blumen an den Enden der Zweige 


ohne Stiele in Wirbein beifammen figen (das 


durchwachſene, oder Italiſche Geißblatt; die 
Wälfhe Specklilie, Waldlilie, Jelängerielieber, 
die Roſe von Jericho, der Durchwachs, Wald⸗ 
winde, Zäunling); der blaue Wieſenehren⸗ 
preis; die S-linde, die Sommerlinde; die 
&S-ınade, eine Made im Spede; uneig. und 
gemein, eine Perfon, welche mit Sped viel 
au tun hat; Die S-mamiering, auf Gröns 
landfahrern, eine Mamiering, durch welche 
der Sped in bie Zäffer gelaffen wird; die S— 


maus, die Bledermans; die S-nielde , Name 


des Bingelfrautes; Die S-melone, die ſchlech⸗ 
tere Sorte einer vorzüglichen Art Melonen in 


Italien, mit weißem dleiſche; das S-meffer, 


beim Wallfiſchfange, ein großes Meier, wos 
mit der Sped vom Walfifche geſchnitten wird; 
die S-fan, eine fette Gau, die viel Speck 
Hat; der S-fchneider, auf Gröntandfahreen, 


" derienige, welcher die Zerſchneldung der getöds 


teten Wallſiſche anordnet ze. ; der S-[chnitt, 
das Ausfchneiden des Spedes; ein Meines Städ 
serfchnittenen Spedes; die S-fchüppe, ein 
Werkzeug, womit man auf Groͤnlandfahrern 
die Stüde Sped in den Speckguß fortſtreicht 
(Spedigupfe); die S-fchivarte, die dide, 


Spedfhwein " 
jan Haut an-den Speckſeiten; das Speck⸗ 
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chwein, ein gemäſtetes Schwein; die S— 
ſeite, die mit Speck bewachſene Seite eines 
gemãſteten und geſchlachteten Schweines vom 
Vorderbuge an bis zu den Schinken, beſonders 
nachdem fle geräudert it (der Spedleib): Die 
Wurſt nach der Speckſeite werfen, uneig., 
Durch ein Fleines Gefchenf ein größeres zu ers 
hatten fuchen; der S-fporen, Sporen für 
dieienigen, welde auf den Wallfifchen ſtehen 
und den Speck ausſchneiden, damit fie nicht 
ausgieiten ; der S-ftein, ein dalbdurchſichti⸗ 
ger Stein von verfchiebener grüner Farbe, und 
fett anzufüpien (Fettſtein, Weihftein, Lebers 
fein, Pfannenftein, Scherbeiftein) ; auch der 
GSeifenftein, wozu der Schreibſtein und die 
Epanifche Kreide gehören. (Beide außerdem 
noch Schmerſtein, Talgſtein, Güldenftein) ; 
der Seſtrick, beim Wallfiſchfange, Stricke, 
womit die großen Stüde Speck vom Wallfiſche 
"in das Schiff gezogen werden ; das S-tafel, 
auf Grönlandfahrern, ein Takel, womit die 
großen Stüde Übergepißt werden; der &- 
thran, der aus dem Wallfifchfpede gefottene 
Spran; der S-trog, auf Grönlandfahrern, 
ein hölgerner Trog, in welchen die Sinken 
Speck, oder kleinern Stüde, bis zur Mamie⸗ 
zing getrieben werden, durch welde fie in 
den Raum fallen; der S-wanft, f. Speck⸗ 
bauch; der S-wurm, ein Wurm, der im 
Spede lebt; der Epedtäfer. 

Spidel, m., -8, im N. D. der Speicher. 

“Spediren, th. 8.5 verfenden, abfenden: 
Waaren; die Speditiön, die Waarenvers 
fendung. Davon Speditiönshandel, S-güs 
ter xc.; der Spediteiie (fpr.-tör), der Waa⸗ 
venverfender. 

Spe(eyr, m., 68, M. —e, ein mit einer 
langen Spitze verfehenes Ding , daher Bei den 
Bellenhauern der lange fpigige Theil einer 
Beile, womit fie in den Heft befefligt wird, 
und bei’den Fiſchern eine Gabel mit zehn 
Baden, die Barben und Aale im Winter damit 
au Reben; in engerer und gewöhnlicher Bes 
deutung , eine Waffe, melde aus einer langen 
eifeenen und dünnen Spige mit einem oder 
swei Widerhaten an einem hölzernen Tangen 
Schafte beſteht; S-berühmt, E. u. u. w., 
berühmt durch geſchidtes Werfen und Treffen 
mit dem Gpere; die S-biftel, die gemeine 
Wegediftel, deren Blätter langenförmig find 
und aus einander gefperrt Reben (Gperrdiftel). 

Epeẽ⸗reep, ſ., 8, M. -e, auf den Schiffen, 
ein Tau, woran die Boje eines Netzes, worin 
Häringe gefangen werden , befeftigt if. 

Cpe(e)telfter, w., der Neuntödter (Mergs, 
Bufche, Kruck⸗, KRrid:, Sriegelelſter). 

Epeerenſtich, m., Name des Meinen Enzians, 
beffen lange weiße Wurzel zu beiden Seiten 
Sreugweife wie mit einem Gpere durchſto⸗ 
en if. 

Epele)rförmig, €. u. U. w., die Form eines 
Speres habend; dad &-geraffel, das Ges 
raſſel der Epere an einander im Kriege; S- 
geübt, E.u.u.w., im Gebrauch des Spereh, 


Speichel 


beſonders im Kriege, geübt; &-gemohnt, 
€. u. U. w., gewohnt und geübt mit dem Spere 
su kämpfen; der S-hal, eine Art Haie mit 
rauher Haut (der Dornhai, Dornpund) ; der 
S-Pampf, ein Rampf, in welchem man mit 
Speren fiht; der S-Pnappe, veraltet, ein 
mit einem Spere leicht Bewaffneter; das S- 
kraut, eine Art des Hahnenfußes, mit lans 
gen fpigigen und geferbten Blättern (Spe(edrs 
wurz, Spe(e)rwurzel) ; der Gartenbaldrian oder 
Römifche Baldrian (Zehrfraut); die Natterzunge 
oder Schlangenzunge; das blaue Epele)t 
Fraut, eine befonders im nördlichen Europa 
wachſende Pflanze, wegen ihrer [hönen Blu⸗ 
men in den Gärten gejogen (blauer, Griechi⸗ 
fer oder fremder Sartenbaldrian , Jakobslei⸗ 
ter, Himmelsleiter) ; der Löwenzahn; das &- 
maß, 1. Speremaß; die -meife, die 
Tannen⸗, Walds oder Holgmeife; der E-teir 
ter, ehemahls eine Art mit Speren bewaffne⸗ 
ter Reiter; der S-fchaft, der hölzerne Schaft 
eines Speres; S-umragt, E.u.U. m. , mit 
ragenden Speren umgeben ; der S-verfchloß, 
ein Ort, welcher Spere zu verſchließen dient; 
ber S-murf, die Kunf mit dem Spere zu 
werfen; ein Wurf mit dem Gpere; die Weite, 
Entfernung, bis zu mwelder man mit dem 
Spere werfen kann; die S-wurz(el), f. 
Sperfraut. 

Spepnkopf, m., auf den Schiffen, ein dem 
Katzenkopfe ähnliches, aber noch einmahl fo 
langes Holz, welches man in eins von den 
2öchern des Bratſpills ftedt und den doppels 
ten Part des Anfertaues von unten zu um 
daſſelbe ſchlägt, fo daß man auf bad Anker 
tau winden fann, und e6 auch, wenn ınan 
den Gpehntopf herauszieht, oder die Bugt 
‚bes Antertaues hinter demfelben wegnimmt, 
fogleih mit allen Schlägen von dem Brat: 
ſpill abfapre 3 dad S-tau, einandem Spehn⸗ 
kopfe befindliches Tau, mit welchen man das 
Ankertau daran feft bindet. 

Speiarzenei, w., eine Argenei, welche Erı 
brechen erregt. Ein folder Trank der Spei« 
trank; das S-beden, ein Beden, ben 
Speichel darein auszumerfen (das Speichel 
beden, Spudbeden, Gpeinapf, Speikaften, 
Spudnapf ,. Spudtaften ıc.). 

Speibel, m., -8, im Öfterreihifhen „ dei 
Speichel. 

Speihe, w., M. -n, Stäbe, weiche vo 
der Welle oder Nabe eines Rades bis in di 
Belgen ober den Umkreis deſſelben weichen 
beide, mit dinander verdinden und sum Rat 
machen: die Speichen eined Rades; 6 
ſonders von den Wagenrädern, denn an eincı 
MWaffers oder Kunfrade werden diefe Theil 
"gewöhnlicher Radearme genannt; in d« 
Bergliederungstunft, der fürzere Knochen di 
Vorderarmes, welcher unter dem Köpfe 
des Dberarınd liege (Spindel). 

Speichel, m. , -8, diejenige natürliche Früfi 
keit, welde durch die Speicheldruſe abgeſo 
dert wird, dur den Mund mit den Speiſ 
in den Magen geht. und diefe mit verdau 


Speiheldräfe 


Kir; unelg., jemandes Speichel lecken, 
ihm auf die niederträchtigſte Art ſchmeicheln. 
Om R. D. lautet died Wort Gpude, im 
9. D. die Speichel, der Gpeiben; die &- 
drüfe, Diejenigen Drüfen im Innern des 
Nundes, durch welche der Speichel bereitet 
und adgefondert wird; der S-fluß, der 
Karte Erguß des Speichels, befonders fofern 
er finftlich und z. B. in der Speichelkur nöthig 
it; der S-gang,, in der ergliederungst. , 
Gänge oder zarte Röhren, durch welche der 
Speisgel abgeleitet wird; das &-Fraut, ein 
Rraut, deffen Gebrauch Speicheifiuß bewirkt, 
defonders eine Art übel riedenden Roßpoleies, 
(Bienenfaug, Länfekraut, Mäufepfeffer, Ratzen⸗ 
Heer) , auch das gemeine Seifenkraut (Gpeis 
chelwurz), fo wie der Bertram oder die Zahn, 
nurzet; die S-Pur, diejenige Kur oder Heis 
fung, da verberbene Bäfte zu den Speichels 
drüfen geleitet und durch den Erguß in den 
Rund, und dur Auswurf aus demſelben 
fortgeſchafft werden (Balivation); der &- 
leder , ein niederträchtiger Schmeichler, Krie⸗ 
Her; Speſcheln, unth. 3., Speichel aus⸗ 
werfen, fpuden; dee Gpeichelveis, ein 
Reiz ver Speichefdrüfen , daß fie mehr Spei⸗ 
Gel als gewoͤhnlich abfondern. Davon S-reis 
end, ©. u. U. w. (fpeicheltreibend) ; das 
thierchen , der Schaumwurm, f. d. (Geis 
Kertpierchen, mwurm, Gätſchwurm, Sätſch⸗ 
heuſchrecke, Schaumfliege, Slohheuſchrece, 
Heuſchreden oh); der S-topf, f. Speitopf; 
©-treibend, E. w., f. Gpeicheleeizend ; 
die S-murz(el), Rame des gemeinen Geis 
fenkrautes, das ven Speichel treibt (Geis 


ferwury.· 

Speichen, th. 3., mit Speichen verfehen: 
ein Rad. 

Gpeichenbein , f., im N. D. ein langes büns 
nes Bein, auch, eine Perfon mit ſolchen Bei⸗ 
nen; die S-biutader, in der Bergliederungss 
tank, eine Blutader, weldye mit ber Speichens 
Wlegader gleichen Sauf hat; die S-fläche, 
ebendaſ., die nah der Speide zu liegende 
Blähe eines Beined, z. B. des Möndbeines; 
der S·muskel, ebendaf. , die an der Epeihe 
fiegenden Mustein ; der &-nerve, ebendaf., 
ein Nerve, weicher hinter dem Oberarmbeine 
dicht an demfelden nah außen herumgeht; 
der &-ring (dee Speichenrinken), an den 
Begenrädern , die beiden großen Ninge oder 
Rinten auf der Rabe, sunächft an den Gpeis 
Gen; die ®-fchlagader, in der Berglieder 
rungst., eine Schlagader‘, welche der zweite 
Hauptaft Der ſich theilenden Armfchlagader iſt; 
der S- winkel, ebendaf. , ein Winter: an der 
Syeichenſlãche des Mitteftüdes der Hand. 

Epeicher me, -6, sin Gebäude, oft mit 
vcheeren Böden Über einander, auogedroſche⸗ 
ws Getreide und andere Befdfrüchte, auch 

Basten in Menge dafeib aufzubewahren (im 
N. D. Gpieter); im Dönabrüdfchen in wei⸗ 
terer Bedeutung aud die Wauerhäufer, und 
in Bermifchen ein Eufpaus mit einigen Zim ⸗ 
wern anf einem Meierpofe; der S-dieb, 


Speifieber 


MR. D. Name des Gpertinges ; der S-berr, 
In Gtädten, wo die Öffentlichen Gchüsthäufer 
Speicher heißen, dieienige Rathsperſon, welche 
die Aufſicht über dDiefe Häufer hat ; Speichern, 
th. 3., in den Speicher bringen , befohbers 
in aufs, einfpeichern; der Speicherfchreis 
ber, der Schreiber bei einent öffentlichen Spei⸗ 
her oder Schütthaufe; dad S-wiefel, das 
gemeine Wiefel. 

Speihig, €. u. U. w., Speichen habend, bes 
fonders in Zufammenfegungen. 

Speil,m., 8, M.-e, im Zillerthale, eine 
Art Scüffeldtumen; gelber Speick, der 
Romiſche oder Celtiſche Spid, Ceitiſche Nar⸗ 
de, Laugenblume ıc.; blauer Speick, im 
Billerthate, Name einer mossartigen Alpen⸗ 
pflanie. 

Speidel, m., -8, in Schwaben, der Keil, 
auch, ein Feilförmiges GStüd Leinwand , oder 
ein ſolches Stüd Beil; der Meifiel, 

Speideln, 15. 3., landfchaftlich, fpalten. * 

GSpeien, unth. und th. 3., wnreg., er vers. 

8., ich fpfe, Mittelw. der vergang. 3., ges 

fpien , mit Heftigfeit und gemeinhin auf eine 

unanftändige Art aus dem Munde ausmwerfen, 

2 Per. 2, 22.5 Blut fpeien, dur den 

Mund von fih geben ; in engerer Bedeutung, 

den Speichel auswerfen, wenn e6 heftig und 

ats Zeichen der Verachtung geſchieht, wodurch 
es fih von ſpucken unterſcheidet, dem ges 
wohnlichen Ausmwerfen: einem Ind Geſicht 
fpeien ; beſonders, mas im Magen befindiich 
iſt / durch eine geWwaltfante Bufammenziehung 
deſſelben von fih geben (ih breden) : Bes 
trunfene pflegen zu fpeien; zum Gpeien 
einnehmen, ein Beechmittel einnehmen, um 
fih zu erbreiden; im gemeinen Leben au, 
ſich (mich) fpeien, anfkändiger, ſich erbrechen⸗ 
ſich übergeben; uneig., mit Heftigfeit von fih 

Heben ‚.ausftoßen ; der Veſuv fpeiet Feuer; 

Bunde Feuerſchlůnde fpien Tod und 
erderben; Feuer und Flamme fpeien, 

in’ heftigen Zorn ausbrechen. 

Speiekel, m., Etel bis zum Speien. 

2. Speĩer, m, -6, Rame einer Art Eidech⸗ 
fen in Süudamerika, melde gereist einen 
ſchwarzen, fharfen Geifer von ſich ſpritzt. 

2. Speier, m., -6, eine &pige, und uneig., 
ein wenig tin Sctefien ein Spied). " 

Speierbaum (Speierimg&baum), 'm., det 
Eifebeerdaum , deffen Früchte au) Gpeierlinge 
genannt werben. . 

Gpeierei, w., N. -en, das Speien; etwas 
Ausgefpieenes, 

Gpeierl, ſ., -8, die Spierfchwalbe. 

Spelerlich, E. u. u. w., Reiz zu fpeich empfins 
dend: es iſt mir ſpeierlich, fo ats ob ich 

ſpeien folte, E 

Oprierling, m, ed, M. -&, Name der 
Gifebeere,, der Brucht des Eiſebeerbaumes 
CArtobeere, Eierling, Darmbeere, Spier⸗ 
apfel, ahormblätteriger wilder Sporapfely; 

- Die] Frucht des Gperberbaumes (Epierling „ 
Spoͤrting, Gorbapfel, Sorbbirn ıc.). 

©Speifieber, f., ein dieber, Bei weldem der 
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Keante immer Speichel auswirft; ‚bie Epeis 
fliege, eine Art Stiegen (die Breh⸗, Schmeiũ⸗ 
Kiege); dad S-gat, im Schiffbaue, viers 
edige Löcher in den Geiten des Schiffes, mit 
dem Dede in gleiher Slähe, duch welche 
alles Waſſer fogleich wieder abläuft (das Speis 
tod); in den Holändifhen Papiermühlen, 
eine Rinne, mittel welcher das Waffer aus 
den Rufen ab: und zur Mühe hinausfließt ; der 
©&-Faften, f. Sipeibeden; das S-Praut, 
das Rreusfraut ; das Laub des Gtinfbaumes, 
welches .gefaut , ſtarkes Brechen erregt. 

Speil, m, —es, M. -e, ein dünnes, ſpitz 
Aulaufendes Holz; in der Schifferſprache fo 
viel als Spiint. ©. d.; Speilen, th. 3, 
mit Speiten verfehen: einen DBienenftock, 
dünne Stäbe Übers Kreuz darin anbringen, 
damit die Bienen die Scheiben daran befefis 
gen können; mit Speilen ausfpannen. 

Speiler, m., -8, ein ſpitzig zugeſchnittenes 
dünnes Holz, etwas daran aufzufpießen,, auch 
manche Dinge damit aus einander zu fperren. 
So die Stäbe, woran man Würfte,, Bleifch ac. 
sum Trodnen aufhängt, und die Heinen zus 
gefpigten Hölzer, mit melden die Bleifher 
die Würfte an den Enden zuſtechen; aud die 
ſpitzigen Hoͤlzchen, womit die Nieren in dem 
Braten oder die Hintertheile eines Hafen bes 
fefiget werden , damit fie nicht herunserfallen. 
Gtärterer Hölger diefer Art bedienen fih die 
Bleifher, ſowohl die ausgefchlachteten Kälber 
und Schöpfe damit aus einander zu fperren, 
als aud die Zelle der Peinen geſchlachteten 
Thiere damit auszufpannen, und fo trocknen 
au laſſen; Speilern, th. 3., mit Gpeilern 
verfepen : Die Wurſt; die Felle der Schöpfe, 

ſie mittel Speiler ausfpannen. 

Speiloc, f.,. das Gpeigat; der S-napf, 
f. Speibeden. 

Speir, w., M. -eu, im Schwäbiſchen die 
Spierſchwalbe. = 

Speiröhre, w., anden Dachrinnen, diejenige 
Röhre, welche das Waſſer aus der Rinne abs 
führt. 

Speisäderlein, f., in der Zerglieberungst., 

Heine Gefaͤße, welche den Gpeifefaft aufnehs 
men und weiter führen. 

Speilaft, m., der VBrechfaft,, Brechtrant ;_die 
Seſchlauge, 1. Spribichlange. 

1. Speife, m., M.-n, ledes derbe Raprungds 
mittel, befonders für Menſchen: Speife und 
Trank zu fich nehınen; Brod und Kar⸗ 
toffeln find die allgemeinften Speiſen; 
eine nahrhafte, gefunde, ſchwere Speiſe; 
in weiterer Bedeutung auch son der Nahrung 

. der Tpiere, da es fih denn vom Futter das 
duch unterfheidet, daß diefed nur einigen 
Arten der Thiere, zu einer beflimmten Zeit, 

im gewiſſen Maße und häufig auch erſt nach 
einer geroiffen Zubereitung gegeben wird; im 
Grabe wird der Menfch eine Speife der 
Würmer, Sorichw. 6, 8.5 unelg., auch 
Brennſtoffe zur Unterhaltung eines Beuers, 
3 Mof. 3, 11, 16.5 noch uneigentlicher von 
der Raprung des Geites: dem Starken 
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nebört ſtarke Speife; in engerer Bedeu⸗ 
tung ‚eine nach den Regeln der Kochtunft fünf» 
lic) zubereitete Rahrung von getwiffer Art, für 
Menfchen (das Effen) den Tifch mit heckern 
Speifen befegen; die Speifen auffegen, 
berumgehen laſſen, abteagen ıc. ; in der 
Kochkunſt, vorzugsweiſe ein Bwifchengericht von 
Mehl, Milch, Eiern ıc. ; in einigen R. D. Ges 
genden, z. B. im Osnabrückſchen, die edlen 
Eingeweide des geſchlachteten Viehes nebſt Kopf 
und Füßen: die Kälber», Dchienfpeife. 

2. Speife, w., N. -n, ein Runftausdrud, 
der in den meiften Fällen ein Gemiſch bedeus 
tet, und zwar im Bergbaue: der durchſchwe⸗ 
felte Nider, welcher den Schwefel und Arfer 
nit an fih nimmt, melde beim Röfen bes 
Erjes nicht hinlänglich fortgetrieben werben; 
der mit Schwefel und Arfenif vermiſchte Kos 
balt, welcher auf dem Bruce flahlartig if, 

. mit Scheidewaſſer und Vitriolöt rothe Aufs 
loͤſungen macht und in der Verglafung ein 
Blaues Glas oder die Schmalte gibt; der nicht 
genug ausgefhmelste Wismut, welcher fi) 
von dem vorigen durch fein Gewebe untere 
ſcheidet, und feine Farbe in den minerifhen 
GSauren nicht verändert; eine metalliſche Bers 
miſchung aus Nidel, Kobalt und Eifen, welche 
mit minerifhen Säuren rothe Auflöfungen 
gibt, und in der Verkaltung theild grün, 
theils blau wird ; eine metalliſche Vermiſchung 
aus Kobalt, Nidel und Wismut, welde mit 
minseifhen Gäuren gelbgrüne oder braune 
Auflöfungen gibt und in der Verkalkung theils 
braun, theild grün wird; weiße Speife, 
die in den Rupferfchieferm befindlichen Kupfers 
und Bleifunfen von dem weißen Aupfer und 
Bleierz; gelbe Speiſe, die von den Kupfer⸗ 
ſchiefern fallenden Rupferkiefe , welche mit der 
weißen Speife einertei Gehalt haben ; bei dem 
Probern , eine aus Arſenik und Eifen beſtehende 
Mafle, melde man von kieſigen und fobaltis 


” gen Erzen im dem Kupfertiegel erhält; im 


. Hüttenbaue , ein weifigrauer, fhwerer, aus 
Arfenit, Kebalt, Eifen, Kupfer und etwas 
Silber beſtehender Kuchen, ber ſich bei der 
Bleiarbeit won kobaitiſchen Erzen bei Stechung 
des Werkes und Bleiſteines über dem Werre 
ſetzt und als eine Scheide abgehoben werben 
Bann; bei den Nothgießern, ein Metallges 
miſch, befonders aus Kupfer.und Zinn, aus 
welchem Glocken gegoflen werben (Bodens 
fpeife); bei den Giafern, dasienige-Gemifch 
aus Binnafhe, ‚Binn und Talg, womit fie 
versinnen (die Kolbenfpeife) ; bei den Maurern, 
der Mörtel oder der mit Sand vermiſchte 
Kalt, sum Mauern (die Mauexfpeife). 

Speifebediente, m., Diener weidhe beim 
Speifen aufwarten ; dad S-bier, ein ſchwa⸗ 
Geb Bier (Lifhbier, Nachbiery; die S- 
bũchſe, laupſchaftlich, eine Bücfe, worin 
das Brod 3; heil. Abendmahle verwahrt 
wird; die S-eicdyel, die Brut einer Are 
Eicheln in Griechenland, und der Baum, 
welcher fie trägt; der S-filch,, jeder eßbare 
diſchz Name ber Heinen eß daren diſche, . B- 
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der Weißßſche, Breitſiſche, Börfe ıc., weiche 
man in die Zifchteiche zur Speife für die datin 
gehaltenen diſche, ale Hechte ıc. fent; dee 
&-gang, die Gpeiferögre; der S-gaft, 
ein GaR bei Tiſche, befonders einer, der in 
einem Opeifehaufe zu ſpeiſen pflegt (zewohn⸗ 
Kim mr der Saft) ; S-gelb, €. u. U. w., 
blaßgelb und ein wenig ins Röthliche fallend; 
dad S-geräth , alles Gerath, welches zum 
Auftragen und Genießen der Speifen gehört ; 
dad ©-gewölbe, in den Haushaltungen, 
ein Gewölbe, die Speifen und Vorräthe für 
die Rüge aufzubewahren; das B-haus, 
ein öffentliches Haus, wo ein jeder für Geld 
freifen kann; die S-hütte, eine Hütte, wo 
Speifen verfauft werden; die S-Bamner, 
eine Rammer, Speifen und VBorräthe darin 
aufzubewahren (im O. D. der Speißgaden, 
der Behalter, auch nur, 4. B. in HÖſierreich, 
Baier, Speiß); der S-Pajten, ein 
Kaſten, in allerlei zu Speiſen dienende 
unjubereitete Zuthaten aufbewahrt werden; 
im Bergbaue Der Waſſertaſten. ©. d.; der 
©-keller, ein Keller, welcher als Speiſe⸗ 
kammer diene; der S-Eobult, eine Art des 
Kobalterzes; der -&-Porb, ein eigens einges 
richteter Lorb, das. Effen aus den Speiſe⸗ 
dauſern in darein paffenden Schüffeln zu ho⸗ 
ten; die S-köthe , f. Speiſeſchranuk: das 
©-fraut, Kräuter, welde an die Gpeifen 
genommen werden, befonders der Kopflohl; 
der S-Fünmel , der gemeine Kümmel , der 
in den Rüden zu den Speifen gebraucht wird; 
der S-marft, ein Markt, wo rohe Speiſen 
vertauft werden; der S-meijter, veraltet 
f. Rüdenmeißer. 

Epeifen, 1) unth. 3., in der anfändigen 

Syrechart, Speife zu ſich nehmen, befonders 
von beffern, längern,, feierliden Mahijeiten 
(gemeinhin effen) : wir werden bald fpeis 
fen; Re ſpeiſen noch; bei jemand fpeilen; 
m Rittag, zu Abend fpeifen; 2) th. 3., 
di cine Speife zu fich nehmen: was wollen 
Ei fpeifen ? Fleiſch Braten, Fifche ıc. 
fpeilen; &peife reihen, oder durch Andere 
rien Taffen: einen Hungrigen fpeifen; 
täglich ſechs Perfonen zu fpeifen haben; 
ein Gaſtwirth ſpeiſet, indem er die Gäfe 
für Geld mit Speifen verficht. (von Tpieren 
i# Futtern gewöhnlicher) ; unelgentiid, einen 
mit leerer Hoffnung fpeifen, ihn damit 
dinhalten; einen Meateis foeifen, ihn 
wit Heineen ſchlechtern Zifchen befegen, zur 
Seife für die Darin unterhaltenen größern 
wo Seffeen; die Mübhlfteine fpeifen, dei 
den Müllern, Getreide auffhütten, damit 
W Gteine gu mahlen Jaben; in weiterer 
Wigentlicher Bedeutung aud von der Reis 
m db Abendmaples: die Abendinahls 
güger fpeifen; einen Kranken fpeifen, 
Ya Us Abendmahl reihen; jumeilen auch 
Sxiſe reihen, austheilen, wie j. B. an 
den Sifeg Hei der Kellerei Wein, Bier und 
Kr u Yerfonen als 'ein Theil des Gehals 
4$ anbgeipeifet, d. b. ausgetpeilt wird. 


IV. Land. 
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Speifenzerleger,, m. „f. Trancheur; daß Epeir 


feopfer, bei den älteren Juden, ein unblus 
tiges Dpfer aus efbaren Gtoflen des Ges 
wähsreiges, z.B. Meht; der Speiſer, -6, 
einer, der Speife zu fih nimmt, auch, einer, 
der Andere mit Speife verfleht. 


Speiferejt, m., die Überbfeibfel von Speiſen; 


die S-röhre, ein Häutiger Gang in den 
thierifhen Körpern, welcher fih als dortſez⸗ 
bung des Schlundes bis in den Magen erftredt, 
und diefem Speiſe und Tran zuführt (der 
Speifegang) ; das S-röhrengeflecht , in der 
Zergliederungsfunf, Nervengeflechte vor und 
hinter der Speiſerohre, welche auch durch den 
Zwerchmuskel mit der Speiferöhre zum Mas 
gen binadgeben ; die S-r-mand, ebendaf, , 
der Mustel der Speiferöhre; dic S-r-[hlag« 
aber, ebendaf., lagadern, welche nad) der 
Speiferöpre gehen ; der S-e-[chliß ‚ ebendaf. , 
ein Slip im Zwerchmuskel, durch welchen 
die Speiferöhre in die Bauchhohle kommt ; Die 
&-rupr, bei den Ärzten, eine Urt der Ruhr, 
da die Speifen faſt ganz; unverdaut wieder 
fortgepen ; der S-faul, der Tafelſaal, Eß⸗ 
faat; der S-fuft, der aus den Speifen im 
Magen bereitete Saft, welcher zur Nahrung 
verwendet wird (Chplus, der Rahrungsfaft); 
der S-[-behälter, in der Zergliederungst. „ 
eine irrige Benennung des weiten AUnfanges 
des Hintern Hauptkammes oder Bruftganges 
der Saugadern; das S-f-gefäß, ebendaf., 
die feinen Gefäße im Magen, welche den 
Speifefaft auffaugen; der Saſchrank, ein 
Schrank, worin man Speifen aufbewahrt (das 
Speifefpind, die Sdeiſekothe, der Behalter, 
Sehatter); die S-ichüllel, eine Schuſſel, 
Speifen darin aufzutragen; das &-fpind, 
fe Speifefhrauf; die S-ikube, das Es⸗ 
simmer; die S-tafel, eine Tafel, an weis 
der gefpeifet wird; der S-topf, ein Topf, 
in weiden man Speiſe tbut ; der S-träger, 
einer, der Speifen auf den Tiſch trägt; ein 
Handlanger des Maurers, welcher Mauerfpeife 
berbeiträgt; der S-vogel, Benennung der 
eßbaren Vögel; die S-Imauare, allerlei rohe 
Speiſen, ais Waaren betradtet; der S— 
wuirmer, ein Geräth, in weldes man glüs 
bende Kohlen thut, Kalt gewordene Gpeifen 
darüber zu erwärmen; der S-mein, gerins 
ger Wein, zu den Speiſen gebraucht ; uns 
eigentlich , der Ubendmahtwein ; der S-ıpirth, 
die S-w-inn, Zraiteur; das S-zimmer, 
f. Speifejtube; der S-zucer , grober Huts 
oder auch Rohzucker, Kochucker. 


Speispahn, m., dei den Wafferfünften, ders 


jenige Hahn, welcher bei den Brunnenkünſten 
an die Wand des Waflerfaftens, ‚worin das. 
Kunſtwert ſteht, mit Schrauben’ befeftige iſt, 
um durch folde das reine Brunnenmwaffer in 
den Kaſten zur Speifung des Drudwerts eins 
laufen gu Taffen. 


Speiſig, E. u. U. w., im Bergbau, Beſtand⸗ 


theite gür Gpeife enthaltend: |heifige Etze, 

weiche fehr kobaltiſch find und im Ausfdintels 

sen viele Speife geben; fpeilig Erz nenne 
8 


14 Speiskraut 
man auch Erz, welches kieſig iſt und Speiſe 
macht; ſpeiſiger Bleiſtein, welcher von ſol⸗ 
chen fpeifigen Vleierzen fällt; eine fpeifige Erz⸗ 
oder Bergart, melde auf dem Bruche Pörnig 
iſt, und zwar in weiterem Verſtande, fo daß 
aud würfelige Theile mit darunter verflanden 
werden: ein grobfpeifiger Bleiglanz , weis 
cher auf dem Bruce große Würfel zeigt, zum 
Unterfchiede von dem Bleinfpeifigen. 

Speiskraut, f., das Flachs⸗ oder Leinfraut. 

Speifpettel (Speisfpettel), m., -, Name 
des gemeinen weißen Behens (Spiespettel). 

Speitäubling, m., im Lande ob der Eng, der 
giftige Blätterfhwamm (der Speiteufel) ; der 
©&-teufel, angefeuchtetes, und zu einem Meis 
nen Kegel geformtes Pulver, das man ans 
jündet, da es dann Yunten fprüht umd vers 
brennt (Sprühteufel, im N. D. Siffemännden, 
Petermännden) ; der Speitäubling. S. d.; 
der ©S-topf, ein Topf, hinein zu fpeien (der 
Speicheltopf); der S-tran?, f. Speiarzes 
nei; ber S-vogel, in manden Gegenden, 
ein Spötter; das Sewort, landſchaftlich, 
ein Spottwart, Spott; der Speĩwurm, 
f. Schaummurm und Sdeichelthierchen; 
die S-wurzel, eine zum Gefchlecht des Geißs 
biattes oder der Spedlilie gehörende Pflanze, 
deren Wurzel Erbrechen erregt. 

“Speftäßel (Spectacle), f., ein Scaufpiel; 
der Lärm, Auflauf: Spektakel machen, 
Lärm machen; Speftafuliren (Speftafeln), 
unth. 3., Lärm machen; Spektakulds, €. 

u. U. w., ſchändlich, abſcheulich. 

"Spefuldnt, m., -en, M. -en, ein dorſcher, 
Srübter ; bei Kaufleuten, ein Unternehmer 
auf gut Stüd; die Spekulatidn, M. -en, 
"die Zorfhung, im Gebiete des Überfinnfichen: 
taufmännifche Gewinnfpähung ; Spekulativ, 
€. u. U. w., forfhend, überfinntid ; unters 
nepmend ; Spekuliren, unth. 3., nachſin⸗ 
nen, überfinnfihe Betrachtungen anftellen ; 
Handelsentwürfe machen: auf eine Sache. 

Spelle, w., M. -n, f. Spange 1; Spel⸗ 
len, th. 8., fpalten maden; Spellig, €. 
m. U. w., leicht gefpellet werden fönnend. 

Spelt (Spelz), m., —es, der Dinkel; der 

. &-ader, mit Spelt befteliter Ader; der 
Sebrei, Breivon Speltmehl; dad S-brod, 
Brod von Gpeltmehl (Spelzenbrod); Spel« 
ten, © u. U. w., von Gpeltmehle; der 
Speltkuchen, Kuchen von Gpeitmeht; das 


@peltinehl, aus Epeit gemablenes Mehl . 


(Speigenmehn ; der Speltinonat, verattet, 
‚der Herbfimonet ober neunte Monat des 
Jahres, in melden die Ernte des Speltes 
fallt. 

Spelunke, w., eine Hoͤhle; ein Raubneſt. 

Spelze, w., M. -n, ein ſpitziges, beſonders 
durch Gpalten entflandenes fpiniges Ding, 
wie die duch das Drefchen gefpaltenen ſpitzi⸗ 
gen Hülfen des Getreides, weiche einen Theil 
der Spreu ausmachen, auch, die im Drefchen 
zerſchtaͤgenen Srannen (Gpalzen) ;in der Pflans 
wenlehre die Blättchen, woraus der Balg, der 
den ®räfern eigene Kelch beſteht. 


Sperber - 


Epelzenbrod, f., dad Eimehl,'f. Spelt⸗ 


drod, Speltniehl. 


Spelzerich m., Les, M. -e, ein Pflangens 


geſchlecht mit zuſammengeſetzten Blumen, deren 
Blumenbeete mit Speisen befegt iſt. 


Spencer, m., f. Spenzer. 
*Spendäge (fpr. fe), die Spende, das Ges 


ſchent. 


Spende, w., M. -n, die Handlung, da man 


ſpendet, befonders eine Öffentlihe Austheis 
tung von Almofen: Geld-, Brodfpende; 
Dasienige , dab nefpendet wird: eine fromme 
Spende ; das S-bier, das S-brod, Bier, 
Brod, welches ausgetheitt wird, befonders 
unter die Armen. Eben fo S-fleiih, &- 
wein ꝛc.; der S-fleiß, Sleiß im freigebis 
gen, reihlihen Mittheilen (Liberalität); der 
S-Herr, in manden Gegenden, 5. B. au 
Tennftädt in Thüringen, die Aimofenpfleger. 


Spendel, w., M. -n, R. D. die Gpangel, 


Stednadel. ö 


Spendeln, unth. 3., im Saͤchſiſchen, fi bes 


wegen, fhwingen , ſchlenkern. 


Spendeluft, w., die Neigung zu fpenden. Dar 


von S-luftig, €. a. u. w., f. ſpendabei: 


Spenden, th. 3., Überhaupt, ausgeben, aus⸗ 


theiten: die Zuthaten zu den Speiſen; 
das Abendmahl, Amofen; in engerer Bes 
deutung, freigebig und reichlich austheilen 
(fpendiren).: einem etwas fpenden; Gas 
ben, Geſcheuke fpenden; der Epender, 
-6, einer, der freigebig und reichlich auds 
theilt. 


Spendeſohle, w., in den Halliſchen Satzwer⸗ 


ten, eine gewiſſe Menge Sohhle, welche wös 
chentlich zum Beſten der Armen verfotten wird; 
der S-wein, f. Spendebrod. 


*Spendiren, ſ. Spenden. 
Spendſam, E. u. ü. w., gern fpendend (ſpen⸗ 


dabel, ſpendſelig). 


ı. Epengen, th. 3., mit Spangen verfehen, 


sieren; fich (mich) ſpengen, veraltet, ſich 
rũhmen, prahlen, groß thun. 


2. Epengen, th. 3., veraltet, güchtigen. 
Spengler, m., —6, im Schwäbifchen, fpläfeie 


ges Bähnen, der Schlaf. 


Spenkern, 1) unth. 8., landſchaftlich, herums 


laufen, herumfpringen, wie die muntern Kna⸗ 
ben zu Pfetde jagen, ſprengen; 2) th. 8. 
in Hamburg, laufen maden, in den zuſam⸗ 
mengefepten weg⸗, hinausfpenfern, weg» 
jagen , hinaustreihen. J 


Epenling, m., -e6, M. -e, im Öfterreichis 


fen Benennung der gelben Pflaumen. 


Spennadel, w. , im Öfterreiifhen, die Steck⸗ 


nadel: ° 


“Epenzer, m., -8, ein (Engliſches) Übersiche 


mamms, ein Überfleid ohne Exhäße. 


Sper, E. u. U. w., im OÄ. D. berbe. 
Sperbaum, m. (die Sperbe), ſ. Sverber⸗ 


baum. 


Sperbeere (Sperbirn) , w., 1. Eperberbeere. 
Sperber, m., -8, ein zum Baltengefchlehe 


gehörender Raubvogel von der Größe einem 
Eifter, welcher auf Meines Geflügel Kößt (Bira= 


Sperberbaum 


tenfalt, Lerchenfalt,, Schwalßenfalt, Vogels 
fait, Heiner Stodfatt, Stößer , Lerhenftößer, 
Saubenkößer, Schwalbengeier , Bintenfperber, 
dinfenhabicht, Stodfuß, Schwimmer, Lufts 
ſchifer, Stoßpöchtel, dad Männchen befonders 
noch Spring, Springel, Sprenzcher, Baus 
dadqhen, Wachtelpabicht) ; der S-baum, ein 
im Sefhlechte der Vogelbeere oder Ebereſche 
gehörender Ban im füdlicden Europa, wel⸗ 
qher ein ſchr hartes Holz hat, und deffen Feine 
Beeren (Sperbeebeeren) gegeſſen werden 
lonnen (jahmer Bogelbeerbaum, Gperbaum, 
Syerbe, Speierlingsbaum, Adeleſche, Eſch⸗ 
söslein). Eine Abart davon, deren Früchte 
rundlich und Meinen Äpfeln ähnlich find, 
wird Sperapfel, Sporapfel, Sorbapfel 
genannt; in einigen Gegenden auch der Mehl⸗ 
deerbaum Speierlingebaum); die ©-beere, 
die Meinen Birnen ähnliche Frucht des Sper⸗ 
berhaumes (Sperbeere, Sperbirn, Gpierbirn, 
Gporhirn, Schmerbirn, Gpierapfel; Sorb⸗ 
aplel, Spörling , Spierling , Speierling , Spers 
dei, Eſcherihe, Aſchrigen, Barfen, Mäfljenas 
fen, Dredfäde) ; die Elfebeere und Mehlbeere; 
die Berberisbeere ; die S-enle , eine Art Eu⸗ 
len (dalken⸗, Habicht⸗, Geiereute);; das &- 
köpfel, in Steiermare, Name der Kichern 
oder Kichererbfen; dad S-Praut, Name des 
Wieſentnopfes (großes Sperberkraut, auch 
Syerbentraut); kleines Sperderkraut, die 
Pinpernelle ; Die S-motte,, eine Art Motten. 

Eperbern, th. 3., fprentein, doch gewöhnlich 
au als Mittelwort gefperbett. 

Eperbirn, w., f. Sperberbeere. 

1. Sperg, m., —es, landſchaftlich, der Gpers 
gel oder Gpart. 

2. Eperg (Sperk), m., —es, M. -e, lands 
Mafttih , der Gperling. 

Epergel, m... -8, f. Spark. 

Cpergelbauın, m., in einigen Gegenden, 
Rame des Faulbaumes (Gpergelsaum) ; die 
&-beere, die Beere oder Fruͤcht des Bauls 
Wuneh, die Faulbeere (Spörgeibeere) ; das 
S-kant, f. Spark, 

Epirl,m., -e6, M. -e, (. Sperling. 

Cperling, m., -e8, M. -e, ein befannter 
ſebe gemeiner Vogel mit geradem, fegelförs 
wigem und fpigigem Schnabel, grauem und 
ſuarzem Körper, dunfelgrauen Schwung⸗ 
und Sämansfedern (Hauss, Korn⸗, Fauiſper⸗ 
ing, Epap, Spatze, Hausfpap, Hausdieh, 
Serkendieb, Gpeicherdieb, Kornmerfer, im 
bennebergſchen Spert, in andern D. D. Ges 
genden port, Spier, Mufhel, Mutfchel, 

fer, um Koblenz Möfh, im R. D. 
tining, Lüpnf, Lüniger, Lünger). Davon 
dab Spirlingeneft, das @-ei ıc.: ver 

dt wie ein Sperling, fehr verliebt; der 
lügel, Name einer Art Traubenfarn, 
erfarns; das S-Praut, Name 

di gemeinen Gaucheild oder Narrenpeild 
aut, Beifigraut) ; die S-milbe,, die 
Bernie; die S-amımer, eine Art Ams 
ern mit grauem Oberleibe, roffarben und 
Möwe gefedt, und wit roßrotpen Deskfes 
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dern auf den Bügeln; die Sperlingstaube, 
eine fer Meine Art Tauben in Südamerifa 
(die Meinfte Turteltaube, das Gteintäubdhen); 
die S-wurz, Name einer meiſt ausländifhen 
Gattung Strauchgewächſe (der Bogeltopf) ; die 
S-zunge , Rame einer im füblihen Europa 
auf hohen trodnen Stellen wachſenden Pflanze, 

“Sperma Geti, Walraty; die Spermatolos 
gie, die Lehre vom Samen. 

Sperr, E. u. u. w., in einigen O. D. Gegens 

"den gedrange, wie wenn ſich etwas fperret; 
uneigentlid , bedrängt,, fümmerlih: fperre 

eiten; es geht ihm fperr (Klemm); im 
Rerreichifchen , raub, hart, troden. 
©perrbaun, m., ein Baum, womit man eine 
nung, einen Zugang fpereet, 5. 8. ein 
Schlagbaum; die S-diftel, f. Speerdiſtel. 

Sperre, w., M. -u, der Bußand, da ſich 
etwas fperret: die Haare jteben mie zu 
Sperre (su Berge), ſträuben fid mir; die 
Handlung, da man fperret: noch vor der 
Sperre ins Thor kommen; die Getreide 
ſperre, die Hinderung der freien Ausfuhr 
bes Getreides; im D. D. die gerichtliche Bes 
ſchlaglegung oder Einziehung einer Sache (Ars 
zer): die Sperre anlegen, aufheben; ein 
Werkzeug, etwas damit gu fperren, in Zus 
fammenfegungen: Die Radſperre, ein Werks 
zeug, dad Rad am Wagen damit zu fperren. 

Sperreifen, f., ein Eiſen, welches etwas vers 
fperret ; in den Sägemuhlen die Klinte mit 
einem Hafen, weiche unter der Stoßfange 
angebracht it, und weiche ſich an den Bähs 
nen des Bahnrades einſtemmt, Damit das Rad 
nit mit gurüdrüde, wenn die Gtoßftange 
im Hins und Herſtoßen des Schiebewerts weis 
ter als gewöhnlich zurũckweicht. 

Sperren, th. 3., mit Heftigkeit und meit von 
einander tun: Die yüße von einander ſper⸗ 
ren; dad Maul fperren, es weit öffnen; 
uneigentlich, die Zeilen fperren, fie weit 
von einander fehen; die Wörter fperren, 
die Buchftaben derfelben aus einander rüden 
urchfſchießen); fich (mich) ſperren, ſich befe 
tig widerſehen, Sir. 6, 26.5 auch f. weigern: . 
ſich fperren etwas zu thun ; den Eingang, 
Durchgang verhindern, durch Berfchliehen, 
mittelft eines Riegels‘, oder auf andere Art: 
Die Thür fperren; uneigentiih : Die Stadt 
fperren , den Bugang zu derfelben verhindern; 
ein Thor mit einem Schlagbaume, eine 
Saffe mit Ketten fperren; die freie Bes 
wegung eines Dinges, auch, die Ausübung 
einer Sache verhindern: ein Rad fperren, 
es durch einen Dagwilgengeredten diden Stock 
an feinem Umlaufe verhindern, oder erſchwe⸗ 
ven, damit das Fuhrwerk Tangfamer gehe; 
den Handel fperren, ihm Hinderniffe in 
den Weg legen; ein geſperttes Handwerk, 
welches nur auf Einen Ort allein eingefchränft 
iR; im O. D. auch, gerichtlich An Beſchlag 
nehmen (mit Arreſt belegen). D 

Sperrer, m., -8, einer, ber’ fperret » nur in 
Bufammenfepungen:: der Thom; Maulſper⸗ 
ver ic. vn 

8* 
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Sperrgalgen, m., ehemahts, ein Balgen, an 
welchen jemand mit aufgefperrten Armen wie 
an ein Kreuz gehängt wird; das S-geld, 
Geid, welches bei einem bereits gefpereten 
Thore für den Einlaß bezahlt wird; das S— 
glas (Sperglas) , im gemeinen Leben mans 
her Gegenden, Name des Frauenciſes; Die 
©-glocke, dieienige Bode, mit welcher an 
manden Orten die Zeit angedeutet wird, wenn 
die Thore gefperst werden (die Thorgiode, in 
Aachen Pfortengipde). Eben fo die S-trom: 
mel, wenn man ſich zur Gebung des Zeichens 
einer Trommel bedient; der S-hufen, ein 
Haten, etwas damit zu fperzen, 3. B. der 
Haten an der Hemmkette, an Genftern; Bei 
den Schlöffern, ein Haken, welcher in eine 
Krampe gröift, oder ein Eifen, welches in ein 
sadiges Rad an einer Welle einfällt, um je 
aufzuhalten oder die Rüdbewegung daran zu 
hemmen; bei den Klempnerm Goldſchmieden ıc. 
ein Amboß mit zwei Haken oder krummen fpigs 
sigen Armen , die Bleche rund oder edig dar⸗ 
auf zu richten (das Spershorn, der Hornams 
bob); das S-holz, bei den Sleiſchern das 
Holj, womit die Hinterbeine eines geſchlachte⸗ 

. sen Ochſen aus einander gefperret werden ; das 
©&-Horn, der Hornamboß der Schlöffer, Klemp⸗ 
ner, Goldſchmiede sc. ; bei den Windenmachern, 
ein Amboß mit einem rundlichen und flachen 
Herne, welches fih im Kreife umdrehen läßt; 
S-ig, €. u. U. w., aus einander gefperrt, 
auh ſparrig: ein fperrig gewachfener 
Baum; der S-Pegel, an Räderwerten, ein 
Begelförmiger Theil , ein Rad zu fperren, wie 
an den Spererädern ber Uhren; die S-Fette, 
eine Kette, einen Durchgang durch Verziehung 
derſelben zu werfpereen, 3. 8. die Hafenkette, 
womit den Fingang eines Hafens gefperret wind, 
auch die Hemmrette eines Rades; die Seklam⸗ 
mer , eine Klammer, etwas damit zu verſper⸗ 
sen; die S-Mappe, bei den Dergelbauern, 
eine Euftflappe, welche wor iede Öffnung des 
Biafebaigs in dene Fußwerke kommt; die S- 
leiſte, ein gerades Holz, einen Körper damit 
aus einander zu fperzen; an den Rüſtwagen 
dieienigen Hölger,, Durch weiche die Wagenleis 
teen im gleicher Weite vom einander gehalten 
werden; der S-LUng ‚8, M.-e,imD. D. 

- ein Ding, etwas damit zu ſperren, befonders 

‚ein Knebel; das S-maß, bei deu Bergleu⸗ 
sen, ein Heiner Mafftab, die Sänge der Zims 

‚ merhölzer in den Gruben damit gu beſtimmen; 
das S-maul, ein aufgefperrtes Maut; die 
S-meile ‚1. Speermeife ; das &-rad, ein 
Rad, mit Sperrzähnen verfepen, in weiche 
der Sperrkegel greift und das Rad anhält, 
dergleichen in den Uhren find, das Ablaufen 
ber Rader heim Aufzieben gu verhindern; Die 
©perceuthe, beiden Wedern, ein dünner Stab 
oder eine Schiene , das Gewebe auf dem Stuhle 
in Die Breite ausgeſperrt zu erhalten (der Sperr⸗ 
Rod, Sperrfkab, Spannſtab, dad Spaunholz, 
beiden Damapmebern der Tempel); der S- 

ſtrick, ein Strick, womit etwas gefperrt wird; 

das &-thor, in den Städten, dieienigen 


” 


Spezifiſch 


Chore, welche Abends verſperrt und nach die⸗ 
fer Zeit nur gegen ein Sperrgeld geöffnet wer⸗ 
den; die S-trommel, f. Sperrg ocke; &- 
weit, E.u. U. w., fo weit als fich ein Din 
auffperren läßt: die Thür ſperrweit aufe 


; machen (im gemeinen, Leben frerrangelweit); 


dus E-merf,-ein Wert, wodurch etwas ger 
ſperrt wird; der S-zahn, f. Sperrrad; 
die S-zeit, die Zeit, da bie Thore einer 
Stadt gefperrt werden; bad S-zeug, bei 
den Schlöffern, dasjenige Zeug ader Geräth, 
welches in verfhiedenen Rählernen Haken bes 
ſteht, die Thürſchloſſer in Ermangelung des 
Schlüuſſels, damit zu öffnen. . , 


Spermwer,.mas 8, die. Eifebesre, auch die 


Mehlbeere; die Sperberbuene, auch die Eber⸗ 
eſche. 


Sperzen, th. 8., das. Verkärfingsiwort von 


fperzen, ſehr ſperren: ſich (mich) fperzen, 
ſich ſehr fperren, 


Speſen, die, Kofen, Unkoſten heim Handel— 


beſonders bei Waarenverſendungen. 


‚*Spes fuccedendi, die Hoffnung der Amteloige. 
Speph. Spei. Be 
Spegerei,, m, M. -en, Gewurzwaaren aus 


dem Pflanzenreiche, befonders ſolche, welde 
angenehmen Geruch haben, 2 Mof. 25, 6. 
und 2 Mof. 30, 23. Davon der S-handel; 
der S-händler (Gewürgpändier, Materials 
Händler, Materiatif); der S-Fram, S-Frür 
mer, und der S-laden; der S-fteaud, 
ein 4 bie 8 Buß hohes rofenartiges Gtraude 
gewãchs in-Rarolina, welches dunkel purpurs 
farbige, wohlriechende Blumen trägt , und deſ⸗ 
fen Rinde einen gewürghaften Geruch hat (der 
würjftraub, Rarolinifhe Kelchblume, Spar 
zeipfeffer). 


*Speziäl (Speciäl) , m., -8, der Vertraute 


Bufenfeeund; auch E. u. U. w., f. Speziell 
(fe d.), beſonders in den Zuſammenſetzungen: 
S-befehl, S-Parte, im Geg enſatze der Ger 
neraltarte; Speziälla, die M., befondere 
Umſtande, Heine, geringfügige Umftände ( Soe⸗ 
eialiffima); Speziäliter, Umft. w., befon 
ders, infonderpeit; Spezieu (Spezial) , € 
u. u. w. befonderd, genau, beftimmt: auf 
feinen ſpeziellen Befehl, auf feinen au 
drüdtichen , befondeen Befehl, 


Spezies (Späcies), w., die Urt, im Gegen 


fage von Genus, dad Geſchlecht oder die Gat⸗ 
tung; in der Arzeneik. die Zuthat, der Ber 
ſtandtheil; in der Rechenkunſt die 4 Grunde 
oder Hauptrehnungsarten; im Münzweien, 
eine gange und grobe Münzſorte, im Gegene 


. fage von Scheidemünge und Papiergeld, daher 


©&-thuler, S-dukaten , ein harter. Thaler, 
ein wirklicher Dutaten ; S-fucti, in der Rechts⸗ 
ſprache, die Thatgeſchichte, der Thatbericht. 


eEpe zifikation, 1., namentliche, einzelne Uns 


gaben, Stückerzeichniß; Spezifiziren, th 
8. , namentlich, ſtüdweiſe angeben ; das Sye⸗ 
zifikum, ein beſonders geeignetes, bewade⸗ 
tes Heilmittel. 


ESpeʒifiſch, €. u. U. w., eigenthümtic : die 


fpesitiiche Schwere, das Berpätsniß des Ber 


Spezidd 


DiAl8 eined Körpers gegen den Raum, den 
er einnimmt; Blei ift ſpezifiſch ſchwerer 
als Zinn, ein Stüd Biei ift ſchwerer als ein 
eben (o großes Stüd Zinn. 

Eyenos E. u. U, w., ſcheinbar: ein ſpe⸗ 
ziöfer Cinwurf. 

“Enhire, 1e., die Kugel, der Kreis; unelg., 
Sektäftts, Wirkungstreis, Baffungstraft ; hö⸗ 
here Sphären . überirdifche Gegenden , Wels 
ten; die Ephärenmufiß, die (na Pytha⸗ 
goras) aus Der Bewegung der Geftirne entſte⸗ 
hende pimmkifche Mufit (Sphärengefang, S- 
sefangeston,, fphärifhe Mufit, Harmonie der 
Ephären), daher uneigentlih eine reijende 
Ruft; Sphaͤriſch, €. u. U. w., fugelz, 
Rreisförang : ein fphärifchee Triangel, ein 
von drei Birfelbogen eingefchloffenes Dreied; 
ein fphärifcher Winkel, ein von zwei Zirs 
keldogen gebifdeter Wintel; Sphaäroid, ein 
rundlicher Körper, eine Afterfugei; Sphüs 
roidiſch E. u. U. w., vundiich, tugelähns 
ie; Sphärologie, die Lehre von der Erde 
und Himmelstugel. Davon Ephärolögifch, 
&.u.u.m.; Sphärometrie, die Kreiemeß⸗ 
tunft, Rreismeffung. 

‘Sphing, w., ein fabelhaftes Ungeheuer in 
Tpeben, weiches, auf einem Zelfen ſitzend, 
den Reifenden Rättzſel vorlegte, und den vers 
ſalang, der fie nicht löfen konnte ; die Abends 
ar Dammerungsſchwetterlinge heißen auch 
Spbinxe. 

Epinüter, m., -8, der inf; ein Metallge⸗ 
mifd yon Zinn und Meffing (R. D. Gpialter). 
*Cpicilögium , f., die Aprentefe ; uneigentlic, 
die Rachleſe gewiffer zu einem Gelehrtenfach 

gehöriger Schriften. 

Erid, m., (. Spiele. 

Cviddraten, m., ein gefpidter Braten, 

Erikdamm, m., f. Speckdamm. 

Evide, m, M. -n, das Spiden, aud dass 
inige, womit gefpidt wird: Die Spicken eis 
ws Bratens, die fhmalen Gtüdchen Spech, 
mit en geſpickt iſt. 

Spiel, m., -8, ein fpisiges Ding, Holz, 
um im Schwäbifchen, ein dreiediges, in eine 
lange Spige ausgehende: Stüd Leinwand, 
Ruten ıc.; der Rapunzel. 

Epiden,, 19. 3., fängixh geſchnittene Gtüds 
Gen Eyed mittelft einer eigenen Nadel in die 
Oberfläche des Zieiſches Reden: einen Bra⸗ 
ten, einen Hufen ſpicken; uncigentlich,, reich⸗ 


fi} verfehen: den Beutel fpichen, ipn mit “ 


ie füllen ; Die Waͤlle mit Kanonen fpißs 
fen, mit Kanonen reichlich befegen; einen 
fiden, ihn beſtechen; der gefpichte Hafe, 
uneigentlich, eine Art der Folter, welche mit- 
te eines mit fpigigen Pflöden verfehenen Hols 
Wbangethan wird; der Spicker, -6, einer, 
ta hider; f. Opiter. 
Criädäring ‚m. , der Büdting ; das S-Praut, 
WEpichwurzel ; die S-nadel,, eine an dem 
asca Ende fpigige , am andern Ende aber pohle 
m efene Radei, den gefchnittenen Sped dars 
KR zu faffen und damit in die Oberfläche tes 
Ölcikäes qu jiepen ; der Saſpeck, Eye, zum 
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GSpiden des Bleiihes Sekimmt; die S-tours 
zel, der Gartendaidrian oder Roͤmiſche Bal⸗ 
drian, das Behrfraut (Spidfraut). 

Spiegel, m., -8, Berti. w. das S-chen, 
2. D. S-lein, chemapts überhaupt ein Werts 
zeug, wodurch man fiebt , daher die Brille ein 
Augenfpiegel hieß, und in einigen D. D. 
Gegenden ein Bernglad noch ein Fernſpiegel; 
jent, eine glatte Bläche ,„ von weichen die Lichts 
ſtrahlen fo zurüdgemworfen werden, daß fle in 
unferm Auge Bilder von den davor befindlichen 
Segenftänden erzeugen : ein metallener, plat⸗ 
ter, erhobener, hohler Spiegel; beſon⸗ 
ders im gemeinen Leben, eine geſchliffene, auf 
der Hintern Seite mit einem Belege von Zinn 
und Quedfilber verfehene Glastafel, in welcher 
die Davor gebrachten &egenftände ſichtbar wer⸗ 
ben: in den Zpiegel ſehen; fich im Spie⸗ 
gel feben, den ganzen Tag vor 
dem Epiegel ſteben, von eitien pupfüchtigen 
Menſchen; in dem Spiegel ftechen,, beiden 
Kupferſtechern, die Zeichnung Rechen, wie fie 
fi in dem vor ihnen ſtehenden Epiegel zeigt; 
in weiterer und uneigentliher Bedeutung , ein 
Ding , welches unferm Berftande gleichſam ein 
Bild, eine Borkellung von etwas gibt: die 
Natur ift ein Spiegel der göttlichen Macht 
und Güte; ein Spiegel des menfchlichen 
Lebens , eine täufchend treffende Schilderung, 
BDarftellung deffelden ; ein Ding, welches uns 
ferm Verſtande etwas treu im Bilde darſtellt, 
damit wir uns daran ein Vorbild, Beiſpiel 
nehmen: einem einen Spiegel feined Ber: 
haltens vorhalten , wie er fi verhätt, auch 
wie er fih verhatten ſollte; ein Spiegel der 
Tugeud, der Geduld, ein Vorbild, Mus 
fer der Tugend ıc.; ehemahls auch der Inbe⸗ 
griff von Rechten und Gefegen: der Schivas 
ben», Sachfenipiegel, fo wie noch manche 
Andachtsbucher den Namen Andachtd«, Ges 
wiſſens⸗ Staubeneipieget 20. führen; fers 
ner, eine glänzende Zläche, wo. fih der Bes 
griff des Aurückwerfens eines Bildes verliertz 
der Spiegel des Waflerd (Wafferfpieget), 
vie ebene glatte Oberfläche des ruhigen Waſ⸗ 
ſers; aud von den ebenen glänzenden Etelien 
mandyer Minern,, 1a fogar von den glänzens 
den Bleden an vielen Thieren, z. B. Spies 
gelfchimmel , Spiegeleute , Spiegelfars 
pfen ıc.; aud die glänzenden fhönfarkigen 
breiten Enden am Schweife des Pfaues, fo 
wie der ganze Schweif; der Spiegel einer 
Torte, beiden Zuderbädern , ein glatter gläns 
sender Hufguß auf derfelben, weicher aus Zuder 
und Eiweiß befieht (der Guß); endlich jede 
ebene glatte Flaͤche, auch, ein flacher ebener 
Körper, 3.8. bei den Tifchlern die eingefafite 
ebene glatte Flache einer Thür, Wand, Der⸗ 
ke 1c. (ein Feid, eine Zülung); der Spies 
gel eines Schiffes, der glatte Hintertheil 
deffelden , wo Wappen, Bild oder Zeichen des 
Schiffes angebracht if; aud das ganze Hins 
terfchiff oder vielmehr das Hod; in der Ges 
fhügfunk, die hölzerne Scheibe, worauf die 
Haubiggranate gefittet wird ; bei den Zeuer⸗ 
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werkern, eine runde Scheibe Holz, worein Lös 
her gebohrt find, welche unmittelbar auf die 
2adung gefegt werden, damit bie durch den 
eingefegten Brand angezündete Ladung die Vor⸗ 
fegung des Körpers zugleich mit abfeure;. bei 
den Jägern die weiße Stelle am Hintern bed 
Rehwildbrets, zumeilen auch der Hintere übers 
haupt, noch uneigentlicher, die Öffnungen zwi⸗ 
ſchen den verfhlungenen Bäden der Jagd⸗ und 
Siſchernetze, befonders die vieredigen und raus 
tenförmigen ; bei manchen Jägern auch die aufs 
geftellten Echlingen. 

Spiegelachtelfreiß, m., ein Achteltreis mit 
Spiegeln, deffen man fi) auf der See zu den 
Höpenmeffungen bedient (Spiegelottant). Der 
©-fechiteltreiß und der S-viertelfreis 
find ſolche Sechſtel⸗ und Viertelkreiſe (Spiegel⸗ 
ſertant und Spiegelquadrant); das S-bek⸗ 
keu, ein flaches Becken mit einer ebenen, glat⸗ 
ten Flache am Boden, dergleichen die Bart⸗ 
ſcherer zum Beichen ihres Gewerbes auszuhäns 
gen pflegen ; das S-beleg, das Beleg. eines 
Spiegelgiafes auf der Hintern Fläche, von Zinn 

‚und Quedfitber (Eolie); das S-bild, ein 
von einem Spiegel zurückgeworfenes Bild ; die 
©-bien, eine Sorte großer dider Kochbirnen, 

- gelbroth und glänzend; S-blanf, E. u. u. 
mw. , glänzend rein; das S-blatt, dünne aus 
Zinn gefchlagene Blätter, womit die Spiegels 
gläfer auf der Hintern Geite belegt werden 
(Spiegelfolie, Stanioh; die S-blume, Ber- 
Heinungsw. dad S-blünichen, eine Art des 
Hahnenfußes mit glängenden Blättern (in 
Schwaben Sligerfänntein) ; der S-bock, ein 
Bock, welcher einen ſchwarzen oder braunen 
wolligen Ring um die Augen hat; der S- 
bogen, ein breiter Bogen von Holy, welder 
auf manden Schiffen den obern Theil des Hinz 
terfchiffes zur Bierde umgibt; Name eines Ja⸗ 
Sobsftabes "mit Spiegeln; S-braun, E. u. 
u. w., eine Art der braunen Barbe, weiche 
etwa das Mittel zwifchen fehwarz« und Fupfers 
braun hält; das S-buch,, uneigentlich, Bes 
nennung zweier in einem belichigen Winkel 
an einander geftelter Spiegel, in weichen ſich 
die Bilder der Gegenfände vervielfältigen; 
die S-deche, eine Zimmerdede, in welcher 
Stasfpiegel angebracht find (Gpiegelplafond), 
auch die Dede eines Himmelbettes , in welcher 
ein Spiegel befindlich if; die Dede eines Zims 
mers, weiche eine ebene Fläche in der Mitte 
Hat, zum Unterſchiede von einer Belderdede, 
welche mehrere, aber Bleinere Blächen Hat; 
die S-drufe, eine Drufe mit ebenen gläns 
senden Flächen oder vielmehr vieredigen Kris 
ſtallen verſehen; S-eben, E. u. U. w., fo 
eben als ein Spiegel; die S-ebene ‚die Ebene 
eines Spiegels, und eine fpiegelglatte Ebene; 
das S-ei, inden Küchen, in jerlaffene Buts 
ter geſchlagene Eier, welche ganz bleiben und 
Heine glatte Kuchen bilden (Spiegelkuchen) 3 
die S-einfaffung ‚ f. Spiegelrahinen ; das 
©-eifen , Eifenglimmer in großen Blättern; 
die S-ente, die Hausente; die Feine Kriech⸗ 
ente; das &-erz, eine et Eifenerges, wel⸗ 
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ches glatte glänzende Blächen zeigt; S-fecdh 
ten, unth. 3. ‚unreg. (f. Fechten), ehemabis 
sum Scherz, auch zur Übung — ietzt, 
verſtellter Weiſe etwas thun, annehmen; der 
S—fechter, einer, der nur zum Schein, aus 
Verſtellung etwas thut, vornimmt; die S- 
fechterei, M. -en, eine Handlung zum Schein, 
aus Verftellung , um zu täuſchen ıc.; die S- 
feder, Federn, welche einen glänzenden Flec 
haben, wie im Pfauenfchweife; das S-feld, 
ein Beld in einer Wand, welches aus einem 
Spiegel befteht ; eine chene glatte Fläche in 
der Mitte eines Dinged, 1. B. einer Dede, 
einer Thür; das S-feufter, ein Fenſter, 
deffen Scheiben aus Gpiegelglafe find; ein 
neben dem Spiegel befindlihes Zenfter , neben 
welchem der Spiegel im Zimmer hängt; Dad 
©&-ferneohe,, ein Fernrohr, welches ſtatt des 
Gegenftändglafes einen Hohlſpiegel hat (Spie⸗ 
geltelestop) ; der S-filch, ein diſch mit gro« 
fen glängenden Schuppen, befonders der Mũh⸗ 
len ſteinſiſch, und der Meerfchmieb oder Peters⸗ 
fildy (der glänzende Spiegefifc); die S-flür 
che, die Bläde eines Spiegels; eine völlig 
ebene und glatte Blähe; ber S-fleden , ein 
großer glängender Fleden auf einem Körper, 
3 3. auf den Flügeln der Vögel; die S- 
flut, eine fpiegelgiatte Flut; die S-folie, 
f. Spiegelblatt; das S-futter, ein Zut⸗ 
ter, einen Spiegel darin zu verwahren (Spies 
gelfutterat) ; das S-garn, bei den Jägern, 
eine Art Garne mit großen vieredigen oder 
zautenförmigen Mafhen oder Spiegeln (das 
©piegeines) ; das Spiegelgemad, ein Ser 
mad) mit Spiegeln oder Spiegelwänden; das 
S-gemwölbe, ein Gewölbe mit einem Spies 
gel oder einer ebenen Flache in der Mitte; 
in engerer Bedeutung , ein folhes Gewölbe 
mit einem runden Spiegel, zum Unterſchiede 
von einem Muldengewölhe; das S-glaß, 
geſchliffene reine Glasſcheiben, wie man fie 
su den Spiegeln gebraucht; der S-g-Pühls 
ofen, in den Spiegelpütten, der Kühlofen 
für das Spiegelglad, in welchem die Banken 
ungleich breiter find als gewöhnlich; der &- 
g-ofen, in den Spiegelpütten, ein Dfen, 
worin man die Zritte zum Gpiegelglafe ſchmei⸗ 
sen läßt; S-glatt, E/u.U.m., fehr glatt ; 
die S-glätte, eine fehr große Stätte; Mas 
me des gemeinen weißen Behens (die Spieß⸗ 
glätte, Spielttette); der S-haken, Daten, 
woran man einen Spiegel hängt; und E- 
ſchrauben, wenn fie eine Schraube bilden, 
und in Die Wand gefhraubt werden; der S- 
halter, ein Geſtell ıc., weiches einen Epies 
gel trägt (der Gpiegelträger); dad S-barz, 
das Geigenharz, welches auf dem Bruche 
glänzt; bei den Zeuerwerfern ein Gemifch aus 
weißem Harz, Terpentin und Terpentinot, 
welches, unter einander geſchmeizt, gu aleriei 
Teuerwert gebraucht wird; S-hell, S. u. 
u. m., ſehr heil, glänzend, auch durch ſich⸗ 
tig. Davon die Sehelle; der S-bimımel 
ein Himmel mit einem Epiegel, 3. B. in ei 
nem Hinmelbett ; der in einem Gpiegel abge⸗ 
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fpegelte. Hinnmel,, 4. B. in einem Waſſerſpie⸗ 
gel; die S-hütte, eine Glashütte, in mels 
er Spiegel verfertigt werden (Spiegelfabrit) ; 
Seicht, €. u. U. mw., einem Spiegel ähn⸗ 
ud; S-ig, €. u. U. w., Gpiegel enthals 
ten: fpiegelige Erze, welche glatte gläns 
aende ÖberKächen haben; fpiegelige Rebe, 
Sarne, deren Mafchen Bierede oder Rauten 
anfgließen; der S-Farpfen, eine Art Kars 
dien mit großen glänzenden Schuppen; der 
S-Luften, ein Kaſten, Spiegel darin fortzu⸗ 
ſchaſſen; ein ‘Yupfäfichen mit einem Spiegel 
inwendig; ein Kaſten, morin durch angebrachte 
Spiegel eine Sache vervielfältigt , vergrößert, 
oder entferne dargeftelt wird; der S-Ficd, 
ein geibliher , fpiegelartiger Kies; S-Har, 
€. u. U. w.; der S-Fobalt, eine Art des 
Kobaltes mit glängender Oberſtäche (Bliegens 
fein, Giftery); der S-kuchen, f. Spiegel« 
ei; die S-Punft, ein Theil der Lichtlehre, 
welder. von dee Darfielung und Abbildung 
der Körper durch Spiegel handelt (Ratoptrif, 
beffer,, Spiegeltehre); die S-lampe, eine 
Lampe, deren Licht durch einen zur Seite bes 
ſfindlichen metallenen Hohlfpiegel verfärft zus 
rüdgeworfen wird (Reverbere, die Spiegel⸗ 
Ienäte); die S-Iehre, f. Spiegelkunſt; 
bie &-leifte , eine an einen Spiegel rund 
herum ang eſchti ffene Leifte (Bacette); die S- 
leute, f. Spiegellampe; der S-leudy” 
ter, ein Wandleuchter mit einem metallenen 
oder gläfernen Spiegel, welcher den Schein 
verflärkt zurüdwirft; S-licht, €. u. U. w., 
liht, he wie ein Spiegel; der S-macher; 
dad S-maß , bei den Zägern, das Maß, 
nad) weichem Die Spiegel oder Mafchen in den 
Regen gemacht werden; das S-ıneer, das 
Reer, wenn es in Rube if; die S-meife, 
die Brands oder Kohlmeiſe; die S-mühle, 
ein durch Räder vom Waſſer getriebenes Werk, 
wo die Spiegel gefchliffen und gebläntt werden 
ie Spiegelſchleifmũhle). 

Spiegeln, 1) und. 3. mit haben, vermöge 
feiner ebenen, glatten Oberfläche die Lichts 
Hrahlen in Nenge surücdwerfen und glängen, 
end mit diefen Lichtſtrahlen die Bilder der 
Segentande zurücdwerfen : eine, fpiegelnde 
Flache; es fpingelt alles in dieſem Haus 
fe; der Spiegel Ipiegelt dunkel , ſchief rc.; 
auch ald th. 3., gleich einerı Spiegel die Lichts 
ſtrahlen zurũckwerfen: die Morgenröthe fpies 
gelt ihren Glanz auf einem Schncehügel; 
2)t5.3., das vom Öpiegel aufgefangene Bild 
in demfelben bemerken: fich (mich) fpiegeln, 
fh im Spiegel betrachten; ſich im Wailer 
fpiegeln , ſich im Waſſer wie in einem Spies 
sel betrachten; auch von unbelebten Dingen: 

ie Ufer ſpiegeln fich im Buche, der Mond 
fviegele ſich in der Flut; jich (mich) an 
ttwas oder an jemand, an einem fpiegeln, 
‘ner ihn wie einen Spiegel betrachten, wel⸗ 
4er darſteut, wie er oder es if, umd wie 
man feio iſt; Die vom Spiegel zurüdgewors 
ſenta Eonnenflrahlen an etwas falten laffen ; 
ma einem Spiegel, mit einer glatten, gläns 
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senden Oberfläche verfehen , bei den Zucker⸗ 
bädern. . 

Spiegelneg,, f., f. Gpiegelgaen; der S- 
oßtant, f. Spiegelächtelfreiß ; das &- 
otterfell, bei den Kürfihnern, Die glängens 

. den Belle der Ranadifden Bifhottern; der S- 
pfeiler, ein Pfeiler; woran ein Spiegel hängt, 
befonders ſolche ‚Pfeifer zwiſchen zwei Benftern ; 
der S-punft, ein ſich durch Glanz oder Bars 
be ausgeichnender Punkt, z. B. bie Luftlocher 
an den Geiten der Ringe am Sinterleibe der 
Biefer,, wenn fie farbig find; der S-Yuus 
drant, f. Spiegelachtelfreiß ; der S-rahs 
men, der Rahmen, in melden ein Spiegel 
gefaßt iM (die Epiegeleinfaflung); der &- 
rand, der Rand eined Gpiegels; der &- 
rappe, ein ſchwarzes Pferd, deffen glänzende 
Haare im Kreiſe Herum durch die Brechung der 
Lichtſtrahlen runde Fleden wie Apfel zu bilden 
feinen (Apfeirappe); S-rein, E.n.u.m.; 
der S-tochen, eine Art Rochen mit ſpiegeln⸗ 
den Fleden (Augenroden) ; der S-faal, ein 
Saat mit Spiegelwänden; die S—ſcheibe, 
eine Fenſterſcheibe von Spiegelglafe ; das &- 
fchiff, ein Schiff mit einem platten Spiegel 
oder Het; der S-Ichimmel, ein Schimmel, 
deffen weiße Grundhaare mit ſchwarzen fo vers 
miſcht find, daß fie gleihfam fpiegein; die 
S-fchleifmühle, f. Spiegelmühle; die 
&-jchraube, f. Spiegelpaten; der S- 
fechftelfreis,, f. Spiegelachtelkreid; der 
©-fee, ein fpiegeigiatter See; der S-jers 
tant, f.Spiegelachtelkreid ; dad S-fpanı, 
im Sciffbaue, das hinterfie Spann, welches 
die Randfombötzer Hilden; der S-Ipath, 
eine Art Spathes, weicher auf feiner Ober⸗ 
fläche glänzend und wie geſchliffen it (Sele⸗ 
nit, der Spiegelſteiny; die S-itube, eine 
Stube mit Gpiegelrändern ‚oder Spiegeln; 
die S-ftühe, im Schiffbaue, die Hedffüsen 
am Spiegel des Schiffes; die S-tafel, eine 
Tafel Spiegeiglas; der S-taffet, Taffet mit 
Heinen glänzenden Zeichnungen oder Sleden; 
die S-taube, Tauben, welche mit glängens 
den Barben fpiegein; der &-teich, ein auf 
feiner Oberfläche fpiegelglatter Teich ; die S— 
thür, eine mit einem Gpiegel verfehene Thür; 
der S-tifd, Berti. m. das S-t-chen, ein 
Tiſch, deffen Blatt der Dedel eines Kaftens 
iſt, aufgeflappt werden Fann und auf der ins 
mendigen Seite einen Spiegel hat (der Putz⸗ 

tif); der S-träger, ein Ding, welches eis 
nen Spiegel trägt ; in der Naturbefchreibung 

"eine Familie von Nachtfaltern, deren große 
Bügel Gpiegelfleden haben (Atlas) ; der S— 
viertelfreis, f. Spiegelachtelfreis und 
Viertelkreis; der S-vogel, Berk. mw. das 
S-vögelhen, ein Vogel, deffen Gefieder 
fpiegelt, befonders das Blau⸗ oder Wleifehls 
‚Sen; der S-mugen, ein fpiegelgiatter Was 
gen; die S-wahrfagerei, das Wahrfagen, 
wenn man fi babei eines Spiegel bedient; 

die Sewand, die mit Spiegelglas belegte 
Wand eines Zimmers ; eine [piegelglatte XBand ; 
das S-worp,-ed, M.-en, im Schiffbdaue, 
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- dem Hedbalfen ähnfiche Hölser, welche mie 
der Hedbalfen waſſerpaß liegen, kürzer find 
- und Beine Aufbugt haben, und den Raum vom 
unterfien Theile der Randfomhölzer bis zum 
Dediworp füllen. Da heut zu Tage die Schiffe 
nicht mit platten, fondern mit geiwrungenen 
Spiegeln oder hinten feharf gebaut werden, 
fo beftehen die Worpen aus mehr oder weniger 
gebogenen Knien, wovon die unterften jeders 
seit fpirwintelig find, und Spiegelwrangen 
Heißen; das ©-zeug , beiden Jägern, Netze, 
weiche aus weiten Mafchen beſtehen; dad &- 
zimmer, ein Zimmer mit Spiegelmänden ; 
auch ein Bimmer, in welchem die Spiegel eine 
ſolche Stellung gegen einander haben, daß 
dadurch die Bilder verwielfältiget werden. 
©Spiegler, m.,-8, einer, der, oder ein Ding, 
das fpiegelt; einer, der etwas fcheinbar macht, 
vorſpiegelt. 
Spite)Ee, w., der Lavendel; Nömiſche oder 
MWülfche Spiefe, Name der Eettifhen Nars 
* den; die Efelsgurke oder der Efelstürbifi ; der 
Spiekfirniß, ein von Spieföl, Wachholderöt, 
Wachholderharz und Terpentindl gemachter Zirs 
niß; das S-Ol, das aus Spieke oder Las 
vendel gejogene Öl, das Lavendelöt; das &- 
waſſer, ein über Gpicfe abgezogenes wohl⸗ 
riechendes Waſſer, Lavendelwaſſer. 
Spieker, Spiekern, f. Spiker, Spikern. 
Spiel, f., -68, M. -€, Verti. w. das S— 
hen, von fpielen in der veralteten Bedeu⸗ 
tung eines gewiffen Lautes, ehemahls fo viel 
als Rede, auch, eine Geſchichte, Erzählung, 
welche Bedeutung noch in Beifpiel, Gegen: 
‚fpiel, Widerfpiel üstich iR ; der Klang, Fünfts 
lich geordnete Töne auf einem Tonwerkzeuge: 
das Spiel der Glocken; mit Flingendem 
Spiel ausziehen; die Kunft , Fertigfeit, auf 
einem Tonmwerkjeuge sufammenfimmende Töne 
hervorzubringen und in diefen Tönen einen 
Sedanten durdhyuführen : fein vortreffliches 
Spiel feßte Alle in Vermunderung ; in 
weiterer Bedeutung in manchen Gegenden f. 
Lärm, Betöfe: ein arged Spiel aurichten, 
argen Lärm; das Tonwerkzeug fıldft, 3. B. 
bei den Gofdaten die Trommel: das Spiel 
rühren, trommeln, und befonders in Sai⸗ 
tens und Lautenſpiel; von fvielen ſich Teiche 
bewegen , überhaupt freie Bewegung , aud, 
jede befiimmte Bewegung: das Spiel der 
Pumpe, die Bewegung des Pumpenſchuhes 
in die Pumpe; die Maften haben Spıel, 
wenn fie fih in ihren Zifhen beim Schlingern 
des Schiffes hin⸗ und herbewegen; das Spiel 
der Jeder, des Schwengels einer Uhr ic. 5 
das Spiel der Nadel, die Bewegung / Hands 
habung der Nadel, beim Nähen, Gtiden und 
Stricken, daher aud die nöthige Zahl von 
Stricknadein ſelbſt ein Spiel Heißt ; das Spiel 
der Hände und Mienen eined Echaufpies 
lers, da dann auch überhaupt die ganze Dars 
felung das Epiel genannt wird: fein mei« 
fierhaftes Spiel errang lauten Beifall; 
uneig. : das Epiel des Schickſals, die mans 
nichfaltigen Veränderungen, welche das Schide 
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+ fal hervorbringt; in engerer und mebr uneis 


gentlicyer Bedeutung , eine Bewegung und Be⸗ 
f&äftigung , weiche zum Zeitvertreibe und zur 
Ergesung dienen fol : Ritter, le. 
le; ein Spiel angeben, vornehmen, ſpie⸗ 
len; ein Rinder , Gefelifchafts-, Solda⸗ 


. tete, Kriegafpiel, Gänſeſpiel c.; für 


Scherz, im Gegenfage von Ernſt: fein Spiel 
mitjemand haben, feinen Scherz ; das, was 
einem leicht und unwichtig ik: das ift ihm 
ein Spiel, das iR ihm ein Kleines, Leichs 
tes; in noch engerer Bedeutung, von befons 
dern Arten ſolcher Befhäftigungen zur Belus 
fligung und zum Beitvertreibe, und zwar in 
fofern es dabei auf Gewinſt oder Verluſt abs 
geſehen it: das Spiel lieben, haſſen; im 
Spiele glücklich fenn, gewinnen ; das Spiel 
verſtehen; befonders einzelne Arten folder 
durch gewiſſe Regeln beſtimmter Beſchaftigung: 
Glücks⸗, Karten⸗, Brett, Würfelfpies 
lc; das Schach⸗, Damen⸗, Kegelſpiel; 
alle Spiele fpielen; ein Spielchen mas 
chen,” ſpielen; die zu jedem Spiele Einer Art 
Hehörenden Veränderungen bis zudem Punkte 
der Entfheidung über Gewinft und Bertuft ; 
ein Spiel machen, diefe Beränderungen 
durchführen; ein Epicl gewinnen, verlies 
ten; das Spiel ift aus, zu Ende; Geld 
auf das Epiel ſetzen; es ſteht ein Thaler 
auf dem Spiele, es wird darum gefpielt; 
etwas aufs Spiel feßen, überhaupt, es 
daran wagen, baher uneigentlih: mein gaus 
zes Glück ficht auf dem Spiele, ih bin 
in Gefahr mein Gtüd zu verlieren; die Ehre 
aufs Spiel ſetzen, etwas unternehmen , wos 
bei man feine Ehre verlieren kann; die Hand 
mit im Spiele haben, bei einer Sache mit 
wirffam feyn; fich in das Spiel mengen, 
ſich in die Sache mengen; jemand mit ins 
Spiel mifchen oder ziehen, ihn mit in die 
Sache ziehen, verwideln; einen aus dem 
Spiele laſſen, ihm nicht mit in die Sache vers 


- wideln ; die zu einem Spiele beſtimmten Ges 


räthſchaften: ein Spiel Kegel; zwei Epiele 
Karten; ein Schadye, Damenfpiel; auch 
im Kartenfpiele, Karten von taugliher Bes 
ſchaffenheit, um ein Spiel darauf zu gewin⸗ 
nen: ein gutes Epiel bekommen, gute 
Rarten, womit man ein Spiel machen kann; 
den ganzen Abend Fein Spiel befonimen ; 
einem fein Spiel verderben, ihn am Ges 
winn eines Spieles verbindern; nad gewiffen 
Regeln eingerichtete Nachahmungen und Dars 
ſtellungen menſchlicher Handlungen, iedesmahl 
in ein zuſammenhangendes Ganzes gebracht, 
in ſofern dies zur Beluſtigung, zum Vergnü⸗ 
gen Anderer dient: das Schau⸗, Trauer⸗, 
Luſt⸗, Poſſen⸗, Singſpiei 2c.; ein beweg⸗ 
liches, ſich bewegendes Ding. So wird das 
bewegliche Rohr, und überhaupt etwas, was 
der Wind bewegen fann, ein Spiel ber 
Winde genannt; uneig. fagt man von einem 
Menſchen, der som Gchidfale viel Berändes 
zungen erleidet, er iſt ein Spiel des Schick⸗ 
ſals; dei den Büchſenmachern, ein ſchmales 
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benegliches Stũck Staff In der Nuß, welches 
kim Abdrũden des Hahnes hindert, daß die 
Stange nicht in die Mittelran fallen Hann; 
kei den Jägern , der bewegliche Schwanz ber 
Eltern, and) die Federlappen (das Zederfpiel), 
un die aufammengebundenen Bederfittige bei 
der dalteniagd, womit man ben geworfenen 
daulen wieder an fih lode; ein Spiel der 
Natur, ein Ding, weldes die Natur nice 
nad den gewöhnlichen allgemeinen Gefetzen, 
fondern gleichfam aus Laune hervorgebracht hat. 
Epielarbeit , w., eine leichte Arbeit, weiche 
als ein Epiel zu betrachten iR; die S-art, 
die Art und Weiſe zu fielen: die Spielart 
eined Tonkünſtlers, Schaufpielers ıc.; 
in der Raturbefchreibung, eine Art und alle 
darunter gehörende Tiere, Pflanzen ıc., wel⸗ 
% fid von der gewöhnlichen Art durch zufäls 
lige Abweihungen unterſcheidet, 4. B. die 
Yangebirte; Die S-bahn, eine Bahn, auf 
wider man fptelt; dee S-ball, ein Ball, 
mit welden man fpielt;.uneig., ein Ding, 
welches wie ein Ball Andern zum Spiele dient: 
er iſt ein Spielball des Glückes; das &- 
breit, ein Brett zu gewiſſen Spielen, als 
Sad, Dame, Nuͤhle; der S-bruder, ein 
Genofte im Spiele; ein Meuſch, welcher gern 
frielt. In beiden Dedentungen bezeichnet 
Epielihwefter eine weibliche Perfon biefer 
Art; das &-buch, ein Bud, in weihem 
allerlei Syiele beſchrieben find ; ein Buch, in 
weihed man Gewinn und Verluſt im Gpiele 
vxrjeichnet; Die &-bude, eine Bude, in weis 
der gefpielt wird, j. B. eine Gludsbude; die 
&-bühne, die Gchaubüpne; die S-dode, 
eine Puppe, damit zu fpielen, auch uneigents 
lich ein Mädchen, weldes gern fpielt, oder 
aur daju taugt, Daß man mit ihr fpielt. 
Ericle, w., M. -n, ein dünner zugeſpitzter 
Kürper, befonders ein ſolches Holz: die Spies 
ten in einem Bienenſtocke: beiden Jägern 
die Laypreiſer oder die feinen bünnen, mit 
daten verfehenen Stangen , womit die Laps 
ven gefkellt werden ; im. D.die zarten Kiele 
der edlen » folange fie no in der Haut ſitzen. 
Ericen, nnty. und th. 3., ein Wort, wels 
Geb die laute Stimme nachahme und die das 
wit verbundenen leichten Bewegungen ſelbſt 
bejeiönet. Es Fommt in allen Bedeutungen 
des Wortes Spiel (f. d.) vor. Ehemapis für 
reden, fpreigen ; jegt von dem Spiel auf einem 
Tonwertjenge : fpielen und fingen ; ein Lied, 
tinen Tanz fprelen; auf der Geige, auf 
der Drgel, auf dem Klaviere ıc. ſpielen, 
dee $löte fpielen (beffer blaſen, wie von 
een Biafetonwerten, und von der Trommel 
fülagen) ; aber Die Flötenubr fpielt ; von 
m mit geriffen Bewegungen verbundenen 
int und diefen und ähnlichen Bewegungen 
kit: die Feder in eimer Uhr fpielt, wenn 
Se ih an ihren Zapfen frei und leicht bewegt; 
die Raften fpielen (baden Spiel), wenn fie 
#4 Yin Spfingern des Goiffes in ihren Bir 
fen Ks und perbeiwegen ; das Schiff fpielt 
dor after, wenn es vor Auter ſich bins und 
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herbewegt; der Wind ſpielt mitipeem Haar 
und ihrem Tuche, bewegt es leicht; die 
Sahne fpielenlaffen, Re weben laſſen; auch 
von heftigen Bewegungen : die Kanonen ſpie⸗ 
len laſſen, fie auf einen Gegenſtand wirken 
laſſen; eine Mine fpielen laflen , Re fprins 
gen laffen; einem etwas indie Hand, aus 
dee Hand fpielen , es ihm ſchneil, unmerks 
lich in die Hand, aus der Hand bringen ; eine 
Sache ind Weite fpielen, fie in die Länge 
siehen ; in engerer Bedeutung ‚ eine Bewegung, 
eine Beſchäftigung zum Beitwertreibe und zur 
Ergetzung vornepmen : mit ben Fingern ‚mit 
einem Papier, mit einer Katze, einem 
jungen Hunde, mit der Puppe fpielen; 
ans der Tafche fpielen, sur Velurigung 
Anderer allerlei wunderbar fheinende Veran⸗ 
derungen durch große Schnelligleit der Bewer 
aung und mitte einer Taſche hervorbringen. 
©. Zafchenfpieler ; daher in weiterer Bes 
deutung, einem etwas in die Tafche, aus 
der Tafche fpielen, es ihm ſchnell und uns 
merklich in die Taſche, oder aus ber Tafıhe 
bringen ; mit jemand unter dem Hütlein, 
unter dem Mäntlein fpielen, uneig., mit 
ihm heimlich in einer böfen Sache einverfanden 
feyn und pandein; yäufigf. fherzen: mit den 
Worten fpielen, es mit denfelden und ihe 
sem Sinne nicht genau nehmen ; wit einem 
Eide muß man nicht fpielen, ihn nicht als 
etwas Gchershaftes, Geringfügiges betrach⸗ 
ten; aud von untörperlihen Dingen: das 
Gluͤck fpiele oft wunderlich, bringe oft 
mwunderliche Veränderungen hervor; in noch 
engerer Bedeutung von einzelnen Arten leich⸗ 
ter Beſchaftigungen zum Zeitvertreibe und zur 
Belukigung mit Karten, Würfeln sc.: gern 
vielen; ebrlih, 69 ſpielen; um Geld 
pielen j Pfänder ſpielen, fo daß bei einem 
Verſfehen ein Pfand gegeben werben muß; 
hoch ‚niedrig fpielen, um vieles ‚oder um we⸗ 
niges Geid; Ball, Kegel, Dame, Schach, 
Mühle, Karten (nit guet: in der Karte) 
fpielen ; im Brette ſpielen, ein Vrettfpiel 
fpielen ; die zu einem Spiele gehörigen Hands 
fungen vornehmen: Died Spiel ift nicht su 
fpielen, es ik mit Wahrſcheinlichteit nicht 
durchzuführen ; ich fpiele ‚ich mache ein Spiel, 
im Gegenfage von paffen; ferner von Schau⸗ 
foielen auf der Bühne: in einem Stücke 
fpieten , in demfelben auftreten; den Lieb⸗ 
bab:e, den Helden, den Bedienten ıc. 
in einem Stücke fpielen, ihn fo darſtellen, 
wie ihn der Dichter handeln fäfit ; feine Rolle 
gut, fchlecht fpielen , fie gut, ſchlecht mas 
en; heute wird nicht gefpielt ; das Stück 
fpielt auf dem Lande, im ı7ten Jabrb., 
d. H. der Schauplatz deffelben it auf dem Lande, 
und die Zeit fällt in das 17te Jahrh.; uneig., 
vorſtellen, ſeyn wollen, und zumellen auch 
wirklich ſeyn: den Herrn fpielen, fih im 
Üußern wie ein Herr geberben; den Zerftreit- 
ten fpielen ; die Empfindfame, den Freie 
geiſt fpielen; in weiterer uneigentlicher Des 
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fen fpielen, etwas thun, was ihm Werdruß, 
Schaden dringen fon; einen froinmen Bes 
trug fpielen: ats unth. 3.mit haben, wird 
es außer den fhon angeführten zuſtändlichen 
Bedeutungen auch noch uneigentlich gebraucht, 
von vielen vorzuglich glänzenden Körpern, 
wenn fie die Licht: und darbenſtrahlen auf eine 
dem Anfcheine nach bewegliche Art zurüdwer⸗ 
fen: ein Demant fpiele fhön, wenn er 
ſchone Lichts und Barbenkrapien wirft; ſpie⸗ 
lende Farben; die Farde fpielt ein wenig 
ins Rothe. 

Spieler m. ‚-6 , die S-inn,, eine Perfon, weis 
Ge auf einem Tonwerkzeuge, oder im Schau⸗ 
fpiele fpielt,, befonders in den aufammengefeps 
sen Geigens, Harfen«, Klavier-, Schaus 
fpieler ; vorgügfich in einem Kartenfpiele ıc. ; 
in engerer Bedeutung derienige, welcher ein 
Spiel made, im Gegenſatze deſſen, welcher 
paſſet: dein Spieler keinen Trumpf; in einer 
andern verächtlihen Bedeutung , ein Menſch, 
weicher ein Gewerbe aus dem Spielen um 
Geld macht, oder auch, beiweldhem das Spies 
Ien zur Leidenſchaft geworden if: ein Spies 
ler ift felten ein guter Wirth; die &- 
bande, eine Bande von perumziehenden Spiels 
leuten und Schauſpielern, auch von betrüges 
riſchen Gpielern von Handwerk; die S-ei, 
M.-en, das Spielen in verähtlihem Sins 
ne; unnüge Epielerei; aud f. Spielwert; 
Spieleriſch (Spielifh), Eru. u. w., gern 
ſpielend; ein ſpieletiſcher Menſch; fein 
ſpieleriſches Weſen. 
pielfeind, m., ein deind bes Kartenſpieis; 
ber S-freund, ein Freund des Spieles, und 
ein Gpielgenoß ; der S-funken, ein teiht 
in ber Luft fi bewegender Funken; der &- 
gaft, ein Ga, weicher zommt, um zu fpies 
ken; der S-gefährte, die S-gefährtinu, 
ein Sefäprte im Spiele (Gpielgenoß, Spiels 
gefel,, Spielgeſellſchaftery; dee ©-gehülfe, 
f. Spielhelfer (Croupier); der &-geift, 
die hereſchende Neigung zu fpielen : der Spiels 
geift ift inipn gefahren, er Hat herrſchende 
Neigung zum Spiele bekommen; eine Perfon, 
welche gern fpielt; dad &-gelag, ein Ge⸗ 
leg, wo gefpielt wird; daß eld, Geid, 
sum ©piele bekimmt, oder, um welches ges 
ſpielt wird ; in einigen Gegenden f. Radels 
geld; der S-geuoß, die E-genofiinn, 
ein Genoß, Tpeilnehmer im Spiele; dad S- 

erüſt, die Schaubühne , das Schaugerüſt; 
ie ©-gefchichte,, eine Erzählung von Spies 
len, 1 8. mit Rarten; der S-gefell, ein 
Gefaͤhrte beim Spiele, befonders beim Glüdss 
und Rartenfpiel; ein Menfd, welcher gern 
und viel ſpielt; die S-gefeufchaft, eine 
Gefeufgaft, weiche zum Gpiel, befonders zu 
Kartenfptelen aufammenfommt: Spielge⸗ 
feufchaft haben; die Spielgefährten einer 
Perfon zufammengenommen, die Mitfpieler ; 
der ee, der Gpielgefährte; 
das &-gefeh, die Gefege, welche man bei 
dem Gpiele gu beobachten hat ; die S-glätte, 
€. Epiegelglätte; das S-glüd; der C- 
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graf, ſ. Erbſplelgraf; die S-gurgel, ver⸗ 
ãachtiich, ein ſpielfuͤchtiger Nenfch; S⸗-haft, 
€. u. U. w., gem fpielend; der S-hahn, 
f. Epilhahn; der S-palter , einer , weicher 
ein Spielhaus hat; der S-hand, Verki. w. 
das S-händchen , verägtlich , eine fpielhafte 
Perfon männlihen Seſchlechts; das S-haus, 
ein Haus, in welchem man zuſammenkommt, 
um zu fpielen,, worzüglich ein Öffentliches ; eher 
mahls in engerer Bedeutung f. Schauſpiel⸗ 
Haus (Spielfätte); der S-helfer, einer, 
der einem Bankhalter in Slüdsfpielen hilft, 
Daß er auf die Sigenden Acht gibt, den Ge⸗ 
winn für die Bank einzieht, und den Gewinn 
den Gegenden ausjahlt (Croupier , Spiels 
gehütfe) ; dee S-hund, ein junger Hund, 
weder gern fpielt; die S-jacht, in den 
Seeſtädten, eine zu Luſtfahrten befimmte 
Jacht; Seiſch, E.u.u.m.,f.Spielerifch; 
der S-Pahn, veraltet, ein Kahn, auf weis 
chem man zum Bergnügen fährt; der S- 


kalender, ein Kalender , worin allerlei Spiele 


beſchrieben find (Spielalmanach); der S- 
kampf, ein Kampf, als Gpiel; die S-Bars 
te, Karten damit auf vielerlei Art zu fpielen; 
die fämmtlichen zum Gpiele nöthigen Karten 
(dann aber beffer ein Spiel Karten); der 
©-Partenmacder ; die S-Paffe,, eine eigene 
Kaſſe zum Behufe des Gpielens; die E-Faße, 
Berti. w. das S-kätzchen, eine fpielerifhe 
Katze; uneigentlid und verächtlich, eine Pers 
fon, welche gern und viel fpielt; .der &-Bes 
gel, Regel, nah welchen man mit Kugeln 
ſchiebt; die S-Bette, 1. Spiegelglätte; 
der &-Hubb, ein Klubb, in welchem ges 
fpielt wird (Spielränghen); der S-Eragen, 
auf den Schiffen, ein um den Maft befekigs 
ter Reif, weicher über dem auf das Ded um den 
Zifch gefpiterten Reif oder Leiften liegt und bei 
der Bewegung bes Maftes fih mit demfelben 
hin⸗ und berbewegt (der Wardcifragen) ; das 


- &-Pränzchen, f. Spielklubb und Kranz ; 


die S-Eugel, im Balltafelfpiele , Die Kugel, 
weiche man auf die andern RKößt (der Gpieks 
Bat); die S-Eunft, die Kunſt, Geſchichlich⸗ 
keit im Spielen; dee S-leuchter, eine Art 
Meiner Leuchter, auf den Spieltiſchen; Die 
S-leute, f. Spielmaun; die S-Iute, 
auf den Schiffen, der Bmwifchenraum bei dem 
Spielkragen an dem Bifche der Naſten, auıh 
wohl der Spieltragen ſelbſt; dic S-Iust. 
die Luft zu fpielen; Seluſtig, E. u. U. w.; 
ber S-mann, M. S-leute, eine männlis 
che Perfon, welche für Geld auf einem Ton⸗ 
werkzeuge fpielt ; befonders gemeine Künftler 
biefer Art; die S-marke, Marten, deren 
man fi beim Kartenfpiele bedient ; der S— 
maß, verähtlih,, ein Menſch, welder gern 
foielt; die S-mufchel,, eine Art Benusmus 
fhein im mittelländifhen Meere (der braune 
Sonnenftrabt); der S-uarr, die &-näre 
rinn, harter Ausdrud für einen Menfyden, 
weicher das Spiel auf eine unverfkändige re 
fiebt; die S-note, Noten, welde gefpieıt 
werden, zum Unterfchiede von den Singezuos 
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tm; bee Srochs, der Zuchtochs, Stier, 
Sale; dee S-ort, ein Ort, wo man au 
fielen pRegt ; der E-pfennig,, eine Müne, 
teren man fich beim Gpiele bedient, z. B. 
um auufegen (Jetton); der S-plak, ein 
Pay, auf welchem man ſpielt; die ©-pups 
pe, eine Puppe, mit welcher man fpielt (die 
Gpienede) ; der S-raum, derienige Raum, 
in welgen ein Körper ſich frei und ungehins 
dert iemegt : der Spielraum eined Uhr⸗ 
ſchwengels; der Spielraum der Maften 
auf den Schiffen, der Raum zwiſchen den 
Rufen und dem Zifchen ber Verdede, in weis 
hen fic fpielen (die Spielung) ; der Spiels 
raum in einer Abziebblafe, der leere, zum 
Anfkeigen der Dünfte nöthige Raum; in der 
Seſchukunſt, der Raum, welcher zwiſchen 
der Kugel und Mündung des Gtüdes, aus 
meiden fie gefchoffen wird, bleibt ıc. (der 
Bindraum, Luftraum, die Gpielung) ; eine 
Bombe hat iin Mörfer zu viel Spielraum, 
wen fie nicht die gehörige Größe Hat; in 
weiterer und uneigentlicher Bedeutung, ein 
Raum , wo man gefchäftig , wirkſam feyn kann; 
dus &-recht , ein Recht , welches bein Gpiele 
güt; bie S-regel,, eine Regel, welche beim 
Spiele gie; Der G-richter, einer, der in 
den Spielen den Preis ertennt; die S-rot« 
te, eine Rotte Gpieler; der &-faul, ein 
Saal, in welchem gefpielt wird ; die S-fache, 
Serath aller Urt, damit zu fpiefen: einem 
Kinde Spielfachen fchenten. Die Gpielfas 
Yen der Kinder sufammengenommen heißen 
Epielzeug; die S-[chuld, Sauiden, weis 
de man im Spiele mat ; Die S-[chweiter, 
f. Epielbeuder ; die S-fätte, f. Spiels 
haus; die S-jtube, das Gpieljimmer ; 
bie S-ſtunde; die S-fucht, wovon S- 
fübtig, E. u. u. w.; ber &-tag; die S- 
taſche, die Tafpe eines Tafchenfpielers; der 
©-teler, ein Teer, das Geld, um wel⸗ 
Orts gefpielt wird , oder Die Marken beim Spies 
Ion darauf zu ehun; dee S-teufel, die böfe 
Bueiſucht: der Spielteufel ift in ihn a 
führen; ein fpietfüchtiger Menfb; der &- 
ti; die S-uhr, eine Upr, welche mit 
teiß einer Walze und damit in Verbindung 
gebtachter Pfeifen oder Gloden ıc. verſchiedene 
Etüde fpielt; Die S-ung, M. -en, auf 
den Schiffen, der Spielraum der Maften; 
der &-verderber, einer, der Andern das 
Spiel, das Vergnügen verderbt; die S— 
waare, auertei Spielſachen als Waare; die 
©&-mwalze, die Walze in einer Spielubr; S- 
weile, Ump. w., im Gpiel, durch Gpiel; 
ta8 &-werf, ein Ding, weiches dient das 
wit zu fpielen (Gpielzeug) ; ein Wert, weis 
Ki im Spielen hervorgebracht it (Gpielerei) ; 
WE S-weien, verädtlih, das Gpielen ‚die 
Exieerei; ein Wefen, weldes gern fpielt; 
®-moche , eine Woche, in welcher ges 
heit wird; Die S-muth, Gpielfuht im 
Yen Grade; Die ©-Jeit; dad S-zeug, 
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Spienzeln, unth. 3., in Valern, einem Mäde 
chen liebtofen. 

©pier, (., 8, M. -2, Berti. w. das &- 
den, O. D. E-lein, im gemeinen Lehen, 
beſoubers N. D. eine Heine zarte Gpige, ein 
Meines fpigiges Ding und uneigentli über 
Haupt , etwas fehr Weniges, Geringes: auch 
nicht ein Spier, and nit das Geringſte; 
der ©-apfel, die Brucht des Sperberbaumes, 
der GSpeierling, f. d. (Gpierbien); die Mehls 
beere ; die Eiſebeere. 

Spiere, w. ,M.-n, in der Schifftahrt, Stangen, 
25 bis 30 Fuß lang , welche vorn und hinten ame 
Schiffe befefigt werben , um beim Antern bad 
Anfoßen der Schiffe zu verhindern; auch jedes 
lange gerade Rundholz, von 2 bis 8 Bol Dide 
und 30 Bid 40 Zuß Länge, weldes auf Meis 
nen Fahrzeugen zu Naſten, auf größern aber 
su Raaen, Gierbaͤumen ıc. gebugguht wird: 
die Spieren eined Bockes, die zwei Spieren, 
woraus ein Bed beftehf (bie Leefegelfpiere. 
©.d.); die Spierfhwalbe; die Heine Mewe. 

Spiergras, ſ., das fpigige Riedgras ; ber Kno⸗ 
tenfuchsfchwang; ©pierig, €. w. U. 1. 
Spiere habend, und im Schwaäbiſchen, uneiß. 
eigenfinnig,, unruhig. 

Opiering, m. , -€6, M.-e, Rame des Stin⸗ 
tes; die Sardelle (Gpierling). 

Spierken, unth. und th. 8., im Dänabrüds 
ſchen ein wenig toften, ſchmecken. 

©pierling, m. , -e6, M. -e, ein Heiner Ziſch 
an den Ufern des nordifchen Meeres (Mutters 
loſeten, Moderliesten) ; die Gardelle. 

Epierpflanze, w., Rame desienigen Pflanzenge⸗ 
fdlechts, wozu der rothe Steinbrech, der Walde 
bodsbart und Wiefendodsbart gehören ; bie 
Sſchwalbe, Rame der großen Schwalbe mit 
eurzen Füßen, welche an Kirchen und alten Ger 
mäuern niftet, und daher auch Mauers , Kirche 
und Steinfchwalbe , in einigen Segenden aber 
nur Spiere, Speier (Spierfgwälte, Spirte 
fowalbe) genannt wird; Die S-fpette, der ges 
meine weiße Beben ; Die S-ftaude, eine Art 
der Speierpflange in Norbamerifa, 4 did 5 Fuß 
body, mit fehönen gelben Blümchen. 

Spieß, m., 28, M. -€, Bert. m. das S- 
hen, D. D. &-lein, An langer, dünner 
und fpisiger Körper, befonders fofern er dient 
etwas damit zu ſtechen. So die dünnen zus 
geſpitzten Stäbe, woran bie Lichtdochte ges 
reibt werden, wenn men Lichter ziehen will 
«Licptfpieß), und bei den Zägern bie erfien 
Stangen des Hirfches ohne Enden, bei Einis 
gen auch die erften Geweihe der jungen Reh⸗ 
böde; daher uneigentlich, noch mit dem 
erften Spieße laufen, von jungen Leuten, 
noch unbedachtſam, unbefonnen handeln; haus 
figer , größere Werkzeuge von Holz oder Eifen, 
welche für ihre Länge dünn und fehmal, an 
einem Ende fpigig find, auch Kleinere Wert⸗ 
zeuge diefer Art. Ge in den Glashütten die 
langen Stangen, womit man die Öfen rei⸗ 
nigt oder auch die Häfen beim Einſetzen in 
diefelben richtet ; befonders ſofern fie dienen, 
Steif und beſonders GeRügel daran gu ket⸗ 
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een und’ zu braten (Bratfpiehß): den Braten 
an den Spieß ſtecken; fchreien ald ob 
man am Spieße ftäfe, fehr fehreien und 

war ohne Roth; ein Epieß Lerchen, fo 
viel Lerchen, ald man anf einen Heinen Spieß 
von Holz (den Lerchenſpieß) zu fleden pflegt; 
mit dem Cpieße laufen, mit einem höls 
zernen oder eifernen Spieße von Haus zu Haus 
sehen, wie in manchen Gegenden zu Faſtnacht 
su geſchehen pflegt, und das gebettelte geräus 
cherte Zleifh oder Speck ıc. an denfelben letz 
ten; uneig., mit dem Zudenfpieße laufen, 
iũdiſchem Wucher, unerlaubtem Gewinne nach⸗ 
gehen; in engerer Bedeutung eine Waffe, aus 
einem langen Schafte mit einer ſcharfen Spitze 
beſtehend, ehemahls in den Kriegen gewoͤhn⸗ 
lich: den Spieß nach jemand werfen; 
einen mit dem Spieße durchrennen, durch⸗ 
floßeng uneigentiich in den Buhdrudereien 
der Abdrud eines Füllſtiftes zwiſchen den 
Buchſtaben; in manchen Gegenden auf hohen 
Schulen, ein Sechfer oder ein Gechspfennigs 
Küd; ehemahis auch ein mit einem Spieße 
bewaffneter Krieger. 

Epießampfer, m. , der Gchafampfer, eine 
Sauerampfer (Schießampfer); der S-baum, 
im Bergbaue, der lange fenfrehte Baum am 
Gopel, um welchen ſich das Ganze dreht; 
nah Andern die langen Hölzer am Goͤpel, 
welche ipm die Rundung geben, oder auch, 
ein über den Schacht gebauetes Gerüft, weis 
ches ans zwei oben ſich zufammenichnenden, 
unten aber aus einander tehenden Bäumen bes 

ſteht, an welchen ſchwere Sachen in den 
Schacht gehängt oder gelaſſen werden; auch 
die beiden gegen einander geftellten Balken 
über der Heblade des Bergbohrers, wenn das 
mis gebohrt wird; die S-binfe, die Radels 
binfe; der &-boc, bei den Jägern, ein 
Rehbock, welcher das erfie Mahl auffept und 
alfo nur Gpiehe hat; im den Küchen, ein 
eifeenes Geſtell mit Löchern und Haken, auf 
melden der Bratfpieß beim Umdrchen ruht 


(Spießträger, Spießrechen); der S-braten, ° 


ein am Spieße gebratener Braten; der S— 
bürger; ebemapts ein Bürger, welcher mie 
einem Gpiehe bewaffnet war und zu Buß 
diente (Ölefenbürger) ; jegt nur noch fpöttifche 
Benennung eines geringen Bürgers, befonders 
wenn er ſchlecht und altfräntifch gekleidet iſt; 
die S-bürgerei,, das Benehmen eines Spieß⸗ 
Bürgers; S-büraerlih, €. u. u. w., eis 
nem Spiefibürger ähnlih, angemeffen ; der 
©-henleim, bei den Pergamentmacern, 
Leim, der von den Abſchnitzein bereitet wird, 
die um die Gpieße der Rahmen, womit die 
Haut in demfelben ausgefpannt und angefpeilt 
iR, abgefchnitten werden; der S-dreher, 
der den Bratfpieß dreht; die S-drufe ; die 
Nadeidrufe; das S-eifen, die ſtahlerne Spitze 
eines Spieles; ehemahls auch f. Spieß ſelbſt. 
2. Spießen, th. 3., auf einen ſpitzigen Körs 
per Reden: auf die Gabel, mit der Ga⸗ 
bei fpichen; einen Froſch fpießen, ihn 
mis einem fpipigen Stabe durchſtechen; einen 


Spießglasbutter 


Verbrecher fpießen, in der Türfel, ihm 
einen in der Erde befeftigten ſpitzigen Pfahl 
von unten durch den Leib treiben; der Hirſch 


ſpießet mit feinem Geweih, oder auf fein 


GBeweih, wenn er etwas damit durchbohrt, 
befonders fo, daß es daran hangen bleibt; 
mit dem Spieße durchſtechen und darauf hefs 
ten; uneigentlich fpießen die Jäger eine ges 
ferungene Leine, wenn fie die Enden ders 
felben , da, wo fie gefprungen iR, aufdreben, 
sufammenftoßen und mit einem Bindfaden 
umwinden (fhäften). 


2 Epießen, unth. 8., fo viel ats viſten, PR 


machen. Die Jäger gebrauchen es von dent 
Laute der Hafelhühner, wenn fie ſich zuſam⸗ 
menrufen oder zur Begattung locken. . 


Spießente, w., eine Art wilder Gnten mit 


rothem Kopfe und fpisigem Schwanze, der 
Spisfhwanz; der Spießer, -8, ehemasis 
mit Spießen bewaffnete Soldaten zu Zuß 
und zu Pferde; bei den Zägern ein junger 
Oirſch, weicher zum erfien Mable auffegt und 
erſt noch Spieße hat (der Spießhirſch, Spitz⸗ 
birſchy; das Spießferkel, ein Spanfertel, 
fofern man es am Spieße bratet; S-fürs 
mig, & u. U. w., die Form eines Spießet 
dabend; die S-gerte, eine dünne Gerte, 
womit man beim Reiten das Pferd antreist 
(Spießruthe) ;. der &-gefell, eigentlich ein 
mit einem Gpieße bewaffneter Soldat, als 
Geſell eines andern; uneigentli überhaupt, 
ein Gefährte, Genoß, do gewöhnlich nur 
in einer böfen oder fhlechten Sache; die E- 
gefeufanaft, die fämmtlihen Spießgeſellen; 
er lanz ıc., f. Epießglas. 


Spießglad, f., eine mit Saͤwefel vererite 


Miner, von gewöhnlich ſchwarzgrauer Farbe 
und fpießigem oder ſtrahlig glängendem Ges 
webe, weiche ein fehr fprödes, nur mähız 
hartes Metall von zinnmweißer Barbe enthält 
(Spiefiglanz, Antimonium): rohes Spieß« 
gla8 , Gpiefglaserz, fo wie es in der Natur 
gefunden wird; im gemeinen Leben auch das 
reine aus dem Opiefglaserze gewonnene Spieß⸗ 
glasmetall oder der Gpiefiglastönig; ſchweiß ⸗ 
treibendes Spießglas, Name eines Spichr 
glastaltes von fehr reiner weißer Jarbe ; die 
&-g-afche , ein weißgraues Pulver, zu wel⸗ 
em der Spießgiasfönig wird, wenn man 


ihn bei Zutritt der äußern Luft feingepülvert 


einer beträchtlihen Hihe ausfert und vonzert 
su Zeit umrührt; der S-o-auszug, in der 
Scheidekunſt, eine in Weingeift aufgelöfe:e 
Spießgtasieber; die S-g-blumen, in der 
Gheidetunk , die Dämpfe, weiche fib Während 
der Berflüchtigung des Spießalasglaſes ſowobi 
als des Spießiglasföniges bei Zutritt der Aufiern 
Luft verdihten und an benachbarte Körpır 
als filberfarbene Blumen anlegen (Spicfinlage 
ſchnee); im Bergbaue ein frapliges, Eriftallie 
(ches Spießglaserz , weiches zuweilen wie Wolle 
angefhoffen ift und gewöhnlih mehrere Gars 
ben fpielt (Spiehglasblüten) : die S-g-buis 
ter, in der Scheidekunſt, ſalzſaures Spiefis 
glas oder Spießgiastönig.durh flarke Abzie⸗ 


Spießglaserz 


hung mitteiſt ahenden falsfauren Quedfilberd 
iur Feſtigkeit einer Butter gebracht Eisol 
vom Spießglaſe) ; das &-g-erz, Err, wel⸗ 
des Spießglas enthält. Es gibt graues, vos 
thes und weißes Spießglaserz. Fin Spieß⸗ 
glatery, weiches ein Gemiſch von Spießglas⸗ 
metal, Eiſen, Arfenit, Silber und Schwe⸗ 
tetiß, heißt Federerz; der S-g-eiflg, in 
den Argeneiläden, eine Art von Eifig, wel⸗ 
Her aus dem Spießglaserze durch angefprengs 
‚te Wafler erhalten wird; das S-g-feders 
erj, die Spießglasblüte; dad S-g-glas, 
in der Scheidetunß, ein brauner, Juweilen 
rubinrother glasartiger Körper, welcher aus 
der Spießglasaſche, dem Gpiefiglasfatte bei 
- fartem Feuer zufammenfhmilgt ; S-g-grau, 
E. u. U. w., grau wie Spießgias; S-g- 
haltig, €. u. U. w., Spießglas enthaltend ; 
dee S-g-Pulb, in der Scheidet., der in eis 
nen Kalt durch Feuer verwandelte Soießglas⸗ 
finig (mean er von [ehr reiner weißer Farbe if, 
Spießglasweiß und fchweißtreibendes Spieß⸗ 
gras); der S-g-Fönig, das zinnweiße, fche 
ſerede, mäßig harte Halbmetall, weiches aus 
dem Gpießglaserze gefchmelst oder gefeigert, 
oder aus dem verkaltten rohen Gpiehglafe 
wieder hergeſtellt wird; eifenhaltiger S., 
Spießglaskoͤnig, welcher duch Schmelzen mit 
Eiſen, von welchem er etwas an fi genoms 
men hat, erhalten worden ik; ärztlicher ©. , 
ein dunkelrothes Pulver, welches ein Spies 
glas iR, das etwas Schwefel verloren und 
fd mit einem geringen Theile Pflanzenlau⸗ 
senfalje verbunden bat, und weiches aus eis 
ner dunfelfhtvarzbraunen glasartigen Maffe 
gerieben wird, die man erhält, wenn man 
ein Theil Planzenlaugenfalz mit fünf Theilen 
toben Gpießglafes zufammenſchmetzt; die S- 
g-I-fhlace , eine Schlacke, welche ſich über 
den Gpiehgiaskönig , der aus einem Gemenge 
von 8 Tpeilen rohen Spießglaſes, 6 Theilen 
Beinkeines und 3 Theilen Galpeters im Gluͤh⸗ 
tens erhaften wird, ſetzt, und melde eine 
wäre Gpiefiglasieber if; die &-g-leber, 
in der Scheider., eine glasartige, rothbraune, 
an der Luft zerfließende Maffe, welche man 
ethalt, wenn man rohes Spießglas mit gleis 
den Tpeiten gereinigter trodner Pottaſche zus 
fummen im Glühfeuer ſchmelzt und welche 
eine fpießglaspaltige Schwefelieber ik; das 
&-9-metall,, das im rohen Gpießglafe oder 
ESrießgisserze enthaltene Metall (der Spieß⸗ 
slastönig,, im gemeinen Leben aud nur Spießs 
eis); der S-g-mohr, in. der Scheidet., 
ein Gemiſch aus Qucdfidertalt, Gpießglase 
tt und Schwefel, als Arzeneimittel in vers 
Wirdenen Krankheiten , befonders in der Luſt⸗ 
kur; der ©-g-ocher, natüslicher Spieß⸗ 
vun; das &-g-Öl, in der Scheidetunſt, 
Allaured Spießgias in Müffiger Geſtalt, auch, 
Nut Zenptigkeit aus der Luft Müffig gewor⸗ 
dene Epießgiasbueter; der &-g-rubin, eine 
faafarpene Gpießglasieber; der &-g-für 
fran, in ver Scheiberuna, der unauflösbare 
Rüden, den Iman ‚erhält, wenn men die 
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durch Schmelzen des Spießgiafes mit Salbe⸗ 
ter entflandene braune Mafle in Waſſer kocht, 
welcher eine braunrothe Farbe hat und ein in 


. niedrigem Grade verfalktes noch ſchwelelbalti⸗ 


ge Gpiehgias if; die S-glasichminke, 
eine Schminke von Gpießglas, den Augen 
ein fhönes Anfehen zu geben; ber S-g- 
fnee, f. Spießgladblumen ; ber &-g- 
ſchwefel, Shwerel,, wit weidhem das Gpiehs 
glas vererget iſt z in der Scheidet., ein gelber 
Riederfhlag, der fih aus der abgeflärten 
Auflöfung der Gpießglastönigichlade im Wafs 
fer durch Ginmwirfung der gemeinen Luft und 
durch Hinzumifung einer Säure apfept (güls 
diſcher Spießglasſchwefel, Goldſchwefel des 
Spießglafes) ; der S-g-vitriol, in der Schei⸗ 
defunk , fewefelfaured Gpirßglas; der S- 
H-wein, Spießglaskalt in Wein aufgelöfet, 
als ein Brechmittel gebraucht (Brechiwein) ; 
ber S-g-mweinftein, in der Gceidet., das 
weinfteinfaure Spießglas, ald ein Brechmit⸗ 
tel gebraupt (Brehweinftein); dad S-g- 
weiß, f. Spießglaskalk; der S-g-zinnos 
ber, in der Gcheidet., ein Binneber,, der ich 
bei Zerlegung des ägenden falsfauren Queds 
ßlbers durch Spießglastönig aus dem Schwe⸗ 
fel und hergeſtellten Quedfilber darſtellt, und 
bei Rärkerem Feuer emporgeläutert wird. 


SJichgraß, f., das fpigige Riedgras ; der Schafs 


ampfer oder Meine Sauerampfer; das &- 
haar, Haare, melde Reif und von einander“ 
ſtebend wie Spieße perabpangen ; ber S-hapıı, 
in der Landwirthſchaft, ein Hahn, der weder 
Eräht noch zur Zucht brauchbar iR, und daher 


‚am befen für den Bratfpieh taugt; der S— 


& 
& 


& 


becht, eine Art Hechte im mittelländifhen 
Meere, deſſen obere Kinnlade viel größer if 
old die unsere und in eine ſcharfe Gpige 
ausgeht (dev Pfeilhechty; der Spießhirſch, 
ſ. Spießer. 

vießicht, E. u. U. w., einem Gpieße ähn- 
lich; Reif und ſtarr. 

pießig, & u. U. w., aus Epießen, langen 
Spigen beſtehend; in manchen Gegenden , lang 
und dürr, befonders, fehlerhaft Dürr und zer⸗ 
brechlich; bei den Gerbern uneigentlich ſpießl⸗ 
ges Leder, ſolches, welches nicht gehörig ges 
gerbt und daher hart und ſteit iſt. 
pießklette, w., ſ. Spiegelglätte; der @- 
knecht, ein mit einem Spieße beiwaffneter 


" gemeiner Ktieger; der S-Puchen,, ein Buts 


tergebacenes, aus Butter, Mehl und Rahm, 
und an einem Bratfpiefie gebadtn ; die S- 
lerche, eine am Lerchenfpieße gebratene Bere ; 
in engerer Bedeutung, Name der Heldes oder 
Piepierhe; dee S-nagel, eine Art Meiner 
Nägel, mit welchen auch Die langen Nebens 
eifen des Gpieheifens an den Schaft genas 
geit werden; die S-natter, eine Art Rats 
tern in Güdamerita und Indien; der S-re« 
chen, f. Epießboc; die ®-rutbe, eine 
dünne in eine Spitze auslaufende Ruthe, bes 
fonders fofern fie sur Beſtrafung der Goldas 
ten gebraucht wird: Spießruthen laufen, 
mit entbloͤßtem Müden durch die Meihen der 


126 Spießſchaft 
‚mit Spießruthen verſehenen Soldaten lang⸗ 
fam gehen müffen, und von dieſen damit ges 
fhlagen werden (Gaſſen laufen). Davon das 
©&-ruthenlaufen und der S-ruthenlaufer 5 
der Spießfchaft , der Schaft eines Spießes; 
der S-fhmürbel, ein Ring an der Stange 
eines Spießes; die S-flange, der Schaft 
eines Spießes; der S-träger , der mit eis 
nem Spieße Bemwaffnete; der Spiefibod; der 
©&-teeiber,, in einigen Gegenden, der Bras 
tenwender (der Spieſidreher, Spießwender); 
der S-werfer, einer, der den Spieß zu 
werfen verfiept; ber S-wurm, eine Art 
Affen im Meere, zuweilen 2 bis 3 Zoll fang 
und 1 Zoll breit (in Danzig der Schlacht⸗ 
wurm); die S-ıwurzel, an den Gewächfen, 
die Hauptwurzel, melde gewöhnlich ſpitz zus 
Läuft und gerade hinab in die Erde geht (die 
Haupts, Pfahl:, Herpwurzen; der S-zahn, 
ein zugeſpitzter Bahn, befonders ein Hunds zahn. 

Spiet, m., -e&, im N. D. Hohn, Gpott, 
Stichelreden; Berdruß, Kränkung, auch Neid; 
Spieten, unth. 3. mit haben, verdrießen, 
Teid feyn; Spietig, E. u. U. w. verdrießtic, 
fränfend ; Spietlocken, unth. und th. 3., 
ſpotten, ſticheln; Spietsk, E. u. U. w., 
bobniſch, ſpoͤttiſch. 

Spikant, m., -8, eine Art des Traubenfarns, 
das Miljtraut. 

Spike, w., f. Spieke. 

Spiten, unth. 3. mit haben, mit feiner 
Spitze in etwas haften, fer ſteden. 

©piter, m., -8, etwas, das ſpitet, ein ſpitzi⸗ 
ges Ding, daher im N. D. ein Nagel: Bretts, 
Schloß⸗, Lattenfpiker; im Deichweſen die 
großen Nägel und Spitzbolzen, womit die 
Balten und Bohlen zufammengefügt werden ; 
im Schiffbaue eiferne vieredige Nägel mit 
einem platten Kopfe, mitteift welcher zwei 
von einander abgefonderte Stücke zufammens 
geheftet und mit einander befefligt werden. 
Man hat fie von der Länge eines halben Zols 
les bis zu der Länge von 20 bis 30 Zoll. 
Acht zollige Heißien au Schillingfpifer, fechss 
söTige Eechslingſpiker, fünfzölfige Drei⸗ 
lingipiker, viergöttige Blaffer, sjrarige 
Mittelblaffer, 243ölige Bleine Blaffer, 
dreisöllige Pfennigfpiker, ıJıöllige Groß 
Scharf, 1lsötlige Klein Scharf; der Faui⸗ 
baum, aus deffen Bol; Nägel, Bmweden zu 
Schuhen gemacht werden, 

Spikerback, w. auf den Schiffen, Meine Ras 
Ken, die an verfchiedenen Stellen im Schiffe 
angefpifert werden, um darein Gpifer zu fes 
gen; dee S-bohrer, im Schiffbaue, eine 
Art Bohrer, womit die Gpiterlöcher vorges 

bdohrt werden ; das &-eifen, bei den Ralfas 
tereen , ein Eifen mit fehr ſchmaler Schneide, 
das Werg bei den Gpifern und hölzernen 
Nägeln einzufhlagen; die S-baut, im 
Schiffbaue, eine Bekleidung von dünnen föhs 

* genen Planken, welche auf die Hautplanken, 
fo weit fih das Schiff im Waſſer befindet, 
gefpitert werden, damit die Geewürmer nicht 
fegieich die Hautplanten gernagen ; das S- 


Spille 


loch, ein Loch, worei ein Spiker getrieben 
werden fo; Spiketn, th. 3., mit Spi⸗ 
Bern verfehen, befeftigen ; der Spiternagel, 
fe Spiker; die S-pinne, bei den Shi 
simmerfeuten , Meine hölzerne Pflöde, welche 
in die alten Spiterlöcer „woraus man die 
verrofteten Spiker gezogen hat, fchlägt. 


Spilbaum, m., im Schiffbaue flarfe Sparten, 


wovon das eine Ende in die Garen des Gang⸗ 
ſpiuls geftedt wird, um daffelbe herumzudre⸗ 
ben (Windbäume); Name des Gpindels und 
des Faulbaumes; die S-b-motte, eine Art 
Motten, welche fih auf dem Spills oder Spins 

delbaume aufbätt; das S-bett, f. Spil« 

ſpur; der S-dreber, auf den Harings⸗ 
büfen,, der ſchlechteſte Matrofe, der das Recp, 
woran das Netz befeftigt ift, auf ein Bang: 
ſpill drept (der Spilltäufer). 


1. Spille, w., M.-n, Vertti. w. das Spill⸗ 


den, ein langes rundes, in vielen Fällen 
sugefpistes Ding (anftändiger die Spindel). 
So eine Walze (wenn fie groß und did iR, 
auch Spillbaum) ; auf den Schiffen (das Spin 
eine bewegliche Welle, den Anker aufjumins 
den ıc.: daB Brat-, Gangfpill; das gro: 
Be Spill, auf dem erften Deck Hinter dem 
großen Mafte (das Hinterfpim; das Pleine 
Spill, auf dem oberfien Ded einige Fuß 
Hinter der Luke zum Kabeigat; das loſe 
Spill; eine Art Spill, welches man von 
einer Stelle zur andern bringen kann, un® 
mweldes man da, wo es dienen fol, mit Ket⸗ 
ten oder auf andere Art befeftige Coſes Gans⸗ 
. Pin, Erdſpill); das Flügelſpill, die eiferne 
Stange, welche durch die Hölzer, woran der 
Slügel oder die Flagze ausgefpannt gehalten 
‚wird, geht; aud die Stangen an den Mas 
Ken, von melden die Flaggen und Wimpel 
wehen, führen den Namen der Epillen; 
fo au bei den Bergleuten die eifernen Stans 
gen, woran die Runftflangen befeftigt find; 
die Meine Achſe am Pfluge, woran die Räder 
deffelden Laufen, heißt auch Spille (GPflug⸗ 
fpile); In der Bergliederungst., dasienige 
" Bein, mweldhes die Speihe genannt wird; bei 
den Nadlern der zu Nadeltnöpfen aufgelpons 
nene Draft, und bei den Steinfchneidern find 
die Spillen fegeiförmige Bapfen, welde die 
Scheibe zum Schneiden tragen ; am häufigfen 
ein langes rundes, anten dickeres, an beiden 
Enden jugefpigtes Holz , deffen man fich beim 
Spinnen bedient, und auf welches man den 
gefponnenen Faden aufwidelt ; bei den Woll⸗ 
fpinnern an einem Woll⸗ oder Gchmweizerrade 
find die Spillen äpnlihe Hölzer, die Baums 
wolle darauf zu fpinnen; bei den Zägern die 


. Heinen Pflöde, dad Wachtelgarn damit zu 


befefligen (Spindeln, auch Spieße und Pfabls 


" Hölzhen) ; an den Leiterwagen gebt die Spiile 


durch die beiden Arme und die Deichfel, und 
dient zur Befeſtigung; im einigen Gegenden 
heißen Äpren, welche gerade und fpig in die 
Höpe ſtehen, auch Spillen; uneigentlich , im 
N. D. die Spillſeite; in der Turn. eine Art 
einfacher Hinterfprünge, 


Spille 


2. Spide, w., M.-1, eine Art gelber Pflau⸗ 
men (Spilling). 

1. Spillen, th. 3., veraltet, fo viel als fyels 
im, fpalten machen, und uneigentlich, zer⸗ 
ſelittern, unnüg vereinzeln und verſchwenden, 
in den zuſammengeſetzten ver · und zerſpil⸗ 
len. In dem Worte koſtſpielig (richtiger 
toftfpillig) lebt ed mod. 

3. Spitien, unty 3. mit haben, gleich einer 
Spille in die Höhe ſchoſſen. 

Spillenbein, ſ., ein langes dünnes Bein 
ohne Wade, und ein Menfh mit ſolchen Bei⸗ 
nen ; die S-diftel, f. Spinnendiftel; der 
©S-dreber, im R. D. ein Drechtier; das 
©&-bolz, das Holz folcher Bäume und Steäuce, 
melde zu Spillen oder Spindeln brauchbar 
find, auch folde Bäume und Gträude ſelbſt; 
Holz, welches aus feinem Gamen entficht; 
der &-Porb, f. Gpindelford; der Se 
fchneider, einer, welcher Gpillen ſchneidet; 
bei den Radiern derienige Arbeiter, welcher 
den aufgefponnenen Draht zu Radelfnöpfen 
erſchneidet. 

Spillgat, ſ., auf den Schiffen, die Löcher in 
der Weile des Bratfpis oder in dem Köprpels 
des Sangfpilies, in welde die Spaten oder 
Spillbãume gefiedt werden ‚um zu winden; 
der S-huhn, Name des Birthahnes und in 
weiterer Bedeumung auch feined Weibchens. 

Spilig, €. u. U. w., Gpillen abgebend, 

. einer Spille glei: ein Baum wächſt fpil« 
lig, wenn er dünn und ſyitz in die Höhe 
ſchießt (fpillerig, und in manden Gegenden 
frittrig). & 

Spilling, m., , M.-€, Rame der gemels 
nen gelben Plaume (Gpindels , Hundspflaume, 
im ©. D. Gpönting, in R. D. Spelie, 
Epelt, Speltie). Davon der Spillingbaum. 

Epilingswalze, w., Walım an dem Munds 
Rüde der Pferbekangen , den Spillen äpntich. 

Spillklampe, w., im Schiffbaue, die Ausfute 
terung des Spills, welche in acht eihenen 
Sarten , geradeauf fiehenden Bohlſtücken bes 
Het, Die unter dem KRöppels und gegen die 
Welle befeftige find; dee S-läufer, f. Spilis 
dreber; der S-mage, veraltet, ein] Ber 
wandter von weiblicher Geite, im Gegenſatze 
son Schwertmage, weil die Beſchäftigung 
mit der Spille dem weiblichen Geſchlecht zus 
kommt; der ©-ort, der Plödort; das 
&-rund, im Geaiffbaue, die Welle des 
Gteuerrades ; die S-feite, veraltet, in den 
Geſchlechtoregiſtern, die weibliche Geite oder 
Linie; die S-fpofe, auf den Schiffen, 
Spoken, welche bei dem Bratſpill gebraucht 
werden; bie S-fpur, im Schiffbaue, die 
Cyur des Gangſpilles, welche aus bloßen 
Zügen beficeht (dad Spillbetty; die S-thür, 
Wei den Zimmerleuten, Tpüren, melde die 

Beyfen, mm die fie ſich drehen, ungefähe in 
der Bitte Haben, fo daß bei Öfinung derfels 
deu die eine Hälfte fi auswärts, die andere 
einmirtz dreht; dad S-moid, auf den 
hen, ein Tau, welches an dem einen 
Ende an Scheide, und an dem andern einen 
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einſcheibigen Bleck hat, davon dad eine Ende 
irgendwo feſt iR, das andere Ende aber um 
das Gangſpill gefchlagen und it Reif ans 
gofegt wird, fo daß man bad Antertau Pins 
ter dem Bangfpill fo far ſtoppen kann als 
man will. a 
Spilt, ſ., es, M. —, im R. D. der Sa⸗ 
menftengel der Kräuter wand Küchengewächſe, 
beſonders derienigen , welche im erften Jahre 
einen Stengel fchießen follten, dergleigen 
Möhren, Rüben ıc. find. £ 
Spjitern, t9. B., foitten, ſpellen. 
ät, m., —es, eine befannte und nüslihe 
ücenpflange , die als Gemüfe gekocht wird. 
won dee S-famen, die S-pflanze ıc.5 
Engliſcher Spinat, der Gartenanıpfer oder 
Möndsrhabarber ; der wilde Spinat (Belds 
fpinat), der gemeine Sänferih; das S- 
muß „Spinat zu einem Muße gekocht, 
Spind, f., -€8, M.-en, in der Mark Bran⸗ 
denburg und auch in andern Gegenden, ein 
Schrant: Bücher, Kleider, GEfpind; 
ein Maß zu trodenen Dingen, befonderd zu 
Setreide (Gpint). Im Lüneburgfhen hat ein 
Dimten 4 , ein Scheffel 8 Spint ; in Bremen 
aber geben auf einen Schefſel 16 Spint und 
160 Spint machen einen Quart, 640 Soint 
aber eine Laß; in andern Gegenden ein Selds 
maß, welches aus gehn Geviertruthen beteht. 
Spind, m., td, M. —, der Gplint. 
Spindel, w., M.-n, Berti. w. das S-chen, 
ein langes, rundes, oft ſpitziges Ding, wo⸗ 
mit ſich häufig noch ber Begriff der Weines 
- gung um feine Adhfe verbindet: die Spin⸗ 
del an einem Thurme, der dem Gcheine 
nach fpig zulaufende lange Baum ganz oben 
auf dem Thurme, worauf der Rnopf befefligt 
iR; des Rades Spindel, das lange fpigige 
Eifen auf dem Rade oder Hochgerichte, auf 
welches der Kopf des aufs Rad Geflochtenen 
gehtedt wird; befonders das dünne runde an 
beiden Enden fpig zulaufende Hol, wiran 
- man den’ Baden beim Gpinnen dreht und 
worauf man den gedrehten Baden wickelt (im 
gemeinen Leben Spie): die Spindel dres 
ben, d. 9. fpinnen; bei den Reepfchlägern, 
ein 6 bis 8 Fuß langer Stab, um weichen 
die Spinner den Hanf wideln und ſolchen 
beim Spinnen auf der Schulter tragen; bei 
den Vogelſtellern die frigigen Leimentpen ; 
bei den Gtüdgießern die Kernſtange; aud 
bei Ginigen der lange dünne Knochen des 
Borderarmes, die Speiche (Spille); in der 
Pflanzenlehre, ein ungetheilter allgemeiner 
Blumenfiel bei einer Ahre, Traube, oder 
aud, bei einem Käschen; auch die Mittels 
rippe der Blätter; am bäufigfien, ein um 
feine Achſe ſich bewegendes langes, gewähns 
lich walzenförmiges Ding, um welches fi 
ein andered in einer ſchraubenformigen Linie 
bewegt. So an der Drehbank der Drechsler ıc. 
derjenige wagerechte, um feine Achſe ſich 
drehende Theil, an welchen bie abzudrehende 
Sache befeſtiget wird; Dichterifh auch eine 
Anfe ſelbſt; am Goͤpel, der ſenkrechte Baum. 
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worin der Korb und die Trift gehens bei 
. ben Uprimadpern , eine Heine Stange mit sei 
Lappen oder Gtüden Blech, welche ih mit 
Der Stange an ihrer Achſe hins und berbes 
wegen, fo baß, wenn ber eine Lappen in 
einen Bahn des Steigrades greift, der andere 
frei if; bei den Radlern der Draht, um 
. welchen der Draht gu den Nabdeifnöpfen ges 
fponnen wird; in der Getriebelehre wine ger 
‚wundene KBalje, um: weiche ein Darauf paſ⸗ 
fender Körper mit Schraubengängen geführt 
wird; an den MWindeltreppen , die Säule in 
"der. Mitte, ums melde die Treppe in bie 
.. Höhe geführt iſt (der Mönch); bei den Schnedens 
Häufern die Fleine, durch die Mitte derfelben 
zon oben bis zur Spitze laufende Säule, um 
weiche fi die Gänge winden ; in der Bers 
l gliederungstunft, der ähnliche Theil in der 
Schnede des Odres, um welchen die Schnece 
wei Windungen macht; ein mit einer Spin⸗ 
> dei verſebenes, zu Spindeln dienendes Ding, 
wie die Schnecken mit einer Spindel in ber 
Mitte ihres Gehauſes; auch Name des Bergs 
ahorns, Spindelbauus. 
Epindelbaum, m. , eine geoße garte Spindel ; 
ein Baum, deffen Hol zu Spindeln beim 
Spinnen gebraucht wird (der Spillbaum), be⸗ 
ſonders ein zehn His: zwanzig Juß hoher Daun 
mit vielen Broeigen, welcher in Heden und 
Gebüfen gewöhntih nur als. ein Strauch 
. wählt, rothe vieredige Samenkapſeln mit 
‚zorhen Körnern (Pfaffenpüthen ıc. genannt) 
bringt , und ein feſtes, blafigelbes Holz hat, 
weiches auch zu Ladeköden,, Schuſter zweden ic. 
gebraucht wird (Spill⸗ Spul⸗, Hundes, 
Murfeplins, Anisbaum, Hühnerhütleinsbufd, 
ptaffenpütcden, Vfaffenhödhen, Piaffenhies 
+ del, Ptaffenpfötchen, Pfaffentäppchen, Dfaffens 
müge, Iefuiterhütlein, Pfaffenforge, Plaffens 
mößete, Rapenpföthen, Katzentistchen, Hapnes 
Hättein, Hahnhodchen, Habnflöthen , Sedele, 
Sputaus, Spütauskäppchen,, Kieineüfter; das 
Hely ; deffeiben Heißt auch neh Gpindels, 
Bwed⸗, Bwids , Pinns, roth Raligens, roth 
Keigenhols, Pfaffenkäppelholg, in Öfterreih 
Hütchens, Pfaffenhödleins, Pfafienrös 
fela, : Praffenpföthens, Pfaffen: , Pfeffer, 
pfefferweiße, SIefuiterpütlein, Hahnhoden⸗, 
Rahenpfotchen⸗, Cierbret⸗, Bregeins , Mutfches 
finger, Wefhelholz); aud der Bergaborn, 
weite Bergaborn (Afterahorn, große Mass 
"Holder, Weinlaub) ; die Hagebuche, Hainbuche 
(Gpindelbuge); der ſich windende falſche 
Epindelbaum, eine rebenartige kietternde 
Staude in Kanada, welche ſich um benach⸗ 
Harte Bäume feſt in die Höhe ſchlingt und fie 
abfterben macht (der Baummorder, die Ames 
eitanifhe Waidrebey; die S-birn , eine Ab⸗ 
art der Roſtbirn, eine Art ziemlich großer, 
dauctiger und etwas berber Birnen (Rautens 
sim); die ©-buche, die Hain⸗ oder Hager 
su; S-förmig, E. u. U. w., die Zorm 
„einer Opindet habend ;-da6 ©-holz, Name 
Jesper Holzarten , weiche vorzüglich zu Spin, 
dein brauchbar find; S-icht, E. u. U. w. 
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. findelförmig; der S-Forb, ein Korb, die 
Spindeln pineinzufegen; das S-Fraut, eine 
. Im ſüdlichen Europa wachfende Pflanze, deren 
sufammengefegte Blumen auf der Echeibe 
röhrenförmige Zwitterblümchen, am Rande 
aber zungenförmige männliche Blümchen mit 
- fünf furgen Staubfäden und einem walzen⸗ 
förmigen @taubbeutel zeigen; der E-lap« 
pen, bei den -Uprmachern, einer der Lappen 
an der Spindel; die S-pflaune, die Hundes 

. pflaume, der Spilling; die S-prefle, eine 
mit einer Echraubenfpindel verfehene Preſſe; 
in engerer Bedeutung , eine Art Weinpreffen, 

. 10 eine blofie Spindel zwifchen ihren Nadeln 
und KRranzhölgern geht, und auf den unters 
gelegten Gag drüdt, zum Unterfhiede von 
einer Baumpreffe; die S-raupe, Raupen 
in fpindelsörmiger Geſtale; die S-Ichnedke, 
Benennung folder Schnecken, die in einen 
langen fpigen Schwanz ausgehen und nicht 
dornig find Gewoͤhnlich nur Spindeln); der 
©-theil, veraltet ,.ein Erbtheil von müts 
terliher Seite; die S-wulze, diejenigen 
Walzenfhneden, melde fpindelförmig fund 

. und an beiden · Enden dünner werben ‚wie die 
Thurme, rauhe Nadels, und gerippte Nadels 
walze; der S-wirtel, ein Wirte; d. b. 
Dider Ring, welcher unten an die Spindel, 
womit man fpinnt, ‚gefiedt wird, um. den 

Schwung im Drepen und das Gleichgewicht 
dadurch zu ‚bewirken (gewöhnlich nme der Wirs 
tel); der &-zapfen, der Zapfen an siner 

. Spindel; die S-yınge „im Bergbaue, die 
untere vieredige Warze des Blauelzapfens am 
Spindelbaume eines Goͤpels, woran ber vier⸗ 

ecige Zapfen gemacht iſt, welcher in dem uns 
ten beßndlipen Schube läuft und. ſich mit der 

„Welle herumdrebt. Mar: Ö 

Spinelk, m... -ed, M.-e, ein blaßrother Rus 
bin, ber fa ins Weiße fält. 

Spinelle, w., M. -n, die Gtadelbeere. 

Spinling, m., —es, M. -€, der Schwar⸗ 
oder Gdiehdorn. 

Spinn, w., (Befpinn) , im Öfterreigifen, die 
weiblide Mill. 

Spinnblume, we, die Herbftjeitfofe. 

Spinne, w., M. -n, Berti. w. dad Epinns 
Ken, O. D. S-lein, Name eines Geſchlechts 
von Biefeen, beren meifte Arten acht Beine, 

. acht Augen , und am After Gpinnwargen has 

. ben, aus welchen fie feine Fäden zu einem Ge⸗ 
webe fpinnen und ausfpannen (im Öfterreichiz 
fen , die a Die Haube , Kreuzer, 
Sad:, Zunft, Wafferfpinne ꝛtc. find Ar⸗ 
ten davon; die hüpfende Spinne, eine Art 
Spinnen , welche fein Geſpinſt macht, fondern 
an den Wänden und auf den Dächern bei wars 
men Sonnenfchein ſehr lebhaft it imd die Zie⸗ 
fer im Gprunge ethaſcht; häßlich wie eine 
Epinne,, von einer Häßliden Bade, Perfon ; 
fih haſſen wie Epinnen, weil ih Spin» 
nen, wenn fie in Gin ®ewebe zuſammenge ra⸗ 
then, einander wüthehd anfallen und eine Das 
von · die andere tobt beißt, ©: Spinnefeind 
die langbeinige Spinne, ein der eis eutli⸗ 
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ru Spinne (che ähnliches Ziefer mit fehr Tans 
sen Beinen, weiche auch, nachdem fie auss 
geriffen find , noch Lange fih bewegen (die Holz: 
finne, der Webertnecht, der Schuler, Kan⸗ 


ter, Geitt, Tod, Haberhauer, Habergeiſt, Meier, ' 


in der Schweij Zimmerfpinne) ; eine Art Sta⸗ 
delſanegen, der Spinnenkopf. ©. d. 

Spinneſeind €. u. U. w. tedtfeind. ©. Spin⸗ 
ne; daen die S-feindichaft; die S-jung« 
fer, die Wefferiungfer (Syinniungfer). 

Spimneniftel, w. , veraltet, eine Miftel oder 
Ripte von mütterlicher Seite. 

Spimen, unth. und th. 3., unregeim., erſt. 
wn.3., ich fpänn, bedingte Art, ich fpän« 
ne, Rietelw. der verg. 3., gefponnen, Ans 
ne, fpinne, einen weichen und faferigen 
Kürger ju einem langen Baden ziehen und gu: 
famendechen:: an der Spindel, am Rok⸗ 
fen, an dein Rade fpinnen; grob, Bar, 
fein [pinnen; ſich mit Spinnen feinen 
Unterhalt verdienen; einen feinen gleis 
hen yaden fpinnen; Flachs Wolle, 
Baumwolle fpinnen; dee Seidenwurni 
frinnet fich felbft fein Grab; Peine Seide 
bei einer Sache ſpinnen, uneigentlich, feis 
nen Augen , Vortheil dadurch erlangen. Sprichs 
wort: es iſt nichts fo klein gefponnen, es 
kommt endlich an die Sonnen, es if nichts 
fo heimlich angelegt, was nicht endlich doch 
an den Tag kame; in weiterer und uneigent⸗ 
licher Bedeutung nach und nad, in ununters 
Irodiener Bolge entſtehen machen, bemisten, 
belonders in ans und einfpinnen; auch, uns 
mierbraden und auf gleiche Weiſe fortführen, 
fertfepen ; in weiterer Bedeutung ‚ durch Spins 
um oder Drehen, Winden behandeln, bers 
vrieingen: Tabak fpinnen, die getrodnes 
tm Blätter des Tabaks zu langen runden Rols 
ien eder Bürßen zuſammendrehen; die Nads 
kr fpinnen den Anopfdrapt auf eine Spin« 

» wenn ſie denſelben mitteift eines Räd⸗ 
* — auf a — A — 

a Büberfpinner ſpinnen den Gold⸗ und 
Eiberapn auf feidene Fäden; gefpons 
nene Suöpfe; Heu fpinnen, es in Bündel 
Faden; tandfhaftlich fo viel als ſchnurren, 
den Lahen. ke 

Einzenaffe, m., eine Gattung Meertapen 
u langen Beinen; die S-diftel, eine Art 
Öisdenbiume (Bitterdiftel, gefegnete Diſtel, 

eraberdätzant, verderbt Borntraut); S⸗ 
kind, seffer Gpinnefeind. ©. d.; der &- 
» Benennung folcher Fiſche aus der Drds 
WM der Halsfloffer, deren Riemenöfinungen 
#4 am Rüden oder Naden befinden, mit von 
der ſtehenden Bauchfloffen und langen 
in den Hloffen (der Schellfiſchteufel), 
eine Art diefer Fiſche, die Leier oder 
U Hnae Meerdrache ¶ Wimpe ifiſch diegender 
Seit; der Safreſfer. ina Gräntifchen ein 
on dagale das @-gewebe (Spinuges 
wet, die Spinnle)tpebe), das feine Op 
Behr Garn Gyinye (S-Banker), and bildlich 
das, mi fr Yüna umd serreißbar. iR, auch 
fan Casgies, was aber keinen Halt und 
IV. Band, 
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feine Bekigtelt Hat; die S-gemwebaloe, eine 
Art der Xioe in Äthiopien, deren Blätter oben 
mit langen dünnen Bäden verfchen find, wel⸗ 
he, wenn fie zufammentommen, ein Gpins 
nengewebe vorftellen; dad S-geipirf, das 
Spinnengewebe; das S-gift, das Gift mans 
er Spinnen; der S-Banfer, f. Spinuen« 
gewebe; der S-Fopf, Name eince Art Sta⸗ 
chelſchneden im rothen Meere und im Süden 
von Aflen und Umerifa (die Spinne, der Rißs 
kamm, der Difteltopf, das Gtachelfchwein, 
2imondornfchnede) ; das S-Eraut, Name der 
Baunblume: das große S., mit wohlrichen« 
den , den weißen Lilien ähnlichen Blumen (uns 
echte Litie); das äſtige oder Feldfpinnens 
Braut, mit weißen Meinen Blumen, weilche 
im Wachen und Schlafen eine gewiffe Zeit hal⸗ 
ten (äfliges Zaunkraut, Graslilie, kleinblu⸗ 
miger weißer Wiedertbon). Wenig verſchieden 
von dieſer Urt if eine andere, welche auch 
Erdſpinnenkraut, geoßer weißer Wieders 
thon, Lilienzaunblume ıc. heißt; eine Art 
der Jakobsblume oder bed Krötenkrautes auf 
Wielen, an offenen Stellen ıc. mit gelben 
Blumen (die Jakobeblume, das Jakobskraut, 
Krötentraut, Zehrkraut, großes Kreuzkraut); 
die Wucherblume; der Sekrebs, eine Art 
wohlſchmeckender Krebſe mit langen Beinen; 
die S-linie, in der Groͤßenlehre, eine bes 
fondere Art aus geraden und krummen Linien 
aufammengefegter Linien, welche einem Spins 
nengewebe gleichen; das S-neft, das Ges 
webe einer Spinne in einem Winkel; das S- 
netz, das frei ausgefpannte Gewebe einer Spins 
ne; der-S-flecher, Name verfdiedener Vers 
Keinerungen, welde Ähnlichkeit mit Spinnen 
Haben; der S-tödter, Name der Sands oder 
Afterwespe; die S-webe, f. Spinnenger 
webe; dus S-webengarn, bei den Zägern, 
eine Art von hohen Regen, womit man Rebs 
Hühnern und andern Vögeln nachſtellt. 
Spinner, m. , -8, die S-inn, eine Perfon, 
welche das Spinnen zu ihrer Hauptbefchäftigung 
macht, befonders in Woll⸗, Seiden⸗, Golds 
und Silbers, Tabakfpinner ıc.; auch die 
Spinnen und Raupen; im Zilfertgale und ans 
derwärts ein Stierkalb, wenn es fhon als 
Sogkalb verſchnitten wird ; die S-ei, M. -en, 
das Spinnen, als ein Gewerbe, auch, die Urt 
und Weife gu fpinnen: Die. Spinnerei vers 
ftebeu; eine Anſtalt, wo in Menge gefpons 
nen wird; der S-lohn, der Lohn, melden 
der Spinner ober die Gpinnerinn bekommt. 
Spinneln)webe (Spinnvebe), [., das Gewebe 
einer Spinne; Spiun(e)weben, E. u. U. w., 
von Spinnweben gemacht, welche man wie die 
‚Seide gu benügen geſucht hat: ſpinnwebene 
Handſchube, Strümpfe: fein, dünn und 
ohne Hals wie Spinneweben ; die S-ıv-aloe, 
f. Spinmengewebaloe ; S-w-urtig, & u. 
u. we, die Ast der Spinneweben habend, bes. 
fonnners in Anſehuns dar Seinheit, Dünucugd, 
Dauertofigteit ; die S-m-haut, in der Lex⸗ 
giederungstunf , die büune und durchũchtu⸗ 





Heut, melde das Gehira zunacht Übengigh. 
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(Schteimpaus) ;der Spinnewebenſchwamm, 
eine Art Blätterfhwämme von veildenblauer 
Barbe, deren Blättchen mit garten Bafern wie 
in Spinneweben eingepülft find (ber veilden« 
blaue Blätterfhwamm , Violetſchwamm); die 
©&-m-tute, eine Krontute in Oſtindien, bes 
fonders auf den Moluden. 

Spinnfliege ‚ w. , die Hiegende Pferbefaus ; das 
&-gerüth, Geräth, deffen man fi beim 
Spinnen bedient ; das S-gemwebe, f. Spin⸗ 
nengewebe; das S-haar , Benennung des 
Siachſes, der gefponnen wird; der S-haken, 
in der Landwirthſchaft, ein hoͤlzernes Werkzeug 
mit einem Hafen, mittelft deffen die Landleute 
ihre Seile fpinnen; beiden Spinnerinnen, ein 
‚Halten von Draht, den abgeriffenen Faden wies 
der dur das Spuhlloch zu sieben; der S- 


banf, gehechelter Hanf, bei welchem die Kan⸗ 


ten vorn an den- Köpfen gedreht find; Das 
©S-haus, ein Haus, in welchem arme Leute 
durch Spinnen ihren Unterhalt verdienen Füns 
nen; noch häufiger, ein Arbeitöhaus ‚in wel⸗ 
chem arbeitideue Leute zur Strafe 'fpinnen 
müffen; die S-hure, eine Hure; die im Ars 
beits⸗ oder Zuchthaufe fpinnen muß ; die S- 
hütte, im Geidenbaue, Meine Hütten von 
Hobelfpänen auf den Gerüften, wo fih die 
Seidenwürmer einfpinnen; die S-nichte, 
f. Spinnftube; die S-jungfer, uneigents 
lid), Rame der Wafferiungfer; der S-Popf, 
auf den Schiffen, ein Tängliches, an das Stag 
befeftigtes , mit Löchern verfehenes Hofz , durch 
welche die Lienen oder dünnen Taue fahen und 
fi zu einem Hahnpot vereinigen (das Spinn⸗ 
Eopfholz , der Spinnkopfbloch; der S-laps 
pen, bei den Reepfeplägern , ein mollener Lap⸗ 
pen, welchen der Spinner in berienigen Hand 
hat, duch welche er den Baden Taufen läßt, 
und welcher der Hand zum Schuß dient, das 
mit fie nit wund werde; Die S-Tauß,, eine 
Art Blattläufe auf den Lindenblättern , welche 
die Bäume in den Glashäufern mit einem faft 
. unfihtbaren Gewebe überziehen; die &- 
magd; das S-mähechen, Mährden , wie 
fie die Spinnerinnen erzählen; die S-mas 
fine, ein Werkzeug, mehrere (oft mehrere 
Hundert) Fäden Wollen» oder Baummollengarn 
ausleich zu fpinnen ; ber S-meifter , die S- 
m-inn, der oder die über die Spinner und 
Spinnerinnen die Aufficht führt; die S-mils 
be, eine Art Milben, für deren Gewebe Eis 
nige, jedoch mit Unrecht, den fogenannten 
fliegenden Sommer halten, welder von der 
Sommerfpinne herrühre (der Spinner, die 
Spinnerinn) ; die S-mühle , ein durch Rär 
der getriebenes Triebwerk‘, mittelſt deffen mebs 
rere Bäden zugleich mit Lahne befponrien wer⸗ 
den; das &-rad, ein mit einem Rade, wels 
ches eine Spuple umtreibt, verfehenes Geſtell, 
Bla, Hanf und Wolle darauf zu Fäden zu 
fpinnen (im Dsnabrüdfchen Wehl. Ein Spinn⸗ 
rad · zum Wollenfpinnen nennt -tman gewöhns 
lich Spuhlrad); ein anderes Werkzeug mit zwei 
bares mitteitt deffen Dir Saiten geſponnen 
+. bie S-raupe, die Geidenraupe; 


Spirbirm. 


©-reit, E. u. U. w., zum Gpinmen ger 
fit : jpinnrechte Würmer (Geidenraupen), 
ſolche, die in Begriff find fich einzufpinnen; 
ber S-roden, ein Roden daran zu fpinnen 

(gewoͤhnlich nur der Roden); auch, der um 
den Noden gewidelte Flachs, weicher geſpon⸗ 
nen wird (N. D. Spinnwoden , Moden); die 
&-r-diftel, eine Art der Bürftenpflanze , wol⸗ 
ig, im füdlihen Europa auf unbebauten Pläp 
sen und an Zetdwegen (geibe Spinnredendis 
ſtet, wollige Bürftenpfange) ; die S-ſchule, 
ein Ort, wo man fpinnen lernt, aud, mo 
man jufammenfonmt, um zu fpinnen ; die &- 
feide, “eine Art Des Aflaßerzes dder kriſtall⸗ 
artig angefchoffenen grünen Kupfererzes, wenn 
„ed mit langen Kriſtallen angeſchoſſen if; die 
©S-ftube, eine Stube, weiche dazu beſtimmt 
ift, daß man darin fpinne; eine Zufammen 
kunft von Spinnerinnen , um fich die Zeit beim 
Spinnen durch Erzählungen und Mährden iu 
verfürzen (in Meißen die Spinnnichte): ein 
Mährchen and der Spinnfinbe; die ©- 
ftubenweisheit, die Rockenweisheit; der 
S-ftubl , ein Stuhl, auf welchem finend man 
fpinnt; die S-warze, die Warje an dem 
Hintern der Spinnen , aus weicher fie den Stof 
au. ihrem Gewebe ziehen; die E-webe, f- 
Spinngewebe;, S-mweben , unth. u. th. 3. 
ein feines fünftlihes, aber Leicht zetreißliches 
Gewebe oder etwas dem Ähnliches machen; 
S-w-artig 16, f. Spinnenwebenartig; 
das S-meib ‚ ein Weib, welches für Geh 
foinnt; das S-werf, allerlei Vorrath zum 
Spinnen, als Flachs, Hanf ac. Davon das 
S-m-jeng; der ®-wirbel, f. Spinn⸗ 
wirtel; der S-wirtel, der Spindelwirtel 
(Spinnwirde); der S-mocen, ſ. Spin 
roden. - 

*Spinozläm(u6), m., die Lehre bes jüdiihen 
Weltweifen Spinoza in Holland (geh. 1677) 
daß Gott und die Welt Eins ſey. Ein Anhäns 
ger deffeiben heißt Epinozift. 

Spint, f. Spind. . 

Spint,; m, -e8, M. -e, der nicht gehörig 
ausgebadene Theil des Brodes oder andern Ge⸗ 
bädes (gewöhnticher der Gpund) ; der Splini 
der Bäume (Spin, Spun, Spind, Spinde)i 
ehemahls Fett, Schmalz, und noch im Schwa— 
Bifchen f. Milch. Daper fpintig (ipindig) ‚ ni! 
ausgebaden ; käſig. '- 

*Cpintifiren, unth. 3., Im gemeinen Leben 
grübeln, tlauben: auf etwasõ. 

*epiön, m., -8, M. —e, ein Rundfcaftel 
heimlicher Ausfpäper; E:pioniren, unth. 3. 
heimlich fpähen, kundſchaften; die Epiont 
rei, Ausfpäperei. ü 

*Spiräbel, &ı u. U. w., athembar, verfict 
dar; die Epirabilität, die Athembartei 
Verfliegbarteit. 

“epiräl, E. u. u. w., kreis⸗ oder ſchnecento 
mig; daber die &-feder „- eine Schnedenf 
der, 4.8. in der Uhr, und die &-Linie, d 
ſich mehkmahls in immer größeren Kreifen u 
ihren Mittelpunkt: bewege. $ 


Spirapfel, m., die &-bien, f. Spierapfel, 


©pirato 


GSpiräto, Hei Kaufleuten, im verfloffenen 
Monat oder Jahre. | 

* m., 6 a — en 
piring, m., die Spirfchwalbe, f. Spies 
ting, Spierſchwalbe. 

*Epiritöfo, in der Tonkunſt, mit Geift, leb⸗ 
hat; Spirituälia, geiſtige und geiftliche Sa⸗ 
%en; die Spiritualifation, die Auszie hung 
iftigen ; Spiritualificen, vergeiftigen; 

— tualism(us), die Geiſterlehre; 
Spirituell, €. u. U. w., geiſtvollz Spiri⸗ 
tuoͤs, E. m. U. w., feurig, geiſtig, vom 
Setränt; der Spiritus, das Geiſtwaſſer, 
die geiftige Kraft einer Zlüffigkeit,, dee Hochs 
unth: er hat einen Spiritus. 

Spitk, m., -€8, das Gefchrei Heiner Vöget, 
das Sqwirren; die S-fchwalbe, die Hauss 
qwalbe (die Spierſchwalbe). 

Epirre, m, M. -n, die große graue, oder 
braungefiedte Erbſe. 

Spitzen, unsg. 8., veraltet,, fpuden, fpeien. 

Epifig, E. u. U w., in Öfterzeih, fpröde, 
führe. 

*Epitäl, ſ. Spittel. 

Epitt, L, 6, M. €, im Deichbaue, ein 
ausgeshenes Stüd Erde, weiches noch eins 
wahl fo tief, als Kleierde Halten will, aus⸗ 
sehohen iR, und ungefähr 4 bis 6 Bol in 
Kanten und 13 Suß lang feyn muß: Spitt 
halten, oder fich fpitten laffen, von der 
Erde, wenn fie ohne abzubrödeln oder zu zer⸗ 
ſallen ſich in Gpitten ausfechen läßt; der S- 
dumm, ein Damm , welcher bei Pütten uns 
wagesraben bleibt, damit man von ber hins 
tea Erde nicht abgefhnitten werde, fondern 
Mit Rarren darüber hinfahren kann (Spid⸗ 
kaum, Gpeddamm). 

Epittel, (.,-8, ehemahls ein Gaſt⸗· Wirthär 
hans; jegt eine Anſtalt für Berpkegung alter 
vacher Perfonen (Spital, Hospital); bie 

irche, die Rirche bei einem Spittel; der 
E-meifter, der Borgefehte eines Gpitteld; 
Geyer, ©-verwwalter) ; der &-prediger, 
E-ihreiber,, der Prediger, Schreiber bei 
ra Eyittel; Spittelsk, €. u. U. w., 
MR. D. Armuth und Arankpeit halber, des 
Opitels bevürftig ; der Spittelverivalter, 
1. Spittelmeijter. 
tten, 19. 3., die Gpitte oder in Spitten 
auigehechene Erde In den Karren laden. 
h hr im N. D. das Spanferkel. 

Epittorf, m, im N. D. derienige Torf, wel⸗ 
det ſentrecht gefkochen wird und deſſen Adern 
Mer dard) gehen, daher er leicht bricht; die 
Cpittung, M. -en, die Handlung, da man 





; f0 viel als Gopdenfpittung , Soh⸗ 





SM, €. u. u. w., eine Soite hadend: ein 
Did Kinn; der fpige Hutz ein Tau 
Dil wegen (pigen), aus einem Taue von 

M Weite einige Rabelgarne herausnchs 
mn, Ana cs Kufenweife Dünner wird; ich 
Fana nicht fpig kriegen, nueigentlic, 
* kan den Grund, Bufammenkang davon 
MR ciuſchen. Spitzig fagt man befonders 


Spige 


von dem, was eine feharfe Spige Hat, mit 
welcher man verlegen fann. 

Spitz, m., -8, M. -C, Berft. w. das &- 
hen, O. D. S-lein, eine bekannte Art Meis 
ner Hunde mit ſchlichten jottigen Haaren, eben 
ſolchem Schwanze, und einer Tangen ſpitzen 
Schnauze (der Spishund, Pommer, Wolfes 
hund) ; ein leichter Rauſch: fich einen Spig 
trinken; ein Spigchen haben. ” 

Spigahorn , m., eine Art des Ahornes mit 
foigigen Blättern, die Lenne (fpigiger Ahorn, 
Spisflader, Heiner Deutſcher Ahorn, Nors 
wegifher Ahorn ıc.); das &-aid, veraltet, 
ein fpiges Ais, Geſchwür; der S-amboß, 
bei den Metallarbeitern, ein Amboß mit einer 
sder zwei Spitzen an den Seiten (dornamboß) ; 
der S-apfel, eine Art Rlapperäpfel, der 
Hohe walzenartige Klapperapfel (Spitzling); 
der Laucapfel; der S-arbeiter, Geiler, 
welche nur furze Arbeiten von beftimmter Läns 
ge, fo wie man es verlangt, maden, zum 
Unterfchiede von den Stüdfeilern, oder den 
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Seilern in engerer Bedeutung, welche Tange- 


Seite und Taue verfertigen; der &-bart, 
ein Heiner fpig auslaufender Bart mitten auf 
dem Rinne, und eine Perfon mit ſolchem Bars 
te; der S-berg, eine Art glatter Schtoimms 
ſchnecken (Alpengebirge) ; das nördlichfte Land 
über Europa; der S-beutel, in den Mühr 
len, ein Beutel von grobem Beuteltuche oder 
von Draht, welchen man vorhängt, wenn 
man den Weizen fpiget; Die &-birke, eine 
Abart der Birke mit ſpitzen Blättern ; die &- 
bien, eine Gorte frügreifee Birnen, gelb, 


füß und ſchmachaft; die S-blatter, eine - 


Art fpiner Blattern (Spispoden), zum Uns 
terfchiede von den fetten, oder Fließblattern: 
der &-bohrer, im Bergbaue, eines von 
den Unterfüden oder Zwickern des Bergbohs 
vers; au, ein Schraubenboprer, nach einer 
Schnedcenlinie gewunden und ſpitz zulaufend, 
allerlei Löcher damit vorzubohren; bei den 
Tiſchlern auch bloß der Pfriemen, womit fie 
Striche beim Borzeichnen, 4. B. der Zapfen, 
sieben ; die S-b-Eluppe,, bei den Eifenars 


beitern, eine Kluppe, worin die Spitzbohrer 
und GSpisfchraubengewinde gefhnitten wer⸗ 
den; der S-bolzen, ein Bolzen, welcher 


an einem Ende zugeſpiht oder auch eingehakt 
ik; der S-brand, eine Art des Brandes 
am Weizen; der S-bube, die S-bübinn, 
ein liffiger , verfchlagner Bube, Betrüger, bes 
fonders ein Dieb, welcher mit Behendigfeit 
su flehlen weißi; im gemeinen Leben zuweilen 


ats Schmeichelwort: wart du Bleiner Spitz⸗ 


bube! uneigentfih auf den Cifenhämmern, - 


die Haken von Meffingdrapt , womit der baum⸗ 


wollene Stöpfel aus den Löchern der Henkel 


einer eifernen Zopfform gezogen wird; 
bũbiſch, E. u. U. w., nach Art eines Spitz⸗ 
Buben, auf eine liſtige, diebiſche Art, ö 


Spitze, w., M. -n, Vertl. w. das Spike 


en, 8. D. Epiglein,, derienige Tpeit am 


Ende eines Körpers, der fi in einen ſchar⸗ 


fen Punft verliert, fo daß er 


9 


Teiche in andere, 
* 


Spigeifen 


befonders weiche Körper .cindringen kann (im 
D. D. auch der Spis): die Spiße ciner 
Nudel, eincd Meflers, Degens ꝛc.; die 
Spite abbrechen; überhaupt der äußerſte 
Theil eines Dinges, welcher dünne ausfäuft: 
"die Spigen der Bäume, die oberften fpig 
zulaufenden Theile derfelben, im Zorftwefen 
auch der ganze obere Theil derfelben , das Zopf⸗ 
ende; die Spigen der Berge; die Spike 
eines Schuhes, der Naſe, der Finger zc.; 
etwas auf Die Spigen ſtellen, auf einen 
ſpitzigen Theil, wo es unficher fleht, daher 
uneigentlich, etwas in grofie Gefahr ſetzen; 
einem Spigen geben, ihn fliheln , verfpots 
ten, wofür au: mit Spißen handeln; eis 
nem die Spige bieten, ſich widerfegen ; es 
mit einem aufnehmen , ihm gemwachfen ſeyn; 
fih an die Spige des Heeres flellen, das 
Heer anführen, von einer ehemahls gewöhns 
lichen Schlachtordnung, welche einem Keile 
gli und bei welcher der vorderfte den gefährs 
lichſten Stand hatte; an der Spike heben, 
das Haupt, der Vornehmfte fenn; fich an 
oder auf die Spige empor ſchwingen, auf 
die höchſte Stufe der Ehre, Macht ıc.; dem 
Einfalte fehlt die Spiße (Pointe); ein 

» fpigiges, wie auch, ein mit einer Spige vers 
febenes Ding, 4. B. das Mundftüd einer Tas 

. batöpfeife; beim Kartenfpiel die Sieben in ies 
der Farbe; befonders find Spiken mit Klöp⸗ 

veln oder auf andere Ark verfertigte oder vers 
ſchlungene Arbeiten vom feinften Zteirne ; auch 
von Seide, welche lange Streifen vorftellen, 

, die am Rande mit zarten Spigen oder Zaden 
verſehen find: Spitzen Flöppeln, nähen, 
machen; Brabanter Spitzen. 

Spitzeiſen, f., bei den Steinmetzen und Bilde 
hauern, ein dreiediger fpigiger Meißel, den 

‚Marmor aus dem Groben damit zu bearbeis 
ten (der Gpigmeißen). 

Spitzel, m., 26, im Öfterreichfäjen ein Späs 
der, der einem Vorgefegten etwas heimlich 

binterbringt. 

Spitzeln, unth. Z., im Schwäbiſchen, die Spiz⸗ 
‚sen der Eier an einander ſchlagen, ein Spiel 
‚ber Knaben zur Dftergeit um den Gewinn von 
Eiern (fpiden); fiheln, mit Worten. 

Spitzen, th. 3., frigig machen: einen Blei⸗ 
ftift, die Nadeln; ein Tau fpißen, f. 
Spitz; die Feder ſpitzen, uneig., ſchrift⸗ 

Uch bitter angreifen; die Ohren fpißen, 
ſcharf, aufmerffam hören; den Mund auf 
Küffe ſpitzen, ſich auf Küffe Hoffnung, Rede 
nung machen, daher fich (mich) auf etwas 
fpigen, fih auf etwas Angenehmes, auf eis 
nen finntihen Genuß Hoffnung machen, fi 
darauf freuen (in Preußen erſpitzen, und in 
Schleſien verfpigen) ; in weiterer uneigentlis 
her Bedeutung, eine Sache ‚ einen Satz ıc. 
fpigen , Refeiner,, feisfindiger einrichten, ab! 
faffen ; in entgegengefegtem Sinne, in einis 


‚2 


gen Sälfen, ber Gpige oder der Spitzen bes 
tauben. So in der Würtembergfihen Walt: . 


ordnung : einem die Finger ſpihen, fie ihm 
abbauen ; die Hutnracher fpigen dad Haar 


Spigenrand 


anden Hafenfellen , wenn fie mit einer Schere 
die Spitzen der groben Haare abfhneiden, das 
mit, fie nicht länger find als die feinen; die 

. Müller fpigen den Rocken und Weizen, 
wenn fie die Spigen von. den Körnern abſto⸗ 
fen laffen, was befonders mit dem Weisen, 
wenn er den Spigbrand hat, mittelft des Spitz⸗ 
beutels geſchieht. 

Spitzenärmei, m., ein mit Spitzen beſehter 
Armel; dee S-auffaß, ein Kopfauiſat von 
oder mit Spigen; das S-bund, ein Band 
nad) Art der Spitzen; befonders ein gewirt⸗ 
tes ſchmales, zartes und durchlöchertes weiße 
Band, welches bei dem Spigennähen zur Ein 
faffung und Umlegung der Blumen und Gänge 
in den genäheten Spitzen gebraucht wird; in 

der Zergliederungst. , die Bänder, welche an 
den äußerfien Spisen der Darmiortfäge fie: 
gen; der S-befuß, ein Vefag von Spitzen; 
das S-blei, bei den Tuchfcherern , das vors 
derfie Stüd Blei, welches auf die Ede dei 
Liegers der großen Tuchſchere gelegt, und wo⸗ 
mit derfelbe nebft den drei Hafendfeien ber 
ſchwert wird, damit er fett auf dem Scher—⸗ 
tifche liege und flarf auf das zu ſcherende Tuch 
auftrüde: die S-blume, ein ausfändifhes 
Pflanzengeſchlecht, weiches ſchmale fpigige Blur 
menblätter zeigt (Uffengeficht) ; die S-einfaf: 
fung , eine Einfaffung von Spitzen; der &- 

filet, ein Filet der Buchbinder, Zierathen 
auf Bücherbänden anzubringen ; das &-garn, 
feines Garn zu Spitzen; der S-grund, der 
Grund in den Spigen, auf welchem ſich die 
Blumen befinden; das &-haldtuch, ein 
Halstuh von oder mit Spitzen (das Spitzen⸗ 
tuh); der S-handel, der Gpipentram; 
der S-händler,, der Spitzenkrämer; uneig., 
einer, der flichelt,, feine und beißende Bemer: 
tungen macht; die S-haube, Berti. w. dad 
&S-häubchen, eine von &pigen gemachte, 
damit befepte Haube; das S-heinde, ein 
mit Spitzen befeßtes Hemde; der S-berr, 
"In Sachſen, ein Raufınann , welcher von eis 
genen Leuten Epigen in Menge zum Verkauf 
machen läßt; das E-Fiffen, ein Kiffen, auf 
welchem Spigen geMöppelt werden; in der 
Naturbefchreibung, Name einer Art Regeltus 
:ten (das Klöppelfiffen,, die Wandtute); das 
‚S-Pleid, ein aus Spigen beftehendes , damit 
beſetztes Kleid (der Sihenroch; der S-Hüp 
pel, Ktöppel, mit welchen man Spigen Möp: 
geit; der S-Flöppler, Die S-F-inn; die 
E-Poralle, eine Art Punftforalfen , deren 
Oberfläche negartig wie Spigen if!’ (Korallen: 
for, grfräufelter Seeflot)y; der S-Erugen, 
ein aus Spigen beftehender , Damit beſetzter Kra⸗ 
gen; der S-Fram, der E-Prämer, Sri⸗ 
senhandel, Spigenhändler; der S-macher, 
die S-m-inn; der S-mantel, ein mit 
Spitzen befegter Mantel; -da8 &-model, 
ein Model zu Spigen; das E-mufter, ein 
Muſter zu Spigen; die Sımüße, eine Weir 
berwiüge von oder mit Spißen ; der &-rand, 
berivon weißem zartem Zwirn "gefföppelte 
ſchmate Stteif, weicher unten an die genäher 


Spigenrod 


ten Spihen ftatt einer Befeſtigung angeflos 
hen wird; eine aus Bpitzen beflehende Gins 
ſaſſung; dee S-rod, f. Spigenbleid ; die 
E-rolle, eine Art Kegelſchnecken, eine Wal⸗ 
gentute, deren Oberfläche wie mit neßförnis 
gem Goldſtoff überzogen ift (der geidene Zeug, 
das günene Stüd, das güldene Netz, das 
Sons); der S-fchleier , ein aus Spigen 
Sekehender, damit befehter Schleier ; die E— 
ſchürze, eine Schürze von, oder mit Spigen; 
der ©-flih, dei den Nahterinnen, eine Art 
iu nähen, womit die Blumen in den genäs 
heten Spigen und in anderes feiner Näherei 
ausgefüllt werden. 

©pigente, w. , eine Art Enten mit langem 
higem Schwanze, deren Sleiſch fehr ſchmack⸗ 
haft iſt Die Pfriem⸗, Pfeifs, Bafanente, der 
Yeilfhwanz , Schwalbenfchmweif, Spitzſchwanz, 
Langhals, Seevogelz dad Weibchen heißt noch 
befenders graue Mittelente). 

Epigentragend, @. u. U. w., in der Naturs 
befreibung heißt ein Körper fpigentragend, 
wenn er auf einer ſtumpfen Spite ein fadens 
formiges kurzes Spischen hat; das S-tuch, 
ein aus Spitzen beſtehendes, damit beſetztes 
ud; dad S-werf, allerlei Spigen unter 
einander; der S-zwirn, fehr feiner Zwirn, 
u Epigen gebraucht. - 

Erikfarn, m., eine Art Punktfarn, in Wals 
dungen, aus deren Afche mit gemeiner Bauge 
im England Seifentugeln gemacht werden (der 
dernige Tüpfelfarn, das Johannshändchen) ; 
bie S-feile, eine Art Zeilen, dergleichen 
die Rommmachen baven , die Zähne der Kämme 
fi zu feilen; S-findig (Spikfündig), 
&. u. u. w., in feinen Kunftgriffen , liſtigen 
Austunftsmitteim erfinderifh : ein ſpitzfindi⸗ 
ger Kopf; fpigfindig fenn; eine ſpitzfin⸗ 
dige Antwort , eine Iiftig ausgedachte , eünſt⸗ 
lid gedrchte Antwort, oft mit den Nebenbes 
Sf, daß etwas mit ſpitzigen fhneidenden 
Borten gefagt iſt; aud von dem zu weit Ges 
fahten, zu künſtlich Wisigen) die S-findig« 

„R. -en, die Eigenſchaft einer Perfon 
ar Sache, da fie fpinfindig if; eine ſoitz⸗ 
frige Sache, 3. B. ein Gap, eine Ants 
wen u; die ®-finne, eine Gattung der 
üppige; der S-flader, -8, f. Spitz⸗ 
born; die E-flofle, Fiihe mie fpinigen 

Affen Stache ifloſſen, mit welchem iehtern 
Ramen jedoch Finige eine beſondere Ordnung 
deſer Zifhe delegen); der S-floſſer, ein 
Eh mit fpigigen Sloſſen; bei Einigen eine 
Sartung Karpfen (Bleier, die Blide oder der 
Gier); die S-Höte, eine Art Flöten in 
den Orgeln, welche mehe als gewöhnlich zus 
Ylist, oben offen find, und einen been, 
Wed nften Ton geben ; das S-frühkraut, 
mt Art fragen Krautes oder Kopflohles mit 
ea piig zulaufenden Köpfen (Windelfläd- 
'= ka); S-fündig, f. Epibfindig ; 
das Z-gelänge , -8,, in ber Landiwirtäfcaft 
Mauer Gegenden , j. B. in Thüringen, ein 
frip juaafendes Belänge „ d. 6. welches an 
dem en Gnne beträhtlih fhmäler IR als 
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"an dem andern. So auch bie Spitzſottel und 
das Spitzſtrichel, eine ſolche Sottet, ein 
ſolches Serichel; der Sagipfel, ein fpiner 
Bipfrl; das &-glad, Verkieinerungswort, 
bad Sogläschen / eine Art Weingläſer, nach 
dem Boden ſoitz zulaukend, gewöhnlich Mein; 
dad S-graß, eine zu den’&räfern gehörens 

! de Pflanze, deren Kelch aus ſechs ähnlichen, 
aweizeilig "über einander gelegten Bälglein bes 

© lebt; die Quede, das Quedengras der S- 

groichen, ehemahls eine Art Meißniſcher 

Sroſchen, 15 bis 18 Pfennige (daher auch 

Vünfzehnerlein und Achtzehner); die S-hafs 

Pe, eine fpitige Bade, hartes Erdreich damit 

aufzuhaden (die Spishaue); bei den Vergol⸗ 

dern , ein Eifen , welches eine gefrümmte Klin⸗ 
ge mit einer Spige hat, womit ber Bildhauer, 
nachdem der Rreidegrund aufgetragen iſt, das 

Übermaß der Kreide in den Vertiefungen und 

Schnörkein herausfragt und alled Ungebörige 

wegſchafft; der S-bafer, eine Art leichten 

Hafers, welcher außer den Grannen noch zwei 

lange röthliche Spitzen bat und häufig unter 

dem gemeinen Hafer wächſt (der Purhafer, 
der Eichelhafer, der Heine ſchwarze zweiblũ⸗ 
tige Slughafer , Sandhafer, Rauphafer, Rauch⸗ 
hafer) ; der S-hammer, ein an einer Beite 
fpigiger Hammer , befonders bei den Schmie⸗ 
den, ein Hammer mit einer fpigigen Pinne 
an der einen Geite, die Löcher im Hufeifen 

Damit völlig durchzuſchlagen; die S-burfe, 

eine Art Heiner ſpitz zulaufender Harfen, mit 

meffingenen Saiten befpannt, zum Unters 

„ fhiede von der größern Davidshparfe mit Darms 
faiten ; die S-haue, f. Epihhade: der 
S-päuer, im Vergbaue, der Lehrhäuer; 
der S-hirfh, f. Spießer ; das S-horn, 
in der Naturbefchreibung , Name der Pofauns 
oder Trompetenſchnede (Hornſchnede), auch 
eine Art Schnurkelſchneden oder Poſthörner 
in Zeichen, Sümpfen ac. (dus große Spitz⸗ 
horn in füßen Waflern, das -Teichhorn , die 
fpisige Flußſchnecke); der S-bund ‚der Soitz, 
eine Art Hunde; eine Art Haifiſche, der Sau⸗ 
hund ; der S-hut, ein Hut, deffen Kopf in 

* eine Spite qusläuft , dergleichen man ehemahls 
trug; uneig., ehemahls ein Verräther, und 
ein Anktäger; S-hütig, E. u. u. w., einen, 
fpigen Hut tragend; uneig., verrätheriſch. 

Spikig, ©. u. U. w., eine Spitze habend : 
ein ſpitziges Eiſen; befondem, eine fharfe 
Epige habend, damit zu ſtechen: eine fpigige 
Nadel, Gabel, ein fpikiger Degen, 
Dolch; oft nur im Gegenfage von ftumpf: 
ein fpigiger Schnabel, eine fpigige Nafe, 
ein fpigige® Kinn. &. Spitz; fpigig aus⸗ 
fehen, mager, dürr feyn, da die Knochen 
ſpitz hervorragen; uneigentlich, mas auf eine 
empfindliche Art reizt, trifft: ſpitzige Worte, 
Reden; einem eine biete Antwort ges 
ben; in der Zägerei: ſpitzig faffen und 
fpigig Fommen, wenn ein Wildbret ſich 
nur mit Kopf und Brut, und nit van der 
Seite zeigt , auf weicher es mehr Blähe gibt, 
folglich auch leichter getroffon wird. 
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Spitzkappe 


Spitzkappe, w., eine in eine Spitze auslau⸗ 


fende Kappe; der S-Läfe, ein fpisiger 
Käfe, zum Unterfiede von den runden und 
vieredigen; der S-Eegel, ein ſpitziger Ke⸗ 
gel; eine Art Kegelſchneden, das Kloͤppel⸗ 
kiſſen; Die S-Perze, bei den Wachsbleichern, 


Altarlichter, welche auf einen fpigen Stock 


von Blech oder Holz geftedt werden; der 


f ©S-Perzenftiel, der Stiel einer ſolchen Spitz⸗ 


kerze; der S-Eeffel, bei den Kupferfhmies 
den, Benennung derjenigen Keffel, mwelhr 
Beinen umgelegten Rand haben; der S-kie⸗ 
fer, ein in eine Spige auslaufender Kiefer; 


* ein Thier mit ſolchen Kiefern, 3. B. eine 


Urt Kahlrücken in den Amerikaniſchen Mee⸗ 


. zen; der ©-Elee, eine Art niedrigen Klees 


‚auf Hügeln und Bergen (weißer Bergflee) ; 


die Spigkiette; die S-Eleie, dieienige Kleie, 


welche von dem Schrotmeble oder dem bIoß 


gefpigten Weisen fältt; die S-Blette, ein 
der Kiette ähnliches Gewächs an Heden, 
Wegen ıc. (die Meine Kette, Igelliette, 
Kropfflette, der Spitzklee, die Kropfwurzel, 
das Kliebetraut, Bettlersläufe, Kliffen) ; der 
S-Lolben, ein fpigiger Kolben; bei den 


Glaſern der Vergeprungstolben, wenn die 


Rinne deſſelben fpigig if (der Plattkolben, 


‚wenn fie platt in); dee S-Bopf, ein in 


eine Gpige auslaufender Kopf, und ein Ges 


ſchoͤpf mie fpigem Kopfe; uneig. ein Menſch, 
weicher fpisfindig if; in der Naturbefchreis 


bung, Name mehrerer Thiere mit ſpitzem 
Kopf; die S-Popfraupe, Benennung fols 
her Raupen, welche fpigige Köpfe haben ; 
bie S-laube, in Öfterreidh , der Heine Weißs 
Me oder Ukelei; die S-lerche, Name der 
Srasmüde; der S-ling, -ed8, M.-e, ein 
in eine Spitze auslaufendes Ding. So eine 
Art Rlapperäpfel, der Spitzapfel; die Rocken⸗ 
teedpe (gemeine Trespe, Gerſtentrespe, Twalch, 
Töberich) ; der Hafer, in der Zigeunerſprache; 
das S-maul, ein ſpitzes Maul, und ein 
Geſchoͤpf mit fpigem Naule. So eine Art 
Moden in den Europäiſchen Meeren, bis 
7 Buß lang (Gpignafe), und eine Art Aale 
im mittelländifhen Meere, welche für giftig 
gehalten wird; Die S-mauß, eine Gattung 
Güäugethiere, mweihe den Mäufen ähnlich, 
einen fpigen Rüſſel Hat, und unter der Erde, 
sum Theil auh am Wafler lebt, befonders 
eine bei und in Scheunen, GStällen, alten 
&emäuern ıc. lebende Art, oben ſchwarzgrau, 
unten weißlich (Siſammaus, Reutmaus, Biss 
maus, Angelmaus, Zeiſel, Erdzeiſet, Müs 
ger, Mützer); der S-meißel, f. Spitz⸗ 
eifen; die S-morchel, eine Abart der ges 


meinen efibaren Morchel mit ſpitzem Hute 
‚und nadtem Gtiele; die S-münze (Spitz⸗ 


minge), eine Art der Münge, mit langen 
sugeipigten Blättern; die S-mufchel, die 


Bohrmuſchel oder der Steinbohrer; die &- 


müße, eine in eine Spige auslaufende 
Müge, wie die Schlafmügen ber Männer ; 
die S-nadel, Name des Nadelfiſches (Meers 
nadel, Geenadel); der S-name, ein Gtis 


Spitzſchraube 


chel⸗, Spottname (im N. Ds Öfelname); 
die S-nafe, eine’ frige Nafe, und ein 
Menſch, oder ein Thier mit ſpitzer Raſe. 
Davon S-nafig, €. u. U. m.; die ©- 
nuß, Name der Waffernuß oder ſchwimmen⸗ 
den Stadeinuß; das S-ohr, ein fpikiges 
Ohr, und ein Thier mit fpigigen Dpren; 
das S-pferd, ein ſchlecht ausfehendes dürs 
res Pferd; der S-pinfel, ein Pinſel mit 
feiner ſcharfer Spitze zu feinen Arbeiten; 
die S-pode, f. Spigblatter; die &- 
pumpe, der Nachtreiher oder der Nachtrabe; 
dus S-rad, bei den Nadlern, ein Rad, 
die Nadeln auf dem Spitzringe oder Epigs 
fteine mittelſt deffelben zusufpigen (das Zus 
feigrad) ; die S-raupe, Raupen, deren 
Körper fpig zuläuft; die S-rede, eine 
fpöttifhe, anzüglihe Rede; der S-reim, 
das Sinngedicht (Epigramm); der S-ring, 
bei den Nadlern, eine ftählerne Scheibe mit 
einem vierfantigen Loche in der Mitte, und 
mit Zeilenhieben verfehen, die Gpigen der 
Nadeln damit abzufhleifen; die E-r-Ipins 
del, bei den Nadlern bie Spindel oder 
Welle, um welde fi der Spitzring dreht; 
das S-röhrchen, bei den Büchſenmachern, 
dad unserfte meffingene Röhrchen , worein 
da6 Ende des Ladeftodes gefiedt wird, und 
worin es auf dem Stoßbleche rupt; die S- 
euthe, die Gpiehrutpe, weil fie in eine 
Spige austäuft: Spitzruthen laufen; der 
Sofatz, ein fpinfindiger Say; die S-fäule, 
eine fpigige Säufe, bei Einigen f. Dbeliät, 
bei Andern f. Pyramide; uneigentiih und 
ſcherzhaft, ein mit einem oder mit mehren 
foigeh Enden verfehenes Ding; der S—-ſau⸗ 
lenbauchmuskel, in der Bergliederungst., 
ein Bauchmustel, welcher vom obern Theile 
des Schambeinfnorpels und vom Schambeine 
kommt, und fpis suläuft; S-f-artig, € 
u. U. w., einer Gpisfäule ähnlich (pyramis 
daliſchy; die S-f-drüfe, in der Zergliede⸗ 
rungstunf, eine Drüfe an der vorbern Fläht 
eined jeden zum Kopfe der Luftröhre geböı 
rigen dreiedigen Rnorpels, welche einen bei 
feuchtenden Saft für die Luftröhre abfenderti 
der S-[-fortfaß, in der Zergliederungst.. 
ein Theil der Gaumenbeine , welcher mit ſei 
ner Srundflähe an dem Gaumens und Ne 
fenftüde befeſtigt ift und zwiſchen dem vor 
dern Rande des unten Keilbeinkügeld un 
dem Hintern Theile des Dberfiefers liegt 
der ©-f-Pörpet, in der Bergliederungst- 
zwei fpig aulaufende Erhabendeiten an di 
andern Geite des verlängerten Marktes , weid 
durch eine ZFurche von einander, durch eit 
andere von dem Hirnfnoten gefchieden find 
©S-fünlig, ©. u. U. w., mit einer Sp 
fäufe verfehen, auch, eine Spitzſãule ads 
bend, vorſtellend; der &-fchnabel, © 
fpigiger Schnabel, und ein Vogel mit ſoit 
gem Schnabel; die S-fchnecke, eihe Lei 
Schnecke an dem. Ufer in Waſſermooſen, n 
glatter glängender Schale, melde fünf I 
fechs Gewinde geigt; bie S-fchraube, ei 


Spiefhup 
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Dibige Saause; der S-Ichub, ein frigis Splelße, w., M.-n, Berti. w. dad Spieiß- 


ya Gquh; der S-fhwanz, ein fpigis 
ge Schwanz, und ein Thier mit Tpigigem 
Gdwazje, wie Die Epigente, und ein in den 
füßen Waffen von Südamerika ıc. lebender 
Gig, deflen Körper wie mit Sitber Uberios 
gen iR (Dünnfchiwanz,, Degenſiſch, Riemſiſch, 
Ehincffher Aal); auch ein langer ſchmaler 
und durhfheinender Fiſch im mittellandiſchen 
Deere Per Bandfifh) ; Die S-fottel, ſ. Spitz⸗ 
gelänge ind Sottel; das S-fipann, ein 
Oefpaun von drei Pferden, wo das dritte 
vor die jwei neben einander gehenden andern 
seat ik; der S-fpänner, ins Halbers 
Bädıfhen, ein Bauer, welcher drei Pferde 
hält und fo füpet,, daß das dritte vor die 
beiden nern gefpannet if; S-fpännig, 
& uU. m, mit einem Spisfpann fahrend; 
der S-flahl, bei den Drechelern, ein zuge⸗ 
biste Drebſtahlz; bei den Bloddrehern, ein 
Gel, welcher drei ſcharfe Eden hat, oder 
vorn dreiedig iſt und dabei fpis zuläuft, und 
mewit die Beiten yon der Keep einer Block⸗ 
ſqeibe geſchrotet werden (deu Stechſtahl); 
der S ſtein, Bei den Radfern, ein runder 
SAkifkein, die auf dem Gpigringe zugeſpitz⸗ 
ten Radeln darauf glatt au fhleifen; ein 
ſoißiger Stein, auch ein Demant, deffen 
Seiten man in gleiche Dreiede abgeſchliffen 
ht, und welcher oben und unten [pigig iſt; 
der Seſtempel, im Bergbaue, der Spar⸗ 
emfenpei; der S-ilichel, bei den Edel⸗ 
keinſchneidern, ein Meines Werkzeug, womit 
Neme Stellen eingefchnitten werben (der Beis 
ser); der S-flöckel, bei den Nadiern, ein 
langer eiſerner Nagel im Werttifhe, auf 
delchem der Draht zu den Nadeln vorgefpikt 
wid; das &-jtrichel,, f. Spikgelänge und 
Strichel; die E-teüfche, eine Truͤſche in 
fübem Waffer (die Quappe, Halquapye ıc.) ; 
dee Seweck (dad S-wedel, -8, in 
Beier, eine Urs weißen Brodes mit fpißen 
ten; dee S-wegerich , eine Art des We⸗ 
wäh mit ſchmalen fpisen Blättern, auf 
und trodenen Stellen ıc. (der ſpitzige 
Weerich, ſchmale Wegerih, Wegerich mit 
analen Blättern, Hunderippe, Roßrippe, 
Fünfaderntraut); die S-weide, die Korb⸗ 
wer rothe Bandweide; der S-mwinkel, ein 
figer Winkel; S-w-ig, E. u. u. w., einen 
frigen Winkel habend, im Gegenfage von 
Hempfwintelig und zum unterſchiede von rechts 
winkeig; das S-mwort, ein empfindlihes 
kleidigendes %ort ; der S-zahn, ein ſpitzi⸗ 
ger Zahn, befonders Die fpigen Zähne der 
ch freffenden Thiere und der Menfchen 
Vie Soießzãhne, Hundesähne); ein Thier 
wit figigen Bäßnen; die ©-zange, eine 
Auge, deren Theile fi) in Epipen enden; 
der S-jwichel,, bei den Gtrumpfwirtern, 
m Zwei, welcher auf beiden Geiten durch 
Yuıka begrenzt wird, 


Coknimologie, w., die Lehre von den 


Ervaiden 
Opleince, Spripu), m. ‚übte Laune, Mifuht. 


deu, ein dur Spleißen oder Spalten ent⸗ 
Randenes Ding (Spließe). So in manden 
Gegenden die Dachſpäne, in andern große 
Beriffene Schindeln (NR. Di das Eplatt); bei 
den Böttichern die gefpalteten Bandflöde , wie 
fie zu den Reifen und Bändern gebraucht wer⸗ 

‚ den (Gpliffen); in andern Gegenden die 
Schuppen , welche von dem glühenden Eiſen 
beim Hänmern abfpringen;. im O. D. in weis 
terer Bedeutung dasienige, was fi von dem 
Beuge ber Kieidungsftüde abreibt, und fi 
zwiſchen dem Dberzeuge und dem Butter fans 
melt ;. in manden Gegenden auch der Splint. 

Spleißen, untg. 8. mit ſeyn, und th. 3., 
unreg. erſt verg. 3. , ich ſpliß, Mittetw. der 
vers. B., geſpliſſen z Anr. ſpieiß, fpatten, 
trennen: das Holz ift gefpliffen, aud ats 
weüdt. 3., bat fi geiplifien; Dach⸗ 
fpäne,, Reife ıc. ſpleißen; im engerer Bes 
Deutung / reißen, trennen: Federn fpleißen, 
foteißen; im Hüttenbaue auf dem Harz von 
einer Art zu fÄymelgen, durch weiche das Kö⸗ 
nigöfupfer verfhmelst und reiner gemacht 
wird, welches man in andern Gegenden das 
große Garmachen nennt. Unter fpleißen 
auf die Gare, verfteht man die Arbeit, wo⸗ 
durch die in das Self gefpliffenen Kupfer 
vollends gereinigt werden ; unter fpleißen in 
das Geif das erſte Garmachen der Kupfer, 
wo ihnen nur die groͤbſte Unreinigkeit ges 
nommen ‚wird. Diefes Schmelzen wird in 
der Spieißhütte von dem Spieißmeifter 
und den Spleißknechten deſſeiben, in dem 
Spleißofon, vorgenommen, 

Spleißherd, m., "der Garofen, worein das 
Kupfer, wenn es gar ift, gettochen wird ; die 
S-pütte, f. Spleißen; S-ig, ©. u 
u m., fi leicht ſpaiten laſſend; der &- 
Tnecht, f. Spleißen; dad S-Bupfer, das 
Garkupfer, weiches vom Gpteißherde kommt; 
der S-meifter, f. Spleißen; das &- 
meffer, ein Weffer damit au fpleißen, zu 
foatten; dee S-ofen, f. Spleißen; der 
©-tiegel, inden Schmelzhütten, ber Stiche 
Herd, worein das gefpleißte Kupfer aus dem 
Soleißofen geflogen wird. 

“Spiendid, @. u. u. w., glänzend, prächtig. 

Splẽte (Spiette), w., M. -n, im N. D. 
der Spalt, die Spalte; ein zerſpaltetes, abges 
fpaltetes Süd Spleiße. 

Spiett, m, ed, M. -e, im N. D. der 
Spalt, 4 B. in einer Schreibfeder; das 
Splett, f. Spleiße. v 

Spletten, untp. 8. mit ſeyn, leicht ſpalten. 

Oplettkorn, fe, im R. D. der Speit. 

Spietteeiter, m. , im Hannöverfihen, ein reis. 
tendes Frauenzimmer. 

Spließe, w., M. -n, f. Spleiße, ; 

Splint, m., -es, M.-e, Derti. w. das 
S-hen, ein durch Spalten entſtandenes 
Ding, 4. 3. in manchen Gegenden zarte 
Späne vom Holze (Gplintchen,, Splitter), 
und das Holz zwiſchen der Rinde und dem 
Kerne des Baumes (Spint, Spunt, Span), 
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wo es dann auch zuweilen ein aus dieſem 
Holje gemachtos Ding bedeutet, dergleichen 
die Sprigen deu Kinder ſind; befonders ein 
dünnes sufammengebogenes Eiſen mit einer 
Beder, auch ein dünnes zufammengebogenes 
Etüdchen Eifen, meldes man in die ſchmale 
ffnung eines durch einen Körper gehenden 
Bolzens oder Riegels Fedt, damit derfelbe 
nicht zurüdgehen könne (Spleiſe, Gchleißie, 
Schließe); in. einigen N. D. Gegenden auch 
ein längliches gefpaltetes Stüd Eifen, eine 
befondere Art von Schlöffern, melde davon 
Splintenfchlöffee (im Osnabruckſchen auch 
bloß - Spiint) heißen, damit zu öffnen; bei 
den Tuchſcherern find Die Splintchen., ſpitzige 
mit Sedern verfehene Häfchen , den ſogenann⸗ 
ten Beofch damit gu fallen; ber Splintbols 
zen, ein Bolzen, welcher am Ende. mit einem 
Splinte befeſtigt wird (der Schließboljen). 
Splintenſchloß, f., f. Splint. 
Splinter,m. , -8, der Gplitter; S-nächend, 
C-nädt, E. u. u. w., ſ. Eplitternadt. 
Splintgat, f., in der Schifferſprache, das 
Gat oder die Öffnung am Ende eines Splints 
botzens, burd weiche der Splint geftedt wird. 
Spliß, m., -ſſes, M. -ffe, der Spalt. 
Spliffen, 15. 8., im Schiffbau , zwei Höls 
ger mittelft einer Kluft oder Zunge in eins 
ander fügen, welches bei den Maften ges 
ſchieht, die in einen Stuhl gefeht, werden ; 
die Enden zweier Taue mit‘ einander vereinis 
gen, indem man die Kardeele und Duchten, 
eines jeden auf eine Hinlängliche Weite aufs 
dreht, und folche wieder Freugmeife zwiſchen 
die nicht aufgedreheten Duchten und Kardeele 


ftedt und verwidelt,, fo daß die beiden Enden 


nicht wieder von einander gehen fünnen. 

Splißgang, m., auf den Schiffen, das Stüd 
der Plante, welches in den Raum paßt, der 
zwiſchen zwei Bängen an beiden Enden offen 
bleibt ; der Srhammer, ein Hammer, der 
an einem Enbe' eine Bahn und am andern 
eine Spihze hat umd deſſen man fich beim 
Spliſſen ſtatt eines Splißhornes bedient ; das 
©-horn, eine eiſerne Pinne oder ein eiſer⸗ 
ner Bolzen, an dem einen Ende mit einer 
Epige und an dem andern mit einem Auge 
verſehen, und deſſen man fi beim Spliſſen 
bedient, die Duchten aus. einander zu bringen 
und Öffnungen in das Zau zu machen, wo die 
Duchten wieder burchgetedt werden Fünnen; 
Spliſſig, €. u. u. w., frattig; die Eplife 
fung, M.-en, dieHandfung, da man fplifs 
fet; eine Verbindung zweier Taue, deren Ens 
ben in einander gefpfiffet find. 

Spliten (Splitten), unth. 3. mit fenn und 

HB, in N. D. fpalten; im Holfteinfchen, 
fehleißen , von den Bedern. 

Splithammer, m., ein Hammer mit Klam⸗ 
mern an der einen Seite, Splitter bamit heraus 

u ziehen. 

Eplittapfel, m., eine Sorte guter Auguſtädfel, 
von glänzend gelber und rother Farbe (der 
Auguftapfel, Splittich, Splitter, Honigapfel, 
Hedapfel, Stedapfel), 


Sponkalb 


Splitter, mi, -8, Verti. w. dad S-dhen, 
O. D. S-lein, ein dur Spatten entſtande⸗ 
nes Heines fpigiges Stint: ein Splitter 
von Holz, Knochen; in engerer Bedeutung, 
ein Splitter von Holz: fich eine Splitter 
unter den Nagel ftoßen; Matth. 7, 3.5 
der E-baum, f. Splitterholz; der S- 
bruch, ein Bruch, bei welchem der gebrochene 
Körper, 3. B. ein Bein, Splitter zeige oder 
au, bei weichem ſich Gplitter davon abs 
loſen. 4% 

Splitterbfe, mw. , im Holſteinſchen, ansgeläus 
felte Erbſen. F 

Splitterholz; f;, au Splitter gebauenes Holz; 
im Sorfimefen einiger Gegenden, Hauholz, 
welches zu feiner Zeit geſchlagen oder abgetries 
ben wird (Gplitterbaum); S-ig, E. u. u. w., 
viele Splitter gebend , in Splitter gerfpringend. 

ı. Eplittern,, 1)unth. 3. mit haben, brechen, 
fih trennen und Splitter geben: das Holz 
fplittert, es fallen davon Oplitter ad; 
mit fen, in Splitter geformt werben , ſich 
in Splitter verwandeln: ein Maft fplittert, 

. wenn er ganz oder auch nur zum Theil zerbricht; 
2) th. 3., zu Splitter machen, in Splitter 
verwandeln: dad Holz. 

2. CS plittern, unth. 3., im N. D. ängſtiich 
ſchreien, gemöhnlih in Werbindung mit 
freien: fchreien und ſplittern; Splitter⸗ 
näckt, €. u. U. w., völlig nadt (im N. D. 
fplinternadt , fplinternadend) ; Splitterrich« 
ten, untb. und th. 3., bis aufs Kleinfle, 
Geringfte fireng urtheilen, richten; der S- 
tichter, die S-r-inn, eine Perſon, welde 
fplitterriptet; die &-fchere, eine Zleine 
feine Schere; S-toll, E. u. U. w., im 
Hotfteinfchen , ſehr Böfe; ber S⸗wurm, ein 
länglicher, einförmiger Eingeweidewurm, wel⸗ 
her vorn nur eine einzige Saugmündung hat. 

Splittich, m., -e8, M. -e, f. Eplittapfel. 

Splitzen, th. 8., in der Schifffahrt, die En⸗ 
den eines abgeriffenen Taues ober die Enden 
zweier Taue an einander fügen. 

Spoͤker, w., M. -n, Name der daulbeere, 
auch des Faulbaumes. 

Spoölien, d. M., Beute; die ritterlichen Et⸗ 
renzeichen, als Schild, Helm ꝛc. bei einem 
Beerdigungs⸗ oder andern Sepränge ; Die 
©&-Hage, eine gerichtliche Klage über Beraus 
bung oder eigenmächtige Vertreibung aus dem 
Defig einer Sache; der Spolidnt, der Raubs 
beflagte (Spotier) ; der Spoliãt, der Kläger ; 
die Epoliatidn, die Beraubung; Epolüs 
ren, th. 8., berauben: einen. 

Spölte, wm, M. -n, im N. D. die Spritze. 

Spön, m., M. -en, im R. D. die Zigen am 
Euter, und überhaupt die Bige (Spunzer). 
Davon Epänen, Cpanferkel. 

CS ponde, w., M.-n, ein Bettgeſtell (die Wette 
fponde), Amos 5, 12% 

Epondens, m., der Gleichſchtitt, Teitt, ein 
Versfuß von zwei langen Spiben , 1 B. Laufs 
bahn. 5 Y 

*Eyondiren, th. 8.) geloben, angeloben. 

Spönfalb, f., ein eben entwöhntes Kalb. 


Sponning 


Ehoͤrning, w., M.-en, im Ochiffsaue , eine 
Kerbe oden Vertiefung , welche an den beiden 
äußern Seiten des Kieles nach einem Dreiet 
eingefauen wird umd in welche Die Kanten 
des Kielganges zu liegen kommen, 

Eronſalſen/ d.M., Berlöbniß, Verlobungo⸗ 
fcier lichleiten. 

Spouſeln, th. 3., landſchafti., die Füße loſe 
au einander binden, um das Bortlaufen zu 
verhindern. 

*Sponfön, w., die Angelobung , das feierlis 
de Berfgeechen, £ 

*Cponfiren, unth. 3., ſcheribaft, Hebein. 

*Cpontaneität, w. , die Greimilligfeit, Selbſtt⸗ 
thätigfeit, Set6befimmung, Willruhr. 

“Sponton, fe, -8, eine Art Kurzgewehr der 
Unteroffijiere beim Bußvolf, Lanzenſtab. 

Eroöftei „fe, landſchaftlich, «in ungemöhns 
li eines Hüßmerei, weldes von Abergläus 
Biden für das Ci eines alten Habnes gehalten 
wird, woraus ein Bafilist entKehen fol, 

Epör, m., es, der Simmel. . 

Epor w. M. -ın, NR. D. die Spur. 
"Svoräben, d. M, , zerkreut Tiegende Infeln 

Spotaͤdiſch, Eu. il. w. ,.unftrsus: ſpora⸗ 
dilhe Völker, Hirtenvöltern . _ 

Epörader (Spoͤrnader), w., beiden Pferden 
eine Blutader am Bauche inder Gegend, wo 
man mit den Spornen hinſtaßt (die Herzader, 
Geitenader) ; der S-apfel, die S-bien, 
fo viel als Gpierapfel, Gpierbirn, f. d.; 

das S-ei, ein unfruchtbares Ci, welches 
eine Henne legt, ohne daß fie der Hahn vor⸗ 
ber getreten hat (dad Windei), . 5 

Epören, np 3. landſchalti, iaulen, auch, 
Idimmein. } 

Epoͤrenſtich (Spoͤrnſtich), m., ein Stich 
mit dem Sporne; Name des Kreuzenzians 
Eporenſtich), und bes Kreuztrautes oder güls 
denen Waldmeifters ; Saſtreichs, ſ. Sporns 
freih6; der Epörer, -&, (von Spor, 
“emapls f. Sporn), ein Handwerker, wels 

hr der Sporen , Gebiſſe ac. verfertigt. 

Spöres Raflel, bares Geld, fingende Münze. 

Erürgelbeerbaum , m. , der Zaulpaum , deffen 
örigte Sporgelbeeren heißen. 

Epöntenholz (Spdrkenpolz), f., das Het 
des Zaulbaumes und der Faulbaum ſelbſt. 

Eyörk, m., —eB, der Roth Sperteh. 

Srörk, m., f. Spark. 

Evörkel, m., -&, der Koth (Sporty; Spoͤr⸗ 
fen, anth. 3. mit haben, fothig werben; 
Spdrfen, t5.3., Fothig maden, beleden. 

Crörko, in der Raufmannsfpr. f. Brutto, 

Srörkupfer, f., 1. Spurkupfer; das ©-Ies 
der, (. Epornleber. 

Evoen, m, -e6, DM. -en (häufig Spoö⸗ 
ten, weil man ebemahls in der Einheit Spor 
hate), ein Stachel. ein mit Stacheln verfehenes 

Tas. So Die ſcharfen, fpisigen Auswücfe 
Winter den Züßen. wander Vögel, 1. DB. des 
Sie und der Lerchen zur Gtreihjeit, . und 
@neiteser Bedeutung auch die ſpihen After⸗ 
AR Oberfiauen mancher pierfüßigen Thiere, 


48. der Schweine (bei den wilden Schweinen " 
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au Rüden, Oberrüden, bei andern Thieren 
Aftern) ; desgleichen die weiche runde Horn⸗ 
warze am Beflel der Pferde; bei den Goldpläte 
teen zwei eiferne Stacheln, welche Die blecherne 
Rode mit dem zu plättenden Drabte tragen; 
die Eisſpornen, Stacheln unter den Schu⸗ 
hen, um auf dem Eife fiber gu geben, und 
Kleifpornen , auf kleiigem, ſchlipfrigem Bos 
den nicht zu gleiten; in manden Gegenden 
getwiffe, mit eifernen fpigigen den verfehene 
Bäume an den Brüden, weiche von den Eis⸗ 
böden noch verfchieden find, zuweilen auch 
ein Gtrebepfeiler an einer Zuttermaner ; in 
den Papiermühlen, die Meine eiferne Platte, 
mit welder der Ropf der Stampfe beſchlagen 
iR; in den Biegelbrennereien, die Einfaffung 
eines Biegelofens, welcher von den zu bren⸗ 
nenden Ziegein erbaut ift und dazu dieht , daß 
fie die Ziegel Hält; in engerer und gewohnli⸗ 
der Bedeutung ein Stachel, den man in der 
Gegend der Zerfe befefigt, um die Pferde 
beim Reiten zum Schnellgehen bamit anzureis 
sen, oder vielmehr ein gemeinhin an einem 
metallenen Bügel, welcher den Hintern Theil 
des Zußes umfchließt, hervorſtehendes faces 
tiges Rädchen; die Spornen unlegen, abs 
legen ; dem Pferde die Spornen geben, 
es damit leben, damit ed ſchnell laufe; uns 
eigentlich, einen Sporn haben , oder einen 

, Sporen zu viel haben, ſtoiz, eingebildet feyn, 
einen Nagel haben; uneigentlid , ein heftiger 
finnliger Antrieb, ein ſtarker Beweggrund: 
Ehrgeiz war der Sporen feiner Thatenz 
verfhiedene Arten von Schneden; und in der 
Pflanzenichre , eine fadförmige Verlängerung 
der Blumenfrone, in weicher fid Honig fine 

, det; die Spornblume , eine wie Ritterfporn 
Hefaltete Blume, vorzugsweiſe eine Gattung 
ſchoͤner Gartenblumen, Öartenritterfporn und 
der Gelds oder Aderritterfporn. 

Spornen, th. 3. , mit einem Sporne, mit Gpors 
nen verfehen: den Fuß; ſich (mich) fpor« 
nen, fih die Spornen anlegen; geftiefelt 
und gefpornet ſeyn; mit einem Stachel, 
und in engerer Bedeutung, mit einem flaches 
ligen Werkzeuge am Buße zum ſchnellen Ge⸗ 
den antreiben, wo ed befonders von den Reis 
teen gebraucht wird: das Pferd fpornen; 
uneigentlih, heftig antreiben: der Ehrgeiz 
fpornt ihn; der Sporner, -8, einer, der 
fpornt. - 

Spörnflügel, m., eine Gattung ausländifher 
Vögel, welche an der Biegung des erſten Ge⸗ 
Ientes der Blügel fpigige Spornen haben (dev 
gedornte Kibip): der braune Sporuflügel, 
etwa 10 Boll lang, hat ein fhmadhaftes Zleifch 
(der Nachtkopf, das Brafilifhe Waſſerhuhn, 
die Umerifanifche Gans mit dem Dornflügel, 
der Reiter); der S-fuß, die mis Reifen 
Stacheln am Schienbein ader Uber ber Hins 
tern Zebe verfehenen Füße mancher Vögel, 

.4. 3. der Hühner, Rebhühner; ein Vogel 
mit Spornfüßen; die S-gand, Name der 
Sambifden Gans (Schwan von. Gamba); 
der S-hai,: eine Art Haififche, welche vor 
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den Beiden Rüdenfloffen Stacheln hatz ber 
Spoͤrnhalter, f. Spornleder ;da8 S-Holz, 
bei den Gold⸗ und Bilberbraptpfättern, die 
Heine hölzerne Welle, weiche auf dem Sporn 
des Werkjeuges zum Plätten fledt und die 
Nolte trägt, ‘worauf der Draht, welcher ges 
plästet werden fol, gewickelt iſt; das S- 
leder, das breite Leder, mittelſt deſſen der 
Sporn am Zuße befeſtigt wird; das Leder, 
welches Hinten über dem Abſatze des Stiefels 
hervorficht und den Sporn hält (der Sporn⸗ 
halter, Spornträger) ; das S-tehen,, Name 
eines Lebens, welches ein Graf von Gleichen 
einer Abtinn in Erfurt verlieh, wofür fie 
ihm alle Walpurgis zwei Nitterfpornen , drei 
Schilling Erfurter Pfennige werth, oder dies 
fed Geld feibh geben mußte; &-108, E. u. 
U. m. , ohne Spornen; das S-rad, Verki. m. 
das Spörnrädchen,, das flahelige Rad des 
Spornes; der S-riemen, die S-fchnalle, 
die Riemen, die Schnalle am Sporne ; der S- 
ſtachel, ein Stachel an einem Sporne, den 
er oft flatt des Radchens hat; S-ftätig, 
€. u. U. w., beim Spornen ftehen bleibend, 
von den Pferden, melde fpornftätig find, 
wenn fie nit von der Stelle wollen, fos 
bad fie die Spornen fühlen; der S-ftich, 
f. Sporenftidh ; S-fteeich®, umſt. w., im 
ſchnellſten Laufe ; der S-träger, ein gefporn= 
ter Reiter; das Spornieder; die S-munde, 
eine mit dem Sporn beigebracdhte Wunde, 

Spoͤrrei, m., -8, der Spark. 

Spörroft, m., der S-Itein, {f. Spurroſt, 
Spurftein. 

*Sportel, w., M.-n, die Gebühren, welche 
die Gericptöperfonen als NRebeneinfünfte von 
den Parteien für ihre Bemühungen erhalten, 
mwogu auch ein Antheil an Straf: und andern 
Geidern gehört; die S-Paffe, eine Kaffe, 
in welche die, eintommenden Gportein gethan 
werden; Sporteln, unth. 3. mit haben, Spors 
ten abwerfen, einbringen: folche Rechts⸗ 
fälle fporteln gut; die Spörteltare, eine 
beftimmte Taxe, nach welcher die Sporteln fefis 
geſetzt find, 

@pött, m., es, ehemahls Alles , was zur Be« 
IuRigung dient, Scherz , Spiel, daher Spott» 
fpiel f. Schersfpiel; jept, das Vergnügen 
über die Behler, Mängel oder den Schaden 
Anderer, fofeen es fi) Durch empfindliche Worte 
und Mienen äußert, und folhe Worte und 
Äußerungen felöft ; Sefonderd wenn man fich. 
über etwas auf eine verſteckte Art luſtig macht, 
indem man das Gegentheil von dem fagt, 
was man eigentlich meint (Ironie, und, wenn 
men dadurch beffern will, Batyre). Vergl. 
Hohn, welchem bloß folje Beratung zu 
Srunde fiegt: feinen Spott mit etwas, 
mit einem treiben; ein bitterer , ein feis 
nee Epott; Gprigw. : wer ben Schaden 
bat, darf für den Spott nicht forgenz 
au) f. Scande und Schimpf, als die Wire 
tung des Spottes: in Spott und Schande 
bringen, ferathen ; den Spott nicht auf 
ſich ſitzen laſſen; ein Gegenkand des Spots 


Spottkauf 


tes, s Moſ. 28, 37., Klaget. 3, 17.3 ein 
fo geringer unverhätenißmäßiger Preis, daß 
man denfelben bietend. gleichfam fpottet: der 
Spottpreis, das Spottgeld; etwas um 
oder für einen Spott Paufen. 

Spoöttbenennung, 1. , eine Benennung zum 
Spott; das ©-bild, f. Karikatur; der S- 
bildner, f. Raritaturik ; der &-bürger, ches 
mahls in Straßburg , gewiffe Bürger, welche 
nur den Namen, nicht aber die Rechte eines Bürs 
vers Hatten; die S-droffel, Benennung 
weier Arten Droffeln in Jamaika, weiche 
fhön fingen und ben Laut anderer Thiere 
nachahmen. 

Spöttelei, w., M.-—en, die Handlung, da 
man fpöttelt; Worte, Ausdrüde, mit weis 
hen man fpöttelt, - 

Spötteln , uneh. 3., das VBerft. w. von fpotten, 
auf eine feinere, mehr verftedte Art fpotten. 
Spotten, 1) unth. 8., ehemabis f. ſcherzen, 
wie noch bei ernſten und ehrwürdigen Dingen 5 
mit der Religion fpottenz damit foute 
man nicht fpottenz in engerer Bedeutung „ 
Spott äußern, Spott treiben, ebemahls auch 
von Äußerung des Spottes durch Mienen, Pf. 
35, 19.5 jeht gewöhnlich nur yon Spott mit 
-, Worten: über etwas, über jeınand ſpot⸗ 
ten; über Pörperliche Gebrechen ſollte 
man niemahls fpotten; fpotte des Labs 
men nicht, 4 fr. 2, 21.52) th. 3., mit 
Spott behandeln, verfpotten , wie 1 Kon. 18, 

274, 2 Rön. 2, 23., und Gal. 6, 7. 

Spöttentwöhnt, ©. u. U. w., des Gpettes 
entwöhnt, dem Gpotte nicht mehr ausgefegt. 

Spötter, m., -8, die S-inn, eine Pers 
fon , welche fpottet,, befonders weldye Reigung 
und Fertigkeit zu fpotten hat (ein Gpottvos 
Bed ; uneigentl. in der Naturbeſchreibung eine 
Art Mewen, deren Sefchrei einem lauten Ges 
tächternicht unapntich ik; die S-ei, M.-en, 
die Handlung, da man fpottet, auch die Heis 
gung und Bertigfeit zu fpotten: Spötterei 
mit etwas treiben ; Äußerungen des Spots 
tes; Spöttern, unth. 3., das Verflärfungss 
und Veröfterungsw. : von fpotten, oft oder 
argen Spott treiben, ’ 

Gpottfrage, w., eine Brage in fpottendene 
Tone ; dad &-gebilde, f. Karikatur; Die 
&-geburt, ein Ding, das aus einem Se⸗ 
genftand des Spottes entftanden if; das S— 
gedicht, f. Satyre (Stachelgedicht); der S— 
geiſt, die herrſchende Neigung zum Spott 
eine Perſon, welche Neigung zum Spott Hat; 
das S-gelächter, ein Gelächter, durch twels 
ches man Gpott ausdrudt; dad S-geid, 
ein fehr geringes unverhältnißmäßiges Gerd : 
ein Spotfgeld für etwas bieten; etwas 
für ein Spottgeld kaufen. 

Spöttih, m., -&6, im Bilferthale, Name 
des Augentroftes, einer Pflanze 

Spoͤttiſch, E. u. U. w., Reigung jum Spot 
ten befigend : fpöttifch feyn ; ein fpöttifcher 
Menſch; Spott vereatpend: ſpöttiſch vVon 
etwas ſprechen; ſpöttiſche Worte. 

SEpoͤttkauf, m., ein feye wohlfeiler Kauf. 
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Epoͤttler, m., 5, die S-inn, eine Perfon, 
weidhe gern fpöttelt. 

Epöttläheln , fe, ein ſpoͤttiſches Lächeln ; das 
S-Iachen , ein ſpoͤttiſches Laden. 

Spoͤttlich, &. u. U. w., einem Spotte ähn⸗ 
Ih, Gpott enthaltend; ehemahls auch fo 
vie als ſchimpflich, Weish.. 52, 25. 

Gpottlied, ſ., ein Lied, in welchem gefpottet 
wir; das S-lob, f. Ironie; die S-Luft, 
die Euß zu fpotten; davon S-luftig, ©. u. 
u. 0; dad S-maul, verachtlich ein Gpäts 
ter, eine Spötterinn ; die S-ıniene; bie 
S-nahbildung , f. Parodirung , etwas Nach⸗ 
gehildetes in dieſer Art, eine Parodie (das 
Spottuachgebilde); der S-name; der S- 
preiß, ein Hör niedriger Preis; Die &- 
tede, . Satyre; der S-reim, sum Gpott 
auf eine Perfon oder Sache gemachte Reime 
(Spottuerfe) ; die S-fchrift,, 1. Satyre, und 
fatgrife Schritt; der S-Ichriftler , f. Sa⸗ 
tgriter; die S- ſprache, eine ſpottiſche Spra⸗ 
%e, welche man führt; das S-ftändchen, 
ein Standchen auf ungewöhnlichen Tonwerks 
wagen, oder in feltfamen umd poffenhaften 
Süden befichend (Charivari) ; die S-Tucht ; 
S-fühtig, E. u. U. w.; der S-vers, f. 
Spottreim ; der S-pogel, Name der Spott⸗ 
droſſel, ſ. d., des rotplöpfigen Neuntödters in 
Liefland , und dee Grasmuide, welche die Rache 
figall nachahmen will, und Fleiner Spott 
dogel, die braune Grasmäde; uneigentlich, 
Eine Perfon , weiche germ fpettetz in den Zwit⸗ 
terbergmerfen, dad Erj oder Geſtein, weiches 
durch das Beuerfegen fich mit Schtacen abge 
loſet Hat, und no en der dirſte hängt; ©- 
weife, ump.w., sum Gpett; der S-mwih, 
fpottender Wis ; S-wöhlfeil, €. u. u. w., 
Nur wontfeit; Dad S-mort, Worte, deren 
un fi) bedient ju fpotten. 

Oprääpnlichfeit,, w., die Äpntichteit in der 
BiDung und Veränderung der Wörter einer 
Soyrache oder das gleiche Verfahren im Vers 
erligden einer Gprade in ähnlichen Bäls 
kn (Analogie der Sprachey; das S-als 
tet, das Alter einer Sprache, auch, ein 
Zeuraum, im Anfehung der Beſchaffenbeit, 
"6 Seifes der Sorache; das S-alter 
thum, fehr alte Urkunden, Schriften in einer 
Syrace befonders in der Mehrgeit; die 
S-anmerdung; S-arm, €. u. U. m, 
arm au Wörtern’ und Auspräden. Davon die 
S-ammmth; die S-art, die watürlide 
ägentpümliche Wefchaffenheit einer Sprache 
lanterſchieden von Sprechart, einer Are zu 
freien im einer und derſeiben Sprache); auch 
die eigentpümliche Art und Weife, feine Ge⸗ 
derten in eines Sorache auszubruden ; der ©- 
bau, der Bau, die Bufammenfegung einer 
Errage , in Aufehung der Art und Weife, wie 
We Bäörter dewfelben gebildet und verbunden 
m; die S-bemerbung; dee S-bothe, 
d den Sandwertern, ‚derjenige Altgefele, 
Wider das Wort führt , auch, wenn ein freits 
de Gefelt einmwandent, bei den Meikern nach 
Ehe uufgate. u... 
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Cpräde, w.,@. -n, Überhaupt, daB Bers 
mögen, feinen innen Zuſtand durch Tone 
auszudeuden , in weichem Verſtande audı die 
Thiere eine Sprache haben: die Sprache der 
Thbiere verftchen; in engerer und gemöhns 
licher Bedeutung, das Vermögen bes Mens 
fhen, feine Gedanten durch zuſammendangende 
Zöne ausjubruden,, ober Worte als Zeichen 
und Ausdeud der Gedanken auf eine für Ans 
dere verfländlihe Het gu gebrauchen : Die Spra⸗ 
che verlieren, wieder bekommen; ber 
Schreck benabın ihe die Sprache; es 
fehle dem Bilde nichts als die Sprache, 
es iR fchr gut getroffen; uneigentlich zumels 
len das durch Worte Ausgedrudte, eine Außes 
zung in Worten, eine Audfage: mit der 
Sprache nicht heraus wollen, über eine 
Sache nicht frei, gerade heraus [prechen wol⸗ 
ten; nur heraus mit der Sprache! die 
Sache kain zur Sprache, man beſprach 
ſich darüber; die Art und Weiſe zu ſorechen, 
und zwar in Rückſicht auf dns Vermögen zu [pres 
en : eine ſchwere Sprache baben, die Töne, 
Wörter nur mit Mühe herausbringen Fönnenz 
in Anfehung des Schalles der Grimme: eine 
ſtarke, grobe, feine, leife Sprache; in 
Anfehung der Mundart, Matt}. 26, 73.5 im 
Unfehung der Art und Weife ſich auszubrufs 
ten: die Sprache der Liebe ift im Nefte 
der Nachtigall füßer Sefang und im Wins 
kel der Katze Zetergefchrei; beſonders, in 
Anfehung der Wahl der Worte und Ausdrücke 
für die zu bezeichnenden Sachen, nad Raß⸗ 
gabe des Gehalts, der Umfände, der Vers 
feiedenheit der Gegenflände, wo denn faR 
ieber Stand in der hürgerliden Geſellſchaft 
iebe_Lebensart ihre eigene Sorache hat: eine 
eenfte, feierliche, rübrende Sprache ; eine 
geluchte, natürliche, gefünftelte, gegiere 
te, einfache, kunſtloſe Sprache ; die Spra⸗ 
che der Gebildeten ; die zärtliche Sprache 
‚ der Liebenden; alle führen diefelbe Spras 
he, fagen daſſelbe; die Sprache des ges 
meinen Lebens, ded gemeinen Mannes, 
die Art und Weife, wie man im gemeinen 
- Beben ꝛe. zu ſprechen pflegt; die Sprache 
der Jäger, Handwerker, Schiffer, Künſt⸗ 
ler zc., ipreripnen eigentgümtiche Art ſich aus⸗ 
zudrucken; uneigentli auch die Art und Weife 
ich ſchrifelich auszubeuden : die fchöne Bräfe 
tige Sprache in diefem rg eine blüs 
bende, biumeneeiche Sprache; der Inder 
griff von Tönen, fefern fie Beiden und Aus⸗ 
deud der Empfindungen find, beſonders der 
ganze Inbegriff von Wörtern und Ausdruden, 
deren fi die Menfhen bedienen, ihre Ems 
sfindungen und Gedanken einander zu erfens 
nen zu geben, in welchem Ginne jedes Bolt 
feine eigene Sprache hat: die Sprache wils 
der Völker iſt cop und aem , die der geſit⸗ 
teten und gebildeten aber- mehr ober wenis 
ger gebildet und geich ; Die Deutfche Spras 
che n neben der Griechiſchen Die raichſte 
und Bräftigfte in der Welt; eine lebende 
Sprache, weiche von einem ned Defichenden 
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Bolke gefprocdhen wird, im Gegenſatze der 
todten ‚(adgeffoffenen) Sprachen, weiche 
nur noch in Schriften vorhanden ſind; die alten 

icodten) Sprachen, die der Völker des Als 
terthums, im Gogenſatze der neuen (lebenden) ; 
bie morgenländifchen Sprachen, im Gegen: 
fage der abendländifchen; fremde Epras 
en, die Sprachen fremder Völter , im Ges 
genfage der Mutters und Sandesfprache ; in 
einer Sprache Unterricht ertheilen; nach 

den Regeln der Sprache fchreiden: eine 

Eigenheit, Eigenthümlichkeit der Spra⸗ 

che; viele Sprachen verſtehen, ſprechen; 
uneigentlich, ehemahls f. Unterredung in einer 
Sprache, welche Bedeutung nur noch in Nück⸗ 
und Morgenfprache vorfommt; ehemahls 
au f. Bolt, fofern es ſich durch feine eigens 
thümtiche Sprache unterfcheidet, Offenb. 10, 
11., und Dffenb. 14, 6. 

Cprächeigenbeit, w., f. Idiotismus: eine 
Deutiche (Germanismus), eine Rateinifche 
(Latinismus) ; die S-eigenthiimlichkeit, die 
Eigentpümfichkeit einer Sprache. 

Epraͤchenerziehnng, w., eine Erziehung, bei 
welcher man fih der Sprachen als vorzüglicher 
Hütfsmittel bedient; die S-mifchung, die 
Mifhung der Gpraden unter einander; die 
©&-verivireung, eihe Verwirrung verſchie⸗ 
dener Sprachen unter einander. " 

Sprachfähig, €. u. U. w., von Menſchen, 
fähig ihre Gedanken durch Sprache auszudruk⸗ 
ten; der S-feger, fpöttifh, der Sprachrei⸗ 
niger; der &-fehler, ein Behler wider die 
Negeln der Sprache (grammatifher Fehler, 
Spradfeniger); das ©-fenfter , in den Rons 
nenttöftern , das Fenſter in dem Sprachzimmer, 
durch weiches die Nonnen mit den Fremden zu 
ſprechen pflegen (das Sprachgitter); E-fers 
tig, ©. u. U. w., Bertigfeit befigend, fi 
in einer Sprache fhnell und leicht auszudruk⸗ 
ten; der S-forfcher,, einer, der den Urs 
forung, Bau, die Geſetze, Regeln ıc. der 
Sprache überhaupt zu erforfchen fucht; Die 
S-forfchung ‚das Forſchen, Rachdenfen über 
den Urfprung, den Bau, die Belege ıc. der 
Sprage; der S-freund, einer, der ſich gern 
mit den Sprachen überhaupt oder einer eins 
seinen Sprache befihäftigt; die S-gabe, das 
Vermögen zu ſprechen, eine Sprache zu erfins 
den; der. ©-gebrauch , die Beobachtung eis 
ner Gprachregel durch die Mehrheit, wodurch 
dieſe Regel’ zu einem Gefege wird. If dies 
dem Beifte der Sprache und der Vernunft zus 
wider, fo haben Scheiftfieller von Gewicht das 
Recht, den Sprachgebrauch zu verbeffern ; Die 

S-pelehrfamkeit, die gelehrte Kenntnifs der 
Sprachen (Philologie); ©-gelehrt, €. u. 
U. w., gelehrte Renntniffe in Sprachen beſiz⸗ 
send (philologifh). Davon ber Sprachger 
lehrte , der Grammatiker, auch, ein Gelehr⸗ 
ter, deffen Belchrfamkeit vorzüglich in wiſſen⸗ 

ſchaftlicher Kenntniß von Sprachen beſteht 

(Pyitotog) s das Sgemenge (S-gemeng« 
fel), ein. Semenge, Semengfel von verſchie⸗ 
denen Sprachen unter eitander; der Sage⸗ 


Sprachmaͤßig 


noſſe, einer, der mit Andern eine und die⸗ 
ſelbe Sprache ſpricht; der G-gerichtöhof, 
eine Sammlung von gewichtvollen Schriftſtel⸗ 
lern, deren Ausfprüche in Sprachſachen als 
entfeidend betrachtet werben können; das 
S-gefeß, ein Geſetz in der Gprage; ©- 
geftindig, €. w., Rede ſtehend; S—ge⸗ 
wandt, E. u. U. w., in der Kunſt fih aus⸗ 
zudrucken gewandt, geſchidt; dad S-gewirr, 
Verwirrung in einer Sprache) und in der Art 
au ſprechen; das S-geiwölbe, ein nad) einer 
Kegelſchnittlinie geführtes Gewoͤlbe, in wel⸗ 
chem die aus einem Brennpunkte herkommen⸗ 
den Tonſchwingungen in dem andern Brenn⸗ 
punkte wieder zuſammenkommen, fo dafı man 
die Töne nur in diefem Punfte vernimmt (der 


Spyrachſaal, ein auf ſolche Art gewölbter Saal, 


beffer Sproͤchgewoͤlbe und Gprechfaaf) ; dus 
©-gitter,, [. Sprachfenfter ; die S-gleich⸗ 
förmigkeit, die Gtleihförmigteit der Spra⸗ 
Sen; auch f. Analogie, Gprachäpnlichkeit; 
die S-grübelei, das Grübeln in Sprachſa⸗ 
chen; eine in Meine unerhebliche Umftände eins 
gebende Unterfuhung in der Gprade; der 
S-grübler, einer, der in der Sprache grüs 


« beit; dad S-haud, ein Haus, in welchem 


man zufammen kommt, ſich zu beſprechen; 
©-ig, E.u.U.m., Sprache enthaltend, ber 
treffend, in zweiſprachig; Sprädig, 6. 
w U. w., gefpräbig; die Spraͤchkaͤmmer, 
f. Sprachhaus; der S-Fenner, der Sprach 
rundige; die S-Penntniß, die Kenntniß, 
weidhe man in einer Sprache oder in mehrern 
hat; der Inbegriff alles deſſen,“ was zu dieſer 


Kenntniß gehört; die S-Punde, die Kunde 


einer Sprache oder mehrerer; S-Fundig, 
€. u. u. w.; Die S-Punft, der Inbegriff der 
Regeln einer Sprache, die Sprachiehre ( Bram⸗ 
matif), ein Bud, welches diefe Kunft lehrt; 
S-Fünftig, E. u. U. w., die Sprachkunſt 
betreffend: fprachkünftige Bemerfungen; 
der S-Fünftler, einer , der die Spradfunf 
verfieht, anwendet; S-künſtlich, €. u. U. 
w., nad den Regeln der Sprachfunft (grams 
matif) ;. dee S-laut, die Wörter und Auss 
drüde, weiche Beichen der Gedanken find und 
als folhe eine Sprache ausmachen ; die S— 


lehre, der Inbegriff allee Regeln und Bor 


Schriften, eine Sprache richtig zu ſorechen 
(Srammati), und ein Buch, welches diefe 
Lehre abhandelt; der S-Iehrer, die S— 
lehrerinn, eine Perfon, weiche Andre in eis 
ner Sprache wiſſenſchaftlich unterrichtet (der 
Sprahmeifter), auch, ber Berfaffer einer 
Sprachlehre; S-Iehrig, E. u. u. w., eine 


Sprachlehre, oder einzelne Stücke aus der 


Spyrachlehre enthaltend, abhandelnd (grammas 
tiſch); S-Iehrlih, E. u. U. w., die Sprach⸗ 
lehre betreffend; S-Lh, E. u. u. w., die 
Sprache betreffend: S-I08, E. u. u. m., 
des Vermögens zu ſprechen aur einige Zeit bes 
raubt, z. B. durch Schreck; auch, Feine Torte 
findend ; der S-mann, ein Mann, welcher 
die Sprache in feiner Gewalt Hat ein Sprach⸗ 
kenner; S-mäßig, E. u. U. m... den Regeln 


Eprahmeifter E 


und dem Geifte einer Sprache gemäß; der 
©-meiftee, die S-m-inn, ein Lehrer in 
enter Sprache, befonders fofern er aus dem 
Unterripte fein Gefhäft macht; die S-meis 
flerei, tadelnd, das Meiftern in der Sprache; 
ein einzelner Tadel in Anfehung der Sprache; 
der Eprächmenger, die S-ın-inn, eine 
Yerfon, welche die Mutterfprahe unnöthiger 
Bafe mit Broden aus einer oder mehrern 
fremden Sprachen vermengt und dadurch vers 
unemgt (Sprachmiſcher, Gprachverderber) ; 
Die S-mengerei, das tadelnswerthe Ein⸗ 
wengen fremder Wörter und Ausdrüde in die 
Nutteefprabe (die Sprachmiſchung, Sprach⸗ 
aifgerei) ; der S-mifcher, die S-mifches 
tei, die Sprächmifchung , f. die vorigen; 
der Sprächquell (die S-quelle) , ein Quell 
für die Sprache, aus welchem der Sprachfor⸗ 
Mer fhöpft, 3. B. Urkunden, alte Wörters 
dücer;, S-recht, E. u. U. w., ſprachrichtig 
(orrett)g Die S-regel, eine der Regeln, 
nah weihen eine Sprache gefprochen und ges 
färieben werden muß; der S-regeler, -6, 
Sammatiter; die S-reinheit ‚derienige Zur 
fand einer Sprache, da fie ſich von der Aufs 
nahme des Bremdartigen in Wörtern und Güs 
gungsarten frei erhält (Purismus der Gpras 
&); der S-reiniger, einer, der feine Muts 
teefprahe von allem Gremdartigen reinigt (Pus 
nt); die S-reinigung, die Handlung, da 
man feine Mutterfpradhe von allem ungehörigen 
Öremdartigen frei macht; der &-richter, f. 
Epragtrititer; S-riptig, E.u.U.w., den 
Errachtegein gemäß: ſprachrichtig fchreis 
ben. Davon die E-r-Reit; die S-rohheit, 
der Zuftand eines Volles, da es in Anfehung 
feiner Soprache noch ungebildet if; dad S— 
tohr, ein kegelförmiges Rohe mit einer eis 
ten Öffnung, durch welches die hineingefpros 
&men Töne ſehr verfärkt, und in weiter 
Berne hörbar werden (auf den Schiffen, der 
Rafer); uneig., ein Menſch, der nur zu fpres 
Sau weiß, was ein Anderer ihm gefagt hat: 
eich Andern Sprachrohr feyn; der S- 
füil, f. Sprachgewölbe; der Seſchatz, 
der ſammtliche Reihthum an Wörtern, Fu⸗ 
gungdarten, Wendungen ꝛc. in einer Gpras 
br; die (eiftlichen Werke von großem Wer⸗ 
Yin einer Sprache ; Titel eines Wörterbuchs ; 
der S-fchniger,, ein Sprachfehler, wovon 


ter E-Schnißler,, einer, der Sprachſcmitzer 


wagt; die S-fchönpeit; der S-fchöpfer, 
der Erfinder einer Eprade; die &-Ichrift, 
Aue die Sprache betreffende Schrift ; die S- 
ſchule, eine Schule, wo man eine Gprade 
feam fann; S-felig, ©. u. U. w., gern 
md viel ſprechend; der S-finn, der Sinn 
für Eprage, wofür es nach Gali ein eignes 
heug gibt, das innerlich ber der Angens 
ieh ige, Die S-fonderbarfeit, eine fehs 
Spradeigenpeit; der ®-ton, ber 

Pımmte gegiiederte Töne, melde das Wefent: 
use ine Sprache dem Stofſe nach ausma ⸗ 
Gen; in Ton der Stimme; der &-trichter, 


ein Epragrohe ji erichterfor enger Gehalt; uns * 
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elgentlich, ein Trichter gleichſam, womit Ma, 
einem eine Sorache einerichtert; die Spraͤch⸗ 
übung; die S-unrichtigfeit; der S-uus 
terxicht; dee ©-verbeflerer; Die ©-vers 
befferung ; der &-verberber ; die E-ver« 
berderei; das S-verderbniß ; der S-ver« 
fländige, ein Spradtenner; der S-ners 
unteiniger; die S-verunreinigung; der 
©&-verwirrer; die ©-verwirrung ; der 
&-mardein, ein Wardein gleihfam in der 
Sorache, der über den Werth und Unmerth 
der Wörter und Ausdrüde ıc. entfcheidet ; der 
&-1veife, ein denfender und erfahrner Eprach⸗ 
forfher; die S-iweife, eine Weife zu ſore⸗ 
Sen; die S-ıwendung, eine Wendung in 
der Sprache, im Ausdrucke; dad S-werd; 
Bus &-werfzeug, Spradorgen; S-ınis 
drig, €. u. U. m.; das Szimmer, ein 
sur Unterhaltung beflimmtes Zimmer (beffer 
das Sprechzimmer), zum Unterſchiede von eis 
nem Lefegimmer ıc., befonders in den Nons 
nenkloſtern, wo man mit einer Nonne durch 
das Gprachgitter ſarechen Bann. 


Spräll, m., -€8, der Riß, 
Spraͤuhaus, f., Tandfhaftl., dad Kernpaus 


im Obſte, der Grobs, Griebs ıc. 


Sprättpirfe , w., Hirfe mit ſchwarzem Samen. 
Spräng, m., -8, M. -€, im R. D. ein 


leiter, bald vorübergebender Regen. 


Spraͤngeiſen, f., ein Eifen mit einem Ringe 


an beiden Enden, womit man die Hälfe an 
den gläfernen Gefäßen abfprengt. 


Spränk, m., Cpränte, w., f. Eprind, 
Spränte, w., M.-n, im Deihbaue, ein Aſt, 


der aus dem Hauptftamme einer Brade geht. 


Spräte, Sprätel, w., M. -n, im R. D. 


ein Sproß, eine Epedffe; Cpratenfopl, 
Sproffentopl. 


Sprägelpolz , f., Sandfaftl.,.Hols, welches 


im Zeuer fpragelt; &-ig, E. u. U. w., fprajs 
send; Sprätzeln, unth. 3. mit haben, ein 
wenig fpragen. Epräßen, untp. 3. mit ha« 
ben, mit Geräufh. Plagen fpringen, von 
Bingen, die ind Feuer kommen. 


Sprau, m., im R. D. eine Kinderfrankpeit, 


der Baf (im Osnabruckſchen Sprüf). 


Sprözern, d.M., Name der Fauibeeren, auf 


des Fautbaumes (Gpröger, Gpreden). ' 


Spräzling, m., -65, M. -e, in der Probe 


funk, die Männchen oder Hesvorfproffungen, 
weiche aus dem abgetriedenen Silber, wenn 
die äußere Flache erkaltet, indie Höhe treten 
(Sprajting , Spreigling, Sprößting) ; in Öfters 
rad, Name der Äſche, eines Fiſches, im 
erften Jahre (Gprenzling, in Zürich Körns 
ling, Epurfing, Kreßling, Greßling). ., 


Sprebeln , unth. 3. mit haben, f. Spreuen. 
Cprechurt, w., die Urt und, Weife zu fpres 


hen , defonders In Hinficht anf die Würde 
der gebbauchten Wörter; &-bar, E. u. U. 
w., gefprochen werden koͤnnend, fowopifo be: 
ſchaffen, daß es ausgeſprochen werden fann, 
als auch, don Menſchen, in ſolchem Zuſtande, 
daß man fie ſprecen iaſſen tann; ber S-brief, 
f, Eprugbrie NEN, 





182" Spree 
Spree, w., M.-n, die Spree. 
©prechen, unzeg., ich fpreche, du ſprichſt, 
ee fpricht, bedingte Art, ich fpreche, du 
precheft, er ſpreche, erſt verg. Zeit, ich 
präd), bedingte Art, ich fpräche, Mittels 
wort der vergang. 3., gefpröchen, Anrede, 
ſprich; 1) une. 3. mit haben, einen Sans 
von ſich geben: eine Flöte fpricht nicht rein, 
wenn fie keinen reinen Ton von ſich gibt; 2) 
unth: und th. 3., Töne willführlih von ſich 
geben: wie fpricht der Hund? melde Töne 
Täße er hören; ein Vogel fpricht, kann 
ſprechen, wenn er der menfchlihen Sprache 
ähnfide Töne bersorbringt; befonders von 
Menfden, den Laut, welchen die Wörter in 
einer Sprache erfodern, hervorbringen, in 
Welcher eigentlichen Bedeutung es fi von res 
den, durh Worte feine Gedanfen ausdrußs 
en ıc. und fagen, welches fih auf das, was 
geſprochen oder gerebet wird, bezieht, es fenen 
die Hloßen Laute, oder der Inhalt der Rede, 
unterſcheidet: wer viel zu fprechen, aber 
nichts zu jaaen ‚ gefchweige recht und ges 
fällig zu jagen weiß, ijt ein Ungebildes 
ter; das Kind lernt fprechen; vernehms 


lich, deutlih, laut, undeutlich, leife, . 


Iangfam, ſchnell fprechen; für fih bin 
fprechen, was man denkt, fagen, opne_die 
MWorte an iemand zu richten; In ſich, zu fich, 
bei fich fprechen , denten; gut, fchön fpres 
chen, fowohl in Anfepung der Ausſprache als 
Des Inhalts; gewöhnlich aber gebraucht man 
fprechen wie reden, f. durch vernepmliche und 
beimmte Töne in Worten feine Empfindun⸗ 
gen und Gedanken ausdeuden: mit Fertige 
Reit, Geläufigfeit, Beitimmtpeit über 
eine Sache ſprechen; eine Sprache ſpre⸗ 
chen; Gott ſprach: ed werde Licht; ohne 
Überlegun, 
in einer Sache fprechen; ich babe mit 
ipm darüber, davon geiprochen; man 
ſpricht von ihm nichts Öntes; unter und 
geſprochen! d. B.im Vertrauen ; ich wünſch⸗ 
te Sie auf ein Wort zu fprechen; er läßt 
fich nicht fprechen, man fann ihn nicht au 
fpregen befommen ; nicht gut zu fprechen 
feyn, nicht gut bei Laune, nicht aufgelegt 
feyn; er iftnicht gut auf dich zu fprechen, 
er iR ungehalten, aufgebracht über dich; wir 
werden uns fprechen, als Drohung, wir 
werden die Sache noch mit einander abmachen, 
uns ſchlagen 2c.; oft auch mit Nennung der 
Sache im vierten Bale: Fein Wort ſprechen; 
fprich nur ein einziges Wort; uneigenel, 
auch von unbelebten und erperlofen Dingen: 


fo ſpricht die Pflicht und dad .Gemwiflen; - 


ören Sie, was dle Erfahrung ſpricht; 
für jemand fprechen, an feiner Statt, aud, 
su feinem Veftenz in weiterer uneigentlicher 
Bedeutung au von Börperlofen Dingen, von 
Buftänden, ſich durch Worte, und dann auch 
Überhaupt, auf irgend eine Art ausdruden, 
merklich machen: Lieb” und Verzweiflung 
ſpricht auß beiden; die feurigfte Zürtliche 
keit fpricht aus ihm; dur vernepmliche 


Sprechgeld 


ſprechen; über eine Sauce, 


Spreiße 

Worte, mit deutlichen Worten bekannt mas 
Sen: einen frei, 106 und ledig fprechen, 
ipn förmlich für frei erflären; einen felig, 
heilig fprechen , ipn feierti für felig, für 
einen Heiligen erfären; den Parteien Recht 
fprechen , ipre Sache durch ein rechtliches Un 
theil entſcheiden, was ehemahls öffentlich ges 
ſchah; ein Urtheil in einer Sache ſprechen, 
es fällen, befannt machen, wofür auch bloß, 
in einee Sache fprechen ; den Gegen pre 
en, ihn feierlich ertheilen; dad Vaterun⸗ 
fer fprechen; das Wort fprechen, atıfden 
Schiffen, durch einen Ausruf das Beichen, den 
Befehl geben, daß alle zugleich an einem Taue 
siehen (auffingen); durch Sprechen bewirken, 
oder in einen gemwiffen Buftand verfegen: ſich 
(mich) müde forespen; ſich (mir) die Lun⸗ 
ge aus dem Leibe fprechen. 


Sprecher , m. , -8, die S-inn, eine Perfon, 


welche fpricht , beſonders, wenn fie dies in 
Auftrag Anderer thut: der Sprecher ber 
Geſellſchaft, der Abgeordneten nahm 
das Wort; der Sprecher im Haufe der 
Gemeinen, in der Reichsverſammlung in 
London. Am häufigften ift es in Zuſammen⸗ 
fegungen: Ber, Zürs, Große, Macht, 
Urtbeilſprecher ꝛc.; die S-ei, M. -ın, 
verãchtlich, das Sprechen, auch etwas Ger 
fprochenes , in Unfehung der Art und Weile: 
das S-gewicht, der Eindrud, Nachdruc 
des Sprechers. 


Sprẽechig, E. u. U. w., eine Sprache führend, 


in Anfepung der Art und Weife, mie in 
see Blonhig, 

Sprüchgeld), f., ehewahls, 
das Geld für einen gerichtlihen Spruch; 
der S-fang, f. Reitativ; der ©-faal, 
f. Sprachfaal; die S-fucht , die Sucht zu 
ſyrechen. Davon S-fühtig, @. u. u. wi; 
die S-ung, die Handlung , da man fprict, 
befonders in Zufammenfeßungen : Bes , Jreir, 
Losſprechung ꝛtc.; eine Art gu ſorechen; 
das S-ıwerf, das Werkzeug zum Sorechen:; 
gutes Sprechwerk haben, gewöhnticer, 
gutes Maulwerk haben; das S-zeug, 
der Mund; das S-zimmer, f. Sprach⸗ 
zimmer. 


Sprecke, w., M. -n, fo viel ats Spride, 


Sprickel, der Fauibaum. 


Spreckelig, E. u. U. w., Tandfchaftt., ſpren⸗ 


Belig , ‚gefprentelt; Spreckeln, th. 3., im 
Schwãabiſchen ſpreukeln (fpeidein). 


Spredenraupe, w., mit Sprecken oder eiei⸗ 


nen Punkten gezeichnete Raupen. 


©prägellerche , w., eine Art Schleimlerchen; 


der ©-meurer, eine Urt Lippfifche. 


Sprebdroſſel, w., eine Art gefledter Drol⸗ 


fein, die einfame Droffet. 


Sprehe, m, M. -N, Name des Stares (in 


andern Geganden Spree, Sprewe, Epren, 
Sprinne). 


Spreil, m., 8; M. —e, fe viel als Spei⸗ 


ler, Gpreißel oder Eiprießiet. 


Spreiße, ww, ;M. -N, Bei den Stellmachern, 
Heine Klöge, welde zwiſchen die beiden Wa⸗ 


f 


Spreißel 


genbäume einer Kutſche, wenn folde durch 
Aunft gebogen werden müffen, geſperrt werben. 
Spteißel, m., -8, f. Sprießel; im Schiff: 
be, Bretter, weiche noch bünner find als 


Weoenſchoß. 

Epreihen, ſ. Sprießen und Spreiten. 

Spreiſ ‚ w., in den Schlaguhren, eine 
Feder, durch welche der Windfang auf feiner 
Bele beteſtigt wird ; dee ©-hafen, bei den 
Koblenbrennern, ein Wertzeug, ſowohl die 
dseite aus dem Meiler herauszuziehen, als 
auch die gebranuten Kohlen Damit aus zuſtoßen. 

Spreit, f., ſ. Spriet. 

Spreitdecke, w., im R. D. eine Dede , welche 
man uber etwas fpreitet. 

Epreite, w., das Spreiten, die Ausbreitung: 
der Flachs liegt in der Spreite, liegt 
ausgebreitet, bamit es trockne. 

Epreitel, m., -&, im Gchmäbilchen, der 
Spriehel, 

Epreiten, th. 8., der Breite nad ausdehnen, 
aus einander legen: mit ausgeſpreiteten 
Armen; ehemahlis auch, von einem Aus⸗ 
dehnen in Die Länge, in Die Höhe. 

ESpreitgaen, f., ein Garn, Rep, weiches 
man ausfpreitet (Spreisgarn); in Baiern, 
eine Art verbotener Zifhergarne; dus S- 
fegel, f. Sprietfegel; der S-meizen, der 
Bunderweizen. 

Epreijbaum, m., bei’ den Brauern, ein 
Baum oder ſtarkes Gtüd Holz, den Stellbo⸗ 
den damit anzufpreizen. 

Epreize, w., M. -n, im Bergbaue, die 
Gtüpen, weiche man gedrange unter ben zu 
Füpenden Ort treibt. 

Epreiseln, 2) 19. 3., ein wenig ſpreijen; 
Dun, 3., fich fpreitend , brüftend einher» 


sehen. 

Epreizen, 2) unth. 3., fi Breiten, verbreis 
ten: im Hüttenbaue fpreizet gefchmolzenes 
Metal, wenn es beim Zutritt der Balten 
Left oder einer Feuchtigkeit in die Höhe ſteigt 
ma mit Gepraffel umberfliegt (fprasen); 
2) 3., mit Heftigkeit und weit aus ein» 
ander breiten, dehnen: die Füße; die Siei⸗ 
Iter fpreizen ein ausgeſchlachtetes Kalb 
aus einander , indem fie durd Meine Höfer 
die Geiten 2c. vor einander Halten; fich 
(mid) ſpreizen, uneig., fi breit machen 
gtleichſam, groß hun, hoffärtig ſeyn, befons 
ders in Baiern: fich mit etwas fpeeizen, 
fh mit etwas brüſten, damlt groß thun; 
Fenmen und Fügen: fich mit den Füßen 
an die Wand fpreizen, ſtemmen, daher 
ſich (mich) fpreizen, wmeig., fi mit Hefs 
tigkeit widerfenen; im Bergbaue ſpreizet 
wan baufällige Zimmer, wenn man Spreis 
in ser Stügen darunter treibt. 

Erergarn, fe, f. Spreitgarn; der &- 
Ing, (. Sprägling; der ©-ring, hei den 

* jeden, die zwei Ringe, welche zus 
m den Speichen um die Mabe eines 
Ran angetrieben werden; die S-flange, 


eine Stange, womit man etwas fpreiset,., 
audehat. — 
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Sprengbar, ©. u. U. w., gefprengt werden 
Fönnend; der S-becher, Rame einer Are 
Nöprenfhneden, des Seemsnches; der &- 
block, ein Blod, womit man etwas fprengt, 
indem man damit dagegen rennt ; das S- 
büfchel, ein Büfdet,, damit gu fprengen. 

Eprenge, w., die Handlung , da man fprengt, 
befprengt ; dasienige, womit gefprengt wird. 

1. Eprengel, m., 2Bo, ein Ding, womit man 
fprengt, 4. B. ein Gprengtopf oder Gprengs 
trichter; der Sprenkel. ©. d. 

2. Sprengel, m., —8, ein in gewiſſe Gren⸗ 
sen eingeſchloſſener Kaum, ein Beſirk, Ger 
biet: der Sprengel eined Pfarrers, das 
Sebiet, über weldes ſich die Macht eins 
Pfarrers erfiredt: der Kirche, Berichtes 
fprengel, ö f 

2. Sprengen, th. 8., überhaupt ſprintzen 
machen; in engerer Bedeutung, mit Heftigs 
Beit einen Körper fpringen, brechen machen: 
die Kugel von der Balitafel fprengen, 
fie von derſelben über den Wand der Tafel 
foringen machen ; einen Stein, Felſen mit 
Pulver fprengen; ein Schiff, ein Boll⸗ 
mer? in die Luft fprengen; die Saiten 
auf einem Klaviere fprengen , fie durch zu 
ſtarkes Ausfpannen fpringen machen ; uneig., 
einen Haufen (Menfgen) aus einander 
fprengen , plotzlich und mit Gewalt trennen ; 
die Bank fprengen , in Städöfpielen, das 
Geid der Bank auf Cinmahl gewinnen; einen 
Körper in geringer Maffe und in Fleinen Theis 
1en mwerfend verbreiten: Salz auf das Fleiſch 
fprengen , es in Meinen Maffen verbreitenp, 
an oder auf daffelbe werfend freuen; beſon⸗ 
derd von flüffigen Körpern: in der Stube 
(und: die Stube) fprengen, Waſſer in 
Feinen Maffen überall auf den Boden vers 
"breiten, damit der Staub Hebämpft werde; 
auch von einem feinen gelinden Regen wie 
ein unth. 3.: es fprengt ; es hat gefprengt ; 
ſchnell laufen machen: ein Pferd über 
Graben fprengen, darauf figend es über 
den Graben fpringen machen; die Sin 
fprengen ein Thier oder einen Haufen 
Geflügel aus feinem Lager, wenn fie es 
plöglich auftreiden und zur Flucht bewegen ; 
häufiger als unth. 8., Tih auf dem zum 
fhnellften Zaufe genöthigten Pferde eilig forts 
bewegen: mit bem Pferde durch das Thor, 
über die Brüce , durch bie Gaffen ſpren⸗ 
gen; auf einen zu fprengen, im ſchnellſten 
Laufe auf ihn zu reisen. 

3. Sprengen, th. 3., bei den Bimmmerleuten, 
einen Balten fprengen, isn abſichtlich 
krumm fägen, oder jimmern. i 

Sprenger, m., -6, einer, der fprengt, in 
ben verfejledenen Bedeutungen diefes Wor⸗ 
tes‘; die Handlung , da etwas gefprengt wird: 
einen Sprenger machen , im Balltafelſpiele, 
die Kugel von der Balltafel ſprengen; ein 
Ding, welches fpringt, 3 B. im R, D. bie 
Heufdjreden; auch etwas , das gefprenge wird, 
tie bei den Zägern ein Hirſch oder eine Gau, 
weiche aus ihrem Lager geiogt werben z kin 
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Sprengfaß 


welches aus einer eifernen 


Gtange mit vier Schellen oder Ringen ber . 


Beht, wovon die beiden mittelften um. die 
Beine über dem Knoͤchel, bie beiden äufiern 


aber um die Arme über dem Knöchel gelegt 


werden. ö 

Springiaß, fe, ſ. Sprenglanne; die &- 
gabel, bei den Schlöffern, ein Werkzeug, 
weldes an dem einen Ende eine flarfe Gabel 


vorſtellt, und bei Verfertigung gines Spreng⸗ 


werte gebraudt wird; dad S-gefüß, ein 


Wefäß, - Waffer damit zu fprengen (Gprengs- 


‚tanne, ©-frug, ©-topf, ©-trihter); der 
»&-gräber, der Minengräber (Mineur) ; das 
.©-graß,. f. Berftgrad; die S-grube, 
die Mine: Speenggruben anlegen (minis 
sen); die S-Panne, die Gießtanne (das 
Sprengfaß, der Sprengkrug, Spritztrug); 
‚ber &-Leflel, ein Keffel mit Waſſer zum 
Soprengen, beſonders, der Weihteffel; die 
©S-tifte, ſ. Springfifte; ‚der S-Prug, 
f. Sprenggefäß; die S-Fugel, in der 
Geſchütztunſt, ein Beuerballen, welcher mit 
SHandgranaten verfegt und in bie Laufgräben 
geworfen wird; eine Bombe; die S-maft, 
in der Landwirthſchaft, eine (parfame Baums 
mat, wenn nur hie und da einige Eicheln 
und Bucheln wie gefprengt liegen, zum Uns 
f terfchiede von der vollen und halben Maft; 
der. S-pinfel, ein Pinfel damit zu befprens 
gen, wie bei den Buchbindern, um Barbe 
auf eine Bläche zu fprengen, und bei den 
Maurern, die Mauerfleine mit Waſſer zu bes 
Ayeengen; der S-quaft, ein Quaſt, damit 
‚zu fprengen; der ©-fel, -8, ein fpringens 
des Ding, wie im Fränfifhen die Gprentel, 
womit, Bögel gefangen werden (Gprenzel), 
und in andern Gegenden bie Heuſchrecken 
(Speingfel, Sprenkel, im N. D. Sprenger, 
Grasfpringer, Sprinte, Heufprinfe, Springs 
Kabel, im Sriefifchen Gefprenger); das S- 
flüch, in der Krieget., ein Stück Geſchütz, 
welches mit- Pulver- gefüllt an-Ihore ıc. bes 
feftigt wird, um dieſe au fprengen (Petarde) ; 
ein abgefprenttes Stüd; der S-tag,. in 
. der Römifchen Kirche, Tage, an welchen in 
: der Kirche mit Weihwaſſer gefprenget wird; 
-die S-tonne, eine Tonne, mit Schlägen 
uud Granaten gefüllt, welche aus der Beftung 
unter die Stürmenden geworfen wird, um 
fie aus einander zu fprengen (Gturmfaß, 
- Sturmäufe); der S-topf, f. Sprengges 
fäß; der S-trichter, ein trichterförmiges 


. Sprenggefäß mit einem fein burchlöcherten.. 


Boden, zarte Gewãchſe in Geſtalt eines Staub⸗ 
regens damit zu benetzen; die S-mage, bie 
Hölgerne Wage an einem Wagen, woran er 
von den Pferden gezogen wird; der G-Ives 

‚Del, ein Wedel won Vorften an einem Stiele, 

. Maffer damit..auf etwas ju fprengen, 4. B. 
auf Roblen; beſonders in der Römifchen Kirdye, 
der Wedel, womit das geweihete Waſſer ges 

. fprengt wird (der Weihwedel, Gprengel) ; 

‚das S-mwerf,. allerlei Dinge, um etwas 

gewaltſam aus einander und in bie Höhe su 


z 


Spreuartig 


forengen; Hei den Gchlöffern, ein Gitter, 
deſſen Feider mit allerlei Beriterungen aus⸗ 
gefüllt werden; bei den Bimtmerleuten, die⸗ 
jenige VBerhinbung. langer Balken, wo unter 
denfelben Spannriegel und Strehebänder anges 
bracht werben, zum Unterfchiede von einem Hans 
gewerte; die S-werkäbrüce, eine Brüde, 
melde aus einem Sprengwerte befteht; ber 
Sawiſch, em Wild von Stroh, etwas mit 
Waſſer zu befprengen. 

Sprenkel, m., -8,. Berti. w. dad &-chen, 
D. D. Sprenkle)lein, ein Ding, weiches 
fpringt, daher in mauchen Gegenden die Heus 
fpreden (Oprengfel) ; gemöpnliher ein aus 
fammengebogenes Reis mit einer Schnur und 
einem Schnelipölghen, mittelft deffen man 
Vögel fängt (im Gräntifchen Gprengfel, Sprens 
gel, in andern Gegenden, Schneide, Schneiße, 
Baumgericht) ; etivad durch Sprengen, Sprens 
teln Entftandenes, wie die mit einem Soreng⸗ 
pinfel auf eine Flache gemachten größern und 
Meinern Punkte , aud die Sommerfleden auf 

‚ber Haut (im D. D. Sprenklein); im N. D. 
ein Holz, womit man etwas aus einander fperrt ; 
da8.S-bein, im O. ©. ein.wie ein Spren⸗ 
tel Erummes Bein, und eine Perfon mit fols 
Sen trummen Beinen. Davon E-beinig, 
€. u. u. w.; der S-börs, eine Art ges 
fprentelter Börfe; der S-fld, eine Art 
ſehr [hön gelb und grün gefprentelter oder 
gezeichneten Stutzkoͤpfe (gefprentelter Gold⸗ 

- fl); S-ig, €. u. U. w., gefprentelt, mit 
einer Menge größerer und Heinerer runder 
Blede oder Punkte bedect: ein fpreufeliger 
Schnitt an einem Buche; etwas fpren= 

kelig machen, es fprentein. 


Sprenfeln, th. 3., mit Sprenkein verfehen = 


ein Papier, den Schnitt eined Buches (dies 
felbe Bedeutung hat das Berti. w. fprickeln). 


Sprenken, th. 3. in einigen ©. D. Gegens 


den, mit einem Gitter verwahren. 


Sprengel, m., -Ö, ein Ding, womit man 


‚etwas von einander fperret, der Speiler, Anes 
bei ꝛc. 


Sprenzen, th. 3., im Schwäbiſchen, fprems 


‚gen, ‚begiefien. 


Spreü, w., die ausgedroſchenen und zerſchla⸗ 


genen Hülfen von den Zeldfrühten, welche 
durch das Worfeln von den Kornern abgeforas 
dert werden, und melde bei dem Getreine 
sugleih mit ben zerſchlagenen Srannen vers 
miſcht find (im-M. D. Kaff, in Baiern Gafs 
ter, Weisenfppeu, Rodenfpreu ıc.,  Leizz= 
freu, Haufſpreu 26.); in der Pflangeniepre 
die längigen, ſtumpfen, Euren, bürren 
Blaͤttchen an einem allgemeinen Brudtboden 
(die Spreublättchen) ; uneig., etwas fehr Leichs 
tes, leicht Bewegliches, Gehaltloſes, Schlech⸗ 
tes: die Gottloſen ar wie Spreu, Die 
der Wind megfü vet und zerftrauer, 
Hiob 21, 18.5 S-artig, E. u. m, Ver 
Spreu ähnlich; in der Pflanzeniehre iR eirze 
. Wurzel fpreuartig, wenn Ge mit häufigen, 
„der Spreu äbnligen Schuppen bededt ig, 
wie bei vielen Sarnträutern ; ein Strunp, 





Spreublaaͤttchen 


men er wit eben folden trodenen Schuppen 
hededt it; das S-blättchen , in der Plans 
walpee, die Syren; die S&-blume, eine 
mit cm Hepnenfamme nahe verwandte aus⸗ 
lantiſe Phanze; der S-boden, cin Boden, 
af welchem die Gpren verwahrt wird; 
Epreüen, unth. 8. mit haben, ganı fein 
zeguen, fprengen: ed fpreuet, hat ges 
fpreut; dad Spreüfutter, Sutter, weis 
het in Epren beeht; S-icht, E. u. u. w., 
der Seren äpnlih; S-ig, E. u. U. w., 
Epren entpattend ; der S-Eorb, ein Korb 
wit Open; die S-Pammer, eine Kammer, 
in neicher Gprem liegt; der S-Paften, ein 
Leten mit preu; der S-regen, ein ganz 
feiner Regen (Gtaubregen); der S-fad, 
in Ead mit Gpren; ber &-ftaub, feine, 
wrmaimte Gpren ; der S-ftein, der Ahren⸗ 
kin; ©-teagend, ©. u. U. w., in der 
Manjruichee,, wo ein allgemeiner Bruchts 
— — geißt, wenn er mit 
if. 
Eyrichwort (sei Andern Spruͤchwort), f., 
ein Gap, ein Sleichniß, welches bei mehrern 
ühnligen Gelegenpeiten von Vielen in einerlei 
Can gefproden wird. So Luc. 4, 23, 
Eh. 2, 22., und 5 Mof. 26, 37.; in 
der Bibel auch überhaupt von bildlichen Arten 
Wi Ausdruds, vom Reden, in Bildern, wie 
Ib. 16, 25. 5 in engerer und Üblicherer Ber 
detung, ein allgemeiner, gewöhnlich uns 
citentlich und bildlich ausgedrudter Gas, ein 
Bent: oder Siunſoruch, welcher irgend eine 
Bahrheit oder Lchendregel enthält, umd bei 
ieder fhidtihen Getegenheit angeführt wird, 
daher allgemein befanns iR, 4. 3. ber Apfel 
fäle nit weit vom Stamme; wie die 
Aten fungen , zwitfcherten die Zungen ; 
vs Händchen nicht lernt, wird Hans 
zißt wiffen.zc.; das &-mörterfpiel, dies 
Imige gefeiifepaftliche Unterhaltung , da men 
Spigwörter in Bandlungen barkeit; &- 
werlid, E. u. U. w., einem Sorichworte 
Unia: ſprichwõrtliche Redensarten, uns 
Aatihe, weiche durch den Gebrauch einges 
führe a Aller Munde And, 4. 8. den Bra⸗ 
ten riechen, Lunte riechen, Uncath mer» 
ka; &-wortöweife, Um. w., fpride 
wirt, durch ein Sprichwort. 
Cpridel, m. und ſ., 8, im N. D. ein Meiner 
anders verdorreer Zweig; ein Meiner Bed, 
ud, Schmuß; S-ig, E. u. U. w., 

Errideln, t$.3., f. Sprendelig und Sprens 
n; der &-monat, in Oberheffen, der 
mung oder Kothmonat. - 

Ehrider, m., -6, f. Sprödker, ein Planjen⸗ 
Wiblcht in Afrika , deſſen meiße Arten immer⸗ 
Fine Strände find. & 

Erikeln, unep. B., im Hofkeinfhen, mit 
ei gefpreiteten Beinen Reben. 

Mil, m, -8, eine dünne bogenförmige 

Shen, ter auch ein folder Reif über Wiegen, 

Germenipggen ze. , um eine Dede Darüber 

M Mena; auch die geraden, oben dur 
es vereinigen Gchlenen über ben 
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Autfchtaſten, Über weiche die Wandbekleidung 
und die Dede der Kutſche gezogen wird; in 
weiterer Bedeutung au die duͤnnen biegfamen 
Schienen, womit die Wände und Dede eines 
Bimmers befhlagen werden, um fie mit &ips 
su überziehen, wie auch die Furgen und Dünnen 
Stabe Holz, womit im Bergbaue die Ritzen 
awiſchen den Pfaͤhlen verkopft werben; Sprie⸗ 
elu, th. 3., mit Spriegeln verfehen: einen 
agen, eine Dede, ein Zimmer; das 
Sopriegeltuch, ein Zug über die Gpriegel, 
4. B. einer Wiege, zu fpannen ; der S-mwas 
gen, ein Wagen, welcher oben mit Gpriegein 
verfehen iR, um eine Dede darüber zu fpans 
nen; der S-jaun, ein aus Soriegein beſte⸗ 
bender Baun. 
Sprießel, m., -8, eine Ausdehnung in die 
" Ränge und Höhe, wie in Gisfprießel, wors 
unter man die Zaden ober Auswüchſe des Ge⸗ 
weihes der Hirſche Über den Augenfproffen vers 
Kebt; gewöhnlich die Querbölger oder Sproſ⸗ 
fen in den Leitern, fowopl derienigen, mit⸗ 
teiſt welcher man in die Höhe feige, als auch 
der Wagenieitern (im Hannöverfchen Strafen). 
rießen, 1) unth.B., unregeim.,, ich fpries 
e, du fprießet (O. D. fpreüßeit), er 
prieß(e)t (O. D. fpreüßt), erk vers. 8. 
ich fproß, Mitteiw. geſpröſſen, Anrede: 
fprieße (DO. D. fpreüß), mit ſeyn, allmäps 
Hg, langfem Hervortommen , von Gewächſen 
und andern Dingen, welche ein Wachsthum 
haben: Binmen fprießen, das fprießende 
Gras; uneig., entſtehen, hervorgehen: aus 
diefer Saat fchöner Handlungen ſproß ihn 
eine fhöne reiche Gente. &. Sproffen; 
2) tb. 8., fpriehen machen, hervortreiben. 
Spriet, fe, ed. M.-e, ein am Ende mit 
einer Gabel verfehenes oder gabelförmig ges 
wachſenes Holz, wie an einem Leiterwagen 
das Hinten in zwei Arme ausgehende ſtarke 
Holz, wodurch der Border: und Hinterwagen 
verbunden wird (welches aber gewöhnlicher bie 
Schere genannt wird); auf den Schmachken 
und andern Schiffen eine Segelſtange, weſche 
mit dem untern Ende am Naſtbaume befeſtigt 
IR und das Segel in die Quere bis zu dem 
Punkte ausfpannt, wo ed am Mafte befeftigt 
MM; der S-blod, im Schiffbaue, ein Died 
oder fängliches Solz, weiches mehrere in einer 
Linie befindliche Augen hat, wodurch der 
Sahnpot an den Marfen oder an der Belan 
fährt ; auf Schaden und Rufen der zwiſchen 
dem Ma und der Gaffel defindliche Biock, 
welcher mit zwei einander entgegengekellten 
Schnecken verſehen it, wodurd ber jetzt ein⸗ 
fache Hahnpot und der Dirkfährt (Sorietholz, 
©pinntepf, Spinntopfbled); dad S-lägd, 
auf den Kuffen und Gchmeden, Lägel des 
Bolienfpriets; das &-fegel, vieredige Ges 
gel, weiche durch ein Gpriet dem Winde auss 
gefept werden; die S-fafe, im N. D. 
eine Schifferſtange, mit einem jweisadigen 
Eiſen befhlagen; das G-tam z durze Karte, 
an den Maröputtingen befefligpa Saue, weiche 
an dem obern Gnade der untern Wandtaue 
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ſchräg Herunterfahren und an eine fogenannte 
Wurft , weiche quer Über den Wandtauen liegt, 
befeftigt werden, und welche dienen die Stens 
genwande an den untern Wanden zu befeftigen 
(Puttingtau); Die Sprietiurft, in der Schifs 
ferſprache, ein kurzes Tau / welches in der Höhe, 
wo die Puttingtaue die Wanden anfangen, quer 
um die Wand gelegt ift und von dem binterfien 
Wandtaue bis zum zweiten nach vorn reicht. 
Sprind, fe, -ed, M. —e, landfchaftlich, ein 
Apfelbrecher. S 
Spring, m. und fe, 6, M. -e, im Schiff⸗ 
baue die Erhebung der Dede nad vorn und 
Hinten, daher fagt. man von einen Schiffe, 
weiches ſich vorn and Hinten fehr erhebt, daß 
es viel Spring babe; das Spring auf 
dem Ankertaue it ein Tau, welches aus dem 
Sintertheile des Schiffes gebracht und an das 
Antertau befeftigt wird, um mittelſt deſſelben 
ein Schiff quer zu Tegen ; der Drt, wo das 
Waſſer fihtbar aus der Erbe fpringt, ber 
Que, aud, das fpringende Waſſer ſelbſt; 
die &-ader, veraltet., eine fpringende Wafs 
ferader; der S-anker, in der Schifffahrt, 
ein Anker, welchen man auswirft, wenn man 


bei einem ſchweren Sturme unter Segel geben, 


muß, und welden man ausfegt, um nicht 
ſogleich das größere Anterlau su Fappen, fons 
dern es fo weit wie möglich einzuholen, auch 
das Schiff damit nach feiner Abſicht zu lenken; 
der (das) S-auf, ein Ding, welches aufs 
feingt, wenn man ed verkehrt hinfeht (ber 
Stehauf. &. d.); veraltet f. Maislume; der 
-&-bal, ein feſi ausgeſtopfter Ball, weicher 
foannträftiger if und alfo mehr in die Höhe 
und beſſer abfpeingt; das Sebecken, das 
Beden eines Springbrunnens, in weldes der 
Waſſerſtruhl fpringt ; der &-bod, der Bod 
ſolcher zum Biegengefchlecht gehörender Tpiere, 
weiche auf ſteilen Gebirgen leben, bergleichen 
die Semfen un» Gteinböde; in engerer Bes 
deutung eime Art jenes zwiſchen Hirſch und 
Biege mitten inne fiehenden Thiergeſchlechts im 
Afrita, mit weißem Bürzel, welche bei bevor⸗ 
Hependen Sturmen alleriei Luftfprünge macht 
Weißarſch, fpringende Gazelley; der ®- 
brunnen, ein Wafferbepältniß, 100 das Wafs 
fer durch feinen eigenen Drud in die Höhe ges 
trieben vird; dad ©-b-becfen, das Beden 
eines Springbrunnend; uneig., Name einer 
Art Gien⸗ oder Breitmuſchein, die Rieſen⸗ 
muſchel, das Waſchbecken. 
Springe, w., M. -n, f. Springer. 
Soringen, nuregelm., ich ſpringe ıc., erf 
verg. B., ich · ſpraͤng, bedingte Art, ich 
fpränge, Mittelw. der vergang:uen B. , Her 
gen, Anrede: fpring(e), unth. 8. mit 
ſeyn und in einigen Fallen mit haben, von 
teodnen fpannträftigen Körpern, mit einem 
eigenthümlichen Klange in ihren Teilen plögs 
U getrennt werden: die Saiten fpringen ; 
das Tiſchblatt ift gefprungen; das Glas 
ſpringt von deißem Waſſer; oft verſchwin⸗ 
det der Begriff des Klanges, und es bleibt 
‚wur der der Trennung und Öffnung, oder as 
— 


Springen 


fommt noch der Begriff der Trenuung wit 
Veränderung des Ortes hinzu: Die Haut 
fpeingt (auf), wenn fie fih in Kälte und 
Mäfe trennt und raub wird; ein Knopf 
. fpringt nen einen zu engen Kleide, wenn 
er durch den darein geswängten Körper abge 
drüde wird; ſchnell dur einen Raum über 
einen Gegenſtand hinweg, ohne ihn zu berühr 
ven, bewegt werden, und zwar von trocknen 
und üffigen Körpern: der Ball fpringt von 
der Wand, wenn man ihn an dielelbe wirft; 
es fprang ihm ein Stüc von der plagen: 
den Bombe an den Kopf; ein Stückchen 
von dem Glafe fprang in dad Auge; es 
fpeingt.in die Augen, uneigentli von et: 
was, was fü durchaus begreiflih und außer 
Bweifel it, daß man es gar nicht läugnen 
Tann; eine Mine fpringen laſſen, fie an: 
sünden, fo daß das Erdreich und was darauf 
befindfi ik, nach allen Seiten fpringt ; eines 
Kopf fpringen laſſen, ihn mit dem Schwerte 
hinrichten laffen ; in weiterer Bedeutung , Die 
Befagung über die Klinge fpringen laffen, 
fie mit dem Schwerte oder Säbel nieberhauen ; 
uneig.: einen über Die Zunge fpringen 
laffen, verfeumden ; zehn Thaler fpringen 
Laffen, fie für ein Vergnügen ausgeben, daran 
fegen ; das Wafler fpringt aus einen el: 
fen, bricht aus demfelben mit einem Strahle 
gervor; das Blut fprang in einem weiten 
Bogen aus der Ader. Mit haben wird es 
gefüge, wenn eine Zeitdauer dabei beſtimmt 
wird : Die Wafferfünfte haben den ganzen 
Tag gefprangen; mit ſeyn, den Ort ſchnell 
„verändern: vor Freuden in die Höhe, an 
die Dede ſpriugen; über einen Graben, 
über einen Zaun, auf Tifh und Bänke, 
aus dem Fenfter, an die Seite, auf Die 
Seite, aus Land, aus dem Wagen, ins 
Waſſer fpringen ;-Heufchrecken und Flöhe 
£ en der Hund Fann über den Stock 
pringen; gefprungen kommen, feringend 
kommen; aber mit haben, wenn ein Zeitraum 
dabei. beftimme, und auf einen Gegenſtand, 
über welchen man fich ſchnell bewegt, gar keine 
Müdfiht genommen wird: bie Kinder haben 
den ganzen Tag gefprungen; uneig. : vor 
Born, Ärger aus der Haut fpringen wol⸗ 
len, ſich fo ärgern, daß man fi niche au 
faſſen weiß; er gleicht ihm mie aus den 
Augen gefprungen, er if ihm hochn ähnlich 
Gift ihm wie aus den Augen geſchnitten) 3 in 
weiterer Bedeutung f, eilen, eilig ib aud 
einem verwaßrten Drte begeben: fprisigı 
ſchnell zu ihm; ſpringe was du kann 
eite fo ſehr du kanuſt; aus den Gefäng 


niſſe, aus. dem Klofter fpringen (entfprin 


gen); in engerer Bedeutung son dem Wegat 
» gen, Befruchten gröfierer Ihiere, wo es mi 
aben gefügt wird: den Denaft ſpringe 
uffen ; der Etier hat gefprungen. &. Be 
-fpringen ; dur folhe Bewegung⸗ Burı 
Springen bewirken, verurſachen, wo es di 
Sopalt eines th. 8 annimmt: ſich (rich 
„müde, ſich lehm fpringen. . 


Springer 


Opringer, m., —8, die S-inn, eine Perfon, 
weiche ſyringt, befonders welche eine vorzügs 
fipe dertigkeit im Springen befigt, wie die 
Geiltänger ; in den Reitſchulen ein zu Luft⸗ 
fprängen abgerichtetes Pferd; in der Schafe 
sucht diejenigen Schafe, bei welchen ein Hime 
Nafenwurm unterwärts nad) ber Seite zu fißt, 
weil fe immer nad diefer Seite fpringen; im 
Gausiyiele die Offiziere, welde die zweite 
GStelle von den Eden gleich über den Thürmen 
einnehmen, und welchen man gewöhnlich die 
Grfait eined Roßkopfes gibt; im der Raturs 
beſchreibung, der Springhafe, das Blaufell⸗ 
den, ein zum Seſchlechte der Lachſe gehören» 
der diſch, in feinem dritten Jahre und zwar 
im Ende Auguſts, da er ſonſt im dritten 
Jahre Gangfiſch Heißt; der Thunfiih; der 
Tummier ; eine Art GStichlinge ; eine Art 
Vorſe; eine Art Lippfiſche; diejenigen Spin⸗ 
nen, welche Fein Gewebe machen, fondern 
hüyfend und fpringend ihrer Beute nach⸗ 
fegen (Gpringfpinne, Läufer, Schwärmer); 
eine Art Rrebfe, welche auf dem Rüden 
Mwinme und fpringt, auch eine andere Art 
Rrchfe, weide (pringt (Slohtrebs, Waſſerſtoh, 
Seeſoh; Die gemeine Eidechſe; bei Einigen 
Die Widelraupe ; in manden Gegenden, die 
Sußfeflel; Name einer Art Fifhernege; Die 
©-ei, verächtiich, das Springen. 

Cpringfaden, m., in den @laspätten, von 
Slasmaſſe gezogene Fäden, weiche in Faltem 
Bafler plöglich abgefältet und’ gehärtet wer⸗ 


den; die S-feber, eine gehärtete Stahlfe⸗ 


ker, welche zufammengedrüdt wieder zurüds 
ſeringt; uneigentlich,, etwas, was eine Sache 
in Bewegung fest: ale Springfedern in 
Bewegung feßen. Davon S-federig, €. u. 
um; der S-fifh, ein diſch, weicher fih 
tine Gteede weit ſchnellen kann, befonders 


ne Art Riegender diſche; der S-ſlachs, 


ne Sorte Flachs oder Leim, deſſen reife Sa⸗ 
wlapfeln von felbft mit einem Gekniſter aufs 
fmazen (der Kiangiein); die S-flut, eine 
we, Hohe Blut des Meeres und großer 
life, weiche fich ſchneu durch große Strecken 
t und alles, was fie angreift, zertrüm⸗ 
at; dee S-fuß, die langen Hinterfüße der 
Springpafen » der Heuſchreden, Flöhe ac. ; ein 
Vier mit Springfüßen , befonbers in manden 
Segenden das Eichhornchen; das S-geräth, 
M der Turnk., Die zum Gpringen nöthigen 
Gpringkäbe von 7 — 11 Buß Länge; dad S- 
as, Tropfen giũ hender Glasmaffe, weiche man 
tm Rohre in Baites Waſſer fallen läßt, wo fie, 
tu men Faden heim Abfallen ſich ausjiehend, 
ini erfalten , und wenn man nachher etwas 
m dem Faden abbricht, in Staub gerfprins 
a (sstropfen). S. Springkolben; die 
, die Gfelsgurte; der S-hafer 
Creunghafer) , eine getwifle Menge Hafers, 
Mile Ye Gigenthümer eines Springhengſtes 
Mer Yegäters von dem Herrn der Stute ents 
At win; der S-Bahn, ein die Henne 
Hretender hahn; Name der Heufchrede (Gprens 
fl, Epatet ıc.); der S-Haus, Vertl. i. 
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dab S-Bänscyen, eine R. D. Benennung 
eines hipfenden muntern Knaben; der S 
bafe, Name eines Gpringthieres, zum Ges 
ſchlecht der Mäufe gehörig, in Ägppten, Aras 
bien, in der Ralmufei und in Sibirien, mie 
ſehr langen Hinter: aber ganz kurzen Vorder⸗ 
Beinen (Erddaſe, Hiegender Hafe, Springratte). 
Die Springmans iR eine andere Art diefer‘ 
Tgiere; der S-hengit, der Befchäler,, Zucht⸗ 
bengſt; der S-hperd, eine Art Vogelperde, 
mit GSpringtwänden umfellt und mit den ges 
borigen Lodvögein verfehen; das S-horn, 
Bert. w. dad S-höruchen,, Rame einer Ark 
Blaſenſchneden; der Pfeilfhnede; der S- 
insfeld, ein febhafter bald hier, bald da de⸗ 
Aindliger Knabe (Soring⸗in die⸗Welt); bee 
S-Püfer, Name des Schnellkäfers, ſ. d. 3 
der S-Paften, unter der Erde vergraben⸗ 
Kaſten, melde mit Sorengwerken verfehen 
find und wodurch man etwas fprengen Fanny 
die S-Pifte, in der Gerhügtunk, Kiften, 
mit Kugeln, Eifen ıc. gefühlt, und auf den 
Schiffen ſtatt der Mienen gebrauht, wenn 
der Feind an Bord kommt (die Beuerkifte) ; Die 
&-Mappe, eine Klappe an einer Windiade 
In den Orgeln , welche von dem Negifter geöffs 
net, zum Auffpringen gebracht wird (Springs 
ventih; der S-Enoten, das Sciffbein ; dee 
©&-Polben , Heine gläferne hohle Kolden, weis 
che man plöplic am der freien Luft abkühlen 
täßt, worurd das Glas in ſolche Spannung 
verfegt wird, daß fie fogleich fpringen , denn 
man fie von innen riget (Bolognefer Flaſchen); 
aud zuweilen die Rnaligläfer, welche die Ges 
Kalt von Meinen Kolben paben ; das S-Porn, 
Samenförner von Pflanzen, welche jur Beit 
der Reife aus ihren Hülfen, Rapfeln ıc. fprins 
gen, befonders die Samenkörner des Springs 
krauts (Gpringfame, Treibförner), und die 
Gamentörner des Wunderbaumes; die S- 
kraſt, die Kraft zu fpringen, und eine einem 
Sperunge ähnlihe Bewegung zu machen, das 
Her f. Schneil⸗ Federkraft. Davon S-Präfe 
tig, E. u. u. w.; dad S-Praut, Name einer 
Planzengattung, deren einfadhe Kapſel mit 
fünf Klappen in der Neife von ſelbſt fhnel 
aus einander geht, und ſich zuſammenrollt, fo 
daß die Gamenförner herausfpringen , befons 
ders eine Art mit Heiden Blumen (Gpringfas 
me, Springſamenkraut, gelber Springfame, 
wilde gelbe Balfamine , Ungeduld, Rührsmichs 
nicht⸗ an, Judenhutlein, Hirſchmelde, Wunds 
kraut); eine zum Geſchlecht der Wolfsmilch 
gehörende Pflanze im füdlichen Europa, deren 
Same ein Heftiges und gefährliches Abführ⸗ 
mittel it (Springtourzel , Springförner, Treibs 
korner, Scheißtraut, Kreuztraut); die S- 
kreſſe, eine Act der Kreffe, deren reife Sa⸗ 
menſchoten bei der Berührung auffpringen; 
die S-Pugel, Kugeln, welche die Geiltänger: 
und Luftfpringer ehemahls flatt der Springs 
Range in den Händen hielten, um fih damit 
im Gleichsewichte zu erbatten ; die S-Eunfty 
die S-lade, In den Orgeln, eine Art Wind» 
Bade ‚ mit einer Springktappe verfeben sderS- 
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ling, es, M.-e, ein ſpringendes Ding; bie 
Springluke, auf den Schiffen, die Heinen Lu⸗ 
" Ben in den gröfiern Luken auf dem oderſten Der⸗ 
te, durch welde eine Perfon hinunterfteigen 
kann, damit man nicht nöthig habe, die großen 
Luken ganz zu Öffnen; dad S-mahl, ein 
Mahl, weiches bezeichnet, von wo aus und Bid 
wie weit man fpringen foll; Die S-maud, f. 
Epringhafe ; die S-mücke , eine Art grauer 
Müden mit herabhangenden Flügeln, welche 
im Zliegen fo kurze Säge macht, als wenn 
fie foränge (Meine graue Mauermüde, gratie 
rurze Waffermüde, in Öfterreih Kellermaute) ; 
der S-uchfe , der Zuchtochſe, Bulle ıc.ı das 
Springpferd, der Beſchaier, Zuchthengſt/ 
f. Speinghengft; der S-queli (die S- 
quelle) , ein fpringender Quell (der Spring); 
- die S-ratte, f. Springhafez der S-reif, 
ein Reif , durch welchen Fünftfihe Sprünge ges 
macht werden ; ber S-reiter,, ein Runftreiter; 
der Serock, N. D. ein Unterrock, welchen ein 
Srauenzimmer beim Aufftchen zuerſt überwirft ; 
das S-topr, das Aohr eined Springbrunntend; 
der S-fame, f. Springkorn und Spring: 
kraut; das S-funenkraut, f. Springs 
kraut; das S-[hiff, Benennung der Bom⸗ 
benſchiffe, weil fie beim Bombenwerfen in eine 
fpringende Bewegung verfegt werden ; der &- 
ſchwanz, bei manden Biefern ein Schwanz, 
weicher fo eingerichtes if, daß er zum Springen 
dient zein Tpier mit ſolchem Schwanze, 1. B. der 
Erde oder Pflanzenfloh (Bußfchtwanzthierden) ; 
die S-fpinne, eine Art Spinnen, melde 
foringt ; Die S-flange, eine Stange, deren 
man fi zum Springen, 4. B. über einen Gras 
ben bedient; beſonders eine Stange der Seil⸗ 
tänzer und Euftfpringer (Balancirftange); der 
S-jtapel, im N. D. eine Heuſchrede; der 
©S-ftod, eine Stange, unten mit einer eis 
nen Scheibe, oder einem Kloße, beren man 
fi) bedient, um weit zu fpringen ; an manchen 
Drten, kurze frumme Gtöde, weiche Häfcher 
und Stadtrnechte bei einem Auflaufe den Uns 
ruhſtiftern, wenn fie entlaufen wollen, zwi⸗ 
ſchen die Füße werfen, damit fie fallen und’ 
feR gehalten werden können; der S-itropp, 
auf den Schiffen, kurze Taue, welche in eini⸗ 
ger Weite von einander mit einem Ende um 
Die Rasen gelegt werden, und an deren an⸗ 
derm niederbangenden Ende fi ein Auge bes 
findet, durch welches die Paarden fahren; fie 
dienen dazu die Paarden zu halten, damit fie 
nicht in einer gar zu großen Bucht niederhans 
gen und mehrere Leute darauf Reben Fönnen ; 
der S-tanz, ein Tanz, welcher meiſt im Hüs 
vfen beſteht; dad S-tau, in der Schifffahrt, 
Zaue, womit zwei neben einander in einen 
Hafen liegende Schiffe ſich unter einander bes 
feſtigen, und welche freupweife von dem Vor⸗ 
bertheile des einen Schiffes nach dein Hittters 
theile Des andern führen. Auf Schmaden und 


Ruffen find es Paarden unter dem Bugfpriet, ' 


auf weichen die Matrofen fliehen, welche aber 
nicht durch Gpringfiroppen gehalten werden; 
das &-ventil, ſ. Speingklappe ; der S- 


Sprigen, 


wall, eine Yrt Waffe, watzrſcheinlich der 
Sprigwall; die S-wund, bei den Bogelftele 
lern, eine Are Garnwände., welche fo aufges 
ſtellt werden, daß fie bei der geringfien Bes 
rührung jufallen; die S-ıwanze, eine Art 
Wangen, welihe fpringt; das S-waller, 
ein Waffer, welches durch feinen eigenen Drud 
in die Höhe getrieben wird; Quellwaſſer; der 
S-wurm, ſ. Maden und Spulwurm; 
der Wurm der Pferde; Die S-mwurzel, f. 
Cpringkraut; bei den Schatzgrãbern, eine 
Wurzel, von welcher fie behaupten, daß fie 
ihnen allein bekannt fey, und die befondere 
Kraft befige, die vor dem Schahfaften liegen 
den Schlöffer augendlidiih zu fprengen; Die 
&-zeit, dieienige Zeit, da man die Zucht⸗ 
Hehgfte, Buchtochfen ze. die weiblichen Thiere 
ihres Geſchlechts befeuchten läßt; diejenige 
Beit, zu welder die Gpringflut einzutreten 
pflegt, die drei nächften Tage vor und nach 
dem Neus und Vollmonde. 

Sprint, m.,-e8,M. —, im N. D. die Heus 
fhrede (Sprank, Gpranfe). 

Sprintel, m., f. Sprenkel, 

Spring, m., Jes, Di. -€, Name des Bers⸗ 
falten, bunt gefprenft und gefternt, mit ſtar⸗ 
ten blauen Züßen (Blaufuß) ; bei andern Narbe 
des Sperberränndens. 

Eprinzel, m. , -6, der Sprenket; Sprinzeln, 
unth. 3., Meine Augen machen, Blinzeln; 
Eprinzeln, 9.3. ‚ fpreiten, fpreisen. Sammts 
lich veraltet. 

Spritteln, tb. B., im Hſterreichſchen querten. 

Sprigbad, f., ein Bad, wo ein Thell des Körs 
pers mit Waller befprigt wird (Douche) ; die 
&-büchfe, ein Meines hohles walzenförmiges 
Geräth, eine Flüſſigkeit daraus zu fprigen; 
f. Spriße. 

Sprihe, w., M. -n, ein Werkjeug, mittel® 
deffen than einen Hüffigen Körper fprigen fan : 
die Waflers, Feuer, Handiprige; Die 
Sprigen der Wundärzte; in engerer Bes 
Deutung die Beuerfprigen: eine Schlauch⸗, 
© cjlangenfprige 2c.5 uneigentlih, in der 
Naturbefpreibung eine zum Geſchlecht der 
Schiffkutteln gehörende Schnecke. 

Spritzelig, E. u. U. w., fprigeind: Die Lich 
ter brennen fo fprigelig ; das Sprigellicht, 
ein Licht don unreinem ſchlechten Taige; 
Spritzeln, unth. 8. mit haben, ein twenig 
forigen: ein Licht fprigelt, wenn vom brens 
nenden Dochte Meine Zuhfen abfpringen. 

Sprigen, ı) unth. 8. mit haben und fenn, 
mit Heftigteit in Meinen Theilen abfpringen, 
von flüffigen Körpern: der Koth |priger an 
den Wagen, au die Kleider; die Feder 
fpriget, wenn fle einen langen Schnabet har, 
und Meine Teöpfcien Tinte um fid der verbreis 
tet ; in engerer Bedeutung , mit Heftigfeie aus 
einer Öffnung Hervordringen und in eine bes 
trächtlihe Entfernung fpringen: das Blut 
ſpritzte aus den Adern in die Höhe ; 
2) unth. und th. 8., fprigen mahen z mit 
einer Handfpeige auf jemand fprigen; 
in das Feuer fprigen; Koth an Die Klci- 


Sprigenbohrer 


der ſprihen; die Wundaͤrzte ſpritzen in 
den Halb, wenn er gefchwollen,, wund iſt ıc. ; 
gewohnlich wird fprigen allein von der Hands 
Tung gebraucht, da man mittelft der Zeuer⸗ 
forigen einen amfaltenden Waſſerguß an oder 
in ein brennendes Haus ıc. bewirkt: man 
ſoridte ohne das Feier zu dämpfen. 

Epridendohrer, m., beiden Roth: und Stüds 

sieben, derienige Bohrer, womit die über 
den Lern gegoffene meffingene Sprigenröhre 
ansgebehrt wird; dad S-haus, ein Haus, 
in welchem die Zeuerfprigen eines Ortes bes 
Amiih ſind; der S-macher, einer, der 
Sprigen macht; der S-meilter, einer , der 
Nie Anfigt über die Gprigen führt; das 
©-rohr (die S-eöhre), das Rohr einer 
©prige , befonders einer Beuerfprige, aus wel⸗ 
Gem der Wafferkrap fährt, 

Spriger, m, -6, die ©-inn, eine Perfon, 
weiße fprigt. 

Oprigfiich,, m. , ein Diſch, welcher Waſſer von 
fh forit; in emgerer Bedeutung, eine Art 
Küipps oden Band ſiſche, der Ruffeiſiſch, den 
auf die Ziefey, won weichen er ſich nährt, 
Heine Tropfen Waffen fprigt; das Sagebak⸗ 
Bene, eine Art Badwert , deffen dünner Teig 
durd eine eigens dazu verfertigte Gprige in 
des heiße Schmalz Hetrieben wird, wodurch 
& cine dünne und Fraufe Geflalt bekommt 
Exriluchen, Straube); dad Saglas, ein 
Se, damit zu fprigon; die S-gurfe, die 
Eitsgurte; die S-Fanne,, eine Kanne, das 
mit Waffer zu fpripen „ befonders eine Spreng« 
Anne; der S-Prug, ein Krug, Waffer das 
mit ıu fprigen , befondens eine Sprengkanne; 
ber Skuchen, f, Spritzgebackene; da& 

T, ein Leder an den Kutfchen vorm 
and zur Geite, um den anfprinenden Roth 
abupelten; der ©-Ier, -8, einer, der im 
Sytechen den Speichel um ſich fprigeit; der 

ling, -€8, M. -€, ein fprigendes Ding; 
u wohl ein Ding, weiches gefprint wird, 
18, Spriggehadenes ; im der Naturbefchreis 
Maag sine Art Zorelien; ein Seſchtecht Sees 
Würmer, welche gebrüdt eine Feuchtigkeit von 
a finden, wovon der Meer oder Sechafe 
fie Art iR; das S-mittel, ein Arzenei⸗ 
mise, mweidfes eingefprigt wird, Befonders 
Min Rafdarnı (Riyftier , Darmbad) ; die S- 

Mudel, eine Art runder feiner Nudeln, wozu 
der Teig aus einer Soritzo durch die Löcher 
num vom an derſelben befindlichen Scheibe 
Ytrieben wird; ber G-regen, ein feiner 
Ran; die S-röhre, eine Röhre, aus wels 
4 eim⸗s fprigt, wie Die Gprigröhren am 
Kırfe der Wauſiſche; die S-Ichlange, eine 
ÄR Eihlangen , die Gpeifhlange; der ©- 
Dal, eine Gattung Gäugethiere aus der 
Doug dor Walififde, weihe auf dem Ropfe 
FM Egeigröpre Haben, aus welcher fie das 
* m die Hotbe ſprihen, z. B. der Pott-, 

üb, Veißfifch; der Finnfifh, weil en 
dd Baker aus feinen Nöhren Märker fprißt, 
ie gmeine Wallaſch; der S-mwebel, 
Erd damit gu fprigen; dee S-murm, 
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in der Naturbeſchreibung, Rame einer Gate 
tung Würmer aus der Ordnung der Cinges 
meidewürmer, welche einen runden fangen 
Körper, vorn ein verbünntes walzenförmiges 
Maul, an der Seite des Körpers eine wars 
ıenförmige Öffnung haben. 

Sprize, w., M. -u, eine ſtotz einhergehende 
Dirne (im Echwähifhen GSprigbüdhfe); Spris 
sen, unth. 3., fleif einhergehen (fpreigen). 

Sproͤck, E. u. u.m.,N.D. fpröde, zerbrech⸗ 
lich, marbe 

Sproöckaas, f., die Fraͤdlingeſiege. 

©pröder, m. ,-8, der Faltbaum , wegen feines 
foreden , d. 9, zerbrechlichen Hotzes ( Soricker). 

©pröckvortheil, m., ein Borthell, welchen 
ein Zehntpflichtiger von einem Gtüde Landes 
hat, daß er davon bis 24 Haden zu feinem 
Brodkorn · vor gegogenem Zehnten nehmen kann 
(Hungerpafen). 

Spröchweide, mw., eine fprode, zerbrechlice 
Weide, befonders die Bruch⸗, Anads oder 
Slgs weide. 

Sproͤde, E. u. U. w., rauch und troden, von 
Dingen, welche biegſam, geſchmeidig und ſat⸗ 
tig feyn follten: eine ſpröde Haut; die 
Lippen werden im Palten Winde fpröde; 
ſproͤdes Brod; in engerer Vedeutung von 
feften Körpern, deren Theile ſich gar nie 
Biegen laſſen, fondern brechck (im N. D. 
foro#, und vom Gtahle, bei den Schmieden, 

lüprig) ; trocdener Pfefferfuchen ift fpröde ; 
böses Eiſen, weiches ſich nicht biegen Täßit 3 
pröde Kohlen, auf den Eiſenhämmern, Koh⸗ 
len, welche dag Gifen fpröde machen ſollen z 
uneigentlich, in manchen Gegenden ein fprös 
der Wind, rauher; eine Perfon iſt fpröde, 
welde Andern mit Gleichgultigkeis und Uns 
gefälligseit begegnet ; einem fpröde begege 
nen; |pröde ſeyn, befonders von weiblichen 
Yerfonen , welche die Beeiferungen der Mäns 
ner, ihnen gefällig au werden. atfinnig aufs 
nehmen eder von fi weifen: eine fpröbe 
Schöne (eine Spröde); fpröde thun, fi 
bloß fpröde anftellen,, ohne es zu fenn; im 
Gräntifchen,, lang, hager; bei ben Maplern, 
von ken Barden, deren Anblick unangenehm 
if, und welche entfiehen, wenn man die Bars 
ben übel bricht oder feindliche Barben vermifcht ; 
die Sproͤde, die Beſchaffendeit einer Perfon 
oder Sache, da fie fpröde if, die Sprödigs 
keit; das S-thun, eine verſtellte Gprödige 
keit; die Sproͤdigkeit, die Beſwaffenbeit 
einer Sache, ba fie fpröde iſt; die Sprö« 
digfeit eine® Holzes, manches Eiſens; 
uneigenttih , die Eigenſchaft einer befonders 
weiblichen Perſon, da fie fpröde iſt z ein fpräs 
des Betragen, fpröde Außerungen, 

Sprönzel, m., M.-n, landſchaftlich, ein Neis 
ner Bed, die Gproffe, a. ©. im Geſicht; 

©S-ig, @, u. U. m. , Gprongeln abend. 

Spröß lOpröffe), m, -n, DM. -n, oder 
die Spröffe, M.-n, Ber. w. das Spröß- 

- en, 9. D. Sproͤßlein, ein fproffenkes, 
in die Höhe wachſendes Ding (im R. D. 
Operette, Sprate, Spratet): die Sproffen 


Sproffe 


dee Bänme, ans den Wurzeln und Aften 
berporwachfende Zweige; die jungen Sprofs 
fen des Kohles, die hervorfproffenden Tpeile 
deffeiben, welche au Blättern und Stengeln 
werden; in der Pflangenichre ein blattreicher, 
Briehender, aus der Wurzel entfpringender 
Stiel, welcher auf feiner Unterfläche mit Würs 
zelchen bededt ii, an der Gpige aber eine 
Menge Blätter treibt, moraus eine neue 
PRanze entſteht; uneigentlich, auch Menfchen 
in Anſehung ihrer Abſtammung von den Eis 
teen und Vorfahren, &. Sprößling. 

Speöffe, w., M. -n, der Gproß, f. d.; die 
runden oder platten Hölzer, welche in gleichen 
Gutfernungen in die Leiterbäume oder Geis 
tenhölger einer Leiter quer über eingezapft 
find, und auf weichen man in die Höhe fleigt 
din einigen Gegenden Gpreißel, Gprießel); 
au die Querfläbe in den Fenſterrahmen, in 
welche die Echeiben eingefeht werden. 

©pröffen, unth, 8. mit ſeynn, nad und nah 
bervorfommen , in die Höhe wachſen (im N. D. 
forotten,, ſpruten); fchon fproffen Pflan⸗ 
zeu aus der Erde; uneigentlih, abſtam⸗ 
men, entftieben, anfangen zu fen, zu wach⸗ 
fen; mit haben, Sproffen treiben, in Eprofs 
fen auswachſen; die Bäume fproflen von 
Nenem; der Kohl fproffet wieder. 

‚Cpröffenbice, f., ein Vier, zu welchem man 
©proifen von Gewãchſen genommen hat, bes 
fonders eine Art Bier in Nordamerita, aus 
den Sproffen der Gproffenfichte, und mit dem 

Satt des Zuderroprs gemiſcht; das S-fens 
ſter, Benfkter mit Hölyernen Gproffen; Die 
S-fihte, eine Art fhöner Bichten in Nords 
amerita, aus deren jungen Gpreffen das 
©proffenbier gebraut wird (die nordamerifanis 
ſche Sichte); der S-Pohl, der Spargelkohl, 
an deflen Stengel am Ende ein Büfchel zarter 
und faftseiher Sproſſen hervorſchießt, welche 
man wıe Biumentodi zubereitet; die S-Ichas 
be, eine Art Schaben, welche fi auf den 
©proffen und jungen Zweigen der Baumes 
aufbält, 

Sproͤſſer, m], -B,, sine Art Nachtigallen, die, 
etwas größer ald die gewöhnlichen, einen bes 
fonders Karten Schlag haben, welchen fie die 
ganze Nacht duch ertönen laſſen (der Sproß⸗ 
vogel, Nacefhläger) ı im N. D. überhaupt 
das Männchen der Nachtigall. 

Sproͤßgewächs, f., ein Gewähs, weiches 

- _ Sproffen treibt. Y 

Sprößling, m., —es, M. -e, ein Spreß, 
eine Sproſſe, eigenti. und uneigentlich: der 
Sprößling eines Baumes, und ein Spröße 
ling an edlem Geflecht. 

Sproßvogel, m., f. Sproffer. 

Eproͤit, m, 6, M. -e, bei den diſchern {u 
manchen, befonders N. D. Gegenden, die 
Larven der Srüpfingsfliegen, weiche ſich eine 
Roͤhre aus Holzſpänchen, Sand ıc. machen und 
sur Sodfpeife für die Bifhe gebraucht werben. 

‚ES prötte, w., M. -n, eine Art Sardellen 

" oder Heiner Häringe, welche aus Eugland ger 
rauchert zu und gebracht werben. 
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Sproͤtterz, ſ., im Bergbaue maucher, veſonders 
N. D. Gegenden, der ſtrahlige Bleiglani 
Glumchenglanz, Gtripen). , 

Sproͤzer, w., M. -n, landſchaftlich, die Her⸗ 
kentirſche (Sprotzern, Strözern, Gtrüsern, 
Strejern). — 

Sprüch, m., -es, M. Sprüche, Verti. w. 
Spruͤchlein, Sprüchel, neh mehr vertleint 
CS prüchelchen, die Handlung, da man fpriht, 
doch nur in den Rechten von der Handlung, 
da Recht gefprodhen , für recht erfannt wird: 
eine Sache zum Spruche bringen; zum 
Spruche einrichten, einleiten (infruiren) ; 
die gerichtlichen Verhandlungen liegen 
zum Gpruche vor; dasjenige, mas von ier 
mand geſprochen wird, in den Bufammenfess 
sungen Auds, Eins, Lob, Macht, Wis 
derfpruch; in engerer Bedeutung , ein kur⸗ 
ser , etwas Merfiwürdiges , befonders eine Lehre 
enthaltender und mit Nachdruck ausgebrudser 
Satz: die Sprüche Suloınod in ber Bis 
bei (gewöhnlid Sprichwörter genannt); Der 
Denk, Lehrer, Eittenfpruch ; eine Stetle 
aus der Bibel, befonders wenn fie eine wich» 
tige Wahrheit oder Sehre enthält: biblifche 
Cprüche; Sprüche anführen, auswendig 
lernen; ein Haupt, Kern, Beweis⸗ 

- fpruch; der Ausfpruh, ein Urtheif eines 
Richters in einer Streitſache; ehemahts ein 
Gedicht, befonders ein aus dem Gtegereif ge» 
machte und pergefagtes Gedicht. S. Spruch ⸗ 
ſprecher. 


Spruͤchbrief, m., ehemabis, eine Urfunde, 


worin in einer Rreitigen Gade ein Ausfprud 
gethan wird ; das! &-buch,, ein Sud, weis 
ches Sprüche enthält, befonders bibliſche; 
auch f. Spruchweiſer, Spruchregiſter (Rontors 

‚danz); der S-dichter, ein Dichter, weicher 
Zehrs und Sittenfprücde dichtet (Gnomenbichs 
te); &-fühig, €. un. w., einen Redtss 
fpeuh zu thun fähig: ein ee 
Richter, ein befugter; S-tertig, ©. u. 
u w., in ber Rechtöfprache, fo weit gedies 
ben, daß ein richterliher Ausſpruch gegeben 
werden Bann ; das ©-geld, f. Sprechgeld ; 
der S-gefang, ein Geſang, welchem bibli⸗ 
(de Sprüche zu Grunde gelegt find (Moterto). 

Sprühlih, E. u. u, w., nah Art eines 
Soruches: fprüchlihe Saätze, kurze, für 
fich beftehende (aphoriſtiſche). 

Sprüchlob, f., ein Lob in einem Spruche 
der S-mann, ehemahls ein gefeßter oder 
eigen gewählter Richter, welcher in einer frei. 
tigen Sache einen Ausfpru gibt; S-mäßig 
@ wu. m, einem GSprude gemäß; mad 

- Art eines Spruches; die S-rede, eine Ned 
in Sprüden , befonders in Bibelfprücden ; Da: 
S-regifter,,. ein -Wegifter bei einem Such 
welches die darin befinbliden Sarũche, 2. X 
aus der Bibel nachweiſet; auch, ein eigene 
Bud, welches die vorzüglihkten Bibeffprud 
nachweiſet  (Rontordanyd); S-reiih, @. ı 
ur m., reich an Sprüchen, kurzen Ichrreich« 
Sägen; der S-reim, Reime, weiche eimı 
Dentfyrum ı. euthalten; die S-Ihreibar 


Spruchſprecher 


nelenige Sareidart, da man Die Wahrheiten 
in turen Gägen verträgt (ayboriſiſche Schreib» 
a; der S-Ipeecher, ehemapis in Nurn⸗ 
berg x. ein von deu Obrigteit beftätigter 
Aamer, weicher bei feierlichen "Gelegenheiten 
Neime aus dem Gtegreife Yerfagte ; die E- 
flelle, eine Stelle aus einer Schrift, welche 
Einen Syruch enspält; &-weife, UmR. w. 
in &yeiden ; der S-meifer, ſ. Spruch⸗ 
buch; dab Sprüchwort, f. Sprichwort, 

Gprüde, m, M. -1, Berti. w. da6 Sprflchs 
den, in manchen Gegenden auf dem Lande, 
+2. in Gkeudig, unförmlihe Graoſtucke von 
einem Gemeinftüde, welche jedem Nachbar 
als fein Antheit pugetheilt werden, weiche 
mis den Haupeſtücken wicht zuſammenhangen 
und mehrentpeild durch einen Svaben abges 
fondert find (Brüche, an andern Orten Breite 
$en, Felgen). 

Oprüdel, an., —6, das Eprudein : mit ſtar⸗ 
dem Sprudel Tommt das Waffer unter 
dem Seifen hervor; ein fprudeindes Wale 
fer, ein Quell; in einigen Bädern, j. B. in 
Kartibad eine Fprudelnde warme Quelle; deu 
©-bopf, ein aufpraufender, leicht in Hige 
geratgender Kopf, und eine ſoiche Perfon. 

Oprüdeln, 1) unth. 3. mit haben, heftig 
aufwallen, yon einem füffigen Körper : eine 
fprudelnde Quelle; ein ſprudeluder Kopf, 

mmeigeneih,, f. Sprudelkopf 3 mie zuſam⸗ 
Mengepreßten , wenig geöffneten Lippen einen 
ütternden Ten hervorbringen und Zluſſigkeit 
aus dem Munde ausſtoßen, befonders aud 
Diderwillen und el; unrigentlich, fih ‚bei 
mas ungeberdig ſtellen, Unwillen zeigen 
21. 3., ſprudelnd fagen , hervorbringen. 

Eprüdelquelle , w., eine fprubeinde Quellez 
der S-ftein, ein im Gprudel eines Bades, 
8. im Karlsbad , ſich anfegender ſteinichter 
Sewer; das S-mafler, ein fprubeindeg 
Bufler; das Waſſer aus einem Gprudel, 
+2. in Karisbad; der Sprüdler, -6, eis 
wr, der fprudelt, auch umeigentiich, einer. 

vr tät aufbraufet. 

Cprigel, Eprüßel, 1, Spriegel, Sprießel, 

©prüjange, f., ein feuriges Auge, 

Evrüben, 1) unth. 3. mit, haben, in Heinen 
Leiten , mit Heftigkeit umber verbreitet wer⸗ 
den: glübendes Eiſen ſprühet; die Fun⸗ 
fen — uneig. , von Ichhaften feurigen 

Augen: Zauber fprüht aus ihren Blicden; 
frühender Wiß, Tebhafter; 2) 15. B., in 
Meinen Theilen mie Heftigteit umher verbreiten. 
Monti, und uneigentlich. r 

Sprühfener, f., ein fprübendes Beuers bee 
&-regen, ein feiner, fanfter Wegen In ganz 
Kinn Zropfen. 

Srinen, untp. 8. Im R. D.AG Kol und 
tAchap über eine Sache herauslaffen. 

Erring, m, 6, M. Gprünge, eine Rd 
Mir Länge erfireitende Trennung der Theile 
Cd fen Körpers, doch fo, daß die Theile 
206 fiemmengehalten werben: das Glas, 
der Topf hat einen Sprung; bie Hands 
lang, man fpringts einen Sprung thin, 


> mageh; eim weiter, 
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ober, gefährlicher 
Sprung; auf dem Sprunge fteben, in 
Begriff fenn zu laufen, Oberhaupt, in Des 
griff Rechen etwas gu thunz einem Sprünge 
machen , ibm viel zu ſchaffen machen ; eine in 
auf die Sprünge over hinter Die Sprünge 


- Sonmmmen, hinter feine Schliche Ponmen , feine 


Kunftsriffe entdedten ; einem aufdie Sprünge 
beifen, ihm die Art und Weiſe des Verfah⸗ 
rens angeben ; wieder auf die alten Sprünge 
Tommen, wieder fo feben wie vormabis; 
Beine große Eprünge machen können, 
aus Mangel an Mitteln nichts Großes, Wich⸗ 
tiges unternehmen können; in engerer Bedeu 
tung bei großen Thieren die Handiung des 
Befruchtens: den Hengit zum Sprunge 
laffen; uneigentlih , der ſchnetle Übergang 
von einem Gegenſtande zum andern mit Übers 
gebung der dazwiſchen liegenden Gtufen: Die 
Natur thut keinen Sprung, alle natür 
Tiche Veränderungen sehen nach und nach vor 
ſich, durch viele Meine Stufen, weiche fi 
wie Urſache und Wirkung gu einander verhals 
ten ; in ber Tonkunſt die Tonabfände (Inters 
valle), weiche weiter als eine Zweite von 
einander entfernt find, weis bei ihnen auch 
gwei oder mehr Stufen der Zonleiter Übers 
fprungen werden; zuweilen au ein Ding, 
was fpringt, 4. B. heißt hai den Tuchmachern 
mneigentlih der obere Theif der Keite, weis 
"Her: fih mit dem unterm durchkreuzt, das 
Oberfach, der Sprung von oben, der uns 
tere Tpeil’aber, oder das Unterfach, Sprung 
von unten; in der Schifffahrt nennt man 
den Sprung eines viereckigen Stagſegels 
dio vorderſte oder Fürzefte Seite, welche gegen 
den Maft befefigt wirds; das Werkzeug des 
Gpringens , 4.8. die Hinterfüße des Dafens, 
und das Gprungbein, der erſte Anochen ber 
Tußtwurzet am menfhlihen und thierifhen 
Körper; der Raum, fo weit man-fpringt, und 
uneigentlid) , eine fehr Heine Entfernung: es 
iſt nur ein Sprung bis hin ; in der Oprung⸗ 
fiſcherei, diejenige Angel, welche bei dieſer 
Art gu filhen gebraudt wird (Gprang) . 
&prungbein, f., ſ. Sprung; ®-fertig, 
€. u. U, w., zum Sprunge fertig, bereit; 
die S-fifcherei, eine Art der diſcherei, da 
man den Borelien und Äfden gewiſſe Bieter 
an die Angel bindet, welche fie mit einen 
Sdrunge zu erfchnappen fuchen, wovon bie 
Angel feloR der Sprung genaunt wird; die 
S-fut, f. Springflutz das S-gelen, 
ein zum Gpringen nothwendiges Belent im 
den Beinen, 3. B. das Hinterfnie des Pfers 
des; S-geübt, E. u. U. w. im Gprins 
gen geabt; der S-hafer, die S-Pijte, 
f. Springhafer, Springkifte; der S- 
tiemen, ein breiter Riemen, am Bauchgurte 
wines Pferdes, zwiſchen den Vorderſchenkein 
durchgezogen und am Baums fe gemacht, 
damit das Pferd nicht fpringen und mit dem 
Kopfe ſchnellen könne; der S-thaler, in 
einigen Gegenden „ 3.8. im Bremiſchen, eine 
Angabe , betragend einen Thaler, welchen neu 
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verehlichte Perfonen am Tage nach der Hoch⸗ 
seit dem Amtmanne und dem Pfarrer entriche 
ten müffen. 3u Dannenberg, ebenfalls im 
Bremifhen, muß jedes neu verehlichte Paar 
dem Gerichtsſchulzen ein Upfpringels oder 
Anfipringelgeld von 8 Geilling geben; 
Spruingıveife, Umf. w. ‚ dur einen Eprung, 

Speüffel, m., f, Sprießel, 

Sprüten, f. Sptoß. 

Sprütke, w., M.-N, landſchafti., ein Apfels 
oder Birnkern. 

Sprüttel, m, M.-n, im R. D. die Sproſſe: 
Sommerfprutteln,, Sommerfproffen. 

Sprütten, unsh. und 19. 3., im R. D. fprigen, 

Sprüg, m., -e8, M. -€, in Beiem fo viel 
als auf Einmahl gefprigt wird, 

Spücht, m., ed, M, -€, in Hamburg , ein 
Heiner ſchmächtiger Menſch oder ein ſolches 
Thier, 

Spüde, w., im gemeinen Leben , befonders 

- N. D., der Speichel; Spücken, unth. und 
th. 3., die Spude auswerfen: auf die Erde; 
einem ind Geficht fPucken, zum Zeigen der 
größten Verachtung; überhaupt, durch den 

- Mund auswerfen:; Blut; der Spuͤcker, -8, 
einer, der fpudtz Gpüdig, E. u. U. m, 
mit Spude benetzt. 5 

Spiddig, & u. u wer im N. D. ſchmuis, 
auch, unanfehniich. . 

Spüble, f. Spule, 

©püf, m., 6, Lärm, Geräufh: großen 
Spuk machen; uneig., Laſt, Beſchwerde, 
Hinderniß : einem vielen Spuk machen; 
im N. D. eine Erſcheinung, «in Geſpenſt; 
Spuüken, unth. 3. mit haben, Lärm, Ge⸗ 
väufd machen: der Wein fpufet in feinem 
Kopfe . er iR ibm zu Kopfe geſtiegen fo 
daß er Lärm mat; mit dem Feuer fpußen, 

im N. D. damit unvorfihtig umgehen; mit 
dein Gelde ſpuken, Geld verſchwenden z; am 

* Häufigften von dem angeblihen Erſcheinen 
der Geſyenſter: es fpußet; die verſtorbene 
Ban ſpuket im Hanfez uneigenttih, a6 
pufet in feinem Kopfe, es if mit feinem 
Verſtande nicht recht richtig; die Spuferei, 
mM. -en, das Gpufen, das Erſcheinen von 
Geſpenſtern: an Spuferei glauben; im 
R. D. altes Gerumpel. 

Spütgefichte „w., eine Erzählung von Spu⸗ 
ferei;s S-baftig, E. u. u. w., im 8. D, 
dem Gputen. oder einem Geſpenſte ähnlich; 
das S-mährchen, ein Nährchen vom Spus 
!en; die S-fhunde, die Mitternactkunde 
(Spubgeit), 

Spuͤlback, -f., bei den Tuchmachern, ein Ras 
Ken, worin fle die Spulen aufheben; der 
E-baum, der Spindelbaum (Spüllaus, Spul⸗ 
austäppchen). 

Spülbütte, w., f. Spülfaß. 

2. Epüle, w., M. -n, Berti. w. dad Spülr 
chen, ein wallenförmiges, in Berpättniß 
feiner Länge wicht dickes Ding. So bei den 
ZJägern die Beinen Steden in den Hühners 
und Stedgarnen (fonft Sprießel oder Spreißel), 
und im ſterreichſchen ein Queri; gewohnlich 


Spuͤlfaß 


mit dem Begriff des bohlen Naumes der gan⸗ 
sen Länge nach, daher die walzenförmigen 
hohlen Kiele der größern Federn der-Bögel, 
befonders der Schwung: und Gchwanjfedern, 
und in weiterer Bedeutung ſolche Zedern 
ſelbſt, deren man ſich au Gchueibfedern bes 
dient (im N. D. Pole): Feder, Gänfe 

. fpulen ; eben fo die hoblen Röhren, gewöhn⸗ 
lich von Mohr, melde auf eine Spindel ges 
Redt werben, um Garn ıc. darauf zu wideln: 
Garn auf die Spule laufen laſſen; eine 
Spule Garn abwideln; es läuft ihm 
eine Spule leer, darum Pommt er zu 
mir, uneig. im Hennebergſchen, es geht ihm 
eine feiner gewöhnlichen Unterhaltungen ab, 
darum fucht er fich bei mir gu erholen; ber 
den Webern,, die Feine Röhre, welche mit 
Garn bewidelt in das Schiffen gethan wird 
(die Weberfpute). Häufig find dieſe Röhren, 
wenn fie größer find, anden Enden mit einem 
breiten Rande verfchen, damit das Garn an 
den Enden abgleito, wie die Spulen an den 
Spinnrädern. E 

2. Epüle, w., M. -n., in einigen Gegenden, 
z. B. bei dem Galjbrunnen in Halle, ein 
bededter Graben unter der Erde, welcher 
das wilde Waſſer abführt, 

Spüle, w., M. -n, das Spülen, Asfpätn; 
ein Drt, wo gefpült, durch Asfpüfen im 
Waſſer gereinigt wird, befonders eine am 

. Ufer eines Bluffes angebrachte Bühne, auf 
weicher die Waͤſcherinnen die Waſche in dem 
. Zluffe fpülen. 

Spuͤleiſen, f., die eiferne Spindel, auf weis 
cher die Spule fick umdreht. 

Spülen , th. 3., auf die Spulen laufen laſſen: 
Garn ſpulen. 

Spülen, 1) unth. 8. mit haben, in ſchwan⸗ 
kender weulenförmiger Bewegung an. einen 
Körper Koben, oder darüber hin gleiten, vom 
Waſſer: der Fluß fpület an die Dauer, 
ſtoßt in feiner mwellenförmigen Berwegung an 
die Mauer; 2) tb. 8., durch Spuͤlen be 
wirten: der Eee fpület Schilf, Schaum ıc. 
and Ufer; mit wellenförmiger Bewegung des 
Waffers reinigen: die Gläfer fpülen; die 
-Wäfche fpülen, fie, nachdem fie gewaſchen 
iR, in reinem Waffer, gewöhnlich im Ziuffe 
bins und berziehen und dadurch völlig reinigen; 
das Eifen in den Magen fpülen, es durch 
Getränt in denfelden vollenda hinabgleiten 
machen, 

Spülenlade, w., bei-den Seidenwirdern, eine 
wagerecht liegende Scherbank, worin die 
Spulen zum Kettenſcheren dee Seidenzeuge 
auf einem mwagerechten Geſtelle liegen; der 
&-madher,, einer, der Weberfpuien macht; 
der S-zieber, in den Galzwerten gu Halle, 
ein Arbeiter, welcher das Waller aus der 
Syule sieht und.in die Saale gießt. 

Spüler, m., -8, die S-inn, eine Yerfon, 
welche fpult, R 

Cpüler, m., -d, die S-inn „ eine Perfon, 
welche fpület,, durch Spülen reinigt. 

Spülfaß, 1, ein daß, in weichen: das gewa⸗ 


Spulfsrmig 
fhrne oder sefhenerte. Rüdpengeräth gelpärt 


wird Pie G-bütte, G-gelte, der E-Lübel, 


das S· haff, bie E-Rande, die ©-wanne). 
Epülförmig, €. u. U. w., die Zoem einer 
Eputehabend,, walzenfoͤrmig und dabei Dünn. 
Crülgefüß, 1., ein Gefäß, darin gu fnklen) 
die E-gelte, f. Spülfaß. 
Spülgen, unth. B., veraltet, pRegen. 
©pülgieher,, m., auf den Schiffen, eine Art 
Stalin, Die Segel und auch dio Geiten 
dei Schiffes bei heißem Wetter Damit zu bes 


giden; die S-goffe, eine Goſſe in der 


Küde ie., über weicher mau etwas abfaült ; 
das S· haus, in den Salzwerten zu Halle, 
ein Gebäude, in twelgem das in Me Spulen 
Wringende Waſſer mis Haspeln in die Höhe 
gezogen und durch Tröge weiter abgeleitet 
wir; der S-bonig, Honig, welcher beim 
Auöbregen vorfällt, 

‚Soüligt (Spülig), f., -€6, dasienige, was 
von den gebrauchten Töpfen, Schüffeln, Tels 
lern ic. an lÜberrehen von Gpeifen_gefrätt 
wirt, und das Waffer , womit dieſe uͤberraſte 
aigefpült worden ind; das @-faß, cin Faß 
iy den Rüden, worein das Gpülit ges 
goffen wird. 

Opäljunge, m., bei den Wedsen, ein Lebr⸗ 
ling, welcher ſoulet. 

Soñnirahn, m., ein Fiſchertrabn ans einem 
Grid Holz gehauen, 

Opüllaften, m., ein Kalken mit oder zu Epus 
ien, hefonbers an dem Gpifrade der Weber, 

Opülfel, w., iu der Römifden Rirde , ein 
Rd , welher-den nicht geweihten Wein ents 
hit, und den Abendmabigäften auf Verlans 
gen gereicht wird, um mit dem Weine darin 


da gemweihte Brod Sinuntersufpüten; ber. 


©-Leifel, ein Keffel, in weichem etwas abs 
sefpült wird, 

Epültorb , m., ein Korb mit oder zu Spulen. 

Epilfübel, m., ein Kübel, etwas darin ads 
alien; dee S-kumpf (S-kumm), dee 
Eyitnepf; der S-lappen, ein Gceuerlaps 
va, im den Rüden, sder Die abgefpülten 
Seife damis abruwiſchen; die S-magd, 
an eigene Magd, weile das Kücheugeraͤth 
m Geſchirr reiniget. 

Svilmnstel, m, in der Serglledorunget., 


denennung gewiſſer "fpulförmiger Musreln, 


Rie die Gyuimusteln der dußſoblen. 

Spülnapf, m. , ein Rapf, Gräfer, Taffen ıc. 
darin abzufpüfen (der Gpülfumpf), 

Eyälpipe, w., im R. D. die Weberfpufe; 
das &-rad, bei den Webern, ein Rad, 
witteik deſſen das gefponnene Garn auf Die 
Gyaien gebracht wird; auc, das Rad, an 
Weiden Wolle gefpounen und das gefponnene 
Cara auf eine Spule gemidelt wird; dad 
Soße, Mope, meldes au Meberfpnien 
kmsiae if ;. Rame des Robrgrafes. 
Sritcef, f,, 1. Spülfaß. - 
Syähsindel, we, bieienige Gpindel, auf 
Rede die Sonie eines Spulrades oder eine 
Beieipie geßedt wird, p 

Spüle, S-manne , w., f. Spülſaß; 
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ı bee S-fein, in den Rüden, ein audges 
höpiter Stein mit einer Rinne, über welchem 
man etwas apfpüttı das Se waſſer, Waſſer, 

_ worin etwas abgefpült wird, 

Spũlwurm, m., ein ſpul⸗ oder walzenförmis 
ger Dünner Wurm, befonderd Name berienis 
gen Würmer dieſer Urt, weiche gewöhntich 
in den Eingeweiden der Thiere Ichen (Ruud⸗ 
wurm, und versüglih Gpringwurm), auch 
Nie in den. Eingeweiden der Menſchen Ichende 
Art, weiche den Regenwürmern fehr ähnlich 
IR (gemeink Gputwurm, auch Rundroneme, 
langer Wurm, Darmwurm, Herzwurm); eine 
Art Regenwuͤrmer, welche weißer iſt und oft 
ellenlang wird; der S-w-ftern, eine Art 
Seeſterne, der Schlangenfhwanz. 

©pün, m, —es, der Gplint des Helzee 
(Sound, Sprint), . . 

% Spind, m., -d, M. Spünde, Bett. w. 
dad Spündden, eine Öffnung, j ©. die 
Öffnungyı der Röhren in den Wafferleituns 
gen; gewöhnlich dad Loch oben in der Mitte 
eines Faſſes, eine Ftüffigteit dadurch in daſſelbe 
au füllen (Spundio) ; eine Gteile im Dode 
nahe an ber Feuermauer, wo man das Dach⸗ 
wert in der Geſchwindigkeit wegnehmen Fann, 

» am in Zeuersgefape gu der Feuermauer kom⸗ 
men zu können; ein kurzer Pfropf, Zapfen, 
eine Öffnung damit su verfchließen, wie der 

. Dide Pfropf, womit das Spundloch eines 
Baffes verſchloſſen wird, und in ber Ge⸗ 
(Hügtunf der Pfropf, womit die Mündung 
eines Stüdes verwahrt wird (Bapfen, Munde 

- pfropfen) ; bei den Schiffjimmerienten auch 
ein Meines Gtüd Holz, womit eine verfaufte 
oder font ſchadhafte Stelle in einer Plauke 

: der in einem Balken ausgefüllt wird; bei 
den Drechslern kurze runde Stüdchen Holz, 
welde an die Spindel befefligt werden, das 
zu drehende Gtüd darauf zu befeſtigen; an 
den Zifcgteichen der Zapfen, welcher herauss 
gesogen wird, wenn man das Waſſer ablaffen 
will; in weiterer Bedeutung ein aus mehrern 
Tpeilen zufammengefügtes Werk, befonders 
wenn die Sheile deffelden mit einem Balze 
oder einer Feder verfeben find , Die man auch 
Spund nennt, und in die Nuth des andern 
Theiles paßt umd eingefügt wird. Go im 
Hüttenbaue ein Wert, dad Waller bei den 
Slubern zu tragen, welches aus zwei ſtarken 
winkelrecht ausgehauenen Bäumen befteht, 
awiſchen welchen Bretter eingefchnitten wers 
ben; bei den Holjarbeitern zuweilen der Raud 
des Holzes. 

2. Spuͤnd, m., —es, der wäfferige, nicht ges 
Hörig ausgebadene Theit eines Brodes; der 
weichere weiße Theil des Holzes, unmittelbar 
unter der Rinde (der Spint, Solint). 

Spuͤndband, ſ., bei den Böttihern , dasienige 
Kany eines Faſſes, welches das Faß zunächſt 
am Sounde umſchüeßt; der S-baum, im 
Holspandel, ein ſtarker Baum, aus weichem 
arte Spundbretter geſchnitten werden Füns 
‚nen; an den Waſſermühlen und Wehren, der 
"Srunds oder Zachbaum, welcher unmittelher 
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wor den Serinnentiegey das Spundbier, an 


wianchen Orten, ein Bier oder Biergeld, wel⸗ 
ches den Klebern gegeben wird, wenn fie einen 
Boden flechten und das lette Holz einlegen; 
das S-blech,, in dert Pochwerken, dasienige 
Blech von gefehmiedetem Eiſen, welches in 
“ die dintere und vordere Pochlaſche eingefene 
und womit der Poctrog hinter und neßen 
’ der Unterlage verfchloffen wird, damit alles 
gepochte Erz durch das Vorſetzblech Gehe; Der 
S-bohrer, eine Art großer, Bohrer, die 
> Gpundlöher in den Bäffern damit zu behren z 
das S-brett, im Holzhandel und bei pen 
- Gofjarbeitern , eine Art ſtarker rettet, 1 dis 
Boll dick, und zum Spänden brauchbar 
(Spunddielen). ” 
Opünden (Spünden), th. 8., den Spund in 
einem Baffe mit einem Pfropfe zumachen: ein 
aß fpünden; in weiterer Bedeutung, die 
rung eines Zaſſes durch Einſetzung eines 
Bodens, Dedeis verſchließen; durch Vers 
ſchließung des Gpundes verwahren: Mepl 
in Fäffer fpünden; dur gewiffe Verbin⸗ 
dung der Theile, befonders mittelſt einer am 
Rande befindlichen Fuge oder Nach an und in 
- einander fügen: Bretter fpünben; mit in 
einander gefpündeten Brettern Übersiehen , Bes 


- Heiden , täfeln: einen Brunnen mit Bobs. 


len fpünden; der Spunder, -6, einer, 
der die Bäffer zuſpündet, auch bie vollen 
" Zäffer im den Keller ſchafft (der Weinfpünder, 
Bierfpünder). 2 
Epundgeld, f., an manchen Orten, eine Abs 
gabe an die Obrigkeit vom Leine und Biere; 
die S-hefen, diejenigen Hefen, welde das 
s Bier, nachdem es in Fäffer gefaßt worden if, 
- um Spundloche austwirft (die Oberhefen); 
der ©-hobel, bei den Bimmerfeuten und 
Tiflern , ein Hobel, womit fie den Falz und 
die Ruth an den Kanten derienigen Bretten 
machen, welche gefpündet werden follen ; der 
- &-Ploß ; in den Pochwerken, der 8. Zoll hohe 
und 10 Soll breite Abſaz, welcher zur Rech⸗ 
ten gegen die zweite Pocfäute befindlich iſt, 
und worauf das Borfehbleh gefeht wird; 
die Selade, an den Orgeln , eine Windlade, 
deren Boden ausgemeißelt und dann wieder 


verfpünder worden if; das S-Ioch, das‘ 


Loch oben in der Mitte eines Faſſes (der 
©pund); der S-nagel, hölzerne an beiden 
Enden fpisige Nägel, zwei Bretter damit an 
einander zu fpünden; in einigen Gegenden 
"eine Art Nägel, momit die Gpundbretter, 
mit welchen ein Boden gefpündet wird, bes 
feige werden; der &-pfahl, ein in einen 
andern gefpundeter Pfahl; die @-fäge,, eine 
Säge der daßbinder, den Spund damit aus⸗ 
sufpneiden; das S-flück, im Bergbaue, 
winkelrecht ausgehauene Bäume, weilche zu 
den Bludern gebraucht und mit Brettern bes 
Heidet werden ; das Gtüd eines Ganzen, in 
meiden fi der Epund befindet; die &- 
tiefe, die Ziefe eines Faſſes, wenn man dies 
elbe durch den Spund miffet (die Mittelsiefe) ; 
‚die S-wand, dus S-werk; eine Wand; 


Spur 


ein Wert, wovon die Theile in einander ges 
fründet find; der G-zapfen, derienige 
-Bapfen, momit ein Spundloch verſchleſſen 
wird (der Gpund) ; Der ©-giegel ; der platt« 
sieget, x N 

Spunelle, w., M. -R, die wilde oder kraule 
Stach elbeere. 

Spuͤnner, f. Spon. 

Spuͤnzeln, unth. und th. 8., RD. durq 

ein darchlbchertes Papier mit Kohlenſtaub oder 
Kreide abzeichnen. 


Spuͤr, w.,' M. -en, eine Vertiefung , ein 


Eindruck. Go im Bergbaue der Mittelpunkt 
in dem Pfänmden, worin. das Kreuz oder 
die Spindel herumlauft; ebembaf. die Kerbe, 
welche die. Bergleute bei Bohrung der Sqhies ⸗ 
idcher machen, auch die Öffnung zwoifchen zwei 
Höljern, worein der Gpurnagei- am Hunde 
geht, und eine Vertiefung in der Pfanne des 
Müpteifens , worin die Spitze deffeiben geht; 
im. Hüttenbaue eine runde Vertiefung im 

Troibhorde, in welche fi das Blidſuber feht, 
auch, eine ähnliche Vertiefung im hohen 

+ Dfen „. in welche das Beihmolzene Metall zus 

- fammenfießt: bie Spur ſchneiden, fie in 
dem Herde ausſchneiden, mit dem Gpureifen 
"machen ; im Deichbaue iR die Epur in Erde 
die @ingrabung, worin dee untere Soden 
zu eines Setzung oder Befodung eingefügt 
wird; im Schiffbaue eine Bufammenfügung 

von Karten Hölzern „ weldhe man da andringt, 
wo der Euß eines Maſſes, Gangfpills oder 
der großen Bäting auftritt; im engerer und 

gewoͤhnlicher Bedeutung der im Boden zus 
rüdgebliebene Eindrud von dem ange einet 
Wagens, Thieres oder Monfgen: einem auf 
die Spur kommen, auch uneig., Rert⸗ 
mahle erhalten, woraus man fiche, wohin er 
feinen Weg genommen hat, ober weraus 

- man fein Borpaben erfennen Bann; eben fo, 
einer Sache auf die Spur kommen; der 

» Bund gebt der Spur nach, ift auf der 
Spur bie Spur verkieren , auch uneigents 
U, alle Merkmable verlieren , etwas zu ents 

decken. Die Spur der jagdbaren Thiere wird 
gereöhntim Fährte genanır, ja Ginige ger 
drauchen Spur nur von geflaueten Thieren, 

und Andere nur von dem niedern Witdbret; 
die Spur eined Menichen, Tieres (Buß: 
Kapfe); die Spur eined Wagens (das Ge 
keife); Spur halten, fahren, bei den 
Quprieuten, in_einer und. derfelden Spur 
fahren; halbe Epur fahren; mit den Rü 
dern auf einer Seite des Wagens zwiſchen den 
beiden Steiſen und mit den Rädern auf der 
andern Geite außerhatb deſſelben fahren ; uns 
eigentlich, ein Mertmahl von einer vorbander 
nen oder dagewefenen Sache; aud ein Er⸗ 
Senntnißgrund, woraus man auf etwas fchlicht. 
So beim Proben der Erze ein eines Kom 

‚von Metall, woran man kaum fepen kant, 
daß etwas Weniges von Metall darin ents 
balten iſt; die Spuren des Krieges ; dar 
von iſt keine Syur mehr vorhanden ; in 


"feinem Weficht find noch puren feiner 


©purbiene 


KSrankbeitz Die. Spuren ber göttlichen 
Vorfepung und Weisheit find in diefer 
Begebenbeit unverfennbar. . 

Evürbiene, w. ,.f. Spähbiene ; das S-ki, 
Heine Gier, welchen der Dotter, ober ſonſt 
etwas fehit; bad S-eilen, im Hüstenbaue, 

ein ktrummes Gifen oder. Meſſer, womit die 
Spur im Herde ausgefenitten wird. 

1, Spüren, unth. 3. mit haben, van den Bas 
sen, Spur halten , in demſeiben Sleiſe gehen, 

2. Spüres, unth. 3. mit haben, nad einer 
verdorbenen Seuchtigfeit riechen. . 

Gpüren, unth. und th. B., mitteitt einer 
Syur etwas zu erforſchen fuchen: nach etwas 
fpüren; die Hunde fpüren nad dem 
Bilde; an gewifien Merfmahlen erfennen: 
die Zahe ſpürt eine. Maus; er fpürte 
Verdacht; ich fpüre noch Beine Wirkung 
davon; man fpürt ed Paum in der Haub. 

Spürenlos, 1. Spurlos; der S-fein, 
f. Spurilein. * 

Epürer, w., -&, einer, der zu erſpuren ſucht, 
und erfgürt, befonders bei den Jägern, rin 
Erürdum ; Die S-ei, verämttih , das Spüs 
ven, Nusfphren. 4 

© pürgang-, m. , bel den Jagen, ein Gang, 
werten man bei friſch gefallenen Sqhnee 
ehut, um zu feben., was für Sauen ober Wölfe 

. In einem Wege oder Zügel mwerhfein. Gin 
folder Ritt Heißt dee Spurritt. 5 

Epücgel, m, -&, landichattich, der Spart 
Spurgis). 

Epürhengft, m., ein HensR-von „geringem 
Bertbe, deffen- man fi bedient, ums er zu 
erfahren, ob die Stute wiefli nah dem 
Bengſte verlangt (Probehengk). 

Cpürherd, m., im Süttenbaue, derienige 
Herd, in weichem bie Spur gemacht wird; 
das S· holz, eine dünne gefchnitsene Hafels 
rufe, womit man ehemahls die Epur im 
Spurperde im machen pflegte. R 

Erächund, m. , ein Iagdhumd ‚-molder dazu 
abterichtet iR, das. Bild auf feiner Spur 
mfjufuchen (Der Gpürer, auch im einigen 
Srgenden der Selmann, Gefellmann , Walde 
mann, Knechtel, und wenn es ein Weibchen 
ik, Hela, Haile). Geht ein folder Hund an 
dem Hangefeite,, fo Heißt er Leithund, fucht 
er nur auf die ſichtbaren Bährten, fp heißt 
er Lochgucker oder Lochſtopfer; bei Einigen 
ud der Deutfpe Jagdpund ; ber Bengalifche 
Cpürhund iR der Hüpners oder Wastels 


dund; die S-Praft, ein Vermögen aufs oder. 


auszufpüren. 
Eyürks, m., —es, M. -€, im Nolkeinfden, 
Ein Heiner umanfehnlicher Dienfch (der Knirvys). 
Eyürlos, €. u. U. w., ohne Gpur: dab S- 
meſſer im Hüttenbane, ein Meffer, wemit 
Üben Shmelaberden die Spur ausgeſchnitten 
we (dad Spuveiſen) der &-nagel, im 
ei +» der. feituagel am Hunde. 
Eyieohe, f., die Ohren, fofern man bamit 
Mi afpüsen fucht. — ER 
Cyizze,. w.., d46 -Nägleingues; der Epari 
(Omızei, Spuren). ; 


Staat. 


Spüreitt, m., f. Spurgang, . 
Spũrſchnee, m., Bei den Dägern, krifch ger 
fallner Schuee, in weilchem man die Spur 
des Wildes gut verfolgen ann ; bie Se ſchwal⸗ 
«be, 1. Spierfchwalbe. i ' 
Spürftein, m., Gteine , in weichen marı Sou⸗ 
sen von tpierifgen und Pflenzenkörpern findet, 
. wohin alfo die Abbrüde (Abdrudſteine), und 
aub Die Gteinterne gehören (Gpnremkeine) ; 
im Hüttenbaue, ein no mit Grein und 
audern. Unarten vermiſchtes Kupfer, welches 
durch die Schmeipung des Schwarzkupfers erdal⸗ 
- ten wird, ‘ 
Spürtfuhre, w., der Reummpelzbanm oder 
die Heine Alpentiefer. 
Spürwiefel, f., Rame der Pharaomaus; Phas 


raorahe. * 

Spüte, w., im N. D. die Eile, auch, der 
al ud uche Fortgang. 

Epũten, xat. 8, ſich (mich) ſputen, eiten, 
etwas mit Geſchwindigkeit verrichten, befons 
ders im 9. D.; Spütig, &. u.U.m., eilig. 

Sputtern, uneh.und t9.3.,im R.D. fprigen, 

: befonders beim Meden; ben Speichel von 
ſich fpeigen. : - 

Spüße, w., im O. D. die Syude, der Speichel. 

Spüßen, unth. und 15, 8., im D. D. ſpur⸗ 

„ten, ſpeichein. Marc. 7,33. , und Marc. 8, 23. 

&quenz, -en6, ein erdichteter Eigenname,, uns 
ter weichem Andreas Oryphius in feinem Luſt⸗ 
lpiele Absurda comicg oder Peter Squenz 
einen abgeſchmadten ulmeifter vorſtellt. 
Doch ift diefed Gtüd nur eine Nachahmung 
des Aueifenfpieles in Shakespeares Gommers 

nachttraum, in welchem eim folder Schulmei⸗ 
fer Namens Quince vorkommt. 


"St, eim pmfammiengefepter Mitlaut, welcher 


von den O. D. und D. ©. zu Anfange ber Wörs 
ser. und Solben auf eine sifhende Art wie fcht 
ausgeſorochen wird, 4.9. fteben , wie ſchte⸗ 
ben Verſtand wie Verſchtaud etc. Siehe ©. 
St! ein Sant, mit welchem man Stillſchweigen 
sebietet: St! ich glaube er kommt (im 
_R. D. suß! tuſſe). B 
Ctaäg,f., Staar,m. , 10,1. Stag , Etarıc. 
©Staät, m.,-e6, M.-en, etwas, was wohl, was 
gut ſteht, gutins Auge fällt , won (hönen und 
toſtbaren, vorzäglig zum Puggehörenden Dins 
gen, wodurch man fi vor Audern auszeichs 
nen wiß: großen Staat machen, oder führ 
ren, viele folder Dinge an und um fid has 
ben; im engerer Bedeutung von fehöner koſt⸗ 
barer Kleidung: viel Geld für Staat aus⸗ 
- geben , für fyöne Kieider und was fonft zum 
Yuge gehört; in_völligem Staate erſchei⸗ 
nen; feinen beften Staat anlegen; uneis 
gentiich, ſich Staat auf etwas machen, ſich 
Darauf verlaſſen, Darauf fußen ; ebemabis auch 
und noch im D. D. f. Stand, Zufand, Ber 
ſchaffenbeit: ſich in gutem Staate befin. 
- den; fie blieb nach ihres Mannes Tode 
in dem Staat der Witwen; in. engerer 
- md gewöhnlicher Bedeutung, ein: fAr ſich 
+ beftehender Verein von Menfchen, weiche gleiche 
Berfaffung, oleiche Geſetze und einerlei Regie: 


156 Staatbett 
zung Haben, wo dann die Regierenden meld zum 
Staate ‚gehören, wodurch fi Staat von 
Wolf, aud von Band, weides jedoch im 
gemeinen Leben oft f. Staat gebraucht wird, 
unterfcheibet ; Befonders von größern Vereinen 
dieſer Met : der Öfterreichifche, Preußifche, 
Ruffifhe, Gnglifhe, Franzöſiſche ıc. 
Staat; die Abgefandten der fremden 
Staaten; die vereinigten Staaten von 
Amerifa , die gu einem Ganzen vereinigten 

Sreiſtaaten in Norbamerita. Bon ſolchen Staa⸗ 
ten, deren &tieden zu verfhiedenen Böltern 
in verfchiedenen Ländern gehören, und daher 
auch einen. großen Umfang haben, gebraucht 
man Häufig die Meprpeit Staaten, 4. B. 
bie. Ruſſiſchen Staaten; auc verſteht man 
darunter die Theile des Staates, die Heinen das 
Ganze ausmacenden Landiaften , 5.8. die 
Würtembergifchen Staaten; feind Stau 
ten vergrößern, erweitern; der König 
bereifet feine Staaten; die Preußifchen 
Staaten; in weiterer Bedeutung zuweilen 
auch andere Seſellſchaften, welche zu Einem 
3BZwede vereinigt, eine zus Erreichung deſ⸗ 
ſelben dienende Verfaſſung haben: ein Staat 
im Staate. Ehedem gebrauchte man die 
Mebspeit Staaten,’ auch von den Abgeords 

mnieten ber vereinigten Gtaaten der Nieders 

. Iande: Die Staaten Holland und Weſt⸗ 
feiestand ; die Generälftaaten, die Abge⸗ 
ordneten ans ben einzelnen Staaten der Ries 
derfande zur Bervaltung dee Angelegenpeis 
sen des Gefammtſtaates. 

Staät(ö)bett, f., ein Pruntsotr, mit welchem 
man Gtaas macht; der S-(Sjdegen, 1. 
Staatkleid. Er 

Staãtenbeſchreibung, m, die Beſchreibung 
der Giaaten, ein Theil der Erdbeſchreibung 
(potitifhe Geographie); der St-bund, eine 
Verbindung mehrerer Staaten zu Einem Biwede 
(den Staatenverein) , aber der Staatöbund, 
ein Bund, meiden ein Staat fihließt ; Die 
©t-fahne, die Flagge der vereinigten Staaten, 
4 B. von Rordamerifa, oder ehemahls von 
den vereinigten Niederlanden ; eine Art Bla⸗ 
fenfianeden in Oſtindien (Pringenflagge , Oras 
nienflagge, Seefahne); St-fahnennadel, eine 
Art Gpindelmalzen , deven Schate unten auss 
gerandet und die Länge herab mit werben, 
und in Die Auere mit tiefen Strichen übers 
sogen it; der St-flidter, wwottiſch, einer, 
der an der Ginrihtung, Verwaltung eines 
Staats zu deſſern ſucht; die Gt-gefchichte, 
Die Geſchichte mehreren Staaten, aber bie 
Staatögefchichte,, die Gefhichte eines eins 
seinen Staates; die &t-Punde, die Kunde 
der Staaten, ihren inneen und ‚äußeen Ber 
Hätiniffen nach, aber bie Staatskunde, ſoiche 
Kunde von einem einzelnen Staate der Gt- 
Bundige, Gtatikitee; die St-lebre, die 
Gtatikit; eine Schrift, iu welchen dieſe Lchre 
vorgetragen iR; ber Gt-Iehrer (Gtaatss 
lehrer) , einer „ der Staatenlehre oder Staats⸗ 

‚Iehre vortsägt, auch, der DVerfaffer einer 
Gqhriti dieſer Art, Gtatikiter ; St-Iehrig 


Staatsbediente 


Geaateleyrig, E. m. U. wa, Katiſtiſch; der 
Sterath, ein hoher NRath, welcher von den 
Abgeſandten der verfhiedenen Gtaaten ges 
bildet wird; ein Math, welcher aus den Staa⸗ 
ten oder Landfländen, J. B. ehemapts in den 
: vereinigten Niederlanden, beſteht; das St- 
rocht, der Inbegriff der Rechte mehrerer Staa⸗ 
‚sen gegen einander, vom Boͤtterrechte vers 
Ableben. Berge. Staatsrecht; die St- 
ſeele, dasienige , was einem Gtaate erſt Bes 
deutung, Leben und Kraft gibt; der St- 
verein, den-Verein mehrerer Gtaaten mit 
einander zu Einem Zwede 'oder zu Ginem 
Bauen, und der Gtaätöverein, die Vers 
einigung eines Staates mit einem oder meh⸗ 
sern andern ; die St-verfammlung , die Bers 
fanımlung mehrerer Staaten in ihren Abges 
orbneten ; im engerer Bedeutung, die Bers 
famminng der Abgeordneten ber einzelnen 
‘ein Ganzes ausmachenden Heinern Staaten, 
4. B. der vereinigten Freiſtaaten im Nord⸗ 
amerita und die Verſammlung der ſogenann⸗ 
ten Staaten in den vormahligen vereinigten 
Niederlanden ; die St-zerfplitterung , die 
Bertheitung oder auch Auflöfung der Gtaas 
ten, oder eined Staatos. 

Staät(d)gepränge, f., ein Gepränge zum 
@taat; das St-(d)grab, ein Prunfgrab 
(Maufoteum); das St-(8)Fleld, ein ſcho⸗ 
nes foftbares Kleid, womit man Gtaat macht. 
sen fo die S-kleidung, der S-rod, der 
S-mantel, der S-pelz,, die S-hofe,_der 
- &-hut, die S-haube, die S-müße, 
&-perudhe, der S-degen ‚, die &-Butfche, 
den S-magen, das S-pferd, das S- 
zimmer. 3 
Uni. Des 8, weideb der Gyruhgrbrand dem 
Worte Staat im diefen Zufemmenfspuugen anfüst, 
Halten ‚einige Goradigstehtli für wunäs nad nur 
eeevd; deo det 06 RM ie der mündiihen Rede 
wie in der Garift wach Immer erfelten, de man 

; ſadie, DaB eb Die Ansfpradhe erieiater. 
©toätlih, E. u. u. w., einen Gtaat betreffend, 
angeben : ftaatliche Verbältniffe, wofür 

aber Gtaatöverhältniffe üblicher if. 
Gtaät(ö)naht, w., Bei den Schuſtern eine 
Naht Hinten an den ſteifen Stiefein längs des 
Schaftes, welche nur Halb durchgenäht wird, 
Staätsamt, f., ein Amt in einem Gtaate, 
fofen damit ein Theil der Staateverwaltung 
verbunden if (die Staatsbebienung) ; Die St» 
angelegenheit; die St-anmeifung, ein 
Papiergeld, welchem die Staatögüter zum Un⸗ 
terpfande dienen (Affignat); der Gt-arzt, 
einer, der Staatsgebrechen abpilft; der St- 
auffeher, ein Auffeher über einen Staat, 
deven ed ehemahls in den Freiſtaaten gab, dev» 
gleichen bei don Griechen die Fphoren und bei 
ben Römern: die Genforen waren; die St- 
ausgabe , die Ausgaben, welche ein Staat hat z 
die St-ban?, die Banf eines Staates, in 
welder die Gtaatöpapieve zu Gelde gemacht 
werden können; ber St-beamte, einer, der 
. ein Gtaattamt hat (der Gtaatöbiener) ; der 
©t-bediente, unebei f. Staatadiener z die 
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Gtaätkbedienung , unebei f. Staattame ; die 
Et-begtbenheit,, eine den Staae betreffende 
Vegebenbeit; die St-behörde, eine, beſon⸗ 
derb habe, Behörde in einem Staate (Roller 
gun); dee St-berather, einer, der für das 
Lehe A . B A pen * 
deral t, und die St-beratherftelle, 
f. onfulat; der &t-befchluß, ein —** 
des Guatsrathes; der St-bothe, ein Bothe, 
welchet von dem obern Ötaatsbehörden in 
Gtantiangelegenheiten an einen andern Staat 
asgefendet wird; der St-bürger; Bt-büws 
getlich, &, u U. w.; die St-bürgerfchaft: 
Siaaãtſch, E. u. U. w., Staat mädend, den 
Staat liebend. 
Etaätödame, w., au den Höfen, ein von 
nehmes Brauenzimmmer , welches zum Hetkaate 
gehört, und zur Geſellſchaft für die Fürkian 
gehalten wird ; fpättifch eine weibliche Perfom, 
melde gern und, vielen Staat macht ; ber Gt- 
Diener, ein Staatsbeamter: Die St-Dienes« 
ſchaft, die ſammtlichen Staatsbeamten zus 
laumen genommen; ber St-Dienftz die St- 
einkünfte (das Staatseintommen) ; ber St- 
eiurichter, einer, der einen Staat einrichtet ; 
die St-eineichtung; der Gt-engel, der 
Soudengel eines Slaates; Gt-erfahren, 
€. u. U. w.; das St-fach, dasienige Fa 
des Wiffens und der Thätigkeit, welches den 
Staat zum Gegenſtande hat; der St-fehler, 
em Derkoh wider die Staatsklugheit; der 
©t-feind, ein Zeind des und eines Staates; 
der Et-freund „ der Zreund des und eined 
Staates; das St-gebäube, der Staat als 
ein fünflich zufanımengefeptes Ganzes betrach⸗ 
tt; dad St-gebrechen , ein Gebrechen in 
der Berfaflung eines Staates; der St-ges 
fangene ‚ ein Sefangener wegen eines Staate⸗ 
verbrehens ; das St-geheimniß, eine den 
Bufand eines Gradtes betreffende geheim ges 
yitene Sache; der St-geheimfchreiber, 
Staatsſerretate; Die St-gelehrfamteit, Sta 
fit; der St-gelehrte, Gtatikiter; ber 
Et-genoffe , der Gtaassmitbürger ; das St- 
peidde; die St-gefchichte; das St-ges 
eh, ein Geſetz, in fofern es ſich auf die Ders 
"fafang und Verwaltung eines Staates bezieht; 
die St-gewalt; der &t-griff, ein Huges, 
verfhlagenes Verfahren in Staatsſachen, bes 
fnders in Verhandlungen mit andern Staa⸗ 
tm (ein Staatskniff und Staatspfiff, wenh 
man es noch Härter bejeichnen will, politifches 
erfahren , politiſcher AniM); der Et-geund, 
m yolitifger Grund; dad St-gut, Güter, 
wide dem Staate gehören und jum Beſten 
deſſelben benüge werden; der Gt-handel, 
wütifger Hanvder; die Et-Banzelei, in vers 
iedenen Staaten , dieienige Ranzelei, welche 
#4 mit Ausfertigung der Staatsfächen befchäfs 
m; der Stekanzler, der Vorgefehte der 
Eisigfanzelei, Der erſte Staatsbeamte; die 
Er-tafie, jede öffenttiche Kaffe eines Gtaates 
in erg Schatz): as dan 
in den Krieg erfchöpft. Davon der 
Et-Afenfüprer, der St-Faffenveriwal: 


Staatsrath 187: 


ter; bie Stbenutniß, Die Kenntniß vom 
dem ganzen äußern und inuern Zuſtande eined 
Staates (die Staatskunde) ; dad St-Beidic., 
ft. Staatkleid; St-Eug, E. m. U. m, 
Staatatiugheit abend und davon zeigend ; die 
©t-Eugheit, die Staatsweisheit (Politif)z 
der St-Mügler, einer, dee Geaatslingheit 
au deinen meint; der St-Euiff,, ſ. Gtantd« 


‚geiff; dee @t-Lörper, der Staat, als em 


aulammengefegtes Ganzes betrachtet, befien 
Wlieder_die einzelnen Gtaatöbürger find; bie 
©t-PBoften, die Koſten, welde die Verwal 
tung eines Staates erfodert; die ©t-Bunde, 
6 Staatenbunde und Staatenkenutniß; 


Stekundig, €. u. U. w., Staatetunde bes 


Ägend, zeigend ; die St-Bunft, Yotitit; der 
©t-Lünftler , ein Raatstundiger Mann, Per 
Ktiter; die ©t-laft, Laſten, welde die 
Staatsbürger zue Erhaltung und Verwaltung 
ibres Gemeinweſens tragen mürfen ; die St- 
lehre, die Schre von der befken Einrichtung und 
Hugen Berwaltung eines Staates (die Staats⸗ 
teiffenfhaft) ; eine Schrift, weiche eine ſolche 
Lebre enthätt; der t-Iehrer, einer , der die 
Staatalehre vorträgt ; aud der Berfafler einer 
Staauslehre; die St-Ieute, f. Staatsmann; 
die St · liſt, die LiR eines Staatsmannes, 
‚auch, ein liſtiger Streich deffeiden ; der Gt- 
mann ‚ ein ſtaatstiuger Mann , und Staatd« 
leute, Raatötluge Perfonen beideriei Ge⸗ 
ſchlechts; in engerer Veheutung, ein Mann, 
welchem die Gtaatögefhäfte oder ein Theil 
derfelben wirklich anvertraut find; ein Mann, 
welcher in Kleidern, Geräthen ıc, Aufiwand 
macht, und Staatsleute, ſolche Perfonen 
ohne Unterſchied des Geſchlechts; die Gt- 
maxime, Orundfäge, nah welchen Regent 
und Miniker handeln; der St-minifter, ein 
Miniſter, welchem die Angelegenheiten eines 
Staates anvertrauet find (Etatäminikter) ; das 
Et-minifterium, die vereinigten Gtantds 
miniker; der St-mitbürger, fe Staats⸗ 
genoffez die St-neuigkeit, eine einen Staat 
betreffende Neuigkeit das St-oberhauptz 
das St-opfer ‚ein dem allgemeinen Beten 
gebrachtes Opfer ; der St-pächter , ein Pach⸗ 
ter, welcher von dem Gtaate gegen eine Geld⸗ 
ſumme ein Staatsgue, oder einen Zweig des 
Gtaatseintommens, z. DB. das Poſtweſen, die 
Salzwerfe gepadıtet hat; bad St-papier, 
Urkunden, Verhandlungen, welche den Staat 
betreffen; Papiergeld, welches der Staat in 
Umlauf bringt und für beffen Gültigkeit er 
gut fagt; die ©t-perude, f. Staatkleid; 
Die St-pflicht , die Plichten der Staatever⸗ 
alter gegen die lieder des Staates; eine 
Pflicht gegen den Gtaat; der t-plan, ein 
Plan jur Einrichtung eines Staates Überhaupt 
oder feiner Verwaltung; der &t-quachfab 
ber, ein unmwiffender ungef&idter Gtaatstünfkse 
ker; der Sterank, der Rant eines Staats⸗ 
mannes; der Et-rath, eine aus mehreren 
©liedern beſtehende hohe Vehötde , welche die 
Angelegenheiten eines Staaees verwaltet und 
Darüber Rath pflege; im Öerseihfhen eine 
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Wehörde, werde nur bie innern Angelegen⸗ 
heiten ded Staates verwaltet; ein einzelnes 
‚Mitglied einer folhen Behörde, oft auch nur 
Titei; das Staätsrecht, die Rechte oder Be⸗ 
fugniſſe eines Staates, etwas zu thun oder zu 
Taffen , und , der Inbegeiff Diefer Rechte; die 
Rechte, nah melden ein Gtaat verwaltet 
wird, und welche die Gerechtſame der Glieder 
des Staats gegen einander beſtimmen, auch 
der Inbegriff diefer Rechte: das Deutfche 
GStaatsrecht; der Inbegriff der Rechte vers 
ſchiedener Staaten gegen einander (beffer das 
Staatenrecht); Sterechtlich, &. u. U. w., 
um Seaaterechte gehörend ; die Sterechts⸗ 
lehre, die Lehre vom Staatsrechte; eine 
Sqrift, welche diefe Lehre enthält; der St- 
r-lehrer ‚ ein Lehrer des Staatsrechtes (Publis 
sr), au, der Berfaffer einer Gtaatsrehtds 
Tehre; die St-r-wiftenfchaft, die wiffens 
ſchaftliche Kenntniß des Staatsrechts, auch, 
Das Staatorecht, ald eine Wiſſenſchaft behan⸗ 
dere; die St-regel, eine in Gtaatsfaheh 
‚gültige Regel (Gtaatöimarime); Der St-rei 

tbnm, der Reihthum eines Staates; Di 

©t-religion, die berrſchende Religion in einem 
G©taate; der St-romah, ein Roman, in 
welchem man Gtaatömänner handeln laßt, 
um Zarſten und Gtaatsmänner dadurch zu 
bitden; das ©t-ruder, das Ruder des Staa⸗ 
tes, die Verwaltung und Lenkung der Staats⸗ 
angelegenheiten; die Gt-fache, eine den 
Gtaat betreffende Gabe; der Gt-fchalt, 
veraltet, ein Staatsdiener; die St-fchrift, 
eine Schrift, weiche den Staat und feine Ders 
waltung betrifft (publigififege Schrift) ; der 
St · ſchriftſtelier der Verfaſſer einer Gräates 
ſchrife cpubliziſtiſcher Schriftſtellery; die Ste 
ſchuld/ Schuiden, welche ein Staat gemacht 
Yat; der St-fefretair, und das St- ſekre⸗ 
tariat; das Steſiegel, vas große Gieget 
eines Staates, mit weichem die in der Staats⸗ 
Fanzelei ausgefertigten Sachen Beflegelt wer⸗ 
den; der St-[pruch,, ein Ausſpruch im Nds 
men des Staates; bie St-ftelle, ein Staats⸗ 
amt; eine ©taatsbehörde; der arg 
ein Raatstfuger Streich ; die Staätfncht, die 
Sucht Staat zu maden; der St-summäl 
jet, einer, der eine Staateumwalzung des 
teirft oder daran Theil nimmt (Staatorevolu⸗ 
tionär); die &t-ummälzung, die mit Ges 
waltſamteit verbundene gänzliche Umänderung 
eines Staates, in feiner ganzen Berfaffung 
und Verwaltung (Staatsrevolution, Staats⸗ 
umtehrung). Die Wörter St-umänderung, 
©t-umfhaffung, St-ummandelung, St- 
veränderung , St-verwmandlung, heben den 
Begriff der Gewaltſamteit auf, fo wie St- 
wiedergeburt, eine folche Unwandelung ind 
Beffere bezeichnet; ber St-ummwandler, 
einer, der eine Gtaatsummandiung bemwirft ; 
der @t-unterbändler, f. Diplomatiter, und 
Die St-unterhandlung , f. dipfomatifhe Uns 
terhandfüng; die St-urfache, f. Staats⸗ 
grund; die St-verbindung, die Verbin⸗ 
dung, im welche ein Staat mit dem andern 
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eeitt; das St verbrechen, ein Verbrechen 
wider die RAuhe, Sicherheit und Wohlfabrt des 
Staates (Crimen laesae majestatis); der 
©t-verbtedher,, der ein Staatbverbrechen ber 
debt; bie St-verfaflung, die Verfaſſung ei⸗ 
nes Staates (Ronfitution); das St-verhült- 
niß, das Verpättniß, worin ein Staat mit 
andern Staaten ſteht (pofitifhes Verhäteniß); 
‚die St-verhandlung,, eine Staatsſache, weis 
he abgemacht wird, befonders zwiſthen einem 
Staate und dent andern ; das Öt-vermögen, 
das Vermögen , welches ein Staat beſitzt, bes 
fonders an Staatsgütern, Staatspapieren, 
Bantzettein ic. (Gtaatseffetten) ; bie Et-vers 
fammlung , die Verſammlung der Mitglieder 
des Staatsrathes in Staatsangelegenheiten; 
die Verfammiung der Stände eines Staates; 
der St-verwalter, der Verwalter eines 
Staates (Staatsverweſer); die St-verwale 
terei, fpöttify , die Gtaatsverwaltung ; bie 
"St-verwaltung; der &-verwefer, der 
Gtaatöverwatter; die St-veriwefung , die 
"Staatöverwaltung ; der St-welfe, die &t- 
weisheit, f. Staatsklug und Staatsklug⸗ 
‘heit; die St-wiedergeburt, f. Staatds 
ummälzung; der &t-mwirth, einer, der 
‚bie Staats wirthſchaft verſteht (Rameralif) 3 
die St-wirthfchaft, die Verwaltung der 
"Einfünfte eines Staates, und Benugung alle 
deſſen, was den Gtaate vortheilpaft ſeyn 
fann’; in engerer Bedeutung eine gute genaue 
Verwaltung des Otaatsvermögend zum Beten 
des Staates ; die St-willenfchaft , die 
Staatslehre als eine Wiffenfhaft; eine der 
©taatstunft nöthige oder nutzliche Wiſſenſchaft ; 
Ste welich, E. u. U w., jur Gtaatswiffens 
ſchaft gehörend ; dee St-ıwig, f. Staatsflugs 
heit; das St-Mort, viel verfprehende Worte 
eines Hofs, Staatsmannes. 


en“ -e6, M. Otlbe, Berti. w. Das 


‚Stäbchen, ©. D. Stäblein, Stäbel, ein 
ſteifer, Tanger und verhältmißmäfig fhmater 
und dünner Körper. So die vierfantigen ges 
goffenen oder gefhmiedeten Stüde Metall, bes 
fonders Eiſen (Stange, Zain, und bei Sotd 
und Sitber auch Barre): ein Stab Eiſen; 
in den Blashütten ein @ifen, 1 Zuf fang und 
3 Bol Hoch, meldes vor der Schwelle Des 
Ninges am Dfen Tiegt, daß die Pfeifen und 
Hefteifen darauf gelegt und nad der Bine zus 
geſchoben oder zurüdgezogen werden können ; 
im Hoflzhandel und Hei den Böttihern die Faßs 
dauben (Pipenftäßbe, Tonnenfläbe); in engerer 
Bedeutung, ein folder Meinerer Körper von 
Holy: bölgerne Stäbe; die Blumen an 
Stäbe anbinden; befonders, ein ſolcher böts 
zerner Körper, fi im Gehen darauf zu lügen, 
und damit zu fhlagen (der Stod): an einem 
Stabe gehen, vor Schwäche des Alters; 
uneig., feinen Stab weiter fegen, weiter 
geben; der Wander, Hirten⸗, Bettel: 
ftab ꝛtc.; oft Hediene man fid auch eines Sea⸗ 
bes als eines Wertzeuges, damit zu Nreffen 
(f. Maßſtab), wo es in manden Gegenden 
auch ein deſtinimtes Längenmaß If; 4 8. im 


Stabblock 
Sig zwei Eien. oder vier Buß, In. den. 


Tiroler Bergwerken eine EUe und drei Bine . 


ger; mneigentlich in. der Baukunſt, ein balb⸗ 
rundes Glied, weides ald Berjierung auge⸗ 
bracht wird, und ein Fleines rundes Gtied die⸗ 
fer Art wird das Stäbchen (Bei Anden Ring 
und Reifen) genannt ; in ber Beuerwerkötunft 
find die Sräblein gewifle Arten von Schwär⸗ 
mern; auch ik Stab son alter Zeit her ein 
Sinndild der höchſten richterlichen und ober⸗ 
herrſchaſtlichen Gewalt, und kommt noch in 
ben yeintichen Gerichten vor, wo zum Zelchen 
des unabänderlichen Todesurtheiles über dei 
Beruripeilten ber. Stab gebrochen wir, 
daher man auch in weiterer uneigentiicher Bes 
dentung ſagt, über einen den Stab brechen, 
ipn verastheifen ; ehemals am —— 
loben, an den Stab rühren, mie Berähs 
rung des Stabes dem Richter an Eides Gtstt 
yerſyrechen; Daher bedeutete chemahld ber 
Stab auch ein häperes Gericht feibk (dad 
Gtabgerigt): vor dem weltlichen Stabe 
ſtehen; unter eines Stabe ftehen, unter 
der Serichtetarteit defſeiben ; dem Gtabe 
geſeſſen jeyn, eines Gerichtsbarreit untere 
werfen ſeyn 5 in einigen Gegenden der Saubeiz 
verkeht man unter Stab au das Rath haus 
it der davon abhangenden Gerichtsſtätte; als 
Beihen der oberherruchen, Königlichen Mewalt 
war chemapis ſtatt unſers Bepters ein ſchlich⸗ 
der Stab (che gewoͤhnlich, 4: ©. zu Domes 
Seit; oft iR es auch nur ein Beiden der 
beiehlenden Gbewatt: der Befehlöhaber, 
Marfhaus-, Heroldsſtab. Daher die Bes 
bemung; nach weicher ber Stab, als ein 
Gammeiwert, Die höher befehipabenden Ota⸗ 
iiere eines Heeres, ſelbſt auch nur einer Schar 
oder eines Regimenss begeihueti Der Regi⸗ 
mentöjtab ‚der Generalftab. 

Etabbiock. m, im Sifbaue, ein etwa 6 Buß 
langes, ſtartes Gtüd Holz, weides an den 
Sejiöllen, Gchäten und Kahnen auf die Des 
vaug des Bodens gefegt wird, um dieſen mit 
den Berppianten [ju verbinden ; der Gt-des 
gen, ein in einem Gtabe als Sqheide vers 
bergenee Degen (gewöhntiher Gtoddegen). 

Etabe m., un, RM. -n, die Heinen metals 
lenen Stãbchen, mit melden Bücher x. ger 
drudt werden, und daher bettimmter Buch 
ftaben peißen : zu diefem Buch find neue 
Etaben gegoifen. . 

Ctibeinguß, m. in den Müsyen , eine eifeme 
Erange mit einer rundlichen Rinne, das Sit⸗ 
er gu Staben darin zu gießen; das Gt-eis 
fen, Eifen in Gehalt son Gtäben gelämier 
dt K&tangeneifen, worunter man aber ges 
wihnic längere Eiſen in vieredigen Stan⸗ 
sa, ein, zwei und mehr Bol ins Gevierte 
wc); Bei Den Stellmachern, ein Hohlei⸗ 

fa au Drehen , womit dieſelden Die Stabe 

UM Gefimfe Der Rabe abdrehen; ber Gt-e- 

T, ein Eifenhammer , auf weichem das 

"he Eifen zu ©säben gefepmiebet wird (ges 
wihahh aur der Gtadhammer). 

Cröbel, m., 6 ,. ein Pfapl,z Bin den Sal 
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Werten zu DaBe vie Yräple oder Scheite Bots, 
welche neben der Pfanne in Die Erde gegraben 
nd, um die Sogbäume darauf zu legen; Die 
St-erbfe, eine Art Bartenerbfen, melde 
Hefläbele werden, zum Unterſchlede von ben 
Brüps oder Kronenerbfen; der St-bert (Stä⸗ 
belberr), ebemahls ein vormehmer Adeliger, 
weicher bei ben Turnieren ben Anfang wurd 
has Ende des Turniers mit dem Stabe zu bes 

ı Rlmmen hatte (auch Gtabelmeifter, Turniers 
vogt). In den Ofterreichſchen Erhländeen gibt 
es noch angelchene Erbbeamte unser dem Ras 
men Erbfläbelmeiiter. 

Gtäbeln, unts. und th 3., ebemadis f. Bao 
ben ; die Gtaben der Sylben und Wörter. noch 
der Reihe laut berfagen (buchſtabiren, Baden, 
bucdftabeln, buchaben). 

Gtäbeln, t5. 3., mit Heinen Gtäben verfes 
sen, Rügen: Blumen fläbeln, fe an dünne 
Hötzerne Gtöde binden; Erbſen fläbeln, 
Heine Stangen oder Äſte zn den Erbfen Befs 

‚ten, damit fie fih an dieſelben ranfen; in 
manchen Gegenden aus, den Wein ftäbeln, 
ihn pfählen bei den Tifchlern heißt ſtaͤbeln, 
eine Zläcde fo behobeln, daß es ſcheint, als 
wären auf diefelbe halbrunde Stäbchen neben 

. einander geleims. 

©täben, unth. und th. 8., fo viel als abeln; 
in engerer Bedeutung, in den Gerichten zum 
Nachſprechen langfam vorfagen ober vorlefen: 
einen Eid flaben, denfeiden einem Andern 
vorfprechen , damit ipn diefer nachſproche, das 
Her ein geflabter Eid, ein feierlich vorge⸗ 
fprodgener Eid, weichen der Andere nadfpricht. 

Stabenbnch, f., Budkkabirr, Sollabirduch 

Eräber, m., —, einer, der ſadet, 1 B. eis 
nen Eid. 

Staͤbergerinne, ſ., im Müpfendaue, ein Ge⸗ 
sinne. gu dem ©taberrade ; das St-rad, eine 

: Art unterfhlächtiger Wafferräder , beren Schau⸗ 

: fein na dem Durchmeſſer des Rades inners 
halb der Belgen eingelegt find. Ein ſolches 
Rad Heißt wit feinem Bugchör dad Staber⸗ 
zeug, und fent nur einen Muͤhlgang ‚in Bes 
mwegung,, woburd es fih von einem eben fo 
gebauten nur viel größeren Panflerrade unters 
fcheidet, welches wei Mühlgänge treidt. 

Staͤbfener, f., ein Feuer, bei weihem aus 
Raupeifen, welches getriſchet ik, eiſerne Stäbe 
gefhmiedet werden; dad Et-gericht, ein 
Gericht, welches den Gtab als finnbildliches 
Beichen feiner Gerichtsbarkeit führt, oder auch, 

weiches mit einem Stabe verliehen wird. Dies 
fen Namen führten ehemahls verſchiedene hör 
here mit dem Blutbanne verfehene Gerichte, 
und au niedere wurden fo genannt, tele 
Died noch im Öttingfehen und andern Gegens 
den der dall if, ja in einigen Gegenden Meis 
Gens werden ſeibſt die Feld» und Dorfgerihte 
Stabgerichte genannt ; dad St-gold, Got» 
in Gtäben; der St-halter, ehemabis ders 

- jenige, welcher zum Beihen der richterlichen 
oder befehienden Gewalt den Stab Hielt (Pra⸗ 
ſident), und bei dem Faiferlihen Landgerichte 
in Sehwaben derienige, welder bes Laudrich⸗ 
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ters Stelle vertrat; der Ctäbhannmer, ſ. 
Stabeifenhammer; der St-hobel, bei 
den Tiſchlern, eine Art Hobel, diejenigen Ver⸗ 
sierungen,, welche fie Stäbe nennen, damit 
wu hobein; das Steholz, Heiz, welches au 
Baßdayben tauglich, oder auch ſchon aus dem 
Groben bearbeitet iR. — 

Stäbig, E. u. U. w., aus Staben beſtehend; 
denn ſteif, ſich nicht biegend und nicht wan⸗ 
tend „ein ftäbiger Kerl, N. D. ein ſtarker 
Kert von fetten Siiedern. 

Staͤbler (Stäbler), m., -8, einer, der Ras 
beit, 4. 3. einen Eid; einer, der die Sta⸗ 
ben perfagt; eine zum Zeichen ber richterlichen 
oder Sefehlenden Gewalt mit einem Gtabe 
verſehene Perfon. So chemapis die Gtabels 
‘herren ober Stabelmeiſter, und an einigen 
Drten noch die Handiwertsmeifter, welche ches 
mapıs zum Beichen iprer Gewalt Stab und 
Heiligen befamen ; eine alte Gcheibemünge in 
der Schweiz, befonders in Baſel, auf weiche 
ein Bifchofskab geprägt war und deren 60 auf 
einen Rheiniſchen Goldgülden gingen. 

@täblih, Eu. U. w., veraltet, gerichtlich; 
©St-l08, & u. U. m. , des Stabes beraubt, 
ohne Stab ı frablofe Blumen, weihe ihren 
Stab verloren oder feinen gehabt haben ; die 
St- rechenkunſt, dieienige Art zu rechnen, 
bei welcher man fi eines Stabes ober meb⸗ 
rerer Stäbe bedient (Rhabdologie, das Stab⸗ 
rechnen, die Stabrechnung); der St-teißer, 
im Zorftwefen , ein Mebeiter , welcher das Holy 
in dem Walde zu Gtabholz fpattet; der Gt- 
fchläger, im Torftwefen , ein Arbeiter, weis 
er das Holz im Walde zu Stabholi ſchlägt; 
das St-filber,, Silber in Staben. 

Ctäpsoffizier, m., im Kriegsweſen, ein Ofs 
ſier, welcher sum Stabe gehört, . 

Staͤbthierchen, f., Name einer Art von Auf⸗ 
gußthierhen; GSt-tragend, E. w., einen 
Stab, befonders fofeen er zu irgend einer 
Ausjeihnung dient, tragend, baper ber &t- 
träger, in der Nömifhen Kirche derienige, 
welcher der Geiſtlichteit ven Stab oder Bifhofd« 
Rab vorträgt,, und bei den Gchügengefellfhafs 
ten in Osnabräd ıc. ein mit einer gewiſſen 
Gewalt verfehener Oberoffiier; die St- 
wurz, eine zum Geſchlecht des Beitußes ger 
hörende Pflange, welche lange und gerade 
Bweige twie Stäbe und Gerten treibt (Befens 
fraut „ Schoßwurz, Schloßwurz, Sertel, Ger⸗ 
teikraut, Gertwurz, verderbt Gartenwurz/ 
Sartheil, Gürtel, Garthagen, Garthan, 
Gartenhahn, Garthogen, Garthau, Girt⸗ 
wurz, GSentwurz. Barthun, Aberraute, Abs 
raute, verderbt Eberraute, Everraute, Ebens 
weis, Ebreis, Ebriſch, Ebrich, Ebritte, Alp⸗ 
raute, Abrute, Afruſch, Haberraute, Hof⸗ 
raute, Ruttelfraut, Ganſerkraut, Sitronkraut, 
Kampferkraut, Hergotthoͤlzel ıc.). Die wilde 
Stabwurz iR eine andere Art dieſes Se⸗ 
ſchlechts, weiche auf fandigen dürren Feldern ıc. 
wãchſt, und ebenfalls einen Kasten würzhaf⸗ 
ten Geruch hat ( Jeidſtabwurz, Beldbeifuß, vor 
ther Weituß, Beldeberreis, Beſenkraut, Meir 


Stachelbeere 


nes Zraubentraut); dad Gt-w-männleln, 
Die anfrecht ſtehende Stabwurz; das Et-ım- 
weiblein, das Bipreffentraut; die Et-zans 
ge, auf den Gtabyammern , eine große Zau⸗ 
He, bie Kolben, wenn fie zu Gtäben gefchmies 
det werden, damit zu handhaben; der St- 
zehnte, In einigen Gegenden, derienige Zehn, 
te, der von Seldfrücten gegeben wird, wels 
se man nicht in Garben gu Binden, fondern 
bei Übergebung bes Behnten mit einem Stabe 
oder einer Stange ‚ welche die Zehntruthe heißt, 
abzumefien pflegt (dee Stangenzehnte). 


Stachel, m., -6 (in 8. D. and m), M.-n, 


‚ein Ding, welches Bit, ein Werkzeug damit 
su Beben. ©o die Reifen fpigigen Theile af 
den Schalen der Kaftanien, an den Atajien, 


 Rofenftöden (wo fie gewöhnlih Dornen heis 


Sen), an den Ühren des Getreides (Asen, 
Acheln, Gracheln, Graunen ıc.), auch die 
Stacheln der Igel, der Bienen, Wespen ic.; 
in der Pflanzenlehre auch hervorragende Gpizs 
sen am Aute der Pilje, mit Löchern, worin 
Die Befrucdtungsmwerfjeuge enthalten find. 
Sprichw.: Wer Honig leden will, muß 
den Stachel (der Bienen) nicht fcheuen, 
wer das Gute, Angehepme genießen will, 
muß dad damit verbundene Üble , Unangenchme 
nit ſcheuen; uneig. , eine Cache hat einen 
Stachel im Herzen zurüchgelaffen , fie nat 
einen ‚unangenehmen , fchmerjhaften Eindrud 
surüdgelaffen; ein Tintefaß mit einem 
Stachel, mit einer eifernen Spihe, diefe 
ins Holz zu Rechen; oft auch ein mit einer 
ſcharfen Spitze zum Stechen verfehenes Wert: 
seug, dergleichen ehemahls der Stod mit eis 
nem eifernen Stachel war, Thiere zum fchnels 
Ien Gange zu zeigen, und deffen man fich hier 
und da aud noch dazu bedient, daher die bis 
blifhe Redensart: es wird dir fchiver wer⸗ 
den wider den Stachel zu leden, ausjus 


" fhlagen. Apoſteis. 9, 5:, 26, 14.5 derslei⸗ 


hen ferner die runden Gtäbe mit eifernen 
Stacheln am Ende, deren man fih beim Sis⸗ 
laufen bedient, au die kurzen Stäbe dieſer 
Art, mit welchen man fih auf einem Pleinen 
GSolitten figend auf dem Eiſe fortkößt; im 
Süttenbaue, drei Ellen lange jugefpiste Eis 
fen mis hölzernen Stielen, den Rohſtein auf 
den hohen Öfen damit abzuſtechen (auf dem 
Shmelzpütten Stegeifen). 


Stachelahre, mw. , eine ſtachelige Ähre; Rome 
‚des gemeinen Güßttees oder der Esparfette: 


Gtachelbeu) ; die St-aloe, eine Art der 
Aloe, bei welcher der Rand, die Dberfäcdhe 
und befonders der Rüden der Blätter durchs 
aus mit Stacheln befept ift (Igelaloe); Der 
St-bart, ein ſtarker und firdender Bart 
und ein Dienfh mit ſolchem Barte; eine Sat⸗ 
tung Rtippfifhe; der &t-bauch, ein mie 


Staͤcheln befehter Bauch eines Thiered, un» 


ein Thies mit facheligem Bauche, .. B. eine 
Gattung GSeefifhe mit kugelförmigem Körper, 
ftachelig em Bauche und vier Zähnen; der Sr— 
beerbufch,, f. Stachelbeerftraud ; ie St— 


. beere, die eßbare Frucht dei Gtadhelbeere 


x 
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ktauches, und dieſer Strauch felbſt (Groffels, 

Gprißs, Kloſter⸗, Kluſter⸗, Stich⸗, Stickbee⸗ 

ze, in Böhmen Gruſfelbeere, in Straßburg 

Seufeln, in der Pfalz und in Heffen Rrauss 

berre, Rräufelbeere, im Ella Krufelbeere, 

in Oberſchlefſen Kreuzbeere, Kreujelbeere, 

Lansbeere, in Niederbaiern und Tirol dieiſch⸗ 

beere, im Lande ob der Ens Kloſterbeere, 

im Xugöburg Stickelbeere, im Schwaäbiſchen 

Maugel, in Kärnipen Morufel,, um Infprud 

Spenele, in Wien Eiterpazen, Eiterbugen, 

und anderwärts noch Grunbeere, Gruuzel, 
Stintelbeere, NRufeldeere, Agres, Agreſch, 
Ugreßbeere, Agras, Wälfche Erbſe; die ger 
weine Stachelbeere wird noch befonders Gars 
tentachelbeere, weiße Stachelbeere, haarige 
Stochelbeere, Nauchbeere genannt); Name 
eines immer grünen Strauches mit Stacheln 
befeht, und länglichrunden ‚ in eine Spitze aus⸗ 
laufenden Blättern mit blaßgelben Beeren, 
etwas größer ald Hafelnüffe, von einer lieb⸗ 
ligen Säure (der Blattapfet); die St-beers 
laus, eine Art Vlattläufe auf den Stachel⸗ 
Weerfrängen ; dee St-b-fhrauch , ein ſtrauch⸗ 
artiges Gewachs, weiches zum Geſchlecht ded 
Jebannebeerſtrauches gehört, an Stamm und 
Bipeigen mit vielen Stachein befegt iſt, und befe 
fen Brüdte die Stachelbeeren find (der &t-b- 
Vafd , die St-b-Raude, auch nur die Gt-bees 
te lder Stech⸗ Shrife, Wegdorn); dad St- 
bett, uneig., ein Bett, in weichem man 
feine Ruhe hat; Die St-biene, die gemeine 
Arbeitöhiene oder Biene ſchlechehin, zum Uns 
terfhiede yon ben Dropnen und dem Weiſel; 
die St-birn, eine Pflanze auf Jamaika, 
den Antillen, in Brafilien ıc., welche große 
fhöne weiße Blumen und wohlſchmedende 
Brühte trägt, die ſtachelig ind (die dreiedige 
SudeDiften ; der St-börd, ein diſchgeſchlecht 
welhes den Börfen ähnlich, einen mit beins 
Yarten Schilden bededten Körper und vor der 
Rüden: und Afterflofle abgefonderte Stachein 
Sat (der Stipling) ; Die St-Dolde, eine mit der 
verwandte Pflangengattung, deren 

Trug mit Gtacheln gekrönt if (Igelkiette, 
Aderfiette) ; der St· drache, eine Art Hals⸗ 
Oder Kehißeffer im mittelländifhen Meere und 
{nden nordiſchen Meeren, welcher eine ſtache⸗ 
De RüdenKoffe Hat (der Seedrache, Schwert⸗ 
Mh, das Petermännden, weil man ihn für 
deu Hifp Hiele,, im deſſen Munde Petrus eine 
Bünze fand); die St-eidechfe, eine Art 
Gepfen, an einem Tpeile'ipres Körpers mit 
Gars Stachel verſehen; die St-feige, die 
gemeine Indifhe Zeige; der St-filch, eine 


rt Igesfifche (der runde Stache laſch Rugels 


ww, Reertugel, Meertaube, Jagdfilh) ; der 
8. fe d.3 uneig., bei Einigen auch 


nit Stahein verfehene Meer⸗ oder See⸗ 


Std; der St-flob,, ein zu den Biumentäfern 
e » Nohartiges Biefer, das am Hins 
tie einen Stachel hat; die St-flofle, 


— — Stoffe; der St-flofler, ein 


Sucheiſloſſen verfehener diſch (Gpisflofs 
fm; der St-flunder, ‚ine Art Piateßſche 


IV, Band. 
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oder Seitenſchwimmer mit Stacheln am Kopfe 
(dee linke Stachelflunder, auch Struffbutt, 
vertehrter Eibbutt, Therbutt) ; der St-forts 
aß, der ſtachelichte Bortfag eines Körpers; 

ie St-feucht, eine mit einer ſtacheligen 
Schale verfehene Frucht, dergleihen die Ras 
ſtanien ıc.; dad St-gewäche , ein mit Stas 
Sein verfehenes Gewachs, dergleichen die Dors 
nen, Roſen ꝛc.; das St-gitter, eine Art 
Stachelkorallen im Indifhen Meere ; das St- 
grad, eine Gattung ausländifhen Grafes, 
deren Köpfchen mit flacheligen Hülfen bededt 
find, welche fih wie Kletten anhängen (Kleb⸗ 
gras, Klettengras) ; das rohrartige Sta⸗ 
chelgras, eine Graspflanze in Kanada, dem 
Rohre ähnlich, und fo hoc wie der gemeine 
Hafer; eine Art langhaariger Binfen (haarige 
Binfen, haariges Arötengras, baariged Waid⸗ 
gras, Waldfrötengras, Buldgras); der St- 

üctel, ein Gürtel mit Stadeln ; das Et- 
bear, ſteifes, wie Stacheln ſtehendes Haarz 

t-haarig, E. u. U. w., Stachelhaare das 
bend; ber St-hahnenfuß, eine Art des Haps 
nenfußes auf den Beldern, mit gelben Blu⸗ 
men, deren gefrümmte Gtaubivege fo fteif 
wie. Stacheln find (der Beldhapnenfuß, Aders 
habnenfuß); dee St-hafe, eine- Abart des 
Zuimpes, einer Gattung der Meerhafen ; das 
©t-herz, Name einer Art flaheliger Here 
muſcheln (die knotenreiche Herzmufdel) ; das 
St-heu, f. Stachelähre; die St-hirfe, 
eine Art mit Stachein oder Grannen verfehes 
ner Hirfe; der St-hund, eine Art Haififche 
(Saupund); St-icht, E. u. U. w., ſpitzig 
wie ein Stachel; St-ig, E.u. U. w., einen 
Stachel habend, mit Stacheln verfehen: ein 
flacheliges Gewächs, Thier; uneig., ſta⸗ 
chelige Worte, Reden, weiche unangeneb⸗ 
me, bittere Empfindungen verurſachen und 
surüdtaffen ; der ©t-Eüfer, ein Käfer mit 
hornartigen Blügeldeden ‚ welche wie ber Bruſt⸗ 
fchild meift mit Stacheln befegt find (Dorn-, 
Igetfäfer); der St-Barpfen, eine Art den 
Karpfen ähnlicher Bifhe im Eomerfee in 
Italien, vol ſcharfer Stacheln oder Dornen 
(Dornfife) ;_ die St-Plappe, f. Klappe; 
die St-Pleifche, eine Art Plattfifhe oder 
Seitenſchwimmer, der Kleiſche oder Glahrke 
ſehr aͤhnlich; der St-Fohl, Name einiger Ars 
ten der Blodenblume, mit Stacheln an den 
Keihfhuppen; der St-Eopf, ein Tier mit 
ſtacheligem Kopfe, 4. B. eine Art Klipp⸗ oder 
Bandfifhe (der Streicher); die St-Poralle, 
Korallen, welche in vielen Stüden mit den 
Hornkorallen übereintommen, von welchen fie 
fih aber durch ihre rauhe und flachelige Obers 
ache unterfpeiden ; die St-Prabbe, eine Art 
ſtacheliger Krabben oder Krebfe, welche ſich 
gern im ſchwimmenden Moofe verfteden; der 
&t-Pragen, eine Art Igelfiihe mit langen 
Stacheln am Kopfe und Halfe, melde einen 
Kragen bilden; der St-Prang ‚in einigen Ger 
genden ein ſtacheliger Kranz, den bie Bräute 
am zweiten Hochzeittage aufſetzen, um fid das 


„mis gegen bie zu wehren, welche ihnen ben 
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162 Stachelkraut 
Brautkranz abnehmen wollen; in ber Schal⸗ 
thierlehre eine ſtachelige Hervorragung um die 

Scham, melde ſich oft bis an die Hinterbacken 
erſtredt; das Staͤchelkraut, Name der Haus 

hechet; der Et-Prebd, eine Art ſtacheliger 
Krebſe in den Europäifhen Meeren; Das 
Et-Erenzband, Inder Zerglieberungst., ein 
Band des Vedens, weldes mit dem breiten 
Ende vom freien Rande des Kreugbeines fommt, 
das Anorrentreugband kreuzt und fi verfhmäs 
lert an den Sitzbeinſtachet ſetzt; die Et-Engel, 
Name eines kugelförmigen mit Stacheln vers 
fepenen Seefiſches; die Et-linie , Name eines 
Ser fiſches in Indien (Gabter); das Et-Toch, 
in der Zergliederungsk., ein Loch an der Ede, 
welche fih am Hintern Rande des mittfern 
Keilbeinflügels befindet; Et-Io8, E. u. Uu. w., 
ohne Stacheln, keine Stacheln habend; die 
©t-mafrele, eine Art ſtacheliger Makrelen Der 
Stöder, Muͤſeken); die Et-mauß, f. Star 
chelmusfel; der St-mohn, eine Pflanze 
in Merito und auf den Antilfen mit flachelis 
gen Eammpäuptern; der Ct-muöfel, in 
der Bergliederungst., Venennung einer hauts 
artigen Bandſehne, welche von der Mitte der 
Grundfläche eines jeden ſtacheligen dortſatzes 
der Wirbelbeine ausgeht, bid an die Spitze 
deffelben Hinauffteigt und ſich von einem Dies 
fer Zertfäge bis zum Sortfaße des nächften 
Wirbelbeines erfirectt (die Etahelmaus). 

Stächeln, th. 8., mit einem Stachel ſtechen, 
beſonders dadurch zu etwas anzureizen, an⸗ 
zutreiben: die Ochſen; uneigentüch, mit 
Nachdruck antreiben: ihn ſtachelt Ehrbe⸗ 
gier; mit einem Stachel oder mit Stacheln 
verſehen. 

Staͤchelnatter, w., eine Art Nattern in Süds 
amerifa und Indien (raue Ratter); Die S— 
nuß, eine in ſtehenden Ichmigen Waſſern wach⸗ 
ſende Pflanze, deren Frucht mit vier ſtarken 
Etacein verſehen iſt, an Geſchmack und Größe 
einer Kaſtanie ähnlich (ſchwimmende Stachel⸗ 
nuß, auch, Waſſernuß, Weihernuß, Teich⸗ 
nuß, Seenuß, Spitznuß, Waſſerkaſtanie, Waſ⸗ 
ſertrüffel, Jefuiternuß, Jefuitermüge); ber 
Stechapfel; die ©t-peitfche, eine Peitſche 
mit einen Stachel am Ende, oder mit mehr 
rern Riemen oder Echnüren und Stacheln 
daran; die ®-rede, eine bittere und unanges 
nehme Empfindung zurüdiaffente Rede; in 
engerer Bedeutung eine Epottrede (Satyre); 
der E-reim, f. Stachelſchrift; der Stä⸗ 
chelroche, eine Art Rochen mit einem pfeils 
förmigen Stachel am Schwanze (Pfeilfchrwang, 
Stechroche, grüne Töpen); der &-rücken, 
eine Art Eceraupen mit bürftenartigen Sta⸗ 
&eln auf dem Rüden (Glanz⸗, Goldmurm, 
Goidnmaus, Eeemaus); Die C-fau, eine Art 
Seefiſche, bis 4 Ellen lang, fehr gefräßig 
und an den Kiemenöffnungen mit Etadeln 
verfchen (großer Meesflorpion, großſchuppiger 
Dracentopf); die S-fcheide, in der Biefer: 
lehre die zweiklappige, zuweilen offen ſtehende 
Scheide des Afterſtachels; eine Art See⸗ oder 
Meerſcheiden mit Stacheln; die S-fchere, 


Stackdeich 


eine Schere mit Stacheln; eine Art Lrebſe mit 
Stachelfcheren; der &-fcherz, ein Beleibis 
gender oder doc Fräntender Scherz; der &- 
ſchlitten, ein Meiner niedriger Eisſchtitten, 
auf welchem man fich feidft mit Hüffe von Sta⸗ 
ein fortſtößt; dee S-fchnabel, ein ganı 
fpigiger Schnabel, und ein Vogel mit ſolchem 
Schnabel; die S-fchnede, eine jahlreihe 
Sattung Schneden , deren Schalen in die Höhe 
gewunden, rauh oder uneben iſt und yergar 
mentartige ober häutige Nähte hat, und de 
ren Mundöffnung fi in einen unten nicht aus 
gefpnittenen Gang endige (Belfenfchnede); 
die S-fchrift, eine Spottſchrift, und der 
E-rein, E-verd, ſolche Reime und Berfe; 
Die S-fchmalbe, Name der Rauchs oder Kü: 
chenſchwaibe; der S-fchmamm, eine Art 
Schwaämme, Eaugfhmwämme; eine Gattung 
Schwamme, deren Hut auf einem Gtiele mas 
gerecht oder becherförmig ſteht, und melde uns 
ten mit pfriemenförmigen Bafern verfehen find; 
der &-[chivanz , eine Art Horns oder Gpieh: 
fiihe, und eine Art Eidechfen in Afrite und 
Aften; das E-fchwein, ein in Afrita und 
Indien einheimiſches, auch nad) Spanien und 
Italien verpflanztes Säugethier, etwa wei 
Suß lang und mit langen ſtarken, glatten, 
ſchwarz und weiß geringekten Stacheln bededt 
(Etadeithier, Dornſchwein, bei Einigen uns 
richtig auch Schweinigely; eine Art Stachel⸗ 
ſchnecken, der Spinnentopf; der E-I-füch, 
Name einer Gattung der Hornfiſche; der E— 
f-menfch , Benennung eines wunderbaren Ra 
turfpieles von Menſchen, weicher in Londen 
su fehen war und am ganzen Körper mit hars 
ten Etachein bededt gemefen fen fell; ber 
©-(-flein, ſteinartige Körper im Magen und 
in der Gallenblafe der Stachelſchweine; der 
@-feefäfer, eine Art Käfermufcheln, deren 
Schale aus fehs Gtüden befteht und geftreift 
it; der E-fenf, eine Art Zackenkraut oder 
Badenfhote, im fühlichen Frankreich, deren 
Schote einer Heinen Keule gleicht und drei oder 
vier runde, mit einem Meinen Stachel verſe⸗ 
hene Gamentörner in fich fchliefie (Keulchen⸗ 
fhote); der @-fiß, ein mit Stachein verfer 
Hener Sin; der E-ftein, Wenennung der 
verfteinten Stacheln der Seeigel (Judenſteine, 
Stacheln oder Pfeile ber Meerigelfteine) ; der 
C-ftern, eine Art Seeſterne, der Perde 
Ken; die @-tanbe, eine Abart der Igel 
file; das S-thier,, ein mit Stachein ver 
fehenes Thier, und in engerer Bedeutung, dad 
Stach eiſchwein; der &-vers, ein Epottverbi 
S-vol, &.u.u.m., mit Stachein bededt; 
der &-wirbel, eine Art Wirbeithierden ir 
fiehenden Waffern ; das @-mort, reigemde, 
empfindfiche, beleidigende Worte; die ©- 
zunge, uneigentlih,, eine Bunge, weldhe Sta 
chelreden fpricht. 


tik, f., Des, M. -e, im N. D. ein qut 


in den Ztuß gefhlagener Damm von Pfahl 
wert, um den Strom vom Ufer oder Deik 
abzuhalten; im Ditbmarfifchen , ein Baun vo 
‚Gtaden oder Staten ; ber ©-Deich,, im R.I 


Stade 


ein gegen Vie Gewalt des Waſſers mit Pfäh⸗ 
ten und Holzwert verwahrter Dei. 

Etide, w., M. -n, im N. D. ein Heiner zu⸗ 
geirigter Pfahl, welcher in bie Erde geſchla⸗ 
gen wird, ©. Stake; Stäcken, unth. und 
1. 3., Staden oder Heine Pfähle einfeden; 
mit Staden verfehen; das Stacket, -e6, 
M.-t, eine Reihe Pallifaden, mit weichen 
tin efietier Raum verwahrt wird; eine aus 
Satten bekehende Verzäunung. Davon Staßs 
ketenthot, ein Pfahigitterthor; der Stäck⸗ 
meifter, im R. D. ein Baumeifter von Deis 
Gen und Dämmen; dad St-werß, f. Stak⸗ 


werk. 

Staͤd, m, ed, m. -e (der Städen, -6), 
überhaupt dad Ufer, befonders ein eingefaße 
tes Ufer eined Btuffed , wo Schiffe Kehen oder 
anlanden können. Am üblichften in Geitade. 

Eridel, w., M. -n, eine Gtelle, wo etiwad 
sefanden Hat: Die Burgſtadel, die Stelle, 
two eine Burg geftanden hat; der &-hof, ein 
Serrfaftlicher Meierpof, und der Stüdler, 
an angeſtelter Meier; im D. D. ein Schups 
ven, eine Scheuer; im Salzwerke zu Halle, 
imei und wei Hatyeler an dem Salzbrunnen, 
welche einander gegenüber fliehen; auch, zwei 
Buber Sohle, welche alldmahl zugleich vol 
gejapft und weggetragen werben. 

Eiaden, th. 3., N. D, beflätigen, einfegenz 
sehatten, 

Etaͤdium, f., M. Städien, ei den Alten, 
Fine Rennbahn, überhaupt Saufbahn; ein Wes 
ge oder Sängenmaß von 125 geomtetrifchen 
Ehritten, fo daß 32 Stadien eine Deutſche 
Meile ausmachen ; uneigentlich, Stadien des 
Lebens, Abſchnitte, Stufen beifeisen, 

Erüdt,w., M. Städte, Berti. mw. das Städts 
den, Städtlein, ein gewöhnlich mit einer 
Bauer umgebener und mit Thoren verfehener 
Bohnort für viele Menſchen, welche mit bes 
fendern Rechten begabt find, und allerlei Ges 
werbe treiben , die befonders in Verarbeitung 
und Beredfung der Naturerzeugniffe beſtehen: 
eine offene Stadt, welde Feine Mauer hatz 
eine feite, befeftigte Stadt; eine große, 
Meine, bevölferte, fehöne sc. Stadt; ein 
Mann bei der Stadt, ein angefehener 

Bann , deſonders wenn ce etwas in der Stadt 
ju fagen hat; uneigentlich, die, welche in ber 
Start wohnen s bie ganze Stadt weiß es, 
fpricht davon; die S-adt, eine Achtsers 
arung, weiche fih über das Gebiet einer 
Siadt erſtreat; der S-adel, Perfonen von 
Del, weiche in der Gtadt wohnen ; in enges 
ter Bedeutung , diejenige adelige Würde , wel⸗ 
& durch wichtige, der Stade und dem gemeis 
wa Weſen geleiftete Dienfte erworben wird, 
, Yerfonen , welche mit diefer Würde bes 
Meder ſind; Der S-adelige, einer vom 

et; das S-amt, ein Amt bei der 
Eat, Sefonvers ſofern ein Theit der Vers 
Metnng des gemeinen Weſens damit verbuns 
de ih; andy, ein Amt in der Otadt, Im Ger 
Sf ven einem ſolchen Amte auf dem Lande; 
GN Beumerams , ſeſern es aus dan Gewen ⸗ 
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eüteen der Stade beſteht; auch, ein landes⸗ 
herzliches Rammeramt, wenn es feinen Gig 
In der Stadt Hat, und biefe ſeibſt dazu gehört; 
der S-amtınann, der Vorgefehte einch 
Stadtamtes; der S-anmalt, der Anwalt 
einer Stadt, Defonders chemahls in Gtraßs 
burg, eine obrigkeitliche Perfon, welche noch 
über dem Burgemeifter, und das Haupt des 
Innern Gtabtratpes war ; bie S-arbeit,, eine 
Arbeit, fofern man fle in der Stadt verrichtet; 
bei den Zuderbädern ein eigener Zweig ihrer 
Arbeit, wozu alles zum Nachtiſch gehörende 
Budermer? und alle dieienigen Dinge gehören, 
welche gegoffen werben können, zum Unters 
ſchiede von Der Hofarbeit ; ber S-arzt , Stadt⸗ 
vhyfitus; der Stadtwundarzt, Gtadteis 
zurgus; der S-baun, der Bezirk, welcher 
au einer Stade gehört ; ber S-bauherr, ders 
fenige Rathöherr , weicher die Aufſicht über die 
Bauten hat; der S-b-meifter, der Baumeis 
Fer einer Stadt, welcher don der Stadt bes 
folder wird, um die Öffentlichen Bauten zw 
führen ıc.; der Stadtbeamte, ein Beamter 
bei der Stade, befohders ein Mitglied der 
Stadtobrigteit (Munizipaldeamte); der S 
befehlshaber, der Befehlshaber in einer 
Gtadt , deffen Befehlen auch die Stadt in Bes 
aiehung auf Goldatens und Kriegäwelen un⸗ 
terroorfen iſt (Gtadtfommandant, Gtadtger 
Bieter) ; die S-befagung , die Beſatzung eis 
ner Stadt (Gtadimannfhaft) ; der S-beutel, 
die Stadtkaſſe, Kammereitaſſe; der S-bes 
vollmãchtigte, ein von der Stadt zu etwas 
Sevollmãchtigter; der S-bemohner, die 
S-b-inn;z das &-Bict, Bier, weldes in 
der Stadt gebraut wird, zum Unterfchiedd 
dom Dorfs und Schloßbier ; Bier, welches in 
der Stadt, wo man fih befindet, gebrauet 
iſt, zum Unterfchiede von ausländifchen Bleren 3 
der S-botbe, der Raths⸗, Gerichtöborhej 
der Sebrauch, der Gebrauch In der Stadt; 
dad ©-buch, ein Bud, worin die Gruhds 
geſetze und Zreiheiten einer Stadt, aud bie 
Gerichtahandlungen, gerichtlichen Beſtätigun⸗ 
gen, Verträge ıc. ber Stadt unter öffentlicher 
Auffipt eingetragen werden; der &-bulle, 
der Bulle, welchen die Stadt oder Genieins 
deit für ihre Kühe halt, zum Unterfdjiede von 
einem Dorfdullen; der S-bürger, either, 
welcher das Bürgerrecht in elner Stadt genießt $ 
der S-dirurgus, ein Wundarzt in einer 
Stadt; det S-biener, ein Rathodiener; dad 
©-dorf , eln zu einer Stadt gehörendes Dorf. 
Stidteausfchuß, m., ein Ausfhuß aus den 
Bürgern einer Stadt oder mehrerer Städte 
sur Übernehmung eines Gefchäfts ıc.; die S- 
bank, bei den ehemaͤhligen Reichsverfamm⸗ 
lungen in Regensburg, die Bank, auf welcher 
die Abgeordneten der Neihsftädte ſaßen, Und 
dieſe Abgeordneten feisft ; der S-beichliger, 
die S-b-inn , eirie Perfon , ein Wefen, weis 
ches die Städte beſchützt; det S-bund, ein 
Bund mehrerer Städte zu einem gemeinfchafts 
nichen Zee, dergleichen die Hanfe ; Stadte⸗ 
durchreiſend, E. w;, weit reifend; 
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Stäbteinrichtung, w., die Einrichtung eines 
gemeinen Wefens unter dem Namen Stadt; 
eine Berfaffung , wie fie eine Stadt hat; ber 
&-einwohner. 
Städter, m., -6, die S-inn, der Einwoh⸗ 
ner, die Finwopnerinn einer Stadt. 
Städtefchleifer, m., die S-f-inn „eine Pers 
fon, welche Städte verwüftet ; die S-fteuer, 
die Steuer, welche die freien Reichsſtädte ches 
mahls entridhteten; der S-tag, eine Vers 
. fammiung der freien Reihsftädte, d. h. ihrer 
Abgefandten; der S-verwüfter, die &- 
d-inn, eine Perfon, welche Städte vermüftet. 
Staͤdtfähnrich, m., f. Stadtoffizier; die 
©-fefte (&-fekung), eine Feſte in oder bei 
einer Stadt (Zitadelle) ; die S-flur, die au 
einer Stade gehörende Feldflur ; die S-frau, 
eine Grau aus der Stadt (niedrig das Stadt⸗ 
weib) ; die S-feiheit , die Gerechtfame , des 
zen eine Stadt genießt; S-fremd, €. w. 
u. w., fremd in einer Stade; der S-gänfes 
fuß, eine Art des Gänfefußes, welche an ben 
Häufern und auf den Straßen wächſt; Die S- 
gaffe, eine Gaffe in einer Stadt; dus S- 
gebäude, ein der Stadt gehörendes Gebäu⸗ 
de; das S-gebiet; das S-gefängniß ; der 
©&-gebeimfchreiber , der Gtadtfetretär;. der 
©-geiftliche ; die S-geiftlichkeit ; das S- 
gb, ein der Stadt gehörendes Geld; bie 
-gemeine, eine Gemeine, welche die Sins 
wohner einer Stadt bilden; der S-genpß, 
veraltet, ein Mitflädter, Mitbürger ; die S- 
.gerechtigfeit, f. Stadtrecht; die S-ges 
techtfame ; dad S-gericht, das Gericht 
einer Stadt, welches von deefelben oder vom 
Nathe befeht, und im Namen derfelben vers 
waltet wird; auch, ein Gericht, weiches fich 
in einer Stadt befindet und fi über diefelbe 
ober die Bewohner derſelben erftredt ; Die S- 
9-Sbarkfeit, die Gerichtsbarkeit ın einer Stadt, 
Über eine Stadt; die S-gefchichte, eine 
Erzählung von einem Vorfalle in der Stadt, 
oder weicher in der Stadt erzählt wird; das 
&-gefch , ein in einer Stadt gültiges Gefen ; 
das S-gefpräch, ein Gefpräd , weldes in 
der ganzen Stadt allgemein iſt; der S-gras 
ben, ein Graben, welcher eine Stadt zur Bes 
feigung und größern Sicherheit umgibt; das 
©S-gut, ein But, welches einer Stade ges 
hört; die S-haft, Stadtarreſt; der &- 
üptmann ‚f. Stadtoffizier ; das Städt« 
aus, ein Haus in der Stadt; ein der Stadt 
gehörendes, befonders das Rathhaus; die S- 
ide, eine zur Stadt gehörende Heide; der 
herr, ein Herr aus der Stadt; ein Mits 
glied des Gtadtrathes, der Stadtobrigkeit; 
der Eigenthumss und Gerichtöherr eıner Stadt; 
die S-herefchhaft, die einer Stadt zukom⸗ 
wende Herrfhaft; die Herrſchaft über eine 
Stadt; das Gebiet, welches zu einer Stadt 
gehört; eine Herrſchaft aus der Stadt, auch, 
der Herr einer Stadt un feine Familie; der 
©-phırt,, der Hirt des Stadtviches; bie S- 
bobeit, die Obergewalt über eine Stadt; 
a8 S-bolz, ein der Stadt ald Eigenthum 
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sehörendes Holz (der Stadtwald, die Stadt⸗ 
mwaldung). 

Staͤdtiſch, E.u. u. w., einer Stadt, zu einer 
Stadt gehörend, einer Stade ähnlich, eigen: 
re Gewerbe, Sitten; das ſtaͤdti⸗ 

che Leben, das Gtadtieben. 

Staͤdtjugend, w., die jungen Lente der Stadt 
ie Stadtkinder); der S-junge; die S- 
juugfer; der S-junfer; die S-Fümme 
rei, die Ränmerei einer Stadt; die Würde 
des GStadtfämmerers; der Dre, wo fih bie 
sur Stabtfämmerei gehörenden Verſonen vers 
fammein; dee S-Pammerer,, derienige, weis 
cher den Einnahmen und Ausgaben einer Stadt 
und ihres gemeinen Weſens vorgefegt iſt; der 
S-Feller,, ein Weins oder Bierkeller, welcher 
dem gemeinen Weſen einer Gtabt ober ihrer 
Obrigkeit gehört (der Nathskeller); dad S- 
kind, ein Kind aus der Stadt, im Gegen 
fage der Dorftinder ; in Danzig uneigentlich 
derjenige, weicher für einen Verſchwender ers 
Märt worben it, weil er unter Bormunbfchaft 
ber Stadt fiehtz die S-Lirche; der S- 
kirchner; der S-Pnecht, die geringften Dies 
ner der Polizei und Stadtgerichte (Mettelwögr 
te, Gerichtodiener, Häfcher) ; ein Knecht in 
der Stadt, zum Unterfiede von einem Dorf 
enechte; die S-Fub; S-Eundig, €. u. 

. W w.; der S-Lüfterz das S-Ieben; bie 
S-Ieute. \ 

Städtlih, E. u. U. w., einer Stadt ähnlich, 
der Stadt gemäß, eigen; der Gtädtling, 
ed, M. €, fpöttifh, ein Gtäbdter. 

Städtmädchen, f.; die S-magd; das S- 
mäbrdyen; der S-manı, Gtädter; Die 
©-m-fchaft, f. Stadtbefagung ; der &- 
markt; S-ınäßig , &.u.U.w. , einer Stadt 
gemäß, abnlich; die S-mauer; der &- 
meijter, chemapls in Gtraßburg, eine hohe 
obrigfeitlihe Perfon; der S-menfch; der 
©S-mift; die S-münze, das Münzpaus eis 
ner Stadt; Münzen, weihe zu prägen eine 
Stadt das Recht hat; die S-neuigkeitz; Der 
©-oberfte ‚f. Stadtoffizier : die S-obrig- 
Beit, die Oberhereihaft, SGerichtsbarfeit über 
eine Stadt; die Obrigkeit in einer Stadt , der 
Kath einer Stadt (Vagiſtrat); der S-offir 
zier, ein Offizier bei den Stadtſoldaten, oder 
auch bei den Bürgerſoldaten. Nach Verſchie⸗ 
denheit ihres Ranges Heißen fie S-oberften, 
©-hauptleute, S-fäbneich ıc.; die S- 
ordnung, die Verordnung und Einrihtung 
deffen, was zur Handhabung der öffentlichen 
Ruhe und Sicherheit , der Treibung der Geto er⸗ 
beıc, in einer Stadt beobachtet werden fol ; Die 
&-pfarre ; der S-pfarrerz der S-pfeifer, 

. Staptmufitus, Kunfpfeifer; die S-pflege, 
die Pflege der Gerechtigkeit, die Gerihtsbars 
keit in einer Stadt; das Gebiet, Über Tuels 
ches ſich die Gerichtsbarkeit einer Stadt ers 
ſtredt; der S-pfleger, ein Dann, der Die 
Gerichtsbarkeit über eine Stadt hat, oder Die 
Auffihe über die Gerechtigkeitöpfiege in Der 

Stadt führt ; Die G-pflicht,, der Eid, weLs 
hen derienige ablegen muß, ber Bürger einer 
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Stadt werden will; S-pflihtig, E. m 
%m., der Stadt und der Dbrigkeit derfelben 
um Gchorfam und zu Abgaben verpflichtet; 
der S-phnfifus, der eidlih verpflichtete 
Stadiarit; bee S-prediger; der S-prie- 
fer; der S-rath, Magiftratz auch Titel 
ed Mitgliedes deſſelben; Dad S-recht, das 
Reit, vermöge deflen ein Drt die Gerechtſa⸗ 
men und Greiheiten einer Stadt befigt ; die 
Achte, welche einer Stadt als Stadt zuftes 
Sen; die Geſetze, weiche zur Erhaltung guter 
Ordnung in einer Stadt gegeben find; aud, 
die Gerichtsbarkeit einer Stadt; der S-rich* 
+ BER, der Richter in einem Stadtgerichte, wels 
Ser als folcher darin den VBorfig führt. Davon 
dad S-r-amt, die S-r-itelie, die ©-r- 
würde; der S-röthling, eine Art Roth⸗ 
linge oder Rotbſchwanze, weiche fi häufig 
in den Stadten zeigt ; die S-fache; der S— 
fa , der öffenttihe Schat einer Otadt; der 
S-fdirmer, die S-f-inn, eine Perfon, 
welche die Stade befhirmt; das E-Ichloß, 
ein zu einer Stadt gehörendes feed Schloß; 
ein der Stadt gehörendes Regierungsgebäude ; 
derS-fchlüffel,, Thorſchlüffel; die S- ſchö⸗ 
ne; der ©-fchreiber, Stadeſekretaͤr; die 
S·ſchuld, Schulden, weihe das Gemeins 
weſen eines Stadt zu bezahlen hat; der S- 
fQuldheiß , der Schutdbeiß einer Stadt, wels 
Her in derfelben zu befehlen hat. In einigen 
Gegenden führt der Vorgefegte eines Etadts 
gerihtes, der Stadtrichter , diefen Namen, 
Davon das S-Ichuldheigenant; die S- 
fünle; der S-Ichüler; der &-fchullche 
ter; bie S-fchwalbe, die Rauch⸗, Bauern⸗ 
füwatbe; der S-Ihwimmer,, im Öfterreis 
chiſchen, ein in Gtaplfedern hangender Wa⸗ 
sen, damit in der Stadt herum zu fahren; 
das S-fiegel; die S-fitte; der S-foldat, 
Golaten, weiche eine Stadt zur Erhaltung 
der guten Ordnung und Sicherheit hält; Gols 
daten, welche in den Städten zur Befahung 
biegen, zum Unterſchiede von den Beldfoldas 
ten; der S-theil, das Stadtviertel; das 
E-thor; der S-thurm; die S-nbr; ©&- 
umfränget, &.u.U.1., von Städten, wie 
von einem Krane, umgeben; der S-pers 
wefer, der Verweſer einer Stadt, welcher 
dem Gemeinweſen derfelben vorficht; S-vers 
wüftend, E. u. U. w., eine Stadt, oder 
Etädteverwüftend ; der S-vermüfter; das 
S-vieh; das S-viertel, Gtadtquartier; 
der ©-pogt, ein Vogt in einer Stadt, wmels 
Ser in derfelben und über diefelbe zu gebies 
tea hat; die S-vogtei, das Amt, die Würs 
de, das Gebiet, die Wohnung des Stadtvogs 
tb; in Berlin 20. Name eines Gtadtgefängs 
“id; das S-volf; die E-wade; der 
&-wachtmeijter, in Heinen Seftungen, ein 
Unter dem Befehlshaber der Feſtung ſtehender 
Offer, weichem die Gchlüffel der Stadtthore 
nad dem Thorfchiuffe gebracht, und von wel⸗ 
Yan fe zur Öffnung der Thore wieder geholt 
warden wüffen ; Die S-wage; ber E-ıVas 
HR, ein gierlicher Wegen, um Bapren in 
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der Stadt, zum Unterfhiede von einem Reis 
ferwagen ; die S-währung , die Währung 
der Münzen, Maße und Gewichte ıc. in einer 
Stadt; der S-wuld, die S-waldung, f. 
Stadtholz; der S-wall, der eine Stadt 
sur Vefefigung umgebende Wal; das S- 
mwappen, das Wappen einer Stadt; &- 
wäris, umk. w., nad ber Stadt zu; Die 
E-weide , eine Biehweide , welche einer Stadt 
gehört; die S-welt, die Menfhen in der 
Stadt, in Anſehung ihrer Lebensart, ihrer 
Sitten; das S-welen, das Gemeinwefen 
einer Gtadt; das flädtifhe Leben, Beneh⸗ 
men; die ©-wiefe, eine der Stadt gehös 
zende Wieſe; ber S-wirth, ein GSaſtwirth 
in der Stadt, befonders in einem der Etabt 
gehörenden @afthaufe ıc,; der S-wohner, 
die S-w-inn; die S-wohnung ; der S- 
mwündarzt, f. Stadtarzt ; das &-zeichen, 
das Waprzeihen einer Stadt; ein Beichen, 
welches die Obrigkeit einer Stadt, etwas keunt⸗ 
lich zu maden, ausgibt. So wurden ſonſt im 
Öfterreichfeen den gedufeten Vettlern Stadt⸗ 
zeichen ausgetpeilt, 

Stäf, m., -e8, M. Stäfe (Stäve und Etär 
ven), im, N. D. der Stab. Davon dad S- 
eifen, das S-holz, das Stabeifen ıc. Dee 
Staverſack, auf den Schiffen, ein Sad mit 
kurzen Enden von Bolzen und eifernen Star 
fen oder Stangen angefült, welcher aus eis 
ner Kanone geſchoſſen wird. 

Stäfel, m. ,-8 im Hennebergſchen, die Stutze. 

Staffel, w., M. -n, einer der Abfäge an eis 

nem Dinge, auf welchen man an demfelben 

in die Höhe fleigt. So die Sproffen einer Leis 
tee, noch mehr aber die Stufen einer Treppe: 
bie erfte, zweite Staffel; uneigentt., die 

Stufe, der Grad; in der Sprachlehre, der 

GSteigerungsgrad : die erſte Staffel (Pofitis 

vus), die ziveite Staffel (Romparativus), 

die dritte rafel (Superlativus) ; die Staf⸗ 
fein des Gefälles, im Mühlenbaue, die Abs 
fäge, über welche das Waſſer alınählig auf 
die Räder Kießt; im Öfterreichfhen ein langes 
vieredig geſchnittenes Holz mit vier gleichen 

Seiten; bei Mahlern, Bildhauern und Kus 

pferſtechern, ein einer Gartenleiter ähnliches 

Geſtell mit Löchern in den langen Seitenböl⸗ 

gern, mworein ein Paar Pflöde daſſen, mittelft 

welcher ein Gemaͤhlde ac. hoch und niedrig dars 
auf geſtellt werden kann (Gtaffelei); umeig., 
in einigen Gegenden, eine gewiffe Ader an 
den Pferden (die Würfelader) , auch die Quers 

furchen im Gaumen bes Pferdes; im D. D. 

(mo es ber Staffel lautet), fo viel ats Sta⸗ 

get. Davon das Stäffelgut, die Stäffel- 

ftadt, die Staͤffelgerechtigkeit etc., f. Stas 

pelgut ic.ʒ S-bar, E. u. Um, im O. D. 

fo beſchaffen, daß ed an einem Stapelorte nies 

dergelegt werden fann und muß: ftaffelbare 

Güter ; der S-baum, Name eines Baumes 

in Indien mit ausgebreiteten Aften, an wel⸗ 

Sen die Blätter auf kurzen Stielen einans 

der gegenüber ſtehen; die S-birn, eine 

Gorte gelbröthlicher und getüpfelter Birnen, 
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mit einer vaupen Haut, und faftigen füßens 
Steifche, Ä 

Etaffelei, w., M.-en, f, Staffel; das S- 
gemählde, ein Gemählde, fofern es auf der 
Staffelei gemablt wird, 

Stüffelgerechtigkeit ‚w., f. Staffel, gemöhns 
licher die Stapelgerechtigfeit. ©. d.; der S- 
gelang, f. Stufenpfalm; das S-gut, fr 

<taffel und Stapelgut. 

Stüffeln, 1) th. 8., mit Staffeln verfehen, 
auch, flaffeftweife machen , einrichten , auf und 
über einander Segen‘, fhichten ; uneig. , abſtu⸗ 
fen, den Grad der Höhe oder Tiefe beſtim⸗ 
men 1.5 2) unth. 8. mit haben, eine hohe 
Stolle einnehmen, hoch flehen. 

Stäffelpfalm , m., f. Stufenpfalm ; die S- 
geht f. Staffel und Stapelftadt; der S- 

ein, ein Stein zu einer Staffel, Stufe; 
ein erhöhter Drt, wo Perfonen gewiffer Bers 
gehen wegen öffentlich zum Schimpf ausgeftellt 
merden, der Pranger; S-meife, umſt. w., 
ſtufenweiſe. 

Staͤffen, mi, -8, bei den Uhrmachern, eine 
Scheibe in. dem Wiederholwerke, mit zwölf 
Abfägen oder Stundenſtaffeln nad der Zahl 
den Stunden, weldhe nad einer befiimmten 
Abtheilung immer tiefer hinabgehen, und das 
Einten des Rechens nad) der Anzahl der Schläs 
ge jeder Stunde beſtimmen. 

Staffette, w. ein reitender Poftbothe, den Im 
dringenden Fällen abgefchict wird (Eftaffette), 

*Staffiren, t9.3., auspugen, verzieren: ein 
Zimmer 3 befonderd von Kleidungsſtücken: ein 
Kleid ftaffiren, es mit Treffen, Borten ꝛc. 
verfehen; einen Hut, ihn auftugen, mis 
Butter ıc. verfehen ; den Stafficer, ein Ans 
reicher , Bergotder (Staffirmahler). 

Ctäfbolz, f., f. Staf. 

Stäfig (Stävig), E. u. U wi. im N. Di 
ſteif. 

Staͤfkugel, m. f, Stangenkngel. 

@täg, f., -e6, M.-e, in der Schifffahrt, ein 
ſtarkes Tau, mit welchem jeder Maft und jede 
Stange nach vorn befeſtigt wird, fo wie fols 
ches durch die Wände an den Seiten und durch 
die Pardunen nach Hinten geſchieht: das gro⸗ 
Be Stag, das didfte yon alten; ein löſes 
Stag, weiches dem eigentlichen Stage noch 
zur Hülfe gder zur Verdoppelung dient (dad 
Borgſtag) z das S-auge, derienige Theil eis 
nes Stages, welcher um den Topp des Maſtes 
fiegt und ein Auge bildet; der S-block, die 
beiden Bläde, moyon der eine an das Stag 
feld, der andere an den Kragen deffelben ges 
ſtrodt iſt, und durch welche die Talierecpe zur 
Anſetzung des Stages gefchoren werden; Die 
S-foR, auf Schmaden, Kuffen, Jachten, 
das Borfagfegel; dad S-garnat, auf den 
Schiffen, eine Urt Talje, mittelft welcher mins 
der ſchwere Laften aufgebolt werden, und wel⸗ 
eb au diefer Abſicht an das Stag Über der 
zufe gehängt wird, 

Etäggelu, unth. und th. 3., Tandfchafttih. 
fammeln, 

Staͤgkragen, m., aufden Schiffen, ein ſchwee 
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. zer Strop oder Auge, womit der untere Theil 
des Stages feft gelegt wird. 

*Stagnöl, f., f. Stanniol. 

“Stagnatlön, w., die Gtodung, der Gtills 
fand, 5. B. des Btutes, der Säfte; Sta⸗ 

Agniren, unth.3., ſtill ſtehen, ftoden, fauten, 

Stägfegel,, f., Segel, weiche ohne Raaen an 
die Stage gehängt werden; das S-takel, 
ein Tafel, weiches am großen Stage Über der 
grofien Luke zum Aus: und Einladen der Güs 
ter dient und gewöhnlich eine Talie oder Vier⸗ 
Täufer ift (das Badetafet) ; S-ieife, Umf.w., 
in der Schifffahrt, wo das Anfertau fhag: 
weife ſteht, wenn es beinahe auf und nieder 
ſteht, und ſolche Neigung hat als ein Stag. 

1, Stähl, m., -e6, M. Stühle, ein gereis 
nigtes, rothgfühend in kaltes Waſſer getauch⸗ 
tes\und dadurch Härter und fpannkräftiger ges 
machtes Eifen: Eifen in Stahl verwan⸗ 
dein; Bart, feft mie Stahl und Eifen; 
eine Klinge von Stahl, ein aus Stahl ver- 
fertigtes Wertgeug, hefonders ein Schwert, 
Meffer oder Dolch ac.; ſich den Stahl in 
die Bruft fenken, fih erftehen; im gemeis 
nen Leben befondens ein aug Stahl verfertigtes 
Wertzeug, mit welchem man an der Schärfe 
eines Feuerſteines Teuer anfchlägt (der Feuers 
Rab), auch, mit welchem man fhneidende 
Werkzeuge an der Schneide flreiht, um fie 
zu fhärfen (der Wetzſtah). Bei den Dres: 
fern und andern Holzarbeitern heißen Die Dreh⸗ 
eifen zu Bein, Horn ıc. Stühle, sum Uns 
terfchiede von den @ifen, momit fie Holz drech⸗ 
fein. Daher der Schlichtftahl,, Stechſtahl, 
Rundftapl, Schrotftahl, Schraubenftapl, 
Grobſtabl, Häkelftahl ıc, 

2. Stühl, m., -e6, Mm. Stühle, Bert. w. 
das Stahlchen, im N. D. ein fleifes Ding, 
4. B. der Kiel an einer Beder, die Sproffe ei⸗ 
ner Leiter, und im Dönabrüdfchen der Zuß 
eines Tiſches, Stuples ıc. (Stolle), daher da 
felöft uneigentlih, auch eine ſteife unbehülf⸗ 
liche Perfon ; ein Meiner Theil eined Ganzen, 
die Güte deffelben daran zu erfennen, eine 
Probe. So beiden Bärbern ein Läpphen „ wels 
ches man in die Blaufüpe taucht, um zu feben, 
05 die Brühe die gehörige blaue Farbe hervor: 
bringt, daher einen Stahl abziehen (fape 
fen), diefe Probe mit dem Läppchen machen; 
in weiterer Bedeutung, jede Probe, und zus 
Meilen auch etwas, was zur Probe, zum Bes 
weiſe dient. So dag geftempelte Blei an ten 
Tüchern , fofern eg ein Beweis von der Güte 
der Barbe ift; der Grund eines Dingeg, 3.3. 
im Wafferbaue der Grund unter einem Dei⸗ 
he, oder auch ein alter Grund; eine Anhöhe, 
auf welcher ehemahls ein Ding gelegen bat. 

Stäblader, w., beiden Schlöffern, Adern odeı 
Stellen im Eifen, welche fo hart wie Stabi 
find , und meder von der Feile neh vom Bob 
rer angegriffen werden; die S-arbeit, cr 
was aus Stahl Berfertigtes (die Staplmaarr 
wenn man fie ald Waart betradtet); Der & 
arbeiter; die S-arzenei, eine Anryenei , 
welcher ſich Eiſen ‚aufarlöfer) Hefindet, zuop. 


Stahrbad 
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. 3. das Stablwaffer und die, larnder Tonwert aus Stabiſtãäben deſtehend, auf wel⸗ 


gehören; dab S-bud, ein Bad In Maſſer, 
worin fi Eiſentheile aufgetöfet deſinden; Der 
S-haum ; Name einer Art von.Wäwen, des 
ren Holz fo Hart mie Stahl iſt, der Sattel⸗ 
kaum; S-hededt, E. u. U.w.,:mitGecheh 
aus Stahl, z. B. einem fähfernen Panzer bes 


dedt S-blaıt, E. u. U. w., blau wie an⸗ 


+ gelaufen Stabl; das S-blech, Stabl in 
Gettalt von Bleden; die. S-biume,: eine 
Eünfige Blume von Stahl; das S-bren- 
nen, in den Stahlhütten, die Berwandiung 
des gefihmelsten Eiſens in Stahi, welches 
durch wiederholtes Schmieden und Schwmelzen 
seffieht ; der S brenner, ein Arbeiter, wel⸗ 
her das Stahlbrennen verrichtet; der S- 
brunnen, ein Brunnen , weicher Stahlwaſſer 
entpält, Be 

Gräpihenbuch,, f., ein Bud, worin Die Tuch⸗ 
händler x. ihre Meinen Proben eingeklebe has 
ben, Mufters, Probelarte. 

Stäpldegen, m., ein Degen, deflen Gefäß 
von Stahl gearbeitet und fhan geblänkt iſt ; 
S-derb, S-Diht, E. u. u. w., derb, hart 
und dicht wie Stahl; der S-draht, Draht 
von Ötahl. 

Stablen, th. 3., im R. D. mit dem Stahle 
verfepen: Tücher ftahlen, das Blei zum 
Beier dor Güte und Echtheit der Garde an 
diefelben befeftigen. 

Staͤhlen, 15. 3., mit Stahl verſehen, befons 
ders mit einer Schneide ader Gpige von Stahl: 
an Meſſer jtäplen; eine gute geſtählte 
Klinge; fo Hart wie Stasi machen, und 
uneigentlich, im hohem Grade flärten: den 
Ruth jtüplen. 

Stählern, E. u. U. w., aus Stahl bereitet; 
füblerne Werkzeuge, Schnallen. 

Etiplerz, f., Name verfchiedener seiner Eifen⸗ 
erze, befonders eines blauen Eiſenerzes, welche 
inzendig braun und auf dem Bruche fahlblau 
ausfieht und viel gutes Eiſen enthält (in 
Steiermare Pflinz oder Bing); auch ein weils 
fies oder weißes Eiſenerz; ein ſtahldichter 
Bleiglanz; die S-feder, ein dünnes zuſam⸗ 
wengedrüdtes Stüd Stahl, welches mit Ges 
dertraft wirft ; befonder& auch Regel von flars 
km, in Schneckenwindungen zufammengebo⸗ 
genen Drahte, welche man in die Gtuhtfige 
being, damit fie prallweih werden ; Der S- 
fijch, ein zum Geſchlecht der Karpfen, Karau⸗ 
(den sc. gehärender Ziſch im Kaspiſchen Meere, 
von flahlgrauer Sarde; der S-gaden, f. 
Stahlhof; das S-geklirr , das Gerurr Rähs 
Imuer Weffen, wenn fie an einander floßens 
das S-gefchmeide, eine Rükung von Gtahli 

getranf, E. u. U. w., mit Stable oder 
Sientpeiten gleichſam getränft ober reichlich 
“ » d. 5. gefärft und. ſtärkend; 
E-gran, €. u. U. m. , grau wie die Barbe 
Nrsgen Stahles iſt; S-grün, E. u. u. w. 
fer Yunfeigrün , und etwas ins. Duntelblaue 
fein; dee S-hamıner , ein Hammerwert, 
ds Eifen mehrmahls zu ſchmieden und in 
in verwandeln ; die S-yarmonika, ein 


chem · die Töne mittel einer Tafkatur hervor⸗ 
gebracht werden, ‚auch ein folches Tonwerk 
mit eiſernan Stiften auf einem Mefonanzbos 
den, weiche mit einem Bogen geftrihen wers 
den; S-hurt, E. u.u. m. ;.die S-häcte; 
die S-härtung, die Hartung zu Stahl; der 
S-pof, Name des Gebäudes mit den Schreib⸗ 
ſtuben und ‚den dazu gehörenden Gebauden 
der .ehemapljgen Hanfeftädte in London, von 
welchen die., Städte Hamburg, Lübet und 
Bremen bisher nod die Ginfünfte bekamen. 
Es wurden darın die Engliſchen Tücher, welche 
nach Deutſchland gefhidt werden ſollten, ges 
ſtahlet. &. Stahleu. Ein ähnliches Gebäude 
ſcheint der öffentliche Stahlgaden zu feyn, 
melden man in Soeſt hat; der S-hult, vers 
altet, ein flählerner Heim; die S-hütte, 
eine · Anſtalt, wo Stahl aus Eiſen in Menge 
ge macht wird. 
Stäplitih, m, —es, M. -e, landſchaft⸗ 
lich, Name des Stieglitzes. J 
Stäplfette, w., eine Kette, beſonders eine 
Uhrkette von Stahl; der S-Pnopf; der S- 
Enoten, in den Stahlhütten, ein gewiffer 
Zufap, dem Stahle dadurh die gehörige 
Härte zu geben ; dichter Braunftein; das S— 
Braut, Name der Hauhechel, ferner des Leins 
oder Blahökrauses und des Eifentrautes; der 
S-Fuchen, vieredige Stüde Stahl von vers 
ſchiedener Dide, wie fie aus den Spanifchen, 
Sranzoͤſiſchen und Piemontefifchen Stahlhüt⸗ 
ten fommen; bie S-Eugel,- eine Kugel 
von Stahl; bei den Ärzten, Gifenfeile mit 
Weinſteinrahm zu einer feſten Maffe in Form 
von Kugein gebracht; die S-Eur,f. Stapls 
mittel; der S-leuiäter, Seuchser von Stadt; 
die S-mittel, mit Eiſentheilen verfegte Arze⸗ 
neimittel, deren Anwendung StaplPur Heißt; 
die S-notte, eine Urt Motten oder Nachts 
falter auf den Eiben; die S-nudel, eine 
ſtaͤhlerne Nadel; eine Art Pofaunenfhneden 
oder Kinkhörner in Oſtindien, ein Thurmhorn 
@ie Nähnadei); der S-punzer, ein ſtaͤhler⸗ 
ner Panzer; der S-ring,, ein ſtäblerner Ring; 
die S-fache, eine Stahlwaare; die S- 
faite, Saiten“ von Stahldraht; das S- 
ſchießen, an einigen Orten, das feierliche 
Schießen mit Armbrüften nad einem Ziele; 
das S-[hloß, ein ſtählernes Schloß; die 
Sſchnalle; der S-fchneider, ein Künfs 
ler, welcher in Stahl vertiefte Bilder ıc. zu 
ſchneiden verſtebt; der S-Ipiegel, Gpiegel 
von wohl gefchhiffenem Stehie; das S-Ipiel, 
bei den Drgelbaucen, eine Orgelſtimme, da 
Katt der Gloden an Stahlftangen angefchlas 
gen wird; der S-ftein, im Bergbaue, Ber 
nennung aller reinen Gifenfteine, weil fir 
zur Bereitung des Stahles unmittelbar aus 
den Erzen die brauchbarften find; befonders 
. Name des fpathigen Eifenfteines (weißes Eis 
fenerz, Pfliny); in den Bergwerken zu Gos⸗ 
lar, eine Art Schiefer , welche bei der Schmel⸗ 
sung des Galmeies gebraucht teird ; in den 
Stahlbutten, ein gutes klarſpeiſiges Gifen, 
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"welches man erhält, wenn mar das aus dem 
hoben Dfen gekommene rohe Eifen nochmahle 
ſchmelzt; die Stählmwaare , f. Stahlarbeit ; 
die S-waffe, Waffen von Staht da6 S- 
waffer, minerifhes Waſſer, welches Eifen, 


beſonders in Rohlenfäure aufgelöfet enthält 


(Sauerbrunnen, wenn es aus der Erde quillet) ; 
der S-ıweinftein, inder Scheidetunft, grüne 
fpathförmige Kriftalle, welche mit der Zeit 
gelbbraun und der Maffe der Stahl⸗ oder Bifens 
kugeln ähnfich werden, und melde in einem 
Semiſch von Hinfänglihem Waſſer mit einem 
Tpeite Eifenfeile und vier Theilen Weinſtein⸗ 
rabm, welches man fieden läßt und dann 
ducchfeipet, anſchießen; das S-ıverf, alters 
lei Stahl und Arbeiten von Stahl; eine Stahls 
arbeit, aud eine Werkſtätte, wo Stahl bes 
reitet wird. 

Staͤhnſtück, f., dei den Englifhen Stubfmas 
Kern, dad mittelfte Tange Stüd , weliches die 
Lehne eined Stuhls bildet, 

Stäbe, f. Star, 

Schr, m., -es, M. -t, ein Schafbod, 
Widder, befonders in D. ©. und O. D.; 
Stüpren, unth. 3. mit haben, nad dem 
Stahre oder Schafbocke verlangen (flieren), 
von den Schafen; vom Stähre oder Schafbode 
gefagt , die Schafe befruchten: der Schafs 
bod ſtähret; das Stährlamm, ein Bod⸗ 
lamm , ein noch unbefchnittenes Lamm männs 
lichen Geſchlechts. — 

Stäfe, w., M. -n, in N. D. ein langer 
Stod, Pfahl, befonders eine Ruderftange ; auch 
heißen die Hölger, welche zwifchen die Quer⸗ 
Balken und Riegel der Wände, wie gwifchen 
die Balken der Dede befeftigt und mit Stroh 
und Lehm durchflochten werben, Staken. 

Staͤkeln, unth. und th. 8., mit einer Stake 
in Heinen Abfägen floßen ; in der Schweiz 
f. flottern. x 

Stäken, th. 3., miteiner Stake ſtoßen, ſchie⸗ 
ben, in die Höhe oder in die Tiefe reihen: 
Garden, Heu ſtaken; unterfuhen, nach⸗ 
fuchen, forfhen, es fey mit einer Stange 
oder auf andere Art, und auch ſtochern, flös 
ten: das euer ſtaken, mit Staten oder 
Stangen verfehen: eine Wand, eine Dede 
ftafen. — 

Stakenzaun, m., ein aus Staken zuſammen⸗ 
gefetzter Zaun. 

Staker, m., —6, einer, der mit der Stake 
arbeitet ; in Hamburg einer, der ſichs bei ber 
Arbeit fauer werden läfit, und in Stade ein 
Schluder: der arme Staker. Hieher ges 
Hört unftreitig auch das Dithmarſiſche Stas 
Bel, mo man einen elenden ſchlechten Mens 
fen darunter verfieht ; bei den Gelbgießern, 
eine eiferne gugefpigte ©tange, womit bie 
Kopien um den Tiegel beim Schmelzen ber Mes 
talle gehörig gelegt und herangeftoßen werden. 

Stäfern, unth. 8., im N. D. ſtochern; auf 
langen dürren Beinen wie auf Stangen eins 
hertreten: da kommt er geftaßert, 

Staket, ſ. Stade. 

Stakbolz, ſ., Hot zu Gtaten; das &-wer? 


Gtaller 


(Stuckwert), im Waſſerbaue, Kart” gefüts 
texte ‚Bäune, welche man ber geraden und 
krummen Sinie des Ufers vorzieht, damit das 
auffchlagende Waller das wenige vorhandene 

- Ufer nicht ganz wegfpüte, 

*Stalaktit, m., Tropfſtein, ſ. d. 

Staͤle, w., M. -n, f. Eprießel. 

2. Ställ, m, 48, M. Ställe, ein einge⸗ 
fäyeffenen und bededter Raum’, etwas darein 
‘zu ſtellen, daher ehemapis f. Wohnung übers 
Baupt umd f. Bimmer; in engeret und ges 

woͤhnlicher Bedeutung, ein eingefchloffener und 
bededter Raum, Bieh 'pineinzuktellen : das 
Vieh inden Stall hun; in den Stall fper« 
ten; der Pferdes, Ochſen⸗, Echweins 
ſtall ꝛc. Davon das S-thor , die S-thür, 
das &-fenfter ıc. 

2. Stall ‚m. ‚6, das Harnen ber Pferde, au, 
der Harn der Pferde ſelbſt; der lautere Etall, 
eine Rrantpeit der Pferde, da das Getränte 
faft unverändert aus der Harnblaſe wieder 
abgeht. - . 

Ställamt,, ſ., die fammtlihen einem Marfalle 
vorgefegten Perfonen; eine Stelle bei einem 
Marfalle; der S-bauım, in den Pferdeftäls 
len, ein flarter Baum, melden man zwi⸗ 
fchen den Pferden befeſtigt, damit fie nicht 
an einander fönnen; S-blind, E.u.U.w., 
von Pferden, blind vom langen Stehen im dun⸗ 
reln Stalle; der S-bruder, veraltet „ einer, 
der mit einem Andern in einer und berfels 
‘ben Wohnung lebt, ein Genoſſe, Gefährte 

" (Ramerad) ; der S-bube, ein junger Menſch, 
welcher bei den Pferden im Stalle gehalten 

« wird, ein Stallenecht; die S-dede, eine 

Dede, welche man im Stalle über die Pferde 

dedt; der S-dienft, ein Dienft in einem 

Marftalle, und der Dienft, welden man im 

Stalle ju verrichten hat. Ri 

. Ställen, 1) unth. 8. mit haben , überhaupt 

Reben, ſtill eben; in engerer Bedeutung, 

im N. D. von der Mild), gerinnen; von 

ben Pferden und Eſeln, fill ſtehen, um zu 

harnen, dann, f. harnen feibk: ein Pferd 
flauen laſſen; bei den Jägern auch von 
den Hirfhen, Wölfen und Leithunden (fonft 
auch feuchten); in einem Naume, Bimmer 
bei einander ſeyn, doch gewöhnlich nur noch 
uneigentlich f. friedlih bei und mit einans 
der ieben, fich vertragen: fie ſtalen ober 
fie ſtallen fi nicht mit einander, fie 
vertragen  fih nicht mit einander ; ich kanm 
mid wit ihm nicht ftallen; 2) th. 3., 
von den Pferden, im Gtallen. von fich ges 
ben: Blut ftalen; in engerer Bedeutung „ 
in einen eingefehloffenen bededten Raum ſtel⸗ 
len, bringen, befonders, in ben Stall ſteu⸗ 
fen: zwanzig Pferde ftalen Fönnen, fie 
in einem Stalle oder in mehrern Gtälfen 

unterbringen Fönnen. x 

2. Staͤllen, th. 8., veraltet, Gehalt geben, 
Ratten. 

©täller, m., -8, in einigen nörbliden Bes 
genden , ein vornehmer obrigfeitliher Beau» 
ter. So gibt es in der Landſchaft Eiderfape 


\ 


Stallfälten 


tiam Oberftaller, weRher die Asſiche In 
tirchlichen und. wicthfepaftlichen Sachen hat, 
and einen Unterftaller oder Staller, welcher 
eigentlich Richter ik und der das erſte Vers 
fahren in allen befondern Sachen der Eins 
mohuer hat; bei den Briefen, ein Gtellvers 
treter , Ötatthalter. 

Gtäufülen, ſ., ein Füllen, weiches im Gtalle 

gehalten und nicht mit auf die Weide ge⸗ 
trieben wird; uneigentlich, im N. D. ein 
Butterföbnchen ; bei den Budhändiern, ein 
Sadenpüter ; die S-fütterung,, in der Lands 
wirthſchaft, diejenige Art die Rüge au bes 
nugen, da man fie auch den Sommer über 
im Stalle Hält und füttert, um mehr Nilch 
und Dünger zu bekommen, im Gegenſatze 
det Weidganges: die Stalfütterung ein« 
führen ; das S-geld, dasienige Seid, weiches 
man für den Geoͤrauch eines fremden Gtals 
les bezahlt; in Straßburg, der Bubenzind 
für eine Gtelle auf dem Jabrmarkte, das 
Standgeld; der ©-gerudy ; der S-herr, 
in einigen D. D. Gegenden und in ber Schweiz, 
derienige Ratheherr, welcher Über des Rathes 
Merkel zeſeht iE; der S-junge, der Stall 
due; der S-Pittel; der S-Pnecht; das 
©-fraut, Name der Hauhechel und des Lein⸗ 
oder Blahstrautes; die S-leute; der S- 
meilter, ein Beamter, welder einem Dars 
kalle vorgelegt iſt, auch ein Bereiter bei einer 
Reufäule. Davon die S-m-ftelle zc.; die 
&-meifterei , die Stelle und Wohnung eines 
Gtellmeißers ; die S-miethe; der &-0ch6, 
ein Dafs, Sehlachtochs; die S-pacht ; der 
&-taum; der &-rod, in Hamburg, ein 
Auıtsfieid Der Rathsperfonen , Dberalten und 
Kiepenvorficeher ; das S-roß, ein Roß, wel⸗ 
Hes viel im Stalle ſteht, 4. B. ein Reitpferd ; 
der S-fchreiber. ‚der Gchreiber bei einem 
Stallamte; S-flätig, q. u. U. w., nit 
as dem Stalle wollend, von Pferden, 

Stalung, w., M.-en, die Handlung, de 
wen in den Stall ſtellt; Stallraum, wo man 
Here Hinpellen kaun, Stäle : ein Hof mit 
vieler Stalung; bei wen Iägern der eins 
gerechte Det, oder das Didiht, in welchem 
wit dem Heinen Zeuge nah Hafen, Füchſen, 
us nach Reben und Wölfen, und mit dem 
Eweinsgeuge nach Gauen geſtellt wird. 

Giunbul, Türkifher Name von Ronkantinos 
ri: Stambuls Kuifer. 

&timm, m., es, DM, Stämme, Vertt. w. 
das Stämmcdhen, O. D. &-lein, der 
dute Theil eines Baumes von der Wurzel bis 
hin, we er ſich in Aſte theilt: ein dicker, 

der, hoher Stamm; Sprigmwort : der 
fel fälle nicht weit vom Stamme, Kin⸗ 
Ver grrathen gewöhnlich nach den Eltern; in 
aurer Bedeutung oft nur der untere Theil 
is gen langen und ſtarken Haupttheiles 
ui Baumes, das Stammende, und dader 
der Haupttheil des Baumes if, fo 

aent man ganz junge Bäume nur Stämme, 
ſolche, melde gepfropft werden; 

inf, dasjenige , woraus ein oder mehrere 
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« Dinge Einer Art entfyringen „ 3. 3, ein Wert, 


aus welchem andere entipringen oder abgeleis 
tet werden (das Stammworth, und in mehr 
. tern Kartenfpielen der Haufen noch übriger 


. Karten, von welchen man kauft oder abhebt; 


ale Dinge Einer Art zuſammengenommen. 
fofeen fie einen gemeinfhaftligen Uefprang . 
haben. So eine Menge durch mehrere Beits 
raume auf einander fotgender Menfchen , weis 
che ihren Urfprung von einem und demfelben 
Vorfahren ableiten, befonders eine folche and 
mehrern einzelnen Häufern oder Geſchlechtern 
befichende und einen gemeinſchaftlichen Vater 
habende Menge: der ganze Stamm ſtirbt 
mit ihn aus; der ice feines Stammes 
fenn; die Stämme Israel; zumeiien nur 
eine zuſammengehoͤrende Menge. So eine 
Summe Geldes, welde sufammenbleibt und 
auf Zinfen ausgethan ift (das Stammgeld , Ras 
pital), weiches die Binfen als Fruͤchte trägt z 
bei mehrern Kartenſpielen das Geid, welches 
eingeſetzt und um welches geſpielt wird (das 
Stammgeld): Stamm fegen, ſolches Ge 
einfegen ; in der Viehzucht eine Menge Vie⸗ 
des Giner Art, welhe der Zahl und Güte 
nach erhalten und fortgepflangt wird: ein 
fhöner Stamm, Vieh, im Bergbaue eine 
Zahl von vier Kusen, in weldher Bedeutung 
es wie alle Wörter, welche Maß und Gewicht 
bezeichnen ‚in der Mehrheit unverändert bleibt, 
wenn ein Bahlwort voranfeht: 3a Stamm 
machen 138 Kux oder eine Zeche, 
©tämmaloe, 'w., eine Art der Aloe, welche 
unter allen Arten am bödhften wähf und 
deren Blätter niedergefrümmt find wie Wid⸗ 
derhörner (die Afrikaniſche Stammaloe, die 
große Schwertaloe, die große graue Stengel⸗ 
aloe); die S-austräge , ſelbſt erwählte, zur 
Pflegung ber Güte beñimmte Berichte, welche 
bei einem Stamme von alten Zeiten herges 
bracht find; der S-baum, ein Geſchlechts⸗ 
regiſter, haufig in Geſtalt eines Baumes dars 
geftellt, wo die Stammeltern den Stamm 
ausmachen, die Rinder die Üfte, die Entel die 
Nebenäfte ıc. (die Stammtafel, das Stamm 
zegifter); die S-biene, eine Art Bienen in 
boblen Baumftämmen ; das S-blatt, in der 
Pflangenichre, ein Blatt, wenn es auf dem 
Stamme oder Stengel ſteht; dad S-buch, 
ein Bud, welches mehrere Geſchlechtsregiſter 
enthält; ein Buch, in welches man Zreunde 
und Gönner zum Andenken eigenhändig einen 
Dentfpruch einfchreiben läßt ; das S-b-blatt, 
ein Blatt aus einem Stammbuche, in der 
sweiten Bedeutung ; ber ©-b-reiter, einer, 
der fein Stammbuch überall bei fih führt 
und durch Borlegung deſſelben beſchwerlich 
fat; dee S-b-itabe, ein Buchſtabe des 
Stammwortes, der Stammfgihe , weicher in 
Anfehung der Abflammung bes Wortes wer 
ſentlich if; die S-burg, diejenige Burg eis 
nes Stammes, auf weicher der Stammvater 
haufete, 
Etämmeler, m., f. Stammler. 
©tämnieln, unth. und th. 8., im Gpreden 
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die Solben und Wörter unvolltoimmen und 
unvoufändig hören laſſen; das Kind ſtam⸗ 
melt noch z mit ſtammelnder Zunge fpres 
chen; unvolltkommen, unvollſtändig anddruks 
ken, ſagen: die fromme Andacht ſtammelt 
„bir, Gott, ihr Lied. Versl. Stottern. 
Stämmelfprache,, 1. , die Sprache eines Stam⸗ 
melnden ·. 
Stämmeltern, die M., die erſten Eltern ei⸗ 
ned Stammes, der Stammpater und die 
Stammmuttet: Adam und Eva find die 
Stammeltern des Menfchengefchlechts. 
Staͤmmen, unth. 3. mit fenn, von -einem 
Dinge als feinen Stamme herfommen , davon 
entfpringen , überhaupt entftehen,, herfommen: 
das Wort arbeiten ſtammt von dem 
- WorteArbeitz er ſtaimmt mit und aus 
einerlei Gefchlecht; diefe Pflanze ſtammt 
- urfprünglich aus Amerika. 
Stämmsende, f., das didere Ende eined Stams 
mes zunächft über der Wurzel; die S-ends 
“ niß, in der Gpracptehre f. Nominativ. 
Stämmenhonig, m., im Öfterreicifihen , der 
Honigfeim. { 
Stämmerbe, m., der Erbe eined Stammes 
oder Seſchlechts. k ; 
Stämmerig, @. u. U. w., N. D. ſtammernd, 
Rotternd ; Stämmern, unth. und th. 8., 
in der Rede ſtottern, und, flotternd fagen. 
Stämmesurfunde, w., eine Urfunde eines 
Stammes; befonderd das Geſchlechtsregiſter 
eines Stammes; der S-perivandte, einer, 
der dem Gtamme, der Abfunft nach mit eis 
nem andern verwandt iſt. 
Stämmfaul, © u. U. w., im Stamme vers 
fauit; die S-folge, die Geſchlechtsfolge; 
* die S-form, in der Sprachtehre, eine Form 
s der Wörter, von welcher andere abgefeitet 
werden, 4. B. der Infinitiv; der S-freund, 
ein Blutsfreund; das S-geld, eine beträhte 
liche Summe Geldes, melde man vortheils 
daft anlegt, To daß fie Zinfen als Brüdte 
träge (das Hauptgeld,, der Hauptſtamm, auch 
nur der Stamm und das Stamnigut) ; in mans 
Gen Kartenfpielen, dasienige Geld, welches 
” den Stamm ausmacht ;' im Zorfimefen, ein 
Geld, welches den doͤrſtern für die Anwei⸗ 
fung der gefauften und zu fälfenden Stämme 
oder Bäume gegeben wird; der S-genof, 
der Senoffe eines ‘und deffelben ‚Stammes; 
Seglich, & u. U. w., zu einem Gtamme 
ats Genoß gehörend; das S-geitift, eine 
Stiftung, welche immer bei dem Stamme, 
in welchem und für welchen fie gemacht iſt, 
bleiben muß (Stammvermädhtniß); das G- 
gut, ein von dem Stammvater herrührendes, 
einem Stamme jugehörendes Gut, oft fo viel 
als Erbgut; in engerer Bedeutung, ein freied 
und eigenthümtlich befeffenes Gut eines Stams 
mes oder Geſchlechtes (Ullodialgut), zum Uns 
terfchiede von einem Lehngute; in noch enges 
zer Bedeutung, ein in einem Gtamme ober 
Seſchlechte vom Vater auf den Sohn ıc. ver 
erbte Gut, welches bei dem Stamme bleiben 
muß und niet veräußert werden darf (Zideie 
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"rommih)y das Gtammpelb (Kapitaty; bad 
S-haar, grobe und ſtarte, ſteife Haare, ber 
fonders von Den Haaren , aus welchen Die Wolle 
deſteht; S-haarig, €. u. U. w., Stamm⸗ 
haare padend ; S-haft, E. u. U. w., did und. 
‚Kart, Rämmig: ein ſtaͤmmbafter Menfch; 
der S-halter, eine Perfon männlihen Ges 
ſchlechts/ auf welcher die Fortpflanzung eines 
Stammes oder-Gefchlehts beruht; das S- 
haus, dasienige Geſchlecht, aus welchem ie⸗ 
mand herfiammt; au, derienige Gig eines 
Geſchlechts, aus welchem Jemand herſtammt; 
dee Seherr, der Stammvater, 3. B. eines 
adeligen oder fürftlihen Haufes; dad S— 
holz, das Holz des Stammes eined Baumes, 
auch, Holz, welches aus dem Gtamme ges 
ſchlagen iſt; Holz, weldes völlig zu Stäms 
men oder Bäumen erwachfen iſt (das Ober⸗ 
hol), im Gegenſatze vom Buſch⸗ oder Unter⸗ 
bolze. 


Stammicht, €. u. u. w., did, Hart: ein 


bübfches, ſtämmichtes Weib. 


Stämmig, E.u. U. w., einen Stamm babend: 


fRämıniges Holz, weldes zu Stämmen ers 
wachſen ift (Stammholz), befonders Hochs, 
kurz⸗, dicke, dunnſtämmig 2c.; uneigents 
Key, gleih einem Stamme did, flart: ein 
ftämmiger Knabe. 


Stämmkarte, w., in manden Kartenfpielen, 


diejenigen Karten, melde nah dem Geben 
der zum Spiele nöthigen Karten übrig bleis 
ben, und von: welhen nah Verſchiedenheit 
des Gpieled, gekauft oder abgehoden wird 
wer Stamm) ; die S-Plufter, im Borftruefen, 
"eine Klafter Holz, welche aus den Stämmen 
unmittelbar über der Wurzel gehauen wird; 
das S-Iand, dasienige Land, aus weichem 
jemand oder etwas herſtammt (das Mutter, 
land): Aften‘, dies Stammland der Eue 
ropäer. Davon S-Lündifh, €. u. U. w.; 
das S-Iehen, ein Lehngut, welches dem 
ganzen Stamme gehört, und in welchem die 
ganze Familie in ihrer Ordnung’ folgen kann; 
die S-leilte, an den Rüſt⸗ und Leiterwagen, 
eine flarfe Stange, melde unten auf der 
Achſe flebt, oben aber dur einen Ring an 
den Leiterbaum geftedt wird, damit ſich der⸗ 
felde daran ſtemmen und fügen fönne; Die 
S—leiter, in der Tonkunſt, die Tonteiter 
vom. Srundtone & bis &, nah welcher die 
übrigen gebildet werden (die Hauptleiter). 


Stimmler, m., 3, die S-inn, eine Vers 


fon, welche fammelt. 


Stämmling, m., -e8, M. -€, ein von eis 


nem andern Dinge ſtammendes Ding, 


8. 
ein ſolches Wort. 


Stämmlinie, w., die Geſchtechtsliniez Die 


S⸗locke, eine Locke Wolke, welche aud Stamm 
haaren befieht; die S-Iohde, im Borftwr 
fen, Lohden, oder junge Gchöfilinge, welch 
aus den Wurzeln und Stämmen des abge 
Hauenen Holzes bervorfommen; S-108, G 
u. U. 1m. , ohne Stamm; das S-moo®, ei: 
an den Baumſtämmen twachfendes Moos ; ein 
Art des Rorallenmoofes , welches fanzınarti 
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oder Heif in die Höhe waͤchſt und ſehr märbe 
it; die S-motte, eine Art Motten oder 
Nachtfalter anf den Obſtſtaͤmmen (Schwamm⸗ 
motte); die S-mutter, f. Stammvater; 
die E-nadet,, f. Stemmnadel; das &- 
nennmwort, ein Rennmwort ,' fofeen es ein 


Stammwort if; der S-0ch8, ein Buchtoche,, 


herdeqr; das &-paar, dasienige Paar, 
von weichtm andere Dinge derfeiben Art here 
ſtammen; in engerer Bedeutung , die Stamm⸗ 
ettera; die S-taupe, Raupen, welche ihre 
Eier an den Stamm der Bäume, zwiſchen 
die Rinde in eine raube ſchwammige Hülle 
legen, zum Unterſchiede von den Neft: und 
Aıngelraupen ; befonderg diejenigen Raupen, 
melde eine graue Grundfarbe mit gelben Gtris 
Yen und blaue und vorhe Punkte haben (Groß⸗ 
kopffginner); das S-regijter, das Geſchlechts⸗ 
regifter (ebfer, die Stammtafet) ; die S-reibe, 
die Folge der Glieder eines Stammes oder Ge⸗ 
fätchts; das S-rind, ein Zuchtochs; der 
Seſchwarm, ein Schwarm Bienen oder ein 
Bienenſtock, weicher zur dortyflanzung gehals 
ten wird (dee Mutterfiod, Leibſtock, Gtäns 
der); das S-fchwein, ein Zuchtſchwein; 
die S-filbe „ dieienige Silbe eines Wortes, 
melde den Stamm oder die Wurzel deffelben 
enthält, alfo die Hauptfilbe if, im Gegen: 
fage der Abteitfübe 1c. 3 der S-fiß-, der 
© eines Stammes, der Ort, dad Gut, 
die Stadt ıc., wo der Gtammvater feinen 
€iy Hatte und fein Stamm auch feinen Sitz 
behält; die S-fprache, eine Haupts oder 
Urfprahe, von welcher andere Sprachen abs 
Kammen; die S-tafel, ein Geſchlechtsregi⸗ 
Ber in GeRatt einer Tafel, in weiterer Vedeu⸗ 
tung jeder Stammbaum; der &-theil, deu 
Antheil an einer Erbſchaft, ald Glied des 
Stammes; der ©-träger, derienige, wel⸗ 
Ger im Namen des ganzen Stammes die Les 
ben von dem Lehensperen empfängt (der Les 
bensträger); der S-vater, der erfis eines 
Seſchlechts, von welchem ein Geſchiecht abs 
Renmt, und die S-mutter, eine folde 
weiblihe Perſon; uneigentlih, eine Sache, 
von welcher eine andere ihren Urfprung hat; 
das S-vermächtniß, f, Stammgeſtift; 
das E-vermögen, dasienige Vermögen , wels 
He ald der Stamm von allem übrigen anzu⸗ 
fehen iR, fen es Geld oder liegende Gründe, 
beſonders, fotern es in Gelde beſteht (Rapis 
tl); dad S-vieh, dasienige Vieh, welches 
auf einem Gute den Stamm ausmacht, auf 
demſelben der Zahl und Güte nach bleiben 
und mit demfelben twieder übergeben werden 
wu (eifernes Vieh, Viehinventarium); Die 
&-viole, der gelbe Sad; das S-volP, ein 
Bill, von welchem andere Bölfen abflammenz 
S-wappen, ein Wappen, welches eis 
“m ganzen Stamme gemein if; die ©- 
Weile, Wolle, welche aus Stammhaaren bes 
Kb; das S-mwort, dasienige Wort, von 
Wegen ein anderes abffammt ; die S-Ivurs 
#l, die Hauptwurgel, ale eine Fortfegung 
Dei Stammes unter der Erde; das ©-jeits 
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wort, ein Zeinwort ſofern es ein Stamm ⸗ 

"wert ik; das Sezuwort, veraltet, ein um⸗ 

bandswort, fofern es ein Stammwort Hz 
die S-ziwiebel, die Mutterpwiebet. "' 

Stämpe, w., M.-n; bei den Uprgehäuftrtlas 
"ern, ein hölzernes Werfjeig, welches in 
die Stampfe des Uhrgehauſes paſſet, und wo⸗ 
mit das Vieh zur Schale eines Uprachänfes 
ausgetrieben wird. ER ö 3 x 

Stämpel zc., ſ. Stempel ic: — 

Staͤmpelbirn, w. in Hamburg , bei den Obſt⸗ 
vertaufern, die Musfatellerbien. N 

Staͤmpen (Stämpen), th. 8: fampfen: die 
Nadeln flämpen, bei den Nadiern, die 
Köpfe mit den Raderſthäften auf der Lippe 
vereinigen; die Löcher in bie Hufelſen, 
Radſchienen ſtämpen, bei den Grodfktiktes 

: ben, diefelden mit dem Stempel einfchlagen, 
und dann mit dem Hammer völlig ausardeis 
ten; der Stänrper (Staͤnper), -8, der 
Stempel oder die Staͤmpfe. So In einigen 

" Gegenden die Gtempel in der Wippe der 
Radler. Auch die Hutmader haben einen 
Stamper; Stämpern, th. 3., im Oſter⸗ 
reichiſchen vertreiben, weriagen: die Hafen 

- im Gehötz. 

Stämpf, m., -ed, M. -e, die Gtampfe, 
der Stempel. So bei den Goldfhmieden der 
Köffelftampf, ein farter eiferner Stempel, 
den filhernen Löffein ihre Vertiefung zu ges 
ben; der Bleijtampf (die Bteiftampfe) , die 
bleierne Platte, in deren Vertiefung das zu 
einem Löffel beſtimmte Blech feine Vertiefung 
erhält. 

Stampfdick, S. u. u. w., im R. D. fleif und 
did, im Gegenfatze von flüſſig. 

Stämpfe, w., M. -n, die Handlung, da 
man flampfet: die Hirfe in die Stampfe 
ſchicken, fe sum Stampfen ſchiden; ein 
Werkzeug, damit oder darin zu flampfen (im 
D. D. Stampfel, in einigen Bällen auch 
Stampf, Stampe, Stampfer, Stempel), bes 

" fonderg die ſchweren unten gewöhnlich mit 
Eifen befchlagenen Hölzer in den Lob⸗, raus 
pensund Grüßs, Ol⸗ und Waltmüplen ıc. , wels 
he durch die Zapfen in einer Radwelle in die 
Höhe gehoben wieder 'perabfalfen und das in 
einem hohlen Raum unter fie Gelegte ſtampfen 
und dadurch zermalmen; bei den Uhrgehäufes 
machern ein Werkzeug, worin die Schalen zu 
den Gehäufen der Taſchenuhren gefchlagen wer⸗ 
den, welches einem ftarfen Einſatzgewichte zu 
einer Wage gleicht; auch die fehweren Häms 
mer in den Papiermühlen, womit das Papier 
geſchlagen wird, ſo pie ein Rammflog, die 
Jungfer. 

GStämpfeifen, f., sin Eifen, etwas bamit zu 
fampfen, 

Etänpfen, unth. und th. 3., mit einem die⸗ 
ten, fehmeren Körper heftig fefien, indem 
man diefen Körper in die Höhe hebt und ihn 
durch feine eigene Schwere fallen läßt oder 
den Fall mit feiner Kraft vermehrt: mit 
dem Fuße auf die Erde jtumpfen; in 
der Schifffahrt ftanıpfen die Schiffe, wenn 
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die Solben und Wörter unvolffommen und 
unvollſtändig hören laſſen: das Kind ſtam⸗ 
melt noch; mit ſtammelnder Zunge fpres 
en; unvolltommen, unvellkändig auddrufs 
» ten, fagen : die feomme Andacht ſtammelt 
‚bie, Gott, ihr Lied. Bergt. Stottern. 
Stämmelfprache,, m. , die Sprache eines Stam ⸗ 
melnden. 
Stämmeltern, die M., die erſten Eltern eis 
"ned Stammes, der Stammvater und die 
Stammmuttet: Adam und Eva find die 
Stammelteen des Menſchengeſchlechts. 
Stämmen, unth. 3. mit fenn, von -einem 
Dinge als feinem Gtamme herfommen , davon 
entfpringen, Überhaupt entſtehen, herfommen: 
das Wort arbeiten ſtammt von dem 
Worte Ar beit; er ſtaimmt mit und aus 
“ einetlei Gefchlecht ; diefe Pflanze ſtammt 
urſprünglich aus Amerika. 
Stänumsende, f., das didere Ende eined Stam⸗ 
mies zunãchſt Über der Wurzel; die S-ends 
“ niß, in der Sorachlebre f. Nominativ. 
Staͤinmenbonig, ım., im ſterreichiſchen, der 
Honigfeim. 
Stämmerbe, m., der Erbe eines Stammes 
oder Geſchlechts. i : 
Stämmerig, ©. u. U. w., R.D. ſtammernd, 
Rotternd ; Stämmern, unth. und th. 8., 
in der Rede ſtottern, und, flotternd fagen. 
Stämmesurfunde, mw. , eine Urfunde eines 
Stammes; befonders das Geſchlechtsregiſter 
eines Stammes; der S-verivandte, einer, 
der dem Gtamme, der Abkunft nach mit eis 
nem andern verwandt if, 5 
Stämmfaul, S. u. u. w., im Gtamme vers 
fauft; die ©-folge, die Geſchlechtsfolge: 
die S-form, in der Sprachtehre, eine Borm 
der Wörter, von welder andere abgeleitet 
werden, 4. B. der Infinitiv; der S-freund, 
ein Blutsfreund; das S-geld, eine beträchts 
fihe Summe Geldes, welche man vortheils 
haft anlegt, To daß fie Zinfen als drüchte 
trägt (das Hauptgeld,, der Hauptſtamm, auch 
nur der Stamm vnd das Stammgut); in mans 
hen Kartenfpielen, dasjenige Geld, weiches 
" den Stamm ausmadt;' im Borfimefen, ein 
Beld, welches den Sörftern für die Anweis 
fung der gefauften und zu fällenden Stämme 
oder Bäume gegeben wird; der S-genof, 
der Genoffe eines ‘und deſſelben ‚Stammes; 
Seg lich, € u. U w., zu einem Stamme 
ats Genoß gehörend; das S-geitift, eine 
Stiftung, weiche immer bei dem Gtamme, 
in welchem und für welchen fie gemacht iſt, 
bleiben muß (Stammvermädhtnif); dad &- 
gut, ein von dem Stammvater herrührendes, 
einem Stamme jugehörendes Gut, oft fo viel 
als Erbgut; in engerer Bedeutung, ein freied 
und eigenthümlich befeffenes Gut eines Stans 
mes oder Geſchlechtes (Ullodialgut), zum Uns 
terfchiede von einem Lehngute; in noch enges 
ver Bedeutung, ein in einem Gtanıme oder 
Geſchlechte vom Vater auf den Sohn ıc. vers 
erbte Gut, welches bei dem Stamme bleiben 
muß und nichs veräußert werden darf (Zidei« 


Stammmaos 


kommiß); das Stammgeld (Rapitarıs das 
S-haar, grobe und ſtarke, Reife Haare, bes 
fonders von den Haaren, aus welchen die Wolle 
Befieht; S-haarig, & u. U. w., Stamm⸗ 
haare habend ; S-haft, E.u. U. w. , did und. 
‚Kart, Rämmig: ein jtammbhafter Menſch; 
der S-halter, eine Perfon männligen Ges 
ſqlechts/ auf welcher die Fortpflanzung eines 
Stammes oder Geſchlechts beruht; dad E- 
haus, dasienige Geſchlecht, aus weichem je⸗ 
mand herkammt; au, derienige Sitz eines 
Geſchlechts, aus welchem Jemand berſtammt; 
der S-Herr, der Stammvater, 3. B. eines 
adeligen oder fürftlihen Hauſes; dad S- 
holz, das Holz des Stammes eines Baumes, 
auch, Holz, weides aus dem Stamme ges 
ſchlagen ift; Holz, weiches völlig su Stäms 
men oder Bäumen erwachſen iſt (das Ober: 
holz), im Segehfape vom Buſch⸗ oder Unters 
bolze. ! — 

Stammicht, €. u. U. w., did, ſtare: ein 
bũbſches, ftimmichtes Weib. 

Stämmig, €. u.U.1,, einen Stamm habend: 
ſtämmiges Holz, wolches zu Stammon ers 
wachſen ift (Stammholz), befonders hoch, 
kurz⸗, dick, bünnjkämmig zc.; uneigents 
fh, gleih einem Stamme did, Fark: ein 
ſtãmmiger Knabe. 

Staäͤmmkarte, we, in manchen Kartenſpielen, 
diejenigen Karten, welche nach dem Geben 
der zum Spiele nöthigen Karten übrig bleis 
ben, und von welchen nad Verſchiedenheit 
des Gpieled, gekauft oder abgehoben wird 
der Stamm) ; die S-Plafter,, im Forſtweſen, 

"eine Kiafter Holz, welche aus den Stammen 
unmittelbar über der Wurzel gehauen wird; 
das S-Iand, dasjenige Land, aus welchen 
jemand oder etwas herſtammt (dad Mutters 
and): Aften, dies Stammland der Eus 
ropäer. Davon S-ländifh, €. u. U. w.; 
das S-Iehen, ein Lehngut, weldes dem 
ganzen Stamme gehört, und in welchem die 
ganze Familie in ihrer Ordnung folgen kann; 
die S-leijte, an den Rüſt⸗ und Leitermagen, 
eine flarfe Stange, welche unten auf Der 
Achſe ſteht, oben aber durch einen Ring an 
den Leiterbaum geftedt wird, damit fih Ders 
felde daran ſtemmen und fügen Fönne; Die 
©-leiter, in der Tonkunſt, die Tonleiter 
vom Brundtone © bi &, nah welcher die 
übrigen gebildet werden (die Hauptieiter). 

Stämmler, m., -8, die S-inn, eine Pers 
fon, welche ſtammelt. 

Stämmling, m., -es, M. -€, ein von eis 
nem andern Dinge flammendes Ding, 1. B. 
ein ſolches Wort. 

Stämmlinie, w., die Geſchlechtolinie; Die 
S-Iocke, eine Locke Wolle, welche aus Stamımı 
baaren befieht; die S-Iohde, im dorſtive⸗ 
fen, Lohden, ader junge Schößlinge, welche 
aus den Wurzeln und Stämmen des abge: 
Hauenen Holzes bervorfommen; S-los, ©. 
u. U. w., ohne Stamm; dad S-Mmo06. ein 
an den Baumſtämmen wachlendes Mood; eine 
Art des Korallenmooſes, weiches ſammartag 
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oder Keif in die Höhe waͤchſt und ſehr märbe 
iR; die S-motte, eine Art Motten ober 
Naqhtfalter auf den Obſtſtämmen (Schwamm⸗ 
mottey; die S-mutter,, f. Stammvater; 
die S-madel,, f. Stemmnadel; das S- 
nennmort, ein NRennwort, fofeen «8 ein 
Stammwort ik; der S-och8, ein Zuchtochs, 
Gerdenss das G-paar, dasienige Paar, 
von weichtm andere Dinge derſelben Art here 
fanmen ; in engerer Bedeutung , die Stamm⸗ 
eltern; die S-raupe, Raupen , welche ihre 
Gier an den Stamm der Bäume, zwiſchen 
die Rinde in eine raube ſchwammige Hülle 
legen, zum Unterſchiede von den Reſt⸗ und 
Ringelraupen ;_ befonderd diejenigen Raupen, 
welche eine graue Grundfarbe mit gelben Gtris 
chen und blaue und rothe Punfte haben (Groß⸗ 
tepffginner) ; das S-regifter, das Geſchlechts⸗ 
regiſter (edier, die Stammtafel) ; die S-reihe, 
bie Folge der lieder eines Stammes oder Bes 
fölchts; dad S-rind, ein Zuchtochs; der 
Seſchwarm, ein Schwarm Bienen oder ein 
Vienenſtock, welcher zur Fortpflanzung gehals 
ten wird (dee Mutterfiod, Leibfiod, Gtäns 
der); dad S-fchwein, ein Zuchtſchwein; 
die S-filbe , Dieienige Silbe eines Wortes, 
welde den Stamm oder die Wurzel deſſeiben 
mthält, alfo Die Hauptfilde if, im Gegen⸗ 
füge der Abteitfitbe 1.5 der S-fih., der 
Sit eined Stammes, der Drt, das Gut, 
die Stadt ıc., mo der Gtammvater feinen 
€ip Hatte und fein Stamm auch feinen Sitz 
behärt; die S-fprache, eine Haupts oder 
Urfprache, von welcher andere Sprachen abs 
Bammen; die S-tafel, ein Geſchlechtsregi⸗ 
fer in Geſtalt einer Tafel, in weiterer Bedeu⸗ 
tung jeder Stammbaum; dee &-theil, dev 
Antheil an einer Erbſchaft, als Glied bes 
Stammes; der &-träger, derienige, wel⸗ 
her im Namen des ganzen Stammes die Les 
den von dem Lepensheren empfängt (der es 
benträger); dee E-vater, der erfte eines 
Seſchechts, yon welchem ein Geſchiecht abs 
Rammt, und die S-mutter, eine ſolche 
weibliche Perfon; uneigentlich, eine Sache, 
von weicher eine andere ihren Urfprung hat; 
dad S-vermächtniß, f, Stammgeftift; 
da8 @-vermögen, dasienige Vermögen , wels 
des als der Stamm von allem übrigen anzu⸗ 
fehen iR, fen es Geld oder liegende Gründe, 
hefonders, fotern es in Gelde beſteht (Rapis 
tal); das S-vieh, dasienige Vieh, weihes 
uf einem Gute den Stamm ausmacht, auf 
demſelben der Zahl und Guüte nach bleiben 
und mit demfelben wieder übergeben werden 
web (eifernes Vieh, BViehinventarium) ; Die 
&-viole, der gelbe Lad; das S-volP, ein 
Bolt, von weichem andere Volter abflammen; 
das &-mappen, ein Kappen, melden eis 
wm ganzen Gtamme gemein if; die S- 
wol, Wolle, welche aus Stammhaaren bes 
ht; das S-mwort, dasienige Wort, von 
Welten ein anderes abſtammt; die S-murs 
del, vie Hauptwurgel, als eine Bortfenung 
Mei Stammes unter der Erde; das ©-zeits 
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wort, ein Zenwort fofern es ein Stamm⸗ 

"wert it; dad &-zuidort, veraltet, ein tms 

"Randöwort, forern es ein Stammwort Mi; 
die S-zwiebel, die Muttergwiebel. "1" 

Stämpe, w., M.-N; bei den Uprgehäuftiflas 
ern, ein Hölgernied Werkzeug, welches in 
die Stampfe des Uhrgehäufes paffet, und wo⸗ 
mit das Blech zur Schale eines Ubrgehäufes 
außgetrieben wird. R u? 

Stämpel ıc., f. Stempel ic. —* 

©tämpelbien, w., in Hanrburg , bei den Obſt⸗ 
verkäufern , die Mudfatellerbirn. Ä 

Stämpen (Stämpen), th. 32, fampfen: die 
Nadeln flämpen, bei den Nadiern, die 
Köpfe mit den Naderfihäften auf der Wippe 
vereinigen; die Löcher in die Hufelfen, 
Nadfchienen ſtämpen, bei den Grodfchmie⸗ 

den, diefefden mit dem Stempel einfhlagen, 
und dann mit dem Hammer völlig ausarbei⸗ 
ten; der Stämper (Staͤmper), -&, deu 
Stempel oder die Gtämpfe. So in einigen 

" Gegenden die Stempel in der Wippe der 
Radler. Auch die Hutmacher haben einen 
Stamper; Stämpern, th. 8., im Öfters 
reichiſchen vertreiben, veriagen: die Hafen 
tm Gehölz. 5 

Stimpf, m., -ed, M. -e, die Stamofe, 
der Stempel. So bei den Goldſchmieden ber 
Löffelftampf, ein ſtarter eiferner Stempel, 
den filbernen Löffein ihre Vertiefung zu ges 
ben; der Bleiſtampf (die Bteiftampfe) , die 
bleierne Platte, im deren Vertiefung dad zu 
einem Löffel beſtimmte Blech feine Vertiefung 
erhäft. 

Staͤmpfdick, E. u. u. w., im R. D. ſteif und 
di, im Gegenfatze von füffig. 

Stümpfe, w., M, -n, die Handlung, ba 
man ftampfet: die Hirſe in die Stampfe 
ſchicken, fie sum Stampfen fhiden; ein 
Werkzeug, damit oder darin zu flampfen (im 
O. D. Gtampfel, in einigen Bällen auch 
Stampf, Stampe, Stampfer, Stempel), bes 
fonderg die ſchweren unten gewöhnlich mit 
Eifen befchlagenen Hölzer in den Lohr, Grau⸗ 
pens und Grüps , Dfs und Walkmühlen ıc. , wels 
he durch die Bapfen in einer Radwelle in die 
Höhe gehoben wieder herabfallen und das in 
einem hohlen Raum unter fle Gelegte ſtampfen 
und dadurch zermalmen; bei den Uhrgehäufes 
machern ein Werkzeug, worin die Schalen zu 
den Gehäufen der Tafhenupren gefhlagen wer⸗ 
den, welches einem ſtarken Einſatzgewichte zu 
einer Wage gleicht; auch die ſchweren Ham⸗ 
mer in den Papiermühlen, womit das Papier 
gefhlagen wird, fo wie ein Rammklotz, bie 
Jungfer. 

Stämpfeiſen, f., ein Eifen, etwas damit zu 
Kampfen, f 
Etämpfen, unth. und th. 3., mit einem die⸗ 
ten, ſchweren Körper heftig ſtoßen, indem 
man diefen Körper in die Höhe hebt und ihn 
dur) feine eigene Schwere fallen läßt oder 
den Fall mit feiner Kraft vermehrt: mit 
dem Fuße auf die Erde jtampfen; in 
der Schifftahrt ftanıpfen die Schiffe, wenn 
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‚Me bei hoher See .fih In der Nichtung der 
ı.Bänge heftig aufs und niederbewegen; aufs 
. Sat flampfen , von den Schiffen, wenn fie 
mit dem Hintertheile gewöhnlich tiefer als 
‚mis dem Vordertpeite fallen; durch Stampfen 
bearbeiten, gerfioßen: dad Kraut ıc., es 
mit der Stampfe ftoßend zerſchneiden; bei 
‚den Nadlern if flanıpfen, an die Gted« 
nadeln mittelft der Stempel in ber Wippe 
den Kopf fer fhlagen; bie Goldſchmiede 
.‚ftampfen, 3. B. einen Löffel, wenn fie 
dem platten DSleche in der Bleiſtampfe mit 

« dem. Läffelkampfe die nöthige Vertiefung, ger 
den; etwas klein, etwas im Möcher 
ampfen; befondes ſtampft man in den 

. Sops, Öls, Papier: und Graupenmüpien: die 
Eichenrinde, den Samen, den Zeug, das 
„Getreide, Gerfte‘, Hirfe; im D. D. auch 
fr prägen (N. D. Kampfen); der Stämpfer, 
-6, einer, der flampft, durch Stampfen bes 
arbeitet; ein Werkzeug, damit zu flampfen 
(Die Stampfe und der Stempel), 1. B. in 

. ber Gefhüsfunk ber Setzkolben oder Setzer, 
womit die Ladung feſt geftoßen wird ; auch das 
Werhjeug der Bergleute, womit fie das Puls 
ver in dem Schießloche mit Thon feſt ſtampfen. 
Etämpfgang, m, in den Müblen , derienige 
Gang , in welhem Körper geftampft werden, 
aum ‚Unterfhiede von einem Mahlgange, auf 
welchem Getreide zu Mehl gemahlen wird; 
der S-hampmer, beiden Gürtfern, ein ſchwe⸗ 
».ver Hammer, die zu den Knöpfen rund ges 
ſchnittenen Metallpfatten in der Ante zu Heis 
nen Keſſeln damit au ſtampfen oder zu ſchla⸗ 
sen; dee S-haufen,, in den Papiermühlen, 
alles, was der volle Stein ber Zertheilungss 
kübel mit Einem Mahle in fi faflet, und 
von Lumpen darin zerfetzet wird; das S— 
haus, ein Haus, in welchem etwas geſtampft 
wird. So das Gebäude, wo die Wurzeln der 
Bärberröthe geftampft werden; E-ig, E. u. 
u. w., gern Rampfend; jtampfige Pferde, 
welche nicht ruhig ſtehen fönnen; der S- 
Bloß, in manden Gegenden, der Rammelotz 
oder der Bär; das S-loch, in den Stampfz, 

- Papiermühlen ıc., das Loch in dem Stampf⸗ 
troge, in welches die Stampfe fällt; die S- 
müple,, eine Müpfe, in welcher gewiſſe Körs 
ger durch Stampfen Hein gefloßen werden, 
6 B. die Eichenrinde zu Lohe, die Gerfte, 
der Hafer ıc. gu Graupe und Grüße 2c.; die 
©&-perle, die Meinften Perien oder Samens 
gerien, welche bloß zu Arzeneien gebraucht 
und zu diefem Behufe geſtampft werben (Stoß⸗ 
serien); ©-reiten, unth. 8. mit haben, 
von den Schiffen, flampfend vor Anfer lies 
- gen, oder vor Anker fampfen ; der S-fchläe 
gel, eine Stampfe, Ramme; die ©-fee, 
. in der Schifffahrt, eine heftige Welle, wel⸗ 
che fi gegen bad Vordertheil des Schiffes 
bricht und daffelbe in eine flampfende Bewes 
gung fegt, womit auch Seeſtürzungen vers 
bunden find; das S-flag, das Schlinger⸗ 
Ray ; der S-fleven, im Schiffbaue, ein Ste⸗ 
ven, welder lothrecht auf dem Kiele ftehts 
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. S-floßen, unth. 8., unregeim. (ſ. Sto⸗ 
Sen) mit haben, in der Schifffahrt, Hefs - 
tig Rampfen; der S-trog, ein Trog, in 

welchem etwas geftampft wird,.g. B. in ben 

 Sauspaltungen Kraut, Kartoffein.ıc.; das 
S-werf, ein Muͤhlwerk, weldes Stampfen 
in Bewegung ſetzt, etwas damit zu zerſtampfen. 

“Stampille, w. , ein Stempel, beſonders Ras 
menſtempei, z. B. bei Lotterien. 

Ständ, m., -6, M. Stände, Verti. w. bad 
Ständen, doch nur in Einer Bedeutung, 
dad Stehen, die Handlung, da man ſteht; 

. au®, dee Zuftend, da etwas ſteht: Feinen 

. feften Stand haben, nicht feh ſtehen, auch 

‚ keinen feften, deſtimmten DOrthaben, wo man 
ſteht; der Stand des Waſſers, eined Wet⸗ 
tergiaſes, das Stehen deffeiben in einer ges 
teiffen Höhe; im engerer Bedeutung und im 

. Segenfage der Bewegung: Stand halten, 

“ flepen bleiben, nicht fliehen ; uneig.: noch 
hat fie ziemlich Stand gehalten, noch ik 
fie ziemuch Randhaft geblieben; in weiterer 
uneigentlicher Bedeutung und im ©egenfage 
des Liegens: etwas zu Stande bringen, 
es zu dem gehörigen Grade der VBolltommens 
heit bringen, oder auch nur fertig machen; 
zu Stande kommen, deu ‚gehörigen Grab 
der VBollfommenpeit erlangen, auch fertig wers 
den, zur Wirklichkeit fommen: mit etwas 
zu Stande kommen, damit fertig werden, 
«8 vollenden ; die Art und Meile, wie man, 
gder wie etwas ſteht: Feinen guten Stand 

. haben, nit gut fiehen, auch, in feinen 
guten Zuftande ſich befinden; uneig., von der 
Art und Weife, mie etwas auf eine dauernde 
mehr bleibende Weife it, wodurch es fih von 
Buftand und Lage unterf&eidet, welche auf 
veränderligere und vergänglichere Befimmuns 
gen deuten : einen ſchweren, harten Stand 
haben, viel zuertragen, zu leiden, zu thun 
haben; die Sache befindet fih noch im 
Stande; etwas wieder in den vorigen 
Stand feßen; etwas im Stande erhalten, 
machen, daß etwas fo bleibt, wie es iſt; im 
Stande fenn etwas zu thun, vermögen» 
feyn e8 gu thun, die nöthigen Kräfte dazu 
haben; einen in Stand ſetzen etwas zu 
tbun, ihn dazu fähig machen; etivaß ın 
Stand feßen, etwas dem Zwede gemäß auf 
eine bleibende Art fertig, bereit machen; fich 
in Stand fegeu jemand zu einpfangen, 
von fich abzumehren zc., fi in Pofitue 
fegen; einen außer Stand fegen etwas 
zu thun, ihn der Mittel dazu berauben; in 
engerer Bedeutung, von gewiſſen beſtimm ten 
Arten auf eine dauernde bleibende Weife zu 
feyn, fie mögen zufällig beſtimmt, oder abs 
ſichtlich fo angeordnet, eingerichtet feyn. roe 
es dann von mehrern Einrichtungen Einer 
Art auch in der Mehrheit gebrauht wird: 
im Stande der Natur; der Stand der 
Erniedrigung Chrifti; der Stand der Er⸗ 
böhung; der Stand der Unfhuld, Der 
Etand der Gnade ıc.; in der bürgerlichen 
Geſellſchaft eine betimmte Art auf,eine blei⸗ 
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bende Weife zu ſeyn, beſonders die beſtimm⸗ 
ten Berpältniffe, in welchen man mit andern 
Gliedern der bürgerlichen Geſellſchaft auf eine 
Heisende Art ehr: der ledige Stand, im 
Segenfage des ehelichen Ftandes ; in under» 
heirathetem Stande leben; ber Jungs 
fern, BWitwenftand ; mit feinem Stande 
quicieden fepn; man Bann in jedem Stan« 
de glüdlich ſeyn; in allen Ständen gibt 
es gute und fchlechte Renſchen; von ho⸗ 
bem, mittlerm, geringem, niedrigem 
Stande ſeyn; der Stand der Bürger, 
Bauern ıc.; ein Mann von Stande, in 
engerer Bedeutung ‚ ein Mann von hohem, vors 
nehmen Otande ; der Lehre, Nähr:, Wehr⸗ 
fand; der Herren- , Adels, Ritter , Gras 
fen, Fürftenftand 2c.; im Staatsreqhte, 
eine Perfon, weiche in den Verfammiungen 
der Bornehmfen oder der Abgeordneten aus 
den verſchiedenen Theilen eines Landes oder 
Reiches Sig und Stimme hat, befonders for 
fen dieſe Perfonen zuſammengenommen ges 
wiſſer Maßen auch einen befondern Stand 
ausmachen: ein Landflandz eine Perfon, 
tele auf den Landragen Gig und Stimme 
hat; auch eine ganze Semeinbeit, z. B. eine 
GStade, welche auf die Landtage Abgeordnete 
fender: dee Stand Bern; der Reiches 
Hund, eine Perfon oder ganze Gemeinheit, 
welche auf den Reichötagen Gig und Stimme 
hat: die Stände zufammen berufen ; im 
Deutſchen Reihe waren Die Stände (Reichds 
Hände) im engen Verſtande unmittelbare 
Reiheglieder, welche Gig und Stimme auf 
den Reichstagen hergebracht hatten; in weites 
sem Verſtande führten aber au ſolche unmits 
teibare Reichöglieder diefen Namen, weiche 
nicht Sir und Stimme darin hatten; etwas, 
das ſteht, doch nur in Bufammenfegungen: 
der Beic, Gegen, Ruͤck⸗ Borjtandıc.z 
der Biehftand, eine Anzabl Viehes, weiches 
in einem Grundftüde, zu einem Landweſen 
gehört; etwas, worauf man ſteht: einen gu⸗ 
ten bequemen Stand haben; der Staud 
in der Kirche, der befimmte Ort in der 
Sirge, wo man fieht oder fit; der Stand 
eines Krãmers ıc. auf dem Markte; beim 
Sqheiben⸗ und Bogelfhießen der. befimmte 
Det, von wo man nach der Scheibe oder nach 
dem Bogel ſchießt (Anftand) ; bei den Ja⸗ 
gern auch die Örter.im Walde, wo fi das 
Bi gern aufhäft, und wo fi Abende das 
Ranpgeflügel einfindets auch der Ort, wo ein 
Vier feinen gewöhnlichen Aufenthalt hat; auf 
ku Gihtäpnen die 14 Buß fange Spitze des 
datertheiies; auch der Theil, auf weichem 
tinei Acht, der Buß, wie bei den Jägern 
de Züße der Auerhahne und Reiber (Gtäns 
ie). Das Ständchen, Spiet, auch Ges 
‚ ner Perfon zu Ehren vor der Thür oder 
ken teuer ihrer Wohnung angeſtimmt (im 
2. D. Ständerlein): einem ein Ständchen 
z and ein Tonküd, ein Liedchen, 
Weide Hei ſoicher Selegenheit gefpiels oder 
beiingen wird. . 
s 
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Gtandärte, w., M.-n, die Reiterfahne, das 
Väpntein; davon der S-junker, ein Unters 
offizier, weicher bie Gtandarte trägt ; uneig., 
dei den Jägern, der Schwanz des Wolfes und 
des Fuchſes, gewöhnlich die Lunte; in ber ges 
meinen Sprechart, eine lange Standarte, 
eine lange, hagere Perfon; ein Hoher Kopf⸗ 

- pug der Grauen; Name der Gtendeimwriel, 

Staͤndbaum, m., eine flarfe Stange, weiche 
in den Pferdetällen an der Krippe zwiſchen 

den Pferden befeftigt IE, die Stände damit 
abzutpeiten ; das &-bild,, ein ſtehendes aus⸗ 

+ gehauenes Bild (Statue, Bildfäute); der &- 
blod, im Schiffbaue, große vieredige fenfe 
recht fichende Blöde am Buße der Maften 
¶Knechte). 

Standchen, ſ., -8, f. Stand. 

©tänddiele, w., bei den Kabnbauern, eine 
dide Planfe, welche an dem Gteuer eines 
Eibfahnes die Gtelle bed Schaftes vertritt. 

Stande, w., M.-n, Bert. w. das Stände 
hen, bei den Bottichern, ein Hölzernes grös 
ßeres Gefäß, in manchen Gegenden, 3. ©. 
in Schlefien, auch / ein Meineres , welches uns 
ten weiter iſt ald oben und gewöhnlich auf 
drei aus verlängerten Danben beftehenden Füs 
gen fteht (bei Andern aud der Ständer), 

Etänder, m., -6, Verf. w. das S-chen, 
8. D. S-lein, überhaupt ein ſtehendes Ding, 
auch, ein Ding, worin man etwas ſtehen 
hat. So in einigen Fällen ein aufrecht ſtehen⸗ 
des Stüd Bauholz, z. B. an den Windmühs 
len, der dide ſtarke Baum, auf welchem bie 
Mühe ſteht und umgedreht wird; im NR. D. 
jedes Stüd gerade ſtehendes Bauholz in einem 
Sebäude, im O. D. aber befonders die Höls 
serne Säule der Gartenzäune, Obftgeläns 
der 1c.; auch die aufrecht ſtehende Abjugsröhre 
an einem Teiche; auf den Schiffen das Las 
terneifen, worauf die Hinterlaterne oder auch 
die Marslaterne rupt; der Ständer eines 
Gangſpilles ik die Welle deſſelben; der ſte⸗ 
hende Part eines Taues, oder das feſte uns 
beweglich fiehende Ende eines Taufenden Taus 
werts Heißt daſelbtt auch Gtander eines 
Taued; aud Heißt daſelbt Stander, ein 
ſtehendes Tau, welches in ſenkrechter Richtung 
hinter einem Mafte ober einer Stenge befes 
fligt wird, damit ein Segel ober au ein Leis 
ter daran aufs und niederfahren kann; ber 
E änder eines Drehreeps, ein Tau, weis 

ches dient ein Drehreep niederzuholen; eine 
nicht gar große Blagge , welche das Unterfcheis 
Dungszeichen eines Gefchwaderführers iſt, führt 
ebenfalis den Namen Ständer, und unters 
ſcheidet ſich von der Flagge eines Blottenfühs 
vers darin, daß fie nicht viereckig, fondern 
dreiedig oder auch wie ein Wimpel geftaltet, 
aber weit kürzer und breiter iſt; in der Bie⸗ 
nenzucht find die Ständer (Gtänderköde) 
Die in Bienenhäufern fiehenden Gtöde, zum 
Unterfchiede von ben Lagerföden; ein Ge⸗ 
fäß, weiches -fieht und worin man etwas fer 
den Hat, führt ebenfalls den Namen Gtän- 
ıber (Die Stande, im Öferreihfhen. Stande 
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ner), 3. B. die Baumölſtänder, bei den 
Rrämenn, die jinnernen oder blechernen Ge⸗ 
. .käße , in weichen fie das zu verfaufende Baunts 
A ftehen haben, und bei den Papiermachern 
- it dee Ständer ein Gafi mir faltem Alaun⸗ 
waſſer, worin das Papier alaunet wird ; in 
manchen Gegenden auch ein Fiſchhaͤlter; uneig. 
hie und da eine auf einem Grundftäde ſtehende 

Geldſumme, fofern fie auf demſelben beſtän⸗ 
dig haften und verzinfet werden muß. Das 
Ständerlein, f. Stand und Ständerling ; 
das Ständerholz auf den Schiffen, die Heine 
Raa, an welche der Stander oder ‚Ständer, 
Toppſtander befefigt wird ; der S-liug, -es, 
M. -e, im Schwaͤbiſchen, dad Zufammenſte⸗ 
ben auf der Straße, um zu plaudern (Gtäns 
derfein): Ständerling bei einem machen, 
bei ihm ſtehen bleiben , um mit ihm zu fprechens 

©tänderjtod, m., f. Ständer, 

Ständermwerf, f., beiden Bimmerleuten,, das⸗ 
jenige Zimmerwert, woraus die bölgernen Wäns 
de, oder das Fachwerk eined Gebäudes abge⸗ 
bunden wird. 

Staͤndesadel, m., der Adel, fofern er einen 
eigenen Stand ausmacht; die ©-ehe, eine 

- feinem Gtande 'gemäße Ehe; die E-erhös 
bung, die Erhebung in einen. höhern Stand; 
die S-frau ‚-eine Frau von vornehmen, bos 
dem Gtande; die S-gebühr, dasienige, 
was einer Perfon vermöge ihred Gtandes 
oder Ranges in der bürgerlichen Geſellſchaft 
gebührt; S-gemäß, E. u. U. w., dem 
Stande einer Perfon angemeffen; die S- 
gleichbeit, die Gteichheit des Standes, dem 
Stande nah; der S-herr, überhaupt ein 
‚Here von hohem, vornehmen Gtande; in 
engerer Bedeutung, in einigen Landſchaften, 
4. ©. in Schleſien und in der Laufig, ein 
Freiherr, weicher außer feinen eigenen Gü⸗ 
tern noch andere Qutöbefiger unter fih hat; 
die S-perrfchaft, das Gebiet eines Stans 
desperen, auf weichem die Würde deffeiben 
baftet; S-mäßig, ©. u. U. w., feinem 
Stande und Range in der bürgerlichen Ge⸗ 
feufchaft gemäß; die S-perfon, eine Pers 
fon von hohem, vornehmen Gtande, .oft 
fon eine Perſon, welde einen angefehenen 
Rang, ein angefehenes Amt bekleidet; in ens 
gerer Bedeutung eine Perfon vom höheren 
Adel, oder hoher Würde; die S-tracdht, 
eine Tracht, fofern fie einen Stand vomans 
dern unterfheidet (Uniform); das &-maps 
pen, ein Wappen, welches jemand vermöge 
feines Standes in der bürgerlihen @efells 
ſchaft führt , zum Unterfchiede vom Geſchlechto⸗ 
mwappen ; das S-zeichen, ein Beiden, wel⸗ 
ches den Stand, Rang einer Perfon anzeige 
OInfignie, das Würdezeichen). 

Ständeverfammlung , w. , die, Verſammlung 
der Stände, 

Standfeſt, €. u. U. w., fe fiehend, über 
haupt feft; der S-filch, Siſche, welche den 
Drs ihres Aufentpaltes nit verändern ; das 
©-geld, dasienige Geld, welches jemand, 
. B. ein Rrämer für feinen Stand auf dem 





Standpunkt 


Markte oder in den Strafen, zur Zeit eis 

: ned Marktes oder einer Meſſe bezahlt (die 
Standgebühr, in manden Städten, das Behr 

: Tengeld, Stattegeld). 

Gtändhaft, €. u. U. w., fo befhaffen, daß 
es lange befichen, dauern Bann. So brechen 

: im BVergbaue Die Erze ſtaudhaft, wenn 
fie ſich in eine beträchtliche Weite erſtreden 
und nicht bloß in kurzen Neſtern oder Nies 
zen vorfommen ; uneig. feſt, unveränderlich in 
feinem Weſen, feinen Entſchließungen und 

. Handlungen: ftandhaft feyn; fandhaften 
Sinn zeigen. GBeſtändig fast weniger, 
und drudt bloß ein Beſtehen, eine Fortdauer 
in den Gntfchließungen, Handlungen und 
in den Sufländen aus, und Beharrlich ein 
Beharren, Ausdauern in feinen Handlungen 
und Unternehmungen); bie S-haftigkeit, 
die Eigenſchaft einer Perfon, da fie ſtand⸗ 
haft if. 

Standhure, w., eine Gaſſenhure, weiche au 
einem: beftimmten Drte ihren Stand Hat. 

Ständig, E. u. U. w., einen Stand habend, 
Repend, gewöhnlich nur in den Bufammens 
fegungen auſtändig, beftäudig, geftän« 
dig, inftändig ıc., doc auch allein , aber in 

uneigentlicher Bedeutung: fländige Spann⸗ 
dienfte, Hefändige, weiche das ganze Jahr 
dindurch su beſtimmten Zeiten fortdauern; 
ſtändige Gefälle, betandige, beſtimmte (fire 

Gefäalle), im Segenſatze der zufälligen. 

Ständifh, €. u. U. w., einem Gtande eis 
gen ; einfeitige ftändifche Rultut ; ven Stans 
den, d. h. den Sands oder Neihöfländen ges 
Horig, ihnen zukommend, fie betreffend ꝛc.: 

- die ftändifchen Gerechtfamen; der ftäns 
diſche Ansfhuß, ein Auoſchuß ber Stände ; 
die ftändifchen Verfammlungen, die Ver⸗ 
fammtungen der Stände. 

©tändferze, 1w., veraltet, eine fiehende Kerze, 
eine lange Wachskerze. 

Staͤndlehre, w., die Lehre von dem wagerech⸗ 
ten Stande der ſchweren Körper, und von 
den Bedingungen, unter weichen fie in Rupe 
bleiben (Gtatiß). 

Standlings, umf. w., veraltet, fichend. 

Ständlinie, w., die Linie, wo man fcht, 
eine gewiſſe Fläche zu Überfehen. So bei den 
Beldmeffern diejenige Linie, aus deren beiden 
Enden man eine Beichnung in den Grund 
legt; S-müthig, ©. u. u. w., veraltet, 
Kandhaften Muth habend; der E-ort, ver 
Drt, wo man fleht, befonders in Hinficht 
auf das Berhältniß gegen andere Dinge, oder 
auf eine von demfelben unternommene Bands 
tung; dad S-pferd, Pferde, weihe an 
einem beftimmten Drte bereit Heben, um fie 
gleich nach der Ankunft vorfpannen und weiter 
fahren zu können (Relaispferde); der B— 
plaß, der Plag, auf weichem man Hehe; Der 
@-punft, derienige Punkt, von weichem 
aus man etwas betrachtet, auf melden man 
eine Handlung verrichtet, eig. und wmeig. : 
auf meinen Standpunkte kounte ich nicht 
anders pandeln; in der Meßtunk derjenige 


Standquartier 


Yuntt, aus welchem man eine Entfernung 
wifler: einen Standpunkt fallen, den rech⸗ 
ten Punkt ind Auge faſſen, von welchem aus 
man die ganze Sache überfieht (fich orientis 
von); dad E-quartier, sin Ort, wo ein 
Ariegäheer oder ein Theil deffelben auf einige 
Zeit feinen Aufenthalt hat; das &-recht, 
im Kriegsweſen, .dvasienige gerichtliche Vers 
fahren, da man einen Soldaten, wegen eines 
Verbrechens , nach einer Furgen Unterfuhung 
ſogleich verurtheilt und das Urtheil an ihm 
volgiept: Etandrecht über jemand hal⸗ 
ten; die S-rede, eine kurze Rede, weiche 
nah Ginfentung einer Leihe bei dem Grabe 
gehalten wird. Davon der &-rebner; Der 
©-riß, ein Riß, weicher einen Körper, bes 
ſonders ein.&ebäude flehend darſtellt, oder 
fo wie es ſich von außen zeigt, wenn man 
vor deinfelben fteht (der Aufriß), zum Unters 
fdiede von einem Grundriffe ıc.; dad &- 
rohr, das Rohr an einer großen Feuerſpritze; 
die S-[chaft, die Eigenſchaft, da eine Pers 
fon ein Lande oder Reichöftand if; die Lands 
oder Reihskände zuſammengenommen; der 
©S-ftern, Sigßern ; der S-ftuhl, ein Stuhl, 
in welchen die Kinder gefellt werden, um 
darin een und gehen zu lernen, der Lauf⸗ 
ſtubl, Laufwagen; das S-thier, bei den 
Jagern, ein Wild, welches feinen gemöhnlis 
en Stand an einem Drte und in einer Ge⸗ 
gend hat, und nit weit wechfelt; der &- 
vogel, bei den Jagern, Vögel, welche fi 
an einem Orte bekändig aufhalten, im Ge⸗ 
genfage der Zugvögel; in engerer Bedeutung 
diejenigen Schnarren und Droffein, welche 
fi in einem Borfte gewöhnli aufhalten und 
nicht mie dem Gtrihe kommen und wieber 
abgehen; der S-wind, ein Wind, welcher 
aus einer und derfeiben Gegend zu beftimms 
ten Zeiten herzukommen pflegt; S-mwürdig,, 
€. u.u.m., des Standes würdig, bem Stande 
-_angemeffen. 

Etinge, w., M. -n, Berti. w. dad Etäng« 
den, O. D. Stänglein, verfürt Staͤn⸗ 
el, und noch mehr verkleinerte Etängelcheit, 
überhaupt ein in die Länge fi erfiredender 
Körper bei verhättnißmäfig geringer Dide 
und Breite. So heißen bei den Jägern die 
beiden langen Theile eines Hirſchgeweihes, 
an welhen ſich die Enden befinden, Stan⸗ 
gen, und an dem Pferdegebiffe find es zwei 
gebogene Gifen, welche mit dem einen Ende 
an dem Hauptgeftelle, mit dem andern aber 
am Zügel befeſtigt find, und zwiſchen ſich das 
Aundküd und die Ainnfette haben; bei den 
Sandwertern und Künfttern werden oft ges 
ude oder auch gefrümmte Körper, wenn fie 
ad noch fo Mein find, Staugen oder Stäng⸗ 
kein genammt, 5.8. die Stange in einem 
de⸗a ſenſchloſſe, weiche mit einer Echraube 
af dem Schloßbleche befeftigt iſt, einen flart 
kererragenden Zapfen hat, und die Mittel: 
U dinterraſt trägt; an den Echeren der 
lange gerade Theil zwiſchen dem Ringe und 
Esine; eine Stange Lad, . ein langer 
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« Stengel Lad, vonder Ladblume; die Stange 
. eines Weinſtockes, der Hauptſtamm deffels 
‚ ben ; in engerer und gewöhnlicher Bedeutung , 
ein langer. und dabei verhältnißmäßig dünner 
und.glatter, runder oder Bantiger, gemwöhns 
lich nach dem einen Ende an Dide abnehmens 
der Körper : Obſt nom Baume mit einer 
‚Stange abfchlagen; den Hopfen, die 

. Bohnen ıc. mit Etangen verfehen; die 
Hopfen, Bohnen, Segelftange; oft auch 
Körper der gedachten Art von mehr oder we⸗ 
niger geringer Länge: Eiſen, Gold, ©ils 
ber xc. in Stangen; eine Etage Sie⸗ 
gellack; auch längere und flärlere Körper 
der gedachten Art, welche man fonft Bäume 
nennt, 4. B. im Borfimefen, junge gerade 
aufgefhoffene Bäume, und im Holshandel 
auch ſchwache Bäume, welche 15 bis 20 Ellen 
lang und 4 Zoll did find; auch die auf den 
Schlägen in den Buſchhoölzern ſtehen gebliebes 
nen Hegereifer heißen Stanugen, fo wie die 
runden oder gevierten Holjflüde, weiche an 
ben Schutzbrettern der Meinen Gchleufen in 
den großen Schleufenthoren angebracht find; 
uneig., einem die Stange halten, ihm 
Hülfe Teiften, beiftehen, eine von den alten 
Kampfipielen hergenommene Redensart, da 
der Orieswärtel die Griesſtange unterfchießen 
mußte, wenn die Kämpfer gu bigig wurden, 
oder da er auch über denjenigen, welcher zu 
Boden gefallen war, die Stange hielt, um 
ihn dadurch vor Beleidigung gu fhügen; bei 
der Stange halten oder bleiben, nit 
fliehen, fiandhaft ausharren, auch, bei ber 
Wahrheit bleiben ; uneigentli heißt au bei 
den Jägern einiger Gegenden Stange der 
Schwam des Zuchſes und Wolfes (fonf die 
LZunte), und im gemeinen Leben nennt man 
auch wohl einen langen hagern Menfgen eine 
Hopfenſtange. 

Stange, w., f. Stenge. 

Stängel, m., (. Stengel. 

Stängeln, unth. und th. 3., R. D., mit 
den Beinen in liegender Stellung wie mit 
Stangen ſtoßen; auch, auf folhe Art von 
ſich RKoßen: das Kind flangelt die Dede 
von fich. S 

Stängeln, th. 3., f. Stengeln. 

Staͤngen, th. 3., mit einer Stange ober mit 
Stangen verſehen. 

Stängenbefen, m. , ein Befen an einer Stange, 
um etwas in der Höhe damit abzukehren. 
So aud, der ©-borftwifch, ein folder 
Borſtwiſch; das S-blei, Blei in biden 

ie S-bohne,, f. Stengelbohne z 

orſtwiſch, f. Stangenbefen ; das 

©-eifen,, u arten langen vieredigen Stans 

gen gefchmiedetes oder gegoflenes Gifen; im 

Bergbaue, dasienige Eiſen am Kreuze ber 

Künfte , woran die Kunſtſtangen befefigt find; 

bei den Jägern , ein Bangeifen für die Wölfe, 

Suchſe und Luchfe, welches aus zwei Stan⸗ 

gen mit Zähnen und einer Zeder beficht ; Die 

©-erbfe, f. Stengelerbfe; die S-feber, 
in den Sewehrſchloͤſſern, eine Feder, welde 
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auf der Stange liegt und dieſe in der Raſt der 
Ruß fer Hält; Stängengerade , E. u. u. w., 
gerade wie eime Stange; das itter, ein 
aus Stangen gemachtes Gitter; dad S- 
gold, Gord in turen Stangen; die &- 
graupe, in den Bergwerfen zu Frankenberg, 
eine Art Fahlerzes, welches in den dafigen 
Gcicfern bricht, und ein mit Erdharz, weißent 
Kiefe und Rupferfafurerge durchdrungenes Holy 
feyn ſoll (daher auch Holzgraupen); der &- 
hammer, Hei den Windenmachern, ein ſchief 
abgehauener Hammer, die Zähne an der Stange 
der Winde. damit aus zuhauen; das S-holz, 
"im Sorſtweſen, zu Stangen erwachſene junge 
Bäume ;eine mit folden jungen Bäumen bes 
" wachfene Gegend ; der S-Päfich(t) , Hei den 
Nadlern, ein Bogelbauer von Drahtflangen ; 
das S-Llettern, in der Turnkunſt, ein Hangs 
Hettern; dee S-Pnafter,, Rnafter in Stans 


gen oder Rollen; das S-Praut, die Blades 


feide, der Flachs oder Leindotter; der &- 
kuchen, der Baumkuchen; die S-Fugel, in 
der Gefhüsfunft, ganze oder halbe Kugeln, 
welche durch eine eiferne Stange mit einans 


der verbunden find, und befonders im See⸗ 


kriege gebraucht werden, bie Wände, das 


" Zaumerf und die Gegel damit zu jerreißen 


Gm N. D. Stafkugely; die S-Funft, im 
Bergbaue, eine Waflerfunft, welche das 
Waffer mittelft mehrerer Stangen und Saͤtze 
aus einer großen Tiefe hebt; das S-lad, 
Lad in Stangen, 3. B. Giegellad; Lad (die 


* Blume), weicher feine Blumen in Stangen 


trägt; die S-latern®, eine große Laterne 
auf einer Stange oder an einer langen Hands 


"Habe; die S-leinwand, eine eigene Art 


gemodelter Leinwand mit übergefchlagenen 
Fäden, nicht fo dicht als der Zwillich, und zu 
Tiſchzeug, Hanbtühern und anderem Geräthe 
brauchbar; dad &-maß, bei den Windens 
macern‘, ein mit einem Einſchnitte verfehenes 
Blech, die Stärke der Stange in der Winde 
bei dem Schmieden derſelben damit zu meffen ; 
der S-pferch,, ein aus Stangen gemachter 
pferch; dad S-pferd, die Pferde, melde 
unmittelbar vor bem Wagen neben der Stange 
oder Deichfel angefpannt werben (die Deich, 
ſelpferde), um Unterfchiede von den Riemens 
pferden; der S-quarz, Quarz, weicher in 
Gehalt von Stangen auf einer Drufe befinds 
lich iſt; das S-recht, in manden Gegens 


“ den, 3 B. im Hennebergſchen, das Recht, 


die dem Schuldner abgepfändeten Dinge öffents 
lich an den Meifbietenden zu verfaufen (im 
©. D. das Gantrechty; bie S-rege, bei 
den Bogelftelern, eine Nege, bei welcher 
der Lodvogel mittelft zweier langer Stangen 
aufs und niedergezogen doird (die hohe Rege); 
der S-falpeter, Salpeter, aus großen Kris 
Hallen in Geſtalt von Stangen beftehend ; der 
S-fchörl, eine Art Schort, deffen Kriſtalle 
die Geſtalt von Stangen haben (Gtangenftein) 3 
der S-Ichwefel, Scwefel in Stangen ; das 
©-filber, Silber in kurzen Stangen; der 


©-fpath, Spath in vierfeitigen Süden; 


Stangenhammer 


ber Sftahl, Stahl in vieredigen Stangen; 
der S-ftein, f. Stangenigerl; der &- 
tabaP, Tapas in Stangen oder Rollen (Rols 
tabat) ; dad S-wer?, ein aus Gtangen es 
Kebendes Wert, z. B. ein Beldgeflänge; der 
S-zaum, eine Art Pferdegäume von dm | 
beiden Gtangen an den Seiten deſſelben, 
woran der Bügel befeftigt ik; ber S-zebente, 
f. Stabzehente ; das S-yinn, len in 
diden Stangen ; dee S-zirkel, ein Zirtel in 
Sefait einer Stange, oder eine Stange mit 
einer ſentrechten Gpige an jedem Ende, mit | 
welchem man große Kreiſe beichreibt; die &- | 
swiebel, eine Art Zwiebein. 





Skaͤnghaken, m., im Vergbaue, ein geboger 


nes Eiſen, woran die Zugſtange mit dem Kol⸗ 
ben an das Echachtgeftänge einer Kunſt auge 
hängt wird (das Rrummeifen). 


Stand, m, -€8, ehemapis überhaupt der 


Geruch; in engerer Bedeutung , ein übler un 
angenehmer Geruch (der Gckanf) , Ef. 3,2%, 
&. 34, 3.; Stan? ift mein Dank, im 
Oenabrũckſchen, Undant if mein Lohn; der 
Stanker, —6, eine Perfon oder Sache, weiche 


- finft, 3. B. in Meißen Ther oder Wagen 


ſchmiere, und in einigen Gegenden der Jitiß 
(Stänferraß, Gtänfermart) ; veraͤchtlich, eine 


Perſon, welche unbefugter Weiſe alles durch⸗ 


ſucht; eine Perfon, welche gern unnöthige 
Streitigkeiten anfängt, auch, Andere gegen 
einander hetzt und Uneinigfeit anfiftet ; die 
Stänferei, M. -en, ein Geftanf; die un 
befugte Durchſuchung fremder Sachen; un 
nöthiger Senf, Gtreit, Uneinigteit ; Staͤnke⸗ 
tig, E. u. U. mw, fintend; Stänfern, 
unth. und th. 8.,'nur uneig., unbefust, 
vorwigig durchſuchen, in den Bufammenfeguns 
gen durch⸗, herumſtänkern zc. (in Meißen 
in diefer Bedeutung richtiger ſtankern); einen 
Sefant verurfahen, befonders in durch ⸗ 
ſtäukern ; unnöthigen Banf, Gtreit anfan 
gen; au, zu unnöthigen Händeln reisen, 
aufpegen ; die Stänfftafe , im Horkeinfden 
verãchtlich, bie Tabatöpfeife. 


*Stannidl (fpr. Gtagnöt), f., -8, dünn ger 


ſchlagene Sinnblätthen,, Blattzinn. 


Staͤuze, w., M. -n, bei den Gürtlern didt 


kurze, vertiefte Metallplatten, worein die 
ienigen Leichnungen eingegraben find, bie 
eine Arbeit betommen fol: etwas in der 
Stanze oder mit Stangen treiben, im 
Gegenfage des Treibens mit freier Hand; in 
der Dichttrunſt, ein Reimſatz, einer von den 
gleihen Abfägen eines Gedichts; das Stün 
zenbrett, bei den Blumenfhmüdern, ein 
Brett, worin Löcher von verfchiebener Größe 
eingebohrt find, und worein das dünne Ende 
der Stange, womit die Biumenblätter gebil⸗ 
det werben, eingeftedt wird; der &-buns 
zen, bei den Gürtiern,. ein Bungen mit 
allerlei erhoben gefhnittenen Bildern auf der 
Spige, die Stanjen damit auszugieren; der 
©&-hammer, bei ben Gürtlern, ein ſchwe⸗ 


‚zer Dammer, womit Bei ‚dem Treiben einen 


Arbeit aut den Stempel geſchlagen wird ; dei 


©tanzenftempel 


©&-flempel, vsendah, ein au jeder Gange 
jehörender Stempel, welcher an Sem einen 
e eundlich if, das Blech damit in die 
Stangen zu treiben. . 
Etäpel, m., -5, ein Pfahl, eine Stutze 
& in den Salzwerken die in Vie Erde gegras 
denen Pfähle, oder auch gemauerte Pfeiler, 
auf weiche die Segbaͤume gelegt werden, bie 
Pfaunen zu tragen (Stabeln); in engerer und 
sum Theil uneigentlicher Bedeutung, eine 
Unterioge, ein Gerüß, worauf etwas rupt, 
befonders im N. D., vorzũglich im Schiffs 
baue, die Bauſtelle eines Schiffes oder Wer 
gegen 546 Waſſer geneigte Platz eines Schiffs 
werftes, wo das Schiff, währchd man daran 
baut, auf feinen Gtapelbläden rupt, duf 


melden der Kiel oder Boden eines Schiffes 


ruht, fo lange Daran gebauet wid: ein 
Schiff auf den Stapel feßen, den Grund 
dazu legen; ein Schiff vom Stapel laffen, 
oder laufen laffen, es ins Waſſer laſſen, 


Weldyes gefchießt, wenn es danz gezimmert 


und bis duf die dritte Planke verfleider iſt 3 
uneig. heißt, vom Stapel laufen, vollen⸗ 
det feon, fertig aus den Händen des Meifters 
tommen ; in weiterer Bedeutuiig duch der ganze 
Platz, wo Schiffe gebaut werden, das Werft ; 
ein Ding, tbeiches auf langen Belnen wie auf 
Gtügen ruht, auf fangen Beinen ſich bewegt, 
4 B. im NR. Di eine Deuſchrecke; ein Haufe 
bießrerer Dinge, beſonders im N. D. ein 
Stapel Holz, ein Haufe über einahver ges 
tegten ober aufgefdichteten Holzes; ein Stas 
pel Thaler, ein Haufe ÜSer einander ges 
fepter Thaler; die Getber ſetzen ihre Häute 
in Stapel, techn fie dieſelden gu Haufen le⸗ 
gen; ein Ort, wo man etwas auf eine Zeil 
lang in Haufen niederlegt, z. B: im NR. Di 
der Holzſtapel, ehemabls der Holzſtall; uns 
tigenttich wurde in mörblihen Gegenden 
Deutfdjlands eine Meffe, ein Jahrmaret ein 
Stapel genahnt ; in engeter und jeht Noch 
gewöhnlicher Bedeutung, Die Hefehliche Nies 
derlegung gewiſſer Wadten an einem Ort; 
und das Recht, wWeldyes größe Handelsfädte 
haben, nach weihem alle durchgehende Waa⸗ 
ren daſelbſt auf gewiſſe Beit zum Verkaufe 
niedergelegt werden müffen (das Stadelrecht) 3 
auf der Infel Rügen das zu Bergen befindliche 
Landgericht (im D. D. fagt man Gtafienz 
S-bur, E. m. U. w., geftaßelt werden Föns 
nend; Dem Stapelrechte unterworfen: ftas 
yelbare Waaren, Güter, welche bei dem 
Durdigange durd einen Stapeloft und deffen 
Beiirt auf gewiſſe Zeit zum Verkauf niederges 
kst erben müflen (Gtapelgüter, Gtapels 
wu); der S-block, im Schiffdaue, die 
Vüde oder Kiöge, welche unter dem Kieke 
ms Schiffes Siegen und die ganze Lafk deffels 
der tragen, fo lange daran gearbeitet wird 
Rei Gtapeiyotj) ; die S-gerechtigkeit,, das 

— t, Pd (im O. D. Gtaffelgerechs 
Bpkei; Sogut, ein ſtapelbares But (O. D⸗ 


Steeizucy; Das S-holz, fo vien als Sta⸗ 


deul⸗a; Holz in Stapein · 
IV. Band, 


Star 17? 


Stäpeln, 1) unth. B. mie fenn, mit Tangen; 
hoch aufgchobenen Beinen langſam einherges 
ben, defonders im R. D.: wo ftapeljt dui 
Bin ? gejtapelt Boinmen ; 2) th. 8. ; In Stas 
gel legen, erdentfid in Haufen legey: Holz 
ftapeln; im Schiffbaue, den Kiel ftapeln, 
die Stapeidlöde unter den Kiel legen. 

Staãpelort, mı, ein Ort; wo man etwas aufs 
#apeit , in Stapel ſetzt; ein Drt , welcher Stas 
delgerechtigkeit bat (D. D. Gtaffeldrt) ;' der 
©S-plaß, ein Platz, wo man etwas in Gtas 
Het feßen kann; ein Det, welcher mit dem 
Stapeirechte verfehen iftz der Iährmarkt, die 
Meffe, ein Handelsplatz oder Hafeh, in weis 
Sem Handel getrieben mird, eine befonders 
Im nördlichen Deutſchlande und in Schweden 
übliche Bedeutung, in welchem Ieptern die 24 
Stadte, weiche das Recht haben mitfinten 
eigenen Schiffen nad ausländifhen Häfen 
Waaren Ju ſchicken und voh Daher zu Holen, 
Stapelpläge (Stapeifädte) genannt werden 
(8. D. Gtaffetptag) ; das Sarecht, das Recht, 
weiches ein Ort Hat, Daß alle oder doch gewiſſe 
durch denfelden gehende Waaren dafelöft erſt 
eine Zeit lang niedergelegt werden müffen und 
jedem daſelbſt zu Kauf fliehen (die Gtapeiges 
rechtigkeit, das Niederlagsrecht, Die Nieders 
lage, in Köun Ventrecht, auch nur der Stas 
ve; das Recht eines Ortes, Zahrmärkte zu 
haben und Dandiung zu treiben (D. D. Staf⸗ 
felrecht); die S-fladt, eine Stadt, welthe 
das Staveltecht hat (0. D. Seaffelſtadty; die 
Sewaare, eine ſtopelbare Waare eine Ark 
Waaren, fofern fie einen vorzüglichen Oandels⸗ 
droeig eilies Ortes oder ganze Landes aus⸗ 
maden, 

Gtäpfe, w., N, Herättet,, die Spur, der 
Abdruck ves Jußes auf dein Böden beim Ger 
ben (die Fußftapfe): in eines Stapfen tre⸗ 
ten, eig: und uneigentlich, ihm nachfotgen. 


Staͤpfen (Stäppen), unty. 8. mit haben, int 


Gehen fer auftreten; mit ſeyn, keſt auftre⸗ 
tend geben ; oft mit dem Begriff der langen 
hoch aufgehoßenen Beine; in weiterer Bedeus 
tung , langſam, bebächtig gehen überhaupt: 

Stäppen, m., -8, im R, D. die Gelter Der 
Miichſtappen. 

Staͤppen, tntyı 83., f, Stapfen. * 

Staͤppſtein, m., im N. D. Steine, weiché 
quer über einen Lotbigen Weg ic: gelegt 
find, um auf dieſelben tretend hinuüber zu 
gelangen. 


‚1.Stär, m., -28 (0. D. -en), M. -e (0.D; 


en), ein befannter Vogel mit Pegefförmigem; 
Yünnem , gewöhntidy gelblichem Schnabel mit 
ſchwarzem weißgefledtem Gefleder und zwei⸗ 
niahi geſpaltener Zunge, daher er leicht eins 
seine Wörter nachſprechen lernt; der Indiſche 
Star, ein Vogel aus dem Geſchiechte der 
Hochıt, mit erhoben mefferförmigem Schnabel; 
ungetheilter fpigiger und fleifhlger Zunge ; vort 
ſchwarzer ins Veilchenblaue fallender ‚Barbe, 
fingt angenehm und lernt noch beſſer als der 
Papagei Wörter nachſprechen. ginigt ſchrei⸗ 
den dies Wort mit einem dobpetten a/ odwoti 
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die ähnlichen Wörter war, zivar, dat, 
bar ⁊tc. ſich mit einem einfachen begnügen). 
a. Stär, m., -ed, M. -e, eine Krankheit 
des Auges, durch welche daſſelbe verdunkelt 
und zum Gehen unbrauchbar gemacht wird: 
der graue tar, eine Berduntelung der 
Kriftalltinfe oder ihrer Kapfel, oder beider 
Theile zugleih, auch eine Verdunfelung dee 
Morgagnifchen Feuchtigkeit ; der echte graue 
Star hat feinen’ Sig in der Kriftalllinfe oder 
in der Kapfel oder zwiſchen beiden, ‚wohin Der 
geinifchte Star, wenn ſowohl die Kriftalls 
finfe ais die Kapfel verbunfelt if; der un 
echte graue Star hat feinen Sig außerhalb 
der Kriſtalllinſe und ihrer Kapſel; der harte 
Star, wenn die Kriftalllinfe hornartig oder 
Mmödern wird; der weiche Bäfichte Star, 
wo die Kriftalflinfe gallertartig ift; der flüfe 
fige Star, wo fi die Kriſtalllinſe in eine 
Zeuchtigkeit verwandelt, weiche einer Milch, 
einem Eiter oder einer Gallerte gleicht ; der 
feifhe Star, der erft entftanden ift, im Ge⸗ 
genfage eines veralteten ; der einfache Star, 
welcher weder mit einer andern Kranfpeit der 
Augen, noch mit einer andern Krankheit bed 
Körpers überhaupt verbunden ift, im Gegen⸗ 
fage des verwidelten; dee angewachſene 
Star, ein Kapfelflar (f. d.), wo die Kapſel 
mit den nahen Theilen widernatürlich verbuns 
den if; der reife Star, wo der Kranke völlig 
blind if; der unceife Star, wo er noch 
große Gegenkände unterfheiden fann; der 
grüne Star, die Verdunkelung der gläfer« 
nen Seuctigfeit; der ſchwarze Star, eine 
Blindpeit, weiche von einem Fehler der Marks 
haut oder des Sehnerven oder von der Vers 


letzung des Gtrahlenförpers herrührt; den 


Star ſtechen, den Star welcher das Auge 
verdunfelt und das Gehen unmöglich macht, 
niederdrüden oder herausziehen: einem den 
Star ftechen, uneigentlih , ihm die Augen 
über etwas öffnen, 

Stär (Stär), fe, -e8, M. -e, in einigen 
D. D. Gegenden, Name eines Mafes, wels 
es 14 Simmer hält, auch eines Gewichtes, 
befonders in den Tiroler Bergwerten, wo es 
fo viel als ein Bentner oder 108 bis 110 Pfund 
if. Mit einem Zahlworte verbunden, bfeibt 
die Mehrheit der Einheit glei. 

Staͤrauge, f., ein mit dem Gtare behaftetes, 
Harblindes Ange. Davon S-äugig, €. u. 
u. w.; ©-blind, €. u. U. w., durch einen 
Star am Auge blind. Davon die S-blinds 
heit; der S-bord, der Steuerbord; bie 
S-beille, eine Art Brilfen für ſolche, wel 
hen der Star geſtochen it. 

Stäre, m, M. -n, im Holfteinfhen, eine 
Hofftelle, Stelle. x 

Stärenachat, m., ein Achat mit verfeinten 
Korallen, und wic die Federn des Stares ger 
ſprentt (Starenkein); Der S-herd, bei den 
Vogeiftellern, ein Vogelherd mit Schlagwan⸗ 
den, die jungen Stare darauf zu fangen; der 
©-jtein ‚ein Stein mit fternförmigen Sler⸗ 
ken, wie daß Gefieder eines Stares, welcher 


Stark 


ı für verfteintes Holz gehalten wird; der Sta⸗ 
renachat. 
Staͤrfell, fe, ein Zell vor dem Sehloche; der 
©-heber, Name des Nußhehers. 
Stärk, ftärker, tärkite, &.u.U.m., Maffe, 
und feften Zufammenhang in feinen Tpeiten 
habend, im Gegenfage von ſchwach, oft als 
ein anftändigerer Ausdrud f. did: ein flat: 
ker Bauın, welcher einen beträchtlichen Ums 
fang bat, im ©egenfage eines ſchwachen; 
ſtark von Leibe und Gliedern ; das Kind 
but einen jtarfen Leib, einen diden, auf: 
getriebenen ; ein geoßer flarfer Mann; bei 
den Jägern iſt altes Wildbret, welches groß 
iſt, ſtark, im Gegenfage von klein oder mits 
teimäßig: ein flarfer Hirfch, der ſchon 
mehr als ſechs Enden hat; in weiterer Bedeus 
tung, aus vielen Theilen oder einzelnen Din⸗ 
gen derfelben Art beftehend und dadurch von 
beträdtlicher Größe: ſtarke Geſellſchaft, 
ftarke Familie haben, eine zahlreiche ; cis 
nen ftarken Anhang haben; ein ftarkes 
Beer; der Feind ift 100,000 Mann ſtark; 
eine ftarfe Ausgabe haben , machen; viele 
Kraft‘ oder vieled Vermögen babend, Wider⸗ 
fand zu überwinden: ein flarfee Mann; 
der Starke überwältigt den Schwachen; 
das Recht des Stürkern, das Recht, wel 
ches der Stärkere über den Schwächen zu har 
ben meint; ein ftarker Wagen , weicher gute 
Vervauungsfrait hat; eine ſtatke Natur 
haben; jtarke Leinwand, ſtarkes Tuch, 
welches dauerhaft ift; jtarfe Nerven haben, 
welche viel aushalten können; ein ſtarker 
Geiſt, welcher über Neigungen und Leidens 
(harten zu herrſchen, und befonders Borurs 
heiten zu twiderfiehen und fie zu befämpfen 
Kraft Hat; ein ſtarker Beweis, ein kräftie 
ger, welcher viel Bewelskraft Katz ftarke Ges 
tränke, welche Kraft haben, fine und merfs 
lich auf die Nerven gu wirkten, 4. 3. ſtarkes 
Bier, ftarker Wein, ftarfe Arzenei; be 
fonders einen hohen Grad innerer Kraft, ins 
nerer Güte habend: ein ftarfer DVeritand, 
durchdringender Verſtand; ein ſtarkes Ger 
dächtniß, welches leicht und lange behält; 
ſtark in einer Sache fenn, darin viel der⸗ 
tigfeit, Kenntniß befigen ; ſtarke Ausdrücke, 
welche das, was man fagen will, auf eine 
derbe Axt fagen,, daher: daS war (ein we⸗ 
nig) ſtark, nämtih ausgedruckt; ein ſtarker 
Glaube; ftarfe Hoffunng ; eine ſtarke 
Stimme, eine durchdringende; ein flarfer 
Schlag ,.Beruch, Geſchmack; eine ftarke 
Kälte; ein ſtarkes Fieber ; ftark laufen, 
gehen: man fpricht art davon, viel; zu⸗ 
weilen fol ftart auch den Begriff in Anfehung 
der Zeit und des Raumes verſtärken, . ® 
eine ftarfe Etunde, doch nur wenn man 
eine Entfernung nad Stunden berechnet , ins 
dem man fonft, wo nur von der Zeit Vie 
Rede ift, fieber eine gute Stunde ſagt; eben 
fo eine ftarfe Meile, eine Meite, weise 
surüdgulegen man längere Beit als gemwöhnlid 
braudt. 


Staͤrkblau 


Srärfhlan, ſ., die Schmalte, welde jur Gtärte 
genommen wird, die Waſche damit ein wenig 
au bläuen, 

Etürfdenker, m., ein fharfer Deuter. 

Stärke (Stärke), w., M.-n, eine junge, ges 
woͤhnlich jweiiährige, Ruh, welche noch nicht 
dettagen hat oder zum erſten Mahle trägt, 
beſonders im N. D. (im Hannöverfchen Auene, 
in Meißen Färfe und ütofche,, in andern Ges 
genden Schelbe, Kalbe). 

Etaͤrke, w., die Eigenfchaft einer Perfon oder 
Gehe, da fie ſtart if, im Gegenfage der 
Sawache, ſowohl von dem Förperlihen Ums 
fange, als auch von der Menge der einzelnen 
teile, weihe das Ganze ausmahen: die 
Stärke eines Bauınes , dee Glieder, des 
Leibes, einer Mauer, eined Kriegspces 

res, des Feindes, einer Familie zc. ; auch 


von einem beträchtlichen Grade der Kraft, des 


Vermögens zu wirken und Widerſtand zu übers 
finden, befonders von einem hohen Grade 
inmrer Starte, innerer Güte: die Stärke 
eined Riefen, Löwen; große Stärke im 
Nacken, in den Armen ıc.; die Stärke 
des Mannes, im Gegenfage der Schwäche 
des Weibes; die Stärfe einer Feftungz 
die Stärke der Seele, des Beijtes, Ges 
müthes des Verſtandes, Gedächtnifles; 
die Stärke eines Zeuges, des Weines, 
bes Eſſiges , einer Arzenei; in einer Kunft, 
Billenfhaft befondere Stärke befipen; 
das ift nicht meine Stärfe, darin bin ich 
nigt Rarf, davon verſtehe ich nicht viel; Die 
Etärke eines Ausdrucks dee Stimme; 
auch von der Zeit und dem Raume: die Stärke 
einer Stunde, einer Meile; der Ort, wo 
ein Ding feine vorzugliche Stärke hat, z. B. 
In der dechteunſt der Theil der Klinge des Der 
gend oder Fechteiſens vom Gtipblatte an bis 
dur Mitte deſſelben, weil die Klinge hier mit 
der größten Kraft wirfen fann, und dieſen 
heil theile man wieder in die ganze und 
halbe Gtärße ; ein Körper, weicher ſtarr, 
% 5. Reif macht. So das von laugenfalzigen 
Leiten geſchiede ne und getrodnete Weisen: und 

Dintelmeht, weiches fi) im iedenden Waſſer 
vom Theil auflöfet, mit demſelben einen 
Keißer gibt, und Dazu dient, die Waſche 
u Rärten, Reif zu machen (&tärfemebt) ; 
Naar Stärke, die mit Schmalte gebläute 

ärfe, 

Etarken, unth. 8. wie fenn, veraitet, Rare 
derden, befonders in engerer Bedeutung, Stärs 
kt, Rrafe gewinnen: es ſtarkt der Muth, 
die Hoffnung sc. 

Eiken, ep. 3., Reif maden: die Weber 
Härten den Aufzug, wenn fie ihm ınittelst 
wer Art Kleiſtere Stärke oder Gteife ertheis 
fr fglihten) ; die Wäſche ftärken, fie mit 

arte Reif machen; ſtark machen , einen bes 
diacuchen Grad ber Kraft verleipen: Be⸗ 
Metong in freier Rufe ſtaͤrkt den Körper; 
fi Arzeneien, welche dem von Rranfs 
heit geigwächten Körper neue Kraft geben; 
den Magen jkärkenz einen in feinen gu» 
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ten Vorſatzen, im Guten ſtärken, einen 
ins Glauben ſiärken; uneigentfi Heißt bei 
den Goldſchlagern ftärken, die neuen Bauts 
formen zwiſchen die Blätter einer trodnen Pers 
gamentform legen und fie in diefen Blättern 
auf dem Marmor einige Stunden lang ſchla⸗ 
gen, damit fie recht milde oder weich werden. 

Stäckenkalb, f., das Kalb von einer Stärte 
oder Kud, welche zum erfien Maple wirft (das 
@rftlingstatb). 

Stärkgeift, m., ein ftarter Geiſt, welcher üßer 
die Begierden und Leidenſchaften ju herrfchen, 
und befonders den Vorurteilen zu widerſtehen 
Kraft hat; eine Perfon, welche einen ſtarken 
Seit Hat; in engerer Bedeutung tadeind , von 
foihen Perfonen, weiche die Stärke ihres Geis 
Res, beſonders dur Beſtreitung der Glau⸗ 
benslehren der geoffenbarten Religion zu zeigen 
ſuchen; auch f. Kraftgeift (Genie); die &- 
geifterei , tadeind, das Wefen und Zreiben 
eines Startgeiſtes in Anfehung der Glaubens⸗ 
lehren der geoffenharten Religion ; Stärfgeis 
flig, E. u. u. w., einen ſtarken Geiſt has 
dend; Et-gläubig, E. u. u. w., einen feften 
Stauden yabend ; S-gliederig, S-hufig, 
&-Hauig, E. u. U.w., Karte Ölieder, Hufe, 
Klauen habend. 

StärfLleifter, m., aus Starte bereiteter Klei⸗ 
fer; das S-Praut, in einigen Gegenden, 
Name verſchiedener Kräuter, von welchen man 
ehemahls mwähnte, daß fie Stärke verleihen 
Sönnten , nämlich bes Deants oder wilden Lo⸗ 
wenmauled; auch bes großen Loͤwenmaules, 
und des Heinen Dorants (Feines Gtärktraut, 
Heine Kalbsnaſe, Hundsfhädel) ; des Waues 
oder Gilbktrautes; einer mit den Wegwarten 
verwandten Pflanzengattung, im füdlichen 
Srantreich, Italien sc. (Raffelbiume) ; einer 
mit dem Hanf nahe verwandten PRanzengats 
"tung , wovon eine fehr fhöne Art auf der Ins 
fel Randia Meine blafigelbe Blumen, glatte 
Stengel und einen fehr bittern Geſchmad hat, 

Stüärkleibig, €. u. U. w., ftarf von Leibe, 

Staͤrkmacher, m., die S-m-inn, eine Pers 
fon, weiche Stärke (f. d.) macht; das S- 
mehl, das aus der Stärke bereitete Mehl oder 
die Stärke als ein Mehl, das feinke Mehl 
(Rraftmcht, Satzmehl, in D. D. Ammelmehtl); 
das S-mittel, ein ſtaͤrrendes Mittel (Stärz 
Fungsmittel). 

Staͤrkẽmuskeiig, E. u. U. w., ſtarke Musteln 
habend; der S-muth, ſtarter Muth; S- 
müthig, € u. U. w., großen feften Muth, 
auch, ein flarfed Gemüth habend. 

©tärkpulver, f., ein Gtärtmittel in Geſtalt 
eines Pulvers. ä 

Staͤrkrãderig, & u. U. w., ſtarke Räder 
habend. 

Staͤrktrank, m., ein ſtärkender Tranf. 

Stärkung, w., M. -en, die Handlung, da 
man ftärfet; eine Sache, welche Gtärfe gibt, 
eig. und uneigentlich; das Stärfungsmapl, 
ein Mahl, womit man ſich ſtärket, befonders 
nad einer Ermattung oder Enteräftung ; dus 
&-mittel, 1. Stärkmittel , -reih, E. 
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u. u. w., febr ſtaͤrtend; der Staͤrkungs⸗ 
trank, ein Tran? zur Stärkung. . 
Stärfwäfche, w., Feine und feine Wäfde, 
weiche mit Gtärfe fleif gemacht wird; das S- 
waſſer, Waffer, in welchem man Stärkmehl 
aufgelöfet hat; bei den Stärkmachern die noch 
mit Waffer vermifchte Stärke, welche in dem 
Tretfaffe aus dem eingeweichten Weizenſchrote 

getreten wird, 

Staärkwurz, w., im Salzburgſchen, Name der 
ſchwarzen Nieswurz. 

Ctärlinfe, w., die von einem Etare verbuns 
kelte Keiftalllinfe des Auges; der S-maß, 
der Star, auch nur Mab; uneigentlih, ein 
Menſch von befhränttem Geifte, welder Ans 
dern nur nachſchwatzt; die S-nadel, eine 
goldene Nadel der Starſtecher, den Star das 
mit gu leben. 

Staröft, m., -ey, M. -en, ehemabls in Pos 
len, ein vornehmer Beamter, welcher ein Füs 

nigliches Schloß mit dem dazu gehörenden oft 
ſehr anfehnlien Gebiete verwaltet, und die 
Gerechtigkeit in demfelben handhabet ıc.; in 
der Lauſitz, die Aufſeher über die Zeidler oder 
die Bienenpfleger; die Staroftinn, feine 
Semaplinn; die Etaroftei, M. en, die 
Würde eines Staroſten, befonders, das Ger 
biet, über welches ſich bie Herrfchaft und Aufs 
ſicht deffelben erfiredt ; Starofteilih, E. u. 
u. w., einem Staroſten, ober zu einer Sta⸗ 
roſtei gehörend. 

Staärr, E. u. u. w., in hohem Grade ſteif 
und unbiegſam, beſonders wenn es weich und 
biegfam ſeyn ſollte vor Kälte, vor Schrek⸗ 
en ftarr fenn ; die Glieder wurden mir, 
in der Kälte ganz ſtarr; ſtarr und fteif 
da ſtehen; uneigentiich, einen ſtarr auſe⸗ 
ben, mit! weit geöffneten, unverwandten Aus 
gen; ein ftarrer Blick, ein Blid aus ſolchen 

"Augen (in diefee Bedeutung aud ftier) ; ein 

ſtarrer Sinn, ein unbiegfamer, bei weichem 
man aus Leidenfhaft nit nachgibt; das &- 
auge, ein ſtarr fehendes Auge, und eine Pers 

" fon mit ſolchen Augen ; E-angen,, unth. Be, 
Karr fepen, Haren; E-äugig, S. u. U. w., 
Rare Augen habend; S-vlind, E. u. u. w., 
völlig, ganz Blind, weil bei blinden Perfonen 
die Augen ganz flarr und ohne Ausdrud ſte⸗ 
hen calfo verfhieden von ſtarblind, ſ. d.); 
die ©-blindheit , die völlige Blindbeit. 

Staͤrre, w., die Eigenſchaft eines Dinges, da 
es ſtarr if. . 

Etärren, 1) unth. 8. mit haben, ſtarr wers 
den und ſtarr fenn: in der Kälte flarren 
die Glieder; die Finger ftarcen mir vor 
Kälte; von Golde ftarrende Kleider; ihm 
ſtarrt das Haar; in großer Menge vorbans 
den, damit überhäuft fenn: feine Echreibes 
reien flarren von um: Rare fehen, 
anſehen (flieren): er ftarrt mir mit weit 
offenen Augen ins Geficht; 2) th. 3., ſtarr 
machen, eigentl, und uneigentlih : ber flars 
rende Sroft; der ftarrende Kummer. 

Staͤrrhals, m. , veraitet, f. Starrkopf; die 


Statids 


Dinges , da es ſtarr iſt; eu, E. u. u.w., 
im! D. D. ſtarr: ſtarriger Sinn; der S 
knochen, Name des Schwanzbeines; der &- 
Bopf, eigentlich, ein ſtarrer, Reifer Kopf; 
uneigentlich, ein unbiegfamer, unnachgiebiger 
Sinn, und eine Perſon, weiche einen folden 
Sinn Hat: ein Starrkopf ſeyn. Davon ©- 
töpfig, & u. u. w.; die S-leinwand, 
fteife grobe Leinwand; der S-finn, ein un 
biegfamer unnachgiebiger Sinn , ein hoher Grad 
des Eigenſinnes. Davon S-fiunig, €. u 
u. w.; die S-fucht, bei den Ärzten, eine 
Urt der Lähmung an einem ober mehren 
GSliedern, da fie ſtarr werden und bleiben; 
S-todt, E. u U. w., tobt und erfarıt; 
&-vol, E.u. U. w., fo vol, daß es Kart. 

Staͤrſtecher, m., ein Arzt, welcher die Kennt⸗ 
niß und Geſchidlichkeit defigt, den Star im 
Auge zu flechen (Oruliſt). 

Startine, w., in Steiermark eine gewiffe Art, 
die Menge eines, Getraͤnks zu beftimmen: eine 
Startine Wein, fe viel als so Eimer im 
Öfterreiifchen. 

Stärzen, 19. 3., im Öfterreigifgen , Reif mar 
Sen: ein Pferd flarzen, ipm den Schweit 
abhauen, 

Exit, E. u. u. w., fe, unbeweglich, eigent ⸗ 
fi und uneigentiich: die Augen ſtät auf 
etwas richten; auch, beffändig, anhaltend, 
fortdauernd : ein ftäter Zleiß. 

“Statärifch, €. u. U. w., verweilend, erläus 
temd, vom Lefen eined Schriftſtellers, im 
Gegenfage von kurſoriſch. 

Staͤte, w., M. -n, veraltet, f. Bekändio 
keit, Standhaftigkeit; die Stätte. 

Stäten, unth. 8. , veraltet, ſtät, fe, gewiß 
machen; auch, Gewähr leiſten. 

“Etäter, in. , eine ehemaplige Römifhe Sil⸗ 
bermunge von geringem Werth. 

@rätig seration, €. u.%.w., von flehen: 
ein flütiged Pferd, weiches ſteht, da es 


gehen follte, und nicht von der Stelle zu 


dringen it (ſtatiſch, ſtetiſch); feſt, unbemwegs 
lich; uneig., ununterbrochen, fortdauernd: 
eine flätige Reipe, eine fortlaufende , un 
unterbrochene; ein flätiged Ding, in der 
Bernunftwiffenfbaft, ein auf folde Art zu⸗ 
. fammengefegtes Ding, daß deſſen Theile in 
unverrädter Drbnung auf einander folgen, 
ohne daß man andere in einer andern Ordnung 
swifhen ihnen fehen kann, wie 4. B. die 
Slache eines gefchliffenen und geglänzten Glas 
ſes, und ein folches Glas vat einen ftätigen 
Glanz; ein ftätiged Wohlergehen sc. (ein 
fätes), anpaltendes, beftändiges; tätigen, 
th. 8., ftätig machen, fe, gewiß machen zc.; 
die Statigkeit (Stetigfeit), die Eigen⸗ 
ſchaft eines Dinges, da es Rätig iR; imR.D. 
auch der zu einem Geſchafte nothige aus 
— dleiß: er hat Feine Staͤtigkeit 
azu. 
Staͤtik, w., die Lehre von dem wagerechten 
Stande oder dem Sleichgewichte der ſchweren 
Körper, ein Theil ber Mehanit. 


S-peit,, die Eigenſchaft, der Bufend eines *Statid6, €. u. U. m... prunfend. 


Station 


*Statlön, w., M. -en, der Standort, wo 
die Pferde gewechfelt werden, und da dies 
bei den Poſten alle 2 bis 3 Meilen gefchieht, 
ein Wegmaß von diefer Länge; auch ein Amt, = 
eine Stelle: er hat eine gute Stationz 
said: die Stationen des Lebens, die 
Abfgnitte deſſelben nach dem Alter; bei den 
Katholiken, gewiffe Betgänge in den Kirchen, 
mo man verweilt, auch Vorſtellungen aus 
der Leidensgefchichte,, vor welchen man betet; 
Stationiren, unth. 3., ſtill fliehen, feinen 
Stand, often haben. 

Statiſt, m., -en, M. -en, ein fummer 
Ghaufpieler, der auf der Bühne nichts zu 
reihen pat. 

*Gtatiffif, w. , die Staatenkunde, Gtaatens 
deſchreibung; der &-er, ein Staatenkundi⸗ 
ger; Statiſtiſch, €. u. u. w., ſtaatokun⸗ 
dig, die Staatsfunde betreffend. 

“Stativ, f., ein Seſtell, befonderd zu meß⸗ 
fünfigen Werfzeugen. 

Gtatſch, m., —e8, landſchaftlich, das ſpitzige 
Aiedgras. 

Staätt, w., M. Stätte, Ort und Stelle: 
nirgends eine bleibende Statt haben; 
die Bohn, Werk, Gerichtsſtatt. Am 
häufigfen gebraucht man es entweder ohne 
Geſchiechtswort, oder mit den Berhättnißwörs 
teen zu und von, wobei dem Worte Statt 
ein en angehängs wird: von Statten ges 
hen, guten Fortgang haben; die Arbeit 
gt ihm gut von Statten; zu Statten 
ommen, nütztich feon; Statt finden, ges 
fhehen Können, zugegeben, bewilliget werden 
Können, auch vorhanden, möglich fenn, wos 
für man auh Statt haben fast: laffen Sie” 
meine Bitte Statt finden, weiten Sie dies 
felbe nicht ab; Sprichw.: ein gutes Wort 

findet eine gute Statt, gute Worte, Bits 

ten bleiben felten ohne gute Wirkung ; den 

Vorftelungen, Bitten ıc. eines andern 

Statt geben; eines Andern Statt ver⸗ 

treten, im O. D. feine Stelle vertreten; an 

meiner Statt, an feiner Statt, an Kin⸗ 
des Statt. In den Redensarten ſtatt mei⸗ 
ner, flatt deffen, flutt zu geben, biieb 
et, fehlt das Wörthen an, und man Bes 
fragıtet es alddann wie anftakt als ein Vers 

Nitnißwort, das man mit dem jweiten Fall 

verbindet, oder als ein Bindewort,, und ſchreibt 

% Man; S-bar, & u, U. w., veraltet, 

hattet werden konnend, flatthaft. 

ae, m, DR. -n, Iandfgaftl., ein Füllen, 

Citte, w., m, -n (Stäte), der Dit, mo 
ttmas ſteht oder geſtanden hat, mit dem Ne⸗ 
beubegriffe des Ruhens und Veharrens, ger 
"itnfih nur in der hohern Sqhreibart f. die 
Apmeinen Wörter Ort, Stelle, Pla, Chr. 
13, 1%, und Job. 14, 2., 3.: don diefer 
keligen Srätte ıc. In den Bufammenfeys 
aaa Brand» , Wohn, Werk, Schlafs, 
das ſtaͤtte 26. verfiert e6 fein Zeierliches ; 


Sräner für die Stätte, mo fle etwas feil 
Haben (Etandgeld, im N. D. Stedegeld); 


anfehnliches, einträgliches ; 


id (Stätegeld), eine Aögade der - 
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S-Io8 (Stätelo8), €. u. u. w., keine 
Stätte Habend, 

Stätten, 1) unth. 8. mit haben, veraltet, 
Statt finden, Statt haben; zu Statten kom⸗ 
men; 2) tb. 3., eine Statt geben, fellen, 
in den gufammengefehten bes, er», ausſtat⸗ 
tem 2c.; in engerer Bedeutung ,. beerdigen, 
begraben (beſtatten); uneigentlih, ©tatt ges 
ben, geflatten, oder Statt finden laffen, ers 

lauben: dies Bann ich nicht flatten (ges 
möhnlicher geftatten). 

Stäaͤtthaft, &.u.u.1w., Statt haben Lönnend, 
geRattet werden fönnend: eine ſtatthafte 
Sache; ſolche Entfchuldigungen jind nicht 
flatthaft ; in engeren Bedeutung, nad den 
Reden Statt findend, rechtlich: ein ſtatt⸗ 
haftes Verfahren; im einigen O. D. Ges 
genden ift eine ftatthafte Perfon eine raths⸗ 

- fähige, weilche die zu einer Stelle im Rathe 
nöthigen Eigenſchaften bat. 

G©tättpalter, m., die S-h-inn, eine Pers 
fon, welche eines andern Statt oder Gtelle 
vertritt. &o bei dem ehemahligen Baiferlihen 
Landgerichte in Schwaben derienige, der des 
Sandrichters Stelle vertrat ; in Pommern ein 
Verwalter auf adeligen Gütern, welcher an 
des Herren Stelle über die Wirthſchaft Aufs 
ſicht Führe (in Meißen und anderwärtd Hofs 
meifter) ; in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung , derjenige, welcher in einem Sande oder 
in einer Landfhaft die Stelle des Landess 
beren oder Der höchften Obrigkeit vertritt 
Gouverneur, Vizelönig , im D. D. Landpfles 
ger), 2 Maccab. 4, 31. Im Holſteinſchen, 
in Briestand ıc. ift bafüe auch Staller ges 
wöpntih; die Statthalterei, M.-en, die 
Würde eines Gtatthalters, die Gtatthalters 

"Schaft; das einem Statthalter anvertraute 
Gebiet; die Wohnung deffelden; Stätthale 
terifch,, E. u.U.w., zum Amte, zur Würde 
eines Statthalters gehörend, auch, demſel⸗ 
ben ãhnlich; S-haltern, unth. 83., fpöttelnd, 
als Statthalter walten, Statthalter ſeyn; 
die S-halterfchaft, M. -en, die Wurde 
eines Gtatthalters; das einem Statthalter 
anvertrauete Gebiet; die S-h-ivürde, bie 
Würde, das Amt eines Statthalters. 

Staͤttlich, E. u. U. w., f. ſtaatlich, von Staat, 
Staat machend, mit Staat, Pracht verbun⸗ 
den (R. D. ſtaatsy: ſtattliche Kleider; ſtatt⸗ 
lich gekleidet fen; ein ſtattliches Freu⸗ 
denmahl; einen ſtattlich bewirthen; in 
weiteren Bedeutung überhqupt f. in bohem 
Grade vorzüglich: ein ftattliches Ant, ein 

ein ſtattlicher 
Mann, eine flattliche Frau, von vielen, 
Befonders Färpeslichen Borzügen; eine flütte 
liche Rede, Antwort; in noch weiteren Bes 
deutung, im O. D. f., in hopem Grade, ſehr: 
ſtattlich Hagen; zuweilen: auch f. ſcheinbar, 
einen guten Schein oder Anfchein habend: 
unter allerlei ſtattlichen Vorwänden. 

Stättnehmig, € u. U. mw., veraltet, Statt 
findend. 


*Stätue (gewoͤhnlich Statüe, fpr. Statũh), w., 


182 Statuiren 
ein Standbild, eine Bitdfäufe, gu Pferde ob 
zu Fuß. 


»Staturren, tb. 3., feſtſehen, annehmen, bes 
baupten: er ſtatuirt die Seelenwanderung; 
zugeben, erlauben: Peine Unordnung ftar 
tuiren; aufſtellen: ein Beifpiel, Strafs 
beifpiel, zur Warnung. 

Statür, w., die Leibesgeſtalt, Leibesgröße, 
der Wuchs, 

Status, m., der Stand, Buftand; die Lage, 
Beſchaffenheit. 

Statũt, ſ., M.-en, ein Geſetz, eine Verord⸗ 
mung ; Statüten, d. M., Verfaffung , Grund⸗ 
geſetze einer Stadt, einer Geſellſchaft, einer 
Gtiftung; Statutäriſch, €. u. U. w., vers 
ordnungsmäßiig; gefeglih : Die ftatutarifche 
Portion, der tandesüblihe Antheil an ber 
Berlaffenfchaft eines Ehegatten. 

Staäle), w., der Stillftand des Waſſers, da 
es eine kurze Zeit bei der Ebbe und Blut 
ſtill ſteht, ohne mehr abs oder aufzulaufen; 
das Etauen des Waflers, die Handlung, da 
man das Waffer ftauet. 

Staub, m., —es, Bertt.w. das Etäübchen, 
D. D. Stdüblein, zertheilte und feine Theile 
eines teodnen, zuweilen auch flüffigen Kör⸗ 
pers, die man mit bloßen Augen und durch 
das Gefuͤhl einzeln nicht unterfcheiden kann, 
und die von der Luft leicht fortgeführt wer⸗ 
den; gemöhnlih von zarten Theilen diefer 
Art, welthe fih von allen trodnen Körpern 
durd den Gebrauch abreiben, befonders aber 
von folhen Erdtheilen, melde ſich bei jeder 
leichten Bewegung in die Luft erheben, aber 
wieder auf andere Körper finten und burd die 
feinften Öffnungen dringen: Kohlen, Meble, 
Mühlen, Spreuftaub zc.; der Waſſer⸗ 
ſtaub, Waſſer, welches in fo feine Theile 
getrennt wird, daß dieſe dem Staube glei⸗ 
ben; von Staub bedeckt ſeynz voller 
taub fenn; den Staub abblafen, ab⸗ 
kehren, ausPlopfen; der Wind treibt den 
Ctaub in die Höhe; vor Staub kaum 
feben Fönnen; Staub machen, erregen, 
durch irgend eine heftige Bewegung ſolche 

feine Theile in die Höhe treiben; wenn ich 
einjt Staub bin, mwenn id einſt vermefet 
bin; fi aus dem Staube machen, fi 
eilig entfernen, oft auch entfliehen (im Osna⸗ 
brũdſchen, fi auf den Hafenpfad geben oder 
begeben); einem Staub in die Augen 
ſtreuen, uneigentt. , ihn Hindern dad Wahre 
in, einer Sache zu ſehen, ihn täuſchen; uns 
eigentlih, befonders in der hoͤhern Schreibs 
art, etwas Geringes, Vergängliches oder aus 
Staub, Erde Beftehendes, z. B. der Menfch 
und ein Gefchöpf überhaupt, von Geiten der 
Verganslichteit: Staub vom Staube gebor 
ren; in weiterer uneigentl. Bedeutung ein Zus 
Rand der Niedrigkeit, der tiefften Demuth : im 
Staube liegen; fi im Staube krümmen, 
in tiefer Niedrigkeit, Berworfenpeit leben; 
einen in den Staub treten, ihn in die 
Niedrigfeit verfegen, auf das verädhtlichfte 
bebandein; einen aus dem Staube erhe⸗ 
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ben, aus feiner Niedrigkeit hervorzieben. Das 
Verti. w. Stäubchen (Stäublein) bezeich⸗ 
net die einzelnen Theilchen des Staubes, wie 
in Sonnonſtäubchen; uneigentlich bedeutet 
es auch etwas fehr Weniges, Geringes von 
einer Sache: nicht ein Stäubchen fol er 
davon haben ; ein Etäublein Salz, Brod, 
ein Körnchen Salz, Brod. 

Stau baftermoos, J. f. Staubmoos; S- 
artig, E. u. U w., dem Staube ähnlich; 
der &-bad), ein Bach, welder von einer 
großen Höhe herabfällt, fo daß das Waller 

beim Ballen getrennt und in fo feine Theilchen 
aufgelöfet wird, daf fie einem Staube gleis 
Sen; der S-balg, bei Einigen , der Staub⸗ 
beutel; Balgchen der Moodhlume, welche an 
der Spige in einem Heinen Loche auffpringen 
und einen Gamenftaub ausſchnellen; St-bes 
det, E. u. U. w., ſehr flaubig,' fehr bes 
ſtaubt; der S-bepälter, das S-behält 
niß, f. Staubbeutel; dee S-befen,, ein 
Handbefen, den Staub von etwas abzufegen 
(etwas Anderes if Etaupbefen); der S- 
beutel, in der Pflangentepre, ein hohler zeis 
liger Körper in den Blumen und Blüten, 
weicher den Blumenftaub enthält (Staubbe⸗ 
balter; ©-bepättniß, S-balg, S-hülfe, S- 
tolbe, S-fad) ; der S-bemohner, ein Beroohs 
ner der Erde in Anfepung feiner Verganglich⸗ 
keit; ber S-boden, inden Mühlen, der über 
dem Beuteltaften befonders dazu gemachte Bos 
den , das Staubmebl daranf zu fammeln; die 
©-blüte, die männlichen Zeugungstheile der 
Blumen , im Gegenfage der Fruchtblüten ; der 
S-bofift, der Bofiſt oder Stausfhwamm, wes 
gen feines ſtaubahnlichen Samens; der Ctaübs 
brand, eine Art des Brandes am Weizen, 
weicher fi in einer fo dünnen Schale befins 
det, daf fie beim Drefchen zerreißt und die 
darin befindlichen Theile wie Staub umherflie⸗ 
sen ; die S-bürfte, eine Vürfte, den Staub 
son Schuhen und Stiefeln abzufehren. 

Staüben, unth. 3. mit haben, fih als Staub 
erheben, als Staub berumfiegen (fieben) : 
es ſtaubet, eserhebtfih ein Staub, es liegt 
in der Luft Staub herum; Etäüben, th. 3., 
Staub erregen, in die Höhe treiben: beim 
Auskehren jtäuben ; bei den Jagern ftünben 
oder ſtauben die wilden Hühner, wenn 
fie fih im Sande baden ; einenin Staub vers 
mwandelten Körper flreuen, 2 Mof. 32, 20.5 
etwas Bucher auf die Speifen ftäuben ; 
in wiiterer und uneigentlier Bedeutung bei 
den Jägern von den Yeldhühnern, weiche 
ftäuben (fieben , ftüben), wenn fieipren Roth 
von fi geben; auch, mit einen dem Staube 
ähnlichen Körper beftreuen: dua8 Paar mie’ 
Puder ſtäuben; fich (mich) fliuben, ſich 

- pudern ; vom Staube reinigen (abſtauben, aus⸗ 
ſtãuben): ein Zimmer, die Bücher 2c. fträus 
ben; das Getreide ftäuben, es durch Schtwwins 
gen vom Gtaube reinigen. 


x 


Etaüber, m., -8, in Baiern der Geaube 


ſchwamm oder Bofift (Stieber) ; der Ctäber, 
-6, in einigen Gegenden ‚eine Perfon, weiche 


Stauberbe, 


sin eigenes Sefchäft daraus mat, die Betten 
für Andere zu Räuben und auszuſtopfen; cin 
Gledeswif, Wedel ıc. , befondersim N. D.; 
eine Art Meiner Hunde, welche dazu abgerichs 
tet find, Das Wild Durch ihr Bellen aus-ihren 
Schlupfwinketn zu treiden (nach der gemeinen 
Ausfprache Stöser, N. D. Gtöver). 

&taüberde , w., dieienige Erde, welche trocken 
fid) leicht in Staub verwandelt, B 

Stäübern, 1) 19.8. , das Wicderholungsiwort 
son Händen, ſtauben machen ‚und uneig., in 
bie Höhe treiben, aufs und forttreiben: dad 
Bild aus feinen Schlupfwinkeln ftäus 
bern; ich will.ipn ftäubern, daß er an mich 
gedenken foU: im gemeinen Leben f. begierig 
und unbefugter Weife fuchen, wobei man überall 
und in allen Winteln nachſieht; im ganzen 
Hauſe, in allen Winkeln ftäubern , befons 
ders in aufe, aus⸗, durchs, herumſtäu⸗ 
bern 2c.; vom Staube reinigen: das Haus; 
2) untp. 3. mit haben, in feinen Zpeifen, 
wie ein Staub herabfallen, vom Staubregen 
und feinen Schneefioden ı es ftäubert (N. D. 
#öbern und Rövern). 

Staubfach, f.‚f. Staubbeutel; der S-faden, 
in-der Pflanzenichre, die Fäden ähnlichen 
Theile in den Blumen der Gewächſe, welche 
die Etaubbeutel tragen (Gtaubträger); E- 
f-förmig , @. u. U. w., die Zorm eines Staub⸗ 
fadens habend. So heißt in der Pflanzenlehre 
der Kranz einer Blume ſtaubfadenförmig, 
wenn er die Gettalt eines Staubgefäßes Hatz 
die S-feder,, die feinen zarten Federn, weis 
che bei der geringften Bewegung der Luft in 
die Höhe getrieben werden (die Flaumfeder) ; 
die S-fege, eine Kornfege, welche feiner ald 
die gewöhnliche iſt, und - das. Getreide vom 
Staube zu. reinigen dient; die S-flechte, 
eine Art Slechten; bei Ginigen auch dad Staub⸗ 
moos; der S-flügel, in der Bieferichre, 
ein wie mitzartem Staube befreueter Flügel, 
wie beiden Schmetterlingen ; der ©-flügler, 
ein Thier mit Staubfiügeln , wie die Schmet⸗ 
terfinge ie Gtaubvögen; das Srgebiet, 
Vie Erde, infofern fie Staub und vergänglich 
ik; das S-gebilde, ein Gebilde aus Staub, 
ein irdiſches Gefhöpf; S-geboren, & u. 
u. w., im Staube, oder von Staube geboren, 
niedrig, gering, verganstich; das S-gefäß, 
im der Pflanzenichre, Rame wefentlicher Theile 
der Btume, nämlich Tängliche Körper, welche 
eine Menge Staub tragen, der zur Befruch⸗ 
tang nöthig ift (Stamina). Theile des Staubs 
gefäßes find der Staubfaden,, der Staub⸗ 
beutel umd der Blumenjtaub; S-gegrüns 
det, ©. u. U, w., aus Staub gefchaffen; 
das S-gefchleht, das Menſchengeſchlecht, 
in Anfehung der Verganglichteit; das ges 
ſchöpf, einirdifches, vergängliches Gefchöpf, 
+8. der Menfh; das &-gemäche und dus 
€-gewebe , f. Staubmoo8 ; dad S-ges 

wol, ein Gewölt von Staub, dide Staub⸗ 
wein; dad S-gewühl, die Bewegung 
und Bermifhung von &taubwolten unter 
einander, wie auch folde in ‚einander ſich 
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beimenende Staubwolten ſelbſt; auch ein Ges 
toüpl von irdifhen Weſen; S-gleich, €. u, 
U. w., niedrig, nichtswerth; das S-haar, 
die zarten erſten Barthaare eines jungen Mens 
fhen (im N. D. Gtofpaar); der S-hauf, 
der männliche oder fruchtbare Hanf; die S— 
haut, eine mit Staub , oder wie mit Staub 
bebedte Haut; inder Lehre son den Schwaͤm ⸗ 
men die Schwammhaut, welche den Gtaubfas 
men trägt, in Röhrchen , Stacheln, Blättern 
hervorragt und aus gebrängt flehenden, dem 
bloßen Auge unfichtbaren Büchschen zu beſte⸗ 
hen fheint (Samenpaut) ; der S-hügel, ein 
Haufen Staub ; die S-hülle, eine Hülle ges 
gen den Staub; eine Hülle von Staub, z. B. 

, der irdifhe Körper; die S-hülfe, f. Staube 
beutel; ©-ig, €. u. U. w., Staub enthals 
tend, mit Staube bebedt: ein flaubiger 
Tiſch, Hut; ſtaubig ſeyn; ſich ftaubig 
machen; es iſt flaubig, es ſtaubet; der 
S-täfer, eine Art Käfer, melde mit einem 
Staube bededt zu ſeyn ſcheint; der S-Palf, 
der an der Luft in Staub zeufallene Kalt; 
der S-Pamım, bei den Kammmachern, ein 
Kamm, deffen Zähne fehe dicht beifammen 
ftehen,, um damit den Puder ıc, megzufchafs 
fen; der S-Ploß,, ein Erdkloß, und uneig, 
der Menſch, als iedifhes Gelhöpf; die S- 
Bolbe, 1. Staubbeutel; das &-Forn, 
Bert. w. das S-Pörnden, ein einzelnes 
derjenigen Theilchen, melde man Staub nennt; 
wmeig. eine äufßerft unwichtige Bade; das 
©S-Priechen, niedriges und kriechendes Be⸗ 
tragen; der S-Eriecher, ein niedriger und 
xriechender Menſch; die S-lauß, ſehr Heis 
ne Kopfläuſe; die Papiers oder Bücherlaus; 
die S-lanmwine, f. Lauwine; der S-lecker, 
ein kriechender Nenſch, Schmeichter ; die S- 
lecherei, kriechendes Weſen, Schmeicheleiz 
der Staübleib, der irdifhe Leib des Mens 
then. 

Stäübling, m., -ed, M. -e, ein aus dem 
Staube entfiandenes Ding, auch ein Staub 
ſelbſt, und uncigs, der flaubgeborne Menſch; 
das Stäublingsgeſchlecht, das Menſchen⸗ 
gefchlecht. 

Staübnantel, m., ein Mantel, burh wels 
chen man die Darunter getragenen Kleider vor 
Staub fhüßt ; uneig. der Körper des Menfchen, 
als eine irdifche Hüte ; dad S-ınehl,, in den 
Müuͤhlen, dasjenige feine Mehl, weldes in 
Geſtalt eines Staubes aufs und umberfliegt 
GSlugmehl, Mehtftaud); der S-menfh, 
der irdifhe wergängliche Menfh; das S- 
moos, eine Gattung von Aftermoofen, wel⸗ 
che ftaubig oder feberartig und meiftentheils 
gefärbt find (Staubaftermoos , Staubpflanze, 
fhimmelförmiges Staubgewähs, Haarmoos, 
Haaraftermoos, Haarſchwammy, undin Staubs 
moos, Staubgewebe und Fadenmoos ges 
theitt werden; das ſchwarze Staubmoos, 
ein Staubgewebe, welches aus ſehr Heinen 
mit ſchwarzem Staube bedeckten Fäden beſteht, 
und auf Steinen, beſonders auf kaltartigen 
Steinen wächſt; die S-perle, im Perlen⸗ 
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Handel, die kleinſte und geringfte Art Perlen 
ie Samen: ‚ Lathperfe) ; die Staübpflanze, 
ſ. Staubmoo$ ; der S-pinfel, ein Pinfel, 
den taub von einem feinen Gemaͤhlde damit 
abzunehmen; bei den Maurern, ein abgenügs 
ter Schlemmpinfef, womit die alten Wände 
abgerieben werden, ehe man fie überweißet; 
der S-regen, ein ſehr feiner Regen, deffen 
Tropfen dem Staube gleihen (N. D. Stofre⸗ 
gen, Sabberegen, Gmudderregen ‚in Schwa⸗ 
ben und in der Echweis Gtaubeten); Sereg⸗ 
nen, unth, und unperf. 3., fläubern: es 
ftaubregnet ; die S-rinde , ein diger Gtaub, 
von welchem eine Sache bebedt ift, befonders 
wenn beffen Theile durch Feuchtigkeit an eins 
ander gebaden find ; die S-röthe, bieienige 
Bärberröthe, welche zuerſt von dem erſten 
Stampfen entfteht,, und aus den bünnften und 
eleinſten Wurzeln beſteht (dad Etaubroth , deu 
Mum; die S-füge, bei den Rammmachern, 
eine Säge mit zwei Blättern, die Zähne dee 
Staubkamme damit einzuſchneiden (das Staub⸗ 
zeugh; der S-fame, Game, fo fein und 
zart wie Staub; der S-fanb, zarter feiner 
Sand, deffen Körner wie Staub find (dev 
Slugfand) ; der S-fchwanım , eine Gattung 
gunder Schwamme, mit einem ftaubartigen 
Samen angefüllt (Kugeiſchwamm); befonder& 
eine Art dieſer Schwämme auf unbebaueten 
Feldern, an offenen Waldſtellen ıc., welche 
einen feinſtaubigen, braunen „ übel riechenden 
Eamen enthält, der den Augen ſchädlich ſeyn 
fo (der gemeine Kugelfchwamm, Boſiſt, Bu⸗ 
benfit,, Weiberfit, Puffiſt, Pfaffiſt, Wolfss 
At, Hundsfit, in und um Regensburg Gar 
genſiſt, Kraft, Gtoibenfik, im Lande ohder 
Ens Stindfit, in Würzpurg Giftſchwamm, 
in Ungarn Goldſchwamm, in Schwaben Nas 
benei, In Baiern der Gtieber, Stauber, in 
Nürnberg tauker Schwamm, Zrudenbeutel, 
anderwãrts noch Wolfswurs). Andere Arten find 
die Staubfhwänme auf Holzwerk, alten Wäns 
den und Bäumer, und die Staubfhwämme 
. auf der untern Bläche des Huflattiges; eine 
Benennung weicherer Blätterfhtwänme, wels 
he wie mit einem Staube hededt find; das 
©S-fieb,, ein fehr enges Sieh, den Staub das 
mit von dem Getreide ıc. absufondern; Der 
S-fohn, f. Staubtochter ; die S-fpinne, 
die gewößnliche Hausfpinne, welche ipr Neb 
in den Winkeln ausfpannt (die Rebrichtfpinne) ; 
ber S-tabaP, feiner und trodener Tabak; 
die S-tochter, eine weibliche Perfon als 
ein vergängliches Grdengefchöpf, und der 
Staubſohn, eine folche Perfon männlichen Bes 
ee S-träger, f. Staubfaden; 
-umwölkt, &. u. U. w., von Staubwol⸗ 
ten umgeben; der Srvogel, f. Staubflüg« 
Ice; dee S-weg, in der Pflanzenichre, ges 
wiſſe Tpeile in den weiblihen Blumen, wels 
che aus dem Zruchtknoten entfpringen,, fih in 
eine Spitze endigen, den Blumenftaub ems 
pfangen und dadurch befruchtet werden (Pis 
FIR, bei Andern der Stempen) ; der Se wir⸗ 
bel, Etaub, der wirbelnd iu die Höhe ges 


Staubpflange 


Staube 


trieben wird; S-wicbelnd, €. w. , Gtaubs 
wirbet erregend; bie S-molße, dider, fih 
erhebender Staub, weicher eine Wolke bildet, 
und die Segenſtände unfihtber macht: S- 
wölfend, E. w., Gtaubmwolten erregend; 
das Sezeug, f. Staubfäge- 

Staũch, m. 88, M. 2, im O. D. ein 
Muff, befonders ein kurzer enger Muff (Staw 
Her, fonk noch Stutz, Gchliefer) ; auch die 
Urmel, und eine Art Schleier, durch welde 
man den Kopf Redt; bei den Müllern: das 
Rad geht im Stauch, oder, es gehet 

ſtauch, wenn es bei großem Waffer ſchwer 
und fangfam berumgeht und von dem Waſſer 
gleichſam geſtaucht wird (N. D. Stau). 


Stauche, w., M.-n, die Handlung, daman 


ſtaucht; etwas, das geſtaucht wird, wie in 
einigen Gegenden die Büſchel oder Bündel 
Slachs, welche nach ber Roͤſte auf die Erde 
geſtaucht werden, damit fie trodnen. Das 
NR. D. Stube, weiches daffelde Wort it, bes 
deutet jeden Haufen, jedes Bündel: eine 
Stauche oder Stufe Torf, ein Haufen Torf 


don feche Gtüden; Stauchen, th. B., mit 


Hervorbringung eines dumpfen Schalles gegen 
einen Körper ftoßen (R. D, ſtauen); einen 
mit dem Hintern auf den Boden ſtau⸗ 
ben; fich die Hand ftauchen,, an dieſelbe 
fo Roßen, daß ſie gewiſſer Maßen dadurch vers 


rentt wird; Waaren in ein Faß ftauchen, -.-- 


fie feft zuſammen fegen , feſt treten ; ein Stück 
Gifen ſiauchen, bei den Schmieden, es, 
wenn es glühend if, ber Länge entgegen 
ſchmieden, wodurch es fürzer und dider, auch 
dichter wird, daher, eine Art ſtauchen, im 
Bergbaue, ſie ausſchmieden; im SHennebergs 


= fen, einen ſtauchen, uneig., ihn derb abs 


führen, ihm das Maul ſtopfen; uneigentlich, 
das Waffer ftauchen (N. D. Kauen), den 
Abfluß deſſelben Kindern 'und es dadurch ans 
ſchwellen; einen Mühlbach ⁊c. ftauchen. 
©. Stauen; auf den Boden ſioßend ſetzen, 
Kelten: den Hanf ſtauchen, ipn, nachdem 
ge gerauft worden it, in Beine Haufen zu: 
ſammenſtellen, damit er trockne, wobei man 
ihn auf den Boden aufköfit, daß alle Stengel 
unten auffieben (N. D. Rufen); den Flachs 
flauchen , ihn nad der Nöte auf eben ſoiche 
Art in Bündel bintelien, wobei man ihn 
auf den Boden Kößt und unten ausbreitet ; 
in den Küchen, dämpfen (R. D. ſtoven, ſto⸗ 
fen) : gejtauchtes Fleiſch, gedämpftes; der 
Staücher, -8, einer, derflaucht ; in manchen 
Begenden am Nhein, ein Muf, in Schwas 
ben ein Bprderärmel, im Gräntilhen kurze 
Handſchuhe ohne Zinger; am manden Orten 
ein Baß zu trodnen Lebensmitteln, worein 
diefe geſtaucht werden (in Schwaben Stübbich). 


Staũüchweger, m,. im Schiffbaue, die unterm 


Kimmmeger, welche auf bie Zülingen der 
Rũſtergaten folgen; die S-jange, auf dern 
Eifenpämmern, gine Art Zangen, wamit das 
Eifen gehalten wird, wenn man es ſtaucht. 


Staüde, w., M.-u, Verti. w. dad Staͤnd 


den, ©. D. Stäüblein, in. den Papier» 


Staudeich 


mählen die Heinen Säulen, in und zwifchen 
welchen die Schwingen gehen tbei andern 
Handwerkern heißen eine Säulen biefer Art 
©tudef) 5 Benennung ſolcher Gewächfe, weiche 
einen mehrfachen geraden Staum oder mehrere 
gerade Stengel aus der Burzei treiben (Stau⸗ 
dengewächfe) ; in engeren Bedeutung , folche 
Gewãchſe mit heizartigem Stamme oder mit 
mehren geraden holzartigen Seengeln, welche 
im Herbie über der Wurzel verdorren, im 
Brüblinge aber wieder ausfchlagen ; in noch ens 
serer Bedeutung Gewaͤchſe mit Hokgigen Stäm: 
men, welche nicht abſterben, fondern fonts 
dauern: die Brombeer⸗, Hafel-, Holuns 
derſtaude ꝛc. (die Sträuche unterfeiden 
ſich von ipnen dadurch, daß fi die Stämme 

‚derfelben von unten an in Afe ausbreiten, 

und daß fie fpeswig machfen), 

Staüdeich, m. , im Waflerhaus, derienige Deich, 
weihen man an heben Diten: anlegt, um 
der Überfehwensmung qu widerſtehen. 

Staũdelbeere, w., f. Heibelbeere. 

Stauden, untp. 3. mit haben,  Randenanig 
wachen. 3 

Gtaudemapfel, m., eine Mus Äpfel, beren 
Baum einer Staude gleiche (Biwergs, Hebene, 
Iobammsapfel) ; S-artig, E. u. U.m., nah 
Art einer ©taude ; die ©-beere, f. Heidel⸗ 
beere ; der S-bdotter, eine Het des Blair 
ober Leindotters, welche ſtaudenartig wächſt 
Staudenhederichy; die Segerſte, eine Art 
teizeiliger Gommergerfte, weiche viel Bals 
me treibt (Miattgerfke); das &-gemäche, 
f. Staude; der &-hederich , f, Stauden: 
botter; der &-hopfen, dev wilds Hopfen, 
der fi) an Stauden ıc. anrankt (Hedens, Ras 
fen, Beidenpopfen); der &-Plee, Rame 
der Gewärzkaude; die S-Eoralie , eine Gat⸗ 
tung Pfanjenthiere , bei welchen der Stamm 
mit Zweigen verfehen umd aus kalkartigen 
Sliedern zuſammengeſetzt, mit einer gerreibs 
Then Binde befeidet und mit Feinen Bellen 
überfäet if (edle Roralle, weichen Namen bes 
fonders die rothe Staudentoraiie führe); das 
&-Jorn, eine Art Korn oder. Roden , welcher 
mehrere Halme aus Einem Korne treikt (der 
Staudenroden, in Meißen Gtelttsen) ; die 
-melde , die ſtrauchartige Melde; der &- 
rocken, f. Staudenkorn; der S-fchnans 
per, in D.6, ein Meiner dem Rothkehlchen 
ähnficher Vogel, melden ſich im März; auf 
den Gtauden fehen läßt und mach den Bier 
fern ſchnapyet; deu &-felleri, in Gtauden 
wehfender Gelleri; dad S· vogerl, die Heine 
Rohrdommel. 

Stauderich, m., Jes, M.-€, eine Art des 
Sänfefußes, der vielfamige Gänferuß (Zifchs 
wede); eine Gattung ansländifchen Strauch⸗ 
gewãchfe ( Strauchmelde). 

Siaũdiciht E. u. u. w., einer Staude ähnlich; 
Staũdig, E.u. U. w., eine Staude abgebend, 
oeuend: ein ſtaudiges Gewächs Stau⸗ 
Ygmäds; ſtaudig wachſen, in Stauden. 

Etxien, ı9.3., im ®. D. Rauden: Waaren 
ſtanen. fe-feh aufammenfegen,, Daß fie ohne 
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Säaden zu leiden den wenigſten Raum eine 
nehmen, befonders in ber Schiffahrt, bie 
Ladung eined Schiffes gehörig vertheilen und 
bequem feft legen; das Waſſer flauen, es 

» in feinem Laufe aufhalten und dadurch in bie 
Höhe fhwellen machen. 

Staüer , m., -8, einer, der dad Gtauen auf 
den Schiffen verrichtet. 

3. Staüf, Eigenname verfhiedener Bergſchlöͤſ⸗ 
fer, wovon Hobenftaufen. 

a. Staüf, m., -e8, Berti. m. dad Stäüfs 
chen, D. D. Stäüflein, im O. D. ein Ge⸗ 
fäß von einem gewiffen Gehalte, auch, in 
Beqhor; deſonders ein Maß au Küffigen Dins 
gen, das in der Gegend von Wien 14 Maf 

"spät (N. D. Stoff); die Gpige, Stufe, 

Stauholz, fr, Anüppelpols oder kurze Gtäbe 

- Holz aum Gtauen; der S-Liel, auf den 
Schiffen, Riele oder Keile, deren man fi 

: beim Stauen der Zäfler bedient, indem man 
fie an beiden Seiten des Faſſes wilden den 
Klampen odey Staubölzern hineintreibt. 

Staünen, uni. 3. mit haben, vor höchfter 

. Bertwunderung „ auch , vor Ber und Bowun⸗ 
derung unbeweglih, ſtumm daftehen: vor 

aunendee Bewunderung kaum reden 
Önnen; Alles flaunte, In der Höhern 
Schreibart oft mit dem dyitten Galle des Ge⸗ 
genſtandes: einer Sache ftaunen, ſtatt über 
fie Maunen ; dad Staunen, -6, der Zuſtand⸗ 
"in weichem man fih befindet, wenn man vor 
Vers und Bewunderung unbewegli und ſumm 
denebt ı wie groß war mein Staunen bei 
dieſem Anblicke! 

Staünenswürdig, S. u. u. w., des Staunend 
würdig; Staunenvoll, E. u. U. w., von 
Staunen erfüllt. 

Staüpbefeu,, m., eine große Nuche, twomit ein 
Verbrechey dur den Henker geftäupt wird: 
den Staupbefen befommen. 

2. Staüpe, w., M. -n, eine große Nuthe, 
jemand damit zu fläupen , Jor. 304 14.5 ber 
Staupenſchlag: zur Staupe verurtheilen, 
und in den Gerichten auch: einen zur Staupe 
ſchlagen, ihm die Staupe geben. 

a. Stañpe, w., M. -n, im gemeinen Seben 
f. Schnupfen und ähnliche anftedende Krante 
heiten ; in engerer Bebeusung in einigen Se⸗ 
genden eine anftedende Krankheit der Schafe, 
da fie den Taumel, dann ben Durchfall bes 
tommen und ploͤtzlich erben. 

Stänpen, th. 3., mit einer Ruthe fhlagen: 
ein Kind ſtäupen, Ebr. 12, 6.1 in engeser 
Wedeutung , wegen eines Verbrechens Öffents 
lich mit Nuthen durch den Henker (lagen 
taffen. 

@taüpenfchlag, m. , die Handlung, da man 
mit Authen fchlägt; in engerer Bedeutung, 
die Öffentliche Zuchtigung mit Ruthen durch 
den Henker. 

Sträüpern, f. Stäubern, 

taüwafler, f., geſtauetes Waſſer. 

Staüze, m., M. -n, in Baiern, Name eines 
Art ſtechender Müden in fumpfigen Gegenden, 

Stäve (Stöve), w., M. n, im R. D. die 
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Stube, Sefondens eine Badſtube, Aaher ber 
Stäver, der Vader; auch das Gehäufe, 
worein ein Rohlentopf gefeht wird, fich Darüber 
zu wärmen (dad Feuerſtübchen)· 

Ctäven, unth. und th. 3., im N. D. dämpfen, 
in einem verſchloſſenen Zopfe (Koven) ; Reifen, 
Kärten, durch einen Stab befeſtigen aun 
Nachfagen vorfprehen : den Eid. 

Staävenſack, m., f. Staf. 

Stäver, m,, -8, f, Stave. 

Stävig, E. w U. m., im R. Di teile 

Stäzen, unth. und th. 3., in Schwaben, ſtot⸗ 

‚tern (ftaggen), R 

*Stealith, m., der Sped« oder Schmerſtein. 

*"Steatöm, f., eine Specgeſchwulſt. 

Stechaberle, w., M. -n, die Stacelbeere 

: dee St-apfel, die runde ſtachelige, eine 
Menge ſchwarzer Samen. enthaltende Frucht 
einer befannten Giftpflanze, und aud: diefe 
PRanze ſelbſt (Staheinuß , Dornapfel „ Quech⸗ 

. apfel, Dornfopf, Rauchapfel , Tolffraut, Tells 
törner, Igelstopf , Igeldfolben, Rrötennefte, 
Sliegenkraut, und an einigen Orten Schwarz⸗ 
tümmel) ; die Stechpatme ; das St-a-fraut, 
das Kraut des Stechapfels; Name des Nachts 
ſchattens; Die S- bahn, der lange ebene Play, 

wo man mit Lanzen zu Pferde nach einem auf⸗ 
geſetzten oder aufgehängten Ziele zur 2uft ſtach, 
auch, wo Man ritterliche Kämpfe hielt (die 

Turnierbahn, der Stechplatz, der Turnierplatzd 
in Berlin ein Bogengang am Schleßplay; Der 
S-baum, die Stechpaime, ſ. d.z3 der Wache 
doiderſtrauch; der S-bart, ein Stachelbart; 

die S-beere, eine ſtechende Beere; in einis 

- gen Gegenden. Name des Kellerhalfes; der 

©&-beutel., bei den Holzarbeitern, ein Meia 
Bel zum Stedyen , oder das Holz mit der Fauſt 
zu befiofien und zu ebenen (das Stecheiſen) z 

. ber S-bolzen , ein ftehender , ſpitziger Bols 

sen; in ber. Schifffahrt, Taue, welche an 

. einem Ende ein langes Auge haben oder bops 

pelt find, und bei dem Reefen ber Segel dienen, 

‚den Neeflägel gegen die Raa zu befefligen, 

wenn folder mitteift der Neeitalie unter dies 
felbe gebracht worden ifk (Stechbolten , Steek⸗ 
botten) ; der S-büttel, im Preufiifchen Name: 
des Stichlinges (Steling); der Sedauk, 
der Preis für den im Stechen davon getras 
genen Sieg; der S-degen, ein Degen das 
mit zu Rechen, im Gegenfage des Haudegens; 
dee S-dorn,.Rame verfchiedener Strauche 
mit Stadeln, und zwar des Haf- oder See⸗ 
kreuzdornes, des gemeinen Rreugdorned, des 
Chriſt⸗ oder Judendornes; auch der Stachel⸗ 
beerſtrauch; die S-eiche, ſ. Stechpaline; 
das E-eifen, im Hüttenbaue die fpigige 
eiſerne Stange an einem hölzernen Stiefe, das 
Auge im Schmelzofen damit aufzuftechen oder 
im öffnen; bei den SHolzarbeitern der Stech⸗ 
beutel; ber den Zormſchneidern, weiche Buchs 
druderfköde ıc. ſchneiden, ein Eiſen, womit 
fie die Zeichnungen darauf ſtechen und ſchnei⸗ 


den; bei den Sporern ein breiter Meifel mit 


- einer Angel, woran er auf dem Schraubflode 
> feß gehalten wird, und auf defien Schärfe 


* 


Stechen 


einige Rumpfe Kerben find, in welchen die 
Glieder der Schaumketten krumm gebogen und 
dann auf dev Schärfe abgehauen werden; bei 
den Knopfmachern eine eiferne Röhre, weiche 
an dem einen Ende verſtählt und ſcharf if, 
und womit fie die Scheiben Glanzblatt zu Uns 
terlagen ber reichen gefidten Anöpfe ausſte⸗ 
"en; auf den hoben Öfen das gefchmolgene 
und abgeſtochene oder abgelaflene Eifen (gefkos 
chenes Eifen). — 
Stechen, unregelm., ich ſteche, du ſtichſt, 
PA Kit: — — eg an 
ich ſteche, du flecheft, er fteche ıc., « 
verg. 8., ich fläch , bedingte Met , ich ſtäche, 
Mitteln. der verg. 3., geitüchen, Anrede, 
ſtich, i) unth · 8. mit fenn, dom Dre fanell 
verändern, ‚Co im Bengbaue, einem nach: 
ſtechen. ipm nachfabren; angeftochen kom⸗ 
men, mit langen Beinen und weiten. Schrit⸗ 
sen kommen; vom Dachfe gebraumpen die Jäs 
gev ſtechen, wenn ex Nachts ausgeht, bes 
fonders gebraumt man es in der Schifffahrt, 
wo man in See ſticht, oder wo das Schiff 
in See ſticht, wenn man aus dem Hafen 
ſegeit, und ein Schiff flicht wohl gegeu 
den Wind, wenn es gut gegen den Wind 
fegeit; bei dem Winde ftechen (auffechen) , 
- fo Dicht als möglich Hei dem Winde ſegeln; 
mit haben, von fpisigen Dingen, mit der 
Spihe auf einen Iebenden Körper einen ſchmerze 
lichen Eindrud machen, und ihn dadurch vers 
wunden: die Dornen ſtechen; die Madel 
ſticht; der Bart flicht, wenn die nach dem 
Scheren wieder hervorgewachſenen vaare deſ⸗ 
elben noch ganz Aurz und ſteif ſind; ein ſte⸗ 
chendes Blatt, in der Pflanzenlehre, an 
deffen runder Gpige ein borfförmiger Stachel 
beſfindlich if; uneig. , einen ſtechenden Schmerz 
verurfachen: die Sonne ftiht, wenn ihre 
Gtrabien faft fentrecht auffallen und darum 
ſehr Heiß ſcheinen, und in engerer Bedeutung, 
‚wenn fie im Sommer zu manchen Zeiten bes 
fonders warın fheint, woraus man auf ©es 
witter und Megen au ſchtieüen pRegt; einen 
: Hehenden Schmerz empfinden : es ſticht mir 
(nicht mich) in der Seite; die Milz ſticht 
mir, wenn man nad einem heftigen Laufen 
“ einen fliegenden Schmerz in der Milz empfin⸗ 
der; ein fhechender Witz, Spott, ein em» 
pfindlicher, Heleidigender ; in meiterer uneis 
gentliher Bedeutung: das ſticht ihım (micht 
ihn) in die Augen, in die Naſe, macht 
einen Lebhaften Eindruck, erregt Begierde dar 
nah; 2) unth und th. 3., Überhaupt, eine 
ſchnelle Heftige Bewegung machen, doch nur 
in einigen Fällen. So in der Schifffahrt, Tau 
ſtechen, das Ankertau oder font ein Tau 
vieren oder aus den Klüſen geben laffen ; eine 
Flaſche Wein ausjtechen, fie ſchnell aus⸗ 
trinten ; mit einer fharfen Spige oder einem 
foigigen Wertzeuge in einen Körper dringen 
und ihn verlegen: einen, ihn, fie mit Mus 
dein, mit Meffern ftehen; die Bienen 
haben mich geitochen ; er ftach ipu in Die 
Hand; einen mitten ind Herz, duch das 


Stehen 


Herz ftechen; ſich (mich).an etivad flechen, 
an etwas, was eine ſcharfe Spigs hat, Koßen 
und ſich dadurch verwunden; einen (nicht 
einem) in das Herz ftechen; die Biene 
fc mich in ben u aber einem den 
olch ins Herz ſtechen weit hier die Sa⸗ 

che genannt wird, und eines Löcher in die 
Ohren ſtechen; einem den Star ftechen. 
©. Star 2; einem den Geck jtechen. 
©. Se; einen todt flechen, ihn durch 
einen Stich tödten; etwas zu Schanden 
flechen , durch vieles Stechen, dur viele Sti⸗ 
be darein verderben; uneig.: dad Pferd 
fticht der Hafer, wenn es bei gutem Iutter 
und weniger Arbeit viel fpringt und wild if, 
daher von einem Menfchen, welchem es gut 
geht, und welcher muthwillig und übermüthig 
ie: der Dafer * ihn, der Kitzel ſticht 
ihn; Sylben ſtechen, au ängſtlich und ſteif 
an den ——— reiten; ſtechend bearbei⸗ 
ten, oder etwas thun, wobei das Stechen der 
„Haupttheil der Arbeit iſt· in Kupfer ſtechen; 
Sein Bild in Kupfer ftechen ‚ eine Beihnung, 
Ein Bild auf einer glatten Rupferplatte Durch 
md Punfte mit. ſtehenden Wertzeugen 

Server! Fagenz ein Petſchaft ſtechen; einen 
Namen in Stein, Stapl, Meffing ftes 
den; ein Schwein, ein Kalb ſtechen, bei 
».£%en dieiſchern / es fhladten; im Hüttensaue 
:: flicht man, wenn man das Auge im Schmelje 
"ofen mit dem Gtedeifen öffnet, Damit das 
Mppaieisene Metall ablaufe ; in weiteren Bes 
venrufg.ir.ftschen auch, einen ſpitzigen Spar 
ten in die Poßep, graben, auch, ſchau⸗ 
fein; befonders efemamgg,t„ mit ganzen ſtechen 
oder kämpfen, turniereir:“ — aus dem 
Sattel ſtechen; nach einem Ringe.ftechen, 
eine Art ehemabls üblicher ritterlicher Spiele, 


wo man nad einem in der Höhe befeſtigten 


Ringe zu Pferde mit der Lanze flach, um ihn 
mit der Lanze herabzubringen ; jet flicht man 
nad) Ringen auf Hölgernen Pferden und Heinen 
Sglitten. ©. NRingelftechen. Davon find 

einige uneigentlie Redensarten herzuleiten : 
eine Karte mit einer höhern ſtechen; das 
aus ſticht den König, der König die 
Dame tc., mit dem Daufe fann man den 
König ıc. überwinden und die Karten für ſich 
einnehmen; mit jemand flechen, befonders 
im Würfelfpiele, bei gleicher Anzahl der Aus 
gen, fammt ihm noch einmapl werfen, wo 
dann der die meiken Augen Werfende gewons 
nen bat; bei den Jägern heißt ftechen, die 
Geder an einer Bücfe, welde den Hahn los⸗ 
läßt, niederdrüäden und in den Abzug fehen, 
demit, wenn man diefen nun anrübrt,.. die 
Bücfe losgehe; veraltet f. beſtechen, Sir. 8, 
3, und f. tauſchen. (Stechen und ſtecken 
werden im gemeinen Leben oft vermwechfelt, 
And aber wohl von einander zu unterfcheiden); 
das Etechen, -8, die Handlung, da man 

Bat, wie auch die "EmpAndung, welde man 
bet, wenn etwas fit: Dad Gtechen nach 
Einem Ringe; Stechen in der Seite ha- 

z eine Übung, ein Spiel, wobei nach et» 
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was geſtochen wird: einem Stechen bei⸗ 
wohnen. 

Stecher, m.,-8, einer, der in einem Stechen 
mit der Lanze fliht, und darin Gefchidlicheit 
und Bertigfeit zeigt; derienige, welcher in den 
Gewehrſchmieden einen Namen sc. auf ben 

Lauf Richt; überhaupt einer, der ſticht: der 
Petfchaft:, Kupferſtecher, dee Starftes 
er; im R.. D.- it der Stecher ein Tagen ' 
loͤhner, welcher den Torf nach ber Länge. und 
Breite abſticht; ein Werkgeug, womit man 

ſticht. So ehemahls ein breiter Degen, und 
bei den Siebmachern noch ein Rählernes Werks 
zeug, die Löcher in die Giehränder zu ſtechen, 
wenn man fie bindet; an den Drgelbäigen 
ein Holz an dem Dberblatte, welches dieſes 
in die Höhe licht oder fhiebt; bei den Uhr⸗ 
machern aber derienige Meffingdrapt, welcher 
bei einer Zlötenuhr die Klappe in der Wind⸗ 
ade des Fibtenwerte öffnet ,. damit die vers 
Tangte Pfeife den Ton angebe.; im Schiffbaue 
heißen die Setzer, d. b. die erſten Verlängeruns 
gen der Bauchs und vierſtũcke des Flaches Ste⸗ 

. her (N. D. Stecker) ; an den Büchfen, der 
Schneller oder die Zunge unter dem Gchloffe ; 
bei den Hutmachern find Stecher die Kepfs 
face, welche den Herzfachen gleichen und ine 
Walken auf den Hut gelegt werden; der St- 
‚ling, 8, M. -, der Stichling. ©. d.; 
der Slohn, der Sogn, weihen der Stecher 

. für das Stechen empfängt, z. B. der Kupfer⸗ 
ſtecher (Stechlohn und Stechgeld). 


Stechfiſch, m., ein mit ſtechenden Stoffen ıc. 


‚ verfehener Fiſch, wie der Stachelbors, Stich⸗ 
ling 16. ; Die S-fliege , Benennung aller Flie⸗ 
gen, melde mit ihrem ſpitzigon Nüffel ſtechen, 
befonders der grauen Bliegen, die einen vor⸗ 
warts ausgereckten facheiförmigen Rüffel und 
mehr auswärts ſtehende Zügel haben; Die 
S-gabel, eine Gabel, etwas damit autzu⸗ 
nipums das S-geld, f. Stecherlohn; 
dad &-gezeug, „dei den Tiſchlern, Dieienis 
gen Werkzeuge, deren fie fi bedienen etwas 
auszuftehen; ber S-ginfter, eine Raudens 
artige Hülfenpflanze , weiche fpöne gelbe Blus 
men treibt (Radelige Pfriemen, Gtorpions 
pfriemen, Gtorpiontraut, Hedfamen); der 
. ©-geofchen, an einigen Drten, 4 B. im 
Ante Giebichenſtein bei Dale, eine Abgabe 
son einem Groſchen, welche eine wieber heis 
sathende Witwe der Grundobrigkeit entrichten 
muß, morauf fie zur Befcheinigung einen 
Stechſtein (Stechzettel) empfängt; die S- 
gübfe, eine Feine Güdfe oder Hopler Betel, 
womit die Schiffs zimmerleute hohle Flächen 
bearbeiten und die Wloddreher die Kecpen ber 
Blöde ausfchlagen , zum Unterſchiede von der 
Dopgüdfe, einer großen Güdfe; der S— 
hammel, ein zum Abſtechen, Schlachten bes 
‚Kimmter Hammel; der &-bundel, der 
Zaufhhandel; der S-haufen, bei den Fiei⸗ 
‚fern, ein Haufen Viehes , beſtimmt geſchlach⸗ 
tet zu werden, welches Vieh Stechvieh ges 
nannte wird; der S-heber, ein Heber, wels 
&er, unten enger als oben, in den flüffigen 
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Stechhelm 


Körper gehalten wird und mie welchem man 
etwas von der Fluſſigkeit herausſtechen kaun, 
wenn man beim Herausziehen die Öffnung mit 
dem Daumen zuhätt; der Stechhelm, in den 


“ ehemahligen Turnieren, ein ganz verfchloffener, ' 


nur mit wenigen Öffnungen verfehener Heim, 
das Geſicht bei dem Stechen mit Lansen zu 
verwahren; dad S-holz, im Hüttenbaue, 
ein bides rundes Holz, eine Ele fang, über 


welches der Stich durch das Geſtübe in der 


Oberbrum des Vorherdes geführt, oder dad 
Metal abgeftochen wird; der S-kamm, bei 


den Radlern, ein Werkzeug in Geſtalt eines 


Kammes mit einer Menge Gpigen , bie Löcher 
in die Nadelbriefe Damit zu ſchiagen; die S- 
Panne, ein Maß zu flüſigen Dingen, uns 
gefähe fo viel wie ein Stũbchen, befonders 


im R. D. In Bremen Hält eine Stechkanne 


3 Quart,, oder 16 Mengel, und 12 Stechtannen 
gehen auf ein Drhoft; die S-Perndiftel, 
die Mariens ode» Frauendiſtel; das S-Piffen, 
dei den Kupferfiehern, ein langrundes, mit 
Sande gefültted iedernes Kiffen, die Platte 
beim Stechen darauf zulegen; der S-Plee, der 
eigentlihe Schneckenklee (Schneckentuzerne); 
das S-Pnie, im Schiffbaue, dasienige Knie, 
wovon einer dor Arme lothrecht angeordnet iſt 
Gangende Knie, aufs und niederftehende Knie); 
dad S-Poen, in manden Gegenden bie 
Marien s oder Brauendiftel (Stechterndiſtel, 
Stechtraut) ; dad S-Praut, f. das vorige‘; 
eine Art des Kratz krautes ‘mit flacheligen Kels 


chen, auf den Brachfeldern in Spanien (Spani⸗ 


ſche Diftel, große diſchdiſtety; die S-lanze, 
eine Lanze damit zu turnieren; das S-faub, 
1. Stechpalme; dee S-leuchter, f. Steck» 
leuchter; der S-ling, f. Stichling; der 
S-litz, Iandfhaftt., der Gtieglig; der &- 
löffel,, in den Müngen, ein Löffel mit einer 
Spalte in der Vertiefung, dur weiche das 
Stechmeſſer gefofen wird ; der S-Tohn, 
f. Stecherlohn; das S-meffer, in den 
Münzen, eine drei Fuß Tange eiferne Klinge, 
weiche in den Formſand geftoßen wird, die 
Locher zu den Silberzainen damit in den Sand 
su mahen; die S-nelke,, eine Ant des Nas 
dens, mit fhönen rothen, Welten ähnlichen 
Blumen, die in der Mitte ſcharfe Stacheln 
haben [Rornraden , Gartenraden ſitzige Roms 
raden, rothe Gammetrofe, einfaches Sam⸗ 
metröschen , Damastusrofe , Veilroſe, Mariens 
vöschen, Sammetnelte (Berirnelte)] ; Die S- 
nuß, die Staceinuß; die S-palme, ein 


Heiner immer grüner Baum in den märmern 


Gegenden von Europaıc., deffen Blätter am 
Rande mit [harfen Nadeln verfehen find (Stech⸗ 
eiche, Stechbaum, Stechlaub, die Hülfe, den 
Hürfendaum , Hülſenſtrauch, Hulfe , Hulſt, 
Hürkt, Hũlſch, Holſt, Hülze, Mirtendorn, Ehriſt⸗ 
dorn , Mäufedorn,, Zwieſeldorn, Zwiebeldom, 
Kiefebufch, Kloſebuſch, Kleebuſch, Stechapfel, 
Stechwinde, Watbdifien) ; das S-pferd, das 
Turnierpferd; die S-pfeieme, der Bärbes 
ginſter ; das Pfriemenfraut oder die gemeihe 
Vfrieme; die S-pille, ein Bäpfhen von 


Stedbrief  / 


Seite, Gel Berflopfungen in den After zu ſter⸗ 
ten, um den Stuhlgang zu befördern [das Geis 
fenzãpfchen, Stuhizãpfchen); der S-plaß, 
ein Plag, auf weichem mit Langen gekämpft 
wird, die Stechbahn; der S-ting,, der Ring, 
nad welchem beim Ringſtechen auf der Stech⸗ 
Bahn geflohen wird 5 der S-roche,, der Sta. 
chelroche; die S-rübe, f. Steckrübe; ber 
S-falat, ieder, Salat, von welchem man 
im Srühlinge die erften Blätter abfchneidet, 
der Schnittfalat; der S-fattel, ein Sattel, 
deffen man ſich bei Turnieren ehemahls bes 

* diente; die S-fau, f. Stechſchwein; das 
S-[haf, ein zum Schlachten beſtimmtes 
Schaf; der S-fchein, f. Stechgrofchen; 
der S-fchlitten, der Stachelſchiitten, auf 
welchem man fi mit den Stacheln ind Eis 
ſtechend forthilft; die S-fchwalbe, Name 
einer Art Schwalben in Meißen; der S- 

ſchwanz, der Stachelſchwanz; dad S- 
fhwein, ein zum Schlachten beftimmtes 
Schwein, und die Stechfau,' eine ſolche 
Sau; die S-feide, gezwirnte Seide zum 
Seidenftiden (deffen Gtidfeive); dad S- 
fpiel, ebemabis eine Art von Turnier; der 
S-ftahl, Sei den Dredstern, ein Drebftapt, 
Bein damit abzubrehen; die S-ftaude, in 
manden Gegenden, der Stachelbeerſtrauch; 
das S-vieh, das Schlachtvieh; die &- 
waffe, Waffen, mit weichen man ſtechend 

" verwundet’ (die Stechwehr); die S-meide, 
Name der Lorbeers oder Baummollenmeide 
(wohlriechende Weide, glatte Saalweide , wilde 
Weide, Stroh⸗, Bitter, Schaf⸗, Bieber:, 
Yautweide); die S-weite, die Weite oder 
Entfernung, bis zu welcher man mit einer 
Stechwaffe, 3. B. einem Degen reihen kann; 
das S-merP, allerlei Werkzeug damit zu 
Feen; geftochenes Werk, geftochene Arbeit; 
die S-minde, die Stechpalmo; eine mit 
Stacheln befehte Pflanze im füdlichen Guropa, 
mit Heinen weißlichen und tmohlriehenden 
Blüten; das S-mort, ein empfindfiches 
Wort, auch, ein Schimpfwort ; der S- 
wurm, im gemeinen Leben, ein eines flies 
gendes Biefer von verfchiedener Farbe, welches 
die jungen Sproffen an den-Bäumen abfrißt 

* er Rneiptwurm) ; die S-murzel, Name der 
Herpourzol , und der Mannstren; der S- 
zettel, f. Stechgrofchen; das S-jeng, 
ehemahls ſowohl Perfonen als auch, die Rüs 
Kung zu einem Turniere, 

Stedamboß, m. , bei verfhiedenen Handiver« 
tern, 3. B. den Rupferfhhmieden , ein: Am= 
5oß, weicher, wenn man ihn gebrauchen will, 
in einen Fuß oder in eine Stüge geſtedt wird ; 
der S-apfel, der Auguſt⸗ oder Honigapfel, 
auch Splittapfel; der S-ärmel, ein Ärmet, 
weicher angeftedt wird, und em folder Halbe 
ärmel, der Anftecfärmel; der S-baum, 
landſchaftlich, der Wachpofderbaum; die S— 
bien, eine Sorte Bimen; der S-brief, in 
ben Gerichten, Briefe, welche man an andere 
Obrigkeiten, gewöhnlich in den Zeitungen er⸗ 
schen Täßt, einen entwichenen Übeltpäten, 


Steckel blech 


deſſen Perſon und Kleidung man beſchreidet, 
fet gu halten und auszullefern. 
Steckelbiech, ſ., ein Biech jam Stedeltiele; 
der S-Piel, im Bergbaue, ein Kiel eder eine 
Heine Röhre im Pumpenmwerke, in welche die 
Luftti aype befeſtigt wird (der Gtedtiel); die 
Seſchraube, eine Schraube am Stegeltielr. 
Stecken, 1) unth. d., regelm. und unregelm., 
ert verg · 8. ‚ich ſtãk, bedingte Art, ich jtäße, 
mit haben, im ©. D. mit ſeyn, mit der 
Spitze in einem feſten Körper oder auch au 
einem fpigigen Dinge haften , befeſtigt ſeyn: 
der Ragel ftedt in der Wand, die Ras 
del ſteckt im Tuche; die abgebrochene 
Epibe ſteckt im Fleiſch; der Braten ftecht 
am Spieße; fchreien ald wenn man am 
Epieße ftäße (ſteckte), ſebr Heftig freiem ; 
in weiterer Bedeutung auch ohne den Begriff 
des Spigigen, überhaupt, an einem Orte bes 
Andiich feyn, aber meift mit dem Rebenbes 
griffe der Feſtigkeit, oder des Unvermögens dies 
fen Ort verlaffen zu fönnen : die Kugel ſteckte 
‚tief im Schenkel; im Schlamme, Rothe 
ſtecken; jteden bleiben, die Ruthe ſteckt 
Dinter dem Spiegel; immer im Haufe, 
Dinter dem Dien ıc. ſtecken; zwiſchen 
Ipür und Angel fteden, fih in einer miße 
lien Lage befinden; ftecden bleiben, nicht 
fort, nicht weiter konnen; uneig., in einer 
Nede, in der Predigt ıc. ſtecken bleiben, 
ben Zufammenhang verlieren und nice in der 
gehörigen Drbnung oder auch gar nicht forts 
zeden fönnen; die Sache ſteckt, geht nicht 
sorwärts (gewöhnlicher ioden,, auch ins Stols 
ken gerathen); die Sache ift ins Steden 
ggrathen: suweiten auch als zrdf..3.: das 
aſſer ftecht fich, wird durch ein Hinders 
niß aufgehalten, hat feinen Abfluß ; fo auch 
bei den Jägern, wo fich das Wild ſteckt, 
wenn es im Treiben zu enge jufammen kommt, 
fo daß es nicht weiter aun; in Gchulden, 
in Roth, in Elend ſtecken; ich weiß nicht, 
was ihm im Kopfe ftedden mag; es ſteckt 
mir in allen Gliedern (es liegt mir in allen 
Gliedern) , ich fühle in allen Öliedern Schmerz 
oder Unbehaglicpkeit ic. ; es ſteckt mir im Hals 
fe; oft mit dem Begrifder Berborgenpeit, der 
Seimlichteit: hinter der Thür, im Winkel 
ſtecken; wo er nur ſtecken mag? we er 
nur ſeyn mag, befonders won einem, deffen 
Gegenwart man erwartet; den ganzen Tag 
beifanımen flecdten ‚peinlich beifammen feyn ; 
unter einer Dede mit jemand ſtecken 
wit ihm einverkanden fepn, etwas Heimliches 
wit ihm vorhaben; ficher ſteckt etwas das 
-hinter; 2) th. 3., mit deg&pihe oder einent 
feinigen Werkjeuge in ober an einem Körper 
Vaftenmacen , daran , darein befefigen : eine 
Rabel in dad Heinde; einen Nagel in die 
Band, den Braten an den Epieß, den 
in Die Scheide ſtecken; in weiterer 
tung auch von andern Körpern, in eine 
enge Öffnung thun , und überhaupt, an einem 
Drie beidend machen: das Licht auf den 
Eenchter, den Zapien in das Loch, den 
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Biffen in den Mund, die Hand in_bie 
Taſche, das Geld in die Sparbüchfe ſtek⸗ 
Pen; viel Geld in eine Sache nach uns 
eigentt. , es bazu verwenden; dieſen Gewinſt 
ſtecke ic) in meinen Garten, verwende 
10 dazu; den Ring an den Finger ſtecken; 
etwas zu fich fiecden, es an ſich nehmen 
und einkeden; Die Ruthe hinter den Spie⸗ 
gel, die Feder pinter das Ohr ſiecken; 
in den Sad, ‚unter ben Tifch fleden; eis- 
nen in den Sad, unter die Bank fteden, 
uneig., ihm überlegen feyn , mit ihm vorneps 
men , was man will; Dopfens und Bohnens 
fangen, Weinpfäple ſtecken, indie Erde; 

ohuen, Gröfen ıc. ſtecken, fie in gemachte 
Vertiefungen oder Heine Zurchen legen; in 
ne weiterer und uneigentliher Bedeutung: 
ſich (mich) in Schulden ſtecken, Schuiden 
machen, von weichen man fich nicht leicht wies 
der befreien Bann ; auch mit dem Begriff der 
BVerborgenpeit, der Heimlichteit: einem et⸗ 
was ſtecken, es ihm heimlich zu wiſſen thun, 
ihm Nachricht daven geben; dad Wild ſteckt 
ſich, wenn es fig im Didipt verbirgt; ſich 
Binter jemand ſtecken, ipn zum geheimen 
Werkzeuge gebrauchen, feine Abficht gu erreis 
chen; uneigentlih auch, an einen fihern Ort 
in Verwahrung bringen: einen Übelthäter 
ins Befängniß ftecen ; ein Haus in Bran 
ſtecken, anzünden ; durch Gteden befefigen, 
mit Nadeln ıc. hervorbringen oder zubereiten: 
eine Locke ſtecken, Hauben ſtecken z uneig., 
ein Ziel ſtecken, beftimmen ; einem Maß und 
Ziel ſtecken, befimmen , vorſchreiben. 

Anm. Die Unregeimäßigtett der or vergangenen Zeit 
ſtar dar da fah 
leres. WRanfept dafür eie 
war , hatte ıc., oder gebrandt das thätige ſteckte 
and ais wuthätig, 

Steden, m., -5, befonders im O. D. ein 
Heinerer dünner Stock, daran zu gehen: an 
einem Steden gehen; auf einem Stek⸗ 
ten reiten, von Kindern; das S-bein, 
Beine, dünn wie Gteden; die S-bohne, 
die Stabel⸗ oder Stengelbohne ; dad S-büns 
del, ein Bündel won Gteden; in engerer Bes 
deutung f. Fasces (Gtedendeil, Gtedenges 
bund, Machtgebund, Herrfchergebund) ; der 
S-degen, der Stoddegen ; der S-Ddiener, 
f. Steckenknecht; die S-erbfe, die Sta⸗ 
beis oder Ötengelerbfe; das S-gebund, f. 
Stectenbündel ; der S-Fnecht , im Kriegs⸗ 
weſen, ein Gehülfe des Stodmeiſters (Stäbs 
ke, Stäbten, von ©tab; verberbt Gtäpps 
den); in Dresden auch die Baufnechte, wel⸗ 
che unter dem Stockmeiſter die Anffiht über 
die Baugefangenen baden; dad S-Praut, 
das Ruthens oder Sertentraut ; das S-pferd, 
ein Steden mit einem Pferdeleibe von Holz, 
weichen Anaben zwiſchen bie Beine nehmen 
und darauf reiten; uneig., eine Bade, die 
man zu feiner Liebbaberei gemacht hat (bad 
Steaenroß): Jeder hat fein Steckenpferd; 
auf feinem Stecenpferde reiten, feiner 
Liebhaberei folgen; ber ©-reiter, ‚einer, der 
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auf einem Gteden- reitet; ber Steckenritt, 
ein Ritt auf einem Oteden , auf dem Stedens 
pferde; das S-roß, wie Stedenpferd ; der 
S-[hwamm, eine Art des Saugeſchwam⸗ 
mes; der S-itreich, ein Streih mit einein 
Steden (der Stedenfalag) ; der S-weibel, 
veraltet, der Büttel; der S-zaun, ein von 
dünnen Stäsen gemachter Zaun. 
Stederbfe, w., Erbſen, welche nicht gefäet, 
fondeen geftedt werden; die S-feber, ein 
aus zwei über einander liegenden Theilen Ges 
Mebendes Eifen, welches durch das Öhr des 
GStednagels an den Kunſtſtangen geſtedt wird, 
und deffen Theile an den Enden dann aus 
“einander gebogen werben, damit es nicht hers 
ausgepe; ber S-fluß, deffer der Stidfluß, 
f. 2.; der S-förfter, in und um Nürnberg, 
ein Börfter, welcher vom Erbförfter an feine 
Statt zur Aufficht Über den Wald gefeht wird ; 
das ©-garn, bei den Jägern, Garne oder 
Mege, welche auf die Erbe geſtedt, und zum 
Hühners oder Lerchenfange gebraucht werden 


(Stednes , Flachgarn); die S-haube, eine. 


Art Hauben, melde den Balken aufgefeht 
wird; dee S-hujten , deffer der Stidpuften, 
1. d.; der S-Eiel, f. Steckelkiel; das &- 
kiſſen, landſchaftlich, das Taufkiffen , in weis 
ches das Pathengeld geftedt wird; das S- 
Zorn, ein Samenkorn, welches geſtedt wird; 
Name ‚des Staudenrodens oder Staudenkor⸗ 
nes; das S-Fraut, der Drant oder das wilde 
Löwenmaul (Stärktraut) ; Die S-leiter,, Leis 
tern, d. 5. eine Art Garne, welche an Meine 
©täbe gebunden und au beiden Geiten des 
Treibezeuges geftecdt werden, damit auf den 
Bügeln nichts entfommen fann (Zauffeitern) 5 
der ©S-leuchter,, eine Art Leuchter mit einer 
eifernen Spihe, ihn in die Wand ıc. zu ſtek⸗ 
ten; das Steck⸗mich⸗ein, f.. Necessaire, 
und In engerer Bedeutung, f. Vademecum; 
die S-mufchel , zweiſchalige Nuſchein (Schin⸗ 
tenmufcheln), welche man gewöhnlich in der 
See aufrecht ftehend finder; die S-m-fcheir 
de, der Vartbüfchel an den Steckmuſchein; 
der ®&-m-mächter,, eine Art Krebfe im mit⸗ 
telländifhden und Aflatifhen Meere, welche beis 
nahe in alien Stedmuſcheln gefunden wird; 
die S-nadel, Radeln mit einem Heinen runs 
den Kopfe, die Theile der Rieidungsftüde das 
mit fer am fleden (in Öfterreih und Baiern 
Spännadel, Späntel, Spennel, in andern 
D. D. Gegenden Klufe, Kluft, Gluffe, Suf⸗ 
fe, Zürfpang, Heftlein, Heftel, im N. D. 
Kopfnadel, Knipnadel, gewöhnlicher, die 
Spendel, Spenen; die S-n-büchfe; der 
©-nagel, ein Nagel, weilcher in etwas ger 
fiedt wird es zu befekigen; dad S-neß, f. 
Steckgarn; das Sareis, der junge Zweig 
eines Baumes, den man unter dem Anoten 
des vorigen Jahres abfchneidet und zur Forts 
* pflanzung in die Erde Medi; die ©-rieke, 
Name der gemeinen breitblattigen Ulme ; die 
&-rübe, in N. D. Rame der Kohtrüben ; 
in andern Gegenden , eine Art Meiner Rüben, 
weiche eine Abart der Gartenrüben find (Ster⸗ 


Stegereif 


Eeirüte); der S-rübenfohl, die Kohlrube 
Über der Erbe, Dberkohlrübe (Stengefrübens 
top; die S-mwiele , die Heinblattige Lime; 
der S-zirkel, ein Sirtet, deffen einen Schen» 
Bel man abnehmten und flatt deffen eine Blei⸗ 
oder Neißfeder anftedten kann ; bie S-ziwie- 
bei, Ztiebein, welche man trodnet, um fie 
su verlegen (Satz wiebeln). 

Steöfpumpe, w., R. D. eine Art Pumpen 
auf Meinen Bahrgeugen , weiche fi von der 
Schlagpumpe darin unterſcheidet, daß fie Feis 
nen GedRod hat, fondern, daß der Schuß 
mittel® des Pumpenftodes auf und niederger 
zogen wird, und daß fie nur aus einer einzis 
gen Röhre beſteht; die S-fchore, R. D. 
im Schiffbaue, Schoren oder Gtügen , welche 
unter dem Vaude und den Seiten des auf 
dem Stapel liegenden Schiffes fenfrecht ſtehen. 

Steffen, -8, ein Mannstaufname, Gteppan. 

Steg, m.,-ed, M.-€, überhaupt ein ſchma⸗ 
ler, in die Länge ſich behnender Körper. So 
bei den Bucprudern lange ſchmale Hölzer, 
ben leeren Raum zwiſchen ben geſetzten Sei⸗ 
ten und um dieſelben herum in der Form auss 
sufüllen; im Bergbaue die Hölzer, zwiſchen 
welden das Beldgeflänge ſchiebt, und auch 
runde Hölzer, welche quer über die Waflers 
feige im Stollen vom Hangenden gegen das 
Liegende gelegt werben, damit dad Tragwert 
darauf gefchlagen werden kann; au die Quer⸗ 
eifen an den Laufkarren der Bergieute (Kar⸗ 
senftege) ; edendaf. die 12 Bol dien und 
breiten Bäume bei einem Pferbegöpel, auf 
weichen die Walzen, worüber die Geile des 
Korbes gehen, ruhen; bei den Müllern der 
Niegel der Mühle, auf welchem die eiferne 
Pfanne ſteht, worin dad Müpleilen der Mühls 
Feine fich bewegt ; bei den Tifchlern Die ſchma⸗ 
len Bretter an den Thüren, welde die Züls 
langen einf&ließen und aufnehmen; an den 
Sägen das lange ſchmale Holz, welches die 
beiden Arme über dem Blatte verbindet , den 
Spanner trägt und den Haupttheil des Ges 
ſtelles ausmacht ; in den Gäufenordnungen die 
mittelfte Erhöhung zwiſchen zwei ganzen 
Schlitzen an den Dreifhligen der Dorifdyen 
Ordnung ; in engerer- Bedeutung, ein Brett, 
ein Balten über einem Graben oder Buß, für 
Bußgänger : über einen Steg geben; in einer 
weitern Bedeutung oder vielmehr aus Ber 
wechfelung f. Steig: alle Wege und Stege 
wiffen; auch das dünne auf zwei Züßen 
ſtehende Holz auf den Geigen unter den Gais 
ten, und ähnliche Hölzer auf andern Tonmwerts 

"Steganogeapbi o · tei 

eganograpbie, w., die im 
Bedeimſchreiserunſt. — 

Stegebereiter, m, ſ. Steigebereiter ; der 
S-tehrer, einer, der die Stege fchre , bes 
fonders in den Halliſchen Salzwerken. 

Stegel, m, -8, R. D. die Stiege. fowohl 
ein Gang mit Stufen, als aud Tritte, auf 
denfelben Über einen Zaun ıc. au fligen. 

Gtegereif, m., ehemahis ein an einem vom 
Sattel hangenden Riemen befefistexr Meit, 
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mitterf deffelßen auf das Pferd zn Reigen 
dest der Steigbügen 3 uneig. : (etwad) aus 
dem Stegereife thun, machen, halten, 
ſogleich, ohne Vorbereitung, kurzweg, 4. B. 
ein Gedicht, eine Rede; ehemahis and: 
fih vom Stegereife näheren, vom Straßen» 
raube; der dichter, ein Dichter, der 
ohne Berbereitung einen aufgegebeuen er 
genkand in Verſen zu befingen verficht (Ims 


provifatere) ; das S-gedicht, f. Impromptü. 


Gtegering, m., ein Wing. am Satteiſteg 
etwas daran zu befefigen. . F 
Stegern, unth. 3., iandſchaittich, Hetteen, 

timmen. e B 

GStegefchaufler, w., einer, der ehren Steg 
fhaufelt, 3. B. durch Schnee. 

Steglehne, m., die Lehne an einem Stege, 
weicher über einen Bad ꝛc. führt. 

Stebauf, m., ein Gtäd Holundermart, wels 
ches wieder auf felnen Buß, oder fein untered 
mit Blei verfehened Ende zu Reben kommt, 
wenn man eb auf den Ropf ſtellt (Gtchmänns 
Gen, Wippermänncen, Kobold). 

Stebsaufsundswandle, Name dad Kreuzen⸗ 
sand, megen feiner Heiltraft (Heil⸗allen⸗ 
Schaden), 

Stehen, unth. 3., ich ſtebe, du ſteb(eſt, 
er fleh(e)t, erſtt verg. 3, ich fland (eher 
maptsjtund) , bed. Art, ich fände (ftünde), 
Mittelwert ber vergangenen 8., geitänden, 
Anrede, fehle), mit Haben, im D. D. mit 
ſeyn, auf feiner eleinſten Seite oder Fläche 
rugen und aufgeritet feyu: vor Schwäche 
in den Süßen nicht ftehen fünnen; feit, 
fiber. gerade, krumm ſtehen; auf feis 
nen Süßen nicht flehen können; am 
Fenfter,, vor der Thür flehen; einem im 
Lichte flehen, und einem im Wege ftehen, 
uneig. , ihm hinderlih ſeyn; das Korn, die 

Gerſte, die GErbſen ıc. flehen vortreffs 
lich; ftehendes Holz, weiches noch nice 

sefaue iR; fiehenden Fußes, ſogleich auf 

der Stelle; das Meffer fteht ihm an der 

Keble, es befinder ſich in ber größten Ges 

fahr, auch, in der unangenehmen Nothwen⸗ 

Digfeit etwas zu thun ; ein ftehender Gang, 

im Bergbaue, welder gerade nieder oder doch 

80 Sad nach dem Birkelbogen fällt, im Ge⸗ 

genſatze eines donlegen, flachen und ſchweden⸗ 

wen Ganges; ebendaſ. it ein ſtehender 
®ang ein folder, welcher dem Rompafle nach 

Ve Stunde von 12 bis 3 führt; Im Schiffe 

baue ſte hende Knie, folhe, deren einer Arm 

lethrecht, alſo gerade fichend angeordnet iſt 
Giechtnie); ein ſtehendes Leif, weiches 
We beiden Geitentanten der Naaſegel umfaßt ; 
fiehende Zwillinge, an einem Feldgeänge, 
Ne beiden aufrecht fichenden Hölzer, worin 
das deidgettange befeſtigt if und fich bewegt; 
Wmeiien iſt ſtehen auch aufgerichtet: ſehn, 
Bed und Rarr feyn , befonders vom männlichen 
vaar. In alten biefen Bähen if fliehen im 
Sepeafege von figen und Liegen, oder übers 
haupt ohne Rüdficht auf sine andere Art ber 
Steuung gebraucht. Dft aber wird es dem 
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Gehen, dem Vorwärtds oder Weitergehen, 
aud ber Bewegung überhaupt entgegengefeßt: 
fleben bleiben, nit weiter gehen; bei 
etwas ftehen bleiben, dabei verweilen, 
ſich dabei aufhalten, damit aufhören; auch 
yeißt ftehen bleiben im gemeinen Leben, 
nicht weiter fortfönnen: mitten in feiner 
Rede, Predigt ꝛc. blieb er fteden; einem 
fteben, vor ihm nicht lauken, ihm die Gpige 
bieten, au, Rede und Antwort geben; 
ftebenbes Waſſer, weiches feine Bewegung , 
einen Abfluß hat, im Gegenſatze des fichens 
den; das Blut fteht, Hat feinen Umtaufz 
das Herz ſteht, ſchiagt nicht mehr; etwas 
ſtehen laffen, es in Rube laffen, auch, nicht 
berüpren ; Die he fteht, fle gept nicht; wie 
ich gebe und fiehe, wie ich da Sin; mir 
fteht der Verftand ſtill, ich vermag nicht 
weiter gu denfen; häufig in meiterer und 
uneig. Bedeutung, nur mit dem Begriff der 
Nube, oder Überhaupt des Dafems, der 
Dauer, der ekigkeit : die Truppen ftehen 
im Lager, im Felde ꝛc., Sefinden fi das 
felbR eine Beit lang in Ruhe; die Nuffen 
ſtehen an.der Donau; Thränen ftehen in 
meinem Auge, au, meine Augen flehen 
voll Thränen; das Wildbret fleht in 
einem Holze, bei den Jägern, wenn es ſich 
gewöhntih und gern in demfelben aufhält; 
die Pferde ſtehen im Stalle, fie definden 
NG darin; er hut eine Menge Schweine 
auf der Maft ſtehen; das Haus, die 
Thür ſteht offen, befindet fih offen; mein 
Haus fteht Ihnen offen; das Haus ſteht 
noch iſt noch vorhanden; feitdem bie Welt 
ftedt, wirrlich ik; fo fteht.hier gefchries 
ben; davon fteht nichts im Briefe; in 
diefem Buche fliehen lehrreiche Sachen; 
die Sterne ftehen am Himmel; es fteht 
ein Gewitter, ein Regenbogen am Him⸗ 
mel; die Waaren fteben hoch im Preife, 
Haben einen Yohen Werth; mit ftehenden 
Schriften drucken, mit Schriften, welche 
nad) dem Abdrud nicht abgelegt werden, fon 
deren gefegt bleiben, bis man fie wieder 
braucht; cine ſtehende Bühne, eine biel⸗ 
dende; ſtehendes Taumer?, auf den Schif⸗ 
fen, welches angefchlagen iR und immer fo 
Bleibt, im Gegenſatze des laufenden; der 
ſtehende Part oder Stander eines Taues, 
Das feite unbeweglich ftehende Ende eines lau⸗ 
enden Tauwerkes; ftehender Wind, feſter 
Wind, welcher ſchon mehrere Tage einerlei 
Richtung gehabt Hat; das Tafel fteht, 
wenn es unklar iſt, oder went der Läufer 
deffelben fi in den Blöden bekniffen hat oder 
feft darin figt, daß er nicht Taufen kann; 
ftehende Hebungen eined Gutes, ſichere, 
su beftimmten Zeiten eingehende Einkünfte; 
Geld dei jemand ftehen haben, ats Sur 
oder ais Darichn; Geld auf Zinfen, eine 
Summe auf Grundſtücken ftehen haben; 
es fteht mir etwas bevor, es wird mich 


. etwas. betreffen; bie Sachen ftehen gut, 


ſchlecht, find gut 20.5 wie ſteht es zu 
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auf einem Gteden reitet; ber Steckenritt, 
ein Rite auf einem Steden , auf dem Stecken⸗ 
pierde; das S-roß, wie Stedenpferd; der 
Seſchwamm, eine Art des Saugeſchwam⸗ 
mes; dee S-itreich, ein Streich mit einein 
Gteden (er Stedenfatag) ; der S-weibel, 
veraltet, der Büttel; der S-zaun, ein von 
dünnen Gtäben gemachter Zaun. 
Steckerbſe, w., Erbfen, welche nicht gefäet, 
fondern geftedt werden; die S-feder, ein 
aus wei über einander liegenden Theilen bes 
Wependes Eifen, weiches durch das Öhr des 
Stecnagels an den Kunſtſtangen geſtedt wird, 
und deffen Theile an den Enden dann aus 
"einander gebogen werden, damit es nicht her⸗ 
ausgepe; der S-fluß, beſſer der Gtidhuß, 
f. d.; der S-förfter, in und um Nürnberg, 
ein Börfter, twelcher von Erbförfter an feine 
Statt zur Aufficht über den Wald gefeht wird; 
das S-garn, bei den Jägern, Garne oder 
Netze, weiche auf die. Erde geſteckt, und zum 
Hüßners oder Lerchenfange gebraucht werden 
(Stedneg , dlachgarn); die S-haube, eine 
Art Bauben, melde den Balken aufgefegt 
wird; dee S-huften , beffer der Stidhuften, 
f.2.; der S-Piel, f. Steckelkiel; dad &- 
kiſſen, landſchaftlich, das Tauffiffen , in weis 
"ches das Pathengeld geftedt wird; dad S- 
-Porn, ein Samenkorn, weiches geſtedt wird; 
Name ‚des Gtaudenrodens oder Staudenfors 
nes; das S-Fraut, der Drant oder das wilde 
Löwenmaul (Stärktraut) ; Die S-leiter, Leis 
tern, d. h. eine Art Garne, weiche an Meine 
©täbe gebunden und zu beiden Geiten bed 
Zreibegeuges geftedt werden , damit auf den 
Bügeln nichts enttommen fann (Laufleitern) 3 
der S-leuchter, eine Art Leuchter mit einer 
eifernen Spihe, ihn in die Wand ıc. zu ſtek⸗ 
ten; das Steck⸗mich⸗ein, f.. Necessaire, 
und in engerer Bedeutung , f.' Vademecum; 
die S-mufchel , zweiſchalige Mufhein (Schins 
Benmufchein) , weiche man gewöhnlih in der 
See aufrecht fichend finder; die S-m-fcheie 
de, der Bartbüfhel an den Stedmuſcheln; 
der ©-m-mächter,, eine Art Krebfe im mits 
teifändifchen und Aflatifhen Meere , welche bei⸗ 
nahe in alfen Steckmuſchein gefunden wird; 
Die S-nabdel, Radeln mit einem Heinen runs 
den Kopfe, die Theile der Kleidungsftüde das 
mie feft zu fleden (in Öfterreih und Baiern 
Gpännadel, Späntel, Spennel, in andern 
D. D. Gegenden Rufe, Kluft, Stufe, Suf⸗ 
fe, Bürfpang, Heftlein, Heftel, im N. D. 
Ropfnadel, Knipnadel, gewöhnlicher, bie 
Spendel, Gpenen; die S-n-büchfe; ber 
©-nagel, ein Nagel, welder in etwas ges 
ftedt wird es zu befeftigen; das S-neß, f. 
Steckgarn; das &-reid , der iunge Zweig 
eines Baumes, den man unter dem Knoten 
des vorigen Jahres abſchneidet und zur Fort⸗ 
* panzung in die Erbe fedt; die ©-rieke, 
Name der. gemeinen breitblattigen Ulme; die 
&-rübe, in R. D. Rame der Kohlruben; 
in andern Gegenden, eine Art Meiner Rüben, 
weiche eine Abart der Gartenrüben find (Ster⸗ 
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feirhte); dee Serübenkohl, die Kohirube 
über der Erbe, Oberfohleübe (Gtengelrübens 
Lohn; die S-wiele , die Heinblattige Ulme; 
ber S-zirkel,, ein Birkel , deffen einen Schens 
kel man abnehmten umd flatt deffen eine Blei⸗ 
oder Neißfeber anftedten kann; die S-zıvies 
bei, Btoiebein, welche man trodnet, um fie 
zu verfegen (Satzzwiebeln). 

Steckpumpe, w., R. D. eine Art Pumpen 
auf Meinen Bahrzeugen , welche fi von ber 
Schlagpumpe darin unterſcheidet, daß fie feis 
nen Geckſtock Hat, fondern, daB der Schut 
mittei® des Pumpenfodes auf und niederges 
sogen wird, und daß fie nur aus einer einzis 
gen Röhre beſteht; die S-fchore, N. D. 
im Schiffbaue, Schoren oder Gtügen, welche 
unter dem Bauche und den Seiten des auf 
dem Stapel liegenden Schiffes ſenkrecht ſtehen. 

Steffen, -S, ein Mannstaufname, Stephan. 

Steg, m.,—e&, M.-e, überhaupt ein ſchma⸗ 
ler, in die Länge fich dehnender Körper. &o 
bei den Buchdruckern fange ſchmale Hölzer, 
den leeren Raum zwiſchen den gefekten Sei⸗ 
ten und um Ddiefelben herum in der Form auss 
sufüllen; im VBergbaue bie Hölzer, zwiſchen 
welchen das Feldgeſtänge ſchiebt, und auch 
runde Hoͤlzer, welche quer über die Waſſer⸗ 
feige im Stollen vom Hangenden gegen das 
Ziegende gelegt werden, damit dad Tragwert 
darauf gefchlagen werden ann ; auch die Quer⸗ 
eifen an den Lauffarren der Dergieute (Kars 
renſtege); ebendaf. die 12 Zoll diden umd 
breiten Bäume bei einem Pferdegöpel, anf 
weichen die Waljen, worüber die Geile des 
Korbes gehen, ruhen; bei den Müllern der 
Niegel der Mühle, auf welchem die eiferne 
Pfanne ſteht, worin das Müpleifen der Mühls 
feine ſich beivegt ; bei den Tiſchlern die ſchma⸗ 
len Bretter an den Tpüren, tele die Zül⸗ 
langen einfchliefien und aufnehmen; an den 
©ägen das lange ſchmale Holz, welches die 
beiden Arme über dem Blatte verbindet, den 
Spanner trägt und den Haupttheil des Se⸗ 
ſtelles ausmacht; in den Säufenorbnungen die 
mittelfte Grpöhung zwiſchen zwei ganzen 
Schlitzen an den Dreifhligen der Dorifcyen 
Ordnung ; in engerer- Bedeutung, ein Brett, 
ein Balten Über einem Graben oder Fiuß, für 
Bußgänger : über einen Steg geben ; in einer 
weitern Bedeutung ober vielmehr aus Vers 
tochfelung f. Steig: alle Wege und Stege 
wiflen; auch das dünne auf zwei Süßen 
#ehende Holz auf den Geigen unter den Gais 
sen, und ähnliche Hölzer aufandern Tonwerts 
zeugen. 

Steganographie, w., die Geheimfsrift, 
Gedeimſchreibetunſt. 

Stegebereiter, m, ſ. Steigebereiter; der 
Sekehrer, einer, der die Stege kehrt, bes 
fonders in den Halliſchen Salzwerken. 

Stegel, m., -6, N. D. die Stiege, fowopt 
ein Gang mit Stufen, als au Tritte, auf 
denfelben über einen Baun ıc. zu eigen. 

Gtegereif, m., ehemapis ein an einem vom 
Sattel hangenden Riemen befeflister Meif, 
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mittetſt deſſelzen auf das Pferd zu Reigen 
Geht der Gteigbügen; unelg. : (etmurd) aus 
dem Stegereife thun, machen, halten, 
ſogleich, ohne Vorbereitung, kurzweg, 4. B. 
ein Gedicht, eine Rede; ehemahis auch: 
ſich vom Stegereife nähren, von Straßen» 
raue; Dee dichter, ein Didier, der 
ohne Berbereitung einen aufgegebenn Ger 
genkand in Verſen zu befiugen verfkeht (Im⸗ 


sronifatore) ; dad S-gedicht, f. Impromptü. " 


Gtegering, m., ein Wing. am: Gatteifege, 
etwas daran zu befefligen. 

Stegern, unth. 8., iandſchaftlich, Betten, 
klimmen. 

Stegeſchaufler, w., einer, der ehren Steg 
ſchaufelt, 3. B. durch Schnee. 

Steglehne, m., die Lehne an einem Stege, 
weicher über einen Bach ıc, führt. 

Stehauf, m., ein Gtüd Holundermarf, weis 
ches wieder auf feinen Fuß, oder fein unteres 
mit Blei verfehenes Ende zu ſtehen kommt, 
wenn man es anf den Kopf ſtellt (SStehmänn⸗ 
Gen, Wippermänncen, Kobold). 

Steh:aufsundswandle, Name des Kreuzens 
sians, wegen feiner Heiltraft (Heil⸗allen⸗ 


Schaden), 

Stehen, unts. 3., ich ſtebe, du ſteb(eſt, 
er ftehle)t, erk verg. 8., ich fländ (ebes 
mapieftund) , bed. Act, ich fände (ftünde), 
Mittelwert der vergangenen 3., geitänden, 
Anrede, ſteh(e), mit haben, im D. D. mit 
ſeyn, auf feiner eleinſten Geite oder Slache 
wuben und aufgerihtet feyn: vor Schwäche 
in den Füßen nicht ftehen können; feit, 
ficher, gerade, krumm ſtehen; auf feis 
nen Süßen nicht ftehen können; am 
Senjter, vor der Thür flehen; einem im 
Lichte ftehen, und einem im Wege ftehen, 
uneig., ipm binderlich fenn; das Korn, Die 
Gerfte, die Erbſen :c. ſteben vortreffs 

lich; ſtehendes Holz, welches noch nicht 

gefaile ik; ſtehenden Fußes, ſogleich auf 
der Stelle; das Meffer fteht ihm an der 

Kehle, es Sehnder fih in der größten Ges 

fabe, wuch , in der unangenehmen Nothwen⸗ 

Digfeit etwas zu thun ; eim ſtehender Gang, 

im Bergbaue, weicher gerade nieder oder doch 

80 Brad nad dem Birkeihogen fällt, im Ge⸗ 

genfage eines donlegen, flachen und ſchweden⸗ 

den Ganges; ebendaf. it ein ftebender 

Bang ein folder, welcher dem Rompaffe nach 

die Stunde von 12 bis 3 führt; Im Schiffs 

baue jtehende Knie, foldhe, deren einer Arm 
lethrecht, alfo gerade fichend angeordnet ifk 

Giechtnie); ein ſtehendes Leif, weiches 

die beiden Seitenkanten der Raafegel umfaßt; 

fiehende Zwillinge, an einem FeldgeRänge, 
We beiden aufeecht ſtehenden Hölzer, worin 
das geldgefänge befefkigt ift und fi bewegt; 
wureiten if ſtehen auch aufgerichtet ſeyn, 
Ed uud Bart feyn, befonders vom männlichen 
Ge. In alien diefen Fällen iR fiehen im 

e von figen und liegen, oder übers 
Hanpt syne Rüdficht auf eine andere Art der 

gebraucht. Oft aber wird es dem 
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Gehen, dem Vorwarts⸗ oder Weitergehen, 
aud des Bewegung Überhaupt entgegengefept: 
fleben bleiben, nicht weiter gehens bei 
etwas ftehen bleiben, dabei verweilen, 
ſich Dabei aufhalten, damit aufhören; auch 
yeißt ftehen bleiben im gemeinen Leben, 
niet weiter forttönnen: mitten in feiner 
Nede, Predigt re. blieb er fteden; einem 
fteben, vor ihm niche laufen, ihm die Soide 
bieten, auch, Rede und Antwort geben; 
ftebendes Waller, weiches feine Bewegung, 
keinen Abfluß Hat, im Segenfage des fließens 
den; das Blut fteht, Hat feinen Umtaufz 
das Herz ſteht, falägt nit mehr; etwas 
ftehen laffen, es in Rupe faffen, auch, nicht 
berüpren ; die Uhr ſteht, fle geht nit; wie 
ich gebe und flehe, wie ih da bin; mir 
fteht der Verftand ſtill, ih vermag nicht 
weiter gu denfen; häufig in meiterer und 
uneig. Bedeutung, nur mit dem Begriff der 
Nupe, oder überhaupt des Dafeyns, der 
Dauer, der Bekigkeit : bie Truppen fteben 
tm Lager, im Felde ꝛc., befinden fi das 
felöR eine Beit lang in Ruhe; die Ruffen 
fteben an.der Donau; Thränen ſtehen in 
ineinem Auge, au, ıneine Augen flehen 
voll Thränen; das Wildbret fteht in 
einem Holze, bei den Jägern, wenn es fi 
gewögntih und gern in demfelben aufhält; 
die Pferde ftehen im Stalle, fie Befinden 
ſich darin; er hat eine Drenge Schweine 
auf der Maft ſtehen; dad Haus, die 
<hür ſteht offen, befindet ſich offen; mein 
Haus fteht Ihnen offen; das Haus ſteht 
noch, iſt noch vordanden; ſeltdem Die Welt 
ftedt, wirrlich ik; fo ftebt.hier gefärier 
ben; duvon fteht nichts im Briefe; in 
diefem Buche ftehen lehrreiche Sachen; 
die Sterne ſtehen am Himmel; es fteht 
ein Sewitter, ein Regenbogen am Him⸗ 
mel; die Waaren fteben hoch im Preife, 
Saben einen Hohen Wertd; mit flehenden 
Schriften drucken, mit Schriften, welche 
nad) dem Abdrud nicht abgelegt werden, ſon⸗ 
deren gefegt bleiben, bis man fie wieder 
draucht; eine ftehende Bühne, eine blei⸗ 
dende; ſtehendes Tauwerk, auf den Schif⸗ 
fen, welches angefchlagen iR und immer fo 
bleibe, im Gegenfage des laufenden; der 
ſtehende Part oder Stander eines Taues, 
daß felte unbeweglich ftehende Ende eines lau⸗ 
enden Tauwerkes; ftehender Wind, feſter 
Wind, welcher fchon mehrere Tage einerlei 
Richtung. gehabt Hatz das Tafel fteht, 
wenn es unklar iſt, oder wenn der Läufer 
deffeiben fi in den Blöden befniffen Hat oder 
feft darin fipt, Daß er nicht Saufen kann; 
ftehende Hebungen eined Gutes, ſichere, 
su befiimmten Beiten eingehende Einkünfte; 
Geld dei jemand ftehen haben, ats Schuid 
oder ais Darichn; Geld auf Zinfen, eine 
Summe auf Grundſtücken ſtehen haben; 
es ſteht mir etwas bevor, es wird mic 


- etwas. betreffen; Die Sachen ſteben gut, 


ſchlecht, find gut 1.5 wie ſteht es zu 


* 


192 Stehen 


Haufe? wie beſindet man ſich zu Saufez 
wie fteht es mit Ihrer Geſundbeit, mit 
Ihrem Handel? es fteht ſchlecht mit 
ihm, in Anfehung der Gefundheit , oder feis 
ner häuslihen Umflände, feined Verntös 
gens ıc. ; fich (mich) gut fteben , in guten 
Umpänden feyn; ein Kleid ftebt gut, wenn 
es gut fiptz bie Ohrgebenke ftehen Ihnen 
ganz vorteefflich; es fteht dahin, es iR 
ungewiß. Viele nmeigentlihe Redensarten bil⸗ 
det ſtehen in diefer weitern Bedeütung, bes 
ſonders mit Verhältnißwörtern, und zwar 
mit an: da flehen die Ochſen am Berge, 
da geht es nun nicht mehr weiter, da weiß 
man nun feinen Rath; bei einem body am 
Brette ſtehen, bei ihm gut angeſchrieben 
feyn ; mit aufs anf dem Sprunge ftchen, 
bereit ſeyn davon zu eilen, ſobald es Zeit iſt; 
auf dem Punkte fteben, im Begriff feyn; 
auf eines Seite fteben, auf feiner Geite 
fepn ; auf einem quten Fuße mit jemand 
ftehen, in guten Vernehmen mit ihm eben; 
auf feinen -Kopf fteht eine Belohnung, 
es iR eine Belohnung daraufgefegt; mit beis 
das ſteht bei Ihnen, das if in Iprer 
Gewalt, au: das fteht Ihnen frei, Sie 
haben die Erlaubniß dazu; das fteht bei 
Gott, das kommt auf Gottes Willen an; 
ut bei jemand fteben, bei jemand in 
unft, in Gnade fteben, bei ihm wohl 
gelitten feyn, feine &unf ac. befigen ; (fich) 
gut bei einer Sache ftehen, fih wohi das 
bei befinden; mie für: ale ſtehen für 
Einen Mann , vertreten die Stelle deffeiben, 
bargen für ibn; für etwas flehen, dafür 
gut fepn oder fagen; er Pann mir doch 
nicht für mein Leben jtehen; ich möchte 
nicht dafür ftehen, daß er es nit thun 
foutte; fie die Zolgen ftehen, ſie zu ver⸗ 
antworten haben; mit in: in Gnaden fies 
ben, &nabe bei jemand haben; das jteht 
noch in weiten Felde, iſt noch fehr uns 
gewiß ; im Begriff fteben , im Begriff ſeyn; 
«in Zweifel, in Furcht ftehen, in Zweifel, 
Surht fenn; in gutem Rufe, in Verbin⸗ 
dung, in gutem Vernehmen ftehen; bei 
einem in Arbeit zc. fteben; bei ihm ler⸗ 
men, unter feiner Auffiche Arbeiten ; in 
einem öffentlihen Amte ſtehen, darin 
angeſtellt feyn ; mit nach: einem nach dem 
Leben fliehen, danach erachten; danach 
flieht mein Sinn, danach ſtrebe ic; ches 
inahls fagte man dafür auch, auf etwas fliehen; 
mit unter : unter jemand ſtehen, ihm ums 
tergeorbnet, untergeben feyn; unter eines 
Herrſchaft, Gewalt, Gerichtsbarkeit ıc. 
fteben ; unter dem Pantoffel jteben, von_ 
der Brau Seherefcht werden; mit Vor: vor 
dem Riß fliehen, den Schaden tragen, 
deden; mit zu: einem zu Gebote ſtehen, 
bereit, verbunden ſeyn, feine Befeple zu ers 
füuen; was fteht zu Ihren Dienften? 
was befehien Sie? die Haare ftehen mir 
an Berge, richten ſich empor vor Schreden. 
Dit verbindes man es mit der unbeſtimmten 


Stehlen, tı 8., unreg., ich 


Stehlen 


Form eines andern Beitwortes: daB ſteht 
zu erwarten, zu wünfchen, zu hoffen, 
das iſt zu erwarten 2c.; Sprihi.s mem 
nicht au rathen fteht, dem ſteht auch nicht 
zu heifen, wem nicht- zu rathen iſt, dem iſt 
auch nicht zu helfen; der Spaß Fonnte mir 
theuer zu fteben Fommen, tonnte unan- 
genehme Tolgen für mich Haben ; ſtehend etwas 
thun, ſtehend oder au durch Steben bewir⸗ 

. ten, wo es etwas von ber Matur eines thäs 
tigen Zeitwortes annimmt, und mit dem 
vierten alle der Sache verbunden wird: 
Schildwache ſtehen, ats Schiidewache ſtehen 
und wachen; Gevatter ſtehen, «ts Gevats 
ter der Taufhandiung beiwehnen; fich (mich) 
mübde ſtehen, durd vieles @&tehen müde 
werden; einem Rede fiehen, ihm Rede 
und Antwert geben; feinen Mann fteben, 
es in der Vertheldigung mit feinem Gegner 
aufnehmen, ihn gewachſen fepn, überhaupt 
ih männtid wehren ; der Hund fteht ein 
Wild , dei den Jägem, wenn er dor dem: 
felben fin ſteht. 

©teber, m., -8, einer, der ſteht. 

Stehewurzel, w., der Stendei, die Sten⸗ 
delwurz. 

Stehhaus, f., uneig., bei don Weißgerbern, 
der bolzerne Kaſten/ in weichem fie ſtehen, 
wenn fie auf dem Streichbaume bie gewäflers 
ten Belle mit dem Streicheifen ausftreichen ; 
der S-Pragen, ein in Die Höhe ſtehender, 


ſteifer Kragen. 

t ſteble, du 
ſtebtt er ftiehlt, wie ftehlen ıc., vers. 9., 
ch ſtaͤhl gandichafti, fLöhl), bed. Art, ich 
gabe (föpfe), Mitteitw. der verg. B., ges 

öhlen, Ane., ftiehl, etwas In der Geille 
und heimlih, fo daB es niemand bemerkt, . 
thun: fi) (mich) and dem Haufe, and 
der Geſellſchaft fehlen, Ad, ohne Daß es 
bemerkt wird, entfernen ; in cngerer umd ge⸗ 
mwöhnlicher Bedeutung , das Eigenthum eines 
Andern geimlih und ohne feinen Willen nebr 
men: einem Geld, Waaren 20. ftehlen; 
ftehlen wie ein Nabe, ves Gtehlems ger 
wohnt, barin geäbs ſeyn; fich (mich) reich 
ſtehlen, im durch vieles Stehlen bereichern; 
etwas aus einem Buche ftehlen , es daraus 
entnehmen und für fein Eigenthum aus⸗ 
geben; das hat er von mir geftohlen, 
das hat er mir heimlich abgeſehen, abgelernt; 
uneig., ohne den harten und gehäfigen Bes 
griff der Entwendung des Eigenthume eines 
Andern: einem feine Zeit ſtehlen, iyn ums 
vermertt um biefelbe Bringen; bie Zeit zu 
etwas ftehlen müflen, fie einem andern 
Geſchäft, dem fie gewidmet ik, entziehen ; 
fie hat mie mein Herz geſtohlen, daffetbe 
allmãhlig für fich gewonnen; in der Schöffs 
fahrt fehlen die Segel einander den 
Wind, wenn fie einander den Wind auffan⸗ 
gen (im gemeinen Leben hat man eine Wienge 
Ausdrüde f. fehlen, ‚mit verfhiedenen Ne⸗ 
benbegriffen, . B. buchſen, manfen, Papfen, 
ſtibiden, mitgehen heißen, im Osnabviichſchen 


Stehler 


niefeln, In Jena und auf andern hoben Schu⸗ 

-fen fiießen , im Helinſtädt Flemmen ıc., und 
bei den Dieben ſelbſt, holen). 

Stehler, m, -&, die S-inn, f. Died: der 
Hehler ift fo gut ald der Stebler; @- 
riſch, ©. wu; w., beffer: diebiſch. 

Etehmãnnchen, f., f. Stebauf; das ©&- 
pult, ein Pott, an weichem man fichend 
arbeitet. " ‘ 

GSteif, €. u. U. w., in feinen Theilen gerader 
aus ſtehend, fidy ſchwer oder gar nicht biegen 
Iaffend: fteife Stiefel, deren Schäfte von 
didem hartem Leder find; in der Pflangens 
lehre Heißt ein Stengel fteif, wenn er fi 
ohne einzuknicken nicht beugen fäßt ; die Wä⸗ 
ſche ift ganz fteif gefcoren; fleife Lein⸗ 
mand, welche mit Harzwaſſer fleif gemacht 
#; ein ſteifes Glied, ein fteifee Hals, 
Arm ıc., wenn fie durch Krankheit Reif ges 
worden; ein ſteifes Pferd, weiches keine 
gelente Glieder hat; die Dhren ſteif / hal⸗ 
ten, fie fpigen,, genau zupören; auch: Sie 
müffen die Ohren fteif halten, Sie müffen 
dem Übelbefinden nicht nachgeben, müffen 
munter bleiben ; in der Schifffahrt nennt man 
ein Shif ſteif (fegelfeif), wenn es viele 
Segel führen Bann, ohne dabei dem Geitens 
ruder des Windes nachingeben und ſich auf 
die Geite zu neigen; ein Schiff iſt steif 
vertäuef, wenn die Anfertaue fo weit eins 
gemunden find, daß es fich nicht bewegen 
fan; fleife Korten, bei den Vortenwir⸗ 
fen, bieienigen Korten in einem Stuhle, 
melde zum Arbeiten ausgefpannt ind; ber 
fleife Xloben , dasienige Gtäd in einer Tas 
ſchenuhr, welches nicht allein die Welle des 
Steigrades trägt und an dem Unterboden der 
Use befeſtigt iſt, ſondern In deffen zwei Aus⸗ 
ſchnitten au die Spindel mit ihren zwei 

2appen läuft; auch von meiden Körpern, 
melde einen Hohen Grad der Dicke, Derbheit 
haben: jteifer Teig, Brei, Käſe; fteifes 

Fett; nneig., auf eine fehlerhafte Art ger 
tadeaus ſtehend, und unbiegfam, in Bällen, 
wo Biegfamteit und Gelhmeldigfeit Statt 
Andenfotkte: fteif wie ein Stock da flebenz 
eine_fteife Berbengung Unterhaltungs 
die fteife Zörmlichkeit im Umgange ; da6 
Cteife ans dem limgange verbannen ; in 
Meiterer Bedeutung auch von dem Blide und 
vom Gemütye: einem fteif In die Augen 
feben,, unverwandt; fteif auf (über) etwas 
halten, feſt, ohne ſich davon abbringen gu 
kfien; ein fteifer Sinn, ein unbiegfamer, 
Weider von feinem Vorhaben ſich nicht abs 
hingentäße ; fteif und feft auf etivas hal 
ten, seharren ; fteif überfeßen, au wörtlich 
md daher gezwungen. Davon das Steife; 
in der Schifffatzrt, ein fleifer Wind, ein 
henlich Rarfer Wind, dei welchem man bie 

fegel einnehmen und bie Marsfegel reffen 
nf; eine fteife Kühlte, ein siemtich ſtar⸗ 
fa Wird, weicher ſich aber nicht fo weit ers 
Prett und niche fo befkehend if als der fleife 
Bin; eine fleife Linie, im Deichbaue, die 


IV. Band, 
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« Einie einer Boſchung, wenn fie ganz gerade, 
ohne Höhlung und ohne Bauch ifl, 

Steifbart, m., ein Reiter Bart, und ein 
Geſchöpf mit ſteifem Barte. 

Steife, w., M. -n, die Eigenſchaft, der Zus 
ſtand, auch die Beſchaffendeit eines Dinges, 
va es ſteif ik: die Steife der Glieder, 
der Leinwand ; einem Hute Cteife geben, 
ipn feifen; bie Steife einer Verbeügung 
(üblicher die Gteifheit) ; die Lähmung, der 
Schlag, fofern dadurch ein oder das andere 
Slied fleif gemacht wird; in der Schifffahrt 
die Steife (Steifpeit) eined Schiffes , die 
Kraft, mit welcher es bei einem Seitenwinde 

ſtrebt, feine wagerechte Lage im Waller zu 

"erhalten; etwas, was andere Dinge fteif 
macht, 3. B. die Stärte, wodurch die Wär 
ſche fleif gemacht wird (dad Gteiffel, im 
N. D. Stievels), und bei den Hutmachern 
der Leim, womit fie die Hüte feifen; dei 
den Bimmerleuten, eine Gtüge, befonders 
eine fehräg ſtehende, worauf fi eine Laſt 
Keifet. x 

Steifen, 14. 83., ſteif machen: die Wäfche, 
mit Gtärte; die Hüte ſteifen, dei den Hut« 
machern , fie nach dem Bärden mit Leim feif 
machen; mit einer Gteife oder mit Gteifen 

" verfepen, Kühn: bie Feuerhaken ftcifen, 
fle mit Gabein Rügen; fich (nrich) auf etwas 
ſteifen, A® darauf Rüben, berufen. 

Steifer, m., -8, einer, der etwas ſteifet, 
defonders bei den Hutmachern. 

Steiffenfraut , ſ., der Kreuzenian. 

GSteiffifch, m., ein Fiſch, melyer Keif werden 
ſoll, wenn man in: berührt (der Gtarrfifch); 
©S-förmlid, €. u. u. mw., auf eine fleife 
Art formlich, die Börmlichteit beobachtend 
Gedantiſchy; bad S-haar, feifes Haar, 
% B. Borken; S-haarig, ©. u. U. w., 
ſteifes Haar dabend, borſtig; der S-hals, 
ein fleifer Hals, und ein Geſchöpf mit einent 
ſteifen Halſe; die S-heit,-M. -en, die 
Eigenſchaft, der Zuſtand eines Dinges, da 
es ſteif iſt; deſonders uneig.: ‚die Steifheit 
einer Berbeugung, einer Antwort; eine 
Peife Handiung, Außerung ı.; der &- 
Bopf,- ein Reiter Kopf; uneig., ein Menfh, 
weilcher fleif Bei feiner Meinung bleibt, auf 

" feinem Sinne beharret. Davon S-köpfig, 
©. n. u. w.; die S-Ieimmand ‚Reife, mit 
Gummi odes Stärke gefteifte Seinwand (Gteifs 
finnen, Echetter, Gteiffpetter); der &- 
ling, —8, M. —e, ein in feinem gangen 
Benehmen Reiter Menſch (Pedanı); der S- 
maß, Reifer May oder Käfer das S-mehl, 
Startmehi; der S-ofen, Beiden Hutmachern, 
ein Ofen, zum Steifen der Hüte eingerichtet ; 
S-prädtig, €. u. U. m., auf eine'Rsife 
Art prächtig; ber S-jchetter, landichafti., 
die Gteifieintoand ; "der &-fehopf , ein fleis 

"fer Sqchopfy uneig., Kame eines Sdheiles 

- an dem Knoten⸗ oder Zigfeenmioufes S- 
ſchößig, E. u. U. m. , mit Reifen: Schotzen 
serfehen; das S-fel, +8, ſ. Steife: der 
S-fin, ein ſitifer Sinn, Starrſinn. Davon 
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Eteiffinnig, E. u. U. w.; bie Steifung, 
en, die Handlung , da man Reifes : einen 
ute die Steifung geben; etwas, welches 

dient, eine Sache zu leifen. So im Wafferbaue 
ein hölzerner Rahmen, deſſen vordere Theile 
nad einem Abhange erhöht find und welcher 
dient, die Pfähle anzulehnen und ihnen die 
nöthige Schräge au geben, wenn man fie 
dei hoͤlzernen Kaien einfhlagen will. 

Steig, m, -ed, M. -€, ein ſchmaler Weg, 
auf weichem die Zußgänger geben, zum Uns 
terfhiede von dem breitern Wege für Fah⸗ 
rende und Reitende: alle Wege und Steige 
kennen (im N. D. Gtieg, im gemeinen Leben 
häufig Steg); in engerer Bedeutung ein fleis 
ler Weg über einen Berg ; das Gerüf in den 
Mahlmüpfen, unter weichem das Kammrad 
und Getriebe, und über welchem die Mühle 

. Keine ſich Befinden, weil man auf daſſelbe auf 

Stufen Reigt;_S-bar, Eu. U w., bes 

Reigbar; der S-baum, ein Ho zum Stei⸗ 

gen eingerichtet, wie die Treppenwang en ; 

der S-bereiter,, in einigen Gegenden, ein 
vereideter Auffeher Über Die Wege und Seeaßen 

@er Gtegbereiter , auch und beffer, der Weges 

oder Gtraßenbereiter); Die S-bohne , land» 

ſchaftlich, Name der Schminkbohne, weil fie 
rantet; der S-bügel, eiferne Bügel an 
einem Riemen, weiche gu ieder Geite ded 

Sattels Herabhängen, in welde mar den 

. Buß fept, um bequem zu Pferde zu ſteigen, 
und in welche man beim Reiten die Büße 

Keut (ehemahls der Gtegereif); uneig., in 

der Bergliederungst. , einer der Gchörtnochen 

im innern Obres ein doppelter farker leder⸗ 

ner Niemen , deifen fih die, Dachdecker ber 
dienen, um mitteilt beffelben gu Reigen und 
darin gu ſtehen; der &-b-muskel, in der 

. Bergliederungst., ein Muskel in den Gehör⸗ 
werten ; der ©-b-riemien, f. Steigriemen. 

Steige, m, M. -N, eine Leiter, Treppe 
MR. D. Stiege): die Keller, Wendel 
fleige ıc.; au ein erhöpetes Brett, oder 
auch bloße -Pfähle, auf welchen man üher 
einen Zaun Beigt (O. D. Gtiegel, im Dis 
nabrüdfhen Steigſel, in andern Gegenden 

: MR D. Gtegel); uneig., Name, einer Art 
Stachelſchneden, die Vortreppe; in O. & 
ein aus Stäben, Gprießeln oder Gproffen 
sewmndtes vierediges Behältniß, Bederwich, 
deſonders Hühner, darin zu maſten (O. D. 
Gteie, N. D. ein Rott, ein ähnliches Be⸗ 
daltnif von Brettern, ein Stien); bei dem 
Bägeen eine Zurihtung zum Kebbühnerfange, 
melde in einem grün angeftrihenen Brette 

von der Größe eines mäßigen Tiſchblattes 
auf vier niedrigen Saulen befteht und ringsum 
mit einem Drahtgeflechte mit dergleichen Falls 
shüren verfeben if; im D. D., in Wien, 

: NRümberg, Um, aub in D. ©. eine Bahl 
son 20 Grüd dm R. D. Gtiege): eine 
Steige oder Stiege Garben, 20 Garden, 
befonders wenn fie auf dem Beide in Haufen 
aufanımengeftelle find; eine. Stiege Leins 
wand, 20 Ellen Leinwand. 


Steigen 


Steigeifen, fes- ein Eifen, deffen man ſich 
sum Steigen bedient, wie die fpigigen Eiſen, 
welche man unter die Suͤße befefigt beim 

" Befleigen ſteiles und glatter Berge , beſonders 
der Gletſcher. ' 

Steigen, unregeim. , ic) fleige „du ſteig(eyſt, 
er jteigie)t,, eriverg. 3. ‚ich ſtieg, bedingte 
Art, ich ſtiege, Mittelw, der verg. 3., ge⸗ 
— Anrede: fleig(e) .-ı) unth. 8. mit 
jeyn, überhaupt geben, fh auf feinen Füßen 
fortbewegen : gut fteigen können; vor das 
Thor fleigen; Hefonders in den Zufammens 
fegungen an, ande, hecum: ‚ zufteigen zc., 
4 8. augeftiegen Pommen, den ganzen 
Zag herumiteigen; auch bei den Jagen 
von den Bären, Bibern und Ditern f. geben; 
in engerer. Bedeutung, in die Höhe Feigen, 
wo der Nebenbegriff Hinzulommt, daß dies 
Gteigen mit hody aufgehobenen Büßen gefchieht, 
und wo es auch gekraude wird, wenn dieſe 
Bewegung nur dur) einen Schritt und eins 
fache Erhebung der Beine geſchieht: auf ei» 
nen Berg, in den Wagen, aufden Stubl, 
Tiſch in das Fenfter, ind Bett, über 
den Zaun, auf einen Baum jteigen ; zu 
. Pferde , aufdas Pferd fleigen ; eine Trep- 
pe hoch fleigen; Treppe auf, Treppe ab 
fleigen ; auch, aus der Höhe in die Tiefe Reis 
gen: vom Berge, vom Stuple, Tifche, 
vom Pferde ſteigen; in noch engerer Bes 
deutung, auf einer Leiter oder Treppe in bie 
Höhe ſich begeben: auf da8 Dach, aufden 
Boden, auf die Kanzel jkeigen; in {weis 
serer Bedeutung von einem Aufwärtöbewegen, 
ohne daß dazu Füße vorhanden feyn müffen: 
die Lerche, der Falke ſteigt, wenn fie ſich 
mittel ihrer Flügel in Die Höheerpeben ; bei 
den Jagern ſteigt auh bad Auerwildbret 
und anderes Geflügel, wenn es sum Bau 
-auf einen Baum Riegt; die Fiſche ſteigen 

- im Wafler, wenn fie ſich nad ber Dberfläs 
qhe deffelben oder roman bewegen; auch, f- 
bäumen, von Pferden: das Schladhtroß 
fleigt und Die Trompeten Elingen; uncig., 
su Rang und Ehrenſtellen gelangen: er it 

. In kurzer Zeit hochgeftiegen; Syrihw.: 
wer hoch fteigt, fällt tief, wer gu Hopem 
Range und Würden gelangt if, fällt um fo 

- tiefer, wenn er geſtũrzt wird; fich in die Höhe 
bewegen, oder in die Höhe bewegt werden, 

8 fey in ſenkrechter oder fchräger Richtung : 
eine Rakete ſteigt, wenn fle Bush das Puls 
ver gerade in die Höhe getrieben wird; Daß 
Waller fteigt, wenn es an Maffe unimmez 
dad Quckjilber im Wetterglafe ſteigt, 
wenn es in bie Höhe tritt, auch: das Wet⸗ 
terglaß ſteigt, ift geftiegen; die Sonne 
fleigt, wenn fie fih über den Gefihistreis 

. erhebt; dee Rauch, der Mebel ıc. ſteiat. 
wenn er fid) erhebt; eine — — heat. 
während die andere fintt; der Bufen ſteigt, 
wenn er fi beim Athemholen, Seufzen zc. 
erhebt und ausdehnt; uneig., von den Tönen, 
dober werden: dad Steigen und Jallen der 
Töne, der Stimme; in weiterer uneigene⸗ 


Steiget 


licher Bedeutung, ſich in "die Höhe erfireden, 
. B. im Bergbaue iR das Steigende die 
Erhöhung der Gebirge, Stollen und Strek⸗ 
ken, im Gegenfage des Zallenden; junche 
men, ſewohl an Zahl und Menge, ald auch 
an innerer Starte: der Preis fteigt, und 
die Baaren ſteigen im Preife; das Gold 
fteigt,, in feinem Wertbe gegen Silber; bei 
ſteigenden Jahren, sei zunehmenden Als 
ter; mit fleigender Kraft iprechen. 
Eteiger, E. u. U. w., landfſchaftlich, Reit. 
Eteiger, m., —6, eine Perfon, weiche fleigt, 
befonders im Vergbaue, ein bei einer Zeche 
befindlicher verpflichteter Beamter, welcher 
zunãchſt die Aufficht über die Arbeiter und 
die Berggebäube hat, jur befimmten Zeit 
in die Grube Reigen, die feiner Aufſicht ans 
vertrauten Dinge. beſteigen, d. h. begehen, 


befuchen muß, und nach Berfdiedenpeit Dies ' 


fer Dinge auch verfhiedene Benennungen ers 
galt, 4.8. der Gruben, Kuuſt⸗, Poch⸗, 
Zimmerfleiger ıc. 

Eteigerad, f., in den Gehwerten der Uhren, 
ein Sperrrad mit 30 längern Zähnen, wels 
des vom Bodenrade umgetrichen wird und 
im beffen Zähne die Lappen des Engliſchen 
Hakens, ober in den Tafchenupren die Laps 
yeu der Spindel eingreifen (Hakenrad). Das 
Gteigera in den Stuben⸗ oder Wanduhren 
iR eim ſtehendes oder aufrechtes, das in den 
Zaſchenuhren ein liegendes Gteigerad; der 
&-r-Floben , bei den Uhrmachern, der eine 
Ktioben in einer Taſchenuhr, Der das eine Ende 
der wageredhten Welle des Gteigerades trägt; 
ber &-ring, veraltet, Bänke, befonders in 
einem NXreife, über einander, von wekhen 
man einem Gpiele zuſieht. 

Eteigerfauf, m., ſJ. Steigerung. 

Eteigern, 1%. 8., nur uneig., f., aunchmen 
madıen , ſowohl in Anfehung der Groͤße, der 
Menge, als au, in Nnfehung des Grades 
vor Stäste: den Preid einer Waare ſtei⸗ 
gern, oder eine Waare fleigern,, fie tpeuer 
maden ; einen andern fleigern, ihn Höher 
treiben, ihn nöthigen mehr zu bieten; den 
Zon feigern, verfärten; einen Begriff 
fteigern , das, was er bezeichnet, in pöperms 
Srade ausbruden, 4. B. den Begriff hoch, 
groß Keigern,, wenn man höher, größer 
fast, weiche Veränderung Steigerung (Oras 


dation) heißt. 

Eteigerkrãuſel, ſ., chemapls, eine Reaufe 
um den Bald, weiche bie Gteiger trugen. 
©teigeseopr , f. (die Eteigeröhre) , an Wafs 
ferrudwerten , diejenige Röpre, durch welche 
das Wafler in die Höhe Reigt; bei den Glok⸗ 
Iengiehern , eine Röhre, welche an den Mans 
iei der Stockenform angefiebt und durch wel⸗ 
Ye das Auſſige Metall in bie Zorm gegoffen 


Steigernug, w., M.-en, die Handlung, da 
ma feigert, befonders in ber Gpradichre 
(asien). ©. Steigern ; in engerer Yes 
Dentang, der Verkauf an die Meikhietenden, 
die Berfeigerungy ein gefleigerter Begriff, 





Steilen 


oder Worte, tyelcye einen gefleigerten Begriff, - 
nah dem Grade ihrer Wichtigkeit bezeichnen, 
befonders in deu Redefunf (Klimar), 3. B. 
ich Fam, fah und fiegte. 

Gteigerungsgrad, m., einer dee Grade, bie 
zu welchem etwas gefleigert wird, beſonders 
in der Sorachlehre (Gradus, Gteigerungss 
Rufe, und fofern dabei verglichen wird, Ver⸗ 
gteihungsfufe). 

Steigig, eu U. w., 
von Steigen durchkreuzt. 

Steigkehrer, m. , in den Galzwerfen, derie⸗ 
nige Arbeiter bei einem Brunnen , welcher 
Die Zußfleige zu den Kothen mit Beſen keh⸗ 
ten und reinigen muß, damit ‚die Träger 
ohne Anftoß gehen fünnen (Gteigfchaufler) 5 
aud einer, der duch Kehren mit dem Bes 

. fen einen Steig hervorbringt, z. B. duch 
den Schnee; die S-leiter, eine Leiter, auf 
weicher man in die Höhe fleigt, befonders 
die Stuemleiter; dee S-liß, -e8, M. -e, 
in O. S., z. B. in Meißen, eine aus einem 
Balken, weicher auf zwei Saulen rubt, bes 
Kchende Wehr, welche man ba, wo ein duß⸗ 
ſteig vom Wege abläuft, anbringe, damit 
niemand auf demfelben fahren oder reiten 
tönne; der &-riemen, bei den Sattiern, 
die Riemen, an weichen die Steigbügel hans 
sen (Gteigbügelriemen) ; die S-röhre, das 
Auffegrope oder die oberſte Röhre einer Baugs 
pumpe auf Schiffen; "dee S-fchaufler, eis 
ner, der einen Steig ſchaufelt, oder ihn durch 
Schautein reinigt; das S-fel, -8, 1. Stei⸗ 
ge; der S-fiher, landſchafti., einer, der 
am Gteige ſiht und bettelt; die S-ung, 
die Handlung, da man fleigt, In Ber, Er⸗ 
ftelgung rc.; auch der Buftand, da etwas 
Keigt, In Auffteigung 2c.; die Döhe, zu 
welcher etwas fleigt, fih erhebt. Go in der 
Bautunk, die Steigung einer Brücke, 
die Höpe derfelden von den außerſten Widers 
lagern bis zu der Krönung des Sewolbes 
vom Hauptbogen ; die Steigung eines Ges. 
wölbes,, die Höhe eines Gewölbes von der 
Widerlage bis zum Schluſſe; das S-jeug, 
altes Zeug, Geräth, deffen man ſich zum 
Gteigen bedient, befonders den Wall ıc. zu 
erfleigen. 

Stell, € u. U. w., fa gerade in die Höhe 
fi erſtresend, in feiner Richtung fih der 
fentrechten Linie näpernd, mit der Grund⸗ 
ache alſo beinap einen rechten Winkel bite 
dend, im Gegenfage von ſchräg, Ichnig ıc.2 
ein fleilee Berg, Selen, Weg; die Eteis 
le,.M. -n, die Beſchaffenheit eines Dinges, 
da es Keil iR, die Steilheit: Die Steile 
bes Berges, des Weges; eine elle dia⸗ 
de, Stelle; in weiterer Bedeutung, ein fleie 
1e6,, geradeauf ſtehendes Ding , wie im Schiff⸗ 
baue die Bätingfpenen oder die vieredigen 
aufrecht ſtehenden Pfoften, aus welchen die 
Bäting beſteht; auch die Taue an den Nez 
sen, womit die Säringe gefangen werben 
(Steittienen) ; Steilen,, th. 3., Keil machen, 
auch, indie Höhe richten, ersöhen- Im RD. 
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fich fteilen , von den Pferden, ſich Käumenz 
die Steilheit , die Beſchaffenheit einer Sa⸗ 
che, da fie ſteil iſt (die Stile). 
Steilhobel, m., bei den Tiſchlern, der Hart⸗ 
Hobel, weit das Eifen deſſelben beinahe fenfs 
recht ſteht; der S-Popf, im N. D. cin indie 
Höhe geworfener, in Die Höhe getragener Kopf; 
eine hochinüthige Perfon; S-Bopfen, unth. 3., 
den Kopf in die Höhe werfen ; uneigentt., hoch⸗ 
* müthig einhergehen’; da8 S-ohr,, im N. D. 
ein in die Höhe ſtehendes Ohr ;ein Gefchöpf mit 
fteifen Ohren, und uneig. , ein flolger Menfch ; 
der ©&-pfahl, im Wafferbaue, ein bei einem 
Deiche fentrecht eingefhlagener Pfahl, gegen 
welchen eine Scharre ſtrebt; S-redht, Eu. 


uU. w., fo Reit in die Höhe gehend, daß die. 


Richtungslinle mit der Grundlinie einen rech⸗ 
ten Winfel macht, zum Unterfchiede von fenks 
recht , weiches daſſelbe bezeichnet, nur von oben 
ber nad) unten zu gehend; der S-iweg, ein 
Keilee Weg. x 
Etein, m., -cd, M. -e, Verf. wm. dad S- 
chen, 2. D. S-lein,, eine fefte harte Mis 
ner, welche ſich nicht dehnen und ftreden, aber 
in Stüde zerfchlagen und zu einem Pulver 
zermalmen läfit. IR von dem Stoffe die Res 
de, fo wird esnur in der Einheit und gemwöhn« 
lich ohne Geſchlechtswort gebraucht: es iſt 
Stein, es befteht aus Stein, iſt aus 
Stein gemacht; ein Haus von Stein; 
u Stein werden; in Stein verwandeln; 
art wie Etein; auch der gepochte, geivas 
fhene und zum Schmelzen völfig bereitete 
Bwitter in den Binnpütten wird Stein ges 
nannt ; am häufigften von größern oder Meis 
nern Stüden folder Maſſe, und ehemahls auch 
von fehr großen zufammenhangenden Stüden 
oder Felſen, 3.8. fein Haus aufeinen Stein 
bauen, auch in manden @igennamen, 1.8. 
der Ilſeſtein bei Sıfedurg im Harze, der 
Giebichenſtein ꝛtc.; beſonders verfteht man 
unter Steinen die Heinen Körper dieſer Art, 
welche nicht blofi Stüde von größern, fons 
dern in fich befchtoffene Ganze find, wie Die 
Kieſel; die Steine auf dem Felde aufles 
fen, fammeln; das Feld ift voller Steis 
ne; ein Haus don Steinen bauen; mit 
Steinen pflajtern,, werfen; ein Foitbarer, 
edler Stein; auch f. Edelfteln, weicher zus 
weilen Stein ſchlechthin genannt wird: ein 
Halsband von Steinen; ein Ring, Ohr⸗ 
gehenke mit Steinen. Die verfiedenen Ar- 
ten der Steine führen ihre eignen Namen: 
eld⸗, Bruchs,, Kalfe, Marmel:, Thon⸗, 
iſen⸗, Seuerftein sc; biegfame Steine, 
welche ſich biegen laſſen, wenn fie dünn find, 
wie der Bergeorf, welcher auch fo weich iſt, 
daß er Eindrüde vom Nagel annimmt; ſpann⸗ 
Präftige Steine, welhe außerdem, daß fie 
biegfam find, auch ihre vorige Richtung wie⸗ 
der annehmen, wie das Rufſiſche Glas, der 
Steinflachs; klingende @teine, weiche einen 
Klang von fih geben, wie z. B. die klingende 
Saule von Tufſtein in der Baumannshoͤhle; 
der bononiſche Stein, ein Stein, deſſen 


/ 


Stein 


SauptbeftandtHeife Schwererde und Bitriols 
fäure find, und welcher in Italien, befonders 
bei Bologna gefunden wird, und die merfmürs 
dige Eigenſchaft befint, daß er das Licht eins 
* fauge und im Zinftern leuchtet (Botognefer 
Spath); Luftſteine, welche aus der Luft hers 
abfallen (Mieteorfteine) ; in weiterer Bebeus 
tung auch andere fteinartige Körper, dergleis 
hen man zumeilen in dem Magen der Thiere, 
in der Hatnblafe und Galtenblafe findet: der 
Magen, Blaſen⸗, Gnlenftein ıc., und 
der Dlafenftein heißt fogar vorzugsmweife dee 
Stein: den Stein haben , fchneiden; am 
Steine fterben ; uneig. ‚ diefteinharten Scha⸗ 
ten der Kerne mancher Früchte: ein Kirfch: , 
Pflaum«, Pfirſich⸗, Aprifofenftein; der 
" Stein der Weifen, das Geheimniß Bord 
zu machen; einen Stein im Bufen haben, 
ein hartes unempfindliches Herz haben; das 
* möchte einen Stein erbarmen, das fönnte 
das Erbärmen eines fleinharten Herzens erres 
gen; Stein und Bein ſchwören, mit_ vie 
len Eidſchwuren betpelieen; Stein und Bein 
ftreiten , fehr Hartnädig und ohne Nachgies 
bigteit ; auch etwas Hartes, Schweres, Schwie⸗ 
riges, Drüdendes: einen Stein auf dem 
* Herzen haben, etwas, was dem Herzen Uns 
rue, Angſt macht; da ift mir ein rechter 
Steinvom Herzen gefallen , wenn man fi 
erleichtert fühlt, befreit von einer Angft, Sor⸗ 
‚ge 1e.; alle Steine ans dein Wege räus 
men, alle Hinderniffe ; ein Stein bes Au⸗ 
ſtoßes, eine Sache, welche bei Andern Aus 
ſtoß erregt; uneig. bei den Geidenwirfern, 
Vierecke oder Würfel, welche ſie in die Zeuge 
weben; auch Die rothen Vierede aufden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Karten von einer der vier Farben ; ein 
aus Stein gemachtes Ding» Werkjeug, 3. B. 
Leichen⸗, Denk, Mühlfteln ıc., die oft 
ſchlechthin nur Steine heißen, und fo nannte 
man ehemahls auch -ein aus Steinen aufges 
führtes Gebäude oder Schloß, Stein, 3.8. 
der Stein zu Baden, das Schloß zu Baden, 
der Stein am Anger, Grimmenflein, Königs 
ſtein ꝛc.; in engerer Bedeutung ein beſtimm⸗ 
"tes Gewicht, welches gemeiniglich den fünfs 
ten Theil eines Bentners,, 'alfo 20 Bid 22 Pfund 
‚ beträgt , in manchen Gegenden aber auch mehr. 
Bu Berlin Hält der große Stein 22, Der 
Feine Stein 11 Pfund; in Danzig Bält 
der große Etein 34 , der Feine Stein 
24 Pfund; in Hamburg und im Meflenburgs 
ſchen Hate ein Stein Flache 20, ein rein 
Federn und Wolle aber nur 10 Pfund ; in WBite 
“ tenberg har ein Stein Kramergewicht 22, 
ein Stein Fleiſchergewicht aber nur 18 
Pfund; in Holland hat ein Steinnurs Pfund. 
DIn diefer Bedeutung bleibt es nach einem Zatıls 
worte in der-Mehrheit unverändert, wie ans 
dere Wörter diefer Art: ſechs Stein Talgz 
" uneig., nennt man Steine die gedrech ſeiten 
" Körper, womit Dame, Schach 1c.gefpiele woird z 
beiden Papiermadern it der Gteinein Hölzer 
nes Faß mit einer Welle und verſchieden en Mrefı 
‘ fern daran, die Maffe-zu der Pappe Darin zu 


Steinader 


querfen und zu Beinen, Das Steinchen. it 
der Ramte einer Urt Trompeten oder Pofauns 
foneden in den Europaiſchen Meeren , welche 
eine fhöne Karmeſinfarbe gibt. 

Eteinader, m., ein feiniger Ader; die 
&-a-weide, Name der Sandweide ; die S- 
ader, ein fi durch eine Maſſe hinziehender 
aus Steinen beftehender Strich; eine Ader im 
Sefeine, wolche Brüde verurſacht; der S— 
adler, der Goldadler, der befonderd auf ho⸗ 
ben Belfenfpigen horſtet (große Adler, Lönigs 
fige Adler, Sternadler, Gonnenadler); die 
&-ahre, der Bergahorn, oder der weiße, 
der unechte Ahorn; der S-alaun, ein aus 
Alauntalkſtein fünftlich verfertigter Alaun von 
roͤthlicher Farbe; S-alt, E. u. U. w., ſehr 
alt: ein fleinalter Mann; der S-änımers 
ling, »ie Zippammer; die S-amfel, die 
GSteindeoffel ; die Gordamfe; der S-apfel, 
eine Art Meeräpfel oder Meerigei; die S- 
art, eine Art von Steinen, nach Verſchieden⸗ 
heit der Befandtheile, der Zufamm: enfegung ic. ; 
©-artig, €, u. U. w., die Art des Gefeis 


nes habend , in Anfehung der Härte ꝛc.; der. 


S-arzt, f. Steinfchneider; das S-aß, 
f. Steinmehl; die S-aflel, eine Art Afs 
fein, welche fi Häufig unter Steinen in Ge⸗ 
büuſchen und auf dem &elde aufhält, einen 
eirunden hinten abgeftumpften Körper und eine 
blauliche Barbe Hat; die S-auffe, in Öfters 
rei , die Steineule; die S-auffchrift,, die 
Auffchrift auf einem Steine; die S-aufter, 
Auftern , fofern man fie zwiſchen Selfen fins 
det; eine Art Klappmuſcheln von verfchiedes 
ner Größe, Die und Farbe (gegadte Klapp⸗ 
muſchel, Zagarusklappe, Bettlersmantel, Eſels⸗ 
Huf); der S-bach, ein Bad, deffen Grund 
Reinig if; der &-baldrian, eine Art des 
Batdrians; der S-ball, eine feinerne Kus 
gel, befonders im Gefhüsiwelen; das S- 
band, in den Meffingwerten, das flarfe eis 
ferne, mit Ringen verfehene Band, welches 
um bie beiden Steine der Meffingtafelform ges 
legt wird; ein mit Edelfteinen befehtes Band; 
die E-bande, bei den Geidenmwirtern, ein 
Streif in einem feidenen Zeuge aus lauter klei⸗ 
nen Steinen, d.h. Biereden zufammengefeht; 
die S-banf, im Bergbaue und in den Steins 
brüden ‚ eine wagerechte Lage Stein ; im Deich⸗ 
baue, ein Abſatz der Böfhung , oder eine flach 
angelegte Breice, welche mit Steinen belegt 
und mit vorgefchlagenen Pfählen eingefafit iſt; 
eine Bant von Stein; der S-bür, Name 
des gemeinen Bären; die S-barbe, Name 


der Barbe (Steinbarten); der S-bau, das’ 


Douen mit Gteinen, und ein Gebäude von 
Stein; der S-baum, der Traubenkirſchbaum 
oder die Traubenfüfhe; S-bededt, E. u. 
um, mit Etein bevedt; die E-beere, 
Rame der Beeren folher Pflanzen, welche in 
Reinigen Boden wachſen, wie die Sandbeere ; 
Heine Steinbeere, eine Art Brombeeren, 
wide Hein, braunroth find und große Kerne 
erthalten (Steinbrombeere, kriechende Broms 
bene , Gelfenpimbeere , Prünitfhen) ; die Preis 
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ſelbeere ; die ſchwarze Naufchbeere; die rothe 
runde mit ſteinichten Kernen verſehene Vee⸗ 
renfrucht eines kleinen Staudengewächſes im 
ſũdlichen Europa und auf dem Berge Libanon, 
welches ſchoͤne wohlriechende Blumen trägt, 
und dieſes Gewachs ſelbſt; das S-bein, in 
der Zergliederungskunſt, das Schlaf⸗ oder Fel⸗ 
ſenbein; Name verſteinter Wurzeln, deren man 
ſich ehemahls bei Veinbrüchen bediente (Beine 
ſtein, Knochenſtein, Bruchſtein, Wollſtein, 
Beinbruch, Beinwelle); der S-beißer, der 
Kernbeißer oder Kirſchfink (Steinpider) ; der 
große Steinſchmaͤtzer. S. d.; ein Heiner Fiſch 
in füßen Waſſern, welcher ſich gern zwiſchen 
den Steinen aufhält, an welde er ſich mit 


. dem Maule anfauge (Gteingrundel, Gteins 


ſchmerle, &teinpider, Steinbeißel, Gteins 
peißfer , Steinpitzger, Dorngrundel, in Schleds 
wig Schmerbutte); der Steinſauger. S. de; 
in manchen Gegenden, 3. 8. auf Island, ein 
Heiner Seewolf; dee S-berg, ein Berg, 


. deffen Inneres oder Kern aus Gtein beftcht 


er Steinhügel) ; ein großer hoher Steinhaus 
fen; uneigentlich, ehemapls, ein bad tiegens 
der befefligter Ort; der S-befchreiber, ein 
Naturfundiger, welcher die Steine befihreibt 
(eitpograph); die &-befchreibung (Litho⸗ 
graphie); die S-beſchwerde, Beſchwerden⸗ 
welche ein Stein im Körper, befonders ein 
BDlafens und Nierenftein verurfaht; die S- 
beſchwerung, die Beſchwerung mit Steinen; 
das ©S-bett, im Bergbaue, der ebene Platz 


‚ bei den Eifenfteingehen, auf welchen der ges 


mwonnene Eifenftein zufammengefahren wird; 


"das S-bier, Bier, welches mittelft glühend 


gemachter Steine gebraut wird, wie es hes 
fonders in Kurs und Liefland gefchehen ſoll z 
das S-bild,, ein aus Stein verfertigtes Bild 
(Statue von Stein) ; die S-birn , eine Sorte 
Birnen; die S-blatter, eine Ars falfcher 
Blattern, welche in Meinen Erhöhungen der 


. Haut befichen, und mit einer harten Maffe 


angefüt find (die.Steinpoden) ; die S-blus 


‚me, eine der Schwertlilie fehr nahe kommendo 


Vflanzengattung in Äthiopien, am Vorgebirge 
der guten Hoffnung und in Perfien ; die Sands 
ruhrpflanze oder gelbes Ruhrkraut; die Lebers 
blume (Waſſerleberblumchen, weißes Herzblüms 


. en, weißes Hernblümden, Lebereindlatt, 
. Sumpfeinblatt) ; die S-blüte, ein nicht völs 


Tiges Staubgewebe auf Steinen und in delfens 
vihen, welches den Steinen, worauf ed wachſt 
einen ſtarken Veilchengeruch mittheilt (Veil⸗ 
chenſtein, Velkenſtein, Violſtein); dee S- 
bod, ein: zum Geſchlecht der Ziege gehörens 


. des Thier auf den höchſten Alpen in Tirol, 


Savohen 'ıc., welches große gebogene über 
pen, Rüden liegende Hörner hat, und mit 
großer Leichtigkeit. von einer Zelfenfpige zur 


" andern fpringt (der Bergbod, im Zilferthale 


das Falwild, in Tirai die Ibſchgeiſ)z; in 
engerer Bedeutung nur dad Männden, und 
das Weibchen heißt Jeſche, Geſche, Gutzſt, 
fo wie ein Junges davon Kiege, Schudfe; 
in der Gternmwiflenfchaft eind der Sternbilder 
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des Thierkreiſes, in welches die Sonne zur 
Zeit der Winterfonnenmwende tritt, daher ein 
durch den Anfangspunkt dieſes Sternbildes mit 
dem Gleicher gleichlaufend gedachter Kreis der 
Wendekreis des Steinboͤckes oder Stein 
bockskreis genannt wird; der unbärtige 
Steinbock, eine Art der zwiſchen Hirfhen 
und Ziegen das Mittel haltenden Thiere, wel⸗ 
‚Ge in Kleinrußland, Polen, anf den Karpas 
then, dem Kaufafus ıc. in grofien Truppen 
beifammen leben, fehr ſchnell faufen,, und eis 
nen überaus feinen Geruch haben (Tatarifhe 
Biege , Ungarifcher Biegenbod , bochgehörnter 
Kretiſcher Bod, das Ziegeneinhorn, die Steps 
penziege, Milde Gtepyenziege, milde Ziege, 
der Tatar, das Gtraubfaf ıc.); der Bodkäs 
fer oder Holibock; der Steĩnbockskreis, f. 
Steinbock; der S-boden, ein fleiniger 
Boden; der S-bogen, ein Bogen von Stein; 
ein Bogen, mit welchem man Steine ſchoß ; 
der S-bohrer, eine Perfon, weine, und 
ein ſtählernes Werkzeug, womit man Löcher 
in das Geſtein bohrt; in der Naturbefchreis 
bung Name verfchiedener Schalthiere, wohin 
die Bohrmufchel (Steindattel, Gteinmufchen 3 
ein fadenfärmiger Wurm aus der Ordnung der 
Weicptbiere, im mittelländifchen Deere, wels 
cher in Zelfenlödern lebt; ein zum Geſchlecht 
der Miesmufheln gebörendes Schalthier in 
beiden Indien und im mittelländifhen Deere, 
welches in Steinen lebt (Steinmufcel , Steins 
dattel, Steinfeeffer); der S-bolf, ein zum 
Geſchlechte der Schellfiſche gehörender diſch, 
der breite Schellfiſch; der Sebrachſen, fı 
Steinbraffen; der S-brand, eine Art des 
Brandes im Getreide, welcher feſt und hart 
iR, fo daß auch die Körner heim Drefhen ganz 
bleiben; der S-brafien oder S-brachien, 


- eine Art Braffen (der Golöftrih); der S— 


brech, ein zahlreiches Pflanzengefchlecht , deſ⸗ 
fen meifte Arten auf Felſen und höhen Gebir⸗ 
gen wachen, wo fie ſich durch die Ritzen des 
Sefteines drängen. Dahin der weiße Stein«‘ 
brech, an deffen Wurzelfafern ſich Feine Körs 
ner von der Größe des Korianderfamens bee 
finden ; der Nabelfteinbrech und der Sand» 
fleinbrech find andere Arten davon; weißer 
Steinbrech, Name der Steins oder Perlens 


birſe; der Widertbon; eine Art des Hornkrau⸗ 


te8, das Uderhornkrant ; der gelbe oder goldne 
Steinbrech (Gürpenfleinbred) , die Goldmilz, 
oder das Guldenleberkraut; der Peine oder 


Gunungliſche Steinbrech , eine fehr Heine auf 


trodnen deldern wachſende Pflanze von bitter 
rem Geſchmacke, ein gutes Schaffutter (Acker⸗ 
ſinau, das Frauenmäntelchen, Marienmän⸗ 
telchen, der Jungferfamm, das Ohmkraut, 


der Heine Nodelterbei, die Nadelmöhre, das 


Heine Radelfraut); Deiner Steinbrech, Ras 
me der Oteinpimpinelle; eine Art des Gips⸗ 
krautes; eine Art des Leimkrautes; rother 
Steinbrech, eine Art der Spierpflanze, wol⸗ 
“de gern an niedrigen feuchten Orten wäh, 
söthliche, in Sträußen flehende, angenehm 
riechende Blumen trägt, und deren Wurzel 


2 Steindrud 


Rh in viele Fafern, am welchen Meine Knel⸗ 
Ten hangen, ausbreitet (Zropfivurz , wilde Gars 
ben, Wildgarben,, Erdeiheln, Schäfernäffe, 
Weinblume, Haarftrang ‚ in Liefland Formen); 
edler Steinbrech, Name des Bruch⸗ oder 
Harnkrautes, weil es auf fteinigen , fandigen 
und unbebauten Plägen mächft (Taufendforn, 
f. d. und Bruchfraut) ; Name der Rebendolde, 
der Waſſerſteinbrech; das Brauenhaar; Dee 
S-brecer, ein Arbeiter, welcher die Steine 
in den Steinbrüchen bricht; der S-brucdh, 
derienige Ort, wo das in Bänten oder Schich⸗ 
ten liegende Geftein von den Steinhrechern 
gebrochen wird, und welcher, wenn man dar 
bei weiter in die Erde und Tiefe arbeitet, zur 
Steingrube wird; die S-brüde, eine Reis 
nerne Brüde; die. Steinbirche,, die Hages, 
Hains oder Weißbuche; ein zum Geſchlecht der 
gemeinen Bude und des Kaftanienbaumes ges 
hörender Baum; die S-büchfe, eine Reinerne 
Büchfe, 
1. ssteinbute (S-bütte), w., eine feinerne . 
utte, P 

8. Steinbutte (S-bütte), w., (aud der S- 
butt), eine Art Butten in den Europäifchen 
Meeren, weiche die Geitentinie auf der linken 
Seite Hat, und deren Hautmit fcharfen ſtein⸗ 
artigen Erhöhungen beſetzt ift (Dornbutt, Bot⸗ 
te, Gteinbett), 

Steinbutter, w., ein gelbliher Alaun, fett 
und weich wie Butter anzufühlen, dringt im 
Sibirien aus eınem ſchwärzlichen Alaunſchie⸗ 
fer; der S-damm, ein Damm von Gteis 
nen; ein gepflafterter oder mit zerfchlagenen 
Steinen bededter Hohweg; die S-dattel, 
f. Steinbobrer ; ber S-deich,, ein von Stei⸗ 
nen aufgeführter oder am Buße mit Steinen 
betleideter Dei; die ©-dogge, der Mops; 
die ©-doble, ein zum Geſchiecht der Naben 
und Krahen gehörender Vogel auf den Schwei⸗ 
seralpen, in England, Schottiand, Ägyps 
ten ꝛc., welcher auf Zelfen niftet, und in ber 
Lebensart mit ber Dohle übereintommt (Gteins 
Hrähe , Schweizerkrãhe, Rrähendople, ſchwarze 
Krähendohle, Steintule, der fhwarze Geiſt); 
der S-dorant, eine Art des Dorantd, ım 
felfigen Gegenden; die ©-doje, eine fleis 
nerne Doſe; der S-dreber , eine Art Strand⸗ 
Häufer mit ſchwarzem Bande am Halfe und mit 
pomeranzengelben Züfien (Dofmetfher, dol⸗ 
metſchender Strandvogel, Mornelfirandläufer, 
Schwarzſchnabel, Steinwälzer, Seemorneſ) ; 
die S-droffel, eine Art Droſſein in Ita⸗ 
lien ꝛe., welche Lieder fingen lernt (Gteinams 
fel, Harsgebirgamfel, Gteinröthel, Gteins 
reitling, Bergdroſſel, Berglerche, Gteinmers 
le, blaukoͤpfige rotbe Amfel, großes Roth⸗ 
ſchwãnzchen, blaue Droffet, Blauzimmer, Blau⸗ 
vogel); der S-drucd, das Drucken und Die 
Kunft zu druden mit einem glatten Gteine, 
welche darin beftcht, daß man auf einen glats 
ten Marmorkein oder einen ähnlihen, etwas 
mit einer geiwiffen feifenartigen Daffe fehreibe, 
zeichnet oder drudt, welche Maffe ſich mit Deme 
Steine auf das innigfe verbindet, daß man 


Steindruder 


daun eine Schwärze aufträgt und das, mas 
die Platte enthält, mit Hüffe einer Preffe abe 
drudt. Mart fann davon mehr als 5000 fhöne 
Abdrucke nehmen, die Steinplatte Mantı dann 
gereinigt umd zu ähnlihem Sebrauche wieder 

benndt werden ; ein Drud, Abdrud von einem 
fo jubeveiteten Steine; der @-druder, eis 
ner, der die Gteindruderei verſteht und Gteins 
dräde abzicht ; die S-druckerei , die Kunft 
wit Gteinplatten ju drucken, und eine Druk⸗ 
ferei, wo mit Gteinplatten gedrudt wird. 

ı, Steindenfe, w., befimmter ald das einfa« 
he Drufe, d. h. Kriſtalle, welche vorzüglich 
in größeren Zahl auf einer Mutter beifammen 
Kegen. 

3, Eteindrufe, w., Name des Nobes hei den 
Pferden. 

Eteine, w., M. -n, landſchafttich, die Kae 
rauſche. he . 

Steinei, f., eiförmige Heine Gteine, welche 
man beim Gehen der Grenzſteine mit einzue 
graben pflegt; die S-eiche, die gemeine 
Eiche, bei andern in engerer Bedeutung die 
Wintereiche (auch Harteiche) ; eine im fädlichen 
Europa wachfende Art Eichen, deren Zlätter 
auch im Winter grün bleiben (grüne Eiche, ime 
mergrüne Siche, Stecheiche) ; die S-eich(en)« 
feucht , die Frucht der Steineiche, die Eichein 
derfelden ; das E-eifen, f. Steinmeißel. 

Steineln, ımth. und unperf. 3. mit haben s 
es jteinelt, es ſchloßet, Yagelt. 

Steinen, 1) 15. 3., verafter, mit Gteinen, 
befonders mis Edelſteinen verfehon ; 2) unth. 
3. mie fenn, zu Stein werden, in dem zus 
fammengefessen verfteinen, Steinen, ©. 
uU. w., aus Stein beſtehend, aus Gtein 
gemacht (fleinern). 

Gteineppich,, m., eine dem Eppich ähnlicho 
Pllanje mit einer eiförmigen Truhe: des 
gummitragende ©., in Afelta, über fies 
den Fuß bed; der Macedoniſche S., in 
Macedonien und Mauritanien anderthalb bi 
weei Zuß Hoch (Macedonifhe Peterſilie). 

Steiner, m., -8, im Würtembergfepen, ein 
Nittel, wie ihn die Weiber fragen. 


Steinerde, w. , Erde, welde aus jermaimten. 


Steinen beſteht. 

Steinern, ©. u. U. w., aus Stein gemacht, 
befehend (Beinen): .eine fleinerne Treppe, 
Brũcke 3 umeigentlich hort, unempfindlie 
wie Stein: ein ſteinernes Herz haben. 

Steine ſche, m. , die Exle oder gemeine Ehe 
wegen ihres harten Holzes, im manchen Bes 
genden Name der gemeinen Hagebuche, der 
Greimbuche ; das Streinte)fchieben, ein Schie⸗ 
ben mit Steinen , eine Art Spiet; der Stein. 
eſel, eine Are Meiner dauerhafter Eſel, weiche 
man in den Mühen zum Laſttragen gebrauchs 
Rüliwwefen ; die S-eule, Benennung ders 
jerigen Eulen, welche fih in Fetſen und in 

«m Gemäuen aufzuhalten pflegen, befons 
den eime im gebirgigen Gegenden , Teilenriz⸗ 
ven w. einfam lebende Ar Eulen 13 bis 14 
308 lang (Steintau, Steinauffe, Kircheute, 
yarmenie, Buſchenie, große braime Eule, 
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gzroßer Ran, Heufende @ute, Kauzchen, Ruß, 
Kuste); der S-faden, bei den Geidenmwirs 
tern die Fäden der Kette, melde die Steine 
in einem Gteinbande Biden; der @-falk, 
eine Heine Art Balten, welde in altem Ge⸗ 
mäuer ıc. niet; der &-faU, im Bergbaue, 
der Einſturz des Geſteines im der Grube; 
aud nennen es die Bergleute Steinfall, 
wenn fie mit der Arbeit auf ein feſtes Ge⸗ 
Fein kommen; dee &-farn , dieienigen Farn⸗ 
krãuter, welche zwiſchen Steinen und Belfen 
wachſen; der gemeine oder mitternãchtliche voll⸗ 
bludende Barn (Steinſchlangenſchwan); das 
Sngelſaß oder der Güßfarn, ſ. d.; das S- 
femoos, eine Art des Aſtmoeſes auf Steinen; 
Die S-feder, eine Art Gtreiffarn, der Wir 
derthon j das Gteinfedergras ; dad &-febers 
ras, eine Art des Pfriemengrafes, das 
teaufigras (Steinfeder, Steingras) ; der S- 
fine, Rame des Kirfchfinten oder Steinbeis 
Gerd; der S-fifh, der Kabeliau, wenn er 
geſatzen und in der Luft auf Alippen und Stei⸗ 
nen getrodnet iſt (Rtippfifc) ;_ der Seflachs. 
der Bergs oder Erdfliahi ; die S-flechte , eine 
Art auf Felfen, Steinen und Baumfämmen 
wachſender Flechten (Steinmoos, Gteiniehers 
Braut, Brunnenkraut, Moosflehte, Eichon⸗ 
lunse). Die blaßgelbe Steinflechte, die 
Lihtfinhte oder das Lichtmoos; die Sflot⸗ 
ſche, das Wrauntehichen oder der Bliegene 
ſchnapper (Meiner Steinſchmatzer, Steingall)z 
die Graemude; die ©-forelle, eine Art do⸗ 
zellen ; die &-forın,, die Form eines Stei⸗ 
nes; eine Form von Stein; uneigentlich, eine 
tee bleibende Form, 1. B. des Geſichts in 
Anfehung der Züge; S-fremd, E, u U. w., 
jan fremd, fonp ſtockivemd; der Stein 
effer, einer, deu Gteine vorſchlingt (ber 
GSteinflinger) ; in der Naturbeſchreibung, 


"Name des Gteinbohvers oder der Steinmu⸗ 


fher; die S-frucht,, eine Bruce mit einem 
ſteinharten Kern, deſonders in der Yflanzens 
Ichre, eine Nuß, weiche mit einer diden, 
fleiſchigen, faftigen oder Scherartigen: Maffe 
dededt it; S-f-artig, S. u. U. 1. einer 
Steinfrucht ãbnlich, z. B. hei Schotchen, welche 
eine doppelte Ninde haben, eine äußene weis 
Gere ode» ſchwammichte, und eine innere härs 
tere, weiche den Samen in Fächern eingefchlöfs 
fen enspätt; der S-fuch&, eine Art Fücfe 
am Gismeere von weißen, auch Bläulich grauer 
Sarbe (Polfuchs, Eisfuchs und Kreutfuchs, 
wenn fie ein ſchwarzes Kreuz üben Schultern 
md Rüden haben); die G-fuge, ine Fuge 
wiſchen zufammengefenten Gteinen; der S- 

al , Rame des Diauerfalten (Gteinfhmasen) ; 

ie S-gatie ; im Bergdaue, Stetlen harten 
tauben Sofeines im Erze; auch fleinige uns 
fruchtbare Stellen oder Striche auf einem 
Ader; bei den Pferden, die braunuöthlichen 
Mäpter tar wie Hühnevaugen , weiche fih une 


‚tee der Sohle Im Strahl, und neden Derfels 


den auf der innern Wand befinden; der S- 
geiler, der Schwalbenadler ‚ober kraunfahle, 
‚weißgefgwänite Adler; die Segeiß, bie 
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Seife, welche auf den Belfen der Alpen lebt 
° (Steingiege, Felſengeiß, wilde Felſengeiß, Feld⸗ 
geiß); das Steingemäplde, ein Gemahlde 
auf Stein; ein moſaiſches, mufivifches Ge⸗ 
mählde oder ſoiche Arbeit. S. Steinmahles 


rei: das S-gefhüß, ein Geſchutz, aus 


welchem mit fleinernen Kugeln gefchoffen wird ; 
die S-gefchmwulft, eine harte Geſchwuiſt; 
das S-gewädhß, ein der Pflanze ähnliches 
Gebilde, welches fteinhart wird, dergleichen 
+. mehrere Seethiere zufammenfegen, 9. B. die 
Korallen (Steinpflanzen) ; der S-gliinmer, 
dab Katzengold; das S-grad, das Gteinfes 
dergras ; der S-grauß, Graus oder Heine 
abgefallene Stüde und Sand von bearbeiteten 
Steinen N, D. Steingrus, wenn die Gtüdr 
&en ganz Hein oder Band find, Gteingries); 
die S-gcube,, ein in die Tiefe gehender Stein⸗ 
bruch; eine Grube, in melde bie gefammelten 
Steine geworfen werden ; dad S-grün, Name 
des Berg und Aupfergrün; der &-grund, 
ein fleiniger Grund, befonders ein folder Mees 
resgrund, in Anfehung der Schifffahrt; ein 
von Steinen aufgeführter Grund eines Ges 
bäudes; die E-grundel, der Steinbeißer; 
der E-günfel, der gütdene Guͤnſet, ober 
Berggünfel (blauer Steingünfel) ; das heids 
nifche , güldne oder edle Wundfraut ; das &- 
gut, thönernes im euer fteinhart gebranns 
ted Geſchirr, befonders von einem bläulich⸗ 
grauen Thone , wovon die Gefchirre härter und 
dauerhafter, aber auch dider find ald anderes 
irdenes Geſchirr, und von einem feinen wei⸗ 
bien Thon, mo die Oberfläche verglafet if, 
weiches ſchlechtem Porzellan ähnlih und daher 
auch umechted Porzellan genannt wird 
(Sayance); in weiterer Bedeutung im R. D, 
alles irdene Geſchirr, alle Töpferwaare (Stein⸗ 
seug); in manchen Gegenden auch dieienige 
Art von Gefieren , die aus geſtampften Kies 
felſteinen verfertigt und nach dem Namen des 
Englifhen Grfinders Wedgewood genannt 
wird; S-guten, E. u. U. w., aus der Maffe 
des Steingutes gemacht: ſteingutenes Ges 
ſchirr; die S-backe, J. Steinhaue; der 
S-bahn, ein Vogel in Südamerika, der auf 
Belfen Tebt, und fcheu ift (milden Steinhabn, 
Belfenpapn); das S-häfel, in den Hüttens 
werten, ein hohl geſtielter, zwei oder drittes 
halb Ellen langer Haken, der aus Abſtrich holz 
gelhlagen, und womit der aus dem Werte 
ſchimmerude Abſtrich abgesogen oder abgefris 
hen wird; der S-hänfling, der gemeine 
graue Hänfling,, der ſich gern in feinigen Ge⸗ 
genden aufpält; ®-hurt, E. u. U. w., bart 
wie ein Stein, fehr hart; uneigentlich, hart, 
unempfindlih. Davon die S-hürte; der S- 
hafe, Hafen, welde fi in gebirgigen Ge⸗ 
genden aufhalten und im Winter gewöhnlich 
eine weiße Farbe bekommen; die &-baue, 
eine fpigige arte Haue, Steine damit auszu⸗ 
brechen, auch, im fleinigen Grunde damit gu 
arbeiten (die Steinhade) ; der S-hauer, ein 
Handwerker, der die som Steinbrecher gebro⸗ 
chenen Stelne ·behaut (der Gteinmah); Der 


Steintamm 


&S-haufen, ein Haufen auf und neben eins 
ander liegenden Steine; die S-bäufung, 
in ter Naturbefchreibung, eine Anhäufung 

. #einartiger Theile an und auf einander, auch 
die Art und Weife diefer Anhaufung, Zuſam⸗ 
menfegung ; eine Maffe, worin durch Anhäus 
fung von außen. mehvere Steinarten mit eins 
ander verbunden find (im Bergbaue, ein Haufs 
wen; das S-hauß, ein Keinernes Haus 
(maffives Haus); der S-heher , der Nußhe⸗ 
ber, der fih in fleinigen Gegenden aufpält; 
Die S-heide, Name der ſchwarzen Raufch⸗ 
beere; der S-herd, in einem Schmelgofen, 
der gemauerte Herd, auf welchen der aus Lchm 
und ©eflübe verfertigte Herd gefept wird; 
die S-beke, landſchaftlich, die Berge oder 
Alpendople; das S-herz, ein hartes gefühls 
lofe Herz; eine Art Herzmuſcheln; die S- 
hirſe, der gemeine Steinfame , die Peribirfe 
(Sommers, Meers, Walds , Bogelbirfe, Meere 
gries, Perientrayt, Perlfraut, Marienthräs 
ne, weißer Steinbrech, wilder Thee). Die 
ſchwarze wilde Steinbirfe, der Aderkeins 
famen oder die falfche Meerbirſe, f. d.; der 
S-bof, ein mit Steinen gepflafterter Hof; 
der S-holder (-holunder), der rotpe oder 
Trauben, Hirſchholunder; das S-bolz, ver⸗ 
ſteintes, auch, ſteinhartes Hotz; Steinhöl⸗ 
zer, Seegewächſe, welche verſteintem Holze 
gleichen; der S-honig, Honig, welcher in 
den Scheiben ſitzen geblieben und ſich darin 
verdickt oder verhärtet hat (Zuderhonig, bei 
Andern Gteinzuder) ; das S-horn, ein vers 
fleintes Horn; verfteinte Schneden, welde 
die Geftalt eines zufammengewundenen Hornes 
haben (das Ammons⸗, Pos, Scherborn zc.); 
der S-horjt, ein Horft, Wald in einer Reis 
nigen Gegend; die ©-hofe, die Tigerporgeis 
lanſchnede; der S-hügel, f. Steinberg ; 
dus S-bupn, das Rothhuhn; die S-buums 
mel, eine Art ſchwarzer Hummeln, welche 
ihre Neft am meiften in Steinpaufen bauen 
(Steeihhummer) ; der G-hund, die Sumpf⸗ 
otter. 

Steinicht, E. u. U. w., einem Steine in Ans 
.febung der Härte ähnlich: eine fleinichte 
Bien; Gteinig, €. u. U. w., Gteine ent 
-hattend: ein ſteiniges Land; das fteinige 
Arabien ; in engerer Bedeutung, viele Steine 
enthaltend und zwar .ald ein Hinderniß: ein 
fteiniger Acker; aus Steinmaſſe bekehend : 
ein fteiniger Körper; Steinigen, th. 3.. - 
mit Steinen verfehen, bededen; in engerer 
Bedeutung, einen fteinigen, mit Steinen 
nad ihm werfen, ihn mit Steinen au Tode 
werfen ; vom Steine reinigen , z. B. die Salze 
vfannen, in den Salzwerken zu Helle. wenn 
- man fie von dem Scheyp oder Salzſteine befreit; 
der Steiniger, -6, einer, der Reinigt. 

Steininfchrift, w., eine Inſchrift auf einem 
Steine, 3.8. einem Dentkeine; der S— 
‚Bald, der aus Kaleſteinen gebrennte Kale 
(Streihtalt), zum. Unterfchiede vom Spar⸗ 
Balfe „und von den metallifhen Kalten; Dec 
Sekamm, im Bergbaue, fo.viel als Stein⸗ 
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wand; der Steinkamp, landſqhaftuich, ein 
einiger Kamp, ein einiges Bed; die S— 
Zaraufche, eine Art Karauſchen in Rehens 
den Waffern, der Siebel; die E-Partaune, 
f.Steinjtüc; der S-Paften „ein Reinerner- 
Laſten; ein Raften mit Steinen. Die Stein, 
Rilte, eine loiche Kiſte; die S-Paße, eine 
Art in den Kirgiſiſchen Gteppen ıc. wohnender 
wilder Katzen in Aſien, faR fo groß wie ein 
duchs, von perigrauer Barbe, auch gelblich 
weiß, ſchwarz, bräunlich und blaulich geties 
gert (Öteppentage, Bergkatze, wilde Rabe); 
der S-Pauz, die Gteins ober Kircheule, and 
großer Raus; der S-Feil, ein Beilförmiger 
Stein. So eine Art längliher Juden⸗ oder 
Stachelſteine (Englifher Judenſtein, Judens 
nadeln , Ainfelfpnäben; der &-Penner , die 
€-H-inn, eine Perſon, welche vom Gteins 
reiche wiſfenſchaftliche Kenntniſſe befint; bie 
Sekenntniß, wiſſenſchaftliche Kenntniß vom 
Steinreiche (die S-Punde, und als eine 
Wiſſenſchaft oder Lehre betrachtet , die Stein. 
lehre, melde beide das Wort Mineralogie 
noch nicht erfegen); ber S-Pern, ein Reiniche 
ter Rern, wie in den Pflaumen, Rirfchen 26.5 
folge Berfeinerungen, wo ber ebemahlige 
Körper micht mehr vorbanden ift, fondern bloß 
eine Ausfüllung deffelben , welche die Geſtalt 
des chemapligen Körpers und die Härte einch 
Steines erlangt hat; der. S-Fied, eine Art 
Ries, welche beim Schmelgwefen den in dem 
Erzhaufenwerte mweitläufig liegenden metallis 
ſchen Gehalt in das Enge zu bringen geſchidt 
iR; die S-Pirfche, eine Art Kirfchen (Berge 
tirſche, Grbieihfel, Zwergweichſei); die &- 
Eifte, f. Steinkaſten; der S-Fitt, ein 
Ritt, Steine mit einander zu verbinden; ein 
Kitt, fo hart und fe wie Grein; die S— 
klatſche, f. Steinſchmätzer; der S-Plee, 
ein zum Geſchlecht ded Klees gehörendes Ge⸗ 
wäds: der gemeine Steindlee, mit ges 
meiniglidy gelben, feltner weifien Blumen, 
melde von den Bienen Hleifig beſucht werben 
Gonigklee, Güldenklee, Schotenklee, Bärkiee, 
unſerer lieben Frauen Schũhlein, Seelotenklee, 
Melitsten) ; der blaue Steinklee, mie licht⸗ 
blauen wohlriehenden Blumen (wohlriechen⸗ 
der Steinffee, Siebengezeit, Siebengezelt, Bier 
gereraut, Schabziegerkraut); wilder Steins 
Hee , der gebörnte Schotenklee; großer 
Steinklee, eine Art des Schnedentlees, der 
Sigeitiee; Die S-Elippe, fagt nicht mehr 
als Kippe ; Die S-Pluft,, eine Kluft wilden 
Steinen , die Zelstiuft; der S-Enorpel, 
Dieienige Maffe, welche ſich zwiſchen die abs 
selonzerten Steine fegt, und fie zufammens 
Bar; Die S-Eoble, eine brennbare Miner, 
us Bergped) mit eifenfhüffigem Thon und 
Ralf vermiſcht beſtehend, ſchwarz von Farbe, 


den blattrigem Gewebe, mehr oder weniger 


Aelend und in würfelihte Stücke zerſprin⸗ 
sen; die echte Steinkohle (Glanz⸗Pech⸗, 
et, Harzfohle) , iR die beſte Sorte und man 
alt fie in Bradtoplen oder Stüdtopien, harte 
Rıpien und Gruskohlen; bie loſe Stein⸗ 
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kohle (Geiefertopte) ,.ifk eine andere Corte, 


und die Schwefellople, eine dritte Sorte, 
enthält Schwefel; der S⸗kohlendampf, der 
Dampf von brennenden Seeinkodlen; das 
S-F-bergwerf,, ein Bergwerk, wo man 


- auf Gteinkoplen baut; die S-P-grube, eine 
‚Grube, wo Gteintohlen gebrochen werden; 


der S-P-nopf, Knöpfe, aus Gteintopien 
Gedreht; dee S-P-fhacht, der Sqcacht zu 


„einer Steinkoblengrube, in einem Steinkob⸗ 


Sandkreſſe, 


lenbergwerte; dad S-E-ther, ein aus den 
G©teintohlen durch Abſchwefelung derſelben ge⸗ 
wonnenes brenztichtes Dt; der S-Fopf, eine 
Art Kopfſalat; die S-Poralle, Rame der 
taltartigen Korallen; bie Steinforaline, 
eine Art Steintoralien; der S-Pörper, ein 
verſteinter Körper, auch, ein Körper von Stein; 


- die S-Poit, im NHürtendaue, ein Kyſten 


oder Vehältniß, in weiches man den gehochs 
ten Stein aus den Pohmüplen ſchuttet; die 


- ©-Prähe , die Gteindohle. ©. d.; das S- 


kraut, Name einer Pflangengattung, befons 
ders einer Art, deren Nlätter den Neltens 
blättern gleihen und beRäubt find (weißes 
Giiidbefentraut, weißer Wegefenf, weißer 
Bauernfenf) ; das Bruch⸗ oder Harnkraut, auch 
Zaufendforn, f.d.; der Wau; ber S-Prebs, 
diejenigen Fluß⸗ oder Bachkrebſe, welche in 
ſteinigen Bächen Ieben ; ſolche Krebſe, welche 
geſotten blaßroth ober weißlich ausfeben; ein 


- verfteinter Krebs; die Sekreide, ſteindarte 
Kreide, zum Schreiben unbrauchbar; die S- 


kreſſe, eine Art Kreffe, auf Steinen und Bels 
fen, von bitterm Geſchmad (Beilfenkreffe) ; eine 
Heine Pflanze mit weißen Dotdenblümchen ‚ auf 
nnfeuchtbaren, fandigen und fleinigen Plägen, 
von den Schafen fehr gefucht (Bellenkreffe, 
Heine Sandkreſſe, Bergkreſſe, 
wilde Kreſſe, Heidekreſſe, Hundekreſſe, das 
Heine Täfcheltraut, das Hungerblümden , die 
Heine Schleifenblume) ; eine zum Geſchlecht 
der Gauchblume gehörende Pflanze auf Beifen 
und trodnen Bergſpitzen (Bergkreſſe); bie 
©-Fröpfe, ein Werkjeug, mittelft deſſen 
man große Steine, welche man im Mittels 
punft ihrer Schwere anbängt, in die Höhe 
sieht; der S-Prug, ein ſteinerner Krug 
(eine Steinkruke); ein Krug von Gteingut; 
Steinwüchſe in Geſtalt von Krügen ; die S- 
Frufte, eine Kruſte von einer fleinantigen 
Mafle, wovon ein Körper umgeben iſt (die 
Steinzinde); die &-Pugel, eine ſteinerne 
Kusel; der S-Fümmel, der Gefel; bie 


-&-Punde , f. Steinfenntniß. Davon S- 


kundig, &. u. U. m.; das S-Pupfer, in 
den Meffingwerken , Meffingkörner , weiche im 
Schaume in der Grube vor dem Ofen befinds 


. li} find und mit Waſſer aus demſelben gefchies 
«den werben; die S-lage, eine Lage von 


Geſtein, z. 9. zwiſchen oder auf Lagen von - 


Erde oder andern Minern; dad S-lager, 


ein Drt in der Erde, wo Steine liegen; die 


- S-labrige, das Engelfüß oder der Güfs 


tarn; das S-leberfraut, die Gteinflechte ; 
der Spark, Spargel oder. Anäterih; das 


202 Steinlobermoos 
‘ ©teinlebermoo8, ein zu den Aftermoofen ges 
Yörendes Gewãchs auf feuchten und fehattigen 
Stellen; der S-Iehm, erharteter Lehm oder 
Zhon; die S-Ieinwand, aus Steinflachs 
bereitete Leinwand; die S-Ierche, die Walds 
lerche; die Heides oder Brachlerche; die S- 
Linde , eine Art Linden mit Heinern Blättern, 
welche fpäter ausſchlägt als die Sruͤh⸗ oder 
Gommerlinde, und gutes Holz für Tiſchler ac. 
liefert (fpäte Linde oder Gpätlinde, harte 
Linde, Winterfinde, Berglinde, Waldlinde, 
Sandlinde, milde Linde, Heine Linde, Oſt⸗ 
linde) ; eine den Ölbäumen fehr ähnliche Gate 
tung Bäume und Sträuche im füdlichen Europa, 
welche ein fhönes Anfehen Haben und zur Zieude 
in den Gärten gezogen werden; ein Strauch 
im füdfichen Europa, mit immer grünen Blat⸗ 
tern, au Hoden und Lauben dienend; die Meine 
blattigo Ulme oder rothe Küfter; dad S- 
kraut, das Lungenfraut; die &-mahlerei, 
die Aunf auf Stein zu mahlen, mit Farben 
gder durch Agen ıc.3 auch, die Kunſt, farbige 
Steinſtifte Fünfttih zu einem Sanzen zuſam⸗ 
menzufegen, weiches das Anfehen eines Ge⸗ 
mäpldes hat (Mofait), und ein aus folden 
Gteinfiiften zuſammengeſetztes Gemählde; der 
S-marder, eine Art Marder in den märmern 
Gegenden von Europa, in Klippen, altem 
Gemäuer, Scheuern ıc. (Daus⸗, Dach⸗, auch 
Buchmarder, und Marder ſchlechthin); Dad 
©S-marf, eine Thonart , welche ſich neſter⸗ 
weife zwiſchen den Ritzen und Abfägen ber 
Gteindrüde und Belfen befindet; entweder 
serreiblich oder fer und gleichſam das Mark 
diefen Bellen iR; die E-maffe, die Meile, 
aus welcher das Geſtein beficht; eine ſtein⸗ 
artige, auch nur eine fleinharte Maffes das 
©&-wmebl, fein gepülverse Steine, in Geſtalt 
eines Mehles, 3.9. Ziegelmepl; in den Mühe 
fen, dasjenige Mehl, welches zwiſchen den 
Müplfteinen und in den Läufen zurückbleibt 
as Steinaß) , ein Butter für Schweine, Hol; 
der &-ineißel,, bei den Steinmetzen, Bilde 
bauern ıc. ein Meißel, Gteine damit zu bes 
arbeiten (das Gteineifen) ; im SHüttenbaue, 
ein langes Eifen mit einem Hafen und am 
andern Ende mis einem Stiele, den Bleiſtein 
vom Herde damit abzuziehen; der S-mergel, 
eine Ars Reinharten Mergeis (in manchen Ge⸗ 
genden VBadkein) ; die S-merle, f. Steins 
droſſel; der S-ıneß, ein Handiverter, wel⸗ 
er die Bruchſteine behaut und bearbeitet; bie 
©-imilbe, eine Art Mitben ; die S-milch, 
eine Pflanze, tele zu dem Gefchlechte der 
Wolfsmilch gehört; die S-miöpel, eine 
auf Bergen, an Zelfen und Klippen wachſende 
Arı Mispeln (Zivergmispel, Heine Mispel, 
Quittenmispel, Bergquitte, wilde Quitte, 
wilde Küttenbeere, Hirſchbirle, Ztühbirle) ; das 
©&-m008,, auf Steinen wachſendes Moss; 
in engeren Bedeutung, Rame der Steinflech⸗ 
te; die S-inorchel, der gefaltete Nuſchel⸗ 
ſcwamm ader die Bilhofsmüge; der S- 
mörfer, ein Mörfer von Stein, etwas darin 
au Rampfen; im Geſchutzweſen, Mörfer, aus 


Steinpilr 


welden man Gteinfugeln mieft; der S- 
mörtel, ein Mörtel, Steine mit einander zu 
verbinden. 

1. Steinmünze, w., eine Reinerne Münze. 

3 Steinmünze (Steinminge), w., die Rajs 
zenmünze, das Katzenkraut. 

Steinmuſchel, w. , eine Art Miesmufheln,, in 
Gteinen, der Gteindoprenz Rame der Bahr 
muſchet, weiche auch Gteindohrer heißt; der 
S-nagel, Name des Taufendfhönd; der 
&-nager,, der Gteinfauger ; die S-neife, 
eine Art Nelten, welche auf unfruchtbaren 
ſteinigen Plägen wählt, die wilde Relte, 
Donnernelfe (milde Bartneite, wilde Pech⸗ 
nelte, Feldnelte, wilde Karthaäuſernolte, Depte 
forder Reike , Thiernäglein, Muthwillen) ; die 
Seneffel, Name der Rabenmünze oder des 
Kagenteautes ; die S-nuß, eine Art Feiner 
Wallnüffe mit fehr harter Schafe, aus weicher 
man den Kern grübeln muß (Gräbelnuß); 
das S-obft, Don mit Reinharten Kernen, 
als Phaumen , Rirfiben zc.; der S-0-baum, 
ein Baum , wolcher Steinobſt trägt; der S- 
ofen, ein von Mauerfteinen errichteter Ofen; 
in den Hüttenwerten,, ein Schmeljofen von 
Mauerfkeinen,, worin man das auf den Geis 
gerhütten in den Gtöden des Kupfers zuräde 
gebliebene Silber und Blei Herausfeigers (Abs 
Vörrefen); dad S-Öl, eine Art Bergöt von 
verſchledener Farbe und Dide, Es kommt aus 
Thon⸗ und Kaltfteinarten hervor, wird ger 
woͤhnlich auf don Waſſern fhwimmend anges 
troffen und Täße ſich in Weingeiſt nicht aufs 
Iöfen (in Tirol Dürfendn); bie S-pappe, 
Cine Art in Schweden erfundener Pappe, weis 
che aus Pappenmaffe,, erdigem Srundfioff und 
DI beſteht und vom Beuer nur wenig, vom 
Maffer aber gar nicht angegriffen wird; der 
©&-pardel, der Gtrandpfeiter, f. d. (Stein 
wätjen) ; die S-patfche, f. Steinfletfche ; 
das S-pech, Name des Berapechs (das Erds 
vech, wenn man e6 in der Erde finden); der 
&-peißfer, f. Steinbeißer; die S-peits 
ſche, eine Art Schlangonfiſche (Knurrpeitſche, 
der Graubart, das Vartmanuchen) das S- 
peterlein, f. Steinpimpinele; dee S- 
pfeffer, Name des Mauerpfeffers; der milde 
Steinpfeffer , der gelinde Mauewpfeffer (Rage 
senträublein ohne Schärfe, Andrpei) ; Die S- 
Pflanze, eine verſteinte Pflanze s natürliche 
ſteinharte Körper , in der Geſtalt den Pflanzen 
ãhnlich, und von Seewürmern bewohnt, wohin 
die Korallen, und in engener Bedeutung, Die 
kaltartigen Korallen gehören ; eine Art Wins 
tergrün mais runden Biattern; das G-pfla« 
fer, ein aus Steinen beſtebondes Pflafer ; 

ee S-picher, der Steinbeißer; ein in den 
Guropäifchen Meeren lebender eßbarer diſch, 
welcher ſelten bis 6 Bol fang wird; ber 
Dornfif oder große Geekiling; der große 
Steinpicker, der große Steinfhmäsger ; eine 
Art. Schnirkoiſchneden, die-fharfe gewundene 
Braunsunte Wabelfhnede (die Lampe); Der 
&-pilz, der gelbe Loͤcherſchwamm, wovon 
es mehrere Arten gibt, melde theils chbar, 





- Steinpimpinelle 


theils verdãchtig find (Schweinpilz, Schwein⸗ 
ling, Auguftpifj); beſonders eine Art, weiche 
su den beften eßbaren Pilgen gehört, einen 
diden Strunk und Heinen Hut hat; die S- 
pimpinelle, eine Art der Pimpinelle mit ges 
fiederten Blättern auf hoben Wielen , Hügeln ıc. 
(Heine Pimpinele, Pimpinellenkraut, Pims 
pinellenwurgel, weiße Pimpinelle , Steinpeters 
lein , Boaspeterlein, Pfefferwurzel ic.) ; ber 
©S-pinfel, f. Steinbohrer; der S-pi- 
ger , f. Steinbeißer; die S-plage, Pla 
ge, da man am Gteine leider; Die S-pläts 
te, ein Platte von Stein; dad S-plattens 
dach, eine Art Däder, welche mit dünnen 
Gteinplatten gededt finds die S-poce, 
f. Steinblatter; dee &-polei,, der Steine 
quendel. ©. d.; die S-preffe, Hei den 
Gteinfepneidern, eine Preffe , den Stein, wel⸗ 
cher gefägt werden fell, darin einzuffemmen; 
das S-pulver, ein in Pulver zermalmter 
Gtein ; in den Argeneiläden , ein Pulver wider 
den Stein im menſchlichen Körper; die ®- 
Puppe, Name der Judenkirfhe; die S- 
qualie, eine Art runder Qualen; dee &- 
quendel, eine Art des Quendels, auf dürren 
trodenen Plägen, von einem angenehmen 
Seruch (Steinpolei, blauer Bergthimian , wil⸗ 
der Rirfdifop, Meine Bergminze); der &- 
rabe, der gemeine Rabe ; der Waldrabe (Steins 
zayp); Die S-raute, die Mauerraute; die 
Rauſchbeere; der S-regen, in Menge aus 
der Luft berasfalfende Steine in Geſtalt eines 
Regens ; uneig., von Gteinen, welche Bei 
Aufkänden , Empörungen geiverfen werben; 
©-reih, &.u.U.w., uneig., viel Edelſteine 
Babend, fehr reih: ein ſteinreicher Mannz 
das Steinreich, ein alle Arten der Steine in 
ſich begreifender Theil des Minerreiches, und in 
weiterer Bebeutung, dad ganze Rinerreich; 
der S-reitling , f. Steindroffel; der S- 
riegel, in den Rablmuͤhlen, derienige Riegel, 
durch welchen der Bodenftein ober untere Mühls 
Kein feR gehalten wird; das &-E-bolz, 
in Wien, Name der Hagebuche, und diefes 
Baumes ſelibſt; das S-riff, eine fange und 
ſchmale, aus Steinen beſtehende Vauk in der 
Ser; die S-rinde, eine Rinde, Überzug 
son Stein, oder von einer fleinartigen Maffe; 
der S-ring, ein fleinerner Ring; in den 
Miüpien, ein eiferner Ring ‚ weicher um die 
Düpıkeine gelegt wird; die S-rige, eine 
Rige im Sefteine; der S-rodye, der Ragels 
roqhe; dad S-rößlein, eine Pflanze, weiche 
au demfeiben Seſchlechte gehört, welches den 
Kelerhais oder Geidelbaft in fi begreift z 
der S-rörhel, feinharter Nöthel, zum 
Beignen unbraudbar ; die Steindroffel (Gteins 
rothling) ; der Unglüdsvogel; das Blaukehl⸗ 
Sn, eine Art Brufwenzelz der S-röthe 
füng, f. Eteinröthel; der &-cog, eine 
Urn des Roges bei den Pferden (der weiße 
Rey), jum Unterfeiede von dem unheilbaren 
Belden .eder Hirnröpe ; der S-ruf, Name 
einer aus dem ſchwarzen Schiefer bei Otten⸗ 
grün im Bergamte Vogtsberg bereiteten ſchwar⸗ 
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sen Farbe; die S-fäge, eine gebogene Gäge 
ohne Zähne, Steine damit zu zerfehneiden. 
Davon der S-fäger; das S-falg, Aoch⸗ 
ſalz, welches in der Erde won ber Härte des 
Gteines gefunden wird; der S-fame, ein 
Gewäds', weiches ſteindarten Samen trägt; 
der wilde Steinfame (Aderkeinfame, auch 
falfche Meerhirfere.), f. Meerbirfe; der ges 
mwöhnliche Steinfame (Berienhirfe, Gtein« 
hiefe, fd); die S-famenitaude, ein 
Strauhgewähs in Dflindien, weiches ſtein⸗ 
harten Samen trägt, ber Veinfame, ſ. d.; 
der S-fand, grobförniger Sand; der &- 
ſarg, ein in Geſtalt eined Sarges gearbeiteteh 
Grabmapı (Sarfophag) ; der S-fauger, Ras 
me der Neunaugen, meil fie fih an Steine 
und andere Körper feft faugens befonders im 
Mektendurg das Peine Neunauge, welches ſich 
in füßem Waſſer aufhält und oft an die Kiefer 
anderer diſche anfaugt (Gteinbeißer, Kiefero 
yride, Kieferwurm , Querder, im Öfterreiche 
fen upte); das S-fchaf, das wilde Schaf, 
weiches in unbewohnten, Meinigen Gegenden 
jebt (das wilde Steinfhaf); der &-Ichaft, 
bei den Geidenwirfern,, dielenigen Schäfte, 
in welde die Steinfäden eingejogen find; die 
&-fchale, eine Keinerne, auch fleindarte 
Scale; S-ialig, @. u. U w. Steinſcha⸗ 
ten Habend; die S-fcheide, eine Art Steine 
mufcheln oder Gteindohrer in Zelfen und 
Steinen, etwa 5 Zoll lang; im Bergbau, 
eine Kiuft im Geſteine, weit fie daffelbe ſchei⸗ 
det; die S-fcheidung, im Bergbaue, dass 
ienige Geftein, welches fih am Gablbande 
abfent oder fih vom Sahlbande ſcheidet; Die 
S-fchichte, eine Schichte von Gteinen, 
oder von SeRein; der S-Ichlangfhmanz,, 
f. Steinfaenz die S-fchleife , eine Schlei⸗ 
fe, große Steine darauf fortzubringen, bes 
fonders im Hüttenbaue, den gepochten Zinn⸗ 
Kein fortzufhaffen; der S-fchleifer, eine 
Perfon, twelhe Steine zu fchleifen verſtebt 
und varaus ein Geſchaft macht; die S— 
ſchleuder, ein Wertjeug, Gteine damit nach 
einem entfernten Orte zu ſchleudern, befons 
ders eine foiche Handſchleuder; der S-fchlin« 
ger, f. Steinfreffer; der S-fchmäßer, 
Rame verfchiedener Vögel eines und deſſelben 
Geſchlechtes der große Steinfchmäger , der 
Weiß ſchwanz oder die weiße gefhwänste Bach⸗ 
ſtelze (der Gteinfehnapper , Steinfhmat , Steins 


fchmacker, Steinbeißer, großer Gteinpider, 


GSteinttitfch , Steinflatfche , Weißfehllein) ; der 


* Beine oder braunfehlige Steinfehmäger, 


mit röthlich gelber Kehle und Brur und einem 
weißen Fled auf den Slügeln (Braunfehlden, 
ſchwarzbraunes Braunkehlchen, braunlicher 
Sliegenvogel, Fliegenſtecher, Nöthling , Braus 
nellerdt, Gteinetfe, Steinpasfche , Rohlnd- 
geihen , Rrautvögelchen , Krautlerche, Todten⸗ 
Bogel , Pfäffhen , Neffelfind) ; der fomarg 
Fehline Steinfhmäßer , mit ſchwarjer Kchle, 


roſiroeber Vruf und einem’ weißen Flede auf 


den Hügeln (Gteinpider, Meine Steinklaſche, 
Ochpwarztehichen, Braunkehichen, Weißkehlchen⸗ 
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ſchwarz und weißer Dtiegenſchnäpper, Chris 
ſtoͤffeh; die Steinfchimerle, der Steinbeißer; 
die S-fchuierzen, Schmerzen vom Steine 
in der Harnblafe ; bie S-fhnalle, Schnal⸗ 
len, mit gefchliffenen Steinen befegt; ben 
„ S-fchnapper, f. Steinfchmäger; die-&- 
chnecde, eine verfteinte Schnede; Name 
eines Wurmes aus der Gattung der Weich⸗ 
tbiere, der im Meere in FSelſenlöchern lebt; 
das S-fchneiden,, die Kunft, in Edeiſteine 
und Kriſtalle Figuren zu ſchneiden und fie gläns 
‚iend zu machen. Davon der S-fchneider 
und die S-fehneiderei (Steinfhneidertunf) ; 
die S-fchneidung, die Scheidung eined 
Steines; im VBergbaue, der Orb, wo fi das 
Geſtein am Salbande von dem ange abs 
ſchneidet; der S-[chuitt, die Handlung, da 
man Steine ſchneidet; bei den Wundärzten, 
die Handlung, da man mittel eines Schnite 
tes den Gtein aus der Haunblafe holt; das 
Soſchößlein, tandfiaftl., Name des Blut⸗ 
oder Rotphänflings ; die S-fchranbe, in den 
Meſſingwerken, eine Preſſe mit einer Schraus 
be, die Gichfteine damit gufammenzupreffen; 
die S-fchreibart , die kurze und edie Schreibe 
art, deren man fi in Steinfchriften, 3. B. 
Infriften, Srabfchniften bedient (Lapidärſtyi); 
der S-fchreiber,, in Nürnberg ein Schreiber, 
welcher ein Verzeihniß über die Gräber und 
Grabſteine auf dem Kirchhofe Hält, damit man 
wife, wenn. eine Leiche wieder in ein altes 
Grab gefenet werden könne; die S-fchrift, 
eine in Stein gegrabene Schrift, befonders 
fothe Auf⸗ und Inſchriften auf Dentfteinen ; 
auch die Schriftzüge folher Inſchriften; der 
S-fhrot, unförmlihe Stüde, melde beim 
Behauen und Bearbeiten der Steine abfallenz 
die S-fchule,, dei der Gärtnerei, eine Baums 
ſchule, mo junge Gtämme Steinobſt gezogen 
werden, zum Unterfihiede yon einer Kernſchu⸗ 
1e; die S-fchuppenflechte, eine Art Schups 
penflehten auf Steinklippen (die Steinflechte); 
die S-fchütte, eine Menge aufgefhütteten 
Steine ; die ©-fchivalbe, die Mauers oder 
Thurmfhwaibe; der S· ſchwamm, eine Art 
ſchwammartiger Steinforallen ; der S-feker, 
einer, der ein Steinpflafter legt. Davon Die 
©&-[-arbeit, der &-[-bammer ıc.; eine 
serpflichtere Perfon, weiche die Grenze und 
Martfteine nach der Vorſchrift und dem Her⸗ 
kommen fest; der S-finter, ein durch Bine 
tern entfandener Stein, der Tropfſtein; das 
©S-fpiel, ein Spiet mit Steinen; ein Spiel 
ber Natur im Gteinreihe, 3. B. die Adlers 
feine, Erbfens , Rogenfteine ic. (beffer Naturs 
ſpiele, Bildſteine, zum Unterſchiede von den 
Verfteinungen) ;_die S-ftraße, der Steins 
weg; das S-tüd, ein Gtüd von einem 
Steine; ein Stüd Geſchutz, eine große Kanone, 
aus welcher man Steine ſchießt, dergleichen 
man ehemahls häufig gebrauchte (die Gteins 
Bartaune, das Kammerftüd, ehemahls auch 
Steinbüchſe, Steinwerfer , Schrotflüd , Feuers 
Bae); die S-tafel, eine ſteinerne Tafel; ein 
Reinerner Tiſch; das S-tappeln, in Baiern, 


Steinwuchs 


. Benennung desienigen Kinderſpieles, da die 


Kinder Steinchen in die Höhe werfen und bald 
mit flacher, bald mit umgewendeter Hand aufs 
fangen ; die S-taube, eine Art wilder Tau⸗ 
ben in &elfen und altem Gemäuer (die deld⸗ 
saube); der S-thon, sin zu Stein verhärter 


. ter Thon; der Alaunftein; S-todt, E. u. 


u. w., ganz tobt, völlig tobt; der Steins 


- topf, ein Topf von Steingut; der S-trüs 


ner, in der Naturbefepreibung, Name einer 

Art Keeifeifgneden; S-treibend, €. u 

4, w., den Stein im der Harnblafe abtreis 

bend; der &-trog, ein feinerner Trog;- die 

S-vergoldung,, die Blattvergoldung , meil 

dio zu vergoldende Sache vorhor mit Binde 

fein gerieben, und nachher, wenn das Blatt⸗ 
gold aufgetragen ift, mit Iaspifi oder Blut: 

fein goglänge wird; die S-verhärtung, die 
Verhaͤrtung zu Stein; ein zu Stein erhar 
teter Körper; das S-verlich, veraltet, 
eine Steingrube; die Srvermifchung , eine 
Vermifhung der Steine; eine aus verſchie⸗ 
denen Steinarten gemifchte Steinmaſſe; det 
S-vogel,. Name eines fdönen Vogels in 
Merita, von der Größe, eines Hahnes; det 
S-wagen, ein Wagen, der zu Steinladun⸗ 
gen beſtimmt und eingerichtet iſt, 3. B. ein 
Blodwagen; der S-ıwall, ein Wall von 
Steinen; in Steinkohlengruben, eine Berge 
art, welche die Rohlenflöge abſchneidet; der 
&-wälzer, einer, der Steine wälgt; Name 
des Gtrandpfeiferd, auch des Dickfußes (der 
große Brachvogel, deu Triel oder Griel) ; der 
Steindreher. &. d.; die S-ımand, eine von 
Steinen aufgeführte Wand, auch, eine jäht, 
faſt ſenkrechte Seite eines ſich in die Länge 
erfiredenden Zelfens; die S-ıwanze, eine Art 


- Wangen; die S-warze, Steine in Geſtalt 
. von Wargen, der Warzenflein ; eine Art After: 


mooſes, welches in Geſtait von rungeligen und 
höderigen Körpern auf Steinen unter bem 
Waffer währt; Der S-ıveg, ein mit Steinen 


: gepflaferter Weg; der S-ivegdorn, ein zum 


Gefhlecht des Wegdornes gehörendes Gewaächs 
in fleinigen Gegenden ; das S-ıveh , Stan: 
fhmerzen ; die S-weichfel, die Kirſchen abn: 
liche ſchwarze und bitter ſchmeckende „Zruchl 
eines Baumes, der in verfchiedenen Gegender 
Deutſchlands wächſt, und diefer Baum ſelbſt 
der Steinweichſelbaum, der ein braune 
wohlriehendes Holz hat, und deſſen Blüt 
angenehm riecht (die mwohlriechende Kirſche 
Zintenbeere, Gregoriuspol;) ; die S-mweidt 
die Sandweide (Steinadermeide 10.) ; der © 


‚ wein, Name eines gefchägten Frankenweine 


der auf dem fogenannten Steine hei Würzhur 
währt; das ©-well, das Beinwell oder d 
Beinbruch; die S-wicke, eine Art des Bodı 
dornes in waldigen fieinigen Gegenden; N 


- &-wildbret, Sei den Jägern, Name ? 
 Gemfen, Steindöde ic.; die S-winde, ' 


den Meffingwerten , eine Winde, womit i 
Sieffteine zum Guffe geneigt werden; d 
S-wuch6, das Wachſen der Steine, eine a 
verfchiedenen fleinartigen Theilen zufammi 


Steinwurf 
gersachfene Maffe; der Sewurf, der Wurf 


mit einem Gteine ; die Weite, dis wohin man 
einen Stein werfen kann; im Waſſerbaue, die 
Bekleidung des Ufers oder rundes unter 
Baffer mit bloß angeworfenen oder eingefenfs 
ten Öteinen,, auch, die Andeichung eines Höfs 
tes mit Steinen; die S⸗wurzel, das Engels 
füß oder der Süßfarn ; Name des Odermennis 
ges, den man für ein fräftiges Mittel wider 
den Stein Hielt ; Die S-zange, ein Werkjeug 
im OeRait einer Zange, die großen Baufteine 
damit in die Höhe zu aiehen ; der S-zeiger, 
bei den Steinſchneidern ic. Meine eiferne Werks 
geuge, welche in die Hülfe des Schleifgeräthes 
eingefept werden, das Zeichen , Bild ꝛc. in den 
Stein einjugraben; dad &-zeug, allerlei 
Gerät von Stein; Geſchirr von Gteinguts 
die S-ziege, die Gemſe; der S-zuder, 
4. Steinhonig ; die S-Junge, ei verfeins 
ter Körper, der mit einer Zunge Ähnlichteit 
hat (Bungenflein, Schlangenzunge ıc.). 


Gteiß, m., -&8, M. -e, Berti. w. dad S 


en, der Hintere, der After der Thiere, 
und im Scherje auch der Hintere der Nenſchen 
(R. D. Gtiet, Gtert); in dem Salzwerke zu 
Halle, die untere Spige der Salztorbe; das 
©&-bein, in der Bergliederungstunf, ein aus 
vier Meinen Stüden beftehendes Bein, wel⸗ 
Ges den Steiß bitdet; dad S-b-band, 
ebendaf., Bander, welche das Steißdein mit 
denachbarten Theilen verbinden; das S-b- 
* born, ebendaf., zwei Berlängetungen am ers 
Ren und größten Stücke des Gteißbeines nach 
‚oben; der S-b-Pnoten , ebendaf., ein Ners 
senuoten auf dem Steißbeine; der &-b- 
krümmer, ebendaf. , ein von der Iıtnern Geis 
tenflähe unten am Kreugdeine und am erften 
Gteißbeine kommender Muskel, welcher an 
den Seitentheil des zweiten bis vierten Gteißs 
bines geht; der S-b-mußfel, ein vom 
Gigbeinkadel Fommender und unten an die 
innere Flache des Kreuzbeines an den Geitens 
vand des Steißbeines gebender Muskel, wels 
Ger das Steißbein vorwärts zieht; die S- 
b-fhlagader, eine Schlagader, welde nad 
dem Steißbeine geht; die S-drüſe, eine 
Drife über dem Gteiße der Vögel, aus wels 
Ger die langen Schwangfedern twachlen ; bie 
E-foffe, in der Raturbefhreibung, Zloffen 
wifhen dem After und der Echmanjfloffe , 
Afterfoffen; der S-fuß, bei Vögeln, weit 
hinten am Körper, in der Gegend des Stei⸗ 
Seh Hefindliche Füße; ein Vogel mit Gteißs 
füßen; beſonders der Haubentaucer. 
teferfing, m., -&6, M. -€, N. D. der 
Eiiyting (Gtefelkang, Gtefelgrindten zc.). 
tefling, m. ,”-e6, DM. -€, im Würtembers 
‚ein Brodkuchen. P 
RU,L,-e8, mM. -e, ein Geſtell, im N. D. 
MBVeberftupl; ein zufammen gehorendes Gans 
It son Dingen, welche geſtelit, aufgeſtellt 
Men. So in der Schifffaptt ein Stell Se⸗ 
gel, ale Segel, weiche zur vollkändigen 
Betafelung eines Gqiffes gehören; ein Stel 
» alle Maßen und Stengen, weiche 
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ein Sqchiff Sei feiner volltändigen Betarelung 
führt. J 


Etellage (fe. Ihe), to., Geſten, Gerät, 
Stellboden , m. , dei bewegliche Boden in Steil⸗ 


bottiche; der S-bottich, in den Brauerelen, 
ein Bottich, in welchem das Bier geftelfet 
wird; der Sabrief, veraltet, ein Brief, wo⸗ 
durch einer von ſeinent Obern zu etwas beſtellt 
ik; das Stell:dich:ein, fı Hendez-vous. 


Steue w., M.-n; Verti. w. das Stellchen, 


der Ort, welchen ein Ding eimimmt, beſon⸗ 
ders nad einer gewifſen Ordnung und nad 


‚einem Verhaltniß zu andern Dingen, wodurch 
“es fih von Stätte, "Stand, Plag, Ort 


: unterfgeidet: eine” Tai 


t von der Stelle 
bringen ; den Tiſch, Schranke. auf eine 


"andere Steue eiicden; nicht von der Stelle 


kommen Pönnen, dur irgend etwas auf 


der Stelle, wo man fih Befindet, zurüdges 


: halten werden; das Pferd will nicht von 
. der Stelle; nicht von der Stelle dürfen, 


ſich nicht entfernen dürfen; alle Stellen 


waren befebt, es fehtte an Platz für mehr 
Bufgauer; ihm breunt die Stelle unter 


‚ben Füßen, er fänn vor Ungeduld, Unruhe 


nicht ausdauern; auf dee Gtelle, ſogleich, 


“ opne allen Aufſchud; etwas auf die unrechte 
‚ Stelle feßen; der Tiſch ſteht nicht mehr 


an feiner alten Stelle; an diefer Stelle 
liegt er begraben; eine bequeme, fichere 
Stelle; bier ift die Stelle im Buche; 


" Diblifche Stellen ; uneigentlich, der Zufams 
“ menbang ber Verhältniffe , in welchen man fich 


befindet: an feiner Stelle möchte ich nicht 
fs er würde an meiner Stelle eben 
o handeln; au, die Obfiegenpeiten , welche 
mit diefen Verpältniffen verbunden find: eis 
nes Andern Stelle vertreten, over, et⸗ 
mas an feiner Stelle thun, für ihn das 


’ hun, was er perföntih thun ſollte; eines 


Andern Stelle verfehenz; einen andern 


‚an feine Stelle ſchicken, ihn für ſich ſwie⸗ 


ken, damit er das thue, mas man ſelbſt thun 
foutez die Stelle eines Vaters, einer 
Mutter (Baterr, Mutterftene) bei einem 


" Kinde vertreten; dad Verhättniß eines eins 


. rechten 


seinen tiedes in der bürgerlichen Geſellſchaft, 
in Bezug auf andere Glieder: er ne 
fi nicht, oder er ſteht nicht an feiner 
e Stelle; eine hohe Stelle in ber 
bürgerlichen Gefellfchaft einnehmen ; des 


ſonders das Öffendlihe Verhältniß einer’ Pers 


fon in der bürgerlichen Gefelifchaft, fofern 
es mit gereiffen Vortheiten verbunden iſt: 
um eine Stelle anhalten, um eine Anftels 


„Jung, ein Amt; eine Stelle befoınmen ; 


“eine beffere Stelle erhalten, bekleiden; 


eine einträgliche, gute, fchlechte:c. Stelle; 
eine Sie als Wrediger, Schullehrer 174 


bekommen; im Öfterreigifhen aud eine gange 


" Behörde von mehrern Perfonen (Dep: 


arte- 


ment), 3. B. die Hof⸗ Gerichtöftelle tc. 


Stellen, id. 3., Reben maden, zum Gehen 


dringen. So ftellet bei den Sägern der. Hund 
dad Wild, wenn er es zum Gehen bringe 
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das Wild aber flellet ſich, wenn es vor 
dem Hunde ſtehen bleibt; einen Dieb ſtel⸗ 
len, im gemeinen Leben, Durch abergläubifche 
Künfte machen, daß er nicht fort Fann, und. 
im 9. D. fagt manſ auch, dad Blut ſtellen, 
machen, daß es nicht mehr fließt (es Kilien) ; 
das Waffer ftellen, feinen AbAuß hindern ; 
die Milch ſtellen, in einigen Gegenden, fie 
gerinnen machen; in anderem Ginne ſagt 
man, das Bier ſtellen, der Würze die He⸗ 
fen geben.und fie zur Gährung in Ruhe brins 
gen; in weiterer und gewöhnlicher Bedeutung, 
ein Ding in ſolche Lage bringen, daß es ficht, 
auch, ihm eine Steile auweiſen, befonders, 
wenn man von Körpern fpricht, an welchen 
man die Zuftände des Gtehens, Sitzens und 
Liegens genau zu unterfheiden legt : das 
Glas auf den Tiſch, die Stühle an die 
Band, die Bücher in das Bücerbrett 
ellen; einen oben an, in die Mitte ıc. 
Uen; einen Hoch ſtellen, ihn über Ans 
dere erheben und mächtig maden; ein Heer 
in Schlachtordnung ſiellen; ſich in Ord⸗ 
nung ftelen, und von Soldaten auch bloß 
ſich ſellen; fih (mich) neben, hinter jes 
mand ſtellen; ſich (mich) vor die Thür, 
an das Zeniter, in den Weg ſtellen; 
und wenn du dich auf den Kopf fteuft, 
fo thue ich es nicht, und wenn du dich 
mod fo ungeſtüm geberdeft ıc.; einen Ders 
brecher an den Pranger flelien; uneig. 
Redensarten: etwas dahin geftelit ſeyn 
laffen; einem etwas anheim ftellen, es 
feinem Witten, Gusdünfen gänzlich überlaſ⸗ 
fen; einem etwas vor Augen ſtellen, ee 
ihm zeigen, auch, deutlih machen; einen 
zur Rede ſtellen, ihm Rechenſchaft Über et⸗ 
was abſodern; einen auf die Probe ſtellen, 
ibn prüfen; fein Vertrauen, feine Hoffe 
nung auf etwas flellen (fegen); etiwaß in 
welfel ftellen (jiepen), bezweifein; etwas 
n Abrede ſtellen, es verneinen, fäugnenz 
etwas in Schatten flellen, es in einem 
unvortheilbaften Lichte, von einer üblen Seite 
darſtellen; in den Hintergrund ſtellen, 
dem Anblicke entziehen ;.einen zufrieden ſtel⸗ 
len, ihn befriedigen; fich (mich) zufrieden 
ſtelien, fi jufrieden geben; Überhaupt in 
Die gehörige, dem Bed gemäfie Lage brins 
gen: auf den Schiffen, die Eegel ſtellen, 
fie mittel der Braffen, Bulienen und Scho⸗ 
ten nach der Richtung des Windes richten; 
die Jäger ſtellen den Zeug, die Garne, 
Tücher und Lappen, wenn fie diefelden um 
eine Gegend zieben und in der gehörigen Lage 
aufrishten ; ‘eine Falle ftelen, die Theile 
derſelben In eine folche Lage bringen, daß ſich 
ein Thier darin fangen Bann; Vogel ftelien, 
auf.Bögel ein Nep oder Gchlingen ftellen (ches 
mabis nach Vögeln flelen, und Vögeln 
fteuen) ; auf etwas ſtellen, es zu erfangen 
fuchen, danach traten ; nach etwas ftellen, 
. B. das Netz, eine Balle, etwas in feine 
Gewat su befommen fuchen; einem nach 
dem Leben fielen, ipm nah dem Leben 
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traten; einem ein Bein ſtellen, es im 
hinpalten, damit er falle, auch uneigentlid, 
einen zu Galle bringen, ihm heimlich zu ſcha⸗ 
den ſuchen; eine Uhr ftellen, die Zeiger ders 
„ felden auf die richtige Stelle rüden; uneig., 
ehemapts eine Schrift, einen Brief, ein 
eftament, eine Rede ıc. flellen, fie ent 
werfen, abfaffen , daher der Schrifts, Briefe 
fleler ; einen Kalender fteien, ipn maden; 
etwas auf Rechnung flellen, es auf Rıds 
nung ſchreiben; er ſtelit ſich fo, als ob 
oder ald wenn er erzücnt wäre ıc., e 
tbut nur äußerlich fo ıc.; ſich (mich) Frank, 
traurig, luftig ſtellen; perföntih gegen 
wärtig maden, zur Stelle ſchaffen: einen 
‚vor Gericht ſtellen, ihn vor Gericht führ 
ven; ſich (mich) ſieilen, in der RNectöipe, 
und überhaupt, ſich in Perfon einfnden; man 
es Dorf mußte zehn Mann ftellen; 
einen Bürgen, einen Zeugen ftellen. 
Steuente, m., verattet, eine Gnte, bu 
welche man andere Enten anlodt. 
Stellenregiſter, f., ein Regifer, welches die 
in einem Buche aus andern Gchriften an 
geführten Stelten nachweiſet; die S-fanms 
lung, eine Samıhlung von auserlefenen Beh 
len aus einem Bude; S-iveife, Umf. m, 
auf einzelnen Stellen, auch, nad) und in ein 
seinen Stetten: ftelenweife fteht das Ge 
de ſchlecht; ein Buch nur ſtellenweiſe 


Steiler, m., -8, die S-inn, eine Perlen, 
welche etwas ſtellet, . DB. eine Uhr, auch, 
ein Ding, welches die. Theile eines andern 
Dinges in die gehörige Lage bringt. So der 
Neben an dem Vorlegewerke der Uhren, weis 
Her zur Abmeſſung der Glockenſchlage dient. 
teufeder, w. bei den Uprmachern, diejenige 
Beder der Theilſcheibe, welche an bem Arme 
des Geſtelles derfeiden duͤrch ein Gelent befer 
Kige iſt, und unterwärts einen Körner oder 
Buß Hat, der, wenn die Scheibe zur Theilung 
unbeweglich befeftigt werden fol, in einen 
ausgehöhlten Theilungspunft desienigen Bir 
kels greift, weichen der Uhrmacher na den 
Umftänden' feiner Theilung erwäplt Hat, und 
denfelden feft hätt; der &-flügel , im Jagd 
wefen, breite, durch den Wald gebauene 

. Wege, die Tücher und Garne darin an ſtel⸗ 

‚ ten oder aufzurichten (dee Stells, Richtwep); 
das ©-garıı, in einigen Gegenden, ein mit 
Boppelten Spiegeln verfepenes Garn oder Reh 
welches wegen der Schwere des Gefenkes nicht 
gesogen werden kann, fondern über ben gans 
sen Sluß geftellt wird ; der S-gäfcht, f. Etells 
befen; der ©-graben, bei den Bogeltek 
lern, eine Graben, worein die Gtelfäbe 
—— gelegt werden ; die Sohe⸗ 
fen, dielenigen Hefen, weldye fi auf dem 
Boden des Zaſſes anfegen, weil anderes Bier 
damit geftellet, d. 9. zum Gahren gebracht 
wird, bie Unterhefen (im R. D. Gtellgäfht), 
sum Unterfjiede von den Ober», Gpundheien; 
dad S-holz , Berti. w. das S-Hölzchen, ein 
Holy, womit etwas aufgefellt wird, 4. & 


Stellig 


eine Zee; Stellig, E. u. U. w., ſtelleud, 
ih ſtellend, in den Zuſammenſehhungen, ante, 
Dinters, rüde, werkftellig ıc. _ 
Etellige, w., im Hannöverfhen , bei den Lands 
leuten, eine Zeit von vier Jahren, in welchen 
dab Geld eimmapl ganz herum defekt wird. 
Eteling, w., M. -en, in der Soiffaprt, 
ein GeheU von einigen Bretten, die mit 
Tauen gegen Die Geite des Saiffes befekigt 
werden. Dergleihen werden 4. DB. an den 
Seiten des Sahiffes ausgehängt, damit die 
Kalfatertz darauf fichen und Die Nadten kals 
fatern konnen. 
*Stelionät, f., das Verbrechen eines kalſchen 
Berfaufs, 1 D. eines Andern Waare. 
Steufeil, m, in der Geihügtunf, der Nicdts 
teil, ein Keil, mitteltt deſſen das Gelhüs 
gerichtet wird; der S-Eloß, Hei den Luchs 
bereitern , ein Klotz Bei den Tuchrahmen, 
welcher bei dem Ausſpannen des Tuches auf 
die Scheide des Rahmens aufgelegt wird und 
auf weldem man die Scheide mit dem baran 
befefligten Tuche mit dem Breitbaume nieders 
brädt, damit das Tuch die erfonerliche Breite 
betomme; die &-Pluft, in den Hüttenwers 
ten , einzelne Alüfte oder Rioben Holz, welche 
man auf den freien Play, wo Erze geroͤſtet 
werden follen, legt, fo weit von einander, 
daß das hernad) darauf gelegte Ooltz mit bei⸗ 
den Enden allemahl auf diefen Alüften zu 
liegen Zommt und darauf rube; der &-Fole 
ben, in der Schiffahrt, ſo viel als Rictkeitz 
die &-Punft, die Runk, etwas in ftellen; 
die S-leute, im Jagdweſen, Leuto, weide 
zur Stellung des Jagdjruges mis gebraucht 
werden; der S-macher,, der Kagner (Ras 
demacer); der S-magel , bei den Tachbe⸗ 
zeitern , der Nägel oder hölzerne ſtarke Pie 
auf der innern Gäule des Tuchrahmens, an 
weicgen der Vreitbaum gelegt und damit die 
Scheide des Nadmens niedergedrädt wird, 
wm dadurch das Tuch in die Breite auszuret⸗ 
ken; Die ©-palle, in der Ghiffapet, die 
Wufenmäßige Erhöhung der Geitenfäde des 
Kayerts Hinten, welde den Handipaten und 
NRubfüßen jur Unterlage dient, um.die Kano⸗ 
nen gu lichten ; Der S-pfahl, Pfäpte, weiche 
su einem Gehe eingefhlagen werden; ber 
&-pflo, Sei ven VBogeikeliern, ein Med, 
oberhalb des Stellſtabes, womit derfelbe befe⸗ 
Bist wird ; ber S-plaß,, ein Plad, Ort, wohin 
man etwas ſtellt, oder we fi jemand eins 
Keen fol; das ©-rad, in den Taſchenuh⸗ 
sen, ein Rad, welches vorwärts und rüde 
wärts gedreht werden kann, um die Uhr das 
var) richtis zu Bellen, damit fie geſchwinder 
oder langfamer gehe. Mit derfeiben in Vers 
yarung Beh Die Gtelfcheibe, weise mit 
Bafien verfehen iR und nach tweider man das 
Sekrad und durq dieſes die Upr Kell: S. auch 
fen und Eteligeigerz auß die Käs 
Deren dem Ranonengefellen,, um fie auf die 
Wellen zu können, werden Stellraͤ⸗ 
Der genannt; die ©-ramıne, eine Ramme, 
We wan mad jener Schrage des Pfables 


Stelz 


eulen kann; das Seroß, veraltet, datjenige 
Pferd, welches zunähft an der Deichfel zieht ; 
die S ſcheibe, f. Stellrad; die B-[hraus 
be, eine Sahraube an einem @etriehe, dafs 
- felbe nad Grfoderniß zu Rem; der &-flab, 
bei den Bogelkiellern, ein Stab, weider das 
geſtellte ober aufgerichtete Garn leitet, wenn 
die Vögel mit der Wand gefangen werden 
foten ; die G-ftange , im Iagdwefen , Stans 
gen, womit der Zeug aufgekellt wird, weiche 
denfelben in die Höhe halten (die Ferket) ; Die 
S-flatt, eine Statt, ein Plad, wo man 
bie Netze herumfiellen kann, dad Wildbeet 
eingufließen; der S-ftein, der Gehekkein 
oder Slimmerſchie fer, der wegen feiner Feuers 
befändigfeit in den Gchmelzöfen zu Geſtellen 
gebeaucht wird; die S-ung, M. -en, die 
Sandlung,, da man Kelle? die ©tellung der 
Füße beim Tanze ; die Stellung der Sol 
daten in Reihe und Glied; die Stellung 
des Jagdzeuges, der Garne, des Ges 
ſchützes der Uhr ıc.; Die Art und Meife, 
wie mehrere Dinge Einer Art geſtellt find: 
die Stellung der Wandelfterne ; die Stel« 
lung eine® Heeres, die Art und Weife, wie 
es feinen Tpeilen nad geſtellt is befonders, 
das durch eine Bewegung bervorgebrachte Vers 
haltniß der Tpeile oder lieder des Körpers 
genen einander, in Anfehung ihrer Lage und 
Richtung (PoRtär, Artitüne) ı feine Stel⸗ 
lung verändern; eine andere Stellung 
annehmen; eine natürliche, angenehme, 
gejpmugene Stellung; die erfte, ziweite, 
tte , vierte, fünfte Stellung der Füße 
beim Zangen (Portion); ein Ding, weiches 
Reit, Reben macht. So bei den Uhrmachern 
ein Stũckchen Stahl, weiches neben dem Das 
ken der Schnede einer Taſchenuhr auf dem 
Unteeboden liegt und hindert , daß die Schnecke 
nicht weiter aufgesogen werden dann, wenn 
die ganze Kette darauf gewidelt ik; der S- 
vertreter,, eine Perfon, welche einer Andern 
Stelle vertritt; die S-vertreterinn, eine 
ſoiche weibliche Perlen; einen Stellvertres 
ter zum Soldatendienft für ſich fihaffen; 
der Etelivertreter eines Andern ſeyn; 
ein Ding , welches eines andern Dinges Gtelle 
vertritt, ſtatt deſſelben gebraudt wird (Sur⸗ 
vogat) ı bie Stellvertreter des Zuckero und 
Kaffees ; die S-vertretung, die Handlung , 
da man eines Andern Stelle vertritt; der S- 
walter, veraltgt, der Stellvertreter (Vita⸗ 
eins); der S-weg, f. Stelflügel; der 
&-zapfen, der Zapfen an einem Stelirade; 
der Sezeiger, der Zeiger an einem Stell⸗ 
tade, weicher auf der Stellſcheibe zeigt; dee 
Steilzirkel, ein Birtel, welcher mittel eio 
Ber Sqhraube an dem einen Schenkel, durch 
weichen ein am andern Schenkel befckigter 
Bogen geht, in einer belichigen Öffnung 
oder Weite gefiellt werden und in Diefer mit⸗ 
teik Der Schraube bleibend gemacht werden 
tan. 
Stelz, m, -68, M. —, in der Sqhwein, 
ein Stengel. 
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208 Steljbein 
Stelzbein, f., de Stetze; eine Perfon, welche 
ein Stelzbein hat (der Gtelzfuß). * 
Stelze, w., M. -n, Stangen mit Querhoͤl⸗ 
zern in beliebiger Höhe, die Züße darauf zu 
fegen und. auf denfelben fhreitend ſchneller 
fortzufommen: auf Stelzen gehen, au‘ 
uneig. fi Hochtrabender Worte und Ausdrüde 
bedienen; im Bergbaue find die Stelzen furze 
Stügen, welche ‘auf: die Schuhe unter die 
* Spiefibäume gefeßt werden; in den Mühlen, 
Die mit Stiedern der Bauordnung verfeßenen, 
auf die Mehlbank gefehten Stüde, melde 
Salze haben, worin der Steg flehtz auch 
fe Stelzdein, Stelzfuß. 
Stelzel, m. und ſ., —6, in der dalenerei, 
der Rumpf des Balken. 
Stelzengang, m., das Gehen auf Stehen. 
Davon der S-gänger,, und der S-fchritt. 
Stelzfuß, m., f. Steizbein; der S-ner, 
-8, einer, der auf Stehen geht; der S— 
ſchub, Hohe Schuhe, auf melden man tie 
auf Stelzen gehts befonders die erhöhete Fuße ' 
beffeidvung,, mit weicher die Schaufpieler bei 
den Alten im Trauerfpiele auftraten (Kothurn). 
*Stemma, f., der Stamm, Geſchtechtsbaum, 
mM. S-ta, Gtammtafein, Stammbäume ; 
die Stemmatographie, die Stamm, Ge⸗ 
ſchlechtosrunde. 
Stemmaxt, w., eine Art, womit die Bäume 
nahe Über der Wurzel gefällt werben; der 
" &-betel oder &-beutel, bei den Bloc⸗ 
machern, ein platter mittelmäßig großer Beus 
"tet, deffen eine platte Seite fih in der 
Schneide ſelbſt endigt und deffen andere Seite 
nach der Schneide jufchräg weggefchnitten iftz 
das S-eifen, Hei den Hofjarbeitern, ein 


* Eifen oder Meißel, einen Theil damit abzus ' " 


ſtoßen, ober Löcher damit aufzuſtemmen (der 
Durchſchlag)· 
Etemmen (Stämmen) , tb. 3., einen Baum⸗ 

Kamm mit der Art quer durch hauen: einen 
Baum, ihn fällen; fleif machen, aleich einem 
Stamme: die Füße gegen oder an die 
Wand ftemmen, die Füße fe an die Wand 
fegen und fteif Halten; fich (mich) mit den 


Händen gegen etwas jtemmen, die Hände . 


feif von fi gegen etwas halten, um es 
dadurch von fi entferne zu halten; bei 
Arm auf den Tiſch ftemmen, ihn feſt auf 
den Liſch Fügen; die Hände in die Seite 
fteınmen, fie über den Hüften feft anfegen, 
fo daß die Gibogen auswärts ſtehen; uneig. 
"som Waffer: das Waffer , den Fluß ſtem⸗ 
men, eb, ihn aufbaiten, nicht abfließen 
laſſen und dadurch anſchwellen machen (dam⸗ 
men, ſtauchen, ſtauen); auch als ardt. 3.: 
das Waſſer, der Fluß ſtemmt ſich hier; 
mie dom Stemmeiſen und Gchlägel bearbei⸗ 
sen, weit das Eiſen dabei an den zu bearbeis 
senden Körper geftemmt, und dann mit dem 
Sälägel darauf gefhlagen wird: ein Loch 
ſfemmen (ausſtemmen), es nit dem Stemm⸗ 
eiſen machen. 
Etemmer, m., *6, einer, der etwas ſten⸗ 
met oder ſtuhet, und ein Ding, welches ſich 


Stempel 


Ktemmet. So eine eiſerne Stutze an dem Wen: 
befchämel eines Watzens, weiche fh gegen 
die Runge Kemmt und daran befeftigt ift, daß 

- alfo die Runge davon fett gehalten wird. 

Stemmgefhwell, f.;, das in einem ausgepen: 

den oder Hrrvorfpringenden Winkel gegen ein: 

‚ander ſtrebende Holzwert, wogegen ſich die 
wei Tborflugel einer Schieuſe ſiemmen; die 
S-teifte, an den Ruſt⸗ und Leitertwagen, 

‚ein Harfe gewöhnlich etwas gebogenes Holz, 

‘welches unten mit einem eifernen Ringe an 
dem Ende der Achſe Befeftigt iſt und darauf 
ftept,, mit dem obern Ende aber mittelfk eines 

ı Ringes an den Leiterbaum befeflige wird, fo 
daß ſich eins an das andere fFenmmt, und die 
Seiter fefigehatten wird; die S-nadel, bi 
den Schuftern , eine Art Nadein, vorn etwas 
breit und mit einem gebogenen Öhr, vie 
Überkämnte damit'an das Oberleder zu befe- 
figen ; der ©S-ring , bei den Schuſtern, ein 
' breiter metalfener Ring, den fie an einen 
Singer ſteden, um denfelben mit Kraft gegen 
bie Stemmnadel ſtemmen zu Fönien; dad 

° &-thor , im Wafferbaue, diejenigen Schtleu⸗ 

" fenthore, melde gegen das Stemmgeſchwell 

 anf&jlagen und das Waffer zurüdhaften. 

Stempel, m., -8, Verfl. w. das S-chen, 

- eig. ein Wertjeug, Damit zu fampfen (D.D. 
Stämpfen): der Stempel in einem Möt: 
fer, wie. Sprichw. 27, 22. ; in den Gtampfs 
möüßlen die Stampfen, fo aud die "Pod: 

- ftempel in den Pochwerken; bei den Radiern, 

; bad Eifen in der Wippe, womit fieden Knopf⸗ 
draht an die Nadel feft ſtampfen und zum 

Madeltnopfe machen ; bei den Grobſchmieden, 

das Elfen, womit fie die Löcher in die Huf 

eifen, Radſchienen ıc. ſtempen; im engerer 

Bedeutung „- ein Werkzeug , melches auf feis 

ner Blähe mit irgend einem Zeichen verfeben 
iſt, um diefes mittel eines Drudes oder 

Schlages auf einen andern Körper aufit 

' brüden. Dergteihen find die eifernen oder 
Fäpleenen Stempel in den Münzen, die Müny 
flempel, in welche das Gepräge der Min 
sen eingeſchnitten if, und bei den Eahrift: 
gießern, diejenigen Stempel, auf melde die 
Buchſtaben gefchhitten find, umd mit melden 

fie in die Schriftmutter eingeyrägt werden 

Patrlye). Bon ähnlicher Art find die Stem⸗ 

" pel, womit von Seiten des Staates Papiett 
zu gerichtligen und andern Öffentlichen Ber 

bandlungen ⁊c., Kalender, Karten ıc. geſtem⸗ 
pet, und die Stempel, womit den Waa⸗ 

“sen ac. gewiſſe Beihen aufgedruckt werden; 
im Sorftwefen der Walddammer, womit die 

zu fälenden Bäume bejeichnet werden (ie 
" Mahlart, Gtempelart); bei den Buchbindern, 
Werkzeuge von Meffing‘, auf weiche Blumen 
und andere Verzierungen eingefchnitten find, 
um fie auf die Vergoldung der Bücher abjus 


drucken; bei den Zlitterfchlägern , ein mit dem 


feinften Stahle verſtähltes Eiſen, die Ylittern 
auf dem Blitteramboße damit platt zu fehle 
gen; bei den Rnaufmahern , ein KBerkjeus: 
womit der Grath von den gepreßten Knöpfcı 
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abgenommen wird; bei dem Meſſerſchmieden 
ein rundes Eifen mit einem Loche auf der 
Srundſtache, deſſen ſie fi bedienen, wenn 
fie Die Selbe unter Der Klinge oder Angel 
machen; bei den Teppichdrudern Fleine Bors 
men, womit jede Farbe und Schattung in 
die Umriſſe der Gtempelformen abgedrude 
wird; uneigentllch in der Pflanzenlehre, ein 
boeſentlicher Theil in bee Mitte ber Blume 
(PIRIT), aus drei Theilen, dem Sruchtfnoten, 
dem Griffel und der Narde beftchend ; an der 
Euftgumpe, Der in den Stiefel derfelben genau 
daſſende, malgenförmige Körper, welcher durch 
die Zugfange aufs und nieder bewegt wird; 
im Bergbaue, flatfe Hölzer, welche zwiſchen 
die Wandruthen und Anfälle eines Schachtes 
getrieben terden; ebendaf., das eine halbe 
bis Drei Lachter lange und bis 24 Bol ide 
Holz, weiches in dab Bühnenloch einer Gtrofs 
fenverzimmerung eingetrieben wird, um ges 
meinfchaftli mit dem Anpfahl öder Fufipfapt 
das Buhnenloch zu befefligen; bei den Reep⸗ 
fhlägetn der Pfoften, worin die Krone eines 
Gpinnrades Recht, welche in demſelben aufs 
gefeilt werben kann, damit die Schnur deſto 
fefter um die Getriebe liege; das mit einem 
Stempel auf einen Körper gefchlagene ober 
gedrudte Zeichen: etwas mit dein Stems 
pel verfehen. 
©tempelabgabe, m. , eine Abgase für die 
Aufdrudung des Stempels auf Dinge, welche 
geſtempelt werden müflen; das S-amt, 
eine öffentliche Behörde, wo Waaren, Papiere, 
Spiellarten ac. geſtempelt werden (die Stem⸗ 
yeltammer); die Ö-art, die Mahfart , das 
Waldeiſen; der S-bogen, ein Bogen Stem⸗ 
veipapier ; der S-boljen, bei den Bimmers 
leuten, ein gewöhnlicher Kopfdotzen, deffen 
fie fi bedienen, um andere Bolzen damit 
au Bemyeln, d. 9. aus dem Holze zu Erkis 
ben; das S-elfen, ein eiferner Stempel; 
beſonders bei den Ainngießern , ein ſtählerner 
Stab, auf welchen das Wappen det Stadt, 
ver Rante des Meiſters, oder ein Engel aus⸗ 
gegraben iR, das verarbeitete Zinn damit gu 
Bempein; dee S-fäuftel, im Bergbaue, 
ein großer Hammer zum Antreiden der Stems 
pet; die S-form, die Form eines Stem⸗ 
yels; del den Teppihdrudern, Diejenigen 
Sormen, womit die Umeiffe der Bilder der 
Wadsleinwandteppiche, nachdem fie mit der 
Alatſchform den weißen Vordrud erhalten 
Haben, nebft der Anlage der Füllungen mit 
drauner Farbe aßgedrudt werden; das &- 
gb, Gerd, weiches für das Stempeln der 
wen 15. bezahlt werden muß; die S- 
fammer , ſ. Stenpelamt; der S-lüfter, 
bei den Nadlern, ein verſtähltes Stuck Eifen, 
Vie Stempel in der Kippe Damit zu füften, 
d. b. die Bruden in den Gtempeln damit zu 


Wem. 3 

Stempeln, 1). 3., den Gtempet aufdrüden 
(2. D. Rämpfen): Baaren ſtempeln, zum 
Baden ihrer Güte oder ihres Urfprungs, bes 
fonders , wenn dad Stempeln von der Obrig⸗ 


W. Band, 


— 
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Belt geſchleht, um eine Abgabe au erheben; 
uneig., einen ſtempeln, einen zu etwas 
vorher ſtimmen, damit er auf gewiffe Art 
rede oder handle, z. B. die Zeugen tmaren 
vorher fchon geftempelt; bei den Zimmers 
teuten, einen Bolzen mittelft eines Gtempels 
botzend aus dem Holze, under worin er fonk 
befinplich iR, treiben. 

Stempelpapier, f., mit den obrigfeltlihhen 
Stempel verfehenes Papier; dor S-fchneis 
der, ein Künftler, welcher Stempel fchneidet, 
befonders ber dad Gepräge zu den Münzen 
in ſtarke Rähleene Stempel fihneidet; die 
©&-ture, die Tape für die Gtempelung einer 
Gage eine Tare, weiche auf das Stempeln 
der Sachen’ ıc. gelegt if; die S-wuare, 
geftempelte Waare. 
tempen, f. Stämpen. B 

Stempler, m., -8, einer, det etwas flempelt. 

Stendel, m., -8, eine Gattung Pflanzen aus 
der Familie des Knaben⸗ oder Hödenkrautes, 
deffen Arten jedoch auch Stendel, Stendel⸗ 
wurz genannt werden, ſo wie man den 
eigentlichen Stendel umgekehrt auch Knaben⸗ 
kraut nennt ; Die S-wurz, das Knabenkraut 
oder Hodenfraut, wovon 8 viele Arten gibt. 

Stenge, w., N. -n, Im Gciffbaue, der erſte 
und zweite Überfag oder die Verlängerung 
eines Maſtes: die große Stenge (große 
Maröftenge), die erſte Stenge des grofien 
Maſtes; die große Bramftenge, die zweite 
oder oberſte Stenge des großen Maftes; die 
Steupen aufſetzen, anlegen, ſtreichen. 

Stengel, m., -8, Berl, w. dad S-chen, 
DD. ©-lein, ein Meiner dünner in die, 
Länge ausgedehnter Körper, befonders in 
der Pflanzenichre, der in Die Länge ausge⸗ 
dehnte Theil der krautastigen Pflanzen uns 
mittelbar über der Erde, welcher ſich in Afte 
und Zweige theilt: der Stengel einer Li⸗ 
lie, Tulpe, des Lackes 1c.; uneig. im 
Hennebergfchen ein Tanger ſchmächt iger Menfch 
(anderwärtd eine Hopfenftange) ; Die S-aloe, 
die höcfte Art der Aloe, die Akrikaniſche 
Stammaloe oder zroße Schwertaloe; Saar⸗ 
tig, & u. U w., die Art eines Stengelt 
Hadend; das S-Dlatt, in der Pflanzenlebre, 
ein am Hanptfiengel der Pflanze befiadliches 
Blatt; die S-blume, Name einer ausläns 
diſchen Blume mit langen Stielen der Blätter 
und Blüten; die S-bodne, die S-erbfe, 
Bohnen und Erdfen, welche ranfen und ges 
fengelt werden müflen; das S-gluß, ein 
Weinglas mit langen dünnem Buße. 

Stengeln, 1) untd. 8. mit haben, Stengel 
betommen , Stengel treiben: das Korn ften- 
gelt. wenn ed fchoffet; 2) £9.8., mit einem 
Stengel, einer Heinen Stange verfehen: die 
Bohnen, die Erbfen, den Hopfen ıc. 
ftengeln (8. D. ſtäbeln); ſich (mich) ſten⸗ 
geln, ſich auflegen, aufflügen, 

Stengelraupe , w., dieienigen Raupen , welche 
fi) auf den Gtengeln aufpalten; die &- 
ſtange, N. D. Name des Gtichlinges ; S-trüs 
gend, &. w. „einen Stengel Habend, treiben. 
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Stengen, t$. 8., in Hanmburg,, den Schlund 
verfopfen, von Speifen: fich ftengen, fi 
ſtopfen, ſich würgen. 

Stengenſtag, f., inder Schifffahrt, ein Stas, 
duch welches iede Stenge ihre Befeftigung 
mad vorn erhält: dad große Stengenftag, 
das Stag an der Stenge des großen Mafied, 
deffen Auge um den Topp der großer Stenge 
und deffen Kragen um den Topp des Fockmaſtes 
tiege; die S-mand, dasienige Taumerf, 
weiches die Stengen gegen Gchwenfungen 
nad) der Seite und nad hinten zu befefligt : 
die große Stengenwand, die Wand der 
Stenge des großen Maſtes (große Marswand) ; 
dad S-mwindreep, ein ſtarkes Tau, welches 
sum Auffegen und Niederlaſſen der Stengen 
dient, 

Stenkern 1c., ſ. Stänfern. 

“Stenogräpb, m., M. -en, ei Schnelle 
f&reiber ; die S-ie, die Schnellſchreibekunſt, 
mittelft gewiſſer Zeichen und Abkürzungen, 
Davon Stenogräphilh, E. u. U. m. 

Stenfel, m., -5, NR. D. die Stüge, der Zuß, 
worauf etwas ſteht. 

Stentor, Name eines Griechiſchen Fürſten, der 
mit feiner Stimme vor Troja 50 Männer übers 
ſchrie, daher ein gemaltiger Redner , Schreier. 
Davon Stentörif ,& wu w., und die 
Stentorftimme. 3 

Stenzel,-8,, ein Nannstaufname, im gemeinen 
Leben f. Stanislaus. 


Stengel, m., -8, bei den Tuchſcherern, ein 


hölgernes Wertzeug, womit der Laufer oder 
die bewegliche Klinge der großen Tuchſchere 
gegen den Lieger bewegt wird, damit fie zu⸗ 
fammenfneipen und die Wolle faffen und fchneis 
den fönnen. 

Stenzen, t5.8., im Öfterreihfhen, abfürgen, 
verkürzen. 

Stephan, -8, ein Mannstaufnante (verderdt 
in Steffen). 

Stephanskörner, die M., Name einer Art 
des Nitterfpornd im füdlihen Europa, deren 
Game ſtark abführt, und beſonders als Mittel 
"gegen bie Läufe gebraucht wird (Läufefame, 
Zäufekraut , Mäufepfeler, Speicheltraut) ; die 
Kintende Schwertliliez das ®-Praut, eine 


Pflanze in den nördlichen Ländern Curopas., 


(Herentraut, WaldHetten); der S-flein, ein 
weißlicher Sarder mit blutrothen Fiecken. 
©teppbette, f., ein mit Haaren ausgeſtopftes 
und geflepptes Bette (die Matrage); die S 
decke, eine geftenpte Dede; der S-drabt, 
Bei den Schuſtern, Sattlern und Riemern, 
Draht damit zu fleppen. 2 
Steppe, m, M. -n, ein hoch Tiegendes, 
ebenes, unfruchtbares und wenig oder gär 
nicht bewobntes Land (fonft eine Heide): Die 
Kirgiſiſchen, Kalmuckiſchen ıc. Steppen. 
©teppen, t5.3., bei ben Nähterinnen,, Schnei⸗ 
dern ıc., auf_eine gewiſſe Art nähen. Die 
Näpterinnten fleppen, indem fie mit jedem 
Stich der wagerecht gehaltenen Nadel drei 
oder au mehr Süden des Zeuges fallen und 
«beim folgenden Sti die Nadel wieder in das 


Sterbefall 


letzte Siichioch einſetzen, und ſo immer eine 
gleiche Anzahl Faͤden mit der Nadel faſſend 
fortnäpen,, und auf diefe Art gerade oder auch 
gebogene Linien , Blumen ıc. bilden. Auf äpns 
liche Urt fleppt man auch gedoppelten Zeug, 
zwiſchen weichen Baumwolle, Wolle oder Watte 
gelegt iſt, indem man die Nadel dur und 
durch ſtechend mit gleichweiten Gtihen den 
gerade, Über einander gelegten Zeug zufams 
mennäpt, dadurch das dazreifchen Liegende bes 
feftigt und zugleich entweder gerade, gleichweit 
neben einander hinlaufende oder fi kreuzende 
und gerade oder geſchobene Vierecke, oder auch 
Erumme allerlei Seftalten bildende Linien herr 
vorbringt: einen Roc, eine Decke fteppen; 
bei den Schneidern, eine Schnürbruſt ıc. 
ſteppen, fie mit folgen Stichen nähen und 
mit ſolchen Nähten verſehen; die Schuſter 
fteppen die Abfäge, werin fie dieſelben vers 
dieren wollen; auch die Sattler und Riemer 

__ fteppen. > 

Steppenbauer, m., ein auf einer Gteppe 
wohnender Bauer; der S-fuchB, ein zwi⸗ 
fchen dem Uralfluffe und Irtis Tebendes Thier, 
das dem Zuchfe fehr ähnlich, einen fhönen 
Balg gibt (der Wolfspund) 3 ein’ anderes ähn⸗ 
liches Thier in den Kalmudifchen und Kirgifie 
ſchen Steppen, mit deffen Balge ebenfalld 
Handel ‚getrieben wird (Schwarzohr); die S- 
katze, eine Art wilder Kagen in den Kirgifiſchen 
Steppen ıc.; die S-lecche , eine Art Lerchen 
in ven Kaspifhen und Tatariſchen Gteppen 
atariſche ſchwarze Lerchey; der E-mwolf, die 
in den Steppen febenden Wölfe, Heiner ald 
Gebirgs⸗ und Waldwölfe; die S-ziege, det 
unbärfige Steinbod, 

Stepper, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
welche fieppet. 

Steppgarn, ſ., Garn zum Steppen; die &- 
nabdel, eine Nähnadel damit zu ſteppen, be⸗ 
fonders fofern fie von beſonderet Beſchaffendeit 
iſt; die S-naht, eine Naht, durch Gteppen 
entftanden ; der S-ort, bei den Schuſtern, 
ein Dre, die Löcher beim Steppen damit ein 
suftehen; det ©-rod, ein gefteppter Rod, 
Weiberrod; die S-feide, gesmirnte Seide 
sum Gteppen; der S-ftidy , dei den Nähte 
rinnen und Schneidern, diejenigen Stiche, wel⸗ 
che man beim Steppen macht; der S-zwirn, 
gwirn zum Steppen. 

Sterbe, w., O. D. das Sterben; eine Seuche, 
beſonders die Peſt: die Viehſterbe. 

Sterbebett, f., das Bett, auf weichem jemand 
geftorben ift,, befonders uneigentlich, die Kranfs 
heit, der Zuftand eines auf dem Gterbebette 
Liegenden (das Todbett, das Sterbefager) ; Dad 
&-bild, ein Bild des Sterbens oder dei 
Todes; der S-blic®, der brechende Blid eined 
Sterbenden; die S-drüfe,, verattet, die Pef, 
eine Peſtbeule; der S-faU, das Creigniß, 
da jemand flirbt, und det mögliche Ball, d 
jemand fterden kann; In einigen Gegenden 
das Net eines Heren, bei dem Tode eine 
Leibeigenen, fih ein Stüg oder mehrere au 
der Verlaſſenſchaft deſſelben zuzueignen (de 


Sterbefleden 


Todesfall, die Bautebung, und im Fall der 
Here das bee Stüd Dich wählt, das Sterber 
haupt) ; der Eterbefleden, Sieden, welche 
der Körper eines Seſtorbenen dald nach feinem 
Verſcheiden befommt; das S-gebet, das 
Gebet eines Sterbenden, oder für Sterbende; 
der S-gebanfe, der Sedanke an den Tod; 
das S-geheul, das S-gejummer, das Ge⸗ 
geul, Geiammer der Gterbenden ; das S— 
geld, Sei den Witwenkaſſen, dasienige Geid, 
deiches den Hinterfaffenen eines Mitgliedes 
bei deſſen Abferden zur BeRreitung der Bes 
gräbnißfeften ausgejaple wird ; Dad S-gerös 
del; das S-gerüft, das Gerün, auf weis 
Gem jemand Bingerichtet wird; der G-ges 
fang, ein Gefang, welcher vom Tode hans 
delt, und gewöhntich bei Vegräbniffen gefuns 
gen wird (das Sterbelied); die S-gefchichte, 
die Erzählung von einem Sterbefalle; das S- 
gefeufze; das S-getön ; das S-gemand; 
der S-glanz, vergebender Glanz, auch der 
Slanz eines ſterbenden Heiligen; der S- 
glauben, der Slaube an ein baldiged Gters 
ben; die S-glocke , das S-gra® , das Verſt⸗ 
gras, fpigige Riedgras; der S-handblobn, 
f, Sterbeleben und Handlohn; das S- 
haupt, f. Sterbefall; dad S-haus, das 
Trauerhaus; das S-hemde; der S-herr, 
derjenige Eigenthumsherr, welcher den Ster⸗ 
befal zu federn hat; in manden Städten, 
48. in Soeſt diejenigen Rathönerren, welche 
die Aufficht über die Erbfchaften der Abweſen⸗ 
den führen, und den der Dbrigfeit davon ges 
Düprenden Abzug einfodern; das S-hubn, 
das Leihhupn, eine Art Eulen; das S-jahr, 
dasjenige Jahr, in welchem jemand gefiorben 
iR, aud in weichem viele Menfchen geſtorben 
find. So auch, der S-ınonat und die &- 
woche; im D. D. ein Jahr, in weichem eine 
Ye geiwüthet Hat; der S-jamımer ; die S- 
kaſſe, eine Kaffe, aus welder den Hinterlafs 
fenen eines Verſtorbenen eine gewiffe Summe 
gleich nach bem Tode deffelben ausgezahlt wird; 
das S-Fiffen,, ein Kiffen, auf welchen man 
Sir; der &-Httel, unedel f. Sterbege⸗ 
wand , Gterbepemd ; das &-Meid, ein Kleid, 
womit eine geflorbene Perſon befeidet wird 
@as Sterbegewand) ; die S-Prone, die Krone, 
womit hie und da ein Geſtorbener, oder deffen 
Garg geſchmüdt wird; die S-Eunft, die 
Runft ruhig, gelaflen zu ſterben; das S- 
lager , das Gterbebert; die S-Ichen, oder 
die Sewaare, die Lehen oder Lehenwaare, 
weiche der Lehensherr nach des Erblaſſers Tode 
aus dem Lehengute bekommt, und welche vom 
der Erblebens, der Annehmelehen« over der 
Lehenwaare in engerem Sinne, welche die 
Orden bei dem Antritte eines ſolchen Gutes 
erlegen, noch verſchieden iR (in einigen Ge⸗ 
wm, der Sterbehandlohn, In andern 
Gegenden, die gefummte Lehen); das S- 
lied ‚r. Sterbegefang ; die -lifte,, ein Bere 
sei@aih von den Geſtordenen eines Orts ic. ; Die 
Suſt, die Luſt su ſterben, wovon rau: 
€.u.u.w.; dee S-monat, f. Sterbejahr. 
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Sterben, unth. 8., unregeim. , ich ſterbe, dis 
flirbft, er irbt, wir flerben ıc. gr 
verg. 3. ‚ich ftärb , bedingte Art, ich fiüebe, 
Mittelw. der verg. 8., geftörben, Anrede, 
ſtieb, mit feyn, aufhören zu leben, befons 
ders von Menfhen (von Tpieren gebrauchen 
die Jäger verenden): alle Menfchen müfs 
fen fterben; auf dem Schlachrfelde,, Deus 
Bette der Ehre, auf dein Rrankenbette 
Be in hobem Alter, cubig, felig 
erben; in der Fremde, in diefeın Jahre, 
an diefem Tage iſt eudeeben; an einer 
Krankheit, an dee Veit, an den Blut 
tern, an der Schwindfucht ıc. jterbenz 
vor Alter, vor Sram, vor Sorgen, vor 
Yunger und Durſt ıc. fterben ; davon 
flirbt niemand; an Gift flerben; Huns 
gers fterben; eines natürlichen, una 
türlichen, geiwaltfamen, ſchrecklichen Tus 
des fterben; auf etwas fterben , auf et⸗ 
was fi verlaffend , daran feſt glaubend flers 
‘den; auch, etwas, 4. ©. eine Wahrheit bi 
an feinen Tod behauptend und file durch feis 
nen Tod befiegeind ſterben: darauf will ich 
leben und fterben; uneigentlich, aufhören 
au feyn, und überpaupt aufhören, vernichtet 
werben: das fterbende Grün; daß ſier⸗ 
bende Zapr ; fein Ruhm wird nicht ſier⸗ 
ben; in weiterer uneigentliher Bedeutung , 
auch vom Licht ac. f. abnehmen, verloͤſchen: 
die letzte Koble eines ſterbenden Jeners. 
Ais thaãtiges und_regelm. Zeitw., ich fterbe, 
du ſterbſt, er ſterdt, erſt verg. Zeit, ich 
ſterbte, Mittel. der verg. 8., gefterbt, 

. Rerben maden, töten, iſt es veraltet; das 
Sterben, -8, der Übergang vom Leben zum 
Tode: an dad Sterben denen; ein Gters 
den, eine anftedende Krankheit, an welcher 
viele Reden: es Fam ein Sterben unter 
das Mar 

Sterbenacht, w., die Rache, in welcher ie 
mand ſtirbt. 

Sterbensängft, ©. u. U. w., Angft did zum 
Sterben; die Sterbendangft, die Ange 
beim Gterben (Todesangfl) ; Eränr, E. v. 
u. w., krant bis zum Sterben, toͤdtlich krant. 

Sterberöcheln, ſ., das Roͤcheln eines Ster⸗ 
benden; der S-fchilling, in manchen Ges 
genden, 5.3. in Bremen, ein gewiſſes Geld, 
welches nad dem Tode eines Meierd von deſ⸗ 
fen Erben dem Qutsheren vor Gonnenunters 
gang entrichtet und damit die Meierei von 
ifnen befproden wird; die ©&-fchöne, die 
vergehende, oder ſich verlierende Schondeit; 
der S-fchrei, der Schrei eines Sterbenden; 
der &-feufzer; die S-fohle, in den Saltz⸗ 
werten zu Dale, eine gewiſſe Menge Sohle 
oder deren Werth an Geld , welche der Geiſt⸗ 
liche für die VBerichtung eines Gterbenden un: 
ter den Tpalleuten bekommt; die S-[tunde, 
Berktein. w. das S-flündchen, 0. D. S- 
ft-lein; der S-tag; der S-thaler, ein 
Preußiſcher Thaler vom Jahr 1786, an dem 
die Stellung der Jabrzahl und des Zeichens 
der Nunzſtadt zufälig mit Pa Todes zeit 
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212 . Sterbeton 


Friedrichs IL. zuſammenſtimmt, indem das 
Gepräge 17. A. 86. durch 17 Auguft (17)96. er⸗ 


tlart werben kann; bet Sterbeton, die Stim⸗ 


me, Sprache eines Sterbenden; uneigentl, ein 
verhallender, ſich verlierender Ton ; der S-vos 
gel, ein Vogel, welcher Sterbefaͤlle atyeigen 
fon, wie der Seidenſchwanz (in Steiermark 
Todtenvogel); der &-iwille,, der lehte Wille 
eines Sterbenden ; S-willig, & u. U. w., 
willig, bereit zu ſterben; die S-mwoche, 
f. Sterbejaßt ; die S-molle,, die Wolle von 
Sterblingen; die S-zeit, die Zeit, ba man 
oder. da etwas ſtirbe; dad G-zinuner. 
Sterblich, & u. U w., von Natur fo eins 
. getichtet, daß es früher oder fpäter flerden 
muß :.alle Menfchen find ſterblich, daher 
der Sterbliche, der Menſch, fofern er ein 
ſterbliches Welen iR, und das Stecbliche, 
ein ſterbliches, vergängliches Ding , befonderd 
der fierbliche Leib des Menfhen; im D. Di 
den Tod verurfachend , tödtlich ı ‚eine ſterb⸗ 
liche Krankheit; fterblich in jeıhand vers 
. Hebt feyn, Bid um Eterben, im höchſten 
Grade; die Sterblichkeit, die Eigenſchaft 
eines tebendigen Wefend , da ed ferblich iſt: 
fih feiner Sterblichkeit erinnern ; der 
inge Juſammenhang der fterblidien Dinge: 
ß lange wie noch in dieſer Sterbliche 
it wallen; die Anzahl der in einem ger 
wiſſen Jeitranme an einem Orte sc. geſtor⸗ 
denen Menſchen (Mortalität): die Sterb⸗ 
lichkeit an diefem Drte, in bieſem Jahre, 
iſt groß, 


. Sterbling, m., -e&, M.-e, ein Gterblicher, 
und in engerer Bedeutung in D. ©. Kins 


der, welche früpgeitig ſtetben: Sterblinge 
zeugen; in den Gchäfereien, ein gefallenes 
sie geſtorbenes Schaf: die Wolle von Sterbs 

._lingen. 

Stechen, f., 8, Name des Männdens der 
Schweine, der Eher, Kempe, Bär ıc. 

*Stereograpfie,, td. , die Kun, die Figuren 
der Körper auf einer Flaͤche vorzuftellen‘, im 
Segenfage von Ichnogrdyhie ; die Stereome⸗ 
trie, die Körpermeſſung, ein Theil der Geo— 
metrie. 


Stereothpen, die M., feſtſtehende Drud⸗ 


ſchriften, 186 iede Blattſeite aus einem eihs 
igen gegoffeneh Etüde befteht, don dem 
Sranzofen Didot erfunden. Davon Stekeo⸗ 
thpiſch, €. u. U. w., mit ſtehender Schrift, 
“Steril, € u. U, w., unfruchtbar, dlirr, 
miager. Davon die Sterilität. 
Cterlet, m, -8, M. -€, die Heiufe Art 
dee Store im Kaspifhen Meere, die auch 
Kaviar liefert. 


" Sterling, m., Name einer eingebitdeten Münze 


oder Rehnungsmünze in England : ein Pfund 
Sterling , etwa 6 Tpater. 


“&terkoratiön, w., die Düngung, Bemiſtung; 


©terforiren , sh. 8., düngen, bemiften. 


1. Stein, m, -66, M. -€, Bert. w. daß 


Sechen, 8. D. S-lein, ein leuchtender 
Himmelstörper,, der fih dem Auge als ein 
ſtrablender Körper mit ſcheinbaren Spitzen, ger 


Sternarche 


wo hnlich ſechs Spitzen, darſtellt: Die Sterne 
am Himmel; Soͤnne, Mond und Sterne; 
in weiterer Bedeutung gehören dazu auch 
Mond und Sonne, fo wie unfere Erde zin enges 
‚ zer Bedeutung aber nur die Firſterne: neue 
Sterne, welche unvermuthet am Himmel ers 
feinen, aber auch almählig verfhwinden; 
veränderliche Sterne, weiche alle übrige 
Eigenſchaften der Firſterne jeigen , aber bald 
ſcheinbarlich größek, Bald Feiner werden (uns 


. berfteen); in den Sternen leſen, aus dem 


Stande gewiffer Sterne fünffige Dinge er 
forfhen wollen , Daher die Nedensakten, uns 
ec einem, glüdlihen Sterne oder Ges 
ien geboren ſeyn, feinem Sterne fol 
en , die Sterne find ihm günftig. S. uud 
lũcks· Unglüdd, Unftern ; ein Stern 
Der Hoffnung, f. Hoffnung , ein Züntgen 
Hoffnung; die Stetne ſchneuzen ſich, wenn 
in der obern Luft entjündete Dänſte den 
Augen in Geſtalt eines Sternes erfheihend, 
nad irgend einer Nichtung fahren; Potz 


- Stern! ein niedriger Auseuf, eineh Hohen 


Srad der Verwunderung ausjudruden; in 
teiterer und umeigeritliher Bedeutung über 
haupt verſchiedene Dinge, die Ahnlichteit mit 
der ſcheinbaren Geftalt der Sterne haben. 
Dergleichen find befonders die Orbensſterne ic., 
fo wie gewiffe Zeichen (*), dergleichen wan 
fi in Büchern und auf allerlei ahdere Art, 
4. 3. als Nüſter Auf einem Zeuge ıc. be 
Bient; der Stern im Auge, das Gthelot, 
weil die Strahlen in der Regendogenhaut 


Um biefe Öffnung , die Strahlen oder Epigen 


davon zu ſeyn ſcheinen; Aatich Narlie einiger 

Pflanzen, und einer Art Porzellanſchneden 

in Oſtindien, hit weißen, gelden und ſchwar⸗ 

den Punften , tie mit Sternen auf der obern 
Seite gezelchnet. 

Anm. Die sapfreilien Zufammönfephngen And, be 
fonders Dei unfern Diaters, bad mit der Einheit, 
Sad mit der Meprpäit gebitdde, ohile daB FA 
Immer für dieſe oder jeue ein beweilender Brad 
anfüpren dieße, daper wen Die dabis gehörigen 
Wörter, Haid unter Stern, Sad unter Sternen 
au fucien Haben wird. 


3. Stern, mi, -66, M’-e, im Schiffbau 


der Hintertpeit des Schiffes. 


Sternachat, ms, ein Achat mıt fernförmigen 


Bleden; die S-üder, Name der Schwan 
aber der Pferde; det S-adler, der Gold 
oder Sonnenadler; das S-alf, das Welt 
au; dee S-anbeter, die S-a-Inni, eine 
Perfon, welche die Steine ahbetet, goͤttlich 
verehrt (Sternverepren); Der S-Anis, eine 
baumartige, ekwa 8 duß hohe Pflanze In Thina 
und Japan, deren Holz wützhaft und deren 
Gamentörner wohlriechend find (Sinefifher 
Anis, Siberiſcher Anis, Moskowitiſcher den 
Selys das S-a-l, ein aus vem Sternaniſe 
gowonnenes feines DI; der E-apfel, eine 
Sorte Äpfel; die einem Mpfer ãhntiche Frucht 
eines Ameritaniſchen Baumes, and diefer Baum 
felbR (der Gternapfelbaum , auch Gotdhlatt); 
die S-arche, eine Art Archen oder Archen⸗ 


Stern bauch 


wuſcheln; der S-bauch, Name einer Art 
Stachelbãuche, in den Indifgen Meeren (Bas 
fentopf, Biaſer); dee S-baum, Rame fis 


us Auerikanifhen Baumes, 12 bis 30 Fat . 


boch, deſſen Frucht aus einem einzigen Gas 
men beſteht, in einem fie umgebenden Kelch, 
der ſich zur Zeit der Reife in Form eines Ster⸗ 
nes Öffnet (Rinfender Gternbaum, aud her 
Saatnern); S-befrönet, S-befärt, &- 
befäumet,, f. Sternenbefrönet tc.; die 
©-befchreibung , die Befihreibung der ters 
ne; bad S-bild, in dev Sternwiſſenſchaft, 
wehrese neben einander boſindliche, im ein 
Bild zufammengefaßte Steme, um fie dadurch 
son andern zu unterfheiden (dad Gehirn); 
©-blind, €. u. U. w., gam blind, völlig 
Bindz die Eternblume, Verftein. w. &- 
blümchen,, iede Rernförmige Blume, vor⸗ 
augsweiſe die Mernförmige Blume der Aften 
(Sterntraut) 3 das S-blümdhen, Rame det 
Schirmkrautes, aud Name des Feigwarzen⸗ 
krautes, einer Art des Habnenfußes (Bolds 
#ernblümden, Gchmaljkernplume); der ©- 
bofift , eine Ast des Staub⸗ oder Kugelſchwam⸗ 
mes; Die &-bühne, f. Sternwarte; der 
S-buben, f. Sternpuße; die ©-deutes 
Zunft, die Kun, das, was die Sterne von 
der Sufunft verfündigen,, zu deuten (Aſtro⸗ 
Logje); das S-deuten, die Sternpeuterei; 
ber S-deuter , die S-b-inn, eine Perfon, 
welche auf den Sternen Begebenheiten zu deus 
ten verfiehe (der Gternfeher, Sterngucker, 
Aftroteg) ; die S-deutenei, die Runf in den 
Sternen zu leſen, zu deuten (Aftrelogie) ; eine 
aus dem Stande der Gterne ıc. geſchoͤpfte 
Wahrſagung (auch die Gterndeuterei und die 
Sterndeutung , in beiden Bebeutungen) ; Sx 
deuteriſch, €. u. U. w., afrelogifh ; Die 
&-deutung , f. Sterndeuterei ; der &- 
Diener, ein Anbeter, Verehrer der Sterne; 
der &-dienft, die Berehrung der Sterne als 
Bbttliner Weſen; die S-diftel, eine Art 
#ernförmiger Difteln ; eine Art Flodenblumen, 
deren weiße und offene Kelchdornen vor dem 
Auſblaben Rernförmig geordnet find (Walldi⸗ 
Rd, Wegwalle) ; der S-dom, f. Sternen⸗ 
bom; die S-dune, R. D. Name der €is 
derruum; die S-eidechfe, eine Art brauner 
und jumeilen bunt gefpremkelten Eidechſen im 
füntigen Europa, in Afien ıc. (Walſche ger 
Prrenteite Eidechfe, Dorneidechfe). i 
© ternen, th. 3., mit einem Gterne oder mit 
Sternen verfeben, au, mit Sternen bejeich⸗ 
um: der geflernte Himmel (gewöhnlicher, 
der gefkiente) | gefternte Herren. 
trernenabend, m,. ein Rermenpelier Abend; 
W S-alter, ein Zeitraum vom Entſtehen 
We zum Untergange der Gterne, ein unends 
Ser Zeitraum; das S-auge, Augen, wel ⸗ 
«mie Sterne leuchten; uneigentf., Sterne, 
& Yugen gedacht; die S-babın (Stern. 
), die Bahn, welche die Sterne in ih» 
Fr tqafe befchreiben ;.eine Bahn , welche zu 
den hochſten; Erhabenften führt; S-bekrös 
net (SterubePrönet), €. u. U. w., mit 
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Sternen bekrönet, mit einer Sternenkrone 


verfeheng -befdet (Sternbeſäet), S- 
befänmet (Sternbefäumet),, @. u. U.m., 
mit Sternen beſaet, umgeben; der E-blich, 
Das Bijden oder Scheinen eines Sternes; Dee 
&-bogen, der unter dem Bilde eines Bo⸗ 
goens oder Gewölbes gedachte Sternenbimmel z 
ein Bogen, den wie Sterne in ihrem Lanfe 
beſchreiben ; die S-bühne , der Steryenhim⸗ 
mel, unter dom Bilde einer Bühne; die S- 


* burg, das Gternengewötbe; dad S-darb, 


der Sternenhimmel die S-bede,, eine mit 
Sternen verfehene Dede; der Sternendom 
(Sreendom), das Sternengewoͤlbe, unter 


* dem Bilde eines erhabenen prächtigen Domes 1 


©-durchfprenget, E. u.U.m., mit unzäpe 
figen Seernen verfehens das S-feld, der 
mis Gternen angefüllte unendliche Raum (das 
GSternengefilde, der Sternentamp) ; bie &- 
fefte, der Sternenhimmel ; dee S-flinmer 
(Sternflinner) , das Zimmern dev Eters 
ne; die S-floce, Sterne mit Schneofloden 
verglichen ; der S-funken , Sterne als uns 
Ben erfhjeinend; dad &-gebiet, der Gtew 
nenbimmel; in engerer Bedeutung , bie Ster⸗ 
ne, welche zu einem Sauptflerne oder einer 
Sonne gehören; dad S-gefilde (Sternger 
filde), ver unendliche mit Sternen gefüllte 
Raum; dad S-geflimmer (Sterngeflims 
mer) , das Geflimmer der Seerne dus &- 
efchwifter, die Sterne, ald Glieder eines 
San betrachtet , befonderd die Wandelfers 
ne, in Bezug auf die Erde; dad S-gemöls 
be (Steengewölbe) , der ats ein Gewölbe 
gedachte, gefirnte Himmel; der S-glanz 
(Sternglanz) , der Glanz, das Lit der 
Sterne; der S-gürtel, ein mit Gternen ger 
Ihmüdter Gürtel; Sterne, welche etwas wie 
ein Gürtel umgeben ; bie S-halle, eine mit 
einer Sternendede verfehene Balle; uneig. 2” 
der Sternenhimmel unter dem Bilde einer 
erhabenen Halte ; das S-heer (Sterndeer), 
das Heer der Gterne (&-fhar); die S-heir 
math, das Lehen auf den Sternen als künfs 
tiges und volltommneres Leben; S-beü 
(Sternbell), €. u. U. w., bei om Sicht 
der Sterne (ſternlicht, fernflar); glänzend 
wie Sterne; die S-helle, die Helle, das 
Licht, welches die Öterne verbreiten ; der S- 
himmel (Sternbummeh), der geſtirnte Hims 
mei; S-hboh, €. u. U. m., had, wie die 
Sterne ; die S-höhe (Sternhöbe), die 
Höhe, in weicher die Sterne befindlich find; 
der hoch her der Erde befindliche mit Gters 
nen angefüllte Raum; der S-Famp, das 
Sternenfeld; das &-Mar, veraltet, der 
Sternenglanz; die S-Pöniginn,, dichteriſch, 
die Nacht, weiche mit einem Gternenmantel, 
einer Gternenfrone ıc. angetban iſt; aud) Se⸗ 
Tene, der Mond; der S-Pranz(Sternfranz), 
ein Rranz von Sternen, eigentlih und uneis 
gentlih ; der &-Freid (Sternkreiß), ein 


* Kreis von Sternen, auch, die Sterne, fofern 


fio die Ende wie ein Kreis umgeben ; die S- 
krone, eine mit Sternen gefhmüdte Krone ; 
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eine Krone von Sternen gleichſam zuſammen⸗ 
gefest; die S-Funft, die Sternkunſt; der 
@-lauf (Sternlauf), die regelmäßige wirk⸗ 
liche oder fcheinbare Bewegung der Sterne; 
E-licht, E. u.u. w., ſternenbell; dad S— 
licht (Sternlicht), das Licht, welches den 
Sternen eigentpämlih if; die S-macht, 
die Macht der Sterne, fofern man ihnen gros 
sen Einfluß auf den Lauf der Dinge zufchreibt 
S-trait, S-einfluß , S-wirkung , S-mang) ; 
der S-ınantel, ein mit Sternen verfehener 
Mantel; dichteriſch wird der Nacht, als Pers 
fon, ein Sternenmantel beigelegt; dad S- 
meer, der unendliche mit Sternen erfüllte 
Raum, mit einem Meere verglichen ; die &- 
nacht (Sternnacht) , eine ſternenhelle Nacht j 
©-nah, @,u.U.w., den Sternen nah, fehe 
50; der S-plan, der unendliche mit Ster⸗ 
nen erfüllte Raum; der S-pol, der Hims 
melspol , und in weiterer Bedeutung, der uns 
endlihe Raum des Himmels; der S-raum, 
ber unendliche Raum, in welchem die Sterne 
fomeben; S-reih (Sternreich), E. u. 
u. w., viele Sterne babend; dad S-reich 
(Sternreich), die Sterne überhaupt, alb 
ein Ganzes betrachtet; der S-reihen, ein 
- - Reiben, Tanz, gleihfam der Gterne, welche 
fi in Kreifen bewegen; der &-faal, der 
Sternenhimmel unter dem Bilde eines Saa⸗ 
les; die S-faat, das Sternengefilde; der 
S-füer, der Schopfer der unzähligen Ster⸗ 
ns; die S-fhar, f. Sternenbeer; ber 
©S-[dyein (Sternfchein); der ©-Ihims 
mer; der E-fchleier, ein mit Sternen vers 
fehenev Schieier ; die S-Ichrift,, ein gewiſſer 
Stand der Sterne, aus welchem man die Bus 
kunft Iefen kann; auch eine unauslöfhlide 
Schrift; der S-fiß, ein Sig über den Ster⸗ 
nen gleihfam , au, ein Aufenthalt auf einem 
‚Sterne; der S-jtrahl, die Strahlen der 
Sterns ; die S-ftunde , eine durch die Ster⸗ 
ne, fofern fie Einfluß auf den Lauf der Dins 
ge daben, angezeigte Stunde oder Zeit. 
Eternente, w., eine Art wilder Enten mit 
braunen Kopfe, afchfarbenem Leibe und eis 
nem weißen Sterne auf dem Rüden, 
Sternenthron, m. ‚ ein mit Sternen geſchmück⸗ 
ter Thron, auch, ein Thron über den Ster⸗ 
nen; die S-tiefe, der weite Raum, in wel⸗ 
"dem die Sterne ſchweben. 
Sternentftürzend, E. w., einem Sterne oder 
den Sternen entſtürzend. 
Sternennnendliche, f., der mit Sternen ers 
füllte unendliche Raum; S· voll (Sternvoll), 
€, u. u, w., von vielen Sternen überall 
glänzend; S-märtd, Umſt. w., nah den 
Sternen zu; der E-ıweg, der Weg, weis 
chen die Gterne in ipeem Laufe beſchreiben z 
ein Weg u den Sternen; die ®-welt, das 
Steenenreich; das 7 (Sternzelt) , der 
G©ternenpimmel ; dee ©-gerflörer, der Ber 
Körer des Weitalls. 
. Sternfalk, m., eine Art Batten, deſſen Ger 
fleder mit Kernförmigen Fleden gezeichnet iſt; 
der S-fall, der al eines Sternes; die 


Sternkarte 


Steruſchnuppe. S. d.; das S—fell, ein Fu 
Über dem Sterne des Auges; das S-ſener, 
eine Art Luſtfeuer, bei weichem die Zunfen 

in Geſtalt von Sternen fprüpen; der &- 
fiſch, eine Art Geewürmer, deren Körper 
die Geſtalt eines Sternes hat; die S-flafche, 

die Seeflaſche; die S-flechte, eine Art ſifrn⸗ 
förmiger diechten auf den Bäumen ; ber ©- 
flimmer ſ. Sternenflimmer ; S-fürmig, 

€. u. U. w., die Borm eines Gternes has 
bend: jternformige Blumen ; fternförmige 
Pflanzen, folhe, weiche eine viertheilige 
Blumenkrone, vier Staubfäden umd gmwei freie 
Samen tragen; der ©-forfcher, ein Ak 
nom, juweilen auch f. Aftrolog ; die &-for: 
fung, Die Beſchaftigung des Sternforſchert 

in beiden Bedeutungen, und etwas aus den 
Sternen Erforſchtes; der S-gang, die Be 
wegung der Sterne; ein nad verſchiedenen 
. entgegengefegten Richtungen, gleich den Strah⸗ 
len eines Sternes, ſich zertheilender Gang, 

in einem Garten, einem Gehölze; das 
gebäude, die fämmtlihen ©terne; f. Sons 
nenſyſtem: dad S-getliinmer ; das &-ge 
folge, ein Gefolge von Gternen, weldes 
ein Hauptftern bei ſich bat (Trabanten); det 
©-gelebrte, f. Aftronom ; das S-gewädß, 
ein fernförmiges Gewachs; das S-geiwin: 
mel, eine wimmelnde Menge vom Sternen; 
das Sagezelt, das Sternengezeit; das &- 
glas, ein großes Fernglas, durch weldeh 
man die Sterne deutlich fehen Bann; der S- 
gucer, unedel f. Gternfeher ; uneigentlich, 
ein Pferd, weldes den Kopf oder die Nafe 
vorn binwegfiredt; der S-hai, eine Sat 
tung der Haififhe mit Mernförmigen Zteden; 
der S-hammer , bei den Grobſchmieden, 
ein Spighammer mit einer abgeſtutzten Spike, 
auf weicher ein Stern eingegraben ik. Bier 
rathen auf Eifen damit zu [lagen ; der S- 
haufen, eine große Denge yon Gternen, 
weiche dem Auge als dicht bei einander ber 
ſindlich erfheinen; dad S-haus, ein Hand, 
welches auf einem &terne in einem Garten 
oder Walde ſtebt; die S-hiazinte, eine 
Art Meerzwiebeln, welche rothe, weiße und 
Blaue, den Hiazinten ähnlihe Blumen bringt. 
Die Jtalifdye Sternbiazinte iſt eine andere 
Art (Geidjwiebei, Blumentraube); der ©- 
hut, eine Art Singerhüte, oben mit Anaytr 
hen verſehen; S-ig, C.wU.w., mit Ster⸗ 
nen verfehen, von Öternen erhellt; das &- 
jabr , die Beit des Hmlaufs der Gterne vom 
Brüblingspunfte bis wieder dapin, zu weicher 
20 Minuten 57 Sekunden hinzugethan find, 
welche die Sonne länger dazu gebraucht, um 
in ihrer Bahn gu dem vorigen Standſtern zu 
kommen, teil die Standfieene während die 
fer Zeit wegen des Vorrüdens der Rachtgleir 
Wen weiter gegen Morgen gegangen find; der 
&-junge, f. Sternlaufeerz die S-jung: 
frau, das Gternbild, die Tungfrau; die 
©-forte, ein Blatt, worauf die Gterne 
nad ihrer ſcheinbaren Größe und Entfernung 
von einander, wie die Städte, Wieden un 


Sternkartenfommlung 


Dörfer ıc. auf einer Landkarte, verzeichnet 
ſind; die S-kartenſammlung, eine Samms 
lung von Steenkarten; der &-Feil, bei den 
Edlöffern, ein Eifen mit einer ſchmalen ges 
MMärften Schneide, das Blech kalt damit zu 
wrihlagen; der S-Fegel, die Borkelung 
der einen Hälfte der Himmelsfugel mit den 
daran fichtbaren Sternen, in Seſtalt eines 
hohlen Rachen Kegels; dee S-Penner, der 
Eternfundige, der Sternweiſe (Afronom) ; 
die S-Fenntniß, f. Sternkunde; S-Plar, 
h, Sternenbell; der S-Elee, eine Art Klees, 
ein vorgügliches Zuttertraut; die S-Foralle, 
eine Sattung Geewürmer; der Sekranz, 
f. Sternenfranz; das ©&-Praut, Name 
der Sternblume; das gelbe Sterndraut, 
eine Art des Alantes (goldner Meerfenden ; 
die Eins oder Wolfsbeere, f. d.; eine Art 
Baflerftern , der Früblingswaſſerſtern ; das 
wahre Labs oder Meiertraut ; das Bruchkraut 
oder Taufendforn; eine Art des Megerfraus 
tes; eine Art des Wanzgengefihtes ; dev Krä⸗ 
benfußwegerich oder wilde Kräpenfuß; der 
gemeine Ginau; Name einer auslandiſchen 
Pflanzengattung, 
Sternblumen und deren Fruchtboden mit den 
Nindsaugen Ähnlichteit Hat; eine Art des 
Zweizahnes (Waſſerwundkraut, Meiner gelber 
Tor); Dad ©-Freuz, ein Kreuz, weiches 
einen Stern pildet; ein aus Heinen Szernen 
sufemmengefestes Kreuz; dad S-Rügelchen, 
eine Art yerfleinter Kreifelfchneden (Trochi⸗ 
ten); die S-Rugel, eine Himmelskugel, auf 
welcher dig Sternbiider verzeichnet find ; die 
S-Punde, die Runde von den Sternen . ihren 
Prwegung von ihrem Laufe ıc. (die Sterns 
Fenntniß; gegenſtändlich, als eine Lehre, 
die Eternlehre, und zur Wiffenfhaft erhos 
den, die Sternwiſſenſchaft) Davon Ex 
Zundig, E. u. U. w. aßtonomiſch und aſtro⸗ 
logiſch. Davon der Sternkundige, einer, 
der Sterntunde befigt; die S-kunſt, die 
Kung, in den Sternen zu leſen (Aſtrologie) z 
der S-PFürbiß, eine Art Kürbiffe; der &- 
laufer, in der Mark Brandenburg und im 
Holßeinfyen, Knaben, welche in den letzten 
Wochen yor Weihnachten mit einem Sterne 
u einem Gtode, in weißen Hemden umher 
laufen, und fingen, um eine Gabe zu erhalten 
(Sterniunge) ; das S-leberfraut,, der wahre 
Waldmeiſter; die S-lehre, die Lehre von 
den Sternen. Davon S-Iehrig, E. u. u. w.; 
die S-melone, eine Art Melonen; der S- 
molch, ein Mol mit flernförmigen Bleden; 
das &-mo008, eine Gattung Moofe, deren 
weibliche Blüte aus einem nadten mit Staub 
angefüllten Köpfen beficht und bei einigen 
Arten mit Rernförmigen Blättern umgeben 
it: das goldgelbe Eternmoos, in Wäl⸗ 
dern und auf alten Mauern, mit abhangenz 
der Buchſe und wieredigem Hütchen: das wei⸗ 
dexbfätterige Sternmoo6, in Wäldern und 
a Dammen , mis abhangenden Büchfen und 
sehrimmten Gtielen ; eine Gattung Pflanzen 
aus der Zamilie der Xftermoofe; eine Art 


deren Blumen mis bem 


‚großem breitem Kopfe, 
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des Knoten⸗ oder Jungfernmoofes; die &- 
nadel, f. Sterufpindel; die S-pflanze, 
eine Pflanze, welche in Wäldern in naffen 
Gegenden wäh und deren Blätter am Ende 
des Stengels ſternfoͤrmig eben (Sternblume, 
Deierich). Die in den Wäldern wachſende 
Art Heißt Waldfterublume (großer Vogels 
meier) ; die S-porzellanfchnece, f. Stern; 
Die E-puße, die Sternſchnupye. ©. d.; das 
Errad, ein Rad, weiches Üpnlihkeit mit 
einem Sterne hat; in der deuerwerkskunſt, 
ein Feuerrad, deffen Speichen die Steahlen 
eines Sternes vorftellen ; die S-rafete, eine 
Kafete mit Gternfeuer; die S-raupe, eine 
Art Raupen mit flernförmigen Zteden ; das 
©-regijter,, ein Vergeihniß von den Sters 
nen; E-reih, ©. w.; das Sternreich, 
f, Sternenreich zc,5 der E»reiher, Name 
der Rohrdommel von den flernförmigen Slek⸗ 
ten feines Gefieders ; der S-roche, eine Art 
Kochen, der Spiegelroche; das S-rohr, ein 
Zernrohr, die Sterne durch daſſelbe zu beobach⸗ 
en; die S-fänle (der S-fänlenftein) , 
f, Sternitein; die S-fchanze, in der Bes 
feftigungsfunfk, eine Schanze, welche aus 
lauter Scheren zufammengefegt iR und einen 
vier bis fechdgadigen Stern Hider; der S- 
ſchauer, der Gternfeher; die S-fcheibe, 
die. Scheibe eines Sternes; der S-Ichlag, 
Name. des Gternkeinfadfes; die Sterns 
fchnuppe, Name Heiner entzündeter und 
jeuchtender Körper, welche man durch die 
Luft febießen und groͤßtentheils in derfelben 
wieder verſchwinden, zuweilen aber auch aut 
die Erde Herabfalien ſieht (Sternſchneuze, 
Sternputze, Sternbugen , Sternſchuß, Sterne 
faU, im NR. D. Qualfter), yon dem großen 
Haufen für ſchießende oder fallende Gterne 
ader für Schnuppen yon Sternen gehalten; 
uneigentlid) Hei den Feuerwertern, eine Art 
Heiner Leuchtfugeln; die Erdblume wegen der 
Ahnlichkeit mit einer gallertartigen Mafle, 
welche man für herabgefallene Sternſchnuppen 
satt; die S-Ichüffel, Rame der Schuͤffel⸗ 
oder Napfmufhein; der S-[chwamm, eine 
Art Blätterfhwamm, am Rande von dunklen 
Barbe, welche gegen bie Mitte zu fich in dunkle 
Strahlen verbreitet (der Nitterfhwamm) ; der 
&-ichrdanz, der Schwanz eines Schweitnernes 
(der Sternfhweif) ; dee S-[chwertel, eine 
Pflanze auf dem Vorgebirge der guten Hoffe 
nung mit (hwertförmigen Blättern; der S 
feher, die S-f-Inn, der Gterntundige, 
GSterntenner ; befonderd aber der Sterndeuter 
(in beiden Fällen, verächtlih, der Sterngufs 
Ber); uneigentlich, ein Beiner Seefiſch mit 
deffen Augen im 
Scheitel liegen und nad dem Himmel zu ges 
richtet find (Himmelguder, Pfaffenfiſch, Meers 
Ha); die S-feherei, die Kun des Stern⸗ 
fehers (die Sternfeherkunſth; die Sternfpins 
del, eine Art Zlügelfpneden, 7 bis 8 ol 
kang, häufig im rothen Meere (Geenadel, 
Dornfpindel); der S-flamm, eine Art Stau: 
bentoralien (dev Gecpalmbaum) ; der S-fein, 
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verfteintd Korallen von verſchiedener Art, z. B. 
vom Sternſtamme, welche die Geſtalt von Ster⸗ 
nen haben; platte vier⸗ oder fünfeckige Vers 
ſteinungen, auf der obern und untern. Släche 
mit der Zeichnung eines Sternes. Wenn meb⸗ 
rere derſelben in Geſtalt einer Säule zufams 


menhangen , nennt ınan fie S-fünle oder S— 


fäulenfteine; der Sternjteinflache, eine 
Art des Steinflachſes, bei welcher die Bafern 
von der Mitte wie Strahlen eines Sternes 
ausgeben; der S-flür, eine Art Gtöre, 
wahrſcheinlich mit ſternförmiger Zeichnung; 
der Seſtrabl, die Strahlen eines Sternes. 
Zavon E-itraplig, E. u. U. m; die S- 
fkunde, der Sterntag, f, Sternzeit; dee 
-fucher , ein Bernrohe mit einem großen 
Sefihtäfelde und vieler Helligfeit, ſehr Bes 


quem feine Sterne damit aufjufuden; Die - 


&-ubr, ein Werkzeug in Geſtalt einer Sons 
nenubr, welches bei Sternenfdein bie Stuns 
„den in der Nacht anzeigt; das S-unglüc, 
im Holſteinſchen, großes Unglüd; das &- 
verzeihniß, ein Verzeichniß fämmtlicher, 
der vorzügfichfien Sternbilder; S-vpll, E. 


u. U. w., viele Sterne habend, veichlih ges , 


ferne; in Baiern, von Berrunfenen, fehr 
voll, fehr betrunfen, in welder Bedeutung 
voll den Ton hat; die S-Wwarte, ein Thurm 
oder ein Behäude, dazu eingerichtet, Die 
Sterne, ihren Lauf und Überhaupt alle Bege⸗ 
benpeiten am geflirnten Himmel zu beobach⸗ 
ten (Obſervatorium, die Gternbühne); der 
&-wärtel, ver Auffeher einer Sternwarte; 
der E-weife, der Sterntenner (Aftronom) ; 
das S-werf, ein Schanzwert in Geſtalt eines 
Sterne ; die S-wetterfunde, die Wetters 
tunde, aus den Sternen, ihrem Laufe ıc. ab⸗ 
gejogen; gegenfländlih und als Lehre, Die 
©-wetterlehre (Ufrometeorologie); der &- 
wirbel, eine Art Seegallerte von fternförmiger 
Seratt; die S-wiflenfchaft, f. Sternkun⸗ 


de; die S-wurz, f, Steenblume; das &- . 


zeichen, Beichen, welche die Sterndeuter in 
ber Stellung der Geſtirne gegen die Wandels 
ferne als Anzeichen Fünftiger Dinge und Be⸗ 
gebenpriten zu finden meinen (Aspekten) ; 
Beihen in Geſtalt eines Sternes (Ufteristub); 
auch, dad Zeichen eines Sternes als ein Eh⸗ 
renzeichen; die S-zeit, die dur den täglis 
chen ſcheinbaren Umlauf der Zirferne, oder 
durch die tägliche Umdrehung der Erde abge⸗ 
meſſene Beitdauer mit ihren Eintheilungen, 
um Unterfdiede von der Sonnenzeit, Diefen 
immer gleichen unveränderlihen Zeitraum, 
welchen die jedegmahlige Umdrehung der Erde 
um ibre Achſe erfodert, nennt man den 
Sterntag, und theilt ihn in a4 Sternſtun⸗ 
den, die Sternftunde in 60 Minuten Sterns 
zeit, und die Minute ebenfalls in 60 Sekun⸗ 
den Gterngeit; die ©&-zwiebel, eine Art 
Meerzwiebeln, an welcher irgend ein Theil 
feenförmig iſt (Bilienhiasinte), 


ESiert (Etcert), m, -68, M. 2, N. D. 


der Schwanz; auch, der Hintere. ©. Sterz; 
der S-bloc, in der Schifffahrt, ein Block 


J Stets 


woran ein Ende von einem Lane geſtroppt 
iR, mittelft deffen derſelbe in ein Stag ober 
Wandtau befeſtigt werden Bann; die ®- 
meife, die Schwanzmeiſe; die S-mordel, 
der Gichtſchwamm, das Pinthen; die ©- 
müble, eine Meine Schöpfmühle, weiche fih 
mittelft der auf dem Hinten herausftehenden 
Hauptbalken aufgerichteten Bretter vom Winde 
bewegt, ſelbſt herum dreht, fo daß die Blüs 
nel derfelben immer nad dem Winde gerichtet 
find; die S-pogge, der Kielfroſch oder die 
Quappe, 1,d.; der S-riemen , der Schwanz 
riemen; das S-flüd, das Shwanüd; 
dad S-tan, in der Schifffahrt, ein kuries 
Ende Tau oder gewöhnlich eine Schtoieping, 
weiche an einen Block geftroppt iſt, ſolchen 
damit irgendwo feft binden zu Fönnen (auf 
nur des Stert, Gteert); der S-vatter, in 
Hamburg, derjenige Gevatter, welcher bei- 
der Taufe eings Kindes in der Reihe der Ichte 
iR; der S-zucher, in den Zuckerſiedereien, 
der aus ſehr Haren Kriſtallen beſtehende Zuk⸗ 
Berkant. 


Sterz, m., -es, M,-e (die Sterze,M.-n), 


Bert. w. dad S-chen , ein in die Länge fih 
erfiredendes und verbäftnißmäßig dünnes 
Dins, 3. B. ein langer Stiel, eine Stange ıc.; 
befonders , ein am untern oder hintern Theile 
eines Dinges lang hervorragendes Ding. &o 
der farfe Baum an den Windmühlen, womit 
man fle umdrchet und richtet, das Wenbeholg; 
an dem Pfluge das Hinten an demſelben hers 
vorragende Holz, womit derfelbe gelenkt wird 
ie Pflugſterzey; in manden Gegenden die 
Deichfel eined Wagens (Wagenfterze) sim Berge 
baue ih dad Sterzel, das Holz unter dem 
Hunde, auf welchem bie Deichſet liegt; in 
engerer Bedeutung it Sterz (Sterze) im 
gemeinen Leben verfhiedener Gegenden der 
chwanz eines Tpieres ; Die Kubſterze, Rothr 
flerze tc., sumeilen uneigentfih auch der Hins 
tere des Menſchen; im Oſterreichſchen beim 
gemeinen Volke, eine Art Mehlſpeiſe, aus ger 
Föftetem Mehl und Schmalz beftebend. 


Sterzel, m, -6, der Stengel, überhaupt ein 


rurzes Ding; ungigentli im Öfterreichfchen, 
fine Meine Perfon, 


Sterzel, ſ., -8, f. Sterz. 
Sterzen, unth. 3. mis ſeyn, im gemeinen Le⸗ 


ben, geben, wandern, beſonders mit dem Res 
benbesriffe des Müßigganges ; fterzen gehen, 
müfiig Hreumftreichen. 


Sterzente, w., eine Abart der gemeinen wil⸗ 


den Ente; die S-feuche, eine Zranfbeit des 
NRindviehes, bei weicher der Sterz abfault 
(Stergwurm, Quaswurm). 


Stetig, €, m. U. m., nennt man jn der Mar 


thematie eine Größe, wenn alle ihre Teile 
ohne Unterbrechung aneinander liegen , fo daß 
ſich nichts zwiſchen derfelben befindet, as 
nie zur Groͤße ſelbſt gehört. 


Stets, umſt. w,, shemahls unbewealich, feſt; 


jegt nur noch von der Zeit, f., ununterbro⸗ 
chen fortdauernd, immer, Pf. 25, 15.5 ich 
bit ftetd zu Haufez dann auch, zu allch 


Stettiner 


Seiten, in allen vorkommenden Bälen: er 
widerfpricht mir ftets. 

Etettiner, m., -8, ein Einwohner Gtettind; 
aid Beiwort, f., gu Gtettin gehörend,, aus 
Stettin, von Stettin 1e.: Stettiner Apfel 
(Rokoder Äpfer) ; Stettiner Bier. 

Gteüben, m., 8, am Bodenfee, Name des 


Blauſellchens im zweiten Jahre (Stuben): 


ordentliche oder blaue Stenben, wenn ſie 
in der Tiefe mit dem Geile am Klausgarne 
gefangen werden ; Gröning · oder Grünings 
ſteuben, wenn fie an hohen Orten und gegen 
den Strand zu gefangen werden; Name des 
Weisfeugene im zweiten Jahre (Etüve). 
Gteüer, m, M.-n, ehemapts f. Schug , Hülfe, 
Seikand, wovon no: etwas zu Eteuer 
dee Bohrheit befennen, zur Unterkügung , 
Beförderung der Waprpeit, und zu Steuer 
des Rechts, zur Unterflügung des Rechts; 
degt, eine Beihülfe irgend einer Art, um eis 
nem Bedürfniffe abludelfen, befonderd eine 
Beipälfe an Gelde, 2 Maccab. 12, 43., 
2€0r.9, 12.; eine milde Steuer, ein Bei⸗ 
trag zur Unterflügung der Armen ıc.; in en⸗ 
sgerer Bedeutung , ein Geldbeitrag der Unter 
!hanen , zu den Bebürfniffen des Staates , eine 
Abgabe: eine Steuer auflegen, ausſchrei⸗ 
ben; die Stener entrichten z die Steuer 
auf Lebensmittel, auf Brod, Fieiſch; 
bie Vermögens, Kopf, Rriegöfteuer ; die 
Grundfteuer, die Steuer von liegenden Grüns 
den, welche vorzugsweiſe oft nur die Steuer 
genannt wird. 

Gteüer, 1. , -8, ein Ding, welches sum Steuern, 
sum Lenken dient, daher ehemahig die Deich⸗ 
ſel eines Wagens; in engerer Bedeutung , in 
der Schifffahrt, das ſtarke, am Binterfteven des 
©difies defeſtigte ober bewegliche Holz , mitteiſt 
deſſen man das Schiff Ienft wie man will (dad 
Steuerpuder) ; über Steuer gehen, in der 
Giffaprt,, von den Schiffen, rüdwärts ges 
sen; ein Schiffhift hart auf Steuer, wenn 
% fütyer mit dem Steuer gu Ienten iR. (Auf 
den Donaufchiffen nennt man es das Kehrru⸗ 
der, in manchen O. D. Gegenden aber den 
eitnagel) ; uneigentlih das Steuer (Steuer⸗ 
zuder) ergreifen, führen, die Leitung, Lens 
fung der Angelegenheiten übernehmen, bes 
fonders yon einem Staate; das S-amt, eine 
Behörde por mehreren Perfonen, twelde wur 
Erkebung una Berechnung der Steuer nieder 
gefene find (Gteuerfollegium); ein Amt hei 
einer ſolchen Behörde; das Gebäude, in wel⸗ 
Yen die Steuerpeamten ſich verfammeln ; ber 
E-anfhlag, der Anfhlag, nah weichem 
Gne Eteuer ausgefchrieben und verthejlt wird; 
E-dar, ©. u. U, w., mit einer Gteuer 
het werden Fönnend, der Öteuer unterwor⸗ 
a; fieuerbare Güter, Perfonen; der 

amte, ejner, der ein Steueramt hat, 
matter; dee ©-betrug, ein Betrug, Uns 
teriäteif bei der Steuer, da man fih der 
entzieht (Defraudatipn der Steuer). 

nm der Steuerbetrüger, der einen 

9 begeht (Defrandanı); die &- 
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betheiligung,, die Verthellung der Steuern, 
nad Verpätsniß des Standes und Vermögens 
(Steuerrepartition) ; der &-bord, der rechte 
Bord des Schiffes, wenn man yom Dinters 
theile des Schiffes nad vorn fieht , im Gegen⸗ 
fage vom Wadborde; bie S-b-mache, auf 
den Kriegsſchiffen, derjenige Theil des wach⸗ 
habenden Volkes, welches am Steuerborde 
macht und immer unter dem Befehle des vor 
nehmfen Schiffoffisiers Keht, zum Unterfhiede 
von der Badbordwache; der S-börs, der 
Kautkörs; der S-brief, ehemapis ein Ras 


f peut; ein Breibrief anf etwas zu ſteuern z 


ie S-brücdte, bei den Kahnbauern, eine 
arte Bohle, auf weicher der Steuermanu 
ſteht, wenn er das Steuer handhabt, und 
weiche bloß auf dem Gangborde ruht und das 


der abgenommen werden kann ; dad @-buch, 


ein Bud, in weldes die Steuern, fe wie 
man fie entrichtet und die gu verfkeuernden 
Sachen ıc. eingetragen werden ; der S-eins 
nehmer, ein Gteuerbeamter, welder bie 
Steuern an einer Orte einzunehmen und zu 


. beredinen Hat; der S-eintreiber,, einer, der 


dje Steuern mit Zwang eintreibt (Gteuerprefs 
fer nad Steuerpiader); dad S-ende, das 
Hintere Ende eined Schiffes , an welchem fi 
das Steuer befindet; der &-er, -8, einer, 
ber das Steuer des Schiffes bandhabt; bie 
&-feder , die Shmwansfedern der Vögel, mit 
welchen fie ipren diug Ienten; der S-flügel, 
in des Schifffahrt, eine Art Bügel, weiche 
aus einem Stabe befteht, an welchen oben ein 
Baden gebunden if, woran von Weite zu 
Weite Meine Korkſchelben aufgejogen und im 
Umtfreife mit Bedern beftedt find. Diefen Stab 
#ellt man auf den Bord des Schiffes an der 
Zuvfeite, damit die Richtung des Windes daran 
von dem Steutrmanne ıc. immer gefeben wer 
den fünne (au der Vertlider); S-frei, E. 
u. U. w., frei von Steuern. Davon die &- 
freiheit; der &-fuß , in dor Maturbefchreis 
dung, Füße, welche zum Steuern oder Len⸗ 
ten der Bewegung dienen , dergleichen bie @rds 
f&naten haben; der Buß, das Verbättniß, 
nad) welchem die Stzuern ausgefchrieben und 
entrichtet werden; dad GS-geld, das als 
Steuer erhobene oder ausgefihriebene Geld; 
das S-holz, ein Holz, womit man etwas 
Füge und lentt; die &-Pafle, die Kaffe, 
weiche durch die eingehenden Steuern gebildet 
wird; der Dre, wo fi diefe Kaffe befindetz 
der E-Fompaß, ein Seekompaß, nach wels 
chem fi der Speugrer richtet; dad ©-Porn, 
Kom als Steuer entrichtet; der @&-Freiß, 
ein Kreis, Bezire, welcher in Anfehung befr 
fen, was die Steuern betrifft, unter einem 
Steuerrathe oder Kreisfteuepeinnehmer ſteht z 
&-Laftig, E. u. U. w., in der Schifffahrt, 
fo viel als hinterlaſtig, von den Schiffen, hin⸗ 
gen zu tief im Waſſer gehend, woil es daſelbſt 
au viel Zaſt hat; das &-Ichen, sin ſteuer⸗ 
bares Lehen ; ein Lehngut, weiches zu Steuern 
verpflichtet if; Die E-ınall, im Schiffbaue, 
eine Mau, nad welcher das Gteuer gemacht 
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wird ;der Steũermann, derienig:, welcher das 
Steuer eines Schiffes handpabt (der Steuerer), 
Auf den Schiffen iR er einer der Schiffsoffi⸗ 
siere, welcher auf Kriegsſchiffen aut den 
Schiffer folge und noch einen oder zwei Ges 
Hülfen hat, von melden der erfe Unterfteuers 

‚mann (jiweiter Steuermann oder Steuer⸗ 
mannsmaat), der zweite bee dritte Steuer⸗ 
mann (die dritte Wache) Heißt. Unter der 
Auffiht des Steuermannes ſteht Alled, was 
das Gteuer betrifft.und alle Werkzeuge, wos 
mit Beobachtungen angeſtellt werden ꝛc.; Die 
&-malındpütte, in der Schifffahrt der vier⸗ 
edige Raften in einem befondern gegen das 


Hintertheil des Schiffes zu befindlihen Bes 


hältniffe, worin der Geckompaß hängt; die 


&-m-Funft, die Kunf ein Schiff auf der 


See iu führen und den Weg nad jedem bes 
Rimmten Orte zu finden; die S-m-maat, 
f. Steuermann. ; 
Steũuern, untp. und th, 8, überhaupt, eine 
‚Bewegung veranlaffen, verurſachen, befons 
ders in der Schifffahrt, die Bewegung eines 
Schiffes beſtimmen, den Lauf deffelden mit⸗ 
teiſt des Gteuerruders leiten: das Eteuern 
verftchen; ein Schiff ſteuern; aud, das 
Schiff ſteuernd, Ientend fadren oder fegein: 
gegen Dften, nach Welten fleuernz auch 
von den Schiffen f. ſegeln: das Schiff fteuert 
ut, fchlecht, wen es ſich gut oder ſchlecht 
euern läßt; uneigentlich, f. wehren, Eins 
halt thun/ mit dem dritten Sale: du läffeft 
bir nicht fleuern, Ser. 3, 5.. daß Gott 
den Sündern feitert, daß fie nicht forts 
fabren, 2 Maccab. 6, 23.; dem Verders 
en feuern, Ef. 10, 22.5 im RM. D. nah 
etwas fireben, ungeküm verlangen: auf et» 
was fleuern, es zu erlangen fuchen, darauf 
ervich ſeyn; ſtühen, au fallen verhindern: 
ein Haus fleuern; ſich mi) auf feinen 
Stab fteuern; fich auf jemand fteuern, 
uneigentlich , fi auf ihn verlaffen ; durd Geld 
ober auf andere Art zur Abhelfung eines Bes 
dürfniffes beitragen, unterkügen: etwas zu 
einem Baue jieuern, einen Beitrag an Geld 
dazu hergeben; den Armen ftenern, im 
D. D. ein Aimofen geben ; in engerer Bedeus 
tung, jur Befreitung und Befriedigung der 
Öffensfichen Bedürfniffe beitragen , Gteuer ent⸗ 
sipten: ber Derrichaft, der Obrigkeit 
ftenern; viel ſteuern müffen. Bon liogens 
R den Gründen, auf welche eine Steuer gelegt 
if, gebraudt man es auch als th. 3. und fagt, 
diefes Gut fleuert nach N., vwird von 
demfelben die Steuer neh R. entrichtet. 
Steücenagel, m. , ein Ragel Hinter dem Hine 
tergeſtolle eines Wagens, an dem £angwagen 
Hinges der Achſe, welder feuert oder verhins 
dert , daß der Wagen nicht aus einander gehe 
wer Vorkednaget); die S-ordnung, eine 
obsigkeitlihe Verordnung in Wetreff der 
Steuern; die ©-pflicht, auf dleuten und 
andern Schiffen , weiche eine Hütte führen , der 
Platz wor der Hütte, wo das Steuerrad ficht 
(Dangpfſlicht) S-pflichtig, E. u. U. w., 


Steven 


Steuer zu geben verpflichtet. Davon der ©- 
pflichtige, der Steuer zu geben verpflichtet 
iR; die S-pflicptigkeit, die Verbindlich: 
keit, Steuer geben zu müflen; ber &-preis 
fer. f. Steuereintreiber; das S-rad, auf 
großen Schiffen, ein drei bis vier Zuß im 
Durchmeſſer haltendes , ſenkrecht auf dem Halbs 
dede hinter dem Befanmafte vor der Hütte 
ſtetendes Mad, das Steuer mittelſt deſſelben 
leichter handhaben zu können; der S-rath, 
ein höherer Steuerbeamte, der den Titel Rath 
führt, und weichen die übrigen Steuerbeam⸗ 
ten und die Gteuerämter eines Bezirks unters 
sehen find; dad E-reep, in der Schifftahrt, 
ein Tau, welches um die Welle des Steuer⸗ 
rades Liege und womit die Ruderpinne bewegt 
wire; das S-regifter, das Regiſter, fr 
wohl der Steuerbaren, ald auch deſſen, was 
fie an Steyern entrichten müflen, oder ent 
richtet haben (die Steuerrolle); dad Seru⸗ 
der, dasienige Ruder, womit ein Ghiff ges 
ſteuert wird (das Steuer, ©. d.); uneigents 
lich, Rame einer feltenen Art Zlügelfhneden 
(ie Keute); die S-fache, eine Sache, das 
Steuerweſen angepend ; der S-fchein,, eine 
Beſcheinigung darüber, daß jemand Dig fhuls 
dige Steuer entrichtet habe (der Gteuerzettel); 
in manden Gegenden, 4. B. im Koniareicht 
Sachſen, ein Schuldfchein Üher eine dem Lan⸗ 
desheren nargefchoffene Summe, melde auf 
der Gteuerkaffe wieder bezahle werden fol; 


das S-[hod, in Sachſen, der Werth der 


Grundſtũde, nach ehemahls üblichen Schoden, 
wona die Gteuer entrichtet wird; die C- 
ſchote, auf den Schiffen, eine Art Geile, wel: 
he an den Eden der Segel befindlich find ; det 
©&-fchreiber , der Schreiber bei einem Steuer: 
amte; ber &-feckel, veraltet, ein Sedel, 
die Steuern aufzunehmen befimmgs dant, 
die Scheptammer; die Seſtange, eine Stan 
ge, womit man fatt eines Gteuerruders ci 
nen Kahn ıc. Reuert; die S-ftube, dice 
nige Stube, in welder die Steuern entrid: 
set werden müffen; ber Satag, derienige 
Tag, an weldem eine Steuer entrichtet wer 
den muß; die S-talje, auf den Schiffen— 
welche fein Steuerrad haben, eine Talie an 
jeder Seite, mittelſt welcher die Ruderpiune 
bewegt wird; die S-ungsftunge, in den 
Bergwerken, an einem XWafferfäufenmwerke, 
eine mit einer Gabel verfehbene Stange , wel: 
Ge mit dem Kebre oder Lehrbaume an der eis 
fernen Uprkette des Wagebaltend verbunden 
iR, und worin die Stednäge: fieden, mit 
telſt welcher man den Hub im den Röhren 
groß oder klein mahen kann; der ©-vet: 
alter, der Verwalter der Steuern; dad 

=-wefen, alles, was die Steuern betrifft; 
der ©-zettel, der Steuerfchein, 


Steven, m., -®, im Shiffdaue, Mame zweier 


Karter, auf dem Kiel ſtehender Bauholzer an 
beiden Enden des Schiffes, auf welchen die 
Geitenplanten des Schiffes endigen : der Vor⸗ 
fleven „ am Vordertpeil des Schiffes, ber 
Dinterſteven, am Hintern Tpeite, der Bin 


Steven 


uenfteven,, ein farfes Holz , weldhes zur Bers 
Hirtung des eigentlichen Etevens Yient; der 
Binnenvorſte den, ein zur Berkärfung bes 
Borkevend, der Binnenhinterfteven, ein 
wur Verſtärkung des Hinterſtevens dienendes 
del. 

Sriven (Etẽvenen), unth. 8. mit haben, in 
der Schifffahrt, fegeln oder Fahrt machen: 
dus Echiff flevenet gut fort, macht gute 


wdahet. 
Eterenſchore, w., M. -n, im Gaifbaue, 
dieienigen Stügen eines auf dem Gtapel lies 
von Schiffes, weide gegen die Steven 


GSteward, m., -5, in England der Oberrich⸗ 
ter, einer der bochſten Reihsbeamten, der 
Kinigt. Großpauspofmeifter; in den Ireimaus 
verlogen ein Amt. R 

“Ethenie, w., nad ber Echre des Brownſchen 
Enkems derienige Zuſtand des menſchlichen 
Körpers, da Die Lebenskraft in einem hoben 
Grade thätig iR, die Dofräftigteit; Sthe⸗ 
nid, &.u.U.w., volträftig. Der Gegen 
fap ik Afthenie, f. d.; Hpperfthenie, it 
Alufarte Erregung der Lchenstraft. 

Stibihen, unth. 3., Ramenmitde f. Reblen, 
maufen. 

. Etich, m, -e6, M. -e, Bett. w. dad 
S⸗lein, von flechen, fofern es fih ſchnell 
bewegen, ſchneli den Ort verändern bedeutet, 
in der Nedensart des gemeinen Lebens: eine 
Perfon oder Sache im Stiche laffen, fie 
derlaſſen, fich nicht um fie befümmern; von 
ſtechen, fofern es mit einem fpißigen Werts 
zeuge eine Öffnung machen bedeutet, die Hands 
lung, da man Richt, und die badur hervor 

gehragte Öffnung, Wunde: einen Stich 

thun, mit einer Nadel, einem Neſſer, einem 

Degen ıc.; einem einen Stich geben; ei⸗ 

nem mebrere Stiche beibringen ; auf ben 

Stich fechten, mit Degen; auf den Dieb 

aud auf den Stich; einen Stich In den 

keib, durch die Hand befommen ; das ift 

Ein Etich in Herz, uneigentt., das (hmerit, 

fine ſehr; ein Stich mit der Nähnadel 

beim Nähen; Peinen Stich thun oder nä⸗ 
ben können, ger nicht nähen fünnen; fle 
hat noch Beinen Stich daran gethan, fie 
bat noch nicht daran genäht, und in weiterer 

Sedeutung , fie hat die Arbeit noch niet ans 

gefangen; der Zeug, das Leder hält nicht 

Stich, Halt den Faden nicht, wenn man ihn 

nicht, ausseißt, daher uneigentlich nicht 

Eti Halten, „audreißen, nicht Stand hals 

in; dieſe Gründe halten nicht Stich, 

fin ſich umftoßen, Rehen nicht feſt; mie 
bi er ſchon Stich Halten, mir foU er nicht 
attptüpfen ; Beinen Stich fehen Fönnen, 

Weigenttih, spegen Dunkelheit nichts feben 

Kun; der Stich eined Flohes, Skor⸗ 
and, einer Schlange; einen Stich has 
ben, ein wenig närrifch , nicht reche gefcheidt 
Im; auch, einen Heinen Rauf haben (ans 

Khgen fenn) ; im Hüttenbaue, die Öffnung 

des Zuges ie Opmelzofen mittel eines Gtis 
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ed mit dem Stecheiſen. ©. Stichofen, Stich⸗ 
herd ıc.; über den Stich fchmelzen, ar 
beiten, das Er; in einem Gtichofen fhmels 
en , welche Art zu ſchmetzen au dad Stiche 
fameljen genannt wird; die Punkte und Li⸗ 
nien, melde die Kupferſtecher in die Platte 
Rechen oder graben, heißen auch Stiche; in 
weiterer Bedeutung auch das Stechen 'mit eis 
nem Grabſcheite und äpnlidem Werkzeuge, 
aud die dadurch verurſachte (hmale Öffnung 
oder Rige : mit dem Grabſcheite einen Stich 
in die Erde thun; uneigenttih das Bier, 
der Wein hat einen Stich, fie fangen an 
fauer gu werden ; die Art und Weile zu fer 
chen, befonders bei den Rähterinnen , die Art 
und Weiſe zu nähen: ein weiter, enger 
Stich; ein Kreuzſtich, da man Übers Kraus 
fit , der Kettenftich ꝛc. &:d.; der Meine 
Stich , bei weldem man Heine Kyeuze Richt, 
wie bei dem Rreusftiche oder der Kreuzelnaht 
@er gemapite Gtih); ber geflochtene oder 
Baierſche Stich, mit weichem Nähte genäht 
werden, welche wie das Gewebe eines gefrids 
ten Strumpfes ausfehen, und welchen man 
bei Wehrgehängen, Beuteln ıc. gebraucht; 
der Brabantifie Stich, der Böhmifche 
Stich, der Franzöſiſche Stich ıc. ind Bes 
fondere Arten des Räpens am Rahmen, eben 
fo der Plattſtich zc.; auch die Art und Weife 
eines Kupferfiehers zu Keen: ein fchöner, 
Prüftiger ‚flacher ıc. Stich ; dasienige , was 
geſtochen wird, auch, etwas durs Gteden 
Dervorgebrachtes: ein Stich Erde, dieie⸗ 
nige Erde und fo viel Erbe, ais man mit dem 
Srabſcheite auf Einmahl ausficht; in dem 
KRartenfpielen die mit einer höher Karte auf 
Einmapl geßehenen Karten der Mitfyielens 
den: einen Stich machen, einnehmen; 
ale Stiche machen ; feinen Stich bekom⸗ 
men; im Hüttenbaue, das flüſſige, dur 
Öffnung des Auges im Gtihofen abgeoffene 
Metal; ein in Kupfer geſtochenes und abges 
drudtes Bild (Rupferkih) ; bei den Zimmers 
leuten die Kerben, welche in ein Bauholy 
Das behauen werden fol, an den Geiten mit 
der Art gehauen werden; zuweilen aud fo 
weit ald man zu ſtechen pflegt, auch, fo tief 
als man ſticht: ſechs Stiche weit; alle 
vier Stiche ein Anötchen machen; fo aud, 
4. 8. beiden Schuſtern, die Entfernung zweier 
Stiche von einander, wo es als ein Längens 
maß gebrauht wird, jeder Stich 3 Linien häft 
und 26 folder Stiche auf der Maflade vers 
zeichnet find; auch beim Graben ein gewiſſes 
Maß, welches eine beide Eile in die Tiefe 
beträgt; in den diſchteichen, Die ausgeſtechene 
oder ausgegrabene Vertiefung, auch, eine 
natürliche Vertiefung, worein ſich die diſche 
Bei Ablaſſung des Teiches zurüchiehen und 
fammeln und woraus fie nach sinander getan 
gen werden (die Bifhgrube, der Auszug) > im 
Seeweſen, ein Knoten, eine Schlinge, eis 
gentlich, ein dur Steden, Ineinanderkedten 
entKandenes Ding, auch, die Art und Weiſe 
eine Echlinge gufammenzutegen : ber Anders, , 


. 
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piisen, Ketten«, Zimmerſtich 2e.; ein 
alfber Stich; daͤſeibſt, ein einziger Kets 
tenſtich, wodurch man ejnen Knũppel in einen. 
Taue befeſtigen fann, indem man denſelben 
durch die Bucht Richt; der Ort, wo geſtochen 
worden ift, befonders bei den Bleifchern, ber 
Ort am Halfe der Kälber und Rinder, wo fie 
dieſelben geſtochen haben: Fleiſch von dem 
Stiche, weilches mit für dag beſte gehalten 
wird; von flechen , taufhen, die Handlung, 
da man Waaren taufchet, der Taufchhandel: 
im Stich handeln, auf den Stich hans 
Dein, durch Taufch; Stich um Stich, Waare 
gegen Waare. 

2. Stich, m, —es, M. —e, veraltet, die 
Mifteldroffer, 

Sticyapfel, m,, eine Gorte Äpfel (Graude⸗ 
ling); die ‚S-art, bei den Bimmerfeuten, 
eine Art, die Zapfenlöcher damit auszuſtoſien 
(Rreugart, Bmwerhart); der S-balken, bei 
den Simmerleuten, dielenigen Batken des 
GStodwertes, welche abgebrochen und abger 
wechſelt oder adgetrumpft find, und zwifchen 
welchen der Schorſtein durch die ganze Höhe 
des Brbäudes hinauffteigt, auch, die Furgen 
GStüde an der Walmfeite eine Dauer, wel⸗ 
che in den erfien Hauptbalten mis einem Bas 
pfen eingelaffen find, und auf weichen bie 
Sparren des Walmdaches ſtehen (Btichbretten) 5 
auch kurze Höfer, melde auf den Baupthäls 
gern oder PlattKRüden der Außern Wände bes 
fefligt werden, damit es fcheine als wenn Bals 
fen durchgingen; im VBergbaue, ein kurzer 
Hülfsarm an den Armen dep Korbes, damit fie 
beider Bewegung dea Korbes nicht einfchlagen ; 
die ®&-beere, die Stidbeere. ©. d.; das 
©&-blatf , ein breiter platter Theil unterhalb 
des Gefaßes an einem Degen, welcher die 
Hand vor dem Gtihe des Degens des Geg⸗ 
ners ſchutzt; uneigontlich nenne man einen 
das Stichblatt eines Andern, wenn fi dies 
fer deffeiben als feines Schutzes bedient, oder 
auch, wenn jenen diefem zum Vorwande, zur 
Ausrede dient; im Kartenfpiele, ein Karten⸗ 
blatt, womit man ſtechen kann ; der &-büts 
tel, der Stigling ; der Meine Geefichling oder 
Stadetbörd; S-dunfel, G. u. u. w., fo 
Duntel, daß man einen Stich fehen kann, 

- ganz dunkel Ifeddunten. 

Stichel, m., -Ö, ein Werkzeug, damit zu fies 
en, befonders die Werkzeuge der Kupferſte⸗ 
her und mancher anderer Künftier, damit in 
Metall zu ſtechen (Grabſtichely; ein fpigiges 
und ſchweres @ifen, Löcher damit in die Erde 
su ſtechen, um in diefelbe mit leichter Mühe 
Stangen ıc. zu fleden, oder Pfäple einzutreis 
den (Worpfapt); die S-ei, M, en, uneis 
gentlich, eine Stichelrede, Gtichworte: ei⸗ 
nem Sticheleien ſagen; Stichelhärig, €. 
u. u. w, kurze, Reife, emporſtehende und ſti⸗ 
chelnde Hagre habend; S-ig, E. u. U w., 
Sticheleien enthaltend. 

Sticheln, unth. und th. 3., das Verki. w. von 
ſtechen, Sein wenig Reden, wiederholt und 
mit Heinen Stichen ſtechen, mit dem Mebens 
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begriffe, daß dies mit einem feinern Werkzeuge 
gefhiept: einen ſticheln und pricheln: un« 
eigentlich feine und empfindfiche Anfpielungen 
maden, anf eine verftedte Arc fpotten : auf 
jemand, auf eines Geiz, Stolz, Prahl⸗ 
fucht ficheln. 

Stichelnaht, w., Hei den Schneldern, eine 
Art zu nähen, bei Tuchen, mo bie Nadel bei 
jedem Stiche beſonders burdhgegogen wird, 
weil das Tuch zu did if, um zwei Stiche auf 
Einmahl machen zu Fönnen; die S-rede, 
Worte, womit man auf jemand flicheit (die 
Sticheiei: einem Stichelreden fagen; bie 
S-rübe, die Gtedeübe; bie &-Iprace, 
eine ſticheinde Sprache, da man Stichelreden 
ſpricht der S-wih, ſticheinder Tip; dab 
S-wort, Worte, womit man auf jemand 

kichelt. 

Sticher, m,, —8, ehemahls ein Dolch (Gtitet), 

Stiderling, m., -es, M.-e, ſ. Stichling; 
der Weidenzeiſig, oder die Meine Grasmüde. 

Stichfehler, m., ein ine Stechen, z. B. der 

" Moten, begangener Fehler; S-frei, E. u. 
u.w., frei, fiher vor Stichen; S-haltig, 
€. u. U. w., Stich haltend, bewährt ıc.; 
der S-heber, f. Stechheber ; der S-berd, 
im Hüttenbaue , derjenige Herd vor dem Stiche 
ofen, worein das abgeſtochene Metal von dem 
obern Herde ſtießt; dad S-Holz, im Bor 
werfen, ſchwaches, ungefähr fpanniges oder 
balbſpanniges Bauholz; in den Hüttenwerten, 
ein Stüd Holz, welches beim Schmefzen über 
das Hölzel im Ofen auf der Sohle na dem 
Stichherde gelegt wird, zum Zeichen wo der 
Stich dineingeht; das kraut, f. Stich⸗ 
wurz; der Saler, -6, die S-inn , uneig- 
eine Perfon, welche fihele; der S-Liug, 
ed, M. -€, in der Raturbefchreibung , eine 
Art gelber Bruſtwenzel, die gelbe Bacfteije 
oder Kopfſtelze (Sticherling) ; mehrere befons 
ders Meine Fiſche mit ſtacheligen Zloßfedern, 
namentlich eine Art Stachelboͤrfe in fühen Wale 
fern, mit drei von der Rüdenfieffe adgefens 
derten Stacheln, und zwei Stacheln am Bauı 
che (Stechling, Stecheeling, im N. D. Stan 
kerling, Stekelſtang, Stengelſtang), und der 
Slußbors Im zweiten Jahre; auch ein Pflan⸗ 
sengefchlecht 'in Amerifa und Dftindien , befs 
fen eiföumige Frucht über und über mit Heis 
nen Stachein befegt iR; dad S-mahl, das 
Mahl von einem Stihe; das S-maß, Sei 
den Bildhauern, ein Feiner willfüprlid abs 
getheilter Naßſtab, welcher auf einer feiner 

" Srundflähen einen Stachel oder eine ſtarkt 
Nadel Hat, womit der Künfkler Die Tiefe der 
Löcher , welche er in nen Block bohrt, unters 
fucht und mißt; der S-ofen, im Hüttene 
baue, fine Art Schmelzöfen, wo das geſchmol⸗ 
zene Org durch Öffnung der Dberbrun des 
Borherdes abgeſtochen wird, Damit es in ben 
Stichderd fließe; die S-prefle , Hei den Luch⸗ 
bereitern , eine Preffe, worein Die Tüdger und 
Beuge nad der warmen Preffe gefeht werden; 
die S-probe, im Hüttenbawe „ die Probe, 
weiäf aus dem Sticpherde von dem durch den 
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Stich abgelaffenen Werte genommen wird; bie 
©-tedhnung ‚ine Haudel fo Yiel ais Taufe 
tehnung ; Die &-fäge,, bei den Tiſchlern, eine 
in eine Spitze auslaufende Säge mit unge⸗ 
fbräntten und aufrecht Rehenden Zähnen, und 
mit einem Stieie oder Hefte hatt des Gehels 
les verfepen, Üdcher Namib- in den Weettern 
ausufgneiden; dad S-Ichinelzen , im Hüte 
tendaue, das Schmeizen auf oder über dem 
ih; die S-feite, in den Hültenwerten, 
Bieienige Mauer im Ofenſtod bei dem dioß⸗ 
üen, wodurd das sefömsugne Eifen abgelafa 
fen wird, weil darin die Öffnung oder das 
Loch iR, wopindurd das Küffige Eiſen abges 
hohen wird; Die &-flange, bei den Gtots 
lengießern, eine eiferne mge, womit der 
Bapfen aus dem Gießloche des Dfens geſtoßen 
wird, wenn das Metall in feinem Dfen hin⸗ 
langiich zeſchmoltzen iR; der S-tag, dei 
Bereigerunggtag; au f. Termin: einen 
Stichta 63. anberaumen; der ent⸗ 
cheidenbe ober lehte Stichtag (der verem⸗ 
oriſche Tertkin); die S-wand, im Hütten⸗ 
baue ; Ein plätter Stein, weicher oben ander 
Vorſatzwand über beit Herd gelegt, und uns 
der weichen der Stich Schlacht Wird; der S- 
wein, in Baiern, guf Probe aͤngelapfter 
Bein; Wein , weicher einen Stich Hat, fäuers 
ud ſchmedt; S-weife , Umſt. w., mit Sti⸗ 
Sen, Stich für Stich; dad S-wort, M.S- 
worte, ein empfindliches Wert, ein Wort, 
womit man jemanden einen Stich gibt; dass 
jenige Wört, welches als Zeichen dient, daß 
andete Worte darauf zu folgen an der Reihe 
find, 3. B. in der Rolle des einen Schau⸗ 
ſpielers ein Wort, nach welchem ber Andere 
feiner Rolle gemäß immer einfallen muß, wels 
ches alfo in der Rolle deffeiben immer mit ans 
gemerkt wird; aud bas unten an einer Geite 
abgefehte Wort, welches das erfie Wort der 
folgendeti Seite ik, und zum Uebergang auf 
dieſelbe und um ohne Unterbrechung fortiefen 
su können dient (Kuſtos); auch ein Ausdruch, 
welchen man bei jeder Gelegenheit im Munde 
füprt; die S-mwunde, eine von einem Gtis 
Ge Herrüßrende Wunde; die S-wurz, fe 
Stickwurz, Ber Woplderleid,, das Jalltraut, 
Samertraut (Gtichtrauth; der ©-zettel, ſ. 
Stechzettel und Stechgroſchen. 
Stickbeere w., diewilde Staeibeere; ach, 
die gemeihe Stachelbeere; der S-dampf, 
an ſtickenber Dampf; der &-dorn, der 
Dornftraug; ber S-bünft, ein Kidender 
Dunſt. * 
Etidel, €. n. ü. w., O. D. ſteil. 
Eritel, m., -8, landſchafti., ein Ding , wels 
Ses man in ober vor etwas ſteat; S-haarig, 
Ei Stichelhärig; die S-rübe, Rame .des 


idfen. 

Eriten , 13 unth. 3. mit fehn ‚feine Luft (höpfen 
Hmnen „ hit athmen können (erſtiden): hier 
möhte man ſticken; 2) th. 3., Riden rhas 
Ga: ein flidender Rath, Dampf, in 
weihens man faß erfidt; im R. D. entzüns 
ten, anzünden, wo cd au als unth. 3. ger 
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Seat wicht es will nicht ſticken, wine 
stünden, anbrennen; fich ſticken, ſich entzüns 


. ben; mit Garn oder Geide mittel der Ras 


del auf der Oberfläche eines Zeuges, Lebers ic. 
allerlei Gebilde, Blumen, Laubwert ıc. hers 
Vorbringen, daufis any als nnth. B., mit 
der Räpnadel, wit dein Hubchen (Gtids 
darchen) ſticken, da mau fi einer gewähn« 
lihen Wäptadel oder Yves Hatchens dazu bes 
Bent ; unt Garn, mit Wolle, mit Seide, 
mit Gold, Silber ſicken, fc verfeiden als 
Stoffe zu den Bebilden auf dem Zeuge ıcı bee 


dienen weiß flicen,, bunt jlichen, mie 


weißen oder mit dunten Fäden; eine Bluine, 

einen Kcany flicden ; 5 inein Tuch, 

in ein Kleid ficken; das Sticken erler, 
hen; mit Gtiderei\verfehen: ein Tuch, ein 
un. eine Werte ſticken; ein gejtichtes 


uch. = 
Eriten, m., -d, im R. D. die Gtridnadel. 


Stider; m. -8, die S-inn, eine Perlen, 


Weihe die Kun gu fiden verſteht; die S— 
arbeit, die Arbeit eines Stiders, eine Stie⸗ 
bereis bie Ösei, Mi -en, die Rank su_ fie 
ten: die Stickerei verſtehen; dur Stit⸗ 
ten bervorgebrachte Gebilde: die Stickerei 
in diefem Tuche, auf dieſer Weſte; eine 
geſtiate Same; geficdte Tüder ; die @-Lunft, 
die Kunſt nes Gtiders, der Gtiderinn; das 
Ö-pergament,, bei den Pergamentmiachern, : 
Pergament, weiches die Soldſtider unter die 
Gold⸗ und Gilberfäden legen, und weiches wie 
das narbige Pergament bereitet wird. 
Stichfieber, f., eh Fieber, bei meiden ber 
Sranke ih Gefahr IR zu erfiden; der &- 
fluß, ein Fuß im Korper , der den Renſchen 
. Hlöpih erkidt; das S-garn, Sarn zum 
Stiden; das S-gold, Gold in Fäden, zum 
tiden. So auch Stidfilber , folches Bits 
ber; der &-grund, in der Gecfapet, ein 
thonartiger, Heliger Meeresgrund; dad &- 
häkchen, einean der Spige ſchräg eingeſchnit⸗ 
tene und dadurch mit einem IWidethäfhen vers 
ſehene Nadel an einem Pleinen Hefte, deren 
man fi) zueiner eignen Art zu ſtiden bedient, 
«das Häkchen, die Tambeuirnädel) der S-hus 
ften, ein Hufen, mwelder mit Erfiden drop 
(er Stedbuſten); die S-lien, eine dünne 
getherte und troßweile geſchlagene Lien, weis 
che hauptfächlic; zu ſtarken Bindfeln gebraucht 
wird; die S-Luft, eine Luft, im welcher 
man in Gefahr ik zu erfliden, befonders eine 
Zuftart, welche aus Gtids und Wärmeftofl bes 
ſteht, weder Serud, noch Befhmad hat, und 
in welcher Menſchen und Tpiere augenblidii 
erftiden, Srennende Körper aber foglei wers 
löfhen (StidRoffluft, Salpeterluft, verdor⸗ 
bene Luft, unreine Luft); das S-mufter, 
ein Mufter gu einer Gtidereij hie S-nabdel, 
eine Nadel, damit zu Hiden , ſobohl eine Räpe 
wadel, als auch eine day befofders eingeriche 
tete Nadel mit eindm Widerhäfhen (dad Gtide 
hätden); der &-rahmen ‚ein vierediger hol⸗ 
serner Rahmen, den Beug, weicher geßide 
werden fol, pineinzufpannen (die Stictrom⸗ 
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mel, wenn er Heiner und rund it, Tambous 
zin); der Stickſchwamm, ‚der Zünd⸗, Feuers 
ſchwamm; die S-feide, Geide, damit zw 


«iden; das Stickſilber, f. Stidgold; S- 


finnig, &u.u.m., N. D. fursfihtig,, übers 
Nihtig ; der S-ftoff,, in der Naturlehre, ein 
Stoff, welder den Grundtheil der unathems 
baren Gticdiuft ausmacht (Salpeterſtoff); die 
S-foffluft, f. Stickluft; die S-tronnnel, 
1. Stidrahmen; dee S-up, landſchafti., 
die Pruptfchnepfe; dad. S-werd, ein geſtid⸗ 
ted Wert, Gtiderei; der E-iwind, ein ers 
Kidender Wind, wie ber Sirotto; die &- 
wurz(el), Name der Baunräbe, auch der 
Sqhwarziourzel, die man für ein gutes Mite 
tel in Fällen, wo man mit Erſtiden bebropt 
iR, vaie (Stichwurz); wilde Stickwurz, 
Name des ſteigenden Nachtſchattens oder Bits 
terfüßes; das Sezeug, das zum Sticken nös 
thige Arbeitsgeung. 

©tieben, 1) unth. 8. , unregelm. ‚ erſt verg. 3., 
ich ſtob, bedingte Art, flöbe, Mittelm. der 

vders. 8., geftöben,, Anrede, fliebe, fit in 
Geſtait eines Staubes erheben und nieberlafs 
fen, ſtauben: ed ftiebt; uneig. von einen 
fehe feinen Regen: es flieht (ſtübet), es 
regnet ganz fein; auch vom Beuer: die Fun⸗ 
Zen ftieben; mit fenn, fi fhnel in die 
Höpe erheben, Überhaupt , ſich ſchnell fortbes 
wegen: ein Haufen Menfchen fliebt aus 
einander, wenn er plöplich aus einander läuft ; 
die Rebhühner ftüben auf, wenn fie plögs 
iich auffliegen ; man weiß nicht wohin cr 
geftoben und geflögen ift, wo er pidtzlich 
hingetommen iſt; mit haben , bei den Jägern 
von den Zeldhühnern, den Roth fallen laſ⸗ 
fen: die Feldhühner fliebenz 2) 15. 8. 
Kieden maden: einen Trupp Feinde aus 
einander ftieben. 

©tieber, m., -&, bei den Jägern, der Gtäus 
ber. S. d.; in D. D. der Bofift oder Staub⸗ 
ſchwamm, weil er einen Staub von fih läßt; 
ein Schneller mit dem Zinger: einem Sties 
ber an die Rafe geben (einen Rafenficher) z 
Stiebeen , th. 8., Raſenſtieber geben: eis 
nen ftiebern. 

Stief, nur in Bufammenfehungen mit Wörtern, 
weiche ein Iamiltenverhättniß bezeichnen, wo 
es etwas Unechtes bedeutet, im Gegenſatze 


vor echt, wahr, völlig: Gtiefeltern, ©- . 
mutter, S-Eind, S-fohn, S-tochter, 


&-bruder, Seſchweſter ıc., womit man 
die Durch eine zweite Heirath gugebrachten Pers 
fonen diefer Art bezeichnet, wofür manin mans 
hen Fällen auch Zufammenfegungen mit halb 
gebraugt, 1. 8. Dalbgeihmwilter, Halbe 
bruder, Halbfchwefter , im Gegenfage von 
leiblichen Perfonen dieſer Art; der S-brus 
der, ein durch die Wiederverpelrathung des 
Vaters oder der Mutter zupebrachter Bruder 
(Halbbruder, halbhürtiger Bruder), im Ges 
genſahe des rechten oder Teiblichen Bruders; 
die Stiefſchweſter, eine feihe Schwerer 
ie Halbſchweſter. Eben fo die Stiefgeſchwi⸗ 
ſter, feige Geſchwiſter ( Halbgeſchwiſter). 


Stiefelbolz 


‚Stiefel, im, -8, Vertt. w. das Sqen, 


D. D. E-ein, überhaupt ein waljenfärmiges 
Ding, Bepältniß. So an den Wafferfünften, 
Sprigen, Luftpumpen ıc. diejenige Röhre, in 
welcher die Pumpflange mit den Kolben, oder 
der Stempel aufs und niedergept (die Gtiefels 
roͤhre): ein liegender Stiefel, wenn ereine 
wagerechte Lage hat, im Gegenfage der ge⸗ 
Wöhnfichen fichenden ; in engerer Bedeutung, 


a Diejenige (gewöhnlich) tederne Bekleidung der 


Süße, welche den Buß und die Wade bededts 
ein Paar Stiefel; Pelzſtiefel; ſteiſe Stier 
fel, deren Schaäfte von Rindsieder,, ganz feif 
ohne alle Balten und Nunzeln fine (im Eher 
Kanonen); die Stiefel pußen, wichſen 
glänzen; in Stiefeln und Sporen erfcheir 
nen; die Stiefel anziehen , ausziehen 1e.; 
Spanifche Stiefel, uneig. ein Boltergeräth, 
welches die Waden zufammenpreßt ; uneigents 
id gebraucht man Stiefel in der gemeinen 
Sprechart in verfchiedenen Redensarten: ſei⸗ 
nen guten Stiefel laufen , gut laufen füns 
nen, feinen guten Stiefel arbeiten, gut 
Hinter einander weg arbeiten, feinen (guten) 
Stiefel wegpredigen; feinen guten Stie 
fel trinken, wader trinten Lönnen; ein in 
die Länge fi erſtreckender, und dabei Dünner 
zunder Körper, z. B. im N. D. f. Stange: 
Stiefel an die Bobnen ſtecken, fie mit 
Stangen verfehen; Bohnen: , Erbfenftie 
el (die Meprpeit Stiefeln ir iandſchaftuch; 
er S-anzieber, ein Werkzeug, die Gtier 
fel dantit anzuziehen (der Stiefelhaken); dad 
S-band ‚ Band, die Schnürftiefel damit oben 
einzufaffen, oder Band zum Gchnüren der 
Gnürkiefel; dad S-bein , f. Stiefelfuß; 
der S-blodt, f. Stiefelholz ; das S-brett, 
bei den Schuftern, ein nady Dem Umeiß eined 
Beines ausgefchnittenes Brett, auf welchet 
die Stiefelſchaͤfſte gezogen und geſpannt wer⸗ 
den; die S-bürfte, Bürſten, mit welchen 
Stiefel gepugt werden; S-etten, die R., 
eine Art Zußbekleidung von Tuch oder Leins 
wand, über die Strümpfe gezogen und tet 
gefnüpft, gewöhnlich Sei den Soldaten; die 


* &-erbfe, Erbfen, welche geſtiefelt oder ger 
* Rängelt werden müflen; der &-fuß, der 


jenige Theil des Stiefels, welcher den Zub 
Bededt (der Gtiefeifhup) ; bei den Gchuken, 
ein Fuß an Renſchen, welcher keine hervor 
ragende Ferſe und eine volle Wade hat, fe 
daß ein Stiefel gut daran füge (Gtiefeibein): 
einen guten Stiefelfuß Haben; das ©- 
fußblatt, dei ven Schuhmachern, das Ober⸗ 
leder des Fußes zu einem Stiefel; das &- 


" futter, das Butter in den Stiefein, befon: 


ders ein eigenes Yutter vom Velzwerk in den 
Stiefein; das S-geftell , ſ. Stiefelholy; 
der S-paken, eiferne Hafen an Höfzernen 
Griffen, mit deren Hülfe man enge Gtiefel 
anzieht (Stiefelzieher, Stiefelängiehen) ; dad 
Soholz, Hei den Schuſtern und Gtiefelpws 
zern, ein aus mehreren Theilen jufammenge 
festes Holz in Geſtalt eines Zußes, um di 
Gtiefeln Heim Putzen darauf zu ziehen (Stie 


Stiefelkappe 


felgekel,, der Gtiefelstod, Stlekelleien) ; 
bei den Fiſchern, ein Holz zu beiden Geiten 
des Schleypfackes, die Mündung deſſelben Reif 
und ofen zu erhatten; die S-Pappe, eine 
Kappe, ein an die Gpige des Gtiefels aufger 
fepter Ztiden ; der Seknecht, ein Hölzernes 
gabriförmiges Wertzeug, die Stiefel auszu⸗ 
sieben; der S-Polben,, inden Wafferfünten, 
ein Kolben, welcher nicht lederne Scheiben, 
fondern nur eine Stulpe hat; das ©-leder, 
Leder, zu Gtiefeln befonders brauchbar ; der 
©-kiften,, f. Stiefelholz; der S-macher, 
einer, der Stiefel macht, 3. B. Zilskiefelz 
das S-maß, das Maß, welches der Schu⸗ 
fer zu einem Paar Gtiefel nimmt; die &- 
mündung, in der Wafferbaufunf, die Dffs 
nung des Laufes eines Stiefels an einer Spriz⸗ 
senröpre, welche oben etwas fAräg auläuft 
und der Einfhlief genannt wird. 

Etiefeln, th. 3., die Füße mit Gtiefein vers 
feben, berteiden : ſich (mich) ftiefeln, ſich 
die Stiefel anziehen;. geftieielt und ges 
fpornt kommen; uneig. Heiße in dee Yflans 
ientepre der Etrun eines Pilzes geſtie⸗ 
felt, wenn er von unten Bis jur Mitte mit 
einer wollartigen Maffe aberzogen ik; mit 
Gtiefein oder Stangen werfehen: Bohnen, 
Erbſen ftiefeln, fie Rängen; in weiterer 
Bedeutung ftiefeln die diſchher die Mündung 
eines Schleppſackes, wenn fle dieſelbe durch 
ein zu beiden Geiten angebrachtes Holy, das 
Stiefetholz, feif und offen erhalten. 

Gtiefelnonne, w., Gpottname der Regels 
ſcweſtern oder der Schweſtern vom dritten 
Droen des Heitigen dranz, welche nicht beis 
fammen wohnen, aber doch Flöfterliche Geſetze 
und Drdensjeihen Haben, auch an Gonns 
und ZeRtagen zufammen Fommen; der S- 
putzer, einer, welcher die Stiefel punt; der 
&-quaft (die S-quafte), ein Quaft vorn 
am ausgefiänittenen Rande des Gtiefels (Stier 
teftrodden; der S-riemen, ſchmale Nies 
wen, weit die Bauern ꝛc. oben die Gtiefel 
befefigen, damit die Schafte nit binabſin⸗ 
Ben; die S-röhte, f. Stiefel; der ©- 
Schaft, ver Schaft eines Gtiefeld oder ders 
jenige Theil deffeiben , welcher das Bein vom 
Easchel an bis auf die Wade beMeidet; die 
&-fchhmiere, eine Schmiere, Stiefel damit 
einzuſchmieren und zu ſchwãrzen (Btiefelwichfe, 
Gtiefeiwadsr; die S-fchnalle, Schnallen, 
womit ganze Stiefel oben am Knie befefigt 
und Baldftiefel vorn zugeſchnallt werden; die 
&S-fdynur, Schnüre an den Stiefeln, bes 
fonders an Schnürkiefein; bee S-fchub, 
der Zuß an einem Stiefel; die S-fchiwärze, 
eine Schwärze, die Stiefel damit zu fhwärs 
fen; die S-fople, die S-firippe, die 
&-ftülpe, die Sole, Grippe, die Stüye 
an den Gtiefen. 

©tiefeltern, M., Eltern, die man dur zweite 
Hefrath des leibligen Vaters und der leib⸗ 
Gohpen Mutter erhält, im Segenſatze der rege 
sen Ültern. — 

Stiefelteoddel, w., f. Stiefelquaſt; das 
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S—ewachs, die Stiefelwichſe, f. Stiefel⸗ 
fehmiere; der S-wichfer, einer, der die 
Stiefel wichſet; der S-zieher, ſ. Stie⸗ 
feldafen. 


: @tieffreundfchaft , w., die Freundſchaft oder 


Verwandtfgaft durch zweite Heirath; das 
©S-gefhiwiiter, 1. Stiefbruder und Ges 
ſchwiſter; das &-Pind, dur eine zweite 

* Heirath ded Vaters oder der Mutter oder 
beider zugebrachte oder in der zweiten Ehe 
gezeugte Kinder, in Being auf die Stief⸗ 
eitern, und im .. der rechten oder 
leiblichen Kinder. Der Stieffohn, ein fols 
es Kind männlichen Gefhiehtd, und Die 
Ctieftochter,, ein ſolches Rind weiblichen 
Seſchiechts; das Seinũbmchen, f. Stief⸗ 
mutter; die S-mutter, Bert. w. das 
S-mütterden, 0. D. S-Mütterlein, eine 

durch die zweite Heirath des Vaters erhaltene 
Mutter, in Bezug auf die Rinder (in einigen 
Gegenden , die Haldmutter), im Segenfatze 
von der rechten oder leiblichen Dutterz zus 
weifen eine weiblide Perfon, welche Die 
IHrigen fireng und lieblos behandelt und 
tärgli hält, und eben fo Stiefvater, wenn 

„es eine männliche Perfon if: feinem Munde 
Feine Stiefmutter ſeyn, fid an Gpeife 
und Tran? nichts abgehen lafſen, ſich wohl 
pflegen; die Ratur war ihm eine Gtiefe 
mutter geweſen, hatte ihn Lärglich mit 
Gasen ıc. ausgefattet. Das Stiefmuͤtter⸗ 
chen, Name des dreifarbigen Veilchens, deſſen ⸗ 
awei oberfte Blätter purpurfarben , die beiden 
mittelten gel® find, und deffen unterftes 
einzelnes Blatt weiß IR (Gtiefmütterlein, 
Stiefmühmden, Dreifaltigkeitsblume, Frei⸗ 
famtraut 1); S-mütterlich , E. u. u. w., 
einer Gtiefmutter gehörend, gemäßs eben 
fo jtiefoäterlich; aub, nad Art einer ſieb⸗ 
tofen Stiefmutter ı fie behandelt Ihre Kin» 
der jtiefmütterlich 3_ die Natur hat ihn 
fiefmütterlich bedacht ; der S-Ichwager, 
Die S-fchiwägerinn,, ein Schwager, eine 
Schwagerinn, weiche man durd eine zweite 
Heiratd der Schweſter oder des Bruders bes 
omme; die S-Ichiwefter, f. Stiefbruder ; 
der S-fohn, die S-tochter, f. Stief⸗ 
Bind; der &-vater, ein durd die zweite 
Helrath der Mutter erhaltener Bater, im 
Besug auf die Kinder und im Gegenfape 
von dem rechten oder leiblichen Vater; ©- 
väterlih, E. u. M. w., f. Stiefmütters 
lich; der, .die S-verwandte, ein Ber 
wandter, eine Verwandte durch zweite Ehe. 

Stieg, m, 6, Mt, R D der 

. Gteig. G. d. 

Stiege, w., M.-n, eine Reiter, befonders 
im MN, D. eine ſchmale Treppe (D. D. Steige): 
drei Stiegen hoch wohnen; uneig. Rame " 
einer Art Stadhelfneden mis erhobenen Rips 
pen; eine Zahl von wanzig Gtäden: eine 
Stiege Eier; eine Stiege Beinwand, 
20 Ehen; beſonders vom Getreide, eine 
Bahl von 20 Garben, Gebunden. Im Dinas 
drũdſchen: du mußt machen, baß 20 eine 


Stiegeln 


Stiege bleibt, du mußt es Kilig, 
nahen, 4. B. arbeiten. 

Stiegeln, int. 8., ſtoren, Rechen. 

Stiegenbocd, m, eine Art Vodtäfer” oder 
Holgsöde in Güdamerita (Treppenbod). 

Otieglik, m., -es, M.-e, ein zum Ge⸗ 
ſchiecht ner Binten gebörender inlandiſcher 
Bogel mit ſcharlachrother Stirn und Kehle, 
weicher angenehm fingt (Stichtitz, Stechlitz, 
Seeilieſc, Dißeianr, Rothvogei ıc.). 

Stieglie, w., R. -n, in Meißen, der Steig⸗ 
Ben - $ 

©tiel, m., 8, m. €, Vet. m. das &- 
en, ein in Vie Länge fid ausdepnendes 
Ding, deffen Beſtimmung if, etwas zu Hals 
ten: die Etiele an einen Gebäude, die 
Guten , weiche die Balten tragen; In en» 
gerer und gewöhnlicher Vedeutung, der vers 
längerte und dünne Zheit eines Werkjelideh, 
Sei welchem man vaſſelbe anfaßt und Hands 
Habsı der Stiel an einem Velen, Hain 
mer, Meffer, Löffel; ber Belen:, Mefe 
min ie. ein Ding bei dem Stiele 

anſaſſen; *inen Etiel zu einer Art ſu⸗ 
hen, uneig., einen Vorwand fucheh 5 in der 

. Planzenlehre , berienige Theil der Gewäcſe, 
welcher zur Unterlügung des Ganzen dient, 
und ben Blütenſtand, die Blätter, das Laub, 
die Grügen, Blumen und Zrüdfe trägt, 
Gefonders der Blast und der Biumenfiel: 
eine Blume mit langem Stiele; ber 
Kirſch⸗ Pflaume, Apfelftiel ic.; in der 
Sehre von den Biefeen wird der untere Haupt⸗ 
ehell der Rüſſeiſcheide Stiel genannt ; in der 
Bergliederungst., ein dünher, nad unten 
am Gtimmrigendedel befindliher Theilt; das 
©-blatt, ein geftieltes Blatt; ber &-bes 
fen, ein Sefen mit einem &tieley die &- 
dolde, eine gefielte Beides ein Plangens 
gef pieht in Üthivpien, ſtrauchartig wachlend 
und Blütendoiden tragend, bie theild dus 
Zwittern, teils aus männlichen Blüten bes 
Kepen ‚_ und an deren Hauptdolde die änßers 
lichen Ötrapien abgeRugt find ; die B-eiche, 
Name der Sommers oder Mafteidie, 

@tielen, th. 3., mit_einem Stiele verfehen s 
eine Art; ein geftielte® Blatt, in der 
Pflangeniehre, weldes mit einem Gtiele vers 
feben iz ein Querl ift geſtielt, wenn die 
Brunen daran mitsburgen Stielen verfehen 
find; eine Dolde, wenn fie burh einen 
Blumenſtiel an dem Gtengel der Pflanze bes 
feRige iR; eine Knospe und eine Drüfe, 
wenn fie von einem kurzen Gtiele unterſtützt 
find’; der Fruchtknoten, wenn er mit einem 
Sriele veifehen iR; dad Federchen, wenn 
es dur einen Stiel geküst if. 

@tielende,, f., das Ende des Ötiels, auch, 
vet am Gtiele befindliche Ende eines geſtiel⸗ 
ten Dinges : das Etielenbe eines Blut 
te&, dadienige, gewöhnlich breite Ende deſſel⸗ 
den, wo es mit dem Gtiele zuſammenhängt s 
@-ig; E. u. u. w., einen Stiel habend ; 
die ©-Poralle, eine Art Gterntorällen, 
weiche ‚aus lauter Aingerdiden, bündeliveife 
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Stierhirſch 


deiſammen ſtehenden Stielen beſtebt; S-Ioß, 

E. u. u. w. feinen Gtiet babend: ftiel 

lofe Gewädfe, deren Blätter und Blumen 

unmitteldar Aus der Wurzel kommen; ſtiel⸗ 
loſe Blätter, welde feinen Stiel haben, 

I 8. die Blätter der Gräfer; dad G-polı 
ker, In der Vflanzenlehre, eine rimdlide 
habenheit der fortgefegten Wlattrippe am 
Rande; die ©-cippe, in der Pflangenlchre, 
dei Einigen, der Stamm des Wedel bi 

. den Painien, die Hauptrippe des Laubes bei 
den Blechten, und der Gtiel bed Hutes hei 
den Pilgen; ®-ruind, E. u. U. 1, In der 

Sprache der Naturbeſchreiber, länglich, mit 
Breisförmigen Querdurchſchnitten; der ©- 
wurm, eine Gattung Würmer, dus der 

Ordnung ber Weichtpiere, welche einem far 
—— Stiele mit einen Rudvichen 
gleichen. 

©tieper, m., —8, In der Schifffahrt, Meine 
Stũ hen iu verſchledenem Gebrauche, . ©. 
die Negeling zu tragen, in welchein Yale fie 
Reaglingftieper heißen , aum Sonnended ic, 

> ipel. 

Stier, E. u. U. w., ſtarr, mit dem Begrif 
eifles wilden verftörten Weſens: einen flier 
anblichen. e 

Stier, m., -&d, M. -€, Berti. w. das ©- 
Sen, 8. D. S-lein, ein Tpier männtigen 
Gefchlechts von bemichigen Geſchlechte der 
Saug ethiere mit gefpaltenen Klauen, welhe 
ſich durch hohle glatte mondförmig vorkärts 
gebogene Hoͤrner ac, und durch einen vier⸗ 
facden Magen ıc. unterſcheidet bet wilde 
Stier, iilde Ochs; beſonders das maͤnnliche 
Rind, das Maͤnnchen der zahmen Kühe (der 
Bulle, Herdochs, Zuchtochs, Reitochs, Bruntms 

ochs, Stierochs); uneig., Name eines der 
awdlf Sternbilder im Thierkreiſe; im engerer 
Bedeutung in mänden Gegenden , ein junger 
säbrher Stier, fo lange er noch richt drei 
dder dier Jahr ale iR (ein Ötärfeh, Stier⸗ 
en) ; in manchen Gegenden der Gtähr ; ber 
fliegende Etier, iR eine Urt Käfer in 
Amerita, mit gehörntein Bruſtſtücke und der 

iefptäfer oder Beuerfhröter; das S-ab: 
bannen, das Abſpannen der Gtiere vom 
Auge ic., auch, die Zeit, gu weilcher died 
au gefhehen pflegt. 

1. ©tieren, 1) unth. 8. mit haben, von den 
Küpen, hady dem Stiere verlangen (rindern): 
die Ruh flieret; auch, fi mit dem Stiere 

> begatten; 2) th. 8., vom Gtiere gefagt, 
defruchten: der Bulle flieret die Kub; 

..auh vom Gchafbode, dem Gtäbr, f. KRäbren. 

2. Etieren, unth. 8., ftir ſehen, bliden: 
nad, auf etwas ftieren. 

Stierfleifh, f., Rindreifh; das @-gefecht, 
in Spanien ein Kampf zwifchen —88 
und Stieren oder Dchfen; der E—bammiel 
in einigen Gegenden, der Schafbock oda 
Stabr die E-haut, die Haut eines Suie 
ted, und etwas davon Gemachtes, dami 
Übergogenes; dee &-hirfh, ein mit einer 
Hirfge und einem Ofen Üpntichkeie Habeı 


©tierjagd 


des Spier in Afrika und Arablen (bad Wirfhs 
thier,” Das große, Thier, die Ruh oder das 
Rindvieh aus der Barbarel ıc., in der Wibels 
überfegung Weidrind); die S-jagd, rine 
Jagd auf Eriere; das S-Palb, ein Rats 
von einer Ruh, männlichen Seſchlechts. 

Etierl, ſ., der Gtör. 

E©tierieder, f., eine zubereitete Gtierhaufz 
©-ledern, E. u. U. w., aus Gtierieder 
gemadt (rindiebern) ; ber ©-ochB, 1. Stier; 
der S-[child, ein mit Gtierhaut Überjoges 
ur Sqhild. 

Etierfinn, m. , ein Hierer Sinn, der Starr⸗ 
fian, 


Etiez, m, 8, m. -, . Etiege. J 
Stift, m, -€8, M. -e, Berti. w. das S- 
den, ©. D. ©-lein, ein kurzer, gerader, 
dabei dünner und vorn zugeſyih ter Körper: 
ein Stift zum Schreiben , Zeichnen, von 
fhwarzer ober anderer Kreide, von Röthel, 
Silber , Seiefer x.; der Stift von einem 
abgebrochenen' Zahne, Die fpige ſitzenge⸗ 
Diebene Wurzel deffelden; die Stifte an 
einee Gan®, die jarten noch in der Haus 
derfeiben kedenden Kiele (in einigen Getzen⸗ 
- ben Seiftel, im R. D. die Spulen); befons 
vers folhe Meine Körper von Eiſen und 
Holj, Feine Nägel ohne Kopf, etwas damit 
wm befekigen: einen Stift einfchlagen 
ehemapis and der einfache Dorn: an dei 
Schnatlen; bei deu Winvenmachern find die 
Stifte (Gtefte)- vie Querſtangen, weiche 
Die Dedet over Bleche des Windengehäufed 
infaunmenpalten, ——— 
Stift, 1., es M. €, und -er, ehemablb 
ein Bund, Bündniß: Ef. 14, 14, und 
€. 55, 20; die Hütte des Stifts (die 
©Stifspüete); die Lade des Gtifte (vie 
Bundestade); in Beiern noch fe Zins, Erb⸗ 
sind und auch f. Miethe; ein zu einem ges 
wiſſen, Sefonbers öffentlichen Gebrauche auf 
eine beſtimmte und dauerhafte Het ausgefehtes 
Sc (eine Stiftung , ein GeRift) : ein Stift 
machen, eine Summe Beides zu einem ges 
wiffen &edraude auf immer auslegen, oder 
auch ein Grundſtüd zc. auf immer ſchenken, 
fo daß die Binfen davon dazu verwendet Wers 
den; im engerer und gewöhnlicher Bedeutung‘, 
eine zu einem fittligen, gottesdienſtiichen 
Bwede auf immer gefliftete Anflate it den 
dazu nöshigen. Sebäuden, Mitteln umd Pers 
fonen. So nennt man Kirchen, Domkirchen, 
Köfer, Armenhaͤuſer, Rrantenhäufer ıc. mit 
allen dazu gehörenden Anflalten, Bebäuden, 
Gütern umd Perfonen Stifte oder Stifter, 
mo dann der Bufammenhang entfdieiden muß, 
welde Art von Gtiften gemeint fey: ein 
Armen, Rrankenftift; das Luifenftift, 
in Bertin; em Domflift, eine Domrirdhe 
mit allen Baju gehörenden Gütern und Pers 
fonen, ein Bischum. B 


Etiftblume, w., Name eines Geſchtechts von 


Panzen, Deren Blumen keinen Kelch haben, 
aus ſechs Tänglichen Biumenblättirn beſtehen, 
mit fechs Dreitdigen Gtaubfäden ‚'von weiden 


IV. Band. 
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drei kdeinen Gtauddentel traͤgen, worauf ſich 
‚der Rame besiehen fol. 

Stifteln, th. 8., sm Heinen Gtiften machen z 
wit einem Gtifte berühren, und im O. D. 
mit Punkten verfehen: geftiftelteö Leber. 

Stiften, 1b. Br, mit einem Gtifte oder mit 
Seitten verſeden: ein Schnürband ftiften, 

* einen Stift daran machen ; edemahls f. bauen z 
Daher noch uneig., etwas wirklich und für 
intmer , wenigftens der Adficht ‚nach , bleibend 

> machen: fi (mir) ein immermäbrendes, 

Andenken stiften; das erſte Teitament 
ward nicht ohne Blut geſtiftet. Ebr. 9, 
18.; ein Feſt, einen Feiertag fliften, es, 
ihn anordnen und Die Art und Weife deſſelben 
beſtimmen; einen Drden, eine Religion, 

- eine Geſellſchaft fliftenz ein Reich ftife 
ten, «6 gründen; in engerer Medeutung, 
eine Anfalt für immer anordnen, einrichten 
und au die Mittel, daß fle Immer auf die 
deſtimmte Art fertdauern Pönne, dazu bers 


geben; eine Kirche, ein Kloiter, eine, 


Schule, ein Armenbaus, Krankenhaus 
fliftenz in weiterer Bedeutung , dewirten, 
‘feinen Urfpeung geben: Freundſchaft mit 

* jemand fliftenz Frieden zwiſchen zwei 
eindlichen Parteien ftiften;_einen Ver⸗ 
gleich ftiften; eine Oeirath ftiftenz Gu⸗ 
ted, Nutzen füften; uneigentt. im Holſtein⸗ 
ſchen f. feRfenen, beſtimmen: wie moden 
es auf den Sonntag ftiften. 

Stifter, m, -6, die S-Inn, eine Perfon, 
welche etwas Riftet, eine Stiftung mat: 
der Stifter eines Kloſters, einer milden 
Anftalt, einer Schule, einer Ehe, eines 
Vergleichs, einer Religion. 

©tiftfarde, w., Yapelifarde; das S-geld, 
MR. D. eine Urt Trinkgeld, welches man den 
Gtafergefellen gibt, gleichfam für Die Anſchaf⸗ 


fang der Stifte, womit die neuen Genfer in ° 


den Radmen Befefigt werden; das G=ges 
maählde, ein Yakelgemäplde ; ein mufinifhes 
Semäpidez S-isch, f. Stiftlih; S-Lch, 
€. u. u. w., einem Geifte gehörend (in den 
Rahzeleien if ſtiftiſch gewobntichery: Die 
ſtiftlichen (Riftifen) Güter ; das S-Ioch, 
ein für einen Gift gemachtes Loch, worin 
ein Gtift geRedt Hat; in den Buchdeudereien 
Mind die Stiftlöcher die durch die Stifte oder 
Stacheln des Dedels im Rahmen an der Preſſe, 
in die Mitte des Darauf gelegten Drudbogend 
oben und unten’ gemachten Löcher, in weiche 
die Gtifte beim Widerdrude wieder treffen 
müffen, damit der |Widerdeud gerade auf 
den GShöndrud vaſſe (Punkturlöder); die 
©-maplerei, die Paftelmadierei, auch bie 
Mofait; ein mittelſt dieſer Kunſt verfertigted 
Gemaͤhlde; der S-mann, im D. D. ein 
" Mau, welcher zu Miethe wohnt, ein Nieths⸗ 
mann. E 
Stiftsamt, fr, ein Amt Dei einem Stifte, 
auch, eine Stelle, eine Pfrunde bei einem 
° Gifte (Kanonikath; ein einem Stifte gebören« 
des Kammeramt; ein Kanmerautt, welches 
aus den Gütern eines ehemahligen Stiftes, 
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d. h. einzelnen Aoſters oder ganzen Viothhums 
errichtet worden iſt; ber Stiftsamtmann, der 
Amtmann auf einem zu einem Stifte gebörens 
den Kammeramte; der S-bauer,, ein Bauer 
in einem Gtiftsdorfe; dee S-beamte, ein 
Beamter bei einem Gifte; der &-brief, 
eine Urkunde, die Gerechtſame, Ungelegens 
heiten eines Stifts betreffend; der S-bürs 
ger, ein Bürger in einer Stiftoſtadt; die 
S-dame, f. Stiftöfran ; das S-dorf, «in 
au einem Gtifte gehörendes Dorf; die © 
ſrau, die weiblichen Mitglieder eines Frauen⸗ 
Kiftes (die Stiftsdamen). In den adeligen 
NonnenHöftern der Römifhen Kirche werden 
die Nonnen auch Stiftöfrauen, in den bürgers 
lichen aber Stiftöjungfern genannt ; das &- 
fräulein, ein junges adeliges Frauenzimmer, 
welches in einem evangelifchen Stifte erzogen 
wird und bis zu ihrer Berforgung dert bleibt; 
da6 S-gebäude, das S-gebiet, das S&- 
eld, die S-gemeine , erHären fi ſeldſt; 
er S-genoß, die S-genofjinn, eine 
Perfon, weiche zugleich mit andern Mits 
glied in einem Stifte iR Konventual, Kon⸗ 
ventualinn) ; ‚das .&-glied „- ein Mitglied 
eines Stiftes (Rapitular); dad S-gut, ein 
einem Stifte gehörendes Gut; der S-hanpte 
mann, bee Hauptwann, MWorficher eines 
Stiftes, und Die S-hauptmannfchaft , die 
Würde deffeiden; das S-haus, ein einem 
Stifte gehörendes Haus (Kuriey; der S- 
herr, ein Mitglied eines adeligen Gtiftes 
für Männer (Kanonikus, bei Domfiften der 
Domperr); der Stifter einer Sache, befon⸗ 
ders eined Gtiftes; die S-hütte, bei den 
alten Juden, ein Gebäuhe oder Zeit, in 
weichem die Vundeslade Rand und welches 
die Stelle eines Tempels vertrat; die &- 
junafer, f. Stiftöfrau; der S-Panzier, 
der Kanzler oder Vorſiher ber Gtiftsregierumg 3 
die S-Rafle; die S-Pirche , Kollegiatticche ; 
der S-küjter; dee S-mann, ein Stiftes 
herr; S-mäßig, €. u. U. we, fähig, um 
in ein adeliges Gtift aufgenommen werden 
zu können, d. h. 16 oder 32 Ahnen abend ; 
dad S-mitglied „ein Stiftozlied, in Bezug 
auf andere Giieder defeiden ; die S-pfacre, 
eine Pfasre, welche ein Stift zu vergepen 
Yat; der S-pfarter, der. Pfarrer eines 
Seiftes, im eimer Gtiftöfirde ; der S-pfen« 
nig, veraltet, sine Abtzabe von den Süsern 
eines Gtiftes 5 die S-pfründe, eine Pirände, 
welde ein Stift zu ertheilen hat (Ranonitat) > 
der Szyeebiger, der Prediger bei einer 
Stiftstirche; Die S-regierung,, in verſchie⸗ 
denen Ländern, eine Ksgierung in dem zu 
einem ehemabligen Stifte gehövenden Bezirke; 
die Seſchule; die S-fladt; der S-ftand, 
Sandkände in dem einem Stifte gehösenben 
Bezirte; die S-flelle, eine Stelle in einem 
Stifte (Kanonikat); eine Stelle, welche das 
Stift zu vergeben hat; die S-flube, eine 
Grube, in welcher fi die Gtiftshersen vers 
fammeln -(Rapigeikube);. der S-tag, ders 
jenige Tag, an melden fih die Stiitsſtände 


Still 


‚verfammeln; der S-untertban; bie S- 
verſammlung, die Berfammiung der Stifts⸗ 
herzen (dad Rapitel) ; der S-voriteber , die 

- &-v-inn, eine Perfon, welde einem Stifte 
vorſteht (Detanus); die S-wohnung, eine 
Wohnung in einem Gtiftsgebäude „ auch wohl, 
ein ganzes Gtiftshaus. (Rurie). 

Stiftung, we, M. en, die Handlung, da 
san etwas ſtiftet: die Stiftung eine Klos 
ſters, eines Armenhauſes, eines Feſtes, 
eiuer Religion, einer Schule ıc.; eine 
gefiftete Sache ſeibſt: eine milde Stiftung, 

. eine quf immer gefliftcte Armens, Kranfens 
anftalt sc. mit den dazu ausgefepten Einkünfs 
ten zu milden Zwecken⸗ 

Stiftungsbrief, m., eine Urfunde, durch 
welche eine Stiftung gemacht wird (die Stif⸗ 
sungsurkunde); die S-feier, die Feier einer 
Stiftung am Gtiftungstage; das S-feft, 
der Stiftungstag ald ein Ber; dad S-jahr, 
Das Jahr, in welchem eine Stiftung gemacht 
iR, und Der ©-tag, ein folder Tag; Die 

- S-urdunde, f. Stiftungdbrief; der &- 
verwalter , derienige, welcher eine Stiftung 

. germaltet; bad S-ınpet, die Worte, welche 
dei der Stiftung einer. Sache gefprochen wers 

.. den; die S-3eit,, die Beit, in weicher etwas 
geftiftet worden if. 

Stiftzeit, w., im O. D. die Miethäzeit. 

“Stigma, f., ein Brandmahl, eingebranntes 
Beiden auf dem Nüden oder ber Gtim der 
DBerbreger; ein Mahl, Zeichen, Narbe; 
@tigmatifiren „th. 8., brandmarten. 

Stil, m., f. Styl. s 

©tilbe, m, Name eines ausländiihen Ger 
ſchlechts von Pflanzen, welche auf einem 
Stode Zwitter, auf dem andern männliche 
Blumen sragen. 

Stilet, f., ein Meiner Doich, Gtoddegen. 

©Stiike), E. u. U. w., ohne Bewegung, Feine 
Bewegung habend; ftill ſtehen, ſtehen blei⸗ 
ben, auch, ohne Bewegung ſtehen; ſtill 

ſitzen, liegen; im Felde ſtill liegen, von 

-.Heeren, ohne Thätigkeit bleiben; mıt dem 

- Wagen, Pferde ſtill halten; einem ſtiu 
halten, fi unter eines Andern Händen, 
Weiher mit oder an und etwas vornimmt, 
nicht rühren ; bei etwas jtill jtehen , uneig. , 
dabei verweilen; hier fleht mein VBeritand, 
oder hier fteht mir Der Verſtaud ſtill, 
hier Hann er gleichſam nicht weiter, dies ber 
geeift ernicht; die Luft ijt ftill und heiter ; 

. In der Geefapst ir ſtiles Wetter, wenn 
man wenig oder faf gar feinen Wind fpüre z 
in weiterer Bedeutung, ohne heftige Bemre» 
gung ‚wo .eine geringe Bewegung Ötatt irre 

- den daun und Statt findet: Das Meer ward 
ſtiil, Ion. 1, 12.5 ein fliled Meer, ein 
von Gtürmen nicht bewegtes; Dad Tlilfe 
Meer, Name ver großen Güdfee, auf Dex 
aber Stürme eben fo häufig find ais auf amı- 

Den Meeren; Sprihiw.: jtile Waſſer ind 
tief (gründen tief), sei äußerlid rupigera, 
alt und gleichgültig ſcheinenden Menfhen zpl 

oft ein tiefes Gefühl, aber au, file ana 


Stil lamme 


leihgültig ſcheinende Menſchen beüten oft in 
Ra auf verdeebliche Plane ; ohne Laut, ohne 
Gerãuſch, feinen Laut von ſich gebend (vers 
Hirtend: RodRil,' manfekil oder mäuschens 
in: fill ſchweigen, nicht ſprechen, auch⸗ 
aufpören zu fprechen ; fill ſchweigend (oder 
anfemmengezogen, flilfchiweigend) etwas 
thun, apme etwas dabei zu fprechen, ⸗der, 
ohne etwas davon vorher zu fagen ; ein ftille 
fhweigender Berteag, ein Vertrag, weis 
gen man Rilfhweigend . ohne fi ausdrüds 
licher Worte dabei zu bedienen, macht; ſtill 
feon, feinen Laut von fih hören faffen, auch 
nur, wit ſprechen; von etwas ftill ſchwei⸗ 
iu, davon nicht ſorechen; zu etwas ſtiu⸗ 
hiweigen, nichts Dazu ſagen, fichs gefallen 
leſſen, es nicht tadeln ıc.; Stil! ein Aus⸗ 
ruf, wenn man will, daß nicht gefprochen 
werden fo; Die flille Nacht, im welcher 
das Beräufep des Tages ſchweist; eine ftille 
Bohnang, we man von allem Geräufh 
entfernt und ungekört if; filled Pulver, 
delches fo gubereitet ik, daß es lodgebrannt 
nd mallt; eine ſtille Jagd, die bloß mit 
Reden, Schlingen, Ballen ıc. oder mit Reis 
bern ıc. getrieben wird; vom Empfindungen, 
Sedelfgaften ıc., ſich nicht durch Worte oder 
endere laute Zeichen äußernd: ein files 
Gebet, weiches ſich nicht hörbar madt ; eine 
file Freude; ein ſtiller Beifau des Hers 
send; ein fhller Kummer; ſtille Wünfche, 
In dieſem Sinne gebraucht man auch haufig, 
im Etillen, in der Stille, ohne Gerauſch⸗ 
#8.fih im Stillen freuen, bekümmern; 
sumeilen au f. deimlich: das ftille Ger 
ticht, ehemals, das heimliche Gericht in 
Behfaten, Vehmgericht; in Belgien au, 
ein heimtiches geiſtliches Gericht ; oft au, 
Ohne eies Gerauſch: eine ſtille Meſſe, in 
der Romiſchen Kirche, eine Meiſe ohne Ton: 
hiet, melde bloß geleſen wird; der ſtille 
Breitag,, der.Eharfeeitag ; die ſtiue Woche, 
die Eharwege, weis zu diefer Zeit geräufchs 
volle Lußbarfeiten ausgefogt werden; wit 
Miller Rufi, im Holfeinfgen, ohne Gang 
md Rang, geräuſchlos; uneig. ein ſtiuer 
Renid, ein eingesogner, rupig lebender 
Ref, au, der von heftiger Leidenfhaft 
kit; ein ſtiles Leben führen, ein eins 
Kugenes, ruhiges ; die Stillen, die Ruhis 
m, Fremmen, und in engerer Bedeutung , 
W Mitglieder einer ber Leidenfaftslofigkeit 
MIefleifigenden Glaubenszunft, j B. der 
Brüergemeine ; fill gedackt, bei den Des 
Meuern, ſ. Gedack; es ifk jekt ganz 
davon, man hört ieht nit davon 
en —— 
Lamme, w. , eine Amme, welche ein kleines 
m Rillet oder fäuget; der Sranbeißer, 
ER. D. ein Hund, welcher il ſchweigend, 
*. ohne zu beifen beißt; uneig., ein heim» 
ler Menfch. # - 
%, m, M.--u, ber Zuſtand, da etwas 
iR: die Stile des Meeres der Luft, 
"Baldes, der Macht, der Einamteit, 


. 


Stillſtand 


des Grabes:; die Stille ber Seele, der 
Leidenſchaften zc.; in der Stille, obn⸗ 
vieles Serãuſch, ohne es bekannt gm machen z 
eine Zeit, während welcher es il iſt; es 
berrſcht jegt eine große Stille im Haus 
dein in der Schifffahrt, au files Weteer 
oder ſtille Eee: in Stille verfullen, tige 
Wetter oder ſtille See bekommen. 
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Stillen, 1) unth. 3. mit haben, Ri werden, 


befonders in dee Gchifffahrti das Wetter 
flide ; die See ſtillt; 2) 19. 3., Riu maden, 
die Bewegung hemmen: das Blut ſtilien, 
das Bliehen des Wlutes aufhören machen, 
duch Verbinden ıc. (in manchen Gegenden 
auch das Blut fielen) ; dad Meer jtıllen, die 
beftige Bewegung deifelben aufhören machen ; 
aud in Unfehung des Lautes , des Gerauſches, 
in weichem Sinne man im D. D. fagt, eiuen 
Schwaͤtzer, Plaudecer ſtillen, ipn zum 
Schweigen bringen ; gerwöhnlicher in uneigents 
licher Bedeutung, die Bewegung einer Sache 
aufhören machen, überhaupt „ aufhören machen, 
auch, beruhigen, befriedigen: 2 Masc. 4, 31., 
und 4 Mof. 17, 5.; den Durſt, Hunger 
ſtillen, ihn aufpören machen durch Epeife und 
Zrant ; eines Verlangen, Begierde, Reus 
gier jtilen; die Schmerzen ſtillen, fie 
aufpören machen; eiu Kind jtilen, es durch 
Neichen der Bruf nähren , daher eine ftillende 
Mutter. 


Stiller, m., —8, die S-inn, eine Verfon, 


ein Weſen, weiches ſtillet, befonderd uneig., 
welches aufhören macht: der Stiller alles 
Kummers, der Schlat. 


Stiuflöte, w., bei den Orgeldauern, ein did⸗ 


tenzug , deffen Pfeifen einen fanften Tom von 
ſich geben; S-friedlih, @. u. U. w., ſtill 
und friedlich ; Dad S-gebach, bei den Drgels 
Jauern, ein Gedad von Drgelpfeifen, welche 
einen fanften Ton haben; S-heiter, €. u. 
u. w., ſtill und heiter zugleich; der S-Baınpf, 
ein im Gtilfen, heimlich vor fid gehender 


Kampf; das S-luger, das Lager oder der 


Det, wo ein Kriegsheer eine Zeit lang ſtill 
fiegt ; das S-leben, ein Rilies, eingegogenes, 
ruhiges Leben; die S-mefle, eine ſtille 
Mefie ; das S-mittel, 1. Stiuungsmitrel; 
S-offen, E. u. U. w., ſtill und offen; das 
Soſchweigen, die Haudlung, da man fill 
(gweige, nicht ſpricht: ein tiefes Stils 
en beobachten, etwas mit Stille 
chweigen übergeben, nits davon fagen, 
es nicht rügen a0; S-Ichiveigen , unth. 8., 
nicht ſprechen, nicht von einer Sache reden; 
der S-fißer , einer, der ſtill figet, uneigent« 
lich einer, der nichts unternimmt; der G- 


ſtand, die Handlung, da man ſtill flieht, 


auch, der Zuñand, da etwas Kill fleht: der 
Stillſtand der Sonne, des Waſſers ꝛc.; 
der Stillſtaud eines Wandelſternes, in 
der. Sternkunde, das Verweilen deſſelben auf 
einige Tage in einerlei Lange und Breite; der 


. Stiuftand. in den Geſchäften; in engerer 


Bedeutung fe Waffenſtillſtand, da feindliche 


- Seere auf,sine Zeit lang alle ‚Jeindfeligteiten 
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228- Stillungsmittel 


einfelfen; im Osnabrũdfchen · uneig. der Säfe 


Srind. 
Stillungsmittel (Stillmittel), ſ., ein Mit⸗ 
tel, etwas zu ſtillen, beſonders das Biut. 
Stillwächter, m., an einigen Orten, ber 

Rahtwäcter. ; 
tritt, m., -68, M. -e, ein fanger, von ee 
nem Blode heruntergehender Stiel; im Dänas 


brüdfchen, der Arm oder Flügel am Federvieh z 


im N. D. derjenige Theil am Schinken, wo 
"er anfängt fleifdig zu werden, auch der Reſt 
von einem haldverzehrten Schinken. 
Stiltenblock (Stiltenbock), m., ein ſchwerer 
Handblod oder Handbock, welcher mit Stitten 
verſehen iſt, und wodurch man insgemein 
Scharen abzuſchlagen pflegt, zum unterſchiede 
von leichteren Handbocken. 
Stimmberechtigt, E. u. u. w., feine Stimme 
mit Andern abzugeben berechtigt. 


Stimme, w., M.-n, Verti. w. das Stimm⸗ 


hen, dad Vermögen belebter Weſen, durch 
die Suftröhre Laute und Töne hören zu faffen, 
auch ſolche Töne ſeibſt: bie Stimme dee 
Thiere, des Löwen; bie Fiſche haben 
Beine Stimnte ; in engerer Bedeutung, die 
Grimme des Menfhen: feine Stinime ers 
eben, Hören laſſen; die Stimme vers 
ndern,, verftellen; Jemand an der Stims 
me erfennen; befonders von der Befchaffens 
heit der Stimme, vorzüglich, fofern fie zum 
Sefange tauglich ik: eine ſtarke, grobe, 
‘fefte; feine, zarte, zitternde, reine 
Stimme haben; Peine Stimme ‚haben, 
eine zum Singen tauglige; die Stimme, 
verlieren, wenn die Stimme zum Singen 
nit mehr taugt; bie Stimme fchlägt 
oder ſchnappt über, wenn flatt des hohen 
Tones, welchen man fingen wollte, plößs 
lich und wider Willen ein ganz anderer hers 
'vorfommt, oder man den rechten nicht here 
ansbringen konnte. Die Arten der Stimme 
in Anfehung des verſchiedenen Verhältniſſes 
der Töne, in Höhe und Tiefe ıc., weiche zus 
fammen vollſtändige Bufammenflänge bilden, 
werden in der Tonkunſt Stimmen genannt: 
ein Geſang zu oder für vier Stimmen; 
die erſte Stimme (Bauptfiimme), weiche die 
Weiſe oder den Gefang führt, zum Unters 
fhiede von den begleitenden Stimmen (den 
Begleitſtimmen), namlich, der zweiten Stini⸗ 
me, wenn fie nur von einer Stimme begleis 
tet wird, der dritten und vierten Stimme, 
wenn fie von zwei oder drei Stimmen begfeis 
tet wird; die einzelne Stimme, eine eins 
seine fingende Stimme (Solo), im Gegenfage 
der gefammten Gtimmen, mo alle fingen 
* (Tutti, @por) ; Die erfte, die zweite Stiume 
fingen, wo man unter Stimme auch die für 
jede Stimme gefegten und gefchriebenen Noten 
verſteht: die Stimmen vertheilen. Auch dad, 
was auf indem Tonmwerkjeuge in’ einem volls 
FKändigen Tonfpiefe gefpielt wird und bie für 
daffelbe gefenten und gefchriebenen Noten wers 
den in der Tontunk Stimmen genannt , wo 
dann jene eigentlichen Stimmen ’gum Unters 
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ſchiede Singftimmen genannt werden: bie 
Stimmen ausfegen, ansſchreiben, aus: 
thellen, zufammennehmen. Das Bertteis 
nerungswort Stimmchen wird nur von einer 
feinen , ſchwachen Menſchenſtimme, oder auf 
ſpoͤttiſch von einer ſchlechten Stimme gebraudt: 
ſein Stinmuchen hören laſſen; in weiterer 
und uneigentliher Bedeutung von lebfofen 
Dingen, welche ind Gehör fallen : die ſchrek⸗ 
kende Stimme des Donners; die Stimme 
einer Pofaune, Trompete 2c.; dasienige, 
mas fih unferm Gefühle zu erfennen gibt, 
"und auf unfer Begehrungss und Ertenntniß⸗ 
vermögen wirkt: die Etimme der Natur, 
der Eindrud, welcher durch die Betrachtung 
der Natur auf unfer Gefühl, und auf unfre 
Sinnlichteit gemacht wird; die Stimme des 
Herzens, des Geiviffens ; die dur Zeichen 
oder Worte ausgedrudte Meinung, befonders 
In der Berathſchiagung unter Mehrern: feine 
"Stimme abgeben ; die Stimme ſammeln; 
es waren mehr Stimmen dagegen als 
dafür; die Sache wurde durch Mebrbeit 
‘der Stiimnen verworfen; oft aud in en 
gerer Bedeutung, eine beiapende Stimme: 
einem feine Stiinme geben; zu etivad 
feine Stimme geben; er hatte ale Etim- 
men ; das Recht, feine Meinung, fein Urtheil 
über eine Sache zu äufiern (das Stimmrecht): 
eine Stimme bei einer Sache haben; 
Sitz und Stimme im Rathe, in der Ber 
ſanimlung haben; in den Orgeln, dicjeni⸗ 
gen sufammengehörenden Pfeifen, weiche eine 
befondere Art von Tönen hervorbringen und 
die Töne anderer Tonwerkzeuge, oder bie 
Stimme des Menfchen ıc. nahahmen, auch dit 
dazu gehörenden Theile,’ weiche den Pfericr 
den Zutritt des Windes Öffnen, Hefonders du 
Büge vorn an den Orgeln (dad Regiſter, dei 
Bug): ale Stimmen der Orgel ziehen 
die Menfchenftimme ziehen; in den Geige 
if Die Stimme ein aufgerihtetes Hötgchen 
unter dem Gtege, welches den Schaubode 
trägt, an den Pauten ift fie der Trichter üß« 
dem eunden Loche unten Im Paukenkeſſel. 
Stimmen, 1) unth. 3. mit Haben, eine Stimm 
hören laffen,, einen Ton von fih geben: d 
* Geige ſtimmt nicht zum Klavier, fie ai 
nicht denfelben Ton, die gleihnamige Rı 
wird nicht durch einen gleihen Ton angei 
den; Tonwerkzeuge ſtimmen mit em 
der, wenn fie in denſelben Tönen glei 
Höhe oder Tiefe haben; in denfelben Z 
ſtimmen, denſeiben Ton von fih Hören 
fen; zu etwas ſtimmen, m Anfehung 
Gtimme, des Tones dazu paflen; Dafer 
uneig. Bedeutung, paffen, das gehörige 1 
Häteniß zu einander, gegen einander hat 
das ſtimmt nicht, das paßt niche 5 Si 
Reden ftinmen nicht mit Guy fei 
Handlimgen; feine Meinung, fein Ur 
von fih geben, befonders hei Beratpfehta. 
Mehrerer: über etwas ſtimmen, Dar 
"Die Grimmen abgeben; es ift noch mtckhı 
ſtimmt worden; für odet wider eine 
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he ſtimmenz 2) th. 3., machen, Daß eewad 
tim, d. ba in dem gehörigen Verhältaiſſe 
der Tone, der Höhe und Tiefe derfeiben if: 


eine Geige, ein Klavier; uneig., dat ge⸗ 


hirige Berhältniß geben, in Die erfoderliche, 
oder überbanpt, in eine gewiſſe Verfaſſung 
ften: Gmpfinbungen gleich —— 
@eeleu; zu etwas geftimmat ſeyn, in der 
erfoderlihen Verfaſſung des Gemüthes Dazu 
ſcon, dayu aufgelegt, geneigt fen; einen 
ſtunmen, zu etwas ſtimmen, feine Meis 
nung ‚ feine Entſchließung in einey Sache unter 
der Hand leiten; ‚einen für eine Suche 
ſtimmen, ihn in voraus für diefelde veinnehs 
sun, fo daß er zu Gunſten derfeiben urepeiltz 
in des Bibel auch f. beſtimmen, 2 Mol. 8, 0.» 
ud 2 Mack 44, 21.3 in Balern,/ einen 
flimmen , ipn zum Beten haben. 
Etinmenbuc, f., ein Buch, in welchem die 
ſammtlichen Stimmen eines Tonfküdes bei⸗ 
lammen und unter einander gefept befindfich 
find (Partitur); Der S-führer, ein Büprer 
der Otimmen , Singſtimmen; der S-geber 
(Stimmgeber), einer, der feine Stimme 
abgibt; die ©-gebung (Stimmgebung), 
die Abgebung feiner Stimme (Betirung) ; das 
©-getöfe, das Betäle. von unter einander 
freienden Stimmen ; die S-mehrbeit, die 
Mehrheit. der Stimmen für oder wider eine 
Gade (Meiorität), Das Gegentheil ik die 
Stimmenminderheit (Minoritäs) ; bie S 
prüfung, fı Stimutenunterſuchung; die 
&-famınlung , die Sammung der Stimmen, 
beim Abfimmen über cine Bade ;_ ber &- 
ſchlũſſel, in-der Tone. der Schtüffet der bes 
fondern Stimmen, sefonders der Ginsfluns 
auen ; die S-[hmwellung , die Schwellung der 
Stimme, da man fie in zunehmendem Grade 
immer ſtarter werben ‚läßt (Messa di voca); 
- die S-unterfuhung (S-prüfung), ‚die 
Zählung der Stimmen ‚und die Präßung. ders 
lelden, ab fie Der Form und dem Stimmrechte 
nad) gültig And Serutinium, Gelmmengäps 
tung); &-noU (Stimmevol), E.u.u.w., 
208 won Stimmen , viele Stimmen babend ; 
die S-zühlung, f. Stimmenunterſuchung. 
Etinimer, m., -8, einer, der Tonwerkjeuge" 
kunt; ein Werkzeug, damit zu ſtimmen, 
befonders an den Gadpfeifen die obeve Rößee, 
weidye in der Mitte.umgedreht werden kann, 
% lange, Dis fie den rechten Ton befonmmt, 
«us welchem das Stüd geht, weiches un 
bafın will; einer,: der über etwas feine 
Cumme abgibt. ! 
Srmamfäpig, €. u. U. w., fühlg über etma 
Ammen; die &-gubel, ein gabelförmiges 


tayernes BBertzeug , deffen Binten an einem . 
Saenſtend angefhlagen einen feßen Tom von . 


BR foren faffen, wenn man den Ötiel der 
an einen feften Körper hält, nach weil⸗ 
ru man Kanlere und Zügel Kimmtz das 

; das Seth für das Stimmen eines 
Tonmet;; der S-hammer, ein eifernes 
sder Werkjeug in Geßalt eine 

‚ein Klavier und andere Saitenton ⸗ 
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wertzeuge damit zu ſtimmen; das S-bolz, 
Verti. w. das E-hölzchen, O. D. S-hölz⸗ 
lein, in den Geigen ic. die Stimme; das 
©&-horn, bei den Orgelbauern,, ein Werkzeug, 
dis Heinen Pfeifen gu Rimmen; S-ig, E. u. 
u w., Stimme habend, in eins, vol, 
deeis, vieritimmig ıc.; dee S-meifter, 
ebemahls in Köln, gewiffe Rathöperfonen, 
weile, nachdem fie ein Jahr lang Gin und 
Stimme im Natbe gehabt hatten, Rathorich⸗ 
ger wurden; ber ©-nerde, in der Berglies 
derungst., ein Rerve, welcher Diet unter 
dem Zungenſchlundnerven entfpringt-, und 
durch die feRe Hirnhaut und einen eigenen 


. Ausfchnitt des Halsblutaderloches hinausgeht z 
. bie S-pfeife, eine hölgerne Pfeife, melde 
+ einen befimmten , feken Ton bat, wonach die 


Pfeifen der Orgel gekimmt werden; dad S- 
uecht, das Recht, feine Stimme in einer Ver⸗ 
fammiung abzugeben ; die S-reihe, die Reihe, 

. in welder die Stimmen abgegeben werden; 
die &-rige, in der Bergliederungst., eine 
fhmale Öffnung 4wiſchen den beiden untern 
Bändern am Giebbedonnorpei ; das S-rizr 
zeuband, ebendaf.,. das unsere Bond am 
Sießhedentnorpei; der S-r-dedel, eben⸗ 
daſ., ein Hlaster dünner Anorpel an der Zums 
genwurgel,, welcher dicht vor der Stimmeihe 
Siege; der ©-feiger . Hei den Lautenmachern ic. 
ein gabelantigeh Wertzeug, womit durch die 
&s locher die Stimme in bie Geigen je. eingee 
fest win ; bez B-tag , Verimmige Tag ‚an wels 

- dem Über etwas geftimme soird ;: Die S-ung, 
M. en, die Handlung, da man ſtimmt, 
«ig. und uneig., das Merhältniß, der Auſtand 
eines Touwertzeuges, da es geſtimmt ir: Die 
rechte Stimmung geben; Stimmung hal⸗ 
ten, sen einen Tonwert, ſich auf den ges 
borigen Ton ſtimmen laffen, und fo wie es ges - 
ſtimmt ik, bleiben ; der Zuftand einer Perfon, 
da fie in eine gewiſſe Verfaflung aefent if, 
welche für eine Sache günftig iR oder wicht: 
in der rechten Stimmung ſeyn; bie rechte 
Stimmung zu etwas häben. 

Stimuland,- f., ein Reigmittel, in der M. 

- Stimuläntia; Stimuliren, th. 8. reisen, 
formen, antreten; die Stimulatiön, die 

> Neigung, Anregung: H 

Stine, -n6, R,.Dı der gefürzte Name Chriſtine. 

Stingel, mi, -B, bei den Jägern, in einzelnen 
Gegenden, der Schwan der wilden Gauen 
Wer.‘ °  .: 

Stink, m. es. Mi -e, eine Art Fidenfen 
im Arabien, Ugupsen und Sibien, etwa 6 30 
lang, mit glatten Exhuppen bededt (Stinz, 
Meerkinn); dee. S-apfel, die reinem Apfel 
ähnliche Frucht eines etwa 30 Buß hoben ziem⸗ 

» lich diden Baumes in Amerika, des Stink⸗ 
apfelbaumes, melde meblartig ik, und ein 
wenig füßes nad) Knoblauch riechendes Buelf 

hat; der Sſant, der flinfende Aſaut; der 
&-baum, Name des ſchwarzen Vogellirſch⸗ 
baumes; ein Baum im füdlichen Europa, Defe 
fen dreifache Blätter, wenn man fie zerbrüdtt, 
HöhR unangenehm Finten; Name des Baulk 


230 Stinfbeere 
. oder Elfebeerbaumes , der fehmarze Johannes⸗ 
beerſtrauch; die Stinkbeere, eine-fintende 
Beere, befonders die Vogelbeere, Eberefche, 
Quitſche ꝛe.; die S-blume, eine ſtinkende 
Blume, befonders die Sammtbaume, und die 
Seinktamille; der S-bod, ein flintender 
Bot, und uneig, ein flinfender Menſch; die 
S-drüfe, in der Bergliederungst., Drüfen, 
weiche eine übelriechende Feuchtigkeit abfons 
> dern „3. Ban den Schamtheilen. 
Stinkelbeere, w., die Stachelbeere. 
Stinken, unregeim., erft verg. 3., ich ſtaͤnk, 
bedingte Are, ich ſtaͤnke, Mittetw. der verg. 
3., geſtünken, Anrede, ſtink(e), chemapis 
» überhaupt, riechen, auch wohl, gut riechen; 
» jegt nur noch, unangenehm, Häffich riechen: 
das ftindtz nach Knoblauch, nach altent 
- Küäfe ıc: flinten : der ſtinkende Afant, eine 
* Art des Etedenfrauses;. uneig., eine ſtin⸗ 
kende Faulheit, eine. große, au, vor 
Faulheit finden; eine ſtinkende Lüge, 
eine grobe; uneigentlich in ablem Rufe ftehen, 
in Sande ſeyn; in der Seefahet wird ein 
Seexwind im hochſten Grade ver Stärke ein 
ftintender Sturm gonaunt (fonft ein fies 
gender). 
©tinßer, m.,-8, einer, der ſtinet; die Stin⸗ 
kerinn, eine ſoiche weibliche Perfon; der Tods 
sentäfer ; im N. D. der Hintere (Stinkert). 
©tinferig, E. u. u. w., R. D. ſtinkend. 
Stinkfaß, f., ein finfendes Saß, und unei⸗ 
gentlich im N. D. ein Kintender-Mentih-(Stints 
1m; S-faul, Em. U. w., uneig., im hoch⸗ 
"en Grade faut; der Stinffiich, Name des 
Stintos, Meerfiintes ; die S-fliege , ein ſtie⸗ 
genartiges Ziefer mit negförmigen Bügeln, 
welches Kintt; der S-fuch8 , ein Amerifanie 
fches vierfüßiges Thier, von der Bröhe einer 
Kape, zur Gattung der Seinkthiere gehörig; 
- Die &-gafle, eine Gaſſe, in welcher es ſtinkt; 
. der S-habn , landſchafti., Name des Wie 
: behopfes; das ©-barz, das Schleimharz aus 
der @Burgel des ſtinkenden Afantö, welches 
einen fehr durchdringenden - häßfihen Geruch 
“nad Knoblauch hat (dev Teufeistrect); "dad 
- ©-holz , Rame des Holzes tines Baumes auf 
Beilon, und diefee Baum feibR (dev. Dreds 
- baum); &-ig, €. u. u. w., Gtant verbreis 
."tend, flintend (N. D. Finterig) : ſtinkendes 
Fleiſch; dee S-käfer, der Prattäfer, weil. 
man glaubte, ed hielte ſich in Rinfenden Moräs 
“ fen und Sümpfen auf; der Dreck⸗ oder Niſt⸗ 
Fäfer (Pillentäfer); die S-Pamille, eine der 
+ Adertamilie -äpnlihe Art des Kamille oder 
Aftertamilie (Hundskamille, Hundsbfume , 
Stinkblume, Hundedin, Kroͤtendill, Kuhbill, 
> Yundsromei, Streichblume, Heilige DIR, Gaän⸗ 
fetopf) 3 die S-Preffe , die wilde Kreſſe, we⸗ 
gen ihres flarten Seruchs (Heines Beſenkraut, 
Hundefeiche); Selich, €, u. u. w., ein wenig 
- fintend; das S-Iod), ein ſtinkeudes Loch; 
umeigentlih und ‚verächtlih ein unreinlicher 
riechender Drt, 5. B. eine ſolche Stadt ıc.z 
die S-nafe, ein Menfh, welchem es aus 
» der Naſe finte; die ©-neifel, die Waldneſ⸗ 
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fel ober grofle ſtinkende Taubneſſel; dad S- 
pHr, ein Nenſch, weichem es aus dem Ohre 
Eintt ; der S-pott, f. Stinktopf; der E— 

Nratz, der Irtiß, wegen des Geſtankes, wel 

- "hen er verbreitet: (dad Stinkthier); der E— 
roche, eime Art Rochen , der Dornroche; der 

+ &-falın, eine Art Salme von unangenehmen 
Seruge s die Stinkſchabe, f. Erdſchade; 
der S-fchiefer, 1. Stinfftein; der S 
fehmamım , der finfende Hirfde oder Gicht: 


ſchwamm; der S· ſpath, eine Aet des Etints 


ed. Baufteines; der &-ftein, eine Art 

"fa igrauer- Kalkfteime , welche beim Reiben 
Au. Srennen einen haßlichen Geruch geben 

: (Gauftein, Schweinkein). Der Stinkiciefer 

- AR ein ähnlicher Stein; der S-ftraud, Name 
der Pfaffenbeere ‘oder ſchwarzen Johannöbertt, 
ſchwarzen falſchen Stachelbe ere; der S-teu: 

fſel, in manchen Gegenden uneig. , eine Art 

bes Nacheſchattens, das Bitterfüß; dad &- 

-'thier, der Heiß; Name einer ausländifhen 
Gattung Tiere , die zwiſchen ihren Sinterfüßen 

" in zwei Befonidern Gätten ein ſchmieriges Mark 
" riedendes Wefen abfondern ; der S-topf, in 
der Geuerwertötunf , Töpfe oder Gefäße, weis 
"Ge man mit ſtinkenden Eathen anfüllte, un 
Ne Aus Mörfern unter die Feinde marf (der 
" Gtintpot); die S-mwinde, ein Rantenge 
wachs mit holzartigem Stamme in Ofindien, 
deffen Blätter kinen unangenehmen Geruh 
Haben (Rnadbeere); die S-wurz, eine Art 
des, Nachtſchattens, das Bitterfüß, wegen deb 
unangene hmen Geruched. 

Stint (Stinz), m., ed, M.-e, Rame einer 
Art Same, deren Rüdens und Afterfoffen 
einander "gegenüber ſtehen, und die einen 
übten Seruch Haben (Stinkeſiſch, Schmelte, 
Siepring, Meerfint); fauler Stint, ſagt man 

« im Oolſteinſchen, wie anderwärtd faule Eier, 

..formohl eigentlich, von alten ſchlechten, leicht 
Verberbenden Sachen, als auch uneigentlid, 

von unrechten ſchiimmen Sachen: das find 
jaule Stinte; in Hamburg fagt man, er ik 

- fo. patzig als ein Stint von einem aub 
fatigen Menfchen; Name einer andern Art 
Same, von weißer Barbe., der, wenn er in 
die Hide Herauf fteigt, Schnäpel genannt wird! 
‚ein zum Goſchlecht der Karpfen gehörendet 

Siſch in ſumpfigen Waflern (Gpierling, Ohne 
derkarpfen, im Öfereeichfchen Grehling, im 
MR: D. Moderliesten); eine Urt Grundeln: 
die S-flage, im Holſteinfchen, ein Meint! 

" siebenwes Unwetter, weiches die Stinte un 
zupig macht; der S-hamen , ein enger de 
men , Stinte damit zu fangen ; das &-weib 

„ ein Diſchweib, weigesmiet Setinten handelt. 

Stinz, m., 6, N. -t,f. Ctint. 3 

Stipel (Stiepel), m., 8, im. D. ein 

. Gtäge, ein Pfeiler, Träger (in Hambui 
&tiper,, Stieper. ©. d.); uneig., ein Pal 

ute Stipel, ein Paar Nlarte Beine: ei 

Stivpel von der Stadt, ein um die Sta 
serdienter Mann. 

“Stipendium, f., ein zur Unserkügung iu 
ger Seudirenden geſtiftetes Jahrgeid, in d 


Stipp. 


. Stipendia (Stipendien). Wer. dengleis 
Sen gewießt s heiße ein Stipendiat. 

Etipp, m, 8, R.—, imR.D, eine leichte 
Berubrung mit einem fpibisen Körper, auch 
ein leichter Stich; im Osnabrückſchen ein sins 
getunfter Biflen, ı. B. Bredes; dus = 
brod, Brod, weiches man einſtippet; in ens 
gerer Bedeutung, basienige Brod, welches 
die Bauern in mauchen Gegenden ,. am Abend 
vor einem heben che in das ausgekochte Bert 
des Rinds oder Schweinofleiſches, weiches fie 
auf den kommenden Feſttag kochen, eintunken 
und ſich damit gütlih thun, Daher folcher 
Abend der Etippelubend Heißt. - 

Gtippe, w., N. u, Berl. w. dab Stion 
chen, Stippel, R D. ein Sledchen, Tür 
steh, Punkt, befonders ein Meiner Sleden, 
ein Bläschen in der Haut; etwas, worein wen, 
#ippet, die Sunte (Gtippeis). 

G©tippelabend, m.. 1. Stippbrods.die ©» 
form, bei den dormſchneidern und Katt 
Drudern, Bormen, mit welchen Gtippel, d. b. 
Heine Zledchen auf den Kattun zc. gedrudt 
werden; S-lig, E. u. U. w., Gtippel, deck⸗ 
—— Blatterchen babend ı eine ſtippelige 

u : 

Etippen, unth, und th. 8., N. D. mit einem 
Ipigigen Köuper leicht berühren, auch, fechen, 
und in engerer Bedeutung, fleppen ; im weis 
terer Bedeutung, den Stab im Gehen oft an 
die Erde fepen„_ am, gebüdt am Stabe geben 


. (hupven): da flippt ee mis feinem Stode - 


her; Leicht berügeend „ Stippe- ber Sieden, 
Punkte machen; ‚unten : Brod in die Brür 
be nippen. 
©Stipper, me 6, einer, Nor Büppet, 
Stippechfen, die * N. D. gelochte grüne 
Erbſen wit den Schalen, welche man in But⸗ 
ter oben. andere. Tunte tunft, 


Stipperig, & u. U. w. 8. D. sit Gtippen ; 


verſehen, getüpfelt,, gefleckt. 

Stippern, 6 th, 3-. mit vielen Güppen vers 
ſeben, tüpfeln 3c.3 2) unth, 8. mis haben, 
N. D. feim veguem 
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werden; man kann es Feinem an der Stiru 
. anfeben ‚ober es ſteht Feinem au der Stirn 
trieben, was er im Herzen hat; die 
tirn boch tragen, Kol; fenu, thunz eine 
freche, arte, eiferne Stien haben, un 
verfhämt feun, auch bloß bie Stirn haben; 
mit der Stirn duch die Wand rennen 
. wollen, «uf feinem Willen trobig befishen; 
einem die Stirn bieten, ihm widerſtehben, 
Rh ihen widerfepen; mneig,, der vordere ers 
bobene, oder. auch ber oberſte heryorſtehande 
Theil eines Dinges: die Stirn eined Ber: 
ges, der Giniel Deffeiben ; an einem Gewölbe 
bogen die vordere und hintere Seite, an welr 
er man ‚die Dicke und Wölbung des Bogend 
. fehen kann; auch der yordere Theil der Wand 
eines Ranonengekslled gegen ben Kopf deb 
Süd in. x 
% Stien, m, M, -en, 
famalse, R 
Stirnader, w., die Adern auf der Gtimi 
. die Srfchlagader, die Schlagader auf der 
Sim, weiche zum Augenliedfhließer, zum 
Augenbrannrungier und Stirnmuskel gehtz 
bie ©S-biutader, die Blutader der Gtirn; 
das E-band, ein Band vor die Stirw , oder 
Aber das die Stirn bededende Haan zu. bins 
den; aush ein lederner Riemen an dem Kopf 
deu Pferde s inengerer Bedeutung, f. Diedem, 
Stienbinde (fı d.)5 bei den Klempnern, eine 
Barge, weiche wor der Thür eines Feuerſtüb⸗ 
end befefigt wird, und woran fih die Thür 


die gemeine Neer⸗ 


- lehnt ,- wenn fie verfchloffen wird; uneigentl. 


Rame eines Planzengefchlechts mit zuſammen⸗ 
gefetzten Biumen; das &-bein, in der Zer⸗ 
gliederungst., dasienige Bein. weiches die 
Stirn Bidet, am vordern Torile der Hirnſchale 
fiegt, au den platten Kyechen gehört und im 
Ganzen eine mufchelfärmige Geſtalt hatı- die 
©-biude, eine Binde, gewöhnlich in einem 


.- weißen Tube beſtehend, welche die Öreuen 


©tippert, m, ed, das Kannenkraut oben n 


Safthen, 


Stippſaß, f.. ein Faß, worein man ſtippet, 


tuntei; eine Streulandbüchſe. 


*Etipulation,, w. , bie Beffefung, Verabre⸗ 
dens: Stipuliren, untb. 8. verabraden, ö 


bedingen „.fehfehen. 


G©tirbsund-verdirb, fe, bat vert, der Cu - 


serfap von dem Lebehoch. 
Eli, mr ed, M. -e, in Earien, eine 


lange Stange, damit zu. ſtirlen oder zu ſtöe 


ten; uneig. / ein . bagerer Mani, 
@tirien, unth, und tb. 3., f. Störem 


1 Etienfe), w., M. -en, Bert, w. das &- 


ben, O. D. &-lein, der üher den Augen 
1 zeichen den Schläfen Beinhliche, erhobene 
deil des. Kopfes bie dahin, wo dar Daanwuchk 
@lngt: 
niedrige. Stien; die Stirn rungelu . die 
Gent anf derfelgen in Runzeln siehens. hitzig 


vor der Stirn feyn, leicht bidis ‚aaralg 


. in mancen Gegenden um den Kopf üben die 
Stien hindenz-in engeren Bedeutung , eine 
- sierliche und oft koſtbare Binde um die Stirn, 
- ein Diadem; dad S-blatt, ein zierliches 
Blatt yon Metall, 3. B. Bold, ed zum Schmud 
vor die. Stirn au binden , wie es der Hohepries 


.. Wer beiden alten Juden hatte. Äbniiche Stirn⸗ 


‚eine gewölbte, babe; ſlache. 


Dlätten werden · den Pferden zum Schmud über 
der Gtirn befefigt und bei den Niemerm wird 
aud der breite Riemen an dem Pferdegeſchirre, 
wel⸗er über. bie Stien geht, das Stirnblatt 
(der Stirneiemen) genannt; das S-biech, 
ein Blech, weiches zur Zierde, 3. B. dor Pferde 
über der Gtirn befeſtigt wird ; bei den Rupfers 
ſchwieden, die Wieche an der ſchmalorn Geite 
einer Braunfanne,, zum Unterfchiede won den 
- Geitendiehen ; die_S-blutader, f. Stien« 
ader; die. S-dreiftigkeit „eine unverfhämte 
BDreiftigteit (üffronterie) ; die &-ede, inder 
Bergliederungst. „ die obere Ecte, weiche durch 
das Zufammenkoßen der Ränder der Scheitel⸗ 
heine eniftebt s Stitnen, unth. 8., die Stirn 
kieten...aufehreng ba& @-feld, das obere 
Siebeiield am einem Gebäude au; der S- 
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fortſatz, in der Bergliederungst., Rame vers 
ſciedener Zortfäge von Beinen; die Stirnge⸗ 
geud, die Gegend des Kopfes‘; mo ſich die 
Stirn befindet; dad S-gefcyimeide, ein &es 
f&meide , die Stirn damit zu fdnmüden ; der 
&-grübler, Name der Schatbremfe , die fig 
big in die Stienboͤblen hinauffieht; das &- 
haar, das Über oder vor / der Stien befindliche 
Baar; aud) das Haar der Pferde, Rinder ıc. 
Über und auf der Stun; dus E-Häkchen, 

" in der Bergliederungst. „ zwei Knochenſpitzen, 
melde vorn am Kamme der Siebplatte her⸗ 
vorfiehen; der &-höcker, in der Bergliedes 


vungst. , bie beiden Erhoͤhungen zu Briden Geis . 


ten auf der äufern Oberßache der Stirn; die 
Sahöble, die Höblung, weidje die innere 
Geite der Stirn bildet; in der Zergficherungss 
tunft, Höhlungen im Gtirnbeine, weiche fi 
yon dem vorderen Theite des "Mafenktücdes bin 
zu den @tirnhödern erfireden, in der Mitte 
durch: eine Scheidewand, an-den Geiten durth 
bünnere Knochenplatten in Bellen getheilt find, 
und fi) in der Nafe öffnen; das S-born, 
ein Horn auf der Stirnz der -&-hügel,, die 
Erhöhungen der Stirn (Stirnpöder); S-ig, 
©. u. U. io., eine Stien habend, in breits, 
hochſtirnig zc.; der S kamm der Kamm 
auf der Stirne mancher Bögel j-die S Brand 
‚heit, eine Krankheit der Pferde , da fie rothe 
gefhwellene und triefende Augen betommen, 
den Ropf bangen laſſen, nicht freſſen und viel 
Ditze Haben; die S-Fraufe, dag gelraufete 
Haar über der Stirn (Toupet);: die &- 
locke, Berti, w, das Selöckchen, eine ges 
zingelte Haarlode auf der Stirn, bei Brauen 
und Maͤdchen; Selos, E. u. U. w., bei Ei⸗ 


Stochel ſtan ge 


weit⸗drm Miltelinger gegen die Stirn (die 
Oirnſchualle, Gtiennippel,' der Gternide); 


+ die S-fchwiele, die Schwiele an der Stirn 
< mancher -jweilebigen Thiere ; die S-feite,, die 
ı vordere-Geite, Antlitzſeite; die &-fpunge, 


eine-Über der Stirn getragene Spange; der 
&-ftoßer,, veraltet, und uneig. ein Spott⸗ 
name für die mit Heiligthämern herumgichens 
den Drdensperfonen ; überhaupt f. herumzie⸗ 


+ hende, Herumftreifende Perfonenz; das &- 


ſtück, in der Zersliederunget., der Haupt 
theil des Stirnbeines über der Nafe und den 
Augen ; uneigentlich, der vordere bervortre⸗ 
tende Theil einer Sache, z. B. eined Gebãu⸗ 


des (sronton, der Stirntheil); ein Tpeil einer 
Sache, z. B. eines Pferdegeſchirres, welches 
"auf der Stirn befeſtigt, getragen wird; das 


Sotuch em Tuch um bie Gtim a binden ; 
die S-wand‘, die obere Giebeiwand eines 


Webaudes TBronton, das Gtirnfeld); die S- 
woarze, eine Warze aufder Stirn, befenders 


+: .wargenähnfiche Auswüchfe hei manchen Thies 


ven; der Sewickel, ein Haarwidel auf der 
Stirn; der @-wintel, der Winkel an beiden 
Seiten der Stirn über den Schlaäfen, welcher 
durch das dafeibft mangeinde Haar gebildet 


wirdz der Sazweig, in der Bergliederungse 


Ihmft , ein Zweig des dreiäftigen Nerven, weis 
Her Über dem Aufheber des oben Augenties 
des nach inmen geht, ein dadchen in die Stirns 


" "Höpte fchit und fih dann in den innen Rolls 


„nerven und den eigentlichen Stirnnerven theilt. 


EStoͤbenkraut, f,, ein Mlanzengefchlecht mit 


nigen f, ſchamlos, unverfchämt,, ebwahlehdas " 


Begentheil bedeuten müßte, da die Stirn 
aben, unverfhämt, fchamtes fepn- heißitz 
ie S-ınaner, eine hervorragende Mauer, 

wie diejenigen Mauern, auf welchen die Tons 

nengewolbe an beiden Gnden suhen‘ (bei-anı 


muskel, in ver Bergliederungst, , ein Muss 


beines und vom oben Theile des Nafenbeines 


ommt umd fi) in die Flechfenhause des Bchäs _ -- 


dels verliert (Gtirnmäushen); ber S-nets 


infaitiıtfengefeßten Blumen, deren gemeinfchaft⸗ 
licher Kelch ſchuppig iſt, und deren Blümchen 
trichtenfürmige , fünffach ausgesahnte Zwitter 
hd; mit einem verwachlenen walzenfoͤrmigen 
- Otaudssutel, und länglichem Fruchtteime mit 
einfamem Griffel und fpigigem ' gefpaltenem 
Staubwege; eine Art der Blodenbiume. 


Stöber, m. , f. Stäuber; Stöberig, €. u. 


ve, in der Zergliedesungstunf,:ein Nerve, - 
welcher dur den Einſchnitt im Oberaugens » 


böhlenrende zur Stirn und’ ven nafen Muss 
Fein geht; das Serad, ein-Rawimead, bei 
weldem die Bähne an der Stirn, d. d. dem 


oberſten und äußerfen Theile oder dem Ums " 
fange des Raben angebracht find, fo daß fie : 


auf demfelben. gerade in die Höhe ſtehen (das 
Hirnrad) , zum unterſchiede von eine m Kron⸗ 


rade; der S-riegel, in der Geſchatzrunſt, 


die hölzernen Riegel, wodurch die Wände des 
Kanonengeſtelles an der Stirn zufammenger 


del , eine Rungel auf dev Stirn. Davon S— 


ram, ſtoͤbernd: ftüberiged Wetter, da es 
dern Sewolben die Widerlagen); der &= . 


fein fpneiet (das Stoͤberwetter). 


Stöbern, 1) unth. 8. mit haben, ſtauben, 
kel, weicher vom Augenbraubogen des Stirn⸗ 


auch, in Geflalt eines Staubes herumfiegen: 
es ſtöbert, es ſtaubet ; beſonders vom Schnee⸗ 
geſtober » 8 ſtöbert, es ſchneiet fein, auch, 
der Schnee wird in Genie eines Staubes vom 
Winde umber getrichen ; begierig fuchen, Räus 
bern, f, d. Gim N, D. Kösern), befonders 
von Jagdbunden : die Koppel flöberte Buch 
den Waldıc.; 2) #6. 3., auflagen,, auffhrefs 
ten ı die Hunde ftöbern das Wild aus dem 
Dickicht; uneig, , auf ähnlige Art beraus⸗ 
bringen: einen aus dem Bette flöbern. 


©tödermetter, f., f. Otoͤberig. 


Cröblkig, m. -ed, M. -€, eine Art eben 


rer Pilzen 


‚@röcaskrant, f., f. Stocheskraut. 


Tunzelnd, € w.; die &-fchlagader, fe " 


Stirnader; die ©-fchnale, eine: Aber der 


"@töcheln, unth. B., das Berl, w. von for 
halten werden (der Hauptriegen ; Die S-runs - 


ern , mehrmadls Rechen. 


@töchelftange , w:, im Hüttenbaus, eine lange 


Gtange mis einem breiten Eifen, das vom 
Beuer abgehobene Erz damit abjußedern @deı 


Stirn: angebrante Ghnalle; rin Schneller amufoßen. 


©Stoder - 


Etöcer, m.,-8, ein Werfyeng zum Gtocern, 
Zabnflocher; Stoͤchern, untp. 8., das Ver⸗ 
öfterungsw. von ſtechen, wiederholt an ober 
in etwas Reden (Rädern „ ſtotern): in ein 
Wespenneſt ſtochern, darein wiederholt kos 
sen, darin Kören,, und uneig., eine gefähr⸗ 
fie Sache aufrübren ; in oder zwiſchen den 
Zähnen ſtochern; in der Mafe ftochern, 
wit dem Zinger darin grübeln. 

Etcdeökraut, f., eine Art des Lavendeld, 
mit vieredigen Ahren, einem befärbten Bläts 
terſrauße oder einem Bopfe über der Ähre, 
und mit fchmaten, Rumpf zugeſpihten, eins 
aa gegenüber fiehenden Blättern (Stoͤchas⸗ 

m) 

tod, m., 6, M. Stoͤcke, in @inem Falle 
©tödte, und in einem andern Stoͤcks Bers 
Mein. w. das Stockchen, O. D. Etocklein 
und Stoͤckel, ein in die Länge ausgedehnter 
Körper obne_ beträdtlidhe Dice. Dergleichen 
iR der Stock in der Pflanzentehre, mo man 
den aufwärts fleigenden, den mittlern 
und den abwãris fleigenden Stock unters 
ſaeivet. Der anfmärts fleigende IR der vers 
längerte Theil der Gerwädfe über der Erde 
oder Über der Daffe, der Ihr zur Grundlage 
dient , weicher verlängerte Theil aber von fo 
verfiedener Art iR, daß man Stock in ens 
gerer Bedeutung einen einfachen mehrere Jahre 
dauernden, an der Epine belaubten Gtiel 
nennt, welther feine Rinde hat und ſich nur 
bei den Palmen und baumartigen Barnfräus 
tern findet. Doc nennt man auch den Stamm 
mehrerer Strände und anderer Gewaächfe, und 
dieſe Otränge und Gewaͤchſe ſeibte, Stock; 
eine Rofe am Stocke ift ſchöner als in 

der Hand; eine Blume vom Stocke ab 

brechen; der Weinſtock, Rosmarinftoc, 
Levtojenſtock ıc.; auch im gemeinen Leben 
von Gewähfen, welche keinen holzartigen 

Stamm oder Stengel haben: der Nelken⸗, 

Blumenſtock. Der mittlere Stock iR in 

der Pflanzenlehre derienige Theil der Gewähr 

fe, welcher weder zum aufwärts noch zum abs 
wärtd feigenden Stocke gehört, nur einigen 

Gewächfen eigen if, und bald dad Anfehen 

einge Wurzel, bald das Eines Stengels hat, 

Der abwärts fleigende Stock in derienige 

Speil der Gewäcfe, welcher feine Richtung 

ned unten hin nimmt, bei den meiſten Ge⸗ 

wächfen in Die Erde geht, bei andern auf dem 

Körper , weicher ihm zur Grundlage dient, 

feR fie, wie bei den Dlechten und einigen 

mollenartigen Gehmarogerpflanzen, und bei 
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abdrudt; überhaupt Verzierungen diefer Art, 


- wie ſie z. B. die Buchbinder auf die Bände der 
" Bücher druden; in engerer Bedeutung der ge⸗ 


rade Stamm eines Gewäaͤchſes oder aud ein 
gerader AR, Zweig eines Baumes, auch, ein 
gerades aus einem holzigen Stamme verfertige 


* te6 Ding, wenn ed eine gewiffe Länge bei gerins 


ger Die Hat: der Spring⸗, Radeftoch:c.; de⸗ 


* fonders ein folher Stock, daran zu gehen, ſis 


Darauf zufügen: am Stocke, mit dem Stoß 


ke gehen; ernahm Put und Stock, um forte 
e yusehens einen mit dem Stocke prügeln; 


en Stock bekommen, Schläge mit dem 
Stode; einen guten Stochfchlagen, im Bots 
ſteinſchen, gut juſchlagen Fönnen (in der hoͤhern 


Screibart gebraudt man dafür Stab, 1. ©. 
" Wander, Pilger, Hirten, Biſchofs⸗ 


Marfchauftab) 5 in manden Gegenden ein 


* Mafı vom beflimmter Länge, 9. B. in den N. D. 
* Marfchländern fo viel als Ruthe, over ein 


Mafi von 8 Rheinländifhen Bußen : ein Stock 
Torf; in-andern N. D. Gegenden, 3, De 
im Dönabrüdfepen , nur fo viel ats eine Elle ; 


" edendaf. ik der Stock auch ein Kerbbols, 
: fofern dazu ein Stod dient: etwas auf dem 


Stocke haben; der Stock eined Kanonen« 
loͤffels, Anſehers ıc. ; der Hölzerne Stich, 
an welchem fi der Kanonentöffel und der 
Kolben des Anſetzers befindet; der Stod 
der Flagge, der Stock des Ankers, der 
Blaggen«, Antertod, in welden Wörtern 
mit Stod auch der Begriff einer größern Länge 


" und Diele ats gembhntid verbunden iſt; häufiger 


verband man ehemahls den Begriff gröflerer 
änge und Dide damit, indem man Stock 


: f. Säule, Balfen ıc. gebrauchte, und noch 


wenigen in die Maffe, welche feine Grundfage 2 


machet, eindringt und fi darin zu verlieren 


ſcheint. Diefer abwärts Reigende Gtod Heißt " 


gewöohnlich Wurzel, und der mehr ober wenis 
ger dicte Theil einer zweijahrigen oder auss 


dauernden Wurzel iR der Wurzelſtock. Sie⸗ 
ber gehören bie Ctöcde der Buchdrucker 
@ie Bucdruderköde); urſprunglich Blumen⸗ 
kade oder Blumenkoͤrbe in Hol, Blei oden - 
Nefing geſchnitten, welche man zur Verzie⸗ 


zung gu Nufeng' und Ende eines Buches mit 


nennt man die vier Karten Höfgernen ſteinernen 
Maffen, woraus die Ginfaffung eines Benkers 
beſteht, Stöcke, Fenſterſtöcke; auch heißt 
der Pfeiler auf der linten Seite einer Drech⸗ 
feldanf der Stock; ein mehr in die Dide 
als in die Länge ausgedehnter Körper, two 
der Begriff des Stehens, der Feſtigkeit, Uns 
bemeglichfeit hervortritt. So Überhaupt ein 
Burges dides Ding, befonders aber das uns 
mittelbar Aber der Erbe benndliche ſtehen ges 
bliebene Stüd vom Gtamme eines gefällten 
Baumes: Dan. 4, 12. 20.5 die Etöde 
ausroden; der Kien⸗, Eichenſtock ıc.; 

über Etock und Stein, oder über Stock 
und Bloc laufen, jagen, in der größten 
Eit, ohne fid durch ein Hinderniß im Lanfen 
aufhalten gu laffen; eben fo auch ein Stüd 
von einem Baumſtamme, ein Biod oder Klotz: 
Der Stock eines Amboßes, der Klotz, worauf 
der Amboß ſteht ; uneig. im gemeinen Leben, 
ein dider, ſteifer, auch ein dummer Menſch: 
fie und unbehülflich wie ein Stock; er 
ft ein wahrer Stock; in engerer und uns 
eigentliher Bedeutung, ein Ding, weldes 
einem Klotje gleicht, ober urfprüngli aus 
einem Kioge beſtand, auch, etwas aus einem 
Kiche Gemachtes. So der Säulen, Bild« 
flo, das vieredige Fußgeſtell einer Säule 
oder DBiidſauie, ein Hauben ⸗· Peruden 
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ſtock, ein rundlicher Klotz, die Hauben und 
. Peruden. darauf zu fehen, au der Hutſtock 
der Hutmacher; in den Müngen, der untere 
Stempel oder das Eiſen des Prägerö, wels 
ches in dem Blode des Prägeilend befeſtigt 
iR; bei verfhiebenen Handwerkern und Künfts 
tern ein Eures Ding oder Wertzeug, in fols 
. sen Bällen, wo es keinen befimmten eigens 
- tfümlichen Namen hat, 3. B. in den Orgelu 
das dide Holz, in weichem die Pfeifen Reden z 
-, bei den Binngießern dasjenige Werkjeug, an 
- welches ein zinnernes Geſchirr, welches abe 
gedreht werden fol, befefigt wird; der 
Wachsſtock, R. D. eins viele Een fange, 
“um fich ſelbſt gewidelte oder aufgerollte Wachs⸗ 
kerze; im Bergbaue if das Stödel (Stöck⸗ 
lein) das runde Holz Über und an der Klappe 
in den Pumpen; bei den Petſchaftſtechern ik 
der Stock ein walzenförmiger Körper, wels 
her bohl ik, auch fich aus einander nehmen 
läßt und in weichen fie dad Petſchaft befeftis 
gen, wenn fie es ſtechen wollen ; in Den Se—⸗ 
fängniffen ein grofiee Klop, an welchen bie 
Gefangenen mis Ketten befeftigt werden, oft 
auch, ein ausgehößlter Kloz, in welchen die 
Süße derfelben gefhloffen werden: einen in 
den Stock legen oder fchlagen , feine Füße 
in denfelben fpannen ; jumeilen au f. Ge⸗ 
fängniß überhaupt: einen mit Stoc und 
Galgen belehnen, mit dem Rechte, Bere 
brecher gefangen au nehmen und binrichten 
au laffen ; oft iſt der Begriff der'Höhlung das 
mit verbunden, 3. 3. der Bienenftoc, ein 
hohler Klotz, 
' Bellen bauen (die Beute), auch, ein geflochte⸗ 
ner Korb, oder ein von den Bienen ſeibſt 
gewählter hohler Baumftemm; ein Stock 
zum Almofen, ein ausgehöhlter , befefigter 
und verfchloffener Stod, worein Almoſen für 
die Armen gefammelt werden, der Almofens,, 
Armenftod, und wenn er in der Kirche 
ſteht, der Kirchenſtock; der Geldſtock, eine 
Art ſchwerer ſtarter Geldkaſten, weil man 
ſich ehemahls wahrſcheinlich nur eines ſeſt ſte⸗ 
henden ausgehöhlten Klotzes dazu bediente; 
in den Münzen auch ein kleines Behältniß, 
worein vom iebesmahligen Münzen einige 
GStüde gethan und zu einer etwa nöthigen 
Unterfuhung aufbewahrt werden; in den 
Walsmühlen ein ausgehöhlter Kloy, in wel⸗ 
&en die Stampfen fallen, und in welchen die 
su waltenden Tücher zc. gelegt werden; gus 
weiten au ein Gefäß, VBehältniß, 4. B. im 
Hamburg ein Getreidemaß, da ein Stock 


Gerite drei Wispel Hält; in den Braubäufern ”. 


ir dee Kühlſtock ein vierediges Gefaäß, in 
Geſtalt eines Kaſtens, worin man das Bier 
abtüpien läßt (das Kuͤhlſchitf, die Kühle); 
alle in @iner Höhe oder auf Einem Gehäls 
oder Boden eines Haufes befindliche Zimmer 


und Kammern zufammengenommen (GStods - 


wert, Gefhofi). In diefer Bedeutung lautet 
die Mehrzapt Stocke: ein Haus von zwei, 
drei, vier Stoden: im unterften, mit⸗ 
telſten, oberften, erften, zweiten, drit⸗ 


in welchem die Bienen ihre: 


Stodböhme 


ten ıe, Stocke wohnen; im Bergbaue ein 
großer mit Erz ausgefüllter Raum; eine 
Menge bei einander befindliher Dinge Einer 
Art, welche zufamınen ein Ganzes ausmachen, 
und aus welchem fi) oft Dinge derfeiben Art 
entwideln, 3. 8. der Eierſtock, in dem 
Körper weiblicher Tpiere, und der Eiterflod 
in den Geſchwüren, der feftere Theil im Eiter, 
weicher gewiſſer Maßen in Zweige getheilt if 
und den Kern des Eiters ausmacht; ein 
Stock Vieh Giehſtoch, der Viehſtamm, eine 
Menge zu einem Grundſtücke gehörenden 
Viehes; im Kartenſpiele dev Stanun ober 
biejenigen übrigen Karten, von welchen ge⸗ 
Kauft oder abgehoben wird; aud ein Grund⸗ 
ober Staumgeld, weiches auf Zinſen, beſon⸗ 
ders in eine Bank ausgethan, oder zu öffent: 
lichen Bedürfniffen niedergelegt ift, wo aber 
die Mebrheit nah dem Engliſchen Stöcks 
lautet (Fond, Kapital); au eine Naſſe Gels 
des von mehrem Perfonen zu ingend einen 
Biwede zuſammengeſchoſſen, von deren Grtrage 
und Gewinne jeder der Theilhaber nach Maß« 
Babe der von ihm beigetragenen Summe 
feinen swerhältnißmäßigen Antheil bekommt, 
wird die Stocks genannt (Aktien); in einis 
ven Zällen audı jeder Haufen von. Dingen 
einer Art, z. B. auf den Kupferhäumern, 
ein Gtefi in einander poflender Schalen (ein 
Satz); in einigen Gegenden ein Heufchober, 
und in andern Trümmer yon Mauern. In 
einigen Bufammenfegungen drude Stock bloß 
eine Berftärtuug desjenigen Begriffes aus, 
welchen das damit zufammengefehte Wort 
bezeichnet, 4. 8. ſtockblind, ftocdumm, 
ſtockdüer ıc. 





Stödaar, m., f. Stocdadler und Stocd« 


falfe; der S-adler, der gemeine Adler 
von ſchwarzer und brauner Barbe (Steinadier, 
ſchwarzbrauner Adler, gemeiner brauner Ads 
ler, fursfhiwänziger Steinadier, Haſenadier. 
uriſchwanz mit fhwargem Ringe, weißge⸗ 
ſchwanzter Adler) ; der große Habicht (Stock⸗ 
fa); ©-ält, & u. u, w., fehr alt; der 
Stöcdamboß, bei den Kupferſchmieden, ein 
Amboß, welcher oben in Geſtalt einer Kugel 
gerundet iſt, die runden Böden des Seſchirro 
darauf zu fhmieden; die S-ameife, eine Art 
Ameifen ; die S-amfel, die Ringdeoffel; Der 
©-arbeiter, eine Art Seiler, welche ohne Läue 
fer arbeiten und nur einige Arbeiten der Geiler 
su machenwerfchen ; bad &-band, ein Band 
an einem Gtod, an welchem mean geht 
(menn es von Leder, ober eine Schnur ifk, 
Stodriemen und Stocfchnur); der S- 
beſchlag, der Belhiag an einem Spautier⸗ 
Kode; der S-befen, ein Befen an einem 
langen Stode ; dad &-bild,, veraltet, f- Stars 
tue; S-blind, E. u. U. w., ganı ober 
völlig. blind (von Stock, Befängniß)s der 
Stoͤckblock, RN. D. Name eines gewiilen 
Kinderfpieles; dad S-blut, eine Krankheit 
ber Schafe, weiche vom erhitzten und ostens 
den Bluse herrührt; der S-böbme ein 
feiner Sandesart und feinen Landeiftten fe 


Stockboͤrs 
und fſteif andaugender und nur feine Hutter 


ſprache fprechender ıe. Böhme, im Segenlatze h B 
anderer, fpäterbin in Böhmen eingewanderter 


Einwohner. Eben fo. Stodpöle, Stock 


engländer ıc.; dee Stoͤckbbr eine dem - 
i. 08 vbler feucht , fa daß dafeldk beſindliche 


Gandbörfe ãhnliche Art großer Börfe. (Hanpts 
börse); der S-beunnen , ein Pılmpbrunnen, 
ine Pumpe; der ©-degen, ein ſchmaler, 
vewöhntih dreifgmeidiger ‚Degew, in einem 


in biefem Zwed ausgehählten Store verbors : 
n fede dit; .©- . 
dimm, €. u. U, w., im hödften: Grade 


gen; S-did, E. u. U. w., 


tumm; S-diintel, & u. U. w,, völlig, 
san; dunkel; &-därr, E. w u wir gang, 
fehr Dürr. 
©tödel, m., 8, beiden Nadiern, der eiferne 
2auf , worin fi der Unteriempel oder Am⸗ 
boß an den KBippen befindet; im Bergbaue, 
das runde Holz an der Klappe der Rünfte mit 
fehs Löchern; im der Wafferbaukunſt, ein 
vierediges Stud Holz, weldes in Die Öffnung 
des umtern Gtädes ami Kolben einer Pumpe 
paſſet, und wenn man am Rolben etwas gu vers 
richten hat, herausgenommen werden kann. 
Etödel, f., -6, 1. Etod. 5 
Csödeln, th. 8., mit Stoͤckein werfehen; im 
Bergbaue, aus vem Dfen nehmen, beſonders 
auf den Harje, vom Auönchmen des Sintes 
and dem BintRuple. 
— i) th.8., mit einem Etedeverfeben. 
So ftockt man in ver Schiffiahrt den Anfer, 
wenn man den Stod-an dem Schaft des Ans 
ters befeſtigt; ebendaſ. heißt ein Ankertau, 
welches ſich um den Stock vder Zügel bes 
Ankers auf dem Mecresgrunde geſchlungen 
det, ein geſtocktes; fo ſſockt mau auch den 
Wem und andere Gewächfe, wenn man 
©töde, d. h. Pfäble oder Stangen zu den⸗ 
ſeiben Kedt (vfäblen, ſtengeln, fäbeim); bei 
den Zuchmacern ſtocken die Tücher, wenn 
fie diefetben zufammenrellen, worurd diefe 
sa einem Ganzen werden, weldes "einem 
Stocke oder Blocke ähnlich ik; 2) edit. 3., 
fich ſtocken; von ven Gewähfen, zu einem 
©tode werben, Stengel oder Haime treiben: 
dad Getreide flockt ſich; von, Hüffigen Kör⸗ 
sen, gerinnen; 3) unth. 3. mit haben, 
aufpören fi) zu bewegen und uneigeutlich, 
aufhören Zorigang zu Haben: das Wafler 
ſtockt, wenn ed nit abſließen fann ; eine 
Uhr ſtockt, wenn .fie nicht geht; das Geld 
flockt , wenn ber Umlauf deſſelben gehemmt 
ia; Der Handel ſtockt, er wird gehindert, 
liegt danieder; bie sad ot, fie hat 
keinen Zortgang , au, es flocft mit ihr, 
fie geräth ind Stocken; befonders von der 
Stimme und der Rede: die Stimme ſtockt, 
wenn san mit derſelben nicht heraus kann, 
und man aufhören muß zu fingen ober zu 
fpreen ; im Neben flocden, inne halten 
im Reden , wenn man nicht weiß, was man 
fagen fol ; zum Btode werden, hart, fell, 
ungelenfig werden ; nneigentlich von füffigen 
Körpeen , feine Slüffigfeit verlieren und did, 
Heif werden: die Milch ſtockt, fie gerinnet; 
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von@tehen, Liegen abue Bewegung an cnem 
feuchten Dete verderbe werden und bavon 
"Fleste.und einen gewiſſen unangenehmen Ger 
ruch bekommen : Die Leinwand, die Bücher 

ſtocken an feuchten Orten ; es ftocht hier, 


Sachen havon verderben. 


'Stöden, 1% 2., in den tod Regen: einen 


Sefangenen. föden, ihn mit den Füßen in 
einen hohlen Klotz befehigen, und dann übers 
haupt, ind Gefängniß werfen ; einen ſtöcken 
"und blöden, ihn in den Stock und Blod 
:_ legen. . 
Stvockaenglaänder, m. ‚die S-e-inn, f. Stock⸗ 
böhme. 
©tödenkoble, w. , bei den Kedlern, Kohlen, 
weiche ans Gtöden oder Klögen und in der 
fonberm Meilern. gei@welt werden (Gtüdens 
Fohlen). 
-Störfente, w., die Sautd⸗ oder Löffetente. 
‚Gtöder, m. , +6, der Otentmeißier ; im Gchless 
- _ wigfchen, Rame einer Art Matreien. 
Stockerbſe, w., eine-Art Erbſen, weiche uns 
. ter dem Getreide wächft, und ſich durch vier 
blattige Blattſtiele, gekerbte Wiettanfäge und 
‚_ eingein ſtehende Blumen unterſcheidet. 
‚GStöcern , untt. 8. mit haben, landſchafti., 
oft Hoden; and f. ftottern. 
Stoͤckerrecht, f., eine Abgabe für dad Ausro⸗ 
- ben der Gtöde. 
Stöockerz, ſ., im BSergbaue Erz, welches in 
:. @toden oder Stodwerken bricht; die S- 
eule, eine Are Eulen in Wäldern, roftfarbig 
(Brandeute, Helfbraune, graue, gelbe eder 
lohgeibe Eule , gemeine Eule, Knorre, Siſch⸗ 
Rirzeute , braunſchwarze Nachteule, Mildfau« 
. ger, Melter, Mieder) ; eine andere Art Eulen, 
weiche zwiſchen 7 und 8°BoW lang wird und 
Ab vou Zeldwäufen, auch van Käfern und 
Schmetterlingen näprt (leinke Obreufe, aſch⸗ 
tarbiges Kauzchen, gehärused Kauichen, Poſ⸗ 
fenenie, Waldenie, Baumeule). 
Stockẽzen, unth. B., im ſterreichiſchen, for 
tern. & 
Stockfackel, w., eine aus einem Gtode von 
Kiefern oder Bichtenheize gemachte, mit Veh 
und Wachs üserzogene Badel; ber &-falk, 
eine Aet -buntelbrauner Balten mit einem 
‚weißligen Striche üben jedem Auge und einem 
. mit blaſſen Binden bejeichneten Schwanze 
» (Gtodaar, Taubenhabicht, Hüpnerhabicht, Sans 
fehabicht, grofier Habicht, Taubenfalk, ſchwärz⸗ 
licher Salt, größter gepfeilter Zalt); der Saker⸗ 
bait (Gtoferfast) ; die S-fäulung , im Wein, 
: " baue, das daulen der Weintrauben am Stocke; 
‚die ©&-feder., die außerſten dickſten Federn 
an den Bügeln der Bänfe ıc. (Etodtiel) ; die 
E-fidel, die Stodgeige; der E-finf, der 
Siach onne; S-finfter, €. u. U. w., im 
Höhen Grade finfter: es ift ftockfinfter 
(R., D. Kiddvüfer und Ridendüker); ber 
@todfifch, der an Stangen getrodnete Ras 
belßau (Riopffifh); ein zum Geſchlecht bes 
.  Rabeliaues gehörender Fiſch, mit hervorfichens 
dem Unterkiefer, zwei Rüdengofen und ohne 


‚236 Stockfiſchholz 


Bartfãden, wolcher eine Länge von andenehalb - 


DIE drei Buß erreicht, im mittefländifchen 
"Meere und der Rordſee, vorzügli an den 
Küften von Engiand und Irland (Heiner Stoc⸗ 


» Kb); uneig., ein dummer oder unmwiffender : 
+ Meni; das Stöckfiſchholz, Name eines 


Ameritanifgen Farbehoizes; der S-fleck(en), 
. ein von Zeucheigfeit an einem verfhloffenen 
Orte entfiandener Fed. Davon S-fledig, 
€. u.u.w.; der S-förfter, ein dem wirts 
lien Zörfter untergebener Gehultke; B- 
fremd, €. u. u m., völlig fremd; bie 
Stöckgarbe, in manden Gegenden, ein 

" Behent an Garben, welchen der Eigenthümer 
eines Holzes dem Walds und Aorfiheren für 

+ Die Ausſtocung oder Ausrodung entrichtet (bie 
Sorſtgarbe) Die G-geige, eine Heine (hmale 

v Geige in Geſtalt eines Gtodes, deren ſich 
die Tanzmeifter bedienen (die Stockidei); Se 
gelebrt, E. ur. w., Reif getehrt, wie 

- ein Pedantz das Stoöckgericht, ehemasts 
in Straßburg, ein“ yeintiches Gericht, wel⸗ 
chem der Schuldheiß vorkand; die S-gerfte, 
ddie Wintergerfte,, oder fehsjeitige Gere; dee 
"+. &-glaube,, ein feher hartnädiger Ninder 
Blaube, beſonders in der Religion. Davon 

. "&-gläubig‘, E. u. u. w.s ‘der &-gulden, 
N. D. ein Löfegeid, womit einer aus dem 
Sefängniffe gelöfet wird; das S-gut, in 
manden Segenden, ein Gtammgut ; Grund⸗ 

“ Küde, Ürer „ welche durch Ausſtokung oder 
Austodung. eines Waides gemacht werden; 





+. der S-balter, ein Gtodmeifter; der Gihas 


men, ein diſchbamen mit einem Stocke; die 
©-haue, eine Karte Haue, die Etöde ‚oder 

» MWurzelenden det Bäume damit ausjwroden; 
- das S-haud, ein Haus für Gefangene; 
ber ©-bolm;.R. D. eine Shimpfbeuennung 

- eines großen, wmgelicten und unbepülfiihen 
Menfhen; dad. S-holz, He ans den 
Stöden oder Wurzelenden ber gefällten Bäume 
geſchlagen; bei den Windeumachern, ein viers 

+ Bantiged Holz mit dreiedigen oder dieredigen 
Einſchnitten, worein die Getriede den Winde 

» gelegt und mit demfeiben in den Saraubſtod 
befefigt werden , um die Gtöde des Betriebes 
iwiſchen den Ginfhnitten ausjuarbeiten und 
geboris eingwriten; Se· ig, E. u 1 w., 
durch Beucdtigfrit an einem eingefchloffenen 
Drte verderbt: ſtockige Wäfche; von einem 
Drte, fo befhaffen , daß das. was fih an 
demfelden befindet, Rodt, Gtodieden bes 
kommt: ein flociger Ort; Stoͤckiſch, €. 
u u. m, aus Dummheit, Bosheit oder 
Eigenfinn nicht forehend und antwortend 2 
ein ſtöckiſcher Menfch; der Stockjude, 
ein echter Jude, der ſteif und hartmädig. en 
alien ®efegen und Vorſchriften feines Glau⸗ 
bene Hänge; ber Etockkiel, f. Stockſeder; 
der ©-fien, Kien, aus den Gtöden der 
Kienbäume geſchlagen, zum Unterfhiede vom 

» Baums und Begeltien; der E-Precht , der 
Knecht in einem Gtedpaufe; dee SAnopf, 
dee Anopf von Metall oder Bein, Horu ic. 
auf einem Grade; die E-Pople, "Kopien, 


Stodsbefiger 


wilde and Gtöden oder Äſten in Gruben ger 
brennt werden (Brubentopten) ; dad S-Fraut, 
Das Slachstraut oder der Grauenflahs; der 
©-lad, f. Lad 3 die S-Iaterne,, eine 
Laterne auf eineni Stocke, auf welhem man 
fie trägt. ie Stoctieuchte, Gtangenlaterne) ; 
der S-leuchter,, ein Leuchter, deffen Buß 
eim Heiner Stod oder Riop if; der S— 

" ling; 88, MR. -e, veraltet, eim Ftüchtiger, 

* @ntfprungener; bie S-maus, die Feldmaus, 
Heine deidmaus; Stocdmäuschenfiu, &. 

"WU w., ganı Kill; der Stöckmeiſter, 
der Auffeher in einem Stockbauſe (der Kerkers 
weißer) ; das ©-mefler, in einigen Gogen⸗ 
den, das krumme Meffer der Winzer, womit 

» fie die Weinſtscke beſchneiden; die S-miethe, 

- veraltet, Bas Seid, welches ein. Gefangener 
nad feiner Entiaffung bejahlen muß; Die 
©@-mordel, eine Aut runder Morchein mit 
vielen locherigen Knorren (Obrenmordein), 

zum Unterfhiede von den Spismordein; S- 

naͤckt (E-nddend), E.a.u.m., im R.D, 

2 gang, völlig nadt (mutternackt, fadennadt); 

„der Gender, ein großer Rare; auch ders 
jenige, welcher ein Gefchäft daraus ‚macht, 

"Andere dur feine Narrheit zu beiufigen, 

-" wie ehemaptd die Hefnarren, die von iheem 

Stabe, an deſſen oberem Ende ein Kopf eines 
Narren mit der Narrenfappe gefanißt war, 

Stocknarren gießen, Die Stocknarrum, 

site ſolche weibliche Perfonz Name des Ge⸗ 

fchlerhto derienigen Sifche, weiche mit offenen 

Odren athmen, zwei fcheinbare Rüdenfloffen 
und einen vder zwei kammartige Auswuchſe 

auf dem Ropfe haben; die Stöcknießbirn, 

eine Sorte Birnen 5 das &-panfter,, in der 

Waſſerbaukunſt, ein Panfterjeug, wo bad 
Vanſterrad auf einem feRen Lager unbeweglich 
legen bleibt; die S-pfeife,, eine Art Ftöten 
(Ginabetpfeife) ; der E-pilz, f. Stock 
ſchwamm; der S-pöle, (. Stodböhme; 
die Stochpreffe , vei den Buchbindern, eine 

x große, gewöhnlich eiferne Preſſe, Die gefalgten 
Bücher darin zu prefien; die S-probe, in 

den Münzen, die Geldftüde, weiche der Wardein 

von jeder Musmünzung in einem. Stock vers 
wahrt, um möthigen Falls unterfuhen zu 
tönnen , ob das @eld fein richtiges Korn hat; 
die S-prügel, Prügel mit einem Stocke; 
der S-rauım, ein zu Ader oder Wielen gcs 
machtes Gtüd Waldes, weil die Stode gder 
WBurgelenden der gefällten Bäume weggeräumt 
oder ausgerodet werden mußten (dad Se⸗ 

raumte, Mobeland, Neubruch ıc.); der S- 
tiemen, 1. Stockband; die S-rinne, eine 
hölzerne, aus einem Gtode oder Baumſtamme 
gemachte Rinne; dad S-rohr, ein Pfeifens 
rohr, welches zugleih ein Gpazieriod iſt: 
die S-rolle, Hei den Drahtjiefern, eine 
fentrechte auf einem Gtode ſtehende Role auf 
dem Nbfühetifhe, um weihe fih der Draht 
finden muß; Die ©-rofe, die Refenpappel 

oder gefüllte Pappol mit großen , Rofen -äbne 

- tigen Blumen ; der ©-rüde, der Gauräde. 

@töcsbefiker, a., einer, ber Stockt in ber 


Stockſcheide 
Bank, oder Antheil an don Gtods Hat (Altleu⸗ 


befiper). 
Stoͤckſcheide, w., eine Scheide, » 9. von 
Tun, einen Stock darein zu ſtedra; vine 
Sqheide, zu welcher ein bohler Gtod dient; 
der Störfcheider, in den Sebirgen, Die 
©tedwerfe , welde gar fein Gtreigen and 
‘Gallen haben, ader dennoch mit Salbaudern 
eingefaßt find; dad ©-fcheit, Seite, ‚weile 
aus den Gtöden eder Wurzelenden gefälltes 
Bäume geflagen werden; die Seſchere, 
bei verfchiedenen Handwerkern und Rünfiern, 
eine Schere, deren einer Arm in einem Stocke 
oder Klone feſt flieht und deren beweglicher 
anderer Arm lang if, um fich mit ber ganzen 
Kraft des Körpers darauf. Kügen zu Finnen; 
der S-filling , Schläge mit einem Gtede, 
ats Strafe: einen Stockſchilling bekom⸗ 
men; eine Züchtigung mit Nuthen oder einen 
Yeitfhe im Befängniffe ; dee S-fchirm , ein 
Regens und Gonnenfhirm mit längerem 
©tode; der S-fchlag, Gepläge mit Dem 
Stode; die S-fchlange, eine Met Satan⸗ 
gen in Amterifa, mit 250 großen Geiiden 
unter Dem Bauche und 70 Bleinen unter dem 
Sqwanze; der S-fchnupfen, ein Sanupfen, 
weicher flodt, nicht Niet; die &-fcheaube, 
die Schraube an einem Schraubſtocke; der 
S-fhwamm, eine Art Meiner eßbarer 
Schwãmme, welche auf und an den Gröden 
gefällter Bäume, befonders der Buchen und 
Einen wachen (der Stochity. 
Etoͤckshandel, m., der Handel mit Gtods 
eder Gtodägettein (Metienhandel); der &- 
reiter, einer, weicher durch alleriel Mittel 
sa bewerffielligen weiß, Daß die öffentlichen 
Stocks, wenn es fein Vortheil erheiſcht, Haid 
Keigen bald fallen mäffen. ( Stociobber). 
Etockſtachel, m., der Stachel unten an einem 
Stode; S-fleif, E. u. u. w., fehe Reitz 
©-fiil, E. u. u. w., fehr BIT (auch ſtod⸗ 
mäuschenKil, N. D. baumpim): ich will 
ſtockſtill ſeyn; S-fimm, & n. u. w., 
völfig: Kumm', und uneig. , lodpil; der &- 
fünder, ehemahls ein grober Sünder, 
Etöcöjettel, m., ein Zettel, weicher dem 
Antpeil an den Gtods befheinige und auf 
welchem die Summe , mit weicher man Daran 
Antheil Bat, bemerkt ik (Attie). 
Stocktanb, © u. u. w., völlig taub; die 
Stoctaübe, eine Art Tanten; der &- 
täubling,, eıne Urt ehbarer Blätterfhwänme, 
der rothe eBbare Täuhling; &-tödt, @. u. 
u w., R. D. votlig todt (maufetodt); DIE 
Stockuhr, eine Stutzudr; die G-ung, 
M. -en, ver Zuſtand, da etwas ind Stoden 
serãth; befonders uneigentiih bie Stockuug 
bes Handels; die S-viole, die Winters 
Ievfeie; die S-mache, Hei den Soldaten, 
die Wache bei den Gefangenen; der ©&- 
wart (G-märter), der Gtodmeiter , das 
©S-mwer?, im Vergbaue, eine Menge mäds 
tiger Gänge, Blöye und erjdarer Geſchiebe, 
welche Ad rammeln, d. d. an einem Dete 
sufammen fommen, und fo 'genam weit ein⸗ 
J 
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‚ander verbunden find, daß Mh die Salbander 
vertieren und Fein gewiſſes Streichen mche 
»qm ertennen in (der Stod, das Geföde), 
zum Unterf@iede von einem Gange, Blöpe, 
Seſchatte, Geſchiede, und einem Feſte oder 
‚einer - Niere, weiche Ichte vom Gtedwerte 
nun Durch ihre Kleindeit verſchieden iR; an 
den Gebäuden, die auf einem und demfelben 
Boden oder Gehält befindlichen Zimmer und 
‚Remmern sufammengenommen (der Gtod, 
das Saoß, Seiao6): ein Haus von einem 
Stockwerk, von beei, vier Stockwerken; 
dab erfte oder unterfie Stockwerk, das 
Erdgeſches (Einige reinen, nad Art ber 

- Branzofen, das untere Gtedisert, nice 

- mit ju Den Stockwerken); bei den Peruden⸗ 
wachern, ein Langenmaß für die Haare, welches 
in 20 Theile getbeilt iR; die S-winde, 
eine Art Winden oder Haspel mit einer 
Grande ohne Ende, womit man eine große 
Kraft anwenden kann, 4 B. ein Gtüd Ge⸗ 
fbüs von feinem Beell zu heben 1m; der 
©-jahı, Rame der Badenzäpne,, befonders 
der legte Badenzapn auf jeder Geite (Weiss 
Yeitöyahın) , weiche erſt in fpätern Jahren her» 
vortommen ; die S-zauge, beiden Schlöffern, 
eine Heine Bange, kleine faubere Stüde damit 
anufaffen; ber &-ziemer, die Rıngdeoffel; 
‚Die Sezwinge, die Swinge an einem Gtode, 
am weile man geht. 

Stöf, m, 6, M. 2, RD. ein Beer, 
und zugleich ein Maß zu fiuſſigen Dingen, 

- 6. Stuͤbchen. 

@röff, m, e5,M.-e, dasienige,, med einen 
Raum. erfült und woraus ein Ding beſtebt 

" (Materie): die Steine beſtehen aus einem 

- feiten Stoffe * Bauſtoffe, Hol, Steine, 
Zait ꝛc.; der Stoff zu einer Krankheit im 
Körper ¶ raut heitsſto y, dasienige im Kor⸗ 
ver, was der Grund der Krautkbeit iR; bes 

: fonders in der Naturlehre unp Scheidekunſt, 
mo man einfache Stoffe feihe nennt, weihe 
ganı ungerfegdar find und gu weichen der Licht: 

. Wöärmer, Sauer, Stid:, Kohlen, af 
ferftoff zc. gehären: Iuftförmiger Stoff, 
ieder völlig unſichtbare, Rüffige, [pannträftige 
un» ſchwere Stoß, welcher feine Gpannträfs 
tigbeit bei jedem Grade der Zufammendrüfs 

- Hang, welde wir anzuwenden im Gtande And, 
um» dei jedem uns befannten Geade ber Kälte 
Behält , um» weicher endlich in gläferne Gefäße 

. eingeldloffen werden kann, ohne feine Eigen⸗ 

 fbaften im denfelben zu verändern (Bas): 
Sauerſtoff. Waſſerſtoff. ©. d.; in des 

Vaanzenlehre ik der fcharfe Stoff ein Stoff, 

- Gaft, melden Brennen im Munde erregt umd 
Siaſen auf der Baus zieht; betäubender 
‚Stoff, ebendaf., dasienige in mehren Plans 
sen, was Heim Genuß derſelben üble Wirkun⸗ 
en auf dad Schien äußert, in größerer Gabe 
geuoſſen zu ſchlafen zwingt und endlich Schwin⸗ 
dei, Betäubung und den Tod verurſacht; der 
sufammengiehende Stoff, in manchen Pfians 
‚yon dasienige in ihnen, was die Theile ans 

. Besen Körper zulammerzieht, eine Gäure, 
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1.8. die Saläpfelfäucez wumelgenttich, Dade 


ienige, was ber Gegenſtand einer geifigen 
-Wefchäftigung und Bearbeitung iſt, in weite⸗ 
ver Bedeutung, die Urfahe, ver Anlaß au 
etwas: den Gefchichtichreiber kann «6 
nie an Stoffe fehlen; dies iſt ein brauche 
barer Stoff für den Dichter; gebildete 
und unterrichtete Perfonen haben immer 
reihen Etoff zur Unterhaltung; Stoff 
zum Lachen geben; in engerer Bedeutung, 
ein gewirkter ftarfer Zeug mis nach der Natur 
eingewebten Blumen: ein wolſener, feides 
ner Stoff, welcher Inte Stoff ſchlechthin 
genannt wird; ein reicher Stoff, in weis 
Ken Gold⸗ und Sitberfäden oder Blumen von 
folchen Faden eingewebt find (Goldkef); Stöfs 
en, Eru. u. w, aus Stoff gemacht; Stöf⸗ 
en, th. 3., mit Stoff verſehen, in ands 
offen. ©. >. 


Ctöffhaltig, E. w. U. we, Förperliche Leite” 


enthaltend, daraus beftehend (materiell) ; Stof⸗ 
fig, E. u. u. we, Stoff entpattend; E-Lich, 
Er u. u. w., f. materiellz Selos, €. u. 
u. w., unkorperlich (immateriell); des Stof⸗ 
fes beraubt‘, und in engerer Bedeutung, ohne 
seürdigen Stoff, ohne Getalt: ein ſtoffloſes 
Gedicht; uneigentlich, für eine Beardeitung 
des Beiftes ‚feinen Stoff gebend; der &- 
name, Benennung einer Sache nah ‘dem 
Stoffe, aus welchem ˖ fie bofkeht (Women mas 
* teriale, Stoffwort), wie Hotz, Stein xc. 3 
- die S-veriwandtfchaft, in der Scheidet., 
die Erſcheinung, da verfchiedene ungfeichars 
eige Nörper in ihrer Berührung fi innigſt 
"mit einander verbinden, mad zuſammen einen 
neuen Körper Bilden (chemiſche Affinität, Wahl⸗ 
anziehung der Stoffe, Wahlverwaundtſchatt); 
das S-mort,, f. Otoffname. 
Stoͤhnen, 1) unth. 8., tief und fer „ oder 
Taus feufrend achmen: bei ber Arbeit. ſtöb⸗ 
nen; der Kranke ſtöhnt; 2)19. 8., Köhuend 
bervorbringen , fagen. } — 
Stöpren; f. Sthren. - 
Stoiber, m, -6, der Staubfptenmm , BER. 
“Stoifer,, attgriechifhe Phitefophen , weidenah 
dem Beifpiele ihres Lehrers Bene einfah und 
ſtreng lebten, und das hochſte Sur in Gleich⸗ 
gäftigfeit gegen - Epmerz: und gleichmathige 
Erduldung des Unrechts ſetzten, um fi das 
durch unabhängiger zu machen. Der Stoi⸗ 
cism(us), die Echre der Otolter; "Stande 
haftigteit,, Unempfindtichteit; - Etoifch, €. 
u. u. w., flandhaft, gelaffen,, mempfindlich. 
“Erdlu, w., die Priefterkieidung , der Ehors 
rock bei ben Fathot. Geiſttichen; die Stoͤlge⸗ 
bühren, Gebüpren für geiftliche Bereihtungen. 
Eröllbaum; m., ein’ Baum, meiden man zu 
Stoffen gebrauchen kann; die Ö-beile, eine 
ralte Geſchwull, welche ſich oft auf der Spitze 
des Elbogens der Pferde Befindet (die Taſche). 
tolle, w., M.-N, Vestt. w. das Stölichen, 
ein dei feier Die furges Ding. So ein vier⸗ 
edig zu gleichen Seiten gefchnittenes Holz (ger 
""pwöhnliher Stoßen, in der Wetterau Schal⸗ 
terbaum , im Hohenlohiſchen Speltbaum, im 


: Stolfenbefahrung: 


:Öterreiifgen Staffel); am Üblinfen von 
einer Art Backwerk, von Butterteige mit Noo 
finen ac., welches die Geſtait langer Brode 
hat (Butterſtolle, und wenn es zu Weihnachten 
sebacten wird, Chriſtſtolle); Butterſtolle in 
auch in dem Marten ein mit Butter beftriche⸗ 
nes Stüd Brod; Nierenſtolle, bei den Ki⸗⸗ 
den ..ner ausgelaſſene Nierentaig der Rinder. 

Stoueifen , f., das Eifen auf einem Gtelipfahle, 

Stollen, m., -8, Berl. w. das Etdlichen, 
ein kurzes dides Ding, womit der Begriff der 
Seſtigkeit, oft auch einer Hervorragung ıc. 
verbunden if. So eine Furje, dide, aufrecht 
ſt· bende Gtüge (auch eine Stolle); Die Bett⸗ 
ſtollen, die zurzen Gäulen oder Züße an 
Ren Beetſtellen (die Bettpfoſten) 3 auch die 
Süße an Bänten und Stühlen (Banks, Gtuhls 
Kotien) ; die Stollen an einem Hafen oder 
Topfe , die Burgen dien Füße an demfelben ; 
die. Surgen dicken Säulen an den Geländern 
Genſt Doden); an den Hufeifen der Pferde 
die Targen arten umgebogenen Theile hinten 
an denſelben, weliche gleihfam Meine Züße 
ober Abfäge find; uneigentlich, bei. den Mei⸗ 
Rerfängern ein Abfag in einem Gefege, weis 
Her aus einigen Berfen beftcht ; im Bergbaue, 
‚ ein wagerechter Gang , welcher in Das Gebirge 
. getrieben wird, die Wafler abzuleiten , frifche 
Better Sineinzuleiten, und aud das Innere 
des Gebirges auszuforfhen und von einer 
Grube zur andern au kommen : einen Etols 
len treiben, ihn graben, hauen; den Etole 
- eu aufnehmen , ipn zu treiben übernehmen 5 
den. Etoden faflen, ihn mit Zimmerung 
verfehen; den Stollen löfen, Schächte oder 
Zihtlöher auf denfelben niederfenten; den 
-Stolten zufübren, ihn weiter und höher 
machen; ein Stollen wird enterbet, wenn 
unter bemfelben ficben Lachter tiefer ein ans- 
derer Stollen. eintommt, wodurch er fein 
Recht verliere; den Stollen verſtuſen, ihn 
nicht weiter treiben und eine ©tufe ober ein 
Beiden in das Geſtein hauen, wodurch ber 

= Gtöfiner das Neunte verliert nnd nur noch 
bie Wafferfieuer erhält. 

Stöllen, 1) unth. 3. mit feyn, im Odnabrüds 
few, von Küffigen Dingen, f. gerinnen 3 
2) ty 3, mit kurzen diden Büßen,. Stügen 
oder Abfägen verfehen : ein Hufeiſen ſtollen. 
die · Stollen daran ſchmieden; im RD. andy 
f. Rügen, und chemapls f. gründen; bei dem 
Weißgerbern, die gar gemachten Felle ſtol⸗ 
lien, fie auf dem Stollpfable oder Stolleiſen 
ausfireden, in die Breite dehnen und dadurch 
ihre Geſchmeidigkeit vermehren. 

Gtölenangabe, tw., in den Vergwerten, die 
‚Art, wie eim Stellen anzulegen und zu er⸗ 
richten if; die E-arbeit, im Bergbau „ 

. Dieienige Arbeit, weiche in und an einene 
Stoauen geſchieht; der S-büder, ein Bike 
ter, weicher vorzuglich Stollen zu badem 
serfteht; ber ©-bau, der Bau, die Berfere 
tigung eines Stollens (der Stollentrich) ; dew 
Bau oder die‘ Gewinnung der Grje durch 
Treibung son Stollen; die S-befährung = 


Stollenbeule 


im Bergbaue,, die von dem Bergamte feierlich 
unternommene Befahrung eines Stollens, um 
su ſehen, in weichem Luſtande er ſich bes 
finde; die S-beule, f. Stollbeule; bie 
S-firfte, die Firſte oder Dede eines Stoß 
lens, und alles, was über derſelben deſind⸗ 
lich it; Dee S-flügel, ein Flügel oder Geis 
tentheil eines Stollens; das &-gebäude, 
die zu den Stollen gehörenden Gebäude ; Die 
©-gerechtigkeit,, das Recht, welches ein 
Stellen und deren Eigenthümer auf gewiſſe 
Defugniffe Hat (das Stollenrecht). Dahin ges 
stört der Stollenhieb und die Stollen⸗ 
feuer; das &-gerinne, ein Gerinne in 
einem Stollen, dad Wafler aus demfelden 
abzufüpren; der S-gefchivorne, ein Ger 
ſchworner oder. beeideter Bergbeamter , welcher 
einen Stollen unter feiner Aufſicht hat; das 
©S-geftänge, Stangen, welche bei Stollen, 
wo mit Dem Hunde gefördert wird, auf das 
Tagwerk fo. neben einander befefigt werben, 
daß der. Leitnagel des Hundes dazmwifchen frei 
durchgehen umd der Hund nicht aus der Bahn 
weichen kann; der S-bafen, im Hütten 
baue, ein eiferner Hafen an einem langen 
Stiele, deffen man fi beim.Abftechen, wenn 
die Gänfe gemacht werden, bedient; die S⸗ 
Be die Halde vor einem Stollen ; der &- 
ieb, das Recht eines Stouners, das Erz, 
auf weiches er mit feinem Stollen trifft, in 
einer gewiffen Weite wegzuhauen und gu feis 
nem Rugen gu verwenden: den Stollenbieb 
haben, Das auf ſolche Art in- einem Stouen 
gewonnene Erz; die S-hülfe, die Beihütfe, 
welge der Gtöliner der Gewertſchaft, weiche 
einen Stollort zu Beſchleunigung ihrer Arbeit 
felbR treibt, geben muß, und weicher gewöhns 
id in Handarbeit beftcht, welche der Grölls 
ner durch feine Ardeiter auf Dem Orte verrich⸗ 
ten läßt; der S-Parren, ein fhmaler Sonb⸗ 
karren, deffen man ſich in den Stollen bedient, 
Berge und Erz durch diefeiben zu fahren; Die 
S-Faue, eine Raue oder leichte Hütte Aber 
einem Stollenſchachte; die S-Bluft, eine 
Kluft, weldye von Tage bit zum Gtollen geht, 
und durch welche das Licht einfant; bie S— 
laus, ein Stüdchen Holj, welches an ben 
Orten, wo die Bimmerung in einem Schachte 
nicht völlig an einander fließt und eine Lüde 
macht, eingefeht wird, damit e6 Purchgängig 
feR ſtehe und fi nicht rühren könne; dad 
®-mundloch, vie Öffnung, der Eingang 
umes Stoliens; das S-neuntel (dad E— 
keunte), Das Reuntel oder ber neunte Theil⸗ 
weiden der Gigenthümer eines Stollens 
vn Den. benachbarten Zehen bekommt für 
den Rugen, welchen diefe von dem Stollen 
kin. S. Stollenſteuer; das Serecht, 
bStollengerechtigkeit; die S-röfche, der 
m dem Drundiohe des Stollens liegende 
Sauien , welcher aber noch offen if; der &- 
ein Schacht , welcher auf einen Btels 

len gepe, Licht oder frifhe Luft in denfelben 
ia bringen ; Die S-fohle, die Eople, d. 9. 
untere Brüche , der Boden eines Stollens, im 
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Gegenfate der Stollenſirſe bie &-ftener,, 
eine teuer, weiche dem Gigenthümer eines 
Stollens von den benachbarten Bewerten ents 
richtet wird für die Vortheile, weiche fie von 
feinem Stollen haben. Dergieihen it das 
Stollenneuntel; die Saſtrecke, der Raum, 
duch welchen fid ein Stollen erfiredt, auch, 
ein im idie Länge fid erfiredender Gtollen 
ſelbſt; die S-teufe, der Abſtand von der 
Dammerde, Dis auf die Sohle des Stollens 
hinunter gerechnet, weicher 10 Lachter in eis 
nee Spanne betragen muß, wenn der Stol⸗ 
len feiner Stollengerechtigkeit fähig feon fol; 

der &-träger, einer, der Stollen trägt; 
ein langer enger Korb, in melden die aus 
Teig geformte Stolle gelegt wird, damit der 
Teig aufgehe; der S-trieb, das Treiben, 
dv. h. Machen, Aushauen eines Stollens (der 
Stotlenbau); der S-vorficher , derienige, 
der über Alle Stollengebaͤude die Aufficht führt 
(Stolieneinfaprer) ; der S-magen, ein zwei⸗ 
eäderiger Karren, auf welchem das zu einem 
Stollen nöthige Zimmerholz angefahren wird; 
dad S-mafler, das durch eimen Gtollen 
abfliehende oder durch denfelden abgeführte 
Waſſer; &S-weife, Um. w., in Stollen, 
mittel dee Stolient ftollenweife ein« oder 
ausfahren, nicht durch den Schacht, fondern 
auf dem Stollen ſich in die Zeche und wieder 
deraus Gegeben. 

Stollfuß, m., im Beäntifgen, der kurze, 
etwas fchräg fichende Zuß an einem Gefäße 1e. 
Davon — E. u. u. w.; der S-har 
fen, ein Hafen oder Topf mit tollen, dı b. 
mit Surgen Büßen, Ein fuer Tiegel, ein 
Stolltiegel; die S-Rachel , im Schwabi⸗ 
(open, ein irdenes Rochgefäß mit Süßen; der 
©S-nagel, eine Art Nägel , womit die Sat⸗ 
tel beflagen werben, 

@röliner, m., -B, im Bergbaue, derienige, 
der einen Stollen auf feine Koſten führt und 
unterhält, der Eigenthümer eines Stollens; 
ud) der Arbeiter in einem Stollen. 

Stoͤllort, f., im Bergbaue, bad Ort oder Ende 
eines Stollens, im Gegenfape von Stollen, 
mundiloch; ein. Ort, d. 9: Uuerflag oder 
unterisdifger Gang , der duch die Band eis 
ner Grube nach dem Gtöllen gemacht wird, 

> um mit demſelben Gemeinſchaft zu bekommen; 

- bee S-pfahl, dei dan Weißgerbern, ein ges 
rade ſtehender Pfahl, auf weichem ein rundes 
breites, mit einer ſtumpfen Schneide verfeher - 

- nes Eiſenblech befefige if. Auf diefem Eifen 
wird das getrocknete Leder bins und hergezer 
gen, un e6 hernach am Schlichtrahmen ſchlich⸗ 
sen gu können; der S-[chwanım , eime ders 
hartete Stollbeule; der ®-tiegel,' ein Dies 
get mie GtoWfüßen.- 

Stolp, m., -&6, M. -e, der Alok. - 

Stolper, m., -8, ein Anſtoß im Gehen, da 

. man das Gleichgewicht verliert und am fallen 
in Gefahr ik (der Stolprian): einen Stol⸗ 
per machen , uneigentl. , einen Beitritt be⸗ 
sehen, einen Behter machen ; der &-gang, 
ein Roigernder, unfiherer Bang ; Stölperig, 


240 Stolpern 
E.ur.u.w., leicht Rotpernd: ein ftolperige® 
Pferd; ein flolperiger Gang; fo defdhafs 
fen, daß man ieicht darauf ſtolpert: ein ſtol⸗ 
veriger Weg. S 
@tölpern, untp. 8. mit fenn, im Gehen an 
etwas mit dem Buße ſtoßen, und dadurch im 
Gefahr feyn zu fallen: im Gehen ſtolpern; 
. über einen Stein ftolpern; uneigentlich 
einen dehler begehen, fehlen: das war ein 
wenig geftolpert. Sprichw.: es ſtolpert 
auch wohl ein gutes Pferd, auch der Beſte 
begeht woͤhl einmahl einen Zehler; über ein 
, Wort ftolpern, es nicht gehörig herausbrins 
gen, und darüber wohl gar aus dem Zufams 
menhange tommen; mit haben, Rolperig feyn, 
Kolpernd sehen. T 
Gtölprian, m., ed, M. -€, der Stolper. 
©. d.; au wohl einer, der ſtolpert, Fehler 
macht. 
©tölz, E. u. U. w., Über andere Dinge her⸗ 
. vorsagend, hoch, groß. So if bei den Jäs 
gern der Hirſch ftolz, wenn er ganz wieder 
. veredet oder aufgefegt hat und den Kopf wies- 
der Hoch trägt ; ein ſtolzes Haus, ein großes, 
. prächtiges ; ein ſtolzes Mädchen, ein Näds 
en von hohem fhänem Wuchſe; fol e Klei⸗ 
der, fhöne, prächtige ; einen ſtolzen Thaler 
Geld gefammelt haben , RD. einen fhönen 
- Thaler; uneigentlich, feiner wirklichen Bors 
süge fih bewußt, alles Schlechte, Gemeine 
‚und Miedrige unter feiner Würde achtend, 
welche Art zu denken und zu handeln lobens⸗ 
und empfehlenswereh iſt: ftolz auf etwas 


r 


ſeyn, ſich deſſen als eines Vorzuges, den - 


‚ man befist, bewußt fenn; ich bin ſtolz auf 
: Spre Freundſchaft und Liebe; ich bin- 
Nolz darauf, dieſes Umgangs gewürdi⸗ 
get zu werden; fo auch ſiolz auf jemand 
ſeyn, fol; darauf ſeyn, DaB man mit jemand, 
‚weicher Vorzüge befigt, in irgend einem nas 
ı ben. Berhältniffe Kebt ; in engerer gewöhnlicher 
Sedeutung und in nachtheiligem Verſtande, 
feine wirklichen Borzüge überfhägend und 
mehr Achtung als ſich gebühet fodernd, eben 
noch mehr, fi durch eingebildere Vorzüge 
Über Andere erhoben wähnend, Andere des⸗ 
Halß verachtend, und dies durch Mieuen, Re⸗ 
. den und Handlungen an den Sag legend, im 


. Segenfage von demũuthig - und befheibens - 


ftoly feyn, werden, thun, das Anfehen, 
die Diiene eines Gtolzen haden, annehmen; 
ein ſtolzet Meufch ; ftolz auf feine Schön⸗ 
ai auf fein Geld, auf feinen Adel. 
jenn; ftolzer Gang; eine ſtolze Demutb, 
eine Demuth, die nur verfledter Stolz if; 

. Im der böhern Schreibart auch mit dem zwei⸗ 
. ten Balle der Sache. Der Stoͤlze, ein Stoͤl⸗ 
er, ein folher Nenſch. Bergt. hochmüthig, 
offärtig,, aufgeblafen, eingebildet, Im 
Dennebergichen heißt ſtoiz fenn, Gevattes 
‚ Reben; und in Preußen heiße ſtolze Butter, 
mean fie im Winter Hart und ungefhmeidig 
iſt, umd ſich nicht reichen oder-fhmieren läßt. 
Stoly, m., —es, das erlaubte Gefühl feiner 
‚ wirligen Vorzüge. weihes über albes Gchtache 


Stöpfel 


‚ te, Gemeine und Niebrige erpebt umd dafs 
felbe verãchtlich macht, in welcher Bedeutung 
man von einem gerechten edlen Stolz fprict, 
bei welhem man. nur das, was fittlich groß 
und edel ik, achtet und erfirebt; in engeren, 
tadelnder Bedeutung, das übertriebene Ges 
fühl wahrer Vorzüge auf Unteren der Gerech⸗ 
tigkeit gegen Anderer Vorzüge, und die Aus 

Gerung diefes Gefüpts dur Mienen, Reden 

- und Thaten, oder, die Erhebung feiner feihR 
Über Undere wegen eingebildeter oder ſchein⸗ 

barer Vorzüge: vielen oder großen Etolz 

jaben, zeigen; ſich vor Stolz bläben, 

. Baum Beunen; der Stolz pr Adel, 
feine Ahnen, fein Geld, auf fcpöne Klei⸗ 
der ıc.; ein lächerlicher Stolz, wie 4. 8. 
der Adels und Apnenkols; ein beleidigender 

. Stolz, wie z. 8. der Bauernfotj ; ein nie⸗ 

. deiger Stolz, weicher ih auf nihtswürdige 
Dinge gründet, und welder fi niedriger, 

. verächtlicher Mittel zu feiner Befriedigung bes 

. dient ; der Gegenſtand des Stolzes, oder das⸗ 
jenige, worauf man ſtolz ir: ein Mann muß 
ber Stolz feiner Frau ſeyn; er, der Stolz 
feines Zahrpunderts; GStölzdürftig, & 
uU. we, fol) und Dabei doc dürftig. 

Stölzen, unth. 3., ehemapls, hervorragen, 

- au, hüpfen,, fpringen ; iegt, Gtoly jeigen, 

. befonders durch äußeres Gepränge, und, Fels 
einhergehen (Roljiren, prunten): jet kam 
ein folgender prangender Chor vielfars 
biger Schönen. 

Stoͤlze, w., verattet, die Eigenfchaft deffen, 

„der folz iR, der Uebermuth. 

Gtölger, m., —6, ungewöhnlich , einer, der 
ſtouzet. 

Stoͤlzbeit, w., ©. D. f. Stel. 

Stolziren, unth. 8., f. Stoizen; das &- 
Braut, Rame der Blachöfeide 3 ee 
&.u.U.w., fol, und mitleidig zugleid 5 

‚ felig, &. u. u. m, vol Gtohjes. 

“Stomadäle, f., ein Nagenmittel, eine Mas 

_senkäctung, 4. 8. Stomadpältropfen. 

Stöne, w., M. -n, R. D. die Gtüge, beſon⸗ 
ders die Gtügen Hinter den Gielthüren, Damit 
fie nicht ganz aufgehen (Gteune, Gteunfen. 

Stönen, 1) unth. 8.,R. D. Röhnen; 2) th. 3-, 

"RD. Rügen, tehnen: ex ftönet ſich auf 
mich; au uneigentlih, er verläßt ſich auf 


„mid. 
Stöpe, w., M.-n, im Holſteinſchen, eine Fleio 
nere Schleufe, welche beiden Deichen zur Ab⸗, 
-_Aufs, Übersund Durchfahrt dient Schlippe). 
Stopfanker, m. , der Pflichts oder Hauptanter ; 
die S-arzenei, eine Arzenei, weiche Kopft, 
13. 8. einen Durchfall aufhören macht. 
Gtöpfel, m., -8, Bert. w. da6 S-chen, 
ein Körper, eine Öffnung damit jusutepfen, 
beſonders ein walgenförmiger Körper , Vie runde 
Öffnung eines Gefaßes, vorzüglih einer Bla 
- fee damit zu verfchließen (der Stönfel, Stopf⸗ 
fef, O. D. auch Gtopf, Stüpfel, dee Pfrepf 
oder Pfeopfen): ein Etöpfel von Papier, 
Holz, Glas; am gewöhntichkten , dergieigen 
Sispfel von Kort (die Rorkftöpfel)z wmeig, 


Stopfen 


im gemeinen Leben ein Heiner dicker Menſch, 
sumeiten aucd wohl ein dummer Minfch ; im 


weiterer Bedeutung das Zühfel, womit die . 
Würfe gefüllt werden, auch der Pfropf, den 


man in ein Feuergewehr ladet, und in einie 
gen Gegenden aud der Gtempel oder Stößel 
in den Handfprigen. 
@töpfen, 3) tb. 3., einen Körper fe in eine 
Öffnung drüden und Damit ausfüllen: den 
Stöpfel fejt in eine Zlafche ſtopfen; die 
Taſchen voll ftopfen; Die Betten in den 
Bettſack, die Federn in die Betten ſto⸗ 
pfen; auch mit dem vierten alle der Öffnung 
und des Körpers, worin fich diefelbe befindet, 
fie, ihn auf folhe Art verfhließen, ausfüls 
Ion: ein Led flopfen, auf ven Schiffen, 
einen entfandenen Led ausbeffern, dadurd, 
daß man einen Gchmierpfropfen ıc. hinein⸗ 
#edt ; eine Pfeife Tabak jtopfen ; eın Pfeife 
hen ftopfen; den Mund vol jtopfen, mit 
©peife; einem den Mund ftopfen, uneis 
gentlich , ihn zum Schweigen dringen; Gänfe, 
Kapaunen ftopfen, ihnen mit den Händen 
geroite Stüdchen Teig in den Hals flopfen, 
damit fie- davon fett werden (nudeln, D. D. 
fdopfen) ; in weiterer und uneigentlicher Bes 
deutung, ein Loch in einem Steumpfe, 
Kleide 2c. ftopfen, oder einen Strumpf, 
ein Kleid ftopfen, die hineingefommenen 
Löcher mit Faden mittelft einer Radel ausfüls 
len; uneigentlih von Schuidnern: ein Loch 
opfen , eine Scyutd bezapien , und ein neue® 
oh, d. b. eine neue Schu machen; ets 
mas, das in Bewegung if, aufhalten. ©o 
werden in der Hetziagd die Hunde geftopft, 
wenn man fie in ihrem Laufe mis Gewalt aufs 
und zurüdgält; im Holſteinſchen bei den Reed⸗ 
fslägern, ſich ftopfen, f. anhalten, fit 
Reden ; eine Winde, ein Tau ftopfen, fie 
im Ablaufen aufbalten; ein Schiff ftopfen, 
m Altona, es vom Abfegeln oder Weiterfes 
geln im einem fleeitigen Galle abhalten; ein 
Tau flopfen (Roppen), in der Schifffahrt, 
ein Tau, auf weiches eine Kraft wirkt, feſt 
Saiten , daß es nicht weiter gebe. Daher Stopf 
(Stopp) ein Zuruf auf den Schiffen, ein Tau 
beim Abvieren zu ſtopfen; Zeit oder Gegeit 
ſtopſen, ebendaf. , dei dem Rüdlauf der Ebbe 
oder der Slut vor Anker gehen, um nicht us 
rüdgetrieben zu werden; einen Durchlauf, 
einen Blutlauf ftopfen, ipn Hemmen, ſtil⸗ 
In; eine Speiſe fopft, wenn fie leicht 
fättige, aud wenn fie den Leib verſchließt, 
fo daß man keinen Stuhlgang hat; 2) ardf.3., 
fih ftopfen, in feiner Bewegung, feinem 
Laufe durch Anhäufung der Theile aufgehals 
ten, zurüdgehalten werden tfih faden): an 
den Thoren ftopfte fidy die Menge; das 
Treibeis, das Floßholz ftopft fih an der 
rũcke ꝛc. 


Etöpfer, m., -8, im Gatzwerte zu Halle, 
dieienigen Arbeiter, welche das Salz auf die 
Bagen faden; ein Werkjeug, damit zu ſto⸗ 
#ten: der Pfeifenftopfer; in den Pfeifens 
Irennezeien ein Werkjeug, den Kopf der thös 


IV. Band, 
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nernen Pfeifen damit auszuhdblen, welches 
ein eiſernet Kegel mit einem dolzernen Griffe 
iR; in der Schifffahrt, ein kurzes Ende Tau, 
welches irgendwo befekigt wird, um ed um 
ein faufendes Tau zu fchlagen und ſolches das 
mit zu Ropfen; ein Ding, etwas damit zus 
auſtopfen/ gewöhnlicher der Gtöpfel, auch ein 
Ding, welches Ropft, vol macht, wie im 
Schwabiſchen eine dide Suppe; ein Ding, wels 
Ges gefopft wird, wie in manchen Gegenden 
ein Ableger von Blumen; die S-ei, M.-en, 
verãchtuich die Dandlung, da man Ropft, und 
eine geflopfte Arbeit; Stöpfern, unth..B., 
im Gchwäbifgen, mit Heinen abgekoßenen 
Sqritten Zehen, von Kindern. 

Stopffarbe, w., bei den Madlern , eine Barde 
aus Terpentin, Umber und Firniß, die ſchad⸗ 
haften Stellen eines Semahldes damit auszu⸗ 
füllen und auszubeſſern j der S-fifch, Name 
eines Geſchlechtes von Zifchen mis aalförmigent 
Körper, die fih in folder Menge um die 
Schiffe befinden, daß ſie gleichſam den Weg 
verfopfen (Bauger, Schiffhaltery; das &- 
garn , Sarn, ſchadhafte Stellen in Kleidungse 
‚Rüden ıc. damit zu Ropfen; der &-hader, 
im Bergbaue, Hadern oder Lappen, die Wech⸗ 
fel an den Gägen der Künfe damit zu vers 
ſtopfen (Stopflappen, Stoyflumpen und Stopfs 

tuch); das S-holz, im Hüttenbaue, ein 
rundes mit Lehm beflrihenes Holz, die Öffe 
nung des Stiches damit audsuflopfen; der 
©S-lappen, der S-Iumpen, f. Stopfhas 
der; der S-meißel, ein Meißel , einen weis 
hen Körper in eine Öffnung damit zu Ropfenz 
das ©-mefler , ein einem Mefler ähnliches 
Werfjeug, einen weichen Körper in eine Öff 
nung damit zu flopfen ; das S-anood, Moos, 
etwas damit zu verſtopfen; der S-mußkel, 
in der Zergliederungstunft, zwel Muskeln Des 
Schentels (verkopfende Muskeln); die S- 
nadel, eine große Karte Nähnadel mit lan⸗ 
gem Öhre, Strümpfe damit zu Ropfen ; Die 
S-naht, Hei den Näpterinnen, eine Art zu 
nähen, da man eine fchadhafte Stelle, ohne 
einen Fled autzuſehen, bloß dur Hins und 
hergeführte Stiche mit Fäden ausbeffert; die 
S-nudel, dide Nudeln, mit welchen man 
Sänfe ıc. mäftet; das S-fegel, in der See⸗ 
faprt, Segel, welche bei einem Treibanker 
unter dem Waffer gebraucht werden, um das 
Schiff zu ſtopfen (N. D. Stoppfeget). 

Stoͤpfsloch, Name des Durchwachſes oder Ras 
beitrautes, und des Bruchkrautes oder Taus 
ſendtornes. 

Stoͤpfſtich, m., Seiche, wie man fie deim 
Stopfen eines Zeuges macht; die S-ftübbe, 
im Hütrenbaue, eine von Lehm, auch von jer⸗ 
Koßenen Schladen jufammengemengte und 
mit Wafler fo weit angefeuchtete Stübbe,, daß 
ſich die Maffe ballen täße, mit welcher der 
Stich im Dfen verftopft wird; das S-ftüch, 
auf den Schiffen, Stüde Holz mit Werg ums 
wunden und mit Pech beſchmiert, die, Löcher 
eines Schiffs damit zu verſtopfen; im Schiffs 
baue, ein kurzes Ende von einer Planke, wor 
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mit man eine andere, welche zu kurz iſt, vers 
längert ; dad Stöpftaßel, In der Schifffahrt, 
der Aufpofer an einem Bullen oder Kiellihter, 
mittelſt deſſen das Schiff wieder aufgekichtet 
wird, wenn es gekielholet worden ift, oder 
mitterft deffen man verhindert, daß es nicht 
noch weiter auf bie Seite falle (N. D. Stopp⸗ 
> tatet); das S-tuch, f. Stopfhader ; das 
S-wachd, In der Bienenzucht, dasjenige 
Waths, womit die Bienen die Ringen eines 
Stockes, und auf den Winter die Fluglswer 
auftopfen (wildes Wachs, Pichwachs, Vor⸗ 
wachs, Vorgewächs, Fluderwachs, Bienen⸗ 
Harz, Beutenleim, Kleiſter, Vorſtoſi, Wachs⸗ 
Binde, Wachswinde); das Sewaſſer, Inder 
Seifffaprt, ein Girom oder Waller, welches 
dent Schiffe entgegen läuft und die Fahrt defs 
ſelben aufpatt (N. D. Stoppwaffer) ; da8 S- 
werg, Werg, etwas damit guguftopfen; das 
S-werf, allerlei Sachen, z. B. Werg, Öffs 
nungen, Ritzen damit zu verſtopfen. 
Stöppel, w. (in manchen Gegenden auch m.), 
M.-n, die nad dem Mähen oder Schneiden 
ſtehen gebliebenen ſteifen und ſtechenden unters 
Ren Enden der Halme des Getreides und der 
Stengel anderer Yelvfrädte: Hohe Stop 
ein ſtehen laffenz die Stoppeln ver 
rennen; das Vieh in die Stoppeln treis 
ben, auf da8 Stoppelfeld; in weiterer Ber 
Deutung aud von den Jungen, noch in der 
Haut Befindlichen Rielen des Federviehes, und 
im Scherz aud yon den Reifen Barthaaren. 
©töppel, m., -8, f. Stö 


#4 * 


pfel. 
er fe, Stöppelig, f. Stippe, Stip⸗ 


pelig. 

©töppelacer, f. Stoppelfeld; der &-bart, 
ein abgeſchorner Bart, welcher wieder gewach⸗ 

fen iR; die S-butter, Butter von der Milch 
ſolcher Kühe, welche nach der Ernte auf die 
Stoppel gettieben werben ; das S-bach, eine 
Art Strohdäcer, welche man aus den langen 
Stoppeln, die mit dei Stoppelſichel abgeſchnit⸗ 
ten werden, macht; die S-ci, M.-en, das 

" Bufammenfoppein ; etwas Bufammengeftoppels 
tes, ein Gtoppeiwert; ber Stöppeler, f. 
Stoppler; die Stöppelfeber, dig eleinen 
dedern, welche nach dem Rupfen der Sänfe ıc. 
noch in der Haut figen Bleiben ; das S-feld, 
das Beld nach der Ernte, fo wie der Stops 
pelader, ein ſolcher Ader; das S-fieber, 
Die Marfhtrantpeit. ©. d.; die ©-gund, 
Gaͤnſe, welche nach der Ernte in die Stop⸗ 
pein gute Weide getrieben werden; das S- 
gedicht, Fin aus andern Gedichten zuſammen⸗ 
geſtoppeltes Gedicht (Eento); das S-gras, 
dasienige Gras, welches auf den Gtoppelfels 
dern wäh; die S-heime (dad S-heim« 
hen) ‚ die Zeldgrille ; die S-Faße , eine Rage, 
welche gegen den Herbſt, da fchon aufdem Feide 
die Stoppein Sehen , geworfen wird, zum Uns 
terfchiede von einer Maltatze; das S-Lorn, 
Korn, welches man in die Stoppel oder in 
Sommerfelver füet, welche das vorige Jahr 
Winterkorn getragen haben (der Gtoppels 
roden). 


Storar 


Stoͤppeln, th. 3., eine Raslefe auf Feldern 


und iv Gärten halten, um das Burüdgeblies 
bene zu ſammeln; Ahren, das Dbft von 
den Bühnen, die Weitrauben in den 
Weinbergen ftoppeln; Uneigentt. und meiſt 
verãchtlich, muͤhſam von verfchiedenen Drten 
her zuſamnienleſen, zuſammenbringen; ets 
was aus Büchern ſtoppeln, beſonders in zu⸗ 
ſammenſtoppeln; in der Landwirthichaft 
das Stoppelfeld zum erſten Maple pflügen 
(fürzen). 


Stoͤppelobſt, f., Obſt, welches nad) der Ernte 


noch aufammengeftoppelt wird ; der S-pilz, 
eine Art des Aftmoofes; der S-roden, f. 
Stoppelforn; die S-rlibe, Rüben, weiche 
nach der Ernte auf das umgepflügte Stoppel⸗ 
feld gefäet worden. befonders die langen Rüs 
Ben, daher man diefe in einigen Gegenden 


auch nur Feld⸗ oder Stoppelrüben (in ans 


dern Halmrüben) zu nendien pflegt, zum Uns 
terfhiede von den Gtedrüben; das S- 
ſchiwein, ein duf das Gtoppelfeld ur Weide 
getriepenes Schwein; die S-fenfe, eine 
Senſe, mit weldyer die langen Stoppein platt 
über der Erde abgefchnitten werden; die &- 
fiel, eine Sichel, die langen Stoppein auf 
dem Felde kurz über der Erde adzuſchneiden 5 
der S-vogel, Name der Geldierche (Stöppe 
ling) ; Der S-vogt, auf großen Gütern, ein 


Bost ‘oder Aufſeher Über die Arbeiter in ber 


Ernte; das S-werf, ein zufammengeflops 
peltes Wert, Ding, befonders eine Schrift, 
die man aus mehreren Schriften gufammenges 
tragen hat. 


*Stoppine, w., M.-N, eine Werglunte,, Zünd⸗ 


f&nur ; blederne Bündröpre, 


Stoͤppler, nt, -8, einer, der floppelt, bes 


fonders ein Schriftſteller, welcher das bon 
ihm Verfaßte nut aus andern Werfen zuſam⸗ 
menträgt. 


Stöppling, m., 6, M. e, f. Stoppel⸗ 


vogel. 


Stöppfegel, f., f. Stopffegel, 
See, f. tea 
Stör, m., —es, M. -e, Name eines Fiſchge⸗ 


ſchlechts, welches zu den Knorpelfiſchen tie 
Kiemendedein gehört. Der gemeine Stör, 
ver 4 bis 20 Fuß lang wird und im letz ten 
Bade 600 bis 800 Pfund wiegt, feige im 
Sommer in die großen Flüſſe, und gibt uns 
ben bekannten Kaviar, ‚der in Außland eim 
wichtiger Handelsartifel ik. Der Haufen und 
Sterlet find ebenfalls Arten des Gtörs; auf 
Helgoland it Stör der Nanie eines Zifdjes, 
welcher zu demfelben Geſchlechte gehört, wozu 
der Schellfiſch, Dorſch, Kabeliaure. gehören. 


Stoͤrax, m., —es, Name eines Gummitzar⸗ 


zes, welches man von dem Storardaum ers 
Hält, in deſſen Stamm und Äſte man Gins 
ſchnitte macht. Die beſte Sorte IR der Sto⸗ 
rar in Köcnern , der von verfhiedener Größe 
und von gelber, auch Brauner und weißer Farbe 
ift, angenehm riecht, einen balfamifh gewürzs 
Daften Sefhmad hat und mit einer hellen 
Blamme brennt. Der gemeine Storar Fomıme 


Storarbaum 


in großen‘, Selfbratinen,, torfähntihen, teiche 
serreiblihen Stüden vor. Zlüffigen Storax 
nenät man einen von einem andern Baume, 
welcher in fumpfigen Gegenden in ZRerifo und 
Virginien wächſt, kommenden Balfam; der 
S-baum, ein im Morgenfande und im füds 
lichen Europa wachſender Baum, der den Sto⸗ 
rag leiert. 

Ctöch, m., -e&, M. Stoͤrche, ein Sumpfı 
vogel mit langen Beinen, langem Halfe und 
langem, fpigigem Schnabel, weicher als ein 
Bugyoget im Srüpiapre zu und fommt, und 
und im Auguſt wieder verläft. Am gerwöhns 
lichſten it der weiße Storch (Klapperſtorch, 
In der Marf Kleppner, Rneppner, N, D. 
Gtort, Adebar und Heilebart, im Bremiſchen 
Eser) ; uneigenttih s mit den Störchen im 
Streite liegen, dünne Beine oder Waden has 


ben wie die Ötörpes, der Agnptifche Storch, 


Name des bis; das S-dein, uneigentlich, 
ein langes dünnes Bein, und ein Menfch mit 
langen Bünnen Beinen ; Die S-blume,, Name 
der Korn⸗ oder Riappersofe, und der weißen 
Sindblume. 

Etoͤrchen, unth. 3., O. ©, ein wenig gefräfig 
feyn, das Effen beglerig in ſich fchluden. 

ee m., f. Störger. 

Störhneft, f, das jierhlid) größe Neſt eines 
Stores auf einem Haufe oder Thurmes der 
Seſchnabei, uneigentlih, ein smblreiches 
Manzengefiplecht, weiches ſich befonders durch 
feine fange, dünne, ſpitz zuiaufende und eis 
nem Storch⸗ oder Reiherſchnabel nicht unähns 
liche Frucht auszeichnet (Kranichſchnabet, wors 
unter man aber in engerer Bedeutung einige 
Arten des Storchſchnabeis verſteht, fı Kra⸗ 
nichfchnabel) , eine Art Stacheiſchnecken, ver 
rLofel (Schnepfenſchnabel ıc.); ein Hebezeug 
mit einem Langen ſchief hervorragenden Bai⸗ 
ten, Laken damit aus den Schiffen und in 
die Schiffe zu Heben. S. Krahn; rin Werts 
weng, welches aus mehrern an einander gefüg⸗ 
ten beweglichen Stäbchen befteht , von welchen 

des eine, an deffen Ende ein Bleittift anges 
beacht it, einen Riß ins Kleine zeichnet, waͤh⸗ 
vend man mit der Gpige an dem Ende des 
tatgegengefebten Gtäbchend dem Umriß des 
Gegenkandes im Großen nachgeht oder nach⸗ 
deiner (der Affe); bei den Schmieden find 
die Gtorchichnäbel_Bangen mit langen 
frigen Kneipen; die S-[-art, in der Plans 
benlehre, folde Pflanzen, welche eine fünfs 
Nattige Biumenkrone, einen mehrmahl ges 
teilten Stempel und jugefpigte Kapfeln 
Yen; der S-flein, Name der Singers 
"er Luchsſteine, weil die Starche fit zuwei⸗ 
Im in ihre Reſter tragen follen. 

Etirebrod caud ſchlechebin die Störe), im 
deerreichifchen ein gut gebadenes Brod, 

deitdes zu Weihuachten an die Hausleute 
vide, und an gute Breunde gefendet 
win, ats Weipnachtöfteuer. 

Etöreinyfried, m., -&8, M. -e, eine Pers 
fen, welche den Brieden ſtort, Uneinigkelt, 

it erregt. 
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Störel, fi, die Bier, der Rogen des Gtöres, 
befonders Pölelrogen (Kaviar). 

@töreifen, ſ., ein Eifen, damit in etwas, 
8. im Beuer zu flören. 

G©tören, une. und. th. 3., ebemahls, ein 
geroiffes Geräufch Hervorbringenz jet, die 
Theile einer Sache aus ihrer Lage, unter 
einander bringen, oft mit dem Begriff, daß 
dies auf eine unordentiihe und ungebuͤhrliche 
Art gefleht: in einee Sache flören ; un⸗ 
tee den Büchern, in alten Papieren 
flören ; in ein Weöpenneft ftören, darin 
mit einem Stocke ic. herumfahren, und uneig. 
etwas in Anregung bringen, wovon man 
viel Unannehmfichkeiten Hat: im euer, 
das Jener ftören, mit einem Holje oder 
Eifen Im brennenden Beuer berumfapren, 
Das Holz, die Kohlen anders menden und 
unter einander Bringen; in dee Nafe, in 
den Zähnen flören ; uneig. , den Fortgang , 
die Bortdauer einer Sache unterbreden , pins 
dern einen in der Arbeit, im Nachdene 
Ten, im Gchlafe ıc. ftören; ſich (mich) 
nicht flören laſſen fi nicht unterbreen 
taffen ; fo etwas flöre den Genuß, die 
Freude gar fehrz das ſtört Das gute 
Vernehmen zwifchen ihnen; den Frieben, 


bie öffentliche Ruhe und Sicherheit ſtö⸗ 


ten; in einer andern ungewöhnlicden Bes 
deutung bei den Handwerkern f. pfufchen, 
ein Pfuſcher feyn, 


' Störenfeied, m., f. Störefried. 


Störente, m, eine Art großer wilder Enten. 
Stoͤrer, m., -8, die S-Inn, eine Perfon, 


weiche in etwas Rört, herumfahrt, auch, 


welche die Bortdauer einer Sache unterbricht ; 
Im Öfterreigifgen, ein Pfufher (O. D. 
Storger, in der Schweiz Schäbler); die 
S-d, M -en, die Handlung, da man 
Kört, und der dall, da man gefört wird, 
die Störung. 

Störgen, unthe und th. 8., landſchafttich, 
geheim thun, geheim fen. 

Störger, m., -8, O. D. ein Pfuſcher, auch, 
ein Quadfalber, Marttfchreier j die S-bühne, 
die Bahne eines Quadfalders. 

GStörig , E. u. U. w., Dr ©. gewohnt Andere 
su ſtoren, gern förend, 

Störl, m, -eb, M. -€, der von einem zer⸗ 
deochenen Dinge emporſtehende untere Theit. 
So im Sorſtweſen das Stammende eines in 
der Mitte oder meiter unten abgebrodenen 
Baumes (Stummel, Strümmel). 

eStornĩren, th. 3., In der Buchhalterei, ve⸗ 
richtigen, in Ordnung bringen, 4. B. falſche 
Rechnungen oder einen unrichtig eingetrage⸗ 
nen Pollen, 

Store, m., -&d, Mi -e, landſchaftlich, der 
Kiop. 5 
Stoͤrr, f., 9, M. -€, in den Tiroler Hüts 
teniwerfen, ein Maß, womit Aſche ıc, ges 
meſſen wird, einen Fuß in der Länge, Breite 


und Höfe. 
- Störeig, und Stoͤrriſch, & u. u. w., im 


Höchften Grade undiegſam, Bartnädig und 
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"von einer finkern und menſchenfeindlichen 
Gemüthsart zeugend ; auch, gewohnt, ger 
neigt, eine ſoiche Gemütpsart in feinen Hand⸗ 
lungen an den Tag zu legen (M. D. furrig): 
ein ſtörriger Meuſch; ein ſtörriſches 
Weſen. Davon die Stoͤrrigkeit, die Eigene 
ſchaft einer Perfon, da fie ſtörrig if. 

Störrogen, m. , der Pölelrogen (Kaviar). 

Stoͤrſtange, w., dei den Fiſchern, eine vorn 
mit einem Gtüde Silz oder Leder verfehene 
Stange, die Fiſche damit aus ihren Löchern 
au fören und in Dad Netz zu jagen (die diſch⸗ 
trampe); der S-ftod, ein Stock, damit in 
etwas zu flören. 

“Storthing, m., der Neichdtag in Schweden. 

Störung, w., M. -en, die Handlung, da 
man flört, befonderd da man die Fortdauer 
einer Sache unterbricht; der Zuſtand, da man 

- gehört wird; in der Sternwiſſenſchaft find 
©törungen im Laufe der Wandelfterne, 
die Abweichungen derfelben von ihren zegels 
mäßigen fegelfpnittlinigen Bahnen ; eine Sa⸗ 
@e, welche ffört : Störungen in der Arbeit, 
in den Geſchäften 15. latiem fich nicht im⸗ 
mer vermeiden. 

Störnngöfeei, E. u. U. w., frei von Sto⸗ 
zung, ungeRört (Rörungslos). 

Störz, m., f. Sturz. 

Storze, m, M.-n, bei den Wollfireihern, 
Die unten an der Schrobel fich anhäufende Wol⸗ 
le, welde das Streichen erſchwert. 

Störzen, unth. 8. mit haben, veraltet, Reif 
feyn; zum Plagen angefüht feyn, ſtrotzen 
Kottern, 

Stoͤrzen, f. Sterzen. 

Stöß, m., 6, RM. Stöße, die Handlung, 
da man Kößt, eine einzelne ſchnelle und hefs 
tige Bewegung eined Körpers gegen einen ans 
dern, und der badurd gemachte Eindsud: eis 
nem mit dem Fuße einen Stoß geben; 
einen Stoß in die Seite, anden Kopf be 
Tommen; da gibt, da ſebt ed @töße, 
heißt au, da befommt man Schlage; off 
in engerer Bedeutung ein Stich mit einem Des 
gen ıc.: fi) auf den Stoß fchlagen; anf 
Hieb und Stoß; ein Stoß mit dem Ho» 
bel, ein einzelner Anfag mit dem Hobel, da 
man nur ein wenig Hol; mit demfelben abe 
nimmt; der Stoß des Windes (Windkoß), 
ein ſchnell und Heftig ſich erhebender und fos 
glei) ſich wieder Iegender Wind; ein Stoß 
in das Hoen, ein einfaches abgeſetztes Bla⸗ 
fen in daſſeibe; feinem Herzen einen Stoß 
geben, uneig., etwas gegen feine Neigung 
thun, fih Swang anthun; das hut feiner 
GSefundpeit, feiner Ehre, feinem Wohl⸗ 
ftande einen gewaltigen Stoß gegeben, 
hat feiner Gefundpeit ıc. fehr gefchadet ; das 
gab ihm den legten Stoß, das brachte ihn 
ganz herunter, bewirkte vollends feinen Ball, 
wofür auch: dad gab ihm den Reft; uneig., 
etwas, das ftößt, 3.8. aneinigen Orten der 
Eisgang; dasienige, woran man flößt, oder 
woran etwas flößt, j. B. der Hintere Theil 
der Nabe, wo fie an die Achfe ſtoßt, die Ein⸗ 


©toßbalten 


richtung; aud die cifernen Nägel an einem 
Wagen mit langen und breiten Haken, wels 
che auf ijeder-Seite des Rungfiodes, da wo 
der Gtoßeing des Rades an den Tragering 
Kößt, eingefhlagen werden, heißen Stöße; 
eben fo der ſtarke eiferne Ring auf ber Pumps 
Kange einer Windbüchfe, weicher verhindert, 
daß die Stange beim Pumpen nicht bis auf 
den Boden ſtoßen und das Gehäufe mit der 
Zuftflappe nicht verlegen Fann; bei den Zim⸗ 
merleuten ber Drt, wo eine Schwelle an die 
andere geſetzt ift; bei den Zägern ein Meß 
«Stoßnep) , in defien Mitte eine lebende Taube 
befeftige ift, die Stofivögel damit zu fängen 
«(bei den Zaltnern, die Rinne oder das Rinns 
garn); ein Streifen Zeug, welcher inwendig 
und unten herum am Rande der Srauenröde 
angenäpt wird, wodurch man ihn verſtärkt j 
in D. D. der Ort, wo amei Grundſtücke an 
einander ſtoßen und eine Grenze dulden; ein 
hervorragendes Ding, j. ®. in D. D. der Hins 
tere oder Steiß bes Federviehes, und ebendafs 
der Kalber-, ES chöpfeuftoß, eine Katber 
Beute, Schopfenkeule; aud ein ſtumpfer Ab⸗ 
fas an einem Holje oder Eifen; eine Menge 
von gleichartigen Dingen, Melde gerade über 
einander gelegt find: ein Stoß Holz, Bü⸗ 
er, Papier; in Starus ein Stoß Vieh, 
fo viel Vieh, ald der Werth von 30 Gulden 
beträgt , daher daſelbſt auf einen Stoß zwei 
Rinder gerechnet werden, dagegen von Scha⸗ 
ten ſioben Stüd, von Kühen ein Stüd auf 
einen Stoß gehen ; uneig., einen Etoß weg» 
ſchlafen, f. ununterbrochen eine gewiſſe Zeit 
bindurch; das Ende eines Dinges. So im 
Bergbaue das Ende eines Stollens oder einer 
©rube, auch der Ort, we fih die Stotlen 
wenden ; ganzer Stoß wird dad ganze Se⸗ 
Kein am Ende oder an der Markicheide eines 
Gebäudes genannt, dis wohin dag Erz oder 
Geſtein weggehauen worden if und welches 
nicht weiter bearbeitet wird; Stoß faflen, 
daſelbſt, bei Gewinnung des Erzes, mo es 
Auienweife gewonnen wird, cine neue Seite 
einpauen oder forttreiben Etoß halten, an 
einem Orte gerade mit der Arbeit am Seſteine 
niedergehen, und nicht weiter hinausbrechen, 
es fey denn mit Schacht oder Gtroffen. Die 
Geiten eines Schachtes hHeifien daſelbſt auch 
Stöße, und zwar Furze Etöße, die kur⸗ 
ven Geiten, zum Unterfhiede von den lan⸗ 
gu Stößen, den langen Geiten. Der obere 
toß if bei Schachten, weiche aus dahr⸗ und 
Treibſchachten beftehen, der Furze Stoß an 
den Gahefchachte , worin man aufs und abfteigt, 
der untere Etoß ‚der Treibfioß an den Mor: 
fern heißt der Boden ebenfalls der Etoß. 
Stößaar, m., f. Etößer; die E-art, bei 
ben Zimmerleuten , ein langes gleich breites 
Eifen mit einer Schneide, die Winkel der 
Bapien sc. damit glatt zu ſtoßen; die &- 
babn, in der Turnk., eine 20 Bid 30 Suß 
breite und 40 Guß lange Bahn, um G⸗ bie 
24pfündige Geſchütztugein fortzurollenz Dec 
&-balten, in der Geſchutztunſt, das vie rran⸗ 
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tige Stad Holz, welches bei den Bettungen 
der Ranonenmwälle nad) der Länge an die Bruſt⸗ 
wehr gelegt wird , damit die Räder daran floßen 
und die Bruſtwehr nicht befchädigen (die Stoßs 
ſchwelle, Querſchwelley; die S-banf, bei 
den Böttiern, ein fiehender Hobel in Ges 
Ralt einer Bank, die Dauben darauf zu bes 
Koßen, damit fie gehörig an einander paflen 
ie Zügebant); der S-bloc, ein Blod, 
dent zu floßen, eine Ramme; der @-bock, 
Denennung der alten Männchen der Gemſen, 
weldye im Alter weißgrau und langhaarig wer⸗ 
den und einfam leben; ein Mauerbrecher bei 
den Alten, von dem Widderkopfe vorn an 
demfelben; der S-Doljen, im Geſchützwe⸗ 
fen, diejenigen Bolzen, welche von oben Durch 
die Wände des Ranonengefielles geben, oben 
einen platten oder auch jugefpipten Kopf , un⸗ 
ten aber ein längliches Lod zu einem Spiinte 
baen ; das &-brett , im Deihhaue ein Brett, 
weldhes man vor oder hinter einer Hölsung 
eine Deiches einkößt, damit bei entfehender 
Vertiefung die Erde nicht unten Durch abſchie⸗ 
ben möge (Gtoßpon); die S-bühne, i 
Dergbaue, eing Meine Bühne in dem Gtoße 
eines Schachtes, darauf auszuruhen (bei ven 
Bergieuten gewöhnlid das Gtoßbühnen; der 
S-degen, ein Degen mit einer ſchmalen ſpiz⸗ 
sigen Klinge; Dad S-eifen, ein Eifen, das 
mit zu floßen,, etwas damit zu zerſtoßen, bes 
fonders , das Zechteiſen (Rappier) ; im Berge 
baue das Eifen an einem langen hölzernen 
Gtiele, womit die Ofenbrüche ausgeſtoßen 
werden; bei den Brunnenmachern ein langes 
Eifen vorn mit einer ausgerundeten Schneide, 
weit hei eingefrornen Pumpen das Eis oben 
in der Mündung herausgeftofen wind; beiden 
Kürſchnern, ein nad) einem flachen Bogen ge» 
trümmtes Gifen,, welches in einen Balz des 
«ifens eder Linderſtollens geftedt wird, und 
auf deffen äußerer Schneide die Hasfeite abs 
gejogen wird; bei den Gattlern und Riemern 
ein Haueifen, welches man zur Berjierung 
feiner Zeuge bei Matraken ıc. gebraucht ; auch 
f. Ztintenfpieß (Baionnet), und sin ſcharfes 
Eifen au einem Stiele (Stampfe) , Kartoffeln, 
Rüsen, Kohl, Blätter ıc. in einem Troge für 
das Bich damit ſtoßend zu gerfchneiden; ein 
Eifen , woran etwas Kößt. So ein Eiſen an der 
Achſe eines Wagens, woran die Nabe des Ras 
des Kößt;; an den Läufen der Gewehre ein flars 
tes Blech auf dem Grunde des Ladeftodiodhes, 
Damit diefer das Loch nicht tiefer ausſtoße. 
Srögel, m., -8, ein Werfjeug, damit zw 
#efen, mie die Keule, momit man etwas in 
nem Mörfer Kößt, und bei den Feuerwer⸗ 
tern, ein Stempel, das Pulver in den Rates 
ten damit fe zu ſtoßen; bei den Knopfma⸗ 
“ern, dasjenige an der Preſſe derſelben bes 
müde Stüd, weiches mit feinem Zapfen 
wur dem Schloſſe eingefeht und durch Schraus 
ben an den vier Seiten des Schloſſes feR ges 
heltea, und worein der Zapfen der Stanzen 
eingeſchoben wird; bei den Töpfern, ein Haus 
fen vollig zugerichteten Thones ‚- von welchem 
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die Platten der Ofenkacheln abgefchnitten und 
bernach, wenn fie etwas getrodnet find, ges 
formt werden, 

Stößen , unregeim. , ich ſtöße, du ſtößeſt, 
er itößle)t, bedingte Art, ich flöße, du 
ſtoͤßeſt, er jtöße, erk verg. Zeit, ich itieß, 
bedingte Art, ich fließe, Mittelw. der verg. 
Seit, geitoßen, Anrede, jtöß(e), un. 
und th. 3., einen Gtoß beibringen, ſchnell 
und heftig gegen einen Körper bewegen, bes 
fonders um diefen aus feiner Stelle zu brin⸗ 
gen: einen ftoßen, ihm einen Stoß geben; 
mit dem Fuße gegen bie Thür ftoßen; 
der Ochſe ſtößt; einen in die Seite ſto⸗ 
Ben; einem den Degen in den Reib ſto⸗ 
Benz einen von der Brücke ind Waller 
ftoßen; eine Leijte jtoßen, Hei den Zifee 
fern , fie mit dem Hobel verfertigen; Gewürz, 
Pfeffer ıc. ſtoßen, mit Stößen zjermaimen, 
in einem Mörfer ; im Bergbaue , einen Sumpf 
flogen, in der Grube eines Vergwerts einen 
Damm von Gchalhölzern jweifach anlegen und 
dazwiſchen ginrammeln , daß fein Waſſer durch⸗ 
Sehe; die Aſche des Tefted ftoßen, die Ale 
auf dem Treibherde derb ſchlagen; von fich 
ſtoßen, auch uneigentlich, mit Beratung von 
fig weifen , nicht annehmen; aus dem Haufe 
ftoßen, uneig., aus dem Haufe entfernen, 
mit dem Vefehle, es nicht nieder, gu betreten 5 
eben fo, aus einer Gefellfchaft, aus dem 
Rathe ftoßen; einen König vom Throne 
ftoßen, ihm gewaltſam die königliche Würde 
nehmen; einen zu Boden jtoßen, Roßen, 
vaß er fallt; über den Haufen jtoßen, uneis 
gentlich, umſtoßen, zu nichte machen; einen 
vor dem Kopf floßen, uneig., auf uner⸗ 
wartete Art beleidigen, Fränten; fich (mich) 
ftoßen, mit einem Theile feines Körpers aus 
Verſehen, Unyorfictigfeit zc. an etwas ftoßen ; 
fi (mie) eine Beule, ein Loch in den 
Kopf ſtoßen, dur Stoßen an etwas eine 
Beute, ein Loch Sefommen ; fich (mich) an 
etwas floßen, uneig,, an etwag einen Ans 
Koß nebmen, ein Bedenten dabei haben, An 
gerniß daran nehmen; in weiterer und unei⸗ 
gentliher Bedeutung, mit den Enden einane 
der nähern , wie auch, verbinden; einen Tiſch 
an den andern foßen, ihn an denſelben 
rüden, fieben; ein Stück Zeug an dus 
andere ftoßen, ed demſelben anpaflend an 
daſſelbe näpen ; auf ähnliche Art ſtoßen auch 
die Tiſchler ꝛc. Stüde an einander oder zufams 
men; im D. D. fagt man Geld zuſammen⸗ 

oßen, es sufammenfegen, zufammenfcies 

en; in der Tont., die Roten ftoßen, beim 
eigen und Gingen, fie mit Heinen Gtößen 
des Vogens und Athene kurs und abgefent 
vortragen , im @egenfaße, von ſchleifen, das 
ber gejtoßen (abgeſtoßen), als Bezeichnung 
für den Bortrag (staccato) ; in das Horn, 
in die Trompete ftoßen, einen’ oder wenige 
kurze Töne auf denfelben blafen und wieder 
abfegen ; bei den Zägern f. blafen überhaupt ı 
es jtößt einer ein guted Horn; als unth. 3. , 
alein, mit feyn: aufjemand flogen, ihm 
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anfällig begegnen; auf etwas floßen, un 
vermutpet antreffen zu jemand ftoßen, 
mit ihm zufammen treffen und fi mit ihm 
verbinden; mit haben, von den Raubpögeln : 
der Habicht ſtößt auf Enten, Tauben 
und andere Heine Vögel; mit feyn, an 
‚oder auf einen Körper gefigben, getrieben pers 
. den: das Schiff ſtößt aufden Grund, ges 
räth auf den Grund; mit haben, an oder 
auf etwas flofien, es mit einem Stoße bes 
rühren: die Winde jtoßen an oder auf das 
Haus; uneig.: die Sache ſtößt fich noch 
an. den Umftand, an eine Kleinigkeit, fins 
bet noch daran ein Hinderniß, wird dadurch 
noch aufgehalten; au etwas flogen, mit 
feinem Ende ſich an etwas Anderes erfireden, 
ſich perüpren: der Garten ftößt auf der 
einen Seite an den Weg, aufder andern 
an den Wald, erſtredt fi bis dahin. 
Gtößer, mi. ,-8 ‚die Stoͤßerinu, eine Perfon, 
welche duch Gtofen etwas brarbeitet, und 
befonders in den Argencis und Gewürzladen ꝛc. 
ein Arbeiter, welcher Dinge, die man nicht 
ganz oder in großen Stũcken gebrauchen Bann, 
in einem Mörfer Hein Htößt; ein Thier, wel⸗ 
ches ſtoͤßt, befonders mehrere große Raubvös 
gel, welche mit einem Stoße auf ihre Beute 
anfahren (Gtoßyögel) ; in manden Gegenden 
au ber Zuchthengſt; in der Schafzucht dreh⸗ 
kranke Schafe, welche zuweilen im Drehen 
floßen; ein Wertzeug, damit zu floßen (deu 
Stößel) , wie im Vergbaue ein rundes Holy, 
die Aſche in dem Teſte damit fer zu ftoßen; 
im Deibbaug ein Werkz⸗ug in Geftalt einer 


ſtarken Keule, womit man bei Schleufen , Gier , 


fen und ehren die Leiten zum Grunde ber 
Dämme oder auch der Gerinne feft ſtampft. 
Stößerde, w., f. Piſe, ſ. d.; der E-falE, 
der gemeine Falt (Lerchenfalt, Weißbadchen) j 
die S-feile, bei den Schlöſſern, eine Art 
Meiner Feilen, die Bärte der Schlüſſet das 
mit auszufeiten; die S-fuge, eine aufrechte 
Zuge in Steinwerfen, melde zuſammenge⸗ 
fegt werden; dad &-garıı, auf den Schif⸗ 
. fen, einfaches oder auch zwei⸗ und dreidrähs 
tiges Garn, welches von alten Kabelgarnen 
gemacht und zum Bekleiden und Ausbeſſern 
der Taue gebraucht wird: die Segel auf 
Stoßgarn fehen, die untern Segel und 
Marsfegel mit Gtoßgarn oder bloßen Kabels 
garnen auf der Raa feſt machen, damit, wenn 
die Schoten angeholt werden, dieſe Stoß⸗ 
garne brechen und dag Segel augenblicklich 
beigeſetzt werden koͤnne; bei den Jägern, ein 
Garn oder Netz, Gtoßvögel darin zu fans 
en (das Steßnetz, auch nur dee Gtoß); 
as Sıgebet, Berti, w. dad ©-g-chen, 
DD glei, ein kurzes mit Seufzen 
bervorgebrachtes Gebet (der Stoßfeufzer) „ ges 
meinhin fpöttif ; die S-geerde, inder Schiff⸗ 
fahrt, eine Art Seerden, d. b. 4weier flars 
ter Taue, melde um dag oberfie Nod deu 
Beſanruthe geſtochen find, um bie Ruthe 
oder auch bie Gaffel des Beſanſegels bei 
verfhiedener Richtung des Windes gu halten, 
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deren unterfier Block ein Hakblod, welcher 
an einen Ringbeizen gehakt wird, if, und 
welche man aushafen und flatt Mediatel ges 
brauchen kann, um dag Boot aussufehen (Gtoßs 
geeren); das S-getricbe, ein Fünfliches 
Triebwerk, die Gefetze des Stoßes damit zu 
zeigen . (Perkuffionsmafdine); dad E-ges 
wehr, ein Gewehr, ſtoßend zu verwunden, 
als Spieße ıc.; der S-hächtel, Name des 
Gperbergeiers; der S-herd, im Hüttens 
baue, eine hölzerne Tafel, an den vier Er 
ken in Ketten abfehlffig anfgehängt , auf wels 
che das gepochte Hanfwert aus einem darüber 
ſtehenden Gumpen, mittelſt des Waſſers ges 
führt, und durch beſtändiges Hin⸗ und Her⸗ 
ſchwingen, die ſchwerern Erztheile aber durch 
beſtãndiges Stoßen aus ben abfließenden Berg⸗ 
arten zurückgezogen, alſo abgeſondert und 
in die Enge gebracht werden; das S-holz, 
ein Stößel odes Stößer von Holj, wie im 
Bergbaue dasjenige Holz, womit das Geſtübe 
gemacht wird; Stößig, €. u. U. w., ger 
wohnt ju ſtoßen, befonders von gehörnten 
Zpieren: ein ſtößiger Ochſe; die Stöß⸗ 
Tante, im Schiffbaue, Name der Berghoͤl⸗ 
ser, wahrſcheinlich weil fie von dem Schiffe 
Etöße abhalten; bei den Schneidern, ein 
ſchmaler Streifen Leinwand, welcher inwens 
dig unten um einen Zrauenvod dem ganzen 
Umfange nach untergelege wird; das ©-Ber 
gelfpiel, diejenige Art des Kegelſpieles auf 
einer einem Tiſchblatte ähnlichen Blähe, wo 
die Kugel mit einem Kolben angeſtoßen, in 
einem rund um die Zläche geführten Gange, 
‚ber fih nad innen oͤffnet, nad den hinters 
twärts aufgeftellten Kegeln läuft; die zu die« 
fen Spiele nöthigen Kegel, Kugeln und ans 
dere Gerãthſchaften; der S-Feil, im Schiff⸗ 
baue, Keile, poelche zwiſchen die Gtredblöde 
und den Kiel gefoßen werden, wenn ein 
Schiff vom Stapel gelaffen wird (&toßtiele, 
Gtoßtegaen); die S-Flampe, im Schiff⸗ 
baue, Klampen, welche irgendwo fer gefpis 
tert werden fönnen, und an einem Gnde 
Rumpf weggefhnitten find, fo daß diefed an 
der Etelle, top fie dienen, einen Stoß ober 
Abfag macht; die S-Biuge, eine fhmale, 
fpigige Klinge damit zu ftoßen; der S-Fol« 
beu, im Hüttenbaue, ein Kolben, den Herd 
damit zu ftoßen (bei den Bergleuten Gtoßs 
tom) ; der S-Präuel, im Hüttenbaue, ein 


. Kräuel, d, 5, jadiger eiferner Hafen, das 


Sefübe damit aufs und abzuftoßen; die S- 
lade, ein Hobel der Tifhlen, mit welchem 
die Gehren der Gefimfe verkröpft werden; 
der S-lappen, in per Schiffiahrt, eine 
Verdoppelung , welche in der Mitte am Guf 
der Marsfegel his ungefähr ein Drittel ihrer 
Höhe oder Tiefe gemacht wird, und welche 
dient, dad Marsfegel. an diefer Stelle vor 
Scheuern gegen das Mark zu fhügen; bie 
S-matte, in der Schifffahrt, Matten yon 
Schicmannsgarn pder Kabelgarn. welche um 
die Raaen gefpikert werden, wo fie am Maſt 


„anliegen, um fie vor dem Scheuern zu (düss 
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gen; die S-mand, die Meine Beld-, Erbr, 
Scharrwaus; Die S-meive, eine Art braus 
ner Mewen; der E-mörfer, ein Mörfer 
etwas darin Mein zu ſtoßen; die S-nuht, 
bei den Gchneidern und Wäpterinnen, eine 
Art zu nähen, da zwei an einander geſto⸗ 
Gene Enden ohne Umfchlingung und ohne 
Sinterfiche und fo, daß der Baden auf der 
rechten Seite des Tuches oder Zeuges faft 
wie in fehen iR, an einander gefügt wers 
den (die Anfioßnapt, der Anfoh); der C- 
vochs, ein Kößiger Ochs; die E-perle, die 
Meinen Gamenperien, die zu Arzeneien ger 
#oßen werden; bee S-riegel, in der Ge⸗ 
fchũtztunſt, der Pintese Ruheriegel. ©. d.; 
Der &-riemen, Riemen , durch weiche der 
Kutftaften mit dem Baume verbunden if; 
der ©-ting, derienige Ring an der Rabe, 
weicher im Laufe des Rades an die Achfe 
ankößt (der Stoßrinken); die S-rinne, im 
Bergbaue, Ninnen, In melden dad Waffer 
auf ein Rad läuft, daſſelbe durch feinen Stoß 
in Bewegung feptz bie S-fäge, eine Säge 
ohne Geſtell, und nur mit einem Hefte vers 
feben, welhe man bei dem Gebrauche mehr 
NRößt als zieht, wie die Säge der Wunds 
ärzte; bei Andern, eine Gäge mit einens 
gewöhnlichen GeRell, wie die Bägen der 
Tiſchter (die Syannfäge); die S-fchale, in 
der Schifffahrt, Tange Klampen, welche zus 
weiten Hinter den Marsranen angebracht find, 
damit fie dadurch etwas vom Mafte abgehals 
ten werden und deſto Teichter zu braffen und 
su bewegen find; die ©-fchaufel, fo viel 
aid Rropffhaufeiz die S-jcheibe, fange 
halbgerundete Scheiben oder ſtarke Bleche, 
mit welchen die Deichſel eines Wagens vorn 
Sefchlagen wind; ein rundes Gifen, welches 
vor Die Mäder des Runftgejeuges gelegt wird; 
die S-fchwelle, f. Stoßbalken; der ©- 
feufzen‘, ein Mırger Geufger, der ein Gebet 
begleitet , aud ein folhes Gebet feld; die 
Efprige, eine große Beuerfprige mit dops 
yeltem Drudwerte,, wo deu eine Kolben ſpritzt, 
wenn der andere aufgezogen wird, melde 
aiſo ununterbrochen Wafler ergießt; die S- 
ſtange, im Hüttendaue , eine lange vorn mit 
einem breiten Eiſen verfefene Stange, das 
von dem Beuer Iosgebrannte Erz damit "abs 
auoßen; der S-ftpch, im Baltafeifpiel, 
f. Queue; die S-fuppe,, in Unteröfterreich, 
eine Suppe des Landleute, aus dider Mid 
gemacht (die Säuer); die E-talje, in der 
Schifffahrt, eine Talie, womit man die Rasen 
feſt ſezyt, wenn bei Harlem Schlingern des 
Sqchiffes die Segel fer gemacht werden follen, 
und weiche dient, daß die Raaen nicht hin⸗ 
und herfliegen und das auf den Paarden fles 
hende Volt nicht dadurch Schaden Seide; dev 
©-treil, bei verſchiedenen Handivekfern und 
Känftern, ein mis einem Gewichte verfehenen 
Treil oder Drillbohrer, der gieichfam durch 
einen Stoß in Bewegung gefegt wird; der 
©-trog, «in Trog, etwas darin Mein’ gu 
#oßen, befonders „Kräuter, Beldfrüchte ıc. 
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sum Biehfutters der &-vogel, jeder größere 
Naudvogel, der mit einem Stoße nad feiner 
Beute fährt, als die Adler, dalten, Habich⸗ 
te ıc. (Stößer, im R. D. Kiemmwöget) ; die 
S-wehr, ehemahls, eine Wehr, Waffe, 
Damit zu floßen ; das S-werf, in den Müns 
sen, ein Druds ober Preßwert, in welchem 
die groben Münzforten mittelſt eined Schwun⸗ 
ges und Stoßes der Prefflange geprägt wer⸗ 
den (der Anwurf) ; der &-mwind, ein plögs 
lich ſich erhebender, aber fi ſogleich wieder 
legender Wind (Windftoß); der S-winfel, 
derienige Winkel, in weldem sin Körper auf 
den andern ſtöͤße; das S-zeug, bei den 
Schriftgießern, das and zwei Brettern zuſam⸗ 
mengefegte Werkjeug, worin der Künftler 
feine gegoffenen Buchſtaben mit einem Keile 
befefigt, damit er mit dem Beſtoßhobel das 
Abbruchende des Guſſes abhobeln und alle 
Enden vergfeihen fann. 

Stötterboc, m., R. D. Spottbenennung gie 
nes fotternden Menfhenz der S-er, -8, 
einer, der ſtottert; S-ig, E. u. U. w., ſtot⸗ 
ternd; ſtotterig reden. 

Stoͤttern, 1) unth. 3., im Neben oft anſto⸗ 
Ben, mis mehmapliger Wiederholung oder 
auch Weglaffung einzelner Sylben und Buchs 
faben ſprechen: im Reden ftottern; uneig. 
fagt man von Zriebs eder Mäderwerten, daß 
fie flottern, wenn fie feinen gleichmäßigen 
Gang haben, fondern bald Hier bald da ans 
ſtoßen; 2) th. 8., flotternd fagen, vorbrins 
gen, befonders in herftottern, verftottern. 

Stötterwort, f. , mit Stottern Hervorgebrachte 
Worte, 

2. Stöß, m. -ed(-en), M.»e(-en), oder 
der Stoͤtzen, -6, im Shmäbifchen, ein 
Stamm, Klotz; in einigen O. D. Gegenden, 
ein Gefäß, au, ein Maß zu Nüffigen Dins 
gen (das Stögel). In Bürih gehen 2 Stogen 
auf ein Quartie, 2 Quärtlo auf ein Mas 
und 2 Maß auf ein Kopf. 

2, Stöß, m., -ed, die Abfhäffigfeit; der 
©S-baum, ein Baum, etwas damit zu lie 
gen; die Stöhe, M.-n, die Stutze; Stoz⸗ 
zen, th. 8., volkopfen, häufen, Alle ver⸗ 
aitet. 

Stöhig, E. u. u. m, im O. D. Reit, jähe 
(fopachtig ; jähftokig oder jochttoebig): ſtotzi⸗ 
ge Feiſen, Berge. 

Gtößreden, unth. 3., veraltet, ſchnell, ha⸗ 
ſtig reden. 

2. Etoͤve m.. das Stoven, die Bubereitung 
einen Speiſe, da man fie in einem zugedeckten 
Gefäße in der eignen Brühe ſchmort. 

2. Stöve, w., M. -n, bei einer Reepſchlãge⸗ 
eei dab Gebäude, two die Taue gethert und des 
&ovet werden, und mo fich zu diefer Abſtcht ˖ 
die Therkeſſel befinden 5 in Hamburg dag Genen 
ſtũbchen. 

Stöven, th. A., R. D. in einem zugedeckten 
Topf in feiner eigknen Brühe ſchwoeren: Apfel, 
Kieſchen ftoven; ein Tau fioven, ein noch 
ungethertes oder neues Tau auf einem in her 
Stove befindlichen Roſte warm machen, wos 
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durch es alle Feuchtigfeit verliert und weich 
‚und biegſam wird, fo daß es das Ther beſſer 
annimmt. — 

Stöven, 19. 8., RD. tauben. 

Stövpott, m, NR. D. ein Topf mit einem 

Deckel, etwas darin zu ſtoven (die Stovpfan⸗ 
ne, eine ſolche Pfanne). 

Sträbe, w., M. ru, iandſchaftlich, die Tau⸗ 
Yergans, 

©träbeln, f, Strappeln. 

Straͤck, €, u. U. mw., geflredt, gerade; ein 
—— Banm, ein gerade gewachfener; ein 
Reader Weg; etwas ftracd machen, zie⸗ 
ben; uneig,, firaden Fußes hingehen, 
geraden Weges, fogleih; ſtracken Weges, 
geraden Weges, ohne Umſiande; im Dönas 
brückſchen, f. haſtig, auch f. flörsig, daher 

rack fenn, geradezu, ohne Umſtaͤnde etc.; 
er ©-gang, veraltet, ein ftrader, gerader 

Hin gehender, auch, ſchneller Gang; unelg., 
der ſchnelle unaufgehaltene Fortgang einer Uns 
ternehmung, eines Gerichts; die S-heit, 


die Eigenſchaft eines Dinges, da esfiradifz - 


li, ©, u, U,mw., plöplich, ſchneit: ein 

racklicher Tod; die fteacliche Ankunft, 

breife 2c.; pünktlich genauı einen Bes 
fehl ſtracklich vollziehen; ſtracklich auf 
etwas halten. 

Straͤcks, Umf. w., gerade: Richt. 20, 40-1 
zerfärtt in Schnurſtracks fchnurgerabe ; 
lotzlich, ſchneil, ſogleich: ſtracks kommt 
er wieder; ehemabls auch puͤnktlich, genau; 
Pi 119, 128. - 

Straͤfanit, f., das Amt oder die übertragene 
Obliegenheit zu Rrafen: das Strafamt der 
‚Dbrigkeit ; das Etrafamt üben; ©-bar, 
S. u. 4. w., Strafe verdienend: ſtraſbar 
Handeln. Davon die Straſbarkeit / der Zu⸗ 
Kand reiner Perfon oder Sache, da fie ſtrafbar 
iR; der ©-befehl, ein Befehl zus Auflegung 
und Voljiepung einer Strafe; die &-bes 
feeiung,, die Befreiung von der Strafe (Am⸗ 
nefie);.dad Gträfbeifpiel, eine öffentliche 
Strafe, fofern fie Andern zur Warnung und 
sum Beifpiel dienen fo: ein Steafbeifpiel 
geben .tein Exempel Ratuiren) ; der S-blidh, 
ein frafender,, verweifender Bid; das Sr 
buch, ein Buch, in welches die auferlegten 
Strafen. befonders Beldfirafen eingetragen 
werben ; die S-büchfe,, eine Büchfe,, in wels 
er die Strafgelder gefammelt werden ; der 
@-dichter, f. Gatyriter. 

Sträfe, w., M. -n, überhaupt ein Übel, das 
auf eine unerlanbte, oder doch unüheriegte, 
unpeife Handlung folgt; in engerer und ges 
wöhnlicher Bedeutung, ein auf die Übertre⸗ 
tung einer Vorſchrift, eines Befehls erfolgens 
des Uber, befonders wenn es non einem Ge⸗ 
feggeber auf die Übertretung eines Defeprs 
it Bolge diefer Übertretung vettimmt ik ı bei 
Strafe von sg Thaleru; mit Strafe 
belegen; eine Strafe auflegen, zuerken ⸗ 
nen, vollziehen; etwaß bei ©trafe verr 
bieten; die Strafe mildern, aufheben, 
erlafien; einem die Strafe [enden ; fer 
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Be Strafe leiden, ausſtehen; etwas zur 
S trafe thun müflen,, etwas Unangenehmes, 
Läfiges, ald Strafe thun müſſen; das ift 
die Etrafe dafür, das fol deine Strafe 
ſeyn; in engerer Bedeutung für Geldfirafe: . 
einen in Strafe nehmen, ipn die Seid⸗ 
ſtrafe ze. geben laſſen. 

Eträfen, tp. 3., ehemahls förperfiche Beſcha⸗ 
digung, Pörporlihe Schmerzen zufügen, Ef. 
53, 7.5 im Gchleswigfchen fagt man noch, 
einen Baum ftrafen , ihn ausfchneiden ; in 
engerer und gewohnlicher Bedeutung, ein übel 
als Zolge einer unerlaubten, oder doch einer 
unvorſichtigen, unüberlegten Handlung eintres 
ten laffen (ahnden wird von härtern Strafen 
für größere Bergeben gebraucht): einen, ihn, 
fe trafen ; einen wegen eines Verſeheus, 

erbrechens ſtraſen; er ift für feine Une 
vorfichtigfeit durch einen fichen Körper 
zu hart geftraft worden; einen am Leibe, 
am Leben, an Gelde, an dee Ehre ſtra⸗ 
fen: einen um zehn Thaler ftrafen; mit 
Sefängniß, mit Hunger, mit Verweis 
fung ind Elend ftrafen; bie Obrigkeit 
ſtraft die Verbrecher , die Übertreter der 

. Gefege; auch mit ˖ dem vierten dalle der Gas 
&e: einch Fehler, ein Verbrechen firas 
fen, ©trafe darauf erfolgen laffen. Strafe 
nich Gott, eder Gott ſoll mich ftrafen, 
eine Betheurung im gemeinen Leben, daß man 
die Waprpeit rede; in weiteren und uneigents 
licher Bedeutung: einen mit Worten, mit 
einem mißbilligenden Blicke ftrafen; fein 
Sewiffen wird ihn dafür mis Worwürfen 
ſtrafen; einen (der) Lügen ſtrafen, ipm 
der Lüge beſchutdigen. 

Sträfengel, m., ein Rrafender Engel. 

Sträfenleer, €, u.U.m., leer an Strafe, von 
einem Orte, Bufande, wo es keine Grafen 
gibt, 

Straͤfer, m., —6, die S-Inu, eide Perfon, 
weiche fraft, Strafe verhängt, 

Gtreäferlaffung, w., die Erlaflung bee ver 
dienten Strafe (Amneſtiey; der S-erleger, 
einer, der eine ©trafe an ®elde ıc. erlegt; 
die Eträferleichterung , eine Erleichtevuns, 
Milderung der Strafe. 

Straͤff, &,u.U.m., fehr ausgefpannt oder aus⸗ 
gedehnt, im Gegenfage von ſchlaff: ein Beil, 
eine Sehue ſtraff ausfpannen; aufeinem 
ſtraffen Zeile tanzen; in der Pflanzenichre 
heißt eine Hautfrucht flraff ‚ welche den Sa⸗ 
men ganz dicht umgibt; ein ſtraffer Geld⸗ 
beutel, der mit Geld angefült if. 

Sträffalt, m., ein Ball, auf welden eine 
Strafe gefent in; S-füllig, 6. u. U, w., 
Strafe verdienend ; fteaffüllig werden, feun 5 
ſtraffälige Handlungen, 

Sträffen, ıt6.B,, frafi machen; 2) dt, Be, 
ſich ftraffen, Kraff werden, 

@träffertig, &. u. U. w., fertig, bereit zu 
Krafen, ” 

E:träfffeder, w. , beiden Schlöffern, ein ſchma⸗ 
les Blech an einem Sransöfiihen Tpürfehieffe, 
welches unter dem Niegel des Sqleſſes von 
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einem Gtifte fefgehalten wird, und worurd 
fi der Riegel des Schloſſes nicht zurückſchie⸗ 
ben tät; die S-heit ,. die Eigenfchaft , der 
Bufand eines Dinges, da es Kraff if. 

Straffrei, €. u. U. w., frei von der Gtrafez 
die ©-freiheit, der Zuſtand, da man von 
der Strafe befreit iR (Amnekie). 

Straͤffſeil, f, ein Kraffes, ſcharf ausgeſpaun⸗ 
tes Seil, im Gegenfage von Schlappfeil. 

Straſgebot, f., ein Befehl, wodurch etwas 
bei Androhung einer Strafe geboten wird; 
das @-gedicht,, f. Satyre, bei Andern auf 
das Etraflied, Gteafgefang; das &-ger 
fühl, ein Krafendes Bewußtfeyn; das &- 
geld, Se, weiges jur Gtrafe erlegt wers 
den muß: Strafgeld erlegen; niederges 
legte Strafgelder, Gelder, weiche von den 
Wreitenden Parteien unter der Bedingung nies 
dergelegt werden, daß dieienige derfelben fie 
verlieren fol, welche erweistich den Rechts⸗ 
handel in die Länge zu ziehen fuchte (Gutfume 
densgeider) ; der &-genoß, einer, der aus 
Hleich mit Andern eine Strafe erleidet; die 
©-gerechtigfeit, die Gereqtigreit, fofern 
fie Das Böfe, Gefegwidrige ſtraft; das &- 
gericht. ein Gericht ; weiches Strafe für Bde 
fe8 und Gefegwidriges verhängt ; hei den Sot⸗ 
tesgelehrten, ein Übel, weiches ats eine Strafe 
verhängt wird; der S-gefang, 1. Straf⸗ 
gedicht; das C-gefek,, ein Gele , welches 
eine Strafe auf etwas fegt (Pönaigefeg) ; das 
&-gefegbud) „ ein Buch, weiches die fammts 
lien Strafgefege enthätt; die ©@-gemwalt, 
die Gewalt zu ſtrafen, welche das Recht dazu 
vorausfegt; Die S-göttinn, eine Rrafende 
Böttinn, wie die Remefis der Alten, au 
die Gerechtigkeit ſeibſt; in engerer Bedeutimg 
die Rachegöttinnen der Alten (Burlen); die 
©-band, die Rrafende Hana ; die S-Pafle, 
eine Kaffe, in welche die Etrafgelder einges 
ven, beſonders, die Gtrafgeider für Übertres 
tungen der Landeögefege (Bistus); die &- 
Plage, eine Klage wegen Übertretung eines 
Beſetzes und Boderung der Beſtrafung dafür; 
der ©-Bäger, ein öffentliher Ankläger, 
weicher die Übertreter der Gefehe wor Gericht 
sieht und betrafen läßt (Zistar) ; das S-Ies 
ben, chemabts , ein Leben, auf deffen Güter 
gegründet, weicher ih eines Verbrechens ſchul⸗ 
dig gemacht hat; bie S-Iehre, eine Krafende 
Lehre, ein Verweis ald Gtrafe. 

Grräflih, €. u. U, w., Gtrafe verbienend, 
Wrafbar, doch in- gelinderem Binne: ein 
ſtraͤflicher Menſch; ein fräfliches Bes 
ginnen , Unternehmen; in weiterer Beden⸗ 
tung ‚, ©trafe durch Korte verdienend , tadeinde 
werth: eine fträfliche Citelkeit. Davon die 
Erräflichkeit , die Seſchaffenheit einer Perfon 
oder Sache, da fir ſtraͤflich if. 

Straflied, f., fe Strafgedicht. 

Slking, A, eb, M, re, eime Araffällige 


fon. 
Sträflos, ©. mn. U. w., ohne Strafe, von 
Dingen ,. worauf feine Strafe geſetzt IR; auch, 
unbehzaft, ungefraft, und von der Strate 
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befreie: einen für ſtraflos erklaͤren, in 
amnefirenz ®-mäßig, E. u. u. w., veraltet, 
wa Art einer Strafe, nach Art eines zu bes 
Rrafenden Schutdigen; das S-mittel, eine 
Strafe, fofern fie ein Mittel iR, eine Abkcht 
In erreichen; der ®-ort, ein Ort, an wel⸗ 
Gen man zur Strafe gebracht wird, 4. B. ein 
Buctbaus ; die E-pfarre, eine ſchlehte 
Dfarre (Pönitenzpfarre, Dungernfarre); der 
©-prediger, einer, der gern Gteafpredige 
ten hält; die S-predigt, eine Predigt, 
worin die Lafter und Thorheiten gerügt were 
ven, und ihre Gtrafbarfeit gejeigt wird; 
uneig., ein langer, ernflicher Verweis; das 
Serecht, das Kecht zu ſtrafen; die Serede, 
eine Rede, durch welche einer mit Werten 
für etwas geſtraft wird; au f. Gature; 
das @-regifter, ein Berzeihniß von Strafs 
fällen und Ötraffälligen; dee S-richter, in 
Graubündten,, der Richter in einem Bunde:; 
die S-rutbe, eine Nuthe, mit welder ein 
Kind geftraft wird; uneig. bei den Altern 
Gotteögelchrten , ein allgemeines Über, wel⸗ 
eb al6 Strafe für die Sünden der Menfchen 
betrachtet wurde, wie Per, Hungersneth, 
Zheuerung, Rriegie.; der ©-faß, ein Cine 
faß an Seide ; zur Strafe für einen begangenen 
Schler oder für ein verlornes Syiel, deſonders 
im Kartenfpiele (Bete); die E-fchicht,, im 
Bergbau, eine Schicht oder ein Tagmerk, 
weldes ein Bergmann wegen eines Vergebens 
mnentgeitlich verrichten muß; bie @-fchrift, 
die Satyre; der S-tag, In einigen Segen⸗ 
den ein Serichtstag in Wald» und Borkfas 
Sm, an welchem die Wald: und Forſtverbre⸗ 
&en beſtraft werden; ein Tag, an welchem 
frobnbare Unterthanen zur Strafe fröhnen 
müffen (in andern Gegenden, der Vufitag); 
das S-übel, ein Übel, fefern ed eine Strafe 
it; das ©-urtheil,, ein Urteil, durch wels 
ches eine Gtrafe juerfannt wird (Pönalurs 
tbein) ; das S-wort,, Rrafende Worte, eine 
Serafrede; S-mwürdig, E. u. U.w., würdig, 
beſtraft zu werden, ſtrafbar; eine ſtraſwür⸗ 
»dige Handlung; der ©-jorn, Rrafender 
om. 

Straͤbl, m., —es, M. -en, ein geraded, mit 
großer Gchnelligteit und in gerader Linie fi 
fortbewegenbes Ding‘, daper edemahls ein 
Geil; noch jeßt der mittlere Theil in dem 
Hufe eines. Pferdes (die Gabel) ; am Häufighen, 
Dis yon leuchtenden Körpern in unglaublich 
großer Geſchwindigkeit im gerader Linie ſich 
verhreitenden Lichttheile, welche in unfere 
Augen fallen, und als lange helle Linien oder 
Sereifen erſcheinen, die von dem leuchtenden 
Körper vis an unfere Augen zu reichen und von 
demfelben gleich Pfeiten herzuſchießen feinen : 
die Strahlen der Sonne, der Sterne, 
eines Lichtes; Strahlen f&ießen, wer«“ 
fen, von fi geben; die Strahlen der Aus 
gen, der Edelſteine, die von denfelben zus 
tüdgemworfenen LichtRrahien ; im weiterer Des 
deutung, der Blit (Vligfrapi, Wetterkrahf) ; 
uneig., gerade Linien und Theile, deſonders 
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wenn ſie von einem Mittelpunkte nach allen 


Seiten ausgehen „ dergleichen die Theile vers 
ſchledeney Minern bilden, fe wie diejenigen 
geradlinigen Theile, in melde fi die Maſſe 
verfchiedener Minern abfonderst und melche nicht 
aus einem gemeinfhaftlihen Mittelpunfte 
kommen; chen fo die Theile eines Rades, oder 
radãhnlichen Korpers, welche vom Mittels 
puntte nach dem Umkreife ausgehen (Radien); 
ferner, die zwiſchen die Haut der Hoffen einge⸗ 
ſchloſſenen, zus Unterſtützung dienenden Knor⸗ 
vel oder Knochen der dloſſen der Bilde, auch 
die Tangen Gpigen der Seeſterne; in der 
Pflanzeniehve die aus Einem Punkte entfpein« 
senden Viumenſtiele bei einen Dolde, und ebens 
daſ. der aus bandförmigen Blumenkronen zu⸗ 
fammengefegte Rand einer Alume; im einigen 
Gegenden die Bähne eines Kammes, im Dans 
nöperfchen au die Sproffen einer Leiter; ein 
aus einer engen Öffnung mit großer Gewalt 
getriebener füffiger Körper, z. B. ber Waſ⸗ 
feefteabt, der Strahl aus einer Sprike, 
ie Strahlen des Waflerd in einem 
Speingbrunnen ac. In einigen Zuſammon ⸗ 
fegungen, mo Strahl das Beſtimmwort iſt, 
bedeutet es eine Verflärfung, einen höhern 
rad, doch nur in der gemeinen Sprechart 
einiges Gegenden, 4. 8. ein Steablichelm, 
eine Strahlpere, eine Steablhure ıc., 
ein großer arger Scheim sc. (fon ein Erz⸗ 
ſchelm zc.), im Schwãbiſchen auch ein Strabl⸗ 
Feel, Strablmenſch, ein in feiner Art 
arger Kerl, Menſch; eine Strahlnafe, eine 
neoße Naſe. 

Sträpl, mr 8, Mr, im O. D. io 
Kamm. 

Streäblader, w., eine Ader an der Epike des 
Hufes des Pferde, welche durch den Strahl 
seht; das S-ange (Strählenauge), sin 
Strahlen merfendes Auge, d. b. fehr helles. 
teuviges oder Ichhaftes Auge; ein Wefen mit 
ſtrahlenden Augen; Name einer Art Mecus 
braſſen; die S-blende , eine Ryahlige Blon⸗ 
de, eine Biene von firapligem Gewebe. 

Straͤblen, 1) untp. 8. mit haben, Strablen 
fchießen oder von fi werfen, von leuchtenden 
Körpern, und ſolchen, die das Licht ſtart zus 
züdwerfen: die firablende Sonne; das 
Reahlende Morgenlicht; ein ſtrabiendes 
Feuer; von Gold und Silber ſtrahlen; 
ud) uneig. , die Tugend ſtrahlt 5 aus ihrem 
Blick fteablt Freude; uneig. im Öferreihr 
ſchen, von Pferden , den Urin laffen; 2) th. 8., 
Stoahlon verbueiten „ mittbeilen s die Sonne 
ſtrablet Wärmesz mit Gtrablen verfehen; 
in der Pflanzenlehre if eine Blume geitrablt 
¶ſtrablig), wenn fie in der Mitte aus rohren⸗ 
törmigen und am Rande aus bandförmigen 
Blumentronen „ wolche vom Mittelpunfte wie 
Strablen ausgeben, zuſammengefetzt if. 

Straͤblen, th. 8., im ©. D. Kimmen (non 
Seräbl, der Kammd. 

Sträblenangeficht, f., ein besrliches, gläns 
sended Angefiht; das S-antliß, ein herrli⸗ 

. Web glänzendes -Antlig; der S-arın, ein 
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von Sqchonheit und Weiße glaämzender Arm; 
das Srauge, f. Eteahlauge ; der S-blidh, 
ein Bid aus Mrahlenden Augen; bie ©- 
blume, eine Blume, deren Blätter in die 
Runde ſtehen; in der Panzenichre, eine ges 
ſtrabite Blume; die &-blutader, in der 
Bergliederungdt., ame verſchiedener Blut⸗ 
adern des Geſichts; bee S-bogen, ein ſtrab⸗ 
lender Bogen; der &-bothe, ein Engel, 
Gherub (diammenbothey j Die S brechung 
in der Lichtlehre, Die Brechung oder Abwei⸗ 
qhung der Lihtfivaplen von ihrer Michtung, 
da fie einen Winkel machen, weiches gefchieht, 
wenn fie aus einem dichteren Mittel in ein 
»ünneres,, oder aus einen dannern im ein diche 
teres übergehen, 3.8. aus der dünnen durch 
Die dickere Luft, und aus der Luft, dem büns 
nen Mittel, duch das Waſſer, ald das dich⸗ 
teve (Refraktion), zum Unterfhiede von der 
Burüdfraplung; dad S-büfchel, das Beuers 
büfchel, ſ. d. (der Gtrablenpinfel,, das Lichts 
baſchely; der S-erguß, ein Ergus von 
Strahlen; die S-fenne, dine von Gteadfen 
erleuchtete Berne; deu Soflügel, ein ſtrah⸗ 
Iender Ztügel: dab ©-gefild, der. von Strab⸗ 
len erhelite Himmelssaun; das S-aeficht, 
ein herrliches „ glänzendes Geht; die S-ge* 
ſtalt, eine Hesstiche , glänzende Seſtalt; das 
S-geflröm , eine reihe Auskrömung won 
©trapien; dad Segewand, ein durch Stanz, 
lebbafte Sauhe ıc. vorzüglich in die Augen fats 
lendes Gewand; unelg. auch von der Sonne z 
das S-gemebe, ein Gewebe von Strahlen 
gleidfam; das S-gemwölk, von Sonnen» 
Wrapien erbelltes Gewölt; dee S-glanz, ein 
beller, lebbafter Stanz; S-glänzend, Eu, 
u. w., einen Otrahfenglanı von fich wesfend, 
eig. und uneig.; der S-gürtel, uneig., die 
Mithftraße, weiche die Himmelsfugel wie ein 
Gürtel ſtrahlend umfhlinge; die S-baud, 
eine fhöne, glänzende Hand; das S-haupt, 
ein von Strahlen umgebenes Haupt (Strahl⸗ 
Haupt); S-heil (Gträplpell),, &. u. u. w. 
bell ſtrahlend, eig. und umeig.; böchk Mar: 
ein jtrahlenheler Beweis (fannenttarer) z 
die S-bele, eine.Krabiende Helle; die &- 
bevrlichfeit , Arabiende Herrliteit; die S- 
hilfe, eine Hülle son Strablen ; der &- 
himmel, der won Licht ſtrahlende Dinmelz 
der Se begel, Strablen, weige ſich in einen 
Punkt vereinigen und eine Bichtmeffe in Se⸗ 
Kalt eines Kegels bilden ; ein fraklender Ke⸗ 
gel oder kegelförmiger Körper, das S-Endte 
hen, in der Besgliederungst, , ein Rerven⸗ 
mörhen, aus welchem die Gtrahlennerven 
kommen; dee S-Pürper ein Gtrahlen non 
id) werfender Körper; uneig., ein in belem 
Glanze der Schönheit ſich jeigender Körper ; 
in der Berglieberungsf., derienige Sheil der 
Aderhaut, weldyer vom Ringe nach innen gebe 
und ſich gefaltet an die vordere Bäche des 
Gtastörpers anlegt, fo daß vorn eine runde 
Öffnung übrig bleist; dee S-kranz, ein 
Kranz von Strahlen, auch, ein ſtrablender 
Kranz: der Strahlenkranz um die Häupter 
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der Heiligen (Rimbus); in der Zergllede⸗ 
rungsf., das jarte Häuschen, welches um bie 
Arifallinfe des Auges liegt; der Straͤhlen⸗ 
kreis, ein Kreis von Strahlen, auch ein ſtrab⸗ 
Iender Kreis: der Strahlenkreis um bad 
He upt eines Heiligen (Rimbus) ; Die Strab⸗ 
lerkreiſe des Himmeld, der Himmelsraum, 
in welchem Braplende Körper, Sonnen ıc. krei⸗ 
im; die S-Frone, eine Arapiende, herrlich 
slängende Krone ; die S-Iaube , der gefirnie 
Simmel, als eine große ſtrablende Laube; 
ber S-leib, ein ſchoͤner, glängender Leib; 
E-lodig, E. u, U, w., mit Strablen wie 
mis Loden umgeben; Salos, E. u. U. v., 
leine Strahlen werfend , auch, feine Strahlen 
dabend, überhaupt, Bein Licht vom ſich werfend, 
und keines eimpfangend ; Dad S-ıneer, eine 
mit Züße verbreitete Menge von Strahlen; 
ber S- morgen, ein von der Rraplenden 
Gonne erheüter, Heiterer Morgen; ber G- 
nerve, in der Bergliederungst., dieienigen 
Augennerven, weiche aus den Strahlenkndt⸗ 
Ken Toramen, die weiße Augenbaut durch⸗ 
bohren, zwiſchen ihr und der Aderhaut vor 
warts, und zuletzt in die Negenbogendaut ges 
hen; der S-panjer, ein Krablender , dell⸗ 
glänzender Panzer; der S-pinfel, das Gtrahs 
len⸗ oder Zeuerbüfgel; der S-raum, ein 
ſtrahlenbeller Raum; der S-regen, ein Ers 
sus von Gtrabien; &-reich, €. m. U. w., 
viele Strahlen von fi werfend ; uneig., Durch 
Ishhafte prächtige Barden Fark in die Augen 
fallend; der S-renner, ein Sonnenpferd. 
©. d.; die S-rüflung, eine Rrapiende, Heu 
glänzende Rüfung ; die ©-jcheibe, eine 
Frabiende Scheide; der S-[chein, ein ſtrab⸗ 
lender, ſehr Heller Schein (Nimbus) ; der S- 
fild, ein fErahtender , del glängender Shin; 
die S-fchlagader,, in der Sergliederungst., 
Shlagadern des Auges, weiche aus der innern 
Roptfhfagader entfpeingen ; ber S-Ipalter 
(Sträpffpalter) , f. Prisına , ein Werkzeug, 
welhes eine dreifeitige gläferne Eckſaule if, 
womit man einen Lichtſtrahl in mehrere far⸗ 
bige Strablen, aus welchen er aufammenges 
fegt iR, ſpalten ober zu ſieben Farben theilen 
kann; Die &-fpiße, eine ſtrahlende Spitze; 
&-voU, E.u,U.1., viele Strahlen von ſich 
werfend , Heli Rrapiend; der S-magen, ein 
veähsiger Hlängender Wagen ; die S-Imange, 
fböne, glänzende Wangen. 
Eträbler, m, -8, ein Ping, ein Wefen, 
Prides rapie, eig. und uneig. 
Eträplfeuer,, ſ., ein Rraplendes Teuer, beſon⸗ 
ders in der Feuerwerkok., das Teuer der Mas 
teten; der Seflins, Benennung derjenigen 
Steine, welche fih wie Schwämme an bie 
oder Zlintenkeine fepen; dad S-ges 
ſchwür, ein Seſchwür in dem Gtrahle eines 
Piezdes; der ©-gipß, ein aus einem ſtrah⸗ 
ligen Gewebe beſtehender Gips (Beberfpash, 
Sederweiß) ; der S-gliinmer, ein Glimmer, 
welcher ein ſtyablige⸗ Gewebe hat; der S- 
guß, ein Guß oder ein ſich er ießendes Wafs 
fer in Getalt eined Gtrahlen; der S-hum- 
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wmet, der Donnerſtein, die Dounerart ( Strabl⸗ 
Reit, Steapipfein) ; dab S-haupt , das Straps 
lendauyt. ©. d.; bie &-here, die S-bure, 
f. Strahl u Ende; S-ig, E. u. Um, 
Strahlen babeud, worfend, auch, mit nah 
allen Geiten vom Mittelpunfte aus laufenden 
geraden Linien verſehen, am meiften uneigente 
üd: eine Miner ift fteahlig, wenn in ihr 
Zpeile in Geſtalt von Gtrapien Ach erftseden ; 
ftrahliger Gips, Glimmer sc. ; ſtrabliges 
@pießglaserz; eine firaplige Blume, im 
der Pflangenichze, eine geſtrabite. ©. Strahl 
un Etrahlen; der S-Leil, f. Strabls 
bammer; der &-Perl, der S-menfch, 
f. Strapl u Endes dee G+Fopf, Wame 


des Spindelyautes; ber &-Porb, eine Art 


Körbe oder Korbmuſcheln im mittelländifhen 
Meere , deren Schalen inwendig veilhenfarbig, 
äußerlich bräunlich „ mit blaffen Gtrabien bes 
fest und fa Durhfchtig And; die S-mue 
ſchel, Name der Rammmufgel. S. Strahl 
und Eträpl: die S-nafe, f. Strahl zu 
Gnde; der S-pfeil, 1. Steaßlbammer; 
die S-piffe , Name des Lauterſtalles. ©. d.; 
das S-rohr, an wen Zeuerfprigen, dasienige 
Rohr, dur weiches der Waſſerſtrahl ausge⸗ 
oben wird (das Sprigens, Audgußrobr) ; die 
S-Icheide, Scheidemuſchein, weiche geſtradit 
find: die blaue Strablſcheide, im indifhen 
Weltmeore (wioletbiauer Striemenſtrahl, mit 
weißen Strablen, auch nur Gonnenfrahl) ; 
die rofenrothe Strahlicheide, Im mittel: 
Kändifihen , atlantiſchen und indifhen Meere 
(die_pelorifpe Gienmufcen) ; bee S-fchelm, 
f. Strahl au Ende ; der S-fchörl, bei den 
Bergleuten sine Art Steinflachſes, welcher 
ein ftrabliges Gewebe bat. ©. Strablſtein; 
der S-[hiwinger , einer, der den Biitz Krabl 
ſchwingt, Rame des Donnesgottes der. Alten; 
der S-flein, in der Schweis, Name bes Kris 
ſtalles, nad Anden aud der Kieskugeln in 
Shiefsen ;. eine Art bes Talkſteines (Strabl⸗ 
fchörl) ; Name der dingerſteine 10. (Belemniten) ; 
der S-ftreih, O. D. der Bligfirapı und das 
Einſchlagen deffeiden ; die G-ung, M. en, 
die Verbreitung der Strafen; die S-veund, 
eine Aut Benusmufdeln, desen Schalen der 
Länge nach ziemlich breite Strahlen und ums 
vfe Querſtriche haben ; das E-weiter, D. D. 
das Donnerwetter ; die Sowurzel, der Ges 
lenkſtein. 

Straͤhn, m., -es, M. ve (die Strähne, M. 
-1), Berti. w. dad S-chen, O. D. S-lein, 
dei den Nadiepn, ein Pad auf dem Richtholze 
gerichteten Drabtes , welcher su Radelfgäften 
lerſchnitten werden fo: ein Strähn Drabtz 
am uͤblichſten im Garnbandel, wo ein Strähn 
geiponnenen Barnes eine gewiſſe Menge 
Bäden von befimmter Länge ik. In Gabfen 
Hat ein Strähn zwej Zaspein, 40 Gebind oder 
8008äden , und 6 Gträpn gehen auf ein Stüd 
Sarı ; in Schleſien hat ein Strähn 3 Zaspeln, 
und vier derſelben geben auf ein Stũck; in 
Öfterreid) Hat er 700 Biden; zu Gtabs am 
Hof bat ein Straͤhn 12 bis 30 Wiedel gu 60 
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Saden (in Schwaben fagt man f. Gträpn der 
Nid, su Augsburg der Schneller, in der Nie⸗ 
derpfalz und aud in Sachfen hier und da, dee 
Strang) ; der Strähnhanf, Hanf, weicher 
nur gefchteungen , aber noch nicht Bebecheit iſt. 
Die Kanten deffelben find an den Köpfen nicht 
gedreht, fondern kolbicht und glatt. 

Straäkeln, unth. und th. 3., R. D. ſtreichein; 
fih (mich) ſtrakeln, fih auf weinen Lager 
Rreden, dehnen (ſich rekeln). R 

Eträfen, t5.3., im N. D. ſireichen, freicheln, 

Straͤmm, €. u. 1. w., im gemeinen Leben 
NR. D. ſtraff, auch Reif und arkı ein fteams 
mes Seil; etwas firamm anzieben ; 
ſtramm gehen, R. D, einen Reifen Gang 
Haben ; ſtramm zugeben, mit Karten Schrit⸗ 
ten gehen; ein ſtrammer Burfche ; S-buls 
flrig, E. u. u. w., im Helfteinfhen und einis 
gen andern R. D. Gegenden, fteif und zus 
gleich abſtehend: ſtrammbuiſtriges Haar; 
auch aufgeblaſen, ſich btaͤhend, fi viel düns 
rend: ſtrammbulſtrig ſeyn, welches auch 
wopt f. ſich ſträuben, ſich unwillig und erzürnt 
widerſetzen, gebraucht wird. 

Straͤmmen, 1) untb. 3. mit haben, N. D. 
ſtramm oder ſtraff ſeyn; auch, ſich fpannen, 
befonders vom Spannen der Haut, und won 
Wunden, wenn die Haut fi zuſammen sicht, 
und Schmerzen verurfaht : die Wunde 
firammt mir, die Ränder derfelben ziehen 
ſich zuſammen, fo daß die Haut geipannt 
wird; aud als ırdf, A. , fich ſtrammen, ſich 
ausfpannen,, anſpannen, anfsengen; uneig, 
im NR. D. ſich ſtrammen, fih Areden, den 
Kopf bod tragen, fi in die BruR werfen, 
ans Gtoly; 2) th. 3,, ſtramm 'oder ſtraff 
machen, ſtart fpannen, 

Straͤmpeln, unth. und th. 8. , das Vertieinungs⸗ 
und Versfterungsw. von ſtrampfen, die Füße 
oft zum Treten odey Stoßen bewegen , im Lies 
gen (Rrappeln), obey mit den Süßen wieder⸗ 
Holt treten, viele und ſchnelle kurze Tritte 
machen , im Stehen (O. D. Krampfeln) ; mit 
den Füßen ftrampeln; das Kind ſtram⸗ 
gi im Bette; das Bett zu Schanden 

tampeln. 

Strämpfen, unth. und th. 3., wiederholt und 
Heftig mit dem Buße auf die Erde ſtoßen 
(N. D. ftrampen): vor Ungebuld auf den 
Boden ftrampfenz das Roß firampfer 
auf dem Boden, Hiob 39, 21.; da6 Bert 
zu Schanden firampfen. 

Strämfel (Stremfel), f., -8, R. D. das 
Lab, melden die frifche Mil framm, d. 6. 
gerinnen macht. 

Stränd, m., es, M.-e, das flache Ufen des 
Meeres, und auch eines Sees, fo weit es bei 
der höcften Flut vom Waſſer bededt werben 
kann (Meeres: , Seeftrand) , zum Unterſchiede 
von dem allgemeinen Worte Ufer und den 
bohern Ufern, weiche man Küſte, Geitade 
nennt; ein Schiff läuft auf den Strand, 
wenn es auf den flahen Meevesgrund fegelt; 
ein a auf den Strand, wird 

auf den Strand geworfen, durch Sturm; 


Strandkreffe 


der Sebauer, Bauern, melde am Gtrande 


‚ wohnen ; der &-bediente, in Preußen , obrigs 


Beitlide Beamte, welche die Auffiht über die 
Einſammlung des von der See an den Strand 
geworfenen Bernfteines haben. Zu dieſen ges 
bören 3. 8. die Strandreiter; der S-be+ 
wohner, die S-b-inn; der S-börd, Name 
des Geebörfes, der am Strande gefangen 
wird; das S-borf. 


Straͤndeln, unth. 3., im Schwäbiſchen, im 


Reden anſtoßen, Reden bleiben. 


@tränden, unth. 8. mit fenn, auf den Strand 


gerathen, geworfen werden und daſelbſt fer 
bleiben: Holz firandet, wenn es von den 
Wellen auf den Strand geworfen wird; große 
Seethiere ſtranden, wenn fie von den durch 
Gturm empörten Wellen darauf geworfen 
werden; befonders von Schiffen, die auf den 
Strand gerathen und Schiffbrud leiden: ein 
eitrandetes Schiff; geitrandete Güter, 
aaren, von verunglüdten Schiffen. 


Stränderbfe, w., eine Art am Strande des 


Meeres wachfender Erbfen (Englifhe Seeerbe 
fo; der S-filch,, Zifhe, melde ſich häufig 
am Strande aufhalten und daſelbſt gefangen 


« werden; die S-filcherei, das Zifhen am 


Gtrande; die S-gerechtigfeit, das Recht 
Über die geftrandeten Schiffe und Güter (das 
Strandrecht); auch die Gerichtsbarkeit über 
ven Strand; das S-grab, Brad, welches 
häufig am Gtrande währt, befonders das 
Gandhaargyas oder der Gandpafer (Strand⸗ 
Hafer); das S-gut, alleriei Waaren und 
Sachen von gefrandeten Schiffen; der &- 
hafer, Name des Sandhaargrafes oder Strands 
grafes. ©. d.j das S-hahnlein, eine Are 
Gtrandfäuferz der S-häring, eine Art 
Heiner und magerer Bäringe in der Oſtſee 
(Stromling) ; der S-heilter, der Aufters 


> filcder oder die Meereifter ; der S-herr,, der 


Oberherr eines Strandes, welcher zugleich 
derienige zu feyn pflegt, der fih das Befitz⸗ 
recht über die geftrandeten Güter anmaßt ; 
der S-ifop, eine dem Ifop ähnlihe Pflanze, 
am Gtrande und an Satzquellen, das Milch⸗ 
Maut; der S-jäger,, in der Naturbefchreis 
Bung, eine Art Mewen ; die S-Famille, eine 
Art am Gtrande wacfender Ramillen; die 
©S-Paraufche, ein den Karauſchen äpnligee 
Sifch , der an dem Strande der Dänifchen Wefts 
fee gefangen wird ; der S-Plee, ein dem Kloe 
ähnliches Moos am Strande (Geeeihe, Meers 
eiche) ; der &-Fnöterich ‚eine Art am Strande 
wachſenden Rnöterihs; der. S-Lohl, eine 
“Art wilden am Strande wachfenden Kobles 


> (Meertohl); die ©-Prabbe, eine Art Krab⸗ 


ben, Häufig am Strande (Takchenkrebs); das 
S-Fraut, Kräuter, welche am Gtrande des 
Meeres und der &ee wachen, befonders eine 
Pflanze in Deutſchland, Branfreih und der 
Schweiz, welde fehr Heine weiße Blumen zu 


- Ausgang des Sommers treibt (Sungenkraut, 


Strandlungenkraut, braunes Anstengras) ; 
Name der Sandneife ; die S-Ereife, ein der 
Kreffe ännliches Gewaͤchs, Häufig am Strande 


Strandiand 


@er Meerfent)i das Steänbland', das Sand - 
am Meere, deflen äußerfier Theil ber ſich als 
Meereögrund unter dad Waffer bin erfiredeude 
Strand i® (Literale); der E-Iaktuf, ein 
Dem Laktuke ahnliches grünes Geemoos; ber 
S-läufer, in der Raturbefhreibäng, eine 
Gattung Sumpfsögel wit faR rundem Shna 
bel, Meinem Kopfe, langem Halfe und jiems 
id turzem Schwanze; ber gepunktete St. 
Sat grünliche Füße, VBauch⸗ und Gteißfedern, 
oberhalb weiße Schwanzfedern und einen öls 
beergrünen Rüden (grüner Gtrandiäufer, größs 
ter Strandlänfer, Weißarſch, Gteingällel) ; 
ber gemeine St. Hat einen dunfien glatten 
Schnabelt, grünlide Beine, dunkeidraunen 
Dberförper mit fhwarjen Wellenlinien und 
weißem Unterförper (Strandläuferlein, ges 
meine? Sandläufer , Sandpfeifer , Pfüferlein, 
bei Einigen auch Haarfhnepfe , Himmmelsjiege) 3 
der Bleine St. iR von der Größe des Rothe 
kehlchens (Heinfter Sandläufer, Gandläufers 
en, graues Sandlauferchen, Bwergreiter) I 
der grüne St. ik unterwärts slbeergrün 
«(grüner Gtrandvogen) ; der afchgrane St. 
iR oben aſchgrau und unterwärts weiß; der 
ſchwarze St. Hat ſchwarzlichen Kopf, Haid 
und Rüden, ſchwarze Schwungfedern und 
ſchwãrzlichen Rüden; der Alpenftrandläufer 
iR fo groß wie der Star (Lappländifcher 
GStrandläufer, Lappländifher Kiebig, Alpen 
#randsegel, Dunlin); das S-Iungentrant, 
f. Strandfraut ; Die S-Iugeene,, eine faöne 
Art des Schneckentlees am Strande des mittels 
landiſchen Meeres; die S-melde, Rame 
mehrerer Arten der Melde, welche häufig am 
Strande wachen ; das Semeſſer , auf Gröns 
landfahrern , große Meffer , womit die Strand⸗ 
fdneider die in Schiff geholten großen Gtüde 
Syed in Heinere Gtüde ſchneiden; Die &- 
monbdfchnede, eine Art gethürmter Monds 
ſchnecken oder Schrauben , etwas größer ald eine 
Haſelnuß, häufig am Gtrande der Rordſee; 
die S-müde, eine Art Müden oder Schna⸗ 
ken am Gtrande; die S-mufchel, Ruſchein, 
Weide man am Gtrande findet, befenders 
eihe Art Kerbmuſcheln, mit platter und durchs 
fiptiger Schale, von Zarbe weiß, gelb und 
Mau, am Strande der Europäifhen Meere; 
die S-nelfe, Name der Sands, Meers oder 
Geeneite; die S-ordnung, in Preußen, 
eine obrigfeitlihe Verordnung, bie Einſamm⸗ 
Tung bes Bernfleines am Strande betreffend; 
der &-pfeifer,, eine Art Regenpieifer mit 
weißer Ötien , ſchwarzer Oberbruſt und gelben 
Züßen, von der Größe der Rothdroſſel (Bands 
regertein, Kobelregerlein, Kappenregeriein, 
Sandvogel, Uferlerche, Seeterche, ſprenglicher 
Srillvogel, Tullſiß, Geißhennei); die S- 
punge, -ine auf naſſen Plägen wachſende 
Pflanze, einen Fuß Hoch, mit weißen trau⸗ 
benförmigen Blumen ; dad S-recht , die &es 
richtsbarteit über alles, was fih am Strande 
befindet; das Recht des Landesheren, ſich 
alles das zujueignen, was an ben Ufern 
anwähß oder gefunden wird; die Rechts⸗ 
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tegeih in Anfehung der geſtrandeten Güter; 
das abfheulie Recht bes Grund: und Ei⸗ 
genthumsperen eines Strandes, fih Die ger 
Grandeten Güter als fein Eigenthum anzu⸗ 
mafien (Das Uferrecht), weiches aber in den 
meiten Gegenden gegen ein bettimmtes Vers 
gegetd abgefhafft IR (Das daherecht/ die Grund⸗ 
vupe, das Gruudruhrrecht, das Auhrrechty; 
der &-reiter, ein Otrandbedienter ju Pfers 
Be, weiber die Auffiht Über einen Gtrand 
Hat, befonders in Preußen und an der Berne 
Reintüte ; eine Art Regenpfeifer mit fehr Lane 
gen diutrothen Züßen, fhwärzlihem Rüden 
und ſchwarzem Schnabel, und etwas größre 
als ein Kıebig (Riemenfuß , Riemenbein, Stels 
genlänfer, Langfuß, Langbein, Dünnbein, 
fremder Bogen) ; das Seriedgras, eine Art 
am Strande wacfenden Riedgrafes; der S— 
rocken, dad Gandpaargeas oder Strandgras; 
das Serohr, am Strande wachiendes Rohr, 
deſonders das Sandrohr, f.d.; das S-falz, 
Gal,, welches am Meerſtrande mach audges 
troduetem Waſſer an Klippen und in Verties 
fungen des Otrandesıc. gefanden wird; Der 
@-jcleiher,, eine Art Gteinfaneden am 
Straude; der S-jchneider, auf Grönlands 
fahrern, Diejenigen, welche die auf das Schiff 
Beholten großen Stade Sped mit den Ötrands 
tneffern in Heinere Stude ſchneiden; die &- 
ſchuepfe eine Art Gchnepfen von der Größe 
einer Taube, an den Ufern des Meeres, auch 
an den Ufern der Hüffe und Scen in Thürins 
gen (gefiedte Pfupifennepfe , großer Rothſchna⸗ 
bei, Meerhugn) ; eine Art Gtrand: oder Sands 
täufer; die &-[chwalbe,, die Uterfpmaide; 
der S-Ihwimmer,, eine Art Schwimmſchnet⸗ 
ten, am ©trande der Europäiſchen Meere; 
die ©-femfe, eine Art am Etrande wachſen ⸗ 
der Semfen; der S-fpargel, eine Art wils 

- von Epargeld am Gtrande - (Meerfpargel) 5 
der &-trägee, Leute, welche auf einem 
Yupewerk die Waaren aus der Stadt nad dem 

- Bafen bringen; der S-unterthau, die Uns 
terthanen eines Gtrandheren; der S-vers 
walter, in Preußen, ein obrigkeitlicher Ve⸗ 
amter, welcher „bie Ginkünfte von dem am 

Straude zeſammeiten Berntteine verwaltet 
und deredinet ; der ©-vogel, Böget, weiche 

- fih am Strande aufhalten ; dee S-pogt, in 
einigen R. D. Gegenden, ein Vogt oder beei⸗ 
digter Aufſeher über die am Gtrande aufges 
führten Deiche; der S-mwermuth, eine Art 

- am Strande wacfenden Wermuthes mit breis 
ten Blättern; die S-ıwinde,, eine Art am 
Strande wachſender Winde, 

Strang, m., es, M. Stränge, ein geſtred⸗ 
tes Ding, ein Gtrid: einen Dieb mit dem 
Strange vom Leben zum Tode bringen; 
nen zum Steange verurtbeilen, ipm den 

Strang zuertennen; den Strang verdienen, 
schenkt zu werden verdienen ; in engerer Des 
Deutung , ein Strid, fofern er dient daran 
au ziepen: die Stränge am Wagen, am 
Dfluge zc., woran das Bugvieh zieht: die 
©&tränge der Glocken, woran die Boden 
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gezogen werden; wenn alle Stränge reißen, 
im Hödften Nothfalle; fie ziehen Ale an 
Einem Strange, fle arbeiten gemeinſchaft⸗ 
Ti an einer Sache; feiner Stang ziehen, 
das Seinige thun; uneig. im N. D. die Näs 
Beifchnur, duch eine Schnur Perlen, Cranas 
ten ıc. und Im O. D. auch ein Strähn Garn; 
ein Sewächs in den Waſſerroͤhren, welches 


ein Gewirre von den Neinften Bafern iR, ſich 


durch die Möhren ausbreitee ind fie verſtopft 
Guchsſchwanz, Hölenzgopf , Nirhaar). 
©trängelbien,, 1. , die Würgbien. 
Strängeln, th. 8., mit dem Gtrange dinrich⸗ 
ten, auch mit einem Strange erdroſſeln (ſtran⸗ 
gufiren) ı einen. 


©trängen, th. 3., mit einem Strange binden, . 


auch , damit türgen: einen. 

Straͤnggeſchier, ſ., det den Geitern , fa viel 
ats Seliergeſchirr. ©. d.; der S-hafen, bei 
den Sattiern und Riemern, ein flarfer Haken 
an jedem Brufteinge des Geſchirres, worein 
die Stränge des Geſchirres eingehaft werden; 
das S-leder, die iederne Scheide an den 
Oträngen , weiche zu beiden Geiten des Baus 
ches des Pferdes anliegen, um das Reiben der 
bloßen Stränge zu verhindern; der S-Fing, 
vei den Sattiern und Rieniern, ein Ring unten 
an jedem Ötrange , mit deffen Beihütfe man 
den Steang um die Ortſcheide ſchlingen fann;z 
die S-fchleife, bei den Gattiern und Rie⸗ 
mern, bie ledernen Schleifen an dem Mittels 
geſchiere eines Pferdegefchirres , durch welche 
Bie Stränge des Bordetgefchirred gehen und in 
den Otränghaten eingehängt werden. 

“Strangulicen, th. 8., f. Strängeln; bie 
Strangulatlön, bie Erwargung, Erdroſ⸗ 
fetung. 

Etrangurle, w., die Harnſtrenge, der Ham 
wand. 

Stränge, w., Mn, N. D. eine müßig ums 
herfireifende, weibliche Perſon (Strunge); 
Strängen, 1) und: 3. mit ſeyn, müßig um⸗ 
der Rreifen, beſonders von Iieberfichen Weibs⸗ 
perfonen; 2) th.3., ſtreden, in Baiern: fich 
fteanzen ; im Schwäͤbiſchen, groß thun. 

“Strapäze, w., eine ermübende Arbeit, Ans 
Frehgung; Strapazaͤnt, €. mu. w., ers 
müdend , angreifend; Ctrapazicen, abmat⸗ 
ten, quäten:_fich (mich) ſtrapaziren; eine 
fteapazirte Beichntittg, eine versierte,, vers 
fünftelle 

Straͤppeln, uneh. und th. B., mit deh Füßen 
appein, ſtotzen, treten, beſonders von Km⸗ 
dern: Die Decke von ſich ſtrappeln. 

Straß, fe, —ed, bei den. Slasmachern, ein 


dartes Kriſtaulgias, welhed zur Srundmaſſe 


der gefärbten Gtäfer oder Stäffe dient und 
"feinen Ramen von einem Straßburger Kunſt⸗ 
ter hat. 

erakbaum, m., im Muͤhlenbaue, dielenigen 
Balten der Unterlage, auf weichen der Sohlit⸗ 
ten ober Wagen mitteiſt des Getriebes auf der 
Gälittenwelle fortgejogen wird ; auch Die 
Bäume, auf meiden der Bloc auf den Wagen 
gezogen wird. 


Straßenföter 


Straße, w., M. -n, Überhaupt der Weg: 

Mi deine(e) Straße, gehe deines Weged; 
aß mir freie Straße, im Holkeinfhen, 
laß mich zufrieden; ebendaf, die Straße 
meffen, darauf die Länge lang hinfallen, 
von Beteuntenen, baber auch f. betrunken 
ſeynt auch in der Schifffahrt der Weg, den 
ein Schiff auf feiner Fahrt nimmt; in engerer 
Bedeutung , ein breiter Öffentlicher Weg, auf 
welchem man son einem Orte zum andern 
geifet: Die Land», Heer», Voftftraße, zum 
Unterfyiede von Weg im Altgenteinen, Bahn, 
Pfad ıc.; auf offener Straße angefallen 
werden; ein breiter gepflaſterter Weg zwi⸗ 
ſchen den Häuferreipen in einer Stadt: ſich 
auf den Gaſſen nnd Straßen umbertreis 
ben; befonders Eigenname folher breiten 
Saffen , vorzüglich In Bufammenfeungen : bie 
breite, die lange, die neue Straße, bie 
Konigsſtraße; eine Meerenge : Die Straße 
bei Gibraltar, die auch vorzugsteife ſchlecht⸗ 
pin Straße yeißt, 

Sträßeraad, f., in Hamburg, pöbelhaftes 
Schimpfwort f. Pflafertreter; die S-arbeit, 
eine Arbeit auf der Straße, befonders an eis 
ner Landſtratze; der ®-arbeiter,; ein Arbeis 
ter an ber Anfegung oder Musbefferung einer 

" Sandfraße, det S-hau, die Anlegung und 
"Unterhaltung einer Landſtraße; die &-bes 
leuchtung, die Beleuchtung der Straßen durch 
Laternen; der ©-bereiter, ein ebrigfeitfis 
her Bedienter zu Pferde, welcher die öffents 
tihen Gtraßen bereitet, und über die gute 
Ordnung und Sicherheit wacht (Gensd’ar- 
mes); der &=bube, der Gaffendude, Stra⸗ 
Beniunge, Gaffeniunge s davon &-bübifch, 
€. u. u 1; der S-damm, ein Damm, 
weicher eine Straße ift, wie 4.9. verſchledene 
Eiddeiche; Hei Einigen für Chauſſee, Kuuſt⸗ 
fraße; der S-dieb, ein Died, weicher auf 
offener Straße ſtiehtt; der S-fahrer, in 
manchen Gecftädten ‚ ein Schiffer, weicher durch 
Die Straße bei Gibraltar in dad mittelländifhe 
Meer ſchiget; der Efger, die E-f-inn, 
eitte Perfon, welde die Straße reinigt 3 das 
S-geleit , dad Seleit auf öffentlichen Stra⸗ 
sen zur Gigerpeit; das S-gericht, eher 
mahls ein Gericht, welches auf öffentlicher 
©traße gehalten wurde; die Gerichtsbarkeit 
über die Öffentfichen Landſtraßen, und in mans 
hen Gegenden, die Gerichtsßarteit überhaupt, 
sum Unterfchlede von den Zauns oder Pfabls 
gerichten, welche fih nur Über den Bezirt eis 
nes Dorfes erfireden,, befonderd in der M., 
die Sagerichte, ablich; das S-gefindel, 
Sefindel, lieberliche Perfonen, Landfreicher ; 
das S-gewühl, das Gewubl von Mens 
ſchen ꝛtc. auf lebhaften Straßen; das S— 
gras, das Sommerviehgras; der S-hund, 
f. Steaßenköter ; die S-hure , die gemeinſte 
Hure; der E-junge, der Gaffeniunge; die 
©-Pette, eine Karte Kette, weiche quer über 
eine Straße vorgezogen Wied und die Gtrafie 
fverret; der Sekoͤter, ein berrenloſer, auf 
den Straßen herumlaufender Hund (der Stra⸗ 


Otraßenlaterne 


tahls aud Gtraßenfhänder); der S-pöbel, 
gemeiner Pöbelz der &-raub, Wand, ger 
waltfame Entwendung fremden GFigenthums, 
auf öffentliger Stease; der S-räuber; die 
@-tduberei;z &-zäuberiih,, €: u. U. m. ; 
das S-redit, ein Reht, weiges bie Obrigs 
keit den Straßen zur Sicherdeit und Bequem 
lichteit der Reiſenden verlichen dat; der S— 
fänger, einer, der auf don Gtraßen fingts 
der S-füuberer, der Gtraßenfeger (Stra⸗ 
Senreiniger) ; die S-fäule, eine Gänie an 
der Straße, als Reileneiger; der S-[häu« 
der, f. Etraßenplader; der &-fchinder, 
ins Osnabrüdfgen einer, der, um mehr Land 
su Sscwinnen, es den Gtraßen oder Miegen 
abzicht und fie Ihimäter macht; der S· ſchnack, 
das Schuaden, Schwahen auf der Straße; 
«ine Stadteiatſcherei; die Seſyerruns, die 
Sperrung der Straßen, der &-flein, die 
Steine, womit Gtraßen gepfiafkert werden 
und das Gteinpläfer feihf; die S-fünde, 
in den Rechten, Verbrechen, weide auf der 
Zanbfiraße begangen werden, d. B. Werfahs 
rung der Bölle ı.; die S-thür, eine nah 
Der Straße führende Tpürz der S-treter, 
R. D. der Plefiestreter,, Müßiggänger ( Stra⸗ 
Senfgteifer) ; der S-zoll, ein Bol, weiner 
für die Grleubniß, auf einer Gteaße au fab⸗ 
ren, und am die Straße zu unterhalten, von 
Ben Reifenden entrichtet wird (dad Wegogeld). 

“Strätagem, f., bie Kriegelis; die Strate⸗ 

ge (Strategik), die Kriegstunk, woron 

tratägifch, E. u U. w., jur Kriegskuuſt 
schärig ; die Stratographie, die Kriegebe⸗ 
ſchreibung · 

Straßling m, -es, M. -e, eine Art ſaud⸗ 
licher Piije. 

Gtesübe,w., Mı-n, Berti. m. dad Sträub⸗ 
den, ©. D. Sträublein, ein Araubiges, 
oder unebenes rauhes Ding, au, eine ſoiche 
Yäde an einem Dinge: Go ber Bart oder 
rauhe Theil am einem Holze, Stocke ıc., weis 
der vom Stoßen oder Schlagen herrührt im 
Vergbaue, die Beinen abgefchlagenen Stücke 
son dem eiſernen Werkzeugen , weiche, ehe fie 
abgehen, als rauhe Theile an denfelben hans 
sen ; ſtraubiges, erauſes Haar , befonders vorn 
über der Stirn (Toupet) ; eine Art Badwert, 
Gprigtuden ; die S-münze, Name der Hohl⸗ 
oder Blechmunzen (Gträubegrofchen , Gtrauber 
Hennig , weil fie auf der Oberfläche rauf find. 

Etraüben, unth. 8. mit haben, raub feyn, 
kauf emporfichen, 

Eträuben, untp. und th. 3., Rraubig wachen, 
rauh emporfichend machen , befonders son ems 
Yorgerichteten Haaren und Federn: der Hahn 
Nränbe die Federn am Halfe, richtet fie 
empor 5 befonders als zedf« 3: fich ſträu⸗ 
ben, fewopl von den Haaren und Bebern, 
tauh fid) emporrichten, emporfichen, ald auch 
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don febinden !iefen, Die Haare oder Jedern 
raud emporßchen wechen; uneig. ii N. D. 
ſich (mich) Mräuden, Rd trüken, Ab Biä« 
deu, srob thunz ſich mit Dandın und Büßen 
widerfegen, und überhaupt, ſich heftig wie 
derfegen:: fich (mich) gegen etwas, wi⸗ 
der jemand ſtraͤuben; Wichterif au mit 
tem dritten Sale! fie ſtraͤubte fich nicht der 
Umarnrung 

©traubenbäder, m., emer, weißer Strau⸗ 
den bäde; die G-geiß,, das Nretifge oder 
bobachörnte Gmaf; das S-mehl, feines 
Medl, wie es zu Gtrauben genommen wird} 

„_ dee G-teig, Teig gu Gtrauden 

Etraübepiennig, m., fı Straubemunze. 

©: „Me, Die Büße der Pferde, wmehn 
die Haase an dir Krone und deſſet wie Bors 

. Ren aus einander gehen, und fi) widernatur⸗ 
li verdrehen; der S-bahn , das Männden 
dee Stranbpubnes ; die S-henne , das Weib⸗ 
en einer Art Zafanuen; das &-huhn, eine 

- Art daſaue mit Rranbigen Köpfen: Das Männs 
en davon heißt der Straubbahn , das Weib⸗ 
“en die Straubhenne; das Kampfduhn, 
Brausduhn, eine Art Strandläufer. 

Straubig, & m Us w., vaup emiporkchend, 
Aid ſtraubend, von Haaben und Federn, wei⸗ 
de raub und unordentiich emporſtehen. 

Sträubig, €. w.U.m., fd ſtraubend beſon⸗ 
Ders untigentlih, widerfirebend ; bie @-Feit, 
der Bußand eines Dinges, da es Rräubig IR; 
das Strauben, Widerſtreben. 

Straubkopf, m. , ein Rranbiger Kopf; wmels 
gentlich, ein Gtarrtopf , und eine Perfon mit 
foldem Ropfe; das S-rad, ein unterſchlach⸗ 
tiges Waſſerrad, an weichem die Gchaufeln 
auf der Stirn eingefeht und an den Enden 
mit Gteden oder Gtäben verwahrt werben; 
das S-fchaf, die Gteppenziege; die &-’ 
ſchnecke, eine Art gemundener einfader 
Soneden, Deren Schale ſich auf der Seite 
erweitert; die Bifchofsmutze; das Sazeug, 
im Muͤhleubaue, ein Straubrad mit feinem 
Bubehön 

„ Strauch, m., —ed, M. Sträuche und 
Sträücder, Bert. w. das Straͤuchlein, 

Sträuchel, und noch mehr verfieint , Sträü« 
cheichen , ein Yolziged Gewaͤchs mit von uns 

. ten an verworren gewachfenen Aften und Bweis 
gen: ein mit Steäuchen bewachfene® Ufer ; 
in der Pflangenichre dieienigen Pflanzen , des 
sen Stamm mehrere Jahre dauert, und von 
unten an in Äfte getheilt ik: der Dorm, 
Brombeers, Rofenftrauch ıc., ehemapıs 

R = ein Aufpait, Hinderniß, wovon ſtrau⸗ 

in. 

4. Strauch, m. , —es, veraltet, das Herum⸗ 
ſtreifen, beſonders in der Adficht, zu zauben, 
su Rebien. Daher, auf den Strauch gehen, 
auf Raub Ausgehen, und das Gtrauchreis 
ten, das Rauben zu Pferde. 

S trauchahorn, m., der Beldaborn oder Mass 
holder ( Strauchflader). 

Strauchartig, ©. u. U. w., die Art eined 
Strauches dabend, einem Strauche ähnlich; 
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deu Straũchbart, ein Krunpiger Bart , und 
eine Yerfon mit firuppigem Barte; die S-birs 
Be, eine ſtrauchicht wachfende Art Birken in 
Sibirien; der S-dieb, ein herumfreifender 
Dieb (f. Strauch 3), beſonders in fofern 
ex fein Wefen verftedt und im Kleinen treibt, 
Bon einem.in feiner Kleidung unordenslichen 
Menſchen, deſſen Haare. befonders firuppig 
find, fagt man: er ſieht ans wie ein 
Steauchdieb. 5 

Strauche, w., M. -n, in Schleflen, eine ans 
Hedende Krantpeit, Seuche (die Gtaupe). 

Steaüheln, unth. 3. mit ſeyn, im Gehen an 
etwas foßen, und in Gefahr feyn zu fallen, 
eig. und uneig.: Ich bin gefteauchelt; aber 

- uneig. , ich babe geflrauchelt; aus: mein 
Fuß hat geiteauchelt. Pf. 94, 18. 

3. Strauchen, untp. 3. mit ſeyn und haben, 
D. D. f. ſtraucheln. 

2. Strauchen, unth. 3. mit haben, in Rürns 
berg und einigen D. D. Gegenden, den Schnu⸗ 
pfen Haben. Auch der Strauchen, -6, der 
Schnuo fen. 

Strauchflader, m., f. Strauchaborn; bie 
S-fliege , eine Art liegen auf Sträuchen; 
das S-baupt, im Waflerbaue, ein in das 
Waller Hineingehendes Bollwerf aus Strauch⸗ 
wert, zum Unterfhiede von einem Gteinhaupte 
und hölzernen Haupte; der S-herd, eine 
Art Bogelherde auf freiem Feide, mit grünen 
Serauchen und Buſchen umfent (dee Buſch⸗ 
berd); das S-holz, Holz von einem Strau⸗ 
qhe; ein aus Sträuchen beſtehendes Gehoͤlz 5 
Name des Waſſerholders oder der Schneebal⸗ 
Sen; dee Shopfen, der wilde, an Strau⸗ 

chen fi) aufſchlingende Hopfen; S-Iiht, & 
u. u. w., einem Strauche ahnlich; S-ig, 
E.u. U. w., Strauche enthaltend, mit Straͤu⸗ 
chen bewachſen; der S-Plee, eine Art des 
Schnecenelees, Reauchartig , 8 bis 10 Buß hoch/ 
‚in Sißilien, im füdlichen Italien ic., wegen 
feiner ſchoͤnen Blätter und befändigen Blüte 
eine Jierde der Gärten , auch ein fehr guted 
Viehfutter (baumartiger Schneckenklee, Klee⸗ 
ſtaudey; die S-maudel, der Zwergmandel⸗ 
baum; die S-melde, eine Art ſtrauchartig 
wachfender Meide; der S-mörder, einer, 
der im Geſträuch, Gehölz mordet; der &- 
räuber, einer, der im Geſträuch, Gehöl; 
raubt; der S-flein, ein Stein, über weis 
chen man ſtrauchelt; der S-floc, ein Stod, 
Über welchen man ſtraucheit; die S-ideide, 
die Roſenweide, f. d.3 die Nosmarinweide; 
das S-werf, ein aus Sträuden gemachtes 
Werk, 3. B. eine ſelche Befeſtigung am Ufer 
eines Fiuſſes; kunſtlich angelegtes Gehräud, 
überhaupt Geſtrauch. 
Straufen, th. 8., laudſchafttich, Rreiten, ads 
sieben. ” 
s Straüß, m., -ed, M. Steäüße, 0. D. 
ein Streit, Kampf, ein Gefecht, jetzt mehr 
von Meinen Gtreitigkeiten: mit Ginem eis 
nen Strauß halten; das war ein harter 
Strauß, Streit, Rampfs ich habe einen 
Heinen Strauß ınit ihm. 


" Wtraußfeder: 


2. Steaüß, m., 6, M. Sträuße, Berti. m. 
das Sträüßchen, D. D. Sträüßlein, übers 
* Haupt eine Menge bei einander befindlicher, 
empor und aus einander ſtehender Dinge, ein 
Buͤſchel. So die emporſtehenden Federn auf 
dem Kopfe mancher Bögel (Federſtrauß); am 
gewößnlichkten eine Menge zuſammen gebundes 
ner Blumen (Blumenftrauß, D. D. Schmede, 
Sämederle); Sträuße binden, winden; 
" in.der Pflanzenlehre eine Rispe, deren Äfte 
tur, find und gedrängt beifammen fteben, fo 
daß das Sanıe eine faſt eiförmige Gefatt hat; 
- bei Anderen die Doldentraube. 
3. Straüß, m., -es (8. D. -en), M. — 
* (8. D. -en), Name eines VBogelgefcplechtes, 
welches das größte unter allen iſt, furje, zum 
» Bliegen undrauchbare Flügel und Lauffühe hat ı 
‘der gemeine Strauß (Kameelſtrauß oder 
GStraußvogel), der größte von allen, wird 
© bis 10 Buß Hoch, Hat einen drei Zuß fans 
gen ; verhättnigmäßig dünnen gebogenen Hals 
und fafk eben fo fange ſtarke, oben fleifchige 
* Beine. Die Meinen Flügel ſtredt er im Laufen 
wie Arme aus und rudert damit gleichfamt. 
Er lebt in den Wuſten Arabiens und Afrikas 
herdenweiſe, und nahrt fi) von Datteln und 
andern Früchten, verfhlingt aber zuweilen aus 
Sreßſucht -aud Steine und Gtüde Dietall, 
welche er natürlich unverdaut wieder von ſich 
gibt; der Amerifanifche Strauß it um ein 
Deiettheit Meiner ald der gemeine Strauß; der 
fliegende Strauß, Name des Knorr⸗ oder 
Ruurrpahnes, ſ. d.; das Sträüßlein, in 
: einigen Gegenden , Name des Goldhähnchens 
wegen des Bederbufches auf dem Kopfe. 


Straͤußananas, w., die gemeine Ananas, wer 


gen ĩhres Ylätterftraußes; der &-baftard, 
ein dem Strauße ähnlicher Vogel in Güdames 
rita; die Straußbeere, die Frucht einer Art 
des Johannisbeerftraudes mit aufgerihteten 
Traubchen; Die S-binderimt, eine weibliche 
Perſon, welche Vlumenfräuße bindet, auch 

. verfauft; die S-blume (Steaüßenblume), 
in den Seidenwebereien, Meirte erhabene Blu⸗ 
men in reichen Gtoffen, 

Straüßei (O. D. Straüßenel), f., das Ei 
‘eines Gtraußmweibchens , von ber Größe eines 
Kinderkopfes. 

©traüfen, th. 8., veraltet, ſtraubig machen; 
uneig. ſich (mich) ſtraußen, fih widerfegen, 
wofür es in der Schmeiz noch üblich iſt. 

Straüßente, w., eine Art [höner Enten mit 
einem Strauße von Bedern auf dem Kopfe, 
Europäifhe Haubenente, Moorente, Vollente, 

efete, Rusgen); die Auak: oder Auaders 
ente. ? 


Straͤũßermãdchen (beſſer, Straüßmädchen), 


ſ., ein Mädchen, welches Blumenſträuße zum 
Verkauf herumträgt (dad Blumenmädchen). 


Steaüßfeder (O. D. Straußenfeder), w., 


die Gedern des Straußes, beſonders die lan⸗ 
gen krauſen Bedern aus den Schanze zur 
Verzierung ber Hütte ıc.; in der Naturbefcdyreis 
bung Name einer Pflanze in Birginien und 
Samaila, mit männlichen und weiblichen Biu⸗ 


Straußfederfarn 


ten; bei Einigen auch der Hadnenfamms die 
Bilhefsmäge (Bederbufh, Gteaubfihnede) ; 
der S-f-fart, eine Art des Zraubenfarns, 
eins der größten Farnkrauter, degſen Blätter 
vom Bieh gem aefreffen toerden (Gperlinghüs 
se); dab S-f-graß, eine Art des Zeder⸗ 
graſes (Reibergras, Sandfeder, Narienflachs); 
der S-finP,, eine Art Finten mit einem cos 
then Gtrauße auf dem Kopfe. 

Straüßgras, f., eine Grasart, deren Blüten 
einen großen weit ausgebreiteten Aatterigen 
Strauß ausmachen. Es gibt davon verfchiedene 
Arten, 

Straüßhußn, f., Rame derienigen Art Sand» 
oder Strandläufer ‚ deren Männchen mit einem 
braufenden Geräufhe mit einander kämpfen 
(Brause, Kampfes , Straubhahne). Es iſt die 
allgemeine Benennung für das Männden und 
Weischen. Befimmter wird das Männden 
Straußhahn, das Weisen Straußbenne 
genannt; der S-Fafuur, ein vem Strauße 
und Rafuar ähnlicher Bogei in Güdamerifa, 
der die Höhe eines Menfchen erreicht, umd zum 
Eliegen ebenfalls untauglic IR (Umeritanifcher 
Strauß); der S-Lopf (©. D. Straußen⸗ 
Eopf), umeigentlich im gemeinen Leben, ein 
dummer Ropf, weil der Strauß bei Vertol⸗ 
gungen feinen Kopf in ein Gekräuch Reden 
fol, ald werde er nicht gefehen , weil er nichts 
fiebtz der S-magen (D. D. Straüßenmas 
gen), uneigentlich im gemeinen Leben, ein 
Magen, welden farte Dauträfte hat, alles 
verbauen fanu; die S-wmeile, eine Art Meis 
fen mit einem bunten FZederbuſche auf dem 
Ropfe , die Haubenmeiſe, Schopfmeife ıc.; die 
S-milbe, eine Art Mitben auf Iohannss 
und Stachelbeeren (feines Straußmiibchen, 
Beerens, Johannsbeers, Gtadelbeermilbe) ; 
die S-pomeranze, eine Met Pomeranjen, 
deren Blätter und Frũchte wie in Straußen 
sufamwenwacfen ; dee S-cabe, ein dem Ras 
ben äßnliher aber bunter Vogel in Mexito, 
wit einem langen Strauß oder Federbuſch auf 
dem Kopfe; der ©-fperling, ein dem Gyers 
linge ähnlicher Vogel in Mexiko, mit herab⸗ 
dansendem Sederbuſch; der S-taucher, eine 
große Art Taucher mit einem Bederbufche auf 
dem Ropfe (Gtraußzaucer , Robelzaucer) ; die 
Zauchergans oder der Kneifer; der S-vogel, 
ein Vogel mit einem Zederbuſche auf dem Kor 
ie, wie 1 B. der Gtraußfint, die Strauß⸗ 
weiſe, der Straußrabe; der Vogel Strauß; 
der S-webel, ein Wedel von Gtraußfedern ; 
der ©-zaucher, J. Straußtaucher. 

©trägen, unth. 3. mit haben , landfaaftf., 
Harz ſeyn, gefopft vol feyn. ©. Steoßen. 

‘Eträgze, w., in der Raufmannsfpr., das 
Sgwier⸗, Sudelbuch, wie Kladde. 

Strebarſch, m., Name einer in Iamalta wach⸗ 
fenden Blume, welde aus vielen trichterförs 
wigen, fünffad eingekerhten Bwitterblümchen 
aufammtengefegt if. 

Strebe, w., M.-n, die Handlung, da man wis 
dergrebt: ſich zur Strebe fegen, ſich wider, 
ſeten; ein Ding, welches gegen ein anderes 


IV. Band. e 








Streben 


Mrebt. So Sei den Zimmerfeuten, eine ſchräg Res 
bende Stutze, welche dient, eine ſenkrecht Res 
dende Stutze zu halten, und eben fo ein nicht zu 
ſtarkes vierfantiges Holz, welches dient, das 
Gedäude der Brüde zu halten, wo die Dede 
oder Pfoſten auf dem Jochholze ſteben; in der 
Scifffaprt , eine ſtarke 25 bis 30 Ellen fange 

. Gtange, an dem einen Ende mit einem 
dreifpigigen Gifen verſehen, dig Beifegel zu 
Rüge, wenn bei ſchwachem Winde ſolche ans 
gefirengt werden, wie auch, bei einer Ente⸗ 

. rung die ‚feindlichen Schiffe zurückzuhalten und 
abzuſteßen in weiterer Bedeutung im Berg⸗ 
baue, bei Gewinnung der Erze auf Blößiwers 
ken, ein ſchmaler Raum von 15 bis 20 Zoll ' 
Breite und } bid 6 Lachter Länge, welcher in 
einer Entfernung von 4 Lachter vom Schacht 
an der einen Seite der Strede gehauen wird; 
auch im Bergbaue mander Gegenden, j. B. 
su Eisleben „ das Untere der Schiefer, weil 
es die obern Schiefer trägt; uneig., die 

- fehräge , von der ſenkrechten Linie abweichende 
Nichtung: eine Stüge zur Strebe fegen, 
nad fchiefer Richtung gegen einen andern 
Körger; dad S-band, bei Simmerleuten, 
fchräg Behende, in die Ständer eingezapfte 
Bauhölzer, welche ineinem Hangewerke gegen 
den Gtänder Kreben, dieſen halten und aus 
gleich das Biegen des Balkens, worauf ſich 
beide befinden, verhindern (die Streben, Gtres 
beholzery; die S-Pahe, eine ſich ſträubende 
Katze; uneig. eine Perſon, welche fih unger 
bũuhrlich widerfegt; Name eines Spieles, da 
ein Theil der Spielenden an einem Geile zieht 
und der andere Theil dem Fortziehen wider⸗ 
ſtrebt: Strebekatze fpielen; eine Mekiens 
burgifhe und Pommerfhe Münze, auf weiche 
der Wendifhe Greif in einer fräubenden 
Stellung geprägt iR; Die S-Praft, die Kraft 
ua etwas zu ſtreben, auch eine Rraft, weiche 
etwas zu erreichen, zu bewirken tracht in 
engerer Bedeutung ſind die Strebekräfte 
in der Natur Eentralkräfte) dieienigen, 
deren eine nach dem Nittelpunkte eines Kor⸗ 
pers ſtrebt und eine Bewegung nad demſel⸗ 
ben bewirrt, die anſtrebende Kraft, und 
deren andere vom Mittelpunfte binweg ſtrebt 
und eine vom Mittelpunkte abgehende Bewe⸗ 
gung Sewirtt, Die abftrebende Kraft; die 
©&-leiter, NR. D. eine Baumleiter mit Stre⸗ 
ben oder Stügen. 

Streben, unth. 8. mit haben, von Kräften 
und unbelebten Körpern, welchen eine Kraft 
beigelegt wird, gu bewirken, zu erreichen 
fügen: eine firebende Kraft; der Wind 
firebte vom Ufer ind Meer; in engerer 
Bedeutung, einer andern Rraft ju widerſtehen, 
fie unwirtſam zu machen ſuchen. So ſtrebt 
eine Stüße an einem Pfeiler gegen die Schwer⸗ 
kraft deſſelben und hält ihn, daß er nicht ſinke 
oder umfalle; feine Kraft anwenden, etwas 
au bewirken , befonders mit Überwindung eines 
MWiderkandes:: ftrebet nicht wider den 
Strom. Eir. 4, 31.3 Jeder ftrebte der 
erfte zu ſeyn; beſonders mit nach: nach 
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258 Strebens wuͤrdig 
etwas, nach Geld und Gut ſtreben, ſeine 
Bemuͤhung dahin richten. 

Strebenswürdig, E. u. u. w., würdig, daß 
man danach ſtrebt. — 

Strebepfahl, m., ein gegen einen Rötper 
ſchräg ſtehender Pfahl, welcher dagegen firebt, 
daß jener nicht finfe; der S-pfeiler, ein 
gemauerter Pfeiler an einer Mauer, welcher 
nad) oben Ichräg auläuft, die Mauer verſtärkt 
urd ſtrebt, Daß fie nicht auf die Seite ſich 
neigen Bönne. 

Streber, m., -8, einer, der nach etwas ſtrebt, 
ſich nach etwas eifrig bemüht ; eine Wet Börfe 
(Streberbörs, in Regensburg Gtrever) das 
Pfeiferte). 

Strebeſtange, tv. , eine gegen einen Körper 
ſchräg ftehende Stange, welche Dagegen ſtrebt, 
dafi er nicht falle, 4. B. die Gtrebeflangen 
an den Negen und Tüchern im Jagdweſen; 
die S-ftüße, eine gegen etwas geſtollte, 
dagegen firebende Stüpe. . 

Strebgeiſt, m., ein Geiſt, der nad einem 
hönern Grade des Willens, der Erkennt⸗ 
niß firebt; der eng, 8, M. -e, ein 
firebendes Ding; eine Eorte Äpfel, der des 
ſtreifte Bachapfel; S-fam, E. m. U. w., 
eifrig und anhaltend ſtrebend: ſtrebſam 
ſeyn. Davon die Strebſamkeit, die Eigen⸗ 
ſchaft eines Menſchen, welcher ſtrebſam if; 
ein Schwieriakeiten und Hinderniſſe zu übers 
winden fircbender Fleiß. 

Streckbar, E. u. U: w., fo beſchaffen, daß 
es geftredt werden Bann, beſonders von ben 
Metallen : ſtreckbare Metalle. 

© treckbein, im. , einer, der die Beineaiäfteedt. 

Ctredblod, m., bei den Kahnbauern, die 
Blöde, welche gu Unterlagen für den Boden 
des Kahnes dienen, auf welchen derſelbe ges 
firedt, d. h. der Länge nach zufammiengefent 
wird ; der E-bng, in der Schifffahrt fo viel 
al⸗Eqlagbug. 

Strecke, w., M. æAn, ein Raum von unbes 
ſtimmter Länge und Breite, beſonders ein 
Raum, welcher feine Ausdehnung in die Länge 
hat, in melcher Bedeutung auch das Berfeis 
nungsmwort, das Etredichen: eine lange, 

- große Strecke; eine Strecke Landes, ein 
Strich Landes; eine Etrecde Weges, ein 
Erüd Weges; gehen Sie ein Stredchen 
mit; im Bergbaue find die Strecken Örter 
oder wagerehte Gänge, welche wie ein Stollen 
getrieben werden, aber nicht fo fang find tie 
diefe ; auch die föhfigen Örubengebäude, weiche 
aus den Schachten in verfdhiedener Abficht 
getrieben twerden, und melde theils dazu 
dienen, die Gruben, die im Gange find, ges 

— börig bauen und im Gange erhalten zu fönnen; 
theils neue Anbrüche dadurch zu erfchroten; 
bei den Dammſetzern ift auf einer zu pflafterns 
den Etrafie die Strecke eine Weite von 
72 Fuß oder 5 NRhHeinländifchen Ruthen na 
der Länge, und 6 Fuß oder eine halbe Ruthe 
nad der Breite der Etrafie; zuweilen auch 
etwas, was man hinftredt, hinreicht, 4. B. 
im Schwabiſchen das Pathengefchen? oder 


Streder .' 


Tingebinde (dad Einſtredet, Eingeſtrich; bei 

. ben.Niemern ein langer Baum zwilchen zwei 
Doden , womit das grofie Leder geftredt oder 
in die Länge gesogen wird (Rede); bei den 
Zobgerbern, ein rundliches Eifen in einem 
Ständer, dio Schaffelle damit zu fireden 
(Stredäifen). — 

Strecken, th. 8., mit Anwendung von Ge⸗ 
walt in die Länge ausdehnen: das Leder 
ſtrecken, bei den Gerbern und Lederarbeitern, 
es in die Länge und Breite stehen, ausdehnen; 
den Zeug-firecfen, Hei den Dägern, die 
Reinen fcharf anziehen, und die Tücher und 
Netze dadurch ausdehnen ; das Eiſen ſtrecken, 
bei den Schmieden, es durch Schlagen mit 
dem Hammer länger und dünner machen; die 
Zäune ſtrecken, fie durch das Stredwerk 
länger und dünner drüden oder preflen ; das 
Glas ftrecfen, in den ®laspätten, die 
Staswalgen, welchen man der Länge nad 
einen Ni beigebracht hat, in den Stredtaſten 
bringen, damit fie ſich ausbreiten und zu 
Tafeln werden ; oft bleibt nur der Begriff der 
Ausdehnung ohne den der Gewaltfamfeit und 
Heftigkeit :.ein- fleißiges Weib ftretfet ihre 
Hand nad dem Rocen. Gpridw. 31',.19.5 
alle vier von ſich ˖ſtrecken, von Theren, 
alte vier Beine ausfiredend daliegen, auch 
wohl von. Menſchen; fich (mich) in das 
Gras flredten, ſich Länge lang ins Gras 
legen; fich (mich) nach der Decke ſtrecken, 
uneig., fih nad feinen Kräften,. nad den 
Unmpfänden richten; fich ſtrecken, als unth. 83. , 
auch, fi ausdehnen , ausbreiten ; befonders, 
fi) in die Länge ziehen; der Wen ſtreckt 
fib ſehr in die Ränge; ein geſtrecktes 

- Pferd, weiches einen geftrediten, d. b. 

« Sangen Körper hat; in weiterer und uneigent⸗ 
liher Bedeutung, auch f. fi erfireden, feine 
Richtung nad: einer Begend nehmen: die 
Küfte ſtreckt fich nach Nord oder-Eüd, 
fage man in der Schifffahrt, fie Hat eine 
Richtung nah Norden oder Eüden, - auch 
f. nieder and Hinftireden: einen zu Boden 
ſtrecken, ihn fo fang, wie er it, hinfallen 
machen, daurch einen Schlag, Schuß x. ; die 
Zäger ftrecten das gefchoflene Wild, wenn 
fie es der Länge nah auf den Boden legen; 
das Gewehr ſtrecken, e6 ver Länge nach 
auf den Boden legen, befonders zum Zeichen 
der Ergedung in Gefangenfeaft ; die Schwel⸗ 
len ftreden ‚in der Bauf., fie Iegen ; einen 

Wehdſtuhl ſtrecken, aufihlagen; im Serg⸗ 
baue gebtauht man ſtrecken uneig. f. der 
Länge nach meffen: das Feld ſtrecken. 

Streckengeſtänge, f., im Bergbau, ein 
Geſtänge, meldes wegen Ontfernung des 
Kunſtſchachtes von dem Waſſer bendthigten 
Gebäude durch Kreuzwellen und Arme in 
einer twagerechten ©trede fortgeführt wird. 

Strecker, m., -Ö, ein Werkzeug, ein Ding, 
welches zum Ausftreden dient. So in der 
Bergtiederungst. , verſchiedene Musteln, welche 
sur Husfiredung des Körpers ober einzelner 
Sieber dienen, wie die Fingers und Zehen⸗ 


Streckfiſch 


ſtrecker: ein Ding, welchet ſich Aredt, wie 
die eins bis dreilährigen Samenfarpfen (Ötreds 
ſiſche), weil fie ſich neh reden, d. b. wach⸗ 
fen; bei den Maurern, diejenigen Ziegel, 
welche beim Mauern ihrer Länge na in der 
Breite der Mauer zu legen kommen (Binder), 
sum Unterſchiede von den Läufern. ©. d. 
Streckfiſch, m., ein noch wachſender diſch, 
beſonders eins bis dreiidhrige Samenkarpfen z 
die ©-fuge, bei den Maurern, eine wage⸗ 
rechte Zuge, welche die über einander liegens 
den Mauerfeine bilden, zum Unterfciede 
son den fenfrecdhten Bugen, welche fie neben 
einander liegend bilden; dee S-fuß, eine 
Art Spinnen auf Pflanzen und Gtauden, 
weiche , wenn fie ruht, die vier vordern Füße 
gerade nach vorn, die Ichteh zwei nad hinten 
und die vorletzten nach den Seiten ausftrede 
(Spinne mit ausgefredten Füßen, der Langs 
Börper); der S-hbammer, ein Hammer, 
durch deſſen Schläge etwad gefiredt oder in 
Die Länge ausgedehnt wird, befonders in 
Hammerwerfen, der große Hammer, unter 
welchem das Eifen ıc. geftredi wird; der S— 
berd, im Hüttehbaue, derienige Herd, worauf 
das geſchmelzte Eiſen gefrifht und zugeriche 
tet wird, daß Stäbe und Kolbel daraus ges 
ſchmiedet werden Fönnen ; das S-holz, im 
Bergbaue, An dem Zeldgeflänge die 8 Zou 
diden und 6 Zoll Breiten Balken, weiche 
heben einander an der Zahl 2 bis 4 auf dem 
Bode ver Schwingen liegen, worauf der 
Zapfenklotz der Schwingen zu liegen kommt, 
in welchem die Zapfen der Schwingen liegen 
(Steedlinge) ; Die S-Iage, f. Streckichicht 3 
der S-liug, -ed, M.-e, Rame der Streds 
Hölzer im Bergbaue; der S-musfel, ein 
Mustel, welcher ein Glied auszuftreden dient 
(der EStreder); der S-ofen, in den Glas⸗ 
Yütten, eine Art von Kühlofen, worin man 
das Tafelglas Kredit; der S-rahın(en), bei 
den Lobgerbern, ein runder Baum in zwei 
Ständern, melde oben Einſchnitte haben, 
die Zelle daralıf zu legen, wenn fie gefredt 
werden; die S-raupe, eine Art Raupen, 
weile von Helflunderblättern lebt, und fich 
bei jedem Schritte fehr langſam ausſtreckt; 
der S-faal, in den Müren, das Zimmer, 
worin das Stredwert angebracht iſt, die Zaine 
wu Rreden; die S-fchicht, dieienige Schicht 
Steine in einer Mauer , idelche aus Gtredern 
beſteht, oder wo Die Ziegel ihrer Länge nach 
in der Breite der Mauer liegen (die Stred⸗ 


lage) , zum Unterfhiede Yon einer Lauffhicht; . 
der ©-teich , eirie Art Rarpfenteiche , wöreid 


der weilährige Game gefeht wird, damit er 
ſich daein ſtrecke, wachſe (der Erfiredteich), 
zum Unterſchiede vom Streich⸗ und Setzteiche; 
die Sawaare, eine Eiſenwaare, die durch 
Hammer gebildet worden, im Gegenſatze von 
Sußwaare; die S-walze, die Walzen in 
einem Stredwerke, zwiſchen welchen die Sit⸗ 
berzaine gefitedt werden ; dad S-ıwerf, in 
ben Münzen, bei den Goldfglägern sc., ein 
Triebwert, deſſen Haupttheile zwei neben und 
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gegen einander Idufende Fäplerne Walzen 
find, welde weit und eng gefellt werden 
tönnen und zwiſchen weichen Goid⸗Gilber⸗ 
und Kupferjaine lang und Dünn gepreßt ters 
den; aud in den Bleigewerten, ein Wert, 
durch welches die gegoffenen Bleitafein nach 
verfiedener Dide geftredt werden; eine 
Sorte Baufteine, die über Bremen Kart nad 
Holland geht: 

Streich, m., -e8, DM. -e, eine Sewegung, 
welche mit einem Zuge geſchieht. So die Bes 
wegung eines Schwengels von dem einen 
Punkte des Bogens, welden er befchreibt, 
bis zum andern; beſonders ein mit ein 
Buge gegebener Schlag , ſowohl mit der 
als auch mit irgend einem Werkzeuge: einem 
einen Streich geben; Streiche befons 
men; Stod«, Bacenftreiche ; den Streis 
hen des Schickſals unterliegen; uneig.: 
einem einen Streich beibringen , im Zeche 
ten ; ein falſcher, nichtiger Streich, wobel 
man nicht die Abſicht hat, ihm auszuführen 
(Binte) ; eine ſchnelle oder unvermutpete nach⸗ 
theilige , oder auch liſtige Handiung: ein us 
fliger Streich; Inftige Streiche machen 
oder fpielen ; einem einen @treich fielen, 
ihn auf eine luſtige und liſtige Art anführen, 
auch, ihm auf eine muthwillige oder auch boss 
Hafte Art Schaden ıc. zufügen, wofür bes 
Kimmter:_ ihm einen übeln, fchlimmen 
Streich fpielen; er kann feine Streiche 
nicht laffen ; ein bummer Streich, ſowobl 
in Bezug auf den Tpäter, als auch in Bezug 
auf den, welchem er widerfährt, ein unan⸗ 
genehmer; liederliche Stteiche begehen, 
Ausfhweifungen begehen ; in weiterer Bedeus 
tung , oftiebe Begebenprit: Denke den vers 
wünfchten Streich, der mir begegnet. 

Streichbank, w., In den Bcugiwebereien , eine 

Bank oder ein Tiſch, auf welchem die Baumes 

wolle geftrihen oder gefämint wird ; der &- 

baum „ bei den Lohgerbern, ein der Länge 
nad ausgehöhlter Baum, das Leder darauf 
su flreihen ; an den Webſtühlen, ein Baum 
unter der Lade, Über welchen der fertige Zeug 
von dem Bruftbaume ftreiht, che er auf den 

Zeugbaum aufgemwidelt wird; dad S-blech, 

an den Tpürflöffern, das Blech an den 

Thürpfoften, in deflen Löcher die Riegel des 

Schloſſes fallen , weil die Thür im Zumachen 

daran flreihe (das GSchioßleh); die S- 

blume, die Ganduhrpflange (das Streich⸗ 

blümden); eine Art Kamillen, deren gelbe 

Blumen zitronerigelb färben, die Zärbers 

tamille, Gilbblume ıc.; Name des Dehfens 

oder Rindauges; der S-bod, beiden Baum⸗ 
wollſtreichern, eine Bank, auf deren einem 

Ende ein erhöheter Kaſten ſtebt, auf deffen 

vorderem Rande eine der beiden Baumwoll⸗ 

freihen ein wenig fchief befekigt wird; das 
©&-brett, ein Brett, damit etwas glatt zu 

Rreichen; ein an der rechten Seite des Plus 

ges ſchief gefelltes Brett , welches die von dem 

Boden abgefchnittene Erde auf die Seite ſtreicht 

Was Pflugbrett, die Pflugſtürze, das Oper); 
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die Streeichbürfte, bei den Rattundrudern, . 


eine Bürfte, die Farbe auf dem Farberahmen 
damit aus einander zu fireichen, und bei den 
Sammtwebern, eine große Bürfte mit langen 
ſteifen Borften, die Sammetkette mit Gummi⸗ 
waſſer zu beftreihen; die S-dede, N. D. 
(mo es Striteldede lautet), eine wollene Dede, 
welche untergelegt wird beim Bügeln oder 
Plätten. 


Streihe, m. ,M.-n, ein Werkzeug um Strei⸗ 


hen. So dei den Tuchmachern eine Urt Kars 
dãtſchen, velche Heiner als die Rrämpeln find 
und mit welchen die Wolle geftrichen oder ges 
tãmmt und dadurch zum Knießreichen vorbes 
reitet wird; bei den Bädern ein Pinfel von 
Kornähren oder Stroh, das Brod mit Waſſer 
zu beftreihen; bei den Weißgerbern, eine 
halbrunde eiferne Scheibe ‚mit einer nicht zu 
ſcharfen Schneide, womit das In den Streich⸗ 
sahmen gefpannte Bell, nachdem es geſtollet 
und getrodnet worden, auf der Sleifcdhfeite ges 
ſtrichen und vollends zugerichtet wird; im des 
ftungsbaue, dieienige Seite eines Bollwerkes, 
welche die Geſichtslinie deffelden mit dem Mits 
telwalle verbindet (die Streichlinie, Flanke). 
Streĩcheiſen, ſ., ein eiſernes Wertzeug, das 
mit zu ſtreichen, wie bei den Lohgerbern eine 
krumme Klinge (das Haareifen, Schabeiſen); 
dei den Buchhindern ein Eifen an einem lan⸗ 


gen Gtiele, in Geflalt eines Herzens, um " 


damit, nachdem es heiß gemacht worden, ges 


trade Linien auf die Bücherbände einzudrüden, _ 


auch im N. D. das Bügeleifen. 

Streichen, th. 3., das Verkieinerungse und 
‚Beröfterungsw. von ſtreichen, oft und fanfe 
mit der Hand flreichen,, fofern dies eine Art 
der Liebkoſung iſt (R. D. ſtrakeln, Rraten, 
O. D. auch tätfheln): einen freicheln; eis 
nem bie Wangen, die Hand flreicheln; 
eine Rage freicheln. 

Streichen, unreg. ich ftreiche, du jtreich(edft, 
er ftreichle)t, erſt verg. 3., ich ſtrich; 
Mietelw. der verg. 3. „geffrichen, ih unth. 3. 
mit fepn, von oben herab, oder aud in was 
gerechter Richtung fi ſchnell bewegen· So 
rufen im N. D. die AUrbeitdleute beim Aufs 
und Abwinden, laß ſtreichen, laß 108, 1aß 
abfallen ; auch von der ſchnellen Bewegung 
"ber Luft oder des Windes durch einen Raum: 
Die Quft ftreicht durch die offenen Zimmer; 
einen ftreichen laſſen, einen ind aus dem 
After fahren laffen ; fih nach einer Richtung 
ausdehnen, es fey in die Höhe oder in die 
2äange: der Garten flreicht an den Weg, 
oder bis an den Weg, bid an deu Fluß; 
das Gebirge ftreicht von Morgen gegen 
Abend, erſtredi fih von Morgen gegen Abend; 
am üblichften in dieſer Bedeutung im Berge 
baue, wo ein Gang flreicht, wenn ex ſich 
in die Länge, in wagerechter Linie nad) einer 
der !Weltgegenden erfredt; das Streichen 
eined Ganges, oder fein Streichendes, 
feine wagerechte Richtung nady einer der Weit⸗ 

. gegenden, zum Unterfchiede von feinem dal⸗ 
ien, feiner Richtung gegen die Gefichtsfläde ; 


r 


Streichen 


ein Gang gewinnet ein anderes Strei⸗ 
en, wenn er eine andere Richtung nimmt ; 
der Gang ftreicht von Morgen in Abend, 
gegen Abend; die flreichende Streichlinie, 


. Im SeRungsbaue, die Linie eines Bollwerkes, 


welche mit der gegenüberliegenden Geſichtslinie 
in eine Linie zufammentläuft, zum Unterſchiede 
von der einlaufenden Etreichlinie , weiche 
mit der gegenüber ftedenden Geſichtslinie eis 
nen Winkel macht; eln ftreichender Wins 
kel; ebendaf. ein Winfel, welchen die Strei⸗ 
he mit derjenigen Linie macht, nad welcher 
das Geſchũtz bei Vertheidigung eines Ortes 
gerichtet werden muß; mit haben, in ſchnel⸗ 
ler Bewegung an die Dberflähe eines andern 
Körpers ftoßen, daran Teiche hinfahren: das 
Kleid ftreicht auf oder über den Boden, 
an die Wand, wenn es mwiederhoft auf dens 
felben und an dieſelbe fößt, aber es ftreicht 
auf oder über dem Boden, an der Wand, 
wenn es denfelben oder biefelbe fortwährend 
berührend darüber oder daran hingejogen wird ; 
mit ſeyn, ſich nach einer Richtung ſchnell bes 
wegen, von vielen Vögeln: bei den Jägern 
flreicht das Geflügel nach dem Geäße, 
wenn es danach fliege; befonders von dem 
Bortdegeden derienigen Vögel, welche im Herb⸗ 
fe eine andere Gegend beſuchen und im Brühe 
fing wieder zurüdkehren; auch von andern 
Thieren ımd von Menfchen, f. ſchnell gehen, 
Taufen: flreichen gehen, R. D. davon ges 
gen; durch Feld und Wald ftreichen; bes 
fonders in verächtlicher Bedentung in den zus 
fammengefegten herumr, umbers, durchs 
flreicheng mit haben, fih nad der Begat⸗ 
tung fehnen, und ſich wirklich begatten, bei 
den Jägern, von Hunden, Wölfen, Luchfen, 
Suchſen (laufen und lauſiſch fenn) ; die Hün⸗ 
dinn fteeicht, hat geftrichen; mit einan« 
der ftreichen, ſich belaufen; aud von den 
Siſchen, wenn fie ſich begatten und in oder 
nad der Begattung den Samen fahren laſſen: 


‚ die Zifche ftreichen, leichen; 2) 4. 3., nie⸗ 


derfahren machen, befonderd in der Schifffahrt, 
mittelft einer Talje, eines 'Tafels oder ähns 
ticher Werkzeuge niederlaffen : die Stengen 
werben gejtrichem, bei Heftigem Sturme, 
damit das Schiff oben weniger Windfang has 
be; die Flagge ftreichen, fie sum Beiden 
der Ehrerbietung, auch der Übergabe, an dem 


. Blaggenflode Yerunterfallen laſſen; fo auch⸗ 


die Segel ftreichen. S. Segel; au‘ allein 
für fih, vor einen ftreichen, nämtiy die 
Segel oder die Blagge ; ein Schiff zum Strei⸗ 
Gen zwingen; im Schiffbaue: ein Deck 
fleeichen, die Dedplanten und Scherſtöde 
legen und ſolche auf die Dedvalten feſt ſpi⸗ 
tern; die Riemen flreichen, die Riemen 
oder Ruder in enfgegengefepter Richtung ine 
Waſſer bewegen, zurüdrudern. Dies geſchieht, 
wenn die Ruder auf beiden Seiten zugleich in 
entgegengeſetzter Richtung bewegt werden; ge⸗ 
ſchiebt dies nur auf einer Seite, fo wendes 
fi) das Baprzeug nach ebenderfeiben Geite um. 
Dader die Befehlworte zu Gifte: ſtreich 
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überall, wenn auf beiden Seiten geftrichen 
werden fol, daß das Fahrzeug rüdmwärts ger 
be, ſtreich Backbord, wenn fo auf der tie 
nen Geite geftrihen werden fol, daß es ſich 
nad der Badsbordfeite drehe, und ſtreich 
Steuerbord, wenn es ſich nach der Seeuer⸗ 
bordfeite drehen fol; Streich ohne Zuſatz, 
iſt der Befehl ein Tafel zu vieren, um etwas 
zu ſtreichen oder nicderzufaffen; mit einem 
Dinge oder mit der Oberfläche defſelben auf 
oder über Der Dberflähe eines andern Dinges 
der Länge nach hinfahren: mit der Hand 
über die Stirn, über die Wangen ſtrei⸗ 
den; einem den Bart flreichenz eine 
Rabe, einen Hund fteeichen, mit der Hand 
über Kopf und Rüden fanft hinfahren; den 
Fuchs ſchwanz flreichen, einem nah dem 
Munde reden, und in derſelben Bedeutung: 
er kann gut freichen; einen fteeichen, 
Heißt au, ihm fchlagen , fofern dies mit eis 
nem Yuge gefchieht, ein Kind mit Ruthen 
ſtreichen; zuweilen aud von folhen Streichen 
und Bewegungen in die Luft, 1 Cor. 9, 26.5 
durch folhes Streichen etwas verändern , Des 
wirken, hevvorbringen : das daar aus dem 
Seſicht ftreichen, das in das Geſicht hans 
gende Haar mit der Hand zurückſchieben; den 
Schweiß von Gefidhte, dad Geld ic. vom 
Zifche ftreichen; das Papier glatt ſtrei⸗ 
en; Butter, Muß ıc. anf das Brod 
ftreichen (fmieren) ; ein Pflafter ftreichen, 
auf Leinewand ıc. ausbreiten; Ziegel ſtrei⸗ 
den, fie machen, wobei der weiche Thon in 
die Sorm geftsichen und in der Form eben ges 
ſtrichen wind; das Streichen im Waſſer, 
nennen die Ziegelftreicher dasjenige Streichen, 
. bei welchem der Ziegelftreicher die geftrichenen 
Biegel au zugleich ſelbſt wegträgt und auf 
die breite Geite legt; dad Streidyen im 
ande, wenn die Borm und die Streichhöl⸗ 
ser mit feinem gereinigten Sande betreut wers 
den, und wenn der Ziegelſtreicher am Streich⸗ 
tifehe Heben bleibt, und durch eine andere Pers 
fon die Diegel wegtragen läßt, während "daß 
er in einer zweiten Form einen andern Siegel 
formt; Baummolle ftreichen,, fie auf dem 
Sareichbocke mit der Streiche aud einander zie⸗ 
den und zu lockern Sieden oder Blethen mas 
Sen; ‚Wolle flreichen, fie ſchrobein, auch, 
in engerer Bedeutung, fie mis den feinen 
Knie ſtreichen nach dem Schrobeln fertig ftreis 
Sen; den Bogen ſtreichen, den Geigenbor 
gen mit Geigenbarz beſtreichen; die Geige 
ftreichen,, die Geige fpielen; ein Stückchen 
auf der Geige ftreichen, frielen; eins 
ftreichen , im gemeinen Leben, ein Menuet 
tanzen ; Dad Meffer aufdens Stable , Wetz⸗ 
ſte ine ic. ſtreichen, es su pugen und zu fehäre 
fen; die Senfe ftreichen, fie fhärfen mit 
dem Wetzſteine, Stahle; dad Getreide im 
Scheffel ſtreichen, oder den Scheffel ſtrei⸗ 
en, mit dem Streichholze das Setreide im 
Scheffel gerade ſtreichen und das Überflüffige 
abſtreichen; die Wolle flreichen, bei den 
Beugr und Tuchmachern, fie kammen; bie 
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gewalkten Felle fteeichen, dei den Weil⸗ 
gerbern , den Kalt mit dem Ötreicheifen aus 
denfelben freien, bei den Lohgerbern aber, 
Die Haave mit dem Streicheiſen wegnehmen ; 
die Hüte ftreichen, del den Hutmachern, fie 
in Heißes Waſſer tauchen , und danun baffelde 
mit der überflüffigen Farbe aus denfelben ſtrei⸗ 
Sen; die Dauben ftreichen, bei den Voͤt⸗ 
tichern, fie mis dem Schnittmeffer aushäplen ; 
in den Pfeifendrennereien, bie fertigen Tas 
baßspfeifen ftreichen, fie mit einer gläfers 
nen Nöhre oder einem Gtüde Achat freien 
und ihnen dadurch Glanz und Glatte geben 
(fie glaſen); Lerchen ſtreichen, fle mit Nez⸗ 
zen oder Sarnen, welche auf der &rde hinge⸗ 
sogen werden, fo daß die Lerchen hineinflies 
gen, fangen, daher das Lerchenftreichen, 
©. d. und Streichgarn ; in einigen engen 
Bedeutungen, einen Strich über die Oberfläs 
che eined Körpers giehen, in aud«, Durchs, 
unterftreichen ; dann , durch ſolches Streichen 
oder Ziehen eines Striches über ober durch 
eine Schrift ıc., für ſchlecht, falſch, ungüls 
tig erflären: etivaß ftreichen, eine Stelle 
ſtreichen, ausſtreichen; einen Poften in 
einer Rechnung freichen, ipn für ungül⸗ 
tig erflären; im N. D. plätten, bügeln, das 
ber das Streicheifen ; in manchen Gegenden, 
sum erften Dahle, und zwar flach plügen, 
Streicher ,m., -8, und die S-inn, eine Pers 
fon, welche fireihet, und, melde fireichend 
bearbeitet, verfertigt. ©o in den Zeugs und 
Tuchwebereien diejenigen, welche die Baum⸗ 
wolle zwifchen den Kardätſchen flreichen oder 
tämmen; der Ziegel«, der Anftreicher zc. ; 
uneig. im N. D. ein GSchmeichter ; ein Werks 
zeug zum Streichen, wie bei den Bleifhern 
der am Gürtel hangende Stahl, das Mehr 
fer daran zu fhärfen, und ber Wetſtein, 
worauf die Meffer zum Berfchneiden des Walls 
filgfpeds gewegt werden, fo wie das Wett⸗ 
geug, womit die Mäher ihre Genfen fireis 
hen; bei don Neepfchlägern ein kurzes, et⸗ 
was gedrehtes Stüd Hede oder Werg, wel⸗ 
ches man um die neu geſponnenen Kabels 
garne fehlägt , dann einen Stein darauf legt, 
und fie beim Aufwinden auf die Rollen durch⸗ 
sieht, wodurd fie ebenen werden; ein ernſt⸗ 
dafter Funfmäßiger Tanz, genannt Menuet. 
Streichfeuer, fı, in der Scheidekunſt, ein 
Teuer, deffen Flaume üben einen Körper 
binſtreicht (Meverberisfeuen); der S-filch, 
ein Fiſch, welcher ſtreicht oder leichet (Striche 
Ar); Die S-forın, eine Form, in welche 
etwas geſtrichen wird, ed darin zu formen; 
das ©-garn, ein Garn an langen Stangen, 
womit inan in der Nacht Über das Seid Rreicht, 
Lerhen, Wachteln ıc. darin zu fangen (das 
Streichnetz, Nachtgarn, Decknetz); bei den 
Biſchern, ein großes Netz (das Saleppnegz, 
guggarn, Gtreihmwate); der S-hader, ein 
Hader, etwas damit zu ftesihen, wie bei den 
Sqhuſtern, der Hader, womit ber gepichte 
Draht gefriben wird; der S-hamen, bei 
- den Bifhern , ein Hamen mit weiter Öffnung , 
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womit man auf dem Grunde des Waſſers hints 
ſtreicht, Die Fiſche Darin zu fangeh (der Kratz⸗ 
bamen) ; das Streichholz, dei den Hüttens 
leuten, ein Holz, die Planen damit glatt zu 
freien ; bei den Hutmachern, ein rundes Holz, 
deffen fie ih beim Walten und befonders beim 
Anformen der Hüte bedienen, indem fir das 
mit während des Waltens das Hutfach zuſam⸗ 
menftoßen, damit es beffer zufammenlaufe; 
bei den Siegelſtreichern, ein Holz, den übers 
Hüffigen Lehm von der Form damit abzuflreis 
hen ;in der Landwirthſchaft, ein gerades Holz, 
bei Meflung des Getreides das im Maß ber 
Hüffige Getreide oben davon megzuftreichen, 
aud ein dünnes, ſchmales und mit Ther und 
grobem Sande überzogenes Brettchen mit eis 
ner Handhabe, die Senfen damit zu ſchärfen ; 
die S-hofe, veraltet, f. Streifpofe; die 
55 ummel, die Gteinpummel; der &- 
alk, der aus Kalkfteinen gebrannte Kalt (der 
Steinkalt), sum Unterfchiede von dem Gipfe 
oder Bipstalte; der S-Parpfen, Karpfen, 
welche ftreihen oder Teihen; der S-Bäfe, 
die fäfigen Theile der Milch nah der Gcheis 
dung von den Molten, che fie gu Häfen ges 
formt werden, welche man wie Ruß auf das 
Brod reiht (der Quark) ; auch mit Mil ers 
weichter Käfe, den man auf dad Brod flreicht ; 
das S-Praut, Nanıe des Waues oder Färs 
bergrafes ; das Gtärtfraut, eine dem Hanfe 
verwandte PRanzengattung; der S-Fübel, 


. in den Mühlen, ein Kübel, das Getreide das 


mit in den Rumpf zu ſchütten; die S-küms 
nel (S-Inmmel) , in den Gtashütten, eine 
Lämmel, d. h. Meſſerklinge, den obern und 
unteren Theil der Gläſer damit zu ſchlichten z 


. ber S-Iebm , beiden Zinngiefiern , der Lehm, 


welcher mit einem Stüde Barchent an Stel 
Jen untergelege wird, wo etwas angegoffen 
werden fol; die S-Linie, diejenige Linie, 
nad) deren Richtung etwas flreicht ; im Zeſtungs⸗ 
baue, die Streihe, ©. d.; der S-ınacher, 
einer, der luſtige, auch Schelmſtreiche macht ; 
dus S-maßl, das Mahl von empfangenen 
Streichen (eine Streihmunde, eine ſolche 
Wunde); das S-maf, bei den Zifchtern, 
ein Feines vierediges Klögchen mit zwei Heinen 
oleichlaufenden, am Ende mit einem Stadel 
sur Seite. verfehenen Stangen, eine Entfers 
nung vom Rande des zu hearbeitenden Stük⸗ 
tes zu meffen, und in derfelben eine mit der 
Kante gleihlaufende Linie zu flreihen (dad 
Gtreihmodei); ein abgeftrihenes Maß, 4.8, 
Betreidemaß; der S-meißel, im Hütten 
baue, ein langes ſpitziges Cifen, die Schlak⸗ 
gen von dem Aüſſigen Erze damit abzuftreis 
Sen; das S-mefler,, ein Meffer, einen weis 
en Körper damit zu flreichen; uneigentlich 
bei den Mapleen das dünne in GSeſtalt eines 
Meſſers geſchnittene und gefchärfte Brett, die 
Barbe auf dem Reibfteine damit zuſammenzu⸗ 
ſtreichen; das S-model, das Streichmaß; 
der S-mond(en),, bei den Weißgerbern, ein 
Kumpfer Mond oder fihelförmiges Eifen, die 
Gele damit zu Aſtreichen (das Gtreicheiſen) ; 
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die &-nadel, bei den Gold» und Silberar⸗ 
beitern,, Beine Ötänglein Gold und Silber, 
in Geſtalt von langen Wadeln, fie auf dem 
Prüffteine zu ſtreichen, und die unbekannte 
Beinpeit des vorher darauf geftrichenen andern 
Goldes und Silbers danach zu beftimmen (die 
Prüfnaden) ; dad S-nek, f. Streihrarn; 
der S-ofen, in der Scheidekunſt, ein Dfen, 
in welchem Körper mit einem Streichfeuer bes 
handelt werden (Reverberirofen); die S-pal: 
me, Name der Sahlweide; der S-pfennig, 
ein Erfurter Pfennig , deren drei einen Kreus 
zer maden; die S-pfeille, eine Art Pfrits 
len (Eirigen), Peine glänzende Fiſche, die 
Aus der Donau in die Heineen Slüffe ſtreichen; 
der S-rieınen, ein mit einey gewiffen den 
Stahl angreifenden Maſſe überzogener Kiez 
men, auf welchem man die Schers oder Bart 
meſſer ſtreicht und fdärft; der S-fcheffel, 
ein abgefteihener Scheffel Getreide; Die S- 
ſchindel, Schindein, mit Lehm überzogen, 
sum Dachdecken (Strichſchindeln, Lehmſchin⸗ 
dein); der S-fpan, bei den Stellmachern, 


. ein höfgerned Werkzeug mir einem fangen Sins 


ſchnitte, womit fie an der innern behauenen 
Seite einer Felge hinfahren und mittelft eines 
Bleiſtifts, welchen fie an die Spitze der Kerbe 
halten, die äußere Runde der Felge und zus 
gleich die Höhe derfeiben beſtimmen und bes 
eignen; der S-fpatel, ein Wertzeug in 
Geſtalt eines Spatels, zum Pflaſterſtreichen ıc. ; 
die S-flange, Hei den Maurern, Stangen 
anden Gerüften,, welche quer über die Schere ger 
bunden werden und fi) auf die Repbäume Rüzs 
sen; an einem Kutſchgeſtelle diejenigen Stans 
gen, welche die Wage mit der Achſe verbins 
den; auch die beiden Stangen, welche die 
Gprengiyage mit dem Schämel des Wagers 
geſtelles vereinigen; der S-itein, der Prüfs 
fein, weil &old und Silber daran geftrihen 
wird, um deffen Beine zu prüfen; der S- 
fiel, bei den Seilern, ein Stiel desienigen 
Schuppens, worunter das Vorderrad ficht, 
weicher wie das Ruckbrett Löcher und Pflöde 
hat, womit die Schnüre beim Spinnen auds 
gelpannt werden; der S-ftod, ein Gtod, 
damit etwas abzuftreichen ; im N. D. unei= 
gentlih der Fidelbogen, auch ein Schmeich= 
ler; der S-teich, eine Art Karpfenteihe 
für die Streihfarpfen, damit fie ungehindert 
darin flreihen oder leihen können (der Leiche 
teich), zum Unterſchiede vom Stred⸗ und Gags 
teiche; dee S-thunfifh, f. Streimthun 5 
der S-tifch‘, der Tiſch, auf weichem die 
Biegefftreicher die Ziegel ftreigen; der S— 
vogel, f. Steihvogel; die S-mate, fo 
Streihgarn; der S-weger, im Schiff- 
baue, die zwei Gänge Weger, welde untemw 
und üper den Kinnwegern liegen; die S— 
wehre, ein Feſtungswerk, von wo man die 
benachbarte Gegend mit Gefhüg beſtreiche ra 
und fie dadurch vertheidigen Bann; der S— 
winkel, im Feſtungbaue, derienige Winkel, 
welchen die Gtreihe mit dem Mittelwalle 
masıt ; ber S-wilch „ ein Wild , womit maze 
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etwas bereit; die S-wolle, grfihrebeite 
und gefrigene Mole; die S-munde, f. 
Streihmapl; S-mwürdig, E. w., Strei⸗ 
Ge, Schläge verdienend ; die S-zeit, dies 
ijenige Zeit, in welcher die Bögel zu reichen 
Siegen ; diejenige Zeit, in welcher ſich gewiſſe 
Tpiere zu begatten pflegen. 

Etreif, m., -es, M. -e, ein ſchneller Zug 
mehrerer Perfonen in eine Gegend, fie zu durche 
fügen, fowohl von Soldaten, welche eine 
Gegend durchziehen, um Beute zu machen, ald 
auch von Poligeidienern ıc., wenn fie verdäch⸗ 
tige Gegenden ıc. durchfuhen; der Streifen; 
der S-apfel, ein geſtreifter Upfel; der &- 
ärmel, Urmel, welche aufgefreift werden ; 
der S-bettler, ein herumftreifender Bettler 
(Bagabond); der S-blid, ein freifender, 
über den Gegenſtand hingfeitender Blick; Der 
S-bund, ein Rreifiger Bund; eine Art Kreis 
ſeiſchn eden, welche auf einem weißen Grunde 
der Länge nach ſchiefe Stricheichen haben; die 
©S-dece, eine gefreifte Dede; Name eines 
Heinen Fiſches im mittelländifhen Meere, 
fehe fchön gezeichnet und mit den feinften 
Schuppen bededt (der Deckſiſch). 

Streife, w., M. -U, die Handlung, da man 
ſtreift; ein Wertzeug damit zu flreifen; in 
einigen O. D. Gegenden, ber Streifen. 

Gteeifelig, €. u. U. w., mit Heinen Gtreifen 
verſehen; Streifeln, ty. 3., von einer Obers 
flache ziehen, flreifen; mit Meinen ‚Streifen 
verfchen. B 

Streifen, 1) unth. 3. mit haben, üch an der 
Oberflãche eines Korpers ſchnell hin beivegen, 
mis folder Berührung diefes Körpers, dafi 
oft eine Verletzung deffelben die Folge davon 
iR: die Kanonenkugei jtreifte am Wale; 
die Kugel hat nur gejtreift und nicht ges 
faßt; aud mit dem vierten Falle, in Form 
eines th. 8.: die Kugel hat ihn nur ein 
wenig geiteeift, if Rreifend an ihm vorbei 
gegangen ; fich (mich) ſtreifen, in der Bes 
wegung an einem andern Körper hinfahren 
und fih dadurch verlegen: fi (mic) an 
der Band ftreifen; fich (mir) die Hund ec. 
ftreifen; uneigentt, von andern leichten Vers 
legungen,, z. ®. von faltem Winde, welcher 
etwas ſtreift, es berührend verlegt; berühren, 
nahe fommen: es ftreift ein wenig an. 
Gottesläfterung ; den Ort ſchnell verändern, 
fiy in einer Gegend hin und her bewegen: 
durch Feld und Wald ftreifen; im Walde 
ſtreifen; befonders von mehren Perfonen, 
weiche eine Gegend durchſuchen, um etwas 
aufzufinden: der. Feind ſtreift über die 
Grenzen; ftreifende Parteien; die leich« 
ten Truppen haben bis an die Stadt ges 
ſtreift; durch das Gebüfch ftreifen, Raus 
ber, Wilddiehe aufjufuhen oder zu werjagen, 
im weicher Bedeutung ed au mit ſeyn, ber 
fonders in dem zuſammengeſetzten herum⸗, 
umperftreifen sc. verhunven wird; 2) 24.8. , 
üßer die Oberfläche eines Körpers ziehen: els 
nen eigen Ring vom Finger ftreifen ; die 
Haut vun einem ale ftreifen, and einen 
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Aal, einen Hafen, einen Fuchs ze. ſtrei⸗ 
fen, f., ihm die Haut abſtreifen; dur eine 
enge Öffnung sieben, um der Oberfläche ader 
des auf und unter der Oberfläche Beſindlichen 
is berauben : Die Blätter von einem Zweige 

reifen, wenn man den Biveig durch die fefte 
gefbloffene Hand zieht; gekochte Schoten 
durch den Mund, zwilchen den Zühnen 
ſtreifen, um dadurch die Erbfen und die weis 
ern Theile an ben häutigen Schalen abzulö⸗ 
fen GSereifſchoten); mit Streifen verfehen: 
ein Papier, eine Wand zc. jtreifen; ges 
flreifte Leinwand, in weiche Gtreifen von 
anderer Savbr gewebt find; geitceifter Zeug. 

Streifen, m., -8 (8. D. der Streif, -es, 

M. -t), Berl, w. Steeifchen, ©. D. 
GSteeiflein, Streifel, etwas, mas ſich bei 
geringer Breite in die Länge erfiredt: ein 
"Streifen ‘Papier, Zeug, ein ſchmales und 
verhältnißmäfiig langes Stüd Papıer, Zeug; 
etwas in Streifen zerfchneiden ; ein ſchma⸗ 
ler Streifen Landes; aud die an einem 
Körper fi bei geringer Breite in die Länge 
erftredenden Theile, welche fih durch andere 
Garbe, durch Erhöhung oder Vertiefung ıc. 
unteefepeiden ; die Streifen in einem Zeuge; 
ein weißer Zeug mit rothen Streifen; 
ein mit Streifen verfehenes Ding, 3.8. eine 
ausländifhe Pflanze, welche fa in allen 
Theilen geßreift if. 

Streifenfarn (Streiifarn), m., eine Gattung 
des Sarnkrautes, deffen Befruchtungstheile in 
serfireuten Streifen auf der Scheibe des Laus 
des Liegen (das Mitzeraut); die Streifens 
raupe (Streifeaupe), mit Streifen gezeich⸗ 
nete Raupen. 

Steeifer, m., —6, an einigen Orten, Name 
dbewaffneter Schergen, weiche zur Erhaltung 
der Ruhe und Sicherheit in der Nacht die 
Gaſſen durchſtreifen; die S-ei, M. -en, 
das Streifen in einer Gegend, beſonders ſol⸗ 
ches Streifen der Soldaten oder bewaffneter 
Haufen, vorzüglih um Beute zu machen. 

Sereiferz, f., das ftrahlige Bleierz, aus Ylei, 
Gpiehiglas, Silber und Schwefel beftehend; 
der S-farn, f. Streifenfarn; die S-gerte, 
im Müplenbaue, eine dide Gerte, welche in 
dem Loche des obern Müplfteins geht, und 
das herunterftreift, was fi dort anhängt; 
der S-Hafe, Name des Kaninchens, beſon⸗ 
ders wenn es geftreift it; der S-hieb, ein 
Hieb, bei welchem der Körper nur geftreift 
wied ; die S-hofe, vormapis die Strümpfe, 
ein Theil der. chemahligen Hoſen, welche Schens 
tel, Beine und Züfe zugleich bededten (Ötreifs 
ling, auch Streichhoſe); eine geftreifte Hofe; 

-ig, E. u. U. w., Streifen habend, mit 
Streifen verfehen; das S-jagen, eine Jagd, 
da man nur auf das Wild flreift, d. h. mic 
Leuten und Hunden aufs Gerathewohl ins 
Beld giebt, ohne es mit Netzen zu umſtellen 
Pas Kopfiagen); der S-Fiel, eine Art 
Sqhnirkelſchneden, deren Schale aſchgrau, 
und deren Gewinde in die Quere geſtreift 
ſnd z· der S·korb, eine Art Korbmuldeln, 
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welche am Nabel geſtreift it; das Streiflicht, 
in der Mahlerei, ein kleines Licht, welches 
durch eine ſchmale Öffnung fommend, nur 
über etwas hin ftreicht und dieſes ſchwach bes 
leuchtet; der S-ling, -ed, M. -e, eine 
Sorte geftreifter Äpfel, platt und groß; ein 
Strumpf opne Buß; die S-maud, eine 
Art tleiner Mäufe auf den Üdern (die Uderr, 
Brands, Erbs⸗, Kornmaus); eine andere Art 
Mäufe in den Wüſten gwifchen dem Ural, 
Irtiſch und Ob, in Zelfenrigen um Baums 
fänımen tebend , und Herbenweife heeunftreis 
fend (der Bärtling) ; Die Staupe, f. Streis 
fenraupe; das S-recht, das Recht auf ver⸗ 
dachtige Perſonen, befonders auf Gtraßenräus 
ber zu flreifen, fie mit gemaffneter Hand auf 
den Straßen, in Wäldern ıc. aufzufüuchen ; 
die S-reife, die Streiferei; die S-rinde, 
eine Art der Geerinde, ‚mit Streifen; der 
S-ritt, eine Streiferei zu Pferde; die S- 
ſchale, eine geftreifte Schale; eine Art Bohre 
muſchein mit Gtreifen; eine Verfleinung ; 
S-fchoten , die M., f. Streifen zu Endes 
der S-[huß, ein Schuß, wo die Kugel 
nur freift (Schrammfhuß) ; der S-Ichwanz, 
ein fleeifiger Schwanz und ein Thier mit ges 
freiftem Schwanze , befonders eine Art Sta⸗ 
SHeibörfe; der S-ftrumpf, enge Strümpfe, 
weiche vom Fuße gereift werden müffen; Die 
S-mwade, eine Wade, welche eine Gegend 
durchſtreift, um alles, was verdädtig if, 
anzupaiten (Patrouille); die S-ıwunde, 
eine Wunde von einer Kugel, wenn fie nur 
gefreift hat; die S-wurz(el), Name des 
Pferdeampfers , des krauſen Ampfers und auch 
des gemeinen Sauerampfers; der S-zug, 
ein Bug mehrerer Perſonen, eine Gegend zu 
durchſuchen und yon verbächtigen Perfonen zu 
reinigen (der Streif), befonders aber von Sole 
daten 10. , Bente zu maden (die Gtreiferei). 
Streime, w., Streimen ‚1. Strieme, Strie⸗ 
men; der Streimfifch, der Goldſtrich; der 


S-ling, -6, M. -e, der Otreifting, ein 


Ding mit Striemen; der S-thun, eine Art 
Tpunfifhe (Streichtgunfife). 

Streinen, unth. 3,, im O. D. herumſtreichen z 
bei den Jägern von dem Jagdhunden, wenn 
fie nicht gehörig fpüren, fonderm ohne Abſicht 
herumsaufen und füchen. 

Streiner, m., -8, D. D. einer, dev herum⸗ 
ſtreicht ein Landftreinerz befonders bei den 
Zägern, ein Hund, welder ſtreint. 

1. Streit, m, »ed, der Ausbruch der Unei⸗ 
nigkeit zwiſchen zwei entgegengefente Parteien, 
beſonders ſofern fie in Thätlichkeiten ausbricht; 
ehemahls Häufig f. Gefecht, Treffen, jeht in 
biefer Bedeutung nur in der höhern Schreib⸗ 
art: glorreich im Steeite für fein Vater» 
land ftecben; in weiterer Bedeutung, der 


Ausbruch der Uneinigkeit, der verfhiedenen . 


Meinung in Sorte, wobei die Heftigfeit, die 
Dauer und Sittlichkeit deſſelben unentſchieden 
bleibt, und wodurch es von Ban, Hader, 
-Zwift verfhieden ik: mit jemand in Streit 
‚genathen; Streit anfangen ; einen Streit 


N 


Fa: ‚Streiten 


nit jemand haben; allen Streit vermei- 
den; ein gelehrter Etreit; ein Wort, 
Rechtsſtreit; mit.jemand im Streite lies 
gen; vor Gericht; Streit fuchen; einen 
Streit fchlichten, beilegen, endigenz uns 
eigentlich, ber Streit der Pflichten, der 
Widerſpruch, in welchem verfhiedene Pflichten 
sumweilen, zu fiehen feinen. B 

2. Streit, m., -ed, Name. des Heinen Sinn⸗ 
oder Wintergrünes, 

Streitabhandlung, w., f. Disputation ; die 
S-art, eine chemapis gebräuchlihe Waffe, 
welche einer Meinen Art mit einem langen 
Stiele gli, deren fi die Alten im Kriege 
bedienten. Steinerne Äpte diefer Art Hatten 
auch die alten Deutfhen; Name der Donners 
ärte, Donnerteile oder Donnerfleine, wegen 
einiger Ähnlichteit; S-bar, @. u. U. w., 
sum Streite geſchict, fertig: ein ftreitbarer 
Mann; ftreitbare Leute, die zum Gtreite 
oder Kriege brauchbar find; ein flreitbares 
Bold, welches zum Kriege geneigt und in 
demfelben geſchidct iſt; nicht gut f. ſtreitig: 
eine ſtreitbare Sache; die S-begier(de), 
die Begier zu ſtreiten, zu kaͤmpfen, befons 
bers im Kriege, das S-beil, ein Beil, def - 
fen mau fih im Kriege ald Waffe bedient; 
der S-bold, veraltet, ein Menſch, welcher 
Gern und unaufhörlich flreitet 3 die S-büchfe, 
ein Schießgewehr, meil man damit in dem 
Krieg geht. 

Streiten, unth. 8., unregeim. , ich flreite, 
du ſtreiteſt, er flreitet; erſt verg. B., ich 
ſtritt, Mittetw. der verg. 8., geitritten, 
Anrede, ſtreitſe), ehemahis überhaupt f. ber 
mũhen, beſtreben, befonders mit Förperliher 
Anftrengung ; jept nur, mit Anftrengung ſei⸗ 
ner Kräfte ſich bemühen einem Gegner Widers 
Kand zu leiten und ihn zu überwinden. So 
Kreiten zwei Perfonen, wenn fie fih raufen, 
ſchlagen, fechten, und zwei Rriegsheere, wenn 
fie ſich ein Treffen liefern , belagern, zwei Thiere, 
wenn fie fi beißen, ſchlagen, ftoßen zc.; ger 
gen oder wider jemand ftreiten; für das 

aterland , für die gute Sache ftrejten; 
tapfer freiten; in weiterer Bedeutung , mit 
Worten freiten, gegen einen Gap, eine Bes 
bauptung ıc. eines Andeen : über eine Sache 
at für die Waprheit einer Sache 

eiten; gern flreiten, gern das Gegens 
theil von dem, was Andere fagen, behaups 
sen; vor Gericht flreiten, ſowoht mündlich 
als ſchriftlich; die ftreitenden Parteien ver⸗ 
anı im genteinen Leben au zraf. 8. 

ch ftreiten: fich (mich) mit jemand flreis 
ten; auweilen auch, als th. 8., dad will 
ich nicht flreiten, dagegen win ih nice 
Breiten; umeig., fih gegen etwas, das feinds 
lich, ſchaͤdlich ik ac., fegen, ed zu überwin⸗ 
den fuchen; gegen Vorurtheile ftreiten, 
iprem Einuß und ihrem Verbreiten ih wie 
derſetzen; mit vielen Unannehmlichkeiten 
gu flreiten haben, fle zu entfernen lugen z 
mit Aunger und Dueft, mit Kälte ſtrei⸗ 
ten; entgegen feon, ſich widerſprechen: das 






©treiter 


flreitet wider die Natur der Sache, gegen 
ben gefunden Menfchenverfland; ftreis 
tende Pflichten, weiche einander zu wider 
ſprechen feinen. 

Streĩter, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 
weiche flreitet,, ſowohl kampft, 3.9. im Krie⸗ 
ge, ld auch, mit Worten ſtreitet: ein tar 
pferer Streiter für Wahrheit und Recht. 

Streĩterfahren, E. u. U. w., erfahren im 
Streite oder Waflentampfe; S-fertig, €. 
u. U. w., zum Gtreite fertig, bereit; das 
E-feuer, im der Beuerwerköfunf, Venen 
nung verf&iedener auf einem flahen Boden 
in der Munde angebrachter fogenannter Luſt⸗ 
sumpen, weiche mit vielerlei Waſſer⸗ und Lufte 
feuern, Irrwiſchen, Raketen, Waflerfhwärs 
mern, Luftfhwärmern ıc. verfeht werden; 
die S-frage, die in Frage ſtehende Sache, 
der Gap, worüber Streit Statt findet; der 
©-genoß , der Theilnehmer an einem Gtreis 
te , befonders im Kriege (der S-gefpann) ; das 
©-gefpräc , f. Dispür; S-geübt, E. u. 
u. w., im Streite, befonders im Waffenkam⸗ 
die geübt; das G-gezeug, veraltet, das 
Rriegsgeräth,, Waffen aller Art; die S-gier, 
die heftige Neigung zum Streit; die S-glut, 
die brennende Begier zu ſtreiten; der S— 
grund, der Grund eines Streited, beſonders 
au einem Rechtsſtreit; der S-habn, ein freite 
füchtiger Hahn ; Name einer Art Eidechfen in 
Afien, befonders auf Zeilen, weiche auf Spins 
nen Jagd macht, auch Heine Ratten tödtet (der 
Sechter) ; der &-hammel, verãchtlich, ein 
Kreitfüctiger Menfh ; der S-hammer, eine 
ehemapis gebräußliche Waffe, in einem Ham⸗ 
mer an einem langen Gtiele beſtehend (der 
Saufpammer); die S-hand, eine ſtreitende, 
tämpfende Hand; befonders die rechte Hand; 
der S-handel, eine Rreitige Sache, ein 
Rechtsſtreit (Prozeh) ; der S-helm, der Heim, 
fofern man das Haupt damit im Gtreite dedt; 
der S-hengft, ein Streitroß männlichen Ges 
ſchlechto; ein freitfüchtiger Menfh; dad S 
huhn, die Streitſchnepfe. 

Streitig, E. u. u. w., freitend: die ſtreiti⸗ 
gen Parteien; über etwas ſtreitig wer⸗ 
ben, in Streit gerathen; Stoff zu Streit ent⸗ 
daltend: die ſtreitige Sache, über welche 
seſtritten werden wird; die Sache iſt bis 
auf die flreitigen Punkte abgemacht ; eis 
nem etwas ftreitig machen, den Beſitz defs 
ſeiben beſtreiten (im gemeinen Zeven oft ſtrit⸗ 
tig); die S-Peit, M.-en, die Eigenfhaft 
einer Sache, da fie ſtreitig iſt; ein Btreit mis 
Worten über Säge, Meinungen, Lehren 10.: 
in Streitigkeiten verwickelt werden. 

EtreitPolben, m., ein Kolben, eine Keule, 
deren man fih ehemapis im Kriege bediente, 
gewöhnlich mit Eifen beſchlagen, oft auch nach 
mit Eden und Stachein verfehen; der &- 
Bopf., einer, der gern freiter; Die S-Fraft, 
Die Kraft, einen Streit, Krieg gu führen; 
S-Fühn, &. n.u.m., im Rampfe, im Arie 
ge kühu; die S-Fühne, Die Kübnpeit im 
Streite, Kampfes Skundig, Eu. v., 
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des Streites rundig, im Sereite erfahren; 
die S-Puuft, die Kunf wit Worten gu ſtrei⸗ 
ten (Diatektif) ; ein tunſtiiches Mittel, deffen 
man ſich im Gtreite bedient, eine Sache gu 
widerfegen ; der ©-lauf, veraltet , der Wette 
lauf; die S-Iehre, eine Lehre, über weiche 
Streit Statt findet; die Echte, wie man 
freiten, eine Sache mit wahren oder Schein⸗ 
gründen angreifen und widerlegen fol (Dias 
lettiy, auch, die Lehre, wie man für eine 
Sache ſtreiten, diefelbe auf dee vertheidigen 
ſoll (Potemit); der S-Iehrer , einer, weicher 
gelehrten Streit zu führen lehrt; S-lich, €. 
u. U. w., dem Streite auögefegt,, im Segen⸗ 
fage vom friedlich ; die S-luft, die Lu zu 
Kreiten, mit Waffen und mit Worten. Davon 
S-Uufig, E. u. u. we; S-müde, €. u. 
U. w., bes Kampfes, Krieges müde; der 
©S-ınuth , die Neigung, Luß zu Rreiten. Das 
von S-müthig, €.u. U.w.; das S-pferb, 
f. Streitroß; der ©-plaß, ein Pad, auf 
welchem man ſtreitet; die S-predigt (Kon⸗ 
troverspredigt,, polemiſche Predigt); der S- 
punkt, ein flreitiger Punkt, über welchen 
Streit obwaltet; die S-rede, f. Disputa⸗ 
tion (Debatte); der S-richter,, der Friedens⸗ 
richter; das S-roß, ein Roß. fofeen man 
ſich deſſen im Streite bedient; die ©-fache; 
das S-Schiff, Kriegsſchiff; der ©-Ichliche 
ter, der Schiedsrichter; die S-ichnepfe, 
dee Streit⸗ oder Kampyſbahn; die S-Ichrift, 
eine Schrift, in welcher man eine Sache, Meis 
nung ıc, beftreitet: eine gelebrte Streit⸗ 
ſchrift (Dispusation); die G-fucht, die 
Sucht zu ftreiten, befonders mit Worten. Das 
von S-füchtig, E. u. U. m. ; der &-tag, 
ein Tag, an welchem gefritten wird, befons 
ders, an welchem ein Treffen geliefent worden 
iR; die S- waffe, Watfen, mit welden man 
Rreitet; der Sewagen, bei den Alten, ein 
Wagen, auf welchem man in ben Kampf J08; 
S-weife, umf. w., mit Streit, auf eine 
freitende Weiſe. 

Stremel, m., -Ö, ein langer ſchmaler Gtreif 
von Papier, Tuch ıc. 

Etreinmen,, 15. 8., ſtemmen und Ruengen: 
ſich (mi) firemmen, Ad ſtemmen und 
ſtrengen. 

Strempeln, unth. 8., frampeln. 

Stremſel, m., f. Stramſel. 

Strene, w., M. -n, in den Salzwerken das 
Gerinne, in welchem das Galjmwafler aus der 
Grube in das Pfannenhaus geleitet wird. 

Streng(e), &. u.u.w., ehsmapld. ſcharf ans 
gelogen, angeſtrengt, wie noch in einigen Ge⸗ 
genden: das Kleid liegt ſtrenge an, «s 
ſchließt genau an; auch, Anflrengung erfos 
bernd, verurfahend: die Stiefel gehen 
ſtrenge an, man kann fie nur mit Anficens 
gung anzichen; uneigentl., aufammmenziehend, 
herbe, waup: ein firenger Geſchmack; uns 
zeife Weinbeeren ſchnecken firenge; eine 
ſtrenge Kälte, eine große Kalte; mit Ans 
@rengung aller Kräfte: ſtrenge arbeiten; 
befonders, mis Auſtrengung der Aufmerkſam⸗ 
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. Veit, um nichts gu überfehen: einen freng 
beobachten, aufmerffam, genau; ein firens 
ger Gehorfam, der Alles was zu thun if, 
genau beobachtet; etwas ftreng nehmen, 
es genau nehmen ; eine ſtrenge Lebensords 
nung; in engerer Bedeutung, auf Beobach⸗ 
tung des Gebührenden mit aller Aufmerkſam⸗ 
keit achtend, davon gar nichts nachlaffend , 
fondern jede Unterlaffung und Bernadhläffigung 
Hart rügend (ſcharf): ein ſtrenger Herr; Ge⸗ 
bieter; ſtrenge Herren regieren nicht lan⸗ 
ge, uneig. au von firenger Kälte; im Hüts 
tenbaue f. hart: firenge Bergurten, Erze, 
welche für fih allein gar nicht oder doch fehr 
ſchwer in Ziuß zu bringen find (Rrengfüffig) ; 
ſtreuges Erdreich, hartes und gäpen, mels 
eb ſich ſchwer bearbeiten läßt; uneig., im 

DD, , defonders in der Schweiz, feit, halts 
bar: ein ficenger Paß, ein feſter, urfprüngs 
lich ein enger, wo man nur mit Mühe Hins 
durch fommen fann; ehemahls auch f. flark, 
tapfer. &. Geſtrenge; in der Mapterei, hart: 
eine ficenge Farbe halten. 

Strenge, w., die Eigenſchaft einer Perfon, 
einer Sache, aud eines Zuftandes , da fie 
Kreng find (Strengigkeity: Die Strenge eis 
ned Heren, Herefcherö; mit Strenge res 
gieren; nad der Strenge mit jemand 
verfahren; die Etrenge der Geſebe , eis 
nes Urtheild, ded Winters; der Schnu⸗ 
pfen, weil, ehe er zum dluß kommt , die Haut 
des Schlundes ıc. aufammengesogen, troden 
und rauh ift (der Gtrengel) ; bei den Pferden 
ein mit einem Fieber begleiteter Schnupfen, 
mwelder von Grfältung herrührt (Strenge). 

Strengel, m. ,-6,f. die Strenge ; der Stren⸗ 
fel oder Geißfuß. 

Strengen, t5.3., f&arf anzieben, flart fpans 
nen, befonders uneig., alle Kräfte anwenden 
Canftrengen); fi (mich) firengen, feine 
Kräfte anftrengen ; den Kaınpf ftrengen, ihn 
mit größerer Anftrengung der Kräfte fortfegen, 

Strengflüffig, ©. u. u. w., ſchwer in Fuß 
au Deingen, ſchwer fhmelzend (frenge): ſtreng⸗ 
flüffige Erze, Bergarten; die S-igkeit, 
beifer Die Strenge, f.d.; der S-ling ,-e6, 
M.-e, tadeind, ciner, der ed fireng mit fi 
feld nimmt (Uscet); einer, der es in der 
Sittenlehre Areng nimmt, der nichts Gleich⸗ 
gültiges darin Statt finden laſſen will (Rigos 
riſt); ein frenges Ding; der S-tabaß, in 
einigen ®egenden der ſchlechteſte Rauchtabat, 
der in Gefalt eines daumendiden Gtengeld 
gedreht iR (N. D. der Gtrangtaban). 

Strenſel (Strengel), m., -8, der Geißfuß 
oder Gerſch, f. d. 

Strenwerk, f., ein Gerinne. 

Strenz, m. (die Strenge), -8,M.-e (-N), 
in Liefland ein elendes Pferd. 

Strenze, w., M. N, landſchafti., die Sorihe. 

Strep, m., -€8, in Ungarn, Name eines in 
länglihen garten Kriſtallen wachſenden weißen 
Vitriols. 

Stripe, w., Mn, M. D. ein Sqheltwort 
auf ein Mädchen: eine-faule Strepe. 


Streugut 


Ströpen, 46: 3., R. D. ftreifen. 

“Steetto, in der Raufmannsfpr. napp, genau. 

Streü, w., M. en, die Handlung, da man 
ſtreuet; dasienige, mas dem Vieh zum Lager 
und zur Erhaltung der Neinlichfeis unterges 
Freut wird, Stroh, Laub, Moos ıc. (in manchen 
Gegenden Streuling): Stroh zur Gtreu; 

bie Stropſtreu, Waldftren, Laubſtren; 
die Jäger nennen auch die von ſelbſt abgefals 
lenen Blätter und Tangeln Streu und Strö« 
he; ein von Stroh, trodnem Laube ıc. ges 
machtes Lager: deu Pierden, Kühen ıc. 
eine Streu machen ; ſechs Pferde auf der 
Stren haben, fie in feinem Stalle unters 
halten; ein Lager von langem Stroh, auf 
welchem Menſchen in Ernangelung der Bets 
ten ſchlafen: aufeiner Streu fchlafen; die 
Streu machen; der Boden im Stalle, auf 
welchem die Streu gemacht wird. 


Streübelwurzel, w., Name der Schuppen⸗ 


turgel ober des Anblattes. 


Streüblau, f., inden Blaufarbenwerken, das 


Grobſte von dem vermahlenen Schmaltenglafe, 
weiches fein Raufmannsgut ik; die E-buche 
fe, eine verſchloſſene, oben mit vielen Heis 
nen Löchern verfehene Büchfe, einen gepul⸗ 
verten Körper daraus zu freuen, 4. B. Sand, 
Buder, Pfeffer ıc. , dergleichen die Sande, 
Streuſand⸗, Zucker⸗, Pfefferbüchfen find ; 
in engeren Bedeutung, die Streufandbüchfe ; 
der S-büdyfenbauum , ein Baum in Meriko, 
auf Jamaifa und andern weftindifhen Infeln, 
etwa 24 Fuß hoch, deffen Frucht faft das Ans 
feben einer Gandbücfe hat, wozu man fie 
auch in Weftindien aushöhlt und gebraucht 
(Sandbücfendaum , indiſche Ruß). 


Streüen, 1) th. 3., trodne Körper in Menge 


auf eine Oberfläche aus einander fallen tafien, 
fo daß fie auf der Oberfläche verbreitet wer⸗ 
den: Körner, Getreide für die Hühner, 
Tauben tc. oder den Hühnern zc. ſtreuen; 
Salz, Zuder, Pfeffer auf die Speifen 

reuen; Sand in das Zimmer, Aſche auf 
ein Haupt, Puder in die Haare, Blu« 
wen auf den Weg, Geld unter das Votk 
ſtreuen; den Samen ftreuen, fäen; uneis 
gentlich, verbreiten: Samen des Guten 
freuen; die Blumen jtreuen Gerüche; 
fich ſtreien, fi) ausbreiten, verbreiten, ſich 
zerſtreuen; flreuend bilden, hervorbringen. 
So freuen dio Zuderbäder mit weißem und 
gefärbtem Zuderfande allerlei Berzierangen 
nah Art eines Bemähldes auf den Tafelaufs 
fägen; 2) unth. 3. mit haben, was zum 
Streuen, Unterfireuen dient, geben: das 
Getreide fireuet gut, wenn.es did flieht, 
und viel Stroh gibt, 


©treügabel, w., ein gabelförmiges Holz, wo⸗ 


mit den Pferden die Streu aufgerüttelt wind ; 

der &-glanz , Retallfeile, mit bunten Bar 

den angelaufen, zum Beſtreuen der friſchen 
Schrift; Das Sagold, aus Zinn ‚gemahte 
‚glänzende Schuppen. odes Blättchen, etwas 
damit zu betreuen) das S-gut, in einigern 
‚Gegenden „ j B. im. Schfeswigfiden, ein Gut. 
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welches unter verſchiedene Herren verſtreuet 
oder vertpeilt if (das Mantgut); Die S-hurs 
Te, das S-harken, f. Streurechen; dee 
©-ling, —b, ein Ding, welches gefreut 
iR, wie dasin den Wäldern abgefaliene Laub, 
welches eingefammelt zur Viehfireu gebraucht 
wird; das S-mehl, Mehl, weiches unter 
und auf den Teig gefireut wird, damit fie 
derſelbe nicht anhänge ; dad S-pulver,, ein 
Pulver, auf eine Wunde gefreut; das S- 
pemoos, das Kolbenmoos, oder der Bärs 
Iapp ‚ deilen Samen ald Streupulver auf wunde 
heile gebraucht wird; der S-reihen, ein 
Rechen, Laub, Tangeln, damit zuſammenzu⸗ 
rechen (die Streuarte); Dad S-cechen, das 
Rechen oder Gammeln des Laubes im Walde 
(das Streuparten) ; der S-fand, Sand, wels 
hen man auf friſch gefchriebene Schrift freut; 
die S-f-büchfe, eine oben durchlocherte Büchfe 
mit Gtreufand (die Sandbuchſe, Streubüch⸗ 
fd; die Streufandbüchfe des Heil. Römis 
fchen Reichs, ehemahls ein Gpottname der 
fandreihen Mark Brandenburg; das Etreüs 
ſtroh, Krummſtroh, welches man dem Vieh 
unterfreut; auch Stroh zu einem Lager für 
Menfcen ; der S-zucker, geftoßener Zudem, 
auf Speifen zu Rreuen; die S-3-büchfe, eine 
oben, durchlocherte Buchſe, Gtreuzuder auf 
Speifen au ſtreuen. 

Etrever, m.,-6, R. D. der Zindel oder Zingel. 

Etrich, m.-es, R. -e, Bert, w. das Strich · 
lein, Strichel und noch mehr verfleint, 
Strichelchen, 1) von ſtreichen, ſich ſchnell 
fortbewegen, die Handlung, da man ſtreicht, 
fih ſchnell fortbewegt: einen Strich durch 
eine Gegend thun, einen ſchnellen Zug, 
einen Streif; befonders von verfhiedenen 
Bögeln, ihr Begeben im eine andere Gegend 
auf einige Zeit, f. Streichen; uneig., in 
Einem Striche ıweg arbeiten 2c., ohne Uns 
terbrehung; von den Zifcken, die Handlung 
des Streichens oder Leihens: zur Zeit des 
Stricheö ; die Richtung des Sitreichens, der 
Weg: der Strich des Windes, der Wol« 
ten, des Gewitters, die Richtung , in wels 
Ger der Wind geht ıc.; der Strich des Hol» 
zes, die Rihtung, in welcher die Holzfafern 
gehen; nach dem Striche, nach der Richtung 
eines Dinges, derfelben folgend ; gegen oder 
wider den Strich, gegen die Richtung, ders 
felben entgegen; auch von einem Zeuge, bie 
Richtung, nad welcher die Fäden deffelben 
kaufen, und die Richtung, welche den Haaren 
sder Bebern auf einer Oberfläche gegeben find: 
en Kleid, einen Hut nach dem Striche 
bürften ; die Fiſcher jtellen zu Striche, wenn 
fie Netze ftellen, in welchen fie die Fiſche, die, 
wenn fie Nahrung ſuchen, dem Strome ents 
gegenfhwimmen, fangen follen; fo viel Dinge 
Einer Art, als deren in &efelifchaft ſtreichen, 
von den Bögen: ein Strich Lerchen , Reb» 
Hühner ıc., fo viel deren mit einander flies 
gen; 2) von flreichen, an der Oberflähe 
eines Körpers hin. bewegen, die Vewegung 
der Länge nad, an oder auf ber DberBähr 
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eines Körpers Yin: der Strich mit dem 
Boliteine auf eine Eifenftange , das Gtrei« 
hen des Eifens mit dem Poifeine, um ibam 
Die Kraft deffelben mitzutpeilen ; ber einfache 
Strich, , da man den einen Pol eines dewaffne⸗ 
ten Polfkeines in die Mitte der feft gelegten 
Gifenftange feht, und mehrere Mahl gleich⸗ 
förmig und langfam bis an das eine Ende ber 
Stange hinfreicht , dann den andern Pol ebens 
falls in der Mitte auffege und eben fo mehrere 
Mahl bid am das andere Ende der Stange 
ſtreicht, zum Unterfhiede vom Doppelitciche, 
ba man beide Pole eines bewaffneten Polfteines 
der Länge nach auf die Stange bringt und 
damit von dem einen Ende bis zum andern 
wiederpolt ſtreicht; das Geld vom Tiiche 
mit einem Steiche einfteeichen ; ein Strich 
auf der Geige, mit dem Bogen; Feinen 
Streich mehr thun. nicht mehr geigen , übers 
haupt nicht mehr etwas thun, arbeiten; dem 
Tuche den Strich geben, es mit der Hols 
Tändifchen Gtreiche ſtreichen, wenn es in den 
Rahmen gefpannt ift, dee Wolle deffeiben eine 


- Richtung nach einer Seite geben ; der Streich 


der Lerchen, das Streichen, Fangen ber Ler⸗ 
Gen mit dem Streichgarne; ein guter Strich, 
wenn man viele Lerchen im Streichnetze fängt; 
auf den Strich geben , auf den Lerchenſtrich, 
und uneig. , zu willfährigen Mädchen gehen; 
den Strich halten, von Gold und Silber, 
heim Streichen alıf dem Prüffteine die Probe 
beſtehen; die Art und Weiſe des Streichens: 
einen guten, leichten ‚freien Strich ha⸗ 
ben, die Beige auf eine gute, leichte ıc. Art 
Reihen; dasienige, was durch Streichen here 
vorgebracht wird, wie der Leich oder Samen 
der Fiſche, welchen fie beim Streichen von 
fi laſſen, auch die junge Brut im erſten 
Jahre; der Strich von Pfluge, die Acker⸗ 
furche: auch der Strich der ge, dı 5. die 


. Spur, welche fie auf dem Felde zurüdtäßt; 


befonders if der Strich die Spur, die Linie, 
weiche ein über eine Fläche geftrichener Körper 
auf derfeiden zurüdtäßt: einen Stridy mit 
Kreide, Kohle machen; Etridye mit der 
Feder zieben; ein Strich mit dem Pinſel; 
die Striche des Koınpafles , die Linien auf 
der Rofe des Kompaſſes, welche aus dem Mits 
teipuntte nach allen Richtungen laufen, und 
die durch diefe Linien bezeichneten Theile der 
Rompafirofe. Es find folder Striche und Theile 
32, deren jeder mis dem zunächſt liegenden 
einen Winkel von 114 Grade made, welcher 
um mehrerer Genauigfeit willen wieder in 
vier Theile abgetheilt wird Windſtrich; ein 
Schiff verändert feinen Strich, wenn e⸗ 
feinen Lauf verändert ; ein Schiff fegelt auf 
wenigen Streichen, ıwenn :fein Lauf eine 
Richtung behält, welche zwiſchen einigen Stris 


- Sen des Kompaſſes bleibt; einen Strich 


durch Die Rechnung machen, fowopt wenn 
fie bezahlt it, als auch, wenn fie unrichtig, 
falſch iſt, daher uneig., die. Hoffnung, Das 
Borpaden eines Andern vereiteln ; in engerer 
Bedeutung, Der Untenfcheitungektrih (Roms 
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ma); einen Strich machen, ſetzen; der 
Stei auf dem Prüffteine , die Spur, dig 
Einie, weldye das auf dem Prüffteine geſtri⸗ 
chene Gotd und Bilder zurüdt läßt; bei dom 
Näpterinnen in weiterer Bedeutung eine Naht 
mit weißem Zwirne in ein Geſtridtes z zuwel⸗ 
len auch eine Linie von einer boſtimmten Brei⸗ 
"te, twie nach dem Zehentmaß der zehnte Theil 
eines Bolles, und nach dem Zwoͤlftmaß der 
stHölfte Theil eines Zolles , fonft Linie; uneig, 
im Holfteinfpen, einen Strich haben, Halb 
beraufcht ſeyn; In weiterer Bedeutung , etwas, 
das ſich auf einer Oberſtache in die Länge bins 
sieht, von größeren oder ‚geringeren Breite 
(ein Streifen) : der Efel hat einen ſchwar⸗ 
zen Strid auf dem Nücken; ein Pferd 
mit einem weißen Striche auf dee Stienz 
auch ein Streifen Beuges, 4. B. im den zu⸗ 
famnengefegten Hauben⸗, Mübenftrich ; in 
nod weiterer Bedeutung ein in die Länge ſich 
esfiredender Theil der ErdMäche von unbe ſtimm⸗ 
ser Bröße (eine Strede): ein fruchtbarer, 
unfruchtbarer Strich Landes; eben fo in 
der Schifffahrt, eine Strede der See unter 
irgend einer Breite; zumeilen auch eine Strede 
Landes von beſtimmtor Größe, 3. B. in Thäs 
vingen, wo das Strichel (verderbo Striegel) 
oin Stüd Feldes von unbeſtimmter Länge, 
aber ungefähr eine Nushe breit iſt; dasienige, 
was geftsihen wird, woran man fireicht,, wie 
die langen Zigen am Guter der Kühe, Zie⸗ 
gen ıc. (Girichel) 3 dasjenige, was geftrichen 
worden iR, z. 8. ein Strich Ziegel, eine 
Menge Biegel, weihe auf Ginmahl, d. 5. 
in eines gewiffen Zeit nad einander fortge⸗ 
Krihen find; auch iſt der Strich In einigen 
Gegenden ein Maß zu trodnen Dingen, bee 
fonders ein Getveidemaß,, 5. B. in Böhmen 
ein Maß, welhes 4 Viertei, 16 Mäfiel oder 
192 Seidet Hält; der Strichbörs, eine Art 
Börfe mit Strichen oder Gtveifen gezeichnet 
das S-brett,, das Streichbrett. 

Strichel, ſ., -8, f. Strich; die S-blume, 
eine Blume mit Stricheln gezeichnet , beſon⸗ 
ders Name der Kanariſchen Slockenblume. 

Stricheln, th. 8., nit Strichein oder Heinen 
Strichen bezeichnen: etwas ſtricheln; in der 
Pflanzeniohre Heißt ein Blatt geſtrichelt, 
wenn es ganz mit platten, gleichlaufenden 
Sefäßbündeln, wolche vom Gtielende nad der 
Spitze gehen, dicht durchzogen if. 

Etrichfiſch, m., f. Streihfifh; S-fürmig, 
E.u.u.w., die Form eines Striches habend ; 
dad S-gemitter, ein Gewitten, weiches nur 
einen Heinen Strich Landes trifft; die S- 
heuſchrecke, die Bugbeufhrede ; der S-Par« 
pfen , die Karpfendrut; der S-kompaß, eine 
Art Saekompaß, weicher jeden Beit die Miche 
tung des Kieles anzeigt; das S-Praut, dev 
Wau; der S-Ing,-ed, M. -&, einer, deu 
Herumfireiht (ehemapis Streckling, Strad⸗ 
ling, Gtridting); die S-naht, eine Art des 
Nähens, einem Geſtrick ähnlich (daher au 

"Stridnaht) , deuen man fich befonders bedient, 
Stude von bidem Zuche, Sammet ıc. an eins 
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ander zu fügen und die Überzäge der Betten 
und die Berttucher gu verbrämen; der S- 
punkt, in der Sprachtehre f. Semikolon; Die 
&-raupe, mit Strichen gezeichnete Raupen; 
der S-regen, Regen aus einer einzelnen 
worüberfireihenden Wolfe, und daher nur 
einen Meinen Strich Landes treffend; die Sr 
fhindel ‚f. Streichſchindel ; die S-farfche, 
eine Gattung GSarfhe, zu deren Kette man 
fehsftüdige Waſchwolle und su ‚deren Eins 
fhlage man dreitüdige Streichwolle nimmt, 
und welher man nad dem Walken, in den 
Napmen ausgefpannt, mit der Streihe und 
Bürfe einen Strip gibt ; der S-ftein,, Rame 
des Gäufenkeines oder einer Art deffelben 
Bafatt) ; die S-tafel, Seetafeln, aus wel⸗ 
chen der Schiffer, wenn er feinen Strich Fennt, 
‚erfieht, wie viel fi feine Breite und Länge 
verändert hat; die S-taube , die anders 
taube; der S-vogel, Vögel in kalten und 
gemäßigten Himmeisgegenden, welche ihren 
Aufenthalt zwar verändern, aber nicht wie 
Vie Zugvögel in den beißen Himmelsſtrich übers 
gi: das &-volP, ein nomadifhes Volk; 

-weife, umſt. te., in einzelnen Strichen, 
Epeiten: ſtrichweiſe hageln, Hie und da, 
In einzelnen @egenden ; ftrichweife arbeis 
ten, eine Beit Tang in Einem Striche fortars 
beiten, und dann eine Zeit lang wieder ruhen ; 
der S-zaum, ein Saun, melden zur Befeftis 
gung des Ufers in das Wafler gemacht wird; 
die S-zeit, die Beit, in welcher die Bögel 
su reichen pflegen, des Herbft und der Frũh⸗ 
ling ; bie Seit, in welcher die Bifche ſtreichen 
oder leihen. 

Strick, m., -es, M. -€, Bert. w. das &- 
hen, ©. D. &-lein, ein kurzes, farkes, 
von Hanf gedrehted Geit: die Kühe mit 
Striden an die Krippe binden; einen 
Hund am Stricke führen; wenn alle 
Striche reißen, wenn Aus mißglüde, im 
Höhen Rothfalle ; einen: Diebe den Strick 
am den Hals legen, ihn Hängen, daher im 
gemeinen Leben Strick au die Gtrafe des 
Hängens ſeibſt bejsichnet (ankändiger Strang) , 
J. B. den Strick verdient haben, vor⸗ 
dienen gehängt zu werden; uneig. ein lieder⸗ 
lichen nichtswürdiger Menſch (Galgenſtrich; 
auch f. Schlinge, oder Mittel jemand zu dalle zu 
bringen (Fallſtrich, befonders uneig.: einem 
Stricke logen; in der Bibel f. Nachſtellung 
Verführung ı0.; Bei den Jagern: ein Strich 
Hunde, zwei oder drei mit einem Gteide ver« 
dundene Windpunde ; die S-arbeit, die Ar⸗ 
beit des Strickens und eine gefridte Arbeit; 
die S-aufgabe,, diejenige Aufgabe, da man 
verlangt, den Bogen oder die Rundung eines 
an den Enden aufgehängten Gtrides zu bes 
fimmen ; S-bändig, E. u. u. w., durh dem 
Strick gebändigt, beſenders bei den Jägeen, 

von jungen Windhunden, wenn diefe gewöhne 
werden fih mit einem alten am Hepriemen 
führen gu laſſen j die S-beere , die rothe Hei⸗ 
del⸗ odes Preißelbeere; der ©-beutel, ein zier⸗ 
Sicher Beutel, worin. die Frauen und Wären 


Gtridbrett 


ibr Gtridjeug bei A tragen (Dempadenr)? 
dad Strickbrett, Sei den Zägern und di⸗ 
fern , ein fdrmalcd Wertt , worüber Die Wege 
gehtridt werden (Strichoiz, Gtridmaß, dee 
Etridksd). 

Etriden, untp. und t$. 3., chemapis in Ball 
oder Gansftride vwerwideln, und au mit 
Striden binden, uneig., fefleln, feR balten 
(befriden , verkriden) ; iegt in engerer Bes 
deutung, Fäden mit eimer Art langer Wadeln 
fo in einander ſchlingen, daß fie ein zufams 
menbangendes verfchlungenes Ganzes audmas 
Sen (R. D. Mmütten): Strümpfe ſtricken; 
geſtrickte Strümpfe, zum Unierſchiede von 
gewirften ober gewebten; in Liefland f. weben⸗ 

Stricken, m., -8, ®. D. eine Stridfqule.. 

Etrider, m., -8, die S-iun, einer, der 
Rridt, in der engern Bedeutung von Rriden: 
die Schäfer find häufig Strider; Sefonderd 
von Branen: eine geichichte Sirickerinn, 
landſchafti. f. Geiler; im der Naturbeſchrei⸗ 
bung, Wame einer Zamilie der Nachtfaiter 
(Geidenfpinner, Spinner); die Stridfpiunen, 
und eine Art Bodtäfer ober Holzböde (Weber); 
der S-lohn , die Bejaptung für das Strit⸗ 
ten; das Gtridet ,R.-e, im Schwabiſchen. 
das Gtridjeug, und die Strickſchule. 

Strickgarn, f., Garn, woraus man etwad 
ride; das ©-grab, das Ruopfgras; der 
S-gürtel, ein Gürtel, fofern er im einem 
bloßen Gtride beficht , dergleichen die Strid⸗ 
monche tragen; das S-holz, f. Strickbrett; 
der S-hund, ein am Gtride geführter Hund; 
der S-Eorb, Bert. w. das S-Lörbihen, 
ein Meinee Kord, worin die Stauenzimmer 
ihr Stridjeug haben; die &-Punft; die S- 
lehrerinn; die S-leiter, eine aus Gtriden 
gemachte Leiter, welche man in der Höhe bes 
feRige; die S-Iinie, eine krumme Linie, 
weiche ein an beiden Enden aufgehängter 
Strid macht; die S-mafdhe, eine Maiche, 
wie man je beim Gtriden macht; auch wohl, 
eine Schleife, Schlinge von einem Gtride; 
das S-maß ‚f. Strickbrett; der S-mönd, 
eine Art Mönde, deren Kutte mit einem ges 
möhnlichen Gtride jugehunden wird (Corde- 
hier, Branjisfaner); dad S-mufter, ein 
Mufter, danach Fünktih zu Rriden ; die S- 
nadel, die langen Nadeln mit Rumpfen Spiz⸗ 
sen, deren man fi beim Gtriden bedient 
(N. D. Knüttnadel, der Stiden , anderwärts 
Strickſtoch, im ſterreichiſchen Gteidfiengef, in 
der Schweiz Ließnadel), und die beim Strit⸗ 
ken ber Netze aus Holg beſteht, welches oben 
eine Zunge Hat und unten gabelförmig if, 
den Zwirn darauf zu wideln, ſ. auch Strick 
brett ; eine Art Poſaunenſchneden, ein Thurms 
born, die Pfrieme, ſ. d.; die S-napt, die 
Naht in einem gefridten Strumpfe, welde 
binten nad der Länge deffelben Läuft und 
weiche entcht, wenn da, wo fie Statt finden 
fol, immer ein Paar linfe Malen gemacht 
werden: f. Strichnaht; det &-teiter, ebe⸗ 
mahls in Baiern bewaffnete Soldaten , Weihe 
verbädtige Verfonen aufgreifen, und dazu 
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ride bei fi führen. Ihr. eigentliher Rawe 
war Etrichreiter,, wei Be gewilie Seriche 
Laudes zu bereiten hatten ı der Serock, ein 
Vehridter Rock; im Öfterreichifigen „ ein Reife 
red; die E-fcheide,, eine gwm Theil bobie 
beiserne oder füberne Scheide, die Stricua⸗ 
dein Darin zu verwahren; die ©-ichule, 
eine Anfalt, wo bloß unterricht im Gtriden 
extheitt wird; der S-[chüler , die ©-I-innz 
das S-fpann, bei den Geitern, ein Meines 
Wertjeug, weldes aus zwei hölgernen eine 
Rinne bildenden Walzen beſteht, im weider 
der sinzelne Gaben des Strides, wenn er ger 
fronnen wird, liege; die S-Ipinue, diezeni⸗ 
gen Spinnen , welche ein zuudes Reg in fenfe 
rechter Richtung weben (Steider); der S 
ſtock, eine große Striduanetz f. Strickdrett; 
der S-jteumpf, ein Gtrumpf , an welchem 
geſtridt wird; der S-fluhl, der Gteumpfs 
Kubi; die S-funde, vie Stunde, melde 
sum Gtriden befimmet ik; der S-träger, 
R. D. ein Pfänder, welder den Bauern das 
Vieh pfandet und am Gtride ferttreißt ; das 
©-verded, auf den Schiffen, ein aus Strie⸗ 
Een gellochtenes Rep, weiches zumeilen über 
Bas Schiff gezogen wird, um Das Enten zu 
verhindern ; die S-walze, eine Walze, auf 
weiche der Strick eines MWerkjcuges gewickelt 
wird, 5.3. an einem Bratenwender ; das &- 
werk, allerlei Stride unter einander, au 
mehrere Stricke an einem Dinge zuſammenge⸗ 
nommen ; eine gefridte Arbeits das &- 

eug, das zum Stricken nösbige Geräth, als 

tricknadeln, Strickſcheide, Wolle, auch ft, 
eine angefangene geſtridte Arbeit Et. D. 
Knũttzeug)· 

Strict, & u. U w., Stricte, Umf. v.. 
genau, punttlich; die ſtricte Öbfervanz, 
bei Kloſtergelübden und Treimaurerorden, die 
ſtrenge Drdensregel. 

Etriefe, w., ver Streifen; Strlefen, 15. 3., 
N. D. ſtreifeu. — 

Striegel, m., —26, im Hutteubaue der Zapfen, 
weicher auf dem bloßen Herde unter dem Ges 


fäalle hedt, mittel deſſen man nad Belichen 


‚ Mehr oder weniger Wafler ins andere Gefälle 
geben kann; aud der Grundzapfen an einem 
- Deihdamme, welcher in das Loch bes Ablaffed 
paßt (D. D. die Striegel). 
teiegel, w., M. -n, in der Pflanzeulehre 
borftenförmige, an der Wurzel zufammenger 
brüdte flache Teile, melde verkümmelte 
Dedstätter feinen; beſonders ein eifernes 
Werkzeug mit mehreren Reihen kurzer Zähne 
und einem hölgernen Griffe, den Staub und 
. Schweiß von ben Körper der Pferde, Efel 
abzufragen (die Pferdeſtriegel, in manchen 
D. De Gegenden Roßſträhl); ein Geſchlecht 
von Pflanzen in Oſtindien mit geteennten 
männlichen und weiblichen Blumen und troßs 
kenen berfiigen GSteinfeüchten. 
Etriegelblech, f., Blech, aus welchem Gtrie⸗ 
geln gemacht werden; das S-haueiſen, beb 
den Sporern, ein Werkzeug, womit die Bähne 
in die Striegelbleche eingehauen werden; das 
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* Steiegelhauß‘, Verri. w. das S-händchen, 
Im Bergivefen ‚'das Über dem Gtriegel an einem 
Deiche errichtete und verfhloffene Häuschen, 
damit Eein Bremder dazu kommen und etwas 
verderben Fönne; S-icht, E. u. U. w., einer 
Striegel ähntih ; in des Pflangeniehre Heißt 
die Aufenfeite an verföhledenen Theilen der 
Pflanzen flriegelicht, wenn fie mit Tiegens 

den, dicht angeprefiten Fleinen Borſten beſetzt 
IR, die nach unten gu dider find. 

;@triegeln, th. 3., mit der Gtriegel reinigen: 
die Pferde; uneig., bitter durchziehen, em⸗ 

°  pfindfid tadein Wurchhechein): einen ftries 
geln; im gemeinen Leben auch f. plagen, z. B⸗ 

"die Banern ftriegeln. 

-Striegelfchacht, m., im Bergbaue, ein aufs 

gemauerter Schacht bei dem Zlutgraben der 
Kunſtwerte, töorein der Striegel oder Grund⸗ 
zapfen geſtellt wird, um ipn vor Befhädigung 
zu fihern; dee S-flaub, der Staub, wel⸗ 
"cher von den Pferden mit der Gtriegel abges 
ſirichen wird; der S-gapfen, der Etriegel. 

‚Eitriegbolde, w., veraltet, eine Here. . 

Striegler, m., -8, einer, der friegelt, eig. 

und uneigentlich. 

Strielen, th. 3., im Schwäbiſchen, einen vers 
borgenen Ort durchfuchen; in der Schmeis, 
freuen. 

Strieme, w., M.-n, Bert. w. das Striems 

chen, D. D. Striemlein, Striemel, eine 
im die Länge ſich erftredende fchmale Fläche, 

beſlonders, erhöhete Streifen von anderer Farbe 

"rauf einer Körper, welche von den Schlägen 

"mit einer Ruthe, Geißel, Peitfche ıc. entftes 

* pen: einem Striemen hauen; ein Knecht, 
der oft geftäupet iſt, iſt nicht ohne Strie⸗ 
men, Sir. 23, 12.5 blutige Striemen; 
in’ manchen Gegenden auch die Narben, und 

die Streifen im unausgedadenen Brod (Wals 
ferftriemen). ö 

Strieinen , th. 3. , ſtriemig machen, fchlagen. 

ECtriemig, E. u. U. w.; Gtriemen habend: 

“ einen ftriemig’fchlägen. “ . 

Etriemling, 'm., 6, M. -e, ein Ding, 
weiches Striemen oder Streifen hat; in ens 

gerer Bedeutung , eine Art Äpfel, der Streif⸗ 
img. 

Striepe (Stripe), m, -n, M. -n, NR. D. 
der Gtreif, Streifen; Lüneburger Stries 
pen, eine Sorte Sommerbirnen, deren es 

weihe und rothe gibt. 

Otriepfe, m., -n, M. -n,R.D. eine Sorte 
rothgeftreifter Apfel (Gtriepfeapfel). 

"@triefenholz, ſ., das Holz des Hedenfirfgr 
baumes und diefer Baum ſelbſt. 

Striez, m., -e8, M. -e (det Striegel, -8, 
und die Striegel, M. -n), in einigen Ges 
genden ein langes Brod (in andern Gegenden 
Wet und Gtelle, in Tirol Struen): ein 
Butterftriezel, eim foihes Bnttergebadenes 3 
in engerer Bedeutung, ein in Geſtalt einch 
langen Brodes gebadener Kuchen. beſonders 
zu Weihnachten (der Chriſtſtriezel); auch eine 
Speiſe mit in Milch jerricebenem Mohn (Mohne 
Priegen) ; uneigentiich , ein unbepätflicher , auch 


Stroh 


dummer Menſch (in O. D. lautet es auch 
Strügel). . 

Steiffel, m, M. -n, die Dede; Eteiffeln, 
5. 8., feeifeln. 

*Streingent, E. m. U. w., fharf, ſtreng, 
bündig. N 

Stringiren, unth. 3., beim Fechten, die Klinge 
des Gegners aufrangen. 

Stripe, m., Stripen, f. Streif, Streifenz 
das Etriperz, S-malm, f. Streiferz. 
Strippe, w., M. -n, ein zufammengelegteh 
und mit den Enden an einen andern Körper 
befeftigted Band, diefen Körper daran feft zu 
machen, j. ®. bie Strippen an den Gtiefeln 
(Stiefelftrippen), und die Schleifen von Bind⸗ 
faden an den Eden der zu bleihenden Lein⸗ 
wand (hin und wieder Strupf, Stropf, Strop); 
©teippen, th. 3., mit Strippen verfehen; 

N. D. auch fireifen (firipen). 

Etrippert ‚m. ,-€6,, ber Pferdeampfer (Stripp⸗ 
lattig). 3 

©trippfe, w., eine Peitfhe von ſieben Bind« 
faden , wovon jeder fieben Knoötchen hat, ein 
G©trafwerfjeug unter den Englifhen Landtrups 
pen (bei denen es neunfhwänzige Katze heißt), 
womit der Verbrecher auf bloßen Körper bie 
ju taufend Streichen gegüchtigt wird; Stripp⸗ 
fen, th. und unth. 3., mit der Strippfe (dies 
gen, jüdtigen. 

Strittig, f. Streitig. In D. D., wo man auch 
das Wort fteitten, in der Bedeutung von 
ummüpfen, umrühren hat, ſagt man: ein 
fteittiger Kopf, d. i. ein gantfüchtiger, 

Gtrikelar, fe, -e8, M. -e, im Billertpafe, 
eine Art des Tauſendſchöns. 

Stritzen, th. 3., im Sqhwabiſchen fprigens 

Etröbel, m., -8, fin Schwaͤbiſchen, ein vers 
wirstes Ding, und uneigentlich, ein verwirrs 
ter Nenſch; die Zirbeinnß, auch wohl jeder 
Tanns oder Fichtenzapfen ; der &-dorn, die 
Artifchode ; die Goiddiſtel; S-ig, E. u. U. w., 
fraubig, Rruppig; der &-Popf, ein arode⸗ 
tiger, ſtruppiger Kopf, und eine Perfon mit 
ſoichem Kopfe; Ströbeln, th. 3., wirren, - 
verwirren; der @tröbelitern, ein Haarſtern 3 
die S-taube, die Gteupptaube, 


Etröfe, w., M. -N, der Strich, die Reibes 


Etröh, f., -es, die Halme des ausgedrofches 
nen ®etreides, und in weiterer Bedeutung 
auch die dürren Stengel anderer Feldfrüchte, 
melde man nach dem Drefchen in Bunde bins 
det: das Stroh von Rocken, Weizen, 
Erbſen (Rocens, Weizen: , Erbfenftrob) 5 
Yorzugsmeife nur das Rodenfrop, welches 
auch in den damit zufammengefegten !Börs 
sern gemeine if: langes, Furzes Stroh; 
ein Bund Stroh; % dumm, mie ein 
Bund Strod, fehr dumm; ein Schock 
©trob, 60 Bund; dem Viebe Stroh un« 
terftreuen ; ein Haus mit Steoh decken; 
leeres Stroh drefchen, eine undanfbare, 
vergebliche Arbeit verrichten ; auf den Etrob 
blafen, auf einer Streu; auf dem Stroh 
iegen, in Baiern, in engerer Bedeutung , 
seRorben ſeyn; auf das Stroh läuten, im 


Strobarbeit 


Dittzmar ſiſchen, mit dem Läuten der Boden 
anzeigen, baf der Todte eben eingekleidet mers 
de; eine gewiffe Menge aus. Stroh beftehens 
der oder damit gepadter Dinge: ein Strob 
Sarben, eine Anzapi Garden, weihe auf 
der Tenne zum Dreſchen ausgebreitet werden ; 
in Bremen und in den Geeflädten, ein Stroh 
Büdlinge , eine gewiſſe Anzapı mit Strod 
sufammengebundener Büdlinge, In diefer Bes 
deutung findet auch die Mehrheit Statt, wels 
che aber nad einem Zahlworte, wie bei allen 
Wörtern diefer Art, unverändert bleibt: zehn 
Stroh drefchen; zwanzig Stroh Bück⸗ 
linge machen eine Laſt; die S-arbeit, 
kunſtliche aus Stroh geflocdhtene Arbeit, z. B. 
Strohdeden, Strohdüte ı.; der S-arbeis 
ter, einer, der ſolche Arbeiten verfertigt; 
der S-balfen, ſchwache Balfen zu Stroh⸗ 
und Schindeidachern; das S-band, ein aus 
Stroh zufammengedrehtes Band, womit man 
die Garben, Strohbunde ıc. zufammenbindet 
Was Strohfeil) ; auch, eim langer und ſchma⸗ 
ler Streifen von Stroh geflocdten, welcher 
3 B. zu einer Schleife auf einem Etrophute 
dienen fol; uneigentlich eine Art ſchmaler und 
zarter feidener Bänder von offener Beide, wel⸗ 
he Mark mit Harzwaſſer geſtreift ind und zu 
allerlei Putz gebraucht werden (Strohbänds 
hen); S-bededt, E. u. U. w., mit Stroh 
bevedt und gededt; ©-beflochten, ©. u. 
u. w., mit Strob beflshten; das &-bett, 
ein vierediger Sad, welcher ſtatt der Federn 


Stroh entpält ; ein Bett, welchem eine Schütte ' 


Stroh zur Grundlage dient; die S-biume, 
eine tünfllih von gebleihtem Stroh gemachte 
Diume; die Papierbiume, f. d.; die Sands 
ruhryflanze: der S&-boden, ein Boden, auf 
welchem man Stroh verwahrt ; der S-brand, 
ein Brand, durch melden eine Menge Stroh 
verbrennt j ein ſchnell auflodernder Brand-ohne 
Dauer; die S-breche, ein Wertzeug, das 
Stroh zum Vichfutter durch Walzen meich und 
gelind zu machen; ber &-bückling , f. Etrob, 


im Gegenfage der Tonnenbüdlinge; dad S⸗— 


bund, eine Menge zufammengebundenen Stro⸗ 
bes (das Steohgebund) ; die S-butter, But⸗ 
ter, weiche im Winter gemacht wird, da man 
das Rindvieh mit Hädfel zu futtern pflegt 
(Winterbutter), zum Unterfbiede von der 
Sras⸗ oder Sommers, der Stoppels, Rübens 
Sutter 1c.; dad ©-dach,, ein mit Strop ger 
dedtes Dach; dichteriſch wie Hütte; die S- 
decke, eine Dede von Stroh, wie die Stroh⸗ 
matten, womit die Miſtbeete in kalten Näch⸗ 
tem bededt werben, beſonders aber feinere Der⸗ 
ken, weilche man auf das Tiſchtuch breitet; 
der S-deder, ein Arbeiter, welcher Dächer 
mit Stroh dedt; der &-deich, ein Deich, 
deſſen Bölhung mit geradem Rodens oder Weir 
zenſtroh belegt wird; die &-dofe, eine aus 
Stroh verfertigte, damit übergogene Dofe; 
Strohen, th. 3., veraltet, mit Stroß verfehen, 
anfülen; E-ern (Ströhern), E. u. u. w., 
von Stroh, aus Gtroh beſtehend: ein ſtro⸗ 
herned Dach, ein ſtroherner Hut (kürzer 


Strohkranz 
ein Strobdach, Strobhut 16.); um 
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trot⸗ 


ben , unſchmaadaft, unträftig: das ſchmeckt 


flropern; die &-füdet, eine Badel von 
Setred geflesten; die S-farbe, die blaß⸗ 
gelbe Barbe des Strobdes (peille). Davon 
©&-farben, E-farbig, €. u. u. w.; das 
©-feuer, ein Feuer von bremmendem Stroh, 
weiches ſchneu aufiodert und baid wertäfcht; 
die S-fiedel, ein geringes Zonmerk, beſte⸗ 
hend aus 17 vieredigen Gtäben von Buchen⸗, 
Ahorn⸗ oder anderem ausgetwedneten Hole, 
tie, von verſchiedener Größe und folhem Bers 
Hältniffe , daß jedes einen befondern Ton alt, 
auf zwei Fäden gezogen werden, wo fie durch 


. Heine Rugeln von einander gefondert und über 


swei zufammengebundene Nollen von Stroh 
geftredt,, mit zwei dünnen Städen, an deren 
Ende ein Meiner Anopf Sehndtich iſt, anges 
ſchiagen werden ; die S-flaınme,, die Flamme 
Des brennenden Strohes; eine wenig wirfende 
Blamme, womit man uneigentlih auch einen 
ſchnell vorübergehenden Eifer vergleicht; bie 
©-flafche,, eine mit Stroh deſtochtene Blas 
fe; das S-futter, Butter, aus Stroh bes 
ſtehend; ein Meines VBehältniß von Stroh ges 
Roten ; dad E-gebund, sin Gebund Stroh; 
©S-gededt, E. u. u. w. mit Strot gededt; 
Segeflochten, E. u. u. w., aus Gtrop ges 
ſlochien; @-gelb, E. u. u. w., Hlafigelb wie 
das Strob, f. Strohfarbe; der S-bulm, 
Bert. w. das S-Hilmden, 0. D. &- 
bälmlein, ein einzelner Haim Stroh: in der 
Dicke eines Etroͤhbalmes; eines Stroh⸗ 
halmes breit, fehr ſchmat; eine Art Blaſen⸗ 


ſchnecken, die Pfeitfhnede; das S-hans, 


ein mit Stroh gededtes Haus; ein Gebäude, 
in welchem man den Vorrath won Stroh aufs 
bewahrt ; die S-hochzeit, f. Strohkranz; 
der S-Hut, Bert. w. das S-hütchen, ein 


aus Stroh geflochtener Hut für Frauen und 


Mädchen (die Strohkiepe, wenn fie die Form 
einer Kiepe haben) ; eine Art Napfmuſcheln in 
Oſtindien, meiſt von gelber Barbe (der Schild, 
der Kahn, gelber Kahn, das Schiffchen); die 
©&-hütte, eine von Stroh gemante, auch 
damit gededte Hütte; der S-junge, in den 
Saljwerten zu Halle, ein Lehriunge bei ben 
Wagenladern, welcher dernach Knecht und 
Meiſter werden win; ber G-junßer,, vers 
ãchtliche Benennung eines Landedeimannes, 
welcher aufer etwas Landwirthfihaft nichts ges 
lernt Satz die S-karde, bei den Tuchbereie 
tern Rarden, womit das getalfte Tuch geraus 
het wird; das S-Fäjtchen, ein von Strop 
gemachtes Kaſtchen; die S-Biepe, f. Stroh⸗ 
but; der &-Lopf, ein Dummzopf ; der S- 
korb, Vertl, w. das S-Pörbchen, ein aus 
Stroh gefiochtener Korb, 3.8. ein ſoiches Ars 
beitsförhchen für Frauen; der S-Pranz, ein 
Keanz von Stroh auf dem Kopfe, ein Gefäß 
darauf zu tragen , oder in den Küchen , Keſſel, 


Schuſſein se. darauf zu feßen (der Serohkrin⸗ 


gen, Stropring). Ehemahls mußten gefhwächte 
weibliche Verfonen am Tage Ihrer Hochzeit ſtatt 


des jungfränlichen Brauttranged, einen GStroh⸗ 
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kranz tragen, daher eine ſolche Hochzeit eine 
Steohhochzeit genanne wird. Ein üÜberrett 
von biefens Gebrauche iſt noch der Strohkranz, 
welcher der neu vermählten jungen Gran einen 
Tag nad) der Hochzeit im Scherz aufgefegt wird, 
weiches mit einer feerahaften Mede, der 
Strobkranzrede dur den Strohkranzred⸗ 
ner gefchiept ; dee Ströhkringen , f. Stroh⸗ 
kranz; die S-lade, mit Stroh ummidelte, 
und mit Seinwand überzogene Schienen, ein 
zerbrochenes Wein hinein zu legen; das S- 
lager, eine-&treus; die S-latte, ſchwache 
Latten, welche auf die Sparren genagelt were 
den, ein Strohdach gu tragen; das S-leck⸗ 
werk, in den Salzſiedereien, ein Ledwert, 
mo die Sohle durch oder über Stroh teöpfelt 
und dadurch gereinigt wird; dee S-lehin, 
Lehm, mit gehadtein Stroh oder Häderling 
gemifcht , damit er beffer Binder; das Stroͤh⸗ 
lich, -e6, M. -e, landſchaftlich, ein Stroh⸗ 
lager; ber S-manı, das Bild eines Mans 
nes and Stroh, zur Verſcheuchung der Vögel 
auf Feldern und in Gärten; uneigentlih ein 
an Geiſt und Körper ſchwacher Mann; die &- 
matte, eine aus Stroh geflochtene Matte; 
das S-meifer , ein Meffer, Stroh damit zu 
fpalten,, 3.8. zu Strobarbeiten ; der S-ınijt, 
Miſt von. verfaultem Stroh ; dad S-papier, 
Papier aus Strop; der S-riug, f. Stroh⸗ 
kranz; der S-fack, ein mit Stroh gefüllter 
Sach, zur Unterlage unter den Federbetten; 
die S-Ichachtel, eine aus Stroh geſtochtene 
Schachtel; die S-fchaube, ein Bündel lan⸗ 
gen geraden Strohes von mäßiger Stärke, 
dergleichen dieienigen find, mit welchen man 
die Strohdächer dedt, in welchem Balle fie 
Dach ſchauben genannt werben ; bie S-Icheuer, 
S-fcheune, rine Scheune oder Abrheilung in 
einer Scheune, im welcher das Stroh aufber 
wahrt wird; der S-[chneider, ein Arbeiter, 
weldyer dad Stroh zu Hädfel ſchneidet (der 
Hädfelfehneider , Zutterfchneider); Name der 
Aufe oder Aloſe; die S-fchnur,- eine von 
- Stroh geflochtene Schnur ; der S-[dyup,, von 
Stroh geochtene Schuhe; die S-feihe , eine 
von Gtroh gemachte Seihe; dad S-feil, 
ein. Seit von zuſammengedrehtem Strop (das 
Strebband)y; der S-Ipalter, einer, der Straps 
halme fpaltet , au feinen Gtroharbeiten; ein 
dazu Dienendes feines Meffer; der Seſpar⸗ 
ren, leichte ſchwache Sparren, zu leichten 
Stroͤhdaͤchern; die S-ftatt, ein Ort, wo 
man Stroh aufbewahrt; in den Salzwerken 
zu Halle derienige Raum in den Kothen, wo 
man Strob und Holz zur Beuerung aufbetvahrt ; 
die S-freu , diejenige Streu , zu weicher man 
Stroh nimmt ; ein Gtroplager ; dad S-ftitch, 
ein von Stroh gemachtes Wert. So ein Deich 
oder Damm in Holland, weicher einige din⸗ 
‚ger did wit Stroh oder Schilf bededt if; der 
©-ftußl, Stüpfe, deren Gig mit Stroh ſtatt 
mit Rohr ausgeflochten it; der S-teller,, aus 
Stroh geflochtene Unterfäpe unter Teller und 
Schuſſein; der S-überzug, ein von Stroh 
gemacpter. Überzug; die S-waare, allerlei 


Strombett 


Strobarbeit, als Waare betrachtet; die &- 
weide, die Sorbeer⸗ oder Baumwollenweide ; 
der S-wein, eine Art füßen Weines in Es 
faß , deſſen Trauben man, che man fie preffet, 
eine Zeit lang auf Stroh liegen läßt; das S— 
werd, eine Arbeit von Stroh; allerlei Stroh 
bei einander (dad Gekröh); der S-wifch, 
ein Wiſch von Stroh; die S- witwe, ſcherr⸗ 
haft, eine Grau, die nur dem Stroh (deme 
Bette) nah Witwe, d. h. deren Mann auf 
eine Zeit lang abweſend, verreift ik. Go aud, 
der Stropwitwer; dee S-wurm, bie 
Waffermotte oder Grüplingsfliege. 


Stroigtrohr, f., -€6, in den Buderfiedereien, 


das ausgepreßte Buderropr. 


Steöldh, m.,-e6, N. -€, D.D. ein Strot⸗ 


Ger, und im Schwäbifchen und der Schweit 
auch, ein.grober Menſch. 


Stroͤlchen, unth. 3., im O. D. ſtreichen, here 


umſtreichen 3 das Stroͤlchengeſindel, ſtroi⸗ 
chendes, d. h. im Sande herumſtreichendes Ges 
ſindel, Landſtreicher; der Stroͤlcher, -8, 
einer, der fireihet, ein Landſtreicher (dev 
Stroih). 


Stroͤllen, 1) unth. 3. mit haben, im Schwa⸗ 


biſchen, vom Waſſer, in Strahlen flarf hers 
vorbrechen, ſtart firömen, befonderd vom Res 
genwafler; 2) th. 3., ſtreichen, berumſtreichen. 


Strom, m., -e6, M. Ströme, der Buftand 


eines Küffigen Körpers, da er Krömt: dem 

Strome des Waflerd wehren; eine große 

Maffe eines Hüffigen Körpers, Bluffes, Bas 

He, in ſchneller Bewegung nach einer geraden 

Richtung , befonders der am färkfien beivegte 

mittlere und tiefe Theil eines dluſſes 1c.; im 

den Strom kommen, gerathen; vom 

Strome fortgeriffen werdenz gegen oder 

wider den Strom fchwimmen, uneigentt. 

fi widerfegen, wo es vergeblich iR ; die Dos " 
nau hat einen reißenden, der Rhein meiit 

einen fanften Strom, in weiterer Bedeus 

tung au eine ſchnelle Bewegung eines Theis 

les der Luftmaffe nach einer Richtung hin: der 

Strom der Luft, der Bug ,- Durchgang ders 

felben ; uneigentlich: im Strome der Rede, 

in der ſchnellen, ununterbrochenen Rede; am 

gewöhnlichen, ein ganz großer Fluß, der füch 

ins Meer ergießt. Dergleigen Ströme find in 

Deutſchland der Rhein, die Donau, die Oder, 

die Elbe 1c.; uneigentlich auch von der fhnellen 

Bewegung und dem Bortreißen anderer Dinge : 

Im Strome der Zeit untergehen ; eine große 
Menge ı Ströme Blutes vergießen ; Strö- 
me von Thränen, von Worten. 


Stromäb, Unf. tw, den Gteom abwärts, 


mit dem Gtrome (ſtromabwärte); S-an, 
Umſt. w., den Strom hinan, gegen den 
Strom, 


Steömanker , m. , der Tauanfer ; der S-ans 


wohner, einer, der an einem Strome wohnt ; 
&S-aüuf, Umſt. w., den Strom aufwärts, ger 
gen den Strom (fromaufwärts) ; die Strünts 


. bahn, der Strom eines Warferd, wo es am 


tiefſten und fchnelikten iſt; das S-bett, das 
Bett eines Stromes (das Fußbett) ; die S— 


Strombrälfen 


breite , die Breite eined Stromes; im Waſ⸗ 
ferbaue , die gerade gezogenen Linien, welche 
die von der Mittellinie fenkrecht nach der Grenze 
befimmten Gntfernungen befimmen; das 
©-brüllen , das Karte Getös eines gewaltis 
gen Stromes; der S-butt, der Slatt⸗ oder 


Schü 

©teömel, m., -8, D. D. eine Hope Meinung 
von fid fer. 

GStrömelting, m., 8, M. €, eine Gorte 
Apfel, der Gänfenpfel. 

men, 1) unth. 3. mit haben, von flüfs 
figen Körpern, in großer Menge , ſchnell und 
heftig nad einer gewiſſen Richtung fich bewe⸗ 
gen, zum Unterſchiede von fließen, mit weis 
em der Begriff geringerer Menge und Hefe 
tigkeit verbunden ik: die Donau ſtrömt 
von Abend gegen Morgen; dad Welt⸗ 
meer von Morgen gegen Abend ; uneig., fih 
in Menge und gewöhntich mit Heftigfeit ‚uns 
aufbaltfam fortbeiwegen,, herabfalfen ıc.: der 
Regen firömte; Thränen ftrömten bei 
diefen Worten aus Alter Augen ; das Blut 
fleomt ans _den geöffneten Adern; vom 
Simmel ſtrömt Segen auf uns ; eine uns 
3ählbare Menge Menfchen ftrömte aus 
der Stadt; die Rede flrömt ihm von den 
Lippen; 2) t6.3., frömen machen, ſtrsmen 
laffen, aud in uneig. Bedeutung, in Menge 
wmittheifen,, verbreiten; die Flut ſtrömt als 
lerlei Körper and Ufer; er fteömt Segen 
über das Land. 

Strömen, unth. 3., herumfreihen (im Hens 
mebergfpen Kreunen); der Stroͤmer, -8, 
D. D. ein Landſtreicher. 

©trömenge, m., ein Ort, wo fi die Ufer 
eines Stromes verengen, und der Strom ſich 
durdjmwängen muß; der S-finP, ſ. Sturm⸗ 
vogel; der S-filh, Blußffhe. So auch 
©-hecht, S-Parpfen ıc., in Strömen fih 
aufpaltende Hechte 1c.; der S-gott, der Gott 
eines Stromes bei den Alten (Btußgott); die 
&-grenze, die Gremen eines Stromes. Im 
Waflerbaue werden die Stromgrenzen dur 
Die Stromengen beſtimmt. Die wahren Stroms 
grenzen nennt man diejenigen beiden Seiten⸗ 
linien, welche entfichen , wenn man die Stroms 
engen dem Laufe des Stromes gemäß zufams 
menzieht und zwifchen weichen das regelmäßig 
fortlichende Waffer enthalten if; der S- 
bet, (.Stromfilh ; Strömig ‚€. u. u. w., 
veraltet, einen Gtrom oder Ströme habend, 
in Gtrömen; der GStreöming, f. Steöms 
ling; der Strömkarpfen, Stromfiſch; 
die S-Parte, eine Karte, welche den Lauf 
eines Stromes oder ein ganzes Stromgebiet 
darſtellt, und auf welcher aud die Infeln, 
Werder, Gandbänfe ıc. angezeigt find; der 
&S-Porb, fpig sulaufende Körbe, mit Dor⸗ 
nen angefüllt, mit ihren Spitzen an das Ufer 

jelegt und Dort eingegraben, fodaß die weite 
nung derſelben auf dem Boden liegt und 
gegen den Strom gerichtet if, deſſen Gewalt 
fie drehen und dadurd das Ufer fhügen fols 
Ten ; eine Art diſchreuſen ohne Kehle, welche 


IV. Bau. 


Stroffenpäuer 


vor den Strom eines Gerinnes gelegt werden, 
die mit dem Strome kommenden Fiſche barin 
su fangen; S-Bundig, ©. u. U. m., die 
feichten oder gefährlichen ıc. Stellen des Stro⸗ 
mes fennend; die &-länge , die Länge eis 
nes Stromes; in engerer Bedeutung derjenige 
Theil eined Stromes, welcher zwiſchen zwei 
mündenden wichtigen Nebenflüffen liegt; der 
Strömling, —&6, M. -€, eine Art Meiner 
Häringe, häufig im Bothniſchen Meerbdufen 
(Gtröminge) ; der Gtriemling, eine Gorte 
Apfel; die Stedinfchnelle , die Schnelle eis 
nes Stromes; eine Stelle in einem Strome, 
100 das Waffer einen ſtarken Tal, alfo auch 
einen ſtarzen Schuß hat, wie 3. B. der Rhein 
von Schafhaufen bis zu dem Sturze bei Laufs 
fen ; der Saſtrich, der Strich in einem Waſ⸗ 
fer, der fi durch einen ſchnellern Bug Fund 
macht; das &-thal, ein Thal, weihes ein 
Strom dur&frömt; die Strömung, M. 
-en, der Zuſtand, da etwas Rrömt, auch, 
das Mrömende Wafler ſeibſt; dad Stroöm⸗ 
waffer, Waffer aus einem Strome; S-iveis 
fe, umk. w., wie ein Strom, in Gtrömen; 
der Regen fällt ftrommeife herab. 

Stroͤpfelkraut, f., eine Art des Ampferd, 
der fraufe Ampfer. 

“Ströphe, m., M. -n, in der Dichtkunſt, 
eine Reihe mehrerer einzelner Verſe oder Zeis 
len, ein Abfag oder Abſchnitt in einem Ges 
dichte (im gemeinen Leben Vers, Liedervers); 
in der Tonk., bie veränderte Wiederholung 
eines vorhergegangenen Satzes 

Ströpp, m., -&6, M.-e (-en), inder Schiffe 
fapet, ein kurzes Tau ohne Ende, oder ein 
von einem Taue gemacter Ring, der durch 
Bufammenfpliffung der beiden Enden entſtan⸗ 
den ik die Stroppen der Ankerboje, die 
Zaue, melde zu mehrerer Feſtigkeit um bie 
Boie gebunden find (Gtrupp). 

Ströppe, w., M. -n, bie Schlinge, womit 
man das Gtropptau anſchlingt; Ströppen, 
th. 3., eine Stroppe um etwas legen. 

Ströppfette, w., eine Kette, welche flatt eis 
nes Stropptaues dient. 

Steöpptau, f., ein zures Tau, weiches man 
um einen Pfahl oder Balken ſchlingt, um 
darein den Block des Takels einzuhaten. 

Stroͤß, w., M. -en, im Gchmäbilgen, die 
Kehie, gleichlam die Straße. 

Strößbaum, m., im Berg⸗ und Hüttendaue, 
die ausgezimmerten Bäume an einem Belds 
gefänge, zwiſchen welchen die Schwingen ges 
den; aud die Bäume an einem Göpel, über 
welche das Geil aus dem Schachte im Auftreis 
ben nach dem Korbe zugerichtet wird. 

Stroͤſſe, w., M. -n, im Bergbaue, Abfäpe, 
Stufen, nach weichen die Stollen und Gänge 
tumeiten ausgehauen werden, damit mehrere 
Häuer hinter einander arbeiten fönnen. 

Stroͤffeln td. 3., erwürgen, erbroffeln. 

Stroffenfäuftel, m., im Bergbaue, ein eifers 
ner Schlägel, womit die Fimmel In die Schei⸗ 
den der Blöge getrieben werden, um fie loss 

uugewinnen; bee S-häuer, ein Häuer, wel: 
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qer das Erz ſtroſſenweiſe aushaut ; Ströffen« 
weiſe, Umſt. w., nad) Stroffen,, in Stroffen. 

Stroͤter, m., —26, O. D. der Ötraßenräuber, 
Ho. 6, 9% 

Stroͤtte, w., Mn „Aandſchaftiich, die Mol 
ten, Schotten. 

Strötz, E. u. u. m., ſtarr, Reif. Davon ber 
Stroͤtz, der Belfen. 

Strögßbaud ‚m. ‚eindider, aufgeblähter Bauch, 
und eine Perfon mit ſolchem Bauche. 

Streößen, unth. 3. mit haben, von innerer 
Bülle im Höchften Grade ausgedehnt, aufges 
trieben feyn : die Euter ftroßen von Milch 5 
der Beutel ſtrotzet von Geld; uneigentl., 
eine große Menge enthalten, überfüllt ſeyn: 
von Gelehrfamkeit ftrogen; ein Menfch 
- fteoßt von Ungegiefer, wenn er damit gleiche 
fam bededt ift; zuweilen auch, fi mit etwas 
brũſten, prahlen (N. D. ſtrunzen): mit ſei⸗ 
nen Gelde, mit feiner Gelehrſaubkeit 
fteogen. 

Ströger, m., f. Strüßer. 

*Steuctür, f. Struktur. 

Strid, m., ed, M.-e, ein bamaflartiger 
Wollenzeug, gewöhnlich mit erhobenen Rips 
ven oder Streifen (&verlafting). 

Strüdel, w., M. -n, im Schwäbiſchen eine 
Art Badwert: Rahmſtruckel, dergleichen 
Badwerk mit Rahm. 

Strũddick, ſ., -es, N. D. das Geſträuch. 

Steüdel, m., -8, der Ort in einem Waſſer, 
wo fih das Waffer mit Geräufh im Kreife 
dreht und eine trichterförmige Vertiefung bils 
bet, weil unten ein Abgrund if, in welchen 
ſich das Waſſer ftürge (f- Wirbel); au, das 
auf ſolche Urt bewegte Waffer : in einen Steus 
del gerathen ; vom Strudel ergriffen wer⸗ 
den; uneigentl., der Strudel der Bergnüs 
gungen, eine Menge ſich wiederholender ges 
eäufhnoller Bergnügungen ; im Strudel der 
Geſchäfte; ©. D. eine Mehllpeiſe, welche 
aus einem gefüllten Zeige beſteht, der in Ges 
ſtalt einer Wurf gewidelt, fchnedenförmig 
jufammengelegt und dann gekocht wird. 

Strüdelig,, €. u. U. w., ſirudelnd; der S- 
kopf, ein ſtrudelnder Kopf, Menſch, wel⸗ 
cher von Leidenſchaften ꝛxc. aufbrauſet, in Uns 
ruhe verſetzt wird. 

Strüdeln, unth. 3. mit haben, von flüfſigen 
Körpern, heftig aufwallen oder mit Heitigkeit 
aus einer Öftnung dringen: das Waſſer ſtru⸗ 
delt, wenn es heftig fieder; eine Quelle 
fleudelt, wenn das Waſſer mit Heftigkeit und 
Seräufdy Hervordringt ; in den Meerftrudeln 
ftrudelt das Wafler , wenn es ih im Kreife 
mit einer Vertiefung in der Mitte hinabdreht; 
uneig. , in heftige Bewegung verfeht werden, 
ſehr unruhig feyn. 

Strüffbutt, m., Name des Zlunders, einer 


Art Plattfiihe ober Seitenſchwimmer, und . 


aner andern Art, bed linken Stachel 
flunders. 

“Steuftür, w., Bau, Bauart, Zuſammen⸗ 
fegung. 

Ctriu, m, —es, M. e, N. D. ein Strahl eis 
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ner Hervorfprigenden Brüffigfeit ; das Struͤll⸗ 
been, N. D. dad Nachtbecken. 

Struͤllen, unth. 3. mit haben, N. D. von 
einem flüſſigen Körper, mit Geräuſch und in 
Geſtalt eines Gtrapled hervorfprigen ; beim 

. Melten fteullet die Milch aus dem Guter ; 
in engerer Bedeutung , Mit ſolchem Geräufch 
den Harn laffen, befonders wenn dies in em 
Gefäß geſchieht. 

Steimmel (Strämmel), m., -8, ein kurs 
ses dickes abgeftumpftes Ding, 3. B. das ſte⸗ 
ben gebliebene Stammende eines abgehauenen 
Baumes (Stummet); Struͤmmeln, unt.3. 
mit haben, zum Strummel werden. So ſtrum⸗ 
meln die Zußfcheite Heiden Kohlenbrennern, 
wenn fie an den Enden abbrennen, und nur 
noch kurze abgefiumpfte Stüde davon übrig 
bleiben. 

Steimpelig, €. u. u. w., N. D. ſtolpernd: 
ein firumpeliger Gang; uneig. kümmerlich; 
Strimpeln, unth. 3. mie ſeyn, N. D. 
ſtolpern, ſtrauchein. 

Struͤmpf, m., es, N. Strümpfe, Verti. w. 
das Strumpfchen, O. D. Steümpflein, 
Ctrümpfel, ehemahls der dide oder Haupt⸗ 
theil eines Dinges nach abgenommenen Ne⸗ 
bentheilen und Enden (der Stamm, Rumpf, 
Strund). So Eſ.9, 14., 3 Moſ. 8, 20. und 
1 Sam. 5, 4.; in manchen Gegenden noch 
die ſtehen gebliebenen Stammenden abgehaue⸗ 
ner Bäume und kurze abgeſchnittene Stücke 
(Stümpfe, Stürzel, Strümmel , Stubben ac.): 
mit Strumpf (gemöpntisger Stumpf) und 
Stiel ausrotten, ganz und gar, völlig; in 
Thuͤringen führen auch die Stüde eines in die 

. Quere geteilten Aders den Namen Strümpfe 
(Strümpfungen) ; in Baiern nneig. wie Strunk, 
ein einfältiger Menfch ; in engerer Bedeutung, 

» die Berleidung der Füße und Beine, welche 
bis an oder über das Knie reicht, ehemahls 
mit der Bededung der Schenkel ein Ganzes 
ausmachend und Hofe genannt, daher die 
Strümpfe in Weſtfalen und Holftein noch 
jest Hafen, d. h. Hofen, beißen (im Osna⸗ 
brüdfchen Strumpfhoſen, abgeftrümpfte, d.h. 
abgeſchnittene Hofen; in andern Gegenden 
Kniehofen, im Briefifhen Huſſe); befonders 
ſolche Zufibeffeidung , die aus Wolle, Baunts 
wolle, Zwirn oder Seide geftridt oder gewebt 
iſt: wollene, baumwollene, ziwirnene ‚feie 
dene Strümpfe; ein Paar Strümpfe; 
Strümpfe ſtricken, weben, ſtopfen, flif» 
Ten; das S-band,, ein Band zur Befefligung 
der Strümpfe unter oder über den Knien (R. De 
Hofenband); Name eines Zifhes, welcher zu 
derfelben Gattung gehört, wozu der Nadels 
fiſch gehört (Hofendand); das S-brett, ein 
nad dem Umriß eines Beines ausgefchnittes 
nes Brett, über welches der Strumpfwirker 
die Strümpfe zieht und formt (die Strumpf⸗ 
form). 

Strümpfe, f., auch m., -8, ein Meines vers 
fpnittenes Ding , in der Schweiz ein Bapfen. 

Strümpfen, th. 3., in cin dides abgeſtutztes 
Ding verwandeln, welches z. B. bei Bäumen, 
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Sefonder& durch Tremmung in bie Quere ger 
ſchieht, daher es auch in engerer Bedeutung 
in die Quere theilen bezeichnet. So ſtrümpft 
man in Tpüringen einen Acer, wenn man 
ihn in die Auer theile; mit Strümpfen vers 
ſeben, befteiden : geſtrümpft und gefchubet. 

Struͤmpfflicker, m., die S-f-inn, eine Pers 
fon, welche fdpadhafte Strümpfe flidt (dee 
Strumpfiapper); die S-form, die dorm 
eines Strumpfes; ein Holz, Brett, auf wel⸗ 
chem ein Strumpf audgebehnt und geformt 
wird; dad S-gurn, Garn zu Strümpfen, 
Eben fo der Strumpfzwirn, die Strumpf⸗ 
feide , ſoicher Zwirn , folhe Seide; das &- 
gewende, in Thüringen , der Ort, wo man 
einen Ader geflrümpft oder in die Quere 
getpeitt Hat; dee S-handel, der Handel 
mit Gtrümpfen. Davon der S-händler, 
die S-handlung; die S-hofe, eine Ho⸗ 
fe, welde Schenkel und Züße bededt, alfo 
zugleich Hofe und Strumpf ift (ehemals nur 
die Hofe. ©. Strumpf); beſonders ſolche 
Hofen diefee Urt, welche geſtrickt oder ges 
webt von gleicher Arbeit wie die Strümpfe 
find und fi wie Strümpfe ziehen und auss 
depnen laſſen; dee &-Iapper, f. Strumpf⸗ 
flider ; der Stempfling, ed, M. -&, 
ein Strumpf ohne Buß, auch, eine ähnliche 
Belteidung ded Fußes, von Tuch, Leinwand 
Büßling); dee Struͤmpfſtricker, die S- 
ft-inn, eine Perfon, weiche ein eignes Ges 
ſchãft daraus macht, für Andere Strümpfe 
au firiden; der S-flubl, ein Weberftupt, 
auf welchem Strümpfe und andere Kleidungs⸗ 
Rüde gewirkt oder mit Mafchen geroebt werden 
(der Strumpfwirkerſtuhl); die Strümpfung, 
M. —en, die Handlung, da man flrümpfet; 
etwas durch Strümpfen Entflandenes, ein 
kurzes Stüd, Ende, und in Thüringen der 
Theil eined in die Quere getheilten Acers, 
der Strumpf; der S-weber, der Strumpfs 
wirfer; Name des Zeifigs; der S-ıwirker, 
die S-mw-inn, ein Handiverfer, welder 
Gtrümpfe und andere Kieidungsküde wirkt 
Der Strumpfweber); die S-wirkerei, M. 
-en, das Gewerbe des Gtrumpffriderss 
eine Anfalt, wo Strümpfe in Menge ges 
wirkt werden (Strumpfmanufattur). In- beis 
den Bedeutungen auch die S-ıweberei; der 
Strümpfmirkerftupl, f. Strumpfituhlz 
der S-zwien, f. Steumpfgaen. 

Strändling, m., -e8, eine an den Ufern 
des Waflers in der Schweiz , In Dänemark, 
Schweden, Frankreich und England wachſende 
Pflanze (die einblumige Wegebreite). 

Strüne, w., M. -n, im Hamburgfchen, eine 
erwachſene Dirne. 

Struͤnk, m., —es, M. Strünke, der kurze 
dicke fleiſchige Stamm vieler Pflanzen, be⸗ 
ſonders wenn fi andere Theile der Pflanzen 
unmittelbar daran befinden, welchen er jur 
Stüge dient: ber Strun? des Kohles, 
des aufgefchoffenen Salates ıc.; in ens 
gerer Bedeutung, in ber Pflanzeniehre der 
Stiel des Laubes dex Palmen, der Erautartis 
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gen Barnfeäutter und Pilze 3 unelg. ein pfums 
per, ſteifer, auch dummer Menfch; im Dith⸗ 
marfifchen Strümpfe ohne Fußling. 

Strünkeln, unth. 3. mit fen, R. D. frauen. 

Strunkſalat, m., eine Art des Gartenfalates. 

Steünfe, w., M. -n, die Alantbiede. 

Strunſel, m, M. -n, f. Steunge. 

Strunt, m, -es, RN. D. der Roth, Dred; 
der S-jäger, eine Art Patfchfüße, der 
Sceißfatt , [. d. 

Struͤnze, w., M.-n, niedrig und verächtlich, 
eine meiblihe Perfon (R. D. Strange, im 
Bränfifchen Strenz, im gemeinen Leben au 
Strunſel): eine liederliche faule Strunge; 
Strüngen, unth. 3. mit ſeyn, umberfaufen ; 
In engerer Bedeutung, eine Strunze ſeyn, 
befonderd liederlich umberftreigen (herums 
rungen); mie haben, R. D. ſtolz einbers 
geben, fih brüſten; der Struͤnzer, -6, 
einer, der firunget, umberläuft, befonders 
N. D. ein flolger Prahler , der fi in ſchö⸗ 
nen Kleidern brüftet,, ein Stutzer. 

Steüpf, m., —es, M. -e, ein Anoten. 

Strupfe (Strüppe), w., M. -n, rauhe 
Rinden oder Schurfe, welche die Pferde an 
folchen Stellen der Füße bekommen , wo fie 
fi) round gerieben oder eine andere Beſchä⸗ 
Digung befommen haben; bei Einigen beißt 
auch die Maufe Struppe, D. D. Name 
der Aderwinde; Strüpfen, 1) unth. 3. mie 
ſeyn, eaup und hart, auch, rauh, runzelig 
werden, fhrumpfen, befonders in zuſam⸗ 
mens, ein», verfirupfen; 2) 14. 8., mit 
Heftigfeit reifen (Rruppen, richtiger Rrüpfen) : 
das Laub von einem Zweige ftrupfen; 
in weiterer Bedeutung, mit Gewalt trennen, 
fosbringen. So fagen die Bergleute von einem 
fehr harten Seſteine, man Fönne nichts 
davon ftrupfen. 

Strüpfen, m., -8, im Hſterreichſchen, ein 
Rinken, Bindriem. 

Stripfig, f. Stenppig. 

©trippbart, m., ein firuppiger Bart, und 
eine Perfon mit firuppigem Barte. 

1. Strüppe, w., M. -n, f. Strupfe. 

2. Strüppe, m, M. -n, bei den Battlern 
und Riemern, die Riemen, melde zu den 
Surten eines Gatteld auf den Stegen des 
Sattelbaumes angeſchlagen und nachher mit 
den Schnallen der Gurte befefligt werden. 
©. Strippe; in der Geefahrt, fo viel als 
Stropp, Stroppe. ©. d. 

Struͤppei, m., -8, im Frankiſchen, Streit, 
Bank. ® 
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" Strüppen, th. 3., f. Strupfen. 


Struͤpphaar, ſ., firuppiges Haarz der S- 
bahn, f. Straubbabn; S-ig, GE. u. u. w., 
fehr ſtraubig (frupfig): ſtruppiges Haar; 
ein ſtruppiger Kopf, ein ſtruppiger Bart; 
der S-Popf, im Fraͤnkiſchen, ein fruppiger 
Kopf; die S-taube, eine Art fruppiger 
Tauben (Gtrobeltaube). 

Etrüpfalat, m., der fraufe Ampfer. 

Strüfe, w., M. -n, in Preufen und Rußs 
land, Name einer Art platter Slußſchiffe, 
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276 Strußen: 
auf welchen man in Preußen Holz, Gteine 
kohlen und Gtrop auf den Blüffen hinab⸗ 
führt. In Rußland auf der Wolga haben fie 
die Geftalt großer Schüten, find mit Hütten 
und Buden verfehen, führen Ruder und 
Segel, und werden aud zum Kriege gebraucht. 

GStrüßen, th. 8., veraltet „ fräuben. 

Strüßhahn, m., der Gteaußpapn. 

Strütt, E. u. U. w., R. D. Bart, fleif. 

Struͤtten, unth. 8., aus Unbefonnenpeit eilen 
(Reuttein); der Strütter, -8, ein unbe⸗ 
fonnener Menſch. Beide veraltet. . 

Strügel, m., -8, f: Striez. 

Steüßer, w., M. -n, Rame der Bauns oder 
Hedentirfhe (Ströger). 

Strũv, E. u. u w., N. D. Rraubig, raub; 
herb, zuſammenziehend; Strüven, th. B., 
Kräuben; uneig. fich ſtruven, ſich brüften. 

©trüven, m., -8, R. D. die Straube, ein 
Badiwert; die S-Pringel, im Holſteinſchen, 
eine Kringel von Butterteig. 

Struzen, m., -6, f. Striezel. 

Stübden), m, u! m. -n, N. D. dad 
ſtehen gebliebene Stammende eines gefälleten 
Baumes ; ein kurzes dides Gefäß. 

Stübbe (Stübe), w., der Staub, in dem 
davon gebildeten Geftübe oder Geftübbe, 
und dem sufammengefesten Rohlengejtübbe. 

Stubben, unth. 8., N. D. wiederholt werfen : 

ach etwas ftubben. 

Stübbern, unth. 3. mit haben, das Verklei⸗ 
nerungs⸗ und Veröfterungswort von flüben, 
FKäubern. 

Stäbchen, f., -d, ein Maß zu Flüffigen, 
auch trodenen Dingen, gewöhniih 4 Maß, 
Quart oder Kannen haltend (Stof, Gtoof): 
ein Stübchen Wein, Bier. 40 bis 45 Stübs 
&en gehen auf ein Ohm. Im Hannöverfchen 
rechnet man aud die Häringe nad Gtübchen, 
und 254 derfelben geben auf eine Tonne. 
In Danzig gehen 274Gtof auf einen Anter, 
und 10 Danziger Stof machen 19 Hamburger 
Quartier oder Maß, fo wie 52 Hamburger 
Stübchen 17 Holändifhe Stoppen maden. 
(&. Stube.) 

Stube, w., M.-n, Bert. w. das Stübchen, 
D.D. Stüblein, ein eingefchloffener Raum, 
ein Vehättniß. So die Radftube, der eins 
geſchloſſene Raum, in welchem fi das Rad 
einer Wafferkunk befindet; die Glocken⸗ 

tube, der Drt, we die Glocken hängen; 
ie Brunnenflube, das Gebäude über 
einem Brunnen ; eine noch weitere Bedeutung 
dat es in dem Worte Feuerflube und Feuer. 
ſtũbchen, eine Meine Ropfenpfanne ; in eim⸗ 
gen Fällen ſteht es f. Gefäß. So ik Stube, 
Stoof, Stauf c., ein größeres Gefäß 
von einem gewiflen Gehalte, und dad Stüb⸗ 
Gen ein Maß, f. Stübchen; gewöhnlich 
verfieht man unter Etube, ein Gemach in 
einem Hauſe, meldes mittel eines Diens 
oder Kamins geheizt und-bewohnt wird (Bims 
mer), zum lnterfchiede von einer Ranımer ; 
in engerer Bedeutung, bie Wohnftube: in 
der Stube ſeyn; immer in der Etube 
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figenz die Stube Hüten ; In nad engerer 
Bedeutung ehemapls eine Badſtube, daher 
auch die Bader Stühner, Stübler, Stüs 
berer genannt wurden. 

Stüpen (Stüven), m., -3, [. Steuben. 

Stüben, unth. 3. mit habeu,. Rieden. ©. d. 

Stübenarreft, f. Stubenhaft; der S-baum, 
f. Stubenholz ; der S-belen, ein Befen, 
die Stube damit gu reinigen ; die S-blume, 
Blumen, welche man in den Stuben zieht; 
der S-boden, der Fußboden einer Stube; 
ber S-burfche,, ein iunger Menſch, welcher 
mit einem andern auf Einer Stube wohnt; 
er S-gefel, S-genoffe, &-tamerad) ; die 
©-dede , die Dede einer Stube ; eine Dede, 
weihe man auf den Bußboden der Stube 
legt; das S-fenfter; die S-fliege; der 
S-forfimann, ein Zorkmann, der feine 
Kenntniß bloß aus Büchern gefhöpft hat; 
der S-gelehrte, ein Gelehrter, mwelder 
feine Wiſſenſchaft bloß aus Büchern gelernt 
hat und fie in feiner Stube treibt, zum 
Unterfdiede von demienigen, welcher fie in 
oͤffentlichem Amte, im Umgange mit ber 
Welt ausbildet und anwendet; die G-ges 
meinfchaft , das gemeinſchaftliche Bewohnen 
Einer Stube von Mehrern; der S-genoß, 
S-gefel, f. Stubenburiche; die S-ge- 
feufchaft, das Beifammenwohnen mit einem 
oder mehren Andern in Einer Stube; eine 
in einer tube verfanmelte Geſellſchaft; die 
©&-haft, derienige Zuſtand des Gefangens 
ſeyns, da man die Stube nicht verlaffen 
darf ( Stubenarreſty; ber S-heizer, der 
Einpeiger (in großen Anſtalten Kalefaktor) ; 
der S-perd, ein Kamin; die S-hige, 
die Hige in einer farf erwärmten Stube; 
ber S-hocker, einer, der immer in der 
Stube hodt oder fipt; dad &-holz, Holz, 
Balten von geringer Dide, oben auf Rads 
Ruben &. zu gebrauchen (Gtubenhaum) ; Die 
&-Tammer, eine neben einer Stube ‚bes 
findliche Kammer; das S-leben, f. Stus 
benfigerlebeu ; dad S-mäbchen, ein Dienſt⸗ 
mädchen , welches gu den geringern und leich⸗ 
teren Arbeiten der Stuben gehalten wird 
(in Sachſen die junge Magd, anderwärts 
©tubenmagd, und in niedriger Sprechart 
Stubenmenſchy, zum Unterfchiede von einer 
Hausmagd, Kühenmagd ıc.; die S-matte, 
eine Matte für den Fußboden in Stuben; 
der S-ofen; die S-orgel, eine Handorgel 
Woſitiv; die S-[chabe, eine Art fhmwarier 
Sqaben, die Metiſchabe; der S-Ichlüffel ; 
©S-fieh, €. u. U. w., fied oder Fränklic, 
von dem beftändigen Aufenthalt in ber Stube ; 
ber &-figer, die S-f-inn, eine Perfon, 
welde immer in der Stube figt und wenig 
oder gar nicht in die freie Luft kommt; das 
©-fißerleben,, die Lebensart eines Stuben⸗ 
fiders (das Stubenleben); das S-thier, 
Ipiere,, welche man zu feinem Vergnügen in 
dee Stube Hält, Vögel, Hunde ıc.; die &- 
thür; die &-uhr; der ©-vogel, Vögel, 
weihe man gu feinem Vergnügen in der 
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Seute Hält; die S wãrme; der Gtüben- 
ins, die Miethe für eine Stube. 

ı. Stüber, m., f. Stieber. 

3. GStüber, m., -8, *. D. eine Scheide⸗ 

ı münje, gewöhnlich $ Kreuzer oder 44 Pfennig 
(R. D. Stüver). In Kleve machen 60, in 
Oſtfriesland 54 Stüber einen Reichsthaler, 
in Holland aber 50 Stüber einen Thaler 
Kaffengeld und 20 einen Guiden. ö 

Stüberrand, m., bei den KRoblenbrennern, 
die. Erde, worauf das Geftübe gepocht if, 
und womit der gerichtete Meier bededt wird, 
nachdem er ausgeftümpelt, gefchlichtet und 
mit Nafen , Reifig oder Moos belegt worden iſt. 

©tüberer, m., -8, veraltet, ſ. Stube. 

Stübich (Stũbich), m. , -6, M.-e, in einigen 
D. D. Gegenden, ein Pad: oder Schlagfaß: 
die Waaren in einen Stübich packen. 

Stübler (Stübner), m., -8, f. Stube. 

Stuccatur, ſ. Stuffatur. 

Stüche, wi, M. -n, in Augsburg, ein 
Schleier, auch, eine Schürze; ein kurzer 
Muff, ein Stutz, Stauch; ehemahls auch 
ein Schröpftopf. 

Stüd, m., —es, eine Art Mörtel, welcher 
aus burchgefiebtem weißem Marmor und Gips 
befteht, wovon man in der Bildhauerei und 
Bautunft allerlei Verzierungen in erhobener 
Arbeit maht; Arbeiten, Verzierungen in 
halberhobener Arbeit von folhem Mörtel 
(Stultatur, Gtudarbeit). 

Stuck, f., -es, M. -e, ind. D. und im 
gemeinen Leben f. Stüc. 

Stüd, f., 8, M. -e, Ger. w. dad S- 
den, 8. D. &-lein, ein größerer, abges 
fonderter und unförmlicher Theil eines Ganzen: 
ein Glas, einen Körper in Stücke fchlas 
gen, bauen, fhneiden, !fägen, breden, 
Koßen , reißen, werfen ze. ; ein Stũck Brod, 
Fleiſch, Holz, Stein, Eiſen, Eis, Tuchz 
auch mit dem zweiten Balle bes Wortes, wels 
ches das Ganze bezeichnet: ein Stück Lan⸗ 
des, Feldes, doch nit, wenn Stüd fhon 
im zweiten Tal Recht; ein Stück Weges; 

ich ging noch ein gut Stück (XBeges) mitz 

begleite mich noch ein Stückchen ; zuweilen 
auch ein Theil, mit Nüdfiht auf fein Ver⸗ 
gättniß zum Ganzen: der Rahmen ift aus 
vier Stüden zufammengefeßt; eine Flöte 
von vier Stücken; in weiterer Bedeutung 
auch von unförperlihen Dingen: ein Stück 
von einer Rede; etwas Stüd für Stüd 
erzählen, aues Einzelne nad einander ; Die 

Stücke Eſther, in der Binel, die Bruch⸗ 

Füde von ihrer Geſchichte; in engerer Bedeu⸗ 

fung, ein einzelnes Ding, welches zu einer 

ganıen Art, Gattung zc. gehört: zmölf 

Stück Bäume; ſechs Stück Gläſer; 

zwanzig Stück Bücher; ein Stück Geld 

GSewſtũch, eine Müne, ein Thaler⸗, 

Gulden: , Achtgrofchenftück ze.; ein Thas 

Ter, ein Gulden ıc. in Einem Gtüde; ein 

Stück von Achten, eine Spanifhe Mänys 

‘forte, welche 8 Reaten gilt; ein Goldſtück, 

eine Gordmünze; ein Stück Geld (oder 
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Geldes) bedeutet auch oft eine unbeſtimmte 
Summe Geldes, 3. 8. er hat dabei ein 
ſchönes Stüc Geld verdient; ein Stück 


' Sefchüß (aus nur ein Süd) ‚eine Kanone; 


die Wälle der Stadt find mit 200 Stücken 
befeßt; ein Feld», Kammer⸗, Steinjtüc ; 
befonders von einzelnen lebenden Selhöpfen: 
wanzig Stüc Kühe halten ; zehn Stück 

ferde kaufen; von Menfen gewöhnlich 
nur verãchtlich: ein häßliches Stüc von 
einem Weibe, ein baßliches Weib; ein 
Weibsftüch , eine gemeine weibliche Perfon ; 
im gemeinen Leben: ein Stück von einem 
Gelehrten , von einem, der für einen Ge⸗ 
lehrten angefehen feyn wi. In ber Mehrheit 
bleibt dies Wort in dem Balle, wo man die 
einzelnen Dinge zählt, und wo ein Bablmors 
davor ſteht, wie bei allen Wörtern, welche 
eine Zahl, ein Maß, Gewicht ıc. anzeigen, 
unverändert ; ein zufammenhangendes Ganzes, 
ein gang für füh befchendes Ding: einen 
Kahn aus Einem Stüde machen, aus 
einem diden Baumſtamme, fo dafi er ein 
Sanzes ausmacht; eine Säule aus Einem 
Stüde; in einem Stücke fort, ununters 
drohen; ein Werr der Kunſt, fofern es ein 
Sanges für fi ausmacht; ein ſchoͤnes, vor⸗ 
teeffliches Stũck; ein Stück Arbeit fertig 
machen; daß ift ein gutes Stück Arbeit, 
eine beträchtliche „ fehwierige Arbeit ; befonders 
ein folhes Werk der bildenden Künfte, als 
der Dicht⸗ Ton⸗, Zeichenkunſt, Mablerei, 
Bildhauerei ꝛc. ein Stũck für die Bũhne; 
ein altes, neues Stück aufführen ; ein 
Ton, Singſtück; ein Stückchen fpielen ; 
ein Zamiliens, Thiers, Bruſt⸗, Anier, 
Nachtſtück; zumeilen ik mit dem Begriffe 
eines für ſich befiependen Ganzen auch der 
einer beftimmten Größe oder Menge vers 
bunden: ein Stück Zeug (Zeuges); ein 
Stück Tuch, überhaupt ein an einander 
bangendes großes Gewebe; in engerer Ber 
deutung aber eine bekimmte Menge Zeug und 
zug. So part ein Stüd Tuch gewöhntich 
22 bis 32 Ellen, und beißt an manden 
Orten auch ein Tuch. Ein Stüd Baum- 
wollen⸗ oder Wollengarn Hält in Sawſen 
4 Gträpn oder 12 Baspeln, ein Stück leinen 
Garn 6 Strähn oder 12 Baspein. Gin Stück 
Wein, ein GStüdfeb Wein. Ein Stüd 
Salz, eine gemwiffe Menge fertigen Galzes, 
welches aber in den verſchiedenen Kothen von 
verſchiedener Größe ik, von}, 14, 2 Bis 
3 Scheffel, aumeilen au nur eine Metze; 
im Bergbaue auch eiferne,, etwa 6 Zoll lange 
Keile, welche bei Hereintreibung dee Wände 
gebraudt werden; uneig. eine mit Liſt vers 
bundene Handlung ‚ ein Streich (ein Stüdchen), 
doch nur im ſchlimmen Berkande ; 5 Mof. 
19, 20., Ier. 5. 28.5 ſchlimms Stücke 
von jemand erzählen; einem ein bäß- 
liches Stückhen fpielen; ein Buben⸗, 
Schelmſtũck ıc.; in weiterer uneig. Bedeu⸗ 
tung oft fo viel als Ding, Bade, Umfand, 
wie Sprichw. 6,.16, 3 Moſ. 19, 20.3 in 
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diefein Stücke muß ich dich tadeln; in 
diefem Stücke haft du did) geirrt; von 
freien Stücken, aus eigenem Antriebe (ehe⸗ 
mapis auch von freien Dingen); große 
Stücke auf jemand halten, viel auf ihn 
halten. (Im G. D. lautet es Stud.) 

Stüuͤckarbeit, m. , eine Arbeit von Stud (Stur⸗ 
taturarbeit, Stud). Davon der S-arbeiter 
(Stuftaturarbeiter). 

©tücarbeit, w., eine Arbeit, welche ſtüd⸗ 
weife gemacht wird; der S-arbeiter, ein 
Arbeiter, welcher ein Gtüd nad dem andern 
ganz fertig macht und an die Behörde fchafft, 
ehe er ein anderes fertig macht; ein Geiler, 
welcher lange Geile und Taue, beſonders für 
die Schiffe, verfertigt, im Gegenfake ber 
Spitzarbeiter; die S-beere, die wilde Sta⸗ 
cheibeere; das &-bett (die Gtüdbettung), 
eine Erhöhung, auf welde die Stüde Ges 
fbüß oder Kanonen aufgeführt werden, den 
Seind oder einen Platz zu beichießen (Batterie, 
Stüdwan; der S-boden,, in den Zucker⸗ 
fiedereien, der Boden, wo der in Formen 
gefühte Zuder aufgeſtellt wird und bis aller 
Eirup davon rein abgelaufen iſt, ſtehen bleibt 
(die Stüdtammer). 

Stüceln, th. B., das Vertl. w. von ſtücken 
(defimmter zerftückeln), in Meine Gtüde 
theilen, aus Meinen Stüden zufammenfegen, 
befonders durch Nähen; die Stückelfchere, 
in den Münzen eine Schere, womit die Gold⸗ 
oder Silberzaine zu Gchrötlein zerſchnitten 
werden. 

Stüden, th. 8., in Gtüde theilen (gewöhns 
licher jerftüden): Richt. 19, 29.5 ehemahls 
auch f. fhneiden, hauen: die Bäume ſtücken, 
in der Schweiz, die Gipfel davon hauen, fie 
Köpfen; ein Ganzesſs, welches an fih unzu⸗ 
ſammengeſetzt fenn follte, aus Stüden zu⸗ 
fammenfegen , befonders bei den Schneidern 
und Näpterinnen: einen Rod, ein Kleid 
ftüden; der Zeug langte nicht, man 
umßte alfo jtüchen. 

Stuckfaß, f., ein großes Gaß, befonders am 
Nheine, wo ein Stückfaß Rheinwein 
14 Zuder oder 74 Ohm oder 15 Gimer hält 
“au nur ein Gtüd); das S-geftell, das 
Geſtell, auf welchem eine Kanone liegt (ber 
Stüdterren, Laffette); der S-gießer, ein 
Handwerker , weicher Ranonen gießt; die &- 
gießerei, M.-en, das Gießen der Kanonen, 
und ein Ort, wo dies gefdieht ; das &-gut, 
in der Handlung, Güter oder Waaren, weiche 
aus mehreren ginzelnen Stüden beftehen; ein 
SGemiſch von Kupfer und Dinn, woraus die 
Kanonen gegoffen werden (Blodengut, fofern 
Blocken daraus gegoffen werden): der S- 
bof, ein Hof, Ort, wo man die Kanonen 
omfftelt (Brüdpart); bie S-hufe, in der 

. Randreistpichaft verſchiedener Gegenden, ein 
Tpeit einer yolftändigen Hufe oder Haupthufe, 
er beßehe in der Hälfte oder im vierten Theile 
Rerfeiben. Im erſten Zalfe heifit der Beſitzer 
derſetben Halbhüfner, im andern Viertelds 
büfser;, Erig, 6. u. U. w., aus Gtüden 


Stüdpuger 


beftepend; der S-junfer, ein junger Ade⸗ 
liger, welcher bei dem Geſchütz dient und füch 


‚du der Stelle eines Dffigierd tüchtig macht; 


die S-kammer, f. Stückboden; die S- 
Bappe, im Geſchützweſen, zwei in Geſtalt 
eines Daches sufammengenagelte Bretter, 
welche über das Zundloch gelegt werden, um 
es zu bededen; der ©-Farren, f. Stück⸗ 
geftell; der S-Pellee, Gewölbe im Walle 
einer Feſtung, von wo aus die Graben der 
Beftung beſtrichen werden koͤnnen (Rafematte) : 
mit Stückkellern verfehen, Stückkeller 
anlegen (fafemattiren) ; das S-Eiffen, auf 
den Schiffen, die große Unterlage auf dem 
GStüdgeftel, melde das Bodenküd einer 
Kanone trägt; der S-Enecdht, ein Knecht 
bei den Pferden des Gefhüges; die S-Fohle, 
diegenigen Steinkohlen, melde in großen 
harten Gtüden breden; die E-Pugel, eine 
Kugel, welche man aus Kanonen ſchieſit (die 
Kanonentugel) ; die S-ladung, die Ladung 
einer Kanone; S-lich, E. u. U. w., einem 
Stüde äpntih, aud in Stüden; der S- 
wmeifter, einer, der die Aufſicht über die 
Kanonen hat; dad G-meffing, auf den 
Meffinghütten, befonders ju Goslar, eine 
Art Meffing, welche aus Kräsfupfer und 
friſchem Galmei verfertigt und zu groben Ars 
beiten an die Gürtier verkauft wird, zum Uns 
terfhiede von dem Tafelmeffinge und der 
Mengepreffe; die S-neflel, eine Art des 
Roſipoleies, Bienenſaug, große Rinfende taube 
Meſſel; der S-ofen, eine Art Schmeljofen 
für den Gifenflein, wenig im Gebrauch 
(Blauofen); die S-perle, die ZSahlperle; 
das ©-pferd, die Pferde zur Fortſchaffung 
der Kanonen; die &-pforte, auf den 
Schiffen, die Öffnungen in den Wänden des 
Schiffes, duch weiche die Mündung der 
GStüde fährt und durch welche die Gtüde abs 
gefeuert werden: lofe (blinde) Stückpfor⸗ 
ten, angemaplte Stüdpforten , um den deind 
Hlauben zu machen, daß das Schiff mehr 
Stüde führe, als es wirklich hat; die S 
pfortenPlappe , vie Klappe vor den Stück⸗ 
pforten, womit fie verfchloffen werden (Stuck⸗ 
pfortendedel) ; die S-probe, Bei den Städs 
gichern , die Probe , weiche fie mit den Gtüden 
machen, um zu erfahren, ob die Geele eines 
Gtüdes gehörig glatt, eben und ohne alle 
Vertiefungen und Löcher fey, und ob es der 
Gewalt des Pulvers widerſteht, worauf man 
noch zuleht die Probe mit Waller vornimmt, 
womit man nach Verftopfung des Zundloches 
das Stüd füllt und es mit einer Hölernen 
Walze zufammenzupreffen verfucht. Hat das 
Stück feine Öffnungen , fo dringt durch dieſe 
das Waffer, welches man zuſammenpreſſet; 
der S-prober, einer, der eine Kanone 
probt; ein Werkzeug, deffen man fih zum 
Proben der Gtüde bedient, um zu erfahren, 
ob fie eben umd glatt gebohrt worden find 
(Stüdvifirer, Stüdviftirer); das S-pulver, 
grobes Pulver, womit die Kanonen geladen 
werden (Kartaunenputver); der S-pußer, 


Städridter 


f. Stückwiſcher; der Stuckrichter, ein 
Werkzeug, mit welchem die Ranonen gerichs 
tet werden; der S-ring, im Bergbaue,, eis 
ferne Ringe, welche um die hölgernen Röhren 
der Kunſtgezeuge gelegt werden ; die S-füge, 
eine einfahe, aus Einem Gtüd beftehende 
Säge; der S-fäger, Benennung der Säger 
ſchnãbler, weil die Hälften ihres ausgezadten 
Schnabeld mit einer Stüdfäge verglichen wer⸗ 
den innen; der S-fchuß, der Schuß aus 
einem Stücke, der Kanonenſchuß; der S&- 
ſchütz, ein Schũtz, welcher aus Stüden oder 
Kanonen fſchießt (Artilferif, der Kanoner); 
das S-feil, auf den Schiffen, eine Art 
Geile, welche zu den Kanonen gebraucht 
werden; der S-verfauf, der Verkauf in 
einzelnen Stüden; das S-verzeichniß,, das 
BVerzeihniß der einzelnen Stüde (Gpejifitas 
tion); der S-wall, ſ. Stückbett; der 
©S-wagen, Wagen, auf welchen die Ranonen 
fortgefchafft werden, S. Stüchgeftell; der 
©-mart, veraltet, ein Wart oder Auffeher 
über die Kanonen; &-mweife, umſt. w., In 
einzelnen Stüden: eine Waare ſtückweiſe 
verfaufen; etwas flüchweife erzählen, 
anführen, verzeichnen; dad S-werf, 
eine Arbeit, welche ein Handwerker dem 
Kaufmanne, der damit Handel treibt, flüds 
weiſe bringt, daher ſolche Arbeiter auch Stücks 
arbeiter und Stückwerker Heißen; eine 
unvollfommene Arbeit, welche aus GStüden 
beſteht, da fie aus dem Ganzen gemacht ſeyn 
follte; uneig. etwas Unvolftommenes, Mans 
gethaftes: unfer Wiſſen ift Stückwerk, 
1 Eor. 13, 9.3 dad Sawinkelmaß, im 
Geſchũtzweſen/ ein Winkelmaß von Holz oder 
Meffing , zwiſchen deffen ungfeihen Schenteln 
ein Gradbogen von 90 Grad, und in ber 
Mitte eine Schnur mit einem Senkblei anges 
bracht if. Beim Gebrauch wird der fängere 
Schenkel in die Mündung des Stüds geftedt, 
das Stück nachher gerichtet, mo dann die 
Bleiſchnur durch Abtheilung der Grade die 
verlangte Höhe anzeigt; dee &-wifcher, im 
Geſchũtzwefen, ein Wiſcher, die Kanonen nach 
dem Abfeuern damit auszuwiſchen (Stück⸗ 
puger); bie S-murzel, f. Stickwurzel; 
der S-zug, eine aufeinander folgend Menge 
von Kanonen, nebſt den dazu gehörigen Puls 
vers und Kugelwagen (Artillerietrain). 

Studde (Stute), w., und Stüdden (Stüts 
ten), RN. D. Stütze und fügen. ©. d. 

Stüdel, w., M,-n, bei einigen Handwerkern 
eine Meine Säule oder ein erhabener , empors 
ſtehender und dider Theil. So die Krampe in 
den Schloͤſſern, worin der Riegel geht, und 
in den Gewehrſchlöſſern gibt: es eine Studel, 
deren Lappen die Nuß bededi; in manchen 
D. D. Gegenden Heifien aud die Thürpfoften 
<hürjtudel. (In einigen Gegenden der Etus 
del und in der Schweiz die Etude) ; der S- 
bau, im Wafferbaue, ein Padwert, welches 
aus Gtudeln ıc. zuſammengeſetzt und verbun⸗ 
den wird, und bei flarf reißenden Strömen 
sur Vefekigung des Ufers dient. 
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“@tudent, m., -en, M. -en, ein Befliffener 
auf der hohen Schule, ein Hochſchüler. Davon 
das Studentenleben, der Studenten, 
ſtreich, die Studentenjapre, und das 
Studentengut, die Sachen, Koffer der Stus 
denten; die Studentenblume, die Sammt⸗ 
blume; die Rofenpappel, das Gigmarsfraut; 
der S-hochmutb, das Licht» oder Mariene 
röschen ; das S-Praut, der befenartige Gan⸗ 
feruß , der Beſenfiachs; das S-röschen ‚ das 
Einblatt , Sumpfeinblatt oder weiße Leber 
traut; die S-viole, die gelbe Wolfsbohne 
oder Feigbohne, gelder Spaniſcher Klee. 

“Studium, ſ., M, Stüdien, der Lernfleiß, 
die Forſchung, dag Nachdenken in den Willens 
haften und Künften, fo wie die Wiſſenſchaft, 
womit man ſich befchäftigt; in ber Zeichent. 
find Studien Mufersoder Übungsftüde zum 
Nachzeichnen; der Studidfus, der Mufen« 
fopn , Befliſſene, Hocfhüter ; Studiren, 
unth. und th. 3., ſich den Wiſſenſchaften wid⸗ 
men; der Sobn ſoll ſtudiren; er ſtudirt 
die Rechte; Wiſſenſchaften treiben; etwas 
genau unterfuchen,, darüber nachdenken; die 
Studirftube, die Schreibs, Arbeitäftude für 
einen Gelehrten. 

Stüfe, w., M. -n, Bert, w. das Stüfchen, 
O. D. Stüflein, Stüfel, im Berghaue, ein 
in das Geftein eingehauenes Beiden: Stufen 
fchlagen , fotye Zeichen einhauen ; die Erdr, 
Geding⸗, Markfcheideftufe ıc. ; ebendaſelbſt, 
ein abgefchlagenes Stud Er; oder Stein (der 
Handftein): eine Erz⸗, Gold», Silberſtu⸗ 
fe zc.; bie Abſatze an einer in bie Höhe lan 
fenden Blähe, um mittelft derfeiden bequem 
Hinauf, und von oben herab zu gelangen, wo 
ed urſpruͤnglich in die Fläche fetbft ausgearbeis 
tete oder ausgehauene Abfäge diefer Art waren 
(8. D. Gtaffein): Stufen in einen Berg, 
in Selfen hauen ; die Stufen einer Trep⸗ 
pe; man muß bis zur Spike des Thurms 
400 Stufen fleigen; unelg., das fleigende, 
oder umgefchrt das abnehmende Verhaͤltniß, 
und ein auf diefed Verhaͤltniß fih gründender 
Buftand ; die Stufen des menfchlichen Als 
ters, die verfchiedenen Zuftände des Menfchen 
im Kindes, Knaben⸗, Junglings⸗, Manneds 
alter ıc.; befonders von dem äußern Verhält⸗ 
niffe in der bürgerlichen Gefelfchaft: Die 
böchfte Stufe der Ehre, des Anſehens 
erlangen; aud von dem Verpältniß Inneren 
@igenfhaften, von dem Grade der Stärke: 
auf einer hohen Stufe der Bildung ſte⸗ 
ben; in der Sprachtehre, die Grade bei Stei⸗ 
gerung der @igenfihaftswörter : bie erfte 
(untere) Stufe (unterſtufe, Gradus pofitis 

- 908), die zweite Stufe (Mitteitufe, Gra⸗ 
dus comparatisus), bie dritte (höchfte) Stufe 
(Dberftufe, Gradus fuperlativus) ; in einigen 
O. D. Gegenden auch die Grade eines Zirkels, 
und 2 Kön. 20, 9. die Abtheilungen am 
Sonnenzeiger, 

Stüfeifen, f., im Bergbaue, ein gmweifpigiges 
etwas gebogened Gifen mit einem hölzernen 
Stiele in der Mitte, 
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Stüfelprobe, w., im Bergbaue, eine Grspros 
be, welde von Stufen gemacht wird. 

Stüfen, th. 8., im Bergbaue, ſchlagen oder 
mit Hammer und Meißel hauen (im Henne⸗ 
bergſchen verftärtt fluffen, ihnen foßen, 
Kauchen): ein Zeichen oder Gewerk in einen 
Stein flufen, Hauen; mit Stufen verfehen: 
einen Berg ſtufen, ipn mie Stufen verfehen, 
um bequem hinanfteigen zu fönnen , auch, feine 
abhängige Fläche mit mehrern breiten Abfägen 
verfehen (terraffizen) ; uneig., fufenweife eins 
richten , fo daß eind mit dem andern nach einem 
fteigenden Verhältniffe an einander hängt. 

Stüfenfolge, w., die Folge der Stufen auf 
einander, befonders uneig., die Bolge der 
Stufen eines Zuftandes, Verhältniſſes; S- 
förınig, E. u. U. w., die Form der Gtufen 
habend; der S-gang, ein. auf Stufen in die 
Höhe oder Tiefe führender Gang ; uneig., eine 
Bewegung , Bortfchreitung nach einem fleigens 
den Verhältniffe (Gradation): der Stufen⸗ 
gang der Bildung , der Fortgang der Bils 
dung von einem niedern zu einem höhern 
Grade; dad S-geld, im Bergbaue, dass 
‚jenige Geld, welches die Geſchwornen für das 
Einhauen der Stufen oder Zeichen in das Bes 
Rein detommen; S-gleih, €. u. u. w., 
einer Stufe, oder Stufen äbnlih; das S- 
jahr, iedes fiebente Jahr im Leben eines Mens 
ſchen, weil während diefer Beit immer eine 
merkliche Veränderung im Körper vorgehen 
fol, daher ein ſolcher Zeitraum auch eine 
Etufe genannt wird; überhaupt ein Jahr, 
in welchem eine wichtige Veränderung mit dem 
Menfden vorgeht; die S-leiter, uneig., 
eine Bolge der Stufen oder Grade eines Zus 
Fandes: die Etufenleiter der Empfindung 
durchgehen. In der GScheidetunft Hat man 
Stufenleitern (Tafeln) der einfachen Wahl 
verwandtſchaften, in welchen man die eins 
fahen Stoffe nad ihrer ſtärkern oder gerins 
gern Verwandtſchaft zu einem Stoffe in der 
Stufenfolge ordnet; Die S-pfeife, eine aus 
mehreren neben sinander befefligten Röhren 
von verfhiedener Länge beftehende Pfeife, deren 
Mundlöcher aber in gerader Linie liegen (Sy⸗ 
rin); der S-pfalm, in der Bibel, gemiffe 
Pfaime, melde vormahls bei den Juden an 
bohen Feſten auf erhobenen Stufen abges 
fungen wurden, oder nad Andern, bei weis 
hen man die Stimme nach und nad mehr 
erhob (bei Luther ‚ Lieder im höhern Chor, auch 
Staffelpſalm, Staffelgelang) ; die S-ſamm⸗ 
lung, eine Sammlung von Erjfiufen; der 
S-Ichacht, im Bergbaue, ein in Belfen ges 
hauener Schacht, ſtatt der Fahrten mit Stu⸗ 
fen verfehen; Die &-tare, ebendaf. die Tare 
oder der Preis, welchen das Bergamt bei den 
verkäuflichen Erzſtufen beſtimmt; ber S-ımeg, 
ein auf Stufen nach einer Höhe ober Tiefe 
führender Weg; &-meife, Umk. w., nach 
Urt der Geufen, auf Stufen; auch uneig., 
in oder nach einem Reigenden oder abnehmen⸗ 
den Verpättniffe : —— vom Leichten 
zum Schweren fortgehen. 


‚Stuhl 


Cktüferz, f., im Bergbaue, Erz, weldes fo 
wein if, daß es nicht gepocht, fondern nur 
geftreift zu werden braucht (dad Gtufwert); 
ein aus ganzen Stufen oder Stucken beſtehen⸗ 
des Eiſenerz, zum Unterfhiede von dem Heinen 
Bopnerze. 

Stuff, E.u. U. w., Im Schwäbiſchen, betreten, 
ängſtlich. 

Stuüff, m., -es, veraltet, der Staub. 

Ctüffen, tb. 8., f. Stufen. 

Stüfprobe, w., im Bergbaue , Proben, welche 

von einem ausgefuchten Stücke Erz genommen 
werben; der S-fchlich,, das vom Stufwerke 
abgegangene,, Mar gewalchene Erz; das S- 
werd, f. Stuferz. 

Stüpl, m., -ed, M. Stühle, Berti. w. das 
Stũblchen, ein ſtehendes Ding. So ehemapis 
eine Säule, und noch in einigen Gegenden 
ein ſenkrecht ſtehendes Stück Zimmerholz in 
einem Gebäude (in andern ®egenden Stiel); 
an einen Grubenlichte der Frumme Theil, in 
welchen der Wirbel des Hakens geht; uneig. 
noch zuweilen ein ſtehendes Geld, und der 
Hauptſtuhl eine ausftehende Summe (Kapi⸗ 
tal), zum Unterſchiede von dem Binfen ; zuwei⸗ 
len auch mit dem Begriff der Menge, ber 
DMaffe. So macht, in den Gchmeljhütten, 
das Erz einen Stuhl, wenn ſich im Schmei⸗ 
sen ein Erz über das andere fegt; in dem 
Salzwerke zu Halle werden die Brunnen in 
Stühle getheiit, und der Deutſche Brunnen 
Hält dafeibh 32 Stüble, ein Stuhl 4 Viertel 
oder Auart und ein Quart 12 Pfannen; in 
engerer Bedeutung , ein Geſtell, Geruſt, weis 
ches etwas darauf zu ſtellen, etwas gu tragen 
dient. So In der Bimmermannstunk dee 
Stuhl des Daches Dachſtuhh, ein Geſtell 
von Zimmerholz, beſtimmt das Dach zu tra⸗ 
gen, der Stuhl der Glocken (Btodenkuhl), 
das Zimmerwerk, welches die Gloden trägt, 
der Stuhl der Weber ¶Webeettuhh, das Ge⸗ 
ſtell des Webers, der Stuhl des Strumpf⸗ 
wirkers (Strumpfwirkerſtuhh, in welchen Bes 
deutungen man oft auch nur Stuhl ſchlechthin 
ſagt, wenn der Zuſammenhang das Rähere ers 
gibt; in einigen N. D. Gegenden das Holzs 
wert eines Haufes bis unter das Dad, und 
ein Haus brennt daſelbſt biß auf den Stuhl 
ab, wenn bloß das Dach abbrennt; im Galjs 
werte zu Halle auch der Haspel, daher der 
Dber: und Unterftuhl, der obere und untere 
Haspel; auf den Schiffen ein Stab, welcher 
nach Art der Stengen am Topp der Bramfiens 
gen in ein daſelbſt Sefindliches Efelähaupt ges 
ſetzt, auf der Soplung der Bramftenge befeige 
wird (Stũhlchen), und dazu dient, eine Blagge 
ober Dberbramfegel daran zu hiffen : dee Stuhl 
eines Flügeld, ver Yölgerne Stab am Topp 
der Bramfiengen, in weichem das Zlügelfpil, 
welches eine eiferne Stenge if, Rebt; der 
Stuhl eines Maſtes, ein Fuß, auf welchen 
der Maft gefegt wird, wenn er zu Burg iſt; 
befonders iſt der Stuhl ein Geſtel, darauf zu 
fisen. &o der Stuhl in der Kirche, ein 
beſtimmter eingefcploffener Raum in berielben 
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mit einem Sitze; auch die bloßen Wäufe in 
der Kirche werben an vielen Drten Kirchen⸗ 
üble genannt; der Beicht⸗, Betftuhl; 
r Lehrſtuhl, ein erhöheter Platz mit einem 
Sitze, auf weichem ein Behrer feinen Vortrag 
Halt; der Predigtſtuhl, die Kaiuel (im 
Dünabrüdfchen nur der Stubl); in engerer 
Bedeutung, ein beiweglihes Gehkel ,. darauf 
wm fiten, für Fine Perfon eingerichtet, wos 
durch es fih von einer Bank unterfipeibet: 
eınem einen Stupl hinfegen, damit er ſich 
darauf nieberlaffe ; ſich auf den Stubl ſez⸗ 
zen; vom Stuble aufitehen, fallen; bie 
Stüple rũcken, bei Life, zum Zeichen des 
Auffichehs; ein gepolfterter, mit Leber, 
Tuch ꝛc. befchlagener Stupl; ein Yeld» 
flupl, ein Gereh zum Gigen, weldes man 
jufammenfegen ann; fich zwifchen zwei 
Stühle fegen, uneig., von zwei Dingen, 
wovon man eins haben Fonnte , Feines befoms 
men, weil man auf beide zugleich Abſicht hats 
se; einem den Stuhl vor die Thür fegen, 
ihn aus dem Haufe werfen, auch, vlotzlich alle 
Verbindung mit ihm aufheben; in mod ens 
gerer Bedeutung eine befondere Art von Stäpe 
Ten oder Gigen wit einem runden Loche im 
Sitze, fi den Leib darauf zu, erleichtern 
(Napt:, Leibe, Kammerſtuhl): zu Stuhle, 
auf den Stuhl gehen, überhaupt, auf den 
Abtritt gehen ; bildlich der Gig eines Fuͤrſten, 
Herrſchers, Richters, als eines folden, und 
die Würde einer ſolchen Perfon: der Stuhl 
des Königs, fein Tpren, 1 Mof. 41, 40.3 
1 Kön. 1, 46.; die Stühle der Gewalti« 
gen flürzen, Weisp. 6, 1.; der päpftliche 
Stuhl, der beilige Stuhl, oder der Stuhl 
zu Rom, der päpftlihe Thron, auch die päpfſt⸗ 
liche Regierung ; der Stuhl des Meiſters, 
in der Zreimaurerei der ausgezeichnete Sit 
deffeisen ; der Meifter vom Stuhl, ver den 
Hammer führt; zuweilen auch noch ein Gericht, 
ein Gerigtspof: der Frei⸗ Landſtuhl, ein 
Breigericht, Sandgeriht. ©. Gerichtöftuhl, 
Rechtsſtubl, Schöppenftuhl zc. 
Stüblauffeßer,, m., derienige, der die Kunſt 
verfteht, den Fünflich zufammengefeßten Seuhl 
Der Steumpfwirker anzugeben, die Verhälts 
niffe feiner Theile genau zu beſtimmen, und 
vorzüglih die Form einzurichten, worin die 
Sleiſtüde der Nadeln gegoffen werden; das 
&-bein, eins der Beine eines Stubles; dee 
&-beichlag,, der Befchlag eines Stubles; der 
&-börd, der Kaulbörs; der C-bruder, ein 
Stiftsperr, und die S-brüderfchaft, die 
fänmtlihen Gtiftöhereen an einer Stiftäfircdhe» 
Beide veraltet; Die S-decke, eine Dede über 
einen Stuhl (die Gtupltappe); Stühlen, 
t5. 3., veraltet, mit Stühlen verſehen, bes 
fegen ; der Stühlerbe, veraltet, der Thron⸗ 
erde; die S-erledigung, die Erledigung 
eined, 1.8. bifchöflichen oder päpflichen Stub⸗ 
Led; die S-feier, in der Nömifhen Kirche, 
wo man an einem Tage im Sabre Petri 
Stublfeier Hegeht, die Geier der Errichtung 
des biſchotlichen, fpäterhin yapklihen Stuhles 
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su Rom; dad S-fefl, in Vaiern, hei den 
Bauern, das Epeveriösniß ; der S-flechter, 
einer, der Gtüple von Gtrop ı. Kit; &- 
rei, E. u. U. w., in der chemabligen Graf⸗ 
ſchaft Mark im Amte Wetter, gab cd gewiffe 
Breigüter, welde ſtuhlfreie Güter genanne 
wurden, vielleicht weil fie von einem gerwiffen 
Gerichte befreit waren. Die Beſitzer derfelben 
führten den Ramen Stuphlfreie; der S- 
gang, Öffnung des Leibes, aud.der Akgang 
auf dem Nachtſtubl ſeibſt: Beinen Stuhl 
gang haben; das &-geld, das Gerd für 
die Kirchenſtũhle; eine ausftehende Geidſumme 
(der Stuhl, f. d.); im Osnabrückſchen, dass 
jenige Geld „ welches der Käufer eines Gutes 

‚ bem Verkäufer beim Abzuge entrichtet; Dee 
S-genoß, der Theildaber an einem Kirchen⸗ 
Kuble; derjenige, welcher mit Andern einem 
und benfelben Gerichts: oder Dingeſtuhl hat; 
das S-geridht,, ein Gericht, befonders das 
heimliche Bericht, Bchmgerit ; der S-herr, 
der Serichtsherr,, befonders in fofeen er über 
die ganze Gerichtöftube befehlen Tann ; die S- 
Bappe , einÜberzug über den gepolfkerten Giß 
eines Stupfed (der Gtuplübergug); das S- 
kiſſen, ein loſes Polker auf dem Gige eines 
Stuples (Stuptpfüpt); das &-Enie,, der Oin⸗ 
terfteven eined Kahnes, woran bad Steuer 
befefligt wird, und gegen welchen inwendig 
im Kahne ein Knie, der Knaggen liegt, womit 
er verbolze iz das Sekraut, die Haubechet; 
das S-Iafen, veraitet, die Stubidede; das 
S-Icben , ein Sitzleben; die S-lehne , der 
&-macher , der S-nagel; der S-pfübl, 
f. Stublkiſſen; das S-polfter; der &- 
tichter,, in Ungarn der Richter über bie, wol⸗ 
che ſelbſt Sig und Stimme Haben; die S- 
füule, eine Gäute in einem Gtuble, 4 B. 
Dachftuhle; der S-Ichlitten, ein feinen Hands 
ſchlitten mit einem darauf befefigten Armfupe 
le; der S-fchlöffer, ein Schlöſſer, welcher 
die mannichfaltigen Theile eines Strumpfwir⸗ 
kerſtubles macht; der S-fchreiber,, derienis 
ge, welcher die Aufficht über die Kirchenſtühle 
bat; der Gerichtsfchreiber; ein Schreib und 
Rechenmeiſter; die Saſchwelle, Hei den Zim⸗ 
merleuten,, der Balken, welcher die Stuplfäus 
len in einem Dache trägt ; der S-fih , der &ig 
eines Gtupies; der S-überzug,, f. Stuhl 
Zappe; die S-ı wand, in der Baukunſt, die 
Verbindung von Niegeln und Bändern, welche 
awiſchen zwei Bändern eines Daches gemacht 
wird, um die dazwiſchen liegenden Sparren 
zu tragen und bad ganze Dad dadurch feſter 
su verbinden; die S-marze, veraltet, die 
goldene Ader; der S-zapfen, Berk. w. das 
S-zäpfhen, O. D. S-zäpflein, Sänfben 
von Geife, oder Talgıc., welche man in ben 
After fiedt, um zum Gtublgange au reizen 
ie Stechpille, Radtpilie) ; der S-Zwang, 
ein Zwang, heftiger Reis zum Stuhblgange / 
wobei wenig oder nichts abgeht (Afterzwans, 
Leibiwang). 

Stühr, m.,-e6, M.-e, der Raufbörs (Stuhr⸗ 
ten , Stuprbörs) ; dad Meiertkraut, Blutkraut). 


282 Stuke 

Stũke, w., M. n, N. D. das fiehen geblie⸗ 
bene oder auch ausgerodete und zertheilte 
Stammende vined gefällten Baumes mit den 
Wurzeln, der Stodı ein Fuder Stuken; 
Ktenftußen. Daher der Stukenförſter, ſpot⸗ 
tiſche Benennung des Berfifnehtes; ein Haus 
fen, ein Bündel gewiffer Dinge : eine Stufe 
Torf, ein Heiner Haufe Torf von 6 Gtüden; 
im Hoffteinfchen auch die zugefpigten Haufen, in 
welche man den gemäheten Buchweizen auf dem 
Belde auffeht; eine Verzudung, ein Krampf; 
Stüfen, 15.3., N. D. ſtauchen: ſich (nich) 
ftufen, ſich Rauchen ; in Stuken oder Haufen 
fegen ; der Stüfenförfter, f. Stufe, | 

Etukkatũr, Sipswert, f. Stud. 

Stulpe (Stälpe), w., M. -n, ein Ding, 
welches man auf ein andered fülpt, 3. B. 
ein lofer Dedel auf einen Topf (eine Stürje); 
befonders der aufgefchlagene Rand eines Hu⸗ 


tes, die Rrämpe (Huckülpe), und der Reife, 


über die Schäfte der Gtiefel geftütpte oder 
gefchlagene Theil, welcher gewöhnlich gelbs 
braun ift: Stiefel mit Stülpen ; im Berg⸗ 
baue der federne Ring um den Kolben einer 
Schwengelpumpe und Überhaupt einer Pum⸗ 
pe; an den Thürfchlöffern, die umgebogene 
Seite des Schloßbleches, durch weiche der 
Riegel eins und ausgeht (der Gtufp) ; an den 
Sewehrſchloſſern aber ein vierediges vorfprins 
gendes Gtüd auf der innern Fläche des Schloß⸗ 
bleches, weiches das Schloß in ber gehörigen 
Entfernung vom Holze hält. 

Stüipen, th. 8., mit feiner Fläche auf etwas 
legen und damit bededen: den Deckel auf 
den Topf ftülpen; umſchlagen, aufſchlagen, 
den breiten Rand einer Sache mit einer Stulpe 
verfehen: einen Hut, Stiefel ftülpen. 

Stülper, m.,-8, einer, der Hülpt; ein Ding, 
weiches geftülpe wird, 4.8. in Hamburg eine 
Sturze. 

Stillphandſchuh, m., lederne Handſchuhe mit 
ſteifen Stulpen; der S-but, ein aufgeſtülp⸗ 
ser Hut; Stuͤlpig (Stülpig), E. u. u. wi, 
eine Stulpe, Stülpen Habend; die Stülps 
Iufe, auf den Schiffen, die dicht fließenden, 
die Scharſtocken mit Leiten umfaffenden Riays 
sen, welche die große Luke bedecken, und Über 
welche zur Sicherheit gegen Eindringen des 
Waſſers no Prefenning gelegt wird, welches 
man mit den fogenannten Lukenſchaims auf 
dem Dede feR ſchalmet; die S-nafe, eine 
mit der Gpige in die Höhe ſtehende Nafe, und 
eine Perfon mit folder Naſe; die S-fahling, 
in der Schifffahrt, Hölzer, welche in der Rich⸗ 
tung der Divardfahlingen,, d. h. den nah der 
Quere des Schiffes liegenden Gaplingen auf 
ein Roͤſtermars gelegt, mit den Divarsfahlins 
gen ſelbſt zufammengeforret werden und zur 
Verſtarkung der Divarsfaplingen und des Mare 
fes fetbh dienen; der S-ftiefel , Stiefei mit 
Stütpen; der ©-ftrumpf, Strümpfe, weis 
che weit über dad Anie reichen und daſelbſt 
surüds oder umgefchlagen werden (der Widels 
Krumpf). 

Stimm, E. u. u. w., der Fähigkeit gu ſprechen 


Stümpern 


beraubt: ſtumm ſeyn; ein ſtummer Menfch, 
ein Stummer; ſtumm wie ein Fiſch, ganz 
umm; uneig. aus Vorſatz oder aus Schuch⸗ 
ternpeit wenig oder gar nicht redend: in Ge⸗ 
ſellſchaften ſtumm ſeyn, wenig oder gar 
nicht fprehen; ſtumme Perfonen, auf der 
Buhne, welche nichts zu ſprechen haben ; die 
finmme Schnepfe , Rame der Haarfhnepfe ; 
ſtumme Tpränen, Blicke, im Gegenſatze der 
iprechenden; flumme Buchflaben, dieienigen 
Mitlauter, welche ohne Hülfe eines Selbſtlau⸗ 
ters nicht ausgeſprochen werben tönnen, jum 
Unterſchiede von den flüffigen; das Stumm, 
-t8, eine Stille, da niemand ein Wort fpricht. 

Stimmel (Stämmel), m’ und f., -6, 
Bert. w. das ©-chen, ein kurzes abge⸗ 
Kumpftes Ding oder Ende eines Dinges: ein 
Stummel von einem Baume, das flehen 
gebliebene Gtammende eines gefällten Baumes; 
der Stummel von einem abgebrochenen 
Babne ; ein Stümmel Licht (ein Stümpen ; 
auch der übrig gebliebene Theil einer abgefchofs 
fenen Band, eines verlorenen Armes, Fußes; im 
engerer Bedeutung eine ganz kurze Tabafspfeife. 

Stümmel, th. 8., in einen Gtümmel verwan⸗ 
"dein, Heiner machen: etwas flümmelnz 
einen Menfchen ſtümmeln. 

Stummen, ı)untp.. mit fenn, ſtumm wer⸗ 
den, ſeyn, in verflummen; 2) tb. 3., vers 
alter, ſtumm machen, 

Stimmenernft, m., der Ernſt eines Stum⸗ 
men, der nichts von dem gefprochenen Lächers 
lichen hört und dabei ern bleibt; die S- 
glocke, die &rode eines Stummen, womit er 
das Beichen gibt, daß er etwas verlangt, 

Stuͤmmheit, w., der Zuſtand einer Perfon, 
da fie aumm if. 

Stümmler, m., -8, einer, der verffüämmelt. 

Stummſeyn, f., die Stummheit. 

Stumpel(Stämpel) ‚m. und f., -8, f. Stums 
mel; im Hüstenbaue, auf dem Waſchherde 
des ᷣochwerkes, der obere und vordere Theil 
des erften Gerinne Beides, wodurch das ger 
pochte Erz in das Übrige Serinne abläuft. 

Stuͤmpeln, untp.3. mit ſeyn, auf Stumpeln 
oder Stummeln gchen, s 

©tümpeln, 1) 15.3. , bei den Köhfern, einen 
Meiler ftümpeln oder ausſtümpeln, die 
Bwifchenrãume zwifchen dem grofien Hotze in 
demfelben mit Stümpeln,, Meinem Holze aus⸗ 
‘füllen ; 2) unth. 8., f. ſtümpern. 

©Stäinpen, f. Stümpern. 

Stiinper, m., -d, die S-Inn, eine Yerfon, 
welche das, was fie zu wiſſen vorgiht, nur 
fehr unvolltommen weiß, und das, was fie 
vornimmt , verberbt : ein Stümper In einem 
Handwerke, in der Mufif, in der Rateinis 
{hen Sprache (Stümpter); die S-ei, M. 
Sen, dad Stümpern ; eine flümperhafte Arbeit 
(Stümpterei); Stüämperhaft, E. u. u. w.., 
nach Art eines Stümpers, unvolltommen und 
ſchlecht S-mäßig, E. u. U. w., Kümperhaft. 

Stuͤmpern, unth. 8. mit haben, R. D. hole . 
perig geben. r 

Stämpern, unth. und th. 3., Kümperhaft mas 
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Sen (fümpeln, Kümpen): er flümpert nur 
in feinem Handwerke, in feinee Kunft, 
er if nur ein Stümper darin. 

Stumpf, €. u. U. w., gefümpfe, abgekürzt, 
nit mehr in feinem volltommenen Suflande 
beſindlich ein flumpfer Schwanz, wel⸗ 
cher nicht die gehörige oder gewöhnliche Länge 
Hat; ein ſtumpfer Beſen, der abgenüge if; 
im engerer Bedeutung, der Gpige oder der 
Shärfe beraubt: ein ſtumpfer Degen; eine 
ſtumpfe Gabel rtc.; ein ftumpfed Meſſer, 
Beil; ſtumpf machen, werden, ſeyn; 
eine ſtumpfe Naſe, weiche wie abgeſtutzt ers 
ſcheine, im Gegenſatze einer ſpitzigen; ein 


ſtumpfer Winkel, welcher · mehr als 90 Grad. 


Hält, im Gegenſatze eines fpinigen; weicher 
weniger ald 90 Grade Hat ; ſtunwfe Zähne, 
abgeftumpfte; uneig. , im Begenfape von ſpiz⸗ 
sig und fharf: die Zähne werden flumpf, 
durch herbe Säuren, indem man dann eine 
unangenehme Empfindung an denſelben beim 
Beißen hat, ald wenn die Zähne ihre Schärfe 
verloren Hätten; der Wein yeißt ftumpf, 
wenn er nicht die gehörige Schärfe Hat (N. D. 
Kuum); beſonders, von den Binnen, vom 
Verſtande ıc., der gehörigen ober auch nur ges 
wöhnlihen Schärfe, Lebpaftipkeit ıc. beraubt: 
ſtunpf an Sinnen und Verftande ſeyn; 
ein ftumpfer Kopf, Menſch; die Augen 
werden ftumpf, wenn ſie nicht mehr fharf, 
genau fehen; das Alter macht Ihre ſtumpf, 
beraubt ihn der nöthigen Schärfe der Sinne ; 
in der Schifffahrt Heiße ein Schiff, - weiches 
Schlecht fegeit, ein ſtampfer Segler. 

Stümpf, m., -e6, mM. Gtümpfe, Berfl.w. 
das Stümpfchen, O. D. Stümpflein, 
ein abgeſtumpftes, abgefchnittenes oder übrig 
gebliebenes turzesdides Stad von einem Sans 
gen (der Stumpfen , Stumpen) : ein Stumpf 
oder Stümpfchen Licht; der Stumpf eis 
nes Baumes, das ſtebengebliebene Wurzel⸗ 
ende eines Baumes (der Stod, die Gtubbe, 
der Stümmel, Gtrümmen; mit Stumpf 
und Stiel ausrotten, ganz, völig; ber 
Stumpf eines Zahnes, der figengeblies 
bene Theil eines abgebrochenen Zahnes; der 
Stumpf von einem Fuße, der Übrig ges 
bliebene Theil eines abgefchoffenen Fußes; bei 
den Jägern bie abgetretenen ‚. abgerundeten 
Spitzen der Schalen der Hirſche, auch die 
Bährte von ſolchen Stũmpfen, die Fährte eis 
nes flarfen und alten Hirfched; in einigen D. D. 
Segenden auch furze die gefüllte Säde: ein 
Stumpf Wolle, ein mit Wolle gefüllter 
Sad; ein Stumpf oder Stummel Geld, 
ein kurzer mit Geld angefüllter Beutel; zus 
weiten auch ein unvollfommenes Ding, wie 
die Blügelfehneden im unvollfemmenen Du⸗ 
Kande, wenn ihnen die Zlügel und auch wohl 
ein Theil der vorigen Windungen fehlt; auch 
eine Dreiedmuſchei, deren Schale am vordern 
Tpeile an der Spalte ganz flach und vom Schlofs 
fe ſenkrecht herunter abgekupt iſt; in engerer 
Bedeutung, ein ſtumpfes, überhaupt ein ſchloch⸗ 
teß Mefler. a 3 


Stumpffhwänzen 


Stimpen, m., -8, f. der Etumpf. 
Stempfe, w. / veraltet, bie Stumpfheit. 
Stimpfedig, E. u. U. w., Rumpfe Eden has 
Ibend. 
Stümpfen, 1) unth. 8. mit haben, Aumpf 
- werden: die Meffer ſtumpfen leicht, wenn 
man Kork ıc. damit fchneidet; 2) tb. 3., 
Kumpf machen, der Spitze berauben (beffer 
« ftümpfen) : die Bäume flümpfen , fie der 
- Üfte berauben, fie fappen; den Echwanz 
des Pferdes ftümpfen, ihn bis auf ein furs 
zes Ende abbauen, auch das Pferd ſtüm⸗ 
pfen, den Schwanz deffeiben abftümpfen ; der 
Schärfe verauben: das Meffer ſtuͤmpfen; 
berbes Obſt ftümpft die Zähne; uneig., 
der Schärfe berauben, fhmäden: Lefen in 
der ‚Dämmerung ſtumpft die Augen; das 
Alter ſtumpft die Sinne. 
Stumpfen, m., f. der Stumpf. A 
Stämpfende , f., das Rumpfe Ende eines Dins 
ges; ein Ding mit Kumpfem Ende; die S- 
" gafle, eine Sadgaffe; das S-grad, eine 
Gattung verfihiedener Zuttergräfer in Amerika 
: und Indien; der S-bafer, eine Art des 
Hafers, deffen Körner kurz, did und ſtumpf 
- find; die S-heit, der Zufkand eines Dinges, 
da es ſtumpf it; das S-horn, in der Ras 
+ turbefchreibung , Rame folder Pofaunens oder 
Trompetenfehneden , welche abgeftumpft find; 
die S-igkeit, beſſer die Stumpäheit; die 
- &-Pante, eine Rumpfe Kante, Ede. Davon 
&-Pantig, €. u. U. w., im Segenſatze von 
- Aarftantig; der S-Fegel, ein abgeftumpfs 
ter Regel, weicher nicht in eine Spike aus⸗ 
fäuft; dee Skopf, uneig., ein Schwach⸗ 
Bopf, dem esan Kräften, an Bähigteiten fehlt 
Gupider Kopf). Davon S-köpfig, €. u. 
u. w. (Aupid), und die S-P-Feit (Stupidis 
tät) ; die S-Topfraupe ‚ Raupen mit Stumpf⸗ 
ropfen; der Stfimpfling, -ed, M.-e, ein 
abgeftumpftes Dings eine Abart der Probſt⸗ 
- bien ; die Stiimpfmufchel,, eine abgertumpfs 
te Mufchel; In engerer Bedeutung eine Cats 
tung Mufcheln mit zwei vorn ganz abgeſtumpf⸗ 
ten Schalen, und drei Zähnen am Gchloffe 
+ (die dreiedige Stumpfmufchel , die abgeſtumpf⸗ 
te Mufchel, die dreiedige Mufchel, Dreieds 
mufchel); eine Art Bohrmuſcheln, welde abs 
- geftumpft if (das Stumpfſchloß); die S-nas 
fe, eine Rumpfe Nafe, nicht Tang und nicht 
fpig (8. D. Kumpfnafe, im N. D. Stuufnä⸗ 
fe); eine Perfon mit Rumpfer Rafe. - Davon 
©-nafig, E. u. u. w.; die S-rechnung , 
in der Handfung , der Anhang einer ordentlich 
gefchfoffenen Rechnung , worin alle diejenigen 
Schulden verzeichnet werben, welche wegen 
Unvermögenheit der Schuldner nicht eingetrie⸗ 
den werden Fönnen;. Stumpfs, Umf. w., 
fonek, ſogieich; das Stumpfſchloß, 1. 
Stumpfmufdel; der S-[hmanz,, ein ab» 
- gefümpfter Schwanz ,- 3. B. eines Pferdes; 
ein Thier mit einem abgeflünpften Schwange; 
— — th. 3., Mittelw. = —8 
8. geſtumpfſchwänzet, mit einem Stump 
w ane vorfehen ı- ein Pferd ſtumpffchwan⸗ 
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gen (anglifiren) ; S· ſchwänzig, E. u. u. w., 
einen Stumpfihmwan; abend; der S-finn, 
ein durch Gebrauch und Mißbrauch feiner 
Schärfe und Lebhaftigteit beraubter Ginn, 
aber au, ein von Natur der Schärfe und 
Lebhaftigkeit ermangelnder Sinn (Gtupidität). 
Davon S-Annig, € u. U. w. (fupid), und 
die S-finnigfeit (Stupidisät) ; ber S-wins 
kel, ein ſtumpfer Winkel, weicher mehr alt 
90 Grad hält, im Gegenfage von Spitzwin⸗ 
ke; S-winkelig, E. u. U. w., einen ſtum⸗ 
afen Winkel oder Rumpfe Winkel pabend: ein 
ſtumpfwinkeliges Dreieck, weiches einen 
ſtumpfen und jwei ſpitze Winkel hat; ein 
ſtumpfwinkeliges Viereck, weihes wei 
ſtumpfe und zwei ſpitze Winter hat; der &- 
. „Jahn, ein abgeRumpfter Zahn. 
Ctüimpler, m., -8, ein Stümper. 
tünde, w., M. -n, Berti. w. das Ständs 
hen, O. D. Stündlein, ehemapis übers 
„haupt ein Theil eines Ganzen. So wird es 
bei den Martfcheidern noch von den Theilen 
. eines Raumes gebraucht, indem diefe die 360 
Grade eines Zirkels in 24 Stunden ober gleis 
che Theile theilen, welche nadı ber Mittagds 
‚ finie die daher Stundenlinie Heißt, beſtimmt 
werden, fo daß man von Mitternacht durch 
Morgen, Mittag und Abend, bi wieder zu 
Mitternacht zäpit: die Stunde des Ganges 
bedeutet daher bei ihnen, dad Streichen defs 
ſelben, weiches auf diefe Art beſtimmt wird; 
der Gang füllt auß feiner Stunde, wenn 
er. von feiner befimmten Richtung abweicht s 
eine Stunde abſtecken, die Richtung des 
Ganges zu Tage mit Pfähler bemerken, wos 
für man auch fagt, die Stunde aus der 
Grube zu Tage ausbeingenz in engerer 
Bedeutung, ein Meiner Theil der Zeit yon uns 
befimmter Dauer „ befonderd ebemabls: von 
Stund an, von diefem Augenblide. an, for 
gleih; zur Stunde, den Augenblid, fogleich ; 
u jeder Stunde bereit ſeyn, au jeder Beit; 
ch weiß es bis dieſe Stunde nicht ; Peine 
gelunde Stunde haben, immer krank fen; 
a9 kann alle Stunden geſchehen, zu ie⸗ 
der Zeit; die Schäferftunde, die Sterbes, 
die Todesftunde; feine gute Stunde has 
ben, von einem Kranken, der von den Ans 
fällen feiner Krankheit eine Zeit lang frei iR, 
auch von einem Strengen ıc., wenn er eins 
mapt eine Beit lang gelind, mild ae. ik; heile 
Stunden, folge Zeiträume, 1. B. in einer 
Krantpeit, Raferei (lucida intervalla); in 
der engfien und gewoͤhnlichſten Bedeutung der 
vier und zwanzigſte Theil eines Tages, oder 
60 Minuten : von einer Stunde zur ans 
deren , von Stunde zu Stunde; einem Zeit 
und Stunde beftimmen; die Ubr fchlägt, 
eine die Stunden; an Stunden gebuns 
en ſeyn, für die derſchiedenen Stunden des 


Tages, feine beſtimmten Geſchäfte haben z' 


Stunde halten, tie Hekimmte Beit gehörig 
beobabten ; eine Stunde lang gehen; oft 
aub ein Längenmaf, eine Gntfernung, die 
eine Grunde Zeit federt, alfo eine halbe Meile 


Stundenkreis 


oder 6000 Sqhrieten ed iſt nur eine Stunde 
bis pin; von Leipzig nach Dresden rech⸗ 
net man 24 Gtunden, d. d. 12 Meilen; 
‚uneig., ein Unterricht, welcher ſtundenweiſe 
jegeben oder empfangen wird: Gtunde bei 
jemand nehmen , haben; in die Stunde 
den einem ©tunden geben, auf dem 
lavier, aufder Beige ; die Stunde ſchlie⸗ 
gen; die Stunde ift aus, au Ende; bie 
Schreib⸗, Recdhens, Religionsftimde zc. ; 
‚in der Babelichre der Alten find die Stun⸗ 
. ben erdichtete Weſen, Göttinnen der Tages⸗ 
zeiten und der Jahreszeiten (Horen, Gtundens 
führerinnen). 

Stunden, t$. 8., veraltet, in Gtunden, d. d. 
Theile abkürzen ; die Stunde oder Zeit beſtim⸗ 
men, au, Zeit und Brit geben, mit dem 
dritten Falle der Yerfon: ich habe ihm mit 
dem Pachtgelde geftundet , Brif gegeben. 

Stundenbericht, m. , ein Bericht, welcher alle 
Stunden über den Zuſtaud einer Sache geger 

ben wird (Buletin) s Die S-biume ‚eine Art 
des Eibiſches, deren Blume ‚die Barbe wech⸗ 
felt, erk weiß, dann rofenroth und zuleht 
purpurroth iſt, welche Veränderung in Amtes 
vita und Indien in Einem Tage vorgeben, und 
beſtimmte Stunden beobachten foU (der vers 
- änderlihe Eibiſch, die Sineſiſche Rofe); der 
©-bothe, ein Bothe, weicher zu gewiſſen 
Stunden abgeht oder kommt:; ein Sklave: bei 
den Röwern, deffen Geſchäft darin befand, 
nach den äffentligen Waſſeruhren ıc. zu gehen 
und zu ſeben⸗ welche Beit es ſey, um es ſei⸗ 
ner Herrſchaft anzuzeigen ; das Sabrett, in 
der Schifffahrt, eine hölzerne. Scheibe, auf 
welcher. die Windftriche verzeichnet find, und 
melche der Steuermann am Mafte bangen hat, 
die Bahl der Stunden, wie lange der Wind 
eine und dieſelbe Richtung behalten bat, daran 
au bemerken; die S-führerinn, f. Stunde; 
der S-geber, die S-g-inn, eine Perfon, 
welche fiumdenweife Unterricht gibt (der Stun⸗ 
denhalter, die Gtundenpalterinn); dad S- 
gebet, ein Gebet, welches zu gewiffen Stun⸗ 
den gebetet wird, beſonders in der Roͤmiſchen 
Kirche (der Stundenſang, wenn, wie gewoͤhn⸗ 
lich, dieſe Gebete abgeſungen werden) ; das S 
geld, dasienige Geld, wwelches für die unter⸗ 
richtsſtunden an ben Lehrer bezahit wird; das 
©&-glaß, vie Sanduhr, f. d.; auch als ein 
Sinnbild der verfiehenden Beit: Freund Hain 
mit Stundenglas und Hippe ; der S-bal- 
ter, die S-H-inn, f. Stundengeber; das 
&-Rraut, der biaue Steintiee; der S-Preiß, 
in der Sternwiſſenſchaft, jeder größter Kreis 
der unbeweglichen Himmelöfugel , welcher durch 
beide Pole geht und alfo den Gleicher zwei⸗ 
mahl fenfeecht durchſchneidet; befonders zwölf 
folche größte Kreiſe, durch welche der Gleicher 
in 24 gleiche Theile als Stunden getheilt wird 
(Stundensirke) ; au den Fünftieden Erd» und 
Oimmelokugein, ein Meiner Birkel von Mefe 
fing, welcher auf dem meffingenen Birkel , durch 
den der Nittagekreis vorgefteit wird , im Nords 
pole befetigt, in gwölf gleiche. Theile ober 


Stundenkreuz 


Stunden eingetheilt und mit einem Peinen 
Weiſer verfehen iſt, seicher ih mit der Aus 
gel zugleich umbreht mund zur nöthigen Stel⸗ 
lung derſelben in jeder Stunde dient; dad 
S-Preuz, in. der Gonnenuptt., eine Gons 
nenube in Gehalt eines Kreuzes , welde ohne 
Hulfe eines Zeigers durch ihren eigenen Schat⸗ 
ten die Stunden zeigt ; ©-lang, E. u. u. w., 
eine Gtunde oder mehrere Stunden Dauernd 
fiundentang auf etwas warten; dee Se 

uf, dee Lauf, das Berfichen einer Stun⸗ 
de, der Zeit überfaupt; ber GS-lehrer, ein 
Lehrer, weicher feinen. Un: t nah Stun⸗ 
den bezahlt beiommt; bie S-Linie, in der 
Sonnenubrkunde, diejenige Sinie, weiche der 
Gatten des Beigerd an einer Sonnenuhr au 
einer. beſtimmten Stunde erreihen muß; in 
der Martfeidel., die Mittagsiinie, weit die 
Stunden oder Theile des Zirkels von ihr an 
gesäptt werden ; die S-marke, dus Stun⸗ 
denzeihen; ba6 &-maß , dieienige Art die 
Zeit zu meſſen, da man ſich der Stunden ald 
Maßſtabes bedient; ein Maß oder Werkzeug, 
weiches Die Zeit nach Stunden anzeigt, Uhren 
aller Art .; die S-meflung, die Meffung 
der Zeit nach Stunden ; dad &-rad, beiden 
Uprmadyern dasienige Rad, welches den Stun⸗ 
denzeiger herumfüpet und in zwölf Stunden 
einmapl Jerumtommt; der S-ting, an den 
Upren, der Ring oder Kreis auf dem Biffers 
blatte, in welchem bie Gtunden verzeichnet 
find; der S-rufer, derienige, welcher die 
Stunden des Tages, beſouders aber der Nacht 
ausruft,, im legten Dale ber Nachtwächter; 
der S-fand, der Sand in einem Stunden, 
glafe; der S-fang, 1. Stundengebet; die 
&-fäule, in der Öonnenupet., eine Sonnen» 
uhr in Gehalt einer Säule; eine Wegfäule, 
melde man in Entfernungen vom halber Meile 
iu halber Meile am Wege errichtet; der &- 
fchauer, f. Stundenverfündiger; die &- 
ſcheibe, bei den Markf@eidern , eine meſſin⸗ 
gene, in 24 Gtuuden oder Theite eingetheilte 
Scheibe, das Streichen eines Ganges in Ans 
fehung der Weltgegenden damit zu befimmen 
(die Eifenfdeibe); dee S-fchlag, Gloden⸗ 
fehläge , welche die Gtunden anzeigen; der 
S-[huh, in der Sternwiffenſchaft, ein 
Schub, oder der dritte Theil von der Länge 
eines Schwengels, welcher feine Schwingung 
im einer Getunde vollendet; ber S-feiger, 
eine Uhr, befonders eine Thurm, Gtubens 
upr; der E-flab, in der Gennenuprk., ein 
Stab, auf weichem eine Gonnenupr verzeichnet 
iR; Die E-ftaffel, an den Schlaguhren, eine 
in gwölf Theile oder Gtaffein nah Schnedens 
sügen ansgefchnittene Scheibe, dur welche 
die Uhrſchlage in den gwölf Stunden abgemels 
fen werden; die E-tafel, in der Gternwils 
ſenſchaft und Schifffahrt, Rehnungstafein, 
auf welden man aus-der beobachteten Sons 
Aenhöhe die Stunde jedes Tages Anden kann; 
eine Tafel, oder ein Verzeichniß der Unters 
richtoſtunden, melde jemand gibt oder nimmt 
Gas Gtundenvergsihmiß); ber @-überträ« 
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get, dei den Marffceidern, ein Werkzeug, 
welches zu dem Bulegen der Linten,, die man 
dur die Stundenſcheiben abgenommen hat, 
gebraucht wird, und welches aus einem meſ⸗ 

* fingenen, im Mittelpuntee ausgefchnittenen Birs 
Bet beſteht, der vier Bol im Durchmeſſer Hat, 
und wie die Gtundenfheibe in Stunden eins 
gethette iR; Die S-uhr, eine Uhr, welche 
nue Stunden, nicht auch Minuten anzeigt; 
der S· verkündiger, einer, der verfündigt, 
mwelge Tageöftunde es fey (Stundenſchauer, 

Stundenbothe, ſ. d.), ein Geſchaft der Sela⸗ 
ven bei den Römern; dad S-perzeichniß, 
ein Verzeichniß der Unterrichtäftunden,, weiche 
demand gibt oder empfängt (Leftiondfatalog, 
die Stundentafel); S-meife, Umf.w., nach 
Stunden; der S-weifer, ein Werkjeug, 

weeiches Die Stunden anjeige, die Uhr; der 
MWeifer oder Zeiger an einer Uhr, welcher die 
Stunden nachweiſet (der Stundenzeiger) 5 der 
©-minkel, in der Sternwiſſenſchaft, desies 

“ nige Wintel, twelhen ein Gtundenfreis mit 
dem Mittagsfreife des Ortes macht; das S- 
zeichen, irgend ein Seien, welches dem 
Stundenlehrer am Schluſſe jeder Stunde eins 
Hebändigt wird, um die Zahl ber gegebenen 
Stunden damit zu belegen (dle Stundenmarke) 3 
der S-jeiger , der Zeiger an einer Uhr, weis 

<@ger die Stunden zeigt; ein Wertzeug, weis 
des die Stunden zeigt, als Gandupren ıc.; 
eine runde Scheibe, auf deren einer Geite die 
Stunden, auf beren andern aber die zu ihrer 
Erkenntniß nöthigen Zirkel der Himmeldfugel 
verzeichnet find (Horoscopium); der S· zet⸗ 
tel, im Poſtweſen, ein Zettel, auf welchen 
von dem einen Poſtamte die Zeit des Abgan⸗ 
ges der Por bemerkt wird , damit das nächfte 
Poſtamt daraus erfchen Fönne, ob die Stun⸗ 
den richtig gehalten find ; ber S-zirkel, ſ. 
Stundenbreis. 

Stunder, m., -8, einer, ber ſtundet, Friſt 
gibt. 

Stundig, E. u. U. w., eine Stunde dauernd, 
in zwei⸗, deeiftündig 2c.; Stundlich, €. 
u. U. w., alle Stunden gefchehend, zu allen 
Stunden , von Stunde gu Stunde, 

Stuünkeln, unth. 3. mit ſeyn, im Hannövers 
ſchen Holyerig gehen. 

Stuͤnſel, w., M. -n, R. D. die Stutze, der 
Buß, worauf etwas fieht (Gtenfel, in Ham⸗ 
burg und im Holſteinſchen Stuntfel, wo man 
auch einen kurzen und diden Menfchen daruns 
ter verfteht). 

Stuͤnze, w., M.-N, eine Art hoder Gefäße. 
Stuparſch, m. , der dreimahl getheilte Zwei⸗ 
sahn ; auch, der niedergebogene Zweijahn. 

Etüpe, w., Stüpen, 15.3., R. D. die Stäu- 
pe, ftäupen. 

“Etupend, E. u. u. w., erſtaunlich: eine flu« 
pende Dunmbheit. 

Stüpf, m., ed, M. —e, ein einzelner Stoß 
mit etwas Spitzigem; ehemahls auch ein Punkt 
(Stippe) ; in Hamburg, ein Ding , womit man 
ſtupfet, antreibt , die Peitfche, 

@trüpfel, m., -8, ein Ding, damit zu Mupfen, 
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beſonders ein Stachel, dad Vieh damit anzu 
treiben; die Granne, Achel; Stüpfelig, E. u. 
‚U. w., Stupfeln Habend; im Schwaͤbiſchen, 
blatternarbig; die S-rübe, eine Art Rüben. 
Etüpfen, tb 3., mie einer. flumpfen Spıge 
. Hoßen, befonders mit der geballten Fauſt und 
‚ vorgehaltenen Daumen : einen fupfen (vers 
Rärtend ſtupſen); in weiterer Bedeutung, mit 
irgend einer Spitze ſtoßen, und überhaupt os 
"sen: ein Pferd mit der Spießgerte ſtu⸗ 
. pfen; mit Nadeln ftupfen; der Stüpfer, 
-8, einer, der ſtupfet; auch ein Gtupf, 
Stoß. . a8 * 
Stupid(e), € wm U. w., dumm, einfältig; 
„die Stupidität ‚die Dummheit , der Stumpf⸗ 
« finn. ‚ a 
Stuͤppe, w., das Werg. 
Stuͤppen, th. 8., im Hannöverfhen, ſtuhen: 
die Bäume; im terreich ſchen, zerſtreuen. 
Stuͤppwachs, ſ., ſ. Stopfwachs 
*Stüprum, f., die Schändung, Schwächung 
. einer unverheiratpeten Brauendperfon ; Stus 
. peiren, 15.3. fanden, entehren, fhwäns 
gern; Ötupcäta , die Geldändete ; Stupräs 
tor, der Schwangerer. 
Stupfen, th. 3., [. Stupfen. 


Stür, &u.U.m., im Dinabrüdfen , ſauer; 


uneigentlih böfe, grimmig: ſtur ausfehen. 
Etür, f., 2es, M. -e, Stüren, unth. 8., 
MR. D. das Steuer, ſteuern. e 
Stuͤrchel, m,..-8, in der Schweiz, ein Stür⸗ 
zel, ein Klotz. 
Sturchein (Stuͤrcheln), 1) th, 8., rubren; 
2) unth. 3. mit ſeyn, ſtraucheln. 
Stuͤrm, m., -ed, M. Stürme, eine ſehr hef⸗ 
. tige Bewegung, befonders fofern fig mit lau⸗ 
. sem Getoſe verbunden ik: mit Sturm ges 
laufen Eommen; Matth. 8, 32.3 in enges 
. zer Bedeutung die in fehr hohem Grade peftig 
bewegte Luft (Windfurm und Sturmwind): 
es eutfiand, ed erhob ſich ein großer, 
gewaltiger ıc. Sturm; die Stürme tos 
. ben, wuüthen; ein fliegender oder ſtiuken⸗ 
. der Sturm, in der Schifffahet,, der höchſte 
Grad des Sturmwindes, weicher in Anſehung 
der Stärke auf den Heftigfien von allen, den 
‚ Dekan, folgt; uneigentlich etwas, was in An⸗ 
fehung der Heftigkeit und Eile mit einem Stur⸗ 
me au vergleihen ik: wodurch wollen win 
den Sturm abıvenden, der und bedropt ? 
im Sturme der Leidenfchaft etwas thun ; 
im Sturme der Ummälzungen, der Zeis 
ten untergehen; die gewaltiame, heftige, 
mit Setümmel verbundene Bewegung Mehren 
1 zer: Apoſtelgeſch. 14, 5.5 Sturm läuten, 
dur Läuten der Glocke Beuerlärm machen ; 
. in einigen D. D. Gegenden: ein Sturm 
Leute, Buben, ein Haufe in heftiger, leb⸗ 
» after Bewegung befindficher Beute 1c.; ein 
Sturm Vögel, fo viel Vögel, als zugleich 
auffliegen ; befonders der mit ſolcher Bewegung 
verbundene Angriff Mehrerer , daher ehemahls 
f. Angriff im Kriege, und f. Krieg überhaupt: 
zu Sturme reiten, in den Krieg sieben; ietzt 
nur nod von einem folhen Angriff auf einen 


: ©turmeile 


« befoftigtem- und veripeidigtem Det: Sturm 


laufen, einen feften Dre oder einen Theil defs 
felden gewaltfam zu erfteigen und eingunchmen 
fugen (Bürmen) ; eine Stadt, Zeitung mit 
Sturm einnehmen, erobern; chemapis auch 


Sturm ſchießen, einen Ort zum Behuf des 


Stärmens beſchießen (bröche ſchießen); den 


Sturm abſchlagen, von den Belagerten, 
+ die Sturmenden zurädfdlagen ; Sturm ſchla⸗ 


gen blafen, oder zum Sturme fchlagen, 
laſen, das Zeiten zum Gturme mit ber 


. Krommtel oder Trompete gebens uneigentlich, 
- ein heftiger Angriff :. man’ that einen hef⸗ 


tigen Sturm auf ihn, um ihn gu bewegen; 
dee S-wulanf, der Antauf, Angriff mie 


- Sturm; der S-balfen, ſ. Sturmbock; das 


S-sand, fo viel als Kreuzband; Stürm⸗ 


bdedrohet, €. u. U. w., vom Sturme bes 
+ deopes S-beflügelt,, €. u. u. w., im höhe 


ſten Grade und deißend ſchnell; &-beladen, 


SE. u. U w., mit Sturm gleichfam beladen; 


S-tetäubt, E. u:u.mw., durch den Sturm 


. betäubtz; S-bewegt, & u. U. w., vom 


Sturme bewegt, eig. and uneigentlih; der 
©S-bivd;, ein mit Handgranaten gefüllter 
twaljenförmiger Körper, dergleichen die Bela⸗ 
gerer in die belagerte Stadt werfen; ein 
Sturmbalten, Sturmbed; der S-bod, ein 
ſchwerer Langer, vorn mit Eiſen befchlages 
ner, in Ketten hangender Baflen unter einer 


Bedeckung, bergieihen man fi vor Erfin⸗ 
: dung des ſchweren Geſchutzes bediente, die 


Mauern. einzuftoßen (Sturmbalten,, Sturm⸗ 


walze, Gpeenghiod , Mauerbrecher); das S— 


brett, wei ſtarte zuſammengefügte Bohlen, 
auf der Oberfläche mit großen eiſernen Sta⸗ 


cheln verfehen, deren man mehrere in einen 


engen Paß oder in eine in die Mauer, in den 


Wall gefcheffene Süde legt, damit weder Pferd 
- noch Mann beim Gtürmen leicht hinüber foms 


men fönne; die S-brüce, in der Belages 


- eungsfunft der Alten, eine VBrüde, welche 
- man von einem beweglichen’hölzernen Thurme, 


der nahe an die Mauer einer belagerten Stade 


+ gefhoben wurde, auf die Mauer fallen ließ, 
» um auf derſelben üdergugeben und fo Sturm 
"zu laufen; die S-büchfe, veraltet, eine Ras 
- none; das S-dach, in der Belagerungskunſt 
der Alten, ein bewegliches Dach, unter wel⸗ 


chem fi die Stũrmenden den Mauern nahten, 
um vor Pfeiten, Steinen ıc. gefhüht zu ſeyn 3 
der S-deich, in den N. D. Marfchländern, 
ein Deich, welcher das Binnenmaffer bei einem 
entfiehenden Sturme abzuhalten, innerhalb 


des Hauptbeiches angelegt wird (der Landdeich, 
* Binnendeid) ; die S-dDrommete, eine das 


Beihen zum Sturm gebende Drommete; S- 


- dnechwüthet, ©. u. u. w., von mwüthenden 


Stürmen im Innerſten bewegt; die S-ege, 
ein Gerüft, aus drei fangen Balken mit vers 
ſchiedenen Querbalten in Geftalt einer Ege des 
ſtehend, und mit langen , ftarfen eifernen Sta⸗ 


- ein verfehen , um Reiterel und Fußvolt beim 


Gtürmen dadurch zurüdzupatten; die S-eile, 
die Eile des Sturmes, Überhaupt, große reis 


Sturmempoͤret 


Gende Geſchwindigkeit; G-empöret, di a. 
u.w., vom Sturme empöret, heftig bewegt 

Stuͤrmen, 1) unth. 8. mit haben, in febr 
heftiger, gewaltfamer, mit Getöfe verbunde⸗ 
ner Bewegung ſeyn, vom Winde: Der Wind 
flürmet; befonders unperfönti s es ſtür⸗ 
met ; uneigentlich, mit äußerker Schnelle und 
Gewalt fi bewegen : Ihre Klagen ftürmen ; 
‚mit großer Gewalt und Keftigkeit, gleich eis 
nem Gturme auf etwas eindringen: flürs 
mende Leidenfchaften ; alles flurmte auf 
ihn, und doch widerftand er männlich; 
die Schlacht ſtürmt, es wird in derfelben 
mit großer Heftigkeit, Gewalt, und mit Ges 

.töfe gefämpft ; laut und mächtig ertönen : bie 
Glocke jtürmt, wenn fie zur Anzeigung gis 
ner Geuersbrunft ober eines andrin zenden Fein⸗ 
des, auf eine befomdere Art ertönt; mit feyn, 
mit großer Schnelle und Heftigkeit, verbuns 
den mit tarkem Getoͤſe, ſich bewegen, bege⸗ 
ben: in dad Zimmer ſtürmen; er ſtürmte 
durch dad Haus; defonders in hinein, 
binaufs, hinausflürmen ıc., we «6 auch 
uneigentlich gebraucht wird, 4. 8. auf jemand 
hineinſtürmen, igm wit ungekümer Heftige 
teit zufegen; mit haben , ein Heftiges Getöfe 
machen, mit Gewalsfamfeit und Gerauſch ets 
was thun: an die Thür flürmen, daran 
mit großer Gewalt und vielem Gerauſch po⸗ 
en, ſtoßen ; in engeren Bedeutung, Sturm 
Jäuten, dur Ziehen der Gloche, bei einer 
Beuersbrunf; Sturm laufen „ eine Achtung ıc. 
mit Sturm einzunehmen ſuchen; 2) td. 3, 

durch große Heftigkeit und Gewalt bewegen, 

bewirken, eigentlich, vom Winde, und uneis 
gentlich von Seidenihaften ıc.; mit ungeflir 
mer Gewalt und heftigem Getöfe zu vernich⸗ 
sen ſuchen: die Bilder flürmen, fie aus den 
Kirchen reißen und gertrümmern; befonders, 
auf ſolche Axt zu erbrechen und einzunehmen 
ſuchen: ein Haus, eine Feſtung ſtürmen, 
mit heftiger Gewalt In biefelbe einzubringen 
und fle einzunehmen ſuchen; eine Stadt mit 
flürmender Hand nehmen. 

Scärmer, m., -8, die S-inn, eine Verfon, 
welche ſtürmt, in Bilder, Himmelftürs 
mer ꝛc.; in engerer Bedeutung, einer, der 

. mit Sturm zu erobern fucht; in weiterer Bes 
deutung, von ungeflümen Perfonen, J. B. 
von Raufbolden (Nensmiften); umeigentlich, 
ein Sturmwind; in der Gtudentenfprache, ein 
fchr großer dreiediger Hut. 

Ctürmerfranfend, E. u. u. w., durch Sturm 
beſchãdigt. 

Stuürmesuoth, w., die Roth, in welche ein 
Seeſturm verfept. 

Etũurmevoll, f. Sturmooll. 

Stürmfahne, w., ebemahts die Sahne, mit 

„ welcher die Truppen in den Krieg geführs wur⸗ 
den, das Ariegspanier; dad S-jaß, Fäffer, 
worin bei einem Zeuerlärm das zum Loͤſchen nös 
thige Wafler angefahren wird (die Sturmkufe, 
das Geuerfaß); S-feit, E. u. U. w., dem 
Sturme widerſtehend und dagegen fdühend, 
eig. und uneigentli ; der S-finE, ſ. Sturm⸗ 
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- Vogel; der S-filch, ein den Sturm antändis 


gender Fiſch z ohne Nüdficht auf diefen Begriff, 


der Bupfopf, oder Nordlaper, und der Hä⸗ 
ringskönigz die G-flafche, ehemapis thös 


nerne Blafhen, die man mit Pulver gefüllt, 
von den Mauern und Wällen unter die Sturm⸗ 
laufenden warf (S-häfen, GS-Früge, S-tans 
nen, ©-töpfe). ©. auch Feuertopfz der S- 
flegel, ehemapis ein eifernes Seurmwertzeug 
in Geftalt eines Btegeis; der S-flug, ein 


‚heftiger Bing; die S-flut, eine dur den 


Sturm bewirkte Blut des Meeres; die S— 
fock, inder Schifffahrt , eine Fock auf Gchmats 
ken, Ruffen, Kialfen, Bleiner als die gemöhns 
tige und im Sturm. gebraucht ; dad S-gut» 
ter, Rame der Fallgatter in ben Thoren, 


- weil man fie befonders dann niederläßt, wenn 
‚der Beind das Thon flürmen wid; der &- 
gedanke, ein in heftige Unrupe fegender Ge⸗ 


bante; das S-geheul, das Geheul des Stur⸗ 
mes, an Drten, wo er fih fängt; das &- 


geräth, Geräthe zum Gtürmen einer Bes 


Kung 2.3 das Srgetöfe, das Getöfe. des 
Gturmes, auch, ein .äußerk Heftiges Getoͤſo; 


dad S-gewirbel, ein ‚Heftiger Wind; &- 


gewohnt, E. u. U. w., den Gtürmen mit 
Kraft widerſtehend dab S-gemwülß, ein vom 


Sturm geiagted, auch, mit Sturm begieite 


tes Sewölt; Ö-geworfen, €.u. U. 1., von 


Sturme mis Heftigfeit fortgeführt; S-gleich, 


E.u.u.w. die S-glode, eine Stode, wit 
weicher Sturm geläutet wird (die Lärmglede, 
Geuerglode) ; die S-grauate, eine Hot Rus 
sein „ beftehend aus vier Ziegelfteinen und zwet 


Dachziegeln, mit Pulver angefüllt, und mie 


Thon, auch wohl noch. mit Seinwand bezogen ; 


der S-bafen, f. Sturmflaſche; der &- 


haken, Name der Enterhaten, ein brennens 


‚bes Gebäude damit einzureißen; der S-has⸗ 


pel, Name der Frieſiſchen oder Spaniſchen 
Reiter, fofern Re zur Abhaltung eines Stur⸗ 


. mes von einer belagerten Stadt dienen; Die 


S-hqube, ein Heim zur Bededung des Kos 


pfes im Rriege; uneigenel., eine Art Racdtvöe 


gel; Name einiger Arten Pofaunen« oder Trom⸗ 
petenfhneden, als: die geſtrickte ©. (im 


Alter aber der Dchfenfopf genannt, aud ges 


punttete, gehörnte Gturmpaube, gekieperter 


- Helm) , die flache geſtrickte S. (gefridte 


Bettdede, Schuppenbezoar, doppeltes Saum⸗ 
en) ; die geflammte ©. (echtes Attaliſches 


- Kleid), die gefiederte ©. (Papierhaube) , die 


gefaltete (Brangöfifhe Taſche, gemeine 
Bervarfchnede) , die rothe knotige ©. (der 
glühende Dfen), die Puotige ©. (dad voll 
Rändıge Türkifhe Papier) , Die gerippte ©. 


. (Potifche Müge) ; dee S-hauch , die Koßende 


Kraft des Sturmes; S-herdonnernd, E. w., 
mit, oder wie Sturm donnernd fi nahend; 
das S-heulen, das Heulen des Sturmes; 


. bee ©-but , ehemapis eine Sturmbaube, oder 


eine Urt derfelben; uneigentlih, eine Gifts 
pflanze mit dunfelgrünen lappigen Blättern 
(Gifengüttein, Woliswurzel, Narrentappe). 


:, Die verfhiedenen Arten haben blaue, gelbe 
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und Slate und weiße Otumen: ber blaue oder 
- gemeine S. (Möndstappe, Kappenblume, 
Matrentappe, Kaputze, Eiſenbart, Giftwurg, 
Teufelswurz Würgling, duchswurzel, Bier 
- geittod); dee heilſame ©. (Heilfame Wolfes 
wurzel, Giftheil, Heilgift, Herzwury); der 
giftige S.; der gelbe S. (Woifeſturmbut, 
gelbes Bifenpüstein, gelbe Woifswurzel, Wolfs⸗ 
tod, Hundstod , Giftkraut ‚ im Zillerthale gelbe 
Gelkern); Stürmicht, €. u. U. w., fürs 
miſch; der Stuͤrmigel, in der Befeſtigungs⸗ 
Sun, ein runder Balfen mit langen eifernen 
Stacheln, weiden man auf die Kürmenden 
Beinde derabfalen läßt; Sturmiſch, E. u. 
u. w., mit einem Sturme oder gewaltfäs 
mer Bewegung und ſtarkem Getöfe verbuns 
den: — — ein ftürmilcher 
Menſch, welcher in feinem Betragen, in ſei⸗ 
nen Handlungen ſehr heftig und ungeſtüm ik; 
uneigentli in den Feind Rürmend: ſtürmi⸗ 
ſche Speere , mit welchen der Zeind befürme 
wird; die Sturmkanne, ſ. Stucmflafche ; 
der S-Hüver, in dor Schifffahrt, ein Kür 
ver von Gegeltuh, welder nur im Gturme 
gebraugpt wird; Der S-Polben, ehemapis 
beim Sturmlaufen, ein Kolben oder Prügel, 
mit brennbaren Sachen umwidelt und anges 
sündet (der Gturmprügen; der &-Pranz, 
ein Ernffeuerwert in Geſtait eines Krane, 
welches mit Sranaten verſetzt, austvendig mit 


ſcharfen Spigen verfehen und in Stürmen uns | 


ter die Anlaufenden geworfen wird; das S- 
kreuz, ein mit brennbaren Stoffen umwickel⸗ 
tes Kreuz, weldes unter die Stürmenden ges 
worfen wird; der S-Prug, f. Sturmfia⸗ 
(che; die S-Pufe, f. Sturmfaß; das S- 
laufen, die Handiung, da man Sturm läuft, 
auf eine deſtung (der &-Iauf), zum Unter⸗ 
ſchiede von dem Gturmfeigen (Escalade), 
fofern es mit Hülfe der Sturmieitern geſchieht; 
der S-läufer,, einer, der Sturm läuft; E— 
laut, E. u. U. w., geraäͤuſchvoll, tedend wie 
ein Sturm; bie S-leiter, Leitern, deren 
man fih beim Gtürmen einer Stadt ıc. bes 
dient , auch große Feuerleitern ; auf den Schif⸗ 
fen eine aus Tauen mit Querhölgern beftehende 
Leiter, welche hinten am Schiffe ausgehängt 
wird, um auf derfelben in das Boot zu ſtei⸗ 
"gen; die S-liebe, eine Heftige Liebe; &- 
108, E. u. U. mw., von Sturm befreit, den 
Sturmen 'nicht ausgeſetzt, befonders uneigents 
uich; die S-lüche, eine in dem Walle oder 
der Mauer einer Feſtung durch die Velagerer 
bewirkte Lüde , durch weiche fie in die Beftung 
ſtürmend einzubringen Suchen (Brefche) ; die 
S-mewe, eine Art Mewen, welche einen bes 
vorfiehenden Sturm antündigt (Mmeiße Sturm⸗ 
mewe, Seemewe, diſchmewe ıc.) ; nad Andern 
eine Art dreizehiger Patihfüße, welche einer 
Mewe gleicht, ſchwarz von Barbe ik und einen 
bevorftehenden Sturm anfünbigt (Gturmfint, 
Heiner ſchwarzer Sturmvogel) ; Die S-nacht, 
eine fürmifhe Nacht; der &-pfahl, ein 
Sqhwanzpfahl (Panifade) ; dee S-pfeil, ches 
mapis eine Art Pfeile , deren Schaft mit drenns 
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daren imausläfhtiden Stoffen gefüllt war, 
welde man vor dem Asſchießen anzündete, 
um damit den Ort, wohin man fhoß, in 
Brand zu ſteden; die S-pforte, auf den 
Schiffen, Blinde Luden , weiche man bei ſchwe⸗ 
rem Stuem vor die Benfter der Raiüte ſetzt, 
damit fie nit von der See eingefchlagen wers 
ven; der S-prügel, f. Sturmkolben; der 
©-reif, ehemapld, ein Hölgerner Reif, mit 
Brenndaren Sachen umwickelt, und brennend 
unter den Zeind geſchleudert (der Sturmring) ; 
der S-fa, ein Sad von Leder oder Zwil⸗ 
lich mit Pulver gefüllt, mit eifernen, gefühs 
ten Kugeln verfeht,, einem Brander verfchen 
und dann mit Pech überzogen , dergleichen manı 
auf den Rürmenden Feind wirft; der S-[child, 
ein Sgitd für die Gtürmenden (Gturmtars 
tſche); der S-[chlag , ein Schlag am die Btode 
Beim Stürmen ; der S-fchlanch, ein Schlauch⸗ 
in welchen Stürme eingefchloffen find, nad 
der alten Fabellehre; der S-Icheitt, die Art 
vorsufpreiten bei den Soldaten, wenn fie flür« 
"men wollen ; die S-fchnieche , eine Art Schnir⸗ 
Beilfepneden in Aflen (Wegenfhnede, Zauber⸗ 
ſchnecke, Kaferſchnede, das alte Weib mit Zähs 
nen); die Seſchwalbe, der Eturmvogel; 
das S-fegel, ein vierediges Segel Heinerer 
Schiffe, welches fie nur bei Rürmifhem Wet⸗ 
ser führen ; ber &-fegler , einer, der bei oder 
mit Sturm Yegelt ; Name einer Art Strand⸗ 
Läufer; der S-fpieß, chemapls eine Art 
Spieße , mit einer Feuerkugel und einent mit 
Schlãgen und Bieiernen Kugeln gefüllten Sace 
verfehen. ©. Feuerfpieß; das S-fteigen. ſ. 
Sturmlaufen; die S-tartfche, f. Sturm- 
ſchild; S-tobend , €. u. u. w., vom Gturme 
heftig Sewegt; der.S-topf, f. Sturmflas 
ſche und Feuertopf; S-ummirbelt, E. u. 
u. w., vom Sturme umtirbelt; dee S-ver« 
Pündiger , Rame des Sturmvogels; der S- 
vogel, eine Gattung Waffervögel, welche 
auf dem weiten Weltmeere Ichen, und fh 
felten an den Ufern des feften Landes zeigen. 
©. Sturmmewe; der gemeine Sturm⸗ 
vogel, fo groß wie eine Schwalbe, hätt ſich 
befonders im nördlichen und atlantifhen Welt⸗ 
meere auf, zeigt den Schiffen mehrere Stun⸗ 
den vorher Stürme an und häft fi dann bes 
Fändig um das Schiff (S-Ihmwalse, Sever⸗ 
kündiger , ©-finf , Ungewittervogel) ; S-vou 
(Stürmevol), E. u. u. w., von vielen und 
großen Stürmen beunruhigt, begleitet; auch 
uneigentiich: die ſturmvolle Zeit; die S- 
walze, f. Stuembod ; da6 S-wetter, ſtar⸗ 
miſches Wetter ; der &-wind, ein Sturm 3 
der S-mwindflügel, die Fiugel des Sturm⸗ 
windes, wenn man benfelben verperfönlicht ; 
S-wüthend, &. w., wie ein Sturm gleich 
fam wũthend; die S-zeit, eine Kürmifcde, 
unrubige Seit; die Stürmzeit, die Zeit, in 
welcher es Kürmet; dad Stuͤrmzeug, alters 
tel Gerãath, Werkjeuge zum Gtürmen einer 
Feſtuns · 
Stuͤrre, w., M. -n, der Seeſtordion ober 
Knurrhahn. 
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Stuͤrz, m, —es, M. StÄrze, Verf, w. in 
einigen Säuen Stärzlein, Gtirzel, der 
Unfall, da jemand flürgt, auch der Ball, da 
etwas ylößfih und mit Heftigkeit in die Tiefe 
fat : mit dem Pferde einen Sturz thun; 
den Sturz des Waſſers aufhalten ; uneig. , 
f. Ball, mit dem Nebenbegriffe des Ploötztichen 
und Heftigen: ber Sturz des Machthaber 
war jest nicht mehr zweifelhaft; eben 
fo f. Streit, Unfalls e8 wird noch einen 
heftigen Sturz feßen; die Handlung, da 
man flürst, auch, da man ſich plönlic mie 
ungefümer Heftigteit fortbewege: ein Glas 
mit Einem Sturze austrinken; ein Ort, 
wo man flürgen Bann: der Sturz des Fel⸗ 
ſens, der fleite Abhang des Belfens ; Der 
Sturz eines Waſſers, ein Wafferfall; auch, 
ein Ort, wohin man etwas ſtürzt. So im 
Bergbaue der Drt, wohin die Erde und das 
taube Seſtein gekürzt oder ausgeſchũttet wird 
er Starzplatz, die Stürge); auch ein Ges 
täß, in welches etwas geſtürzt oder gefchüts 
tet wird, wie bei den Geifenfiedern ein Ges 
fäß, weiches unten eng ift und ſich nach oben 
su immer mehr erweitert; dasienige, was 
gekürzt wird. So auf den Blehhämmern ein 
Paar unverzinnte, mie der flahen Seite auf 
einander liegende Bleche, wovon 66 bis 68 
einen Haufen machen; ebendaf, kurze, zwei⸗ 
fach zuſammengeſchlagene Stüde Eiſen, wels 
de aus dem Deufe gehauen und hernach zu 
Blech geſchmiedet werden (Stürzlein); auch 
etwas, was zu ſtürzen droht und was auf eine 
Sache geftürge wird, z. B. die obere Blädhe 
eines denſters, einer Thür ic., fie fey wage⸗ 
recht oder gewoͤlbt, und ber Körper, welcher 
Biefe dlache Bier (der Fenfters, Thürs 
flurz); Hei den Gchlöffern die Stange Eifen, 
weiche einen gemauerten Sturz. hält; auch 
der Mantel über einem Herde; bei den Papiers 
machern Füpfernes Blech, welches auf allen 
vier Leiken der Form herumgenagelt wird; 
ehemapld auch ein Trauerfchleier, und dee 
fchmale Sturz, eine geringere Trauer , wels 
che man anlegte, wenn die Trauerzeit ſich ih⸗ 
rem Ende napete ; noch jetzt bedeutet in Schwäs 
biſchen Sturz tiefe Trauer der Frauenzims 
mer, wenn fie fi ganz mit dem Trauerflore 
verhüllen; ein verfürgtes und dadurd vers 
Kümmelte® Ding, 3. B. der zurüdgebliebene 
kurze Theit eines abgehauenen oder abgeſchoſ⸗ 
fenen Armes oder Fußet (Gtürzen), fo wie 
die Stöde oder fiehen gebliebenen Wurzelens 
dengefäliter oder umgebrochener Bäume; auch 
die beim Abſchneiden des Knotholzes zurück⸗ 
gebliebenen Enden heißen Stürzel (Schen⸗ 
tel, Rnoten);z bei den Jägern heißt der kurze 
Schwanz des Rothwildes Sturz, und an 
den Reisbündeln zum Warferbaue zc. das Ens 
de, wo fie abgehauen find (dad Gtürzende). 

Stürzader, in., in der Landwirthſchaft ein 
Ader, welder geſtürzt oder nach der Brache 
sum erfien Maple gepflügt worden ift. 

Stuͤrzbach, ım., ein ſich von einer Hähe Ners 
abfürzender Bad. 


IV. Band, 


Stürjen 289 


Stürzbar, S. u. U. w., geflürge werden Füne 
nend; der S-baum, ein Burzeldaum ; das 
&S-bled, auf den Blehhämmern, eine Art 
ſehr ſtarter Eifenbleche, wovon 8 Bid 16 Stud 
einen halben Zentner wiegen. 

Stuͤrzbuhne, w., im Bergbaue, diejenige Bühs 
ne am Schachte, wo die Tonnen ausgeſtürzt 
werden; S-drobend, E. w., den Einſturz 
dropend. 

Gtürze, w., M. -n, Bert. w. das Stürz 
den, D. D. Stürzlein, im Vergbaue, der 
Dre, wo man die Erde und das taube Ges 
ftein hinſchüttet (der Sturz); ein flacher oder 
auch erhobener Dedel, den Man über Töpfe, 
Tiegel ıc. dedt (N. D. die Gtülpe). 

Stärze)becher, m., ein Becher mit einer 
Stürze; ein JZecher. 

Stürzel (Stürzel), m. und fe, -8, das zu⸗ 
südgebliebene furge Ende eines abgehauenen 
Dinges (f. Sturz), 3. B. die Stoppeln in 
einigen Gegenden, und im XWeinbaue die im 
vorigen Jahre verfürzten Neben; in einigen 
D. D. Gegenden f. Deckel. 

Stürzeln, une. 3. mit feyn, das Verft. w. 
von jtürzen, ſtolpern, ſtraucheln. 

Stürzen, 1) untp. 8. mit ſeyn, pfögrih und 
mit großer Heftigfeit fallen: zu Boden ftür« 

eu; in einen Abgeund ftürzen; von 

ferde ftürzen; dei den Jägern ſtürzet der 
Hirſch, wenn er von einem empfangenen 
Schuſſe zu Boden fällt; Regen jtürzte in 
Strömen vom Himmel; ein_ftürzender 
Bergbach; ats srdf. 3., fich ſtuͤrzen, ges 
rade unter fi, ober ſenkrecht niepergehen, 
im Bergbaue, wo ſich der Gang ind Liee 
gende ſtürzet, wenn er aus feiner vorigen 

. Richtung ſentrecht niedergeht; mit großer Hef⸗ 
tigkeit und Schnelligkeit, gleichſam flürgend, 

"fi fortbewegen; er ſtürzte erſchrocken in 

. Das Zimmer; er ſtürzte auf feinen Feind; 
2) th. 3., plögtich oder ſchnell und mit großer 
Heftigfeit falten machen : einen vom Thur⸗ 
me, aus dem Fenfter, in den Abgrund 
flürzen; ſich (mich) ind Waffer ftürgen; 
uneig., von einem hoben Grade der Ehre, 
der Macht ıc. plotzlich in einen niebern, vers 
achteten Zuftand verfegen: einen Günſtling, 
einen Minifter ſtürzen; die Hoffahrt wird 
ihn flürgen; in weiterer Bedeutung , plögs 
lich in einen mangelhaften, ſchlimmen Zuftand 
verfegen: einen ind Derderben, in Un« 

lück, Armuth ꝛc. ſtürzen; fich (mich) 
nd Verderben, ind Unglück ſtürzen; in 
weiterer Bedeutung auch, mit großer Ges 
ſchwindigkeit und Heftigkeit ſich bewegen: fich 
wn in eines Andern Arme ftürzen;z 
ch in oder auf den Feind ftürzen, ipn 
(one und mie großem Ungefüm anfallen; 
plõtzlich umtehren, fo daß das Oberſte zu une 
terſt komme: eine Tonne, eineh Karren 
flürzen , fie umkehren, bamit das darin Bes 
findtihe Herausfalle, beſonders im Bergbaue; 
das Erz aus der Tonne ‚in den Karren 
ftürgen, aus derfelden durch Umfehrung fals 
Ten machen; die Kaffe ſtürzen, fie umkeh⸗ 
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een, damit das darin befindliche Geld herauss 
falle und man fehe, wie viel noch darin iſt; 
die. Släfer, Becher ſtürzen, fie Hafig lee⸗ 
ven; in weiterer Bedeutung\ ohne den Bes 
griff der Heftigkeit und der Ausfhüttung. So 
fürgen die Weber beim Kettenfcheren folder 
Zeuge, melde Streifen haben, Diejenigen 
Bäden, welde nach der Gintheilung der Rols 
ten auf dem Scherrahmen unten zu fiehen 
fommen und nad der Vorfchrift des Mufters 
an eine Stelle oben hin gehören, wenn fie 
diefelben beim Hinaufſcheren der Kettenfäden 
fo umkehren, daß die nach oben Hin gehörch« 
den Bäden auf die oben liegenden Fäden der 
Kette zu liegen kommen; die Peruce auf 
den Kopf ftürzen, indem man fie mit zwei 
Singern oben faßt und fo auf den Kopf ſchwen⸗ 
kend fegt; geftürzte Gier, in den Küchen, 
hart gefottene, gefüllte und umgemendete 
Gier; das Getreide flürzen, es umſchau⸗ 
fein, umſtũrzen; in der Landwirtbſchaft, den 
Acer ftürzen (oder bloß ftürzen) , den Brach⸗ 
ader zum erfien Nahle pflügen; einen Defs 
Bel oder eine Stürze auf ein Gefäß, eis 
nen Topf, eine Schüffelsc. flürzen, ipn, 
fie fo auf das. Gefäß legen, daß die innere 
Seite darauf zu liegen Fommt. 

Stürgende, f., f. Eturz. 

Stürzer, m., -8, im Vergbaue, ein Arbeiter, 
welcher am Schachte ſteht und das Heraufges 
vogene aus der Tonne in den Karren flürgd; 
ein Ding, welches man über ein anderes ſtürzt 
oder dedt, z.B. in Baiern ein Dedei; in 
der Schweiz eine Art Bleches, womit man 
die Dächer befchlägt. 

Gtürzftei, €. u. U, w., von der Gefahr zu 
Rürzen frei, 

Etürzgat, ſ., inder Schifffahrt, Güter, wels 
de weder in Bäffer noch in Ballen gepadt wer⸗ 
den, fondern in den für fie beſtimmten Raum 
geſturze werden, 3. B. Getreide, Kohlen ac. 3 
der S-baten, im Bergbaue, ein Hafen an 
einer Kette üser dem Schachte, womit die 
Tonnen gefangen werden, bamit fie fih ums 
fürgen können; der S-Barren, ein Karren 
mit zwei Rädern, deffen Kaſten zum Ablas 
den Hinten niedergefaffen wird, bamit das Ges 
ladene herausftürze, 

Gtürzlatte, w., bei den Mauren, die Unters 
lage oder das ſtarke Brett, auf weiches der 
äußere Sturz eines Fenſters gemauert, und 
welches, wenn diefer getrodnet iſt, wieder 
Serausgenommmen wird (die Semferlatte). 

Stuͤrzplatz, m. ‚im Bergbaue, der Ort neben dem 
Schachte, wo Die heraufgejogenen Tonnen aus⸗ 
geftürge werden (der Stürzraum, die Efürze). 

Siuͤrzrad, f., im Bergbaue, ein 12 Buß bos 
her Rabhaspel, womit die vollen Tonnen und 
Güde, wenn Tie aus dem Schachte gejogen 
worden find, ausgeſtürzt werden fönnen. 

Crürzeaum, m., ſ. Stürzplatz; die &- 
rinne, in der Baur., die Rinnleifte, wenn 
fie fi in dem Zuße der Schachtgeſimſe bes 
Ander; die S-[chaufel, eine Schaufel, wor 
mit man das Getreide ſtürzt. 





Stutz 


Sturzſchürze, w., im Bergbaue, eine eiferne 
Kette, welche über dem Treibſchachte an ei⸗ 
nem Balfen befeftige if und in den außen am 
Boden der Tonne befindlichen Ring geſchlagen 
wird, damit, mern die Pferde ein wenig aus 
rüdgehen , die Tonne fich flürze und das Er 
Herausflürze, 

Stürzfee, w., in der Schifffaptt , eine heftige 
Welle, melde fih an der Seite oder hinten 
am Schiffe bricht und über daffelbe Hinfchlägt ; 
die S-ftatt , beiden Jägern, der Ort, wo 
ein angeſchoſſenes Wild geftürge iR; der &- 
trog, im Hüttenbaue, eine hölgerne Mulde, 
in welche man den Schlich faßt, Ihn in den 
Brennofen zu flürzen. 

Stürzweg, m., ein fehr Reiter Weg. 

1. Stüte, m. (und m.), -n, M. -n, in 
Hamburg, Weifipeod, Semmel: das ift der 
Preis, wie der Bäder den Stuten gibt, 
das ift der beſtimmte Preis, davon iſt nichts 
abzudingen; Stuten Butterbrod, eine But⸗ 
terfchnitte von Weißbrod. 

3 Erüte, w., M. -n, eih Pferd weiblichen 
Geſchlechts: eine Stute belegen laflen, 
fie vom Hengfte defpringen , befruchten laſſen. 

Stütenbäder, m., N. D. ein Weißbäder. 

Stütenhald, m., von Pferden, ein dünner, 
langer fpigiger Hals; dee &S-wmeifter,, der 
Auffeper über eine Gtuterei (GeRütmeifter, 
Witdmeifter). Wenn der erfte Vorgeſetzte Stu⸗ 
tereiveriwalter Heißt, fo iR der Stutenmei⸗ 
fer ein ihm untergeordneter Aufſeher über 
bie Stuten; die S-ruthe, in Hamburg, eine 
Art Benfterfheibe, an Geſtalt den Stufen 
(f. Stute 1) äpntid ; die S-wodhe, R.D. 
die Slitterwoche; die G-zipe, Rame der 
Morgeln. F 

©tuterei, w., M.-en, eine Anftalt, wo Stu⸗ 
sten jur Sortpflangung ihres Geſchlechts in 
Menge mit den dazu nöthigen Hengften gehals 
ten werden (das Gerüt); der Seknecht, 
Anechte, melde die Pferde in einer Staterei 
Marten; der Severwalter, f. Stuten« 
meifter. 

Stüt(en)füllen, f., ein Zülfen weiblichen Ges 
ſchlechts (ein Mutterfülen) , zum Unterſchiede 
von einem Hengfiiülfen; der S-hengft, ein 
Henaft in einer Stuterei, ein Befchäler. 

Stutte, w., M.-n, Stütten, th. 3., RD. 
die Gtüge, fügen. 

Stütz, m., 8, M. -e, ein heftiger Stoß, 
doch nur mneigentlich von einem plöglidden Er⸗ 
eigniffe: anf den Stutz, plotzlich, ſogleich 
(wofür au auf den Pluh); ein abgefkuätes, 
abgefürjtes Ding, oder au ein Ding, Wels 
&ed eine fürgere Geſtalt hat, ald andere Dinge 
feinee Art, in der Vereinungsform, das 
Stützchen, ©. D. Ctüglein. So eine für« 
sere Büchſe als gewöhntid (O. D. Gtusen) ; 
eine kurze Perude, welche nar bid in den Nato 
ken reicht (eine Gtupperude) ; eine Art Uhren, 
welche man in einem Behältniß auf den Tiſch 

 Kelt (Gtugupeen); Handſchuhe ohne dinger 
(Staggen) ; im Salfeldſchen ein kegelformi⸗ 
ges Kohlenmaß, oden 5 ©chup 9 Ze, his 


Stugärmel 


ten 3 Schub 7 Boll weit und 1 Gchup 6 Zoll 
tief, deren 8 auf ein Zuder gerechnet werden. 
Auch ift Hieher das More Gtogen zu sichem, 
welches ju Züri ein Heines Maß zu Rüffigen 
Dingen if, deren 2 ein Züricher Quart , 4 ein 
Maß, und 8 einen Kopf machen; das Stuz⸗ 
zen und die Art und Weiſe zu flugen: der 
Stutz eines‘ Huted, die Art und Weile, 
wie er geſtutzt ift; ein Ding, welches geſtutzt, 
in die Höhe gerichtet iR, befonders zum Puß, 
4. B. ein emporftehender Federbuſch: die yes 
dern zu Etuß bereiten, bei den Federſchmut⸗ 
teen, fie zu einem Bederbufche bereiten, das 
ber der Helms, Ritterjtuß, ein Federbuſch, 
wie ihn die Ritter auf den Heimen trugen. 

Erügärmel, m., kurze abgefugte Ärmel an 
den Kleidungsküden, befonders des weiblichen 
BGeſchlechts. 

Stutzbalken, m., ein Valfen, welcher etwas 
Küst; das S-band, bei den Zimmerlduten, 
furge Bänder, welche in einen Ständer und 
in ein darüber freiliegendes Holz oder in die 
darunter Tiegende Schwelle eingefegt werden, 
um fie Rügen und mit tragen zu heifen (die 
Tragebänder). 

Stützbart, w., Verti. w. das S-bärtchen, 
der über der Dberlinpe abgefugte Bart, und 
eine Perfon mit ſoichem Barte; der S-bod, 
ein Bed, Geſtell, auf welches man etwas 
Bupt, 3. B. eine Perude; die E-büchfe, 
eine Rugelbücfe, fürzer als gewöhnlich (der 
Stutz, f. d., D. D. der Stutzen, das Stutz⸗ 
rohr und der Gtuger). 

2. Stuͤtze, w., M. -u, Verti. w. das Ctüßs 
den, O. D. Stüglein , ein hoͤlzernes Ges 
fäß von Bottcherarbeit, der Stutz. 

2. Stuͤtze, w., M. -n, Berti. w. das Stuͤtz⸗ 
chen, 8. D. Etfglein, ein Ding, weiches 
FKüget, indem es unter oder an eine Laſt ges 
fegt wird, um fie in der Höhe zu erhalten oder 
ide Reigen und Fallen zu verhindern (in vies 
len datien eine Steife, Strebe): die Stüze 
zen an fchief ſtebenden Häufern, Scheus 
nen, welche gegen dieſelben geſtemmt werden ; 
die Stügen uuter den Bäumen, für die 
mit Früchten belaſteten Aſte; bei den Seilern, 
ein in der Erde fichender Stod mit einem 
Rechen , zwiſchen deſſen Zähnen die Schnüre 
Sinfaufen; bei manden Leichenbegängniffen 
werden Gtügen nebeu dem Sarge hergefragen, 
um die Bahre ju unterkügen,, wenn die Träs 
ger rupen wollen ; die Etüße eined Degens 

efäßes, der Zapfen des Vügeld an einem 
‚gengefäße, welcher in das Loch des Knopfes 
eingelaffen und befeſtigt wird, und mit dem 
Bügel und Stichblatte ein Ganzes ausmacht ; 
in der Pflanzenlehre find Stügen die Tpeite, 
weiche fi von dem Gtengel, den Blättern, 
der Wurzel und der Blume unterſcheiden, aber 
sur Aufrechthaltung, Bededung, Vertheidi⸗ 
gung oder zu andern Biveden dienen, 3 B. 
das Rebenblatt, die Blattſcheibe, die Hülle, 
der Hut, der Dorn, der Stachel ıc.; uneig. 
eine Perfon, welche etwas aufre&t erhält: 
der Sohn ift die Stüge ihres Alters; 


Stuger 


er iſt die Stütze des Staates, der Fa⸗ 
milte ıc.; in der Größenlepre in die Stüße 
eines Winkels oder Bogens die fenkrechte 
Lime, wetche von dem einen Ende des zwi⸗ 
ſchen den beiden Schenkeln eines Wintels vom 
Scheitel deffelben ausgezogenen Kreisbogens 
auf den entgegengefegten Scheitel gefällt wird 
Sinus. ß 

Stügel, m., -8, in Baiern, Handſchuhe ohne 
Singer, auch ein Muff. 

Stuützen, 1) unth. 3., 9. D. heftig ftoßen, 
von dem Stoßen des Rindviehes, der Bode 
und Schafe (butzen); uneig. in Hamburg und 
andern N. D. Gegenden f. tauſchen: mit einen 
gegen etwas jkugen ; im Verabaue, anfofen, 
hangen bleiben ; von den Tonnen und Rübeln, 
wenn fie im Schachte anftofien oder bangen 
bleiben, daher uneig. bei Bemerkung einer 
unerwarteten, befremdenden Bade plößlich 
ſtille Reden, gleihfam zurädpralfen, als wenn 
man fi daran geſtoßen Hätte: ein Pferd 
flußt, wenn es unvermuthet etwas Bremdes 
erblidt und flehen bleibt; befonders von Mens 
ſchen, wenn fie ihre Befremdung über etwas 
Unerwartetes‘, was man ſich nicht gleich zu 
erHären weiß, dur Innehaften in ihrer Bes 
mwegung, im Sprechen, im Denten äußern: 
über etwas ftußen; bei Diefen Worten 
flugte er; durch etwas Hervorragendes, Bors 
sügliches ausgezeichnet fen, prangen: das 

ußt, das pranget, fällt in die Augen; im 
honen Kleidern fingen; 2) th. 3., bers 
vorſtehen machen, in die Höhe richten: einen 
Hut ſtutzen, die Krempe deffelden auf eine 
gewiſſe Art in die Höhe richten und befeſtigen; 
kürzer machen, von der Länge abſchneiden, 
wodurd das Zurüdgebliebene bei der gerins 
gern Länge dider feine: einen Pferde den 
Schwanz, einem Hunde Die Ohren flug 
zen; den Hühnern die Flügel ftugen, 
damit fie nicht fliegen fönnen; einen Baum 
flugen, ihm den Wipfel,, die Afte abhauen; 
die Haare ftugen, fie fürger ſchneiden. 

Stuͤtzen, m., -6, D. D. ein abgeſtutztes, 
überhaupt kurzes Ding. 

Stüßen, th. 3., mit Gtügen verfehen, damit 
es nicht finfe, niederfalle , breche: ein Haus, 
eine Scheune, eine Wand, einen Baum 
fügen; fich (mich) auf_den Elbogen, 
auf einen Stab ftugen, fih dataut ruhen; 
uneigentii , fi (mich) auf etwas ſtützen, 
fi darauf als zuverläffig verlaffen, es als 
den Srund feiner Erwartung betrachten; in 
der Kriegstunſt it fich fügen, fe viel, ats 
fi) lehnen (fh appuyiren) :- dee linke Flü⸗ 
gel ftüte fi) an den Wald. 

Stügenbull, m., In der Schifffahrt: einen 
Stügenbulf machen, dad Stundenglas ju 
zeitig umkehren, was bie Steuerer zuweilen 

> thun, um früher abgelöft zu werden. “ 

Gtüßer, m., -8, Berti. w. das S-cen, 
8. D. das S-lein, verägtlih von männs 
lichen Perfonen, die fih gern pugen, ein 
Bierting (Petit-maitre), Davon der &- 
bart, ber S-hut, dad S-Eleid zc.; in 
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292 ‚Stüper 
Balern und im Öftereeichichen .negnt man 
Stußerl ein Meines niedliches Mädchen , auch 
wohl ein Kind überhaunt; einer, det abſfuz⸗ 
set, verfürget; ein abgefürptes Ding, wels 
bes kürzer und dabei dünner iſt afs. andere 
Dinge feiner Art, z. B. Stugupren, Stugs 
peruden, befonders aber Gtugbüdfen; bei 
den Nagelfhmieden, eine vierkartige eiferne 

. Stange auf dem Umboßftode , in deſſen Loche 
das Ende des Nageleifens ftedt; auch Weins 
glaſer mit kurzem diem Zuße (Eitusgläfer), 
und im D. D. aud ein kurzer enger Muff,, wel⸗ 
her wie abgeſtutzt ausficht (Stugen und Stutz)⸗ 

Stüger, m., -$, die S-inn, eine Perfon, 
weiche ſtützet. — 

Stüperbart, m., der S-hut, bad S-kleid, 
1. Stuger, ar; 

Stüpglad, ſ., f. Stutzer; dad S-gut, im 
füdtichen Oberſachſen, eine Art lehnbarer Bauers 
güter, welche ſowohl getheilt ald auch vers 
tauſcht werden Fönnen; der S-hafen, bei 
den Schlöffern, eine Art Thürhaten, unter 
melden eine eiferne Stüge angebracht iſt. 


Stüßbolz, fe, eine hölzerne Stüge, fo wie | 
Stügbalten, Stügpfoften, ein ſolcher Bal⸗ 


ten, Pfoften. ’ 
Stuͤtzig, E. u. 1. w., flugend, Sei Bemer⸗ 
fung einer unerwarteten Sache plöglich ſtehen 
bleibend : ftugig werden; das machte mich 
fehr flugig;; uneigenet. widerfgänfig , hart» 
Nädig: ein ſtutziger Kopf (ein Gtubfopf). 
Stuüpkäfer, m.., der Gauffer oder Sciläfrös 
sentäfer; die S-Fieme, ein dem Häringe 
fehr ähnlicher Fiſch in den benachbarten Mee⸗ 
ren son China (Sineſiſcher Häring); der S- 





kopf, f. Stußigz; ein furger. dider Kopf, " 


auch, ein Kopf mit geflugten Haaren; ein 
Selhöpf mit einem Stutzkopfe, befonders ein 
Geſchlecht von Fiſchen, deren Kopf vorn ſtumpf 
tie abgeſtutzt ift und deren Bauchfloffen unter 
;_den Brunfioffen ſtehen. 
Stüßler, m., -$, nur in Zuſammenſetzungen, 
4: 8. in einigen Gegenden Feldſtützler, Feld⸗ 
„Wächter, Hand: und Stadtflüßler, Polizei 
aufſeher. 
Stuͤtzlich, umf. w., auf den Stutz, plötzlich. 
Stuͤhobr, f., ein vertürztes Ohr; ein Pferd, 
Hund x. mit Stutzohren; die S-perude, 
eine kurze Perude, welche nur bis in ben 
Nacken reicht. Ba 
Stügpunkt, m., ein Puntt, Drt, auf melden 
fid etwas Kst (Point d’appui). 
Stutzrohr, f., f Stußbüche. ; die S-fchere, 
eine Schere, etwas damit zu flugen; der S— 
ſchwanz, ein gefluster , verfüriter Schwanz; 
ein Thier mit einem geflugten Schwanze. 


©Stüpfternpel, m. im Bergbaue ‚ Hölzer , weile ' 


dei der Verzimmerung der Stollen oder Schädht, 
su Gtügen dienen. E R 

Etügupr, w., eine Uhr, weiche ſtatt der Ges 
wichte Federn nad Art der Taſchenuhren bat, 
und in einem zierlichen Gehäuſe auf Tifche, 
Simſe 1c. gefegt werden kann. 


Stuur, S. w Um, R. D. groß, ſchwer, 


Park; fauer, müreifch, grob, 


Subjelt 


Stüve, w., M. -n, N. D. der Reſt von elo 

„ nem verfchnittenen und unverbrauchten Stüde 

"_ Zeug, überhaupt jeder Neft von einer Waare. 

Stüviherbe, t., im Ecifsaue, eine folde 

awiſchen den Enden zweier Planken oder Hol⸗ 
ser, die ſich verlängern follen ; gemachte Fuge, 

. wo die Köpfe gerade abgefchnitten und bloß 
a einander gefoßen find. 

Stoͤl m., -ed, der Vortrag, Ausdrud in 
der Schrift, die Schreibart: einen guten, 
ſchlechten Styl haben; auch die Art der 
Anlage und Bufammenfegung in den ſchönen 
Künſten, 5. B. in der Mufit und Mahferei; die 
Zeitrechnung: alter Styl (gewöhnt, a. St.), 
die Beitrehnung nach dem Julianifchen Kalen⸗ 
der, und neuer Styl, nad) dem Gregorianis 
ſchen; Styliſiren, th. 3., abfaflen, aus⸗ 
deuden: einen Brief; dee Styliſt, -en, 
M. -en, ein Schreibenber , in Anfehung feis 
nes Ausdeudes; die Styliſtik, die Lehre zu 
fpreisen, die Kunr des guten Ausdruckes; 
Styliſtiſch, €. u. U. w. den Vortrag ber 
treffend: ſihliſtiſche Übungen; ein Styli⸗ 
ſtikum, eine Vorleſung über den Stnt, ober 
aud eine Übung im Styl; Stylus curiae, 
der Kanzleiſtyl. A R 

Styptiſch, E. u. U. w., in der Arjeneifunft, 
Kopfend, blutſtillend: finptifche Mittel. 

"Styr, m., -e8, ein fabelhäfter Fluß in der 
Unterwelt; Stügifch, €. u. U. m., der Un⸗ 
terwelt angebörig; uneig. ägend , zerfreffend. 

‚Süada oder Suade (fpr. Swa-), w., bei den 

Alten die Göttinn der Übertedung, daher 

Überredungsgabe, Redeflufi, auch veräãchtlich, 

‚das Mundwert; Suafdrien (fpr. Swa-), 

d. M., Überredungsgründe,, Überredungsmits 

„tel; Suaförifch, € u. U. m., Überredend. 

*Suibaltern, Eu. U. w. uMtergeordnet, z. B. 
S-offizierz der Subaltern, m. -en, der 
Untergeordnete, Unterbeamte; die Eubals 
ternität, die Untergebenheit ; Unterordnung. 

*Subäräten, die M., Münzen vor;@r,, mit 
Silberplatten überlegt. ” 

“Subbaß, m., ein höfzernes, gedacktes Orgel 

"_ zegifter, im Pedal, von 16, auch 5h Fuß Ton, 

Süuͤbbeln, unth. 3. , in Hamburg fudeln, Davon 
die Sübbelke, eine ſchmuzige Brauensperfon. 

*Subdelegät(ns), m. (Snbdelegirter) , ein 
Unterbevolmädtigter; die Subdelegatiön, 
die Unterbevolmädtigung; Subdelegiren, 
th. 3., an eines Andern Stelle bevollmãchti⸗ 
gen und abfenden: einen.’ 

Subdiakonus, m., ein geiffiiherUnterheifer, 
Unterfapfan. = 

*"Subdividiren, th. 8., unterabtheiten, Unters 
abtheilungen machen; die S-divifiön, die 
Unterabtheilung oder Untereintheilung, befons 
ders in Vorträgen oder Reden. ' 

*Subhajtation , w., die öffentliche, deſonders 
gerichtliche Verfleigerung; Sub häjta der» 
kaufen oder fubhajticen, verfteigern, an den 
Meifbietenden verkaufen. $ N 

"&ubjeft, ſ., das Grandwort, der Grundbe⸗ 
griff, von welchem in einem Gage etwas bes 
hauptet wird, im Gegenſatze des Praͤdikats, 


Subjeftion 


’.4.8, dee Menſch iſt ſterblich; eine Perfon, die 
au einem (untergeordneten) Geſchäfte geſucht, 
vorgeſchlagen wird, befonders ein Gehütfe in 

- einer Apotpefe; die Subjebtiön , die Unters 

> werfung,, Seibſtbefragung; Subjektin , per⸗ 

ſonlich, innerlich, uns. beimohnenp , im Ge⸗ 

» genfahe von obieptiv (f.d.) : fubjektive Wahr: 
heit, die bloß ihren Grund in unferer Bors 
FKellungsart Hat, f 

*Eubjiciren, th. 3., unterwerfen. 2 

“Enbjunktiv, €. u. U, w., beigefügt, ver 

. bindend, verbunden; der Subjunktiv, in 
der Gpramiehre,, fo viel ald Konjunktiv, 

Eübkonrektor, m., Untermitvorkeher , drit⸗ 
ser Lehrer an eines Gelehrtenſchule. 

*Enblevänt, m., ein Helfer, Unterftüger, def. 
Amtshelfer oder Sehütfe ; die Sublevatidn, 
die Erleichterung, Unterftägung , Dienfls oder 

. Amtspätfe; Subleviren!, tb. 3., erleichtern, 
unterkügen, Amtshülfe leiſten. 

*@üblim, E. u. U. w., erhaben; das Sublis 
mät, in der Scheider., Empor⸗Setriebenes, 
Hinaufs®eläufertes; die Sublimatiön, die 
Emporsreibung , Berküctigung, Hinaufläus 
terung; das Sublimatörium, der Empors 
treibungsort, die Läuterungsftätte; Subli⸗ 
miren, t$. und unth. 8., empontreiben, 
binaufläutern, d. h. durch Beuerfraft die fes 
fen Theile eines Körpers ald Dämpfe in die 
Höhe treiben, um fie dann im Helm wieder 
aufzufangen und von ber Kälte gerinnen zu 

laſſen: fublimirted Queckſilber; die Subli⸗ 
mität, die Erhabenheit, Erhabenes, Dohes, 
in Worten. 

“Eid littera, unter dem Buchſtaben. 

Sublofatiön, w., die Unterpacht, Aftevmice 
tbe; Sublociren, th. 3., wieder verpadr 
‚ten , in Unterpacht oder Aftermiethe geben. 

*Eublunärifh, E.u. U. w., unter dem Monde 
Sefindlich, verãnderlich, vergänglich. 

*Subminifteiren, unth. 3., womit dienen, 
sur oder an die Hand geben, behütflich feyn. 

Submiß, E. u. U. w., anterwürfig , bemüthig, 
unterthänig; die Submiſſion, Unterthänig⸗ 
keit, Unterwerfung, Demuth: ſich (mich) 
ſubmittiren, ſich unterwerfen, demüspigen, 
zu Kreujze kriechen. 

*Subordinatiön, w., Unterordnung, Dienſt⸗ 
gehorſam, befonders bei Soldaten, Abhängige 
kit; Subordinatiönswideig, E.u.U.m.. 
der Unterordnung zumider, twiderfehlich ; Subs 
vrdiniren, th. Z., unterorbnen, i 

Cüborg, .m., -ed, M. -bürge, ®. D. eine 
verfnnittene Gau. 

*Eubornatiön, w., die heimliche Veranſtal⸗ 
tung, Anſtiftung, Verleitung , Beſtechung; 
ubornieen, sh. 3., anfelien, heimlich ans 
RKifien , verführen. 

“Erb pöna, in der Rechteſpr., untes (der) 
Gtrafe, bei Strafe. 

Euübrektor, it. ‚ein Untervorſtehor oden dritter 
Lehrer auf Gelebrtenſchulen, deffen Amt ind 
Wosnung man Gubreftorät nennt. " 

&ubreptidn, w. , die Erſchleichung durch Vers 
bergung oder Entſtellung der Wahrheit. : 
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*Sıb roſa, im Wertrauen,, ingoͤbeim. 

Subſcribent, mi, ein Unterzeichner; Sub⸗ 
feritiren, uͤnth. 3., unterſchreiben, unters 
seichnen ; auch gef. 3., ſich (mich) fubferie 
biren fich worn ſchriftlich anheifig machen; 
die Eubfcriptiön,, Unterſchreibung, Unter⸗ 
Jeichnung. 

Subſellien, die M., Sitze, Baänke für Zu⸗ 

- börer und Zuſchauer. 

*Subfidiärifch, E. w. U. w., unterkügend, 

: hülffeitend; die Gubfidien, Hütfsfeuer, 
Hülfsgever; der Subfidienteaktat, cin 
Hülfsvertrag. 

“Sub ſigillo unter dem Giegel. 

*&ubfigniten, untg.3., unterzeichnen, untere 
fertigen, 

“Subfiftenz, w., die Fortdauer, der Behand, 
Lebengunterhatt; Subfiftiren, unth. 8., ber 
ſtehen, austommen, fein Auskommen oder zu 
leben Haben. ge J 

GSnbſtantialit ãt, w., die Werenheit , Selbſt⸗ 
ſtãndigteit; Subſtantiãliter, umf.m., mes 
ſentlich, dem Weſen oder Hauptinhalte nach z 
Subſtantiell, & uw. U. w. weſentlich, nahr⸗ 
haft, kräftig. 

Subſtantivcum), ſ, ein Hauptwort, Sach⸗ 
wort. Davon Subftantivifch, Eru. u. w. 

Subſtanz, w., die Weſenheit, das Weſentlich⸗ 
Re, Wichtigſte, der Kern, Hauptinhalt; Eubs 
ſtänzen, die M., Beſtandtheile. 

*&Eubftitniven, th. 3., an Iemandes Stello 
fegen, erfetzen einen Begriff dem andern; 
zum Racherben ernennen ; der Subftitüt, ein 
Amts. oder Gtellvertreter, Zugeordneter ; Die 
Subftitution,, die Beifegung, Amtsvertre⸗ 
tung ; in den Nechtöfpr, Ernennung zum Nach⸗ 
erben, - : 

"Subfträt(um), f.. das Vorliegende, Gegens 
twärtige, der gegenwärtige oder gegebene Fall, 

"Eubfumicen, th. und unth. 8., annehmen, 
vorausfenen , folgern, unterordnen ; die Sub⸗ 
fumtiön, die Annahme, Vorausfegung, Un⸗ 
terordnung des Veſondern unter das Allgemeine, 

“Subtil, €.u.U.m., zart, fein, dünn; uneis 
gentt. fhfau, fpisfindig; Subtilifiren , were 
feinern , verdünnen uneig. gräbeln, Hügeln; 
die Subtilität, die Feinheit, Bartheit; uns 
eigentl. Brübelei, Gpisfindigkeit. 

“Subtraftidn , 1, , die Abgiehung , Abrechnung ı 
der Eubtrahent, der Aözicher; die Abzugs⸗ 
oder Abziehzahl; Subtrahiren , abziehen , aba 
rechnen feine Mleinere Zahl von der größern), 

*Subveniren, unth. B., au Hütfe formen, 
untertügen; die Subventiön, die Hüsfe, 
Beihũlfe. 

*&ubverflön,, w., die Umkehrung ‚ deu Untere 
gang , Verfall; Subvertiren, umkehren, ums 
ſtũrzen. 

“Succediren, nachfolgen, in einem Amte, in 
der Regierung : einem; glüdtih von Statten 

" gehn; der Eucceß, der Fortgang, glüdtiche 
Erfoig; die Guceefflön, Nachfolge, Amts⸗ 
oder Gröfoige; Succefliv, J. u. u. w., al 
mäplig, nad und nach ; dee Succeſſor, der 
Nachfolger. 
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SEuccinct, Umf. tv. , gebrängt, Fursgefaßt. 

Bucculent, & u. U w., ſaftvoll, faftig, 
ſaftreich. 

Succumbenzgelder, in der Rechtsſpr., nies 
dergelegte Sirat⸗ oder Verluſtgelder; Suc⸗ 
cuuibĩren, unterliegen, verlieren, einbüßen, 
den Kürzern ziehn. 

*&uceuvriren, unth. 3., beiſpringen, au Hüffe 
kommen; der Succiird, der Beiſtand, die 
Beihülfe, Hülfsmannfcaft. 

Süche, m, M. -n, die Handlung, da man 
fucht ;_ befonders bei den. Jägern, von den 
Zeithunden: der Hund hat eine richtige 
Suche; das Werkjeug, womit man fucht, 
wie bei den Jägern die Nafe des Leithundes; 
die Zeit, da mit dem Leithunde auf den Hirſch 

geſucht wird, vom Ende des Maich bis zu 
Ende der. Brunft; in einigen Gegenden, bei 
den Jägern die große Kammer oder dad Hins 
teriagen, wo das Wild, weiches auf den Lauf 
vorgeiagt werden fol, im hohen Zeuge ſteht. 

Sücheiſen, f., ein eifernes Werkjeug der 
Wundärzte und Zergliederer, in einem vers 
wundeten Theile des Körpers etwas zu unters 
fuchen (Sonde, Suchnadel, die Sentmadel). 

Süchen, unth. und th. 3., etwas, von dem 
man nicht weiß, wo es fich befindet, zu fine 
den, zu entdeden fi bemühen, indem man 
ũberall genau nachſieht; etwas Verlegtes, 
Verlorenes ſuchen; etwas an allen Dr« 
ten, in allen Winkeln juchen; etwas wie 
eine Stecknadel fuchen, überall fehr genau 
nachſehen; einen, ihn im Hauſe, Garten, 
in der Nachbarfchaft ıc. fuchen; man 
fucht niemand hinter der Thiire, wenn 
man nicht felbjt dahinter gefteckt hat, 
man trauet Andern das zu, mas man felbft 

u thun ſich nicht geſcheut hat; auch, nach 

. jemand fuchen, f. jemand fuchen; uneigent⸗ 
id, was baft du Hier zu fuchen? was 
haft du hier zu thun, zu verrichten ; da habe 
ich nicht zu fuchen, da Habe irh nichts zu 
hun; was fucht er darunter? was hat er 
dabei für eine heimliche Abſicht, was will er 
damit ; etwas in einer Sache fuchen, eine 
Art von Vorzug und von Ruhm darein fehen, 
3.2. jie fucht etwas darin, arm zu fcheis 
nen; ich fuche vergeblich Worte, um 
meine Empfindungen auszudrucen, fuhe 
fie vergeblid mit Worten auszudruden ; eine 
gefuchte Wendung , im Gprehen , Schreiben, 
eine gezwungene; ein gefuchtes Bild, Bei⸗ 
fpiel; etwas gu erlangen, eine Abficht zu ers 
zeichen fi bemühen: dieſe Waare wird fehr 
gefucht, man bemüht ſich fehr darum, fie zu 
befommen; etwas zu kaufen ſuchen; eine 
Wohnung, ein Unterfonunen, eine Stels 
Te, ein Amt zc. fuchen, darum anhalten; 

Geld fuchen, Geld geborgt zu erhalten ſich 

bemüpen; Schutz, Hülfe, Rath ıc. bei jes 

mand fuchen ; Anderer Glück zu befördern 
fuchen; Umgang mit jemand zu haben 
ſuchen; Händel fuchen; befonders, dur 

Ditten au erlangen fi bemũben: Verzeihung, 

Gnade fuchen; die gefuchte Nachſicht ers 
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langen; im gemeinen Lehen: das Weite 
fuchen, weit weg fliehen. 

Eüchen, f., -8, die Handlung, da, man ſucht; 
in den Ranzeleien, das Geſuch: ein Suchen 
gewähren , abfchlagen. : 
ücer, m., -3, eine Perfon, welche fucht, 
und die Sücherinn, eine foldhe weibliche 
BDerfon, doch gewöhnli nur in Zufammens 
fetzungen, An⸗ Bes, Durchs, Unters, Vers 
fucher ꝛtc.; bei den KBundärten, ein Werts 
zeug, die Wunden zu unterfuhen (Bonde). 

Süchhund, m., ein Leithund; die S-nadel, 
f. Sucheifen: dee (dad) S-ort, im Berge 
baue, ein von einem ange abgeführter Ort, 
andere unbefannte Gänge zu fuchen; der &- 
ſtollen, im Bergbaue, ein Stollen, welcher 
geführt wird, um die Beſchaffenheit des Ges 
Dirges damit zu unterfuchen. 

Sucht, w., M. -en, ehemahls jede Krankheit, 
dann eine anftedende, gefährliche Krankheit, 
wie denn noch in Baiern anfledende Kranfheis 
ten Suchten genannt werden; am gemöhns 
lichſten von (chroniſchen) Krankheiten, welde 
langwierig und ſchwer oder gar nicht gu hei⸗ 
len find; die Fallſucht, die Gelbs, Lun⸗ 
gen, Schwind⸗ Waſſerſucht 2c.; eine 
herrfchende, fehr heftige und ungeordnete Des 
gierde, eine Rrankheit der Seele: die Ehr«, 
Eifer, Gelds, Herrſch⸗ Ruck, Ruhm , 
Spielfucht ıc. Der Begriff des Tadels if mit 
allen diefen Wörtern verbunden , nur dad Wort 
Sehnſucht macht davon eine Ausnahme ; im 

N. D. Heiße Sucht auch Seufzer, als Aus⸗ 
bruch des Verlangens ; dad S-bette, N. D. 
das Siechbette. e 

Suüchtel, w., M.-N, landfaftl. ‚eine Schweins 
mutter, 

Süchten, unth. 8. mit haben, eine Sucht 
haben, Sucht empfinden; R. D. feufjen, vor 
Berlangen. 

Suüchtenſiech, E. u. u. w., N. D. auf eine 
langwieriqe Art frank. 

Südtig, €.u.u.m., eine langwierige, ſchwee 
au heilende Reanfheit abend: gelb», lun⸗ 
gen», fchwindfüchtig ꝛc.; in engerer Ber 
deutung, nad und nah Gchmwären und Wuns 
den verurfachend: die Mügel (an den Fingern) 
find füchtig, d. h. wenn man fih damit ver 
wundet, fo ſchwäͤret die Wunde leiht; eine 
füchtige Haut haben, welche nice leicht 
Heitt, wenn fie verlegt if; eine Sucht, d. i. 
heftige Begierde Habend, nur in Bufammens 
fegungen: ebre, eifers , geld», : herefche 
füchtig zc. 

Süchtkraut, f., Name des Aderandornd, und 
der Geiß⸗ oder Podenrante. 

Suchtling, m, -ed, M. -e, ein mit einer 
Sucht Behafteter, der chroniſche Kranke, eig. 
und uneigentlich, 

Sückel, f., -8, in Augsburg, ein zahmes 
iunges Schwein; im Sränfifhen nennt man 
den Blutegel Sucele; Suͤckeln, untp. B., 
das Verkleinungss und Beröfterungsiv. von 
fangen , wiederhoft faugen. A 

2. Süd, m, 6, N. -e, und Güde, der 
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Bufand , da ein Körper fiedet: das Waſſer 
iſt im Sude, ſiedet; etwas, das geſotten 

wird (in dee M. beider Bedeutungen Sude), 
fo viel als von einer Sache auf Finmahl ges 
fotten wird: ein Sud Bier, in einigen Ge⸗ 
genden, ein Gebraude Bier ; auf jeden Bürs 

. ger Fommen jährlich Drei Süde, drei Ge⸗ 
bräude, gr darf jäprli drei Mahl brauen; 
ein End Fiſche. 

2. Eid, m.,-ed, im Holſteinſchen, der Strand» 
wegerih, Sandhafer. 

Süd, m, -68. M.-e, die mittägliche Gegend 
Red Himmels (Süden , f. d.), gewobnlich ohne 
Seſchlechtsw. und Mehrheit: der Wind iſt 
Süd, in ſudlich; Süd zum Dften, Heiße 
bei den Seefaprern dee Kompaßͤſtrich oder 
Punkt des Gefichtöfreifes , welder 114 Grad 


vom Güdpuntte nah Ofen liegt; Süd zum 


Weiten, verienige Rompaßftrih, weider 114 
Sad vom Südpunkte nad Welten liegt; bes 
fonders ein aus diefer Himmeldgegend mehens 
der Wind (der Südmwind); S-afriku, und S- 
afrikãniſch, S-amerifa, und S-ameris 
kaͤniſch; S-äjlen, und S-afiätifch. 

Suüdden, unts, 3, mit haben, N. D. mit 
einem geringen leifew Seräufche kochen. 

Süpdeutih, €. u. U. w., gu Suͤddeutſchland 
gebörend, daſelbſt einheimiih, den Süd⸗ 
beusfhen eigens ber &-deütfche; S- 
deügichland, 

Südel, m., -8, eine Sammlung unreinen 
Waſſers, eine Pfüge, Lache; im Schwabiſchen 
überhaupt eine Menge, ein Haufen; das &- 

duch, ein Bud, worein man das täglich 
Borfallende, wie es auf einander folgt, fluch⸗ 
tig eintrãgt, um es hernach ins Reine zu ſchrei⸗ 
Ben (bei den Kaufleuten die Kladde) ; Überhaupt 
ein Bub, in welches man nachläffig fchreibt ; 
bie Sudelei, M. -eu, das Sudeln; eine 
fudelhafte Arbeit „ befonders eine fchlechte 
Schreiberei, ſowohl in Anfehung der Schrift⸗ 

jüge. ald des Inhalts; der Südeler,,f. Sud⸗ 

. ter; Süpelpaft, E. u, U. 'w., unreinlich, 
fhmwig, nadläffig, ſchlecht; S-ig, E. u. 

Um, fubelhaft, befubelt; der S-Poch, die 
S-Hdinn, ein Koch, eine Köchinn, welche 

. Angeinlih mit den zu bexeitenden Speifen ums 
sehen, aus allerlei unter einander manfchen; 
uneigentt, Schriftſteller, welche ſchmuzige Ars 

‚ beiten liefern; die &-Bocherei, eine fudele 

- Hafte Kocherei, auch, ein fudelpaftes Gekoch? 
die Südelmagd, eine fudelige unxeinliche 
Magd (dad ESudelmenfh); der S-mahler, 
ein ſchlechter Nahler (Sudler). 

Süpdeln, untb. und th. 3., unreinlich mit Aüfs 
figen und naſſen Dingen umgehen, unrein⸗ 

‚liche Mebeit verrichten, befonders von, Kö— 

‚ Ainnen, Wäferinnen; überhaupt, ſchlecht, 
nachläffig und unreinlich machen, von Mahr 
teen, Rupfenfishern „ befendere von ſchlechten 
Schreibern. 

Sudelpapier, ſ., Papier darauf eilig etwas 






. 49 entwerfen; die S-wäfche , ludelhaft ge⸗ 


waſchene Wäfge; die S-wäjcherinn; dus 
S-werf,, eine Sudelei. 


Südland 


Süden, m., -8, der uns auf der nördfihen 

Halbfuget der Erde Wohnenden füdlich geles 
"gene Theil der Erde, Überhaupt, die mittägs 

liche Himmelsgegend, wo es ohne Geſchlechts⸗ 
wort gebraucht wird: der Wind kommt aus 
Süden; gegen Süden ſchiffen. Der Sprach— 
gebrauch unserfheides zwiſchen Süden und 
Süd fo, daß gr unter jenem die mittägliche 
Bimmelsgegend, unter diefem ben daher kom⸗ 
menden Wind verfteht. 

Eüvder, €. w., füdlih , in einigen Zufammens 
fegungen, ats Süderbreite, Süderkreuz, 
Süderpol, Süderfee ıc.; die S-breite , in 
der Erdsund Sternkunde, bie füdlihs Breite, 
die Breite nah Süden. 

BSüderde, w,, Benennung einer neu entdedten 
Erdart , welche man in den Südländern findet, 
welche in firengem euer für fi fchmeljbar, 
aber weder im Waſſer, noch in Schwefels und 
Satpeterläurs aufgelöft werden kann (Auſtral⸗ 
erde). 

Süderkreis, m., der fünlihe Peltreis; das 
S—kreuz, in der Sternkunde, ein Sternbild 
nahe am Südpole , welches aus vier ind Kreuz 
ftehenden Sternen beſteht, und den Seefah⸗ 
een in den füdlichen Gewäſſern eben das if, 
was der Heine Bär in dem nördlichen iſt (das 
füdlide Kreuz). 

Bübdern, th. 8., im Hüttenbaue, den Eifens 

ein fudern, ipn mit Lehmwaſſer begießen. 

Süderpol, m., der Sudpot; die S-fee, die 
Südfee; der S-fee, ein gegen Süden geles 
gener See; Gigenname eines großen Meerbus 
fens in Holland; die &-fonne, in der See⸗ 
ſprache, dev Mittag; auch kommt dieſes Wort 
bei einer in Holland unter den Seeleuten üblie 
&en Art, den Tag einzutheilen, vor, nad 
welcher mau den Tag und die Nacht in 8 Theile 
theilt, deren jeder 3 Stunden hat. Sechs Uhr 
Morgens, wenn bie Sonne gerade in Oſten 
Keht, wird Dfkerfonne genannt. Südoiters 
fonne bedeutet 9 Uhr Morgens , Süderfonue 
Mittag, Südwefterfonne 3 Uhr Nachmit⸗ 
tags, Wefterfonne 6 Up Nachmittags, oder 
Abends, Nordiveiterfonne 9 Uhr Abends, 
Nocderfonne Mitternacht, Nordofterfonne 
3 Uhr nad Mitternacht oder Morgens. 

Südeuropa, der füdlige Theil, die füdlichen 
2äuder von Europa. Davon S-europäiich, 
E. u. u. w. die Südgegend, die Mittags⸗ 
gegend det Himmels, und eine füdlich gele⸗ 
gene Gegend auf der Erde; die S-grenze, 
Die füdfiche Grenze eined Landes ac; S-its 
dien, f. Südland, Davon der S-indier, 
die S-i-inn und S-iIndifh, €. u. u. m; 
die SüdPante, in.der Seefprache, das nach 
Süden liegende Ufer eines Fluſſes ıc, (Güds 
wall), im Gesenfage von Nordlanter deu S- 
kreis, einer dee mit dem Gleicher gleichlau⸗ 
fenden Kreife auf der füdlihen Halbkugel; in 
engerer Bedeutung, der füdliche Wendekreis; 
die S-küjte, eine nach Güden gelegene Küſte; 
das S-land, ein und gegen Süden gelegenes 
Land; beſonders die auf der füdlihen Halbku— 

„gel dem Südpole am nächſten liegenden Läns 
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der und Inſeln, als Neuholland, Neufeeland, 

Neuguinea ıc., melde man unter dem Namen 

des fünften Erdtheiles zufammenfaßt (die 

Südmelt, Südindien, Auftralien). Davon der 

Südländer, die S-I-inn (Auftratier), und 
S1lIändiſch, E. u. u. w. 


Suüdler, m., -8, die S-inn, eine Perſon, 


welche die vorfommenden ynreinlichen Arbei⸗ 
ten im Haufe verrichtet ;' verächtlich eine Pers 
fon, melde unreinlih, nachläſſig mit etwas 
umgeht, etwas ſchlecht, unreinfich macht, 4.8, 
ein ſolcher Koch, fhlechter Mahler , Schreiber 26. 
Eüdlib, €. u. Y. m, gegen Suͤden liegend, 
befindlih,, daher kommend: die füdlichen 
Länder Europas; die füdliche Abendiveis 
te, in der Sternwiſſenſchaft, die Entfernung 
des Abendpunktes von bem Untergangspunftg 
eines Sternes, welcher ſich in der ſüdlichen 
Halbkugel befindet; die füdliche Abweichung 
eines Sternes, ebendaf,, der Bogen eines 
gewiſſen Kreiſes durch beide Weltpole von dem 
Sterne in der füdlichen ae dis zum 
Steiger; die füdlichen himmlifchen Zeis 
chen, die fechs in der fühlichen Hälfte liegens 
den; aus Süden kommend; der Wind ift 
ſüdlich; das S-Licht, ein Lichtſchein, wei⸗ 
Ken die Bewohner der &üdländer gegen den 
&üppot fehen ; da8 S-meer, Überhaupt ein 
füdlih gelegenes Meer, befonders Pie große 
Südfee zwifchen Amerika und Aſien; der S- 
Oft, die Gegend am Himmel zieifhen Süden 
und Oſten, oder der Punkt des Geſichtskreiſes, 
welcher 45Örad vom Südpunkt nach Oſten liegt, 
ohne Geſchlechtaw. und Mehrheit: der Wind 
komnit aus Südoft oder Südoften; Süds 
oft zum Süden, bei den Gerfahrern ders 
ienige Punkt des Gefichtötreifed, weicher 33% 
Grad yon Südpunkte nad Often liegt, Süds 
oft zum Dften aber derjenige Punkt, welcher 
564 Grad vom Südpunkte nad Dften liegt; 
ein aug der Gegend zwiſchen Süden und Often 
Herfommender Wind (Südoſtwind): die &- 
öfterfonne, 1. Süderfonne; S-Öftlih, €, 
u. U. w., aus Süpoften kommend, bahin ges 
tegen; der Eüdpol, in der Erdsund Hims 
meistunde,, der äußerfte Punkt der Erd: und 
*  Hinmeldachfe gegen Süden (jumeilen auch der 
Süderpol), im Gegenfage vom Norbpole; 
der S-punft, derienige Punkt, in weichem 
der Geſichtstreis vom Gleicher und dem Mits 
tagsfreife gines Ortes durchſchnitten wird ; "die 
S-fee , Name der großen Weltmeeres zwiſchen 
Amerika und Aflen, weit es feinem größten 
Tpeite nach auf der füdlichen Halbkugel Tiegt 
Das file Meer, das graße Weltmeen) ; der 
Sxfeefahrer, einer, der nach der Güdfee 
ſchifft, befanders ein nad der Güdfee gehens 
des Schiff; die Srfeite, die ſüdliche Seite 
eines Dinges ; der S-füdoft, der Kompaß⸗ 
ſtrich oder Punkt des Gefichtstreifes, melden 
224 rad som Güdpunft nach Dften. Megt; 
ein aus diefer Gegend wehender Wind (der 
Südfüdormind); dee S-füdweft, der Koms 
paßſtrich oder Punkt des Geſichtskreiſes, wels 
wer 224 Grad vom Sudpuntte nah Weſten 
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lieat ; ein aus diefer Begend Fommender Wind 
(der Suͤdſudweſtwind); der Südtheil, der 
füdtiche Theit; das S-volP, ein füdlih woh⸗ 
nendes Volt, befondess die Bölfer, welche 
die Südländer in der engften Bedeytung bes 
wohnen (Auſtralier) ; der S-rvall, f. Süd⸗ 
Tante ; das S-wafler‘, in der Schifftahrt, 
diejenige Bervegung des Weltmeeres, da in 
gewiffen Gegenden die Gemäffer deffelben eine 
Bewegung von Süden nach Norden haben; 
die S-welt, f. Südland; der S-weft, 
die Gegend am Himmel zwiſchen Süden und 
Weften, oder derienige Kompafiftrih oder 
Punft_ des Geſichtstyeiſes, welcher 45 Grad 
vom Sübpunkte nad Werten liegt, ohne Ge⸗ 
ſchlechtsw. und Meprpeit: der Wind kommt 
aus Südweſt (Südwerten) ; Südiveft zum 
Eüden, in der Seeſprache, derienige Punkt 
bes Gefichtötseifes, welcher 334 Grad vom 
Südpuntte nad Werten liegt; Suͤdweſt zum 
Weiten, derienige Punte, weicher 564 Grad 
vom Südpuntte nach Welten liegt; ein aus 
der Gegend zwiſchen Süden und Weſtem wehen⸗ 
der Wind (der Südweſtwind); die S-weiters 
fonne, f. Süderfonne; S-mweftlih, €. u, 
u. 1w,, aus Südmweften kommend, nah Süd⸗ 
weſten gelegen ; ber Eüdwind, der Nittags⸗ 
wind (der Süd, in per Schweiz der Föhn, 
" Böhnwind, die Pfähen,: von Jen, Finne, 
Tühne , Waffer, weil er wegen feiner Wärme 
Eis und Schnee ſchmelzen made). 
*Suffifänce (fpr. Süffifängp8) , 1, , bie Self 
genügfamteit, der Selbſtdünkel; Suffifant 
Apr. Süffifängp), E. u. U. w., eingebilder, 
Telufigenügfam , dünfelhaft. ne 
*Suffirum, f., eine Nachſyibe, die man ins 
ten an das Wort anhängt, im Gegenſatze von 
Präfirum. e 
Suffragänbifchof, mm, ein dem Eribiſchake 
untergeordneter Biſchof (Suffraganeus, Weib⸗ 
bifhof). 2 
"Suffeägium ge die Stimme, Wahiſtimme. 





Sügel, w., M. -n, landſchaftlich, die Alfe 
oder Alofe, f 
Süger, m., -8, ein Säugling (Guger) ; eine 


Luftflappe ; in dev Schifffahrt, hötzerne Ringe, 
welche um das Stag liegen und an das Berbed 
der Stagfegel befeftigt find, fd daß ſoiche an 
dem Stag aufs und nieberfahren koͤnnen. 

Süggeln (Süggen),, unth. und th. 8., R. D. 
mit einem flumpfen oder ſchartigen Meſſer 
fhnejden, indem man das Meffer wiederholt 
Hins und herzieht. 

Sühnultar, m., ein Altar, auf welchem ein 
Sügnopfer gebraht wird; G-bar, €, u. 
u. w., gefühnt werden Pönnend (föhnbar); 
das S-blut, Blut, welches zur Gühne vew 
goffen, ein Eod, welder zur Andföhnung 
erlitten wird. k 3 

Suͤhne, w., die Handlung, da man fühnet, 
die Ausföpnung (die Söhne): die Sühne 
verfuchen, in, den Gerichten, die ſtreiten⸗ 
den Parteien zus Yusföhnung, zum Vergleich 
su bewegen fuchen; Sühnen, th. 3., fo 
viel als föhnen. ©: d. 


Säpnopfer 


eidnypfer, f., dad a ſ. 
Söhnopfer; der E-verjuch, ein Verſuch 

“ jur Suhne, ftreitende Parteien ausjufähnen. 

Euje, w., M. -u, eine in Holland gebrauch⸗ 
liche Art Jollen, welche vorn 
fois find. - 

“Enjet (for, Güfhih), f., der Gegenſtand, 
Stoff einer Rede, Unterredung. 

*&uite (fpr. Switey, w., die Bolge ; das Gefolge. 

Euivaänte (fpr. Swiwaͤnghte), tw. , die Bofe, 
das Kammermãdchen. 

Suikkeler, m., -6, R. D. einer, der ſurtelt, 
befonders einer, der zaudert. H 

Euffeln, untp. 3., auf einem oßenden Was 
gen, oder Pferde in die Höhe geworfen, ges 
ſtoßen werden; dann, ſchlecht reiten, nicht 
feſt zu Pferde figen. 5 

Cüladhe, w., die Kotblache, Pfüpe,. befons 
ders, fofern das Wild im Sommer fi darin 
fütet (die Sute, der Eudel). © 

ı. Eile, w., M. -n, in Hamburg, die Ahle, 
der Schuſterpfriem; in der Schweiz, die 
GSaule. 

2. Sule, w., M. -n, ſ. Sulache. 

Cülen, th. 8., R. D. ſudeln, befudeln. 

Eilten, th. 3., ſchmuzige Arbeit verrichten, 
auch, unreinlih mit etwas umgehen: ſich 
(mic) fülen, fi beſudeln, befonders von 
den Schweinen, ſich im Kothe wälzen, übers 
haupt, fi mwälzen. 

Cut (Sit), w., M.-en, N. D. die Schwel⸗ 
fe; uneig., ein alberner Tropf, dummer 
Menſch. 

Suͤlle, w., M. -n, die Rolle der Spute, über 
welche die Schnur des Gpinnrades fäuft, 

Suillen, unth. 3. mit feyn, gleiten, auf 
dem Eife. . A 

Eültan, m., -8, M. -€, Name des Türkis 
fen Kaifers (der Großfultan, im Deutfhen 
®rofiperr). Die Sultaninn , diejenige uns 
ter des Sultans Frauen, melde die Rechte 
eines Semaplinn hat; uneig.. eine Art Thös 
ner Wafferhühner von’ der Größe eines Hubs 
nes, das Purpurbußn; der wohlriechende 
Sultan, eine Urt Blodensiume. ©. das 
forg.; die S-biume, eime Art wohlriechen⸗ 
der Flodenblumen in der Türkei (die wohl⸗ 
riechende Türkifche Kornblume, die Biſqm⸗ 
flodenblume , wohlriechender Suttan); die 


Semandel, eine Art füßer Mandeln, mit 


Meiner Brut und weicher Schale. 

Cülze, w., M. -n, die Gafjlede, die mit 
Satz vermifhte Maffe, woran das Hausvich 
ober das Wild Iedt, auch ber Drt, mo man 
diefelbe Kinflellt; ein Salzwert, wo Galı 
and Sohle gefotten wird (die Eülye); eine 
falzige, geronnene Brühe, eine Gallerte z 
eine in Salzbrũhe oder Effig eingelegte Speife, 
befonders ein geprefiter Schmweinstopf (dey 

- Preßtopf). 

Suͤlzen, ih. 3., einſatzen das Wild fulzen, 
es durch Garen oder Gatzieden anloden, 
um es u’ fangen oder zw ſchießen. 5 

Sulzer; m., -8, in Augsburg, ein Befängs 
nißpüter. ü — 
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Sulzer, m., -8, der Arbeiter in einem Sale 
werte; dad Sulzfleiſch, in Gatzbrüße oder 
Eſſig eingelegtes dFieiſch; die S-milch , dide 
gefäuerte Schafmild ; die S-flube, in den 
Salz ſiedereien, das Behältniß, wohin das 
fertige Galz geſtürzt wird. 


-@ümad, m., -ed, M. -e, Name des Bärs 


bers oder Gerberbaumes (Schmad). 
eSumma }die Summe , der Betrag ; in Suͤm⸗ 
ma, üderfaupt; S-fumntarum, der Ges 
fammtbetrag; Summarien, vie M., kurse 
Anzeigen des Hauptinhalted; Summariſch, 
©. u. U. w., dem Hauptinhalt nah, Furz ges 
faßı ; Summiren, zufammenzäblen , fummen. 

‚eiimme, w., M.-n, Vert. m. dus Summ⸗ 
en, eine Baht, welche durch Zuſammen⸗ 
zaͤhlen mehrerer Zahlen oder Größen gefun⸗ 

e den wird: zehn iſt die Summe von zwei, 
beei und Kur 5 zwei und zwei gu die 
Summe vier; das ift ein artiged Sümm- 
chen, eine große Summe; in engerer Bes 
deutung eine unbeflimmte Menge Geldes: 
eine Summe Geld (Gelded); eine gro⸗ 
ge, Eleine Summe; das hat ſchon ein 
bübſches Sümmchen gefoftetz uneig., 
das Höchfte und Bolfommenfte feiner Art, 
gleichfam der Inbegriff aller einzelnen dahin 
gehörenden Dinge: die Summe der Voll 

kommenbeit, des Glückes. 

2, Suͤmmen, 1) unth. 8. mit haben, au 

N einer Summe werden, befonders in ans, 
auffummen ; gewöhnlicher als hockf. 8., fich 
fummen: das ſunmet fi bald, wänr 
zu einer Summe an; 2) th. 8., die Sum⸗ 
me ausrechnen, herausbringen (fummiren) : 
eins zum andern fummen, eins zu dem 
andern rechnen, zählen. 

2. Summen, unth. 3., einen dumpfen, eins 
förmigen, mit gewiffem Bifchen verbundenen 
Laut hervorbringen , befonderd von manchen 
Spieren, 3. B. Hummeln, Wespen, Bies 
nen: die Wespen, Bienen funmen; es 
fummet mir etwas vor den Ohren; oft 
auch von einem dumpfen, verworrenen Ge⸗ 
töfe, welches man in einiger Entfernung 
hört, beſonders wo viele Menfchen halblaut 
mit einander ſyrechen: das funmende Ge 

-_ töfe der Stadt. 

Summer, m., -$, D. ©. ein Bienenfod, 

Cfimmer, f., f. Simmer. 

Summvogel, m. , der Bliegenvogel (Kolibri). 

Sumper, m., im Öfterseihfden, ein aus 
Stroh gemachter Korb zu Brod, Mehl ıc. 

Sumpf, m. red, Mm. Simpfe, Bert. w. 
das Sihmpfchen, D. D. Güinpflein, ein 
ſtehendes Waſſer, welches einen weichen Bor 
den pat, worin man fleden bleibt und vers 
fintt. Berg. Moraft, Pfuhl: in einen 
Sumpf geratben; einen Sumpf aus⸗ 
trocknen; die Gegend iſt voller Sümpfe. 
Bildlich vergleicht man Laſter, Ausſchweifun⸗ 
gen ic. damit; in weiterer Bedeutung, eine 
Sammilung ſtehenden Waſſers, welche feinen 
betrãchtlichen umfang bat, 4. B. im Berg⸗ 
baue das Waſſer, tweiches ſich in der Srube 
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fammelt,. twenn ed nicht abgeführt werden 
Bann: das Wafler zum Sumpfe balten, 
das ſtehende Waller mittelſt einer Waſſer⸗ 
tunft ausfhöpfen; eine Grube, ein Berg. 
wer? zu Sumpfe gehen laſſen, oder fie 
zu Sumpfe treiben, das Waſſer durch 
Nacläffigkeit fo überhand nehmen laſſen, 
daf die Grube dadurch verderbt wird; ein 
Behättnig mit Waffer, 3. B. im Bergbaue 
ſowohl der Trog, in welchen das Waſſer 
von den MWaffertünften ausgegoffen wird, als 
auch, eine von. Schalhölzern in der Grube 
gemachte Wand, deren zwei in einer gerins 
gen Entfernung angelegt und Lehm dazwi⸗ 
ſchen gerammt wird, fo daß eg einen Damm 
macht , welcher die dahinter gefchlagenen Wafs 
fer Hält, damit fie nicht in das tiefere Abs 
teufen faulen und die Arbeiter hindern; auch 
ein geboplter Graben, durch welchen der 
Schlamm bis in die Blut geleitet wird; in 
den Bergfhmieden die Tonne mit Waller, 
worin dad glühende Eiſen zu Stabl gebärs 
tet wird; in den Pottaſchſiedereien, ein Uns 
terſetzfaß, darein die Laune aus den Kefchern 
gelaifen wird; bei den Ziegelſtreichern, eine 
viereckige ausgebohlte Grube , in welcher der 
Thon eingefümpfet, d. h. mit Waſſer begofs 
fen und, Durcgearbeitet wird (Sumpfloch); 
der Sumpfandoru, Rame des Wolfss 
fußes, dem Andorne ähnlich, an Zeichen 
und Gümpfen (Waſſerandorn, Gparfaden) ; 
der S-baldrian, eine Art des Baldrianes 
auf funpfigen Wiefen (der Wafferbaldrian, 
Wiefenbatdrian) ; die G-beere, die Moos⸗ 
beere; der S-beifuß, eine Art des Veifus 
Bes an (umpfigen Stellen ; die S-binfe, eine 
Art Binfen in Sümpfen (Sumpffemfe, Sumpfs 
fende, Meine gemeine Binfe, Heine Folbige 
Sende ‚ Heine Weiherbinfe , Binfengras , Ries, 
Riſch, Reis); die S-birfe, die Zwergbirke; 
die S-blume , eine in Sümpfen wachſende 
Blume; der S-boden, ein fumpfiger Bos 
den; die S-dijtel, eine Ars Diſteln mit ab« 
wärts laufenden gesähnten Blättern auf fums 
Hfigen Wielen; der S-dotter, gder die S- 
deblume, die Dotterbiume, in Gümpfen, 
an Baãchen und andern feuchten Stellen (Goid⸗ 
Wieſen⸗, Butterbiume ıc.); der S-dunit, 
ein aus einem Gumpfe auffteigender Dunftz 
der S-eibifh, eine Art des Eibiſches in 
fumpfigen Gegenden (der Gumpfibifd) ; die 
Saeiche, eine Art in fumpfigen Gegenden 
wachſender Eihen; die S-eidecbie, eine 
Art ungiftiger Eidechfen in Sümpfen und fles 
henden Waſſern Gurovas, weiche fich oft haus 
tet und ein zähes Leben hat (Bumpffalamanı 
der); das S-einblutt, eine Art des Eins 
blattes, an Gümpfen und feuchten Örtern; 
Sümpfen, unth. 3. mit fepn, su Sumpf 
werden, fumpfig feun; vom Waſſer, keinen 
Abflus Haben und ſtehen Bleiben; Slmpfen, 
8). 3., in den Sumpf thun, in dem zufam⸗ 
mengefegten einfünmfen; Sumpfentiprofs 
fen, E. u. u. w., aus &umpf entiproffen, 
befonders vom Pflanzen, auf einer fumpfigen 


Sumpffraut 


Stelle gewachfen ; der S-eppich, eine "Art 


des Eppiches in fumpfigen Gegenden; das 
©S-erz, Eifenerz in fumafigen Gegenden über 
dem Waller befindlih (Moraſterz, Modererz, 
Green); der S-efchel , in den Biayfarbens 
werten, das Klarſte, was von der vermahle⸗ 
nen Schmalte kommt und nicht Kaufmanns- 
gut iſt; die S-eule, eine Art Eulen von 
der Größe einer Kräbe, welche auf Grashüe 
gen in fumpfigen Torfmooren niftet (Moor⸗ 
eute); der S-fadenwurm, eine Art Gar 
denwürmer, platt und fehnedenförmig gewun⸗ 
den, an beiden Seiten ſpitzig, weiß und glatt; 
die ©-fichte, die Gumpftiefer ; die &-flas 
ſche (dee S-flafchenbaum), eine Art des 
Blafhenpaumes , in fumpfigen und mwäfferigen 
Segenden von Güdamerita (der Wafferapfel); 
die S-gegend, eine fumpfige Gegend ; das 
Sagewaͤchs, ein in Suͤmpfen wachfendes 
Sewachs; der S-araben, ein fumpfiger 
Sraden; die E-grube, eine fumpfige Gru⸗ 
be; dad S-hubichtfrant, eine Art des Ha« 
sichtfrautes, in fumpfigen Wäldern im nörde 
fihen Guropa ; der ©-bafer, eine Art des 
See hafers oder wilden Kornes in Nordameris 
ra; der S-hahnenfuß, eine Ars des Habe 
nenfufies in fumpfigen und naffen Gegenden 
(Meinse Sumpfbapnenfuß, Pfuplhabnenfuß, 
GSpeerpahnenfuß,, langer Waflerhabnenfuß, 
Speerfraut,, Meines Speerkraut, Waſſerſen⸗ 
de, Gngeltraut, Gichttraut, Brennkraut, 
Schwefelbrech, Srenfing); aud eine andere 
Art des Habnenfußes (der große EGpeerhahe 
nenfuß, das große Gpeertraut) ; der &-ba« 
fe, der Hafe, fofern er ſich in fumpfigen Geo 
genden aufhält; Die G-heide, die Moorheis 
de; die Nosmarinpeite; die S-heibelbeere, 
eine Art Heidelbeeren im nörblihen Europa 
in fumpfigen. naffen Gegenden; Gericht, 
S. u. U. 1. einem Sumpfe äpntie : ſumpfich ⸗ 
tes Wafler; S-ig, E.u. U. w., viele Sum⸗ 
pfe habend, enthaltend; eine fumpfige Ger 
gend; aus nur. yon Waller fo durchdrun⸗ 
sen, daß man leicht einfintet: fumpfiger 
Boden: das S-kannenkraut, eine Artdes 
Kannenkrautes in naſſen, fumpfigen Gegen⸗ 
den; die Sekiefer, eine Art in Rordamerita 
twachlender Kiefern von mittlerer Größe, beren 
Wuds nach dem, Stande der Nadeln befenars 
tig iR (Rehrbefenkiefer, Gumpffchte); ber 
S-Piel, im Bergbaue, die unterfie Röhre 
in einem Runftgeseuge oder einer Pumpe, weis 
che fi unmitselbar in dem Sumpfe oder Gru⸗ 
denwafler befindet (die Ghlungröhre); der 
&-Pee, der Fieberkriee, der an fumpfigen 
Orten währt; der ©-Fohl, eine an fumpfis 
gen Stellen in Dflindien wachſende Vſtanze, 
welche die Ginwohner wie Kobigeniehen ; Die 
©&-Lolbe, die Robrkolbe; der S-Borb, im 
Bergbaue, ein Korb von: Ba, worin der 
Sumpftiei ſteht, damit Beine Erde in die Röhre 


\ fomme ; das S-Fraut , eine vaame in Güms 


pfen oder fumpfigen Gegenden (die Gumpfe 
Hflange); im engerer Bedeutung, eine {che 
Heine Pflanze aus ber Bamilie des Weiderichs, 


Sumpflrebs 


in Suropa auf feuchten fandigen Stellen und 
in folchen Höhlungen, wo im Winter Wafler 
geftenden bat; der Sekrebs, eine Art in 
Sämpfen und ftependen Waſſern lebender Kreb⸗ 
fe; das Sekrötengrad, eine Art des Krös 
tens, Salz⸗ oder Binfengrafes in fumpfigen 
Gegenden; das S-Iabkrant, eine Art des 
. Zabtrautes , in und an Waſſern; die S-fas 
de, eine fumpfige Lade ; das S-Iand ; das 
S-länfefraut. eine giftige Art des Läufer 
krautes auf fumpfigen und feuchten Wiefen 
(braunes Läuferaut, Sumpfrodel, Wiefens 
vodel, brauner Rodel, großes Fiſteltraut): 
das . S-Iederholz,, dad Lederhois, weis es 
in fumpfigen naffen Gegenden wächſt (Sumpf⸗ 
feidetbaß); der S-ler, -6, in Um, einer, 
der den Aberitt reinigt; Die S-lerche , eine 
Art Lerchen , weiche fi nahe am Waſſer aufs 
"hält; das S-loch, ein fumpfiges Loc; bei 
den Biegeiftreihern, der Sumpf; die &- 
Iuft , eine brennbare Luftart , welche ſich im 
Grunde der Sümpfe, auch in unteriedifgen 
Höhlen, im den heimlichen Gemäcern ıc. ente 
widelt (fhwere brennbare Luft, bei den Als 
tern Rasurforfhern entzündliche Schwaben) ; 
die S-mauß, eine Abart der Waſſermaus, 
in fumpfigen Begenden (Sumpfratte); die 
S-meife, eine Art Meifen in fumpfigen Ge⸗ 
genden, welche germ Bienen frißt (Ried⸗, 
Robrs, Pfüßs, Platten:, Rennens, Mönd:, 
Gartens, Murr⸗, Hundes, Rothe, Banfı, 
Spyed:, Bimeife, Meifenkönig, Dornreich, 
Stitffperling, Müpmtein); der S-moor, 
ein fumpfiger Moor, zum Unterſchiede vom 
Torte , Hopmoore ıc.; dad &-nabelkraut, 
eine Heine in Sümpfen und an Teichen wach⸗ 
fende Pflanze, welche einen fharfen Geſchmack 
hat (Waflernabeltraut , Sumpfnabel, Waflers 
nebel, bei Einigen Venusnabeiy; die S- 
nadel, eine Art lügelfchneden (Kochloffel, 
weſtindiſche unechte vapſterone); die S-Ots 
ter, ein zum Geſchlecht der Fiſchotter, des 
Biefelöse. gehörendes Thier in Rußland, Gis 
birien, Polen ıc., von ſchwarzbrauner darbe 
wit untermifchten Burgen gelblihen Haaren, 
. am Maute weiß, meiſt in ſtehenden Gewäſ⸗ 
fern (Heine Fiſchotter, Aredsgtter, Schupp⸗ 
otter, Rörgwiefel, Wafferwiefel, Noͤrz, Steine 
Sund); die S-pflanze. iede in Gümpfen 
wachfende Pflanje; die S-platterbfe, eine 
Art auf naffen Wielen wachſender Piatterbs 
fen (Sumpfwide, Waſſerwide, Bruchtide, 
Waffertiger); der S-porfch, der Porta, 
der in fumpfigen Gegenden wäh; die E- 
ratte, f. Sumpfmaus; die S-raufe,, eine 
Art der Raufe in Gümpfen; der S-reiß, 
Dieienige Urt des Reißes, welde in. fumpfis 
gen, fehr naffen Gegenden wäh, mm Un⸗ 
terfejiede von dem Bergreiße; die S-riöpe, 
eine Art des Rispengrafed in fumpfigen Ge⸗ 
"genden ; der S-rodel, das Sumpfläufehraut ; 
das S-robr, ‚eine Art Rohr in grafigen Moe 
" säften (das Wobrgras); die S-rolie, eine 
Art Rollenſchnoden in Dfindien , das Midass 
obe, bie Gi@lidselie;. der -S-falamander, 
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die Sumpfeidedfe; der S ſchlamm, der 


Schlamm aus einem Sumpfe; im Bergbaue, 


der Schlamm oder Schlich, welcher in der 


ı ausgeboblten Grube befindlih if; die &- 


fchnepfe , die Heers oder Riedfhnepfes das 
Sſchwein, ein zum Geſchlecht des Meere 
Ihweines gehörendes Thier in Südamerika, 
weiches einem Schweine ähntich if, und wie 
ein Eſel ſchreit (dad große Meerſchwein, Wafe 
ſerſchwein, das Anseritanifhe Waſſerſchwein, 
has Wafferfertlein , der Waſſerbaſe, die Ame⸗ 
ritaniſche Maus); der S-ichwertel, eine 
in England und andern. nörblihen Ländern 
in Seen ic. wacfende Pflanze, dem Schwer⸗ 
tel ähnlich ; der S-feidelbaft, das Sumpf⸗ 
tederpolzs die S-fenıfe, oder S-fende, 
die Sumpfbinfe; die S-filze, eine Art der 
Sithe an fumpfigen Orten, wit einem milde 


- weißen Safte, deren Wurzel einen brennend 


ſcharſen Geſchmack und einen etwas gewürzs 
haften Geruch hat (der wilde Eopich, wilde 
Bertram, Dianich, Dienig, diſerich, dis⸗ 
wing, Alsnaden, Eisnach); der S-Ipark, 


- einer Art Spare (Rustenfpar ; die S-Ipin« 


me, eine am Rande der Gümpfe zwiſchen den 


. Wafferpflangen lebende Spinne, welche über 


die DberKäche des Waffers binläuft, ohne 
naß zu werden (Gaumfpinne, gefäumte Spin⸗ 
ne); die S-tamariöße, eine an einem Eums 
pie ſtebende Tamariste ;' die S-tellinufchel, 
sine Tellmuſchel in Sümpfen und andern ſte⸗ 
benden Waffen, von der Groͤße einer Erbſe, 


auch einer Hafeinuß (eine Gienmufchel, Heine 


Breitmufhet) ; der S-torf, Torf, weiher 


- an fumpfigen Deten geſtochen wied; das &- 


veilden, eine Art Rammlofer Veilchen, in 
fumpfigen Gegenden des nördlichen Europa 


- (die Sumpfsiole)s der S-vogel, Benennung 
‚verfhiedener Ordnungen folder Vögel , wel⸗ 


he fi in fumsfigen Gegenden aufhalten und 
meiſt von Zeöfchen, diſchen, Biefern und Waſ⸗ 
ferphangen leben, an der Erde oder im Schilf 
nigen, und durch ihr fihmadhaftes Sileiſch 
und ihre Gier nupbar find; dad S-mwafler, 


. ‚ker S-weiderich, eine Art des Weidericht 


in: fumpfigen Gegenden, der Waſſerweiderich; 
die S-weihe, ein in Gümpfen und Moos 
ren lebender Raubvogel,.der auf Waſſervoͤgel, 
Diſche, Kaninchen etc. Rößt, auch Froͤſche, Kro⸗ 
ten, Würmer ꝛtc. feißs (Moosweihe, voige 
Weihe, Brandgeier, Entengeier, brauner 
Rohrgeier, in Liefland brauner Bifchgeier, 
der buntrofige Sal, der Wafferfait) ; die 


. Rütteliweipe oder der Mäufefait (Bußbard, 


Waldgrier ıc.); das &-werft, die Bands 
weide; das S-werk, im Hüttenbaue, der 
meinem jarten Schlich oder Schlamm gepochte 
Binnzmwitter (Gumpfiorig, Sumpfrich, sum 
Unterfiede von dem Gerinnſteine und Faſen⸗ 
werte oder Pohmehle); die Sewicke, die 
Sumpfplatterbfe; die &-wiefe, eine fums 
pfige Wiefe; der S-wurm, Überhaupt Ber 
nennung in Gümpfen Ichender Würmer, des 
feuders eine Art Zadenwärmer, ber Sumpf⸗ 
fadenwurm. ©. d. NEN 
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Sumſen, vinth. und 19.'8., das Verſtarkungsw. 
yon fummen, fat fummen: die Bienen 
J Jun en fröhlich umher. 
“Sumtiön, w., bei der katholiſchen Meffe {per 
Senuß des von dem Prieer geweihten Brüdts. 
Sun, m., —es, M. -0, eine Pommerſche Müns 
je, fo viel als ein halber Schilling Lübiſch, 
drei bis vier Neiß niſche Pfennige. 
Sünau, m., ſJ. Sinau. 
Suͤnd, €. u. U. w. N. D. geſund. Davon 
der Sundborn, der Geſundbrunnen, und 
3 findlo®, ungefund. b 
md, m., es, M. —e, Überhaupt eine 
Meerenge , befonder& Eigenname der Meerenge 
sreifhen Schweden. und Seeland, Durd weiche 
die Oſt⸗ und Nordfeg zufammenhangen, 
Sünde, wi, M.-n, efemapisiede wiffentliche 
Übertretung der Seſetze, und die Handlung, 
durch welche fie Übertroten worden ; in-engerer 
‚und ‚gewöhnlicher. Bedeutung, die wiffentliche 
Übertresung eines Sittengeſetzes, oder götts 
lichen Gebotes, und die Handlung, dürch 
welche man es überteitt: eine Sünde · bes 
geben, thun; ſich einer Sünde ſchuldig 
: Mrachen ; einen zur-Sünde verleiten, "vers 
führen ; daß ijt Beine Sünde; fein Brod 
mit Sünden verdienen, feinen Unterhalt 
Auf eine unerlaubte Ard haben; in ber Bibel 
Häufig au f. ſundtiche Beſchaffendeit And 
* Gündpaffigteit , zuweilen auch f. Unglauben, 
> polüfiige Ausſchweifung 20,5; im gemeinen 
Lehen in elnem gelindern Ginne das, was 
unrecht iſt: es iſt eine Stinde und Schande, 
daß man nicht mehr auf Ordnung hält. 
Sfndenbabn, w., der Gündenmeg; das ©- 
"befenntniß; S-blaß, ©. u. U. w., don 
begangenen Günden erblaffet; der G-bock, 
ein Bot, auf weichen man gleihfam feine 
* Günden lud, und welchen man dann alß tin 
* "Güpnopfer brachte; uneig., eine Perfon , auf 
welche Andere die Schuld ihrer unerlaußlen 
Handlungen werfen und weiche diefelben ver⸗ 
„antworten fol; der S-büßer, einer, der 
‚für Sünden büße; der Sodeckel, etions, 
’ womit man Sünden zu befönigen fucht ber 
: "S-erlaß (die S-erlaffung) , der Erfah! dev 
Dolgen oder Strafen der Sünden (Abfolution) ; 
der S-fall, ‚die vorfegtiche Berfündigung des 
erſten Menfhenpaares, nad der Erzählung 
des Mofes; Gündenfrei,; E. u. U, w.; 
das S-gelag, ein fündliches, ſchwelgeriſches 
SGetag; das S-geld, ein unrehtmäßiges 
unvekdientes Geld; Gerd, weiches für die 
Srtheilung der Gündenvergebung in der 
Beichte gegeben wird; der S-gift, veraltet, 
die Bünde, als ein Gift betrachtet; das &- 
Haus, ein Haus, ein Ort, mo viel gefüns 
Ddiger wird; dad ©-heer, eine große Menge 
Eünden; die S-höble, ein Ort, wo viel 
gefundigt wird; der S-Pnecht, ein fündiger 
Menſch (der Sundenſtlavey; die S⸗laſt; 
das ©-Ieben; der S-lohn, die Strafe 
"für begangene Sünden; ®-I06, E.u.U.w.; 
"bee ©-löfer, einer, der von Günden Iäfet, 
lo⸗oſpricht ; die S-Iuftz das ©-maß, Eine 
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Suͤndigen 


Menge von Sünden; das &-nefl, veraitet, 
der Gig der Sünden ; das S-opfer, f. Sünd- 
opfer; der S-pfuhl, ein fehr fündpafter 
Butand; das S-regifter; der. S-fchlaf, 
eh Buftand, da man ohne Überlegung und 

* Beropftfonn fündiich binlebt; die S-fchuld, 

- die Sünde als eine Schuld, melde man auf 
fieb ladet; der S-[Plave, f. Sündenfnecht ; 
der C-fold, f. Sündenlohn; die S- 
flrafe, die Strafe für begangene Günden ; 

* ber S-tand, veralget, fündlicher Tand; die 
©&-that, eine Sünde, ſofern fie in einer äußern 
Handlung beſtehtz der S-thurm, ein Ge⸗ 

+ fängniß für Günder; der S-tilger, einer, 

"ver die Sünden titgt; die S-tilgung ; der 
&-tod, das Aufpören der Günde; der Tod, 
als Bolge der Sünde; der S-trieb, der 
Trieb zur Sünde ; ein fündlicher Tried; das 
&S-übel, f. Sündübel; der S-vater, ein 
Wefen , von welchem die Sünde ihren Urfprung 

"hat, 1. B. der Teufel; uneig., ein in hohem 

Grade fündiger Menfh ; die S-vergebung ; 

dad S-verzeichniß; dee S-ıweg, uneig.z 

den Eündenweg wandeln, ein fündiiges 

"eben führen. -- x 

@ünder, m., -8, die S-inn, eine Perfon, 

"weiche ein Verbrechen, auch ein geringeres 

Vergeben begangen hat. So Heißt ein zum 

Tode verursheilter Berbreder ein armer 
Sünder, und ein Kind, welches ſich eines 
Sehlers ſchuldig gemacht hat, ein Pleiner 
Sünder; in engeren Bedeutung, in der 

Kanjelſprache, ein Übertreter der göttlichen 

Bebote: wie find alzumahl Sünder, bes 

. fonders in Nüdficht auf die Erkfünde; in der 
Bibel auch in Verbindung mis dem Worte 

» Zöllner, die Ungläybigen und Heiden, weil 

"man den Begriff damit verband , daß fie böfe 

fündige Menfpen ſeyen; S-bleih, E. u. 

"N. me, bleich wie ein zum Tode verurtheilter 

" Werbrechen das S-geichlecht,, ein fündiges 
Beſchlecht; das S-hembde, Bert. w. das 
S-peindchen, die auszeichnende Kleidung 

" eines aymen Gündens, 

©iindeverföhnend ; @. we, , die Günde wieder 
gut madend, dafür genugtpuend; der S 
verfühner,, Jeſus Corittus. 

Suͤndflut, w., eine große, weit verbreitete 
Uberſchwemmung eines ganıen Landeg, oder 
eines großen Theiles deffsiben , befonders die 
große Überfehmemmung au Noahs Zeit, welcho 
über die Menfhen ihres Sünden wegen vers 
hängt worden ſeyn fol (nach gewöhnlicher Abs 
leitung von Sünde, aber auch von Sund, 
Waſſer, Ger); uneig. f, ungäplbare Menge; 
©S-haft, € u. u. w., sur Günde geneigt, 
auch, mit Günde behaftet: fündhafte Men« 
fchen ; ſandlich. Davon die SAndhaftigkeit, 
der Zuftand einer Perfon, einer Sache da 
fie fündpaft in; S-ig, &. u. u. w., Sünde 
babend, damit behaftet, auch, Neigung, der⸗ 
tigkeit gu fündigen befigend. — = 

Sfindigen, unth. 3., eine Günde begehen: 
wider Gott, wider Gottes Gebote fün« 
digen, auch an Bott, an feinem Nächten, 


Sünbiget 


an feinem Leibe füdigen, ſich gegen Aid 
oder in Vegug auf fle einer Bünde ſchuldig 
machen ; in weiterer Bedeutung, einen dehler 
begehen: gegen die Regeln der Sprache 
fündigen; aud mit_ ver Fügung eines 19. 3. : 
er hat nichts gefündiget; der Gündis 
Eat -6, ein Sünder, 4 Melı 32, 14 

Sundiſch, €. u W mi, au einem Gunde 
sehörend, daher Fommend: fundifch Gut, 
die aus dem Bunde kommenden Häfinge, die 
fhlechteften. 

Sindlih, €. u. U. w., einer Bünde gleich, 
abnlich: fündlich leben, handelu; finds 
liche Gedanken, Wünſche; in der Bibel 
auch f. fündig, mit Günde behaftet; das 
&S-opfer, sei den alten Juden, ein biutiges 
Dpier, welches Gott zur Berföhnung für eine 
begangene Sünde gebracht wurde (Bühnopfer 
und Schuldopfer); dad S-übel, die Sünde 
ais ein Übel betrachtet; das S-waller,, In 
der Bibel, ein Waffer, weiches vormahls bei 
den Juden jur Reinigung von einer beganges 
nen Bünde gebraucht wurde, an deflen Stelle 
in der Römifhen Kirche dad Weihtwaffer ger 
treten ik, 4 Mol, 8, 7s E 

Sundzoli, mm., Ein IM, welcher In einem 
Sunde entrichtet wird, 

Sünige, w., das Meine Wintergrün. R 

Süpel, m., -6, Rame der Aife oder Aleſ⸗ 
Sugel, Sangfifh ı.). 

“Eüper, über, kommt vor in den Zuſammen⸗ 
fegungen: fuperfein, ſ-klug, f-gelebtt, 
überfein (fehr fein), überflug , nafewweis ıc. 

Superb (Süperb), Eu. U. m. , vortrefflich/ 
prächtig, überaus ſchon. 

*Supercärgo , m., In der Raufmannsfpe. der 
Schaffner, Aufſeher über die Ladung eines 
Hauffaprteitaiffee. 

*Supererogationswerfe, die M., Hei den 
Katholiten, Werke, die über die göttlichen 
Vorſchriften, alſo über unfere Verpflichtung 
hinaus verrichtet werden, welche (wenn. eo 
vergleichen geben Fönnte) allein als Verdienſe 
angerechnet werden, 

“Süperfein, E. w. u w., f. Super, 

“Buperficiel, & u. u. w./ oberflächlich, feicht, 
ungründlid, - 

*Enperfötatiön‘, w., dieÜberfeuhtutig . noch⸗ 
mahlige Schwängerung flach einer ſchon ers 
folgten, Moran aber die Meißen zweifeln. 

*Süpergelehet, ſ. Super. 

*Euperieür (fpr. -iör), E. a. U. w./ übers 
tegen, ausgezeichnet, bexyorsagend ; dad S. 
haben, überiegen feyn. 

‘Euperintendent, m, -en, DM -en, ein 
Oberauffeber über Kirchen und Schulen eines 
Bezirkes; Die Superintendentũr, die Woh> 
nung und Würde, am der Sprengel eines 
foren Auffchers. 

“Superive, m, M. &-Ören, ein Oberer, 
Borfieher, Borgefegter in Kıöftern; die En« 
periögion, die_Vorkeperinn, Borgefehte ; 

ie Euperiorität,, die Üsertegenyeit, Üben 
macht, das Übergewicht, 

Eñverklug, die ©-Eugpeit, ſ. Euper. 
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Suverlatlv(us), m., in der Öpraniehte der 
böchfte Grad oder Gtelgerungsgrad, 1. B. der 
Hügftes in Superlativo , im dochſten Grade: 

*Supernäturalism{us), m. bernatur⸗ oper 
Offenbarungsglaube; der Supernaturabit,. 
ein Dffenbarungsgläubiger , im Begenfage des 

. Nationaliften. e 

.e upeenumeräe (Supernumerarius), m, 
ein Überzäpfiger , über die beflimmite oder ge» 
wobnliche Dienergapl Angeſtellter 

*Superorthodör, ſ. Hyperorthodox. 

Zuperporten, d. M,, Tpürfüde, Berpies 
fungen oder Gemählde über Thüren. 

“Superftitidß, €. u. U. w. aberglaubiſch: 
die Superſtition, der Irss oder Aberglaube. 

"@üperwißig, E. u. U. wı4 Übers und aber» 
witzig. 

Suͤpfei, f., ein weichgekochtes Ei, welches 
man ausſchlurft. — 

Euͤpfen, unth. und th. 2., im Schwäbiſchen. 
aus einem gu vollen Glaſe fo viel trinken und 
(dlürfen, daß es nicht, Überläuft. 

*Supinum, fs, eine gerifle Form bes San 
Zeitworts, die dem Deutſchen fehlt, der fie 

„ aber durch den Infinitiv mit zu oder um zu 
ausbrudt, 3. B. um zu fehen, zu höreks, 

Sippe, w., M.-n, Berti. w. das Süppchen, 

O. D. Supplein, eine gekochte Rüffge Speiſe, 
welche mit dem Löffel warm gegeſſen wirde 

eiue Suppe kochen; einen Löffel Suppe 

eſſen, ein wenig Suppe; eine Brod⸗, 
aſſer·, Bier., Milde, Wein⸗, Mehl⸗ 
—A — e.; einen auf einen 
öffel Suppe, oder auf eine Suppe ein« 

‚ laden, ihn sum Eſſen einladen, am Tifde 

“bitten, ähnlich der Redensart: einen auf 
ein Butteebrod zu ſich bitten, welches 
Aber nur von falten Gpeifen , bei einer Abend⸗ 
Mahlzeit gebraudt wird; eine Suppe cins 
brocen, uneig., allerlei verüben, wofür man 

, nachher wird büßen müffen, und, die Suppe 

auseſſen müffen,, das Berüste büßen müffens 
In der gemeinen Gpredhart ganz dünner Roth 

aut den Straßen : in die Suppe fallen ; uneig. 
und niedrig, einen in der Suppe ſtecken 

laſſen, in einem ſchlimmen Handel, in einer 
BVertegenpeit; fchlagen , daß die rothe Sup⸗ 
pe danach läuft, blutig ſchlagen. 

*Suppediticen,, tb» 3, an Die Hard geben, 
darreichen : einem, wie, ihn Hilfsmittel. 

Suppen, unth. und th. 8., Suppe eflen, und, 
als Supye effen: gern fuppen; die Tunke 
fuppen, fie wie eine Suppe mit dem Löffel 
effen; ber Suppenefler, einer, der gern 

. Suppe iſſet; der S-freund, ein Treund 
von Suppe; ein Tafeifreund, Schmarotzer; 

bie S-freundfchaft, die Sreundfpaft eines 
Schmarohers; der S-Hloß, Ktöße von dieiſch 
oder Gemmel in manden Suppen (Potages 

. Noß); dee S-Foch, einer, weicher Suppen 

kocht; dad S-Praut, Kräuter, welche ald 
Würze in Suppen gethan werben, wie Ker⸗ 
bei, Peterfitie 1c.; der S-Löffel,, ein großer 

"tiefer Löffel, mit welchem mai Suppe auf den 

Teller gibt; der Süppennapf, ein Napf u 
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»" Suppe (die Suppenfchüffel, Suppenſchale); der 
Suppenſchmied, im Holkeinfhen , Spotts 
benennung eines Koches; die S-fchüflel, 

* f. Suppennapf; der S-teller, ein tieferer 
Zeller zu Suppe; der @-topf, ein Topf mit, 
" oder zu Suppe; der Supper, -8, einer, 
der gern Guppe ißt; Süppig, €. u. U. w., 
einer Suppe ähnlich, Rüffig und dünn. 
*Supplement(um), f., ein Nachtrag, Zufag, 
eine Ergänzung, in der M. Supplemente, 
Grgänzungen, Nachträge; der Supplements 
‘ band, ein Ergänzungsband; Das Supple⸗ 
törium , ein Ergänzungseid (zur Ergänzung 
der Beweisgrände) ; SuppletörienPlage, eine 
Grgänzungstiage, eine folde, melde gegen 
die eingefegten Erben: von demienigen, der 
dadurch an feinem Pflichttheil verlegt worden 
iR ‚geführte wird. x 
“Supplikint, m., ein Anfucer, Bittender, Bitte 
ſqriftſteiler; die Supplißation und Eupplik, 
* eine Bitefeprift, Vittvorkelung; Gupplicis 
ten, untp. 3. , anfuchen , bittend einfommen, 
Suppliren, th. und unth. 3., ergänzen, 
nachtragen. 
eSupponiren, unth. und th. 8., vorausſetzen, 
annehmen, vermuthen; die Suppoſitibn, 
die Borausfegung, Vermuthung; das Sup⸗ 
põſitum, das Vorausgeſetzte, Angenommene. 
“Suppreffiön, w., die Unterdrüdung, Ver⸗ 
Haltung, Verheimlichung; Gupprimiren, 
th. 3., unterdrüden, verheimlihen, nice 
auftommen laſſen. 
*Suppuratiön, w., die Eiterung; Suppus 
tiren, unth. B., eitern, fhtwären. 
*@üpra, oben, oberhaib; nt ſupra, wie oben. 
“@upremät, f., die Oberhereihaft, Oberge⸗ 
walt, befonders des Papfkes über die Bifchöfe. 
Surcoäp (fr. Gürtup), m., im Kartenſpiel 
ein Überſtechen mit einem Teumpf über ben 
"Trumpf eines Andern; Seiren, unth. und 
th. 3., den Trumpf eines Andern überſtechen. 
Süre, w., M. -n, R. D. die Ausſat⸗ oder 
KRrägmilbe (Sire, Siere); im Hannöyerfihen, 
die Highlatter ; etwas Weniges, das Geringſte. 
“Süren, d.M., die Abtheilungen des Korans. 
Enrfein, unth. und th. 3., im Schwabiſchen ıc. 
f&lürfen (urfen, ſurfen, futfern). 
Eũring, m., -es, der Sauerampfer (Surten), 
ein eigenes GSeſchlecht von Pflanzen, welche 
einen Meinen, fünffach getheilten Keich, fünf 
ausgebreitete BiumenBlätter, gehn Staubfãden 
und einen furgen Griffel mit diderem Staub⸗ 
wege zeigt, und Fugelförmige breifächerige 
und dreifamige Beeren trägt. 
Suͤrmer, m. , -8, im Bilierthate , die Mauiers 
ſchwalbe. 

Surplus (er. Gürpiäp), m., der Überfhuß, 
*Surpeife (fpe. Gür-), m. , der Überfall; die 
Uberraſchung · 
Surren, unch. 3. mit Haben, einen dumpfen 

einförimigen jitternden Ton hören laſſen, wie 
die Gpinnräder, Nreifel ac. hervorbringen 
Udnurren); im Schwãbiſchen auch von ber 
Erſchũutterung des Kopfes nad einem farten 
Sqlage, vom Ohrenfaufen. 2 
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Eurrogãt, f., ein Erſatz⸗ oder Gtellvertres 
tungsmittel. ’ 

DSurtoũt tfpr. Sürtüp), m. , der Überrod. 

*Curveillance (fpr. Sürmwellianghs) , m. , die 
Wache, Auffiht, befonders über verdächtige 
Verfonen. ‚ 

Sufänne, -n8, ein Weibertaufname, gekürzt 
Suſe, und vertleint Süschen; die Eufänts 
nenblume, eine Art des Knaben: oder Ho⸗ 
denkrautes in Oftindien ; das S-Praut, Name 
des Vergifmeinniche, und des gamanderartis 
gen Ehrenpreiſes. D R 

*Bnsceptibel, Eu. U. w., empfänglich; die 
Susceptibilität, die Empfanglichteit; Die 
Suisceptiön, die Annepmüng , befonders ei⸗ 
nes geiftlihen Ordens, 

Süfchen,, unth. und th. 3., im Holſteinſchen, 
ſchaukeln, wiegen, von ber ſchaukelnden oder 
ſchwankenden Bervegung, womit man Kinder 
in Schlaf zu bringen fucht. 

Süschen, -8, Eüfe, -n, f. Eufanne. 

*Suscitiren, th. 3., erregen, auffodern, ers 
muntern. 

Süfelbien, w., die Würgsirn, 

Süfeln, unth. 3. mie haben, im Bräntifhen, 
twiderfih füß ſchmeden. 

Süfen, Sufrfen, unth. 3. mit haben, N. D. 
faufen. : 

©üfenünne, f., -8, die Anfangsworte eines 
Liedchens, womit die Wärterinnen ic. die Meis 
nen Kinder einfchläfern. 

Süß, &.u.u.m., eine im höcfen Grade ans 
genehme Empfindung aufdie Gefhmadsnerven 
bervorbeiigend , fowohl von der Empfindung 
elbſt, ats au von den fie hervordringenden 
Körpern, im Gegenſatze von fauer, oft au 
yon Bitter und falzig: ſũß fen, ſchmecken; 
füßes Obſt, füße Kirfchen, füßer Wein; 
Dft auch von einem geringen Grade diefer aus 
genehmen Empfindung , nicht fauer, nicht fals 
dig; füße Milch, im Gegenfahe der fauren; 
füßes Brod, ungefäuertes; füßes Waller, 
Brunnenwaſſer, im &egenfage des falzigen, 
des Meerwaflers ; in weiterer Bedeutung, für 
den Sinn des Gehörs und Geruchs Höhfr ans 
genehm „ befonders in der höhern Schreibart: 
üße Töne , Lieder; eine füße Stimme; 
ein’ füßer Geruch ; füß duftende Blumen; 
in noch weiterer und uneigentlicder Bedeutung „ 
für die Empfindung überhaupt höhft anges 
nehm: ein füßer Echlaf; füße Träume; 
bie ‚füßefte Siebe der Natur; ein ſüßes 

Gefühl; füße Wehmuth; füge Thränen 

weinen , weiche den Schmery erleichtern und 

darum angenehm And; ein füßer Echinerz, 
dem man gern nachhãngt; einem etiwad Eüs 

Bes, taufend ſüße Sachen vorſagen, et⸗ 

was Angenehmes, Schmeichelhaftes; einem 

etwas recht ſũß machen, es ihm recht ans 
enehm machen, vorſteilen; ſüß ſeyn, füß 

Porechen, in Mienen und Geherden viel 

Sreundlihe® Haben, und mit füßem Tone (pres 

Hen, geivöhnlich tadelnd und fpöttifh, wenn 

«6 auf eine übertriebene Art und bei jeder 

Kieinigteit geſchieht; ein füßer Herr, weis 
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er ein Gefdäft varaus macht, dem weiblie 
chen GSeſchlechte zu ſchmeicheln oder zu gefals 
ten, auch, der ein füßes Weſen an fih has 
(Petit-maitre) ; der &-apfel, eine Art eos 
ther und weißer AÄpfer + füß und angenehm von 
Seſchmack; eine andere Sorte nit großer 
Apfel, von gelber Farbe; eine Art des Bas 
Ihenbaumes; der G-baft, der Kellerhals, 
Seidelbaſt; der &-brantivein, ein mit Zufs 
ter verfüßter feiner Brantwein (Ziqueur); daß 
&-briefchen , f. Billet-douz; das Eüß« 
brodchen, f. Biscuitz das Süßchen, -8, 
ein füßes Mädyen , Liebchen. 

üße, w., die Eigenſchaft eines Dinged, da 
es füß ie: die Süße ded Honigs, des 
Schlafes ıc.; die Cüßelei, M. -en, ein 
widerlich füßes Betragen , Reden und Handeln; 
dergleichen Ausdräde, Reden, befonders in 
der M.: einem Mädchen Cüßeleien fagen; 
Cüßeln, untp. 3. mit haben, füßtid feun, 
fhmeden , defomders, widerlich füß ſchmeden 
und ziehen ; auf eine widerlich füße Art fih 
Benehmen, fprechen ıc. 

Cüffeln, unth. 3., im Holfeinfiben, Feine Ges 
fcäfte in der Haushaltung verrichten. 

Süßen, 1) un. 8. mie haben, feine Saßig⸗ 
keit mittheiten: diefer Zucker füßet gut; 
2)19.3., füß machen, eig. und uneigentlid : 
eine Epeife. 

&üßerde, w., eine einfache Erde, twelhe man 
im Berit nud Smaragd .entdedt hat (Werills 
erde, Siycinerde), und weiche Kieſel, Alaun⸗ 
erde und Eiſenkatt enthält, und allen Säuren, 
felb® ver Schwefelſaure, wenn fie damit ges 
fättiget worden, einen füßen Geſchmad mits 
geile; der Süßfarn, eine Art Punttfarn, 
auf alten Mauerh , in Gteinrigen ic., deſſen 
Wurzel einen eteihaft füßen Seſchmack hat 
Das Engeifüß, die Güßmwurzel, wildes Güßs 
Yolj, Tropfeuwurz, Korallenwurzel, Rropfs 
wurj, Gteintafrigen, Gteinfdrn, Gteinwurs 
set, Yaumfarn,, Eichenfarn); die S-flöte, 
eine Art Blöten in Yen Orgeln ; dee &-herr, 
befonders das Berti. w. das S-herrchen, 
f. Petit-maitre; dad S-holz, eine Hülfens 
sRanze, deren Wurzel ſuß iR und aus welcher 
ein verdidter Saft gejogen witd (Güßpotsfaft, 
Latrigenfaft, Latrigen); eine Art der Bohr⸗ 
Namen; falſches Suͤßbolz, eine Art Bergs 
erden; das wilde Eüßholz, das Watdboas⸗ 
Horn 1. ; ber S-holzfaft, f. Sußbolz; die 
©-H-wide, die Boprblume ; die S-igkeit, 
M.-en, die Eigenſchaft eines Dinges, va es 
füß ij ein füher Körper, cin fühes Ding: 
die Bienen faugen Süßigkeiten aus den 
Blumen; au‘, eine füße Rede, eine Schmei⸗ 
@etei: man fagte ihr bei aller Gelegenheit 
Süßigkeiten vor ; die &-Pirfche , die füßen 
Rirfdyen,, im Gegenfage der fauern; der S— 
Bee, eine vem Kiee ahntiche Pflanze (Sqhlid⸗ 
!iee, Giildteant), Defonders der gemeine 
@üßlee, ein beranntes, fehr vorzüglihes 
und viele Jahre ausdauerndes utterfraut (die 
Eoparſette, Gparfette, Espar, Hahnenkopt, 
Dapnentamm, Hahncntammtice, großer Tuͤr⸗ 
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diſcher Ree, Tuͤrtiſcher Riedertee, Gatbeigers 
lee , Wickentlee, Eſelswicken, Heitigheu, Sta⸗ 
chelbeu, Stachelahre, Wiedpopfenfraut, Surt⸗ 
riemen, Frauenſpiegel, rothe Ramſen); der 
Amerikaniſche Sußkiee, unpaßlicher Rame 
des Fdelſenſtrauches, weicher auch Maiblumens 
buſch genannt wird; der S-Pläpferling , dee 
füße, oben zugefpigte Kiapperapfet; das &- 
kraut, die unechte wilde oder Deutſche Baren⸗ 
Nau, Bärenwurz; G-lautig, €. u. u. v. 
veraltet, füß, angenehm lautend; der S- 
ler, -6, ein füßliger Nenſch; im Öfterreihe 
(hen, ein Schmeichter; @-Lich, E. u. u. w., 
ein wenig füß: ſüßlich ſchmecken; uneigent⸗ 
lich, ein wenig füß In feinem Betragen, in 
feinen Ausdrüden: fein füßliches Wefen ift 
nie zuwider; der S-ling, -ed, M. -e, 
ein füßer Herr ; eine Art Blatterſchwamm, der, 
milchgebende Blaͤtterſchwamm, der Brätlings 
der Wiefenbodsdart ; der Selispler, einer, 
der füß lispelt; das S-maul, ein Renſch, 
der fühle Gpeifen liebt; S-redig, & u... w., 
veraltet, füße, ſchmeichelnde Reden führend; 
der E-teig, ungefäuerter Teig; uneig. , der 
Eũßteig der Lauterfeit und der Wahrheit. 
1 Cor. 5, 8.; die S-wurzel, Rame des Güßs 
farns; Indiſche Sũßwurzel, eine Art des 
Bipergrafes, deffen knollige Wurgein füß ſchmet⸗ 
fen (Arabiſche Zuderwurgein, Erbmandein). 

Suspekt, E.u.U.w., verdähtig, anrüdig. 

*@uspendiren, th. 8., aufſchieben, ausfegen, 
4. 9. Urtheile, Seſchäfte; auf einige Beit au⸗ 
Ger Dienk fegen: einen, ihn. Die Guss 
penfiön , die Aufſchiebung, Zögerung, einſt⸗ 
meifige Dienftentfegung oder Entamsung. 

“Suspenförium, f., ih der Arzeneitunde, ein 
Tragbeutel, eine Tragbinde. 

“Suspicidd, @. u. U. w., argwoͤhniſch, miße 
trauiſch. 

eSuſtentatin, w., die Verpflegung, Erhals 
tung , der Unterhalt; Buftentiren, th. 8., 
erhalten, ernähren, derforgen. 

gs „w., M.-u, im Schwäbifchen eine Pfüpe. 
utter, m., -8, in Preußen, eine Art Nas 
deififche, die Meers oder Seeſchlange. 

Sutterkrug, m., im Schwäbdiſchen, ein lan⸗ 
ger ſteinerner Krug mit enger Mündung, aus 
welchem eine Ztüffigfeit futtert, 3 

Euttern, une. 8. mit haben, fidern, die 
Stüffigfeit tropfenmweife von fich Taffen; mit 
feyn , ſidern, tropfenweife auslaufen. 

*Süum cuique, Jedem das Geinige oder was 
ihm gehört ober gebührt. 

Süverbetel, m., ein fehe Breiter Betel, defs 
fen fi die Bloddreher bedienen, um die bei⸗ 
den Inwendigen Geiten bed Blockes, durch weils 
che der Nagel geht, glatt und eben zu Rechen 
(der Paßbetel, Paſſerdetel oder breite Betel). 

Euwihe, w., M. -n, im Hannöverfgen, die 

" Weihe, x 

“Swänbon Schwanenboy), ein Engliſcher wo⸗ 
lener Weſtenzeug. 

Swaͤntowit, ein Kriegtgott einiger alten Sla⸗ 
viſchen Volter, auf einer Säute kehend, mit 4 

. Köpfen und einem krummen Horn in ber Hand.” 
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Swebdenborgiäner, m.,.-8, Anhänger Swe⸗ 
denborgs, eines Schwediſchen Naturfundigen, 
der auf.Beifterfeherei verfiel, daher Überhaupt 
ein Geiſterſeher, .Schwärmer. R 

"Sielt, bei den Malern leicht, frei, ſchlank: 
eine fivelte Taille, ein ſchlanker Wuchs. 

“Siwicent, m., eine Art Rauchtabak von der 
Ameritanifhen Stadt St. Vincent. 

Swift, m., -es, Mi -C, N. D. ein Heiner 
magerer Menſch, eigentlich, einer,. der wie 
ein Geſpenſt ſchweht. 

Swill, m.,-ed, M. -e, N. D. der Schwell, 
die Geſchwulſt, das Gefſchwür. 

“Spbarit, nn. ein Weichling, Lüſtling, Schwel⸗ 
ger, aleich den Bewohnern der ehemapligen 
Stadt Sybaris in UntersItalien oder Groß⸗ 
Sriegentand. Davon Spbaritifh, E m 
u. m., üppig, ſchwelgeriſch. 

Sykophaͤnt, m., eigentlih ein Ungeber des 
(verbotnen) deigenwegtragens oder der Beigens 
ausfupr im Athenifhen Gebiete, Daher jeder 
Angeber , Obrenbläfer , Berräther; bie Syko⸗ 

.phantie, Berteumdung , AUngeberei, Berräs 
ibereiz Sykophaͤntiſch, E. u. U. w., vers 
rãtheriſch, verleumderiſch. 

*Splabiren, unth. 3., Sylben ausſprechen 
oder Buchſtaben zuſammenſprechen. 

ESyllogiſiren, unth. 3., folgern, fließen; 
der Syllogismus, ein Fünftlicher oder ſchut⸗ 
gerechter Bernunftfhiuß, der aus drei Sägen. 
deſteht, wovon der erfte Major (der obere), 
der weite Minor (der untere) und der dritte 
Konttufis Heißt; Syllogiſtiſch, Eu. U.1., 
fHußmäßig, gu Vernunftfchlüffen gehörig. 

Sylph, m., M.-en, in der Babelichre, Luft⸗ 

. geißer. Die weiblichen heißen Splphiten. 

“Spmböl, f.,-d, M. -e,(Spinbolum),, ein 
Sinnbild; Waplfpruch ; Slaubensbetenntniß ; 
die Symbolik, die Sinns oder Vorbildsiche 
ze, Kirchenlebre; Symboliſch, E.u.U1., 
Annsironip : eine fymbolifche Erfenntniß, 
eine ſolche, da man etwas bloß durch Ginns 
Bilder extennt ; das Firchlihe Staubensbelennts 
niß betreffend: ſyinboliſche Bücher oder 
Schriften, Berenntnißferiften oder (unters 
fbeidende) Glaubensbekenntniſſe chriſtlicher 
Kirchen; Symboliſiren, verſinnlichen, ſinn⸗ 
bildlich darſtellen. 

"Spmmetrie, w., Gleiche oder Ebenmaß ; 
Symmẽtriſch, E. u. U. w., ebenmäßigs 
Shmmetriſiren, th. 83., ebenmäßig machen, 
in Ebenmaß bringen. 

Sympathẽtiſch, E. u. u. w., mitempfindend, 
theitnepmend gedeimwirtend: ſympatheti⸗ 
ſche Mittel, f. Kuren, Wunderkuren; ſ. 
Tinte; jede Tinte, weiche erſt ſichtbar wird, 
wenn man gewiſſe Veränderungen damit vor⸗ 
nimmt; die. Sympathie, die Mitempfin⸗ 
Bung, das Mitgefüpl; geheime Neigurig , vere 
meintliche Seheimfraft , eingebildere Wirkung 

. eines Körpers auf einen andern; Sympathi⸗ 
firen , mits oder gleihempfinden. 

®Spinphonie, w., M. -n, ein vlelſtimmiges 


Tonftüd. 
*Spmpöflon (Spmpdflum), f., M. Gym 
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poſen, ein, Gelag, Gafımapl, Schmau⸗ 

erei. 

*Spinptöm,.f., —28, M. -e, und -afa, ein 
Zufall, Anzeichen, befonders Krankheits zeichen; 
Spinptomätifh, E. u. U. mw, anjeigend; 
die Spmptomatologie, die Rranfheitszeie 

Senlehre, Lehre von Krankheitsnifällen. 

"Synagöge, w. , die JudenfQule, der Judene 

empei. — 

Synchronismus, m., die Gleichzeitigkeit, Zu⸗ 
fammenftelung gleichyeitiger Begebenheiten ; 
Synchroniſtiſch, E.u.U.w., gleichzeitige 

*Spndesinologie, w., die Lchre von den Bäns 
dern der menfthlichen Knochen. 

*"Spndifät,, f., -8, M.-e, das Amt oder die 
Würde eined Syndikus, d. b. eines Lands oder 
Stadtanwaltes, Berathers, Wortfüprers; eine 
ſchriftliche Stimmengebung oder Abſtimmuns: 
bei den Kaufleuten f. Moratorium, ſ. d. 

*Spnedeium, f., der hohe Rath in dem alten 
Jerufatent, aus 72 Mitgliedern beſtehend. 

Synekdoche, w., die redneriſche Wortvertaus 
ſchung, 3. B. der Theil für dad Ganze, der 
Stoff für das, mas daraus gemaqht iſt. 

*Spnfope, w., die Wortfürgung durch Zufams 
menzichung oder Auslaffung in der Mitte, 
be B. ew'ger fatt ewigen. 

*Spufretism(us) , m. , laubenämengerei, 
Vereinigungsfugt; der Synkretiſt, ein 

. Staubensmenger , Bereiniger unterſchiedener 
Schrmeinungen ; Spnkretiftifch, €. u. u. m, 
glaubensvereinigend. E 

*Spnode, w., die Verſammlung der Geiſtlichen, 
Kirhenverfammiung; das Synodaldekret, 
der Beſchluß einer Geiflihenverfammlung. 

"Spnongnilifch), E.u.U.w., ſinnverwandt; 

. Synönnma, S-nöme, die M., ſinnver⸗ 
wandte Wörter; die Synonymle, die Sinns 
‚ äbnlicpkeit, Ginnverwandtfhaft; Die, Sur 

nondmif, die Sinnverwandtſchafts-Lehre, 
Sammlung und Erläuterung finuverwandter 
Ausdrüde, r 

Spntär , w., in der Sprachlehre die Wortfüs 

. gung , Lehre von der Verbindung der Wörter 

au einer Rede, Syntäktiſch, E. u. u. m, 
wmortfügend ‚ ordnend, aufammenftellend. 

“Spnthefis, w., die Zufammenfegung, Be⸗ 
riffsverbindung; Spnthetifch, Eu... , 
ufammienfegend, verbindend: ſynthetiſche 
Methode, in der Philofophie, dieienige Ord⸗ 
nung in der Vorkellung der Wahrheit , da man 

‚vom Allgemeinen auf das Befondere übergeht, 
im Segenfage der analytifhen Methode. 
Syhrien, Tartiſche Landfhaft in Afien am mits 
„telländifchen Meere. Shriſch, E.u. U. w. 

Shrinx, w., die Rohryfeite. 

Shrop und Sörup, m., Sucerdidſaft. 

*Sprten, die M., Gandhänte im Meere, 

“Spflem, f., -8, M.-e, ein Lehrgebände, 
Xehrbegeiff,,. wiffenfchaftlihes Games; Sn 
ftemätifch , €. u.u.w., bündig, wiſſenſchaft⸗ 
iich, nach Grundfägen; Spftematifiren , tb. 
und untd. 3. , wiſſenſchaftlich ordnen oder zus 
ſammenſiellen, in wiſſenſchaftlichen Bufgms 
menhang bringen. 
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T 


T der zwamzigſte Duchſtabe des Deutſchen Abc, 
wird mit ſchnell und Bart ausgeſtoßenem Athem 
gelprochen, indem man die Spige ber Zunge 
an bie Zähne Drüdt und ſchnell wieder zurüd: 
sicht. Er IR Härter ala D (f. d.), und wird, 
befonders in ©. D. in vielen Wörtern ge⸗ 
braudt, denen man in R. D. ein d gibt, 
2. 8. teutfch, det Tocht, der Teich, f 
deutſch, Docht, Deich, d. 9. Damm. Smis 
ſchen beiden ſcheint in vielen Fällen das th 
einen Mittellaut zu Bilden. ©. th. Zu bemers 
ten ik, daß man das t bei Zuſammenſetzung 
und Ableitung der Wörter, da wo zwei flüfs 
fige Mittauter zuſammentreffen, odev wenn 
von einem Beitworte in der unbeflimmten Form 

doder einem andern ſich mit en endenden Worte, 
ein Wort auf lich oder niß gebildet werden 
ſoll, einſchaltet, um die unangenehme Weiche 
iu vermeiden, und dad Wort wohlflindender 
au machen, 3.8. Kenntniß, kenntlich, eis 
geneih, angelegentlich , öffentlich, al« 

nthalben, deffentiwegen ıc., f. Kenniß, 
kenulich zc. Es verhäte fh mit Diefem eins 
geſchalteten Wohlkiangds t, wie mit dem 6 
dl. »). Ganz mäßig aber wird es im D. D. 
auweilen andern Wörtern angehängt, z. B. 
nebent, ziwifchent, diefelbent zc. , f. neben, 
swifchen , dieſelben. 

Täalfe, w., M. -n, R..D. die Dohle, und 
uneig., eine Schwägerintl, 

Zäarte, w., M.-N, Name der Platterbfes 

Taaſch, m., -&6, in Appenzell, der Kuhmiſt 
Daaſch, Daaft). Davon Däafchen, Daͤa⸗ 
fen, mitten. 

Zäafche, w., M.-n, landſchaftt., die Krötes 

*Zabagie (fpr. -fbih), w., ein Ort zu gefels 
lügen Sufammenfünften,, in denen man Tabdt 
raucht, Kaffeehaus, Bierhaus, 

Zäbaf, m., -eb, Di. -e (im gemeinen Beben 
Zöbad), ein Seſchlecht von Pflanzen, in 

- Amerifa einheimifh, aber auch in Europa ans 
gebaut (Tabatpflanze) , deren getrodnete Bläts 
ter geſchnitten und gepülpert werden, um fie 

- um Nauchen und Schnupfen zu gebrauchen. 
Dasen der T-jtengel, die T-blüte, der 
I-fame ꝛc.; Tabak bauen, anpflangenz 
Tabak ſpinnen, die getrodneten Blätter des 
Nauchtabaks in fee Nollen zuſammen drehen 
und lang ziehen; den Tabak reiben, mab⸗ 
len, um ihn zu ſchnupten; Tabak rauchen, 
ſchnupfen; ein Pfund Tabak; ein Päck 
den, ein Brief Tabak; der wilde Tabak, 
Name des kraufen Ampfers oder Butteram⸗ 
yfees; dee T-(8)bau, der T-buuer, der 
X-beutel, dieT-blafe, das T-blatt, ber 
Z-beuder (Tasakfreund) ; die T-büchle, der 
Z-dampf, ertiaren fi ſelbſt; dad T-(8)« 
darmbad, ein Darmbad, da Tabatrauch in 
den Meafdarın gebracht wird (Tadakekiyſtier) ; 
die T-(8)dofe, der T-(B)danft. 


IV. Band. 


\ 

Täbäkelig, E. ui. U. w., inder Schweiz, nach 
Zadar riechend, ſchmedend; Taͤbäkeln, unth. 
3. mit haben, ebendaſ., nach Tabak riechen; 
Tabaf rauchen. 

Täbakld)ernte, w., das T-(B)faß, das 
Z-(8)feld, der T-(B)freund, der T-(6)s 
handel, der T-($)händler, erklären fi 
feld ; die T-(B)handflampfe, eine Stam⸗ 
pfe, in weicher der Tabak Mein geftampft wird, 
Sie beftept in einem Baffe, worin der Tabat 
befindlich it, und einer an einer Prellſtange 
hangenden Stange oder Stampfe mit vier gut 
verfäpften Klingen am untern Ende, womit 

- der Tabar geftampft wird; der T-(S)Eaften, 
Bert, w. das T-käſtchen, der T-($)Pramn, 

. dee T-(8)Prämer, das T-(B)land; der 
Tabäkler, -&, in der Schweiz, einer, der 
Tabak raudt ; der Taͤbakmacher, f. Tababs 
fpinner; die T-($)müple, ein. Müptwert, 
auf welchem man den feinen Gchnupftabat 
mahlt; das T-(8)dE, ein DI aus den Dläts 
tern und dem Samen des Täbats ; die fharfe 
trũbe Ztüffigfeit, weiche ſich unten in der Tas 
batspfeife bei dem Rauchen zuſammenzieht (Tas 
batfaft); das T-(S)päckhen; die T-(6)» 
pfeife, aud häufig bloh die Pfeife: eine 
Pfeife Tabak oder eine Pfeife rauchen; 
uneig. , eine Art Röhren oder Pfeifenfifche, 
und eine Art Stachelfchneden, weiß, ſechs 
Bol lang und mit faſt drei Bol langem Schwan⸗ 
se (dranzöffge Spindel) ; bie T-(B)pfeifen« 
brennerei; die T-p-form, die meffingene 
Sorm, in welcher ehönerne Tabakpfeifen ger 
formt werden; der T-p-Paften, in den Tas 
hatyfeifenbrennereien, thänerne Rafen, in 
welden die thönernen Tabakpfeifen ‚in den 
Brennofen eingefegt werden; das T-p-mefs 
fer, ebendaf., ein Meffer, womit der Trem⸗ 
mer die geformten Tabatpfeifen fäubert, gläts 
set und Kempelt ; das T-p-Cohr;, das Mohr 
einer Tabatpfeife (Pfeiſenrohry; der T-p- 
thon ; die T-(6)pflanze , der T-pflanger, 
bie Dpflangung (S-plantene) ; der T-(6), 
qualm, der T-rauch, der T-raucher, 
das T-cohr; das T-(S)röhrchenholz, das 
Holz des Heckenkirſchbaumes oder Ablbaumes, 
weil man Tabafröhre daraus macht, und diefer 
Baum ſelbſt (Pfeifenröpriehotj); die T-(8)= 

‚rolle, Bert. w. dad T-rölchen, eine Hole 
Tabar; ein Tabafröllchen räuchen (einen 
Bigarro); der T-faft, ein ſcharfer Saft, der 
fi unten in der Tabakpfeife. fammelt; der 
Teſchmauch, 1. Tabakrauch; der Täbak⸗ 
— der Teſchnupfer; der T- 
pinner , ein unzünftiger Arbeiter, welcher 
Sie getrockneten Tabakblätter zu Seangen fpine 
net oder dreht (im Dsnabrädfchen „ det Tas 
Batmadyer) ; bie T-fpinnerei ;-die T-fampfe 
mübhle; der T-flopfer, ein Heines: plattes 
Werkzeug, den Tabak in ber Pfeife weiter nach⸗ 
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suftopfen (der Pfeifenftopfer) ; bie Tãbakſtube, 
eine Stube, in welcher geraucht wird. 

Zabirre, w., M.-n, in Preußen, Name des 
Döbels (Tabelle). 

*Tabatiere (fpr. -järe), w., eine Schnupfta⸗ 
batsdofe. 

Zäbbert, m., —es, bei den Köhlern, Name 
der äuffern Birfenrinde, welche fie zur Ans 
sündung der Meiler gebrauchen ; im N. D. ehe⸗ 
mahls ein langes faltenreiches , zum fıfilichen 
Staate dienendes Frauenkleid, in den frühern 
Beiten auch ein Mannskleid, welches nachſchlepp⸗ 
te und gegürtet wurde. 

Tabel, w., M. -n, R. D. ein länglicher Korb 
su Eßwaaren, befonders für Landleute. 

Zübelfe, w., M. -n, Name der Weiße oder 
Silberpappel. 

Tabelle, w., M. -n, eine Tafel (ſ. d.), ein 
Berzeihniß von Perſonen oder Sachen; Tas 
belärifh, E. u. u. w., in Tabellenform, 

Taͤber, m., -8, in Bern, eine Berlegenheit, 
ein Handel, meift in fchlimmen Verſtande. 

*Tabernäkel, f. , bei den Ratholiten das Behälts 
niß im Hodaltar zur Aufbewahrung der Mons 
franz und der gemeihten Hoflie, auch eine 
Blende zu einem Heiligenbild. 

*Zaberne, w., M. -N, eine Schenke, ein 
Wirthshaus. Davon der Taberner, der 
Schenk, Gaſtwirth, und das Tabernens 
recht, das Schenkrecht. 

“Zäble (fpr. -bei), der Tiſch, in Tabled’höte, 
die Geſellſchaftstafel, Wirthfchaftstafel in 
Speifepäufeen; das Tableaü (pr. -bioh), 
Semähtde, Belchreibung , Verzeichniß. 

Tabouret (fpr. -burett), f., ein Seflel ohne Lehr 
ne; eine Art Zloretzeug mit bunten Blumen. 

Taͤbſtein, m., ein lichtgrauer glatter und dich⸗ 
ter Stein im Lande ob der End, weicher fich 
ſchaben läßt. 

*Zabulät, f., ein gedielter Gang, befonders 
in einem Kloſter; die Tabulatür, die vor⸗ 
maps übliche Bezeichnung der Töne mıt Buchs 
Kaben und darüber geſetzten Strichen, flatt 
der jegt üblichen Notenzeichen; bei ben atten 
Meifterfängern, der Inbegriff der Regeln, 
nad welchen fie ihre Gefänge verfertigten und 
abfangen , daher nach der Tabulatur, nad 
der Drdstung. 

Tabulett, f., ein Teichtes bretterner Kaſten 
mit Schubtäſtchen, worin die Tabulettkräs 
mer oder wandelnde Handelsleute kurze Waa⸗ 
ren herumtragen. 

»Tabunen, die M., in Rußland, die Pferdes 
märtte, wohin die Tataren jährliy viele tau⸗ 
fend Pferde zum Verkauf bringen. 

eTace, ſchweis, in der Tonk. das Zeichen des 
Paufirens für eine Stimme. 

Zache, w., M.-n, NR. D. eine Hündinn. 

Taͤchtel, w., f. Dachtel. 

Tachygraͤph, m., -en, ein Schnellſchreiber, 
und Die T-ie, die Schneliſchreibdetunſt; das T- 
phrion, ein Schnellzunder, Schnellfeuerzeug. 

*Zäcite, Umf. w., ſtillſchweigend. 

Zädel, m, M.-n, im Schwäbilhen, eine 
tölpsipafte weibliche Perfon. 
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Taͤckelbolz, f., ein rothes Färbebolz aus Afrika. 

Täcenkraut, f., Name des Slachskrautes oder 
Brauenflachfes. 

Täct, f. Takt. 

Taädel, m., -8, eine Unvollkommenheit, ein 
Sehter: Hiob 4, 16.; an ihm ift Fein Tas 

' del; die Bemerkung und Rüge einer ſolchen 
Unvolltommenheit: das verdient Tadel; 
durch Tadel beſſern wollen; T-bar, €. 
u. U. w., gewöhnlich tadeipaft, f. d.3 das 
Tebuch, ehemapis ein Buch, in weiches zu 
Öffentlicher Rüge diejenigen eingefhrieben wur⸗ 
den, welche fi ein Bergehen hatten zu Schut⸗ 
den kommen laſſen (das rothe Bad); Die Tas 
delei, M. -en, mißbilligend , der Tadel mit 
Worten, befonders der Heinliche Tadel; der 
Tädeler, f. Tadler; der Tädelfleden, ein 
Behler, welcher gleichfam ein Fleden iſt, der 
die Bollfommenpeit des Ganzen Hört; T-frei, 

E. u. U. w.; der T-gott, in der Babellehre 
der Alten, einer der Untergötter , weicher die 
Götter mit Tadel und Spott beluſtigte (Mos 
mus); T-haft, €. u. U. w., fo beſchaffen, 
daß es getadelt werden kann (tadelbar, tade⸗ 
tig): eine tadelhaſte Handlung; Telos, 
E. u. u; die T-luſt; Teluſtig, €. m 
u. m. 

Tadeln, th. 3., Umvollfommenpeiten, Behler 
an einer Perfon oder Sache bemerken und mit 
Worten rügen: eine Arbeit, Waare, eis 
nen Menſchen tadeln; an Allem etwas zu 
tadeln finden ; ich tadele dich Darum oder 
deshalb nicht. Berge. Mißbilligen, Mä⸗ 
Felt, Meiſtern, Ansfegen. 

Zäüdelrede, w., Worte, welche einen Tadel 
enthalten; die T-fucht; T-füchtig, €. u. 
u. w.; Tadelswerth, E.u.u.w.;.da6 Tür 
delwort; Tüdelln)swürdig, Eu. U. w. 

Taͤdigen, th. 3., in der Schweiz, Bwiftigteit, 
Händel dur gütlichen Vergleich endigen Ehä⸗ 
digen); der Tüdigähere, ein zum Vergteich 
geordneter Dann oder Richter ; die Täding, 
M. -en, die gütlihe Beilegung, VBermittes 
Tung einer Streitſache; Taͤdingen, th. Ber 
veraltet, vor Gericht laden, einen Streit ſchrich⸗ 
tenac.; der Tädınger, -8, veraltet, einer, 
der tädinget; der Tidingemann (Tädigs⸗ 
mann), ein Bermittier (Theidungsmann). 

Tadler, m., -8, die T-inn, eine Perſon, 
welche etwas tadelt, befonderd gern tadelt: 
wer am Wege bauet, hat viele Tadler. 

Zäfel, w., M. -n, Berti. mw. das Täfelchen, 
D. D. Täfelein,, überhaupt ein ebener, dün⸗ 
ner Körper, der gemeiniglich ein langes Vier⸗ 
ed bildet, und erſt durch Kunſt dazu gemacht 
it: Glas in Taſeln; eine Tafel Spiegel⸗ 
glas; eine Tafelvon Echiefer, von Mur« 
mor ⁊c.; eine Tafel Meiling ; eine Tafel 
Schokolade; Hei den Tiſchlern find Die Ta⸗ 
feln zwei oder drei an einander geleimte und 
auf der andern Geite glatt gehobelte Bretter, 
womit fie die Fußböden und Wände des Bims 
mer täfeln, bekleiden; in weiterer Bebeutung 
die natürliden, Echeiben an den Bienenfköden; 
in engerer Bedeutung ein Körper der angeges 
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benen Art, fofern man darauf ſchreibt: eine 
Tafel von Holz, von Schiefer; beſonders 
‚beißt eine hölzerne Tafel ſchiechtbin Taſel; 
etwas an die Tafel jchreiben, zeichnen; 
in der Bauf. der lang vieredige erhöhete Theil 
und die leeren Gelder unter den Fenſtern, auch 
das Leere der Pfeiler einer Wand zwiſchen den 
Senkern außen in einem Gebäude; eben fo 
der Race Theil an der Tostaniihen Gäulens 
ordnung, auch das große platte Glied am Säus 
lenfuſie oder Schaftgeſimſe; in der Berndars 
ſtellung eine Fläche , weiche zwifchen dem Auge 
und der Sache, die nach den Regeln der Kunft 
als fern dargeſtellt werden fol, auf der Grund⸗ 
fläche ſenkrecht ſteht, und auf welcher ſich die 
Sache als entfernt darſtellt; uneigentl. , jedes 
Blatt, auf welchem etwas, was zuſammenge⸗ 
hört, oder auf einander folgt, unter oder nes 
ben einander verzeichnet iſt (Tabelle): Tafeln 
für die Gefchichte, Zeitrechnung ; Ges 
fchlechtöfolge Geſchichts⸗, Zeit: , Geſchlechts⸗ 
tafein); eine Überfiht in Tafeln (tadellas 
riſche Üserfige); Tafeln zue See (Geetas 
fein). weiche dazu dienen, die verſchiedenen 
Berechnungen auf der Gee zu erleichtern, wie 
die Gegels oder Strichtafeln; in engerer Bes 
deutung ein großer vierediger, mehr langer 
als breiter Tiſch, und überhaupt ein Tiſch, 
an welchem Bornehme figen, fpeifen: Die 
Verſammlung faß um eine lange Tafel; 
einen vor die Tafel fodern, vor Gericht 
(wofür auch vor dad Brett); die Tufel dek⸗ 
Ben, die Tafel mit Speifen ıc. beſetzen; 
in noch engerer Bedeutung eine feierliche Mahl⸗ 
seit, befonders bei vornehmen Perfonen : zur 
Zufel gehen; bei Tufel oder bei der Tas 
fel erſcheinen; fich zur Tafel ſetzen; lan 
e bei Tafel fißen, lange Tafel halten; 
reie Tafel halten, wo Perfonen von ges 
wiffen Gtande freien Zutritt Haben; offene 
Zafel halten , wobei jedermann zufehen darf; 
einen zur Tafel zieben , ihn zum Effen eins 
laden laffen ; bei Hofe iſt heute große Tas 
fel, es fpeifet_ Heute eine große Geſellſchatt 
bei Hofe ; der T-apfel, gute Äpfel zum Nach⸗ 
tiſch; der T-auffag, ale Gerätpe, Gefäße, 
welche bei Tafel gebraucht werden (Tafelfers 
vice), befonders ein Fünftliher Aufſatz mitten 
auf der Tafel, zur Verzierung (Plat-mena- 
ge); das T-bier, das Tiſchbier; an den Hös 
fen, dasjenige Bier, welches von der Herr 
ſchaft bei Tafel getrunten wird, zum Unters 
ſchiede vom Hofbiere ; die Tebirn, jede gute 
Birnforte, zum Rachtifche ; eine befondere Art 
folder Birnen, mehr grün als grau, am 
Sterne breit und nad dem Stiele ganz ſpitz 
su gehend; das T-brod, feines weißes Brod; 
der T-deder, bei Vornehmen, ein Bediens 
ter, welcher die Tafel dedt; ber T-diener, 
der Hei Tafel aufwartet. 
Zäfelei, w., DM. -en, das Täfein; Täfelwerk, 
Täfelente, w., Name der Reipesente; T-füs 
big, & wu. w., feiner Geburt, feinem 
Stande oder feinen Berdienften nad fähig, 
an fürßlige Tafeln gezogen zu werden; der 
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T-fifch „ein Bil, weicher auf die Tafel ges 
beat wird, befonders eine Art Klippfiſche, 
der großſchuppige Klippfiſch; die T-form, 
Tadelienform; T-fürmig, E. u. U. m., tas 
bellariſch; die T-freude, Vergnügen , weis 
Ges die Tafel, Effen und Trinken, gewäßrt; 
das T-geld, Bed, welches einen zur Bes 
freitung feiner Tafel ausgefegt in; und in der 
M. Tufelgelder, Geld, weiches einem vors 
nehmen Herrn zur Führung feines Hoiſtaates 
angewiefen und beſtimmt iſt; das T-gemuch, 
das Tafeljimmer ; dad T-glas, Glas in viers 
edigen Scheiben; der T-grumd, bei Zeich⸗ 
nungen und Gemaͤhlden, dieienige Linie, wel⸗ 
&e man unten längs der Tafel annimmt (die 
Srundtinie); dad T-gut, Güter, deren Ein⸗ 
fünfte dem Landesheren zur Beſtreitung der 
Tafel, und des ganzen Hofflaates beftimmt find 
(Domalnen,, Kammergüter und Krongüter); 
in dem Galjwerfe zu Halle der vierte Theil 
der Sohle, welcher chemapis zur Unterhaltung 
der erzbifchöfliden Tafel befimmt war; der 
T-indig, der Plattindig; die T-Ferze, gros 
fie Lichte für die Tafel (Tafellicht); der T- 
kranz, ein zierliher Ring, die Schüffein bei 
Tafel darauf zu ſtellen (der Tafelring, Schuf⸗ 
feteing) ; die T-Pugel , Bilardfugel ; der T- 
lad, in Borm von Täfelhen gegoffener Lad, 
der Schellach; das T-laßen, das Tafeltuch; 
das T-Ichen , ein Lehngut, deffen Einfünfte 
sur Unterhaltung der Tafel und des Hofftadtes 
eines Landesheren beſtimmt find ; dad T-Iıcht, 
wie Tafelterzge; das T-lied; die T-luſt; 
der T-meijter, f. Tafelſchnelder; dus T- 
meſſing, auf den Meffingpütten, eine Art 
Melfing in flärteren Tafeln. 

Zäfeln, 1) unth. 3., Tafel Hatten, ſpeiſen: 
lange tafeln, lange bei Tafel figen ; 2) 29. 3., 
bei den Zärbern, die Übrige Brühe von be 
gefärbten Zeugen ablaufen faffen. 5 

Zäfeln, 19.3. , mit Täfeliwert befleiden: einen 
Fußboden täfeln, ihn von Holzwert Fünftiy 
verfertigen , indem man ihn aus einzelnen viers 
edigen Hölzern zufammenfeht und auslegt. 

Zäfelobft, f., ediere Obftarten, zum Nachtiſch; 
der T-ring, Tafeltranz; der T-riß, bei 
großen Tafeln ein Riß, wie die Speiſen ges 
Kent werden; die Terunde, eine runde Tas 
fel, und eine Geſellſchaft um eine runde Tas 
fel; ehemahls ein berühmter Ritterorden, den 
König Artus in England geftiftel,, und deſſen 
Glieder fi um einen runden Tifch verſammel⸗ 
ten; der T-faal; die T-fchere, eirie große 
Schere , die gegoffenen Mefiingplatten in klei⸗ 
nere Gtüde zu ſchneiden; bee T-Ihiefer, 
Schiefer zu Rechentakeln; der T-fchneider, 
einer , welcher Tafeln ſchneidet, 4. B. Schie⸗ 
fertafein ; bei den Schneidern, ein Geſell, weis 
cher nah dem Tode eines Meifters die Stelle 
deſſelben in der Werkflätte vertritt (in Leipzig 
auch dee Tafelmeifter); dee T-fchörl, ein 
weißer Schört, welcher in vieredigen Tafeln 
bricht ; Die T-feide, in den Geidenwebereien, 
eine Art der Kettenfeide, welche aus vicr bis 
fünf Bäden beſteht; das T-filber , fidernes 
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Gerãth bei Tafel; der Täfelftein,, im Iumelens 
Handel, ein dünner Demant, in der Geſtalt 
einer Heinen Tafel, oben und unten flach ges 


ſchliffen, an den Seiten aber mit Meinen ange . 


ichliffenen Bläden verſehen: die T-flube, 
eine Stube, in welcher getafelt wird (dad Tas 
felsimmer); der T-ftupl, dei den Stuhlma⸗ 
"ern, ein Stuhl, deffen man ſich bei Tafel 
bedient; der T-teller, Teller zu den Tafeln 
vornepmer Perfonen. &o auch Tafelſchüſ⸗ 
felzc.; das T-tuch, ein großes feines Tifche 
tuch; uneigentl., Name einer Pflanze, befons 
derd auf den Moflukten, welche zu dem Ges 
ſchlechte des Wunderbaumes gehört, mit drei 
Zufi langen und zwei Zuß breicen Blättern; 
die T-uhr, eine Uhr, welche in einen Ge⸗ 
Häufe auf die Tafel geftellet wird (die Tiſch⸗ 
uhr); die TÄfelung , M.-en, die Handlung , 
da man täfelt; dad Täfelwert; der Täfels 
wein, Wein, wie man ipn bei Tafel trinkt 
(Tifgwein); das Täfelwerk, eine Hölzerne 
Berleidung der Fußböden und Wände (N. Ds 
Panete); das Täfelzeug, das feine Tiſchzeug; 
das T-zimmer, ein Zimmer, in weichem 
Hetafelt wird (dad Tafelgemach). 

1. Täffeln, th. 3., in Baiern und der Schwein, 
prügeln, befonders mit der Fauſt (töffen, 
tüffeln). 

2. Täffeln, unth. und th. 9., in der Gchweiy, 
in eins fort plaudern, Matfhen. Der Täffe 
ler, der Plauderer. 

Taͤffet (Taft, im gemeinen Leben Taffent), 
m., es, M. -e, die leichtefte Art feidenen 
Gewebes: gezogener Taffet, Taffet, welcher 
auf einem Kegelſtuhle mit Blumen gewirtt 
wird; der T-apfel, eine Sorte feirter Apfel 
mit glatter glängender Schale ; Dad T-band, 
eine Art leichter feidenen Bänder; Täffeten, 
@. u. u. w., von Taßet; das Taͤffetkleid; 
der T-mantel; das T-pflafter, ein auf 
Zaft geſtrichenes Pflaſter; der T-fpiegel, im 
Store, ſolche ‚glatte Greifen von gefochter 
feiner Beide eingewebt, welche wie Taffet aus 
dem matten Grunde hervorftehen und glänzen 
(Taffetkeeifen) ; der T-tritt, bei den Slor⸗ 
webern, derienige Fußtritt, wodurch die vier 
Schafte des Webſtuhles in Bewegung gefegt 
werden, durch welche die Taffetfpieget entſtehen 
(achter Tritt); das T-tuch,, in den Seiden⸗ 
webereien, Tücher, ganz von Beide oder von 
Halb ſeide gewebt ; ber T-weber, ein Seiden⸗ 
weder, welcher allerlei Arten Taft webt. 

Taͤg (©. D. Tag, auch im N. D. Häufig 
gedehnt, befonders in den Bufammenfeguns 
gen), m., 8, M. -€, das Licht, weiches 
die Sonne verbreicet und die Anweſenheit dies 
fed Lichtes über der Oberfläche der Erde, ohne 
Mehrheit, im Begenfage von Nat: der Ta 
bricht an, es wird Tag; biß an den beh 
len lichten. Tag fchlafen; uneigentt. ı in 
den Tag hinein leben, opne Überlegung, 
unbefonnen; am Tage, bei wage, auch 
wohl Tags; es iſt aın Tage, es liegt am 
Tage oder qu Tage, es if offenbar, deuts 
lich; etwas au den Tag bringen, etwas 
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offendaren; an den Tag Formen, Sefannt 
werden, von verborgenen Dingen; etwas an 
den Zug oder zu zage legen, es äußern; 
das ift ıwie Tag und Nacht, fo verſchieden; 
bei den Bergleuten, von der Oberfläche der 
Erde, im Segenfage der Grube: Erz am 
Tage antreffen, auf oder nahe unter der 
Oberflãche der Erde; funfzig Lachter unter 
Zuge, unter der Oberflache der Erde; (Srz 
u Tage fördern, es aus der Grube ans 
gelicht ſchaffen; eine Ortung zu Tage 
bringen, bei den Markfcheidern, einen in 
der Grube angenommenen Punft in einer 
ſenkrechten Sinie, alfo gerade über demferden 
auf der Oberflãche der Erde angeben ; die Beit, 
von Sonnenaufgang Bis zu Sonnenuntergang, 
der natürliche Tag, int &egenfage der Wacht 3 
der längfte Tag, der Pürzefte Tag; ein 
fhöner, Heler, warmer, trüber Tag; 
den ganzen Tag arbeiten; es ift fhon 
och am Tage, wenn es gegen Mittag if; 
er Tag neiget ſich, gegen Abend; unter 
Tags, in der Schweiz, nachmittags; mor⸗ 
gen des Tages, oder am inorgenden Tage, 
morgen; von Tage zu Tage warten; Tag 
für Tag, ale Tage, einen Tag wie den ans 
deen, aud immer, unausgefeht; Tag und 
Nacht Peine Ruhe haben‘, zu feiner Beltz 
fib einen guten Tag machen, ſiche an 
einem Tage wohl fepn laffen, fih vergnügen; 
gute Tage haben; faule Tage haben; 
einem einen guten Tag bieten, ipn am 
Tage mit den Worten guten Tag! begrüßen; 
er jagt nicht einmahl guten Tag! er grüßt 
nit einmahl ; guter Tag bedeutete ehemahls 
den Montag, nach Andern den Nittwoch; Tag 
Heißt auch die ganye Zeit von einem Gonnens 
aufgange bis zum andern, während welcher 
fih die Erde einmapl um ihre Achfe dreht, 
alfo eine von der Ratur feibr abgemeflene 


Seit mit Einfhtuß der Nacht, und überhaupt, 


eine Beit von 24 Stunden, der bürgerliche 
Tag , um Unterſchiede vom natürlihen Tage. 
Die Sternkundigen fangen den Tag vom Mits 
tag an, und zählen bid zum nächffolgenden 
Mittag 24 Stunden, im gemeinen Leben aber 
fängt man den Tag um Mitternacht an, und 
sanft bis Mittag 12 Stunden, und von Mit⸗ 
tag bi Mitternacht wieder 12 Greunden ı vor 
4 Tagen ; in ein Paar Tagen; acht Tage, 
eine Zeit von fieden Tagen, eine Woche; vier« 
sehn Tage, eine Zeit von zwei Wochen; in 
acht Tugen; über acht Tage; vor vier 
zehn Tagen; nächfter Tage, in den aäch⸗ 
Pen Tagen, eheſtens in dieſen Tagen, oder 
diefer Tage, Heut oder morgen oder übers 
morgen ; der Tag der Ausfertigung, Aus⸗ 
ſtellung der Unterfcheift (Datum); vom 
heutigen Tage an (a dato); einen Brief 
init Kapr und Tag bezeichnen (atiren); 
Zahe und Tag, in den Rechten, ein Jahe 
und 45 Tage, im gemeinen Leben aber übers 
haupt eine lange Zeit, und beſtimmter, lan⸗ 
ger al6 ein Jahr; uneigentl. ein zu einer ge» 
wiffen Beierlicpfeit beſtimmter Tag, . B. in 


Zagamt 
D. D., der Namens⸗ und Geburtätag einer 


Perfon ; in den Gerichten ehemahls häufig die 


Seit ,. da jemand vor Gericht befchieden mar, 
auch die auf einen gewiffen Tag befimmte 
feierlihe Verſammlung: einen Tag halten, 
fi) feierlich verfammeln, um fid) über etwas 
au berathen ıc., und in diefer Bedeutung ifk 
es noch üblich in den Zufammenfeßungen 
Land: , Reichs⸗, Kreis: , Wahltag ıc. ; eine 
unbeſtimmte Zeit überhaupt, befonders die 
unbeſtimmte Zeit unfers Lebens; in unfern 
Tagen, in der Zeit, in welder wie leben: 
in den Tagen der Barbarei; heut zu Tas 
ge, oder heutiged Tages, zur Zeit, in 
welcher wir leben; eines Tages, einmapl; 
die Tage der Zukunft, dis fünftige Zeitz 
in meinen alten Tagen, in meinem höhern 
Alter; unfere Tage floffen ſtill und ruhig 
dabin, unfer eben; feine Tage befchließen, 
#erben ; im gemeinen Leben fehr häufig meine 
Tage (gewoͤhnlich mein Tage) f. in meinem, 
Leben: das hätte Ich mein Tage nicht ge« 

laubt, das habe ich mein Tage nicht ge⸗ 
eben; Tag und Nacht, ift der Name einis 
ger Pflanzen, ald: des Glaskrautes und des 
blauen Kuhweizens; Lichter Tag, Name des 
Augentroftes (Tageleuchte). 

Zägamt, f., ein Amt, welches in der Kirche 
bei Tage gehalten wird; T-blind, E. u. 
u w., am Tage wenig oder nicht fehen 

. Eönnend,, wie die Eule, wovon die T-blinds 
heit; die T-blume, die gelbe Affodill⸗Lilie, 
oder der gelbe, gelbrothe Lilienaffodilf (Peine 
Affodill⸗Lilie, gelbe Taglilie, gelbe Tuberofe, 
heidnifhe Lilie, Türkiſche Boldwurz). Eine 
andere Art , die rothe oder braunrothe Affodill⸗ 
Litie, Heißt gelbrothe Tagblume (Tagtitie, 
gelbrothe Lilienaffodil , große rothe Goldlitie) g 
Tedingen, th. 8., veraltet, ſ. Tagen. 

Zäg(e)arbeit, w., eine Arbeit, weiche Bei 
Tage verrichtet wird; das Tagewerf; eine Ars 
beit, welche nad) Tagelohn bezahlt wird, zum 
Untesfiede von der Stückarbeit; dee T-ars 
keiten; der T-bedarf (Nation, der Mund« 
thei; der T-bericht (Bugetin); die T-ber 
foldung (Dieten); das T-blatt, ein Zei⸗ 
tungsbfatt, welches täglih erſcheint; der 
T-bogen,, in der Gternwiffenfhaft, ders 
jenige Bogen des Tagekreifed von den Punk⸗ 
sen an, in welchen er dur den Geſichtskreis 
durchſchnitten wird, und welcher über dem 
Sefichtökreife liegt, Der Mittagstreis theilt 
den Tagebogen in zwei gleiche Hälften, welche 
Hälften halbe Tagebogen heißen; der T- 
brief, eine Urfunde, worin einem ein Tag zu 
etwas feft gefegt wird; das T-buch, ein 
Bud, in welches man, was täglich vorfällt, 
niederfchreibt,, und das in einem ſolchen Buche 
Enthaltene ; der T-dieb, ein Müßiggänger; 
X-dieben, unth, 3. mit haben, ein Tages 
dieb feyn, müßig geben; der T-dienft, ein 
Dienft, welder taͤglich verrichtet wird; T- 
Dingen, veraltet, f. Tagen; die T-erde, 
im Weinbaue , die obere Erde, fo weit fie von 
dee Sonne und dem Taue durchdrungen wird 
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(die Damm, Thauerde); das T-erz, im 
Bergbaue, Erz, weiches auf oder nahe unter 
der Oberfläche der Erde bricht; die T-fabrt, 
die Tagereife ; in einigen O. D. Gerichten für 
Termin, aud, eine Borladung ; T-fabrten, 
15. 3., in der Schweiz, vorladen , vorfobern; 
der T-falter, Benennung derjenigen Schmets 
terlinge, weiche am Tage herumfliegen (Tage 
fhmetterfing , Tags , Butters, Sommervogel); 
die T-feiee; die T-feift, ein anderaumter 
Tag; die T-frohne, Zropndienfe, welche 
am Tage geleiftet iverden,, überhaupt f. Froh⸗ 
nen; das T-futter, das den Pferden für 
jeden Tag gebührende Butter (Nation); der 
T-gang, im Bergbaue, Gänge, melde nahe 
unter der Dberfläche der Erde befindlich find, 
und nicht in die Teufe fortfegen ; bad T-garn, 
bei den Vogelſtellern, eine Art Lerchennetze, 
melde bei Tage auf Forkeln geftellt werden, 
um die Lerchen Abends darin zu fangen (das 
Tagnetz, Klebegarn, Klebeneg) : das T-geld 
(Dieten) ; die T-Muft, f. Taggebänge; 
die Tekohle, eine Art gegrabener Holzkohlen, 
welche nahe unter der Dammerde gefunden 
und aud Erdohlen genannt werden, zum Uns 
terfchiede von den Pech⸗ und Steinkohlen, wel⸗ 
he in einer größern Tiefe brechen; der T- 
Preis, in der Sterns und Erdkunde, alle mit 
dem Gleicher gleichlaufende Kreife an der ſchein⸗ 
baren Himmelsfugel. 

Tägel,m., N. D., ein Städ von einem Stride, 
damit zu fchlagen ; auch wohl, Prügel mit 
einem ſolchen Gtride. 

Taͤgel, m., -8, in.der Schweiz, ein brennens 
der Docht, ein Licht, eine Lampe. 

Tägelang, €. u. U. w., ganze Tage dauernd; 
die 2 Teiftung ‚in der Schweiz, ein Kreis⸗ 
Land⸗ oder Reichstag; die T-leuchte, eine 
Leuchte , welche bei Tage leuchtet ; in einigen 
Gegenden der Augentroft (Lichter Tag); das 
Z-licht, In dev Schweiz, jede Öffnung, wel⸗ 
he die Stelle eines Benfters vertritt, 4. B. 
über Thüren (das Tageloch); das T-lied,, eher 
mahls das Lied der Nahtwächter gegen Ans 
bruch des Tages; die T-lilie, ſ. Tagblume. 

Taͤgeln, th. 3., im N. D. mit einem Tagel 
ſchlagen, überhaupt, fhlagen. 

Tägeloch, f., ſ. Tagelicht; der T-lohn, der 
Lopn für eine Tagearbeit; der T-lühner, 
die T-löhnerinn ; die T-I-arbeit ; das T- 
I-brod, dee T-I-dienft, das T-I-Icbenz 
T-löhnern, unth. 3.; die T-Iuft , im Berg: 
baue, die auf oder über der Erde befindliche 
Luft, zum unterſchiede von der Grubenluft; 
der T-marfch, fo viel Weges, als man auf 
dem Narſche in einem Tage zurüdiegen fann ; 
die T-muße, die Muße zwiſchen der Tager 
arbeit. 

ı. Zügen, 1) unperf.3. mit haben, Tag wers 
den: es taget fchon, der Tag bricht ſchon 
an; uneigentl. : es füngt ſchon an zu tagen 
in feinem Kopfe, er fängt an deutliche Gins 
fichten , Hare Begriffe zu bekommen; 2) th. 3, 
veraltet, einen Tag fegen, zu etwas beftims 
men (tagdingen), auch, eine Zufammenkunft 
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halten: einem tagen, ihm einen Tag bes 
ſtimmen; au, einen tagen, ihn auf einen 
beftimmten Tag vorladen (citiren); ehemahls 
eine Sache tugen, fie vor Gericht bringen, 
ausmachen; 3) unth. 3., veraltet, amt bes 
fimmten Tage erſcheinen, fih ftellen; gütlich 
beilegen ; vergleichen. 

2. Tügen, th. 3., veraltet, deden, bededen, 
mit Stilffhweigen, 

Zägleyner, m. -6, der Tagelöhner; dad T- 
netz, f. Tagegarız der T-pfennig, vers 
altet, der Tagelohn; der T-pocher , im Hüte 
tenbaue, diejenigen Arbeiter, welche das Por 
Ken der Erze bei Tage beforgen; die T- 
poft (Journaliere); die T-pumpe, im 
Berabaue, eine Pumpe, welche von der Öbers 
fläche der Erde in die Grube gerichtet ift und 
ihr Waffer auch über der Oberfläche der Erde 
wieder ausgießt ; die T-rechnung,, eine Rech⸗ 
nung. weiche man täglich abfchließt; eine 
Beitrehnung nah Tagen; das T-regifter 
(Journal); die T-reife, eine Reife am Tas 
ge; fo viel Weges, als man in einem Tage 
bequem zurũcklegen kann (D. D. Tagefahrt), 
etwa 5 bis 6 Meilen, und in den Morgens 
fändern auch fo viel Weges, als ein beladenes 
Kameel den Tag über gehen ann; Tägers 
bellet, €. u, U. tw. durch das Tageslicht erhels 
let; die Tägeröfche , im Berabaue, eine Rös 
fe, weiche über der Dammerde geführt wird; 
die T-runde, im Kriegsweſen die Runde, 
welche bei Tage geihieht; der Tägesan⸗ 
bruc) ; die T-anaabe (Datum) ; die Tüg(e)s 
ſatzung, in der Schweiz, ein zu einer feier⸗ 
lichen Verhandlung, befonders zu einer öffents 
lichen Verſammlung beftimmter Tag, auch 
diefe Verſammlung felbſt, ein Landtag, Reichs⸗ 
tag (Tageleiftung) ; Der Tägeöbefehl, ein Bes 
fehl, welcher beftimmt , was den Tag über vors 
genommen werden fol; der Tügle)fchacht, 
im Bergbaue, ein Schacht, welcher von ber 
Dammerde an in die Grube geht; die T- 
ſchicht, im Bergbaue , dieienige Schicht dder 
Arbeit, welche zu der Zeit verrichtet wird, 
wenn es über der Erde Tag ift; der T-fchich« 
ter, im Bergbaue, ein Arbeiter, welcher die 
Tagearbeit verrichtet, im Gegenfage vom 
Rachtſchichter; der T-fchlaf, ein Schlaf am 
Tage; Name der Nachtſchwalbe (Tagfchläfer); 
Name der Küchenſchelle (Tagfchläferhen) ; der 
Z-[chläfer, einer, der am Tage ſchlaͤft; in 
der Naturbefhreibung die Nachtſchwalbe und die 
Rellmaus oder der Giebenfhläfer; dad Tags 
f&hläferchen, Name der Kächenſchelle; der 
T-fchläger,, Name der gewöhnlichen Nachti⸗ 
galfen, welche bei Tage fchlagen (Rothuögel, 
Dörlinge); der T-fchinetterling, ſ. Tag⸗ 
falter; die T-fchrift, eine Schrift welche 
täglich herauskommt. 

Tagesfackel, T-flamme, w., uneigenti. die 


Sonne; der T-freund, vormabls, Benen⸗ 


nung Der Parteien, welche zum Gerichtstage 
vorgeladen wurden; ber T-gedaufe (Tags 
gebanfe), ein Gedanke, den man täglich 
bat; der Taglanz, das belle Licht des Tas 
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ges; dichteriſch, die Morgengegend; der T- 
gott, der Sonnengott; die T-helle (Tügs 
beüe), eine Helle wie bei Tage; der T- 
berr, veraftet, f. Taghalter; das T-jocdh, 
die fäftigen Arbeiten und Gefchäfte an einen 
oder jedem Tage; die T-länge, die Dauer 
eines Tages; das T-Lcht, das durch die 
Eonne verbreitete Licht, und die Sonne ſelbſt 
(Taglicht) ; die T-ordnung, die vorgefchries 
bene Drönung in den täglichen Geſchäften 
und Verrihtungen: dies iſt jeht an der 
Tagesordnung, femme ietzt täglich vor ; der 
T-fchein, das heile Liht des Tages; der 
T-ftrahl , der Sonnenſtrahl; Die T-jtunde; 
der Tägle)ftollen , im Bergbaue , ein Gtols 
len, welcher zur Ableitung ber Tagewaſſer 
dient; die Tügesweife, die Weife, nad 
welcher man feinen Tag verlebt; das Lied des 
Tages, welches fo eben beliebt if; die T- 
eit, die Zeit des Tages (Tagezeit) : die vier 
ageszeiten, Morgen, Mittag, Nachmittag „ 
und Abend. 

Tägenle, w., die Schneeeute ; der Tägevogel, 
alte Vögel, melde bei Tage herumfliegen, 
zum Unterfiede von den Nachtvögeln; die 
Tagfchmetterlinge; der T-wähler, die T- 
mw-inn, eine Perfon, melde abergläubifcher 
Weife gewiffen Tagen einen Vorzug zufchreibt ; 
die T-wählerei, das abergläubifhe Wählen 
gewiffer Tage su gewiffen Verrichtungen; das 
Z-wafler, im Bergbaue, Waffer, welches 
von der OberKädhe der Erde in die Gruben 
drings; die T-iweite, veraltet, eine Tages 
zeife weit; dad Tewerk, eine Arbeit, welche 
man den Tag über zu verrichten hat; befons 
ders von der Hände Arbeit, welche Tagelsh⸗ 
ner und Zröhner jeden Tag zu verrichten bas 
ben; fo viel Arbeit, als man in Einem Tage 
verrichten kann: fein Tagewerk vollenden; 
in vielen Gegenden ein gewiffes Feldmaß, fo viel 
Ader oder Wiefe zu begeichnen,, als man in Eis 
nem Tage bearbeiten Bann; in andern Gegen⸗ 
den ein Ader, ein Morgen: ein Tagewerk 
Acker, fo viel ald man mit Einem Pflug in 
Einem Tage Bearbeiten Bann; bei der Berge 
leuten, dasienige, was einem Häuer in einer 
Schicht Heraugzufchlagen aufgegeben wird: das 
Tagewerk herausfchlagen,, feine Bergars 
beit auf dem Gefteine verrichten; das Tages 
wer? abnebinen, unterfuchen , ob de Bergs 
häuer feine Arbeit gehörig verrichtet hat; bei 
den Torfgräbern, ein gewiffes Maß des abs 
sugrabenden Zorfgrundes, welches ein Tages 
wer? im Grunde genannt teird, und im 
Grüntande 6 Buß breit, 4 Zuß tief und 96 
Zuß lang, im Moraft oder Hochmoore aber 
9 bis 10 Zuß breit, 5 Buß tief und 48 Zuũ 
lang if; au, ein gewiſſes Maß des geto« 
enen Torfed, welhes ein Tagewerk über 
der Erde Heißt, und im Srüntande 7 Klemm 
doch, 13 bis 14 Klemm breit und 96 Guß 
lang if; T-merken, unth. 3., ein Tages 
wert verrichten (Schweizeriſch tagwen); ber 
Tewerker, ein Handarbeiter, welcher täglich 
fein Tagewert verrichtet (in der Schweiz Tags 
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wer, Tagmer); die T-wirkung, im Bergs 
baue, Arbeit, weiche Über der Erde geſchieht; 
die T-murzel, an den Bäumen und Staus 
ven, befonders aber am Weinſtocke, bieienis 
gen Wurzeln, weiche in der Dammerde nicht 
weit unter der Oberfläche der Erde zur Seite 
auswach ſen (Tgaumwurzein); das T-zeichen, 
in der Schifffahrt, Zeichen, welche bei Tage 
mit den dlaggen und Kanonenſchüſſen gegeben 
werden; Die T-zeit, wie Tageszeit; in cis 
nem andern Sinne find die Tagezeiten, ger 
wiffe verglichene Friſten, an welchen eine 
Summe bezahlt werden muß: ein Gut auf 
Tagezeiten bezahlen, die Kauffumme nicht 
auf Einmahl, fondern in gewiſſen verglichenen 
Zeiten besahlen ; die T-zjeitung, eine Jeis 
tung, welche täglich herausfonmt; der T- 
zettel, ehemahis ein Zettel, auf welcheim je⸗ 
mand auf einen beſtimmten Tag zu etwas be⸗ 
ordet wird, z. B. vor Gericht zu erſcheinen; 
f. Tagebericht (Bulletin); der T-zirfel, ſ. Ta⸗ 
gekreis; der T-zng, bei den Varkſcheidern, 
eine Bermeflung und Zeichnung, welche über 
der Erde gefchiept, zum Unterſchiede vom 
Grubenzuge. 

Zägfabrt, w., der Tägfalter, die Tägfeier, 
fe Tagefahet 20.5 dee Tefiſch, Benennung 
derjenigen Fiſche, welche ihren Verrichtungen 
bei Tage nachgehen; die T-fran, Name eis 
ner Art des Hammerftrauches, deffen Blumen 
den Tag über riechen (der tägige Hammer⸗ 
ſtrauch), zum Unterſchiede vom nächtigen Ham⸗ 
merſtrauche oder der Nachtirau, deren Blus 
men nach Untergang der Sonne angenehm rier 
Gen; die T-frijt zc., f. Tagefriit; das 
Tüggebände, im Bergbaue, VBerggebäude, 
welche auf der Oberfläche der Erde befindlich 
md, 3. B. Poch⸗, Waſch⸗, Huthäufer, Kunſt⸗ 
gezeuge, Schmieden ic., zum Unterſchiede von 
den Grubengebãuden; das Taggebet, ein 
Gebet. weldes man jeden Tag verrichtet; 
dee Trgedanke, f. Tugedgedanke; der 
I-gehalt, ein Gehalt, welchen man für 
Gefchaͤfte, die nicht fortdauernd find, jeden 
Tag ausgesapit belommt; das T-gehänge, 
im Bergbaue, Gehänge oder Kküfte, welde 
füch glei, unter der Dammerde befinden (die 
Tageltuft); das T-geld, f. Tagegeld; das 
Z-gefchöpf, ein Gekhöpf, welches nur eis 
nen Tag Icht (Ephemeren); uneigentlid, der 
Menſch, deffen Dauer in Vergteih mit dem 
Unvergänglihen nichts iſt; das T-geftien, 
die Sonne; der T-hulter, einen, der Ges 
richtstag ıs. hält; ein Schiedsrichter, und der 
Taͤgesherr, ein vornehmer Schiedsrichter ; 
S-hel, © u. U. w., bel wie am Tage; 
die T-helle, ſ. Tagesbelle. 

Tãgig, E.u.U.1., Tage dauernd, in den Bus 
fammenfegungen eins, zivei«, dreitägig zc. 5 
Tägiſch, E&.uU.mw., einen Tag fo, den 
andern anders, launiſch. 

Taͤgkluft ıc., w.,f. Tageflufe ıc.; T-Iebens, 
umſt. w., zeitlebens; die Taglerche, die 
gemeine Lerche, Aderierche. 

Täglich, € u. U. w., alle Tage ſeyend, ger 
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ſchehend, oder vortommend: die Sonne gebt 
täglich auf; die tägliche Nahrung, die 
man alle Tage zu fih nimmt; das tügliche 
Brod; die tägliche Arbeit; der tägliche 
Anker, in der Schifffahrt, der Anter, weis 
en man gewoͤhnlich gebraucht; das tägliche 
Ankertau, das Tau des täglichen Ankers; 
die tägliche Flut, die gewöhnlihe Fur, 
wie fie an einem Orte täglich zu Feigen pflegt. 
Im gemeinen Leben verflärft man es burch 
tagtäglich, jeden Tag opne Ausnahme; in 
der Schweiz, betagt; ein täglicher Mann, 
ein Mann von beinah 60 Jahren; Täglichen, 
unth. Z., in Wallis, vor Gericht reiten, 
einen Bandel haben. N 

Taͤglicht, f., f. Tageslicht; die T-lilie re. , 
f. Tagelilie 2c.; das T-loch, f. Tagelichtz 
das T-mahl, chemapie ein Feldmaß, fo 
viel als in einem Tage gepflügt werden kann 
(Tagmwand); Die T-mieile, eine Meſſe am 
Vormittage, nach der Brühmeffe; das T- 
pfauenauge, eine Art fhöner Tagvögel; 
die T-raupe, eine Raupe, welche bei Tage 
ihren Berrihtungen nachgeht; dad T-tegis 
flee, f. Tageregifter; die T-röthe, vers 
altet, die Morgenröthe; Tags, Umf. tv. , 
bei Tage, am Tage; die Tügfagung ıc., 
f. Tagefabung; der T-fchalE, veraftet, 
ein Froͤhner, Tagearbeiter; T-fcheu, E. u. 
u. w., lichtſcheuz die T-fchüne, veraltet, 
gutes Wetter; der T-[huß, auf den Schif⸗ 
fen , fo viel als Morgenſchuß; das T-fehen, 
derienige Behler der Augen, da man nur 
beim ftärfften Sonnenlichte deutlich fehen, in 
der Dämmerung aber gar nichts unterfheiden 
kann; der T-jeßer, veraltet, der einen Tag 
feſt fept. S. Tagbalter; die T-ftange, Hei 
den Brauern, Stangen , weldye nach ber Länge 
der Darre liegen, und auf welche der Dass 
zendrapt mit ausgeglühetem feinem Windedrabt 
zu mehrerer Feſtigkeit gewunden wird (Dach⸗ 
Range); der T-flern, veraltet, der Morgens 
Keen; T-täglih, eu. U. w., ſ. Täglich; 
das T-thierchen, Thiorchen, welche nur eis 
nen Tag ober fehr kurze Zeit leben (Ephemes 
ven); die Tag und Nachtblume , das dreis 
farbige Veilchen oder Stiefmütterchen ; die 
Tags und Nachtgleiche, f. Nachtgleiche ; 
das Tags und Nachtkraut, der blaue Kuh⸗ 
weizen oder die Dehfenblume; der T-ver 
künder, die T-v-inn, ein Gefhöpf, wel⸗ 
es den Tag verkündet, wie die Lerche; der 
T-vogelrc., f Tagevogel; die T-warhe, 

* die Wache bei Tage ; befonders auf den Schife 
fen, fo viel ald Morgenwache, die Wache von 
4 bis 8 Uhr Morgens; T-weife, umſt. w., 
nach Tagen, ein Tag nach dem andem; ET» 
wierig, E. u. U. w., nur einen Tag wäh⸗ 
vend (ephemerifch); die T-wolfe, eine am 
Tage fichtbare, zum Zeichen dienende Wolfe; 
die T-zahl, die Zahl der Tage, bei einer 
Zeitrechnung; die Zahl des Monatstags, an 
welchem etwas gefchehen , gemacht iſt (Datum); 
Z-zäblen, gedf. 3., fich tagzählen, f. ſich 
datiren. 
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Zäpfen, f. Dablen. 

Taähſch, m, 68, M. -€, in der Schwein, 
im Berner Aberlande, eine aus jungen Tans 
nen gemachte Schleife, auf welcher von ho⸗ 
Hen, dem Viche ungugänglichen Plägen das 
gemähete Heu, und der auf den Alpen ges 
kochte Kaſe ins Thal herabgefchleift mird. Das 
yon Tühjchnen, Heu und Käfe auf folden 
Schleifen ins Thal herabfhaffen. Im Entlis 
buche in die Tähfchete , eine Schleife von Rei⸗ 
fern, um Holz ıc. vom Berg herabzufchleifen. 

“Taille (fpr. Tallie), w., bie Leibesgeſtalt, der 
Wuchs; Der Leibfhnitt eined Kleides; beim 
araofpiel, das Abziehen der Karten, um gu 
ſehen, melhe gewinnt oder verliert, auch 
die fämmtlichen Karten, welche abgejogen wers 
den; Tailliren, unth. und th. 3., fpneideng 
abziehen, miſchen, von Karten, 

Taimen, m. , -8, sine Art Salme mit niebese 
gebrüdter Schnauze, rundem und mit Heinen 
Schuppen befegtem Körper. 

Äke, w., M, -n, N, D. die Schaklaus (Tete. 
Tede . Zede), 

Zätel, f., -8, in der Schifffahrt, ein Wins 
dezeug. welches aus zwei ober mehrern Bloͤt⸗ 
ten und einem durch Ddiefelben geſchorenen 
Taue, dem Läufer, beſteht, und Laften aufs 
zuwinden dient; alles Tauwerk, welches zur 
Behandlung der Segel und Haltung der Mas 
ſten dient (gewöhnlich das Takelwerk, Tafes 
lage). Unter Takelwerk der Majten vers 
ſteht man bloß das Tauwerk nebſt den Blöden, 
welches zur Haltung dey Meaften und Gtengen 
dient, und dag ftehende Takelwerk genanns 
wird; unter Takelwerk der Segel aver a⸗ 
les laufende Tqumert nebft den Blöden, wels 
ches zur Behandlung der Segel gebraucht wird; 
N. D. fhimpflih, ein Kaufen von Pöbel, 
Lumpengefindel, und uneigentl., verwidelte 
Umfände bei einer Sache; die T-ei, R.D., 
das Tateln, Auftateln ; das Takelwerk; Vers 
wirrung, verwidelter Handel; der Täßeler 
(Zäkelmeifter), -8, in den Gechäfen, ders 
jenige, weicher die Schiffe auftafrlt, d. b. 
fie mit Maften, Raaen, Gegeln und allem 
dazu nötpigen Taumerke verſieht; dad Tüßel« 
garn, farbe gethentes Gegelgarn, zum Binds 
fein und Betafeln ; der T-meifter, f. Takeler. 

2. Tabeln, th. 3., mit den nöthigen Tafels 
werte verfehen (antafeln, auftakeln); N. D. 
Stricke oder Fäden verwirren; ebendaſ., zu⸗ 
süßen, Vorbereitungen machen, 

a, Täteln, th. Z., im Hanndyerſchen, befudeln, 
befleden, f 

Taãkelpack, f., N. D. Pobet; das T-tau, 
N. D. Schiffteit; dad T-werf, das fämmts 
liche Tauwert ıc. auf einem Schiffe; das T- 
zeug, das Takelwert; uneig, der Pöhel. 

wäten, th. 3., in der Schiwgig, in den Bäns 
den berumieben. 5 

“Zahl, m..:-e8, M, -e, in ber Ton, Sing⸗ 
und Tanzkunſt, die gehörige Beobachtung der 
Geitung oder Dauer der Noten, und die gleiche 
mäßige Bewegung und dortſchreitung im Aus⸗ 
deu und Vortrag derfeihen in gleichlangen 
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Gliedern, und in der Tanzkunſt, eine diemit zus 
fanımenfimmende Bewegung der Züße ıc, (das 
Zonmafi): Takt halten, nach dem Tate 
fpielen , fingen, tanzen ; den Takt fchlagen, 
treten, den Gang eines Tonflüdes mit der 
Hand, oder mit dem Fuße angeben; einen aus 
dem Takte bringen, uneig. , ihn aus feiner 
gewohnten Weife ıc. bringen ; eins der lies 
der oder Schritte in einem Tonſtüde, welche 
von gleichen Länge feyn und in gleicher Zeit 
vorgetragen werben müſſen, und die Noten, 
woraus ein ſolches Glied beſteht, welche auf 
der NRotenlinie durch zwei fenfrechte Striche 
eingefeloffen werden ; einen Takt audlafs 

. fen: ein ganzer, ein halber Takt, eine 
Note, welche einen ganzen ıc. Takt bezeich⸗ 
net; T-feft, E. u. U. w., dertigkeit befigend, 
den Taet richtig zu halten; umeigenti.: nicht 
taftfejt fenn, nicht foR in einer Bade fenn; 
der T-führer,, derienige, weicher bei einem 
Tonſpiele den Takt führt (Taftfchläger). 

eTaktik, w.. die Krieger, Wafentunf; ein 
T-koer, der die Tartit verſtebt; Täktiſch, 
E. u. U, w., zur Rriegstung gehörig: takti⸗ 
ſche Kenntniſſe. 

Taͤktmäßig, €, u. U. w., dem Takte gemäß; 
der Z-wmeffer, ein Werkzeug, weiches fo 
geſtellt werden fann, daß es den iedesmatzli⸗ 
gen Takt eines Tonflüdes angibt (Ehronomes 
ter); die T-note, eine Rate, welde einen 
ganıen Tarı dur gilt; die T-paufe, eine 
Paufe, melde einen ganzen Taft dur gilt; 
der T-fhlag, der Schlag, mit weihem der 
Zaft angegeben wird; der T-fchläger, f. Takt⸗ 
führer; der T-frich, derienige ſenkrechte 
Strich durch alle fünf Notenlinien, weicher 
nach jedem Takte gemacht wird: 

Talar, m, -6, M. €, ein langes Beier 

° Heid, Priefkers, Konigsmantel. 

ı. Täle, w., M. -n, die Dohle. 

2. Täle, m, Mn, in einigen Gegenden 
der Schweiz, das nicht gar zu tiefe Bett eis 
nes Baches oder eines nur zur Begenzeit ans 
ſchwellenden Waldſtromeß, zwiſchen Reiten An⸗ 
höhen. 

Zalemüfe, w., M. -n, in Weißen, eine Art 
von Buttergebadenem , welches mit Räfe ges 
fuͤllet wird (Iefuitermüge). 

Talen, unth. und th. 3., in Schleflen, mit des 
Zunge im Reden anfloßen ; im Beandendurgs 
fen, langweilig reden, läppiſch, kindiſch 
werden. 

Talent, ſ., es, M. -e, bei den Griechen 
eine Summe Geldes, etwa 1000 Rthln, ; Ras 
turgabe, Kunſtgeſchick: Talent zur Muſik; 
Talentvoll, E. u, U. w., gute Anlagen 
Habend. 

Taͤlg, m., auch ſ., -es, ein thierifches Bert in 
dem Zellgewebe, feſter als das Schmalz; (Uns 
ſchlitt, Inſelt, im Otnabrüdcſchen Ungen): 
Rinder⸗, Schöpſen⸗, Hirſchtalg; ber den 
Sãgern alles Bert oder Feiſte an dem Hirfch- 
oder Rothwildbrete; der Z-baum, ein Meie 
ner Baum in China, deffen Frucht unter eis 
ner harten glatten Schale erbfengeofe Samen 
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enthält, welche mit einem natürlichen ſchnee⸗ 
weißen Talge umgeben find, den man, mit 
etwas Wachs und Leindl vermiſcht, zu Lich⸗ 
tern verbrauchen kann; Die T-beere , die Frucht 
des Taigherrbaums in China, welche ausges 
kocht ein dides weißes ÖL gibt, woraus man 
Lichter verfertigt, welche aber unangenehm 
ziehen; der T-boden, gefmelzten Tatg, 
in Geſtalt einer dicken Scheibe; das T-brod, 
bei den Lichtziehern , ein großer Klumpen eins 
geſchmoizenen Talges; der T-bufch, Name 
der Mirtenpeide, weiche eine Art Wachs Ties 
fert Deutſcher Talgbuſch); die T-butte,, bei 
den. Lichtziehern , ein großes hölgernes Gefäß, 
in welches der geſchmolzene Talg zu Lichtern 
gegoſſen wird, damit ſich darin die Unreinigs 
keit gu Boden fege (Tafgtiene); die T-brüfe, 
in der Zergliederungst.,. Drüfen, welche ein 
fettiges, öliptes Wefen abfondern; Taͤlgen, 
1) unth. 3, mit haben, Talg in ſich haben, 
und Talg geben: ein Dchfe talget gut, 


wenn er nad dem Schlachten viel Talg gibt; 


Talg oder Bett verurfahen, anſehen: eine 
Speife talget ‚R. D. fie macht fett} 2) th. 8. , 
mit Talg fchmieren: dad Haar; mit Talg 
Kart mit Butter fett machen : eine Suppe ꝛc.; 
Zälgeriblech , im Öfterveihfgen, ein Blech, 
worauf der Taig vom Lichte Hießt ; das Talg« 
gelicht,, gemeiner Schimpfname eines biaßs 
selben Geſichts; Tälgicht, q. u. u. Wu 
dem Talge ahnlich; Tälgig, E. u, U. w., 
Talg enthaltend, babend, auch, mit Talg bes 
ſchmiert; die Taͤlglampe, eine Lampe, wo 
die Flamme dur Talg unterhalten wird, wie 
die Grubenlichter; das Telicht, ein aus 
Talg gegoffened oder gegogenes Licht (Unſchlitt⸗ 
licht, Unfchlittferge) ; der T-lümmel, ver 
achtlich, ein roher, ungefchlachter Burfehez 
die T-pfanne , bei den Lichtziehern, ein gro⸗ 
Ges kupfemer Keſſel mit breitem Bande, worin 
man den Zalg fhmelzen läßt; die T-preile, 
hei den Lihhtziehern, eine Prefle, worin die 
Grieben oder Treſtern, wenn der Talg gefhmols 
ven if, ausgepreßt werden, um den darin 
noch enthaltenen Talg zu befommenz die T- 
ſcheibe, eine Scheibe geſchmolzenen und wie⸗ 
der geronnenen Talges; bei den Brunnen⸗ 
machern, ein in heißen Talg eingetauchteg 
GStüd Leinwand, welches zwiſchen die Scheibe 
der Buchfe oder des Anies und das Hirnende 
der Erdröhre gelegt wird, damit ber Luft beim 
Pumpen aller Zugang gemehrt werde; Die 
IT-fpige, Hei den Lichtjichern, die Soitze 
oder das Ende Talg unten an den gezogenen 
Lichtern, welche abgeſchmelzt oder abgefchnits 
ten wird; ber T-ftein, f. Speckſtein; die 
Z-tiene, f. Talgbutte; der T-topf, bei 
den Lichtziehern, eine Beine blecherne Kanne 
mit einer Schnauze, den geſchmotzenen Talg 
damit in die Lichtformen zu gießen; ein aus 
Dauben zufammengebundenes Gefäß von Böt⸗ 
ticherarbeit,, unten enger als oben und mit 
Handgriffen verſehen, in welches ber gefchmols 
zene Talg gefüllt wird, um ihn nachher aus 
demfelben in’ die Lichtformen zu gießen. 
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Talinkenbeere, w., die Beeren des Waſſer⸗ 
bolders. 

“Täliöman, m., B, dei den Türken, jeder 
Gelehrte, befonders ein Geiſtlicher; gewöhns 
lich ein Saubermittel, Baubgrring, um fi 
vor Üben zu fehügen, 

Taͤlje, w., M.-n, eine Winde, oder ein Hebes 
zeus auf Schiffen, welches aus einem ziweifgeibl« 
gen und einem einſcheibigen Blode befteht ; Tül« 
jen, th. 8., mit einer Talie verſehen, auch 
mietelft einer Talie in die Höhe siehen. 

Täljercep, f., in ver Schifffahrt, dünne Taue, 
welche durch zwei Zungfern gelchoren werben 
und dazu dienen. ein Wandtau, eine Pars 
dume oder ein Stag, welches um eine von 
diefen Jungfeen befeftigt ik, au fpannen. 

2. Taͤlk, m, —es, M..-e, eine Gteinart, 
aus Talt⸗, Kiefels, Thonerde und Eiſen bes 
fiehend, glänzende Schuppen arigend und 
fetticht wie Talg (ber Talkſtein). Man finder 
ihn von verfhiebenen Farben, grau, ſchwarz⸗ 
grün, roth ıc. 

2. Tal, m, -e6, M. —, der Bed; im 
Öfterreihfhen, Schmwäbifhen und in Baier, 
sin ungefchidter abgefhmadter Menfh. 

Tälfen, uns. und th. 3., in Sachſon, im 
Öfterreichfigen sc., unvernebmlich fprechen, 
als ob man Brei im Munde hätte; etwas 
Weiches drüden, tölpifch berühren (kaltem); 
auch, unreinlich und ekelhaft mit einem eis 
hen Körper umgeben. £ 

Zälkerde, w., eine Erdart, welche in der 
Natur immer mis andern Erdarten und mie 
Säuren gemifcht vorkommt, befonderd aber 
im Taltfteine Hauptbeſtandtheil ik (Bitter 
de, Bitterſalzerde). Ks 
lkern, unth. 3. , f. Talfen; Tallig, € u. 
u. w., Talt enthaltend; im Schwaͤbiſchen⸗ 
weich, teigig, waflerfchliefig; uneigentl., abs 
gelhmadt; das Tulköl, eine Flüffgkeit, 
melde füs ein aus dem Talke abgezogenes 

- DI ausgegeben wird und eine fihöne Haut 
geben foU,, eigentlich aber Weinfeinöl ader ein 
an deu Luft zerfloffenes Weinſteinſalz if. 

Taͤlks, m., -€6, M. €, in Schleſien, ein 
unausgebadenes, im Dfen nicht aufgegans 

erfes Bro. Be 

zältitein m., f. Talk; der T-würfel, war⸗ 
felförmige Tattfteine, auch, mit Taltbiättse 
Men überwachfene Schörltörner. 

Taͤllernuß, w., Name der Hafelnuß, oder eine 
peſondere Art derfelben (Täiternufl). 

Zälmen, unth. 3., im Osnabrüdfhen, fehr 
bitten, bettein; O. D, jaudern, im Reben 
und in dev Arbeit langfam fen; die Tals 
merei, R. D. die Langſamteit in Worten 
und Handlungen; Talmhaftig, S. u. u. w., 
langfam, zauderhaft; die Taimke, M. -n, 
ein faules, plauderbaftes Weib. 

»Taͤlmud, m., das Geſetzbuch der neuern Ju ⸗ 
den, welches die durch Sagen fortgevflans⸗ 
ten, und aus Lehrſätzen der Rabbinen herruh⸗ 
genden Geſetze enthält, welche die altteſta⸗ 
mentlichen mildern; der Teiſt, ein Lehren 
und Anhänger des Talmud. 
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*Zuldn (for. Aionghy, m., ein ſpatenãhnli⸗ 
es Werkzeug bei Gipsarbeiten; im Karten⸗ 
fiel, "die Kauftarten, welche liegen bleiben. 

Taͤlpatſch, m., -e8, M. -e, ein Menſch, 
der einen plumpen fehwerfälligen Gang bat, 
dann überhaupt ein plumper, ungeſchidter, 
dummer Menſch; T-ig, E. u. U. w. 

Taͤlpeln, unth. 3., in der Schweiz, mit den 
Talpen berühren, beſonders von jungen Kaz⸗ 
sen, tvenn fie mit jemand fpielen,, auch, mit 
der Spitze des Fingers betaſten; in Bern, mit 
einem Balle fpielen, indem man ihn auf den 
Boden twirft und ihn beim Auffpringen mie 
der lachen Hand beftändig wieder auf den Bos 
den ſchlãgt. 

Taͤlpen, unth, 3., graben; in der Schweiz, 
langſam arbeiten , auch, eine Arbeit ungeſchickt 
vornehmen; mit fenn, ſchwer auftreten, auf 
eine plumpe ſchwerfällige Art gehen. 

Zälpen, mi, -8, die Tape. 

Zälter, m., 8, in um, ein ungeſchicter Menſch. 

ZTülterig, €. u. U. w., gerfegt, zerlumpt, 

" Aumpig; die Taltern, die M., N. D. ep 
den, Zumpen an den Kleidern. 

Tamarinde, w., M. -n (dee Tamarinden⸗ 

baumy, ein grofier in Oftindien ıc. wachfen⸗ 
der Baum, welcher Hülfenfrüchte trägt , deren 
Mart, dad Tamarindenmarf, von den Ins 
diern zur Würzung der Speifen, au in ber 
Heiltunft gebraucht wird. 

Tamarisfe, w., M. -n (der Tamarisken⸗ 
baum), ein bufgförmiger Strauch, der ziprefs 
fenartige Blätter hat und röthliche Blüten 
mis fünf Staubfäden (Sranzöfifhe Tamariste, 
auch Tamariöfenfaude). Eine andere Art hat 
sehn Staubfäden, nämlich Die gemeine Ta⸗ 
mariske (der Deutfhe Tamaristenftrauc, 
die Margrispelftaude). E 

Tämbour, m.. -8, ein Trommelfcläger. 

*TZambourin (fpr. -rängh), f., eine Handtroms 
‚mel mit Schneller; ein Gtide oder Nährabs 
men; die T-nadel, ein Stidhätchen; Tam⸗ 
bouriren, unth. 8., häfeln, 

Tämgras, f,, Name des Wieſenkuchsſchwanzes. 

Tamb, in Baiern, ein Ausruf der Verwunde⸗ 
rung, ei! 

Taͤmkraut, f., eine in verfhiedenen Ländern 
Europas wachfende Pflanze, deren ſchwacher 
Stengel fi in viele Zweige theilt, deren 
ſchmale Blätter grasartig und paarweiſe ges 
ſteut And, 

Taͤmp, m., -ed, M. -e, in der Schifffahrt, 
ein furges Ende oder Stüd von einem nicht 
gar diden Neepe; Taͤmpen, th. 3., mit dem 
Tampe ſchlagen, eine auf den Schiffen ger 
wöhnlihe Art zu flrafen. 

Zämpfel, m., -6, im Öfterreihfhen, ber 
Sauerteig, auch, ein dicker gepreßter oder 

jeronnener Saft. h 

Taͤmſen, th. 8., in Hamburg, aud im Hol⸗ 
ſteinſchen, zäͤhmen, bändigen. 

Taͤnd, m., -e8, ein Gefchwätz, grundloſe 
Nede; eitle, Heinliche , unnüge Dinge , Spiel⸗ 
zeug: Nürnberger Tand gebt durch alle 
Land; in engerer Bedeutung, im O. D. 


Zanger 


alte Meider, alter Haudrath "(die Tändierei, 
der Tändelfram). 

Taͤnde, w., M. -N, eine Rlaue, auch, ein 
Haten. 

Tündelei, w., M. -en, das Zändeln; die 
Beſchäftigung mit Feinlihen unbedeutenden 
oder unnügen Dingen und diefe Dinge ſelbſt; 
der Tind(e)ler, -8, die Tändlerinn, eine 
Verfon, welche gern tändelt; Tändelhaft, 
€. u. U. w., Neigung zum Tändeln befigend 
(tändelig): ein tändelhafter Menſch; der 
Tekram, O. D. allerlei alter Kram, der 
Trödel (Trödeltram); der T-markt, O. D. 
der Trödelmarkt. 

Tändeln, unth. 3., eigentlich, leichte Bewer 
gungen zum Vergnügen oder Zeitvertreibe mas 
Sen; in meiterer Bedeutung, zum Bergnüs 
gen oder Zeitvertreibe fih mit unbedeutenden, 
Heintihen oder unnügen Dingen befchäftigen, 
oder eindiſch, fpielend mit etwas umgeben: 
mit etwas, einem Rinde tändeln (N. D. 
auch dammeln, in andern Begenden dahlen). 

Tändelpuppe, w., eine Puppe, mit welcher 
man tändelt; die T-fchürze, eine Heine kurze 
Schürze der Mädchen mehr zum Putz als zu 
eigentlihem Gebrauche; das T-ftöckkhen, 
ein Stöckchen für Herren zu fpielenden Bewe⸗ 
gungen (Badine) ; das T-werk, alferlei Zäns 
delei; die T-moche,, die erften Wochen nach 
der Hochzeit (die Flitterwoche); die T-zeit, 
eine Zeit, in welcher man tändelt. 

Taͤnden, unth. und th. 3. , Tand machen „ ſchwaz⸗ 
sen; der Tänder, -8, die T-inn, eine 
Perfon, weiche gern ſchwatzt; die Tunderei, 
M. en, das Schwatzen, dad Geſchwätz. 

Taͤndler, m., -8, die T-inn, in Öfteweeih 
und Baiern, ein Troͤdler. 

Zändfer, m., f. Tändelerz die Tändlerei, 
M. -en, D. D. der Trödelram; der Tände 
lerfrämer, ein Trödfer (dev Tändiermann). 

Taͤndmähre, w., in Schieſien, eine kindiſche 
Erzählung das T-iverf, veraltet, allerlei 
Kleinigkeit, auch Feine Gedichte, Babeln, 

Tang, m., —es, Name eines Geegrafes. ©. 
Meergras (Seetang, Meertang, Seegras); 
eine Art Aftermoofe. S. Meergras. 

Tänge, w., M. -n, der Tannızapfen. 

Taͤngel, w., M. -n, eine Art ſehr ſchmaler, 
ſpitziger Blätter an Fichten, Tannen, Ler⸗ 
chenbãumen, Zedern, Wachholderſträuchen ıc. 
(Madein) ; das T-holz, Bäume, melde ſtatt 
des Laubes Tangeln oder Nadeln haben (Nas 
deiholz); ein Gehölz, welches aus folhen Baus 
men beſteht; das Temoos, das Nadelkols 
denmoos ; die T-ftreu, Streu, wozu man 
Tangeln nimmt (die Nadelftreu). 

“Tangente, w., bei Klavieren das an der Taſte 
aufrecht ftehende Stifthen, welches die Baite 
berührt; in Spieluhren bie Häkchen oder Ham⸗ 
merden, welche den Ton angeben; Zangi« 
ren, th. 3., berühren, 

Taͤnger, @ u. U. w., in Hamburg, friſch, 
gefund , derb. 

Taͤnger, m., -6, im Säaͤchſiſchen, ein Tan⸗ 
nen⸗, aud Sichtenwald. 


Tangge 


Taͤngae, w., M. -n, In der Schweil, bie 
grüne Schate der Nuß (Dante), 

Tänggen, 1) tb. 3., in der Schweiz, neten, 
Badwert machen ; aus den Tanggen oder Scha⸗ 
ten bregen: Nüſſe; 2) unth. 3. mit haben, 
von Teige, Brode ıc., nicht ausgebaden feyn 

und einen rohen füflichen Geſchmak haben 
Gangein). Davon das Tänſchwerk, Bads 
wert, befonders, wenn es nicht gut ausges 
baden ik ; dad Tungfcheli (Tanfcheli) , Bads 
Rüden in allerlei Geſtalt von den Überbleibs 

* fein eines Spanifhen Teiges, oder auch ein 
Heiner Kuchen von folhem Teige; Taͤnggig, 
€. u. U, w., in der Schweiß, von Brod und 
Backwerk, nicht ausgebaden (tanſchig, in ans 
dern Gegenden klitſchig und Hunfdig). 

Zängfchnarre, w., eine Art Stacelbörfe, der 
Dornfifh (Geeftahelbörs, Gteinpider). 

Taänlake, w., M.-n, in einigen Gegenden, 
Name der Aalmutter. 

Taͤnnapfel, m., f, Tannzapfen; das T- 
büfchel, ein Buſchel von einer Tanne, und 
in ter Schweiz, der Wipfel einer Tanne. 

Tanne, m., M. -N, ein zum Nadelholze ges 
hörender Baum, deffen flache ausgefchnittene 
Radeln in doppelter Reihe zit beiden Seiten 
des Zweiges wie die Zähne eines doppelten 
Kammes in Einer Blähe fiehen, und deffen 
gerade in die Höhe flehende Zapfen vom Geps 
tember bis Dezember reifen (die gemeine Tans 
ne, Weißtanne, Gilbertanne, Gdeltanne, 
der Tannenbaum). Sie ift der größte Deuts 
ſche Nadelbaum, währt ſchlank und gerade, 
wird 00 bis 90 Ellen hoch, 6 bis 8 Buß did 
und daher befonders zu Maften gebraucht: 
gerade, fchlan? wie eine Tanne. 

Zännegraß, f. ‚der Wegetritt, Wogelmegetritt. 

Zünneiche, w., Steineichen mit fangen Gtielen. 

Zäuneln, unth. 3. mie haben , in der Schweiz 
den Geruch oder Gelhmat von Tannenpolz 
an ſich haben. 

Zännen, ©. u, U. w., aus dem Hole der 
Tanne gemacht (in der Vibel tännen); tan⸗ 
nene Bretter. i 

Zänmen, tb. 3., mit Lohe gerben. 

Zännendbaum, m., f. Tanne; die T-blats 
ter, Heine Blattern unter der jungen Rinde 
der Tanne, welche gerigt, das durchſichtige 
wohlriechende Tannenharzgeben; der T-boch, 
eine At Bodtäfer oder Holzböde auf den Tan⸗ 
nen (der Tannenbodfäfrr, Tannenkäfer); das 
Z-brett, Bretter aus dem Stamme einer 
Zanne; dad T-Dunkel, ein dunkler ſchatti⸗ 
ger Plap unter dicht ſtehenden Tannen, auch 
ein dunfier Tannenward; die T-elfter, f. 
Tannenheher; der T-fin®, der Bergs oder 
Sneefint; T-fürmig, ©. u. u. w.; das 
T-gepölz;der @-hain ; das T-harz (Weiß: 
barz); der T-beher, der Nußbeher, ſ. d. 
(Zanneneifter, Steinheber, Birgheher, Holzs 
ſchreier, Türkifher Holzfchreier, Waldſtral, 
auch Tuũrkiſcher, Italifcher , Afritanifcher Vo⸗ 
get); die T-heide, ein Wald aus Tannen ; die 
T-heide, eine Art der Heide; das T-bolz ; 
der T-Fäfer, Name einer Art Aleinkäfer, der 
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Bichtens oder Kienbohrer; eine Art Rüffelkäfer, 
den Tannen ıc. nachtheilig; Name des Tan⸗ 
nenbodes und des Walters; die T-Porallis 
ne, eine Art Rorallinen; die T-Prähe, der 
Tannen oder Nußheber; der T-marder, 
eine Urt Marder in Fichten: und Tannenwäls 
dern (Bichtenmarder); die T-meife, eine 
Art Meifen mit ſchwarzem Kopfe, afhgrauem 
Rüden und weißer Bruſt (Harz⸗, Pech⸗, Walds, 
Holze, Hundes, Kreuz, Sporn⸗, Schwarz⸗ 
meife, Heine Meife, Meine Koblmeiſe, graue 
Kohlmeiſey; das Tannenmeidchen, das 
Goldhähnchen auf Tannen; das T-mup6, 
eine Art des Aftermoofes auf Tannen; die 
T-motte, eine Art Motten oder Nachtfal⸗ 
ter auf Tannen und Bichten (Bicbtenmotte); 
die T-nadel, die Nadeln oder Tangeln der 
Tanne; die T-palme , eine Art Palmen in 
Indien, den Dattelbäumen fehr nahe vers 
mwandt; der T-papagei, in einigen Gegens 
den, Name des Kreusfhnahels, der fi gern 
auf Tannen aufhält (Tannenvogel); der T- 
pilz , der rothe Birfenpitz ; ber T-poft, der 
Pop, Porſch oder milde Rosmarin (Kienpof) ; 
der T-fanger, eine Art Blattfauger auf den 
Zannen; der To-ſchwamm, Name derieni⸗ 
gen Shmwämme, welche an Tannen wachen 
(Tännting); der T-vogel, f. Tannenpa« 

- pagei; die T-manze, eine Art Wanzen 
auf den Tannen ; der T-mwebdel, der Schaft⸗ 
ham; der T-wuchs, der Wuchs der Tan⸗ 
ne, ein gerader ſchlanker Wuchs, 

Taͤnngeiß, w., der Damhirſch. 

Taͤnnbägler, m., -6, in der Schweiz, Schimpf⸗ 
name eines Meinungsfonderlinges, welcher 
feinen oͤffentlichen Gottesdienſt befucht. 

Taͤnnhirſch, m., der Dambirſch. 

Taännkub, w., f. Tannzapfen. 

Tännküzel, ſ., ein Junges vom Damthiere. 

Tannling, m., -Jes, M. -e, ſ. Tannen⸗ 
ſchwanim; der ledere Blätterfhwamm oder 
eßbare Reizter. 

Taͤnnpicker, m., in einigen Gegenden der 
Schweiz, der gemeine Specht, Schwarsfpegt 
(in Bündten de? Tannrolfer). 

Zänntbier, f., f. Dampirfch; das T-wild, 
das Damwild. 

Tännzapfen , m., das aus dotzichten Schuppen 
befichende Samengehäufe der Tannen, weiches 
die Geftalt eines Bapfens hat (Tannenapfel, 
Tannapfel, in Gchlefien und der Schweiz 
Tannrup); das T-3-ei, in der Bauf., eine 
Verzierung von Bildhauers oder Gtudarbeit 
an den Gliedern der Gefimfe, Balten und 
Köpfe der Säufenordnungen, welche eirund 
find und Einſchnitte wie die Tannzapfen haben ; 
die T-3-motte, eine Art Motten oder Nachts 
falter auf den Tannzapfen; der T-3-flein, 
eine Art VBitpfteine, deren Bilder Apntichkeit 
mit verfteinten Tannzapfen haben. 

“Zinte, w., M. -n, die Mupme, Bafe. 

Tanterlantänt, m., N. D. Tand, Pollen, 
unnüges Geſchwãtz. 

Taͤntern, unth. und th. J., im Hannöverfhen, 
plaudern, unnüges Gewaͤſch vorbringen. 
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*Zantieme (po. Tanghtiäpm), w., bie Theil⸗ 
gebühr. 

a m., 08, M. Tänze, Bert. w. das 
Taͤnzchen, 8. D, Tänzlein, eine Reihe 
an einander hangender, meift hüpfender Bes 
wegungen, entweder ohne Drdnung und Zeits 
maß, ald natürlicher Ausbruch der Freude, 
oder nach Regeln der Kunft abgemeſſen und 
nad einem gewiffen Beitmafie angeordnet : 
ſich mit Spiel und ke einen 
Tanz aufführen; eine Perfon zuin Tanze 
auffodern ; ein Tänzchen machen, einmahl 
tanzen; die Beluſtigung, melde man ſich 
durch Tanzen verfhafft: einen Tauz ans 
ftellen ; uneigentt. ein Vorgang, wobei es 
lephaft zugeht : mit an den Tanz müſſen, 
mit daran müffen ; befonders ein Lärm „ eine 
Schlägerei ie, ; der Tanz ging von neuem 
anz ein Tonſtück, nad welchem getanzt wird : 
einen Tanz fpielenz der T-bär, ein zum 


Tanz abgeriteter Bär; T-beginuend, E. 


u. u. w.; die T-beluftigung; die T-ber 
fchreibung; das T-bild, eine bildliche Dar⸗ 
ſtellung der Fünftlihen Bewegungen im Tanze 
@ie Tour); der T-boden, ein öffentlicher 
Saal oder Dre zum Tanzen; die Tedocke, 
$ Tanzpuppe. 
Zängzeln, unsh. 8., wie im Tanze püpfen. 
Tänzen, 1) untp. 3., fi mit Tanı belufigen 
gern, fon, Punfteeih tanzen; mit 
„ Jemand tanzen; in weiterer Bedeutung : 
auf dem Seile tanzen, dem Tan ähnliche 
Hipfende Bewegungen auf einem ausgeſpann⸗ 
ten Geile maden; uneigentf,; nach eines 
Pfeife tanzen müſſen, nad feinem Willen, 
feinem Befehle fih richten müffen ; ein Pferd 
tanzt, wenn es leichte hüpfende Bewegungen 
macht; die Sonnenſtrahlen tanzen in den 
luten; 2)t5.3., ianzend darfelfen: einen 
alzer, Dreher ꝛc. tanzen; durch Tanzen 
bewirten: fich (mich) müde, ſich Pranf, 
fi zu Tode tanzen; ein Paar Schuhe 
entzivei tanzen, - 
Tänzer, m., -8, die T-Inn, eine Perfon, 
melde tanzt, auch, welche tanzen kann; bes 
fonpers eine Perfon, welche im Tanzen vors 
süglihe Kunſt befigt, und daraus ein Gewerbo 
macht, 4. B. auf der Bühne; ein Versfuß, 
welcher aus drei kurzen Sylben und einer 
langen (vuw-) beſteht (Päon), weil er 
gleichfam eine hüpfende Bewegung andeutet z 
T-üih, E. u. u. w., einem Tanze ähnlich; 
Tänzerlih, E. u. U, w., Neigung zu tanz 
en pabend. L 
Taͤnzfeſt, fe, (Tansfete); die T-fliege, eine 
Gattung jweiflügeliger Biefer , welche Abends 
in der Luft allerlei hüpfende Bewegungen 
machen (die Schnepfenfliege,, tanzende Müde, 
der Hüpfer); der F-gang (Tour); der T- 
gefährte, die T-g-innz; das T-gekreife, 
dag wiederholte Kreiſen in einem Tanje; dad 
Tebaus; der T-hund, ein zum Tanı abs 


aerichteter Hund ; die T-Prankheit, die Tanz⸗⸗ 


feuche⸗ f.d.; die T-Punft ; der T-künftler, 
die T-P-innz das T-lied; die T-Iinie 


Zappen 


(Tour); die T-Iuftz T-Iuftig, €. u. u. m 
das T-mädchenz dee T-meifter; T-mei« 
ftern, unth. 3., wie ein Tangmeifter hüpfen, 
jeicht auftreten ; das T-paar ; das T-pferd; 
der T-plaß (T-plan); die T-puppe, eine 
Drahtpuppe, welche man tanzende Beweruns 
gen machen läßr; ſpoͤttiſch, eine fleife Tans 
zerinn (die Tanjdode); der T-faul; der T- 
Ieie (Sanypas); der T-[huh; die T- 
hule; der T-fchüler, die T-f-innz die 
Z-fenche, f. Tanzfucht; das T-fpielz 
das T-tüd; die T-ftunde; die T-fucht, 
bie Tanzfuft als eine Sucht; ein, wie man 
ſagt, dur den Stich der Tarantel bewirkter 
krankhafter Zuftand, in welchem man fi 
immer zum Zangen gejwungen fühlt; T- 
füchtig, &, u. U. w.; die T-muth; die 
T-zeihnung, eine Beihnung, melde die 
verfiedenen Bewegungen in einem Tanje 
durch Linien 2c. wie im einem @rundriffe 
darſtelit. 

Tapen, unth. und th, 3., in der Schweiz 
langfam in Arbeiten feyn (tapein); mit den 
Tape, wenn von Thieren, mit den Fingers 
feigen, wenn von Menfchen die Nede iſt, 
betaſten, befondens wenn es auf eine ungee 
ſchidte und unhöfliche Art geſchieht. 

Täpen, m., -8, in der Schweiz, die Tape, 

Tapite ıc., w., f. Teppich: aufs Tapet 
bringen, auf den Teppich eines Gipungse 
tiſches, d. h. zur Sprache bringen ; Tapeziren, 
th. 3., beteppicben, mit Teppich bekleiden: 
eine Wand; dep Tapezirer, der Zimmers 
betleider; die Tapezirung, Tapiferie, Teps 
picharbeit, Zimmmerbefleidung, 

Taͤpfer, E. u. U. m., feine Kräfte zur Übers 
windung von Hinderniffen anfrengenb, darin 
Bertigfeit zeigend: tapfer arbeiten; fich 
tapfee daran halten; tapfer zulaufenz 
sumeiten au f. febr: tapfer zechen; einen 
tapfer ausprügeln; in engerer und ges 
woͤhnlicher Bedeutung, gebt, in ſchweren 
und gefaprvolfen Unternehmungen aucd Über 
nicht zu ſcheuen und zu entragen (vergl. Bes 
berzt, Herzbaft, ‚Dutbig, Kühn) : tapfer 
feon,, tapfer fechten ; ein tapferer Mann, 
Soldat, Held ; ſich tapfer balten, wehren 3 
eine tapfere Gegenmwehr. Davon die T-Peit, 

*Zapiferie, w., I, Tapete. 

Zap, m. -ed, M. -, f. die Tape. 

Zippo, m. -n, Mn, R, D. der Bapfenı 
der Hahn an einem Baffe ıc.; im Dithimare 
ſiſchen, der Bopf. 

Täppe, m, M. -N, eine plumpe, breite 
Hand (die Tatſche, Tatze); ein breiter plumper 
Zuß , befonders von den breiten weichen Füßen 
mancher Thiere ; dee hörbare Tritt mit einem 
ſolchen Fuße, die pur eines folhen Fußes 
(ie Stapfe, auch der Zapp); ein Schlag mit 
der Hand (der Tapp), 

Taͤppeldorn, m., der deldahorn. 

Zäppeln, untb. 3., im Schwäbifden, Heine 
Schritte machen; in ber Gchweis, Tangfam 
arbeiten. E 

„ Tippen, uuth. B., plump und ungefbide 








Tappen 


an etwas greifen, auch, Mile plimpen oͤber 
unſichern Tritten gehen: im Finftern nach 
etwas tappen, im Sinftern niit der Hand 
hin und Her greifen; in etwas tappen,, une 
selhidt, ylump in etwas greifen, treten; 
uneig. bei den Mahlern, furdtfant und mit 
unfiderer Hand arbeiten: ein getappte® 
Gemäplde, ein auf foihe Art gemahlies. 

a. Tippen, th. 3., N. D. sapfen. Davon 
der Täpper, einer, ver zapfet; der Täp⸗ 
penfchlag, der Zapfenſtreich 1e: 

Taͤppen, m., -8, inder Schweiz, ein Schlag, 
Streich (in Vafel der Zappa —— 

Täppen, irdt. 8., ſich (mich) tãppen, in 
der Schwein, fi au den Zehen entfernen, 
wegſchleichen. 

Zappenſtein, m., der Lucheſtein- 

Taͤppern, unth. und th. 9., in der Schweiz, 
lang ſam reden, auch, langſam arbeiten. 

Tippifch, E. u. u.w., plump, ungefhidt in 
feinen Bewegungen : ein täppifcher Menfch. 

Zäppler, m., -8, die T-Intit, in ver Schweiz, 
eine Perfon , weiche fäppelts 

Taͤpps m., 26, M.-e, ein täppifdjer Dienfa 5 
Hand Tapps in die Grüße, ein Tölpet; 
im Schwaãbiſchen (Dapps), der Rauſch. 

Zapfel, m., 6, ein geftreifter grober Oſtindi⸗ 
fer Rattun, gemeinigli von biauer Farbe, 
in Gtüden,, welche 10 Ellen lang und J bis 
$ Een breit And, 

*Zära, w., in Der Raufniannsfpr, der Abtzang, 
Abzug vom Waarengewicht, fo viel das Ges 
fäß , der Sad ıc. wiegt; die Tärarechnung, 
die Abzugsrechnung, für Padgut. 

Zarant, m., -ed, eine mit dem Enjian nabe 
verwandte Gattung Pflanzen , blauer Tarant 
(Heiner ſchwarzbiauer Enjian, falſches Zun⸗ 
gentraut). 

Taräntel, w., M.-n, eine ver größten Spinnen 
in Itafien, im füdligen Frankreich und in 
verfchiedenen Gegenden Rußlands, und in 
Perfien ..; daß von ihrem Biſſe Menſchen 
eine Art Wahnfinn befommen follen, in 
twelchem fie unaufhörfich tanzen, wird für eine 
Babel gehalten; der T-biß, der Tarantels 
fi ; *der Tarantismus, die Tanyfrantpeit, 
die vom Tarantelbiß herrühet. 

Tarbutt, m., Aes, M. -e, eine Art zum 
Geſchlecht der Karpfen ıs. gehörender Zifche. 

Zären, 1) th. 8., in der Schweiz, in den 
Händen herumziehen, auch, in etwas wählen 
(R. D. terren); 2) unth. 9, in Schlefien, 
mis Kindern ſpielen, auch, fi wie ein Kin 
betragen. - 


Tärgen, tb. 3., in der Schweit, in Den 


Händen herumsichen , im Hannoͤverſchen aud, 
reisen, etwas zu thun; eine Arbeit fchlecht 
und obenhin machen, befonderd ſchlecht und 
nadläffig [Greiben, zeichnen ; ber Türger, -8, 
die T-inn, in der Schweiz + cine Perfon, 
welche target. 

®Zarif, m. , -8, ein Berzeichniß von Waaren und 
Handelsgütern, nebſt den Abgaben, die bei 
Eins, Durch⸗ und Ausfuhr derfelben zu ent⸗ 
richten find, daher Zolitarif. 
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“Larieen, unth. und ip. 8., in ber Kaut⸗ 

mannsſprache das reine Gewicht einer Waare 
vor dem Ginpaden beſtimmen. . 

Taͤrl (Tärrel), m., -8, R. Di der Würfe: 
in Tarreln ſpielen, würfein; in Tarrel 

ſchneiden, In würfelförmige Gtüdte fpneidell ; 
uneigenel.: was läuft dd auf dem Tari? 
was wird das Glüd fügen ? dd hat man ver? 
da läuft was auf dem Tarl, Ha if etwas Ge⸗ 
heimes Im Werke, deffen Ausgang man Mit 
Erwartung entgegen fiehtz Der Tarl liegt 
noch auf dem Tifche, did Gage in noch 
nicht zu Ende, es IM noch nicht gewonnen 
Spielt; Tärlen, unths 3:, würfeln; In der 
Schweiz, einfältig, närriſch deden, 

Taͤrliwatfch, ı., -&8, M.-e, Inder Sawein, 
eine plumpe, im ange ſchwerfällige Perfon. 

Tarnickel, w., M. -n, in einigen Gegenden 
eine Art Meiner Pflaumen (in andern Gegen⸗ 
den Turtelchen). i 

Zärnkappe, w., f. Nebellappe. 

Taröck, ſ., -8, ein Kartenfpiel, Das unter 3, 
auch 2 und 4 Perfonen mit 79 Karten ges 
fpielt wird, ä 

Taͤrras, m. , ein graulicher Stein in den Rheins 
gegenden, der zu Pulver geſtampft, und mit 
Kalt gemifht, einen ſehr hallbaren Mörs 
tel gibt. 

Taͤrraß, m., f. Traß. 

Tärcen, unth. 8., im Osnabrüdfgen janten 
(R. D. zergen, neden). 

Tärren, m., -8, in der Schweiz, ein großer 

: Tintenfled, überhaupt, ein Sepler, 


Tärrer, m., -8, in der Schweiz, ein gang 


bloͤdſinniger Nenſch. 

Tartaͤne, m., M. -n, ein Meines, auf dem 
mittellandiſchen Neere allgemein gebräuchliches 

dadrzeug, deſſen Tarelwert aus einen Mafte 
mit einem lateiniſchen Begel befteht, über 
weichem fih gewöhnlich noch ein Toppfeget 
befindet ; vorn hat es eine Art Stagfegel oder 

Stagſtock, und die Wandtaue des Mafed 

"_ beftehen aus Manteltatein. 

Zartär ıc., m., f. Tatar. " 

Tartarus m, das Sqattenreich, bie Unters 
weit; in der Arzeneit., Weinſtein, dus dem 
man den Cremor Tartari, Weinkeintapm, 
sieht, 

Taͤrtſche, w., M. -n, eine Art ehemapie 
gebrauchlicher langer Halbrunder Schilde, deren 
mar ſich noch nad Erfindung des Feuergewehro 
‚bediente, und melde man fo ſtark machte, 
daß fie einen Schuß von eihem Doppelpaten 
abhalten Fonnten: Jer. 46, 3: Mat Yatıd 
ehemapis eigene Sturmtartfchen, deren man 
fi) beim Gtürmen bediente. Andere wurden 
an einer langen eifernen Spitze in die Erde 
geſtegt und Hießen Setztartfchen. 

*Tartüffe, m., ein Heuchler , fpeinheifiger Bet⸗ 
bruder (nad einem Schaufpiele von Moliere). 

Tartuffel (Tartüffel), w., M. -n, Name 
der Trüffel, auch der Kartoffel. 

2. Täfche, w., M. -n, Verti. w. dad Taͤſch⸗ 
hen, 8. D. Taſchlein, Täfchel, ein poples, 
mie eines Öffnung verfehenes Vehältniß von 
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Seder, Leinwand ꝛc., meiſt in der Geſtale 
eines viereckigen oder halbrunden Beutels, 
Geld und allerlei Bedürfniffe darin bei ſich zu 
führen (Sad, Schubfad, Bide): etwas in 
ber Tafche bei fich führen ; dad Schnupfs 
tuch in die Tafche ſtecken; die Rock⸗ 
Weſten⸗, Hoſentaͤſche; die Hand immer 
in der Tafche Haben niüſſen, immer Gerd 
ausgeben müffen ; bei den Geidenfärbern Säde 
von flarfer Leinwand , in welche die rohe Seide 
gethan wird, um fie auszukochen; uneigentlich 

‚ ein großes weites Maul, doch verächtlich und 
uiedrig: halt die Tafche; in der Pflanzens 

. Sepre, eine Hülfe, au Name des Täfchels 
oder Tafcyenkrautes; der Taſchenkrebs; Name 
derienigen Rammmufcheln, welche (diefe Ohren 

* Haben ; die Franzöſiſche Taſche, die gefats 
tete Sturmbaube, eine Art Pofaunenfhneden 

"oder Kinfpörner, ein ziemlich ſeltenes Schwanz⸗ 
Hort; "die mit Haaren ausgeſtopften ledernen 
Kugeln, Wafler mittelft derfeiben in einer 
Nöhre, in welche fie genau paſſen, aus des 
Ziefe in die Höhe zu heben (Bäufhe); im 
Hüttenbaue einiger Gegenden ein Klump 
Sehm, welcher beidem Schleifen oder großen 

BGarmachen bei der Form auf die Herdfohle 
gelegt wird, damit das Gebläfe daran floße 
(Bas Auge) ; im Schiffbaue, eine Verdoppelung 
von Plantengängen, welche man in der Gegen» 
der Waffertracht an die äußern Seiten des 
Schiffes legt, um die Breite deffelben zu 
vermehren, wenn es nicht fleif genug if, 

Segel zu tragen; auch eine Art Kammern, 
weiche auswendig an den Seiten des Schiffes 
nach dem Hintertheile zu angebracht werden, 
und etwa drei Zuß breit hervorragen ; die 
Stollbeule der Pferde; die flarten Leder, 
welche an der Geite des Sattels herabhangen. 

2. Taͤfche, w., M.-n, Bert. w. dad Taͤſch⸗ 
hen, 8.D. Täfchlein, ein Schlag mit der 
flachen Hand auf einen weichen Körper (in der 
Sqhweij Tälche) : einem eine Taſche geben, 
einen Schlag aufs Mauf oder auf die Bade, 
Daper Maultafche, ein Schlag aufs Maut. 

Taͤfche, w., M. -n, in der Gchweiz eine 
ſchlaue, liſtige weibliche Perfon. 

Taͤſchelkraut (TÄfchleinfraut), das Taſchen⸗ 
traut; das Meine Täfchelkraut, die Stein⸗ 
treffe , auch das frühe Hungerblümden ; dad 
langſchotige Täfchelfrant, eine Art Gäns 
fefraut oder Thurnkraut. 

Taͤſcheln, unth. und th. 3., D. D. fanft mit 
der Hand Hopfen: einen auf Die Baden 
täfcheln; mit feinen Taſchen verfehen. 

Zäfchenbefchlag, m., ein Beſchlag an einer 
Zafhe, 3. B. einer Geldtaſche; der T-b- 
macher; das T-buch, Atmanad ; dad T- 
dach, Name derienigen Dächer, welche nur 
nach einer Seite abhängig find (Pultdach); 
der Tedeckel, die Heinen Streifen Tuch oder 
Beug, weiche den Schlitz der Taſchen über 
den Hüften eines Rodes bededen, oder dach 
an der Stelle derfeiben aufgenäpet find (die 
Taſchentiappe, Patte); der Tedieb, ein 
Dieb, welcher den Leuten die Sachen ans 


Taͤſchlein 


der Taſche ſtiehtt; das T-fernglad, ein 
eines Bernglas (Opernguder); der T- 
gucker (Zorgnette); der T-Balender, ein 
Heiner Kalender; der T-Famm , sin Kamm, 
welcher jufammengelegt in der Taſche getragen 
wird, die T-Pelle, in den Gifenhütten , ein 
Setäß von Gußeifen, 14 bis 16 3oU im 
Durchmeſſer und 8 bio 9 Zoll hoch, aus weichen 
das hineingefüllte geſchmoltzene Er; in die 
Tormen zu Stüden von mittelmäßiger Größe 
gelaffen wird; die T-Bappe, f. Taſchen⸗ 
bedel; der T-Polben, an einem Pumpen⸗ 
werte, der Kolben, mm welden oben ein 
lederner Ring gelegt wird, fo daß er über 
die Oberfläche deſſelben Hervorgeht; die T- 
koralline, eine Art Korallinen; das T- 
Braut, Name einer Pflanze, deren Samen» 
bepäateniß Ahnlichteit "mit einer Hirtentafche 
Hat (Hirtentafche, Täfcpeltraut, Seckelkraut, 
Tafcye, Täfdel). Eine andere Art, der Bauern⸗ 
fenf, beißt breites Taſchenkraut (großes 
Täfcheltraut, Tafchentreffe) ; der Hahnenkamm; 
der Tekrebs, Benennung folder Krebfe, 
weiche einen kurzen Schwanz haben, den fie 
unter dem Bauche fe anzulegen pflegen, und 
welche auf dem Meeresgrunde und Uferfande 
leben (Krabben, Geefpinnen); im engeren 
Bedeutung, Name einer fehr gemeinen Art 

£ Seetrebfe, welche in der Nordfee gefunden 
und häufig gegeffen mwird (die Tafhe); der 
Strandtrabbe; die I-Frefle, [. Tafchene 
Braut; die T-Funft, eine Waffertunk , wo 
das Waſſer in eines Röhre mittel lederner 
mit Haaren ausgefiopfter Kugeln in die Höhe 
gebracht wird (die Bäufchels oder Büfcheltunft, 
das Tafıhenwert, Paternofterwert); die T- 
laterne, eine Meine Laterne ‚melde man bei 
ſich tragen kann; das T-ımaul, ein weites 
unförmlihes Maul; ein Gefhöpf mit großem 
Maule ; die Löffels oder Schiidente; dad T- 
mefler (Einteger, Einſchlageme ſſer); der T- 
muſchelſtein, f. Tufchenftein; der T- 
pfeffer, der Spanifhe Pfeffer, wegen der 
Taſchen oder Hülfen , in welchen der Same 
befindlich if; der T-puffer, ein Heiner 
Puffer (©. D. Saapiſtoie); der T-fpiegel ; 
das T-fpiel, das Vormachen von allerlei 
beiuftigenden Kunftlüden mittel großer Ges 
f&windigteit ; der T-fpieler, die T-[-inn ; 
die T-fpielerel, die Kunf des Taſchenſpie⸗ 

lers kunſh eine einzelne Probe dieſer 
Runf; die Teſpielereile, die Eile, Ges 
freindigfeit des Zafhenfpielers; bie T-f- 
Bunft; die T-[-fache; der T-(-freih; 
das T-f-flücchen; der T-flein, Heine 
verfteinte Mufcheln in der Geſtalt einer einen 
Zaſche (Taſchenmuſcheiſtein); dad T-tintefaß, 
ein Tintefaß, fo eingerichtet, daß man es in 
der Tafıhe bei fi tragen Bann; die T-uhr 
(8. D. die Sadupr) ; dad T-werf, f. Tar 
ſchenkunſt; das T- wörterbuch, ein Meines 
Worterbuch welches nur das Hauptfählichte 
aus einer Sprache enthält. 

<äfchlein, f., -8, 0. D. ein lanfter Schlag 
aus Liebe, 


Zäfhleinkraut 


Tãſchleinkraut, fr fa Täfchekkraut: 

Taͤſchner, um, -8, ein Handiorrien, weicher bie 
Jagd⸗ und Reifetafhen von Thisrhäuten vers 
fertigt, Koffer übersicht, Stühle palftert ıc. 
(in einigen O. D. Gegenden Gädisr). Davon 
die S-arbeit, dad T-Pandwerk ıc. 

Zäfe, w., M. -n, in der Schweis, ein böls 
zernes tiefes Milchgefäß mit zwei Urmbandern, 
tooran man eb auf dem Rüden trägt (Tofe). 

Zäfeln, unth. 3., in der Schweiz, fchmeichein, 
iebtofen; mit ſeyu, auf den Zehen geben, 
ſchleichen; leife reden, flüſtern. 

Zöüfen, unth. und th. Be, im Holßeinfhen, 
sieben. —F 

Taͤſig, E. u. um, in Baiern, HIN; N. D. 
zubig,, zabm. 2 

Taͤsling, m., —es, M. -e, im der Schwein, 
das Tragband an einer Tafe. 

Täß, m, -€6, M. —e, ein Saufen Stroh, 
Garden :c. in den Scheunen, und der Raum 
in den Scheunen gu beiden Geiten der Tenne, 
in welchen die Sarben auf einander gehäuft 
werden (TaR, Banfe). 

Taͤſſe, w., M.-n, Bert. w. das Täßchen, 
©. D. Täßlein, Heine Schalen, aus weichen 
man Kaffee, Thee ıc. trinkt, deren zwei zus 
fammen gehören, von weichen die untere, bie 
Untertaffe (Ößerreihifh Tagen, Täpert) Rad 
und groß, die obere aber, die Dbertafle, 
tiej und Beinen iR_(D. D. das Schäden): 
einen auf eine Taffe Kaffee zu fich bitten, 
sum Kaffee, 

Taͤſſen, th. 3., das Getreide oder andere Feld⸗ 
früchte in den Scheunen über einander fdichten. 

Taflenformig, E. u. U. we, die Form einer 
Zaffe Yabınd. , 

Zäller, m, -&, die T-inn, eine Perfon, 
weiche taffet. 

2. Täſt, m., -&8, M. -e, R. D. ein Griff, 
au, ein Schlag. % 

2. Taͤſt, m., -&6, in Schlefien, der Roth. 

“Zaftatür, w., das geſammte Griffwerr an 
einem Klavier, 

Zäflber, € m. U. w., fo beſchaffen, daß es 
mit Händen gegriffen werden fann. 

Zäjte, wm, M. -n, am Klavier, die Griff⸗ 
brettchen, auf welche man beim Spielen taſtet, 
greift (Rlaves); in der Dreiediehre, eine 
gerade Linie , welche den zwiſchen Den Schenkeln 
eines Winteld aus defien Scheitel gezogenen 
Bogen in einem Punkte berührt und bis zum 
verlängerten Schenkel des Winkels geht (Tas 
gent); der Züfterzirfel, ein Hohls oder 
Bogenzirkel, zur Meffung eines erhabenen 
und baudigen Körpers. - 

3. Taͤſten, unty. und th. 3., mis der laden 
oder ausgefpannten Hand fühlen, unterfuchen, 
mit der Hand auf etwas, an etiwaß küs 
ften; nad etwas taften, die Hand nad 
etwas ausfreden und ed zu faſſen ſuchen, bes 
fonders im Duntein; die Hühner tajten, 
unterfuchen,, ob fie ein Gi Segen werden, 

3. Täften, unty und th. 3., in Schiefien, bes 
ſudein. 

Taͤſtenbrett, ſ., aim Klavier, das Brett, auf 


Zätteln 819 


welchem die Taften angebracht find (Rlaviatur)g 
das T-geigewer?, ein Geigewert mit Darıns 
ſaiten, die Dusch Bogen geftrichen werben , weils 
Ye man dureh das Wiederdrüden. der Taften 
im Gpiele in, Bewegung ſetzt; der T-leiter, 
bei den Orgelbauern , die eifernen oder kupfer⸗ 
nen Stifte, melde ald ein Selen? in einem 
Querholge unter den Zaren Reden; der T- 
febwanz', bei den Orgelbauern, der hintere 
und verborgene Theil der Tafel, woran die 
Stifte angebracht find, und welche bei dem 
Drüden der Taften in einer Rinne der Hintere 
wand jwifchen den Rahmenarmen oder Blügeln 
ganz frei fpielen; dad T-fpiel,, ein Tonwerts 
seug, welches auf Taften. gefpielt wird, ein 

Klavier (das Taftenwert). 

Tülter, m., -8, einer, der taflet; ein Werks 
seug damit gu taſten, 4. B. die Sühlfpigen 
der Ziefer; befonders ein Birkel, deſſen Schen⸗ 
del krumm gebogen find, fo daß die Spitzen 
gegen einander fiehen, die Dide eines erho⸗ 

‚Denen und baudigen Körpers damit zu meflen 
(des Taſterzirkel). A 

Taͤſtbhaken, m., bei den Kahnbauern, ein pläts 
ter , an einer Kette befindlicher Haken, wel⸗ 
er zum Unpreffen der Planken und anderer 

. Urbeifen gebraucht wird. 

Taitlingd, umf. w., durch Taften, taſtend. 

Zn w., die Tafte (Tangent). 
atär (Täter), m., -8, M.-n, die T-inn, 
eine Perfon von bemienigen ausgebreiteten 
Volke, weiches im mittlern Aſien lebt und von 
Zeit zu Zeit die angrenzenden und fernen Läns 
der uͤberſchwemmt hat; ein Bigeuner, eine 
Bigeunerinn (der Tater) ; ein Tatariſches Pferd ; 
die Tatarei, das große Land in Mittelafien, 
weiches von den Tatarn bewohnt ift; der Täs 
tarfürft, ein Für der Tatarn (Tatarchan); 
Tatariſch, E. u. U. w, den Tatarn gehörend, 
eigen, auch, zur Tatarei gehöͤrend, daher Bons 
mend ıc. 

Täte (Tätte), m, -n, M. -1, In der Kins 
derſprache der Bater, 

Titel, wm, Mn, N. D. ein altes ſchwatz⸗ 
baftes Weib (Tatelgans); Täteln (Täteln), 
unth. und th. 3., ſchnattern wie eine Sans, 
unnüg fhwapen: einem bie Ohren vol 
täteln. 

Taterkohl, m., im Holſteiniſchen ıc. der gewähns 
lie Braunkohl. 

Tüterletät, N. D. ein Ausbruch des Mißfal⸗ 
lens an läfigem Geſchwätz; auch als Haupts 
wort, die Täterletät, eine alte unerträgliche 
Plaubdertafhe, und eine Heine hölzerne Kin⸗ 
dertrompete. 

Taͤtern, unth. und th. 3. im Osnabruckſchen, 
ſchnattern. 

Tatler (Taätler), m., -8, ein Schwatzer. 

Tatſche, w., M.-n, eine breite plumpe Hand, 

Zätjcheln, unth. und th. 3., mit der Hand fanfe 
re ſtreichein, Mopfen: ein Kind tüts 

eln. 

Taͤtſchen, unth. und th. 3., mit der Tatſche 
berũhren, greifen. 

Taͤtteln, unth. 8. ‚ langſam, ungefpidt yandeln, 
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Tätern, unth. und eh: 8., ſotteen; Int Schwã⸗ 


biſchen (dattern) auch beſtürzt, verlegen ſeyn. 
®Tatto(m)iren, unth. und th. 8., dei vers 
ſchiedenen witden Böltern, den Leid mit uns 
verlöfchlihen Punkten und Zeichnungen verfes 
hen, des Putzes halber. ü 
AB, m., -en, M. -en, im gemeinen Leben, 
D. D. der Behente. S. Tu. 
Taͤtzbär, m., der Bär, wegen feiner großen 
" Zasen. 2 
Taͤtze, w., M. -n, Berti. w. das Tähchen, 
D. D, Täplein, der Breite, weiche, haarige 
Vorderfuß mander Thiere, worzüglih der 
Raubthiere, womit fld greifen. Gergi. Klaue, 
Pfote, Lauf) i Die Tatze des Löwen, der 
Katze ꝛtc., befonders die Füße des Bären 
-(Branten); eine breite, plumpe Hand, übers 
Haupt die Hand: auf die Tage klopfen; in 
Baiern, Schwaben und der Schweiz, ein 
Schlag auf die flade Hand oder auf die zus 
fammengehaltenen Spigen der Finger, dad 
Tägchen, Täslein, im Öfterreihfgen und 
in der Schweiz , die Handfraufen (Handtählein, 
Tatzet, in Baiern und Gchlefien Tatzeln). 
Tahzen, untb. 8., in der Schweiz, auf dem 
Eiſe Taufen und einen Andern einholen, und 
mit feinen Schuhen an die Schuhe des Ans 
dern anſchlagen; uneigentlich, einen fo ante 
worten, daß er nichtd mehr Darauf zu fagen 


weiß. * 


Taͤtzfuß, m., ein plumper, breiter Fuß; eine 


Perfon, ein Thier mis ſoichen Füßen; T-füs 


Big, E. u. U. w. 

Sau, fe, -es, Mı ⸗e, ein ſehr dides Geil, 
befonderd auf den Giiffen die Ankertaue 
(fchiwere Taue); in weiterer Bedeutung aber 
auch leichtes Tauwert. Die vunnſten aus feis 
nem Hanfe verfertigten Taue heißen Lienenz 

die dideren nennt man Troffen und fie müfs 
fen wenigfiens aus 18 Garnen beſtehen. Alle 
Troſſen find nur einmahl zufammengedreht oder 
aus drei Duchten gefchlagen,, und alles Taus 
wert dieſer Art, auch die Lienen heißen troß⸗ 
weife gefchlagene Taue, zum Unterf&iede 
von den Pabelweife gefchlagenen oder drei⸗ 
ſchäftigen Tauen, melde ſweimahl zuſam⸗ 
wengedreht oder aus drei Troſſen geſchlagen 
werden und auch Kardeele heißen. Dan hat 
auch ſchwere Taue, welche aus vier Kardeelen 
Aufantmengedrept find und vierfchäftige Taue 
Heißen ; In den N. D. Küftengegenden iſt Tau 
jedes Gelt überhaupt, und an einigen Drten 
aud das Geſchirr ant Wagen: aus dem Taue 
fchlagen, uneigentlich, widerfyänftig,, unges 
horfam feyn, auch, eine unordentlihe aus⸗ 
feyweifende Lebensart anfangen; ein Webers 
ftuhl; Gerãthe. 

Taube &.u.U.m., des Gebores beraubt: auf 
einem Ohre, auf beiden Ohren taub ſeyn; 
taub werden; uneigentlich nicht höten mole 
Iend, kein Gehör gehend: gegen bie Bitten, 
Klagen eines andern taub ſeyn; tauben 
Obren predigen ; ohne Gefügl, unempfinds 


tip: diefer Singer ift mie taub, ich babe. 


teine Empfindung in demfeiden; taubes Hin⸗ 


Taubenapfel 


Brüten, gefühteund bewußtioſes; feiner Rraft, 
- Wirkung beraubt: taube Kohlen, ausge 
Brannite ober ausgetöf@te + die iaube Neflel, 
- eine Reffel, weiche nicht brennet } feinen Ge— 
halt habend, leer: eine taube Nuß, welde 
keinen Keen Hat; taube Blüten , weiche keine 
’ Bruce anfegen; taube Bergarten, weiche 
kein Erz enthaften ; ein taubes Gebirge , weis 
eb nicht erzhaltig if. —— 

Zaubchenwort f., ein gärtliches Wort. 

Taübe, w., M. -n, Bert. w. das Täubs 
en, ©. D. Täublein, eine Gattung von 
Vögeln mit weichem, geradem , an der Gpige 
getrümmten Schnabel, an welchem die Nas 
ſenlocher mit einer weichen Haut Halb bedede 
find. Es gibt davon viele Arten und Unterärs 
ten, zahme und wilde, Gebraucht man Tau⸗ 
ben allein opne Beiſatz, fo vereht man dar⸗ 
Unter zahme Tauben ohne Bezug auf das Ges 

ſclecht; in engerer Bedeutung IR die Taube 
(fetten Täubinn), das Weibchen, und Tau⸗ 
ber das Männchen (Taubert, Täubert, Täus 
deeip): Tauben balten; gieren; zärtlich 

ſeyn wie eine Taube; er glaubt, die ger 
bratenen Tauben ſollen ihm in den Mund 
fliegen., es fol ihm Gutes , Angenehimes oyue 
alle Mühe von ſelbſt kommen; uneigentlich in 
der Raturbefhreidung, Name verſchiedener ans 

derer Tpiere: Die Rapfche Taube, der Kapſche 
Gturmvogel (Landjeiger); eine Art fehr feltes 
ner Kegeiſchneden auf den Kaſten von Afrika; 
das Täubchen, eine Art Flügelfhneden in 

den Aflatiſchen und Dftindifchen Gewäſſern ; 
das brütende Tänbchen, eine Art Walzen⸗ 
ſchneden im mittelländifhen Meere ıc.; das 
Taublein, eine Art rieiner verſteinter Mus 
ſchein, welche erhöhete Streifen haben (bes 
heiligen Geiſtes Täußlein); im gemeinen Les 
ben als ein Liebkoſewort, wegen der guten 
igenfgaften der Taube: mein Täubchen ! 
Bon dem Umſtande, daß ſich der Geiſt Gottes 
wie eine Taube auf Jefum bei der Taufe defs 
- felben niedergelaffen habe, hat man den Geiſt 
Sottes oder den heiligen Geiſt mit einer Taube 
verglichen , unter dem Bilde einer Taube dars 

geſtellt und au Laube genannt , welde Bes 
Nennung noch in alten Kirchenliedern vor⸗ 
rommt. 

Taubelmauer, w., im Waſſerbaue, die äus 
berſte Mauer, weiche um einen Waſſerhalter 
aufgeführt wird. 

Zäubeln, 1) unth. 3., in der Schweiz, den 
hoͤchſten Grad des Bornes und der Wuth in 
gewaltthätigen Handlungen äußern; 2) th. B., 

‚ in der Schweiz, zu bethören ſuchen. 

Taüben, unth. 9, mit haben, saub werden ; 

in der Schweiz, rafen. z 

1. Täüben,, unth. 3., taub machen ; uneigentt. 
dämpfen, unteedrüden ; in der Schweiz, uns 
sufammenhangendes, ungereimted Beug reden. 

4. Täüben, th. Br, in der Schweig, den Kopf 
wmit einem Laugenwaffer ober mit warmen mit 
Mich vermifchtem Waſſer weichen, um ihn 

von Unreinigkeit zu zeinigens — 

Taübenapfel, m., eine Sorte feiner Äpfel. 


Zaubenange 


- Die Iopenmöäpfel nenne man rotbe Tau⸗ 
benäpfel; das T-auge, uneigentlih, ein 
unfhuldig, zärtlich blidendes Auge; die T- 
beere, die Bodebeere, blaue Rragbeere; der 
I-Hlih,, ein unſchutdiger, freundlicher Blid; 
die T-bohne, f. Taubeuerbfe; der T- 
druck, in der Schweiz, der letzte tödtliche 
Drud oder Schlag; das T-ei, das Ei von 
einer Taube ; eine Art dünner, beinahe durch⸗ 
fichtiger Blaſenſchnecken in Oſtindien (die Zwie⸗ 
ber); die T-einfalt; die T-erbfe, eine Art 
GSeißtiee in Oſtindien ıc., ein 6 ⸗bis 8 Fuß 
boper Strauch, deffen Same den Einwohncen 
sur Rahrung dient, zugleich ein Butter für 
Tauben (Taubenbohne) ; die Sibirifhe Erbſe, 
der Gibirifhe Erbſenbaum (Sibiriſche Akazie, 
Bohnenbaum); der &-fulß, die Weihe; der 
Habicht (Taubenhabicht , Taubengeier) ; die T- 
farbe, eine gemiſchte Farbe , in welcher roch, 
blau und grün unter einander fpielen (Taus 
benhalsfarhe , Rolumbinfarbe) ; T-furbig, E. 
u. U. w., (Taubenhatsfarbig) ; der T-fiug, 
der fanfte Blug der Taube; ein Flug Tauben; 
der T-fuß, uneigentlih, eine Art Storch⸗ 
ſchnabel, der weiche Storchſchnabel (der rauhe 
große Taudenfuß, auch großer Taubenſchna⸗ 
Be); der fnollige Hahnenfuß oder Rubenhah⸗ 
nenfuß; der T-geier, f. Taubeufalk; das 
Z-geindfraut, eine Art des Grindkrautes, 
das blaue Grindfraut (Meines Srindkraut); 
der T-babicht, f. Taubenfald; der T- 
hals, Name eines Dämmerungss ober Abends 
faiters ; die T-H-farbe, T-h-farbig ſ. Taus 
benfarbe und Taubenfarbig ; das T-hauß, 
ein eigenes, frei ſtehendes Meines Gebaude, 
in weldem Tauben gehalten werden ; das T- 
herz, uneigentlich, ein ſauft fühlendes, särte 
liches Herz; eine Art Herzmuſcheln in Weſtin⸗ 
dien (Mittelperd; der T-Ferbel, der Erd⸗ 
rauch (Taubenteopf); Die T-Firfche , bie Zraus 
benfirfge , woraus es verderbt iR; das T- 
Born, f. Taubkorn; dad T-Fraut, Name 
des Storchſchnabels mit runden Blättern , Taus 
benfuß; des Eiſentrautes; der T-Fropf, uns 
eigentlih Name des Erdrauches; des Eiſen⸗ 
krautes; des gemeinen weißen Behens; der 
Rapunzel; einer Urt efbarer Pilze; in der 

Schweiz, die Bocsbeere; Heine Brombeere 1c, 5 
In der Schweiz, das Hundsveithen; dad T- 
lieb, das @ifentraut; das T-ioch, die Lo⸗ 
her in einem Taubenfchlage, durch welche die 
Zauben aus und eingehen ; der T-mifl, (der 
Tausendred); das T-neik; das T-paar; 
bie 3-vaftete; der T-rod, f. Taub⸗ 
rocken; der T-ruf, bei den Jägern, eine 
Heine Pfeife, die wilden Tauben damit an ſich 
su Ioden; der T-fchlag, ein Ort, wo man 
aahıne Tauben hält, befonders unter bein Dache 
eines Gebäudes: er fchleicht davon wie 
die Katze vom Taubenfchlage, er ſchleicht 
Davon, ein böfes Gewiſſen verzathend ; der 
Z-fchnabel, umeigentlih, Name einer Ark 
des Storchſchnabels (Grartenkraut) ;aud Name 
des Storchſchnabels mit runden Blättern (Taus 
beufuß, Taubontraut) und bes weichen Storch⸗ 
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(dnadets (der große Taubenfchnaben ; der T- 
ſchwanz uneigentlich, Name einer Art Däm⸗ 
merungs⸗ oder Abendfalter; der T-jinn, ein 
friedlicher, fanfter, lebender Sinn; der T- 
ftößel, Laubenfatt, f. d.; T-umflattert, 
E.u. u.w.; die T-unfchuld; der T-vogt, 
in großen Haushaltungen, derienige, welcher 
die Aufſicht über die Tauben bat (O. D. Täubs 
fer, Täubner); der T-weizen, Name des 
weißen walzenförmigen Sauslaubes ; die T- 
zärtlichkeit; dee T-zehnte, der Zehnte, 
weicher von den Tauben gegeben wird. 

Zuüber, m.,-6, der Täuberich, -6, M.-e, 
fe Taube. 

Täüberling, m., f. Täubling. 

Taubert (Zäübert), m., æes, M. —e, ſ. 
Taube. 

Taũbfiſch, m., der Zitterroche; Die T-gerſte, 
eine Grasart, welche mit der Gerſte Ähnlich⸗ 
keit hat, die Mauſegerſte; der Wieſenfuchs⸗ 
ſchwanz: das Tegut veraltet, Guter, welche 
das Recht Haben, trocknes Holz zu leſen; der 
Z-hufer, ein fäfiges, dem Hafer ähnliches 
uUnkraut, weiches befonders unter dem Hafer 
wahr (Winds, Flug⸗, Mäufehafer, wilder 
Hafer 16.) 5 die taube oder unfruchtbare Trespe, 
weiche dem Hafer ähnlich iſt, aber keine Körs 
ner träge (Mäufes, Sauchhafer , Hafergras) ; 
die T-heit, der Zuſtand, da man taub if; 
ehemahls auch die Tollheit, Wuth; Dad T- 
holz, veraltet, abgeſtorbenes, vertrodnetes 
Sol 

Taubinn, w., M. -en, f. Taube. 

Taübfople, w., eine Art Erdkoblen, melde 
aus einem in der Erde verfchlemmten und mit 
einer Öligen Erdſaure durchzogenen Holze bes 
ſtehen (Holjtopien) ; das T-Eorn , der Soms 
merloich, der dem Roden äpnlich iit und bes 
täubet ; die Mäufegerfie; das T-Praut, der 
Sommerloich, der betäubt. 

2. Tüübler, m., -8, f. Taubenvogt. 

a. Zäübler, m., -8, in der Schweiz, einer, 
der ungereimtes Zeug ſoricht. 

Täübling, m, -e6, M. -e, In der Schweiz, 
ein jähjorniger Menſch; Name verfhiedener 
Slatterſchwaͤmme (Täuberling). Der blaue 
Zäubling mit weißem oder gelbem Grunde am 
Hute und mit befländig weißen Blättern iſt 
eßbar und Heißt daher der gute blaue Täub» 
ling ; der mit beRändig gelben Blättern Heißt 
SHolztäubling (Buctäubling), und iſt auch 
eßbar, wenn er angenehinern Geruch und 
ſteifere Blätter hat, in welchem Halle er der 
gute wilde Buchtäubling Heißt, fehfen ihm 
aber diefe Eigenſchaften, fe Heißt er giftiger 
blauer Buchtäubling. Der wilde oder vos 
the uneßbare Täubling , der giftige Blätters 
ſchwamm (Sautäubling, Gpeitäubling). Der 
bittere over händige Täubling , der Pfeffers 
ſchwamm. Der grüne Täubling, der grüne 
Blatter ſchwamm . (geüner Heldetäubling, im 
Öfterreih, und Baiern Trauentäubling , Schafa 
täubling,, an einigen Orten Buctäubling , 
Grünting ıc.). Der Briettäubling,, der ee 
dare Reizker, Brietling. 
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Taũbneſſel, w., die taube Neffel; die Hanf⸗ 
neffel oder todte Reffel; die große ſtinkende 
Zuaubneffel, Name der Waldroßneſſel oder 
Watdneffel. 

Zäübner, m., -8, f. Taubenvogt. 

Zuübroden, m., Name des Winterfannens 
krautes oder Schachtelhalmes (Tausenroden, 
Zaubenrod) ; der T-[chrwamm, der gemeine 
Kugelſchwamm, Bofiſt; T-flumm, €. u. 
u. w., taub und ftumm zugleich; ein Tanbs 
flummer; die T-ftummenanftalt (Taub⸗ 
fummeninfitur) ; der T-it-Iehrer; die T- 
fucht , die Tobſucht; die T-tredpe, eine Art 
Trespe, dem Hafer ähnlich, daher auch Taub⸗ 

bater; der T-wurm, der Tolwurm. 

Tauchbärn, m., -8, ein vierediges (adförmis 
ges Fiſchergarn, deſſen vier Eden an die En⸗ 
den zwei ſich kreuzender Bogen angeheftet find, 
und welches mittel einer langen Stange ins 
Waffer gelaffen wird (die Sente, das Senk⸗ 
gan, in der Laufig der Hebefafher, im Dos 
henlohiſchen der Lauerhamen, in der Wetterau 
die Laus, gu Würzburg dad Schnappgarn, in 
Öfterreih das Gadgarn, Genhamen , Gtreife 
hamen, Zaupel). g 

Tauchen, 1) unth. 3., mit dem Kopf oder Kör⸗ 
per fi unter einen flüfigen Körper begeben, 
und uneigentl, von der Sonne, untergehen; 
auch ſich unter eine Menge mifchen, verbers 
gen; 2) 15. 3., mit dem ganzen Körper in 
und unter eine Bläffigkeit Reden: einen unter 
das Waſſer tauchen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, in einen flüffigen Körper thun, und 
wieder herausnehmen: ein glühendes Eifen 
ins Waſſer tauchen; Brod in die Brühe 
tauchen; uneigentlich und als zraͤf. 3., von 
der Sonne , untergehen: Die Sonne taucht 
fih ind Meer. 

Zaüchente, w., die Gtraußs oder Moorente; 
eine Gattung Waffervögel mit pfeiemenförmis 
gem, an der Spige hakenförmig gefrümmten 
Schnabel, welche gut untertauden konnen 
(Taucher, Täucher, Tauchert, Gägetaudyer) ; 
eine Art der vorhergehenden Gattung, der 
Sägefgnäbler , ſ. d. (Taucherfäge). 

Taucher, m., ein Menſch, mweldier die Bertigs 
keit befist, unter das Waffer zu tauden, fich 
eine Zeit fang auf dem Grunde aufzuhalten und 
unten befindlide Dinge, 5. B. Perten, heraufs 
subeingen ; foldye Waſſervogel, welche mit dem 
ganzen Körper, oder doch mit dem Kopfe und 
der Bruf unter das Waffer tauchen, um ihre 
Nahrung herauf zu holen. 

Tauchergans (Taüchgane), m, eine Art 
Zaugenten, im Norden von Guropa, Afien 
und Amerifa, welche zum Bifcdyfange abgerichs 
set wird, und deren Dunen von vorzüglicher 
Güte find (Straußtaucher, großer Kolben⸗ 
taucher, Taucherfibig, Schluder, Kneifer, ges 


sopfter Kneiper, Seerabe, Seerache, mit dem 


grünen Kopfe, Meerrache, Merach, Merch, 
Zeuchtarſch/ Ganner, Battervogel, Kurriffer, 
Kariffer, Schobbeie, Strabse) ; die T-glocke, 
ein Gerät in der Geſtalt eıner Glode, mit 
und unter welchem die Taucher unter das Wals 
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fer gelaffen werden , um eine Belt Tang unter 
demfelben mit Hülfe der unter der Glode eins 
geſchloſſenen Luft aushalten zu können; das 
Tebuhn (Tauchhuhn) , im Norden von 
Europa, Afien und Amerika, welches wegen 
feiner Federn fehr gefucht wird (dad dumme 
Zaucherhuhn, Tauchermewe, Lumer, Lumme, 
Mewenſchnabet); der T-Pibiß, die Taucher⸗ 
gans. S. d.; der T-Pünig, Name desienis 
gen Vogeld, melden man gewöhnlicher Eis⸗ 
vogel nennt; der gehanbte Taucherkönig 
Rauheopf); die T-Punft, die Kunft unters 
zutauchen; Künfe, welche die Taucher lauf 
dem Waffer zeigen; das T-lein, -8, ein 
Meiner Taucher: dad Kartefifche Taucher» 
lein; Name eines großen (hönen Baumes In 
Oſt⸗ und Weftindien, in deffen blaſenartigem 
Sruchttkelche ein Heiner Kern if, welcher, wenn 
er hart geworden ift und die Blaſe gefchüttelt 
wird, einen Klang vom fich gibt (der König⸗ 
baum); die T-mewe, f. Taucherbuhn; die 
Z-fäge, f. Tauchente; das T-fdiff, eine 
Art Schiffe, melde unter dem Waſſer geht; 
die T-tanbe, eine Art Taucher, von der 
SGroͤße einer Taube (Sectaube, Grönländifhe 
Taube). 

Taüchgans, w., dad T-hubn, f. Taucher: 
gans, Taucerhuhn; der T-Päfer, der 
Waflerfäfer. ©. d. ; der T-ſchwan, bei Einis 
gen Name der Rohrdommel; die T-ftange, 
bei den Weißgerbern, die hölzerne Stange, mit 
weicher die Belle in dem Äſcher untergetaucht 
werden. 

Taüeln, unth. und th. 8., N. D. langſam und 
gedehnt ſprechen; im Dithmarſiſchen, langſam 
feyn, die Zeit vertändeln. Davon die Tauelke 
(Taufe), eine weibliche Perſon, welche langs 
fam ſoricht, auch welche die Zeit vertändelt. 

1. Talen, th. 3., N. D. vom Leber zubereis 
ten’, gerben: Leder tauen. 

3. Tauen, unth. 3., in der Gchmeis, vor 
Schmerzen ächzen, zunächſt vom Rindviehe. 
Tauer, m., —26, N. D. einer, der tauet: der 
Ledertauer, der Gerber; der T-baum, der 

Sumad ‚oder Gerberſtrauch. 

Tauern, th. 3., in Schiefien , dauern , bedauern. 

Taufakt, m., die Taufpandiung ; das T-befs 
ten; der T-brief, Tauffchein; der T- 
bruunen, f. Tanfftein; das T-buh, ein 
Kirchenbuch für die Getauften; der T-bund, 
bei den Gottesgelehrten, der Bund, welcher in 
der Taufe mit Gott errichtet wird. 

Taüfe, w., M. -n, die gottesdienſtliche Reini⸗ 
gung mit Waffer , welche ſchon Hei ben Juden 
vor Epriftus Zeit Üblih war; im engerer Bes 
deutung in der chriſtlichen Kirche, die feiers 
liche Reinigung oder Begießung mit Waller, 
sum Zeichen fittliher Reinigung und Reinig⸗ 
keit, und die damit verbundene Aufnahme in 
die Gefell ſchatt der Chriſten: die Taufe em ⸗ 
pfangen, getauft werden; in der Taufe 
einen Namen befommen; drei Taufen 
haben, drei Kinder zu taufen haben; bie 
jüngfte Taufe, ehemahls, die lehte Ölung; 
in weiterer Bedeutung die feierliche Einweihung 
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durch Eintauchung in Wafler oder Begichung 
mit Waffer, befonders forern damit eine Nas 
mengebung verbunden ifl. So wird in der 
Römifchen Kirche mit Glocken, Schiffen, Ka⸗ 
nonen ꝛc. eine Taufe vorgenommen, und es 
werden ihnen in der Taufe Namen gegeben; 
ſcherzhaft bei den Geefahrern der Gebrauch, 
da diejenigen, welche zum erfien Nahle die 
Linie oder einen Wendesirkel ıc. befahren, in 
das Waſſer getaucht werden; die Verdünnung 
des Weines und Bieres durch hinzugegoffenes 
Waſſer; auch dasienige, worin etwas getaucht 
wird , wie bei den Geuerwerfern, ein Bad von 
zerlaſſenem Peche, Geigenharze und Lemmöl, 
worunter Pulvermehl gerühret wird, bis es 
did geworden iſt, die Feuerkugeln darein zu 
tauchen, bis fie ihre rechte Große erlangt ha⸗ 
ben; im gemeinen Leben mancher Gegenden 
auch f. Taufſtein, Taufbeden: ein Kind über 
die Tanfe halten, een fo f. Tauſſchmaus. 

Zaüfen, th. 3., überhaupt, in das Waffer oder 
in eine andere Sluſſigkeit tauchen: eine höl⸗ 
zerne Feuerkugel in Pech und Harz ges 
tauft; in eugerer Bedeutung, auf eine gots 
tesdienſtliche Art ins Waſſer tauchen, befons 
ders in der chriſtlichen Kirche, auf eine feiers 
Tiche Weife mit Waffer benegen, zum Zeichen 
fittliher Reinigung und Reinigkeit, und das 
durch in die Gemeinſchaft der Epriften aufs 
nehmen: die Rinder taufen; taufen laffen, 
fein Kind zur Taufe befördern; ein uneheli⸗ 
ches Kind auf Eines Namen taufen, ihm 
in der Taufe deffen Zunamen geben; einen 
Knaben Friedrich taufen, ihm in der Taufe 
den Namen. Zriedrich geben ; zuweilen übers 
Haupt f. .einen Namen geben, und ehemahls 
auch, die legte Ölung geben; in weiterer 
Bedeutung, auf eine feierliche Art mit Waller 
reinigen, und einen Namen ertheilen. So 
taufet man in der Romiſchen Kirche die Glok⸗ 
ten, und ehemahls taufte man auch Schiffe, 
Kanonen ze. ; zuweilen nur mit einer Blüffigs 
keit benetzen und dadurch bezeichnen ; ſcherz⸗ 
Haft, bei ven Geefahrern, und von geifligen 
Setränten. ©. Taufe; dad Taufen, -6, 
die Handlung, da man tauft; die Zeierlichkeit, 
da ein Kind getauft wird, 

Zaüfengel, m., in manchen Kirchen, ein von 
der Dede herabhangender Engel, welcher das 
Zaufbeden Hält. 

Zänfer, m., -8, derienige, welcher taufet: 
Jobannes der Täufer. 

Taũfeſſen, f., f. Taufihmaus; die T-fors 
mel, die vorgefchriebenen Worte, deren man 
ſich bei der Taufe der Kinder bedient (Taufs 
formular) ; der T-gebrauch,, die T-gebühr, 
das T-geld, das T-gelübde, dad T-ger 
ſchenk (Tauffhitiing); der T-gefinnte , wer⸗ 
den zumeilen die Wiedertäufer genannt; bie 
Tegnade, bei den Gottesgelehrten, die in 
und mit der Taufe ertheilte göttliche Gnade; 
die T-hundlung (Taufatt); das T-hemde, 
f. Wefterhemde; das T-Pind, ein Kind, 
welches getauft wird: der Tauffohn, die 
Zauftochter; das T-Filfen, ein Kiffen, in 
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welches der Täufling gebunden wird (das Sted⸗ 
eiſſen); das T-kleid, das Kleid eines Täufe 
finges ; der Täüfling, -e8, M.-e ‚diejenige 
Perfon , welche getauft wird; das Taufmabi, 
f. Taufſchmaus; dee T-name, der Bors 
name; T-namig, €. u. U. m. , der T-pus 
the, die T-patbe (T-patbinu), eine Pers 
fon, welche ein Kind zur Taufe hält, Zeuge 
bei der Taufe ift (der Pathe, die Pathe oder 
Vathinn, Taufjeuge); in andern Gegenden, 
der Täufling in Bezug auf die Taufjeugen; 
der T-pfeunig, das Geſchent der Taurjeus 
gen (Pathengeld , Tauffeilling); die T-rede; 
der Teſchein: der T-Ichilling, f. Taufge⸗ 
ſchenk und Taufpfennig; der T-Ichmaus 
(das Taufmapl, Taufeifen, der Kindtauffhmaus, 
im gemeinen Leben auch uur die Taufe, die 
Kindtaufe); der Teaſchmuck; der T-ftein 
(Zaufbrunnen , TZaufbeden) ; der T-tag ; das 
Be der T-vetter, der Zaufpatbe ; das 
Tewaſſer; die T-windel; der T-zettel, 
Taufſchein (Pathenbriefy; das T-zeug, das 
Zeug, in welchem ein Kind zur Taufe gebracht 
wird, aud das, was fonft bei der Taufe eines 
Kindes gebraucht wird ; ber T-geuge (die Pas 
then, Taufbathen, in Bezug auf den Täufling, 
und Sevattern, in Bezug auf die Eitern des 
Täuflings). 

Taügen, unth. 3. mit haben, brauchbar zu 
etwas fenn, die erfoderlichen Eigenfchaften zu 
Erreichung eines Bwedes Haben: Gold taugt 
nicht zu Schneidewerfzeugen; taugt dieje 
Sache noch ? kann fie noch gebraucht wer⸗ 
den; er taugt nicht zum Soldaten; das 
taugt nicht, diefed Verfahren iſt der Abficht 
auivider; etwas thun, das nicht taugt. 
Vergl. nutzen und gut zu etwas ſeyn. 

Taũgenicht (s), m., M. wie die E., oder -e, 
eine Perſon, weiche nichts taugt, eine unnüge, 
und oft au, böfe Perfon. Das Gegentheil 
davon ift der Tauüge was. 

Taüglih, ©. u. U. w., taugend, brauchbar: 
tauglich zu etwas ſeyn; taugliche Mittel 
anwenden. Davon die Taüglichkeit. 

Taugras, f., die Quede. 

Zaügfam, E. w U we, in hohem Grade 
tauglich. 

Taũlos, €. u. U. w., der Taue beraubt. 

Taũm, m., Jes, M. Täüme, im Sächſiſchen, 
der Dunſt. Davon taũmen, dunften , ſchwitzen. 

Taümel, m., -8, der Bufand, da man taus 
melt, auch, da man taumelig if, eigentl. vom 
Schwinder und Raufge: einen Taumel Bas 
ben; etwas im Taumel thun; uneigentl, 
von einem Bufande lebhafter Empfindungen: 
im Taumel der Freude, der Luft; etwas, 
das Taumel erregt, daher in einigen Gegens 
den der Taumellolch; der T-becher, bildlich, 
ein Becher, aus welchem man ſich taumelich 
teintt; das T-feft; der T-filch,, der Taums 
fer, Saufiſch; die T-freude; der T-geiit, 
etwas Geiſtiges, was Taumel erregt; ein 
Geiſt des Taumels, und ein Menſch in diefem 
Zuſtande; das T-gelag ; Die T-geräthfchaft, 
Geraͤthſchaften, welche bei Taumelgelagen ge: 

aı* 


323 


324 Zaumelglas 
Braucht werden; das Taũmelglas , ein Wein ⸗ 
glas ohne Fuß Der Tümmter); Taümelig, 
E. u. U. w., einen Taumel habend : taumelig 
werden; der T-Püfer, der Schwimmkäfer; 
der T-Pelh, ein Keich, aus welchem man fi 
taumelig trinkt; auch uneig.; der T-Berbel, 
eine Art des Kälberfropfes, der taumelig 
machen foll (wilder Kerbel, Fleiner oder brauner 
oder beraufchender Rälberfropf) ; der T-Ereiß, 
ein Kreis, in welchem man ſich taumelnd bes 
wegt; das T-lager, ein Lager, auf welchem 
man im Taumel genicht; dad Talied, ein 
Lied, alt Ausbruch der Tanmelfreude; der T- 
lol, der Sommerlolch, der Taumel erregt; 
Telos, E. u. u. w., von Taumel befreit; 
keinen Taumel verurſachend; die T-luſt; dad 
Te mahl. sr 

Taumeln, untp.3. mit haben und fenn, mit 
drehendem Kopfe im Gehen hin ⸗ und herwan⸗ 
en, ald wenn man fallen wolle, wie es bei 
betrunfenen und von Schwindel befallenen 
Perfonen zu gefchehen pflegt : taumelnd ges 
ben; in das Zimmer taumeln ; taumelnd 
kommen; von einem Schlage zu Boden 
taumeln; uneigentl. von Leidenfhaften bes 

herrſcht werden, auch, ohne Bewußtfeyn und 
Übertegung handen: in tanmelndem Vers 
gnügen die Nacht durchbringen. 

Taumelnacht, w., eine Nacht, welche man 
im Taumel aubringt ; der T-pfeffer, eine Art 
Pfeffer, deffen Genuß Taumel erregt; der 
Terauſch; der T-fchritt,, unſichere, wan⸗ 
rende Schritte; der T-ftab, ein Stab, mit 
welchem Taumelnde, von Wein Berauſchte am 
Bachusfefte gingen (Thyrſus, Rebenftab) ; die 
T-taube, eine Abart der gemeinen Tauben, 
welche ſehr Hoch fliegt und im Fluge taumelnde 
Bewegungen macht (Tummeltaube, Taumler, 

Tummler, Tummter, Purgeltanbe) ; der T= 
wahn, ein Wahn, bei melhem man wie in 
einem Taumel if; die T-melle, eine ſich 
taumelnd bewegende Welle; Die T-zeit, eine 
Beit, in welcher man fi in einem Taumet 
befindet, R 

Zaünmler, m., -8, einer, der taumelt; in 
der Naturbefchreibung die Taumeltaube; der 
Saufiſch oder das Meerſchwein (Tümmier). 

Taüpe, w., M. -ı, im Schwäbiſchen, die 
Tape. 

Zaüpel, w., M. -n, f. Tauchbärn. 

Taürant, m., —6, der Dorant oder Drants 
wilder Taurant, der gemeine oder weiße 
Andorn. 

Taürih, m., 3, M. -e, eine Sorte weißer 
Äpfel von weinfänerlihem Seſchmack (Schäms 
apfel). 

Taus, m., ed, M. -€, im Schwäbiſchen, der 

" Betrug. 

1. Taüfch, m., -e8, die Handlung, da man 
eine Sache oder Waare gegen eine andere übers 
laßt, zum Unterfhiede vom Kauf: einen 
Tauſch mit jemand eingehen ; einen Tauſch 
machen, treffen (bei den Kaufleuten auch 
Umfag,, in einigen Gegenden Umfchlag). 

3. Taüjch, m., Ses, der Winterloich. 


Zäufen ö 


Zaüfche, w., M. -n, eine Hündinn; ein Mute 
terſchwein. 

Taüfchen, unth. und th. 8., ein Ding gegen 
ein anderes, befonbers eine Waare gegen eine 
andere geben (umfegen): mit jemand taus 
feben, ihm für ein Ding, das ihm gehört, 

"ein anderes geben und dadurch jenes zu dem 

“ feinigen machen ; mit den Pferden taufchen, 
fein eigenes Pferd gegen das Pferd eines An⸗ 

dern hingeben; ich möchte nicht mit ihm 

* taufchen, ich möchte meine Sage nicht gegen 

3_die feinige Hingeben, I 

"Zäüfchen, 1) unth und th. 8., den Schein 
für die Wirffichkeit , das Falſche für das Wahre 
nehmen faffen, geben, fey es in guter oder 
bofer Abſicht: einen in feinen Hoffnungen, 

° Erwartungen täufchen; die Sinne täu« 
fchen und oft; die Einbildung täufcht 
Sie; beſonders in den ſchönen Künften: eine 
täufchenbe Ähnlichkeit; jemand täufchend 
auf der Bühne darftelien, fo daß man den 

Schauſpieler ganz vergiße und nur die Perfon 

“ fiept, melde er darftellt; eined Andern 
Stimme ıc. täufchend nachahmen; 2) 
ardf. 3., fih (mich) täufchen , den Schein 
für Wirflichfeit , das Falſche für Wahrheit neh⸗ 
men: ich babe mich darin auf eine unans 

- genehme Weife getänfcht. 

Zaufcher, m., -8, die T-inn, eine Perfon, 

> melde mit einer andern taufcht. 

Zäüfcher, m., -8, die T-inn, eine Perfon, 

welche täufcht. 

Zanfcherei, w. , tadelnd, das Tauſchen. 

Tänfcherei, w., M. -en, fadeind, die Hands 
lung, daman täufcht; au, der Umſtand, da 
man getäufht wird, eine Täufchung. 

Tauüſchgewerbe, f., ein Gewerbe, welches in 
Taufchen befteht; der T-hundel, dieienige 
Art des Handels, da man Waare gegen Waare 
gibt, umfeht. 

Zaürfchlitten, m. , der Schritten , deffen ſich die 
Reepfchläger beim Dreben der Taue bedienen. 

Zaüfchluft, w., die Luft, Neigung zu taufchen 
T-Iuftig, E. u. u. w. 

Täũſchung, we, M. -en, die Handlung, da 

» man täufcht, au, der Umſtand, da man ges 
täufcht wird; ein einzelner Fall, in welchem 
man getäufcht wird. 

Tähfhungslos, E. u. U. w., frei von Täue 
fung; T-voll, E. u. U. w., voll von Täns 
ſchung. 

Taũüſchvertrag, m., ein Über einen Tauſch ger 
ſchloſſener Vertrag ; T-weife, Umſt. w. ‚durch 

- Zaufg. 

Zaüfe, w., M.-n, im Schwabiſchen die Büchs 
fe; in der Schweiz ein Maß zu füffigen Dins 
gen , ein halber Eimer oder zwei Viertel, audy 
su trodenen Dingen, drei Viertel. Das Tau⸗ 
fel if ebenfalls in der Schweiz ein höhjernes 
Mitchgefchire , weiches hochſtens drei Maß Hält. 

Taüfen, unth. und th. B., im Schwähifchen, 
betrügen (täufeln). 

Täuſen, untp. 8., in der Schweiz, ſich mit ger 
ringfügigen Dingen, mit Kleinigkeiten abge, 
ben; einfältig, dumm reden. 
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Zaüfend, ein Zahlwort, welches eine Grund⸗ 
sahl, nämlich zehn Maht hundert ausdrudt, 
und welches bei einem Hauptworte immer uns 
verändert bleibt: (ein) taufend Mann, zehn 
taufend Thaler; ein Zeitraum von (ein) 
taufend Jahren ; eine Herde Schafe von 
taufend Stück. Gteht Bei taufend fein Haupt⸗ 
wort, fo wird es umgeendet, wo man es aber 
aud für das Hauptwort das Tanfend erffäs 
ven fann: er bat Taufende im Bermögen, 
nämlih von Thalern; es blieben Taufende 
auf dem Schlachtfelde ; unter Taufenden 
kaum Giner; Häufig fteht es undeRimmt f, 
fehr vier: ich habe taufend Gründe dazu: 
wir wollen und taufend Epaß mit ihm 
machen, fepr vielen; mein Tauſendſchatz 
mein beſter Schag ; der Tanfendfchelm, em 
arger Scheim; der Taufendfchivager, ei⸗ 
ner, der aller Welt Schwager if. 

Zaüfend, m., ein verfiedter Ausprud f. Teus 
fel, und als Ausruf der Verwunderung, wie 
auch der Verwünfhung (auch der Teutſchet, 
Deutſchel oder Deutſchery: der Taufend! wie 
groß! Daß dich der Taufend! 

Zaüfend, f,, -&8, M. -e, eine Menge, ein 
Ganjes von taufend Einheiten derſelben Art: 
das erfie, das zweite Taufend; im Hofe 
ſteinſchen unterfgeidet man zuweilen ein ges 
wöhnliches (Eleines) Tauſend, eine Zapf 
von 1000 Einheiten, und ein großes Taus 
fend, eine Zahl von 1200 Einheiten; der T- 
orm, ein Ding, weldes fehr viele Arne hat; 
Z-arınig, & u. u. w.; T-artig, E. u. 
u. m. , von fehr vielen, verfhiedenen Arten; 
das T-bein, Name des Vielfubes; eine Art 
Blügelfchneden (Bielfußfchnede, Sonnenſtrahl⸗ 
Brabbe); auf den Schiffen, ein langer Blod 
mit acht bis zehn Scheiben Über und neben 
einander (der Wegweifer) ; eine geſpickte Plate 
ting nach Art der gefpidten Matten; T-beis 
nig, S. u. u. w.; Tebefaitet, E. u. U. w., 
mit fehr vielen Saiten beſpannt; das T-blatt, 
ein Ding mit fehr vielen Blättern ; befonderd 
Name der Schafgarbe; eine Art Stachelkoral⸗ 
fen im indiſchen und mittelländiſchen Meere; 
Z-blattig (T-blätterig), E. u. u. w.; das 
Teblumenwaſſer, ein wohlriechendes Waſ⸗ 
fer, aus vielerlei Blumen gemacht. 

Zaüfender, m., -8, in der Rechenkunſt, eine 
Ziffer, welche fo viel Taufende bezeichnet, als 
fie ſelbſt bloße Einheiten enthält, und welde, 
von der Rechten zur Linken gezählt, auf der 
vierten Stelle Recht; ehemahls, einer, dev 
über Taufend, z. B. Soldaten, geſetzt If; 
Z-lei, ©. u. U. w., von taufend verfchiedes 
nen Arten und Bekjaffenheiten, vielerlei. 

Zanfendfah, €. u. U. m., taufend Mabi ger 
nommen, vielfad; dad T-fach, ein Ding. 
welches fehr viele Fächer oder Abtheilungen 
dat, 3. B. in einigen Gegenden der dritte Mas 
gen des Rindviehes; T-fültig, E. u. U. w., 
saufend Mapi fg viel; T-fürbig, E. u. U. w.; 
I-förmig, €. u. u. m.; der T-fuß, ein 
Geſchoͤpf mit fehr vielen Füßen; befonders dies 
jenigen Biefer, zu welchen die Affelır, Keller⸗ 
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mwürmer sc. gehören, eine Gattung Biefer, 


wæelche viele Füße, aber von verſchiedener An⸗ 


zahl Haben, der Vielfuß; T-füßig, E, m. 
u. w.; T-geftaltet, €.u.u.w.; T-geftals 
tig, &u.U.m.; das T-güldenfraut, Na⸗ 
me einer Art des Ensiand, wegen ihrer Heile 
krafte, Wwächft auf Feldern und trodnen Wie⸗ 
fen, trägt fhöne, gewöhnlich rothe Blümchen 
und it fehr bitter Eleines Taufendgütdenfraut, 
Bieberfraut, Biberfraut, Pfifferfraut, Erd⸗ 
galle ıc.) ; eine Art der Flockenblume in Ita⸗ 
lien, der Tatarei ıc., vier bis fünf Buß hoch 
(auch großes Taufendgüsdenfraut), Tauſend⸗ 
hauptig, ©, u. U. w., f. Taufendföpfig s 
Taüfendjährig, E. u. U. w., taufend Jahr 
dauernd ; das täuſendjährige Reich Chrälti, 
nach der Meinung der äftern Theologen, die 
Erſcheinung TEprifi, der auf die Welt jurüde 
tonmen und fie taufend Jahr beherrſchen ſoll, 
alsdann dad Ende der Welt eintreten werde 
1Chitiasmus) ; ber T-Pern, f. Tauſendkorn; 
der T-Enoten, der Wegetritt; T-Föpfig, 
€. u. U. w., taufend Köpfe habend (taufende 
hauptig); das T-Porn, eine Heine in Eu⸗ 
ropa auf fleinigen, fandigen und unbebauten 
Plägen wachfende Pflanze, weiche eine große 


" Menge Samentörner trägt, und in ältern Zei⸗ 


ten als harntreibendes Mittelund aud in Brüs 
hen, Waſſerſucht und gegen Gteinfhmerzen 


"gebraucht murde (Taufendern, Körnerkraut, 
Kernleinkraut, Bruchtraut, Bruchwurzel, Harn⸗ 


fraut, Steinkraut, Sternkraut, edler Stein⸗ 
brech, Meiner Wegetritt, Dürrfraut, Blatt⸗ 
los, Hendelweiß, Jungferngras, Jungfern⸗ 
troſt, Stopfsloch); eine Art Lein mit vielen 
Heinen Gamentörnern (der Meine wilde Lein, 
das Meinfte Taufendtorn); dad Mäufegras 
(Mäufefhwänggen); der T-Fünftler, bie 
<T-P-inn, eine Perfon, welche vielerlei Fünfte 
liche Dinge machen kann; zuweilen der Teufel; 
Z-ınapl, umft. w. (beffer taufend Mahl), 
su taufend verfchiebenen Nablen; fehr oft; 
T-mahlig, €. w.; T-maphltanfend, ein 
Srundzapfwort, taufend taufend Mahl ges 
nommen, eine Million; uneigentl., ungählig 
vier, oft; T-mäulig, €. u.u.m.; 
lig, ©. u. u w.; T-namig, €. u. Um; 





" T-pfündig, E.u. u. w.; der t-fhaß, der 


S-[heim, f. Taufend; T-fchneidig, €. 
u. U. w.; das T-fchön, Bertt. w. das T- 


“ f-chen, ein Geſchlecht von Pflanzen, melde 


männliche und weibliche Blumen auf Einer 
Pflanze und an einem Drte bei einander has 


ben, ziwifhen welchen fi felten einige Zwit⸗ 
terblumen finden. 


Die Blumen haben Peine 
Blumenblätter, fondern nur einen breis ober 
fünfblattigen ſtehen bleibenden Keich, und in 
den männlichen finden fich drei oder fünf Staubs 
faden, in den weiblichen aber ein eiförmiger 
Sruchtteim, drei kurze Griffel und eben fo viele 
Gtaubwege (Sammetblume, Blum der Liebe 
baber , Rothkolblein, Buchsfchwans) ; vorzugs⸗ 
weife die Art mit langem niederbangendem ros 
them Blumenſchwanze, und die Art mit hör 
nen dreifarbigen Blättern, die Papageifeder ; 


326 Zeufendfhönden 
das Taũſendſchönchen, die Naßliebe; cine 
Art des Hahnenfammes von feharlachrother 
Tarbe (der Ginefifhe Hahnenkamm); T-fte, 
€. w., dad Ordnungszahlwort von taufend, 
welches anzeigt, da etwas in der Reihe das 
sehn Madi hundertfte ſey: der taufendite 
Theil; das Hundertfte in das Taufendjte 
wifchen, das Fremdartigſte unter einander; 
das weiß der Taufendfte nicht , unter Tau⸗ 
fenden nicht einer; T-ftraplig, ©. u. u. w.; 
T-flinimig, E. u.U.W,; das T-theil oder 
T-tel, -8, der saufendfte Theil eines Gan⸗ 
ven; T-thürmig, E.u. u. w.; T-züngig, 
E. u. U. w. 

Tautologĩe, w., der fehlerhafte Wortũberfluß 
ın der Rede, befonders durch gleihbedeutende 
Ausdrüde ; Tautolõgiſch, E. u. Uu. w., Wort 
überfluß habend. 

Tañwerk, ſ., alle Taue, Troſſen und Lienen, 
melde zum Tatelwerk eines Schiffes gehören. 
Dan theilt es in fichendes Tauwerk, fols 
ches, welches an beiden Enden befeftigt iſt 
und feine Stelle unveränderlih bepätt, als 
Etagen, Pardunen und Wandtaue mit ihren 
Wevelingen, Puttingtauen und Schwigtingen, 
und in laufendes Tauwerk, oder foihes, 
deffen beide Enden nicht fer find und durch 
Blöde bin und her, oder auf und nieder bes 
wegt werden fönnen , als Braffen, Bulienen, 
Toppenants, Taliereeps, Schoten, Hallen ic. 
Unteres Tauwerk nennt man das Tauwert, 
welches zur Regierung der untern Gegel und 
zur Befeſtigung der Maften dient, und übers 
haupt, was auf den Deden angeholt und ges 
bandpabt werden kann, zum Unterfchiede vom 
obern Tauwerke, welches fi über den Mars 
fen befindet und nicht auf das Ded hinunters 
läuft; das T-zeng, N. D. das Geſchirr am 
Wagen, befonders, die Schwengel mit den 
Strängen. 

Zäwer, m., -8, die Birkenrinde. 

Täwerich ,m.,-8, die Rodentrespe (Töwerih). 

3. Tür, m, ed, M. -e (der Tarbaum), 
die Eibe oder der Eibenbaum. 

2. Tür, m., -ed, M. -€, der Dachs. 

*Zarätor, m, -6, M. -üren, ein Gchäger, 
Werthbeſtimmer einer Sache; die Taration, 
die Schägung ; die Tare, M. -n, der (vom 
der Obrigkeit) feſt gefehte Preis oder Werth 
einer Sache: eine Tare machen; die Tare 
einer Sache beſtimmen (fie tariren); etwas 
nad der Tare bezahlen; eine Auflage: 
etwas mit Tareu belegen. (In einigen, bes 
fonders O. D. Gegenden lautet es ber Tax); 
Türen, th. 3., die Tare oder den Werth eis 
ner Sache beffimmen (tariren): etwas hoch, 
gering taren; die Tarordnung, eine oprigs 
feitlihe Verordnung, worin und wodurch der 
Preis oder Werth einer Sache feſtgeſetzt wird; 
die T-probe, eine zur Beſtimmung der Tare 
der Grje vorgenommene Probe, 

Täxtaune, wi, Name der Weiß: oder Edel⸗ 
tanne. 

Zäy (Däz), m., eine Abgabe, welche die Wirs 

. be für das Getränk, das fir ausſchenken, ent⸗ 


Teichlinſe 


richten. Davon hat in Wien das Täzamt den 
Namen, 

Tazette, w., M. -n, eine Art Narsiffen im 
füdlihen Europa, deren Blumen ein glodens 
förmiges abgeſtumpftes Honigbehättniß haben, 
und deren es fowohl gefüllte als einfache und 
von verfchiedenen Barben gibt. 

Tec, f. Tek. 

“Technik, w., die Lehre von den Kunſtaus⸗ 
drüden; Techniſch, €. u. U. w., kunſtmã⸗ 
Gig: technifche Ausdrüce, Aunfmwörter; 
die Technologie, die Lehre von den Künften 
und Handwerfen, Gewerbtunde; Technolös 
giſch, E. u. U. w., gewerbtundig. 

Teckel, m., -&, der Dachshund. 

Teckelbohne, w., die Puſfbohne, Saubohne. 

Tedeln, th. 3., in Schathauſen f. tãndeln: 
Geld tedeln (vertedein), Geld für Kleinigs 
Seiten, befonders , für Näfchereien ausgeben. 

*Te Deum laudamus, Herr Bott, dich loben 
wir, daher ein te Deum fingen. 

Zeh, ſ., ed, Meergras, weiches die See and 
Ufer wirft. 

Teff, ſ., -€8, eine Gattung des Viehgraſes, 
movon man die Samen in Abpffinien zu Mehl 
benügt. 

Tegel, m., -8, der Thonmergel. 

Sehke. w, M. -n, ineinigen, nad alter Art 
gebaueten Satzkothen, wo das Dad) auf der 
einen Seite bis zur Erde reicht, der Boden, 
auf welchem die Salztüde getrodnet werden. 

Zeianfer, m., in der Schifffahrt, ein Heiner 
Anter (der Gabelanker); das Teiankertau, 
das Ankertau, welches beim Teianter gebraucht 
wird (dad Teitau). 

Zeih, m., -ed, M. -e, ein fünfliher oder 
aegrabener Wafferbepälter, deffen Waller abs 
gelaffen werden kann: einen Teich graben, 
ablaffen ; der Fifch-, Forellen: , Rarpfens, 
Müplteih. (Es hat mit Deich, Damm, 
gleiche Abſtammung, und beide bezeichnen ets 
mas durch Graben Hervorgebrachtes, nur daß 
mit Deich der Begriff der Erböhung, mit 

. Zeid) aber der Begriff der Vertiefung verbuns 
den in); Die T-bluſe, die Seebinſe. 

Teichel, m., -8, eine Wafferleitung, eine 
Köhre: das Waſſer durch Teichel, oder in 
Teicheln an einen Drt leiten, 

Zeicheln, 15. 3., bei den Gärtnern, befonders 
D. D. auf eine gewifle Art äugeln. 

Teichfeder, w., das Schitfgras; der T-fene 
chei, das Waffertaufendblart; dad T-fens 
fter, in einigen Gegenden, die Öffnung in 
einem Teiche, durch weiche das Waller abges 
laſſen wird (der Ablauf) ; der T-filch , Siſche 
weiche man in Zeichen zu halten pflegt; Die 
<-fifcherei; die T-forelie , Forellen, weis 
he in Zeichen gehalten werden; der T-grär 
ber, ein Arbeiter, welcher fein Gefhäft daraus 
macht, Teihe, Gräben ıc. anzulegen, auch 

. alte Teiche gu ſchlemmen; das T-born, fr 
Teichſchnecke; der T-Farpfenz die T-Pols 
be (der Zeifoiben) , f. Robrfolbe ; der T- 
krebs, Krebſe in Teichen; die T-lilie, der 
Waſſerſchwertel; der Kaluus; die Z-Lnfe, 


. 


Teich me iſt er 


die Waſſerlinſe, das Entengrünz; der T-ımeis 
ſter, auf großen Gütern, zu welchen Teiche 
gehören, derjenige, welcher die Aufficht über 
die Zifchteiche Hat (Teichhüter,, Teichiwart) ; Die 
Z-münze (deffer Teichminge) , die Zeldmüns 

. de; die T-mujchel, eine gemeine Art Mies 
muſcheln in den Teichen (die große Teihmus 
ſchel, die gemeine geſtrahlte Teihmufcel) ; 
die T-nuß, die Waſſernuß. ©. d.; die T- 
ordnung, eine obrigteitlihe Verordnung in 
Anfehung der Fiſchteiche; der (Die) T-pacht ; 
die T-pflauze; der T-rechen, ein großer, 
von Pferden gezogener Rechen, die Teiche von 
dem darin befindlichen Schlamme zu reinigen 
din Thüringen, die Roßkrücke, fonft auch, 
Moderrechen, Schlammrechen, Moderfrüde); 

das T-rohr, das gemeine Waſſerrohr (Teich⸗ 
fait) ; dad T-fchilf,, in und an Teichen wach⸗ 
fendes Schilf; das Teichrohr; die T-fchlen« 
fe, eine Schleuſe an einem Teicha; die T- 
ſchnecke, in Zeichen lebende Schnecken: in 
engerer Bedeutung, eine Art Schnirkelſchnek⸗ 
ten in Teichen, Gümpfen ꝛc. (Teihhorn , das 
große Spitzhorn in füßen Waſſern, die fpisige 
tußfchnede) ; die T-manze, eine Art Wans 
sen auf Teichen und ſtehenden Waſſern (Koth⸗ 
wanze, Waflermüde); das T-iwafler; die 
I-wirthfchaft, derienige Theil der zahmen 
Siſcherei im Großen, da Fünflihe Teiche ans 
gelegt und unterhalten werden müffen; der 
T-zapfen, der Bapfen am Ablauf eines Teis 
bes; der T-zind, ein Bins, welder von 
Bifepteichen entrichtet wird. A 

Teig, E. u. U. w., weich wie Teig, befonders 
von Birnen: teige Birnen. 

Teig, m, -es, DM, -e, ein mit einer Fluͤſſig⸗ 
keit zu einem weichen, etwas Jäben und forms 
basen Körper gemachtes Mehl: ein Teig vun 
Biegelmepl und DI ıc.; der Pillenteig, 
die Mafie. aus weicher Pillen geforme werden ; 
bei den Bildhauern die weiche Maſſe von zus 
bereiteten Erbe, welche fie zum Modeln ges 
brauchen ; bei den Weißgerbern ein Gemengſel 
von Mehl, Giern, Baumol, Alaun und 
Sali, die weißen Handſchubfelle damit ſchmoi⸗ 
dig zu machen; in weiterer Bedeutung die⸗ 
jenige Papiermaſſo, aus welcher man allerlei 
Sachen, 4. B. Dofen ıc. formt (papier 
mäche); in engerer und gewöhnlicher Bes 
Deutung, diejenige weiche formbare Maffe aus 
Medl und Wailer oder Milch ıc. „ aus welcher 
Brod,, Kuchen, Mepifpeifen ıc. geformt, ges 
rocht und gebaden werden: den Teig als 
machen , Mehl duch Vermiſchung mit einen 
Hüffigen Körper zu einem Teige machen; den 
Zeig fäuern, gehen laſſen, kneten ıc.; 
der T-abdruch, ein Abdrud in einen Teig 
oder in einen einem Teige ähnlichen Körper, 
4. ©. von Gips, Echwefelic. , auch, ein durch 
Jolchen Abdrud entſtandenes Bild (Pafle); die 
Z-bien, Birnen, weiche teig find oder werden, 
beſonders Name der Moſtbirn. 

Zeigen, unth. 3. mit haben, in der Schweiz, 
weich, mol[d werden: manche Birnen teigen 
leicht; teigig, nicht ausgebaden fean. 


Teller 


Teigicht, €. u. U. w., einem Zeige Ähnlich; 
Teigig, €. u. u. w., Teig enthaltend; die 
Teigfrage, dei den Bädern, ein Werkjeug, 
den Teig damit im Badtroge zuſammenzu⸗ 
tragen; das T-mapl, Zteden , welche einem 
getrodneten Teige ähnlich fehen ; in ber Land⸗ 
wirthſchaft eine Krankheit der Kälber, weiche 
in einem teodnen Grinde auf der Haut bes 
Keht; dad T-rad, Verti. w. dad T-rädchen, 
O. D. T-rädlein, ein feines mit Baden 
verfehenes Rad an einem Gtiele, den Ruchens 
teig sc, Damit abzufchneiden und zu rändeln; 
die T-fpeife,, eine aus einem Teige bereitste 

- Gpeife (Mehlſpeiſe). 

Zeil (Zeiel), m., -&8, M. -e, R. D. der 
Biegel. Davon dad Teilfeld, in Hamburg, 
das Biegeifeld; der Teilhof, in Lüneburg 
und anderwärtd, ber Biegelhof , bie Biegels 
Brennerei, 5 

Zeim, m., »e6, M.-e, die eifernen Rumpfen 
Nägel, weiche in den Teimſtock eingefchlagen 
werben; der Teſtock, das bei dem Hinters 
wagen über ber Achfe liegende Holz, in welches 
die Teime eimgefchlagen werden. 

*Zeint (fpr. Tängh), m., die Barbe der Haut 
und die Haut feibk: ein zarter Teint; die 
Zeintüre (fpr. Zänghtür), der Anfrid , die 
darbe: eine Teintüre von Gelehrfamkeit, 
ein Anſtrich se, 

Zeilem, m. , -$, in Straßburg und der Sahwweiz, 
die Hefo, der Sauerteig; Teidmen, th. 8., 
mit Teifem vermiſchen, Hefeln. 

Zeitan, ſ., ſ. Teiankertau. 

“Zehtüe, t., die Bededung, der Umſchlag, 
4 B. auf Warsfiegein. . 

“Zelegräph, m., en, M. -en, der Fern⸗ 
ſchreiber, eine 1794 von la Epappe zu Paris 
erfundene Maſchine, mit weichen gewiſſe Bes 
wegungen hervorgebracht werden, die in der 
Gerne fihtbar find, und ald Zeichen dienen, 
Nachrichten ſchnell mitzutpeiten; bie Tele 
graphie, die Zernfhreibetunf; Telegrä« 
phiih, E. w. U. w., fernfhreibend, die 
Bernfreibung betreffend. 

Teleologĩe, w. , die Lehre von den Endzweden 
der Dinge in der Einrichtung der Welt; Tes 
leolögiih, @. u. u. w. 

"Teleskop, f., -8, M. -&, ein großes Scans 
rohr mit einem zurückſtrahlenden Spiegel, 
Spiegelfernrohr; Teleskopiſch, E. u. U.mw. 

Tell, w., M. -eit, in der Schweiz, eine Ges 
meindeſteuer, um das nöthige Geld, wenn 
die Gemeindekaffe nicht zureicht, aufjubringen ; 
überhaupt, sine Steuer. 

Toellbirn, w., eine Sorte Biruen, 

1. Tele, w., M. -n, eine Meine Dertiefung: 
eine Tele in den Sand, in das Bett 
deüden, durch Sitzen, Biegen auf demſelben. 

2. Telle (Delle), w., M. n, in der Schweiz, 
Latten zu einem Zaun. 

Zellen, th. 8.. in der Schweiz, eine Steuer 
auflegen , und Steuer entrichten. 

Zeller, m. -8, Berti. w. dag Tachen, O. D. 
Z-lein , ein Geſchirr, die Speifen beim Eſſen 
darauf zu zerſchneiden, beſonders folhe Ber 
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das Taũſendſchönchen, die Mafittebe; eine 
Art des Hahnenfammes von fcharlachrother 
Sarbe (der Sineſiſche Hahnenkamm); T-fte, 
€. w., dad Ordnungszahlwort von taufend, 
welches anzeigt, daß etwas in der Reihe das 
dehn Mahl Hundertfte ſey: der taufendite 
Theil; das Hundertfte in das Taufendite 
mifcyen, das Fremdartigſte unter einander; 
dad weiß der Taufendfte nicht, unter Tau⸗ 
fenden nicht einer; T-ftrahlig, €. u. u. w.; 
Z-flinmig, €. u.u.w.; das T-theil oder 
T-tel, -8, der taufendfte Theil eines Gans 
sen; T-thürmig, E..u.U.w.; T-züngig, 
E. u. u. w. 

*Zantologie, w., der fehlerhafte Wortũberfluß 
in der Rede, befonders durch gleichbedeutende 
Ausdrüde ; Tautolögifch, E. u.U.w., Worts 
überfluß habend. 

Taũwerk, fe, alle Taue, Troffen und Lienen, 
welche zum Takelwerk eines Schiffes gehören. 
Dan theilt es in ſtehendes Tauwerk, fols 
ches, welches an beiden Enden befefligt iſt 
und feine Stelle unveränderlich behält, als 
Stagen, Pardunen und Wandtaue mit ihren 
Wevelingen, Puttingtauen und Schtwigtingen, 
und in laufendes Tauwerk, oder ſolches, 
deffen beide Enden nicht fer find und durd 
Blöde bin und her, oder auf und nieder bes 
wegt werden fönnen , als Braffen , Bulienen, 
Toppenants, Taliereeps, Schoten, Halfen ıc. 
Unteres Tauwerk nennt man das Taumerk, 
welches zur Regierung der untern Gegel und 
sur Befeftigung der Maften dient, und übers 
baupt, was auf den Deden angeholt und ges 
bandhabt werden Bann, zum Unterfchiede vom 
obern Tauwerke, welches fih über den Mars 
fen befindet und nicht auf das Ded Hinunters 
läuft; das T-zeug, N. D. das Geſchirr am 
Wagen, befonderd, die Schwengel mit den 
GSträngen, 

Zäwer, m., -®, die Birkenrinde. 

Täwerih ‚m.,-8, die Rodentrespe (Töwerih). 

3. Tür, m, 68, M. -e (der Tärbaum), 
die Eibe oder der Eibenbaum. 

2. Tür, m., -68, M. -e, der Dachs. 

*Zarätor, m, -d, M. -Ören, ein Schäfer, 
Wert hbeſtimmer einer Sache; Die Taration, 
die Scägung ; die Tare, M. -N, der (von 

‚ der Dbrigkeit) feſt gefehte Preis oder Werth 
einer Sade: eine Tare machen; die Tare 
einer Sache beftimmen (fie taxiren); etwas 
nach der Tare bezahlen; eine Auflage: 
etwas mit Taren belegen. (In einigen, bes 
fonders O. D. Begenden lautet es der Tax); 
Zügen, th. 3., die Tare oder den Werth eis 
ner Sache beflimmen (tariren): etwas hoch, 
gering tagen; die Tärordnung, eine obrigs 
teitliche Verordnung, worin und wodurch ber 
Preis oder Werth einer Sache fefgefegt wird; 
bie T-probe, eine zur Beſtimmung der Tare 
der Erze vorgenommene Probe. 

Tartaune, w., Name der Weib: oder Edel 
tanne. —— 

Täz (Daz), m., eine Abgabe, welche die Wir⸗ 
the für das Getraͤnk, das fie ausſchenken, ent⸗ 


Teichlinſe 


richten. Davon hat in Wien dad Täzamt den 
Nanıen, 

Tazette, w., M. -n, eine Art Narziffen im 
füdlihen Europa , deren Blumen ein glodens 

 förmiges abgeſtumpftes Honigbehättniß haben, 
und deren es ſowohl gefüllte als einfache und 
von verfhiedenen Farben gibt. 

Tec, 1. Ieh, 

Technik, w., die Lehre von den Kunſtaus⸗ 
drüden; Techniſch, €. u. U. w., kunſtmä⸗ 

. Sig: technifche Ausdrüce, Kunfwörter; 
die Technologie, die Lehre von den Künften 
und Sandwerfen, Gewerbkunde; Technolös 
giſch, E. u. U. w., gewerbfundig. 

Zeifel, m., -8, der Dachshund. 

Teckelbohne, w., die pPuſfbohne, Saubohne. 

Teẽdeln, th. 3., in Schafbauſen f. tandeln: 
Geld tedeln (vertedein), Geld für Kleinig⸗ 
feiten, beſonders, für Näfchereien ausgeben. 

*Te Deum laudamus, Herr Gott, dich loben 
wir, daher ein te Deum fingen. 

Tech, f., €, Meergras, weiches die See and 
Ufer wirft. 

Teff, ſ., -e8, eine Gattung des Viehgrafes , 
wovon man die Samen in Abyffinien u Mepf 
benügt. 

Tegel, m., -8, der Thonmergel. 

zehfe. w., M. -n, ineinigen, nach alter Art 
gebaueten Satzkothen, wo das Dad auf der 
einen Geite bis zur Erde reicht, der Boden, 
auf welchem die Sal ſtũcke getrodnet werden. 

Zeianfer, m., in der Schifftahrt, ein Meiner 

. Unter (der Gabelanter) ; das Teiankertau, 
das Antertau , welches beim Teianter gebraucht 
wird (das Teitau). 

Teich, m., -ed, M. -e, ein fünflliher eder 
aegrabener Wafferbehälter,, deffen Waſſer abs 
gelaffen werden fann: einen Teich graben, 
ablaffen; der Fifch-, Forelfen: , Karpfens, 
Mühlteih. (Es Hat mit Deich, Damm, 
gleihe Abftammung , und beide bezeichnen et⸗ 
was durch Graben Hervorgebrachtes, nur daß 
mit Deich der Begriff der Erhöhung, mit 

. Zeidy aber der Begriff der Vertiefung verbuns 
den if); die T-biufe, die Seebinſe. 

Seibel, m., -d, eine Wafferleitung, eine 
Roͤhre: das Waffer durch Teichel, oder in 
Teicheln an einen Ort leiten, 

Zeicheln,, th. 3. , bei den Gärtnern, befonders 
D. D. auf eine gewiſſe Urt äugeln. 

Zeichfeder,, w., das Scilfgras; der T-fen« 
el, das Waffertaufendblatt; das T-fen« 
ſter, in einigen Gegenden, die Öffnung in 
einem Teiche, durch welche das Waſſer adges 
laſſen wird (der Ablauf) ; der T-fifch , Siſche⸗ 
welche man in Teichen zu halten pflegt; Die 
T-fifcherei; die T-forelle, Forellen, wels 
he in Zeichen gehalten werden; der T-grär 
ber, ein Arbeiter, weicher fein Gefchäft daraus 
macht, Teiche, Gräben ıc. anzulegen, auch 

‚ alte Teiche zu fehlemmen; das T-horn, J. 
Teichſchnecke; dee T-Parpfenz die T-Pols 
be (der Teichtoiben), f. Robrfolbe ; der T- 
krebs, Krebſe in Teichen; die T-lilie, der 
Waſſerſchwertel; der Kalmus; die Z-linfe, 


” 


Zeichmeifter 


Die Wafferlinfe , das Entengrũn; der T-meis 
ſter, auf geoßen Gütern, zu melden Teiche 
gehören, derjenige, weicher die Auffiche über 
Die Fiſchteiche hat (Teichhũter, Teichiwart) ; Die 
ZT -münge (deffer TZeichininze) , die Feldmüns 
se; die T-muujchel, eine gemeine Art Mies⸗ 
muſchein in den Zeichen (die geoße Teichmu⸗ 
ſchel, die gemeine geftrahlte Teihmufchen) ; 
die T-nuß, die Waffernuß. ©. ».; die T- 
ordnung, eine obrigkeitliche Verordnung in 
Anfehung der Fiſchteiche; der (Die) T-pucht ; 
die T-pflanze; ber T-rechen, ein großer, 
von Pferden gezogener Rechen, die Teiche von 
dem darin befindlichen Schlamme zu reinigen 
din Thüringen, die Roßkrücke, fon auch, 
Moderrehen, Schlammrechen, Modertrüde) ; 
das T-rohr, das gemeine Waſſerrohr (Teiche 
fhin); das T-fchilf, in und an Leihen wach⸗ 
fendes Schilf; das Teichrohr; die T-Ichleu« 
fe, eine Schieuſe an einem Teiche; die T- 
ſchnecke, in Zeichen lebende Gchnedens in 
engerer Bedeutung, eins Art Schnirkelſchnet⸗ 
ten in Zeigen, Sumpfen ꝛc. (Teichhorn , das 
große Spighorn in füßen Waffern, die fpisige 
Slußſchnedey; die T-Wwanze, eine Urt Wans 
sen auf Teichen und ſtehenden Waflern (Rothe 
wanze, Waffermüde); dad Tewaſſer; die 
Tewirthſchaft, derienige Theil der zahmen 
Siſcherei im Großen, da künſtliche Teiche ans 
gelegt und unterhalten werden müflen; der 
T-zapfen,, der Zapfen am Ablauf eines Teis 
“ei; der T-zind, ein Bins, welder von 
Diſchteichen entrichtet wird. * 

Teig, © u. u. w., weich wie Teig, beſonders 
von Birnen: teige Birnen. 

Teig, m, —es, M, -e, ein mit einer Flüſſig⸗ 
keit gu einem weichen , etwas jähen und forms 
baven Körper gemachtes Mehl: ein Teig vun 
BZiegelmepl und DI ıc.; der Pillenteig, 
Die Naſſe, aus weicher Pillen geformt werden ; 
bei den Bildhauern die weiche Maſſe von zus 
bereiteten Erde, welche fie sum Modeln ges 
brauchen ; bei den Weißgerbern ein Gemengſel 
von Mehl, Giern, Baumdi, 
Salz, die weißen Handfhuhfelfe Damit ſchmei⸗ 
Dig gu machen ; in weiterer Bedeutung dies 
jenige Papiermaffe, aus welcher man allerlei 
Eahen, 5. B. Dofen ac. formt (papier 
wmäche); in engerer und gewöhnlicher Bes 
Deutung, diejenige weiche formbare Maſſe aus 
Mehl und Wailer oder Milch ꝛc., aus welcher 
Brod,, Kuchen, Mehifpeifen ıc. geformt, ges 
kocht und gebaden werden: den Teig als 
machen , Mehl durch Vermifchung mit einem 
Hlüffigen Körper zu einem Zeige machen; den 
Teig fünern, gehen laffen, Eneten ıc.; 
der T-abdruc, ein Abdrud in einen Zeig 
oder in einen einem Teige ähnlichen Körper, 
4. B. von Gips, Schwefel ic., auch, ein durch 
ſolchen Abdrud entfkandenes Bild (Pafte); die 
T-bien, Birnen, welche teig find oder werden, 
befonders Name der Moſtbirn. 

Zeigen, untb.3. mit haben, in ter Schweiz, 
weich, mollch werden: manche Birnen teigen 
leicht; teigig, nicht ausgebaden fxun. 





Alaun und 


Teller 


Teigicht, €. u. U. w., einem Teige aͤhnlich; 
zeisig, E. u. U. w., Teig enthaltend; die 
TeigPrage, bei den Bädern, ein Werkzeug, 
den Teig damit im Badtroge zuſammenzu⸗ 
tragen; das T-mahl, Sieden, weiche einem 
getrodneten Teige ähnlich fehen ; in der Lands 
wirthſchaft eine Krankheit Der Kälber, welche 
in einem teodnen Grinde auf der Haut bes 
ſteht; das T-tad, Vertt. w. das T-rädchen, 
D. D. T-rädlein, ein Heines mit Baden 
verfehenes Mad an einem Gtiele, den Ruchens 
teig ıc, damit abzuſchneiden und zu rändeln; 
die T-fpeife , eine aus einem Teige bereitete 
Speife (Mehifpeife). 

Zeil (Teiel), m., -&d, M. -e, R. D. der 
Siegel. Davon dad Teilfeld,, in Hamburg, 
das Biegetfeid; der Teilhof, in Lüneburg 
und anderwärtd, der Ziegelbof, die Ziegels 
brennerei, 

Zein, m., »e6, M.-e, die eifernen ſtumpfen 
Nägel, melde in den Teimfiod eingefchlagen 
werden; bee T-ftoch, das bei dem Hinters 
wagen über der Achfe liegende Holy, in weiches 
die Teime eingefihlagen werben. 

“Teint (fpr. Zängh), m., die Barbe der Haut 

und die Haut ſeibſt: ein zarter Teint; die 
Zeintüre (fpr. Zänghtür), der Anſtrich, die 
Sarbe: eine Teinsüre von Gelehrſamkeit, 
ein Anſtrich ze, 

Zeifem, m. , -8,in Straßburg und der Schweiz , 
die Hefe, der Sauerteig; Teidmen, th. 8., 
mit Teifem vermiſchen, defeln. 

Zeitau, ſ., f, Teiankertau. 

“Zektür, w., die Bedeckung, der Umſchlag, 
3 B. auf Wachsſiegeln. 

*Zelegräph, m., -en, M. -en, der Terns 
ſchreiber, -eine 1794 von la Ehappe zu Paris 
erfundene Maſchine, mit welcher gewiffe Bes 
wegungen hervorgebracht werden, die in ber 
Berne fichtbar find, und ald Zeichen dienen, 
Nachrichten ſchnell mitzutheiten; die Tele 
graphie, die Bernfihreibetunf; Telegrä« 
phil, E. u. U. w., fernihreisend, die 
Bernſchreibung betreffend. 

*Televlogie, w. , die Lehre von den Endzweden 
der Dinge in der Einrichtung der Belt; Te⸗ 
leolögifch, E. u. u. w. 

Teleskop/ f., -8, M. -e, ein großes Fern⸗ 
rohr mit einem zurückſtrahlenden Spiegel, 
Spiegelfernrohr; Teles köpiſch, E. u. U. w. 

Tell, w., M. en, in der Schweiz, eine Ges 
meindefleuer. um das nöthige Geld, wenn 
die Gemeindekaffe nicht zureicht, aufubeingen ; 
überhaupt, eine Steuer. 

Zellbien, w., eine Sorte Birnen, 

1. Zelle, w., M. -n, eine Heine Vertiefung? 
eine Tele in den Sand, in das Bett 
dreücden, durch Sihen⸗ Biegen aufdemfelben. 

3. Zelle (Delle), w., M.-n, inder Schweiz, 
Latten zu einem Zaun. F 

Tellen, ih. B.. in der Schweiz, eine Steuer 
auflegen, und Gteuer entrichten. 

Zeller, m., -8,, Berti. w. dag T-chen,, O. D. 
Z-lein , ein Geſchirr, die Speiſen beim Eſſen 
darauf zu zerſchneiden, befonders folhe Ber 
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ſchirre von Thon oder Metall, welche mehr 
‚oder weniger vertieft ſind: irdene, thönerne, 
poraclanene,, zinnerne, filberne Teller; 
er Teller einer Luftpumpe, auf weichen 
bie Glocke gefegt wird; in der Pflanzenlehre 
iſt das Tellerchen, ein rundes, auf beiden 
Seiten flaches Gruchtlager in dem Körper der 
Buchpilze; auch Heine [hildförmige oder teller⸗ 
förmige Stechten werden Tellerchen genannt ; 
der Zeller einer Artifchoce , der Blumen⸗ 
boden deufelben (der Boden. der Gap); uns 
eigentlich: der Teller der Hand (Handtels 
ler), der inwendige flache Theil der Hand; ber 
ZTellerapfel, eine Sorte platter Äpfel; das 
Z-brett, in den Küchen, mehrere Bretter 
über einander, worauf man bie abgewafchenen 
Zeller ſtellt; das T-eifen, ein Bangeifen, 
welches auf Raubthiere geftellt wird und aus 
zwei Bügeln, zwei Federn und einem blecher⸗ 
nen Teller beftept (das Tritteifen) ; T-förmig, 
€. u. u.w.; der T-hanmer, bei den 
Klempnern, ein Hammer mit einer runden 
geplätteten Bahn, blscherne Teller und andere 
vertiefte Sachen damit zu fhlihten; die T- 
baube, eine Haube mit einem runden lachen 
Daupttheile; der T-buf, ein wie ein Teller 
flacher Huf eines Pferdes (Blahpuf; T- 
hufig, €. u. U. w., Tellerhufe Habend (flach⸗ 
bufig); der Tekohl, die fraufe Malve oder 
Branfe Pappe (gefüllte Paypel) ; ber T+Forb, 
ein Korb, in welchem man die Teller ıc. zum 
Tiſch Herbeibringt; der T-Iecfer, die T- 
l-inn, ein niedrigen Schmeichler , der Andern 
ſchmeichelt, um an ihren Tiſch gezogen zu 
werden; die T-wmüge, eine Art Kader 
Mügen, oder mit einem flachen Hintertheile, 
in Gefalt eines Tellers (DO. D. Tellerhauben, 
worunter jedoch auch eine befondere Art Hauben 
serfianden werben Kann); der T-nachbar, 
ein Tiſchnachbar; die T-nafe, eine platte 
Nafe; die T-rübe, eine Art großer runder 
Rüden (Mairübe); Die T-jchnecde, Name 
einiger Arten der Schnirkeiſchnecken; der 
T-IchranP, ein Schrank, in weichen man 
die Teller nach jedesmapligem Gebrauche ſtellt 
(Lelterfpind); Tellersgroß, E. u. U. m. 
guoß wie ein Teller; dad Tellerfpind,, f. Tels 
lerfchrank ; der T-träger, ein Tiſch, Ges 
ſtell, auf welchem man die bei Tifche nöthigen 
Zellen bei der Hand hat; das T-tuch (Gers 
viette); der T-wärmer, ein Kaſten mit 
einem Rofte und inmwendig mit einem Kohl⸗ 
feuer, die Teller daranf zu märmen ; der Tr 
wirbel, eine Art Würmer in ſtehenden Wafs 
‚fern, mit langrunder, durchſichtiger Schale. 
Teummfchel, w., eine Art flacher gweifchaligen 
Mufgein; Tellmufchel mit einem Stiele 
nennt man au eine Art Meereihein (Ei 
tenbrut), 
Temnitz, w., M, »en, in einigen Gegenden, 
befonders O. ©., ein Gefängniß, 
“Tempe, fa, eine reigende Gegend , gleich der 
des Theffaliſchen Thales zwiſchen den Bergen 
HOſſa und Oiymp. 
Tenpel, m. ,-6, ein Gebãude, der Verehrung 


Temperament 


einer Gottheit gewidmet, häufig mit dem 
Bitdniß derfeiben: der Tempel des Zeus, 
des Janus, des Friedens ıc. (der Jupiters⸗ 
Janus⸗, Briedenstempei ıc.); der Tempel 
Salomos; in der Höhern Schreibart auch 
f. Kirche, und bildlich die Natur; Hneigentf. 
Eph. 2, 21.5 1 Eor. 3, 16. 17. 16. die 
chriſtliche Gemeinde, und 1 Eor, 6, 19. der 
Leib; bei den Tucmachern und Atlaßwebern, 
die Spere-Ruspe; der T-buu; T-beiwohe 
nend, & mw.; der T-bezirf, ein gu einem 
Tempel gehörender Bezire; der T-diener, 
die T-d-inn , im weiteſten Berftande Priefer 
und Prießerinnen; in engerer Bedeutung, 
eine Perfon, tele nur geringe Dienfte im 
Tenipel verrichtet; der T-dienftz Teer⸗ 
füllet, E. u. U. 1,, viele Tempel enthaftend; 
T-gefeiert, E. u, U. w., in Tempeln ges 
feiert; das T-geheimniß, Geheimniffe, 
welche in Tompeln von Prieftern aufbewahrt 
wurden;.der T-gefungz das T-gewölbe; 
Z-haft, €. u. u w., einem Tempei ähnfic; 
die T-halle, eine einem Tempel angebauete 
Galle; das T-hand, ein Gebäude, welchet 
ein Tempel if; der T-berr, ehemahls geiſt⸗ 
liche Ritter, deren Orden zur Befreiung des 
Tempels zu Jeruſalem aus den Händen der 
Ungläubigen,, zu Anfange des 12ten Jahres 
hunderts geſtiftet, au Anfange des 14ten aber 
mit Verfolgung und Ausrottung der Ordens⸗ 
tirter wieder aufgehoben wurde (der Tempfer) ; 
ber T-berrenorden (Tempefosden), der Drden 
ber Tempelherren; die T-beerentradht „ die 
eigenthümliche Tracht der Tempelherren; T- 
berriih, €. u. u. w.; der T-bof, der 
Hof bei einem Tempel, dergleichen der Tempel 
su Ierufalem mehrere hatte; die Wohnung 
eines der Befehligenden in Tempelorden, 
welchen Namen aucd noch nach Aufhebung des 
Ordens manche Schlöffer und Häufer führten; 
Telos, &. u; U. w., feinen Tempel habend, 
Zempeln, th. 3., R. D. in-die Höhe bringen, 
hoch Über einander ſtellen, häufen ; die Tem⸗ 
pelnachricht, Nachrichten aus in Tempeln 
niedergelegten Urkunden 20.5; der T-orden, 
der Tempelherrenorden ; der T-pfeiler, ein 
Pfeiter in oder an einem Tempel; die T- 
Ile die Säulen eines Tempels; der Z- 
ſchänder, einer , der einen Tempel entweiht; 
der T-[chlaf, bei den Alten, das Schlafen 
im Tempel mancher Götter, um heilfame 
Wirfungen davon ju empfinden; ber T-floch, 
in der Landmwirtbfchaft verfchiedener Gegenden, 
3. 9. in der Mark Brandenburg, ein rundes 
Stück Gifen am Pfluge, welches vor das 
Sohlband geftedt wird, damit es nicht los⸗ 
sehe; die T-ftufe, eine der Stuken, melde 
su einem Tempel führen ; der T-thurm, dev 
Thurm auf einem Tempel; N. D. ein hohes 
Gebäude; uneigenti. ein hoher Haufen; fpöts 
tiſch auch, ein. fehr hoher Ropfauffag; Die 
Teweihe, die Einweibung eines Tempels; 
das T-zelt, ein Belt, welches die Stelle 
eines Tempels vertritt; Die T-zinne. 
*Teniperament, fer *d, Mt, die eigen · 


Temperamentfehler 


ehüntiche Mifhyung der Säfte des menſchlichen 
Körpers, und die Marin gegründeten Anlagen 
su getwiffen Neigungen und Abneigungen ; ins 
engern Sinne, rege und lebhafte Sinnlichkeit, 
befonders Hang sur Wolluſt: viel Tempera⸗ 
ment haben. Man nimmt vier Temperamente 
an: das cholerifche (tmarmblütige), fanguinifche 
Ueichtbiũtige), phlegmatiſche (Pafthlütige) und 
melancholifcye (fehwerbiätige); der T-fehler, 
die T-tugend, die aus Yem Temperament 
entfichenden Behler, Tagenden. 

*Zenmperänz, w., die Mäfiigfeis; die Terme 
peratür, die jedesmahlige fühldare Wärme 
des Luftfreifes, die Mäßigung ‚- Mitderung, 

-Zemperhafen, m., in den Slashutten, die 
großen Häfen oder Töpfe „ In welchen Die ges 
blaſenen und noch glühenden Stäfer im Tempers 
ofen abgekühlt werden. 

*Zemperirofen, m., Käplofen, f. Tempers 
ofen; Temperirt, gemäßigt, gemildert, von 
Luft und Waſſer. $ i . 

ZTempern, 1) th. 8., veraltet, mäßigen (tem⸗ 
periren); 2) unth. 3., in Meißen, zaudern, 
‚sögern „ durch Zändeln die Beit verlieren. 

Temperofen, m., in den Blaspätten, der 
Küptofen, in welchem die Stäfer in den Temper⸗ 
‚Häfen abgefühlt werden. £ 

Templer, m., -8, f. Tempelherr. 

Zemplinöl, f., dab aus den zarten Zweigen 
und grünen Zapfen des Krummholzbaumes 
gesogene ÖL (Rrummbolzöt). 

“Tempo, f., inder Tont,., dad Zeitmaß; in 
der Kriegskunſt, eine abgemeflene Bewegung * 
a Tempo, gerade zu rechter Beit; die 
Tempora, in der Sorachlehre die Zeiten; 
Zemporär, E. u. U. w., was nur eine 
Zeit lang währt, dermablig; Temporell, €. 
u. U. w., jeitlih, im Gegenfage des Ewigen; 
auch f. temporär; Temporifiren,, unth. 8,, 
ſich nah den Zeitumfänden richten, den 


Mantel nad dem Winde Hängen; Die Teim⸗ 


poeifatiön, die Verzögerung, der Auffhub 
auf gewiſſe Zeit. 


Temſe, w., M.-n, im Holſteinſchen, das Sieb. 


"Temulent, & u. U. w., taumelnd; Die 
Temulenz, der Taumel, die Truntenpeit. 
Tendeline, w., RM. -n, R, D. eine Zabl von 

sehen Stücen, ein Decher. — 

“Teräfel, m., -6, bei Buchdruckern, ein 
längliches Holy, woran der Setzer die Hands 
ſchrift befeſtigt, der Sqhrifthalter. 

"Tendenz ‚w., das Stveben, die Beabſichtigung, 
Abzwedung, oft auch Hang , Richtung; Ten« 
diren,, th. und unth. 3., beabfichtigen, Deo 
smeden, ſtreben, trachten. 

*Zendre (fpe, tanghder), E. u. U. w., zart, 
fanft, mild; ein T. für etwas haben, eine 
Vorliebe; die Tendreſſe (fpr. Tanghboreß)⸗ 
die Zartheit, Yärtlichfeit, - 


Tengen, unth. und th. 3., R. D, anfangen, 


eine Cache angreifen. 5 

Tenk, Tenkiſch, €. u. U. w., in Baiern, 
tinkiſch, lines, verkehrt. 

Tenne, w., M.-n, eine keſt und eben ge⸗ 
ſchlagene Slache des Erdbodens, beſonders in 
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einem Gebäude, gewiſſe Berrichtungen darauf 
vorzunehmen: Die Tenne im Haufe (Haus 

* 'senne), der Hausflur; in der Schweiz auch 
die Kühe in einer Gennhütte, und die 
eigentfihe Werfftätte, wo man Räfe kocht; 
die Tenne in dem Pochmwerken, der Zußs 

" boden, welcher fonf im Bergbaue Sohle ger 
nannt wird; befonders ein von Lehm ober 

» Thon in den Scheunen feſt und eben geſchla⸗ 
gener Fußboden, auf weldem das Getreide 
aus gedroſchen wird (die Drefhtenne, Diele, 
Dreſchdiele), auch ein folder fe gefchlagener 
Plag im Freien (Befdtenne): eine Tenne 
fhlagen, fie durch Zeſtſchlagen ber Erde 
oder ded Lehmes machen, (Im Öfterreichfchen 

autet ed dee Tenn.) 

Tennegras, f., der Wegetritt, Vogelendterich z 

- der T-meifter, in manchen Gegenden, ders 
jenige unter den Drefchern , welcher die Aufs 
fiht Aber die andern hat (an andern Orten, 

- der Scheuntnecht). 

Tenör, m., -6, die tiefe Mittefkimme, zwiſchen 

* Baß und Alt. Der diefe Stimme fingt, heißt 
Tenorift. 5 

*Tentämen, f., die Vorprüfung, eine kurze, 
leiste Prüfung; Tentiren, th. 3., prüfen, 
verfuchen,, bewirken. 

*Tenüto , in der Tonf., ausgehalten. 

Zepel, m., -&, der Glattroche. 

Teppich, m., -es, M. -e, eine zierliche, 
befonderd gewirfte Dede, womit Wände, 
ufpöden, Sitze, Tiſche, Altäre sc. befleidet 
oder Gededt werden : einen Teppich auf Die 
"Erde breiten; einen Tiſch mit einen 
Zeppihe bededen; mit einer Perfon 
anfden breiten Teppich treten , uneigenti., 
fih trauen Taffen, weil folhe Perfonen an 
manden Orten während der Triiltung auf 
einem Teppihe ſtehenz; etwas auf den 
Zeppich bringen, vder aufs Tapet (f. d.) 
bringen, uneigentf., eine Sache zum Ge⸗ 

“ genftande des Geſpräches machen, oder zur 

' Berathfeblagung in Anregung bringen; in 

engerer Bedeutung , der Wandteppich (Tapete): 

*feidene, leinene, papierne Teppiche ; hoch⸗ 

ſchäftige (hautelisse) und tieffchäftige 
' (basselisse) Teppiche. &, Hohfchäftig 
und Tiefſchäftig; Türkiſche Teppiche, 
wozu man Wolle und feinen, aber feften häne 

’ {onen Swirn nimmt (Bavonnerie « Tapeten) ;_ 
uneig., inder Gartenkunſt, ein großes Nafens, 

“ Rüd, welches wie ein Teppich mit Blumen bes 
fegt wird; uneig., Name einer Art Bilde, 

Die Streifdede ; die T-arbeit ; die T-biene, 

eine Art Meiner Bienen , welche einfam unter 

der Erde lebt, wo fie ſich aus den Blumen⸗ 
fronblättern der Riatfchrofen ein artiges Neſt⸗ 
hen macht, als ob es aus Teppichen zuſam⸗ 
mengefeht wäre (Lappenbiene, Rofenbiene); 
der T-druder, einer, der Teppiche drudt; 
Tevpichen, th. 3., mit Teppichen befleiden 
«tapegiren) : ein Zimmer, eine Wand; 

"der Teppicher, -8, die T-inn, eine Pers 

fon, weiche mit Teppichen ‚bekleidet (Tapesis 

-zer) ; der Teppichpändler ‚der T-macher z 
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die Teppichmotte, eine Art Hausmötten, 
welche fi auf Teppichen aufpält; der T-uar 
gel, eine Ast Heiner Nägel, womit die Teppis 
‘he befeftige werden; der Z-Tich,, [. Prügel« 
naht; der Teſticker, die T-ft-inn; das 
Tewerk, allerlei Teppiche, aud, mehrere 
aufammengehörende Teppiche ; der T-wirker ; 
die T-wirkerei, # 

Terbutte, w., eine Art Schollen (Butte, 
Stunden). 

ZTerling, m, -Jes, M. -e, in einigen Ges 
genden, befonders N. D,, die Kornelkirſche, 
und der T-baum, der Kornelkisfhbaum ; 

. ein Würfel (Tarl, Tarrel, Tarling), auch, 
ein vierediger Ballen Waare, befonders ein 
folder Ballen Tuch, weicher eine gewiſſe 
Anzahl Tücher enthält, 

“Termen, d. M., Örenzbilder, bei den Alten; 
Örenjfteine. 

“Termin, m., 8, M.-e, inder Gerichtsfpr., 
Gerichtstag, Tagefahrt, Tagefapung, Tages 
friſt 20,5; eine Gammelzeit gewiſſer Bettel⸗ 

. mönde, welde terminiren, d. b. von Haus 
su Haus Almofen ſammein. 

“Terminologie, ıw., die Kunſtſprache, Samme 
Tung von Runftwörtern; der Terminus, der 
Kunftausdrud. 

*Termiten, d. M,, ausländifhe weiße Amei⸗ 
fen, die fi Pegelförmige Wohnungen bauen, 
und König, Königinn, Soldaten, Arbeiter ıc. 
baden. 

*TZerne, w. , in den Bahlenlotterien ein Dreie 
treffer. 

Terpentin, m., -es, ein Aufſiges Harz, 
welches man aus verfchiedenen‘ Arten des 

‚ Nadelholzes.ergätt: der echte oder Ziprifche 
Terpentin kommt von einer Art Piftajien 
im füdlicden Frankreich, dem nördlichen Afrika 
und Oftindien, weiche daher auch Terpentin⸗ 
baum heißt; der Venedigfche Terpentiu, 
ein Hlüffiges Harz, weiches durch Ginfchnitte 
aus den Lerhendäumen erhalten wird; der 
gemeine Terpentin, ein fHüffiges Barz , weis 
eb aus den Fichten, wie auch aus den Weiß⸗ 
und Rothtannen rinnet; der T-firniß, ein 
Sienig von oder mit Terpentinöl bereitet; 
der T-geift, eine flͤchtige, geiftige Ftüffigfeit, 
welche ‚man aus dem gemeinen Terpentin 
ewinnt; das T-Öl, ein Auchtiges, higiges 

l, welches aus dem gemeinen Terpentin 
gewonnen wird. 

*Tervödion,, f., -8, ein von Baber erfun⸗ 
denes Tonwerk, deffen innerer Bau aus 
Boßen Holjkäben beſteht, die durch Reibung 
in Schwingung gefept werden, hat eine 


Klaviatur, und vereinigt in fih die Töne - 


der Blöte, des Klarinets, Bagots, Horns. 
der Biofine ic. x 
“Zereain (for. -rängp), fa, Erdreih, Platz, 
Boden: das T. gewinnen, den Feind zum 
Weiden nötigen; coupirte® T., ein Boden, 
welcher durch Ztüffe , Heden durchſchnitten iſt; 
die Terraͤſſe, in der Mahlerei, das große 
©tüd Erdreich, woraus bei einer Landſchaft 
‚ber Vordergrund beſteht; im Gartenbau, eine 


Te ſt 


ſtufenweiſe ſich erhebende Anlage von Erde 
oder Raſen (ein terraſſirter Boden). 

®Teeribel, ©. u. U. w., ſchredlich, fürdters 
lich, entfegtich. 

*Zerrine, w., die Suppenfhüffel, ein Buppen« 
napf; ber Terrinenlöffel, der große Bors 
legetöffel, : 

*Zerritoriäleecht, f.. Grundgerechtigkeit, lan⸗ 
desherrliches Recht; das Territörium, das 
Gebiet, der Besirk, 

*Terrorifiren, unth. 3., ſchreden, Schreden 
verbreiten; dee Terroriöm(uß), die Schret⸗ 
Bensjeit, Sehreckensherrſchaft, wãhrend der 
Granzöffgen Staatdummällung; und Der 
Terroriſt, ein Scpredensmann , gu jener Zeit, 
wis Nobespierre, Marat ꝛc.; Terroriſtiſch, 
E. u. u. w. 

*TZertia, f., die dritte Schuttiaſſe; der Ter⸗ 
tiäner, ein Schüler der dritten Kaffe; das 
Tertiänfieber , dad dreitägige , oder Wedhfels 
Reber; der Tertiawechfel, ein dritter oder 
Drittwechſel. S. Wechiel. 

ertie, f. Terzie. 

*Tertius, m., der Dritte, beſonders der dritte 
Squllehrer. 

Terz, m. —es, M. -e, im Sillerthale, in 
Steiermark ıc., ein Stier, wenn er im 
dritten Jahre verfhnitten wird, 

Terzeröl, fe, —es, M.-e, eine Talchenpiſtole, 
ein Taſchenpuffer. 

»Terzett, f., in der Tont., das Dreifpiel, der 
Dreigefang. 

“Terzie, w., M. -n, in der Beiteintheilung 
der 6oſte Theil einer Sekunde; in der Tonk. 
der dritte Tom vom Grundtone; in der 
Zechtt., die dritte Stoßart; im Kartenfpiele 
eine Reihe von drei folgenden Rartenblättern 5 
in den Klöfern, bie Beit von 9 Uhr Vor⸗ 
mittags an, 100 gebetet wird. (In allen 
Bedeutungen auch Die Terz.) 

*Zerzinen, d. M,, Drillingsreime, ein Ital. 
Spibenmaß, aus drei fünffüßigen Jamben 
beftehend. 

Zeichen, th, 8., O. D. ſchleppen. 

Telchine, w., M. -n, eine Art ſchoͤner gejee 
gener und mie Blei verfehener Büchfenröhre, 

‚welde zu Teſchen in Oberſchleñen verfertige 
werden, und deren man ſowohl lange als 
kurze hat, 

Teſing, w., M. en, landſchafti., ein Mut⸗ 
terkalb. 

2, Teſt, m, ed, M. —e, im Hüttenbaue, 
ein flaches irdenes Gefäß, in welchem man 
dad Silber fein brennt und zum Bliden 
bringt (Die Kapelle); eine eiferne Schüſſel, 
in welcher ber Teſt geſtoßen oder verfertigt 
wird; der Probeeid der Engländer Heim Ans 
teitte eines Amtes ꝛc., daß fie die Dbere 
herrſchaft des Papſtes verwerten , alſo keine 
beimliche Katholiten find, 

2. Teſt, m., -es, in Baiern, eine dide, sähe 
Unreinigteit, . B. die aus Haarſalbe, Puder 
und Schweiß beſtebende Unreinigkeit auf dem 
Kopfe; in einigen Gegenden dad Waſſer⸗ oder 
Reißblei, weiches nihtd Retalliſches enthal⸗ 


Teſtament 


tend, ſchon lange für eine bergmännifhe Unart 
angefehen wurde. 

Teſtament, ſ., Jes, M. -e, im gemeinen 
Leben und den Rechten, jeder lehte Wille 
eines Lebenden auf den Ball feines Todes, 
befonders, die Verfügung eines Gterbenden 
über fein Eigenthum, auch, der Auffag , die 
Urtunde , welche dieſen letzten Willen enthält: 
fein Teftament machen (tefiren) ; befonders 
ein letzter Wille, wodurch ein Haupterbe eins 
gHefeht wird, wonach dann gewöhnlich noch 
Bermädtniffe (Legate) für Andere folgen: 

. fein Teftament bei Gericht niederlegen ; 
ein Teftament eröffnen (D. D. Erbgemacht, 
Erbſatzung, Erbfaprift) ; uneigentlid der fos 
genannte göttlihe Gnadenbund mit den Mens 
fen und zwar, das alte Teſtament, in 

welchem das durch Mole gegebene Geſet 
galt, und dad neue Teſtament, der durch 
Chriſtus erneuerte Bund (der alte und der 
neue Bund); die Sammlung der in die Zeit 
des alten und des neuen Bundes gehörenden 
Schriften der Bibel: das alte, das neue 
Zejtament (die Schriften des alten Bundes, 
und die Schriften des neuen Bundes) ; der 
Tejtamenter, -8, die T-inn, eine Perfon, 
welche ein Teftament macht (der Teftaments 
macher, der Erblaſſer, Erbfchreiber, Teftator, 

. Tefirer); der Teftamentfälfcher , einer, der 
ein Teſtament verfälfht; T-iren, unth. 3., 
ein Teftament machen; T-lich, & u. U.m., 
in Borm, und in Bolge eines Teſtamentes: 
ber teſtamentliche Erbe; gu dem alten 
oder neuen Teflamente gehörig, darin ges 
gründet; der T-nacher,, f. Tejtamenter ; 
der T-jchreiber, einer, der ein Teſtament 
auffegt; der T-erbe, die T-erbinn, eine 
Verſon, weiche fraft eines Teſtaments von 
jemand erbt; die T-eröffnung,, die gericht 
liche Eröffnung eines Teftaments; T-ıweile, 
Umſt. mw. , nad der Weife eines Teftaments; 
ber T-zeuge, ein Beuge, welcher bei Ge⸗ 
fegenpeit eines Teftaments erfoderlih if. 

*Teitätor, m., der Grblaffer, Vermähtniße 
Küfter; Teftätrig, die Erblafferinn. 

Teſte, wm, M. -n, ©. D. ein Geſchirr, 
worin etwas aufbewahrt wird: Die Schmalze, 
Salzteſte. 


*Teitificatiön, w., die Bekraftigung, der Bes 


weis durch Zeugen, E 

*Teftifel, m, M. -n, die Hode. 

*Teftimönium, ſ., M.-nia, und -ien, Zeuge 
niffe, Beglaubigungsfgriften; Teftiren, unth. 
und th. B., bezeugen, darthun; vermachen, 
ausfegen. 

Teſtkorn, f., im Hüttenbaue, diesenigen Gil 
berförner , weiche ſich bin und wieder im Tefte 
anfesen; die T-Pugel, ebendaf. , eine mefs 
fingene Kugel, mit welcher die Tefte glatt ger 
sieben werden; die T-pfanne, f. Teſtſchuͤſ⸗ 
fel; der T-ring, oben weitere und unten 
engere eiferne Ringe, welche wie Tefpfarnen 
gebraucht werden; der T-fcherben, irdene 
‚Räpfe mit Reifen verfeben, worin bie Tefl« 
aſche ſich fenfegt; die T-Ichüflel, eine von 
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Eiſen gegoſſene, inwendig bohle Schale, welche 
die Geſtalt eines Abſchnittes von einer Kugel 
dat, die Tefte zum Silberbrennen darin zu 
ſtoßen (Tefipfanne). 

© Tete (fpr. Tüte), w., die Soitze, in den Res 
densarten; einem (Feinde) die 2. bieten, 
die Spitze bieten; an der T. fiehen, an der 
Spige eines Heeres. 

*TZetrachörd, f., ein vierfaitiges Tonwerk, 

*Zeträedeon, f., in der Geometrie, ein Köre 
per, der von vier gleichſeitigen Dreieden eins 
geſchloſſen iſt. 

*Zetragön, f., ein Viered. 

*Zeträndria, die M., Pflanzen, deren Blu⸗ 
men vier Staubfäden haben. 

*Tötrapla, w., eine Bibel in vier Sprachen. 
“Zeträrch, m., ein Vierfürſt, in Judäa, ber 
den vierten Theil eines Landes beherrſchte. 

Zeüchel, m., f. Teichel. j 

Teuchen, unth. 3. mit ſeyn, im Schwabiſchen, 
ſchleichen. 

Teüfe, w., M. -n, im Bergbaue, die Tiefe: 
die ewige Teufe, wenn den Gewerken ers 
laubt if, in eine unbeſtimmte Teufe zu bauen, 
aber fo, daß fie nicht über bie Vierung und 
die feigern Blädhen bauen, bie dur den Ans 
fang und das Ende des verliehenen Geldes bes 
fimmt find. s 

Teüfel, m., -8, Verti. w. das T-chen, bei 
den alten Gotteögelchrten, ein geifiges We⸗ 
fen höherer Art, welches das Böfe um des 
Böfen willen wollen und fi ein Hauptges 
fhäft daraus machen fol, die Menfchen sum 
Böfen zu verführen, daher ihm vom großen 
Haufen alles ſittliche, wie auch oft alles nas 
türliche Übel gugefchrieben wird. Man nimmt 
ſolcher Weſen, welche man für gefallene gute 
Engel erHärt (daher auch böfe Engel, gefallene 
Engel), eine große Menge an und bevölkert 
damit die Hölle. Bald if von diefen Weſen 
überhaupt die Rede, wenn man das Wort 
Teufel gebraucht, bald und vorzugsweiſe aber 
aud von dem Oberhaupte derfelben (dem Gar 
tan, Beelzebub, böfen Feind, böfen Geiſt, 
Verſucher, Verführer, Widerſacher, alten 

Drachen, alter Schlange ic.): vom Teufel 
beſeſſen ſeyn; den Teufel außtreiben, ban⸗ 
nen; fi vom Teufel verführen, verblen⸗ 
den laffen, ſich sum Böfen verleiten, von 
der Luſt zum Böfen hinreißen laffen, une 
eigentlide Ausdrüde und fprichwörtliche Re⸗ 
densarten: das müßte mit dem Teufel 

ugeben, mit Hütfe des Teufels; in des 

enfeld Küche Fomınen, übel wegkommen; 
dem Teufel ein Bein abfhwören, heftig 
ſchworen, auch, leicht zum Schwoͤren au bes 

. wegen feon; man darf den Teufel nicht 
an die Wand mablen, er Bommt obner 

. hin wopl; der Teufel bleicht feine Groß⸗ 
mutter, fagt man, wenn Regen und Gons 
nenſchein ſchnell wechſein; bift du denn des 
Teufeld? ſagt man zu einem Menſchen, wels 
er etwas fehe uͤbles oder auch etwas Ge⸗ 
wagtes, Auffallendes tut; von allen Teus 
feln ſeyn, gleichfam von allen Teufeln befefe 


330 Zeppihmotte 
die Teppichmotte, eine Art Hausmotten, 

‚ welche ſich auf Zeppichen aufpält; der T-Itas 
gel, eine Art Heiner Nägel, womit die Teppi⸗ 
he befeftigt werden; der T-fich,, f. Prügel« 
naht; der T-jticker, die <-f-inn; das 
T-werf, allerlei Teppiche, auch, mehrere 
aufammengehörende Teppiche ; ber T-iwirker ; 
die Tewirkerei. 

Terbntte, w., eine Art Schollen (Butte, 
Stunden). 

Terling, m, -e8, M. -e, in einigen Ges 
genden, befonders N. D., die Korneikirſche, 
und der T-baum, der Korneltivfhbaum ; 

. ein Würfel (Tarl, Tarrel, Tarling), auch, 
ein vierediger Ballen Waare, befonders ein 
oiher Ballen Tuch, welcher eine gewifle 
Anzahl Tücher entHält, 

“Termen, d.M,, Örenzbitder, bei den Altenz 
Srenjfeine, 

“Termin, m., -es, M.-e, inder Gerihtsfpe., 
Gerichtstag, Tagefaprt, Tagefagung, Tages 
friſt 10,5; eine Gammeljeit gewiffer Bettels 

. mönde, melde terminiren, d. b. von Haus 
zu Haus Almofen ſammeiln. 

“Terminologie, ıw., die Kunſtſprache, Sanıme 
lung von Runftwörtern; ber Terminus, der 
Kunftausdrud. 

*Zermiten, d. M., ausländifche weiße Amei⸗ 
fen, die fih kegelförmige Wohnungen bauen, 
und König, Röniginn, Soldaten, Arbeiter ıc, 
haben. 

“Terne, tw. , in den Zahlenfotterien ein Dreis 
treffer. 

Terpentin, m., -es, ein Müffiges Harz, 
welches man aus verichiedenen” Arten des 

‚ Nadeipolges. erhält: der echte oder Ziprifche 
Zerpengin fommt von einer Art Pifkazien 
im füdliden Frankreich, dem nördlichen Afrita 
und Ofindien, weiche daher auch Terpentins 
baum Heißt ; der Venedigfche Terpentin, 
ein flüffiges Harz, welches durch Einſchnitte 
aus den Lerchenbäumen erhalten wird; dee 
gemeine Terpentin, ein Rüffiges Harz , wel 
ches aus den Fichten, wie auch aus den Weiß⸗ 
und Rothtannen rinnet; der T-firniß, ein 
Sienig von oder mit Terpentinöl beveitet ; 
ber T-geift, eine Rüchtige, geiſtige Ftüffigeeit, 
welche man aus dem gemeinen Zerpentin 
ewinnt; das T-Ol, ein füchtiges, hitziges 

ls welches aus dem gemeinen Terpentin 
gewonnen wird. 

*Terpödion, f., -8, ein von Baber erfuns 
denes Zonmert, deſſen innerer Bau aus 
bloßen Holsftäben beſteht, die durch Reibung 
in Schwingung geſetzt werden, hat eine 


Klaviatur, und vereinigt in fi die Töne - 


der Slöte, des Klarinets, Bagots, Horns. 
der Violine ic. 

“Zerrain (fpr. -rängh), hr Erdreich, Platz, 
Boden: das T. gewinnen, den deind zum 
Weichen nöthigen; coupirte® T., ein Boden, 
welcher durch Fluſſe, Heden durchſchnitten iſt; 
die Terraͤſſe, in der Mahlerei, das große 
Gtüd Erdreich, woraus bei einer Landfdaft 

‚der Vordergrund beficht ; im Gartenbau, eine 


Te ſt 


ſtufenweiſe fi erbebende Anlage von Erde 
oder Rafen (ein tercaflieter Boden). 

Terribel, € u. U. w., ſchredlich, fürdters 
lich, entfeglich. 

*Terrine, w., die Suppenſchufſel, ein Suppen» 
napf; der Tercinenlöffel, der große Vor⸗ 
legeloͤffel. 

Territorialrecht, ſ., Grundserechtigkeit, lan⸗ 
desherrliches Recht; dad Territorium, das 
Gebiet, der Beirk, 

“Terrorifiren, unth. 3., fhreden, Schreden 
verbreiten; ber Terrorism(us), die Schrefs 
Bendgeit, Gehpredendperrfchaft, während der 
Transöhfhen Gtaatsummälsung; und Der 
Terroriſt, ein Schredensmann , su jener Zeit, 
wis Robespierre, Marat ıc.; Tereoriftilch, 
E. u. u. w. 

*Tertia, f., die dritte Schultlaſſe; der Ter⸗ 
tiäner, ein Schüler der dritten Kiaffe ; das 
. Tertiänfieber,, das dreitägige , oder Wechſel⸗ 
Reber; der Tertiomeihfel, ein dritter oder 
Deittwechſel. S. Wechiel. 

*Tertie, fe Terzie. 

"Tertins, m., der Deitte, befonders der dritte 
Schullehrer · 

Terz, m, -es, M. -e, 
Steiermartk ic., ein Stier, 
dritten Jahre verſchnitten wird, 

Terzeröl, ſ., -es, M.-e, eine Taſchendiſtole, 
ein Taſchenpuffer. 

»Terzett, ſ., in der Tonk., das Dreiſpiel, der 
Dreigefang. 

“Terzie, w., M. -n, in der Beiteineheilung 
der 6oſte Tpeit einer Sekunde; in der Tonk. 
der dritte Tom vom Grundtone; in der 
Zechtt., die dritte Stoßart; im Kartenfpiele 
eine Reihe von drei folgenden Rartenblättern ; 
in den Klöfern, die Zeit von 9 Uhr Vor⸗ 
mittage an, wo gebetet wird. (In allen 
Bedeutungen auch die Terz.) 

“Zerzinen, d. M., Drillingsreime, ein Ital. 
Syibenmaß, aus drei fünffüßigen Jamben 
‚beftehend. 

Zefchen , td. 8., ©. D, fehlepyen. 

Teſchine, wm, M. -n, eine Art ſchöner gese 
gener und mit Blei verfehener Büchfenröpre, 

‚weiche zu Teſchen in Oberſchleſien verfertige 
werden, und deren man fowehl lange als 
kurze bat, 

Teſing, we, M. -en, landſchafti., ein Muts 
terkalb. 

2, Teſt, m, —es, M, €, im Hüttenbaue, 
ein flaches irdenes Gefäß, in welchem man 
das Gilber fein brennt und zum WBliden 
bringt (die Kapelle); eine eiſerne Schüflel, 
in melden der Teft geſtoßen oder verfertige 
wird; der Probeeid der Engländer heim Ans 
teitte eines Amtes ꝛe., daß fie die Dbers 
herefhaft des Papſtes verwerfen, alſo feine 
heimliche Katholiken find, 

2. Teſt, m., -€6, in Baiern, eine dide, sähe 
‚ Unzeinigleit, 4.8. die aus Haarfalbe, Puder 
und Schweiß beſtehende Unreinigfeit auf dem 
Kopfe; in einigen Gegenden das Waſſer⸗ oder 
Keißblei, weiches nichto Retalliſches enthal ⸗ 





im Sillerthale, in 
wenn er im 


Teſtament 


tend, ſchon Lange für eine bergmännifche Unart 
angefehen wurde. 

Teſtament, ſ., Jes, M. -&, im geiteinen 
2eben und ben Rechten, jeder letzte Wille 
eines Lebenden auf den Fall feines Todes, 
befonders, die Verfügung eines Gterbenden 
über fein Eigenthum, aud, der Aufſatz, die 
Urtunde , weiche dieſen Iegten Willen enthält: 
fein Teftament machen (tefiren) ; befonders 
ein letzter Wille, woburd ein Haupterbe eins 
gefeht wird, wonach dann gewöhnlich noch 
Bermägtniffe (Zegate) für Andere folgen: 
fein Teftament bei Gericht _niederlegen ; 
ein Teftament eröffnen (D. D. Erbgemacht, 
Erbſatzung, Erbſchriftyz uneigentlic der for 
genannte göttlihe Gnadenbund mit den Mens 
fhen und zwar, das alte Teftament, in 

welchem das duch Mofes gegebene Geſet 
galt, und das neue Teſtament, der durch 
Epriftus erneuerte Bund (der alte und der 
neue Bund); die Sammlung der in die Zeit 
des alten und des neuen Bundes gehörenden 
Schriften der Bibel: dad alte, das neue 
Teſtament (die Schriften des alten Bundes, 
und_ die Schriften des neuen Bundes) ; Der 
Tejtamenter, -8, die T-inn, eine Perfon, 
welche ein Teftament macht (der Teftaments 
macher, der Erblaſſer, Erbſchreiber, Tefator, 
Teirer); der Teſtamentfälſcher, einer, der 
ein Teſtament verfäfht; T-iren, unth. 8., 
ein Teftament mahen; T-lich, €. u. U. w. 
in Form, und in Folge eines Teflamentes: 
der tejtamentliche Erbe; au dem alten 
oder neuen Teflamente gehörig, darin ges 
gründet; der T-nacher, f. Tejtamenter ; 
ber T-jchreiber, einer, der ein Teſtament 
auffest; der T-erbe, die T-erbinn, eine 
Perfon, melde fraft eines Tehaments von 
jemand erbt; die T-eröffnung, die gerichts 
liche Eröffnung eines Teftaments; T-weile, 
Umf. w., nad der Weife eines Teſtaments; 
ber T-z3euge, ein Beuge, welder bei Ges 
legenheit eines Teftaments erfoderlih if. 

“Zeitätor, m., der Grblaffer, Vermähtnißs 
Füfter; Teſtaͤtrix, die Erdlafferinn. 

Teſte, m, M. -n, O. D. ein Geldier, 
worin etwas aufbewapet wird: die Schmalze, 
Salzteſte. 








*Teitificatiön, w., die Bekräftigung, der ‚Bes 


weis durch Zeugen. 

Teſtikel, m., M. -n, die Hode. 

*Zeftimönium, f., M.-nia, und -ien, Beugs 
niffe, Beglaubigungsfdriften; Teftiren, unth. 
und th. 8., bejeugen, barthun; vermachen, 
ausſetzen. 

Teſtkortn, ſ., im Hüttenbaue, biesenigen Sil⸗ 
bertoͤrner, welche ſich bin und wieder im Teſte 
anfegen; die T-kugel, ebendaſ., eine mefs 
fingene Kugel, mit welcher die Tefte glatt ges 
zieben werden; die T-pfanne, f. Teftfchüfe 
fel; der T-ring, oben weitere und unten 
engere eiferne Ringe, welche wie Tefipfannen 
gebraucht werden; dee T-jcherben , irdene 
‚Räpfe mit Reifen verſeben, worin die Teſt⸗ 
aſche ſich fenfege; die T-fchüflel, eine von 
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Eifen gegoſſene, inwendig bohle Schale, weiche 
die Geſtalt eines Abſchnittes von einer Kugel 
Hat, die Teſte zum Silberbrennen darin zw 
ofen (Tefpfanne). 

®Tete (fpr. Tüte), w., die Soitze, in den Res 
densarten; einem (Feinde) die T. bieten, 
die Spitze bieten; an der T. ſtehen, an der 
Spitze eines Heeres. 

*Zetrachord, f., ein vierfaitiged Tonwert. 

“Zeträcdron, f., in der Geometrie, ein Körs 
ver, der von vier gleichfeitigen Dreieden eins 
geſchloſſen if. 

*Zetragon, f., ein Viered. 

“Teträndria, die M., Pflanzen, deren Bius 
men vier Staubfäden Haben. 

Zetrapla, w., eine Bibel in vier Sprachen. 
“Teträcch, m., ein Vierfürk, in Judäa, ber 
den vierten Theil eines Landes beberrfchte, 

Teũchel, m., f. Teichel. 

Teüchen, untp. 3. mit ſeyn, im Schwäbifhen, 
ſchleichen. 

Teüfe, w., M. -n, im Bergbaue, die Tiefe: 
die ewige Teufe, wenn den Gewerken er⸗ 
laubt iR, in eine unbeſtimmte Teufe zu bauen, 
aber fo, daß fie nicht über die Vierung und 
die feigern Flächen bauen, bie durch den Ans 
fang und das Ende des verliehenen Geldes bes 
ſtimmt find, 

Teüfel, m., -8, Bert. w. bad T-chen, bei 
den alten Gottesgelehrten, ein geifliges Mes 
fen höherer Art, welches das Böfe um des 
Böfen willen wollen und fi ein Hauptges 
fhäft daraus machen fol, die Menfchen zum 
Böfen zu verführen, daher ihm vom großen 
Hanfen alles ſittliche, wie auch oft alles nas 
sürliche Übel jugefchrieden wird, Dan nimmt 
folder Weſen, welche man für gefallene gute 
Engel ertlart (daher auch böfe Engel, gefallene 
Engel), eine große Menge an und bevölkert 
damis die Hölle. Bald iR von diefen Weſen 
überhaupt die Rede, wenn man das Wort 
Teufel gebraucht, bald und vorzugsweiſe aber 
aud von dem Dberhaupte berfelben (dem Gas 
tan, Beelzebub, böfen Feind, böfen Geiſt, 
Verſucher, Verführer, Widerſacher, alten 

" Drachen, alter Schlange ıc.): vom Teufel 
beſeſſen fenn; den Teufel austreiben, ban« 
nen; fih vom Teufel verführen, verblen« 
den laffen, ſich sum Böfen verleiten, von 
der LuR zum Böfen binreißen laſſen, uns 
eigentliche Ausdrüde und fprihwörtliche Res 
densarten: dad müßte mit dem Teufel 
zuaeen, mit Hülfe des Teufels; in des 
eufeld Küche kommen, übel wegtommen ; 
dein Teufel ein Bein abſchwoͤren, heftig 
fhwören, auch, feiht zum Schwören zu bes 
wegen feyn; man darf deu Teufel nicht 
an die Wand mahleu, er kommt obnes 

. hin wopl; der Teufel bleicht feine Groß⸗ 
mutter, fage man, wenn Negen und Gons 
nenſchein ſchnell wechfein ; bift du denn des 
Teufeld? fagt man zu einem Menſchen, wels 
Her etwas fehr Übles oder auch etwas Ge⸗ 
wagtes, Auffallendes thut; von allen Teus 
feln feyn, gieichlam von alten Teufeln beſeſ⸗ 


352 Teufel 
fen ſeyn; den Teufel imLeibe haben, vom 
Zeufel befeffen ſeyn, ſich vom Teufel 
reiten laſfen; zum Teufel ſeyn, verloren 
feyn, fort feyn, wofür auch, der Teufel 
hat eö geholt ; Befonders bei Schwüren „Vers 
wünfgungen ; was Teufel! fol das heißen? 
das wäre der Teufel! das weiß der Teu⸗ 
fel! zum Teufel! den Teufel auch! ins 
Zeufeld Namen, mas fol das heißen? 
das danke dir der Teufel! gehe zum Tens 
fel! fchert euch zum Teufel! hol’ ihn der 
Teufel! ich will des Teufels ſeyn wenn 
es nicht wabr ift! hol’ mich der Teufel! 
und fo viele andere mehr; aud wird das Wort 
Teufel oft gebraucht, einen hohen Grad zu 
beseichnen · ſchwarz wie der Teufel, fehr 
ſchwarz; es ſtinkt wie der Teufel; ein 
Kerl wie ein Teufel, oder er in ein Teus 
fel von Kerl (ein Teufelötert), ein arger ıc, 

" Kerl; er weiß den Teufel davon, er weiß 
nichts Davon; ich frage den Teufel danach. 
nicht das Mindeſte; in der GScifferfprahe: 
den Teufel jagen, Wolle, Lumpen, Hanf 
und Teichte, Theile der Ladung traven odes 

auch mit Schrauben zufammenpreffen , damit 
fie weniger Plag einnehmen, welches eine 
(were Arbeit ift,, und ein Befehlshaber eines 
Schiffes iſt aufs Tenfeljagen aus, Heiße, 
er quält das Volt, die Ladung, zu traven 
oder zufammen zu ſchrauben. Weil man den 
Teufel von jehes für einen großen Taufends 
@ünftler hielt, fo fehrieb man ipm auch Alles, 
mas fehr groß und riefenhaft, oder auch was 
für Menfhenpände unausführbar ift, au, und 
benannte es nad ihm. So die Teufelsmauer 
bei Blankenburg , eine Gelfenmaner ; die Teu⸗ 
felstöcher, Höpfen an und in den Kernbera 
gen bei Iena; die Teufelsbrücke in der 
Schweiz, die Tenfelshöhle dei Goslar am 
Rammelsberge, die Teufefsfanzel, ein Fel⸗ 
fenpaufen auf dem Broden, dad Teufels» 
bad, ein See in Weſtfalen bei Hersfeld ıc. 
(Im gemeinen Leben hört man f. Teufel, 
auch der Urge, der Boͤſe, bey Gottsfeysbeisung, 
der Schwarze, der Pferdbefuß, der Geigy, 
der Teufer oder Deufen, der Deutſcher, Teut⸗ 
fchet, Deutfchel, der Taufend, der Hammer, 
der Hagel, der Rudud ıc.) ; uneigentl., ein 
ſebr boshafter Menſch; er iſt ein wahrer 
Zeufel; du Teufel! ein Teufel von Weibe; 
fie ift ein wahrer Teufel; Zank., Ebes 
teufelzc.; aft auch in gelinderem Verftande a 
ein arıner Teufel, ein armer Menih; ein 
närriſcher Teufel, ein fonderbarer, aud, 


ein poſſenbafter Menſch; in der Naturbefchreis 


bung, eine Urt ſebr häßlicher Paviane auf 
der SGoldfüre und in andern Gegenden des 
- fürfigen Afrita; der, Javanifche, Sineſi⸗ 
ſche, Tajovaniſche oder Formoſiſche Teu⸗ 
fel, eine Urt Schuppenthiere mit fünf Fingern, 
vöthlichen Schuppen und kurzem Schwanze 


keurzgeſchwänztes, fünffingeriges Schuppep⸗ 


thier, wieſelaͤhnliches Panſerthier, gepanzer⸗ 
ter Iltiß ac,); ein Gefchlecht von Fiſchen, der 
Spinnenfiſch/ Schellſiſchteufet; rother Teus 


Teufelsbohne 


fel, eine Art Seehähne, der Panzerhahn: 


Raitte der Seekroͤte, eines Bildes; dad Teu⸗ 
felchen, Name der Zangheuſchrede oder des 
twandelnden Blattes ; der Teufel im Bufche, 


der Damaszenifhe Schwarzkümmel; der Kars 


tejifche Teufel (das Karteſiſche Teufeihen), 
eine Erfindung des Karteſius, gläferne hohle 
Männden, melde im Waſſer in einem mit 


Blafe verſchloſſenen Glaſe ſchweben, und fos 


bald man durch einen Drud auf die Blafe 
auch einen Drud auf das Wafler verurfacht, 
in demſelben ein wenig finfen und bei Mache 


laſſung des Drudes wieder in die Höhe ſtei⸗ 
gen (das Taucherchen); dee T-banner, T- 


befchwörer, f. Teufeldbanner ; die Teu⸗ 
felei, M.-en, boshafte, auch, Teichtfe:tige, 


verwirrte Händel: lauter Teufeleien anfans 


gen; das Teuüfelentzücken, ein teufliſches 


" Emtzüden, 3. B. Über etwas Böfes; Teüfels 


haft, E. u. u. w., teuflifh ; das T-jagen, 
f. Teufel; Teüfelifih (Teufliih), €. u. 
u. w., dem Teufel eigen, angemeffen, vom 


" Teufel herrührend; uneig. , im höchtten Grade 
. böfe, bospaft; T-mäßig, €. u. U: w., dem 


Zeufel angemeffen ; im gemeinen Leben, ſehr 
unangenehm, bäßtich, abſcheulich; Teüfeln, 
unth. 3., Teufeleien verüben, teufelifh Hans 
dein; in der Schweiz, ſchreclich toben und 


raſen, fluchen; die Teüfelnatur, eine teufe 
liſche Art zu ſeyn und zu handeln, auch, ein 
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teufliſches Weſen ſelbſt. 
eũſelsaas, ſ., niedriges Schimpſwort für eis 
nen nichtswurdigen Menſchen; der T-abbiß, 
f. Abbiß; der T-advoPfat, f. Teufelsans 


walt; das T-amt, ein feht beſchwerliches 


Amt; das T-antlik, ein häßliches abſcheu⸗ 
liches Antlig; Name giner Art des Imeiblatz 


" tes; der T-anıwalt, in der Roͤmiſchen Kirche, 


der Anwalt des Teufels bei dee Verfegung eis 


"ner Perfon unter die Zah der Heiligen, welche 
‚In des Teufels Namen Ginfpruh gegen die 


Heiligfpredung thus; uneigentl., Vertheidi⸗ 
ger einer böfen Sache (Teufelsadustat, Ad» 
vocatus diaboli) ; die T-arbeit, eine hoͤchſt 
beſchwerliche Arbeit; dad T-uuge, Name 


devo Feld⸗, Acker⸗ dden Marienrösihens mit vos 
* then Blumenkronen, und des Bilfenfrauses ; 


das T-bad, f. Teufel; das T-band, Name 


"Bes wilden Löwenmauled‘ (Drant, Dorant, 


Stärktraut ıc.); dee T-banner (Teufelbau⸗ 


nery, einer, welcher Teufel bannen zu töns 


nen vorgibt (Teufelbefhrwären) ; die T-buns 


nerei; der T-bart, Name der Schneeblume; 
‘ der T-baum, ein Meiner Baum in Güdame« 


sifa mit langen „ diden, Imotigen, harten 


und ſchwarzen Wurzeln, deren fih die Wils 


den als Keulen bedienen; eine Art Jeigen⸗ 
häume in Indien, welde die Malabaren hei⸗ 
fig halten (der geheiligte Beigenbaum) ; Die Tw 
beere, Name’ des Tolrfirfhen oder Schlaf⸗ 
beeren (Teufelsfirfche); die Beeren des Geiß⸗ 
blatteß oder der Waldlilie; die Berren det 
Hartriegels; der T-biß, der Teufelsabbiß ; 
f. Abbiß; die T-blume, die Gternpfane 
Wlumengrad, Nugentrofgras) ; bie T-bohne 


Teufelsbolzen 


eine Art Kadern mit langen Saoten (länge 
fhotige Kayern); der T-bolzen, Name der 
Wafferiungfer (Teufelsbolz) und der Schwanz⸗ 
* meife; der T-braten, ein in hohem Grade 
boshafter Nenſch; die T-braut, eine Herez 
die T-brüde,, f. Teufel; die T-brut, har 
ter Ausdrud für gottloſe Kinder ; der T-darm, 
Rame der’ Adere oder Zeldwinde ; der T-dies 
ner, ein Verehrer des Teufels (Teufelsknecht); 
der T-dienft, die Verehrung des Teufels; 
dee T-dorn, eine Pflanze in den wärmern 
Tpeilen von Europa, deren Brüchte Hart und 
mit einigen Dornen bewaffnet find (Burzels 
dern); der Tedreck, der fehr widerlih und 
nad Rnoblaudy riechende harzige Saft einer 
Art‘ des Gertenkrautes, des ſtinkenden Afans 
tes, und diefe Pflanze ſelbſt (Stintharz) ; das 
T-ei, Rame des Gichtſcwammes; die T- 
eiche, die gemeine Winters, Gteineihe; bie 
Z-farbe, Rame, womit man in der zweiten 
Hälfte des 16ten Jahrhunderts den Indig bes 
legte, well man glaubte, daß er die Zeuge 
serfreffe; die T-feige, der Stachelmohn; 
der T-finger, Name der Fingerfteine, Luchs⸗ 
feine oder Donnerkeife (Belemniten,, Teufelds 
tegen ; die T-flucht, das durchſtochene Jos 
hbannskraut, welches man für ein Mittel, 
ven Teufel zu vertreiben hiett (Teufelsraub) ; 
der T-geftat?, ein Höchr abſcheulicher Ges 
Kant; das T-gezücht, Gezucht, Brut des 
Teufels; das T-glücd , außerordentliches 
Stüd; die T-haarnadel, f. Nadel; die 
Z-hand, uneigentlich, Name einer Art des 
Seeckorkes, welche vom außen glatt iſt, fi 
abtsärts mit einigen Burgen fingerähnficdhen 
Stumpfen endigt; die T-höble, f. Zeufel; 
der Z-junge, f. Teufelskerl; die T-Pans 
zel, f. Teufel; die T-Page, die Raupe 
Des Fichtenfpinners (Rienraupe, Tannenmotte, 
Sipeengtude); der T-Pegel, 1. Teufelsfin⸗ 
ger; dee T-Perl, Benennung eines Mens 
fen, von welchem man bezeichnen will, daß 
er eine Gigenfhaft in hohem Grade, doch 
mehr eine fhlimme Gigenfchaft befige: das 
iſt ein Teufelskerl (ein Teufelsmenſch, ein 
Zeufelsiunge) ; dad T-Eind, in ber Altern 


Kanzelſprache, ein verfiocdter Sünder ; im ges 


meinen Leben, ein boshafter, höchſt durchs 
triebener, Teichtfertiger Nenſch; an manden 


Drten auch, der Ittiß; die T-Firfche, die. 


Zeufelsbeere, Tolltirſche; die Zaunrübe (Hundes 
rirſche, Kurbißkirſche); die Heckenkirſche, Ahl⸗ 
ritſche; die T-Plaue, Name von fehs oder 
mehrern auf verfchiedene Art auss und eins 
sefchnittenen Meinen langlich vieredigen Höls 
zern, welche in einander gelegt und geſteckt 
eine Art Kreuz bilden, aber für den Unfundis 
gen fehr ſchwer zufammen zu bringen find; 
auf den Schiffen, erumme eiferne mit Spiz⸗ 
sen verſehene Haken, Rundholz mit denfels 
ben fortzuſchleppen (Balfpaten); eine Art 
Siũgelſchneden im indifhen Meere (Bootshas 


ten); Name des Bärlappes; die T-Planens- 


ſchnecke, eine Art Meerfäneden; der T- 
Topf, in manden Gegenden, Rame des Feis 
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‚ Men Wegerichs mie fpmalen Blättern; die 
T-Prabbe, eine Art Krabben in Spanien; 
die T-Punft, die Kunſt des Teufels, die 

Renſchen zum Böfen gu verführen, und eine 
ſolche ähnliche Kunſt; eine teuflifde , abſcheu⸗ 
lie Kun, wobei man fi der Hüffe des 
Zeufels_ bedient, z. Bi die ſchwarze Aunf; 
der T-Fürbiß, die Schmerzwurz, Wallwurz ; 
der T-lärın, ein großer Lärm; die T-Ichre, 
die Lehre vom Teufel; eine teuflifhe Lehre; 
die T-Lift, eine teutliſche Liſt; das T-Ioch, 
ſ. Teufel; die T-Iuft, eine teuflifhe Zur; 

niedeiger Ausdrud f., höchſte Lu: das wird 
eine Teufelsluft fenn ; das T-miarterholz, 

das Holy des Hedens oder Aplkirfhbaumesz 
die T-matten, die M., Name des Hartries 
gels (Teufelsmettern) ; die T-maner, f. Teut- 
fel; die T-meile, eine große, Harte Meile z 
das T-menfch, f. Teufelöferl; die T- 
milch, eine um Gefchlechte der Wolfemilch ac, 

* gehörende Pflanze (Efelömitd) ; die T-mühe, 
die größte Mühe, Veſchwerde; die T-nadel, 
in der Schweiz, Name der Wafferiungfer 
(Zeufelshaarnadel) ; dee T-nagel, Name der 
Schlangenzungen/ Gchlangenkeine; die T- 
natter, eine Art ſchwarzer Nattern an der 
Wolga und Samara, in Schlamm und im 
Pfügen (Teufelsfcylange) ; Die T-noth, große 
Noch; das T-pac, mehrere Teufel zufams 
mengenommen; uneigentf., wie Teufelsuolf ; 
dad T-peterlein, der gefiedte, oder große 
gemeine Schierling; der T-pfennig, Schwer 
feltieſe, welche die Geſtalt einer In der Mitte 
ein wenig Vertieften Meinen Münze haben; 
das T-pferd,, Name der‘ Wafferiungfer ; die 
Tepuppe, die Iudentirfhe; der T-raub, 
ein Raub des Teufels; f. Teufelöflucht; dad 
T-reich , das Reich des Teufels; die T-totte, 
eine teufliſche Rotte ; die T-fchlange , f. Teu⸗ 
felönatter; der T-finn; der T-ftreich; 
T-tol, E. u. U. w.; Teufelfühtig, €. u. 
u. w., veraltet, vom Teufel befeffen; der 
Tehfelövertreter, ſ. Teufeldanmwalt; das 
Tevolk, teufliſche, abſcheuliche, böfe Mens 
ſchen; der T-ıveg, ein im böchſten Grade 
fipiechter Weg; das Tewerk, ein Wert des 
Teufels; einfteuflifhes Wert; die T-wirtbs 
Schaft, eine abſcheuliche, ſchlechte Wirthſchaft; 
die T-wurz, Name des blauen Sturmhu⸗ 
tes; dad T-zeng, abſcheuliches tolles Beug; 
der T-zwirn, die brennende, aud die ges 
meine Waldrebe; die Blachsfeide, das Geidens 
traut; Teufelvoll, € u. U. w., son Teu⸗ 
fein voll. 

Teufen, f. Tiefen; der Teüfpammer, ſ. 
Tieihanmer. 

Zeum, m., -e3, im Schwäbiſchen der Dampf. 

Teümgat, f., in der Schifftahrt, fo viel als 
Hummergat, ein Scheibengat, welches Man 
vormapis im Summer, d. h. bem oberften ges 
woͤhnlich Achtfantigen Theile der Stengen und 
Bramſtengen anbrachte, K 

Teũs, Tevs, R. D. der gefürgte Name Matthäus. 

Tenfen, th. 3., landfchaftl., pin und wieder 

‘falten Iaffen, ftüdweife verlieren. 
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Teũſenbaum, m. , ein Baum, welcher zwiſchen 
einer großen Buche und einem Baß« oder Spin⸗ 
detbaume das Mittel Hält, 

Zeüt, ein Kriegsheld der alten Deutſchen; die 
Teutönen, ein Bölferftanm der alten Deuts 
ſchen, wovon Teutönifh, €. u. U. w. 

Teüte, m, M. -1, die Düte. S. d.; N. D., 
4. 3. in Hamburg, ein großes Trintgeſchirr, 
eine Kanne. 

Zeüterfegen, eb. 3., in Hamburg, durchho⸗ 
len, ausſchelten: einen. 

Zeütfh, der Teütfche, Teütfchland, ſ. 
Deutſch ıc. ö 

Zeütfchel, m., -es, f. Teufel. 

Tewe, w., M. -n, N. D. ein Hund, befons 
ders die Hündinn; uneigentlih Schimpfbe⸗ 
nennung für eine weibliche Perfon. 

Tewer, m., -8, der Winteriolch. 

*Zert ‚m. ,-e8, M.-€, die Worte eines Schrifte 
ſtellers, zum Unterfhiede von der Auslegung 
derſelben und den Anmerfungen ıc.: ber Text 
der Bibel, des Homer, Virgil ıc., die 
Worte der Bibel ıc.; dies Wort ſteht nicht 
im Texte; befonders diejenigen Worte der 
Bibel, welche der Gegenfand einer Pres 
digt find: fo lauten die Worte unferes 
Textes; über einen Tert predigen; weis 
ter im Tert, ſagt man au einem, wenn ee 
in einer Sache weiter fortfahren ſoil; gu tief 
in den Tert kommen, zu viel von einer 
Sache reden; ein Berweis: einen den Tert 
lefen, ipm einen ernſtlichen Verweis, eine 
ernſtliche Vermahnung geben, wofür auch: 
die Epiſtel, den oder die Leviten leſen; 
die T-worte. ö 

Tertür, w., das Gewebe. 

Ip, ein zuſammengeſetzter, aber in unferer iegs 
sigen Ausfprahe nur einfacher Buchſtabe, ins 
dem der hauchende Laut, mit welchem er ſonſt 
ausgefprochen wurde und bei andern Völkern, 
namentlich den Englaͤndern, noch ausgefpros 


hen wird, ſich bei und verloren hat. Spricht 


man ihn aber, fo kommt er dem d näher 
als t, daher... auch das Wort Deutfch, weis 
eb ehemahts Thentfch geſchrieben wurde, 
mehr für fih Hat ats Teutfch. Luther, weis 
her eigentlich Luder hieß, ließ eben darum 
bei der mildernden Abänderung feines Namens 
das D lieber in th als in tt übergehen. Die 
in neuern Zeiten verfuchte Vertauſchung des th 
gegen das bloße t IR nur verwirrend, befons 
ders in Ton und Thon, Tau und Thau, 
wo die Schreibung die Begriffe unterfheidet. 
Entbehrlich aber it das h in beten, bieten, 
Gebet, Gebot; ſchwantend if fein Gebrauch 
in Blütlp)e, Wut(h), und Flut(h) ıc- 
In einigen Wörtern if das th nicht dieſer 
sufammengefeste Lauter, fondern das 9, wel⸗ 
wem man irriger Weiſe das t vorgefeßt hat, 
ſtatt daß es Hinter demfelben ſtehen ſollte, ges 
höre zur Wurzel des Wortes, 3. DB. Drath, 


gun. Nath, wofürman Draht, Fahrt, 


aht ſchreiben muß, da fie von dechen, 
fahren, nähen herfommen. 
Thaͤdigen ıc., ſ. Tädigen. 


Thalkraut 


Thãl, fr -es, M. -e, und Tpäler, die 
zwiſchen zwei oder mehrern Bergen oder An⸗ 
bohen liegende niedrige Gegend: über Berg 
und Thal; ein ſchönes, einſames tc. Thalz 
in engerer Bedeutung zu Halle an der Gaate, 
derjenige in der nichrigften Gegend an der 
Saale liegende Theil der Stadt, worin fi 
die Salzkothen befinden, welche engere Bes 
deutung in einigen der folgenden Zufammens 
fegungen Statt findet; Thalaus, uUmf.w., 

‚um Thale hinaus; fo auch thalein, zum 
Tpale hinein; der Thälbach, ein durch ein 
Thal fließender Bad; der T-beamte, ein 
Beamter beiden Salziverten ; der T-bewoh⸗ 
ner, die T-b-inn, ein Bewohner eines Tha⸗ 
les; die T-birn, eine Sorte Birnen ; die 
T-buche, die Rothbuche. 

Thaͤle, w., M. -n, die Kiefer. 

Thalein, umf. w., f. Thalaus, 

Thäler, m., -6, eine Urt grober Gilsermüns 
se, deren es in Deutfchland zweierlei gibt, 
naãmlich ganze oder harte Thaler (Gpeziede 
thaler), welche zwei Loth wiegen und 32 gute 
Groſchen gelten, und Reichöthaler (auch nur 
Thaler ſchlechthin), welche 24 gute Groſchen, 
30 Kaiſergroſchen, 36 Mariengrofgen, 18 
gute oder 224 leichte Batzen, 72 gute ober 
90 leichte Kreuzer gelten. Als Rechnungs munze 
find diefe Thaler im mördlihen Deutfchland 

gewoͤhnlich und in Preußen auch als wirkliches 
Ser ; im füdlihen Deutſchland hingegen rede 
net man gewöhnficher nad Gulden. Ein hals 
ber Thaler, 12 gute Groſchen, in Preußen 
auch eine wirkliche geprägte Münze ; oft ſteht 
Thaler f. Geld überhaupt: fich einen ſchö⸗ 
nen Thaler Geld verdienen; auch ald Vers 
Heinungsr.: fich ein Paar taufend Tpäs 
lerchen faınmeln. (Den Namen Tpater hat 
diefe Münge von der Bergftadt Joachimsthal 
in Böhmen, wo fie die Grafen von Schlick 
1518 ſchlagen ließen, daher fir auch anfängs 
lich JZoahimöthaler und Schlicfthaler ger 
nannte wurden.) 

Thaͤler, m., -8, veraltet, der Bewohner eis 
nes Thales. 

Thälerfchein, m., im Preußiſchen, Papiergeld, 
welches einen Thaler gitt; dad Thälerftüch, 
ein Tpafer, wenn man ihn als wirkiiches Geld, 
nicht bloß als Rechnungsmünze bezeichnen will. 

Spälfluß, m., ein durd ein Thal ſtießender 
tuß ; das T-gehänge, die abhängige Seite 
eines Berges oder einer Anhöhe nach dem Thafe 
bin (die Tharpange); dad T-gericht, zu 
Halle an der Saale, das Gericht über die in 
ber niedrig gelegenen Gegend befindlichen Galys 
werte, zum Unterfhiede vom VBerggerichte , uns 
ter deffen Gerichtsbarkeit der höher liegende 
Theit der Stadt gehört; dad T-geiträuch, 
im Thale wachſendes Geſtraͤuch; das T-gut, 
wm Halle an der Saale, Grundſtücke in dem 
Thale oder in der niedrigen Gegend, wo die 

. Satjtothen tiegen ; die T-hänge, f- Thuls 
gehänge; das T-hand, das Haus, wo 
das Tpafgericht gehalten wied ; das T-Fraut, 
jedes ım Thale wachſende Kraut, befonders 


<halleute 


eine zum Geſchtecht der Wolfsihitd ic. gehde 
zende Pflanze; die Maibiume (Tpatlitie) ; die 
Z-leute, su Salle an der Saale, bie Hallos 
zen; die T-lilie, die Maistume; die T- 
‘ordnung, su Halle an der Saale, eine obrigs 
eitlihe Verordnung für die Galjtiverke ; 
dee T-fchöppe, su Halle an der Saale, ein 
Schoppe oder Veifiger in dem Thalgerichte ; 
der T-fee , ein im Thale Tiegender See ; die 
T-fladt , eine in einem Tpate liegende Stadt, 
im Gegenfage einer Bergſtadt; der T-from, 
ein durch ein Thal fließender Strom; T- 
wärtd, umſt. w., nad dem Thale zus der 
Z-mweg, ein im Thale hinlaufender Weg: 
der Thatıveg eines Stromes , ſowohl der 
Weg, weiden ein Gtrom durch ein WChal 
nimmt, als auch das Fahrwaſſer, die größte 
Tiefe deſſeiben; der T-ıwein, Wein, wels 
er ia hohen Thalern wäh; dee T-moh« 
ner, die T-m-inn, eine Perfon, welche in 
einem Thale wohnt; der T-zunmermann, 
Bimmerfeute , weiche im Salzwerke arbeiten. 
Thau, m., -€6, eine braune Lauge aus @is 


enborte, womit man die Gegel braunreth 


färben kann; Thänen, th. 9., mit Than 
braunroth färben: die Segel. 

Spät, w., M. -en, die in die Sinne fallende 
Wirkung oder Veränderung, melde ein frei 


handelndes Weſen außer fi hervorgebracht. 


bat, wodurch fie von Handlung (f. d.) vers 
ſchieden iR, welche Bloß die Thätigkeit der Kraft 
eines freien Weſens ansdrudt: eine gute, 
böfe That; den Lohn für feine Thaten 
empfangen; eine Bohl«, Übel, Uns, 
Miſſe⸗ deidenbat 2c.; einem mit Rath 
und That beiſtehen; etwas mit der That 
bemeifen; den Namen mit der That has 
ben, einen Ramen von etwas haben, was 
man wirklich iR, hat oder thut; zur That 
fchreiten, zus Ausführung ; in der That, 
wirih, wahrhaftig; ‚in engerer Bedeutung 
eine wichtige, merfwürdige That: füch durch 
Thaten berühmt machen ; Leben und Tha⸗ 
ten Guſtav Adolph8; zuweilen auch eine 
gewaltfame, eine böfe That, went ber Zus 
fammenhang das Rähere beſtimmt: eine That 
verüben, begeben; einen auf der That, 
auf frifher That ertappen, ergreifen; 
die T-begier,, die Begier , große Tpaten ause 
suführen; dee Tebericht, der Wericht über 
eine begangene und der Unterfuchung unters 
worfene That (Species fatti) ; der T-beiweis, 
ein Beweis durd die That; pad T-denfs 
mahl, ein Dentmahl zur Erinnerung an 
große dentwurdige Tpaten; der T-drang, 
f. Thatendrang ; die Tpütelei, ein Thun, 
Handeln ohne Kraft und Erfolg umd ohne bes 
Kimmeen 3wed; Thäten, th. 3., ehemabis, 
aber noch fehr brauchbar fe handeln, thun: 
fo wir deun in dieſer Sache nicht mit 
gerathen haben, follen wir auch nicht 
verpflichtet feyn mit zu thaten. 
Thatenberübmt, @. u. U. w., durch Thas 
ten berühmt ; der T-drang (Thätdrang), 
der T-duejt, Drang, Dur nad großen 
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Thaten; T-dürftend, T-durftig, E. m. 
u. w.; dee T-entivurf, ein Entwurf zu 
Thaten; bee T-flug, das ſchnelle Aufeinan⸗ 
erfolgen der Thaten; der T-gefang, ein 
Sefang , welcher Taten befinge ; die T-ges 
ſchichte; die T-gier; die T-größe; das 
T-Ieben; T-lo8, €. w u. m; der T- 
menfh; T-reih, €. u. u. m.; die T- 
reihe; T-fhmwanger, E. u. U. m; bee 
Z-jinn ; der Taſturm, Thaten, weiche raſch 
auf einander folgen und wichtige Veranderun⸗ 
gen herbeiführen; die T-unfterdlichkeit; 
der T-verfuch; T-vol, f. Thatvoll; der 
T-jug, ein Bug, bei weldem man auf wich⸗ 
tige Thaten ausgeht. 

Thaͤter, m., die T-inn, eine perſon, welche 
eine That verrichtet: Jac. 1, 22.; in enges 
ver Bedeutung, eine Perfon, melde eine böfe 
That verübt: den Thäter angeben, ent⸗ 
deden. 

Thaterkũhnung, t., die fühne Unternehmung 
großer Thaten; die T-erzäplung (Species 
fatti), Tpatgefhichte und Thatberiht ; das T- 

efüpl; die T-gefchichte, f. Thaterzäh⸗ 
ung; die T-bandlung , eine innere Hands 
tung , Entſchließung, die in äußere Chat übers 
gebt; O. D. eine gewaltthätige Handlung. 
<hätig, E. u. U wi, durch die That fi Des 
weifend, darin gegränder (thättich, ſ. d.); 
Sal. 5, 6.; der thätige Gehorfam; bes 
fonders in Zufammenfebungen , ger „wohl, 
milds, gewalt-, wunderthätig; in enges 
zer Bedeutung, Gewohnheit und Zertigfeit 
befipend, viel zu fun: ein thätiger Mann; 
fehe thätig feyn; in einigen Gegenden f. 
suthätig. Go wird ein Pferd, che es auf 
der Reitbahn jngeritten wird, erſt thätig 
gemacht , damit es ſich miche fürchte und gu 
dem Menfen Zutzauen betomme; bie Thle 
tigkeit, dad Beſtreben zu wirken, und in 
engerer Bedeutung, viel zu wirten: viel 
Thätigfeit befiken ‚zeigen; einen Staats⸗ 
diener außer Tpätigfeit ſetzen, ipn aus 
den Berpättniffen ziehen, in welchen er thä⸗ 
tig war; der T-Sfreiß; der T-Strieb. 

Thätkraft, w., eine Kraft, weiche ſich durch 
Tpaten äußert; T-Fundig, E. u. U. w., 
D. D. durch die That Fundig, überhaupt 
befannt, B 

Tpätlih, E. u. u. w., durch die That fi 
außernd, mit der That: eine thätliche Sün⸗ 
de, welche fid durch eine That äußert; thät⸗ 
lich ſich an jemand vergreifen, mit der 
That, indem man feibk Hand an ihn lege 
der Gprachgebraud) nimmt das Wort ges 
mwöhnlid nur in böfer Bedeutung, und thä⸗ 
tig in guter); Die T-keit, M. -en, in bo⸗ 
fer Bedeutung , der Umſtand, da etwas durch 
die That, mit der That geäußert wirb: die 
Tpätlichkeit eines Verfahrens; eine auße⸗ 
re, in die Ginne fallende Handlung ſeibſt: 
von Worten Fam es zu Thätlichkeiten, 
zu Schlägen ıc. 

Thatlos, f. Thatenlos; die T-fache, eine 
wirklich geſchehene, vorgefallene Sache (dar⸗ 
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tum): es iſt Thatſache und kann nicht 
bezweifelt werbeu; Thätfählih, €. u. 
W w., wirklich geſchehen, vorgefallen (fak⸗ 
tiſchy; dee T-faß, ein Gag, welcher auf 
einer Thatfache beruht; T-[huldig, E. u 
U w., einer That fhuldig; T-volU, E. m. 
U. w., reich an Thaten. 
Thau, m., —es, dieienige aus der Erbe und 
- den Pflanzen dringende Beuctigfeit, melde 
fi) fehr oft nach Untergang und vor Aufgang 
der Sonne in Geſtalt von Tröpfchen an bie 
‚Pflanzen anlegt: der Thau füllt (fagt man 
fälfchlich) „wenn diefe Feuchtigkeit fih an Plans 
sen anlegt ; uneig., der Thau der Augen, 
die Thranen; die T-beere, Rame einer Art 


Simbeeren (Kratzbeere), auch die. Berghim⸗ 


beere (Wolkenbeere, Kratzbeere, Paulkenbee⸗ 
re, Tetinbeere) und die Heideldeere; T-bes 
.feuchtet, &. u. U. w.: dee T-behult, vers 
altet,, der gemeine Sinau (Tpaupaltauf, Thaus 
zofe); Tpaubenekt, E. u. u. w.; das T-_ 
‚eifen, bei den Brunnenmachern, basienige 


‚heiß gemachte Eifen, womit der flarf zuge⸗ 


frorne Brunnen aufgelöft wird, 

Thaäũeln, une. 3. mit haben, in ber Schweig,, 
in zarten Tropfen regnen. 

Thauen, untp. 3. mit haben, gewöhnfid uns 


perfönfih, von zarten Dünften, die fih an, 


‚Phanzen und andere Körper anlegen : ed hat 
diefe Nacht gethauet; uneigenel, und dich⸗ 
teriſch, von andern Zlüffigfelten, fanft her⸗ 
vordringen und herabrinnen.; von gefrornen 
. Beuchtigteiten, von der Wärme der Sonne 
und der durch fie erwãrmten Suft, anfangen zu 
zergehen und aufgelöfet werden : der Schnee, 
das Eis thauet von ben Dächern ıc.5 
Dichterif auch als th. B., gleich einem Thaue 


fallen laflen, und uneig., wie ein Thau fanft 


hervordeingen , berabfallen, überhaupt , ents. 
ſtehen laſſen. 

Tpaüerde, w., im Weinbaue, die obere Er⸗ 
de, fo weit fie von Näffe und Sonne durch⸗ 
drungen wird, folglich fruchtbar if (die Tags 
erde, Moorerde); die T-fliege, eine Art 
Stiegen; das T-gewölk, Gewött, aus wei« 


em nad der gemeinen Meınung der Thau 


aut; ber T-glanz; das T-grad; der T- 
baltauf, f. Thaubehalt ; T-ig, €. u, u. w., 
von Thau benept, Thau enthaltend; die T- 
juwele, ein in der Sonne mit ben fhönften 
Barben blintender Shautropfenz bie Thaũ⸗ 
Bohle, die Tags oder Erdfohle; die T-mas 
de, der Kegenwurm; der T-mefler, ein 
Werkzeug, womit ‚die Menge des entflandes 
nen Thaues gemeflen wird, welches aus «ls 
ner Wage befteht, an dem einen Ende des 
Wagebaltens mit einer Platte, welche den 
Thau vorzügfih gut annimmt, am andern 
Ende mit einem Gegengewichte weiches nicht 
fo leicht bethauet wird; die T-nadht; T- 
naß, E. u. u. m 

“Zhaumatologie, w., die Lehre von den Wun⸗ 
dern; Thanmatolögifch, E. u. um. ; der 

Thaumaturg, -en, der Munderthäter; 
Thaumatuͤrgiſch, & u. U. m. 


Theebrett 
Jeriug m., fe Thunfißch. 


aüregen, m., ein fein wie Thau fallender 
‚Regen; die T-faat, in der Landwirspfchaft, 
. bieienige Yet gu ſaen, da man das Getreide ıc. 
Abends bei Sonneuuntergange fäet, es !die 
Nacht über im Thaue liegen läßt, und Mors 
Bi vor Gompenaufgenge untereget; T- 
himmernd, €. u. U w.; der T-fchlag, 
im Forſt⸗ und Jagdweſen, gefallener Thau; 
‚bie Fäbrte des Wildes, welche man im Tpaue 
„Sieht; davon T-fchlägig (T-Ichlächtig), 
€. u. u. w.; die T-fchuarre, in der Mark 
- Brandenburg, der Grade oder Wiefenläufer; 
.ber Tetropfen, Vertleinungsw. dad T- 
teöpfchen; T-trunfen, €. u. U. w.; das 
Z-wafler; das T-metter, |Wetter von fote 
‚her Beſchaffenheit, dab Schnee und Eis zer⸗ 
geben; der T-ıwind, ein aus einer warmen 
Gegend kommender Wind ; die T-ıwolfe , eine 
Wolfe, aus melden nach der gemeinen Deis 
nuns Thau niederfäße ; die T-ıwurzel, die 
von der Hauptwurzel feitwärte in oder unter 
‚ber Thaus oder Dammerde ‚pintaufenden Wur⸗ 
‚sein (Tagwurzeln, Waflerwurzeln). 
“Theäter, (., -$. der Schauplep, die Bühne, 
Davon der T-coup (fpr. -Bup), ein Büpnens 
Rreih, eine überrafhende Handiung, der T- 
beld, die T-Eaffe ıc.; Theaträliih, E. u. 
U. w., zum Theater gehörig, gaufelhaft. 
Shee, m., 8 (einfoldig), M. die Theẽ, die 
jungen zarten und geroͤſteten Blätter eines Ges 
wachſes in China uud Japan, bed Thces 
baumes (f. d.). und diefer Baum fern. Die 
starteten Blätter, beim erſten Ginfammeln, 
‚geben den logenannten Blumen⸗ oder Kais 
ſerthee, nur für den Kaifer und für fürftis 
che Perfonen; brauner Thee, deſſen Bläts 
ter nach dem-Röften eine braunliche Barbe be⸗ 
kommen (TbeesBoy , im gemeinen Leben Thee⸗ 
büp); der geüne Thee (Hanfen) , deffen Hells 
„grüne, Blätter auch nach dem Nöften ihre grüne 
ı Barbe nicht verlieren; der aus Diefen Blättern 
„mittel fiedenden Waflers bereitete Trank: 
Thee kochen, machen, trinken; eine Taſſe 
Thee; einen zum Thee oder auf eine Taſſe 
Thee einladen; *der Thee danfünt (pr. 
danghſangh), Tanzthee, Thee und Tanz; in 
weiterer Bedeutung auch ein Auiguß von heis 
ſHem Waffer anf andere Dinge, 4. B.. auf lies 
der, Kamillen, Kräuter ; laß dir einen Thee 
kochen, uneig. und verächtlih, wenn man 
jemand wegen etwas ,. das er gefagt oder ges 
than bat, tadeln oder lächerlich machen will ; 
uneigentl. führen den Namen Thee noch mehr 
rere Pflanzen; der Teball, ein Wal, von 
ben Öliedern einer Epeegefellichaft gehatten ; 
. der Tebaum, ein.in China und Japan eins 
geimifher Strauch, 5 bis 6 Fuß boch, am 
. Gtamme von unten auf mit Äſten deſeht, wels 
he viele Gproffen treiben‘, und deſſen Blat⸗ 
ser, den Thee geben (Theeſtrauch, Theeſtaude): 
die T-biume, die Blüte des Theebaumes; 
die erfien gorteten Blätter des Theebaumes, 
welche den Kaiſerthee geben, doch nur in 
bee M.; das T-brett, ein zierliches Brett, 


Theeb uͤchſe 


auf · waihem man den Thee auftragt, oder 
dardietet; die Tebũchſe, eine Buchſe zu 
Zpee deetapfety; die T-gefelffchaft; der 
T-junter,, ‚in einigen Gegenden Yenennung 
dunger tediger- Beute, welde an einer Thees 
sefeufhaft Theil nehmen ; die T-kanue; die 
Theekapfel, 1. Thecdüchfe; dus T-Pälte 
hen; der T-Leffel, ein Keffel, das Was 
fer zum Thee darin zu fieden; uneig. ein 
unmiffender ungefchidter Menſch, mie weis 
em fi nichts anfangen läßt; der T-P= 
halter, ein Ding, worauf man den Thees 
keſſel fegt, oder woran man ihn hängt; das 
T-Pöpfchen, f. Tpeetaffe; das T-Rraut, 
eine Art des Gänfefrautes in Merifo, wel⸗ 

ches wie der Thee zu einem Getränfe ges 
braucht wird (Jefuitertpee, Mexikaniſcher 
Cheey; der T-Puchen, Blätter vom Thee⸗ 
baume, in Geſtait von Meinen Ruchen zus 
fammengepreßt, audy der zum Thee beſtimmte 
Kuchen; der T-löffel, Kaffeelöffel; uneig⸗ 
eine Art feltener Blafenfhneden im mittels 
Ländifhen Meere ıc. (offene Blaſe); dus 
&-pulver,; die auf Handmüpfen gu einen 
Yulver gemahlenen Blätter des Theebaumes, 
welches in Ehina fehr beliebt I, mo man 
davon eine Mefferfpige voll in eine Taffe 
wirft, deißes Waſſer darauf gießt, daß es 

wie Brei wird, dann umrührt, daß es ſchaäumt, 
und hierauf austrinkt. 

Theer, m. , f. Ther. 

Speefhale, w., Bert. w. dad T-Ichälchen, 
f. Theetaffe ; die T-ftande, der T-ſtrauch⸗ 
f. Theebaum; die T-taffez der T-tifchz 
dee T-topfi (die Theetanney; der T-trins 
Per, die T-inn; das T-wafler; die T- 

eitz das T-jeug. 

Iheidigen, untd. und th. 3., ſich vergleihen. 

Iheiding (Tpeidung), w., M. -en, verals 
tet, eine feRgefehte Zeit, ein @erichtätag 
(Termin); basienige, was an einem folden 
Tage vorgenommen wird, befonders ein Vers 

" glei; Reden, womit man vor Bericht feine 
Unſchuld oder fein Recht zu beweifen fuck, 
und in weiterer Bedeutung, Gelwäg ; Theis 
Dingen, 25. 3., in Schleſten, rachfchlagen, 
beſchließen, verabreden , feltfegen. 

Theil, m. (aud f.), -&b, M. -e, Bert. m. 
das Theilchen,, diejenigen gleiyartigen Dins 
ge, welche ein Ganzes ausmachen und ih 
weiche ſich ein Ganzes zerlegen läßt: gleiche 
artige und Amgleicpartige Theile; au 
einem Ganzen darf, wenn es vollftän« 
big fenn fol, Bein Theil fehlen; einen 
Kuchen In vier Theile zerfchneiden; das 
Buch befteht aus vier Tpeilen; der 
Menſch befteht aus zwei Tpellen, aus 
Leid und Seele; die Theile einer Pres 
digt; feinen Theil von etwas bekom⸗ 
men, fo viel vom Ganzen, als ihm ges 
Süpre; feinen Theil zu etwas geben, beis 
tragen; aud uneig.: er hat feinen (fein) 
Tpeil bekommen, die verdiente Strafe, 
eine Tracht Schläge ze. ; ein guter Theil oder 
ein gut Theil, eine betraͤchtiiche Menge , 
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Amapı ; er hat feinen Theil gelebt, ſeine ihm 
beſtimmte Zeit, lange genug; Theil an ets 
was haben, von einer Sache etwas als 
den ihm gebührenden Theil zu fodern haben, 
aud an einer Sache mitgewirkt haben, 3. B. 
Theil an einem Verbrechen, Theil an 


" etwas nehmen, etwas mit oder bei einer 


Gache thun, dazu mitwirken, auch, tnitges 
nießeng Theil an eined Anderen Glück, 
Unglück, Kummer ıc. nehınen, dabei vier 
mitempfinden; dies iſt mir zu Theil ges 
worden, dies habe id zu meinem Antheil 
Defommen; mir iſt ein großes Glück zu 
Theil geworden, mir IR ein großes Süd 


widerfabren; zum Theil, einem Theile 


nach, in etwas; zum Theil hat er Recht ; 
um Theil lache ich, zum Theil ärgere 
ch mich Darüber; even fo: großen Theils, 
größten Theil, einem großen Theile nad, 
dem größten Theile nah; meiſten Tbeils, 
dem meiften Theite nah (gewobnlich zufams 
mengegogen großentheils, größtentbeils) ; 
guten Theil, einem guten beträdhtlihen 
helfe nad; eines Theils, andern Tpeils, 
einem Theile nach, dem andern Theile nad; 
uneig. im Bergbaue, wo ein Theil Gerg⸗ 
theit) ein beſtimmter Theil einer Zeche, näms 
lich der Z2fte ift und vier Kuxe Hält (bei 
den Bergleuten das Theil); auf den Hohen 
Öfen und Blehhämmern, wo das Theil 
ein von der Gans abs und eingefchmelstes 
Gträd if, ein Klumpen Eifen, welcher gu 
mehrerer Weinigung aus den ®änfen und 
Sriſchſtũcken nochmahls gefhmelje und nach⸗ 
her zu Stangen verſchmiedet wird (in ber 
Sprache der Hattenleute gewöhnlich Teul oder 
Deuf); mehrere aus verfhiedenem Grunde 
in zwei oder mehrere Theile getrennte Pers 
fonen , Die Parteien: beide Theile haben 


Unrecht, beide Parteien; der ftreitende, 


der unterliegende, verlierende,, fiegende 
Theil; der Richter muß beide Theile hö« 
ren; jumeilen zeigt man Damit auch nur eine 
Art des Gegenfages an: ich an meinem 
Theile oder für meinen Theil (DO. D. für 
mein Theil), ih von meiner Gelte, was 
mich betrifft; auch mit bem zweiten Balle: 
ich meines Theil, er feines ThHeild. In 
ven Zufammenfegungen ift das Wort bald 
männlich, bald ſachlich, indem man der Ans 
theit, der Beftandtheil, der Nachtheil, 
der Bortheil fagt, und das Hintertheil, 
das Bordertheil, dad Erbtheil, das Ges 
gentheil, das Viertheil ıc. In Zuſam⸗ 
menfegungen mit Bahlwörtern, einen bes 
Kimmten Theil eines Ganzen zu bezeichnen, 
wird Theil gewohnlich in tel zuſammenge⸗ 
sogen, das Zweitel, Drittel, Viertel, 
Fünftel, Zehntel, Hundertel etc., der zwei⸗ 
te, dritte Theil, nämlich eines Ganıen. 

Speilbar, E. u. U. w., getbeift werden Föns 
nend: jeder Körper ik theilbar ; theil⸗ 
bare Güter, folde, welche ohne Unkerſchled 
unter die Erben getheilt werden bürfen; in 
engeree Bedeutung im gemeinen Beben zus 
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Theilbarkeit 


weilen, In viele Theile getheift werden koͤn⸗ 
nend. So nennt man ein Stüd Sleiſch theils 
bar, wenn viele Theile davon geſchnitten 
und vorgelegt werden koͤnnen. Davon die 
Theilbarfeit, die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es theilbar if, getheilt werden kann; 
der T-begriff, ein Begriff, der die Sache 
nur einen Theile na erfhöpft (partieller); 
der T-boden, in der Schweiz, diejenigen 
fonß zufammengehörigen Grundflüde, wels 
he bei eines Teilung Einzelnen zufallen; 
der T-brief, in der Schweiz, eine. Urkuns 
de, in welcher befimmt wird, mas einen 
jeden Erben, und unter welchen Bedinguns 
gen es ihm qzugefallen fen; das T-eilen, 
ein halbmondförmiges Eiſen, die Metalle, 
befonders Gilber, zum Brennen damit zu 
zerſchroten · 

Theilen, 1) th. 3., Dinge, welche ein zuſam⸗ 
menhangendes Ganzes ausmachen, oder als 
ein ſolches gedacht werden, von einander 
teennen: jeder Körper läßt fich theilen ; 
ein Brod in vier Theile theilen; bie 
Predigt in drei Theile teilen; in enges 
zer Bedeutung, Theile von befimmter oder 
aud gleicher Größe theilen: eine Sunime 
Geldes unter Mehrere theilen; eine Erb⸗ 
fchaft unter die Erben theilen; in der 
Wecpent. dividiren: die 6 mit der 3 thei⸗ 
len; die 7 mit der a theilen.. Die Baht, 
weiche getheilt werden fol, wird die zu thei⸗ 
ende Zahl (Dividendus) , und dieienige Zahl, 
mit welcher man tpeitt, die theilende Zahl 
(der Theiler, Divifor) genannt ; vorzugsweiſe 
heiße theilen, wenn die Zahl der Theile 
nicht ausdrücklich beſtimmt wird, in zwei 
Theite, ın zwei Hälften trennen: ein Brod 
theilen, in zwei Hälften; den Gewinn 
mit jemand theilen; Arbeit und Mühe, 
Vortheil und Genuß mit jemand their 
len; 2) asdf. 8., fih in Theile abfondern, 
getgeitt werden: der Stamm theilt fich 
oben in eine Menge Afte; hier theilt 
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fih der Weg, Hier werden aus einem Wege / 


wei, drei Wege, welche nach verfchiadenen 
Nicptungen laufen; fidy (mich) in etwas, 
in eine Erbfchaft theilen; fie theilten 
fi in die Arbeit. - 

Tpeiler, m. , eine Perfon, welche theitt; die 
T-inn, eine ſolche weibliche Perfon ;.in der 
Reqchent., die theilende - Zahl (Divifor); in 
der Schweiz, ein Semeindegenof; die T-ei, 
tadeind, das Tpeilen. 

Theilganze, f., bei Einigen ein Ausdrud. für 
gleichartige Theile, wo jeder Theil für, fich 
gersiffermaßen wieder ein Ganzes ausmacht; 
der T-genoß, die T-genoffinn, eine Pers 
fon, welche mit Andern des Antheiles an 


einer Sache genicht ; die T-genoffenfchaft," 


der Genuß des Antheiles an einer Sache 
mit Andern; der T-haber, die T-b-inn, 
eine Perfon, welche an einer Sache Theil 
bat, and, welde mit Ginem oder mehreren 
Andern gemeinfchaftlih etwas befige: Die 
Tpeilhaber eınes Gutes, eines Gartens, 


Theilung 


einer Haudinug; T-haft, E. u. u. w., 
Theil an etwas habend (theilpaftig); mit dem 
zweiten Ball ber Sache: einer Sache theil« 
buft (theitpaftig) werden, den Bey oder 
Genuß derfelben erlangen; jemand einer 
Sache theilhaftig machen, ihm dieſelbe 
gu Theil werden laſſen; ſich (mich) einer 
Sünde theilhaftig machen, Theil an ders 
felsen nehmen, Haben; der T-hafen, auf 
den hohen Dfen und den Blehhämmern, ein 
langer eiferner Hafen .an einem Gtiele, das 
Theil damit vom Herde zu ziehen; Tg, 
€. u. U. w., aus Theilen beftehend , in eins, 
zwei⸗, dreis, gleichtheilig ; nur einem Theile 
nach Statt Habend (partie); T-los, & u. 
u w., ohne Antheil, einen Theil habend, 
. nehmend; dad T-niefier, im Hüttenbaue, 
lange, breite und fäbelförmige, mit flarfen 
Ninken verfehene Eifen, melde in das auf 
dem Treipherde zugleich fein gebrannte Sil⸗ 
ber gefentt werden, wodurch der gleich abs 
aulöfpende Blick getheilt wird; die T-nahe 
me, die Handlung, da man Theil an etwas 
nimmt (die Tpertnepmung) : die Theilnahs 
me an einem Gefchäft, an einer Arbeit, 
am Kriege, am Handel ıc.; die Theile 
nahıne an Anderer Glück, Unglüdke. ; 
die Mitempfindung diefer Zuftände, aus Lies 
be, Freundſchaft; T-nahnılos, E.u. U. w., 
Peine Theilnahme zeigend (untheilnehmend) ; 
T-nehmend,, €. u. U. w., Theil an etwas 
nehmend , befonderd an dem Zuftande eines 
Andern, feinen Zuſtand mitempfindend: er 
hat ſich in jeder Lage theilnehinend ges 
zeigt; der T-nehmer, -6, die T-inn, 
eine Perfon, welche Theil an etwas nimmt, 
auch, welche theilnchmend if; die T-nebs 
mung, f. Theilnapme ; der T-nehmung®s 
fchein, ein Schein, mwelder die Theilneh⸗ 
mung und die Theilhabung an etwas befcheis 
nigt (Aktie); der T-richter, in einigen 
Gegenden, 4.8. im Würtembergifhen, Nas 
me.der Beifiger eines Vormundfchaftsamtes, 
welche die Aufſicht über die Erbtheile der 
Unmündigen füpren; der T-riß, f. Theis 
lungeeiß; das T-roß, in der Schweiz- 
ein Padynferd. 
Theils, umf. w., zum Theile, einem Theite 
nad : theil& zu Fuße, theild zu Pferde, 
. theild zu Wagen; theild mit bareui Gel⸗ 
de, theild nıit Wechfeln bezahlen. 
Theilfain, €. u. U. m., gern theilend ; Die 
Z-jcheibe, bei den Uhrmadern. eine fünfs 
liche Scheibe, die Zähne der Räder mit Hütfe 
derfelben auf gehörige Art leicht abs und eins 
sutpeilen ; beiden Buchſenmachern, das Werts 
zeug, den gleichmäßigen Abſtand der gewuns 
denen Linien einer Büchſe beim Ziehen auf 
der Ziehbank zu befimmen; ein Werbung, 
die Grade eines Ueberträgerd, eines Meß⸗ 
tiſchchens 16. damit einzutheilen; dee T-fchile 
ling, an einigen Orten ein beflimmtes Gerd, 
welches dem Gerichtsherrn von den Erbſchaf⸗ 
ten entrichtet wird. n 
Theilung, w., M.-en, die Handlung , da man 


:heilungsglied 


tpeitt: eine Theilung vornehihen; die Thels 
lung einer Erbfchaft. 2 i 

Tpeilungsglied, f., in der BMhunfetehre, ein 
Begriff, welcher die Art des Hauptbegriffes, 
von dem man eine Eintheilung macht, angeigtz 
die T-grube, die Röpren in den Gtrafien, 
melde zu den Waffertünften Seiten; der T- 
bahn, in ven Wafferfünften,, derienige Hahn, 
welder bei jeder Theilung der Waſſerroͤhren, 
we mehrere Zeitungen von Hähnen ausgchen, 
angebracht ift; der T-punkt, derienige Punkt, 
in weichen: etwas zetheitt if; in den Waſſer⸗ 
Fünften, der höchfte Punkt , von weichen man 
die Waffer von einer Beite zur andern laufen 
täßt; das T-recht, das Recht, ein Ding, 
befondersd ein Grundſtũck, unter die Erben zu 
theiten; der T-riß, der Riß, zu der (Fine 
theilung der Zähne eines Rades oder der Trieb⸗ 
Höde (der Tpeitriß); der T-vertrag, ein 
Bertrag, welcher über eine Theilung, 3. B. 
awiſchen Zürken, welche ein Land unter ſich 
setheiit Haben , gefchloffen wird (Partagetrate 
tat); das T-zeichen (Theitzeichen), in der 
Schreibkunſt, ein Zeichen, wodurch ſowohl die 
Tpeilung eines Wortes am Ende der Zeiten, 
ats auch die Theile eines zuſammengeſetzten 
Wortes von einander getrennt und unterfchies 
den werden (- oder »). 

Theilwehr, f., an den Zeichen, Flüſſen, ein 
Wehr, mittelft deifen nur der überfläffige Tpeit 
des Waffers abgeleitet oder das Waſſer geteilt 
wird (der Abſchlag, Wafferapfchlag) ; T-wei⸗ 
fe, ume. w., in einzeinen Theilen, einen 
Theil nah dem andern: ein Werk theilweife 
herausgeben ; theifweife bezahlen ; zumeis 
en, aber falſch, ats E. w.: eine theilweife 
Sonnenfinfterniß ; das T-zeichen, f. Theis 
Iungszeichen ; der T-zirfel, Namedes Stells 
zirtels, weil man damit bequem Gintheiluns 
gen machen Fan. — z 

Theismus, m., der Theift, f. Deismus ꝛtc. 

Thekabaum, m. , einer der höchſten Bäume in 
Oſtindien, der fehr dauerhaftes Holz hat, vors 
trefflich zum Schiffbau. 

Thema, fe, M. Sta, ber Hauptſatz, Haupts 
gedanee. 

“Themis, w., die Gottinn der Gerechtigkeit, 

*Tpeodicee, w., Rechtfertigung der göttlichen 
Vorfepung und Weltregierung wegen der auf 
der Erde herrſchenden Über; die Theogonie, 
die Lehre von der Erzeugung und Abkunft der 
Götter ; die Theofratie, die Gotteoherrſchaft, 
diejenige Regierungsform, da Gott ummittels 
bar regiert, wie die Juden ihre Staatöverfafe 
fung betrachteten ; Theofrätiich, €. u. U. w.; 
der Theolög, -en, M. -en, der Gotteds 
gelehrte; Theoldgiſch, €. u. U. w.; bie 
Theologie, die Gotteslehre, Gottesgelehr⸗ 
famteit oder wiſſenſchaftliche Kenntniß der Res 
ligion; Theologifiren, unth. 3., den Got⸗ 
teßgelehrten machen, von Gott und Goͤttli⸗ 
Gem gelehrt ſprechen; die Theophanie,, die 
Sotte serſcheinung; der Theophänt, -en, 
einer, der ſich göttliher Offendarungen rühmt ; 
Tpeophilantpröpen, die M., Gottes: und 


Therkeſſel 


Meenſchenfreunde. So nannten ſich in Branks 
reich die Slieder einer Geſellſchaft, welche ſich 
1733 bildete, und bloß die natuͤrtiche Religion 
lehrte; Theöphilus, der NRame Gottlieb; 
die Theopneuſtie, die Gottesbegeiſterung 
(Infpiration); das Theorem, ein Lehrfag, 
deffen Wahrheit erſt erwiefen werden fol; die 
Theorie, die Unfhauung , Betrachtung , wife 
ſenſchafttiche Renntniß , im Gegenfage der Prar 
xis, der Anwendung; auch die Borftelungs 
und Geffärungsart; der Theoretiker, der 
Sorſcher, Kenner einer Kunſt oder Wiffenfchaft, 
im ®egenfage des Praktiters; Theoretifch, 
E. u. U. w., anſchauend, betrachtend,, erfens 
nend, im Gegenſatze von praktiſch, anwendend; 
der Theoſöph, -en, ein Gottesweiſer, d. i. 
ein Schwaͤrmer, ein Geiſterſeher; die Theo⸗ 
ſophĩe, die vermeintliche Gottesweisheit, d.i. 
die Geifterfunde ; Tpeoföppifch, €. u. u.w., 
geifterfundig. 

Tper, m. und fe, -e8, ein Harziges didtihes 
ÖI, weiches aus den Radelbäumen, befon« 
ders aus den Wurzeln derfelben, mittelſt eis 
nes langfamen Beuers gezogen wird: Ther 
brennen oder ſchwelen, es auf foihe Art 
aus dem Holze foiher Bäume gewinnen; in 
mweiterer Bedeutung auc ein harziges dicliches 
ÖL, weiches aus der Erde fommt (Bergther). 

*Therapeüt, m., -en, M.-en, der Heiltuns 
Dige , Arzt; die Therapeütif, Heitfunft ( The⸗ 
zapie); Therapentifch, E. u. U. m. 

Tperbrenner, m., derienige, welcher Ther aus 
den Nadelpölgern und den Wurzein derſelben 
brennt (MR. D. der Therſchwelery; die T- 
brennerei, eine Anſtalt, wo Ther gebrannt 
wird (RN. D. die Therſchwelereiy; Die T-büchs 
fe, das Meine Faß, worin man den Ther zum 
Schmieren der Achfen ıc. bei ſich führe (Ther⸗ 
butte, Thermeſte, Schmiermefte, Schmiers 
faß , Pechfaß, Pechmefte); der T-butt, eine 
Art Plattfiſche oder Geitenfhmwimmer, der 

* Tinte Stahellunder, Strufbutt; Die T-buts 
te, f. Therbüchfe ; die T-docke, in mans 
chen Häfen eine eigene Dode, wo die Schiffe 
gethert werden. 

Theren, tp. 3.. mit Ther beſtreichen: die 
Schiffe, dad Taumerf. 

Therefe, -nd, ein Weibertanfname , in Baiern 
gefürze Reſel. 

Tpergalle, w., in den Therbrennereien, ein 
bräunlihes Waſſer, welches beim Therbrennen 
aus dem Therofen vor dem There fließt ; die 
Z-grube, Gruden, aus welchen Bergther 
ausgegraben wird; die T-befe, der Bodens 
fag im There; die T-hütte, ein Gedäune, 
eine Anftalt, wo Ther gebrannt wird: 

Theriak, m., in der Arzeneifunde ein aus ge⸗ 
pülverten Pflanzentheilen mit Honig gu einer 
Latwerge verdicdtes Gegengift, Thierheit. 

Tpericht, E. u. U. w., dem Ther ähnlich; 

T-ig, €. u. U. w:, Tper enthaltend, mit 
her befudelt; die Therkelle, eine große 
Kelle, womit der Ther in Keffel und Bütten 
gefüllt wird; der T-PBeffel, ein Keffel, in. 
welchen man den Ther warnt werben läßt ıc.; 
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Theilbarkeit 


weilen, in viele Theile getheift werden koͤn⸗ 
nend. So nennt man ein Stüd Sleiſch theils 
bar, wenn viele Theite davon gefhnitten 
und vorgelegt werden fönnen. Davon DIE 
Tpheilbarfeit, die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es theilbar if, getheilt werden annz 
der T-begriff, ein Begriff, der die Bade 
nur einen Theile nad erfchäpfe (partielier) 3 
dee T-boden, in der Schweiz, dicjenigen 
fonk sufammengehörigen Grundſtüde, wels 
de bei einer Theilung Einzelnen zufallen 3 
der T-brief, in der Schweiz, eine Urkun⸗ 
de, in welcher befimmt wird, mas einen 
jeden Geben, und unter welchen Bedinguns 
gen es ihm gugefallen ſey; das T-eifen, 
ein halbmondförmiges Eifen, die Metalle, 
befonders Silber, zum Brennen damit au 
jerfchroten. 

Tpeilen, 1) th. 3., Dinge, welche ein zufams 
menpangendes Ganzes ausmahen, oder als 
ein ſolches gedacht werden, von einander 
trennen : jeder Körper läßt fich theilen ; 
ein Brod in vier Theile theilen; die 
Predigt in drei Theile theilen; in enge« 
zer Bedeutung, Theile von befimmter oder 
auch gleicher Größe theilen: eine Sunime 
Geldes unter Mehrere theilen; eine Erbs 
fchaft unter die Erben theilen; in der 
Recent. dividiren: die 6 mit der 3 thei⸗ 
len; die 7 mit der a theilen.. Die Baht, 
weiche getheilt werden fol, wird die zu thei⸗ 
lende Zahl (Dividendus) , und diejenige Zahl, 
mit welder man tpeitt, die theilende Zahl 
(der Theiler, Divifor) genannt ; vorzugsiweife 
Heiße theilen, wenn die Zahl der Theite 
nicht ausdrücklich beſtimmt wird, in zwei 
Theile, ın zwei Hälften trennen: ein Brod 
tbeilen, in zwei Hälften; den Gewinn 
mit jemand theilen; Arbeit und Mühe, 
Vortheil und Genuß mit jemand theis 
len; 2) ardf. 8., ſich in Theile abfondern, 
getheilt werden: der Stamm theilt ſich 
oben in eine Menge Afte; hier theilt 
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fih der Weg, bier werden aus einem Wege / 


groei „. drei Wege, welche nach verfchiedenen 
Richtungen laufen; ſich (mich) in etwas, 
in eine Erbſchaft theilen; ſie theilten 
ſich in die Arbeit. 

Theiler, m. , eine Perfon, welche theilt; die 
T-inn, eine folche weibliche Perfon;.in der 
Rechenk., die theilende : Bahl (Divifor); in 
der Schweiz, ein Gemeindegenoß; die T-ei, 
tadeind, das Theilen. 

Tpeilganze, f., bei Einigen ein Ausdrud. für 
gleichartige Theile, wo jeder Theil für, fich 
gewiffermaßen wieder ein Ganzes ausmacht; 
der Tegenoß, die T-genofflun, eine Pers 
fon, weldhe mit Andern des Antheiles an 


einer Sache genießt ; die T-genofleufchaft,' 


der Genuß des Antheiles an einer Sache 
mit Andern; dee T-haber, die T-b-inn, 
eine Perfon, welche an einer Saché Theil 
bat, auch, welde mit Ginem oder mehreren 
Andern gemeinfhaftlih etwas befigt: bie 
Tpeilhaber eınes Gutes, eines Gartens, 


Theilung 


einer Haudlnug; Tehaft, EC u. u. w., 
Theil an etwas habend (theilhaftig) ; mit dem 
jtoeiten Salt der Sache: einer Sache theil« 
baft (theitpaftig) werden, den VBefg oder 
Genuß derſelben erlangen; jemand einer 
Sache theilpaftig machen, ihm dieſelbe 
su Theil werden laſſen; ſich (mich) einer 
Sünde theilhuftig machen, Tpeil an ders 
felben nehmen, haben; des T-hafen, auf 
den hoben Öfen und den Vlehhämmern, ein 
langer eiferner Haken an einem Stiele, das 
Tpeit damit vom Herde au giehen; T-ig, 
€. u. U. w., aus Theilen beſtehend, in eitts, 
zwei⸗, drei⸗, gleichtheilig ; nur einem Theile 
nach Stats pabend (partie); T-los, E. u. 
u. mw., ohne Antheil, feinen Theil habend, 
. nehmend; dad T-miefler, im Hüttendaue, 
lange, breite und fäbelförmige, mit flarten 
Ninten verfehene Eifen, melde in das auf 
dem Treibherde zugleich fein gebrannte Gils 
ber gefenft werden, modurd der gleich abs 
aulöfgende Blick getpeitt wird; Die T-nabe 
me, die Handlung, da man Theil an etwas 
nimmt (die Theiinehmung): die Theilnab⸗ 
me an einem Gefchäft, an einer Arbeit, 
am Kriege, am Handel ıc.; die Theile 
nahıne an Anderer Glück, Unglücdke. 5 
die Mitempfindung diefer Zuſtände, aus Lies 
be, Breundfhaft; T-nahınlos, E. u. u. w., 
keine Theilnahme zeigend (untheilnehmend) ; 
Tenehimend, €. u. U. w., Theil an etwas 
nehmend, beſonders an dem Zuſtande eines 
Andern, ſeinen Zuſtand mitempfindend: er 
hat ſich in jeder Lage theilnehmend ges 
zeigt; der T-nehmer, -6, die T-inn, 
eine Perfon, welche Theil an etwas nimmt, 
auch, welche theilnehmend ik; die T-nchs 
mung, f. Theilnapme ; der T-nehmung®s 
ſchein, ein Schein, welcher die Theilneh⸗ 
mung und die Tpeilfabung an etwas befcheis 
nige (Mktie); der T-richter, in einigen 
Gegenden, z. B. im Würtembergifhen, Nas 
me.der Beifiger eines Vormundfhaftsamtes, 
welche die Auffiht über Die Erbtheile der 
Unmündigen führen; der T-riß, f. Theis 
lungeriß; da6 I-toß, in der Schwein, 
ein Pachferd. 
Theild, umf. w., sum Theile, einem Tpeife 
nad : theild zu Fuße, theild zu Pferde, 
. theild zu Wagen ; theil6 mit barenı Gel⸗ 
de, theild nut Wechfeln bezahlen. 
Theilfen, €. u. U. w.,.gern tpeilend; die 
Teſcheibe, bei den Uhrmacern. eine fünfs 
liche Scheibe, die Zähne der Räder mit Hülfe 
derfelben auf gehörige Art leicht abs und ein» 
sutheiten ; beiden Büchfenmacern , dad Werte 


. seug, den gleichmäßigen Abfand ber gemuns 


denen Linien einer Bücfe beim Zichen auf 
der Ziehbank zu bekimmen; ein Werkzeug, 
die Grade eines Ueberträgers, eines Meß⸗ 
tiſchchens ıc. damit einzutheilen; der T-fchile 
ling, an einigen Orten ein beflimmtes Geld, 
welches dem Gerichtsherrn von den Erbſchaf⸗ 
ten entrichtet wird. = 
Theilung, w., M.-en, die Handlung, da mas 


<heilungsglied 


tgeitt: eine Teilung vornehmen; bie Tpele 
Iung einer Grbfchaft. Me 


Zpeitungsglied, f., in der Mhunttiesre, ein 


Begriff, welcher die Art des Hauptbegriffes, 
von dem man eine Fintheilung macht, anzeigt; 
die T-grube, die Röhren in den Straßen, 
welde zu den Wafferkünften feiten; der T- 
bahn, in den Wafferfünken,, derjenige Hahn, 
weicher bei jeder Theitung der Waſſerroͤhren, 
wo mehrere Leitungen von Hähnen ausgehen, 
angebracht it; der T-punft,, derienige Punkt, 
in weichem etwas getheilt iR; in den Waſſer⸗ 
fünften, der hochſte Punkt, von weichem man 
die Wafler von einer Beite sur andern laufen 
Käßt; das T-recht, das Recht, ein Ding, 
befonders ein Grundküd, unter die Erben zu 
theiten; der T-riß, der Riß, zu der Eins 
theilung der Zähne eines Rades oder der Trieb⸗ 
Röde (der Tpeiteiß); dee T-vertrag, ein 
Vertrag, welcher über eine Theilung, 14. B. 
awiſchen Zürften, toelche ein Land unter fi 
getheilt Haben, gefchloffen wird (Partagetrafs 
tat); das T-zeichen (Tpeitzeihen), in der 
Sch rribkunſt, ein Zeichen, wodurch ſowohl die 
Tpeilung eines Wortes am Ende der Zeilen, 
als auch die Theile eines zuſammengeſetzten 
Wortes von einander getrennt und unterfchies 
den werden (- oder s). 

Theilwehr, f., an den Zeichen, Btüffen, ein 
Wehr, mittelſt deffen nur der überfläffige Theil 
des Waſſers abgeleitet oder dad Waſſer getheilt 
wird (der Abſchlag, Wafleradfhlag) ; T-Ipeis 
fe, um. w., in eingeinen Tpeilen, einen 
Tpeit nad dem andern: ein Werk theılweife 
berauögeben ; theilweife bezahlen ; zumeis 
len, aber falſch, als E. m.: eine theilweiſe 
Sonnenfinfterniß ; das T-zeichen, f. Theis 
lungszeichen; der T-zirkel, Namedes Stells 
sirteld, weil man damit bequem Gintheiluns 
gen machen fann. e 

* Theısmud, m., dee Theift, f. Deismus ꝛc. 

Tpefabaum, m., einer der höchften Bäume in 
Dfindien, der fehr dauerhaftes Holz hat, vors 
trefffih zum Schiffbau. 

“Thema, fe, M. -ta, der Hauptfag, Haupt 
gebanfe. 

»Themis, w., die Göttinn der Gerechtigkeit, 

*Theodicee, w., Rechtfertigung der göttlichen 
Vorſehung und Weltregierung wegen der auf 
der Erde berrſchenden Über; die Theogonie, 
die Lehre von der Erzeugung und Abkunft der 
Sötter ; die Theofratie, die Gottesberrſchaft, 
diejenige Negierungsform, da Gott unmittels 
bar regiert, wie die Juden ihre Staatsverfafs 
fung betrachteten; Theofrätiih, €. u. u. m.; 
der Theolög, -en, M. -en, der Gottes 

etehrte; Theoldgiſch, E. u. U. m.; die 

heologie, die Gotteslehre, Gottesgelehr⸗ 
famteit oder wiſſenſchaftliche Kenntniß der Res 
ligion ; Theologifiren, unts. 3., den Got⸗ 
teögelehrten machen, von Gott und Göttlis 
chem gelehrt fprecden ; die Theophanie, die 
Sotteserſcheinung; der Theophant, -en, 
einer, der fi göttliher Offenbarungen rühmt ; 
Tpeophilanthröpen, vie M., Gottes⸗ und 
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enſchenfreunde. So nannten ſich in Frank 
reich die Slieder einer Geſellſchaft, welche fh 
17$$ bildete, und bloß die natürliche Religion 
kehrte; Iheöphilus, der Name Gottlieb; 
die Theopnenjtie, die Sottesbegeiſterung 
(Infpiration); das Theorem, ein Lehrfag, 
deſſen Wahrheit erft erwiefen werden foll ; die 
Theorie, die Anſchauung, Betrahtung , wifs 
fenfchaftfihe Renntniß , im Gegenfage der Pra⸗ 
xis, der Anwendung; aud die Vorſtellungs 
und Grffärungsart; dee Thevretifer, der 
Sorſcher, Kenner einer Kunſt oder Wiffenfcaft, 
im &egenfage des Prattiters; Theoretifch, 
E. u. U. w., anfhauend, betrachtend,, ertens 
nend ‚im Gegenfage von praktiſch, anwendend; 
der Tpeoföph, -en, ein Gottesweifer , d. i. 
ein Schwärmer,, ein Geiſterſeher; die Theos 
fopbie, die vermeintliche Gottesweisheit, d. i. 
die Geiſtertunde; Theoſöphiſch, E. u. u. w., 
geiſterkundig. 

Ther, m. und ſ., -es, ein harjiges dicktiches 
DI, weiches aus den Nadeibaumen, befon« 
ders aus den Wurzeln derfelben, mittelft eis 
nes Tangfamen Beuers gezogen wird: Ther 
brennen oder ſchwelen, es auf ſolche Art 
aus dem Holze folder Bäume gewinnen; in 
weiterer Bedeutung auch ein harjiges didliches 
DI, weiches aus der Erde fommt (Bergther). 

*Therapeüt, m., -en, M.-en, der Heiltuns 
dige, Arzt; die Therapeütiß, Heiltunft ( The⸗ 
zapie); Therapentifh, @. u. U. mw. 

Therbrenner, m., derienige, welcher Ther aus 
den Nadelhölzern und den Wurzeln derfeiben 
drenne (M. D. der Therfhmweler); die T- 
brennerei, eine Anfalt, wo Ther gebrannt 
wird (N. D. die Therfipweterei) ; die T-büchs 
fe, das Meine Baß, worin man den Ther zum 
Schmieren der Achſen zc. bei ſich führt (Thers 
butte, Thermeſte, Schmiermeſte, Schmiers 
faß , Pehfaß, Pechmeſte); der T-butt, eine 
Art Plattfiſche oder Geitenfhwimmer, der 

* Iinfe Stachelfiunder, Strufbutt; die T-buts 
te, f. Therbüchfe ; die T-docfe, in mans 
en Häfen eine eigene Dode, wo die Schiffe 
gethert werden. 

Theren, th. 8., mit Ther beftreichen: die 
Schiffe, das Taumerf. 

Thereſe, -nd, ein Weibertaufname , in Baiern 
gefürgt Reſel. 

Thergalle, w., in den Tperbrennereien, ein 
bräunliches Waſſer, welches beim Therbrennen 
aus dem Therofen vor dem There flieht ; die 
T-grube, Gruben, aus welchen Bergther 
ausgegraben wird; die T-befe, der Bodens 
fas im There; die T-hütte, ein Gebäude, 
eine Anftalt, wo Ther gebrannt wird. 

*Theriaß, m., in der Arſeneitunde ein aus ge⸗ 
pülverten Pflanzentpeiten mit Honlg zu einer 
Latwerge verdidtes Gegengift, Thierheil. 

Tpericht, ©. u. U. tor’, dem Zher äahnlich; 

Tg, €. u. U. w., Tper enthaltend, mit 
her befudelt; die Therkelle, eine "große 
Kelle, womit der Ther in Keffel und Bütten 
gefüllt wird; der T-Peffel, ein Keſſel, in 
weichen man ben Ther warın werden läfit ıc.; 
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das Therkraut, Name des wilden purdur⸗ 
rothen Margenröschens (Pechnelke, Kleber⸗ 
nerte); die Pechnelte (Thernelke, Klebnelke) 
die T-mefte, f. Therbüchſe. 


“Zpermidor, m, der Himonat, Jurlus bie 


Auguft im Franzoſiſchen Revolutionstatender. 


“Tpermolampe, w., Warmleuchte, ein künſt⸗ 


licher Ofen , der das Zimmer erwärmt und ers 


leuchtet; dad Thermomẽter, der Wärmes 


meſſer, ein Wetterglas, weiches den Grad, der 
Wärme und Kälte zeigt, die mit Weingeiſt 
oder Quedfilder gefüut if. Die Röhre wird 
in Grade getheilt, die als Tpeile eines Raus 
mes zwiſchen zweien Punkten, nähmlich des 
Giedepunftes und des Gefrierpunktes des Wafs 
fers anzufehen find. Fahreuheit fepe 32 Grad 
bei dem Froſt⸗ und 212 bei dem Siedpunkte, 
theilt alfo den Raum zwiſchen beiden in 180 
Grade; Reaumur theilt dagegen denfelben 
Raum in 80 Grade, indem er am Eispunkt 
0* und am Giedpuntte 80 ſetzt. 

Tpernelte, w., die Pechnelte; der T-ofen, 
ein Dfen, worin ber Ther aus dem Holze und 
den Wurzeln der Harzbäume getrieben wird; 
der T-pinfel, der T-quaft, ein Pinfel, 
Quaft, die Adıfen und das Taumwert mit Ther 
zu beftreihen; die T-quelle, ein Ort, wo 
Bergther aus der Erde dringt; der T-jand, 
ein von Bergther durchzogener Sand ; Die T- 
ſchnecke, die größte Are Erdſchneden, weiche 
die Zuhrleute zuweilen in die Wagenfhmiere 
werfen, um durch ihr fehleimiges Weſen den 
Tper zu verlängern; der Teaſchweler, die 
z-fgmelerei, fe Therbrenner, Therbrens 
nerei. 

Therſites, Name eines ungefalteten,, häßli⸗ 
hen Griecyen bei der Belagerung von Troja, 
daher uneigentl. ein Käßlicher, ungeſtalteter 
Nenſch. 

Thertonne, w., eine Tonne mit Ther; der 
Tetrog, ein Trog mit per, in welchem bie 
Taue gethert werden; das T-mafler, ein 
auf reinen Ther gegoffenes und davon geſchwän⸗ 
gertes Waſſer, welches man fonf als eine Ars 
senei gebrauchte. 

*Tpefauriren, unth. 8., Sqaatze ſammeln. 

Theſis, M. -fed, Satze, die man behauptet, 
Gtreitfäge ; in der Tonkunſt, der Niederfchlag , 
entgegengefegt der Arfis, dem Auffchlage. 

“Tpetiß, w., der Inbegriff von Leprfäpenz 
Theẽtiſch, E. u. u. m., fagmweile. 

Theẽtis, w., dichteriſche Benennung bes Nee⸗ 
res nach einer Griechiſchen Meergöttinn. 

Theuer, theürer, theüerfte, E. u. U. w., 
ehemahls groß, Mark; iept, In hohem Grade 
werth und lieb: ein theurer Mann; mein 
theuerfter Freund; du bift mir theurer 
ald das Leben; bei alem, was theuer 
iſt, ſchworen, keierlich ſchwren; hoch und 
theuer ſchwören; einen Preis, befonders 
hohen Preis habend, im Gegenſate von mohls 
feit: eine theure Waare; etwas theuer 
kanfen, verfaufen, für einen hohen Preis; 
das iſt mir zu theuerz feine Haut, fein 
Beben theuer verkaufen , ſich tapfer wehren; 
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bier iſt ‚guter Rath thener, Hier weiß man 
fi nicht zu rathen; das wird ihm thener 
zu fliehen Winmen, eig. und auch uneigents 
Ud, er wird dafür viel Unangenchmes leiden 
müffen ; an einem Dete ift ed theuer, oder 
ift ein theures Pflafter, wenn man daſelbt 
altes fehr theuer bezahlen muß ; uneigentlich, 
die theure Zeit, da die Lebensmittel und bes 
fonderd das Getreide in einem ungewöhnlich 
bohen Preife ſtehen; ausſehen wie Die theure 
Zeit, fehr elend, Hager, bleib; ein theus 
rer Mann, welcher feine Waare gern teuer 
verkauft. 

Theũerdank, -e3, ein erdichteter Eigenname, 
unter weichem Kaiſer Marimilian I. feine ei⸗ 
genen Thaten beſchrieb, welche Befchreibung 
Melchior Pfinzing nachher in Reime brachte, 
und im Japre 1517 zu Nürnberg mit einer 
ganz neuen und zierlihen Art von Schrift pers 
ausgab , daher eine ähnliche Urt der Drudfcrift 
noch jegt_von den Schriftgießern und Wuchs 
deudern Theuerdauß genannt wird. 

Theüce)rung, w., der Umftand, da ein Ding 
einen hohen Preis Hat: die Theurung einer 
Waare (die Theure) ; in engerer Bedeutung , 
der Zuſtand und der Zeitpunft, da die noth⸗ 
-wendigften Vedürfniffe, und befonders Ges 
treide und Brod, in einem außerordentlich 
Hohen Preife Rechen; eine Theurung verurs 
ſachen. 

*Theurg, m., ein Geiſterſeher, Wunderthäter, 
gauberer; die Theurgie, die Geiſterſeherei ıc.; 
Theürgiſch, E. u. U. w., munderthätig. 

Thienenpolz, f., ein Offend. 18, 12. vorkome 
mendes Wort, ein auständifches,, wohlriechen⸗ 
des Hol; zu bezeichnen, welches man gemöhns 
lich für eine Art Zedernpolz hält. 

Thier, fe, 6, M. -e, Berl. w. das T- 
hen, O. D. T-lein, gegliederte Ichende We⸗ 
fen, welche duch in fih aufgenommene Rahs 

. tung leben und wachſen fich fortpflanzen , Sms 
sfindung und mwilltüprlihe Bewegung haben, 
In diefem weiteften Sinne gehört der Menſch 
awar aud zu den Thieren, wird aber nur vers 
achtlich oder in ber niedrigſten Sprechart ein 
Thier genannt: fie iſt ein altes häßliches 
hier; er ift ein gutes Thier, eine gute 
ehrliche Haut ; in engerer Bedeutung nur wilde 
Thiere, sum Unterfhiede von den zahmen 
Thieren ober Hausthieren, welche Vieh heis 
Sen; nad einer andern Einſchränkung aber 
dentt man fi unter wilden Thieren nur die 

ſchaãdlichen großen vierfüßigen Thiere: mit 
wilden Tpieren kämpfen müffen; den 
wilden Thieren vorgeworfen werben; in 
noch engerer Bedeutung nennt man au eins 
seine Arten von Thieren nur ſchlechthin Thiere, 
4. B. in der Bibel das Mauithier ‚Luc. 10,34. , 
und bei den Zägern das Weibchen des Rothe 
und Dammildes; aud nennen biefelben den 
Hirt edled Tpier, und unter ritterlichem 
Tpiere wird das wilde Schwein verſtanden; 
T-ähnlid ; der T-anbeter, die T-anbes 
teriun (Thierverehrer, Thierdiener ‚ Beolater) ; 

die T-anbetung (die Tpiervereprung,, der 


Thierart 


Thierdienſt, Soolatrie); die T-artz bie T- 
arzenei (Biehanzenei) ; die T-arzeneitunde, 
die T-a-Funft, die Argeneitunde auf Tpiere 
angewendet (Die Vieharzeneitunde) ; die T- 
arzeneilehre (die Vieharzeneitehre); bie T- 
arzeneifchnle, eine Anſtait, wo die Thierars 
seneikunft gelchrt wird (Zeterinairfchule); der 
Tpierarzt; die T-beichreibung (Boogras 
pbie); das T-bild; die T-bildung, die Bits 
dung ber Tiere, befonders ihre innere Eins 
ritung ; der T-diener Gooiatery; der T- 
dienſt (Bostatrie); die T-erdbefchreibung , 
eine Befreiung der Erde als des Wohns 
plages der Thiere, in welcher das urfprüngliche 
Baterland der verfhiedenen Thiergeſchlechter 
angegeben , die Verbreitung der Tiere in ans 
dere Länder gezeigt wirdac. (goologifche Geo⸗ 
sraphie); eine Schrift, welche eine Beſchrei⸗ 
Bar der Erde in diefer Hinfihe enthält; das 
I-tleifch ; der T-garten, ein eingegäunter 
Plap, in welchem wilde Thiere unterhalten 
werden (Menagerie) ; uneigentiich,, ein Park, 
Per ; bei den Jägern, eine eingefchtoſſene 
Gegend , welche Alles enthält, was das Wilde 
beet möthig bat, und welche fo verwahrt if, 
daß es fie nicht verlaſſen kann; in der Schweiz, 
der Schindanger; die T-gattung ; das T- 
gebild; das T-gefecht, ein Gefecht zwiſchen 
weilden vierfüßigen Thieren, die man reist, 
sur Seluſtigung der Duſchauer (Tpierkampf); 
ein Gefecht zwiſchen wilden Thieren und Mens 
ſchen, bei den alten Römern, auch die Stiers 
gefehte in Spanien ; das T-gehege (Menas 
gerie, Thiergepöts) ; dad T-gemüblde ; bie 
Z-gefchichte , beſſer Thierbefebreibung (Boos 
graphie); ein Wert, welches diefe Beſchreibung 
enthätt ; das T-gefchlecht ; die T-geftaltz 
Z-gleih, &. u. U. w.; das T-haud (Menas 
serie); die T-heide, Name des haarigen 
Sinſters, ein Staudengewäcs in den gebirgi« 
gen, feinigen und unbebauten Gegenden von 
Europa, welches viele fchöne gelbe Blumen 
trägt und ein gutrs Gchaffutter ik; dad T- 
heil, 1. Speriaß; die T-heit, die thieriſche 
Natur , die thierifhe Welt ; die T-hebe , das 
Degen wilder Thiere, befonders zur Luft; 
Teiſch, E. u. u. w., ju den Thieren gehörend, 
in ihrer Natur gegründet: das thieriſche 
Leben, das bloß ſinnliche; thierifche Eigens 
fchaften, weiche einem Thiere als ſolchem zu⸗ 
Sommen; in engerer Bedeutung uneig. , grobs 
ſinnlich, nach Art der unvernünftigen Thiere, 
welche bloß ihren finnlien Trieben folgen : 
ein thieriiches Leben führen; eine thieris 
fche Luft (viehifch dyudt dies in einem höheren 
Grade und Härter aus); dad T-Palb, ein 
Dirfataib weibliden Gefhlehts ; ber T- 
Tampf, f. Thiergefecht; die T-Blaffe; der 
Tekopf; der T-Pörper; der T-Preid, in 
der Sternwiſſenſchaft, ein Streifen oder Gürs 
tel an der ſcheinbaren Himmelsfugel zwiſchen 
swei Kreifen, welche mit der Sonnenbahn 10 
Grad auf jeder Seite von derſelben entfernt 
gleihlaufen, und ben Raum beftiimmen, im 
welchem die Wandeiſterne immer zu finden 
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And , und worin ſich die 12 Sternbilder, deren 
Namen von Thieren entlehnt find, und wovon 
die zwölf Abtheilungen oder Die Beichen der 
Gonnenbahn benamt find, befinden (Sodia⸗ 
mus); das T-Preislicht , in der Raturiehre, 
ein dem Lite der Milchſtraße gleichender Lichts 
ſchimmer, der fi in Geſtalt einer ſchräglie⸗ 
genden Gpigfäule von der Sonne ab nad der 
Nichtung des Thierkreiſes eritedt, und wels 
hen man gewöhnlich im Srüpiapre Abends am 
weftlihen und im Herbſte Morgens am öftis 
en Himmel Hemertt (Bodiataltigt) ;_ die T- 
kunde, die Runde, Kenntniß von den Thierenz 
das T-leben; die T-Iehre (Bootogie) ; der 
: X-lehrer (Bootog) ; die T-leiche ;_ der T- 
leinbaum, der Kornelbaum ; bie T-liebe, 
Mutterfiebe der Thiere zu ihren Jungen; die 
Liebe der Menfchen zu den Tpierens der T- 
mahler, einer, der Thiere nach dem Leben 
madit; die T-mahlerei, die T-maffe , eine 
Menge von Thieren, auch, ein großes Thier; 
der T-menfch, der Renſch in witdem , thieris 
ſchem Zuſtande ; die T-mülch ; dad T-näges 
lein , die Gteins , Donnernelte; der T-namez 
die T-natur; die T-pflunge, das Pflamen⸗ 
bier; dee T-quäler, die T-innz die T- 
quälerei; dad T-recht; T-reih, €. u. 
u. m; dad T-reich, der Inbegriff aller 
Tpiere, eind der drei Naturreihe; bie T- 
robheit, thierifje Rohheit; der T-fand, 
fandartige Tpeite, weiche ſich Häufig im thieri⸗ 
ſchen Körper finden, z. B. in der Harnblaſe; 
die F-fäule, eine Gäute, auf welcher das 
Bild eines Thieres ſteht; der T-fchinder, 
der Schinder, Apdeder; uneig., einer, der 
die Thiere durch zu vieles Arbeiten quält (der 
VBiepfhinden); Die T-feele; der T-finn; 
die T-fpeife, eine Gpeife für Thiere, und 
eine Bteifchfpeife; die T-fprache, die vers 
fhiedenen Töne und Laute der Thiere; ber 
Z-flein, ſteinharte Körper, welche man häufig 
im Magen und in andern Theifen der thieris 
fen Körper findet ; die T-ſtimme; das T- 
ück, ein Tpiergemäptde; der T-verebrer, 
ie T-verehrung , f. Thieranbeter, Thiers 
anbetung ; die Tewelt, der Inbegriff aller 
Shiere, das Thierreich; dee Tewolf, der 
Panther ; die T-zergliederung , die Berglies 
derung der Thiere; die Kunſt Thiere zu zer⸗ 
gliedern und zu unterfucgen (die Thierzerglie⸗ 
derungstunft , Bootomie). 
Spieß, im Hotfteinfden ıc. der gefürgte Name 
Mathias. E 
Thillmeſſer, f., bei den Jägern, eine Art 
Hirfhfänger, mit welchem die Gemfenjäger 
die Gemfen erlegen. 
Thimderpflanze w. , eine im ſadlichen Europa 
einheimiſche Pflanze, x 
Ihimian, m., -e6, derQuendei ; Römifcher 
Thimian, Name einer Art des Stoͤchaskrau⸗ 
tes; das T-Öl, ein flühtiges , aus dem This 
mian gejogenes DI von röthlihbrauner Farbe. 
Tpimfeide, w., das Geidenfraut, ſofern es 
auf dem Tpimian wächſt (Quendelwolle). 
Thöle, m., -u, au w., im den niedrigen 
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Sorecharten N. D. ein großer Hund, beſon⸗ 
ders aber eine Hündinn. 

Thomas, Mannstaufname (verkürzt Thom); 
der T-baum, Name eines ungefähr 20 Buß 
hohen Baumes in den fandigen Gegenden son 
Malabar und Madras, deflen Blumen woche 

* Gtreifen haben, welche Abergläubiſche von 
dem Blute des heifigen Thomas herleiteten, 

- der auf Malabar und Beilon das Evangelium 
gepredigt und dort den Märtererted erlitten 
haben fol; die T-bohne, eine Art Sinn« 
pflanze, in beiden Indien, deren junge Bobs 
nen auf Kohlen gelegt und dann wie Raftanien 
gegeilen werden (feigende Arazie); der T- 
zucker, ein weicher braͤunlicher oder rother 
Buster von der Infel Gt. Thomas, aus ein 
grober unreiner Zucker überhaupt. 

Thon, m.,-e&, eine jähe, fette und ſchlüpfri⸗ 
ge Erdart, die in Wafler zu einer gäben, 
weichen, formbaren Mafle wird, mit den 
Säuren im Waller aufbraufet und im Feuer 
fteinhast wied, daher allerlei Gefäße daraus 
verfertigt werden. Es gibt gröbere und feinere 
Arten; T-urtig, E. u. u. m.; die T-auſter, 
Auſtern, weiche fih auf einem thonigen Bos 
den befinden; das (der) T-bad, das Kle⸗ 
bad; der T-befchlag, ein Überzug von THon, 
dergleichen die-Scheidetünftier über ihre gläs 

"fernen Kolben zu machen pflegen; dad T- 


bild; der Tedraht, bei den Töpfern, ein _ 


dünner Meffingdrapt mit Griffen an den Ens 
den, den Thon damit durchzuſchneiden; Die 
T-erde, in der Gcheidefunft eine einfache 
Erde, welche einen Beſtandtheil des Thones 
und der Thonarten ausmacht ; eine Erde, wel⸗ 
he dem Tpone aleicht; Thönern, ©. u, 
u. w., aus Thon gemacht: thönerne Ges 
füße; der Thönfadenwurm, eine Art Bas 
denwürmer, welche im Thone fid) aufhalten ; 
das T-gebild; das T-gefüß; das T-ger 
ſchirr; die T-grube; T-icht, E. u. u. w., 
dem Thone ahnlich; T-ig, Eru. u. w., Thon 
enthaltend, aus Thon beſtehend. 
Thönkraut, f., das Gänfetraut , der Gänſerich. 
Thönkugel, w.; der T-mergel, Mergel, wels 
her nicehe Thon als Kalt enthält; die T- 
mühle, ein Triebwert, womit in Holland 
der durchwinterte Thon zugerichtet, und ent» 
weder von Pferden oder vom Waſſer in Bes 
wegung gefept wird; die T-fchabe, ein 
Werkzeug , den Thon damit zufammen zu fa» 
ben, welches aber gewöhnlich Fein eigenes 
Werkzeug ift, fondern zugleich mit der Thon⸗ 
ſchneide verrichtet wird; der T-fchiefer, der 
Shiefer, deſſen meiſte Beſtandtheile Thon 
find; der T-jchlägel, Hei den Töpfern, ein 
vierediger Klotz mit einem Gtiele, den Thon 
damit zu runden Klumpen au fehlagen; Die 
Teſchneide, dei den Töpfern, ein bogenförs 
miges Eiſen mit zwei Griffen, den Thonklum⸗ 
den damit zu dünnen Blättern zu ſchneiden 
(Tponfhabe); die T-feife, eine Verbindung 
der Thonerde mit fettigen Körpern. 
Thör,-$, ein altdeutſcher Gott, Sohn Wodans, 
der Donnergott. 


Thorheit 


Tpör, m., -en, die Thöcinn, -en, eine Per⸗ 
fon „ weiche des gefunden Verſtandes beraubt 
iſt (Härter ein Narr): Ef. 35, 8.5 in ger 
wöhnlicyer Bedeutung, ein Menfh, welcher 
den vernünftigen Begriffen des gefunden Bers 

- flandes oder den Vorſchriften der Weisheit und 
Kiugbeit zuwider handele, im Gegenfage des 
Weiſen und Klugen. 

Thoͤr, f., -e6, M. -e, überhaupt jeder große 
Eingang: daß Thor in einem Haufe, einer 
Scheune; befonders der große Gingang in 
einen 'eingefchloffenen Raum , vorgüglich wenn 
diefer oben dur einen geraden Valken oder 
durch einen Bogen gefchloffen it, wo man 
dann ſowohl die Öffnung, zu welcher man 
eingebt, ald audy die zum Verſchließen derfels 
ben dienenden Theite (die Thorflügel) , oder 
auch, ein ganzes Bauwerk, deffen Haupttheil 
diefer Eingang iſt, unter Thor verfieht: das 
Stadt⸗, Balls, Brücken⸗, Schloß-, Gar: 
tens, Hofthor; etwas anfeben wie bie 
Kub das nene Thor, ferihw., mit dummer 
Verwunderung; ein Mund fo weit als ein 
Thor, ein fehr großer, weiter Mund; vors 
sugsweife das Thor einer Stadt, durch weiches 
man in die Stadt oder aus der Stadt gelangt : 
durch das Thor. fahren, gehen; zum 
Thore hinauslaufen,. uneig., die Stadt 
auf immer verlaffen ; vor dad Thor geben, 
an einen vor der Stadt befindlichen Ort, oder 
in die Gegend vor dem Those; die Thore 
fchließen, fperren; uneig., in der Bibel, 
die Stadt feld, 1 Mof. 22, 17.3 2 Mof. 
20, 10.; der Drt des Gerichtes, welches in 
ben Morgenländern öffentlich unter den Thoren 
gehalten wurde, 5Mof. 17, 8.; der T-baum, 
der Schlagbaum an oder vor einem Thore. 

*Tböra, w., das jüdifhe Gefegbuh, Geſetz⸗ 
rolle, woraus am Gabbat in den Synagogen 
gefungen wird, e 

Thöreln, 1) th. 3., das Berti. w. von thören, 
in der Schweiz (thörlen) für einen Thoren 
halten, befonders, einen zu etwas, das zu 
feirem eigenen Nachtpeil gereicht, au bereben 
ſuchen; 2) unth. 3., in ber Schweiz, thöricht 
handeln, 

Thören, unth. 3. mit haben, veraftet, ein 
Thor feun,, wie ein Thor handeln; Thören, 
th. 3., veraltet, zum Thoren maden. 

Xhörfahrt, w., ein Thor zue Einfahrt in ein 
Haus, in einen Hof; der T-flügel, die aus 
Bohlen, oder Eiſenblech beftehende ‚Ber 
Wahrung eines Thorweges; das T-gedränge, 
das Gedränge am Thore, in einer volkreichen 
Stadt; das T-geld, Geld, welches am 
Shore erlegt werden muß, weun man nach 
bereitd gefchloffenem Thore hinein oder heraus 
will (dad Sperrgeld, der Ehorgrofhen); Die 
Teglocke, eine Glode, welche über einem 
Shore hängt; eine Glode, mit welcher das 
Beicyen der baldigen Sperrung des Thores 

egeben wird (die Gperrglode); der T-gros 
ben, f. Thorgeld. 

örheit, w., M. -en, der Zuſtand eines 

Menfgen, da er gegen. die Vorſchriften der 


Thorhüter 


Weisheit und Kiugheit Handelt; in der Bibel 
ungewoͤhnlich Gottloſigkeit; eine aus jenen 
Zuftande entfpringende, in demfelden hegans 
gene Handlung: die Leidenſchaft läßt uns 
manche Thorbeit begehen. Sprihiw. : Alter 
ſchũtzt vor Thorheit nicht, aud Alte Leute 
begehen Thorbeiten. 
Zhörhüter, m., f. Thormächter. 
Zhöriht, E. y. U.w., einem Thoren gemäß, 
aus Thorbeit entfpringend:: thöricht Handeln; 
eine thörichte Handlung; ein thörichter 
Menſch; ehemapis aud f. unfinnig, toll; 
Tooͤriſch, €, u. u. 1. ‚im Öfterreichfgen, taub. 
Zhörfette, w., eine ſtarte Kette, weiche wor 
ein Thor gezogen wird, um das Meiten und 
Sahren Durch daffelde zu verhindern. 
Zbörlih, €. u. U. w., ‚auf eine thörihte Art. 
Zhörnagel, m., 54300 lange vieredige Nägel 
. mit großen runden Köpfen, womit man die 
Thore beſchiägt (Thormwegnagel); die T- 
Pforte, die Meine Pforte im Those, weiche 
man nad Sperrung des Thores für die Zußs 
gänger öffnet; der T-riegel, der Niegel, 
den man vor das gefchloffene Thor fchiebt; 
der Teſchließer, derienige, dem es obliegt, 
dag Thor zu geböriger Zeit Ju verſchließen z 
das T-fchloß , das Echlofi an einem Thore 
der Teſchluß, die Schließung der Gtadts 
there des Abends (Thorſperre) vor Thors 
fchluß kommen, eben noch zu rechter Zeitz 
der T-fchlüffel; der T-fchreiber, ein ges 
singer Beamter am Gtadtthore, welcher die 
sum Thore eins und ausgehenden Perfonen, 
Waaren ıc. verzeichnet und has Thprgeld eins 
nimmt. Davon der T-f-dienft ıc.; bie 
T-[chmelle , die Scwelle an einer Thorfahre 
in einem Haufe ; die T-fperre, die Sperrung 
des Stadtthores, und die Zeit, in welcher 
fie Statt Ander ; der T-ftoch, im Öfterreich« 
ſchen bei ven Biimmerteuten , der Brindeldaum, 
Angelbaiten; bie T-ftube, die Stube über 
einem Thore; die T-mache, das Wachen 
an einem Stadtthore, und die an einem 
Thore wachende Perfon: die Thormache 
ablöfen; das Wachhaus am Thore: einen 
in oder auf die Thorwache bringen; der 
Z-wöärter, bderienige, mwelder an einem 
Thore angefielle ift, auf die eins und aus⸗ 
gebenden Perfonen zu adten, wie in den 
Kıiöfern (Thorhüter, Pförtner). Davon der 
Z-w-dienft; das T-w-ipiel, Name eines 
Spieles mit Würfeln; der Taweg, der bes 
dedte Fahrweg durch ein Stadtthor in einem 
Walte und durch ein Hausthor (die Thorfahrt), 
aud die Thore auf den Höfen, in den Gars 
tenmauern; T-weit, & u. U. w., fehr 
weit: den Mund thoriweit aufmachen; 
die Thörweite, dieienige Weite, die ein Thor 
Haben muß, um bequem durchfahren zu 
Fönnen ; das T-zeichen, ein Zeichen, welchet 
man vom Thorfchließer nah Erlegung des 
Sperrgeldes bekommt, und welches man bei 
der Wache abgibt; der T-zettel, ein Zettet, 
den man am Gtadtthore über Waaren, die 
man einbringt oder hinausführt, bekommt 
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oder abgibt, befonders wenn dadurch die riche 
tige Erlegung des Thorgeldes beſcheinigt wird; 
der T-z0U,, ein Bol, welchen man am There 
entrichtet, i 

Thöt, m., -&6, @, -e, in der Schwein, 
überhaupt ein Play, Dres das Bad eines 
Kaſtens, Schrankes. 

Thraͤm, m,, -ın, M. -en, f. Tram. 

3, Thrän, m., -td, füffiges Fiſchtett (Bifche 
thran): Thran fieden, ipn über Teuer aus 
dem Sped der Zifche ſchmelzen. 

a, Thrän, m., -e8, im Öfterreichiden, der 
Mepithau. 

Tpränbrenner, m., die Thränbrennerei, 
f. Thranfieder, Thranflederei. 

1, Thraͤne, w., M. -n, Berktein, w. das 
Thränchen, O. D, T-lein, ein einnender 
Tropfen. So die Tropfen, melde aus den im 
Brügiahre befchnittenen Weinreben rinnen; 
im gemeinen Leben überhaupt f. Tropfen, 
und uneigentf. f. fehr wenig; es ift Pein 
Thränchen Wein mehr im Glafez die 
Seuchtigkeit, welche fi in den Augenwinkeln 
des Hirfhed zuſammenſetzt und erhartet; in 
engerer und gewöhnlicher Bedeutung , die aus 
den Augen in Tropfen rinnende mwäfferige 
Zeuchtigreit: Rauch, Meerrettig, Ziviebeln 
beingen Thränen in die Augen; befonders 
ſolche aus den Augen dringende Tropfen ale 
Wirtung und Äußerung heftiger Gemüths⸗ 
bewegungen, ſowohl der Freude und Rührung, 
als auch und vorzüglich des Schmerzes, der 
Betrüpniß (Zähre, melde aber immer nur 
eine fittliche Urfahe hat, da die Thränen auch 
Bloß natürliche Urfache haben fönnen): Thrär 
nen vergießen ; Thränen der Freude vers 
gießen, meinen; bis zu Thränen gerübrt 
werden; etwas mit Thränen in den 
Augen lefen, anhören ze. ; die Thränen 
traterr ihm bei diefen Worten in die 
Augen; das wird Thränen Poften ; bittere 
Thräuen weinen, in einem hohen Grade 
des Schmerzes. deſſen noch höherer Grad Durch 
blutige Thränen ausgebrudt wird ; in Thräs 
nen zerfließen, ſchwimmen, fehr heftig, 
meinen ;, uneig. f. das, was Thränen verurs 
fat: die Urfache meiner Thränen, d. h. 
meines Schmerzes, meiner Beträbnißsc.; Die 
Thränen trocknen, die urſache der Thränen 
entfernen, und biefe Dadurch enden, 

a. Thräne, w., M. -n, eine Art Bienen, 
die Drohne, f. d. So aug die Thränen« 
brut, der T-fänger, die T-fcheibe, der 
Z-weifer, f. Drohnenbrut ıc, 

Thraͤneicher, m., in den Tpranfiebereien, ein 
Geſchworner, weicher die Thranfäfler eichet, 
damit fie die gehörige Große haben. 

Thraͤnen, 1) unth. 3, mit haben, Thränen 
rinnen laffen : ber Weinſtock thränet, wenn 
ee aus den im Brüplinge befchnittenen Neben 
den überflüffigen Saft rinnen läßt ; dichteriſch⸗ 
von rinnenden Tropfen, 3. B. von Thau benetzt 
feun; in engerer Bedeutung , von den Augen: 
‚die Augen thränen ihm, wenn Thränen in 
dieſelben treten, es fen aus weicher Urfache 
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es wolle; auch zuweilen von Perfonen f. weis 
‚nen; 2) th. 8., durch Thränen ausdruden, 
verrathen ; feine Augen thränen Webinuth. 
Tpränenbach, m., häufig vergoffene Tpränen, 
deren noch größere Menge ein T-fluß, eine 
T-flut, ein T-guß, ein Teaſtrom beißt; 
das T-bein, in der Bergliederungsf, , sivei 
äufierft dünne Beine, hinter den Stirnfortz 


fägen der Oberkiefer (Thränenfnodhen und, 


Nagelbeine), An ihrer äußern Zläche ift der 
von oben nad unten gehende Thränenkamn, 
ein Knochenblättchen, welches fie in zwei 
Theile fcheidet, der vordere ſchmälere Theil 
bildet eine Rinng, welche mit der am Stirn⸗ 
fortfage des Oberkiefers die Thränenrinne 
macht, welche in den Thränengang übers 
geht. Der untere Theil des Thränenfammes 
seht in den Thränenhaken über, weichen 
eine Grhabenpeit im zwei Theile ſcheidet, 
deren vorderer in eine Vertiefung des Stirn⸗ 
fortfages am Oberkiefer tritt, und deren 
Hinterer zur Thrãnenrinne geböntz T-beneßt, 
& u. U. w.; ber T-blid ; T-blutend, 
E. w.; T-bringend, E. w.; die T-brüfe, 
in der Sergficderungst,, eine Drüfe im Auge, 
welde die Tpränen abfondert. Andere nennen 
wei Thränendrüfen, deren eine, die Meinere, 
das Tpränenfleifch „_die_ andere größere 
aber die ungenannte Drüfe Heißt; die T- 
drüfenblutader, in der Sergliederungst. , 
eine Blutader, welche ſich in die Hirnaugens 
blutader ergießt; der T-erguß; T-feucht, 
& u. U. w.; die T-feuchtigfeit; die Tr 
fiftel, derienige tränttiche Zuſtand der Augen, 
in welchem ein befländiges Thränen der 
Augen und ungewöhnliche Trodenheit in der 
Nafe Start finder; das T-fleifch, f. Thräs 
nendeüfe; der T-fluß, das Bergießen von 
Khränen , fey es aus Krankheit oder Wirfung 
eines großen Schmerzes, Kummers; die T- 
flut ; der T-fortfaß, in der Bergliederungsr 
kunſt, ein Zortfag, welcher von den unsern 
Muſcheln nach vorn Jiegt und fi mis dem 
Oberkiefer fo verbindet, daß er den Thränens 
gang von innen fließt; der T-gang, in 
der Rergliederungst,, ein Gang, in welcden 
die Thränenrinne übergeht; ein Gang, in 
weſchen der Thränenfad übergeht, und wels 
cher eine häutige Röhre iſt, die durch den Ends 
chernen Thränengang zur Nafenhöple hinab⸗ 
ſteigt, und ſich dort öffnet; das T-gebet, 
ein mit Thränen der Rüprung begleitptes Ges 
bet; der T-gefang,, ein rüprender Gefang, 
ein Trauergefang; das T-glad, Tängliche, 
unten runde und weite, oben eng zulaufende 
Glaͤſer mit einem Dedei, welche man oft 
bei den Todtenfrügen in der Erde gefunden 
hat, und worein die Verwandten cines Ders 
ſtorbenen ihre Thränen follen aufgefaßt haben 
(T-trug, T-topf); dad T-gras, eine mir 





dem Mais verwandte Sraspfiange in Oſtindien, 


auch in Portugal und Spanien, moraus die 
Armen ein grobes Brod baden (Hioböthränen, 
Mofestpränen, Chriſtusthränen, Marienthräs 
nen); die Tegrube, in der Zergliederungss 


N 
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kunſt, eine Vertiefung in der Augenböhle, in 
welcher nad außen und oben die Tpränendrüfe 
liegt ; der T-guß; der T-haken,, f. Thräs 
nenbeinz T-heil, E. u. u, w.; das T-jahr, 
ein Jahr, in welchem viel Trauriges vorfällt; 
ber T-Pamım,, f. Thränenbein; der T- 
Puochen, fe Thränenbein; der T-Frug, 
f. Tpränenglad; das T-lächeln, ein Las 
Sein mit thränenden Augen; das T-leben, 
ein Leben in Rummer, in Betrübnißi; T-Ieer, 
€ u 4. w., aus Unempfindlichteit feine 
Thränen vergießend; T-los, E. u. U. w., 
ohne Thränen, keine Thränen vergiehend ; Die 
T-nacht, eine in Thränen zugebrachte Nacht ;° 
Tenaß, & u U. m.; die T-perle, Thräs 
nen mit Perlen verglichen; der T-punkt, 
in der Bergliederungsf., jztwei am innern Aus 
genwinkel, in jedem Augenliede eines, lies 
gende und fih als Punkte zeigende Löcher, 
melde einen Theil der Thränen durch die Naſe 
abrüpren; die T-quelle (der T-queli), Dich 
teriſch, die Augen; das T-reiß, ein Biprefs 
fenreis; die T-rinne, f, Thränenbein; die 
‚Z-töhre, Berti, w. das T-röhrchen,, in 
der Zergliederungst., Röhrchen, deren Ans 
fang im Thränenpuntte ift, und welche fich in 
den Tpränenfad öffnen; der T-fad, eben⸗ 
daf., ein Meines fadförmiges Behältniß im 
inneren Augenmintel. welches die Thränen 
enthätt; die T-f-biutader; Das T-falz, 
die ſalzichte Schärfe der Zhränen; die T- 
ſchlagader, in der Zergliederungsfunft, eine 
Schlagader, welche aus der wordern Hirnhaut⸗ 
ſchlagader entipringt; der T-fchleier, dichtes 
riſch, reichlich Herwordringende Thränen, bie 
wie ein Schleier das Auge überziehen; der 
Teſchwanm, eine Art Locherſchwämme an 
den Balten in den Kellern; T-fchwer, E. 
u, U. w., von ſchwerer Betrübniß, ſchwerem 
Kummer zeugend; der Taſtroin, häufig vers 
goffeng Tränen ; das T»thal, die Erde (das 
Jammerthah; T-thauend, E. w. Thränen 
fanit vergießend; der T-topf, ſ. Thränens 
Prug; T-troden, & u ü. w.; der T- 
tropfen; T-teunken, €. u. U. m, vol 
von Thränen, und Thränen gern vergießendz 
Thränenvoll, F. u. U. w.; die T-marze, 
Vertt. w. das T-mwärzchen, in der Zerglies 
derungst., die Beine Erhöhung im innern 
Augenwinfel, auf welcher der Thränenpundt 
befindlich ik; die T-marzenauswachfung, 
eine Krankheit der Augen, melde oft von ei⸗ 
ner widernatürlichen Anfchiwellung der Thräs 
nenmwarzen entfieht, und in welcher zuweilen 
aus der halbmondförmigen Haut, auf welcher 
die Thränenwarze liegt, ein fleifhichter Aus⸗ 
wuchs zum Vorſchein Fommt ; bad Tewaſſer; 
ber T-mweg, in der Bergliederungst., bes 


- Thränengang ; die T-ıveide, die Trauerweide 


oder ‚babilonifhe Weide; der T-wein, eine 
Sorte fehr koſtbaren uud edlen Weines (Thräs 
nen Eprifti, Lateyma Chriſtiy; T-werth und 
T-würdig, E. u. U, w.; die T-muth, 
eine Wuth, welche Thränen auspreht; der 
T-zweig, in der Zergliederungst., ein Zweis 


xhranfaß 


der Tbraͤnenſchlagader; ein Zweig des dreiati⸗ 
. gen. Nerven, welcher dicht unter der Dede 
der Augenhöple zur Thränendzüfe geht. 
Tpränfaß, f.; der T-fifch; die T-hütte, 
f. Threanfiederei; T-iht, E. u. U. m, 
"Dem Thrane ähnlich, nach Thran fhmedend ; 
T-ig, Eu. U. mw., Thran, enthaltend, 
Spränig, E. u. U. w., von Thränen erfüllt, 
naß. de 
Tpränjuften, m., Katbleder, welches, wie 
es vons Lohgerber Fommt, mit den Büßen 
mehrmapls getreten und zuletzt mit Talg, ö 
oder. weißem Thrane eingeſchmiert wird (ae 
ſchmiertes Kalblederyj die Thränkocherei, 
f, Theanfiederei; die T-lampe; die Fr 
feife , eine ſchlechte weiche Geile ; der T-fier 
der (der Thranbrenner) ; die T-fiederei, das 
Sieden des Thranes aus dem Gpede; eine 
Anſtalt, wo gefotten wird (die Thranhütte). 
In beiden Bedeutungen au die Thraubren⸗ 
nerei, Thrankocherei. E 
*Tpräfo, Name eines grableriſchen Offtziers in 
einem Luffpiele des Terenz, daher Überhaupt 
ein Prabler, Sroßfpeeher, Davon Thraſoö⸗ 
niſch, €. u. u. w. R 
*Threni, die M., Klagelieder, beſonders des 
Jeremias; die Threnodie, ein Trauerlied. 
Tprön, m., -eb, M. -e und -en, ein erhes 
bener ausgezeichneter Gig, befonders eines 
Büren, Königs oder Kaifers; uneig., die 
Höhe Würde im Gtaate: ben Thron bes 
fteigen, auf den Thron gelangen , zur 
Regierung gelangen; ſich auf den Thron 
Schwingen, fih zum König ac. machen; feis 
nen Thron befeitigen , feine Gewalt ; Hope 
Würde, Hoheit überhaupt; mit vorjüglicer 
‚Würde und Gewalt ausgesüftete Weſen, En⸗ 
gel höherer Art; T-ab, Umſt. w. ‚ vom Throne 
‚herab ; die T-befteigung ; ber T-bewerber ; 
die T-bewerbung. . B 
Tprönen, unth. 3. mit haben, auf dem Throne 
figen, und uneigentf., herrfchen ; in meiterer 
Bedeutung , fih an einem .Drte wie auf einem 
Throne befinden. ST . 
Throner, m., -8, einer, der berrſcht. 
Tprönerbe, m., die T-erbinn (Rronerbe); 
die T-erledigung; die T-folge;. der T- 
folger,, die —— das T-gericht, 
ein vom Könige auf dem Throne gehaltenes 
Seript; der T-glanz; der T-pimmel, 
die gierlihe Dede über einem Throne; in 
weiterer Bedeutung, ein Himmel, unter wel⸗ 
em bei feierlihen Gelegenpeiten vornehme 
Perfonen, Beben ober figen (Baldahin, des 
Pradenimmel); das T-Ichen, im Öferreis 
chiſchen, ein vornehmes Lehen, weiches einem 
großen Herrn vom Keifer oder Könige verlies 


den wird; der T-nebenbubler ; der T-räur . 


ber (ufurpator); der T-jaul; der T-fiß, 
die T-fkadt (Refideny; die T-fufes der 
T-ummälzer ; der T-werber, f. Thron» 
bewerber. £ 

Tuer, m., -8, die T-inn, eine Perfom, 
welche etwas thnt, doch nur in Dufammenfege 
sungen: Viel⸗, Nichts⸗ Großthuer. 
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Tpalih ( Thunlich), € u. u w., Ab un 
laſſend, möglih, auch zathfam, leicht ic 
‚die Sache ift nicht thulich; ich fiude es 
nicht thuͤlich. : 


Thüm, ehemahia in Meat, Feldeh. äberbaupt 


Macht, Herrlchaft Sedeutete; - iept nur noch 
als Ableitſyibe gebrauchlich, mit weicher men 
aus Haupt: und Gigenfchaftsiwörsern, neue 

.Hauptwoͤrter bildet, die dadurch verſchiedene 

; Bedeutung erhalten, und zwar: bie Bedeu⸗ 
tung von Gebiet, Bert, Geritöberkeitz 

das Kaiſer·, Könige, Füeſten⸗Herzog⸗ 

Bis⸗ Burggrafthum ıc,, das Gebiet, der 
„Kandeobeziet eines Kaifers jc.; dad Witt hum, 
„das einer Wiswe gu ihrem. Untethalte ausges 
ſebte Grundſtüd. MWörser dieſer Bedeutung 
‚haben auch eing, Nebedeit; bie Bedeutung 
von Würde, Macs: das Prieſterthum, 
die prieſterliche Würde, das Heermeiſter⸗ 
than, Die Würde eines Heermeiſters: eben 
fo gebrauchte man Papſtthum, Kaiſerthum. 
Herzogthum ıc.; auch von der hießen Würde ; 
häpfiger dient es, abgesogeme Begriffe zu bes 
seichnen und Wörter gu Hilden, weiche einen 
Zuſtand, eins Eigenſchaft enöbruden: das 
Gigenthum, ‚Altertum, Wachtthum, 
des Zerthum ,. ber Reichkbums ganz ber 
fonders aber wird es fammelmörtiic gebraucht : 
das Heiligthum, das Chriſtenthum, In⸗ 
denthum, Heidenthum ıc., mwerunter man 
‚theils die ſammtlichen Cheiſten, Heiden, Ins 
den; theils ihre Lehre begreift. Dahin gehört 
auch Volfthum. ©. d. Alle bieher gehörige 
Wörter ind ſächlich, mit Ausnahme der Drei: 
Sertpum, Reichtpum, Wachstum, vie 
männlich find. zz 

Thimel, m., -S, der Tpimian. * 
Tpümerflein, m, eine Abänderung des Schar⸗ 
le6, weichen abgerumpfte fpigige Kanten bat, 
und vorzüglich duschfichtig · iſt. ; 
Thumpfaffe, m., der Dompfaffe. 
Thün, unth. und th. 3., unregeim., ich thue, 
du thũſt, er thüt, erſt verg. 8., ich thät 
(tHÄt), bedingte Art, ich thäte, Mitteim. 
der vorg. B., gethän, Anrede, thü(e), übers 
haupt, DBeränderungen veranlaflen, bervass 
bringen, fie mögen innerlich oder ãußerlich 
ſeyn, mit Abfiht Yandein, wobei zusleich 
auf das gewirkte Werk hingedeutet wird , war 
durch ſich thun von haudeln unserfeidet, 
weiches bloß, feine Kraft in Thätigkeit ſeden 
bedeutet. ©. Handeln, und vergl, Machen 
und Verrichten. Es wird im Allgemeinen 
fomwopt dem Leiden, sis aub dem Laften 
oder Unterlaffen un» dem Sagen entgegen» 
gefeht : man muß nicht allein reden, ſon⸗ 
dern auch thun; thue mie du gefagt haft; 
thue, was deines Amtes iſt; thun Sie, 
was Sie nicht laffen können z thue daß, 
was dir geheißen wird; nach eines Wils 
len tbun; einem den Willen thun, tpun, 
mas er verlangt; Necht thun, einem wohl 
tbun, ihm Gutes erjeigen ; einem zu viel 
thun, ihm Unrecht thun, ihm zu nahe tra 
sen ; Bund thun, betannt machen ; gut thun, 
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es wolle; auch zuweilen von Perfonen f. weis 
‚nen; 2) th. Be, durch Thränen ausdruden, 
verraten ; feine Augen tpränen Webmuth. 
Thränenbach, m., häufig vergoſſene Tpränen, 
„deren noch größere Menge ein T-Huß, eine 
T-flut, ein T-guß, ein Z-jtrom beißt; 
das T-bein , in der Sergliederungst,, zwei 
äufiert dünne Beine, hinter den Stirnfortz 


fägen der Oberkiefer (Thränenfnocdhen und, 


Nagelbeine), An ihrer äußern Gläche if der 
von oben nach unten gehende Thränenkannn, 
ein Knochenblättchen, weiches fie im zwei 
Theile ſcheidet, der vordere fehmälere Theil 


bildet eine Rinne, welche mit der am Stirn⸗ 


fortfage des Obertiefers die Thränenrinne 
macht, welche in den Thränengang übers 
gebt. Der untere Theil des Thränenfammes 
geht in den Thränenhaken über, welchen 
eine Erhabenheit in zwei Theile ſcheidet, 
deren vorderen in eine Vertiefung des Stirn⸗ 
fortfages am Oberkiefer tritt, und deren 
Hinterer zur Thrãnenrinne gehört; T-beneßt, 
E. u. U w.; der T-blid ; T-blutend, 
E. w.; T-bringend, &. w.; die T-brüfe, 
in der Sergliederungsk., eine Drüfe im Auge, 
welche die Thränen abfondert. Andere nennen 
awei Ihränendrüfen, deren eine, die Meinere, 
das Thränenſleiſch, die andere größere 
aber die ungenannte Drüfe heißt; die T- 
drüfenblutader, in der Sergliederungst., 
eine Blutader, welche ſich in die Hirnaugens 
blutader ergießt; der T-erguß; T-feucht, 
&. u. U. w.; die T-feuchtigfeit; die T- 
fiftel, derienige Hränrlihe Zuftand der Augen, 
in meiden ein befändigeg Thränen ber 
Augen und ungewöhnliche Trodenheit in dey 
Nafe Statt finder; das T-fleifch, f. Thrüs 
nendrüfe; der T-fluß, das Vergießen von 
Kpränen , fey es aus Krankheit oder Wirkung 
eines großen Schmerzes, Rummers; die T- 
flut ; der T-fortfaß, in der Zergliederungs⸗ 
kunt, ein Fortſatz, welcher von den untern 
Muſcheln nah vorn liegt und fi mit dem 
Oberkiefer fo verbindet , dafi er den Tpränens 
gang von innen fließt; der T-gang, in 
der Zergliederungsk., ein Gang, in welden 
die Thränenrinne übergeht; ein Gang, in 
welchen der Thränenfad übergeht, und wel⸗ 
cher eine häutige Röhre iſt, die durch den knö⸗ 
chernen Thränengang zur Nafenpöhle hinab⸗ 
ſteigt, und fi dort öffnet; dad T-gebet, 
ein mit Thränen der Rührung begleitgtes Ges 
bet; der T-gefang,, sin rührender Sefang, 
ein Trauergelfang; dad T-glad, Tängliche, 
unten runde und meite, oben eng zulaufende 
Glaͤſer mit einem Dedei, welche man oft 
bei den Todtenfrügen in ber Erde gefunden 
hat, und worein die Verwandten eines Vers 
ſtorbenen ihre Thränen ſollen aufgefaßt haben 
(Z-trug, Tetoph; das T-grad, eine mis 


dem Mais verwandte Öraspfianze in Oſtindien, 


eu in Portugal und Spanien, woraus die 
* Armen ein grobes Brod baden (Hioböthränen, 
Mofesthränen, Chriſtusthränen, Marienthräs 
nen); bie Tegrube, in ber, Bergliederungss 


Shränenzweig 


kunſt, eine Vertiefung in dee Augenhöhle, in 
‘welcher nad) außen und oben die Thränendrüfe 
liegt ; der T-guß; dee T-haken, 1. Thräs 
nenbein; T-hell, E.u. u, w.; das T-jahe, 
ein Jahr, in welchem viel Trauriges vorfällt; 
der T-Eamm, f. Thränenbein; der T- 
Pnochen, f. Thränenbein; der T-Erug, 
f. Thränenglas; das T-lücheln, ein Lär 
Hein mit shränenden Augen; das T-Ieben, 
ein Leben in Kummer, in Betrübniß ; T-leer, 


E. w U. w., aus Unempfindlichteit feine 


Thränen vergieiend; T-los, E. u. U. w., 
ohne Thränen, keine Thränen vergießend ; Die 
T-nacht, eine in Thränen zugebrachte Nacht 5° 
Tenaß, €. u u. m.; die Z-perle, Thräs 
nen mit Verlen verglihen; der T-punße, 
in der Bergliederungsf., zwei am innern Aus 
genwinkel, in jedem Augenlicde eines, fies 
gende und fih als Punkte zeigende Löcher, 
weiche ginen Theil der Thränen dur die Nafe 
abfüpren; die T-quelle (dee T-queU), dich⸗ 
teriſch, die Augen; das T-reiß, ein Biprefs 
fenreis; die T-rinne, f, Thränenbein; die 
F-töhre, Berti, w. das T-röhechen, in 
der Zergliederungst., Röhrchen, deren Ans 
fangim Thränenpuntte if, und welche ſich in 
den Thpränenfad öffnen; der T-facd, eben⸗ 
daf., ein Meines fadförmiges Behältniß im 
innern Augenwinkel, weiches die Thraͤnen 
enthält; die T-f-biutader; das T-falz, 
bie ſalzichte Schärfe der Tpränen; die T- 
ſchlagader, in der Zergliederungstunft, eine 
Schlagader, welche aus der vordern Hirnhaut⸗ 
ſchlagader entfpringt; der T-fchleier, dichter 
riſch, reichlich Herwordringende Thpränen, die 
wie ein Schleier das Auge überziehen; der 
T-Ihwanm, eine Urt Löcherfhwänme an 
den Balten in den Kellern; T-fchwer, E. 
u, U. we, von ſchwerer Betrübniß , ſchwerem 
Kummer zeugend ; der T-jtroin, häufig vers 
goſſene Thränen ; das T»thal, die Erde (das 
Sammertpat) ; T-thauend, E. w., Thränen 
fanft vergießend; ber T-topf, f. Thränens 
Prug; T-troden, E. u ü. w.; der T- 
tropfen; T-teunken, €. u. U. w., vol 
von Thränen, und Thränen gern vergießendz 
Tpränenvol, E. u, U. w.; die T-marze, 
Verti. w. das T-mwärzchen, in der Zerglies 
derungst., die Heine Erhöhung im innern 
Augenwinkel, auf welcher her Thränenpuntt 
befindlich iſt; die T-warzenauswachſung, 
eine Krankheit der Augen, welche oft von eie 
ner widernatürlihen Anfhmwellung der Thräs 
nenwarzen entfieht, und in welcher zuweilen 
aus der halbmondförmigen Haut, auf welcher 
die Thränenwarge liege, ein fleifchichter Aus⸗ 
wuchs zum Vorſchein Fommt; dad T-wafler; 
der T-ıweg, in der Bergliederungst., Deu 


- Theänengang; die T-iveide, die Trauerweide 


oder babiloniſche Weide; der T-mein, eine 
Sorte fehr koſtbaren und edlen Weines (Tpräs 
nen Chriſti, Latrymã Chriſtiy; T-werth und 
T-würdig, €. u. U, w.; die Twutb, 
eine Wuth, welche Thränen ausprehit; Der 
T-ziveig, in der Bergliederungst., ein Biweig 


Xhranfap 


. der Thraͤnenſchlagader; ein Biweig des dreiäßie 
gen. Nerven, welder dicht unter der Dede 
der Augenhöhe zur Thränendzufe geht. 

Tpranfaß, 1.; der T-filch; die T-Hütte, 
f. Thranfiederei; T-iht, E. u. U. m, 

"dem Thrane ähnlich, ‚nach Thran fhmedend ; 
T-ig, E. u. U, w., Thran. enthaltend, 

rin, E. u. U. w., von Thränen erfüllt, 
naf. : 

Thränjuften, m., Kalbleder, welches, wie 
es vom Lohgerber kommt, ‚mit den Züßen 
mehrmapls getreten und zulegt mit Talg, ö 
oder. weihem Thrane eingefpmiert wird (ges 
ſchmiertes Talsledery j die Thränkochere), 
Thranſiederei; die T-lampe; bie Er 
feife , eine ſchlechte weiche Seite ; der T-fies 
der (der Thranbrenner) ; die T-fiederei, das 
Sieden des Thranes aus dem Spedce; eine 
Anfalt, wo gefotten wird (die Thranhütte). 
In beiden Bedeutungen auch die Thranbrens 
nerei, Thraukocherei. 

*Tpräfo, Name eines prableriſchen Offtziers in 
einem Luftfpiele des Terenz, daher Überhaupt 
ein Prahler, Großſprecher. Davon Thrafds 
niſch, E. u. um BE 

Threni, die M., Klagelieder, befonders des 
Jeremias; die Threnodie, ein Trauerlied. 

Tprön, m., -ed, M. -e und -en, ein erde 
bener ausgezeichneter Gig, befonders eines 
Gürfen, Königs oder Kaiſers; uneig., die 
hoͤchſte Würde im Gtaate: den Thron bes 
fteigen, auf den Thron gelangen , aur 
‚Regierung gelangen; fich auf den Thron 

ſchwingen , fi) zum König ac. machen; ſei⸗ 

nen Theon befeftigen , feine Gewalt ; hohe 
Würde, Hoheit Überhaupt; mit vorzüglicher 
Würde uud Gewalt ausgerüftete Wefen, Eus 
gel Höhgrer Art; T-ab , Umſt. w. ‚ vom Throne 
‚herab ; Die T-befteigung ; der T-bewerber ; 
die T-bewerbung. H { ß 

Throuen, unth. 3. mit Haben, auf dem Throne 
figen, und umeigentl., herrfchen ; in tmeiterer 
Bedeutung , fi an einem Orte wie auf einem 
Throne befinden. — 

Thröner, m., -8, einer, der berrſcht. 

Tprönerbe, m., die T-erbinn (Rronerbe); 
die T-erledigung; die T-folge;. der T- 
folger, die — das T-gericht, 
ein vom Könige auf dem Throne gehaltenes 
Serie; der T-glang; der T-himmel, 
die gierlihe Dede über einem Throne; in 
soeiterer Bedeutung, ein Himmel, unter wels 
em bei feierlicgen Gelegenpeiten wornchme 
Perſonen Beben oder figen (Baldahin, der 
Prayspimmel); das T-Ichen, im Öferreis 
chiſchen, ein vornehmes Lehen, welches einem 
großen Heren vom Kaifer oder Könige verlies 


den wird; der T-nebenbuhler ; der T-räur . 


ber (ufurpator); der T-jaal; der T-fig, 
die Teſtadt (Mofideny; die Taſtufe; dee 
T-ummälzer ; der T-werber, f. Throms 
bewerber. F h 

ner, m., -8, die T-inn, eine Perfom, 
weldye etwas thut, doch nur in Bufammenfege 
sungen: Viels, Richtö-, Großthuer. 
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Tpalich (Thunlich), Eu. u. w., AG dan 
laſſend, mogloch aud rathſam, leicht ic 
‚die Sache ift nicht thulich; ich finde es 
‚nicht thuͤlich. u - Eu . 

Thum, ebemabia sin West, wolches Überhaupt 
Macht, Herrfhaft Sedeuteis;: jegt nur noch 
als Ableitfyibe gebraäuchlich, wie weicher man 
aus Haupts und Gigenihaftsiwörsern. ‚neue 
„Hauptwörter bildet, die dadurch verſchledene 
‚Bedeutung enpalten, und zwar: Die Beben 
tung von Gebiet, Belirt, Berihtöherkeit: 
‚das Kaifer, Könige, Füeſten-⸗Herzog⸗, 
Bis, Burggrafthum ıc., das Gebiet, der 
Sandesbezirt eines Kaiſers jc. das Witt hum, 
das einer Witwe au ihrem Untethalte ausge⸗ 
ſabte, Grundſtüd. Wörter dieſer Bedeutung 
daben auch eing Nedrdeitz die Bedeutunsg 
von Würde, Mae: das Prieſtertbum⸗ 
bie prieferlihe Wärde, dos Oeermeiſter⸗ 
thani, die Würde eines Oeermeiſters 5 eben 
fo gebrauchte man Papſtthum, Kaiſerthum, 
Herzogthum ıc.; auch von der bloßen Würde ; 
häyfiger dient es, abgesngene Begriffe gu bes 
seinen und Wörter zu Hilden, melde einen 
BZufend, eins Gigenfhafs anspruden: das 
Gigenthum, ‚Alterthum, Wachstum, 
der Irrthum, der Reichkbums aan ber 
fonders aber wird ed famımeimörtiic gebraucht : 
das Heiligtum, das Chriſtenthum, Ju⸗ 
denthum, Heidenthumıc., worunter man 
‚theil die ſammtlichen Ehriften, Heiden, Zu⸗ 
den, theils ihre Lehre begraitt. Dadin gehört 
auch Volkthum. ©. d. Alle Hieher gehörige 
Wörter find ſächlich, mit Unsnapme der Drei: 
Sertpum, Reichtum, Wachsthum, die 
männtich find. at 
bümel, m, -8, der Tpimian. . , - 

Zpümerftein, m, eine Abänderung des Schoͤr⸗ 
les, welcher abgeftumpfte fpigige Kanten bat, 
und vorzüglich durchſichtis iſt. J 

Thumpfaffe, m., der Dompfaffe. Bu 

Thun, untp. und th 3., unregeim. , ich thüe, 
du thüjt, er thüt, ert verg. 8., ich thät 
(tHÄt), Hedingte Yet, ich thäte, Mittelm. 
der vers. 3., getbän ‚Anrede, thiile) , übers 
haupt, Beränderungen veranlaffen, bervoss 
brizgen, fie mögen innerlich oder äußerlich 
ſeyn, mit Abſicht handeln, wobei zugleich 
auf das gewirkte Wert hingedeutet wird, 0er 
duch fi thun won haubeln unterſcheidet. 
weiches Woß, feine Kraft in: Thätigkeit ſeden 
Bedeutet. S. Handeln, und vergl. Machen 
und Verrichten. Es wird im Allgemeinen 
fowoht dem Leiden, als au dem Laffen 
oder Unterlaffen und dem Sagen entgegen, 
gefegt: man muß nicht allein veben, ſon⸗ 
dern auch thun; thue wie du gefagt haft; 
thue, was deines Amtes ift; thun Sie, 
was Sie nicht laffen Fönnen; thue das, 
was dir geheißen wird ; nach eines Wil 
len thun; einem den Willen thun, tpum, 
mas er verlangt; Mecht thun, einem wohl 
tbun, ihm Gutes erjeigen; einem zu viel 
thun, ihm Unrecht tpun, ihm zu nahe tra 
sen; Bund thun, detannt machen gut thun, 
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"np dehörig unð pichimäßtg Setragen, Befon: 
ders folgfam feyn; das thut nicht gut, 
auth uncigentla, Dad wird keine gute Folgen 
gaben; das Seinige thun, fein Beſtes, 
Fett Mögliches hun; wenn es ſich wird 
thun faffen ; etwas in einer Sache thun; 
thun Ste mir es zu Liebe, zu Gefallen; 
‚einem etwas zu willen thun, es ihn wiſ⸗ 
Ten taffen; fich (mie) ein Beides thun, ſich 
ums Leben bringen; einein Unrecht thun; 
einem weh thun, ihm Web, Schmerzen 
‚verurfahen; einem einen Gefallen thun; 
"feine Pflicht;, feine Schuldigkeit thun; 
“ud; uneigentlid "von ‚Dingen: bei Leuten, 
die nicht ſcharf denken, thün wikige Blend» 
werte oft gate Dienfte; ‘oft wird es mit 
Nauptiodrtern gebtaucht ‚um! ben Vẽgriff aus⸗ 
‚unten, dei das Zeitwokt des Hauptwortes 
fängt allein’ auedruden würde; Abbitte thun, 
absinten; Widerſtand thuu (feiften) , wis 
derſtehen Side thun, fündigen ; einem 
Schaden thun, ihm ſchaden; Buße thun, 
udn; Wirkung thun, wirken; fobald aber 
ein Gefchlochts⸗ oder Fürmwort bei dem Haupts 
worte ſteht, bezeichnet ed etwas Einzelnes, 
Beſtimmtes bon. dem, mad das Zeitwort allein 
nur "ha Allgemeinen -außfage: eine Bitte, 
‚einen Gang, einen Schritt, eine Reife 
thun etc., enthalten nur einen Theil von dem⸗ 
aenigen, was die Zeitwoͤrter bitten, gehen, 
freisen, reiſen ausfagen. So aud, einen 
Sprung, einen Schuß, einen "Schrei, 
‚einen Griff, einen Schnitt, einen Riß, 
‚einen Fau thun, eine-gute Heitath thum, 
einen-Cinfal in eim Land tbun, einem 
eine Önade, eine Ehre thun, einen Trunk, 
Zug thun, ein" Gelüdde, "ein Verſpre. 
gen, eine Frage an jemand, am einen 
thun, Wunder thin; in engerer und une 
eigentlicher Bedeutung wird thun auf mans 


&erlei Weife gebraucht, Befandene Arton der 


Veränderungen, melde hervorgebracht wer⸗ 
den, zu bejeichnen, und zwar: etwas N—tz⸗ 
Acqhos/ zum Erwerb Dienendes, zum Beruf 
Sehörendes ehun: einem etwas zu thun 
geben; viel zu tbun haben, Gefchäfte ha⸗ 
ben ; mit feinen eigenen Angelegenheiten, 
mit fich feldft-vieh zu thun Haben; hier 
Haft dis nichts IA thun, hier haft du nichts 
‚du verrichten; nichts zu thuin haben, teine 
‚Sefhäfte haben; er machte fi in der 
Stube etwas zu thun um zu feben, mas 
vorginge, er that, als mache er ſich ein So⸗ 
ſchaft in der Stube; eine Sache mucht 
viel zu thun, wenn fie fehr hefeäftigt ; die 
Sache will doch gethan ſeyn, fie fodert 
doch Zeit und Müde, ich mag mit der Sache 
nicht zu thun haben , ih mag feinen Theil 
daran Haben; auch, mit jemand zu’ thun 
Haben, mit ihm Gefchäfte haben, auch, mit 
ibm ım Verbindung fliehen ; wer ihn beleis 
digt, der hut es mie mir zu thun, der hat 
es mit-mir ausjumachen; auch fagt man, mit 
einer-Perfon zu thun haben, mit ihr eis 
nen unerlaubten verteauten Ihngang habens 


Thun 


ſich mit jemand zu thun machen, ſich mit 
ihm abgeben, mit ihm beſchäftigen ꝛc.; fer⸗ 
ner: Böfes thun, befeidigen: ich will bie 
nichts thun, nichts Unangenehmes; er hat 
mir etwas gethan; das thut mir nichts, 
mneigenet, , das ſchadet mir nichts; das thnt 
nichtd zur Sache, das Hat auf die Sache 
einen Einflus; den Ort eines Dinges ver⸗ 
ändern, mit Nennung des Ortes, ald ein 
wligemeiner Ausdrut: Salz an die Gpeis 
fen, Inder in den Kaffee , Dfeffer in 
die Büchfe, Waffer in den Wein, DI in 
die Lampe thun; etwas davon, daran, 
Dazu hun; etwas von ſich thun, von Ach 
"Iegen; befonders in den aufommengefegten 
abs, an, auf, auß«, eins, bins, ums, 
weg⸗, zuthun ꝛtc.; ferner feine Empfinduns 
gen durd äußere Mertmahle, Geberden an 

den Tag legen; fehr um jemand thun, ihn 
fehr beflagen:, bedauern ; ivie würde er er 
thun, wenn ihm dies gefchäühe ; ang! s 
iich, peinlich hun; mit jemand ſchön 
thun, ihm liebkoſenz groß thun, prabfen ; 
oft bedeutet es, ſich auf gewiſſe Art nur ſtei⸗ 
len, Empfindungen sc. äußern, welche man 
nicht wirklich Hat: gleichgültig thun, den 
Schein annehmen , afs wäre man gleichgüls 
tig, da man es doch nicht if; er thut nur 
ſo, er ſtellt fh nur fo any gewiſſe ſinnliche 
-Smpfindungen verurfahen, von Sachen, Bus 
Känden: das thut mie wohl, fanft; es 
thue mid weh, «4 fmenzt mic; der Kopf 
thut mie weh; es thut mir leid, es iR 
mir leid; Ich bebaure, beroue es ıc.; das 
wird ihm gut thun, das wird ihm anges 
nehm, Yeilfam, nüplih feyn ; im gemeinen 
Leben mander Gegenden : wie thnt'6? für, 
wie geht's, tie Befinden Sis ſich? Auf eine 
ähnliche Art bebraucht men thun auch in 
weiterer Bedeutung f. mieten, hewirien: der 
Bitte allein thuts nicht, man FR auch 
Hand anlegen; der Name thuts freilich 
nicht 5 es iſt damit nicht gethan, es reiht 
nicht gu. Verſchiedene Bedeutungen hat thum 
in folgenden einzelnen Gebraudsarten: zur 
Sache thun, ſich zur Sathe halten, Re mit 
Ernſi, Nachdrud betreiben; mie wollen je 
eher, je lieber dazu thun, den Anfang 
damit machen; ed iſt mir darum zu Lhun, 
es Tiegt mie am Herzen; es iſt mie um 
Ibre Yreundfchaft zu thunz es ift um 
eine Stunde zu thun, fo iſts ñberſtan⸗ 
den, es darf nur eine Stunde vergehen ıc.; 
es ijt um ih, am die Sache gethan, er, 
fie ift ventoren ; es thut Noth, es ift nöthis; 
es thut mir Moth, ih fühle Drang zu eis 
ner Ausleerung des Körpers. 

Tpün, f., -8, das Handeln mit Abſicht und 
mit Hinſicht auf das dadurch Bewirkte, wos 
durch es fih vom biefen Handeln unterfcheie 
det, und von der That, weiche nur ein Thun 
in einem eingefnen Baffe , eine ginzeine abfichte 
liche Handlung ik: das Thun und Laſſen eis 
nes Menfchen ; im gemeinen Leben fagt mar 
aus, das ift ein Thum (Aatt; ehndunt), 


Thunfiſch 


das iſt eins wie das audere, das if eindeldi; 
zuwtilen auch vom pfticht · oder Berufämäßigen 
Team: du6 ift nicht meines Thuns, meis 

nes Berufs, gehe mi nicht an. 

Thlinfifch, m., eine Art Mafreien, vornehm⸗ 
lich im ittollandiſchen Meere , ungefähr 7 Fuß 

lang, fein Feiſch wird eingefalgen und vers 
fhidt (Bpanifhe Makrelo, der Springer). 

Thimlich, f. Thulich. 

Thür, w., M. -en, Bertt. w. das T-chen, 
O. D. T-tein, Thürel, eimemit einer fent 
recht anf ihren Angeln beweglichen Bäche vers 
ſchtieß bare Öffnung zu einem Waume, und 
swar ſowohl die Öffnung mit dei daran fehlies 

‚Fenven und fie verſchließenden Karen KRörs 
ger, als audy diefer Körper alein. So die 
Tharen an Schränfen., Öfen , Bogefbauten ıc. ; 
in engerer Bedentung, eine Tode Öffnung 
mit dem dazu gehörigen beweglichen fie vers 
fepließenden. Zpelte, durch worche man in ei⸗ 
wen eingeſchloſſenen Raum geht. oder ſteigt: 
die Haus, Stuben, Kammer, Bo⸗ 
den, Küchen:, Keller · Hofe, Stalle, 
Saurten-, Kirchen: ‚ Wagenthür; die Thür 
aufmaden ‚öffnen , znmachen , auffchlier 
Ben, zufchließen; die Tpür ſtehi auf, wenn 
fie nit zugemacht ik, fo daß man durchſehen 
oder durchgehen fann; fie ijt auf, wenn fie 
nit verfhleffen if; an die Thür Blopfen 
oder · pochen; an, vor, in ber Thür fies 
hen, ſich vor die Thür fegen, vor das 
Haus ; von Thür zn Thür gehen , von Daufe 
48 Haufe; vor ben Thüren fein Brod ſu⸗ 
hen, bettein; uneig.: den Laftern Thor 
und Thür öffnen, fie auf alle Art eimreis 
Gen laſſen: einem die Thũr weiſen, ihn 
auf- eime beteidigendo Art fortschen heißen; 
die Thür fuchen, ergreifen, ſich ſchneli 
fortmachen ; mit dee Thür ind Haus fals 
len, ungefchickt und unvorfichtig bevausfagen 
oder thun; zivifchen Thür und Angel ſiek⸗ 

- Sen, in der Klemme ſteden, in großer Bers 

* Iegenpeit feyn; hinter der Thür Adfchied 

nehmen, ohne Abfihied fortgehen; man 
ſucht niemand hinter der Thür, wenn 
man nicht ſelbſt dahinter geſteckt hat, 
man traut Andern zu, weſſen man ſich felbſt 
bewust iſt; kehre vor deiner eigenen Thür, 
Fümmere dich um deine eigenen Angelsgens 
heiten; der Yeind ift vor der Thür, if 
nicht mehr fern; im weiteren und uneigentlis 
er Bedeutung nennt man au den Windmühr 
ten die Ausfüllumg der Felder in den Wind« 
müpifügein Thüren.. 

Thũrangel, w., die Angel, worin eine Thür 
hängt (Tpürhaten, N. D. die Hänge, Baspe, 
Häspe, oder Hespe); T-angeln, th. und 
unth. 3., plagen, ſcheren, nicht in Rufe lafs 
fen; and, zwiſchen Thür und Angel fieden; 
das T-band, eins der eifermen Bänder , mits 
telſt weicher die Thür auf der Angel hängt; 
der T-befchlag, der Beſchlag an einer Thür, 
als Inürbänder, Tpürfhloß, Thürgriff ıc.; 
die ‚Thürelröhre, im. VBergbaue, Die am 
Kunfgezeuge Über der Schlung⸗ oder Saug⸗ 
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“röhte'fichende Röhre, an der eind Rtappe if, 
"welche verhindert, daß das datüber"gedobche 
Waffer nicht wieder jurüdtritt; Türen, 
tb. 8. , mit einer Thür verfehenY; beiden Wind⸗ 
mũtlern, die Flügel thüren, die‘ Thüren 


“ einfegen; das Thlirfeld, das von der Zarge 


eingefchloffene Zeid der beweglichen Tpärfähe 
ie dauung); das T-fenfter; dep T-flür 
gel; das T-futter ‚an den Pfoften der Thür, 
die mit Gläben der Banfırk‘pesierte Einfafe 
fung , woran die Thür anfıhlägt, und übers 
Haupt die ganze Bekleldung der Thäräffnung;, 
das T-gericht, 1. Tpürgerüft; das T- 
gerüft, in der Zimmermannst. , das Viered 
von Holz, weiches die Thäräffnung einfhlieht 
- (Spürgeftel, Thürgericht,, im Denabrüdfhen 
dus Weeg) , zum Unterfchiede von einem Thürs 
* gemende, welches von gehauenen Gteirien 
iR; das T-gefimd, ein Gefims Über einer 
Bausthur, Wegen und Schnee abzuhalten; 
- der T-giebel,, der Beine Giebel über einer 
Zhür; der T-griff, der Griff an einer Thür, 
an weichem man fie zuzieht; der T-haken, 
1. Thürangel; der T-hüter (Portier, Thües 
Meder); Name einer Art Sehnirkelſchneden⸗ 
welche Heim geringfien Gerauſche den Deckel 
ihrer Schale verfchließt (die Meine bededte 
Waflerfhnede); die T-Plinfe, die Klinke an 
* einer Thär; der T-Plopfer , ein Hammer 
oder Wing an der Thür, damit anzuklopfen, 
wenndie Thur verſchloſſen if ;: der-Z-Enecht, 
eine geringere Art Tpürhüter; die T-lein⸗ 
: Pappe, im Bergbaue , Hölzer , weiche auf bei⸗ 
: ben Thürftöcden quer Über dem Stollen ober 
über einer Strede iegen. 
Thiem, m., -ed, m. Thfieme,; Berti. w. 
Thftemchen , ©. D. Thitemlein, ein de 
heb, gemeinhin in eine Spitze auslaufendes 
- Gebäude, welches befonders darum aufges 
führet wird , um von da aus weit umher fchauen 
und einen Beind ıc. in der Berne entdecken 
au fönnen , auch, damit hoch in demfelden aufs 
Bebängte Slocken in weiterem lmtreife gehört 
"werden: ein runder, viereciger, dicker, 
fpisiger, bober , niedriger Thurm; der 
Kirche, Rathhaus⸗ Glocken, Schloß, 
Wacht, Leucht-, Pulverthuem 20.5 auf 
den Thnem fleigen; vom Theme blaſen. 
Weil die Thürme an den Rafbpäufern md 
über den Thoren Häufig zu Sefängniffen ges 
Braut teurden, fo bedeutet Thuem auf Ges 
fängniß, ſelbſt wenn es Mich nicht in einem 
Thurme befindet. (&. Schuldthurm): in 
den Thnem ſtecken; einen auf den Thnem 
fegen. Da ehemapis Tharme aud zur Wefes 
ſtigung und Bertpeidigung der Mauern als 
Theite derfeiben aufgeführt wurden, und die 
beweglichen Thürme eine wichtige Rolle bei 
Belagerungen fpielten,, fo wird es zuweilen 
auch uneigentlich f. mächtige Stutze, Verthei⸗ 
diger wc. gebraucht; uneige, ein hohes Ding, 
ein hoher Haufen. So am hoben Ofen bad 
. auf des Zuttermauer von Vadfeinen aufge 


füprte rieredige Gemäuer; das aus wier bie 


« fünf Böden befichende Gebäude, worin die 
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Murgela her.Bärbersöthe zuerſt gotrocner wor⸗ 
den; ‚bei den, Drgelbauern die thurmförmig 
ſich erpebenden Gehäufe der Drgelpfeifen ; bei 
den Giaſern der obere Hohe Theil in den Later⸗ 
nen, aus welchem der Rauch abzieht ; eine Ab⸗ 
theilung Polaunens ‚oder Hornſchnecken ( Thurm⸗ 
Yörner). * Pe 

Thürmbau, au, der Bau, Aufbau eines Thur⸗ 
mes: der Thurmbau zu Babel; T-bela- 
ben, E, u. M...m. „. mit einem Tpurme befas 
den: die, thurmbeladenen Glephanten ; 
dab Tedach; der T-deder. . 

Tpütmen., 1) unth. 8. mit haben, fih ats 
Ipurm, gleih einem Thurme erheben, hoch 
feon; die Wogen des Meeres thürmen 

um Himmel; gewöpnlicher aber ats sudi-3., 
‚fid) thürmen; 2) £9.3., mit einem Thurme 
oder mit ‚Tpürmen verfehen: gethürmte 

. Städte; uneig., gleich einen Thurme Hoch ers 
heben , bis zu einer großen Höhe aufeinander 
häufen: der Winter thürme ben Schnee 3 
dee Tpürmer,.-&, der Wächter auf einem 
Thurme (per Ipurmwächter, an einigen Or⸗ 
ten des Hausmann). Davon der Thürmer 
dienſt, die, T-mohnung ıc.. 

Thuirmeule, w. ‚die Gchleiereute, Die gewoͤhnlich 
auf Thürmen nipet; die T-fahne, Berti. w. 
das T-fühnchen; der T-falE, der Mauers 
fat; das T-feufter; der T-filch ‚-Rame 
‚bes Döbels; T-fürmig, &. u. U. w.; dad 
T-geläut; dad. T-gefchoß, eins der. Ge⸗ 
(hoffe eines Thurmes, auch, dasienige Ger 
ſchoſ auf einem Hohen Gebaͤude, weiches ſich 
auf Demfelben noch befonders in Heinerem Um⸗ 
fange als Thurm erhebt; die, T-glocke, die 
auf einem -Ipurme hangende Glode; uneig, 
eine Art: ſchoͤner Glockendlumen (Watdgiode) ; 
das Tehaus, ein Haus mit einem Thurme; 
der T-bere, an einigen Orten, we in den 
Tpüsmen öffentliche Sefängniffe befindlich And, 
4 B. in, Straßburg, gewiffe Beamte der Stadt, 
welche die Muffing über die Gefaͤngniſſe has 
ben. Zu Köln waren fie gwei im Rathe ſuz⸗ 
sende Perfonen, weiche die eingezogenen Bers 
drecher in Unterfuhung nahmen und fie ders 
nad an das Schoffengericht aplieferten (auch 
Thurmmeiſter ; T-hoch ,E. u. U. m. ; die T- 
höhe; das T-born, eine Abtheilung ber Pos 
faunens oder Hornſchnecen (Theme); T-ig, 
E u. U. w., einen Tyurm badend, auch, eis 
nen Thumm abgebend ; ber T-Enopf; der 
Tekohl, ſ. Thurmkraut; der T-Lönig, 
Name des Baunföniges; das‘ T-Praut, eine 

: Gattung Pflanzen mit langen edigen Schoten, 
anf tradenen Weiden, alten Mauern, Thür 
men ze · ¶ burmkobl, Thurmſaas, Tpurmfenf); 
der T-Breifel,, eine Art Kreifelfchnecken; das 
Temaß, dei den Orgelbauern, das Mab zu 
einem Ihurme oder den Thürmen an den Drs 
gein; der T-meifter, f. Thurmherr; die 
Z-müble , eine auf einem tegeifdemigen Thur⸗ 
me ſtehende Windmühle, dergleichen die Hol« 
lãndiſchen Windmäplen find; die T-pforte, 
die in den Thurm führende Pforte; die T- 
ſaat, ſ. Tpurmlraut; das T-fchiff, Hei 


Thur waͤrt er 


den Alten, Sqhiffe mit Tharmen, die kelad⸗ 
lichen Schiffe von denſelben herab zu bewer⸗ 
fen. zu beſchießen; bie T-fchmwalbe, die 
Mauers, Kirde, oder Gteinfhwalbe; Der 
Z-fenf, f. Thurmeraut; die T-Ipihes die 
T-taube, wilde Tauben, weide auf Thür⸗ 
men niften; die T-thüe; dee T-träger, 
in der Raturbefchreibung „ eine Art Bein⸗ oben 
Yanzerfifhe; die T-teeppez die T-ubrz 
die Thärmung, M. -en, die Handlung, 
da man tpürmet ; etwas Aufgethürmtes, 3.8. 
bope Welten; dad E-verließ, das Berlich 
unter einem Tpurme, ©, Berließ; ber T- 
wächter; die T-mwalge, eine Art Walzen⸗ 
ſchnecken, deren Gepale oken gethürmt, in 
die Quere geftreift iR, und welche eine Gpins 
dei mit hrei Falten und einem Nabeltoche hat; 
ber T-wart, eder der T-wärter; die 
Z-zinne. 

Thurn, m., verastet, f. Thurm. 

Thürnagel, m., Nägel mit großen Köpfen, 
womit man bie Thüren beichlägt ; ım Hüttene 
baue, diejenigen Rägel, womit die Luftflappe 

- an die Pumpe genagelt wirt. B 

Thürnen, th. 8., veraltet, in ben Thu 
ins Gefängniß Reden ; ber Thuͤrner (Thfirs 
ner), -, der Tpürmer. B 

Thuenier 36,, f. Turnier. . 

Thüröffnung,, w., Die Öffnung der Thür ‚ dur 
welche man ind Innere eines Raumes gelangt; 
die Handiung , da man die Thür Öffnet; Die 
Z-pfofte, Die Pfofken einer Tyür, wovon 
die Tpüröffnung eingeſchloſſen if; dide Boh⸗ 
len, woraus flarte Thüren verfertigt werden ; 
der T-riegel, der T-ring, ein: Marker ein 
ferner Wing außen an der Thür, mit wel⸗ 
chem man Hopft, um eingelaffen au werden 

“(der Thürrintem; das T-fchloß; der T- 
ſchlüſſel; De Z-fchnalfe , tandfaftl., die 
Zpürtiinte ; die T-Ichwelle; die T-Ipalte, 
eine Spalte in der Thür; der T-fparren, 
in der Bauf., Balten gu beiden Geiten eis 
ner Tyür, auf weichen Die obere Tharſchwell⸗ 
zupt; ‚der Teſteber, der Epürhüter; der 
I-Itod, die beiden feutremten Gtöde eines 
Spürgerünes (die Thpürpfofken), zum Unter 
fbiede von den Thürſchwellen; im Berghaus 
die ſenkrochten Baupölzer in ber Berzimmes 
ung eines Gtellend, worauf die Kappen 
Hiegen „ und gepfropfte Thürſtöcke neunte 
man- daſelbſt in der Verzimmerung der Stol⸗ 
len folche Tpürköde, weide mis Streben 
und Gtügen verwahrt oder unterkügt find, 
gefcharte Thürſtöcke, ſoiche, welche einen 
Einfpnitt oder eine Gäpare erhalten, auf 
fumpfigen Boden gebraucht, aber auf Grande 
fohlen geftelt werden, damit fie feR aufftes 
ben; dee Teſtrick, ein an einer Tpür mit 
einem Gewichte verfehener und über eine 
Wolle Saufender Gtrid, damit die Tpür von 
dem Gewichte zugezogen werde; der T-teps 
pich , der Thürvorhang ; die T-verfleidung,, 
das Leiſtenwerr, womit das Thürgerüf des 
Meier wird ; der Z-vorhangz der T-wäre 
ter, (. Thuͤrbüter. 


Ab paden 


*Zhnäden, die M,, Griehifde Benennung der 
Dackantinnen, . - 

“Tpprfus, m, am. den Beten des Bacaus 
der Weinlaubſtab, Nebentab. 

Tijälke, w., 9. -n, ein langes ſamales und 
dabei fehe platt und rund gebautes Holändis 
ſches Fabrzeug mit einem glatten Dede, deren 
man fich befonders an den Küßen und auf 
Deu Watten zwilden Hamburg und Holland 
bedient. — 

®Ziära,.w., De KepfPinde morgenländiſcher 
Könige der Barzeit, eine Art Turben; die 
dreifade Krone des Dayked. 

Zibbeln (Tibeln), th. 3., in der Sqweit, 
jur Tpätigleit antreiben, 

Zıbbfe, N. D. Weibertaufname , Tibeta; uneig. 
als Schimpfwort für ein naſeweiſes ®rauens 
simmer: langnäfete Tibbke, eine Brauenss 
‚perfon mit einer langen Nefe. 

Zieh, ein Ausruf, wemit man Die Hühner hers 
‚dei lodt (Zud). 

ih, m, -es, M. -e, eine leichte Berub⸗ 
rung mis der äußeren Gpige des Zingerd, 
oder mit einem fpigigen Wertzeuge; uneis., 
einem etwas zum Tick thun, aum Pof 
fen, um ihn zu nedenz; R. D. ein feltfas 
mer, närsifher Einfall (Marotte) ; die Tik⸗ 
Fe, M. -u, im Hannsverſchen, eine Soitze, 
Bade, Bapn im Reden; Ticken, unth. und 

"th. Be, mit der äußerken Gpige des Zins 
gers oder mit einem fpigigen Wertzeuge bes 
rüprens einen ficken; uneig., einen tik⸗ 
ten, ihn neden. 

Ticktack (Ticketack), ein Wort, weiches ein 
anbaltendes gelinded Pochen, Kiopfen, Yil: 
Ben, befonvers einer Tafgenupr, maahınt s 
Die Uhr geht ticktack; Ticktacken, t4.8., 
Zidted machen; RN. D. oft anfloßen, veisenz 
im Holkeinfpen,. bandgreiflich, ungebabelich 
liebtkoſen. 

Tiden, unth. 8., R. D. mis Hülfe der Bus 
wohin fahren; ſich an einen Ort begeben; uns 
sernehmen , ein Werk beginnen ; fih Rechnung 
Darauf machen, daß etwas zu gewiſſer Zeis 
geicheben werde. 

Tider (Tier), m, -8, N. D. ein Strid, wor 
mit man ein Thier anbindet; Tidern (Tiren), 
15.3.,R. D. mit einem Lider binden (töBdern). 

did, m, -8, M. -e, R.D. der Steiß des 
Bederviches. 

Tie, m., in der Turnk., der Berfammiunge, 
Erholungs, Unterhaltungs und Geſellſchafts⸗ 
plap. 

Tiechter, m.,-6,©.D. der Entet; bie Tieche 
ter, die Enteliun. Davan der Tiechters⸗ 
mann, die Tiehteröfran sc., der Epemann 
der Entelinn, die Ehefrau bes Enkels . 

Tief, E. a. U. w., unter einer angenommenen 
Siãche, 4.8. der Waſſerfläche, oder unter der 
Slache des Geſichtotreiſes, mäber mac dem 
Mittelpuntte der Erde, im Gegenfage von 
hoch, auch von Bad, feicht ıc.: ein tief lies 

jendes Sand; ein tiefer Graben, Fluß: 
. Sprihw. : ftile Waſſer find tief; ein tier 
fer Abgrund; aug uneigentlih : eine tiefe 
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Shüffel; im Gegenſahe voh diner Kadıen 
ein. tiefer Schnee , viele Schnee?; tiefer 
Koth, tiefe Wege ꝛtc., wo viel folder Koth 


Aiegt; auch mis einem Sauptivorte, weiches 


in den vierten Fall gefege wird, das Maß 
einer folchen Entfernang zu bettimmen: der 


* Brunnen auf der Feſtung Rönigftein fol 
€ 


900 Ellen tief ſeyn; ein Schacht, wels 
cher 100 dachter tief iſt; tiefe Stollen, 
im Bergbaue, welde 50 Bid 100 Lachter tief 
find, zum länterfehlede von den Tag⸗ und Tits 
telſtollen; ein tiefer Erbſtollen, derienige 
Stollen, welcher gerade ind Gebirge getrieden 
iR, und in Anſehung dieſer Gegend die größte 
Zeufe einbringen fol; das Tieffte, im Berg⸗ 
daue, die unterſte Sohle im ganzen Bergges 
bäude, fo weit man in De Teufe kommen 
Sann ; ein Schiff gehet tief, wenn ed we⸗ 
gen großer Schwere weit ins Waſſer einfinftz 
Im Sqhiffbaue Heißt ein Schiff tief verbuns 
ben, wenn es in der Kubl oder Aber dem 
oberſten Ded bis zu feinem Bord sch eine bes 
trãchttiche Hüpe von 4 dis 6 Buß hats beträgt 
dieſe Höpe aber nur Halbe Mannshöhe und we⸗ 
niger, To heiße es ein niedrig verbundenes 
Gebäude; fich tief erniedrigen-, unels., 
ſich fehr niedrig machen , ſich weit unter feine 
Wurde Hinabfegen ; tief gebengt ſeyn, ſehr 
gebeugt, betrübt ıc. feyn; in weiteren Bedeu⸗ 
tung auch von einer Entfernung in einer und 
derferben Ebene: ein Haus iſt 34 Fußtief, 
wenn die vordere Seite deffeiben von der hin⸗ 
tern fo weit entferne ik; ein a4 Ellen tiefes 
Hans, welches fo viele Sllen tief IR; auch 
öhne Beſtimmung eines Maßes, weit som eis 


: nem gewiflen Punkte int wagerechter Richtung 


entfernt, in das Innere eines Raumes hinein: 
tief in den Wald, in die Höhle hinein 
geben; tief in See fenn, die offene See 
haben, nach allen Richtungen ſehr weit vom 
Lande entfernt fen; uneig.: tief in Schuls 
den fteden, visie_ Sauiden Haben; tief 
Athem holen, tief ſeufzen; fich etwas 
tief einprägen, sleichfam recht auf dem 
Grunde verwahren, um ed nicht zu vergefe 
fen; fo etwas bleibt in tiefem Andenken; 


. eine tiefe Erkenntniß, eine fehr gründiihes 


tief denfen, im Denten bis auf Den erſten 
Grund surädgehen; eintiefer Sinn, fewopt 
weicher nicht ganz offen ba liegt, ald au ein 
zeiher großer Sinn, welcher ſich nur Dem 
Sorſchenden auffließt; tiefe Selehrſam⸗ 
Zeit , gründliche, große ; ein tieſes Geheim⸗ 
niß, ein tief verſenttes, weiches nicht zu ents 
deden if; ein tiefer Schmerz, der Bis ins 
Innerfe deingt ; ein tiefe6 Gefühl, ein teb⸗ 
haftes, ſtartes; überhaupt bezeichnet es einen 
Hosen Grad: tief befhämt feyn, fehr bes 
ſchamt ſeyn; in tiefer Betrübniß, tief be 
teübt fenn ; eine tiefe Stille; tiefes Stils 
ſchweigen; ein tiefer Schlaf, ein feſter; 
tief trauern, in tiefer Traner- erfcheinen, 
ganz ſchwarz; eben fa in Bufammenfegungen, 
wiet-fchaueend ‚t-verbörgen ıc:5 auch yon 
Zöinen : ein tiefer Ton, bei welchein wan die 
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. ‚Stimme finten fäßt, und bei’ Tonwertzeugen 
ein dieſem gleiher Ton; einen tiefen Baß 
haben , und von Farben, mit vielem Schwarz 

. vermifät, Sant: ein tiefes Blau, ein 

:_tiefed Roth x. 

Tief „fer -e6, M. -e, der tiefſte Theil oder 
Ort eines Waflers , beſonders in Sale 
fahrt dad Zahrwaſſer, weiches die gehörige 
Tiefe für-die Schiffe hat, zum ‚Unterfhiede 
‚von den ſeichten Stellen ; inden N. D. Marichs 
ändern. der Hauptwaſſerzug, in weichen alle 
Zuggräben zufammenfießen. “ 

Tiefaͤugig, Eu. 3. w., weit in den Kopf hinein 
liegende Augen habend ; T-befchämt, T-bes 
wegt, ſehr · beſchamt ıc.; der T-blie, ein 
tief forſchender Bid; T-braun, E. u. U. w., 

von der dunkelſten reinſten braunen Farbe. & 
Bann man auch tiefblau , tiefgelb, tiefgrün, 

tiefroth, tiefſchwarz ꝛtc. fagen; der T- 
buß, eine Sorte fAmadhafter Winteräpfel 
(Ber GSpaltapfel) ; dee T-denker, ein tiefer 
‚Denter, ’ 

Tiefe, 1, R. -N,. die Eigenſchaft eines Dins 
ges, da es tief iſt, auch, der Grad ober das 

. Maß diefer Eigenfhaft: die Tiefe eined Tha⸗ 

. les, Abgrundes, Brunnens, Srabens, 
Waſſers; eine unergruͤndliche Tiefe ; Die 
Tiefen mit einander vergleichen ; die Tiefe 
eines Hauſes, die Größe des Raumes. von 

+ Der vordern Wand beffelben bis zur binterfen 5 

. die Tiefe eines Segels, die Höpe deſſelben 
vom Raaleit bis zum Unterleib; unsig., DIE 

. Tiefe der Erniedrigung , der Erkenutuiß 

. ber Weisheit Gottes, des Geſũbls, ded 
Schlafes, dee Töne, der garden; ein tier 
fer Drt, Raum, eigenttich und undgenstich: 
‚in die Tiefe fleigen; eine grundlofe Tier 

- fe, ein Mbgrund; aus der Tiefe zufe ich 
zu die, Pf. 130, 1.5 in engerer Bedeutung 
ein tiefes Wafler- und der tiefe Theil einer 

- großen Waſſermaſſe: auf die Tiefe fahren, 
auf Das. hohe Meer; in die Tiefe des Meer 

res verſenken; oft bezeichnet man mit Ties 
fen auch unergründliche Eigenſchaften ıc.: Die 
Tiefen der Gottheit, 2 or. 2, 10. (Bei 

den Bergieuten Teufe.) 

Tiefen, ij th. 3., tief machen, inaufs, aus⸗, 
vertiefen; in der Schifffahrt, das Loth wer⸗ 
fen, Iothen; 2) rdf. 8., fich tiefen, fi in 
die Tiefe orſtreden. 

ZTiefenmeffer, m., ein Werkjeug, die Tiefen 
Damit zu meſſen. - 

Tiefer, m.,-8,, eine Perſon, weiche tief macht. 

Ziefergoflen, &. u. U.m., in großer Tiefe ers 
goſſen, verbreitet; T-erfeufzend; der T- 
ſiſch, Bifhe, melde nur im ber Tiefe des 
Meeres bleiben und ihre Eier an die Seege⸗ 
wachle legen (Geefifde); T-flutend, E. w. 
tiefe Ztuten bewegend; T-gebeugt ; das T- 
gefübl, ein tiefes Gefüpt; T-gelehrt; T- 
gerührt; T-gefchöpft; T-gelb, €. u. 

u», f. Tiefbraun; T-grubig, € u. 
u. w., tiefe Gruben habend; T-grün, S. 
wu w., f. Tiefbraun;. T-gründig, € 


w. U. w., tiefen Grund abend ; T-geünds - 


Tiegel 


lich, Sr u. u. w., ehe grandlich; dee T- 
bammer, bei verſchiedenen Metallarbeitern, 
- DB Boldſchmſeden , Kapferfchmieden ıc. ein 
Hammer mit einer eunden oder fhumpfen fpigen 
Bahr ,. an einem langer: Stiele,, um bis auf 
den Boden tiefer Geſchirre damit ju fangen 
und ihn ju: Bearbeiten. Auf den Kupferhäms 
mern iſt ex ein 2 Zentner ſchwerer Hammer, 
welches in eine ſtumpfe Gpize auslauft und 
vom Waſſer getrieben wird; T-her, E. u. 
u. w., aus der Tiefe per, audi, aus der 
Berne Her; der T-herr, an einigen Orten, 
4. B. in Hamburg, zwei Rathöherren,, weiche 
. für die Mustiefung des Hafens und dahrwaf⸗ 
ſers zu forgen Haben; T-Pundig , E. u. U. w. 
gründsicge Rumde oder Kenntniß habend ; das 
T-Ioth, inder Schifffahrt , das ſchwere Loth, 
zum Unterfihiede von Hanblothe ; Die T-otbs 
nung, an einigen Deten, 5.8. in Hamburg, 
die obrigkeitliche Veroronung , wie es mit dem 
Sahrwaffer und der Austiefung deſſetben ges 
halten! werden fol; T-toth, E. u. u. w., 
f. Tiefbeaun; T-rund, Eu. U. w., tief 
und:dabei rumd (fontav); die T-ründe, die 
Eigenfchafe eines Dinges , da es tiefeund ifk 
(Rontevicät); T-fhäftig, & m.U. w., dei 
den Teppihwebern, eine wagerecht laufende 
. Kette und eben ſolche Schäfte habend, im es 
genfage von hohicäftig: tiefichäftige Tep⸗ 
piche, auf ſolcho Art gewebte (Baffeliffetapes 
ten); ein tiefſchäftiger Stuhl, auf welchem 
tieffchäftige Tepwiche gewebt werden; der T- 
fchauer, einer, der bis aufden Grund einer 
Sache fieht; Z-Ichauernd, f. Tief; T- 
ſchwarz, €. a. U. w., f. Tiefbraun; der 
Toſtun, derienige Zuſtand eines Menfchen, 
da er in tiefe Gedanten verfunken iſt: in Tiefs 
ſinn gerathen ; die Eigenfhaft eines Mens 
fen, da er Immer auf den Grund der Sache 
su dringen, das Tieffte und Verborgenſte zu 
erforßgen fuht: Tiefſinn zeigen; Kants, 
Fichtes Tieffinn; T-finnen , unth. 8., 
tief nachſinnen, tief denken; T-finnig, €. 
u. U. w., Ueffinn abend, Beweifend: tiefe 
finnig ſeyn, tieffinnig da figen , in tiefen 
Sedanken, tief nachfinnend ; zuweilen auch f. 
trubſinnig: tieffinnig werden; Die T-flime 
me, dietiefe Stimme, Baßſtimme; T-fhrus 
delnd, E. w., tiefe Strudel habend ; T-ver- 
borgen, T-verwundet, T-zerriffen, T- 
zeeruttet f. Tief. 
Ziegel, m.,-&, Bert. m. dad T-chen, D. D. 
Telein, in der weitefien Bedeutung, ein hob⸗ 
ler Raum, etwas darein zu faſſen, darin zus 
* zubereiten. So in den Huttenwerken, der ins 
nere Herd im Schmelzofen , in welchem das 
aus dem Erze geſchmotzene Metall zufammens 
Niet ; in ehgerer Bedeutung, ein Gefäß zu 
verſchiedenem Gebrauch. So im O. D. das Ser 
fäß einer Lampe, uud eine Lampe felbft; bei 
den Scheiderunſtiern, Goldſchmieden ıc. ein 
irdenes Gefäß in Geftalt eined Bechers, uns 
ten enger und oben gewoͤhnlich drei⸗ oder viers 
edig , Metalle ıc. darin zu ſchmelzen (Schmelz⸗⸗ 
Gießtiegel) ; in den Rüden , ein rundes ſtach⸗ 


Tiegelbrei 


* 
vertieftoa, gewohulich irdenes Befäß mit el⸗ 
nem Griffe und drei Beinen oder auch obne 
Beine, Fett darin zu zerlafſen, verſchiedene 
Speiſen darin gu bereiten ge.) auch äbnlicht 
aber tiefe eiferne ober Aupferue Gefäße bei 
den Buchbindern, Liſchlern ıc. , den Leite darin 
Rüffg_ju erpalten. Davon das T-bein, der 
T-fuß, der T-geiff ic.3 an den Wuchdruds 
terpreffen eine ſchwere meflingene oder eiferne 
Platte, wolche mittelſt der Preſſe auf den an 
gen gedrudt wird und eigentlich dem Abdrud 
bewirkt; der T-brei,. ein Brei von Medls 
Sries, Hirfe, Weiß ıc,, mis Milch und But⸗ 
ter in einem Tiegel bezeitet (Tiegelmuß); die 
T-probe , im Huttenbaue und in den Müns 
ven, die Probe, welche mit Erzen und Mes 
talen im Gcämeljtiegel angeſtellt wird; jede 
Probe mit Erzen und Metallen im Kleinen; 
die T-zange, die Gchnabeljange, mit der 
man vie Gchmeljtiegei aus dem douer hebt. 

Tieger, m., f. Tiger. 

Ziete, w., f. Tede. 

Zießenfrefler, m, 1. Madenfreſſer. 

Ziendling, m!, -&6, M. -e, Name der Kor⸗ 
nelle , des Kornellbaumes. 

Tiene, w., M.-n, Berti, w. bad Tienchen, 
eine Art Hölgerner Gefäße, und zwar in eis 
nigen N. D. Gegenden ein Heines Füßen 
mis einem Dedel, etwas darin zu verwahs 
zen, an anbern Orten aber ein größeres langs 
rundes Gefäß, darin zu mafchen. 

Tier, ſ., -6, landſchaftlich, Lärm, Aufheben 
(Setier) : ein großes Gerier machen, groß 
Wefens machen; Mägliches Geſchrei, lautes 
Wöchliagen. 

Tierlifhe, w., die gelbe Narziſſe, unechte 
gelbe Razsiffe. 

Zietling, m., -es, M. -e, f. Titlinger. 

Tiffe, wm, M-n, R. D. eine Hündinn. 

ZTifteiegel, m., ei den Stuhlmachern, Ries 
gel, welche die Vorderkapfen mit den Hinsers 
ftapfen verbinden. 

Tiger, m., -6, ein wildes und blutdürſtiges 
Raubthier im heißen Afien, hat ein blaßgels 
bes Zell mit langen ſchwarzen Streifen, fan 
gezeichnet (das Tigerthier) ; uneigentl. , jedes 
Thier, welches wie ein Tiger gezeichnet iR, 
4. B. ein Pferd, ein Hund, eine Katze x. 3 
auch ein graufamer Nenſch; der Amerikas 
nifche Tiger iR ein Raubthier in Güdamerifa, 
von der Größe eined Bullenbeißers (Amerikas 
nifche Tigerlage); Name des Müllerkäfers; 
das T-bein, Name einiger Arten Trompe⸗ 
ten⸗ ober Pofaunenfhneden; ber T-blid, 
ein biutgieriger, Grauſamkeit verrathender 
Bid; die T-blume, eine in Epina einpeis 
mifche Pflanze, deren Blume aus ſechs längs 


lichen faftans ober pomeranzengelben, dunkels, 


roth gefledten Blättern beſteht, welche drei 
an den innerm drei Blättern hefefigte Staub⸗ 
fäden und einen Griffel mit drei langen 
Staubwegen enthalten; bie T-bohne, eine 
Art Bohnen, bunt gefledt; bie T-decke, 
eine Dede, z. 8. eine Pferdedede, von Tis 
gerpelg; das T-erz, Glaser; in Brauns 


Kitebdr a5: 


. ats. ic gingefprengts dor Z-fuß, eine Nie 
Trichterwinde in Oftindien mit handfärmigen 
‚-Mlättern, ın Geſtait eines Tigerfußes; Die 
T-bant; das T-Herz, ein grayfames Herz; 
das S-holz, eine ausiändifhe Holzart wig 
Ihwarzen dlecken auf Iraunem Grunde; det 
T-hund, ein mit. Fleden wie ein Tiger ges 
. geipneter Hund; der. T-iltiß, ein zum Ges 
ſchlecht der Wieſel, Ittiffe ac gehörendes Thier, 
Aunfelbraun, mit gelblich, weißen Sleden ges 
⸗eichnet, in Polen und einigen Gegenden von 
Rußland c.; Teiſch, E. m U m., einem 
Tiger glei, ähnlich; uneig.n höHR win und 
graufam; Die T-Pabe, eine Hauskatze, wel⸗ 
che wie ein Tiger geßedt iſt; ein wildes Thier 
in Indien, welches fih-nicht zähmen däßt, 
„größer als bie wilde Rage, dem Panther In 
+ Anfehung der Garde gleich, hält fih auf den 
Bäumen auf (Ragenparder , Pardellage, Pfers 
. befage); Die wilde Tigerfaße, ein wildes 
hier in Südamerika, der wilden Rage in 
. Anfepung der Geſtalt, Größe, Stimme, Les 
bensart fehr ahnlich, aber ſehr ſchwer zu 1ãh⸗ 
men (Umeritanifhe Tigerkate, Tigerfage von 
. Suiana, der Kadentiger, der Brafilifhe Ti⸗ 
nerfuchs); die Ameriktauiſche TigerFape, 
Name des Aneritanifhen Tigers ; die T-mots 
te, eine Art Motten oder Nadtfalter; Tir 
gern, 15. 3., mit tigerartigen Fleden und 
Streifen verfehen; die Tigernadel, f. Ti⸗ 
gerbein; der T-pelz, dei den Kürſchnern, 
. bie qubereitete Haut eines Tigers, zu Mübens 
brämen, au Pferdededen ıc.; das T-pferd, 
ein getigertes Pferd; das Afrikanifche Tir 
gerpferd, Name des gefreiften Efels oder 
fritaniſchen Waldefels; die T-porzellans 
ſchnecke, eine Art Rumpfer Porzelanfcpneden, 
mit ſchwarzen rundlichen &leden gezeichnet ; 
die T-raupe, getigerte Raupen; der T-teis 
ber, eine Art Reiper in Güdamerifa, wels 
er fi im Rohricht werbirgt.und in der Erde 
niſtet; der Teſchild, eine Art Rlippficher, 
der Schildkroͤtenſchild; die T-[pinne, eine 
Krabbenfpinne in Europa, deren Züße alch⸗ 
farbig, etwasgrün und mit ſchwärzlichen Fleks 
ken gefprentelt find (der Buntfuß); dad T- 
thier,, f. Tiger; die T-tute, eine Kegel 
. tute in den Deeren von Aſien (Tigerfchnede, 
Abecetute); die T-weche, eine Art Tuten 
mit braunen Fleckchen und Pünktchen reipens 
weife befegt und am Wirbel braun geädert (But⸗ 
tertute, Butterwede) ; der T-wolf, ein wils 
des Thier im füdlichen Afrifa ; ein wildes Thier 
in Guinea, Äthiopien und auf dem Vorgebirge 
der guten Hoffnung, röthlieyhraum mit runden 
ſchwarzen Bleden, in der Größe eines Karten 
Hundes (die gefledte Hiäne); die T-wuth, 
die Höchfte mit Öraufamfeit verbundene Tuch; 
die T-zunge, eine runde Tellmuſchel son 
- linfenförmiger Geſtalt, grauweiß, fein gerins 
gelt und mit andern Strichen netzartig durchs 
sogen; eine Art Venusmuſchel von linfenföre 
miger GeRalt und negartig und grübig geftreift. 
Tilebär, m., in Hamburg, der gemeine Bär 
. Beidelbär)., RR a 





354 Tilfen 


Kilfen, th. 8., in Eiſas verchen: den Flachs, 
— E. u. u. w., ſich titgen leffend: eine 
tligbare Schuld. 

tigen, th. 3., der dortdauer eines Dinges 

- ein Ende machen: das Ungeziefer iſt nicht 
zu tilgen; uneig., eine Schuld tilgen, fie 
aufhören machen, dadurd, daß man fie bes 
sahlt, oder daß man fie im Schutdbuche aus⸗ 
Töfht; einen Zweifel tilgen; der Tilger, 
=, einer, ber tilgt; Name des Bägefchnäbs 

lers (der braumtöpfige Tilger). 

Uglih, E. m U. w., ſich tigen laſſend, 
tilgbar. 5 
Tilgungsgericht, f., ein Gericht, weiches die 
+ Urtheitöfprüche anderer Gerichtöhöfe tilgt, uns 
"gültig macht (Raffationstribunat) ; die T-Bafs 

fe, ine jur Tilgung einer Schuld angelegte 

* Kaffe (Amortiffententss oder Amortifationss 

"saffe); der T-fchein, ein Schein darüber, 
daß etwas nichtig fen; der Teſtock, ein 
Grundgeld, Grundvermögen,, von welchem 
eine Schuld getilge werden fol (Amortiſa⸗ 
tionsfonds). 

Tilke, w., N. N, in Gälefien, ein enges 
Thal zivifhen Fleinen Hügeln, eine Tiefe. 

Zills@ulenfpiegel, ein Abenteurer des vier⸗ 

“ gehnten Jahrhunderts , deſſen Name zum 

Ssorichwort geworden. S. Eulenfpiegel: 

“Zi; ſ. Tüll. 

1. Tille, w., f. Dille. 

2. Tille, w. M.-n, eine kurze Roͤhre, etwas 
hineingufteden oder durchzulaſſen, beſonders 
an einer Lampe, den Docht hinein zu thun; 
an den Pumpen die wagerechte kurze Ausguß⸗ 
röhrez bei den Büchfenmachern eine bobfe eis 
ferne Walze in dem Schloffe einer Windbüchfe, 

pie durch einen ſtählernen Gift durchbohtt 
wird ‚ weicher auf der Spige der Pritfhe ruht ; 
bei den Schlöffern,, das über dem Schlüffelloche 
eines Deutfchen Schloſſes rubende hohle Stüch, 
weidyes hinten den Dorn Hält, auf weichem 
das Mohr des Schlüffels ins Schlüſſelloch ges 
ſtedt wird. ( Hiernach berichtige man die Erkläs 
rung Dille 3); in Bern die Warzen am 
Guter einer Kup. 

3. Te, w., M. -n, ein Teich, 

Ziuen, 1) tb. 8., R. D. aufs und abbewegen/ 
Hebenz graben; 2) unth. 3. mit haben, im 
Schiffbaue, wo man vom Schiffe fagt, es 
tie, wenn es einen ſehr ſcharfen Belauf has 
oder ſowohl unten, als aud vorn und Hinten 
ſehr ſcharf gebaut iR. 

Tiutap, m, -d, M. -e, Tandfeaftlih, der 
Tolpel. 

Tilzen, unth. 8., vom Gchreien ber jungen 
Svyerlinge, auf eine ſolche Art ſchreien. 

Timid, E. u. u. w., furchtſam, ſchuchtern 

die T-tät, durqhtſamkeit ic. 

Timmerſtich, m., in der Schifffahrt, eine Art 
Stiche, melde aus zwei Mauiftichen beſteht, 
und unter andern dient, die Wewelingen an 
die Wandtaue zu befeſtigen. 

®Ximon, ein Athener zur Beit bed peloponner 
ſiſchen Krieges, den Die Treuloſigkeit feiner 


Tintenthramm 


Srennde zum Menfdenhaffer machte, vaher 
überhaupt ein Menſchenfeind. Davon Timds 
nid, um. 

Timdtheus, ein Mannstaufname; das T-graß, 
das oieſenleſchgtad oder große Lieſchgrao. 
Timpe, wi, M.-U, N. D., das äußere Ende 
" eines Dinges, j. 8. die Spitze eines Brodes, 
der Kopf: etwas in der Timpe haben, im 

Ropfe. * 

Timper, E. u. u. w., in der Schweit, dunkel, 
auch dumpf, hohl ſchallend. 

Timpf, m, -e8, M.-e, in Polen, der Rame 
einer Silbermũnze, welche 6 Böhmen oder 
Silbergroſchen oder 18 Kreuzer gilt und deren 
:5 auf einen Thaler gehen (der Gechsbähmer). 

Zimphahn , m.; das ſchwarze Waflerhuhn , das 

" Biußtenfelgen, 

Timpling, m, 6, M. —e, eine Sorte 

" Birnen. s 5 

Tindel, m., 8, R. D. der Stang; Tindeln, 
unth. 3. mit haben‘, glänzen. 
ine, Berti. w. Tinchen , eine Verfürzung von 
Ebriſtine; Tinerl, in Öfterreih, der Name 
Eprifian. : 

Zingel, m., -8, in der Gchifffaprt, ein Holz 
oder eine dbreiedige Latte, weldhe Im Schiffe 
awiſchen den Kiel und Kielgang gelegt wird 
umd dazu dient, diefen Raum an beiden Geis 
sen des Schiffes auszufüllen, fo daß die Bläche 
von der Oberkante des Kiels verlängert fi 
nad beiden Seiten erfiredt. 

*Zingieen, 1 8., färben,‘ anſtreichen; die 
Tinftür, die Farbe, der Anſtrich. 

Zinnen, 19. 3., Im Holſteinſchen, egen. 

Tinte, 1, ein Hüffiger gefärbter Körper, das 

- mit gu ſchreiden: rothe, grüne, blaue, gelbe 
Tinte; unter Tinte ſchiechthin verkeht man 
gereöpntig ſchwarze Tinte; Unfichtbare 
Zinte (fompathetifhe), welde erſi ſichtbar 
wird, wenn man das Blatt, auf welches dar 
mit gefchrieben wird, mit etwas beſtreicht, 
oder ed erwärmt 20.; uneig., in die Tinte 
Tommen, gerathen, übel ankommen, in 
Verlegenpelt fommen ; fo auch, in der Tinte 
figen, in die Tinte bringen; in der Mah« 
ierei find Tinten runſtliche oder gufammenges 
feste Barden : die Tinten und halben Tins 
ten wohl verwafchen ıc.; die T-beere, 
eine Art Kirſchen (Steinweichſet); die Beere 
der Rainweide oder des Hartriegeld; die Beere 
des Rreupborns; ber T-beerftrauch, Name 
des Rreugbeerfiraudes oder Kreuzdorns; das 
T-faß, ein Gefäß gu Tinte; der T-filch, 
ein Meerziefer,, welches, wenn es einen Beind 
merkt, einen ſchwarzen Saft von fi gibt, 
der das Wafler trubt (Tintenwurm) ; Die T- 
flafche, eine Flaſche zum Aufbewabren der 
Tinte (Tintenglas); der T-fled; das T- 
glas; das T-horn, ein Tintenfaß aus Horn 
gedreht j der T-Peck6, ein Kleds von Tinte; 
uneig. und verägtlid, einer, der viel fchreibt ; 
der Tekleckſer, umeig. und verädtt., einer, 
der viel freibt; der T-oſchwamm , ein Stuck⸗ 
Gen Schwamm im Tintenfaffe, damit, wenn 
man dieſes bei ſich trägt, Die Tinte nie 


Zintenfhmwarz 


swilden Rem Gtäpffet durchdringen förne, fons 
dern im Schwamme bleibe; Trutenfchivarz,, 
E.u.u.w.; der T-ftein, eine Gteinart von 
rother, gelber, grauer, weißer oder ſchwarzer 
Sarbe, der Eifenvltriol mit etwas Kupfer 
und Zink enthätt, und wie Tinte ſchmedt 
(Atramentftein); die T-porfchrift (Zintens 
zejent) ; der T-ıvein, ein Wein von Nlitante 
in Spatiien, von ſchwarzrother oder ſchwärz⸗ 
licher Farbe (Tinto); der T-wurm, f. Tine 
tenfifh; Tinticht, © w U. w., der Tinte 
ahniich; Tintig, E. u. U. w., Tinte in ſich 
oder an fi habend. 

into, m., f. Tintenwein. 

Zinnsbaum, ım., eine Art Bäume auf Ja⸗ 
maita 16, mit didem, glattem und gelblichem 
Stamme, mit wechſelsweiſe gekelften ; längs 

" lichen, ſpitzen, furzgeftielten Blättern und an 
ven Enden der Üfe büſchelweiſe ſtehenden 
Blumen (Reügel). 

Zipfftein, m., f. Topfiteln. 

pp, ein Wort, mweides die leichte Berührung 
mie einem fpigigen Körper und den etwa dabei 
vorbaren Laut dezeichnet; der Tipp, -es, 

MM. -€, die leichte Berüprung mit einem ſpitzi⸗ 
gen Köryer, befonders mit der Spitze eines 
Bingers 5 der Punkt, Tüpfel; ein Kartenfpiel, 
f. Zippen. R 

Zippel, m., f Tüpfel. 

Tippen, unth. 9., mit einem ſpitzigen Körper, 
befonders mit der Gpige eines Fingers leicht 
Derügeen: nit dem Finger au etwas tips 
pen; im engerer Bedeutung, ein gewiſſes 
Gtüdsfpiel wit Karten fpielen, wobei jeder 
der am Spiele Theilnehmenden drei Karten 
befommt, mit welchen er, wenn er ſich ins 
Spiel einläßt, weldes er dadurch andeutet, 
Daß er auf den Tiſch kippt, wenigſtens einen 
Stich muß machen koͤnnen, um einen Theil 

. vom Einfape ju gewinnen: es wurde ges 
tippt; der Tipper, -8, die T-Inn, eine 
Derfon, welche tippt , in beideh Bedeutungen, 

Tips, m., -6,'M. -€, eigentt. eine feidhte 
Werübrung , der Tipp; in der Schweij, ein 
Rauſch; Tipfeln,, und. 8., in ver Schweiz, 
fe viel teinten, daß man einen Feinen Raufch 


Bat. 

*Ziräde,w., M.-n, in der Tont., Versieruns 
gen , wo bie Stimme ſchnell und mächtig hinaufs 
und pinabfeigt; in der Redek., Worte und Ges 
dankendehnung, unnöthige Ausfhmüdung. 

*Ziraileür (for. -ramiöpr), m., ein Plänfter, 
Swarfſchutz; Tirailliren , unth. 3., plänfen, 

Tiraß, m. , -fles, P. -fe, ein Streichneh, 
ein vierediges Garn, Hühner, Wachteln, 
L2erchen,, Schnepfen zu fangen; Tirafliren, 
unth. 8., Vögel im Streichnetze fangen. 

Zirgen, 19.3., in der Schweiz, in den Händen 
herumjiehen , befonders Backwert im Kleinen 
machen, daher das Tirgeli , Buderbrod, eine 
Art Pfeffertuchen; ſich mit Kleinigkeiten belu⸗ 
Kigen , daper Tirgeli eine Weibsperfon , wels 
che Über der Sorge mit Heinliden Dingen 
wichtigere Arbeiten verfäumt. 


Tirltanz (Tirreltanz), m., in der Mark, eine‘ 


IV. Bond, 


Tiſchbett 


Meine Scheide mit einem Loche in der Mitte, 
3. 8. ein hölzerner Knopf, durch deren Boch 
ein Meines zugefpigtes Plödchen geſtedt wird, 
auf deifen Gpige fih das Ganze, wenn man 
es zwiſchen den Fingern auf einem Tifche dreht, 
zitternd und tanzend bewegt. 

Tirmen, td. 3., im Schmwählfchen , beſtimmen, 
ferfegen , widmen. 

*Tirönen, die M., Anfänger in Künften und 
Wiſſenſchaften, Lehrlinge. 

Tirrein, unth. 8: , in Hamburg , jappein, sittern. 

*Zıfäne, w., M.-n, Serfentrant, überkaupt 
jeder Kühltranf (Ptifane). 

Tiſch ur, -88. M. -€, Berti w. das T- 
en, 9. D. Tifchlein, eine in einiger Höhe 
vom Boden Defindliche ebene Zläche, darauf 
allerlei zu legen oder zu ſtellen, und an ders 
ſelben ſtehend oder figend allerlei Geſchaͤfte 
vorzunehmen. Unter dieſe allgemeine Bedeu⸗ 
tung gehören aud die Ailtäre in den Kirchen, 
weihe man Kirchen, Bottedtifche nennt, 
Die unbeweglichen , auf Steinen oder Pfählen 
tuhenden ebenen Nahen Körper in Gärten 
unter Lauben ıc.; befonders eine von einem 
deweglichen , mit Füßen verfehenen Geſtelle ges 
tragene ebene Platte, welche allein das Tifch: 
Blatt (die Tifpplatte) Heißt: ein bölzerner, 
runder, vierecfiger, langer Tiſch, ein 
Klappe, Arbeitds oder Werktiſch. Vergl. 
Tafel; in engerer Bedeutung der Eßtiſch: 
fih an den za fegen; am Tifche figen; 
einen unter den Tiich ftecfen, ihn übers 
wältigen und zur Ruhe bringen; einen unter 
den Tıfch trinfen, ihm fo lange zutrinfen, 
bis er beraufcht iſt; uneigentl, dıe Handlung 
des Speifens, fofern man dabei an einem Tis 
ſche fine: zu Tifche geben, fich zu Tifche 
ſetzen; noch bei Tiſche ſeyn oder figen, 
noch ſpeiſen; über Tiſche, bei Tiſche, wab⸗ 
rend der Mahtzeit; von Tiſche aufſtehen; 
einen zu Tiſche laden, bitten; nicht au 
Tiſche kommen; einen zu Tifche eufen, 
wobei man gewöhnlich ruft: zu Tiſche! einem 
den Tifch rücken, einen , der eine neue Woh⸗ 
nung bezogen oder ſich häuslich eingerichtet 
dat, zum erſten Nahle befuchen und ſich von 
ihm bewirthen laffen ; in der Oberpfalz heifit, 
den Tifch rücken, acht Tage nad der Hoch⸗ 
seit ein Meines Mahl halten und tanien; in 
der Bibel: Tisch ded Herren, das Abends 
mahl; zum Tifche des Hertn, oder zu Got⸗ 
tes Side geben, sum Adenpmapt geben; 
die Handlung des Speiſens, da man Andere 
foeifet,, mit Inbegriff der Speifen: den Tiſch 
bei jemand haben, dei ihm fi beköfligen 
Taffen; einem freien Tifh gebeu; der 
Mittag-, Adend«, Freitiſch; einem den 
Tiſch auffagen, ſich nicht mehr von ihm bes 
Föftigen laffen wollen, oder, ihn nicht mehr 
deköfigen wollen ; von Tiſch und Bett ges 
ſchieden ſeyn; einen guten Tiſch führen ; 
dee T-auflag, Tafelauffag s der T-bedarf, 
Alles, was zum Deden und Befepen eines Tis 
ſches gehört; dad T-bein,, die Beine, worauf 
das Tiſchblatt rubt (Tiihfuß) ; das T-bett, 
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die Polfter, auf welchen die Alten bei Tiſche 
lagen; eine Bettſtelle, die zufammengelegt, 
bei Tage die Stelle eines Tifches vertritt; 
das Tifchbier, ſchwaches, geringes Bier; 
das T-blaft, die ebene Fläche eines Tiſches 
@ie Tifpplatte); der T-bohrer, eine Art 
Kieinkäfer, melde die Tiſche ıc. durchbohrt 
(das Hauskäferhen); der T-burfche, ein 
junger Menſch, fofern er bei jemand feinen 
gewoͤhnlichen Tifch hat (anfländiger, der Tifchs 
sänger , Roftgänger) ; die T-decfe , ein Tiſch⸗ 
teppi; der Tedecker, der Tafelveiter; der 
T-diener; die T-ecde; Tiſchen, 1)16.3., 
häufen, in Haufen auf einander legen; 
2) untg. 8., den Tiſch deden und mit Speiſen 
befegen: für jemand tifchen; bei Tiſche 
figen, foeifen: ſehr lange tifchen (tafein). 
Das Berti. w. Heißt Tifcheln , nach der Maple 
seit noch gern bei Tiſche verweilen. 

Sılher, m.,-8, einer, der Tiſche und andere 
Hausgeräth aus Holz macht. &. Tifchler; 
die T-diele , Dielen , wie fie der Tiſcher ges 
braucht; die T-ei (Tifchlerei), M-em, das 
Gewerbe des Tiſchers; etwas vom Tiſcher Vers 
fertigtes ; der T-leim, der ſtarte Leim, deffen 
fi die Tifher bedienen; Tifchern (Tiſch⸗ 
lern), untp. 3., Tiſcherei treiben, überhaupt 
allerlei Arbeiten, weiche der Tiſcher zu machen 
pflegt; der T-verbund, ein aus Rahmen 
und Füllungen beftehender Verband, melde 
durch Bapfen un® Löcher verbunden werden, 
oder Durch Ruten und Gedern oder Spunden, 
oder geleimt und genagelt find; das T-zeug, 
das Handwerfjeug des Tiſchers. 

Zifchfreund, m., die T-f-iun, ein Greund, 
eine Zreundinn, welche man an feinem Tifche 
bat; der T-fuß, f. Tiſchbein; dee T-gäne 
ger, die T-g-inn, eine Perfon, welche bei 
einer andern gewohnlich fpeifet , befonderd 
menn dies für Bezahlung gefhieht; der T- 

aft; das Z-gebet (der Tiſchſegen); das 

gebe; das T-gefüß; das T-geld, das 
Kofigeld; die T-gemeinfchaft; der T-ger 
noß; das T-gerath; der T-gefang; das 
Z-gefchirr ; der T-gefell, wie T-genoß; 
die T-gefellfchaft; dad T-gefprädi; das 
T-geitell, das Geſtell, auf welchem das Tiſch⸗ 
blatt ruht; die T-glode; die Tekante; 
die T-Fappe, eine Kappe von Wachstuch ıc., 
welche über eine Tifhplatte gegogen wird; der 
T-Baften; der T-Forb; die T-lade; das 
Telehen, ein Lepengut, deffen Ertrag zur 
Befreitung des Tiſches oder der Tafel des 
Lehnsheren oder des damit Bcliehenen beftimms 
iſt (das Tafelichen,, Tafelgut). 

Tiſchler, m., -8, ein Handwerker, weilcher 
Tiſche und anderes Hausgeräth aus Holz vers 
fertige, deſſen Gattinn die Tifchlerinn kim 
gemeinen Leben Tifher, D. D. Schreiner, in 
der Schweiz, Tiſchmacher). Davon dus T- 
handıverf, die T-zunft, die I-ıwerfitare, 
dee T-meifter, det I-gefele, der T- 
junge te. ; uneigentt. in der Naturbefchreis 
bung, eine Art Röhrenfchneden, das Rohr⸗ 
bornchen; die T-ei, M. -en, f. Tiſcherei. 
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Tiſchlern, 1. Tiſchern. 

Tiichlied, f.; der T-macher, fı Tiſchler; 
die T-matte; das T-meilet; der T-nachz 
bar, die T-n-inii ; Die T-platte, f. Tiſch⸗ 
blatt; der T-cath, ein fuger Tifäfreund ; 
die T-rede; der T-redner, Tafelredner ; 
ber Teſchiefer, der Tafelfdiefer; der T- 
ſchrank, ein Schrank, welcher zugleich ein 
Tiſch iſt, dergleichen die Schenttiſche; der 
They, Zifhaebeiz der T-fidlen, der 
Zirhfuß; der T-teppich; der T-trauß, 
ein Getränk bei Tiſche; die T-trompete, 
eine Trompete, welche zu Tiſche ruft, oder 
auch, welche ſich bei Tifhe, in einem Ton⸗ 
fpiete während des Eſſens Hören läßt; das 
T-tuh, das Tafeltuch; die T-unterhals 
tung; die T-wäfche; der T-ivein, ein 
leiter Wein; die T-zeit; dad T-zeugz 
die T-zeugprefle, eine Preffe, in welche 
das Tifchzeug gelegt wird, es glatt zu erhals 
ten; die T-zucht, das anfländige Betragen 
dei Tiſche; die T-ziwchle, das Tellertuch 
bei Tiſche (Gerviette, Tiſchquehle). 

Tispen (Tispern), th. 3., in der Laufig, bes 
täuben. Davon fich hetiöpern , fich betrinten. 

1. Tiß, m, 68, N. D. die Bruf einer ſau⸗ 
genden Mutter: dem Kinde den Tiß geben 
oder reichen. 

a. Tiß, m, -es, im Holſteinſchen, die Bere 
wirrung · 

eTitãuen, die M., Himmelſtürmer, in der 
Zabetlehre; Titan, der Sonnengott. 

eTitaͤnium, fer Neutupfer, von Klaproth 
entdedt. 

Zitel, m., -8, Verti. w. das Then, O. D. 
T-iein, ehemahls ein Punkt oder auch ein 
Heiner Strich im Schreiben: Matth. 6, 18.5 
eine Überfchrift, Aufſchrift. So ehemapıs der 
Titel einer Säule, eines Grabſteines ıc., 
und noch jegt überalt der Titel cine Bus 
he, die Angabe des Hauptinhaltes des Bus 
ches in einigen Worten auf der erſten Seite 
deffelben ; auch die Überfcpriften der Abſchnitte 
in einem Buche, wie in den Pandelten, wers 
den zuweilen, befonder# bei den Rechtsgelehr⸗ 
ten, Titel genannt: es fteht unter dem 
und dein Titel, daher uneigentl. auch f. das, 
mas unter einem ſolchen Titel zu finden iR: 
etwas unter einem andern Titel juchen, 

‚ unter einem aftdern Nectögrunde ; in weite 
ver Bedeutung auch f. Vorwand: ein leerer 
Titel, befonders eine Benennung, tele 
die Würde, deri Rang einer Perfon in der 
bürgerlichen Geſellſchaft bezeichnet » einen ei⸗ 
nen Titel geben, verleihen, beilegenz 
fih einen Titel Fanfen. Mehrere Bufams 
menfegungen mit Titel geigen an, daß die 
Benennung , welche das Hauptwort ausfpricht, 
nur ein Titel fey, ohne daß man es in der 
That it, 4. B. der Titelrätp, einer, der 
nur den Tier Rath führt, ohne wirflih Rath 
zu feyn; der Titelkaiſer, der Titelfönig, 
Titelfücht, Titelbifchof 26.5 aumelten auch 
in nachtheiligem Verftande: einem häßliche, 
ſchinipfliche Titel geben, wenn man ihn 
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ir efrenrüßrigen Benennungen belegt; das 
S-bild, das Titeltuyfer (Bignette); der T- 
biſchof, f. Titel; das T-blatt, Verkt. m. 
das T-blättchen, das erfte Blatt eines Bus 
“ed, worauf der Titel deffeiben Befindlih if; 
das T-blättchen, das DBlätthen auf dem 
Küden eines gebundenen Buches, auf wel⸗ 
ches der Titel deffeiben gedrudt ift} der T- 
bogen, derienige Bogen einer Schrift, „auf 
weichem fi der Titel befindet; der T-börs, 
eine Art Börfe, mit gelben Strichen gezeich⸗ 
net; dad T-buch, ein Bud, weiches die 
Titet der in öffentlihen Ämtern Rebenden Pers 
onen entgält (Titularbudy) ; der T-b-jtabe, 
größere Burhftaben, womit der Titel eines 
Buchs gearudt wirds bei den Buchdruckern, 
Buchſtaben, Weide einen wagerechten Strich 
über fi haben und die Verdoppelung der Buchs 
Raben, worüber fie Heben, bezeichnen, 3. Ds 
m f. mm, ñ f. nn; der T-fürft, f. Titel; 
die T-jagd, das Haſchen, begierige Stre⸗ 
ben nad Titeln; der T-Baifer, T-könig, 
f. Titel; das T-Pupfer, f. Titelbild; T- 
los, & m u. w.s der T-man, R.D 
ein langer, ſchmaler Weferfif , faft wie ein 
Het, mit einem Heinen Kopfe und einer 
hervorragenden ſpitzigen und meiden Rafe; 
der T-mann, ein Mann, welcher einen lee⸗ 
sen Titel führe, 5. B. ein Titelrath; ein 
Maun , welcher viel auf Titel Hält, und wenn 
er diefe Schwäche in hohem Grade hat, der 
Titelnarr. 

Ziteln, th 8., mit dem gehörigen Titel bele⸗ 
gen (tituliren, Ddetitein): wie titelt man 
ihn denn? der Titelnarr, f. Titelmann; 
der Zerath, f. Titel; T-reih, E. u. um; 
die T-fucht; T-füchtig, E. u. u. wm; T- 
weiſe, Umf. w., ald Titel; das T-ıvefeh, 
die Titel und alles, was die Titel in der 
bürgerfiden Geſellſchaft betrifft. 

Xitlinger, m., -8, Benennung der kleinſten 
Urt der Dorſche, welche bloß auf Geile ges 
Hängt und vom Winde ausgetrodnet wird 
(Tietling). 

Zitfhen, untp. 9., landſchaftlic tauchen, 
tunen, und Die Titfche, die Brühe. 

Zitte, w., M. -u, in den Kinderſtuben, die 
weibliden Brüſte. 

Titularrath, m., ein Mann, ‘der nur den 
Titel Rath bat; die Titulatür, das Titels 

.wefen; Zituliren, th. 8. , betitelns einenz 
die Titulomanie , die Titelfucht.- 

Zitusfopf, m., ein Kopf mit kurz geſchnittenen 
Sraufen Haaren, und eine Perfon mit ſolchem 
Kopfe. G 

Kizen, th. 3., betäuden, 

Toaſi (pr. ZEHR), m., ein Trinkſpruch, eine 
Sefundpeit, bei den Engländern. 

Tobak, m., f. Tabak ıc. 

:obben, td. 8., Mit Tobben verſehen, neu 
Zobben in die Pfahte ſchlagen. 

Toͤbben, m., -8, im Wafferdaue ‚ "Heine höl⸗ 
serne Pfähle oder Nägel, melde durch ein 
in einem Pfahle am Kopfe quer durchgebohr⸗ 
tes Loch geichlagen werden. x 
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Tobel, m, -B, veraltet, dee Schwindei. 

Zöbel, fs, -8, in der Schweiz, eine in oder 
swilhen ein Gebirge hineingehende Bucht, 
auch, eine Art Hohlweg, weicher von einem 
hoben Lande in eine Niederung oder zu einem 
Slußbette binabgeht, und durch abfrömende 
Regen entflanden iſt. \ 

Köben, unth. 8. mit haben, mit großem Uns 
geſtũm und lärmendem Geraͤuſch fid) bewegen, 
verfaßren : Gir. 39, 34. ; dad tobende Meer; 
die Knaben toben bei ihrem Spieles ein 
Borniger tobet, wenn er feiner Leidenſchaft 
durch Schreien,‘ Stampfen ıc. auf eine lärs 
mende Art Suft macht; unzig.ı ein tobens 
ber Schmerz; ed tobet mir im Kopfe, ich 
Yabe das heftigfe Kopfweh; der Tüber, -6, 
die T-iun, eine Perfon, weiche tobt. 

Toberich (Töbrig), f., Ses, im Bergbaue, 
ſo viel Arbeit, als ein Häuer in einer Schicht 
‚verrichten kann: ein Toberich arbeiten. 

Töberich,, m., —es, der Sommerloich; die 
gemeine Trespe oder Nodentrespe, 

Töbpafer, m., der Sommerioich (Tobkraut). 

Tobias, ein Mannstaufname, im gemeinen 
Leben Tobs, Zöbbe; der T-fiih, Name 
des Sandaales, im gemeinen Leben Tobies, 
Tobieschen. 

Tobig, E. m U. w., ©. S. fehr laͤrmend; 
O. D. raſend, unfinnig. 

Tobin, m., -e6, ein findiſcher gewäſſerter 
Taffet. 

Tobkraut, f., der Heine ever Gartenſchierling; 
die Gleiße; der Sommerlolch. 

Tabs, m, Ses, ein großer Lärm. 

Tobſucht, m, die Raferei, Tollheit, lärmens 
der Ungeftüm und laute Leidenfchaftlichkeit 
junger Leute, 

*Toccadilie, 1. Tokkadille. 

Tochter, w., M. Töchter, Verl, w. das 
Toͤchterchen, O. D. Töchterlein, ein Kind 
weiblichen Geſchlechts, In Bezug auf Vater 
und Mutter: fie ift die Tochter, rechtſchaf⸗ 
fener Eltern; mit einee Tochter nieder⸗ 
Tommen ; eine Tochter verbeirathen , aus⸗ 
ſtatten; uneigentlich, eine Perfon weibli⸗ 
chen Geſchlechts; wenn zwiſchen ihr und an⸗ 
dern Menſchen ein dem Verbhältniſſe einer 
Tochter zu ihren Eltern ähnliches Verhättniß 
Statt findet: die Stief⸗ Schwieger⸗, Pfle⸗ 
getochter; in der veriraulichen Sorechart ſa⸗ 
gen auch ältere Perſonen zu jüngern Perſo⸗ 
ten weiblihen Geſchtechto: meine Tochter! 
zuweilen auch in weiterer Bedeutung, jede 
junge unverbeirathete weibliche Perſonn die 
Seziehung der Töchter; eine Schule für 
Töchter ; in der doͤhern Schreibart, die weiblis 
chen Perfonen eines Landes, Ortes, ſowohl 
Srauen als Mädchen; die Töchter des Lau⸗ 
des; die Töchter Jeruſalems; uneigents 
tip: fie iſt eine wahre Tochter der Nas 
tur, von einer weiblichen Perſon, welche nas 
türlih offen und wahr in Ihrem ganzen We⸗ 
fen it; Freiheit. und Gerechtigkeit, ihr 
Töchter des Himmels; Torhter Ziong, 
bei den alten Gottesgelehrten, die chriſtliche 
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Kirche; das Toͤchterherz, das Herr einer Toch⸗ 


ter; das T-Palb, in der Pfalz, ein Ruhe 
kalb; das T-Pind, ein Kind der Tochter, 
und mit Hinficht auf das Geſchlecht, der T- 
fohn, die T-tochter, ein Entel, eine En⸗ 
Belinn, zum Unterfhiede vom Sohnskinde; 
die T-Pirche , eine Kirche mit ihrer Gemeine, 
welche einer andern, der Mutterfirche, einges 
pfarrt iſt (Filial, Bitialtiche, O. D. Beitir⸗ 
Ge); dad T-land (Kolonie , der Tochterftaat) ; 
T-ländifh, €. u. U. mw... zum Tochterlande 
gebörend, dafeibft einpeimifh; Toͤchterlich, 
E. u. U. w., einer Tochter gemäß; die Toche 
terliebe; der T-mann , der Gchwiegerfohn 5 
die T-pfarre, die Pfarre an einer Tochter 
kirhe, wenn für diefelbe dem Prediger an 
der Mutterfiche ein Getzulfe beigefens iſt; 
das Terecht, Gerechtſame, melde einer Tochs 
ter als Tochter gebühren, und der ganze Ums 
fang diefer Gerechtſame; die T-[chaft, das 
Verhältniß einer Perfon , da fie die Tochter 
einer andern ift; die T-loge , eine Freimau⸗ 
rergeſellſchaft, die von einer andern gefliftet 
und abhängig: iR, im &egenfage der Muts 
tertoge; die Töchterfähule , eine Schute für 
Töchter, in meiterer Bedeutung; der T- 
ohn, der Sohn der Tochter, der Enter; die 

-fprache, eine Sprache, welde aus einer 
andern, der Mutterfprahe, entkanden, abs 
geleitet iſt; der S-ftaat, f. Tochterland ; 
die T-ftadt, eine Stadt, weiche die Pflanze 
Ladt einer andern, der Mutterftadt, IR; Die 
T-tochter, eine Tochter Der Tochter, eine Ens 
relinn. 

Toͤchtling, m., -es, M. -€, in Hamburg, 
der Bärtling (Tocttfähleten). 

od, m., —es, die nordiſche Bünffingerfrauts 
ſtaude, oder ſtrauchartige Potentill. 

Tode, w., f. Docke. 

Zödel, f., -8, auf den Schiffen ein Hebejeug, 
welches aus einer Talje und einem einfheibis 
gen Blode befteht. 5 

Toͤckelhaken, m., N. D« ein fpipiges eifernes 
Werkzeug mit einem Widerhaken, womit, das 
in einer Scheuer feſt auf einander liegende 
Heu herausgegogen wird (der Toder). 

TOD, m, 6, M. -€, das Aufboren des 
thierifchen Lebens, int Segenſatze von Leben: 
den Tod fürchten; dem Tode ftandhaft 
entgegen geben; vom Tode übereilt ıwer« 
den; einem den Tod geben, Urſache feines 
frügern Todes ſeyn; mit dem Tode ringen, 
im Gterben liegen, und nicht gleich fierben 
tönnen, wofür auch: einen ſchweren Tod 
haben; .ein natürlicher Tod, da man aus 
natürlichen Urfachen ftirbt, im Gegenfage des 
gemwaltfamen Todes, durch (Ermordung, 
dur unglũctliche Yufälle; bei. den ältern 
Sottesgeiehrten iR der natürliche Tod übers 
Haupt der Ton, und Man fagt dafür auch, der 
leibliche, zeitliche Tod, zum Unterfdiede 
von dem golden und ewigen; ich wollte 
lieber zehn Tode ſterben; des Todes ſter⸗ 
ben, den Tod feiden, ſterben; eines natür⸗ 
lidyen, gewaltfawen Todes jterben; den 
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Tod fürs Vaterland, den Tod den. Eb⸗ 
ten, den Tod des Helden ſterben; des 
Todes verbleichen, verfahren, D. D. ers 
ben; mit Tode abgehen, Rerben; (bis) 
auf den Tod liegen, todfranf.feyn, fo daß 
Reine Geneſung zu Hoffen if; des Todes 
ſeyn, den Tod von etwas haben, eine Res 
densart bei großer Angſt, ‚großem Schreck; 
fih zu Tode ärgern, lachen, arbeiten, 
trinken, fi fo ärgern, daß man den Tod 
»avon hat; das iſt mir bie in den Tod, 
oder in den Tod zumider, durchaus, ine 
hochſten Grade; uneigentl. ein Geripp mie 
einer Genfe und einer Sanduhr, weiches den 
Tod vorftelfen fol (Klapperbein, Freund Hein, 
N. Di der Hel ıc.), bei den Alten aber ein 
Slügellnabe, welcher die Sehensfadel umkehrt 
und ausloſcht (der Todesengel, Genius des 
Todes); ein Kind ded Todes fenn, ßerben 
müffen; der Tod Läuft ihm übers Grab, 
fagt man, wenn einen plößlid ein Schauer 
Überläuft, ohne etwas Gchauerliches ju fehen 
öder zu denken; blaß ıwie der Tod, leichen⸗ 
bie; bei Den Altern Gottesgelehrten, der 
Heitlihe Tod, der ewige Tod, die Bes 
taubung bes geiflihen und ewigen Lebens 3 
in manchen Gegenden, befonders N. D., det 
verdorrte Überrer der vertrodneten Dlüte an 
den Äpfeln und Birnen (der Gtern); in der 
Naturbeſchreibung, Name der Holsfpintte oder 
des Weberknechtes, auch des Brandes im Weit 
sen (der Brenner); T-äpnlih, E.u.U.m.; 
Z-atpmend, &.w.; T-bange, Eu. u. w., 
ſehr bangey T-befreiet, & u. u. w., uns 
Werblih ; das T-bett (Gterbebett) ; T-blaß, 
@e.wwn; Tebleich, & u. u. m; 3-+ 
dringend, E. w u. m 

dder, m, -&, im Holfteinfhen, das and 
Maul einer Kup gebundene Hol; mit einem 
G©tride, woran fie auf der Weidezc. an eineh 
Pfahl gebunden wird (Tüder). Davon das 
<-feil, der T-pfapl; Töddern, th. 8., 
R. D. perwideln, verwirren ; im Holfeinfden, 
mit einem Tödder anbinden. 

Todeln, unty. 3. mis haben, in Ver Schweiz, 
nad einem Todten, d.h. nah der Verweſung 
‚riechen. 

Köden,, th.8., inder Schweit, naden : Nüffe- 

Tödesähnlich, f. Todähnlich ; die Z-angt, 
uneigentli , der höcfte Grad der. Angft: in 
Todesängften fenn; die T-anzeige; die 
T-art; die Todespande; der T-becher ; 
das T-begängniß ; die T-betäubung ; bie 
Te betrachtung; das T-bett; daß T-bildy 
bie [T-bläffe; der T-blik,, der Tod in feis 
nen ſchnellen Wirfungen mit einen Blitze 
verglichen; der T-block, ein Block, auf weis 
chem man hingerichtet wird; der T-bothe; 
die T-botbfchaft; der T-brief, veraltet, 
eine Urkunde, wodurch eine Sache für ungül⸗ 
tig erklärt wird (Tilgungsfdein); die Tödeös 
daͤmmerung; die T-düftere; der Tödes⸗ 
Engel. (Todesgenius) ; dad T-entfegen ; der 
S-erbe ; die Z-eeinmerungs die T-erfchüt« 
terung; Die Todesfackel; der Tefall; 
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- Die -T-feler; Trfeig, ©. u. u. w.; das 
T-feit; der T-filh, Rame des Gesteufeis 
sder Brofhfifhes, und des Rröteufifches; der 
I-fluß , der Tod unter dem Bilde eines reis 
Genden Ftuffeg ; der T-froft ; die T-furcht ; 
ter Todedgangs; das T-gebet; das Tr 
gebein ; der T-gedanke; die T-gefahr ; 

er T-geift (Zodesgenius); das T-geichoß, 
ein Seſchoß, welches södtet ; der Trgefüngz 
das T-gefeh, ein Gefeh, das Todeöftrafe 
verhängt; die T-geitaltz die T-geiwalt; 
das T-gewand; der T-glaube; die T- 
ut; der T-gott, die T-göttinn; das 
-geauen: der Toveshaud; der Te hü⸗ 
gel; das. F-jahe; die Tekaͤlte, uneigent⸗ 
lich die bochte Kälte, Bleipgüttigfeit: der 
Z-Pampf; der T-Frampf; das T-Iied, 

. Todeßgefang: das T-Io5 ; die T-madıtz 
das T-meer; die T-nadıt ; die T-notb; 
die T-ohnmachr; das T-opfer; die T- 
pein; der T-pfad; der T-pfeil; die T- 
pforte, uneigentih, was zum Tode führt; 

‚ bie T-pofaune; die T-poft; der Trpros 
phet; die T-qual; der T-rachen; die 
Z-fchale; der T-fchauer ; der T-fchergez 
der T-Ichlaf ; T-fchlaftrunten, €. wu. w.; 
der T-fchlag; der T-fchlummer; der Tr 
ſchlund, die Zeuerſchiande der Kanonen, und 
Vie Kanonen ſelbſt; der T-fchmerz; der T- 
ſchrecken; F-ihuldig, € u. u. w.; T- 
ſchwach (tlamas), E. u. U, w.; das 
Amen! der Teſchweiß; das T- 

chwert; der T-jeufzer; die T-fichel; der 

<-feg; der T-fleger ; der T-jtachel; der 
T· ſtich: die E-flille; der T-Itoß: die Tr 
flrafe; der Trftreich; die T-fhunde; der 
Z-tag; das T-thul, die Erde; die T- 
that; deu T-tod, doppelter Tod; der T- 
traum; der T-triumpp; die Te trommel, 
die Teommel, die bei einer Hinrichtung ıc, 
gerüber wird; dad T-urtheil; das T-ver« 
bredyen; das T-verbängniß; T-voll, €. 
u. u w.; der T-vorhothe; die T-wahl; 
ber T-meg; das T-weh; die Teweibe; 
Z-werth, ©. u. u. w.; das Trivefen; 
der T-mind; der T-mwinter, die ſtarre 
Kälte des todtem Körpers; Die T-ıvoche; 
dad T-mwort; die T-wunde; T-würdig. 
€. u. u. w.; die Todesmwüfte, eine Wüs 
fe, melde der Tod durch feine Verheerun⸗ 
gen bemorbringt; das T-zeichen; die T- 
züge. 

Todfall, m., der Fall, da einem Andern etwas 
durd den Tod zufält. So in den Rechten, 
das beſte Gtüd Vieh oder das befte Kleidungs⸗ 
ſtũck, welches ver Herr vom Nachlaſſe eines 
geforbenen Unterthanen bekommt, au, das 
Necht, mac weldem er dies au fodern hat 
@ie Todtenhand); T-füllig, E. u. U. m, 
ven Todfall zu geben veroflichtet (todpflichtig). ; 
Z-farb, T-farben, T-farbig, E. u.u.m., 
todblaß; Die T-fehde,, eine tödslihe Fehde; 
T-feind, €. u. u. w., fo feind, daß man 
dem Gehaften den Tod wünſche: einem 
todfeind fepn; fie find fich todfeind ; der 
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:T-feind, die T-f-Inn z die T-feindfchaft s 
T-fürdhtig, €. u. u. w., veraltet, den Tod 
fürchten ; Der T-haß; der T-Fauf, chemapıs 
in den Deutſchen Rerbten , eine Art des Kaufes 
unbeweglicher Guter, welcher bis um Tode der 
ganzen Bamifie gültig blieb. ©. Todthei⸗ 
lung ; Tekraͤnk, 6i6 auf den Tod franf; 
Toblich & u. u. 1, 1. Tödtlid; Tod» 
müde, &, u. U. m,, ſebr müne ; Trpfliche 
— E. u. u. m, f. Todfälligz der T- 
flag, 1. Todtſchlag; F-Fhnaubend,, &, 
u. U. 10, fhnaubend vor Wuth zu tkodten; 
dee Teaſchwur, ein Schwur, womit man 
einem den Tod Ihwört; die T-fucht, vers 
altet, tiefe Ohnmacht, Geikesahmefenpeit ze. 3 
die T-fühne, ebemadis Musföpnung wegen 
eines begangenen Mordes zwiſchen dem Möus 
der und den Mertvandten des Ermordeten, 
von der Obrigkeit beftätige; Die T-fünde, 
Günden, für weihe man den Tod verdientz 
befonders in der Romiſchen Kirche, Sünden, 
welche den ewigen Top oder die Berbammniß 
nad) ſich ziehen, und deren man fieben zählt, 
im Gegenſatze der Erfaßfünden. 

Tödt, €. u. U. mw. , des Lebens beraubt, von 
Körpern „ welhen Leben beigelegt wird, wo⸗ 

durch es fih von leblos unserfeidet, im 
Gegenſahe von lebendig: todt ſeyn; ein 
todter Menſch oder ein Todter; ein todter 
Körper, geihnam; ſich todt fallen, fo 
fauen, dab man davon ſtirbt; fich über 
einen todt lachen, ärgern ıc.; einen 
todt ſchlagen, ftechen, ſchießen ꝛtc. todt 
machen, tödten, befomders yon Thieren z 

in weiterer. Bedeutung: ein todter Baum, 
ein abgeforbener; todtes Holz, im Forſt⸗ 
weſen, Nadelholz, weil es, einmahl abges 
trieben, aus der Wurzel und dem Gtamme 
nicht wieder ausſchlägt, im Gegenfage des 
lebendigen odes Laubhotzes; eine todte Bes 
friedigung , weiche nicht in lebendigem Oolzo 
beſteht, ſondern in einem Baune, einer Plans 
de ꝛe.; todtes Fleiſch, in den Wunden 
folches, welches nicht mehr durch feine Ges 
faße friſch erhalten wird j in ähnlihem Sinne 
nennt man den ganzen Theil des Schiffs⸗ 
tärpers, welcher fid über dem Wafler befindet, 
das todte Wer des Schiffes, weil Ber 
fbädigung, Durchlöherung deſſelben dem 
Schiffe nicht verderblich if, wie 4. B. ein 
Led in dem unter Waſſer befindlichen Theile, 
daher auch diefer Theil das lebendige Werk 
genannt wird; uneigentlich, in der Gotses« 
gelahrtpeit, geiſtlich todt, des geiſtlichen 
Lebens beraubt; todte Werke, fündliche 
Handiungen ; Feine Wirkung hervorbringend ı 
eine todte Kraft, melde Feine Bewegung 
bervorbringt, weil fie von einer andern zus 
rüdgehaiten wird; ein todter Glaube, weis 
cher fi nicht dur Thaten wirkfam zeigt; 
todte Kohlen, weiche nicht mehr glühen; 
den Kalk⸗ oder Gipsſtein todt brennen, 
ihn völlig ausbrennen ; todtes Metall, wel⸗ 
eb. dur Scheidekunſt feine metallifhe Ges 
Kalt verloren bat und fie nicht mehr wieders 
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bekommen fann; dev todte Weg, Im Wafı 
ferbaue, das Unterwaſſer bei den Mühlen; 
todtes Waſſer, das fehr langſam fließende 
Waffer bei einem Muhlenwerke, auch, ſtill⸗ 
ſtehendes, welches Leinen Abzug hat; ein 
todter Winfel, in der Kriegswiſfenſchaft, 
derjenige Winfel, mo Die Velageser von den 
Belagerton nicht können beſchoſſen werden; 
im Bergbaue geht das Waſſer todt, wenn 
es nicht genug Röfche hat und fan Kill flieht, 
daher todt hauen, die Sohle des Stollens 
beinahe ehen oder ſchnureben führen, daß die 
Waffer HIT fichen und nicht ablaufen Fönnen; 
der Lebhaftigkeit, Stärke beraubt : ein todter 
Drt, wenn er fehe fie und einfam if; 
todt Waſſer, im Seeweſen, die ſchwächſten 
Bluten, welche ſich 14 Tag nad dem erfien 
und legten Mondviertel ereignen, im Gegen⸗ 
fage von Gpringfut; den Strom todt 
fegeln, mit gutem Winde gegen don Strom 
oder die Ebbe und Flut anfegeln und ſolche 
übertwinden und vorwärts fommen; ein an⸗ 
deres Schiff todt laufen oder todt ſegeln 
es im Gegeln überhofen; der Wind ift 
todt gefchoffen, wenn man ihn wegen des 
diden Pulverdampfes bei einem Geetreffen 
nicht mehr fpürt, welches immer der dall 
ik, mwenn es nicht gan zu heilig if; der 
Wind oder die Wollen werden todt ges 
fegelt oder gefchneiet, wenn dichter Regen 
oder Schnee den Wind und die Wellen ruhig 
macht; die Segel todt aufchlagen, fie fo 
Dicht als möglich anfıhlagen 3 todtes Haar, 
bei don Peruckenmachern, ein glanzlofes und 
mweltes Baar , welches Beine Stärke und Steif⸗ 

„heit mehr hatı todte Wolle, Wolle, weiche 
fhroärzlie , förnig und räudig audfieht ; eine 
Zeche, einen Gang todt fchreiben, im 
Bergbaue, fie für völfig unbaumürdig erfläs 
sen; todte Farben, matte, melde meben 
Slanq noch Lebhaftigkeit Haben ; todte Augen, 
matte, welche Beinen Geiſt verrathen; ein 
todtes Geſicht, Bild, weldes feinen Auss 
drud Hat; eine todte Sprache, weicho 
nicht mehr die gewöhnliche Sprache eines 
vorhandenen Volkes if, wie die hebräiſche, 
altgriechiſche, Taseinifche 2c., im Gegenſatze 
einen lebenden Sprade; die todte Hand, 
im Deutfchen Staats» und büngerlihen Rechte, 
Name immer fortdauernder Stiftungen und 
Anfalten, doch nur in Nüdfiht auf die uns 
beweglichen Güter, welche dazu gehören, im 
®egenfage von lebendigen Perfonen, weil 
die an die tadte Hand veräußerten Grunds 
füde nie wieder veräußers werden ; etwas 
an die todte Hand verkaufen, 4. 3. an 
eine Kirche, an ein Kioftes; das wahre 
rothe Todte, im Berabaue, eine vöthliche, 
völlig taube Erd⸗ oder Minerart, melde die 
Srundlage der Slöggebiuge iſt, und den urs 
forüngliden Boden ausmacht, auf weichem 
fi) die Schichten der Slöngehirge angefetzt 
haben. 

Toͤdten, th. B., tobt maden, des Lebens bes 
rauben, ohne nothwendig Den nerhaßten Ne⸗ 
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benbegriff des Abfichtlihen zu Haben , der im 
morden, umbringen liege: du foust nicht 
tödten; einen Menfchen töbten; Mäufe, 
Raupen tödten; in meiteser und unelgents 
licher Bedeutung, des Gefühles, der Wirk⸗ 
famteit, Lebhaftigkeit berauben zc.; einen 
Nerven, 1.8. eines hohlen Zahnes, tübten, 
ign gerftören und füpltos machen ; fein Fleiſch 
feine Lüfte und Begierden tödten, fe 
unterbrüden; Auedfilber toͤdten, es aus 
feinem flüffigen Zuſtande in einen feoſten brin⸗ 
gen, ihm feine Slüffigfeit nehmen; die Zeit 
tödten, die Zeit verderben, unnutz verbringen. 

Tödtenacher, m., der Sottedader; T-allein, 
€. u. U.w., fo allein, wie ein Todter; das 
Tüdtenamt, in der Nömifhen Kirche, eine 
feierlihe Meffe für einen Verfiprsenen, 

Todtenanzeige, w., die Anzeige von einem 
Todesfalle. 

Zödtenafhe, w.; die T-bahre; der T- 
baum, veraltet f. Todtenbapre; das T-bes 
gänaniß; das T-bein, Todtenknochen, bes 
fonvders fofern fie ald Überrere heilig gehalten 
werden (Meliquien) ; uneigentl,, Name eines 
Baumes in Dftindien , deffen Fruchtſtiele den 
Todtonbeinen gleihen; die Z-beliebung, 
bei den Handwerkern , eine freiwilfige Anſtait, 
arme Mitglieder ihrer Zunft auf gemeinfchafts 
liche Koften beerdigen zu laſſen; bie T-bes 
ſchau, die Todtenſchau; der T-befchmwörer, 
einer, dee die Todten befiiiwören kaun, daß 
fie erſcheinen, oder fich entfernen ; die T-bes 
fhwörung; das T-bett; das T-bildz 
der T-bitter, Leihenbitter; T-blaß, G. 
wu. m.; die T-bläffe; T-bleih, E. u, 
u. w.; die Tubleihe; die 2-blume, in 
Sranken, die gewöhnliche Ningels, Gold⸗, 
Dotterbiume ; der T-brand, die Berbrens 
nung eines Zodten, bei den Alten; der T- 
brief, ehemapis- f. Todtenfhein; das T- 
buch, ein Buch, in welches die Todten eims 
getragen werden; Die T-chre, etwas, was 
den Todten zu Ehren gefdhiehts die T-ere 
fcheinung : der T-erwecer ‚die T-e-inn ; 
die T-enle, Rame einiger Arten von Eulen, 
deren Geſchrei Der Abergläupifhe für Todes⸗ 
anzeigen hält, als: der Heine Raus oder bie 
Swergeufe (Todtenvogch), bie Gchleierenis 
(Zedtenvogel, Leichhubn); die Trfarbe (ie 
Leichenfarbe, Todtenbläffe, Todtenbleiche) 3 
X-farben, ®-farbig, €. u. U. w.; die 
Z-feier; T-feierlih, €. u. u. m.; das 
I-feft; das T-feuer, ein Feuer zus Beus 
brennung eines Zodten, bei den Alten; die 
T-flagge,, in der Schifftahrt, eine Blagge, 
weiche zum Zeichen , daß die Leihe eines Bors 
nehmen auf dem Schiffe ift, an die Ritte bes 
Mafted aufgezogen wird; der T-flecd, gelbs 
liche , bläuliche oder grünliche Blede, weiche 
fi) beim Anfang der Verweſung an den Kör⸗ 
gern der Todten zeigen (Todtenmapl); auch 
ähnliche Flede an den Körpern lebender Pers 
ſonen, weiche von einer Stodung des Gebtü⸗ 
tes entfichen; T-fledig, €. u. U. w.; die 
T-fliege, eine Art Siegen mit goldfarbenem 
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Kopfe (Gotvropf); der T-fluß, der Fuß in 
der Unterwelt, über welchen die Schatten der 
Berftorbenen durch den Todtenſchiffer geſetzt 
werden; die T-frau, f, Todtenwäſcherinn; 
der T-gurten, der Todtenacker; das T- 
acbein; das T-aebet; dad T-gebild ; das 
T-gefecht , ein Gefecht zu Ehren eines Tode 
gen, bei feiner Verbrennung angeftelft, che: 
mabls bei den Römern (der Todtentampf); 
das T-gefild; dad T-geläut; dad T-ger 
leit; dad T-gerätb; dus T-geripp (Eter 
feet); der T-geruch; das T-gerüft, das 
Serüft, auf welchem eine Leiche zur Schau 
ausgefegt wird; der Gpeiterhaufen ; der T- 
gaefang ; das T-geficht ; dad T-gefprüch, 
ein Seſprach im Reihe der Topten; bie T- 
geftalt; das Z-gewand; das T-gemöls 
be; die F-glode; das F-grab; der T- 
gräber, die T-g-inn, derjenige, deſſen 
Selhäft es ift, die Gräber für die Todten zu 
sraben ; in der Naturbeſchreibung, eine Gat⸗ 
tung yon Käfern, welche die Erde untey 
einer sodten Maug zc. ſo gefhidt weggraben 
Fönnen, dafi das Thier unter die Erde kommt, 
wo fie fi davon nähren und ihre Eier hinein 
Iegen (Orabfäfer, Maulwurffäfer, Aastäfer, 
Sedkaäfer, Geifertäfer); befonders eine Art 
diefer Käfer, länglich und ſchwarz und etwas 
Meiner als ein Maitäfer (Difamkäfer, Musfs 
käfen); die T-gruftz das T-grün, das 
Wintergrün (Todtenmirse, Todtenviole); der 
&-huld, in der veralteten Redensart: den 
Zodtenhals löfen, die Todesftrafe mit Geide 
büßen; die Z-band, uneig. , in der Raturs 
befchreibung, eine Art Meernefter oder See⸗ 
Eovf (Seehand, Diebshand, Grindhand, Eins 
gerkort); ein Anderes it die todte Hand, 
©; Todt: dad T-huus, ein Haus, worin 
Ad ein Todter befindet (Trauerhaus); das 
Z-heer, ein Heer von Todten; das T- 
hemde (das Sterbehemde, im gemeinen Les 
ben der Todtenfittel, Gterbefittel); die T- 
böple, eine Höhle als Nupeftätse eines Tod⸗ 
sen, auch f. Srabı der Z-bügel; der T- 
Päfer, eine Art ungeflügelter Mehl: oder 
Schlupfkäfer, der einen fehr widrigen Geruch 
Hat und von Abergläubifhen für eine fchlims 
me Borbedeutung gehalten wird (der Todtens 
prophes, der Stinker, die Hausfhabe); T- 
kalt, S. u. U, w.; der T-Panıpf, f. Tod» 
tengefecht; der T-Feller, ein Dodtenge⸗ 
wolbe; die T-Kilte, ein Garg; der T-Fits 
tet, f. Todtenbemde; die T-Plage; das 
TI-Peid, Das Sterberleid (im Dsnabrüdichen, 
Heinentteed) ; der T-Puochen, f. Todtens 
bein; der T-Eopf, der nadte Schädel eines 
verwefeten Menfchen ; uneig., eine Art Affen 
in Güdamerifa ; eine Art Krebsfrabben im 
nrittelländifchen Meere (den Schlaffrebs) ; eine 
Art Mecräpfel oder Greigel; eine Urt großer 
fhöner Dämmerungsvögel (der Todtenkopf, 
Todtenfhmwärmer); das Tödtenföpfchen, 
die Todtentopfmufcel ; die.Pimpernuß: Nas 
me des Muttertornes; dad Todtenköpfel, 
Name des milden Löwenmaules oder Stärke 
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krautes; im der Gcheidel., der Rüdftand, 
welcher hei manden Abziehungen ꝛc. in dem 
Kolben zurüd bleibt, und aus welchem man 
bei dem Feuergrade, wobei man die Abziebung 
verzichtete, nichts Zlüchtiges mehr erhalten 
Bann ; in der Feuerwerkät., eine Waſſerkugel, 
welche während des Brennens auffahrende 
Schwaͤrmer auswirft ; der T-P-bauın,, der 
Pimpernußbaum; Die T-P-fliege , eine Art 
Stiegen ; die T-E-mufchel, eine Art Bohr⸗ 
mufceln (brattendurgifcher Pfennig) ; der T- 
-fhiwärmer, f. Todtenkopf; der T-Pürs 
ver; der T-Prampf, bei den Ärzten, das 
trampfbafte Erſtarren bes ganzen Körpers; 
der T-Pranz; das T-Praut, Name des 
Wintergrünes, weil man es auf die Gräber 
der Verforbenen pflangtes dad Tekreuz; 
die T-Prone; die T-Iade, ein Sarg; eine 
Art Panzer: oder Kofferfiiche (Todtentrube, 
Das glatte Viereck, bei Andern das flarhellofe 
Vierech; dad T-lager; dad T-leilach , sin 
Tuch, welches über einen Todten gededt wird; 
die T-letichte, eine Leuchte ohne Licht, mit 
ſchwarzem Boi ummunden, mwelde man zum 
Beihen, daß einen der Hausgenoffen geftorben 
fev, in manchen Gegenden vor die Thüren 
oder Genfer der Häufer hing ; dus T-Licht, 
Lichte, welche man einem Tobten zu Ehren 
um ſeinen Sarg anzündet; au der Monds 
fein, oder ein ſehr bleiches Licht; dad T- 
lied; die T-lifte; das T-mahl Bas Leis 
Mens, Trauermabl); der Todtenfled; der 
Z-mürfd ; die T-micte, f. Todtengrün ; 
die T-neffelz das T-opferz die T-orgel, 
Name der Rarrenbüchfe , weil die Slintenläufe 
auf derfelben, welche Tod verbreiten, wie 
Drgelpfeifen neben einander befindlid find; 
der T-propbet, f. Todtenkäfer; dad T- 
reich ; der T-richter; der T-rufer, einer, 
der die Todten erwedt; uneig., die T-rufer 
ring , die Auferkehungspofaune ; der T-faul, 
uneig., ein Bfiderfaal, ein Buch, in welchem 
Abbildungen und Lebensbefchreibungen merke 
würdiger Todten gefammelt find (Nefrolog) ; 
der F-falber ; die T-fulbung; der T- 
fang; der F-fänger; der T-fürg; die 
Z-fhau; der TefSaher. der die Todtene 
fhau vornimmt; ber Tödtenfchein; der 
T-fchiffer, bei den Alten, der Fährmann, 
der die Schatten der Verforbenen über den 
Etor fuhr; der T-fchlaf, die Ruhe eines 
Todten mit einem Schlafe verglichen ; uneig., 
ein im höcften Grade fefter Schlaf; der T- 
fchleier; der T-fchrugen, die Todtenbatzre 
das T-jchweigen, ein tiefes Schweigen ; 
der T-fonntag, Name des dritten Sonn⸗ 
tages vor Dftern, weil man an demfelben 
noch an manden Drien den Tod hinaus zu 
treiben und in Geſtalt eines häfilichen Bildes 
Ins Wafler zu werfen pflegt; das T-Ipiel, 
Spiele bei cinen Todtenfeier, dergleichen bei 
den Römern ıc. gewöhnlid waren; die T- 
flätte; der T-Nein, der Sargſteinz T- 
IL, €. u. u. w.; die Tödtenſtille; der 
Z-tag, ein den Tobten gemweipeter Tag; 
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der Tödteutanz, finnbildlich eine Vorſtellung, 
wo der Tod in Geſtalt eines Knochenmannes, 
Verfonen jedes Alters, Standes und Geſchlech⸗ 

tes tanzend fortführt, anzudeuten, daſt der 
Tod feinen Unterfhied .unter den Menfhen 
made, Befonders berühmt ift Holbeins Tods 
tentanz zu Bafel; der T-tenpel, ein den 
Todten geweipeter Tempet; der T-topf, 
Name derjenigen irdenen Gefäßg, morein 
man vormals die Afche der Berflorbenen, 
welche man werbrannte, that, und darin mie 
andern Heinen Gerathſchaften au begraben 
pflegte (die Todtenupne) ; der T-träger , der 
Leichenträger der T-traum, der Traum 
eines Todten gleihfam, wenn man den Tod 
als einen Schlaf dentt; die T-trube, ein 
Sarg ; Name eines Fiſches. G. Todtenlade; 
der T-trum®, in Baiern, fo viel als Leich⸗ 
bier; die T-uhr, uneig., ein Ziefer, deffen 
Puppe fih, mie da& Piden einer Uhr in den 
hölzernen Wänden, Pfoften 16. bösen läßt 
und von welchem Abergläubifche meinen, dafi 
ed einen nahen Todesfall anfündige (die Pas 
pierlaus, Vücerlaus, Holzlaus, Staublaus, 
Büchermilbe, Holzmade, Holzwurm, Klopfer, 
Wandſchmied, Erdfhmiedlein) ;'die T-urne, 
f. Zudtentopfz das T-urtheil; der T- 
verfünder, die T-v-inn, der von Tohten 
Kunde gibt; das T-vorflummen; der T- 
vogel, Name einiger Arten von Eulen, des 
Pefitenzupgelä des Mauerfpechtes, Des Arauns 
kehlchens oder Bliegenfhnänpers; das T- 
vögeldyen, in der Schweiz (mo es Tödten« 
vögeli Tautet) , der ſchwarze Fliegenfängen) ; 
Name des Todtenkopfeg oder Dammerungss 
falters; T-vol, E. w U. w.; die T-mus 
che , die Nachtwache bei einem Todten; der 
T-wagen, Leihenwagen; die T-wäfches 
rinn, die Todtenfrau, die Leichenfrau; Die 
T-welt, Todtengeih; der T-zettel, eine 
Fodtentifte; der T-zug, Leihenzug. 

Zödter, m., -8, die T-inn, eine Perfon, 
weiche töbtet, von Mörder eben fo verfdies 
den wie Tadtſchlag yon Mord. 

Tddtlih, ©. u. Um, zum Tode gehörig, 
darin gegründet; einen tödtlich baffen, 
Bis auf den Tod; ein tödtlicher Haß; den 
Tod verurſachend; eine tödtliche Wunde, 
Krankheit. 

Zodtöde, E. u. U, w., fo öde wie an einem 
sodten ausgeftorbenen Orte ; der Tödtfchlag, 
die Handlung, da man jemand Lodtfchlägt, 
es ſey mit Vorſatz oder nicht, zum Unterfchiede 
von einem Morde, welcher immer abſichtlich 
und unbefugs begangen wirds einen Todts 
ſchlag begeben; in engerer Bedeutung , die 
unvgrfägliche Eddtung eines Andern; der T- 
febläger , die T-f-Inn , eine Perfon, welche 
einen Todsfchlag begeht, zum Unterfchiede 
von einem Mörden; der T-jtreich, f, Tos 
beöftreich; die T-theilung , vormahls im 
Deutfpen Staatörete, diejenige Theilung 
eines. Landes, da es mit Aufhebung aller 
Semeinfhaft unter die Erben oder Glieder 
rinet Gelchlechtet fo getbeilt ward, Daß ieder 
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feinen Antpeit für fi und ale feine Erben 
bis auf den Abgang der Linie, eigenthümlich 
befigt, zum Unterfhiede von einer Theilung 
mit beibepattener Gemeinſchaft. ©. Todkauf. 

Tödverlangend, &. w., uneig,, den Tod vers 
dienend ; T-iweiffagend, E. w.i T-ipürs 
dia, E. u. u. m 

Tof Tuf) m.-es, M. -e, oder der Toͤf⸗ 
ſtein (Tufftein), ein groöͤßtentheils raltarti⸗ 
ger Stein, welcher ſich im Waſſer durch Nie⸗ 
derſchlag der in demfelben befindlichen Kalt⸗ 
theilhen erjeuge (Rindenſtein, Badefein, 
Raudbmwade, Tugftein, Dudftein, Tugsftein) ; 
die T-erde, pin verwitterter, aufgelöfeter 
Zufftein. f 

Zöffel, m. -8, Mn, R.D. der Pantoffel. 

Töffel, w., M. -n, Berti. m. das Töffels 
den, die Kartoffel, 

Töffel, —6, im gemeinen Lehen, der gekürste 
und verkleinte Name Chriftoph. 

Toöffeln, unth. 3., in Pantoffein einher gehen, 
in dem zufammengefegten berbeitoffeln, 

Töffeln, cd. 3., uneig., mit dom. Pantoffet 

lagen, von einer böfen herriſchen Grau. 

Zoft, ſ., -2es, M. -e, in einigen N. D. Ges 
genden, z. B. in Holftein, ein eingefriedigs 
tes Stüd Feld von mittelmäfiiger Größe, 
nit weit vom Haufe ; liegt es weiter davon, 
fg Heißt es Lücke, und if es guoß, eine 
Kovpel, 

*Foga, w., ein weites, wollenes Obergewand 
der alten Römer ; ein langes weißes Ehren⸗ 
Heid des Papftes bei der Krönung. 

Töggel, ſ., -8, in der Schweis (mo man 
Toggeli, Doggeli, Doggi, Todi fagt), ber 
Alp; der Schmetterling; der Breunpunts 
eines Brennglafes. 

*Toilerte (fpe. Toah-), w., der Pupe oder 
Morgentifh der Grauen; der Puß oder Ans 
zug: Toilette machen, fih putzen, anziehen, 

Toiſe (pr. Soahſ), w., Im Frankreich ein 
Lanaenmaß von 6 Buß. 

Zofäjer (Tokaher), m., -8, der beſte Uns 
gayfche Wein, von dem Marktfieden Tokay. 
*Zobfadille, w., ein Würfeldrettfpiel, von 

zwei Perfonen gefpielt, 

Zolden, m., -6, in Tirol, die Spige (Tolver), 

Töle, m, -n, M. -n, ein bededter Waffen 

‚ geaben, welcher das WWafles-an einen Ort 
eitet. 

Töle, w., M. -n, die Vruſt; die Hirfhfuh. 

*Toleränt, &. u. U. w.. duldlam beſanders 
in Glaubentſachen die Tolerdnz, die Duts 
dung, Dutdfamteit; Toleriven, th. 3., duk 
den , aulaffen. 

Tolgat, f., im Schiffbaue, das Holdergat, 
durd weiches der Holderſtock geht, 

Toͤlken, unth. und 49.3: , N. D. dolmerfchen 
ein Diebsgehülfe feynz der Tölker, -6, ein 
Diebsgepütfe , Hehler. 

Toͤll, E. u. U m., überhaupt, ein großes, 
betäubendes Geräufh vorurfahend; ein tol⸗ 
ler Menfch; ein toller Lärm; in engeres 
und zum Theis uneigentlicher Bedeutung , aus 
Horn, zuweilen auch aus Truntenpeit unge 


Zollapfel 
Füm tärmend: ein toller Kopf, welcher 


leicht aufbraufet und tobet; einen toll mas 


chen, in heftigen und tobenden Zorn vers 
feßen; toU und voU ſeyn, im höchſten Grade 
betrunfen feyn; aus Beraubung des Verſtan⸗ 
des und Bewußtſeyns ungeſtüm, auf tobende 
und auch unzufammenhangende Art redend 
und handelnd, zum Unterfciede von raſend, 
im Berftande zerrüttet und in heftiger hafs 
fender Leidenſchaft gewalsthätig gegen ſich und 
Andere verfaprend : tolle Perfonen; tolle 
Handlungen; tot reden und handeln; 
doch auch f.rafend , aus Zerrüttung des Vers 
ſtandes Gewaltthätigfeiten an Andern beges 
hend: toU werden; ein toller Hund, ein 
zafender, müthender; im gemeinen Leben 
au in gelinderer Bedeutung von einem Zus 
Rande, welchen man mit dem eben befchries 
benen vergieihts von dem Gefchrei und 
2ärın möchte man toll werden; bift du 
toll, oder bift du toll im Kopfe? biſt du 
von Sinnen? zuweilen auch nur höchk felts 
. fam, wunderlich; fich toll benehmen; ein 
toller Einfall; im gemeinen Leben nennt 
man auch die Butter toll, wenn fie im 
Winter hart und ungefhmeidig ſich nicht firels 
‚hen läßt; toll mahend: Die tolle Bilfe, 
das Tollfraut, oder Bilſenkraut, deffen Genuß 
Detäubung , Ginnlofigteit, Tollheit nach ſich 
sicht (toller DIN ; im Würtembergifhen wird 
zoU auf eine fonderbare Aut f. groß, bübſch 
gebraucht ein tolled Menfch, eine hubſche 
Weibsverſon, und in Gteiermars f. brav; 
der T-apfel, die einem Heinen Apfel oder 
einem ie äbnliche Frucht einer Art des Rats 
fchattens und diefe Pflanze ſelbſt, weiche auch 
‚Gierpflange, Eierbaum, Eierfrucht heißt. Die 
Brüchte werben auf manderlei Art zubereitet 
und gegeflen, daher fie mit Unrecht ihren 
-Namen führen; der Lichess oder Goldapfel, 
die rothgelbe runde Frucht einer andern Ars 
der Nachtſchattens, welche gleichfalls gegeflen 
werden kann; die T-beere, die Tolls oder 
Woifstirfhe; die Tedocke, eine der Niefes 
wourg ähnliche Pflanze in Frankreich, Italien, 
im füdlihen Deutſchland etc. (der weiße Wald⸗ 


Bräbentuß); T-dreift, E. u. uU. w., tolfühn. . 


ı zu, w., die Tollpeit. 

a. Tolle, w., M.'-n, eine Beine Quafte, 
Zrodnel, eigentlih, das Oberſte, die Spihe 
eines Dinges, 

Tollen, unth. 3. mit haben, toll feyn, toll 
handeln, in der allgemeinen Bedeutung f, 
ungeflüm, lärmend feyn, und in der engern 
Bedeusung, des Berkandes und Bewußtfevns 
beraupt ſeyn. Das Veröfterungsmwort heißt 
tollern. 

Zollfng ‚m. ‚ ein Riumpfuß ; das T-gefchmäg, 
unfianiggs Geſchwãtz; das T-haus; der T- 

aͤusler, ein toller Nenſch, Schwärmer; das 
-b-fpiel, ein Treiben, wieman es bei Toll⸗ 
Yäuslern finndet ;.die T-heit,, M, -en, der Bus 
Kand einer Perfon oder Sache, da fie tollift, 
in weiteger und engeren Bedeutung: etwas 
in der Tollbeit thun, in ver Truntenheit; in 
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Tollheit gerathen , ton werden (bie Tolfe, 
O. D. Toüiſucht, Tobſuchthy; die Toupeit em 
nes Menſchen, eines Hundes, einer Mode, 
eines Einfalles; eine totle Außerung: mad 
das für Toupeiten find! der T-Rerbel, 
Name des Gchierlings (Tolftraut); das T- 
Beulen, in manchen Gegenden, j. B. in der 
Gegend des Ptauiſchen Sees in der Mark, 
eine Art, diſche unter dem Eife zu fangen, 
weiche darin beſteht, dafi man auf das ein 
Paar Zoll dide Eis mit Keulen zwei bis drei 
Karte Schläge thut, und den im der Untiefe 
Nehenden Fiſch betäubt, fo daß er fih ums 
dredt, Das Maut aufiperrt, und che er ſich 
wieder erholt, leicht zu fangen ik} die T- 
Pirfche, Die einer Heinen Kirſche ähnliche Frucht - 
eines fiaudenartigen Gewächfes in den gemã⸗ 
Figten und füdlihen Gegenden von Europa, 
deren Genuß betäubt, Toupeit, Schlaffucht 
und den Tod nach fi zieht, auch die Pflanze 
ſeibſt (gemeine Wolfskirſche, Toldeere, Toll⸗ 
traut, Tollwurz, Irrbeere, Teufelöbeere, 
Wolfsbeere, Windbeere, Schwindelbeere, 
Schlafbe ere, Schlafkraut, Säukraut, Rafe⸗ 
wurz, Bullwurz, Bocwurz, tödtlicher Nacht⸗ 
ſchatten, fhöne Frau, Nömerinn); der T- 
iopf, ein ſchnell in Born gerathender und. 
unüberlegt hitzig bandeinder Kopf, und eine 
Yerfon , weiche einen folhen Toutopf hat; T- 
Föpfig, E. u. u. w.; dad T-korn, Körner, 
deren Genuß toll macht, wie die Samenkoͤr⸗ 
ner des Gtechapfels ; in engerer Bedeutung, 
Name des Schwindeltrautes oder Sommerlol« 
ches; das T-Frant , Name verfchiedener Rräus 
ter, deren Genuß Tollheit verurfacht ; in en⸗ 
gerer Bedeutung, Name der Tollkirſche, des 
Schierlinges, des Bilſenkrautes (tolle Bilfe), 
und des Stechapfels; T-kühn, E. u. u. w., 
auf eine ganz unüberlegte, gar feine Vorſicht 
anmendende Art fühn, dio Gefahr nerachtend : 
ein toufüpner Meufch ; die T-kühnheit; 
die T-Lilie , die weiße Seeblume (Tollingen) 5 
der Teraſch, eine Art wollenen Beuges ; Die 
T-rübe, die Zaunräbe; der T-finnz T- 
ſinnig, &.w. U. w.; der T-murm, ein fas 
denfönmiger Wurm, der Höllendrache (Morde, 
Brands, Zirfeiwurm) ; ein wurmförmiges muds 
Feliges Band unter der Zunge ber Hunde, wels 
ches ihnen das Saufen zu erleiptern bient, 
und weiches irriger Weife für einen Wurm und 
für die Urfache des Tollwerdens ber Hunde ges 
haften wurde; die T-wuth, der hochſte Grad 
der Wuth; T-müthig, E. u. u. mw. 
Toͤlpel m., -8, eigentlich, das Wur elendo 
eines gefälleten Baumes, ein Klog: über ben 
Töolpel fallen, über einen Klotz fallen, uns 
eigentlich, aus Ungeſchicktihteit einen &chler 
begehen; einen über den Tölpel ftoßen oder 
werfen, einen Dammen oder Ungefpidten 
bintergeben ; in weiterer Nedeutung überhaupt 
ein Körper, welcher wegen feiner großen und 
dicken Maſſe ungelen?, unbehülflich iR; unels 
gentlich, eine plumpe, unbehütflihe und uns 
gefhidte Perfon männlichen oder weiblichen 
Beſchlechts: ein grober, ein ungeſchickter 


362 Tölpelchen 
Tölpel; Name eines plumpen Vagels, des 
Dronten, [.d.; ein zum Geſchlecht der Kropf⸗ 
Hans, des Waflerraben ac. gehörender Vogel, 
im indiſchen, atfantifchen und nordifchen Welts 
meere (der weihie Biber); das Tölpelchen, 
die Traubenkirſche (Tölpelchensbaum) ; Die Töls 
pelei, M, -en, die Eigenſchaft eines tölpgle 
haften Menfchen; eine tölpelhafte Handlung ; 
T-haft, E. u. u, w., einem Toͤtpel, unges 
foidten Menfchen ahnuͤch. tötpifh: ein tül« 
pelhafter Menſch; das T-jahr, dieienige 
Zeit, in welcher man roh, plump und unges 
bitvet ift (Bengel:, Blegeljabre); Tölveln, 
unth. 9., ein Tolpet feyn; Tölpifch, E. m. 
u. mw. , tölpelhaft. 

Tom, m.,-e8, der Band, Theil eines Wertes, 

Tombaͤck, m., Ses, M. -€, ein dem Goide 
ähnliches Metallgemifch von rothgelber Barde, 
weiches fih ſchmieden läßt, und aus Gold und 
Kupfer, oder wie gewoͤhnlich, aus Kupfer, 
Mefing und gutem Englifchen Binn oder Zinf 
sufammengefegt wird; die T-dofe; T-en, 
€. u. U. w., von Tomback gemacht; der T- 
ſchläger, ein Künſtler, welcher unechte Goid⸗ 
und Silberblätter aus einer Mifhung van 
Kupfer umd Binf fhlägt ; die T-ubr. 

Tommen, mı., -8, in der Schweiz, Heiner, 
Sam magerer, im Winter getochter Käfe. 

Ton, m.,-cd, M. Töne, in weiterer Bedens 
tung, der Klang, doc mit Nüdfiht auf defs 
fen Beſchaffenbeit; dee Ton einer Glocke, 
einer Pofaunez einen Ton von fich geben; 
in engerer- und gewöhnlicher Bedeutung, ein 
beftimmter Klang, welcher mit andern kann 








verglichen und durch die geſchwinde Folge der . 


Schwingungen und ihre Anzahl in einer gege⸗ 
benen eis yon andern Tönen fann unterfdhies 
den worden, Vergl. Klang, aub, Hall, 
Schall und Laut. Bei dem Kiange flieht man 
nur aufdie Stärfe der Schwingungen den Theite 
in einem Körper, bei dem Zone auf die Ges 
ſchwindigkeit der Schwingungen: in dein rech⸗ 
ten Tone anftinmen; ein Tonwerkzeug 
auf den rechten Ton flimmen; ein reiner, 
ein ımreiner Ton; ein ganzer, ein bals 
ber Ton; harte nnd weiche Töne (Durs 
und Moktöne); der Grundton, ein Ton, 
welpen als der Grund, alg der erſte der übris 
gen zu einem Volltlange gehörenden angenoms 
men, und auf welchen das Berhältnifi der übris 
gen bezogen wird, auch der Ton, welcher eis 
nem Zonfäde zu Grunde liege, den Ton, aus 
welchem es geht (der Hauptton) ; aus dem 
Zone kommen, oder ben rechten Ton vers 
lieren; in der Tontunß zuweilen auch f. Toms 
‚art: dad Stück geht aus einem andern 
Tone; uneig. und ungemwöhnt. f. Weife eines 
Zonküds: der Ton eined Liedes; endlich 
kommt er in den Ton, in die rechte Weis 
fe; die Art umd Weife, wie man im Sprechen 
die Stimme hält und ändert, entweder erhebt 
oder finten fäßt: den Ton ändern; and eis 
nem andern Tone fpredyen ; in einem und 
demfelben Tone reden z uneig. , die Art und 
Weife des Ausdruds mit Hinſicht auf den Ins 
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hatt der Rede; aus einem boben Tone 
fprechen, fehr anmaßend, gebieteriſch; im 
Tone der Begeifterung; in den Ton ei« 
nes Predigerd fallen; der qute Ton (bon 
ton), die gute Art und Weife, fib in der 
Gefelifchaft auszudruden, und fih überhaupt 
in der Geſellſchaft zu benehmen; daß iſt jetzt 
der Ton der guten Geſellſchaft; das brinat 
der Ton fo mit fich ; in diefer Geſellſchaft 
berrfcht ein guter, feiner Ton; in einer 
Geſeliſchaft den Ton angeben mollen , wots 
Ten, dañß fih Andere jn der Art und Weile uns 
feres Benehmens nad und richten ſollen; in 
noch engerer Bedeutung, in der Syrache und 
Lefekunſt, die Erhebung der Stimme auf einer 
Sylbe (Accent). Schat in dem Worte Gar⸗ 
ten die erſte Sylbe den Ton oder es liegt auf 
derfeipen der Ton, und bie letzte Sylbe bat 
gas feingn; in der Mahlergi, das Berhättniß 
der einzelnen Barben gegen ader zu einander, 
au, das Verhältniß der Farben eines Ger 
mäpfdes überhaupt; ber ſchöne Ton eines 
Gemähldes, welcher von einem guten Ges 
brauche des Hellpunteln und von ber Freund⸗ 
ſchaft und Beindfhaft der gebrauchten Farben 
abhängt; Yinnober und Blau geben einen 
unangenehmen Ton; ein Gemäptde hat 
einen dunkeln, heilen ıc. Ton, wenn im 
Sanzen mehr dunkle oder Helle Farben auf 
demfelben herrſchen; der T-abftand, in der 
Tonkunſt der Abſtand eines häpern Tones won 
einem tiefen, und umgekehrt, oder das Ders 
Hättniß zweier Töne in Abficht auf ihre Höhe 
(Intervau) ; die T-achte,, in der Tonkunſt, 
Die Achte (Ottave); der T-angeber, uneig. 
einer, der in der Sefellſchaft den Tonangipt; 
die T-urt, in der Lonf., die Art und Weis 
fe des in einem Gtüde herrſchenden Tones; 
T-befeelt, &. u. U. w., durd Töne befcelt; 
der Tebezirk, der Bezirk der verfchicdenen 
Töne, welche hie alle in einer Tonachte befins 
den ‚dig Tonachte (Dktave) ; die T-brechung,, 
die Brechung der Töne im Spielen (die Tons 
reißung) ; die T-bühne, das Orcheſter z der 
Z-dichter,, der Kemponiſt. 

ı. Tönen, ung. 3, mit haben, f. Tönen, 

a. Tönen, th. 8., N. D. jeigen. Dayon bie 
Toon, die Schau; die Toͤnebank, in Hamr 
burg TönbanP, der Tif in Kuufläden, auf - 
weichem die Waaren vorgejeigt werden ; die 
Toondage, die Schautage, an welchen Waa⸗ 
ten vorgezeigt werben, 

Tönen, 1) unth. 3. mit haben, einen Ton von 
ſich geben (richtiger tonen): es tünet, es 
donners; ein tönend Erz, 1 Eor. 13. 1.5 
in engerer Bedeutung auch von verfhiedenen 

" Arten der Töne, wofür man fonk eigene Beits 
wörter gebraucht, und wo ertönen üblicher 
iR; die Morgenglocke tönet ſchon; unfer 
Gefang tönet weit umher ; Lüne hervor 
bringen „ ſowohl durch bie Sprachwerkzeuge, 
als auch guf Tonwerkgeugen, Eſra 3, 11. 13., 
und Gir. 50, 18.3 in engerer Bedeutung in 
der Schweiz f. fangweilig reden und Andern 
dadurch Langıvelle , Überbruß verurſachen; 

' 
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2) t8- 8;, tönen ober ertönen machen ; durch 
Töne zu erfennengeben, außern: alle Thiere 
biß anf den ſtummen Fifch fünen ihre Em⸗ 
pfindung ; uneiq., auch von lebloſen Dingen, 
welche tönenı die Leler tönt Luſt; durch 
fein Tönen bewirken, hervorbringen: der Ge⸗ 
fang, den ener Mund erft jenfeits vols 
endete, wird mir Entfchloffenheit in das 
Herz tönen. 

Töner, m., -8, die T-inn, eine Yerfen, 
welche tönet; in der Schweiz in engerer Bes 
deutung, eine im Reden langweilige Perſon. 

Tonerl, in Öfterreih, der Mame Anton, vers 
Heinet. x 

ZönevoU (Tönvol), E. u. U. w., vol von 
Zönen , fowohl in Anfehung ded äußern Ums 
fanges und der Mannichfaltigkeit,, ald auch in 
Anfehung ber innern Fülle und des Wohle 
Manges. 

Tönfall, m. , ver dall, das Ginten des Tones 
oder der Töne, befonders bei einer Rubefelle 
in einem Stüde oder bei dem Echluffe deſſel⸗ 
ben; die T-folge, die doige der Töne aut 


einander; eine unnmnterbrochene Tonfolge, _ 


wo Lie Töne nach dev Reihe, nach den Stufen 
der Tonleiter auf einander folgen; eine un⸗ 
terbrochene Tonfolge; die gemifchte Tons 
folge (die chromatifchey; die T-fülle, die 
Fülle ſowobl yinzeiner Töne, als au mehr 
rerer, welche jufammen gegriffen angegeben 
werden; der T-gang. der Gang des Toned, 
die Weife (Melodie, Tonweife); der T-ges 
ber, f. Tonangeber; dad T-gepränge, 
das Sepränge mit Tönen, von einer gelüns 
ſtelten, gefuchten Art des Tonfapes; das T- 
geräth, ein Tonwertzeug; der T-gott, der 
Bott der Tonkunſt, Apoil. 

*Zönifa, w., der Grundton bis zur Oktave; 
Tönika, die M., oder tönifche Mittel, Rärs 
!ende Arzeneimittel. 

Toͤnjes (Tönjes), R. D. Anton: ein dicker 
Tonjes, yneig. , ein dider Zunge, überhaupt 
sin dicker Renſch. 

Tonkabohne, w., die wohlriechende Frucht ei⸗ 
nes Ameritaniſchen Gewachſes, deren man 
fi bedient, dem Schnupftabat, der davon 
Zonka heißt, einen angenehmen Geruch au 

eben; das T-graß, das Lavendelgras. 

Zönfrant, f., Name des Gänferichs oder Gans 
fekrautes. 

Tonfkundig, E. u. U. w., in der Tonkunſt ers 
fahren ; die T-kunſt (MunNn. Das Deutſche 
Wort bejeichnet die Muſie mehe ald Willens 
ſchaft der Töne, das fremde mchr als ausübende 
Runk; Te-künſtig, E. u. Um. (muſitaliſch): 
der Tekünſtler (Maſisus); T-P-ifch, E. u. 
u. w., nah Art eines Toußünſtiers; auch, 
sur Tonkunſt gehörend : der T-P-vercin (mus 
fiatifhe Alademie); T-Pünftlid, €. u. U. w., 
sur Tonfunft gehörend, den Regeln der Tons 
Zunß gemäß; die T-Punftfchule (Mufiffhus 
1e) ; die T-lehre, die Lehre von den Tönen, 
ihrer Entſtohung und ihrem Verhättniß gegen 
emmander ; T-Ieheig, E. u. U. mw.; die T- 
leiter, in der Tont., die Aufenmäßige Ord⸗ 
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nung, in weiber die Töne von einem Grund⸗ 
tone bis zum Achtton aufs und abwärts auf 
einander folgen (Gala) ; zuweilen auch die No⸗ 
tenlinien , auf und zwifchen meiden bie Roten 
gefhrieben werden; T-los, E. u. U. w., 
feinen Ten von ſich gebend; im der Spracht., 
nit den Ten habend; im Schwäbiſchen, abs 
geſchmadt; die T-mablerei, Die Mapterei 
gleichfam mit Tönen, in Tönen ; das T-maß, 
in der Tonk., ein Maß für Die Töne, in Ans 
fehung ihrer Aushaftung und seitgemäßen Aufs 
einanderfoige, der Takt; auch Angape der Läns 
ge oder Kürze bes Tones der Sylben; der T- 
meifter,, die T-m-inn (Birtuofe) ; das T- 
m-fpiel, f. Tonfpiel (Konzert), und das T- 
m-ftüc, f. Tonküd; der T-mefler, ein 
Werkzeug, etwa 3 Zuß lang und einige Bol 
breit mit einem Schallboden, über welches 
eine Gaite oder auch mehrere Saiten Über eis 
nen Steg geſpannt find, fo daß an dem einen 
Ende der Saiten Gewichte nach Belichen ges 
hängt werden können, um die Berhältniffe der 
Töne zu meſſen od». zu berechnen (Nonochord, 
Sonometer); die T-meflung, die Meflung 
der Töne; nach Einigen das Zeitmaß (Profos 
die) in der Dichtrunt, obwohl Ton und Beits 
maß ſehr verfhiedene Dinge find; die T- 
mühe, eine tönende Müde; die T-ınufe, 
tie Mufe der Tonkunſt. . 

Tonnage (fpr. -fche), w., die Schifeladung, 
und Die Abgabe davon nad; dem Tonnenbetrage, 

Tonne, m, M. -n, Beet, w. das. This 
en, ein bauchiges, obenund unten mit eis 
nem Boden, und gewöhnlich auch mit einem 
Epunds und Bapfenioche verfedenes Faß, als 
Tertei Küffige und fee Dinge darin aufjubes 
halten oder zu verfenden (in mehrern Bällen 
auch das allgemeinere Weri Faß) : eine Tonne 
mit Wafler , zn Waſſer; eine Tone mit 
Fiſchen; die Tonnen (Zäffer) in den Laden 
der Kauflente oder Krämer, mit Kaffee, 
Rei, Hirfe, Mehl, Tabatz befonders ein 
folches bauchiges Gefäß von berimmter &rös 
Se, als ein Maß. So Hält in Berlin eine 
Tonne ‚Bier 100 Quart, eine Tonne Salz, 
Kalt, Gips, Steins und Holzkoblen, Aſche ic. 
enthält 4 Berliner Scheffel, oder 9 Tonnen 
find 64 Rubitfuß, aber die Tonne zu Leine 
ſaat enthait nur 374 Metzen; in Gacfen 
Hate eine Tonne Bier 90 Rannen ; in WeRs 
falen 108 Kannen oder 27 Viertel oder Stub⸗ 
“en; in Röun if eine Tonne ald Maß zu 
Btüffigfeiten 160 Viertel oder 640 Ma ; eine 
Tonne DI Hals in Sacſen 100 KRannen, 
eben fo eine Tonne Wein; eine Tonne 
Häringe hält 1000 bis 1200 Gtüd ; im N. D. 
iR die Tonne aud ein Setreidemaß, wels 
ches in Offriesland vier Berps oder zwei Schef⸗ 
fel Hält; auch beſtimmt man den Blächenger 
halt der Belder danach und verfeht unter eis 
ner Tonne Feldes fo viel Feid, als man 
mit einer Tonne Betreides beſaen kann; in 
der Schifftabrt iR die Tonne ein Maß, fos 
wohl des Raumes im Schiffe, we fie einen 
Kaum von 42 Geviertfuß bezeichnet, ald auch 
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. ber Schwere, wo fie eine La von 20 Zent⸗ 

nern bejeichnet und wo dann zwei Tonnen 
eine Laß oder Schiffslak machen; ein Schiff 
son 300 Tonnen it von der Größe, daß es 

an Waaren 6000 Zentner einnehmen kann; 
eine Tonne Goldes, eine Summe von 
100,000 Thalern oder Gulden, je nachdem 
man nach einer oder der andern Münzforte 
rechnet; im Bergbaue if die Tonne ein gras 
bed mit Eifen beſchlagenes Faß, in welchem 
die Erze gu Tage gefördert werden ; in mans 
hen Gegenden Schleſiens nennt man eine 
höhere Rufe eine Tonne, eine gewöhnliche 
Rufe aber eine Bütte, ©. auch Seetonne; 
„in dey Raturbeſchreibung find Tonnen die 
diden, aufgeblafenen, zunden, bünnfcalis 
gen, etwas burdfichtigen und zerbrechlichen 
Trompetens und Pefaunenfchneden (Bauchhörs 
ner); uneig., im Müplenbaue eine Art Wafs 
ferräden; im Waflerbaue, die fegenannte Ars 
chimediſche Waſſerſchnecke oder Waſſerſchraube, 
wenn fie durch Windflügel bewegt wird; in 
den Glastzütten, die € » ıdplatten, aus wels 
gen der ebene Play des Schmelzofens beftcht, 
der gleichfam den Herd vorftellt. 

Zönne, w., M. -U, eine Art Blunder oder 
Duss in Dänemark, 

Zönnen, m., -8, in der Gchmeis, ein rar 
ben, Abzuggrahen (der Tonngraben). 

Zonnenband, f., das eiferne Band um eine 
Tonne (die Hölzernen Bänder heißen gewöhns 
licher Neife); die T-birn, eine Sorte Bir⸗ 
nen; der T-boden; die T-boje, in der 
Schifffahrt, eine Ankerboie, welche aus einer 
Tonne beſteht; der T-bojer, R. D., ein 
Bier, womit im Grühiahre die Geetonnen 
sur Aegeichnung des Fahrwaſſers gelegt werden ı- 
das T-brett, f, Donbrett; der T-bücke 
ling , Büdtinge , welche in Tonnen gepadt ver« 
fendet werden; die T-butter, die Babutter ; 
das T-fach, f. Doufach; der T-filh, Bis 
fee, in Tonnen gepadt und verſendet; T-fürs 
mig, ©. u. U. w.; das T-gefängniß,, eine 
in Kloͤſtern fonk übliche Art der Strafe, ine 
dem der Sträfling in eins Tonne qeftedt wur⸗ 
de, und bloß mit dem Kopf hervonragte; das 
T-geld , in den Seeſtadten, eine Abgabe von 
den zur See gehenden Raufmannsgütern (das 
Batengeld); dad T-geripp, die eifernen 
Bänder oder Reife von alten Tonnen, welche 
sum Befcläge anderer Tonnen gebraucht wor⸗ 
den; das T-gewülbe, in der Baut., ein 
Gewölbe, welches fo nad einem Bogen ges 
fuhrt if, daß es dem Stücke einer nad der 
Länge durchfchnittenen Tonne gleicht ; der T- 
häring; der Tehecht, eingefaljene und in 
Tonnen aufhewahrte Hechte; der T-bonig, 
Honig, welcher nady Ber Ausbrechung mit den 
Scheiben in Tonnen geflampft wird (Rauch⸗ 
honie); das T-holz, im Helihandel, dasies 
nige Holz, welches an die Küfer und Bötti⸗ 
Ser zu Bäffern und Tonnen verkauft wird (das 
Baßhols) ; das Donhotz. ©.d.; das T-ınaß, 
Vie Art und Weife u meſſen nah Tonnen; 
die T-müple, ein Triebwerk, deffen Haupr⸗ 
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theil einer Tonne gleich, worin eine Waffer⸗ 
f&raube foder Waſſerſchnede angebracht if, 
mittel deſſen Waſſer in die Höhe gehoben 
wird und deffen man ſich in Holland bedient, 
die Wiefen damit au entwäſſern; das T-pedh, 
eine Art Pe, in Tonnen gegeffen nnd vers 
führt (dad Schutterpech); dee T-reif. die 
Reiie um eins Tonne; dee T-fab, Gtäde 
Stabholz, aus weichen Dauben zu Tonnen 
gemacht werden ; ber T-flein, Bernſtein von 
der zweiten Größe, der in Tonnen verfendet 
wird (Tonnenfüde); T-ıpeife, Umf, m; 
das T-zeichen,, das Beiden einer Tom 
ein Reihen, wozu eine Tonne dient, derg 
chen die Seetonnen flud. 

Toͤnnfach, ſ., ſ. Donfach; dee T-geaben, 
f. der Tonnen; das T-holz, f. Donhboliz. 

*Zonologie, w., die Sehail⸗Tonlehre; der 
Tonometer,, der Schall, Tonmefler. 

Tonreich, &. u. u w.; das T-reih, dt 
Reich der Töne, das Geld der Tontunk; die 
Z-reihe, die Reihe der Töne, in welcher fie 
auf einander folgen, in engerer Bedeutung , 
die Tonleiter; die T-reißung, f. Tonbre⸗ 
ung der T-faß, in der Tontung, der 

- Gag (Rompofition) ; die T-Ichwellung, die 
Anfchiwellung , almählige Verſtartung des Tas 
nes; der T-feßer, ein Tonfünfter , weider 
Sonftüde verfertigt (Rompenik, Tondister)i 
die T-fegfunft (Rompofition) ; die T-filbe, 
Dieienige Gilde eines Wortes, melde den 
Eon Hat; der T-finn, der Sinn für-die 
Gindeüde der Tontunk; der T-fpan, lange 
geſchnitzte Hölzer, wodurch die Drgelnfeifen 
anforehend werden (abrege) ; das T-Iniel, 
das Spiel eines Tomtünfters ; die Aufführung 
eines oder mehrerer Tonſtude von mehrern 
Spielern (Mut, Konzert); der T-fpieler, 
die T-f-Inn , eine Perfgn, weiche ein Ton 

wertzeug au fpielen venfteht (weniger als Ton 
fünfter); die T-iprache, die Sorache der 
Menfden, im Gegenſate der Thdierſprache: 
das T-flüch, mufitatifhes Grüd; die T- 
ſtufe, in den Tont., die Stufen, nad weis 
&en die einzelnen Töne der Tonreihe aufwärts 
und abwärts fleigen. . 

*Tonfün, w., die Haupt oder Gcpeitelfhun 
Platte bei den Sathelifhen Geikfihen ; Ton 
fneiren, th. 3., den Sacitel fheren. 

*TZontine, w., eine nach ihrem Erfinder Tonti, 
einem Reapolitaner , benannte Leibrente, Eine 
Sefellſchaft ſchießt ein Grundgeld zufammen, 
und genießt davon die Binfen. Stirbt Einer 
von ihnen, fe fällt fein Ancheil den Übrigen 
au, fo daß der Ernte alle Binfen erhält, aber 
mit feinem Tode fällt das Seundgeld dem 
Gtaate ader dem Unternehmer der Schuld als 
Eigenthum zu. 

Tonus m, die naturliche Opannfraft, 19: 
des Nerven, 2 

Zönverhalt, m., ever das T-verhältuiß, 
der Verhalt oder das Verhättniß der Töne in 
einander , fowobl in der Tome als der Bert 
kun; T-verftändig, E. u. U.m., die Ton⸗ 
ung verſtehend, ausühend; Tevoll, 6. a. 






Tonwallung 


He w., f. Tönevoll; bie Tonwallung tits : 
dulation); die T-weife (Mefodte, gewöhns - 


fig nur die Weife); die T-melt, das Reich 


ber Töne; der T-wirbel, das Wirbem ıder - 


- Töne unter einahder; eine wirbeinde Stelle 
in einem Eonküde; Die Z-wiflenfchaft , die 
Tonkuntt bioß dem wiſſenſchaftlichen Theile 
nah; der T-zauberer, die T-z-inn, eine 
Perſon, welche ſchöne Töne hervorzaͤubert, 
und durch Tonkunſt bezaubert; das T-zeis 
chen, in der Soracht. ein Seichen, Die Enfs 
be „ melde den Tan Hat, als ſolche zu bezeich⸗ 
nen (GAccenth; in Der Tonk., Beichen, weiche 
die Töne begeichnen , Die Roten, und verſchie⸗ 
dene andere Zeichen; die T-zierath, in der 
Tonk., eine Verzierung, kunſtiicher Läufer 
oder Fall ıc., weichen man an gewiſſen Stel⸗ 
len im Spiele und im Geſange anbriugt. 

Zop, f. Topp. - 

Topäs, m., Les, Mi; =, ein gelber Edel⸗ 
fein, nad dem Gapphif der härteſte (in Zus 
thers Bißelüberfegung Tepafler) ; der T-flies 
genvogel, einer der größten umd fhönften 
Btiegenvöget; der T-Fuß, ein durch Kunſt 
nachgemachter Topas, auch, ein dem Topds 
an Zarbe ähnlicher Ariſtall (der Topaskriſfal)⸗ 

Zöpel, ıi., ver Blatteowe (Tepei) j der 
‚grüne Töpel, der Stachelroche. 

Df, tt, eb, m. Töpfe, Berti. w. das 
Zöpfchen, ©. B. T-Ieltt, überhaupt, ein 
Hoplet Walzenförmiger oder halbkugeliger ꝛc. 
Raum Go in Franken ‚ein Hop: ader Brumms 
treifel (Doyf); in Schwaben die Tüte eineh 
Leuchters (Dopf) » und im A. Di f. Dedel, 
daufig auch f. Schale; in engerer Bedeutung , 
ein öben weiteres , gewöhnti bauchiges irde⸗ 
nes oder auch metallenes Gefäß, etwas hinein⸗ 
guthun : Blumen: , Nacht», Dfentöpfe zc.; 
defonders foihe Gefäße in den Küchen 1. , 
darin etwas aufzubewahren / odet Speifen ıc. 
au kochen wc. : ein irdener, eiſerner, kupfer · 
ner Topf; in engerer Bedeutung, ein irde⸗ 
ner Topf: ben Topf an oder über dad Feuet 
fegen; der Topf fiedet, Iduft über ıc., 
für, dab, was im Topfe it; der Papini» 
ſche (Papinianifgpe) Topf, ein von dem Er⸗ 
NAinder Papin Yenanntes metallenes ſtartes 
Kochgefaͤß, weiches mit einem genau ſchlie⸗ 
beenden Dedel feR verſchloſſen werden Fann, 
fo dab alle Dänpfe der darin enthaltenen zu 
kochenden -Gpeife surüdgepalten werden, und 
im ekurjer Zeit das härteſte Zieiſch Weich, ſelbſt 
Anocden zu Drei gekocht werden Pönnen; in 
einigen Gegenden auch ein Maß zu Rüffigen 
und trockenen Dingen, alddann es inder Mehrs 
beit nach einem Zahlworte unverändert bleibts 
So Hält in Sqeſien ein Topf vier Quart 
und 20 Topf gehen auf einen Eimer; in der 
Neturbeſchreibung, eine Art Rollens oder Wal⸗ 
benfdneden in Weſtindien (Philixpiniſche Kahn⸗ 
foncde). 

Zöpfafche, w., die Pottaſche; die T-aufter, 

- Die Rapfmufder; Dee T-bauni, ein Baum 
als Zopfgervächs; Name zweite Baumes dee 
geoße Topfbaum, eingroßer Baum.in Güds 
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üsekila, beffen Fruchtrapſel Ahniichrelt tie 
einem Topfe Hat, und von den @inmohitern 
als Geſchirr gebraucht wird (Hafenbaum und 
Affentopf) , und der Heine Topfbaum, edens 
falls ein großer (höner Baum in den Walduns 
den um Karthagena; bis T-Drett, in den 
Küchen ıc. ein Geſtell von Brettern, die gerel⸗ 
nigten Töpfe darauf zu Kelten; der Töpfen, 
veraltet f. Topf, Hiob 41, 22.5 Töpfeden, 
E.u. Um, in der Schweiz, wagerechi; der 
Töpfen, -6, in Balefn, die fäflgen Tpeife 
der Mid, nachdem die Motten abgelaufen 
find (ih Öfterreid der Schötten). 


Töpfer, m., -&, ein Handiwerfer, weicher 


Zöopfe, Schüffen, Räpfe, Teller ic. aus Tpoh 
verfertigt, Die T-inn, feine Gatsinn. Das 
von das T-Handwerf, bad Tegewerk, 
die T-zunft,, die T-innung, die T-wer 
ftatt, dee T-nteifter, bet T-gefell ıc.; 
ünelg. , eine Art Kegeitüten ; die T-arbeit,- 
Töpfergut und Töpfergeugs; die T-ei, M.-en, 
das Handwert des Töpfers; eine Anftalt, de 
Topferwaaren aller Urt verfertigt werden; die 
T-erde; daß T-crz, der BSleiglanz, zum 
Siasuberzuge ber Töpfe ıc. braudbar; bad 
T-gut, f. Töpfetarbeit; das T-model, 
ein Model, defien fig die Töpfer bebienenz 
Föpfern, unth. 8., Töpferarbeit machen; 
Töpfern, E. u. U. w., eim fihleter Aus 
drud des gemelnen Lebens f. irden, thonern; 
der Töpferofeh, der Dfen , worin der Töpfet 
die aus Thou Heformten Arbeiten brennt; die 
T· ſcheibe, die bewegliche Scheibe, auf idels 
qher der Töpfer alle Gefaße, welche rind wer⸗ 
ben ſotlen, aus Than drebt (auch nur die 
Sceibe, unpaßtih Bas Töpferrad) ; der T- 
ſchutz, das Squrzten eines Töpfers; der 
I-thon; die T-meare; das T-Jeng. 
Topffocın, w., in den BSuttenwerten eine 
. Sorm, eiferhe Töpfe darin zu gießen; das T- 
gewächs, ein Sewachs, weiches man in-eis 
nem Töpfe zieht, defonders wenn es im Benien 
hicht fortrommt (die Topfpflanze, der Topf⸗ 
Saum ic); der T-gucher,, verächtlihe Des 
Nennung eines Mannes, der fich um die Reis 
nigfeiten der weibllchen Hauswirthſchaft des 
Fümmert; det T-Räfe, alter Kaſe, den kan 
in einen Topfe fcharf werden läßt, und dann 
durchenetet, worauf er ſich wie Butter uf 
Brod freichen laßt (der Streichküfe, Hadub) ; 
der T-Pnabe, veraltet, ein Knabe, welchet 
einen Topf oder Kreiſel treibt; der T-Fuchen, 
f Afchuchens der Telecker, ein Menic, 
ber fehr nafchhaft iſt ( Todfnaſcher, Topkſchlek⸗ 
ter); der T-mairan, eine Art des Nairans, 
den man an die Epeifen tput (Giratuflfger Mais 
ran, , Rechmairan) ; der T-markt, ein Matkts 
platz, wo Töpfe verfauft twerden; der Ver⸗ 
Fauf von Töpfen und anderm irdenen Seſchirt 
Auf dein Markte; der T-nafcher, f. Töpfe 
lecker; die T-nelfe, Reiten, weiche man 
" in Töpfen zieht; das T-Öhr, der Henkel eis 
nes Topfes; das T-Yapier , eine Sorte Pas 
pier „ weiches ehemahls einen Blumentopf zum 
. Beiden hatte, und deſſen man Ah au Karteu 
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Bedient; die Topfpfanne , eine tiefe Pfanne; 
die T-pflanze, f. Topfgewächs; der T- 
fchleder, f. Topfleder; bie T-fchnede,, 
f Toppfchnecke; der T-flein, ein thon⸗ 
drtiger Stein, oder ein mit Glimmer vermifchs 
ter Seifenſtein, der ſich ſchneiden und drehen 
lãßt, und aus welchem man daher auch Töpfe 
und andere Gefäße verfertigen kann, die 
aber in biechernen Büchfen in einem Töpfers 
ofen gebrennt werden müffen (Tupfftein, Pfan⸗ 
nenſtein, Scherbelſtein, Schneideſtein); der 
Tufftein/ ſ. Tof; der T-jtolen, der Buß 
eines Topfs; bie T-flürze, die zu einen 
+, ‚Zopfe gehörende Gtürze. — 

Topik, w., dachwerr in der Denkiehre -die 
Kun , die Beweisgründe gu finden , auch die 
Schere , weiche jeigt,, wie man wahrfheintiche 
Schluſſe machen fol; Töpiſch, S⸗u. u. w., 
ortiich: topiſche Mittel, in der Arzeneit., 
örtliche Heilmittel, Pfiaſter; in ber Predigt⸗ 
eunſt iR die topifche Methode , diejenige, 
wenn nad einer Bursen Grölärung des Ters 
tes ein fo genannter ‚Semeinplag abgehan« 
deit wirds 

Topographĩe, w., die Ortsbeſchreibung/ 
dasen Topogräphifch, 6. u. u. w. 

Toͤpp! ein Ausruf im gemeinen Leben, deſſen 
man fich bedient, die Gültigkeit einer Wette, 
sder eines mit einem Handſchlage geſchloſſenen 
Vertrages anjudeuten ; Topp! es gilt. 

Kopp, m., -e6, M. -e, R. D. das Oberſto 
eines Dinges , der Gipfel, au, ein fpig zus 
laufendes Fegelförmiges Ding, oft au, ein 
Wüfcpel (Der Bopf): der Topp eines Ber 
ged, Baumes; befonders im Gciffbaue, 
der Topp der Spaunen oder Inhölzer, 
Topp der Bauchflücde, Topp der Klüss 
bölzee ıc.; der Topp eines Mafted, einer 

Stenge, dad obere Ende derfeiben ; vorzüg 
lich Derienige Tgeil, um weichen die Slechting 
liegt umd weiche jwilden den Gahlingen und 
dem Efetspaupte enthalten iR ı der Topp des 
qeoden Maſies, des Zoch, Befanmaftee, 

- bee Eopp der großen Stenge, der gros 
sen Bramftenge ıc. Zührt die Bramfenge, 
außer dem Bramfegei fein Dberbramfegel ; fo 
das fie einen flumpfen Topp; vos Topp 

- und Tafel treiben, Hei Sturme alle Segel 

- einnehmen und mit den Raſten und Tauwerk 
treiben; ein Topp Flachs, eime Menge von 

- 40 Riften; dee T-auflanger , im Schifbaue, 
der obere der auf einander gefehten Auflans 
ger eines großen Schiffes (verkehrter Auflan⸗ 
ser, S-anflanger , weil derfeibe die Geſtait 
eines 8 pat)ı das T-brennen, f. Toppfeuer. 

Töppchen, fr, bei den Edufcen, ein Keil, 
weicher auf Dem Obertheil des Fußes über 
dem Leiften eingetrieben wird. 

<öppel, f., -&, ein Heiner Topp, ein kieines 
Bügel, befonders ein Bederbüfgel auf dem 
Kopte verſchiedener Vogel; bie T-ente, eine 
Ente mit einem Töppel, die Straußente; die 
T-lecche ‚die Haubenlerche; Töppeln. t5: B., 
mit einem Heinen Zederbufche verfehen. 

Zöppen, b. B.,. R. D. jupfen, son Topp, 


Torfen 


Bopf; in der Schifffahrt, eine aufgerichtete 
ſenkrechte Stellung geben ; Im N. D. wetten, 
Topp fagen. 

Köppenant, m., 5, M. -£, in der Schif⸗ 
fährt, Benennung gewiffer Taue, deren jede 
Raa zwei hat, welde Yon den Nocken der 
Naa Hinauf unter das Eſeisbaudt Des Maſtes 
oder der Stenge gchen, wo fie durch zwei 
Biöde. und von denſelben hinunter auf das 

Dec laufen , wofelbf fie belegt werden. Sie 
follen theils die Raaen {m ihrer wagerechten 
Lage erhalten, theils fie toppen, indem ber 
eine Toppenant angeholt, : der andere abge⸗ 
viert wird, 

Töppfener, fa, das euer; oder die entzunde⸗ 
ten breunbareh Dünfte, welche ſich zuiweilen 
an den Toppen ber Maften zeigen (Tepp⸗ 
brennen). 

Toppfen, unth. und th. B., das Verbftetungen. 
son toppen, unabläffig siehen , zupfen. 

Toöppreep, f.,: in der Schifttahre, ein Tau, 
welches vom Topye des Bodmaftes zum Topp 
des großen Maftes geht und diene, eine Talie 
oder Sadetatel daran zu hängen und mittelk 
Derfelbeh Büter aus: und eihjuladen (Topppars 
dune); der T-fchilling, R. D. ein Handı 
geld, zur Berficherung eines Kaufes ober Ders 
trages; der T-fchlitten, der Schlitten des 
Weepfcplägers ; die T-fchnede, eme Art 
Seh nirkelſchneclen (kLinkoſchnecke, verkehrter 
Sehnirtei); das T-fegel, auf Heinen Schiffen 
das Gegel oben am Topp, dafleibe, mas auf 
großen Sqhiffen die Märsfegel find; die T- 
fente, int Schiffbaue, Die Gente, werde in 
der Höhe des Schandde—els liegt; der T- 
flander, ein am Zopp des Mufes befefigter 
Stander. 

Tordwaſſerhubhn, f., eine Art‘ Papageitaus 
Ser, richt völlig fe groß als eine gemeine 

+ Sans (krummſchnabeliger Taucher, Schermeſſer⸗ 
ſchnãbler, Scherſchnabel ıc.). 

Torentik, w., die Bildgießerei. 

Torf, m., -es, M.-e, auch Toͤrfe, im R. D. 

die aus Graswurzeln und Erde beſtehende 
Oberflãche der Erde, gewoͤhnlich aber eine 
drennbare, meiſt aus Pflanzenwurzeln beſte⸗ 
bende, oft auch von einem Erdharze durch⸗ 
drungene Erde: Torf-guaben, beeunen; ein 
einzelnes Gtäd Torf, eine Sode: ſechs Torfe 

. oder Törfe (gerwöhntiger ſros Sodem auf 
Einmahl in den Ofen ftedten; ein Tages 
wer? Torf Hält 2048 Genicerfufl, und auf 

- jeden Geviertfuß gehen vier Torfe; die 3- 
afche; der T-bauer, im Holſteinſchen, ein 
Bauer, weicher Torf zu Wagen in die Stadt 
Bringt; Die T=binfe, eine Art Vinfen auf 
moraſtigen unb waldigen Plägen, welche 
einen Torf gibt (Rafendinfe, dichtes Seebinſen⸗ 
gras , Meines Waſſerbinſengras, Deutſches die⸗ 
Bes Binsgeas, Weiterbinfe, Torffemfe) ; der 
I-boden, die Oberflähe der Erde, fofern 

. fle aus Torf beſteht; ein Boden, Torf darauf 
au verwahren (Teſcheuer, S-föher, T-keler, 
T-Radel, T-gewölbe); der Tabrocken, ein 
abgebrechenes Seüd Torf; Törfen, the B., 
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mit Torf verfehen einen Acker torfen, int 
mit Torf und Aſche von Reisholz düngen ; die 
ER de ; dad T-fener ; die T-fenerungg 
Z-flammeid, €. w:; das T-fuder; ber 
Z· grãber (torffteder) ; die T-geäbetei; 
das T-grad, die Nosmarinheide; die T- 
grube; der T-hufer, im Holſteinſchen, die 
sweite Frucht Hafer auf einem neuen Lande; 
die T-heide, eine Heide, welche Torfboden 
Hat; in der Raturbefchreidüng die Rosmarin⸗ 
Beide, Die Moorheide; die T-bige; die T- 
kiſte (der Tortlaken) ; die T-Fohle; der T- 
Porb; das T-Iand; die T-mirte, die Mies 
senheide; das (der) T-ınoor, ein Moor, in 
welchem Torf gegraben wird; dad T-mMooß, 
eine Art Mood, welches häufig in verwach⸗ 
fenen Seen waächſt und ziemlich ficher Torfs 
ſtellen anzeigt; das (der) T-mull, in Stüde 
chen jerbrödelter Torf (Torfgemüu); der T- 
tried, der Rafenried, S. d.; das T-Ichiffz 
ber T-fchiffer ; die T-femfe, eine Art Sem⸗ 
fen, ſ. —— der T-fpaten; der T- 
echer, f. Torfgräbet; die 3-flelfe; das 
-jüd; der T-teäger; dee Teweiderich, 
der Sumpfweiderih. 
Toͤrge, wi, Mi -n, in der Saqhweiz, def 
Rreifel, ; 
Zorkel, w., N. “n, O. D. die Kelter ober 
Weinpeefie; dee T-baum, der Preßbaum. 
Zorkeln, unth. 8. mit haben, fehr taumein 
(in Baiern tarkeln, in waben dotgeln). 
Tormentill (Tormentitwurf), w., die Ruhrwuri. 
Toͤrnholz, T., im Schiffbaue, ein Heß, wei⸗ 
Geb man beim Ablaufe eines Schiffes vor 
daſſelbe legt, um den fihnellen Lauf deſſelben 
dadurch nach und nach zu hemmen. 

“Zornijter, m., -8, ein Reifefad von unger 
gerbten Belien, befonders bei Soldaten. 

Toͤrntau, fe, it Schiffbaue, ein Tau hinten 
am Schiffe, womit niar dad Schiff, welches 
man ablaufen läßt, aufhält, damit es nur 
nach und nach ablaufe, 

*Zorquicen, tb.3., quälen, foltern, martern⸗ 
Zörren, 19. 8., in Hdmburg, im Laufe aufhals 
sen, den Lauf hemmen; zertrennen ; wagen. 
Zörfh, E. wu. 1w., in der Schweiz, verfört, 
betäubt: ein törfcher Kopf, ein betäubter. 
Toͤrſche, w., Mn, D: D. Aame der Erd⸗ 
züben, weiche oft ierig mit Kohituͤben vers 
wechſelt werden; nach Andern Berfennung der 
Obertoßlrüben (int R. D. Dorfe) ; Die Bader 
(Terifye). Daher der Torfchenträger, der 

Badelträger. 


zörfo, m., der Piofie Kumpf eines Grandbits " 


des, ohne Kopf, Arme, Füße, Befonders der 
berũhmte Torſo des Herkules im Batitan. 

“Zort, m., -€8, der Poſſen, alich, der Nach⸗ 
4heils einem einen Tort, und» einem.et« 
was zum Tost thun. 

Korte, w.,M. -H, Vertt.w. das Törtchen, 
9. D. Töttlein, ein VBadwert, gewöhnich 
aus einem Bütterleige, und in einer Form oder 
auf einem Bleche m einen Ofen gebaden: ges 
füllte Torten, i. 9. Apfel, Pflannen, 
Kirſtptorten ꝛtc.; ungefuͤlte Torten und 
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nicht don Vutterteige, z. B. Mandel ⸗ Brod⸗ 
Sandtorten etc.; uneig. in der Naturbefchrels 

. bung, eine Art Archenmuſchein, welche weilen⸗ 
förmig gewäflert if. 

Zörtenapfel, m., eine Görte Äpfel; bee Y= 
bäcter, die T-b-uti; das T-bleh; die 
2-forni ; die E-pfanne; der T-teig. 
ortſche, m, M. -U, in der Schwein, eine 
gedrepete Wacsfader; das Torefchenfraut, 

, das Bädelkraut. 

orkür, w., M. -en, die Botter, NRarter. 

Toͤs, f., -cB, in der Schweiz, ein ſtarres Hefe 
tiges Gerãuſch, wie das, welches eine ſchnelt 
heranziehende Sewitterwolle ic. IH der Luft 
verurfacht. 

Toͤſen, unep. 3. mit haben, ein Hefliges Ger 

rauſch, mit ungeflünler Bewegung verbunden, 
hervorbringen oder von fi hören laſſen, bes 
fonders vom Waller und Winde; ein töfen« 
des Wetter; es tofet in der Luft, wenn ein 
Bewitter ſchnell herannaht und fih in Schloſ⸗ 
fen eder in einem Woltenbruch eniladet zc. 

Töfen, 25: 3. , in ‚Dithmärfen, ſchieppen. 

Töfer, m., -6, landſchaftl., Name der Feuer⸗ 
troͤte. 

Töffen, m.,-6, in der Schwein, die Bade 
eınes Felſens, überhaupt, etwas Hervorrägens 
des an einem größeren Dinge. 
ob, mi, —es, M. -e, R. D. das Oberfie 
eines Dinges, der Sipfel, auch, ein Biürfchel. 

*Zotül, Umſt. mi, ganzlich, völlig (totallter); 
die T-funune, die T-finfterniß,, der T- 
eindruck; die Totalitäf, die Gefamiiepeit, 
das Sales " 

Toͤtſchen, 1) unth. 3., in der Schwein, fo 
vier als täipeln; 2) th. 3., ebeidaf., den 
Grund eines Waffers mit einer Stange ſioßen, 
ſchlagen. 

Tottler, nn, -8, Name der Spechtmelſe. 

*Zoüche (pr: Tülde), m, eine int Baden ans 
gebrachte Vorrichtung, durch einen Waflers 
flrapi nur den feidenden Eheil des Körpers zu 
befprigen; das T-bad, das Gprigbad (du 
Douche und Dougebäder) ; Touchiten, tb. 8., 
berühren, anrüßren ; unterfuchen , 4. B. eine 
Srau, od fie ſchwanger ſey; Sefprigen; uneig., 
beleldigen: einen. 

Toupẽt (ihr. Tupeb), ſ., die Baaetrauſe über 
der Stirn; Toupiren, unth. und th. 8., die 
Haare kraͤufein. 

Tour, dor. Züpr), w., der Gang, Umgang; 
die Reife, Wendung; in der Tamt. die Wens 
dung, der Abſchnitt eines Tanzes, befonders 
in der M. die Touren; der Hadrauffag. 

*Zoucniten, th. 3., drehe, wenden: ein 
Spiel; in der Kriegsfpt;, den Feind ums 
gehen , {In den Rüden kommen; Tonene, eine 
Art des Spiels im ’Hombre; das Tourniquet, 
eifi Drehlreuj am Cirigange eines Weges; eine 
Üerpreffe; die Tournlre (fpr. Turkürey, 
die Wendung: det Sache eine T. geben. 

*Töufche efpr: Tuſch), f. Tuſch uns Tufcye, 
Över, m.,-6, NR. D. der Zußer, Dason der 
Töõverbaum, die Stange, woran ein Zuber 
getragen twird. —— 
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Todvern, unth. 3., N. D. zaubern. 

Tõwer (fpr. Tauer), m., eine Urt feſten 
Schloſſes Art der Oftfeite von London, jur 
Aufbervahrung der Gtaatögefangenens 

*Zorifologie, w.; die Lehre von den Biften, 

1. Trab, m, -es, die Handlung, da man 

trabt, auch Die Ust der Bewegung, welche 

‚man Traben nennt, und die in einer dutch 
ſchnelle Wechſelbewegung der Züße bewirkten 
Veränderung des Ortes beſteht; von vierfũßi⸗ 
gen Thleken, derienige ſchnelle Gang, da die 
Fuße abwechſeind und zwar die einander Übers 
Kreuz gegenüber befindlichen zugleich ſchnell 
vorwärts bewegt werden, befonderd von den 
Pferden (der Trost)ı fich in Trab fegen, 
teaben; dies Pferd geht einen fchweren, 

* fanften Trab; Trad reiten, im Trade; 
etwas, was trabt, d. b. fih ſchnell vorwärtd 
dewegt, in den zuſammengeſetzten Vor⸗ und 

Nachtrab. 

3. Trab, m., -es, eine Krankhelt der Schate, 
da fie ſich niederlegen und an den Züßen beißen, 

ober da fie ſich Die Knie reiben und endlich 
erlahmen und ſterden. 

“Trabant, m., en, M. -en, ein Begleiter, 
Zeibtwächter eines Fürften; bie Nebenplaneten, 
die einen Hauptplaneten begleiten. 

Zräben, unth. 3: mit fenn, ehemabls übers 

" Haupt treten, geben, wovon trappen das 

Berſtärtungsw. it: dem Heere hachtraben, 
demfelben nachzieben; unelg., hochtraben, 

‚bo, ſtoljz einhergehen, ſich ſtolz betragen; 

“saufen, ſich ſchneil fortbewegeh, wobei mit 
den Füßen ſtart aufgetreten wird: Davon 

* teaben; in engerer Bedeutung von den viers 
füßigen Thieren, mit ſchneller Bewegung der 

* Süße taufen (ſ. Trab) : bei deh Dägern tras 


ben die Hirfche , wenn fie dei Gonnenunters - 


sang in kurzem Trab nad dem Beäfe ziehen 3 
eben fo von den Wölfen und Büchfen (von 
‚ weldden Andere reinen und ſchnüren gebraus 
en) ; befonders son den Pferden: dat Pferd 
traben laflen; ein Pferd trabet ſchwer, 
* wenn man dei jedem Auffegen der Füße einen 
Stoß betommt; es trabet leicht, ſauft, 
wenn man ſolche Stöße auf eine kaum merks 
„liche Weife_ betoitimtz im Trabe reiten, und, 
war mit ſeyn, wenn bei diefee Bewegung 
mehr auf die Veränderung des Ortes, auf 
‚ Nas Gelangen von einem Orte zum andern 
" gefehen wird, mit haben, twehn man dieſe 
Bewegung bloß als Bewegung bezeichnen will: 
das Pferd ift mit mir in $ Stunden eine 
ſtarke Meile getrabt, iR im Trade fo weit 
"gelaufen; das Pferd hat lange genug ges 
tradt, es mag nun Schritt geben. 
Xräben, m, -8, die ſchwimmende Stachel⸗ 
oder Warffernuß j der Dragun, Kaiferfalat. 
Traͤber m., -B, einer, der träbet ; befonders 
der eih Pferd Im Trade reitet; ein trabendes 
Pferd, befonders wenn ed einen fehlveren Trab 
. bat (DHarttraber), auch, ein Pferd, weiches 
gewohnlich im Trabe geht (der Ttabgänger); 
diejenigen mit der Drehfrankpeit oder Labs 
ſucht Sepafteten Schafe, melde dabei einen 
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trabenden Gang Haben und den Kopf auf die 
Hals wirbelbeine auffehen. 

Teäber (bei Andern Treber), die N., die Hul⸗ 
fen von ausgetretenen, ausgepreſiten oder auf 
andere Art ihres Saftes und ihrer Kraft be⸗ 
raubten Dingen (in einigen Gegenden die 
Traben). So die Halfen der ausgepreßten 
Weinbeeren (Triefter) Und die Hülfen der aus⸗ 
gepreßten Sibeeren (die Drüfen); in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, die Hülfen von 
dem beim Brauen ausgekochten Matze (Int ger 
meirien Leben, befonderd N. D. auch Geibe, 
Sei, im Osnabrückſchen Aut, Aat); das T- 
bier, das Radler. ©. d.; bie T-grube, 
in den Braußäufern , eine ausgemauerte Gru⸗ 
be, worin Die Träber geſammelt Und erhalten 
werden. — 

Traͤbgãnger, m, f. Traber; der T-ritt, 
der Niet im Trade, 

Traͤchen (Trechen) ; 1) 26. 8., in der Schwein, 
stehen; daß Beuer, glühende Koblen duslös 
ſchen, dadurch daß man ‚den drennenden Stoff 
mit Afche bededt; 2)unth 3, In der Schweiz, 

; Beietäbend machen. 

Teächt, w., M.-en (von tragen), ein Ding. 
weiches trägt , oder wardn han trägt. So im 

N: D. das Schulterioch, worah mah Eimer, 
Kannen 16: trägt; hei den Sattlern die Krünts 
Mung der Gtege am Sattelbaume, mittelfk 
welcher fie an den Rüden des Pferdes anfdhlies 
Ben; in der Vaud, verfdafft man einen Bals 

" ten binlängliche Tracht, wenn man ihm 
mit binfänglien Trägern zu Hülfe Fommt, 

‚daß er die gehörige Feftigkeit erhalte; ebendaſ. 
der Raum zwiſchen den zwei Punkten, wo ein 

. Balten oder ein Gewölbe aufliegt und ruht: 
jur Tracht Fonımen oder bringen, heißt in 
er Baut. ein Stüd Holz ſo dohl legen, daß 
es mit feiner eignen Stärke tragen muß oder 
es fo einrichten, daß die La, melde ein 
Gtüd tragen foll, auf demfelben ruhe; uneig., 
Die Seitentheile der Wand bes Hufes bei Pfers 

den una Gfeln, mas getragen wird, beſon⸗ 
‚derd, fd viel ais auf Einmadt getragen wird: 

‚eine Tracht Holz, fo viel Holy ald man auf 
Einmapl tragen Pahn ; drei Trachten Vaſ⸗ 
fer; eine Tracht Schläge, fo viel gieichſam 
ats einer ertragen kann; eine Tracht Junge, 

. to viel Junge als ein Thier auf Einmäptl 
wirft; niebtig, auch von Meibern: fie iſt 

, um die Tracht gefominen, fie hat fedige⸗ 
doren; die Tuchbereiter nennen es eine Tracht, 
wenn fie die Tücher auf einer Seite von dem 
vordern Ende bis zum Hintern geraubet haben; 
uneig., die Tracht eines Ackers, der Ertrag 

deſſelben; die Art und Weiſe, wie man ſich 
kleidet: eine alte, neumodiſche, bequeme, 
befchiverliche, Schöne, bäßlihe Tracht; 
die Türkifche, Polnifche Tracht. 

Trächten , unth. und th. 8., mit Anſtrenguns 
der Kräfte des Leibes und der Seele 40 ere 
langen fuen: der Tugendhafte teuchtet 
nach dem böchſten Grade der fittlichen 
Bollkommenpeit;, fie wants te fie 
Sefum greifen möchten, Mattb: Fr, 46-5 
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nad) etwas, nach Ebrenſtellen und Neich⸗ 
thũmern trachten; einem , ihm nach dem 
Leben trachten, ihm das Leben zu nehmen 
trachten; trachtet nach dem, was Droben iſt. 

Zräcter, m., -8, in Baiern, Sawaben und 
in der Gcrweiz, der Trichter (Trächter). 

Zrächtgarn, f., ein großes Fifherneg. 

Traͤchtig, E. u. u. w., eine Tracht habend, 
tragend. So find Echiffe trächtig, wenn 
fie eine gewiſſe Tracht, Laſt führen; befondere 
von Ipieren, welche eine Leibesteucht bei ſich 
tragen , mit einer. Leibeöfruche fdwanger find: 
eine trädtige Kuh, Stute, Huͤndinn; 
trächtig werben, fenn; uneigentlich, auch 
vom Sande ıc., befonders im D. D., Bruce 
tragend, fruchtbar: den Grbboden.trächtig 
machen. .. h ? 

*Tractiven ıc., f. Trak. 5 

Trad, m, M. ren, in einigen, bifonders 
D. D. Gegensen die Gpur, befonders eines 
Wagens, dad Geleife; eins -Biehsrift. Dayer 
die Trädfteine , die Grenjfeine einer folhen 
Trife (R. D. die Erade). . a 

“Tradition, w., M. -en, die mündliche Übers 
lieferung.- · R 

*Zrafifänten, die M., folhe Kaufleute, die 
felbſt verarbeitete Waaren im Großen und 
Kieinen verkaufen. 

Srägaltar, m., ein beweglicher tragbarer Als 
.sar In der Nömifcden Kirche , bei öffentlichen 
Umgügen, . B. beim Frohnleichnamsfeſte. 
agaͤut, m., ein Gummi von dem morgens 
landiſchen Tragantſtrauch, für Apsthefer, Fürs 
ber und Buderdäder braubbar; die T-ars 
beit , bei Buderbädern , eine Arbeit aus Kraft⸗ 
mehl, Buder und Tragant zu Tafelauffägen. 

Teägauge, f., anden Bäumen, Augen, weiche 
Sruche verfprechen ; Die T-bahre,, eine Bahre, 
welche von zwei Perfonen getragen wird (fonf 
‚nur die Bahre, bie Trage); der T-balten, 
jeder Balken, welder eine L2aR trägt (ein 
Träger) ; im Sehiffbaue find die Tragbalken 
foweht Diejenigen Baiten , welche das Verded 
tragen, als auch Die Balken längs dem Vers 

dede, worauf dieſe ruben; das T-band, ein 
Rarteh Band, an weichem man etwas trägt 

. oder fortihichs «der Tragriemen); bei den 

Bimmerleuten,, kurze ſchief ſtehende Baupäls 

ver, welche eine Laf tragen heiten (Geügbähs 

der , fofem fie zugleich Rügen, und Gtrebbäns 
der ober Streben, fofeen fie gegen etwas ſtoe⸗ 

den, ſich Kemmen); T-bar, E. u. U. m, 

getragen werden Sönnend: eine tragbare 

Laſt; Brust tragend: ein tragbarer Acker, 

welcher im Stando it Fruͤchte zu tragen, auch, 

- ein fruchtbarer; dee T-baum, ein ſtarbes 
Boy, weiches etwas gu tragen dient; in ben 
Papiermäbten,, der Baum für die Gtampfen ; 
das T-bett, ein Bett, einen Rranten Darauf 
fort m tragen; ein großes Kiffen, woriu 
man Beine Kinder von einem Orte um andern, 
aud zur Taufe mäge; der Tabock, em Höl« 
werner Bod, welcher etwas trägt, Deugleichen 
Die Saeber auf die Küpe fehen , die gefärbten 
Beuge darauf zu logen, damit Die überRüffige 
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Brüge von denſelben in bie Rüpe zurädtaufe; 
der T-bohrer,. bei den Bildhauern, ein 
Bohrer, völlig gleih dem Draufbohrer der 
Liſchier; die T-buche gemeine Nothbuche, 
Die adein Baqhein trägt; bie T-butte ( T- 
bütte) , eine Butte auf dem Rüden ju stagen. 
Trige, w., M. -n, ein Werkjeug, eine Laft 
darauf zu tragen, befiehend aus zwei durch 
mehrere Sproſſen inıder Mitte mit einander 
verbundenen Holzein, auf welchen man Holz, 
Steine, Miſt etc. trägt: eine Holz, Steins, 
Mijtteage ; in weiterer Vedeutung auch Das 
Achſelioch oder die Tracht, und bei den Bär 
dern ein einer Leiter ähnliches Werkzeug über 
der Btaufüpe, den gefärbten Beug au tragen; 
landſchaftlich, die Gebärmutter, wenn von 
Tdieren die Rede iſt (Tragfad, Traghaus); in 
Der Schweiz, eine Bahl von 40 Faden an eis 
.nem Zettel feinenen Tuches⸗ - 
Träge, E. u. U. w., abgeneigt den Bufend 
ber Ruhe zu verlaffen, befonders ſofern Börs 
perliche Maffe und Gchwere der Grund daven 
iſt, und in weiterer Bedeutung, abgeneigt 
feine Kräfte gu etwas anumwenden, .im es 
genfage von raſch: träge fenn;.eiu träger 
Menſch; uneig., auch von der Zeit... lange 
fam verfreichend, wenn man mit Ungebud 
etwas erwartet ıc.; in engerer Bedeutung 
Heißt in der Naturichre jeder lebloſe Körper 
träge, fofern er unvermögend, if ſich sur Bes 
mwegung oder Mube, als Veränderung feines 
Zuandes , zu beſtimmen. wiree 
Traͤge, w., die Tragheit. * 
Traͤgebahro, w., ber T-balken ic. 
bahre,, Tragbalten‘ ıc. E 
Zrägeifen, f.,-in den Hüttenmwerken „..ein ger 
ſchmiedetes Gifen, welches ander Kachel vor 
dem Tümpelktein bei den Hohenüfen angebracht 
iR (Zümpeleifen). ‚ 
Zeägel, m., 8, f. Träger. — 
Seägen, unreg., ich träge, du trägft, er 
trägt, wir teagen ıc. , bedingte Art „tch trüs 
ge, du traͤgeſt, er träge ze2; vers⸗83., Ich 
teüg;; bebingse Art, ich trüges Ausstw. der 
- verg. B., geträgen; Anrede, träge, b- Be, 
auch unth., einem Rätper durch feine raft uns 
terKügen, in.dia Höhe nehmen und im dee Höhe 
halten, ed geſchehe bleibend auf eingr und ders 
feinen Stelle oder mit Veränderung des Arteb: 
die Gel, Rameele tragen geoße Laften von 
einem Dete zum anders, eine: Kaſt auf 
der Schulter, auf dem Kopfs,, aut dem 
Rüden tragen; ein Kind auf dem. Aeme 
.teagen; Geld bei fich tragen, in der Talche 
Haben ; etwad von Haus zn Haus.sragen, 
ed zum Kauf ausbieten; Meuigkeiten aus 
einem Haufe ind andere tragen, uneis., 
was. man in dem einen Haufe Neues gehört 
v. hat, Im bem andern wieder ergählenz etwas 
ur Schau tragen; einen.auf den Hän⸗ 
den tragen, uneigentl., ihm alle mögliche 
Pflege, Sorgfalt juvortommeup..iu Theil, wor⸗ 
den taffen; auf beiden Achjeln tragen, 
sweien verfdieden Dentenhen ıc. wach dem 
: Munde, zu Gefallen reden, mofüz ich. den 
24 
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Mantel nad) dem Winde hängen; . ih 
(nid) nach Haufe tragen, ſich nach Haufe 
begeben. So and von unbelebsen Dingen, 
sum Theil als unth. 3.: die Säulen tragen 
die Balken, das Dad; das Eis iſt fo 
did, daß es Laſtwagen trägt., au bio, 
das Eis trägt; ein Schiff trägt »ooo Laſt, 
wenn man fo viel in und auf daſſelbe laden 
kann, ohne daß es unterfindt; in engerer 
und unsigentlider Bedeutung, von Thieren, 
mit einer Leibesfruche ſchwanger feyn: eme 
tragende Kuh, eine trachtige; auch, von 
undeichten Dingen : ber Baum trägt Früch⸗ 
te, wenn Brüchte auf ihm wacfen; der Ak⸗ 
Per trägt reichlich Korn, Weizenic.; auch 
ohne Nennung deſſen, was getragen wird: 
die Bäume tragen nicht ale Jahre; nau⸗ 
dee Same trägt saufendfiltig; auch, 
f. eintragen, Gewinn bringen: das Gut 
teägt mehr als man gerechnet hut; das 
Geid muß ihm wenigftend 6 vom Hundert 
tragen; von Kleibungöftäden und Putz ıc.z 
an 9m haven: feine Kleider tragen; für 
gewöhutidy einen Überrod tragen; er 
trägt eigenes Haar, eine Perucke, rıms 
den Hut, Schuhe, Stiefel; einen Des 
gen tragen; die Flinte tragen, Soidat 
fan; aud als ardf. B., ſich (mich) tra⸗ 
en, f. geßleidet, angethan ſeyn: er trägt 
ia einfach, reinlich; auch von der Art 
und Beife, wie man den Körper ſelbſt hält: 
feinen Körper gerade tragen; den Kopf 
body tragen, ihn Hoc halten, und uneig- 
Kotz feyn,, in welhern Sinne man noch häu⸗ 
"Agfage, die Naje hoch tragen ; fich gerade, 
trunun xc. tragen; an etwas als einer Laſt 
Tden ‚nehmen: die Koſten tragen; eines 
Anderen Schuld tragen, für ipn büßen; 
des Tages Laſt und Hihe sagen ; beſon⸗ 
ders f. ertragen, von läfligen, ſchweren, wich⸗ 
‚tigen, auch von angenehmen und er freulichen 
Bingen: die Unterthauen ˖ können ſolche 
Auflagen nicht tragen; der Schwachen 
Gebroechen tragen; ber Woplitaud iſt oft 
ſchwerer zu tragen, als der Unfall; i. ha⸗ 
ben; SR verſchiedenen Bedeautungen und mit 
verſcnodenen Nebenbezeiffen· ſich mit einent 
Gedanken tragen, einen Gedanken auf eine 
bleibende Weife haben ;.jich mit einer Suche 
tragen, Pe im Sinue haben; man trägt 
ſich wir :einem Gerüchte, es gehet ein 
Gerügs;. Ghre von etwas tragen, ges 
Wöhntiches davon tragen, Ehre davon has 
ben; eines Namen tragen, ihm baten, 
fügeen; Kraft ıneines tragenden Anıtes, 
ein fehlerhafter und veriverilicher Husdrusd, 
trait des Aniteb, welches ich trage; Sorge 
-jür etwas tragen; Liebe zu oder gegen 
jemand teagen; Leid um etwas tragen, 
Leid darüber empfinden ; etiwas in ein Buch 
tragen, es ın daſſelbe fpreiben, verzeichnen ; 
eines Namen ın die Lite tragen; die 
rlinme tragen, in der Tonk., fie fanit von 
einem Tone jum andern übergehen lalien, 
ohne daß Die Tone abgebrochen und abgeſtoßen 
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gehäre werden; das Tragen der Gtimme 
til portamento di voce). Ats untp. 3. 
wird es mit, haben no befonders gebraucht. 
von den Schieſigewehren, von dem Senichte 
und den Wertzeugen des Sehens, f. reichenz 
die Büchfe trägt mehrere hundect Schritt, 
f&ieht , treibt die Kugel fo weit; mein Ges 
ſicht, meine Augen tragen nicht fo weit; 
in der-&ifffahrt tragen die Segel, wenn 
fie voll Reben, oder wenn der Wind von hins 
ten auf dieſeiben fält, im Gegenſatze won 
Back liegen; ein Zeug trägt ſich gut oder 
fchlecht, wenn er lange fein gutes Ausfehen 
behält oder nicht. 
Träger (Träger) , m.,-8 ‚eine Yarfon , weige 
mas trägt, befonders mit. dem Körper hal⸗ 
send von einen Orte zum andern ſchafft, und 
die Trägerinm, eine ſoiche weibtine Perfon: 
der Träger einer Laſt, einer Gänfte; bes 
fonders bei Begräbniffen, die Leute, welche 
für Bejaptung den Sarg tragen; in ben Salz⸗ 
werten diejenigen, welche die Gtüde Galı 
oder Körbe mit Salz aus der ‚Rothe au dem 
dudrwert tagen, weiches das Gal; abpolt. 
So aud, Brief, Fackel · Sad, Eänfr 
teuteäger; in Der Schweiz (Trager), einer, 
der bei einem versheilten Lchen« oder Voden⸗ 
sind, die Lehens oder Bodenjinfe einzuziehen 
verpflichtes if; auch, ein Thier, welches et⸗ 
was träge: der Adler, der Träger des 
Blitzes; ein Ding, weiches etwas trägt, 
4. B. in der Bausunft, die Säulen und Pfeis 
ler, befonders in Menſchengeſtalt ausgehamene 
Gäuien oder in folder Seſtalt an den Wan⸗ 
ven angebrachte Pfeiler, weiche einen Vor⸗ 
fprung, Beſuns ıc. tragen (Atlanten und Ras 
rvauden); ein Walken, weiden man. in tiefe 
Bimmern quer unser andere Balken zieht, da⸗ 
mit fie fi nice biegen ,. oder ihn auch über 
biefelben legt und dieſe dazan befeßigt Murch⸗ 
zug, und wenn er unter ben andern Ballen 
liegt, Unterzug) ; auch ein aufrecht ſtebendes 
Stuck in dem Sparrenwerke eines Dout ſchen 
Daches, welches in der Mitte des ©pannrice 
geld mit einem doppelten Ranıme eimgehämmt 
wird; ein eingebängter Träger, dad Diners 
Küd an einer Hangenden Brüde, woran mit 
Bolzen die Brüdenbalien angehängt und bes 
teRigt werden ; bei den Dachdedern eine Art 
Geruſt, welches an die Latten des Dagqes 
gehangt wird, und auf welgen der Schteter⸗ 
deder die Schiefer zum Dagpeden bei Wer 
Hand Hat; im Schifbaue iR der Träger dee 
NRuderpinne, ein eiferner durch die Auders 
pinne gefclagener Bolzen, meiher m der 
untern Geite herausficht und ſich auf der ei⸗ 
fernen Platte des Lenwagens bewegt , fo daß 
Die Ruderpinne durch diefe Einrichtung wenis 
ger Reibung has; in der Zergliederunget. iſt 
der Träger der erſte Halswirbel, auf weis 
em dee Kopf rupt (Mtias) ; in bes Planzene 
lehre führen bei Einigen die Gtaubfäden den 
- Namen Träger ; bei den Pferden in Träger 
der Theil im Maule, welder das Nundaud 
am Zaume trägt, oder auf welchem es liegt. 


Tragereff 


Tragereff ıc., f. Tragreff. ö 
Zragerei, m, M. -eu, verädli., das Tra⸗ 
sen; in der Scıbeiz, das Bobenzinslehen. 
Trägerlopu, m.; der T-musfel, in der Bere 
Slederungstänk, Name dee Mu⸗skeln, weiche 

dom Träger kommen. 

Zrägefibuf, f., fs Tragſchaf ıc. 

Trägefel, ım., ein el, weicher Laſten zu tra⸗ 
gen abgerichtet iſtz das T-haus, in einigen 
Gegenden die Baärmutter der Thiere (beſſer 
Zragfad); der T-hebäl, in der Bewegunge⸗ 
lehre , eine Act Hebel, mittelſt deſſen die Lar 
aufgehoben wird. 

Trägbeit, w., die Eigenſchaft, auch, die Wes 
wohnpeit eier Perſon, da ſie träge if: die 
Zrägbeit eines Menfchen; viele Träabeit 
im Arbeitet zeigenz ih der Naturlebre⸗ 
das Unvermögen der Körper, fih zur Bewe⸗ 
gung oder Ruhe als Beränderung ihres Zus 
Randes zu beſtimmen. Soiche Veränderung 
dann bei dei Ieblofeti Koryer nur Durch eine 
äußere Kraft bewirkt werden, ındem jeder 
Körper im Stande der Ruhe ober der Bewe⸗ 
gung gleishförwmig und fach gerader Richtung 
Seharzet, wenn er nicht durch den Einfluũ 
son Kräften auf ihm gezwungen wird, diefen 
Zuſtand und diefe Richtung zu verändern, wels 
Gen Say man Has Geſeh der Trägheit ges 
mannt bat; die Trügheifökruft, fol dieje⸗ 
nige Rraft eines frägen Körpers ſeyn, iveihe 
einens andern Auf ihn einwirkenden Korper 
entgegen wirkt, obwotzl fie ſich eigentlich nur 
leidend verhalt, und zichliger Beharcungse 
vermögen heißen würde, N 

Zrägbimmel, m., eine ar Gtangen tragba 
dierlihe Dede, welche über Perfonen oder 
Sachen in gewiffer Ballen gehalten und ges 
tragen wird, 5.8. bei einem feierlichen öffents 
lien Aufjuge. 5 

“Zrägifer und Trägikomiſch, f. Tragödie. 

Tragiuospe, w., die Zrudts oder Blütelnoss 
ven eines Seuhtdanmes; der T-Eorb, ein 
größerer Korb mit Bändern; eine Lak darin 
auf.bem Rüden zu tragen, zum Unter ſchiede 
von Hand⸗, Wäfche, Tiſchkorb ac. der T- 
kranz und der T-Eringel, f. Tragrlügg 
die T-leine, eine Leine, auf oder an welhe 
man etwas hängt, 3. B. gewiſſe Leinen aut 
Werepuple, Traͤglich, €. u. U. w., ver 
altet, fo befhaflen, DaB es ges, auch ertra⸗ 
gen werden kann, Matth. 10, 15.1 in Oam⸗ 
burg, etend , jämmerlich ; der Trügling , -es/ 
M. -e, ein träger Menſch; der Träglofn. 

Tragödie, w., De -n, ein Trauerfpiel, ein 
Schauſpiel, das eine Handlung vorſtellt, die 
Erſtaunen und Mitleid erregt; ſcherzhaft/ 
ein trauriges Ereigniß; der Tragiker, dee 
Troauerſpieldichtar und der Trauerftũdſpieler z 
Tragiſch, €. u. u. w., trauerfpielartig , trau⸗ 
ris, klaglich, weinerlich; die Traͤgikomödie/ 
eine theatraliſche Vorſtelung, deren Gegen⸗ 
ſtand wichtig und ernſt, aber auf eine komi⸗ 
ſche Art behandeit iR; Tragikomiſch, C.u. 
u. m., weinerlich luſtig. 2 

Tragpfeiler, wi., ein Pfeiler, welcher etwas 
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du trägeh dient. So auch T-fänle; das T- 
teff, ein Reff oder holzernes Gekell, eine 
Laſt darin Bor fi) oder auf dem Rüden zu 
teagen ; der T-riegel ‚im Müßiendaue , Rare 
Solzküde, 18 Fuß lang und 16 Boll flark, 
weiche man wider Das Geſtell einer Windmühle 
ſtellt, um den Mantel zu tragen; der I- 
fing, an den Safe und Leiterwagen, ein 
großer elſtrner Ring , mitteift deffen der Rungs 
Rod auf vie Achfe geſtedt wird (ber Tragrin⸗ 
Ben); ein Ring von Stroh, welchen man uns 
terfegt,, wenn man Laßen auf dem Ropfe tras 
gen il (Tragkranz, Tragkfingel); Dee I- 
ſac, die Barmutter der Thiere (Tragbaus, 
Trage); der T-fattel, ein flacher Sattel, 
weicher dafttbieden unter die Laſt gelegt wird; 
die T-jäule, f. Tragpfetler; das Z-fihaf, 
ein Mutterſchaf; das T-ferl, ein Seit, mute 
teiß deffelben etwas zu tragen, duch ein Seil, 
welches etwas trägt; der T-jeilel, ein Seis 
let, welcher fo eingerichtet iſt, Daß man ſich 
anf demſelben tragen laſſen kann (Trageſtuhl); 
die Teſtille, eine Stiule, dv. h. kin Strick, 
etwas datan zu tragen; die T-fpriße, eine 
Zeuerfprige, welche man dahin, wo man fie 
höthig bat, tragen kann ; die T-jlunge, eine 
Stange, auf weicher man ermas trägt; Der 
T-jteın, ein Steh, welcher etwas trägt; 
im Hſterkeichſchen f. Kragſtein; der I=jice 
bel, im Bergbaue, Stempeil oder aufrecht 
ſtehende Bäume in den Schächten, welche die 
Querholzer tragen; der T-fupl, f. Trage 
feflel; die T-jtüße, eine Gtüge, weide 
eine Saft tragen hilft j dad Y-ıwerf, rin LGerk, 

. weldes etwas zu Zragen Diet: 

Trägiderf, f., int Vergbäur, Sei Der Verlim⸗ 
merung eines Stollens, Berichige Ort, wo 
inan bequem förderh , eine gute Waffetfeige, 
auch gut Wetter behalten kann. Man häues 
dazu $ oder } Bis Z Later Über der Sohle 
des Stollen ın die Thürftode oder in das Ge⸗ 
Rein, wenn der Stollen ohne Verzinniterung 
iM, Abfäge, treibt in dieſe Stege und lege 
über diefe jih Hinz Und Herfabren Bohlen, 
weiche man einige Zoll hoch Hit Bergen ber 
ſchũttet ( Tragwere Tredwert, Trapperid): 
ein Trägwerk ſchlagen, Gtege über die 
Wafferfeige einteeiben uhd eine Dede Yon Bret⸗ 
tern darüder fedehs — 

Teägmulft, to, eine Wuiſt ats untertage, 
wenn man duf dem Kopf eine drüdende Laſt 
tragen will \ Ä 

Traid, fu, 8. D., das Getrkide, "Das 
von int Öfterteihfheh der Traiddied, der 
Setreidedied, die Maus, der Traidböden, 
Traidmarkt. 

Train (pr. Tranghy, M.; der Bug, das Ge⸗ 

+ folge, Selhüg, Gehäd, Troß eines Heeres; 
dee Traineut (fpr. Trändor), ein Nachtug⸗ 
ler; Trainiren (for: Tränieen) , th. 3., hints 
halten, verzögern, in Wis Länge jiehen. . 

Traĩt (fpr. Zräh), m, Der Zug, Geſichts⸗, 
Charafterzug ; det Streich. 

“Zraitd, f., ein Gars oder Hochmabt; Der 
Traiteur (fpr: - för), ein Speiſewirth. 
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Träfeln, une. und th. 8., in einigen Gegen« 
den, befonders N. D., bei den Schneidern, 
das Futter mit weitläufigen Stihen an dad 
Oberzeug Heften, damit ed ohne Talten glatt 
anliege (fonft anfchlagen). 

*Traftament, f.,das Ehrenmahl, der Schmaus; 
die Behandlung, Begegnung ; der Sold,, die 
2öpnung ; der Traftät, der Vergleich; die 
Abpandlung ; Traktiren, tb. ‚und unth. 3., 
bewirthen: einen; auftifwen; behandeln; 
unterhandeln, 

Träl, Träu und Trälachtig, E. u. U. m., 
in der Schweiz, einfältig, dumm. Davon 

' der Träll, ein einfältiger Menſch. 

Trallällen, untp. und th. B., 9. D. lallend 
fingen; ins Gelag Yinein fingen; Traͤllen, 
unth. und th. 3./ in der Schweiz, eine Weiſe 
ohne Worte fingen, wovon frällern tag Wie⸗ 
derbotungss und Verärfungswort if 

"Zrälje, w., DM. -n, ein Gitter, Daper das 
Traljeerh, das Gitterwert, im Schiffbaue, 
ein Röfterwert; das Träljefchott, im Seife 
baue, ein Schott von Roͤſterwert. 

Traͤllern, unth. und th. 3., ohne Worte "mit 
Sylben, welche nichts bedeuten, fingen: ein 
Liedchen. Davon Trallirum, ein ſolches 
Trallern. 

Traãm, m., -e8, M. -€, ein Balten, ſtar⸗ 
ker Baum (in der Bibel, 1. 8. ı Kön. 6,6, 
ber Tpräm); im R. D. heißen die beiden 
Balken oder Tragſtangen an einem Gchubfars 
sen Trame, fo aud die Sproſſen einer Leis 
tee; die Bewegang, au, der Bang, Weg; 
N. D. ein Haufen mit Heu oder Haar durchs 
gearbeiteten Lehines, auch, ſo "viel Lehm, 

‘ats auf Einmahl bearbeitet wird; det T- 
baum, im Hüttenbaue, bei. den Pods und 
Schmiedehãmmern, ein ſtarter Baum, acht 
Ellen lang und drei Viertel Een ins Gevierte 
did, welcher die Tramfäulen, auf welchen er 
liegt, zuſammen Hält, 

Teämel, m., -8, ineinigen, beſonders DD. 
Gegenden, ein Meiner Baum, Ballen, ein 
Seit oder anderes kurzes dides volz; in der 
Schweiz, ein Sägeblok. 

Traminer, m. ,-8, eine Art vorzuglicher Weine 
trauben und Weinköde in Tirol mit iveißen 
und rothen Trauben. Der weiße Teuininer, 
wovon es den großen und Heinen gibt, führe 
von der Geſtalt feiner Blätter auch den Namen 
Sänfefuß; der rothe Traminer (Sieiſch⸗ 
weiner, Sränfifche Traube), gibt einen anges 
nehmen füßen Wein, aber mehr weißlich als 
rotb; der Umftätter Traminer hat große 

dunkelrothe füße Beeren. 

Tramontaͤne, w., bei den Schiffern des mit · 
telländifhen Meeres, der Nordbol, Polar⸗ 
Keen, aud Kompaß, ‚daher die Nedensart: 
die T. verlieren, die daſſuns verlieren. 

Traͤmp, m., Aes, M. Se, in der Schwein, 
ein derber Teitt, Stoß mit dem Fuße auf ben 
Boden; auch ein’ [hwerfälliger Gang. = 

Trämpe, m, M. -n, eine "Stange, bamit 
au ſtoßen. $ 

Zrämpel, ie, -3, eine plumpe, ungefidte, 
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Seien. 


Zränfen. 


beſonders weibliche Perfon , welche hart aufe 
tritt, ungeſchiat gebt 1c.; dew Traͤmpeler, 
-8, die T-inn, eine Perſon, welche tram⸗ 
vet; in der Schweiz (Trämpeler), eine Per⸗ 
fen, welche mit Meinen abgemeffenen Schrit⸗ 
ven geht; im Schmäbifchen, einer, der allers 
lei unbefimmte häusliche Geſchäfte verrichtet; 
Traͤmpeln, unth. 3., wiederdoit die Füße 
abwech felnd erheben und „auf den Boden tre⸗ 
ten, befonders in der Äußerung der Unge⸗ 
dutd, des Zornesic.: mit den Füßen tram⸗ 
peln; in der Schweiz (trämpelen), mit Pleis 
nen’aßgemeffenen Schritten gehen, aud ale 
th. 3., mit dem Buße fanft oder ein wenig 
treten; im Gchmwäbifchen allerlei unbeſtimmte 
Hausgefgäfte verrihten; Trämpelig, €. u. 
u. w., in der Schweiz, trampelnd; das 
Zrämpelthier, Name des Kamesled mit jiwei 
Hockern; ein plumper, ungeſchidter Nenſch; 
die T-tonne, bei den Kürfchnern, eine Ton⸗ 
Ne, in welcher die mit t eingeſchmierten Belle 
durch Treten geſchmeidig gemacht werden. 
untb. 3., die Füße abrzechſelnd er 
heben und derb damit niedertreten, auch, derb 
auftretend gehen: mit den Füßen, trampen. 

Treämreht, f., O. D. das Balkenreht; bie 
T- fäufe, im Hüttenbaue, die Säulen eines 
Pochwerkes, welche von dem "darauf liegen» 
den Trambaume sufammen "gehalten werden; 
die T-feide, in den Seidenweberelen, dies 
henige Seide, welche zum Cinfchlage bei ſei⸗ 
denen Zeugen gebraucht, und nicht fo flarf 
gezwirnt wird als die Beide der Kette, 

*Zrancheen (pi. -Ichten) ‚d.M., In der Kriest⸗ 
tunft, Saufgräben bei Belagerungen. ° 

Zrandieen pr. -fdiren), th. 8., gerfegen, 
serfhneiden: einen Braten. 

Träudeln, unth. 8., noch hin und wieber Taus 
fend zaudern, zögern (trentein); im Osna⸗ 
brũdſchen, hoffärtig gehen, in der Schweiz 
auch bloß, Iangfam, träge einhergehen. 

Ani, unth. 3. mit haben, N. D. tpränen. 

Tranickel, m., -8, der Ganidel oder das 
Bruchfraut, 

Tränf, m., -23, M. Tränfe, Verti. w. das 
"Zrömfchen, 2. D. T-tein, eine flüffige 

. Argenei, welche man Töffelmeife einnimmt: 
Kräuter, Bruſt· Abführtran? ;-in enger 
zer Bedeutung, ein Rüfnger Körper 7 zur Stils 
dung des Durftes. ©. der Trunk und das 

Geiränk; der algemeinfte md natürlichſte 
Trank ift das Waffer; Gott fen Dank 
für Speife und Trank; in N. D- im noch 
'engerer Bedeutung, eine für die Schweint 
beftimmee didliche Fluͤſſigkeit, welche aus dem 
Spullicht in der Kühe, den Abgängen und 

Uderreſten der Speifen befteht. Daher die 
T-tonne oder dad T-faß, der T-Fübel. 

Zeänke. w., M. -n, der Drt, wo dab Bich 
geteäntet wird: das Vieh zur Zränfe 
“führen. 

Tränfelbeere, w., die ſchwarze Raufbeere. 

Tränden, t. "8.7 Zrant reihen, trinten fafe 
fen: ein Kind träuten, ihm die Bruſt rei · 
chen, auch auf andere Art zu teinten geben; 


N 


Zränter 


deſonders von Spieren, wenn man fie zur 
Zränfe führt ; in weiterer Bedeutung, Ge⸗ 
trän? reihen , und in Stand feher den Dur 
su löfden, Asm. 12, 20., 5 Mol. 32, 14.5 
mneig., das Wachsthum dur Waller beförs 
dern: die Erde, die Wiefen traͤnken, fie 
wäflern; mit Wermuth, mit Thränen 
tränfen, in der Vibef, viele bittere nnd 
sraurige Empfindungen erregen; von einem 

" FKüffigen Körper durchziehen laffen: Papier 
mit Ol, Leder mit Fhranz; Hol; mit Leim 
tränten, es reihfi mit flüffigem Leim bes 
Weeigen und dieſen einziehen laffen (mojür 
aud gründen) ; der Tränßer, -8, tin: Per⸗ 
fon , weiche kräntet. 7 

Traͤnkfaß, f., f. Trank; das T-geld, das 
Irinfgeid. 

Zränkperd, m.,. bei don Vogeifiellern, ein 
Vogelderd mit einem Heinen Brunnen, mo 
die Vögel gefangen werden (die Tränttenne). 

Zränkfübel, m., (. Trans dus T-opfer, 
vormapis bei den Juden, ein Opfer, fofern 
es aus einen fluſſigen Korper. befonders aus 
Wein beſtand. £ 

Tränkeinne, w., eine hölzerne Rinne, moraus 
das Vieh geträndt wird. 

Tränkſteuer, w., eine Steuer an die Obrig⸗ 
teit von dem &etränfe entrichtet, 

Zränktenne, w., f. Teänkherd. 

Zränftonne, w., f. Trank. 

Zränfteog, m., ein Trog für das Bieh, 

*Zräng, über, ienfeits. In dieſer Bedeutung 
komme das Wort in mehreren Bufammenfezs 
sungen vor: T-alpinifch, ienfeit der Als 
ven; T-fcendent, und T-fcendentäl, in 
der Philoſophie, überfinnlih, über alle Er⸗ 
fahrung binausgehend; T-feriren, ibertras 
sen; Teanfitiv, übergehend: ein tranfiti« 
ves Verbum , in der Sprachtehre ein Beite 
wort, das auf einen äußern Gegenſtand übers 
geht, atfe eine Bandfung in ſich ſchließt z 
Tränfito, der Durchgang, die Durchfahrt, 
daher Tränfitogüter, dur (ein Land) gen 
bende Güter, T-30U, Durchgangszoll, T- 
handel; die Trondlatiön, die Überfegung, 
und T-fätor, den Überfeper; die F-Iocas 
tiön , die Verfegung, Ortsveränderung, und 
T-lociren, 19. 3., verfegen; T-parent, 
durchſcheinend, auch ald Hauptwort dad Tr 
parent, ein durchfcheinendes Gemaͤhlde z die 
Z-fpiratiön, die Ausdünkung, und Tr 
fririren, unth. und th. 3., ausbünftenz 
Z-poniren, inder Tonb., in eine andere Tons 
art fehen, höher oder tiefer; der T-port, 
die Doriſchaffung, Verfendung von Waaren, 
auch im Rechnungswefen der Übertrag einer 
Summe von der einen Blattſeite auf die 
andere. Davon T-Poften, T-fchiffe; T- 
portäbel, E. u. u. m., mas forsgefhaflt 
werden kaun, verfahebar; der T-porteür 
Apr. -tdr), ein aus einem halben, in 180 
©rade getheitten Zirkel befiehendes mathes 
matiſches Wertzeug, Winkel gu meſſen, auch 
ſolche auf eine andere Fläche ũberzutragen; 
Z-portiren, th. B., fortſchaffen, übertras 
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sen; die T-Inbftäntiaridn, die Verwand⸗ 
lung des Broded und deines beim Abends 
mahl durch die Einſegnung; T-fünt, in 
der Rechtöfpr. die beglaubigte Abſchrift vom 
Hrigitat; T-Verfüled, d.M. in der Rechts⸗ 
ſprache, Seiteuverwandte; die T-verfe, eine 
Querlinie, der Querbalten. 

Traͤuſchen, untp. 3., plump daher treten, 
durch Koth und Moraſt. 

Traͤnt, m, es, Mi -e, in der Schwein, 
der Schritt, Gang; in weiterer Bedeutung, 
im R. D. ein lächerlich feierlicher Aufzug, 
und Uneig. in der Schweiz, die Gewohnheit. 

*Trapezium, ſ., M. -ia, eigene. Tiſchchen. 
So peißt in Ver Mathematik ein geſchobenes 
Viereck, deſſen Seiten nit gleich und nicht 
gleichlaufend find. 

2, Träpp, m., -es, ein Schallwort, jur 
Bejeichnung des derben Auftretens im Ge⸗ 
hen und des -mit Laufen verbundenen Laus 
tes. Auch als Umfandswort. 

2 Trapp, m, -es, M. -en (e), O. D. 
die Gtiefe der Weinbeeren, welche unter 
dem Namen der Kämme bekannter find. 

8, Tedpp, m., -es, eine thonartige eifenpale 
tige Seblrgsart, weiche zuweilen au etwas 
Stimmer, deldſpath oder Schört enthält, 

Teäppe, m., -n, M,-n, ein Bogel mıt oben 
gereötbtem Schnabel ‚ eiförmigen Nafenlöchern, 
"drei wortwärtd gerichteten Beben: der große 
Teappe (Trappgans), eine Art Trappen, grös 
Ser als eine Bans, am Kopfe und Halfe aſch⸗ 
grau, auf dem Müden röthlichgelb mit einis 
gen ſchwarzen Gtreifen und am Bauche weiße 
ti ; der Bleine oder Zwergtrappe. 

Trappe, w., M.-n, die Gpur der Teitte,. 
de6 Ganges: die Trappe eines Pferdes; 
die Roßtrappe auf dem Harze. 

Traͤppel, w., M. -n, beiden Papiermakern, 
Bretter mit Löchern, die Stangen oder haͤre⸗ 
nen Stride, auf welche dad Papier zum Trode 
nen gehängt wird, hineinzufteden und au bes 
feRigen, 

Zrappeln, unth. 3., wiederholt trappen, umd, 
ſchnelle, aber Heine Sqhritte machen (träps 
sven). 

Träppen, +) unth. 8.. im Gehen hart auftre⸗ 
ten und Dadurch Lärm machen: getrappt Bonts 
men; 2) th. 3., N. D,. durch Seſchwindig⸗ 
keit in feine Gewalt belommen, ertappen. 

Traͤppen, m... =8, Inder Schweiz. der Schä⸗ 
mel , dußſchãmel. Davon das Träppeli, eine 
eiferne Platte mit. eifernen Spihen, welche 
an den Abfay des Schuhes paßt und feft ges 
ſchnallt wird, wenn man die GSletſchey sc. bes 
Feigen wi (in andern Gegenden &säppi, 
Gräppli, Zußeifen); veraltet, ein Muften, 

wonach etwas eingerichtet wird. 

Teöppenbüchfe, w., ein langes Beuerrobr, 
auf einem Wagen, auf oder Hinter welchem 
der Jäger ſich verſteckt und fih fo den Trap⸗ 

“gen nähert. i 

Träppgand, w., f. der Trappe. 

“Zrappiften, die M., Glieder eines ſehr ſtren⸗ 
gen Ordens, die ihren Namen von der Abtei 
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la Trappe haben, welche in einen anwirthba⸗ 
ren traurigen Gegend lag. 
Träppſen, unth. 8., wiel und ſark oder derb 
tragpen, RX 
Traͤppfendort, m., ber Sommerlolch. 
Traͤſch, m., -66, in der Schweiz, fo viel als 
auf Einmahl auf der Tenne ‚sum Dreſchen 
angelegt wird; fo viel als auf Einmahl gps 


feltert wird; in @chlefien und Brandens 
burgfeben, großes Gerauſch, Lärm (der 
trätfch). 


Träfeb (Traͤſt), m, -68, in der Schweiz, 
die Träper oder Trefter, befonders von Wein, 

Träicheln, unth. 3, mit haben, inder Echwein, 
nadı Träfh riechen, überhaupt, einen ſtarken 
wrangenehmen Geruch hapen. 

Zräichen (Dräfchen) , untp. und tb. 8., in 
der Schwein, zwiſchen den ordentlichen Mahls 
seiten oft effen. 

Traͤſchen, unth. 3., in Schleſien, Lärm, Uns 
fug machen. 

Zrisp, ni, -@8, der Sommerlolch. 

Traß, m, —es, eine Art Steine, der Tofs 
fein, nach Andern, ein Sandſtein, weichen 
au Etaub zermalmt, von den Maurern in 
manden Gegenden flatt des Bandes zur 
Bındung dep Kalkes genommen mird (der Tara 

— raſi Sraſſel, Traßſtein). * 

Trofliren, Wechſei ausellen, belieben, für 
eigene oder eines Andern Rechnung Get auf 
einen Dritten entnehmen: ein traffieter 
Wochſel (eine Tratie), ein folder, worin 
von dem Ausſteller sin Anderer, der ale 
Schuldner anzufehen ift, an einen Dritten 
wur Bezahlung einer Summe angereiefen und 
verpflichtet wird. Der Aueſteller des Wechſets 
beifit Traſſaͤnt, der Bezieber, und der, auf 
welchen der Wecfel geftelit.ip, der Traflät, 
der Vezegene. S. Mechfel, 

Traͤtſch m., -es, M. -e, in der Ehmeij, 
das Anſehen; die Gewohnpeit, der Echwang, 

Traͤtſch (ru 68, in der Schipein, das Ges 
teätfch, Geſchwãh. i 

Traͤtſche, w., M. en, in der Gchmweig, eine 
gefhwägige, Hatfhhafte Perfon. 

Traätſchen, unth. und th, 3., in der Schweig, 
mig dem Zuße treten, flampfen, aud unrus 
bige Bewegungen maben; auf eine Tange 
und breitt Art ſchwatzen, auch klatſchen z 
Trätfchig, €. u. U. w., in der Ecrein, 
geſchwätzig, Hasfchhaft. 

Trätte, m, M. -n, f, Teaffiren, 


‚Zrätte, w., M. -n, in der Schweiz, bie 


Grmeinweide ; eine bekimmte Menge Korn ic.« 
eide jufolge eines Übereinfommens zolffrei 
beiegen wird; das T-geld, ebendaf. eine 
Auflage auf die Ausfuhr. 

Trätten, td. 8.die Oaſen auf eine unerlaubte 

Art fangen, 

Trättreht, f., in der Schweiz, das Recht, 
Vied in die Gemeinweide treiben zu dürfen. 

ZTrättftein, m,, der Grenzſtein einer Trift, 
ter Triftftein. 


Zräker (Träßen), th. 2.., in der Edmweig, 


sun Widerſtande, zum Zorne reisen, Davon 


Traubenfarn 


* — Terãtzeln und der Träßs 

er,- — 

Zraü, w., die Trauung; ber T-altar, der 
Altar, vor welhem ein ‚Paar Verlobte ges 
traut werden, 

Traübe,.m,, M.-n, Verti. w. das Träubs 
dien, 9, D. T-lein, fine Menge mehrerer 
dicht beifammen befindliher Dinge (R. D. 
Druffeld, 1 B. mehrere an einander hans 
gende Nüffe oper anderes Obfl; in engerer 
Vedeutung ein Inbegriff einer Dienge nabe 
beifammen fiebender Blüten .und Beeven. 
So in der Pflangenichre der Blütenſtand, 
wo anf einem einfachen langen allgemeinen 
Dlumenſtiele der Länge nad gekielte Blumen 
nArhelt find, deren Etiele ziemlich von gleicher 
Länge find; eben fo die an einem längern 
Stiele an Heinen Stiejben nahe beifammen 
befindlichen Johannsbeeren; im noch engerer 
und gemwöhrliger Bedeutung die Weintraube : 
Trauben lefen, von den Weinftöden fans 
mein; der Saft, das Blut der Trauben, 
dicht eriſch, der Wein; yneig. nennt man 
eiren fleifichten Auswuchz im Auge ein 
Träubchen, 

Zränbelbirn, w., eine liemlich gute Gerte 
kegelisrmiger Birnen. 

Sränbelerbfe, m. , die Büfchels oder Aroı 

Frävbelfirfhe, w., f. Traubenkirfch 

Zräubenabfall, m., der Abfall von Weintrau ⸗ 
ben, wenn fie gefeltert werden; der T- 
achat, ein Achat mie taaubenförmigen Zeich⸗ 
nungen; die T-aloe, eine Art Aloe (Rins 
sende Ave); der T-alaun, Alaun in traus 
benförmigen Gtüden; der T-apfel, eine 
Sorte feiner Äpfel (Trabapfer); T-artig, 
E. u. U. w., nah Art einer Traube; der 
Z-balg, f. Traubenbülfe; der T-baum, 
eıne Gattung ansländifher Bäume, melde 
eine traubenarfige Bruchs tragen; ‚die Tr 
Deere, Beeren, melde in Zrauben wachſen. 
befonterd Weinbeeren; die Bods⸗ oder blaue 
Krapbeere; Name eine etwa 20 Fuß boben 
Baumes in Jamaifa und Südamerika, mit 
Heinen, röthliblauen und efbaren Beeren; 
die T-birn, Name des Kangdifhen Mispels 
haumes in Nordamerika , deſſen weiße Blüten 
in fangen einfahen Trauben erſcheinen und 
deſſen Frucht ſchwärzlich blaye Beeren find; 
Das Teblut, der Wein, befonders rother 
Mein; der T-bohrer,, ein Bohrer, welcher 
fi) an einem gefrümmten Holje oder Gifen 
umdrehen laͤßt, wenn man auf die am pbern 
Ende befindliche Traube mit der Hand oder 
Bruſt drüdt (bei Finigen Trauchbohrer, Traufs 
bohrer, bei Andern die Brufirier); die Tr 
bräme, eine Yet Meiner Brombeeren , weſche 
mit langen Nanten an der Erde fortkriechen; 
die T-butte, oder T-bütte, eine Vutte, 
in welcher Trauben geſampielt, auch, gekel⸗ 
tert roerden; Die T-cidye, Name der Stein⸗ 
sie; die T-erbfe, eine Art des Geißflees 
oder Bohnenpaumes (wolliger Geifitlee); der 
T-farn, eine Gattung Farnfräuter, deren 
Befruchtungswertzeuge eine Traube oder äftige 


fe 





Zraubenform 


- Üpre Hiidens die T-form; "T-förmig ,”C. 
wu. m.; der Z-gamander, f. Trauben- 
kraut; das T-gebirge, Weinberg ; dad T- 
gaebänge, ein Behänge von Trauben; das 
Z-geländer, ein Geländer, an welchem 
MBeinreben gezogen find; das T-geftade; 
Der T-gott, Baechus; der T-hagel, Kar 
sätfden, in Geatt'eined adgerurzten Kegels 
mit einer Schnur ummunden , und fa einer 
Traube äpniuh; der T-hang, der Adhang 
eines Berges, weider mit Wein bewachfen 
in; die T-haut, in der Bergliederungst., 
die Hintere Bäche der Regendogenhaut, Mit 
einem diden ſchwarzen Schleime bevedt; Die 
T-biazitte, eine Art Hialiuten, deren Blur 
men in Geſtalt einer Traube heifammen fies 
den; der T-holder „ Name des rothen Hol⸗ 
ders, Hirſch⸗ oder Gteinholders; der T- 
bügel; die T-bülfez der T-Päfer, Name 
des Raubtäfers, f. d.; der T-Famm, die 
Meinen Seiele der eingelnen Weinbeeren an 
dem größern ; der T-Pern; die T-Firiche, 
eine Art RKirfhen, deren mehrere an einem 
Hauptfengei in Trauden wachfen (Träubele 
tirſche)y; die Vogeltirſche, Aptfirfhe, auch 
der Baum, welcher fie trägt; die T-koral⸗ 
line , eine Ast Rorallinen ; der T-Porb, ein 
Korb mit Trauben; dad T-Prant, eine Art 
des Sanſefußes, deſſen Blumen in Trauben 
Heben (Türkifcher Veifuß) ; eine Art des Gas 
manders, deſſen Blüten ebenfalls fraubenars 
tig wadıfen (der Traubengamander); die Stab⸗ 
wur; (dev Zeldbeifuß); Name des Götter 
Wrautes,, f.d.; der Telecker, eine Art Däms 
merunges oder Abendfalter; bie Teleſe, 
Weintefe; der T-Iefer,, die T-I-inn; das 
T-muß, der Saft von unreifen Weintrauben 
mit Buder zu einem Muße eingekocht (Agreſt)) 
die T-nuß,, eine Art füßer Hafelnäffe , deren 
Gtraub die Höhe eines Birnbaumes erreicht 
wer baumartige Hafelfraud); Die T-pes 
rude, eine Art Peruden, welche hinten 
unter ber Bandſchleife einige Reiben Loden 
über einander Haben; T-reich, €. u. u. w.; 
der T-faftz; der T-fchimmel , der gemeinke 
ſchwarzgraue Schimmel, deffen Samengefäße 
dem bewafneten Auge in Gehalt von Trau⸗ 
ben erfheinen; der T-fhuß, ein aus vielen 
Heinen verbundenen Kugein beftehender Schuß, 
f. Teanbenhagel: der T-firup, ein Sirup, 
aus dem Gufte der Weintrauben bereitet; 
der T-flein, ein traubenförmiger Stein, 
dergleichen im Karlsbade ıc. gefunden werden z 
der T-Rongel; der T-ftiel; der Teſtock, 
der Weinkod; der Taſtrauch, ein Strauch 
in Dfindien, welcher viele in Seſtalt von 
Trauben wadfende Beeren trägt; der T- 





träger, in der Maturdefhreilung, eine Art 


Saildſishe oder Ginauge mie vier Fürhihäe 
nern, in fühen Waſſern. Die Weibchen era⸗ 
gen die @icrfiäde in traubenförminen Büns 
dein neben dem Schwanze; der T-freter, 
die T-t-inn, eine Porſon, weiche dio Wein: 
trauden mit den Füßen Feitert; die T-tnls 
pe, eine Art Talpen: T-voU, Überall mit 
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- Zraubem: bewachfen: "bie T-ıwand , eine mie 

Weinreben bewachſene Wand; ber T-IDeis 
gen, eine Abt Weisen ;'deifen Khre von vier 
ten Heiwen Äbren in 'Gepatt einer Traube 
umgeben 'ift (Zräwbelweizen, Traubelmeisen, 
Reichweinen): die T-zeit ‚ die Belt der Wein, 
ieſe ‚der Tezweig, ein Bweig von einem 
Weinftode mie Erauben. 5 

Träubig, S. u. u. w⸗, mit Trauben verfeben ; 
Träubikß -@. u. uU. w., einer Traube äbntid. 

Tränbrief, mi, ein Veglaubigungsbrief (Rres 
densbrief ,- Areditie) 3. ein Traufyein. 

Tranchbobrer, m., f. Traubenboprer. ' 

s. Traüen ‚ unty. 8., Siauben beimeffen: 

. wer heit trauet, wird leicht betrogen, 
wer loicht gtaube; 'trane feinen Worten 
nicht 5 im 'engerer und gemöhntieer, zum 
Tpeit uneigentfiher Bedentung, den Außes 
rungen, Verſprechungen und Berfiderungen 
Anderer Glauben beimeffen , in die Wahrheit 
eines Under reinen Bweifel fegen : er tranet 
jedem Denfchen; es iſt keinem Scheine 
zu trauen. Sprigm.: Trane! fchatte wen ? 
"d. 9. traue zwar den Renſchen, aber unters 
ſuche vorher wohl, ob fie es verdienen; zus 
weiten in Verbindung mit auf: auf Gott 
tranen 5; au uneigentlich von Tebfofen Dins 
gen, für zuverfäffig , unbedenklich halten ıc.: 
diefem Waffer ift micht zu trauen, cs IR 
truglich; dem Dinge ift nicht zu trauen, 
es ift bedentlich, ſich darauf einzulaffen ıc. ; 
ſich (mir) trauen: ich traue mir nicht 
Dies zu hun, ich glaude nicht, daß ich die 
Kräfte, die Fähigkeit , das Geſchick dazu habe; 
er trauet fich niche näher zu geben, er 
waget eb nicht, er fürchtet ſich; din tranft 
die nicht die Augen aufzuſchlagen. S. Ge⸗ 
trauen. Richtig iſt der vierte Fall in dem 
Gare: ich traue mich nicht bin, weit mich 
Hier nicht zu trauen gehört, fondern von 
dem ausgelaffenen hinzubegeben regiert wird. 

a. Traüen, tb. 8., Verlobte ehelich verbins 
den:- die beiden Prediger trauen wech⸗ 
-felsweife, fo wie fie die Woche trifft; 
fib (mid) mit einer Perſon tranen 
laffen. 

Teaüer, w., der Buftand, da man trauert, 
auch, das ſchmerzliche Gefühl bei Unglücs⸗ 
fällen, Verluſten, 3. B. Todesfällen ıc.: 
Trauer über etwas empfinden, vieles 
Sefüpt Haben ; in Trauer verfegt werden, 
in den Zuſtand, wo man diefes Gefühl hat; 
eine Kleidung, welche ein äußerlihes Zeichen 
der Trauer iR, meift obne Seſchlechtswort!, 
Trauer für oder nm jemand anlegen; in 
Trauer gehen; R. D. das Leihengefolge. 
In Bremen wunterfcheidet man die enge 
Trauer, das Gefolge der nachſten Verwand⸗ 
ten ded Verftorbenen, von der kurzen Trainer, 
dem Gefolge der Vornehmen, welche feine 
Verwandte find, und der langen Trauer, 
dem Gefolge der Übrigen geringern Vermands 
ten und Zreunde; das T-ange , ein Auge, 
welches Trauer verräth; der T-bauı, ein 
zu den Nacheblumen gehörender Baum in 
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Oſtindien mit (dyömen zierlichen · wohlrlechenden 


Blumen, weiche nur zur Nachtzeit blühen (der 
traurige Baum, einfacher Arabiſcher Jasmin) ; 
dad Traüerbegängmiß , Leichenbegangniß; 
der T-befaß ‚der Velatz an einem Trauers 
Heide, 4. B. Streifen weißer Leinwand um 
Die Ärmel;-da$ Tbild , ein Bild der Trauer, 
auch, ein Bild, welches Trauer erregt; bie 
T-binde., eine Binde: um. den Arm, ges 
wöhntish von ſchwarzem Flore; Die, T-birfe, 
die Hangesinte ; das, Tablatt, ein. Blatt, 
Brief, mit einer Trauernochricht3 der T- 
blick, ein Trauer ausdrudender Blid; Der 
Z-boi, ſchwarzer Boi,.. in welchem man 
‚trauert ; die Trbothichaft;, den T-brief, 
ein Brief, welcher eine Trauernachricht ent⸗ 
hält; ein Brief, in welchem man fein Beileid 
über einen Trauerfall bezeigt (Kondolenz⸗ 
„ brien; die T-bühne, das Trauergerüſt (Ca- 
. strum doloris); das Blutgerüftz- -uneig., 
die Erde als ein Schauplatz ˖ trauniger. Vor⸗ 
fäue; der T-degen, ein Rählerner Degen 
mit fmwarı angelaufenem Gefäß; das. T= 
dunkel; die T-ente, vie ſchwarze Ente im 
äußeren Norden, welche fi von Schalthieren 
nähet ; das T-erbe, ein trauriges Erösheil ; 
. der T-fücher, ein ſchwarzer Zaͤcher; in der 
Naturbefchreibung, eine Art Stachelkorallen 
im indifhen Meere; die T-facel; die T- 
fahre, eine ſchwarze Fahne hei Leihenbes 
gängniffen vornehmer Parfonen ; der T-fall, 
ein trauriger Vorfall; in engerer Bedeutung, 


ein und angebender Todesfall; dad T-feld, - 


ein Beld, welches Gegenkände her Trauer 
deigt, 4.8. ein Schlachtſeld z. dad T-feft; 
der ‚T-florz die T-geberde; der T-ges 
danfe; das T-gedicht; das T-gefolge, 
das Leichengefolge ;.da8 T-gefühl ; der T- 
geift, ein Geift der Trauer ; Dad T-geläutz 
das T-geleit,. die Begleitung einer Leiche 
sum Grabe, und die eine Leiche begleitenden 
Yerfonen ſeibſt; dad T-gepränge ; das T- 
gerüft, ein mit Tüchern bededted,, mit Ber 
sierungen , Ginnbildern ic. verfehenes Ge⸗ 
rüft, auf weichem die Leiche eines vornehmen 
Verftorbenen im Garge ausgeftellt wird (Ras 
tafalt, Castrum doloris, Zrauerhühne) ; 
der T-gefang; die T-gefichte: das T- 
geſchick; dad T-gefiht; das T-getönz 
das T-gewand; der T-grund, cine ſchau⸗ 
rige Gefühle erregende tiefliegende Gegend; 
der Tehall, ein Trauer ausdrudender Hall; 
das T-baus, ein Haus, in welchem fi ein 
Todesfall ereignet hat ; die T-höhle, eine 
düfere Höhle; die T-hofe, eine Hofe als 
Theil des Trauertleides; dee T-hutz. das 
T-jahr;, der T-Püfer, eine Art ſchwarzer 
Käfer; die T-kappe; der T-Baften, der 
Sarg xdie Trauerlife); die T-Elage;- der 
‚Z-Hang; das T-Heid, die T-Bleidung. 
Dazu_gehören der T-coc, bie T-weite, 
‚bie ar die T-Bappe, dee T-but, 
die T-fchube 2c.5 die T-Putfche; das T- 
Jächelg, ein ſchnierzliches Lächein; die T- 
lanıpe 5 das T-land, ein Land, in welchen 


Kraufe - -’ 


‚Zeaner hdereſche; in engerer Bedeutung , f. Uns 
terwelt; Das T-laub, Laub von Hipreffen, 
Tpeänenweiden ıc.; der T-laut; die T- 
laute; da& T-Ieben; T-lih, &.u.u.m., 
der Trauer gemäß, in Teauer; das T-Iied; 
T-108,. E. u. U. w.; das T-mahl (Tod 
tenmahl , Lejchen mahl, Begräbnifmahl) ; die 
Z-mäbr; der T-munn; der T- mantel, 
in der Natupbefchreibung,, Name einer Art 
Sopmetterliuge auf Birfen; der - gemeine 
Sinau ; der T-inarfch; der E-ınonat ; die 

. S-mufe, ſ. Trauerfpielmufe; der T- 
muth, ein traueiger Sim. 

Traüern, 1) un. 3. mie haben, Trauer 
empfinden ‚und ſichtbar werden. taffen, bes 
fonders mit um und über : um einen Ges 
florbenen trauern; über einen Todes⸗ 
faul, über ein Unglück trauern; ein hal 
bes Jahr trauern; tief. trauern, in gan 
ſchwarzer Kleidung. 

Trauernachricht, w.; die Tenacht; die 
T-nadel, ſchwarze Nadein; die T-natter, 
eins Art ungiftiger Rattern in Afien, etwas 
über 14 Buß lang und mie fhwargen Wins 
den über den Rüden; der T-ort; dad T- 
papier; das T-pferd; die T-poft; bie 
Z-rede (Varentation) ; der T-reduer (Par 
sentator) ; das T-reid,, oder das T-reifig,, 
ein Reis, welches zum Beichen der Trauer 
in mancden Gegenden im der Hand getragen 
wird; der T-rock, f. Trauerkleid; das 
T-toß, das Trauerpferd, in der edlem 
Schreibart; die T-fuite, ein Gaitenfpie, 
fofern Trauertöne darauf ertöneıt;, der T- 
fangz der T-fchleier, in der Naturbe⸗ 
ſchreibung/ Name einer Abart der Gpinns 
webentute; die T-fchlenpe ; das T-fchloß; 
der Taſchmuck; die Teſchnalle, angelaus 
fene Stapifchnalten ; der T-fchuup, f. Trauer⸗ 
Heid; das T-fpiel (Tragödie) ; T-fmartig, 
€. u. U. m. (tragifh); der T-f-Dichter 
(Tragiter , tragifcher Dichter); die T-[-mufe 
(trasifche Mufe) ; die Taſtimme, eine Stims 
me, welche fi in Trauertönen hören läßt; 
das Teſtück, ein traurig flimmendes Seück; 
T-jhumm, E. u. U.m., ſprachlos vor Trauer 
und Scherz; die -T-flunde, eine Stunde 
der Trauer; der T-tag, ein Tag Der Trauer: 
‚bie Teihräne; der T-ton; das Z-tuch; 
der T-verd; T-voll, & u. U, w.; der 
T-wagen; die Tewanze, eine Art Wan⸗ 
sen; das T-weib, ein Klageweib; die T- 
weide, ‚die babilonifhe. Weide, mit fang 
berabhangenden Zweigen und Bhättern (Thrär 
nenweide) ; die T-woche; die T-wolfe ; 
das T-zeichenz die Tmzeile; die T-geit; 
der T-jeng; die T-zipreile ; der. T-zug. 

Träufbaun, m., ein am Ende des Waldes 
ſtehender Baum; dee T-bobrer, ſ. Trauch⸗ 
bohrer. 

Traufe, m, M. “N, das von einee Höhe, 
befonderg von einem Dache teopfende Wahr 
fee (der Sropfenfan): unter die Traufe 
fielen ; Spriczw.: aus dem-Regen in_die 
Traufe koumeun, aus einem Heinen 


Zeöufelbätte 


im rin güöferes gerathen; der Ort auf der 
Tede auf welchen das: vom Dache tropfende 
.Waſſer fällt ;. die Dachrinme, weiche das von 
dem Dade rinnende Waller auffängt: und 
ableitet; in weiterer Bedeutung : der breite 
Rand an. der. Schöpfkütte dir Papiermader, 
von welchen das überfiüffige Maſſer von der 
Term.anläuit... EL OR 
Zröüfelbätte, w, in den Galpeterfiedereien, 
eine Bette, weiche neben die Giebepfanne 
der Galpeterlauge geftelit wird, und woraus 
während des KRochems- oder: Cinfiedens Der 
Lauge immer allmäblig frifche Lauge hinzu⸗ 
troͤpfelt. J 
Träufeln, 9) unth: 8. mie haben, im vieten 
Heinen Tropfen berabfallen: ber‘ Negen 
teänfelt-vun dem Bärnmeit, mean‘ fie der 
Wind ſchatteit; 2) th. 3. „:in.wiefen Meinen 
Tropfen allen taffen; eig.. und uneig., Ar⸗ 
zeneitropfen in Wafler träufeln; Troſt 
auf einen herabtränfeln; veraltet f. dro⸗ 
‚hen, Rrafen, Amos 7, 16. 3 
Traufen, untp. 8. mit haben und ſeyn, ‚in 
Tropfen: rinnen, berabfallen: . ber Regen 
träufelt von den Düchern.s uneie., von 
etwas fo voll fenn , haß es überläuft: alles 
teaufte- non Güte und. Segen. 
Träũfen, 15. 3., traufen maßden:. Balfam 
in eine Winide; wneig., zeihli fallen 
laffen , „verbreiten ; veraktet, f. drohen, ſtra⸗ 
tem... Ciech. 20, Hbu 
Zraüffaß, f., ein 3aß, in welches man das 
Traufwaffee Taufen läßt. 
Traüfpaten, m., Haten, melde bie Dach⸗ 
fraufe tragen. 
Zränffraut, f.,.f. Tropfkraut. 5 
Traäfndß,:@. u. U. iv., triefend naß; das 
Terecht, das Recht, vermöge deffen fin 
Nachbar ſo nahe an des andern Traufe bauen 
Darf, daß dadurch der Abfiuß des Waſſers 
gehindert wird; das Necht, feine Traufe auf 
«bes Andern Da oder in dea Andern Bejirt 
au leiten (dad Daqchrechty; die T-rinne, die 
Rinne, in welche Das vom Dache traufende 
Waller tät; die T-röhre, die blecherne 
‚Röhre an einem Haufe, weiche das Trauf⸗ 
wafler aus der Zraufrinne ableitet; bie T- 
fohle , im den Galzwerten ju Halle, Diele 


nige Sohle, welche von der Bapfens oder’ 


Wendbank geſammelt ˖ wird, wenn im @ins 
zapfen etwas Üüberläuft; das T-wafler , das 
von Dache traufende Wafler ; der T-wein, 
Wein, ‚welcher abtraufet, der Ledwein. 

Zraügebühr, w., das Geld, mweldes dem 
Seiſtlichen für die Traue gebühret (Traugetd) z 
Z-Uib, € u. U w., mit Bittrauen, zu⸗ 
traufih, vertraulib: ein trauliched Ger 
ſpräch; die T-lichkeit, M.-en, die Eigen, 
ſchaft einer Perſon oder Sache, da fie trau⸗ 

Ki iR; die Zraulichkeit eines Geſprächs; 
eine vertrauliche Äußerung, Baudiung; dad 
ZAied, ein Lied, welches bei einer Trane 
gefungen wird (das Trauungslied). 

Zraum, m., -5, M. Träne, der Zuſtaud 
verwortener Borfielungen ; ohne Bewußtſenn, 
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Am Ghtafe: im Traume zedenz es Fam 
nie im Traume vor; aud; ein Mittels 
suftand jwifhen Schaafen umd Wurden, ein 
Zufand von Bewußtlofigteit : wie im Trau⸗ 
me herumgeben; ich bin wie im Trans 
me; die verworsenen Vorſtellungen ꝛc. im 
Sölafe-felbft: ſchwere, ängftliche, an⸗ 

- genehme Eränme baben; Träume deu⸗ 
ten auslegen; auf Träume halten; an 

Teãume glauben ; Epritne. : Träume find 
Schäume, Zraume bedeuten nichts; ein 
Traum ˖gebet aus., .im gemeinen Leben, 
er gehet in Erfüllung, wie® mahe; das iſt 

. mie niche im Teaume eingefallen, daran 

: babe ich gar micht gedacht; oft nennt man 
Bufände,, welche ohne Wirmichkeie nur eins 
gebitdet und vorübergehend, und ohne Dauer 
find, Träume: mein Glück mar ein 
Traum; das Leben ift ein Traum; and 
insidungen, Meinungen, weldo dem ges 
twöhnlichen und nothwenbigen Bufaummenhange 
und Laufe der Dinge widerſtẽeiten: feine 
Träume für Wahrheiten ausgeben. 

Traum, f.,.—ed, M. Träme, inder Shweis, 
ber Anfang eines Sadens, welchen man aufe 
widelt; uneig., die Abficht, der Plan; bei 

- den Webern der Anfang und das Ende deb 
Anfzwpes, wo das Gewebe beginnt und aufs 
hört, und die Bäden noch eimgeln bervorftehhen. 

Traümanslegend, & wis ber: "T-andles 
ner, die T-a-inn , ver Tranımdeuter; bie 

- E-anSlegung,, die Traumdentung ; dad T- 
bild; das T-buch, ein Buch, in welchem 
Zräume ausgelegt werben; der Tedeuter, 
die T-d-inn ; die T-deuterel,, verähtiid, 
das · Deuten der Träume; die T-deutung, 
die Deutung eines Traumes. s 

Tränmen, 1): untp. 8... mie haben,’ einen 
Traum haben: ich räumte, ich flele ins 
Waſſer; ich babe die ganze Macht ges’ 
träumt; gewöhnlicher und der Sache ange 

" meffener mnperf.: es träumte mir, ich 
ſollte ſterben; höre, was, mir geträumt 
hat; mir hat nichts davon geträumt; 
uneig., feiner nicht völlig bewußt ſeyn, auch 
verwirrte, fonderbare , auf bloßer Einbildung 
berupende Borfellungen: haben :..dch glaube. 
du träumſtz von lauter Yreude und! 
- Glücfeligfeit tränmeng das hätte ich 
mir nicht träumen laſſen, bad Hätte ich 
gar nicht vermuthet; laß die das nicht 
träumen, bilde dir das nicht «in, ſtelle dir 
Das wicht vor; 2) th. 8., Ah einbilden: ich 
träume mich frei und‘ glücklich. 

Traüumentrüũckt, €& wu. w., aus feinem 
Traume entrüdt, gekört; durch einen Traum 
ende 

Träũumer, m. , —6, die Teinn, eine Perfon, 
welche träumt, befonders uneig, , eine Pers 
fon," welge alleriei verworrene, der Wieks 
Uchkeit und dem gewöhnlichen Bufammenhange 
und Laufe der Dinge wiberfprehende Vor⸗ 
ſtellungen hat: da gebt der. närrifche 
Träumer; die T-el, M. -en, das Lräu⸗ 
wen, ein in bloßer Einkiibung -‚befichender 


878 


> Buflanyz die Vorſtelungen, Ginditdungen 
eines Trãumers in umeigentlicher Bedeutung. 

Fraümerfabren, €. a. U. m., in der Traum⸗ 
„auslegung erfahren ; T-erfüllt, E. u.U.m., 
voll von Träumen, auch von eingebilbeten 
Dingen ; Täufhungen. 

Zränmerifh.. €. u U. w., dem Zraume 

* Anti ; eiß. und: uneig., träumerifch ein ⸗ 
*. ber ‘gebe, wie ein’ Träumender; träume⸗ 

riſebe Hoffnungen, eingebildete (dimärifche) ; 
die T-lehre, die Lehre eined Träumers; 
die T-fprache , die Ant und Weiſe, wie ein 

" Zräumer fpridyt. 

Xrainngebilde, f., ein weſenloſes Gebitde; 
da® T-gegrübel, eine HIoß auf Einbitdung 
gegründete Grübeleis das T-gefchlecht, 

 Dak Menſchengefchlecht, welches feiner Ver⸗ 

aanglichkeit wegen einem Traume gleicht; 
das E-aeficht, eine Erſcheinung, weich⸗ 
nen im Traume fiche; die T-geftalt; das 
-Z-geivebe: der T-glaube, der Slaube an 
Träume; täubig, E. u. U. w.; der 
T-gott, der dabellehre der. Alten, den 
Sott der Träume, Morppeus; das T-beer, 
eine Menge von. Seäumen; das T-boen, 

+ f. Traumſchnecke; die T-Funft, Kunf 
Die Träume zu deuten (die Traumdeutertunft) ; 
das T-Iehen, ein Leben wie im Zranme, 
das Leben mit einem Traume verglichen; 
die T-nacht, eine Nacht, in welcher man 

" träumt; mneig:. ein Zuſtand, wo es an hels 
lem Licht oder an Erkenntniß fehlt; 
Z-fchlafs die T-fehnede, eine Art Wal⸗ 

‚senfhneden in ‚beiden: Indien (das Traums 
‚born, die Pedermaus); das T-fpicl, ein 

. Spiel. des Traumes, da der Traum mit und 

gleihfam fein Spiel treibt; T-trumken, €, 
u Ur; das T-unding; Traumvoll, 
@.u.u.m.; ber T-meiffager; die T-welt, 

Zraün, ein. Empfindungslaut, welcher eine 
Verſicherung, Vetheurung begleitet, gewifi, 
"fahr: traun, fo. iſt es beſſer; das iſt 
traun nicht zu verachten. 

Traurede w., eine Rede bei einen Traue 
(Trauungseede) ; der T-rediier, einer, der 
die Traurede pält. 

Traurer, m., -6, einen, der trauert, 

Tranrig, © u. U. w., Trauer, Unluſt, ins 

. nern Schmerz über ein Übel, befonders über 
ein verlornes Gut empfindend: traurig wer⸗ 
den, traurig über etwas fennz wneig., 

- auch von deblofen. Dingen: traurig hängen 

+ Die Blumen ihr Haupt: au von Tönen ıe.: 
ein trauriger Ton, Gefang ıc. : "Trauer vers 
urſahend: dad ifk eine traurige Nuchricht 3 

: ein tranriges Ende nebmen: das iſt böchft 
traurig! wir leben in tranrigeir Zeiten. 


Zraumerfahren 








Davon die Zrautigfelt, "der Zuftand einer. 


Verfon, da fie traurig iR, auch, bie Eigen⸗ 
ſchaft einer Gache, :da fie Trauer ausdrudt, vers 
urſacht; f.arıhfetig:: ein trauriger Menſch! 
Tewahr, €..u. U. we, auf eine traurige 
Art wahr... 

Traurina, m., Bikjemigen Ringe, weiche ein 
"Paar Beriebie Bei der Trauung: wechfen; 





der. 


Treckbanuk 


der · Doſchatz, veraltet, das“ Seiratbtgut: 
der T-fchein, ein Schein von dem Beiftlie 
hen oder der Obrigkeit, daß ein Paar Pers 
fonen mit‘ einander wirttich getraut morben 
find (Trauungsfchein) j bei den Soldaten, ein 
Erlaubniſiſchein des Bergefegten. jur Trauung 
oder: Derehfichung eines Intergebenem, 

Triüfchen, un. 3. mit haben, von Bäfe 
figfeiten, mit Heftigleit ’in vielen Tropfen 
ıSeraudfprigen (drauſchen): 60 zegnet, daß 
es träufcht.: 

Trãũſchling, m., es, 2. ⸗e , eine Art 
‚Btätterfhtwänme, dev Drüfdling, HOerren⸗ 
ſchwamm, Berrenpif. 

Trauſinn, m. vutraulige Sefinnung , Treus 


herzigkeit. 

Traũsfrant, f.., "Rame Des ‚Wehtvericihes. 

Zraüt, E. u. w., mit Buteanen gelieht 
und fehe twenth :. mein trauteſter Freund. 

Traütel,, w., M. -n,; im Öfterreiäfen, Nas 
me.der Kröte, : 

ZTraütel, fe, -8, ©. D. ein tranted Madchen, 
eine traute Betiene. Davon in der gemeinen 
Erredast Baierns Trüfchel und Triefchel, 
ein antiges hübfches Madchen. 

Traütenbien, w., eine Gorte ‘Birnen. 

Zraütheit, w.., der Buftand, da man wit joe 

mand traut it. 

Traũtiſch, m., derienige Tiſch, vor welchem 
im Haufe die Tvaue verrichtet wird. 

Träütnaß, ©. u. u. w., in der Schwein, 
durch und durch naß. 

Trauung, w., M. -en, die Handlung des 
Seiſtlichen, da er ein Vaar Verlobte traut 
(Roputation) ; die Traüungdrede, der T- 
ſchein ıc., f. ZTranzede ic. 

Zeüve (Träwe), w., M. -n,. in dev Geife 
ferfprache,, ein Verſchlag von Brettern, wel⸗ 
her kegeifoͤrmig, oder an einem Ende weit 
iR, und am andern fhmal zuläuft, momit 
man folche Theite der Gciffstadung, mie 
Wolle, Hanf ıc. in einen engern Raum zus 
fammenpreßt; Träven (Trämwen), tb. B., 
in der Schifferfprache , loſe Wolle, Hanf oder 
andere. ähnliche leichte Dinge, wolde einen 
Theil der Ladung ausmachen, im Raume des 
Schiffes zuſammenſchrauben "oder ramımen, 
damit fie weniger Raum einnehmen. 

*Zraverfe, w., ein Zwerch⸗, Querwall, eine 
BSruſtwehr, die quer eingelegt if; uneig., 
ein Querſtrich, Hinderniß; Traverficen, untb. 
B., von Pferden, Querfprünge maden. 

“Traveftiren; tb. 8., umileiden, eine ornfle 
und erhabene Dichtung ins Lächerliche ums 
geſtaiten: bie travefticte Aeneide von 
Blumauer. 

Zreber, w., 1. Träber. 

Trebs, m... -e8, J. Trespe. 

Treck, mi, -&b, M, e, R. D. ein Bug, 
wenn man etwas Schweres In verfhiebenen 
Abfägen fortjieht; in Hamburg au das 
BGefolge; gutes Blüd; Neigung zu etwas, 
wozu man gleihfam hingezogen iR; Die T- 
bank, auf den Hammermüngen ein eifernes 
Wertjeug auf siner flarten Bank 'befefigt, 






Zredelband 


bie Beine zu dem Fleinen Gelbe mittelß deſ⸗ 
felben zu: treden oder gleich gu ziehen (die 
Biehbann. 

Zredelband, f., in Hamburg, das Gängelband. 

Treckeln, untb. B., in der Schweiz, jaudern, 
äußert langſam thun. 

Trecker, m., -&, in Hamburg eins hangende 
Sehnur, womit man Borhänge zc. Jieht, auch 
ein Bettjopf, 

Treckgat, f., in den Zuderfiedereien, fo viet 
als Yupiteh; der Trjunge, im Bergbaue, 
Knaben, welche Erje auf den Stollen und 
Streden fortjieden ; die T-Parte, in Hams 
Burg, eine Karte, weiche einen Darauf ges 
Testen. Gewinn sieht; Die T-Teiter, f. Zieb⸗ 
leiter ; der T-pott, in Hamburg, ein Pott, 
Topf. morin man den Thee sieben läßt; 
bie T-fäge, eine große Säge mit ſtartem 
Zlatte, an deren Ende zwei aufrechte Griffe 
find. an melden fie von zwei Leuten hind 
und bergejogen wird; das T-[chiff, ein 
Schiff, weiches griogen wird, S. das folg.; 
die T-fhüte, N, D. und in Holland, eine 
Art Schuten, welche yon Menſchen oder 
Pferden auf den Kunfflüffen ac. gezogen wer⸗ 
den; das T-fril, N. D. die Seile, an 
weichen ein Schiff gezogen wird; der T- 
weg, der Weg an den Geiten eines Stro⸗ 
mes, auf welchem die Monſchen und Pferde 
schen, welche ein. Schiff sieben; das T- 
werk, im Bergbaue, f. Trägwerk; die 
T-jange, fo viel ald Ladezange. 


Tredde, w., Mn, N. D. ein Ort, wo 


viele Zußtapfen von Tritten der Menfchen 
oder Thiere find; ein betretener Weg. 

Treff, m., -es, ein derber Schlag, mit wels 
em man jemand trifft: einem einen Treff 
geben. 

Sreff. ſ., »66,M, -e, im Raztenfpiele, bei 
Srangöfifgen Karten, diejenige der vier Far⸗ 
ben, melde Dusch ſchwarze Kreuze bezeichnet 
wird; aud, sin Kartenblatt von diefer Bars 
be, bad Treffblatt, und zwar nach den 
kerast befindliden Beihnung , das T-daüs, 

-tönig,, T-däme, T-bübe, T-zehen, T- 
neun, Teächt zc.; der Treffdanf, der 
Preis für einen Treffſchuß. 

Treffen, unreg., ich treffe, du triffft, er 
trifft, wir treffen 2c., bedingte Art, ich 
treffe, du treffeſt, er treffe : erſt vorg. 8. 
ich traͤf; bedingte Art, ich träfe; Mitterm, 
ber verg, 3., getröffen; Angede, triff, th. 
und unth. 3. mit haben und ſeyn, in einen 
beftigen Bewegung berühren, fen ed durch eis 
nen Scqhlag, Stoß, Wurf gder Echuß ıc.: 
nad jemand fchlagen und_ ihn treffen; 
das Ziel treffen; wer oft ſchießt, trifft 
endlich einmahlz; einem das Herz, oder 
einen in das Herz treffen, indem man nad 
ihm Richt, f&iehtac.; vom Blitze getroffen 
werden; er fteht da, wie vom Donner 
getroffen: fich getroffen fühlen, uneis., 
einen Aus ſpruch, befonders einen Tadel ıc. 
auf fih berieben; auf etwas treffen, darauf 
Koßen, es unvermutpet fehen, finden; einen 
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treffen, ihn an einem Orte perföntic. gegene 
wartig finden ; einen zu Haufe treffen; mein 

Brief hat ihn nicht mehr in B. getrofe 
fen, er war bereits abgereiſet; im einen ges 
wiſſen Zuftand gerathen, dur Zufall; bad 
Los bat mich getroffen ; beſonders von ſol⸗ 
Men Dingen, weiche man für ein Übel ans 
ſieht: mich trifft alles mögliche Unglück; 
ausfindig machen, es feu dur Zufall oder 
durch Verſuche: Die rechten Mittel treffen; 
getroffen! richtig; in den Tont. heißt treffen, 
Die Noten oder vielmehr die Durch die Noten 
bejeichneten Töne ſogleich ohne Hülfe eines 
Zoniperkjeuges richtig und vein angeben, fins 
wen: fie fingt mit Ausdruck, aber fie kann 
nicht treffen; der Mabler irifft, wenn er 
in feinem Bilde Ähnlichkeit mit dem apgebile 
Besen Gegenſtande erreicht ; ein Bild ift ges 
troffen, deffer, eine Perfon ift getroffen, 
wenn man im Bilde fegleich den gemabiten 
Gegenſtand erfennt ; auch uneig., er hat und 
ein_treffendes Gewmäblde von dieſer Kai⸗ 
ferftadt gegeben; treffender Ponnte er 
nicht nefchildert werden; das ift nicht 
treffend, das pafit Hierher niet, ſchidt fi 
niet ; zuweilen, eine Abſicht Durch eigene Ver⸗ 
anftaltung , gleichfam wie von ungefähr erreis 
en: eine Wahl treffen, wirttie wählen; 
Unftolten zu etwas treffen, machen; ſei⸗ 
ne Ginrichtungen treffen. 

Sreffen, f., -6, die Handlung, daman trifft, 
auch, der Zufall, da etwas trifft; im engerer 
Bedeutung, das Aufammentreffen und Käms 
pfen ganzer Hefre oder großer Theile denfelo 
ben mit und gegen einander, S. Schlacht: 
ein hitziges, blutiged Treffen; ein Treffen 
liefern ; dem Feinde ein Treffen anbieten; 
im Kriegsweſen, eine ays drei oder mehren 
Reiten Soldaten beſtehende und in Scehlacht⸗ 
erdnung Rehende Linie Soldaten: das erite 
Treffen, das zweite Treffen; das T- 
nedränge, das Bedränge in einem hipigen 
Ireffen. 

Kreffer, m., -&, ein Los, reine Nummer, 
melde einen Gewinn erbäft, im Gesenſatze 
eines Schlers oder einer Niete; im Balltafel⸗ 
fpiel, Stoße, welche treffen, und Bälle, wel⸗ 
he getroffen und gemacht werden; im gemels 
nen Leben fagt man von Menſchen, die der 
Zufall bei einer Handlung begunſtigt, fic ha⸗ 
ben einen guten Treffer. 

Zrefffünf, w., der T-Fönig, f. das Treff. 

Frefflib, €, u. U. w., einen hoben Grab aus 
Seren Stanges, äußerer Würde habend: ein 
trefflihe® Haus, ein prähtiges; uneigent⸗ 
li, einen hoben Srad inngen Vorzuges, ine 
nerer Güte pabend : ein trefflicher Verſtand; 

. ein trefflicber Mann; ein trefflicher Kopf; 
Das ift trefflich! in hohem Grade vorzüglich ; 
fib trefflih halten; in ned weiterer Des 
deutung bejrichnet es überhaupt einen hohen 
Grad: er kann trefflich zeichnen „-fpiclen ; 
die T-lichfeit, M. en, die Eigenſchaft eis 
ner Perfon oder Cache, da fie teefilih IR: die 
Trefilipkeit feines Herzens und feiner 
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"Denbartz eine sreflihe, In hohem Gnade 
vorzäglihe Eigenſchaft. 
Treffneun, w., f. das Treffs der Treffe 
R ſchuß ein Schuß, welcher das Biel trifft; 
die T-fech& ıc., f. bdas Treff. 
Areffze, w., M. -n, die Trespe, E 
Treib, m., -e8, M.-e, inder Schweii, eine 
Schneebahn. ⸗ 
Treib, w. M. -en, in der Schweur, eine 
: Sandfpige. 
Treibanker, m., in der Schifffahrt, eine Vor⸗ 
richtung, deren man ſich bedient, damit das 
Schiff während des Beiliegens bei einem ſchwe⸗ 
ren anhaltenden Sturme nicht allzuviel abtreibe 
und aud in gerader Richtung bei dem Winde 
=. bleibe, Gewohnlich beſteht He darin, dab man 
‘drei Raaen zu einem Dreied verbindet, worein 
man ein neues dreidoppeltes Gegel fpannt, 
in deffen Mitte ſich ein Loch befindet, am 
: Saume gefeitt‘ oder um ein Tau genäht. An 
die eine Ede dieſes Dreieds hängt man einen 
Beinen Anker oder ein anderes Gewicht und 
wirft es dann auf der Back luvwärts in Ger, 
wo es dann eine fenfredhte Lage befommt, 
* fo daß es feine ganze Fläche dem Waſſer ent» 
gegenſetzt und dadurch verhütet, daß dad Schiff 
“nicht zu weit abgetfieben wird; der T-ait, 
Benennung der Äfte, wenn fie gegen einander 
wachſen und fi in ihrem natürlichen Wuchfe 
Sindern; das T-beet, bei den Gärtnern, 
» ein Beet, die Sewächſe in demfelben zu kreis 
"ben oder zu ſchnellerem Wachsthum zu brins 
gen ; das T-blatt, Name des Hafens oder 
Beldftees; der T-bogen, bei den Goldars 
: Beitern, ein Bohrer, welcher mittelft eine# 
Bogens getrieben oder in Bewegung geſetzt 
: wird (bei den Goldſchmieden die Bogendrelle) ; 
der T-bolzen, im Schiffbaue, Bolzen mit 
Köpfen , mitteift weicher die Planfen dicht an 
einander getrieben werden; der T-brief, bei 
den Handwerkern, Briefe, wodurch widerfpäne 
> Rige Gefellen bei den Gewerken an andern Drs 
ten befannt gemacht und dadurch vertrieben 
werden, meil fie dann Fein Meifter zur Arbeit 
annehmen wii; die T-bühne, im Waffers 
"baue, eine Art Bühnen, d. d. vom Ufer aus 
‘im den Gteom geführte Werke, die Strom⸗ 


bahn zu ienten ; der T-dunzen, ein Bunzen, . 


fofern man damit getriebene Arbeit macht; 
das T-ei6,, Eis in Schollen zerbrochen, wel⸗ 
Ges treibt; das T-eifen, bei den Hutma⸗ 
chern, ein gemwöhnliches vierfantiges Died), 
deffen fi} einige Ratt des Krummſtamdfers bes 
dienen, und den Hus damit auf der Form ans 
formen ; im Schiffbaue, ein Eifen, weldes 
dazu dient, die Bolzen wieder aus dem Holje 
* qutreiben oder biefelben zu ſtempeln (Anfeher). 
Zreiben, unregeim., ich treibe, du freibft, 
: er treibt; erft vers. 3., ich trieb; Hedingte 
Art, triebe; Mittel. der verg. 3., gefries 
* benz Anrede, treib, 1) unth. 3. mit haben, 

Part geben, fi von einem Orte zum andern 

begeben, in welcher Bedeutung es in den zus 

ſammengeſetzten umher⸗ und umtreiben vor⸗ 

komumt; uneig. ,' von lebloſen Dingen, dem 


Treiben 


Bufalle aberiaſſen, langſam fartbewege wer⸗ 
den: der Schnee, der Sand treibt, wenn 
ee vom Winde in Menge fortgeführt wird; 
die Wolfen treiben, wenn fie in großen 
Maffen in der Luft langſam fortziehen ; in der 
Saifferfpr.: ein Schiff treibt , wenn es dem 
Winde und den Bellen Überlaffen von denfels 
ben fortgefüßrt wird; es treibt vor Topp 
und Tafel, wenn es bei heftigem Winde gar 
fein Segel führen fann und dem Winde und 
Strome überlaffen iR; es treibt vor Anker. 
wenn es die Anker mit ſich kortſchleppt; es 
kam ein Schiff ohne Maſten getrieben; 
Schiffstrũminer trieben and üſer, wur⸗ 
den vom Meere ans Ufer geworfen. Wird ein 
Ort bejeichnet, wohin eine Sache treißt, fo 
wird treiben mis fenn gefügt: dad Schiff 
hat einen ganzen Tag in der See getrie⸗ 
ben, bis es endlich ans Ufer getrieben 
iſt; mertlich fart wachſen: in dee Wärme 
treiben die Bewächſe; auch als th. 3., der 
Baum treibt nene Zweige; im Hüttendaus 
treibt dad Silber, wenn ed auf dem Treibs 
Herde in Buß kommt und ſich von dem Bleie 
f&eidet; 2)16.3., treiben machen, und zwar 
im weiteren Berftande, durch dewegendo Grün» 
de, befonders dur Drohung und Erwedung 
der Burce zur Veränderung bewegen : dus 
Vieh auf die Weide, zur Tränke, in den 
Stall, zu Markte treiben; den Hund aus 
der Stube, die Hühner aus dem Garten 
treiben; der Rebbock treibt die Geiß, Sei 
den Zägern, wenn ee in der Brunſt fle vers 
fotgt; auch iſt treiben eine Art suiagen, wo 
das Wild , weiches man erlegen will, den Jä« 
gern oder dem Zeuge jugetrieben wird, daher 
das Treibjagen ; einen Feind indie Flucht 
treiben, ihn nöthigen, daß er Nicht; einen 
aus dem Haufe, von Haus und Hof rreis 
benz uneigentlihe Ausdrüde find: einen in 
die Enge treiben, ihn in ſolche Lage brins 
gen, dafi er fich nicht vertheidigen oder ver⸗ 
antworten kann; die Knaben zu Paaren 
treiben, fie zur Ordnung, Rude bringen, 
auch fie übermäftigen ; einen zur Arbeit kreis 
ben, ipn zur Unternehmung und Beſchleuni⸗ 
gung derfelßen bewegen; er muß getrieben 
werden, er muß durch Befehl, wiederholtes 
Gerinnern, Bitten dazu genöshiget werden: 
es treibt ihn, es drängt ihn, fäfıt ihm eine 
Rube; die Noth bat ihn dazu getrieben, 
hat ihn dazu vermocht; umeig., f. fortfegen: 
eine Sache zu weit treiben, in derſelben 
zu weit gehen; eine Sache in die Höhe treis 
ben, ihren Preis durch immer mehreres Bies 
ten erh: ausüben: eine Sache treiben, 
ſich mit viet und gewöhnlich beichäftigen ; 
ein Handwerk, eine Kunſt, eine Sprache, 
Feiffenfcbaft treiben; Sorichw.: wie man's 
treibt, fo geht ed; Scherz mit etwas 
treiben, feinen Scherz damit haben; Spott 





mit etwas treiben; Wucher, Hurerei, 


Unzucht treiben; durch Schlagen oder Sto⸗ 
fien den Ort verändern machen, weiter brin⸗ 
gen: einen Kreifel mit der Peitfcpe, einen 


Treiben 


Reif um das Faß, eineh Nagel in den 
Balken, einen Pfahl in die Erde, einen 
Keil in die Spalte treiben; in engerer Bes 
deutung, dur Schlagen, Stoßen, Drüden 
ausdehnen: den Teig treiben , ihn mit dem 
Treibeholze ausdehnen, indem man ibn dun⸗ 
ner role; Bildwerk in Cilber, Gold, Kus 
pfer treiben ‚ erhobenes Bitdiwerf durch Schla⸗ 
gen, Hämmern von innen hervorbringen; auf 
Dlei’oder Kitt treibet man, wenn man dad 
Metall, welches getrieben werden fol, auf 
Blei oder Kitt legt; getriebene Arbeit ; ges 
triebened Gold, Suͤber, getriebene Arbeit 
von Gold, Silber ; in weiterem Berflande von 
lebloſen Dingen und uneigentl., einen Körper 
durch bewegende Mittel Oder Kräfte in merke 
liche Bewegung dringen: der Wind treibt 
die Windnrüple, das Schiff; ein Keil 
treibt dem andern; auch von verborgenen 
Kräften: dleſe Arzenei treibt den Schiveiß, 
den Harn; in Handwerten und Künften ges 
braucht man es ald ein Kunſtwort. So heißt 
im Bergbaue Erze treiben, Berge und Erje 
mittel des von Pferden gejogenen Göpels 
aus der Grube fördern; im Hüttendaue heißt 
treiber, das mit dem Silber vermiſchte Biel 
durch Schmelzung der ganzen Maffe in Teen 
mittelft des Windes der Gebläfe zur Vergla⸗ 
fung bringen und auf ſolche Art vom Gilber 
feiden , fo daß das Silber in der Höhlung 
des Teftes als Blidſilber zurũckbleibt, das in 
. Gtätte verwandelte Blei aber von dem Winde 
au einer Öffnung getrieben und durch dieſelbe 
hindurd abgezogen wird; auf den Hüttenwers 
ten verſteht man inter rein treiben, in dem 
Bleiifhen Steine den Schwefel verbrennen, 
Damit es die Werte fallen laffen kann; Die 
Lohgerber treiben die Rindshäute, wenn 
fie diefelden in die Barbe oder Beige legen, 
bis fie anfangen aufzuſchwellen und loder zu 
werden, um diefelden dadurch gar zu machen; 
die Papiermacher treiben den geſchöpften 
Zeug, wenn fie ihn auf der Form fhütteln, 
damit der Bogen überall gleich did werde; die 
Gewächſe treiben, durch Tünftihe Wärme 
ihr Wachsthum befchleunigen. 
reiben, f.,-&, der Zuſtand, da etwas treihts 
das Treiben eines Schiffes; die Handlung, 
da man treibt, eigentf. und uneigentlih: das 
Treiben bed Biehes zur Träne, zu Mark⸗ 
te ıc.; das Treiben eines Handwerkes, 
einer Runft; aud allein f. miederholtes em⸗ 
figes Thun, Streben; das Treiben und 
Drängen in großen Städten; bei den Iüs 
gern it ein Treiben eine Art der Jagd, wo 
das WII, welches gelagt und gefchoffen wer⸗ 
den fol, den Jägern oder dem Beuge zuge⸗ 
teieben wird (das Treibiagen): ein Treiben 
bulten; im Hüttenbaue verfteht man unter 
einen Treiben, eine Anahbl Tonnen, wel⸗ 
He im Göpel alif Einmahl treiben und aus 
der Grube gefchöpft werden. Es werden au 
einen ganzen Treiben 60 Tonnen , zu einem 
Meinen 40 Tonnen gerechnet; auch das Erd, 
weiches dadurch zu Tage ausgebraht wird, 


Treibherr ss 


Nenn? man ein Treiben Erz, und auf den 
Hütten nennt man ebenfalls ein Treiben.die 
Menge Wert, welche auf Einmahl auf dem 
Herde abgettichen wird, . - . 
Treiber, m, -8, die Teinn, eine Perfen, 
welche treibt, in den shätigen Bedeutungen 
tes Wortes trelben: der Treiber des Dies 
bes, der Schweine zc. ; im Jagdweſen dies 
ienigen, welche bei einem Treibjagen das Wild 
‚sutreiben; ‚int Bergbaue, dieienigen, welche 
das Er; mitteifi des Göpels aus der Grube 
treiben ; im Hüttenbaue diejenigen Hüttenteus 
te, welche das Zreiben des Gilbers vorneh⸗ 
men; einer, der mit Gewalt zu etwas treibt, 
awingt; aud ein Ding, weideb treibt. Go 
bei den Böttichern, ein keilförmiges Stück 
Holy, welches auf den Reif eines Zaſſes ger 
ſtellt wird, um ihn aufjutreiben ; in der Schiffs 
fahrt, ein Leefegel, welches bei gutem Wetter 
und wenn man vor dem Winde fegelt, an das 
obere Ende der Beſanruthe oder Gaffel gebißt 
wird (Teeibfegel, der Brodwinner oder Vrod⸗ 
gewinner) ; eine Art Zifcherfaprjenge in Hot⸗ 
land auf der Süderſee und dem D, welche 
ibre Nete nachſchleypen; die T-ej, M. -en, 
verähtl., das Treiben; das Treibhaus. 
Treĩberz, f., im Vergbaue, Er, weides mit 
dem Göpel aus der Grube geſchafft wird; Die 
<-farbe, bei den Lohgerbern, die Beige, 
worin die Leder aufgesrieben oder geſchwellet 
werden, damit die Brüße der Eichenlohe eins 
dringe; die T-farbengrube, Hei den Loh⸗ 
gerbern, die in der Erde mit Brettern ader 
Bohlen ausgefüllte Grube , in weicher die Ler 
der mit der Treibfarbe getrichen werden (die 
Sarhengrube, noch Fürzer, die Farbe); das 
T-faß, bei den Gerbern, ein Faß, worin 
die Zelle getrieben oder mit Lohe gar gemacht 
‚toerden; der T-fänftel, im Bergbaue, ein 
24 ‚bis 36 Pfund ſchwerer Säufel, deſſen man 
fih bei Bergimmerungen bedient, die Stempel 
einzutreiden; das T-garn, eine Art diſcher⸗ 
nege, befonders bei dem Nodıtfifchen , in wel⸗ 
ches die Siſche getrieben werden (Klebgarn, 
Klebnetzy; der T-hamıner, dei verfhiedenen 
Metallarbeitern, ein Hammer, ein Metall 
. damit. in die Länge oder in die Runde audgus 
. Dehuen; das T-baus, im Hüttenbaue, das 
©ebäude, worin das Cry getrieben wird (die 
Teeibpütte); in der Gärtnerei. ein gegen 
Mittag liegendes, mit Yigsfenftern verfehenes 
Gebaude, die Gewachſe durch Fünflihe Wärme 
su ſchnellerem Wachsthume und früherer Dolls 
kommenheit zu bringen, aud fie darin zu 
überwintern (dad Glashaus, das Gewaͤchs⸗ 
haus); die T-b-Irucht, eine im Treibhaufe, 
. Überhaupt künſtlich zur Reife gebrachte Braucht ; 
das T-p-gewächs; die T-b-Punft; ur 
Z-b-pflanze;_ die R-p-wärme ; der. T- 
berd, im Huttenbaue, ein Herd, auf welchem 
das Silber vom Blei gefieden wird; der T- 
bere, im Hüttenbaug,, dir Eigenthümer einer 
Treibbütte; N. D.,.i. B, in Braunſchweig, 
ein Bürger, der zum Aufſeher über. die Trif⸗ 
sen und was Vezug darauf hat, augeRelit if; 
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"daß Treibholz ‚Holz, weiches auf dem Waller 
treibt, Z1dBH0ly; im Hüttenbäue, dasjenige 

lange Scheithelz, womit der Herd beim Trei⸗ 
ben oder Scheiden des Silbers geheist wird; 
in den Küchen, eine Meine hölzerne, um eine 

Achſe bewegliche Walze, den Teig danlit zu 


rollen (das Walterholzy; der T-but, im . 


Hüttendaue, ein eiferner mit Lehnt ausge⸗ 
ſchlagener Deckel, welcher beim Treiben über 
den Herd 'gefept wird und die Stelle einer 
Muffet vertrits j die T-hütte, f. Treibbaus; 
die T-jagd, oder das T-jagen , eine Jagd, 
Wobei das Wild dahin getrieben wird, wo es 
geſchoſſen werden fol; befonders eine Art der 
Dagd, wenn das Wild aus einent ganzen Des 
sirte zuſammen und in den Zeug getrieben wird 
die Hauptiagd , das Hauptidgen); der T-Feil, 
ein Reit, welchen man ir einen Körper, 3.2. 
In einen Klotz treibt; auch, ein zweiter flärs 

" Serer Reit, welden man dem erften ſchwächern 
“Hacptreistz dee T-Pitt, bei den Metallarbeis 
tern, ein Kitt, auf welchen allerlei Metallar⸗ 
beit getrieben und mit erhobenem Bildwerke 
gesiert wird) dus T-Poen, im Hüttenbane, 

. Diejenigen Körner, welche beim Treiben des 
Silbers abfprigen und fich im Herde verbers 
den (die Herdkörner) 5 Rame der Samenkornet 
Yes Soringkrautes, und diefer Pflanze felbſt; 
das Tekraut, eine Art des Wunderbaumes 

: mie vielldppigeit ausgezaznten Blättern ; dee 
X-Pübel, ein Kübel, in melden man ein 
Sewache durch Fünftlihe Wärme zu fAanellerend 
Daqchethum bringe; die T-Punft , im Bergs 
baue, alle bet Bergwerken angelegte Künſte/ 
wbodurch Erz aus'den Schachten getrieben oder 
gefördert wird; die Telauge, bei den Ser⸗ 

! ern ‚ die Lauge, in welcher ſie die Belle kreis 
den; die T-leute, im Zagdweſen, die Treis 
bee, fe 9; der T-Ing, ed, M. -e, in 

- Ben Mühlen, der Drilißg (Feelling); in der 
Bienenzucht, dieienigen Bienen, welche man 
"dus vollen Körhen in ledige treibt; der T- 
lohn; das T-mittel; dee T-muskel, ein 
- Mudtel, twelcher etwad zu bewegen dient ; in 
engerer Vedentung, dielmmigen Musfein des 
* Märinlicden Zeugumgsgliedes, welche den Aus⸗ 
Ruß des Harns fowohi, als die Ansfprigung 
des Samen beſchleunigen; der T-vien, ins 
" Süttenbaue , ein Ofen, worin das Gilder durch 
Schmelzen vom Btei geſchieben wird, und im 
weitem fid der Teibberd befindei; das T- 
pech, bei den Golofgythieden, ein Ktumpen 
Vech/ Gotd und Siiber Darauf zu freiben (die 

" Yetugeh; das T-pferd, im Jagoweſen, ein 
abgerichtetes Pferd, weiches mit gefenktens 
Kopf ſich vom Jäger nach jeder Seite freien 
taße, am hiuter demſelben dem Wilde nachzu⸗ 
fehleichen (dad Schießpterdy; das Tepulver, 
eine Arzenel iM Geſtatt eines Putyers, Weihe 
"5 B. den Harn; den Schweiß ic. treibt; Das 
Terad, ein Rad, welches eindas In Bewegung 
Tepe (gerähntiger Iriebrad); der T-fund, 
Sand, weicher vom Wende fortgeführt wird 
(Triebfand); Sand, det ein Teiebidert durch 
"Die Schwere, mit welcher ex auf daſſelbe fällt, 





Trempel 


in Bewegung fent; der Taſchacht, im Berge 
baue , ein Schacht, mittelft deifen das Erz aus 
der Grube von Pferden herausgejogen wird; 
die T-fchelbe, bei den Ubriuachern, ein im 
einer eifernen Scheibe beſtehendes Werkzeug, 
Womit derfeibe die Treibföde abtheilt , welche 
ein Betriebe erhalten fou; der T-fcherben, 
ein Scherben , Gefäß, worin man etwas durch 
tünklige Wärme zu ſchnellereun Wachbthune 
und früherer Bolltommenpeit bringt; der T- 
ſchwefel, Schwefel, weicher im Schweiel⸗ 
treibofen aus den Kieſen getrieden und noch 
nicht geläutert worden if; das T-jegel, im 
‚dei Schifffahrt, eine Art Segel, der Trliber; - 
Die T-jlauge, eine Stange, welde etwas, 
ein Rad, z. B. an den Battdmüßlen , in Bes 
wegung fegt; der Teſtock, in der Geirieb⸗ 
lehre, der Stod eines Getriebes, eine! ders 
jenigen Theite deſſelben, welche in die Zähne 
eines Rades greifen; der T-jtoß , im Berge 
baue, der kurze Stoß eines Treibſchachtes, 
durch welden man die Erze und Berge zu 
Tage treibt} der T-weg, ber Web, auf 
weichem matl das Vieh treibt; das T-tverk, 
ein Werd, welches etwas in Bewegung ſetzt; 
im Hũttenbaue, dasjenige Blei, welches 
Silber auf dem Hohen⸗ oder Etihofen an fi 
gejogen hat, ufid nachher durch das Treiben 
wieder von Bemfelben gefdiede wird; das 
T-zeug, im Jagdweſen, ein Garnſack, vorn 
teilt und hinter enger, die Seldhüpner in 
Benfelsen zu treiben und fo zu fangen (der 
Samen); allerlei Zeug, als Gras, Rohr ic, 
welches vom Waſſer ans Ufer getrieben wird, 
Treicheln, untp: 8, in der Schweig, mit 
Soden täuen, ÜBerhdupt, einen Schäll ers 
vorbringen; die Treichle, M.-it, eine Gloce, 
der Schall einer Blade, alich einer Schelle 
Treil, ſ., -e8, M.=6, ein Biehfeit; Treilen, 
- 2. B., ih der Btußfchifffapet, gehen: ein 
Schiff treilen; der Treiler,,-8, einer , der 
‚an einem Treile zieht, beſonders ein Schill dicht. 
*Zreilläge (ipr. Treiljahſch), wı, hölzerne 
Gitterwert, Weingeländer, 

Teeinfe, w., M. -n, eine weibliche Verfon, 
welſhe mit der Rede Nicht fortkommen kaun, 
Treite, w., M. -u, R. D. die Hanfı oder 
Sliaqhsbreche; Treiten, th» 3., Die Sanic und 

diachs ſteugel brechen⸗ — 
Tremel, m., -d, in Vaieru, Schwaben x. 
‚ ein tutjer dider Stod, ein Rnüttele 
Tremmen, th. 3., in den Pfeiienbrentleteien, 
den überflüffigen Thon von .der geformien 
Dfeife mit einem Meffer abſtrachen; ber 
Tremmer, -8, Verienige , welcher die Pfeie 
fen tremmet; dee Tremumkopf, ein von Hera 
gedrehter Pfropf, der runden Mündung des 
Pfeifenfopfes nachzuhelfen. e 
Trempel, m., -8, bei den Minengrabern, eine 
Gtüge wider ein Brett, welches gegen cine 
Seite dder Wand geſtellt wird, damit die 
Erde nicht herunter falle, ? 
Trempel, w., int Öfterreiäifcgen , ein’ Setaß. 
BDutter zu rũhren, baper :daf. Treiupeln, 
Buster rühren, 


Trempeln 


Trempeln, th. 3., im Sqwabiſchen, tropfen 
weiſe vergießen; aneig., das Seinige aUmaͤ⸗ 
lis · durchbrinsen· 

Tremfe, w., ii Rn, 9. ». di⸗ gemeine 
Kerndiume, 

®Zremmlänt, m., ein bebender Ton, Iangfamer 
Triller, befonders in Orgeln ein Bebeug 
(Tremulantenzug) ; die Tremulatiün, die 
Bebung; Tremuliren , unth. 3., beben, 

Brendel, f., -b, R. D., en dünnes abge 
f@nittenes Süd. 

Treukwaſſer, ſ., im Deihbaue Dasienige Waffen, 
welches hinter den Teichen aus ber Erde quillt. 

Teennbar, €. u. Us w.,. fo befaffen, daß «6 
Jetrennt werden kann. 

Trenuen, 1) 55. 3. , den Bufemmenkang, die 
Verbindung der Theile eines Körpers aufhe⸗ 
ben, un» in weiterer Bedeutung, die Ders 
bindung zweier ober mehrerer Dinge aufheben, 
Bergi. Scheiden, Sondern: deu Kopf von 
RNumpfe Scennen; eine Schlachtordnuug 
trennen; in engerer Bedeutung bei den Nähs 
terimmen "und Sehneidern / die Berbindung 
smeier jufammengefehter Gtüde. durch Bere 
Ideiden des Badens aufpeben : einen Ätmel 
aus dem Kleide, einen Befag vom Klei⸗ 
be; bei den Tiſchlern, ein Gtüd Holz oder 
ein Brett Der Länge nach dunchflägen; uneig. , 
De Gemeinfhaft aufbeben, befonders des 
Orte und der Jeit nach > uns fol nichts von 

; einander trennen, ald bee Tod; von 
allen, was ınan liebt, —— leben 
müflen, iſt ein hartes Schickſal; eine 
Ehe trennen; anweilen auch, uneind machen 3 
in Dübmarfen, bei den Löchern, fo niet da⸗ 
Den, alt Ge aufjiehen wollen , zuſammenneh⸗ 
wen und nad einen gewiſſen Maße ausmels 
fen, um die Zahl der Ellen heraus gu bein? 
sen, weiye das Stüd Linmen haben fell; 
2) set. 32, fich trennen, getvennt , außer 
Berbindung mis audern gelent werden: ment 
ſich Leib und Seele treunen, im Tode; 
der Treuner, 6, bie. Sum, eime Perfen, 
welche trennet, 

Zuennfab, u, fe Trenuungsfali;z Til, 
-& well. w., treunbar, fig tcennen haften, 
hefonvers in ungertrennlich; ; das T-wmefler, 
ein Wiefter zum Austeeunen der Räpte; Der 
Z-punkt, im ver Oprahhmft Punkte, wolche 
über bon iepken zweice auf sinander folgen» 
Der Gefpflauter gefept werden, um anunzei⸗ 
sen, Daß beine als zwei befondere Seibſtlauter 
auogeſprochen werden follen (Puncta diae- 
reseos) ; B. Poëſie, geſprochen Posesfie ; 
die T-füge, Sei Tifplern, eine gewöhntihe 
Handfäge, wamit fie etwas der Lange nad 
Durchfägen; ber T-flifß, ein Scut, weicher 
awei Dinge von einander trennt, z. B. die 
Gerierte so. im; nen Buchdrudereion (Quadrate, 
Spatie)- 

Arenuungsbangigkeit, w., die darch eine 
Zrennung verusfeise Bangigteit, der T- 
punPt ‚wie Zeennpuntt ; ber T-tug, der Tag, 
an welchem man von Uudern getrennt wird; 
das T-weh, der Sehmer; der Trennung. 
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Trenſe, m, Mn, 8 D. eine Squur, 
NRundfchnut, Lihe; ein Pferdezaunt, deffen 
Mundftäd keine Stangen hat: ein Pferd auf 
ber Trenſe reiteit;. Teenfen, th. 3., mit 
einer Trenfe verſehen: in der Schifftabrt, ein 
Tau trenſen, den Raum emes diden Taues, 
bvelcher ſich zwiſchen den Kardeelen oder Duch⸗ 
ten befindet, mit einem duunern ausfüllen, 
indem man nur diefed um Bas Dicke berum⸗ 
fhlängelt (eine Trenſing legen) ; mit der Txenfe. 
hatten ; daher im N. D. sähmen, 

Teenfen, unth. 3., bei den Jägern von dem 
Schreien der Birke, wenn fie nicht aus 
vollem Halfe freien, fondern ſich nur dann. 
und mann in einzelnen Tönen hören laffen: 
der Hirſch trenfer. 

Treusgarn, f., in der Schifferfpr., Gar von 
alten Rabelgaruen oder von Stoßgarn, womit 
man die Taue trenfet. 

Zrenfing, w., M. -en, in der Güifferfer., 
ein bünneres Tau, oder ein Lien, womit ein 
Tau getrenfet wird: eine Trenjing legen. 
S. Treuſen; dei den Reeyſchtãgern fe viel 
as Streicher. 

Treuze, m, R. -n, in der Schwein, eine 
dreisadige Miftgabel, 

°Tiepän, m. ,-d ‚ein Gcdbelßshrer, cin wunt- 
Ar tliches Wertjeug; Trepanicen,. th. 3: , den 
Schaͤdel bohren. 

Treppe, a, Mi -n, Dart, wı das Trepp⸗ 
hen, O. D. Trepplein, ein mit mehrern 
Abſatzen oder Stufen verfehener Gang, auf 
weichem man bequem in bie Höhe oder in die 
Tiefe Reigen kann, zum Unterfchiede von Stei⸗ 
ge, weiches auch ein folder Gang ohne Suu⸗ 
ten feyn ann; in engerer Vedeutung, ein 
foiher Gang in einem Gebaude eine höls 
erne, fteinerne Treppe ; eine gebrochene 

veppe , weiche durch Rupepläge unterbroden 
iR; die Treppe fleigen; Trepp auf, Treyp 
ab kaufen, die Treppen Hinadf und kinab, 
beſonders ats Beiden großer Geſchäftigkeit. 
Wenige Usfäge zu einem hohern oder niedern 
Dre nenne man Stufen, 4. B. Altar, 
Thronjtuien ; in weiterer Bedeutung duf den 
" Schiffen , die Rufenhäßige Erhöhung dee Geis 
tenſtude des Raperts; uneig., gewiffe Theile 
der Schnede im Ohre; eine. Art Purpurſchnek⸗ 
‚tn, ein Glattborn, wie eine Wendeltseppe 
gewunden, weiß und braunroch gefledt; auch 
- weiße gefiedte, braunroth gezeichnete und ge» 
Kedte diſareuſe. 

Treppenabſatz, m., ein Nupeplag auf einer 

Treppe, die Zreyyenrube; die T-bade, ſ. 
- Zreppenwange; der T-bocd, eine Art 
Bodtäfer oder Holjböde in Güdamierita (Gries 
gendod); das Tegelduder; dad T-haus, 
die Einfarfung des Raumes Yon Brettem odır 
Mauerwerk ıc., in weichen eine Zreppe , bes 
ſonders Wendeltrenpe in die Höhe führt (dee 
Mantel); die T-Elampe (Zreppklampe), 
im Gchiffbaue, Murze fehr ſchmale hölzerne 
Tritte, welche unter einander an die äußere 
Seite des Schiffes gefpitert ſind, fo daß ie 
sıne Urt Treppe bilden, auf welcher man 
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mittelſt eines Fallreeps in das Schiff fleigen 
ann ; die Treppenlehne, das obere Holz des 

" XZreppengeländers , ' weiches ju’ einer Lehne 

: dient; die T-rube, f. Treppenabfaß ; der 
T-Ichacht, im Bergdaue, flache Fahrſchächte 

mit Stufen; die Taſtufe; bie T-ftüge, eine 

Stütze an oder unter einer Zreppe; die T- 

thür; dieT-wange,, bei den Bimmterleuten, 
die Geitenbohlen einer Treppe, in welche die 

» Stufen eingelegt werden (die Treppenbade, 
der Steigebaum). 

Treppluke, w., im Schiffbaue, Luken an 
Stellen, we Treppen hinuntergehen. 

Treſchaͤk, ſ., “ed, Name eines Kartenſpieles, 
unter dem großen Haufen üblich; Treſchä⸗ 
Ten, unth. und th. 3., Treſchat ſpielen. 

Treſekammer, w.. die Schatztammer, auch 
derjenige Ort in einer Kirche, wo die Gerächs 
fhaften und Schätze derfelben aufbewahrt 
werden (ebemahts: Gerkammer, jet gemöhns 
lich die Sarriſtei); eine Urkundenfammer (Mrs 

.&iv), in’ Hamburg auch nur Die Treuße, 
Davon der Treſekämmerer, der Sqchatz⸗ 
meiſter; die Trefen, d. M., die Ladentiſche. 
Triferig, E. u. Um, im Haundverſchen, frech⸗ 

" . übermüthig, verwegen. 5 

“Freför, m, 8,0. -e, der Schatz; der T- 

» fehein , -im. Preuß. ein Papiergeld von 1 bis 
100 Thaler, der Treforier (fpr. -riäh), ein 
Dents oder. Schagmeifter; Treforiren, unthe 
B., einen Schatz anlegen, ſammeln. 

Treöpe, ws, Ramereines Sraſes, deſſen Reich 
aus zwei länglichen, fpigigen, aber nicht 

"'grannigen Bälgtein beſteht und viele ährens 

* weife unter. "einander vereinigte Blümchen 

"umgibt. Arten find: die Ackertresve, die 
ſcharſe bunte Trespe, die weiche oder 
Feldtrespe, die gefiederte oder Zittertred« 

: pe,.bdie fparrige T., die taube oder un⸗ 

«fendptbare T. (Taubpafer , Bafergras)., die 
‚taube T. (Dadstresge); Name des Sommers 

- Tolch6 ; der Winda oder Taubhafer; Ber Raden. 

In den verſchiedenen Sorecharten lautet eb 
aud Tresp, Drespe und Trebs; der Tres⸗ 
penfpiumer, eine Art Nadtfatter: 

Xreßband, fe, bei den Bortenwirtern, “eine 
Art Band, deffen Anſchweif und @infchiag 
‚gemeinfchaftlip Blumen bilden. - -» ° 

Arefle, m, Mn, Berti. w. das Treßchen, 

Borten, aus Golb⸗ oder Gilberfäden gewebte 

* Bänder, womit die Ränder und Räpte vers 
fledener Kleidungsrüde, Hüte ıc. befegt wer⸗ 
den: ein mit Treffen befegtes Kleid; Treſ⸗ 
fen audbrennen, das Verbrennlige berfels 
Sen verbrennen, daß bas edle Metal zurüd 

- Heißt. ö 

S<reffenhut, m.; das T-Pleid, 

*Treffiven, th. 8., flechten, fdlingen: die 
Haare ; umnähen. 

Treſter, die M., die untauglichen Hülfen von 
ausgepreßten oder ausgefochten Beeren zc. (bie 
Zräder) ; im engerer Bedeutung die Hülfen 
und Kämme der ausgepreßten Weintrauben ; 
das T-Pernöl, das aus den Kernen der Weins 
trauben gewonnene DI; der Tekuchen, zus 


Kreten? 
famnte nhangende  Maffen voen Weintrefieen z 
der Tewein, f. Nachwein.: — 


Trete (Trette), w., M. -n, in der Shw⸗in 


" man in bis.Bütfe, morin dee: Wein getreten 


der. beweglicho TiAtt unten am -Gpikirade; 
ein Ding mit gegittertem Boden, welches 


wird, legt, damit der Gaft durchlaufe und 


- fid unten fammie. - * 


Sreteifen,, .f 


‚in. der Schweiz, ein eifernes 









jaben, den Fuß bewegen und- mit der ganzen 
untern läche deffeiben berühren : auf Den Bo» 
den treten, mit der untern Bläche des Fußes 
auf den Boden ſtoßen; in den Roth treten; 
leife,. fanfe treten, im Sehen leiſe, fanft 
auftreten, auch uneig. , behutſam, vorfielg 
su Werte gehen; mit ſeyn, gehen, den Ort 


- verändern, wenn dies durch einen Tritt oder 


Schritt oder wenige Schritte geſchieht: am das 
Fenſter, beiSeite, aus der Thür „.in.bie 
Stube, vor den Spiegel, zum Altar. tres 
tenz einem unter die Augen treten, item 
vor Augen kommen, fi ihm jeigen; Vor Ges 
richt treten, vor. Gericht erfheinen; einem 
gu nahe treten, uneig., ihm Umeche epum, 


- Ipm.beleidigen ; uneig., ſich in einen. Bufland 


begeben , in einen Zuſtand übergehen, zera⸗ 
then: auf jemandes Geite treten, »feine 
Partei nehmen; au jeınandes Stelle tre⸗ 
ten, ſtatt feiner etwas Übernehnren s'thun ac. 3 
aud son &aden: Beſorgniß trat an bie 
Stelle des Frohſinnes, Katt des Tropfinns 
beste man Weforaniß; ind Mittel treten, 
etwas zu vermittein fuchens ind Gewehr 
treten, bei den Soldaten , das Sewohr aufs 
nehmen und fdußtern ; .in ein Amt treten, 
ein Amt bekommen ‚ annehmen; in · jeman⸗ 
des Dienft treten; in einen Orden, in 
den Eheſtaud treten; der Hirſch teite in 


die Brunft, wohn er. anfängt zu -beunften; 
‚iu das männliche Alter treten; ind männe 
liche Alter kommen; zur Zeit, wenn "der 


Saft in die Bäume trittz «die Thranen 
traten mir in die Augen; ans Richt rtrer 
ten, and Licht kommen, zum Dorfchrin tom⸗ 
men; 2) th. 8., tretend berühren: das Pfla⸗ 
ſter treten, müßig gehens. einen:duf dem 


- Buß, einen Hund auf den Schwanz trer 


ten; einen mit Füßen treten, uneig., ihn 


hoͤchſt verächtlid, niederträchtig bebafdein ; 


durch Treten in einen gemiffen Sußand vers 
fegen : fih (mir) einen Dom, einen Ras 
gel in den Fuß treten, denfelben in den 
Zuß drücken, indem man unverſehens darauf 
tritts etwas entzweie treten, in Stacke 
treten; die Schuhe ſchief treten; etwas 
unter: Die Füße treten, imeig., es veräßt« 
lich behandein, hintanfegen; befondens. durch 
Treten bewirden ‚bearbeiten: bie Baͤlge der 


Zreter 


Orgel, eder auch, die Drgel treten ; fie 
Durch Treten in Bewegung fegen und dadurch 
Wind in die Pfeifen Bringen ; die Weintraus 
ben oder den Wein treten, durch Treten in 
einem Gefäße den Saft ausdrüden ; den Tbon 
treten, ibn, nachdem man ihn mit Waller 
besoffen hat, durch Treten zum Gebrauch zus 
bereiten ; die elle treten, bei den Gerbern 
und Kürfhnern, ihnen durch Treten eine Art 
der Zubereitung geben; uneig., von den Bös 
gein männlichen Geſchlechts f. befruchten : der 
Hahn tritt die Henne, der Tauber Die 
Taube. 

Treter, m., -8, die T-Inn, eine Perfon, 
weiche tritt, befonders diejenigen, welche die 
Weintrauben mit den Füßen treten und auf 
Diele Art eltern (O. D. Tretknecht). 

Tretharke, w., ein einer Harte ähnliches Werks 
zeug, deffen gleich weit von einander ſtehende 
Zäpne in den zugerichteten Boden getreten 
werden, um in die dadurch gemachten Löcher, 
Erbſen, Bohnen ıc. zu legen (der Panzer); 
der T-buspel, im BWergbaue , ein Baspel, 
weicher mittelſt eines Tretrades in Bewegung 
gefegt wird, um dad Erz aus den Schachten 
am fördern; die T-Bufe, eine Rufe, in wels 
cher einer Sache durch Treten eine Zubereitung 
gegeben wird (der Trettrog, der Zretzuber) ; 
der T-plaß, in den Ziegeleien, der Plab, 
two der Thon getreten und jubereitet wird; 
das T-rad, ein Rad, weldes durch Treten 
in Bewegung gefeßt oder umgedreht wird 
(as Trittrad, Rrapnrad); ber T-fchärnel, 
der Schämel, die Hölzer, auf welche der Wer 
ber tritt und die Gchäfte des Stuhles in Bes 
wegung fert. 

Trerichen,‚\th. 3., in der Schweiz, Rechten; 
die Tretfche, M. -n, eine Biete. 

Tretſtock, m., bei den Kürfchnern, eine Tonne 
auf einem kupfernen dreibeinigen Keſſel, die 
Pelze darin mit Gägelpänen rein zu treten. 
Bei den Gerbern heißt eine ähntiche Inne 
die Teammpeltorme; der T-trog, f. Tret⸗ 
kufe und Tretzuber. 

Treũ, E.u.U.m., der Wahrheit völlig gemäß: 
ein treues Bekenntniß; eine treue Abs 
ſchrift; ein treues Gemaählde; ein treues 
Gedähtniß, weiches alles genau behält; 
auch, Übereinfimmung mit der Wahrheit lies 
Ben»: ein treuer Befchichtfchreiber; mie 
beſtãndiger umd gröfiter Anftrengung feiner 
Zäpigfeiten und Kräften verbunden, und 
darin gegründet: ein trener Gehorfam, und 
in den Kanzeleien die Zufammenfegungen, 
treueifrig, treuergeben , treufleißig,, treus 
geborfum, auf folhe treue Art eifrig x.; 
in engerer Bedeutung, mit foicher Anfteens 
gung bemüht, fein Verfprechen zu halten, 
überhaupt feine Pflichten zu erfüllen : feinem 
Vorſatz, feiner Abſicht treu bleiben, fie 
nicht ändern, fondern fie auszuführen trach⸗ 
ten; feinen Zrundſätzen treu bleiben, ſoiche 
in allen Fallen befolgen; fich felbft treu 
bleiben, mit fi ſelbſt und feinen Grunds 


fägen immer in übereinſtimmung bleiben; der 
IV. Band. 
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- Wahrheit treu bleiben; es treu mit je⸗ 


mand meinen, es fo mit ihm meinen, wie 
man es fagt, ohne ſich gu verfellen; ein 
treuer Arbeiter, der alles leiſtet, mas er 
au leißen verfprochen hat; freu in frinens 

- Berufe fenn; einem treu fen, bleiben z 
feiner Obrigkeit, feinem Hercn treu ſeyn, 
eifrig und unausgefegt bemüht feine Pflichten 
gegen fie gu erfüllen; treue Untertbanen; 
ein treuer Vater, Gatte, Freund ıc., der 
alles zu thun fi bemüht, was für ihn ale 
Vater ıc. feine Pflicht iſt; auch von Thieren: 
ein treuer Hund; in engerer Bedeutung von 
Liebenden und Ehelenten, ‚alles vermeidend, 
mas die gegenfeitig verſprochene Liebe und 
die darauf gegründeten Rechte des andern 
Tpeiles verlegt: ein treuer Liebbaber; treue 
Ebegatten; ſich treu bleiben; vom Bes 
finde, das Eigenthum der Herrfchaft ſchoönend, 
auf den Bortyeil der Herrſchaft bedacht: treues 
Sefinde; ein treuer Diener. In den meis 
ften Bällen wird auch getreu in derfeiben 
Bedeutung gebraucht, doc ift treu üblicher. 

Zreüblatt, f., oder die T-bi..tter, Name der 
Mondraute ; der T-brecher, die T-b-inn, 
eine Perſon, welche die Treue bricht, ein Treus 
brücyiger ; der T-bruch , die grobe Verletzung 
der Treue, und ein einzelner Ball, in welchem 
fie verlegt wird; T-brüchig, & u. U. w.; 
die T-H-Feit. 

Tree, w., die Eigenſchaft einer Sache, da ie 
teeu oder der Wahrheit vollig gemäß ir (im 
Hſterreichſchen auch Treupeit) : die Treue einer 
Abichrift, eines Geinähldes, eines Ges 
ſtändniſſes, auch die Eigenſchaft eines Men« 
ſchen, der ih in allen Stüden der Wahrheit 
befleißigt : Die Treue eined Erzählers, Ges 
fchichtichreibers ; die zur Bertigfeit gewor⸗ 
dene eifrige Anwendung aller Kräfte, fein Ders 
ſprechen zu halten, feine Pflicht zu erfüllen, 
und die Eigenfaft eines ſolchen Menfchen: 
mit Trene feine Pflicht eriüllen; mit 
Trene arbeiten; die Treue im Berufes 
Zemand .mit aller Treue warten und 
pflegen, wo auch der Wegriff der Bemühung 
für das Befte des Andern hinzutommt , wie in 
mebrern der folgenden Beifpiele: viel Treue 
an einem, an ihm, bemweilen; die Treue 
einer Mutter, mit weicher fie ihr Kind bes 
handelt; eines Beamten, eined Dieners 
Treue auf die Probe ſtellen; die Treue 
der Unterthanen gegen ihre Obrigkeit, 
gegen ihren Lundesherrn, die eifrige und 
unausgefegte Bemühung der Unterthanen ihre 
Pflichten zu erfüllen und zum allgemeinen 
Beten mit beinuteagen, im Gegenfage der 
Untreue und Treulofigfeit; aud das fürm« 
liche Verſprechen diefer Treue: den Eid der 
Treue leiiten, brechen ; uneig. von Tieren: 
die Treue eines Hundes; in engerer Bes 
deutung von Liebenden- und Eheleuten, die 
unverletzte Haltung des gegenfeitigen Verſpre⸗ 
chens der Liebe, und forgfäftige Vermeidung 
der Beeinträchtigung aller darauf gegründeten 
Rechte, im Gegenfage der Untreue: die Treue 
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einer Geliebten ; die Treue der Eheleute, 
eheliche Treue; vom Geſinde, die forgrältige 
Schonung des Figenthumes der Herrſchaft, 
und Sorge für die Erhaltung und Vermehrung 
deſſelben: die Treue eines Dienjtbothen; 
die Wahrhaftigkeit und Zuverläffigfeit in den 
Zufagen, in welcher Bedeutung es gewöhnlich 
Zren lautet: auf Treu und Glauben etwas 
annehmen; Treu und Glauben wird ins 
mer feltener; bei meiner Treu! eine ges 
woͤhnliche Betheurung. 

Treueid, m., der Eid der Treue; T-eiferig, 
E. u. u. m; T-ergeben, E. u. U. w. 

Treüfeleiche, mw., landſchaftlich, die Winter⸗ 
eiche. 

Treüfeln, unth. und th. 3., in Hamburg, auf 
eine laſtige unſittliche Art bitten, flehen. 

Treufleißig, E. uU. m, treuen Sleiß ans 

. _ wendend, 

Treüge, & u. 1: w., in einigen gemeinen 
Sprecharten, befonders Meißens und N.S., 
f. sroden; der T-boden, ein Boden, auf 
welchem man Wäfche trodnet. 

Treugehörfam, E. u. U. te, treuen Gehor⸗ 
fam beweifend. 3 

Treügen, 1) unth. 9. mit haben, treuge ode 
teoden werden; 2) th. B., trocken machen: 
Wäfche ; der Treügeplaß , der Trodenplatz. 
©. Treuge. 

Treupalter, m., der Vollzieher eines Teſta⸗ 
ments; der Vormund; dee T-bünder, -6, 
einer, deſſen Treue etwas übergeben wird, 
befonders der Vollzieher eines Teſtaments ; 
im DD. nod der Bormund, auch ein Nechtss 
beiſtand; dad T-handögut, veraltet, zur 


Sicherheit niedergelegte Güter; die T-heit, - 


die Treue; T-herzig, &u.U. 1. , Butrauen 
zu Undern habend und beweiſend, befonders, 
offenpersig: ein treuherziger Menfch; eis 
nen treuberzig machen; die T-h-Peit, 
die Eigenfchaft einer Perfon ,, da fle treuber⸗ 
zig iſt; auch, eine treuherzige Hußerung ‚, Hands 
lung ; die T-leiftung , die Seiſtung des Eis 
des der Treue; Telich, Umſt. w., mit aller 
Anftrengung der Kräfte fein Verfprechen und 
feine Pit erfülfend: fein Verſprechen 
treulich erfülenz; treulich Wort halten; 
treulich dienen, arbeitens befomders mit 
anhaltender pRichtmäßiger Bemühung um das 
Beſte eines Andern verbunden; es treulich 
mit jemand meinen; einem treulidy hel⸗ 
fen und beiftehen; T-los, E. wu. w., 
feine Treue habend, jeigend, und in engerer 
Bedeutung, gegen feine Verbindlichkeit und 
Pflihe mit Vorſatz handelnd und die Rechte 
eines Andern auf das empfindlichfte Pränfend, 
alſo mehr ald dad allgemeinere untren: treu⸗ 
108 werden, fepn, handeln; ein treulo⸗ 
fer Ehegatte; an feinem Herrn treulos 
werden; in diefer Art gu handeln gegründet, 
davon zeugend: eine ztreulofe Handlung; 
ein treulofes Vergeſſen feier Pflicht; 
die T-lofigfeit, M. -en; veraltet find: 
der T-ınıtb, treuer Sinn, das T-pfand, 
ein Unterpfand, die T-prlicht, geſchworene 


Trich te rg ras 


Treue, und der T-riug, der Ring, welden 
Verlobte mit einander wechleln. 

Treüſche, w., M. -n, fe Trüſche. 

Zreuichling (Zreütfchling), m., 1. Träufche 

ng. - 

Treußen, une. 3., in der Schweiz, ſich ange 
aufhalten, verfäumen ; fi übel befinden und 
fein Übelbefinden durch anhaltendes Klagen 
und Ächzen äußern; weinerlich thun, quens 
gein (teißen, trefen, tröfen); der Treußer, 
-8, in der Schweiz, einer , der treußet (Treiß er, 
Triffer, Treißeler, Treißi, Triſſi)⸗ 

Treüstrager, m., im Hſterreichſchen ıc. ein 
Vormund, ein Rechtsbeiſtand; Die T-träger: 
Schaft, die Pflicht eines Treusträgers. 

‚renvereint, & u. U. w., auf eine treue Art, 
in Treue vereint; T-verfchiviegen, ©. u. 
uU. we, unverbrüchliche Verſchwiegendeit zei⸗ 
gend, 

Ttibock, m., chemapis ein Rriegägeräth , mit 
welchem man geoße Steine fortfchleuderte. 
*Zriändeien, die M., Pflanzen, deren Blüten 

drei Staubfäden haben. 

“Friangel, m., ein Dreied; Triaugulär, 
€. u. u. we, dreiedigs 

“Trias, w., die Dreiheit, Deeleinigkeit, 

Triĩbrachys, m., ein Bersfuß von drei urzen 
Syiben, Schnellläufer. 

*Zribuliren, th 3., plagen, quälen: einen, 

*Tribün, m, -6, M. -en, bei den alten 
Nömern, ein Bolsfpreher, Bollsenmwalt; 
das Tribundl, Richterſtuht, Gerichtöhof; 
die Tribüne, vie Emporkirche; der Redner⸗ 
ſtubl⸗ 

Tribut, m./Schoß, Auflage, Abgabe, Steuer; 
Teaĩr (fpr. -tär), & mw U w., ſteuerbar/ 
sinsbar, 

Trichten, unth. und fh. B., in der Gchwell, 
su einem Amte, zu einer Bedienung vorfchlas 
gen; auch, mit einem etwas im Ginne har 
ben: welchen, oder, auf welchen trichteft 
du? meiden ſchlägſt du vor? 

Xrichter, m., -6, Berti. w. dad T-chen, 
O. D. T-jein, ein hobles, Fegelförmiges, 

- oben weites Werkzeug Mit einer engzulaufens 
den Röhre, welche in ein Gefäß gefedet wird, 
worein man eine Blüffigfeit füllen wit: Wein 
ducch einen Trichter in eine Flaſche füls 
len, gießen; uneigentl, eine Segelförmige 
Öffnung mit der Gpige nach unten gekehrt, 
4. B. bei den Minengräbern bie kegelformige 
©rube, welche eine gefpenngene Mine durch 
ben Auswurf der Erde verurfachs (der Muss 
wurf), aud der Arater eines feueripeienden 
Berges; in der Bergliederungst., ein Theit 
im Opre, deſſen weite Öffnung der Gpise 
der Echnede zugewandt und mit der Kuppel 
bededt iftz in der Naturbefchreitung iſt der 
Magelanifche Trichter eine Art Klippfleber; 
der T-filh, Name der Meergrundeln , defs 
fen Baucdfloffen in einzelne, meiß trichters 
förmige Tloffen verwachfen find; T-fürmig, 
€. nu. u. 1.; dad T-graß, eine Gattung 
©räfer, wegen ihrer mit vielen Biüten anges 
füllsen teipterförmigen Hülle (das Bülpern- 
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gras); Trichtern, th. 3., durch einen Trichter 
faulen: Bier in Flaſchen; Kaffee trichtern, 
ibn durchſeihen; dee Trichterſchlund, der 
Reater eines feuerſpeienden Berges; das T- 
ſchnarrwerk, eine Art Schnarrwert in den 
Orgeln von 8 Zuß Ton; der T-ſchwamm, 
eine Art Saugſchwämme wegen der trichter⸗ 
förmigen Geftalt; die T-winde, eine Art 
ausländifher Winde mit einer trichterförmis 
gen Olumenteone ; der T-wurm, eine Art 
Gandföder, deren Oberfläche mit vielen an 
einander fließenden Trichterchen befept if. 

Zeit, m., im Wüißfpiel, jeder Grid, den 
man über die erfoderlichen ſechs Stiche macht. 

*Trichinium, f., bei den alten Römern, ein 
dreiediger Speiſetiſch. 

Tricot (fpr. -80h), Stridarbeit, geridte Reis 
dung. 

*Trident, m., der Dreisad des Neptun. 

Tricktrack, ſ., -68, Name eines bekannten 
Brettſpleles, wobei gewürfelt wird: Trick⸗ 
track ſpielen. 

Trieb, m., ⸗es, M. Se, der Duſtand, da 
man getrieben wird: in dem Trieb kommen, 
in Bewegung, in Bang; dasienige, was 
treibt, die jungen Schößtinge eines Baumes, 
einer Plange ; die Handlung, da man treibt a 
der Trieb des Viehes, das Treiben des 
Biches auf die Weide; zuweilen bei den Jä⸗ 
gern das Zreibiägen: den Trieb blafen, 
mit dem Hiefhorne dad Zeichen zur Fersfegung 
des Treibens geben ; uneig., won einem Schieß⸗ 
gewehre, es hat einen guten Trieb, wenn 
e6° gut fehleßt; im engerer Bedeutung, das 
Net, fein Vieh ſowobl durd einen Dre auf 
die Weide ju treiben (Durchtrieb), als aud, 
es auf eines Andern Grund und Boden jur 
Weide zu treiben (der Viehtrieb, das Triebe 
zecht, die Trift, die Hut, die Weide); dass 
jenige, was ein anderes Ding treibt oder in 
Bewegung feht, je B. das Treibs eder Triebs 
rad, weiches eim anderes treibt; in, engeren 
und gewöhnlicher Bedeutung, etwas im thies 
tiſchen Körper, das angeboren ihn zu gewifs 
fen Beränderungen beſtimmt (Raturtrieb,, Ins 
Kinft) , der innere Grund des Urfprungs einer 
Reigung ı einen unwiderſtehlichen Trieb w 

‚etwas empfinden; der Trieb der Selbit« 

erhaltung zeigt ſich ſchon beim Kindes 
zuweilen f. Antriebs etwas aud eigenem 
Triebe thun; in engerer Dedeutung, die 
Liebe; dabienige, was getrieben wird: ein 
Trieb Ochſen, Schafe ꝛc., eine Menge 
Ochſen, Schafe ic., welche man mit einander 
treibt; T=urtig, E. u. U. w. (inflinftartig). 

Triebel, m. , -5, ein Werkjeug, wildes treibt, 
4. D. bei den Böttichern, die Reife anzutreis 
ben; an den Gputrädern der krumme Arm 
an der Welle, diefeibe und mit ihr das Rad 
umjudrehen ; und an den Rädern das Quer⸗ 
Holz am obern Ende; in der Schweiz Mengs 
fel von Kraut und Rüben, ein Futter für die 
Schweine, oder ein Mengfel won Kleie und 
Waſſer für die Hühner; das T-gericht,, in 
einigen D. D. Gegenden, das Zeidler⸗ ader 
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Beidelgeript ; der T-meifter, edenbaf., der 
Zeidels oder Bienenmeiſter. 

Zeiebfeder, w., nur uneigentlich, dasienige, 
was Ben Menſchen innerlich zu irgend einer 
Handlung beſtimmt, fie möge deutlich oder 
ſinnlich, etwas Gutes oder erwas Bofes ent 
halten, zum Unterfhiede von Beiveggrund, 
bei dem der Beftimmungsgrund in dem Gegen⸗ 
Rande ſelbſt tiege: Stolz und EhHriucht 
find die Triebfederu feined Handelns; 
ber T-hammer, bei den Windenmacern, 
ein Hammer, weicher einem Schrothammer 
gleicht und eine lade Gchärfe hat, die erfien 
Einſchnitte zu den Stäben eines metallenen 
Getriebes damit zu machen; die T-Fürner, 
die Gpringtörner; die T-Praft, ein Tried 
ald eine Rraft, welche Wirkungen hervors 
bringt; auch, eine treibende Araft, welche 
Bewäcfe treiben macht; T-los, E.u.U.w., 
feinen Trieb abend; ‚dad T-ınaß, dei den 
Uhrmachern, ein Meiner Haarzirkel, womit 
die Gtärte eines jeden Betriebes abgemeſſen 
wird; T-mäßig, €. u. U. w. (infinftmäßig); 
das T-rad, ein Rad, welches etwas ereibt, 
beſonders in einem Triebwerke; uneig., übers‘ 
haupt etwas, was ju Handlungen beſtimmt; 
T-fam, & u. ums, ſtart treibend: cin 
triebfamer Boden, weicher ſthnell wachen 
und gedeihen läßt; der T-fand, feiner Sand, 
welchen der Wind mit fich fortführt (Slug⸗ 
fand) ; loderer, unter dem Tritte ausweichens 
ber Sand, weiten das Wafler von einem 
Orte zum andern treibt; der T-Ichivefel, 
f. Trippſchwefel; der T-jtahl, beiden uhr⸗ 
machern, ein Stahldraht, wovon die Betriebe 
ber Uhren verfertigt werden; Triebvoll, 
E. wu. w., viele Triebkraft habend; das 
Tewerk, ein Werk, weiches durch eine bes 
wegende Kraft dewegt wird (Mafchine); T- 
werkwäßig, € u. U. w. (maſchinenmäßig, 
medanifh)., 

ZTriefauge , f., ein gewöhnlich triefendes Aude 
(Ramauge, Thränauge), und eine Perfon mit 
sriefenden Augen; T-äugig, E. u. U. w., 
Trietaugen habend. 

3. Triefeln, unth. 3. mit haden, ein wenig 
ariefen. 

2. Triefeln, 1) th. 3., im Schwabiſchen und 
Baierſchen, Fäden zuſammendrehen; 2) ardckf. 
3., ſich triefeln, ſich drieſeln. 

Triefen, unth. 3. mit haben, regeim., aber 
auch unregeim., in welchem Falle, ich triefe, 
dur teiefijt (treufſt), er trieft (treuft), 
erſt verg. Be, ich tröff, Hedingte Art, ich 
troͤffe, Mittelw. getroffen, Anrede, trief 
(treuf), überhaupt in Tropfen Tangfam herabs 
faten: dad Waſſer trieft von den Dä⸗ 
chern; uneig, von dem Körper, aus oder 
von weichem etwas teieft: die Augen trier 
fen, es rinnt eine Zeuchtigfeit aus den Aus 
gen; es regnete, daß die Dächer troffen ; 
teiefend naß ſeyn, fo naß, daß das Wafs 
fer won den Kleidern, Haaren ic. trieft. 

Triefnaſe, w., eine triefende Nafe, und eine 
Verſon mit einer triefenden Nafe; T-nafig, 

25* 
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E. u. U. w.; Triefnaß, E. u. U. w., fo maß, 

daß das Waſſer davon trieft. 
Triegen, ztaf. 3., ſich (nich) trlegen, ſich 

veriaſſen: Ich habe mich darauf getrlegt. 

Triel, m, 8, Me -e, Tandfdaftl., beim 
Rindvieh, derienige Theil der Haut, welcher 
von der untern Rinnlade zwiſchen den Vor⸗ 
derfüßen His zum Knie herabhängt (die Wam⸗ 
Me) ; ein zu den Regenpfeifern gehörender Bos 
gel, der Didfuß oder Steinwälzer: 

Trielen, th. 3., landſchaftlich, beim Effen, 
etwas von den Speifen auf die Kleider falen 
laſſen. 

Triennium, ſ., eine Beit von drei Jahren, 
Dreisahr. v 

Triefh, fi, 8, Ms -e, in Katzenelnbogen, 
das Gemeinfeld. 

Zriefel, m., -8, der Kreiſel. 

Triefelbeere, w., Name der Zraudens oder 
ſchwarzen Vogellirſche. 

Trieze, w., M. -n, in einigen, beſonders 
N. D. Gegenden, eine Rolle, ein Rad, eine 
Winde, mittelft derfelden eine Laft in die 
Höpe zu sieben; Triezen, th. 3., mittel 
einer Trieze in die Höhe gießen, 

*Zrifölium, f., ein Kieeblatt, Dreiblatt, eig. 

' und bildlich, - 

Zrift, wm, M. -en, N. D. der Zuſtand, da 
ein Körper getrieben, in Bewegung gefent 
twird: die Teift einer Kugel, der Trieb 
derfelben ; umeigentt., der Gang, Gebrauch: 
die Sache ijt jegt in der Trift, im Gange, 
im Bebrauch; basienige, mas treibt, eine Hands 
lung hervorbringt, z. B. das Triebrad, und 
im Bergbaue der Baum Im Gopel, welcher 
quer durch die Spindel geht und mit Doden 
verfehen rt, den Schwung zu befördern (der 
Schwingbaum); fo viel Vieh, ald zufammen 
aus⸗ oder fortgetrieben wird, eine Herde eine 
Trift Schafe, Schweine re.; der Weg, 
auf welchem das Dich auf die Weide oder 
von der Werde getrieben wird (Viehtrift, Viet⸗⸗ 
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weg), und der Drt, auf welchen das Vieh— 


aur Weide getrieben wird (die Hut); in enges 
ver Bedeutung das Brachfeld, fofern das Vieh 
darauf zur Weide getrieben wird; das AMecht, 
fein Vieh über des Andern Grund und Boden 
auf die Weide zu treiben, auch, es auf bed 

* Andern Brachfelder zur Weide zu treiben (das 
Triftrecht, Triebrecht, die Triftgerechtigkeit, 
der Weidegang , die Huf xi.); T-frei, E. u. 
u. w., von dem Triftredte frei, von der 
Laſt befreit, daß das Vieh eines Undern nicht 
über unfer Grundftüd oder nicht darauf zur 
Weide getrieben werden darf; das T-geld, 
dasjenige Geld, welches einem Andern dafür, 
daß man fein Vieh Über oder auf deſſen 
Grund und Boden jur Weide treiben darf, 
bezahlt wird. 

Zriftig, €. u. U. w., treißend, von Schif⸗ 
fen, dem Wind und den Wellen überfaffen : 
das Schiff ijt triftig, es treibt; triftig 
tanken, R. D. auf den Strand treiben; 
ein triftiger Anker, ein treibender, wenn 
er nicht einhafet, und vom Schiffe nachge⸗ 
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ſihleppt wird; N D. inneren bewegenden 
Sründ zu etwas habend, auch, von ſolchem 
Triebe zeugend : eine friftige Begierde , eine 
heftige ; fräftig aufden Willen wirfend : trif⸗ 
tige Gründe, Urfachen zuetwas haben; 
diefe Urfache iſt triftig; die T-Peit, die 
Eigenfhaft eined Dinges, da ed Trift oder 
Trieb hat, 3. B. zu wachen ; die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es auf eine mächtige Art 
bewegen? if: die Triftigfeit.diefer Gründe 

„It nicht zu läugnen 

Zriftrecht, fa, f. Trift; dee T-fchäfer , ein 
Schäfer, welcher eine ihm eigene Trift hat; 
der T-flein, der Grenzſtein eines Treibweges 
und einer Weide: , 

*Trigläph, m., det Dreiſchlitz, ein Bautie⸗ 
rath mit drei Hohtkehlen. 

*Trigonometrie, w., die Dreiedicpre, ein 
Tpeit der Geometrie. Davon Trigonomẽ⸗ 
triſch, mu. 

Zrilll), m., -e8, M. -€, in Glarus in der 
Schweiz, das Bett eines Hirten in einer Genns 
Yütte, auch der Drt, wo es ſteht. 

Teile, w., M. -n, im Hannsverſchen, eine 

- zunde Scheibe, Rolle, 

Tri, m., 66, N. D. in den Redensarten: 
auf den Trill gehen, in dem beſten Putze 
ausgehen, um fi luſtig zu machen, und: 
er geht alle Tage auf den Trill, er ſucht 
täglich luſtige Gefellſchaſt. 

Trillen, ©. D. f. drilen: die Zauberinn, 
die fie auf mancherlei Art’ teilte und 
foppte. 

1, Teiler, m., -8, im Müßfendaue, ein Ge⸗ 
triebe von kleinen oder kurzen Stöden bis 24 
an der Zahl, welche aufdes Welle des Kamm⸗ 
rades ſtedt, und mittel des Stirnrades ums 
getrieben wird; in der TZonfunf die mebrmaps 
lige gefchtwinde Abwechölung zweier neben eins 
ander liegender Töne, wovon das Berti. w., 
das Trilerchen: einen Triller ſchlagen. 

2. Triller, m., -6, der wilde Genf, Aders 
oder Zeldfenf. 

Trillerkette, w., in der Ton. eine an einans 
der hangende Reihe von Zeillern, welche auf 
einer Note nach der andern gefchlagen werden. 

Trillern, unth. und th. 3., einen Trilfer ſchla⸗ 
gen: gut trillern können; trillernd fingen, 

* fowohl im Eingen wiel Teiller ſchlagen, als 
auch mit zitternder Stimme fingen. 

Trillerſprung, m., in der Tanztunf ein 
Sprung, bei welchem man ſich in der Luft 
umdreht, aud ein Sprung, bei welchem man, 
in der Luft ſchwebend, die Züße ſchnell abs 
mechfelnd vor und hinter «einander bewegt 
(Entrechat, Kreujfprung). . 

Trillingskriſtall, m., eine Abart des Bers⸗ 
feiftalles. 

Trillion, w., Me -en, in der Rechenkunſt, 
eine Zahl von taufendmahl taufend Billionen 
oder eine Million Billionen. 

Trimaͤlle, w., M. -n, in der Gchmeig, eiu 
hölzernier vierediger” Kaften, durch melden 
das Getreide auf den Ruͤhlſtein fällt. 

*Zrimefter, fe, ein’ Bierteliapr. 
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Trĩne, -n6, Vertt. w. Trinchen, gerarzter 
Name Katharine; uneig., eine alte Triue, 
ein weibifger Mann, eine feige Memme. 

Zringelbeere, w., die Gumpfbeere. 

*Zrinität, w., die Dreieinigteit; die Trini⸗ 
tärier , die Dreieinigteitsbefenner ; Trinitüs 
tis (nãmlich Zeſtum), das Feſt der Dreieinigs 
Teit, wovon die Sonntage nach Trinitatis 
ihren Namen haben. 

Trinkbar, &. u. U, w., ſo beſchaffen, daß 
es getrunken werden kann; unreines Waſ⸗ 
ſer durch Kohlenſtaub trinkbar machen; 

der T-becher; der T-bruder, einer, dev 
gern trinkt, auch, ein Trintgefährte; die T- 
bude, eine Bude, wo man Getränt für Geld 
belommen kann. 

Trinkelbeere, ıw., die ſchwarze Rauſchbeere, 
der Zelfenfkraud. 

Trinken, unth. und th. 3., ich trinke, du 
teinfit, ee trinkt; erft verg. 3., ich träuk; 
Bed. Art, ich tranke; Mittel. der verg. 3., 
getrünken; Anrede, trink, einen flüffigen 
Körper dur den Shlund in fi aufnehmen ; 
einem zn trinken geben ; aus einem Glaſe 
trinken; auf Eines Wohlfeyn, Gefunds 
heit teinfen; Waſſer und Wein trinken ; 
in engerer Bedeutung, einen Hlüffigen Kör« 
ger als fein gewöhnliches Geträns zu ſich nehs 
men: Waffer, Bier, Wein trinfen; den 


Brunnen trinfen, das Waſſer eines Ger’ 


funabeunneng eine Zeit lang täglich trinken; 
auch, gewohnt fenn und es lichen flarfe Ges 
tränfe in Menge oder in Übermaß zu trinken: 
ſtark trinken, gern trinken; man fagt, 
er trinke, er liebe den Truntz fich das 
Trinken augewöhnen, das viele unmäßige 
Trinfen; uneig., begierig, oft auch reichlich 
in ſich ziehen, einfaugen: ihr Blumen, ihr 
teinfet meine Thränen mie Than; die 
Gefilde tranfen das Blut der edelften 
Zünglinge ; durch vieles Trinken bewirten, 
fi in einen gewiffen Zuftand verfegen: ſich 
von Sinnen, von Verſtande teinfen, fo 
daß man fich feiner ſelbſt nicht bemuße iſt; 
fi (mich) toU nnd voll trinken; ſich 
(mir) Muth trinken, fein Blut durch vie⸗ 
ies Zrinten in Wallung bringen; das Trins 
ken, -8, die Handlung, da man trinkt; das 
Setränt: guted Bier ift ein gefundes 
Trinken. 

Zrinfendfutt, E. u. U. w., des Trinkens Übers 
deüffig; T-werth, E. u. U. w. 

Trinker, m., -8, die T-inn, eine Verfon, 
weiche trinte: ein fchlechter Trinfer fen, 
wenig trinten ; in engerer Bedeutung, eine 
Perfon, welche gern und viel trinkt (ein Säus 
fer, ein eher); T-Lich, umf. w., Luft zu 
trinken empfindend. ! 

Zrintfahne, w., in den Schenten, ein Serich 
mit fo viel Heinen Auerfeihen alg jemand Gläs 
fer Bier 1c. gefodert has , eine Urt das Gefoderte 
ansufhreiden; das T-feit, das Zrinfgelag 
(Bachanal); der T-gaft, f. Trinkhaus der 
X-gefübrte, der Trinkgenoß (Trinkbruder, 
Zeintgefell); das T-gefüß; das T-gelag, 
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Leintter ; dad T-geld, ein Meines Geſchent 
an Geld, welches man geringen Perfonen für 
eine Bemühung gibt (Biergeld) ; dee T-ges 
noß, Trinkgefahrte; der T-gern, einer, 
der gern trinkt; das T-gelchirr; der T- 
geſeũ, Zeintgefäprte; die T-gefeufchaft; 

bas T-glad, Biers, Weine, Waſſerglas; 
das T-baug, ein Haus, wo man für Geld 
trinkt (die Schenke), die es beſuchen, wer⸗ 
den Trinkgäſte genannt; das T-horn, 
bei, den Alten, ein Horn, daraus zu trinken; 
die T-Panne; der T-Popf, ein bauchig es 
rundliches Trintgefäß, 3. B. eine Obertaffe; 
das T-lied ; die T-Iuft; der T-faal, eine 
große Zrintfube (das Trinfzimmer); die T- 
(ale; der Exfcherben, ein irdenes Trink: 
‚gefhire; der T-fpruch, ein Spruch, wel 
Ser einen Wunſch ausdrudt, den man bei 
Gaſtmaͤhlern, in Trintgefellfchaften ausbringt 
(Toaf); die T-ftätte, ein Ort, mo getruns 
ten wird; die Taſtube; die T-fucht, die 
Sucht zu trinten. S. Trunffucht: Te-ſüch · 
tig, E. u. U. w., Trinkfucht habend; der 
T-topf; der T-trog ; das T-mafler; das 
T-zimmer. 

*Trĩo, ein dreitimmiges Tonſtuck; die Tridle, 
in der Tont. drei auf einander folgende No⸗ 
ten, welche bad Beitmaß von zweien haben; 
das Triolet, ein Meines Gedicht von 8':;Zeis 
len, in welchem nad ber dritten Zeile die 
erfte, und nach der ſechſten bie beiden erfien 
wiederholt werden, daß man alfo den erſten 
Bers dreimal Hört. 

Tripel (Trippel), m., -8, sine feine fee 
GErdart, deren man ſich bedient, Metall, Glas 
und Steine damit glatt und glängend zu mas 
Sen, aud, Bormen daraus zu verfertigen 
(Trivelerde, wenn fie in Geſtalt einer Erde 
it, und Tripelftein, wenn fie in einer feſten 
Maffe gefunden wird). 

*Tripel, dreifach, dreigliederig, 4, B. Tripele 
allianz, ein Dreisündniß; T-taft, dreiglie⸗ 
driger, ungerader Tat; in Zriplo , dreifach. 

*Zripotäge (fpr. -tahſch'), w., ein Gemiſch 
von mehrern Gpeifen, überhaupt ein Mifche 
maſch. 

1. Tripp, m., -eB, M. -e, eine Art Beug, 
welcher einem feinen Belbel gleicht, !deflen 
Aufzug aus Leinengarne, deffen Poble aber 
aus roher Geide beſteht (der Trippfammet). 

a. Tripp, m., -ed, M.-e, Name dei Aſchen⸗ 
sichere. 

Trippe, w., im Oenabrudſchen, eine Art Pan⸗ 
toffeln mit hölzernen Sohlen (Trippel). 

1. Trippeln, yneh. 3. mis haben, im &es 
den viel Heine Schritte mahen, auch, auf 
einer Stelle ſtehend, Die Fuße wechſelweiſo 
fchnel erheben und wieder nieberfegen ; mit 
ſeyn, trippeind_ den Ort verandern; in den 
Garten trippeln. 

3. Trippeln, 1) unth. 3. mit haben und fenn, 
tröpfeln, in Beinen Tropfen herabfallenz 
2) unth. 3., trippeln machen. 

Trippelteitt, m. , ein trippelnder Teitt, 

Trippen, 1) unth. 8. mit haben und ſeyn, 
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in Tropfen herabfallen 5’ 2) th. 3., teippen mas 
en, tröpfen. 

Tripper, m,, -8, Name einer Krankheit, twels 
de aus unrsinem Beiſchlafe entfpringt und 
in einem anhaltenden Zrippen oder Tröpfeln 
des verderbten Gamens beſteht. 

Trippler, m.. -8, einer, der trippelnd geht‘; 
einer, der in Heinen Tropfen herabiallen läfit. 

Zrippfchmefel, m., im Hüttenhaue, derjenige 
Schweiel, welcher bei dem Röften des Bleis 
erzes aus dem Erze tropft und in Geſtalt von 
Eisjapfen qn dem Roſte anſchießt (dee Tropf⸗ 
fhtwefen), 

Trippetrapp⸗triill, Name eines Kinderfpieles, 
da neun Nullen in drei Reihen, wie die Res 
gel auf der Kegelbahn zu leben pflegen, bins 
gefchrieben werden , von welchen der eine Spies 
ler immer zwei, wie fie ihm ber andere zeigt, 
durch einen Strich mit einander vereinigen 
muß. Kann ex diefe Bereinigung nicht mehr 
bewerkſtelligen, ohne einen der früher gemach⸗ 
ten Striche zu duschfchneiden, fo hat er vers 
lorın. u R 

*Triremen, die M., Dreiruderer, Fahrzeuge 
mit dreifachen Ruderbänfen. 

Triſchaken, im Osnabrüdfchen, f. trefchaten, 
prügeln. 5 

Zeifel, m, -8, N, D, Drifel, der Wirbel; 
dee Schwindel, Taumel, der Kreifel; Tris 
felig, E. u. u. w., im O. D. fhwindelig, 
taumelig; Trifeln, unth. 3. mit baben, 
im Triſel ſich bewegen, fhteindeln, taumeln, 

Trifelfteom, m., ein Wafferwirbel, der Zris 
felwind , ein Wirbelwind. 

*Zeifett (Trefett), fe, ein Geſellſchaktsſpiel 
mis 40 Karten unser givei Perfonen,, in wel⸗ 
Wem man mit drei Sieben, wenn man fie in 
der Band hat, das Spiel gewinnt. 

Zeiffe, w., M. -n, in der Schifffahrt, Dielen 
nigen Taug hei der Blinde und Gciebblinde, 

mielche bei pen übsigen Segeln Braffen ger 
nannt werden; Triffen, unth. 3., in der 
Schifffahrt, die Triffen der Blinde oder Schieb⸗ 
blinde an der Badbords oder Steuerbordſeite 
anholen, um diefe Segel nach dem Winde zu 
ſtellen. 

*Zrüt, E. m. U, wm... traurig, betrübt, übe 

Triſtbaum, m., eine ſtarke Stange, melde 
in die Erde geſteckt, und um melde das Heu 
in Zriften geſchlagen wird; die Trijte, M. -n, 
in der Schweiz, ein Gebirge, in Geſtalt eis 
nes abgeflugten Kegels, in welcher Bedeus 
tung e& fi nog in einigen Eigennamen, al& 
der Triftenfpig im Sillerthat, der Triſten⸗ 
berg im Entlivud findet; in weiterer Bedeu⸗ 
tung , ein fegelförmiger Gchoben Heu, wel— 
ches auf einer Weide oder auf einen Moore 
gewachfen ift; in Glarus ein Haufen Heu von 
beftimmter Menge, in nach weiterer Bedeu⸗ 
tung auch eine Menge aufgchäufter Sachen 
üserhaupe ; Triften, th. 8. inder Schweiz, 
in Zeiten fetzen, ſchobern, aufbäufen über⸗ 
Haupt. 

Xriſtichon, f., ein dreizeitiges Gedicht. 

*Zeifplabum, f., ein dreifyibiges Wort. 





Triumphen 


*Tritönen, die M,, untermeergöͤtter. 

«Tritönia, w., Name der Minerva, 

Tritſcheln, unth: 8. mit haben, in Baiern, 
den Durchlauf haben. ü 

Zeitt, m, -28, M. -e, bie Bandlung, de 

man tritt, das hörbare Auffegen des Zußes 

Reim Treten und Gehen: jeden Schritt und 

Zritt bören ; man Bann Peinen Tritt tbun, 

obne beobachtet zu werden; in engerer 

Bedeutung, die Art und Weiſe zu treten: 

einen ſchweren, leifen Tritt haben; der 

Raum zwifchen beiden Büßen beim Treten oder 

Vorfegen des Fußes zum Gehen ; dasienige, 

womit man tritt, auftritt, der Zuß; etwas, 

worauf getreten wird, 3. B. eine Heine Sr⸗ 
höhung über dem Zufboden in giner Fenſter⸗ 
vertiefung ac. ; die zurüdgebliehene Spur eis 
nes Trittes, der Eindrud des Gußes in den 

Boden: der Fußtritt, die Fußſpuy, Zußs 

fapfe ;' befonders bei den Jägern von dem 

Hirſche, daher der Schluß⸗, Kreuz, Bei⸗ 

Blendetritt; das T-brett, Berti. m. das 

Z-b-den, ein Brett oder Bretten, auf 

welches Man tritt, etwas in Bewegung zu 

fetzen, 3. B. an einem Webſtuhl, einem Spinne 
rade 2.5 das T-eifen, ein Eifen, auf wel⸗ 
ches man tritt, um auf etwas zu Reigen, 

4. B. auf einen Wagen; ein Bangeifen für 

Naubthiere, worin fie gefangen werden, wenn 

fie auf einen gewiffen Theil deſſelben treten ; 

die T-barfe, eine Harfe mit Theilen unten 
verfehen, auf die man mis dem Buße tritt, 
welche Züge in Bewegung feßen, deren jeder 
elle gleichnamige Saiten der Harfe um einen 

halben Ton erhöhet (Pedatbarfe); das T- 

holz, ein Holy, auf welches man in gewiſ⸗ 

fer Abſicht tritt; der T-ling, -ed, DM. -€, 
ein Ding, worauf man die Züße ſetzt; das 

T-rad, an einem GtrumpfwivterKuple dies 

jenige &cheibe, welche, wenn fie mit ihrene 

Bußtritte getreten wird, das Rob in Bes 

wegung febt; aud ein Spinnrad; der T- 

fchlüffel, an einer Windbüchſe, eine eiferne 

Stange, welche duch den Rand der Pum⸗ 

penftange wagerecht gefiedt wird, und auf 

welche man tritt, wenn man Luft in die 

Bühfe pumpen will; der Tevogel, der 

weiße Trittvogel, Name der Quat⸗ oder 

Quaferente. 

Triumph (Triumf, Triumpf), m., -es, M.-t, 
der faute Ausbruch grofier Breude, befonders 
über einen erhaltenen Sieg: Triumph! wie 
haben geficgt ; ein herrlicher wichtiger Sieg 
feibſt, in der höhren Ecreidert; das mit 
Sauter Freude begleitete Gepränge bei einem 
Einzuge boher pder wichtiger Perfonen, bes 
fonyers ein ſoſches Gepränge eines Giegers 
und feines Heeres nah einem erfochtenen 
Eiege: das Föniglihe Paar wurde im 
Zriumphe eingeholt und eingeführt; im 
Triumph in die Etade zieben; einen 
Triumph halten; der T-bogen, eine 
Ghrenpforte , durd; welche ein Sieger eingicht 
(Siegeghogen) ; der T-einzug ; Triiinpben, 
unth. 3., laute Greude, befonders Über einen 
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erhaltenen Vortheil, über einen Sieg äußern 
«triumphiren) : über etwas, über jemand, 
über feine Feinde teiumpbiren; einen 
großen Sieg erlangen: der triumphende 
Feldberr; das Tririmphfeft; der T-flug, 
eine Erhebung mit lauter Freube über einen 
davon getragenen Sieg ; dad T-gepränge; 
dad Teheer; T-icen, f. Triumpben; 
die T-Erone; das T-lied; die T-pfortez 
der T-rufz die T-fäule; die T-Icharz 
der T-tag; dus T-thor; der T-tbron; 
der T-ton; der T-wagen; die T-jiers 
de; der T-zng, = 

“Zriimvir, m., beiden alten Römern, ein 
Dreiberrſcher; das Triumvirät, die Dreie 
berrſchaft. 

*Zriviäl, E. u. U. w., platt, niedrig, ger 
mein, abgedrofce: die T-fchnle, eine 
Voltsſchute die Trivialität, die Plattheit, 
Semein heit. 

»Trochãus, m,, ein Versfuß von einer lan⸗ 
gen und kurzen Sylbe.⸗ 5 

*Zreodiliten, die M., verſteinte Gchneden, 
wie ein Audeshut geftaltet, 

®Zrocditen, die M., verfeinte Geefchneden, 
Meinen Müpfeädern ähnlich. o 

Tröck, ſ., -e8, das Balltafelfpiel (Billard). 

Zrödeln, unth, 3., in der Schmweis, unfhlüfs 
fig feon. ‘ 

Troden,E.u.U, w., feine Feuchtigkeit habend, 
sum Unterfhiede von dürre, derjenigen Beuche 
sigfeit ermangelnd, welche den Lebensfait aus⸗ 
macht; trocknes Fleiſch, welches keinen 
Saft hat, im Gegenfatze von ſaftigem; trock⸗ 
ned Holz weilches feine Zeuctigfeit mehr 
in fi Hat; bie Wüfche iſt trocen; es ift 
trocdener Weg; trockene Farben, mit 
welden man mahlt, ohne fie aufzulöfen (Par 
Keufarbe); trockene Luft, welche feine feuchte 
Dünfte entpätt; trockene Witterung, folde, 
Da bie Luft seoden it und es nicht regnet; 
oft au nur, auf der Oberfläche der Feuch⸗ 
tigfeit beraubt: eine trockene Haut, der es 
wegen Mangel an gehöriger Ausdünſtung, an 
Sefchmeidigkeit fehlt; das Sefchriebene am 
Dfen trocken werden laffen;_ binter den 
Dbren noch nicht trocden fenn, uneig, 
und yerädtl., von anmaßenden jungen Pers 
onen, gleihfam noch ein Kind feyn; ein 
trockner Graben, in weichem fein Waſſer 
it; im Trocknen ſitzen, vor Näffe und 
Seuchtigkeit gefhügt, auch uneig., fo viel 
Bermögen beiten, daß man ohne Gorge 
eben Tann; fein Echäfchen ind Trocks 
ne gebracht haben, uneigentt., fein Bers 
mögen, fein Grworbenes in Sicherheit ges 
bracht haben; in engerer Bedeutung: trok⸗ 
kenes Brod, bloßes Brod, nicht mit But⸗ 
ter ic. beſtrichen 2c.; eine trocene Mahl» 
zeit, bei welcher nicht .getrunfen wird; mit 
trochenen Augen, ohne Thränen ; ein twoßs 
Bener Hujten , weicher mit feinem Ausiwurfe 
verbunden if; eine trockene Meffe, in der 





Nomiſchen Kirche, welche nur der Prieſter hast 


und bei welcher das Abendmahl nicht gereicht 
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wird.; uneig. , trockenes Vieh, in der Lands 
wirthfchaft, welches Feine Milch gibts im ges 
ſellſchaftlichen Leben; ein trockener Menſch, 
einer, mis dem man ſich nicht angenehm uns 
terhalten Bann ıc., auch umgefehrt Giner, 
der mit anfheinendem Ernfte witzige, beißende 
und lächerliche Dinge fagt ; daher auch f. ernſt⸗ 
haft: bei einem Spaße fehe trocken aus» 
feben, dabei feine Miene versiehen; ein 
trockener Scherz, welcher auf folhe Art 
angebracht wird; einem trocken die Wahrs 
beit, feine Meinung fagen, gam gerade 
au, mit beſtimmten Worten, ohne gefällige 
@inkteidung; einen trocken empfangen, 
ohne gefällige freundliche Worte und Mienen; 
die Darftelung eines Künftlers iR trocken, 
wenn er in feinem Werke nichts weiter dars 
ſtellt, als was unentbehrlih ik, um den 
nachgeahmten Gegenftand Fenntli zu machen, 
alſo vie Einbildungstraft nicht auf angenehnie 
Mebenvorſtellungen leitet; bei den Bildbauern 
iſt ein Wert trocken, wenn demfelben das 
Weihe, Martige fehlt; trockene Vergol⸗ 
dung, ein leichter Anſtrich mit in Königs 
waffer aufgelöfetem Golde; trocken gebun⸗ 
dene Pinfel, dei den Bürftenbindern, weiche 
Pinfel, Farben damit anzuftreihen, aud, 
damit su mablen; ber trockene Fall, im 
Muͤhlenbaue, der Fall des Waſſers bei einem 
unterfhlächtigen Waflerrade, von der Dbers 
flache des Fachbaumes bis auf den Gpiegel 
des Waflers unter dem Rade; trockene Werts 
fel, im Handel, eigene Wechſel, die nicht 
Über das Meer geben; in der Scheidek., 
auf trockenem Wege behandeln , acıpins 
nen ꝛc., ohne fih dabei einer Ztüffigkeit, 
b. B. des Eceidewaflers ıc. zu bedienen. 

Troͤckenbeerwein, m., Wein, aus faf troden 
gewordenen Beeren gepreßt, fehr füß, fett 
und ſtark (Set), befonderg, ein folder Un⸗ 
garifber Wein; ber T-boden, ein Boden, 
auf weichem man Waſche trodnet; dad Tr 
breit, ein Brett, auf weldhes man dasjenige 
fett, was trodnen folk, z. B. in den Biegen 
fein, die geſtrichenen Biegel; die Tröcke⸗ 
‚ne, M. -n, die Trodenpeit: die Landleus 
te Blagten fange über Trockene, melche zu⸗ 
legt eine Dürre wurde; in der Seefahrt, 
Untiefen und ®Bänte ; die Teoöckenfarbr, 
trockene Barden ju Stiften (Paſtellfarbe); das 
Trfeuer, in den Gifenhütten, ein Feuers 
befonders beim Blechſchmieden, welches mit 
harten büchenen Kohlen unterhalten wird, 
damit es recht troden Heige ; das T-gemäblde, 
ein mit trodenen Farben gemahltes Gemählde 
(Paſtellgemãhldey dad Trhaus, in den 
Hüttenwerken, ein Gebäude, in welchem die 
ausgelaugte Afche zum Treiben der Metalle 
in Kıumpen getrodnet und aufbewahrt wird ; 
die T-heit, ‚der Zuftand eines Dinges, da 
es troden if (die Trodene): die Trockens 
heit des Fleiſches, Holzes, des Erdreich, 
der Luft; uneig., die Trockenheit eines 
Menfchen, einer Erzählung, eines Scher- 
3e6; die T-kammer, bei den Weißgerbern, 
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die mit Stangen zum Aufhängen verfehene 
Kammer, worin dag Leder mit Talg getränkt 
und getrodnet wird; die Trockenleine, f. 
Trockenſchnur; das T-loch, ine Bergbaue, 
ein Loc im Geſtein, welches gerade In die Höhe 
geht und van den eins oder zweimännigen 
Vohrern zum Bprengen der Geſteine gemacht 
wird; Die T-mablerei, die Mahlerei mit 
trockenen Farben (Paftelimaplerei); ein Trok⸗ 
kengemabldez dad T-pflaiter, ein trock⸗ 
nendes Pflafter; der T-plaß, ein Prag, auf 
welchem man Wäfce ıc. trodnet; das T- 
pochwerk, im Hüttendaue, ein Pohmerk, 
in welchem gang rein brechendeg Cry troden 
gepocht wird; das T-pulver, ein Pulver, 
welches auf eine Wunde geftrent wird; die 
T-rübe, eine Art Rüben (Iettinger Rüs 
ben); der T-faul, bei den Kartenmachern, 
ein Saal mit yielen Zenftern, die geleimten 
Bogen zu den Karten darin zu trodnen; die 
Tefſchnur, eine Schnur, auf welde man 
etwas hängt, mas trocknen fol (die Trogens 
leine, Wäfchleine, Leine Idledhthin); der 
Taſchrauk, bei den Zuderbädern, ein Bes 
daͤltniß, die überauderten Waaren darin zu 
trodnen; die T-jtube,, in den Buderfiedes 
reien , eine Anftere Stube ohne alle Öffnung 
als die der Thür, welche flarf geheist werden 
Bann, die Zuderhüte darin zu trodnen; bei 
den Hutmadern die Werkftatt , worin die ges 
formten Hüte mit den Formen an die Wand 
sum Trodnen aufgehängt werden; Die T- 
trommel, bei den Perudenmachern, ein 
Bäfchen ohne Boden mis einem Dedel, ins 
wendig mit einem Wege, die Kräufelpöfzer 
darauf gu trodnen, 

Trockler, m., -8, in der Schweit, einer, 
der trodelt; uneig., ein Tag, wo das Wets 
ter ſehr undeftändig und ungewiß iſt. 

Tröcknen, 1) anth. 3. mit fen, troden were 
den. die Geuchtigfeit durch Ausdünftung vers 
Tieren : die Wäfche trocknet heute fchnellz 


das friſch Gefchtiebene trocknen laffen;. 


2) tb, Z., troden machen, trochen werden 
laſſen; naſſe Kleider am Fener trockneu; 
Kräuter an der Luft; die Wäſche trock⸗ 
nen; in weiterer Bedeutung, im Bergkaue, 
eine Grube, ein Gefenk ıc. vom Waſſer bes 
freien, und in der Schweiz, räudern. 
Tröckniß, w., die Trodenheit, befonderd den 
Witterung „ und eine srodene Witterung ſelbſt. 
Trockſtock, m., der gerade Stoch, den Ball 
"im Balftafelfpiele damit forszuftoßen (Billard⸗ 
Rod, Queue); die Trtafel, die Baltafel 
(Bilard), x 
Teoddel, w., M. -n, ein von einem Ges 
webe berabhangender Baden, z. B, bei den 
Webern, die Fäden am Weherftuhle von dem 
am Ende abgefhnittenen Bermebe, weran der 
Aufzug bes fünftigen Gewebes geknüpft wird 
(gewẽ hnlicher Trumm) ; befonders , herabhans 
gende, zur Berzierung angebrachte Quaften, 
Schleifen, Schnuͤre ic., aud die hervorſtehen⸗ 
den und hangenden Fäden an manchen ges 
webten oder geftridten Sachen, 4. B. an 
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Müsen, Strümpfen ꝛe.; der T-bandfchub, 
Handſchuhe von Wollengarn mit Troddeln ins 
mendig verfehen; bie T-ımüße, rine Müpe 
mit Troddein; die T-pernce, eine Verude 
mit hinten hergbhangenden Quaften yon Haas 
sen; der T-fchuh, Schuhe von Tuchſtreifen 
oder Wollengarn geflochten und inwendig mit 
Troddeln verfehen ; der Taſtrumpf, Strümpfe 
inmwendig mit Troddein verfehen, 

Troͤdel, m.. -8, der Handel mit alten Ger 
rãtbſchaften, Kleidern 2c,; der Play, wo die 
Zrödier alte Geräthfchaften feil haben (Trödels 
markt, im ſterreichſchen Tandelmarft, Tranı 
deimarft, Grämpelmartt) ; die T-bude; der 
Xrödie)ler, -8, die T-ium, eine Perfon, 
weiche trödelt oder zaudert ; eine Perfon, welche 
mis alten Geräthfchaften, Kleidern ıc. han⸗ 
delt (Trödelmann, Trödelfrau, Troͤdelweib, 
im Öfterreihfihen Zandier, in Prag auf 
Tändler, Trändier, anderwärts Grampler, 
in Nürnberg Altgewandter, an andern Orten 
Gonnenfrämer); uneigentli heißt eine Art 
Keeifeifgnede Trödlerinn (Trödelfchnede) ; 
Trödelpaft, €. u. U. w., gauderhaft; der 
T-bandel, ein Handel, da jemand fi durch 
den ins und Wicderverlauf alter Waaren ıc 
u nähren fucht; der T-kram; die T-leute; 

er T-ımann , f. Trödel und Trödeler ; der 
T-marft: Trödeln, unth. und eh. 3., in 
der Schweiz, unglelche, bald grobe, bald feis 
ne Säden ziehen oder fpinnen, zoͤgern, zau⸗ 
dern ; mit alten Geräthfchaften handeln (D. D. 
tändeln, trändein, treidein, grämpeln); Die 

rödelordnung, eine obrigfeitfihe Mengeds 
rung für die Trödter; die T-fchnece, 
f, Trödeler; die T-maare; das T-weib, 

Teög, m. M. Tröge, Berti. w. dad Trögs 
hen, O. D. Tröglein, Trögel und diefes 
von neuem verfeint Trögelchen, ebemahls 
jeder Kaften, eine Kifte, ein Schrank, und 
in der Schwei, noch ein Kaften, gedörrtes 
Obſt ıc. darin aufgubewahren; in engerer 
und gemößnliher Bedeutung, ein längliches, 
einem Kaften ohne Dedel ähnlines Bes 
Hätmiß, aus einem ſtarken Baumftamme 
oder einem Steine gehauen, zu verfhiedenem 
Bebrauch. So im Pergbaue die Mulden zu 
Erz und Kohlen; bei den Kupferſtecheyn ein 
Heines hohes, inwendig gepichted oder gefits 
tetes Behältniß mit einem Loche in der Mitte, 
das bei dem Ätzen über die Kupferpfatte ges 
goffene Scheidewaſſer aufzufangen, und es 
durch dab Loch in ein Geſchirr laufen zu laf⸗ 
fen; in den Hausbaltungen,, etwas darin zu 
Rampfen; bei den Bädern, Brodteig darin 
su bereiten; in pen Viehſtällen, das Zutter 
hinein zu thun ze. ; der T-baum, ein Baums 
Kamm, welcher gebraudht werden fann , einen 
Trog daraus zu Höhlen. 

Zrögeln, th. 8., im Schwaͤbiſchen, unmerte 
lich, nach und nad viel Wein trinken. 

Tröggeln, tb. 8., in Tirol und im Etſchlan⸗ 
de, bie Weintrauben auspreifen. 

Trögkahn, m., cin aus einem diden Vaum ⸗ 
Kamme wie ein Trog ausgehaucner Kahn 
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(Ranot); die T-fcharre, bei den Bädern, 
sine eiferne breite Klinge an einem gefrümme 
ten Gtiele, den Badtrag damit von dem 
daran hangenden Teige zu reinigen; der T- 
ftecher, in den Zuderfiedereien, ein übers 
Kreuz eingeftielted Werkzeug, womit man bie 
Erde, welche zum Deden der Hüte gebraucht 
wird, mis dem Waſſer im Troge umruͤhrt. 

Tröjack, m, -6, M. -€, in Polen, eine 
Sceidemünge, welche drei Kreuzer oder einen 
Gilbergrofhen oder Böhm gilt, und deren 
zwei auf einen Schoſtak gehen. 

»Trokãr, m., eine dreifhneidige, in einer 
Nöpre befindlihe Nadel, Wafferfüchtige und 
aufgeblähtes Vieh zu zapfen. ‚ 

Zrdl, f., -e8, M. -€, in der Schweiz, ein 
rundes, gewalztes Ding, dann, eine Scheibe, 
3. 8. ein Tröli Wurft, ein Scheibchen 
Wurf; ein langwieriger Rechtsſtreit (Tröls 
bandenı ber F-bach, in der Schweiz, ein 
Sießbach; Trölen, unth. 3. , in der Schweiz, 
mit haben, donnern; mit fenn, vollen, 
durch Umdrehung um feine Achſe ſich fortbes 
wegen; Trölen, unth. und th. 8., in der 
Schweiz, rollen mahen; mit einer Walze 
fireden, walzen; einen Rechtöhandel durch 
Umtriebe in die Länge ziehen und veriwirren, 
aub, gern fireiten; durch Beſtechung einen 
Rechtsſireit gewinnen wollen; ber Tröler, 
ebendaf, , einer, der gern Rechtshändet führt; 
ein Rechtsanwalt, der einen Rechtöftreit in 
die Fänge ziebt; einer, der durch Lift und 
Ranke pintergeht ; einer , der Durch Beftehung 
einen Rechtsſtreit zu gewinnen fucht; Die 
Trölerei, M. -en, ein Kant eineg Gtreits 
füchtigen in Rechtsſachen; Trölhaft, €. u. 
u. w., freitfüchtig; dad Troͤlboiz, ein 
Bol, eine hölzerne Walze damit zu walzen. 

Troll, m., Jes, M. -e, in Baiern, die 
Troddel; in einigen Segenden, der Ramm 
an den Weintrauben. 

Troublume, w., die Engelblume, Knollen⸗ 
Blume, in gebirgigen Gegenden ; weiße Troll« 
blume, eine Art des Hahnenfußes, der Hah⸗ 
nenfuß mis Ahpenblättern. 

Troͤlle, w., M, -n, in der Schweiz, der 
Trodel; veräctlihe Benennung einer plums 
zen Weibsperfon,, aber au fcherspaft, ein 
Meines lebbaftes Mädchen (Trulfe). 

Tröllen, unth. und th. 3., ein widermärtiges 
Geſchrei erheben; bins und herwanken oder 
mwadeln; überhaupt, laufen, traben, befons 
ders bei den Jägern vom Wolfe und Hirfche; 
mwälzen, einen ſchweren runden Körper durch 
Umdreben fortdeivegen , wovon umeig., ſich 
mich) trollen, fi gleichſam fortwäfjen, 
fi fortbewegen. . 

Teoufilch, m. , der Pottfifh oder Kaſchelot; 


das T-maul, ein großes herabhangendes 


Maul. 

Zrdlfucht, w,, In der Schmelz, die Streits 
fucht, befonder& vor Gerichte. 

Zum, f., ſ. Trumm. 

Trömmel, w., M. -n, ein Werfjeug, mit 
welpen man einen dumpfen gitternden Laut 
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hervorbringt, 4. B. die Mauftrommel; im 
engerer Bedeutung ein hohler walzenförmiger 
Körper von Holz oder Neſſingblech, an beiden 
offenen Enden mit einem zu Pergament zu⸗ 
bereiteten Kalbfelle befpannt, auf welches 
man mit hölzernen Klöppeln ſchlägt und das 
dur einen flarfen, einförmigen, tumpfen 
umd zitternden Ton hervorbringe: die Trom⸗ 
mel ſchlagen oder rlibren ; der Trommel 
oder dem Kalbfelle folgen müffen, ein 
Soldat werden müffen; Sprichw.: er bleibt 
bei feinen Worten, wie der Hafe bei der 
Trommel, von einem Menſchen, der nie 
feine Berfiherungen Halt; auch ein flaches 
Werkjeug diefeer Art, welches nur an ber 
einen Seite mit einem delle bezogen if, und 
mit der Hand gefchlagen wird, dergleichen 
die mit Schelfen behängte Trommel beim Türs 
fifchen Tonfpiele; in der Zergliederungst., 
eine Höhlung im Dhre, melde mit einem 
dünnen Häutchen überzogen ift und mittelſt 
des dazu gehörigen Hammers die Empfindung 
des Hörens möglich macht ; uneig, , verſchie⸗ 
dene mwalzenförmige Behältniffe, 4 B, im 
N. D. iede große blecherne Büchſe, auch, 
eine biecherne Röhre, melde das Waffer vom 
Dache leitet; in den Küchen, ein blechernes 
Sehäufe um den Braten, die Hitze zuſam⸗ 
men gu halten, häufiger noch-ein blechernes 
walzenformiges Gefäß an einem langen Gties 
le, den Kaffee darin zu brennen (die Kaffees 
tsommel) ; bei den Udrmachern, an den Wands 
uhren eine Meine Walze, über welcher bie 
Gewichtſchnur aufs und abgeht, in den Tas - 
fchenupren aber die hohle Mache Walze, in 
weicher die Uprfeder befindlich iſt, melde die 
Uhr treibt ; in den Zeugweberelen, eine ſtarke 
Walze an einer eifernen Achfe, mitteilt wels 
her die Zwirnmühle flatt einer Welle in Bes 
wegung gefegt wird ; in den Geidenmwebereien, 
ein walgenförmiges Werfjeug, womit eine 
feidene Kette auf den Kettenbaum aufgebaͤumt 
wird; bei den Gattlern ein ledernes Behälts 
niß in dem Nüden der Kutfchen (Magazin); 
bei den Siebmachern die Hölgerne Walze, Über 
welche der Siebboden gelpannt ift (der Lauf); 
in nod weiterer Bedeutung bei ben Jägern 
der Garnfad, worin die Stare Nachts bei 
Licht gefangen werden, auch ein leinener Sad 
mit einem Reife auf dem Boden, worin bie 
gefangenen Hühner nah Haufe getragen, und 
dasienige Garn, in welchem eingefangene . 
« Hühner den Winter über gefüttert werben, 
Troͤmmelbaß, m., ein einförmiger Baß, bes 
fonderg im Klavierſpiel, 4, B. wenn nur bie 
Achtel abwechſelnd angefhlagen werden; der 
T-bauch, ein aufgetriebener, Band, eine 
Merfon mit foihem Vaude; dad T-biech, 
eine eigene Art Meffingbiehes, woraus der 
Körper der Soldatentrommeln gemacht wird ; 
der I-boden; die T-ei, M. -en, ver 
achtlich, das Trommeln; unelg., Tautes wies 
derholtes eintöniges Geräufh mit den Füßen 
die X-feder, die Feder in der Trommel 
‚einer Uhr; das T-feil, das über eine Troms 
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mel geſpannte Kalbfell; uneigentl., in der 
Bergliederungsf. ‚ das dünne Häntchen, weichen 
über die Trommelpöhle im Dhre gefpannt ift 


. (das Trommelhäutchen); der Trommelfifch, 


eine Art Klippfiſche; das T-geroll, das rollen⸗ 
de twirbeinde Getos deu Trommel (Trommelges 
186); die T-haut, Nertt, w, das T-bäute 
hen, f. Trommelfel ; die T-höhle, in 
der Bergliederungst., eine Höhle im innern 
Ohr, über welche das Trommelhäutchen ges 
ſpannt if; der T-kaſten, der malzenförnige 
Körper einer Trommel, über welchen die Felle 
geſpannt find; der T-Plöppel, f.' Trom⸗ 
melfchlägel; die T-leine, bei den Seilern, 
mittelmäßig dide und flarf gedrehete Leinen, 
die Trommelfele an den Trommeln damit 
auszufpannen und die Reife derſelben ju bes 
feftigen. 

Trommeln, 1) untb. 3., einen dumpfen, doch 
farten jitternden Laut von ſich geben, den 
dad Wort nachahmt. Go ein abwechſelndes 
ſchnelles Schlagen oder Klopfen mit den Bins 
gern ze. auf einen Tifh, an ein Zenfter; auch 
ein ſalches Schlagen, wenn Bein Laut here 
vorgebracht wird: der Safe trommelt, wenn 
er auf den hintern Läufen figend, die Bors 
devfäufe ſchnell auf umd nieder bewegt ; uneig. 
vom Tone ded Windes, mern er ſich im 
Schorſteine fängt oder vom Luftzuge in Minds 
öfen; in engeren Bedeutung, die Trommel 
fötagen oder rühren: man trommelt; auf 
einem teommeln, uneig., mit ihm nad 
Willkũhr verfahren, umſpringen, einem auf 
der Nafe fpielen; verächtlich heißt das Spiel 
auf einem fchlechten Klaviere, au das Spies 

len eines einförmigen Stückes, ein Troms 
mein; 2) th. 3, duch Trommeln anzeis 
gen: Feuerlärm trommeln (gemöhntishen 
fchlagen). 

Troinmelſchlag, m. , ein Schlag auf die Trom⸗ 
mei; das Schlagen oder Rühren der Troms 
mel; etwas mit Teommelfchlag oder durch 
Trommelfchlag befanut machen; der Tr 
fehlägel, Schlaͤgel, mit weihen die Troms 
mel gerührt wird (die Trommelftöde, Troms 
melMöppel); der T-fchläger (Tambour , der 
Trommler); die F-icjraube, eine Schraube 
an einer Teommel; in dee Naturbefchreibung 
eine Art Schrauben⸗ oder Mondfchneden, in 
den Meeren von England, Schweden, China ıc, 
(Bohren, Einhoen „ einfacher Wegweifer) ; die 
taube Tronmelfchraube, eine Art Sta⸗ 
een eine Schnaugennadel; der T- 

ock, der Trommelfchlägel; im Gchiffbaue, 
ein Stab, weicher in ein im Efelshaupte der 
Stengen oder Dramftengen befindliches Loch 
sefent wird, und woran man eine Blagge 
oder Winpel aufbißs; das T-jtüch, Verf. w. 
das T-ft-chen, ein Tonküd für die Troms 
mel, auch uneig,, ein Tonftäd, welches man 
einförmig oder flaut auffhlagend fpielt ; die 
T-fucht „ eine Art der Winde, auch wohl 
der Wafferfucht, bei welcher der Unterleit 
wie eine Trommel gefpannt if. Iſt beides, 
Wind⸗ und Waſſerſucht, mis einander vers 
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einige, fo Heißt fie Windwaſſerſucht; die 
T-taube, eine Art Haustauben , welche einen 
Karten trommelnden Lauf von ſich geben (des 
derfuß, Rauchfuß, Monatötaube, Mondtaus 
bs); der T-wirbel, ein auf der Trommel 
geſchlagener Wirbel; dee Troͤmmler, -3, 
f. Tronmmelfchläger. 


Trompete, w., M, -n, Bert. w. dad T- 


hen, O. D. T-lein, ein aus Meſſingblech 
verfertigtes Tongeräth , welches in einer engen 
langen dreifach zufammengebogenen Röhre bes 
flieht, am obern Ende ein rundes Mundftüd 
und am andern eine weite tridhterförmige 
Öffnung hat, und nit weichem man durch 
Einblaſen der Luft ſtarke ſchmetternde Tone 
dervorbringt (dichterifdis Drommete): auf 
der Trompete blufen, oder, die Trons 
pete blafen ; in die Trompete ftoßen, eins 
jene adgeftoßene Töne auf derſelben hören 
Saffen ; einen mit Paufen und Trompeten 
empfangen, eine Art des freudigen und 
edrenvollen Empfanges; in den Drgeln ein 
Regifter oder Schnarrwerk, deffen Ton der 
Trompete gleicht ; uneig, in der Zergliederungs⸗ 
tunft, die Euftachifche Trompete, eine 
Röhre, weldye ſich fhväg an der yordern Fläche 
des Belfenbeines öffnet; in der Raturbeichreie 
bung, Name des Nadelfifhes; Trompeten, 
1) unth. 3. , auf der Trompete blafen (dromme⸗ 
ten); 2) th. 3,, auf der Trompete vortragen: 
ein Stückchen, einen Marſch; der Troms 
pätenbaum, Name des Kanonenbaumes; 
die T-blume, eine Gattung ausländifches 
pflanzen, von welchen einige Arten Blumen 
baden , dig einer Trompete verglichen werden 
Sonnen; das T-ende, in der Bergliederungst. , 
dab außere Ende des Mutterfrompeten, zum 
Unterfpiede vom Mutterende, dem innern 
‚Ende; der T-fifh, eine Art Roͤhrenſiſce 
(der Trompeter); der T-Fürbiß, eine Art 
Sanger Flaſchentuͤrdiſſe dev T-macher, ein 
Metallarbeiter, dep Trompeten, Pofaunen 20. 
verfertige ; der T-muskel, in der Zerglies 
Derunget, „ ein jiwifden dem Mundwintel und 
dem hintern Theile der Kinnbaceen querliegen⸗ 
der weicher Muskel (Badenmustel); der T- 
quaft, oder die Trompetenquafte, die Auake 
an einer Trompete, aldeine Verzierung derfels 
ben (Banderole) ; dad T-regifter,, f. Trom⸗ 

etenzug; die T-röhrez der T-rufz deu 
Kan der T-Schlundkopfnmäfel, in 
der Zerglieberungst., einer der Halsmuskein, 
mwelher unten vom Gnde der Euſtachiſchen 
Trompete Fommt, und fih in den Schlund⸗ 
Fopfgaumenmusfel verliert; die Teſchnecke, 
ein Beſchlecht Meerfchneden, die Pofaunen« 
fonede; Die T-fhnur, die Ehnur, an 
welcher ein Trompeter bei den Reitern die 
Trompete hangen bat; der T-fchwamm, 
eine Urt Saugſchwämme; der T-flich, in 
der Schifffadrt, eine Art des Stiches, wel⸗ 
her dient, ein Tau, das zu Tang iſt, abzu⸗ 
fürgen; der T-ftoß; dad T-jtüd; der 
T-ton; der T-vogel, ein Vogel In Güde 
amerita und auf den Karalbifgen Inſetn⸗ 
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etwa 20 Zoll lang, dem Kranich ähnlich, 

führt den Namen von einem Laute, den er 

hören läßt (Knarrhuhn, Fdarzer, Blähungss 
bubn,, blähender Gtrandläufer, Brafilifcher 

Zrappe); eine Art Hornvögel in Afrika (des 

rat); der T-zug, an den Orgeln, derie⸗ 

nige Zug , durch welchen die Stimme, welche 

Trompete heißt, Yegogen wird Das Trompe⸗ 

tenregifter). 

Trompeter, m., -8, einer, ber trompetet 
(Dromstfeter) , befonders bei der Reiterei; in 
der Naturbefchreibung, eine Art Röhrenfilde, 
der Trompeterfifh; der T-gung, ein Gang 
vor einem Gebäude, auch um einen Thurm, 
von welchem herab bei gewiffen Gelegenheiten 
auf Trompeten geblafen wird ; ber T-marich, 
ein vom Trompeter bei der Neiterei geblafes 
ner Mar. J 

Zröndeln,, untt. 3. mit baben, in Hamburg , 
vollen, purzein. 

*Tropde, w., M.-n, ein Giegesjeihen, Sie⸗ 
gesdentmahl, in den bildenden Künften durch 
einen Waffenſchmuck bezeichnet (nicht fo rich⸗ 
tig, obreopf üblicher ik Trophäe). 

“Tröpe, m., M.-n, in der Reder., die Bers 
wandlung einer minden lebhaften Vosftellung 
in eine anſchauliche, oder eines eigentlichen 
Ausdruds in einen uneigentlichen. 4. ®. Fruͤh⸗ 
ling des Lebens, Ratt Jugend; Wohnung 
bed Friedens, ſtatt Grad; Tröpifch, E. 
u. U. w., uneigentlich „ bildlich. 

Troͤpf, m, es M. Tröpfe (nicht Tropfen), 
mitleidige oder verächtlihe Benennung eines 
armen einfältigen Menſchen, welcher leicht in 
Vertegenheit geräth und ſich nicht zu Helfen 
weiß: ein einfältiger Tropf. 

Tropfachat, m. , ein weißer durchſichtiger, tropfe 
Heingrtig gewachſener Achat; dad T-bad, 
eine Art des Bades, da man Waſſer von eis 
ner gewiffen Höhe auf den kahl gefcherenen 
Kopf oder auf den franten Theil in Tropfen 
herabfallen fäßt; Trbar, & u. U. w., fo 
Küffig, daß man es in Tropfen theilen kann; 
der T-bernftein, traubenförmiger, aus ver⸗ 
ſchiedenen zufammengebadenen Tropfen oder 
Kugeln befiebender Bernftein. 

Sröpfeln, 1) unth. 3. mit haben, in Meinen 
Tropfen perabfallen: der Saſt tröpfelt aus 
der Traube; 2) th. 3., in Geſtalt Heiner 
Tropfen fallen laſſen: Arzenei in Wafler, 
auf Zucker teöpfetn; Tropfen, unth. 8, 
mit baben, in Tropfen heradfallen: das 
Waſſer tropft vom Dache. Sprichwort: 
Wenn ed anf die Herren regnet, fo tropft 
«8 auf die Knechte, die Diener erfahren ges 
wöhnfidy au etwas von dem Schicſale ihrer 
Herren; auch von dem Körper, von weichem 
die Ztüffigfeit tropft: Die Dächer tropfen; 
Tröpfen, tb. 3., in Gehalt von Tropfen 
falten Taffen : eine Arzenei auf Zucker. 

Seöpfen, m., -8, Bert. w. das Tröpfchen, 
DD. Sröpfteln , ein Heiner Theu eines füfs 
figen Körpers, der in einer runden Geſtalt 
erfeins: ein Tropfen Regen; ed regnet 
in großen Tropfen; in engerer Bedeutung 
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eine Küffige Arzenei, welde man tropfenweife 
einnimmt: Magenteopfen, Hofmann’fche 
Tropfen ꝛc.; uneig., eine fehr geringe Mens 
ge von einem flũſſigen Körper: ich habe heute 
noch Feinen Tropfen getrunken; es iſt 
ein guter Tropfen Bluts in ihm, er 
taugt nichts; ein Körper, welcher eine längs 
li runde Geſtalt wie ein Tropfen hat. So 
Heißt im Öfterreichichen ein Oprgehänge von 
länglichen gefchliffenen Demanten ıc. brillante 
ne Tropfen; in der Naturbefhreibung Name 
der Tigerporgelane ; der T-fall, das Ballen 
der Waflertropfen vom Dache, die Zraufe; 
das Traufrecht · 

Tröpfenhaft, E. u. U. w., einem Tropfe äpns 
lich, wie ein Tropf. 

Tröpfenweiſe, Umft. w., in einzelnen Tropfen 3 
eine Arzenei tropfenweife eingeben. 

Teopffaß, fe, ein Baß, worein etwas tropfet 
(Tropftübel, Tropftufe) ; dad T-feuer, ein 
tünſtliches Zeuer, in Geftalt von vielen Tro⸗ 
sten; das T-glaß, Tropfen von Glas, wels 
che man in Waffer fallen und plötzlich erkal⸗ 
sen läßt, wodurch fie einen langen dünnen 
Schwanz befommen, und wenn djefer abge 
brochen wird, fo zerſpringt der ganze Körper 
mit einem Beinen Analle in unzählige Theile 
(Berirgläfer , Gtastropfen, Springglas) ; dee 

Tehabn, in den Ledwerfen. Hähne an den 
Zropftrögen, durch welche die Bople auf die 
Dornwände gelaffen wird; das Schar, in 
Tropfen bervorbringendes Bari; der T-Pas 
en, in den Galjfiedereien, der Tropftrogs 
a8 T-Praut, das Glaskraut (Tröpftraut, 
Zräuftraug) ; der männliche Tüpfelfarn , [.d.; 
der T-Fübel, ein Kübel, in melden etwas 
tropfetz die T-Pufe, f. Tropffaß ; die T- 
narziffenlilie, eine Art Nargiffentilien , des 
sen Blätter am Rande mit Härden, wie mit 
Wimpern befeßt und geflede find (Afrikaniſche 
Scharlachtiſie); die T-nafe, eine tropfende 
Nafe, eine Perfon mit sropfender Nafe; T- 
nafig, E. u. u. m; T-nüß, E. u. U. w., 
triefnaß; die T-pfanne, in den Hüttenwers 
ten, eine von Blech verfertigte Pfanne, bie 
bei einer neuen Binnpfanne, um diefe zu pros 
ben, untergefegt wird; die T-pille, eine 
Balte Piffe, eine Krankheit; der T-regen, 
Regen , der in fparfamen Tropfen fällt; die 
T-rinne, eine rinnenförmige Vertiefung im 
dem Helme einer Abzichflafche , welche mit dem 
Schnabel deffelben in Verbindung flebt, und 
dazu dient, daß die aus ben Dämpfen ent⸗ 
ſtandene tropfbare Zlüffigfeit nicht wieder in 
den Kolben zurüd, fondern mehr durch den 
Schnabel in die Vorlage laufe; der T-fchwes 
fel, im Hüttendaue, ver Teippfhwefel; der 
T-fein, eine kalkartige Steinart, welche 
durch das mit Kalk geſchwängerte Waſſer, 
wenn es in unterirdiſchen Höhlen herabtropft, 
entſteht, ‚indem dag Waſſer perdunftet, der 
Kalt aber gurüdbieibt und fi anhäuft; der 
Seibſtein, auch, ein daraus bereitetes Gefäß, 
das Waffer zum Trinken dadurch ‚tropfen zu 
laſſen, oder zu reinigen; ber T-ttog, in den 


896 Zropfoitriof 
"Ledwerfen, ein Trog, aus welchem die Sohle 
auf die Dornwände tropfet (Tropftaſten); der 
Troöpfvitriol, der in den Berggebäuden abs 
träufeinde und ſich in Zapfen anfegende Vitriol 
(gewachſener Bitrio); dee T-ıvein, Wein, 
welcher beim Zullen, oder aus dem Hahne abs 
tropft (Ledwein, in Öfterreih Gpänwein); 
Wein, welder von felbft aus den Trauben ges 
tropfet iſt (der Ausbruch) ; die T-wurz, der 
rothe Steinbrech; die Rebendolde ; der Waſ⸗ 
ferſchwertel; das Engeifüß ; der T-zapfen, 
der Zapfen in einem Tropfhahne; das T-zinn, 
fehr reines Zinn, welches auf den Brennörs 
tern aug dem Binnerze tropft (bei Finigen ger 
diegenes Zinn). 

*ZTrophie, f. Tropäc, 

*Tröpicud, m., M, -pici, der Wendefreis. 
©. Sonnenwende ; der Tröpißvogel, ein 
Schwimmvogel zwiſchen den beiden Wende 
freifen ; das tropifche Jahr ; die Zeit, weis 
he die Sonne in ihrer fheinbaven Bahn vom 
Brüpfingspunfte an gerechnet die wieder zum 
Brüplingspunfte braucht. 

Tröque (for. Tröd), m. Tauſch, Waapentaufch; 
Troquiren (teodiren), unth. 3., Tauſchhan⸗ 
det treiben. 

Troͤſß, w., M.-en, Inder Schweiz, die Derg- 
erle (Trosie, Droste). 

Zröfchepapagei, m., die Mandelträfe, 

Trofchkirfche, w., eine Sorte Heiner Glass 
Sirfpen., % 

Tröß! troͤß! f. Trott! trott! oder Tapp! tapp! 
eine Nachahmung des Pferdetrabes. 

Troß, m., Aſſes eigenti., eine Menge, ein 
Haufen, daher Trieße, in manden Segens 
den no, ein Haufen Getreide; in engerer 
Bedeutung, das ſchwere Gepäd eines Kriegs: 
Heeres und die dazu gehörenden Perfonen, ats 
Padtnechte ıc.: fich bei dem Teoffe befin⸗ 
den; zumeilen auch ein Gefolge, ein Haufe 
von geringen unbedeutenden Perfonen, 

Troß, f., -fles, m, -ſſe, in der Schifffahrt 
eine Benennung der dideren Taug , welche mes 
nigftens aus 18 Sarnen beftehen müffen: das 
eiferne Troß, ein dides Troß, deffen Duch⸗ 


ten mit eifernen, an den Drebpfählen und 


Schlitten befindlichen Drehern und nicht mit 
einen Rade gehreht find „ Überhaupt ein fehr 
ſtarkes Tau. 

Troͤßbube, m,, ein junger Menſch, der ſich bei 
dem Troffe eines Kriegäheeres aufhält (Troßs 
enecht, Trofiiunge), j 

Teoffen, th. 8., ſich (mich) troffen, Heiden 
Bergleuten, ſich von der Arbeit heimlich ent⸗ 
fernen. 

Troößfarn, m., dad Ritzkraut. 

Tpoßjunge, T-Eneht, m., f. Troßbube; 
bie T-aenoffenfchaft , die Genoſſenſchaft uns 
ser Troßbuben, gemeinen Leuten. 

Trößnarzifle,'w., die Tagefte, 

Troßpferd, f., ein Padpferd; der T-magen, 
ein Padıvagen (Bagagetvagen); T-weife, 

unmſt. w., nach Art eines Troſſes: troßwei⸗ 
fe geſchlagenes Tauwerk, bei den Reeps 

" TMlägern, alles Tauwer? und Lienen, weiche 


Aröfler 


nur einmahl zuſammengedreht find, und nur 
aus zwei oder drei Garnen oder aus drei Duch⸗ 
ten beſtehen. ; 

Zröft, m., -€8, urfprängtih Gtärfe des Leis 
bes und &efundheit, uneigentf. auch dis Ge⸗ 
fundpeif des Geifteb, dader: nicht bei Tros 
ſte fenn, nicht recht Hei Sinnen ſeyn; uneis 
gentlich, Hoffnung , Buverfit: feinen Troſt 
anf Bott ſtellen, 2 Maccab. 7, 14.; auc 
Breude, Vergnügen: feinen Troft an et» 
was haben; gemöhntih die angenehme Em⸗ 
pfindung eines gegenwärtigen oder Bünftigen 
Guten im Leiden; Troſt aus etwas ſchö⸗ 
pfen; Troſt ſuchen und nirgends finden; 
einem Troſt geben; das, was dieſe Ems 
pfindung im Leiden Hervorbringe: einem Troft 
zuſprechen; einem allen Troſt benebmen ; 
das ift ein fchlechter Troft; das T-amt, 
bei den Altern Gotteögelehrten, dad Troſt⸗ 
amt des heiligen Geiſtes, dasienige Se⸗ 
ſchãft deffelben,, dg er den Menfchen in Leis 
den und Widerwärtigkeiten beiſteht, fie aufs 
richtet; T-arn, & uU. w., wenig ober 
keinen Troſt Habend; Tröffbge, &.u.u.m., 
fid) tröften faffend, hefonders in unteöftbar ; 
Treöftbedürftig, Exu. u. w.; T-begierig,, 
&.u.U.mw.; der T-brief, das Troffipreiden ; 
T-bringend, €, u. Y.w,; der T-bringer; 
das T-bucdh. 3 

Troſtel, w.,. M. -n, die Bettammer. 

Troͤſten, th. 8., Überhaupt, dreift, Fühn, mus 
thig machen, wo es ehemahls in verfhiedenen 
engern Bedeutungen üblich war: So hieß es, 
dur Berminderung oder Abwendung der Se⸗ 
fahr Muth, Zuverſicht machen, fiheres Se⸗ 
leit geben, Gewähr, Buͤrgſchaft leiſten, Freu⸗ 
de machen, Bergnügen gewähren; jest nur 
in engerer Bedeutung, durch die Vorſtellung 
von etwas Gutem, Erfreulichem das fhmerzs 
liche Gefüpt bei einem Über überwinden oder 
mildern, und Muth und Vertrauen geben: 
einen Betrübten, Tranrigen eg. tröften ;, 
einen in feinem Leiden, feinem Kume 
mer ıc. tröften; einen über etwas, über 
einen Verluft tröften; teöfte dich mit 
meinem Beifpiel, dadurch, daß du ſtebſt, 
es gehe mir nicht anders, nicht beffer, 

<eöfter, m., -8, die T-inn, eine Perfon. 
welche tröftet,, in der engern Bedeutung des 
Wortes tröften, auch uneig. von unbelebten 
Dingen; in einer weitern Bedeutung f. Bei⸗ 
fand, Lehrer, Mithelfer der Apoſtel, wird 
in der Biber der heilige Geiſt oft ein Tröfter 
genannt, z. B. Joh. 14, 16. 26.3 15,26- 5 
16, 7.5 im gemeinen Leben fherjhaft und 
verãchtlich ein altes Buch, beſonders ein aftes 
Gebetbuch. 

Troſteswort, ſ., f. Troſtwort. 

Troͤſtfähia, S. u. U. 1m. , getröftet werden fine 
nend ; dee T-geber, der Tröfter; dus T- 
gelb, f. Schmerjengeld; der T-grundg 

-teer, &, u, U, m. ; die T-lehre, 

Zröftler, m., -8, in der Ochmeil, die Ringe 
droffel oder Meeramfel (Bergdroffel, Berge 
trofer). gr 





Troſtlich 


Troſtlich, E. m. U: wi, in Der Schwein, ars 
tig, freundlich, auch Hülflüch ; behaglich , vers 
grüge; Tröftlih, €. u. Us w. angenshm, 
erfrewtiä: das iſt nicht, febr tröftlich zu 

ren; ich babe feine teöftliche Antwort 
efoınmen; Lroſt gewährend: ein tröjtlis 
cher Gedanke; das Tröftlied, Lieder, weis 
he Troſt in Träbfat und Leiden geben. . 
<röftling , m, 6, DM. -e, eine Sorte Äpfel. 

Trõſtlos, ©. u. U. w., ohne Troß: troſtlos 
fepn. Ein Menſch iR troſtlos, wenn er in 
feinem Elende verfaffen iR; er it untröftlich, 
wenn fein Ungtüd fo groß if, daß alle Troſt⸗ 
gründe unmirffam bleifen ; die T-prebigt; 
der T-pfalm; die T-quelie,, etwas, was 
reichlich Trof gewährt ; die T-rede ; .T-reich, 
€. u. u. n.; dad T-Ichreiben, Trofbrief; 
Die T-fcheift; der T-fprecher, einer , der 

‚ jemand Troß zuſpricht; der T-Ipzuch. 

:röftung, w., M. -en, die Handlung, da 
man tröftet,, in der Gchmweiz befonders , die 
Sicherheit, Bürgfchaft ; dasienige , was troͤſtet; 

. röftungsvoli, E. u. U.w., vol Troſtes. 

Zröftvol, €. u. U. w.; dab T-wort, Troſt 

. neroährende Worte, Reden (Trofteswort). 

Tröte, w., Mi -n, im Osuabrudſchen, die 
Hau fbreche. 

Troötſchel, w., M.-n, in der Schweiz f. Trut⸗ 
ſchel, Trautel, eine Burke plumpe Perlen, 
oft mit dem Begriff der Liedertichteit. Davon 
Zeötfchelig, didieidig, plump, und das 
Zeroötfcheli, ein Meines, unterſetztes, artiges 
Mädchen (Erusfeli, Trutſcherli). 

Troͤtt, m., -es, der Trab, befonders von Pfers 
den: im Trott reiten; in einigen D. D. &es 
genden, die Triftgerechtigkeit. 

Tröttbuum, m. , ©. D. der Banm in einer 
Zrotte oder Reiter (der Keiterbaum); das T- 
bett, der vertiefte Yan in der Zrotte, in 
welchen die Trauben gelegt werden (ad Keb⸗ 
terbett, auch nur, das Bett); die Tratte; 
M. -n, eine Weinpreffe, Kelter. 

Trötten, 1) unth. 8. mit haben und fenn, 
traben, mit dem Nebenbegriffe ſtärkeren Aufs 
tretens (trottiren) : das Pferd trotter hart‘; 
getrottet kommen; auch als Berkleinungss 
wort trotteln; 2) th. 3., Rampfen, auch, 
sreffen : den Wein trotten, ihn keitern ‚Siey 
es durch Treten mit, den Füßen oder mitteif 
einer Preffe, auch Öl trotten , DI fhlagen. 

Troͤtter, m., -8, einer, Ver trattet. 

Kröttgänger, m. , einer, Ber im Trotte geht. 

Troͤttgeſchirr, f., ein VBehältniß, den Wein 
darin gu trosten, auch, den durch Trotten 
ausgepreßten Saft hineinzuthun; Troͤttig, 
€. m. U. w., in der Schweiz, fo beſchaffen, 
daß es getreten, gepreßt ‚ geſtoßen, geſtampft 
werden kann oder muß, vorzũglich vom Schnee, 
wenn er ein wenig bart iſt. 

“Trottiren, f. Trotten. 

Troͤttknecht, m., im Weinbaue, dieienigen, 
weiche die Weintrauben mit den Büßen zer⸗ 
treten , auch auöprefien ; ber T-meifter , der 





die Aufficht Über die Trottenechte hat (Rettere : hat; Teköpfig, Eu. Um; das 


eier). 
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Trottolr (fen -toabri, fe, ein erbobener duß⸗ 

„Weg von Plattſteinen. 

Troͤttſeil, f,, das Geil an einer Trotte; die 
<-fpindel die große ſeykrechte Echraube ber 
Trotte oder Keiter, mitlelſt welcher das Kel⸗ 
tern geſchieht (die Kelterfpinde); die Taſtan⸗ 
de, eine Stande, Trauben ıc. darin zu trot⸗ 
ten; der T-zuber, ein Zuber, Wein darii 

zu beiten, e 5 

Trotz, m., —es, ehemahls die Kühnpeit; iche 
muthige Verweigerung, muthiger Widerkand, 
der fih auf das Gefühl feines wahren oder ders 
meinten Rechtes und auf das Serüpt feiner 
Rräfte gründet, und fi eft durch verachte nde 
Seberden ankündigt, 2 Macc. 8, 18.; öfter 
aber von einer fehlerhaften Neigung zum Wis 
derſtande: einen Troß beweilen, jeigen, 
bieten, ihm öffendasen Widerftand lelften, 
ihn zum Widerhande, zur Gewalt auffodern 3 
einem etwas zum ED Trotz thun; Troß 

ſed dem geboten; Trotz dem, ungeachtet, 
4.2. Troh alten Gründen und Boriteluins 
gen bei feinem Cine beharren. In diefer 
Bedeutung aber erfheint das Wort als din 
Umſtandswort, das von vielen Schriftſtellern 
mit dem zweiten Fall verbunden und Mein ges 
ſchrieben wird, 4. 8. trotz feines Reichs 
thums ift er Doch nicht glücklich. In den 
ältern Sprecharten fagt? man Truß, wie no 
in dem zufammengefegten Truhbündniß; 
das Teauge, trogig blidende Augen. 

Trotzen, untds Be, auf feinem Willen gegen 
Andre beſtehen, ſich muthig widerfegen,, weil 

. man Recht dazu hat oder zu haben glaubt, 
und weil man feine Kräfte fühlt, zum Untere - 

ſcqhiede von pochen, mit Larm und UngeRäm 
auf feinem Willen beſteden, und befonders, 
auf folge Art etwas fodern: einem, mir, 
die trotzen, Teog zeigen; die fich verlaſſen 
auf ihr But, und troßen aufipren gro 
Reichthum, Pf. 495 7.5 im engeren Bedeus 
tung, eine fehlerhafte Neigung zum Wider⸗ 
ſtande zeigen, und felbR Andere zum Wider 
Kand reizen: ein trotzeudes Kind ; Trotz bies 
ten, wetteifern. In dee Bibel wird Tropen 
unrieptig auch mit dem wierten Fall der Pers 
fon verbunden, 4. B. Der. 50, 24; ı Cor. 
10, 22.5 Joel 3, 9 

Trötzer, m., -8, die T-iun, eine Perfon, 

melde troget. 

Teöpgeficht , f. ‚ein Trot ausprudendes Geſicht z 
T-ig, S. u. U. m, Trot babend, ausdrufs 
8end: ein teoßiger Menſch; einem trotzig 
antworten, begegnen; eine troßige Ante 
wort. Rad einer alten dorm auch Tropige 
lich; der T-Fopf, Berti. w. das T-Fupfs 
en, ein trogiger Ropf,, Sinn: einen Trotz⸗ 
topf haben; feinen Trogkopf auffegen, 
trotzig werden; eine trogige Perfon ; in der 
Naturdefgreibung eine Gattung Bohrkäfer, 
welche beinahe waljenförmig, einen Viertel⸗ 
zoll lang, am fehr erhobenen Brußfcilde zwei 

. Seine Buttel und in der Mitte eine Nintze 

Z-maul; 

die T-rede; der T-flun, tropiger Sinn, 
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Neigung zu trotzen; Troͤtz ſinnig, @.u.U.m.; 
der T-flein, eine beim Kupferfhmelzen ent 
ſtehende, harte, Fupferige, mit Fifen und 
Schwefel verrhifchte grauliche, ins Rothe fals 
ende Maffe, welche heißgeätig und ſchwer zu 
f&melgen it; das T-mwort. 

Tedzeln, th. 3., im Schwäbiſchen, 3. B. in 
Ulm, reisen, begierig machen. 

*Zroübadour (fpr. Trübadupr), m., M. -6, 
srovenzalifhe Dichter des Mittelaiters, die 
Minnefänger der Zranzofen. ' 

Trouble (fpr. Trubel), m., Unruhe, Störung, 
Volksbewegung . 

Trübäugig, E. u. u. w., trübe Mugen habend. 

Trübe, Eu. U. w., der Durchfichtigkeit bes 
raubt, befonders von flüffigen Körpern, Im 

* &egenfage von heil und Plar, und zum Uns 
terfiede von dunkel: das Waſſer, der 
Wein ift trübe, wenn fie wegen erdiger 
darin ſchwimmender Theilchen nicht in gehöris 

em Grade durchfichtig find ; im trüben Waſ⸗ 
fer filchen, oder im Trüben fifchen, uneis 
gentlih , eine allgemeine Berwirrung au ſtinem 
Vortheil benügen, auch, heimlich feinen Vor⸗ 
theil ſuchen; Syrichw.: im Trüben ijt gut 
fiſchen; ein trüber Tag. an weichem Wol⸗ 
fen und Dunſte die Verbreitung des Lichtes 
hindern; teübe Luft, ein trüber Himmel, 
trübe Witterung; das Glas iſt trübe, 
wenn undurdfichtige Theile in demfelben die 
Durch ſichtigkeit unterbrechen ; in weiterer Bes 
Deutung auch von glängenden Rörpern ı trübe 
Augen, ſolche, deren Hornhaut wegen irgend 
einer Urfache nicht den gewöhnlichen Glanz 
hat ; uneig. , vont Germüch und von ben Mienen, 
im Segenfage von heiter, froh: trübe Ges 
danken; trübe Stunden haben; die Trüs 
De, der Zuſtand, da etwas trübe iſt, und et⸗ 
was, das trübe iR; in den Pochwerken das 
trübe Wafler, weiches von den Pochwerten 
abläuft, bie Lauben Derge abführt, Doch auch 
vom guten Erje etwas mitnimmt , was ſich aber 
in dem Schlemmgraben wieder fept. Daher 
fagt man von leichten Geldieben, fie geben 
in dee Trübe fort; das Trübe, -n, ein 
Ding, welches trübe, undurch ſichtig If. 

Zrüben, s) unth. 3. mit haben, trübe werden, 
deſonders als zedf. 3., ſich trüben: ber 
Himmel trübet ich ; ihr Blick trübte ſich; 
2) th. 3., trübe machen, befonders von flüfs 
figen Dingen, durch Auftreibung oder Aufe 
rührung undurchfichtiger Theile die Durchſich⸗ 
tigfeit aufheben oder doch mindern: er thut, 
als hätte et noch nie ein Waſſer getrübt, 
uneig., er thus als wäre er ganı unfhuldig ; 
uneig:, vom Semuth, die Heiterkeit deffeiben 
Hören , beträben : was trübet deinen hols 
den Sinn? 

"rüber, m. , -8, einer, der trübet; Trüblich, 
E.u. ü. we, ein wenig trübe; die T-niß, die 
BVetrüpniß ; T-röthlih , Eu. U. w., duntels 
rothlich. 

. Keäbfal, w., N.-en (auch dad Trübſal, M. 
-t), derienige anhaltende Zuſtand, da das 
Gemüth geträßt wird, da man Leiden oder 


Trogfinnig \ 


Zrüffer- 


einen Heben Grad der unluſt über ein übel 
empfindet s in Teübfal leben, 1 Mof. 35, 3-5 
dasienige, was in diefen guſtand verfeht, et» 

was, das betruͤbt, 1 Mof. 42, 1.; T-felig, 
€.u.U.w., Trübfaf habend , empfindend,, mit 
Zrübfaf verbunden: es geht ihm trübfelig ; 

in weiterer Bedeutung: teübfelig ausfeben, 
betrübt, Mägtih; der T-flun, ein trüber 
Sinn, da die freudige Stimmung des Gemüs 
thes verfhwunden if, und Bram und Kummer 
die Seele ummölten; T-finnig, E. u. u. w., 
mit Trübfinn behaftet. 

Trüchfeß, m., -fien, M. -ffen, ein Diener, 
deffen Amt es iR, bei feierlichen Gelegenhei⸗ 
ten die Speiſen auf die Tafel zu tragen, im 
welchem Sinne ed noch an einigen Höfen üblich 
IR; in engerer Bedeutung, an fürſtlichen Hös 
fen und ehemahls bei geiffichen Stiftern, ein 
vornehmer Hofbeamter, der die Aufficht über 
Küche und Tafel feines Schnöheren hat liegt ges 
wöpnticher Oberfüdhenmteifter). Ehemahls war 
es von erblihen Würden diefer Art gebrãuch⸗ 
lich, wo dann diejenigen , welche damit betlei⸗ 
det waren. bei feierlichen Gelegenheiten die 

"Speifen auf die Tafel des Sehnsherrn ſetzten. 
©. Erztruchſeß, Erbtruchſeß. 

Zrüchel (Truchl) , - im Öferreihfien, eim 
Rügen. 

Trüdt, f., -&, im Berner Oberlande das Ge⸗ 

Re findet; das Schmalvich, 
ud, m., es, M. -e, in Baiern der Als. 

Trũde, m., Mı -h, eine Zauberinn, ein We⸗ 
fen, weichem höhere Kräfte zu Gebete fiehen, 
sun Unterfdjiede von Here, welche ſich der 
Hülfe des Teufels bedient ; doch auch f. Here, 

Trüdel, m., -®, allerlei abgenüste undrauche 
bare Serathſchaften, Rieldungsfiüde ıc. 

Xrüdenbeutel, m., Kame des Seaubſchwam ⸗ 
mes; der T-fuß, uneig., Name des Bärs 
lappes. 

Trũei, m, -8, in der Schweiz, eine Wein⸗ 
preſſe, befonders wenn fie mit einer Schraube 

verſehen if; Träclen; th. 8., preſſen, 
keltern. 

Trüfeiche,, w., landſchaftie, die Wintereiche. 

Zcüffel, w., M. -n, ein zu ben Kugeiſchwam⸗ 
men gehörender efibarer Schwamm mit zungen 

+ iger ſchwaͤrzlicher oder dunkelbrauner Haut, 
der ſich gewiſſen Hunden durch den Geruch 

 verräth,, dader man ſich au ihrer zus Aufs 
ſuchung der Trüffeln bedient (in einigen Gegen⸗ 
ven Erdnuß, in Branten Erdmordel, Erd⸗ 
moreh, Lord, im O. D. Grübting); der T- 
hund, Pudel, die man zur Auffuchung der 
Teüffein abgetichtet hat; die T-jagd, das 
Aufſuchen der Truffein Durch Trüffelfunde oder 
durd Schweine, weichen man einen Ning um 
den Raſſel legt, damit fie ſolche nicht auffzefs 
fen; der T-jäger, einer, der mit Hütfe der 
Truffelhunde oder der Schweine Zrüffein aufe 
ſucht (bei den Zägern Trüffelſucher); Die T- 
paſtete. 

Trüffeln, unth. 3. mit ſeyn, in der Schwein, 
fangfam tinhergeden ; der Trüffer, -6, die 
&-iun, eine Perfon, welche Iangfam einher 


Zrüffig 


seht; Trffig, E. u. tu... tangfat einher 
gebend, überhaupt, langſam. 

2. Trüg, m., -€6, die Handlung, da man je⸗ 
mand trüget, böslih hintergepe: mit Lug 
und Teng umgehen. 

3: Trüg, m., -e6, in der Bienenzucht einiget 
Gegenden, dasienige, was in den Bienenftöfs 
ken auf den Boden fällt (dei Gruß, das Gries 
ſis, Afterig), auch, was von dem Roß oder 
den ledigen Wachstafeln nach dent Preffen 
übrig Meibe (BL, Bienenwift, Bienendred) 3 
in weiterer Bedeutung auch fi Trefter. 

Trũgbar, & u. U. w., betrogen werden 
köunend, 

Zrügbild, f. ‚ein trägerifhes Bild, welches dad 
nie iſt, was es fheint; die T-bolde, die 
Afterdoide (unechte Doide, Afterſchirm). 

Zrügen (bei Andern Triegen), unregeim., ich 
truͤge, du träger (©. D. treügft) , er truͤ⸗ 
get (8. D. treügt); erſt — ich trög; 
bedingte Art, troͤge; Mittelw, der verg. 3., 

jetrögen; Anrede, trüge, 1) und. 8. mit 
Babe, eined Erwartung oder Bertrauen täus 
fchen, am deſſen Rachtheil umnesfüllt Saffen! 
der Schein trügt, man kann fi nicht auf 
den Schein vertaffen; die Sinne trügen oft ; 
dad Wetter trügt; 2) th. B., einen trüs 
gen, feine Hoffnung ; Erwartung, fein Bers 
trauen abfiheli tauſchen, zum Rachtheif deſ⸗ 
feiden unerfüänt taffen ; fich (mich) trügen, 
fig täufen, ſich irren. Es if milder ats bei 
trügen, und ſetzt aicht nothwendig eine Höfe 
Abſicht woraus; der Trüger, die T-inn, 
eirie Perſon, welche eine ahdere trügt, und 
uneig., ein Ding, welches ttügt; Die Trüs 
gerei, M.-en, die Betrügerei, der Betrug, 

Krügerfället, & u. 1 w., Hol Zruges, fchr 
trügerifh. 

Zrügerifch, &. 1. lm. ‚ trügend , au ‚ einem 
Zrüger gemäß, ahnlich: teügerifche Hoffe 
nungen. 

Srüggebild(e), fs, ein strügerifhes Gebim, 
deſſen Dieed iR zu Trügen. 

Zrügg(e)ler, mı, -8, N. De einer, der trug⸗ 
gelt; Truggeln, unch. B:, fepmeihelnd und 
unabiäffig bitten. 

Trüggemählde, f., ein trügerifches Gemähfde, 
deſſen Zwed IR zu trügeny die T-geftalt, 
eine trügende Geſtalt, au, ein trügendes 
Weſen, weiches niet das if, was es ſcheint; 
das T-gemebe, ein Gewebe von Trug; der 

Tegrund, ein trügliher Grund, wer das 

nicht begründet, was er begründen foll (fophis 

Kifher Grund); T-baft, & w Ws w., trüs 

gend, srügtih ; die T-heit, die Trügtichkeit. 

rügle, w., M. =n, in der Schwein, ein gas 
beiförmiges Holz, welches man den Ziegen an 
den Hals hängt, damit fie nicht die Bäune 
durchbrechen können; ein Holz mit einem Los 
che, durch weldes der Strid eines Bauwagen! 
mit einem Knoten gefrhlungen wird, um ibn 
sufammen zu ziehen um» gu befeſtigen; in 
weiterer Bereutung , jedes Salz, eine Kette 
oder ein Geil damit fer zuſammen gm sieben. 
Daper das Trüglefeil, cın Strid mit einem 
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tothen Zotze an dem einen Ende, Sad Vieh 
an einen Pfahl damit zu Binden; Trüglen, 

. 25. 3., mit einem Trügle verfehen. ' 

Triglich tbei Andern Trieglich), &. u. u. w., 
trügend,, die Erwartung, Hoffnung täuſchend: 
der Schein iſt trüglich ; trüglich handeln. 

Truͤgliſt/ w., eine Li, deren Bwed AR, Ans 
dre zu trügen; T-los, €. u. U. w., obne 
Trug, feinen Trug zeigend: ein tenglofer 
Meufh; die T-niß, M. +ffe, veraltet, 
eine Erdichtung; die T-facdhe, eine Sache, 
welche ein Trug iſt, auch, eine trügliche Gas 
&e; der T-fuß, ein trüglicher, fatfher Gap 
der T-fchluß, ein trüglicher , falfcher Schluß 
(Sophisme) , dei welchem gewöhnlich Die Abs 
fit ju trügen, aber nicht nothwendig Gtatt 
findet. Berge. Fehlſchluß, welches einen 
Schluß bezeichnet, aus weichem das nicht ges 
f&loffen werden kann, mas daraus folgen 
follte,, und welchem man das Fehlerhafte gleich 
anflebt, dagegen der Trngfchluß richtig au 
ſeyn ſcheint, ohne es zu feyn, und wodurd 
man fi ſelbſt unwilltührlich täuſcht, oder 
Andere zu trügen fust; dee S-finn, ein 
trügerifher Sinn , ver auf Trug finnet; auf 
ein Sinn, Verſtand, der fih trügt; dad T- 
fpiel, ein trügerifches Spiel; auch ein Ber 
trug, den man jemanden fpielt; die T-ders 
nünftelei (Sophiſterehy; der T-pernünft« 
ler; Tevoll, & u. U. w., fehr trugeriſch; 
die Tevorſtellutig, eine trageriſche Vor⸗ 
ſtellung ; das Teiwerk, trugeriſches Wert, 
Trug. 

Krübe, m, M. -n, Verti. w. dad Trühlein, 
Trũhel, ©. D. ein Kaften, eine größe gu 
verfhließende Lade, gewöhnlich mit gewoͤlb⸗ 
tem Dedet (in Leipzig auch Truche, Druche, 
Brüse): die Betttruhe, eine Settiade, die 
Geldotruhe, der Seidfaften, die Todten⸗ 
truhe, der Sarg 10.3 im Bergbaue in D. S. 
ein längfiher vierediger Kaſten, die Bteitter 
darin fortzubringen , und in den Bohmiſchen 
Bergwerken (die True) ein Kohlenmaß, weis 
des 20 Bütfah Hält. E 

Truͤhaft, €. u. U. w., in der Gahtseig, trür 
hend, an änfierem Umfange zunehmend, tuache 
send: trühaft fenn; trüben machend, nahr⸗ 
Saft: trühafte Speiſen; Trühen, untb. 8. 
mit haben, in der Schweiz, an äufierem Um⸗ 
fange junchinen dicker, flärker werden , auch⸗ 
gedeihen ; in engerer Vedeutung auch von 
einer ſchwangern Frau, fle trüht. + 

Trülch, m., -&8, in der Schweih, der Lolch. 

Trülen, 1 8., R. D. rollen, watzen. 

Trül, m.,-c6, M. -€, im Hannoverſchen, 
ſchiechtes Getränt, auch Tropfwein und die 
Neige ; in der Schweiz, eine Berwidelung von 

- Knoten im Garn. 

Truͤlle, w., f. Trolle. 

Truue, m, M.-u, in der Schweiz, ein Dreße 
baum , Drehfreuf; dad Driühäushen. ©. 2,3 
ein Nußtnader; dad Trülieli, ein mit Bas 
pfen, oder einer Spindel verfehehes fechefeitir 
ges Spielzeug mit Zahlen, meiden zwiſchen 
Wen Fingern peruimgebreht wird, nm darch Die 
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oben auf gu liegend kommende Zahl den Ges 
winn beftimmen zu laffen; Truͤllen, uuth. 
und th. 3., in der Schweiz, im Kreiſe drehen ; 
mit dem Trülleli fpielen; zuſammen rollen; 
In den Waffen üben, driuen; daper der Trülls 
der T-plag,, der T-tag; dad T- 
muß, ehemahls ein Brei von Erbſen und 
Weisen, R 

Truͤlle, w., M. -n, ein ungefdicdter, plum⸗ 
ver, auch kranker Fuß (Trullfuß ⸗Trullhacke), 
auch, eine Perfon, melde ſoichen Buß oder 
einen fhiefen Gang hat. ’ 

*Zrumeaü (fpr. Trümdh), m., ein Preiteäfpies 
gel, zwiſchen zwei Fenſtern. 

Trummer, m., -8, der Traminer.‘ 

Trumm, f. und auh wohl m., ed, M. 
Trflinmer, Berti. w. das Trfimmchen, 
9. D. Trilmmlein, bei Undern das Triims 
merchen, überhaupt ein kurzes dides Stück 
eines Ganzen, und in weiterer Bedeutung, 
ein jeder vom Ganzen abgeriffene, getrenns 

: 26, oder auch übrig gebliebene Theil, ein 
Stüd ; ein Trumm (Trümmden) von einem 
Lichte, ein Stumpf; ein Trumm von einem 
Seile, Etricke; bei den Webern die übrig ger 
bliebenen Enden des Aufzuges von dem abges 
fpnittenen Gewebe; im D. D., wo es in dies 
fer allgemeinen Bedeutung am üblichſten iſt, 
verſteht man darunter auch ganze Stüde, d. h. 
eine getwiffe Menge, Bahl, 4.3. zwei Trüms 
mer (Trum) Spigen, zwei Gtüde Spigen 
von beſtimmter Länge oder Ellenzahl; uneig., 
ehemahls au f. Ende; in engerer Bedeutung 
im Bergbaue, wo man eine Erz: oder Stein⸗ 
art, welche fi in die Sänge, wie ein Band, 
in das Geſtein erfredt, ein Trumm, und 
wenn es fehr dünn ik, ein Trümmchen 
nennt, und wo es ein Trumm eines Gans 
ges genannt wird, wenn ein ſchmaler, in 
einer andern Richtung kommender Gang. fi 
mit einem ‚Bauptgange vereinigt, der alfo 
gleihfam ein Arm des Hauptganges iR. Oft 
theitt ſich ein Gang in drei, .vier oder mehr 
Trümmer. Am gewöbnlichſten ift die Mehrheit 
Zrümmer, mworunter man die Btüde non 
einem zerbrochenen, zerſchlagenen, jerkörten 
Sanzen verfteht s die Trümmer eines Gla⸗ 
ſes, Gefäßes, eines gefcheiterten S chifs 
%8, defonders eines alten Schloſſes (Rus 
dera ‚ Ruinen) ; uneig., zu Trüminern gehn, 
au Grunde. (Wer in der Einheit Trümmer 
ſtatt Truman ſchreibt, zeigt gänzliche Untunde 
de Worte.) 

Truͤmme, m, Mn, R. Di, auch in der 

„ Che, die Trommel, 

Sriimmelfaal, m., in Hamburg, ein Tanyfaat 

für den Pöber. 

Trummen, unth. 8., In der Schweiz, auf der 

Maultrommel fpielens 

Trummerachat, m., eine Art Achat mit: Zeich⸗ 
nungen, welche Trümmern von delſen und 
Mauerwerten gleichen; T-bededt, E. u. 
u.w.; das T-gebäude, ein Gebaude, wel⸗ 
ches in Trümmer fällt; ein Gebäude, welches 
Srimmer vorſtellt; die T-gefchichte, eine 


Trunk 


unvollſtündize Geſchichte; ber T-haufen, eine 
Menge von Trümmern. 

Tefmmern, t5.3., iu Trümmern machen, in 
Trümmer ichlagen. e 

Trümmermweije, umf. w., in Trümmern , im 
Bergbaue. 

Teimmerz, fe, im Bergbaue, Gy, welches 
in Trümmern bricht; dad T-Piefen, eine 
berggerichtliche Handlung, da in dem Zalle, 
wenn ein Gang in einer gewiſſen Länge giwis 

ſchen einem Ättern und Jüngern flreitig if, 
bei weiterm Auffahren aber ſich in zwei Trüms 
mer theilt, der. Ältere vermöge feines Rech⸗ 
tes ſich eins von beiden erfiefet und für feinen 
Gang annimmt, das andere Trumm aber Dem 
Züngern Übertäßt ; das T-fcheit, ein Ton⸗ 
geräth, welches aus dünnen Brettern zuſam⸗ 
mengeſetzt, und oben mit Saiten bejogen iſt, 
‚weiche mit einem Bogen gerichen werden und 
den Ton einer Trompete nachahmen. 

Zrümpeln, unth. 8., in der Gchmweig, mit 
Heinen Schritten Iangfam geben (trippeln); 
laugſam, träge arbeiten; in engerer Bedeu⸗ 
tung, jaubernd geben, wenig auf Einmahl 
geben. F 

Trumpen, unts. 3. mit haben und ſeyn, in 
der Schweiz, Fangfam ſeyn, 4. B. im Gehen, 
in der Arbeit ıc.; auf der Trumpe oder Mauls 
trommel ſpielen (trüũmpen). 

Trumpf, m, ed, M. Trumpfe, VBerft. mw. 
das Trümpfchen, O. D. Trümpflein, im 
Kartenſpiete, dieienige Farbe, mit weicher 
man alle übrige ſticht, und ein Blatt von 
dieſer Farbe (Trumpfblatt), Daher das T- 
daus, der Tekönig, die T-koͤniginn, oder 
T-däme, der T-ober, Taunter, der T- 
- bübe, die T-fieben; Trumpf beiennen, 
auf ein ausgefpieltes Trumpfblatt Trumpf zus 
geben; Trumpf fodern, Trumpf ausfpielen 
und dadurch die Mitfpieler auffodern, Trumpf 
sugugeben; einen Trumpf darauf fegen, 
uneig., mit einem derben Ausfpruche, auch 
wohl mit einem Sluche zu etwas auffobern, 

- etwas bekräftigen,, 4. B. ein Hundsfott, der 
es läugnet! ein braver Kerl thut des⸗ 
gleihen! 2 

1, Zrumpfen, 19. 8., verfürzen, abkumpfen ; 
dei den Zimmerleuten, einen Balken trum⸗ 
pfen, ihn abfürgen. 

a. Trumpfen, uneh. und 15. 8.. im Rartens 
fpiele, Trumpf fpielen, mit Trumpf ſtechen: 
uneig.,. einen trumpfen, ihm eine derbe 
Antwort geben. 

Zrümpffacbe, w., im Rartenfpiele, dieienige 
Sarbe, welche Trumpf ik; die T-frage, eine 
Stage in Zrumpffarbe gethan; die T-fünf, 
der T-Pönig,, die T-neün ıc., f. Trumpf. 

Trümſeln, unth. 8., im Schwäbiſchen, wans 
ten, taumeln. \ 

Truͤuk, m, -e8, die Sandiung, da man 
teintt: einen guten Trunk thunz in engerer 
Bedeutung die Handlung, da man geifige Gbes 
teänte trinet, fi dadurch zu ſtärken, aufgus 
heitern ı6.: zum Trunke zufanmen fon 
men; beim Trunke lujtig feyn; aber auch, 


Trunfeinladend 


die Handlung, da man zu viel trintet, ſich 
beraufhe: den Trunk lieben, fich dem 
Trunk ergeben; ein Käfige Körper, weis 
Sen man tiinkt (gewöhnlicher, das Getränt): 

utes Bier ijt cin geſunder Trunk; man 
ann bier feinen guten Trunk bekommen 
(von Küfflgen Arfeneien fagt man Trank und 
Traänkchen); fo viel alt man auf Einmabl, 
oder auch, als man mit Einem Zuge trinkt: 
ein Trunk Wafler, Bier, aus einer Kanne; 
einen einen Trunk reichen; T-eınladend, 
&. w., zum Trinken eintadend, reizend. 

Trunkelbeere, w., die Gumpfbeere. 

Trünken, E. u. U. w., von zu vielen Trinfen 
eine Zeit lang feiner Sinne nicht mächtig, des 
Berftandes beraubt (etwas milder als betrun⸗ 
ten): vom Weine trunken werden; auch 
mit dem zweiten Balle: trunken des Wei— 
ned; uneig., Dura heftige Leidenſchaften in 
einen Zufand verfegt, in welchem man ſich 
feiner nicht bewußt, feiner Sinne nicht mäch⸗ 
tig it: vor Schlaf trunken ſeyn; von 
Freude trunfen:; der T-bold, ein Menfa, 
welcher den Trunk licht und fi häufig bes 
srintt (härter ein Säufer); Die T-heit, uneis 
gentlich, der Zuſtand, da man trunken IR: in 
der Trunkenheit der Freude, des Glucks; 
auch f. Berrinkenheit; in engerer Bedeus 
tung, iedoch felten, die Neigung viel zu trins 
ten, und fi zu betrinten (der Trunk, die 
Vollereiy; der T-[ylund, verattet, eine Saufe 
gurgel; der T-weizen, der Sommerloich. 

Zruinkfrei, E. u. u. wi, jechftei; der T-muth, 
Muth, welchen man im Zrunt berommt; dee 
T-fprecher , einer, der im Trunke viel fpricht 
die T-fucht, die Neigung zum Genuß geiſti⸗ 
ger Getränke, als eine Krankheit. 

Trunten, m., -8, in der Schweiz, die Mahle 
zeit für die Trotter nad) vollendeser Weinleſe 
und Kelterung der Trauben. 

Zripp, m, -6, M. -e, Berl. w. das T- 
chen, O. D. Trüpplrin, Trüppel, eine 
Menge bei einander befindlicher Sebender Ge⸗ 
foopfe: ein Trupp Menſchen, Soldaten, 
Reiter, eine gewiſſe unbeſtimmte Menge; 
epemahls war ein Trupp Reiter fo viel, als 
eine Schwadron, und auch wohl ein Trupp 
Fußpolks fo viel, als jegt ein Bataillon; 
ein Teupp Wildbret, sei den Jägern ein 
Rudel, eine Char; ein Trupp Vögel, 
ein Bug, ein Haufe, 

Trüppe, w., M. -u, eine gufammengehörende 
Menge, eine Geſellſchaft, befonders etwas 
verächtlid von einer Geſellſchaft Schaufpieler, 
Spielleute ıc., wenn fie von einen Orte zum 
andern zieben (verädtliger noch, die Bande); 
die M. Truppen, bejeichnet Kriegsvölter, 
Soldaten in anfehitliher Zapl: Truppen 
iverben ; die Truppen anführen, befehlis 

en, ind Feld rücken laffen; die Reiches, 
treiß: , Hülfdtruppen. 

Zrüppiweife, Unf. w., in eingeinen Truppen 
oder Haufen. 

Zuifhe (Zrüfcpe), w., M. -n, ©. D. dis 

aleaupe (Treuſche, Trutte). 


IV. Band. 
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Truͤſchemann, m., In der Laufig, auf dem 
Sande, der Brautwerber, auch, Sochzeitbitter 
(gekürzt, Trufhen , Trauſchen). 

Trüfe, w., M. -n, die Weinpefen (Trüffe, 

Truſel, w., V. -U, veraltet, die Droffel. 

Trüſſel, w., M. -n, Name der Heinen Kriet⸗ 
oder Kriedentes 

Truſſe, 1. Trüſe. 

Trũßel (Trüffel), m, -8, in der Schwein, 
eine lange Keule mit eifernen Baden am diden 
Ende verfehen , fonft der Morgenftern. 

Trußwurz, 1., die Nachtkerje, gelbe Rapunzel. 


"Zruteln (Tenten), unth. und sh. 3. , veraltet, 


liebtofen , lieben. 

Trüter, m., -8, in der Schweiz, eln Geläns 
der von Latten und Pfählen, Bäume und ans 
dere Gewäcfe daran zu binden. 

Truüthuhn, fe, ein Geſchlecht aus Amerika 
ſtammender Vögel, weiche als Hausgeftügel 
gehaiten werden, in der Große einer Gans, 
aber durch dodere Beine und einen mit rothen 
und blaulichen Sleiſchlappen bedeckten Kopf, 
fo wie durch einen häutigen Lappen ah der 
Kehle ausgezeichnet (Wälfhes und Kaletutſches 
Huhn, Kutſchhuhn, Indifhes Hupn , Türkıfhes 
Hupn ‚im N. D. und Liefland Kaltupn, außers 
‚dem Yuterhubn, Schruten, Kubnen, im O. D. 
Grutten, in Öfterreid) und Ungarn Poderle, 
in Siebenbürgen Kartſchhuhn, in Preußen 
Kurren). Will man die Gefchlechter unters 
fheiden , fo nenne man dad Mannchen Trut, 
Truthahn, Kalekutſcher oder Wälſcher ıc. 
Hahn, Puter, Puterhahn, Schruthahn, 
Schrunthahn, das Weibchen aber Trute, 
Truͤtheune; Kalekutſche oder MWälfche ıc. 
Henne, Pute ꝛc.; der Braſiliſche Trut⸗ 

hahn, ein Bogel in Braſilien und Guiana, 

von der Größe einer Henne. Eine andere Art 
iR der Bengalifche Tkuthahn, in Bengaten, 
Heiner als der Kalekutſche Hahnı das T- 
Dabngefolier,, das wiederholte Kollern des 
Treuthahnes; uneig., ein verwirttes wiebers 
doites Geſchrel. 

Trũtlerwoche, w., in der Schwein, die blit⸗ 
terwoche. 

Trütſchaft, w., veraltet, die Liebe, Zreundſchaft. 

Trütfche, w., M. -n, in der Schweiz, eine 
Menge zuſammengeflochtener Dinge, 4. De 
eine Bledhte von Haaren. 

Truͤtſchelig, €. u. U. w., unterfegt, ein we⸗ 
nig did und rund, von Mädchen. 

Srärfhfaden, m., -8, eine Sanur, ein 
Band, die Haare damit ku binden und gu 
verfichhten. % s 

Trütz, veraltet, m., f. Trotz; das T-bünde 
niß, ein Bündniß , weiches man mit jemand 
ſchließe, einem Beinde zu trogen, ihn anzu⸗ 
greifen (Offenſivalliancey; T-LUh, E. u. 
U. w., verwegen, trotzlich⸗ 


Tſchaͤggen, unth. 3. mit Haben ‚In der Schweit, 


ein Wort, welches den Laut eines ſich ſchwin⸗ 

genden Uheſchwengels und ben Laut, wenn 

ein Beuergetveßge beim Abdrüden verlagts 

nachahmt, und biefen Laut hören laſſen bes 
deutet; uneig. , f. fehlſchlagen. 
26 
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“Zfchaffen,, d. M., ein leichtes Ruderſchiff, befs 
fen fi die Ungarn, Türken und Kofaten auf. 
der Donau und dem Dniefter bedienen. Die 
sur Bemannung derfelbeh beftimtiiten Schiffes 
foldaten heißen Tſchaikiſten. \ 

ſcäko, fe Czako. 

Tſchaͤppein, unth. und th 3., in der Schweiz, 
leicht, gelinde ſchlagen, beſonders mit flacher 
Hand. Davon das Tſchaͤppi, ein leichter 
Schlag mit flader Hand. 

Tſchaͤppert, m., -6,M. -e, in der Schweiz, 

.: der oberfte Theil einer Schürze, der Lab (in 
Schafbaufen der Lätſch); ein Gelfertuh für 
Kinder (verfleint Tfchäppertti); in Zürich ift 
der Schabert und in Zpurgau der Schlaps 
pert oder Schäppert, eine Schürze der Kine 
der, oder ein einfaches Kleid, wie es Kindes 
von zwei bis vier Jahren zu tragen pflegen, ein 
Blügeltteid. Das Tſchappi It eine lederne 
Müpe ohne Schirm, 

Tſchaärgen, unth. 8., in der Schweit, fhaw 

ren, ſchlarfen. Davon der Tſchätger (Tſchir⸗ 

er), eine Perſon, welche einen ſcharrenden/ 
ſchlartenden Gang hat. 

Zfcberper, m, -8, bei den Bergieuten if 
D. S., ein großes Meffer, womit fie das 
Gejimmer in der Grube unterfuhhen, wo es 
noch gut oder faul ift (der Grubentſcherper). 

Tſchertaͤken, d.M., an der Zürtifhen Grenze 
auf Pfäpien ftehende Heine Wachhäuſer, um 
die Streifzüge der Türfen den ummwohnenden 
Grenzfstdaten duch Schüſſe anzuzeigen, 

Tſchibein, unth. 3., in der Schweiz, auf dem 
Eife gleiten,” % 

Tſchiegen, unth. B., in der Schweig, mit den 
Büßen ſchief geben. Davon der Tichiegat, 
Zichienggi, Schienggi , einer , ver fo geht, 

Tſchirken, untp, B., von dem Laut der Sper⸗ 
linge ꝛc., ‚viefen Laut Hören laſſen, von ſich 
geben (Ifhirven). 


Tſchö, ein Ausruf der Ackerleute in der Schweiz, . 


wenn fie die Dchfen zurüd haben wollen. 

Tſchoͤckel, m., -8, bei den Bergleuten in 
D. ©. ein großes Meffer , die Späne, woraus 
man die Bergkoͤrbe zu flechten pflegt, damit 
‚u reißen. £ B : 

Tſchomor, eine drtlihe Krankheit in Ungarn, 
die in einem mit Gel verbundenen Bieber 
beſteht, das von dem Genuß fetter Speifen 

entſteht. 

Tſchopen, m., -8,,in der Schweit, eine Jade, 
ein Wamms mit Ärmeln (verHteine Tjchöpli). 

ha, m., -5, M. -e, inder Schweiz, eine 
Art Kuchen in der Pfanne gebaden. 

Tſchüggen, m. ,-6, in ver Schweiß, ein Belfen. 

Zichümpeln, untp. 8. mie ſeyn, in der Schweiz , 
ein wenig nachläffig und fchleppend einhergehen, 
befonders von weiblichen Perfonen, fehlum« 
ven. Daher Tfchlimpeli, ein einfättig gutes 
Mädchen, au, ein kurzer Werberroc. 

*Tüba, m., die Trompete, 

Tubbe, m., -n, M. -n (der Tühben, -8), 
N. D. ein Zuber, Kübel; in der Schifffahrt, 
eine dDurhgelägte Balie, deceu man fi bes 
dient , Kugeln ıc. hineinzuthun ; in Hamburg , 


Zudet e 


> eine Erhöpung an Gifenwerke, 
nem Hufeifene 
.Zübel, m, “8, der Tößel. 
ZTuberdfe, w., M. -n,.ein Zwiebelgewähs, 
welches auf einem hohen Stengel viele 'nahe 
ı beifanmenfepende, den Biazinten ‚ ähntiche ’ 
„ weiße Blumen von ſtarkem Geruche trägt (die 
Zervſthiazinte, Indifhe Hiazinte) ; diegelbe 
Zuberofe, die gelbe Affodill-Lilie; die blaue 
ZTubervfe, eine Urt der Hakeublume oder 
Hakenlitie, welche im Auguft fehr fhön, aber 
seruchlos biũht (die Afritaniſche Hatenblutue); 
eine Art Steinblumen. 
"Tubus, m., ein Bernroßr , Gchroßr. 
Tüch, f., -ed, m. Tücher, und in einer 
. Bedeutung auch Tüche, Berk. w. dad Tũch⸗ 
lein, Tüchel, und nochmahls verffeint Ti 
chelchen, üderaups ein dichtes, feſt geſchla⸗ 
genes Gewebe, und zwar ein folhes Gewebe 
‚ von Leinengern, 3. B. zu Gegein; am hans 
figſten, ein ſolches Gewebe von Wollengarn, 
welhes gewaltt, gefhoren, gefrihen und 
gepreßt wird, wodurd es ſich von andern wol⸗ 
lenen und tuchartigen Zeugen unterſcheidet, 
in welder Bedeutung die M. Tuche (Tuchar⸗ 
ten) Idutet; fo viel eines folhen Gewebes, 
als auf Einmahl verfertigt wird (gemöhntis 
“er Gtüd). In Nürnberg hätt ein Tuch 
32 Elen; an andern Orten it ein Tuch Lein« 
waud, eir Stück von 50 Ellen; ein Meines 
Sewebe von Lein, Wolle oder Seide ic., wel⸗ 
ches dient, etwas zu bededen, ed um den 
Hals oder Kopf zu binden ıcs; ein Tiiche, 
Altars, Bett⸗, Hunde, Tafchens, Tels 
ler·, Umfchlages, Wifchtuch re.; leines 
he, wollene, jeidene Tücher; in engerer 
Bedeutung , em Tuch um den Hals: ein Tuch 
ummnehtnen; im Jagdweſen find die Tücher 
(Iagptüher) Wände von flarker Leinwand, 
womit bei einem Veflätigungsiagen ein Bes 
tirt im Walde umftellt wird (der Zeug); ein 
von wollenem Sewebe gemachtes Kieidungss 
ſtück, 4:3. das Brufttuch, ein den Rumpf, 
alſo aud die Bruſt bedeckendes Kleidungsküd; 
T-urtig, E. u. U. m., nah Art des Tus 
ches, beſonders des wollenen Tuches gemacht: 
Hein tuchartiger Zeug; der T-ballen, ein 
Ballen Tücher; das Fgeinkleid. ſ. Tuchs 
bofe; der T-bereiter, ein Handwerker, 
weicher das wollene Tuch, nachdem es gemalt 
ift, bereitet. \ y 
Tücheln, unth. und th. 8. , veraltet, mit eis 
nem Tuche bededen , verfehen ; in der Schwein/ 
mittelſt eines Tüchels leiten; trinken; trans 
ten. Davon tüchlet, berauſcht. 
Tüchen, E. u. U. wi, von wollenem Tube 
gemacht: ein tuchenes Kleid. 
Tuͤchen, td. 83., veraltet, Tuch machen, we⸗ 
ben. Sprichw.: es tücht ſich wie man 
ſpinut. 
Tuͤcher, m.; -8, veraltet, der Tuchmacher, 
guch Walter, RE IE 
Tücherknecht, m., der T-lappen, f. Tuch 
knecht, Tuchlappen. . 
Tuchet, f., —es, M.-e, in Baiern und Öfere 


4. B. an eis 


Tuch farber 


reich, das Sederbett: das Obertuchet, das 
Dedbett, das Untertuchet, das Unterbett, 
Tüchfärber, mı, ein Faärber, weicher wollenes 
Tuch auf ailerlel Art färbt (der Schöns, Kunſt⸗ 
färber); der T-gaden, f. Tuchladen ; das 
T-gewerf, f. Tuchweberei; der &-ges 
werfer , des Here dines Tuchgewerkes (Tuche 
Hewerköherr); das T-gemwölbe, f. Tuchla⸗ 
den; der Tehaken, bei den Bärbern, ein 
eiferner breiter Halten, das Tuch in der Blaus 
füpe Darauf nach der Breite zu ziehen; die 
T-Halle, an manchen Drten, ein bededter 
Bang, in welchem die Tuchbändler die Tücher 
feil Haben ; in Kolln ein Gericht, welches die 
in dem Raufpaufe entſtandenen Streitigkeiten 
beitegte; der T-handel, der Handel mit 
wollenen Tũchern; der T-hündler, die T⸗ 
h-inn, ein Raufmann , tweicher mit wollenen 
Tuchern handele; die T-handlung ; das T- 
haus , an Handetsörtern, ein Haus, in wels 
Men Die wollenen Tücher Öffentlich verkauft 
und aufbewahrt werden (das Gewandhaus, 
in Berlin ehemahls das Lagerhaus); in Nürne 
berg, eine obrigfeitliche Behörde, welche aus 
dier Abgeordneten des Rathes, einen Kaſſen⸗ 
führer und Segenfcreiber beſteht und die Abs 
Haben von dem Getreide und Malze einnimmt; 
die T-hofe , ein tuchenes Beinkieid; die T- 
karde, die Kasden« oder Weberbiftel ; der T- 
Pettenfchmiß , Heiden Zuchmwebern, Schmitze, 
weiche 5 Ellen fang find; das T-Heid; der 
Z-Pırappe ‚der Geſell eines Tuchmachers; der 
—-Pnecht (Tüchernecht), im Iagdwefen, 
derjenige, weicher die Jagdsüher von dem 
Wagen wirft und anfflelien Hilft (der Zeugs 
met, Planentnet); der T-Eräufer, ſ. 
Zucnopper; der T-laden, der Laden eis 
nes Tuchtaufmannes (Tuchgaden, Tuchgewöl⸗ 
be); dee T-lappen (Tuͤcherlappen), im 
Bagdweien, Lappen oder Streifen von gros 
ber Seinwand, welche an Leinen genähet, und 
im Nothfalle Hass der Tücher gebraucht wer⸗ 
den; der T-macher, die T-u-inn, ein 
Handwerker, welcher wollene Tücher und tuch⸗ 
artige Zeuge webt, und mit dem Tuchbereis 
ter und Waltet nur eine Zunft ausmacht (der 
Tuchweber, N. D. Wandmater). Daven dus 
Temacherhandwerk, das T-macherges 
wer?, die T-macherzunft, die T-machers 
innung, dee Z-machermeifter, der T- 
machergefelle ic. ; die T-macherei, das 
Gewebe, das Handiverf der Tuchmacher; Dad, 
Z-macherfpinnead, ein grofies Spinnrad, 
beffen Rad 5 Zuß in Durdimeffer hat; der 
Z-macherjtupl , der Webſtuhl der Tuchmacher 
(Wirfkupl, und ſchlechthin der Stuhl); der 
T-manı, veraltet, Tuhhändier; die T- 
manufaßtur; der T-mantel, ein tuchener 
Mantel; Die T-motte, dieienigen Motten, 
welche auf dem Tuche leben; die T-nadel, 
Karte Stecknadeln, Die wolfenen Tücher , wenn 
fie zum Teodnen aufgehängt werden follen, 
damit anzußeden und auszuſpannen (Kattuns 
madein); eine Nadel von Gold, auch wohl 
mit einem Edeiſtein ꝛe., dad Halstnch sc. damit 


Tuch weberei 


vorn zuzuftecken (die Bufennader, Brufindder); 
der T-nopper,, ein Handwerker, welcher die 
wollenen Tücher und tuchartigen Zeuge nops 
yet, d. b. Die Wolle auf denfelben in Noppen 
oder erauſe Rnötchen verwandels (Tuchkräns 
fer, Tuchfeifirer); die T-preffe, bei den 
Zucbereitern,, eine größe Preffe, in welcher 

- die fertigen wollenen Tücher, in deren Las 
gen man glatte Pappen , die Preßſpäne, legt, 
sroifhen zwei erhigten eifemen Platten ges 
preßt werden, um ihnen Gteife und Glanz 
su geben; der T-rahmen, ein großer, an 
in der Erbe feſt ſtehenden Gtändern befinds 
liher Rahmen ober ein Geſtell, worein die 
Zuchbereiter die Tücher fpannen, wenn fie 
dieſelben teodnen, ausfpannen und ftreihen 
(R. D. Wandraam); der Terafch, eine 
Art Raſch, welcher suchartig if, und auf 
der rechten Geite wie Tuch gewalft und ges 
ſchoren wird (Eafenrafch,, Krempelraſch, Walt 
raſch, Tuchſarſch); die Taſchau, nad Eini⸗ 

. gen Taeſchaue, die Beſichtigung eines Tus 
des durch die dazu Beflellten Schaumtiſter, 
um gu erfahren, ob es ale Gigenfdaften 
eines vollkommenen Tuches habe; Die 
fchere, eine größe Schere der Tuchbereiter 
und Tuchfcherer , womit bie gemallten und 

jerauheten Tücher gefchoren werden; der T- 
—— ein Handwerker, weicher die ge⸗ 
woͤhnlichen Tücher ſchieret, oft mit dem Tuch⸗ 
bereiter in jeiner Perfon vereinigt; der T- 
chwamm, eine Art Saugſchwämme. 

ZTuchfel, m, -B, in der Schweir, tein Hels 
ner Hocker. 

Zuüchftein, m., eine Art Mergel von lockerem, 
durchlochertem Gefüge, und meift erdigem 
Bruce (Mergeltuf). 

Tucht / w. ebe madis Förperfihe Gtärte,, Kraft, 
auch, brauchbare Beſchaffenheit, Tugend; 

ı R. D. die Zucht (Zuge). Davon das Tuchte 
haus; der T-ling, dad Zuchthaus, der 
Büdtling, ber T-lehrer, ver Zuqhtmeiſter 
oder Lehrmeifter. 

Tuchtig, E. u. U, ws, die au einer Abſicht ers 
foderlihe Stärke , Feſtigkeit Habend ı ein tüch« 
tiger Meufch, ein Menfh von beſonderer 
Groͤße und Stärke; im gemeinen Leben übers 
Haupt f. grofi und flar?, und um einen hohen 
Srad der Stärke aus zudrucen: ein tüchtiges 
Stück; tüchtig eſſen, trinken, arbeiten; 
in weiterer Bedeutung, die zu einem Imede 
erfoderlihen Gigenfhaften ih vorzüglichem 
Grade habend, oft mit dem Nebendegriff der 
Dauer in der Anwendung iener Eigenfhafe 
ten: ein tüchtiger Schulmann; etwas 
Tüchtiges gelernt haben; tüchtig zu et⸗ 
was fenn, alle dazu erfod erliche Eigenſchaf⸗ 
ten haben. Davon die Tüchtigfeit, die Eis 
Henfhaft einer Perfon oder Sache, da fie 
tüchtig iſt. 

Tuͤchtios E. u. U. w., in der Schweiz, feine 

Tucht habend, untauglich. 

Züchweber, m., f. Tuchmacher; die T- 
weberei, das Weben mwollener Tücher, das 
Gewerbe des Tuchmachers ; eine Anſtait, wo 
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404 Tuchwerk 


Tücher auf Betrieb einzelner Kaufleute ıc. in 
Menge verfertigt werden (Tuhmanufattur); 
dab Tüchwerk, alerfei Sachen von Euch; 
die Teweſte, eine tuchene Wehe. 

ee, m., -es, M. Tüche, veraltet, vers 
ftedte Li, Mfiger Betrug. 

Tuͤcke, 1w., M.-N, dierenige Gemuͤthobeſchat⸗ 
fenheit, da man einen bei eınem guten äufrern 
Schein heimlich und hinterliſtig zu hinterges 
ben ſucht: ich Beine feine Tücke; Tücke 
zeigen, beweifen; im weiterer Bedeutung 
auch von Pferden, f. heimliche üble Eigenſchaft 
(Mude): das Pferd hat Tücken; eine aus 
diefer Gemürhsbefhaffenpeit fließende Hands 
ung, ein Übel, welches man einem Andern 
unter einem guten Außen Scheine, heimlich 
und hinterliftig zufügt: voller Tücken ſeyn; 
der T-bold, einer, der gern und viel Tüde 
beweifet , beſonders ein tüdifher Kobold ; Der 
T-bothe, ehemapis ein Irrwiſch. 

Tuckeln (Duckeln), anth. und th. 3., heim⸗ 
lich und liftig betrügen ; befonders, betrügliche 
Handgriffe mit den Händen machen, 

Tücken, th. 3., Duden, auch tauden, 

Tücken, ı) unth. 3., tudiſch, d. h. böfefenn, 
fomsilen; 2) th. 3., tückiſch behandeln. 

Zitdeipiel, f., die Ausübung. von Tüden. 

Tuͤckiſch, €. u. U. w., Tüde habend und bes 
weifend, von Züde zeugend : ein tückiſcher 
Menfch ; tuckiſch fenn, handeln, verſah⸗ 
ven; ein tückiſches Geficht; im gemeinen 
Leben auch in weiterer Bedeutung , heimlichen 
Widerwillen, Groll hegend: tückiſch auf 
jemand fenn ; auch von den Pferden , f. heim⸗ 
fiche böfe Eigenſchaft habend: ein tückiſches 
Pferd , weiches fanft ſcheint und doc beifit, 

> fehlägf. 

Trehmänfer, m, f. Duchmänfer. 

Züder, m., —6, der Tödder. S. d. 

2. Tuͤf, m., -Jes, M. -e, ein großer Beng, 
deffen Kette aus hänfenem Garne und defien 
Einſchlag aus gefponnenen Rindshaaren bes 
ſteht. Die Tuchſcherer bedienen ſich deſſelben 
gewoͤhnlich zur Bededung ihrer Schertiſche. 

a. Tuͤf (Tuff), Tüffſtein, ſ. Tof. 

Tuͤffen, th. 3., in der Schweij, prügeln (tüfs 
fein, toͤffein). 

Tuͤffwacke, w., eine Steinart, meiſt von grau⸗ 
licher Farbe, welche theils ins Geibtiche, theils 
ins Rothbraune fällt. 

Züfteln , unth. 3., fehr ins Kleine gehen, viel 
Emfigteis auf Heine Dinge wenden (diftein). 

Tügend, w., M. -en, ehemapis, körperäcdhe 
Stärke, Kraft. ©. Tucht; auch ehemahls, 
Tapferkeit ; in engerer Bedeutung noch jepf, 
bie Kraft etwas zu bewirken: die Tugenden 
einer Arzenei, einer Pflanze; unergentt., 
der Zuftand eines Dinges, da es die zu feis 
ner Beſtimmung nöthıge Eigenſchaft beſitzt: 
die Tugend eined Hauſes, eines Pferdes, 
Werkzeuges, die Tauglichreit, Tüchtigkeit 
deffelben ; die M. Tugenden bezeichnet eins 
seine, der Beſtimmung gemafie oder zur Er⸗ 
reichung eines Zweckes brauchbare Eigenfhafs 
ten: die Tugeuden eines Pferdes, Huu⸗ 


Zugendfam 


des sc. 3 in engerem uud ſittlichem Verſtande 
iſt die Tugend die fittlihe Stärte des Wils 
lens eines Menfhen in Befelgung uny Er 
füllung feiner Pflicht, und Bertigkeit darin, 
feine Pflicht gu erfüllen, oder die dur) Übung 
jener Stärfe erworbene, in dieſer Gertigfeit bes 
ſtehende fittliche Bolltommenpeit: fich der Zus 

end befleigigen; Tugend üben. Sprigw. : 

ugend hat feine Tugend; aus der Noth 
eine Tugend machen. Einzeine Übungen dies 
fer Stärke , oder einzelne gute Gemüthseigen» 
f&aften nennen wir Tugenden. So ſprechen 
ver von Teinperamente«, Nationale und 
erzichungstugenben, . B. Muth, Ents 
f&hlofienpeit, Wohlwouen, Mäßigkeit, 
Fleiß, Irene, Beſcheidenbeit, Keufche 
beif ıc. find fehöne Tugenden; in no 
engerer Bedentung wird die Keufchheit ofı nur 
ſchiech: in Tugend gehannt: ein Fraueu⸗ 
zunmer muß Alles vermeiden, was ih⸗ 
rer Tugend nur im geriugſten nachthei⸗ 
lig werden Pann; der T-adel, derienige 
Adel, welcher durch Tapferkeit erworben wird; 
T-arın, & u. U. w.; T-begabt, ©. u. 
U. m. , mit guten Eigenfchaften begabt; der 
Z-belohner; das Z-dild; die T-blume, 
Name des Hirfhgünfels, oder der Bruchmurs ; 


"dee Tedünkel, der Düntel eines Menſchen, 


da er Tugenden zu haben meint, weiche er 
nicht hat, oder ba er fich auf eine oder die 
andere Tugend, welche er dat, vich einbildet; 
der T-eıter; der T-feind; der T-freumd; 
das T-gefühl; das T-gefeh, das Sitten 
seleny T-haft, E.u.Uu.1., Tugend Habend, 
doch mur im 'engern und fittlihen Verſtaude, 
im Gegenſatzo von laferhaft> ein tugend⸗ 
bufter Mann; tugendhaft ſeyn, haudeln; 
der Teheld, eine trotz allen Lodungen zum 
Böfen, und trog allen Hinderniffen tugends 
haft bleibende Perfon ; der T-heuchler : der 


. T-främer, einer, der Tugend zur Schau 


trägt; die T-Prone, eine Krone als Belope 
nung für tugendpaftes Leben; das T-leben; 
die T-lehre , derjenige Theil Der Gittenichs 
se, welder die Lehre von den Pflichten ent⸗ 
Hält, die nicht unter äußern Belegen Reben, 
im Gegenfage der Rechtslehre; auch, wine 
eingeine Lehre diefer Art, weiche einzelne Tue 
genden und Tugeddübungen betrifft und en 
pfiepte: Tugendlehren geben und ſelbſt 
nicht tugendhaft ſeyn; der T-Iebrer; 
T-tehrig, ©. u. 4. m., zur Tugendiehre 
schörend,, von der Tugendichre handelnd; T- 
lich, E. u. U. w., tugendpaft; die T-lies 
be; der T-lohn; T-I08, E.u.u.m.; die 
T⸗maxime, der Borfag , dasienige zum Zweck 
feiner Handlungen zu machen, was als Bers 
nunftgefeg erkannt wird; dad T-mittel; 
der T-prebiger, einer, der die Tugend als 
notpiwendig zeist und anempfiehit; T-reich, 
€. u. U. w.; das T-reich, das Gitteureih 
«erhifhes Reich); dee T-ruf, der Ruf, in 
weichem man wegen feister Zugend ſteht; der 
Teruhin; die T-julbei, Vie gemeine Gars 
tenſalbei; T-fan, E. u. U. w⸗ sugendhaft: 


Tugen dſche in 


die ehr⸗, ſitt und tngendfame Jungfrau; 
der T-fchein, ein Schein von Tugend; die 
I-[chule, Umfände yad Verhätniffe, wo 
man fi in der Tugend üben kann; der T- 
fhwäßer, einer, ‚der viel von Tugenden 
ſchwatzt, ohne ſelbſt welche zu haben; der 
Teſieg; dee Z-finn ; der T-[piegel , uneig., 
ein Menſch von Gittenreinpeit und mufterhafs 
sen Gigenfhaften; der T-jtaat, wie "Tus 
gendreich; Te ſtolz, E. u. U. w., flols auf 
feine Tugend ; der T-jtolz, die uͤberredung 


won einer ®roße feines fittlihen Wertes aus - 


Mangel der Vergleichung mit dem Geſetze, 


aber au ein Gtolz , weichen das Gefühl feis " 


nee Tugend erlaubt; der T-verein, ein zus 
Beförderung der Tugend gef&loffener Ders 
ein; die T»verpflihtung; Tevoll, ©. u. 
U. 1. ‚ fehr tugendhaft ; der T-waudel; der 
T-weg. . 

“Zuiftto) und Tuiskon, ein Bott der alten 
Deutſchen, der auch Tent genannt wird. 

1. Tüle, w., M. -n, die Dohle. 

a. Tüle, w., M. -n, in der Echmweij, eine 
Bertiefang in einem weichen Körper, 4. Br 
im Bette. 

*Zulipäne, m., f. Tulpe; die TZultpomanie, 
die Tulpenfucht,, bei reichen Niederländern. 
Zuufiß, m., die Öftewreichihe Wiefenſchwalbe. 
Zulpe, w., M.-n, ein Zwicbelgewäds, wel⸗ 
ches wegen feinen fihönfarbigen grofien kolch⸗ 
förmigen Blumen gezogen wird (Tulipane). 
Davon das Tıilpenblatt , die T-zwiebel ꝛtc.; 
auch mehrere andere Gewächſe führen den Nas 
men Tulpe, 3. B. eine Shöne Blume aus der 
Samilie der Narziffen , auf dem Rap (die Afris 
kaniſche Tuipe, oder Tulpe vom Vorgebirge 
der guten Hoffnung), eben fo einige Arten 

son Gchneden und Mufhen. 

Zulven (Zflpen), unth. und 19. 3., derb 
ſchlagen. 

Tuͤlpendaum, m., ein nerdaitierifanifcher 
Baum vom beträchtlicher Größe und Dide, 
weicher deeilappige Blätter hat. bie auf zwei 
Bol langen BlastRielen wechfelweiſe ſtehen, 
und deffen grung elbliche Blüten Mit den Tul⸗ 
sen viele Ähnlichteit haben; das T-beetz 
die T-birn,, eine Sorte Bienen; bieT-bius 
me, ein zum Geſchlecht den Trompetendiume 
gebörender Baum in Güdamerifa, dev das 
meiße Brafilienholz liefern fall, daher er auch 
weißes Holz heißt; die T-droifel, ein zum 
Goſchlecht des Pfingſt⸗ oder Kirſchvogels gehös 
sender Vogel in Nordamerika, der, 7 Doll 
lang . fein tafchenförmiges Neft an die Zweige 
der Bäume hängt (den Baltimorevogel); der 
T-flor; die Tomaus, die gefellige Maus 
im trodnen Sande zwifchen der Wolga und 
dem Ural ꝛe., etwas über drei Zoll groß; der 
T-jtein, Name derjenigen pflanzenartigen 
Geegefhöpfe,, melde einen meiſt fünfedigen 
Stiel und eine büfchelförmige oder filienähn« 
liche Krone haben (Medufenpaups, Medus 
fentopf). r 

Tuͤlte, w., M. u, R. D. ein großes Gefäß, 
ein Kübel, 
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Tummel, m., -8,, Verti. w. das Tilmmel« 
chen, ein ftarfer Schwindel, auch, ein Raufch : 
einen Tummel haben; fi ein Tümmel⸗ 
hen trinken, ein Näufhchen; sin Meiner 
balbrunder Becher auf Reifen; großer Lärm, 
Setümmel, 7. 

Zftinmelbanf, w., eine in der Kajüte Mebende 
Sitzbank mit Kaften oder Schiebladen, worin 
der Schiffdefehlshaber feine Brieffchaften ic. 
verwahrt. e 

Zunmelbaum, m., im Bergbaue, bei dem 
Geviere eines Schachtes oben am Haspel, ein 
fentrechter Baum , der in die Mitte des lan⸗ 
gen Stofies geKelit wird, oben und unten in 
einer Spur oder in einem Lager beweglich iſt 
und einen beweglihen Hebel hat, Man haft 
dadurch den Kübel oder die Tonne, wenn fie 
aus dem Schacht gehaspelt werden, aus, und 
fegt ihn dur Dreben auf die Geite (der 
Srummelbaum) ; ein Theil am Gangſpill auf 
Schiffen. 

Zimmeldeich, mi, im Waſſerbaue, ein Wert 
auf dem Schlic, u Grundlagen der Deiche, 
Kaiedeihe und Schlidfänge dienend, weldes 
aus eingefloffener Schlickerde zwiſchen zwei 
Pochwerken befteht (Zummelmert), 

Zümmeler, m, -6, im Schiffbaue, die Knie 
des Hedbaltens oder Hecktnie. 

Tuͤmmelig, E. u. U. w., einen Tummel has 
bend; Bas Tıimmmelmahl, ein rauſchendes 
Gaſtmahl. 

Tuͤmmeln, 1) unth. Z., im Gehen mit ſchwe⸗ 
rem Kopfe ſehr von einer Seite zur andern 
wanken; ehemabls, großen Lärm, Gerlims 
mel verurfahen, 1 Kon. 1, 45., und Marc. 
5, 39.5 2) th. 3., taumeln machen, auch 
mit Lärm, Getümmel heftig bewegen: ein 
Pferd auf der Neitbapn tummeln, dafs 
felde im Rreife galoppen lehren; fich (nich) 

-mit jemand tumıneln, mit ihm heftige 
Bewegungen vornehmen, fih mit ibm balgen 3 
in engerer Bedeutung, Ach ſchnellor bewegen, 
um in kürzerer Zeit etwas zu bewerkſtelligen: 
tummle Di! wir müffen uns tummeln, 
damit wir fertig werden. 

Tuͤmmelplatz, m., ein Plaß, auf welchem 
Pierde und Reiter getummelt oder bei heftis 
ger Bewegung abgerichtet werden; uneig., 
ein Platz, Ort, auf welchem mit Verwirrung 
auf irgend eine Art gefämpft wird: Italien 
war der Tummelplaß feiner Heere; fein 
Herz it ein Tummelplag der Lüſte uud 
Begierden; der T-jattel, auf den Reit⸗ 
bahnen, ein Bastel, der einem Pferde aufe 
gelegt wird, wenn es getummelt merden fol; 
die T-taube, f. Tunmeltaube; das T- 
wer, f. Tummeldeich; die T-wutb, eine 
mit Getümmel oder auch mit Verbiendung 
verbundene Wuth. 2 

Tuͤmmen, th. 3., in des Schweiz, dungen. 

Tuͤmmler (Tümmler), m., -8, ein Pferd, 
weiches gut zu tummeln verſteht; in der Nar 
turbefhreibung Name einiger „sur Ordnung 
der Wallfiſche gehörender Fiſche (Meerſchwei⸗ 
ne, Delphiney; ein Becher ohne Fuß, weis 


406 Zümpel 
Ger auf feinem abgerundeten untern Theile 
bin und her wankt, wenn man ibn hinftellt. 
©, Tummel; in den Zeug und Seidenwe⸗ 
bereien ein Stab an, den Webſtühlen wie ein 
Wagebalten geftalter, an deffen beiden Enden 
ein Schaft des Webſtuhles zum Hingufs und 
Berabziepen angebunden iſt. 

Zünnpel, m. -8, der Dümpel; in den Hüts 
senwerten , deu Boden des Herdes oder Tier 
geld in einem hoben Dfen, worin fi) das 
aussefchmolzene Metall fammelt; der T-ftein, 
die Steine in einem haben Dfen, welche den 
Zümpel bilden; das T-ftück, in den Schmetjs 
hüsten, der eine Herpftein auf dem Schmelz⸗ 
berde des hoben Ofens, in weichem eine Höhs 
dung zum Abfluffe des Metalies if. 

Zumpf, m, -es, M. -e, in der Gchmweil, 
ein Einbug in einer Blähe, wovon das Vers 
Heinungsw. Tinpfi. 

Ziınppol; (Tänpfholgd), f., im Bergbaue, 
fo viel als Tonnenpolz. 

Tumuͤlt, m., -e8, M. -e, das Getümmel, 
das dumpfe Geräuſch bei der heftigen Bewer 
gung mit einander flreitender Dinge, und 
diefe heftige Bewegung felbft; befonders die 
geiwaltfamen Bewegungen einer aufgebrachten 
Menge, verbunden mit Streit und Zwietracht, 
aud mit Widerfegfichteit gegen die öffentliche 
Srrwajt; einen Tumult erregen, ſtillen; 
der Tummultuänt, gin Unrupfifter, Aufs 
eüprer; Tumultuaͤriſch, &, u. U m, lär⸗ 
mend, ſtuͤrmiſch. 

Taunche, w., M. rn, die Handlung, da man 

> gündt ; ‚dasjenige, womit getüncht wird, bes 
fonders eine aus Kalt und Waſſer bereitete 
weiße Zarbe, womit die Mauern, Wände und 
Drden befirihen werden; Tünchen, th. 3., 
mit Rüffig gemachtem Kalke überftteichen, weiß 
machen, weißen: eine Wand, ein Hanßıc.z 
uneigentl., mit einem äußern glängenden Ans 
ſtrig verleben. 

Tüucher, m., -8, derienige, melden ein Ge⸗ 
ſchaft Daraus macht, die Mauern und Wände ıc, 
wu tünden (Weißer); die Z-arbeit; die 
Tüncherei, verächtiich, die Handlung, da 
man stünde; dag Tfinchergerüit, ein Ger 
rüf für den Tüncher, damit er in der Höhe 
tünden könne, 

Ziünchfarbe , w.. eine Farbe damit zu tünchen ; 
dep T-Pübel, ein Küpel zur Tünche (der 
Zundtopf) ; der T-pinfel; die T-Icheibe, 
das mit einem Griffe verfepene Brett, auf 
welchem die Tüngper den Kalk zum Verſchmie⸗ 
ven der Wände vor dem Tünden haben; Der 
Z-topf, i 

Zändel, m, -B, in der Schweiz, Kloppel, 
womit man Gpisen ze. mat; Tündeln, 
th, 3., in der Schweiz, Möppeln, 

Züngef, m. -8, das Kiebtraut, Kieberic, 
Meine Klette (Tüngelkteber); das Kreuzkraut. 

Tuͤngſtein, m., der weiße Wolfram ; das Tr 

metal, das Woltrammetall j die T-ft- 
äure, die Welframfäure, 

Zunisblume, w., die Sammet⸗ oder Studen⸗ 
tenblume. 





Söpfelfarn 


*Tünifa, tw.; ein wollenes Unterfleid ber als 
ten Römer; gin UnterHpid der Batholifchen 
Beikligen. ö 

2. Tunke, w., M. -n, eine dide Zuſſigkeit, 
einen feften Körper darein zu tauchen‘, befons 
ders eine ſolche geniefibare Blüffigkeit, andere 
fefte Speifen darein zu tauchen (Bauge, .in 
der gemeinen Sprechart Tütfhe) ; eine Tune 
von Pflaumen, Kirſchmuß ze. 

2, Tuͤnke, w., M. -n, eine in die Erde ger 
grabene, oben mit Balken belegte, und dann 
mit Erde pefhüttete Grube, deren man ſich 
im Notpfalle flatt eines Kellers bedient; in 
weiterer Bedeutung , ein ungewoͤlbter Keller. 

Zunßelbeere, w., pie Gumpfpeere; die ges 
meine Heide. 5 

Tüinfeln, th, 3., in der Schweiz, ein wenig 
tunfen, befonders in Meinen Biſſen. 

Zuünfen, th, 3., in einen flüffigen Körper ſtet⸗ 
seh : die Jeder in die Tinte tunken; im 
weiterer Bedeutung, an einen feſten, aus 
Heinen loſen Theilen befiebenden Körper hats 
ven, Damit Theile daran hangen bleiben: ei⸗ 
nen Biffen in Pfeffer, Salz tunken. 

Tünkerlen, unth, 3. mit haben, in ber 

. Schweiz, vom Bleifhe, anfangen nach der 
Bäuiniß zu riechen. 

Tıhikforn, w. , hei den Lichtziehern, dad (male 
aber tiefe Gefäß, welches den geſchmolzenen 
Salg enthält, und worein die Dochte beim 
Lichtziehen getuntt werden ; das T-nüpfeben, 
ein Näpfchen , in welchen bei Tifche die Tunfe 
herumgegeben wird (Sauciere, Tuntfchele, 
Zuntf&üffeihen). 

Tuͤnkinsneſt, f., das eßbare Neſt der Ginefls 
ſchen oder Indifhen Schwalbe, ‚dag Indifche 
Bogeineft, s 

*Zunnel, m., unterirdifher Weg unter den 
Themfe , angefangen den 2. Mär; 1825. 

Fünntuch, fe, im ſterreichſchen, Blgr, eis 
gentlich dünnes Tuch, 

Funtelu, unth. und th, Bo, N. D. in einan⸗ 
der fhlingen, verwideln, au, Ligen mas 

. Wen; langfam und träge in der Arbeit fepn, 
saudern. Davon der Tunteler, der Zaude⸗ 
fer; die Tuntelei, Berwidelung, Verwir⸗ 
gung, das Zaudern, 

Tuͤutelſtock, m., R. D. Klöppel, womit aller 
lei Sachen geſchlungen, Ligen, Schnüre ges 
mache werden. 

Zup, Tüpf oder Tüpf, m., 16, M. rt, 
fo viel als der Tipp, auch der Punkt, die 
Spitze und der Tüpfel, Bled,, 

Züpfballen, m., bei den Kudferſtechern, ein 
Ballen, die Kupfertafel damit zu tupfen, 
Züpfel, m. und f., -8, Verti. w. das Te 
den, O. D. T-lein, ein Punkt, ein Meiner 
Bed in Geſtait eines Punktes (Tüppel); in 
den Seidenwebereien Punkte in den gemuſter⸗ 
ten Beugen, welche durch die Bußarbeit und 
auch durd den Zampeljug hervorgebracht were 
den; N. D, die Bruftwarge; der T-farn, 
der Punktfarn, von dem es mehrere Arten 
gibt; der dornige Tüpfelfarn, aus deſſen 
Aſche in England mit gemeiner Lauge Geifens 


Züpfelig 


Sugeln gemacht werden (Spisfarn, Johannis⸗ 
Bändchen), der männliche Tüpfelfarn, defo 
fen Wurzel als ein Mittel gegen die Finges 
weidewürmer gebraucht wird (männlighes Barns 
Sraut , Bdrnfrautmännlein, Tropflraut, Wan⸗ 
em: Herentrapt , Hutentrauty, der weib⸗ 
iche Tüpfelfarn; Tüpfelig, €. u. U. w., 
Züpfel pabend, mit Tüpfeln verfehen; ber 
T-maphler, f. Tüpfeln. 

Tüpfeln, h, B., mit Füpfen verfegen: Die 
Kleinmapfer tüpfeln die Bilder, fie mah⸗ 
den fie mit feinen Punkten, daher fie auch 
im gemeinen Lebe Tüpfelmahler yeißen. 

Zupfen (Tüpfen), unth. und th. 3., mit der 
Spige einez Dinges berühren, ſtoßen (tups 
ven, tippen, R. D. Rippen). Ahnlich if Dupfen, 
mit einem ſtumpfen oder weichen Körper leicht 
berüpren. So dupft man eine Wunde, ein 
eiterndes Geſchwuͤr mit einem Läppden ıc. 
und trocknet dadurch fanft ab, Tupfen. ik, 
auf eine färtere, härtere Arc berühren oder 
Roßen. So tupfen die Rupferftecher auf 
die untere Seite. der Kupferplatte, wenn 
fie mit dem Ballen der Hand fanft daran 
ſchlagen, damit fi) der Firniß auf Der obern 
glatten Geite gleih ausbreite. Tüpfen heißt 
auch bei.den Jägern, mit der Kugel berübs 
ven, flreifen, und uneigentl., auf etwas ane 
fpieten , ſtichein. 

Faofftein m.. fi Tof. 

züppel, m., -&, der Tüpfel; in-der Echweis, 
der Dummtopf. 

*Zirban, m,, -8, ein Türfensund, f, d. 

*Zurbatiön, w., die Störung; Turbiren, 
th. 3., ſtoren, beunrubigen. 

en me, M. 1, der Alant. 
ürben, m., -8, in der Schweiz, der Torf. 
Davon ber Türbenboden, Zufboden ; Tür⸗ 
zuele: ein Pegelförmiger Haufen von 

of, 

zyurbisen ‚f Zurbation.- 

Zürkblan, E. u. U. 1... bei den Geidenfäre 
bern, die dunkeiſte blaue Farbe, welche der 
Seide durch Indig gegeben wird, nachdem ſie 
vorher einen Grund von der purpupröthlicen 
Barbe der ftraudartigen Farberflechte oder 
der Scharlachlaus bekommen hat. R 

Türke, m., -u, M. -n, die T-inn, Name 
eines Voltes, welches theils in Europa zwi⸗ 
fhen dem ſchwarzen und Baspifhen Deere, 
teils in dem weſtlichen Afien wohnend, ſich 
jur Lehre Muhammeds bekennet; in Tngeren 
Bedeutung im gemeinen Leben, Name des 
türtifhen Kaiſers oder Großſultans (Groß⸗ 
tür); uneig. ein wilder, roher, graufamer 
Menſch: er iſt mie ein Türke, ärger. als 
ein Türke; die Türkei, die Länder, der 
Staat der Türen, und war die europäifche 
Türkei und die aſiatiſche Türkei. a. 

Tuͤrkelchen, fe, +8, die Krieche eder Pflau⸗ 
menſchlehe.· 

Turkenblut, fe, in Luzern ebemahls Gteinöt 
aus Steinkohlen; der Tebeſtein, in Luzern, 
die Steinkohle; der T-bund , der Kopffhinud 
der Zürfen, weldyer aus einer Art Muͤtze von 






R Türkiſch 


Beug auf verſchiedene Art gewunden beſteht 
(Zurban); eine Art Kürbife; das T-gebet, 
ein Gebet um Schutz gegen die Türken; der 
Z-glaube , der Ölaube der Türfen, die Lehre 
Mupammens; die T-Purte, Spielkarten, 
womit das Türkenfpiel gefpielt wird ; der T- 
Topf, ein türtifher Pfeifentopf von gebranns 
ter Erde; eine Art Kürbiffe, melde eine 
onlichfeit mis einem türtiihen Bunde at 
«Türtendund); das T-Porn, der tartiſche 
Weizen oder Mais; der T-Prieg; der T- 
krieger; das T-ınuß, in Tirol, ein Brei, 
von Waller und dem Mehl von türfifchen 
Weisen, fehr did gekocht und mit Bett übers 
goſſen; die T-pfeife, eine lange Tabaks⸗ 
pfeife mig einem Türkenfopfe; der T-fattel, 
ein Sattel von folder Art, wie fi die Türe 
Ben bedienen; im der Zergliederungst., eine 
Vertiefung zwiſchen der vordern und hinteen 
Spitze des Körpers vom Keilpeine; das T- 
fpiel, ein Kartenſpiet, weides mit 36 Viat⸗ 
teen, worauf türfifhe Bilder. gemablt find, 
gefpielt wird; bie T-fteuer, ehemabls eine 
Kriegefteuer,, zur Bühvung des Krieges gegen 
die Türken ; das T-thum, -es, die Religion 
Muhammeds, und Alle, weiche fih zu dieſer 
Religion befennen; der T-zug, ein Rrieghe 
zug gegen die Türken. x 
Turkiſch, €. u. u. w., zur Lürfei gehösend, 
daſelbſt einheimifh, daher Fommend., auch, 
- ben Zürfen gebörend, Ihnen eigenthümlich ı 
das türkiſche Neich, die türkifchen Ins 
feln, eine türkiſche Tabakspfeife, det 
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türfifche Bund. Cine Menge Naturengeuge ⸗ 


niffe, welche aus der Türkei oder üben die 
Türkei zu und gebommen find, werden tiir⸗ 
Tıfch genannt, 4, 8. das türkifche Huhn, 

- das Truthuhn, die türfifhe Gans, die 
Schwanengans, der türkifche Reiher, dev 
sroße Sitberreiper , Die türkifche Taube, 
eine Abart der gemeinen Taube, türkiich 
Blut, eine Gorte Äpfel, türfifche Bobr 
nen, die gemeine oder Schmintbohne, kürs 
Bifches Gras, das Bands oder Mariengras, 
türfifcher Klee, vie Esparfette, türkiſche 
Keeffe, die indifhe Kreffe, dev türkiſche 
Weizen, f. Mais, türkiſches Lager , eine 
Spielart der Dastelfhnede, türfifhed Par 
pier, eine Sorte bunten Papiers, gemarmelt, 
mit dunfeln und lebhaften Farben , auch Name 
verſchiedener Mufcheln ; bei den Mähterinnen, 
eine türfifche Naht, eine folhe, weihe auf 
beiden Geiten recht if, türkifches Garn, 
aus der Türkei kommendes, befonders ext 
roth gefärhtes; in deu Schifffahrt ir der tür⸗ 
kiſche Knopf’, ein doppelter Spilfinopf , wel⸗ 
her an das Ende eines kabelweiſe gefchlagenen 
Taues gemacht wird; im Befchünmelen die 
türfifchen Regenfugeln , eine befondere Fehr 
gefährliche Art von Feuerfugeln , weiche Mieth 
in 'einem Kriege gegen die Türken erfunden 
Hat; uneigentlich heißt im gemeinen Leben. 
türfifch mupammedifh: der fürfifche Glau⸗ 
be; aus graufam: einen türfifch prügeln ; 
türkiſch mit jemand umgeben. 
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Tuͤrkis, m., -ed, M. -e, ein vermeinter 


Edelſtein, welcher aber weiter nichts iſt, als 
ein unter der Erde von Kupfer blau oder 
grün gefärbter Zahn oder Knochen von vor⸗ 
süglicher Härte, der eine fhöne Glatte ans 
nimmt, Man weiß nicht, von welchem Thiere 
diefe Zähne oder Knochen berrühren; T- 
blau, €. u. U, w., eine blaue Barbe gleich 
dem Türkis babend, welche ein wenig ins 
Srunliche fäut, 

Tüuͤrl, m, -e6, M. -e, der Kreifel, 

*Zurmalin, m., -8, ein harter, balbdurch⸗ 
fihtiger Stein in Oſtindien, der dur Reis 
ben eiektrifch gemacht, die Aſcke an ſich zieht 
und wieder fortKößt, daher Afchentreder. 

Turmel, m., -8, im Schwaͤbiſchen, ber 
Edqwindet; Tfirmeln, unth. 8. mit haben, 
taumeln, tostein. 

Turnen, 1) th. 3., wenden, lenken; 2) unth. 
3. mit haben, in der Schweiz, auf etwas 
Kohien, gerathen; der Turner, -8, in der 
Schweiz, ein hölgerner, wagerecht ſtehender 
Schnabel an einem ſenkrecht aufgerichteten 
beweglichen Balfen, woran auf der Alp der 
Keffel »ängt. In den neuern Zeiten hat man 

“beide Wörter gebraucht, um mit jenem die 
sumnaftifhen Übungen und mit diefem die, 
welche fie treiben, gu bezeichnen, Davon 
find denn- durch Bufammenfegungen gebildet: 
Zurnfunft, Trtehre, Tranitalt, — 
ſetz, T-meifter, Tevlag, T-fpiel, T- 
zeug, T-zeit, Trtracht ıc. 

#*Zurnier, ſ.i, Aes, M. -€, Name.feierlier 
Nitterfpiele im Mittelalter, welche in kriege⸗ 
riſchen Wetttämpfen und Übungen, als Sans 
zenbrechen, Kämpfen mit dem Schwerte, in 
Ringeiſtechen ic. beRanden; der T-dunf, der 
Lohn, weldier dem Gieger im Zuynieve zu 
Theit wird; Turnieren, untb. 3., an einem 
Turniere Theil nehmen; lärmen, toben: 
es turniert in feinem Haufe, ein Ges 
fpenft geht darin um und lärms; Turniers 
fübig, E. u. u. w., fäpig im Turniere fämpfen 
iu dürfen; das T-geleit, das fihere Ge⸗ 
leit, welches einem gu einem Turniere Zies 
benden gegeben wurde; der T-aenoß, einer, 
der mit Andern an einem Turniere Theil 
nimmt; ehemahls aber einer, deffen Vorfah⸗ 
sen turniert haben; der T-beld; der T- 
heim, f. Turenierrüftung ; der T-bof, 
die Beier und die Feſtlichteit eines Turniered: 
einen Turnierboſ balten; der T-köni 
der Richter, Vorgeſetzte bei einem Turniere; 
der T-Bragen, f. Zurnierrüftungs die 
T-tange, f. Turnierwaffe; T-mäßig, 
€. u u. w., bem Turniere gemäß, nad 
Art eines Turnieres; die T-ordnung, die 
geſedliche Veſimmung deſſen, was bei den 
Zurnieren zu brobamten int, worüber Die 
Zurnierrichter oder Turniervögte zu was 
&en hatten, das T-pferd, rin ſtettliches 
Vterd, auf meiden man in den Turnieren 
tämpfte (Zurnierrofi) ; der T-plaß ; der Tr 
richter, ſ. Turnierorduung; das T-roß, 
fe Turnierpferd; Die Terüſtung, eine Rüs 





Tuſchen 


ſtung, welche die alten Ritter zum Turnier 
anlegten, j. ®. der T-heim, der T-Fru- 
en ꝛc.; dee T-Ichild, ſ. Turnierwaffe; 

ie T-fdyranfe, die Gchranten eines Turs 
nierplanesı das T-friel, das Turnieren, 
als ein Nitterfpiel betrachtet; der T-fvieß ; 
der Tevoat, f. Turnieroeduung ; die T- 
waffe, f&öne Waffen, deren man fi in 
Turnieren bediente. So auch die T-lanze, 
der T-fchild ꝛe.; der T-wagen, ein Was 
gen, im Turnier eine eigene Art des Gefech⸗ 
tes darauf zu beſtehen. F 

Zurnfunt, Türnlepre, Tuͤrnmeiſter, fr 
Turnen, - 

Zurnipfe, w., M. -n, die Runkel⸗ oder dut⸗ 
terrübe, 

*Zurnud, m., in der Rechtsſpr. der Geſchäfts⸗ 
gang, die Ordnung, in welcher Mehrere ein 
gewiſſes Geſchäft verrichten. 

Tuͤrpan, m., ed, M. —, die braune See⸗ 
ente. 

Zürre, w., M. -n, ein altes Huhn, übers 
haupt ein altes Thier. 

Tuͤrren, unth. 3. mit haben, im Dönabrüds 
ſchen, faufen, braufen. 

Tuͤrtel, w., M. -u, Bert. w. das T-chen, 
die Zurteltaube; Tuͤrteln, unth. 8., von 
der Turteltaube, ihre Stimme hören laſſen. 

Zürteltaube , w., die kleinſte Art wilder Taus 
ben, welche in den Wäldern lebt, und ibe 

Net auf den Gipfeln der höchſten Bäume 
baut (Brauentaube, Kerre, Turtel, und das 

Männden infonderheit Turtelsäuber). Sie ift 

- ein Ginnbitd der höchſten ſinnlichen Liebe, 

und die Griechen und Römer befpannten mit 
ihre den Wagen der Liebesgöttinn; Te-tau⸗ 
bengrau, €. u. U. w., bei den Schoͤnfar⸗ 
bern, von eine» der Farbe ber Turteltauben 

ähnligen grauen Farbe auf Wolle; dad T- 

weibchen , die Turteltaube. 

Tuͤſch, m., Jes, M. —e, ein lautes, eine 
Weile anbaltendes Pauken und Trompeten, 
wenn man bei feſtlichen Gelegenbeiten eine Ger 
fundheit oder ein Lebehoch augbyinge; im ber 
Gtudentenfpr. f. Beleidigung. F 

Tuſche, m, M. -n, aber auch der Tufch, 
15, M. -e, eine feine ſchwarze Farbe in 
Sorm larger ſchmaler Täfeihen gebracht, weiche 
aus dem feinften Ruße gemacht, zum Gebrauch 
in Waffer gerieben oder aufgelöfet und mit 
einem Pinfel aufgetragen twird, Die feinſte 
und bek. Art fommt aus China, daher Chis 
nefifche Tuicbe ; gegrabene Zufche nennt 
man das Schie ferſchwarz. 

». Tufchen, 19. 3., mit Tuſch zeichnen, mah⸗ 
fen (touren) ; ein aetufchtes Blatt; auf 
getufchte Art; in weiterer Bedeutung, mit 
Waflerfarben leicht beftreihen und mit dem 
in Waffer getauchten Pinfel vertyeiben: eine 
Zeichnung tuſchen. 

a. Tufchen, unth. und th. 3., RN. D. mit 
Geberden und Worten alimpflich Still ſchwel⸗ 
gen auflegen; in ber Stilfe verbergen und uns 
terdrüden, überhaupt Einhalt thun, Dämpfen, 
ſonſt vertufchen. F 


% 


Tuſchflech te 


Tuſchflechte, w., eine Art Flecheen, welche 
su Tuſche benugt werden kaun (die Blatter⸗ 
fiete) ; der T-pinfel, ein Pinfel, damit 
wu tuſchen; T-[hivarz, €. u. U. w., tief 
ſchwarz. 

Tusculanſum), ſ., ein Landgut des Eicero, 
wo er den Mufen lebte, daher noch jest 
das Landgat eines Gelehrten oder Staats⸗ 
mannes, 

Tüfe (Tiffe), w., M. -n, in der Shwei, 
ein Ropfpug eines Mädchens, aus einem berz⸗ 
fürmigen Läppchen beſtehend. 

Tuß, ein Mubruf wie St oder Sch, als Zeis 
ben für Andere , ſich ruhig au verhalten. 
Tũß, m., —es, in der Schweiz, die Lauer; 
der Tüßeler, -&, ein Schleier, einer, 
der Heimfih und Hinterliftig zu Werke geht; 
Tüßelig, E. u. U. w., ſchleichend; Tüßeln, 
un. 3. mie ſeyn, auf den Zehen gehen, 
ſchleichen; Tüßen, unth. 8., heimlich nach⸗ 
ſtellen, lauern; der Tüßer, -8, ein heims 

licher Rachſteller. 

Türe (Tüte), w., M. -n, ein in kegelförmis 
ger Gehalt zufammengedrehetes Papier (die 
Düte);. in den Blashütten uneigentlich, die 
aus einer grofien Glasblaſe gemachte Walze, 
weiche zu Tafelgias gerredt wird (Hafen); 
in den Hüttenwerfen eine Art Probefcherben 
mit einem Bauche, einer engern Mündung 
und einem Zuße, worin die Proben mit Fluß 
angefotten, und überhaupt Die Rupfers, Eifens 
und Bleiproben gemacht zu werben pflegen; 
in der Naturbefhreibung , eine Gattung Bös 
gel, auch eine Battung Gcaltbiere oder 
Sonrden (Tutenfhnede, Kegelſchnece, Ke⸗ 
gel, Schnirkelfpnede) ; in der Pflanzenichre, 

‚ein plattförmiger Körper, welcher die Äſte 
der Blumenſtiele bei einigen Graͤſern in Ges 

Kalt einer walzenförmigen Scheide umgibt. 

Tutel, w., die Vormundſchaft, wovon Tus 
telfachen, 

Tüten, 1) unth.3., den Laut tut nahahmen, 

auf einen Horne: der Nachtwächter tutetz 

überhaupt , auf em Herne blafen; uns 
eigentli nennt man in der Bienenzudt den 

Laut, welden der Weifel hören läfit und 

welcher das Beichen des beverftehenden Schwär⸗ 

mens if, ein Tuten; 2) th. 8., auf dem 

Herne vortragen: ein Stückchen. 

Zütenförmig, &, m. U. w.. die Form einer 
use habend, 

Züter, m., -6, einer, der dutet; Name ders 
jenigen Bögel, zu welchen der Strandiäufer, 
Sandläufer, Rampfpahn, Kiebitz ıc. gehören 
(Tüte), befonders der Brachvogel. 

Zürborn, f., ein Horn, darauf zu tuten, 

Zütfche, w., M. -n, die Tunke; Türfchen, 
unth. und th. 3., tunken; quetfchen ; in 
Der Schweiz, aub in weiterer Bedeutung 
ſtoßen, beſonders mit den Hörnern, wie 1.8. 
Ochſen. 

Tuttel, w., M, -n, im Hſterreichſchen, die 
Mutterbruft, Dutte (N. D. Titte), 

Znittelkolbe, w., die Rohrkolbe oder das Kol⸗ 
Denroßt. ‘ 


x 
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Tutteln, unth. 3., ih der Saweiz, faugen. 

"Tutti, in der Tonk., Alle, d. b. alle Stim⸗ 
men; das Tutti, der Autzeſang, das Ads 
ſpiel. 

Twälch, m., —ed, Name der Rodentresde, 
auch der tauben oder unfruchtbaren Ereöpe, 
und des Sommerlolches; eine zu den Öräfern 
gehörende Pflanze (Bartgras, Geißauge, Wald, 
fremder Wald, Gerktenwald). 

Tivälen, unth. 3. , im Hannöverfchen, wandern. 

Twäre, w., M.-, die Erd⸗ oder Maulwurf⸗ 
grille. 


Twärfſtein, m. ‚ der Fingerſtein, Donnerſtein 


(Belemnit). 

wife, w., M. -n, bei den Zeindamaſtwe⸗ 
bern, bie fangen und kurzen Querlatten an 
dem Webftuble derſelben, womit die Säfte 
an demfelben mittelſt der Bußtritte in Bewe⸗ 
gung gefest und bald hinauf⸗ bald hinabgezo⸗ 
gen werden. 

Twenter, m., -6, R. D. ein Gtüd Bieh 
won zwei Jahren, hefonders ein zweiãhriges 
ned, 

Twete (Twetje), w., M. -n, R. D. eine 
Heine enge Straße. In Hamburg ik Twite 
ein enger Gang zwiſchen zwei Häufern. Im 
Yannöverfgen it Twetge ein jeden fhmaler 
Gang , 3. B. zwiſchen wei Hecken. 

Ziel, m., —es, M. —e, in der Schifffahrt, 
ein Wiſch von Hanf eder aus einander gejupfs 
ten Tauen an einem hölzernen Stiele, beim 
Kaltatern der Schiffe den Ther in die Fugen 
Damit zu reichen. 

Twieſelbeere (Twiſſelbeere), ıw,, die Wald⸗ 
fiefchez die Zwiſſeitirſche. . 

Twille, w., N. D. ein zweiſchoſſiger Zweig⸗ 
Aſt oder Stamm, auch, «in gabelförmiges 
Ding s im Schiffbaue Name der pietſtüde; 
Twillen, tb. 3., in mel Arme, Theile 
ſpaiten Twilſtern, unth. 8. mit haben 
und zrdf. 8., ſich twilftern, ®. D. fi in 
viele ÜÄfte oder Zweige theilen, büſchetweiſe 
wachſen: Twilftrig, €. u. u. w., R. D. 
viele Zweige, Nebenſproſſen habend. 

Twiſſelfirſche, w., in Hamburg, eine Sorte 
Kirſchen, ganz ſchwarz, fehr ſpitzig, wenig 
Steiſch habend, aber von’fehr ſubem Seſchmack 
( Zwillinge, ungut auch Twieſelbeeren). 

Thmpanum, f., das Trommelfell im Ohr. 

*Tupbon, m., ein Sturm⸗ oder Wirbelwind im 

ndiſchen Ozean. 

Typus, m., ein Vorbild, ein Muſter; Ab⸗ 
bild, Abdsud; Thpen, d. M., Druckuch⸗ 
ſtaben; der Tnpogräpb, ein Buch⸗, Kunſt⸗ 
druder; bie Tnpograpbie ; die Buchdrucker⸗ 
tunf; Typogräphiſch, E. u. U. w., druds 
tünfig, den VBücerdrud betreffend: die ty⸗ 
pograpbifhe Schönheit; die tupogra- 
phiſche Geſellſchaft, eine Geſellſchaft, weiche 
auf ihre Koſten Bücher druden läßt. 

Tprann, m., -en, M. -en, urfprüngs 
lich, ein unumfchränfter Herrſcher, jegt ein 
gZwingherr, Wutherich; die Tnrannei, die 
Zwinaberrichaft / Herrichwuth Torännifch, 
E. u U w., derrſchſüchtig, gewaltfams; 





440. Tyyannifiren 
Zprannifiren, +. un® unth, 8,, Hart ber 
handeln; einen; graufam herrſchen. 

3, ein aufammengefegter Buchſtabe, in wels 
chem das z aus einem f entftanden iſt, wels 
ches in den meiften Zällen eine Verſtärkung 

des Begriffs anzeige und in Zeitwörgern in 


Übelthätig 


De Endung fen, oder nad einem EL, in 
zen, übergeht. Er ſteht nur nach einem ger 
f&härften Selbſtiaut, 4. 2. in Platz, ſetzen, 
Abe ; bigen, ſchwihen, fügen, rigen, 
Schaß, pußen. 

*Zjako, (7 Czako. 


y 


U, an Seläftlauter, und des ein und 1wan⸗ 
zigſte Buchſtabr im Abece, lautet bald ges 
dehnt, wie in Tüch,, güt, bald geſcharft, wie 
in Flüß, Mund. Obwodl feine Ausſprache 
Seine Schwierigteit macht, fo hört man doch in 
den gemeinen Sprecharten D. D. ein e nach⸗ 

 sönen, und in Dberfchtwaben und am. Ober⸗ 
rheine ein o. In alten Schriften. finder man 
anftatt des u ein D, in fpätern Zeiten auch 
wohl ein W, 3. B. ond, Frawen zc., von 
welchem Gebrauche das gefürzte Ew. f. Enter, 
noch ein Überreſt iR. Diefer Gebrauch iR aber 

; veraltet. 

, ein Umlaut, im weichen das u und i aus 
ſammenſchmilzt, wird wie das u bald gedehnt, 
wie in füß, blühen, bald gekhärft, wie in 

‚ külfen, Schürze, ausgefprogen. Häufig ent⸗ 


- Reht er aus dem u dur Beugung und Abe . 


« fejtung wie in Mütter und Güte. In der 
Schrift und im Drud bezeichnete man ihn chen 
mahls dadurch, daß man bald i bald e neben 
u feste, z. 3. uibel oder uebel, welches zu 
der Meinung verleitete, alk fey ü ein Dops 
peilaut. Die jetzige Form zeigt über Ü ein 
- Meines € oder zwei Strichelchen neben einans 
"der (7), au welcher letzten Borm aber nicht 

„alle Drudeteien eingerichtet find. 

Übel, E. u. U. m., der Empfindfing, den 
Sinnen ‚unangenehm, im Gegenſatze von 
wohl, auch von gutz ein übler Geſchmack, 
Geruch, Klang; etwas ijt nicht übel, 
wenn es erträglich, Teidli if; das ftebt, 
Meidet ihr übel; ein übler Auftand, eim 
ſchlechtey weicher unangenehm in die Sinne 
fätte ; übel ausfehen , ungefund, auch häßs 
lich ic.ʒ es ſtehet übel, uneig. f. es ſteht 
ſchlecht, iſt mißlich, bedenklich; min iſt das 

bei übel zu Mutbe; einem übel begegnen, 
ihn übel behandeln, auf eine unangenehme 
Art, hart und lieblos; das gefällt mir nicht 
übel, das ift nicht übel; in engerer gig, 
Bedeutung, unangenehme Neigung zum Ers 
drechen · empfindend (fchlimm) : mir ift, wird 
übel; aber fidh übel befinden, in weiteren 
Bedeusung , nicht wohl ſeyn; in weiterer Bes 

- deutung, der Abficht, dem Zweck zuwider, 
überhaupt guser Eigenſchaft ermangelnd: eine 
Sache geräth übel; übel wäbhlen ; et⸗ 
was übel verſtehen, gegen die Abſicht de& 
Sprechenden, in einem böfen, nachtheiligen 
Sinn: etwas übel auslegen, deuten; ct« 
was übel nehmen, aufnehmen, was ein 
Audrer ſagt oder thut, nicht beitallig aufneh⸗ 


men; einen Scherz übel anbringen, am 
unrechten Orte; fein Geld, feine Zeit übel 
auwenden, nicht gut; ein übler Weg, auf 
weichen man ſchwer forttommt ; ed gebt ihm 
übel, nicht gut, ſchlimm; es wird ibm 
übel bebommen; übel und übles von 
jemand fprechen,, ſchlecht yon ihm fprechen. 
Wöfes; einem übel wollen, ihm nicht wohl 
wollen, keine Buneigung zu ibm empfinden; 
üble Lanne haben; im gemeinen Leben: 
- ee mag wohl oder übel wollen, er maz 
ern oder nicht gem wollen. Bergi. böfe. 
Pelınm un? arg. Böſe wisd von der Be 
jchaffendeit der Dinge, fchlimm von dem, 
‚was Schaden thut, wovon man Schaden hat, 
gebraucht, und arg zeigt den hochſten Grad 
des Boͤſen an. Die Zuſammenſetzungen der 
Beitwörter , befonders der Mittelmörter mit 
Übel find nicht als twapre Bufammenfegungen 
su betrachten, daher fie auch im Bolgenden 
uicht befomders aufgeführt werden , 4. B. übel: 
qusfehend, übelbefchaffen, übelbejtelt, 
übeldeuten „. übelgebildet , übelgelaunt, 
-übelgemacht , übelgerashen, übelgefinnt, 
übelklingend, übellantend, übelriechend, 
- Übeltöueud.ıc,, weiche fämmtlih ats wei 
Wörter zu betrachten una zu ſchreiben find. 
Übel, f., -&, ein Ding, welches übel iR und 
det macht, auch, ein folder Zuſtand: ein 
bel au ſich baben, einen Mangel, einen 
Saaden; .ein Übel am Fuße, an des Hand 
haben; das fallende Übel, in manchen Ges 
genden die Fallfucht; uneig., Alles, was unfern 
oder Anderen Zußand ungollfommen made: 
der Herr behüte dich von allem Übel; der 
Krieg ift-ein großes Übel; das Bieinece 
Übel wählen; in der Bibel übergaups für 
Wöfet, wie im Bater unfer; das Übelbefitie 
den, der Zuſtand, da man fid übel befinden; 
ber Ü-genuch; Die Ü-gefinntheit ; der Ü- 
gönner, einen, ber einem Andern Ubles gönnt; 
die U-Peit, M.-en , die unangenehme Ems 
pfindung, da man Neigung zum Erbrechen 
„hat: Übelbeit empfinden; der Ü-Bfang; 
bie U-taunes U-launig, E. u, U. m. : der 
' U-laut; dad U-fenn; der ü-Rand. ein 
- Ding, was unvollfommen, Res Abſlcht nicht 
entſprechend, mangelhaft its die U-that, 
eihe üble, böfe That, etwas gelihder ats 
, Miffetbat „ Breuels und Schandtpat; der Ur 
thäter, die Ü-th-inn; Ü-tpätig, €. = 


Übelverhaften 


uw; das Übeloerhalten, das füichte, 
ſchlimme Berpatten ; U-mwillig, E. u. U. w., 
üblen, böfen Willen habend; ungern; ü- 
wollen, unth, 8. mit haben, im Gegenfage 
von wohlwollen, Davon das Übelwoilen, 
der Zuftand, die Neigung, da man rinem Ans 

„ dern übel will. 

Üben, th, 3., durch wiederholte Bewegungen 
und Handlungen derfelben Art zur Bertigkeit 
bringen: die Soldaten in den Waffen; 
feinen Verjtand üben, ipm durch häufiges 
Nopenten Fertigkeit im Denken verſchaffen; 
fi (mich) im Tanzen, Springen, Reiten, 
Fechten üben; oft ohne den Begriff der Wies 
derholung, bloß f. thun, merklich werden laſ⸗ 
ſen: Rache an einem üben, ſich an ihm 
rächen; Recht und Gerechtigkeit üben, fie 
handhaben, . 

UÜben, Umſt. w., auf einew ober auf der andern 
Seite, nur mit den Umflandswörtern des 
Orts bier, hin und bar: hierüben (ger 
kürzt, üben), hier auf diefer Seite; bins 

® üben, auf jene Geite pin; d(a)rüben. 

ber, 1) ein Umſtandewort, auf der Oberflãch⸗ 
eines Dinges hin, und von biefer Geite auf 
der ganzen Dberfläche bin bis zu der entgegens 
gefepten Seite: ed geht da alles bunt über, 
es geht dort unordenttich, verworren zu; über 
und über, auf der ganzen OberRäce, ganz. 
5-8. fi über und über befubeln ; suweis 

" iem f. vorüber, yorbei: es ift ſchon über, 
es iß fhon vorüber, vorbei; 2) ein Berhälts 
nißwort, das Berbättniß oder den Zuſtand 
eines Dinges zu bezeichnen, da ed in der Höhe 
befindlich iR, in Beziehung auf ein andere, 
welches in der Tiefe oder unter demfelben iſt. 
Man perbindet es a) mis dem dritten Jalle, 
einen Zuftand der Ruhe in des Höhe, in Be⸗ 
aug auf ein Darunter befindlimes Ding au ber 
seichnen , im Segenſatze von unter und zum 
Unterfiede von auf, welches demjenigen Zus 
Kand der Ruhe bezeichnet, bei welchem das 
zubende Ding die Oberfläche eines andern bar 
süpet: die Dede über und; er mohnet 
über mir; ein Gewitter fteht über der 
Stadt; aud eine Bewegung, Handlung in 
Bezug auf ein darunter befindlices Ding in 
der Rupe: der Himmel that fich auf über 
ibin, Matth. 3, 16.5 das Schwert fchwebte 
an einem Pferdehaare üben feinem Haups 
te; daher fahren wie Flammen über den 
Stoppelun, Weisp. 3,.7., wie Flammen, 
weiche die Gtoppeln ergriffen haben, daſelbß 
weiten und von einer Gtelle derfelben zus 
andern fahren, alfo fehr verfhieden non Daher 
fahren wie Flammen über die Stop: 
peln, wo an eine Bewegung der Flammen zu 

denten iſt, bei weſcher fie die Stoppeln nus 
in Dem Striche von einer Seite zur andern 
berüpren ; die Hände über dem Kopfe zu⸗ 
ſammenſchlagen, Jer, 24 37., die Hände, 
weiche fon über dem Kopf gelegt find, zus 
fammenfdiagen, und, die Hände über den 
Kopf zuſammenſchlagen, fie.erk über den 


"Über 48 
Kopf fo bewegen, Daß fie anfanemenfhlagen z 


‚ ben @egenfland. einer Handlung, Beſchäfti⸗ 
- gung, wobei jedoch das Handelnde in einem 


Buſtande der Rupe bei dem Gegenfiande feiner 


- Sandlung’sc, ſchon befindlich gedacht wird: 


bejtändig über den Büchern fien, lies 
gen, ſich deRändig damit beſchateigen; über 
der Acbeit begriffen: fenn ; häufig be⸗ 
deichnet es, die Zeit einen Beränderung, einer 
Handlung oder der Beſchäftigung mit einer 
Sache, indem man andeuten will, daß ſich 
etwas zutrage während einer Sache, Hands 
kung, Belhäftigung: über dem Lefen eins 
fchlafen ; über der Maplgeit trinken ; über 
Tiſche von etwas fprechen; laſſet die 
Sonne nicht über eurem Zorne unter 
geben, Gpb. 4, 26.; über Nacht befinnt 
er jich wohl eines Beſſern, während, in 
der Nacht; eine Sache über der andern 
vergeilen, mähren® man · ſich mit der andern 
beſchaftigt, und wegen dieler andern; über 
den Leſen das Eſſen, und Schlafen vers 
geſſen; er.verfäumt feine Gefchäfte über 
dem Spiele; fich über einer Sache "aufs 
halten, bei einer Gabe und durch dieſetbe 


: Dasu gendthigt, ganz verſchieden von, ſich 


über eine Sache aufhalten, diefeise zum 


‚ Segenftande feines Tadels maden. Einige 


Schriftſteller verbinden indeſſen Über, wenn 
95 den Begriff einer. wirkenden Urſache aus⸗ 
drudt, auch mit dem vierten dalle: über 
das Säumniß haben euch die Spanier 
das Netz über die Dhren gezogen; über 
den Segenjtand des Geſprächs habe ich. 
den Sprecher vergeſſen; oft bezeichnet «8 
auch ein Sevn oder Geſchehen auf der andern 
entgegengefegten Seite, ienfeit: über dem 
Fluffe liegt die Altſtadt, ienfeit des Fiuf⸗ 
feö; eg befindet fich fchon über der Gren⸗ 
36; in Verbindung mit gegen: er figt gegen 
mir über, oder beffer mie gegen über. 
b) Mit dem vierten Falle bezeichnet über, 
eine ‚Bewegung in die Höhe, in Bezug auf 
sin darunter befindlihes Ding, au ein Ers 
Wreden in die Höhe, im Gegenfage von 
unter: den Schirm über den Kopf bals 
ten; den Keffel über das euer bätts 
gen; die Hände über den Kopf zufams 
menfchlagen; das Waffer gebt ihm bis 
über die Hüften; er läßt feine Sonne 


- aufgeben über die Böfen und über die 


Guten, Matt, 5, 45.5 über den Haufen 
werfen, jtößen; eins über das andere 
legen, ſtellen, fegen; fich über Das Gc«. 


. meine erheben; fich über etwas weg⸗ 


fegen; uneig. bezeichnet man damit einen 
höheren Rang , einen Vorzug : ſich über einen 
andern ſetzen, ſich an diejenige Stelle, weis 
he für höher gehalten wird, fegen, aber über 
einen fißen; er har ihn über ae erhöhet; 


- Zufriedenheit geht über den Reichthum; 


dies geht bei mir über alles: zuweilen iR der 
Vierte Hall Durch eine Auslaſſung zu erfären:- 
Gott iſt über Alles, namuch erbaben; 


‚ ber Züngee ift nicht über feinen Meifter, 


an Über 


namiich erhaben ; dahin auch die Redensartı 
er ſteckt bis über die Dhren in Schulden, 


er ftedt fo in Schulden, daß fie bis über 


" die Ohren geben; ehemapis aud f. vor: der 
Heer bat mich erwaͤhlt über alle Völker, 
vor allen Völkern, oder auch, daß ich vor 
‘allen den Borzug haben fol, 5 Mof. 10, 13.5 
"wie follen ort über alle Dinge lieben , vor 
alten Dingen ;-in weiterer uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung bezeichnet es ein größeres Grftreden,, eine 
größere Ausdehnung, ein Übertreffen an Kraft, 
Bähigfeit , Vermögen 'c.: da8 geht über 
meine Kräfte, dazu fehlet es mir an Kraft; 
das geht über meinen Verſtand, das vers 
ſtehe ⸗ begroife ich nicht 3 das geht noch über 

- meine Erwartung; über Vermögen, über 
Macht effen; ein Glas: Wein über den 

Durſt teinfen; über alle Maßegut, fchön; 

“über eine EUe lang, mehr als eine Elfe; 
üben zwei Finger beeit; es waren ihrer 
über hundert, mehr ats hundert; über die 
Hälfte, mehr als die Hälfte; über ein Jahr 

»bält es fich nicht mehr, Tänger als ein 
Japp; über eine Stumde habe ich gewar⸗ 
tet, länger als eine Stunde; es ift ſchon 
über vier Wochen; über feine Schuldig- 

-#eit thun, mehr als man zu thun Ahuldig ift. 

DSieher gehören auch folgende Yusdrüde: ein 

"Mahl über das andere, mehrere Maple 
ſchnoll Hinter einander ; Schulden über 
Schulden machen; Briefe über Briefe 

" befommen , ‚mehrere ſchneil nach einanden 
betommen; Glüch über Glück! über dies 
oder zufammengesogen überdied (nicht über 
dem), mehr ais dieſes, aufer diefem, 3. ©. 
es iſt unnäß,- überdies auch ſchädlich; 
eine Beweguns, eine Handlung in der Höhe, 
in Bezug auf ein darunter befindliches Ding, 
längs deffen Oberfläche , fo daß das Aandeinde 
nicht im Zußande der Ruhe gedacht wird: Die 
Hand über jemand ausftrecden ; Jeſus hub 
feine Augen auf über feine Zünger, Luc. 
6. 20.5 jich über etwas ausbreiten, ders 
breiten; einen Mantel über fich werfen; 
Die Haare bangen ihr über die Stirn und 
Schultern Hinab, mo gleihfam an ein 
Streben der Haave , ſich über Stirn und Schul⸗ 
gern zu verbreiten , gedacht wird; einen Steich 
über die ganze Seite machen ;: etwas 
über ſich nehmen, wneig., fi) andeiſchig 
machen es zu un; über Tifch und Bänke 

klettern; über ale Berge fenn, d. b. ger 
laufen fen, weit weg ſeyn; wir find noch 
nicht über den Berg, haben die Schwierige 
reit noch nicht Aberwunden; über eine Brücke 
geben; über den Fluß feken, fahren; 
über den Fluß führt eine Brücke; über 
die Gaffe, über den Weg laufen; er ſoll 
mir nicht wieder über die Schwelle kom⸗ 
men; über die Schnur hauen, f. Schnur; 

‚ Über die Klinge fpeingen laffen, f. Klin 
ge: über Land gehenz über eine Stadt 

- reifen, dieſelbe auf feiner Reife nach einem 
fernen Orte berühren ı ich habe noch Beinen 
Tropfen über meine Lippen gebracht; es 


Über 


ift Fein Wort Über feine Lippen _gefom« 
men, er hat fein Wort gefagt; der Schweiß 
Tief ipm über die Stirn; ein Strom von 
ZThränen floß über ihre Wangen; ich bin 
über die dreißig (nämtih Zahre) hinaus 
Hin ſchon über preifig Jahre alt; der Rod 
reicht nur bis über die Knie, erfrede fh 
his über die Knie; über den ganzen Körper 
naß machen; uncigentlich bezeichnet über 
oft bloß ein Annahen und Berühren, mit 
einem gewiſſen Rachdrude verbunden , und fo, 
als wenn fi das Nahende und Berührende 
über die ganze Fläche eines Dinges erfiredte, 
es geht, ergeht Alles über mich, es trift 
mid Yes; der Segen Bam über mid, 
iob 29, 13.5 Fluch über ihn! namlig 
ſomme über ihn, treffe ihn (Bub ihm’; 
wenn ich über dich kommen werde, oder, 
wenn ich mich über dich machen werde; 
Über etwas herfallenz über eine Sache 
gerathen, zu derfefben undermutbet kom 
men; er Bann über alles, namlich Lommen, 


"er hat zu allem zugang; es geht über ihn 


ber, man ſpricht von ihm nachtheilig ; in 


iweiterer uneigentfiher Bedeutung bezeichnet 


es ein Erfireden der Gewait, Auffiht, Aufs 
mertfamteit ic. in Bezug auf ein anderes ald 
geringer gedachtes Ding: über Andere Ges 
malt haben, über Andere zu befeblen ha⸗ 
ben; über ſich ſelbſt herrfchen ; über feine 
Feinde fiegen; einen zum Auffeher über 
Andere machen; über Andere gofekt fenn; 
feine Liebe und Sorgfalt erſtrockt fich über 
Alte ; in no weiterer uneigontlicher Bedeu⸗ 
tung bejeichnet es bloß eine Beziehung einer 
Handlung , oder auch eines Zuftandes, j. B. 
einer Gemütböbewegung auf einen Gegen⸗ 
fand, wo diefee Begenftand zugleich als Ber 
anlaffung oder Urfache iener gedacht wird: 
über etipas klagen; einem Audern Bor 
würfe über etihas machen; über eine 
Suche zanken, fchelten ; über etwas Freue 
de, Leid, Kummer ıc. empfinden, oder 
fich über etwas freuen, befümmern ıc. 5; 
fi) Gedanken über etwas machen; ſich 


verwundern über einen; in vielen andern 


Sällen verliert ch der Begriff der uefache bei 
dem Segenftande, auf welchen fib eine Hand- 
lung bericht, fo daß dieſer bloß als etwas 
gedacht wird, was einer Tpätigfeit des Sir 
Ps und deren Äußerung zu Grunde Liegt: 
über etwas nachdenken, befondere Meir 
nungen über eine Sache hegen, äußern; 
ſich über eine Sache unterredenz ein Ur- 
theil über etwas fällenz eine Abband- 
fung über einen Gegenjtand fchreiben; 
über einen Satz, über eine Wahrheit pres 


* digen; fich über etwas bedenfen; einen 


Anden über eine Sache um Rath fra 

en; oft bezeichnen es eine Zeitdauer; über 
Face auf der Gaſſe bleiben, oder die 
Nacht über ıc., vom Anfang der Nacht an 
bis zu Ende derfelden; den Sommer über 
auf dem Lande leben; die Mahlzeit über, 
die ganze Zeit der Mahlzeit hindurch, zum 


Überadern 


Unterfiiebe von über der Mahlzeit ‚ wägemd 
Ber Maptzeit; heut über acht Tage, äber 
vierzehn Tage, nad act, vierzehn Tagen ; 
allemahl über den andern Tag, allemahi 
- nad) zwei lagen ; wer weiß ob man übers 
Jahr noch lebt; oft auch von einer under 
Rimmten Zeit; über eine Weile, na einis 
ger Zeitz über lang ober Purz, nad einer 
unbeſtimmten längern oder kürzern Beit, 
Häufig wirs über zu Bufammenfegungen 
gebraucht, und 4war theild mit Umfandss, 
Berpättnißs und Zürwörtern, we es bald 
voran bald hinten nad) gefeps wird: überall, 
überaus, überein, überbin, überwärts, 
überfeitö, überdies, darüber, berüber,‘ 
hierüber, hinüber ıc., theits mit Gigens 
ſwafts⸗ und Hauptiwörtern,, too es meiſt ein 
übertreffen, einen ungewöhnlihen oder zu 
hopen Grad deſſen bezeichnet: übernienfche 
li, übernatürlich, überzählig , überfiüſ⸗ 
fig, übergroß, überlaut, überteif, übers 
vo zc., das Überein, der Überfluß, das 
Übergewicht 2e.; theits und befonders haus 
fig mit Zeitwörtern. Hier bekommen ein und 
dieſelben Wörter, je nachdem der Ton auf 
über oder auf wem damit zulammengeſetzten 
Zeitworte liegt, gang verfhiedene Bedeutung, 
fo daß im erfien Zalle‘, wo fie meift unth. 3. 
find, der Begriff des Wortes über, in der 
Bedeutung auf allen Punkten oder bis jenſeit 
der Oberflache, bis iehfeit einer gewiflen 
Grenze eines Dinges, und in der Dedeutung 
vorüber, vorbei, im andern dalle aber der 
Begriff des Zeitwortes bervorgehoben und bLoß 
durch das über in deffen verfhiedenen Bebeu⸗ 
sungen näher beſtimmt wird. Worter der erften 
Art findı überbleiben, übrig bleiben, übers 
fauen, überlaufel, überhangen, übers 
fchnappen ıc., welche in der undeRimmten 
- Sorm das zu und Im Mittelmorte der vergans 
genen Zeit die &pibe ge jwifchen, über und 
dem Beitworte befommen :* überzubleiben , 
übergeblieben, überzufallen, übergefalten, 
überzulanfen,, übergelaufen, überzubane 
gen, übergehaugen, überzufchnappen , 
übergefchnappt ıc. , und bdei weichen über in 
der Umwandlung vom Zeitiworte getrennt wird : 
ich bleibe über, es lauft über. er fährt 
über. Wörter der andern Art find: libers 
fällen, überlaufen, überhängen, überges 
ben ıc., welde fänmtli den vierten dall 
au ſich nehmen, und das Zu zetrennt vor fi 
haben: zu überfällen, zu überlaufen ıc., 
die Solbe ge aber gar nicht befommen: er 
hat mich überfaen, überlanfen ꝛtc. Es 
gilt alfo von den mis über zufammengefegten 
Beitwortern daſſelde, was fhon bei den mit 
Durch aufammengefepten gefagt worden if, 
indem beide auf eine gleiche Art abgewandelt 
werben, daher wir hier darauf hinwerfen und 
uns Die Abwandelung jedes einzelnen Zeitwors 
tes erfparen können. Gben fo verhält es fi 
auch mit Den Zeitwortern, die mit MIN, Unter 
„ und wider aufammengefegt find.. 
Überactern, anth. und 19. 8., über eine dlache, 


Überbein 


über eine Grenle adern: Yon einer. Stelle 
zur andern überacdern, mit dem PAuge 
adernd von der einen zur andern Geite übers 
geben ; ein Stück von des Nachbars Felde 

" zu dem feinigen überackern, es über die 
Stenze vom Nadbarfelde zu dem feinigen 
adernd fügen, Überddern, th. 3., auf ver 
Dberflähe mit dem PRuge bearbeiten: ein 
Feld. So aug überären und überpflügen. 

Überall, aber aus Überall, Umf. w., an allen 
Orten und zu allen Zeiten : überäu bekannt; 
Gott iſt uͤberal gegeuwärtig. In ver 
©Soiffapet iR Überal! ein Buruf, werurd 
alles dienkfähige Volt aufs Ded gerufen wird, 
3. B. bei einem Treffen; auch f. überhaupt; 

. ber Überäll, ein Weſen, weiches überal if, 
überall gegenwärtig und wirffam it: der alte - 
Uberall und Nirgends. 

Überäntworten , 14, 3., in eines andern Gas 
walt, Defig, Gewaͤhrſam geben, ı Sam. 17, 
46.; Matt. 20, 18.; ber Überähtworter, 

„8, einer, der üderantiortet. 

Überarbeiten, 19. 8., durch Arbeit über einen 
Raum bis jenfeits ſchaffen: fich glücklich 
überarbeiten, 4. 8. über einen dFluß zc. 
Überärbeiten, arbeitend in allen Theilen bes 
handein : eine Abhandlung, fie_durdfehen, 
verbeffern ; im der Arbeit übertreffen : eınen; 

i ne Kraft arbeiten: fich (nich) überacs 

„beiten. “ 

Überären und Überären, f. uͤberackern; die 

„ Überart, die überpflügung. 

Überärmel, m., Ärmel, weidhe man bei der 
Arbeit über die Ärmel des Kieides zieht. 
beraus, Umſt. w., in ungewohnlichem, ho⸗ 
bem Grade, Nam. 7, 13.3 jeht nur noch als 
Verſtartungaw. f. ſehr, überaus ſchön, übers 
aus gut, fahr gut, 

Überbäcten (fı Baden) , unth. 8., 1) mit 
haben, überaW auf feiner OberRäche Baden, 
doch fo, daß es nur in einem geringen Grade 
geſchehe: eine Mepifpeife ein wenig übers 
backen laſſen; 2) eh. 8., auf feiner gans 

" en Oberfläche baden Iaffen; mit einem Bade 

„ werte überziehen. 

Überbalg, m., mneigenttih und fherihaft, 
ein Überrod. 

Überbau, im., berobere Theil eines Gebäudes, 
weicher über den untern berausragt; ein über 
ein anderes Ding errichtetes Gebau; U-bauen, 
unth. und th. 3., In der Höhe Über etwas 
wegbauen. Überbuuen, th. 8., in der Dös 
he. über feiner Grundfläde mit einem Ges 
bäu verſehen: einen Schacht, eine Gruft 
überbauen; mit einen Überbau verfehen; 
über Kraft, über Vermogen bauen : ſich (mich) 
überbauen, fi arm bauen. Überbaufcyeu, 

„ unth. 8. mit haben, bauſchend überfichen. 

Uberbehalten,, th. 3., unregeim, (fı Halten), 
über einer Flache behalten: den Schleier 
überbehalten,, ihn nicpe gurüdfchlagen,, nicht 

„ablegen; übrig behalten, Gir. 47, 25. 

Überbein,, ſ., ein beinuhter, verhärteter Aus⸗ 
wuchs an ben Sehnen, oft auch an den Kno⸗ 
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“4 Überbeinig 


* en der Hände und Füße (Beingewähs, O. D. 
Grutenoten, Knirzel, R. D. Wehne): einem 
ein Überbein machen, D. D. uneigentiig , 
ihm durch fein Beifpiel ſchaden; Überbeinig, 
€. u. U. w., ein Überbein Habend. 
Üiberbeißen,, unzegeim. (f. Beißen), 1 unth. 
8., über einen Raum, über die Grenze eines 
* Dinges beißen. Überbeißen, unth. 3. mit 
* haben, flärker beißen als ein anderes Ding » 
Scheibewaſſer überbeißt deu ftärkften Eſ⸗ 


fig; 2) 15. 8., fo beißen, daß die Kinnbaks 


ten überſchnappen; ſich (mich) überbeißen. 

Überbefommen (f. Befommen), th. 3., durdy 
Anftrengung über eine Fläche, Über ein Ding 
Bringen , es darüber gehen machen: ich Bann 
sie Müge nicht überbekommen, über den 

of 

Überbeffeen, th. 8., beſſernd überarkeiten. 

Überbeten, th. 3., wie ein Gebet überpin far 

"gen ; im Beten übertreffen, 

Überbett, f., ein Wett, weiches über ein ans 

deres gelegt wird; Überbetten, th. 3., von 
einem, Orte zum andern die Betten überfhafs 

„ fen. Überbetten, mit Betten überdeden. 

Überbeugen, th. 3., über eine Blähe beugen, 
fo daß es darüber Hinauskeht : fich (mich) 
überbeugen. Überbeügen, zu fehr beugen, 

Überbiegen, unth. und th. 3., unzeg. (f. Bies 
gen) it ſeyn, über etwas in gefrümmter 

: 2inie ſich erſtrecken, fo Daß e6 darüber hinaus? 
Rent: fich (mich) überbiegen, ſich über ein 
Ding hinausbiegen. Überbiegen, th. 8., zu 
ſehr biegen. J 

Überbieten, t$. 8., unregelm. (f. Bieten), 

. Über eines Andern Gebot bieten. Überhieten, 

. Im Bieten überteeffen: einen; uneig., übers 
treffen; übermäßig bieten, zu viel hietens 

ſich (mich) überbieten, mehr bieten alt 
man füglich geben kann. H 

Überbilden, th. 3., ein Übermaß von Bildung 
geben, fo daß — dann nicht mehr echte 
Dildung it; die Überbildüng, die Hande 

. Iung, da man überbildet, und eine übermäs 
Gige Bildung des Geiſtes, der Sitten. 

Überbimfen, t9.3., mit SimsRein überfahren, 
bearbeiten. . 

Überbinden, tb. 8. (f. Binden), über eine 
Sache Binden: fie hatte ein Tuch über den 
Qut übergebunden. Überbinden , mit einer 
Binde darüber verfehen: die Wurde war 

mit Tüchern überbunden. 

Überbitten, £$. 3, unreg. (f. Bitten), dur 
Bitten zum Übergang, Übertritt bewegen. 
Überblafen, t$. 3., unregeim. (f. Blafen), 
" über einen Raum, Über eine Grenze hinbla⸗ 

fen: eine Feder überblafen, von fih Hins 

"weg zu einem-Andern, Überbläfen, mitteiſt 
Blafens Aber einem Dinge bewirken » etwas 

- mit @taub überblafen , es den Staub darauf 
diafehd , damit überziehen; Über der ganzen 
Oberfläche hin beblaſen: ein Ding überblas 
fen, 3. ©. um es von Gtaube zu reinigen; 
von Blafetongeräthen,, etiwas von Anfang bis 
am Ende blaſen, mit dem Nebenbegriffe , daß 


Überbraufen 


“Dieb nur fo obenbin gefhehe: ‚cin Tonſtũck 
“ überblafen; im Blaſen übertreffen; durch 
- 40 vieles‘, gu Martes Diafen Schaden zufüs 

"gen: Eine Flöte überblafen; fich (mich) 
überblafen, fi durch zu Rarkes Blaſen Schar 
den tun. - 

Überbtättern,' £9.:8., Mätternd überfehen, 

" Überzäbten: ein Buch ; blättern» Üserfchla- 
gen: eine Stelle; mit Blättern Aberdeden 
«(beffer überblatten) s die Schanitheile an 

„den Bildfänlen. - - 

Überbiäuen,, t5. 3. ‚ımie blauer Farbe überzies 
ben. So aus übergießen, übeefchmärzen, 
übergeiben, überröthen ac. - ; 

Überbleden, 15. 3., mit Wied überziehen, 

Überbleiben, unth. 8., unregeiin. (ſ. Blei« 
ben), übrig bleiben: ich bin allein übers 
geblieben. Überbleiben, hat dieſeibe Bes 
deutung, nur daß der Nahdrud mittel des 
Tones auf bleiben liege: er ift allein übers 

, blieben. Die Überbliebenen , in engerer 
Bedeutung, die Nachgelaffeneh eines Gehen 
benen. 

berbieibſel, fe, -8, im gemeinen Leben, ein 
von einem Dinge übrig gebliebener Tpeil» die 

. Überbleibfel von Speifen, Getränfen,, 

Überbleien, 19. 3., mit Vlei überjichen, 

Überblid, m., ein Blid, melden man über 
eine Sache witft, um fie zu überfehen; das 

" Vermögen, einen Gegenſtand nach feinen Theis 
ten und Berhättniffen gu Überfehen; Über⸗ 
blicken ‚ unth. 3., über einen Raum bintveg ⸗ 
Biden. Überblicten, th. B., überfehen ; As 
les in feinen Theiten ſhnell überfehen: er 
überblieft mit feinee Scharffiht den gan 
zeu Plan; uneigentt, , von feblofen Dingen, 
über etwas feheinen, über etwas hervorragen. 
berbligen, unth. 3., über etwas hinbligen, 
färfer bligen als ein anderes Ding. 

Überblöfen, th. 3., im Blöfen übertreffen. 

Überblühen, unth. 3. mit haben, auf einer 
Fiache blühen und fie auf folhe Art bededen; 
ſich überblühen, von den Bäuwen, über 
die. Maße voll blühen, 8 

Überblümen, 5. 8., mie Blumen überdeden. 

Uberböß, €. u. 1. w., in. gu hohem Grade 
sis; Überböfen,, 1b. 8., übermäßig befe 
machen; Überbospaft, €. u. U. w., über 

„ mäßig boshaft. - 

Überbot, fi, ein groͤßeres, auch, ein zu gre⸗ 

„Bes Gebot, . 

Überbrand , m. ‚im Hüttenbaue,, diejenige Fein⸗ 
heit des Silders, wenn es über den gewöhn: 
lien Grad, d. 9. über’ 15 Loth 3 Quentchen 
3 Pfennig fein gebrennt wird. 

Überbräten, uheeg. (f. Braten), 1) mhtb 3. 

mit haben, an allen Theilen der Oberfläde 
braten; 2)85.9:, an allen Tpeiten der Ober⸗ 

"„ Rüde braten machen. iQ 

Uberbrauſen, unth. und: th. 3., unth. 3. 
mit haben, braufend über einen Raum ſich 
bewegen 5 uneigentlich, eın überdraufender 

Menſch, «in: un Jebhafter, zu -Teidenihaft 


J Überbraufen 


iger. Überbeäffeh, 19. 3.3 im BVraufen 
übertreffen. 


Überbrechen;, unreg⸗ (f: Brechen), Dunst. 8: . 


mit ſeyn, überragen und brechen; über einen 


Raum brechen, d. 5. gewaltfam eindringen; 


2) th. 3., Überbiegen und brechen machen: Liber: 
beedyen, td 8., Überwärts brechen: einem 
die Finger überbrechen ; im Bergbane , das 
Feld überbrechen,, es ganz Bis ah die Marks 
ſcheide abbauen und gleihfam durchbrechen. 


Überbreit, €. u. U, !., übermäßig Sreitj " 


Überbeeiten, t$ı 8., üßer eine Btäde aus⸗ 
breiten: ein Tuch, 4. ©. über den Tiſch. 
Überbreiten, über etwas Sreitend bededen. 


ũberbrennen, tr3., in allen Theilen ein wer 
nig brennen; über die Mafe brennen; im - 


Hüttenbaue, das Eilber überbrennen, «6 
über den gewöhhlidden Grad feih brennen. 


ſiberbringen, th. 8., unreg. (fı Bringen), 


über einen Raum, von einem Drie an den 
andern brihgen, ſchaffen; mit Mühe, Ans 
ſtrengung über ein Ding gehen, gleiten mas 
Sen: ich Bann die Müge nicht überbrins 
gen, über den Kopf: Übetbringen, an eis 
nen andern Det, an eine andere Perfon brin⸗ 
en: er bat ihm diefe Nachricht felhft 
berbracht ; der Überbringer, -8, die Ü- 


b-inn,, eine Perfon , welche etwas überbringt, ö 


4. B. Buiele, 

Überbrücten, th: 8:, mit einer Brüde verfes 
den: einen Fluß. 

Überbrüuen, th. 3., im Bruͤllen übertreffen 3 
ſich (mid) überbrülen, ſich dur zu Rats 
les Brüllen Schaden zufügen. 
erbrummen, unth. B., brummend überfies 
gen oder überfahren. uͤberbrũmmen, th. 34, 
im Brummen tbertreffen. 

Überbilcten, ib. 3., über einen Raum büden ; 


fich (mich); Überbäcen, üsermäßig, m 


fehr büden. 

Überbügeln „th. 3., an allen Theilen der Ober⸗ 
flache bügeln! die Waſche; mie einem Büs 

„ gel oben über verſehen. . a 

Überbunt, €. u. U. w., übermäßig, in au ho⸗ 
hem Srade bunt⸗ 

ũberburde w., eine übermäßige Burde; ü- 
bürden, th. 3., mit einer zu großen ſchwe⸗ 
ren Bürde verfepen: ein Laſtthier; U-bürs 
dig, Eu. U. w., veraltet, mit einer gu 
ſchweren Bürde belaftet. 

Überbüriten, t9.3., über etwas Anderes hüts 
Ken: die Haare eines Hutes; auch, mit: 
teifk der Bürfe über eine Fläche bringen: 
die Schmiere überbürjten, über die Stie⸗ 
fet. Überbürften, an alien Tpeiten der Obers 
Nahe dürften, oft mit dem Nebenbegriffe , 
daß dies nur obenhin geſchehe. 

Überdad, f.,, ein über ein Ding gemachtes 
Dach; U-daͤchen, th. 8., mit einem Dache 

„oben über verſehen: einen Platz. 

Überbämmern, unth. 8. mit haben, mit eis 
nem dämmernden Scheine überjiehen , mit eis 
nem Dämmerlichte uberleuchten z wie Dam⸗ 
merung überdeden. . 2 
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ũbetdampfen, 1) unthe 8. mit ſeyn, Bampfend 
aus einem Raume in einen —— 
2) th. 3., Überdampfen machen j Ü-bämpfen, 

tb 3., nur auf der Dberflähe am Beuer 
dämpfen. 3 

‚Überdärren, 19.3. , ein wenig, zur Kiothdurfe 

„ darreh: das Malz. 

Überdäs, Überdied (gewögntih aber Übers 
dies), niye überdem. ©. Über, 

Überdanern, unth: 3. mit haben, eine Zeit 
über , von einer Zeje dis zur andern hindurch 
dauern ; ar Dauer übertreffen. 

Überdert, ſ. ein Aber ein anderes Ding ges 
dedtes Ding; bie Ü-dedte, eine Dede, weide 
über etwas gededt wird, unterfihieden von 
Dberdede, der obern Dede, im Gegenſatze 
bon Unterdede; U-becen, td: 8., über et 
was deden: die Dede Überbeden, ı. B. 
über einen Tiſch. Überdecen, oben über mit 
eıner Dede verfehen: einen Platz; auch, 
wie überbäufen: ſich mit Ruhm überdels 

„ Pen (beffer bededen). 
berdeich m.. im Deihbaue ; ſo viel als Keſ⸗ 
fetfiet; Ü-deichen, th. 8., mit.einem zu 
hohen Deiche, verfehen. 

Überdem, f. Überdad. 2 

Uberdenken, th. 8., unregelm. (f. Denken), 
allen feinen Tpeilen nah zum Gegenkande 
des Dentens machen: ich überdeuke meinen 

. Zuftand; die Ü-denkzeit, diejenige Zeit, 

velche man nebraucht , etwas zu Überdenten, 

Überdies, f; Überdas. Ä 

Überdörren, unth. 8. mit, fenm, auf feiner 
Oberfläche durr werden; Ü-dörren, th. 3., 
an alten Theilen feiner Oberflähe dorren, 
aud pur obenhin, d. h. leicht dörren, 

Überdrang , m., ein übermäßiger „ ungewöhne 
licher unwiderſtehlicher Drang ; Ü-Drängen, 
49: 34, über einen Raum ic. drängen: einen 
von einer Ban? auf die andere überdrän⸗ 
gen. Ü-drängen, übermäßig oder in hohem 
Grade drängen: 

Überdräufchen,, unth. 3. (f. Dräufchen) mit 
haben und fenn, über einen Raum dräus 
then : es hat übergedräufcht , es iſt Waſ⸗ 
fer übergedräufcht. Überdränfchen, über 

„ und über bedräufchen. 

Überdrehen, th. 8., über eine andere Sache 
drehen, auc durch Drehen aus einem Raume 


in den andern bringen: das Tuch überdres 


ben, bei den Bärbern, das gefärbte Tuch 
mittelſt der Winde oder des Haspeis aus ei⸗ 
nem Keffel in den andern winden. U-dreben, 
übermäßig drehen , gu viel, und dadurch Scha⸗ 

.„ ben tbun, 

Überdrefchen, t6. 8x, unzeg. (f. Deefchen), 
überhin drefhen, leicht auf der Dberfäde, 
fe daß nur die reifften Körner ausfallen; 
übermäßig dreſchen: fich überdrefchen,, ſich 

„ durch gu vieles Drefchen Schaden thun. 

Üuberdeingen (f. Deingen) , uneh: 8. mit fenn, 

‚ über einen Raum, über ein Ding bringen: 
an allen Grenzen drang der Feind über. 

Überdructen, thı 3., über ettond Araden s 
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eine andere Auffchrift. uͤberdrucken, über 


Die gange Flache Hedruden: die ganze Seite; 
Ü-drücen, th. 3., über eine Sache drüden; 


dur Drüden in einen andern Raum üderge⸗ 


ben laſſen. , 
erdruß, m., -ffed, Untuft bei lang anhals 
tenden Empfindungen Giner Art ohne, Abs 
wedfelung: Überbruß empfinden; Übers 
flug macht Überdruß; Ü-drüffig, E. u. 
u. w., Überdruß empfindend, mit dem zwei⸗ 
ten Balle: des Lebens. 
erbüdeln, th. 3., dudeind überfingen oder 
überfpielen, 
berdüugen, th. 3., mit Dünger Überdeden: 
den Acer; zu viel Düngen. 
Überdunkeln, th. 3., mit Dunfel aberdeden. 
Ubereck, umf. w., von einem Winkel bis zum 
entgegengefegten ; in weiterer Bedeutung übers 
Haupt ſchief; uneigentlich: es geht überech, 
es geht deunter und drũber. 
Übereiguen, th. 3., in den Rechten, zum 
Eigenthum übergeben : einem etwas. 
Übereile, w., die gu große Eile; uͤ-eilen, 
unth. 3. mit feyn,, über einen Raum eiten, 
eitend übergehen. Übereilen, 1h. 3., im Eis 
len übertreffen, auch, durch größere Gilfers 
tigkeit einholen. 2 Sam. 15, 144; Ef.30, 10.5 
uneigentt., vom Tode übereilt werden; 
die Jäger nennen es übereilen , wenn der 
Hirſch mit den Hinterſchalen über die Worders 
fährte tritt, was meiſt von jangen und ſchlech⸗ 
sen Hirſchen gefdieht; übermäßig eiten: eine 
Cache übereilen, fie mit 40 großer Eile 
thun ; ein übereilted Verfahren ; fich (mich) 
übereilen , au ſehr eilen, und darum unübers 
legt handeln, fi verfeben; fich im Rede, 
fi mit einer Antwort übereilen; die 
Ü-eilung, M. -en, ‚dieienige feblerhafte 
Handlung, da man eilfertig und unbedacht 
verfäßee; der Ü-eilungefehler, ein debier 
aus Übereitung ; die Ü-fünde, eine Sünde 
aus Übereilung. 
berein, umſt. w., ein Wort, womit man 
ein Einsſeyn, Einerleifeyn oder Einigſeyn 
und Einigwerden bezeichnet, doch nur in Ver⸗ 
Bindung mit Beitw.: ſich überein kleiden, 
fih mit Andern auf einerlei Art Meiden ; beis 
der Ausfagen ftinnmen überein. So 
Zommen, U-ftimmen, U-treffen, die ais 
echt jufamimengefegte Wörter auch zuſammen⸗ 
geſchrieben werden, 
Übereinänder, umſt. w., eines Über dem ans 
dern. x 
Übereintommen, unsp. 9., unreg. (f. Kom⸗ 
men) mit ſeyn, in ein und denfelden Beftins 
mungen jufanımenfommen, mit andern Din⸗ 
gen einerlei BeRimmungen entpalten: dies 
2omme damit völlig überein; mit einem 
Andern in etwad übereinfomnmen, ſich 
darin oder Darüder mit dem Andern vereini⸗ 
en. Bergt. Übereinftimmen und Ü-trefe 
en; das Ü-einfommmen, -6, die Sands 
lung, da man mit Andern in etwas übereins 
kommt; bielenigen Punkte, worin man Üben 


Überfahren 


ein gefommen if; U-eimfommlich, €. m. 
u. w., einem Übereintommen gemäß; das 
ü-einfommniß, O. D. und die Ü-einfunft, 
das Übereintommen ı eine Übereinkunft trefs 
fen; Ü-eintünftlih, €. m. U. w., einer 
Übereintunft gemäß (übereıntommtich); das 
-einfunftögeld , f. Konventionsgeld. 

Übereinjtimmen, 1) unth. 3. mit haben, von 
gleicher Art feyn , einerlei Inhalt, Sinn, Ger 
Banken haben : die Ausjagen jhmmien nicht 
überein; Ehegatten müffen mit einander 

übereinftinunen. Vergl. Übereinkommen, 

-treffen, Entfpreden; 2) td. 3., auf 
einerlei Ton Rimmen : zwei Tonwerkzeuge 
übereinſtimmen; U-einftimmig, E. u. 
u w., übereinkimmend, mit Übereinſtim⸗ 
mung (einfimmig); die U-einftimmung, 
der Zuftand, da ein Ding mit dem andern übers 
einkimmt; uneig. von Menſchen, ihren Ge⸗ 
finnungen ıc. 5 die Handlung, da man eins 
mit dem andern übereinftimmt. 
bereintreffen, unth. 3., unregeim. (f. Trefe 
fen) mie haben, auf einertei Art ausfals 
len, zufammenteeften : das trifft Darin_ oder 
damit volltoınmen überein. Vergi. Übers 
einſtimmen. 

Übereifen, th. 3., von Eis, mit Eiſe übers 
siehen: der Fluß jſt ũbereiſet; von Eijen, 
mit Eifen überziehen. 
bererben, unth. 8. mithaben, ats ein Erbe 
übertommen , erhalten. 

Übererzen, ty. 3., mit Erje übergiehen Gron⸗ 

„‚sixen). 

Überefien,, sed. 3., unregelm. (f. Eſſen), 
fih (mich) übeceffen, über fein Vermögen 

„ effen tüberfreffen). 

UÜberfücheln, th. 8., äder einen Raum ıc 
dur Bäcdeln bringen. Ü-fächelu,, üder und 
Über, von allen Geiten befächein. 

Überfächen , th. 8., mit dachwerr ader feiner 
DÖberflähe verfehen. 

Überfahren , unreg. (f. Fahren), 1) unts. 8. 
mit ſeyn, über einen Raum, über ein Ding 
fahren: über einen Fluß; es war zu jkürs 
miſch, um überfahren zu fönnen; an das 
andere Ufer überfahren; in weiterer Ber 
deutung, mit der, Hand überfahren, 4. 2. 
über das Gefiht ac; 2) th. 8., fahrend, auf 
einem Zubrwerte über einen Raum ſchaffen: 
einen nad) dem anderh überfahren, über 
einen diuß ıc. Ü-führen, fahrend über etwaß 
gelangen: den Fluß; im Bergbaue: einen 
Gang überfahren, ipn der Breite nach Durchs 
drechen, um zu ſehen wie mächtig er if; auch 
bedeutet überfahren daſ. in dorttreibung eis 
nes Ortes einen vorliegenden Yang antrefien 
und erbrechen; uneig. ehemapis , Die Grenze 
überfhreiten, Joſ. 7, 15.; über. den Haufen 
fapten, an etwas Fahrendes hinfallen machen: 
ein Kind überfahren ; fahrend, mitteift eis 
nes Zubrwerks Überdetten: einen Acker mit 
Mift überfapren, MIR darauf fahren und 
damit überziehen; im weiteter Bedeutung, 
ſchnell oder ieicht über etidas hinberwegend übers 
ziehen: ein Brete mit Leinuvaſſer ũber⸗ 


Überfahrg eld 


fahten; ank Bloß, über etwas Ninfasren: 
das Geſicht mit einem naſſen Schwamme 
überfahren; das Ü-fahrgeld, dasjenige 
Geld, weiches man für die Überfahrt, z. v. 
üser einen Ztuß , besablt (dad Fährgeld); das 
Überfaprfchiff (Transportf&iM; der Ü-f- 
ſchiffer der überſchiffer, der dährmann; 
die U-fahrt, die Handlung, da man übers 
fäprt , über den Btuß_1c.; der Ort, wo man 
überfäger: bei der Stadt iſt eine uͤber⸗ 

„ fahre über den Fluß. 

Überfall, m., der Zau, da ein Ding nieder 
und über etwas fällt; die Handlung, da man 
einen Anderen überfäuits man ift vor einem 
UÜberfatle des Yeindes nicht ficher; ein 
Ding , welches über ein anderes fällt, So in 
manchen Gegenden das Zäpfchen im Halſe, auch 
das Waller, welches über eine gewilfe „Höhe 
Reigt und dann Über das Wehr fäut; U-fals 
len, unth. 8, mit feyn, uneegeim. (f. Fal⸗ 
len), aus der Höhe über ein Ding, hinwegfal⸗ 
ten: von ben überbangenden Äſten fäut 
das Obſt über, über den Zaun 25.5 uneig. 
bei den Dägern, vom Hieſche und anderem 
Wildbret, über den Beug fallen, d. h. über 

„ benfelben fpringen und ins Zreie kommen. 

Überfällen, th. 8., plöglih und wider Ders 
muthen üder etwas herfallen, daſſelde anfals 
Sen, mit dem Nebenbegriffe des Unangenchs 
men und Gewaltſamen: von Räubern im 

+ Walde überfallen werden; zuweilen aud 
von gleihgüftigen und felbft von guten, dns 
Benehmen Dingen, doch immer mit Dem Bes 
griff entweder des Unvermutheten , ober der 
ungelegenen Zeit: von einem Beſuche übers 

allen werden; uneig., von einer Kranke 
eit überfallen werden; vom Schlafe 
uͤberfallen werden; das U-fauwehr, im 
Wafferhaue, dasienige Wehr, über weiches 
ein gefautes Wafler,, tverm ed die Höhe deſ⸗ 
felden überfeigt, abfät. 
erfälzen,, 19.3. , bei Tiſchlern, auf der Obers 
Wädye dem ganzen Umfange nad mit eine: 
Balje verfehen. R 

Überfärben, 19. 3., mit einer Zarde übergies 

„den, leicht Yin färben. 

Überfäftn, 19. 8. , in der Bafelel überfehen. 

üÜberfälten, ırdf. 3., ſich überfaften,: un 

" „ Tange TaRen und ſich dadurch ſchaden. 
berfaul, E. u. u. w., in zu hohem Grabe faul, 

-Überfechten , 19. 8., unregeim. (f. Fechten), 

» „ ine Dechten Übertrefien. 

überfegen,, th. 8., von einem Orte an einen 
andern über eine Bläde Hinfegen. Ü-fegen, 
auf der Oberſache Yinfahrend fegen, 

Überfeilen, th. 3., mit der Seile überarbeiten s 
ein Stüd noch einmahlüberfeilenz uneig., 
überarbeiten und verbefiern. B 

Überfeilfchen., 19.8. , beim Seitfen mehr sie 

- ten ud das Beteuſchte erhalten. 

Überfein, €. m. U. w., in gu hoben Grade 
fein (füpesfeinns überfeine Tücher, Sit« 
tenz die U-feinheit, die Eigenſchaft, da ets 

> wahr zu fein is eine eu feine Äußerung; Ü- 


IV. Rand, 


a 


Überfloren Erz 


feinen, th. 3., überfein maden (gewöhnt 
her überfeinern) : der überfeinerte Menfch. 

Überfett, E. u. U. w., in su dohem Grade fett; 
Ü-fetten, 25. 8., mit Bett überſtreichen. 

rfeuern, unth. 3., aus einem Beuerges 
wehre über einen Raum ıc. faleßen;- Ü- 
feiern, th. 3., im Zeuern übertreffen ‚und 
uneig. eine höhere rothe Farbe, auch höhern 
Stanz baden; in zu hohem Grade feuern: 
den Dfen. 

Überfinden, unth. 8. mie Haben, unregeim, 
(f. Finden), über einen Raum Hin nad ei⸗ 
nem Orte finden. 

Überfirnifen, th. 3. , mit dirniß überJiehen ; 
mneig,, mit einer tauſchenden Außenfeis“ 
verfehen. 

Überflammen, unts. 3. mit haben, über eis 
wen Raum Hin Aammen; mit ſeyn, in diam⸗ 
men übergehen ; uneig. , in doͤchſt lebhafte und 
Innige Empfindung übergeben. U-flänmen, 
th. B., im Flammen übertreffen; mit Blams 

„ men überbeden. 

Überflattern, une. 3. mit ſeyn, ader einen 
Kaum weg in einen andern ſiattern. Ü-fläts 
tern, th. 9., flatternd den Weg üder einen 
Raum zurücklegen; Über etwas flatternd 
ſchweben. 

Überflechten, 19.8. , unregelm. (ſ. Flechten), 
mit einem Geftece überziehen : eine Jiaſche re. 

Überfleiß, m. , au großer Bteiß; Ü-fleißig,, 
E. u. u. w. 

Überfliegen, unth. 3., unreg. (f. Fllegen), 
über einen Raum fliegen: dad Geflügel fol 
nicht überfliegen. 
erfliegen, th. B., Über etwas Hinfliegens 
bad Feld, den See überfliegen ; uneig., 
mit großer Schnelle über einen Raum ſich 
begeben i feine Heere überflogen dad Meers 
Im Biegen üdertreffen , und uneig. , in Ochnels 
figfeit , durch Höheren Grad übertreffen ; ſchnetl 
und leicht vorübergehend übersiehen : ein ſchö⸗ 
ned Roth der Scham überflog ihr hols 
des Antlig; fich überfliegen, ſich im ölle⸗ 

‚m gen übernehmen. 

Überfliepen,, und. 3., untegelm. (f. Fliehen) 
mit fenn, über einen Raum, auf eine em⸗ 
gegengelehte Geite fliehen. 


Überfliegen, unth. 3, unzegelm. (f. Fliegen) 


mir ſeyn, über einen Raum, aiseine Orenze 
fießen ı im Frühlinge pflegen die Steöme 
überzufließen ; dad Bier fließt über, üder 
den Rand des Glaſes 16, auch das. Glas 
fließt übers. umeis., da floß ihr Auge 
uber, da fülte ih ihr Auge mit Thränen ; 
mein Herz fließt von Freude und Dank 
barkeit über, es kann fih nicht faſſen, zu⸗ 
Füdpalten } jerßießend gleihfam in einen ans 
dern Zußand übergehen, Ü-fließen, mit has 
ben , fließend überziehen, überdeden. 

fiberflitteen, 25.8. , mit Slittern auf der Ober⸗ 
fläche bedecken. . 
erflören, tb. Bu, mit einem Store, überzies 

- gemı.den Hut; untig., mie wit einem Biere 
Ubsssichen. — NER 

; : 27 


4a uͤberflucht 


uͤberflucht, w., bie Ziucht über einen Raum 
nach einer andern Beite; Ü-flüchten , untb. 8. 
mit ſeyn, über einen Raum nach einer andern 
Seite flüchten. 
berflug, m., die Handiung , da man ühere 
fliegt, auch der Zuſtand, da etwas überfliegt ; 
ein Blug über einen Raum, nach einer andern 
Seite; uneig,, er hat ſchon mehrere UÜber⸗ 
flüge über den Rhein gemacht, mehrere 
ſchnelle und kurze Reifen über denſelben. 
berflügeln, th. 3., feinen Flügel über etwas 
ausdehnen: den Feind, die Slügel des eig⸗ 
nen Heeres über die Slügel des feindlichen hin⸗ 
ausdehnen; uneig., überwältigen , mit Übers 
macht und Nahdrud verfahren; aud übers 
treffen, z. B. an Kenntniffen. 

Überfluß , m., der Bufand, da, etivas übers 
fließt, eig. und uneig. ; der Überjluß des 

Waſſers aus einem zu vollen Gefäße; 
der lÜberfluß des Herzens; ein größeres 
Maß, größerer Vorrath von eingr Sache, als 
man zu einem Bwede bedarf: ͤberfluß an 

: Lebensmitteln; an Allem lberjluß bas 
ben; in engerer Bedeutung, größerer Vor⸗ 
rath an zeitlichen Gütern, ald man zu feiner 
Nothdusft und bene nöthig hat: im 
Überfluife leben; zum Überfluß etwas 
erinnern, es abermapld erinnern, im Bat 
edder Andere vergeffen haben follte, Ebr. 33, 
19:5 U-flüffig, €. u. U, w., überfließend, 
Zuc. 6, 38.5 uneig., fehr reichlich, und mehr 
als man bedarf: überflüfligen Vorrath has 
ben; Brod und Wein find überflülitg 
da; in folder Menge, daß es nicht gebrauchi 
wird, unnöthig: das iſt Alles überflüffig z 
das find überflüffige Reden. . 

Überflut, te, eine Fiut, welche über die 
Grenzen tritt, eine übergroße Flut: eine 
Übderflut von Waſſer esgoß fi über den 
Damm; uneig., eine Überflut von Vor⸗ 
mwürfen, Scheltivorten ıc.; U-fluten, 
anty. 3. mie haben und feyn, über einen 
Kaum ass Grenze flutens es bat übers 
geflutet, die dlut iR Über die Grenge, 
4. 8. anen Wal geftiegen ; das Waſſer ift 
Übergefintet, über das Ufer, über den 
Damm ıc Ü-flüten, th. 8., mit emer Slut 
überdeden. 

Überfodern, the 8., Über einen Raum, von 
einem andern Örte zu ſich federn. Ü-füdern, 
im Sodern unmäßig fern, über den Werth 
fodern. h ER 

Überfeacht, w., dasienige, was über die des 
fimmte dracht it; Ü-frächten, th.3., gar⸗ 
ter befrachten als gewoͤhnlich, mehr als es das 
duhrwert tragen ann: einen Wagen. 

ũberfrech €. u. U. 1. , in mehr als gemöhns 
lichem Grade frech. — 

Überfreffen, sedf. 8. (. Freſſen), ſ. Übers 


efien. 
Überfreundlich, E. wu m, in gu hohem 
Grade freundlich. E 
Überfeieren , unth. 3. (f. Frieren) mit fen, 
auf der Dberfläge mit Eis überzogen werden. 


uͤ bergaͤhren 


Uberfromm, E. u. w., in gu hohem Grade 

„ fronm. 

Überfruchtbar, €. u. U. w.. in gu hohem 
Grade fruchtbar. E 
berfuhre, w., die Handlung, da man ets 
teas über einen Raum, befonders über ein 

„ Waffer führe (Überfahrt). 2 

Überführen, tb. 3., über einen Raum fühs 
ven, es geſchehe durch Leitung oder mittelk 

eines Buhrwertes: fich überführen laffen, 
Über einen Gteg; auf einer Faähre die 
Reiſenden überführen, über das Waſſer 
(gewöhnlicher überfahren); Getreide übers 
führen, über die Grenze. Ü-führen, mit 
teift eines Fubrwerkes auf der Dberflähe 
bededen (beffer überfahren): das Land mit 
Dünger überführen; ein überführtee 
Wagen, im ſterreichſchen, ein eingefahr⸗ 
ner, d. 5. durch mehreres Fahren leicht und 
gut gehend gemachter Wagen ; unelgentl., eis 
nen durch unwiderlegliche Beweisgründe dahin 
bringen, etwas, was er geläugnet hat, für 
wahr und gewiß zu halten. Vergl. übers 
weiſen, weiches gebraucht wird, wenn einer 
die ihm Schuld gegebene Handlung aus Furcht 
geläugnet hat, und Überzeugen und Übers 
reden, die allgemeiner find, auch von alls 
gemeinen Wahrheiten und Weturereigniffen 
gebraucht werden , fo wie man fihaud ſelbſt 
son etwas Überzeugen und überreden Bann. 
8u Überführen und Überweifen fommt 
oft der Nebenbegriff, daß die Tharfachen uns 
ertaubte Handlungen find: einen wit der 
That überführen, und aud mit dem zwei⸗ 
ten Ball: einen des Diebjtupld überfühe 
ren; ber Ü-führee, einer der Überfüprt, 
und der Ü-führer, einer den überführt. 

Überfülle, w., ‚der Zufand, da etwas in Übers 
Kuß da in; U-füllen, th. 3., ans einem 
Sefäße in ein anderes: Bier, Wein. fiber 
füllen, üser das gehörige Ma6 füllen: ein 
Gefäß, es fo vo füllen, daß es überläuff; 
ſich cmich) überfüilen , gu viel offen und trin⸗ 
en; uneig. ‚ein überfüllter Ausdruck , weis 
der. etwas doppelt dezeichnet (Pieonagmus)e 

Überfünteln, th. 8., im- Zunfein übertrefs 

. fenı der Rubin überfankelt den Gra- 

Natſte in. 

Überfüttern, id· 8., Mbermäßig, au viel füts 
tern : die Kinder. 

Übergabe, w., die Handlung, da man etwas 
vollig und förmlich in die Sewalt eines Ane 
derngibt, wodurch es fi von Übergebung, 
weiches man auch nur von einer blieben Qber⸗ 
veihung gebfaucht, unterſcheidet: die Über« 
gabe eines Unterpfandes, eines Gutes, 

„ einer Zeitung. N 

Übergaffen, und. B., Über einen Raum, eine 

- Mauer gaffen. Ü-gäffen, ardfe 8., ſich 
(mich) übergaffen / su viei gaffen und daräbee 
m EShaden-Fontmen. ": 2 

Übergäpren ; untt. 8., nuregelt; (f- @übe 
zen) wit ‚haben und fepn, abder ‚etwas 

binaus gäprens das · Bier hat übergegobe 


Übergähren 


ten, der Gähte deffeißen IR über Dad Ge⸗ 

fat in vie. Höpe geiegen; es iſt überge⸗ 

99 „ ed iR über das Gefaß gegahren 

und Abergstaufen. Ü-gähren,, ırdf. 8, fi 
übergähren, übermäßig gähren, ‚m viel 
gähren:.das Bier hat fich übergopren. 

Übergang "Mus die Handiung, da man, oder 
da eiwas übergeht: der Übergang über 
einen Berg , über einen Fluß; dem Feinde 

en Übergang verıvebren; wneig., der 

beegang zu eines Andern Meinung, 
zur katholiſchen Kirche; bei den Kupfer⸗ 
#ehern,, in der ſchwarzen Runft bie erfien 
drei Berrichtungen , durch weiche das Kupfer 
aubereitet wird; uneig., die allmäplige Bere 
änderung sines Bufandes zu einem andern ı 
der: Übergang dee Wärme zur Kälte; 
eine fanelle oben doch bald voriibergehbende 
Beräuderung, 4. ©. des Wettersı e& iſt 
nur ein Übergang, fagt man von einem 
Genittertegen; dasjenige , mittelſt deffen man 
von einem Gegenkande zum andern übers 
Geht, im Segenfahe von dem Abgebrochenen 
und dem Speunge. Go in einer Rede ders 
tenige Gag, mittsl® deffen man von einem 
Gegenftande zum andern übergeht; in der 
Zonf. diejenigen Eöne, mittelt deren man 
aus einer Tonart in die andere ıc. übergeht 5 
in der Mahlerei die Mittelfarben, mittelſt 
deren man you den Schatten zu den Lichtern, 
und umpgefehrt,, übergeht; ber Usgänger, 
einer, der Üdergehtz U-gängli, E. u. 
u. w., ſo beſcaffen daß darüber gegangen 
werden kann; das U-gangözeichen, in der 
Schreibkunſt f. Gemitolen. 

Übergäten, th. 8., über der ganzen Ober 
flãche Hin gäten, auch nur obenhin gäten. 
Übergättern, th. 8., mit einem Gatter Übers 
»eden. In der Beihnungst, heißt übergat⸗ 
tern, einGtüd, das han nachzeichnen will, 
mit gleich weit von einander entfernten Längse 
und Auerlinien verfehen und dadurch in Fleine 
gleiche Vierede theilen, um dann die in jedem 
Bierede befindlichen Theile des Stüdes, in 
diefelben Bierede des Blattes der Nachzeiche 

mung zu zeichnen. Eben fo übergitteri. 

Übergaufeln, sh. 3., durqh Cauteln anfühe 
zen: einen. : 

Übergaünern, 4. 3., durch Gaunerel ans 
führen, 

Übergeben, #5. 3., unreg. (f. Geben), über 
einem Raum hinüber geben ; uneig., in eines 
Anderh Gewalt geben. ÜÜ-geben, förperli 
und foͤrmlich in die Gewalt eines Andern ges 
den: ein anvertrautes Gut, ein Pfund, 
einen Brief, die Gefangenen; and von 
tiegenden Gründen: einen Käufer Haus 
and Hof übergeben; dem Feinde die 
Stadt; ſich (mich) übergeben, ſich erbre⸗ 
qhenwovon das Hauptwort Dad uͤbergeben; 
der U-geber, einer, der eine Sache einen 
Andern übergibt. 

Übergebot, f., ein Gebet, weihes dober alb 
ein anderes if, 202 x 5 


5 s 


Übergeben — — 
uͤbergebrauch, m., ein übermäßigen, iu Yan 
„ fig wiederholter Gebrauch. x 

Übergeben, unth. 3., untegeim. (f. Gehen) 
. mit ſeyn, über etwas sehen, über eine 
Grenze ; befonders der Höhe nach ſich erſtrer⸗ 
ten und fi verbreiten, Sir. 24, 35.3 die 
Augen geben ihm über , die Thränen tres 
ten ihm in die Mugen und-Iaufen über; auch 
mit dem zweiten Sale ı weß das Herz vol 
if, veß geht der Mund über, Matth. 12, 
34.5 über einen Raum, auf die andere, ent⸗ 
segengefepte Seite geben : zum Feinde übers 
geben, A® auf feine Seite ſchlagen, daher 
uneig. , zu einer andern Partei übergehen, 
Ri au derfeiben ſchlagen: die Stadt iſt 
übergegangen, fie hat Ab auf die Geite 
des deindes geſchlagen, aber auch und ges 
wöhnich, fie bat fid dem Zeinde ergeben; 
die Feſtung ging ſchnell au den Jeind 
über; zu einer andern Glaubeuspartei, 
Religion übergehen, die feinige verlaffen, 
und fih zu einer andern ſchlagen; auf den 
Setdiffen gebt der Ballar Über, wenn er beim 
Schlingern des Schiffes nach der geneigten 
Seite deſſelben Hinrolt (wofür aud übers 
f&ießen)s uneig. von einem Gegenſtande zum 
andern gehen, von ber Befchäftigung mit dent 
einen auf eine ungejwungene Weıfe auf den 
andern fommen: von dem Allgemeinen 
aufdas Befondere übergehen ; von gleich« 
gültigen Sal hei ging man zur Tas 
gesorduung Über; in tweiterer uneigentiis 
Ser Bedeutung , von dem Gerathen aus einem 
Bufande in einen andern: von der Traue 
rigkeit zur Freude übergehen; das Zleifch 
geht in Zäuiniß über, wenn es Anfänge 
su fauien ; in ein nened Jahr übergeben, 
aus dem alten in das neue tretenz vorüber 
oder vor emwas vorbeigehen, befler vorlibers 
geben : ein Bewittercegen gebt bald über, 
Seht bald vorüber; das wird bajd übers 
geben, wird nicht fange dauern. U-gehen, 
p. Bu, auf ber ganzen Oberfläcge begeben s 

- ein Feld übergehen, ganz über daſſelb⸗ 
hingehen, and, auf demfeiden überall bins 
Beben, um es in Augenſchein gu nehmens 
uneig., auf der Oberfläche bearbeiten, bei 
Künftern und Handwerkern. So übergeht 
4. B. der Mahler das Holz, auf weichem 
er mablen wi, wenn er es erfi mit heifiem 
Leim beſtreicht, es, nachdem es geteodnet if, 
gut abreibt, dann mit einem Rreidegrunde 
und auledt mis Ölfarbe aberſtreicht / eine 
Kupferplatte übergehen, fie zubereiten auf 
ihrer ObeeRäche, auch, wenn fie geſtochen if, 
fie überfauen und ihr noch Hier und da nach⸗ 


helfen; eine Zeichnung übergehen, vers - 


Beffernd durchmuſtern 3 überfauten , durchſe⸗ 
hen, mit dem Nebenbegriffe, daß dies nur 
ieichtbin geſchieht ein Verzeichniß, eine 
Mechnungez über die Grenze geben, über 
etwas dinausgehen:; dad Biel, übergehen, 
darüber hinausgehen; auch, über etwas Hins 
weg sehen ohne es gu bemertens ber Leit⸗ 
Hund übergeht bie Üdpere, wenn we zu 
27 


— — überge her 


hitzig iM und aber die Fährte hausſchießt ; 
sumellen f. überwacfen ı eine Laube von 
oder mit Gefteäuch übergehen laſſen; 
ebemapid auch f. übertreten: ein Geſetz, ein 
Gebot. übergehen, demfelben entgegen hans 
dein; in weiterer Bedeutung : eine Forms 
lichkeit, einen Umjtand übergeben, fie 
nit beachten, nicht anführen, gewöhnlich 
abſichttich; etwas mit Stillſchweigen übers 
sehen; es nicht erwähnen; einen übers 
go, auf ihn feine Rüdfiht nehmen ; eine 
ache übergehen, die dazu gewöhntiche 
" Beit vorübergehen Iaffen, ohne fie gu thun, 
3 8. das Aderlaflen; ſich (mich) übers 
geben, über fein Vermögen, feine Kräfte 
gehen, fi dadurch Schaden, zufügen; ber 
Übergeher , -6, ſowohl einer , der Übergeht, 
als auch einer, der Übergept. Im O. D, if 
der Übergeher einer, der Aufficht über ets 
was hat und dazu den feiner Aufſicht anvers 
trauten Besirt begeht (dev. Überreiter, wenn 
er dieſen Bezirk bereitet). 
Übergeld, fe, Seid, welches Aber eine beftimmte 
Summe fleigt, der Überfhuß. 
Übergelehrt, &. u. u. 1., in zu dohem Grade 
gelehrt, und im gemeinen Leben mit dem 
Mebenbegriff, daß einer im Kopfe verwirrt iſt. 
Übergelien, th: 3., Übertönen, Überfchreien. 
Übergelten, th. 3., unreg. (f. Gelten), an 
Geltung übertreffen. ’ 
Übergenug, Umf, w., mehr als genug, übers 
wüffig. — 
ůbergeſchickt, €. u. U. w., mehr gefhidt, 
als noͤthig wäre, % 
Übergewäds, f.,: ein über eine Bäche vor 
vagendea fehlerhaftes Gewãchs, . B. ein 
üÜerbein, . R 
Übergewalt, w., .elne übermäßige Gewalt; 
Ü-gewaltig, & u. u. 1w.; Ü-gemaltigen, 
1b. Be, D. D. Übergewals üben, überwäls 


’ „ figen. ö - — 
Übergewicht, f., ein. Gewicht, werden fhwer 
ver if, ald das entgegengefehte: das Übers 


gericht bekommen, das Bteihgewicht vers - 


Herzen und auf, Die ſchwerere Geite fallen; 
uneig., das Übergewicht haben ‚ größere 
Matt, größeren Nachdruck haben; dasieni 
was über ein beſtimmtes Gerwich: ifk:, 
Übergewicht beträgt 4o Pfund: Ü-ges 
wichtig, E. u. U, iv, Übergewicht habend. 

"Übergewinn, m. , ein Gewinn, weihen man 
noch außer dem erwarteten und rechtmaßi⸗ 

„gen dat. 

-Übergiepen, unth. 9. mit baben,,. in der 





Schifffahrt, von den Siekſegeln, von vom . 


Wind faffen ımd zurüdfchlagen , wodurch zus 
weilen Menfchen getödtet oder über Bord ger 
worfen werben. 

Übergießen, th. 3., anregelm. (f. Gießen), 
über eine Bäche gießen: die Tunke, über 
das dieiſch; Aber eine Zlache dinaus.giehen, 
alfo daneben giehen : gieße nicht über; aus 
einen Gefäße in ein ‚anderes gießen: den 
Wein aus der Kanne in Blafchen. D- 


Übergärten 


aleßen, auf der ganzen Sbertache begießen: 
einen mit Waſſer; er. war von Schweiß 
wie übergoſſen uneige, garz mit etwas 
bededen, überfhätten ; in engerer Bedeutung „ 
fo.auf Der ganzen Oberfläche begleßen, daß 
das darauf Begoffene auf derſelben bleibt und 
einen Überzug bilder: Früchte, Backwerk 

„mit ee überaleßen. 5 

Übergi „w., die Übergabe, 

Übergivfen, t5. B., mit Gipfe übersiehen 
eine Dede. 


Übergittern, t5. 3., mit einem Gitter, over 


teie mit einem Gitter verfehen.. 

Über; lang, m., ein einen andern ˖ Glanz übers 
——— Stans; su großer Blanz; Ü-gläns 
sen, tb. 8., mit Glanz glaichſam überzie- 
ben: ein bimmlifches Sicht überglänzte 
ihr Antliß; an @tange übertreffen: die 

onne überglänzt die Sterne; uneig., 
verbunfeln, weit übertseffen: fein Name 
überglänzt alle Dichter; auf der ganzen 
Ober ſiache glänzen machen: eine Arbeit, 
ergläfen, th. 8., mit Glaſe oder etwas 
ihm ähnlichen überziehen: eine Uhr , befon« 
vers mit einer Glasrinde (Glafur) übers 
sieben. 

Überglaube, m, ein zu ſtarter und fleifer 
"Staube; Übergläubig, & u. u. w., einen 
Überglauben Habend. 5 
bergleißen,, une. 3. mit haben, feinen 

. ®lanı Über etwas weg werfen, verbreiten. 

-gleißen, tb. 8., mit einem glatten oder 
glänzenden täufgenden Hußern verfeben) im 
täufhenden Glanten übertreffen. 

Übergleiten , unth. 8., tinreg, (f. Gleiten) 
mit feon, über eine Bäche weg gleiten. 

Überglüdtich, €. m. U. we, über die Mae 
gtuctuch. 

Lbergluͤben, #9: 8., an Glut abertreffen. 

uͤbergnädig, E. u U. w., über die Maße 
gnaͤdig. 

Übergöien, ed. 3., mis Goide Übersichen; 
undig., mit goldigem Ganze überziehen. 
bergoͤttlich, €. u. U. w., mehe als göttlich. 
bergräfen, th. 3., über eine Graſung weg 
oder auf einer Graſung bins und hergehen 
und grafen ; mit Rafen Überziehen. 

Übergteifen,, unth. 3., unteg. (f. Greifen), 
Aber etwas weggreifen, j. B. über den Zaum 
eines Gartens; unelg., in die Grenzen einer 
fremden Gerichtsbarkeit Üdergreifen (gewoͤhn⸗ 
liper , eingreifen). Ü-greifen, auf der gans 
sen Oberfläche begreifen, mit den Händen bes 
taften 3 weiter greifen ald man fol, 

Übergrenzen, th. 3., Über die renze ſchreiten. 
bergriff, m., der Griff über feine Grenze 

„ in ein anderes Gebiet. 


-Übergroß, & u. U w., übermäßig groß, 


Größer als natürtzch; die Ü-größe, übers 
mäfige Größe; U-größern., tb. 3., übers 
groß mahenı er hat. e8 wicht bloß ver⸗ 
größert, fondern übergrößert; nneig. 
„fe ũbertreiben. e 
üÜbergürten, th. Be, Über etwas gürten. 


—— Per 


Übergärten 


G-gfeeen, mit einem Gurte oben- Über were 

eben, » 

Überguß, m., die Handlung, da man übers 
giebt und datienige, was man über eine 

Sache gieht, - 

Übergut, €. u. U. w., in zu hohem Grade 

m gut, auch nur, fehr gut. ° R 

Überhaben, ?$. 3., über fi Haben: einen 

„ Mantel, einen Schleier; übrig haben, 

UÜberhalb, f, Dberhalb. 

Überhalten,, unreg, (f. Halten), 2 tb. 8., 
über etwas halfen; 2) untp. 3., unelg., 
beim Kegelichieben, dasjenige, was der Bors 
bermann über die Zapl der Kegel, melde 
dur Endigung des Stammes noch zu ſchieben 
find, ſchiebt, über fih nehmen und ſich al⸗ 
Strafe zuſchreiben laffen: der Nachfolgende 
hält über. x ? 

Üderpand Umſt. w., bedeutet in Verbindung 
mit nehmen, fo viel als um fi greifen, an 
Bapl, - Menge oder Stärte auf eine überles 
gene Art zunehmen , gewohnlich non Dingen, 
welde men als ein Übel betragtet: die 
Krankheiten, die Lafter, der Aufwand, 
die Drachtliebe ıc, nehmen überband; 
das Gewäffer nahm überhand, 1 Mot, 
7, 18. 19. 

Überpändeln, ref, 8,, ſich (mic) über 
handeln, zu feinem Nadtheit handeln, fos 
wohl in der Debeutung von thun, als auch 
von Kandel treiben, 
berbang, m., der 3uſtand, da ein Ding 
Überhangt; "pasienige, was Überhangt, bes 
fonders eine Dede, ein Gtüd Beug, weiche 
Über etwas gehängt find ; Ürhangen, untb. 8., 
unreg. (f. Hagen), mit haben, über et 
was hinweg bangen: überhangende Felfenz 
die über den Feun Br ee Afte 
eines Banned; ein Haus bangt über, 
menn ed oben über feine Grundfläde auf 
eine fehlerhafte Weiſe heraussagt ; Überhane 
gende Gänge, in der Kriegsbauf,, Heine 
auf der Höhe des Umfanges der Schredſchan⸗ 
sen gemauerte heryorfpringende Gänge won 
harten Gteinplatten odey Ziegelfteinen „.welhe 

. auf Kragfteinen ruhben, um die Schanze von 
Ra der iu versheidigen ; im Schiffbaue nennt 
man das Überhangen des Vorderitenend 
die Hersorragung beffelden vor dem Äußerftien 
Ende des Kieis (au, das Überfhiehen, das 
Ausfießen); Ü-bängen, t$. 3., über et« 
mas hängen, bangen machen; ein Tuch, 
einen Mantel rc. über fi), über den Kopf. 
Ü-hängen , auf der ganzen Oberaache behäns 
gen: die Wände waren mit ſchwarzem 
Tuch überhängt. 

Überharfen, :. Bu, über einen Raum, über 
eine Slähe harten. U-härfen, mit ber 
Harte auf, der Oberfläche beasheiten, au, 
auf“ ſolche Weife etwas von der Dbers 
Räce wegſchaffen: eine Wiefe überharken, 
4. 3. das darauf liegende Heu zu Haufen 

„ su ſammeln. Ban 

UÜberharnen, unth. 8., über etwas, . B. 


Überheilen 


dem Hand eines Gefäßeh Haruen. Ü-bärnen, 
8). Br, auf Der ganzen Oberfläche mie Herr 
bededen. R 

Überhärfchen, unch, 8, mie fepn, auf der 
Ober ſlache barſch werden, 

Uberbaͤrten s5, 8., in gu bobem Grade härs 

„sen, und dadurch die Güte verringern: find 
bie Gifeuftangen überhärtet, fo fpeins - 
gen fie. 
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"Überpäften, th. 3., mit, au_großer Haß bes 


treiben, übereiten ; ber Ü-bdfter, -8, einer, 
der überhaftet, 

Überbau, m., ein überhaulger Wald, oder 
vielmehr ein Hau, welcher überfländig if. 
Üderhauchen, tb. 3., durch Saucen über 

einen Raum fhaffen ; Hauchend Übergeben mas . 
chen. Ü-huüchen, auf-der ganzen Oberfläge 
behaugen: einen Spiegel; uneig., feicht, 

" wie mit_ einem Bande überjiehen: ein zar⸗ 
ted, mit Farben nur überhauchtes Bild, 

Überpauen, unreg. (f. Hauen), unth.8., über 
etwas ‚hinweg hauen. U-haüen, tb. 3., zu 
fehr hauen umd dadurd ſchaden; ſich (mich) 
überhauen, fi mit Hauen gu fehr anſtrengen. 

Überhanig, E. u, U. w., fibon groß genug, 
um gehayen zu werden: ein überhauiger 

Bayın. R — 

Überhäufen, th. 9., uneig., in ÜberNuß mie 
etwas verfchen: die Speicher find mit 
Getreide, mit Waaren überhäuft; es iſt 
da fehr überhäuft, von einem mit Menfhen 
gefüllten Dre; einen mit WBohlthaten, 
mit Bormwürfen ıc. überhäufen; übers 
baufte Gefchäfte, au viele Geſchäfte. 


Überhaupt, umR, w., das Ganze üderfhlas 


gend, in allen, im Ganzen: es iſt übers 

‘ haupt ferner, es Vielen recht zu machenz 
ch möchte überhaupt nicht gern bavon 

ſprechen, nicht Bloß in einzelnen Gtüden, 
fondern auch vom Ganzen nicht; ed waren 
unfrer überhaupt zehen, alle zuſammen⸗ 
genommen., R 

uͤb rhaͤuten, t9. 3., mit einer Haus’ Adersies 

‘„ ben: einen Koffer. 
berbeben, unregeim. (f. Heben), tb 3.4 
über etwas von einer Geite auf die andere 
heben. 3 B. üben einen Zaun. U-beben, 
uneig. , über etwas gleichfam wegſchaffen, das 
son entfernen, befreien, mit dem zweiten 
Ball der Sache: einen einer Sache übers 
heben , ipn mit einer Sache „ die unangenehm, 
iaſtig ift, verfehonen; ich möchte gem dies 
fee Arbeit überhoben fenn, davon befreit 
feun; über etwas, den Höhe nach, beben, 
höher heben als etwas Anderes: fich (mich) 
überheben, uneig., fih höher erheben, ats 
man folte, eine zu hehe Meinung von fich 
Hegen: auch, zu viel. zu ſcwer beben und 
fi dadurch Schaden thurı ich babe mich 
überboben. © 

Überheilen, 1) unth. 3. mit fepn, auf feiner 
Oberflãche heil werden ı die Wunde ift übers 
heilt, es dat ſich ein Schurf daranf-gefeht; 
2) th. 3., überheilen machen, oben Hin dei⸗ 
ten: er hat die Wunde nur fo überheilt. 


Überheifen 


Überbelfen, unth. 3., unvegerm. (f. Selfen), 
über etwas heifen: wie müſſen ihm übers 
helfen, über den Zaun, den Graben; uneis 
genttiih, einem überhelſen, ihm aus einer 
ſchlimmen Sache zu fommen behülflich fenn. 
berbeil, €. u. U. w., im gu hohem Grade bell z 
die uͤrhelle; uͤrhellen, th. 3., über etwas 
hellen, auf die andere Seite Helen; in der 
Echifffahrt, fo viel als Frengen. U-hellen, 
dr 8., gu bell machen, und an Helle Übers 

„ treffen, R 

Überbenfen, th, 3., fe viel ats Überhängen, 

Überher , Unft, w., über etwas her, 

Übprberrfchen, th. 3. , über etwas bereichen ; 
im Herefhen an Macht, Gewalt übertreflen ; 
der U-herefcher, einer, des etwas ühers 
berrſcht. * 

Uberbiminliſch, €. u. u w., ‚ÜGer den Him⸗ 
mel erhoben, befindlich ; uneigentlich, mehr 
a bimmliſch; eine überbimmlifche Freue 

., de ic, 

uͤberhin, umf. w., Über etwas bin, auf dev 
Oberfläche hin, Ef. 51, 23:5 uneig., obens 
bin, nachlaͤſſig, nipe mit gehörigen Uufmerks 

ſamteit: überpin.lefen 2.5 vorübergehend, 
nicht anhaltend. J 

Überbinken, unet, 8. mit ſeyn, bintend ſich 
Über einen Raum, auf eine, entgegengefehte 

Seite begehen, Ü-pinken, th, As. bintend 
übergeben, r ” 

Überhöbeln, 15.8. , auf des ganzen Oberfläche 
behobeln; au nur, obenfin.hobeln. , 

Überhodh, E. u. U, m., übermäßig boch . 

berhockern, unth. 8. mis ſeyn, über etwas 

* bedegn, won einer Geite auf Die andere, Ü- 
bödern;. tt. 3., bodernd Üben etwas ges 
fangen . 

Überböben , 19, 3.. an Höhe übertreffen: das 
Schloß überböhet die Stadt, bederrſcht 
fie ; uneig.. übertreffen, vorzüglieper ſeyn z 

Aberhoch machen. 

UÜberpöplen, tb, B., über fi ausboblen. 
berholen, th. 3., über einen Raum, Aber 
eine Häce holen, 4. B. Üben das Waſſer; in 
der Schifffahrt, die Segel überholen, fie 
wenden, fo dafi die eine Geite bei dem Winde 
kommt, wo vorber Die andere gemefen ift (ums 
fegen ‚ umfmaden). Ürbölen , einboten und 
en Seſchwindigkeit übertreffen: die Augen⸗ 
blide überholen Gedanfen in ihrem Flu⸗ 
ge; in meiterer Bedeutung, Übertreffen übers 
haupt ; einen Verweis gehen, mit Worten 
frafen, 

Überhölgen, #9, 8., mit Oolz Abenichen. 

Überbörbar,, €, u. U. w., überhört werden 
tönnend. Ü-hören, th. 3., aus Mangel an 
Aufmerkfamteit nicpt hören: es wurde das 
von gaſprochen, aber Sie haben es übers 
hört; von einem Ende bie zum andern hören s 
einen überhören, und einem etwas übers 
hören, ihm etwas auswendig herfagen laffen 
und hören, ob ex es gang fannz ſich etwas 
überbören, es für fih Hevfagen, um gu ers 
fahren, ob man es auswendig kann. 
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Überfämmen 


Überhofe, w., eine Hefe, weiche man über 
eine andere zieht, um, diefe zu ſchonen ober 
„ fa wärmer zu Halten. 7 © © ‘ 
Uberhäbfh,, Eu. u. m. mehr ats hubſch. 
Überpuf, m., ein überfiehenden fehlerhafter 
— Lade) 


„ duf. e 

Überhütlen, tg. 3., über etwas Hüllen : einen 

\--Schleier, über den Kopf, Ü-hillen, mit 

„einer Hülle bedecken, ganz einhülfen. 

Überbüpfen, unth. 3. mit fenn, üper einen 
Raum hüpfen : der Vogel büpft von einem 
Ctängelchen zum andern über. Ü-büpfen, 
th. 8., hüpfend über eine Fläche ıc. ſich bee 
geben, au, leicht über etwas hingehen, 
Toringen 5 uneig. , leicht über etwas hingehen, 
eß übergehen: eine Stelle im efen, einen 
Umftand im Serzählen. 

Überhüten, th. 3., obenbin, leicht bepüten, 

Überjächtern, ırdt. 3., ſich überjachtern, 
über die Mafle jachtern, qu fehr jachtern und 
fi dadurch ermüden, 

Überjagdbar, €. w., bei den Jägern, älten 

als noͤthig iſt, um nach den Jagdgefehen ges 
dagt zu werden ; ein überjagdbarer Hirſch, 
ein Hiefk) ‚welcher über 8 Jahr alt iſt (auch 

" ein ’altidgdbärer Hirſch, ein Haupthirſch. Das 

„won Die Überjagdbarfeit,. die Eigenſchaft ei⸗ 


Fi nes Hirfches ıc., da er überiagdbar if. 


berjagen, 1) unth. 3. mit fenn, über einen 
Raum, über eine Grenze jagen, ſowohl lau⸗ 

s. fend, als reitend: zum Feinde überjagen, 
ſchneil zu ihm übergeben; 2) th, 3., Über eis 

. nen Raum, über eine Grene iagen, d. 5. 
ſchnell laufen machen: die Feinde überjagen, 
4. B. Über ‘eine Brüde._U-jägen, th. 8., 
im Jagen, d. 9. Im ſchneilen Laufen oder Reis 
ten üerhofen; zu heftig jagen und dadurch zu 
fehr mitnehmen und Schaden zufügen: die 

Pferde überjagen , fie gu ſchneti taufen laffen. 

Überjährig, €. u. U, ie. älter al6 nörbig ode 
gewobntich ift: ein Tiberjähriger Bauın, 
der fhon älter if, als gr zu feyn brauchten 
um apgebauen zu werden, 

Überjahrt, €. u. U. w., älter als nöthig oben 
. gewöhntich if, Ebr. 8, 13, . 

Überjümmern, 15. 8., im Jammern übertrefe 
ten, mit feinem Jammergefchrei"Übertönen. 

Überjaüchzen, t$,3., mit jauchzendem Geſchrei 
übertreffen, x 

Überirdifch , Eu. u. m., Über der Erde bes 
findlich ; über das Irdiſche erhaben, geifig. 
himmiifb: ein überirdiſches Glück, ein 
Süd, höher und größer, ald man es auf der 
Erde Haben fann ; ein überirdifches Weſen. 

Überjübeln, eb. 8., im JZubein übertreffen. 

Überjüdeln,, th. 3., wie ein betrügerifher Jude 

„ Überliften, betsügen, 

ÜberPälfen, td. 8., mit Kalt überwerfen, 
überziehen, 

Überfälten, unth. 9. mit haben und fen, 
auf der Dberfläde Halt werden; U-Pälten,, 
tb. 9., Über und über, oder auf der Ober⸗ 
Mäde kalt machen ; zu kalt maden. 

Überfämnen, th. 3., über eine diache, über 


Überkämmen 


ein anderes Ding kammen: die Haare über- 
Tammen , über die Stirn. Ü-Päınmen , über 
und über fämmen, auch nur obenpin Fämmen : 

„ einem den Kopf überfämmen. 

Überfänpfen ‚tb. 8., im Kämpfen übertreffen. 

Überfanten, th. 3., über die Kante legend über 
eine Btäce ſchaffen, odey über etwas legen: 

„ einen Balken überfanten. 

ũberkappen, th. 3., als Rappe oder gleich ei⸗ 
ner Kappe über etwas fegen. Die Kürfchner 
nennen esüberPappen, wenn bei Zufammens 

" nähung zwei Gtüde eines Belles zum Übers 
auge eines Muffes mit einer überwendlichen 
Naht, es ſich trifft, daß ein Gtüd rauper iR, 
als das andere, und wenn man bas eine Stünf 
in der Naht auf das andere ein wenig umge⸗ 

- tet annähet. Ü-Fappen, mit einer Kappe de⸗ 

„ deden. - 

Uberkgeg, €. m. U. w., mehr als zu karg. 

Überfarren, 1) th. 3., über einen Raum fars 
zen; 2) unth. 2. mit fenm, im Karren über 
einen Raum, oder über ein Ding fahren. Ü- 
Barren, th. 3.. mit dem Karren auf der Obers 
fläche Hefahren; mit dem Karren umftoßen und 
darüber pinfapren. 

Überfafteien,, tb. 3., au viel, aufehr faeions 
fib (mid). 

Überfaten, th. 3. auf der Oberfläche ein we⸗ 
nig Fauen, 

Überfaufen, rdt, 3., ſich (mich) überkau⸗ 
fen, su teuer faufen; mehr faufen, ald man 
Baufen follse und ald man bezahlen fann. 
berkehr, w., die Handlung, da man übers 
Pebrt ; dasjenige, wag man Überkehrt, z. ©. 
in der Landwirthſchaft die zerſchlagenen Äh ⸗ 
ren, Grannen, welche yon dem gedroſchenen 
Getreide mit einem Btederwifche abgekehrt wers 
den (das Überteprig); UÜberfehren, th. 3., 
über einen Raum binweg von einem Drte zum 
andern kehren: einem andern den Unrath 
überkehren, auf fein Gebiet. U-kehren, über 
und über kehren, aud auf der Oberfläche keh⸗ 
ven: einen Rock; auf die andere Seite kehe 
sen, wenden, 

Überkeifen, th. 3., im Reifen übertreffen. 

ũberkeilen, 16. 3., dur Xeiten über eine 

Siache bringen. Ü-Peilen, zu ſehr keiten. 

UÜberfeimen, unth. 3. mit feyn, feimend über 
einen Raum fi erfireden. Ü-Peimen, mit 
haben, zu viel, zu fehr Feimen. 

Überfeuien ‚tb. Z., mit der Kelle überfchöpfen, 
aus einem Beräß ins andere. 

Überferben,, #5. 3., mit Rerben oben über vers 
feben. 

Überbetten, 45. 8., über etwas mit einer Nette 
befeftigen. U-Fetten, mit einer Kette aufder 
Oberfläche verfehen, 

Überteulen, th. 3., mit Reutenfdlägen über 
etwas treiben. 
berfippen, unth. 8. mit fepn,, fippen und 
das Übergewit betommen, Überfippen, 
19. 3., foauf die Kippe ſtellen, daß es übers 

„‚ftägt. 

Überfitten, 19.3. , wit einem Kiete übergiehen. 
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ũberklaffen, une. 3. mit haben, Maffeni 

„ Überchen. - 

ÜberBlafterig, E. u. U. w.,_mehr als eine 
Kiafter gebend : ein überBlafteriger Baum. 
berflang, m., ein Klang, wodurch andere 
Ktänge übertönt werden; ein einzelner Klang, 
der über einen Raum ber oder hin tönt. 

Überkiappe, w., eine Klappe, welche über eis 
nem Dinge fich befindet uͤ⸗klappen, th. 3. 

„die Ktappe Überfchlagen. 

Überklätichen, th. 3., Rärfer klatſchen als Ans 
dere und fie übertönen. 

Überkleben (Ü-Beiben), th. 3., Über etwas 

‚ Heben; einen Streifen Papier, über einen 
Sprung ıc. U-Pleben, mit einer Meberigen 

„ Maffe überziepen. 

Üherklecken, t5. 3., über etwas hin Mlcden. 
U⸗klecken, über und über befleden. 

uͤberkleckſen, th, 3., über und über bekledcſen, 

R auch, ſchlecht abermadlen. 

Überklelben, f. uͤberkleben. 

Überkleid, f., ein Kleid, weiches man über 
sin anderes zieht, wieder Überrod , die Übers 
Hofe ic.; Ü-Beiden, tb. 3., mit Kleidungs⸗ 
Küden oder mit etwas Äbnlichem überziehen, 
bededen: einen Altar, eine Kanzel, fie mit 
Deden ıc, perſehen; uneig., mit etwas wie 
mit einen Kleide angethan , umgeben werden, 

„2a Cr. 5,2% 

ÜberBleiftern,, t5, 3. , über etwas fleiftern. Ü- 
kleiſtern, mit einem Kleiſter überziehen. 
Überfienmen, th. 8., klemmend über etwas 

„ befeftigen. 

ÜberBlertern, unth. 3. mit ſeyn, über etwas 
riettern. Ü-Bletteen, th. 3. Hettornd übers 
fteigen. E . 
berflimmen, unth. 8. mis fepn, über dtwas 
&timmen. Ü-Minmen ‚th. 3. „ Himmend übere 

„ Reigen. 

Überklingen, uns. 8., unreg. (f. Klingen) 
mis haben, über einen, Raum, aus einem 
andern Gebiete Mingen. U-Plingen, unth. 3., 
im Klange übertreffen, 

Überklopfen, th. 3., dur Klopfen aus einem 
Raume in den andern übergehen machen, u⸗ 
kloͤpfen, obenpin Fopfen, 
berklug, E. u. U. w.., üben die Mafie Aug, 
auch mehr Klugheit zeigend als nöthig oder 
gut iR; Ü-Elügeln, th. 3., im Rlügeln übern 
treffen, auch durch Klögelei uberreden, bee 
thoören; die uͤ⸗klugheit. 

uͤberknaͤllen, th. 3., im Knallen Abertrefſen. 

überkneten/ 19. 8., au viel neten, 

Überfniden, 15. 3. , Überbiegen und einfniden, 

Uberfnien, unth. 3., über ein Ding fnien, 

Überfnöchern, 1) unth. 8. mit fenn, mit eis 
ner enochichten Rinde überzogen werden (übers 
knochen); 2) th. 3. . mit einer knochichten Wins 

„de überziehen. 

Überfuöpfen, th, 8.. über ein anderes Ding 
Mmdpten ; die U-Pnöpfhofe, eine Hofe, weis 
&e über eine andere üdergelnöpft wird, 
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Überfnörpeln, uneh. 8. mit feyn, auf der 
„ Dbsrfläche mit Knorpelmaſſe überzogen werden. 
UÜberfnüpfen, th. 3,, über etwas fnüpfen, 
mittelt Rnüpfens über etwas befefigen. 

ÜberPnütten, tp, B.. mit gefnütteter Arbeit 
übersieben: einen Ba. 

Überfpchen,, ungb. 8. mit haben, fomend über 
Den Wand des Zopfes ıc. ſteigen; Die Milch 
Pocht über; Ü-Eochen, th. 3., überhin, 
sin wenig foren laſſen z gu viel, oder gu ſehr 
kochen. 

ͤberkollern, th. B., üben einen Raum eollern. 
U-Eöllern, über den Haufen kollern, kollernd 
überfchlagen. 
berfonimen, unsb. 3., unregeim. (f. Kom⸗ 
men) mit ſeyn, über einen Raum kommen, 
gelangen: wir konnen nicht überfommen, 
Über den Stuß, Ü-Bommmen, 1) unth. 3. mit 
baben, übergeben, erhalten, empfangen; 
befommen. Dan, 4, 33., Eur. 28, 4., in 
weicher Bedeutung es aber veraltet; 2) Chr 
8. . über etwas tommen, überfalfen, treffen, 
auch veraltet; die U-Fommmiß, m. -ſſe, 
D. D. das Übereintommen, der Vertrag. 

Vergleich. 

überkompiet, €, u. U, w., ubervoll zäblis. 

Überfönnen, unth. 3., unreg, (f. Können) 
mit haben, über einen Raum, ein Binder 
niß jc. gelangen fönnen, 

Überköfttich, &. u. H. w., mehr ats romich. 

Überfeächen, th. 3., im Krachen übertreffen, 

ÜberPeächzen, #9, 8. mit feinem Gekraͤchze 

„ Übertönen. * 

Überfraft, mw. , eine überwiegende Kraft; Ur 
kräftig, E. u, U.ıy., über die Maße fräftig, 

Überfräben, t. 3., im Krähen übertreffen, 

Überfrämpen, th. 3,. über etwas främpen, 


Überfrang, m,, N, D. im Deichbaue, der obere 


Kranz oder Rand eines Deiches nad dem Waſe 
— fer gu, welcher ein wenig häßer iſt. 
Aberkratzen, th. 3., duch Kratzen über ein 
Dina ſchaffen. JirFrägen, auf der Oben 
flache dekratzen. 
Überfreiden, th. 2., mis einem Keeibeanftriche 
„ Übersieben. 
berkriechen, unth. 3., unreg. (f, Kriechen) 
mit fepn , über etwas friehen, U-Priechen, 
th. 3.. auf der Oberfläche betrieben; langs 
fam und unvermerkt über eftwag kommen; im 
Kriehen zuporkommen. 
Überkriegen , th. 3., über ein anderes Ding 
kriegen, bewirken, daß es daffelbe überdede, 
Überkeittslei, w,, eine übermäßige, gu weit 
getriebene Krittelei (Bnperkritid) ; U-Pritteln, 
untd. B., übermäßig feitteln , der Ü-Eritte 
ler; ein zu weit gebender Kriftler (Bpperkris 
titer), " 
uͤberkritzeln, th. 8., über ein Ding krigeln, 
Ü-Prißeln, tripeind überf&reiben. 
Überkröpfen, sp. 8., au viel fröpfen: einen 
-„ Vogel, igm au viel zu freffen geben, 
Überbrücen, th. B., mit der Krüde über 
einen Raum ıc. ziehen, 


Überfappen. 


Überfrümefn, tb. 8., Aber etwas al) Krümel 
Mreuen. Ü-Prümeln, mit Rrümeln übers 

„freuen. . 

Überfrümmen, 15. 3., über etwas, 4. B. 
eine diache krümmen. 

Überkrüften, 1) th. 8. mit einer Rrufe 
übergiehen, verfehen; 2) untb. 3. mit ſehu, 
mit einer Kruſte Ühergogen werden. 

Überfügeln, th. B., gleich einer Kugel A 
überfhlagen und um feine Achſe bewegen. 
erfüplen, 1) unth. 3, mit haben, auf der 
Dperfläche ein wenig fühl werden; 2) th. 8., 

„ auf der Oberfläche fühl machen. 

Überkunft, mw, , die Ankunft über einen Zwi⸗ 
ſchenraum, über ein Wafler ıc. 

überfäniteln,, tb. 3., das Kunſteln Übertreie 
ben; im Künſteln übertreffen, zuvortommen; 
Ü-füuftlih, .u.u.m., mehr als rünſtüch, 
am Fänktip; die Ü-Punfteichterei, übers 
große Kunſtrichterei (Hppertritit). 2 

4. überkütton, th. 3., mit einer Russe üben 

- sieben. S 3 

9. Überfitten, th. 3., von kutten, graben, 

im Bergbaue mancher Gegenden, hier und 

da durch die Oberfläche graben und fuchenz 

taube Berge überfutten. 

Überladen, 15. 3., unreg, (f. Laden), von 
einem Orte zum andern bringen und dafelbf 
tadenı aus einem Schiffe ins andere 
üiberladen. Ü-lüden, zu fehr beladen: ein 
Hier, ein Schiff; uneig. , fih (mir) den 

agen mit Epeifen überladen, mehr 
Speife zu fi nehmen, ald man vertragen 
tann ; mit Arbeiten überladen fenn; ein 
Gemäblde ift überladen, wenn darauf zu 
viel Gegeufände enthalten find. 
berlage‘, w., dasienige, was über ein ans 
deres Ding gelegt wird. Inden Galzfothen 
find die Überlagen geſchmiedete Eiſen, wels 
He über die Thüren und andere Öffnungen 
gelegt werden, die Maugrfieine zu unters 
Fügen. 

Überland, f., Sand, welches ienfeit einer Bes 
grenzung, d B. ienſtit eines Stromes liegt; 
das ũ⸗ lãnd, im ſterreichſchen ein Grund⸗ 
ſtück, das zu einem andern hinzugekommen 
und nicht darunter begriffen iſt. 
berfang, E. u, U. w., länger als noͤthig if; 
Ü-läng, E. n. U. m, , veraltet, überlangend, 
Aprig: Geld, dus üderläng ift, 4 Mer. 
3, 48, So aus das Ü-längez die_Ü- 

‚länge, überfüffige Länge ; der Überren, Übers 
fuß; Ü-langen, untp. 3. mit haben, 
über einen Raum, einen Ort als Greme ſich 
erſtrocken ; Über einen Raum, über etwas 
fangen, reichen; einem ein Buch, über 
den Tiſch. U-längen, über etwas hin lan⸗ 
gen; Über etwas binauslangen, greifen: Der 
rechte Flügel bes Feinded . überlangte 
unfern linken, dehnte fih fo weit aus, daß 
er über denfelben dinausreichte. 

Überläppen, th. 3., oben über mit einem 
Lappen verſehen, beſeden. 


überlaß 


Überlaß, m., etwas, das abeig gelaffen IR, 
das Überbteibfel; U-laffen, th. 8., unreg. 
4f. Laſſen), über einen Raum, Ort gelan⸗ 

gen laffen: ben: Feind nicht überlaffen, 
6. B. über den Stuß ; abris laffen, 2 Mof. 
12, 10. U-läffen, in den Befis eines Ans 
dern übergehen laffen: einem etwas für 
Geld und gute Worte überlaflen, den 
Befig deſſelben Dafür abtreten; dem Feinde 
das Land, das Schlachtfeid überlaffen; 
ſich (mich) einer.Leidenfchaft , der Freude 
überlaffen, fi ipnen ganz pingeben ; fih 
feinen Gedanken überlaffen, denfen, was 
und wie ed einem nad einander einfäut; 
einen feinem Schickſale überlaffen, fi 
um ihn nicht weiter befümmern; fich (mich) 
der Beitung, eineß Andern überlaffen; 
überlaffen Sie das mir, taffen Sie mid 
es thun, beforgen; der Ü-Läffer, -8, dei 
den Holjlößern auf der @ibe derienige, wels 
er das Holz ans dem Schutze heraus⸗ und 

„in den andern hineinfößet. a 

Uberlaft,, w., dasienige, was über ging bes 
F#inmte oder über die gehörige La iR; ets 
was, das Über die Mafe läfig iR: einem 
Überlaft machen, ihm ungebüprlih täfig 
werden ;-U-läften,, th. 3., über die Maße, 
Über Vermögen belaſten: ein Schiff über 
laſten; U-laftig, E. u. u. w., Üserlak 
abend, zu fehr belaſtet. Ü-Iäflig, E. u. 
u. w., Überlaſt, d. h. unbillige, ungebühr⸗ 
liche Beſchwerde verurſachend: einem über« 
läftig. werden; Ü-läftigen, th. 8., übers 

„ans beläfigen, J 

Überlaüben, th. 8., mit einer Laube oder wie 

„ mit einer Laube Aberdeden: einen Gang. 

UÜberlauf, m., die Handiung, da man über 
"etwas läuft; Der Zuſtand ) Da man dom Ans 
dern Überlanfen, auf eint beſchwerliche Art 
befucht oder verlange wird; ein Ding, über 
weiches man länft, z. B. auf den Schiffen, 
das oberſte Verde, auf weichem man über 
Das ganze Schiff Hin gehen kann (Dberlauf), 
und im Deichbaue nennt man flache niedrige 
Stellen im Deiche, Über weiche das Waller, 
um Luft gu erhalten, ohne Schaden ablaufen 
muß, le U-lanfen, 1) untp. 8., 
unreg. «(f. Laufen) mit ſeyn, von flüffigen 
Körpern , über einen Raum, eine Grenze 
Reigen und ablaufen: Die Milch läuft über, 
feige über ven Rand des Topfes; die Galle 
läuft ihm. über, er wir® zornig ; ein zu 
volies Glas läuft über; die Augen lies 
fen mie über, fühlten fih mit Shränenz 
über einen Naum, über eine Grenze Jaufen: 
zum Feinde überlaufen, fib zu des Zeins 
des Partei fhlagen; 2) th. B., nur. in der 
Bergmannsfprache, etwas, J. B. Era, im 
Lauftarren von einer Stellt zur andern Übers 


foieben. Ü-laüfen, th. 8., über der ganzen -. 


Oberflaäche binlaufen, über und über befaus 
fen: eine Ebene, einen Bergz'die Laus 
überlauft ihm die Reber, uneig. , er wird 
Bigig, sernig; von Rüffigen Körpern, über 


Überlegfam us 


und über Bebeden: mich überläuft ein kal⸗ 
ter Schweiß; uneigentt., aberfalen: mich 
* überläuft ein Schauer, er ergreift mich 
über dem ganzen Rörpet ; Rüchtig Überfehen 3 
einen Brief, eine Rechnung; Aber dem 
Haufen laufen: ein Kind; wmeig., einen 
überlanfen,, oft und viel zueinem laufen und 
ihbm dadurch beſchwerlich fallen: von Bettlern 
überlaufen werden ; im Laufen an Geſchwin⸗ 
Digfeit übertreffen: der Hund überlief den 
" Hafen; der U-länfer, die ü-I-inn, eine 
Perfon, melde ihre Partei verläßt und fi 
zur entgegengefegten begibt, befonders im 
Kriege. 
Überlaufchen, th. 8., lauſchend überraſchen 
oder überfallen. 
Überlanfen, th. 8., aberhin belaufen, 
Überlaut, E. u. U. w., übermäßig laut, gu 
tout. Ü-laüt, fehr, faut, fo daß man ed 
überall Hören fann. U-laüten, unth. 3. mit 
haben, "in Anfehung des Lautfeyns übers 
treffen. - F 
Überläuten, th. 8., Durch fein Gelaut üben 
tönen. 
Überläutern, t$. 3., läutern und in einen 
andern Raum übergeben maren, 
Überleben, eh. 3., an Lebenshauer übertrefs 
‚fen : einen; er hatte das Unglüd, alte 
feine Kinder zu überleben; er bat fich 
felbjt überlebt, er Hat für feinen Rupm zu 
lange gelebt. 2m r 
Übecleden, th. 3., über und über beieden. 
Überlebern, th. 3., mit Leder Überjiehen. 
Überlegebaum, m., bei den. Webern, derie⸗ 
"nige Baum, welcher über den Gtupl gelegt 
wiss und an melhem die Kioben mit den 
NRaͤderchen bangen, worauf. die Schäfte mit 
den Schnuren aufs und ‚niedergesogen werden. 
Übertegedraft, w., die Üsertegungstraft. 
Überlegen, t5, 3., über etwas Anderes les 
- gen: ein Mflafter, über den franten Theil; 
ein Kind überlegen , über den Stuhl, um 
es mit Schlägen zu züchtigen ; in der Schiff⸗ 
fahrt, menden (umiegen). ‚Überlegen, auf 
feinen Dberläde belegen ; Übermäßig., zu ſtarr 
" belegen, fo daß es nit getragen werben 
- ann: ein Haus mit Eoldaten, die Un« 
tertbanen mit Abgaben; feine Aufmert⸗ 
famteit,- feine ®edanten nach und no 
auf alle Theile und Geiten eines Gegen⸗ 
* fandes richten , um fi danach zu entfchließen: 
eine Sache hin nnd bee überlegen; ich 
babe es reiflich überlegt; überlegt hans 
def. Davon die Überlegtheit, 
Überlegen, €. m. U. w., eigentii das Mit 
telwort von überliegen (f. d.), mehr Kraft, 
Vermögen, Bäpigkeit befigend als ein Ans 
derer : eineman Macht, Starke, in Kennts 


niſſen überlegen fenn. Davon die Übers ' i 


legenheit, der Zuftand, da, man zinem Aue 
dern überlegen iſt. J 
uͤberiegſam, &. m. U. w., dertigkeit und 
Gewonnpeit habend, erſt zu überlegen, ehe. 
gehandelt wird. 5 2 
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Überlögunigsfeifk, to. , eine Brift, yelche man 
vbrhucht ewas zu üderfegen; die Ü-I-Praft, 
„f. Überlegefraft. 

Überlei, umf. w., übrig, auch überfüffig. 

Überfeimen , th. .3., über ein anderes Ding 

„[eimen. Ü-feimen , wit Leim überziehen. 

Überleiten, th. 3., über einen Raum ıc. lei⸗ 
ten: einen über die Grenze; einen Ber 
griff überleiten,, ipn auf etwas Anderes bes 
siehen ; üiberleitende Zeitiwörter, tranfitive, 

Übderlenben, 9.3. . Über einen Raum lenten. 

Überlernen,, t$. 3., überpin lernen, vorläus 
fig ein wenig lernen ; im Lernen übertreffen. 

Übertejen, tb. 3., unteg, (f. Leſen), überhin 
Iefen, füßtig durlefen : einen Brief. Ü- 

„ Iefen, im Leſen überfehen. & 

Überleuchten, unth. 3., über einen Raum 

bin keuchten: einem überlenchten, 3. 8. 
über die Otrafie, Ü-leüchten, th. 3., dei 
einer Leuchte überall befehen ; an hellem leuch⸗ 

" tenden Glanze übertreffen. 

Überiicfeeeg, M,, -8, einer, der etwas Übere 
liefert; <tiefeen,, tb: 3., von fih in den 
Befig eines Andern liefern: der Wache die 
Befängenänt; eine Feſtung; die überlie⸗ 
ferte Nachricht ; die Ü-Tieferung , die Bande 
lung, da mar überlieferd; gine in frühern 

" Beiten vom Vater auf den Sohn gefommene 
Nachricht , übergebene Lehre (Tradition), im 
Gegenfage: einer fchriftlihen Nachricht ıc.; 
die Ü-lieferungslehre,, eine Lehre, welde 
von Geflecht zu Geſchlecht mündlich mitges 
teite ik; das Ü-L-flüch, ein Gräd, weis 

„Her überliefert wird, 

Überliegen , unth. 3., unres. (f. Biegen) mit 
haben, über. etwas liegen, auch, Darauf lies 
Ben und Darüber hervorragen. Ürliegen, über 

. etwas liegen und es beliegen, befonders in 
Sdoige größerer Starte, daher bie. uneigents 

+ lie Bedeutung des Mittelwortes überlegen 
4 8.) 5 üben die Zeit liegen, zu lange lies 

„sen: das Dbit hat fich überlegen. 

Überliſten, t9.8., an Liſt übersveffen: einen; 

° im weiterer Bedeusung, durch Lift Überrafchen. 

3, Überloden, ih. B., über einen Swiſchen⸗ 
raum, auf die entgegengefegte Geite loden: 
einen Hund überlocken, üben das Waffen ic. 

3, Überlöden, 9. 3., mit iodigem Haare ber 

„ deden. 

Überlodern, unth. 3. mit haben, über ein 
Ding, 4. B. einen Topf, Iodern, U-lödern, 

„mit feinen Lohe ganz bebeden, überziehen. 

Überlöffeln, th. 8., mie emem Löffel übers 
fhöpfen, aus einem Gefäß ing andere ım 

Überlöpnen, thx 3., übermäßig lobnen. 

Überlöthen,, tb. 3., über etwas Löthen. Übers 

„ löthen,, über und über beiöthen. 

Uberm, im gemeinen Lehen zulammengezogen 
aus über dem. . 

Übermachen, eh. 8., über etwas mochen, bes 
feftigen; die Dede übermachen, Re über 
etwas ziehen. Ü-mächen,, von ſich zu einem 
Andern übergehen laffen, übergeben, übers 
fenden; einem Geld, Waaren übermus 


übermenſchlich 


chen; ein übermachtes Zwingen, bei den 
Zägern dieienige Art der Faͤhrten, wenn ber 
Hirf mis des Hinterſchale in die Vorder 

.fährte genau eintritt, fo daB es ſcheint als 
wären zwei Hirſche hinter einander gegans 

„gen, ein Raster und ein geringer. 

Ubermadht , w., überlegene Mat, auch, zu 
große, Anden nachtheilige Macht (O. D. 
Obermacht, weiches aber von Übermacht noch 
unterſchieden if): der Übermacht weichen; 

_Ü-mäctig, E. u. u. m, 

Übermablen, th. 3., über etwas, Über ein 
anderes Ding madien. Urmählen, auf der 
Hangen Oberflãche bemaplen ; yon neuem mabe 
len, oder die fhadhaften Stellen mis Barden 
überziehen: ein Gemählde übermaplen; 
der U-mabler, einer, der etwas übermablt. 

Übermängeln, th. 8., ein wenig mit bes 

„ Mangel bearbeiten. 

Übermaun, m., der Obmann, Schiederichter. 

Übermännen ; th. 8. , als ein Mann an Kraft 
übertreffen „ . überwinden : einen; uneig.. 

- fih von einer Beidenfchaft übermannen 

aſſen; darch gapleeihese Mannſchatt befiegen. 

Übermaß, f., dasienige, was über das bee 
Kimmte Mab da ik; ein gu Heber Grad: 
ein Übermag von Beihtfinnz Rachficht 
„His zum Übermaß; die U-maße, dadie⸗ 
nige Berhäftniß „ da ein ungewöhnliches une 
Hehöriges Vaß Statt Andet: Speiſen Im 
Überınaße zu ſich nehinen. Beide Wörter 
unterfgeiten Ach wie Maß und Maße; ü- 
mäßig, & u. U. mw. , Übermaß enthaltend; 
über die gewöhnlide Maße. gehend, dieſelbe 
überfreitend: übermäßig effeu, trinken, 
Kaesen, laufen; eine übermäßige Freude, 

röße. 

Übermäften, th. 8., mit einem gu ſchweren, 
Hohen Mafe verſeben: ein Schiff iſt übers 
majtet, wenn es gu hohe oder ju ſchwere 
Moften bat, fe daß fie daffelbe leicht auf 
die Seite Jegen und in Gefabe fepen muzus 
ſchlagen. 

Übermäften, th. 3., au fehr mäßen, 

ũbermauern, sh, 3., über ein anderes Ding 
mauern, auch. auf ein anderes Ding mauern, 
dafi es überfeht. U-rmauern, mit Mauere 
wer? oben über verfeben, übenziehens einen 

„ Keller. 

Übermeeriſch, E. u. U. w., über Meer, ien⸗ 
feit des Meeres befindlich, auch, Über Meer 

„su uns kommend. 

Übermähren,, th. 3., an Mehrheit oben Menge 
übertreffen ; durch Mehrheit des Stimmen übers 
teinden. 

Übermeißeln, th. 3., mit dem Meißel übers 

- „ anbeiten, \ e 

Übermeiftern, t9. 8. ‚ durch Übertegenbeit übere 
winden, heherrfhen : einen; fich (mich) von 

„der Leidenfehaft übermeiftern laffen. 

Übernenfch , m., ein über die gemeinen Mens 
ſchen erhadener , oder ſich erhaben dunkender 


Menſch; uͤ⸗menſchlich, E. u. u. m... über 


Übvermeffen 


Die zewoͤhnliche Kraft des Menſchen erhaben; 
im gemeinen Leben deutet ed oft nur einen 
ehr bohen Grad an: übermenfchlich laufen 

„Förnen. + — 

UÜbermeffen, unth. 8. , unzeg. (f. Meſſen), beim 
Meflen noch etwas über das Maß binzuthun; 
aus.eindit Befäfte, von einem Drte auf den 
andern hin meffen. U-meflen, th: 3., übers 
Kin. meffen, mit einem Moße fa ungefähr 
ausmeifen ; ein Stüc Leinwand, ein yeld, 
einen Garten; fi (mich) übermeſſen, 
Nih im Meffen Übernepmen, auch, fich darin 
übereiten. — 

uͤbermehen, eb. 8., über die Maße, über 
die Bebüpr metzen: ein Müller übermetzt 
die Mahlgäfte, wenn er von dem Getreide 

„ mehr, als feine Netze ausmacht, nimmt. 

Übermiften, th. 3. , mit Mifte Üherdeden ; zu 

", biet miften, SUB i 

Ubermödern, unth. 3. mit ſeyn, mit Noder 

„ dededt werden. x 

UÜbermögen, unth. 3., unreg. (f, Mögen), 
über einen Zwiſchenraum gelangen mögen, 
3. 8. über den diuß. Ü-mögen, th. 3., 
ũber einen Andern vermögen , einen Andern 
an Kraft überwinden; Sprichw. wer dem 
andern, übermag, der ſteckt Ihn in den 

a . 


Udermobſen, untb. 3. mie fett, mit Moos 
bededt werden; 2) th. 3., mit Moos über⸗ 
sieben, bededen: eine Hütte. 

Übermorgen, umft. w., an dem Tage, wels 
Her zunachſt auf den Morgenden folgt; das 
U-morgen, dab, masübermorgen ſeyn, ges 
fipehen wird; U-morgend,:&. 10., übe 
morgen ſeyend, gefchehend. - 
bermüde, E. u. u. w., übermäßig müde, 
mit dem zweiten Sat: ich ‚bin der Sache 
übermüde: Ü-müden, tr 8B., über die 

"Maße ermüden: ich habe mich übers 

„ müpdet, 

Ubermüpen, tb. Be, au große Mühe machen, 

UÜbermündig,, @. u. U. w., mehr Jahre bes 

» „ dend, aid man zus Mündigkeit braucht. 

Ubermüffen, uns. 3., unreg, (f. Müffen) nie 
Häben, über einen Raum, über ein Ding 
gelangen müffen: ich ınuß über, 4. ©. über 

dert dius. Eee 

Ubermuth, m., ein übertrichener , am unrech⸗ 
ten Orte angebraditer Muth; ein äbertries 
bener Grad der Luftigkeit; ein In feiner Aufies 
rung unrictiges Gefützt der Wehnglichteit, 
welches aus dem Genuffe des Überfluffes und 
der Befriedigung aller unſrer Wünfde ents 
Kebt: wmebreve Gorten Wein bei Tifche 
teinten ift Übermunp; Ereihw.; Gut 
macht Muth, Murb macht Übermutb, 
Ubermutb ihut felten gutz eine au bobe 
Meinung von fih, feinen Kräften und Vor⸗ 
rechten; Urmüfhig, €. u. U. w.: der ü- 
müthler,, -6,, ein übermüthiger Menfa. . 

ÜBern, im gemeinen Leben zufammengezogen 

„aus Über den. 

Übernäcten, 1) unty. 3. mit haben, über 


Überorpnen- 47 
Naht an einem Orte bleiben: im Wirths⸗ 
anfe, bei einem Freunde; 2) th. 8., 
ber Rat aufnehmen , beherbergen: einen 
Reiſenden; mit Rat bededen, oder wie 
mit Nacht bededen ; U-nachtig, E. u. U. m., 
eine Nacht ũberdauernd, au, die Nacht über 

" anhaltend; matt und übel ausfehend; über 
Naht Reben bleibend : Übernachtiges Bier, 

„ tweildes Über Nacht im Glaſe geftanden bat. 

Übernageln, th. 3., üben etwas .nageln: ein 

„Brett. Ü-nägeln, über und Über benagen. 

Übernäßen, th. 3., über etwas näpen. Übers 

‚nähen, über und über benähen. 

Übernahme, w., die Handfung, da man et⸗ 

„mas. ein Gefhäft übermimms, 3 

Übernarben, unth. 8. mie fepn, auf der 

'„ Oberfläche vernarben. ß » 

Übernatur, w., etwab, was äber die Natur 

erbhaben iſt; U-natürlih, E. u. u. w., über 
die uns befannten Grenen des Natürlichen 
gehend, wohl zu unterfriden von unnas 
türlich und mwidernatürlich: übernatürs 
liche Kräfte. i 

Übernebeln, 1) 19. 8., mit Rebel Überdeden; 
2) untp. 3. mit ſeyn, vom Nebel überdedt 

„ werden. 

Übernehmen, unreg. (f. Nehmen), tb. B., 
son. einem Orte an einen andern zu fih neb⸗ 
men. U-nehmen, an fh nehmen, in Empfang 
nehmen: ein Haus, daffelbe mit allem dazu 

- @ebörigen in Beſitz oder. Gewahrſam nehmen; 
fih (mich) übernehmen, zu viel au ſich 
nehmen, im Eſſen and Zrinten; über Mid, 
auf fig uchmen, Ach anheifchig machen etwas 
su tun, zu beforgen: eine Arbeit, ein 

* Amt, die Schulden eines Andernz über 
die Gebühr von Jemand nehmen: die Un⸗ 
tertbanen mit Abgaben übernehmen; ein 
Pferd im Reiten übernehmen , es au ſebr 
angreifen; Aberwältigen, beherefhen: Ad 
vom Zorne übernehmen laflen; der U- 

; nebmer, -8, die,U-n-inn, eine Perfon, 
melde etwas übernimmt, etwas für einem 

„ seriffen Preis zu leiten übernimmt. 


Überneigen, (4. 8., über etwas neigen, 


Übernicen, unth. 3, mie haben, ſich über 
etwas hin erfiredend niden. 
ÜÄbernieten, 1). B., über etwas nieten, Ü- 


nieten, über und über benieten; das Ende 


eines Bolzens oder Nagels platt ſchlagen und 
breit machen, daß er fih, durch einen um⸗ 
gelegten Kopf ıc. gehindert, nicht zurüdjies 
ben könne. z r 
Übernippen, srdf. 3., ſich (mich) übernip⸗ 
ven, fi im Nippen üdernehmen. 
Übernöthig, €. u. U. m,, vorsüglie nöthig; 
Ü-nöthigen, w. 3. , über die Maße nötbigen. 
Übermimmern, tb. B., mit einge Rummer 
„ oben über verfehen: die Thüren, 
Übernugen, m., veraltet, cin übergroßer 
Nugen. 
Übernägen, tb, 3., übermäßig nügen. 
Überdien, 19. 3., oden über mit ÖL beftreigen. 
Überordnen, 19. 3., über etwas, über einen 
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‚Anderen, ordnen, im Gegenfage von unters 
ordnen. RER 
berpächten, urdf. 3., fih überpachten, 
su hoch, zu theuer pachten, 
Überpaden, th. 3., über etwas yaden, auch, 
“ fo beyaden; daß die Sachen Über den Was 
sen ıc, überflehen; von einem Drte an den 
andern paden. U-päden, zu fehr beyaden, 
Überpänzern, 6, Z., mit einem Panzer ũber⸗ 
"deden. 1073 
beepäppen, th. 3., mit Pappe überjichen; 
ſich (midy) Überpappen , zu viel effen, 
2, Üiberpäfchen, m. 3., dur einen pöpern 
Paſch/ welchen man wirft, überſtechen. 
3. Überpaſchen, untb. 3. mit ſeyn, beim⸗ 
Ad und ‚unbemerkt übergehen. 5 
Überpaffen, 1) uns. 8. mit baben, über 
etwas daſſen, die gehörige Gydhie, Leite ın 
- haben, Über etwas gededft ju werden ; 2) th· 8., 
ũber etwas paſſen machen. 
Überpatfchen, unth. 3. mit fepn, patfchend 
übergehen. — 
berpechen, th. 3., mit Pech Übergiehen G her⸗ 
—0 
Überpelzen, th. 3., mit Pelzwert überjichen. 
Überpfeffern, &.3., mit Pfeffer überfreuen; 
„du fehr pfeffern. : 
Übderpflanzen, ch. 3., aus einem Orte, an 
einen andern sflanzgen; über und Über, auf 
>. der gamıen Stache bepflanzen. 
berpflältern, 19. 3., mit eingm Pflafter 
m überdeden. 3 


Überpadten 


berpflügen, .2) unts. 8., den Pfiug über 


einen Raum füpten; 2) th. 3., über eine 
Sreni plügen , abpfügen. U-pflgen ‚über 
und über mit dem Pfluge überarbeiten; übers 
‚bin, leicht bepfügen. 
erpflücken, th. 8., ein wenig beyflütten, 
" „abpküden. . © 
‚überpfeöpfen „th. 8., zu voR pfropfen. 


Überpfhen, #6. B.. 1. Überpechen. 


Überpilgern,, untp, 3. mit ſeyn, über eine . „Que überf@ütten , überfrömen. 


Grenze sc. pilgeen, wneigentf, . in jene Det 
sehen, 

Überpiufeln, 19.8. , mitteif des Pinfeld übers 
“Kreigen ı fich (mich) übderpinfeln, fi das 
Seſicht armahlen; über und über bepinfein. 
Überpiffen, uıt$. 8. über etwas Sinweg pifs 
“fen. 1%. Über den Rand, eines Setäßes, 

" Ü-piffen,, t$. 3., über und üßer Bepiffen. 


Überpläppern, t$. 3., mit Plappern übere 


ſchreien. 
Überplätten, t$. 3., Aberhin, leicht hin pfätten, 
Überplaüdern, th. 8., im Plaudern übertrefs 
fen; ‚mit feinem Gepfauder überreden. 
Übervoden, th. 3, dung fein Pogen übern 
stäuben. 
Überpfeln, th. 8., au fehe pöreln. 
Überpölftern, 19. 8., mit Yolgm überdeden, 
berpoltern, unth. 8. mit feun, polternd 
über etidaß Hinwegfalten. Ü-poltern, t5.8., 
„Im Yoltem', Lärmen, Sqhelten übertreffen. 
Überpracht,, w., eine Abermäßige Pracht, 


Überraspein 


Überpralfen, une, 8. mit fepn, aber einen 
Raum praliend fliegen. . . 
Überprängen, t9. 8,, an Bepränge übertreffen. 
Überpraffeln, unts. 8., mit fepn, praffetnd 
Überfliegenz mit haben, praffelnd fi uber 

etwas verbreiten. . . 

Überpreiten,, th, Be. Über einen Raum, auf 

® Vie andere Geite prellen. 

Überprefchen ‚une, 3. mit feym, über einen 

, Raum, auf die andere Geite prefden. 

UÜberpreſſen, 15. 8., mittelt der Preffe üben 

“ etwas diuden. Ü-preifen, ein wenig prefe 
fen; zu fehr. preffen. 

Überprügeln,, 15.3, , Durg Prügel Über einen 
Raum ıc, gehen oder laufen maden. Ü-prüs 
geln, ein wenig prügeln; ſich überprügeln, 

NG dur Prügeln zu fehr angreifen. ö 
berpudern, #5. 3., Püder über etwas freuen, 

r ü-püdern, über und. über bepudsen. 

Überpumpen, 19.3,; mitteß. Pumpend aus 
einem Raume in einen andern ſchaffen. 

ÜberpiinPten, t4 3,, milt einem Punkt oben 
über verfehen. 
berpürpeen, 19. 8., mit Purpuy oder mie 

„ Purpurröthe' übesziehen,, bededen. 

Überputzeln, unsp. 3. mit fepn, über etwas 

“ Hinweg purzeln. Ü-plrzeln, ırdf. B., fich 
(mich) überpurzeln, fo purzeln, daß des 
untere Theil über den obern wegfällt. 

Überpufteh, 16. 8., über etwas hinweg yuſten. 

. Ü-püften, über und über bepußen ; fich (mich) 

\, Überpuften,, fih im Puſten übernehmen. 
berpüßen, th. 3,. überhin pugen; über und 
über beputzen. $ 
berquaͤlmen, unth, 8, mit ſeyn, mit einem 
Qualme Überdedt werden.. * 
serqnellen;; anres. (f. Quellen), with. 8, 
mit ſeyn, in- die Höhe herworguelien und 

Aberlaufen beffer überquillen); auch von 
dem @befäß 20, aus mweidem etwas überquilit 
reichlich ſich ergießend übergeben. Urquellen, 
46. 8., unregelm., aber auch rrgeim., ala 


Überquer , umf. w., fo viel als Überzwerh 
quer Über. . — 
uͤberquicken, th Sr, mit Quid oder Outfits 

her überziehen. a 
berragen,, unth., 3. mit haben; über etwas 
hinweg ragen. ägen, th. 3., etwas an 
Höpe, Eröße übertreffen, auch uneig., vors 
azũalicher ſeyn. 
üÜberränken ‚cp. 8., mit Rauten aberdecen. 
Überräppen, ty. 8. auf der Oberſiace gan 
berappen : eine Wand. AR 
Überräfchen, 4, 8:, eaf und unberimuthet 
über jemand fommen, fo daß er nicht Seie 
hat ſich vorzubereiten : den Jeind; ſich von 
einer Leidenſchaft überraſchen laffen ; der 
-eäfcher, -8, einer, ber überrafbt. 
Überräfen, 1) untg, 3, mis fenn, mie Rafen 
überdedt werden; 2) 29. 3., mit Raſen übere 
deden, . x — 
uͤderraͤspeln, eb. 8., auf der gamen Ober⸗ 
flache dexratpeln; ein wenig beraspeln. 


Überräumen 


berrãumen, 15. 8., aus eimem Naume in 
„ einen andern räumen, - 
berrauſchen, unty. 8. mit ſeyn, rauſchend 
„ überkiehen. 


Uberrechen, th. 8., and einem Raume in eis " 


nen andern reden, Ü-rechen, auf der gan⸗ 
sen Oberfläche berechen; üderhin reden. 
Überrechnen , ty: B+, auf die andere Geite, zu 
dem andern rechnen. Ü-rechnen , bereunen, 
um es zu überfehen: fi) (mir) etwas in 
Gedanken überrechnen; feine Schulden 
überrechnen. — 
berrecht/ um. w., Merkäfs rest; uͤ⸗r 
gläubig, €. a. u. w., 1. bvderorthodox. 
Davon die Ü-r-glänbigkeit, f. Byperom 
„ thodarie. 
berredien, th. 8., über etwas reden. 
berreden, th. B., durch feine Rede gu et 
was vermögen: einen, ihn zu etwas; auf 
mit dem zweiten Fate: einen einer Sache 
überreden, ihm Durch feihe Rede bewegen, 
fie su glauben. fÜberreden IR überhaupt, 
machen, daß man etwas für Wahr halte, 
alſo auch durch ſcheindare Gründe oder dur 
folche, die eine ſinntiche Gewißpeit hervor⸗ 
bringen, im Gegenſatze von Überzeugen; 
-eider, -8; die Ü-rebungögabe; 
Pie Ü-r-göttinn, Hei den Alten , eine eigene 
Gättinn (Suade); der Ü-r-grund; die uͤ⸗ 
t-Praft; die Ü-L-Punft. 
„uuth. 3. mit ſeyn, über md 
über deregnet werden. . 
erreiben , unzeg. (f. Reiben), th. 8. , über 
etmed reiben, ı. B. Inder. Ü-reiben, über 
und über bereiden. D 
erreich, E. u. U. w., übermäßig reich. 
Überreichen, un. 3. mit haben, über et⸗ 
"was Pinweg reichen, ſich erfireden ; über einen 
Raum rc. mit ausgeridtem Arme bin hals 
ten. U-reichen , über »ie ganze Oberfläche, 
Höpe reihen ; im Reigen übertreffen, weiter 
reichen: einen überreichen ; in die Hände 
eines Andern reichen, mit dem Nebenbegriffe 
einer gewiſſen Seiefligteit: dem Landes⸗ 
berrn eine Bitefchrift ; einem ein Gedicht. 
Überreichlih, €. u. U, w., zu reihlig« u- 
reichlich , überreigt werden könnend. 


Überreif, &. u. U. w., allın reif: überreifed ü 


Obſt; die U-reife. x 
1. Überreifen, +) untp. 8. mie fen, übers 
reif werden; 2) 19. 3., überreif machen. 

2. Überreifen, th. 8., Reifen Überfsannen, 
3. Überreifen, unth. 8. mis fepn, mit Reif 

überdedt werden. 
Überrein, €. u U. w., übermäßig rein, 
Überreifen, uns. 8. mit ſeyn, von einem 
Orte zum andern über einen Raum fc. reis 
fen: von Holland nady England überreifen. 
Überreißen, uneeg« (fı. Meißen), 1) untt. 8. 
mis feyn, mit veißender Gewait über eiwas 
fh Bewegen ;. 2) the Be, Über xtwas weg 
veißend siehe. - . i g 
Überreiten,, uureg, (f. Reiten) , unts. 3. mit 
ſeyn, über etwas reiten, 4.2. über einen 
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finaten Greg ; zu Pferde Ad auf die entgegens 

gefehte Gcite begeben. Ü-reiteu, th. 8., Aber 

etwas ganz weg reiten: das Feld; in engerer 

Bedeutung. auf ſolche Weife bereiten und 

die Aufſicht Darüber fubren: den Forſt übers 

reiten; über den Haufen reiteni ein Kind; 
tim Reiten üDertreffen ; über die Maße reiten, 

im Reiten gu febe angreifen: ein Pferd; 

der U-teiter, in serfAlledenen Gegenden 

vereidete Perfonen , weiche über Zölle, Gins 

Ihwärjung verbotener Waaren ıc. die Aufe 

fit führen, und dazu überall hinrelten. &6 

aibe es im fterreichſchen Saiz⸗, Weges, 

Wald» und Forſtüberreiter. 

Überreig, m., ein übergroßer Rei; D-reipe 

bat, & uU. w., in gu hohem Grade reij⸗ 
bar; Ü-reigen, 5. 8., in zu hohem Grade 
reisen. 

Überrennen, unreg. ¶ Rennen) , untg. 8. mie 
fenn , auf Die entgegengefeßte Geite: zum 

" Feinde überrennen. U-rennen, th. 8., 
überal berennen, auch, berennend die Greu⸗ 
sen überfpreiten; über ben Haufen rennen: 
ein Kind; im Nennen übertreffen, juners 

- fommen: einen; fich (mich) übercennen, 

„ fi im Rennen übernehmen. 

Überreft, m., dasienige, was von einem 
Dinge übrig Bleibt, meiſt mit dem Rebenbes 

„ griff Der Unbrauchharkeit. 

Uberrheirifch, &. u. U. w., ader den Rhein, 
ienfeit des Rheines deſindlich. 

ũberrlechen, untdı 8., f. Überflinken. 

Übertiefeln, unth, 3. mit ſeyn, über etwas 
tiefeind Rleßen. U-riefeln, th. 8., riefeind 
überfhweumen. 

Überrinden, ıh. 3., mit Rinde, auch, wie 

mit einer Rinde überziehen. 

Überringeln, t9. 8., mit Ringen oben Uber 
verſehen. 

1, Überringen, th. 3., mit Ringen oben über 
verſehen. 

2. uͤberringen, td. 8., unreg. (f. Ringen), 

„im Ningen übertreffen. R 

UÜberrinnen, unreg. (f. Rinnen) mie ſeyn, 
über einen Raum, einen Nand ıc. rinnen. 
-einnen, th. 8., rinnend überfaufen,, übers 

deden. 5 

berrock, m. , ein gewöhnlich längerer, vorm 

bis unten überfhlagender Ned, den man 

„ Über einen andern zieht. 

bertouen, unth. 8. mit fenn, über einen 
Raum, auf die entgegengefehte Geite rollen. 
Ü-röllen, th. 8., auf der gangen Oberfläde, 
vollen; nur wenig rollen; bei den Jäger 
Überroien fich die Jaghhunde, wenn fe 
aus Hitze oder Unerfahrenheit rechts, Ind 
oder gerade aus fortiagen, wenn der Haſe 
plöpli eine Wendung gemaht hat. 

Überröften, unty. 8, mit feyn, von Ref 
übergogen werben. 

Überröthe, w., Dieichige Rrantpeit, melde 
man gewöhnlicher Die Rofe, das Antonds 
feuer 1c. nenne; Ü-rötben, 1h. Be, mie 
Rötpe Aderjichen, Aberfreigen, _. * 


2} 


uͤberrück 


Überrlick, ſ., das gedrechſelte Hotz am Reden, 

um welches der Slachs gewidelt wird, 

AÄberrücken, th. 3., von einem Orte zum ano 

dern rücken. 

Überrücken, m., bei den JZägern, Die here 

„ Haue. 

Überrücks, umf. w., über den Nüden.weg: 

überrücks füllen, binten über. 

‚Übercudern, 1) unth. 8, mit fenn, rudernd 
ſich üser einen Zwiſchenraum begeben, 4. B. 
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über den Btußsc.; 2) th. 2., mittelſt RAuderns 


überfegen, uͤberſchaffen: einen Wagen auf 
der Führe überrudeen. U-rüdern , %9.3., 
rudernd überfahren: den Gee; über den 

„ Haufen rudern: im Nudern übertreffen. 

Übereufen, unveg. (f. Rufen), tb. B., Aber 

‚ einen Zwiſchenraum binwegrufen, aud, rus 
fen, daß jemand -über einen Raum, Siuß 
tommen ſolle. U-rüfen, durch fein Rärteres 
Rufen übertönen, $ 

Überrümpeln, th. 3., mit Schnelle und Hef⸗ 
tigfeit über. etwas kommen, mit Dem Nebens 
begriffe_ größeren Geräufhes: ben Yeind, 
die Feſtung. - ; 

Überrünzeln, unth. 3. mie fepn, mit Nun. 
sein ganz bededt werden. 

Überrüpfen, th. 3., ein wenig berupfen. 

Überrufcheln,, td» Be, O. ©. Aberhin, auch⸗ 
tig bearbeiten. 

Überrüßen, 1) unth. 3. mit ſeyn, von Aus 
überzogen werden; 2) th. 8., mie Ruß Übers 
siehen, beftreihen. : 

Überrüften , unth. 8., über einem andern 
Dinge rüßen, aufrichten: im Bergbaur rüs 
flet man über, wenn man das Geruſt zu 
dem Haspel Über einen Schacht aufrichtet; 
der Mülter rüftet über, wenn er den Rumpf 
mit feinem Subehör auffege, im Gegenfage 

„ von abrüften. 

Überrutfchen, unth. 8. mis ſeyn, über eis 

„ was weg rutfchen. 

Übers, im gemeinen Leden das zuſammengezo⸗ 

„gene über das: überd Jahr. 

Überfaden, th. 8., aus einem Gade in den 
andern Reden, fgütten, U-fücen, zu wol 
faden; fih (mich) überfacen, fi, mit 
Speiſe Überladen. 

Überfden, 1) tb. B., auf der ganzen Obers 
Rüde beſaen: ben Acker; 2) untd, 3., wie 

„mit Samen dicht Überdeds ſeyn: wit Blüte 
tern überfäet fepn. 

überfülben, t9. 8., mit Salbe überKreichen, 
beſchmieren. 

Überfälzen , th. 8., unces. (ſ. Salzen), auf 
der Oberflache mit Galz beſtreuen, auch nur, 
ein wenig falsen; übermäßig, zu viel ſalzen. 


rſaͤnden, 1) ung. 3. mis feyn, mit Sand: - 


überbedt werden; 2) th. B., mit Sand übers 
deden, überfahren. 

berfütt, E. u. U. ges, über die Mae fatt, 
mehr ald zu ſatt; U-fätten, unth. 9. mit 
fenn (fe Satten), üserfatt werden, Ü- 
Ättigen, the 3., üderfatt magen j in ber 

Sqheiberunſt, einem andern Gtoffe mehr aufs 
sunehmen geben als er aufnehmen kann, 


uͤberſcheuch en 


Überfap, m, in der Samfteahrt dielenigen 
Gtüde eines Mafbaumes, weiche über ein» 
ander gefetzt werben (Auffäge) ; in berBauf., 
ein niedriges Geſchoß gesade unter dem Dache ; 
übermäßiger Gewinn, wenn man einen übers 
fept, ibm ‚einen zu hoben Preis anſeht, 
3 Mof. 25. 36. . 

Überfänern, 1h.'3., übermäßig, in gu bopem 
Grade fäuern. . 

Überfaüfen,, ixdt. B., unres. (f. Saufen), 
ſich (mi) .überfaufen, au viel faufen und 
fi befaufen. “ 

Überfaufen, unth. 8, mit haben, über einen 
Raum ſauſen, faufend fi bewegen. W-fuie 
fen, th. 3., faufend übestönen.- -- 

Überfaben, 5. ,3., über etwas. fdabend 
falien machen. Y-jchäben, auf der Obere 
Mäche Lefhaben ; ſchabend mit etwas üben 
freuen, . 

Überfcaffen, tb. 3., aus einem Kaume in 
einen andern ſchaffen, 4. B. über ‚einen diuß, 
Über die Grenze. R RB 

Überfchalien, unzeg- (f. Schalen) mit paben, 
untb. 3., über einen Raum hinweg fallen. 
Ü-[häuen, 19. 3., mit feinem Shake übers 
tönen. R ; 

Überfchändlich, E. u. u. w. , überaus (händlid. 
berfchar,, w., im Bergbaue , Dasienige , mas 
swifchen zwei vermeſſenen Lundgruben &drig 
bleibt. : 

Überfharf, €. u. u. w., zu ſchartz aneig⸗, 
in gu hohem Grade ſchmerilich. : 

Überfcharren, td. 8., über einen Raum auf 

die andere Gelte ſcharren. Ü-fcharren, f@ars 
tend Überdeden. - 3 

Überfchätten, 15. Bu, mit feinem Scatten 
ganz bebsden ; biblifch und uneigentlich, ganz 
einnehmen, auf etwas wirken, Luc. 1, 35. 

Überfchägen , 15. 3., über feinen Werth, fein 
Verdienſt fhägen; die Überfhägung. 

Überfchaübar, €. u U. w., Aberſchaut wer⸗ 
den Fönrtend; U-fchauen, une. 8., über 
etwas wegfhauen. Überfpauen, th. B., 
auf einer höherh Stelle über etwas bin 
ſchauen, befhauen: eine Gegend; uneig., 
Über etwas erhöben fen, fo daß man davon 
weit umber (hauen Fann: ein Sommer⸗ 
palaſt, der die ganze Ebene überfchaut. 

Überfpaufeln, th. 3:,_ ser einen Raum 
weg, auf die andere. Geite ſchaufein. U- 
ſchaufeln, mitteik ver Schaufel überdeden. 

Überfhaufeln, unty. 8. mit fepn, geldats 

„ felt Überlaufen, 

Überfchännen, unth. 8., fhäumend Üserlaus 
fen. Ü-ihdumen, 1) unth.3., mit Schaum 
überbedt werden) 2) th. Be, mit Schaum 
bededen, 2 

Überfcheinen , unreg. (f. Scheinen) , unth. 8. 
mie haben, über einen Raum’ weg feinen 
Schein verbreiten. Überfeinen, tie B-, 
mit feinem Gcheitte bededen, auch einen an⸗ 
dern Schein dadurch verdunkeln. 

Überfveuchen,, 19. B., f4eugend Aber einn 
Kaum jagen, . Ne 





ü berfgidten 


UÜberfchicdhten,, th. 3., in Ordnung Über eins 
„ ander fegen, n i 
UÜberfchidten, 1. B., über einen. Raum pin, 
nad einer entgegengefehten Geite ſchiden. uͤ⸗ 
ſchicken, von ſich an einen Audern ſchiden 
„ (überfenden) ı einem einen Brief. 
Uberfchieben, unreg. (ſ. Schieben), 1) unth. 
3. mit fepn, mit vorgeftredtem Kopfe und 
fchnellen Schritten über den Boden gleichlam 


hingleitend ‚gehen; 2) th. 3., Über ein ans _ 


deres Ding, aud, Über einen Raum weg , 
auf die entgegengefehte Seite fchieben. 4 
ſchieben, 15. 3., Über die Maße, gu fehr 

„ fbieben ; im Schieden übertreffen. 

UÜberfchielen, unth. 8., über einen Raum 
hinweg, auf die eritgegengefehte Seite ſchie⸗ 
ten. Ü-Ichielen, 5. 3., f&ielend überfehen. 

Überfchleßen,, unreg. (f. Schießen), 1) unth. 3. 
mit fenn, Über etwas weg mit [Schnelle 
und Heftigteit fallen ; Über einen Raum, von 
einer Seite zur andern heftig bewegt wer⸗ 
den; übrig feyn: das Gtüc Leinwand 
ſchießt mit einer ganzen Elfe über, nam: 
lich über das erfoberlige Maß; mie haben, 
über etwas weg ſich erfiredet; mit fenn, 
In ver Eite, Hipe Über etwas weg laufen: 
der Leithund fchießt über, wenn er aus 
Hige Über die Fährte weg läuft, ohne fie 
su bemerken; mit haben, über einen Naum, 
über einen Gegenſtand wegſchießen; 2) th. 3., 
mitteiſt eines Geſchoſſes über einen Raum ic, 
werfen , treiben: Augelu und Steine über« 
ſchießen; über die beimmte Anzapi Yinzur 
ibun: 5o Gremplare überfchießen, Hei 
den Bugdruckern, fo viel mehr abdenden 
kaffen. Ü-[chießen , th. 3., mit einen Ge⸗ 
ſchoſſe überreichen: eine Ebene, Über dieſelbe 
hinweg mit dem Seſchoſſe zeichen ; über etwas 
weg fhießen: ein Wild, ohne es au treffen. 

Überfchiffeu, 2) uneh. 8. mie fen, über 
einen Raum, über ein Waſſer ſchiffen: nach 
England überfchiffen; 2) th. B., au Schiffe 
über ein Waffer bringen: BBaaren, Trups 
pen. Ü-fHiffen,” tbı 8., au Seife ganı 
über etwas hin fahren; Die Meerenge übers 

„Schiffen; im Schiffen zuvorkommen. 

Überfhimmeln, unth. 9. mit feyn, von 

„ Schimmel. Äbergogen werden. . 

UÜberfchimmern, unth. 3 mis haben, feis 
nen Schimmer Über etwas weg verbreiten. 
uͤ ſchinunern, th. 3.,. auf der ganzen Ober⸗ 
ſtaͤche mit feinem Schiwmer bebeden; mit 
feinem Schimmer übertreften' und verdundein. 

Überfhirmen, 19. Bı,.mit einem Sahirme 
überdeden... . 2 

ũberfchlabbern, mit. 3. mit haben und 
fenn, über etwas, 4 8. den Rand eines 
GBGefaͤßes ſchlabbernd überlaufens 

Übderfplächtig, Come w., (. Dberfhlätig. 

Überfchläfen, artf. B., ſich nich) übers 
ſchiafen, zu viel ſchlaten. 
berfchlag., :m., der Bußand , da ein Ding 
"überfhlägt, i- B⸗ dis Neigung. der Bunge 
einer Wase auf eine Geite; die Handiuns, 
da man etwas uͤberſchlagt: eiuenllberfchlag 
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‚ machen, Aberdin, nad ber Wobrſcheinlich⸗ 
keit berechnen, mas ju einer Suse nöthig 
fenn werde; im Bergbaue heiße Überfchläge 
Befabren, wenn der Bergmeifer und ve 
Beſchwornen alle Vierteliapre auf die Zeche 
fahren und fehen, was fünftig für Zubuße 
erfoderlich feyn möchte; dasienige, was übers 
folagen wird, j. B. in einigen Gegenden 
„ein Predigerfragen ; in der Baufunk ein 
gerades Glied, welches etwas größer ift als 
ein Riemen, und über alle darunter befinds 
liche Glieder überfchlägs oder hervorfieht (dad 
Öberplätttein); bei den Tuchbereitern vein 
Tehler , welcher beim Scheren der Tücher eyts 
„ ftepe, wenn sine Stelle ungeſchoren bleibt. 
Überſchlagen, unreg. (f. Schlagen) , 1) unth. 
3. mit feyu, mit dem obern Theile über etm 
was plöglih und heftig fallen : ein Pferd 
ſchlägt mit dem Reiter über, wenn es ſich 
baumẽ und Hinten über fällt; mit dem obern 
Tpeile ſich ſchnell auf eine Geite neigen: die 
Wage ſchlaͤgt über, wenn, fih die Zunge 
derfelben ſchnell auf die eine Geite neigt; 
2) th. 3., über etwas ſchlagen, darüber auf 
eine gewiſſe Art fegen: ein Tuch üderfchla« 
gen; durch einen Schlag Über einen Raum 
in den andern ıc. treiben: den Ball Übers 
ſchlagen, über ein Hausıc. ; das Bier übers 
ſchlagen, sei den Brauern, den umgeruhr⸗ 
ten Meifh aus dem Meifhbottihe in den 
Bapfbottich mittelſt ver Schöpffhüppen (höpfen 
(as Bier zu Wette bringen). D-fchlägen , 
9) unth. 3. mit ſeyn, auf Der ganzen Obere 
flache beſchlagen werden: mit Schimmel; 
2) th. 3., auf der ganzen Oberflädie beſchla⸗ 
gen: einen Tiſch mit Wachstuch; zu viel, 
on fchr fhlagen; im Nachſchlagen überſehen, 
Übergehen s ein Blatt, eine Stelle in eis 
nem Buche; die Menge, Größe, Schwere ic. 
nach ungefährer Berechnung angeben: Die 
Baukoſten; 3) ardf. 3., ſich (mich) übers 
Schlagen, mit feinem Körper ploͤzlich kopf⸗ 
„ Aber, befonders rüdwärts fallen. £ 
UÜterichlampen, unth. 8. mit haben und 
fenu, von Hüffigen Körpern, Über den Rand 
„eines Gefaßes ſchlampen. 
ũberſchlaudern, unth. 3. mit ſeyn, aber 
„ etwas hinweg ſchlaudern. 
berſchleichen, unreg. (f. Schleichen), untp. 
"8. mie ſeyn, über einen Raum, von einem 
Orte um andern ſchleichen. Ü-fchleichen, 
th. Bs, ſchleichend überfallen: einen. 
Überfchleiern, th. 3., mit einem Gelder, 
au, wie mit einem Gchleier Überdeden. 
1. Überfchleifen, th. 3,, auf einer Schleife 
as erfatren, siehen.. Ü-fchleifen, mit -der 
Schleife über ven Haufen ſtoßen. 
4. Überfcpleifen, th. 8, uneeg. (f. Gchlel« 
feu) , übergin, ein wenig Sefcpleifen. 
Überfgleimen, unth. 8. wir ſeyn, mie 
Schieim überzogen werden; 2) th. 3, mit 
Schleim überziehen. 
Überjchlämmen, 19. 3., mit Sauemm Mbcw 
siegen. ’ 
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Überfchlendern , unth. 3. mit ſeyn, über einen 
„ Raum, von einem Drte zum andern ſchlendern. 
Überfchlentern, 15. 8., Über etwas weg 
ſchienkern. J 
berſchleppen, th. 3., Über einen Raum in eis 
nen andern ſchleppen. Ü-Ichleppen, srdf. 3., 
fich (mich), mit zu vielem Gchleppen ſchwe⸗ 
ver Dinge fih abmatten und ſchaden. 
berfchleudern, th. 3., über einen Ort mite 
tein der Schieuder werfen. Ü-fchleüdeen, 
mit der Schleuder überwerfen. 
Überfclichten, 19. 3., auf der ganzen Ober⸗ 
flache ſchlicht machen , befonders bei den Klemp⸗ 
nern, mit dem Schlichthammer auf der gans 
sen Dberlädhe glatt ſchlagen; ſchlichtend, in. 
Ordnung legend Überdeden. £ 
Üiderfchlingen, eh. 8., unreg. (f. Schlingen), 
auf der berfläche mit Schlingen Überjiehen. 
uͤberſchlohen, unth. 3. mit ſeyn, fit Gehlos 
ben Üderdedt werden. 
erfchlüpfen, untb. 3. mit ſeyn, über et⸗ 
mas auf die entgegengefeßte Seite fchfüpfen. 
ar th. 3., ganz überhin ſchlupfen. 
berfchmaddern, tb. 3: , überfudein. 


Überfchmanfen, ardf. 3., zu viel ſchmauſen 


_ und ſich dadurch ſchaden. 
berfchmeißen, unregeim. (f. Schmeißen), 
th. 3., Über etwas weg, von einem Orte 
in einen 'andern fhmeißen. Ü-fchmeigen, 
"auf der ganzen Dberflähe befchmeißen ; gang 
Aberhin ſchmeißen. 
ũberſchmieden / tb. 3., Über etwas ſchmie⸗ 
den. Ü-fchmieden, überpin ſchmieden. 
Üderfpmiegen,, srdf. 3., fih (mic), fi 
über etwas ſchmiegen. 
Überfpmieren, th. 3., Über etwas ſchmie⸗ 
“ren; elne Salbe, über eine Wunde 10.5 
Über etwas ſchlecht und unreinlich fchreiden, 
Ü-fchmieren,, auf der ganzen Oderfläde mit 
einer ſchmierigen Game beſtreichen, ſchlecht 
und unreinlich aberſchreiben. 
erfchminken, th. 3., mit Schminke üben 
ſtreichen⸗ 
Üperimicsen, 19. 8., aberſalben. 
berichmirgelt, th. 3., mit Schmirgel übers 
freichen; befudeln, x # 
Überftpnabel, m, ein Überwärts flehender 
Sqhnabel, und ein Vogel mit ſolchem Schnabel. 
Überfchnaden, th. 8., über rin anderes Ding 
f&nallen. E 
Überfchnappen, unth. 3. mit haben, fihttappend 
über etwas fahren: dad Schloß fhnappt 
über, wenn der Riegel eines Schloſſes über 
den Kamm des Gohlüffels fährt ohne gu ſchlie⸗ 
Sen; uneig., es hat bei jemand überge⸗ 
ſchnappt, wenn er Berkandedjerrättung 


eige 
at:hnarren, 1. 8., vurqh fein Sana 
sen abertonen. * 
Üverfchnaüben, th. 8., unreg. (f. Schuau⸗ 
ben), Kärter als ein anderer fhnauden. 
‚ Üderfchneiden," unregeim, —— 
eben über etivas einfhneiden. Ü-ſchueiĩden, 
auf der Oberfache Einſchnitte machen. 
berſchneien, uned. und th: 8. mis ſeyn, 


"Überfhüren 


mit Schnee, wie mit: Schnee überzogen wers 
den. und mit Schnee Überdeden; uneig., 

„ füoneerediß machen. 

Überſchnellen, 1b. 3., über etwas weg, auf die 

- andere Seite fnellen. Ü-Ichnellen , betrüs 

„gen, gu viel auf betrüglihe Weiſe abnehmen. 

Überſchnũren, th. 3., Über etwas fdnüren, 
mit Ochnüren befekigen. Ü-fchnüren, mit 
Sqhnuren überziehen; mit der Schnur übers 
meffen; bei Bimmerleuten, "mittel® Der ges 
ſchwarzten oder gerötpeten Schnur auf der 
Oberfläde bezeichnen. 5 

Überfeänurren,, uneh. 3. mit ſeyn, ſchnuerend 
über etwas fahren. 

Überfhön, €. u. U. w., Aber die Mate ſchön z 
die U-icöne, veraltet, eine Äbergroße Schöns 
heit; U-fchönen,, 19. 3. ‚ veraltet, an Schöns 
heit übertreffen. : 

überfchöpfen, th. B., aus einem Raume im 

„ ben andern ſchoͤpfen. 

Überfchöffen, ardf. 3, fich überfchoffen, 
su fehr in die Höhe hoffen und dadurch Kraft 
verlieren. 
berihrammen, th. 3., Über etwas ſchram⸗ 
mend beeichnen. u-·ſchraͤmmen, über und 
über beſchrammen. 
berſchrauben, th. 8., gu viel ſchrauben, fo 
daß die Schraubengänge.nicht mehr feR Hals 

„ten; au ſtraff mitteit Schrauben ausfpannens 

Überfchreiben , unzeg. (f. Schreiben) ‚th. 8., 
oben über fcpreiben ; aus einem Buche, von 
einem Papiere, in oder aufein auderes ſchrei⸗ 
ben. Ü-fchreiben, auf der Oberfläche befchreis 
ben, auch, mit einer „Überfcprift werfehen: 
einen Brief .überfchreiben, die Auffeprift 

„ aff denfelben ſchreiben. 

Überfchreien, unreg. (fr Schreien), ty. 8., 

- fo freien, daß es jemand auf Der entgegen: 
gefesten Geite höre. Ü-fchreieu, mit feinen 
Sapreien übertreffen; zu ſtart freiem: fich 
(mich) überfchreien, Mb durch zu Rastes 
Schreien abmatten, i 

Überfchreiten, unteg. (f. Gchreiten), unth. 
8: mit ſeyn, über etwas, auf bie andere 
Geite foreiten. Ü-fchreiten, th. 8., mit 
gemeffenen Schritten über einen Raum wegs 
geben, auch ,. mit einem Schritte befgannen ; 
Über das gehörige Maß ſchreitenz bie Gren⸗ 
E und 'aneig., dad Maß, die. Schrau⸗ 

n der Ehrbarkeit. 

Überfcheift, w., Yusietige, was über ein ans 
deres Ding geſchrirben wird, zum Unserfdriede 
von Um⸗, Unter⸗,Auf⸗Juſchrift die 
Überfchrift an dein Tingauge eines Ger 
bäudes; die Überfihrift. eines ke 
tes in einem Buche; die Überfchritt auf 

„einer Münze. ; 

Übegfcheitt‘, m. ; Abergang. 

Überfepub , mi, Schude, weide Mannder am 
dere Echupe oder Stietel zieht; " 

Überfhüppem, tt. 8:, "und Überfeßfippen, 
fo viel als Aberſchaufein. N. 

Überfchüren , ı$.: B.,' über era aeg aui 
Die andere. Geite-fhüren. m 


Uüberſchuß 


berſchuß m., im Bergbaue, ein dibtz von 
verhärterem Thone , wahrſcheiulich fofern es 
fich über einem andern befindet ; dasjenige, 
was Üder eine gewiſſe Zahl, üder ein gewil⸗ 
fed Maß oder Gewicht iR: nach Beitreitung 
alter. Ausgaben bleiben mir noch 100 Thas 
lee uͤderſchuß; beiden Seidenwirtern, ‚fch« 
lerdafte Stellen, wo, wenn die Kette nicht 
guet gepuge if und die Fäden derfelben an 
einander Hangen bielden und bei dem Wechſeln 
der Sqhäfte nicht gut ein gehörig Fach mas 
chen, ſondern einige im Unterfach liegen bleis 
ben, die nicht liegen bleiben follen, der Eins 


ſchlagfaden beim Ginfchießen über ſolche Ket⸗ 


tenfäden weg geht, da er unter ihnen hätte 
zu liegen kommen ſollen. 

Überfchutt,, m., dasienige, was Über etwas 
gefgüttet wird, So der dünne Mortel oder 
Kitt, den man über ein neues Yerwölbe gießt, 
um die etwa gebliebenen Ritzen voll zu füllen 
(eine Untertage); Ü-fchürteln, th. 3. , Aber 
etwas fchütteln, auch, durch Schütteln aus 
einem Raume in den andern überfliefien mas 
en; Ü-fchütteln, fpürtelnd überdeden. 

Überfhütten, eh. 3., über etwas fdütten, 
auth, ‚aus elnem Raume In einen andern ſchüt⸗ 
ten. Ü-fchfltten, auf der ganzen Oberflähe 
deſchatten· etwas mit Sand, mit Srde 
überfchütten ; uneig. , in fehr teihem Maße 
mit etroad verſehen: einen mit Segen, mit 
Bobithaten überfchütten. 
berfhwach, E.u.U.m., übermäßig ſchwach; 

„ Ü-Ihwäcden, tn. 3., su fehe ſchwächen. 

Überfchwat, m, der Überuß. 

eihwängern, th. 3., nad Empfängniß 
durch eine frühere Gchwängerung von neuen 
ſchwangern: eine überfchiwängerte Häſinn, 
in der man eine ältere und eine jüngere Uns 
geburt Ander, welches zuweiten der dall iR; 
In der Scheider., f. übermäßig Ihwängern. 

Überfchwanf (Pi Andern Überfhmwang) , 
m., große Menge, übernus; Ü-fhwanfen, 
unth. 3. mie haben, ſchwankend Überlaufen; 
ſchwankend über einen Raum ıc. geben; ü- 
ſchwaͤnklich, €. u. U. w., in Überfhwant 
Statt Andend, in überaus reihem Maße (alfo 
nicht überfhwenglich) , Epb. 2, 4.3 Epb. 1, 19-3 
oft begeichnet e8 einen hohen Grad übers 
ſchwaͤnklich glücklich fen. 

Überfchwären, untg. 3. mie ſeyn, unregelm. 
(fr Schwären), mit Geſchivur Aberdeckt 
werden. 

Überfhwärmen, unts. 3. mit haben und 
fenn, fhwärmend übderkiegen, übergeben; 

ſchwarmen, th. 3., in Schwärmen fig 
über etwas verbreiten, . 

Überfchwärzen, td. 3., mit einer Schwärze 
"überfreihen. 

Überfhwägen, th. 3., durch fein Geſchwät 
überreden. . 

berſchweben, unth · 3. mit ſehn, fhwebend 
üder einen Raum ıc. fi begeben. Ü-fchives 
ben, th. 3., über etwas ſchweben und «6 
gleichſam bededen. 


IV. Band. 
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Überfchwelle , w. ‚eine äfer einem Andern Rörs 
ver liegende Schwelle ; U-fchivellen , unreg. 
(f. Schwellen) , une. 3. mit fenn, in die 

„Böbe ſchwellen und über feine Grenze treten. 

uͤberſchwemmen, th. 8., über und über mit 
Waffer bededen ı eine überſchweinnite Ges 
gend; die u ſchwemmung. 

Überfchwengli),, f. Überfchwänklich. 

Überfchipenten, t$. 3. , Üßer etwas weg ſchwen⸗ 

„ten. U-ſchwenken, zu fehr ſawenten. 

Überfchwer, E. u.U. w., übermäßig ſchwer. 

überſchwimmen, unreg. (f. Schwimmen), 
und. 3. mit fenn, über ein Waſſer ſchwim⸗ 
men. uͤrſchwimnien, 19.8., gam üder ein 

Waſſer ſchwimmen. 

lberſchwindein th. 8., ſchwindelnd übers 
ſchreiten. 

ũberſchwingen, tb. 8., unreg · (f, Schwin ⸗ 
gen), über etwas fhmwingen. 

Überfjwirren ‚ unth. 3. mit fepn , ſchwirrend 
über etwas fahren, fliegen. 
berihiwung, m., der Schwung über eine 
Sache; der Überfiuß, das Übermaß. N 

Überfeeifch,, €. u.U.1., was ienfeit des Mees 
zes iR, von daher kommend: überfecifche 
Produfte. 

Überfegeln, untb. 8. mit ſehn, Aber ein Wafr 
fer ıc, fegein: von Holland nach England. 
Ü-fegeln, th. 8., fegelnd überfapren ; über 
den Haufen fegein; Im Gegein Hinter fi) laſ⸗ 
fen , übertreffen. 

Überfebbar, €. u. U. w., Überfehen werden 
tönnend. 

Überfehen, uneegeim. (f. Sehen), unth. 3., 

„ Über etivas wegfehen. Ü-fehen, 19. 8., über 
etwas ganz weg fehen, uneig.: den ganzen 
Plan überfehen , aute feine Theile bemerten 5 

„eine Arbeit, eine Rechnung Überfeben, 
fle durchſehen, durchgehenz Überhin befchen, 
Küctig durafehen: einen Brief; mit feinen 
Rräften,, Berjügen ıc. übertreffen : er übers 
fiept ipn an Gelehrfamkeitz aber etwas 
megfehen ohne es zu bemerten: das habe ich 
überfehen, nicht bemerkt; zuweilen auch fe 
verachten: der berühmte Herr überfieht 
unfer Einen; eine Sache überfehen, beißt 
auch oft fo viel, als fie nicht ahnden, rügen 
wollen; Meine Fehler will ich gern übers 
ſehen; der Ü-jeher, einer, der die Autſicht 
über etwas hat. 

Goeefeifen, 19. 3., mit Geife aberſtreichen. 
berfeitö, Umft, 1. , üder die Geite, auf die 
Seite: 

Überfelig, E. u. u. w., üben die Made felig, 
glüdtid. J 

Überfenden,, 16.8.» eegeim. und unregelm. (f- 
Senden), über einen Ort an einen andern 
Det fenden. Ü-fenden , überfiden: einem 
ein Sefchen?, Geld, Waaten. 

Überfegbar, &: u. U. m, Übergefegt werden 
tönnend. Ü-fehbar, fo deſchaffen, Daß es übers 
fegt werben kann. 

Überfeßen,, 1) unt$.B., über etıwas megfehen: 
die Jagdtücher müflen fo hoch fepn, Daß 
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die Hirfche nicht überfeken können; uneis 
- gentlih, im Bergbaue feßt ein. Gang über, 
. wenn er einen andern Gang durchſchneidet j 
über etwas fahren: wir wollen überfegen, 
über den Fuß; 2) th. 3., über oder auf ets 
was fegen: einen Topf, einen Keſſel übers 
fegen , über das Zeuer; über eine Zläche hin, 
bis ienfeit derfeiben fegen; Truppen übers 
feßen, fie auf Fahrzeugen über ein Waſſer 
bringen; bei den Tuchbereitern, eine neue 
Tiſchlange zum Scheren auf den Schertifch aus⸗ 
fpannen und mit dem Paten befefigen; im 
Deichbaue, den Deich oder deffen Voͤſchung 
weiter hinausrüden , indem das außen Anges 
fegte inwendig abgenommen wird oder umge: 
kehrt; uneig., in der Tonk., in einen andern 
Ton fegen (transponiren). Überfegen , übers 
fpringen ; uneig., aus einer Sprache in die 
andere übertragen: eine Schrift; etwas 
aus dem Griechifchen in das Rateinifche; 
aus einer Sprache In die andere; im Berg⸗ 
weſen ift ein überfeßter Gang ein folder, 
welcher aus dem Gebirge dur das Thal in 
feinen Gegentrumm hinüberſtreicht, aber bes 
Kändig in feiner Stunde bleibe, weil er aus 
der Grundwurzel des Gebirges herrührt, und 
für feinen Ausreißer anzufehen if; übermäs 
Gig defegen:: einen Garten mit Bäumen, 
ein Haus mit Leuten; ein Handwert ift mit 
Meiftern Überfege, wenn mehr Meifter darin 
angelegt find, als deren in dem Orte Nahrung 
haben fönnen; bei den Bädern, den Dfen 
mehr als einmahl mie Gemmeln zum Ausbak⸗ 
ken befegen, bei einer und derfelben Ofenhitze ; 
"im Hüttenwefen, einen Dfen überfegen, 
in denfelben mehr auftragen, als er verätBeis 
een Banri; überfeßte Uhren, ale dieienigen, 
* weiche mehr als drei Räder erhalten ; über den 
* Werth anfhlagen : der Verkäufer überſetzt 
"den Käufer, wenn er ihm gu viel für die 
Waare abfodert; der U-feßer, einer, der 
überfegt; der ü-feßer, einer, der aus einer 
Sprache in die andere überträgt ; Die Übers 
feßung, M. -en, die Handlung, da man 
üderfept,, J. B. über einen Fuß; Die uͤ⸗ ſez · 
zung, die Handlung , da man aus einer Spras 
che in die andere Überträgt, und eine aus eis 
"er Sprache in die andere übertragene Schrift; 


die Ü-fegungsfunft, die Kunk, aus einer. 


Sprache in die andere Überjutragen.- : 
Überfeufzen,, t$. 8., im Geufsen übertreffen. 
Überfenn, unth. 8., unreg. (ſ. Seyn) mis 

fen, über einen Raum, Ort 1. gelangt 

fon ; uneig., in einen gewiffen Zuftand übers 
gegangen feyn: die Feſtung fit über, in 

Beindes Gewalt übergegangen ; vorüberfenn. 
ũberſicht, w., M. -en, bieienige Handlung , 

da man etwas nad allen Theilen überficht; 

U-fihtig, €. u. U. w., ein ſo ſchwaches und 

feblerhaftes Geſicht habend, daß man etwas 

zur gans nah erkennen kann: überſichtig 


ſeyn; überſichtigen, th. 3., veraltet, in 


ÜSerfipt nehmen; Überſichtlich, E. u. u. w., 
eine Überſicht gebend, gewährend. 


überſpielen 


Uberſiẽben, 15. 3., durq Tas Eich falen laſ⸗ 
ſend aberdeden: eine Kegelbahn mit Zeil 

„ foänen. 

Überfiebenen, th. 3., veraltet, durch ſieben 

„ 3eugen überführen. 

Überjiedeln, jrdt.3., fich (mich) , Aber einen 
Raum ıc.1neg, an einem andern Drte fih nie⸗ 
derlaſſen: fie wollen nach Amerika über« 
fiedeln. 

Überficden , unreg. (1. Sieden) ,_unsd. 8. mie 
fepn, im Sieden überlaufen. Ü-fieden,, th. 
B., auffieden lafferr; zu viel, zu ſehr ieden. 


- Überfie, eln, th. 3., über etwas legen. Ü- 


fiegelu , mit einem Siegel oberhalb deſiegein. 

Überfiegen, 9. 8., veraltet, Seflegen, 

Überfilbern,, th. 3., verfibern. 

Überfingen, th. 3., unregeim. (f. Singen) , 
von Anfang bis zu Ende fingen’ um zn bös 
ven, wie ed gept; ein Lied mehrmahls über 
fingen; im Singen übertreffen, und im Eins 
„gen übertönen ; fich (mich) überfingen , fi 
durch gu vieles und flarted Singen fhaden. 

Überfinfen , unth. 8., unres. (f. Sinken) mit 
ſeyn, über etwas ſinken. 

Überfinn, m., ein überirdifger Sinn; U-fin- 
nen, th. 3., unreg. (f. Sinnen), über ets 
mas, von Anfang bis zu Ende, in allen feis 
nen Tpeiteh finnen; U-finnlih, E. u. u. w., 
über die Grenzen der Sinnlichkeit und der Sins 
nenmwelt erhoben; imi wiſſenſchaftlichen Sinne 

e f. tranfcendent, metaphyſiſch. 

Überſintern, th. 3., mit Sinter überziehen. 

Überfigen , unreg. (f. Eigen), unth. 3. mit 
haben, über, auf einer Sache figen ; über 

- einem figen, an einer höhern, vornehmern 
Stelle figen. Überfigen, th. 3., durch fein 
Sitzen überdeden. 
erfömmern, th. B., den Gommer über er⸗ 
"Halten. 

Überfönnen, th. 8., mit Sonuenlicht übers 
feinen. 

Überfpähen, unth. 3., fiber einen Raum ſpã⸗ 
hend fehen, 

Überfpannen , 16.3. ‚über etwas ſpannen: ein 
Tuch, über den Rahmen. UÜ-fpännen, mit 

" ausgefpannter Hand überreichen, bededen; 
mneig., über eine ganze Slache hin reichen: 

" Hauptbalfen, welche das ganze Dach 
überfpannen; zu fehr fpannen: eines Bor 

‚gen; uteig., zu weit treiben, das Mafi übers 
föreiten : feine Foderungen überfpannen ; 
U-fpännig, €. u. u. w., vom Holje, wenn 
die Bafern deffelben nicht glei! mit Ver Form 
des Etüdes laufen, als z. B. wenn ein Frumm 

gewachſenes Stüd gerade oder ein gerade ges 
wachſenes Stüd frumm gefägt wird. 

Überfparen, 19. 3., durd Sparen erübrigen. 

Überfpielen, t.3., fpielend über einen Raum ic. 
dringen ; uneigentl., fich auf ein anderes 
Geſpräch überfpielen, unmerklich zu dems 
ſelben übergehen. fpielen, von Anfang 
bis gu Ende fpielen, auch nur, überhin ſpie⸗ 
ten: ein Tonſtück. R 


Überfpinnen 


ÜBerfpinmen, 1b. 3., unreg. (f. Spinnen), 
mit einem Gefpinfe überziehen: Knöpfe. 
Überfprechen, ardf. 3., unregeim. (f. Spres 

chen), fi (mich) überfprechen, veraitet, 
su viel ſprechen. - 
berfpreiten,, 19. 3., über etwas fpreiten. Ü- 
x fpreiten , der ganzen Bläche nach befpreiten. 
Überfprengen , 1) untp. 3. mit fenn , über eis 
. nen Raum ſich zu Pferde Im ſchnellnen Laufe 
begeben; 2) th. 3., Über etwas fprengen ma⸗ 
Gen, Ü-fprengen , auf der ganzen Oberfläche 
befprengen,, auch überhin befprengen; übers 
mäßig fpringen machen: ein Pferd. 
Überfpreuen, th.'3., mit Gpreu bededen. 
Überfpringen, unreg. (fe Springen), unth, 


8. mit fenn, über etwas fpringen; uneig. ‚. 


ein überfpringendes Fieber, wo gute Tage 
dazreifhen find. U-fpringen, fh. 3., Aber 
etwas weg, von der einen Seite bis jur ans 
dern fpringen : einen Graben; uneig., wie 
überpüpfen: im Lefen ein Paar Zeilen übers 
fpringen; im Springen übertrefien,, zuvort 
kommen; fich (mich) überfpringen , fi durch 

„u vieles oder heftiges Springen ſchaden. 

Über rigen, 1) unth. 3. mit haben, über et⸗ 
was weg fprigen; 2) th. 3., machen, daß ets 
was über einen Naum ıc. weg ſpritzt. übers 
fprigen , auf der ganzen Oberfläche befprigen 
überfprigt mit Blut; mit der fprigenden 

" Ztäffigfeit Über die ganze Fläche ic. weg reichen. 

Überfprudeln,, unt$._ 3. mit haben , über ets 
was weg fpeudeln. Ü-fprüdeln, th. 3., auf 
der ganzen Bläche beſprudein. 
berfprüben , unth. 3. mit haben, über ets 
was, über eine Ztäche ıc. weg fprüßen. uͤ⸗ 
ſpruͤben, th. 3., auf der ganzen Slache bes 
ſpruhen. 

Überfprung,, m., die Handlung, da man Über 
etwas (pringt; ein Ding, welches überfpringt, 
4. B. beiden Jägern die Sprenkel, deren man 
ſich zum Bogelfange bedient; ein Drt, ein 
Ding, über welches man fpringt, 3. B. im 
Jagdweſen die Stangen, welche quer durch 
den Lauf gerichtet werden, damit das Wild 
über dieſelben fpringen müſſe. ‘ 

Überfpülen, t9. 3., auf der ganzen Häche des 
fpüten,, auch nur, €6 beſpülen, vom Waſſer. 

Überfpänden, th. 8., oben über Befpünden, 

uͤberſiacheln tt. 3., durch Stachein auberzu⸗ 
gehen nöthigen. e 

Überftag, f., -e8, M. -€, ein über einem 
andern tage befindtipes Gtag: uͤberſtag 
wenden, in der Sqghiffiabrt, darch den Wind 
wenden, indem man den Vordertheil des Schifs 
fes dem Winde zudreht. Überflag ik au der 
erſte Ausruf beim Wenden des Schiffes, ober 
Der Befehl an das Schiffsvolk, fih auf den 
Poften bereit zu halten, die Segel umzule⸗ 

- gen, oder die Braffen, Schoten, Bulienen 
und Halfen zu vieren oder auch zu holen. 

Überftäplen, 1. 8., mit Gtapt überziehen. 

Überftamm „m., beiden Schuftern , zwei Strei⸗ 
fen Leder, welche an dem Rande bes Oberle⸗ 
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ders um den Sußherum gleichſam ats ein Uns 
terfutter gefeßt werden. 

Überftampfen, t$. 3., Über etwas Anderes 
Rampfer: noch eine Lage Erde überftam« 
pfen. U-flämpfen, ein wenig fampfen. 
berftand, m., derienige Gtand eines Din⸗ 
ges, da es über etwas Anderes weg, fteht; 
Ü-Rändig, & u. u. w., über die gehörige 
oder beffimmte Beit geſtanden habend: eine 
überftändig reife Frucht, eine überreife 
drucht, welde au lange am Baume geblieben 
iR; überftändiges Holz, im Sorſtweſen, 
welches über die Zeit, wo es abgehauen werden 
‚muß, geftanden hat; überjtändige Schläge, 
ſoiche, weiche ſchon Über die Schonzeit geftans 
ben haben und daher gehauen werden fonnens 
Im Bergbaue: überjtändiges Erz, welches 

‚ Über die Zeit geftanden hat, welches ſchon wies 

„ der zu verwittern anfängt. 

Überjtapeln, ı) unth. 3. mie ſeyn, ftapeind 
Über einen Raum ac. geben; 2) th. 9., Über 

„ etwas Anderes in Stapel auffegen. ä 

Überftapfen, untp. 3. mit fepn, Rapfend über 
einen Raum ıc. gehen. 

Überjtarf, E. u. U. w., übermäßig ſtark. 

Überftärfen, eb. 3., mie Searke übersicheng 

— übermäßig ſtaͤrten, zu ſehr ſtaͤrten. 

Überftarren, unth. 3., ſtarr über etwas weg 
nad einem andern Drte fehen. Ü-fkirren, 
th. 3., mit flarzen Blicken überfehen, 

Überftauben, unth. 8, mit feyn, als Staub 
überfiegen. ÜU-flaüben, auf der ganzen Gläs 

„He mit Staub Überdedt werden, 

üÜberfläuben,, th._3., als Staub üder einen 
Raum teeiben. Ü-ftäuben, mit Staub übers 
deden., 

Überftaünen, th. 8., flaunend üderbtiden, 

Überflechen , unreg. (f. Stechen), unth. 8., 
über etwas ſtechen, befonders im KRartenfpiele. 
ü-flechen, th. 3., oben über mit Seichen 
verfehen; höher ftechen: einen, im Kartens 
ſpiele, mit einem höhern Trumpf den Stich 
nehmen. 

überfteden, th. 8., über etwas fteden. Über: 
ftecfen , über und über beſteden. 

Überftehen,, unreg. (f. Stehen), unth.,3. mit 

aben, über etwas weg ragend ſtehen. 1 - ſte⸗ 

eu, th. 3., uneig., von Anfang bis zu Ende 
ausharren : feine Lehrjapre, eine Krank⸗ 
heit überftehen. i 

Überfleigbar, @. u. u. w., Üerfliegen werden 
tönnend, 

Überfteigen, unreg. (f. Steigen), unth. 3. 

„mit fenn, über etwas Reigen. Ü-fteigen, 
th. 3., von einem Ende bis zum andern: eis 
nen Berg; nneigentt., ein Hinderniß, es 
überwinden; es Ift noch mancher Berg zu 
überfteigen , noch manches Hinderniß zu übers 
winden z über eine gewiſſe Grenze in die Höhe 

" Hägen: dad Queckſilber hat den biöheri« 
gen Grad überftiegen; uneig., daß übers 
fteigt meine Kräfte, mein Vermögen, 
das geht üher meine Kräfte ws fih (mich) 
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überfteigen, ſich durch zu vieles, anhalten 

„des Gteigen fhaden. 

Überfteigern , th. 3., übermäßig fleigern: Die 
Lebenömittel, den Preis derfelben unmäßıg 

„Än die Höpe treiben. 

Überfteiglich, E. u. U. w., Üübetfliegen wer⸗ 
den Pönnend. 
berfteinern, th. 3., mit Steinen oder einer 

„ Steinrinde überdeden. 

Überfteien,, t$. 3., über etwas Rellen. Über 
ſteilen, über die ganze Blähe Hin, mit et⸗ 
was, was man ſtellet, verfehen: einen Platz 
mit Netzen. 

überfleminen , th. 8., über etwas ſtemmen. 

uͤberſtempeln, th. 8., mit oben über geſet⸗ 
tem Stempel verfehen. 
berfteppen, th. B., mit Gteppnäpten auf 
der ganzen Bäche verfehen. 

Überfternen,, th. 3., mit oben Über gefehten 
Sternen verſehen. 

1. Überfteuern, unth. 8. mit ſeyn, über einen 
Raum weg, na der entgegengefegten Seite 
Keuern. U-fleiern, th. 8. ſteuernd über 
etwas gelangen: die Untieſen glücklich 
überfteuern; im Steuern zuvorkommen. 

2. Überfteüern, th.83., mit zu hohen Steuern 
belegen. 

Überflihen, 19. 3,,_oben über, über etwas 
Anderes fiden. Ü-flicten,, auf der ganzen 
Bläde beſticen; mit Gtiderei überladen. 

Überjtieben,, uneh. 8. mit haben, und Übers 
flieden, fe viel als Äberſtauben und übers 
Raben, 

Überftiefel, m., Stiefel, weiche über andere 

„ Etiefel gegogen werden. W 

Überftieren, untb. 8., über etwas weg fier 
ſeben. U-flieren, mit Rieren Btiden übers 

„fehen. 

Überftimmen, th. 8., In einen andern Ton 
Rimmen; uneig., fich nach eines Andern 
Tone überftimmen, feine Art ſich zu bes 
tragen annehmen. Ü-ftimmen , zu hoch ftims 
men ; durch überlegene Anzahl der Stimmen 
die Oberhand Über jemand gewinnen: einen 
überftimmen. 
berſtinken, unreg. (f. Stinken), unth. 8. 
mit haben, über einen Raum weg feinen 
Geſtant verbreiten; Ü-ftinten, th. 3., mit 
feinem Geſtanke übertreffen, ‘ 

Überjtolpern ‚unth. 3. mit fenn, über etwas 
Roipern. U=ftölpern, t9. 8., feinen Weg 
über etwas floipernd zuräd legen. 
derftolz, €. u. U. w., übertrieben Rofj. 

Überftolgen, th. 8., veraltet, durch fein grös 
beres Stolzthun übertreffen, 
beritopfeil, th. 3., über etwas, oben über 
Ropten. U-ftöpfen, zu fehr Ropfen; fich 
(mich) überjtopfen, fi) den Magen mit Spei⸗ 
fen überladen ; durch Gtopfen mit der Nadel 
überdeden : eine dünne Efelle überjtopfen. 

Überftoßen,, unreg. (f. Stoßen), tb.3., über 
etwas, über einen Raum ıc. ſtoßen. U- 
ftößen, über den Haufen ſtoßen; auf der 
ganzen Fläche beoßen : ein Zell überftoßen, 


Überſtülpen. 


Bei den Gerbern, es befoßen, um die Haare 
von demfelben megzufhaffen; uneig., bei 
den Bädern, welche die in ben Dien gefeo 
benen Brode und Gemmeln son den Dünken 
im Ofen überftoßen, d. h. oben von denfels 
ben beftreichen laflen, damit fie dadurch eine 

„ braune und glänzende Rinde erhalten, 

Überftrablen, unth. 8. mit haben, über 
etteds weg ftrahien. Ü-fträplen, 15.3«, auf 
Der ganzen Öberflädhe beſtrablen ;.an ſtrahlen⸗ 
Dem Stange übertreffen; uneig., an Glatz, 
an Herrlichkeit übertreffen. 

Überjtreben, th. 8., dur& fein Gtreben zu 

„ übertreffen ſuchen, und übertreffen. " 

Überftreden, td. 8., über etwas weg ſtreden. 

Überftreichen, unreg. (f. Etreichen) , unth. 
und th 8., über einen Raum ſtreichen; über 
etwas ſchmieren: Pflafter , auf die Wunde, 

-ftreichen,, th. 3., auf Der ganzen Ober⸗ 
Nähe beſtreichen: eine Wand mit Kalk. 

Überfireifen , i) unth. 3. mit fehn, über einen 
Raum ıc. wegftreifen ; 2) th. 3., über etwas 
freien: die Hemidärmel überftreifen. Ü- 
ftreifen, auf der vanzen Oberfläche bes 
ſtreifen. 

uͤberſireiten, th. 8., tinreg. (f. Gtreern), 

" veraltet, im Streiten übertreffen ; im Streite 
überwinden „ befiegen. 

Überfteengen, 19. 3., übermäßig anfrengen. 

Überftreuen, sh. 8., über „etwas Rreum: 
Zucker, über eine Gpeife. Ü-fireüen, auf 
der ganzen Bäche beftreuen. 

Überfteiheln,, t$. 3., oben über mit Stria⸗ 
lein verfehen. 5 
berftrichen , th. 3., mit Striden Übergiehen 
und befefigen ; mit &triderei üßergiehen : 
einen Bau; nneig., in feine Stricke, Netze 
sieben, de b. in feine Gewalt bringen. 

Überftriegelu, unth. 3., über etwas weg mit 
‚der Gtriegel fahren. Ü-friegeln, auf ber 
ganzen Fläche Ariegein, 

Überfteom, m., der Zuftand, da etmag übers 
ſtromt; eine überftrömende Menge; U-jirör 
men, unth. 3. mit haben und feyn, flrös 
mend überfließen ; uneigentl., ſich ganz über 

. etwas verbreiten: von etwas überjtrömen, 
fo vol davon ſeyn, daß man es nicht mebr 
hatten fann; über einen Raum weg, had 
der entgegengefepten Geite firömen, befons 
ders mneig., im großer Menge übergehen: 
das Kriegsvolß ftrömte zu ibın über. 
Überftrömen , th. 8, firömend feine Grenze 
übereigen: der Fluß überſtromt feine 
Ufer; die gange Oberfläche Üüberkrömend bes 
deden; uneigentlich, reichlich fig miteherien, 
mit Macht ganz ergreifen... 
berſtrudeln, unep. ‚3. mit haben, über ets 
was weg firudein. Ü-fteudeln, th. 3., ſtru⸗ 

„ deind überfeömen, x 

Überjtrumpf, m., Gteümpfe, welche man 

„ Über audere zieht. 

Ubgekülpen, untb⸗ 8., Über etwas Rülpen, 

, U-ftülpen, mit etwas, was man oben über 
Rütpt,, bededen. 


’ 


Überfupfen 


ũberſtupfen, th, 8., Rupfend Ober einen Raum 
ſchaffen, 

Überflürzen, ) unth, 3. mie ſehn, über 
etwas weg nürzen; über einen Raum weg, 
mad der entgegengefehten Seite flürjen; 
2) 15. 3., Über etwas fürgen. UÜ-flürzen, 
tt. 3., über etwas ſtürzen: einen Deckel; 
über etwas wegſtürzen und damit bededen; 
ſich (mich) überſtuͤrzen, fo Rürgen, daß 


der untere Theif über den obern ſchiägt: ein, 


Pferd überftürzt fich, wenn es dergeftait 
auf den Ropf ſtürzt, daß es über denfelben 
mit dem ganzen Korper überfhlägts im fehnels 
len heftigen Laufen, unmillführlih weiter 

„ tortfhiehen,, atd man will, 

Überftugen, unth. 3., über etwas flugen. 

Überfüchen, th. 3., auf der ganzen Oberfläde 
ſuchen, etwas zu finden. 

Überfüdeln, th. 3., auf der ganzen Operfläde 

+ befudeln. 

Überfummen und Ü-fumfen, untb. 8. mit 
fummend und fumfend überfliegen. Ü- 
ſimmen und Ü-fümfen, im Summen und 
Sumfen übertvefen. * 

Überfüß, €. u. U. w., übermäßig ſatz; ü— 
fügen, t6. 3., überfüß maden; mit etwas 

„ Süßem überziehen. 

Übertäfeln, 19.83. , mit Täfelmert überjiehen g 
Ü-tälgen, tp, 3.. mit Tals Übensiehen. 
bertanzen, unth. 3. mit fepit, taniend übers 
gehen. U-tünzen, th. 3., von einem Ende 
bis zum andern fangen; im Tanzen übersens 
nen; im Tanzen übertreffen, zuvor fommen; 
fih (mich) übertanzen , fi durch zu vieles 
Tanzen ſchaden. 

Übertäppen, sh, 3., tappend Übesfapven; im 
Betenren übergeben. 
bertaffen,, tb. 8., über etwas Anderes dafs 
fen. U-täffen, im Taffen übertreffen, 

Übertäften, #6. 3.. tafend überfapren; im 
Zapen übergehen. | h 

Übertäüben, th. 3., durch vieles‘, lautes Res 
den zum Schweigen bringen: jemand mit 
feinem Sefchrei übertäuben ; uneig., dur 
FKärferen Gindrud übertreffen, und unmerfs 
lich machen: den kleinern Schmerz durch 
einen größern übertäuben ; die Stimme 
bes Gewiffens übertäuben,. 

Übertaumeln, unts, 3. mit fenıt, taumelnd 
über etwas falten ; taumelnd übergehen. Ü- 
taumeln, taumelnd den Weg Über eine Fläche 


surüdiegen ; taumeind über den Haufen flohen. - 


Überteigen , ty. 3., mit einer Teigrinde übers 
sieben, 

Überteppichen, t$. 3., mit Zeppihen übers 

„ sichen. 

Überthaüten, uneh. 3., mit Thau überziehen. 

UÜbertbeil , m., ein überRüffiger Tpeit, 5. B. 

„ ein Überbein, ein Gewächs. 

Ubertbeil, f., dasienige, was einem über die 
Gebühr zugeteilt wird; Ü-theilen, th. 3., 
vorläufig einteilen, - um zu feben, ob die 

" „gehörigen Theile herausfommen. 

Übertheren, th. 3., mit Ther uͤberſtreichen. 
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Übertheuer, € u u. w., au theuer; U- 
thedern, zu theuer machen: die Wauren. 
Überthören, 16. 3., zu etwas Thorichtem übers 

reden, bewegen. 

Überthun, t$. 3., unreg. (f. Thun), über 
etwas thun: einen Mantel überthun, ipn 
überziepen; Zucker überthun, über eine 
Speife freuen. U-thün, über feine Kräfte 

„ thun. 

Überthiie, mw., eine über einem Orte befinde 
liche Thür, wolche durch ein Gewicht befchwert 
sufällt ; ein vor der Tpür angebrachter, mit 
einer befondern Thür verfepener Verſchlag, 
den Zug und das Gindeingen der Kälte duch - 
die eigerftlihe Thür zu verhindern, 
bertpürmen, th, 8., aber etwas thürmen, 

„bob aufhäufen. ö 

Übertiſchen, th. 3., übermäßig auftifhen. 

Übertoben, unth. 8. mit ſeyn, tobend Über 
geben. Ü-töben, im Toben übertreffen | Los 
bend die Grenzen übertreten. 

Übertölpeln, tb. 3., einen dur eine grobe 
Überrafchung oder Überredung zu etwas Thös 
richtem oder Nachtheiligem bewegen: ich 
hätte mich beinah übertölpeln laſſen. 

Überton, m,, ein mit größerm Racdrud vers 
fehener Ton, 4. B. der Ton auf dem 1} in 

“ Überton; Ü-tönen, unth. 3. mit haben, 
über einen Raum wegtönen, Ü-tönen, th. 8. , 
durch ftärfere Töne übertreffen, und dadurch 
weniger hörbar machen. 
bertorfeln, unth, 3. mit fepn, über etwas 
tovtein, Ü-törkeln, th. B., tortelnd über 
einen Raum gehen ; torfelnd über den Haufen 
Roßen ; einen üertorfeln (übertörtein), ihn 

anführen, betrügen, 

Übertofen, untb. 3. mit fenn, sofend über 
einen Raum ıc. ſich bewegen. Ü-töfen, td. 3., 
tofend, mit Getos überſtrömen im Tofen 
übertreffen. 

Übertraben, unth. 9. mit ſeyn, über einen 
Yaum, über ein Ding traben. Ü-träben, 
th. 3.. trabend von einem Ende bis zum an« 
dern mweglaufen oder reiten; im Traben äus 
vorfommen; durch Übermiähiges Traben ers 
matten und Schaden zufügen. 
bertrag, m... dasienige, was Übergetragen 
wird: der Übertrag einer Rechnung; Ü- 
trägbur, E. u, U. w., Übertragen werden 
Fonnend: ein übertragbared Wort, wel⸗ 

„ bes fi in eine andere Sprache Übertragen läßt. 

Übertragen, unreg. (f. Tragen), th. Aus 
über etwas, von einem Drte zum andern tra⸗ 
gen; wneig.: eine Bedeutung auf etwas 
übertragen, fie auf daffeibe anwenden ; eine 
Rechnung aus einem Buche in ein ans 
deres übertragen; einen Wechiel an 
einen Andern übertragen (Iindoffiren , giri⸗ 
ven), zur Auszahlung an ibn übergehen laſ⸗ 
fen; eine Schrift aus einer Sprache in die 
andere übertragen. überlegen, U-trägen, 
uneig., gu Äbernebmen , auszurichten geben? 
einem etwas; machen, daß ein Anderer von 

etwas verfchont bleibe: ber Reiche muß bei 


458. Überträger . 


der Kriegsftener den Armen übertragen 5: 


fich (mic) übertragen, ſich durch zu vieles 
Trigen ſchaden ; der Überträger, der Übers 

„ feger. 

Übertragsbrief, m., ein Vertragäbrief, eine 
Urkunde über Verhandlung einer Sache; der 

i Ü-mann, eine Perfon, welche eine Sache 
beilegt, vermittelt. Beides veraltet, 

Übertragung und Überträgung, w., die 

- Sandlung, da man etwas Übertsägt und 
überträgt; in der Spracht. der Fall, da die 

Bedeutung eines Wortes von einem Dinge 
auf ein anderes Ding übrrgetragen, anges 

© „ tmendet ift (Metapher), 

Übertränfen, 16. 8. , au viel tränten. 

Überträufeln und. Überträufen , t5. 3. , über 
etwas träufeln, teäufen. U-träüfeln, Ü- 
teäüfen, auf der ganzen Oberfläe betväus 

„fein, beträufen, 

Übertrefibar, € u. U. w., übertroffen wer⸗ 
den fönnend; Ü-treffen, th. 8. (f. Tref⸗ 
fen), uneig,, vorgüglicher feun, an etwas 
überlegen feyn: einen an Güte des Hers 

gend, an Verſtande übertreffeuz U-treffs 
ih, E. m. u. m, überaus srefflih. Übers 
trefflich, übertroffen werben Fönnend, 

Übertreiben,, th. 3., unreg. (f, Treiben), 
über einen Raum weg treiten: das Vieh, 

"48. über einen Ader; über eine gewiſſe 
Grenze der Höhe treiben, fteigen machen ı 
einen Körper übertreiben, in der Scheider, 
ihn abziehen und feine flüchtigſten Theile nds 
thigen, in bie Höhe des Helmes zu fleigen 
und abjufliefien, Ü-treiben, auf der ganzen 

“ Oberfläche betreiben: die Saat mit der 

* Herde: übermäßig treiben, zu fehr treiben; 
das Vieh; uneig., das rechte Mafi übers 

ſchreiten : in einer Erzählung etwas liber« 

treiben, es größer, wichtiger machen als es 
it; einen auf eine übertriehene Art los 
benz übertriebene Pobfprüche: der uͤber⸗ 

‚treiber und ber Ü-treiber,, einer, der etwas 

Übertreibt und übertrelbt 5 bei den Vöttichern 

das erfte der Schlagbänder,, welches als das 

meitefte von allen über fänmtliche Stäbe bis 
sum Bauche des Faſſes Übergetrieben wird; 
die Ü-treibung und U-treidung, M.-en, 
die Handlung, dA man etwas Übertreibt und 

Übertreibt 5 eine Redefigur , da etwas zu groß, 

zu wichtig gemacht wird (Hoperbef), 

Übertrenfe, m. , beiden Gporern, eine Zrenfe, 
deren Gebiſi aus einem Mundftäde befteht, 

"welches nebft einem Ninge an jedem Ende 
jmei oder drei Glieder erhält, 

Übertreten ‚ unreg, unth. 8. mit ſeyn, über 
etwas treten: die Schuhe übertreten , das 
Leder über den Abfab oder die Sohle tretend 

‚ niederdrüden, fo daß fie fhief werden; auf 
die andere entgegengefegte Geite treten: zu 

. jemand Äbertreten, feine Partei nehmen; 
über ein gewiffed Maß der Höhe treten: das 
Waffer eines Fluſſes tritt über, wenn es 
enwächft und ſich über dad Ufer ergießt ; au z 
die Augen traten mir über, Übertreten, 


Überwagfen 


th. 3., uneig., weiter gehen als man follte: 
einen Befehl, eine VBorfchrift, ein Ges 
feß übertreten, fie Überfpreiten, _bawiber 
Banden; der Ü-treter, -S, die Ü-t-inn, 
eine Perſon, welche zu eines Partei Übertritt; 
der Ü-treter, eine Perſon, welche ein Ges 
en. einen Befehl übertritt ; in der Biber f. 
Sünder; die U-tretung, die Handlung, da 
man ein Geſetz, .einen Befehl Übertritt; im 
der Bibel f. Sünde, 

Übertrift, w., die Handlung, da man das 

ieb über einen Uder treibt, auch das Recht 
dazu (der Übertrieb) ; der Viehweg Über einen 

„Ader ıc. 

‚Überteinfen, zrdf. 3., unreg. (f. Trinfen), 

„ fi) (mich) überteinfen , gu vier trinken. 

Übertrippeln, unth. 3. mit ſeyn, trippelnd 
über einen Raum gehen. Ü-trippeln , tb. 8., 
von einem Ende bis zum andern trippelnd 
gehen, 

Übertröcknen , £d, 3., Aberpin, auf der Oben 
flache trodnen. 

Übertrofen, unth. 3. mit fepn , troffend übers 
geben. 

übertröpfeln und Übertröpfen, ts. 3., über 
ettvas tröpfeln und tröpfen. Ü-tröpfeln und 
ü-tröpfen, auf der ganzen diache betröpfeln 
und betröpfen. 
bertrotten,, unth. 8. mit fenn, über einen 
Raum weg, auf die entgegengefehte Geite 
trotten. 

Übertrfiimmern, #8. 8., mit Trümmern übers 
deden, 

Übertriimpfen, th. 3., mit einem böbern Trums 
pfe überflechen. 

Übertündhen, 15. 3., mit Tunche Abergiehen: 
eine Wand; uneig.,, durd eine beffere aber 
falſche Kußenfeite unfenntlid machen, um anf 
folche Art zu täufchen, 

Übertüpfeln,, eh. 8., mit Züpfeln oben über 
verfehen, 

Übertupfen, th. 8., auf der ganzen Oberfiäche 
betupfen. 

Üibertüfchen, th. 3., mit Tuſche überziehen, 

Überverdienftlich, & u. u. w., mehr als vers 
dienſtlich. 

uͤberverfeinerung, w., die gu große Verfei⸗ 
Herung, 

Übervölfern , $ 3., in su hohem Grade bes 
völtern ; die Ü-völferung, 
bervoll, E. u. U. w., übermäßig wol, 

Übervostheilen, th. 3., feinen BVortheit auf 
Koften des Andern zu befördern ſuchen, befons 
ders im Handel und Wandel: einen. 

Überwächen, dt. 3., fich (mich) , ſich durch 
zu vieles und anhaltendes Wachen ensträften 
und ſchaden. 

Überwachfen, unth. 3. mit haben, über et⸗ 
was weg wachſen, fo daß es darüber hervors 
sagt; uneig.: das Batepberz wuchs über, 
fchwoll über, ging über. Ü-wachfen, tb. 8., 
Über die Oberfläche weg wachſend übersiefen, 
bededen: das Moos überwächſt Bäume 
und Dächer ; über ein gewiſſes Maß der Höhe 


Überwadeln 


oder einer andern Ausdehnung wegwacfen; 
ſchnetler und Höper wachſen: ein Menfch über» 
waͤchſt den andern ; ſich (mich) überwachs 

„ fen, zu feinen Nachtheil zu [nel wadfen. 

Überwaceln, unth. 8. mit ſeyn, wadelnd 

„ Übergeben. 

Übermwagen, irdf. 3., ſich (mich) , überauges 

e ben, überjureiten ıc. wagen. 

Überwägen,, th. 3,, aus einem Raume in den 
andern wägen, Ü-mägen, das Gowicht eines 
Dinges ungefähr erforichen. 

Überwälßen, tb. 3., üben der ganzen Oberfläs 
che walten: ein Tuch; uneig.: einen übers 
walten, ihn mit derben Schlägen überdeden ; 
au viel walten. 

ũberwauen 1) unth. 8. mit ſeyn, vom Waſ⸗ 
fer, über eine Grenze in die Höhe walten und 
überlaufen;; uneig., wie überftrömen; nach 
einer entgegengifehten Seite walten. Übers 
mällen, th. Z., wallend überftrömen; ein 
wenig aufwallen laffen ; die ü-matlung ‚der 
Buſtand, da etwas Überwallet ; eine überwals 
tende Empfindung; die Überwwällung, die 
Handlung, da man etwas überwället. 

uͤberwaͤlſchen, th. 3,, mit feinem unverfländs 
lien Gewãſch übertönen , überreden. 
ermältigen, 15. 3., feine Gewalt über ets 
mas verbreiten, durch Gewatt Äberwinden, 
P. 89, 20. ; ſich (mich) nicht von feinen 
Leidenfchaften überwältigen laffen ; uneis 
gentlih,, ganz einnehmen, dur Das Gefühl 
der Mat, des Übergewichts (imponiven) ; 
einen. 

Überwälgen, tb. 3., mit der Walze üderfahs 

- gen. über Die ganze Blädhe von einem Ende 
Bis zum andern walgen: ben Tanıfaal; Aber 
den Daufen walzen ; ſich (mich) überwalzen, 
fi im Waljen Übernehmen. 

Überwälgen, th. 3., über oder auf etwas mäl- 
sen ; auf Die andere @eite wälzen. ü-wälgen, 
mit etwas, was man aufwaͤlzt, überdeden ; 
wälzen® über den Haufen floßen. 

Überwandeln und uͤberwandern, uns. 8. 
mit feyn, über einen Raum, nach einem ans 

"dern Oyte 10. wandeln und wandern. —ͤber⸗ 
wandeln, Ü-mandern, alten Theifen des 
Dberlähe nach bewandeln, bewandern. 
berwanken, untb. 9. mit ſeyn, über einen 
Raum weg nad) einem andern Orte mantend 
geben. 

rwaͤrmen, th. 9., auf der ganzen Ober⸗ 
flache märmen; Überhin meärmen; zu ſehr 
märmen, 

Überwärts, umf.w., über fih in, Sprichw. 
154 24.5 f. oberwärts, Eiech. 43, 15. 

Überwäfcen, th. 3., auf der ganzen Ober⸗ 

Aãche waſchen. 

berwaͤſſern, th. 3., auf der ganzen Oberflä: 
che bewäffern. B 

berwaten,, ımtb. 3. mit fenn, durch ein Waſ⸗ 
fer watend auf die andere Seite gehen. 

Überwatfcheln, uneh. 3. mit fepn, watſcheind 
über einen Raum man) einem andern Drte ges 
hen. Ü-mwäticheln, 15. 8., über die ganze 


n 
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Vläche Hin watſcheln; masfhelnd Über deu Haus 
fen flogen. 
berwehen, th. 3., mit oder gleich einen Ge⸗ 
mwebe ‚Äberziehen. 

Überwedeln, th. 3. , mis einem Wedel übers 
fahren. 

Überwehen, unth. 8. mit haben, über rinen 
Raum weg wehen, Ü-mehen, th. B., auf 
der ganzen Oberfläche wehend beftreichen ;- we⸗ 
ben» überdeden. 5 
eriveichen, th. 3., auf der 
wenig wei werden laffen. 

Überweiden, th. 8, , mit der ‚Herde betreiben 
und überhin beweiden laffen. 
berweinen , th. 3, , weinend auf der ganıen 
Dberfläde mit Tpränen benegen ; fich (mich) 
überweinen , dur au vieles Weinen die Aus 
gen fhwäcen, 

Übermweis, m., etwas, was zu überweifen Dies 
net, der Beweis. 
berweife, E. u. U. 1., au weife, von einer 
eingebildeten übergeoßen Weispeit, So auch, 
der Überweife. 

Überweifen, 19.3. , unreg. (f- Weiſen), über 

einen Raum teilen; an einen andern weifen, 
uneig., übergeben. Ü-iveifen, dur Weifen, 
Borjeigen der Sache, aber auch durch jeden 
- Beweis überführen, mit dem vierten Bau der 
Perfon und dem zweiten der Sache : "einen des 
Diebjtahls überweifen , ipn durch Hinweis 
fung des Geſtohlnen, welches man bei ihm 
gefunden hat, der That überführen. 

Überweißen, th. 3., auf der ganzen Oberfläs 
che weißen (übertünden). 

Überwelten,: 15. 3.. überhin weit machen, 

„niche völlig weiten. 

Überwelten, th. 3., mit feineh Wellen beder⸗ 
ken; in wallendem Waſſer überhin kochen 

laſſen. 

ũberweltlich, E. m. U. m. , über die Sinnen⸗ 

„ weit erhaben, wie überirdifg. 

Uberwendlich, €. u. U. w., ſich überwenden 
laſſend; bei den Gchneidern und Näbterinnen, 
eine übermendliche Naht, eine ſolche, bei 
welcher deu Schnitt von beiden zufammenzus 
nähenden Etüden guf einander fälls und bei 
mwelder die Nadel befändig abgekehrt unter 
dem Samitt durchgeſtochen wird, fo Daß der 

- Baden bei jedem Stiche auf’ den Schnitt zu lies 
gen kommt und bei mehreren Stichen neben 
einander einer bei dem Stich unterbrochenen 
Schlangenlinie gleicht; bei den Strumpfwir⸗ 
tem ir eine überwendliche Naht eine ſot⸗ 
&e, womit ſie den Strumpf hinten sufammens 
nähen, wenn die äuferften Reifen Mafcyen 
beider Kanten Über einander gelegt: find, und 
der Faden als eine Schlangentinie auf den Mas 
ſchen ununterbrochen liegt. 

Überwerfen, #4 3.. unregeim. (f- Werfen) . 
über etwas werfen: einen Mantel überwers 
fen, ihn in der Eil und nachläffg umnehs 
men; die Bäder werfen den Teig. über, 
wenn fie ihn in Gtüden an das andere Ende 
des Troges werfen, um bie darin befndlidhe: 
Luft-in Bewegung su fepenz bei den @trumpfs 


Oberäne ein 
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wirkern nenne man es ũberwerſen, Wenn bie 
kurz vorher gebildete Reihe Mafchen von der 
Biegung ber Nadel abſinkt und fich in Die Reihe 
der zuerſt gemachten Mafchen wirft oder fenkt, 
die fi unter den umgebegenen Spitzen der 
Biegung der Nadel befindet, und ſich alfo die 
erſten Mafchen üben die zweiten Mafchen übers 
reifen, Überiwerfen , auf der ganzen Oberflär 
Se dewerfen: eine Wand mit Kalk; im 
Werfen übertreffen ; uneig., ficb (mich) mit 

„jemand überwerfen, fi mit ihm entzweien. 

Überwichfen, th. 3., mit Wachs, mis einer 

„ Wichfe übensichen, 

UÜberwidhtig, ©. u. U. w., überaus wichtis; 
forever als es zu feyn braucht, oder zu feyn 
pflegt, 

Überwickeln,, th. 8., über ein anderes Ding 
widen. Ü-wiceln, auf der Oberflähe her 
widein. 

berwiegen, untp. 8., unves. (f. Wiegen), 
dar Übergewicht Haben oder hefommen. Übers 
wiegen, th. 3., an Gewicht übertreffen; eis 
nen; uneig. , eine überwiegende Neigung 
ii etwas haben; libermiegende Gründe 

„ für etwa® anführen. 

ũberwinden, unreg. (f, Winden), und, 8., 
Über etwas Andeyeswinden. Ü-winden, auf 
der ganzen Oberflähe hewindenz durch Ans 
firengung feiner Kräfte Über etwas Herr wer⸗ 
den, die Dherband darüber gewinnen ; feinen 
Feind; alle Schwierigkeiten; der Über 
‚winder, »6, die Ü-w-inn ; Ürmwindlich, 
@, u. U. w., überwunden werden Hönnend, 

Überwindlingsnabt , w., bei den Schneidern, 
eine Naht, two Die Enden zweier Stüche durch⸗ 
Hohen und mit dem Faden umfchlungen wer⸗ 

„ den (übertwendliche Naht). 

Uberwindfeite, w., im Seeweſen, dieienige 
Seite des Schiffes, welde der Wind nicht 

„trifft, die Leefeite, 

Überwinden, th. 3., über einen Raum weg, 
nach des gegenüber liegenden Geite winken: 
einen, 

Überwintern, 1) unth. 8. mit haben, den 
Winter Über ausdauern , zubringen ; die Trup⸗ 
pen ſollen bier überwintern; 2) tb. 3., 
den Winter über erhatten; ein Gewächs. 

-Überwinternngefager, fe, ein Lager, in wels 

„dem Truppen überwintern, 

Überwippen, uns. 3. mis ſeyn, über etwas 
weg mwippen und fallen. 5 

Überwirfen, th. 3., feine Wistung übergeben 
laſſen. Ürwirken, mi 

„ sieben, 

Überwifchen, 15.8. „ Über etwas wiſchen. Ü- 
wiſchen, auf der ganzen Oberflache bewifchen, 
abwiſchen. 

Überwig, m. , ein ſalecht angebrachter, auch 
unochter Wip, milder ats Aberwitz z Ü-Imize 

„dig. & u. u. w. 

Uberwogen, untb. 8. misfepn, wogend übers 
remen. Ü-mögen, eb. 8./ mit Wogen übers 

„ deden. 

Uberwölben, 15. B.. über etwas mit einer 





einem Gewirk übers h 


UÜberzerren 


Witwen bauen. Ü-wölben, oben aber mie 
einem Gewötbe verfehen: einen Keller ; glei 
einem Gewölbe ſich über etwas ausbreiten. 

Überwölßen, th. 3., mit Gewolt üpergichen,. 

Überwotien, untt. 8., unveg: (f. Wollen) , 
auf die andere Geite ſich begeben wollen, 
berwüchern, tb. 3., im Wucher übertreffeng 
uneig., wucherny überziehen. A 

Überronch®,, m. der Bukand, da fh eimas 
übermähft ; dasienige, mad übergewachlen iR. 
bermwucht, w. , das Übermaß von Wucht eis 
ned Dinges, welches ein Übergewicht hat. 

Überwürdigen, tb. 8., über Verdienſt würs 
digen, anfchlagen. 
berwurf, m,, dasienige, was abergeworfen 
wird; ein Uberwurf von Ralf (gewöhnlicher 
Unmwusf)s; in manden Gegenden, ein leichtes 
bequemes Dberkleid ı6., welches man leicht 
Über fid werfen fann; an den Gbiffen cin 
vorfpvingender Theil am Hintertheile bes Schifs 
fed über dem Steuerruder, tweicher die Ge⸗ 
Kalt eines Bewölbes hatı bei den Sporern 
Rapienige eingebogene Süd an ben bünnen 
Enden der Reitſtangen, worin ber Wirbel, 
weicher den Zügelring trägt, befeſtigt iR; bei 
den Wundärjten ein Werkzeug, die Zähne das 
mit auszuziehen, der fogenannte Pelifan, 

Kperwir eln, t9.3., mehr Mugen werfen. 
beriwärzen, tds Ar, au fehr würzen: bie 
Speifen. 

Überwürhen, untb. 9, mit fenn, wütbend üben 
deingen. Ürwütbhen, im Müthen übertreffen. 
berzabl, w., diejenige Zahl, welcde über die 
befimmse oder gefepte Angaptifts Ü-ziblban, 
@. u. u. w., ſich uͤberzaͤhlen laſſend. ü · zah⸗ 
fen, th. 3., an einen Anderen zablen. 1l-3äbe 
len, th. 3., aus einem Raum in den andern 
säpten. Ü-zäüblen, ganz *9 erſten bie zum 
Tenten jablen: fein Geld; Ü-zählig, S. u. 
u. w., über dev gewöbnlichen oder beſtimmten 
Sahl dafeyend ; über die beſtimmte Anzahl ents 
haltend, 
berzahn,, m., ein feblerhafsen Aber einen ans 
dern gewachfener Bahn. ER 

erzart, E. u. U, w., überaus zart; Übers 
zärtlich, & u. u. 1., übermäßig zärtlich; 


“ „die Überzärtlichfeit. 


Überzanbern, tb, 3., durch Zauber Üübenfchafs 
en. Ü-jaübern, wie mit einem Zauber übers 

„ sieben. 

Überzaufen, 15.3. , Über etwas zaufend ziehen. 

Überzecben, ardf. 3., ſich (mich), über die 
Maße gehen und fih betrinten, 

Überzeichnen, 15,3, , über etwas zeichnen. Ü- 
zeichnen, mit einem Zeichen und einer Zeich⸗ 
nung oben über verfehen. 

Überzeigen, 15. 3,, übsriweifen, 

Überzeitig, E. u. U. w.. au zeitig, Überseif; 
Überzeitigen, th. 3,, Überzeitig maden: 
eine Frucht, fie zu früh veif magen; unei⸗ 

ventlich. die Kiuder überzeitigen, 

Überzerren, th. 3., über einen Raum zerren, 
wit Gewalt sichen. 


Überjeugen 


Überjeigen, 15.3., durch Bengniffe ober durch 

* Gründe dapin bringen, etwas für wahr und 
ren su halten: einen durch den Augen. 
ſchein Überzeugen , indem man ihn die Sa⸗ 
he wirklich fepen läßt; fich (mich) von dem 
Werthe einer Sache überzeugen z ein übers 
eugender Beweis; der Ü-zeüger, -85 
Die Ü-zeügung, M.-en, die dandlung, da 
man überzeugt, das Vemußtfenn, daß und 
warum man von etwas überzeugt if. 

Überziehen, unreg, (f. Ziehen) , 1) unth. 8. 
mie ſeyn, üßer einen Raum, Ort sieben, fich 
langfam begeben; ber Yüger ziebet über, 
wenn or nit auf den Hund aufınerffam mar, 
und die gerechte Bährte Üßergeht;, von einem 
Orie an einen andern ziehen: im die neue 
Wohnung überziehen; vorbeigiehens 2) 16, 
8. ‚ Über etwas weg jiehen : einen Noch üher« 
ziehen, über die andere Reibung ; über einen 
Raum weg, auf die andere Geite jiehen: ei 
nen zu ſich überziehen. Ü-jieben, th. 
über die Dberläge ziehend mis etwas beder⸗ 
en: ein Bett; etwas mit Leder überzier 
ben; Mandeln, Pornerangenfchalen ıc. 
mit Incker überziehen; der Himmel ift 
mit Wolken überjogen; ziehend ũberſchrei⸗ 
ten: die Fährte ũberzieben, unaufmerkſam 
über diefelbe gehen, ohne fie zu bemerken ; 
mit Truppen bededen: ein Land mit Heer 
redmacht überziehen. - * 

Überziffern, 19.3. , wit Biffeen-oben über vers 

' „ feben. . “ . 

Überzimmer, f., Seffee das Oberzimmer; U- 
zimmern, th. 3., auf der ganzen Oberfläche 
besimmern , au, überhim bezimmern. 

Überzinnen, ep. 3., mit Sinn-übenzichen. 

Vberzins, m. , ein übermäßigen Zins. 

Überzifchen , untt. 3, mit fepn, ziſchend Aber 
fliegen. 
nen Raum von einem Ende zum andern fabs 

„ren; im Zifhen übertreffen. 

berftteln, untb. 3. mit ſeyn, mit zotteln⸗ 

den EScritten übergehen. 

Überzücdeen, th. 8., mit Buder Übersichen; 
auf der ganzen Oberfläche mit Zucker betreuen. 

Überzug , m,, ein Ding. womit ein anderes 
übergogen_ wird: der Überzug eines Bet 
tes, Polfterd ; Hei den Hutmachern eine dünne 
Lage der ausgeſuchteſten Saare, womit ber 

„ gröbere il, überzogen wird. 

Überzupfen, tb. 8., Über einen Ki we, 
nad der andern Geite zupfen. Ü-züpfen, 

n über und über besupfen. 

Uberzwängen, 19. 3., Über etwas jiwängen. 

ũberzwecken, th. 8., mit Sweden auf der 

„ ganzen Oberfläde befchlagen. 

Überzwerch , umft. w. (Heffer über zwerch), 
na einer Richtung, welche ein Ding nad 
entgegengefenten fchiefon Winkein durchſchnei⸗ 
der: zwei Wege gehen ũberzwerch, wenn 
fie einander in fhiefen Winkeln durchſchneiden. 

Überzwingen,, unreg. (f. Zivingen) , 4. 3., 
Über etmas zwingen, mis Gewalt Bringen. 
Ü-Jwingen , überwältigen , bejwingen. 






Ü-sifchen ,- th. 3., sifaend über eis. 


uUferraule as 
Übergioienen, 19. 3., mie Stimm Aberieinden. 
blich, €. u. U, w., von freien Handlungen 
‚ ber Menfhen, was geht, häufig und von 
vielen wiederhoit wird : dies iſt hier bei und 
ſo üblich; ein üblicher Gebrauch; ein 
üblicher Ausdruck. Davan die Üblichkeit. 
Übrig, €. u. u. w., von einen gewiffen,, bes 
Kimmten Dienge einer Sache derfeiben Art 
noch vorbanden: ed ift nicht mehr viel 
* Davon übrig; das übrige Geld; von ber 
VTamilie ift er noch allein übrig, no allein 
am Leben; die Übrigen von der Geſell⸗ 
. Schaft Fommen nach; im Übrigen (übrb 
* gend), außer dem Seſatten z. unzig., übe 
" Müfßg, mie. dem Mebenbegriffe der Unnoͤthig⸗ 
: 8eitz das ift übrig ‚.das.iR Abeskäfßg, uns 
. nötbig ; ein Übriged.thun, mehr als nöthig 
„iR, als erfodert wird. 


Übrigens, Ump. w., in Betren des Übrigeii 


„ Übrigen® habe ich nichts zu erinnern. 
Übung, w., M. -en, die Handlung, Da man 
etwas übe: Öffentliche hung dee Relielon; 
häufige Übungen im Tanzen, Reiten; 
Übung im Sprechen des Franzöfiichen. 
Übungehaus, rs ein Hans au Rriegehtungen 
(&yerjiorpaus , in Hamburg Deiuthaus); das 
“ Übtager ; die Ü-Iehre (&ommaakit); bee 
ü-meifter, @rergiermeißer ; ‚ber. Ü-pfag, 
" Grersierpiag ; der Ü-faß, ein.Gah, weiner 
- in Ausübung gebracht werden muß; auch, 
ein, Gag, welcher zeigt, daß und wie etwas 
+ gethan werden mußs das Ü-flüch, ein eine 
seiner Theit einer Arbeit, woran man fi 
-, übt? die U-flundez die U-zeit. 
ÜUcrdlimme, w., Naine der Serbfijeitiofe, au 
der unten Narziffe in Spaulen und Braufs 
reich. 
uͤckerwaͤlſch, Uckerwendiſch, ſ. Kander⸗ 
mälfh, ; 


üÜfer, f., -8, der Erdrand eines ieden Waſ⸗ 

> ferd'und- von jeder Berbaffenbeit: das Ufer 
des Meeres, eines: Fluſſes, Baches, 
Sees, Teiches, Gradens se, ; das U-aad, 
Rarve eines Ziefers mit negförmigen Flügeln, 
meines am Ufer herumflattert (@intagöfliege, 
Tagthierhen); die UÜralpe, ein am Ufer lies 
sender Hader Berg; die Ü-baukunft, ein 
Theil der Wafferbaufunk, ber fib mit der 
Befeſtigung des Ufeys beſchaſtigte; der U-be⸗ 
wohner ; der Ü-felfen; das Ü-gebirge; 
das Ü-geflüftz die Ü-grille , die Erdgrie; 
ber U:fäfer,,_eine Art Srabrafer, Todten⸗ 
sräber; der Ü-Fibig, eine Art Ribige an 
Meers und Seeufern; das Ü-Praut; der 
Ü-läufer,, der Strandfäufer; die Ü-Ierche, 
Name der Schneelerche und des Gtranbpfeis 
ters; die U-IevPoje, vine Art Lertoien an 
den Geefüften Frantreichs, Ztaliend_1e.3 U- 
108, E.u.u.w., unbegrengs; bie H-milbe, 
eine Art Milben an Ufem; bas Ü-moos; 
Ufern, unth, 8. mit haben, «in fer bils 
den, haben; die Ü-predigt, eine_Prebigt, 
am Ufer eines Meeres gehalten ; die U-r: 


642 Uferräumer 
„Als wilde Raute, Waſſerrauf⸗ (Maldraufe, 
Heine gelbe Wiefenraufe); der Üferciumer, 
"eine Art Krabben‘, welche ſich von todten Bis 
fen näprt (Breitfuß , Zliegenkrebs, Porzele 
lanfrabbe); das U-recht, das Strandrecht. 
©.d.; die Ü-fchnepfe, eine Art Echnenfen, 
‚Der Rothhals; die Ü-Ichnöte, das ſpitige 
Riedgras; die U-fchivalbe, eine Art weiß 
» geringelter Schwalben in Löchern an ſteilen 
Ufern (Erde, Sands, Waſſer⸗, Rheinfhwalbe) 3 
die U-fladt; die U-umfchanzung; der 
U-vogel; die U-mwanze; die Ü-mweibe, 
_ die Korbweide, weiche am Waller wäh. 
Ab! ein Yusruf "des Scredens und Abſcheues. 
Uble (Ule), w., M. -n, R. D. ein Borfdes 
fen an einent Iengen Bitiele, die Wände da⸗ 
: mit au fegen .liblen,, eb. 8., mit dey Uple 
tegen; Uhlig, E. u. ü. w., im R. D. mub, 
_ Kruppig.- —— 
Üsr, w., M. -en, Verl, w. das Ühechen, 
‚ein Werkzeug, welches die Stunden und die 
+ Zheile derfeiben anzeigt. und von verfchiedener 


. Ber iſt: eine Sonnen, Sande, Waflers. 


. uhr; befonders eine Ubr mit Näderwerk, 
‚weiche Gtunden und ‚Minuten anzeigt, wie 
. ‚bie Stuben, Wande, Stuße, Taſchen⸗ 
2. Thurmuhren ; die Uhr aufziehen; die Uhr 
: gebt, ſteht, fchlägt; der Manu nach der 
h br „ weicher in allen feinen Geſchaften püpfte 
uch IR; die Stunde: wie viel Uhr iſt es 
oder wie viel ift es an dee Uhr? er will 
aum ſechs Uhr kommen; es wird bald 
drei (Uhr) ſchlagen; dus Ü-barfdz der 
» U=bord, auf den Schiffen, ein rundes Brett 
"mis einem - Meinen Bandgriffe, auf weidem 
die 32 Windſtriche gezei t 
Nordſtrich durch eine angezeigt ih, Es 
‚befinden fi acht Lächer in jedem Windſtyiche, 
weile für die act Halbflundengläfer, ‚die 
während eineg Woche auslaufen, boſtimmt 
find, und in der Mitte bangen acht Heine 

> Yinnen oder Nägel an Fäden. Nach jeder hate 
- ben Stunde fiedt der Ruderbeſteurer auf den 
Berich, welchon er- gefeuert, eine von den 
Yinnen in eins von diefen Löchern, fo daß 
nach Verlauf der Woche dieles mis acht Yins 
.. nen befkedte und begeichnete Brett zur Berech⸗ 

- nung des Weges dient; der Ü-deckel; die 
» Ü-feder, die Räblerne Feder einen Räderupe ; 
das U-futter, das Butter einer Ubr, worin 
man fie verwahrt, dad U-gehünge (Berlas 

. que) ;_da& U-gebänfes das U-gewict; 
das U-glad; die U-glodez der U-bam⸗ 
mer; der U-Baiten; die U-Pette ; der: U- 
Tnabe, bei den Römern ein Anabe, welcher 
gehalten wurde, um nad der Waſſeruhr zu 
laufen und nadzufeben, welche Zeit es fen: 
der U-macher,_ davon die Ü-m-Funjt und 
die U-m-werkitatt 20.5 das Ü-rad; der 
Ü-richter, einer, deffen Gefchäft es if. die 
Upren zu richten oder zu ſtellen; der Ü-Tand; 
der U-fclüffel; der U-fchwengel (Berpens 
ditel) ; der U-tag, eia Tag nach der Upzzeit, 
fd; die Ü-tafche; die U-teoinmel; der 
ü-mweifer; das M-werd; der L-jeiger; 


“ 
& 






Um 


bie Ü-zeit, Bekimmung der Zeit nach einer 
völlig richtig gehenden Ube, zum Unterſchiede 

_ don der Sonnen» und Gternzeit, . 

Übu, m., die große Ohreule, von gelbbrauner 
odey feuerrother Farbe (große Ohreule, große 
Borneule, röshlihe Eule, Adlereule, N. D. 
Schuwut, im Öfterreihfhen Buhu, in Vreu⸗ 
fen Schubhut, Schufeule, Schufaus, Schu⸗ 
fut, in Sachſen und Schwaben Schub); 
U-en, untp. 3.. freien wie ein Uhu. 

PUras, m., und Ufäfe, w., ein unmittelba⸗ 
wer Befehl, eine Derorbnung des Ruffifhen 

Kaiſers. 

Ülelei, w.. M. -en, eine Art Weißfifche, 
deren untere Rinnlade länger if als die obere 
(Blüte, Blicke, Weidenblatt, Breitling, Gtröms 
ling). 

*Uläne, m., M. -n, urfprünglid Tataren, 
die nad Polen. Bamenz jetzt bei den ſterrei⸗ 
&ern ac. leichte Reiter mit einer langen Lanıe, 
an der eine ſchmale Fahne lattert. 

“llceratiön, ı., die Eiteruns; Ulceriren, 
unth. 3., eitern. 

dr, m, ed, M. -t, N. D. der Its; im 
Helkein, der Seeſtorpion, Knorrhahn, ein 
Fiſch. 

Um., m. —es, fautes Hol, (Otm). 

3, Ulme, w., M. -u, ein bei und mild wade 
fender Hochfämmiger Baum (Ulmbaun, R.D, 
und O. ©. Küken), * 

2. Ulme, w., R. -n, Name des Melde, 

Ulmen, une. 8. mit haben, R. D. vom 
Holze, faulen, modern. 

Almenlaus,_w., eine Art Biatttäufe auf Ul« 
men; dee U-fanger, eine Art Afterblatte 
täufe; die Üfhildfaus, eine Art Saitv⸗ 
lauſe auf men; die U-manze, eine Met 
Wanzen auf Ulmen. 
miſch, wu, N. D. faul, vom Holze, 

ei, "6, Mannstaufname, 

Ulrife, -n6, Weibertaufname, 

eultimattum), ſ., die Iehte Erflärung, des 
Gndbetheid,; der Ultimus, der Septe, Uns 
terte in Saulen. . 

"Ultramariı, f., eine boſtdare baue Barbe ‚aus 
dem Lafurkein bereiten, und zuerf über das 
Meer aus Aſten nah Europa gebradit; U— 
montäntifch), ©. u. U. m.. ubergebirgiſch. 

Üe, m, M, «nn, die Watte, eine Gattung 
Aftermaofe, 

Lone, m, der Spulwurm. 


m iſt: E 

ı) ein Verhältnißwort, weiches den vierten 
Tau zu ſich nimmt. Es bezeichnet, die Rich⸗ 
tung einer Bewegung, auch, das Befichen 
eines Zuftandes an oder auf der ganzen Aus 
Bern Flache eines Dinges, fo, Daß wenn fie 
ſich in gerader Linie fort erſtredt, der erſte 
Punkt, von weichem man ausging, wieder 
eereicht wid: um die Stadt, um das 
Haus geben, um die Exde fegeln; fi 
um den Tifch fegen: ein Tuch um ben 
Kopf binden; ein Kreis von Menfchen 
verſammelt fi um ihn; Beinen Freund 


Um 


um fidh haben, in feiner. Gefeltfhaft; oft 
verbindet fid damit des Nacdruds wegen 
herum und ber: um die Stadt, um das 
Daus ganz herum gehen; det Engel des 
"Deren lagert fi um die her, die ihn 
fürchten, Pl. 34, 89.3 einem um ben 
Hals fallen; uneigentf.: ee muß um diefe 
Gegend wohnen, ungefähr in diefer Gegend; 
ich rede wie es mir ums Herz ift, wie 
idy empfinde , denke; es ift um ſechs Uhr, 
ungefähr fo viel; um Mittag, um Weihe 
nachten, um Oftern; ee kommt immer 
uni deu andern Tag, er kommt fo, daß er 
immer einen Tag dazwiſchen .ausbleibt ; einer 
um den audern Foınmen, fo daß der eine 
seht, wenn der andere kommt; ferner begeiche 
net «6 einen Gegenſtand, wo die vorherges 
bende Bedeutung noch mit einfhleiht: wie 
ſteht es um Dich ? wie flieht es in Anfehung 
deiner Umflände, oder wie befinden du dich? 
wie ſteht es um die bewußte Sache? er 
macht fich um fie immer etwas zu thun, 
in iprer Nähe, um bei ihr zu feyn; fich um 
andere verdient machen, indem Andere 
der Gegenftand des verdienftlichen Handelns 
find; ich weiß um alle feine Angelegens 
heiten; ein eignen Gebrauch des Wortes um 
im gemeinen Leben if es zu fagen: es iſt 
ein närrifche® Ding um die Liebe; beſon⸗ 
ders gebraucht man um, in vielen Bällen den 
Gegenſtand eines Bemüpens , Strebens, Bes 
werbens zu bezeichnen: ſich um etwas be⸗ 
müben, bewerben; um ein Mädchen ans 
halten; fi) um den Preis bewerben; 
am ein Amt anhalten; fih um etwas 
reiten, janten; am etwas, um Geld 
pielen; einen um etwas, um Rath fras 
gen; um Hülfe rufen; es it ihm nue 
um das Geld zu thun, er ſucht nur Geld 
‘zu erhalten; ums liebe Brod arbeiten; 
um die Wette laufen, arbeiten ıc.; um 
Lohn arbeiten, dienen; mas thut man 
nicht ums liebe Geld; au in weiterer Ber 
deutung flatt für: ich habe es um zehn 
Thaler gekauft; kanft man nicht jwei 
Sperlinge um einen Pfennig? Matth. 
10, 29.; um nichts und wieder nichts, 
für gar nichts, umfonk; Liebe um Liebe, 
Auge um Auge, Zahn um Zahn; um 
Aues in der Welt würde er fich nicht 
: dazu entfchließen; chen fo Sezeihnet man 
mit um einen Gegenſtand des Verluſtes: um 
-etmad Ponimen, um ein Auge, einen 
Finger, einen Arm, nm feinen guten 
--Anf, diefe Dinge auf irgend eine Art verlie⸗ 
ren; um dad Leben Pommen, es auf eine 
getvaltfame Art verlieren ; fich um den Hals 
teden, fo frei veden, daß man von dem 
Broangherefher dafür mit dem Tode beßraft 
wird ; einen um fein Geld,’ um feine Zeit 
bringen, uUrſache ſeyn, daß er es, fie uns 
nüg oder ‚ungwedmäßig verwendet; es iſt 


um ihn geicheben ode gethan, er ik vers, 


loren, iſt unglüdtich, ift geſtorben ; auch eis 
. men Gegenſtand der Verrübniß: fih um et⸗ 


Um 443 


was betrüben, grämen, härmen; um 


etwas klagen, trauern, meinen ꝛtc. j fehe 
um etwas thun, deſſen Verluſt bedauern; 
eben ſo einen Gegenſtand und eine Urſache an⸗ 
derer Gemũthobewegungen; einen um etwas 
beneiden; ich baffe ihn darum. Ehemasis 
begeichnete es Häufig eine Urſache, einen Bes 
weggrund, wo wir jeßt wegen gebrauchen: 
fie preifeten Bott um alleß ic., Luc. 2; 20. 
Jetzt findet man es in diefer Bedeutung, ne 
nod in Verbindung mit dem Worte Willen, 
alddann es den ziveiten Fall der Sache regiert; 
un Gottes Willen; um unferer Willen‘ 
at er fie verfchonet ; ums Himmels Wils 
en nicht! es gefchieht um Lebens und 


" Sterben Willen, es gefbiebt sur Gibers 


heit; um meinetwillen braucht es nicht 
zu gefcheben: endlich bezeichnet «6 sinen 
Unterf&ied der Zeit, Zahl, Größe und innern 


"Stärke: er iſt um 10 Jahr älter ald ve 


es ift um zwei Stunden zu thun, fo i 

es fertigz ee hat ſich um zwanzig Thas 
ler, verrechnet; dies iſt um bie Hälfte 
größer als jenes; um ein Haar wäre-idy 
gefallen, beinahe wäre ih gefallen; am .fo 


. mebr muß ich. es glauben, daıc.; um fo 


viel lieber wird ed mir fenn, deRo lieber. 
s) ein Bindewort, alsdann · es einem Zeit⸗ 
torte in der unbeſtimmten Art mit dem Wort« 
"hen zu beigefellet wird, eine Abſicht, einen 


" Broed gu bezeichnen, und gegen Damit ver⸗ 


tauſcht werden kann: ich effe um zu leben; 
ich lebe wicht um zu effen; er tbut ſich 
alte Gewalt an, um bewundert zu wer⸗ 
den; befonders zu Anfange einer Rede: ug 
feinen Zwec fiber zu erreichen, muß 
man die zıvechnäßigiten Mittel anıwen« 
den; um gefund au bleiben, muß man 
vrdentlich und mäßig leben; oft dient es 
aber bloß zur Ründung der Rede: wenn ich 
innere Ruhe genug hätte, um mein Herz 


“den Vergnügungen des Herzens zu Öff 


nen; oft fieht es auch für als daß: er iſt 
zu mächtig, um zur Rechenfchaft gezo⸗ 
gen zu werden; er ift zu tugendhuft, 
um nicht ein Chriſt zu fern. F 
8) ein Umſtandswort: auf dieſem Wege 
zu reifen ift viel um, ijt fehe um; Die 
Stunde, die Woche, das Jahr ift um; 
die Stadt ift um und um mit Waffer 
nmgeben, von allen Geiten; rechts um! 
ain Befehlwort bei ben Goldaten, daß fie 
fi) nach der rechten Geite ſchwenken follen. 
Auch wird Um zu vielen Zufammenfehungen 
gebraucht und zwar: 1) mit Umſtandewor⸗ 
tern, um neus Umflandswörter zu bilden, 
4 8. umber, umbin, umfoaft, herum, 

inum, ringsum, darum, warım , wie⸗ 

erum ꝛc.; 2) mit Haupts und Eigenſchafes⸗ 
Wörtern zu neuen Haupt⸗ und Gigenfhaftes 
wörteen, z. B. Umkreis, Umweg, Ums 
ſtand, umſtändlich, umgänglich ꝛc.; 
3) mit Seitwörtern zu neuen Zeitwörtern, 
weiche den Ton bald auf um, bald auf dem 


Seitworte haben, ie nachdem der Dauptbogeiff 
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ö- auf diefem oder jenem Worte lege, und 
danach richtet fi denn aud die Ummandes 
® Iung. von der daſſelbe glit, was bei den 
Bufammenfegungen mit durch und über ges 
” fagt worden if, auf die wir daher hier ders 
* weifen. Ein Beifpiel davon wird man in dem 
folgenden Worte Umackern finden. Auch 
“ werben wir in der Erklärung jedes einzels 
“nen Wortes uns dasjenige erfparen können, 
"was dem gefunden Sprachgefühl ſich ſchon 
x, von felbf vergibt. . 
Umadern , th. 3.; ich ackere dm, uͤmgeak⸗ 
= Pert, uͤmzuackern fo adern, daß das Uns 
<:terfte zu oberſt kommt; ein Feld; im Ar⸗ 
+ Born mitceifb des Piuges umfalfen machen: 
eine Pflanze: Undcern, ich umddere, 
umäckert, zu umaächern, das Sany runds 
"um gu Adeviand machen: einen Plaß, eis 
nem Teich. So aud umpflügen,, nmären. 
Umänderbar, und Umänderlich 0. u, u. w., 
" umgeändert "werden fönnend; U-ändern, 
vg, 8., durch "Ändern zu einer’ ganz andern 
"Sache machen. ' " 
Uhnarbeiten, '%6. 8., fo arbeiten, daß die uns 
"geben Thzeile zu öBerft fommen; einen Gars 
"ten, oinen Weinberg; von neuem bears 
beiten und beſſer madenı eine Schrift, 
mären, th. 3:, fo viel ais umadern, ® 
Umaͤrmen, th. '3,, mit den Armen umfaffen, 
befonderd ats Husdrud der Lieber einen 
Freund; 1a dich umarmen. 
Umacten, with. 8, mit fenn, eine ganz qu⸗ 
dere Art annehmen: umgeartete Sitten, 
Umäthnien, ch. 3., rundum anathmen, 
Umqaͤugeln, eb, 3.. rundum beäugeln,, 
Umbaden, 19. ’3., -unregeim. (f. Baden), 
ſccherihaft und uneig.. zu einer ganz andern 
Sache fo leicht mahen, ald wenn man. ets 
was hält, . » 
Umbändern, th, 3., mit Yändern umgehen. 
mbauen, th. 8., von neuem und gan ans 
ders bauen. Umbaen, zundum mit Ges 
bäuden umgeben. 
Umbäumen, 15. 8., mit Bäumen rundum 
beſetzen. 
Umbeben, th. 8., bebend umgeben. 
Ümbepalten, ed. 8., unregeim. (f. Behal⸗ 
ten), um ſich behalten: den Mantel. 
Ümbefoınmen „th. 8., unreg, (1: Bekom⸗ 
men) mis haben, etwas, was umgehängt, 
umgebunden oder umgolegt wird, um fich 
gebanat belommen, 
Umbellen, tb. 3., bellend umgeben, 
Umber, m. -&, (die uͤmbererde), eine 
leichte dunfelhraune, mürbe und abfärbende 
Erde, welche aus Theilen von vermodersem 
Holje mit Bergpech vermiſcht, beſteht und 
als braune Farbe gebvaucht wird (Umbra). 
Umberfifh,, m. , Rame eines Bifhes, gewöhne 
licher Seerabe, Geckräbe genannt, 
mbeffern, th. 8., vou neuem, anders und 
beffer machen. 
Umbeten, th. B., duch Geber umwandeln. 
Umbeten, betend umgeben. 


Umbraffen 


Unmbetten, th. Z., von neuem, anders Betten. 
Umbetten, mit Betten umgeben. 

Unbengen, etb. . ſo beugen, daß das Obere 

"zu unterſt, dag Vordere nach Hinten gekehrt 
fey ; um etwaß herum beugen, 

Umpiegen, unreg, (fx Biegen), 1) untk. 8., 
in einer Biegung, in einem Bogen um einem. 
Gegenftand fahren; 2) th. 3., fo biegen, daß 

"das Oberſte gu unterfi , dab Vordere nach bins 
ten gerichtet fey. 

Ambilden,, th. 3., mas ſchon gebildet war, 
anders bilden; Die Bitten eines Menfchen; 
der Ü-bildner, die Ü-b-inn, eine Perfon, 
welche etwas umbildet, 

Umdbinden, tb, 8.; unregelm. (f. Binden), 
um fi) ober ein anderes Ding binden: ein 
Tuch um den Kopf, um den Hals; ſich 
(mir) die Schürze umbinden , um den Leib; 
yon neuem umd anders binden; ein Buch; 

: die Wandtaue umbinden, in der Schif⸗ 
fahrt, fie anders binden (au werbinden) ; 
im Bergbaue verfeht man unter umbinden, 
die Strauden, melde fih am Bergeifen oder 
Bohrer aus einander gegeben haben, wieder 
sufammenfchmieden, und das Tderfjeug in 
brauchbaren Stand Tegen. Umbinden, um 

und um bebinden: einen Finger. 

Unblafen, 1b. 3. unregelm. (f. Blafen) , durch 
Blafen ummerfen, Umbläfen, rundum bes 
Blafen, P . 

Uınblättenn, 19. 3., Mätternd ummenden. 

Umblechen, tb. 3., mit Blech umgeben, 

Umbleiben,, unth. 8., unregeim. ¶ . Bleiben) 
mit feyn, um etwas bleiben, in dem Aus 
Rande, da 04 atwas umgibt, 5 

Unnbleien, t$, 3... um und um mit Blei übers 

«, sieben. . * 

uͤnbiick, m. der Die umber; Ürblicken, 
unth. A,, rund um fih ber, auch, binter 
ſich bliden; uneig., umfictis und vorſich⸗ 
tig from, —* — 

Umblinten, Umblinkern, th. 8., blintend, 
blinfernd umgeben, 

Uniblitzen, th. Br, bligend, aud mit blitzen⸗ 
dem Scheineumgeben ; mit bligenben Augen 
von allen Seiten betrachten. 

Umblöfen, th. 3., mit Geblot umgeben. 

Unblühen, ch. 3.2 Blüpenn umgeben; and 

- une igentlich. 

Umblümen, th. 3, mit Blumen umgeben; 
verfchönern , befchönigen. 

uͤmbobren, th. 8.. bohrend umfoßen, Um⸗ 
bõhren, rundum durdbehren. 

Umboͤllwerken, sd. 3.. mit einem Vollwerke 
sum Schutze umgeben, 

Umboörden, th. B., zundum mit einem Borde 
verfeben. 

Umboeten, t6, 2, .sundum mit einem Boste 

« verfeßen ; auch, mit einer Borte eintaſſen. 

*tinbea, f. Umber. 

Umbeaffen, th. 3., in der Schifflabrt: ein 
Segel umbraffen‘, #8 rüdıyärtd braſſen, To 
daß es auf der andern Geite angebraßt wird, 
wenn es Vorher an Der erfien angebraßt geweſen. 





Umbraufen 


Umbranfert , 1b. 8., brauſend umfürzen, lUm ⸗ 
braüfen , Sraufend unigeben. 

ümbredyen (f. Brechen) , unregelm. , 1) unth. 
I mit feyn, dur irgend eine Gewalt in 
feinen Theilen gewaltfark getrennt und zu 
Boden geworfen werben ; 2) tb. B., brechen 
imadyen und zu Boden werfen: einen Baum; 
fo brechen, daß das tinterfie zu oberſt komme; 
bei den Zägern brechen die wilden Schweine, 
den Boden um, tornn fie ihn ummühlens 
was [don gebrochen if, von Meuent und ans 
ders brechen; die Setzer brechen die ges 
fegte Schrift une, wenn fie einen Theil der 
gefesten und fon in der Saͤute ſtehenden 
Zeiten von derfeiben abnehmen und zu der 
„ fotgenden fegen. 

Ambreiten, th. Be, um etwas breiten, Tegen, 
„hängen. 

-Umbrennen, ch. 3, fegeim. und untegeim 
(f. Brennen), niederbrennen. Umbrennen, 

„ ingsum mit etwas Brennendem umfahren ic, 

Umbringen, th 3., uneegeim. (f. Bringen), 
herums oder binumbringen ; von neuem an 
einen. Drt bringen, in einen gewiſſen Zufend 
verfegen: im Bergbaue wird ein Roſt ums 
gebracht, wenn das in der Nöfte fchon eins 
mahl gebrannte Erj auf ein anderes Zeuer 


gebracht wird; abſichttich, und, von Menſchen 


gebraucht, widerrechtlich ums Leben bringen, 
von Menfcyen und Tieren : einen Reifenden ; 
im gemeinen Leben zuweilen von Gaden: 
etwas nmbringen , ed verderben, undrauch⸗ 
bar maden. 

Umbruch, m., im Berghaue / die Führung 
eined Orts in Geflalt eines Gtollens um eis 
nen Bruch, oder neben bemfelben hin in eis 
nen feſtern Stein, aud ein auf ſolche Art ges 
führter Ort ſelbſt⸗ 

Umbrülten, th. 3., mit @ebräu umgeben ; au 
uneig. von fehrediichen drohenden Zuftänden, 

Umbrimmen, td. B., brummend umgeben, 

ÜUnıbuden, tb. Br, den Rand unibiegen, bei 

„den Eaneivert, 

Umbücden, tb. 3., aus der geraden, ſtehen⸗ 
den Stellung in eine gebogene bringen. 

Umbügeln, th. 3., ‚uinlegen und bügeln) von 
neuem und anders bügeln. 

Umbühlen, th. 8., bdudlend umgeben, 

Umbürften, :h. 3, um und um, von allen 
Seiten bebürften. 

Umbufchen (Umbüfchen) , 14: 3., mit Bulch⸗ 
werf umgeben. 

Umdämmen, th. 3., mit einem Damme ums 
geben. 

Umpdäntmern, «9. 3. , mie Dämmerung umges 
ven ; uneig.ı meine ındämmerten Augen. 

uͤmdämmung, ®., die Handlung, da man 
etwas umdäntmer; dasjenige, womit man 
einen Plag imdammet, sine Krippe. 

Umdämpfen, th. 3., mit Dampf umgeben, 

Üimdeden, th. 3., um etwas deden : ein Tuch 
umbeeten; son neuem und anders Deden: 
ein Dach; vie Dede umſchiagen, zutud 
ſchiagen. Umdecken, rings um bededen. 
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Umbanteh, 4. 8, unregefm. ( . Denten);, 


von allen Geiten bedenken. 

Ümpenten, th. B., durch Deutung zu eines, 
anberen machen. 

Undentfchen , th: 3, , in anderes Deutſch — 
. fegen, auch, von neuem und anders ver⸗ 

deutſchen. 

Umdichten, thı 8., anders dichten, dichtend 
wmmwandeln ; als von etwas umgeben dichten. 
Umbichten, auf eine dichterifhe Weife um 
geben ; auf eine dicbserifche Weile behandeln; 
die U-dichtung unp U-dichtung , die Hand⸗ 
lung, da man aͤmdichtet und umbdichtet; ein 

Dichtwerk, worin etwas umgedichtet iR, auch 
eine erhichtete Umgehung: 

Umdonneru, tha Ber donnernd umtsnen ; 
uneig. s auf eine ſchroclliche Art gleich dem 
Donner von allen Geiten angreifen, bes 
FKürmen. 

Umdörnen, th. FI mit Dornen umgeben; 
uneig. , mit etwas Gchmerilihem, Unange⸗ 
nehmen von allen Geiten begleiten.  - 

Umdrängen, th... , drängend umgeben. 

Umdrechſeln, th. 8., anders drechſein. 

uͤmdrehen, th. 8., nach der entgegengefepten 

Seite drehen ı eine Schraube; den Zapfen 

in einem Faſſe; ſich (mich) nad jemand 

umdrehen; einer Taube den Kopf, uhd 
in der niedrigen Sorechart, einem den Hals; 
auch ummenden und umkehren: die Hand, 
ein Blatt umdrehen, im Keeife um feine 

Achfe, nad irgend einer Seite um feinen 

Mittelpunft drehen: ein Rad; die Grde 

drehet fich alte 24 Stunden einmahl um, 

um ihre Achſe; um etwas drehend befeſtigen; 
der U dreher, Rame verſchhiedener Musteln 
des Schentkels, deren es einen großen und 

Heinen ‚gibt; die U-drebungsbewegung ; 

in der Naturichee , eine Bewegung , weiße 

im Umdrehen um die Achſe beſteht; der uͤ— 

. d-punft, ebendaf. derienige Punkt, um wel⸗ 
"en fit) etwas dreht. 

Umbröpen , th. 3:, von allen Seiten bedrohen. 

Undrönen, th. 3., von allen Selten umdofen, 
daß ed drönt. 


Umduven 


mdrucken, th. 3., von neuem und anders 


druden: einen Bogen; bei den Kütfeyneen, 
die Belle, welche, menn fie gar zemacht wer⸗ 
ver, 14 Tage in der Belze liegen müffen, 
täglich umlegen, damit fie von der Beije 
überal durchbrungen werden, Umdrucken, 
rundum bedruden. — 

Undeücken, th. 3., dutch einen Drud rund⸗ 
um etwas bringen 3 feitmärts zu Boden drüden. 

Umdüften, th. 3., rundum feinen Duft vers 
breiten, und uneig. , glei einem Dufte leicht 
umgeben, 

Umdinfelnt, . 3., Umdänften, m. 8., 
Umpüftern, 19. 8., mit Dunkel, Dünen, 
Düferniß — 

Umbduven, unth. 8., In ber Schifftabrt, dao 
Schiff rundum wenden, oder ganz abfallen, 
fo daß ſich das Vordertheil da befindet, we 
vorher dad Hintertheil war. 
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‚Umegen, th. 8., von neuem und anderdegen. 
"Umeilen, th. B., eilig um etwas geben. 
‚Umeifen, th. 3., mit einer Eisrinde umgeben. 
Umendbar, €. u. u.w., f. Umendlich. 
Umendeform, w., bei einigen Sprachlehrern 
° 4. Deklination, und Umenden, th. 3., für 
deerliniren, fo wie Umendlich, E. u. U. w., 
f. detlinabel. 
Umfächeln und Umfächen, rundum, von als 
len Geiten befächein, befachen. 
Umfähen, 19. 3., umfangen, beſonders in der 
; Bedeutung von umarmen. 
Umfapren, unregeim. (f. Jahren), 1) unth. 
- 3. mis fepn, im Bahren einen Umweg mas 
‘gen; 2) th. 3. , im Fahren zu Boden wers 
: fen: ein Kind. Umfabren, um etwas ganz 
herum fahren: die Stadt, einen Berg; 
im Bapren vermeiden, dadurch daß man feits 
" wärts fährt: den Zoll umfahren; die ü— 
fahrt, die Handlung, da man umfährt; eine 
„Baprt um etwas herum, im Kreiſie. 
Umfall, mi, der Zuſtand, da ein Ding ums 
fällt; im engerer Bedeutung, der plößliche 
+ Zod eines Gtüdes Vieh, auch eine anſtedende 
BVichtrantpeit; U-fallen , unregeim. (ſ. Fal⸗ 
len), unth. 3. mit fenn, vorher Rebend zu 
Boden fallen: in’ Ohnmacht finken und 
. umfallen; uneig., von großen Thieren f. 
‚ Kerben- (eu bloß fallen): es find ihm drei 
Stück Pferde umgefatlen. 
Umfälfchen , th. 8. falſchlich umwandein. 


Umegen 


Umfalten , «8. 8., mit etwas Gefaltenem um⸗ 


legen, umgeben. Umfälten, mit Zalten 
„ einfaffen. 
Umfalzen, th. 8., van neuem, anders falgen: 
„ einen Bogen. 
Unfang, m., die äußerfie Grenze eines Dins 
- geb nach feiner ganzen Ausdehnung: zwei 
Men im Umfange haben, um-den Leib 
wei Elien meſſen; der Uunfang der Etadt 
beträgt über eine Meile; uneig. : der Ums 
- fang einer Wiffenfchaft; ihre Etimme 
hat großen Umfang, dat sroße Tiefe und 
Höhe; U-fängen, tb. 8., unreg- (f. Fans 
. gen), von allen, Geiten einfließen (dichtes 
riſch umfahen); Geh. 42, 7.5 Häufig f. 
. Mmarmen; in weiterer und unelgentl. Bedeus 
tung , umgeben , einfließen ; dann auch, von 
BuRänden, in welde man auf eine mehr odet 
weniger bleibende Art geräth; U-Fänglich, 
ou. U. w., dem Umfange nad), ganz ; die 
 Umfangslinie, die Linie, weiche den Ums 
„fang eines. Dinges beſchreidt (Peripherie). 
Ynfärben, th. 8., von neuem, anders färs 
ben. Umfärben, th. 3. uberau mit Barde 
beſtreichen. 
Yimfaffen, th. 3., anders faffen. Umfaͤſſen, 
die Sand oder den Arm um etwas legend faf⸗ 
fen: den Leib; uneig., von allen Geiten 


inſchtießen, umgeben : der Alles umfaffende ‘ 


Himmel; mit feinem Geifte umfaſſen, 
in feinem ganzen Umfange erkennen, begreis 
fen; mit uinfaffendem Blicke; das Ange 
ift der umfaflendfte, heufte Sinn; die 


' Umfluß 


U-fdffingsmaner, in der Baufank eine 

Mauer , weldye etwas umgibt, 4. B. um eis 

nen Hof, einen Garten aufgefüßet wird; 

die Hauptmauer, zum Unterfhiede von den 
„Scheider und, Mittelmauern. 

Umfegen;, th. 3., durch Fegen umfoßen. Ums 
fegen, rundılm fegen, 

Unfeiern,, eh. 3., feiernd umgeben. 

Umfeilen, tb. 3., einpe durd Durdfeitung 
feines untern Tpeils Amfallen machen. Uns 
feilen, rundum defeiten. . 

Umfelfen, Umfeflein, th. 8., mit Selten, 
Seffein umgeben, 
mfeuern, t9.3., durch vieles Feuern, Schie⸗ 
Gen umſtuͤrzen machen. Umfeeen ‚mit deuer 
umlegen. 

Umfledern, £9. 3., rundum bekedern. 

Umfinſtern, tb. 8., mit Binfterniß umgeben. 

Umfiruniſſen, th. 8., mit Firniß rundum ve⸗ 

ſtreichen. 

Umfittigen, th. 3., mit feinen Bittigen umge⸗ 

"den; auf feinen Fittigen umfliegen. 

Umflädeen, t$. 8., Radernd umgeben. 

Umflämmen, tb. 3., Aammend umleuchten. 

Umflättern,, 9.8, , flatternd umgeben; uneig.: 
u“ ‚Hoffnung umflattert den feöhlichen 

naben. - 

Umfledten, 15. 8., uneegeim. (f. Flechten) , 
um etwas flcchten ; von neuem, anders fee 
ten. Umflechten, rundum mit einem Geſteche 

„umgeben: das Haupt mit Mirtenziveigen. 

Umfliegen (f. Fliegen), 1) une. 8. mit 
eyn, um etwas herumfiegen: um Die Ecke; 
bin und herfliegen ; im Biegen einen Umweg 
nehmen; 2) th. 3., fliegend an⸗ und umſts⸗ 
Sen, Unmfliegen, th. 8., Niegend umtreifen; 
uneig. 3 leicht und ſchnell umgeben. 

AUnfliehen, th. 8., unregeim. (f, Fliehen), 

5: fliepend umlanfen. - 

Umfließen, unth. 8. (f. ließen) mit fenn, 
um etwas fließen, und, in einem Ummege 
Wießen. Umfließen, tb. 3., fließend umges 
den; uneig.:. von Wolfen des Morgens 
nebels umfloffen. 

Umflimmern, th. 3., mit Kimmernden Sqheine 
umgeben. F 


Uniflirren, th. 8., um etwas flrren. 


Umflören, 9. 3., mit Bor unyiehen: den 
Qut, den Arm; auch, wie mit einem Bier 
umgeben und dadurch weniger ſichtbar machen: 

; blaffe Wölkchen unflorten den Mond. 

Amfl ten, th. 3. , flötend umgeben, 

Umflug, m., der Zuſtand, da etwas umfliegt; 
au die Handlung, da man umfliegt. 

Umflügeln,, th. 3., rundum mit Flügeln vers 
fehen ; mit feinen Zlügeln umflattern, auch, 
die Flügel um etwas ſchlagen. 

Umfläftern, th. 8., mit Geſtaſter umgeden. 

Umfluß, m., der Sufand , da etwas umpieht, 
im Kreiſe herum: ber Umfluß des Waſſers 
um bie Stadt; dasienige, wovon etwas 
umfloffen ober gleihfam wie ‚mit etwas diaſ⸗ 
figem umgeben if. 


Umfluter 


Umrflüten, 19.3. , wit feimen Ginten wmdebens 
R uneig.,, Wie mit einer Yime umgeben. 

Umforfen , «6. 3. bei den Jagern fo viel ad 

umfurtein. Umförken, im Deichbaue, mit 
„ Sorten umfegen, 

Umformen, th. 3., von neueni, anders fors 
men: filberne Geräthe; uneig. 1 die Staats⸗ 
einrichtung. h 

Umfoefchen,, t$. 3., von allen Geiten mit fors 

„frenden Biden betrachten ; ganz erforfchen. 

Unifrage, m., eine Brage, welche an Mehrere 
im Kreiſe Herum gethan wird, befonders, bei 
Sammlung der Stimmen in der Reihe herum; 
U-frägen,, unregelm., th. 3., nad, der Neiße 
herum fragen. befragen; der U-frager, 

# einer , der Umfrage hält. 

Umfreffen, untb. 8., unregetm. (f. reffen) 
mit haben, feeffend um fi) greifen, 

Umfrieren,, unth. 3., unregelm. (f. Frieren) 

„mie fenn, rundum befrieren. 

Umführen, 19.,3., um etwas führen; auf 
einem Ummege führen. Umführen, auffüpe 
rend mit etwas umgeben: einen Garten mit 

„einer Mauer. 

. Umfüllen, th. 3., in andere Gefäße füllen: 


Bier h 

Umfünteln, eb. 3., mit funteindem Slanze 
umgeben. 

Umfucchen,, t6. 8., mit durchen umziepen.! 

Umfurfeln, th. 8., beiden Jägern, die Zusfein 
anders ſtellen. R 

Umgäckern, th. 3., gadernd nmgeben, von 

„ Hühnern,, Enten ıc, 

Umgaffen, unth. 3., gaffend, mit offenem 
hunde umberfehen: ſich (mich) umgaffen, 
ſich gaffend umfehen. 

Umgang, m. , der Zuftand , da etwas umgeht, 
ſich umdrepe: der Umgang eines Rabed; 
die Handlung, da man um etwas geht, bes 
fonders ein feierliher Gang, eine Progeffion : 
einen feierlichen Umgang halten; in mans 
en Segenden auch gewifie feierliche Beſichti⸗ 
gungen der Brenzen und Marten ; das wiebers 
holte Zufammentommen und Bufammenfeon 
mit Andern: Umgang mit jemand haben, 
mit ibm umgeben; im gemeinen Leben aud, 
Umgang ehe) alen Umgang mit jes 
mand aufheben; aud für die Perfonen, 

“ mit welchen man gewöhnlich umgeht: fein 
Umgang ift nicht der befte; ein Ding, 
welches um ein anderes geht, wie bei den 
Riemern und Gattiern ein ſtarker Riemen, 
der in Die beiden Brufringe eingefchnalit wird, 
und um ben Hintertpeil des Pferdes herum⸗ 
geht; Hei den Webern ein ſolches Gtüd des 


Gewebes, fünf bis ſechs Ellen lang, weiches 


um den Scherrahmen geht; befonders ein 
Gang, auf weiden man um etwas geben 
taun, 1 Kön. 6, 5., Gir. 50, 2.; der U- 
gänger,, am manden Orten auf dem Lande, 
geſchworene Perfonen , welche die Grenzen und 


Dartkeine umgehen, und Darüber entſtandene 


Streitigkeiten entſcheiden · (an andern Orten 
Untergänger); U-gänglich, &. u. U. w., fo 
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"befallen, daß man Teidit und gern Datei 
Umgang Haben fann : ein umgänglicher 
- Mann; die ll-gangefprache (Ronverfatisnds 
ſvpruche) Die U-g-tugeid, Hefellige Tugend, 
wodurch die Menfchen ih gegenfeizig achten; 
U-9-mweife, E. u. u. w., nad Art eined Um⸗ 
ganges; die U⸗g· welt, die Nenſchen, mie 
welchen man Umgang Bat, das gefellſchaft⸗ 
fie Leben. - i 
Umgäenen, th. 8., mit einem Garne umges 
den: ein Wild; uneig., ganz in feine Se⸗ 
wvwalt Bringen: ein Liehchen hat ihn um⸗ 
garnt. 
Umgaukeln, ed. 8., gankeind umgeben. 
uͤnigeben, th. 3., unregelm. (f. Geben), um 
etwas fo geben, daß man es um ein Ding 
legt oder hänge: einem den Mantel. Um⸗ 
eben, rundum, von allen Geiten einfchlies 
. ben: einen Garten mit einem Graben, 
eine Stadt mit Mauer und Wällen; von 
Br umgeben feyn; uneig., von Ges 
fahren umgeben. 
Umgebung, w., die Handlung, da man eis 
. mas umgibt; dasienige, was eine Sache um⸗ 
gibt, 4. B. Perfonen und Baden, welche 
jemand umgeben: feine Umgebungen taus 
gen nicht; befonders Die Gegend um einen 
Ort: Dresden mit feinen Umgebungen. 
Unngegend, w., die umliegende Gegend. 
Umgebänge, f., ein Ding, 1. B. ein Schmud, 
weiches umgehängt wird. R 
Ungebbar, €. u. U. w., fo beſchaffen, daß 
„man es umgehen kann. 
Umgehen, unres. (f. Gehen), 1) unts. 8. 
mis ſeyn, Ach mm feine Afe drehen ; uneig., 
im Hüttenbau : Die Hütten gehen um, wenn 
» fie im Gange find; wenn das Jahr um» 
gegangen ift, wenn es zu Ende iR; im 
Kreiſe von einem zum andern herum gehen: 
ein Echreiben umgeben laſſen; umge 
+ hende Krankheiten, die A® werbreiten (epis 
demifbe); die umgebende Poft, wride son 
einem Orte zum andern wieder zuräd gebt; 
mit umgebender Poft antworten, mis 
der nächften Poſt, weiche von dort wieder 
hierher gehts im gemeinen Leben auch uns 
verſontich, wo es mit haben gefüge wird: es 
geht im Haufe um, wenn fi ein fogenanns 
tes Geſpenſt in demfelben fehen und hören 
Nlaßt; im Gehen einen Ummeg nehmen: mie 
find und ein Paar Meilen umgegan« 
en; oft mie Demand zufammen feyn: mit 
jemand umgeben , Umgang mit ipm Haben ; 
in 'einem andern Sinne von Perfonen, weide 
mit einander zu thun haben in Anſehung der 
Art und Weife, mie fie ſich dadel bebandeln, 
* gegen einander Betragen: gut, ſchlecht, 
: freundlich, gütig, hart ıc. mit jemand 
- umgeben; wneig., mit etwas umgeben, 
damit zu thun haben, fih Damit befchäftigen, 
3. S. er weiß gut damit umzugehn, ee 
weiß gut, wie man es gu behandeln hats 
"mit Flach; mit Wolle ꝛc. umgehen, ſich 
mit Gewinnung, Berfauf oder Verarbeitung 
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derſelben Befpäftigen. Sorichw.: womit man 
umgeht, das klebt einem an, man merkt 
es einens an gewiffen @igenheiten an, was 
er für ein Geſchaft treibes mit Ränken ums 


geben, Ränte machen; mit etwas, auf 


etwas umgeben, fit damit tragen, es vors 
Haben, es auszuführen fuhen, gewoöhnlich 
aur von unerlaubten Dingen, 4. ®. mit 
Lügen umgeben ; 2) th. 3., im Gehen 
umfoßen. Umgehen, th. 3., rundum um 
etwas geben ı eine Stadt, einen Garten; 
im engerer Bedeutung wird eine Flur, oder 
werden die Grenzen umgangen, wenn fie 
von dazu verordneten Geſchworenen beſichtigt 
werben (wofür an manden Orten auch uns 
tesgehen) ; feitwärts um etwas geben, um et 
wu Vermeiden: einen Sumpf umgehen; 
Daher uneig., vermeiden, ausweichen: i 
Babe nicht umgeben können, Ihnen Died 
zu fagen, id habe es nicht vermeiden kön⸗ 
nen, ein Geſetz umgehen, ein Geſetz dem 
Weſen nach übertreten, ob man es gleich dem 
Buch ſtaben nad nicht Üübertritt, indem man 
es nur nach feiner Weife deutet; der rechte 
Flügel des Feindes wurde umgangen. 

Umgeifern, th. 3., rundum , auf allen Geis 

„ten begeifern,, 

Umgeld, f. (Ungeld), eine Abgabe von Les 
densmitteln , befendere vom Getrank, das 
im Sande verbraucht wird; der U-gelder, 
-8, der Umgeld« oder Gteuereinnehmer. 

Ümgeftalten, th. 3., eine neue, andere Ge⸗ 

‚Ratt geben. i 

Umgießen, th. 8., unreg. (f. Gießen), von 
neuem gießen, anders gießen: zinterne 
Leuchter; dur den Drud der Blüffgreit, 
welge man aufgießt, umfinten machen: Die 
‘jungen Pflanzen. Uingießen , rundum des 
- gießen: etwas mit Zucker, init Wachs; 

- au uneig · 

Ungipfen, tb. 8., mit &ips überziehen. 

-Umgitren, t9.8., gierend umgeben, umſtiegen. 

Umgittern, th. 8., mit einem Gitter ums 
geben. 

Umglänzen, th. 8., mit Glamz umgeden; 
au uneig. 

uͤmgleiten, unth. 8. mit fenn, gleiten und 
umfalien. lmgleiten, th. 8., gleiten ums 
geben; gleitend umfahren. 

Umgletſchern, 19:3. , mit Gletſchern umgeben. 

Umgloßen, unth. 8. , glopend um fih fehen. 

Umglühen, th. 8., mit Glut umgeben, auch 
uneigentlich. 

Umgolden, th. 8., mit Golde umgeben. 

Umgräbbeln,, th. 3., von allen Seiten des 
grabbeln. 


Umgraben,, th. 8., unreg. (f. Graben), fo 
graben, daß das Oberſte zu unterh kommt; 
durch Graben umfallen machen; von neuem, 
anders graben, U-gräben, rundum gras 
den: einen Baum, die Erde um ihn herum 
aufgraben und aufiodern, 

Umgreaüen, tb. B., von gran, mit Grau 
umgeben ; eig. un» uneig. von dad Grauen, 


Umbpangen 


auf eine rauen : Zruegende Art umpeben. 

„Even fo Umgraüfen. 

Umgreifen, nureg. di. Greifen), uns. 3, 
um fi greifen, U-gkeifen, th. B., rundam 
begreifen ; mit dem Griffe umfaffen. 

Umgrenzen, th. 3... rundum begrenzen; uneig., 

„ einfhränfen, mäßigen. 
mgriff, m., die Handfung, da man -feine 
Macht, feinen Einkuß u vergroßern fucht. 

Umgeinfen, U-gelinen, U-grüngen , th. 3, 

grinſend, grünend , grungend umgeben. 

Umgucen, unth. 3., binter oder rund um 

„fh auden: ſich (mic). : 

kn Ei » td. 32, als Gürtel umthun⸗ Um⸗ 

gürteln, mit dem Gürtel umgeben; die U- 
„gürtelung. i 

Umgürten, th. 8., mit einem Gurte um et⸗ 
was befefligen ı den Degen; anders gürten. 
Umgfrten, mit einem @urte verfeben: ſich 
(mich) umgürten, um feinen Leib einen Gurt 
befefigen; ein Schiff umgürten, in des 
Säifffaprt , ein ſtarkes Tau vier bis fünf Mahl 

> um dad Schiff ſchlagen und mit Drehbaumen fc® 
drehen, um es dadurch zufammen am halten, 
wenn es beſchadigt iR; umeig., hmgeben, 

", verfehen, ſich rüften. e 
mguß, m., die Handlung, da man etwas 
umgießt And umgießt; basienige, mas um 

„eine Sache gegoſſen if. 

Umbaben, uneh. 3. (f. Haben) mit haben, 
um fi haben, von Kleidungsflüden s einem 
Mantel. 


Umpaden, 15. 3., durch Saden umwenden: 
den Boden ; durch Haden umfallen macen ı 
einen Banm; von neuem baden. Umhaͤk⸗ 
Pen, euntum depaden: einen Baum. 

Umpäften,, t6.8., rundum an etwas haften. 

Umpägen oder Umbdegen, th. 8., rundum 

> mit einem Hage verfehen, einfließen, 

Umpäfeln, tp. 3., mit gehätelter Arbeit ums 
geben, 

Unipafen, td. 3., mit einem Hafen umziehen, 
umreißenz mit dem Hakenpfluge das Untere 

"iu oberſt bringen; von neuem mit bem das 
Benpfluge bearbeiten. 

Umbaͤllen, t9. 3., fo hallen, daß es. rundum 
vernommen wird. ; 

Umpälfen, th. Z., um den Hatd fallen. 

Umpalten, th. 8., unreg. (f. Halten), um 
ein Ding halten, Tegen oder ſchiagen: einem 

„den Mantel umhalten. 

Umpbpämmern, th. 3., durch Hämmern ums 
fallen machen; mitteilt bes Hanimers ums 
ſchiagen, umbiegen. Umpämmeen, rundun 

„behämmern, 

Umhang, m., dasienige, was um ein Ding 
gehängt wird ı ber Umhang eines Bettes; 

. In Hamburg, den Umhang fchürten, von 
‚Verwandten, wenn fie bei einem Wochende⸗ 
füge der Wärteriun und pem übrigen Ges 
finde ein Geſchent machen j Ü-hangen, unth. 
8. mie haben, um etwas bangen, um et⸗ 
was gelegt fen. Umbängen, tundum ums 
geben, einfließen. x 


Umpängen 


Umbängen, t5.3., um etwas Hängen ı einem 
einen Mantel; Umpängen; rundum auf 
allen Seiten behängen : den Altar mit Blu« 

menkränzen. 

Umharken, th. 3., fo harten, daß das Uns 
terſte zu oberſt rommt; mit der Harfe ums 
reißen; von neuen harten. Umhbaͤtken, mit 
der Harfe rundum’ bearbeiten. 

Umbärfchen, ‘th. 8., rundum Beharfhen, 

Umpärzen, Umpaüben, 9. 3., mit Han, 

„mit einer Haube umgeben. 

Umbauchen, th. 3., durd feinen Hauch um⸗ 
fauen magen. Umbaüchen, zundum, auf 
allen Seiten behauchen, und uneig. von Biu⸗ 
men, umbuften, 

Umpauen, th. 3., unreg. (f. Hauen), durch 
Hauen umfallen madyen: einen Bauın. Um⸗ 
hauen, rundum Sehauen. 

Umpäüfeln und Umbäufen, th. 3., mit klei⸗ 
nen Haufen, mit Haufen umgeben ; uneig., 
reichlich , überflüffig umgeben. 

Umpbäüten, t$. 3., mit einer Haut umziehen. 

Umpbeften, 15. 3., heftend um etwas befeftis 

„gen; anders heften. 

Umpelfen, unreg. (f. Helfen), 1) unth. 8., 
helfen, um etwas ju gelangen : einem um⸗ 
helfen; 2) th. 3., einen'helfen,, daß er ete 
was umbetomme: einem den Mantel ums 
belfen. 

Umhellen, th. 3., wit Hellung umgeben. 

Umhelmen, th. 3., mit einem Heime um⸗ 
ſchirmen. — 

Umher, umſt. w., das edlere Wort f. herum, 
womit man anzeigt, 1) die Richtung der Bes 
wegung um ein Ding, feinem ganzen ums 
fange nad: an den Wänden bereitet die 
Eſdlager umher; 2) eine undeRimmte Ente 
fernung um einen Gegenſtand: alle, welche 
umher jtanden, waren Zeugen. In weis 
terer Bedeutung verliert ſich der Begriff des 
Befindens oder Handelns um einen Gegen⸗ 
ftand mehr oder meniger, und es tritt der 
Begriff einer unbeſtimmten Richtung, einer 
Bewegung oder Handlung bald Hieher, bald 
dorthin ein. In diefer engern und meitern 
Bedeutung wird es wie herum mit vielen 
Beitwörtern zufammengefest, 5. 8. umbers 
laufen, wniherieren, umherſchweifen, 
und pie damit gebildeten Bufammenfegungen 
find edter als die mit herum gebildeten. Da 
biefe an ihrem Drte aufgeführt find, fo erfpas 
zen wir uns hier die ausführlihe Anführung 
und Grftärung aller mit umher gebildeten 
Bufammenfegungen, verweilen aber Bei denen, 
melde nit auf gleihe Weife mit herum 
zuſammengeſetzt werden. Bei der Umivande⸗ 
lung wird das umher ebenfalls getrennt vom 
Beitworte, und die Snlben ge und zu ters 
den eben fo daztoifchengefent wie bei den mig 
um oder herum sufammengefegten Wörtern, 
Zu merten ift noch, daß, wenn das Haupts 


wort, worauf fih das umher in der Bufams ' 


menfeßung bezieht, genannt wird, demfelden 
ein weites um, eben fo tie bei herum vors 
sefege wird: alle ſtanden um den Sterben 


IV. Band. 
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"den betrübt nmber, oder man tät das eine 
um weg und trennt das mit dem Zeitworte 
sufammengefegte von diefem: alle ftanden 
betrübt um ihn ber. 

Umperblafen, tb. 8., unreg. (f. Blafen), 
durch Blaſen umherfliegen machen; U-blißs 
ken, unth. 3., U-blinten, uns. 8. mie 
haben, einen blintenden Schein umber vers 
breiten. Eben fo, Uniherbligen, U-funs 
keln, U-fchimmern, U-fteahlen; U-dreis 
ten, th. 8., um etwas ber ausbreiten ; ums 
Her verbreiteng U-brüllen,, unty. 3. mit has 

“ben, brüffend umber ertönenz; U-becken, 
19. 3., um etwas herum deden ; U-denken, 
unth. 3., herumdenten; U-dreben, th. 8. , 
Hin und her drehen; U-fenern, unth. 8., 
um fi her, nah allen Geiten feuern; U- 
flammen, untb. 3. mit haben, Aammend 
umperfahren; U-flattern, unth. 3., nad 
allerlei Richtungen hin und het lattern ; uneig. 
von den Biden; U-flimmern, unth. 8. 
mit haben, einen flimmernden Schein ums 
her verbreiten ; ſtimmernd umperfliegen ; der 
U-flug, der Flug um etwas her; U-fluten, 
unth. 3. mit fen, flutend fi um etwas 
verbreiten; U-forfchen, unth. 8., um fi 
der forfhen , etwas zu erfahren fuchen; mit 
forfhendem Blicke "umberfeden; U-gehen, 
unth. 3., unregeim. (f. Sehen), nad vers 
fiedenen Seiten und Richtungen, bier und 
dorthin gehen: in der Stadt, im Zimmer 
umpergehen; U-gieren, unth. 8., mit gies 
tigen Bliden umperfehen ; U-gießen,, th. 8., 
anregeim. (f. Gießen), um etwas herum gies 
Ben; um fi her nad allerlei Richtung hin 
gießen; uneig., In Menge umher verbreiten 
U-glängen, unth. 8. mis haben, feinen 
Stan; umber verbreiten ; U-gleiten , untb. 3., 
unregeim. (f. leiten) mit haben, auf der 
Oberfläche leicht hin fih bewegen; U-haus 
hen, 1) th. 3., hauchend umher verbreiten; 
2) unth. 8. mit haben, glei einem Haus 
He fi umher verbreiten ; U-heulen , unth. 3. 
mit haben; fein Beheuf umher ertönen lafs 
fen; U-horchen, U-bören, untp. 8., um 
fi Her, nah allen Geiten Hin horchen, hös 
ren; U-jagen, 1) th. 3., im Kreiſe derum⸗ 
iagen; Hier und dorthin, bins und heriagen ; 
2) untp. 3. mit ſeyn, hier und dahin ſchnell 
faufen; U-Hingen, unth. 3., unregelm. 
(f. Klingen) mit Haben, feinen Klang ume - 
her verbreiten; U-Prachen, unth. 3. mie 
haben , krachend umber ertönen; U⸗kreiſen, 
ih. 3., im Kreiſe umher dewegen ; I-Brüms 
men, th. 3., um etwas herum frümmen; 
gefrümmt umherlegen, umberwerfen; U-läs 
cheln, U-lachen, unts. 3., lädelnd , Ias 
Hend umberfehen; auch uneig.; U-laufchen, 
unth. 3., um fi her, nach allen Geiten hin 
lauſchen, um etwas gu hören; U⸗leiten, 
td. 3., von einem Ort zum andern hin und 
her teiten; U-leuchten,, unth. 3. mit haben, 
um fi her, nad allen Seiten hin feuchten; 
U-liegen,, unth. 3. mit haben, Hier und da um 
etwas jerftreut liegen; U-pilgern, unth. 8., 
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mit ſeyn, nad allesfei Richtungen hin pilgern z 
Umberprüfen, unth. 8., srüfend umher⸗ 
fehen; U-guälen, ardf. 3., fih (mid); 
Qual empfindend umpergehen, nirgends Ruhe 
haben; U-ranken, unth. 3. mit haben, 
feine Ranten umber verbreiten ; U-raufchen, 
untp. 3. mie haben, fein Seräufh umher 
serbreiten; U-tiechen, unth. 3., unzegeim. 
E. Riechen), um ſich her, nad allen Geis 
sten hin riechen, um Durch den Geruch zu ers 
fahren; U-riefeln,, unth. 3. mit feyu, rie⸗ 
feind umperfießen; U-rinnen, wath. Be, 
mnregehm. (f. Niunen) mit feyu, uber, 
nad allen Eeiten Hin rinnen; U-rollen, 
1) unth. 3. mit haben, um etwas her, bier 
und derthin rollen; im Kreife umberrollen ; 
2) th. 3., umherrollen maden; U-füen, 
th. 3., um ſich bes füen, hier und dorthin 
fäen; U-fchalten, unth. 8. mithaben , feis 
nen Schal umber verbreiten; U-fchauen, 
anth 3., um fi her, nach allen Seiten pin 
ſchauen; U-fcheinen, unth. 3., unregeim. 
¶. Scheinen) mit haben, feinen Schein ums 
ber verbreiten; U-fchlängeln, untb. und 
wdf. 3., ſchlängelnd "umher ſich verbreiten; 
U-Ichleudern, tb. 3., um ih her, wie auch 
hierhin und dorthin ſchleudern; U-fchniegen, 
sh. und jrdf. 3., um etwas herum ſchmegen; 
U-[chnelien, th. 3.,"um fih her, hier und 
dorthin ſchnellen; U-fchrmanken, unth. 3. 
mit ſeyn, fhwantend umpergeben; U-[chives 
ben, untb. 3. mit haben, wm etwas ber, 
in verkhiedener Entfernung ſchweben, auch, 
Hin und her ſchweben; U-jegeln, unth. 3., 
zu Schiffe umherfahren; u-fehen,, unth. 8., 
um fi her, nach allen Seiten Hinfehen; Die 
U-fiht, die Handlung des Umherſehens; 
B-finnen, unth. 8., hin wnd Her finnen, 
um etwas zu erfinnen; U-fißen, unth. 3., 
unregeim. (1. Sitzen) mit haben, um etwas 
herum ſitzen, auch hies und Da zerfireut figen; 
U-fpähen, unth. 3., mit fpähenden Bliden 
umpevfeben; U-fpielen,, 1) und. 3. mit Bas 
ben, fi leicht hin und her bewegen; um eis 
nen her Spiele treiben; U-jplittern, unth. 
23 mit ſeyn, in Splittem umperfliegen ; U— 
ſpreuen, tb. 3., wie Gpreu umher werfen, 
Areuen; Urftarren, unth. 3., mit ſtarren 
Biden umperfehen; U-ftrablen,"unth. 3. 
mas buben , feine Gtraplen umher verbreiten ; 
U-fireuen, 15. 3., um ſich her, hier und 
dadiw freuen; uneiq./ umber verbreiten ; U- 
ſtürmen, untb. 3. mit haben, fürmend 
Rh umher werbreiten ; U⸗ ſirudeln, unth. 3. 
mit haben, um etwas her ſtrudein; U-fie 
chen, unth. 8., um ſich ber, nach alten Sei⸗ 
ten hin, biev und dort ſuchen, U-ſummen 
und U- ſumſen, unth. 3. mit Kon ſummend, 
ſumſend umherfliegen; U-taften,, unth. 3., 
um fig her taſten, hier und dor:hin taſten; 
U-tönen, untb. 3. mit haben, rund ums 
ber tönen, ertönen; tonend umberfliegen; 
U-teagen, tb. 3. , unregeim. (f. Zcagen), 
hier und dorthin tragen ; U-treiben, unteg. 
(f. Treiben), 1) th. 3., um etwas treiben ; 5 
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. nach verfchledenen Richtungen , Hier und dort⸗ 
Bin treiben; 2) unth. 8. mit haben, nach 
allen Richtungen bin vom Winde getriehen 
werden; U-treten, unth. 3., unregeim. (f. 
Treten) ‚mit fepn, um etwas her treten 
U-verbreiten, th. 8., um fih ber, auch 

. hierhin und dorthin verbreiten; U-verfants 
meln, t9. 3., um fi her, oder um etwas 
ber. verfammeln; U-ıvallen, unth. 2. mit 
feun, um etwas her, hier und dorthin wal⸗ 
ien; u waizen, th. 3., um etwas herum 
walzen, hin und her wälgen; U-wehen, 
.4) unth. 3. mit haben, vund um etwas ber 
weben, auch, hin und herwehen; 2) th. 8.» 
vom Winde, wehend umper treiben; U-Mens 

„ben, th. 3., nad allen Seiten hin wenden 3 
U-werfen, th. 3., unregeim. (f. Werfen), 
bier und, dorthin werfen, hin und ber wer⸗ 

„fen; U-mwirbeln,, 1) unth, 3. mit fenn, im 
MWirbein umher ſich verbreiten; 2) th. 3., 
wirbelnd umher ſchwingen; U⸗wohnen, unth« 
8. mit haben, um etwas herum wohnen; 

, M-wüthen, unth. 3. mit ſeyn, wüthend 
umpertaufen ; U-zichen, unregelm. (f. Zie⸗ 

. beu), 1) th. 8., um etwas ganz herum sie 
ben, uncig., auffüpren: eine Mauer; hier 
und dahin, hin und her ziehen; 2) unth. 3. 

. mit ſehn, don einem Drte zum andern, him 
und per ziehen: im Lande umherzieben; 
U-zifchen, unth. 3., um fi ber ziſchen; 
ziſchend umperfliegen; U-jittern, unth. 3. 
mit ſeyn, sitternd umbergeben. 

Umpeulen, sh. 3., von allen Seiten ans 
heulen. 

Umbimmeln, th. 3., mit Himmel umgeben. 

Umbin, umf. w., um etwas hin (im gemeis 
nen Leben gewöhnticher hinum): ‚umhin ges 
hen, um ctwas Hin gepen. Wird ein Haupt⸗ 
wort genannt, fo kommt dies zwiſchen um 
und hin au Reben: um den Berg bin fab⸗ 
ren. Se ungewoͤhnlich es in Viefer Bedeutung 
it, fo häufig kommt es vor in umpinfönnen, 
defonderd mit der Verneinung, Nicht, nice 
vermeiden fönnen: ich Ponırte nicht umphin, 
mich darüber zu befchweren. 

Umhinken, th. 3., binkend umgeben, 

Umböbeln, 15. 3, auf allen Seiten debobeln. 

Umböplen, th. 3., rundum unserhöplen. 

Umbolz, fe, bei den Böttidyern, die (ammtlio 
hen Stäbe oder Randhölzer eines Bottichs, 
weit fie ven Boden des Bottichs ganz umgeben. 

Umpöpfen, eh. 3., umhüpfen. 

Umhorchen, Unbören, ung. 3., am ſich 
Ger nad etwas horchen und hören, um zu 
erfahren. 

Umpügeln, th. 3., mit Hägen umgeben. 

Umpülen, th. 3., um etwas Hüen. Umbils 
len, mit einer Hülle umgeben ; die U-bul⸗ 
lung, die Handlung, da man etwas nmpäLs 
Set; dasjenige, womit man etwas umhüllet. 

Umhuͤlſen, th. 3., mit einer Hülfe umgeben. 

Umbumpein, th. 3., humpelnd umgeben. 

Umbuͤpien, th. 3., umeswas hüpfend ſich bes 
wegen; auch uneig. 


Umpuften 


UÜmbuſten, th. 8., durch den Gteß der Luft 
beim Hufen umfofen. Umpüften, buſtend 
umgehen, 

Umpüten, 19.3., rundum behüten, adpüten. 

Umbhutſchen, th. 3., butſchend ſich um etwas 
bewegen. 

Ümirren, unth. 8. mit ſeyn, inder Irre ders 
umgehen , au) uneig. ; irre und auf eine m Ume 
wege gehen. Umirren, in der Irre um et⸗ 
was fih bewegen; uneig., vom Blide, uns 
gewiß und Hüchtig von allen Seiten betrachten. 

Umjägtern, t$. 3., jachternd umgeben. 

Ümjagen, th. 3., um etwas im Kreiſe herums 
iagen. Umjdgen, iagend um etwas den Weg 
machen , von allen Beiten beiagen ; das Pferd 
sum Eilen treibend um etwas reiten. 

un ämmern , Umjaüchzen,, Umjübeln , Um⸗ 

kaͤmpfen, th. 3. 

UmeParren,, 1) unth. 3. mit feyn und haben, 
mit der Karre ober auf einem Karten umbers 
fahren; 2) 15. 3., mit dem Karren fahrend 
anftoßen und umfalien machen. Umkärren, 
mit oder auf dem Karren umfahren. 

Umfaufen, th. B., durch Kauf umfimmen: 
einen ninkaufen, im Osnabrüdcſchen, ihn 
mit Gelde von der entgegengeſetzten Partei 
„ umtehren maden. 

Umkehr, m. , die Handlung, da man auf feir 
nem Wege umlehrt; uneig. und in fttlichem 
Verſtande, die Handlung, da man vom uns 
rechten Wege aa ſich beſſert; U-Fehs 
ren, 1) unth. 8. mit ſeyn, die Richtung ſei⸗ 
ner Bewegung ändern, wieder nach dem Orte 
hin_oder gurüd, von wo fie ausgegangen if: 
auf dem Wege umkehren; uneig., in fitts 
lichem Verſtande, fihbeflern , Matth. 18, 3.5 
2) th. 8., fo kehren, daß das Untere oben, 
das Vordere hinten fomme: die Hund um⸗ 
Behren; fo wie man eine Hand umkehrt, 
fage man, wenn man eine ſehr kurze Zeit 
und ſchnelle Veränderung bezeichnen will; den 
Wagen umkehreu, fe daß das Vordertheil 
dahin gerichtet iR, wohin vorher das Hinters 
theil gerichtet war; ſich (mich) umkehren, 
fich fo ſtellen, daß man bapin mit dem Bes 
ſichte gerichtet iR, wohin man den Küden 
ehrte; den Noch umkehren, das Inwens 
dige auswärts tehren; umgefebrt wird ein 
Schuh daraus, fprihw., auf die entgegen« 
gefegte Art gemacht as. wird ed recht; uneig., 
einen umkehren, ihn gam anderes Sinnes 
machen; er iſt ganz nmgeßehrr, er ift gay 
verändert, ganz anders als fonft; alles um⸗ 
Zehren, alles in die größte Unordnung brin⸗ 
gen; mit dem Befen kehrend auſtoßen und 
umfallen machen. Umkehren, rundum, von 
allen Geiten kehren, mit einem Beſen. 

Umteilen, 19. 3. , rundum mit Keilen verfehen. 

Umketten, t$. 3., mit Ketten umfdließen, 
rundum feſſeln; uueig., f. umgeben. 

ÜUmtippen, 1) unth. 3. mit fen, Fippen und 
umfallen: der Wagen kippt um; 2) th. 8., 
tippen und umfallen machen; bei den Pan» 
toffelmachern, das Oberleder umlippen, 
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eb, Katt mit Band einzufaffen, nach innen 
‚ umlegen und annähen. 

ümtitten, th. 3., mittel eines Kittes um et⸗ 
mas befefigen ; yon neuemfitten. Umitten, 
rundum mit einem Kitte beſtreichen. 

Umtlafteen, th. 8., von neuem taftern. Urs 
Mäftern, mit ausgebreiteten Armen, welche 
von einer Spitze des Zingers der einen Hand 
bis zur Zingerfpige der andern eine Klafter 
halten , umfangen: einen Baum umklaftern 
können. 

Umklaͤmmern, tb. 8., mit alammern rundum 
verſehen; uneig., mit feſt darum geſchlage⸗ 
nen Armen umfaſſen. 

Umtlappen, th. 3., die Klappe oder was aufe 

„setlappt iR, umfdlagen. 

Umtleben (Umkleiben), th. 8., um etwas 

e, Sieben. Umkleben, rundum belieben. 

Umtleden , unıh. 3., um etwas Hieden; land⸗ 
ſchaftlich, ummerfen. 

Umbleiben, f. Umkleben. 

Umkleiden, th. 8., anders Heiden: fich (mid) 
umBlciden; uneig., eine andre Geſtalt ges 
ben. Uinkleiden, von allen Seiten mis Bes 
Meidung verfehen ; uneig., bie Kanzel ſchwarz 
umBleiden. 

Ümbleiftern,, th. 3., mietelſt Kleiſters um et⸗ 
was befeſtigen. Umkleiſtern, mit Kleiſter 
rundum beſtreichen. 

uͤmkiemmen 
feſtigen. Umflemmen, tlemmend umgeben. 

Umettern, th. 3., zundum beffettern (edter 
Unnplünmen), 

Umtlimpeen, Umflingeln, Umflingen (f. 
„ Klingen), UmBlicren, ch. 3. 

Ümelopien, th. 8., durch Klopfen umfallen 
machen; bei den Buchbindern, ben Rüden 
eines Buches nah dem Heften und Befchnels 
den mit dem, Hammer 'rund Blopfen und feis 
men, damit er in diefer Rundung bleibe. UMs 
„Mopfen , rundum berlopfen. 

Yntnallen , th. 3., umfcießen. 

Ümbnicten, th. 3., eintniden und zerfniden, 

Umknien, unih. 3., um etinas herum Enieh. 


Umknöpfen, th. 8., um etwas Mmöpfen. Um⸗ 
Endpfen , mit etwas , was man mittel Rnöpfe 
befeſtigt, umgeben. 

Umtnüpfen, 
Enüpfen, mit etwas, dad man Inüpft, ume 
geben. 

Umknuͤrren, th. 8., fnurtend umgeben, 

Umeuütten, th. 3., f. Umſtricken. 

Umkokeln, unth. 9. mit feyn, landſchaſttich, 
„kippen und umfallen. 

ümfolern, 1) unth. 3. mie feyn, um feine 
Achſe fih bewegend kollern; 2) th. B., um 
feine Achſe fih fortbewegen machen j durch 
,Kollern eines Dinges umfallen machen. 

uͤmtommen unreg. (f. Kommen), unth. 8. 
mis ſeyn, auf eine mehr oder Meniger ges 
waltfame Weile um das Leben kommen: in 
der Schlacht, im Wafler, im Feuer, 

vor Hunger, vor Kälte umPoınmen; uns 
„eigentlich , auch von lebloſen Dingen, verder: 


29* 


th. 3., klemmend um etwas ber _ 


th. 3., um etwas fnüpfen. Limes " 
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den, befonders ohne daß es vorker gebracht 
worden it: man muß nichts umkommen 
laffen. , 

Umfräbbeln, 15. 3., rundum, auf allen Geis 

„ten befrabbein. 

Umkrachen, unth. 8. mie fenn, krachend am⸗ 
fallen. Umkraͤchen, th. 3., rund herum 
krachen. 

Umkraͤchzen, Umkraͤhen, th. 3., krachzend, 

„frähend umgeben. 

Umkrallen, 19.3. , mit den Krallen umreißen; 
Umkrällen, mit feinen Krallen umfaffen. 
UmPramen , tb. 3., in etwas herum Pramen; 

„ anders kramen. 

Umträmpen > th. 3., als eine Krämpe umso 
ſchlagen; bei den Aupferfchmieden,, den Rand 
eines Dieches umlegen, befonders, wenn ein 
Bley mit dem andern veremige werden fell. 

Umtrampfen, th. 3., frampfhaft umfaffen, 

Umkraͤnzen, t5. 3., mit, aud wie mit einem 

„ Krange umgeben, 

Umkrahzen, tb. 8., durch fein Kratzen umfar⸗ 
ten machen. Umkraͤtzen, von allen Seiten 

„betragen. 

Umkreis, m., der Kreis um einen Raum md 
am einen Mittelpunkt, von welchen die Punkte 
des Kreifes gleich weit entfernt find (Periphes 
wie): bee UÜmkreis eined Nades, einer 
Kugel; in weiterer Bedeutung, jede äußere 
Srenjlinie um einen Raum (der Umfang)> 
der Umkreis eined Landes, einer Stadt; 
ver Raum rund um einen Körper; TL-Preis 
fen, th. 8., im Kreiſe um etwas herum fidy 

bewegen; mit einer Rueistinie umgeben, übers 
haupt, umgeben. 

Ümbeieen, unreg. (f. Kriechen), unth.-8. 
mit fepn, um etwas herum trichen; einen 


Umweg machend kriechen. Umfriechen, th. 8., . 


rundum, auf allen Seiten befeiehen, aud 
uneigentlih, kriechend umgeben: Schmeich⸗ 
lee umfriechen ihn; auch von kriedenden 
Gewachſen ıc. 
uͤmkriegen, untd. 8. mit haben, umbefoms 
men, obne ſelbſt etwas dabei zu thun; cs 
dahin dringen, daß man etwas umhabe: ich 
„Triege den Mantel nicht um. 
Umkrißeln, th. 3., um etwas eritzelig ſchreiben. 
Umkritzeln, rundum bekritzem. 
uUmkrümmen, th. 3., aus der geraden Rich⸗ 
„tung In eine davon abweichende Främmen. 
Umfugelm, 1) untp. 8. mie ſeyn, gleich einer 
Kugel ſich am feine Achſe bewegen; 2) th. 3., 
glei einer Kugel fi um feine Achſe dewegen 
„mahen; mit einer Kugel umfallen machen. 
Umkünfteln, th. 8., durch Künftelet anders 
machen. 
Umlaͤcheln, Umldchen, tb. 3., von allen 
„ Seiten anlächein, anlachen, auch uneig. 
Umladen, th. 3., unreg. (f. Laden), von 
neuem Iaben: einen, Wagen; von einem 
Wagen oder Bahrzeuge auf den oder das ans 
„dere laden: die Waaren. 
Umlage, w., diejenige Lage eines Dinges, da 
es ein anderes umgibt; basienige, was ein 
Ding umgibt, 4. 8. bei den Buchdruckern die 


‘ Umflegen 


" Pappfieeifen, welche fie beim Abliehen des 
Drudberichtigungsbogend um die Gchriftfeis 
ten in der Form legen, damit das Papier u: 
die Schrift herum rein bleibt. ‘ 

Umlägern, t9.3., lagernd umgeben > die vom 
Feinde umlagerte Stadt; uneigentl., «auf 
eine bleibende Art umgeben; auch, um einen 
Zweck gu erreichen, beftändig um etwas feyn: 
fie war von Freiern umlagert. 

Unnlälen, th. 3., lallend umgeben. 

Umland, f., das umliegende Land; N. D. das 
Land in einer Gemeine, welches keinen Herrn 
innerhalb der Sielacht hat, und aus diefer 
Urfache keine Naturalleiftungen thut. 

Umläppen, th. 3., mit Lappen umgeben. 


. Umlärmen, t9. 8., lärmend umgeben. 
. Umlaffen, th. 3., unzegeim. (f. Laſſen), um 


etwas laffen: einem den Diantel ıc. ums 
laſſen, ipm denfelben nicht annehmen. 

Umlaüben, th. 3., mit Saub umgeben, ums 
wickeln, umträngen, 

Umlauern, th. 3., von allen Geiten belauern- 

Umlauf, m., die Bewegung, da ein Ding 
um feine Achſe, oder m einem Kreife Herums 
fi) betoegt > ber Umlauf der Erde um die 
Sonne; der Umlauf des Blutes; viel 
Geld in Umlauf bringen; ein Ding , weis 
Geb um ein anderes läuft, beſonders ein 
Schreiben, welches man von einem zum ans 
dern im Kreife Herum gelangen läßt (Zirkus 
Farfchreiben,, Rundſchreiben, Umlaufſchreiben, 
Umiauiſcheift) ; U-laufeu, unres. (ſ. Lau⸗ 
fen), 1) unth. 8. mie ſeyn, um etwas lau⸗ 
fen, berums und hinumldufen ; umberleaufen; 
auf einem Umwege laufen , Richt .den gerades 
ſten und fürgeken Weg laufen: ıDir find 
über eine Meile umgelaufen; uneig., um 
feine Achfe laufen: ein umlaufendes Rad; 
tm Kreife taufen > ein umlanfendes Echreis 
ben, f. Umlauf; das Geld Läuft um, 
wenn es im Handet und Wandel aus einer 
Hand in die andere geht; die Winde laufen 
um, in der Schifffahrt, wenn fie ihre Rich⸗ 
tung verändern; umeig.: es laufen viele 
Gerüchte um; 2) th. 3., im Laufen ums 
fallen machen; ein Kind, einen Stuhl. Um⸗ 
laufen, th. 8., um etwas rund herum lau⸗ 
fen: die Stadt; mneigentl., umgeben ; das 
U-I-fchreiben, f. Umlauf; die U-I-zeit, 
die Zeit, welche ein Umlauf erfodert. 

Umlaufcyen, unth. 3., um fich Her nach allen 
Seiten bin laufen. Umlaufchen, th. 8., 

„von allen Seiten belaufen. 

Umlaut, m., in der Sporacht. ein aus einem 
andern umgewandelter Laut, wie die Selbſt⸗ 
kaute-ä,d, ü, in Väter, Störche, Müt⸗ 
ter , Umlaute vona,o, n, in Vater, Storch, 
Mutter ind; Umlauten, th. 8., einen ans 
dern Laut geben. 

Unnleben, th. 3., um etwas herum fcben. 

Umileden, th. 3., rundum deleden; uneig. 
von den Blammen. x 

Umledern, th. 3., mit Leber umjiehen. 


Umlegen, 1° €). 3., um ein Ding ‚legen: eis 


Umlegen 


nen Berdand, um ein krankes Glied; Holz, 
um das euer; vom Stehen zum Liegen brins 
gen: einen Stuhl; ein Schiff lege ſich 
um, wenn es auf einer Seite Das Überge⸗ 
wicht befommt und mit dieſer Seite tiefer im 
Waffer geht; aus der geraden Lage, Richtung 
in eine gebogene , abweichende verfehen: Ci« 
nen Draht, eine Spige umlegen, ihn, 
fie am Ende !rumm biegen; die Segel ums 
legen, fie überhoten oder umſchmaden; von 
neuem legen, a. B. im Deichbaue, die Dies 
len bei einer Deicharbeit zu einem veränders 
ten Laufe fortrüden, anders legen; aud, 
an einen andern Drt fegen; die Soldaten 
umlegen (umauartiren); 2) unth. 3. mit ha⸗ 
ben, in der Schifffahrt, eine andere Rich⸗ 
tung nehmen: der Wind legt um. Umle⸗ 
un, th. 3., von allen Seiten belegen; eine 

tadt mit Truppen, Truppen um fle her 
legen, fie zu belagern. 

Umleiben, 25. 3., mit einem Leibe verfehen, 

Umleiern, th, 3. , leiernd umgeben, 

Umleimen, th. 3., um etwas feimen; Ums 
leimen, vundum beleimen, 

Umleiften, th. 8., mit Leiften umgeben. 

Umleiten, th. 3., auf sinem Umwege leiten; 
Ü-Ienfen, t5, 8., von der geraden Richtung 
ab nad) einer andern Geiteienten : den War 

en, auch unth. 3., mit den Wagen nıns 
enken. 

Umleüchten, th. 8., von allen Seiten beleuch⸗ 
ten: das ganze Haus; von allen Seiten 
erleuchten, Apoſtelgeſch. O, 3.3 uneig., mit 
äußerem ſchonen Schein umgeben, und auf 

h eine erfreuliche Weiſe umgeben. 

Umliegen, unreg. (f, Biegen), unt$. 3. mit 
baben , u Boden gefiredt fiegen ; um etwas 
her liegen: die uinliegende Gegend. Lins 
liegen, th. 3., etwas liegend einſchließen: 
die Feinde nınliegen die Stadt. 

Umtlispeln , th. 3., lispelnd umgeben: von 
fanften Lüftchen. 

Umlocken, th. 3., mit Soden umgeben. 

Umloͤckern, tb, 3., rundum foder machen. 

Umlodern, th. 8., Iodernd umgeben. 

Umlöhen, th. 8., mit feiner Sope umgeben. 

Umloörbeeren,, tt. 3., mit Lorbeergweigen ums 
krq̃nzen. 

Umloͤthen, th. 3., rundum löthen. 

umluchſen, th. 3., von allen Seiten beluchſen. 

Ummachen, th. 8., um etwas befeſtigen: eine 

„Schürze, ein Halstuch. 

Ummahlen, tk. 3., um etwag herum mablen; 
von neuem, anders mahlen, dann etwas im 
Gemäpide zu etwas Anderem machen, als es 
in der Wirklichteit ik. U-mäplen, rundum 
bemahlen. A 

Ummauernu, th. 3., mit einer Mauer umgeben, 

Ummedern, th. 2., medernd umgeben. 

Ummeſſen, tb. 3., uneeg. (f. Meffen), von 
neuem meſſen. . 

ummiſten, th. 8., mit Miſt belegen. 

Ummobdeln, th. 3., anders modein. 
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Ümmüngzen , th. 8., vonneuem, anders münzen. 

Ummiirmeln , th. 8., murmelnd umgeben. 

Umnächten , td. 3., mit Racht umgeben, aud, 
wie mit Nacht umgeben; uneig., mit Dunkel 
umbülfen,. 

Umnägeln, th. 3., mit Nägeln rundum bes 
ſchlagen. 

Umnägen, th. 3,, auf allen Geiten benagen. 

Umnäpen, ı$. 8., nähen» um etwas befefis 
gen ;anders nähen, U-nähen, rundum benähen, 

Umnebeln, th. 3., mit Nebel umgeben; uns 
eigentlich, wie mit Nebel umgeben. 

Unmehmen, tb. 3. , unregelm. (f. Nehmen)‘ 
um fih nehmen: einen Mantel. 

Umneßen, th. 3., mit Negen umgeben, um⸗ 
ſtellen. . 

Umnicen, th. 3., von allen Geiten zuniden. 

Unnieten, tb. 3., die hervorragende Spitze 
eines Nagels umſchlagen. U-nieten, rundum 
vernieten. 

Umniſten, #9. 8., niftend umgeben, 

Umordnen, tb. 3,, anders ordnen. 

lÜmpaaren, th. 3., anders Paaren. 

Umpacken, th. 3., von neuem paden, auch 
an einen andern Dre paden. U-pacen, auf 
allen Seiten beyaden , verpaden. 

Umpänzern, tb. 3., rundum bepanzern; tie - 
mit einem Panzer umgeben, j 

Umpapieren , tb. 3., anders papieren, bei 
den Tuchhereitern, melde die Tücher ums 
papieren, wenn fie die Papiere umlegen, 
daß die Falten der erften Lagen in die Mitte 
der neuen Lagen kommen und auch Preffe er⸗ 
Halten. 

Umpappen, th. 3., mittelt Pappe um etwas 
befeftigen. U-päppen,, mit Pappe beftreichen, 
aud mit etwas, bad man anpappet, umgeben, 

Ümpaffen, th. 3., um etwas legen, um au 
fehen, ob es auf allen Geiten paffet. K 

Umpaüfen, th. 8., rundum Pauten erſchal⸗ 
len taffen. 

Umpechen, Umpichen, th. 3., rundum mit 
Pech beſtreichen. J 

Umpfaͤhlen, th. 8., mit Pfählen umgeben. 

Umpfeifen, th. 3., unregeim, (f. Pfeifen), 

„ pfeitend umgeben. 

Umpflanzen, th. 3., um etwas pflanzen ; ans 
ders pflanzen. Umpflänzen, rundum bes 
pflanzen. 

Umpfläftern, eh. 3., mit Pflafter rundum des 

“ legen ; auch vom Steinpflaſter. 

Umpflicht, w., f. Unpflicht. . 

Uinpflöden, th. 3.. rundum mit Pfiöden 
serfeben. 

Ümpflügen,, th. 3., pflugen, fo daß das Ins 
terſte zu oberſt fommt: ein Stück Garten; 
im Pflügen mit der Pflugfhar umfallen mas 
hen: ein Bäumchen; von neuem pflügen, 
U-pflügen , rundun mit dem Pfiuge ungiehen. 

Umpichen, #6. 8., 1. Umpechen. 

Umpilgern , unth. 3, mit ſeyn, um etwas yil« 
gern. U-pilgern, th. 8., rundum pilgern: 


die Erde. 
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Umpinfeln, eh, 3., sundum bepinfeln, 

Umpipen, th. 3., pipend umgeben. 3 

Umplänßen, th, 3., mit Planten umgeben, 

Uimpläppern, Umplärten, tb. 3., plappernd, 
plärrend umgeben. 

Umptatfchen, unth. 8. mit ſeyn, platſchend 
umfallen. 

Umplätfchern,, 1b. 3., plätſchernd umgeben, 

Umpflätten, th. 3,, von neuem plätten. 

Umplaüdern, 19. 8., wie umplappern, ſ. d. 

Umpolſtern, th, 3., ruydum bepolftern, 

Umpoltern, unts. 3. mit fenn, mit Gepolter 
—— U-pöltern, tb. 3. polternd ums 
geben. 

Umpofannen, tb. 8., durch Poſlaunenſchau 
umtallen machen. 
mprägen, th. 8., anders prägen; uneig., 
ein anderes Anſehen, andere Geſtalt geben: 
ein Wort. 

Umpräbfen, th. 8., prablend umgeben, 

Umprällen, unth. 3, mit fepn, rundum ans 
prallen, . 

Umpraffeln, unth.8. mit ſeyn, praffeind ums 
fan. U-präffeln,, th. 3., praffelnd umgeben. 
mprefchen, 1) untb. 3. mit ſeyn, um etwas 
preſchen; 2) th. 3., im Preſchen anftoßen und 
umfaien machen. U-prefchen, preſchend ums 
reiten, 
mpreffen, th. 8., mit der Preffe von neuen 
bearpeiten, U-preffen,, preffend umgeben, 

Umpüdern, th. 3., rundum bepudern, 

Umpuffen, 1) unth. 8. mie ſeyn, auf eine 
plumpe harte Weife umfallen, daß es pufftz 
2) th. 3., puffend, mit einem Puffer ſchießend 
umfallen machen. U-puüffen, th. 3., mit 
Puffen umgeben, f. Puff. 

Umpuͤnkten, th. 3., mit Punkten umgeben, 

Unpurzeln, uns, 3, mit ſeyn, purgefnd um⸗ 
fallen, 

ümpuften, th. 8., durch Puften umfallen mas 
Sen. U-püften, rundum bepuften. 


Umpinfeln 


Umgquäfen, Umquiken und Umquitſchen, th. 


B., quatend, quifend , quitfchend ungeben. 
Umgquälmen, tb. 3., mit Qualm umgeben, 
Umquellen, th. 3, unzegeim. (f. Quellen), 
„ queliend umgeben. 

Umquerlen, th. 3., mit dem Auer! umsühren. 

, Urquerlen, ſich queriend um etwas bewegen, 

Umquerfchen, th. 3. , quetſchend umdrüden. 

Umquiken, Umquitſchen, th. 3., ſ. Um⸗ 
quaken. 

Umrägen, th, 8., hervorragend umgeben. 

Umrähmen, th. Be, mit einem Nahmen ums 

„geben. 

imeändeln , uͤmrändern, th, 8., anders räne 
dein oder rändern. U-rändeln, U-rändern, 
mit einem Randchen, mit einem Rande verſehen. 

Amranken ‚id. Be. fih um etwas ranten: 
es ranft fi um. U-ränten, th. 8., mit 


feinen Ranfen auf allen Geiten umgeben; . 


ae mit den Armen feR umſchließen. 

3, Umraſen, tb. 8., wie rafend umlaufen, 
Urtäfen,, rafend umgeben ; uneige. von befe 
tigen Sturmen. 


Umritt 


a. Umräfen, th. 8., rundum mit Safen Ber 

„legen. 

Umraffeln, th. 8., mit Geraffel umgeben. 

Umraüchen , th. 8., mit Rauch umgeben. 

Umräüchern , th. 8., von allen Seiten beräus 
chern; umeigenel., von ‘allen Geiten Weih⸗ 
raud freuen, als ein Zeichen der Verehrung. 

Umraufen, th. 8, , raufend umjiehen. 

Umraum, m., der um etwas befindliche Raum > 
U-räumen, th, 3., an einen andern Ort 
räumen: die Waaren; beim Räumen das 
Unterfte zu oberft bringen. 
mraufchen, untb. 3. mit fenn, rauſchend 
ſich umdrehen. Urzaüfchen, th, 3., rauſchend 
umgeben. * 

Umreben, th. 3., mit Reben umwachſen. 

Umrechen und Umrechen, f. Umharken. 

Umregnen, th. 3., rundum beregnen. 

Umreiben, th. 8., unregelm. (f. Reiben), 

„auf allen Seiten bereiben. 

Umreichen, 1) unth. 3, mit haben, um etwas 
fih erfireden; 2) th. 8., im Kreiſe herum 
reichen. U-reichen, th. 3., ganı herumrei⸗ 
hen, umfaffen. 

Umreifen, tp.3., rundum mit Reifen verſehen. 

Umreihen, th. 8. , in Reihen umgeben. 

Umreifen,, unth. 8. mit fenn, im Reifen eis 
nen Ummeg machen. U-teifen, th. 8., um 
etwas Herum veifen, 
meeißen, th. 3., unzegelm. (f. Reifen), 
4u Boden reißen: eine Mauer; durch Reis 
Sen das Unterfte au oberſt kebren ı ein Etüch 
Land mit dem Pfluge, U-reißen, rundum, 
dem ganzen Umfange nach zeiben, zeichnen 
(onturiren), x 
mreiten, unregelm. (f. Reiten), 1) unth, 
8. mit fepn, um etwas reiten; auf einem 
Umwege reiten: wir find vier Meilen ums 

eritten; 2) tb. Be, au: Boden zeiten: ein 
ind. U-reiten, th. 3., rund um etwas 
seiten: das Lager, cin yeld. So auch ums 
trotten ꝛc., im Trott ıc. umreiten. 

Umrennen, unregelm. (f, Rennen), 1) untb. 
8, mit ſeyn, um etwas rennen; 2) th. 8. 
su Boden rennen, U-renuen, th. 8., rund 
um etwas rennen, 

Umriefen , th. 3, , rundum mit Riefen verſehen. 

Umriefeln,-tb. 3., riefeind umfließen. 

Umeinden,, th. 8., mit einer Rinde umgeben, 

uͤmringeln, th. 3., um etwas ringeln. U- 
ringeln, in Ringeln umgeben, im Kreiſe 
umgeben. 

Umringen, th. 8., in einen Ring, Kreis ein⸗ 
flleßen, Apoſteig. 14, 20.3 ben Feind, 
eine Stadt mit Truppen. 

Umrinuen, th, 3., vinnend von allen Geiten 
umgeben. 

Umriß, m. , ein Riß, weicher ein Ding bloß 
feinen äußeren Grenzen na darſtellt; uneig., 
eine allgemeine Darfiellung , welche nit ins 
Eingeine und Kleine geht; ein Umriß der 
Geſchichte. 

Umritt, m., ein Ritt um ein Ding berum; 
der Ritt auf einem Umwege. 


Unrödeln 


Umrbcheln, 15. 8., rödelnd umgeben, 

Ümroten, 2) unth. 8. mit fenn, um feine 
Achſe rollen; au uneig. , von der Zeit; das 
umrollfende Jahr; 2)15.3., um feine Achfe 
zollen machen; um etwas rollen; im Rollen 
umftoßen; von neuem rollen. U-röllen, mit 
einer Rolle, oder mit etwas als einer Rolle 
umgeben; rollend fi um etwas ganz beives 
gen ; gerollt umgeben; von allen Geiten fein 
Rollen ertönen laflen. 

Umröften, unth, 8. mit feyn, auf allen Geis 
ten _beroften. 

umrothen, tb. 8,, auf allen Geiten röthen. 

Ümrudern, 1) unth, 3. mit ſeyu, um etwas 
zudern; 2) 25, 3., mit Hülfe des Ruders 
ummenden ; im Rudern anftoßen und umfals 
len machen. U-rüdern, th. 3., rudernd ums 
fahren: die Juſel. 
mruf, m., das Rufen im Rreife umper; U- 
zufen, unth. 3., unregelm. (f, Rufen), im 
Kreife herum rufen, da einer nach dem ans 
dern ruft. A 

Umrüben, 19.8,, ruhend umgeben ; mit Stille 

„umgeben. 

Umrühren, tb. 8., im Kreife rügren, fo daß 
alle Theile unter einander fommen: den Brei, 

Uunrünzeln, th. 8., mit Runzeln umgeben, 

Unneupfen, ah. 3.,_ıu Boden eupfen. Ur 
ripfen, auf allen Geiten bevupfen. 

Unnrütfchen , th. 3., rutſchend ſich um etwas 

„bewegen. g 

Umrütteln, sh. 9., dur Nütteln innig mis 

„einander vermifchen. 

Amfäbeln, th, A., mit dem Gäbel umbauen. 

Umfacken, t5. 3., aus einem Bade in den 
andern thun. 

Umſaͤen, 1b. 3,, rundum defäen. 

uͤmſagen, th. 3,. in der Reihe herum fagen, 

Umſägen, tb. 3., durchſägen und umfallen 
maden. W-jägen, rundum befägen, 

Umfälben, 15. 3., rundum mit Salbe bes 
ſtreichen. 

Ümfatteln, th. 3., yon neuem ſatteln; den 
Sattel von einem Pferde auf das andre legen, 
auch, die Gättel umtaufben: die Pferde; 
wneig., eine andre Lebensart ergreifen, eine 
andere Brodwiffenfhaft wählen, 

Umfag, m,, die Handlung, da man etwas ges 
gen etwas anderes taufht: der Umfag der 
Wuaren. 

Umfangen, tb. 8. , rundum hefaugen, 

Umſäulen, th. 3., mit Säulen umgeben, 

Umfäumen, tb. 3., rundum befäumen, 

Umfäüfeln, Umfaüfen, 15. 3., von allen 
Seiten anfaufeln „ anfaufen. 

uͤmſchaben, th. 8., ſchabend um etwas tun 3 
von neuem fhaben: ein gefchabtes Blatt 
umfchaben , bei den Kupferſtechern. U-fchäs 
ben, vundum befchaben; mit etwas, was 
man ſchabt, umfreuen. 

Umſchaͤchteln, th. 3., rundum mis Schach⸗ 

„telholz bereiben. . 

Umfchaffen,, th. 3. , unregeim. (f. Schaffen), 
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wu etwas Anderem ſchaffend machenz umwan⸗ 
dein, verwandein. 

Umſchaͤkern eh. 3., ſcharernd umgeben. 

Umſchalen, th. 3., im Outtenbaue, die Scha⸗ 
{en ter Probewage ummerhfein, u-fchälen, 
mit einer Schale umgeben. 

Umfchätten, th. 3., fallend umgeben. 

Umſchaͤnzen, #9. 8., mit Schanmen umgeben; 
Die Uefhänzung, mM, -en, die Handiung, 
da man etwas umfchanzt; basienige, womit 
man ald Schanze etwas umgibt; U-f-Slinie, 
dieienige Linie, welche die Umſchanzungen 

„bilden (Eircumvallationslinie). 

Umfcharren, th. 8., unter einanderfharren, 
0 daß das Untere oben kommt; dur Schars 
gen umfallen machen. U-jchäreen, rundum 

. von alten Geiten ſcharren, beſcharren. 

Umſchaͤtten, th. 8., rundum beſchatten, mit 
Schatten umgeben ;’uneig, , mit Duntef ums 
Beben; leicht wie ein Schatten bededen und 

richt im wollen kichte grbliden laſſen; Ur 
ſchattig, €. u. Y. w., feinen Schatten ins 
nerhaid einer gewiſſen Zeit rund ums fi wer⸗ 
fend. So nennt man die Bewohner der Pol⸗ 
Freife , bei welchen in iprem Sommer die Sonne 
gar nicht untergeht, fondern fi in 24 Stun« 
den ums fie zu bewegen ſcheint, fo daß ihr 
Schatten rund um fie geworfen wird, Um⸗ 
ſchattige (auch kreisfchattig) ; die U-fchäte 
tung, die Handlung, da man umſchattet. 

Umſchaudern, untt. 3., ſchaudern und um⸗ 
rehren. Umfſchaũdern, th. 83., auf eine ſchau⸗ 

derhafte Art umgeben. 

Umſchauen, unth. B., nm ſich, rund um ſich 
ſchauen; fi) (mich) umfchanen, rund um 
fi ſchauen , befonders von einer hohen Stel⸗ 
Te, um bie umliegende Gegend zu betrachten ; 
in engerer Bedeutung fäßt ein weifender Handı 
twerfsburfche auf deu Herberge umfchauen, 
wenn er fi) bei den Meiftern des Orts nad 
Arbeit erfunbigen und darum bewerben läßt; 

FE vorfichtig fenn ; hinter ſich fhauen. U-ſchauen, 

* zundum befehauen. 

Umfchaüern,, 19. 3., auf eine Schauer erre⸗ 
gende Art umgeben. 

Umfchanfeln, th. 8., mit der Schaufel das 
Untere zu oberft dringen; anders fhaufeln; 
fhaufetnd umfallen machen. u · ſchauſeln, 
rundum beſchaufeln. 

Ymfchaufeln, #9. 8., durch Schauteln umfals 
len machen. 
Umfchäumen, th. 3., mit Schaum umgeden. 
ũmſcheinen, unreg, (f. Scheinen), ib. &. 

rundum yon alfen Seiten befdeinen. 

Uhnfcheren , 1. 8., unregeim. (f. Scheren), 
anders fheren: ein Stüd Tuch. U-Iches 
ten, rundum, auf allen Geiten beferen. 

Umfchergen „th. 8., fpersend umgeben. 

Unnfcheuchen, th. 3., bin und ber ſcheuchen. 

Unnfcheüern, th, 3. . rundum ſcheuern. 

Umſchichten, ıth. 3., von neuem, anders 
febichten, 

Umſchicken, th B., im Kreife Heyum ſchiden. 

Umſchieben, unreg. (f. Schieben), 14.3, 


456 Umſchie ben 


ſchiebend umfallen machen, befenders im Res 
selfpiele ; Die Kegel unnichieben ; 2) unth. 3., 
nach der Meipe herum ſchieben. Ummfchieben, 
#5, Ar, hinten um, vorbeifchieben, 

Unfcielen, uns, 3., fielend umperfehen, 
ſchielend fi) umfehen. 


Umfchienen, th. 3., mis Schienen umgeben. 


mſchießen, uneeg. (f, Schießen), 2) b. 8., 
su Boden ſchießen; 2) unth. 8, mit ſeyn, 
plotzlich und mir Heftigteit umfallen ; plotziich 
ſich umändern, j. B. in der Schifffahrt vom 
Winde. U-fchießen, von alien Seiten des 
ſchießen. 
wmfchiffen, 1) unth. 8. mit feyn, um etwas 
ſchiffen: um das Vorgebirge; umper, hin 
und per ihiffen; 2) th. 8., aus einen Schiffe 
ins andre bringen: Waaren. U—⸗ſchiffen, 
td. 8., au Schiffe umfabren: die Erdkugel. 
uUmſchimmeln, unth. 8. mit ſeyn, auf allen 
Seiten beſchimmeln. 


Umfchimmern, 19. Z., mit Schimmer, mit 


ſchimmerndem GSlanze umgeben, eigentlich 
und uneigentlich. 

Umſchitmen, th. 3., ringsum befhirmen, 

Umſchirren, th: 3., mit anderem Geſchirr ber 
legen. U-fchirren,, mit dem Gefchirr umgeben, 

Umfcläfen, th. 8., unregeim. (f. Schlafen), 
FE umgeben. umfiegen, So auch ums 
chlummern. 

Ynfchlag, m,. der Buftand, da etwas ume 
ſchlagt ſich auf eine gewiſſe Art verändert: 
der Umfchlag des Wetters, des Windes, 
des Glückes ꝛc., die plögliche Veränderung 
deſſelben; der Umfchlag des Weines, des 
Bieres, der Zufall, wenn fie plöpfich vers 
derben; die Handlung, da man etwas ums 
fhläge: der Umfchlag einer SpielParte, 
die Handlung, da man Ke ſchnell auf die echte 
Geite wendet; in weiterer Bedeutung, ii 
N. D., der Umfag der Waaren und des Gels 


Des, auch, ein ieder Handel: er macht jähr⸗ 


lich einen Umfchlag von 10,000 Thlr.; 
Yaher in einigen Gtädten auch ein großes 
Jahrmarft:: der Kieler Umſchlag; Dasienige, 
was umgefchlagen wird oder ift, 4. B. an 
Kleidungsflüden ein am Ende umgefchlagener 
Sprit, welcher den Rand bededt, befonderk 
auch dasjenige, worein man Waaren gewit⸗ 
kelt hat; bei Tüchern, Beugen ac., auch die 
äußere, um das Stüd gefhlageng Lage: bee 
Umſchlag nn. eine Zeitfchrift, das Blass 
Papier, welches um dieſelbe befeftigt if; ber 
Umfchlag eines Briefes (Gouvert) ; in dev 
Arjeneit.; einen Umfchlag von warmer 

ilch machen, uns den kranken Theil; in 
der Pflanzenlehre verfchiedene Unten der Bes 
Heidung eingelnen Theile, 3. 9. die Gamens 
dee, auch, die Hülle um die Blume der Dols 
denpflange je.; im Kautenfpiel, eine umge⸗ 
ſchlagene Karte; im Deichbaue, eine große 
Krümmung am den Deichen, menn diefe 3.9. 
um einen großen Deichbyuch herum geführt 


worden; im Bergweſen ale Zinſen, zuweilen. 


aber nur Die ungebührliehen Binfen won Bin⸗ 


= 


Umſchlaudern 


4 
fen; das Ui-blei, bei den Slaſern, bedic- 
nige Fenſterblei, welches die Giasſcheiben in 
den — oder Zugen der denſterrabmen 
feſthalt umblein; der Ürbohret, im Schiff⸗ 
baue eine Art Bohrer, deſſen Holz einen Hands 
geiff bildet, welchen man Imit ber Hand ums 
drebt, während man mit der andern oben auf 
den Knopf, worin ſich das Hol dreht, aufs 
drudt; Das Ü-eifen, beiden Klempnern, ein 
Eifen, welches wie ein Meifer in einem Klotze 
befeftigt it, das Blech daran umzufchlagen. 
nfchlagen, unreg. (f. Schlagen), 1) unth, 
23. mit fenn, plöglih und «heftig umfallenz 
ihn rührte der Echlag under ſchlug um; 
plöglih eine andere Richtung nehmen ; der 
Wind fehlägt um, wenn er ſich plotzlich ver« 
andest; am häufigfen uneig., von plöhlichee 
Veränderung eines Auftandes: dad Wetten 
fhlägt um, wenn aus Froſt plötzlich Thaus 
wetter wird; eine Krankheit ſchlaͤgt um, 
wenn fie plöglich auf eing entfcheidente Art 
fi ändert; in engerer Bedeutung von fehnels 
len Veränderungen zum Schlimmern: dee 
Wein, das Bier fchfagen um, wenn fie 
fauer werden ; das Glüc eines Menfchen 
fchlägt um, wenn es auf Einmahl aufhört; 
Kinder fchlagen um, wenn fie aus dee Art 
fiblagen , nicht gerathen ; eine Schwangers 
ſchaft fchläge um, wenn eine ſchwangere 
Perfon zu zeitig nieder kommt; 2) th, Br 
au Boden fhlagen: einen Baum umfchlas 
gen (umhauen, umfällen) ; um etwas ſchla⸗ 
gen, etwas Breited, Blades ſchnell um etwas 
legen: ein Tuch unıfchlagen, es ſchneu 
um fi nehmen; einen Reif umifchlagen, 
um. ein Faß; warmen Wein, Kräuter ꝛc. 
muſchlagen, um ein frantes Glied; durch 
Schiagen umbiegen: einen Nagel; in weis 

‚ terer Bedeutung, ummenden, umlegen, fo 

"daß dad, was unten war, oben zu liegen 
kommt: den Armel eines Kleides ze., den 
Rand deffelben überfchlagen ; eine Karte um⸗ 
ſchlagen, Re ummenden; ein Blatt in eis 
nem Buche umfchlagen, ummenden ; von 
neuem ſchlagen: Geld, es umprägen ; in der 
Schifffahrt: ein umgeſchlageues Tau , ein 
ſolches, welches von Kabelgarnen ader Duch⸗ 
ten gemacht iſt, die fhon einmapf gedient. ha« 
ben. U-fcdylägen, th. 3., vundum beſchla⸗ 
gen; uneig., ſchnell und pfößfic umgeben, 
ergreifen; von alten Seiten anfchlagen. 

Umfwiagetuch, f., ein grofies Hafstuch, weis 
eg die Frauenzimmer zur ſchnellen Dededung 
um fi ſchlagen; das uͤmſchlagsrecht, da, 
Recht einer Stadt, daß die dafelbſt anfoms 
menden und zur weitern Bortfhaffung bes 
Kimmten Waaren umgeladen werden müſſen. 
mfchlängeln , tp. 8., um etwas (Alängelnz 
fid umſchlängeln, fid in einer Schlangen⸗ 
linie um etwas legen, twinden. 

Umfchlängeln, uneh. 3., mit Schlangen ums 
geben ; fhlängelnd umgeben, . 

Unifchlaudern , unth. 8. mit haben, um «te 
was ſchlaudernd fliegen, fahren; mit fen, 

. fhlaudern und umfallen. - 


Umſchleichen 


Unfchteichen, unreg. (1. Schleichen), auib. 
3. mit ſeyn, am etwas fdleihend fi bewe⸗ 
en ; umberfchleichen ; angfam vergehen. U— 
ichleichen, th. 3., ichleichend umgehen , bes 
fonders, um eine geheime Abſicht zu erreichen, 
Umfchleieen, th. 3., mit einem Scehleier ums 
Yülsen; auch uneis.ı die Wahrheit ums 
ſchleiern, fie verbergen. 

a. Umfchleifen ‚ uns, (f. Schleifen) ‚ unth. 8., 
von neuem ſchleifen. U-fchleifen, th. 3., 
rundum auf allen Solton beſchleifen. 

2. uͤmſchleifen, th. 3., eine Schleife , Schlinge 
um etwas legen; auf einer Schleife um etwas 
führen ; mit der Schleife umſtoßen. U-ſchleĩ⸗ 
fen, mit Schleifen verfepen: den Saum eis 
ned Kleides, rundum Vandfeleifen daran 
fepen; um etwas ganz herum fdhleifend oder 
auf der Schleife ziehen. 

Umfchlennen, th. B., mit Schleim umgeben. 

Umſchlendern, th. 3., ſchlendernd umgeben, 

uͤmſchleppen, th. 3., um etwas fihleppend 

„beingen; Hin und der fchleppen, 

Umfgplendern, th. 8., ſchieudernd uwſchwin⸗ 
gen; um etwas ſchleudernd werfen j mittelſt der 
Saqhleuder umfallen machen. U-fchleüdern, 

„ von allen Seiten mitder Schleuder bewerfen. 

Umſchlichten, 5. 3.. son neuem ſqhlichten, 
im andre Drdnung bringen, e 
mfchließen,, unreg, (f. Schließen), tb. 8., 
on eihen andern Ort anfließen: die Ges 
fangenen. U-fchließen , von allen Seiten ein⸗ 
febtießen : einen Garten mit einer Mauer; 
uneig. , umgeben üherpaupt ; verſchließen, zus 

„Saiten, bedecken. Bi 

Umſchlingen, unreg. (f. Schlingen), th. 8. 
um etwas ſchlingen, in Gefalt einer Solinge 
um etwas legen, einen Faden. U-fchlins 
gen, mit einer Schlinge umgeben; um etwas 
berum f&lingen , oder winden: der Epheu 
umfchlingt die Ulme; mit den Armen 
unıfchlingen,, foR und innig umarmen. 

Umfchhichzen , U⸗ ſchiummern, U-fhläpfen, 
U-f&hmaichen, U-fchmeicheln, 15. 8. 

Unfhmeißen, une. (f. Echmeißen), 1)unth. 
3, mit fenn, plöglih una heftig umfallen: 
er ſchmiß um; mit dem Wagen ummerfen ı 
der ungefchichte Antfcher hat umgefchinife 
fen; 2) th. 3., zu Boden — um⸗ 
werfen: der Kutfcher hat uns umgeſchmiſ⸗ 
fen, mit dem Wagen; auf die andere Seite 
fhmeißen ; das ‚Ruder oder Gtener tms 
fchmeißen, in der Schiffſahrt, f. Überles 
gen. U-fchmeißen, rundum beſchmeißen, 

befonders von Gchmeißfiegen: 

Umfchmelzen , tb. 8., von neuem ſchmeizen: 
eine Glocke; uneig., völlig ändern, eine 
gan, andre Geſtalt geben. 
mfchmettern, 1) unth. 9. mit feyn, ſchmet⸗ 
sernd umfalien; 2) th. B., Ahmetterud ums 
tall en machen. U-jchinettern , th. 8., ſchmet⸗ 
ternd rundum ertönen. 

Ümfcpmieden, tb. B., von neuem, anders 
thmieden: ein Eiſen. U-fchmieden, mit 
G©asmiebearbeit umgeben. 
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Umfchmiegen, th. 8., um etwas famiegen. 
U-fchmiegen , ſchmiegſam umgeben. 
mfchmieren, tb. 3,, um etwas fcmieren a 
Salbe; anders femieren, U-fchmieren, 
auf allen Geiten befhmieren: die Bienens 
ftüde mit Lehm; mit ſchlechter Umſchritt 
verleben. 

Amfchmiegeln, U-Ichmüden, th. 8. 

uͤmſchnallen, th. 3., um etwas ſchnallen z 
das Degengehenk, es mittelſt der Schnalle 

"um fiä befeſtigen; von neuem ſchnallen. U- 
ſchnaͤllen, mittetft einer oder mehrerer Schnal⸗ 
ien um etwas befefligen. 

uUmſchnaͤrchen, U⸗ſchnaͤrren, U-[chnätteen, 
U-fchneiden, U-fchueien, th. 8. 
infchnellen, th. 3,, durch einen Schneller, 
umfallen machen. 

Umfchnipveln, U-fchnippern, U-Ichnüfs 

„fein, 16. 3. 

Unfchnüren,, th, 3., mit Schnüren um etwas 
defefligen ; von neuem (hnüren. U-Ichnüren, 
rundum befhnüren; wneig., wie mis einer 
Schnur umgeben, feR halten; umgeben, eine 
fließen. 
mſchnurren, 1) unth. 3, mit ſeyn, ſchnuw 

. send um etwas ſchnell ſich bewegen s betteind 
Haus vor Haus umpergehen. U-fchnürren, 
ſchnurrend umgeben, im Bliegen. 
nifchobern,, th. 3., in andere Schober ſez⸗ 
sen. U-fchöbern, mit Schobern umfepen, 
umgeben. . R: 

Unfchöpfen, tb. 3., in ein anderes Gefäß 
ſchopfen. 

Unfchrämmen, th. 3., rundum beſchrammen. 

Umſchraͤnken, th. 3., rundum mit Schran⸗ 
ten verfehen, "umgeben ; uneig., von allen 

; Seiten Gremen ſotzen, einihränfen, 

Unfchrauben, th. 8., die Schraube umdre⸗ 

„ben, daß fie feier oder loderer werde, 

Umfchreiben , unreg. (f. Schreiben) , th. B., 
um etwas rundum fchreiben j von neuem ſchrei⸗ 
den. U-fchreiben, mit einer Umfchriit vers 
fehen; uneig, , eins Kreislinie in feinem Laufe 
machen, auch rundum mit einer umgebenden 
Linie verfehen, überhaupt ‚ umgeben; sinen 
Umriß von etwas geben; auf Ummegen, mie 
Umfchweif beſchreiben, ich auspruden : einen 
Begriff. 

Umſchreien, €. 8., unres. (f, Schreien), 


* mit Geſchrei umgeben, 


Umfchreiten, th. 3., unreg. (fr Echreiten), 
fſcheittlings umgehen. 

Aınfchrift , w., eine Ggrift, melde um etwas 
Herum gelegt wird, z. B. vondem Gepräge 
einer Münze. 

Unnfchröpfen , th. 3., sundum mit Gchvöpfe 

„tonten befehen. 5 

Umfcrot, m., -&8, M. -€, in manden des 

genden die Einfaffung von Brettern um ein 
Grab, welcho gewöhntih weiß und ſchwart 
angeſtrichen und mit allerlei Inſchriften vers 
fehen wird; U-fchröten, th. 3., rundum 

. beſchroten, befchneiden ; in engerer Bedeutung, 

“ rundum Senagen. us 
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Umfchuppen , t6. Be, durch Hinen Gcpupp une 
„fallen machen. 5 
Umſchüppen, th. 3., um etwas fchüppen: Erb⸗ 
de um einen Baum; mit der Schüppe umfals 
Ten machen; von neuem ſchüppen. U-fchüps 
„pen, rundum mit der Gchüppe bewerfen. 
Umfchüren, th. 3., dur Schuren duvch und 
durch und unter einander bringen ; Durch Schüg 
zen umfallen machen. 5 
Umfchürzen, 19. 3., mit einem Shune, mit 
einer Schurze umgeben: fich (mich) um⸗ 
fhürzen. 
Unnfchütteln, 6. 3.. durch Umfehren und 
„Schütteln unter einander bringen, # 
Umſchütten, th. 3., umfoßen und verſchüt⸗ 
ten: ein Glas Wein; yon neuem ſchütten. 
U⸗ſchutten, sundum befhütten, 
Umſchwanken, unth. 8. mis fepn, ſchwan⸗ 
„ten und umfalien. s 
Umſchwärmen, unth. 8. mit ſeyn, umpere 
f&hwägmen; uneig.; mit feinen Gedanken 
umfchmärmen, mit feinen Gedanken bald 
hier bald dort fenn. U-ſchwaͤrmen, ſchwär⸗ 
„Mend, oder in großer Menge umgeben. 
Umſchwärzen, th. 3., durch Überredung und 
ander Mittel ummenden , bemegen. U-ſchwaͤr⸗ 
zen, rundum, auf allen Geiten ſchwarz 
machen. 
Umſchweben, th. 83., ſchwebend umgeben; mic 
etwas, das feicht und flüchtig. gedacht werden 
„ann, umgeben: Träume umjchweben ihn. 
Umfchmweien , unth, 3. mit feyn, vom Schiffe, 
um feinen Anter nad einer andern Seite und 
Richtung vom Winde gewendet werden, 
Umfchweif, m., etwas, was im Sreife here 
umgeht, ©o bei ben Siebmachern derjenige 
Theil eines Siebrandes, auf welchen die Wulf 
su liegen kommt (Umfchrweifel) ; bei den Gchlöfe 
feen, das fhmale Seitenblech, welches rund 
um das Schloßbled oder den Kaſten des Schloſ⸗ 
feb, worin alle Theile beffeiden Tiegen, mis 
Meinen Zapfen befefligt it. und gleichfam ges 
meinfchaftlih mit der Stulpe den Kaſten Bile 
det; ein Ummeg um ⸗twas herum: einen 
Umfchweif nehmen, machen; wneig., ein 
weitläufiged Verfahren, welches dem fürzes 
Ken entgegengefogt ik einen durch Um⸗ 
fchiweife ormũden; auch, eine -meitläufige 
Rede, wo man viele Worte onne Noth macht; 
U-Ihmweifen, 9 untp. 3. mie haben und 
ſeyn, einen Umſchweif nehmen, machen: 
ich will nicht umfchweifen , fondern ges 
radezu von der Sache fprechen; es bes 
darf nicht umſchweifender Worte; umpers 
ſchweifen: ich bin lange umqeſchweift, 
ebe ich wieder an ben beſtimmten Plaß 
Fam; 2) th. 3, ſchweifend im Kreife ums 
berführen; der U-fchiveifer , einen , der ums 
herfhweift, auch einer, den Umſchweife macht ; 
U-fhweifig, & u. U. w., Umſchweife 
machend. 
Umſchwemmen, th. 3., rundum befchwom⸗ 
men, beſpülon. 
ümfchwenken, 1) unth. 8. mit haben, ſich 
umſchwenken, nach einen andern Seite ges 
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wendet. werden, befonders in der Schifffahrt, 
von einem Schiffes 2) fd. 8., ſ4wenteud 
umdrehen, umtepren: feine Tängerinn; 
ſich (mich) umſchwenken, eine Garen» 
tung nach Des entgegengefogten Seite machen; 
im Schwenten umfteßen,, ummerfen. 

ÜUmfchrormmen, unreg. (f. Schwinnnem) , 
unth. 3. mit ſeyn, um etwas (dreimmen; 

. auf einem Umtsege ſchwimmen. U-fchwims. 
men, t5. 3., rundum ſchwimmen; Die In⸗ 
fel; uneig., ſchwimmend gleichfam at eine 
Blüffigteit umgeben. 

Umfchwingen +th.3., unreg. (f. Schwingen), 
um etwas ſchwingen, mit einem Schwunge 
Üderfhlagen; im Kreife herumfohtwingen : fo 
fhwingen, daß das Untere oben zu liegen 
fomme, auch, duch Schwingen unter einan« 
der bringen ; ſchwingend umftoßen. U-fchiwins 
gen, ſchwingend, auch, vauf Schwingen ums 
geben; mit einem Schwunge umfaffen ; mit 
etwas, was man ſchwingt, von allen Geiten 

„berügsen. 2 ö 

Umfchwirren, unth. 8. mis fenn, ſhwirrend 

"um etwas Riegen. U-fchwircen, th. B., 
ſchwirrend umgeben, umfliegen. 
mfchwurg, w., ver Buftend, da fi etwas 
umfchteings; uneig., ſchnello Beränderung; 
die Handlung, da man etwas ober ih ums 
ſchwingt; der Kreis, den etwas, das ſich ums 

„fhmwingt. beſchreibt. 

Umnfegeln, 1) unth. 8. mit fenn, um enaas 
fegein z auf einem Umwege fegeln ; 2) th. 3.. 
im Gegen umſtoßen (üserfegein). U-fegeln, 
rundum um etwas fegeln. 

Uhnfepen , unreg. (f. Sehen), unt$. 8., runde 
um, nad allen Geiten um füh fehen ; ge⸗ 
woͤbnlich ats zrckt. 3., ich (mich) im Zim⸗ 
mer nmfehen, wo fih etwas beſindet, was 
man fucht ; fich nach einen nmfehen 5 nad 
der Seite und nach Hinten fehen. aud ge⸗ 
wöhntih ats audi. 3.: ficb nach etwas, 
nach jentand umfeben. U-feben, th. 8., 
rundum, von alten Geiten beſehon. 

Umfeite, w.. die umfebende, entgegengefepte 
Seite. 

Umfengen, th. 3.. rundum hefengen, 

Umfegen,, th. 3. , von einem Orte an den ans 
dern fegen: Baͤume; gegen etwa& anderes 
fegen, fo daß man bdiefes Andre dafür bes 
kommt, von Waaren ; Geld umſetzon; uneig. 
der Wind ſetzt ſich um, wenn or fich dreht 
und aus einen der norigen entgegengeſetzten 
Richtung. kommt. .U-fegen, rundum, auf 
alten Seiten belegen: dad Haus mit 
Bäumen. 

Umnfeüfgen, t$. D., ſeutzend umgeben, um⸗ 
schen , auch Geufger von allen Geiten ertde 
nen laffen. 

ümfenn, th. B., unres. (f. Senn) mit ſeyn, 
vorbei fenn,.uengangen ſeyn: die Zeit iſt nun. 

Unfiheln, t$. 8., mit der Sichel füneidend 
umfallen machen, 

Umſicht, w., die Handlung , da man fid ums 
fiept ; uneig., dasjenige vorfihtige Verdal⸗ 
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ten , da man Bei allem erft umficht, ob etwas 
verdächtig, gefährlich, oder bedentlich ſey; 
Die Gegend, welche man um fi her fieht; 
das U-fichtöbild (Panorama, Lmfihtöges 
mäblde); U-fichtig, E. u. U. w., bei feis 
nem Handeln erk um fih ſehend, auf die 
Umſtände Rüdfiht nehmend. 

Umfichwiffen, f., das Wiſſen, ſich in allen 

„Fällen gut zu abnehmen (Savoir faire). 

Umfieben , th. 3., von neuem fieden, 

Unnfleden, th. 3., unzeg. (f, Sieden), von 
neuem fieden. 

Umfingen, th. 3., unreg. (f. Singen), von 

„allen Seiten feinen Geſang ertönen laffen. 

Uınfinfen, unth. 3., unreg. (f. Sinken) mit 
fenn, zu Boden finten. 
mſinnen, unth. 8., unreg, (f. Sinnen), 
hin und her finnen, um das Rechte oder eis 

„was Befeiedigendes zu erfinnen, 

Umfigen, unth. 3., unreg. (f. Sitzen), um 
etwas fingen; ummecfelnd ſitzen, einer um 
den Andern. U-figen, th. 3., rund um et⸗ 

„was her figen, firend umgeben, 

Umſollen, unth, 3. mit haben, eine im ger 
meinen Leben übliche Zufammenfeßung , welche 
durch ein anderes verſchwiegenes Beitwort zu 
erflären it, aldı der Baum fol um, näms 
lich falten, b 

Umfonuen, t$. 8., mie Sonnenſchein umgeben, 

Umfonft, umk. w., ohne Lohn, ohne Bejahs 
lung , man mag folche verlangen oder nichts 
etwas umſonſt thun, geben. Verst. uns 
entgeltlich, weiches von ber Arbeit und nur 
von demjenigen gebraucht wird, der gar feine 
Belohnung verlangt ; in weiterer Bedeutung , 
ohne die gehoffte nügliche Wirkung, wodurch 
es fi von vergebens unterfheibet,, weiches 
bloß, ohne Wirkung an und für fi, bezeich⸗ 
net: das fol er mir nicht umfonft ge⸗ 
fügt haben, nit, opne daß ih Nuͤhen dars 
aus zöges es ift Alles umfonft, es hilft 
nichts; ohne Abſicht, qufällig, doch in Bevs 
bindung mit nicht: die Obrigkeit trägt das 
Schwert nicht umfonft, Rom. 13, 45 
ich habe das nicht umfonft gefagt, nicht 

„ohne Abſicht. 

Umfpähen, untp, 3,, mit fpähenden Augen, 
umperfeben. U-fpähen, th. 3., von allen 
Seiten fpähend betrachten. 

Umfpängen, tb. 3., mit Spangen umgeben. 
inſpannen, th. 8., die angefpannten Pferde 
anders ſpannen, oder flatt der vorigen frifhe 
Pferde einfpannen; etwas mit der Spanne 
Bereigen. U-fpännen , rundum etwas ſpan⸗ 
nen oder ausfpannen:; etwas mit einem 
Seile umfpannen; aud uneig., mit auss 
gefpannten‘ Zingern umfaffen: fie ift fü 
ſchlank, daß man fie mit beiden Händen 
umfpannen Pönnte; uneig., umfaffen mie 
dem Geike; die Ü-fpannungskraft, die 
Kraft zu umfpannen, gu umfaffen, 

Umfpeien, +5. 8., unreg. (f. Speien), auf 
allen Seiten beſpeien, anfpeien, eigentl. und 
uneigentlich. 
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Unrfpenben, 19. 3., Im Kreiſe herum fpenden. 

Umifverren, th. 8., an einen andern Dre 
fperren. 

Umſpicken, th. 8., rundum Sefpiden, 

Uınfpielen , th. 8. ‚ fpielend umgeben; unelg.: 

leiſe Abendwinde umfpielen fein Haupt. 

Umfpinnen, th. 3., unreg. (f. Spinnen), 
um etwas fpinnen; durch Opinnen umwan⸗ 
dein. U-fpinnen, rundum mit einem Ges 
fpinfte umgeben ; auch uneigentlich. 

Umſpoͤtteln, U-fpötten, th. 8., fpöttelnd, 

ſpottend umgeben ze. 

Unnfpreiten, th. 8., mm etwas fpreiten. U- 

„fpreiten , ausgefpreitet umgeben. 

Umfprengen, th. 8., forengend umfalfen mas 
en. U-fprengen,, auf alien Geiten mit 

Waſſertropfen benegen; aufs ſchnellſte ums 
reiten, 

Umfprenen, th. 9., rund herum befpreuen. 

Unnfprießen,, 5. 3., unreg. (f. Sprießen) , 
um etwas fprießen und fo umgeben. 

Ynfpeingen , unevg. (f. Springen), 1) unth . 
8. mie ſeyn, fi ſchnel ändern, umwoech⸗ 
fein: der Wind fpringt um, indem er ſich 
ſchnell ändert; umberfpringen; uneig., uns 
gerüm behandeln: er fpringt damit um, 
wie die Katze mit der Maus, er geht 
ohne Schonung damit um; 2) th. 8., im 
Springen umfeßen. U-fpringen, ſpringend 
umgeben, umlaufen 2. > 

Umfprigen, 1) unth. 8. mit fenn, umder⸗ 
forinen; 2) th. 3., dur Spritzen umfallen 
machen. u⸗· ſpritzen, rundum befprigen. 

Umſproͤſſen, t9. 3., ſproſſend umgeben, 

Umfprudeln, 1) unth. 3. mit ſeyn, umher⸗ 
forudeln; um fi fprudeln; 2) th, 3., durch 
fein Sprudein umfallen machen. U-fprüdeln, 
von allen Geiten befprudeln. 
mfprüben,, unth. 3. mie feyn, forübend 
umperfiegen. U-fprühen, th, 3., fprübend 
umgeben. 
miſpuken, unth. 3., umgehen und ſpuken. 

„U-foüfen, fputend umgeben. 

Umfpülen, th. 8., darch wiederholtes Ans 
fpüten umfallen machen. U-fpülen, von als 
len Seiten befpüten. 

Umſpunden, 25.3. , mit Spundwert umgeben. 
Umfpüren, untb, 3., auf die Spur zu kom⸗ 
men fuchen, U-fpüren , fpürend umgehen. 

Umftählen, th. 3., mit Stahl umgeben, 

Umjtallen, th. 8., in einen andern Stall 

„bringen, 


"Umftalten, th. 3., anders gefalten (Geſſer: 


umgeflalten), 
mftampfen, th. 8., fampfend umfoßen. 
u-flämpfen, rundum ſtampfen. 

Umftand, m., etwas, was um eine Sache 
ſteht, doch nur im D. D.: der Umftand 
des Gerichts, die Umſtehenden bei den ches 
maps öffehtlih gehaltenen Gerichten; uneig. 
find Umftände etwas, mas eine Sache ums 
gibt, womit diefeibe in getiffer Verbindung 
und in gewiſſem Berpältnifle ſeht: Umftände 
ändern die Sache; ed wird auf die Um⸗ 
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ftände ankommen; die Umſtände erlaub⸗ 

. ten e8 nicht; es hat ſich ein güuſtiger 
Umftand ergeben ; in engerer Bedeutung find 
Umſtände (6196 in der Mehrheit) Weitläus 
figreiten, Zörmlicpfeiten ic.: viele Umſtaͤnde 
machen; wit einem Freunde ſollte man 
Feine Umftände madsen ; aud) allerlei äußeve 
Verhältnifſe und Beſtimmungen eines Mens 
(en, befonders in Anfehung feines Vermös 
gend, Beſſtzſtandes: ich möchte willen, in 

welchen Umftänden er fich befindet ; feine 
Umjtände folen nicht die beiten ſeyn; 
Umftändlich, E. u. U, w., mit allen oder 
doch den meiften Umſtänden: etwas Ms 
ſtändlich erzählen (O. D. umfändig) ; mit 
mehr oder weniger beſchwerlichen Förmlichtei⸗ 
sen verbunden: das iſt ihm viel zu um⸗ 
ſtändlich; die U-ftändlichkeit, M, ven, 
die Beſchaffenheit einer Sache, da fie ums 
ſtändlich if; die Eigenfhaft einer Perſon, de 
fie Umfände madt; ein umpändlighes Bers 
fahren. 

Unıftandswort, f., in der Sprachtebre, ein 
Beftimmungptvort des Beilegungsbegriffs im 
einem Sage (Adverbium), 4. B, er if ſehr 

„trank; er ſtarb heute. . 

Umſtänkern, untp. 3. mit ſeyn, umpergehen 
and Känfern. U-jtänkern , auf alten Seiten 

bdurchſtankern, durchſuchen. 

Umitarren , unth, 3., mit green Bliden ums 
berſehen. U-flärren, th. Z., ſtarrend ums 
geben; rundum in Menge mit etwas pers 

„fehen ſeyn, fo daß es davon ſtarret. 

uͤmſtauben, untp. A. mit haben und feyn, 
unperftauben, wie Staub umperfiegen (Llims 
ftieben) ; Ü-ftäuben , t$.8., als Staup um 
nch her verbreiten, U-ftäuben, rundum bes 

ſtauben. 
unſtauen, th. 3., anders ſtauen, von der 

„ gadung der Schiffe. 2 

Umſtechen, th. 8., unreg. (f. Stechen), um 
etwas ſtechen; die Schrift umſtechen, um 
einen Stempel; über den Haufen ftehenz 
von neuem ſtechen: eine Platte, U-ftechen, 
rundum mit Gtichen verfehen. 
mſtecken, th. 3., um etwas Reden: Bobs 
nen, um die Saube; yon neuem fieden: eine 
Hanbe; U-fteden,, sundum befteden ; rund 
herum fteden und auf ſolche Art umgeben, ' 

uͤmſtehen, unreg. (f. Steben), unth. 3., 
um etwas fiehen: die umjtehenden Perfos 
nen; auf der andern umpumendenden Geite 
ſtehen: die uinftehenden Worte; U-ftehen, 
tb. 3., ſtehend umgeben. 

Umfteigen, unreg. (f. Steigen), unth. 3, 
mit feyn, um etwas fleigen, auch, umbers 
Reigen; auf einem Umwege fleigen. U-ftleir 
gen, rundum eigen, 

Umfteinen, th.. 3., mit Gteinen umgeben. 
mitellen, ch. 3., um etwas umberfellen; 
anders ſtellen; durch anderes Stellen zu ets 
was Anderem machen. U-flellen, zundum 
ſtellen, mit etwas, was man flellet, umge⸗ 
ben: den Tiſch mit Stühlen; befonders 
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im Jagdweſen: einen Wald mit Neben, 
«ud bios den Wald umſtellen. 

Umſtennnen, 99. 3., rundum mit Gtemmen 
verſehen. 

Umſteinpeln, 15. 83., anders ſtempein. U— 
ſtempeln, rundum beſtempeiu. 

Umſteppen, th. 8., rundum beſteypen. 

Unnftenern, 1 unth. 3. mit ſeyn, um etwas 
ſteuern, auch, umberfieuern; auf einem Ums 
wege feuern; 2) tb. B., im Gteuern ums 
-Koßen, wie umfegein, U-jteiern, mit dem 
Steuer Igntend umfahren, umfdiffen: Die 
Klippen und Sandbäufe glüdlih ums 
fteuern. 

Umfticheln, 19. 8,, rundum fihen. mit Heie 
nen Gtihen umgeben, 

Umſiicken, 6. 8.. um etwas herym Riden ı 
einen Rand, einen Blätterfranz um— 
ſticken; U-flien, rund bekiden, mit 
Gtiderei umgeben. 
mftieben, unth, 3. mit haben und fepn, 

„fr Umftauben, 
nftieren, unth. 3., mit Rieren Bliden ums 


feben. 

Umftimmen, 1) unth. 3. , die Gtimmen nach 
der Reihe hesum geben: es fol erſt umge⸗ 
flimmt werden; 2) th. 8., anders fin 
ma: ein Klavier, eine Geige, eine 
gel umſtimmen; uneig., einen umſtim⸗ 
men, ihn bewegen, feine Meinung, feinen 
Entſchluß zu ändern, 
mitöbern, 1) tb. 3. mit ſeyn, umhergehen 
und flöbern oder durhföbeen; 2) untb. 3. 
mit haben, Köbernd umperlaufen, U-jkös 
bern, 15. 3., föbernd umfliegen, umgeben; 
ſtobernd, durdföbernd umgehen, umlaufen: 

„der Jagdhund umftöbert das Gebüfch. 

Umitodern, untp. 3., umherſtochern/ bald 
bier bald da ſtochern. U-flöchern, th. 3., 
rundum flochern, beſtochern. 

Umftöhnen, th. 3., fein Gtöhnen rundum 
hören laffen, flöbnend umgeben. 

Unftolvern, uns. 8. mit feun, ſtolpernd 
umfaßen. U-ftölpeen, RKolpernd ſich um et« 

„was beivegen. pi 

Umftolgen, untp. 3. mit fenn, folgend ums 
hergeben. 

Umitopfen, th, 8., von neuem ſtopfen. U- 
ftöpfen, rundum fopfen. 

Unftören, th, 3., durd Gtören unter eine 
ander, in Unordnung bringen: alles ums 

<, flören. 

Umſtoßen, th. 8., unreg. (f, Stoßen), üsee 
den Haufen floßen: ein Glus; uneig. , feis 
ner Güttigfeit und Kraft berauben ; ein Tes 
ftament; U-fößen,, rundum beftoßen. 

Umitöttern, 15. 3., ſtotternd umgeben. 

uͤmſtrahlen, un. 8. mit haben, feine 
Gtrablen umberwerfen. U-jträblen , th. 3., 
rundum befraßlen; uneig., mit etwas hell 
Stlängendem oder Helifarbigem umgeben. 

Umftrampeln, td. 3., ſtrampeind umfoßen. 

Umjleäüben, th. 3., mit etwas, mas ſich 
ſträubt, umgeben. J 


Umſtrauch eln 


Umftraudyeln, unttz. 8. wit ſeyn, Kraudpetüt 

„umfallen. 

Umftreben, unth. 8., ſtreben, um zu etwas 

„Im gelangen. 

Umſtreichen, unreg. (f. Streichen), 2) unth⸗ 
3. mit ſeyn, umherſtreichen: 2) th: 8., um 
etwas reichen ; anders reihen. U-flteichen, 
th. 3., auf dem Gtride umgähen ; rundum 

„ befreien, 

Umftreifen, 1) unth. 8. mit fenn, under 
Rreifeny 2) th. 3., um etwas Rreifen. U- 
ftreifen ; timherſtreifend umgehen ; rundum 
mit Streifen verfchen, 

Umftreiten, th. 3., unreg. (f. Streiten), 

„Rreitend umgeben. 

Umſtreuen, th. 8., um etwas her ſtreuen⸗ 
u ſtreũen, rundum beftreuen. 

Umſtricheln/ 25, 3., wis Heinen Strichen 

„ amgeben. . 

Umſtricken, 69. 3., rundum Rriden ı einmahl 
umflricen,, ale Hadeln einmahl abſtriden; 
von neuem ſtriden. U-flrihen, rundum bes 
Kriden: einen Ball; uneig., feſſein, fer 
halten : einen; mit Banden umgeben. 

Umjteömen, 1) unth. 8. mit haben, um et⸗ 
was firömen; 2) th. B., an etwas ſtroͤmen 
und umfallen machen. U-firdmen, von at 
ien Geiten Rrömen® umgeben: der Fluß 
umftrömt die Stadt; uneig., rundum, 

reichlich umgeben ıc. 

Uniſtrudeln, th. 8., im Strudoln umſtoßen. 

‚U-ftrüdeln, ſtrudelnd umgeben. 

Umftülpen, th. 3. , ſtalpend das Oberſte au 
unter kehren. U-ftülpen, rundum wis 

„etrwas, was geſtütpt wird, umgeben, 

Umftürmen, ib. 3., Kürtmend umwerfen. U- 
ftürmen, rundum , von allen Geiten beſtür⸗ 

„men: vom Nord umſtürint. i 
. Umfturz, m. , der Zuſtand, va ein Ding ums 


Pürzt: der Umfturz einer Mauer; uneig., . 


der Umſturz eines Reichs, Thrones; die 
Handlung, da man etwas umfürzt; U-flürs 
zen, 1) unth. 3. mit ſeyn, mit einem 
Sturze aus dem Stehen zum Liegen kom⸗ 
men: das Haus ift umgeflürzt; uneig., 
aus einem Zuftande Der Höhe und Größe in 
einen geringen, niedrigen plößlich verſetzt 
werden: Staaten flürzen um; 2) 16. 8., 
umſtũrzen machen, eig. und uneig.; flürgen, 
daß das Untere zu ober Fomme: ein Gefäß. 

Umftügen, tb. 3., mit Stügen umgeben. 

Unfuchen, 1) th. 3., umher fuchen, hier 
und de ſuchen; 2) th. 3.. im Guden unter 

- einander werfen. R 

Umfummen und Umfumfen, un. 3. mit 
haben, um etwas. fummend oder ſumſend 
fliegen; umberfummen, umherſumſen. U— 
fiimmen und U-fimfen, t9.8., fummend, 
famfend umfliegen, 

1. Umtäfeln, th. 3., bei den Tuchmachern, 

das bereits gewebte Farbentuch alle Tage von 
dem Unterbaume des Stuhles abrolien und 
auf Die Leiter legen, damit ed trodne.. 

3. Umtäfeln, eh. 3., mit Tafetwert unigeben. 
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Umtälgen, €. 3., mit Tatg rundum be⸗ 

ſtreichen. 

Umtändeln, th. B., tändelnd umgeben, 

Umtangen, 1) unth. 8., Reihe um kangenz 
2) th. 8., im Zangen umfoßen. U-tänzen, 

„um erwas herum tanzen. B 

Unitappen, ı) unth: 8., umpertappen ;2) 15.8. , 
im Tappen umfloßen. 

Umtäftbgr, ©. u. u. w., fih umtaften fafs 
ſend; tI-taften, unth. 3., umbertaften, um 


durch das Gefũhl zu erkennen. U-täften, _ 


„tb. 3., von allen Geiten betaflen. 

Umtaufe, w., die Handlung, da man umtaus 
fet, von neuem taufet. U-taufen, 15. 8., 
von neuem taufen, wiedertaufen; uneig., 
einen anderen Namen geben. 


Umtaumein, D unth.3. mit fepn, taumelnd 


umfallen; 2) th. 8., tanmeind umftoßen: 
‚ber Truntenbold taumelte Tifhe und 
Stühle um. U-taüneln, taumelnd ‚un 
etwas fih bewegen. Im gemeinen Leben Ums 
torfeln und Umtorkeln. 
ÜUmtaufch, m., die Handlung, da man et⸗ 
. was umtaufht: ber Umtausch der Waa⸗ 
ren; U-tanfchert, th. 8., gegen etwas Ans 
dered taufchen / von neuem verfaufchen: Waa⸗ 
ten, Kleider. 
Untäufcen, th. 3., auf eine täufchende Art- 
vergeblich umbetgehen machen. 
Umtheren, th. 3., mis Ther rundum bes 
Rreigen, 
ÜUmtpun, unreg. (. Thun), 11) unth. 8., 
bei den Jägern, bier und da von den Sauen, 
. wenn fie auf find und in den Didichten hier 
. und da breden; 2) th. 3., um fih thun, 
als ein allgemeiner Ausdruck, von Kleidungs⸗ 
Rüden und Schmuch, weichen man um ſich befes 
Rigt : einen Mantel, eine Kette ; 3) sed. 8. 
fih (mid) umthun, Ad umfepen nad et⸗ 
wei, fih bemüpen km etmas:j jjich nach 
einer Wohnung umthun. 
uUmthuͤrmen, 19. 3., mit Thürmen, oder wie 
mit Thürmen umgeben; uneig., thurmboch 
„, umgeben. H 5 
Umtoben, 1) unth. 3. mit ſeyn, umbertos 
* sen; 2) th. 3., im Toßen umſtoßen. U-tös 
ben, th· 3., tobend umgeben, umgeben. 
sen fo Umtofen und Umtöſen. 
Umtönen, th.3. , fein Getön umher verbreiten, 
Umtorkeln und Umtörfeln , f. Umtaumeln. 
Umtofen und Umtöfen, f. Umtoben. 
Umtragen, 19.8. , unreg. (f. Tragen), here 
umtragen, von einem zum andern ; hier und 
dorthin tragen: Briefe; bei den Tuchberei⸗ 
: tern, eine Tracht um bie andere wechſel⸗ 
weife vauperr, wenn man nämlich bei dem 
- Raußen aus dem zweiten Waller bloß die 
' rechte Geite rauhet, und zwar wechfelmweife, 
wenn eine Tracht von dem lebten nude bis 
um Mantelende , die andere vom Mantel 
ende bis zum legten Ends geraupet, wird. 
„.U-trägen,, tragend umgehen; der U-träs 
ger, bie U-t-inm .. . 
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umtraͤllern, 3, trälleend umgeben. 
Umtrampeln und Umteampen, td. 8., gu 
Boden trampein, trampen. U-trämpelit, 
: U-teämpen,, trampelnd, trampend umgeben. 
Umtrappeli und Umtrappen, tb. 3., 3% 
Boden trappein, trappen. U-teäppeln, U- 
traͤppen, trappelnd, trappend umgehen, 
Umträüfeln und Umträüfen, th. 3., runds 
‚um, auf allen Seiten beträufeln,, beträufen, 
Unitreiben, th. 8., unreg. (f. Treiben), un 
etwas treiben, befonders um feine Achſe: das 
Waſſer treibt die Räder um; im Kteife 
herumtreiben s fich (mich) umtreiben, fi 
herumtreiben , umherſtreichen. 
mtreten, unreg. (f. Treten), 1) th. 3, 
au Boden treten; von neuen treten; 2) unth“ 
"8. mit feyn, auf die andere Geite treten. 
„U-teeten, rundum um etwas hertreten. 
Umtrieb, m. , der Zufend, da etwas ums 
getrieben wird; der Umtrieb eines Rades, 
des Blutes; Bergiverke in Umtrieb fegen, 
.in Sang bringen, betreiben; uneig., vers 
ſtedte aufrührerifche Bewegungen Einzeiner 
in einem Staate : demagogiſche Umtriebe; 
D. D. Umſqhweif, Zeitverlun; Uıntriebs 
vol, © u. U. w., voll von aufrüprerifhen 
Bewegungen. 
Ynteilien, 15. 8., fhne im Kreiſe umdrehen, 
Umtrillern, th. 8., trillernd umgeben. 
Umtrinken, unres. (f. Trinken), 1) unth. 3., 
nad der Reihe, im Kreiſe herum trinken; 
a) th. 3., durch vieles Trinken umfallen mas 
en: einen. 
mteippeln, 1) unit. 8., umpertrippein, 
au, trippeind um etwas gehen; 2) th. I, 
trippeind umfoßen. U-trippeln, trippeind 
„umgeben. 
Umtrotfen, unth. 9. mit ſeyn, umdertrollen. 
U-teollen , rund um etwas trolien, 
Umtrömmeln, th. 3., rundum, auf allen 
Seiten trommeln, 
Umteöpfeln, Umtröpfen, th. 3., auf allen 
„Seiten betväpfeln, betröpfen. 
Umtrund, m., ein im Kreiſe umbergereichter 
„Lrunf, 2 
Umtummeln, th. 8., im Kreiſe perumtums 
- meins ein Pferd; fich (mich). U-tum⸗ 
„meln , tummelnd umgeben, 
Umtünden, ıp. 8., von neuem tünden. U- 
tünchen, rundum mit einer Tuͤnche beſtreichen. 
Umtüpfeln,, U-rüpfen, sh. 8., rundum bes 
„tüpfeln , betupfen. 
Umtuſchen, th. 8., von neuem tuſchen: eine 
Zeichnung. 
Umtüten, th. 8., tutend umgehen. 
Umüferer, m., der mit einem Ufer umgist: 
Pofeidon allein, der Umnferer; U-üfern, 
tb. 3., mit einem Ufer umgeben; bie U- 
üferung, M. -en, die Handlung, da man 
umufert; das umgebende Ufer. 
Unmmächen, th 3., ringsum bewachen }uncig. , 


„rundum befügen. 3er 
Ummachfen , unreg, (f. Wachfen), unth. 3. 
mit fenn, um eiwas wasſſen. U-mäcien, 


Ummanfen 


8b. 3., rundum, auf allen Geiten Bemade 

„fen: ein mit Bäumen ummachfener Teich. 

Ummadeln, 19. 3., fo wadein, daß ed ums 
fäut; unth. 8. mie fepn, wadelnd um cte 
was gehen. U-ıwarfeln , wadelnd umgeben. 

Umwälden, tb. 3., mit Walde umgeben. Die 
U-mäldung, M. -en, die Handlung, da 
man ummalder; die Waldung um einem Ort 

„herum. 

Ummallen,, untb. 8. mit ſeyn, um etwas wal⸗ 
ten, aud umherwallen. U-mällen ‚ 1) 66. 8., 
rundum wallen ı Die Erde; mit einem Wale 
umgeben: eine Stadt; in wellenförmiger 
Sefalt umgeben; uneig., in Menge, Züle 
umgeben; die U-wälung, M. -en, die 
Handlung, da man umwallet; Dasienige , was 
etwas ummallet, ein Wal, und etwas, das 

um ein Ding wellenförmig ſich bewegt. 

Umwälten, t$. 3., rundum beberrſchen; gang 

‚in Schug nehmen. 

Ummalzen, 1) unth, 8., im Kreiſe herum⸗ 
malen; 2) ch. 3., mit ber Walze umdrüden; 
im Walzen umfiogen. U-wälzen, th. 3., 
zundum mit des Walze umfahren; mit dem 

Tange, Walzer genannt, umtanjen, 

Ummälzen, th, 3., um feine Achſe, um feis 
nen Schwerpunkt wälsen s.einen Stein, ein 
Nad; uneig., von großen Dingen, umtehs 
een, umflürgen: einen Staat, die ganje 
innere und äußere Einrichtung deffeiben ges 
waltfam umbehren (vevolutioniren) ; im Kreiſe 
herummäljen; um etwas wälgen; umher⸗ 
walzen, hier und dorthin mwälgen; durch Wäls 
sen niederdrüden. U-mäljen,, auf allen Sei⸗ 
ten bewwägen; der U-mwalzer, -8, einer, 
der etwas Beſtehendes, die Einrjchtung eines 
Staates ganz umkehrt ıc.; die U-wälzuig, 
M. -en, die Handlung, da man, oder da 
fi etwas ummätzts die Ummälzung eines 
Steins, der Erde; die Ummwälzung eines 
Staates, uneig, , die gänzlihe Umkehrung 
deffeisen. Daher Ummälzun serie eu, U- 
plane, U-reden, ufipriften, -verfus 
che ic., Abſichten, Plane, Reden, Schriften, 
Verſuche, weiche die Ummälzung des Staates 

„bejweden. 

Ummandeln, 1) unth. 8. mit fenn, um ge⸗ 
was wandeln ‚umberwandein : ald Gefpenft; 

. 2) th. B., in ein anderes Ding verwandeln, 
die dorm deffelben ändern: ein Zeitwort 
ummandeln, in der Sprachlehre, baffelbe 
nad den verfchiedenen Beiten, Perfonen aus 
der Grundform in andere Borm und Geſtalt 
dringen (foniugiren). 

Ummändeln, rundum um etwas wandeln; bie 
U-mandelung , die Handlung, da man ets 
was umwandeit, deſonders in ver Sprachlehre, 
die Handlung, da man ein Beitwort ummans 

„delt (Konjugation). 

Ummandern, unt. 3. mit ſeyn, um etwas 

.. wandern, umberiwandern. U-mändern,, rund⸗ 

‚um wandern, bewandern. 

Ummanfen, unth. 8. mit ſeyn, wanken und 
umfalen; wantend umbergehen. U-anken, 
3b..8.., wantend umgeben. N 


Umwafden 


Ummafchen, th. 8., unreg. (1. Wafchen) , 
durch Waſchen umändern: bu wirjt den 
Mopren nie zum Weißen umwaͤſchen. 
U-wälchen , auf allen Seiten betvafhen. 

Umwäſſern, tb. 8., rundum dewäffern. 

Umwäten, t$. 8., rund um etwas wäteh. 

Umwatſcheln, unth. 8, mit feyn, umberwat⸗ 
Mein U-wätfcheln,, th. 8. wasfheind ums 

.._ geben. 

Umweben, t$. 3., mit einem Gewebe unge 
ben; uneigentlich, wie mit einem Gewebe 

2 umjichen. 

Umwechſeln, unth. und th. 8., einen Wech⸗ 
ſet, Tauſch eingehen : wit jemand umwech⸗ 
feln, feine Steile, feine Verrichtung übers 
nehmen und ihn bagegen die feinige einneh⸗ 
men laffen; mit den Schuhen ummechfeln 
und die Schuhe ummechfeln , einmapı dies 
fes Paar, ein anderes Mahl ein anderes Paar 
anziehen, auch den Schub, welchen man vors 
her am rechten Buße trug, an den linken zie⸗ 
ben und den vom linken an Den rvedtenz 
Geld ummwechfeln, es durch Werfen in 

„ eine andere Seldforte umfehen. 

Umwedeln, th. 3., durch Wedeln umfallen 
Machen. U-ıwedeln, von allen Geiten bewe⸗ 
dein; wedeind umgeben. : 

Umweg, m., der Weg in einem Bogen um 
etwas: einen Umweg machen, nicht den 
kürgeten Weg einfchlagen ; uneig. f. Umfchweif : 
Ohne Ummege, 

Ummehen, th. Be, am Boden wehen: den 
Baum. U-wehen, von allen Geiten bepe⸗ 
den: Mailnit umweht mich. 

Uınmweißen, th. 8., auf allen Geiten weiß 

* machen, 

Umipelt, w., die Welt um uns her. 


Umivenden, reg. und unteg. (f. Werden), 
1) th. 3., um ſich ſelbſt wenden, fo daß das 
Unterfte zu oberft, das Hintere vorn komme: 
die Hand, ein Blatt, einen Wagen; fich 


(mich) umienden, fi fo enden, daß. 


Das Geſicht nach der Geite, wohin man ben 
Nüden Fehrte, gewendet iſt; umgewandte 
Schuhe, ſolche, bei melden zuerſt in der 
Arbeit die inwendige Geite auswärts gekehrt 
IR, um die Gople anzunähen, und melde 
dann umgewendet werden; 2) als unth. B., 
in derfelben Bedeutung: init dem Wagen 
ummenden; der Kutfcher wendet um; in 
der Schifftahrt iR vor dein Winde umwen⸗ 
den, fo viel als halfen, wenn man das bei 
dem Winde fegeihde Schiff erft fo weit abfal⸗ 
len läßt, bis es den Wind gerade von hins 
sen erhält und alsdann auf der andern Seite 
wieder anfunt, damit das Echiff daſelbſt wie⸗ 
der bei dem Winde zu liegen komme: mit 
ſeyn, umfehren, wieder dapin gehen, woher 
man gekommen ift, Ruth 1, 15. 

Ummerbei, th. 3., unregeim.(f. Werben), 

„yon allen Seiten bewerben, 

Ummerfen, unreg. (f. Werfen), 1) th. 3., 
um fi werfen, nehmen: einen Mantel, 
ein Tuch; zu Boden werfen: ein Glas, 
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Tiſche und Stühle; 2) und. 3., vom 
Kutfcer, von welhem man fagt, er habe 
umgemworfen, wenn er Schuid war, daß 
der Wagen im dahren umgefalfen ift (in der 
gemeinen Sprechart umſchmeißen); uneig. 
don einem, dem fein Unternehmen ıc. miße 
lingt: ein Redner wirft um, wenn er I 
ber Rede ſtecken bleibt; ein Kaufmann wirft 
Am, wenn er unfähig wird zu zadlen j auch 
wirfe eine ſchwangere Frau um, wenn 
fie zu früh nieder komme; der Sirfch wirft 
um ober fi) un, menn er auf der Flucht 
plögfich eine andere Richtung nimmt. U⸗wer⸗ 
fen, auf allen Seiten bewerfen, 

Ummwettern, th. 3., mit Donnerwettern um⸗ 
geben. 

Umwichſen, th. 3., mit Wichfe beftreichen. 

Umwideln, th. 3., um etwas wideln : einen 
Faden, um den Finger ; von neuem wickeln: 
ein Kind umwickeln, es anders wichkeln. U- 
wickeln, ringsum Beiden. 

Umwiehern, th. 8., wiehernd umgeben. 

Ummildern, untp. 3. mit ſeyn, mie Wirpniß 
umgeben fepn. 

Ummwimmeln, Umwimmern, th. 3., wine 
melnd, wimmernd umgeben. 

Ummimpeln, eh. 3., rundum mit Wimpelu 

„verfehen, 

Ummindeln, th. 3., anders mihdeln: ein 

N Kind. U-mwindeln, mie Windeln umgeben., 

Umminden, th. 3., unregelm. (f, Winden), 
um etwas winden: Band, um den Bopficız 
von nyuem winden. U-mwinden, auf allen 
©eiten bewinden; fi) umminden, ſich um 

„tinander ſchlingen. 

Umminten, th. 3., umzutehren winfen, 

Umwinſeln, t$. 3., winfeind umgeben. 

Umwippen, unth. 8. mit fepn, wippen und 

‚ umfallen. 

Umsmirbein, 1) th. 8, wirbelnd umdreben ; 
wirbelnd umtverfen; 2) unth. Z., den Wir⸗ 

„belumdrepen. U-wirbeln, wirbeind umgeben. 

Unmirden, t5.8., um etwas wirten; umbies 
sen, winfchlagen, bei den Gchmieden, von 
den Epigen der Nägel. U-twirfen, mit einem 

„ Sewirt umgeben, 

Ummifchen,, th. 3., um etwas wilden; durch 
Wifhen in eine liegende Gtellung bringen. 
U-wifchen, auf allen Geiten bewifchen. 

Ummittern, th. 8., mitternd umgehen; ges 
witterhaft umgeben. R 

Ummögen, th. 3., wogend umgeben; eigentf. 

„und uneigentlid. h 

Ummopnen, unth. 8. mit haben, um etwaß 
her wohnen, aud im Umkreiſe hier und de 
serftreut wohnen. U⸗ wohnen, th. 3. , rundum 
mit feinen Wohnungen umgeben; Der u- 
wohner, -6, die U-inn, eine der Perſo⸗ 
nen, welche um einen Drt mohnen; in ber 
Erodefchreibung diejenigen Erdbewohner, wels 
che unter demfelben Grade der Breite wohnen 
(Nebetmöpner). —— 

Ummölben, th. 3., mit Wölbungen umgeben. 
Die Ummölbung , die Handlung, da mar 


Umwoͤlbung 
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etwas umwolbt; etwas, was ein Ding mie 
einer Wölbung umgibt. 

Umwoͤlken, .19.13., mit Wolfen umsehen, 
und dadurch trübe machen; uneig., von den 
Sinnen und dem Gemüthe; aud mit etwas 

„ Duntfen umhüllen. 


Umwöoͤlken 


Umwollen, unth. 8., unreg. (f. Rollen), 


gehört zu Den Wörtern, bei welchen ein aus⸗ 
gelaffenes Zeitwort zu ergänzen it: es will 
‚nicht um, namlich fallen sc. 

Ummorfeln, th. 8., anders worfeln. 

Unmübhlen, th. 3., duch Wühlen das Uns 
terfig zu oberſt bringen ; durch Wühlen umfals 
len ımaden. U-mühlen, von allen Seiten 

wuühlen; in wühlender Menge umgeben, 

Ummwünfcen, th. 3., wunſchen, daß etwas 
um ein Ding ſey; mwünfden, daß etwas ums 

' „falle. 

Unmurf, m., die Handlung, da man etwas 
ummwirft; ein Ding, welches ſchnell und Leiche 
um etwas genommien wird. 

Ummüthen, th. 3., wuthend umgeben. 

Umzäcken, th. 3., rundum mit Zaden yerfehen, 

Umzaübern, mit Zauber umgeben. 

Umzäünen, th. 3., mit einem Baune umges 

„ben; mit abmehrenden Schranken umgeben. 

Umzanfen, tb. 3., zu Boden zauſen. 

Umzedig, E. u. u. w., N. D. nad der 

"Reihe ummechfeind, 4 

Umgzeichnen, th. 3., rundum, auf allen Geis 

ten bejeichnen. 

Umzerren, 19. 8. , au Boden jerren. 

Umziehen, unteg. (f. Ziehen), 1) unth. 8, 
mit fenn, um etwas ziehen; in einem Zuge 
oder mit einem Buge umbergeben ; feine Woßs 
mung verändern, an einen andern Ort ziehen; 
2) th. 8., um etwas ziehen einen unzies 
hen, uneigentt., ihn durch vergebliche Hoffe 
unng tãuſchen, aufhalten $ zu Boden ziehen; 
Rieidungsftüde umwechſeln: die Schuhe. U- 
gieben, tb. 8., rund Herum giehenz ziehend 
fi um etwas herum verbreiten; rundum, 
auf allen Seiten bejiehens dad Bett mit 
— nneigenti., umgeben. 

Amziffeen, th. 8., mit Ziffern umſchreiben. 

Umzimmern, th. 8., auf allen Seiten bezim⸗ 
mern. 

Umzingeln, th. 3., in einem engen Kreiſe 

„umgeben, und zwar in feindlicher Abficht. 

Umzirk, m., ein Bezirk um etwas herum; 
U-zirfeln, eh. 3., mit einem Kreife ums 
ſchreiben; in einer Kreislinie umgeben ; übers 
haupt in der Runde umgeben. 

Umzirken, th. 8., in einem Xreife umgeben; 
überhaupt umgeben; rundum befchränten. 

Umziryen, t9. 3., sienend umgeben.-- 

Umzifheht, Umziſchen, 19. 8., sifhelnd, 
sifgend umgeben. 

Umzittern, tp. 8., sitternd umgeben. 

Umuckern „th. 8., rundum bezudern, 

Umzug, m., die Handlung, da man um efs 
was jieht, herumzieht; die Handlung, de 
man auf einem Umwege zieht; dasienige, 
was um etwas gejogen if. 


"un 


Umzjupfen, th. 3., sm Boden zupfen; von 
„neuem zupfen. 
Umsmwängen ‚ tm 3., um etwas herum jwängen. 
Umzwitſchern, 15. 3., zwitſchernd umgeben. 
Un, eine Vorſylde, die aus ohne entkanden, 
nur in Zufammenfegungen üblicy ift und den 
Begriff des Wortes, vor welchem fie ſteht, 
entweder verneinet, wie: ungut, nicht gut, 
unrecht, nipt recht, unſicher, nicht ſicher, 
oder das Gegentheil davon ausfagt, wie: 
Undank, Ungeduld, Unluft, Unſinn, uns 
dankbar, ungeduldig, nuſinnig ıc. Biers 
her gehören auch die Wörter Umnenſch und 
Unfraut, welche zwar nicht den ganzen es 
Brill der Dienfchpeit und des Rrauts aufbeben, 
aber doch den weſentlichſten Theil deſſelben. 
Die mit um gebildeten Bufammenfegungen 
find theild Umſtands⸗, theils Eigenſchaits⸗, 
tpeild Mittels und Hauptwoͤrter: unmeit, un⸗ 
durchſichtig, unbefegt, Unart. Die Zapt 
‚der mit un gebildeten Gigenfchaftswörter if 
unter den Bufammenfegungen die größte, und 
man fann deren noch immer mehr bilden, 
wenn man einen Begriff auf eine gelinde Art 
verneinen till, Wie: ungut, unfchön, un⸗ 
zart, daher wir Hier nur einen Meinen Theil 
derfelben auffüpren, Häufig ſteilt man diefen 
Wörtern das nicht vor, wenn man es zu viel 
findet, den zu bezeichnenden Begriff Beiahend 
wu faffen, 3. 8. das iſt mir nicht unanges . 
nehm, Ratt, das if mir angenehm; das iſt 
fo übel nicht zc. Einen fehr großen Zuwachs 
befonmen die Bufammenfegungen diefer Art 
duch die Mitselmörter der vergangenen Zeit, 
melde dabei als Eigenſchaftswoͤrter Betrachtet 
und aud wie folche gebraucht werden, 4. 
unbefeht, — — unaufgeſetzt, uns 
ee unbeigelebt, undurchgeſetzt, 
uneingejeßt ꝛc. Bar alle einfahen und zus 
fammengefesten Zeitwörter laffen ſich auf dies 
felbe Art mit un jufammenfegen, dader fie 
auch Hier feiner befondern Anführung und Ers 
Märung bedürfen. Nur felten werden Mittels 
wörter der gegenwärtigen Beit damit zuſam⸗ 
mengefeht, 4. 8. unvermögend, untheil⸗ 
nehmend, unzureichend, unauszudrüßs 
Tend, unauszuforfepend te. Bon einer Zus 
fammenfegung mit der unbeſtimmten Art ber 
Beitwörter finden ſich hur noch twenige Übers 
reſte in den sufammengefegten beungnadis 
gen, beunrubigen , verunehren, veruns 
glimpfen, verunglücten, verunteinigen, 
verunftalten, verunzieren. WIN man die 
unbeſtimmte Form der Beitwörter wie Yaupts 
wörter gebrauchen, um die Abweſendeit des 
in denfelden liegenden Begriffes zu bezeichnen, 
fo bedient man ſich dazu nicht des Wortchens 
an, fondern nicht, das Nichtgehben, Nicht- 
handeln , Nichtthun, Richtwillen, Nicht« 
wollen ıc. Übrigens hat un in dergleichen 
Yufommenfegungen da überall den Wortten, 
100 die Berneinung zugleich einen Tadel, eine 
" Mibbiligung ausdrudt, verliert ihn aber häus 
"fig in den Eigenſchafts⸗ und Mittelmörtern, 
100 bie verneinende Sylbe von dem Haupt⸗ 


Unabänderlid. 3 


Begriff des Wortes Hund die Yariiteln be, ab, 
auf, duß, bei , Durch ‚ein ic. getrennt wird, 
wie in unaufhältfam , unaũsgeſetzt. 
Unabänderlih, E. u. U. w., fih niet abäne 
. „dern laſſend. 
Uhabpängig, €. u U. w., nicht abhängend 
von einer Perfon oder Sache, in eidem andern 


Dinge ſeinen Grund nicht habend: unabhäns . 


sig ſeyn, leben. 
Unabpelflih,, Unabpälflih, €. u. u. w., 
dent nicht abzuhelfen IR. 5 
Unabläffig,. &, u. U. w., ohne abjulaffen. 
Unabläßlich , Umf. w., nicht adgelaflen wer⸗ 
den konnend. 
Unabjehbar, Unabſehlich, & u. u. w., ſich 
. nicht Abfehen laffend. ' 
Unabmeislih, & u. U. ws, Nicht abgewieſen 
werden könnend, 
Unabiwendbar, E. u. U. we, AG nicht abs 
„ wenden laſſend. 2 
Uuachtſam, E. u. U. w., der Aufmerkſamteit 
ermangelnd: ein unachtſamer Menſch. Das 
von die Unachtfamkeit, der Zuſtand, da 
„man unachtſam if. k 
Unadel, m. , unedle Beſchaffenheit; Unadelig, 
€. u. U. w., nicht von Adel; einem Adeligeh 
nicht gebörend 3 dem Adel nicht angemeſſen. 
Hnattend, Unalternd, & w U. mw, nicht 
— altend oder alternd. 
Undhbulich €. u. U. w., nicht ähnlich. 
Unangemeldet, & u. U. w., ohne angemel⸗ 
der zu ſeyn. 
Üinangemeifen, wu w., nicht angemefs 
fen, befonderd uneig.: ein unangemellener 
Ausdruck. 
Unangenehin, € u. Wi we, nicht angenehm, 


auch, Widerwillen erwedends daß. iſt mir 


ge nicht nnaugenehm; eine unangenehme 

acheicht ; ein unangenehmer Geichmach, 
Geruch; etwas fehe Unangenehmes ers 

„fahren. 

Unangefeben, Umſt. w., nur in den Kanze⸗ 
leien, ohne Rüdficht auf etwas zu nehmen, 
mit dem zweiten Ball: unangefefen der 
Perſon, des Alters. 

“Unanim, € u. U. w., einmüthig, einfims 
mig. Davon die Unanimtität, die Einkums 

„migkeit, 

Unaunehmlich, & u. U. w., nicht angenoms 
men werben fönnend: die Vorfchläge wa⸗ 
ven nicht unann:pınlich; unangenehm i eis 
nem ‚unannehmliche Dinge fagen. Davon 
die Unannehimlichkeit, 

Unanfepnli, &. u. U. w., nicht anſehnlich, 
fein gutes Unfehen hadewd': ein unanſehn⸗ 

‚liher Menſch. 

Unanjtindig, €. u. U. mw. , uneig. , dem Otande 
einer Perſon und befonders der äußeren ges 
felfgaftlihen Sitte nicht gemaß: ein unans 

ändiacd Berragen; ununtändige Res 

„den. Davon die Unanjtändigfeit,, M. -en. 

Unanjtößig, €. u. U. m, nıcdts Anfößiges 

„sadend : ein unanjtößiges Betragen. 

Unart , w., M.-en, eine von der rechten oder 
IV. Band, 
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guten Art abweichende Ast; Mangel der gu⸗ 
ten fittlichen Beſchaffenheit einer verſon: bie 
Unart eines Kindes; eine der ſietlihen Be⸗ 
ſchaffenbeit zuwider laufende Zertigkeit „ befons 
ers in der M.: rang Unaerten müffen 

. Ihre nicht nachgefehen werden; zuweilen 
auch bloß eine Wortmilde f. laſterdafze Zer⸗ 
tigteiten umd Gewehn heiten; der Unart, 
-6, M. -€, ein unartiger Menſch, Befonders 
&in unärtiges Kind; Unartig, &. u. u. v., 
eine der guten fittlichen Art zuwider laufende 
Gertigteit habend: ein unartiged Kind; 
ein unartige6 Betragen; aud der Wohl⸗ 
anfändigkeit nicht gemäß: dad war ſehr 
unartig won ihm; als Wortmilde f. lazir⸗ 
haft, ſchändlich, 2 Theffal. 3, 2.5 die Ums 
artigkeit, M. -eu, die Eigenſchaft eines 
Menfhen, da er unartig iſt; eine Unastige 
Außerung, Handlung. 

*Unartifulirt, & u. U. w., ungegliedert, 

Unau, f., Aes, M -€, das jmweifingerige 
oder Zeitenfge Fauithier in Sudamerika (der 

aute aus Dftindien). 5 

Undufhältbar, E. u. U. wa, nicht aufgehal⸗ 
ten werden Fönnend (unaufhaltſam). s 

Unaufpörlih,, & u. U. w., ohme Aufpören: 
es regnet nnaufpöclic. 

Unauflösbar und Unaufldsli, E. u. u. w., 
nicht aufgelöfet werden könnend ı die.einfas 
chen Beſtaudtheile der Körper find uns 
auflöslich ; dus Eheband ift in der Rö⸗ 

miſchen Kirche nnauflösikh. 

Unaufmerkſam, & u. W. w., nicht aufmerk⸗ 
ſam, der Aufmerkſamkeit ermangelnd. Davon 
die uͤnaufmerkſamkeit. 

Unauſſchiebbar und Unaufſchieblich, E. u. 
N. ws, nicht aufgeſchoben werden koͤnnend 
oder dürfend.« x Ri 

Unausbleiblich, E. u. W. w., nit autdlei⸗ 
bend, gewiß kommend, gefhehend: die un⸗ 
ansbleiblichen Folgen einer verfehrten 
Erziehung. WARS: 

Unausforfchbar und Unausforſchlich, € u. 
u. 1. , nicht ausgeforfht werden fönnend, 

Unausführbar und Unausführlih, & u. 

' U. w., nichs ausgeführt werden könnend. 

Unaüsgefebt, €. u. U. mw., ununterbroden: 
fi unansgefegt befchäftigen. 

Unauslöfhbar und Unausisfhlih, E. u. 
u. w., nice ausgelsoſchhe werden Fönnend, 
eigentl, und uneigenel.: ein unanslöſchba⸗ 
tes Feuer; nnauslöfchlicher Haß. 

Unausiprechlih, E. u. U. w., nicht ausge⸗ 
ſyrochen, twie auch, durch Worte nicht ausges 
drudt werden koönnendz— überhaupt ſehr ſtart: 
ſich unaus ſprechlich freuen. 

Unansitehlih, E. u. u. w., fo beſchaffen, 
daß man es nicht ausfichen,, nicht leiden fannn a 
ein unausſtehlicher Schmerz; ein unaus⸗ 
ſteblicher Menſch⸗ 

Unaustilgbae, Unaustilglich, €. u. U. w., 

„Nicht ausgetilgt werben Eönnend. 

Unband, m., landſchafti., ein ausgelaffener 
Menſch; Unbändig, E. u. u. w., fi nicht 
bändigen, ſich nicht in den gehörigen Schrans 
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ten halten laſſend: ein. unbändigtd Noß; 
‚er ift gang unbändig ;. f. fege: unbändig 
; laufen, auf eine unmäßige Weife., : . 

Unbarınherzig, E. u. U, w., nicht barmher⸗ 
‘ig, einem Andern Schmerz verurſachend oder 
folden nicht mildernd, aus Vergrrügen am 
Leiden Anderer im gemeinen Leben zeigt es 
mißbräuchtilh 'einen hohen Grad der Stärfe 
an: er fol es mir unbarmherzig theuer 
„bezahlen. 2 

Unbürtig, Em. U. w., keinen Bart Yabend. 

Unbeächtet,, E. w. U. w., nicht Beachtet‘, ohne 
darauf zu achten. ! * 

Unbeaͤntwortet, €. u. U. w., nicht beantwor⸗ 
tet, ohne Antwort: einen Brief unbeant⸗ 
wortet laffen. 5 —— 

Unbedrbeitet, E. u. U. w., nicht dearbeitet. 

Unbedacht, €. u. U. w., nicht bedacht, ohne 
überlegt zu Haben: unbedacht handeln; 
der Unbebacht, -e8, der Mangel an Ber 
dacht, an geböriger Überlegung ; Unbedächs 
tig, E. u, U. w.', nicht bedächtig, aus Uns 
bedacht; Unbedachtfam, E. u. U, w., nit 
bedachtfam. e 

Unbedenflih, ©. u. U. w., nicht bedenklich, 
fo beſchaffen, daß man ſich darüber nicht zu 

„ bebenten braucht. ; 

Unbedeutend, E. u. U. w., nicht bedeutend: 
uneig. ,. nicht wichtig, von feiner Bedeutung : 
eine unbedeutende Suche. Davon Die Uns 
bedeutenheif, vie Veldhaffengeit einer Per⸗ 
fon oder Sache, da fie unbedeutend iſt; Uns 
bedeutfam, E. u. u. im:, nichts weniger 
als viel zu bedeuten abend: unbedeutſame 

„Worte, Handlungen. 

Unbedingt, €. u. u. m., ohne Bedingung, 
alfo ganz von der freien Willtkühr abyangend: 
unbedingter Gehorfam, in allen Gtüden, 

„Ohne Ausnahme. 2 

Unbeerbt, E. u. U. w., keine Leibeserben, 
keine Kinder hinterlaſſend. 

Unbeerdigt, ©. u. U. w., nicht beerdigt. 

Unbefäpren, @. u. U. w., nicht befahren: 
ein unbefabrener Weg, auf weihem noch 
nicht gefahren if; im Geewefen ir ein un⸗ 


Unbarmherzig 


befahren(es) Volk, ein ganz unwiſſendes 


Schiffvolt, das noch keine Reife mitgemacht hat. 
Unbefangen, E. w. U. w., nicht eingenommen 
von Vorutheilen, Nüdfichten, Leidenfcharten: 
ein unbefangened Gemüth, Gewiſſen; 
anz unbefangen, ſeyn, ſprechen, hans 
in. Davon die Unbefangenpeit, der Bus 
‚Rand, da man und da etwas unbefangen if. 
Unbefleckt, & u. U. w., nicht befledt, keine 
Btede habend, «eig. und uneig.: dad Kleid 
iſt noch unbeflect; ein unbeflecktes Ges 
wiffen , weiches ſich feiner Schuid bewußt iſt; 
ein unbefleckter Lebendwandel, befonders 
von keinen Sünden wider die Keuſchheit bes 
‚Rede: eine unbefledte Jungfrau. 
Unbefriedigend, €. u. U. w. feine Befriedigung 
„gewährend: eine unbefriedigende Antwort. 
Ünbefriedigt, E. u. U. w., nicht befriedigt, 
Beine Befriedigung empfindend. 


Unbeleudtet 


uͤnbefugt, E. u. U. w., ide Sefugt, Teine 
Befugniß zu etwas habend: ein unbefugter 
Nichter. . " . 

Unbegreiflih, €. u. U. w., uneig., mit dem 
Verſtande nicht gu kaſſen: ein -unbegreiffis 
ches Geheimniß. Davon die Unbegteif 
lichkeit. 

Unbegrenzbar, Unbegrenzlich, S. u. U. w., 
nicht begrenzt werden fönnend, ohne Grenen. 

Unbegrenzt, €. u. U. w., nicht begrenjt, mit 
feinen Grenzen verfegen: ein unbegrenztes 
Teld; von unbegrenzter Güte. 

Unbehäaret, €. u. U. w., nicht mit Haaren 
verfehen: das Innere der Hände und die 
Fußſohlen der Menfchen ſind unbehaas 
tet; in der Schaithierlehre nennt man Die 
Scham einer Muſchel unbehaaret (nie 
mannbar), wenn fie fein behaartes Anfchen 

— oder reine Unebenheiten hat. 

Unbehagen, f., der Mangel’ des Behagens, 
das unarigenehme Gefüht, da etwas nicht bes 
haget. Berge. Mißbehagen; Unbehaglicy, 
€. w U. w., Bein Behagen gewährend oder 
ein Gefühl von Untuft verurfahend: ein uns 
behagliches Gefühl; das ift mie unde⸗ 


„baglich. 

Unbebelflih, €. u. u. w., fi nit zu behel⸗ 
fen wiſſend, ungefdidt in feinen Bewegungen 
(gewohnlich unbepülflich): ein unbehelfli⸗ 
her Menfch. 

uͤnbeholfen, E. u. U. w., ſich nicht zu bebel⸗ 
fen wiſſend: ein unbeholfener Menſch. 


uͤnbehülflich, E. m U. m, f. Unbepelflich. 


‚ Uubehütet, @. u. U w., nicht als Nutung 


betrieben: ein unbehütetes Feld; nicht im 

„Hut genommen , unbewacht. 

Unbehutſam, €. u. U, w., nicht behutfam : 
ejne nnbehutfanie Äußerung. Davon die 

Unbehutſämkeit. 

Uubekannt, E. u. U. w., nicht bekannt: ein 
unbekannter Menſch, von welchem men 
nicht weiß, wer er iR; das iſt mir unbe⸗ 
kannt, das weiß ich nicht; die Unbefannt- 
heit, der Zufand, da etwas undekannt if; 
die UnbePanntfchaft, der Mangel der Bes 
lanntſchaft: aus Unbekanntfchaft mit der 
Sache kann ic) darüber nicht urtbeilen. 

Unbekehrt, €. u. U. w., nicht auf andere 
Meinung, Öefinnung 26. gebracht. 

Unbefreüzt, E. u. U. m., nicht mit Kreujen 
bezeichnet. 

Unbekriegt, €. u. u. m.; Unbefrittelt, €. 
u. U. 1., von Beinem Krittier beustheift. 
Unbefümmert, & u. U, w., nicht befümmert: 
ſeyn Sie deshalb unbekümmert, machen 
Sie ſich deshalb keinen Kummer ; luffen Cie 
fih darum unbekümmert, ein harter Aus⸗ 

druct $. fragen Sie nicht danach. 

Unbelebt, E. u. U, w., fein Leben badend 
und zeigend: unbelebte Körper; der Lebe 
Haftigteit ermangelnd: eine unbelebte Ges 
feufchaft. Y 

Unbelehri, Unbeleidigt, Unbelefen, Unbe⸗ 
leuchtet, E. u. u. w. 


Unbelohnbar 


Unbelbhubar, E.r u. U. w., nicht belohnt wer⸗ 
den Pönnend; Unbelöhnt, E. u. U. w., 
feine Belohnung empfangend. 

Unbemerbbar, Unbemertlich, E. u. u. m., 
niche bemerkt werden fönnend: dem Blick 
undemerkbar; Unbemerft, © u. U. w., 
nicht bemertt : es ift unbemerkt geblieben. 

Unbemittelt, € u. U. w., nicht bemittelt : 

„ein undemittelter Mann. 

Unbenannt, €. u. U. w., nicht benannt: uns 
benannte Zahlen, Grüßen, in der Recent. , 


wo bloß die Menge der Einheiten angegeben. 


iſt, aber nicht die Art derfeiben, feine Sache 
dabei genannt if. 

Unbeneidet, E. u. U. w., nicht beneidet, 

Unbenommen, E. u. U. m. , nicht benommert, 
von Dingen, movon man nicht abgenoms 

“men hat: unbeuommene Schrötlinge, in 
den Münzen, Gcrötlinge zu den Münzen, 
weiche weder befchnitten noch ausgeglichen find ; 
befonders ald Umſtandsw., umverboten, uns 
gehindert: es fol dir unbenommen ſeyn, 

„dies zu thun. ä 

Unbequem, ©. u. U. w., nicht bequem: uns 
bequem figen; dad iſt mir unbequem; 
er kam mir zu unbequemer Zeit, wo es 
mir nicht bequem war; die U b-lichfeit, 
der Zufand, da man Feine Bequemiichkeit 
Bat: die Unbequemlichkeit einer Lage; 
eine unbequeme Gade: einem viele Unbes 
quemlichfeiten verurfachen. 

Unberäthen, €. u. U. w., des Rathes ermans 
geind; fich niche au rathen wiffend ; unverheis 
rathet, Bir. 42, 9. 

Unberaübt, E. u. U, w., nicht beraubt: bei 
den Rrappbereiterm unberaubte Rüthe, die 
gänzlich zerſtoßene Bärberröthe, weiche von 

Koth und Müll gereinigt if. 

Unberechenbar, E. u. U. w., nicht berechnet 
werden könnend. 

Unberechtigt, E. u. U. w., nicht berechtigt. 

Unberedet, E. u. U. w., nicht beredet, übers 
redet; ohne daß Darüber geredet wird; Unbe⸗ 
redt, nicht beredt, wenig rebend. 

Unberichtigt, &. u. U. w., nicht berictigt. 

Unberitten, €. u. U. w., nicht beritten: ein 
unberittener Weg ; nicht jugeritten: ein uns 
berittenes Pferd; nicht berieten gemacht: un⸗ 

. berittene Hufaren , welche hoch keine Pferde 

", haben. 

Unberufen, €. u. u. w., feinen Ruf habend: 
unberufen an einen Drt fommen , ohne daß 
man dahin berufen ift; den gehörigen Beruf nicht 

Nbabend: fich unberufen ın etwas mengen. 

Unberühmt, &.u.U.w., des Ruhmes ermans 
geind. R 

Unberüprt, E. w. U. w., nicht berührt: et⸗ 
was unberührr fteben laſſen; wneigenel., 

" unangegriffen, unverletzt, und in engerer Bes 
deutung , von feinem Manne berührt. 

Unbeſchaͤdet, Umſt. w., ohne Nachtheil: e8 

konute unbeſchadet feiner Ehre geſchehen. 

Unbeſchaͤdigt, €. u. U. w., nicht beſchaͤdigt. 

Unbeſchaͤtzt €. u. U. w., nicht mit Schatzung, 
Abgaben belegt. 
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Unbdefcheiden, E. u. U. w., niet beſcheiden, 
der Beſcheidenheit ermangelnd. Davon die 
Unbefcheidenpeit. 

Unbeſchnitten, €. u. U. w., nicht beſchnitten: 
ein unbefchnittene® Buch; ein unbefchnits 
tenec Jude, ein von Geburt nicht jüdıfer, 

„ gereinnfüchtiger „ betrügerifher Menſch. 

Unbefolten, €. u. U. w., frei von öffentlis 
Gem, entehrendem Tadel: ein unbeicholtes 
ner Mann, ein unbefcholtener Lebens ⸗ 
wandel. 

Unbefchräuft , &. u. U. w. , nicht befhränft,, in 
keine Echranten eingeſchloſſen: unbeſchraͤnk⸗ 
ter Herr über etwas ſeyn. 

Unbefcpreibbar,, Unbeſchreiblich, €. u. U. w., 
nicht mit Worten in feinem Umfange ausges 
dendt werden tonnend: eine unbefchreibs 
lipe Freude haben; unbefchreiblich groß, 
viel etc. 

Unbeichrieben; Unbeſchuͤtzt; Unbeſchwert, 
€ u. U. m., nicht beſchwert: tin unbes 
ſchwertes Grundſtück, weldes nit mit 
Abgaben, Schulden ıc. beſchwert iR; befons 
ders als Umſtandsw. in der Höflichen Sprache 
des gemeinen Lebens, ohne Beſchwerde: reis 
hen Sie mir unbeſchwert jenen Teller. 

Unbeſiegbar, Unbefieglih, & w. u. w., 

„Nicht befiegt werden fönnend. 

Unbefonnen, €. u. U. m., Seine Befinnung 
und Überlegung habend. Davon bie Unbes 
fonnenpeit. 

Unbeförgt, E. u. U. w., nicht ausgerichtet: 
einen Auftrag unbeforgt laffen; Feine Bes 
forgniß babend: fenn Sie wegen diefer 
Sache ganz unbeforgt. 

Unbefferlih,, €. u. U, iw., nicht gebeffert wer⸗ 
den fönnend, fo ſchlecht, daß es von Behlern 

„Nicht befreit werden kann. 

Unbejtand, m., der Bufand, da ein Ding 
nicht fortdauert: ber Unbejtand der ınenfch« 
lichen Dinge; uneigentl., in den Gerichten 
und Kanzeleien, Ungültigfeit, Unwahrheit: 
der Unbeftand eines Kaufes, die Ungültig⸗ 
keit deſſetben; der Mangel an Beſtaändigkeit, 

kei welcher die Neigungen, Entſchlüſſe ıc. 
ſich Teiche und oft Anderen ; Unbeitändig. E. 
wu w., nicht immerfort auf gleiche Weiſe 
beſtehend: unbeftändiges Wetter, welches 
ſich leicht ändert; feine Neigungen und Ents 
ſchließungen teicht ändernd : ein unbeſtändi⸗ 
ger Menfch, dem es an Zeftigfeit des Wit⸗ 
fens fehtt; die Unbeftändigkeit, die Eigens 
fpaft einer Perfon und Sache, da fie unbes 
FKändig if. B 5 

Unbejtättet, @. u. U. w., nicht feierlich beerdigt. 

Unbehkbirn Unbeftehlih, E. u. u. w., 
nicht beftocden werden Fönnend: ein unbes 
ftechbarer Richter. 

Unbefleigbar, Uubefteiglih, €. u. u. m, 
nicht beRiegen werden könnend. 

Unbefternt, © u. U. w., nicht mit Sternen, 
oder mit einem Sterne verfchen. 

Unbeftimmbar, €. u. U. w., nicht beſtimmt 

„ erden koͤnnend. ® 

Unbeftimme, E. w. U. w., nicht durch hinreis 

30* 
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Sende Merkmahle bejeihnet: unbejtimmte 
Ausdrüce; auf unbeftinmmte Zeit vers 
reifen; in ber Sprachtebre die unbeftinmte 
Art, f. Infinitiv; niche feſt enefhieden: er 
iſt noch unbeſtimmt, "Hat noch feinen Ents 
ſchluß gefaßt. Davon die Unbejtimmitheit. 

Unbeftreitbar, €. u. U w., nicht beſtrit⸗ 
ten werden fönnend: eine unbeſtreitbare 
Wahrheit. . 

Unbetitelt, E. u. U. w., feinen Titel habend. 

UYnbetönt, E. m. U. w., nicht betont. 

Unbetrachtlich, E. u. u. w., nicht beträchtlich. 

Unbetreten, E. u. U. w., von Gehenden 
nicht betreten: ein unbetretener Weg; 

„Richt in Verlegenheit geſetzt. 

Unbeugſam, €. u. U. w.uneigentlich, gch 
nicht beugen laſſend: ein unbeugſauer 
Menfch. 

Unbewächt, © u. U. mw., nit bewacht: 
es gefchah in einem unbewachten Aus 
genblich. 

Unbewäffnet, E. u. U. w., nicht bewaffnet: 
in der Pflanzeniehre heißt ein Stock unbewaff⸗ 
net, wenn die Überbleibfel vom Laube ohne 
Stachein find. 

Unbewährt, E. u. U. w., nicht in Bewah⸗ 
sang genommen; uneig., nicht mit der gehös 
rigen Aufmerkfamkeit betrachtet, 

Unberregbar, Unbeweglih, S. u. Um, 
aicht bewegt werben fönnend : beivegliche 
und unberdegliche Güter; eine unbeweg ⸗ 
liche Role, in der Beweg⸗ oder Getriebleb⸗ 
se, eine an einer und derfelben Stelle bieis 
bende Rolle, wo an einem Punkte des Um⸗ 
fangs die Kraft, und an dem entgegengefehten 
Punkte die La, in dem Mittetpunkte aber 
Des Ruhepunkt angebracht iſt; .fich ſelbſt nicht 
bewegend: unbeweglich da figen; uneig., 
nicht beivogen werden könnend, von feines 
Entfchluffe absugehen, und in engerer Bedeus 
sung, fi nicht zum Mitleid bringen laſſend: 
er blieb bei diefen zührenden Bitten uns 
beweglich. 

Unbewegt, & u. U. w., nicht bewegt, befons 
ders uneig., vom Gemüthe: er blieb bei 
altern Flehen unbewegt. 

Unbewehrt, E. u. U. m., ohne Mehr und 

x Waffen ; in engeser Bedeutung, Feine natürs 
liche Waffen fih zu wehren habend. 

Unbeweibt, €. u. U. w., nicht beweibt. 

Unbeweint, & u. U. m., nit beweint. 

Unbewiefen, € u. 1. w., nicht bewiefen. 

Unbewöhnbar, E. w U. w., nicht bewohnt 
werden Sönnend; Unbewöhnt, E. u. U. w., 
nicht bewohnt. 

Unbewoͤlkt, €. u. U. w., von Welten fi: 
ein unbemwölßter Himmel; uneig., die uns 
bewölkte Stirn , die deitere. 

Unbewüßt, E. u. U. mw. , „nicht bewußt: es 
iſt mir nicht uuberwußt, ich weiß es. 

Unbezäplbar, €. u. U. w., nicht bejahlt wers 
den Fönnend; Unbezäplt, E. w U. w., 
nicht bezahlt. 

Unbezäpindar, E. u. U. w., nicht besäpme 
werben konnend, eigentlich und uneig.; U— 


Unb 


zaͤhmt, E. u. Um, nicht Hegähıne ; umeig., 
nicht im Zaume gehalten. 

Undezieplih, €. u. Um, nicht beziehlich, 
keine Beziehung auf etwas Anderes habend: 
unbeziebliche Fürwörter, ſolche, weiche kei⸗ 
ne Betiehung auf etwas Vorhergehendes andeus 
ten und für ſich allein gebraucht werden Füns 
nen, u B. ich, du, er, fie, wir, ihr, fiezc. 

Unbeziweiflih, €. u. U. w., nicht gu besweis 
felnd; Unbezweifelt, €. u. U. w., nicht 
be weitelt. 

AUnbezwingbar, Unbezwinglich, E. u. u. w. 
nicht bezwungen werden koͤnnend ; Unbezwun⸗ 
geu, € u. U. w., nicht bezwungen. 

Unbibliih, €. u. u. m., der Bibel aiche 
„gemäß. 

Unbiegſam, €. u. U. w., ſich gar nicht oder 
doch nicht leicht biegen laſſend, auch aneig⸗ 

‚vom Gemüsk. R 

Unbild, f., -e8, M. -er, ©. D. ein Häßlis 
ches Bild, eine häßliche, abſcheuliche Gehalt, 
auch eine foldhe Perfon; bei den Kartenmas 
Gern heißen die Karten, auf welchen feine 

„Bilder find , fondern nur Augen, Unbilder, 

Unbildbar, E.u⸗uU. w., nicht gebildet werden 
konnend, befonders uneig., nicht ausgebile 

„det werden konnend. a 

Unbilde, w., M.-n, und die Unbill, D.D. 
Unrecht, Unbiliigteit: alle Unbilden, bie 

‚ich von ihm erlitten habe. 

Unbildlih, €. wu. w., nicht bildlich, nicht in 
einem Bilde ausgedrudt; Unbildfam, & w 
u. w., ſich nicht Bilden laſſend: ein unbilds 

„famer Stoff. 2 

Unbilig, €. u. U. w., ber Billigkeit zuwider 3 
ein unbilligeö Urtheil; gencigt der Billige 
keit zuwider zu handeln: ein unbilliger 
Mann. Daven die Unbilligkeit, M. -en. 

Ündrauchbar, & uw. Mr w., nis gebrauht 
werden fönnena: unbrauchbare Werkzeu⸗ 

„ge, Kleiduugsſtücke. 

Unbrüderlih,, Eu. Um. , einem Bruder nicht 

B angemeſſen: unbrüderlihe Geſinuungen. 

Unbürgerlih,, €. u. w., einem guten ech⸗ 
ten Bürger nicht angemeſſen. 

Unbußfertig, €. u. U. w., keine Süße thum 
wollend. a " 

Uncialbuchſtaben, ſ. Unze. : 

Und, ein Bindewort, womit man dad Dafeyn 
eines Dinges neben dem andern bezeichnet. 
Man verbindet damit: 1) einzelne Wörter, 
Begriffe, umfände | fo daß man ed zwiſchen 
Die zu — fen: klein und groß, 
arm und reich} es kam Gier und noch 
Einer. Sollen mehrere auf einander folgende 
Wörtes mit einander verbunden werden, fe 
ſetzt man und nur vos das letzte, um die halte 
fige Wiederholung desfelben zu vermeiden: 
ein gefchickter, fleißiger , guter und treuer 
Gepülfe; 2) einzelne Säge in einem zus 
fammtengefepten Redefage: er fam, ſah und 
fiegte ; fo jeinand fpricht : ich liebe Gott 

‚und haßt doch feine Brüder. Nicht gut 
ſteht es da, wo zu mit der unbeRimmten 


Undant 


Art des Zeitwortes ſteben fette: fenn Sie 
fo gütig und geben Sie mir das, f. feyn 
Sie fo gütig, mir das zu geben; dagegen ift 
es erlaubt, ganze Reden mit und angufangen, 
in fofern dadurch der Nahdrud befördert 
wird, Etzemahls gebrauchte man #8 fehr Häufig, 
Heinere und größere Nedefäge damit amufan⸗ 
gen und Theile einer Erzählung dadurch loſe 
mit einander zu verbinden, wobon die Bibel 
poch viele Beifpiele enthält, 5.8. am Ans 
fang ſchuf Gott Himmel und Erde. Und 
bie Erde war, wüjte und Icer, und es 
war finjtee anf der Tiefe; nnd der Geijt 
Gottes ſchwebete auf dem Waffer. Und 
Sott ferah: es werde Licht! Und es 
ward Licht c., 1 Mof. 1, 1.10, In ber 
höhern Dihtkunft wird Diefer altertgümliche 
Sebrand der größeren Zeierlickeit wegen 
noch ietzt nachgeahmt. 

Undank m., Mangel des ſchuldigen Dankes; 
beſonders aber eine der Dankbarkeit ganz ents 


gegengefegte Sefinnung und Handlung: Uns ' 


dank iftder Welt Lohn; U-d-bar, & u. 
u w., Undan? empfindend und bezeigend: 
ein undanfbarer Meufch; uneig. , auch von 
Arbeiten ꝛc., nicht Iohnend, wobei man feis 
nen Zwed nicht erreicht; eine undankbare 
Arbeit, Davon die M-d-barkeit, die Eigen⸗ 
ſchatt einer Perſon, da fie undanfbar if. 

Undentbar, €. u. U. w., was man fih nicht 
denken, wovon man fi keinen Begriff mas 
Sen kann; Undenklih, €. u. u. w., ſich 
nicht denfen Taffend ; befonders von der Zeit, 
deren man wegen ihrer Entfernung nicht mehr 
gedenken, ſich nicht erinnern kaun: vor Uns 

denklicher Zeit. 

Undentlih, €. u. u. w., nichtdeutfih, nicht 
leiat in die Sinne faltend :. undeutlich fpres 
chen, ſchreiben, ſehen; in engerer Bedeus 
tung , dem Verſtande nicht Mar: die Schrif⸗ 
ten der Schiwärmer find dunkel und un« 

„deutlich. 

Undeutſch, E. u. U. w., nicht richtig und gut 
deutſch: ——— ſprechen, ſchreiben; 
eine undeutſche 
ſtandlich, 4 Cor. 14, 11.5 den Deueſchen 

„nicht angemeffen. Davon die Ü-d-heit. 

Undichteriſch, E. u. u. w., nice dichterifch. 

Undienlich, E. u. u. w., nicht dientich: uns 
dienliche Speiſen; das ſcheint mir nicht 

undienlich zu ſeyn. 

Undienſtfertig, E. u. u. w., nicht dienſt⸗ 
fertig. 


Ünding, f., etwas, was fein Ding if, was : 


„gar feine beftimmte Form ꝛc. hat (Chaos). 
Unduldfan, E. u. U. w., nicht Fertigkeit has 
bend gebufdig zu ertragen; nicht Duldfam ges 
‚gen Andere in Anfehung ihrer Meinungen 
und Grundſaãtze (intoferant). 
Undurchdringbar, Undurchdringlich, €. u. 
u. w., fo beſchaffen, daß es nieht durchdrun⸗ 
en werden kann: ein undurchdringlicher 
Drper, durch deffen Zwiſchenräume fein ans 
derer dringen kann; uneig., ein undurch⸗ 
deingliches Geheimniß. 
‚ 


endung; uneig., unver 
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Undurchſchanbar, E. u. u. w., fo befhaflen, 
„daß man nicht durchſchauen kann. 

Uneben, E. u.U.w., nit eben: der Boden 
ift bier ſehr uneben; wneig., der Abſicht, 
dem Wunſche zumwiderlaufend:: daß ift nicht 
uneben, Das ift nicht übel, das gen mir 
mobt; fie ift Fein unebenes Mädchen, rin 
Mädehen, das wohl gefallen kann. Die Ins 
ebene, M. -n, eineunebene Fläche; die uͤn⸗ 
ebenpeit, M. en, die Eigenſchaft eines 
Dinge, da es uneben iſt; eine unebene Stet⸗ 
te auf einer Blädhe; Unebenmäßig, E. u. 

„U. w., nicht ebenmäßig (unfommetrifch). 

Uncht, E. u. U. w., nicht echt, die Vollkom⸗ 
menheiten nicht haben», die ihm Den Werth 
geben , welcher einem Dinge feiner Art zus 
kommt, zum Unterſchiede von falſch: unech⸗ 
te Gdelfteine ; unechte Perlen; die Ü- 
e-beit, der Bußand, da etwas nicht echt iſt. 
nedel, & u. U. mw., feinen hohen Werth, 
feine rũhmliche Vorzüge befigend: unedle 
Metalle, im ®egenfage der edlen; unedles 
Erz, im Bergbaue, ſolches, weiches zwar 
Metall, aber deſſen nur wenig enthält; un⸗ 
edle Gänge, taude Gänge, welche fein Erz 
enthalten; unedle Steine, zum Unterfhiede 
von den Edeifteinen ; in engerer Bedeutung ‚in 
fitttihem Verſtande: unedle Gefinnungen, 

„ Handlungen. ie 

Unebe, w., eine ‚unrechtmäßige, unechte Ehe 
(Rontubinat) ; eine Ehe ohne Ausübung der 
ehelichen Reste; uͤnehelich, E. u. u. w., aus 
fier der Ehe feyend, gefhehend : uneheliche 
Kinder, außer der Ehe geborene. 

ehrbar, E. u. HM. w., nicht ehrbar, ben 

Begriffen von Ehre nicht gemäß: unehrbar 

fpreden; die Unehrbarfeit, die Eigen 

Schaft einer Perfon, da fie unehrbar if; uns 
„ebrbare Handlungen, Außerungen. 

Unehre, w., der Mangel der Ehre, 

Ünchrerbietig, €. u. U. w., nicht ehrerbietig, 

Unehrli, €. u. U, w., den gewoͤhnlichen Bes 
griffen von bürgerliher Ehre nicht gemäß, 
1 Tim. 3, 3.; einen für unebrlich erklä⸗ 
ren, ber bürgerlichen Ehre verluftig ; feine 
Ehre verdienend, weil es dem fittlihen Wohle 
ſtande, der fittliden Reinheit nicht gemäß iſt; 
unehrlich an jemanden handeln. Davon die 
Unehrlichkeit, die Eigenſchaft einer Perfon, 
da fie unehrlich iſt; eine unehrliche Handlung. 

Üneigennup, m., die Abmwefenheit des Eigen⸗ 
nuges; U-e-nüßig, €. u. U. w., feinen 
Eigennug habend und verrathend: uneigens 
nüßig fenn, bandelır. 

Üneigentlih, &. u, U. w., nicht eigentlich ; 
die uneigentliche Bedeutung eincs Wors 
tes, welche von einer wirklichen oder einger 
Bitdeten Ähnlichteit hergenommen ift: im uns 
eigentlichen Sinne oder Verftunde, da 
man die Worte in uneigentlicher Bedeutung u 
vorftchen hat. x 

Üneingeden?, -Umft. w. , nicht eingeden? ; einer 

Sache uneingeden? fenn. u 

Uneinig, €. w. U. w., nicht, einig: uneinig 


Uneinig 


on 
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ende Merkmapfe bezeichnet: ımbeitimmte 
Ausdrüce; auf unbeftimmte Zeit vers 
reifen; in der Sprachtehre die unbeſtimmte 
Art, f. Infinitiv; nice feſt entfhieden: ex 
iſt noch nubeſtimmt, bat noch feinen Ente 
ſchiuß gefaßt. Davon Die Unbejtinuntheit. 

Unbeftreitbar, E. u. U. w., nicht beſtrit⸗ 
ten werden könnend: eine unbeſtreitbare 
Wahrheit. 

Unbetitelt, €. u. U. w., keinen Titel habend. 

UYnbetönt, E. m. U. w., nicht betont. 

Unbetrachtlich, E. u. uw. , niet beträchtlich. 

Unbetreten, E. u. U. w., von ®ebenden 
nicht betreten: ein unbetretener Weg; 

„Richt in Verlegenheit geſetzt. 

Unbeugfam, €. u. U. m., uneigentiih, Ach 
nicht beugen Saffend: ein unbeugjamer 
Menſch. 

Unbewächt, E. u. U. w., nicht bewacht: 
es geſchah in einem unbewachten Aus 
genblick. 

Unbewäffnet, € u. U. w., nicht bewaffnet 3 
in der Pflangenishre Heißt ein Stock unbewaſf⸗ 
net, wenn die Überbieibfei vom Laube ohne 
Stachein find. 

Unbewäprt, E. u. U. w., nit in Bewah⸗ 
gang genommen; uneig., nicht mit der gehö⸗ 
rigen Aufmerkfamteil betrachtet. 

Unbereegbar, Unbewegli, €. u. U. w., 
nicht bewegt werden könnend : beivegliche 
und unberoegliche Güter; eine unbeweg⸗ 
lie Rolle, inder Beweg⸗ oder Getriebleb⸗ 
ve, eine an einer und derfeiben Stelle blei⸗ 
bende Rolle, wo an einem Punkte des Ums 
fangs die Rraft, und au dem entgegengefeßten 
Punkte die La, in dem Mittetpuntte aber 
Des Ruhepunkt angebracht iſt; fich ſelbſt nicht 
bewegend: unbeweglich da figen; uneig., 
nicht beroogen werden Fönnend, von feinens 
Entfchluffe abzugehen, und in engerer Bedeus 
sung, fih nit zum Mieleid bringen laſſend: 
er blieb bei diefen sührenden Bitten uns 
beweglich. - 

Unbewegt, & u. U. w., nicht bewegt, befons 

ders uneig., vom Gemüthe: er blieb bei 
allem Flehen unbewegt. 

Unbewehrt, E. w U. w., ohne Wehr und 

x Waffen ; in engerer Bedeutung, Feine natürs 
liche Waffen ſich zu wehren habend. 

Uubeweibt, €. u. U. w., nicht beweibt, 

Unbeweint, & u. U. m., nicht beweint. 

Unbewiefen, & u. U. w., nice ‚bewielen. 

Unbewöhubar, & u. U. w., nicht bewohnt 
werden konnend; Unbewöhnt, E. u. U.w., 
nicht bewohnt. 

Unbewölft, €. u. U. w., von Woiten fee: 
ein unbemwölkter Himmel; uneig., die uu⸗ 
bewölßte Stirn , die peitere. 

Unbewüßt, E. u. U. mw. , ‚nit bewußt: es 
ift mir nicht unberpußt, ih wei es. 

Unbezählbar, €. u. U. w., nidyt bezahlt wers 
ben Fönnend; Unbezählt, E. w U. w., 
nicht bejahlt. 

Unbezäpmbar, ©. u. U. w., nicht besäpme 
werden Eönnend, eigentlich und uneig.; U- 


Unb 


zaͤhmt, Eu. Um, nicht bezäbint; umeig., 
nicht im Zaume gehalten, 

Undeziehlih, E. u. U me, nicht besichli, 

. teine Beziehung auf etwas Anderes habend : 
unbeziebliche Jürwörter, ſolche, weiche kei⸗ 
ne Betiehung auf etwas Vorhergehendes andeu⸗ 
ten und für ſich allein gebraucht werden Füns 
nen, »Beich, du, er, fie, wir, ihr, ſie etc. 

Unbezweiflih, €. u. U. w., nicht ju bezwei⸗ 
feind; Unbezweifelt, E. u. U. w., nicht 
be weitelt. 

Anbezwingbar, Unbezwinglich, E. u. u. w., 
nicht bezwungen werden fönnend; Unbe zwun⸗ 
gen, E. u. U. w., nicht bezwungen. 

Unbibliih, €. m u. w., der Bibel aiche 
‚gemäß. 

Uubiegfam, E. u. U. w., ſich gar nicht oder 
doch nicht leicht biegen laffend, auch aneig⸗ 

„vom Gemürk. E 

Unbild, f., -ed, M. -er, O. D. ein Häßtis 
ches Bild, eine häßliche, abſcheuliche Gefalt, 
auch eine folhe Perfon; bei den Kartenmas 
"ern heißen die Karten, auf melden feine 

Bilder find, fondern nur Augen, Unbilder. 

Unbildbar, E&-u.U.W., nicht gebildet werden 
tönnend „ befonders uneig., nicht ausgebil⸗ 

„det werden fünnend. 7 

Unbilde , w., N. -n, und die Unbill, O. D⸗ 
Unrecht, Unbilligkeit: alle Unbilden, bie 

‚id von ihm erlitten habe. 

Unbildlich, E. u. U. w., nicht bildlich, nicht in 
einem Bilde ausgedruds; Unbildſam, & u⸗ 
un. , fih nicht Bilden laſſend: ein unbild⸗ 

ſanier Stoff. 

Unbiltig, E. u. U. w., ber Bilfigkeit zuwider $ 
ein nubilliges Urtheil; geneige der Billig⸗ 
keit zuwider zu handeln: ein unbılliger 
Mann. Davon die Unbilligkeit, N. -en. 

Uubrauchbar, € ui mw., nis gebraucht 
werden fönnena: unbrauchbare Werkzeu⸗ 

„ge, Kleiduugsſtücke. 

Unbrüderlih, Eu. U,m., einem Bruder nis 

‚ angemeffen: uubrüderliche Gefinnungen, 

Unbürgerlih, € y U. w., einem gusen ech⸗ 
ten Bürger nicht angemeffen. 

Unbußfertig, €. u. u. w., keine Buße thun 
woliend. 

Uncialbuchſtaben, ſ. Unze, . 

Und, ein Vindewort, womit man dad Daſeyn 
eines Dinges neben dem andern bezeichnet. 
Man verbindet damit: 1) einzelne Wörter, 
Begriffe, Umfähde I fo daß man es zwiſchen 
die zu verdindenden fege: klein und groß, 
arm and reich} es Fam Gier und noch 
Einer. Sollen mehrere auf einander folgende 
Wörter mit einander verbunden werden, ſo 
ſetzt man und nur vor das legte, um die häfte 
fige Wiederholung Ddesfelben gu vermeiden: 
ein geſchickter, fleißiger , guter und treuer 
Gepülfe;. 2) einzelne Säge in einem zus 
fammengefegten Nedefage: er fan, ſah und 
fiegte ; fo jemand fpricht : ich liebe Gott 

‚ und haßt doch feine Brüder. Nicht gut 
ſteht es da, mo zu mit der unbeſtimmten 


Undank 


Art des Zeitwortes ſteben ſollte: ſeyn Sie 
fo gütig und geben Sie mir das, ft. ſeyn 
Sie fo gütig, mir dad zu geben; dagegen ift 
es erlaubt, ganje Reden mit und anzufangen, 
in fofern dadurch der Nachdrud befördert 
wird, Etzemahls gebrauchte man #8 ſehr häufig, 
kleinere und größere Redefäge damit anzufans 
gen und Theile einer Erzählung dadurch loſe 
mit einander zu verbinden, wovon die Bibel 
noch viele Beifpiele entpätt, 4. B. am Ans 
fang ſchuf Gott Himmel und Erde. Und 
die Erde war wüjte und Icer, nnd es 
war finjtee auf der Tiefe; und der Geijt 
Gottes ſchwebete auf dem Wafler. Und 
Sott fprach: ed werde Licht! Und es 
ward Licht ıc., 1 Mof. 1. 1. ic. In der 
höpern Dichttunſt wird dieſer altertbümliche 
Gebrauch der größeren Beierlichfeit wegen 
noch iept nachgeahmt. 

Undbank m., Mangel des ſchuſdigen Dankes; 
beſonders aber eine der Dankbarkeit ganz ent⸗ 


gesengeſetzte Geſinnung und Handlung: Un⸗ 


dank iſt der Welt Lohn; U-d-bar, E. u, 
U, w., Undan? empfindend und bejeigend: 
ein undanktbarer Menſch; uneig. , au von 
Arbeiten ıc., nit lohnend, wobei man feis 
nen Zmwed nicht erreicht, eine undankbare 
Arbeit, Davon die Ü-d-barkeit, die Eigen⸗ 
ſchatt einer Perſon, da fie undankbar iſt. 

Undenkbar, €. u. U. w., was man ſich nicht 
denfen, wovon man fi feinen Begriff mas 
Sen Bann; Undenklih, ©. u. U, w., ſich 
nicht denfen laſſend; befonders von der Zeit, 
deren man wegen ihrer Entfernung nicht mehr 
gedenken, ſich nicht erinnern kann: vor Uns 

denklicher Zeit. 

Undeutlich, ©. u. U. w,, nicht deutlich, nicht 
leicht in die Sinne fallend: undeutlich ſpre⸗ 
chen, ſchreiben, ſehen; in engerer Bedeus 
tung, dem Verſtande nicht Mar: die Schrif⸗ 
ten der Schwärmer ſind dunkel und un⸗ 

deutlich. 

Undeutſch, E. u. u. w., nicht richtig und gut 
deutſch: undeutſch ſprechen, ſchreiben; 

ine undeutſche 
ſtãndlich, 1 Cor. 14, 11.; den Deutſchen 

„nit angemeſſen. Davon die Ü-D-heit. 

Undichteriſch, E. u. u. w., nihedichterifch. 

Undienlich, E. u. u. w., nicht dienlich: un⸗ 
dienliche Speiſen; das ſcheint mir nicht 

undienlich zu ſeyn. 

Undienſtfertig, ©, u. u. w., nicht dienſt⸗ 

„fertig. 

Unding, fi. etwas, was fein Ding ift, mas 

„gar Peine beſtimmte Form 2c. hat (Chaos). 

Unduldfam, E. u, U. w., nicht Bertigfeit das 
bend gedufdig zu ertragen ; nicht duldfam ges 
‚gen Andere in Anfehung ihrer Meinungen 
und Grundfäge (intoferant). 

Undurchdringbar, Undurchdringlich, €. u. 
u. w., fo beſchaffen, daß es nicht durchdrun⸗ 
gm werden fann: ein undurchdringlicher 

Örper , durch deffen Zwiſcheuräume Bein an« 
derer dringen kann; uneig., ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß. 

‚ 





endung; uneig., unvers 
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Undurchſchañbar, E.u. U. w., fo befchaffen, 
„daß man nicht durchſchauen kann. 

Uneben, € u.u,w., nie eben: der Boden 
ift bier ſehr uneben; uneig., der Abſicht, 
dem Wunfche zuwiderlaufend das ift nicht 
uneben , das ift nicht übel, das Ps mir 
wohl; fie ift Pein unebenes Mädchen, ein 
Mädehen, das wohf gefallen fann. Die Un⸗ 
ebene, M. -n, eineunebene Fläche; die Un⸗ 
cbenpeit, M. en, die Eigenfhaft eines 
Dinges, da es uneben if; eine unebene Stel⸗ 
te auf einer Fläche; Unebenmäßig, E. u. 
u. w., nit ebenmäßig (unfgmmetrifch). 

Üncht, ©. u. U. to., nicht echt, die Boltoms 
menpeiten nicht haben», die ihm ben Werth 
geben , mwelder einem Dinge feiner Art zur 
!ommt,, zum Unterſchiede won falfch : unech⸗ 
te Gdelfteine ; unechte Perlen; die U- 

„e-beit , der Buftand, da etwas nicht echt iſt. 

Unedel, E. u. u. w., einen hohen Werth, 
Feine rühmlihe Vorzüge befipend: unedle 
Metalie, im &egenfage der edlen; unedled 
Erz, im Bergbaue, foldes, welches zwar 
Metali, aber deffen nur wenig enthält; un⸗ 
edle Gänge, taube Gänge, welche fein Erz 
enthalten; unedle Steine, sum Unterfdiede 
son den Edelſteinen 5 in engerer Bedeutung ‚in 
fitttihem Verſtande: unedle Gefinnungen, 

„Hondlungen. , 

Unebe, mw., eine ‚unrechtmäßige, unechte Ehe 
(Ronkubinat) ; eine Ehe ohne Ausübung ber 
ehelichen Rechte; ünehelich, E. u. u. w., aus 
fier der Ehe ſeyend, geſchebend: uneheliche 
Kinder, außer der Ehe geborene. 

Unehrbar, €. u. U. w., nicht ebrbar, den 
Begriffen von Ehre nicht gemäß: unehrbar 
forecben; die Unebrbarkeit, die Eigens 
ſchaft einer Perfon, da fie unehrbar if; uns 
ebrbare Handlungen , Äußerungen. 

Unehre, w., der Mangel der Ehre, 

Unchrerbietig, €. u. U. w., nicht ehrerbietig, 

Unehrlich, E. u. U, w., den gewöhnlichen Bes 
griffen von bürgerlicher Ehre nicht gemäß, 
1 tim. 3, 3.; einen für unehrlich erfläs 
ren, der bürgerfihen Ehre verluftig; feine 
Ehre verdienend, weil es dem fittlihen Wohle 
ſtande, der fittlichen Reinheit nicht gemäß iſt; 
unehrlich an jemanden handeln. Davon die 

nehrlichkeit, die Eigenſchaft einer Perſon, 

da fle unehrlich iſt; eine unehrliche Handlung, 

uͤneigennutz, m., die Abweſenhbeit des Eigen ⸗ 

nuges; U-e-nüßig, € u. U. w., feinen 

Gigennug babend und verratpend: uneigens 
nüßig ſeyn, handeln. 5 ; 

Uneigentlih, €. u. U. w., nicht eigentlich ; 
die uneigentliche Bedeutung eincs Wors 
te8, melde von einer wirklichen oden einges 
bildeten Ähnlichkeit hergenommen ift: im uns 
eigentlichen Sinne oder Verftunde, da 
man die Worte in uneigentlier Bedeutung zu 
vorftehen hat. H 

Üneingeden?, -Umft. to, nicht eingedenf: einer 

ESache nneingeden? fenn. Ä 

Uneinig, €. w. U. w., nicht einig: unelnig 
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fenn über etwas; die uͤneinigkelt, der Bus 
fand, da man uneinig, verfchiedener Meis 
nung it, auch da man mit jemand wegen vers 
ſchiedener Meinungen in üblem VBernehmen 
lebt: in Uneinigkeit leben; Ausbrüche dies 

„fer Unginigfeit in Worte und Handlungen. 

Uneind ‚Umft.w., nicht einig , verfchiedene Meis 
nungen , Abfihten 16. abend: in einer Sache 
uneins ſeyn; mit ſich ſelbſt uneins feyn, 

„in feinen Entſchluſſen nicht einig. 

Unempfänglich, €. u.U. w., nicht empfängs 
lich: er ift für Die Wiflenfchaft nicht uns 

„ eınpfänglich. \ 

Unempfindlich, @. u. U. w., Feine Empfindung 

babend: der Froft macht am Ende unem⸗ 
pfindlich; ohne Empfindung ; gleichgültig 
gegen Vorzüge und Schmerzen: ein unem⸗ 
pfindlicher Menſch, weicher weder Schmerz 
noch Theilnahme, nod Mitleid ıc, empfindet. 
nempfindfam, & u. U. w., nicht ems 
Hfindfam. 

Unendlich, €. u. U. w., fein Ende habend: 
eine unendliche Zeit ; das geht ins Unends 
liche, geht ohne Ende fort. Oft wird das 
Unendliche auch dem Beitlihen und Zrdifchen 
entgegengefeht, und man verfteht dann theils 
die Ewigkeit, theild das Überirdifhe darun⸗ 
ter; uneig., feine Grenzen habend: Gottes 
Güte ift unendlich; in der Größentepre if 
eine unendliche Größe eine folhe, melde 
man nicht beflimmen kann; im gemeinen Les 
ben dient ed häufig nur zur Verflärfung : uns 
endlich viel, groß; ich bin Ihnen uns 
endlich verbunden, über die Maße. 

Unentbehrlih, €. u. U. w., nicht entbehre 
werden koͤnnend: er macht fich ihm unents 
bebrlich, 

Unentdeckt, E. u. U. w., nicht entdedt. 

Unentgeltlih, @. u U. w., ohne Entgeld, 
umfonft: Bücherverzeichniſſe werden ums 
entgeltlich auögegeben. Davon die U-e-g- 
lichkeit. 

Unentfchieden, €. u. U. w., nicht entſchie⸗ 
den: die Sache ift noch unentfchieden, 
ich bin noch unentſchieden, unentfloffen. 

Unentfchlöffen, €. u. U. w., nicht entſchloſ⸗ 
fen: ich binnoch unentfchloffen; gewohnt, 
ſich ſchwer zu entfhrieen: ein unentfchlofs 

ſener Menſch. 

Unentfchlüflig, & uw. U. w., in dem, wozu 
man ſich entſchließen ſoll, noch ſchwankend ic. 
nerachtet, € u. U. w., nicht erachtet. S. 
Ungeachtet. 

Unerbaüt, E. u. U, w., feine Erbauung führ 
lend; ich bin durch feine Predigt unerbaut. 

Unerbittlih; & wu, w., ſich nicht erbitten 
laſſend. 

Unerbrochen, E. u. U. w., nicht erbrochen. 

Unerfahren, €. u. U, w., nicht erfahren, 
eine Erfabrung habend. 

Unerfindbar, Unerfindlih, €. u. u. w., 
nicht, erfunden werden fönnend ; im O. D. uns 
erweislich, unergründet: ein unerfindliche® 
Vorgeben. 


uUnerwachſen 


unerfoͤrſchbar, E. u. U. w., nicht ertorſcht 
werden Fönnend. 

Unerförſchlich, €. u. U. w., nicht erforſcht 
werden ebnnend: ein unerforjchliches Ges 

„beimnig. R 

Ungrfreulich, E. u. u. w., nicht erfreulich, 
keine Freude bringend. 

Unergreifbar, Unergreiflih, €. u. u. m.» 
nicht ergriffen werden fönnend. Davon die ns 
ergreifbarkeit, die Unergreiflichfeit. 

Unergründbar ‚ Unergrundlich, nicht ergrüne 
det werden Fönnend: eine unergründliche 

„Tiefe. 

Unerheblich, &. u. U. w., nicht erheblidy: 
eine nnerbebliche Sauce, 

Unerböet, E. u. U. w., durch das Gehör nicht 
vernommen, gewöhnlich in üblem Verflande: 
das ijt eine unerbörte Sache , eine außers 
ordentliche; unerbörtgranfam fenirz nicht 
nah Wunſch gewährt: feine Bitte blieb uns 
erbört. : 

Unerflärbar, Unerflärlih, @. u. u. w., 
nicht erHärt werden fönnend : eine unerklär⸗ 
bare Stelle; ein unerklärliches Still 
fchweigen beobachten. 

unerlaͤßbar, Unerläßlich, E. u. u. w., nicht 
erlaſſen werden konnend: eine unerlaßbare 
Pflicht, eine unerfagliche Bedingung. 

Unerlaübt, €. u. U. w., nicht erlaubt. 

Unerlöfchlib,, €. u. U. w., niqht erlöfdht wers 
den koͤnnend. 

Unermeßlich, € u. U. w., nicht ermeſſen 
werden fönnend: der unermeßliche Him⸗ 
melsraum; Gottes Größe ift unermeßs 
Tich ; uneig. , unbegrenzt : ein unermeßlicher 
Reichthuin. Im gemeinen Leben dient es 
oft, den Begriff aufs Höchſte zu KReigern : uns 
ermeßlich reich, groß, viel ıc. 

Unermüdbar, E. u. U. w., nicht ermüdet 
werden könnend (unermüdlich); Unermũdet, 
€. u. U. w., nicht ermüdet. 

Unerquiclich , E. u. U. w., nicht erquidiig. 
nit erquidend, F 

Unerreihbar, E. u. U. w., nicht erreicht 
werden konnend (unerreichlich). 

Unerfättlih, €. uw. U. w., nicht erfättiget 
erden Bönnend. 

Unerfchöpflih, E. u. U. w., nicht erfchöpft 
werden koͤnnend, eig. und uneig. 

Unerfchredt, €. u, U. m,, nicht in Schreden 
gefegt; Unerfchröcen, E. u. U. w., feinen 
Schreden enıpfindend, 

Unerfhütterlich, €. u. U. w., nicht erfäte 
tert werden konnend, eig. und uneig. 

Unerfchwinglich, E. u. U. mw. , nicht erſchwun⸗ 
gen werden fönnend, 

Unerfegbar, Unerſetzlich, E. u. U. w., nicht 
erſetzt werden konnend. 

Unerfteigbar und Unerſteĩglich, &. u. u. w., 
nicht erſtiegen werden koͤnnend. 

Unerträglih, E. u. U. w., nicht ertragen wer⸗ 
den konnend: eine unerträgliche Hitze, 

„Kälte. 1 

Unerwachſen, ©. u. U. 1, , nicht erwachſen. 


Unerwartet 


Unermärtet, €. =. U. w., nicht erwartet, 
wider Erwartung geſchehend. 

Unerweislib, €. w. U, w., nicht. erwielen 
merden Lönnend, Davon die lineriveids 
lichkeit. 

Unerwiefen, €. m. U. w., nicht erwiefen. 

Unermwögen, umft. w,, D. D. nicht erwogen, 
mit dem zweiten Zalle: alles deſſen uners 
wogen, deffen ungeachtet. 

Anerzogen, E. u. U, w., nicht erzogen, 

Unfähig, €. u. U. mw., nicht fähig, feine 
Böhigfeit habend: ein unfähiger Menfch; 
zu etwas unfähig ſeyn; aud mit dem 
weiten Falle: ſolcher Verbrechen iſt er 
unfähig. Davon die Unfähigkeit, der Mans 

gel an Zäpigkeit. 

Unfall, m., ein unertwarteter, unangenebmer, 
unglüdtiher Sau, Zufall: ed ijt mir ein 
Unfall begegnetz in der Bibel überhaupe 
f. Ungtüd, 

Unfehlbar, & w. U. we, nice irven, ſich 
nit verfehen fönnend: Pein Menich wird 
für unfeplbar gehalten ; nicht fehlen, nicht 
ausbteiben Fönnend oder bürfend, beſonders 
eis Umftandswort: ed wird unfehlbar ges 
ſchehen; er hat es unfehlbar vergeifen, 

„Davon die Unfehlbarkeit. 

Unfein, ©. u. U, w., nicht fein, «ohne davum 

„fon grob zu ſenn. 

Unfern, €. u. U w., nicht fern: unfern 
von ihnen war dad Haus. 

Ünflatp, m., -es, großer haͤßlicher Shmuy, 
große Unreinigreit; der Unſläther, -8, 
eine unfläthige Perfon, hefonders wenn fie 
dem Lafer der Unkeuſchheit im höchften Grade 
ergeben ift, Überhaupt ein Lakerhafter, Br. 
Jud. 8. 12.; die Unflätherei, M. -en, 
eine in bobem Grade fchmusige Handlung, 
und in engerer Bedeutung, die Sittlichteit 
und befonderg die Keuſchheit im höchſten Grade 
beleidigende Äußerungen und Handlungen; 
der Unflathfifch,, Rame des Stopffiſches oder 
Scifpatterd; Unfläthig, E. n. U.w., Uns 

at, enthaltend, an fih habend: ein un⸗ 
äthiger Menfch; der höchſt ſchmuzig, uns 
ñttlich und ausfchweifend if; Die uͤnfläthig⸗ 
keit, der Bußand eines Dinges , da es unfläs 

„tbig iR; eine unflätbige Sache, Rebe, 

Unfleiß, m., der Mangel des Bleißes,, gefins 
der als Fautpeit; Unfieißig, E. u. U. w., 

„Unfleiß zeigend. : 

Unfolgſam, &. u. u. w., nicht folgſam, nicht 

„gewohnt Bolge zu leiten. 

Unform, we, eine falfhe, fehlerhafte, dem 
rechten Berhältniß zuwiderlauſende Borm; in 
engerem, härterem Verſtande, häßtiche,, abe 

„fheutihe derm. 


Unform, m. -ed, M. -e, in der Naturbes - 


ſchreibung, eine Gattung einfacher, platt⸗ 
gedrüdter und ediger Aufgußtbierchen (Eis 
Benwurm); ein Strauch in Karolina mit 
fhönen Bfumenäpren und fein gefieberten 
„Blättern (falfcher oder unechter Indig). 
uͤnförmig, E. u. U. w., Beine gute Borm 
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dabend (beffer td unförmlich, weiches man 
gewohnlich "dafür gebraucht): unfürmig ges 
bilder; die Unförmigkeit, M. -en, die 
@igenfhaft, eines Dinged,. da es unförmig 
iR; ein unförmiges Ding (gewöhnlicher if 
Unförnnlichfeit) ; Unförmlich, die Unförm« 

lichkeit, f. das vorige. 

Unfranzöfifh, €. u. U. w., einem Zranfofen 
nicht gemäß; den Regeln der franzöflfchen 

Sprache nit gemäß; dem Branzefen nicht 

„sünkig. 

Unfrei, E. u. U, w., nicht ohne Ginfchränfung 
-und Zwang im bürgerlichen Leben, und jiwar, 
nicht freie Gewalt über feine eigene Perfon 

.babend. x 

Unfreund, E. u. U. w., nicht freundſchaft ⸗ 
lich gefinnt, nicht hold; Der Unfreund, eine 
Yerfon , weiche nicht der Freund einer andern 
if, keine freundfchaftlihe Gefinnungen für 
fle hege; U-f-Kh, E. u. u. w., nicht 
freundlich, befonders nicht in Mienen und 
Seberden : ein unfreundliches Betragen; 
einen fehe unfreundlich abiveifen ; uneig. , 
den Sinnen, befonders dem Geſichte und 
dem Gefühle unangenehm: unfrenndliche 
Farben, welde unangenehm ind Geſicht 
falten; unfreundlicbes Wetter, raupes, 
unangenehmes ; Die U-f-licheit, die Eigens 
ſchaft eines Dinges, da es unfreundlich iſt; 
die U-f-fchaft, der Mangel der Freunde 
ſchaft, weicher aber noch nicht Feindſchaft if; 
U-f-fhaftlih, €. u. u. m. 

ünfriede, m. , der Mangel an Eintracht, gus 
tem Vernehmen, alfo Uneinigfeit, Gtreit; 
Unfeiedfertig, €, u. U. w., nit fried⸗ 
fertig; U-f-ld, E. u.U.m., nicht friedlich. 

Aufrop, Unfromm, E. u. U. w. 

Unfeuchtbar, ©. u. U. w., nicht fruchtbar, 
seine Brut tsagend: ein unfruchtbarer 
Baum ;. unfruchtbarer Boden; uneia., 
von Brauen, welche Beine Kinder zur Welt 
bringen, 1 Mofı 11, 30.5 auch von Ieblofen 
und unförperlihen Dingen: einen unfeuchte 
buren Gegenftand behandeln, von wel⸗ 
chem ſich nicht viel Nuͤtziiches fagen läßt. 

Unfug „m., -es, undefugte Handlungen „ des 
fonders fofern fie mit Geräufh verbunden 
find: alterlei Unfug treiben, alertei lär⸗ 

„mende, leichtfertige Händel anfangen. 

Unfürftlib, E. u. u. w., nit fürklih , einem 
Fürften nit geriemend, nicht angemeffen. 

Ung , eine Abteitfotbe , welche vicden Wörtern 

"angehängt wird, Hauptwoͤrter daraus zu bils 
den ; weiche bald eine Gegend ; einen Mann. 

: wie Waldung, Holzung, Wohnung ıc., 

baid ein Ding, wie Feſtung, Auittung, 

Hormung, Maftung, bald einen Zuſtand. 

wie Thenerüug, Grbanung, Gäbrung, 

om häufigften aber eine Handlung bedeuten. 
wie die von der unbeſtimmten Art der Zeit - 
wörter gebildeten, 4 B. Anderung, Ans 

Ivenbnug Deweaui ‚Beftrafung, Dros 

bung, Dehnung, pfung, Loſung, 

Meldung ꝛc. Der Wörter diefer Art find 


u 


bei weiten die meiſten, indem fie von allen 
Beltwörtern gebildes werben können, ob fie 
gleich nicht von allen gebräuchlich find. Außer 
der Handlung, melde fon das Beitwort 
bezeichnet, bezeichnen fie ſehr oft auch ein, 
Ding, weldes das thut oben enthält, twad 
das. Beitwort audfagt, oder auch, welches 
einen Zuſtand ausdrudt, des durch dad Zeit⸗ 
wort bezeichnet wird, 4.8. Anmerkung, Bes 
wmerkung, Erzähfrüg, Handlung, Mei⸗ 
nung, etwas, was mananmerkt, bemprBt ıc, 

„oder angemerkt, hemerkt ıc. Hat. 

Unger, € u. U w., nicht gar: 

„ Speifen. 

Unger, m., rd, M. -n, ‚einer, der auf 
Ungarn gebürtig if; Die, Ungarinn, eine 
folche weibliche Perſon; Ü-garifh, E. u. 
u. m., zu Ungarn gebörend, in Ungarn 
einheimiſch, von da Jommend ıc. (im gemeis 
nen Leben Ungerſch); Ungarifche Pferde; 
der Ungarifhe Wein; Ungarifches Les 
der, alaungares Geber, auf Ungarifche Art 
gemacht; Ungarifches Gold, welches 234 Ras 
rat an wirklichen Golde enthält; ein Uns 
garifcher Gülden, eine Münze in Ungarn, 
den Werth eines Dutatens habend; Uugas 
riſche Schmelzöfen, in den Hüttenwerfen, 
eine Art Gchmelzöfen mit zwei Augen (auch 
Brifenöfen); ein Ungarifcher Suttel, bei 
den Gattlern, defien Baum beinahe wie der 
am Deutfben Sattel befcaffen, und fehe 
einfach mit ſchlechtem Leder übergogen ifkz 
eine Ungarifche Halfter, bei den Gatts 
tern, eine zierliche Halfter, welche das Pferd 
auf der Reiſe unter dem Zaume trägt; Uns 
garn, -8, Name eines zu beiden Geiten 
der Donau liegenden, von Deutfhland, Ber 
Europäifgen Türfei, einem Theile Rußlande 
und von Gallizien begränzten Königreichs, 
welches zu den Öfterrsichifhen Staaten gehört 
(nad, einigen Hungarn, gewöhnfih Ungern) ; 
der Ungarmein, in Ungarn wachfender Wein, 
deffen edelſte und koſtbarſte Sorte der Los 
Pajer if, 

uͤngaſtlich, E. u, u: w., niet gaftih, nicht 
garfreundlie. 

Üngeachtet, E. u. U. wm. nicht beachtet, nicht 
in Erwähnung gejogen, mit ben sweiten 
Sau: ungeachtet des Verbote that er 
es dennoch ; aller Mühe ungeachtet wollte 

88 nicht gelingeng deſſen ungeachtet ges 
ſchah es (D. D. dem ungeachtet, auch wohl 
demunerachtet, demohnerachtet). In Verbin⸗ 
Yung mit Beitwörtern nimmt ed völlig die 
Geſtalt eines Bindewortes an, und bebeutet 
fo viel als obgſeich: es geſchah doch, uns. 
geachtet ich es nicht haben wollte. 

Ungeähndet, E, u. U. w., niet geahndet, 
nicht geſtraft: nichts ungeahndet laffen. 

Ungehähnt, E. u, u. m., ohne Bahn: un⸗ 
gebahnte Wege, 

Ungebeſſert, E, 4. U. w., nicht gebeſſert; 
ein ungebeſſertes Herz. 

Ungebeten, Eu. U, w. nicht gebeten. 


Ungav 


ungare 


“ Ungefähr 


Ungebildet, €. w. u. w., nicht geninershhee 
fonders uneig., feine Bildung habend; ein 
„ungebildetee Menſch. 

Ungeboren, S. u. U. w., niet geboren: ein 
„ungeborenes Kind. 

Ungebräuchlid, E. u, U. m,, nicht gehräudhe 
lich: ungebräuchlicde Redarten. 

Ungebröchen, €. u. U. w., vom Cisgang. 
wenn das Eis in Schollen in ſolcher Breite 
geht, daß fie ſich nicht frei neben einander 
bewegen können. 
ugebübe, w. der Mangel deſſen, was fi 
gebüpre. ſchicit ıc.:, eine Ungebühr.beges 
ben, etwas, mas fi nit gebührt, mas 
nicht bewilligt werden kann: zur Ungebühr, 
auf eine ungebührlihe et; Ungebübrend, 
‚E. w u. w., fi nit gebührend: unge⸗ 
bübrende Keden; Ungebübrlih, €. u. 
u. 1. ſich niet gebührend: ein ungebübrs 
liches Betragen; die Ungebüprlichkeit, 
die Gigenfhaft, der Zufand eines Dinge, 
da es ungebührlih iR; eine ungebührliche 
Sache, Handlung. 

ingebunden, €. u. U. m, , niet gebunden, 
eig. und uneig.: einem die Hände unges 
bunden laflen ; ein ungebundenes Buch ; 
die ungebundene Rede, Schreibart, in 
welcher man dur fein Vers⸗ und Sylben⸗ 
maß gebunden if; ungebunden fenn, durch 
keine Berhättniffe ꝛc. zu etwas verbunden 
feun; in fittlihen Verftande, weder eine 
äußere Gewalt eines Geſetzgebers, noch ein 
inneres Anfehen der fittlichen Geſetze anew 
tennend: ein ungebundened Leben, eim 
aus ſchweifendes; -die Ungebundenbeit, die 
Eisenſchaft, der Buftand eines Dinges, da 
es ungehunden if; ungebundene Außeruns 
ven, Handlungen. . 

Uungeburt, w., eine Gepurt noch im Mutter⸗ 
leide (Embrya, dotus). 





Ungedeihlich, E. u. U. 1, , nicht gedeiblih ; 


ungebeihliche © peifen. 

Ungedrudt, & u. U. w., nicht gebrudt, 

Ungeduld, w., der gänslihe Mangel der Ger 
dutd, oder der rubigen (Frtragung unanges 
nehmer Gmpfindungen und Leiden: Uns 
geduld zeigen; oft auch nur mit Unwillen 
yerbundeng Unfähigkeit , lange auf etwas zu 
warten: mit Ungebuld der Aufunft einer 
Perſon entgegenfehen; Name einer Art 
des Gpsingtrautes; Ungeduldig, ©. m 
H. w., Ungebuld Habend: ein ingeduldiger 
Meufch, einer, der das, was ihn betrifft, 
miche mit Geduld trägt, auch einer, ber et⸗ 
was nicht erwarten kann. 

Ungefaͤhr, E. u. U. w., nicht mit Abſiche, 
aus feiner befannten Urfache geſchedend: ein 
ungefährer Stoß, Full, weisen wir nicht 
haben voraus fehen können. Gewöhnlich wird 
es nur ald Umſtandew. gebraucht, dem bäus 
fig ein von vorgefegt wird: es begab fich 
pon uugefähr, Daß ein Pricfter diefelbe 
Straße pinabzag, Luc. 10, 31.3 wenn 
er von ungefühe dazu Fommen folte, 


Ungefähr 


fo rc. von ungefähr traf e8 ſich. Wabr⸗ 
ſcheinlich IR es in dieſer Berbindung das 
Hauptwort, das Ungefähr, ſ. d. ride 
genau beſtimmt, ſondern ungewiß, ob men 
AL nicht irre: eine ungeführe Jeit be⸗ 
Stimmen; es waren ungefähr zehn Per- 
fonen gegenwärtig; es wird ungefähe 
einen Thales Poften; das Ungefähr ‚6, 
dasienige Unbekannte, welchen wir bie Bus 
fälle, Begebenheiten, deren Urſache wir nicht 
Bennen, zuſchreiben: ed auf das Ungefähe 
ankonmen laflenz eine von ungefähf wors 
falfende Begebenbeit ic.: das war ein bloße® 

„Ungefähr. 

Ungefällig, E. u, U. m., Feinen Gefallen ers 
mwedend , etwas weniger ald mißfällig: das 
iſt mir ungefälig; nicht geneigt, Andern 
einen Gefallen zu ermweifen s ein ungefällis 
ger Menfch;, ein ungefälliged Betragen. 
Davon die 1l-g-Peit, die Eigenſchaft giner 
Perſon, da fie ungefällig iſt z eine ungefäls 

„tige Äußerung, Handlung, Verweigerung, 

Ungefärbt, €. u. U. m., nicht gefärbt: un⸗ 
gefärbte Zeuge, Tücher ; ungefärbte Wan⸗ 
gen , ungefchmintte ; uneig., 2 Cor. 6, 6. 

Ungegeffen, €. u. U, mw. , nicht gegeffen ; uns 
gegeflene® Brod; ohne gegefien su haben, 
er umſtandswort: ungegeilen zu Bette 
geben. 

Üngeglättet, €. u, U. w., nicht geglättet: 
ungeglütteter Zeug; ungeglättetes Pas 
Pier; uneig., nicht fein, nicht zart; ein 
ungeglätteter Ausdruck. 

Ungegliedert, €, u. U. w., 'teine Glieder, 
feine Gelenktheile dabend: eine ungeglies 
derte Puppe; ungegliederte Töne (inars 
titulirte). 3 

Ungegründet, &. u. U. w., unelg., mit keis 
nem Sinreihenden Grunde unterſtützt, bes 

„ tiefen ıc.: ungegründete Hoffnung. 

Ungehalten, &, u. U. w., nicht gehalten: 
ein ungehaltene® Berfprechen; fein Mißs 
fallen, feine Unzufriedenheit durch Worte 
und That an den Tag legend, weniger als 
unwillig und zornig, mehr aber ats böfes 
ungebalten über etwas werden, fennz 
ich bin deshalb fehr ungehalten auf ihn, 

Ungebeißen, €. u. u. mw., nicht geheißen: 
ungebeißen etwas thun, opne daß es einem 

geheißen if. B 

Ungeheuer, €. u. U. m.,, nicht geheuer, von 
Dingen , welche wegen ihrer Menge, Größe, 
innern Gtäste, Unerhärtpeit ic., Erſtaunen, 
Surcht und Gchreden erregen: eine unge 
beure Menge ; ungeheuer groß, ftarf ıc.; 
das ungeheure Meer; ein ungeheuren 
Menfh, ein außerordentlip großer; ein 
ungeheurer Schmerz, ein außerordentlich 
großer ; ungeheuer laufen können, außer 


ordentlich laufen Fönnen ; in engeser Bedeus . 


tung, frediich, abfcheutih ; das Ungeheuer, 
-6, ein Ding, weldyes durch feine Größe in 
Erfaunen fegt, "Burcht und Entſetzen erregt, 
4. B. ſehr große Thiere, wie Wall ſiſche, Eie⸗ 
phanten, auch wehl ein ſehr großer ſtarter 
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Menfy: er iſt ein wabres Ungehener; 
ein lebendes Weſen, welches wegen feines 
Ungeſtalt, Wildheit, Abſcheulichteit, und, 
wenn von Menſchen die Rede iſt, durch gi 
Lafer, Burcht, Entſetzen und Abſcheu erregt, 
4. B. eine Mißgeburt, eim haßliches, mißgen. 
Kaltetes Kind. 

Ungehindert, &.u.U. 1m, ‚nice gehindert: un⸗ 
gehindert etwas thuu und laffen Pönnen. 
Üngebörig, @. u. U. w., nicht zu eftas ges. 
hörend ; in einer engern Bedeutung in Weſt⸗ 
talen, nicht zu einem SHervenhofe gehörend, 
im &egenfage von hefbörig: ein ungehöris 
ges Gnt; Ah nicht gehörend , hicht geiles 
meny: ein ungebörige® Verhalten; die 
Ührgehörigkeit, M. -en, der Zufand einer 
Sache, da fie ungehörig iR; eine fi wide 
ejiemende Gabe: Ungehörigkeiten thun, 
prechen. N 

Üngehorfam, ©. u. u. w., nice geborfams , 
ungeborfame Kinder; der Ungebosfam, 
r6, der Mangel des Schorfams ; der Unger 
borfamdgulden, eine auf den Ungehorfant 
gelegte Seldſtrafe, im O. D. 

Ungehört, &.u.U.m,, ohne zu Hören, and 
ohne gehört zu werden. ne 

Ungehüdelt, €. u. U. w., nicht gedudelt. 

Ungebütet, €. u. U. w., nicht gehütet,, ohne 
Hüter, 

Ungeimpft, E. n. U. w., nit geimpft. 

Ungeift, m., ein unechter, falſcher Geik, in 
der Bedeutung, da man unter Geiſt Herr 
ſchende Befinnung, eigenthümlihe Art zu 
denten und zu handeln verſtobt; Ungeiftig, 
€. u. u. w., keinen Seiſt habend, enthals 
tend, eig, und uneig.: ungeiftiger Wein. 

Ungeiftlih, €. u. U. m., nit geißti, bes 
fonders im bibfifhen Sinne, wo geifllich dem 
leiblich und finnlich entgegengefegt wird , 1 Tim. 
1, 9. und 2 Tim. 2, 16. 

Ungebeltert, & u, U. w., nicht gefeltert. 

Ungefränft, E. u, U. w., nicht gekräntt. 

Ungetünftelt, E. u, U. w., nicht gefünftelt, 
ohne Künfelei: ein ungefünfteltes Bes 
tragen. 

Ungel, m. =, im Dönabrädihen, das Uns 
fSlitt, Tals. Davon die Ü-Perze, das Taig⸗ 
licht. 

Ungeläüfig, & u. U. w., nicht geläufig. 

Ungeld, f., ein ungern gegebenes, läſtiges 
Gerd, beſonders eine folde Steuer von Ber 
tränten, ein Thorzoll (bei Andern auch Um⸗ 
geld , Ohmgeld); im Gechander und Seerechte 

- die Heine Abgabe, welche die Kaufleute, die 
in eines Andern Schiff laden, dem Schiffer 
üben bie Fracht bejahlen , und was den Sqhif⸗ 
‚fern an Kapplaken bewilligt wird; ein Geid, 
welches man über bie Gehuͤhr, alfe auch uns 
gern, geben muß (Upterew); der Ungelder, 
-6, derienige, welcher dat Ungeld einnimmt 
(Ungelter und Umgeldery 

gelsgen, E. u. U. w.., ehemahls, Keine gus 
te, bequeme Lage habend, Ayoftelg. 27, 12.5 
der Bequemlichteit, Der Neigung nicht gemäß, 
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Befonders in Anſehung der Zeit: er kam mir 
ſehr ungelegen; es ijt mie jeßt ungeles 
gen; die Ungelegenheit, die unangenehme 
Empfindung , die Befchiwerde, welche uns etz 
was verurfaht, was uns ungelegen iſt: ei⸗ 
nem große und viele Ungelegenbeiten 
verurſachen; er wird bei feinem Herren 

* „ Ungelegenbeit Davon haben, Verdruß. 

Ungelegt, €. u. U. w. nid gelegt: ſich 
um ungelegte Gier befünmern, forihw. , 
fi) ganz ungeitig und voreilig um Dinge bes 
kummern, welche nach gar nicht gefchehen find, 

„oder einen nichts angeben. 

Ungeleprg, &.u. U. w., nicht gelehrig, une 
fähig oder ungeneigt Lehre anzunehmen (D. D. 
ungelehufam) : ein ungelebriger Menfch; 
Ungelehrfam, €. u, U. w., nicht gelchrs 
fam , ungefeßrig ; die Ungeleprfamkeit, der 

„ Mangel der Gelehrſamkeit. 

Ungelehrt, E. u. U. w., feine Gelchrfanteit 
befigend und in diefem Mangel gegründet: 
gelehrte und ungelehrte Männer; ein 
Ungelebrter, weicher keine gelehrte Kennt 

niſſe befigt. 

Ungelenk, ©. u. U, w., nicht gelent, fi gar 
nicht oder fehwer ienken, Biegen laffend (uns 
gelenkig) : ungelen? feyu; ein ungelenker 
Meuſch. 

Ungeleſen, S. u. U. w., nicht geleſen: ein 
ſchlechtes Buch läßt nan lieber ungelefen. 

Ungemach, f., -€6, der Mangel an Rube, 
„Bequemlichkeit, Beſchwerde, Leiden ıc.: viel 
Ungemach ausfteben; einem viel Unges 
mach verurfahen; Ungemächlich, Eu. 
U. w., nicht gemädlich , unbequem , beſchwer⸗ 
ti: ungemädlich wohnen, fihen; die 
Ungemächlichkeit, M.-en , der Zuſtand eis 
ne? Dinges, da es nicht gemädhlich if ; eine une 
gemãchliche Sache, befchiwerlicher Umſtand ıc. 

Ungemein, €. u. U. w., uneig., ſelten, vor⸗ 
uglich. vortrefflich: das iſt etwas Unge⸗ 
ineines, etwas Vorzugliches, Schönes: eine 
ungemeine Tapferkeit, Seelengröße ıc. 
Häufig wird es gebraucht als ein den Begriff 
verftärtendes Wort für, ungewöhnlich groß, 
viel ıc.: er war darüber ungemein ers 

„freut ıc. 

Ungenaunt, & w. U. w., nit genannt: ein 
ungenannter Schriftjteller (Anonymus); 
in der Jergliederungst. , ungenannte Beine, 
die drei Beine, weiche bad Beden bilden; 
ungenannte Drüfe, die Tpränendräfe ; die 
ungenannte Schlagader, eine von den drei 
ÜRen der großen auffleigenden Gchlagader; 
im gemeinen Leben beißt auch der Wurm am 
Ginger das Ungenannte (Panarisium, auch 
das böfe Ding). Davon die Ungenanntheit, 
der Zuftand, da ein GchriftKelen ic. ſich nicht 

„genannt hat (Anonymität). Pr 

Ungenau, &. u. U. w., nicht genau; Die Un« 

. genauigkeit, die @igenfdafe einer Perfon 
oder Sache, da fie nicht genau if; etwas, 

„das ungenau if. 

Ungeneigt, E. u. U. w., feine Neigung zu 
eiwas habend.: fichungeneigt zeigen etiwas 





Ungereimt 


zu thun; feine Zuneigung habend, weniger 
als abgeneigt: einem ungeneige ſeyn. 
Ungenießbar, Ungenießlih, €. u. U. w., 
nicht genoffen werden Fönnend: ungenieß« 
bare S:peifen; uneig,.: ein ungenießbare& 
Buch, woran man keine Greude empfindet. 
uͤngenoſſen, m, (auch f.), in der Schweiz und 
am Schwarzwalde, eine Strafe der Untertha⸗ 
nen, wenn ſie ohne Wiffen ihrer eigentlihen 
Obrigkeit mit einer zu einer andern Gerichts⸗ 
barkeit gehörenden Perfon ein Geſchäft abſchlie⸗ 
fen. Im ehemahligen Öttingen s Walferfleins 
fhen ik dad Ungenoffen oder der Unge: 
noifenthaler eine Abgabe, welche ein Paar 
Verſonen, die ſich ehelichen und die nicht Ges 
noffen,, d. h. gleichen Standes find, fondern 
wo 3. 8. der eine Theil frei, der andere leib⸗ 
eigen iſt, entrichten müffen. Gpäter, da die 
Leibeigenſchaft aufgehoben murde, mufite der 
Ungenoffentpafev von allen, die ſich verehe⸗ 
% lichten , ohne Unterfchied gegeben werben. 
Ungenpffen, €. u. U, w., nicht genoſſen: eine 
ungenoffene Speiſe, ein noch ungenof« 
fenes Vergnügen ; in der Jagdſprache heiße 
der Hund ungenoffen, fo fange am Tage 
der Jagd noch fein Stüd Wild vor ihm ges 
fchoffen worden ift, da er denn endlich unfus 
„flo su werden beginnt. 
Ungenvffentpaler, m, f. Ungenoffen. 
Ungenügfam, €, u, U. w., nicht genügfan : 
ungenügfam fenn. B 
Ungenägt, Ungeordnet, Ungepflegt, Uns 
geprüft, Ungerächt, E. u. U. m. (ehemapis 
, ünregeim., ungerodhen). 
Ungerade, & u. U. w., nicht gerade: eine 
ungerade Zahl, welche fich nicht in zwei gleich 
,guoße ganze Zahten heilen läßt. 
Ungerathen, €. w. U. w., nicht wohl, nicht 
gut gerathen: ungerathene Kinder, die 
nicht gut gerathen find, 
Ungerechnet, €. u. U. w., nicht gerechnet: 
dies alles umgerechnet; nicht in Auſchlas 
gebracht, nicht erwagen. r 
Urfgerecht, € u, U. w., nicht gerecht: eine 
ungerechte Sache haben; einem unge 
rechte Vorwürfe machen; ungerecht ges 
gen Andere fenn, innen nice ſtreng ihr 
Recht widerfahren laſſen; ein ungerechter 
Richter, der nicht den Gefegen gemäß rich⸗ 
ters in der Bibel’ oft f. Höfe, gottios; bie 
Ungerechtigkeit, die Gigehfgaft, der Bus 
Rand einer Perfon oder Sache, da fie unges 
seht it: die Ungerechtigfeit eines Rich⸗ 
ters; in der MWibel oft auch Laferbaftigkeit, 
Mattp. 24, 12., Röm. 1. 18. 4, 7.;, eine 
ungerechte Handlung : viele Ungerechtigfeis 
teı begeben; in der bibliſchen Schreibart, 
„alle Sünden und unrechtmäßige Handlungen. 
Ungeregelt, €. u. U. w., nicht in Regeln ges 
‚bracht: ein ungeregelted Betragen. 
Ungereimt, E. u.U.1., nicht auf einen Neim 
ausgehend ı ungereimte Verſe; ein unges 
reimtes Gedicht (beſſer reimlos) ; in _ens 
gerer Bedeutung „ ber Wahrheit und der Bere 





AUngereimtheit 


munft widerfpredend: etwas lingereimtes 
fagen, behaupten, thun; die U-peit, 
M. -en, die Gigenfchaft einer Perfon oder 
Sache, da fie ungereimt iſt; eine ungereimte 
Außerung , Handlung : Ungereimtheiten zu 

Warkte bringen. 

Ungerlein, -8, Rame einer Sorte Weintraus 
„ben, der Meine Gutedel. # 
Ungern, umſt. w., nit gern, mit Uniuft und 
mit Zwang, welden man fi felbft auffegt: 
etwas ungern tbun; er fiebt es ungern; 

man, gejtebt ungern feine Fehler ein. 

Ungeröcden  @. u. u. w., f. üngerächt. 

Ungerüprt, &. u. U. w., nicht gerührt: das 
Enitenfpiel hänge ungerübrt an der 
Wand; befonders umeig., vom Gemüthe, 
sur Theilnapme, sum Mitleid ac. nicht bewegt: 
er blieb ungerührt und thränenlos. 

Unaefägt, &.u.U.m., nicht geſagt: er konnte 

„es ungefagt laffen. 

Ungefalgen, €. u. U. w,, nicht gefalgen: uns 
gefalzene Butter; umeig., geiles und bes 
fonders witzlos. 

Ungefärtigt, E. u. U. w., nicht gefättigt, 

„eigentl. und uneigenel. 

Ungefäumt, €. u. U. w., ohne Saumniß, 
shne Aufhalt: ein ungefänmtes Verfab⸗ 

„een; ungefänmt fommen, geben. 

Ungefchehen, €. u. U. w., nit geſchehen: 

was gefchehen ift, kann mar nicht une 
„seicheben machen. 

Ungefceit, E. u. U. w., nicht gefdeit: er 

iſt Bein ungefcheiter Mann, ein geſcheiter; 
„etwas Ungefcheites fagen. 
Ungefhichtlih,, E. u. U. w., in der Geſchichte 
„nicht gegründet. 

Ungefhidlib, E. u. U. w,, nicht gefhidtich, 
nicht gef&idt. Davon die Ungefchicklichfeit, 

„ber Mangel an SGelhidtickelt. 

Ungeſchickt, E. u. u. w., nicht geſchidt, nice 
paſſend, nicht Kenntniß habend: er iſt dazu 
nicht ungeſchickt; zu einem Amte unge⸗ 
ſchickt ſeyn; ein ungeſchickter Menſch, der 
in keiner Sache etwas weiß. und kann, auch der 
nichte mit Leichtigkeit vollbringt; etwas un⸗ 
geſchickt machen; eine ungeſchickte Bewe⸗ 
gung; auch f. groß, plump : ein ungeſchick⸗ 

„tes Buch, welches ſchwer zu handhaben if. 

Ungefchlacht, E. u. U. mw. (von Gefchlecht), 
von übler Art, befonders raup, wild, une 
gebitder: ein ungefchlachtee Menſch, ein 
ober, wilber. Davon die U-heit, die Raus 
heit, Rohheit ıc. 

Lngefchliffen, ©. u. U. w., uneig,, äußern 
lich nicht verfeinert, doͤchſt ungefttet: ein 
ungefchliffenee Menfch; ein ungefchliffes 
ned Betragen; die U-heit,, die Sigenſchaft 
einer Perſon, da fie nicht geſchliffen ik, eine 
ungeſchliffene Außerung, Handlung. 
geſchloſſen, €. u. U. w., nicht gefchloffen : 
ein ungefchloffene® Land, welches Güter 
enthält, deren Befiger dem Lanbesheren nicht 
unterworfen find ; ein ungefchloffenes Haud⸗ 
werk, bei welchem die Anzahl der Meifter 
nicht beſtimmt iR. x 
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uͤngeſchmack, m., Mangel ‘des Geſchmaco, 

such ſchlechter Geſchmack, eig. und uneig. 

Ungeſchmeidig, E. u. u. w., nicht geſchmel⸗ 
dig, eig. und uneig.: ungeſchmeidiges Ei⸗ 
fen; ein-ungefchmeidiger Menfch. 

Ungefhören, €. u. U. m., unbeläfiget, un« 
beunrubigt: laßt mich ungefchoren. 

Ungefhwädt, E. u. U. w., der Kraft nicht 
beraubt, eig. und uneig.: mit ungeſchwãch· 
ter Kraft handeln , mit unnerringerter ; der 
Jungfraufgaft nicht beraubt: ein unge⸗ 

„ſchwächtes Mädchen. 

Ungeſetzmäßig, €. u. U. w., nicht gefeßinde 

‚sis, dem Gefoge nicht gemäß. 

Ungefittet, E. u. U. w., keine gute Bitten 
Hasend: ein ungefitteter Menfch. Davon 

‚die U-heit. 

Ungeftalt(et), E. u. U. w., eine unangenehe 
me, haßliche, widrige Geſtalt Habend: ſehr 
ungeſtalt ſeyn; ungeftaltes Weſen; ein 
unaeftalteter Menſch. Davon die U-heitz 
die Ungeftalt , eine unangenehme, häßliche 

, Sehalt; ein ungefaltes Ding. x 

Ungeftärft, E. u. u. w., niet mit Stärfe Hart 
oder Keif zemacht: ungeftärkfte Wäfche. 

Üngeitielt, €. u. U. w., feinen Gtiel babend: 
eine ungejtielte Blume. 

üngeftien, f. Unftern. 

Ungeftört, E. u. U. w., nicht gefört. 

Ungefträft, & u. U. w., nicht gefraft. 

Ungeftüm, E. u. U. w., ungemöhntich hef⸗ 
tig, befonders in Anfehung ber Bewegung, 
aber auch von jeder Wirkung, fofern fie bes 
fhwerti if, oder für ſchädlich gehalten wird: 
das ungeſtüme Meer; ein yngeftümer 
Wind; ungeftümes Wetter; ein unges 
ſtümer Menfch , der Alles mit ungewöhnlis 
er Heftigteit thut; ungeſtüm etwas vers 
langen; der unddas Ungeftüm, —es, die 
ungewöhnliche, unangenehme Heftigkeit der 
Bewegung, auch, jeder Wirkung. 

Ungefücht, S. w. U. m., nicht geſucht, ohne 
au ſuchen: Died Glück wurde mir unges 
fucht zu Theil. 

ÜUngefund, &. u. U. w., feine Gefundheit Has 
bend: ein ungefunder Menfch; ungefund 
fenn; der Gefundheit nachtheilig ungefunde 
Speiſen, Getränke ; eine ungefunde Woh+ 
nung. Davon die U-beit, die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es ungefund iſt. 

Ungetheilt, E. u. u. w., nicht getbeilt, ganze 
er erhielt ungetheilten Beifall, allge⸗ 
meinen. 

uͤngethier, f., Häßliches , abſcheuliches Gethier, 

„oder baßliche, abſcheuliche Thiere. 

Ungethüm, ſ., M.-€, ein ſchrecliches, furch⸗ 
terliches Thier oder andres Weſen, j. B. ein 
furchterlicher, abſcheulicher Menfch. 

Ungetrennt, €. u. U. w., nit getrennt: 
ungetrennt beifammen bleiben, opne ſich 

„iu trennen. 

Üngetreu, E. u. U. w., nit getreu: ein 

ungetreuer Liebhaber. 

Ungetrübt, €. u. U. w., nicht getrübt „eig. 


Ungeträbt 
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und unelg,: ungeträbtes Waffer; ein von 
Dünften ungetrübter Himmel; ein uns 
getrübter Sinn. 

Ungeübt, @. u. U. w., nicht geübt: unge⸗ 

„übe in einer Sache feyn. 

Ungewandt, E. u. U. w., ſich nicht leicht wen⸗ 
den konnend, in eine Lage ſich nicht leicht 
au ſchicken wiſſend; dieſer Schaufpielee iſt 
viel zu uugewandt. 

Üngewafchen, €. u. U, wa, nicht gewaſchen: 
ungemwafchene Hände; uneig., ungewa⸗ 
ſchenes Zeug, allerlej alberne unverändige 

„Reden. L 

Ungewäffert, E. u. U. w., nicht mit einem 

„ Wafferglange verſehen: ungewäſſerter Zeug. 

Ungeweiht, €. u. U. m. , nicht geweiht: une 
geweihtes Brod, im Gegenſatze von dem 
geweihten ; in gewiſſe Geheimniſſe noch wicht 
eingeweipe: er ift ein Ungeweihter. 

Ungewiegt, &. u. i. m. ‚nicht gewiegt: heute 
werde ich ungewiegt fchlafen, d. b. ih 

„bin fehe ermüdet. 

Ungewiß, &.u.U.1,, nit gewiß: die Gar 
che ijt noch ſehr ungewiß; ich bin uoch 
ſehr ungewiß, ob ich es ihun fol oder 
nicht; ſich nicht aufs Ungewiffe einlafs 
fen, nit auf ungemiffe Sachen, fo daß man 
Sb in feinen Erwartungen trügen Fann; Die 
U-beit, der Burand,"da man, oder da et⸗ 
wag ungewiß ik: die Ungewißbeit ift oit 
peinigender, als eine traurige Gewiße 

E beit; ungemwiffe Dinge. 

Ungervitter, f., ein heftiges mit Gturm vere 
bundenes Gewitter, mit dem NRebenbegriffe 
des Schredlichen, Zurchtbaren: nach dei 
Ungemitter läßt du die Sonne wieder 
feinen, Tod. 3, 23.; der, Ü-vogel, der 
gemeine Sturmvogel; die U-ıwolfe, eine 
Gewitterwolte. 

Ungewitzigt, & u. U, w., nit gewitzigt. 

Ungewogen, E. u. U. w., nicht gewogen, 
kein Wohlwollen und feine Liebe zeigend: fie 

iſt mir nicht ungewogen. 

Ungewohnbeit, w., Mangel der Fertigkeit. 
gewiſſe Empfindungen zu haben, etwas häus 
fig au wollen und gu thun, ohne fi des 
Gründe davon deutlich bewußt zu feyn: et⸗ 
was aus Ungewohnheit vergeflen, weit 
man es noch nicht gewohnt if. 

Ungewöhnlich, €. u. U. w., nicht gewöhns 
‚fi; eine ungewöhnliche Cache. 

Ungewohnt, ©. u. U. w., nit gewohnt; 
der Arbeit ungewohnt feyn; ungerwohnte 
Arbeit verrichten. 

Ungezählt, €. w. U. w., nicht gesähft: ich 
nehine ed auch ungezählt. 

Ungezäpmt, E. u. U. w., nicht gejähmt, eig. 
und uneig.: wild, gleich einem ungezähm⸗ 

„ten Rofle. ö 

Ungeziefer,, ſ., beſchwerliches, unangenehmes 

und (hädliches Seziefen , 3. B. Läufe, Btöhe, 


Ungeziemend, & u. U. w., ſich nicht ges 
end⸗ 


Ungleichfar big 


uͤngezogen, S. u, U. w,, uneig., nicht wohl 
gesogen, unanftändige ſchlechte Sitten habend : 
ungezogene Kinder haben; ein ungejoger 
nes Betragen ; die Ü-heit, M. -en, der 
Zuſtand, da eine Perfon ungesogen ik: Die 
Ungezogenheit eines Scherzes; eine uns 
gerogene Äußerung , Handlung , Bitte: Une 
gezogenheiten begehen. 

Ungeziveifelt, @. u. U. w., in feinen Bweifel 
gelegt , feinen Zweifel zulaſſend (beſſer unbes 
zweifelt): eine ungezweifelte Wahrheit. 

Ungezwuͤngen, E. uw. U. w., nit gezwun⸗ 
gen, ohne Zwang: ungezwungen etwas 
thun; uneig., f. natürlich: ein ungeziwuns 
gener Anftand. Davon die U-heit. 

Hnglaube, m,, der Mangel des Glaubens, 
oft auch die Abneiaung etwas auf das Beugs 
niß eines Andern für wapr zu halten: in fr 
nem Unglauben beharren; einen von feis 
nem Unglauben bekehren; defondersin der 
Gottesgelehrtheit, der Mangel des Glaubens 
fowopt an die chriſtliche Religion überhaupt 
ais an einzelne Theile derfeiben; Ungläubig , 
€. u. U, w,, abgeneigt etwas auf das Beugs 
niß eines Andern Ifür wahr zu halten, und, 
in dieſer Abneigung gegründet: unglänbig 
fenn; in der Gortesgelehrtheit, abgeneigt 
die qriſtliche Religion überhaupt, oder alle 
Theile derfelben für wahr zu halten, in wels 
chem Sinne die Heiden, die Tüsten 16. Uns 
glänbige genannt werden. 

Unglaublich, €. u. U. to. , nicht geglaußimwers 
den Fönnend: es geben Dinge vor, wel 
che man unglaublich nennen würde , wenn 
man fie nicht felbft erlebte; unglaublich 
groß, viel ꝛc. 
ngleih, E. u. U. w., nicht einerlei Weſen. 
Beſchaffenheit Habend: fie find ungleicher 
Seitalt uud nngleichen Alterd ; ungleiche 
Jahlen, Größen, Winkel, in der Grös 
Senfebre ; ungleiche Perfonen , ſowodl fol 
che, die nicht gleiche Geſtalt haben, als auch 
feige , die nicht von gleihem Stande find; 
eine ungleiche Ehe , zwiſchen Perfonen uns 
gleichen Standes, Alters, Bermögens ıc. 3 
ein ungleicher Kampf, wo die fämpfenden 
Theile nicht aus. gleicher Zahl beſtehen, nicht 
unter glei günftigen Umfänden fechten ıc.i 
oft als Umſtandew. als ein den Begriff ver 
Rärtendes Wort ohne Vergleich: London iſt 
ungleich volkreicher als Paris; die Al⸗ 
pen find ungleich höher als der Harz; 
nicht gerade, nicht eben: eine ungleiche Li 
nie , eine ungerade; ber Boden iſt fehr uns 
gleich , uneben; uneig. , nicht zu allen Zeiten 
auf diefelbe Art, in gleihem Maße Statt 
#ndend: der Puls ſchlägt ungleich. 

Üngleichartig, @. u. U, w., nicht aieide oder 
diefelbe Art habend, in ihrer Natur und Bee 
ſchaffenheit weſentlich verfhieden (beterogen): 
ungleichartige Theile. Davon die Ü⸗keit, 
die Gigenfchaft zweier oder mehrerer Dinge, 
da fie ungleicyartig ſind; eine ungleichartige 

Sache, Eigenſchaft. 

Ungleichfarbig, E. u. U. w., nit gleiche, 





Ungleidförmig 


fondern verſchiedene Barden habend; ü-für 
wmig, E. u. U. w., nicht gleiche oder nicht 
eineclei Form, Art uw Welle babend, auch 

„dem gehörigen Verhättniffe niche gemäß. 

Ungleichheit, w., 9. -en, die Gigenfaaft 
eines Dinges, da es ungleich if: die Uns 
gleipheit der Bewegung, der Perfonen, 
des Alters, des Standes ꝛc.; ungleihe 
Theile an einem Dinge: die Ungleichheiten 
des Bodens, der Schreibart: 

Üngleihmäßig, ©. m U, w., nicht gleichmäs 
Big; U-feitig, €. m. U w. , nicht gleiche Geis 
sen haben», nicht von gleich langen Geiten 
eingeſchloſſen: ein ungleichfeitiges Dreieck, 

Ünglimpf, m. , die Mbwefenheit der Getindigs 
teit, der Mäßigung in dem Vetragen gegen 
Andre, und eine Handlung diefer Urt: einem 
mit Ungtimpf begegnen; Üelich, E. u 

„U. w., mit Unglimpf. 

Unglüd, f., derienige Zuſtand, da unfer Bors 
baben durch mehrere zufammetitrefiende uns 
günftige Umfände,, deren Urfachen man als 
Zufall betrachtet, nicht gelingt: er bat Uns 
gtüc in allen feinen Unternehmungen j 
ein Zufammentrefien unangenehmer oder nach⸗ 
heiliger Unände, die wir nicht voraus fes 
hen und nicht hindern Fönnen, umd diefe Ums 
Hände ſeibſt, oder alle Über, fofern teir fie 
einem bloßen Zufalle zuſchreiben, oder doch 
als Wirkungen betrachten, deren Urſachen 
verborgen find: fich im Unglücte befinden ; 
diel Unglück erleben; ein Unglück kommi 
nicht allein; ihu traf ein Unglück über 
das andere; einen ind Unglück flürzenz 
U-g-abnend, U-g-bringend, U-9-dros 
hend, &u.u.m; U-g-lich, E. uu. w./ 
Unglüd pabend , davon zeugend: unglücklich 
fepn, werden; ein unglücklicher Menfch. 
nglüldbanın, m., in der Naturbeſchreidung 
eine Art des Glackobaumes mit ſtintenden 
BSiumen; ber U-bothe, eine Perſon, weis 
che eine unglüdliche Bothſchatt bringt; der 
Ü-bruder , der Tpeilnehmer an dem Unglüd 

- eines Andern; Unglücdfchwanger, €. u. 
u mw., Unglüd enthaltend, drobend, brins 
send; der U-feher, ein Seber, welcher Uns 
glüd vorans fieht; dad U-dei, ein Winds 
und Etußei; U-felig, E. u. U. w., fo 'vieh 
als unglüllich , doc in einem verkärkten Sins 
ne; die U-jeligkeit,, der Zugand großen 
nnd anhaltenden Ungrüds ; ber U-Gfall, ein 
ungtüdliher Vorfall; die, U-Sgeichichte ; 
der U-Sgefährte; der U-dgeuoß; das 
U-Sjupr; das U-6find, eins Perfon, wel 
her vieles Ungtüd begegnet; dus 11-6108; 
das U-dmäprchen ; der Ü-Sort; die 1l-6- 
ſchlacht; der U-Sichmied, der Urheber eis 
nes Unglüds ; die U-öfchweiter ; der U-8= 
fobn; der U-Sftery; die U-&ftunde; der 
U-Sjlurm; der U-Stag; die U-Sthatz 
der U-Sitifter; der U-Sspogel, eine Pers 
fon , welche Ungfüd bringt ; ein zum Geſchlecht 
bes Reuntödters gehörender Vogel von der 
Größe einer Droſſel; U-ögoll, E.u,u.w.; 
die U-Smoche ; das U-Siwort ; die 1I-Szeit. 


Unpeitig at 


Ungnabe, w., das Mißfated eined Höpern 
‚gegen einen Geringern, die geſchwächte oder 
abgewandte Buneigung gegen einen Untetge⸗ 
benen: bei einem vornehmen Herrn in 
Ungnabde falten, gecatben, fepn; uͤngnaͤ— 
dig, €. u. U. mw. , feine Gnade hegend, ger 
neigt, das Segentheil der Gnade zuzufügen: 
auf jemand ungnädig feyn; im gemeinen 

„Leben auch unwillig, nicht gut zu ſprechen. 

Ungotl, m., ein Welen, weiches nicht Bote 
iR; Die Ungötterei, M. -en, der Mangel 
des Glaubens an eineh Bott (Atheifterei)ä 

Ungöttiſch, €. u; U. w., keinen Gott has 

" bend, glaubend: Ungöttlih, E. u. U w., 
nicht göttlich, dem Begriffe der Gottheit nicht 
angemeffen; Gott mißfänig: ein ungdttlis 

„der Lebenswaudel. 

Ungrün, f., Name ves Ginngtänd, + 

Ungrumd, m., der Mangel deſſen, woraus ſich 
begreifen läßt, daß ein Ding da ift, und 
daß jes fo und nicht anders it: den Une 
geund einee Sache eigen; Ungründligh, 
€. u. 10, nice gründlich ; Yavon die UÜ- 

,9-1-Peit. 

Ungültig, & wm u, m., nicht gültig, nicht 

„geltend: eine ungültige Entfhuldigung. 

Ungunft, w., der Mangel, au das Gegen⸗ 
tbeil der Gun; Ungünftig, E. m. u. w., 

.Ungunf dabend/ geigend : einem ungünitig 
fenn; ein ungünjtige® Urtheil; unfern Abo 

„fisten nicht gemäß: ungünftiged Wetter. 

Ungut, @. uw, U. wi, nicht gut, weniger ala 
Siecht, fallmm, übel, döfe: eine ungute 
Sache vertheidigen; im gemeinen Geben: 
etwas nicht für ungut nehmen, es nige 
übel nehmen ; Ungütig, €. u. U w., niet 
Hütig, feine Güte gegen Andere habend: eis 
nen ungütig behaudeln; die U-g-Beit, 
die Eigenſchaft einer Pekfon , da ſie nngütig 

„it; eine ungütige Äußerung, Handlung. 

Ungütlih, & wu. w., nie zätlich, nicht 
in Güte. 

Unhältbar, €. w. U w., nit haltbar, Feine 
Dauer Habend: ein unhaltbarer Zeug; 

nichts baltend, enthaltend: ein unhaltbares 
Etz, im Bergbaue, welches wenig ode fein 
Metall enthält; nicht gehalten oder vwertheis 
digt werden Lönnend » eine unhaltbare Yes 

‚fung. R 

Uupeil, f., iedes Übel, oder der Inbegriff als 
ler Arten von Übeln, befomders fofern fie auf 
Wohlſtand und einen erwünfdten Zuſtaud 
folgen und von Perfonen oder von als Perfes 
nen gedachten natürlichen Urſachen berrüßren: 
nichts als Unbeil anrichten; im Hotkeins 

. fen, ein Grind mit ingesiefer auf dem 
Kopfe; Unheilbar, €. u. U wv., nicht ges 
heilt, auch nicht gemildert werden Fönnend: 
ein unheilbarer Schade; Unbeilbringend, 
Ew um. U-beütend, S. u. u. v. Uns 
heilig, & u. U. m., nicht heilig: ein un⸗ 
heiliger Det, ein Drt, der niet zum Got⸗ 
tesdienke ıc. geweiht iR, aud ein Ort, am 
welchem nichts Heilige vorgenommen werden 
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darf. Davon die uͤnheiligkeit. Unbeilfam, 
€. u. U w., nice heilſam; U-fchivanger, 

E. u. u. w., viel Unheil enthaltend, drohend; 
U-fpinnend, ©. w. U. mw., ingebeim auf 
Unheil finnend und es zu verbreiten fuchend; 
der U-flifter, eine Perfon, weihe Unheil 
fiftet; U-voll, E. u. U. w., voll Unbeils. 

Unheimiſch, €. u. u. w., nit heimiſch, fremd, 

Unbeimlich, €. u. U. w., keine fo behagliche, 
angenehme Empfindung habend und ervedend, 
als die iR, wenn man in feiner Heimath fich 
wohl befindet, unbequem, läftig:, mir ivurde 
bei diefen Worten ganz nuheinilich; uns 
heimliches Wetter, unfreundliches. 

1. Unhöflih, € u. U. m., im Vergbaue, in 
feinem guten Bußande beſindlich: unhöfliche 
Gebäude, in welden die Stollorter mangeln. 

2. Unhöflih, E. u. u. w., der Höflichkeit 
ermangelnd, gegen die Hoͤflichteit handelnd: 
ein unböfliher Menſch; unhöflich ante 
morten; Die U-Feit, die Eigenfhaft einer 

erfon, da fie unhöflid if; eine unpöfiie 
ußerung, Handlung: einem Unhöflichkeis 
ten fügen. 


Unold, €. u. U. w., feine Liebe md Güte 


gegen Andere empfindend und äufiernd: eis 
nem unbold ſeyn; der Anmuth gang ers 
mangeind, nichts Holdes an fih habend; der 
Unhold, -8, M. -e, die U-inn , fowohl 
eine unfreundliche, feindliche, ats, auch eine 
Häßtiche abſcheuliche Perfon; die ͤnholden⸗ 
terze, Raus der Königskerze, welche eher 
mahᷣis zu zauberiſchen Rünften gebraucht wurde; 
das uͤnholdenkraut, Kräuter, welche vors 
gebliche Ungoldinnen oder Hesen zu ihren He⸗ 
sereien gebrauchten. 

“Uniform, @. u. U. w., eins oder gleichfärs 
mis; die Uniform, M. -en, die gleichförs 
mige Dienptieidung ber Beamten; Unifor⸗ 
miren, th. 3., glei Heiden; Die Unifors 
mität, die Eins oder Gleichformigkeit. 

Union, w., der Verein, die Verbindung zu 

- einem geſellſchaftlichen Zwecke. 

“unifono, umf. w., eintönig, einflimmig. 

“ynitäe, w., die Cinheit, Gemeinſchaft; die 

- Unitärier , in der Gostesgelehrtheit, dieie⸗ 
nigen , weiche in der Gottheit nur Eine Pers 
fon annehmen, alfo die Dreieinigkeit fäugnen. 

“Univerfäl, €. u. U. w., allgemein, J. B. 
U-erbe, Seſammterbe; U-Ieriton, das fi 
über das gefammte Willen erfiredt. 

“univerfität, w., eine hohe Schule oder Lehre 
anſtait für ale Wiflenfdaften. Davon Uni⸗ 
verfitätögebäude, U⸗lehrer ıc. 

“Univerfum, fe, das Ganze, das Weltall. 

Unfe, w., M. -n, in manchen Gegenden eine 
Art Meiner unfhädliher Schlangen in den 
Häufern ; eine Art Bröfde an feuchten Orten, 
in Uferhöhlen ꝛc. (Hausunte, Kreuzkröte, 

Roͤhrling). 

Untennbar, ©. u, U. w., nicht erkannt wer⸗ 
den könnend; Unkenntlich, E. u. U. w., 
nicht kenntlich; die üͤnkeuntuiß, der Mans 
gel an Kenntniß; milder als Unwiſſenheit. 


Unl&ugbar 


uͤnkeuſch, €. w. U. w., nicht reuſch: unken· 
ſche Gedanken, Blicke, Worte; die U- 
heit, die Eigenſchaft, da eine Perſon une 
keuſch iſt. 

Unkindlich, E. m. U. ie, nicht findlih. — 


Unklar, €. u. U. w., nicht Har, eigentl. und 
uneigentlich: unklares Waſſer; die. Sache 
iſt noch unklar, nodinigt deutlich, vers 
ſtandlich; in der Schifftahrt: ein Tau führt 
unklar, wenn es ſich in den Blöden auf dem 
Spill, oder an andern Orten beineift, oder 
auch vermwidelt if, Kinten hat und fi an 

„irgend etwas ſcheuert. 

Unklug, €. u. U. w., nit Hug, gelinder als 
dumm: ein unkluger Meuſch; die U-Heit, 
die Eigenſchaft einer Perfon oder Gage. da 
fie untiug if; eine unkiuge Äußerung, Hands 

„lung 

Untörperlih, & u. U. w., feinen Körper 
habend: unkörperliche Wefen. Davon die 
U-F-lichkeit, der Zuſtand, da etwas unkörs 

odperlich it (Immaterialität). 

Unfoften, die M., unnöthige, beſchwerliche 
Kofen, Koften fofern fie als Schaden oder 
Verluſt betrachtet werden: außer den bes 
techneten Kpiten, für Wohnung, Speiſe 
und Tran? fanden fich noch eine Menge 

unkoſten, dB. für zerſchlagene Glaͤſer. 

Unkraftig, ©. u. u, w., feine Kraft babend, 
feine Wirkung bervorbsingend : unkräftige 
Arzeneien, Speijen; ale feine Bitten 

„blieben uneraftig. 

Unkraut, f., ein unnüges unbrauchbares Kraut, 
befonders ſolche mild wachſende &emädfe, 
welche, ohne und Nutzen zu bringen, zwiſchen 
den zabhmen Sewächſen wider unfern Willen 
wachen und denfelben Rahrung zum Wachs⸗ 
thum entjieben (in der Schwein Unfamen); 
in engerer Bedeutung, der Eommerleid; 
fintendes Unkraut, der abendlandiſche Rods 
renbaum auf den Antillen in Güdamerila, 
welcher in allen Theifen einen ſtinkenden Ger 
ruch bat (das flintende Holz); uneig., ein 
unnüger fchädlicher Menfh, g. B. in dem 
Gprihworte: Unkraut vergeht nicht, wels 
es man auf folde Menfhen anwendet ; ber 
U-famen , der Game des Unfrautes; uneig., 
Beranlaffung, Berurfahung läſtiger, böfer 

„und (hädlicher Dinge. 

Unkriegeriih, €. u. U. w., einem Krieger 
nit gemäß, auch, den Krieg nicht liebend. 
Uukunde, w., der Mangel der Kenneniß oder 
einer Maren, deutlichen Vorſtellung von einer 
Gage: feine Unkunde In einer Cache ver» 
rathen; U-Ig, € u. U. m., keine Kunde 
oder Kenneniß Habend: einer Sache unkuu⸗ 

„big ſeyn. 

Untängft, umſt. w., nit fängft, vor kurzer Beit. 

Unlateinifh, €. u. U. w., den Regein der 
fateinifhen Sprache nicht gemäß. 

Unläugbar, €. u. U. w., niet geläugnet wers 
den fonnend? fo gewiß, daß das Gegentbeil 
davon nicht behauptet werben faun: Eine 
unläugbare Sache. 


Unlauter 


Unlauter, © u. U. w., nicht lauter, beſon⸗ 
ders uneigentlih.: unlautere Abfichten bei 
einer Sache haben ; aus unlautern Quel⸗ 
len feine Nachrichten fchöpfen. 

Unteidlih, €. u. U. w., ſich nicht leiden, ero 
seagen laffend: ein unleidlicher Menſch, 
Schwätzer; die U-lichkeit, die Eigenſchaft 
einer Perfon oder Sache, da fie nicht zu leis 
den iR. 5 

Unlesbar, E. u. U. w., nit gefefen werden 
Pönnend, ſowohl wegen Undeutlichkeit der 
GScriftzüge oder des Drudes (in welchem 
Balfe gewöhnlicher unleſerlich), als aud und 
gewöhnlih,, wegen des fihledhten Inhalts, 
wegen Weitſchweifigkeit: ein unlesbares 
Bud; Unleſerlich, €. u. u. w., fih gar 
nicht @der doch nicht leicht Iefen laſſend: eine 
unleferliche Haudſchrift. 

Unfeügbar, f. Unläugbar. 

Unlieb, E. u. u. w., nice lieb: es ift mir 

„unlieb dies von Ihnen zu hören. 

Unlöcherer, m., -8, Name einer befondern 
Adtheilung unter den Genktern, welche die 
Stifte mit einem Drabte feR maden, zum 
Unterfiede von den Löcderern, welche fie 

F mit einem Loche befekigen. 

Untuft, w., vie lebhafte Empfindung des 
Mißvergnügens über etwas Unangenehmes ıc. 
Bergt. Mißfallen, Mißverguügen und Vers 
druß: Unluſt empfinden; Mangel des ſinn⸗ 
lien Berfangens nad dem Genuß einer ans 
genehmen, oder doch angenehm gedachten 
Sage: Unluft zum Effen haben; U-ig, 
€. u. U. w., lebhafte Empfindung des Mißs 
vergnügend über etwas Unangenehmes ic. has 
bend und äußernd: unluftig ſeyn; eine 
unluftige Perfonz feine LuR, kein Berlans 
* nad etwas babend: unlujtig zu etwas 

„feon. 

Unmacht, w., der Mangel der Macht, der 
Wirtſamkeit, das Unvermögen: die Unmacht 
des Staates erlaubt Feinen Widerftand; 

, Uumädtig, E. wu. w., feine Macht pabend. 

Unmanierlih, € u. U. w., unartig, ohne 

e geſellſchattliche Sitte. 

Unmann, m., ein feiner Mannheit Beraubter 
(Raftrat); einer, der nichts Männliches an 
fi Hat, ein feiger, triecdender Schmeichler, 
BZärtling,, Betrüger ꝛc.; U-bar, E. u. U. w., 
nicht mannbar: eine unmannbare Jungs 
frau;, U-haft, €. u. u. mw. , nicht mannpaft; 
die U-heit, die Eigenſchaft deflen, der uns 
mann if; Unmäunlich, & u. U. w., nicht 
männlih, einem Manne nit angemeſſen, 
feiner nicht würdig; ein unmännliches ‘Bes 

„tragen. 

Unmaß, ſ., der Mangel des Maßes, Unmäßigkeit. 

Unmaßgeblih, &. u. U. w., opne Maß und 
Ziel zu geben: ein unmaßgeblicher Vor⸗ 
ſchlag, eine unmaßgeblihe Meinung, ger 

„meinbin ein Ausdrud der Befcheidenpeit. 

Unmäßig, € u. U. w., das richtige Berhälts 


niß weit überf&reitend : jich unmaßig freuen ;.. 


in engerer Bedeutung , im wffen und Trinfen 
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dab rechte Verhältniß weit Üiberfchreitend ı une 
‚mäßig eifen und trinken; daß Maß des 
Gewohnlichen weit überfpreitend,, befonders 
als Umfanpewort, wo es am häufigfien zur 
Bezeichnung eines fehr hohen Grades gebraucht 
wird: unmäßig viel, groß ıc.; die Um _ 
keit, die Eigenfchaft einer Perfon oder Sache, 
da fie unmäßig if: die Unmäßigkeit im 

„Eſſen und Trinken. 

Unmenſch, m., ein Menſch, welcher den Pflich⸗ 
‚ten der Menſchenliebe auf die grobſte Urt ent⸗ 
gegenhandelt,, befonders ein graufamer und 
harter Menſch; U-lch, E. u. U. w., die 
gewöhntihen Kräfte der Menfchen Überfchreis 
send: umnmenfchlich laufen, trinken kön⸗ 
nen; die Pflichten der Menſchentiebe auf die 
grobſte Art veriebend, höchſt grauſam, hass: 
eine unmenfchlihe Behandlung ; die U- 
lichkeit, die Eigenſchaft einer Perfon, da fie 
unmenſchlich if; eine unmenſchliche Handlung, 

Unmerkbar und Unmerklih, & u. U. m, . 

„ Nicht gemerkt, bemerkt werden fünnend. u“ 

Unmittelbar, E. u. u. w., nicht mittelbar, 
nicht durch angewandte Mittel ohne Dazwis 
fhentunft eines dritten Dinges: ſich unmite 
telbar an den König wenden , nicht Dur 
eine andere Perfon, oder an eine des Königs 
Stelle vertretende Behörde, fo daf man fein 
Geſuch gleich an den König felbf richtet; 
unmittelbare Reichsſtände, ehemabls in 
der Deutſchen Gtaatsverfaffung ſolche, welche 
keinen andern Reichsſtanden, ſondern nur dem 

Kaiſer und Reiche unterworfen waren. 

Unmodiſch, €. u. U. m, nicht modiſch, nie 

‚nad der Mode: eine unmodifche Kleidung. 

Unwöglih, E. u. U. im, nicht möglic,: et« 
was für unmöglich halten; die U-PBeit, 
Die Eigenſchaft, der Zufand, da ein Ding 

, unmöglich if; eine unmögliche Sache. 

Unmündig, €. u. U. w., noch nicht dad Alter 
babend, in mweihem man nah den Geſetzen 
von der Gewalt des Vaters oder Vormundes 
befreit if (beffer minderjährig), befonders 
von Meinen Kindern, auch von blödfinnigen 
Perfonen , überhaupt von ſchwachen Verſtan⸗ 

„beöträften.. 

Unmuth, m., der Mangel ber zufriedenen, 
fröpliden Gemüthsſtimmung, die Empfins 
dung fo hohen Mißvergnügens , daß alle anges 
‚nehme Empfindungen dadurch unterdrüdt wer⸗ 
den, verbunden mit einer Verabſcheuung alles 
deffen, was wir für die Urfache unfers übels 
halten : durch Murren und Unmuth macht 
man das Übel größer; U-ig, E. u. u. wi, 
Unmut Habend, empfindend zunınuthig ſeyn z 
Unmutpsvoll, E. u. U. w., voll Unmuths, 

‚Unmusp im hochſten Grade empfindend. 

Unmutter, w., eine unnatürliche Mutter, die 
den Mutternamen nicht verdient; Unmütters 
lich, E. u. u. w. der Natur, dem Verhälts 
niffe, der Liebe einer Mutter nicht gemäß. 

Unnadäpınbar, Unnadhähnlich, E. u. U. w., 
nicht nachgeahmt werden konnend. 

Unnäcgefungen, €. u. U. w., fo meiſterbaft, 
daß fein Anderer es nahfingen dann. 
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Unnächgiebig, €. u. U. w., nicht nachsiedig. 
Unname, nt, ein unrechter, unpaflender „ vers 
drehter Rame, 

Unnatur, mw. ‚alles, was ber Ratur entgegens 
geſetzt, ihr nicht gemäß iſt; Unnatürlich, 
€. u. U. w., nicht den unwandelbaren Ges 
ſetzen ꝛie. der Natur gemäß, denfeiben zuwi⸗ 
der: eine unnatürliche Mutter, weihe 
nicht die natürlıhen Gefühle der Liebe ıc. für 
ihre Kinder bat; den einfachen Geſetzen der 
Natur entgegen , gefünftets , gestwungen: eine 
unnatürliche Stellung; der natürlihen Bes 
T&affenpeit nicht gemäß: Grab, Sand ꝛc. 
find unnatürliche Speifen für Menfchen; 
den Raturkräften eines Dinges nicht gemäß > 
unnatürlich effen, laufen; zuweilen auch 
nur, um einen Begriff im höchſten Grade zu 
verſtarten: unnatüclich groß, viel ıc. 

Unnennbar, €. u. U. wm, nicht genannt, mit 
keinem Hezeihnenden , umfaflenden Namen bes 

„tegt werden fönnend: unnennbare Gefühle: 

Unnoth, un. w., nicht noth, nicht nöthig; 
Unnöthig, E. u. U w., nicht nöthig, jur 
Grreihung einer Abſicht nicht erfodertih: eine 

unnöthige Sache. 

Unnütz, €. u. U. w., nicht nüg, feinen Rus 
sen babend eder dringend: unnüke Fragen; 
‘ein unnüßger Menſch, der gu nichts gu ges 
brauchen if; fich unnütz machen, im ges 
meinen Leben, fih ohne Grund und Wirt⸗ 
famteit laut machen , widerfegen; einem un⸗ 
nütze Worte geben, beleidigende; Unnütz⸗ 
lich, E.u. U. wᷣ⸗, nicht näglig, keinen Aug 

„sen habend, bringend. 

Unordentlich, & u. U, wi, nicht ordentlich, 
ohne Drdnung : es liegt bei ihm Alles ums 
ordentlich unter einander; ein unordent⸗ 
licher Menſch; die Unordnung, der Mans 
gel der Srdnung, oder der Übereinftimmung 
des Mannichfaltigen nach einer gemeinfchaftlis 
hen Negel zur Erteihung eines Zwedes: es 
befindet fich bei ihm Alles in der größ⸗ 
ten Unordnung; etwas in Unordnung 
bringen; in engerer Bedeutung von Hands 
lungen und von Betragen i die Unordnung 
in der Lebensweife; ein unordentliher Zus 
Gele bie eingeriffenen Unorduungen ab⸗ 

„fetten. 

Unpaar, &w U. w., nice glei, nicht ges 
rade: eine unpaare Zahl, eine ungerade, 
die ſich durch 2 nicht ohne Bruch theiten läßt: 
paar oder unpaar ? eine befannte Brage 
in einem KRinderfpiele mit Rüffen ıc. ; mit eis 
nem andern Dinge nicht eih Paar ausmas 
Send: unpaare Handfchuhe, die nicht zu⸗ 
fammen gehören. 

Unpäpftlich,, €. U.w., nicht päpſtlich, dem 
Papfte,, feiner Wurde ıc. nicht angemeflen. 
Unparteliſch, @. u. u. w., ſich auffeine Seite 
aus Vorliebe, Vorurtheil oder aus irgend eis 
nem runde ats dem der vernünftigen Uns 
terfuhung und Prüfung ſchlagend und dadurch 
gegen die andere erklärend (Unparteilig)s Us 
elf ſeyn, urtbeilen; die U-eilichs 
eit, Die Neigung und Getvoßnpeit nit nach 


Unrecht 


Borllebe, Vorurtheil, fondern bloß nach gee 
horiger vernünftiger Prüfung gu urtheilen und 
du handeln. Verfdiieden davon ift Die Par⸗ 
teilofigfeit (Reuteatität), d. i. Die Enthals 
tung von «aller Parteinebmung. und deren 
ußerung. E 
npaß, Umfk wi, nicht ganz wohl, nicht gang 

„sefund: unpaß feyn. 

Unpaffend, €. u. u. w., nit paflend: ein 

‚ unpaffender Ausdruck. 

Unpaglih, ES. u. u. w., nit paßlich: eine 

„ unpaßlicye Anrede. 

Unpägli, E. u. u. w. nicht gang wohl, ein 
‚wenig unpaß; die U-Feit, M. sen, der 
Buſtand eines Menfchen, da et unpäbtih if; 

„ein geringerer krankhafter Zufall; 

Unpatriotiih, €. u. U. w., unvaterländifg. 

uͤnperfönlich, E. u. U. w., in der Soprach⸗ 
lebre: unperſönliche Zeitwörter (verba 
inpersonalia), fode, welche in ber dritten 
Perfon mit dem unbeſtimmten Bürworte es 

„Oder man verbunden werben. 

Unpflicyt, w., die Übertretung der PAiche; 
eine Berbindlichfeit der Unterthanen, welche 
nicht zu gereiffen beſtimmten Zeiten, fondern 
nur bei außerordentlihen Gelegenheiten ges 
leiftet wird, 34 B. Kriegsfuhren, Verfolgung 
und Aufſuchung entflobener Verbrecher zc.; 
in manchen Gegenden Abgaben und Steuern 
der Unterthanen an ihre Obrigkeit: bũtger⸗ 
liche Unpflichten ; Uupflichtig , €. u. u. w., 
nie pflichtig, zu keinen Pflichten verbuns 
den: unpflichtige Unterthanen, welche dem 
Grundherrn zu feinen Frohndienſien verpflich⸗ 
set ſind; zu Unpflichten verbunden, 

Unpolitifch,, Eu. U. w., unklug. 

Unraſt, w., der Mangel an Raſt, Unruhe, im 
Oenabrũcſchen, und eben dafeis der Unraſt, 

— -es, ein unrupiger Menſch— 

Unrath, m., ünnüge Dinge, welche man weg⸗ 
wirft, wie Kehricht, Koth: da fließt aller 
Unrath zuſammen; bei den Papiermachern 
der ſchlechteſte Auswurf unter den Lumpen 
zu Papier, daher die uneigentliche Redens⸗ 
artı Unrath merken, etwas Berdäctiges, 
ein bevorfiehendes libei merfen ; die Handlung, 
die Gewohnpeit, da man nicht zu Rathe Hält, 
ſparſam mit etwas ymgebt : wozu ſoll mie 
diefer Unrath? Unrätplih, E. u. u. w., 
nicht zu rathen; nicht zu Rathe haltend, den 
Negeln der Sparſamteit nicht gemäß: uns 
raäthlich mit etwas umgeben ; Untath« 
fam, &. u. U. w., nicht ratbſam, nicht zu 
rathend. 

unrecht, &. u. u. w., mit der Sache ſelbt, 
mit der Wahrheit nicht Üdereinftimmend, uns 

richtig, doch ohne Abſicht, wodurch es ſich 
von falſch unterſcheidet: etwas unrecht ver⸗ 
ſtehen, ieſen, erzählen; etwas aus dem 
unrechten Gelichtöpunkte anſehen; dem 
Dwecke, der Veſtimmung nicht gemãß: einen 
unrechten Weg gehen, welcher nicht zum 
Biele fabrt, wie man date; dies iſt der 
unrechte Schlüffel, nice berienige, weicher 





Unredt 


gu biefem Gchloffe gehört, zum Unterfhide 
von dem falfchen, mie welchem man heims 
NM das Schloß öffnet; ed liegt bei ihm 
am unrechten Drte, nicht da, io es hinges 
Hört; die Sache iſt in unfechte Hände ges 
konmen, nicht an die Perſon, für welche fie 
beſtimms war ; bei mic kommt er unrecht 
an, oder an den unrechten Dann, er ers 
weiche feine Abñcht nicht; ıch biu,, oder kom⸗ 
me bier wohl unrecht, nice da, wo ich 
dachte oder wollte, wenn man in ein Haus 
tommt, two derjenige, den man fucht, nicht 
wohnt; das iſt jo unrecht nicht, das if 
der Abſicht, Beſtimmung eben nicht entgegen 3 
im gemeinen Leben fagt man, es fey etwas 
in die unrechte Kehle gefomunen, und 
verfieht darunter die Luftrohre; dem Gittens 
und bürgerlichen Sefege, dem Rechte und der 
Bılligkeit zuwider : uncecht handeln: einem 
“unrecht tbun; unrecht Gut gedeibet nicht, 
auf unrechte oder ungerechte Art Erworbenes 3 
auf unrechten Wegen ſeyn, ungig., uns 
erlaubte Abſicheen zu erreichen ſuchen; das 
geht mit unrechten Dingen zu, auf eine 
unerlaubte Art, und in der Bolköfpraxhe, das 
geſchieht nicht opne Bauberei; das Unrecht, 
der Zuſtand, da etwas unrecht if, mit der 
Sache ſeibſt oder mit der Wahrheit nicht übers 
einkimmt; Unrecht haben, der Sache oder 
der Wahrheit aus Irrthum nicht gemäß urs 
theilen ; einem Unrecht geben, erlären,, daß 
er unrecht habe; der Zuftand , da etwas den 
Sefegen, dem Rechte und der Billigkeit nicht 
gemäß it: nach den Geſetzen but er Un⸗ 
recht; er bat Unrecht befomunen, es if 


nach 'dven Gefegen entfdieden worden, daß , 


er Unrecht habe; Unrecht thun, gegen das 
Seſey, gegen Recht und Billigfeit handeln; 
mir gefchieht Unrecht; dasienige , was uns 
recht ift, ungerechte, unrechsmäßige Außeruns 
gen , Handlungen: einem ein Unrecht ehun 5 
Unrechtlich, €. u. U. w., dem Rechte nicht 
gemäß: uneechtlic handeln; einem wohls 
erzogenen, fittlih guten Menfhen nicht ges 
aiemend: ein unrecbtliher Menfch; die 
U-lichkeit,, 
da fie uprechtlidh ik ; eine unrechtliche Hands 
ung ; U-mäßig, €. u. u. w., dem Nemte 
nicht gemäß: etwas unrechtinäßig an fich 
bringen ; der Abficht und dem Zwecke einer 
Sache jumider: der unrechtmäßige Ges 
brauch einer Sache, welche dem Zwede ders 

„ felben entgegen ik. 

Unred!ich, €. u. U. w., nicht redlich: unred⸗ 
ic baudeln, mit jemand umgehen; die 
U-lichfeit, die Eigenſchaft einer Perfon, da 

„fie unredlich iR; eine unredliche Handlung. 

Unregelmäßig, €. u. u. w., den Regeln nice 

ein unregelmäßiger Bau; unres 

gelmäßig leben; die Unregelmäßigkeit, 

die Eigenſchaft einer Perfon , da fie unregels 

mäßig iR; eine unregelmäßige Sache, Hand⸗ 
„tung, 

. Unreif, E. u. U. w., nicht reif, eig. und uns 





eigenstih: unreifes Obſt; dieſer junge - 


IV. Band, 


die Eigenfhafs einer Perſon, 
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Mensch ift noch unreif für die hobe Schus 
le; die Unreife , dee Burand eines Dingen, 

„da es nicht reif iſt (die Unreifheit). 

Uneein, €. u. U. w., nicht rein: ein uurei ⸗ 
ned Glas; unreine Hände; mit unreinen 
Händen etwas thun, uneig., nit mit 
seinem Sinne; ſich unrein machen, von 
Heinen Kindern, die ihren Unrath von fi 
laſſen; ein Schiff wird unrein genannt, 
wenn der unter Waffer befindliche Theil defs 
felben nach einer fangen Geereife mit Muſcheln 
und Gräfern bededt und bewachſen if, von 
welchen es, um im Segel nicht aufgehalten 
zu Werden, gereinigt werden muf (ein faus 
ies ShiM ; unreiner Grund, ein ſchtechter 
Antergrund; uneig., unrelne Thiece, dei 
den Juden, ſolche, welche ihnen zu eſſen ver- 
boten find; unreine Schafe, kraͤtzige; eine 
unreine Sprache, welche von fehlerhaften 
ausländifhen und landſchaftlichen Ausdrücken 
und Fügungen nit frei; uurein fingen; 
unreines Herzend ſeyn z Unreines enthals 
tend: unreine Fäſſer, diejenigen Fäſſer auf 
den Pochwerken, worin die mittelften Planen 
gewaſchen werden und aus melden der unreine 
Schlich auf den Herd gebraht und gewaſchen 
wird; der unreine Kaſten, in den Hütten 
werten , der jweite von den drei vor dem Waſch⸗ 
Herde Rebenden Kaſten, worein aus dem ers 
Ken und oberen Kaften neben dem Gefälle 
der noch nicht ganz reine Schich fällt; Die 
U-peit, die Gigenfhaft eines Dinges, da 
sd unrein ift (die Unreine) ; UnreinesSchmuz: 
alle Unreinheit abwaſchen; die Unreinigs 
keit, die Eigenſchaft, der Buftand eines Din« 
ges, da e4 unzein if ;, Dasicnige, was unrein 
mat, Schmun ıc.ı eine Sache von Un 
reinigkeitenjänbern; uneig., in der Dibel, 
der ganze fündlihe Zuſtand und Wandel des 
Menſchen; U-lich, E. u. U. w., nicht von 
allem Schmuge frei: ein unreinliches Zim⸗ 
Mer; die Reinigkeit nicht liebend: unrein⸗ 
lich ſeyn. 

Unrichtig €. u. U, w., nicht ganz die Beſchat⸗ 
fenpeit habend , Die es haben muß, wenn es 
das Ding ſeyn fol, wofür es ausgegeben wird: 
ein unrichtiges Verhältniß; unrichtig 
Schreiben, rechnen; ein Wort unrichtig 
ausſprechen; die Uhr gebt unridtig; 
die uͤnrichtigkeit, die Eigenfchaft eines Dins 
ges, da es umrichtig if: die Unrichtigkeit 
eines Maßes, einer Rechnung, eines 
Ausdrucks, einer Zeichnung; ein ung 
tiger, ſowohl der Regel, als auch dem 
ten Maß und Verhältniß, und der Wahrheit 
widerfprechender Umfand : es finden fich Un⸗ 
tichtigfeiten in der — im Aus⸗ 

„drück / in der Rechnung, in der Erzählung. 

Unrittetlich, E. u. U. w., nicht ritterlich, eis 
nem Ritter nicht gemäß, nicht geziemend: 

ſich uncitterlich halten. 


Unromiſch, E. u. U. w., einem Römer nit 


„semäßi, feiner nicht würdig. 
Unenbe, w., der Mangel der Kube: der Un: 
eube gewohnt ſeyn, eines Bußandes bet: 
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482 Unruhig 
tiger Bewegungen, vieles Gerauſches: einem 
viele Unruhe machen; bie Unruhe des 
Gemüths, des Meercd ; ein unrupiger Vor⸗ 
gang, oft Das Vorfpiel von Aufſtand: ed ent⸗ 
ſtauden Unenpen an den Grenzen; ein 
unruhiges, in befländiger Bewegung befinds 
tihes Ding, befonders der Schwengel einer 
Uhr, und in engerer Bedeutung , die Heine 
Stahlfeder an einem fchmalen dünnen Reife 
oben über dem Werke einer Taſchenuhr, wel⸗ 
che den gleichmäßigen Gang der Uhr beisirktz 
Name der Dämmerungs⸗ oder Abdendwögel 
(Sphing); Unruhig, E. u. U. m. , Feine Ruhe 
habend,, beſonders wegen heftiger Bewegung , 
großen Weräufbes, heftiger Gemuthsbewe⸗ 
gung ıc.: dad Meer ward unruhig; une 
ubig fchlafen; unruhig in feinem Ges 
müthe ſehn; einen unruhig machen, feme 
Semüthsruge ſtören, ihn beforgt machen ıc. 3 
er ift ein uncubiger Menfch, er ik immer 
in Bewegung , ift geneigt Unruhe zu machen. 

ÜUncüpmlih, ©. u. U. w., nit rüpmlic, 

„einen Rupm bringend. 

Unrupftifter , m. , eine Yerfon, weldhe Unrupe 
Riftet ; die U-fliftung, die lnfiftung von 
Unrupen ; U-voll, ©. u. U. m., große Uns 

„ruhe Habend,, und an den Tag legend. 

Uns, der dritte und vierte Fall der Mehrpeis 

„des Perfonwortes ich. 

Unſacht, €. u. u. w., nicht ſacht, wit leiſe; 
nicht fanft , heftig : etwas unſacht angreifen. 

Unſaͤglich, &.u.u.m., fih nit ſagen, durch 
Worte fi nicht ausdruden laffend ; befonders 
uneigenttich, den höchſten Grad der Stärke zu 
bezeichnen , wo es dann auch die Gteigerung 
teiper: er liebt fie mit der unfüglichiten 

„Liebe; unfäglihe Angft anpfinden. 

Unfanft, E. w. U. w., nicht fanft, weniger 
als hart, heftig zc.: einen unfanft angreis 
fen ; ein unjanftes Verfahren; ehrem Bein 

„unfanftes Wort fagen. 
> Unfauber, E. w. U. w., nicht fauser, nicht 
rein; unfaubere Hände, unfaubere Wär 
fche, mieig., in der Bibri: der umfanbere 
Geiſt, ver unreine, böfe; die U-Peit, der 
Buftand eines Dinged, da es unfauber iſt: 
die Unfauberfeit der Wäfche, einer Ars 
beit; Schmn ac.: alte Unfauberfeit weg⸗ 
„Schaffen. 

uͤnſchaͤdlich, E. u. u. w., nicht ſchaͤdlich, keis 
nen Schaden bringend, auch, nicht fähig Scha⸗ 
den zu bringen: unſchädliche Speiſen; ei⸗ 

Dun Menfchen unfchädlich machen. 
nfchäßbur, E. w. U. w., nit denr Werthe 
nad beftimmt werden koͤnnend: ein unfchäße 

„bares Gut. 
Unfcheinbar, E. w. U. w., fein gutes, indie 
‚ Augen fallendes Anfehen habend (unſcheinlich). 

Unfchielih, €. u. U. w., nit ſchickich, A 
nicht ſchigend: ein unfchicklicher Jusdruck; 
das ıft fehr unſchicklich; die Ü-Lichkeit, 
die Eitenſchaft einer Sache, da fie unſchick⸗ 
lich if; eine unſchidliche Sache, Handlung. 





uͤnſchiffbar €. v. U. w., nicht Befaifft were - 


den fünnend. 


5 


Unfhuldsfkätte 


nfglachtig‘, €. u. u. w., ungeſchlacht, Vhil. 

„2, 15 r 

Unſchlitt, fe, -e6, O. D. der Tatg; das U- 
amt, in Nürnberg, ein obrigfeitliches Amt, 
welches aus drei Abgeordneten des Raths, 
einem Amtmanne, einem Schreiber und einem 
Unſchlittſchauer beſteht, an welches die Zlei⸗ 
ſcher altes unſchlitt liefern und von weichem 
die Lichtzieper und Geifenfieder ihren Bedarf 
nepmen mußten; dad U-geld, zum Ankauf 
des Unſchlittes beſtimmtes Gefd. Dorgloichen 
bekamen ehemahls in den Sächſiſchen Bergwer⸗ 
ten die Grubenſteiger zur Beſtreitung dge auf 
das Geleuchte zu verwendenden Koften; der 

ſchaner, derienige im Unſchlittamte, wels 
her das eingelieferte Unfchlitt nachſieht, ob 

„88 damit feine Richtigkeit habe. 

Unfchlüffig, €. u. U. mw., ſich ſchwer entfchlier 

„sen könnend: unſchlüſſig ſeyn. 

Unſchmackhaft, E. u. U. w., nicht ſchmad⸗ 
Haft, keinen Sefhmad haben» : reines Waſ⸗ 
feriift unſchmackhaft, es hat feinen Ges 
(mad; im ertgerer Bedeutung , feinen ange 
nebfnen Geſchmack habend, den es doch haben 
fotite: eine unſchmackhafte Speife ; umeig-, 

- alle Bergnirgen find ihm unſchmackhaft 

„geworden. ’ 

Uufchmedend, E. u. U. w., nicht durch den 
Geſchmack empfinden fönnend ; kehren gusen 
Sefhmad habend. . 5 

Ünfhön, € u. U, w., nicht ſchön, mitder als 

baßlich ıc.: es ift unſchön. 

Unſchuld, w., der Zuſtand, da man nicht Die wie⸗ 
kende urſache eines uͤbeis iR: feine Unſchuld 
beweiſen, beweiſen, daß man an einem übel 
nicht Squid if; fich auf feine Unſchuld ber 
rufen : überhaupt, der Zuſtand, da man keiner 
Vergehungen ſchuldig, ſich feines Vergebens 
bemußr in: man verbringe feine Jugend in 
Unfchuld ; dies fügte fie in aller Unſchuld, 
ohne etwas ũbles, Unrechtes Dabei zu denken; 
in engerer Bedeutung, der Zuſtand einer Pers 
fon, da fie von aller unkeuſchteit frei ik: die 
Unfchuld eines Kindes ; fie iſt die Unfchuld 
felbft ; eine unſchutdige Perfon , beſonders uns 
ſchuidige Kinder: die Unſchuld verführen, 
ärgern; U-ig, €. u. U.w., keine Sould 
hadend, nicht die wirkende Uefacdye eines Üübeld 
fevend: an einem Verbrechen, an einem 
Raube, Morde ıc. unſchnldig feyn; ich 
Bin unfchuldig ; umfchuldiger Weife ver 
netheilt werden; überhaupt, keiner Berger 
Hungen theilhaftig, fi bewußt: unfchuldig 
wie ein Kind; in emgerer Bedeutung, von 
aller Unteufheit frei: ein umichnidiged 
Mädchen; fie it noch ganz nuſchuldig; 
im der Unfchuld gegründet, von Unſchuid jeus 
gend: unfchuldige Miene ; unfhädtiih : ein 
nnſchuldiges Arzeneimittel. Zu den Zufams 
menfegungen mit Unfchuld gehören: Die Uns 
fchuldsliebe , eine unſchaidige Liebe, Die U- 
miete, der il-mörder , ein Berderber, Zer⸗ 
Hörer der Unfhutd, der U-reiz, der Reis, 
die Anmuth der Unſchuid; Das U-berz, 
der U-finn, das U-lächeln,, die U-flütte, 


unſchuld sſtern 


Stätte, Wohnſtätte der unſchuid; der Un⸗ 
ſchuldsſtern, ein von Unſchuldigen bewohnter 
Stern; U-voll, €. u.U. w., voll Unſchutd, 
ganz unfhutdig 3 die U-melt, eine von Urs 
ſchuidigen bewohnte Welt, wie die unverdors 

„denen Menſchen in der früheften Zeit. 5 

Unfchwer, €. u. u. w., nicht ſchwer, eigentlich 

„ und uneig. 

Unſchweſterlich, E. u. Um. , nit ſchweſter⸗ 
lich, einer Schweſter nit angemeffen: un⸗ 
ſchweſterliche Geſinnungen. 

Unfegen, m., der Mangel des Segens, auch, 
das Gegentheil des Segens, Entziehung zeit⸗ 

‚licher Güter und Vortheile. 

Unfelbftftändig, E. u. U. w., nicht felöKfäns 
dig, nicht für ſich und von ſich ſetbſt, durch 

„eigene Kraft beſtehend. 
Unfelig, €. u. u. w., nicht felig, im höchſten 


ober doch hohen Grade unglädiih: ein ums. 


feliger Gedanke; im dochſten Grade böfe, 
lafterpaft. 

1. Unfer, der zweite Fall des Perfonwortes wir s 
gebenfe unfer; Gott ijt unfer aler Here 
und Vater ; unfer einer, Leute unfers Stans 
des, Leute wie ih; Vater uufer, der du ic. 

2. Unfer, ein Perfonwort, welches einen Bes 
fig mehrerer Perfonen oder eme Verbindung 
mit denfelben, eine Beziehung auf dieſelben 
anzeigt, wenn diefe von fih ſelbſt ſprechen. 
Es wird theils in Verbindung mit einem Haupts 
worte wie ein Eigenſchaftswort, theils außer 
foiher Verbindung gebraucht, und man endet 
es im erften Zalle auf folgende Weiſe ums 

Einheit. 
* 1. Unfer. Unfere, unfse. Unfer. 
2. Unferes, unfres oder unfers. Unferer, une 
frer. Unferes, unfres, unfers, 
8. Unſerem, unfrem oder unferm. Unferer, 
unſrer. Unſerem, unfrem, unfern. 
4. Unferen, unfren oder unfern. Unſere, 
unfre. Unferen, unfren, unſern. 
Mehrheit. 
1. Unfere, unſre. 
2. Unſerer, unfrer. 
* 5, Unferen, unfern. 
4. Unfere, unfre. 
Unfer Garten, unfre Wohnung, unfer 
Haus; unfee Stadt; unfer Land; das 
find unfere Bücher; einer unferes Stans 
des. Mit den Wörtern Halbe, Weg und 
Wille wird nnfer fo verbunden, daß ed nah 
Einfgiebung eines t, ih ein Wort damit zus 
fammengezogen wird: unferthalben, unfert- 
wegen, um unfertwillen. Außer Verbin⸗ 
dung mit einem Hauptworte wird unfer nad 
demfelden gefept: der Sieg, die Schuld 
iſt unfer; oder, wenn man mit Naydrud 
ſprechen will: unfer ift dee Sieg. 

Tinferige (Unfrige) , der, die, das, und ger 
Hörend,, zufommend, geziemend: nicht eure 
Tochter meine ich, fondern die unfrige; 
wenn andere von ihren Verdienſten fpres 
en, fo wollen wir dennoch nicht von 
den unfrigen fprechen ; die Unſrigen, uns 

fere Angehörigen, unfere Samilie; das Un⸗ 
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feige, das, was uns gehört, unfer Verms⸗ 
geh. Auf dieſelbe Art wird Der, die, das 
Unfere gebraucht: das iſt eure Schuld und 
nicht die unſere; die Unſern, die uns An⸗ 

„gehörenden ; wir wollen das Unfere thun. 

ÜUnferthalben , Unfertiwegen,, Unfertwilen, 

„fe Unfer a. 

Unſicher, E. u. U. w., von der Beſorgniß ei⸗ 
nes Übels nicht frei, von keiner Gefahr bes 
feeit : bier ftehen wie fehr unficher ; das 
Geld jteht dort unficher; hier ift es uns 
fiber zu geben, man kann ieicht fallen ; der 
Gefahr zu irren ausgeſetzt, nicht zuverläffig, 
ungereiß: eine unjichere Hand haben, eis 
ne ungewiffe, keine fete; unfichere Nach⸗ 

„tichten haben, unzuverläflige. 

Unfihtbar, E. u. U. w., nicht fichtbar, nicht 
gefeben werden fönnend: dee Geijt ift uns 
ſichtbar; eine unfichtbare Sonnenfinfter 
niß, weiche nicht überall und zwar nicht von 
uns gefeben werden kann; fich unfichtbar mar 
den, ſich ſchneil und unbemerkt entfernen; 
bie unichtbare Kirche, f. Sichtbar; die 
U-barmachung, die Landtung, da maͤn et⸗ 
was unfichtbar macht; die Ü-barwerdung, 
der Fall, da etwas unſichtbar wird, id aus 

„den Augen verliert. 

Unfinn, m., der Mangel des Verſtandes, Bes 
wußtfepns in hohem Grade: es ift Unſinn, fo 
etwas zu behaupten; der Mangel des ver 
nänftigen und begreifliden Sinnes oder Vers 
Randes in einer Rede: es jſt wahrer Uns 
finn, was er fchreibt; Unfinnig, & w. 
u. w., des Gebrauchs des Verftandes und 
der Sinne durd eine Heftige Leidenfchaft bes 
raubt. Der Unfinnige befindet fi in einem 
vorübergehenden Zußande, ber mit feinen 
kurz dauernden Urfaden verfhwindet, der 
Bapnfinnige und Wahnwigige in einem 
fortdauernden Zuftande, weil die Urſachen 
andattend find, Bergl. Verrũckt, Wahn⸗ 

nulg, Bapnmihlg, JIrre: ein unſinniger 

enich ; unfinnig ſehn, werden; in öͤo⸗ 
hem Grade unvernünftig, der gefunden Vers 
munft widerfpeechend : es ift needs fo ets 
was anzunehmen, zu behaupten; ein uns 
finniged Vorhaben ; altes vernünftigen Sin⸗ 
nes, aller Begreiflichteit beraubt : eine uns 
finnige Rede; die Unjinnigkeit, M. -en, 
der Zuſtand einer Perfon oder Sache, da fie 
unfinnig iſt; eine unfinnige Außerung, Hands 


„lung. 

Unfinnlid, @ u. U. w., nicht ſinnlich, nit 
n den Binnen gegründet: eine unſinnliche 

iebe. 

Ünfitte, w., eine üble, der Vernunft und Dem 
guten Geſchmade zumwiderlaufende Bitte; Uns 
fittig, E. u. u. w., nicht fittig, keine gute 

„Sitten Habend (ungefitte) ; ungeſtüm. 

Unitelih, €. u. U. m., nicht fitelih gut, 
ſietlich döfe:: ein unſittlicher Menſch; eine 
unfittliche Handlung ; die Ü-Iichkeit, die 
Eigenfpaft eineg Perfon , da fie unfittlidri@; 

‚eine unfittliche Uußerung, Bandfung. 

Unſittſam, @ u. u. w., nicht ſittſam. 


3ı,* 


484 unſorglich 

uͤnſorglich, E. u. U. w., keine Sorze an⸗ 
wendend. 

Unforgfam, €. u. U. w., nicht forgfam, ohne 
Sorge. 

uͤnfprache, w. , eine ſchlechte fehlerhafte Sprache. 

Unfrige, der, die, daß, f. Unferige. 

Unſtädtiſch, E. u. U. w., nicht Hädef, nicht 

„sur Stadt gehörend ꝛc. 

uͤnſtät, €. u. U. we, keine keſte Stäte har 
bend, nicht lange an einem Orte dauernd; 
dann undeftändig : unſtät und flüchtig ſollt 
du fenn auf Erden, 1 Mef. 4, 12.; ein 
uuftdter Menfch , ver nicht lange an einem 
Drte ausdauern kann, ‚auch, den unbefländig, 
veränderlich iſt; Die Unftäte, bei ven Aber⸗ 
gläubifchen ein aus verborgenen ‚Urfachen uns 
ficherer , gefährlicher Ort, wo man ein Uns 
slüd zu beforgen hat: über eine Unftäte 

eben; Unjtätig, €. u. U. w., feine fefte 
täte habend ; dann umbeftändig. 

Unftattbaft, €. u. U. w., nicht |geftattet wer⸗ 
den Fönnend: ein unftatthaftee Wunich 5 
in engerer Bedeutung, nad den Rechten nice 
Start findend, ungüftig: ein unjtatthaftes 
Verfahren. 

Unfterblih, €. u. U. w., dem Tode nicht uns 
serworfen , nie zu lebenaufbörend: die See⸗ 
le ijt unſterblich; die unjterblichen Göt⸗ 
tee, au nur, die Unfterblichen ; uneig., 
ſehr Tange dauernd ‚ bleibend : fich unfterbs 
lichen Ruhm erwerben; die. Unfterblichs 
keit, die Eigenfhaft eines Weſens, da es uns 
ſterblich, unvergänglich if: die Unſterblich⸗ 
keit der Seele; eine unſterbliche, unver⸗ 
gangliche Eigenſchaft; die Unſterblichkeitah⸗ 
nung, die Ahnung der Unſterblichteit. 

uͤnſtern „mo⸗, ein Unglüd verkündender Stern; 

dann wibriges Schidfat ſeibſt: mein Unſtern 

„bat e8 fo gemwout. 

Unjteuer, w., eine fäffige Steuer, . 8. die 
Gteuer auf Lebensmittel (Acciſey; Unfteners 
bar, €. u. U. w., nicht geſteuert, mit dem 
Steuer nicht gelenft werden fönnend; mit 

Steuern nicht belegt werden fönnend. 

Unftiitts)pmäßig, €. u. U. mw, nicht Riftmäs 
Sig, nicht zwei und dreißig oder doch ſechzehn 
Ahnen habend. 

Unfträfbar, E. u. U. w., nicht geftraft wer⸗ 
den Eönnend ; Feine Strafe verdienend; Uns 
ſtraͤflich, &. u. U. w., keine Strafe verdie⸗ 
nend; untadelpaft: unjträflich ichen. 

Unftreitbar, €. u. U. w., nicht flreitbar, 
sum Streite nicht geſchidt; nicht befritten 
werben fönnend (unbeftreitbar) : eine unfkrcits 
bare Wahrheit; Unftreitig, €. u. U. w., 
feinem Streite unterworfen, nicht befiritten 
werden fönnend: er hat unfkreitig Recht. 

Unfüpnbar, Eu. U. w., nicht gefühnt wer⸗ 
den Fönnend: ein unſühnbares Verbre—⸗ 
hen; nicht verföhnt werden fönnend, fich 
nicht verföpnen laffend. 

Unfündig, E. u. U. w., feine Günden ſchul⸗ 
dig, ohne Sünde; Unfündlid, E. u. U. w., 
keine Sünde feyend : eine unfündiıche Haud⸗ 


Unter 


fung ; nicht mie Eünde behaftet: Fein Menfch 
it unfündlich. ; 

Untädelhaft, E. u. U mw., feinen Tadel vers 
dienend und darum nicht getadelt werden 
fönnend (Mntadelig): eine untadelhafte 

„Yandlung. i 

Untauglih, ©. u. U w., nit taugüch, au 
, Erreichung der Abſicht nicht brauchbar. 

Unten, ein Umſtandswort des Orts, der Dbers 
flache oder dem Mittelpunkte der Erde näber 
ats ein anderes Ding, in Bezug auf daffelbe, 
im Gegenfage von oben: unten im Keller; 
Anten am Berge; ein Stück unten abs 
ſchneiden; von oben bid.unten beſeben; 
von ‚unten aufs Aneig.: unten im Lande, 
fo ſprechen die an oder auf Bergen und Ge⸗ 
birgen Wohnenden ; von unten herkommen, 
aus einer niedrigen Gegend; unten am 
Marfte, an dem von dem Sprechenden ents 
fernten Theile , welcher ihm gleichſam niebris 
ger liegt; von unten auf dienen, von der 
niedrigften Stufe des Dienfies an; das line 
ten, dasjenige, das unten iſt und uneig., 
etwas, Das geringer ald etwas Anderes iſn: 

„es gibt hier kein Oben nnd Unten. 
Unter. 1) Ais Umſtandswort bezeichnet es 
den Umftand der Tiefe, in Bezug auf ein 
darüber befindfihes Ding: der Eonne Licht 
iſt unter; den Umftand, daß etwas mit oder 
Nrviſchen andern if, geſchieht: cd muß mit 
unter gehen, mit unter laufen, es maß 
fo mit andern Dingen bingepen ; mit Unter 
gi es auch hier ſchlechte Leute. 2) Als 
erhältnißwört bejeichnes es das Verhalt⸗ 
aiß oder den Zuſtand eines Dinges, da es 
in der Tiefe befindlich iſt, in Bezug auf ein 
anderes in der Hohe oder über demſelben 
befindlihes Ding. Im einigen Verbindungen, 
wo ed die Bedeutung von mährend hat, 
tommt es mit dem zweiten Foll vor: unter 
Eſſens, mäprend des Efiens; unter Wer 

ed, während daß man auf dem Wege war; 
unter deflen (unterdeffen), während deifen. 
Außer dieſen wenigen Bällen regiert cd den 
dritten und vierten Ball. 

&) mit dem dritten Fall bedeutet es einen Zus 
Fand der Ruhe in der Tiefe, und einen Bors 
gang, eine Bewegung, Handlung ın der Tiefe, 
im Bezug auf ein Darüber befindliches Ding, im 
Segenfage von über: unter der Bank lies 

en; unter dem Baume figen; unter 
Ferien Himmel fchlafenz unter der_Lajt 
erkiegen; mit jemand unter einer Dede 
liegen, oder ſtecken, auch uneig., mit übe 
an einer Sache, welche heimtich iſt, Theil has 
den; dad ganze Land ftchr unter Waſſer, 
iR vom Waller überſchwemmt; unter dee 
Hund, unvermertt, inder Etille, heimlich; 
es geſchieht nıcht6 Neues unter der Son⸗ 
ne; etwas unter dem Arme tragen; ums 
ter den Waffen fenn, gewaflnet und gerüs 
ſtet ſeyn; etwas unter den Händen haben, 
baran arbeiten; etwas unter der Bauk here 
vorziehen. Eben fo in mehreren uneigentlis 
en Bedeutungen, wo es ein Verhãltniß bes 


. 


Untes 


aeichnet, da ein Ding son einen andern bdr 
hern oder Rärkern eingefchräntt beherrſcht iſt; 
ich habe unter mir Kriegsßnechte ; unter 
eines Befehlen ftehen; unter dem Befege 
feyn; einen unter Aufjicht haben; uuter 
einem guten Könige leben, unter feiner Res 
sierung; Alles unter fich haben; etwas 
unter Schloß uud Riegel verwahren; 
das Verhältnjß des geringern Ranges, auch, 
das Verhältniß eines geringern Werthes, 
Preiſes, einer geeingern Zahl,.in Bezug anf 
etwas Bornehmeres, Theurercs: er ſaß uns 
tee mir, aufeinem weniger geachteten Plage ; 
weit unter einem feyn, jteben, ihm an 
Verdienſten ıc. weit nadfepen ; unter dieſem 
Preiſe, unter zehn Tpalern iſt es nicht 
zu bekommen; Kinder unter zehn Jab⸗ 
ten bezahlen nichts; eine Art und Weıfe, 
mit Bezug auf ein darüber befindliches Ding : 
einen unter der Maske der Freundſchaft 
täufchen ; deu Tod unter dem Bilde deö 
Schlafes darftellen; unter feinem Nas 
men; unter dem Scheine, unter dem Vor⸗ 
wande; anders ald unter diefer Bedin⸗ 
gung Bann es nicht gefchehen ; ferner degeiche 
net es ein Dafeyn, ein Befinden zugleich mie 
andern Dingen, dem Drte und der Zeit nad, 
fo von andern Dingen umgeben, daß man es 
darin oder davon nicht fogleih unterſcheiden 
tann: einer unter ihnen trat hervor; es 
perefhe Uneinigfeit unter ihnen; er iſt 
er Blügite, aber guch der ältefte unter 
allen; unter zwei Übeln dag kleinſte wäh⸗ 
len; unter andern geſchah auch dies; ums 
ter und gefagt, gefprochen,, fo dal es anger 
uns niemand erfahre; einem etwas uuter 
vier Augen fügen , ohne daß es ein Dritter 
hört; uneig., ein Dafeyn, ein Befinden zu 
gleicher Zeit (wähyend): unter dein Eſſen 
fi vorlefeu laffen; meine Haare find une 
ter Freuden grau geworden; unter der 
Predigt. während der Predigt. 
b) mit dem vierten Fall bezeichnet es eine 
Bewegung, Richtung in die Tiefe, oder in 
einen Raum, über weichem ſich ein anderes 
Ding befindet, mit Beziehung auf daſſelbe: 
unter die Bauk werfen; unter den Tifch 
‚legen, feßen; fid) unter das Waſſer tau⸗ 
hen; etwas unter den Arm nehmen; 
fi unter eines Herrichaft begeben; auch 
in uneigentl. Redensanten: ein Laud unter 
Waſſer fegen, es überfhwennen; ein Ges 
feg unter die Füße treten, es vorſehlich 
Übertreten und uniſtoßen; einem etwas un⸗ 
ter die Hand, unter den Fuß geben, ihm 
heimlih Nachricht von etwas, einen Rath, 
Anfchlag zu etwas geben; einem uuter die 
Augen fehen, ihm gerade ins Geſicht fehen ; 
einem unter die Augen treten, kommen, 
vor ihn fommen, fo daß man von ihm gefes 
hen wird; einem etwas unter die Nafe 
reiben, es ihm vorräden, vorwerfen; einen 
unter die Erde bringen, Schuid an feinen 
Tode ſeyn; alle Köpfe unter Einen Hut 
bringen, fie ale Eines Sinnes machen ; uns 
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ter Segel geben, die Segel auffpannen und 
fortſchiffen; eine folde Bewegung, Handlung, 
fofern ein Ding der Gewalt eines Anderen 
dadurch ausgefeze und Übergeben wird: er 

- hat fie nad und nach alle unter feine 
Derrſchaft gebracht ; eine Bewegung , Hande 
Jung nad der Mitte von mehreren Dingen 
oder zwiſchen mehrere Dinge, eigentl. und uns 
eigentt.: ich rechne fie unter meine Freun⸗ 
de; Spriyw.: wer ſich unter die Treber 

nuendl den freſſen die Säue; das Hun⸗ 

dertite uuter das Taufendjte mengen ; un« 
ter die Mörder gerathen, fallen; Brod 
unter die Armen austheilen; unter die 
Soldaten gehen, Soldat werden; etwas 
unter die Leute bringen, es befannt maden ; 
fo Eoımmt doch Geld unter die Leute, es 
Bomme in Umlauf. Oft wird es mis dem Urs 
titel zufammengezogen: unterm, unteren, 
unters, f. unter dem, unter den, unter 
das. In Zufammenfegungen findet man unter 
mit Berhältnißs und Umfßandewörtern , bald 
vor, bald. Hinter denfelben, 3.8. unterhalb, 
unterdeß, darunter, herunter; ferner mit 
Eigenſchafts ⸗ und Hauptwörtern: unterir⸗ 
diſch, unterthänig, Untergang, Unter⸗ 
leid; und endlich mit Zeitwortern, wo bald 
yuter, bald das Zcitwort den Ton bekommt. 
Hat unter den Ton, fo if es trennbar, das 
Beitwort bekommt in dem Mitteliwort der vers 
gangenen Zeit ge und in der unbeſtimmten 
Sorm zu, 4. B. ich ackere unter, unters 
geadert, unterzuacern. Hat aber das Zeits 
wort den Ton, fo if unter untrennbar, die 
Sylbe ge fällt in dem Mittelworte weg und 
zu tritt in der unbefinmten Form vor dab 
Wort, „B. ich unterrichte, unterrichtet, 
zu unterrichten. &, über, Die vollſtändige 
Anfüprung aller mit unter zuſammengeſetzten 
Beitiwörter iR eben fo üherflüffig als ipre Abs 
Mandelung. * 

D) ats Eigenſchaftswort, der, die, das uͤn⸗ 
tere, und Unterſte, unten ſeyend, unten 
befindlich, im Gegenſatze von oben: die un⸗ 
tere Fläche eines Dinges; das untere, 
unterſte Stockwerk eines Hauſes; das 
Dberite zu unterſt kohren; Häufig von 
Erdflähen und Ländern, dem Mittelpuntte 
der Erde näher ald andere damit zuſammen⸗ 
Hängende oder daran grengende, weiter, nad 
dem Ausfluffe der Flüſſe oder nah dem Meere 
iu. im Gegenfage von oben: der untere 
Tpeil des Berges, der Stadt ; das untere 
Stalien (Unteritalien). So aud die Unters 
elbe, der Unterrhein ıc.; uneigentlih, 
geringern Rang, geringere Würde, geringes 
zes Unfehen habend: die untern Stände; 
die untern Kräfte der Seele, die für uns 
edler geachteten, im Gegenſatze der. obern; 
geringere Gewalt „ Macht abend : der unter⸗ 
Wi Diener; von einen Unteen übertrofe 

en werden; der Untere oder Unter im 

Kartenfpiele, eine Karte, welche aufden Oben 

folge und geringer als diefer if (der Dauer, . 
in der Sranzöfifhen Karte der Bube). 


486 Unter 


Unter, m, , 8, ſ. Unter a, 

Unter, ſ., -8, in Schwaben, die Vesperjeit, 
au das Vesperbrod. 

Unterabtheilung, w., die fernere Abtheilung 
einer ſchon gemachten Abtheilung ; das auf 
foiche Art abgetheitte Gtüd; die U-acht, 
Biejenige Acht, welche von einem Unterrichter 
verhängt wurde, und ſich nur auf feinen Ge⸗ 
richtsbejirt exſtreckte, sum Unterfchiede von deu 
Hherast; Ü-adkern, th. 8., unterpflägen ; 
das U-amt, ein einem andern, Amte ders 
felben Yet untergeorbneteg Amt; U-amtlich, 
&, y. U. t., zu einem Unteramte gehörendi 
die W-amtlichfeit, das Berpäitniß einer 
Yerfon, da fig zu, einem Unteramte gehört 
(Subafternität); U-arbeiten, th. 3., durd 
Arbeit, Anftrengung der Körperkräfte unter 
ein anderes Ding bringen; die U-arche, 
bei den Zägern, die umsere Arche oder Leine 
an dem Jagdzeuge (die Unterleine); der Ü- 
ar, der untere Tpeif des Armes, und in 
der Thierlehre, das Schienbein des Vorderfu⸗ 
Ses ; hei den Orgelbauern find die Unterarıne 
diejenigen Arme der Orgelregiſterwellen, an 
welchen die Schiebſtangen mit den Regifters 
fmöpfen amt, vordern äußern Ende befindlich 
find; das U-arınbein, das Bein des Untere 
armes; die U-artifchocte, Name des Erd⸗ 
apfelä oder der Erdbien der L-arzt, Ki 
dem Oberarzte untergeorbneter Arzt ; der U— 
quffeher; die U-anffiht; die Ü-augens 
böblenblutader, in de Zergliederungsfunfk, 
eine Biutader, melde in die Gefihtsaugens 
bfusader fällt; der Ü-a-b-nerve, ebendaf., 
die Fortſetzung des ee! Hauyt ziveiges des 
dreiãſtigen Nervens; die U-a-h-Ichlagader, 
ebendaf. , eine Schlagader, weiche durch dem 
Babnpöplengang des Oberfiefers ins Geſicht 
wu den nahen Mustein’gebt, und Feine Zweige 
aur Augenhöhle, zur feflen Hornhaut und 
sur Kieferhähte gibt das Ü-augenlied, dag 
untere Augentied ; die U-a-liedöhlutader, 
in der Zergliederungsf., zwei Blutadern, die 
Innere und äufiere, welche die vordere Ge⸗ 
fichtsblutader Hilden Helfen; der U-a-I- 
zweig, ebendaf., ein Zweig des Unteraugens 
Höhfennervens; Ü-baden, th. 8., unreg. 
(f. Backen), Anderes untermifden und baks 
ten, 1. 8. unter das Brod; der 1I-balfen, 
in der Baur. der ſtarke Balken, welcher uns 
mittelbar auf den Saäulen rubt oder der uns 
tere Theil des Hauptgefimfes, welcher einen 
auf den Gäufen liegenden Balken vorſtellt 
irchitrav; das Ü-band, ein unter einem 
andern befindlihes Band; die U-bank, die 
untere oder untere Bank unter mehreren; 
yneigentl,, in verfhiedenen Berfammiungen, 
der Ort, wo die Blieder geringerer Art ſu⸗ 
sen; der Ü-baß (Rontradaf); der I-baßs 
ton (Rontraaßten); der Ü-bau, ein Das 
unter der Erde, auch ein Bau, wodurch ets 
mas oben Jarüher Befindliches unterkügt wird; 
dee -bauch, der untere Theil des Bauces; 
die WÜ-b-gegend; Ü-bauen, 1d.3., unter 
etwas bauen, damit «4 das Darüber Beſind⸗ 


Unterbodentnopf- 


liche trage : Pfeiler unterbauen, unter die 
Dede. U-baüer, mit einem Bauwerke uns 
terbalb verſehen; durch Bauen unterhöhlen, 
fo daß der Einſturz erfolgen muß; der U- 
baum, bei den Webern derienige Baum ans 
Weberſtuhle, weicher nad) yorn zu unterwärts 
liegt, und auf melden der fertige Zeug nad 
dem Weben aufgerollt wird (bei den Tuchma⸗ 
&ern Unterfäufer); der Ü-beamte, ein ges 
zingerer Beamter; der Ü-bediente; der 1- 
befeplöbaber ; die U-b-b-fchaftz der II- 
beberrfcher ; die Ü-bebörde; daß Ü-Hein« 
Bleid (die Unterhefe); der U-beiftoß, bei 
den Tiſchlern, dasienige ſchmale Brett unters 
halb der Thür eines Schrankes oder Spindes, 
welches mit einem Bapfen in die beiden Geis 
tenfjöße eingelaffen wird, und mit denfelben 
und mit dem Dberbeiftoß den Rahmen der 
Thür ide; der Ü-bereiter, ein geringes 
ger, unter einem höheren, dem Oberberciter, 
ſtehender Bereiter; der U-bergmeiiter, ein 
geringerer „ dem Oberbergmeifter untergeord⸗ 
neter Bergmeiſter; das U-bett, dasienige 
große Bert, welches unter dem Dedbette 


"liege, und auf welches man fi legt; uneig., 


bei den Wolltämmern, die Unterlage, oder 
dasienige Stüd, weiches fie aus dem großen 
Pelz der Wolle zu unser fegen, wenn fie 
Haufen zum Kämmen machen; Ü-betten, 
tb. 3., Betten unterfegen „ und uneigentl.. 
Aberhaupt unterlegen; die ü-beute, in der 
Bienenzucht, der untere Theil einer Beute; 
der l-bevollmächtigte (Gubdelegat); U— 
biegen, unregeim. (f. Biegen), 1) unth. 3. 
mit feyn, nad unten hin oder unter etwas 
bin fid in einer gebogenen Linie erfireden ; 
2) th. 3., unter etwas biegen, biegend une 
ger etwas bringen; .U-binden, tb. 3. , une 
regelm. (f,ı Binden), bindend unter etwas 
befeftigen: ein Tuch, U-binden, unterhalb 
Binden: die Nabelfchunez dee Ü-bifchof, 
ein unter einem Oberbiſchote Kehender Bifchof ; 
V-stafen, th. 3., unsegeim, (f- Blafen), 
durch Dlafen unter etwas bringen; due U— 
blatt, Bei den Glaſern der untere Riegel 
des Ziehwerkes, welcher gemeinfchaftlih mie 
dem Oberblatte die beiden Baden zuſammen⸗ 
hält; ein unter ein Ding gelegtes Blatt : 
dr 8. das Glanzblättchen (Folie); dad U— 
bie , das untere Steh; das U-blei (das 
Unterbleiftüch), die untern Vteitüde, Ras 
delbleie; U-bleiben, unth. 8., unregelm. 
(f. Bleiben) mie ſeyn, ungef&chen bleiben: 
die Sache ijt unterblieben; die U-blinde, 
in der Schifffahrt, ein Raafegel, welches an 
der fogenannten blinden Raa hängt, und bes 
fonders bei einem Geitenwinde dient, ober 
auch das Shift abfallen zu laffen; dee U— 
boden, bei den Stahl⸗ und Metallarbeitern 
werden die beiden Hälften, aus welchen hoble 
Knöpfe sufammengefeßt werden, Böden ges 
nannt, die untere Bälfte Unterboden und 
die obere Dberboden; der Ü-b-Pnopf, bei 
den Stahle und Metallarbeitern, Anöpfe von 
Silber und Meffing, welche aus zwei Hälften 





Unterboßren 


Aufammengefspt und dobi find; Ü-hobren, 
8. 3., unter etwas bohren; der Ü-borns 
meiſter, ein geringerer, unter dem Obers 
bornmeißter Rehender Bornmeißer (dev Gaben⸗ 
dere); U-brechen, tb. 8., uneeg. (f. Bres 
den), die Fortdauer einer Sache auf eine 
gewiſſe Zeit Kören: einen in der Arbeit; 
das unterbrochene Opferfeſt; die U-bri 
ung, die Handlung, da man unterbricht ; 
ein unterbrechender Borgang, Vorfall; U- 
breiten, ch. 3., unter ein Ding breiten, 
damit es darauf zu liegen Fomme: ein Tuch; 
-bringen, th. 3., unreg. (f. Bringen), 
unter Dach und Bach bringen: die Säfte 
nicht alle unterbringen Pönuen, nicht allen 
Dad und Sad geben koͤnnen; an einen fihern 
Drt bringen: eine Summe Geldes unters 
bringen, fie auf Binfen austpyn ; auch von 
Perfonen: einen als Bedienten bei jemand 
amterbeingen, ihm eine Bedientenfelle vers 
ſchaffen; -broden, th. 8. , unter Anderes 
broden; U-büßen, unth. 8., in den Galıs 
werten, aufhören zu arbeiten ; Dad Ü-dac, 
das untere Dach ; der U-damm, im Deiche 
baue, der mıt dem Maifelse oder dem Wafs 
fer gleiche Damm, über welchen pin der Dei 
gelegt wird; das U-ded, das untere Ded, 
Berded; die uͤrdecke, die untere Dede non 
sweien oder mehreren; U-decen, th. 8., 
su unter deden, um dann no etwas Ans 
deres darũber zu deden; U-deflen, U-deß, 
Umf. ıw., indeffen. &. Unter 15 Ü-drüns 
gen, tb. 8., unter etwas drängen, unter 
an Obdach, unter die Leute: fich (mich); 
Drehen, fo drehen, daß es unter einem 
Dinge befindliy fev; der Ü-drempel, auf 
den Schiffen, der untere Drempel; 1» 
drucken, th. 3., unter etwas druden; ſei⸗ 

. nen Ramen unterdrucken laffen. U-deufs 
Pen, mit Drudferift oder mit etwas Ges 
drudtem darunter verfehen: ein Bild; Ur 
drũcken, th. 3., unter etwas drüden, 4.8. 
unten das Waſſer. Urdrüchen, die Entſte⸗ 
Yung, den Ausbruh, den Zortgang eines 
Sache mit Gewalt hindern „ mit dem Nebene 
begriffe, daß es ingeheim, oder dad ohne 
Serauſch geſchehe: ein Feuer unterdrücken 
die Sache wurde unterdrückt; feinen Uns 
willen unterdrücken, nicht merfen laſſen; 
in engener Bedeutung s einen unterdrücken, 
ihn auf alle Art bedrüden, ohne daß er etwas 
dagegen tbun Bann oder darf: das Volk; 
der U-drücer, einer, der Andere unser 
drüdt , in derengern Bedeutung diefed Worts ; 
die U-drücdtung , die Handlung, da man 
Andere unterdrädt; der U-drilcfungsgeift; 
die U-d-fucht ; U-ducten, th.und unth. 3., 
unter etroas duden: fi) (mich); Untere, 
ber, die, das, f.Unter a; U-egen, 15.8, 
mittelſt dor Ege unter die Erbe bringen; U- 
einänder,, beffer getrennt, unter einander; 
Das U-eingelcfe , bei den Teppichwebern das 
Unterfac der Kette zu den hochſchäftigen und 
tieffhäftigen Teppichen (Untergelefe); die U- 
eintheilung , Unterabtheitung (Subdiviſion); 





Unterflehten 


daß Ti-eifen „. bei den Kupkerſchmieden, eine 
eiferne Baldtugel, oben mit einem Loche, 
melde er an der Stelle, wo ein Loch zu eis 
nem Nagel in dab Blech gefihlagen werden 
fo, mit dem Loch unterlegt und ‚das Lo 
Hineins und den Nagel sinfhlägt ; U-eitern, 
unth. 8. mit haben, eiternd unter etwas 
ſich verbreiten: es hat untergeeitert,, 1.8. 
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„unter den Nagel. Untereitern, mit fenn, 


eiteend die unteren Theile angreifen ; der 1I- 
enke, der unter dem Ober⸗ und Mittelenfen 
Kebende Ente; das U-erdgefhoß (Gouters 
rain); daB U-effen, das Vesperbrod «in 
Schwaben bloß das Unter); das U-füch, 
bei den Leinwebern die halbe Kette, welche 


. beim Treten der Schämel mit den Schleifen 


beruntergept ; Ü-fahren, unreg. (f. Nabe 
ten), VD unth. 8. mit fenn, unter etwas, 


" unter ein Obdach fahren: während des Rr« 


gens irgend wo unterfahren; 2) th. 8., 
auf einem Bahrjeuge ober Fuhrwerke unter 
ein Obdach fhaffen: das Heu unterfahren, 
damit es nicht naß wird. U-fähren, im 
Bergbaue, mit den Stollörtern unter etwas 
gelangen: die Erze unterfahren, mit den 
Stolloͤrtern bis unter die Erze fommen; im 
der Baukunk, eine alte Grundmauer, die 
nicht auf feſten Grund gelegt war, ſtüdweiſe 
untermauern ; uneigentlih, ſchnell in die Res 
de fallen, unterbeegen: einen; U-fingen, 
wedt. 3., unzeg. (f. Bangen), fich (mich), 
gewöhnlich mit dem zweiten, zuweilen aber 


auch mit dem vierten Falle der Sache , zu bes 
werkſtelligen anfangen, befonders etwas Schwe⸗ 


zes, Wichtiges unternehmen, mit dem Nee 
benbegriffe des Küpnen und Gewagten ; was 
bin ih, daß ich fo großer That mich 
unterfing; in engerer Bedeutung, etwas 
Sewagtes, Verwegenes oder Verbotenes aus⸗ 
aufühsen fuchen (unterftehen): was unfers 
fängft du Dich, meinen Befehl zu übers 
treten; das U-faß, in den Hüttenwerten, 
der unterfie oder dritte ber drei bei dem 
Walchherde in einem Pochwerke ftehenden Kas 
fen , in melden das gewafhene Grobe vom 
Schlemmgraben aus dem unreinen Kaſten fälle 
(Unterfäffe, Unterfäßhen); U-faffen, untb. 
und th. 3., unter etwas fallen, um es aufs 
geht, in die Höhe zu heben: wir Ponnten 


ſie Baum ſchnell genug unterfaſſen; einen 


unterfaffen, auch nur , ihn unter die Arnıe 
faſſen; U-fanlen, untp. 3. mit fenn, une 
terwärts von Zäufniß ergriffen werden; U— 
on th. 3., unter etwas fegen; U-feis 


- len, et. 9,, unterhalb feilen, fo daß e# 


leicht oben über brechen Kann; der U-felds 
herr, ein Geldbere , welcher unter dem Ober⸗ 


. feldperen den Befehl Über ein Heer führt; 


dee U-f-märfchall , Feidmarfpalltieutenans ; 
U-feuern, unth. 3., unter etwas Geuer ma⸗ 
ben, anzünden ; unter etwas Tdießen; bie 
U-Näde, die pe im Geg enſatze 
der Oberfläde ; Ü-flehten, th. 3., unres. 
4. Flechten), unter Anderes flecten: Mir 
ten unter die Rofen; W-flechten, flechtend 
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unter Anderes bringen, uneig. , verbinden, were 
miſchen überhaupt ; Unterfliegen, uhtb.3., 
unregeim, (f. Fliegen) mie fenn ‚unter ets 
mas, als unter ein Obdach fliegen ; U-flieben, 
untp. 3., unregelm. (f. lieben) mit fenn, 
- unter etwas, ald unter ein Obdach flieben; 
U-tließen, unth. 8., unreg. If. Fließen) 
mit ſeyn, unter etwas hin fließen, So auch 
unterfluten, unterflrömen; ‚U-flößen, 
85. 3, , unser etwas hin Mößen ; Ü- flüchten, 
unth. und th. 3., unter ein Obdach, unfer 
einen Schutz flüchten, und, auf folhe Art, 
Küctend retten; der U-fluter, im Waſſer⸗ 
baue, bei einem Wehre oder einer Freiarche, 
das vordere Gerinne oder der Abfall des Flu⸗ 
ters oder Blutherdes, aus weſchem das Wafs 
fer in den Wildgraben fällt, im Gegenfage 
von Borfuter; U-fluten, unth. 3. mie fenn, 
f. Unterfließen; der Ü-förfter, ein unter 
dem Dberförfter ſtehender Forſter, deffen Amt 
und Wohnung die U-förfterei Heißt; U-frefs 
fen, tb. 8., unregeiit (f, Freſſen), frefo 
fend auspöhlen; die t-früchte , Pie Früchte, 
Genrüfe, welche unter oder unmittelbar über 
der Erde machen, im Gegenfape der Obere 
früßte; Ürfüpren, th. 3., unter etwas, 
unter ein Obdach ıe. führen; der U-führer, 
ein einem andern untergeordneter Bührer , z. B. 
eines Heeres; der Ü-fuß, der untere Theil 
des Zufes; das U-futter, dasienige, was 
unser einen Zeug, befonders unter ein Klei⸗ 
dungsftüdt gefuttere wird; U-futtern,, th. 8, 
als ein Zutter unter ein Kleidungsftüd fegen, 
auch, mit einem Futter verſeben: Pelzwerk; 
ein Kleid mit Pelz unterfuttern; im Schieu⸗ 
fenbau, den Boden untermärtd mit doppels 
ten Dielen betleidenz U-fiittern, unterhaib 
mit einem Butter, oder mit etwas als mit 
einem Sutter beſetzen; der 1l-gang, uneig,« 
Die ſcheinbare Bewegung eines Himmelskor⸗ 
vers unter den Geſichtsktreis eines Andern, 
oder das Verſchwinden deſſelben aus dem 
Geſichtsereiſe: der Unternang der Sonue ; 
die Himmelsgegend, wo die Sonne unterzu⸗ 
geben ſcheint Miedergang); das Aufhören 
des Daſeyns eines Dinges: der Untergang 
einer Stadt; feinem Untergange nabe 
ſeyn; etwas, das den Untergang eines Dine 
ges verurfache , herbeiführt:: dag ijt mein Uns 
tergang, das if die Urſach meiner Unters 
Hanns; landfcaftl., ein von beeideten Perfos 
nen angefellter Gang , die Feld⸗ und Blurs 
grenzen gu befihtigen (Umgang, Übergang): 
einen Untergang halten ; davon der Ü-gäns 
ger, sine vereidete Perfon, melde einen Uns 
tergang hält (Umgänger, Übergänger, Marks 
Beinfeger , Grenzſcheider Eichner) ; Ü-güngs 
lich, E. u. U, m.: ein untergänglicher 
Schluß, ein Beſchtuß, Ausfprud der Uns 
tergängen ; die Ü-gangsfeier , die Beier des 
Untergangs eines Dinges; der U-g-tag, 
der Tag, da etwas untergeht; die 1-gats 
tung, eine unter einer andern allgemeinen 
Gattung enthaltene Gatsung ; das Ü-gebäu, 
en unter einem Dinge aufgeführtes Gebäu, 


Untergraben 


auch, der untere Theil eined Gebäudes; ı- 
geben, th. 3., unregeim. (f. Geben), uns 
ter eines Yndern Hände, Gewalt geben: eis 
nem etwas; U-geben,, unter eines Andern 
Auffiht,, Geiwalt geben : einem Lehrer feine 


"Kinder zum Unterricht; über feine Uns 


tergebenen gehörige Aufficht führen; das 
U-gebiß, die Zähne der untern Kinnfade; 
U-geben, unreg. (f. Gehen), 1) untb. 8. 
mit fenn, unter die Dberfläde geben, vers 


ſchwinden; ein Schiff gebt unter, mern es 


verfinet; durch Erdbeben gehen Städte 
unter; unter den Gefihtöfreis‘ geben, vers 
finden: die Sonne, der Mond geben 
unter; uneig., in der Menge, Größe eines 
Dinges ſich gleichfam verfieren ; unter einane 
deres Ding geben, darunter Epielraum has 
den: an einem Wagen geben die Vorder⸗ 
räder unter, wenn der Wagendaum vorn 
nach oben ausgeſchweiit ift, fo daß bie Vor⸗ 
derräder beim Umwenden nicht daran fleifen, 
fondeen ſich unter demfelben frei bewegen; uns 
eigentl., aufhören zu ſeyn, verniptet, zer⸗ 
fört werden: man glaubte ſchon oft, die 
Erde werde untergehen; daß Ü-gebölz.. 
das Unterholz, Gebuͤſch, unter hopen Gtäme 
men gewadfen; -gehörig, E. u. U. w., 
unter etwas gehörig oder gehörend. Im Schles⸗ 
wiaſchen find die Untergehürigen eine Art 
Bauern und Kothfaffen, welche ihre Hufen 


‚oder Rothe von einem Kiofter fetten, d. h. 


wu Leben nehmen müffen (Bedauern, d 5 
Lehenbauern oder Lanften); der U-gebülfe, 
ein geringerer, einem andern unfergeordneter 
Sesütfe; der Ü-geiftliche, ein einem hös 
hen Geifttiden Untergeordneter Geiſtlicher; 
das U-gemach, das untere Gemach; das 
Ü-gericht,, ein niederes , einem höheren Ge⸗ 
richte untergeordnetes Bericht; der Ü-ges 
richtsherr, einer, der die untere oder nie⸗ 
dere Gerichtsbarkeit ausübt; das Tl-gerinne, 


* im Düttenbaue, ein an und unter dem Echofie 


gerinne angelegtes oder fortgefegtes &erinne ; 
das, was fih vom Gchlamme in diefem Ges 
rinne anfegt, alfp eine geringe Sorte des nafs 
fen Schlichs; im Mühfentaue, dasienige Geo 
sinne, in welchen das Wafferrad läuft, und 
aus welchem das Waſſer abläuft; das Ü-ges 
Schoß, das erſte Geſchoß eines Bebäudes, das 
Erdgefchoß s das U-geftell,, der untere Theil 
eines Gefieiles: Bad Untergejtell an einer 
Kutfche,, der Theit zwiſchen den Rädern und 
dem Kaften; im gemeinen Scherze die Beine; 
das Ü-geiwand, das untere, unter einem 
andern befindliche Gewand; das Ü-geıvehr, 
bei den Goldaten, der Pallaſch oder Gäbel 
(Gas Geitengemeht), jum Ungerfhiede vom 
Obeygewebre; Ü-gießen, eh. 8., unregelm. 
(f. Gießen), unter etwas, unter Anderes 
gießen; U-gießen, giefend unter etwas brins 
gen, mit etwas vermifhen; Der ü-gott, 
ein minder mächtiger und minder angefehes 
mer Gott, im Segenſatze von Dbergott; der 
Gott der Unterwelt; die UÜ-gottbeit: U- 
graben, th. 8., uncegeim. (1. Graben), 


Untergraben 


durch Grafen unter die Erde Bringen: den 
Dünger; U-gräben, unter etwas graben 
und auspähten,, fo daß es einfallen mufi: ein 
Haus, einen Berg; uneig., ingeheim und 
nah und nah an dem Umſturz, an der Vers 
nichtung einer Sache arbeiten ı eined Wohls 
fahrt untergraben ; der U-gräber, einer, 
ber etwas untergräbt; dad U-graß, das 
Srummet , die Nahmapt; der Ü-grätmus« 
kel, in ver Zergfiederungsf., ein Mustek, 
welcher aus der untern Schulterblattgrube 
und vom größten Theile der Hintern Schul⸗ 
gerblattfläcdhe formt, an den mittiern Muss 
®eleindrud des äußern Dberarmhöders geht 
und den Arm nah außen rollt; U-greifen, 
6. 3., unregeim. (f. Greifen), unter etwas 
greifen, 3. B. es in die Höhe gu bebin; dem 
U-gurt, der untere Burg, befonders an eis 
nem GEnglifhen Gattel; UÜ-gürten, tb. 8.. 
unter etwas Anderes gürten: einen @äbel, 
unferden Rod; Dad U-haar , bei den Perut⸗ 
kenmachern das Haar im Maden bis gegen 
die Ohren bin; U-baben, unregeim. (f. Has 
ben). th. 3., unter ih haben, unter ſich 
gebracht haben: den Gegner; unter den 
Händen haben, Handhaben: was er er 

unter bat, das ift auch verderbt; die 
unterhabende Sache, und, meine unters 
Babende Kompagnie ꝛc., gehören noch zu 
den Überreften des chemaßligen KRanzleiftvis; 
unter einer Sache an ſich haben; noch einen 
andern Rock unterhaben, unter denr Übers 
eode; U-barken, th. 3., unter Anderes hats 
ten: Speck zum Fleiſche in die Wurſt; 
Ü-Häßeln, iI-bafen , 19.3. , mitteift eines 
Häfchens , eines Hafens unter etwas jlehen, 
Schaffen ; U-balb, Umft.w., auf der untern, 
aud tiefer befindlichen Seite, auch, an einem 
untern,, tiefer befindlihen Theile, mit dem 
zweiten Falle ver Sache, und im Gegens 
fage von oberhalb: unterhalb der Stadt 
om Fluſſe, weiter unten am Ztuffe; der 
U-halt, die Handlung, da man alle Lebende 
bebürfniffe reiht, und das, 'wad zur Nahe 
sung, Kleidung ıc. gehört: ein Hausvater 
muß für den Unterhalt dee Seinigen ſor⸗ 
nen; einem Unterhalt geben; U-halten, 
15. 3,. unregeim. (f. Halten), unter etwas 
Hatten: die Hände unterhalten, um etwas 
darin aufzufangen ; ein Gefäß unterhalten, 
um das laufende Waffen ıc. darin aufzunche 
men; U-balten, die Fortdauer eined Dine 
ges erhalten, länger dauern machen, dur 
Reihung des dazu Nöthinen : eine Leidens 
fchaft , die Liebe, Neigung ıc.; ein Ges 
bäude, einen Garten unterhalten, in gu⸗ 
tem Stande erhalten; ein Fener, es durch 
Auffegung von Brennſtoffen fortbrennen mas 
hen, ein Gefpräch, es fortfegen; in enges 
ser Bedeutung, die Erhaltung, Zorrdauer 
des Lebens durch Reihung alles dazu Nöthir 
gen an Nahrung, auh an Kleidung, Wob⸗ 
nung bewirten: jemand unterbalten; ſich 
(mid) ſelbſt unterbalten müſſen; durch 
Geſpraͤch und auf andere Art die Zeit verkür⸗ 
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ven: man unterhielt ihn Adeß bis der 
"Here zurück Pan: einen mit Gezählun, 
gen, mit Kartenfpiel unterhalten; fich 
(mich) mit jemand unterhalten ‘Heiße aft 
auch bioß mit ihm ein Gefpräc führen, doch 
IR gerdöhnlich damit der Begriff des Angenth⸗ 
"men und auch Nüglichen und Belehrenden vers 
bunden, wodurch fi bie Unterhaltung von 
bloßer Kurzweil und bloßem Zeitvertreibe uns 
terſcheidet; der U-halter, bei den Kamans 
madern, ein Stüd Horn mit einem Kerde, 
worin er ben Bahn eines Kammes zurüdbiege, 
wenn er ihn mit der Gpipfeile ſpiht; ber 
U-bälter ‚ der etwas unterhätt ; bie U-haltss 
Pojten, die M.. die Roten für ben Untere 
Haft, 1:8. eines Kindes; dee U-balttınams 
gel; das Ü-mittelz die U-heltung, M. 
-en, die sandfung, da man wmterhäft: bie 
Nnterhaltung einer Leidenfchaft, eines 
Feuers, eines Gartens zc.; alles, was 
jur Orhaltung des Lebens gehört (gewöhnlicher 
x Der Unterhalt); daslenige, was dazu dient, 
die Zeit angenehm au verfügen: Spiel, Tanz 
und Tonfunft find unſere gewöhnlichen 
unterhaltungen; dieſe Beſchäftigung * 
währt mie Feine Unterhaltung; Häufig 
4, Seforäh: mit jemand eine angenehme 
nnd belehrende Unterhaltung haben ; die 
U-bäftungsgahe,, die- Babe, angenehm zu 


- unterhalten; die U-haͤltungskaſſe, eine 


Raffe, aus welcher die Ausgaben zur Unters 
Haltung einer Sache befritten werden; die 
- N-Hältungsfoften ‚die M. ‚die-Roflen , wel⸗ 
che die Unterhaltung einer Sache, einer Ans 
ſtalt ıc. erfodert. Zür Koſten, welche der ins 
terhaft eines Perfon erfodert, gebraucht man 
* tieber Unterbaltöfoften, ſ. d.; die U- 


“ hältungsfunft,, vie Kunſt, gut und anges 


Webnt zu unterhalten; der U-hältungsten, 
der Ton, die Art und Weiſe der Unterhaltung 
in Gefeifhaft; U-bänmern, th. 3.; mit 
Hammerfchlägen unter etwas beingen ; i-bäts 
dein, unth, und Ih. 3., bei entgegengefeßs 
ten Abſichten und Zoderungen- gütlich übers 
einzukommen fuchen, indem ein Theil von den 
Soderungen des andern gleichfam etwas hers 
unterbandelt: mit jemand megen einer 


Sache unterhandeln; den Frieden unter« 


handeln, über die Bedingungen des Briedens 
Überein gu Fommen fuchen; der U-händler, 
eine Perfon,, weiche unterhandelt: der ne 
terbändler bei einem Verkaufe, Verglei⸗ 
ce, Srieden, bei einer Heirath; in ens 
gerer Bedeutung, eine Perſon, weise in An⸗ 


delegenheiten des Staates unterhandelt: ein 


geſchickter Unterhändler (Dipfomatiter); 
die U-handlung, die Handlung, da man 
unterbandelt: Unterhandlung pflegen; fich 
in Unterhandlung oder Unterhandlungen 
einlaffen ; die Punkte, Über welche man uns 
terbandelt und überein gefommen if; die U— 
haͤndlungskunſt, die Kunf su unterbans 
dein; das U-b-fchiff, Partementärf@i, 
Karteifhiff; U-parfen , th. 3., mittelft der 
Harte unter etwas bringen, fallen; der 
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‚ Unterhaez, Wr niedrigere Zpeit nes Har isebir ⸗ 
‚ges, im Gegenſatze vom Oberharze; U-har» 
ziſch, & u. U. m.) zum Unterharge gebörend, 
am oder auf dem Unterharze gewöhnlich : dad 
imterbarziiche Schmelzen der Erze, in 
den Hüttenwerten, welches heil geht, weun 
die Arbeit des Gchmeljens vor der Form bell 
seht, und wicht im anderen Schmelzen ſich 
vernafet, und mo, wenn fi vor die Bomm 
etwas ſetzt, dieſes gleich wieder weggebracht 
werden muß; der U-harzer, -B, ein Bes 
wohner des Unterparges; U-hauchen, untb. 
und th. 3., unter etwas bauchen mit dem 
Hauche unter etwas treiben ; Ü-hanen ‚th. 8. , 
uneegelm. (fı Hauen), bauend unter etwas 
- mifhen (unterbaden) ; U-haüen, am untern 
Theile behauen , fo daß der obere überſteht: 
- unterbauene Wände, im Berg? aue, weiche 
- man unterhalb weggehanen hat und weiche 
oben überhangen; das U-haupt, der untgre 
* Zeil des Hauptes ; der U-hauptmann, ein 
Lieutenant , Apoftelg. 23, 17.5 das U-baußs, 
in der Staataperfaſſung Englands, die Bers 
+ fammlung der Gemeinen, und der Dre, wo 
fie ſich verfansmeln (das Haus der Bemeinen, 
. Unterparlamgent) , im Gegenfage von Dbers 
. Yaus; die U-hant, die unter sine» andern 
bde,ndliche Haut; die U-h-blutader , in der 
Bergliederungst., flache Blutadern am Arme, 
in: melde fi die Fingerblutadern ergießen z 
der U-heerführer, General⸗ Bieutenant ; 
das uU-p-führeramt, die Unterheorfügners 
würde; die Uxhefen, die M., Hefen, mels 
« de fi während Des Gäprens auf dem Boden 
ketzen (Gtelihefen), zum Unterſchiede von den 
Ober⸗ oder Spundpefen ; der U-peiimbürge, 
der zweite, dem Dberheimbürgen untengeords 
- nete Heimbürge ; Urbelfen, unth. und th. 8., 
unregeim. (f. Helfen), heiten unterbringen, 
"4 B. unter ein Obdach; uneig., in eine fols 
Ahr Lage, in einen ſolchen Zufand kommen 
belfen, wo man vor Mangel gefhügt iR: 
einem; das Ü-hemde,, das Hembe, meines 
au unterft der Kleidungsſtücke auf dem bloßen 
Leibe getragen wird; dee ÜU-herd, der uns 
tere, niedriger gelegene Herd, auch der uns 
tere Theil eines Herdes; in Hüttenwerten auch 
der Stichperd ; Die Ü-berrfchaft „ die unters 
geordnete Herufchaft, im Gegenſahe von Ober⸗ 
Yerrfchaft ; ein Bezirk, über welhen jemand 
die Unterberefhaft führe; ber UÜ-hirt, der 
untere Hiet unter mehreren ; U-böblen, th. 3. . 
unterhalb ausböhlen : die Kaninchen unters 
höplen die Wände; ein Feſtungswerk 
unterhöhlen (unterminiren) ; die -hölle, 
die unterfte Hölle; das ÜU-holz, im Zarfs 
weſen, Holz. weiches zu feiner grofien Höhe 
und zu feinen ſtarken Stämmen erwächſt, Ber 
ſtrãuch (Schlager, auch Aderbolz), im Gegen⸗ 
fage von Oberholze ; das untere Gtüd Hals, 
4. 3. ein Rahmen, worauf Balken wieder 
wu Tiegen kommen oder Sparren gefegt wers 
den; im Schiffbaue ein Theil des unter Waſ⸗ 
fee befindlichen, Schiffes, bei Einigen der 
Tbeil vom Niels Bis zum erſten Verdede, 





„ wafcen;. 
„ter etwas Anderes bringen; der U-Pümmes 
. EEE, der dem Oberfämmerer untergeordnete 


Unterkorb 


bei Andern vom · Kiele bis zum Dalborde: 
der Urhölzgeaf, ein dem Oberholsgrafen 
untergeordneter Holigeaf; die Unterhofe, 
eine Hofe, welche unter andere angezogen 
wird (das Unterbeinkteid); Unterhüpfen, 
unth. 8, mit fen, hüpfend fi unter etwas 
begeben; bie 1-jagd, die niedere Jagd, die 
ſich nur über eines Wild, Hafen, Hühner ıc. 
erſtredt; der U-jäger, ein geringerer „ «ie 


‚nam andern untergeordneten Jäger; U-jOs 


hen ‚th. B., unter das Joch bringen, uneig. : 
ein Land; der U-ipcher, -&, einer, der 
Andere unteriodht ; U-irdiich, €. u. U. w., 


. unter der Oberfläche der Erde befindlih : Ulls 


terirdifche Gänge, weile unter der Erde 


. forttaufen; daß unterivdifche Neich, die 


Unterweit; der Ü-junge, im Hüttenbaue, 
Knaben „, elche bie Planen im Unterfaffe aus⸗ 
kämmen, tb. 8., ämmend uns 


Kämmerer; der U-Fauf, das Geſchäft des 
Unterläufers; in Straßburg, eine Art Zoll, 
welche von den Pferden , die verfauft werden, 
entrichtet werden muß; der U-Räufer, ein 
Mälter gein.geringerer Krämer, Handelsmann ; 
der uͤ⸗kellner, der dem; Dberfeliner unters 
geordnete Kellner; der U-Piefer, der untere 
dee: die Ü-Pieme, die untere Kieme ; das 

-Biflen, das untere Kiffen unter mehrer 


sen; U-Bleben, th. 3., unter etwas kleben; 


dad Ü-Pleid, ein Kleidungsküd, weiches man 
unter einem andern trägt, 4.8. die Wehe und 


das Brußktych ; in engerer Bedeutung die Ho⸗ 


fen; das Unterfleid eines Segels, ein 
sweiter Streifen Segeltuches, den ınan an das 


erſte Kleid, das Sturmkleid, befefigt und an 


das untere oder große Gegel der Kuffen ıc. 
fest, um das Segel dadurch zu verlängern, 
daß es bei gutem Winde mehr Wind fafle 
(Bagen); der U-Pnedt, der untere von 
mehreren Knechten; U-kneten, th. 8., Ines 
send unter etwas mifhen; der 1U-Eneter, 


» einer, der etwas unterfnetet; ein auf den Obers 


meter folgender Bädertneche ; Ü-Euöpfen, tb. 
3., unter etwas Anderes Fnöpfen; der U - 
Boch, an den Höfen ein unter dem Oberkoche 
Kebender Roc, oder auch ein Rod, welcher 
für die geyingeren Dofbedienten kocht; die uͤ— 
kohlrübe, Kobfrüben, welche unter der Erde 
machen, f. Kohlrübe (in Sachſon bloß Kohl⸗ 
rübe, in Schwaben Erdrübe, Kiogrübe, in 
Wien Krautrübe, in Böhmen Deoſche, in 
Sdle ſien auch Erböppen ; U-Fommeu, uns 
vegeim. (f. Kommen), unth. 3. mit fenn, 
unter etwas ald ein Obdach fommen, gelans 
gen; in engerer Bedeutung , unter einem Dbe 
dache Plag finden, Aufnahme finden: die 
Blüchtigen Eonnten nicht alle nuterkom⸗ 
men; in weiterer Bedeutung, einen Dienſt, 
eine Berforgung finden ; ein Bedienter fucht 
unterzutommen; der ÜU-Bönig , Vicekonig; 
U-Lönnen, unth. 8., unregeim. (f. Können) 
mit haben, unter etwas gelangen , fommen 
fönnen; der ü-Forb, im Berghaus der une 


Unterlorn 


tere Theil des Korbes an einem Böpet, am 
welchen, fo wie um den Oberkorb, das Geil 
gebt, welches auf dem Treibſchachte die Ton⸗ 
nen und Kübel Herausholt; das U-Porn, 
alles feichte, geringbaltige Getreide, beſon⸗ 
ders, wenn es im Reinigen nicht gerade her⸗ 
unterfälft, fondern mit der Gpreu vom Wins 
de etwas weiter getrieben wird (Dinterforn) ; 
U-Bötbig, E. u. U. w., unter der Oberkär 
che von Eiter angegriffen tim gemeinen Leben 
mancher Gegenden unterfütig) ; U-Priechen, 
unregelm. (f. Kriechen), unth. 8. mit fepn, 
unter etwas kriechen, fih zu verbergen , fi 
au fhügen ıc.; im Bergbaue, mit der Berg⸗ 
arbeit auf die Art auffaheen, Daß man über 
ſich eine Firfte Hat, welches entweder geſchieht, 
wenn bei einer Tageröfhe das vorliegende 
* Gebirge anfteigt und die Roͤſche weiter in das 
Gebirge kommt , oder wo ein Befprenge eben 
geblieben iR, und man dennoqh föhlig fortzus 
geben nöthig Hat; ebendaf. von Sängern, wenn 
fie entweder nicht Bis an die Dammerde feden, 
fondern noch im Dache von Seſtein zwiſchen 
diefer und dem Bange liegen, oder wenn ei⸗ 
ne Gefte fie verſchoben Harz U-Priechen, th. 
8., eriechend unterpöhfen; Ü-Eriegen, tb. 
8. ‚unter feine Hände, in feine Gewalt bes 
tommen: fie werden Ihn Übel zurichten, 
wenn fie ihn einmabl unterkrlegen; uͤ⸗ 
kritzeln, th. 8., etwas krigelnd ſchreiben z 
U⸗kritzeln, zrigeind unterſchreiben: einen 
Brief; der U-Prump, bei den Stuhlwma⸗ 
ern, ein Querriegel des Hinterflapfens an 
einem Stuhle, welcher etwa drei Bol Höher 
als der Hinterriegel angebracht wird, mb 
mit dieſem einertei Gehatt hat; die U-Ias 
de, bei den Tuchmachern, der umtere Theit 
ber Lade am Weberſtuhle, weicher aus dem 
ſchweren Anfchlage beſteht Die Ü-Lage, dass 
ienige, was unter einem andern Dinge liegt, 
und dasjenige, was man unter em Ding legt, 
damit es höher ſtehe oder liege, oder damit es 
deſſer in die Augen falle: bie Anterlage 
unter einem Faſſe, ein Bot unter demfel⸗ 
den, damit es nicht unmittelbar auf ber feuch⸗ 
ten Erde liege; in der Bauf., die Lagerhöls 
ger; bei den Flügelmachern, derienige Theil, 
auf weldem das Hinterende der Anfchläger 
ruht; in der Landwirthſchaft, das dicke Brett, 
welches man auf den Wagen 4wiſchen die Run 
gen einfegt , das Bodenbreft ; im Hüttenbaue, 
die dicen eifernen Platten auf dem Boden des 
Pochtroges; bei den Schloͤſſern IR bie Unters 
lage der Gatter, eine ſtach geſchmiedete 
oder in einem Seen? gerundete Stange, auf 
weicher das ganze Gatter gleichſam rubt ; bei 
den Shtöffern und Brobfhmieden IR die Un⸗ 
terlage der Geſenke, der untere Teil ders 
felben, worein die Hälfte des Wildes, welches 
in dem Geſenke entftehen foll, abgebildet ober 
vertieft iſt; in der Wafferbauf. find Die Unters 
lagen (Unterleger) furze platte Gtüde, wor⸗ 
Über Gandftreden oder Legden gelegt werben, 
um fie wagerecht zu richten; bei den Dad 
bedern, Strohſchauben, welcho ſie anf den Ab⸗ 
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hall des Dacher unter die andern Serohſchau⸗ 


ben legen, damit der Abfall oder Rand des 
Dachos flark und Dicht werde s auf einem Gchiffe, 
welches ſchwere Laften laden fol, mat man 


. Unterlagen von Reisbündeln,, Wollfäden ır., 


um die ſchweren &üter darauf zu flauen; 
auch vie Bekleidung der inwendigen Geiten 


"des Sqhiffes mit Planken wird Unterlage ger 


nannt; das U-lager,, ein unter ein anderes 
Ding gelegtes Ding, welches bemſelben zum 
Zager dient. So in der Bauf,, die vierfantig 
gehauenen Hölzer, in melde die Saulen eines 
Kaſtens, oder bei Ständerfisien die Ständer 
@ingejapft werben; im Müplenbaue , die Höls 
ser, weiche In den Doden einer Mühle quer 


durch Das Müpflgerük oder Birt geben und 


worauf der Steg fein Lager Hat (Tragebanf); 
das U-land, daB tiefergelegene Land, oder 
der tiefer gelegene Theil eines Landes, im 
‚egenfage vom Oberiande; der li-länder, 
der Bewohner eines Unterlandes (häufiger der 
Wiedertänder); U-ländifh, €. u. U. w., 
au einem Unterlande gehörend; der U-Icf, 
die Handfung , da man etwas unterläßt, auch, 
der Umftand, da etwas aufhört: ohne Uns 


. terlaß arbeiten, opne aufjuhören ; U-lafs 


fen, th. 8., unregeim, (f. Laſſen), unter 
etwas gelangen, kommen laſſen: einen unter 


das Obdach; U⸗laͤſſen, etwas nicht thun, 
"man mag es zu thun ſchuldig ſeyn oder nicht: 


er hat unterlaſſen, ſeinen Verwandten 


Nachricht davon zu geben; er kann das 


Streiten nicht unterlaſſen (gewöhnlicher 
i⸗aſſen) s ich unterließ e6, ihm zu rechter 
Zeit zu antworten; feine Pflicht unters 
laffen; die U-laffungsfünde, dieienige 
Sünde, da man unterläßt, was zu thun 


* licht iſt, im Gegenſatze der Begehungsfünde ; 


die U-laft, die im unterften Raume des 
Schiffes befindlihe Zar; der U-lauf, im 
Schiffbauo, der untere Lauf oder das untere 
Berdet: der Unterlauf des Kield zum Vor⸗ 
ſteven, Dasienige Stack, weiches den Kiel 
nach vorn zu endigt, und worauf der Vor⸗ 
Keven Hehe; Ü-Iaufen, unzegeim. (f. Lau⸗ 
fen), 1) unth. 8. mie ſeyn, unter etwas lau⸗ 
ten; uneig., mit unter laufen, fih mit 
unter anderen Dingen befinden, auch, unter 
mehreren beffern Dingen mit hingehen oder 
unbemerkt bleiben; 2) th. 3., in der Berg⸗ 
soertöfprache , etwas unterſchieben, unterfars 
ven; U-laüfen, 1) th. 8., unter etwas weg 
laufen: bei den Jägern, den Auerhahn uns 
terlaufen , unter ihn, wenn er in der Balzs 
seit auf dem Waume figt und ſchleift, unver⸗ 
merkt laufen, um ihm einen Schuß beizubrius 
gen (unterfpringen, abfpringen); 2) unth. 
8., laufend ſich verbreiten : die Haut ift mit 
Blut unterlaufen ; der U-läufer, sei den 
Tuchmachern der Unterbaums in den Galjs 
werten zu Halle, gewiſſe Rnechte, welche im 
Mothfalie ſtatt der’ ‚Berentner die Goble in 
die Kothen laufen oder tragen ; die 1-läufers 
ruthe, Bei den Tuchmachern, bielenige Rus 
the oder derienige dünne Gtab, weicher in 
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Die Balze des Unterläufers paßt, nnd womit 
. ber Unfang des Zeuges oder Tuches, welches 
gewebt wird, auf den Baum befeflige wird; 
das lnterleder,, das untere Leder, im Gegen⸗ 
fane des Dberleders; das U-Icefegel, in 
der Gcifffaprt ‚ein Leefegel an der großen 
Raa und Bodras ; die U-lefze, die Unter 
lippe; bei den Orgelbauern, die Heinere fla⸗ 
. he Niederdrüdung unter der Epalteodendem 
Ausſqhnitte einer metallenen Dygetpfeife; an 
den Slöten dad Heinere niedergedrüdte,, fchräs 
ge Geld unter dem Ausſchnitte; U-legen, eh. 
8., unter etwas legen : der Tifch ſteht nicht 
feit, man muß eiwas unterlegen; einen 
- Zert unterlegen, andere Worte unterlegen, 
unter ein Tonfüd, unter eine Weife; einem 
- Yubn Gier zum Ausbrüten unterlegen ; 
einem Worte einen andern Einn unter: 
- legen, einen andern Ginn pineintegen; Ur 
legen, unterhalb deiegen: ein Stück Zeug, 
einen Theil des Kleides unterlegen, hei 
. den Gehneidern, etwas darunter legen, am 
.ed:ju verflärten; die Schriften unterlegen, 
in den Buchdruckereien, Späne unter Die njes 
drigen Schriften legen , damit fie höher ſtehen; 
U-legen, E. u. U. w., das Mitselmort der 
vergangenen Zeit von unterliegen, wolches 
uneigentli gebraucht wird ,. f. untergeordnet, 
‚fawäcer, im Gegenſatze von überlegen; der 
U-leger , bei den Bimmerleuten, eın kurzer 
Balken oder Klop, über welchen die langen 
Legebalken gelegt werden ; im der Schifftadrt 
platte Bahrgeuge oder Prapımen , deren man ſich 
bedient, Schiffe, welche kaliatert werden follen, 
auf die Seite zu winden, au, wenn man 
Maften in die Sgiffe feßen will (Kielliter , 
Bulien); der U-Ichnöfal, im Lehenswen 
fen, ein Lebensfall, weicher ſich in der untern 
Hand ereignet, oder eine Veränderung des 
Zchensmannes, ‚im ®egenfage won Oberle⸗ 
bensfalt; die U-Iehre, bei den Mühlen, 
die verbefferte Richtung dea Muͤhleiſens, wenn. 
es fih in feinem ſenkrechten Stande etwas 
verrüdt hat; der li-lehrer,, ein einem andern 
nachgeordneter, für untere Klaſſen beRimmter 
Lehren; der Ü-leib, der Bauch, vom Zwerch⸗ 
fee an, im Gegenſatze vom Oberleibe ; das 
U-leif, in der Schifftahrt, das Leit, wo⸗ 
mis die untere Kante eines Segels beſetzt if; 
U-leimen , th. 3, mit Leim unter etwas bes 
feſtigen U-leimen, mit etwas darunter Bes 
leimten verfehen; die U-leine ‚im Jagdwe⸗ 
fen, die ungere Leine an den Jagdtüchern und 
Regen (unterarche); U-leuchten, unth. 8.. 
unter etwas leuten, mit dem Lichte unter 
etwas hinfahren ; U-liegen, unth. 3., uns 
regelm. (f. Liegen) mit haben , unter einem 
Dinge liegen; uneigensl,, zu Grunde liegen; 
die unterliegenden Worte; zu Boden lies 
gen , unterdrüdt , überraunden werden : wenn 
ich unterliege, fo hilft er mir, Pf. 116, 
6.; wie oft bat der Unfchuldige unterlics 
gen müflen; U-liegen, gu Boden fiegen, 
und unvig., überwunden werden oder feyn: 
dem Stärkeren unterliegen müſſen; auch 


Unterleder 


Ussernagen 


nur allein für ſich: fie unterlagen; diell- 
lippe, die untere Lippe, zum Unterfchiede 
von der, Dberlippe; bei den Pflanzen if die 
Unterlippe eben das, was der Bart if; Die 
Ünterlige, del den Geidenwirtern, dieienis 
se Lige, welche an der Harnifdhlige hangt, 
und in dem unterfien Loche derſelben einge⸗ 
tnüpft ik; die U-luft, die untere Luft, 
welche die Erde zunächft umgibt, entgegens 
gefegt der Oberluft, der höheren; Unterm, 
sufammengezogen aus unter dein; die Uns 
termaatbarte, im Dandel, dieienigen Bars 
‚sen von Wallfiſchen, welche Heiner find als 
Die Naatbarten, und deren jwei auf eine Masts 
‚barte gerechnet werden. 

3, Untermablen, th. 3., unter etwas mab⸗ 
ten; die, Barden gleich fo auftragen, daß fie 
nice wertgieben oder neue Farben aufgefeßt zu 
werden. bsauen; U-mäplen, unterhatb mit 
Maplerei verfehen. 

s. Untermaplen, th. B.. aufder Mühle unter 
etwas Anderes mahlen, 
ntermann, m., der geringere Mann, des 
einem höhern, dem Obermanne nachſteht; im 

Soldatenweſen derienige, welcher in Reibe 
und Glied unter einem andern, d. b. ibm 
sur linten Hand flebt; uneigentlich werben 
bei den Köhlern die Holzüde, womit der ges 
richtete und holjfertige Meiler, nachdem er 
ausgeRümpelt und gefchlichtet worden iR, am 
Zuße ‚umfegt tgird, Unterimänner genannt; 

- da6 U-maß, dasienige, was das Getreide und 
andere Waaren durch Eintrodnen an dem vos 
rigen Maße verlieren (in manden Gegenden 
-Ainmaß , und son Getreide Fruchtſchrumpf) 5 
die U-maße, in Bergbaue, die Maße une 
terhalb -einer.. Gundgeube, 28 Lachter lang. 
34 Bachter ind Hangende und 34 Later ine 

. Riegende breit; die. U-maft, die unter dee 
Erde beſindliche Maft für Schweine, als als 
- Serkei Wurzeln , Trüffeln, Würmer ıc., beſon⸗ 
derg Name der Hirfptrüffel, einer Art Schwäne 
wme-unter dee Erde, melde einen farten Ges 
ruch hat, und von Hirſchen, Hafen und mwils 
den Schweinen geſucht wird (Hirfhbrun une 
ser der Era) ; U-manern, th.8., unter et⸗ 
was mauern ‚ eine Mayer jieden ; U⸗mauern, 
unterhalb mit Mauerwert verfehen: ein 
Haus untermaneen; das U-meierding , 
ein unteres Meiergericht ; U-mengen, th. 3.. 
unter etwas Anderes mengen; U-mengen, in 
derfeipen Bedeutung: Korn mit unterimeng» 
ten Hafer zum Futter geben; U-wminen, 
th. 8., dur Minen unterpöhlen (unterminis 
zen, untergeaben) : eine Stadt; U-mis 
ſchen, tb. 8., unter etwas Anderes mifchen ; 
U⸗ miſchen, in derfeiben Bedeutung ; Ü-mO: 
gen, unth. 3. , unregeim. (f. Mögen), un: 
ser etwas gelangen, kommen mogen ; u- 
müſſen, unth. 3., unregeim, (f. Müffen) 
mit haben , unter, etiwas gelangen, ſich beger 
ben ıc. müflen; Untern, zuſammenge zogen 
aus unter den; U-nageln, sh. 3., unter 
etwas nagein; U-nägeln, unterhalb mit Na⸗ 
gein verfehen; U-nägen, th. 3., unterhaib 






Unternäben 


venagen, nagend unterhöhten; U-häber, 
th. 3., nähend unter etwas befeſtigen; Usnä⸗ 
ben „unterhalb an dem unsern Tpeife benäben ; 
U-uehmen, th. 3., unreg. (f. Nehmen), 
uneig., zu bewirfen , gu beiwerffielligen vor ſich 
nehmen, und mirfli damit anfangen, don 
wichtigen und ſchwierigen Dingen: eine gro« 
Be Arbeit, ein wichtiges Gefchäft, einen 
Bau; ein unternehmender Manır, in ens 
gerer Bedeutung, ein Mann, welcher Neis 
sung und Zertigteit hat, wichtige und ſchwie⸗ 
zige Dinge zu unternehmen; daß U-nebs 
men, -&, dasjenige, was man unlernimms1 
ein ſchweres Unternehmen; die U-nehs 
mung, M.-en, die Handlung, da man etwas 
unternimmt: es gelingen nicht alle Untere 
nebmungen ; der U-nehnungsaeijt, ein uns 
ternehmender Geiſt; der U-offizier, der unters 
ſte Befehlshaber, welcher zwiſchen den Öffizierem 
und den Gemeinen in der Mitte ſteht; U- 
ordnen, th. 8., unter ein anderes Ding ords 
nen: dad Kleinere dem Größeren; in Ans 
febung der Gewalt, der Würde, des Anſe⸗ 
bens einem andern Dinge nachſetzen und dem⸗ 
felben unterwerfen: ejneım andern unterges 
ardnet ſeyn; die U-ordnung, die Hands 
lung, da man eins dem Andern unterordnet; 
der Zuſtand, da ein Ding dem andern unters 
geordnet ift (Bubordination) ; Die U-pacht, 
eine Pacht, welche der eigentliche Pächter wie⸗ 
der an einen Andern ganz oder zum Theil 
überlaffen Kat (Afterpaht); der U-pächter 
Afterpãchter); U-packen, tb. 3., unter et⸗ 
was Anderes paden; U-pfühlen, sh. 3., 
unten mit Pfählen verfehen: ein über bem 
Waſſer fichended Gebäude nen unters 
pfählen; das U-pfand, ein Pfand, oder 
dasjenige, was ald Pfand eihem Andern zur 
Sicerheit für eine Schuld oder eine andere 
Verbindlichkeit Übertragen wird (Hnppetbef), 
geroöhnlih in liegenden, Gründen beftehend; 
uneig. : ich fege meine (Ebre zum Unters 
pfande; Ihre Kinder, die Unterpfänder 
ebelicher Liebe und Treue; der U-pf- 
gläubiger, ein Glaͤubiger, der auf ein ihm 
sur Sicherheit verſchriebenes Unterpfand Geld 
geliehen hat (hnpothefarifcher Gläubiger); U- 
pfelich, E. u. u. w., als ein Unterpfand, 
durch ein Unterpfands etwas unterpfähds 
lich beſitzen, als ein Unterpfand; die uͤ— 
pfeſchuld, Schutden, melde auf ein Unter⸗ 
pfand gemacht worden find (dypothekariſche 
Schulden); der U-pfarrer, ein dem Range 
nach geringerer Pfarrer, welcher dem Ober⸗ 
pfarrer zus Geite gefegt iſt (Unterprediger, 
Diafon) ; die U-pfarcjtelle „die Stelle eines 


Unterpfarrers (Diafonat); U-pflanzen, th. 


B., wiſchen andere Dinge pflanzen; U-pflüs 
gen, th. 3., durch Pflügen unter die Erde 
bringen: den Dünger. U-prägen, tb. 3., 
unter etwas prägen: dem Kopfe ft das 
Münzzeichen untergeprägt ; der U-predis 

er, ‚die U-p-ftele, wie Unterpfarrer ıc. 5 

ie U-rau, in der Schifffahrt, die Ras der 
Unterfegei; U-raucyen, unth. B. mit haben, 


Unterfagungsbefehl 403 
ME Rauch uhter etrdas gießen, dringen; ü- 


rechen, th. 3., mittelk des Rechens etwas, 


d. 8. den ausgefireuten Gamen unter die 
Erde dringen; U-reden, jedf. 8., unter 
fich reden , mit jemand reden, und befonders 
wegen einer Sache mit ihm ſprechen: fich 


(mich) mit jemand über verfchiedene 


Dinge unterreden; die U-redung, M. 
“en, die Handlung, da man fi unterredet, 
auch die Rede ferbft: eine Unterredung mit 
jemand haben; das U-reich, die Unters 
wett; der U-rhein, der untere Theit des 
Npeines had feinem Einſtuſſe Hin; Uerbeis 
niſch, E. u. U. w., zum Unterrheine gehör 
tend, am Unterrheine liegend; der U-richt, 
-t8, die Handlung, da man jemand unterr 
tichtet, auch, da man unterriditet wird; die 
Begriffe, Kenntniſſe ſelbſt, welche man ie 
manden beibringe: einen Unterricht geben, 
ertheilen, 1. B. in Sprachen; U-richten, 


"29. 3., gefhidt machen etwas zu verrichten, 


Begriffe und Kenntniffe Andern zur Belche 
rung mittheiten:: die Kinder ; einen in eis 
ner Wiffchfhaft, in einer Kunft, im 
Eingen, Tanzen; unterrichten Sie mich 
darüber, belehren Sie mich darüber; in weis 
terer Bedeutung auch, Nachricht geben: un⸗ 
terrichten &ie mich davon zu rechter 
zeit, geben Gie mir davon Nachricht; der 

-richter, ein einem höheren untergeoröneter 

ichter, im Gegenſatze von Oberrichter; der 
U-richtöbrief, im Hander, Briefe, durch 
melde den Handelötunden yon irgend ettbad, 
mas fich auf den Handel bejieht, Bericht ers 
tpeitt wird (Uvifobrief, Benachrictigungde 
drief); die U-rinde, die untere Rinde; der 
U-roc, ein Red‘, weichen man unter einem 
andern zu tragen pflegt, befonders, der uns 
terfte Rod der Frauenzimmer, den fie unmits 
telbar über dem Hemde tragen; der U-roßs 
ten, die unterm niedrigen Halme ded Rockens, 
welche im Mai nachtommen (Maipflanzen); 
die U-rolfe, in einem Blafhenzuge find bie 
UnterroUen diejenigen, die, fi in dem uns 
tern Kloben bewegen ; der U-rolinerve, in 
der Bergliederungst. , ein Theil des Hafens 
sweiges, welcher zum Innern, Augenwintef 


. und dem Shränenfade geht; U-rühren, th. 


8., ynier etwas, zu etwas Anderem rühren; 
der U-tuthennerve,, in der Bergliederungst. , 
ein Nerve, der an die Musteln der Rutbe 
geht; Unter, zuſammengezogen aus unter 
da&; Unterfäen, th. 8., unter etwas Ans 
dered fäen, fäend unter Anderes miſchen; 
U-fägen, tb. 3., durch fein Gagen dazwi⸗ 
ſchentreten, verhindern, durch feinen in Wor⸗ 
ten ausgedrudten Willen verpflichten, etwas 
au unterlaffen , das biöper erlaubt gemefen ih, 
sum Unterfiede von verbieten, welches auch 
folche Dinge begreift, die vorher nie erlaube 
waren, und welches aud von unkörperlichen 
Dingen, vol Sefegen ıc. gebraucht wird, da 
man unterfagen nur von fpredenden ”efen ges 
braucht: eine etwas unterfagen; es iſt mir 
unterfagt worden; ber U⸗ſaͤguugsbefehl, 


496 Unterfaß 


ein Befehl, dur welden etwas unterfage 
wird (Inpibiterium) ; der Unterfaß, ein Un⸗ 
terthan, auch ein Lehnsmann; ber U-faß, 
- ein Ding, welches man unter ein anderes 
feßt; in den Gäulenordnungen die vieredige 
Erköhung zwiſchen dem Säutenfuße und Gäus 
lenſtuhle; in der Baukunſt, jede vieredige 
Erhöpung,, auf welcher eine Säule, ein Pfeis 
ler oder ‚andre Stüge erhöht ruht; die Schioſ⸗ 
fer nennen Unterſätze Stüde gefäplten Eis 
fend, weiche fie in die Schraubflöde fpannen, 
um allerlei Bierathen darauf aufzutiefen (Dok⸗ 
Ben); in der Bernunftwiffenfchaft,, derienige 
Satz, in mweldem das Vorderglied mit dem 
Mittelgliede verglichen wird | zum Unterfchiede 
vom Dberfage, in weichem er enthalten iſt; 
das U-fagbrett, ein Brett, weiches zum Untere 
fage dient; in den Biegeleien dasjenige Brett, 
worauf die Streichform geſetzt wird; die U- 
fäule, die untere Gäute; der U-faum, in 
der Baut., das glatte Glied unterhalb an eis 
ner Säule, da wo Die Säule ſelbſt anfängt s 
U-fchaffen , th. 3., ynter etwas, unter ein 
Obdach fehaffen ; der U-fchaffner,, der unter 
einem andern fiehende Schaffner; die U— 
ſchale, die Untertaffe; bei ben Steifdern, 
das untere Gtüd Ziem von der Keule eines 
Nindes, im-Gegenfage von Oberſchale; U— 
ſcharren, tb. B., unter etwas fcharren, 
durh Scharren unter etwas bringen; der U— 
fchagmeijter, ein unter dem Hberſchatzmei⸗ 
Wer PMehender Schatzmeiſter; UÜ-Schaufeli, 
tb. 8., unter etwas fhaufeln „ mit der Schau⸗ 
fei unter etwas werfen; der U-fcheid, f. Une 
terfchied; U-fcheidbar, €. u. U. w., uns 
terfjieden werden Pönnend; U-Icheiden, th- 
B., unregeim. (f. Scheiden), uneig., durch 
Erteilung anderer Eigenfhaften und Beſtim⸗ 
mungen vor andern Dingen auszeichnen , bes 
merklich machen: der Mond muß die Mor 
nate unterfcheiden, Bir. 43, 6.3 ein Kind 
unterſcheidet die verfchiedenen Zrüchte 


noch nicht; beide Dinge find gar nicht 


unterfchieden, es finden ſich an beiden eis 
nerlei Eigenſchaften. Das Mittelmort unters 
ſchieden wird Häufig auch als E. w. gebraucht, 
f. verfhiedene, mehrere: es kamen untere 
fchiedene Briefe anz abweichende Eigen⸗ 
ſqaften, Beſchaffenheiten, Umſtaände an den 
Dingen wahrnehmen und fie dadurch von eins 
ander abfondern , nicht mit einander vermens 
gen und verwechfein: in der Dunkelheit 
r̃ann man wenig unterfcheiden, fann man 
wenig Abweichendes an den Dingen erkennen; 
feinen verſchiedenen Eigenſchatten nach in vers 
fhiedenen Rädfihten betragpten : man muß 
im Könige den ge von dem Mens 
ſchen, in einer Yrau das Weib und die 
Mutter unterfcheiden; den Unterſchied uns 
tee mehreren Dingen in Binfiht auf Ihre 
Güte, au, in Hinfiht auf das Verhalten 
wur Beſtimmung feines eigenen Verhaltens bes 
merten: die Zeiten unterfcheiden; da6 U- 
fbeidungsjabr, ein Jahr, In weichem eine 
wichtige Unterfpeidbung vor ſich geht; Die U- 


Unterfhlädtig 


f-Fraft, die Kraft der Seele, die Unterfclede 
unter den Dingen wahrjunchmen ; die U-f- 
lehre, eine Lehre, weiche die Grundfäge und 
Kennzeichen aufftellt, nach welchen die unter 
einen allgemeinen Begrif gehörenden Dinge 
gu unterf&eiden find; der U-[-name, ein 
Rame, welcher dient, ein Ding von dem ans 
bern zu unterſcheiden; dad U-|-zeichen, ein 
Beihen, wodurd man ein Ding von dem ans 
dern unterfcheidet ; In der Sprachlehre, ſolche 
Beiden, wodurch die Theile einer Rede von 
einander abgefondert werden, befonders das 
Komma; der U-f-3ug, Garafteriftifcher Zug; 
der U-fchenkel, der untere Theil des Scene 
tzle greifen dem Knie und dem Plattfuße; 
U-fhieben, ty. 3., unreg. (f. Schieben) , 
unter etwas f&ieben: den Wagen unter 
einen Schoppen; uneigentf. , etwas Unech⸗ 
teb, dalſches, Schlechtes unvermertt an die 
Stelle des Echten, Wahren, Guten fegen 


. und dafür gelten laffen: ein falfched Teſta⸗ 


ment, ein Kind; einem eine irrige Meis 
nung unterfcdhieben, fie ihm Schuld geben; 
der U-fdied, -e6, M. -€, chemapis das⸗ 
jenige , wodurch etwas abgefondert wird (Une 
terfheid): es werde eine Feſte zwiſchen 
den Waſſern, und die fen ein Unterfchied 
zwiſchen den Waſſern, 1 Mof. 1, 6.; jegt 
in weiterer und uneigentliher Bedeutung, 
dasjenige, was da macht, daf man ein Ding 
nicht für das andere Hält: ro iſt ein großer 
Unterfchled zwiſchen einem Thiere nd eis 
ner Pflanze; der Unterfchied des Stan« 
des, des Alters; die Handlung oder Thäs 
tigfeit der Seele, da fie das Abweichende ums 
ter den Dingen und das Maunicfaltige an 
einem und denifelben Dinge bemerkt, belon⸗ 
ders um das eigne Verhalten danach zu bes 
Kimmen : ohne Unterfchied der Perfonen 
Recht und Gerechtigkeit handhaben; eis 
nen Unterfchied machen unter dem, was 
nicht verboten und unter dem, was er« 
laubt ift; U-fhiedlih,, €. u. U. w., uns 
terfchieden werden Pönnend, und verſchieden: 
es gibt unterfchiedlihe Arten von Ges 
treide, Obſt; in ältern Schriften aud fo 
viel als mehr, manch : unterfchiedliche Stim⸗ 
men, mehrere, 1 Cor. 14, 5.; jegt mehr als 
umß. w.: die Speifen werden unterfchiede 
lich zubereitet ; U-Ichießen, unreg. (.Sichies 
Ben), 1) unth. 8. mit feyn, unter etwas, 
unter die Oberflähe ſich plöglih und mie 
großer Eil bewegen: er ſchoß mit großer 
Seſchicklichkeit unter, unter das Maffer 5 
das U-fchiff, der untere Theil des Schiffes, 
welcher im Waſſer befindlich it, auch das les 
bendige Wert, zum Unterfhiede von dem 
Oberſchiff oder dem todten Werte; der U- 
ſchild, Hei den Schilderoͤten, der Bauch⸗ 
fd, welcher etwas Meiner ald der Dbers 
ſchiid, und mit Ausſchnitten für Kopf, Schwanz 
und Füße des Thieres verfehen if; U-fchlachs 
tig, E. u. U. p., veraltet. ungeſchlacht, 
PH. 2, 15.5 U-fchlächtig, €. u. u. w., 
Die Schläge oder Stöße unterhalb befommend : 


Unterſchlag 


Ein nırterfchlächtiges Waſſerrab, an mel: 
ches das Waller unterhalb Möße und es fo in 
Bewegung feht (unterflägig); eine unters 


fohlächtige Mühle; weiche ſolche Waſſerrä- 
der bat; der U-fchlag, im Osnabrudſchen, 


Ber Raum in einem Bauerbanfe an der Thüre, 
wo man ißt; auf den Schiffen die Kolben 
oder ſtarken Balkfüllings, welche an beiden 
Seiten des Fiſches eines Mafes wilden die 
Balten gelege und befefligt terden, um zur 
Verſtärkung des Fiſches zu dienen, damit dies 
fer nicht den ganzen Drud des Maſtes abzu⸗ 
alten habe; U-Ichlagen, th. 3., nuregeim, 
(f. Schlagen) , unter etwas falagen: ben 
Bau, unter das Dad eines Haufe 1c.; ei⸗ 
nem ein Bein unterfchlagen, mit dem 
Beine feine Büße unter ihm wegfhlagen, daß 
er darüber falle, und uneig., ihn liſtig und 
boslich übervertheilen ; in weiterer Bedeutung 
unterlegen. oder unterfeen: der Schneider 
flägt unter die Knoͤpflöcher sc. Steif⸗ 
leinvand unter; U-fchlägen, unterhalb 
beſchlagen: ein Kleid mit Rauchwerk; wad 
für einen Andern beſtimmt iR, heimlich und 
wider rechtlich zurüdbehalten : einen Brief, 
ein anvertrautes Pfand, Geld unterfchla« 

en; U-fchlägig, ©. w u. w., f. Untere 
faldarigı Uldleihen, unreg. (fe Schleis 


ter etwas begeben, umd uneig. , unbemerft mit 
unter vorfommen: es fchleicht deygleichen 
wohl zuweilen mit unter; ber U-Ichleif, 
die Handlung, da man heimlich etwas eine 
bringt, oder auch, heimlich und widerrecht⸗ 
fi zurũdbehait: Unterichleif machen , ber 
gehen, Heimti einbringen, ohne die Darauf 
gelegte Abgabe davon zu entrihten, and, 
Yeimlih und wibenrehtlid etwas zurüd des 
halten und auf beiderlei Art betrügen; 1I- 
ıchleifen, th. 3., regelm., unmertlich, vers 
ſtedt und heimlich duch etwas bringen und 
dadurch betrügen: verbotene Waaren uns 
terfchleifen; auch als und. 8.:- du ſollſt 


nicht ynterjchleifen, nicht Unterſchleif mas - 


en; U-fchlüpfen, unth. 3. mit fepn, uns 
ter etwas [hlünfen, ſchnell und unbemerfs 
ſich begeben; U-fchlürfen, th. 8., ſchlür⸗ 
fend niederſchlucken, zu fi nehmen: eine 
Zaffe Thee; uneig.: die Erde fchlürft 
das Waſſer unter, wenn fie daſſelbe in fich 
sieht; U-fchmieden, 19. 8., fhmiedend uns 
ter etwas befeſtigen; U-fchnieren,, th. 8., 
unter stwas ſchmierig, ſchlecht und eilig ſchrei⸗ 
ben; U-fchneiden, th. 8. , unreg. (f. Schneie 
den), unter etwas (hneidend mifhen: Zwie⸗ 


bein unterfchneiden , unter den Salat; uns, 


terbalb befchneiden oder au nur mit einem 
ſchneidenden Werkjeuge behandeln. Go nen» 


nen die Ochriftgießer unterfchnittene Buche 


ſtaben, die üser die übrigen oben und unten 
hesvorragenden, 3. 8. I, ſ, f, #, weihe 


fie nicht wie die übrigen abſchleifen können, . 


fondeen auf der Geite, wo fie oben überbogen 


And, mit einem Heinen Meffer, dem Untere , 
ſchneidemeſſer, giast ſcharen müffen; U- 
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- fihhißen, tb. 3., unter etwas fAnigend ans 


bringen; U-Ichöpfen, th. 8., uneig., in 


der Schifffahrt, wo man fagt: die Eegel 


unterfchöpfen ben Wind, wenn fie einans 
der den Wind auffangen. Segelt man vor 
dem Winde, fo Reben die Binterfegel den 
Vorderfegein den Wind oder fie unterichöpfen 
ihn; U-fchreiben,, th. 3. ‚ unzeg: (f« Schrei⸗ 
ben), unter etwas ſchreiben: eine Erklä⸗ 
rung unterfchreiben, unter ein Bild ac. 5 
U-fchreiben, unterpatb mit einer Eceift 


verfehen, wodurch man etwas anerfennt , ver⸗ 


ſichert ıc.: dieſe Behauptung möchte ich 
nicht unterfchreiben , nit für die meinige 
anerfennen; feinen Ramen unter eine Schrift 
(reiben, zum Beweiſe, daß man den Ins 
Yalt genehmige, daß es fih fe verbalte ıc.ı 


- die Einladung zur Theilnabine einer Sa⸗ 


che unterfchreiben ; einen Paß, eine Quit⸗ 
tung . beſonderso einen Brief ırnterfchreis 
bei; fid (mich) unterfchreiben , feinen 


. Namen unter etwas fhreiben ; ber J-fchreis 


ber, der etwas untenfreibt , bie Ü-fchrift, 
der unter eine Schrift gefehte Name: die 


. Unterfchrift eined Befebles, Vertrages, 


Briefes 1c.; die U-Ichulg, eine nieder 
Schuie (Triviaiſchuley; bee U-fchüler; dee 


+ U-faullehrer; der U-fchulterblattmuse 
en), unth. 3. mis fepn, ſchleichend ich uns . 


kel, in der Bergliederängst., ein Musfel, 
der von der ganzen vorbern Bäche des Schul⸗ 
terblattes kommt und den Oberarm nach innen 
zone; die U-f-blattfchlagader, ebendaſ., 
eine große Schlagader, welche den Unters 
fQulterblattmudtei, das Schulterblattgelenk 
und ‚die nahen Oberarmmusleln verforgt; 
uU-fchüren, 15. 8., unter etwas f&hüren: 
Feuer, unter den Keffet; im Büttenbaue, 


"Die Erje in den Pochtaſten Rürsen, fie gleich⸗ 


fam unter die, Pochſtempel ſchüren; der U- 
ſchürer, einer, der etwas unserfhürt, bes 


 fonders im Hüttenbaue, berienige Arbeiter, 


welcher die Erje in den Pochkaſen Fürst; 
das U-fchürgeld, im Hüttendaue, dasies 
nige Geld, welches der Unterfhürer für jede 
Bupre Erz betomme; ber U-fchürftenpel, 
ebendaf. ber erfie yon drei Stempeln in einem 
Vochtroge; der U-fchuß, Bei den Tuchma⸗ 
"ern, ein Gehler im Tube, wenn bei dem 
Weben der Ginfhlag unter einem oder einis 
gen Kettenfäden weggegangen if; U-jchüite 
ten, th. 3., unter etwas fhütten; das U- 
ſchwanzriegelblech, beim Geſchütweſen, der 
eiferne Beſchlag unten am Gchwanzriegel; 
U-fchwären , unth. 3., unseg. (f. Schiväs 
ten) mit feyn ‚ unterwärts ſchwaren und da« 
durch gleihfam unterhöhlen s der Finger ijk 
unterfchworen; der U-ichveif, bei den 


+ Zuhmadern, der untere Theil der Lade an 


dem Tuchmacherſtuhle, worin das Blatt flieht, 
und weicher von dem Oberſchweife, wenn er 
Darauf gefhoben iR, beteſtigt und gehalten 
wird; die U-ſchwelle, die untere Echwelle; 
U-fdhivelien, ‚th. B., unten mit Schwellen 
verfehen; das U-fegel, in der Schifffahrt, 
das zroße Segel, das Bod« und DBelanfegel, 
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ein Befehl, durch welchen etwas unterfagt 
wird (Inpisiterium) ; dev Unterfaß, ein un⸗ 
terthan, aud ein Eehnsmann; ber U-fuß, 
- ein Ding, welches man unter ein anderes 
fegt; in den Gäulenordnungen die vieredige 
Erpögung gwifgen dem Säutenfuße und Gäur 
lenſtuhle; in der Baukunſt, jede vieredige 
GErhöpung, auf welcher eine Säule, ein Pfeis 
ler oder ‚andre Stüge erhöht ruht; die Schlsſ⸗ 
fer nennen Unterfüge Gtüde geſtählten Eis 
ſens, weiche fie in die Schraubflöde fpannen, 
um allerlei Bierathen darauf aufzutiefen (Dok⸗ 
Ben); in der Bernunftiwiffenfchaft, derienige 
Gap, in weichem das Vorderglied mit dem 
Mittelgliebe verglichen wird „ zum Unterfchiede 
vom Dberfage, in welchem er enthalten iR} 
das U-fagbrett, ein Brett, weiches zum Untere 
fage dient ; in den Biegeleien dasienige Brett, 
worauf die Streichform geſetzt wird; Die 11- 
fäufe, die untere Säule; der U-jauun, in 
der Baut., das glatte Glied unterhalb an eis 
nee Säule, da wo die Gäufe ſelbſt anfängt 5 
U-fchaffen , th. 3., unter etwas, unter eim 
Obdach fhaffen; der U-fchaffner, der unten 
einem andern fiefende Schaffner; bie 1- 
fchale, die Untertaffe; bei den Seifdern, 
das untere Gtüd Ziem von der Keule eines 
Nindes, im Segenfage von Oberſchale; U- 
fchareen, tb. B., unter etwas fharren, 
durch Scharren unter etwas dringen; der 1I- 
fchagmeijter, ein. unter dem Hberſchatz mei⸗ 
Her Rehender Schatzmeiſter; U-fchaufeln, 
th. 8., unter etwas [haufeln , mit der Schau⸗ 
ei unter etwas werfen ; ber U-fcheid, f. Une 
terfchied; U-fcheidbar, €. u. U. w., uns 
terfgieben werben fönnend; U-Icheiden,, th- 
8., unregeim. (f. Scheiden) , uneig., durch 
Ertheilung anderer Eigenſchaften und Beſtim⸗ 
mungen vor andern Dingen auszeichnen, be⸗ 
mertlih machen: der Mond muß die Mo⸗ 
nate unterfceiden, Gir. 43, 6.3 ein Kind 
unterfcheidet die verſchiedenen Früchte 


noch nicht; beide Dinge find gar nicht‘ 


unterfchieden, es finden fi an beiden eis 
nertei Gigenfhaften. Das Mittelwort unters 
ſchieden wırd Häufig auch als E. w. gebraucht, 
f. verfhiedene, mehrere: es kamen unters 
ſchiedene Briefe anz abweichende Eigen⸗ 
jchaften, Beſchaffenheiten, Umftände an den 
Dingen wahrnehmen und fie badurd von eins 
ander abfondern , nicht mit einander vermens 
gen und verwechſeln: in der Dunkelheit 
Fann man wenig unterfcheiden, kann man 
wenig Abweichendes an den Dingen erfennen ; 
feinen verfiedenen Eigenſchaften nach in vers 
fehiedenen Rädfichten betrachten: man muß 
im Könige den ge von dem Mens 
ſchen, in einer Frau das Weib und die 
Mutter unterfcheiden;z den Unterſchied uns 
tee mehreren Dingen in Hinſicht auf ihre 
Gate, auch, in Hinfiht auf das Verhalten 
sur Befiimmung feines eigenen Verhaltens bes 
merken: die Zeiten unterfcheiden; dad U- 
ſcheidungsjabr, ein Jahr, in welchem eine 
wichtige Unterfheidung vor ſich geht; die U- 


Unterfhlädtig 


feRraft, die Kraft der Seele, die Unterſchiede 
unter den Dingen wabrzunehmen; die U-f- 
lehrte, eine Lehre, weiche die Grundfäge und 
Kennzeichen aufftellt, nach welchen die unter 
einen allgemeinen Begriff gehörenden Dinge 
gu unterfheiden find; der U-f-name, ein 
Name, welcher dient, ein Ding von dem ans 
bern zu unterfheiden; dad U-|-zeichen,, ein 
Beiden, wodurch man ein Ding von dem ans 
dern unterfheidet ; in der Sprachlehre , ſolche 
Beiden, wodurd die Theile einer Rede von 
einander abgefondert werden, befonders das 
Komma ; der U-f-3ug, harakteriftifcher Zug; 
der uͤ⸗ ſchenkel, der untere Theil ded Schen⸗ 
tzle zwiſchen dem Knie und dem Plattfuße; 
U-fieben, td. 3., unreg. (f. Schieben), 
unter etwas ſchieben: deu Wagen unter 
einen Schoppen; uneigentf., eiwas Unech⸗ 
tes, dalſches, Schlechtes unvermerkt an die 
Stelle des Echten, Wahren, Guten fegen 
und dafür gelten laſſen: ein falſches Teſta⸗ 
ment, ein Kind; einem eine irrige Mei⸗ 
—— fie ihm Schutd geben; 
der U-fchied, -€8, M. -e, ehemahis Bade 
jenige , wodurd etwas abgefondert wird (Uns 
terfcheid): es werde eine Feſte zwiſchen 
den Waſſern, und die fen ein Unterfchied 
groifeben den Waflern, 1 Mof. 1, 6.; iegt 
in weiterer und uneigentliher Bedeutung, 
dasjenige, was da macht, daß man ein Ding 
nit für das andere Hält: ro ift ein großer 
Unterfchied ziwifchen einem Thiere und eis 
ner Pflanze; der Unterfchied des Stan« 
des, des Alters; die Handlung oder Thäs 
tigkeit der Seele, da fie das Abweichende uns 
ter den Dingen und das Mannichfaltige an 
einem 'und demfelben Dinge bemerkt, befons 
ders um das eigne Verhalten danach zu bes 
Kimmen : ohne Unterfchied der Perfonen 
Necht und Gerechtigkeit handhaben; eis 
nen Unterfchied machen unter dem, 1va6 
nicht verboten und unter dem, was er . 
Taube iſt; U-fchiedlih, €. u. U. w., ums 
terſchieden werden Fönnend, und verſchieden: 
es gibt unterfchiedliche Arten von Ges 
teeide, Obſt; im ältern Gchriften auch fe 
viel als mehr / manch: unterfchiedliche Stim⸗ 
men, mehrere, 1 Cor. 14, 5.5 jept mehr als 
ump. w.: die Speifen werden unterfchiede 
Lich zubereitet ; U-[chießen, unreg. (f.Schies 
Sen), 1) untp. 8. mit feyn, unter etwas, 
unter die Oberflähe fi plöglid und mit 
großer Gil bewegen: er ſchoß mit großer 
Seſchicklichkeit unter, unter das Waffer ; 
das U-fchiff, der untere Theil des Schiffes, 
welcher im Waffer befindli if, auch das les 
bendige Werk, zum Unterfhicde von dem 
Oberſchiff oder dem todten Werte; der U- 
ſchild, Hei den Scqhitdtroͤten, der Bauch⸗ 
ſchitd, welcher etwas Heiner als der Ober⸗ 
ſchiid, und mit Ausſchnitten für Kopf, Schwanz 
und Füße des Thieres verfehen iR; U-Ichluche 
tg, E. u. u. I veraltet. ungeſchlacht, 
PH. 2, 15.5 U-fchlädhtig, €. u. u. w., 
die Schläge oder Stöße unterhalb bekommend: 


Unterſchlag 


ein unterſchlãchtiges Waſſerrab, an wel⸗ 
ches das Waſſer unkerhalb ſtößt und es ſo in 
Bewegung ſetzt Cunterfhlägig); eine unters 


fchlächtige Mühle ; welche ſolche Waflerräs - 


der Hat; der U-fchlag, im Osnabrädfchen, 
Ber Raum in einem Bauerhanfe an der Thüre, 
wo man ißt; auf den Schiffen die Kolben 
oder ſtarken Balffüllings, welche an beiden 
Seiten des Fiſches eines Maſtes pwiſchen die 
Balten gelegt und befefligt werden, um jur 
Verſtärkung des Zifches zu Dienen , Damit dies 
fer nicht den ganzen Drud des Maſtes abzu⸗ 
alten yabe; U-fchlagen, th. 8., unregelm, 
(fe Schlagen) , unter etwas ſchlagen: den 
Bau, unter das Dach eines Hauſes 1c.; ei⸗ 
nem ein Bein unterfchlagen, mit dem 
Beine feine Füße unter ihm wegſchlagen, dab 
er darüber falle, und uneig., ihn liſtig und 
böslih ũbervortheilen; in weiterer Bedeutung 
unterlegen. oder untenfegen: der Schneider 
ſchlagt unter Die Knoͤpflöcher sc. Steif⸗ 
leimvand unter; U-Ichlägen, unterhalb 
beſchlagen: ein Kleid mit Rauchwerk; was 
für einen Andern beſtimmt if, heimlich und 
widerrechtlich zurüdbehalten:: einen Brief, 
ein annertrautes Pfand, Geld unterfchla« 
en; U-(dlägig, E. u. U. w., f. Unter 
Phtctig; — 
hen), unth. 3. mis fepn, ſchleichend Ach un⸗ 
ter etwas begeben, und uneig. , unbemerkt mit 
unter vorfommen: es fchleicht dergleichen 
wohl zuweilen mit unter; dee U-Ichleif, 
die Handlung, da man heimlih etwas eins 
dringt, oder au, Heimlich und widerrecht⸗ 
lich zurũdbehãit: Unterjchleif ınachen , bes 
gehen, heimlich einbringen, ohne die darauf 
Helegte Abgabe davon zu emtrichten, auch, 
Heimlih und widerrechtlich etwas zurüd Bes 
hatten und auf beiderfei Art betrügen; U- 
tchleifen, th. 3., zegelm., unmerflih, vers 
ſtedt und heimlich durch etwas bringen und 
dadurch betrügen: verbotene Waaren uns 
terſchleifen; auch als unth. 3.: du ſollſt 
nicht ynterfchleifen, nicht Unterſchleif mas 
chen; U⸗ſchlüpfen, unth. 3. mie ſeyn, uns 
ter etwas ſchlüpfen, ſchnell und unbemerkt 
ſich begeben; U-fchlürfen, th. 8., fQlürs 
fend niederfchluden, zu fih nehmen: eine 
Zaffe Thee; unsig.: die Erde fchlürft 
das Wafler unter, wenn fie daffelbe in fich 
sieht ; U-Ichmieden, 19.2. , fhmiedend uns 
ter etwas befefigen; U-fchmieren, th. 3., 
unter gtwas ſchmierig, ſchlecht und eilig frei 
ben; U-[chneiden, 15. 8. , unreg. (f. Schneis 
den), unter etwas fdneidend mifhen: Zivies 


bein unterfchneiden , unter den Galat; uns, 


terbalb beſchneiden oder auch nur mit einem 
f&gneidenden Werfjeuge behandeln. So nens 
nen die Schriftgießer unterfchnittene Buche 
ſtaben, die über die übrigen oben und unten 
hervorragenden, z. B. ſ, MT, f. #, weihe 


fie nit wie die.übrigen abſchleifen können, . 


fondern auf der Seite, wo fie oben überbogen 


find, mit einem Seinen Meffer, dem Unters — 
ſchneidemeſſer, glatt ſchaben müſſen; U- . 


hen, uneeg. (f. Schlei⸗ 
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ſchnitzen, tb. 3., unter etwas fänigend ans 


bringen; U-fchöpfen, th. 3., uneig., in 


- der Scqhifffahrt, wo man fagt: die Eegel 


unterfchöpfen den Wind, wenn fie einans 
ver den Wind auffangen. Segeit man vor 
dem Winde, fo ſtehlen die Hinterfegel den 
Vorderfegein den Zbind oder fie unterfchöpfen 
ibn; U-fcheeiben , 19. 3. ‚ unzeg, (1. Schreie 
ben), unter etwas ſchreiben: eine GrPläs 
zung unterfchreiben, unter ein Bü ıc.5 
U-fchreiben, unterhaib mit einer Schrife 
verfehen, wodurch man etwas anerkennt, vers 


" figert 1c.: diefe Behauptung möchte ich 


nicht unterfchreiben , nicht für die meinige 
anertennen ; feinen Ramen unter eine Schrift 
ſchreiben, zum Beweiſe, daß man den Ins 
halt genchmige, daß es ſich fe verhaite ıc. a 


- bie Einladung zur Theilnabme einer Sa⸗ 


che unterfchreiben ; einen Pag, eine Quit⸗ 
tung. _befonders einen Brief unterfchreis 
ben; ſich (mid) unterfchreiben, feinen 
Namen unter etwas f&reiben; ber H-freis 
ber, der etwas unterſchreibt bie U-fchrift, 
ver unter eine Schrift gefehte Rame: die 


. Unterfcheift eines Befeble®, Vertrages, 


Briefes ıc.; die U-fchulg, eine niedere 
Säule (Trivialſchule); der U-fchüler; der 
U-fchullehrer; der U-fchulterblattmuse 


. Bel, in der Bergliederdngst., ein Musfel, 


der von der ganzen vordern Bäche des Schut⸗ 


terblattes kommt und den Oberarın nad) innen 


zout; die U-f-blattfchlagader, ebendaſ., 
eine große Schlagader, welche den Unters 
ſchulterblattinustel, Das Schulterblattgelent 
und „die nahen Oberarmmuskeln verforgtz 
U-fchüren, th. 3., unter etwas ſchuren: 
Feuer, unter den Keffel; im Hüttenbaue, 


- Die Erje in den Pochtaſten Rürzen, fie gieige 


fam unter die, Pochſtempel fhüren; ber U- 
ſchürer, einer, der etwas unterfhürt, bes 


ſonders im Hüttenbaue, derienige Arbeiter, 


welder die Erze in den Poclaften Fürst z 
das U-fhürgeld, im Hüttenbaue, dasies 
nige Geld, welches der Unterfhürer für jede 
Subre Erz defommt; der U-Ichürftenpel, 
ebendaf. der erſte yon brei Stempeln in einem 
Vochtroge; der U-fchuß, Bei den Tuchma⸗ 
ern, ein Gchler im Tue, wenn bei dem 
eben der Ginfhlag unter einem oder einis 
gen Kettenfäden toeggegangen if; U-fchüts 
ten, th. 8., unter etwas ſchütten; dad U- 
fchwanzriegelblech , beim Geſchützweſen, dee 
eiferne Beſchlag unten am Gchwanzriegel; 
U-fhmwären , unth. 3., unreg. (f. Schwä⸗ 
ten) mit ſeyn, unterwärts ſchwaren und da« 
durch gleichſam unterhöplen: ber Singer iſt 
unterfchworen; der UÜ-fchweif, bei den 


Tuchmachern, der untere Theil der Lade an 


dem Tuchmacherſtuhle, worin das Blatt ſteht, 
und welcher von dem Dberfhweife, wenn er 
Darauf geſchoben iR, befeflige und gehalten 
wird; die U-fweiie, Die untere Schwelle; 
U-fchwelten, ‚th. 8., unten mit Schwellen 
verfehen; das U-jegel, in der Schifffahrt, 
das rohe Segel, das Fod⸗ und DBefanfegel, 
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aud die untergen Stagſeget; Unterfegeln, 
unth. 8., mit allen Gegen unterfahren, vom 
Lande oder den Übrigen Schiffen abſchneiden ; 
die U-feite, die untere Gette, weiche oft 
der Boden, die Grundſläche einer Sache iR; 
U-fenfen,, 19.3. , unter etwas, in die Tiefe 
des Waſſers fenten; U-feßen, td. 3., uns 
ter etwas ſetzen: ein Faß, unter eine Traufe ; 
unter etwas befeftigen, nähen ꝛc.: einen Strei⸗ 
fen Leinwand, unter den Zeug; U-feßen, 
unterhalb fegen, befegen; Dei den Kohlen⸗ 
brennern wird das große Holz mit klei⸗ 


nem unterfeßt, es wird unter das große - 


gefept; uneig.ı unterfegt feyn, did, ſtart 
feyn; ein unterfegtee Maun; U-fenn, 
unth. 3..-unregelm. (f. Seyn) mit febn, 
ein durch Auslaffungen zu erflärendes Wort 
ded gemeinen Lebens, f. unter etwas zelangt, 
gerkommen ſeyn: bie Sonne ift unter, fie 
aM untergegangen ; der U-fichter, der ums 
- tere, auf den Oberſichter folgende Sichter; 
“ U-fieben, th. B., fiebend unter etwas men, 


"gen; U-flegeln, th. 3., fein Sieget unter 


etwas fenen, auch, mit Siegellack unter et⸗ 
was befeſtigen; U-fiegeln , mit untergefegs 


tem Siegel verſehen, beftätigen : eineh Vers °- 


trag, ein Teſtament ıc.; beätigen, bes 
teäftigen; U-finfen, unth. 3., unregeint 
(f. Sinken) mie fenn, unter etwas, befons 
ders unter die Oberflähe des Waſſers finten, 
2 Mol. 15, 10.5 die U-fippfchaft, die 


Sippſchaft, oder die Verwandten in adfeis . 


gender Linie; ‚der U-fiß, der untere oder 
niedere Sig; U-follen, unth. 3. mit haben, 
ein duch Auslaffung zu erflärender Ausdrud, 
f. unter etwas ‚geben, gelangen, gebracht 
werden follen; U-fpannen, th. 8., unter 
etwas fpannen, auffrannen: ein Tuch; U- 
fpicken , unterhalb befpiden, auch, durch die 
ganze Maflg Hier und da beſpicken j U-fpreie 
ten und U-fpreizen, th. B., unter etwas 
foreiten, fpreigen, ausbreiten: ein Tuch; 
U-fpringen, unregeim. (f. Springen), 
unth. 8., unten hin fpringend erveichen,, nur 
in der Jagdfprade: den Auerhahn unters 
fpringen, ihn ſchnell unterlaufen; der U- 
ſprung, in ven dlorwebereien, der Unters 
faden der Florketee, wenn bei dem Treten 
der Fußtritte Die Kette zum Einſchuſſe Bad 
mad; U-fpülen, th. 8., unterhalb Sefpüs 
ien und ausböbfen: das Ufer ift weit une 
terfpielt; Unterft, E. u. u. mw., f. Uns 
ter 35 Der Unterflab, im Kriegswefen, 
der geringere Stad, welcher von dem deld⸗ 
drediger, Auditeur ıc. gebildet wird, im Ge⸗ 
genfage von Oberſtab; die U-ftadt, die uns 
tere, tiefer liegende Stadt, auch pur, der 
untere Theil einer Stadt; der U-flaller, 
ein dem Obderftaller untergeordneter Staller: 


das uͤ· ſtecheiſen, bei den Siebmachern, ein 


Stecheiſen, vorn wie ein Meißel, ſcharf und 
ſchief, womit die Locher in die Siebränder 
durdhgeflodhen werden, menn man fie zuſam⸗ 
men vereinigen wit; U-fleden, th. 8., 
unter ein anderes Ding Reden, fo daß die⸗ 


Unterftupt 


fe8 darauf tiegt oder darüber Defmdli IR: 
Holz unter den Dreifuß; unter oder zwie 
fen andere Dinge ſtecken, darunter mens 
sen: Soldaten nnterftechen, unter einem 
andern Baufen ıc. vertheilen, fo daß fie aufe 
Hören ein Sanzes für ſich aus umachen 
U-fleden, unterpats beſteden; U-ftehen, 
unth. 3., unreg. (fs Steben) mit haben, 
unter etwas ſtehen: wie wurden nicht naß, 
weil wir unterjtanden ; U-ftähen, ırdf. 3. » 
ſich (mid) unterſtehen, etwas Schweres 
und Sefahrliches zu thun Übernehmen, ver⸗ 
bunden mit der Beſorgniß, ob man es wegen 
Geringer Rraft werde thun Fönnen: Du uns 
teriteheft dich, zu begreifen den Weg 
des Aueupöchften! oft aud nur von verber 
tenen Dingen: du unterfteheft dich, mei⸗ 
nen Befchle zumider zu bundeln? man 
fage nie: fich eine Sache unterfiehen, 
im D. D. aber mit dem weiten Falle: er 
darf fich deffen nicht unterftehen; der 
U-fteiger, im Bergbaue , ein unterer, dene 
Oberſteiger untergeorbneter Steiger, der mit 
Viefem das Gezimmer befonders in Acht zu 
nehmen hat; Die tl-flelle, die untere, ges 
ringere Stelle; U-ftellen, th. 8., unter 
ein anderes Ding ſteuen: ein Gefäß, um . 
etwas aufjufangen ; fich (mich) unterftele 
len, unter ein Obdach; U-fiellen, mit ets 
was, das man Darunter ſtellt, verfehen und 
dadurch Kägen ; U-fleminen, th. 3., uns 
ter etwas flemmen: den Arm, unter den 
Kopf; der U-fleinpel, der untere Stempel, 
4. 8. in den Münzen; bei den Nadiern If 
er der Meine fentrechte Amboß , ‚weicher: auf 
dem Riope der Wippe ſteht; U-ftempeln, 
th. 8., den Stempel unter etwas drüden; 
U-fleınpeln , ‚mit untergefegtem Gtempel 
verfeben; der U-fleuermann, auf den greßen 
Schiffen, der zweite, dem Öberflenermanne 
untergeordnete Steuermann (Gteuermannss 
mar); Ü-fliden, th. 3., unter etwas 
Kidn: den Namen: U-ftifen, unters 
bald mit Otiderei verfehen ; U-ftoßen ‚ tb. 3. 
unregeim. (f. Stoßen), unter ein anderes 
Ding ſtoßen; unter andere Dinge ſtobend 
mengen; uneig., fo viel als unterfteden; 
U⸗ſtreichen, ty. 8., unregetm. (f. Strei⸗ 
chen), unterhalb mit einem Striche verſeden 
bejeläinen: ein Hort, eine Stellein einer 
Schrift; der U-ftreifen, in der Bauf., 
eine der Länge nach gemachte Abtheilung bes 
Unterbaltens an den Säufen unter bemfelben ; 
der U-ficidh,, in der Echreibf, (. Romma, 
im Gegenfage vom Oberſtriche (Upoftropb) 5 
der U-firumpf, Strampfe,, melde man 
unter andere anzieht; das U-flüch, im 
Bergbaue der unterſte Theil an einem Berge 
boprer, oder das eigentliche Bohrſtuck, wo⸗ 
mit gebohrt wird (Bwider); U-ftüceln, U- 
ſtücken, th. 8., unter etwas ſtũckeln, Rüden, 
In Meine Seage jufanimengefügt unter etwas 
fegen ; die U-flufe, die unterfie Gtufe; in 
der Opraciehre f. voſitivus; der U-fhubl, 
beiden Gtupfmacern dasjenige Geftel, worauf 


Unterftägen 


eigenttih der Sitz des Gtupies zu liegen 
kommt; in dem Salzwerke zu Hade der uns 
tere ober niedriger chende Haspei ; U-flügen, 
th. B., unter etwas fügen, als Gtüge uns 
ter etwas fegen: einen Pfahl, den Arm, 
unter den Kopf; U-jtügen, mit einer Stüge 
oder mit Stutzen unterfegen, Damit es nicht 
einfalle (Rügen): eine Decke; uneig., Hülfe 
aller Art leiten, und in weiterer Bedeutung „ 
sur Erreichung einer Abſicht beitragen: einen 
Schwachen, Kranken, Armen, unterjtüge 
en; einen mit Nach und That unter⸗ 
— unterſtützen Sie meine Bitte, 
mein Geſuch; in der Mahlerci unterſtützen 
die Schatten die Lichter, wenn fle bie 
Wirkung derfelben befordern helfen; die U- 


ſtützung, die Haydiung, da man Beifland, - 


Hütfe leiſtet: einem Unterjtüßung anges 
deiben lajfen; die U-jügungsanftalt, eine 
Anſtalt zur Unterflügung der Hülfsbedürftis 
gen; die U-jt-Palfe, eine Kaffe, aus welcher 
die Bedürftigen unterkügt werden ; U-fuchen, 
th. 3., das in einem Dinge Berborgene, bes 
fonders die Wahrheit deutlich zu ertennen 
ſtreben, um ein richtiges und ſicheres Urtheil 
darüber fällen zu tönnen: die Sache fol 
fteeng unterfucht werden; ein Verbre⸗ 
hen unterfuchen; der U-fücher, einer, 
der etwas umterfuht; die U-füchung, die 
Handlung, da man unterfucht: Die Unter⸗ 
fuchung eines ‚Rechtöftreites , eines Vers 
brechens ; die Untertafle , die untere, Taffe, 
größer und flacher als die Dbertaffe; U-taus 
hen, 1) unth. 3., unter eine Flaͤche, bes 
fonders unter die Hläche des Waflers tauchen: 
wer gut ſchwimmen wıll, muß aud uns 
tertauchen können; 2) td. 3., unter die 
obere Bläche einer Blüffigfeit, befonders des 
Waffers Reden, halten : einen untertauchen, 
unter das Waſſer; U-than, Unf. w., dad 
Mittelwort der vergangenen Zeit von untere 
thun, unter eines Gewalt gethan, feiner 
Dbergewalt unterworfen, 5 Mof. 20, 11.3 
£uc. 7, 8.5 einem unterthan fenn; der 
U-than, -8 (-en), M. -en, alle, ſowohl 
weiblihe als männlide Perfonen, welche 
einem Grund⸗ oder Berichtöberen unterworfen 
find, vom Stande der Leibeigenfdhaft an bis 
sur bloßen Gerichtsbarkeit; in weiterer Bes 
Deutung Jedes Glied des gemeinen Wefens, 
eines Staates, fofern es der böchſten Dörigs 
reit deſſelben unterworfen ik; ‘der König 
‘und feine Unterthanen; U-thänig, @. 
u U. w., unterthan ſehend, auch, in dem 
Buſtande eines Unterthans gegründet: un⸗ 
terthänige Bauern, weiche einem Grund⸗ 
berrn mit Leibeigenſchaft, oder Frohndienſten 
verbunden ſind; unterthänige Städte, in 
einigen Gegenden Städte, deren Einwohner 
au Frohndienſten verpflichtet find ; einem un⸗ 
tertbänig fenn, der Höcften Landedobrigkeit 
unterworfen; in teiterer Bedeutung ift es 
ein Ausdrud der geſellſchaftlichen Höflichkeit 
und der Ebrerbietung, weiche man fehr vorneh⸗ 
men Perfonen bezeigen wii. auch wenn man 


IV. Band. 
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‚ Muen-auf feine Art unterworfen if: ich bin 


ipe unterthäniger , ımterthänigfter Dies 
ner; ich bitte unterthänig, unterehänigft; 
die U-thänigkeit, ‚der Zuſtand einer Pers 
fon, da fie einer andern unterthänig iſt, des 
fonders von Perfonen , weile einem Grund⸗ 
deren mit Seibeigenfhaft, oder, mis. Frohn⸗ 
dienften verbunden find; in ver. Höflichteitee 
frage: ich perbarre in geößter, Unter, 
tbänigkeit Ew. 2.5. der (das). U-theil, 
der untere, der Erde zugewendete Theil 
eines Dinges, im, Begenfage vom Diers 


. theitez_ in Schleſien iR der Untertheil 


(dore Inſtertheil), das untere Ding, auf 
weiches der Roden geſtedt wird, ein Klotz, 
oder ein dies Brett mit drei oder vier Jüßen, 
worin ein Stab in,der Mitte ſtedt, welcher 
den Reden trägt; Ü-thun, unreg. (f. Toun), 


. 29. 3., unter etwas thun, ald ein allgemeis 


ner Ausdeud: Gewürz, unter die Speile; 
die U-thür, die untere Tyüg, bei in der 
Höhe getheilten Thüren ; der U-träger, bei 
den Bimmerleuten, ein ſtarkes wagerechtes 
Gtüd Bauholz in einem Hanges oder Sprengs 
werte, welches unter alle Balken eines Daches, 
fatt der Hangeläulen gezogen wird; U-treis 
ben, unreg. (f- Treiben), th. 3,, unter etwas/ 
unter ein Obda treiben: das Vieh; die U- 
treufe, die Fahrtrenſe; U-treten, unzeg. 
(f. Treten), 1) untp. 3. mie feyn, unter ein 
Obdach treten : als ed anfing ſtãrker zu reg ⸗ 
nen, traten ıwir unter; 2) th. 3., etwas 
unter ein anderes Ding treten, auch in die 
Tiefe treten t einen Stein in den weichen 


. Grund untertreten; U-treten, unter die 


Güße treten; ehbemahls auch uneigenetih , 
feine Überlegenheit, feine Übergewalt auf die 
drüdendftie Weife empfinden laffen, unter⸗ 
brüden : einen; der U-truchfeß, der untere, 
auf den obern oder höhern Truchſeß folgende 
Truchſeß; das U-tuch, das untere Tuch; 
das U⸗ verdeck, das untere Berded auf einen 
Schiffe (der Unterlauf); der. 1l-vogt, der 
untere , einem hohern, Dem Obervogte unters 
geordnete Vogt; Die U-vogtei, das Amt 


. und die Wohnung des Untervogtes 4 U-IVÄche 


fen, unty, 3., unreg. (f. Wachſen) mit 
ſeyn, unterpatb wachfend fich verbreiten: bie 
Wunde ift mit wilden Fleifche nuter⸗ 
wachſen; dus die ganze Mafle Hier und 
da bewachlen: das Fleisch iſt mit Fett uns 
terwachſen, wenn zwiſchen dem Zieſſche dun⸗ 
nere Lagen von Bett gewachfen find; der U- 
wagen, diejenigen Theile des Wagengefels 
eb, worauf der eigentlihe Wagen zu ſtehen 
kommt; der U-mwal, im Bekungsbaue der 
niedrige Wal vor dem Hauptwalle einer des 
Rung, diefen- zu bededen, und die Wehre 
oder Verteidigung zu vermehren; die 1- 
wand, in der Schifffahrt, die Wände oder 
Wanten des großen Naſtes, des Fod⸗ und 
des Beſanmaſtes; U-märts, Um. w., nah 
unten oder nad der tiefern Begend Hin, nach 
unten zu, Mid. 1, 4.5 U-mälden, tb. 3. 
unreg. ¶. Waſchen), waſchend, ſpülend 


32 


498 "Untermwaffer 


" unterhößten, vom Waſſer: Ber‘ Strom nun⸗ 
» teriwäfcht dad Ufer- mimer mehr; das 
* Auterwaffeb,-das unterhalb eines- Orts befihd« 
fie @Waffer; Unterweg(es), Umſt. w., 
"auf dem Wege, während der Reife (unrichtig 
untermegens): unterweges ſeyn, auf 
"per Reife ſeyn; undig. unterwegzes laffen, 
“unterfaffen‘, nice put; Üxtvepeh, ı) unth. 
8. mit haben, unter ’etidas mwehen: bier 
. eher der Wind: unter ; 2) th. 3., webend 
"unter etwas treiben: der Wind- hat Staub 
"umtergeweht; UW-meilen,, umft. w., gu 
» manchen Zeiten, bisweilen; ÜU-weifen, th. 3. 
anreg. (f.. Wellen), unter ein Obdach weis 
fen, nachweiſen, wo man unterfontmen kann; 
U-weifen‘, durch Weifen oder Zeigen unbes 
kannte Handgriffe ' oder "Bertigkeiten 'Ichren, 
beibringen : einen im Tunzen, Ferhten ıc. 
Da, wo fih die Sache, welche man lehrt, 
nicht wirklich weiſen läßt, gebraucht man 
Heber unterrichten, 4. B. im Singen, in 
einer Sprache, Wiffenfchaft unterrichten ; die 
- Ü-melt, der Aufenthalt der Verſtorbenen 
nad 'der Tabellehre der Alten, im Gegens 
fage der Oberwelt; unfere Erde, in Vergleich 
mit andern größern Himmelsförpern über 
berfelben ; das U⸗wegrauen, das Grauen, 
Schreden der Unterwelt ;'U-werfen, tb. 3., 
unter feine Gewalt‘ bringen, von ſich abhäns 
sig machen: fich (mir) ein ‘Land untere 
werfen; ſich (mich) einem unterwerfen, 
deſſen hochſte Gewalt Über ſich anerkennen ; 
auch, fich demienigen, mas man als noths 
wendig oder nüglich anfieht, nicht entziehen, 
es leiden: fih (mich) Gottes Willen, 
Nathſchluß unterwerfen; in weiterer Bes 
deutung if unterworfen fehn, auch oft abs 
Bängig ſeyn und ausgefegt feyn: Alles ıfk 
der Veränderung unterworfen; ıwie viel 
Unglücksfällen iß der Menſch nicht uns 
terworfen! das U-iwerf, das untere Wert, 
8. ein ſoiches Feſtungswert; die U-weite, 
eine Wefte, melde, man unter eine andere 
gegogen hat; der U-wind, ein Wind, weis 
her im untern Luftraume, nahe Über der 
Oberfläche der Erde weht; U⸗winden, ünreg. 
. Winden), srdf. 3., ſich (mich) unters 
winden, etwas für fehe ſchwer Gehaltenes 
ju thin übernehmen, verbunden mit dem 
aus dem Bemufitfeyn des Maßes feiner Kraft 
entfiehenden höchften Grade der Beforgnifi, 
ob man es werde thun konnen oder Dürfen: 
ich habe mich unterwunden zu reden mit 
dem Herrn, 1 Mof. 18, 27.5 au mit dem 
weiten Sale: wie kayn ich f Icher That 
midy untermwinden; U-wirfen, ch. 3., 
unter, greifen etwas wirten: ſchlechtes 
Garn unterwirfen; U-wirken , mit etwas, 
mas man darunter wirft, verfehen; U⸗ wöl⸗ 
ben, th. 3., unterhalb mwölben: ein Ges 
bäude; U-mollen, unth. 3., unregelm. 





(f. Wollen), unter etwas wollen, namlich 


gıben, gelangen, dringen ıc.; im gemeinen 
Zeben aud von unbelebten Dingen: ed will 


Unthat 


bringen, ſtecken, preſſen ıc.; ber uͤrwuchs, 
im dorſtweſen, das Unterholz, Gebüſch; U— 
- wüblen, th. 8., unterhaib wühlen und da⸗ 
durd Hopf, Toder machen, daß das darüber 
-Befindlihe nicht fer ſteht; die Schweine 
haben den Zaun unterwüblt; der Ü- 
murf , bei den Zägern der ‚untere Rinnbaden 
- eines wilden Schweines; U-würfig, €, u. 
U. w., fi unterwerfend, eines Undern hoͤchſte 
Bewalt über ſich anerkennend: fehr unters 
wücfig fenn; ein unterwürfiger Sclave; 
der U-zahn, ein Zahn im untern Kinns 
baden; U-zeichnen, th. 3., flatt des auds 
geſchriebenen Namens , die Anfangsbuchksben 
des Namens, den Ramenszug unter eine 
Schrift fegen, zum Unterfhiede von Untere 
fchreiven ; gewoͤhnlich aber f. unterſchreiben: 
einen Befehl, eine Bekanntmachung, 
einen Brief unterzeichnen; durd unter⸗ 
zeichnung Teines Namens, feine Theilnahnte 
an einer Sache beseugen und fi) dazu vers 
bindlich machen: auf ein Buch unterzeich⸗ 
nen (fubferibiven), duch Unterzeichnung feis 
ned Namens gu erfennen geben, daß man 
das Buch haben und beim Empfang bezahlen 
wolle; der U-zeichiter, einer, der etwas 
unterzeichnet ; in engerer Bedeutung, der auf 
eine Schrift, welche herauskommen fol ıc., 
unterzeichnet (Güubferibene); U-ziehen, unreg. 
(f. Zieben), th. 3, unter etwas jiehen: 
die Schildfröte zieht Kopf und Füße 
unter, wenn fie angegriffen wird, unter 
Igren Schild; den Wagen unterziehen, uns 
ter ein Obdach; eine neue Schwelle an⸗ 
- terzieben, fie unter der Wand eines Haufee 
anbringen; von Kleidungsftüden, unter ein 
anderes Kleidungsſtüch anziehen: wollene 
Strümpfe unterziehen, unter andere ans 
sieben; U-zichen, 1) th. 3., unterhalb des 
zieden, mit etwas, mas man barunter ziehe, 
verfepen: eine Wand mit einer neuen 
Schwelle; 2) ardf. 3.7 ſich (mich) einer 
Sache unterziehen , fie willig zu thun übers 
"nehmen; der U-zug, im Bergbaue, die 
Handlung, da man in den Gruden neues 
Holz untersiebt; edendaf. find Die Unter 
züge flarfe Hölger, welche unter die Stem⸗ 
yel gegogen und mit Bolzen und Gtreben 
von dem Hangenden und Liegenden verwahrt 
werden; bei den Zimmerleuten if ber Unters 
zug ein ſtarker Velten, welder unter einen 
andern gezogen ober angebracht wird, damit 
er ſich nicht biege; der U-zugftdirder, bet 
den Bimmerleuten, ein Ständer, welcher m 
ter einen Unterzug geſtellt wird; die U-zu 
genfchlagader , In der Zergliederungst., ein 
Bmweig der Zungenſchlagader, welche außer 
den bier liegenden Muskeln aud, die Kıefen 
und Zungendrüfe verforgt; Ü-zmängen, 
th. 8., unter etwas mit Stang und Gewalt 
bringen; U-zipingen, th. 8., unregelm. 
(f. Ziwingen), unter etwas mit Bwang und 
Bewait bringen, . 
Unteutſch, f. Undentfch. 











nicht unter, man kann es nicht unter etwas Unthat, w., einelafterhafte, abſcheuliche That, 


Untpätig - 


mehr noch ats Miffethat: eine Unthat be« 
gehen. Davon das noch im gemeinen Leben 
gebrauchliche uͤnthãtchen, ein Meiner Sieden, 
Mangel, Behter: es iſt Pein Unthätchen 
daran zu fehen; Unthätig, €. u. u. m., 
nicht thätig, nichts oder doch wenig von dem 
thuend, was man thun follte: unthaͤtig ſeyn; 
davon die Unthätigkeit, der Zuſtand, da 

“ man unthätig if. 

Untheilbar, €. u. u. mw. , nit getheilt werden 
tönnend : Pein Körper ift untheilbar; uns 
theilbare Güter, weiche nicht getheift werden 
Fönnen, weil fie nicht getheitt werden dürfen. 

Untheilhaft, €. u.u.w., nicht Theil habend: 
einer Cache untbeilbaft ſeyn, feinen 

„ Tyeit daran habend (untheilhaftig). 

Untheilnahme, w., der Mangel der Thcils 
nahme, die Gteichgüttigkeit; U-nehmend, 
€. u. U. w., nicht theilnebmend an dem, 
gas Andere betrifft: untbeilnehmend ſeyn; 

ie M-nehinng , der Zuſtand, daman feine 
Theitnahme beweiſet. 


Untbier, f., ein ungeſtaltetes, haäͤßliches Thier; 


aud ein reißendes, fhädlihes Thier (Befie), 
befonders in manchen Gegenden der Wolf; 


mneig. , ein lafterhafter , abſcheulicher Menfc. 


Üinthulih, € u. U. w., nice thurih, fi 
gar nicht oder nicht gut thun laffend: eine 

unthuliche Sache. 

Untief, €. u. U. w., nicht tiefß: ein untie⸗ 
es Waſſer; die Üntiefe, der Mangel der 
Ziefe; Die Untiefe eined Waſſers; eine 
untiefe Stelle im Waſſer, Befonders in dei 


Schifffahrt, wo man unter Untiefen folhe - 


ſeichte Stellen verfieht, wo Schiffe Gefahr 
laufen, feR figen au bleiben. X 
Untilgbar, Untilglih, € uw. U m., nice 
setilgt werden konnend. 
Untöchterlich, ©. u. U. w., den Verhaͤltnif⸗ 
fen, der Natur, dem Weſen einer Tochter 
„nicht angemeffen. \ 
Untönend, €. u. u. w., nicht tönend, nicht 
volls oder mohltönend. 
Unträgbar, ©. u. U. w., nicht getragen wer⸗ 
den konnend; unfruchtbar. 
Untreunbar, Untrennlih, E. u. u. w., nicht 
„getrennt werden konnend oder dürfend. 
Uutreu, €. u U. w., nicht treu: ein un⸗ 
treues Gernählde, welches den Gegenftand 
nit ganz, wie er if, darſtellt; untreu 
überfegen, Ad nit genau an Sinn und 
Worte der Urfchrift halten; nicht treu im 
Hinſicht auf Eigenthum, Pfliterfülfung und 
jerfprechen : feinem Heren untreu werden; 
untreu in feinem Amte fenn, es nicht treu 
verwalten; ein untrener Liebhaber (ger 
wöhnlicher ungetreuer); die Untreue, der 
Mangel der Treue: die Untreue eines libers 
ſetzers, Geſchichtſchreibers; in engerer 
Bedeutung, Mangel der Treue in Hinſicht 
auf Eigenthum, und auf Erfüllung feiner 
price: die Untreue des Geſindes, eines 
Beamten, eines Ebemannes; das Uns 
treufraut,, Name des Galjtrautes. 
Uutröftbar, Untroͤſtlich, E. u. U. w., ſich 
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nicht tröften laſſend, nicht getroͤſtet werben 
Eönnend: über einen Verluft untröſtbar, 
unteöftlicy ſeyn. ü 

Untruͤglich, €. u. u. w., nit trügend, nicht 
fähig die Erwartung eines Andern zu deffen 
Nachtheil zu täufden: das Mittel iſt un⸗ 
trüglich; nicht fähig ſich u irren, unfehl⸗ 
bar: die heilige Schrift ift. untrüglich. 

Untüchtig, ©. u. u. w., nicht tüchtig, die 
tauglichen zu einer Sache erfoderlichen Ei 
ſchaften nicht habend: zu einem Geſchaͤfte, 

„zu einem Amte untüchtig fenn. 

Untugend, w., der Zuſtand eines Dinges, da 
es die zu feiner Bolltommenpeit und vollfoms 
menen Tauglichfeit nöthigen Eigenſchaften 
nicht befigt. Bon einzelnen Eigenſchaften dies 
fer Urt findet auch die Mebrj. Statt: viele 
Untugenden an ſich Haben; dies Pferd 
bat manche Untugenden; in engerer Bes 
deutung, der Mangel an filtlicher Volkom⸗ 
menheit, eine böfe Bertigfeit in geringerem 
Grade in Anfehung des Böfen und Schädlis 
den, der Gittlihteit und Zurechnungsfähige 
keit: die Geſchwätzigkeit, die Zudringe 
lichfeit ift eine Untugend; Kinder haben 
manche Untugend; in der ‚Bibel ſteht eb 
oft f. Sünde und Lafter; U-haft, E. u. 
u w., nicht tugendhaft (untugendlich); 

‚U-fam, & u u. w., niet tugendfam. 

Unüberlegt, E. u. U. w., nicht überlegt, nice 
in gehörige Überlegung genommen: unüber⸗ 
legt handeln; ein unüberlegter Menfch. 

Unüberſehbar, Unüberfeplich, €. u. u.w., 
nicht überfehen werden Fönnend : eine unübers 
fehbare Fläche. : £ 

Unüberfeßbar, Unüberfeglih, E. u. U. w., 
nicht überfegt werden fönnend. 

Unüberfteigbar,, U-fleiglih, E. u. U. w., 
nicht aͤberſtiegen werden fönnend. 

Unübertreffbar, U-trefflih,, E. u. u. w., nicht 
übertroffen werden konnend. 

Unübertröffen, &.u.U. w., nicht übertroffen. 

Unüberwindli, €. u. u. w., nicht aͤberwun⸗ 
den werden Fönnend: die unüberwindliche 
Flotte, eine große Flotte, melde Philipp 2, 

" 1588 von Spanien. gegen England fandte, 
die aber cin Raub der Stürme wurde. 

Unüberwüuden, €. u. U. 1. ‚ nicht Übertwundens 

Unumgänglih, €. u. U. w., fo befdhaffen, 
daß man ed nicht vermeiden Bann ꝛc.: eGi 

„unumgänglich nothwendig. h 

Unumfchränft, €. u. U. w. durch nichts um⸗ 
ſchraänkt oder eingefchränft, befonders in Ans 
fehung der Macht , Gewalt: ein ununfchräns 
ter Herr. - 

Unumftößlih, E. u. U.m., uneig., nicht wis 
derlegt, wicht durch Gegengründe entträftet 
werden koͤnnend: ein unumſtößlicher Bes 
weiß. 

Unummwölkt, & u. u. w., nicht ummöllt, 
heiter, eig. und uneig. 

Unummünden, & u. U. w., uneig., nicht 
verfedt, offen, frei oder gerade heraus. 





Ununterbrödhen, E. u. U. w., nit unter . 


brochen, ohne Unterbrechung. 
32* 


t 


500 Ununterridtet 
Ununterrichtet, €. u. U. w., nicht unterrich⸗ 
tet; befonders nicht gehörig benachrichtigt: 
er ift in der Suche ununterrichtet. 
Unvaterländifh, €. u. U. w., das Vaters 
land nicht vorzüglich achtend und liebend (uns 
„patriotifh): unvaterländifch gefinut ſeyn. 
Unväterlich, €. u. U. w., dem Berpättniffe, 
dem Wefen eines Vaters nicht angemeifen. 
Unverältet, € u. U. w., nicht veraltetz 
die Schriften der Griechen leden in uns 
veralteter Kraft. 
Unveränderlih, €. u. U. w., nicht verändert 


werden fönnend, auch, fich au Feiner Zeit äne 


dernd: Gott ift unveränderlich. 
Unveräntwortlih, €. u. U. m., fi nicht 
verantworten, nicht rechtfertigen laſſend: eine 
unverantivortliche Ungerechtigkeit. 
Unveräüßerlih, €. u. U. w., niet veräußert 
werden fönnend: Freiheit ift ein unverdus 
ßerliches Gut der Menfchheit. 
Unverbeſſerlich, €. u. U. w., nicht verbeffere 
werden Sönnend, fo volltommen, daß der 
Bolltommenpeit nichts weiter zugefege werden 
Bann. Versl. Unbefferlich : eine unverbefs 
ferlihe Schrift. 
Unverblümt, &.u. U. w., umeig., nicht durch 
die Blume, geradezu, mit bürren Worten. 


Unverbörgen, €. u. U. w., den Augen niche 


verborgen, und uneig., dem Willen nicht 
entzogen. R 
Unverbrennbar, Unverbeenulich, E. u. U. w., 
ſich nicht verbrennen laſſend, durch Feuer nicht 
vernichtet werden koͤnnend. 


uUnverbruchlich, E. u. U. mw. , nicht gebrochen 


werden fönnend und dürfend: ein unver⸗ 
brüchliches Stillſchweigen beobachten, ein 
ſtrenges tiefes Stillſchweigen⸗ 
Unverbürgt, E. u. U. mw., nicht verbürgt. 
Unverdächtig, E. u. u. w., nicht verdächtig, 
keinen Verdacht erregend. 
Unverdaülih, ©. u. U. w., nicht verdauet 
werden Eönnend: unverdanliche Speifen. 
Unverderbt, S. u. U. w., nice verderdt. 
Unverdient, €. u. U. w., nit verdient, in 
dem vorhergehenden Verhalten nicht begründet. 
Unverdörben, &. u. U. w., nicht verderben : 
unverdorbene Waare. 
Unverdrofien, E. u. U, w., nicht verdroffen, 
keinen Überdruß und Feine Langweile, ſeibſt 
beilang anhaltender, faurer und ſeibſt mans 
enehmer Arbeit empfindend : unverdroſſen 
ſeyn, unverdroſſen arbeiten. 
Unvereinbar, €. u. U. w., nicht vereint wer⸗ 
den konnend: unvereinbare Dinge, Gir 
genfchaften. 
Unverfälfcht, E. w. U. w., nice verfälfht, 
Unverfänglich,, @. u.U.w., nicht verfanglich, 
mirfemer Gefahr des Betruges oder Nachthei⸗ 
Ntes verbunden: eine unverfängliche Frage. 
Unverführbar, €. u. U. mw. , naht auf unrech⸗ 
"te Wege geführt, nicht zum Böfen verleitet 
werden fönnend (unverführfich). 


-Unvergänglih, E u. U. ı., nicht vergäng- 


‚N, dem Aufgdren nit unterworfen; fche 
"lange dauernd. 


Unvermögend 


Unvergeflen, €. u. U. w., nit vergeſſen: 
die Sache ift mir unvergeflen, ih habe fie 
noch nicht yergeffen. 

Unvergeßlih, E. n. IL w., nicht vergeffen 
werden Fönnend: dieſer Auftritt wird mie 
immer unvergeßlich fenn. 

Unvergleichbar, &. u. U. w., nicht verglichen 
werden Fönnend; fo vorzügfih, volltommen, 
daß nichts damit verglichen werden fan. 

Unvergleihlih, &. u. U. w., fih niet vers 
gleichen laffend : eine unvergleichlich ſchö⸗ 
ne Arbeit; voltommen, vortrefflih: ein 
unvergleichlicher Mann; die U-gleichlis 
che, in der Naturbefepreibung , eine der ſelten⸗ 
fen und toftbarften Tuten; eine Art Schrau⸗ 
ben oder Mondſchnecken, die Linkoſchraube, 

‚ oder links gewundene Endfchrauße,, an alten 
Weiden und andern Baumpämmen. 

Unvergreiflih, €. u. u. w., fo befhaffen, 
daß man ſich daran nicht vergreifen darf. 

Unverbälten, E. u. U. m., uneig., ohne Zus 

„rüdhaltung , ohne zu verſchweigen. 

Unverpältuigmäßig, €. u. U. w., dem rech⸗ 
ten oder gehörigen Verpältniffe nicht gemäß s 
unverhaltnißmäßig groß, Bein. 

Uuverhöfft, €. u.U. w., nicht verhofft, nie 
gehofft : ein unverboffter Befuch. Sprigw. 3 
unverbofft Eomınt oft; unvermathet, wider 
Erwarten: diefe Nachricht Pan uns ganz 
unvechofft. E 

Unverhöhlen, E. u. u. w., ohne etwas zu vers 
behlen· etwas unverhoblen ſagen. 

Uuverjäprt, €. u. U. w., nicht veriahrt: der 
Menfchheit unverjährte Rechte. 

Unverfenubar, & u. U. w., nicht zu ver⸗ 
Eennend. R 

Unverlegbar, Unverlehlich ‚E.u.u.w. ‚nahe 
vertept werden Lönnend oder dürfend, deffen 
Bolltommenpeit nicht vermindert werden darf, 
sum Unterf&iebe von heilig, wo bie Bermins 
derung der Volltommenheit in höherem Bras 
de aus Gründen der Religion Arafbar is 
die Majeftät iſt unverleplich, darf nise 
verlegt werden. Davon die Unverletzbarkeit, 
Unverletzlichkeit. 

Unverliehen, E. u. U. w., nicht verllehen: 
unverliehenes Feld, im Bergbaue, was 
noch nicht gemiethet iſt und im Sreien liegt, 

Unverlierbar, E. u. U. w., nichs verloren ges 
hen konnend. 

Unverlören, E. u. U. w., nicht verloren: cd 
ift dir unverloren, du bik-nicht darum ges 

kommen, es iſt in guten Händen. 

Unverlöfchbar, Unverlöfhlib, & wu. m, 
nicht verlofcht werden konnend. 

Unvermeidlich, E. u. u. w., nicht vermieden 
— fonnend: eine unvermeidliche Ges 
abt. 

Unvermerkt, E. a. u. w., nicht vermerkt, uns 

„bemerkt. 

Unvermögen, f., der Mangel desienigen, wo⸗ 
durch man etwas vermag: aus Unvermögen 
etwas, nicht thun; in engerer Bedeutung , 
der Mangel zeitlicher Güter; U-mögend, 
@ u. U. w., nicht vermögend, nicht Vers 


Unvermögenpeit 


mögen zu etwas haben»; der Kranke iſt un⸗ 
vermögend ſich aufzurichtei, zu ſtehen; 
ich bin unvermögend zu bezahlen; im 
Dönabrüdfcyen Heißt in einer engern Bedeu⸗ 
sung eine Frau unvermögend, wenn fie 
boqh fhwanger if; die Unvermögenpeit, 
der Zuſtand einer Perfon, Ba fie yunvermös 
gend ift, 

Unvermüthet, ©. u. U. w,, nicht vermuthet: 
es fand fich eine unvermuthete Gelegen⸗ 


„beit. 

Unvernehmlich, €, u, U. w,, nicht vernoms 
men werden fönnend, 

Anvernunft, 1. , der Mangel der Vernunft; der 
Mangel des rechten Gebrauchs der Vernunft: 
etwas aus Unvernunft thun; eine unvers 


nÄnftige Handlung ; U. nünftig, E. u. U. w., 


feine Bernunft habend, Unvernunft zeigend: 
die unvernünftigen Thiere ; den rechten Ges 
braud von der Vernunft nicht machend: uns 
vernünftig handeln. 

Unverpflihtet, &.u, u. w., nicht verpflichtet. 

Unverrichtet, €. u. U. m., nicht verrichtet, 
ohne verrichtet zu haben: unverrichteter Sa⸗ 
he abziehen, obne fein Beldäft verrichtet, 
ohne feine Abficht erreicht gu haben. 

Unverrüdt, €. u. u.m., nicht verrüdt, nicht 
von der Stelle gerüdt: einen mit underrich- 
ten Augen anjehen ; uneig. , nicht verändert, 
auch, nicht unterbrochen: ein unverrückter 

„ Beporfam. 

Unverſchämt, €, y. U. we, nicht verſchämt, 
fin nicht ſchämend, auf eine die Ehrbarkeit 


und Woplanftändigkeit beleidigende Urt zu fpres 


chen und zu handeln, weniger als [chanıloß ; 
ein unverfchämter Menſch, ein pers 
ſchãmtes Betragen; anf die unverſchäm⸗ 
tefte Art praplen uid lügen; ein unver⸗ 
ſchämtes Maul haben; unverfchämte 
Dinge fügen ; sub, die Billigkeit und es 
nügfamteit in hobem Grade verlegend: un⸗ 
verfchämt fodern; die U-fchämtpeit, die 
Eigenſchaft einer Perfon oder Sache, ba fie 
unyerfhämt iſt; eine unverfhämte Auße⸗ 
sung, Handlung, 

Unverichildet, &. u. U... durch feine Schuld 
nicht, herbeigeführt, verurſacht: ein unver⸗ 
ſchuldetes Übel, Unglück; feine Schutd an 
etwas badend, unfhuldig; umverfchuldet 
leiden; in engeren Bedeutung, feine Gchuls 
den babend, nicht mit Schulden deſchwert; 
ein unverfchuldeter Mann; ein uuvers 
ſchuldetes Haus, 

Unverfeben, &. u, U. w., nicht vorhergefehen „ 
unvermuthet: ein unverfebener Fall, uns 
verfehener Weife; U-fehens, u w., nicht 
vorhergeſehen, unyermuthet: unverfehend 
anftogen. 

Unverfehrt, ©. u, U. w., nicht verſehrt: das 
Siegel it noch unverfehrt. 

Unverjiegbar, Unverfieglih, E. u. U. wı, 
nicht verfiegen Fönnend : eine unverfiegbare 
Duelle, # 

Unverföhnbar, Unverſoͤhnlich, E. u. u. w., 
nicht verſohnt werden konnend: cin unver⸗ 


Unvoltftänpdig 


ſobnbares Verbrechen ; fd nicht verföhnen 
foffend: unverföhnlich ſeyn. 

Unverförgt, ©. u. U. w.nicht verforgt. 

Unverjtand, m., der Mangel des Verſtandes, 
des Vermögens fi Deutlihe Vorftellungen 
und Begriffe zu machen : großen Unveritand ' 
zeigen; U-ftändig, €. u. u. w., Mangel 
des Berftandes habend, vertathend: unvers 

ſtändig fenn, handeln. 

Unverſtaͤudlich, €. u. U. m., nit verſtan⸗ 
den werden Fönnend : unverſtändlich reden; 
dies iſt mir unverſtändlich. 

Unverfücht , E. u. 4. w., nicht verſucht: nichts 
unverfucht laffen. 5 

Unvertilgbar, U-tilglih,, &, u, 4, w., nicht 
vertilge werden Fönnend. 

Unverträglich, E. u. U, w., nicht verträg« 
lich, ſich nicht gut vertragend; uneis., nicht 
vereinbar, 

Unverwändt, @. u, U. w., nicht abgewendet: 
einen wit unverwandten Augen anfepen, 
ohne die Augen von ihm abzuwenden, 

Unverwehrt, ©, u. U. w., nicht verwehrt. 

Unperweiklich, & u. U. w., nicht verwelten. 
tönnend; uneig., unvergängfic, h; 

Unverwerflich, &, u. U, w,, nicht verworfen 
werden Lönnend: ein unverwerflicher 
Zeuge. K 

Unverweslich, & u. U, w., nicht verweſen 
konnend, der Verweſung nicht unterworfen. 

Unverwündbar, U-wundlich, €. u. U, 

„nicht verwundet werden koͤnnend. 

Unverwundet, E. u. U. w., nicht verwundet. 

Unverwũſtlich, E. u, U, w., nicht verwüſtet 
werden Fönnend , beſonders uneig.: feine &es 
fundpeit ift unverwüſtlich. 

Unverzägt, E. u. U, m, . nicht vergagt: un⸗ 
verzagt ſeyn. 

Unverzeiplih, €. u. U. w., nicht verjiehen, 
nicht vergeben werden fönnend. 2 

Unverzüglih, & u. U. w., obne Verzug, 
ohne die Fürzefte unbeſtimmte Zwilsbenzeit z 
unverzüglich gehorchen, geben ıc. 
nvetterlih, &. u. U. m., nicht vetterlich, 
den Verhältniffen , Gefinnungen ıc.„ wie fie 
ein Better hat, nicht angemeſſen. 

Unvoliendet, 6, u. U, w., nicht vollendet i 

„eine Arbeit unvollendet laffen. 

Unpolffommen, & u. U. i., nicht vollfoms 
men, ungolftändig , auch, nicht den gehöris 
gen Brad der Güte, der Vorzüglichkeit har 
bend: eine unvollkommene Sammlung, 
der noch Theile, Stüde fehlen ; eine unvoil⸗ 
konmene Schönheit, weicher noch Erfoders 
niffe zur höchſten Schönbeit fehlen, beſondert 
im fittliden Verftande : der Meyſch ijt ein 
unvolfoınmenes Weſen; die U-Fomınens 
heit, die Eigenſchaft eines Dinges, da es 
uͤnvolltommen if; dasienige, mag etwas uns 
vollfommen mat, befonders im fittlihen 
Verftande : Fehler und Gebrechen find Une 
voufginmenheiten, 

Umolftindig, ©. u, U, w., niet gonfändig, 
eines oder mehrere Theile zum Ganzen erman⸗ 
gend: das‘ Werd iſt unvouftändig, es 
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Unvollffändigkeit 


‚ fehlen Theitedaran ; die Unvoltitändigkeit, 
der Buftand eines Dinged, da ed unvollſtän⸗ 
dig iſt; das, was zur Bollftändigfeit einer Sa⸗ 
Se fehlt. 2 

Unvörbereitet, &, u. u. w., nicht vorbereitet. 

Unvörgefehen, E. u.U. w., nicht vorgefehen, 

„ unpermuthet. 

Unvorgreiflich, E. u. u. w., nicht vorgreiflich, 
ohne einem Andern vorzugreifen, ohne vor 
Andern zu berimmen: feine unvorgreifliche 
Meinung ſagen, feine Meinung fagen , ohne 

„dadurch einem Andern vorzugreifen. 

Unvorfeglih, E. u. U. w., nicht vorſetzlich, 
ohne Vorfag: einen unvorfeglich beleidis 

„gen, obne Borfap, wider Willen, 

Unporficht, w., der Mangel der Vorſicht; 
Unvorfichtig, E. u. U. w., nicht vorfichtig , 
Beine Borfiht anwendend: ein unvorfichtiger 
Menfch; die U-fichtigfeit, die Eigenſchaft 
einer Perfon, da fie unvorſichtig if; eine uns 

„vorfichtige Äußerung, Handlung. 

Unvortheilhaft, ©. u. U. w., nicht vortheil⸗ 

> Haft, feinen Vorteil bringend: eine unvor⸗ 

„theilbafte Meinung von jemand haben. 

Unweabr, €. u. U. m., nice wahr, gegen 
die Waprpeit: eine unwahre Grzählung; 
die Ü-beit, die Eigenfcaft eines Dingeß, 3. v. 
eines Ausfprudes, einer Erzählung ıc., da 
fie der Wahrheit nicht gemäß find: die Uns 
wahrheit einer Erzählung, Behauptung; 
eine unmwahre Rede, Behauptung, ein uns 
wahrer Umftand zc.: er fügt lauter Uns 
wahrheiten 

ÜUnmwaprfceinlich, E. u. U. w., nicht wahr⸗ 
ſcheinlich: das iſt mir ſehr unwahrſchein⸗ 
lich; die ůClichkeit, die Eigenſchaft einer 
Sache, da fie unwahrſcheinlich if ; cine unwahrs 
ſcheinliche Sache, ein unwahrſcheinlicher Um⸗ 
ſtand. 

Unwändelbar, E. u. U. w., ſich nicht veräns 
dern laſſend, immer ſo bleibend, wie es iſt: 
Gott iſt unwandelbar; von Menſchen, bei 
feinen Grundſaãtzen und Entſchlüſſen bleibend, 
nmweg, m., tin Stri der Erdoberfläche, der 

"fein Weg if, auf welchem man nur mit Mühe, 
Beſchwerde und Gefapr zu einem Ziele gelangt, 
Hiod 12, 24.; U-fan, €. u. u. w., mit 
"Seinem gebahnten Wege verfchen: eine uu⸗ 
weafame Gegend. 

Unweiblich, €. u. U. w., dem Weſen und 
den Berpältniffen des Weibes nicht gemäß: 
ein unweibliches Benehmen. 

nmel erlih, €. u. U. w., ohne Weigerung, 
nweile, &. u. U. w., nicht weife, milder 
als thöriht, närriſch ic.: unweiſe ſeyn, 
handeln; die Unweisheit, der Mangel 
der Weisheit, die Eigenſchaft einer Perfon, 
dafleunmeifeift; Unmeislich, E. u. U, w., 
dem, mas unmeife iſt, ähnlich, auch f. uns 
weiſe ſelbſt. 
nweit, Umf. w., nicht weit, nicht fern, fos 
wobl in Verbindung mit von, als auch mit 
dem dritten und ziveiten Balle: unweit 
don dem Haufe, und univeit des Hanſes. 

Unmwerth, E. u. U. Ws, nit werth oder würs 
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. Unwirthbar 


dig (unmwürdig), mit dem zweiten daue: 
einer Sache unwerth fenn; der uͤnwerth, 
die Abweſendeit, der Mangel des Werthes, 
der Zuſtand eines Dinges, da es keinen Werth 
bat: ich faffe den Werth oder Unwerth 

„davon dabin geitellt fenn. 

Unweſen, f., ein unorbentlihes, unrupiges 
Weſen, ein Hober Grad der-Unordnung ; gros 
Bes, undefugtes und unangenchmes Geräuſch, 
befonders geräufchvolle Störung der gefells 
fhaftlihen und Hürgerlihen Ordnung und 
Rupe : großes Unmefen anrichten ; U-tlidb, 
€. u. U. w., fein Weſen, keine Wirklichteit 
babend; nicht zum Wefen eines Dinges ger 
boͤrend, nicht zum Daſeyn und Beſtehen defs 
felben notwendig: das find ganz unwe⸗ 
fentlihe Dinge. 
uwetter, f., höhft unangenehmes , rauhes, 
Rürmifches Wetter, befonders in der Seefahrt. 
nwichtig, E. u. U. w., nicht wichtig, bes 
fonders uneigentt.: cine  ummichtige Sa⸗ 
de, Nacrichtzc.; die U-Peit, eine unwich⸗ 
tige, unbedeutende Bade. 

Unwiderlegbar, Unwiderleglich, E. u, u. w., 
nicht widerlegt werden koͤnnend. 

Unmiderrüflih, E. u. U. w., nicht widerru⸗ 
fen werden koͤnnend: ein unwiderruflicher 
Befehl, 

uUnwiderſetzlich, €. u. u. w., fo beſchaffen. 
dafi man ſich nicht widerfegen kann. 

Unmiderfprechlich,, €. u. U. we, nicht widers 
forodhen werden könnend. 

Unwiderſteblich, E. u. um. . fo befaffen, 

daß man nicht widerſteben kann: eine uu⸗ 
widerjtebliche Gewalt. 

Unwiederbringlich, &. u. U. w., nicht wies 
dergebracht,, und in weiterer Bedeutung, nicht 
wieder erfent, gut gemacht werden Pönnend : 
er it umwiederbringlich verloren. 

Unmiederrüflih, E. u. U. w., nicht wieder 
oder zurüd gerufen werden koͤnnend, befons 
dersuneig. : die verfloffene Zeit iſt unwie⸗ 
derruflich dahin. 

Unwilte , m., die unangenehme Gmpfindung 
über dad Unrecht, was wir bemerken, oder 
empfinden: Unwillen über etwas empfin⸗ 
den; ſeinen Unwillen merken laſſen; 
U-ig, E.u. U.w., nicht willig, nicht mit ſei⸗ 
nem Willen: ee mag es willig oder une 
willig thun; Unwillen empfindend , äußernd 2 

„unwilig werden, ſeyn. 

Unwillkommen, €. u. U. w., nit twillfems 
men, unangenehme Empfindung erregend: 

„ein unmillfoınmener Bajt. 

Unwitfübrlib, E. u. U. w., nicht wilfügre 
lich, nicht nach feiner Wilttüpr : das Pochen 
des Herzens ift eine unwillkũhrliche Bes 
mwegung ; ed gefchab unwillkũbrlich. 

Unpirfaın, € u. U. mw,, nicht mwirffam, 
nicht die verlangte Wirfung hervorbringend : 

„ein unwirffames Mittel. 

Unwirtbbar, € u. U. w., unbewohnbar , Se« 
fonders wegen Unfruchtbarteit und daraus 
folgenden Mangels an Lebensmitteln; Dee 
unmwiethbare Strand, 


Unwirthlich 


nwirtblich, E. u. U,w., einem guten Wirthe 
nit gemäß; ungaſtfreundlich; au von Dre 
ten, unfruchtbar, wüſt. x 
Ünviffend, €. u. u. w., nit wiſſend, ohne 
ſich deſſelben, wovon die Rede if, bewußt 
au ſeyn (unmwiffentlic) : unmiffend fündigen, 
eine Bünde begeben, ohne zu wiſſen, daß es 
Sünde if; feine Kenntniß , Nachricht von ets 
was habend, nur ald Umfandemw.: unwiſ⸗ 
us daß er fchon todt ſey; mir ift unwiſ⸗ 
end, seſſer: ich bin nie wiſſend, ich weiß 
nicht ; feine wiſſenſchaftliche Kenntniß von ete 
was abend: in der Geſchichte, Erdbe« 
ſchreibung, in einee Runftac. unwiſfend 
fenn; die Unmiffenden belebren; in ens 
gerer Bedeutung , eine Renntniß son dem has 
bend, was man wiſſen ſollte oder könnte: ein 
unwiſſender Menſch, welcher gar keine , oder 
doch nur fehe wenige nüglihe Kenntniſſe bes 
Rötz die i-heit, die Abweſenheit des Wif⸗ 
fens, der Kenniniß von einer Bade: aus 
Umpiffenpeit fündigen, da man nicht weiß, 
daß das, was man thut, Bünde fen; der 
Mangel an wiffenfhaftliher Kenntniß : Un⸗ 
wiffenpeit in den_Nechten kann einem 
Laien nicht zur Saft fallen; in engerer Ber 
deutung, der Mangel aller oder der meiften 
Kenntniffe, welche man haben follte oder könn⸗ 
se, oft mit dem Nebenbegriff,, daß diefer Man⸗ 
gel verfpufdet fen: gänzliche Unmiffenheit 
in den gewöhnlichen Dingen läßt fi 
bei niemand entfchuldigen; die U - heits⸗ 
fünde, eine Günde, weile man aus Une 
wiffenpeit begeht. 
Uniffenfaftlih, E. u. U. w., nicht wife 
fenfafttih: eine unwiſſenſchaftliche Bes 
„bandfung. x 
Unmiffentlich, Umſt. w., unmwiffend, ohne 
fig demußt gu feyn: unwiſſentlich etwas 
„tbun, fündigen. 
Unwisig, €. u. U. w., des Wiges ermangelnd ; 
„„ eine unmigige Antwort. ° 
nwopl, €. u. u. w., nicht recht, nicht gut; 
der körperlichen Veſchaffenboit nad nicht ges 
fund, mo es weniger als frank fagt: mir 
iſt fehe unwohl. 


Unmwöhnbar, E.u. u. w., nicht bewohnt wer⸗ 


„den Fönnend. 

Unwürdig, €.u.U.m., nit würdig: einer 
Auszeichnung unwürdig fenn (unwertp) ; 
der Würde, befonders der fittlichen Würde 


nicht angemeſſen, derfeiben zuwider: ein uns’ 


würdiges Betragen; ein unmürdiger 
Ausdrück. 
Unzapl, w., eine fo große Zahl, daß man fie 
. gar nicht ausſprechen fann; Unzählbar, nicht 
gesahfe werden Fönnend: eine unzahlbare 
Summe, -die fo groß iR, daß fie wicht aus⸗ 
gejahlt werden fann; Unzählbar, U-lig, 
E. u. U. w., nicht gesählt werden fönnend, 
ſich durch keine Zabl beſtimmen laffend; eine 
‚an, äblige Menge uneig. , fehr viel: ums 
zäblige Mahl hat man es gefchen. - 
Unzart, &. u. U. w., nicht zart; cin unzate 
ter Ausdruck; einen unzart behandeln; 
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Unzãrtlich, E. u. u. w., nice särefih : ein 
unzärtliches Betragen; die U-lickeit, 
die Eigenſchaft einer Yerfon, da fie ungärts 
U iſt; eine ungärtlihe Äußerung. 

2. Unze, w., M. -n, ein Längenmaß, wels 
ches einen Zoll oder den zwölften Theil eines 
Fußes beträgt; im Würtembergichen ein Mafi, 
den Inhalt zu nteffen, und awar ‚ber 32ſte 
Theil eines Scheffels und der vierte Theil ei⸗ 
nes Zimei; ein Gewicht, befonders, in den 
Urjeneiläden, wo es zwei Loth oder den 12ten 
Theil eines Pfundes zu 24 Loch beträgt: eine 
Unze Gold, Glauberſalz. n 

3. Unze, w., M. -n, ein Raubthier im nörds 
lichen Afrita, in Perfien, Ehinaıc., etwa 3} 
Zuß lang, deffen Haar länger als das des Pans 
thers iſt und deilen Bel auf dem Rüden und 

. auf den Geiten einen weißlih grauen Grund 

‚mit Fleden von derfelden Form und Größe 
wie beim Panther Hat (Uns, Onze, Onke, 
das Meine Panthertbier, der Meine Leopard, 
Hundspard, Wolfspard). 

nzeit, w., eineunbequeme, unf&idlide, uns 
gehörige Zeit: etwas zur Unzeit thun; 
-ig, &.u. U. w., zur Ungeit fenend, ge» 

fhehend: eine umzeitige Machfichtigfeit, 
die zur Ungeit bergiefen wird , und daher nach⸗ 
theilig iR; von der Zeit noch nicht zur Reife 
gehrabt, unreif: eine unzeitige Geburt; 
der U-ling, -e8, M. -€, ein unzeitiges, 
unreifes Ding, befonders eine. ungeitige Leis 
beöfrucht (Abortus). R 

ÜUnzener, m., -8, R, D. eine Stangenwage⸗- 
Schnellwage (anderwärtd Infert). — 

Unzenperle, w., Name der kleinen Perlen, 
weiche in Menge nad) dem Gerichte verfauft 
werden (Loth, Gaate, Gtaubperle); 1er 
weife, Umſt. w., nach ganzen Ungen:; etwas 
unzenweiſe verfaufen. 

Unzerbrechlich, E. u. U, w.. nicht zerbrochen 
werden fönnend. _ 

Unzerftördar, U-flörlid, E. u. u. w., nicht 
zerſtort werden könnend. 

Unzerſtreũt, U-theilt, E. w. U. w., nicht 
zerſtreut, nicht zertheilt. 

Unzertrennboͤr, U-treunlih, €. u. u. w., 
gar nicht oder doch ſehr ſchwer zertrennt oder 
getrennt werden könnend: fie find unzer⸗ 
trennlich mit einander verbunden. 

*Unziälbuchftaben, die M., große Latein. Une 

fangsbuchſtaben in Drudfgriften. 

uͤnziefer, f., ein fehädliches oder auch nur lä⸗ 

„figes Ziefer. ee 

Unziemlih, E. u. U. w., ſich nit gesiemend 
(ungiemend): fi) auf unziemliche Art bes 
tragen. 

Unzier(de), w., der Mangel der, Bier oder Zier⸗ 
de, und Ras, was derfelben entgegengefeht 
iR; U-lich, €. u. U. w., nicht zierlich. 

Unzinsbar, C. u, U. w.,‚Bins gu geben nicht 

‚verpflichtet, dem Binfe nicht unterworfen: un⸗ 

dinsbare Vorſchüſſe. 

nzucht, w..ebemapis iede der Wohlanftäns 

; bigfeit und bürgerlichen Drbnung zuwiderlau⸗ 

. fende Handlung , und uneig., Unebre, Schan⸗ 


504 Unzüdter 

de; in engerer und jetzt gewöhnlicher Bedeu⸗ 

tung , Ausſchweifung in Befriedigung des Ges 

ſchiechtstriebes Unzucht freibenz in Uus 
ucht [eben ; der Unzüchter, ee 

Im. weiche Unzucht treibt; dad U-haus, 

ein öffentliches Haus, in welchem unzucht ges 

trieben wird (Bordelh; U-ig, E. u. u.“ w., 
themabls, unanſtändig, ungeſittet, ausſchwei⸗ 
fend; sent zu Ausſchweifungen in Befriedi⸗ 
gung des Geſchlechtstriebes geneigt, dens 
felben ergeben ; ein unzüchtiger Menfihz 
unzüghtige Mienen, Geberdenz die U- 
ſeuche die Liebesſeuche. 

ünzufrieben, & u, U. m., niet zufrieden: 
mit etwas über etwas unzufrieden fenn, 
feine Unluſt über den Mangel dey Hinläng« 
lichteit, oder der erfoderlihen Vefchaffenheit 
deffelpen an den Tag legen; ein unzufries 
dener Menfch; in engeren Bedeutung, mis 
feinem Zufande nit zufrieden: fehr unzu⸗ 
frieden leben. Davon die Ü-friedenbeit, 
ver Zußand, da man unzufrieden iſt, der Mans 
gel der Zufriedenheit. 

Ünzugänglich, ©. u. U, m,, feinen Zugang 
gefattend , mit einem Zugange verſehen: ein 
unzugänglicher Drt, 

Unzufänglih, E. u. U. w., niöt zulanglich, 
nicht zufangend : eine unzulängliche Sum⸗ 
me Geldes, um die Koſten zu beftreiten. 
Davon die U-Feit, der Zuſtand, da etwas 
unzutãnglich iſt. 

Unzünftig, €. u. U, w., niet aünftig: un⸗ 
aünftige Handwerker, Gewerbe, 

Angureichenb, &, u. U, w,, niet zureichend. 
nzufammenbangend, en, u. w., nicht 
azufammenbangend, 
dabend. 

Unzuverläffig, E. u. U. w., nicht guverfäffiga 
ein unzuperläffiger Mann. 

Umuverſichtüch E. u, U, mes nit zuver⸗ 

ſichtlich. 

Unzweckmäßig, ©, u, U. m,, dem Swede 
nicht gemöß: unzweckmäßige Mittel ans 
wenden, 

Ungmeidentig, €. u. U, w., niet sweideutig, 

Unziveifelhaft, E. u, U. w., nicht zweifelhaft, 
keinen Bweifel zulaſſend. 
ppe, m, M-n, im Brantenhaufifgen Satz⸗ 

„ werte In Thüringen, dasienige Salz. welches 
ein Pfänner zum Gebrauch in feinem Haufe 

er von jeder Woche etwas Gewiſſes z 

das Uppenfalz, Satz, welches den Beſihern 
des Satzwerkes aufergrdentlich gegeben wird, 

Upper (Upperwall), m.. der Wall, d.H.die 
Küfte , von welcher der Wind her wehrt (Op⸗ 

“Der, Opperwall, N, Di). 

Uppig, €. u. %. 1. , ebemahls, ſtolz, hoffär⸗ 
tig. eitel, prächtig, träge, müßig, keinen 
Werth und Feine Dauer Habend, auch, ges 
neigt, folhen eiteln Dingen einen ungebühs 
wenden Werth beizutegen; ietzt nur no, 
feinen ÜSerKuß an Kraft, Mitteln zc. geis 
gend, und, geneigt folden Überfinß gu jeir 
gen und darin ‘zu felgen: ein üppiges 
Wachsthum der Pflanzen, wern fie: ans 





keinen Zuſammenhang 


Uralmaus 


- Überfiuß der Nahrung und Säfte zahlreiche, 
Farte und faftige Blätter und Zweige ıc. kreis 
ben; befonders yon Menfchen, geneigt feinen 
Üderfiuß an Kraft, Vermögen ic. zu eigen, 
und ihn ſchwelgend zu genichen, womit zus 
glei der Begriff eines gewiſſen Übermutbes 

„verbunden ip: üppigleben; üppig In Effen 
und Trinfen fenn; ein üppiger Menſch; 
ein ũppiges Leben fübren; in engerer Bes 
Deutung, wegen Überlufi an Säften ic. Kar: 
ten Hang jur Ginnentuft, zus Befriedigung 
des Gefchlechtstriebes babend ; üppige Ge: 
berden; fich üppig Heiden, auf eine die 


* 
Sinnenluft reisende Art; die üppigkeit, M. 
eu, der Zuſtand, da etwas üppig if, inder 
jegigen Bedeusung diefes Worts s die Uppigs 
Feit des Wachstbums einer Pflange; 
vorzüglich won der Äußerung des Überfluffes, 
dem ſchweigenden Gonuſſe deſſelben und Den 
Sange dazu: in Uppigkeit leben (Lurus). 


Ür, ein altes, nur nod in Sufammenfegungen 
vortommendes Wort. (#6 bezeichnet den Be⸗ 
griff groß, Mark, und weil ehemahls in Gröfie 
und Gtärke des Körpers der größte Vorzug 
beftand,, auch vortrefflich, 3. B, in Urochs, 
Urbabn 16.5 auch verbindet fi damit der 
Begriff von wild, indem die in der Wildniß 
oder Zreiheit lebenden Thiere flärfer und ges 
woͤhnlich auch gröfier find als die sahmen von 
Menſchen aufgesogenen; daher gebraucht man 
es, einen dohen Grad überhaupt zu bezeiche 
nen, 3.3. uralt, ſehr alt, nrplöglich , fehr 
plöglich ıc.; ferner hat e4 den Begriff von 
auf oder einer Bewegung in die Höhe, wie 
in Urlaub, Urkunde Yc.; endlich bezeichnet 
ed das Erſte in einer Sache, einen Anfang, 
wo es al6 uneig. Bedeutung und dortſetzung 
Ver vorhergehenden zu betrachten it, wie in 
Uranfang, Urfprung ꝛc, Übrigens ift die 
Sylbe ur immer gedehnt und betont, ausge 
nommen in den Wörtern Urtheil, urtheis 
len ı6., wo fie gefhärfe ausgeſprochen wird. 

Ür,m.,-8, mM. -e, ein wilder Ochs, oder 

Urochs, Auerochs, ſ. d. 

Ur, w. und ſ., N. D. gine braune, harte und 

_ unfruchtdare Erde. x 

rahn, m.., der Vater des Großvaters oder 
der Srofimutter: der Urgroßvater ,_&roßs 

jrofivater oder Attervarer; auch der Ürahn⸗ 
err, wenn man mit mehr Achtung von ihm 
forehen wit; die Urahn oder Urabnfrau, 
die Mutter der Großmutter oder des Große 
vaters, Durch mebrmahlige Wiederholung des 
Ur in diefer Zufammenfegung wird das Se 
ſchiechtsregiſter höher 'hinquf verfolgt: fein 
Ururahn, fein Ursrucabug Urahnlich, 
E. u. U. m,, den Urabnen Ägen, gemäß. 

_ aus den Zeiten der Urahnen. 

Urall, ſ., das urfprüngliche erhabene AU. 

Uralmaus, w., eine "Art Mäyfe am Gebirge 
Uraf, welche weite Züge unternimmt, von 
der Große der Meinen Fledermaus, und um 

den Hals wis mit dinem Bande gezeichnet if 
(Maus mit der Halsbinde, der Kragenzeik). 


— 


Uralt 


Uralt, €. u. u. w., fehr alt, in Hohem Grade 
we; das Üralter, das früpefe, Höfe Als 
ter; Uralters, umſt. w., von uralters ber, 
von uralten Zeiten her; das Üraltertbum, 
das früpeke, hochſte Altertum; ein Denk 

_ mahl aus dem früheten Alterthume. 

Uraltınutter, w., im O. D. die Urgroßmutter; 

_ ber Ü-pater, ©. D. der urgroßvater. 

Uranfang, m., dererfie, frühere Anfang; et⸗ 
was, das der erfte Anfang eines Dinges if, 
woraus es urfprünglich beReht: Uranfäng⸗ 
lich, E. u. u. w., im Uranfange, in der frühes 
Ken Zeit, von diefer Beit her; Uranfange , 
Umft. w., im Uranfange, in der früpefter Zeit. 

“Uränia, die Mufe der Gterntunde; die Uras 

„nographie, die Himmelsbeſchreibung: Üra⸗ 
nus, der älteRe Sort der Griechen, Bater 
des Saturn; Rame eines von Herſchel ent 
dedten (1781) Planeten, der den unbswaffnes 

_ ten Augen kaum fichtbar if. 

Uranlage, w., die erfie, früpeke, urfprüng« 
lie Antage. 


®Uräte, f., ein aus dem Urin bereitetes Fünfs - 


liches Dungemittel, 

“Urbän, ®& u. U. m., ſtaͤdtiſch, Höflih, ger 
fittet; die Urbanität, die Räptifbe Fein 

- heit, Höffigkeit; Urbaniſiren, th. 3., feine 

ſietig machen. 

Urbar, E. u, U, w., tragbar, fruchtbar: ein 
Stũck Landes urbar machen, es in trage 
bares Land verwandein; das Urbur, -6, 
M. -€, der Ertrag, Nusen, Gewinn von 
einer Sache; ein urbar gemachtes Bed. und 
in manchen Gegenden, ein Bauergut, Vor⸗ 
wert; ein Bud) oder Verzeichniß, worein der 
Grtrag eines Dinges eingezeichnet wird, bes 
fonders das Verzeichniß der gu einem Orte 
Hehörigen urbaren Grundſtücke nach ihren Bes 
figeen und Abgaben (dad Urbarbuch, *Urbäs 
rlum, an andern Orten Grundbuch, Lagers 
Buß, Zinsbuch) ; die U-machung, die Hands 
lung , da man ein Stück Landes urbar macht; 
der U-mann, ein Landmann, fofern er urs 
bar gemachte, angebaute Belder befigt; bee 
U-richter, der Richter der Urbarleute; Die 
U-fleuer , die Steuer von den urbaren oder 

_ angebauten deldeyn. 

Urbau, m., ein uralter Bau; im Schwäbiſchen, 

Schutt. 

Urbe, w. M.-n, die Orfe oder der Orf. S. d. 

Urbede (Örbede), w., M. En, N. D. dieies 
nige Abgabe, welche von den Grundfüden, 
befonders von Den Feldern zur Erfenntniß der 
Dberbersfihaft und des Eigenthumes entrichtet 
wird, 

Ürbedentung, w., die erfie, urfprüngliche Bes 

_ deutung. - 

Urbegeiſternng, w., die urſprüngliche, reins 

_ Re, höchſte Begeiſterung. 

Urbeginn, m., der erſte Beginn, der Urankang. 

Urbegriff, m., der erſte, frühefte Begriff, 

Urbeftandtheil, m., die erſten mefentlihen 

._ Beftanptbeile. 

Urbewohner, m., der erſte, urfprüngticge Bes 
wohner. 
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Urbild, ſ., das erfte, früpefe Wild oder Ding, 
von welchem die fpätern nur Abbilder find 
Beat): das Urbild alles Schönen; in 
der getwöhnlichen Bedeutung von Wild, das 
erſte, früpefte Bild nach einer wirklichen Gacht 
oder nad einer Vorkellung des Künftiers 
(Driginat) gemacht, es fen ein Merk der 

. Radierei, Bildhauerei ıc., oder ein freies 
Geiſteswert, zum Unterſchiede von den Nach⸗ 
bildern (Kopien); U-lich, ©. u. U. m. , dem 

_ Urbilde ähnlich, gemäß; gleich einem Urbifde, 

Urborn, m., der Urqueli; der Ücbrief, eine 

_ Urfunde; das Urbuch, das erſte, frühefte Sud. 

Urbühr, w., M. -en, in einigen Gegenden, 
die Urbede, und in weiterer Bedeutung auch 
von Abgaben anderer Arts im Säachſiſchen 
Erzgebirge, die Gebühr oder der Grirag, 
weichen der Landesherr von dem Bergwerke 
dat, und welcher befonders in dem Behnten 
beftebt; im Meflenburgfchen ik Urbör dieie⸗ 
nige Abgabe, weiche dem Stifter oder Stif⸗ 
tungsberen einer Stadt ic. zur Grfenntniß der 
von ibm gefehebenen Stiftung entrichtet wird; 
der Urbuͤhrer, -6, im Sachſiſchen Erzge⸗ 
birge, der Zehntner; ber U-fchreiber, im 

Saͤchfiſchen Grigebirge , der Gegenfdreiber. - 

Urdentfh, E. u. U. w., altdeutf, urfprünge 
lich deutſch; der Urdentſche, der alte Deuts 
fe in der früheren Seit; der Ürdichter 
(Driginatditer) ; die 11-b-tung (Deiginals 
Dichtung) ; Üreigen, E. u, U. w., urfprängfig, 
aus und durch fi ſelbſt (originell); die 1U- 
beit (Driginatität) ; U-thũmlich, E.u.u.w./ 
vom Urfprunge an eigenthümlich, wovon die 

_ N-thümtlichkeit. 

Ureltermutter,, 0. , die Mutter des Urgroßvas 
ter6 oder der Urgroßmutter (die Ururgroß⸗ 
mutter); die Ureltern , der Ureltervater und 
Die Ureltermutter ; in weiterer Vebeutung, 
alle Vorfahren Über die Großeltern Hinaus; 
der U-vafer, der Vater des Urgroßvaters 

_ ober der Urgroßmutter (der Ururgroßvater). 

Urenkel, m., die U-ın , des Entels oder der 

_ Entelinn Sohn oder Tochter, 

Urerbe, m,, die U-inn, in den Rechten, der 

erſte Erbe oder Haupterbe. 

Urerde, w., die Erde in ihrem früheſten, urs 

_ fprünglichen Buftande. 

Ürfabe, fe, -es, M. -e, in Öfterreid, die 
Überfahrs über einen Buß, ber Det, woman 
überfährt,, und Das Recht dazu; der U-herr, 

_ der Here, Befiger eines Urfghrs. 

Ürfebde, w., das eidliche Verſprechen, daß 
man fi wegen einer erlittenen Beleidigung , 
befonders wegen eines Verhaftes, in welchem 
man gemwefen if, nicht rächen wolle: die 
Urfehde fihmören laffen; die Urfehde 
brechen, feinen Schwur bredden und fih dens 

noch rächen. R 

Urfeind,, m., der erſte, auch, dev größte aller 

_ Beinde, 

Ürform, w., dis erſte, urfprünglige und ſchonſte 

_ Borm (Jdeal). R 

Ürfreund, m., der erfie, urſprüngliche und 
vorzüglihfte Freund. 
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Urgang, m., der erſte, frühe Bang, 
Ürgebiet, f., das urfprünglihe, ättefe, früs 
beſte Gebiet. 5 

Urgebilde, f., ein urſprüngliches, vorzügliches 
‚_ Gebilde, im Gegenfage der Nachgebilde (Ideal). 
Urgebirge, f., ein uranfängliches Gebirge, 

welches ganz aus fefter Steinmaſſe beſteht 

_ und die Grundlage der Erde ausmachen Hilft, 

Ürgefühl, das erfte, urſprüngliche Gefüht. 

Urgeiſt, m., der erfle, urfprüngliche Geiſt, 

Sort; uneig.: der Urgeiit der Sprachen, 

‚_ ein ureigener Geiſt (orig ineller). 5 

Nrgefchichte, mw. , die erfte, feüpete Gefhichte, 
_ die Geſchichte der Urzeit. 

Ürgeitalt, w. , die erfte, urfprüngfiche Geftatt, 
Urgicht, w.. M. -en, in den Rechten, das 
, Belenntniß eines Miffethäters, befonders das 

Betenntniß deffelben auf der Folter; Vekennt⸗ 
niß überhaupt, von gichten, befennen. 

.Urgiren, th. 8., auf etwas dringen, beflee 
ben: eine Echuldfoderung. 

Ürglanz, m., der erfte, urfprüngliche Glam. 
Urgott, m., ein uralter, uefprünglicher Gott. 
Urgranit, m., der uranfänglide Granit, als 
_ fette Grundlage der Erde. 

Urgroßelteen, die M., der Urgrofivater, und 
_ die Urgroßmutter. 

Urgrund, m., der erfie,zurfprüngliche Grund 
oder Boden, und in manden Gegenden auch 
harter Boden, der erſte, urfprüngliche Grund 
eines Dinges, einer Sache, einen Berändes 
zung: Gott ift der. Urgrund aller Dinge. 

. Brbab (Üirheb), m., -e&, der Bauerteig und 
_ die Hefen ; der Urfprung,, Anfang eines Dinges. 
Urbabn, m., der Auerhapn. 

Urbeber, m., -8, die U-inn, eine Perfon, 

welche etwas angefangen hat, hefonders im 

- böfen Sinne: der Urheber eines Zunfes, 
Streites, Aufruhrs; in weiterer Bedeus 

. tung, ein Weſen als wirkende Urfache eines 

: Anderen Dinges, einer Veränderung: Gott 
iſt der Urbeber aller Dinge ; der Urheber 

„eines Glücks. 

ürheit, w., die Ureigenpeit (Driginafität). 
Urberr, m., der erfte, unfprüngliche Herr. 
UÜrcholz, f., das Oberbolz, die Gipfel und Äfe 

der Yäume, beim Bezimmern der Bäume im 
Walde abgehauen. 

Urian, -8, ein Eigenname, welchen man ges 

« wöhnlih in Verbindung mit Herr gebraucht, 

. Here Urian, einen Mann gu bejeichnen, 
welchen man nicht genauer bezeichnen und bes 
nennen, oder vor welchem man wenig Ads 

. ‚tung an den Tag legen will: ıman machte 
mit dem Herrn Urian wenig Umſtände; 

_ auch eine verkedte Benennung des Zeufeld, 

ũriasbrief, m., uneig, ein für den Überbrine 
ger verrätherifher und verderblicher Brief, 
von dem Briefe, melden David an Joab 
trieb und durch den Urias überfendete, 
_2 Sam. 11, 14 ff. 

ürim und Thrimmuim, Licht und Recht. So 
bieß der fogenannte Bruſtſchild des jüdiſchen 


Urgang 


Urlaub 


Urin, m., —es, dieienige wäſſerige deuchtig ⸗ 
keit, welche ſich in eine Blaſe der thierifhen 
Körper, durch die Nieren abgeſondert, ſam⸗ 
melt und durch eine Röhre aus derſelben und 
aus dem Körper geleitet wird (der Harn, ſ. )., 
auch bloß das Waller, wie in der Redenshrt, 

h ei Baffer abfchlagen): den Urin laſ⸗ 
en; das U-bad, in den Tuchwebereien das⸗ 
jenige warıne Bad, halb aus Urin, halb aus 
Waſſer mit ein wenig Galz- oder Pottafche 
verſetzt, in welchem die Spanifche Wolle gewa⸗ 

i fhen und von ihrem fettigeh Weſen gereinigt 
wird; Die U-blafe, die Harndiafe; die U— 

bluiume, Name des VBergnägeleind oder dee 
Bergnelte, ſ. d.; der. U-geiit, ein aus dene 
Urin abgezogener, fehr Hüchtiger Geiſt (Harne 
geik); das U-glab, das Harnglas; Urinie 
ven, unth. und th. 3., harnen, piffen; das 
Urinfalz, das Harnfai; dee U-fperrer,, 
ein Werkzeug, dle Harnröhre zu fpercen und 
den unwilltũhrlichen Abgang des Urins in der 
Nacht zu verhindern; der U-flein,'die Keine 

„. artige Maffe, weiche ih aus dem Urin anfegt ; 
U-treibend, €.u.U,m,, den Urin treibend, 
auf den Urin twirfend; dad U-mölkchen, 

u eine in dem Urin fh mebende Verdickung. 

Urkämpe, m., das wilde Schwein; in Weps 

kalen auch ein großer vorzügliher Kämpe. 

Urkopf, m., Originatfopf, Genie. 

Urkraft, w., die erſte, unfprängfihe Reaft: Die 
Urkraft Gottes; Urkeäftig, ©, u. U. m. 
mit Urkraft begabt, Urkraft habend. 
tfunde, w., ehemabls ein Zeugniß, daher 
noch in den Kanzeleien: zu UrPunde deifen 
ift gegenwärtige Schrift unterfchrieben 
worden ıc., zum Beugniffe, zum Beweiſe 
deſſelben; jest, ein fchriftliches Zeugniß; bes 
fondersd jede fehriftliche, vorzüglich öffentliche 
Verhandlung , fofern fie fpäterhin gu einem 
völligen, Zeugniffe, Beweiſe dienen kann 
(Dofument): alte Urfunden ſammeln, im 
Druc herausgeben: di i 
Zenſatze der Abſchrift; 
bezeugen, ein noch in öffentlichen Verhandlun⸗ 
gen, Berträgen ıc. vorfommendes Wort: wir 
urfunden und befennen ıc.3 2) ardf. 8., 
ſich nefunden, ſich herſchreiben, wie aus eie 

‚her Urfumde hergeleitet werden; ber U-bes 
wahrer, Ardivarius; das Ü-buch, ein 

. Bub, worin die Urtunden eingetragen wer⸗ 
den; ein Buch, welches eine Sammlung von 
Urkunden enthält (Urfundenfanmlung, Urs 
tundenwerd) ; Ü-gewölbe, Archiv (U-haus, 
U-tanımer) ; die Ü-fammlung,, eine Samm⸗ 
lung von Urkunden in einen Staute (Ardiv); 
Urkundlih, € u. U. w,, in Gehalt eines 
Beugniffes, zu einem Beugniffe: zu imebre« 
ter Sicherheit ift Gegenwärtiges urfund« 
lich unterfchrieben worden; aus Urkunden 
Hesogen, nad den Urkunden bearbeites (aus 
thentiſch).· 

Ürlag, m., -€8, M. -e, veraltet, der Krieg 
(Orlog, Urleg, Urling , Urlog und Urlug). 





Hahendrieſtere mit. 12 edlen Steinen, nad der ürlaub, Mio, -es, überhaupt die Erlaubnißz 
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in engerer Bedeutung die Grlaubniß eines 


Urlaus 


„ Döbern, ſich auf einige Zeit zu entfernen, 
" befonders von der den Soldaten’ gegebenen 
Sriaubniß, fih auf eine gewiſſe Zeit in ihre 
Heimath begeben zu dürfen: einem Soͤlda⸗ 
ten Urlanb geben, ertheilen; Urlaub nebs 
men, ſich diefe Erfaubniß geben Laffen ; Urlaub 
baben, diefe Erlaubniß Haben; auf Urlaub 
fen, in feiner Heimath ıc. feyn; im gemeis 
nen Leben, Urlaub hinter der Thür nebs 
men, ohne Abfchied zu nehmen ſich entfernen, 
Ütlaut, m., ein urfprünglicher Laut, und der 
Ürlanter, ein Lauter oder Vuchſtabe, weis 
„ Ger einen ſolchen Laut bezeichnet (Borat). 

Urle, w., M. -n, der Ahorn ; die ‚Erle; die 

_ Ulme, 

AUrlicht, fi, das erfe, urfprünglihe und reine 
Licht; bildtich, das lichte herrliche Droben 
oder Jenſeits, au wohl Gott. 
emann, m., der Urbarmann, woraus 68 zu⸗ 
fammengeyogen if. 

Ürmaß, f., In der Schweig, das @ihmaß, 
gleichſam das erfie, urfpeüngliche Maß, weis 
des den Übrigen zum Mufter dient. 3 

Ücmenfch, m. , der erfie, frübete Menfc. 

Urmutter , w. die erſte, urfprünglicde Mutter. 
Davon Ürmütterlih, €. u. U. w. 

Ücnacht, w., die uranfänglihe Nacht, welche 
im Uranfange waltete, auch, eine von den 
älteften Zeiten ber ununterbrochen fortdauernde 
Nacht oder dinſterniß. Davon Ürnächtlich, 

E. u. u. w. 

Urname, m., ein erſter, urſprünglicher Name. 

Urnatur, w., die urſprimgliche unverderbte 

„Natur, 

Urne, w., M. -n, ein rundes irdenes Gefäß, 
befonders ſofern es bei den Aiten dazu diente, 
die Afche der verbrannten Todten darin beis 

zuſetzen; auch ein ähnliches Werk der Bild⸗ 
hauerfunf, dergleichen als Verzierung und 
vorzüglih als HauptBüd auf Grabmänlern ges 
Brauche werden ; auch die Zlußgötter und Böte 
„ tinnen werben mit Urnen abgebildet; im D. D. 
in Urn ein Mafi su Küffigen und andern 
Dingen, 4. ®. in Tieol ein Maß, deren zwei 
ungefähr drei Wiener Eimer Halten; Urnen« 
förmig, E. u. u. w., die Zorm einer Urne 
babend; die U-mißpel, eine Art Mispel in 

_ Nordamerika ; das lI-thul, ein Todtenthal. 

Urochs, m., der Auerochs. 

“Uroffop, m., ein Harnbeſchauer. 

Urpfad, m., ein urfprüngficher , eigenthilml 

der Mad, _ ; 

Urvflanze, w., eine erſte, uefprüngfiche Pflanze. 

Urplögiih, E. w U. w., im höcften Grade 

ſchnell und unerwartet, doͤchſt ploͤtztich. 

ũrqueil, m., uneig., datienige, aus welchem 
alles Übrige wie aus einem Quell fließt: Gott 
ift der Urquelf alles Guten ıc. 

Ükrein, E. u. U. w., rein, wie die Urſchoͤn⸗ 

beit; urfprünglich rein. 

Ürrind, f., Name der Rohrdommel (Meerrind, 
Waſſerochſe). 

Urſache, w., M. -n, eine erſte, frühere Sache, 

‚welche macht, daß eine andere ibe gemäß ger 
fhiept: meine Reife war die Urfache, 
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daß ich mein Wort nicht haften konnte ; 
" Kummer war die Urfache zu ihrem Tode z 
oft Reht es f. Grund: Urſache haben ets 
mas zu thun; einem Urfache zu etwas 
geben; dies ift die wahre Lrfache davon; 
: in dem Ausdrucke: er iſt Urfache daran, 


Recht es f. Schuld, weldes oft in der Bes . 


deutung-son Urſache gebraucht wird. In fole 
genden Beifpielen ſteht es in feiner wahren 
Bedeutung: ee wird dazu wohl feine Ur⸗ 
fahen haben; es nefdieht nichts ohne 
Urfache: der Tod will eine Urſache har 
ben. Befonders häufig iR die Berbindung mie 
dens zweiten-Balle, burd welchen die Wir⸗ 
tung der Urfadhe ausgedeude wird: Stolz 
und Härte gegen feine Mitbürger waren 
dic Urfache feiner Verbannung ; die Sons 
ne ift die Urſache der Wärme; ich bes 
trachte dies als die Urſache meines Glüß- 
Ees:; der Ürfacher , ‚verattet, eine Perfen, 
melde die wirkende Urfach son etwas if; 
Urſächlich, @. u. u. w., eine Urſache ente 

_ haltend oder auch nur, einer Urſache aͤhnlich. 

Urſage, w., eine uralte Gage. 

Ürfan, w., in Valern, eine große, vorzüglie 
„de Sau, ein Hauptfhwein. 

Ürfcher, m., -8, in Schieſien, einer, der mis 


. _ etreas urſchet, unräthli umgeht. 


Ürſchlacke, w. , indem Sächſiſchen Erigebirge, 
. in den Zinnbergwerken, dieienigen Gchladen, 
melde aus dem Vorherde in die Schladengrus 
be kaufen, und dem Eigenthümer der Hütte 
_ gehören. u 
Ürfchlag, m. (die Ürfchlechte), O. D. ein 
Ausſchlag der Kinter, wo man felbft Mafern 
„ und Blattern darunter verſteht. 
Urſchönheit, w., die urſprüngliche, auch höͤch⸗ 
fte Schönpeit (idealifhe Schönheit). 
Ürfbreiber, m. ‚der erſte, urfprünglihe Gchreis 
ber einer Sache, im egenfage von einens 
_ Cammier, Nachſchreiber, f 
Ürfhrift, w., Original; N-lich, €. u. u. m, 
in der Urfchrift, auch, nad dem Inhalt der 
Urſchrift (autbenciſch); ber Ü-fkeller, Ori⸗ 
ginalſchriftſtell er. 
Urfitz, m. der erſte, urſprungliche Gig. 
Urſprache, w., eine urſprungliche Sprache, 
welche aus keiner audern abgeleitet iſt. 
ũrſprung, m., das erſte Entfpringen,, Entſte⸗ 
ben eines Dinges, der erſte Anfang deſſelben: 
bis auf den ürſprung einer Suche zurück⸗ 
geben; der Urfprung einer Stadt, einer 
Sprache, eined Gebrauches ; alle Dinge 
haben ihren Urfprung in Gott; bitdti, 
die wirfende Urſache eines Dinges , f. Quell: 
Gott iſt der Urfprung alled Guten; Ürs 
fprünglih, E. u. U. w., den Urfprung eis 
nes Dinges enthaltend: ein urfpeüngliches 
Mort, welches gleich anfangs fe da war, 
aus einem andern abgeleitet ober gebildet iſt; 
eine urfprüngliche Sprache, welde aus ſich 
felbſt entfprungen if; die urfprüngliche Bes 
ſchaffendeit eines Dinges, weiche «6 bei fels 
nem Urfprunge hatte; Die U-LichBeit, die Gis 
"genfäaft, der Zuſtand, da etwas urſprũuslich it. 
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Urſtamm, m,, der erſte, urſprungliche Stamm. 

Urſtand, m., der erſte, urſprüngliche Zuſtand 

_ eines Dinges. 

Urſtier, m., der Urochs, Auerochs. 

Urſtoff, m., die erſten, urſprünglichen Beſtand⸗ 

_ theile (Elemente). 

Urftrapl, m, , die Strahlen des Urlichtes, das 

_ Urlicht, 

Urftü, ſ., ein uraltes Gtüd; ein urfprünge 
lies Gtüd der Kun oder Wiffenfchaft 10. , 
welches weder nachgebildet, nachgeahmt, noch 

„ Üderfege iR (Original). 

Urfula, -8, ein Weibertaufname (Urfel), vers 
Meinert Ürfelchen; die Urfulinerinnen , 
Mitglieder eines zu Ehren der heil. Urfula ges 
Kifteten Ordens, die fich ſchwarz Heiden, und 

„ Junge Naͤdchen ersichen. 

Ürte (Ürte), w., M. -n, der Antdeil, weis 
Ser auf einen Jeden nah der Verteilung 

„tommt. ©. Irte, . 

Urtel, Urteln, f, Urtheil, Urtheiten. 

UÜrtert,, m., der urfprüngliche Text. 

Urtheil, m., —es, die erſten, urfprüngfihen 

„Beſtandtheile eines Dinges (Elemente). 

Urtbeil, f.. -es, der entſcheidende Ausſpruch 
eines Richters über eine freitige Gade: 'ein 
Urtheil fällen über einen Verbrecher ; das 
Urtbeil fprechen ; nach Urtheil und Recht; 
daß Urtheil an einem vollziehen (Bei den 
Rechtsgelehrten lautet dies ort häufig Ur⸗ 
tel); in weiterer Bedeutung, eine auf die 
Verpindung der Umftände gegründete Meinung 
über die Beſchaffenheit eines Dinges, und 
deren Äußerung: fein Urtheil über eine 
Sache fagen,, äußern; einen Andern um 
fein Urtheil fragen; meinem Urtheile 
nach wäre es beiler noch zu warten; in 
ber Bernunftforfhung , das Beiahen oder Bers 
neinen eines Ausgefagten von einem Dinge, 
4. 9. die Luft iit durchſichtig; zuweilen 
f.Urtheitöteaft; Ürthellen, unth.2., ein ges 
richtliches Urtheil ſprechen ggurteln) ; in weites 
rer Bedeutung, feine Meinung über die Bes 
ſchaffendeit einer Perfon oder Sache äußern, 
wo es häufig f. beurtheifen ſteht: über ger 
lehrte Werke kann jedermann uetheilen ; 
davon kann ich nicht urtheilen ; in der 
Bernunftforihung, etiyas von einer Sache 
bejahen oder verneinen : wenn ich denke und 
far, das Feuer macht iwarnı, fo urtheile 
ch; der licrtheiler, -8, eine Perfon, weis 
&e urtheite; die W-Seröffnung, Bekannte 
macung eines gerichtlipen Urtheiled; U-fär 
hie, €. u. u. w., fähig zu urtheuen; bie 

-kraft, die Kraft der Seele au urtbeilen 
su belaben oder zu verneinen (das Urtheilsyers 
mögen); das Ü-fprechen, die Handiung, 
da man ein uUrtheil ſpricht oder fällt; der 
U-fprecher,, eine Perfon , weiche ein Urtheit 
ſpricht oder fäue; der U-fprucdh, ein Aus⸗ 
ſpruch, weicher sin Urtheil ift, cin gerichtlich 
qusgefprochenes Urtbeil; der U-Stag, der 
a an welchem ein Urtheil gefälls wird; das 

-vermögen, f. Urtheilößraft. 


ufus 


Ürton, m, ‚„ der erſte, urfprüngfihe Ton, auch, 
ein reiner, unvermifchter Ton. ' 

Urüreltern, die M., die Eitern ber Ureltern; 
die frübern Vorfahren oder Ahnem; der Urs 
ürenEel, die U-inn, der Sohn, vie Tochter 
des Urentel$ oder der Urenkelinn; die Urürs 
großeltern , die M,, die Eltern der Urgroß⸗ 
eltern; die Urürgroßmutter, die Mutter des 
Urgrofßipaters oder der Urgroßmutter; der rs 
firgroßvater, der Vater des _Urgroßvaters 
oper der Urgroßmutser; der Urpater, der 
erſte, urfprünglihe Vater, der erſte Stamm⸗ 

vater. 

Ürvermögen, ſ., ein urſprungliches Bermögen. 

Urvolf, f,, ein urfprüngliches Bolt, welches 
fon in den früperen Zeiten ats für fi ber 

ſteehend da if, 

ũrvorfahr, m. , einer ber früpeften Vorfahren, 

_ Ahnen. 

Urmeispeit, w., eine frühe, urfprüngliche 

Weis heit. 

Urwellen, th. 8., auf den Blech⸗ und Eiſen⸗ 
hãmmern, eine Art des Schmiedens zu bes 
seinen, Die aus den Friſchſtaden zerſchrote⸗ 
nen und unfer dem Breithanımer geſchmiede · 
ten Stäbe nämlich werden in Heine Kölbchen 
gehauen, und dieſe werden geurwellet, d. b. 
anfangs zu Blech gefchmiedet,, wo fie die Se⸗ 
ſtalt einer breitlihen Platte befommen , dann 
gebreitet,, d. h. noch breiter gefchmiedet und 
weiter bearbeitet; der Urweller, —8, ebens 
daſelbſt, derienige Arbeiter, der das Urwellen 
verrichtet; der Urwellhammer, ebendaf., 
ein Hammer von 2 bis 3 Bentnern, unter wels 

_ em die Eiſenkoͤlbchen geurwellt werden. 

Urwelt, w., die Wels aus der Urzeit, zur Zeit 

der Schöpfung. 

Ürwefen, f., ein erſtes, urfprüngliches Weſen, 

3. 8. Gott. 

Urwort;f., ein urfprüngfiches, von feinem 

_ andern abgeleiteted Wort, ein Stammmont, 

Urzeichen, ſ., das erſte, urfprüngliche Zeichen. 

Urzeit, 1, , die uralte, allerfrüpefte Beit. 

Urzweck, m. ‚der erfie, urfprüngliche , auch weht 
Höhne Zweck 

*Ufänce (for. Ü-), m, eine Gewobnbeit, ein 
Sebraud ; im Wechſelbhandel, die übliche Friſt 
vom Tage der Ausftellung eines Wechfels bis 
sum Tage der Zahlung, gewöhntih 14 Tage 
(ufo). 

Üfe, w., M. -n, R. D. die Achte, 


eUſucapion, w., inder Rechtsſor., die Erwer⸗ 


hung oder Beſitzeignung durch Beriährung; 
Ufucapiren, th. 3., durch Veriahrung ges 
winnen. 

fell, @ u. U w., gebräudtih, ablich, 
dertömmtich ; der Ufufructuäriuß, der Ruge 
nießer, der den Nießbrauch hat. 

*Ufurpatidn, w., die Ermachtigung, rechts⸗ 
widrige Vefignehmung; der U-pätor, ein 
Tpronräuber,, twiderrechtliher Behgnehmer ; 
Ufurpiren,, th. 3., ſich bemädtigen, an ſich 
reißen: den Thron, 

“Üfus, m., der Gebrauch; ex usu, dur 
Übung. . 


Utenfilien 


"Utenfilien, die M., 
Wistpfpaftagerätse. 
“Üteruß, m., der Unterleib, die Bebãrmutter. 

"Ütile, f., der Rugen, Vortpeil, 


Hause, Kühne und 
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eutspien, Nirgendland, Rirgendheim , Geha 
taftenland. 

®ut supra, gewöhnlich nur u. 8, wie oben, 
d. i. du der oben angegebenen Zeit, 


" 


V 


V, der gel und zwanigſte Buchttabe Des 
Deutſchen Abece, lautet wie F, 8. Bas 
ter, in der Mitte der Wörter aber wie ein 
mw, 8. Sklave, Frevel, Pulver. Bon 
dem Umftande , daß vie Nömer in ifrer grös 
Gern Schrift für U und B nur Ein gemeins 
ſchaftliches Zeichen V hatten, das auch unfer 
WB erfehte, iR es herzuſchreiben, daß man 
auch im Deutfhen häufig ein B und % für 
ein u fehte und vnd, Fraw, Tremwe ıc. 
f. und, Frau, Treue ıc. ſchrieb, ia [7] 
man fogar in Wörterbüchern die Wörter, wels 
che fi mis U und B anfangen , unter einans 
der warf. Da wir ein EB baden, fo Fönnten 
wir das V, welches immer wie F lautet, 
entbehren,, außer in ber Mitte vieler Wörter, 
wo dann 1D dafür gefeßt werden könnte. Als 

lein eine folde Verbannung des V, wenn fie 
aud von Gingelnen gebilliget wird, if ietzt 
nicht mehr möglich. In Wörtern aber, wo der 
Sedrauch noch ſchwankend fheint, wird man 
EB dem B unbedingt vorziehen. 

“Ba clyr. Wa), esgilt! Ein Ausdrud der Spie⸗ 
ter, wenn fie Geld auf ein Rartenblatt fegen > 
Ba banque! es gilt Die ganze Vant! 

VBäcant, € u. U. w., erledige, ofen: bie 
Stelle ift vacant; die Bacanz, die Erle⸗ 
Bigung einer Stelle; Vacat, es iffrei, uns 
befegt , es fehlt. 

*Baccinatidn, w., die Rubpodenimpfung ; die 
Buaceine, ie Auppode, auch die Impfung 
felön; Vacciniren, th. 3., die Rubpoden 
impfen: Kinder. 

"Dacillatiön, m. , die ſchwaukende Bewegung; 
Vacilliren, unth. 3., ſchwanken, ungcwiß 
ſeyn. 

Baciren, unth. 8., exledigt, offen ſeyn; va⸗ 
cirende Haudwerköburfche,, dienkiofe, die 
feine Arbeit haben. 

“Bacuicen, th. 3., leeren, ausleeren. 

“Bademecum, f., eigentlih, geh mis mir; 
Taſchenbuch vol Iufiger Shwänte: eine Va⸗ 
demecumögefchichte. 

Badimdnium, f., die Vürgfchaft; das Vers 
fpredden, vor Gericht zu erſcheinen. 

"Büg, S. u. U. w., herumſchweifend, unſtät: 
ein vages Leben führen; der Vägabund 
(B-bond), ein Herumſtreicher, Landläufer, 
Sandftreiger; Vagĩren, unth. 3., herums 
Freifen. 

Valand, m, -8, M. -€, N. D. der Teufel. 
S. Faland. Davon ehemapis der Vaͤlands⸗ 
mann, Zeufelstert. 

Bäle, lebe wohl; Valediciren, unth. 8., 
Abſchied nehmen, befonders feierlich auf Unis 


verfitäten; die Valebictiön, die Abſchiede⸗ 
nehmung. 

Vülentdiftel, w., Name der Krausdiſtet, 
Mannsdifel oder Mannstreu. 


- Bülentin, -8, ein Mannstaufname, im ger 


meinen Leben gufammengezogen in Velten. 

In verſchiedenen Gegenden , befonders D. D. 
wird die Fallſucht Valentins Kran?peit und 
Veltens Tanz genannt, von dem Umfande, 
daß man in der Romiſchen Kirche den heiligen 
Valentin in jener Krankpeit anruft, weil ce 
ſich ſelbſt in feinem Leben davon niet befreien 
tonnte. Der Ausruf der Verwunderung ic.: 
Pot Velten, iR vielleicht aud Vatand verderbt. 

*Balcriäna (Rabir), 1. , die Baldriammwurzel. 

"Baldt, f., Das Lehewopt; B-fagen, der B+ 
ſchinaus. 

Valet(t) (fpe. Watt), m., der Buße oder 
Bauer in der Branzöfifgen Karte, 

Valhalla, f. Walhalla. 

eValeur (fpr. Walde), m., der Werth, Bes 
halt einer Münze, 

Balüta, m. ‚in ver Kaufmannsſor., bei Wech⸗ 
felbriefen,, der Werth, Betrag, die Summe 
des Wenfels; V. habe erhalten, d. i. den 
Geldbetrag des Wechfels, 

Valvation, w., die Würdigung, Werthbe⸗ 
ſtimmung einee Münze: die Valvationsta⸗ 
bee, ein Verzeichniß der verfchiedenen Näns 
en nad ihrem verhältnigmäßigen Werth. 

BVaͤmpir, m, -es, M.-e, 1. Blutfauger. 

Bandulisnns, m., Vandatenfinn,, Bandas 
tenroßheit, befenders in der Berflörung von 
Kunftwerten. Das Wort iR entlehnt von den 
Vandalen, einem Deutfhen Belte an der OR» 
fee, das im Sten Jahrhundert Italien übers 
ſchwemmte, und dort viele toſtbare Dentmab⸗ 
ler erſtorte. 

Vanille (fpr. Waniltie), w., eine Indianiſche 
ſebr gewürghafte Pflanze, deren Samenkörner 
unter andern zur Chokolade gebraucht werben. 

Banität, w., die,Citelleit, Nichtigkeit; ein 
Vanitatsſtück, ein Gemäpfde, weiches Bus 
men, Früchte ıc. vorſtellt. 

Vapeurs (fpr. WapSpre), die M., Dünfe, 
Blähungen, Spannungen im unterleid, und 
daher rührende Nißlaune, beſonders bei den 
Grauenzimmern. 

“Büria, d. M., allerlei, vermiſchte Sachen; 
Zuriäbel, &.u. u. w., veranderlich, unbes 
Känvdig; die Bariänte, M.-n, verſchiedene 
Leleart in Hands und Drudfcriften ; die Va⸗ 
tiatiön, die Veränderung, beſonders Im Tons 
foiet; die Varietät, M. -en, die Verſchie⸗ 
denheit ; in der Raturbefchreibung , die Abart, 


sio Variiren 


Splelart; Varliren, th. und unth. 3., ver⸗ 


ändern, abwechſein, verſchieden ſeyn. 
WBaricelien, die M., falfhe Poden, die ſich 
zuweilen an Perfonen zeigen, die ſchoͤn ges 
impft find. 4 
*Barinad, m., Name eines fehr guten Kana⸗ 


Kers, von der Stadt Barine, aus ben beſten 


Virginiſchen Blättern bearbeitet. 

MVariolit, m., ein Stein von dunfelgrüner 
Ddarbe, mit runden: grauen Blerten (Podens 
Kein). 

Baſaͤll, m., en, M. -en, ein Lehensträs 
ger, Lehensmann; ein Meiner dürſt, der ſich 
in den Schuß eines größern begibt. - 

Vaſe (fpr. Wa-), w., ein Kunſt⸗ oder Pracht⸗ 
sefäß, in der M. Vafen, Schmuckgefäße, 
Fünktihe Biumennäpfe. R 

Wüter, m., -6, M. Väter, Ver. w. BL 
teren, ©. D. B-lein, eine männliche Pers 
fon, weiche mit einer weiblihen ein Kind ges 
zeuget bat, in Beziehung auf diefes Kind, 
und in weiterer Bedeutung auch von einem 
Zpiere männtihen Geſchlechts in denfelben 
Beziehungen: Bater werden; Bater von 
ſechs Kindern fenu; in weiterer Bedeutung 
nennt man aud die Vorfahren Väter: das 
haben ſchon unfere Väter fo gehalten; 
au unfrer Väter Zeiten ; zu feinen Vätern 
geben, ſterben; uneig., eine ältere Perfon 
männlichen Geſchlechts, welche wie ein Vater 
für eine andre forgt, 4. B. ein guter Landes⸗ 
derr; aud eine ältere Perſon, für welche man 
Liebe und Achtung hegt, und in weiterer Be⸗ 
Deutung au jeder alte Mann; befonders if 
Vater die zutrauliche Anrede an Gott, als 
den Schöpfer, noch mehr aber, als ein güs 
tige, liebreiyes Wefen: Vater unfer, der 
du bift im Himmel 2c.; in noch weiterer 
Bedeutung, eine männliche Perfon, welcher 
der Urfprung einer Sache, oder au nur eis 
ner wichtigen Beränderung derfelben gugefchries 
Sen wird: Dpiß it der Vater der Deuts 
Shen Dichtkunft ; im Bergbaue nennt man 
den erſten Schacht, welcher auf.einem gemus 
theten Gange gefunten, und worüber Kübel 
und Seil eingehängt worden ift, deu Vater 
Geſtimmter, Vaterſchact); ebendaf. beißt, 
den Beweis vom Vater herbringen_ oder 
führen, beieinem Gtreite zwiſchen den Altern 
und Jüngern im Belde, fein Recht als das 
Des Ältern von dem Punkte an, auf welchen 
der Gaug juerf erbrodhen worden, oder der 
erſte Schacht gefunten worden if, bis zu dem 
Kreitigen Stüde , entweder durch offene Durchs 
Aläge und tenntlihe Sahlbänder, oder durch 
GSYürfe augenfdeinlih darthun. Bufammens 
fegungen And: dad Väteramt, das Amt 
eines Vaters, weiches er als folherin Bezug 
auf feine Kinder und fein Haus verwaltet; 
das W-angeficht, das liebevolle Angeficht eis 
nes Vaters; die B-angft; der B-urın; das 
B-auge; der B-blid; das B-blut; der 
‚W-brüder, Obeim, Ontel; die B-bryit; 
die W-burg; der B-entichluß; das B- 
erbe, das, väterlihe Erbe; der D-Much; 


Vaterftäbt 


Die B-freude; die VWätergemohnheit ; das 
BVätergut ; B-halb, umft. w. ‚von der Hatde, 
d. 5. von Geiten des Vaters; die B-band; 
dad B-hauß; die B-Heiligfeit, die under⸗ 
feglichfeit und Das hohe Anfehn eines Vaters; 
der B-herd; dad B-herz; die B-boffs 
nung ; die B-huld ; dieB-hütte ; das ß- 
korn, fo viel als Muttertorn. &.d.; die B- 
kraft; der B-Puß ıc. 

Väterland, f., das väterlige Land, tn wel⸗ 
chem der Vater, in weldem man ſelbſt ges 
boren und erzogen it: im Vaterlande bleis 
ben; das Vaterland lieben; B-Ländifch, 
€ u. U. w., um Baterlande gchöfend, 
daſſelbe betreffend, demſeiben eigenthümfich: 
bie vaterländifche Sprache; vaterläudis 
ſche Sitten, Einrichtungen; vaterfandfies 
bend (patriotifd) : ein vaterländifch gefinn: 
ter Mann; V-liebend, €. u. U. mw. war 
triotiſchy; Die V-Sart, die im Vaterlande 
gewöhnliche Art und Weile; der B-Beifer 
(Patriotismus); der B-Sfreund (Patriot); 
D-sliebe (Patriotismus); der B-Sftolz, 
der Stolz eines Menfchen auf fein Vaterland, 

Väterlih, €. u. U, w., dem Batergehörend, 
vom Vater herrührend : das vãterliche Ber» 
mögen; das väterliche Gut; in weiterer 
Bedeutung, den Vätern oder Vorfahren ges 
börend, von ihnen herrührend, wie in ber 
Biber das väterliche Geſetz, väterliche 
Satzungen; in dem Berpältniffe eines Bar 
ters als eines ſolchen — demſelben an⸗ 
emeſſen; das väterfihe Aufehen; väter 
iche Pflichten und Rechte; die väterliche 
Liebe; einem Vater äbnlih, nad Art eines 
Vaters: väterlicher Föhnte ein leiblicher 
Vater ‚feine eignen Kinder nicht behau⸗ 
dein; einen väterlih ermahnen. 

Väterliebe, w., die Liebe eined Vaters gegen 
feine Kinder; die B-Iinie, Geſchlechteti⸗ 
nie von Geiten des Vaters; B-Io8, @. u. 
u. w., des Vaters beraubt; die B-macht, 
die väterlihe Mat ; die B-milde ; der D- 
mord; der B-mörder; B-mörderifch, 
s.u.u.w.: der B-name; der B-palajt; 
die B-pflicht; die B-fage, eine von ven 
Vätern überlieferte Gage; der B-fchacht, 
f. Vater; die V-fchaft, der Zuſtand, da 
man Bater if: feine Baterfchaft läugnen, 
däugnen,, daß man Vater eines Kindes fen; 
der Veſchooß, der Aufenthaltsort bei einem 
liebenden Vater; die V-fchraube , Sei den 
Drechslern, iede Schraube, die in eine Muts 
terſchraube eingefchraubt wird, befonders wenn 
fie mit der Mutterſchraube zwei abgefonderte 
Theile vereinigt, 4, B. an einem Pfeifenropre ; 
die — Tante; der Veſegen; 
ber B-fiun ; die B-fitte (Värerfitte),, eine 
Gitte der Väter, Borfabren; der B-fiß; 
der B-fohn, ein vom Vater vor Allen ger 
liebter, und dadurch derzogener Sohn, ger 
möhnlih in der Verfleinungsform, Vater 
föhnchen; die B-forge; die B-fprace, 
bie Landesfprahe (Mutterfprade); Die 
ſtadt, die Stadt, in welcher man geboren 


Vaterſtaͤdtiſch 


und erzogen if; Veſtädtiſch, ©. u. u. w., 
aur Vaterſtadt gehoͤrend, derſelden eigen; der 
B-ftand, ver Zuſtand eines Vaters, als eis 
nes folhen ; die B-flelle; die B-ftinme; 
der (das) B-theil, das Erbtheil von Geis 
ten des Baters; die B-tochter, leine vom 
Bater, vor Allen geliebte und dadurch verzos 
gene Tochter, gewöhnlicher in der Verklei⸗ 
nungsform, das Matertüchterchen; ber 
B-ton, die Stimme des Vaters; die V— 
treue; der B-trieb; das B-unfer, das 
Sebet Jeſu, welches fih mit den Worten 
Vater unſer, oder unfer Vater ıc. anfängt; 
die B-mwohnung ; das Vewort; die B- 
würde; die B-zeit, die Vorzeit; der B- 
zorn; die V-zucht, die väterlihe Zucht. 

“Matifän, m., -8, einer der fieben Berge 
Roms, auf welchem der päpfliche Palaſt fteht; 
oft verſtebt man datunter ben paͤpſtlichen Stuhl, 
das payſtliche Kabinet. 

Vauclũſe (fpr. WoLtüft), die durch den Dich⸗ 
ter Petrarch und feine geliebte Laura fo bes 
rühmt gewordene Quelle in dem efemapligen 
Apignon. 

Bandeville (fpr. -Woderipn, f., eine Art 
leichten Sranzöfiiden Liedes, Voltstied. Die 
Grangofen ſetzen eine eigene Gattung von Luſt⸗ 
ſpielen aus folchen gefälligen Liedern zuſam⸗ 
men, daher man in Paris ein beſonderes Vau⸗ 
devillen-Theater Hat. 

Vauxhall (fpr. Wärhal), ein bei Londen ges 
tegener großer Garten, der bei einer ‚prächs 
tigen Erleuchtung alle mögliche Arten von Ges 
nüflen darbietet, 

Bedam, m., eines ber heil. Bücher der Hindus, 
weiches die Dffenbarungen ihrer Götter ent⸗ 
hätt. ' 

Vedette (fpr. Wehditte), w., eine Reiters 
made, Gpähmwane. 


 Begetabilien, d. R., Pflangengewächle, Pflan⸗ 


senfpeifen; Vegetabiliſch, €. u. u. w. dem 
Phanzenreihe zugehörig; die Vegetation, 
der Pilanzenwachsthum; das Mflanzenieben; 
Vegetiren, unth. 3., Nahrungsfiof aus der 
Erde ziehen; ein Pflanzenleben führen: er 
vegetirt, d. 9. er ißt, trinke, fchläft bloß, 
thut nichts weiter, 

Vebdiſtel (Behrdiftel), w., Name der Mas 
riens oder Brauendißel, und der Karden⸗ oder 
Walterdiſtel. 

»BVehement, ©. u. U. w., heftiz, ſturmiſch, 
teidenfhaftlich ; die. Vehemenz, die Heftig⸗ 
keit, Hitze, der Ungeſtüm. 

"Vehikel, f., —26, ein Gelegenheits⸗, Hülfes 
mittel. 

BVeprblume, w., eine Gattung Pflanzen aus 
der Bamilie der Rarziffen , auf dem Borgebirge 
der guten Hoffnung. 

Vehm ꝛc., ſ. Fehm ıc. 

Vebwam, Grauwert, beſonders das Bauchfell 
des im Winter grau gewordenen nördlichen 
Eichhornchens oder Vehe, zu Pelzfutter dies 
nend. z 

BVeilden, f.,-d, Rame eines befannten Pflan⸗ 
iengefehlechts , deſſen Blumenfünf an Sefalt 


Velten sti 


und Größe verſchiedene Blätter, einen fünf 
‚Dlattigen Kelch, fünf kurze Gtaubfäden und 
einen über die Staubbeutel hervorragenden 
Griffel mit einem ſchiefen Staubwege baden 
Geile, Viole) , vorzugweiſe das wohlriechende 
blaue Veilchen „ die bekannte Art in Bärten, 
an Heden ıc., das unter dein Laube verborgen, 
ein Bild der Beſcheidenheit und Demuth iſt; 
der B-apfel, eine Sorte Äpfel, wahrſchein⸗ 
fih vom Geruch; dad D-bett, ein Lager 
auf Bellhenrafen; dDa8B-blatt,, ein biahes 
Blumenblatt des Veilchens; B-blau, €. u. 
U. m., blau, wie das in unfern Gärten blüs 
hende moblriechende Veilchen (veilfarb, veils 
chenfarb, gemeinhin siolet); der B-brants 
‘wein, ein auf Veilchen abgezogener Güßbrants 
wein; der B-eflig, ein aus Veilchen berei« 
teter Eſſig; D-fard, E. u. uU. w., f 
Veilchenblau; das B-bolz, ein auslaͤndr⸗ 
ſches, ſchweres, veildhenblaues , ſchediges und 
wohlriechendes Holy, welches einen ſchoͤnen 
Stanz annimmt; der B-Franz, ein aus 
Beithen gewundener Kranz; das B-moo®, 
ein biutrothes Staubmoos , weiches auf gewiſ⸗ 
fen Steinen wähk, nad Beilden riet und 
den Steinen dieſen Geruch mittheilt,, bie das 
ber Beilchenfteine (Beltenfteine) genannt 
werben; der B-rafen, Rafen, mit Veilchen 
bewachfen ; der B-faft; die D-feete, eine , 
Perſon, welche in Unfehung der Beſcheiden⸗ 
heit und Demuth dent verborgen blühenden 
und duftenden Veilchen zu vergleichen if ; der 
B-firup, verdidter Beithenfafe; der B- 
ſtein, ein von der Gteinblüte ıc. nad Bells 
Sen riechender Stein (Veikenſtein); uneig: , 
aud die Gteindtäte ſelbſt; dee B-fleauß z 
das D-thal, ein That, in weichem viele 
Veilchen blühen ; B-ummunden, €. u. u. 1: 
B-vol, E.u.u. w.; die B-murz(el); wi 
Wurzel der Veilchen, weiche den Geruch der 
Veilchen hat; in meiterer Bedeutung, Name 
der weißen Hlorentinifhen E&wertlilie mit gro⸗ 
Gen weißen Blättern , und der Deutfchen over 
gemeinen blauen Schwertliliez der B-zucher, 
ein mit Zuder verdidter Veilchenſaft. 
Veilrebe, w., Name des Jasmines; das D- 
röschen, Name des Kornradens (Gtednels 
ke ıc.). , 
Veit, -6, Mannstaufname und Name eines 
Heiligen; die Veitsbohne, Wame der 
Schminkbohne (N. D. Vitsbopne); der D- 
tag, der dem heiligen Veit gewidmete und 
nach ihm im Kalender benannte Tag; der B- 
tanz, Name einer feltenien Krankheit, bei wel⸗ 
her die damit-Behafteten tanzen follen. 
“BVelin (for. Welengh), fr, aub B-papier, 
feines geglättetes , pergamentartiges Papier 
zu Prachtausgaben. 
Beliten, d. M., leicht bewaffnete Gofbaten. 
"Velotiferedipe. Welohßifadrs), d.M., Ge⸗ 
ſchwindtraͤger, eine Art fehr ſchnell fahrender 
Landfutfihen in Frankreich. 
Velteliner, m., -6, ein Einwohner des Ber 
telins ; eine Art Weintrauben, bie Bleifchtrande 
Velten, -8, f. Valentin. 


512 Venal 


“Benäl, umſt. w., Fäufli, feit. 

“Bene, w., die Blutader, d. i. dieienige, 
welche das Blut zum Herzen führt. 

Venedig, -6, Name einer bekannten Infels 
Fade im Adriatifhen Meerbufen, nahe am fes 
Ken Lande. Davon der Benediger , Die Bes 
nedigeriun, ein Beroohner, eine Bewohne⸗ 
sinn Benedigs, wofür gewöhnlich Benetiäner z 
Venedifh, ©. u. U. w., zu Venedig, den 
Benedigern gebörend, in Benedig einheimiſch 
(Benetianifh) : die Venediſche Schule, weis 
Ge die Benedifden Mahler bildeten; Vene⸗ 
diſche Seife, eine feſte von ÖL bereitete Geis 
fe, welche zum Tpeit wohlriechend und gemars 
melt iR; das Venediſche Waſſer, ein aus 
Bitronen, Melonen, Kücbiffen, Giern, ges 

dadten Hammels oder Kätberfühen, Kants 
suder und Borar abgejogened Waſſer, zum 
Waſchen des Geſichts und der Hände, um die 
Haut rein und gart zu erhalten. 

Beneräbel, E. u. U. w., ehrwürdig , vereh⸗ 
rungswerth; das Beneräbile, beiden Kotho⸗ 

uUten, die geweihte Hoſtie; Die Veneratiön, 
die Verehrung, beſonders zegen die Mutter 
Maria ꝛc.; Veneriren, th. 8., verehren: 
einen. 

BVenẽriſch, & u. U. w., von der Luffeude 
Herrührend, damit behaftet : die venerifche 
Krankheit; er iſt venerifch. 

 Benetiäner, f. Venedig. 

“Binia, die Erlaubniß: DB. aetätiß, die 
Mündigfprehung, Volliährigkeitsertlärung 5 
®. concionandi , die Erlaubniß zu predigen. 

Bentil, f., das Zugloch, die Windelappe z 
der Ventilãtor, das bekannte Windrädchen, 
oder der Luftzieher in den Fenttern; Venti⸗ 
licen, 25. 3., ſichten; bin und ber übers 
legen. 

Winus, w., die Licbesgättinn der alten Rös 
mer; uneig., die Liebe ſelbſt: bie Mediceis 
ſche Venus, eines der (hönften berühmtenten 
Gteinbilder der Venus aus dem Altertbume, 


von einem der Herzoge aus dem Haufe Medis 


cis den Namen führend; in der Sternwiſſen⸗ 
ſchaft, einer der Wandeiferne um unfere Sons 
ne, der fih zunachſt nad dem Merkur um 
dieſelbe bewegt' und ein ſchoͤnes belled Licht 
bat. Je nachdem er vor Aufgang oder nach 
dem Niedergang der Gonne gefchen wird, 
nennt man ipn Morgen oder Abenditern; 
Name einer Ginnpflanze, des Bliegenfängerd 
. oder Zliegenfhnäppers ; der B-bart, Name 
der Kardendiſtel, Weberdiſtel; der B-berg , 
: In der Bandwahrfagerei, eine gewiſſe Erhö⸗ 
Yung in der Maden Sand (Liebesberg); die 
Über der Scham, befonders der weiblichen , 
Hiegende Erhöhung (Venushügel); die B- 
beule, bei den Ärzten, eine durch unreinen 
Beiſchiaf und Ausfchweifungen verurfachte 
. Beute (Beigwarze) ; das D-bild, ein aus 
Stein gehauenes Standbild der Benus ; die 
B-blatter , gerwiffe Blattern im Geſicht, for 
fern fie von Ausfhweifungen herrühren (Bes 
nusbiumchen); die B-bruft, eine Bruf von 
Höchker Schönpeit; eine Art Yfirfhen, die 


Ver 


Venuspfirfhe, eine Art Schwimmſchueden 
oder Halbmondſchnecen in Heiden Indien (Muts 
terbruß, Warzendotter, Weißling) ; die B- 
dofe, Name der Bidzadmufchel; der B- 
finger, Name einer PRanze , der Hundszunge 
oder des Liebäugels; der B-fliegenmwedel, 
Name einer Art Hornkorallen oder Geckaus 
den; das V-haar, Name zweier Pflanzen, 
bes Brauenhaars , und einer Art des Streiifarns 
oder Miljtrautes , des ſchwarzen Frauenhaars; 
dad B-perz, Name einer feltenen Art Bes 
nusmufceln in den Ameritanifhen Meeren 
(Bas ſtachelige Benusherz, die echte Venusmu⸗ 
fen); eine ſchoͤne Herzmuſchel in den Indifchen 
Meeren (Menfbengery) ; der Benuspügel, 
f. Venusberg; der V-kamm, eine Art 
Venusmuſcheln mit Bammartigen Strichen ; Die 
B-Pranfheit , eine dur unreinen Beifhlaf, 
durch Ausſchweifungen in der finnlihen Liebe 
entflandene Krankheit (die Lufeuge) ; Die 
B-mufchel, eine zablreiche Gattung von Mur 
ſchein mit zwei Schalen , ber welchen fih die 

. 2ippen des äußern Randes an der Vorderfeite 
Über einander zu legen; der B-nabel, Ras 
me verfieinter gegrabener Schnedendedel (See⸗ 
nabel) , und einer Ars Hundozunge oder Venus⸗ 
finger ; die B-perle , fo viel als Venusblatter; 
der B-pfeil, an den Erdſchneden, ein fiſch⸗ 
grätenartiges fpigiges Knochelchen, welches an 
dem Purpurbeutelhen derfeiden beſindlich if 
und zu den Beugungsgliebern derfelben gehört? 
die B-pfirfche, eine ſehr wohlſchmedende 
Sorte Pfirſchen (Benusbeuf) ; der B-Ichacht, 
eine Art Röprenfchneden, der Geemönd ; eine 
Art Rammfhneden; der B-fchaft, eine Are 
Nobrenſchneden; die Veſchnecke, Name der 
PorzeWlanfhnede; der B-[huh, Name einer 

. Plane, der Marienfaub ; die B-feuche, ſ. 
Venuskrankheit; das V-flegel, Name der 
Gindeere, der Woltöbeere; der B-ipiegel, 
Name einer Art Btodendlumen, das fünfr 
edige Beilchen (Brauenfpiegel); dad B-Ipiel, 
ein Spiel der finnligen Liebe; der B-fkein, 
Name zweiſchaliger, runder Nuſcheln, deren 
eine Schale bauchig, die andere flach iR, und 
welche auf ihrer untern Hälfte mit einem weiße 
lichen Beugungsgliede Ähnlichkeit Haben (Mur 
terfein, Maungenfein , Bungenfein) ; der B- 
fleen, der Wandeiftern Venus; der B-firapl, 
Name des Nadelterbeis; die B-taube , die 
Tauben, welde vor den Mufchelmagen der 
Venus gefpannt waren ; Name der Schleier⸗ 
oder Kappentaube; der B-tempel, das 
Bordell. 

Ver, ehemahls ein für fi allein abliches Wort, 
ijept nur eine Vorſyibe, mit der Haupt: und 
Gigenfaftswörter , befonders aber Zeitwärs 
ter gebildet werden. Es bedeutet aber Ber: 
1) eine Entfernung von fid weg, f. weg, 
fort: verbannen, verdrängen, verjagen, 
verweiſen, vertreiben, verſchicken, vers 
ſchenken 2c. Hieraus fließen mehrere uneis 
gentliche Bedeutungen, und zwar die eines 
Verbrauchs, einer Gefhöpfung, wo es den 
Besriff des Aufpörens_der Handlung, «ld 





BVeraafen 


Solge einiptiehtı Holz verarbeiten ; vers 
brennen; Mehl verbaden; fein. Geld 

. verthun., veripielen, verſchwenden ıc.; 

“ft Pommes zu bdiefer Bedeutung, bafi ein 
Ding , wovon ed audgefagt wird , au feiner Des 
Mimmung mehr oder weniger unbrauchher, 
oder fih doch Han, unäbnilich wird, alsdann 
es in mehreren Fällen mit über gleichbeden⸗ 
tend if: etwas verbiegen, verdreben, 
verfchraubenz ein Kind verzärteln; fich 
Die Hand verrenden, verjtauchen; füch 

verheben; verwachfen; eine bis zue günge 
tichen Erfhöpfung währende Bertdauer eines 

-Bufandes, wedurch dem Dinge ein Ende 
Bemadz wird : verblühen, verbrauſen, vers 

: durften, verderben, verfaulen, verhuus 

: gern, verraudhen, verfchmachten, vers 
Peoinden, wermeien 2c.; ein Aufpören, 
ein Unterbfeiden, Unterlaffen: feine üble 

- anne vertrinfen ; etwas verbieten, vere. 
bitten, verfagen, verreden, verſchwoͤ⸗ 
zen 16.5 ein Berlieren, Berlufiggehen : ver⸗ 
lieren,, vergeflen, verlernen, verfäumen; 
2) ein Undern, ein Andersbekimmtmerden, 
auch ein Berfegen oder Gerathen in denieni⸗ 
gen Bußand, welden das Zeitwort bezeich⸗ 
net: verpflangen,, verfegen , verfchieben, 

verrücken, verftoßen, verſtellen, vertaus 
fen, verfappen , verwechfeln, veralten, 
verarmen, verblinden, verblaflen, vers 
bleichen, verdorrens oft begeihnet es auch 

- ein ‚Berfegen, ein Gersthen in einen fehler⸗ 

- haften irrigen Zuſtand, wie in; verführen, 
verleiten, verlegen, verfchreiben , vers 

. beucen, fich verirren, ſich verlaufen, 
fich verfehen; 3) ein Burüdhatten, Abhate 
ten, in: verhalten, verhehlen, verhin⸗ 
deren, verhiten, verfhmweigen, verber⸗ 
‚gen, verbieten, verivehren ıc. ; auch wohl 
ein Aufdewahren wie in verwahren; in 
manden Wörtern: bedeutet der 4) fo viet als 

- für, . 8. verfteuern, verzollen, perzinfen, 
verfchodenz; zuweilen Reht 5) ver für vor 
und dient auch den Begriff zu verkärtent. 
verfahren, in feinem Handeln vorkhreiten, 

verhören, vernehmen , gleichfam vor Andern . 
hören, vornehmen, vermerken, verlangen, 
ſich verbeugen, fich verneigen ꝛc. Übri⸗ 
gens iR der von dem Zeitworte unzestrenus 

lich, daher es auch im Mittelwort ‚der vers. 
Zeit die Solbe ge nicht bekommt. 

Verdafen, unty. 8., N. D. durch unardents 
lien und unwirthſchaftlichen Gebrauh vers 
erben: das Vieh veraafet mehr Zutter 
als es feißt. 2 

Veräbfolgen, th. 3., in eines Andern Hände 
übergeben , übergehen laſſen. 

Veraͤbreden, th. 3., mit einem Andeen Abs 
rede über etwas nehmen, und einen Des 
Fluß .saffen: verabredeter Maßen, ver 
Berabredung gemäß, 

BVeräbreichen, 29.3. , iedem feinen Theit reihen. 
eräbfäumen, £d.8., verfäumen, unteriaffen. 

Veraͤbſcheuen, 14. 3, Ablcheu vor etwas 
empfinden: bas Lafter; Veſcheuungs⸗ 


IV. Band. 
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werth, B-[-würdig, E. u. u. v., werth, 
Würbig verabſcheuet zu werden. 
Veräbfchieden, 15. 8., mit dam Ahfhiede 
entiaffen, van Soldaten und Bedienten (ads 
danten): Teuppen; ein. nerabfchiedeter 
Bedienter; in den Gerichten mancher Ges 
genden, den gerichttichen Beſcheid geben, 
durch einen Nebtöfprud, durch ein Urtheil 
entſcheiden, Überhaupt eutſcheiden, befchlichen. 
Beräbſchoſſen, th. 8., in den Gerichten, 
Abſchos von etwas geben. 
Veraceiſen, th. 8., verfieuern, 
Veraccordiren, th. B., verdiugen. 
Berachien ‚ch: B., guäciisen, Griechiſche Cie 
genthümtichkett geben. 
Berächten, th. B. , urtheilen, daß etwas Fels 
nen Werth Habe, Leine Achtung verdiene: 
jeder verachter ihn; er if ein verach⸗ 
.tetee Menſch; in weiterer Bedeutung, nit 
arten, keinen Werth baranf legen: guten 
Rath muß man nicht verachten, 
Verächten, 1.8., In die Acht shun, erfläcen, 
Berächtenswerth, V-würbig, Eu. u. w., 
werth, würbig veratet zu werden; der 
Beraͤchter, 3, eine Perfon, weiche etwas 
verantet (rihtiger Verachter); B-Lch, €. 
u U. w., der Verachtung werth: ein Ders 
ächtlicher Menſch; Bera@tung empfindend 
und äußernd: einem verächtlich begegnen ; 
eine verächtliche Behandlung ; die Vers 
ächtung , der. Bufend, da etwas verachtet 
wird; B-tungsvol, @. u. U. m., vol son 
Verachtung, mit größter Beratung; DB- 
te werth, B-t-mürdig, &. m. U. w., werth, 
würdig ber Verachtung. 
here ti B., ädsenb verbringen: fein 
i N 


Veräctern, th. 8., mit Adern oder ademd 
verbringen: Zeit und Geld, . 

Veradonifizen, th. 3., sum Adonis made, 
verfhöneen. 

Veriftecmiethen, 1). 8., als Dietper einen 
Theil feiner Wohnung wieder an einen ans 
dern vermietben. 

Veräpnlichen,, #9. 3., gam ahnlich machen: 
fih (mich) einem. 

Veralimentiren, th. 3., verföfigen, ernähren. 

Veralgemeinen, th. 3, algemein maden, 
auf: Dad Ganze ausdehnen (gewöhnlich vers 
allgemeinern, weiches aber allgemeiner ma⸗ 
en bedeutet). . 

Verälten, unth. 8. mit ſeyn, durch die Länge 
der Beit aufpören das zu feyn, was ed war, 
und unbrauchbar werden: ihre Kleider und 
Schuhe veralteten nicht, 3 Mol 8, 4; 
veraltete Wörter, Ausdeüde, Sitten, 
Gebräuche, Moden (au wodl veraltern). 

Veränderbar, und üdtiger D-Uh, €. m. 
U. w., verändert werben Fönnend , der Ders 
änderung unterworfen: alles ift veränders 
lich; in engeser Bedeutung fähig und geneigt, 
NM oft und Teiche anders zu befimmen, bes 
fonders wenn es ohne Roth und dinreichen⸗ 
den Grund gefdieht: ſehr veränderlich 
ſeyn; ein veränderlicher Menſch. 
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Verändern, th. 3., ganzlich ändern: feine 
Kleidung verändern, tie ganz anders mar 
Sen, auch, die gewöhnliche gegen eine anz 
dere vertauſchen; feine Wohnung veräns 
dern, eine ganz andere beziehen; feinen 
Namen verändern; im Bergbaue verſteht 
man unter Schlachen verändern, die vom 
Verbleien gefallenen Schlacken, weiche noch 
einen Gehalt Yaben, nachſchmetzen; fich 


(mich) verändern, ſowohl feine äußere: 


Lage garıı anders einrichten, beſonders Durch 
Heiratpen, ald auch, der änfern Geſtalt und 
Dem Gemüth, den Grfinnungen sc. nad, 


ganı anders beflimme werben :<er hat ſich 


ſeht verändert; die Witterung hat ſich 
verändert; die Zeiten verändern ſich; 
Häufig gebraucht man es für das btoße ändern 
und abändern; die Veränderung , die Hands 
lung, da man verändert, auch ber Zufand, 
da fi etwas verändert: eine Veränderung 
machen ; die Veränderung lieben; Alles 
iſt der Veränderung unterworfen; es 
wurden in der Einrichtung des Staates 
manche Veränderungen nötpig bie Ders 
änderung der Kleidung, der Wohnung , 
des Nauiens zc.; fich eine Veränderung 
machen , eine andere Befihäftigung vornehs 
men, fi ein Vergnügen, eine Berfireuung 
machen; in der Mahlerei iR Werändernng 
(Abänderung) die Mannigfaltigkeit der Pers 
fonen auf einem Gemählde, in. Anfehung 
ihrer Handlung, Gtelung, Wendung und 
des Ausdrucks ihrer Leidenfchaften; in der 
Sqhifftahrt find Veränderungen ber Kom« 
paßnadel, die Abweichungen derſelben vom 


wahren NRosbyunkte; dad. durch Verändern 


Bewirrte, Hervorgebradte: Die vorgenom⸗ 


menen Beränderungen find wahre Vers. 


befferungen. 

Veränderungsgefeß,, f., ein algemeiner Gap, 
woraus fi die Veränderungen in einzelnen 
Sauen erflären laſſen; die D-Eraft, die 
Kraft und das Beſtreben feinen (Hußand zu 
verändern. £ 

Veränkern, th. 8., mit Ankern serbinden und 
verwahren: eine Wand verankern, mit 
eifernen Ankern verfehen und zufammenhalten. 

Veraͤnlaſſen, h.3., regeim., Anlaf zu etwas 
geben: eine Sache; einen zu etwas; ans 
weiten ein milderer Ausdruck f. befehten: der 
König hat feinen Kanzler veranlaßt, die 
Sache zu unterfüchen ; der B-lafler, -6, 
eine Perfon, welche etwas veranlaßt; Die 
V-laffung, M. -en, die Handlung, da 
man etivad veranlaßt; datienige, wodurch 
etwas veranlaßt wird : eine Kleinigkeit ift 
oft die Veranlaſſung gu geoßen Erfolgen. 

BVerännehmlichen, th. B., annepmiih, ans 
genchm machen. 

BVeränfchaulihen, t5. 8., anſchautich machen. 

Beränichlagen, th. 8., einen Anfchlag von 

-  etwaß machen, den Werth fihäpen: ein Gnt. 

Veränftalten, th. 3., Anſtalt gu etwas mas 
Hen und wirtlich anſtelen: ein Zeit; der 
B.ſtalter; die B-jaltung. 


. 


Verbalgen 


Veraͤntworten, th. 8., durch feine Antwort 
auf die Anklage wegen einer Handlung bewei⸗ 
:fen;' Daß fie nichts Pflühtwidriges enthalte. 
Es unterfeheidet fih von vertheidigen das 
durch, daß es fih bloß auf Befhuldigung 
unrechter Handlungen bezieht, und Daß man 
nur eigene Handlungen verantwortet: das 
wilt ich {yon verantivorten; fi (mich) 
verantivorten, fein Betragen, feine Hands 
tungen , wegen welcher man angeHagt wors 
den iR; ſich vor jemand, fich gegen je 
mand verantworten; Vewortlich, E. u 
U.w., der Vrrantwortung ausgefegt: einen 
verantwortlich für etwas machen, im 
voraus erklären, daß er das, was geſchehen 
werde, verantworten müffe; bie V-⸗wetung 3 
die B-w-tungsrede; die B-m-Icheiftz 
B-m-weife, uͤmſt. m., auf eine veraut⸗ 
wortende Weife. R 

Werärbeiten, 19.8. , zu Teiner Arbeit gebraus 
en: der Tifchler verarbeitet Holz, der 
Töpfer Thon; durd Arbeit veräudern, zu 
Arbeiten verbrauchen: die rohen Nature 
ftoffe; Holz zu Geräthen. - 

Beraͤrgen, #9. 3., sum Argen deuten, übel 
auslegen : ich verarge ihm das fehr; das 

kann mir niemand verargen. 

Veraͤrmeu, uns. 3. mit fenn, arm werben: 

. fie, find im Kriege verarmt. 

Berärten, unth. 3. mit ſeyn, eine gang andere 
Art annehmen : ein verartetes Befchöpf- 
Verärzen (Werarzeneien), th. 3., an deu 
Arzt. oder ‚au Urzeneien verwenden: fein 

Geld. : 

Veraͤſchen, unch. 8. mit ſeyn, au Aſche wer⸗ 
den, in Aſche zerfallen (weräfhern). 

Veröften, unth. 8, mie ſeyn, fe betom⸗ 
men; DBerditen, th. 8., in ARe theiten, 
auch ate ardf. 3., fich veräften, ſich im 
Afte theilen. 

Verauctioniren, th. 3., verſteigern. 

Verausgaben, 15. 8., unter die Ausgaben 
verrechnen, auögeben : alie& Geld. 

Veräüßerli, €. uw. I. w., verdußert wer 
den Föwnend; DV-äüßern, th. 8., an einen 
Andern Übertragen, Üüberlaffen ; in etngerer 
Beveumng vertaufen: ein Gut, feine Büs 
cher; das B-äüßerungsrecht , das Reue 
etwas veräußern zu dürfen; das B-ä-urs 
theil, eine obrigkeitliche Erlaubniß etwas gu 
veräußern. . 

Verbaͤbbein, th. 8., mit Babben, Gefhwäs 
verbringen. 

Verbäden, 19. B., sum Baden gebranden : 
wöchentlich einen Scheffel Getreide; 
durch Barden verbraudien : det ganzen Bots 
rath an Mehl; im Baden verderben, 

Verbäden, 2H. 8., fürs: Baden verwenden, 
durch Baden verbringen. 

Werbal, wortlich, den Worten nad. Daven 
B-definition, Werterfiärungs B-injurie, 
eine Veieibigung durch Worte; B-Leuntniß, 
Werttenntniß ıc. 

Verbälgen, th. B., mit Balgen verbringen: 
die Zeit. —— 


Verbalken 


Verbaͤlken, th. 3., mit Balten vetſchen, vers 
binden. 

Verdaͤllaſten, th. 3., mit Ballak verfehen, 

mit Ballaſt überladen, 

Berbdien, td. 8., au Ballen vertheilen und 
in Ballen paden. z 
Verbaͤllhornen, th. 3., angeblich verbeſſern, 
in der That aber ſchlechter machen. S. Ver⸗ 

abeſſern. 

Verbaͤnd, m., die Dandlung, da man verbin⸗ 
det: der Verband der Dachziegel, die 
Verbindung oder Dedung derſeiben mit und 
auf einander; dasienige, womit man eine 
Wunde verbindet: den Verbaud von ber 
Wunde nehmen; das B-läppchen, ein 
sufammengeltgtee Läppen, weldes man 


inter einen Verband auf die Wunde legt 


(Romprefle). 

Verbüngen, 19: 3., in Bangigreit verbrins 
gen: fein Leben. 

Verbaͤnnen, eb. 3., in der Bibel, ein Ding 
Gott fo widmen, daß es nicht mehr zum ges 
meiten Gebtauche dienen kann, fondern ges 
tödtet oder zerſtsrt und verbrannt merden 
muß , daher auch ausrotten, zerſtoren, 3 Mofs 
27,28, 29:5 2 Mofı22, 20.3 verwanſchen, 
verfiuhen, Röm. 9, 3.5; über die Grenze 
eines Gerichtsbezirkes oder eines-Landes durch 
ein Urtheil, einen Befehl entfernen; übers 
Haupt, vertreiben: einen aus feinem Haufe, 
igm verbieten in daifelbe zu fommen; vers 
banne diefe Beforgniß aus deiner Seele; 
der Berbäuner, eine Perſon, weiche vers 
dannet, etwas vertreibt; der V-baͤnuungs⸗ 
ort, derienige Ort, an welchen man vers 
bannet if; das DB-b-urtbeil, dasienige 
urtheil, wodurch jemand verbannt wird. 

Verbaͤnſen, th. 8., zur Füllung der Banfen 
verwenden: In dieſe Scheunen läßt ſich 
alles Betreide verbanfen. 

Werbäfen, unth. 9. mit haben, Ah Bafe 
nennen, verwandt fegn: fie iſt mit mie 
verbafet. 

Verbaͤſten, unth. 3. mit fenn, in Var vers 
wandelt, mit Baſt überzogen werden; mit 

abet, Bei den Jagern, von den Hirſchen, 
en Baſt oder die rauhe Haut vom Gehörn 
abſchlagen? der Hirſch verbaftet (dafür 
aud, verſchlagen, fchlagen , fegen). 

Verbäjteen, unty. 3. mit fenn, im Dönas 
brũdſchen, aus der Art ſchlagen. 

Verbaften, th. 3., durch einen Bau Herfpers 
ten: einen Eingang; ein Fenſter; einem 
das Licht; zum Bauen gebrauchen umd ders 
Heauden: Holz; er hat fein Geld ver 
baut; im Bergbaue fagt man von einer 
Beche, daß fie ſich verbaue, wenn fie fo 
viel Ausbeute gibt; als fie Koſten erfodert; 
falſch, ſchiecht bauen: das Haus ift fehe 
verbaut. ö 

Verbaũern, untp. 3. mie ſeyn, zum Bauer 
werden, in feinen Gitten, 

Verbeinen, unth. 8. mie ſeyn, zu Bein, au 
Knochen werden; uneig. nennt man im Öfters 
reichſchen einen verbeinten Dienfchen, einen 


Derbergen 815 
feſten, au, einen verfiodterr Menfheng 
det B-beinungspunkt, in der Lehre von 
den Knochen des menſchlichen Körpers, der 
weißlihe Punft, wo die vor ſich gehende Vers 
beinung am erften ſichtbar twird. 

1. Verbeißen, unreg. (f. Beißen), th. 8., 
abbeißen, beſondero vorm abbeißen: ver⸗ 
biffene Bäume, folde Bäume und Gtaus 
den, welche in der Jugend beſchäͤdigt, 4. U. 
vom Bieh abgebiffen, und Dadurch im ihrem 
Wachsthum geflört worden find (Krüppelblis 
fe, Rubmäufer) ; uneig.: die Wörter vera 
beißen, die Envfofden derfeiden gleichſam 
abbeißen;z durch Zuſammenbeißen der Zähne 
den Ausdrud einer Empfindung zu unters 
drüden fühen: die Schmerzen, dad Las 
Gen, das Weinen zc.; durch zu farfes 
Beißen die Bühne verderben, befonders wenn 
es aus Verſehen gefhieht, wenn zB. ein 
Steinchen in der Speiſe zwiſchen die Zähne 
kommt; fich die Zähne verbeißen; fich 
verbeißen, von Yen Hunden, fo feſt die 
Bähne zwiſchen einänder beißen, daß fie nur 
mit Dlühe wieder aus einander gebracht wer⸗ 
den können $ 2) unth. 3., In der Sprache 
der Jäger, wo der Auerhapn verbeißt, 
wenn er aufhört zu baljen. 

2. Verbeißen, srdf. 3., unreg. (f. Beißen), 
bei den Yägern, melde von angefchoffenen 
wilden Enten fagen , daß fie fich in das Mohr 
oder Brad verbeißen, wenn fie untergetaucht 
und ſterbend in der Todesangft ind Rohr beißen 
und fo Hangen bleiben, ohne auf der Dbers 
Nähe des Waſſers wieder zum Vorſchein gu 
fommeh. — 

Verbeizen, th. 9., Bei den Jagern, vorn 
ebbeißen: das Vieh verbeizt den jungen 
nu wenn es das junge angeflogene Holz 
abfrißt. 

Verbellen, 25.9. , regeim. und uneeg.’(f. Bels 
len), Bei den Zägern, dur Bellen vertühs 
digen, beſonders von den Saufinvern und 
Sqhweißhunden, melde eine Sau verdels 
len, wenn ſte dieſelbe Wellen und durch ihr 
Bellen anzeigen, wo fie Ach befindet. 

Verbergen, unreg. (fs Bergen), th. B., den 
Augen und der Kenntniß Anderer entziehen, 
durch eine Dede, ein Dach ſich (mich) 
vor einem — ſich hinter den 
Ofen, unter die Treppe verbergen; ſich 
an einem Orte verbdrgen' halten; ein 
verborgener Schaß ; ein verborgener Drt, 
den man ſo keicht nicht finder ; Bei den Schnels 
dern , eitte verborgene Naht, verborgene 
Stiche, welche auf der rechten Seite nicht 
du ſehen find; in weiterer Bedeutung , Übens 
Haupt ver Kenntniß und Wiſſenſchaft Anderer 
entziehen, es geſchehe auf welche Art es wolle, 
und es vor dem Nachforſchen und der Neu⸗ 
giee Anderer zu fihern ſuchen; Salomo war 
nichts verborgen, nichts unbefannt, 2 Chron. 
9, 2. ; feine Empfindlichkeit, feine ſchwache 
Seite ꝛc. verbergen; verzeihe mir bie 
verborgenen Febler, Pf. 19, 17.5 auch 
die verborgenften Dinge kommen an ' 
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ben Tag; zuweilen f. verfhmeigen:. bem 
. Arzte und Beichtoater darf man nichts 
verbergenz der Verberger, -8, einer, der 
. etwas verbiege; der Verbergſchirm, der 
Abtritt, welcher, außerhalb des Jagens zur 
Notb durtt errichtet wird ( Seitenſchirm) ; Die 
Verbergung, M.-en, die Handlung , da man 
. etwas verbergt; ein Ding, welches ein.ans 
deres verbirgt „» Ef. 4, 6. 2 
Verbefferer, m... -8, die B-inn, eine Pers 
fon, welche etwas verbeſſert, oder verbeffers 
bat; Velich, E. u. U w., fi verbeſſern 
laſſend. 
Verbeſſern, th. 8., beſſer machen, in eine 
beſſeren ſuſtand fegen: ein Gut; feine 
Uniſtände; auch als ırdf. 3.: ſeine Um⸗ 
ſtände haben ſich verbeſſert, find beſſer 
geworden; beſonders beſſer machen Durch Wege 
fhafung des Behlerhaften: einen Auffag, 
eine Schrift zc.; ſpottiſch, durch Zohann 
Ballhorn verbeflern (verballhornen), feyn 
ſollende Berbefferungen machen, wie fie ein 
ehemahliger Buchdrucker dieſes Namens au 
Zübed gemacht haben fol, der uns 1550 lebte, 
und in den Büchern, welde er drudte, als 
lerlei ungereimte Veränderungen vornabm, 
tie ee denn einmahl ein Abecebuch gedruckt 
und auf den Titel gefeht haben foll: vermehrt 
und verbeffert durd Johann Ballhorn. 
Verbefferung, w., die Handlung, da man 
etwas verdeffert: bie Verbeſſerung eine® 
Gutes, des Vermögenszuftandes, eines 
Aufſatzes ıc.; die Veränderung zum voſſern⸗ 
die beffere Beſchaffenheit, melde ein Ding 
erhalten hat: die borgenommene Beräns, 
derung iſt eine wirkliche Verbeſſerung 
zu nennen; dad D-Shlatt (Korrektur). 
So auch, der B-Sbogen , ein folder Bogen; 
DB -dfühig, E. u. U. w.; die B-Skojten, 
dr M. , die Roften, melde die Berbefferung 
einer Sage, 1. B. eines Gutes, erfodert (Dies 
" Horationsfoften) ; dad B-Smittel, ein Mit 
tet zur Verbeſſerung · A 
Verbeten, th. 3., durch Beten vertreiben, 
wegfbaffen, tilgen: die Jurcht und Angft 
u verbeten fuchen ; mit Beten verbringen: 
ein Leben. _ 
Verbetteln, 19. 8. , mit Betteln verbringen 3 
die Zeit. 
Verberten, th. 3., unvecht beiten, die Betten 
verwechfeln ;.mit Betten verbeden, verbergen, 
Verbeügen, ardf. J., ſich (mich): ſich vor 
jemand verbeugen, vor ipm den Kopf und 
Doertörper niederbeugen, ums igne feine Ach⸗ 
tung zu beweifen. Davon die W-beügung : 
eine Berbeugung machen, jemand zu grüßen. 
Verbiegen, th. 8., unreg. (fe Biegen), aus 
feiner rechten Lage in eine ungeborige biegen, 
dur Biegen feine rechte Sefta:t benehnen, 
unbrauchbar machen: ein Werkzeug ein 
Geräth verbiegeu; aud als sehr. 3.: der 
Löffel, die Zange hat ſich verbogen. 
Verbiejtern, unth. und zrdf. 3., .im N. Dr 
irren, verwirrt werden: jich (nich). vers 
bieſtern, fi verirren. Bu 
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Verbinden 


Berbieten, 4. 34, unreg. (fi Bieten), ger 
bieten, dab etwas nicht gefchehe, daß etwas 
unterlaffen ‚werde: in der Faſtenzeit ifk 
bier Epiel und Tanz verboten, daher 
au ‚diejenige Zeit vor Oſtern, in weicher 
alles Tonfpiel, Tanzen ꝛc. verboten it, hie 
und da die verbotene Zeit genannt wird; 
einem etwas bei ſchwerer Strafe vers 
bieten; ich verbiete dir, daß du etwas 
davon fageit; einem das Yaus, bie 
Stadt verbieten, ihm verbieten in das 
Haus, in die Stade gu kommen. Da vers 
Dieten fon eine Verneinung in ſich fehlieht, 
fo iR es überfläfiig, no eine Verneinung 
su feßen, alfo zu fagen: ich verbiete bir, 
es nicht zu thun, A. ich verdiete die, es 
au thun. Verbieten unterfeider ſich dadurch 
von unterſagen, daß es auch Dinge Betrifft, 
Die nie erlaubt geweien find, unterfagen 
aber nur auf das geht, was bisher erlaubt 
geweſen if; der Verbieter, -8, eine Ver⸗ 
fon, welche etwas verbietet. 

Verbilden, th. 8., auf eine unrechte Art bit⸗ 
"den und dadurch entfielen: er Bam vers 
‚bildet ſtatt gebildet aus diefer Anftalt. 

Verbindbar, €. w, U. w., ſich verbinden Safe 
fend , verbunden werden könnend. 

Verbinden, t5. 3., unsegeim. (f. Binden), 
mehrere Dinge an einander binden, iedoqh 
nur in weiterer und uneigentlicher Bedeutung z 
f. an einander befekigen, mit einander zu 
einem Sanjen vereinigen: einen Theil mie 
dem andern verbinden; ein Faß verbine 
ben, mit den gehörigen Bändern oder Reis 
fen verfepen ; eine Mauer verbinden, die 
Steine beim Aufführen derſelben anf gewifle 
Art legen und verbinden, umd in jedem Balle 
fo, daß nicht Zuge auf Buge zu kehen bommt z 
die Theile einer Rede mit einander vers 
binden; er verbindet Die Deutlichkeit 
mit der Zierlichkeit des Ausdrucks; einen 
Gedanken mit dem andern verbinden; 
ein verbindendes Urtbeil (ein funthetifhes) ; 
in engerer ungigenslicher Bedeutung, fich mit 
jemand verbinden, in ein engeres Verpälte 
niß mit ipm treten : die nordifchen Mächte 
Haben, fich jegt verbunden ; fich mit einen 
Cide unter einander zu etwas verbins 
den; zwei Perfonen ehelich mit einander 
verbinden, fie trauen; fi gu etwas anbeis 
fig machen, feberlich verſprechen: fi ver⸗ 

binden etwas zu than. oder. fich zu etwas 
verbinden ; Rarke Beweggründe zu einer Hands 
lung geben, fo daß diefe nicht wohl gu un⸗ 
serlaffen iR, die Beweggründe mögen Gelege 
fen, ein. gegebenes Wort, oder Gefälligtete 
ten und Wopithaten : dus Geſetz verbindet 

.. alle Menschen, iegt allen Pflichten sc. uf 
ich bın Dazu nicht verbunden, fein Geſed 
nothigt mich dazu; ich fühle mich dazu vers 
bunden, durch ein inneres Gebot; dazu ver⸗ 
bindet mich meine Aufrichtigkeit, meine 

Riebe; einen verbinden, ihn eia Verfpres 
Gen, etwas zu thun, ablegen laſſen und ihm 
dadurch nötpıgen, es zu shun; ich hätte 


Verbindlich 


5 gerwänfcht, ihn wie verbiuden zu 

önnen; Sie werden mich dadurch fehr 
verbinden; ich bin Ihnen dafür fehr vers 
bunden, ich bin Ihnen dafür großen Dank 
fauldig ; in der Höftichfeitöfprache iſt es eine 
dloße Medensart: Ihe verbundenfter Dies 
ner; durch Binden verfchließen , bebeden, 
subinden: einem die Augen verbinden, 
ip ein Tuch Davor Binden, fie damit beder⸗ 
Ben und verfhließen ; fich den Kopf verbins 
ben, ein Zug um denfelsen binden; eine 
Wunde verbinden , ein Pfafter Darauf le⸗ 
Deu. oder mitteiſt eines Verbandes befekigen ; 
im verſchiedene Theile legen und binden: als 
len Flachs in Kloben verbinden ; zuwei⸗ 
fen au, unter andere Dinge binken: den 
ſchlechten Flachs unter den guten ver- 
binden; felf& Binden, befonders b:i den 
Buchbindern, welche ein Bud verbinden, 
wenn fie ein Blatt, oder wehrere Blatter 
und Bogen an der unrechten Stelle ıc. binden 
(verheften), 

Verbindlich, E. u. u. v., Rarfe Berneggründe 
an einer Handlung gebend, eine fittliche Noth⸗ 
wendigkeit auflegend, und davin gegründet 
(beffer verbindend) ; ein verbindliches Ger 
feß, weihes und verbindet etwas au zbun; 
Bas iſt für mich nicht verbindlich, das 
Verbinder mich nicht, macht es mir nicht noths 
wendig es zu thun; befonderd, darch empfan⸗ 
gene Gefalligreiten, Wohlthaten io. veryflich⸗ 
eet: er antwortete ſehr verbindlich; ich 
will mich ihm nicht verbindlich machen ; 
es it Stolz, niemanden verbindlich fenn 
zu wollen; die B-lichfeit, M. -en, die 
@igenfchaft eines Dinges, da es und ver 
tindlich macht, etwas zu thun : die Verbinds 
lichkeit eines Geſetzes, Befehles, Ber» 

- chend; eine verbindliche Mußerung , Hands 
lung : für fo viele Berbindlichkeiten habe 

ich Ihnen noch nicht einmabl danken 
Tonnen; einem viele Verbindlichkeiten 
haben, won ibm viele Gefälligkeiten ı 
empfangen haben, weiche zum Dank und zu 
Gegengefälligfeiten ıc. auffodern; der Bus 
ſttand, da man verhunden iß etwas zu thun; 
ich babe die Verbindlichkeit auf mir, es 
zu thun, 

Berbindung, w., M. -en, die Handlung , 
da man etwas verbindet, in den meiften Bes 
deutungen · des Zeitwortes: die Verbindung 
einee Wunde, die Handlung, da man fie 
wmbinder; die Verbindung der Taue; am 
gewöhnlichken die Handlung, da man mehrere 
Dinge zuſammenfügt, zu einem Ganjen 
macht; auch der Bufland, da mehrere Dinge 
sufammengefügt find: bie Verbindung dev 
Zpeile zu. einem Ganzen muß nad 
einem Plane gefcheben; die Verbindung 
der Theile einer Uhr, einer Rede; die 
Verbindung zwiſchen Urſache und Wirs 
Bung; zwiſchen der Zeitung und dem 
Heere findet Feine Verbindung. Statt 
Geine Keenmunifation) ; :eine ebeliche Der 
bindung ; das gegenfeitige Berhältniß,. weis 


Berblafen 


" Geb durch eine Einung mehrerer gu irgend 
einem Zwerts entkanden ik; in freunbfchafts 

liche Berbindnug treten; in Handelövers 
bindung mit jemand ftehen; aud Verſo⸗ 
nen, mit welchen man verbunden iſt, eine 
Seſellſchaft: ich fehe ihn nicht gern in 
folcher Verbindung, 

BVerbindungebegeiff, m. (Roputa)s der B- 
faden, bei den VBertenwirdern,. disienigen 
feinen Xettenfäden, die in befondere Hoch⸗ 
tämme eingelefen find, und mit welden die 
langen Steilen der Sefalten in den Treffen etc. 
yerbunnen werden, damit fie. beffer haltenz 
der B-gang , in der Kriegst. einer der uns 
terirdiſchen · Gänge, welche den Belagerern 
aum Hauptptage dienen, oder gu dem bedeck⸗ 
ten Wege in die Außenwerke zu kommen, 
ohne vom Feinde bemerkt zu werben (Ver⸗ 
einigungsgang); die V-linie, eins Linie, 
durch weiche eine Berbindung entfernter Theile 
Statt findet (Rommunitationslinie) ; das Dr 
mittel, ein Mittel, durch weiches eine Ders 
Bindung geiwivft wird; die W-röhre, eine 
Nöpre, durch welche ein Ding mit dem ans 
dern in Verbindung geſeht wird; dad Br 
wort (Roputa) ; das B-zeichen, ein Beiden, 
womit die Verbindung eines Dinges mit dem 
andern angedeutet wird, 4. B. das Zeichen (+), 
wodurch jwei getrennte Sylden, die zu einem 

» Worte, oder zwei getrennte Wörter, welche 
su einem einzigen verbunden werden ſollen, 
mit einander verbanden werden. 

Verbitten, tb. 3., durch Bitten oder Ein⸗ 
toendungen zu verhindern fügen: dad muß 
ich mir verbitten; einen Befuch verbitten. 

Verbittern, th. 3.. bitter machen, meilt uneig. : 
unfere Freude, unfer Vergnügen wurs 
den dudurch fehr verhittert; einem das 

. Leben verbittern; die B-terung, M.-en, 
die Handlung, de man etwas verbittert, auch‘ 
der Zufland , da etwas verbittert iſt, bitterer 
Haß ıc., Ebr. 3, 8.; Verbitterungen und 
Mißbelligkeiten. 

Verblaſen, unreg. (f. Blaſen), 1) und. 8. 
den ſchnellgehenden Athem nach einer Ans 
fivengung und Erdihung von fih laffen. bie 
der Athem ruhig wie gewöhnlich geht (N. D. 
verpuſten, und ſtärker, venfhnguben und 
verfpnanfen) : die Pferde verblafen laſſen; 
2) th. 3., dur fein Blafen vertreiben: der 
Wind hat den Nebel verblafen ; im Hüt⸗ 
tenbaue bezeichnet verblafen diejenige Arbeit, 
beim Gold⸗ und Silberſcheiden, wenn das 
Goid durch Gpießglad gegoflen, und wegen 
des ihm noch inmwohnenden Spießglaſes auf 
einem Scherben unter die Muffel gefeut wird, 
in weichen man mit einem Blafebaige bläfet 
und das Gpiefigfas vollends davon vertreibt; 

“ uneig., bei den Mahlern, die Farben ver» 
blafen, fie fo ſchwach und fein auftragen 
und in einander Übengeben machen, ald wenn 
fie weggebiafen wären (noch verſchieden von 
vertreiben und verwaſchen, ob es gleich Ginige 

"Dafür gebrauchen); mit Blaſen auf einem 

- Wiafesemgesäth verbringen: mehrere Stunts 
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den des Tages verblaſen; durch Blafen 
verbrauchen: die ganze Glasmaſſe iſt ſchon 
verblaſen, au alferlei Flaſchen ic.; kalſch 
blaſen: ſich (mich) verblaſen, ſic im Bla⸗ 
fen verſehen; der Verbläſer, —8, in den 
Staspütten, dee vornehmſte Arbeiter mach 
dem Bertigmacer. 

WVerbläffen, unth. 8. mit feyn, ganz und 
auf bfeibende Weile blaß werden, zum Uns 
terfiede von erblaſſen, fomohl anfangen 
laß zu werden, als au nur für einige Seit 
Ba werden : ein verblaßter Zeug befommet 
feine Farbe nie wieder; das verblaßte 
Beficht des Todten. 

Verblätten, ty. 8., mit Blättern: verfehen; 
im Weindaue, den Wein verblatten, die 
Blätter an dem Weinftode, da, wo Trauben 
fisen, abbrechen, damit fie mehr Goune 
haben; Verblättern, th. 3., im Blattern 
verfhlagen: eine Stelle in einem Buche. 

Berblauen, unth. 8. mit ſeyn, völlig und 
auf eine bleibende Weife blau werden. 

Berblechen, th. 8., mit Blech verſehen, übers 
siehen. 

WVerbleffen, 1) unth, 8. mit haben, bei den 

* Zägern, wo man fagt, das Birfgeflügel 
habe verbleffet, wenn es fih nicht mehe 
aufammen lodt (verfchlagen); 2) ardf. B., 
fich (mich) verbleffen , fich verfepen, einen 
Fehler gegen die Regeln begehen, Befander& 

- bei den Jägeen. 

Verbleiben, unth. 8., unreg. (f, Bleiben) 
mit fenn, auf eine anhaltende, dauernde 
Weiſe bleiben: bei feines Meinung vers 
bleiben; es Bat dabei fein Verbleiben, 
in den Kanzeleien, Dabei bleibt es unveräns 
dert; ich verbleibe Ew. Wohlgeboren ers 
gebener Diener , in Briefen ; übrig bleiben, 
aurüd bleisenz von Allem, was ich hatte, 
iſt mie nicht® verblieben. 

RVerbleichen, unth. 3., unveg. (f. Bleichen), 
nöllig und auf bleibende Weiſe bleich werden, 
sum Unterfhiede von erbleichen, anfangen 
Deich au werben, und auch einige Zeit bleich 
werden: die Tinte, die Schrift ift vers 
blichen; der verblichene Körper, Leich⸗ 
nam eines Gefterbenen; des Todes ver» 
bleichen, Rerben; der BVerblichene, der 
SeRordene ; zuweilen auch regelm.: Durch 
dieſe Denkungsart iſt unter Freuden mir 
das Haar verbleicht ; verbleicht iſt feiner 
Wangen Roth. 

Verbleien, th. 3., mit Blei verfehen, übers 
stehen; im Düttenbaug verbleiet man das 
Erz, den Rohſtein, wenn men ihnen zum 
Schmelzen Blei zuſetzt, damit fih das Metall 
mit dem Bleie verbinde, von weichem ed dann 
leichtey geſchieden werden Bann; ein Erz 
verbleiet fi, wenn «8 fo viel Blei fon 
bei ſich fügrt, und Seinen Bufas bedarf. 

Verbienden , th. 8., verblinden machen ; durch 
su Helles Licht perurſachen, daß man nicht 
seht fehen kann; das Sonnenlicht hat 
mich verblendet ; beſonders uneig., durch 

ein fallhes Licht, durch falſche ader. fiheins 


Berbiämeln 


Save Davftelung, oder durch einen falfchen 
Gegenftand das Wahre zu erbliden hindern: 
Geſchenke verblenden die Weifen, Sir. 
20, 30.; man darf ſich dureh den außern 
Schein nicht verblenden laflen; durd eta 
mas, das biender oder täuſcht, verbergen, 
nicht in feiner wahren Geflalt fehen Laffen; 

* im Jagdiwefen verblendet man den Zeug, 
wenn man ibn mit grünen Reiſern beftedt, 
damit er. dem Hirſche nicht ſogleich im die 
Augen falle; in der Baur. verblendet ınan 
die Eırden der Balken ıc. mit Blendſteinen, 
wenn man fie damit bededt, fo daß man fie 
nicht flieht und daß fie vor dem Wetten ges 
foüse find; aan verblendet ein Haus 
von Fachwerk, wenn man baffelbe von 
aufien noch unmittelbar an den Wänden mit 
einer Mauer von halber Steindide bekleidet; 
im Vergbaue verblendet man bie Erze 
und Anbrüche, wenn man fie verfhmiert, 
wergimmert oder verhauet, damit fie Andre 
nicht gewahr werden; auch verblendet man 
daſelbſt einen Stollen, wenn man ihn mit 
Brettern verfehlägt, damit die Luft fih einen 
andern Ausgang ſuche; die Verblendung, 
M. -en, die Handlung, da man vnerbiendet: 
ihn gelang die Verblendung des ſonſt 
fo Knrffichtigen Mannes herrlich ; die 
Verbfendung des Jagdzeuges, der Erze 
und Ausbrüche 26.5 ber Zuſtand, da man 
verblendet if: in der Verblendung wollte 
er auf Peine Borftellungen hören; ein 
biendendes oder täufdendes Ding, meldet 
uns den Anblid des wahren entzieht; es ift 
bloße Verbiendung. 

Berblicken, unth. 3. mit haben, bis zu Ends 
bliden und aufhören zu bliden: im Hüttens 
baue, das Silber hat verblicht , wenn es 
auf dem Treibberde geblidt und dadurch die 
Bollendung des Treibend angedeutet bat. 

Verblinden, yntp. 8. mit ſeyn, völlig Biind 
werden. 3 

Berblinken, unth, 3. mit haben, aufhören 
su pfinten; die Sterne verblinten, «s 
wien Tag. 

Verbligen, unth. 8. mit haben, aufhören 
au blitzen. 

Verblüffen, 1) untb. 3. mit ſeyn, N. D. 
f&hüctern, fheu, verwirrt und beſtürzt wer⸗ 
den: ganz verblüfft fenn; 2) t6,3., ſchuch⸗ 
teen, ſcheu, verwirrt und beſtürzt machen: 
einen verblüffen; laß dich nicht verblüfs 
fen! heißt das elfte Gebot, fage man in 
sinigen Gegenden. 

BVerblüben, unth. 3,'mit fenn, bie au Ende 
Mühen, aufhören zu blühen: die Blumen 
verblüben fchon, und uneig. aus feinen 
Blühenden,, angenehmen ıc, Bufande in einen 
entgegengefeßten verfegt werben : Pie Freude, 
die Schönheit verblühet fo fehnel; in 
engeren Bedeutung, ſterben ; auch wodl mit 
Haben: feine Blüten welten, fallen laffen: 

ie Nofenftöcte haben verblüßt. 

Berblümeln, th. 8., mie Blümgen verdefen ; 
uneig., defhönigen : etwas verblümele. 


VBerbluͤmen 


Berblümen, 1). 8., wit Blumen verfeden, 
befonders etwas damit zu verbergen; durch 
die Blume, d. 9. durch Anfpiefung zu vers 
Heben geben : einem etwas verblimtfagen. 

Berblüten, untp. 8. mit haben und fenn, 
bis sur @rföyfung alles oben doch des meiſt 
Dintes, bunten: eine Wunde verbluted 
laflen, fe fo lange biuten lafſen, His fie 
von felöft aufhört; dichteriſch auch th. 8.: 
fein Leben für jemand verbfuten, mit 
dem Blute fein Leben verlieren; auch alg 
sedf. 8., ſich (mich) verbluten; uneie,, 
im gemeinen Leben: fich verbiutet haben, 
feine Kräfte, Sefonders fein bares Vermö⸗ 
gen sugefeht, erihöpft haben; die Sache 
bat ſich verblutet, fie ik für Ab ſeibſt 
nah und nah in Stillſtand, In Vergeſſen⸗ 
Heit, gerathen. 

Verbodmen, th. 8., eine Bodmerel Über et⸗ 
was abſchließen und Seld darauf nehmen; 
ein Schiff, Güter. 

Verbohlen, th. 8., mit Bohlen verfehen, 
ausfchlagen: einen Stall. 

Verboͤhren, th. 8., falſch bobren; ſich (mich) 
verbohren, fi im Bobren verſehen; bei 
Bimmerfeuten, ein Gebäude, Zimmers 
werk verbohren, am Theile deffelben mit⸗ 
teiſt gebohrter Locher und darein geſchlage⸗ 
ner bolzerner Rägel gehörig verbinden; ein 
verboheter Zapfen, ein Bapfen, durch weis 
Sen wie durch das Lo, in weilchem er 
ſtedt, ein Loc gebohrt iſt, durch weiches 
man einen hölzernen Nagel fchlägt, um ihn 
deſts mehr zu befeſtigen. 


Verboͤllen, uneh. 3. mit ſeyn, Bölig werden: " 


die Yüße verbölten, wenn fie durch irgend 
etwas auflaufen, did und ſteif werden; fich 
die Füße verböllen, von vielem &ehen ıc, 
aufgelaufene und fleife Füße befommen; au, 
die Pferde verböllen ſich, wenn fie lange 
unbefchlagen gedrauht werden (bei andern 
verbälen oder verbelien). 

Verböfwerfen,, 15. 3., mit, oder wie mit 
einem Bollwerre verfehen ; ungig., fih vers 
wahren, fügen. — 

VBerbölgen, t$. 8., durch Bolzen verbinden.“ 

Berboͤrg, m., die Handlung, da man etwas 
verboygt. 

Berbörgen, th. 3,, auf Berg geben, an einen 
Andern borgen. Etwas Anderes it verborgen, 
das Mittelwort der vergangenen Zeit von ver⸗ 
bergen; die B-beit, ver Zufand , da ein 
Ding verborgen, oder dem Anblid , der Kennt 
niß eines Andern entzogen iR: in Verbor⸗ 
genheit leben. 

BVerborten, t5.9., mit einer Borte verfehen. 
Verbdfen, 1) unth. 3. mit ſeyn, bös, fhlimm 
werden; 2) th. 3., bos, ſchlimm machen. 
Berböfern , th. 3., böfer, ſcummer machen ; 
fich (mich) verböfern „ böfer, fhlimmer wers 

den: bie Zeiten verböfern fich. 

BVerbößen, 1) th. 3., landfcaftt. , in defigen 
Born verfegen : einen ; 2) gef. 3. , fich (mich) 
verboßen, in Heftigen Born gerathen. 

BVerböt, f., -5: MR. -€, der Vefehl, Aue 


Verbrechen 619 


ſpru⸗h eines Höhern oder Vorgeſedten, durch 
weichen etwas verboten wird: ein Verbot 
erlaſſen, aufheben; bee B-brief, f. Ver⸗ 
botfchreiben. 

“Berbötenub, Umf. w., wörtlich, von Wort 
sw Wort. x 

Verböthfchaften, 19, 8., landſchafti., vers 

Sünden. — 

Verbötfchreiben,, ſ., ein Sareiben, worin 
ein Verbot enthalten if (Inhibitorium , der 
Verbotbrief). 

Verböttag, m., ehemahlö der neunte Sonn⸗ 
tag vor Ofeen,, weil an demfelben Hoczeits 
feiern verboten waren, 

BVerbrämeh, tp. 3., mie einer Bräme, einem 
ſchmalen Gtreiten Pelzwert verfehen: einen 
Mantel mit Hermelin; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, mit einer zierlichen Ginfaffung verfee 
ben: ein Kleid, einen Hut mit Treſſen; 
die Kupferſtecher verbrämen eine Kupfers 
platte, wenn fie diefelbe mit einem Mande 
von Wachs yerfehen, damit bad Scheide⸗ 
waſſer nicht abfließe; uneig., mis unnöthigen 
Bieratpen 1c. verfehen. 

Berbraͤnd, m., dasjenige, was man als eine 
Raprung für das Beuer gebraucht und vers 
Braucht, als Holz, Kohlen , Torf (die rum 
rung): der Berbrand in den Gchmelzs 
hütten, ? 

Verbeäten, th, 3., aum Braten verwenden, 
verbrauchen: Butter; ſchlecht braten, 

Verbrauch, m., die Handlung, da man eis 
mas verbraucht, auch, ber Buftend, ba etwas 
verbraucht wird (Ronfumtion): ber Verbrauch 
dieſer Waaren ift fehr ſtark; V-bar, 
€, u. U. w., verbraucht werden könnend; 
B-en, th. 8., als Stoff zu einer Arbeit 
gebrauchen, anwenden: der Zimmermann 
verbraucht Holz, der Maurer Kal und 
Steine; auch nur, als brauchbar oder nöthig 
au einem Zweck verwenden : jährlich viel Pa⸗ 
pier, viel Zucker verbrauchen; dur& den 
Schraud dem Borrathe nad erfhäpfen: der 
ganze Vorrath von Holz iſt verbraucht. 

Verbraüen ‚th. 8., als Stoff „ Beſtandtheil zum 
Brauen gebrauchen: Malz und Hopfen; durch 
Brauen dem Boyrathe nach erſchoͤpfen. 

Berbraünen , unth. 3. mit ſeyn, völlig braun 
werden; B-bräünen, th, 3., ganz braun 
machen: die Sonne hat feine Haut vers 
brännt. 

Berbraüfen, unth. 3. mie haben, Hiö zur Er⸗ 
fdönfung oder Verupigung der Kraft braufen, 
und aufhören au braufen: dee Sturm bat 
verbraufet; den Wein, dad Bier ver» 
brauferf&affen , fie fo fange braulen laſſen, 
big fie aufhören ; uneig., von einem Menfchen, 
ee bat verbranfet,, wenn feine ungerümen 
Yeidenfhaften und Begierden durch das Alter 
geſchwaͤcht find; mie ſeyn, braufend fig vere 
Sieren: es iſt viel Wein aus dem Gefäße 
verbraufet.. "© 

Verbrechen, unres. (f. Brechen), tb. 8. 
nur gewöhntidy in ber underimmten Art umd, 
in Veh Mitteles. der Derg., ganı., völlig Ares 





‚520 Werbreben 


Gens im Dergbaue iR ein verbrochenes 
Feld, ein Feld, weiches zum Berabaue bereits 
„ geöffnet worden if, aud,.eine Gegend, wo 
die Beragebäude eingefallen und zu Grunde 
- gegangen find; etwas verbrechen, ein Ge⸗ 
fen, einen Befehl vonfehlich abertreten; ich 
babe nichts verbrochen ; durch abgebrochene 
Zweige bezeichnen: bei den Jägern menden bie 
Fährte, der Schweiß, der Anfchuß ꝛe. 
verbrochen, mern fie abgebrodene grüne 
Btoeige an die Stelle, wo das Wild angeſchoſ⸗ 
. fen worden ift, Segen, um ſie wieder finden 
. 48 Bönnen ; ein geſchoſſenes Wild wird mit 
ſtarken Brüchen verbroden, mit vielen 
- und größeen Zweigen und Äften bededt, das 
mis es nicht zu fehr den Sonnenſtrablen ausges 
ſetzt ſey. 
Verbrechen, ſ., 20, die Handlung, da man 
verbricht ; basienige, was man verbricht, eis 
- ne, befonders fehr böfe, Handlung, melde 
im der vorfeglichen Übertretung eines Verbo⸗ 
te, Geſetzes beſteht, die von der Dbrigkeit 
Öffentlich befkraft werden muß: ein Verbre⸗ 
chen begehen; fich eines Verbrechens fchuls 
Dig machen; einen für feine Verbrechen 
ſtrafen, binrichten; einem etwas zum 
Verbrechen machen, das, mas en tbut, 
als ein Verbrechen anfehen ; der Verbrecher, 
-d, die B-inn, eine Perfon , welche etwas 
. verbrochen hat; V-cheriich, €. u. U. w., 
‚einem Verbrechen ähnlich, gleich; eine ver⸗ 
brecheriſche · That, eim Verbrechen; einem 
Verdrecher ahnlich, gleich: ein verbrecheris 
ſches Geſchlecht. 
Verbreĩten, th. und zudf. 3. , von einem Punkte 
: aud, aus einem Heinen Raume nah allen 
Seiten eine größere Ausdehnung gehen: einen 
böfen Geruch verbreiten; der Geruch hat 
ſich in dem ganzen Zimmer verbreitet; 
ein Gerücht verbreiten, es an immer Mes 
rere um ſich ber umd durch dieſe meiter mike 
': theilen; der Verbreiter, -6, die B-inn, 
eine Verſon, welche etwas verbreitet. 
Verbrennbar, B-lih, €. u. u w., verbrennt 
ı werden Sönnend: verbrennbare Stoffe; 
‚daß Holz ift verbrennlich, 
Verbrennen, 1) untb. B., unreg. (f. Bren⸗ 
- nen) mit ſeyn, vom euer verzehrt werden: 
Zannenpolz verbrennt ſchneiler als Eis 
chenbolz 3 2) 29.8.. am richtigſten, obgleich 
minder gewöhnlich, regelm. (f. Brennen), 
burch Brennen als Nahrung des Feuers vers 
brauchen: mein Borcath von Holz ift bald 
verbrannt; täglich ein Pfund Lichte! vers 
- brennen ; durch Beuer zerſtören: etwas zu 
Aſche verbrennen; einen Brief verbren« 
nen ; bie Römer verbrannten ihre Todten; 
in weiterer Bedeutung, durch Beuer verlegen ; 
fi (mid) am Licht, am brennenden 
Siegellack verbrennen; fih (mir) am 
heißen Brei den Mund perbrennen ; uneig. 
fagt man, fich die Finger verbrennen, fi 
durch Übereifung , Undefonnenbeit einen Rachs 
ebeil zugiehen ; ſich den Mund oder das 
Maulverbrennen, auf eine aͤbereilte, undes 


Verbruͤhen 


ſonnene Weiſe etwas ſprechen, was Unan⸗ 

nebmlichteit verurſacht; in noch weiterer und 
um Theil uneigentlicher Bedeutung, durch das 
Seuer oder durch zu große Hitze die gehörige 
Sarbe, Gefalt, Veſchaffendeit oder Gate ver⸗ 
tieren: von der Sonue verbrannt fenn, 

durch die Bine derſelben eine braune Barbe ber 
tommen haben; die Sonne verbrennt das 
Gras, macht es welt und dürr; der Färber 
verbrennt einen Zeug in der Farbe, wenn er 
ihn unten am Boden des Keffels von der Hitze 
au fehr angreifen läßt, wodurd er mürbe wird 
und leicht zerreiũt; der Bäcker verbrennt 
dab Brod, wenn.er es zu hart baden und 
die Rinde ſchwar, werden läßt ıc.; VB-werth, 
B-Swürdig, €. u. U. ıW., mwersh, würdig 
verbrennt zu werden, 

Berbrennlich, f. Verbrennbar. 

Verbrettern, th. 3., mit Bretten verſehen, 
verwahren. 

BVerbriefen, 15. 3., mit Briefen, d. b. Ur 
Funden verſebon, damit beflätigen: Jer. 52, 
44.5 verbriefte Schulden, über weiche man 
Brief und Sieget Hat; fich (mich) für jemand 
verbriefen, fi für ihn ſchriftlich verburgen; 
die B-fung, M. -en, die Handlung , da 
man etwas verbriefet'; Dasienige, worin oder 
wodurch etwas urkundlich verſprochen oder des 
Rätige iR. i ß 

Verbringen, th. 3., unzeg. (fe Bringen), 
au Ende bringen, gewöhnlih auf eine nicht 
gute Art, oder durch übermäßigen Gebrauch: 
dad Geld, esfür allerlei anwenden, es durch⸗ 
Bringen; feine Zeit mit Nichtöthun ver 
beingen; der B-bringer, -&, die V-inn, 
eine Perfon, welche etwas verbringt 1 auch f. 
verlegen, verlieren: er hat den Schlüſſel 

, verbracht. : 

Verbrödeln, 1) 6. 8., gam in Brödden their 
sen ‚im Brodchen verwandeln: Brod für die 
Hübner; 2) ardt. 3., fich verbröcdelu, 
in Brödel oder Heine Theile fallen, und auf 
ſolche Weife fih verlieren, 

Verbröcken, th, 3. , sum Broden verbrauden: 
ein Stück Brod in die Suppe. 

Verbrödelu, unth. 3. mıt ſeyn, brodefud vers 

. Riegen , verdampfen. : R 

Verbröden, untb. 3. mit ſeyn, zu Brod wers 
den: er lehrt, daß der Leib Chriſti beim 
Abendmahl verbrode; die B-dung des 
Beides Cprifti im Abendmahl (Impanation). 

Verbrücen, tv. 3., mit einer Brüde verfer 
ben, verbinden, 

DVerbrüdern, th. 8,, zum Bruder machen, in 
die Verhältniffe eined Bruders bringen: fich 
(mich) mit jemand verbrüdern, mit ip 
in die Verhältniffe eines Bruders, überhaupt 
in ſehr nahe Berbättniffe treten; die Brdes 
‚zung, M.-en, die Handlung „da man iemand 
oder fich verbrüders; verbrüderse Perfonen, 
4. ©. Drdensverbrüderung. 

Verbrüben, th. 3., mit au heißem Wafler brũ⸗ 
ben und Dadurch werderben , auch, mit brügend 
beißens Waſſer ıc. verlegen: ein Huhu zc., 
«6 au ſebr bruͤhen; ſich (mir) Die Hand ıc.. 


Berbsälten 


verbrũhen, durch ſedeudes Maffer se, verle⸗ 

. den; uneis.: die Bienen werden verbrů⸗ 
bet, wenn fie verfahren werden, und ihnen 
unterweged die große Hige töbtlich wird. 

Verbrütlen, weh. 8. mit ſeyn und haben, 
bis zu Ende, bie zur Erfhöpfung brüllen, 

. und aufpöeen zu bruulen: dee Donner hat 
verdrült. 

Verbruͤmmen, unth, 8. mithaben und fenn, 
wit. Brummen nah und nad aufhören, brum⸗ 
wmend ih verlieren. . 

Verbrünften, uns. 8. mit haben, bei den 
ZJägern, aufhören zu brunften (abbrunften) : 
dee Hirſch Bat verbrunftet, 

Verbruſten, 15. B., in den Gamelpärten, 
mit giner Bruſt verfehen, die Vorwand des 
Ofeng verwahren und verſchmieren (juhräßen). 

Verbrüten, th. 8., unvoltommen brüten, 
nie voltommen audbrüten : die Henne bat 
Die ihr untergelegten Gier verbrütet, 
weil fie fa oft davon weggelaufen if; uneig., 
nicht zur Reife, zur Bollkommenheit bringen. 

Berbüben, t$. B., durch Umucht und Lieder⸗ 
lichtoit, aber als ein Bube erbringen , durch⸗ 

er fein Vermögen. 

BVerbügeln, th. 3., fallt bügeln, d. h. mit 

. dem Bügelsifen überfahren oben Damit vers 
dorben. 

Berbügen, ty. 8., ein Schwein verbügen, 
Bei den Bleildern, es nabe über dem Buge 
abftechen , und dadurch Das Bleifch verlegen, 
weilches sin fehlerhaften Abſtechen iſt (ecbüs 
wen) ;.ardf. 8. , ich verbügen,, fi$ von Bug 
verrenten: ein Pferd verbügt fich, wenn 
a bart gegen ein anbereh oder eine Wand 

auft. 

Verbũhlen, 1) unth. 8. mit ſeyn, in Bublerei 
serfinten, ſich in Bublerei gieichſam verlieren: 
verbubit ſeyn, ein verbubltes Frauen⸗ 
zimmer; ein verbubltes Anfehen, weis 
ches von Buplerei zeugt; -2\ th. 8., buplend, 
in Bublesei verbringen: fein Geld. 

Berbum, fi, M, Berba ,- in der Spracht. das 
Zeit: , Wirlunges, Handlungss, Aus ſagewort. 
V. octivum , -thätiges Zeitw. , anõmalum, 
unregelmäßiges 8., V. auriliäre, Hütfse 
aeitw., V. depdnend, (in des Lateiniihen 


Sorachlehre) Bwittergeitw., V. frequentus 


tioum , Wieberholungss , Beröfterungszeitio., 
B. imperfonäle, unperföntipes , drittpers 
fönfiges 3., ®. intranfitivum , nicht aber⸗ 
keitendes 3., DB. medium, Mitteljeitw. , 
V. neuteum, Zuſtands eitw. ..B. paflivum, 
Leidenszeitw,, DB. reciprocum, aurüdfühs 
rendes Zeitw., V. trauſitivum, Überleitens 
des Beitw. 
Berbüuden, th. 8., durch einen Bund, durch 
ein Dündnig vereinigen: fich (mich) mit 
.Audern verbünden; die verbündeten 
. Staaten, Völker ; die B-deten (Auiirsen). 
Berbündner, m, -8,, eine Perfon, weide 
- eins mit dem andern yerbünder, innig vereis 
„net; dad B-niß, -fied, m. -Te, ©. D. 
das Bandniß; in der Bibel mebrmapis f- 
GSelabdo, woduech man fig zu etwas verbin⸗ 


Verdaͤchtig se: 


- bet, women ed richtiger Berbinduiß feeeiken 

» Würke, 4 Mof. 30, 5—9. 15. 

Verbürgbar, E. u. U. w., verbürgt werden 
koͤnnend. 

Verbürgen, th. 3., für etwas bargen, mie 
dem Rebenbegriffe, daB men dem Gläubiger 
ein Recht auf feine Perſon übertrage: das 
will ich verbürgen; die Wahrheit diefer 
Erzäblung Bann ich nicht verbüegen; ſich 
(mich) für jemand verbürgen, ſich zum 
Bürgen für ihn machen; ber D-ger, -b, 
eine Perfen, melde etwas verbürgt, ana 
weiche ſich verbürgt. 

Derbirgeen, 1) mtb. 3. wis fenn, Bar⸗ 
ger werden, ineiner Stadt, in einem Staate: 

. bürgertige Gitten annehmen : man machte 
dieſem Adeligen deu Vorwurf, daß er 
in N. ganz verbürgert fen; 2) ı4. B.. 
um -Würger machen, als einen Dünger eins 

verleiben. 

Verburgungsmittel, ſ., ein Unserpfaud ; dee 
B-wechfel, ein Weaſel, wedueh man A 
verbürgt, . 

Verbürften , 19.8., durch Büren wegicaffen ; 
bei den Bimmerlenten, eine gewiffe Art zu 
verbinden , indem ein ©tüd Holz in ein aude⸗ 

. zes eingelaflen oder eingefügt wird, fo daß 
ein Theil der ganzen Dide in das anders pins 
einteitt, und dieſes mit Des ausgefägten game 
sen Breite trage, 

DVerbüßen, tb. 8., durch Geld⸗ oder Leidet⸗ 
#rafe vergüten, Strafe für etwas gehen (ger 
‚wöhnliber Hüßen) 

Berbuͤtteln, 15. 8., R. D. durq Butteln ver 
Hören, von feinem Plage, unter einander 
Bringen. 

Verbütten, unth. 8. mit ſeyn, Imtt. d. b. 

- Hein und unanfehnlih werben und bleiben: 
Bäume, Thiere , Rinder verbutten, wenn 
fie nicht gehörig wachſen, fondern Flein mi 
unanfehnii bleiben, r 

Verbüttern, th. 8., zum Butkermachen ver⸗ 
brauchen · 

Verdächen, th. 3., mit einem Dache verſebenz 
bei den Tiſchlern wird es von der Verſchalung 
eines in der Dede gewölbten Schraukes ger 
braucht, welche and zwei gleichen und geſchweif⸗ 
ten Tpelten beficht. 

Verdächt, m., -26, sin anf einen hinreichen⸗ 
den Gründen herubendes Urtheil, daß jemand 
der Urheber von etwas Böfem fen, und zwar, 
wenn die Brände in dem. Segenfande felb 
liegen , zum Unterfdiede von Argmohn, wo 

das Urtheil in der Stimmung und dev Gemüshse 
art des Urtheilenden feinen Grund hat: einen 
Verdacht haben, hegen, fchöpfen ; einen 
Verdacht auf jemand haben, merfen; 
Jemand in Verdacht haben; in dem Der« 
dachte fiehen, daß man etwas gethau 
babe; in Verdacht kommen, gerathen, 
bringen; B-dädhtig, & u. U. m, Der 
dat ervegend , verurfahend: eine verdãch⸗ 
tige Sache, weiche Verdacht erregt; einen 
verdachti⸗ en en: 
‚ber Darth ſieht mir verdächtig. aus, 
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mie — er machte ſich durch ſeine 
Verlegenheit ſeibſt verdächtig; Verdach⸗ 

tigen, eth. 8., verdachtig machen, in Verdacht 
bringen; in Verdacht ziehen, in Verdacht ha⸗ 
ben: einen einer böſen That gerdächti⸗ 

gen; Verdachtloß, E. u. U. w., feinen 
Verdacht habend, feinen Verdacht erregend, 
unverdachtig. 

Berdãablen, 1) th. 3., landſchafti., mit Dab⸗ 
len verbringen: feine Zeit; 2Junth. 3., fih 
veritren, irre gehen. Sr 

Verdaͤmmen, th. 3., ats einen Übertreter eis 
ned Gefenet für Rraffällig erflären: durch 
ben Ausſpruch des Richters zu einer Geld» 
ſtrafe, zu Zuchthansſtrafe ıc. verdammt 

“ werben; einen für feine Verbrechen zum 

| Tode verdammen ; in der Bibel, der ewis 
gen Strafe ſchuldig erfennen und dieſelde über 
ihn verhängen: wer nicht glaubt, der wird 
verdammt, Marc, 16, 16. ; uneig. , für ſchut⸗ 


digund fraffälfig eefären: feinen Nächften: 


perdammen iſt leicht ;.einen zu etwas ver« 

; bammen, über ipn die @rtragung eines Übels, 
einer unangenehmen Sache unabänderlich ver⸗ 
Hängen ; er hat fih and Eigenſinn zu einem 

 ehelofen Reben verdammt; im gemeinen 
Leben wird das Mittelmost verdammt als 

E. m. häufig f. bocht laſterhaft, Höhft abs 
ſeulich gebraucht: der verdammte Geiz, 
Meid ; oft bezeichnet es nur einen hohen Brad 
eines Übeld, einer unangenehmen Sache, und 
dient als Yuseuf der Verwünfchung , de$ Uns 
witlens; eine verdammte Gefchichte ; da& 
ift ein verdamınter Streich; er iſt ver- 
dammt kurz, ſpitzig in feinen Antworten; 
ich will verdammt feyn, menu ꝛc., eine 
Betheurung. 

Verdämmen, 19. 3., mit einem Damme eins 
fließen, verfperren: ein Wafler, einen 
Weg; durh Dämmen, d. 9. Gtampfen und 
Stoßen verfpereen, einfließen. Go verdammt 
man in der Geſchutzkunſt die Rammer und die 
Kugel in dem groben Gefchüge. 

Verdaͤmmenswerth, B-würdig, E. u. u. w., 
werth, würdig verdammt zu werden (auch vers 
dammungswerthrc.); ber Verdämmer, -8, 
einen, der einen Andern, ober deu eine Gadıe 
verdammet. 

Verbämmern, 1) unth. 8. mit ſeyn, däms 
mernd ſich verlieren ; 2) 25,8. ‚in Dämmerung 
verfehen. 

Berdaͤmmlich, E. u. U. w., fo beſchaffen, 
daß es verdammt, d. b. für gefehtwidrig oder 
Höfe und Krafiwüydig erfannt werden muß: eine 
verdammliche That; die, aub das B- 
niß, der Zuſtand, da jemand ald Übertreter 
eines Geſehes zur verdienten Strafe überges 
ben wird, befonders in des Bibel: der Weg, 
der zur.Berdammniß führt, Math. 7, 
13.5 zeitlicher Tod und eiwige Berdamms 
niß; im gemeinen Lehen fagt man: fie find 
in gleidyer Verdammniß, fie find gleich 
Kratwärdig. x 

Berdaͤmmungkſucht, ws, die Sucht zu ver⸗ 
daumon j dãs B-urtheil, dad urtheil, weiches 


: Verdecken 


einen. Übertroter der Sefehe zur Eteafe ver⸗ 
dammet; P-werth, DB-mwürdig,. €. =. 
u. m., £ Berdammenswerth. 

Verdämpfen, 1) unth. 8. mit ſehn, in Dampf 
Tabus: eine Flüffigfeit verdampfen 
affen ; der Wein verdampft, wenn man 
die Flaſchen nicht zupfeopft; 2) th. 8., 
in Dampfübergepen, verKiegen Saffen: Eſſig 
auf glühendes Eifen tröpfeln und ver 
Yanıpfen; dur& Dampfen , d. d. Rarfed Rays 
en verbrauden ; viel Tabak verdampfen. 

Verdämpfen, eh. B., verbampfen faffen , mas 
"en; zum Dampfen verbraugen: Fleiſch 
verdbämpfenz vöig dämpfen , erfiiden : die 

- jungen Fichten verdämpfen dad dazwi⸗ 
hen auffprießenne Laubholz, He erkiden 
es, laffen es nicht aufkommen (in einigen Ger 
genden verdaumen). 

Verdanken, th. B., mit Dantgefüpf zuſchrei⸗ 
ben, fih zum Dant für etwas verpflichtee 
fublen: einem etwas verdanken, in als 
Urheber einer Wohithat erkennen; einem 
viel Gutes zu verdanken haben. 

Verdärren, th. 8., zum Darren verbrauden ; 
viele Gerſte. 

Verdaũen, th. 8., dur die Dauung anfläfen, 
in Naprkoff verwandeln: dee Magen muß 
die Speifen verdauen; ein Kranker ver« 
dauet fchlecht; uneig., vertragen, leiden 
Fönnen : der Geiſt der Kinder bedarf leichte 
Nahrung, melche fie verbauen können, 
weiche fie mit ihrem Verſtande auffaffen fönnen, 

Verdauungsgeſchäft, f., die Verricheung bes 
Berdauens ; der B-gaug, ein Bang, weis 
Gen man macht, um die Verdauung au ber 
fördern ; die B-Praft, die Kraft zu verdauen z 
das B-mittel, ein Mittel, weiches die Ver⸗ 
dquung befördert; ber B-faft, der Magene 
faft ; die V· ſchwaͤche, Sawache im Berdauen, 
oder im Magen; die B-flunde, die Zeit 
nach dem Effen , in weicher man zupt und den 
Magen verbauen läßt; das W-mer?, das 
Geſchaft der Verdauung ; das B-ıverfzeug, 
dieienigen Werkzeuge in den thierifhen Körs 
vern, mittelſt weicher fie die Rahrung vers 
dauen; Verdanlich, E. u. u. w., verdaut 
werben Könnend: verdauliche Speiſen. 

Verde, fe, ⸗es, M. -e, im Schifſbaue, die 
Dede eines dur das ganıe Schiff gehenden 
Raumes, welche zugleich der Boden des darüber 
Hefindlihen Aaumet if (R. D.nur das Ded): 
ein Schiff mit drei Verdecken, ein Deeis 
deder; aud ber Raum zwiſchen zwei Verdet⸗ 
ten; DB-bar, E. u. U, w., verdeckt werden 
tönnend. 

Verdecken, th. 3., mittel einer Dede ver⸗ 
bergen, dem Anblid, der Kenntnis Anderer 
entziehen: den Leichnam verdecken; ein 
verdecktes Eſſen; überhaupt f. verbergen, 
den Augen entjiehen,, 3of. 2, 6, und Dieb 
14, 13.5 uneigentlih wird verdeckt in der 
Bibel auch für verborgen, unbefannt ges 
braucht: die verdeckten Worte, Eiech. 20, 
49.; das verdeckte Evangelium, 2 Ger. 
4, 3.5 der verdeckte Weg, in der-Reige - 


. Verdecklos 


baur., ein fünf bis ſecht Alafter breiter Bang 
wach ber Gegenböfhung des Grabens, um den 
Beind von ber Feſtung und vom Graben weis 
tee abzuhalten, und die Ausfälle und Rüde 

. düge der Beſahung zu erleichtern; mit einem 
Dedel x. verfhließen; zum Deden verbraus 
Shen, 3. B. sum Deden eines Daches: den 
ganzen Vorrath von Ziegeln verdecken; 
talf deden, 3. 8. einen Tiſch, die Gedede 
falſch legen x, 

Verdecklos, f., -&8, M. €, im Gaiffbaue, 
eine Art falfhen Verdeces ober Latten, weile 
vorn auf der Hütte auf vier bis ſechs Pfeilern 
ftebht und gegen Sonne und Regen ſchutzt; 
der B-fleid, in der Saifflabre, din über 
das Saiff gezogenes Stridnetz, dergleichen 
Die zum Kriegt gerüfleten Kauffahrer führen, 
und welches gegen das Entern dient, indem 
man fid von unten herauf gegen die Einſprin⸗ 
genden wehren fan. 

Verdepnen, th. 8., durch Deßnen aus feiner 
Born, aus dem Geſchiae bringen. 

Verdenken, unreg. (f. Denken), tp.8., übel 
auslegen, urtpeilen, dah einer, der fonfk 
in Achtung Reht, unreht baudie: du Bannit 
es mir nicht verdenken, wenn ich es nicht 
thue; ich verdenke es ihm nicht. 

Verdirb, m., ve6, die Handlung, da man 
etwas verberdt: dies ift ein wahrer Vers 
derb der Zeitz das Verderben, der Zukand 
eines Dinges, da es verdorben it: das ift 
eben der Verderb, das if eben das Übel, 
das Nachtpeilige; B-bar, E. m. U. w., ver⸗ 
derbt werden Rönnend. 

Verderben, 1) unth, 8., unreg. mit fenn, 
ich verderbe, du verdirbft, er verdirbt, 
wir verderben ıc., bed. Art, ich verderbe, 
bu verderbeſt, er verderbe; ern verg. 3., 
ih verdaͤrb; Ser. Art, Ich verbürbe; 
Mittelw. der verg. 3., verdörben; Anrede, 
verdirb; die zu feimer Bekimmung oder Ab⸗ 
Ficht nöthige Beſchaffenheit verlieren, untaugs 
lich werben, befonders von Körpern, die in 
Säprung übergehen ıc.: das Obſt, das 
Fleiſch ze. ift verdorben,, wenn es in Gab ⸗ 
zung, Bäuniß Übergegangen if; das Bier 
verdirbt, wenn es fat und fauer wird; man 
muß nichts verderben laffen; ein Ges 
räth-ıc. ijt verdorben, wenn es In ſchlech⸗ 
ten md unbrauchharen Zuſtand gerathen ik; 
das Schloß an der Thür, das Klavier ıc. 
ift verborben; uneig., feine urfprüngfie 
Süts, Volllommenheit verlieren: ein Ders 
dorbener Kaufmann, welcher in einen ſchlim⸗ 
men Zuſtand in Anfehung feiner Geſchäfte ges 
garen if; am die ift ein Lobredner ver« 
Dorben, du hätte ein guser Lobredner werden 
Fönnen, wenn du Ausbildung und Veranlafs 
fung dazı gehabt Hätte; an ihm ift ein 
guter Soldat ı6, verdorben, eu hätte ein 
guter Goldat werden Bünnen ; befonders, zu 
Grunde gehen, umtommen; Biss 30, 3.3 
wer fich geen in Gefahr begibt, der dere 
dirdt darin, Sir. 3, 253 2) th. 8., res. 
5 es gleich aung genus: neh unzegelm.-ges 
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brauqt wird, zu feiner Betimmung und Abe 
fiht untauglich machen, In einen ſchlechten uns 
brauobaren Buftand verſeten: etwas muth⸗ 
willig verderben; die wilden Thiere hä⸗ 
ben deinen Weinſtock verberbt, Pf. 80, 
14; die ſchnelle jAbwechſelung von heiß 
und Palt verderbt die Zähne; einem das 
©piel verderben , ihn hindern, daffeibe zu 
gewinnen, und in weiterer Bedeutung, in 
der Erreichung feiner Abſicht hindern; böfe 
Beifpiele verderben gute Sitten ; ein vers 
derbter junger Menſch; einem die Freu⸗ 
de, den Spaß verderben; es mit nie 
mand verderben, mit jedem in gutem Vers 
nehmen zu bleiben fuchen, fich niemand zum 
Beinde machen ıc. ; in weiterer und uneig. Bes 
deutung, im einen ſehr ſchilmmen Zuſtand 
verfegen, in hohem Grade unglüdlich mas 
Sen: fein Zorn drohte, flezu verderben; 
in der Bibel Häufig von dem Verſetzen in das 
etwige Unglüd, von der Berdammmiß,, Matth. 
10, 2845 eben fof. töbten, 1 Mof. 6, 17. 
Verderben, f., -8, die Handlung, da man 
etwas verderbt: das Verderben iſt leicht, 
aber nicht das Beſſermachen; ber Bus 
Rand, da ein Ding verdirbt, eig. und naeig.; 
das Dbft, das Fleiſch, das Bier ıc. vor 
dem Verderben bewahren; das Verder⸗ 
ben der Sitten, des menfchlichen Herzens, 
ber menfchlichen Natur ; befonders für den 
Zuſtand des hödften Unglüds, Untergang sc. : 
in fein Verderben rennen; einen ins 
Verderben ſtürzen; dasienige, was eines 
Yerfon oder Sache zum Verderben gereicht, 
was fie zu Brunde richtet: dad Spiel, 
bee Trunk ift fein Verderben (im gemeis 
nen Leben auch, ber Berbderb). 
BVerderber, m., -8, eine Perfon, melde et⸗ 
was verderbt: ein Verderber der Sitten; 
om häufigen in Bufammenfegungen : Gits 
tens, Sprach⸗, Spiels, Zeitverderber ıc.; 
V-lich, €. u.U, m., dem Verderben unters 
worfen, leicht verderbend ; Berbeuben bringend, 
eig. und uneig. : diefe Sache kann für ihn 
febr verderbli werden; das verderb⸗ 
liche Spiel, Davon die V-lichkeit, die Eis 
genfcheft eines Dinges, da es verberblich if; 
das (die) B-niß, »fled, M. -fle, der Bus 
fand eines Dinges, da es verborben ift: das 
Verderbniß dee Sitten nahm überhand; 
die Berderbniß dee Sprache; ein verdor⸗ 
benes oder verderbtes Ding, auch, etwas, 
das Verderpen bringt; die DB-derbtheit, 
die Eigenſchaft, der Zuſtaud eines Dinges, 
ba es verderbt iM, beſonders in fittlichem Vers 
Rande : die Verderbtheit der Sitten. 
Verdeuteln, th. 8., auf emegefüchte nnd Fleins 
liege Art , und doch werichtig deuten ; Verdeũ⸗ 
ten, t9.3., falfh, unrichtig deuten: Stellen 
der Bibel, ug 
Verdeätlichen , tb. 8., deutlich machen: fich 
(mir) die Begriffe verdeutlichen. 
BVerbeütfhbar, Verbeütfchlich, E.u. U. w., 
verdeutſcht werden koͤnnend. 
Verdeũtſchen, ti 8. , in das Deutſche über 
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keden: die Werke Homers; deutfch Madden; 

der Verdeütfcher, —6, einer, der etwas vers 
deutſche; Die Veſchung, M.-en, die Hands 
fung, da man etwas verdeutfcht; eine vers 
beusfchte Arbeit, Überfegung. 

2. Verdichten, 1) th. 8.. diche und dichter 

' machen, welches Durch nähere Berbindung der 
Theile geſchieht, wodurch der Umfang des 
Ganzen vermindert wird: die Luft ver 
dichten, durch Zufammenpreſſen derſelben; 
2) and. 8., ſich verdichten, dicht, und 
dichter werden. 

=. Verdichten, th. 8., mit Dichten verbrin⸗ 

gen: feine Zeit. 

BVerdichtungsprefle, w., eine Preffe, ein Werks 

> seug etwas darin bunch Zuſammenpreſſen zu 
verdichten (Rompreffionsmafchine). 

Verdicken, th. 3., did oder dider machen, bes 

+ fonders von NHüfiigen Körpern, fie fo lange 

- abäampfen, bid die bünnflüffigen Theile vers 

flüchtiget find, und die surüdgeblichenen eine 

‚sähe Beſchaffenbeit ergalten: einen Saft, 1.8. 
son Möhren, Birnen 10.5; 2) ardf. 3., fich 

Averdicken, did ader Rider werden. 

Verdielen, th. B., mit Dielen verfehen,, aus⸗ 

_ flag : einen Fußboden. 

Verdienen, th. 3. Dienſte teißen: ein Lehen 
verdienen, im Lehnrechte, perfönliche Dienfte 
für ein empfangenes Lehen leiſten j ſich durch 
Dienen, dur feine Dienke nerfchaffen, ers 
werden: fich (mic) viel Geld; Dabei ift 
nicht viel zu verdienen; ber verdiente 
bohn; in weitesen Bedeutung verdient man 

. etwaß, wenn man dus feine Handiungen 

. em Net dazu bekommt, oder wenn es als 

* sing Beige derfelben Herbeigeführs wird: Ghre, 
Lob, Dank verdienen; er verdient Auf⸗ 

» munterung; Zudel, Strafe verdienen; 

: bie verdiente Strafe leiden; ich babe 

- dieß um dich. an din nicht verdient, 

durch das, mas ich an dir gethan habe; fich 

- am jemand verdient machen, fi durch 
das, was man ihm thut, Anfprühe auf feinen 
Dant ıc, erwerben ; ein verdienter Mann, 
ber fi durch gute und nuͤtzlich Handlungen 
um andere Menfchen fehr verdient gemacht hat; 
Die veedienteften Männer werden oft ver⸗ 
Panntz uneig., zuweilen von Dingen f. eine 
bringen ı Geld muß wieder Geld verdienen, 
dadurch daß man cs nüplich anfegt; dad Ders 

dienen, -8,, der Zuſtand und die Handlung, 
da man etwas verdient. 

Vordienſt, m. und f., Jes, M.-e. Der 
Verdienft, »asienige, mad man verdient 
dat,.alfo der Lohn für Dienfte und Arbeiten: 
vielen, guten, wenigen, fchlechten ıc. 

: Merdienf haben ; von feinem Verdienſte 
leben; dad Verdienſt, das nothwendige und 

+ geranhte Verhältniß, in weichem die Bolgen 
unferer Handlungen mit uns felbf ‚leben, und 

welches emtrweden angenchm belohnend, oder 
unangenehm und befivafend iſt, ohne Ge⸗ 

ſchtechtsw.n nach Verdienſt vergelten, fo role 
er es verdient hat, Jer. 25, 14.5 nach Vers 


 ‚Meuft ftrafenn, 2 Meer. 6; 30.1 er Iikbafüe, 
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nicht nach Berdienft belohnt warden; 
eine Handlung, auch, eine Eigenfchaft, wen 
dur man fih Anfprühe auf Dank, Beloh⸗ 
nung sc. Anderer erwirbt: er hat das Vers 
dienit, daß er den Anfang gemacht hat; 
man mollte das Verdienit, daß, er um 
die Sache hat, nieht anerkennen: obne 
unfer Vardienſt erweifet und Gott täglich 
fo viel Gutes ; ein Mann von vielen Ber 
dienften um den Staat; uneig, , verdiente 
Perfonen: ı da8 Verdienft hernorziehen, 
auszeichnen ; das B-gehalt, ein Jahrgebalt 
(Penfion); Velich, €. u, U. w., ein Ber 
dienſt in ſich enthaltene, Anfprüde auf Ans 
deren Dand, Belohnung ıc. gebend : verdienfts 
libe Handlungen; ein verdienjtliches 
Bert ftiften ;B-Io8, €. u. u. w., feine Ders 
dienfte babend: fein ganzes Leben iſt ver⸗ 
dienſtlos; B-voll, &. wm. U.w., große Ber 
dienfte Habend : ein verdienitvoler Mann z 
BVerdient, & u. u. m., f. Verdienen. 

Verding, m. und f., ed, 9. -€, die Hande 
lung, da man verdingt; ein Vertrag, woriu 
man jemanden etwas verdingt. 

Verdingen, th. 8., unssgeim. (f. Dingen), 
und regelm., gegen einen Lohn, um welden 
man dinget, Üübergeben:ı ein Kind in Die 
Kot verbingen ; einem eine Arbeit vers 
dingen; ſich (mich) an einen verdingen, 

- um einen bedungenen Lohn fi ihm zu einen 
Avbeit übergeben ; um einen bedungenen Lohn 
etivad hingehen, widmen: einem feine Zeit, 
feine Kräfte verdingen. 

BVerdolmetfchen , t9.3., den Ginn einev Rede 
oder Schrift verfändlih machen, befonders 
fofern man ihn aus einer unhelannten Sorache 
in eine befannte Übertvägt,, Masth. 1. 23.5 Des 
V.eſcher, einen. der etwas verdoimetſchet. 

Verdönnern, unth. 3. mit haben, sis zu 
Ende donnern, aufhören gu donnesn: uncig. 
mit fenn ı als die blutigen Religionskriege 

verdonnert waren; das Dittelw. verdon⸗ 
nert dient im gemeinen Leben dazu. eine 
Verwuͤnſchung auszudrucken: das iſt ein vers 
dounerter Streich! ein verdonnerter Kerl! 

2 Verdoppeln, tb. 8., doppelt, d. d. amie 
kach nehmen , machen, fegen: eine Jabl . eine 
Gabe Arzenei; ein Schiff verdoppeln, ipm 
eine zweite Verkleidung geben, wenn es eine 
lange dahrt machen fell; uneig., vermehren, 
vesftärten „ in einem höhern Grade Statt fine 
den Iaffen: feine Anftrengungen verdops 
veln, fie erhöhen, nermehren ;. mit verdob⸗ 
pelten Kräften ans Mer? geben; in der 
Saifiabrt, den Lauf des Schiffes ver 
doppeln, fAnellen fegen. . 

2, Berdöppeln, th, 8., im Doppen, einer 
Yot, ©piele , uerlieren. 

Verdoppelung , w., M. en, die Handlung. 

. ba man etwas boppeit nimmt, ſett 10. : Die 

Verdoppelung eines Mitlautard 

Lateiniſchen Gpnadisheo , um die » 

Solbe lens zu wchen ;- Dasienige, worund 

etwas deppelt wird ;. die Verdoppelung ei⸗ 

unes Segels, ein Streit ger.Rleid Sete⸗ 
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tuch, womit die Hintere Belle dar Unterfeget 
beim Gaume noch verboppelt wird; ber Der 
dopplee, -6, einer, der etwas verdoppeit, 
und uneigentl., etwas vermehet, verRärkt, 

Berdörbenpeit, 1w«, uneig., der Zuſtand, da 
etwas verdorben inn die Verborbenpeit der 
Sitten. 

Verdoörren, 1) anth. 2. mit fenn, ganz därre 
werden , feine Feuchtigkeit, ald den zum Bes 
Kehen und Leben unentbehrlichen Nahrungs⸗ 
laft, nach und nad) verlieren: Grad, Biu⸗ 
men, Bäume verdorren; ein Menfch mit 
einer verborrten Hand, Marc. 3, 1.3.3 
2) th: 3., verdorren ober darre machen (rich⸗ 
tiger verdörren).. E 

Berdrängen , th. 8., von einem Drte, Plate 
durch Drängen wegfchaffen:. einen verdräne 
gen; uneig., durch feine Gegenwart, durch 
feine Veranlaſſung feines Platzes, feines Bors 
theilö Seraubens einen vom Amte vers 
drängen. 

Verdrecfeln, th. 8., mm Drechfein, zur 
Drechſelarbeit gebrauchen, und auch verbraus 
Sen: der Drechsler verdrechſelt Holz, 
Horn, Bein ꝛc.; alle® brauchbare Holz 
it verdrechfelt; fehlerpaft drechſein. 

Verdeehen, th. 3., durch Drehen aus feiner 
Lage bringen, auch, fehlerhaft, falfch brepen : 
den Sclüffel; einem einen Finger; die 
Angen; etwas verdreht halten, Yertehet, 
falſchz uneig-, ein Wort, den Sinn einer 
Rede verbrehen, ihnen vorfehlich und böse 
la eine fallhe Deutung geben ; einem dad 
Wort im Munde verdzehen; dad Recht 
verdrehen, es abſichtlich falſch erflären und 
anwenden, um feinen Biwed ju erreichen; ins 
gemeiten Leben, verdreht im Kopfe feyn, 
und ein verbrehter Kopf, ein fdiefer, der 


Die Dinge von der unrechten Geite fiebt ; der . 


Verdreber, -6, einer, dev etwas verdreht; 
die B-hung, die Handlung, da man etwas 
verdrcht, der Zuſtand, da etwas verdreht if. 

Berdreifachen, 15. 3., dreifad nehmen, mar 
hen: eine Zapl, eine Summe; uneig., 
fehr vermehren, verflärten. 

Verdrefhen, th. 3., anreg. (fı Drefchen), 
altes, road da iR, ausdreſchen: den ganzen 
Borrath ; mit Dreſchen verbringen, vertreis 
—* wir haben ſo manchen — verdro⸗ 
hen. 

Verdrießen, unsegeim, , ich verdrieße, du 
verbrießeit (dichterifiy verdreüßejt), er, 
ed verdrießt Gichteriſch verbreüßt); er 
verg. 8., ich verdröß, bedingte Art, Ich 
verdroͤſſe, Mittele. der verg. B., verdrofs 
fen, ung. und unperf. 3. mit haben, einen 
bogen Grad der Unluſt erweden: ed vers 
Drießt mich, oder die Sache verdrießt 
mich, fie erwedt große Unluſt in mir; dieſe 
Beſchuidigung verdroß mich am meiften; 
auioeilen ana mis laffen: ſich etwas ver« 
driefhien laffen, große Uniuf darüber ems 
»finden; ich laſſe mich nicht verdrießen 
Zag und Nacht zu arbeiten; in meiterer 
Bedeutung auch von Dingen und Bukänden, 
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bie und dund ihr Audelten beſchwerlich fall 
mich verdreußt zu leben, 1 Mof. 27,.46.3 
im 8. D. aub mit dem zweiten Ballet 
mid) verdreußt meines Lebens; Gottlob, 
daß ich mich Feine Mühe dauern, und 
Beinen Weg verdrießen laffe, 
Verdrießlih, Eı u. U. w., dieienige Unluſt, 
Weihe man Berdruß nennt, emphndend und 
äußerndı verbrießlich werden, ſeyn; eis 
nen verbrießlich machen; ein verdrießlis 
ther Menfch , meiden ieicht etwas verbrieße} 
Diejenige Untuft, weiche Verdruß Heißt, er⸗ 
wedend: das ift mir ſehr verbrießlich, 
das. verdrießie mich fehe 3 oft au überhaupt 
nur unangenehm: eine verdrießliche Sache ; 
« ein böchft verdrießliches Gefchäftz bie 
D-lchleit, DM. -eu, Wie Eigenfchaft einer 
. ara oder Bade, da fie verdriehtih EX 
eine Berbrießlichkeit bei jeben Kleinig⸗ 
Beit könnte leicht Andere verdrießli 
machen; die Verdrießlichfeit eines Ge⸗ 
ſchäfts; eine verdrießtige Sache, befonderk 
ein Streit ic. ı viele Verdrießlichkeiten has 
sen 1 in, BerdrießlicyPeit mit jemand ges 
tathen. 


Berdriugen, w. 8., unreg. (fı Deingen), 


aus feinee Stelle dringen , treiben (beffee 
verdrängen): bis ich fie daraus verdrun⸗ 
gen (verdrängt) habe, 
Berdrönen, unth. 8. mit ſeyn, aufhören zu 
‚ brönen , drönend fi verlieren. 
Verdroͤſſen, E. u. U. w., Bas Mittelw. der 
vergangenen Zeit von vetdrießen, welches 
als E. w. gebraucht wird, Mangel an Thätigs 
keit, welher aus innerm Verbeuffe entſtehe, 
verrathend: zu etwas verbeoflen ſeyn; 
werdet nicht verbroflen Gutes zu thun, 


2 Thefl. 3, 14.5 ein verdeoffener Menſch. 


Davon die Verdroffenpeit , die Eigenfwaft, 

. ber Bufand einer Porſon, ba fie verdroffen iR. 

Verdruͤcken, td. 8., aid Bedarf zum Druden 
gebrauchen: viel Papier; auf das Druden 
verwenden ı fein Geld; fatfch , unrichtig druk⸗ 
ten: ein Wort , einen Namen. 

Berdrücten, 19. 8., durch Drüden die Geflalt 
verändern, aus dem Gefhid drüden: ein 

Drabtgeflecht, eine Haube ıc.; im Berge 
baue: eb hat der Gang verdrucdt (wer 
brüdt), wenn er an Mädtigteie abnimmt, 

Daß er gam ſchmal wird umd bisweilen kaum, 
zu erkennen if. 

Verdruͤß, me, -fleß, die dis zur Beidenfhafe 
gefiegene Unluſt über ſolche Übel, die und 
durch Handlungen zugefügt werben, und über 
Biefe Handlungen felsk: voller Verdruß 
ſeynz einem Andern Verdruß machen, 

erregen, verutfachen ; viel Verdruß von 
etwas haben; alen Menfchen zum Bere 

‚ bruß leben; dasienige, was Berdruß errege: 
einem allen Verdruß anthun; befonvers 
ein verdrießlicher Handel, din unangenehmer 

Streit (Berdrießtigkeit) : ed witd einen Ders 
deuß geben, fegen; ohne Verdruß wird 
es tige abgehen; Im gemeinen Leben eini⸗ 
ver Gegenden and) eine fehlerhafte Beſchal⸗ 
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-.tenpeit des Körpers, 4. B. fhiefer Wucht, 
ein Höder: einen Verdruß haben. 

Verdüdein, th. 3., mit Dudeln verbringen, 
zubringen. — 

Verduften, unth, 8. mit ſeyn, als Duft, in 
Geſtalt des Duftes verfliegen, fich verlieren s 
ver Geruch ift fait ganz verdufter; die 
Blumen verduften, Yerlieren ihren Duft; 
Berdüften, th. 8., verbuften machen, als 
Duft verfiegen machen. 

Verbimmen, 1) und. 8. mit ſeyn, ganz 
dumm werden; 2) th. 3., verdummen ma⸗ 
Sen, ganz dumm machen. 


Verdiimpfen, 1) uneh. 3. mit ſeyn, dumpf, 


werden; 2) th. 3., dumpf machen. In beis 
den Vebeutungen aum uneig. von den Sins 

- nen, vom Semüthe, bon Verſtande. 

Verdüng, m., —es, landſchafti., die Hands 
lung, da man etwas verdingt; der dadurch 

" bewirkte Bertrag: eine Arbeit in Berdung 
Haben (deffer der Derding). 

Verdunkeln, 1) th. 3., duntel maben: ein 
Bimmer; in weiterer Bedeutung, den Schein, 
Das Licht vermindern, ſchwächen, au uns 
kenutlich maden: die Wolken verbunkeln 
den Mond, das Licht, den Tag; die 
Vorhänge verdunkeln das Zimmer; feine 
großen dienſte verdunfeln die gerin⸗ 
ge der Übrigen; 2) srdf. 3., ſich vers 

* Dunkeln, duntel werden: ber Himmel vers 
dunkelt fich; der Berbünkler, *6, einer, 

der etwas verduntelt, befonders einer , deu 

* Darauf ausgeht, Dunkelheit fatt der Muffläs 

iu verbreiten (Obffurant), 

‚ Verbünnen, 1) td. 8., dünn maden: ein 
Hol; an dem einen Ende verdünnen; Die 
Ranonenfugeln verbürnten fchrechlich die 

- Dichten Reihen der Krieger ; beſonders von 
Küffigen Körpern, die Theile derfelben in eis 

nen größetn Ranın verbreiten, als fie vorher 
einnapınen , und in engerer Bedeutung, eine 

* Didnäffige Mafle mit einer dünnfüffigen fo 
vermifgen, daß fie dünnfäffiger wirw: Die 
Farbe verdünnen ; die Mil, den Wein 
mit Waffer verbünnen ; die Luft verbüns 
nen, fie nötigen, ſich in einen _größern 
Raum ausjudehnen; 2) atdf. B., fich vers 
dünnen, dünn werden: je höher, deſto 
mehr verbünnet fich die Luft. 

Verdunften, unty. 8. mit fepn, als Dunft, 
in Gehalt des Dunftes verfitegen: Die Feuch⸗ 
tigkeit ift verdunftet; Berdünften, tb. 8. , 
verdunſten machen, in GeRalt eined Dunfes 
verKiegen machen: bie wäflerichten Theile 
verdünften. 

Verdipfen, 15. 8., durch Dupfen vertreiben, 
vergehen machen. 

Verduͤrſten, unth. 3. mie ſeyn, vor Durk vom 
sehen, umtommen; in weiterer Bedeutung 
4. fee wurfig ſeyn: verdurſtet ſeyn. 

Verdüjterer, m., -&, uneigentf., der in Gas 
sen des Willens sc, Düferpeit oder dinſier⸗ 
niß qu verbreiten ſucht; Verdüftern, 1) und. 
8. mit ſeyn, düfer werden; 2) eh. B., büs 
Wer machen: Nebel verbüjtern die Luft; 





Verehrung 
von den innen, vom Geifte, fie in folden 
Buſtand verfegen, daß fie mit gehörig und 
beutlig) erfennen, begreifen können ze. 

Verdügen, 15. 3., in einen mit Vefremden 
und Berwunderung verbundenen Zuſtand der 
Vertegenpelt und Verwirrung verfegen, wie 
verblũffen: einen; ganz verdutzt fenn. 

Verecken, th. 8., mit Gden verfehen; im 
Jagdweſen, als unth. 8., vom Hirſche, 
weicher vereckt hat, wenn er ſein neues Ge⸗ 
born vollfommen mit allen Eden (Soroſſen) 
wieder aufgefegt hat, wofür man auch fagt, 
er geht wieder hoch vereckt (auffegen und 
in einigen Gegenden verenten). 

Verädeln, 1) th. 3., edel oder edler machen, 
einen göhern Grad innern Werthes ertheilens 
Obſtarten, Pflanzen ꝛc. veredeln; die 
Schafe, Pferde, das Rindoieh , die Schafr 
sucht ıc. veredeln, fie durch edie Widder⸗ 
Dengſte ꝛc. beſſer, ſchoͤner, ſtärter ıc. mas 
chen; die Wolle veredeln, dur beſſere 
Zuchtläpre oder Schafböde; durch Lehre und 
Vordild das Her; erheben und veredein: ver⸗ 
edelte Gefinnungen ; in engerer Bedeutung, 
die Erzeugniſſe eine Landes veretein, 
fie verarbeiten , ındem fie dadurch einen größern 
Werth erhalten; bei den Jägern: Haupt 
ſchweine veredeln eine Jagd, maden fie 
ahfehnlicher,, angenehmer ; 2) art. 3., ſich 
veredeln, edel oder edier werden: Im Berg⸗ 
baue veredelt fi ein Gang, wenn mer 
oder beffer Er, in demſelben gebrochen wer⸗ 
den Bann; die Erze veredeln fi), wenn 
Fe reihhaftiger werden; der Veredler, 8, 
einer, der etwas veredelt. 

Verögen, th. 3., mit Egen virbringen, zu⸗ 
Bringen: den ganzen Tag (nah Andern 
vereggen). 

— *7* „th· 3., ehelih machen, zur Ehe 
geben: feine Tochter mit jemand oder an 
jemand verehelichen; ſich (mich) mit eie 
ner Perfon verehelichen, Re sur Eye nehmen. 

Verehren, th. 3., große Eprerbietung begen 
und bezeigen: ich verehre ihn wie einen 
Vater; die Gottheit verehren; R. D. 
mit Epre verfehen, zu Ohren Hringen eine 
gefchwächte Perfon, fie Heirathen und das 
durch wieder zu Ehren bringen; durch eine 
abe , durch ein Geſchenk ehren oder zu ehren 
fügen: einem etwas verehren; er ver 
ehrte ihm einen‘ Punftvoll gearbeiteten 

Ibernen Becher; B-Siverth, B-Siwürs 

ig, & u. U. m., werth, würdig verehrt 
su werden; der B-Ehrer, -8, die B-inn, 
eine Perfon, melde eine andere oder welche 
etwas verehrt: ein Verehrer aled Scho⸗ 
nen und Guten; die Verehrer der Gotts 
heit; in engerer Wedentung, einer , der für 
eine Perfon des andern Geſchtechts bohadıe 
tungsdolle Liche oder auch Überhaupt nur Eiche 
empfindet und ausdrudt: fie zähle viele 
DVerehrer; auch er gehörte zu ihren Ber 
ehtern; WVeräprlih, ©. u. U. 1, u 
verehrend, Verehrung verbienend. 

Veröprung, w., M. -en, die Handlung, da 


Verehtungswerth 


man .tine. Vorien eder Sache verehrt, the 
große Ehrerbietung bezeigt; einem große 
— bezeigen; die Verehrung der 
Gottheit ſoll geiftig und rein fenn; wie 
Handlung , da man dinem etwas fhenft , ihn 
Dadurch zu ehren; badierige, was man einem 
verehrt oder ihn zu ehren Ipente; B-Swerth, 
D-Imürdig, werth oder wärdig der Ver⸗ 
esrung : ein Verehrungsmwürdiger Mann, 
Vereiden, th: 8., Burd einen Eid verbinden, 
verpflichten : einen Zeugen ; einen Beam⸗ 
ten ıc. vereidenz; fich (mich) vereiden, 
ſich durch einen Eid verbinden; der D-Der, 
8, einer, der jemand vereidet. 
Bereigenen, th. 8., sum Eigentham geben, bes’ 
ſonders ein bioberiges Lehengnt zum Figenihuitke 
übergeben , zu einem eigenen Gute machen. 
Berein, m., 6, MR. -€, die Handlung, da 
man etwas Sereint , verbindet. auch, das dar 
durch bewirtte Verhattniß? einen Verein 
ſchließen; B-bar, E. u. u. w., vereint 
werden könnend , fih vereinigen laſſend. Das 
von die V⸗barkeit; B-baten, 15. B., ver 
einen, di 9. eias, oder auch einig machen! 
zwei ©tüde zu einem Ganzen vereinba⸗ 
ten; das fäße fich mie der Pflicht nicht 
vereinbaren; B-barlih, €. u. u. w., 
D. Dı vereinbar ; Vereinen „th. 3., eins mas 
«en, einig maden: zwei Dinge mit ein⸗ 
ander vereinen, fie fo mit einander verbins 
den, daß fie als Ein Games zu betvachten 
And; ſich (mich) mit jemand vereinen, 
Ach mit ihm im gleicher Abſicht, zur Erreis 
ung oined Bwedes verbinden; eimig machen, 
d. 9. vergleichen, beilegen; der Dereiner, 
8, eine Perfon, welche andere Perfonen 
oder Dinge mit einander vereinen, 
Vereinfachen, th. 3., einfad machen, von 
alien Bufammengefegten und Gelünfteiten des 
freien: die Geſchaͤfte, den Gefchäftsgang. 
Bereinigen, ty. S., eins, einig machen: eins 
mit dem andern vereinigen, es fo mit 
ihm verbinden, daß beides als ein Games 
am betrachten iR; zwei Gärten, Häuſer etc. 
mit einander vereinigen, Me zn @inem 
Sanzen machen; beide Heere vereinigten 
fs; atle Religionspattelen mit einan⸗ 
re vereinigen; ‚Leib und Seele find zır 
Sinem Ganzen vereinigt; den Mbficten, 
aud, den Kräften nach mis einander vers 
binden, um einen und denfeiben Brock zu 
erreichen: fich (mich) mit jemand zu et⸗ 
was vereinigen; die Kräfte vereinigen ; 
uneig. » das Abweichende , bad Widerfpreente 
Heben, in Übereinfimmung Bringen: abwei⸗ 
ende Meinungen vereinigen; ſich über 
gergifte Yunfte vereinigen; ſich über 
- Die Art und Weife der Ausführung eines 
Unternehmens vereinigen; das laͤht ſich 
mit meiner Pflicht, mit meinen Grund⸗ 
fügen nicht vereinigen , bleibt mit deifels 
ben in Widerfprub; der D-einiger, -8, 
eine Perfon, welde ein Ding mit dem ans 
dern vereinigt; Vereiniglih, €. n. U. w., 
ſich ‚vereinigen laſſend. 


Wereitern 62? 


Verehnigung, w., HM. -En, Sie Banbluns, 
da man ein Ding mit bem andern vereinigk; 
das durch eine ſolche Handlung . pervorgen 
:.brachte Berpältniß wiſchen zwei Perfonen 
And Dingen, da fie Ein: Ganjes zuſammen 
ausmachen! in Vereinigung mit Andern 
löst ſich mehr bewirken, ald wenn man 
allein thätig ift; die B-shaut, in der 
Bergitederungehi , eine dünke durdfchtige 
Haut, welche Aug:pfel und Hugenlieher vers 
Sindet «die verbindende Hauty) die DB-Blis 
nie, in der Rriegäbauf., dee Graben, weis 
qher von einem Laufgraben bis zum ander 
tezogen wird, damit die Belagerer darin 
einandeed: zu NHülfe !sınmeh können; das 
SB-Smittel, ein Mittel zur Bereinigung 
iweier oder mehrerer - verſchiedener Dinge; 
ber B-Sort, ein Ort, an weicham mehrere 
"pi Einem Zwedce fich vereinigen; der B-S« 
unkt; dee W-Senf, ein.Muf, auf welchen 
ig diejenigen, die zuſammen gehören, ver⸗ 
" einigem, befonders bei den Soldaten, ein 
: folder Ruf Durch die Trompete. 20. (Appel); 
die B-Sweite, in her Naturlehre, die Weite 
over Entfernung des Bildes im Vereinigungse 
punfte von der Linfe; das D-dwort, ein 
Wort, weiched eins mit dem andern verbin⸗ 
"ders ein Wort der Bereinigung , bus wel⸗ 
Ges man einen Gtreit ſqhlichtet. 
Vereinnahmen, th. 3., unter die Einnapwte 
rechnen / oder, tunter den Einnahme berechnen, 
Vereinfamen, 1) unth. 8. mit ſeyn, in Ein⸗ 
* famteie geraten, verlaflen werben ; 2)1th. Be, 
einfam, verlaſſen machen. 
Vereinzein, th. 8., eimein machen, als eine 
sein dinſtellen, bezeichnen; als einen Theil 
eined Ganzen einteln von ſich geben, vers 
teufen> eine Bücherfammlung, Drünz« 
fammlung ‚vereingen, fie in ober na 
tineinen Btaden vertaufen; .da6 Wer 
wird nicht vereinzelt, es werden keine 
einzeme Thelld davon Herfauft: % 
Vereinzelungszeihen, f., in der Sorach⸗ 
and Gehreibefunk, ein Beihemet--), wos 
durch man anzeigt, dab yioei in einem Korte 
heben einander ſtehende Selbſtiauter verein⸗ 
or wetden (puncta dissreseos); 4. D. 
Poẽt. 
1. Bereifen, 1) unth. 3. mit ſeyn, in Eilen 
verwandelt werden; 2) th. 8., mie Gifen 
verfehen, berziehen 16; , wie vergefden , vers 
ſilbern 
2, Vereiſen, un. 8. mie ſeyn, u Ei 
werden, in dis verwandelt werden. 
DVereiteln, ı) unth. 8. mit ſeyn, eiteh, auf 
feine wirHicdhen oder vermeinten Borzäge eine 
gebildet Merden ; 2) 14. B., der Eitelteis 
"ergeben machen: bie Kinder duch modi⸗— 
ſchen Putz vereiteln; kruchtios maden, - 
bindern, daß der Urheber einer Unternehe 
"mung c. feine Abſicht erreide: das Unter⸗ 
nehmen, der Plan iſt vereitelt; ver⸗ 
. mie diefe Freube, dieſen Genuß 
nicht! 
Bereitern, untb. 8. mie ſeyn, mit Eiter 
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. verfehen‘, zanz angefüllt werden ; bie Wunde 
vereitert. 
Berckein, ch. 8., Gel, oder einen boben 


GSrad des Widerwillens gegen etwas erre⸗ 
"gen: einem eine Speiſe. 
Berẽlenden, 1) unth. 8. mit ſeyn, ins Etend 
getathen/ elend werden; 2) th. B., elend 
waqhen. 
Verenden, unth. 3. mie ſeyn, ſterben; ber 
"fonders bei den Jägern , wo das Wild vers 
: endet, werm es Rirht, es geſchebe auf welche 
Weile ed wolle. r 
Beringeln, 1) unts. 3. mie fenn, zum En⸗ 
* gef werben; 2) th. 8., zum Engel machen. 
Verengen, 1) td. B., enge maden: einen 
Weg; uneig. und in Bezug auf ders, ruf, 
: Bufen ‚ berlommen machen, in einen bangen 
"ängktihen Bufand verfenen : der Abſchied 
verengt ihm das Merz; in einen engern 
Raum Beingen; im Hüttendaue verengt 
man: das Erz, teeun man mehr havon in 
einen Heinen Raum zufammen bringe, weis 
qhes unter andern auch durchs Nöfen geſchiehe; 
2) irdf. 8., fidh verengen, enge ober en» 
ger werden: je weiter hin, deſto mehr 
derengt fich dad Thal; der B-ger, -, 
in der Berglicherungst., der Berenger der 
AMachenmuͤndung, ein Mudrel, welcher von 
der Zungenwurzei kommt, zwiſchen die Plat⸗ 
‘gen des Gaumvorhanges bis zum Bäpfher 
"geht, und ſich mit Dem der andern Geite 
"wereinigt; W-gern, 1) th. 8., enger mas 
“Wen; 2) ed. Bi, ſich verengern, enger 
werden. £ 
Vererben, ti: 8., aid ein Gebe vermasen⸗ 
Ninteriaffen: der: Bater hat mie das Gut 
vererbt; etwas auf jemand vererben; 
als ein Eigenthum übertragen, beſonders 
gegen einen gewiſſen Erbimd; der V-ber, 
:-8, einer, den vererbet; W-lichen., th. 8. 
erblih machen. . 
Vererden, unth. B. mit fepn, au Erde wer⸗ 
"vom: vererdete Körper, ſoiche Körper des 
Yhanzenveihes , welche in, ber Erde weder 
> werfieinet, no® ganz in Ihrem natürlichen 
Buſtande erhalten find. % 
Vererzen, 1) unth. 8. mit fepn, au ra 
werden, in Erz fih verwandeln; 2) th. 8. 
' in @ry verwandeln, dur Bufag von Schwe⸗ 
Nel oder Arfenit oder von beiden im Oumels 
gen zu einem fpröden Körger, Gtein, und 
dem natürlichen Erze gleich machen. B 
Verẽſein, 1) untb. 3: mit ſeyn, zum Eſel 
werben, eſelhaft werden; 2) th. Be, zum 
> &fel machen. R 
Vereſſen, unreg. (f. Eſſen), th 8., durch 
Toder zum Eſſen verbrauchen: er bat alle 
ſein Geld vereſſen (gewobnlicher verfreffen) ; 
HDreaf Be, ſich vereſſen, gu viel effen. 
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Verewigen, tb. B., einig, ‚lange dauernd 


machen: tınfere verewigten Freunde, in 
das ewige Leben Übergegangene; feinen Nas 
men vereroigen; fich (mich) durch gute 
Thaten vereivigen; ber B-ger, -6, einer, 
x dor etwas nersiwigks die Degung, M. -en, 


. Verfahren 


Vie Handlung, da man chend verewigt ober 
ſehr lange dauern macht. 
— th. Bi, durch daqein vertreiben. 
Verfächen, 15. 3., mit Bägern verfehen, im 
Bäder nertheiten (Hafffieisen) : die Begriffe; 
mit einem Sachwerke verfehen, einfließen 
Im Weſſerbaue: einen Fluß. ® 
Verfideln, 2.unts. 3. mit feyn, Bin und 
ber falelnd ſchnett xerbteunen: das Licht 
Niſt verfadelt; 2) ‘19. 8., durch fehnelles 
Sins una Herbewegen,, fo daß bie Flamme 
„ fattelt ſchnell verbrennen machen: viel Licht. 
Verfäprbar, &. u. U. w., uerfapren werden 
Eönnend. . « — 
Verfähren, unzes. (f. Jahreu), 1) unth. 8. 
wit ſeyn, vetloren gehen, Kerben, bed in 
Diefer Bedeutung veraltet, und mus ned ine 
O. D.: des Todes verfahren, mit Tode 
- abgehen; mit ſeyn und haben, mit einer 
Sache auf eine geteiffe Art fahren, d. b. 
fie auf eine gewifle Art behandein: gut, 
gelinde, ſchlecht, ftvenge 2c. mit jemaud 
verfahren ; nach bem Bechte verfahren; 
man iſt oder man bat nicht wohl in 
dieſer Sache verfahren ; welch ein Ver 
Be ein gutes, ſchlechtes gelindes, 
etes Verfahren; im Bergbaue, das Geld 
oder einen Bang mit Schachten oder Streden 
öffnen; 2) th. B., von einem Orte nach vers 
ſchiedenen Nichtungen pin fahren, oder auf 
- einem Sabrjeuge wegihaften: Waaren; in 
weiterer Bedeutung, nach einer andern @eite, 
- Richtung fabren ober laufen laſſen; in der 
Sedifffabet, das Ankertau auf dem Brat- 
fpiu verfahren, das Antertau, wenn es 
beim Aufwinden um Das Bratipi fährt und 
ſich von der Mitte nach den Enden entfernt, 
durd den Gtopper wieder nad dem Mittel⸗ 
yuntte (dieben und leiten, damit es ih am 
Ende des Bratſpills nicht befneife; werbeis 
fahren, Im Bahren vermeiden sim Bergbaue 
wird ein Gang verfahren, wenn man 
neben dem Bange Hin arbeitet und ihm Achen 
laßt; den ZoU verfahren, bei einer Bois 
Hätte worbei, auf einem Nebenwege um die ⸗ 
: felbe fahren; irre fahren, ſich im Bapren 
verſehen: den rechten Weg verfahren, 
befonders ats gif. 3., fi (mid) ver 
fahren, einen unrechten Weg fahren, oder 
auch ganz vom Wege ablommen; im Berg 
Baue iR fich verfahren, auch, mit feinem 
Baue in die Irre gerathen; zuweilen and, 
ſich im Sabren verwideln: er bat fidh fo 
ind Geſträuch verfahren, daß er nit 
rũckwãrts und vorwärt® Bann; in weis 
terer Bedeutung verfahren fich die Buche 
bruder, wenn fie die Borm aus Verfehen 
nicht weit genug unter Den Tiegel ſchieben; 
uneig., obemahls überhaupt irren, ſich irren 
fahrend verbringen: den ganzen Tag: ver⸗ 
fahren und doch nicht ankommen; im 
Bergbaue , feine Schicht verfahren, feine 
Schicht durch Gins und Ansfahren zus ges 
Yörigen Zeit beobachten, die beRimmse Ars 
beit verrichten; aus einander fahren oder 


Verfaͤhren 


treiben 3 Bei den Jägern verführt der Hirſch 
die Ameifenhaufen, wenn er fie mit feis 
nem Gehörn und feinen Läuften aus einans 
der ſcharrt (wimbeln); in der Schifffahrt: 
ein Tafel verfahren, die obern und untern 
Blöde einer Talie, eines Tateld oder einer 
Sien, wenn fie aufammenfoßen und nice 
gebraucht werden können, von einander brins 
gen; ausfahren, durch vieles Bahren vers 
derden: die Wege find fehr verfahren; 
Im Bergbaue nennt man ein verfahrenes 
Feld ein ausgebautes, we das Gr; ſchon 
ausgehauen if. 

Berfäpren, th. 3. 0 D. — 
lich als grdf. 3., verführen: abe 
mid) fehe verfährt. 

Berführungdart, w., die Art und Weiſe zu 
verfahren (Methode, Verfaprungsmweife); die 
D-Iehre, die Lehre, welche das beſte Ders 
fahren in einer Sache, einer Wiſſenſchaft 
angibt (Methodofogie). 

Verfaͤlben, unth. 8. mit ſeyn, falb werben: 
die, Bäume verfalben. 

Verfaͤll, m., der Zufand eines Dinges, da 
es verfaue: der Verfall eined Hauſes; 
in engerer und unelgentliher Bedeutung, 
eine folche Verfhlimmerung des Zuſtandes 
eines Dinges, daß diefes nicht mehr das 
vorige iR und durch Feine Ausbefferung wie⸗ 
der in den vorigen Stand gefept werden 
kann: in Berfau kommen, gerathen; 
der Verfall der Kunft, der Sitten; der 
Zuftend, da etwas verfallen, da die dafür 
beftinmte Zeit verſtrichen ik: ber Verfall 
eined Wechſels, der Zuſtand, da er verfallen 
iR, und bezahlt werden muß; das B-buch, 
bei den Kaufleuten, dasjenige Handelsbud, 
in weiches nad den Monaten alle Poften eins 
getragen werden, welche zu einer gewiflen 
Zeit fällig find (dad Monatbuch). 

BVerfällen, unreg. (f. Fallen), unth. 3. mit 
ſeyn, in feinem Buftande fo verändert und 
verfhlimmert werden, daß Theile deſſelben 
Davon fallen, oder auch, daß eb ganz über 
den Haufen fällt: das Haus verfällt im⸗ 
mer mehr; eine verfallene Burg; uneig., 
in immer ſchlechtern Zufand gerathen, fo 
daß es ſchwer oder gar nicht mehr in den 
vorigen Stand gefegt werden fann: die gu⸗ 
ten Sitten verfallen immer mehr; in 
weiterer Bedeutung, auch von der Geſtalt: 
fie verfällt immer mehr, fie verliert an 
gutem Audfehen, an Gülle; ehemahls auch 
f. erben, umtommen, 4 Mof.14, 29, 32.5 
Todes verfallen; in einen Zuſtand, wels 
er als ein Übel betradhtet wird, unvermus 
thet gerathen: in Sünde und Lafter vers 
fallen (fallen) ; in Strafe verfallen, rafs 
tällig werden ; im weiterer Bedeutung, auf 
Etwas verfallen, mit den Gedanken zufällig 
darauf gerathen, Tinen Einfall haben; ich 
bin zum Gefchen? für fie auf Blumen 
verfallen, mei fie dieſelben fo fehr liebt; 
von etwas weg, auf ein Anderes zu, nad 
einem Andern Hin fallen, gerathen, dem 


IV. Band. 


Verfangen 829 
Einen verloren geben und dem Andern zur 
fallen ; in der Schiffahrt verfällt ein Schiff, 
wenn es von feinem Laufe abfällt oder abs 
treibt, wo qugleih der Begriff des Vers 
ſehens, Verirrens Statt Andet; Schiffe, 
welche dem Vorgebirge ber guten 
Aſung egein wollen, verfallen oft 
auf die Braſiliſchen Kürten; ein Pfand 
verfällt, wenn es von dem Gigenthünter, 
der es nicht zu rechter Zeit einlöfet, an den 
Inhaber fällt; ein Leben verfällt, wenn 
es durd verfäumte Lehnsempfängniß oder 
durch unterlaffene Lehehspflidgten dem Lehns⸗ 
beren anheim fällt; ehemahls auch f. verlo- 
sen gehen, unmwirkfam ſeyn, 1 Rön.s, 56.5 
gleihfam bis zu Ende fallen, vergehen: "bie 
Zeit ift verfallen , if vergangen, veritrichen, 
von einer beffimmten Zeit, nad deren Ber» 
lauf etwas. gefchehen follte, z. B. eine Zah⸗ 
lung, Lieferung ic.; ein Wechſel ijt vers 
fallen , wenn die Zeit , nach welcher er dezahlt 
werden muß, verfloffen if; in der Fechtk., 
den Stoß mit der Zweiten hoch ablenken, 
daß derfelbe über unfern Kopf weggeht. 

Verfällen, th. 3. , in einen ſchlimmen Zuſtand 
fallen oder geraten machen : eine Jungfrau 
verfällen, D. D. ſie zu Galle bringen, ſchwä⸗ 
"en; an einen andern fallen, ihm anheim 
fallen machen, verwirten: ein Reben vers 
fällen, durd einen Lehensfehler; in den 
Ranzieien, dur Erbfall an jemand fallen, 
ipm Anheim fallen machen: das von feinem 
Bater an ihn verfälte Sur; der B-ler, - 
8, einer, der etwas verfället.. 

Verfaͤllgut, f., ein verfallenes Gut, befonder® 
weil es verboten iſt oder weil der Zoll. davon 
nicht entrichtet worden iſt (Verfallſache, Vers 
faliwaare); Verfaͤllig, E. u. u. w., als 
verfallen, anheim gefallen zu betrachtend; Die 
B-faufache, f. Verfallgut; der B-tag, 
ein Tag, an welchem etwas verfallen if, 

. 8. ein Wechfel; die B-waare, f. Vers 
faugut; die V-zeit , die Zeit, zu welder 
etwas verfallen if: die Verfulfzeit eines 
Wechfeld, eined Pfandes; die Zeit, da 
etwas in Verfall gerathen if. R 

Verfälfchbar , E. u. U. w., verfätfht werden 
Tönnend ; B-fchen, th. 3. ‚ falſch machen, durch 
betrũglichen Bufaß ſchlechterer Dinge ſchlechter 
machen: Silber, Geld, Wein; durch Beimi⸗ 
ſchung des Falſchen und Unechten an innerer 
Gute, an Richtigkeit, Echtheit und Glaubwuͤr⸗ 
disteit ſchwaͤchen: eine Schrift, eine Stelle 
in einee Schrift; der B-fcher, einer, der 
etwas verfälfdt. — 

Verfaͤlzen, th. 8., unrichtig falzen, Im als 
zen verſehen. 

Verfaͤngen, unreg. (f. Faugen), 1) th. und 
dt. 3., ehemahls ergreifen, in Befig neh⸗ 
men: verfangene Güter, in Beſitz genont⸗ 
mene Büter , in manchen Öegenden aber auch 
folge, mit welchen ‚der Gigentpümer nice 
nad Belieben fhalten kann; in Streit ver 
fangen feyn , darin verwidelt ; in der Schiffs 
fapet: die Wache verfangen, die Wache 
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abloͤſen; den Ruderbeſteuerer verfangen, 
ihn durch einen andern ablöfen. Davon, ſich 
verfangen, fi ſelbſt gleichſam fangen, fi 
in etwas, wie in einem gelegten Rebe, ver⸗ 
"wideln; uneig., vom Winde, er bat ſich 
verfangen , wenn er in einen Raum duch 
eine enge Öfrnung gedrungen if, fo daß er 
feinen freien Ausgang findet; der Wind 
verfängt fih in der Röhre, im Schors 
ftein; von Menfhen und Thieren fagt man, 
fie verfangen ſich, wenn fie in heftiger Bes 
mwegung, befonders gegen den Wind, zu viel 
Luft einfhluden, mwodurd Blähungen und 
Erfältungen entſtehen fönnen; bei Pferden 
werden mehrere Arankheiten mit dem Namen 
des Verfangend belegt, wahrſcheinlich, weil 
fie ähnliche äußere Anzeigen haben, 3. B. 
Keantpeiten, welche von kaltem Trunfe in 
der Hige, von unterdrüdter Ausdünſtung ic. 
berrügren (auch verfchlagen) ; fangend aufs 
halten oder feſthalten, feſtſtellen, z. B. wenn 
man beim Aufwinden mit Ketten und Schrau⸗ 
ben, die Kette ſo lange feſt ſtellet, bis man die 
Schrauben wieder tiefer ſtellen kann, oder 
‚wenn man beim Heben die Laſt mit einem 
Hebebaume fo Tange hält, oder fie fo Tange Küßt, 
bis man einen andern Hebebaum oder den» 
felben von neuem unterfteden kann; fo auch 
in der Schifffahrt: ein Tau verfangen, einen 
Stopper auf ein Tau ſchlagen, oder es ſtop⸗ 
pen, d. hd. fefihalten, daß es nicht weiter 
taufe ; die Bäting verfangen , fe bei Rate 
tem Zug des Ankertaues auf dem Ded abs 
"fügen ; uneig. aber veraltet, gerichtlich nie⸗ 
derfchreiben (zu Protofol nehmen , verfahren), 
daher das Verfahrbuch, das gerichtlich Nies 
dergeſchriebene (Prosotell); ſich (mich) vers 
fangen, fi) unterfangen ; von Hunden, fly 
verbeißen; im Vergbaue verfäugt ſich das 
Erz, wenn es an der Luft feine Barbe vers 
liert und blaß wird, wie z. DB. das rothgüls 
dene Erz; 2) und. 8. mit haben, fih an 
etwas gleihfam, fangen, daran haften und 
feine Wirkung zeigen, daher in weiterer Bes 
deutung, als ein Mittel die beabſichtigte Wits 
tung haben (verfhlagen und anfplagen): bie 
Arzenei wi nicht mehr verfangen; die 
BVerfängenfchaft, an einigen Orten das 
Verfangrecht; dad BerfängPraut , Name des 
Wohlverleihes, der Berimobloerteiß, das Falls 
Braut ; Verfänglih, €. u. U. w., fo ber 
ſchaffen, daß man fi leicht darin verwideln, 
in Verlegenheit und Nächtheil dadurch Beras 
then fann: eine verfüngliche Frage; die 
Boiichkeit, M. -en, die Eigenfdaft eines 
Dinges , da es verfänglich if; eine verfänge 
the Sache; das DB-färgrecht, dasienige 
Recht, nad welchem die Güter des verſtorbe⸗ 
nen Ehegatten den Kindern zufallen, doch fo, 
daß der Überlebende Ehegatte die Nutzung das 
von hat (der Berfang, die Verfangenſchaft). 
DVerfärden, 1) th. 3., falfh fürden, im Bärs 
den verderben; 2) unth. und zrdf. 8., eine 
andere Barbe bekommen, befonders von der 
Geſichtofarde, dor Scham roh, ober vor 
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Schrecken 1c. dlaß werden: er verfärbte die 
Wangen; gemwöhnliher als srdf. 3., fich 

. (mich) verfärben, ſich entfärden; das 
MWildbret verfärbt (färbet)., Hei den Zägern, 

wenn es im Srühlinge das bleihe Winterhaar 
verliert und dafür das duntiere Sommerhaar 

bekommt. 

Verfaͤſern, th. 3., In Faſern verziehen, ver 
ſtreuen. 

Verfäſſen, th. 3., durch Baffen verbinden; 
von den Haupthoölzern, welche zu oberſt über 

. ben Gtändern liegen, und diefe verbinden, 

fagen die Simmerfeute, daß fie dieſelben zu⸗ 

ſammen verfaffen ; uneig., Eph. 1, 10.5 

Röm. 13, 9. ; die Theile eines Ganzen In Ord⸗ 

nung und gehörige Verbindung bringen ; ges 

woͤhnlich, in Worte faffen und niederfchreiben, 
und zwar fofern man Stoff und Form feld 
dazu hergibt: ein Gedicht, ein Buch. 

Berfäffer, m., -8, die B-inn, eine Perfon, 
welche etwas in Worte faffet und nieder 
ſchreibt: der Verfaffer eines Buches. 

Verfaͤſſung, w., die Handlung, da man ets 
was verfaffet; die Art und Weile der Vers 
bindung der Tpeite gu einem Ganzen: Die Vers 
faffung eines Landes, Etauted (Staates 
verfaffung) ; die Berfaffung einer Gefells 
fchaft , die innere Einrichtung derfelben ; auch 
Die Verbindung der äußern und innern Uns 
fände und Berhättniffe eines Menſchen: feine 
jegige Verfaſſung muß ihn entfchuldigen ; 
in engerer VWedeutung die Verbindung der 
äußeren Umftände zu Erreichung eines Zwer⸗ 
tes: fich in eine gute Verfaffung fegen, 
im Sal eines Angriffes, eines Krieges ıc.; 
B-8lod, E. u. U w., keine ordentlige Ver⸗ 
faſſung habend; B-Smäßig, E.u.U.m., 
der Verfaſſung, der innern Einrichtung ge⸗ 
mäß, beſonders der Verfaſſung einer Seſell⸗ 
ſchaft, Gemeine, eines Staates gemäß; 
Veswidrig, €. u. U. w., der Verlaſſung 
oder innern Einrichtung zuwiderlaufend. 

BVerfäften, td. 3., mit Zaſten oder faftend 
"verbringen, gubringen: die Zeit von Ditern. 

Verfaulen, unth. 3. mit fenn, von der dãul⸗ 
niß verehrt werden. 

Verfaülenzen, th. 3., mit Saufenzen verbrine 
gen, verderben :. die Zeit. 

Verfechten, th. 3, unzeg. (f. echten), 
fechtend vertheidigen , befonders mit Worten: 
Wahrheit und Recht; der B-ter, eine 
Perfon,, weiche etwas verficht,, vertheidigt. 

Verfedern, unth. 3. mit haben, die Federn 
verändern, und zwar bei den Jägern vom 
dederwilddrete (im gemeinen Leben fih maus 
fen): der Vogel hat verfedert. 

Verfegen, t$. 8., fegend wegſchaffen. 

Verfehlen, 1) th. B., fehlend oder aus Ver⸗ 
fehen oder Zufall das nicht treffen , erreichen, 
mas man "treffen, erreichen wollte: dem rech« 
ten Weg, das Ziel; ich glaubte ihn noch 
zu treffen,’ aber ich babe ihn verfehlt; 
im D. D. und in der höhern Schreibart auch 
mit- dem zweiten dalle: des Weges, des 
Zieles verfehlen; 2) unth. 3., ermangeln, 
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verabſaumen, befonderd in der Kanjelel⸗ 
ſprache: ich verfehle nicht, unterthänig 
zu berichten. 

Verfeieen, eh. 8., mit Zelerlihkelten, oder 
aud mit Xusfegung der Geſchäfte, verbrin⸗ 
gen: manchen Tag verfeiern. " 

BVerfeilen , 19.3. , mit der Beile gleichſam vers 
nichten ; feilend verderben. 

Berfeinden, t9.3., sum Seinde machen: zwei 
Perfonen mit einander verfeinden. 

Berfeinen, 1) td. 3. , fein machen, befonders 
uneig. eine verfeinte Buhlerei ;2) irdf. 3., 

ch (mich) verfeinen, fein werden ; ber 

ner, -8, einer, Der etwas verfeinet; 
DB-nern, 2) th. 8., feiner machen, bes 
fonders mneig.: die Sitten; 2) ardf. 3., 
feiner werden : im Umgange verfeinert ſich 
au die Sprade. 

MWerfertigen, th. 83., völlig fertig machen, und 
in weiterer Bedeutung, als ein Wert, Er⸗ 
zeugniß der Kunft hervorbringen, befonders 
son Meinen Sachen, die man dabei viel in 
die Hände nimmt (im gemeinen Sehen Mas 
chen): Kleider, Schuhe, Tifche, Spiels 
iu ıc. verfertigen ; eine Zeichnung, ein 

emäplbe, eine Bildfäule verfertigen; 
auch von Werten des Geiſtes: ein Gedicht, 
ein Lied, einen Auffag verfertigen; uns 
gewöhnlich iſt es 2 Cor. 8, 9. gebraucht: 
daß fie voranzögen zu euch, zu verfertis 
gen diefen zuvor verheißenen Segen, 
d. 9. die verſprochene Steuer zu fammeln 
and in Bereitſchaft au halten; der B-tiger, 
-6, die B-tın, eine Perfon, melde etivas 
verfertige (von Geiſteswerken gewöhnlicher 

‚ Berfaffer, Adfafler), 

BVerfeften und B-fligen, th. 8., feft, feſter 
machen. ; 

Berfeũuern, 19. 3., sum Feuern, durch Feuern 
verbrauchen: viel Holz, Kohlen; auch für 
verfbießen: viel Pulver, alle Angeln; dei 
den Jägern, mit angegündeten Benern ums 
geben, 3. B. den Plag, wo fih das Wild 
vor der Jagd befindet (befeuern). 

Verfilzen, 1) 25. 8., zu einem BL; verarbel⸗ 

‚ten: die Haare; 2) ardf. 8., ſich verfils 

._ zen, su einem Bilze werden. 

VBerfinfterer, m. , -8 (Obſturanth, Im Gegen» 
fage von Aufklärer; DV-flern, 1) th. 8, 
Ainfter machen: ein Zimmer; die Heuſchrek⸗ 
Zen verfinfterten da ganze Land, 2 Mof. 
10, 15.5 auch uneig., Ihr Herz ift verfins 
flert, Röm. 1, 21.5_befonderd vom Vers 
Rande: die Köpfe verfinftern; 2) aedt. 8., 
ſich verfinftern, Ainfter werden: die Sonne 
verfinfterte fich. 

Kerfinfterungsgeift, m. (Obſturantismus, Wera 
fintterungsfut); dad B-mittel, ein Mits 
tet zur geiftigen Berfinkerung ; ‘der Q-vers 
fuch, ein Verſuch, den Verſtand der Mens 
fen su verfinkern. 

— , td. 8., mit einer Firſte verſehen: 
ein Dach. 

Werfigen, th. 3., vertwideln, verwirren: ein 

Seipinit. 
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Verflaͤchen, 1) unth. 8. mit ſeyn, ſtach were 
den; 2) th. B., flach machen Geſſer verfäs 
Sen); au irdf. 8., fich verflachen; B- 
flächen, 1) 29.8., fiach machen; 2) srdf. 8., 
fich verflächen, in eine Slaͤche auslaufen. 

Verflächen, uns. 8. mit ſeyn, aufhören u 
fladen , austöfgen; DB-dern, 1) unth. 8., 
fladernd verbrennen, Radernd verfliegen,, fi 
verlieren ; 2) th, 3., verfladern machen. 

Berflimmen , unth. 3. mit ſeyn, als Flamme 

"fi vergehren. 

Verflaͤttern, 1) unth. 9. mit fenn, flatternd 
ſich verbreiten, aus einander flattern; uneig., 
ſchnell und leicht vergeben ; 2) th. 3., flats 
terhaft verbringen, gubringen : feine Zeit. 

Verflechten, th. 8., unreg. (f. Flechten), 
flechtend verbinden, vermifhen: Haare und 
@eide mit einander verflechten; uneig. 
iſt einer in eine Sache yetflochten, wenn 
ee darin verwickelt if}, wenn er daran großen 
Antpeil Hat; falſch Flechten; zum Slechten, 
duech Zlechten verbrauchen: alles Rohr zu 
einem Stuplfiße. 

Werfleifchen , unth. 8. mit fenn, zu dieiſch 
werden; mit einem Körper von Bleifch ver⸗ 
ſehen werden; die Verfleiſchung Chriſti, 
feine Nenſchwerdung. 

Verflicken, th. 8., sum Biden, durch Zlicken 

verdrauchen; allen Zwirn alles Garn vers 
flicken; alte Lappen verflicken. 

Verfliegen, 1) untb. 3., unreg. (f. Fliegen) 
mie ſeyn, ſliegend fi entfernen, ſchnell und 
unmerkii vergehen: Die Kraft des Wei« 
ne® ꝛc. if verflogen; uneig., laffen Cie 
Ihren Zorn hier verfliegen; beſonders 
son der Beit, ſchnell und Unmerkli vers, 

‘ gehen: wie die Zeit verfliegt! 2) ardf. 3., 
su weit fliegen, und, ſich im Stiegen vers 
irren : die Tauben verfliegen fich fo leicht 


nicht. 

Verfließen, unts. 8., unreg. (f. Fliegen) 
mit fepn, ſließend fi entfernen , verbreiten 

und zugleih ſich erfihöpfen, Sof. 3, 10.3 
befonders unelg., von der Seit: die Zeit 
verfließt; es find feitdern ſechs Jahre 
verfloffen ; zuwellen, fließend fi verbrei⸗ 
ten: die Tinte verfließt, auf Löfchpapier 
gefprigt. 

Verflimmern, unth. 8. mie feyn, Aimmernd 
fi verlieren, aufhören zu fimmern. 

Verfloͤßen, 1) th. 3., verfießen machen: bie 
Farben, beim Mapien mit Wafferfarden, 
fie gieihmäßig verbreiten und an der Grenze 
mit andern Barden fie fo in dieſelbe übergehen 
laſſen, daß diefe Grenze ihres Überganges 
Unmterfii) iR; unelg. , Innig verbinden 5 dur 
Sloßen verführen: Holz; 2) ardf. Z., fl 
verflößen, in einander NieGend, ſich innig 
verdinden; uneig.,.fih innig verbinden, ins 
‘dem eins das andere in fi aufnimmt und 
mit idm nur Eins ausmacht. ii 

Verflũchbar, €. u. u. w., verſtucht werden 
konnend und Dürfend. 

Verflüden, 15. 3., mit einem Sluche ver 
wünfden, mit einem Sluche alles mögliche 
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Uset und Ungläd anwunſchen: einenz der 
Unglũckliche verflucht den! Tag feiner 
Geburt; verflucht fen der Urheber uns 
ſers Unglücks; in der Bibel, in einen une 
glüdfihen Zuftand verfegen ı verflucht fen, 
wer feinem Bater oder feiner Mutter 
flucht, 5 Mof. 27, 16.5 in der gemeinen 
Sorechart dient ed, etwas au betheuern: ich 
will verflucht ſeyn, weun es nicht wahr 
iſt; daper ſich (mich) verfluchen, auf ſolche 
Art etwas betheuern; beſonders wird das 
Mittelw. der vergangenen Zeit im gemeinen 
Zeben oft gebraucht, einen hohen Grad des 
Abſcheues, Unwillens ıc. zu bezeichnen: eine 
verfluchte That; ein verfluchter Menfch; 
daß verfluchte Spiel; das iſt doch vers 
flucht grob, theuer 2c.; durch einen darauf 
gefesten Fluch verreden, verfhmwören: das 

‚Spiel, das Trinken verfluchen; Verflüs 
chenswerth, B-Swürdig, E.u.U. m. , würs 
dig, werch,, verflucht zu werden; der B-flüs 
cher , -8,, der, welcher einen andern oder eine 
Sache verfudt. 

Verflüchtigen, 1) 15. 8., uneig., befonders 
in der Gcheidel. verdampfen, einen Körper 
in Dämpfen verfliegen Iaffen: Queckſilber, 
Schwefel und Arſenik; 2) rdf. 8., fich 
verflüchtigen , Rüctig werden, in Dämpfe 
aufgelöfet werden und verfilegen. 

Verfliß, m. , der Zuſtand oder Vorgang, da 
etwas verfließt, befonders von der Seit: nach 
Verfluß einiger Monate. 

Verflüftern, th. 8., mie Süßern verbringen s 
den ganzen Abend. 

Verflüten, 1) unth. 3. mit ſeyn, Autend fi 
verlieren, aufhören zu fluten; 27 th. I, 
flutend oder durch feine Sluten wegſpülen, 
wegreißen. 

Verſoͤlg, m., -es, dasienige, was auf eine 
Sache erfolge, oder in einer Sache weiter 
folgt: im Berfolge der Sräblung: die 

. Umftände werden erft au& beim Verfolge 
der, Suche Mar werden. 

Verfölgen, th. 8., weiter folgen, nadelten 
einem Dinge, um es zu erreihen: etwas 
verfolgen; beſonders nneig., feinen Weg, 
dem Wege immer weiter folgen, um das 
Ende deffelden zu erreihen; feine Reife 

‚ verfolgen, fie fortfegen; man Bann den 
Sang feiner Unterfuchungen Schritt vor 
Schritt verfolgen, fo far And fie darges 
legt ; in engerer Bedeutung, eınem Dinge 
folgen, es zu ereilen und ihm Schaden zus 
sufügen: ein Thier auf der Ja'd verfol« 
en; den flüchtigen eind; einen eut⸗ 
prungenen Übelthäter; auch uneig., von 
ſchãdlichen und unangenehmen Dingen: einen 

‚ mit Stedbriefen verfolgen, ibm Sted⸗ 
Briefe nachfhiden ; in mod) engerer Bedeutung 
it einen verfolgen, ihm bei aller Gelegen⸗ 

i heit Schaden zuzufügen, in Unglüd und 

‚ Verderben zu bringen ſuchen, aus Haß wegen 
irgend etwas, defonders wegen verfhiedener 
Meinungen ıc. : die Andersdenkenden ans 
feinden uud verfolgen; einen feiner Res 
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ligion wegen verfolgen; das B-folgen, 
-6, die Handlung, da man verfolgt; der 
DB-ger, -8, die B-inn, eine Verfon , weiche 
eine andere Perfon oder eine Sache verfolgt, 
beſonders uneig., Pf. 7, 2.; nur Pleine 
Seelen Eönnen Verfolger Anderödenten« 

. ber werden; B-Iih, E. wu. m, fih 
verfolgen laſſend, fo beſchaffen, daß man ed 
verfolgen kann. 

Verfölgung, w., M. -en, die Handlung, de 
man verfofgt: die Verfolgung bed Gans 
ged einer Unterfuhung; die Verfolgung 
bes Wildes, der Feinde; Berfolgungen 

. wegen feiner Meinungen, feined Glaus 
beus leiden müflen; der B-gungsgeiit,, 
die Herefihende Neigung, Andere zu verfols 
gen, befonders wegen Verfchiedenpeit der 
Meinungen; Die B-Sfucht, die Sucht, Andere 
au verfolgen „ befonders wegen Verſchiedenheit 
der Meinungen; B-Sfüchtig, €. u. U. m. - 

BVerförmen, 19. 3., In der Form, im Ausfes 
ben ganz verändern ; falſch, unrichtig formen : 

. Arne und Füße dieſer Bildfäule find 
gänzlich verfornt. 

Verförſtein, th. 3., im Forfwefen einiger Ge⸗ 
genden: einen Baum verforſten, die Borke 
gebühren davon erlegen. , 

Verfrächten, th. 3., als Bradt verdingen , 
damit es in Die Ferne geſchikẽt werde: Waa⸗ 
ten; einem ein Schiff verfrachten, Ins 
ein Schiff vermiethen, um Güter nach einem 
geriffen Orte zu führen (verbeuren); das 
Srachtgeld von etwas geben; ber B-ter, -8, 

‚einer, det etwas verfrachtet, beſonders, der 
ein Schiff zur Ladung und Verfendung son 
Gütern vermiethet, 

Verfremden, unth. 8. mit fenn, fremy 
werden; 2) th. 3., fremd machen; in bie 
Gremde dringen. 

Verfrefien, 1) 26. 3., unreg. (f. Freſſen), 
dur Breffen verjchren, ale machen: fein 
Geld, Vermögen; 2) unth. 3., ganz une 
mäßig im Greffen ſeyn: er ift ſehr verfreſſen. 

Berfreimden , th. 3., zum Breunde machen. 

Verfeieden, th. 3., mit einer Befriedigung 
verfehen: einen Acer. 

Verfrieren, th. und unth. 3., unregelm. (f 
Frieren) mie ſeyn, landſchaftlich, f. erfrier 
sen; leicht frieren,, od nur im Mittelwert 
verfroren, f. leicht frierend, froflig : ders 
froren ſeyn. 

Verfröhnen, th. 8., mit Trohndienken bele⸗ 
gen; die Frohndienſte von etwas leiſten: fein 


But. 

Verirüben, tb. 8., früher machen, als ed in 
der Ordnung oder feiner Natur nach feyn kann, 
oder ald es gut IR. 

Verfuͤchsſchwänzen, th. 3., Iandfcaftlih, 
durch Suchsfhwänzerei in Nachteil Bringen s 
einen. 

Berfügen, th. 3., dur Zugen, Ineinandere 
fugen verbinden. d 

Verfügen, th. 3., veranftaiten , befonders durch 
Befehl: es iſt von der Obrigkeit fo vers 
fügt worden; ſich (mic) verfügen, Ab 
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an einen Ort begeden, ohne Beſtimmung der 
Art und Weiſe: ſie verſügten ſich unver⸗ 
züglich an Ort und Stelle; der B-ger, 
der etwas verfügt; B-lich, &. u. U. w., fo 
deſchaffen, daß darüber verfügt werben Tahın; 
die B-gung, M. -en, die Handlung, da 
man verfügt; der Befehl, dur meiden et⸗ 
was verfügt wird ‚ und das dadurch Bewirkte: 
eine Verfügung treffen, etwas verfügen, 

Verführbar, €. u. U. w., verfahren werden 
Sönnend, 3. B. Waaren; verführt, zum 
Böfen verleitet werden koͤnnend. 

Verfuͤhren, th. 8., in die Berne von einem 
Orte weg führen, ſchaffen, es fey zur Achfe 
oder zu Schiffe: Güter, Waaren; kalſch 
führen, iere führen: das Irrlicht verführt 
oft den nächtlichen Wanderer in Güni« 
pfe; befonders uneig. , durch täufchende finne 
lihe Vorſtellungen verbienden und fo auf den 
Willen eines Andern wirfen, daß er tiber 
beſſer Wiſſen und Gewiſſen etwas Unrechtet 
tout: die Unſchuld; einen u etwas ver⸗ 
führen; ein unfchnidiges Mädchen ver⸗ 
führen; die B-rung, die Handlung ‚ da man 
verführt , Befonders in der uneigenslichen Bes 
deutung: in großen Städten ift die Ver⸗ 
führung groß ; der B-rer, -8, die B-inn, 
eine Perfon , welche eine andere verführt; B- 
reriſch, &, u. U. w., die Ginne und den 
Berſtand täufdend und biendend , und dadurch 
auf den Willen mwirtend, zum Unrechten bes 
wegend ; Die verführerifche Schmeicheleig 
in weiteren Webeurung, durch angenehmen 
Eindend auf die Sinniichteit todend: das ift 

ſebr verführerifch; verfuͤhreriſches Wet« 
ter; die B-rung, f Berführen; die B-&s 
Bunft, die Kunf, Bertigfeit gu verführen, 
in der uneig. Bedeutung; eins der Mittel dies 
fer Kunſt su verführen. 

WVerfüllen, th. 3., durch Zülten in Gefäße er⸗ 
foöpfen: Bier; falſch. unrecht füllen. 

Berfümfeien, th. 3., landfeaftl. , verderben, 
serfümmeln; in Hamburg, dur Wohlleben 
verthun. 

Verfunken, unth. 8. mit fenn, funteind fig 
verlieren, aufhören zu funfein. 

Verfuͤttern, 6. 8., als Unterfutten gebraun 
den, verbauen: Leinwand, Flanell ic. 

BVerfüttern, tb. 3., = Zutter oder Nahrung 
gebraugen: Hafer verfüttern; zum Futter 
verbrauchen, erfhöpfen: alles Heu und 
Stroh; dur Übermäßiges Futtern, durch 
fpädliches ungefundes Butter verderben: Die 
Schafe. 

Bergäben, th. 8., als eine Sade verfeihen, 
von fih geben; der V-ber, -8, einer, der 
etwas vergabt,, der Geber; bie B-bung, 
M. -en, die Handlung, da man etwas vers 
Habt, verfhentt. 

Vergaffen , sed. 8., ſich (mich) vergaffen, 
ſich im Gaffen, Angaffen gleichfam verlieren, 
fih dur den Anblid einer Sache verbienden 
laffen und vom Verlangen danach ergriffen 
werden: in etwas vergafft ſeyn; in enges 
rer Bedeutung, fich in eine Perfon vergafs 
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fen, fi in diefelße verlieben, indem man 
ihre ſchoͤne Perſon oder ihr fhänes Geficht des 
nn fi) in ein Hübfches Geficht ver⸗ 
gaffen. · 

Vergaͤhnen, th. 8., mit Gaͤhnen verbringen: 
ſeine Zeit. 
Vergähren, und. 3., unregetm. (f. Gühren) 
mit haben, bis gu Ende gähren und aufhö⸗ 
ren iu gäpren: der Moft, das Bier bat 
vergohren; der B-pott, in den Buderflee 
bereien, ein großer Topf ; 'worein der and den 
Bormen von den Zuderhüten abfließenide Siroy 
gefammelt wird, und aus weichem er mittel 
Hötjerner‘Rinnen , die von jedem Boden dee 
Buderfiederei geben, in einen großen boͤtzer⸗ 

nen Raften, day Siropback, geleitet wird, 

Vergällen, unth, 3. mit fenn, gu Sale wer⸗ 
den: ein vergalited Gemüth, uneig., ein 
von Vitterfeit, Zorn und Haß erfülltes Se⸗ 
mätp;’Dergällen, 15. 3., mit Galle yerfeo 
ken, bittee machen: dem Fiſch, ihm dur 
unverfichtige Berreißung der Baltenblafe einen 
bittern Seſchmach beibringen ; bitter wie Balle 
machen, und uneig., was angenehm war, in 
hohem Grade unangenehm machen; einem 
den Genuß einer Sache vetgällen. 

BVergaloppiren, irdf. 3., ſich (mich), uneie 
gentt.. fi übereiten , einen Verſtoß begehen. 

Vergäng, m., —es, das Vergehen, der Bus 
Rand, da etwas zu Ende geht, abnimmt. 

Zergängenpeit, m., M. -en, der Zuftand, 
da etwas nergangen it ; ein vergangenes Ding, 
befonders die vergangene Zeit; Vergänglich, 
@ wu. w., fo beſchaffen, daß es vergeben 

"San und muß: alles in ber Welt ift ver 
gänglich 3 in engeren Bedeutung, leicht und 
bafd vergebend: fwie vergänglich find dach 
unfere Freuden! die B-lichfeit, die Eis 
genſchaft eines Dinges, da es vergänglichifi: 
alles ift der Bergänglichkeit unterworfen. 

Vergänten, th. 8., ©. D. dffentlih an den 
Meifbietenden verfaufen (verauftionicen, vers 
Reigern) ; der Vergänter, -8, einer. bee 
etwas verganteh 2 

Vergaͤrnen, tb. 3., in einem Gartte verwit⸗ 
kein, d.h. fangen und feſthalten: einen. 

Vergäften,, unth. 8. mit haben, ats Gap 
gieifam verweilen: bie“ Zeit vergafteg, 

" fage man im Seeweſen, wenn bei ber € 
oder Flut das Waffer im Stillſtande if, und 
weder abe nad aufläuft, £ 

Vergaͤtten, th. 8., als Gatten mit einem Ans 
dern verbinden , Überhaupt verbinden. 

Vergättern, tb. 3., mit einem Gatter verfes 
sen, verwahren; die Galdaten zufammen 
trommeln, dag fie fh zum Abmarſch fertig 
maqchen. Davon die B-terung , das Zulam ⸗ 
mentrommeln. 

Vergaͤtthobel, m., beiden Tiſchtern, ein klei⸗ 
nen Hobel, womit die Gehrung an den Din⸗ 
gen, welche verkronft werden ſollen, beftes 
Gen wird, 

Derganteln, 5. 3, wit Sauteleien verbrina 

- gen: die Zeit. — 

Vergañnern, th. 8., mit Gaunerei verbringen. 


554 „Vergeben: 

Vergaoͤben, th. 8., unzeg. (f. Gaben), von 
fib geben, an einen Andern geben: feine 
Tochter, on einen Mann zur Ehe geben; 
ein Amt, eine Stelle an Jemand verges 
ben, einem Andern verieihen, übertragen; 
uneig, und mit dem dritten Falle der Pers 

. fon, etwas. saun..ader geſcheben laſſen, was 
unſerm oder des Andern Rechte Abbruch thut, 

woaas uns oder ihm Nachtpeil bringe: ich kann 
mir, meinem echte nicht vergebens 
ich darf meinem Nachfolger nichts vers 
geben, im darf zu feinem Nachtbeile nichts 
gef hchen Taffenz in weiteren uneigentlicher 
Bedeutung, die Gtrafe füy Beleidigung ic. 
aus Büte, als eine Woblthat gleichfams ganze 
lich ſchenken, zum Unterſchiede von verzei⸗ 


hen, auf das Kecht, ſich für eine Veleidigung 


su rächen oder eine Strafe zu verbaängen, 
verzichten, und von hegnadigen, die durch 
urtbeil und Recht zuertannte Schuld und 
Strafe aus Gnade eriaſſen: feinen Feinden 
and Beleldigern vergeben; vergib uns 
unfere Schulden, wie wir unfern Schul⸗ 
digern vergeben, Matth. 6, 12.5 einem 
eing Beleidigung vergehen ; fall , unrich« 
tig geben ; bie Karten; auch als ardi. 8., 
ſich (mich) vergeben, fid im Geben verfes 
ben und kalſch geben ; in engeren Bedeutung, 
mis beigebrachtem Gifte tödten : einen ver⸗ 
eben; Ratten und Mäuſe vergeben; ſich 
elbſt vergeben; chemapis aub, ohne Wir⸗ 
ung, obne Nutzen geben, beſonders als Mit⸗ 
teimort ; eine vergebene Reife; einem vers 
gebene Mühe wachen, 

Dergebens, umR,.w.. ohne Wirkung übers 
baupt , aum Unterſchiede von umfonft, ohne 
eine deſtimmte nuͤtzliche Wirkung ; einen vers 
ie etwas bitten; es ift-verges 

end, ihn zu mildern Geſinnungen zu bes 
wegenz Vergeblich, €, uU. w., vergeben 
werden Fönnend: ein ſehr vergeblicher Irr⸗ 
thuui; die Abficht „den Zwod nieht erreichend 2 

. fih (mich) vergeblid beinüpen; das ift 
vergeblihe Hoffnung. 

Bergeden, 06. 8... mit Gecereien verbringen 1 
feine Zeit, 

Vergegenwärtigen, tb, 8. , gegenwärtig mas 
en, befenders durch die Einbildungskraft. 
Vergäbe, w., M. -n, tandfaftl., Rame eis 
ner Art Hautausfchläge, welde bald vergeht, 
aber an einem andern Date wieber zum Vor⸗ 

fein kommt, 

Vergehen, unees, (1. Gehen), 1) ardt, 8. 
fid (mich) vergehen, uneig., den Meg des 
Rechten verlaſſen, gegen das Gistengefeh fehe 
ten: fich im Rorne, in der LÜbereilung 

. gegen oder wider jemand, au an einem 
vergehen, gegen ihn oder an ihm unrecht 
handein , ihn beleidigen ıc, ; 2) &h, 3... durch 
Sehen vertreiben ı fich Die Steifheit verges 
ben ; die Zeit vergehen, fie init Geben vers 
bringen; 3) unth. 8. mit ſeyn, ſich den Sins 
nen nach und na entziehen, auch, aufhören 
au feon: die rothen Fleecken auf der Haut 
vergehen und Zommen wieder; der 


Vergeltung 


Schmerz vergeht; dad Geficht vergeht, 
wenn die Kraft zu fehen nach und nad abs 
nimmt and fih verliert; darüber verging 
einem Hören und Sehen ; da muß einem 
wohl die Luft vergehen ; dies Gefchlecht 
wird uicht vergeben, nicht ausferben, nicht 

. untergehen, Mattb. 24, 34.5 man möchte 
vor QÄrgerniß vergehen: er vergeht wie 
ein Schatten; an Geſundbeit und Kräften 
immer mebr verlieren 3 beſonders von der Zeitt 
diefe Zeit wird bald vergehen, wird bad 
vorüber fenn; die ae vergeht geſchwind; 
die vergangene Zeit,. in der Sorachtebre 
(tempus praeteritum), Im gemeinen Leben 
wird das Mittelwert vergangen als ein E. w. 
von, einer jüngf vergang. 8. gebrauht (vers 
wigen): vergan ene Woche, oder in vers 
gangener ode, in ber vorigen, zuletzt 
dergangenen Wode; vergangen teaf ich ibn 
unvermuthet an bemfelben Orte, d. 5. 
neulich, jüngf. 

Vergeben, fe, -&, die Handlung , da man fi 
vergeht; der Zuftand, da etwas vergeht; Die 
Handlung , mit welcher man fih vergeht: das 
war ein großes, ſchweres Vergeben. 

Vergebren, th. 3., bei den Tifhlen, las 
fern ze. mit einer Gehrung verfeden; das B- 
tungsbrett, bei Yen @lafern, ein Brett, 
worauf das Karniefibfei vergehret wird, und 
der B-Folben, ein Kolben, die Bergehrung 
damit zufammen zu löthen. 

Vergebung, w., M. ren, die Handlung, da 
man ſich vergeht (dad Vergehen), und die 
Handlung, mie welcher man fih vergept: eis 
nen für feine Vergehungen ftrafen. 

Vergeigen, th. 3., mit eigen verbringen, 
inbeingen: dem ganzen Abend; durch Geis 
gen vertreiben: fih (mir) die Grillen. 

BVergeiiten, 1) th. B., mit GSeiſt verſehen, 
geiftig machen; 2) unth. 8. mit fenn, dem 
Seiſt, die geifinen Theile verlieren; Verger⸗ 
ſtern, 69. 3., in Geiſt gleihfam verwandeln, 
wu Geiſt machen; bezaubert und vergeis 
ſtert; Vergeiftigen, th. 3., geiſtig, aulaus 
ter Geiſt maden: Wein. 

Vergelben, unth. 3. mit ſeyn, gelb werden: 
die Wäfche ift ganz vergelbt. 

Vergelien, unth. 3. mit ſeyin, von einem geis 
ienden Tone, fih :u 4 und nad verlieren, 
aufhören su gellen. 

Vergelt, m. und f., —es, die Bergeltung ; 
Vergelten, th. 3., unregeim, (f. Selten), 
ungig.. das Verhalten und Thun eines Ans 
dern, durch etwas Ähnliches, dem Angemefs 
fenes von, fsiner Seite gleichſam wieder erſtat⸗ 
ten, ſowohl von guten als bäfen Banblungen 
und Dingen: vergeltet nicht Böfes mit 
Böſei, Röm, 12, 17.; Bleiches mit Gleis 
chein vergelten; ich Bann Ihnen diefen 
wichtigen Dienft_gar nicht vergelten; 
Gott vergelte es Ihnen, eine Zormel des 
Dantes ; der Bergelter, -8, die G-inn, 
eine Verſon, welche etwas vergilt s Die Ber« 
geltung, M. -en, die Handlung, da man 
etwas vergilt ; dasjenige, womit man einem 


Vergeltungstecht 


etwas vergilt, es ſey eine Handlung, oder 
ein Geſchent; das B-tungsrecht, das Recht, 
nad) welchem man empfangenes Gutes oder 
Übles wieder vergilt; der B-tungstag, der 
Tag des Gerichtes, an weichem Bott jedem, 
wie er verdient bat. vergelten wird. 
Vergerben, 15.3. , durch erben verbrauchen, 
alle mahen; bei den Holjföfen, ein Ztoß 
mit Stangen kreuzweiſe überlegen und tits 
telſt Wieden und Gpännern mit denſelben 
verbinden (anrichten), e 
Vergeſeuſchaften, th. 3., In Geſellſchaft mie 
„ ehtoaß bringen und auf folhe Art’ verbinden: 
ſich (midy) mit jemand vergefelfchaften, 
mit ihm in Gefellfchaft, Verbindung treten; 
uneig., Überhaupt verbinden , vereinigen: in 
ihr find Tugenden mit Reizen vergefells 
ſchaftet. 
Vergeßbar, €. u. U. w., vergellen werden 
konnend. 
Vergeſſen th. 3., unregelm., ich vergeſſe, 
du vergiſſeſt, er vergißt; erſt verg. de 
ich vergäß, Hedingte Art, ich vorgäße; 
Nittelw. der verg. 8., vergeſſen; Anrede, 
vergiß, das Andenken, die Erinnerung an 
etwas Geſchehenes oder Gedachtes verlieren, 
fo daß man daffelde nicht mehr weiß; eine 
Sache vergeflen ; das habe ich lauge vers 
geffen ; eine Perfon vergeffen, entweder 
an fie abſichtlich gar nicht denken, oder fie wi⸗ 
der Willen aus dem Berächtniffe verlieren; 
dad vergißt fich leicht, wird Bald vergefe 
fen; im 9, D. und in der hobern Schreibart 
auch mit dem ziveiten Falle; der Here hat 
mein noch nicht dergeſſen, vergiß mein 
Herz auch feiner nicht; das Mitteiwort her 
vergang. 3. wird häufig als Eigenfchaftsmort 
und war in thätigem Ginne für leicht und 
. nit ohne Verfhuldung vergeffend , gebraudt : 
feiner Schuldigkeit, feiner. Pflicht vers 
geilen ſeyn; Gottes vergeffen feyn; ein 
pflihtnergeffener Mann; er iſt fehr vers 
geſſen, vergißt ſehr leicht; in weiterer zum 
Theil uneig. Bedeutung vergißt man ſich 
wenn man nicht genug an fih und an das, 
mas man zu beobachten hat, denkt, und eis 
nen debler begeßt: wie Pann man fich fo, 
vergeffen! ich werde mich nicht vergefs 
fen; eine Beleidigung vergeffen ‚ derſeiben 
nit mehr gedenken und dem Beleidiger nicht 
entgelten laſſen; es foll vergeben und vers 
geilen ſeyu; das werde ich dir zeitlebens 
nicht vergeſſen, ih werde zeittebens daran 
denten, entweder mit Unwillen an Dich, wenn 
es etroad Übles, oder mit Vergnügen, wenn 
es etwas Gutes war; ich habe das Bush 
bei Ihnen vergeflen, ich habe es aus Vers 
geſſenbeit bei Ihnen Liegen fallen; Sie ha= 
ben mich wieder vergeflen, ie haben das 
bei wieder nicht an mich gedacht; davon die 
D-beit, der Zuſtand, da etwas vergeffen 
wird oder if: in Vergeifenbeit kommen, 
geratben; der Zuſtand, da man etivad vers 
gißt, und befonders da man leicht vergißt; 
der B-fer, -8, die B-inn, eine Perfon, 


Vergißmeinnigt 535 
welche leicht vergiht: B-geglich, €. u. U. w., 


vergeflen werden Fönnend; leicht vergeffend, 

gewodnt zu vergeffen ; Fe gear eyn x 

ein vergeßlicher Menſch; die Vergeſſung, 

der Bugand , der Ba, da man etwas vergißit, 

und da etwas vergeffen wird; ein einzelner 

Ball, da man etwos vergißt (deffer das Ver⸗ 
eſſen). 

"Dergette.(for. Werſchette), w. , kurz geſchor⸗ 

"nes Borderhaar des Kopfes, beſonders wenn 

es Fünftlich geformt iR. — 

Vergeüden, t9, 3., gedankenlos verſchwen⸗ 
den: Reichtbum wird wenig, wo man's 
vergeudet/ Sprichw. 13, 11. bee D-der, 6, 
der, welcher vergeudet. 

Bergewältigen, tb, 8., O. D. in den Kan⸗ 
zelelen, Gewalt anıhun: eiuen; die D- 
gung, die Handlung, da man Sewalt anthut. 

Bergeiwerken, th. 8., im Bergbaue, an Ge⸗ 

.. werke bringen, bertheilen (vergewerkfdaften) ı 
ein Berggebäude. . 

Vergewiſſetn 16..8,, gewig, ſicher machen: 
eine Sache, einen von einer Sache. 
Vergießen, th. 8., unregelm. (f. Gießen), 
ausgießen, weggießen, beſonders wenn es 
unwilltũhrlich gefhieht: den Wein, das 
Bier ıc.; auch daneben gießen aus Berfeben:: 
beim Eingießen Bjer vergießen ; uneig.: 
piele Tpränen um etwas vergießen; fein 

. Blut für jemand vergießen, für ipn fi in 

Getahr dab Lebens begeben; in engerer Bedeu⸗ 
tung ik Blut vergießen, gewaltfamer Weis 
fe ums Leben bringen; giefiend, zum Gießen 
gebrauchen, und verbrauchen: die Zinngießer 

vergießen Zinn, Blei ıc.; alles Waller 
vergießen ;_durh Gießen verfhliehen,, befe⸗ 
figen ; die Klammern Inden Werkſtücken 
mit Blei; febigießen , unrecht gießen. 

Vergiften, th. 3., mit Gift tödten: einen; 
ich (mich) vergiften; uneig.. Durch Rede 
und Beifpiel, durch Überredung , durch Erre⸗ 
gung der Sinnlichteit ıc. verlegen: folche 
Bücher vergiften die Unſchuld; in weites 
ger Bedeutung, mit Gift vermifchen , beſtrei⸗ 
en, auch in der Abficht, um Ramit [0 tod⸗e 
ten: die Speiſen, das Getränk, bie 
Spitzen der Pfeile; uneig. , wie mit einem 
Sifte ſchãdlich machen: faule Dünfte ver» 

* giften die Luft; wit fo vielem Unangenehr 

„ men und Traurigem vermiſchen, daß der Ge⸗ 
nufi deffelben ganz verbittert wird: einen 
alle Freuden, das Leben vergiften, durch 
Ärger, Kummer, Betrübuiß ı.; der D- 
ter, -8, die B-iun, eine Perfon„ welde 
eing Perfon oder Sache vergiftet. 

Vergirren, tb. 3., mit Girren nerbringen. 

Vergiihen, th. 3. mit haben, aufhören zu 
aiſchen; mitfenn „ giſchend ſich verbreiten. 

Vergiſſen, untp, 3. mit haben, N. D. irren, 
befonders in den Schifffahrt, ſich in der Bifs 
fung irren. a 

Vergißmeinnicht, fi, 7% -e, Name einer 
an naffen Drten wachfenden Pflanze mit lieb⸗ 
lien hellblauen, in der Mitte gelben Blums 
en, welche den ganzen Sommer über blühet, 


ss‘ 


und als Ginnbild der Beſtändigkeit in der 
Liebe und Breundfehaft betrachtet wird (Maufes 
äbrchen, blauer Augentrofl). 

Vergittern, 19. 8., mit einem Gitter verfen 
hen , verfließen ; die B-terung , die Hands 
Tung, da man etwad vergittert; das Gitter. 

Veralänzen,, unth. 3. mit fenn, aufhören gu 
glänzen, glänzend verſchwinden. 

BVergläfen , 1) untb. 3. mit fenn, gu &tafe, 
oder ju einer glasähnlihen Maffe werden; 
2) td. 3., durch Gchmeljhige in eine Glass 
maffe verwandeln: Kiefel mit Pottafche 
verglafen; uneig., dem Stafe ähnlich mas 
Sen: die Angen verglafen, fie fo Kart, 
als wären fie von las, machen; mit einer 
Hlafihten Rinde verfehen,, überjiehen (glafus 
ven, D. D. verglaſten): irdene Geſchirre; 
die B-fung, der Zuſtand, da etwas zu Safe 
mwird; die Handlung, da man etwas verglas 
fet; ein verglafeter Körper, befenders die 
Glasrinde, womit man die innere Bläche ei⸗ 
nes irdenen Geſchirres überzieht (Glaſur). 

Vergleich, m., -€6, die Handlung, da man 
vergleihe: einen Vergleich zwiſchen zwei 
Dingen machen, fie mit einander vergleis 
chen; dies ift ohne Vergleich das fchönfte, 
ohne dafi man es mit andern zu vergleichen 
braucht; über allen Vergleich, unvergleich⸗ 
lich ; das Übereinfonmen , der Vertrag, wo⸗ 
durch zwei Parteien verglichen werden: einen 
Verg'eich einleiten , bereirfen, zu Stande 
bringen; fich in einen Vergleich einlaſſen; 
B-bur, Velich, & u. ü. w., verglichen 
werden fönnend, % 

Vergleichen, unreg. (f. Gleichen), 1) th. 3., 
gleich, eben machen , auch einem andern Dinge 
glei machen: die Eifenftangen vergleis 
chen, auf den Eifenhämmern, fie gerade riche 
ten (ausgleihen); den Banmwollſammt 
vergleichen, den tor deffeiben fo glei 
als moͤglich machen ; die Weißigerber vergleis 
en die geäfcherten Felle, indem fie die 
Spitzen da, wo die Belle die Füße, den Kopf, 
die Bruſt ze. bededten, abfehneiden und das 
dur die Belle gleich machen; uneig., flreis 
tige Verfonen und ihre Meinungen und Ans 
forüche in Übereinftimmung au bringen ſuchen: 
zwei ftreitende Parteien vergleichen; 
auch, ſich (mich) vergleichen mit jemand, 
die gegenfeitigen Anfprüche aufheben oder fih 
darüber friedlich vereinigen, fodaß es zu Fein 
nem Nechtöftreite fommt; beide Parteien 
haben ſich ſchon verglichen; fich wegen 
des Dreifes nicht vergleichen können, 
darüber nicht einig werden Fönnen ; aud, Eine 
nahnıe und Ausgabe vergleichen, fie ins 
Gteihgewiht bringen, die Ausgabe nicht 
größer werden laffen als die Einnahme; die 
Sleichheit, Ähnlichkeit oder Ungleichheit ıc. 
awiſchen mehreren Dingen aufsufinden fuchen : 
das Nahbild mit dem Urbilde; Vater 
und Sohn vergleichen; die Überfegung 
mit der Uefchrift ; eine Handfchrift vers 
gleichen, mit dem Bedructen ac. ; Die Han⸗ 

elsweife eines Menfchen mit feinen 
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Vergnügen 


©runbfägen vergleichen, fe anfanmendatten 
und unterfuchen , ob fie mit einander übereins 
Kimmen : wie Pann ich mich mit ihm ver⸗ 
gleichen, da er an Stand, Borzügen ac. fo 
weit über mic) erhaben if; in diefer Kunſt 
iſt ihm niemand zu vergleichen, er über 
teifft fle ale; auch, eine biffiche Ahntichfeit 
awiſchen zwei dem Anſcheine nah verſchiede⸗ 
nen Dingen aufſuchen, ein Gleichniß 1wiſchen 
zwei Dingen mahen: wem ift das Reich 
Gottes gleich, und wem fol ich e& ver» 
gleihen? Es ift einem Senftorn gleich c. 
Luc. 13, 18. 19.3 2) ardf. 3., fich vergleis 
ben, fi vergleichen Taffen, ähnlich fepn, 
gleich feun; dee B-dher, -8, der, welcher 
Andere vergleicht , vereinigt; welcher Die Apns 
lichteit und Verſchiedenheit jwifchen gwei und 
mehreren Dingen auffucht 2c. ; ber B-Spunt, 
ein Punkt eines Vergleiches, in welchem man 
fi verglichen Hat. 

Vergleihung, w., die Handlung, da man 
awei oder mehrere Dinge mit einander vers 
gteige: eine Vergleihung anftellen; der 
B-hungsgrad, ein Grad in der Verglei⸗ 
"ung 4weier Dinge, in Betreff des Mebr 
oder Weniger, was dem eigen gufommt (B- 
H-faffel, B-g-Aufe, Gteigerungsgrad , gra- 
dus comparationis) ; der B-dgrund , ein 
Srund der Vergleichung; der DB-Spunt, 
in weldem eigentlich das Ähnliche dei einer 
Vergleichung liegt (tertium comparatio- 
nis); das B-Sftük, ein Stüd in, einer 
Vergleihung , worin man eine Gade mit der 
andern vergleicht; V-sweiſe, umſt. w., in 
der Weife, in Geftalt einer Vergleihung. 

Vergleichweife, umſt. w. , in der Weife, in 
Geſtalt eines Vergleichs, Übereinfommens ; 
einer Vergleichung ähnlich. 

Vergleiten, unth. 3., unregelm. (f. Gleiten) 
mit ſeyn, gleitend ſich verlieren; uneig., 
unmerklich, fanft fi verlieren. 

Verglimmen, untp. 8. mit ſeyn, aufbös 
sen gu glimmen, und uneig., glimmenden 
Schein zu verbreiten; mit glimmendem Beuer 
verbrennen. 

Verglimpfen, t$. 8., sum Glimpf vermögen, 
befänftigen. 

Verglũhen, unth. 8. mit ſeyn, aufhören zu 
glühen, und uneig., aufhören einen glühens 
den Schein zu haben; befonders auch, von 
Leidenfhaften und Zuſtänden, welden große 
Lebhaftigkeit zugeſchrieben wird. 

Bergnügen, td. 3., bei Kaufleuten, eines 
Zoberung befriedigen , ihr genug hun, 2 Sam. 
18 , 27.5 feine Gläubiger vergnügen, ihnen 
dad Schuldige Bezablen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, angenehme Empfindungen erweden: 
einen vergnügen; ſich (mich) vergnügen, 
angenehme Empfindungen haben , und ſich dies 
feiben verfhaffen; fih am Spiel, an Ton« 
Zunft ıc. ‚oder mit Spiel, mit Tonkunft ıc. 
vergnügen ; das B-gen, -6, die anges 
nehme, aber nicht dauernde Empfindung defs 
fen, was und gefällt, es mag auf die Binne, 
die Einbitdungsfraft, den Verſtand oder auf 


Vergnuͤglich 


das Her) wirten: Vergnügen empfinden, 
gewähren, erwecken, machen, verurfae 
hen tc.; zum Vergnügen gereichen ; Vers 
gnügen an einer Sache, oder in etwas 
finden; feinem Vergnügen nachbangen, 
nachjagen; dasienige, was und jene agges 
nehme Empfindung verurfadht: einem ein 
Vergnügen machen ; au allen Vergnügen 
der Samilie Theil nehmen. 

Vergnüglih, &. u. U. to. , ſich leicht Begnäs 
gend (vergnägfam); Senüge thuend, auf eine 
genügende Art: vergnügliche Zahlung eis 
ſten; in engerer Bedeutung, angenehme Ems 
pfindungen oder Vergnügen erwedend; B- 
fam, E. u.u.m., leicht zu vergnügend oder 
zu begnügend: fehr verguügfam feyn; ein 
vergnügjamer Menfc. 

Vergnügt, E. u. U. w., das Mittel. der vers 
gangenen Zeit von vergnügen (f- d.), als 
Gigenfaftswort f. Vergnügen empfindend, 
verrathend : vergnügte Menfchen fieht man 
gern; eine vergnügte Miene; viel ver« 
Huügte Stunden haben; die V-gung, 
M. Seu, die Handlung, da man einen ans 
dern vergnügt; der Zuſtand, da man angee 
nehme Empfindungen hat, und auch, fich dies 
felben erwedt (gewöhnlicher und befier, das 
Bergnügen); dasienige, was angenehine Ems 
pfindungen erwedt: den Vergnügungen 
nachhangen; B-gungsreih, €. u.u.m., 
reich an Vergnügungen oder an Vergnügen; 
B-9-Sfucht , die Sucht nach Bergnügungen. 

Vergolden, th. 3., mit Golde dünn überzies 
ben: einen Löffel, einen Becher, einen 
Rahmen; ein Buch mit vergoldetem 
Sihnitte; die Pillen vergolden, uneig.; 
Das Unangenehme, was man fagen oder thun 
muß, auf eine weniger unangenehme Art fas 
gen oder tun; bei den Hutmacern, ben 
Fitz mit einem feinen Überzuge von Biberhaa⸗ 
ren verfehen (die alte D. D. dorm if vers 
gülden); das DB-deineffer, ein Meffer, 
deſſen fih die Vergolder mir Blattgold bedies 
nen, die Goldblätter auf einem ledernen Kife 
fen in Gtüde zu ſchneiden; der B-depinfel, 
bei den Goldſchmieden, ein Pinfel, das vers 
quidte Gold auf Gilber zc. aufjutragen und 
aus einander zu fireihen; der Veder, -6, 
die B-inn, eine Perfon, melde etwas vers 
goidet; die B-dung, M. -en, die Hands 
lung, da man vergoldet; der dünne Überzug 
von Gold auf der Dberflähe eines Dinges; 
die Vergoldung ift echt; uneig., bei den 
Yutmadern , der feine Überzug von Biber⸗ 
haaren ıc. über den Filj der Hüte. » 

Vergönnen, th. 3., aus Gunſt verfatten: 
nur einen Druck der Hand vergönne mirz 

es jen dir vergönnt fen. 

BVergdttern, tb. 3., zu einem Sotte machen, 
unter die Zahl der Götter verſehen: uneig., 
die hochſten Lobeserhebungen von etwas mas 
en: eine Perfon vergöttern; B-lichen, 
th. 3. , göttlih machen, vergöttern ; uneig., 
su etwas Herrlihem, Vortrefflidem machen, 

Bergräben, th. 8., unregelm. (f. Graben), 
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durch Graben unter die Erde Bringen, daſeſbſt 
verbergen und aufbewahren : Kartoffeln 2t. 5 
einen Schaß; uneig., feine Anlagen, fein 
Pfund vergraben, fie gleih einem vergras 
denen Gage unbenügt und unausgebildet 

laſſen; in die Tiefe verbergen, Amos 9, 2.3 
in weiterer uneigentlicher Bedeutung iR ver⸗ 
graben ſeyn, tief in einen Buftand geras 
then feyn, 3. 8. in Arbeiten; dur einen 
‚Graben verwahren, Menſchen und Vieh das 
von abzuhalten: einen Acer, eine Wiefe. 

Vergeämeln, eh. 3., gramlich maden; mit 
Srämeln verbringen: fein Beben; B-mıen, 
1) th. 8., in Bram verbringen, zubringen: 
er vergrämt die Nächte; 2) ardf. 3., ſich 
(mich) vergrämen , fi in ram verzehren. 

Vergräfen, un. 8. mit feyn, mit. Gras, 
mit Rafen verwachfen, bebedt werden: bie 
Gänge im Garten zc. find vergrafet; bei 
den Jägern als tb. 3., ein erlegtes Wild mit 
Stauden und Geſträuch zudeden. 

Vergräßglichen , th. 3., gräßlich, auch, gräß⸗ 
licher machen, darſtellen. 

Vergraüen, unth. 3. mit ſeyn, vor Alter 
grau werden: dad Haar iſt vergranet. 
Vergreifen,, th. und srdf.B., unreg. (f. Grels 
fen), dur Greifen erfchöpfen, ale machen, 
von Waaren: die Waare wird bald ver» 
viffen ſeyn, bald verfauft ſeyn; Die ganze 
uflage des Buches ift bereits vergriffen ; 
aud als grdf. 3., die Waare, das Buch 
bat fich vergriffen; febt, faıfh greifen, 
das Unrechte ergreifen: fich (mich) vergreis 
fen, fi) im Greifen verfehen, das Unrechte 
ergreifen ; durch Feblgreifen verrenken, beſchä⸗ 
digen : fich (mir) die Hand; widerrechtlicher, 
unbefugter Weiſe nach etwas greifen, ſich deſ⸗ 
ſelben bemachtigen: ſich (mich) an frem⸗ 
dem Gute, Eigenthume vergreifen, dafs 
ſelbe wie fein eigenes nehmen; ſich an einer 
Perſon vergreifen, gewaltfam Hand an dies 
feibe legen; B-lich, E. u. U. w., ſich ver⸗ 
greifen laffend, auch fo beſchaffen, daß man 

ſich leicht daran vergreifen kann. 

Vergrellen, th. 8., zornig machen, reijen: 
einen mit vergrellten Augen anfehen. 

Vergriecben, th. 3., griehiih machen; ins 
Griechiſche Übertragen, überſetzen. 

Vergriff, m., ein feifher, unrechter, auch, 
unrehtmäßiger Griff, Eingriff. 

Vergröbern, th. 8., gröber machen, eigentl. 
und uneigentlich. 

Bergrößern, tb. 3., größer machen, der Aus⸗ 
depnung und dem Umfange nach: ein Haus, 
einen Garten; uneigentl., dem Grade der 
Starte nah die Schmerzen vergrößern 
ſich; fi) (mich) vergrößern „ fein Gebiet 
erweitern, und dadurch feine Macht vermehs 


ren; fein Ruhm vergrößert ſich, ſofern 


ſich feine Berdienfte vermehren, dem Gcheine 
nad größer machen; ein erhaben gefchliffes 
ned Glas vergrößert die Gegenſtände; 
größer , wichtiger vorfellen als es ift: man 
bat feinen Reihthum gar fehr vergeö« 
Best; die B-Berung, die Handlung, de 
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"ih etwas vergrößert ; eine Darſtelluns / in 
welcher man die Sacht größer, wichtiger ers 
feinen laͤßt, als fie iR; die Vergrößerungss 

. gier(de); daB B-Sglaß, ein einzelnes Glas, 

auch ein zufammengefehtes Werkzeug mit mehree 

ren Ötäfern , welches fehr Meine und, nehe 

„liegende Sachen größer als fie wirklich find, 
darſtellt (Mifroffop); die D-Slinfe, in den 


Vergrößerungsgläfern,, die Giaslinſe, dur 


welde die Vergrößerung bewirkt wird ;. das 
Basmaß, rin Werkzeug, womit man die 
Vergrößerung, welche durch die Fernroͤhre bes 
wirft wird, mißt (Bergrößerungsmeffer); der 
D-Splan, ein Pan fid Ju vergrößern; dee 
B-6fpiegel, Ein erhoben gefhliffener Spies 
gel, weicher die Gegenfände vergrößert dars 

‚ Pelle ; die B-Sfucht, die ungemäßigte, zur 
Kranfpeit gewordene Begier ſich zu vergeds 

„Bern; der B-Sperfuc ‚.ein Verfuch fih zu 
vergrößern; die Ve6zabl, dieienige Zahl, 
welche angibt, wie viele Mahl der Sehwinkel 
durch die Glaſer eines Fernrohres größer ers 
ſcheine, ald wenn der Gegenſtand ohne Glä⸗ 
fer durch das bloße Auge bei einerlei Entfer⸗ 
nung betrachtet wurde. 

Vergruͤbeln, th. 3., mit Grubeleien verbrins 
gen: die Zeit; durch Grübeleien verderben, 
entſtellen. 

Vergruͤnden, th, 8., auf den Grund oder zu 
Boden fallen machen: in den Münzen ver⸗ 
gründet man die Kräße, wenn man fie in 
eine große Fupferne Schale oder in einen Keſ⸗ 

ſel thut, Waller darauf gießt, und die Trübe 
Davon ſchwemmet und zwar fo lange, bis der 
seine Schlich erſcheint und gefchmelss werden 
kann; falſch geünden. 

Vergruͤnen, unth. 8. mit ſeyn, grün werden: 
bei den Bärbern vergrünet der Zeug, wenn 
er aus der Dlaufüpe gezogen wird, indem 
er dann grün erſcheint und erft an der Luft 
blau wird; aufhören zu grünen. 

Vergucken, th. 3., fich (mich) vergucen, 
ſich durch den bloßen Anblick der Sache biens 
den laſſen; auch wie ſich vergaffen, fi 
dur bloßes Aufehen verlieben: in ein ſchö⸗ 
nes Geſicht. 

BVergüllden, f. Vergolden, 

Vergünitigen, t9. 3.. vergönnen. 

Verguͤrgeln, th. 3., durch die Gurgel jagen, 
su Fſſen und Trinken verbrauchen. 

Vergüten, th. 3., gut machen: arme Sohle 
vergüten, in den Salzmerten, fie mit uns 
seinem Stein oder Vaifalze bereichern oder 
gut mahen, damit fie beim Sieden mehr 
Sat; gebe (vertränten mit Galjfteine); wies 
der gi machen, erfegen: die Auslagen, 
die Koften, ben verurfachten Schaden. 

Verhöaren, unts. 3. mie haben, die Haare 
wechſetn, andere Haare bekommen. Die Jä⸗ 
ger gebrauchen es nur vom Raubmwilde (vom 
Rotd⸗ nnd Schwarzwilde färben und fich 
färben); aufhören ih zu hearen; der D- 
rer, -8, In der Naturbeſchreibung ein See⸗ 
tier, der Gechafe oder die Seelunge. 

Berhaͤcht, m., -€8, in Pamburg, das Vers 


Verhalten 


bleiben: Derhacht haben, eine bleibende 
Stelle haben. 

Verhäck, m, —es, M. -e, eine Linie von 
umgebadten oder gefällten Bäumen, wodurch 
ein Dre verwahrt wird vor feindlichem Übers 
fall, oder der den Feind aufhält (der Berhau): 
einen Verhack machen ; Verhaͤcken, th. 3., 
ganz in Theife haden: ein Viertel von eis 
nem gefchlachteten Ochſen; Hadend ver 
braugen: ganze Schinken zu Wurſt; feht 
haden, falſch paden : fich-(mich) verbacken, 
Ah im Haden verfepen; mit einem Verhade 
verfehen, verwahren. 

Verbüdern, th. 3., duch Hadern, Gtreiten, 
befonderd vor Gericht, verlieren, verthun: 
fein Geld, fein Vermögen. 

Verhäft, mi, —es, der Zuſtand, da man feis 
ner reiheit beraubt iR (Arre); einen in 
Verhaft nehmen, zu Verhaft bringen; 
der B-befehl, ein Befeht zur Verhaftung 

‚ einer Perfon; ber VB-brief, eine Urfunde, 
durch welche ber Verhaft einer Perfon vers 
füge wird; Veten, 1) unth. 3. mit fenn, 
th. 8., feſt halten, feiner Freiheit berauben : 
einen Angeklagten, ihn zur Sicherheit feſt 
hatten; dad B-geld, in einigen Gegenden 
das Ungeld , Handgeld (Verbaftpfennig) ; Die 
B-nebinung , die Verhaftung. 

Verhägeln, unth. 3. mit fenn, vom Hagel 
verderbt, vernichtet wenden 2 die Feldfruͤchte 
find verhagelt. 

Verpigen (Verhögen), th. 8., mit einem 
Hage verfehen,, yerfchließen (ehemahls aud 
‚werbainen) ; einen Acer, Garten. 

Verbägern, unth. 2. mit fepn, gam bager 
werden. 

Verhaͤkeln, 1) th. 8., mit Hätchen verbinden; 
durch diejenige Brauenarbeit, welche Häkeln 
Benannt wird, verbrauchen; 2) aedf.3., fich 
verhäkeln, ſich mit feinen Häkchen verwideln, 

Verhäßen, 1) th. 3., mit Hafen verbinden; 
2) ardf. 3., fich verhaßen, mit feinen Her 
ten an einander bangen bleiben. 

Verhällen, unth. 8. mit ſeyn, dallend fih 
verlieren: bie Töne verhalten. 

BVerhält, m., -es, die Art und Weiſe, wie 
fi) etwas verhält zu einem Andern, Bas Pers 
Haltniß; D-ten, eh. und ardf. Z., unreg, 
(f. Halten) , durch Halten gleihfam yermebs 
gen, verhindern, gurüd halten: den Athen, 
ipn an ſich halten, nicht ausfloßen; den 
Harn, ihn nicht fließen laſſen; verbaltener 
Moft, deſſen Gäbrung aufgehalten worden 
it; Die Lockvögel verhalten, bei den Ja⸗ 
gern’, fie Im Brühlinge an einem finftern Orte 
haben, damit fie mit Pfeifen und Gingen 
inne halten und dann auf dem Vogelberde 
deſto flärter fchlagen ; fich verhalten, O. D. 
fih aufhalten, verweilen an einem Orte, 
gewöhnlich mit dem Pebenhegriff des Verber⸗ 
gene: das Rehwild verhält ſich, wenn «s 
fid) in einem Didicht verbirgt; feinen Zorn, 
feinen Schinerz, nicht ausbrechen laffen, 
verbergen ; befonderd, vor Andern zurüd bals 
ten und verbergen ; ich will dich etwas 


. Verhalten 


feagen, Lieber, verhalte mirs nicht, 
Ser. 38, 14.; am häufigen in den Ranger 
teien: wir haben euch folches nicht vers 
halten mögen; 2)ardf.3., fich verhalten, 
suräd bleiben, Beinen oder doch nicht ſogleich 
einen Ausgang finden: die Luft verhält jich 
lange darin; es haben ſich Winde in den 
Gingeweiden verhalten; auch mit dem Nes 
bendegriffe des Verbergens: es hatte ſich 
ein Funken in der Afche verhalten, weis 
cher vom Winde aufgeblafen wurde; in Ans 
fehung der zufälligen Umfände eine gewiſſe 
Befaffenheit haben: fo verhält fich die 
Sache; es verbält fi ganz anders; in 
engerer Bedeutung, in Bezug auf ein ander 
res Ding, oder‘ in Vergleich mit demfelden 
eine gewiffe Beſchaffenheit Haben: man muß 
feben, wie ſich beides zu einander ver⸗ 
hält, wie eins in Bezug auf das andere, 
ober in Vergleich mit demfelben beſchaffen IR; 
die Höhe verhält ih zur Breite, wie 
2 zu 1, die Höhe if um fo viel größer als 
die gadi 2 zu 1; Donner und Blitz vers 
halten fidy zu einander wie Wirkung und 
Urfache; von einem andern Dinge in feiner 
Beſchaffenheit beſtimmt werden , einen gewife 
fen Zuſtand zeigen: mie verhält fich das 
Blei im Fehrer? weiche Beſchaffenheit erhält 
es darin , oder , welche Veränderung erleidet eb; 
fih (mich) euhig verhalten, rudis ſeyn; 
in engerer Bedeutung von Perfonen, feine 
eigne Beſchaffenheit und Veränderung, feinen 
eignen Bufand aus freiem XBillen, oder nad 
Diaßgabe der äußern Umfände befimmen: 
ſich gut, fchlecht ıc. verhalten; ih weiß 
nicht, wie ich mich in oder bei biefer 
Sache verhalten fo ; dad Verhaͤlten, -8,. 
wie Handlung, da man etwas verhält: das 
Berhalten des Harns, ded Zornd; der 
Inbegriff übereinkimmender Handlungen bei 
befondern Umfänden, Lagen und Gelegens 
Seiten: fein Verhalten pflichtmäßig ein 
richten. 

erhältniß, f., -ffes, M. -ſſe, die Beſchaf⸗ 
fenpeit,, der Zuſtand eines Dinges in Bezug 
auf ein anderes, oder in Vergleich mit einem 
andern, auch, die Art und XBeife, wie fi 
ein Ding zu dem andern verhält: die Vers 
bältniffe zwiſchen Eltern und Kindern; 
die Verhältniffe, in welchen ich mit ibm 
ftche, erlauben es nicht ; in freundfchafte 
lien Berhälrniffen mit jemand ſteben; 
das Verhältniß der Untertbanen zur 
Obrigkeit; die Verhältniſſe der Theile 
des menfchlichen Körpers, die Größe, 
Stärle ic. jedes einzelnen Theiled in Bezug 
auf die übrigen und auf den ganzen Körper; 
das Berhältniß der Länge zur Breite 
(Yroportion) ; die große Höhe jteht mit 
der Grundfläche in gar Feinem Verhbält⸗ 
niffe , d. 9. in Beinem richtigen Verhältniffe ; 
nach Verhältniß, wie es das richtige Bere 
Yaltniß mit ſich bringe; der V-antheil, der 
verhältnifimäßige Antheil, j. B. an einem 
Gewinſte; B-I08, E. u. U. w., in feinem 
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Berpättniffe chend, alles rechte Verhättniß 
überfpreitend; B-mäßig, E. u. u. w, dem 
Verhaͤltniſſe gemäß, befonders, dem gehdris 
gen richtigen Verhättniffe gemäß (proportios 
nit): eine verhältnigmäßige Größe ; Blei 
iſt verhältnigmäßig fehwerer als Zinn 
(Meiififh), d. 9. wenn man eine eben fo 
sroße Maffe Sinn nimmt, fo if das Blei bes 
teägptlih ſchwerer ats das Binn; bie Vere⸗ 
gel, eine Regel, nach mwelder gewifle Bere 
häftniffe beRimmt werden; in der Rechenk., 
diejenige Nechnungsart, weiche aus drei Grö⸗ 
Gen, wovon zwei in einem gewiffen beſtimm⸗ 
ten Berpäftniffe Rechen, eine vierte Bröße 
finden Ichrt,, welche mit der dritten In dem⸗ 
felden Verhaltniſſe ſeht, worin die beiden ers 
fen gu einander Reben (egula de tri, der 
Dreifag) ; das B-wort, in der Sprachlehre 
f. Präpofition, 4. 8. bei, neben, auf, 
über 26,5 die B-zahl, f. Logarithmus. 

Verbältung, w., die Handlung, da man et⸗ 
was verpält; die D-Sart, Die Art und Weife, 
wie fi einer verhält; der W-Sbefehl, ein 
Befehl, weicher dad Verhalten in einem bes 
gimmten Zee vorſchreibt: Verhaltungsbe⸗ 
fehle geben; die D-Slehre, eine Lchre, 
welche das rechte Verhalten in allen Bällen 
vorſchreibt; die B-Bregel, eine Neger, weihe 
das Verhalten in sinem befimmten alle ders 
fpreibt. 

Verhändeln, eh. 8., einen Handel, ein er 
fgäft vößig abmachen: mit einem über eine 
Sache; im Handel und Wandel über den 
Vreis einig werden , wofür man einem Andern 
etwas fberlaffen wit: die Waare ift ſchon 
verhandelt; der V-Ier, einer, der etwas 
verhandelt ; die B-lung , M.-en, die Hands 
tung, da man ein Geſchäft zu Stande bringt, 
und das ganze Verfahren dabei: Verhand⸗ 
Iungen pflegen ; gerichtliche Verhandlun⸗ 
gen; die Veosſchrift, eine Schrift, in wel⸗ 
cher eine gerichtliche Verhandlung enthalten 
iR (Alte, Berhandlungspapiere). : 

Verhängen, th. 8., durch etwas, das man 
vors oder Überhängt, verbergen: eine Sf 
nung, ein Fenſter; weit vorwärts Hangen 
Saffen: dem Pferde den Zügel, Ihm ben 
Bügel f&iehen laffen; mit Berbängtem Züs 
gel reiten, im ſtaͤrrſten Schnelliaufe; uneig-, 
dasjenige, was als ein Übel Betrachtet wird, 
sulaffen,, und Alles fo einrichten , daß es geo 
ſchehen muß: der Herr hat foldhes ver 
bängt, 2 Macc. 5, 7.; was Gott über 
mid) verhängt, wird in der Folge Glück 
für mich werben; der König bat bie 
ftrengfte Unterfuchung über ipn verhängt. 


Verhängniß, f., —ſſes, 2, -Ie, eine ver 


bangte, d. h. von einem höheren Weſen vers 
anftaltete Veränderung oder Beftimmung der 
Begebenheiten und in engerer Bedeutung, uns 
glüdticher Wegebenpeiten in der Welt, befons 
ders folher, welche dem Menfchen begegnen; 
sum Unterfdiede von Odidfal, Geſchid, 
©gidung , Bügäng: ein trauriges ſchwe⸗ 
res Berhängniß; in allen Berhängniffen 
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das Vertrauen zu Gott bewahren; auch 
ein Etwas, weiches die Berhängniffe beſtimme, 
und als die Urſache derfelben betrachtet wird: 
das unvermeidliche Verbängniß (Gatum, 

. Shidfat); mein Berhängniß bat es fo 

. gewollt; der B-gläubige. einer, der an 
ein unvermeidliches blindes Verhängniß glaubt 
Batati); bie Velehre, Die Lehre, nah 
welcher Alles, was geſchieht, von einem bline 
den Verhängniffe Herrüprt (Fatalismus) ; B- 

‚vol, €. u. U. w., an Berhängniffen reich, 
ein großes Verhängniß enthaltend, herbei⸗ 
führend, 

Verhaͤrmen, th. 8., in Harm verbringen: fein 
Leben. 

Berhirren, 1) une. 3. mie haben und feyn, 
an einem Orte, hefonders, in einem Zuftande 
au ſeyn anhaltend fortfahren: auf feiner 
‚Meinung ; in Unterferiften der Briefe: ich 
verharre Ew. ergebenfter Diener; 2) th. 
B., barrend, mit Harren verbringen : fie ba⸗ 
ben drei Tage bei mir verbarret, Marc. 
8, 2.5 Berhärrlih, €. u. U. w., ſehr bes 
harelich. R 

Verbärfchen, untd. 8. mit fenn, ganz harſch 
wenden: die Wunde ift bereitd verbarfcht. 

Verbäcten, unts. 8. mit feyn, völlig hart 
werden; DVerhärten, tb. 8.., völlig Hart 
machen: das Feuer verhärtet den Thon; 
im Bergbaue if ein verbärteter Gang, ein 
Gang, der fo hart iR, daß er- weder mit 
Bopren, noch mit Schlägel und Eifen zu 
durchſetzen iſt; Uneigentl., unempfindlich mas 

.senı ein verhärtetes Herz haben; bie 
B-tung, ein verhärteter Theiĩ an thieriſchen 
Körpern: es hat fich am Halſe eine Vers 
härtung erzeugt. 

3, Verpäsveln, th. 3., auf den Haspel wins 
den» verbrauchen; unrecht, falfh baspeln, 
verwirren. 

2. Berhäspeln, Verhaͤspen, th. 8., mit 
Hasyein oder Haeven verwahren: die Thür. 

Verhaͤſſen, unth. 8. mit haben, hektig Haffen. 
Das Mittelw. der vergang. Zeit verbaßt, 
iR fa nur allein noch gebräuhlie : nichts iſt 
mie fo verhaßt als Falſchheit und Krie⸗ 


cherei; ſich bei jemand verhaßt machen; 


eine verhaßte Sache. 

BVerbätfcheln, th. 8. , vergärtein: fein Kind. 

BVerhaü, m., -66, M. -e, das edlere Wort 
für, Berpad. ° 

Verhaüben, th. 3., mit einer Haube verfehen, 
bededen: den Falken, ihm die Haube über 
den Kopf ziehen, daß er nicht fehen kann (ihn 
vertappen). % 

Verhaüchen, 15. 3., hauchend vom fi geben ; 
aleich einem Hauche verbreiten: die Blumen 
verbauchen ihren Duft; wie mit einem 
Hauche wegſchaffen, verſchwinden machen ; durch 
Hauchen erſchopfen, aufhören zu hauchen: das 
Leben verhauchen, ſterbon. 

Verhauen, th. 8., ¶. Hauen), gan in 
Tpeite hauen: einen geſchlachteten Ochſen 
verhauen; duch Bauen, Behauen verfürs 
sen: ber Here wird die Ajte mit Macht 


Verheften 


verhanen; Esr. 10, 33.; bei den Winyern, 
den Weinftoch verbauen, ihn befneiden ; 
in engerer Bedeutung, durch Hauen eine gewiſſe 
Zubereitung geben; bei dem Keltern des Weis 
nes wird das Bett verbauen, d. 9. die 
aufammengeprefiten Hülfen werden von Zeit 
su Beit durch Hauen aufgelodert; bei den 
Juchſcherern wird das Tuch auf der linken 
Seite verbauen, wenn es, ohne vorgeraus 
bet zu werden, gefchoren wird; durch etwas, 
was man niederhauet,, verfperren : einen Wald 
verhauen, durd umgehauene Bäume benfels 
ben unzugänglich machen; einem den Weg 
verbauen, ihn durch umgebauene Bäume 
verfperren ; uneig., überhaupt , den Weg vers 
foeseen : Die Bergleute verhauen fich , wenn 
fie die Berge, weiche fie gewinnen , nit weg⸗ 
ſchaffen und diefe fo häufig werden, daß fie 
Dadurch ſelbſt am Weiterasbeiten verhindert 
werden; febl, falfh bauen, auh, falfh. 
unrichtig behauen: der Fleiſcher verhanet 
das Fleiſch, wenn er es nicht gehörig in taug⸗ 
liche Stade zerhauet; fich (mich) verbauen, 
ſich im Hauen verfehen und in der Fechtt. fo 
hauen, Daß man nad gewaltig geführtem Hie⸗ 

- be nicht ſogleich wieder in die rechte, fichere 
und gededte Stellung kommt, daher uneis 
genti. in Schleſien, fig verfehen, einen Sch« 
ler maden. 

Verhaüptinafchen, th. 8., bei den Iägern, 
bie größern und flärfern Mafchen , dur welche 
die Leinen gezogen werben, an den Garnen 
Rriden. 

Verhaüfen,, eh. 8., landfhaftl,, durch Üibles 
Haufen verbringen, durchbringen: fein Ver⸗ 
mögen. 

DVerhäüten, th, 8., mit einer Haut verſe⸗ 
ben: ein Schiff verhäuten, mit der. Haute 
oder der äußern Bekleidung verfehen; Die B- 
tung, M. -en, die Handlung, da man et⸗ 
was verhäutet ; basienige, womit etwas. als 
mit einer Haut verfehen wird: die Verbäus 
tung cine® Schiffes, die äußere Betleidung 
deffelden. x 

Verpeben, 16. B., unregeim. ‚(f. Heben), 
durch Heben verrenken, Schaden thun: ſich 
(mic) den Arm verheben; auch als zret. 3.. 
ſich (mich) verheben, ſich durch Heben zu 
ſchwerer Sachen Schaden thun ; falfch abheben = 
ein Buch verheben, in den Drudersien 
die Lagen deffelben unrecht abheben. 

Verheeren, th. 3., sjerftören und vermüßen„ 
zunãchſt fofern dies von einem feindlichen 
Heere geſchieht, mit dem Nebendegriffe der 
weiten oder doch beträchtlihen Ausdehnung 
diefer Verwuſtung: das Band ift alleutbal⸗ 
ben jämmerlich verheeret, Pf. 74, 20.3 
der Feind verheerte dad ganze Land; Die 
Heuſchrecken verheeren die Selder. Davon 
die B-rung , die Verwuſtung: das D-ren, 
-d, die Handlung, da man etwas verheeret„ 
und Etwas, dad verheeret; der Verer, 
die VB-inn, eine Perfon , weiche verheeret. 

Verheften, 5. 3., durch Heften verbinden: 
eine Wunde, die Ränder derfcihen durch 


\ 


Verhehlen 


Heften vereinigen; beiden Stidern, auf einem 
Grund von Bwirn die zu Ridende Zeichnung 
10 nach der Länge Üderfiehen, daß ein Baden 
genau neben ben andern zu liegen Pommes, 
und den Grund nachher mit Leichen oder feier 
nen Bäden nad ber Breite belegen, daß der 
Zwirn völlig bededt wird; der Bortenwirker 
verbeftet den langen Einfchlag der Treſſe, 
wenn er ihn mit feiner Seide unter den Ans 
ſchweif befeſtigt 3 faiſch Heften: einen Bogen, 
ein Buch, nit in der gehörigen Folge hefa 
ten ; zum Heften verbrauden: viel Zwirn. 

Verhehlen, th. 8., dem Andli wie dur 
eine Hülle ic. entziehen, Jer. 16, 17.5; in 
engerer Bedeutung , auf eine pflichtwidrige 
Art verbergen , was man nicht verbergen follte s 
geitohlenes Gut; gewoͤhnlich f. Hindern, 
daß denen etwas bekannt werde, welchen darau 
liegt, Kenntniß davon zu erhalten. Vergl. 
Verſchweigen, Berheimmlichen, Verbers 

ven; die Wahrheit verhehlen ; einige Ums 
ände in einer Erzählung. Ehemapis wurde 

es unregelm. umgewandelt, wie es noch vofs 
kommt in uuverhoblen; der D-Ier, -&, 
einer , der etwas verhehlet. 

Verheiden, anth. 3. mit ſeyn, zum Heiden 
werden, und uneig., verwildern. 

Verbeilen, unth. 3. mis ſeyn, heit werden: 
—— der Schade iſt noch nicht vers 

ilet. 

Berheimlichen, th. 8., heimlich Halten, von 
Saͤchen, die man nice heimlich zu halten 
braucht, befonders von folhen, welde Inan 


nit beimlic halten ſollte: feine Abfichten, 


Pläne verheimlihen; vor dem Freunde 
braucht. man nichts zu verheimlichen; 
geitoplene Sachen bei ſich verpeimlis 
hen. Vergl. VBerbergen, Verhehlen, Vers 
ſchweigen. 

BBerheirathen,, th. 3., durch Heirarh mit einer 

VPerſon andern Seſchlechts verbinden: feine 
Zochter; verheirathet [au fih (mid) 
verbeirathen; er hat feine Tochter an 
einen braven Mann verbeicathet; beide 
Brüder find mit zwei Schweſtern vers 
beicatbet. 

Verbeißen, th. 8., unregeim. (f. Deißen), 
feinen Willen erttären, daß man etwas geben 
oder thun wolle, von höheren Weſen, befons 
Ders wenn von großen Gütern die Rede if, 
Bergt. Berfprechen, Geloben, Zufagen s 
und verhießen ihnen Sreiheit, 2 Petr. 2, 
9.; das verheißene Band. Er. 11, 9.; 
ich verbeiße dir ein großes Glück; uneig.,, 
Hoffnung zu etwas machen: die Baumblüte 
verbeißt ein reiches Obſtjahr; der B- 
Ber, -6, die B-inn, eine Perfon , welde 
etwas verpeißt; Die B-Bung, M. -en, die 
Handlung, da man etwas verheißt: die Ders 
heißungen find in Grfülung gegangen; 
das Wort der Verheißung, in der Bibel⸗ 
ſprache, dieienigen Worte, welche das mit dem 
Senuffe des Abendmahles verheißene Gute 
enthalten. 

Berheizen, th. 8., sum Heijen gebrauchen: 


Verholen sa 


Holz, EteinPoblen ꝛe.; aller Vorrath 
von Holz iſt vecheigt. 

BVerheifen, unth. 8., unregem. (ſ. Helfen), 
sum Defig oder Senuſſe einer Sache Hehütflicy 
fepn: einem zu einem Amte; ich will bie 
gern dazu verhelfen. 

Verbenkert, €. u. U. w., in hohem Grade 
f&limm « böfe ıc. : das ‚wäre ein verhenker⸗ 
ter Streich! ofe dient es nur zu verlärtent 
verhenkert kalt. 


* Verberbea, 1) unth. 8. mit ſeyn, berb wer⸗ 


den: dad Bier ift ſchon verherbt; 2) 
8). 8., berb machen. 

Verperrlihen, th. 8., herrlich, berüpme ma⸗ 
Sen: eined Namen; Gott verherrlichen, 
feine Bolitommenpeit rüpmen und befannt ma⸗ 
en ; der B-cher, =, einer, der etwas nern 
derrlicht. 

Verhetzen, th. 8., durch Setzen vertreiben: 
die Schweine, durch einen Hund, den man 
auf fie Hest; durch wiederholtes Anreizen zw 

"etwas Möfem bewegen: einen; in engerer 
Bedeutung, dur Aufreden, Aufreigen aufe 
bringen und zu feindfeligen Handiungen bes 
wegen, 2 Mate. 14, 11.5 bei den Jägern 

" Heiße ein Windhund verheßt „ wenn er nicht 
nachläuft, auch wenn der Hafe nahe aufgeht. 

Verpeerer, mi, -8, einer, der etwas were 
beuert; B-ern, tb. 8., R. D. vermiethen, 
verdachten. 

Berheũlen, th. 8., mit Heulen verbringen, 
anbringen, 

Verpeütigen, th. 3., nad heutiger, d. 6. 
neuer, jetzt gereöhnlicher Art und Borm eins 
richten (modernifiren). 

Verhexen, th. 8., durch Dererei verändern, 
in einen andern Zuſtand verſetzen. 

Verbimmeln, untd. 3., das Höfe Enttuden 
empfinden, Davon die Verhimmelung. 

Verhindern, th. 8., gänzlih hindern, nice 
geſchehen taffen s ich kann es nicht verhins 
dern; einenan etwas verhindern, Urfas 
&e feyn, daß er es nicht thut; Die Vede⸗ 

"rung, M. -en, die Handlung, da man vers 
hindert; dad Hinderniß. 

Verhigen , ch. und zrdf.B., Ah erdigen,, nur 
von Thieren. 

Berhöbeln, tb. 8., auf eine fehlerhafte Art 
90° In, dadurch verderben. 

Verhöchdeutfchen,, th. 3., bochdeutſche Form, 
Seſtait geben: ein landfchaftliched Wort z 
ins Hopdeutfche überfegen. 

Verhöffen, ung. 8. mit haben, bei den Ja⸗ 
gern, von einem Thiere, ſtutig werden , fill 
ſtehen und fib umfepen (verweilen); fehe hof⸗ 
ten, Rarte Hoffnung Haben, 2 Macc. 5, 9.3 
wider Verhoffen , wider alle Erwartung. 

Verhöhen, th.8., höher machen : einen Deich, 
ihn oben mehr ausdeihen, mehe Erde aufe 
ſchütten. 

Verhoͤhuen, td. 3., mit Hohn delegen, ı Sam. 


23,7 
Berhöten, md V-Fern, 16. 8., im Kein 

gleich einem Höfen verkaufen. - 5 
Verhölen, th. 8., von dem Orte, wo etwas 
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ſich beſindet, entfernen , und dem andern ſich 
nähern maden: ein Schiff vecholen, in 
der Schifffahrt, es fortziehen mittelſt eines 

Taues, welches außer dem Schiffe an irgend 

. einem Gegenſtande an eigens dazu feſtgemach⸗ 
ten Ringen befeßigt iR. fo daß man im Schif⸗ 

. fe felb® das Tau mit dem Spill aufwindet z 
sleihfam erholen laſſen. So nennen es die 

. Zucbereiter verholen, wenn fie die Prefle, 
worein die Tücher gefegt find, eine Stunde 
und darüber Haben ruhig ſtehen laſſen und fie 

‚ dann zum zweiten Maple anziehen, damit des 
Tuch gehörig eingepreßt werde ; im gemeinen 
2eben, ſich (mich) verholen, f. erholen. 

Verholzen, ung. 3. mit ſeyn, zu Holz werden, 

„holst werden: die jungen Triebe find in 

‚ Herbfte noch nicht genug verholget ; uneig., 
ungehörige , Reife ıc. Befchaffenpeit annehmen. 

Verboͤr, f., M. -€, die Beranfaltung und 

. Anpdrung den Ausfage eines Andern: man 
muß ihn ind Veepör nehmen, man muß 
ihn werhören ; befonders eine ſolche Beranftals 
tung und Anhörung der Ausfagen vor Gericht 
und durch das Gericht: ein Verhör anftels 
len; das Verhör det Zeugen. 

Verhoͤrchen, t9. 8., beim Horchen überhören, 
im Horchen falſch vernehmen. 

Verhoͤren, 1) th. 8., beiden Jägern, durch dad 
Gehör den Aufenthalt eines Wildes oder Genu⸗ 
geis ausfindig machen (vertufen): bie Hirſche, 

‚ bie Auerhähne ‚ Feldhühner verhören ; die 
Ausfage eined Andern verankalten und anhös 
zen: man muß ihn Darüber verbören ; ber 
fonders , wenn dies vor Gericht und durch dad 
Gericht geſchiebt: einen Beklagten, einen 
Verbrecher (vom Beugen gebraucht wan lieber 
abhören) ; In weiterer Bedeutung auch f. übers 
hören , berfagen laſſen, ob es richtig auswen⸗ 
dig gelernt iR: einem das Gelernte ver- 
hören ; aus Unachtfamfeit ic. gar nicht hören, 

. oder fall Hören : im @eräufche etwas dere 

. hören; 2) sd. 8., fich (mich) verhören, 
fi im Hören irsen, fall hören; der B- 
rer, -6, einer, berverhöret, befonders vor 
Gericht; dad D-gemad), ein Gemach, in 
welchen ein Berhör.angefellt wird (das Vers 
hörzimmer , die Berhörftube , der Berhörfaal) ; 
der B-richter, In der Schweiz, ein Richter, 
fofern er vor dem Richten den Beklagten ſelbſt 
verbort; die B-Icheift, f. Protetell. 

Verhüdeln, th. 3., durch Hudeln verderben: 
eine Arbeit. 

Verbülbar, €. u. U. w., verhält werden 
Tönnend; Velen, 15. 8., mittelſt einer Hülle 
verbergen , dem Anblid entjieben: das Haupt 
mit einem Schleier; uneig., verbergen, 
verkeden: die Wahrheit; die B-lung, M. 
-en, die Handlung, da man etwas verhüllet ; 
dasienige, wodurch etwas verhüllt, dem Uns 
biid entzogen wird: unter diefer Verhül⸗ 

lung hätte ich ihn nicht gekannt. 

Le. Hilndertfadhen ‚1. 8. ‚ hundertfadh machen, 
hundertfältigund in weiterer Bedeutung, ſehr 
viel Nahl vermehren (Gverhunderten, verhun⸗ 
dertfältigen). 


Verholzen 


Veriahren 


Verhuͤngern, unth. 8. mit ſeyn, fehr hun⸗ 
gern, vom Hunger verzehrt werden: verbun⸗ 
gert ſeyn, ausſehen; vor Hunger umkom⸗ 
men: einen verhungern laſſen. 

Verhiinzen, th. 8., verkümmeln, verunfials 

- ten, und uneig., verderben: eine Arbeit; 

- die Sache iſt von Anfang an verhunzt 
worden. 

Verhüpfen, eh. 3., mit Hüpfen verbringen: 
Kinder verhüpfen manche Srunde ; durch 
Hüpfen verrenten, befhädigen: fich einen 


Fuß. 

Verhürden, th. 83., mit Hürdenverfchen,, ver 
wahren. 

Berhüren, 15. 8., mit Huren verdrauden, 
vergeuden: fein Vermögen; durch Huren 
verderben, ſchwächen: fein verhurter Körs 

er; fih der Durerei ganz ergeben: verhurt 
ſeyn. 

Verhüten, th. 8., durch fein Hüten, Aufmerten 
verhindern: ein Übel, einen Schaden; das 
wolle Gott verhüten, oder das verhüte 
Gott! fall), nacläffig hüten, durch nach⸗ 
läffiges Düten verderben: bie Schafe vers 
büten, fie auf eine unreine und ungefunde 
Meide treiben , fo daß fie krank werden, auch, 
fle auf eine verbotene Weide treiben, und fie 
fo nahläffig hüten, daß Schafe verloren geo 
ben; das Vetungsmittel, ein Mittel, wos 
dur ein Übel verhüter, ihm vorgebeugt wird 
(Präfervativ). 

Verhppotheciren, th. 8., verpfänden, zum 
Unterpfand verfchreiben: einen Garten. 
Berificateur (pr. We-tdr), m. , der Beglau⸗ 
biger, Defläter; die Verificatiön, die Ber 
glaubigung ; Verificiren , th. 3., Ddeglaubis 

gen, beflätigen. 

Berimpfen, 14. 3., durch Impfen verbrane 
Sen : bie vorräthige Lymphe ift verimpft. 

Verinnigen, th. 3., innig mit etwas ver 
binden 3 innig machen, der innern Gtärke 
nach vermehren ; die B-gung, die Handfung, 
da man etwas verinnigt, der Buftand, da ein 
Ding mit einem andern innig verbunden if, 
und beide zuſammen nur Eins Ausmachen. 





Verinterefliren, th. und jedf, 8., veriln⸗ 


fen, Binfen geben: er verintereffirt das 
Srundgeld mit 5 Proz.; dad Grundgeld 
verinterefilet ſich zu ıc. 

“Beritäbel, @ m... , wahrhaft, echt, uns 
verfälfcht. 

Verirren, unth. 3. mit ſeyn, und ırdf. 9., 
em in die Irre gerathen: ein Hirte ſucht 
eine Schafe, wenn fie von feiner Herde 
veriert find, Geb. 34, 12.5 fich (mich) 
5 Walde verirten ; uneig., ein verirrtes 

etz. 

Verjächtern, th. 8., mit Jachtern (f. d.) 
verbringen, aubringen: die Lernſtunde. 
Verjägen, t$. B., ganz von einem weg, in 
die Berne jagen: Die Vögel, die Diebe. 
Verjähren,, unth. 8. mit jenn, in den Jah⸗ 
ven voreüden, und zu einer gewiffen Beſtim⸗ 
mung unbrauchbar werden; in der Rechtsfpr. 
durch Unterlaflung, welche eine lange Reihe 


Verjaͤhrlich 


von Jahren (gewoͤhniich 30) dauert, ungültig 
werden: ein verjührter Beſitz; verjührte 
Vorurtheile, welche dur die Länge der Zeit 
ein gewiſſes Anfehen erlangt haben; B-Lich, 
€. u. U. w., dem Beriähren ausgefegt, uns 
terworfen; Die Verung, die Veränderung, 
Weide fih mit wahren oder vermeintlichen 
Rechten, wegen vernachläffigter oder ermäch⸗ 
tigter Ausübung derſelben nah Verlauf einer 
geroiffen Zeit ereignet; dad B-rungsrecht, 
das Recht, weiches die Verjährung gibt; die 

V⸗gʒeit. 

Berjämmern, th. 3., mit Jammer, in Jam⸗ 
mer verbringen: ſein Leben. 

Verjauchzen, th. 8., iauchzend, in lauter 
ereude verbringen: ben Abend. 

Verjöchen, th. 8., gam unter dad Joch 
bringen. 

Verjubeln, th. 3., iubeind verbringen: das 
Feſt; im Jubel durchbringen: fein Geld. 
Verjuͤden, unth. 3. mit ſeyn, sum Juden wers 
den , iũdiſche Denkart und Gitten annehmen. 

Verjüngen, 1) th. 3., gleihfam wieder jung, 
d. 9. lebhaft ıc. machen: der Fruͤhling vers 
jünget die Natur; uneig., dünner und Meis 
ner machen: einen Stein, eine Säule 
verjüngen, fie nach oben fhmäler julaufen 
laffen ; befonders ein Ding im Kleinen dem 
geößern in allen Theilen ähnlich machen: einen 
NIE, eine Zeichnung verjüngenz der 
verjüngte Maßſtab, ein Maß, deffen Theile 
iwar alle vorhanden find wie an einem gros 
Gen, aber in einem Meinern Verhältniſſe; 
bei den @ryprobern, dad von einem Borrathe 
genommene Erz, etwa ein Drittel deffen, 
was eine Schaufel fallen kann, Hein Hopfen, 
unter einander miſchen, einen runden Haus 
fen daraus bilden und diefen in zwel Theile 
theilen, die eine Hälfte noch Peiner Hopfen, 
mengen und Davon wieder die Hälfte nehmen , 
diefe in einem eifernen Mörfer gerkoßen und 
aum Proben anwenden; eine verjüngte Pros 
be, nennen fie eine Probe, melde fie mit 
einem Quentchen flatt mit einem Zentner vor⸗ 
nehmen, wo fie dann das im Kleinen gefuns 
dene Berhättniß für größere Maffen und für 
die ganze Maffe ausrechnen z; 2) ardf. 8., ſich 
(mich) verjüngen, gieihfam wieder jung 
werden: du verjüingeft dich mie ein Adler; 
die Natur verjünge ſich nach ihrem Witte 
terfchlafe; uneig., dünner werden: eine 
Saͤule verjünger fi), welche nah oben 
dünner wird, 

Verjüngern, t9.8., jünger machen ats es iſt: 
feine Lleidung verjüngert ihn. 

Verjuͤngfern, th. 3., wieder zur Iungfer mas 
hen. So fagt man vom fogenannten Jung 
ferneffige, daß der Gebrauch deifelben eine 
Geſchwächte veriungfere , d.h. die Jungfraus 
ſchaft wieder herſtelie; B-fcäulichen, £h. 3., 
einer Jungfrau ähntih, ſo iugendlich wie eine 
Jungfrau maden. 

Verjüngungsbruh, m., im Schiffbaue, die 
Verfehmälerung des Vorder⸗ und Hintertheild 
am Schiffe, das Abnehmen nad unten. 
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Berjünkern ‚2.8. gleich einem Infigen leicht⸗ 
finnigen Junker durchbringen (veriunterieen) £, 
fein Geld. 

Verkabelu, th. 8., in einigen Gegenden, ets 

was nad dem Lofe oder bekimmten Antheit 
vertheiten, 

Verkaͤlben, unth. 8. mit haben, von den Küs 
ben, ein Kalb jur unrechten Beit oder auf die 
unrechte Art zur Welt bringen; V-Pälbern, 
th. 3., mit Käfbern, d. d. albernen Dingen 
und Poffen verbringen. 

Verkälkbar, €. u. U. 1., verfatkt werden 
tönnend; Ve-ken, th. 3., durch hinlängliche 
Wärme fo viele Theile eines feſten Körpers 

forttreiben, daß Die Übrigen zerreiblich wer⸗ 
den oder als ein Pulver zurüd Bleiben; im 
engerer Bedeutung, zu Kalk brennen: Stei⸗ 
ne, mit einem Überguge von Kalt verſehen. 

Berkälten, th. B., gänglic alt machen, eig. 
und uneig., ſich (mich) erfälten, A gam⸗ 
lich ertälten, durch plöglige Kälte eine Uns 
väßlichkeit zuziehen. 

BVerkänpfen, 1) td. 8. im Rämpfen verwenden, 
verbrauden:: feine Kräfte 2c.; 2) ect. 3., 
fih verfämpfen, im Kämpfen fi verfehen, 
verwideln, von dem Hirfhen, wenn fle imr 
Kampfe ſich mit dem Gehörn verwickein. 

Verkaͤppen, th. 8., mit einer Kappe bededen, 
verhälfen: verkappt geben, mit einer über 
das Geſicht gezogenen Kappe; Die Jäger 
verkappen den Falfen, wenn fie ihm eine 
Kappe Über den Kopf ziehen, damit er nice 
feben kann; uneig., verſteden: ein verfappe 
tee Schriftfteler, welcher ſich unter einen 
falſchen Namen verborgen hat. 

Verkaͤrren, th. 8., auf der Karre verfahren; 
fih (mich) verfarren, an einen unrehten 
Ort tarren. 

Verkaͤrten, th. 8., mit Rartenfpiel durhbrine 
gen: fein Geld. 

Verfäften, th. 8., im Bergbaue, in einem 
Gebäude, mo ausgehauenes Feld oder Aüchtig es 
Geſtein it, Kaſten ſchlagen, Berge darauf 
flürgen und baffelde dadurch vor den Bru⸗ 
hen bewähren. i 

Verkägen, (N. D. Verkatten), th. 8., in 
der Schifffahrt: den Anker verfagen, an 
dad Kreuz eines Ankert noch einen andern 
binden. 

Verkauf, m., —es, die Handlung, de man 
etwas verfauft; B-fen, th. 8., eine Sache 
an einen Andern gegen ein bedungenes ®eld 
als Eigenspum übergeben : einem etwas vers 
Baufen ; etwas aus freier Hand verfaus 
fen, nicht offentlich oder geriptlid ; an einen 
Fremden verkaufen; die Einwohner zu 
Sklaven verkaufen; uneig., fidb (mid) 
an jemand verfaufen, fh für Gerd oder 
Geldes Werth ganz feinm Dienften widmen, 
fi) von ihm beftechen laſſen; etwas unter einene 
beffern Namen, als ihm gebührt, an den 
Mann zu dringen fügen : Tränme für Wahr⸗ 
beiten verfaufen; der DB-Bäufer, -8, 
die B-inn, eine Perfon , welche etwas vers 
kauft; das Verfaüflager, ein Lager von 
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544 Verkduflich 
Waaren, welche zu verkaufen find (Sortiments⸗ 
laser); Verkaͤuflich, E. u. u. w., ſich leicht 
vpertaufen laſſend: eine verkäufliche Waa⸗ 
re}; einem etwas verfäuflich überlaſſen, 
es ihm vertaufen; der Verkaufpreis, der 
„Preis, um melden etwas verkauft wird ; das 
- B-8buch, in der Handlung, ein Handlungss 
Bud, morein die Kaufleute den täglichen 
" Verkauf iprer Waaren eintragen. 
Berkaüpeln, th. 8., auf eine Art, melde 
man Faupeln nennt, vertauſchen. 
Berfebfen, th. 3., veraltet, verwerfen , vers 
ftoßen, befonders feine Frau verKoßen und 
gegen eine andere vertauſchen, 
Derfegeln, td. 8., im Kegelſpiel verſpielen: 
fein Geld, H 
Verkehlen, th. 3., mit einer Kehlleiſte ver⸗ 
eben. 
Verkehr, m., -ed, der Umtauſch von Waa⸗ 
ren ac.: es iſt viel Verkehr an diefem 
Orte; uneig., keinen Berfehr mit Andern 
aben , Feine Gemeinſchaft, feinen Umgang ; 
-ten, 1) unth. 3., Waaren umtaufchen, 
Berkehr Haben: am dieſem Drte wird 
viel verehrt; Gemeinfhaft, Umgang mit 
jemand Haben: mit folchen Leuten babe 
ich nicht8 zu verkehren; 2) th. 3., anders 
!tehren, wenden: eine Sache verkehren, 
fie anderd umtehren; im GSciffbaue: vers 
kehrte Auflauger, die oberften Auflanger ; 
verkehrte Knie, aufs und niederftehende Knie, 
"wovon ber eine Arm auf dem Dede mit einem 
Dedbalten, und ber andere mit den Inpöls 
zern verbolgt it; verkehrte Siber, die Siger 
des Slachs; eine verkehrte Pumpe, eine 
ſolche, bei welcher der Stiefel im Waſſer 
ſteht und verkehrt oder umgekehrt iſt, und 
bei welder der hohle Kolben von unten hins 
auf wirkt ; uneig. ‚ die entgegengefesten Eigen⸗ 
ſchaften mittpeilen,, in den entgegengefegten 
guten oder böfen Zuſtand verfegen: eure 
Traurigkeit fol in Freude verkehrt wer⸗ 
‚ben, Job. .16, 20.5 aus der gehörigen oder 
aud nur gewöhnliben Richtung, Lage, in 
Die entgegengefepte falfche oder ungewöhnliche 
bringen: die Augen verkehren, verdres 
hen; das Buch verkehrt nehmen; einen 
EStrumpfverktehrtanziehen , fo daß die ins 
wendige Seite auswärts gekehrt if; etwas 
verkehrt angreifen, auf die unrechte Net; 
uneig. , auf eine der rechten Art entgegenges 
fente Art thun: die Ordnung der Natur 
verkehren wollen; das Recht verfehren, 
es unrecht deuten und unrecht anwenden: eis 
nem die Worte im Munde verkehren, 
ihnen fon, indem man fle noch ſpricht, eine 
unrichtige und ſchlimme Deutung geben (ges 
woͤhnlicher verdrehen) ; alles verkehrt ans 
fangen, auf eine uͤnrechte Are; ein verfehrs 


tee Menfch, der Kuss auf eine verkehrte " 


Weife macht; vom rechten Wege des Guten 
auf dem entgegengefegten bringen , zum Boſen 
verleiten, Weish. 4, 12.; in der Bibel 
Keht verkehrt Häufig f. böfe, laſterhaft: ein 
verfehrter Sinn, Röm. 1, 28.3 bei dam 


Verklagen 


Kehren mit dem Beſen verloren gehen ma⸗ 
Sen: ‚einen Ring ꝛc.; 2) ardf. 3., ſich 
" verkehren, ſich ganz verändern, beſonders 
Ins Entgegengefegte verwandeln : feine Trau⸗ 
rigeeit hatte fich in Heiterfeit verkehrt; 
"die B-peit, M. -en, der Zuſtand, da ein 
. Ding vertehrt ift, befonders uneig., Die 
Verkehrtheit eines Menfchen; eine vers. 
Behrte Handlung; der B-Ichuabel, Name 
aweier Vögel, von denen der eine etwa 18 
BoU lang, einen aufwärts gebogenen Schna⸗ 
bel Hat (Säbelſchnäbler, Waflerfäbler, weiße 
ſchwarzer Krummſchnabel, Stachelſchnabel), 
und der andere, der ſchwarze Verkehrt⸗ 
ſchnabel, in Amerita, etwa 20 Bol lang if, 
und bei dem die obere Kinnlade feines Schna⸗ 
dei fürzer als die untere if (Waſſerſchnei⸗ 
der , Wafferfherer, Wafferbeißer , Seefchere) ; 
die Verkehrung, M. -en, die Handlung, 
da man etwas verkehrt. 

Verkehrvoll, &. u. U. w., voll Verkehres, 
vielen Umtauſch von Waaren ıc. babend. 

Verkeifen, th. 3., mit Keifen verbringen: eine 
ganze Stuude. 

Verkeilen, th. 8., mit Keilen befeſtigen, vers 
binden ; durch eingefchlagene Keile verfchliehen: 
ein Loch; die B-fpige, eine Linie, weiche 
man mit der Keilhaue eben fo nach der 
Schnur auf der Erde macht, ald man fie 

‚nad dem Richtſcheit auf. dem Papiere sicht; 
B-fpigen ‚th. 3., mit Berkeilfpigen verfchen, 
bezeichnen. . 

Verkennbar, ©. u. U. w., verfannt werden 
Fönnend; B-nen, th. 3.; unregeim. (f. Ken⸗ 
neu), irrig, auf eine falfche Art erkennen, 
oder, das Gute an einer Sache oder Perfon 
nicht erfennen: ich habe ihn verkannt; 
den Werth einer Sache verfennen. 

Verkerben, th. 3., mit Kerben verzeichnen, 
befonders auf einem Kerbholge (ankerben); 
falſch kerben. 

Verketteln, th. 3., mit Kettein befeſtigen, 
verbinden: die Thür. 

BVerketten, td. 3., mit Ketten verbinden, 
verwahren; uneig., genau verbinden: Alles 
in der Natur ijt eng verfettet, nirgends 
‚eine Lücke. 

Verketzerer, m., -8, einer, der Andere oder 
etwas verfegert; V-zern, th. 3., zum Reber 
machen, für ketzeriſch erlären:: einen, au, 
eine Lehre. 

Verbielen, 1) th. 3., mit Kielen verfehenz 
2) sedf. 3., fich verkielen, Kiele oder de⸗ 
dern zum Bliegen bekommen, von den Bogeln. 

Verdinden, 1) unth. 3. mit ſeyu, sum Kinde 
werden, Bindifch werden ; 2) th. 3., kindiſch 
machen (nit gut verfindern). 

Verkippen, unth. 3. mit feyn, im Bergbaue, 
von Blögen, nach ihrem Gteigen und Ballen 
in eine ziemliche Breite fid erfireden, und 
vom Geſichtstreiſe nur 5 bis 20 Grad abs 
weichen, 5 

Verkitten, th. 8., mit Ritt Sefefigen, ver⸗ 
Binden. 

Vertlägen, th. 3., Riage wider jemand bei 


Verklaͤger 


einem Hohern, beſonders bei der Obrigteit 
tabren: einen Schuldner, damit er feine 
Schuld bejabte; einen bei jemand, vor 
jemand verklagen (Anklagen wird nus 
von prinfieh Klage gebraucht, Und man 


läge jemand an, damit dr gefiräft werde; 


belangen , wird mei nur von kieinern Bers 
sehen und Beleidigungen gebraudit); Dee 
Verfläger,, die B-inut, eine perſon, weiche 
eine andere vertlagt. 

- WerHämmen, unid. 3. wit ſeyn, Mami 
werden, vor Kälte erſtarren: die Hände 
find mir verflammt, F 

Verklaͤmmern, td, 34, mit Mammern beies 
Kigen, verbinden: die Balken mit einau⸗ 
der verklammern, 

Verklaͤppern, th. 3., durch Getlapper vers 
treiben ; im Kleinen vertragen, megtragen. 
Werflären, t9. 3., Mar, Yeiter machen; unelg. , 
einen höheren Grad der Klarheit, Feindeit ıcı 
ertbeilen, Pb. 3, 21.; em verfläctes 
Antlig, In welchem ſich heiteres Entzuden, 
Begeiñ erung ꝛtc. ausdrudt; in ver Bibel oft 
1. vergerrtihen : ich babe ibn verkläret und 
wit ihn abermahis verflären, Iop. 12, 18.5 
feierlich , eidlich erklären vor dem Wichtel, 
tur noch im Seeweſen von dem Schiffer und 
feinen geuiten bei Seeſchaden und Untofenz 
der Verungsſtrahl, das Eiche, der Stan 

der Verklärung. 

Verklaͤtſchen, ty. 3., durch Kiätfcherel vers 
breiten, und durch Klatſcherei in üdeln Ruf 
bringen. 

Verkleben, Verkleiben, th. 3., durch Kies 
ben verdrauchen, alle machen ; durch Kleben, mit 
einer klebrigen Daffe verfchließen , verfkopfen: 
die Riken an Thüren und Senftern. 

BVerkleden, th. 3., vergießen, verf@ütten, 
aus einem Gefäße mehr oder weniger Laufen 
laffen. 

Vetẽkleckſen, ts 8., Medfend verbrauden: 
viele Farbe 

Verkleiben, th. 8., fı Verkleben. 

Berkleſden, th. 8., mie einer Berleidung Vers 
feben und dadurch bededen/ verbergen: die 
Sparren eines Daches mit Brettern 
verkleiden (Ausfpäten); eine Thür, ein 
— KFe mit Brettern einfaffen; eine 

ölzerne Wand mit einee Mauer, eine 
dünne Mauer von eines Steines Breite uns 
mittelbar an derſelben aufführen; einen 
Graben, vie Böfhungen deffelden mit Mauers 
wert verſehen, oder fie mauern j wie Kleidung 
ab ſichtlich fo verändern, daß mar Yon Andern 
nicht erkannt wien: fich (mich) als einen 
Bauer, Soldaten, Schiffer, oder, in 
einen Bauer ꝛc. verfleiden, die Kleidung 
eined Bauers 1. anlegen; die B-dung, 
M. en, die Handlung, da mar etwas oder 
ſich verticidet 4 Yasienige, womit mar etwas 
vertleidet. * 

Verkleinen, 15: 8., Hein maheh: das Ges 
flübe , im Bergbaue, es Mein ſteßen; eine 
Sache verkleinen, uneig., fie gering, uns 
bedeutend vorſtellen j der D-ner, -S, einer, 


IV. Band. 
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der otwas vertleint der B-neter, , tar 
deind und in flttlichet Beziehung, einer, der 
etwas verfleintg Venern, th. 8., Meiner 
machen, Beier darſtellen als es wirklich if: 
ein Glas kann die Segenſtände ver- 
größetn und verkleinern, je Nachdem es 
auf eine gewiſſe Art geſchuͤffen iſt ; oine 
Sache verkleinern; verkleinernde Wör⸗ 
tee, in der Sprachtehre, Wörter, weiche 
titten Begriff als kieiner dezeichnen (Diminu ⸗ 
tiva, Berfieinerungsmörter); Dad Veruugs⸗ 
las, ein auf gewiſſe Art geſchliffenes Gias, 
urch weiches die Gegenſtände Meiner erſchei⸗ 
nen ats fie ſindj das Verkleĩnerungswort, 
ih der Sprachlehre ein Wort, durch weides 
ein Begriff als Meiner dezeichnet wird (Dim⸗ 
nativam), 3. B. Häuschen. 

Derkleifteen,, eh. 8., durch Kleifkern verbrau⸗ 
chen, alte machen; mit Kleiſter verſchließen: 
eiue Ritze; einem die Augen verklelſtern, 
uneig., ihn auf irgend eine Art dm Geben, 
Berherten dindern, indem than ihn von et⸗ 
was überredet 10. , deſonders, durch Beſte⸗ 
Yung dewirken, daß er thut als fähe er nicht. 

VBerkleppen, th. 3., im Deicbaue, an det 
Seite eines Deiches etwas andelchen, und 
dadurch verkärten, 

Derklicher, m., -8, in der Gipifffapet, eine 
Art Bügel, welcher aus einem Gtabe befteht, 
woran oben ein Baden gebunden iſt, an weis 
Gem in gewiſſen Entfeenangen Peine Korks 
fQeiden aufgezogen und befeſtigt find. In den 
Untreis dieſer Scheiben werden Sebern ges 
ſtedt, vas Ganze auf Yen Wird des Schiffes 
an der Luvſeite vor dem Steuerruder geftellt, 
dantit die Auderſteueret und wachdabenden 
Srfgiere die Richtung des Windes erfennen. . 

BVerklingen, unth. 8., unseg. (f. Klingen) 
mit ſehn, Nah und nad aufhören gu Mins 
gen; uneig. fı vetgehen überhaupt. 

Werblinken, td. 3., Sie durch das Holj ge⸗ 

brungenen Gpigen der Spiker und Enden der 
Bolzen unifhlagen, fo daß fie einen Kopf 
bekommen , welcher fie verhiudert, wieder zu⸗ 
tüd zu gehen. FB 

Verkibppein, 19. 2., zu Alöpnelarbeit ver 
Brauchen: vielen Zwirn; ſich (mich) ver⸗ 
Möpveln, fich Im Kloppein verfehen 

Vertlüften, ref. 3, Ah verkeden: ber 
Dachs verMüftet fi, Helden Jagern, wenn 
er fi fo eingräst, daß man ihn nie ſinven 
ann: 

Verknaͤllen, 1) unth. 8, mit fen, mit eiment 
Knatle verloren geben , fnallehd verzehrt wer⸗ 
den; 2) th. Bu, dur Knallen Berbratihen, 
verfhlißen: viel Pulver. 

Verknebein, 1). B., Mit eiheit Knebel ober 
mittelſt eines Anebeis vorfinden, Tertbahren, 

Verkneten, 19. Bı, durch Kneten verbrauden 
viel Mehl zu Teig; and nur, kuedend is 
etwas vermifgen Garbe ober Kümmel uns 
ter den Teig verkneten. 

Berknicken, 1) 19. 8., durch Einkniden aber 
gertniden verderben; 2) ardf. 3., ſich vers 
Tuicken , einen Anid belommen, und dadurch 
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verderben; untig., gänzlich zerſtort, vernich⸗ 
tet werden. 

Verknieu, th. 3., kniend zubriagen, deſon⸗ 
ders ais Strafe: eine Stunde, 

Verkniſtern, 1) unth. 3. mit haben , in der 
Scheidel. dasienige feine Kniſtern hören laſ⸗ 
fen, weiches entfieht, wenn die in einen fes 
fen Körper eingefchloffenen wenigen Waflers 
theilchen, 3. B. beim Rochfaise, wenn es 
beinahe bis zum Giuben erbigt wird, im der 
Hige entweichen, und welches dunh die Bers 
platzung einiger Theile des, Rörperd veranlaßt 
wird (abfniktern, verpraffein): das Salz 
hat verkniftert; 2) th. B., verfnißern 
mochen. 

Verknittern, ebd. B., enitterig mahen und 
verderben (N. D. verkneddern): das Papier. 
Verknöchen und Verfudchern, unts. 8. mr 
ſeyn, und ardf. Be. au Kuochen werben, 
m im Knochen verwandeln; die Verknoͤche⸗ 
‚ die Umwandlung in Knochen ˖ 

Bern pfen, #5. 3. , mittel® der Anöpfe vers 
wahren, verſchtieen; unvecht zuönäpfen.- 

Verfnöten, ty B., mit einen Knoten vers 
binden, befeligen > unelg., genau, eng ver⸗ 
binden ; im Weinbaue , die Anoten oder Triebe 
an den Weinftöden bie auf drei oder fünf Augen 
abfchneiden. 

Berknüpfen, th. 8., mitteik eines ober meh⸗ 
rerer Knoten verbinden; uneig., verbinden > 
eind ift mit dem andern unzertrennlich 

- verknüpft; Hei den Jägern wird ſich vers 
Enüpfen vom Wolfe und Luce gebraucht, 
1. ſich begatten; fo fnüpfen, daß man es 
nicht wieder auflöfen kann. 

Verknuͤtten, tie Be, durch Knutten verbraus 
gen: viel ‘Zwien. 

Verkoͤchen, 1) unth. 3. mit fepn, durch zu 
vieler Rochen verlieren: alle Kraft iſt daraus 
verkocht 3 wmeig., den Zorn verkochen 
laſſen; 2) th. B., durch Kochen der Menge 

nach erſchoͤpfen: allen Borcath; durch zu 
vieles Kochen verfliegen machen; uneig., nach 
und nach verſtiegen, aufhören laſſen. 

Verköhlen, 1) unth. 3. mit ſeyu, au Kohle 

werden; 2) th. 3, in Kohle verwandeln s 


Verknien 


Holz. 

Verkoͤllern, 1) ums. 8. mit ſeyn, kollernd 
ſich verlieren; 27 thr B., von ſich follerm, 
fo daß es nicht wiedes gefunden wird. 

Berkoͤmmen, unreg. (f. Kommen)/ untb- B. 
mit fenn, forttommen ; aus feinem gehöri⸗ 
gen guten Bufande in einem ſchlechten kom⸗ 
men (verderben, umtommen) & ſie verkoinmt 
vor Sram. 

Verfoppeln, €. 8., mittel einer Koppel 
verbinden: ein Paar Pferde. - 

VerPörken, th. B., mit Korke perfehens mis 
einem Rerte verſchließen: eine Slafche. 

Verbörnen,.sedt. 8., ſich, ſich in Korn vers 
wandeln: das Getreide verkornt fich, der 
deutet in einigen Gegenden, es: —— 
nach der Blute Körner, 

Verkörnen, th. 8., durch emat, das iodt, 
verioden. 


Verfröpfen 


Verkörpern, 1) unth. 8. mit fen, zu einem 
Körper werben; 2) th. B., zu Körper mas 
en; mis einem Körper verfchen, bekleiten: 
den Geijt verkörpern; die DB-perung, 
M. -en, der Züfland, da etwas verkörpert ; 
Das. durch Verkörgern Entflandene, etwas 
Körperliches. 

Verköien, th. 3., koſend, in traufidieme Ger 
fprädı verbringen, zubringen: ein: feliges 
Biertelftündchen verkoften wir. 

Verköſten, ch. 2, durch Koſten i maden: 

- den Wein. 

BVerköften, Verkdſtigen, fh. Fr mit der 
motbigen Kott verfehen : einen. 

Verkraͤchen, unth. 3. mit ſeyn, nah und 
nad aufhören zu krachen: dee Donner des 
Sefhüpes iſt verkracht. 

Verkraͤllen, ardf. 3., fih, die Krallen in 
etwas fchlagen, und davon nicht loskommen 
Können. 

Verkrämen, th. 3, an einen wngehörigen 
unrechten Ort framen oder räumen, fo daß 

._ man es wicht leicht wieder findet, 

BVerkeämern, 19. 3., als Krämer verkaufen, 
Überhaupt verhandeln, 3 

Verkraͤmpeln, th. 3., durch Krämpeln vers 
brauchen: die Wolle. 

Verkraͤnkeln, 1) une. 3. mit feon, durch Kränke 
lichteit nach und nad verkommen; 2) th. Be, 
unter Rränfeln Hinbringen ; feine Jugend. 

Verkrcaͤnken, 1) untb. 3. mit fehn, gamlich 
krant wenden; durch Krankheit nach und nady 
aufgerieben werden; 2) th. 8., in Krantpelt 
subringen , fein Leben, 

Verkrägen, 15. 3., durch Kratzen wegſchaften⸗ 
verſcharren. 

Verkreiden, ty 3., mit einem berzuge vor 
Kreide verfehen. 

Verkreifchen, t5. 3., durch Kreiſchen verbrans 
Sen: viel Butter, 

Werkriechen, wdf. 8., unreg. (f. Rriechen), 
kriechend fich verbergen, an einen verborges 
nen oder. dunfein Ort iriechen: die Maikäs 
fer verfriechen ſich in die Erde; mneige 
au von Meufhen, fi verbergen, befons 
ders aus Bucht, 1 Bam. 13, 6.; fie mũſ⸗ 
fen fi) vor ihm verfriechen,. fe müfen 
ibm an Macht, Anfepn, Geſchiclichteit zc. 
sänzli weichen, 

Werkriegen, t5. 3., zum Reiege verwenden, 
verbraugen: große Summen, die Kräfte 
des Landes J auch dur Krieg vertieren: 
Rupın ; mut Kriegen verbringen: die 

- Zeit, 

Verkritteln, 19. 3., mit Krittetn gubringen 
deu ganzen Abend. 

Verkripein, th 8. dur Kriteln verbreu⸗ 
‚son: viel Tinte und Federn; durch Krise 
bein verderben, entfielen. 

Derkröpfen, th. 3., mit einem Rropfe vers 
feben : verfröpfte Nägel, bei den Schmie⸗ 
den, Nägel, welche aus BVerfepen in der 
Mitte dider gerathen find, und welche nicht 
nah der Gpige zu allmäplig an Dide abs 
nehmen; bei den Tiſchlern, ein Simswertk 


Verkröpfung 


nach verſchie denen Winkeln zuſammen feßen, 
fo daß verſchiedene Eden ſich daran über und 
neben einander befinden: ein verkröpftes 
Geſims, dasjenige Geſims, welches entficht, 
wenn das Gebalt zwiſchen zwei benachbarten 
Saulen zurud tritt, oder verkroͤpft iR; die 
Verkroͤpfung, M. -en, bie Handlung, da 
man etwas verfröpft; ein verkröpftes Werk, 
weiches entſteht, wenn zwei Gimsfüde zus 
fammenſtoßen, die nicht gerade fortlaufen, 
fondern einen Winfel machen. 

Verkrũmeln, 1) 16. 3., frümelnd verſtreuen: 
das Brod; uneig., nach und nad in Heinen 
heiten verbraugen: fein Geld; 2) arcki. 8., 
fi verfrümeln, nad und nad in Heinen 
Speilen und unvermerft verloren gehen: es 
verkrümelt fih, daß man nicht weiß, 
wo es bleibt; uneig., eine Geſeilſchaft 
verfrümelt ſich, wenn die @tieder derfele 
ben fi nad und nach einzeln entfernen ; Vers 
Prümen, th. 8., in Krume, Heine Theile ver⸗ 
Kreuen. . : 

Verfrimmen, unth. 8. mie fenn, ganı, 
völlig Frumm werden ; Berfrümmen, th. 8. , 
gänzlih krumm machen ; durch Rrümmen vers 
berben. R 

Verfrüppeln, 1) unth. 8. mit fenn, zum 
Krüppel werden: ein verfrüppelter Baum, 
der Mein und umanfehntich geblieben iR} 
mneig.: bei folcher Erziehung muß dee 
Geiſt verkrüppeln, eine falfhe, verkehrte 
Nichtung und Bildung bekommen ; 2) tb. 8., 
zum Krüppel maden: ein verfrüppelter 
Soldat, der im Kriege zum Krüppel ges 
ſchoſſen if; uneig. , den Verftand verkruͤp⸗ 
peln, ihn verbilden, auch, ihn nice zur 
Reife kommen laſſen. 

Verkühlen, ı) unth. 3. mit ſeyn, und zrckt. 3., 
gänzlih Lüpt werden: eine heiße Epeife 
verfühlen laflen; das Wetter verkũhlet 
fh, wird Füpt. 

Verkummeln, th. 8., eig., in Rümmelbrante 
wein verteinten: das Geld verkümmeln; 
in weiterer Bedentung, für Kleinigkeiten in 
Heinen Theilen verthun; fein Geld. 

Verkümmern, 1) ty. 8., mit Kummer oder 
gerichtlihem Beſchlag belegen: einem feine 
Befoldung , feinen Gehalt verfümmern;z 
den Genuß eines Guten, einer angenehmen 
Sache flören, trüben und verleinern: er 
will mir die Freude verfümmern; 2) unth. 
8. mit ſeyn, aus irgend einer Urfache in einen 
rũmmertichen, ſchlechten Bufand gerathen, 
verkommen: er verkümmert hier ganz; die 
Dingen ftepen fo verfünmert da. 

Verfünden, th. 8., fund machen, betannt 
machen, mit dem Nebendegriffe des Wichtigen 
und Zeierlichen (verfündigen) : Gott verkůn⸗ 
det fich in der Natur; er verfündet mir 
den Tod; der B-der, -8, die B-ihn, 
eine Perfon, welche etwas verfündet. 

BVerkündigen, th. B., verfünden, f. d.: eine 
Neuigkeit; Gottes Wort; auch dioßz, ans 
seigen, Sefannt maden: es murde bei Hofe 
verfündigt ; uneig. ‚von unbelebten Dingen: 
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die Sonne verfündigt den Tag; etwas, 
das noch qufünftig iR, anzeigen: bas dere 
Tündige nichts Gutes; der W-diger, -8, 
die B-inn , eine Perfon, welde etwas ver 
kũndiget; die D-digung, M.-en, die Hands 
lung, da man etwas verfündigt; das, was 
verfündige wird : die Verfündigung Marid, 
die der Marin geſchehene Belanntmadung, 
daß fle den Heiland gebären folle, daper auch 
ber Beiertag, antweldem dieſe Berfändigung 
gefeiert wird, und ein Gemaͤhlde, welches die 
Verkündigung der Maria darſtellt. 

Verkundſchaften, th. 8., austundfhaften, 
Il. 6, 22. 

Verfündung, w., M. -en, die Handlung, 
da man etwas verkündet: eine Bekanntma⸗ 
Hung, Nachricht. 

Verküniteln, th. 8., durh Kanſtelei verder⸗ 
ben : verkuͤnſtelte Menfchen. 

Vetkuͤpfern, th. B., mit Kupfer verfegen, übers 
sieben; mmeig. , ein verkupfertes Geficht, 
ein tupferrotyes. 

Verbüppeln, th. 3., Überhaupt verbinden; 
befonders, ‘von der Verdindung zweier Per: 
fonen verfshiedenen Geſchlechts zur unfittliden 
Befriedigung ſinnlicher Begierden : ein Maͤd⸗ 
Ken au einen Mann verfuppeln, fie zu 
lolchem Brocd an einen Mann bringens fich 
(mich) mit einer Perfon verkuppeln, fih 
mit ihr in eine Verbindung zur Befriedigung 
finnfiger Begierden einlaffen. Ca 

Verkurzen, 1) th. B., kurz, fürger machen: 
einen Stock; ein Wort, duch Weglaffung 
einiger Buchſtaben; uneig. von ber Beit: fein 
Leben , das Ende deſſelben durch Gelbftmord 
berbeifahren; ſchuell und unsermerkt vergehen 
maden: fi) (mir) die Zeit verkürzen, 
ſich durch eine Beſchaftigung, ein Vergnüs 
gen 0. die Beit ſchnell und angenehm vers 
treiben; verringern, fhwäden: einem feis 
nen Lohn verkürzen, ihn dadurch, daß 
man etwas davon abbricht oder zurück behält, 
vereingern; 2) srdf. B., ſich verkürzen, 
arg werden: am Mittage verkürzen ſich 
die Schatten; der B-jer, -6;5 die B- 
zung, M. -en, die Handlung, da man 
verfürjt; die verminderten Buchſtaben oder 
Schrifezeichen eines nicht ganı ausgefchriebes 
nen oder ausgedrudten Wortes; das D- 
aungszeichen , ein verfürgendes Beihen (Ab⸗ 
breviatur), wie 3. B. f. sum Beiſpiel. 

Verkuͤtten, td. 3., mit einer Kutte verkleiden, 
darin verbergen: fich (mich). 

Verlaͤchen, th. 8., mit Verachtung und Epott 
über etwas laden: jedermann verlacht 


mich, Ier. 20, 7.5 mit Lagen jubringens - 


den Abend. — 
Berlaͤcken, tb. 8., als Lack, oder zu Sad 
verbrauchen; mit Lad überziehen: (ladiren): 
Geräthe von Blech, Zinn verladen; 
verlackte Waargn (ladirte); mit Lad vers 
Kreigen: eine nung; der Verläcer, 
einer, der etwas mit Lad Überzieht. 
Verläden, th. 8., unreg. (f. Laden), zum 
Verfenden aufladen: Waaren; unrecht las 
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den; dee Verlädungsfchein, ein Schein, 
welchen der Schiffer Über die in fein Schiff 
verladenen Waaren ausſtellen muß, in welchen 
die Waaren verzeichnet find und melden er 
‚mit feiner Unterfcprift verfehen muß (Gon- 
n»issement, Geeftachtbrief). 


”  BVerläg, m., -es, die eigne Übernahme der 


Koften gum Drude und gur Herausgabe einer 
Särift oder eines andern Druckwerkes, ald 
eine Waare betrachtet: den Verlag eines 
Buches übernehmen; eine Schrift in 
Verlag nehmen; vie gu einer Unterneh⸗ 
. mung, au einem Gewerbe, einem Handeiss 
gefdäfte nöthigen Mittel: einem Handwer⸗ 
. Per den Verlag vorſchießen, ihm das Seid 
sur Anfchaffung. feined Serätpes, auch der 
Arbeitsſtoffe geben; ein Buch kommt in 
jemandes Verlage heraus, wenn er die 
Dandſchrift vom Verfaſſer des Buches an fih 


bringt und auf feine Koſten drucken laͤßtz 


dasienige, was auf ſolche Art verlegt wird, 
Bücer, Kupferſtiche, Landkarten sc.: feinen 
Verlag verkaufen, die Artitel, welde mar 
felbſt verlegt Has; der B-Surtifel, Büder, 
Kupferſtiche, Landkarten ic.; Dad S-Sbudh ; 
die B-Shandlung,, eine Buchhandiung, wel⸗ 
che ein Buch verlegt hat; eine.Handlung , die 
nur eignen Verlag und keine andere Bücher 
dtein Sortiment) führt; die Veskoſten; 
das B-Sluger, ein Lager von Büchern und 
andern Gaben, welhe man felbR verlegt 
dat; das DB-Brecht, das Recht, welches 

‚ mar fd verfhafft hat, ein Buch ic. gu vers 
legen; auch, das Recht beffen, der etwas 
verlegt dat, daß er in dem Genuß der Bors 
tyeile feines Verlage nicht beeinträchtigt wer⸗ 
den darf. 

Veriahmen, untb. 8. mis feyn, völlig fapım 
werden; Verlähmen, th. B., gänztih lahm 
maqchen · 

Verlaͤmmen, anth. 9. mit haben, von den 
Schafen, verwerfen, ein unzeitiges oder 
todted Lamm zur Welt bringen. 

Verländen, 1) unth. 8. mir ſeyn, vom Wal⸗ 

- fer verlaffen und dadurch zu feſtem Lande 
werben ; 2) tb. 3., zu Lande machen: einen 
Teich verlanden, das Waſſer ablaffen und 
den Brund zu trodnems Lande machen. 

Verlängen, 9) untp. 8. mit haben, ein ars 
ten Begehren nah einem entfernten Gute 
empfinden: ich verkange fehr nach meine 

. Freunde ; man verlangt fehr ihu zu fehen ; 
Häufig ald ein unperf. Beitwort mit dem 
vierten Falle der Perſon: es verlangt 
mich oder mich verlangt zu wiſſen, ıva® 
an der Sache iſt; nad dir verlangt 
mich; im gemeinen Lebens es fol mich 
doch verlangen, wa® darıus werden 
wird ıc., ed verlange mich doch gu teiffen, 
was w.; ehemabls and mit dem zweiten 
Falle der Suse: 08 verlangt mich ſei⸗ 
ner, ih verlange nach ihm; 2) th. und 
unth. 3., haben wollen, auch von gegenwärs 
tigen Dingen : Geld En e:wad verlangen; 
ie verlange das Buch; es iſt nichts 
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unbilliges, was er verlangt; eine Waare 
wird verlangt, wenn ein Käufer danach 
frage und fie haben will; er hat fie zue 
Frau verlangt; dazu wird mehr ver. 
langt, als Cie leiten können, d._b. 
wird mehr erfodert, iſt mehr noͤtbis; fich 
(nich) verlangen laffen, fig die Zeit lang 

. werden laffen; dad D-gen, -8, das farke 
Begehren eines entfernten Gutes: ein Vers 

‚langen nach etwas empfinden, baben 
oder tragen; oft aud bloß von dem Haben⸗ 
Wollen einer gegenwärtigen Sache: was iſt 

« Ihr Verlangen ? was verlangen Sie; das⸗ 
jenige , was man verlangt, ber Gegenſtand 
des Berlangens. 

BVerlängen, 1) th. 8., lang machen, befons 
ders von der Beit sc., und von dem, was 
in der Zeit geſchiebt: einen Brief ac. 
verlängen; eine Erzählung verlängen ; 
2) srdf. 3., ſich verlängen,, lang, länger 
werden. — 

Verläugenswertb, V-würdig, E. u. uw., 
werth, würdig verlangt zu twerden. 

Verlaͤngern, 2) 9. 3., länger machen: eine 
Linie, einen Garten zc. ; feinen Aufents 
balt, feine Reife, den Krieg, die Krank: 
beit, das Lebeu; 2) ad. 9, ſich ver 
längern, Sänger erden. 

Verlaͤppen, th. 3., mit Lappen verfehen, 
befegen ; zu Lappen, Dliden verbrauchen; 
mit Lappen verwahren; die Schäfer ver⸗ 
lappen die Mutterfchafe,- indem fie dies 
felden unter dem Gchmwanze mis eihem Zap 
pen verfchen, damit der Vock fie nicht zu 
früh befpringen kann; bei den Jägern, mit 

Schnüren, woran Lappen bangen, umſtellen, 
einf&ließen (beiapyen): einen Wald. 

Derläpperu, tb. 8., auf eine läppifhe und 
teichtfinnige Art zu unbedeutenden Kleinige 
leiten,“ befonders za Näfwerelen verwenden: 
fein Geld. 2 

Bertaͤrmen, 16, 9., larmend zubringen: bem 
ganzen Abend. . 

Derläcven, 1) unth. 3. mit ſeyn, sur Sarve 
werden, von Biefern; 2) tb. 3,, mit einer 
Larve verfepen: das Geſicht; fich (mich) 
verlarven; uneig., überhaupt verbergen, vers 
Reden: ein verlarvter Schriftfteller, der 
ſich verborgen hält, einen falfhen Namen 
angenommen hat; eine verlarvte Freund⸗ 
fchaft , eine vergegebene, falfhe; gediegene 
Metalle nennt man verlarvt, wenn fie in 
Heinen Theilen zwiſchen andern minerifdren 
Körpern verftede find. 

Verläß, m., -ffed, die Handlung, da mar 
etwas verläßt; der Nachlaß «die Verlaſſen⸗ 
fhaft); landſchaitlich, eine genommene oder 
Betroffene Abrede oder Nachricht, weile 
man zurüdtäßt, indem man fib entferne; 
aud die Suverläffigteit: es ift Fein Verlaß 
auf ihn; im Dei: und Wafferbaue, ein 
Wert, wodurch das Waller aufgehalten wird, 
bis es feinen Lauf fortfegen oder burger 
laſſen werden fol (NR. D. Berlaat). 

Verläffen, th, 8, unres. (f. Lauffen), am 
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Andere üperlaffen: einen, an einen etwaa. 
#s ihm verkaufen; ein Haus, eine Wob ⸗ 
nung ꝛc. an jemand verlaflen, im Ößery 
reichſchen, fie vermietben, im R. D. durch 
-eine gerichtliche Urkunde einen Bertauf bes 
Mätigen; uneig., befehlen, verabreden, be⸗ 
ſonders bei einer Entfernung: ich babe es 
zu Haufe fo verlaffen, fo Sefoplen, ats 
ih aus dem Haufe ging; da laffen, wo «6 
ÜR, indem man fid davon entfernet: wir 
verließen das fefte Land bei dem erſten 
günftigen Winde; die Stadt verlaffen 
und aufs Land geben; er verließ ung 
febe zeitig, er entfernte ſich ſehr heitig z 
ein Haus verlaffen, Ab aus demſeiben 
entfernen, auch, aus demfelben ziehen; Die 
Welt, das Leben verlaſſen, Rerben; die 
Jagdbunde verlaffen die Fährte, wenn 
fie ihr nicht weiter nachgehen, und fie ver⸗ 
laſſen das Wild, wenn fie es zu verfole 
gen aufhören; in engerer und mneig. Bee 
deutung mis veufhiebenen Nebenbegriffen s 
durch feine Entfernung die Gemeinſchatt. 
die Verbindung ıc. mit etwas aufbeben; 
darum wird ein Manu feinen Bater und 
feine Mutter verlaffen ıc., 1 Mof.2, 24.1 
den Handel verlaffen, fih einem andern 
Seihäfte widmen; das Gcdäctniß, das 
Geſicht verläßt und, mern es fhmacd wird; 
befonders von einer böslihen Entfernung : 
ee verließ Frau und Kinder und ging 
in die weite Welt; den Weg der Tus 
gend verlaffen, tugendhaft au feyn aufs 
hören; durch feine Entfernung den Beſitz 
eines Dinges aufgeben, und in Anderes 
Gewalt laſſen: Haus und Hof verlaffen 
und davon geben: während des Krieges 
find ganze Dörfer von ihren Einwöb⸗ 
nern berlufien; ein großes Vermögen 
verlaffen (hefer hinterlaffen oder naͤch⸗ 
laffen); ohne Beiſtand, ohne Hütte laſſen: 
von Gott und Menfchen, von der gan 
zen Welt verlaffen ſeyn; einen im Alter 
verlaffen; fih der Berlaffenen unnehs 
men; ſich (mich) auf etwas verlaffen, 
mit Zuverſicht Beiſtand, Hülfe davon eriware 
ten; fi auf Gott, auf feine gute Sache, 
auf fich felbjt, auf feine Kräfte verlaffen ; 
mer ſich anf Andre verläßt, iſt oft fehr vers 
laſſen ; in weiterer Bedeutung ıB, fich verlaſ⸗ 
fen, zuverfichtlich hoffen, Daß etwas aefchehen, 
in Erfüllung gehen werde : ich verlaffe mich 
ganz darani; auf fein Wort, aufjein Vers 
fprehen Kun ınan fich verlaflen, 
Verlaͤſſenheit, w., der Zufand cine» Perfon 
oder Gabe, da fie verlaſſen ik; die B- 
(haft, dasienige, was man bei feinem Tode 
nachlaſit (der Rataf) ; der Berläffer, -8, die 
V-inn, eine Perfon, melde etwas vertäßtz 
das Verläßthum, O. D. die Verlaſſen⸗ 
ſchaft, der Nachlaß. 
Ver!aſtern, th. 8., ſehr laſtern: Gott. 
Verlateinen, th. 3.. in die lateiniſche Sprocho 
übertragen, aus, lateiniſche Gigenthünsliche 
keit geben (latinifizen). 
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Verlätichen,, th. 3., darq latſcheuden Bang 
verderben: die Echube; mit Latſchen hier 
und dorthin verbringen: bie Zeit. 

Verlätten, id. 3.. mit Latten verfehen, were. 
wahren. 

Verlanb, m, -es, Iandf@aftt., die Ertaubnis. 

%. Verlaüben , eb. B., erlauben. 

©. Verlauben, 1). 3., mis Laub bedecken, 
verbergen. 

BVerlauern, th. 3., auf der Lauer verbringen, 
subringen ; die Zeit unnüg verlauern. 
Verlauf, m., der Fortgang, von der Beit: 
der Berlauf der Zeitz nach Verlauf eini⸗ 
ner Stunden; die Art und Weiſe, wie 
eine Sache geſchieht; der Verlauf und Aus⸗ 
gang einer Kraiu beit; ben ganzen Wer 
lauf dee Sache erzählen; FR 1) untb. 
3. mit fenn, von einem Orte nad irgend 
einer Seite oder nad verfäiedenen Seiten 
taufen, und ſich verlieren: das Waſſer iſt 
bereits verlaufen, auch eis ardf. 3.: bat 
ſich verlaufen ; uneig. won der Beit, ſchnell 
vergehen ; bie Zeit verläuft bald; 2) th. 3. 
durd Laufen verfperren, verſchließen: einen 
den Weg verlaufen, ihm in den Weg lau⸗ 
ten, fo daß er aufgehalten wird, überhaupt, 
ihn bindern in feinem Thun; mit Laufen vers 
beingen, subringen: eine Stunde; durch 
Saufen vertreiben, vergehen machen : fich (utir) 
die Schmerzen ic. verlaufen; 3) ardt.8., 
fi verlaufen, nad verfhiedenen Geiten, 
hierhin und dorthin laufen und ſich gerfireuen : 
Die Soldaten haben fib verlaufen; die 
ganze Gefeufchaft verlief fich bei dem 
Feuerlärm; auch, ohne den Begriff des 
Berfreueng, ſich nad und mach verlieren: das 
Semwäler verlief ich, ı_Mof. 6, 3.; bei 
den Mapiern verlaufen ſich die Farben, 
wenn fie auf sine unmerfliche Art in einan⸗ 
„ber übergeben ; im Laufen ſich verirren: fich 
(mid) vom rechten Wege verlaufen; 
fih im Walde verlaufen; im Balltafels 
fpiel verläuft man ſich, oder beſſer. bie 
Kugel verküuft fich, wenn der eigne Soiel⸗ 
bau in eind den Löcher läuft, worein man 
einen andern Ball ſchieben wollte; ber Ber« 
läufer, -&, im Balltafeifpieie, derienigo 

Fehler, da man ih verläuft. { 
Verläügnen, th.3., gänzlich läugnen „ Hiod 6, 
1005 durch! Läugnen verhehlen, verbergen : 
einen verlängueit, kasen, daß er nicht zu 
Haufe ıc. fey, da man dom weiß, daß er da 
in; fich (mich) verläugnen laffen; eine 
Farbe verläugnen, im Kartenfpiele, fio 
nicht detennen ; ein Blatt von anderer Barbe 
sugeben; bie Belannefhaft, Verbindung, 
Gemeinfpatt wit einer Sache oder Verſon 
wider beffer Wiflen und Serwiffen täugnen : 
in diefer Nacht wirft du mich dreimal 
verläugnen, Batth. 26. 34.1 aller Ver⸗ 
bindung, Gewmeinſchaft wit einem Dinge 
feierlich entfagen : Gott, feinen Glauben, 
feine Religion ꝛc. verläugnen; uneig.. 
dem Weſen, deu Cigenfdaften, aub, ber 
Grbeuntniß . mit Vorſah aumiver "handeln: 
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Gott kann fi nicht verläugnen; ſich 
ſelbſt verfäugnen,, feine herrſchenden Reis 
gungen vor fih und andern gleichſam läugs 

' nen, fie unterdräden , al6 wenn lie gar nicht 
vorhanden wären ; der Berläügner, -8, die 
B-inn, eine Perfon, welche etwas verläugnet, 

Verläümden, f. Verleumden. 

Verlauſen, unth. 3. mit ſeyn, niedrig, ganz 
lauſig werden: er iſt verlaufet. 

Verlant, m., -€8, das Verlauten: dem 

WVerlaute nach, der Gage oder dem ®er 
rũchte nachz V-baren, 1) uneh. 3. mit fenn, 
lautbar, bekannt werden; 2) th. 8., laute 

bar machen , befannt machen; D-ten, unth. 

* 8. mit haben, aut werden, daher fich 
(mic) verlauten laſſen, laut von fi Hös 
zen faffen, db. h. durch Worte zu erfennen 

"geben: er hat fich verlauten laſſen, daß 
er um die Sache wifle; auch unperf., es 
verlantet, man fagt, man ſpricht; wie 
verlautet, wie man fagt. 

Berläüten, tb. 3.. durch Läuton vertreiben 3 
einige glauben, das Gewitter verläuten 
au koͤnnen. 

Verleben, 1) th. 3., lebend zurüdlegen, zu⸗ 
bringen: Die meiſte Zeit im Schooße ſei⸗ 
ner Familie; eine glücklich verlebte Ju⸗ 
gend; 2) unth. B., in einem hohen Alter 
ſchwach und ſtumpf werden : ein armer ver⸗ 
lebter Mann; landſchafti., aufhören zu le⸗ 
ben, ſterben. 

Verlebendigen, th. 8., gleichſam lebendig 
machen, und uneig., ſehr lebhaft machen, 
dar ſtellen. 

Verlechzen, unth. 3. mit ſeyn, voͤllig lech⸗ 
send oder leck werden (N. D. ſpad werden): 
das Fuß iſt verlechzet; leczend verkom⸗ 
wen, umfommen: In der Hitze verlechzen. 

Verleckern, th. 3., leckerhaft mahen: vers 
ledert feyn, in hohem Grade leckerbaft 
feun ; als ein Iederhafter Menſch mit Leder 
reien durchbringen; fein Geld. 

Verledern, th. 3., mit Lederwerk verſehen: 
die Pumpen (im Bergbaue verliedern). 
Verlefjen, th. 8., mit den Lefjen verfehen, 
bei den Drgelbauern: die Ürgelpfeifen 

Uabiiren). 

Verlegen, 15.8. , an einen andern Ort legen: 
ein Siel, im Wafferbaue,- es aufnehmen 
und wieder auf einer andern Stelle einiegen 
oder umfegen; eine Pumpe, fie an einer 
von dem Brunnen entfernten Stelle anlegen, 

“wenn da, mo man die Pumpe gebraucht, 
entweder fein, oder nur ſchlechtes Waſſer zu 
finden ift; beſonders uneig., die E oldaten 
verlegen, fie an einen andern Ort, in ans 
dere Häufer legen; die Meſſe an einen ans 
dern Drt verlegen; auf eine andere Beit 
beſtimmen; einen Jahrmarkt, einen Feft« 
tag auf den Sonntag verlegen; an die 
verfhiedenen Drte gehörig legen; Bei den 
Geidenwietern, die Kette verlegen, beim 
Aufbäumen der Kette zu bandigen Seugen, 
vie Kettenfäden der Banden in ihrer natürs 
Hihen Ordnung, fo tie fie in dem fertigen 
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Beuge erſcheinen ſollen, nach ihrem Muſter 
tteifden die Zähne des Öffners vertheilen, 
damit fie, indem bie Kette aufgebäumt wird, 
in der ganzen Kette, an den Gtellen zu lies 
gen kommen, wo fie Hingehören ; uneig.,, mit 
dem Rötbigen verfepen : ein Land mit Waa⸗ 
ren; Schweden nnd Rußland verlegen 
England vorzüglich mit Eiſen; in enges 
ver Bedeutung, einen verlegen , ihm die au 
einem Gewerbe, Geſchäfte nöthigen Koften 
vorſchießen; etwas verlegen, die Koften 
dazu hergeben, anf eigne Koften unternehe 
men, befonders, ein Buch, es auf feine 
Koften druden laffen, um Handel damit zu 
treisen ; faiſch, unrichtig legen: Die Karten; 
an einen nicht beffimmten Drt legen, fo daß 
man es nachher nicht wieder finden kann: Die 
Handfchuhe, den Schlüffel ꝛc.; mit et 
was daran oder darum Liegendem verfehen: 
die Jeldhühner verlegen, bei den Jägern, 
das Zreibjeug um fle her legen oder ſtellen; 
durch ein gelegtes Hinderniß verfpersen, vers 
fließen: einem den Weg verlegen, ihm 
Binderniffe auf demfelben entgegenfegenz 
Überhaupt verhindern , in feinem Sortgange 
aufpalten, 1 Sam. 15, 2, 

Verlegen, & u. U. w., dad Mittel. der 
verg. 8. von verliegen, als E. w., durch 
su langes Liegen verdorben: alte verlegene 
Waare; beforge und unentſchloſſen, wie 
man gewiſſen Schwierigkeiten abhelfen, ſich 
verhalten fol: um etwas, um Geld ver⸗ 
legen fenn, nice wiſſen, wie man es bes 
Sommen fon; ich war verlegen, mie ich 
die Sachr einleiten ſollte; verlegen fenn, 
in großen Gefellſchaften, ungewiß fenn, mie 
man ſich benehmen fol, um gegen nichts ano 
suftoßen ; die B-beit, M, -en, der Zuftand, 
da man verlegen iſt: in Verlegenheit Poms 
men, geratben, fenn; einen in Verle 
genheit fegen; dasienige, was und verle⸗ 
gen mat. 

Verleger, m., -8, die B-Int, eine Pen 
fon, welche etwas verlegt, die Kofen zu et⸗ 
was hergibt. So im Bergbaue die Gewwerfen, 
welche die Koſten zum Bergbaue hergeben; 
gewoöhnlich aben einer, dev ein Bud ıc. auf 
feine Koſten druden läßt, um es nachher zu 
verfaufen. 

Verlöbnen, tb. 3., als ein Lehen an einen 

- AUndern übertragen : ein Gut; der B-ner, 
G, einer, der etwas verlehnet. 

Verleibdingen, th. 3., mit einem Leisgedinge 
verfehen, im Staatsrechte, und in ben Kane 
seleien, 

BVerleiden , 19. 3., zuwider, unangenehm mar 
en: einem eine Speiſe, dad Spiel, das 
Tanzen verleiden. 

Verleiern, th. 8., mit Leierſpiel verbringen , 
subeingen: eine Gtunde; mit langfamen 
Thun verbringen : die Zeit. 

Verleibbuh, f., ein Buch, welches zum ers 
feinen für Geld angeſchafft wird; im Berger 

"fen, ein Buch, worein die Lebnfchaften ver» 
teichnet werden, wie einem jeden auf feine 


Berleihen 


Murpang Beten und Maßen, Hätten, voq⸗ 
und Schmiedeſtätten vom Wergmeifter verlie⸗ 
Sen worden find (Sehnbuch); V-hen , th. 8., 
- unzeg. (f. Leihen), an einen Anderen leihen, 
igm den Gebrauch einer Sache, die und ge⸗ 
hört, erlauben: ein Buch; Geid auf Zins 
ſen; Pferde verleihen; ats ein Zehn an 
einen Anbern Übertragen (gewöhnlicher Der« 
lehnen): ein Gut an jemand; etwas Bus 
tes freitwillig und aus Gunſt geben, bewili: 
gen: eimem ein Amt, eine Unterſtützung 
verleiheng verleih uns Frieden, Herr; 
der B-leiper, -8, die B-inn, eine Per 
fon, welche etwas vorleipet: der Verleiher 
eines Amtes; befonders in der erſten Bedeu⸗ 
tung von verleihen , fofern es für Geld ges 
ſchieht, in Bufammenfebungen ; ein Büchere 
verleiher, Vferdeverleiher ꝛe. das B- 
vecht,, das Aecht, eine Sache zu verleihen; 
Der D-tag, im Bergbaue, derienige Tag, 
an welchem Fundgruben, Maßen sc. verlichen 


werden. \ 

Verleimen, th. 3., mit Sri verwahren, ver⸗ 
binden. 

Derleiften, th. 8. , mit Seifen verfehen : den. 
Dedel eined Kaftens, 

Berleiten, th. 3. , uneig. , dur unrechte und 
ſcheinbare Vorſtellungen zu einer umrechten, 
unanſtandigen, nachtheiligen Handlung bewe⸗ 
gen: einen zu unnöthigen Ausgaben, zu 
Ausſchweifungen ıc.; der B-ter, -, 
die Veinm, eine Perfon, welche Anduse vers 
leitet. 

Verlenken, th. 8., unredt Ienten; lenkend 
vermeiden, ausbeugen. 

Verlernen, th. 8., mis Lernen zubringen: ben 
ganzen Tag yerlernen; das Getonnte aus 
Mangel an übung oder wegen Schwäche des 
Gedachtniffes vergeſſen: eine Sprache, das 
Spielen, Tanzen. - 

Verleſen, unreg. (f, Leſen), 1) 1. 3., forg« 

. fältig ausleſen, ausfuchen : die Wolle, bei 
den Tuchmachern und Hutmacern ; laut und 
Öffentlich, Doch ohne befondern Ausdruck her⸗ 
tefen: das Evangelium in der Kirche; 
eine Befanntmachung von der Kanzel; 
ſich (mich) verlefen , Ach im Eefen verfchen, 
falſch leſen; 2) uneh. 3. mit haben, R. D. 
verliegen: der ift verlefen, der in ihre 

- Hände fällt; der B-fer, -8, die B-inn, 
eine Perfon , weldie etwas verliefebz in Polen 
Diejenigen Landſchullehrer, welche an den 
Gonntagen , wo der entfernte Prediger feine 
Predigt Hält, eine Predigt veriefen, daber 
das B-amt; der B-bienft, die V-ftele, 

Veriepbar, E. u. U. mw., verietzt werben föns 
nend; D-Ben ‚th. 8., fo beſchädigen, dafı 
dadurch die Volikändigteis Teines und der Zus 

- fammenpang dei Ganzen unterbtochen wird: 
einen · Baum, ein Runjtiwerd; einen am 
Kopf; an der Hand ıc. verliehen , ihn auf 

irgendeine Art Heichädigen,, doch gewäßmiich 

nur von geringern Veſchaͤdigungen drefer Art; 
ſich (mir) etwas im Leibe verlegen ; un⸗ig. 
von ·untdeverlichen Dingen: eines Audern 


Derliegen “s 


Shre, guten Numen, over, ihn an ſeiner 
Ehre, feinem guten Namen verletzen z 
der B-jer , -8, die Veinn, eine Perfon, 
welche etwas verlegt, eig. und uneig.; B- 
lich, & u. U. w., verfeht werden konnend 5 
die B-ung-, M.-en, die Handlung, daman 
etwas verlegt; ber durch Verleden zugefügte 
Nachheil. . 

Berleignen, f. Berläugnen, 

Berleiimden, th. 3., unverdient und durch falo 
fche oder doch unerwiefene Thatfachen,, Die man 
erzählt , in einen böfen Leumund, d. 9. in böfen 


Ruf Bringen und dadurch die Ehre angreifen: 


einen Menfchen‘, einen Staatsbiener bei 
feinem Zürften verleunden; dee B-der, 
S, die Veinn, eine Perlen, weiche Andere 
verieumdet ; Vederiſch, E. u. U. W. , geneigt, 
gewohnt Andere gu verleumdenz ein verleum⸗ 
derifcher Menfch ; eine Verleumdung enthals 
tendı verlenmderifche Gerüchte ; die B- 
dung, M. en, die Bandiung,, ba man ie 
mand verleumdet ; 'eine ungegrandete Beſchut⸗ 
digung ıc., womit man iemand verleumdet. 


Verliebeln, th. 8. , mit Liebein gubringen : fo 


manche Stunde, 

Verlieben, sed. 8., ſich (mich), fo Yeftige 
Liebe zu einer Perfon faffen,, daß bie Leidens 
Matt die Herrſchaft Aber die Wernunft ber 
kommt, gewshnlich von finnlicher Liebe: fich 
in eine Perfon verlieben; in jemand vers 
liebt ſeyn; zuweilen bedeutet verliebt auch, 
leicht ſich verliebend , ſinnliche Liebe verrathend : 
er iſt fehe verliebt; verliebte Blicke, 
&enfzer, Gedichte ; uneig. au von großem 
Woptgefalten an Sachen: ich babe mich ganz 
in diefen Garten, in dieſes Pferd, in 
dieſes Kleid ıc. verliebt; in ein Buch, 
einen Schriftfieller , einen Ausbruch vers 
liebt ſeyn. 

Berlieblichen, 15. 8., lieblich, und lieblicher 
maden. 

BVerlichtheit, w., dor Zufand, im man vers 
liebt iR, x 

BVerliederer, m. , -8, einen, der das Geine 
verliedert; W-dern, th. B., lledtrlich und 
luſtig unter Gang und Klang durchbringen, 
verthun: fein Geld. . 

Verliegen, unth. 8. mis haben und ſeyn, und 
iedt. B., unreg. (f. Liegen), durch zu langes 
Liegen in übeln AuRand gerathen, verderben: 
eine Waare verliegt oder verliegt fich, 
wenn fie durch zu langes Liegen m Güse vera 
Hert, alsdann heißt fie verlegene Waare; 
im Bergbaue verliegt man auf der Zeche 
wenn man mit Schaden bauet; man verliegt 
ſich an dem Geſteine, ebendaf., wenn man 
wegen großer Befligfeit wenig davon gewinnen 
Hann; fich verliegen Heiße auch, durch zu lan ⸗ 
ges Liegen , 3.3. von einem Krauken, ve Lies 
‚gend fa Aberdräffig ‘werden, daß man nicht 
ehr weiß, wie man liegen fol; dur Lies 
gen verfänmen, anterlaffen: bie Schiffe ver: 
Hegew den guten Wind, wenn fie durch lau⸗ 

ges Liegen und Zaudern den guten Wind zur 

- Reife verfüumen. . a 
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Verlierbor, €, u, U. w., verloren geben Füns 
nend; V-ren, unreg. ‚ich verliere, du vers 
lierſt, er verliert; er® verg. 3., ich verlör, 
bed. Art, ich verlöre; Mittelm. der verg. A, , 
verlören, Anrede: verliere, 1) th. 3,, in 
don Bufand fommen, daß man etwas nicht 
mebr bat, war mau gehabt bat, es fen ein 
Gut pder Ühel, um den Befig eines Dingen 
kommen, durch irgend einen Zufall, beſonders 

ur Unachtſamteit ein Tuch, einen Hands 
hub, einen Brief; dureh einen Schuß 
eingu Finger verlieren; einen Zahn vers 
liereu } das Geficht ‚don Sehtimad, das 
Gchör, feine Freiheit verlieren; das 
Fieber, das Kopfweb verlieren; fein Les 
ben: das Herz, ben Muth, die Ooffnung 

. verlieren; den Kopf verlieren, uneig.« 
die Befonnenpeit und Klugheit verlieren, auch 
enthauptet werden; verlieren Sie die Ges 
duld nur nicht ; feinen Sohn verlieren, 
Durch nen Tod, aber auch, um deffen Grgens 
wart kommen, ohne zu willen, wo er fi 
befindet d der verlorne Sohn im Eyangelio i 
ich habe an ihm einen Freund verloreuz 
bei den Handel ift gar nichts zu verlies 
ven; die Sonne verlor ihren Glanz; eine 
Sache verloren geben , in voraus glauben, 

jo yeriogen geben werke ; in engerer und 

- uneigensliger Bedeutung: im Spiele vers 

lieren, den Rürzern sichern , una um Das ger 
fegte- Bein dammen; eine Schlacht verlies 
FEN« aekblagen werden ; eine Jeſtung nad) 
ber andern ging werloren ; einen Rechts⸗ 
bandel (Prazeb) verlieren; den, Weg, 
die E pur perliegen, den rechten Weg, die 
©pur ang der Acht laflen, oder davon abkom⸗ 
mens dev Bund jagt verloren, wenn ce 
son der Fährte abkommt, und nun einen Was 
gen macht, um fie wieder zu finden; auch wird 
verlieren oder verliefen auein in der Schitf⸗ 
fahrt gebraucht f. abrpmmen, abtreiben, näms 
lich vom aschten Wege, nom Bielg der Sabre; 
etwas aus deu Augen, aus dem Gefichte 
verlieren, ed nidt.mebe fehen: ein verlors 
ner Zapfen, bei den Tiſchlern, ein Sapfen, 
welcher micht au fchen ii, welcher zwiſchen ges 
feimte und jufammengefügte Bretter einges 
laſſen wird; ohne Den gehefften Nutzen, ohne 
die beabfihtigte Wirkung heraoygubringen , ans 
wenden: Mühe und Arbeit bei einer Su» 
che verlieren; alle Ermabnungen, Bors 
ſtellungen find an ihn.verloren, feuchten 
nis; an ihm ift Hopfen uud Malz ver 
Toren 5 ich mag ein Wort weiterdarum 
verlieren, vergeblip fagen; die Beit vers 
Jiexen , fig undenutt verkreihen ieſſen; es 

feine Zeit mehr zu verlieren, es iR 
die könne Zeitz verloren geben, feon, 
su Geunze neben, gan ehne Pettung unglüde 
iich fepni wenn er in ibre Hände fällt, fo 
iſt eu verloren; im engerey Vedeutung in 
in deu Bibel verloren gehen, ewig unglüd« 

‚U werden, verdammt werden; im Kriege 

‚pennt man bie verlorne Schildwache die 

Enßerfie nach dem deinde hin« weie om meis 








Verlieren 


ſten in Sefahr IR, auch gewöhnlich niederge 
macht oder gefaugen wird; in einigen weitern 
uneigontlichen Bereusungen ik in verlieren 
theils Der Vegriff einer Verminderung, Abs 
nahıne, theits einer nicht ganz und förmlich 
virgenommpmen Verrichtung herrſchend, 3. B. 
heißt, im Schiſlbaue verloren gearbeitet, 
was an Dide odes Breite abnimmt und [pin 
autäuft ; eine verlorene Lippe, ebendaſ., eine 
Lippe mit einem frag abgeſchniſtenen, alſo 
ſyis aulanfenden Ende ; etwas verloren nıas 
den, ſo obenhin machen, um es tzernach 
fargfäftigee gu machen; eine verloeue Vers 
zimmerung, im Vergbane, eine Berzimmee 
sung, bie nur fo fange angebracht wird, bie 
man Die ordentliche Vergimmerung macht; 
ebendaf., verlornes Holz, eine zur Vorſicht 
und Sicherheit der Arbeiter angebrachte Ver⸗ 
simmerung, womit eine Haubtverziumerung 
durch einen Bruch oder rollig Gebirge getrie⸗ 
ben werben muß, die aber, wenn bie Haupte 
versimmerung au Stande if, wieder perausges 
viffen wird; einen verlornen Zug tbun, 
in der Markfcheidek., den Tagezug nur fo uns 
aetähe wie in der Grube verrichten; mit Ders 
lornee Schnur vermeſſen laflen, nur au 
feiner Nachricht durch den Naretſcheides fein detd 
Bis zur Gren ſcheide abziehen und abpfählen laſ⸗ 
fen, ohne die bei ähnlichen: Vermeſſen ablichen 
Beierlipkeiten dabei vorzunehmen ; ein verlor« 
nes Treiben, bei den Dägern „ ein Treiben vor 
einen Jagen, da Hecken, Beld: und Vorbölzer 
ab und im Ganzen abgetrichen werden, im Ball 
ſich Wild daſelbſt verhielte (das Hediagen. 
Beilagen); die verlorne Wehre nennen es 
Die Jäger, wenn bei dem Kiopfs und Gtreifias 
gen an beiden Seiten Jagdleute angeſtellt wer⸗ 
den , damit nichts herausbrechen kann (Die Geis 
tenwehre) ; beiden Gtüdgiehern heißt der Auf⸗ 
guß Des Metalig, welcher bei Siefung Der 
Mörfen und Kanonen am (Ende ihrer Müns 
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wegen noch gugegeben wied, verlorener Kopf; 
ayardt.3., ſich (mich) verlieren, nad und 
nad unmertlich aus unferer Gegenwart ſich ente 
fernen odes aufhören gegenwärtig zu ſevn: 
es verlor fidy einer nach dem andern, 
einer nach dem Anden entfommte fih unbe⸗ 
merkt; fih aus den Augen, aus dem Ges 

chte verlieven , aufpäsen gefeben gu werden; 

ich unter der Menge verlieren, unter die 
Menge geraiben und bavunter nicht mehr ges 
fehen merden; er verlor fich in ben Wald, 
er ging dahin und if feit der Beit nicht wieden 
gefehen worden, aber er verlor fich im 
Walde , er war ſchon im Walde und verlov 
A dafeipk ; eine fo kleine Sache verliert 
ſich leicht , ‚geht leicht vertoyen ; die Schmer⸗ 
gan baben fich verloren , haben aufgehört: 

ie Farbe verliert fich, geht aus: in weiten 
rer uneigentlicher Bedeutung fagt man von den 
Garten auch, fie verlieven ſich, wenn fie 
.unmertli in andese Übengeben , fe dab man 


. Seine Grenze beufelben unterfheiden ann z 


ann gebraucht man fich verlieren von ben 


Verließ 


Orgenfänden auf einem Bemähide, wenn fie 
Fb immer mehr in den Hintergrund guwüdgieo 
ben und fi unfern Augen entjiepen ; beiden 
Kupterſtechern verlieren ich die Schnitte, 
wenn fic unmerklie in andere Schnitte oder 
in die Grundflache übergehen; dieſe Erfins 
dung verliert ſich in das höchite Alter 
thum, man kann fie in die älteſten Beiten 
hinauf verfegen,, ohne die Zeit bekimmt cu 
farfhen gu können ; ſich in Rachdenten, in 
Gedauken verlieren, in fo tiefes Rachden⸗ 
ten, in fo tiefe Gebanfen gerathen, daß man 
ſich feldR Darüber vergißt, daher fich verlies 
ren, ſich ſelbſt gleichſam aus den GSedanken 
verlieren, ſich vergeſſen. ( Ehedem fagte man 
verleuſen und verliefen f. verlieren, daber 
noch im N. D.ı er iſt verleſen, er iR vers 
losen.) 

Berließ, ſ., —es, ein Ort, wo man verſchwin⸗ 
des, zu Ssunde gebt, eine tiefe Grube, ein 
Abgrund ; befonders ein tief unter der Erdo 
befindliches Gefangniß in Den alten Burgen, 
odne andere Öffnung als die von oben, durch 
welche man diejenigen hinabſtürzte, die man 
108 feyn wollte, oder die ein langſames ſchred ⸗ 
liches Ende Anden follten (das Burguerließ). 

Berlindern, th. 3., linder, gelinder maden, 
darſtellen. 

Verlispeln, nntb. 3. mit ſeyn, in Liepein 
fig vorlieren, übergehen ; nach und nach auf⸗ 
Yören zu llopeln. 

Verlöben, th. 3., durch Auloben oder durq 
ein Gelũbde verbinden , mit betimmten Wor⸗ 
tem geloben ode» ſich verbindlich machen ; ches 
mahls überhaupt f. feierlich verſprechen, wie 
no in Baiern ıs., fich verloben, ein &es 
dübde thun, und im ber Wibel Femme davon 
den Verlobte vor, von einem, der ein Ge⸗ 
lũbde geshan und ſich dadurch zu etwas vers 
bindtih aemacht par, 4 Noſ. 6. 13; in en⸗ 
gever ‚ent noch gewohnticher Bedeutung, feier⸗ 
lich und auf rechtekräftige Art vor Zeugen zur 
Ehe verfpregen : einem feine Tochter vers 
loben, oder feine Tochter mit einem Mans 
ne verloben; ſich (mich) mit einer Perfon 
verloben, fh gegenfeitig die Ehe verſprechen; 
eine verlobte Braut; der Verlobte, die 
Verlobte, die Verlobten; in weiterer Ber 
Deutung wird der Verlobte in der Bibel von 
einem gebraudt, der durch ein Gelüsde zu 
etwas geraeihet worden if, Richt, 134 7. 

Berlöbniß, f.. Med, M.-fle, die Handlung, 
da man etwas verlobt ober ſich verlobt, feiers 
lich verfpricht ; im engerer Bedeutung, die 
Handlung, da man eine Perfon einer andern, 
oder da men fie fpierlih zur Epe verſyricht 
«übtiger Die Verlobung): Verlöbniß ma⸗ 
en, ausrichten, halten; V-abend, dev 
Abend, an weichem man fih verlobt; der B- 
tag, die V-fluude, die B-feier, der Bw 
eing, dee Q-zenge, in allen diefen Bufamı 
menfegungen it bie Verlübung, M. -en, 
üblicher. 

Berlochen, 1b, 3., mit einem Lowe oder mit 
Zögern zerfehen; die @ifenarbeiter verlo⸗ 


Derlumpen 555 
eben das Eiſen, wenn fe dio Lier u den 
Nieten_ oder Nägeln Davein fhlagen, 

Berlöchiteinen, 15.3. , mis Lade oder Grenze 
feinen verſehen, im Bergbaue : eine Grube, 

Berlöcden, 15. 8., auf den unsehten eg, 
aum Unrecht , um Irethum locken, Joſ. 7, 11.3 
der B-Fer, -6, die B-inn, eine Yerfen, 
melde Andere verlodt, 5 

Verlockern, th. 3., loder maden; durch fei 
feves leicheſinniges Leben verſchwenden: fein 
Vermögen. 

Verlödern, unts. 3. mit ſeyn, aus Manget 
der Unterdaltung, ber Nahrung aufhören 
44 lobern ; von lodernden Blammen verzehrt 
werden. 

Derlögen, @ u. U. m., das Mittelw. der 
ver3. 3. von verlügen, geneigt nnd gewohnt 
su lügen; verlogen ſeyn; ein verlogener 
Menſch. 

Verlöpnen, td. 8., den gebührenden Lohn 
geben, doch nur noch in deu Redensart, 06 
verlohnt die Mühe nicht, over es verlohne 
ih dee Mühe nicht, es belohnt Die Müge 
nicht, die man ſich darum gibt, 

Berlöfhhar, €. u. U. w., verfäfhe merden 

tönnend; B-fchen, ı) und. 3., unregelm,, 
ich verlöfche, du verlifcheft, er verliſcht; 
erſt verg. B., ich verlöſchz bedingte Art, 
ich verlöfche; Mittel. der nerg. 8., vers 
lofchen; Anrede: verlifch, nah und nah 
gänzlig aufhören zu brennen, zu glimmen, 
oder zu leuten, und uneigentl., ſichtbar 48 
feon, wirffam zu ſeyn: das Richt verfifcht; 
der letzte Stern verlofch, hörte auf au 
tänzen ; das feuer der Leidenfchuft vers 
iſcht oft felbit im Alter nicht; wie bald 
verlifcht das Leben; was nicht ſehr geos 
Ben Eindruck macht, verlifcht bald im 
Gedächtniß: 2) td. 3.. regeim, „ verloͤſchen 
wachen, eigenti. und uneigentf. , wofür auch 
Yaufig auslöfchen; bei den Kupferſtechern 
Heiße verlöfchen , die Wirkung eines Blides 
oder einer Halbtinte durch Übel augebrachte 
Schatten verhindern (vertilgen) ; B-lich, E. u. 
u w., fi verloͤſchen laſſend. 

Berlöfen, ih. 3., ourch Loſen oder mittel 
eines Loſes in eines Neuſchen Beſit bringen: 

. ein Haus, ein Gut; der B-fungsplan, 
ein Pian, na weichem etwas mittelk Lofe 
ausgefpielt werben foll, 

Berlöfen, th. 3., erlöfen; in engeser Bedeus 
tung im Dsnabrädidhen, von ber Leibesfrucht 
entbinden, 

Berlörhen, 1b, 3., mit einem Lothe verſehen, 
verbinden, verſchließen, bei ben Metallarbeis 
ten, @lafern ıc. 

Verlüdern, th. 8., niedrig, in den groͤbſten 
Ausfhweifungen Duspbringen ı fein Verniö⸗ 
gen, feine Jeit. 

Verlügen, th. 3., nur nad ühlib im Mittele. 
der yerg. 3. perlogen, ſebo fügen». au Tür 
aen geneigt. 

Verkimpen, th, 8., wit Sumpen verſeden: 
verlumpt fepu, serlumpte Kieivungsküde 
anhaben. Mr — 
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Verluͤppen, th. 3., veraltet, vergiften (auch 
luppen und verfüpfen); verluppte Pfeile, 
vergiftete ; verzaubern, bezaubern. 

Verlüfen, th. 8., bei den Zägern verhören. 

Verlüft, m., -€6, M. -e, der Zuftand, da 
man etwas verliert, da man eines Butes 


beraubt wird: der Berlujt ſeines Vermö⸗ 


gens, feiner Gefundheit , feines Lebens; 
Der Verluſt eines Freundes, eines Glük⸗ 
Des, einen Hoffnung; dee Berinft der 
Schlacht ; der durch Beraubung eines Gutes 
erlittene Rachtheii. Bergt, Schaden, Nuche 
teil; einen Verluſt leiden; fein Tod iſt 
füc mich ein großer Verluft; der Verluſt 
eines Freundes ift 
durch Die gegeuwartigen Zeitumjtände hat 


er inehrere bedeutende Verlufte erlitten. - 


Kerlüftern, 1b. 3,, landfpaftl., düfteen ma⸗ 
aus einen; verlüftert ſeyn, fehr luſtern 
ſeyn f 

Verküftig, E. u. U. w., einen Verluſt erfeie 
dend, verlierend, doch nur noch in Berbins 

+» bung mit einigen Beitwörtern und mit dem 
weiten Falle der Sache: eines Dinges 
verluftig werden, gehen, daffelbe verliee 
wen; ſich (mich) einer Sache verluftig 
machen, daß man fle verlient. 

Verlüftigen, ch. 8., Iufig machen, LuR, 
Vergnügen bereiten: einen; fich (mich) ver⸗ 
luſtigen, ſich uftig machen, fehr vergnügen 
(veriukiven). 

Berlutiren, t9. 3... verfitten, verſchmieden. 

Vermäcen, th. 3.. völlig verfhließen, zur 
machen, doch ohne Die Art und Weiſe zu bes 
#immen, Hof. 2, 6.; ein Yeniter vermas 
hen, feſt verſchließen, verftopfen, daß kein 
Licht durchdringen fann, auch, dicht verhäns 
gen ıc.; in den Beſitz eines Andern Überges 
gen machen, durch einen legten Willen: eie 
nem fein ganzes Vermögen vermachen; 


der B-cher, -8, die B-inn, eine Perfon, ° 


welche einen Andern zum Erben einfegt (dee 
Erblaſſer). 

Vermachtniß, f., -fled, M. -ffe, die letzte 
Verordnung eines Sterbenden in Anfehung 
feines Wermögend, da er baffelbe ganz oder 
sum Theil einer oder mehreren Perfonen vers 
macht (das Lettament): ohne Bermächtniß 
flerben 5 dei Den Nechtsgelehreen dasjenige, 
was eine Perfon der andern vermacht, in 
dem Tepten Willen zum Eigentum befimme 
(Legat) ; ein Bermächtniß zu milden Stifs 
tungen; die B-nahıne, die Übernahme eis 
nes Bermägtniffes; der B-nehmer (Legas 
tarius). 

Vermägern, unte, 3. mit ſeyn, gang mager 
werden s et vermagert ganz. 

Bermaͤhlbar, E. u. U. w., vermählt werden 
Bönnend, in dem Alter, dab eine Vermäh⸗ 
4ung Statt finden kann. . 

ı. Vermäplen, th. 8., zum Madlen gebraus 
Sen, verbrauchen: viel Geld vermablen, 
sus Anfhaffung der zum Mahlen nöthigen 
Barden; viele Zeit vermahlen; durch Rah⸗ 
len erfgöpfen: den ganzen Vorrath von 


gar nicht zu erfegen; - 
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Papden; Sandfhaftt., f. ausmahlen, oder 

loß mablen ; im Braunſchweigſchen, ein Zins 
mer vermahlen, e6 ausmahlen, die Wände 
mit Barben anftreihen; mit Mahlen oder 
Grenzzzeichen verfehen: ein Feld. 

3. Bermäpien, tb. 3., unregeim. (f. Mabs 
len 2), dur Mablen auf der Mühle zu 
Mebl mahenı Weizen, Rocken ꝛc.; dur 
Mabien alle machen: das zum Mahlen bes 
ſtinnute Getreide. ; 

Vermäplen, th. und zedf. 8., Überhaupt, 
werbinden, vereinigen, nur in der höhern 
Screibast: da liegt er dem Staube ver- 
mahlt; in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung , ehelich verbinden, von vornehmen, oder 
doc) angefehenen Perfonen (im gemeinen Les 
ben heirathen , ehelichen „ fi) beiveiben , Hochs 
seit machen, und von Zürften: Beilager hals 
ten): feine Tochter einkın oder an einen 
vermäblen; fich (midy) mit einer Perfon 
vermäblen; fich eine Frau vermäplen, 
fle gu feinem ehelihen Gemahl nehmen ; Die 
B-Iung, M. -en, die Handlung, da man 
eine Perfon mit deu andern, oder ſich mit eis 
ner Perfon vermählt, und die damit verbune 
dene Frierlichteit und Berlifeit: die Vers 
mählung vollziehen; die B-Iungsfeier; 
dus B-Ieft; der B-tag. 

Vermähnen, 1) th. 8., wiederholt und ernſt⸗ 
lich ermahnen, wodurch es von ermahnen 
su unterſcheiden ift; 2) unth. 3. mit haben, 
im Hamburgfhen, gemahnen, vorkommen, 
‘mit dem Dritten Falle dee Perfon: mir 
vermahnt fo; der B-ner, -8, des einen 
andern vermapnt; die B-nung, M. —en, 
die Handlung , da man vermahnt; dasienige, 
wozu man vermahnt und die Worte, mit 
melden es gefhieht: ed an Vermahnuns 
gen nicht fehlen laffen. 

Vermaͤkeln, th. 8., ald Mähter, mätelnd ver⸗ 
kaufen, 

Vermaledeien, th, 8., verffuden, verwüns 
fen. 

Vermaͤllen, 19. 3., N. D. thöricgt vertfun, 
unnüg durchbringen. 

Vermälmen, th. 3., Tandfaftl. , 'werunftals 
ten, befonders durch Malmen deu einzelnen 
Zpeite. 

Vermälzen, tb. Z., su Malz verbrauden: 
jübelih 100 Scheffel Gerfte. 

Vermaͤngeln, 15. 8., mit Mangeln oder Zus 
bereiten durch die Mangel verbringen. 

Bermaͤnnen, th.3., veraltet, vertreten, ſei⸗ 
nen Mann fiehen: das Beben vermannen, 
die Pflichten eined Lehnsmannes erfüllen: and, 
einen Mann für fih ſtellen, daß er eines 
Lehnsmannes Pflihten erfülle; des Mannes 
berauden: vermannte Güter, Mannsichen, 
welche keinen Sehnträger haben. 

Bermännichfaltigen ; +) #h. 3. , mannichfaltig 
machen, Mannichfaltigkoit geben ; 2) arckt. 3. , 
ſich (nich) vermannichfaltigen, mannich⸗ 
faltig werden. - 

Vermaͤnnlichen, th. B., männtih maden. 

Vermännfchaften, th 8., mit Manufhaft 


Vermänteln 


verfehen; ehemapis einen Lehnömann aufneh⸗ 
men und fi zu Dienften verpflichten. 

BVermänteln, ih. 8., uneig., in verkeden, 
am verbergen ſuchen (gewähnticher bemtäns 
telu): feinen @igennuß. 

Vermärken, tb. 3., mit Orenjjeihen verſe⸗ 
hen, einfließen. 

Vermaͤsken, 5. 9., mit einer Maske verſe⸗ 
ben, unter einer Maske verbergen (madkiren, 
verlarven); uneig., unkenntlich maden, ent⸗ 
Rellen. 

Bermaüern, th. 8., zum Mauern anwenden: 
man vermauert bei dieſem Baue fomopl 
Jeldſteine, als Ziegelfteine ; durch Mauern 
verbraugen: allen Kalb; dur Mauerwerk 
einfließen: einen Sarg in der Gruft; 
durch Nauerwert verfhließen, zumachen ein 
Fenſter, eine Thür. 

Bermaüthen,, th. B., O. D. versolfen. 

Vermehren, 1) th. 3., mehr machen, der Zahl 
und Menge nad größer machen: feinen Vieh⸗ 
fand, mehr Vieh anſchaffen oder feihR mehr 


eignes Vieh aufziehen; die Gefellfchaft vers. 


mehren, noch mehr Perfonen zu derfelden 
siehen ; in der Rechenk. f. multipficiren; auf 
einen höhern Grad erheben: das vermebrt 
fein Glück, feine Freude; 2) ardf. 8., ſich 
vermehren, an Zahl, an Menge wachfen 
oder zunehmen; die Zahl der Armen ver- 
mehrt fi von Tag au Tages; feine Be 
düriniffe vermehren ſich; das Ungeziefer 
vermehrt ſich außerordentlich; einen hs 
bern Grad erreihen, an Gtärke zunehmen: 
Die Hige vermehrt fih; die Schmerzen 
vermehren ſich. 

Vermehrung, w., M. -gn, die’ Bandfung, 
da man vermehret; in der Recent. f. Nulti⸗ 
plifation; die B-rungsanftalt, eine Ankalt 
sur Bermebrung, befonders der Menfchen oder 
der Einwohner eines Landes. 

Bermeidbar, Velich, E. u. U. w., vermie 
den werden fönnend; B-den, th. 3., unreg. 
(f. Meiden), fih beſtreben, einem Dinge, 
das uns unangenehm if, oder das wir für 
ſchaͤdlich Halten, nicht nahe zu ſeyn, und den 
Bived diefes Beſtrebens erreichen: Ich vers 
wmeide ihn, feine Geſellſchaft, wo ich 
nur kann, 

Vermeiern, 15. 8., einem Meier übertragen , auf 
Meierrecht austhun: einen Acer, ein Gut. 

Vermeinen, unth. 8., etwas ſtärker als mei» 
nen, d. b. nad wahrſcheinlichen Gründen 
dafür Halten und dabei beharren: ich ver« 
meine Recht zu haben; man ſollte doch 
vermeinen, es müßte einmahl anders 
werben; der vermeinte (gewöhnlie dere 

; meintliche) Vater des jungen Menfchen, 
derjenige Mann, von dem man meint, daß 
er fein Bater ſey. 

Vermeißeln, 19.8. , zum Meißen verbrauchen ; 
meißelnd verderben , verpfufhen, - 
Vermeiden, th. 8., melden, mie Verfärfung 
des Begriffs; dei den Jägern vermelden die 
Hunde , wenn fie einige Mahl hinten einan⸗ 
der auſchlagen oder bellen, und dann wieder 
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MIT And; and, feiertich, forwlich meiden, 
vo veraltet : einem einen Gruß vermelden. 

Vermengen, th. 8., völlig umter einander 
mengen: Haäckſel mit Hafer zum Futter 
vermengen; uneig., unter andered bringen, 
wohin es nicht gehört, verwirren: bie Be« 
griffe mit einander vermengen; ungehdr 
ng und falſch mengen. 

Vermenfchen, 1) unth. 3. wit fenn, zum 
Menfchen werben; 2) 1b. 3., zum Renſchen 
masen; Velichen, th. 8., wenſchüch, in 
Menſchengeſtalt darfkelien ; menſchlich machen, 
menſchliche Dentart vw. einfößen (humanifis 
ven): einen, ſich (mich). 

Bermerk, m., -e8, M. -e, in ver Geſchafts⸗ 
ſprache, die Kufjeichnung eined merkwürdigen 
Umfandes in Gelhäfter, befonders gerichtlis 
hen Sachen; B-Pen ‚th. 8. ‚ fo viel als merten, 
mit einiger Verlärkung des Begriffs: bei den 
Zägern vermerkt das Wildbret etwas, 
wenn es Kupig, aufmerffam wird; unelg., 
aufnehmen, ausiegen: etwas übel vermers 
Een; geeuben Sie, in Gnaden zu vermers 
ten. Daßıc. ; aufmerten , auffreiben ; falfh, 
unrichtig demerken, bezeichnen. 

Vermeßbar, &. u. U. w., vermeſſen werden 
tönnend; dad Vebuch, im Bergbaue, ein 
Bud, worein alles beim Bermeffen Borges 
gangene ordentlid eingeſchrieben wird (in Srei⸗ 
berg das Schied⸗ oder Vertragbuch). 

Vermeflen, unreg. (f. Meflen), 2) td. 8., 
das Maß eines Dinges beſtimmen, boſonders 
vom Meflen gewiffer Theile der Erdflähe: 
ein Feld, ein Gut; im Bergbaue werden bie 
Fundgenben und Maßen vermeflen, wenn 
am Tage oder auf der Oberläde der Erde 
nach dem Lachtermaße hefimme wird, wie weis 
fie fi) unter der Erde erſtreden; nah dem 
Maße vertpeilen, zutheiten: einem das Feld 
vermeffen, im Bergbaue, es ihm nad dem 
Maße zutheiten ; falfch , unrichtig meffen, ſich 
im Meffen irren: das war fehr vermeffen; 
2) ardf. 8., fich (mich) vermeflen, im 
Meffen irren, verſeben: der Krämer ver⸗ 
mißt fi, wenn er gu viel_oder gu wenig 
von der Waare abmißt; der Schneider hat 
ſich vermeffen, wenn er falſch Maß genom⸗ 
men hat; ſich in dem Maße ſeiner eignen 
Kräfte ıc. irren, ſich mehr zutrauen und uns 
ternehmen als man auszuführen Kraft hat, 
Sir. 10, 30.5 befonders wird das Mittelm. 
vermeffen gebraucht f. über die Kräfte Ges 
bendes unternehmend , aus alzugroßem Vers 
trauen auf feine Kräfte: ein vermeflener 
Menſch; ein vermeffenes Unternehmen ; 
auch nur, fih In feinem Urtheife irren, Indem 
man fi oder Andern etwas in zu großen 
Mafie Heilegt, befonders mehr von Ach rühs 
men, am leiſten verſprechen, als das Maß 
der RKräfte und Wähigfeiten geflatter (fie 
berausnehmen): Zur. 18, 9., Röm. 2, 195 
uneig., bo betheuern ı fich wermeflen und 
verfchwören ; die B-beit, M. en, die 
Eigenfgaft einer: Yerfon und Babe, da fie 
vermeffen iR: feine Vermeſſenheit wird ihm 
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theuer zu ſtehen kommen; eine vermeffene 
Handlung; Vermeſſentlich, E. u. U. w., 

„auf eine vermeſſene Art. 

Verineſſer, m. einer, der etwas ausmißt, 
auch, nad) dem Maße vertheilt, 

Wermegen, ıh. 3., die vorgeſchriebene Metze 
von dem zu mahlenden Getreide geben. 

Vermiethen, 15. 3,, den Nießbrauh einch 
Dinges Jegen eine gewiffe Miethe oder ein 
bedungenea Geld Üherlaffen: fein Haus, 

- eine Stube an einen; ſich (mich) vermier 
then, in engerer Bedeutung, ich gegen einen 
dedungenen Lohn zu.nerfönlihen Dionften vers 
afiheen: fich zum Knecht, VBedienten, 
als Knecht, als Bedienten vermietbenz 

.. ber B-tper, -8, die V-inn, eine Perfon, 
welche etwas vermiethet. 

Vermindern, 1) th. 8., minder oder weniger 
maden: die Zabl der Arbeiter, die Auf⸗ 
lagen; uneig., dem Grade nad, der innern 
Gtärte nad geringer machen: eincd Ehre, 
Anfepen, die Schwerzen; 2) ardt. 8.. 
ſich vermindern, minder oder weniger wers 
den: die Zahl der Einwohner vermindert 
fi ; uneigentt. , dem Grade nad) an innerce 
Stärke abnebmen: Die Schmerzen vermins 
dern ich. 8 

Vermiſchen, th, 8,, unten einander miſchen: 
der Sandboden ift hier mit Lehm ver« 
mifcht ; vermifchte Bemerfungen, Bemers 
tungen verf&iebener Art, weiche ohne befimmte 
Ordnung auf einander folgen; vermifchte 
Schriften , Sqriften verſchiedenen Inpaits ; 
eine vermifchte Linie, Zeichnung, weide 
aus geraden und Brummen Linien zuſammen⸗ 
gefene iR; eine vermifchte Zahl, im ‚deu 
Rechenk.welche auf ganıen Zahlen und aus 
Brüchen beſteht; befonders von flüfjigen Dins 
gen: den Wein mie Waffer vermiichen ; 
uneigenet., fich fleifchlich vermiichen., des 
DSeiſchlafes pflegen, veraltet; die B-ung: 
die fleifchliche Vermiſchung, der Beifchlar s 
die B-Srechnung , eine Nechnungsart, weiche 
eine Vergleichung jwifhen einem Gemifchten, 
und den daſſelbe aufammenfegenden Miſchthei⸗ 
ten anſtellt, fo Daß man aus den gegebenen 
Mengen und Werthen der Mifcptheile den 
mittleren Werth des Gemiſchten, und aus 
ben gegebenen Verhältniſſen der Mifchtheile 
und der Menge des Gemifchten die Menge 
der Mifchtheile, auch. aus dem gegebenen 
Wertpe der Mifchtheile und dem mittleren 
Werthe der Mifhung die Berbältniffe der 
Mifcptheite Andet (Uiligetionsrehnung, Ver ⸗ 
mifcyungsregel); eine Rechnung, bei welcher 
mean diefe Nechnungsast anwendet. 

Beruiflen , th. 3., die Abwefenheit, den Mans 
gel eines Dinges bemerten, aft mit dem Nee 
benbegriff der unius, des Bedauernsı Die 
geſtrige Geſellſchaft bat Sie ſehr ver⸗ 
mißt; ich vormiſſe mehrere von meinen 
Sachen; sumeilen auch mit. dem zweiten 
Falle dee Sache, 2 Kin. 10, 19, 

Bermtteln, 6. 3.. ſich ins Mittei legen, 
als Aittelayerſon beitegen: einen Streit; 


Bermögen 


die Sache iſt durch ihn dahin vermittelt 
worden; einen Vergleih, einen Frie⸗ 
den ꝛc, vermitteln, als Mittelöperfon bee 
wirken z Bermittelit, umſt. w., durch das 
Mittel, durch etwas als Mittel angewandt: 
er kann es vermittelſt feines Geldes aus⸗ 
führen; vermitteiſt Übergabe iſt die Fe⸗ 
kun in Feindes Hände gekominen; das 

-telungsſchreiben, ein Schreisen, durch 
weiches eiwas vermittelt wird; dee D-Ier, 
-8, die B-inn, eine Perſon, weiche etwas 
vermittelt: der Vermittler zwiſchen den 
kriegfübrenden Mächten (Mediateur) ; in dee 
Bottesgelebrtheit wird Chriſtus oft der Ver⸗ 
mittlere genannt , gewöbnlicher der Mittler. 

Vermöbeln, 15.8. verfaufen: feine Sachen. 

Vermödeln, tb. 3., falſch, unsichtig modeln, 
auch durch foldes Modeln verdorben. 

Vermodern, unttz. 8. mit ſeyn, au Moder, 
Staub werden: in der Gruft; ein Halb ver 
moderter Körper. 

Vermöge, Umf, w., vermittelt, auch, zu 
Bolge ı0.: vermöge der Mittel, welche 
id) in Händen habe; vermöge göttlichen 
Befehls, 3 Elra.4, 52.; verniöge dei⸗ 
ned Beritandes, durch deinen Verſtand; 
vermöge des Teſtanients iit der Erbe ıc.. 
aufoige2c.; D-gen, th. und unth. 8., unzeg, 
(f. Mögen), dasienige befigen, wodurch man 
etwas möglich macht, bewertfiellige, und das 
durch wirklich möglich machen: ich bin nicht 
vermögend weiter zu geben; viel bei 
jemand vermögen, bei ihm viel ausrich⸗ 
sen können; er war nicht vermögend ein 
Wort hervorzubringenz ich vermag nichts 
über ihn; ein viel vermögender Freund; 
in engerer Bedeutung , an jeitliden Gütern, 
befonders Geld und Geldeswerth befigen: er 
vermag nicht einen Thaler zu gebeuz 
vermögend fenn, fo viel seitliche Güter bes 
finen, daß man ohne Soraen davon leben 
kann und fein Austommen bad, weniger 
bemittelt, und noch weniger als wobl 
bend fenn; einen zu etwas vermögen, 
ihn au etwas bewegen, befonders durch Doro 
ſtelluns, Überredung. 

Vermögen, f., -8, der Zuſtand, da man 
etwas dermag; eine gewiſſe Befhaffenheit 
mittel welcher ein Ding etwas vermag oder 
wirken kann: Gott läßt euch nicht verfus 
hen über euer Verwögen, 1 Ger. 10. 13.3 
nad) Vermögen arbeiten ‚laufen, eſſen zc., 
fo viel als man vermag ; über fein Vermö⸗ 
gen arbeiten, laufen, eflen zc., mehr als 
man vermags es ſteht nicht im ımeincım 
Vermögen ; dasienige in einem Dinge, wer 
durch ihm etwas möglich wird: Die Vermoö⸗ 
gen der Seele; das Vermögen zu begeb« 
ten, zu uetheilen, zu fchließen zc. ; zeit 
liche Güter alley Art, welche man hefigt und 
durch deren Anwendung man vieles vermag. 
«6 mögen liegende Gründe, Geld oder Breir 
heiten und Gerechtigkeiten fenn ı ein großes 
Vermögen, viel Vermögen haben, ber 
figen; er gab nach feinem Vermögen; 
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viel in Bernidgen haben; die V-beit, 
die Gigenfhaft einer Perfon, da fie vermds 
gend ik; der B-Oftand, das fämmtlihe ges 
genwärtige Vermögen einer Perfon (die Bere 
mögensmafte) ; die B-Sftener, eine Abgabe 
an die Obrigkeit, welche man von feinent 
Vermögen entrichtet (in der Schweiz die Gut⸗ 

. Reuer); die B-Sumflände, die Umfände 
in Anfehung des Vermögens einer Perſon; 
der Vesverwalter, der von der Obrigkeit 
beſtellte Verwalter des Bermögend Anmündis 
ger Perfonen (Curator bonorum); bie 
DB-Sverwaltung , die Verwaltung des Ders 
mögens, befonders unmündiger Perſonen; 
Vermoͤgſam, &. u. U. w., viel Körperlihed 
Bermögen befigend. 

Vermöpren, t$. 3., bei den Gtupfmadern, 
fo viel ats einlaffen, die Zapfen in ihre Lös 
er einfteden und mit einander vereinigen ; 
das Verungseifen, ein etwas größeres Ei⸗ 
fen als das Gtemmeilen , Die Löcher zum Vet ⸗ 
mohren oder die Zapfen des Kreuzes unten 
au einem Gtuple darein zu Reden. 

Bermöofen, unth. 3. mit ſeyn, mit Mood 
verwachſen, verbedt werben: vermoofte Lei⸗ 
chenſteine. 

Vermörſchen, unth. 8. mit ſeyn, morſch 
werden. 

Vermörteln, 19: B., mit Mörter verkreigen 
oder verſchmieren. 

Bermümmen , th. 8., durch Verhütung , ber 
fonders des Geſichts, verbergen, unkenntlich 
maden: ein Kind vermummen, es gany 
einwideln, fo daß ed wenig gu fehen iz 
fi) (midy) vermummen; vermummt feyn 
(eben fo das Berkleinungsw. : vermummeln); 
beſonders durch Mummerei ſich umtennelich 
machen: es erſchienen mehrere auf ver⸗ 
ſchiedene Art vermumamte Perfonen auf 
dem Tanzplage; uneigentlich, einduuen, 
verbergen. 

Demũnzen, 19:3., ald Stoff u Münzen ges 
drauchen, anwenden: man bat in biefen 
Jahren viel filberne Geräthe vermünzt; 
jum Münzen verdrauchen alles Gold. 

Vermüthbar, €. m. U. w., fih vermuthen 
laifend, vermuthet werden Fönnend ; Verntis 
tben, unth. und th.-3., für waheſcheintich 
Yalten, aus wahrſcheinlichen Gründen (ließen ı 
wer Ponnte dus vermuthen! ınan vers 
muthet nicht mit Untecht, daß es dahin 
kominen wird; ich vermuthe heute Be: 
fuch ; einen vermuthen, in engerer Bedeus 
tung, bermuthen, daß er kommen werde; 
zuweilen and mit dem dritten Falle ver 

erfon, ſich etwas verunthen: einen 
fbichen Beſuch hätte ich mir nicht ver 
imutbet ; auch , eines folchen Gaſtes waren 
fie fich heute nicht vermuthend; das B- 
then, -6, ver Zuſtand, da man etwas vers 
wmutpet; die waßriheiniihe Meinung über 
etwas: ed ging wider Bermuthen Alles 
recht gut; V-lich, E. u. il. wi, auf Ver⸗ 
muthung bernhend, nach wahrſcheinlichen Gtun⸗ 
den: der vermuthliche Indalt eines Brie⸗ 
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ſes ꝛe.; vermutblich iſt er nicht fe 
dort geweſen; die B-thung, Mı - 
die Handlung, da man vermufßet, die auf 
—— on —XX pe : 
aller Bermuthung nach dürfte es geſche⸗ 
ben; der B-thungsgeund, eis 

Vernächläffigen , ty. B., naiäffg Sehandern, 
durch Nadtäffigfeit verderben ı feine Gefth: 
te, die Erziehung feiner Kinder; e6 ii 
v bedauern, va et in feiner Jugend 
o vernachläffige worden iſt; fich (mich) 
vernachlaͤſſigen, nit die gehörige Aufmerfs 
famteit auf fein Inneres und Xußeres wenden, 
duch, in feinen Verrichtungen nicht den ges 
dörigen Fleiß anwenden, : 

Vernägeln, 19.8. ; mit Wägeln verfehen , de⸗ 
feRigen ı im Schiſfſdaue, eın Schiff verna⸗ 
geln, Bie hölzernen Wägel in baffelbe greiben 
(sum Unterfdiede von verfpißern) ; mit eifers 
nen Nägeln verwahren, verfhliehen: eine 

° Thür, ein Fenſter; wneig., (im Kopfe) 
vernagelt fenn, fehe eintättig feyn; fall, 
unrichtig nageln , und daduoch verderden: ein 
Pferd, ihm beim Hufnagelt ber Huteifen 
Die Gpigen der Mägel durch den Huf in den 
Buß treiben, fo daß es Hinten muß; die 
Kanonen vernageln, eifeene Wägei oder 
Besen im das Zundloch treiben und fie da⸗ 
durch unbrauchbar machen. 

Vernaͤhen, th. 8., dur Nähen Verkrauden: 
viel Zwien, Seide; durch Wähen verwat⸗ 
sen, derdergan: etwäs feft vernähen, mit 
Biwirn 1c. mittel einer Mähenadei verfärließen, 
4 8. Geld in die alten der Kleider; 
falſch nähen: ſich (mich) vernäpen, Ach Im 
Näyen verfchen. . 

Weruähterung, w., M. -en, Im Waſſerbaue, 
eine Art, die Ufer zu befekisen, da man 
nämlih das abbruchige Ufer eines Stromes 
mis Reisbünbeln und Diochtungen belegt, mit 
BYandpfähien defeſtigt, darauf mit Erde des 
dedt und mit Meifern bepftanzt (Dediwert, 
Landfeke,, Grundbett): 

Wernämlichen , tyı 8., am dem Wämtichen, 
zu demfelben Dinge madjen (iventifjisen). 
Meruärben, 1) untp. 8. mie ſeyn, Ad mit 
einer Narbe veefhließen: eine Wunde vers 
narbt , wenn flo gupeltt und eine Narde zu⸗ 
tüdtaßl; 2) th. B., vernarben machen, wit 
Burüdtaffung einer Narbe heilen, eig, und 

uneigentlich. 

Vernaͤrren, 1) unth. 8. mit ſeyn, am War 
ren werden; vor Verwunderung, Erſtaunen 
außer ſich kommen: ganz vernarrt ſeyn; 
eine närrifhe, thörichte Liebe degen, au, 
bis zum Närriſchwerden verlicht feyns in 
eine Perfon, in eine Cache gany ders 
narrt fenn; 2) 19. B., auf: eine naͤrriſche 
oder thörichte Are verbringen: feine Zeit 
vernarren , mis Rarrendoſſen gubringen ; 
Zardt. 3., fich (mich) vernarren, Ad auf 
eine närrifche, thörichte Weife verlieben: in eine 
Perfon, Cache. 

Vernaͤſchen, th. 3., zu Näfdereien vers 
wenden: viel Geldz 2) unty. 8. mit ſeyn, 


doch nur im Mittel. , vernafcht ſeyn, dem 
Maſchen ergeben feyn. 
WWernäfen, th. B«, mit einer Nafe verfehen, 
- is Hüttenbane , wa man den Blaſebalg ver⸗ 
-. nafet, wenn man Scqhlacken über die Form 
vor dem Roſte feht, damit ih Das Sebläſe 
nicht verköpfe, 
Bernehmbar, B-Ucd, €. u. u. w., vernom⸗ 
men, gehört und unterſchieden werden Füns 
nend; mit vernehmbarer Stimme; vers 
nehmlich ſprechen; die Vekeit, die Ei⸗ 
genfſchaft eines Dinges, da es vernehmdar iſt; 
‚_ etwas , dad vernommen werden kann. 
Vernehmen, unth. und th. 8., unreg. (f. Neh⸗ 
men), ein Ding oder deſſen Gegenwart durch 
Die Sinne empfinden: das Thier vernimmt 
den Jäger, wenn «8 den Jäger merkt, ehe 
. ee felbR e4 wahrnimmt; im engerer Bedeu⸗ 
tung, mit Dem Gehör wahrnehmen: unge⸗ 
s:. achtet aller Anftrengung konnte ich von 
ibprem Gefpräch nicht ald einzelne Worte 
. vernehmen; in mod engerer und zum Theil 
. uneigentlicher Webentung , hören amd unters 
» ‚fpeiden : eines andera Stimme verneh⸗ 
men, fie unterfhelden und erfennen; ben 
* &inn der Rede aus den Worten und ihrer 
Verbindung gehörig erkennen: Peiner vers 
» nahm des Andern Sprache , verkand fie, 
1Mof.11, 7; Herr vernimm mein Gebet, 
17, 1, chemapis auch überhaupt f. ver 
> Sehen „einfehen, merten: bie Wunder Got⸗ 
tes vernehmen ‚-Diob 37, 14 3 Jeſus vers 
nahın aber ihre Gedanken, Mattt, 12, 
. 25.3 Roab vernahm, daß das Wafler ges 
fallen war, meztte, (08, 1 Mof.8, 115 
durch die Rebe Anderer , oder auch, durch das 
 @erädt erfapren: Haft du mas vernom ⸗ 
men? ich habe noch nichts davon ver« 
nommen; dem Vernehmen nach foll er 
- tode ſeyn; ſich vernehmen laſſen, ſich 
verlauten laſſen, etwas äußern , fagens vers 
Sören, befonders gerichtlich; einen Gefans 
genen, einen Beklagten über die Klage⸗ 
punkte vernehmen; tandfeaftt., ſich mit 
jemand vernehmen, fi mit ihm anf ger 
wiffe Art denehmen; dab Bernehnien, -8, 
Die Handlung ; auch, Der Zuſtand, da mar 
etwas vernimmt; "bie Art und Weiſe, wie 
man fi mit Jemand vernimmt; mit jes 
mand 'in gutem Vernehmen fenn, fi 
gut mit ihm vertragen; B-Lich, E. u. u. w., 
f. Bernehmbar; die B-mung, M. -en, 
die Hanklung, da man verhört, befonders 
- wor Geriche : bie gerichtliche Beruehmung ; 
. die B-Sfcheift,, die Sqrrift, weiche bei einer 
Vernehmung vor Bericht von einer Gerichts⸗ 
perſon abgefaßt wird (Protofeil). 
Verneigen, 19. B., tief neigen ; befonders 
eis iedt. 8., ſich (mich) verneigen, aus 
Eprerbietung ; die V-gung, MR. -en, die 
Sandiung, da man ſich verneigt; eine tiefe 
Neigung des Körpers, als Beiyen der Ehrer⸗ 
bietung. R 
Verneinen, th. B., nein auf etwas antwor 
ten, im Gegenſatze von bejahen: eine Frage 


Vernaſen 


Vernunft 


verneinen; eine verneinende Antwort oder 
Stimme, bei einer Anfrage, Stimmen⸗ 
fammiung ; in weiterer Bedeutung: etwas 
verneinen, ettwas bemfelden Entgegengefeß« 
tes oder doch davon Verſchiedenes behaupten, 
und in der Denklehre, einem Dinge übers 
baupt etwas abſprechen: Daß Dies feine 
Meinung ſeyn ſollte, möchte ich doch 
verneineng ein Thier ift Bein Menſch; 
der B-ner, -8, die B-inn, eine Perfon, 
weile etwas verneinet; B-lich, €. u. u.W., 
verneint werden könnend ; auf verneinende Weis 
fe; die B-nung, M. -en, die Handiung, 

* ba man etwas verneinet; eine verneinende 
Nede, Gay; der B-Efah; das B-Sıvort. 

Verneüen, 1) th. 3, ganz neu machen (beſſer 
ernenen, erneuern), Gfra61, 4.5 2) 1rdf.3., 
fi verneuen , wieder gany neu, oder wie 
neu werden; der B-er, -8, einer, der ets 
was verneuet; VB-ern, th. 3., neuer mas 
Gen, gewöhnti nur für neu machen, yger⸗ 
neuen, eig. und uneig · 

Vernichten, 29.8. ‚au nichte machen : ein Ding, 

» ed in einen fo entgegengefegten Bufland vers 
fegen, daß es durchaus nicht mehr iR, was 
es war, auch, es in den Zuſtand des Richts 
feuns verfenen, 4 3. eine Schrift, ine 
dem man fle verbrennet; uneig.: eines An⸗ 
deren Hoffnung, Zreude, Glück ıc. ver: 
nichten, maden, daß er gar feine Hoffnung ıc. 
mehr Hat, oder empfindet ; D-tendiwerth, 

Bernichtenswürdig, €. u. U. w., werth 
vernichtet zu werben; der Bernichter, die 
R-inn, ein Wefen , weldes etwas vernichtet; 
V-tigen, th. 3., nichtig machen, vernich⸗ 
ten, in einen Zuſtand der Richtigkeit verſez⸗ 
sen und diefe Richtigkeit fühlen Laffen : einen; 
der D-tiger, -8, ver etwas vernichtiget. 

Verniden, th. 8, mit Riden, d. d. Edles 
ten, im Gigen verbringen, auch verfaumen: 
die Zeit. 

Derniedlichen,, th. 3., niedlich machen: ſich 
(mich) verniedlichen , ſich auf alle Art here 
auspugen (ſich adonifizen); auch, niedliher 
machen als es wirtii iR: der Mahler vers 
niebliht die ‚von ihm gemahlten Pers 
fonen. 

Vernieten, th. 3., in ein Niet verwandeln, 
mit einem Riete verſehen: ein Ctüch Blech; 
mitteik eines Nietes befeſtigen, verbinden. 

Vernfchtern, th. 3., aus dem Zuſtande der 
Nüchternpeit in den entgegengefegten verfes« 
sen, baburd Daß man etivas genießt: fich 
(mich). 

Vernünft, w., das Vermögen der Seele, 
ven Zufammenhang der Dinge einzufehen , 
und gu fihließen. Verst. Verjland: der 
Menſch ift ein vernünftiges Gefchöpf, 
da Thier ein unvernünftiges, aber nit 
jedee Menſch handelt mit Vernunft; 
die theoretifche Vernunft, die Ad auf 
©egenflände des Grlenntnißvermögens bes 
steht; die praßtifche Vernunft, die das 
Begehrungsvermögen beftiimmt (der vernunf⸗ 
tige Wille); die gefunde Vernunft, die 


Vernunftaͤhnlich 


Vernunft, wie fie ieder von der Kate 
nit verwaprlofete Menſch Hat; das lehrt 
ſchon die gefunde Vernunft; die reine 
Vernunft, die von allem Einkuß der Sinns 
digkeit freie Bernunft; feine Vernunft ge 
brauchen, anwenden; der Inbegriff aller 
durch Die Vernunft erfenubaren und erfchließbas 
zeu Wahrheiten, im Gegenfage you Dffens 
barung ; V-ähnlich, E u. U. w., der Vers 
nunft ahnlich etwas Bernunftäbnliches 
Tann man den, Thieren nicht abfpres 
den; die B-äpnlichkeitz die D-bedins 
gung, ein in der Vernunft liegender Grund, 
warum etwas als nothwendis gedacht wer⸗ 
den muß; ber B-befehl; B-begabt, ©. u. 
u. w.; der B-begriff, ein Begriff, weis 
Gen man nur durh Vernunft haben kann 
(Idee), der die Möglichkeit der Erfahrung Übers 
fleigt, 4 B. der Begriff: Gott; der B- 
beweis, ein Beweis, welcher auf vernünf⸗ 
tigen Sktlüffen berupt; das B-bing, ers 
mas, was bie Vernunft hervorgebracht und 
aufgefellt yatz die B-nünftelei, M. en, 
ein unrichtiger, ungeitiger , unrecht angewen⸗ 
deter Gebrauch der Vernunft; eine ſolche Ans 
wendung der Vernunft in einzelnen Bällen 
und das dadurch Aufgeſtellte; er gibt und 
Vernünfteleien tatt geündlich durchdach⸗ 
tee und vernünftig zufammenpangender 
Wahrheiten; D-teln, ung. 3., auf eine 
unrechte, befonderd ungeitige, auch oft nur 
fbeinbare Weiſe vernunften; B-nuünften, 
unth. 3., philoſophiren; die D-erflärung , 
eine Erklärung aus der Vernunft, duch die 
Vernunft; D-fühig, S. u. M. w., vernünfs 
tiger Begriffe und Ginfichten fähig; die B- 
fübigteit; der B-forfcher, Phi 

-forfchung , »as Ppilofophiren ; 
Sorſchungen oder Unterfuhungen diefer Art; 
das DB-gebot, ein Gebot der Vernunft, ets 
was, was bie Vernunft gebietet: das un⸗ 
bedingte Bernunftgebot, nad welchem man 
unbedingt etwas thun muß, weil es die Vers 





nunft gebietet (der Bategorifche Imperativ , dad 
unbedingte Pflichtgebot); der B-gebrauch, 
der Gebrauch, die Anwendung der Vernunft ; 
DB-gemäß, € w U. w., der Vernunft ges 
mäß , angemeffen (vernunfemäßig); das B- 

efeß,, ein durch die Vernunft gegebenes 

jefeg , welches in der Bernunft feinen Grund 
hat; das D-gewebe, ein dur bie Vers 
nunft und nach den Regeln der Bernunis 
Zufammengefehted , Hervorgebradhtes ; der V- 
glaube, ein auf Vernunft beruhender Glaube, 
befonder® in Religiondfachen ; ber B-grund, 
ein durch die Bernunft dargegebener Grund; 
der DB-grundfaß, ein Grundfag, der auf 
bloßen Vernunftbegriffen berupt; Bernünfs 
tig, E. u. U. w., Vernunft habend, ans 
mwendend : der Meuſch ift ein vernünftiges 
Weſen; vernünftig ſeyn, jprechen, hans 
dein; das ijt ein vernünftiger Gedanke, 
Einfall; in engerer Bedeutung, viele Vers 
nunft habend: ein vernünftiger Mann; 
imı gemeinen Leben f. gut, ordentlich: Das 


Vernunftwiffenfhaft 859 
iſt vernünftig, daß Sie kommen; Ver 


- nünftlar, E. u. U. w., für die Vernunft 


Mär, mit vernünftiger Erkeuntniß oder Eine 
fiht ; dad B-Praut, Name des Sauch⸗ ader 
Narrengelis (Vernunft und »Berfand) ; die 
B-Punft, die Vernunftiehre, Dentichre; 
der B-Fünftler, einer, der die Vernunft 
tun verſteht und treibt; ein dorſcher der 


. Begriffes dad Veleben, ein. Leben nad 


den Vorfchriften der Vernunft eingerichtet; 
die B-Iehre, die Lehre von der Vernunft 
un» von Dem richtigen Gebrauche der Ber 
nunft (Logik, Denklehre); eine Schrift, worin 
dieſe Lehre aufgehelt iR; eine Schte der 
Vernunft; dee DB-Ichrer, einer, dee die 
Bernunftiepre vorträgt (Deifichrer) ; ber Ber» 
uünftler, die Q-inn, eine Perfön, weiche 
vernünftelt; W-Lich, E. u U. w., in dem 
Kreife der Bernunft liegend, durch Bernunft 
erkannt, beustheilt werden könnend; Ver⸗ 
nunftlos, E. u. U, w., der Bernunft ber 
zaudt, und in diefer Veraubung gegründet: 
ein vernunftlofer Menſch; vernunftiofe 
Dteden, Handlungen; der B-manı, fpete 
send, ein Vernunfiforſcher, Bernunftichter; 
B-mäßig, &.u.u. m ,f. Vernunftgemdß ; 
ber B-prediger, einer, der Vernunft Ratt 
Offenbarung predigt; die W-predigt, eine 
Predigt über Bernunftwaßrheiten , im Gegen⸗ 


: fage einer Predigt über geoffenbarte Wahr⸗ 


heiten jeine Predigt, welche Bernunft lehrt ac. ; 
Verecht, & u. U. w., nad der Vernunft 
weht, der Vernunft gemäß; das V-recht, 


- bad Recht, weidhesauf Vernunft beruht, ber 


Inbegriff der Vernunftgefege (Naturrecht); 
die B-religion, die dbloß duch Vernunft 
aus der Watur gefchöpfte Religion, im Ge⸗ 
genſatze der geoffenbarten Religion; der B- 
faß, ein aus Begriffen gefolgerter Gag, wel⸗ 


- er nicht aus Anſchauung erfannt wird; bee 


Vaſchluß, ein wurd die Vernunft gemach⸗ 
ter Schluß (auch nur der Schluß, Gullos 
gismus); der DB-fchipäcmer,. einer, bes 
mit feiner Vernunft fwärmt; die DB-fite 
tenlehre, die Sittenlehre bloß nah Grund⸗ 
fügen und Ausſprüchen der Vernunft (philo⸗ 
fopbifhe Moral, zum Unterfhiede von ber 
chriſtlichen oder bibliſchen Sittenlehre, theo⸗ 
logiſche Mora); der Veſpruch, ein Aut 
ſpruch der DBernunft; der Voſtaat, ein 
nach Grundfägen der Bernunft eingerichtes 
ter Staat; das B-thier, der Menſch; Ver⸗ 
uunfte nud »Derjtand, Name des Gauch⸗ 
Heits; die V-urſach, eine Urſach, die nicht 
ſiunlich, ſondern bloß in dem Bedärfniß dee 


Vernunft zu fugenin; V-voll, E. u. u. w., 


fehr vernünftig; die V-maprheit, eine in 
der Vernunft gegründete Wahrheit; der Dr 
weife, ein Weltweiter; die B-mweidheit, 
Weltweisheit; das B-ıvelen, ein mit Vers 
nunft begabtes Wefen; ein Wefen, welches in 
der Vernunft allein fein Daſeyn hat und dadurch 


. SeRteht; B-widrig, €. u. U. w., ber Bere 


nunft zuwider laufend ; Die B-wiffenfchaft, 
Philoſophie. 
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Vernägen, th. 3.- völlig adnügen reine @ache. 
Verdven, 1) und. 8. mit ſeyn, völlig ne 
werden: nach und nach verödete die Ges 
end; 2) th. 3., völlig öde machen; ein 
dam: der Veröder, -&, die B-inn, eine 
Yerfon, ein Ding, Welpe oder welches et⸗ 
was verödet. . 

Veroffenbären, 1) 16.3. , völlig offenbar oder 
Setannt machen (offenbaren); 2) ardf. Br 
ſich vecoffenbaren, vollig offenbar, ganz 
detanut werden. 

Berdftern, th. 8., öfters wiederholen; das B- 
ruugswort, ein Wort, weiches eine Ber 
öftefling , eine häufige Kdieherheiung anzeigt 
(Btequentafivum). 

Berdten, 19.8., mitdI verfehen , beſtreichen. 

Veröimen, unts. 8. mit ſeyn, R. D. ver 
fausen , verwittern : verolmtes Holz. 

re 19. 8., ordentli machen: 
einen. 

Werördrien, 1). 3., die Handlungen Anderer 
ordnen, durch eine Vorſchrift bekimmen, 
oder, feinen Willen anzeigen, damit Alle 
Übereinkimmend, nad Regel und Ordnung 
geſchebe: der Arzt verordiet die Argeneien; 
die Obrigkeit hat verordnet, Daß ꝛc. 3 au 
einem Gefchafte, zu einem Amte Necht und 
Befugniß ertdeilen (gewöhnlicher ernennen, 
anfellien)« alte Obrigkeit ift von Gott 
verordnet, Rönt. 13, 1.; verordnete Lebrer 

und Diener der Kirche; in der Sibel 
auch oft f. ekimmen überhaupt: welche ee 
aber verordnet hat, die bat er auch bes 
rufen, Röm. 3, 30.3 ber B-net, -8, die 
B-inn, eine Perfon, weide etwas verord⸗ 
net; die B-nung, MR, -en, die Handlung, 
da man verordnet; ber erflärte Wille, fos 
fern eine gewiſſe gu beobachtende Ordnung 
dadurch vorgeſchrieben wird: eine Verord⸗ 
nung machen, erlaſſen, dekanut machen; 
R-Smäßig, @ u. w., der Beromnung 


gemäß. 

Verpächten,, 15: 3., in Past geben: einen 
Acer; einen Garten; der B-ter. 

Verpäden, t$. 3., In efwas yadın und das 
durch verwahren : Kleider; fi (mich) dere 
packen; fid in Kteidungsküde, Mantel ganz 
einpüllen und vor Kälte ıc. verwahren; am 
einen andern Ort yaden, und befonders zum 
Berfenden einpaden: Waaren; an ben unges 
hörigen Ort paden, fo daß man es nicht 
glei Anden kann, oder unter Anderes par⸗ 
ten, fo daß es badurch verdeds wird; Der 
B-ter, -. 

Verpaͤnſchen, td: B., durch Panfıyen verbtau⸗ 
«en , befonders auf äberkäffige , unnüge Arts 
das Waſſer. ; 

Verpänzern, the B., mil einem Panzer vers 
wahren , fügen : fich (mich). 

Werpäpern, 5. 8., mit Payeın, Schwathen 
verbringen. ‘ 

Berpäppen, th. 8. , alien Vorrath von Pappe 
verbrauchen, auch au Pappe verbrauchenz 
mittel Pappe oder Kleiſter verſchließen z vom 
Heinen Kindern 1. aufeien. 


Vernägen 


Verpflanzer 


Berpäfchen, 1m. B., Yard Würfeln verbrine 
geh, verlieren, 

Berpäffen, th. 3., durqh Paffen oder unthäs 
tiges Warten verſcherzen oder verlieren, auch, 
ungenäge vorüber geben laffent Zeit und 
Gelegenheit; ein Spiel verpaffen, im 
Kartenfpiele, es nicht fpielen, da man eb 
fpieten tönnte, Überhaupt, warten und vor⸗ 
Über gehen laffen ; aus Mangel an Auftnerkſam · 
keit, verfäumen , überfehen, 

Verpechen, beſſer Vernichen, td. 3., mit 
Vech verwahren, verfhließen: Kühne, fies 
nachdem fie Salfatert werden, mit Pech bes 
Rreisen ; eine Blafche, ein Bäßchen Wein 
verpichen, von Pfropf, den Gpund mit 
Pe verwahren, 

Verpeiten,, td. 8., im MWaflerdaue, die Tiefe 
bed rundes unter dem Waſſer meſſen⸗ 
welches gewöhnlich mit Pfählen oder Gtans 
gen geſchieht. 7 

BVerpeizen, th. 3., im Vergbaue, den Spund 
Bes untern Gtüdes ah der Kölbenröhre des 
Kunftgegeuges verſtopfen, Daß feine Luft in 
Die Nöpre drifigen kann. 

Berpelzen, 19. 8., mit einem Pelje verwahren. 

Berperlönliden 19. 3., fr perfonifsiren: DIE 
Liebe , die Hoffnung, 

Verpeften, th. 3,, mit Pefidünkten erfüllen und 
dadurch verderben: die Schluchtfelder vers 
pefteten - die Luft; uneigenel. mit verderd« 
Uichen Eigenfhaften anpeden und verderben: 
fer Nitöwürdige verpeften die Ge 
ellſchaft. 

Verpfäplen, th. 8., mit Pfäßlen verſeben, 
befeRigen , einf&tießen : einen Garten; ei⸗ 
nen Wal (verpatiifadiren) ; fich (mich) ver⸗ 
pfäblen, ſich durch ein Pfablwert fügen 
(fi verpattfadiren) ; Die B-lung. M. -en, die 
Handlung, da man etwas verpfähler; ein 
Pahiwert, beſonders ein  Pfahlivert, Wer 
durch man fi wor etwas verwahrt, fehüßt, 
b: B. Im Waſſerbaue eine in das Wafler 
eingeratnmte Aeibe von Pfählen, weiche keit 
einander verbunden werden. 

Verpfänden, th. 3., als ein ‚Unterpfand ei⸗ 
nem Andern übergeben, von bemegliden 
und unbeweglichen Bütern : einem fein Ber« 
mögen, fein Haus, feine Spree; im Berg⸗ 
baue, verbinden, hefonders das Bimmermert 
mit Hölgertien Reiten antreiden ; der B-ber, 
eine_Perfon, weiche etwas verpfändet. 

Verpfeffern 19. 8., zu fehr pfeffern: eine 
©peite; uneig., durch Übertreibung verleiten, 
am Genuffe verhindern: einem eine Luft; 
beſonders fehr ‚vertheuern unv badund ver⸗ 
leiden, 

Verpfeifen, th. 3., mit Pfeifen verbeingen⸗ 
dadurqh wertreißens ſich (le) die Lange 
weile, die Grillen, 

Verpflaͤnzen, th. 8., plangend verfegen, am 
eineh andern Ort pflanzen; unelg., von ce» 
nem Orte an ben andern übertrdgen: viele 
taufend Familien find fchon aus Guropa 
nad AmeriPa verpflanzt worden; der 
B-jer , eine Perfon , ideiche etwas verpflangt. 


Verpflaſtern 


Verpflaͤſtern, th. 8., zum Gteinsfläfter ver⸗ 
beauchen, auch, zu Pflaſtern auf Wunden. 
Verpflegen, tz. 8., alle nöthige Pflege ange⸗ 


deiben laſſen: einen Kranken; in engerer 
Bedeutung, mit der Pflege zugleich die nds : 


thigſten Bedürfniffe zum Unterhalt reihen: 
einen Armen; die B-gung, der Rranten 
und Armen; der B-ger, -6, die B-inn, 
eine-Perfon, welche andere verpflegt; dad 
B-gungsamt, das Amt oder gewilfe dazu 
beftiimmte Perfonen zufamntengeiommen, wel⸗ 


"hen die Verpflegung Anderer obliegt; die - 


V-anftalt, eine Anſtalt, in weicher Rrans 
Be, Hülfsbedürftige verpflegt werden (das Vers 


sRegungssaus) ; das W-geldz die B-Eor 


ften; die V-fleuer, eine Steuer, weidhe 
auf die Hausdefiger gelegt ik, zur Verpfles 
gung der Soldaten in eignen dazu beſtimm⸗ 


ten Häufern (Gervicegeid); das B-weien, - 


Aules, was bie Verpflegung der Armen, Rrans 
ten 16. betrifft. 

Verpflichten, 9.3. , zu etwas als einer Pride 

"verbinden: einen; zu etwas verpflichtet 
fenn, zu etwas, als zu einer Pflicht verbuns 
Den feon; ſich (mich) zu etwas verpflichs 
ten, etwas ald «ine Pflicht übernehnen ; 
mein Amt, mein Gewiffen verpflichten 
mich dazınz in engerer Bedeutung, durch 
einen Eid gu etwas verbinden : einen Beam 
ten verpflichten, ihn den Gib der Freue 
ablegen iafſen; der V-ter, -8, einer, der 
au etwas verpflichtet ; bie V·tung, M.-en, 
die Handlung, da man jemand verpflichtet; 
das als eine Pflicht Aufgelegte, oder Über 
nommene, 

Berpflocken, th. 8., mit Pflöden befefligen, 
einfließen ; die Börtiher verpflöcen zwei 
Faßdauben over Bodenftücde mit einans 

der, indem fie diefelden durch Plöde oder 
Dobel mit einander verbinden. 

Verpflügen, th. 8., dur Pfügen unfennts 

"_ Tich machen; falſch, unrecht pflügen. 

Verpfröpfen, th. B., durch Propfen verdrau⸗ 
hen; lalſch, unrecht pfeopfen; mit einem 
Pfeopfe verwahren, verfließen. 

WVerpfränden, th. 3., mit einer Pfrünve vers 
feden: fi (mic) in ein Verpflegunges 
haus verpfründen, fi eine Pfeünde, eine 
Stelle in demfelben kaufen. 

Berpfunden, 19. 3., in den R. D. Geräts 
sen den Pfundzol von den Waaren entrichten, 

Berpfüfchen, ty. 3., durch Pfufcherei verder⸗ 

„den: eine Arbeit. 

Verpichen, th. 8., f. Verpechen; atıf ete 
a. gerpicht ſeyn, erpicht darauf feyn, f. 

rpicht. 

Verpinſeln, 15. 8., mit dem Pinſel Aderfreis 
Gen: einen Flecken; pinfend verbrauchen: 
alte Farbe zum Maplen oder Anftreichen. 


WVerplämpern, th. 3., unnüh verbrauchen: 


das Waſſer, es ohne Noth, und indem man 
unräthli Damit umgeht ıc, , verbrauchen (vers 
pladdern, verpanfcen) ; fich (mich) mit jes 
mand verplämpern, fih unbedachtſamer 
Weife mit jemand in etwas einlaſſen, defons 
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- ders, vertrauten Umgang mit einer Perfon 
dRegen und’ ide die Ehe berfarechen, 

-Berpläppeen,, td. 3., mit Plappern verbrine 
gen: Die Zeit; fich (mich) verplappern, 
geſchwadig etwas mittheilen, was man vers 
ſchweigen ſollte. — 

Verplatſchern, eh. 8., ohne Roth unnüp vers 
brauchen: viel Waſſer. 

Verplaüdern,, th. 3., mit Plaudern verdrin⸗ 
‚gen: Die Zeitz durch Plaudern vertreiben: 
einem die Langweile; dur fein Plaudern 
verbreiten , befannt.machen , befonders ſofern 
ed als Bolge der Geſchibätzigkeit betrachtet 
wird; fich (mich) verplaudeen, ausplans 
bern, was man verſchweigen follte, 

Berpleffen, th. 3., beiden Jägern, den Hund’ 

verpleffen , ihn zu ſcharf behandeln un? das 

durch furchtſam machen, fo daß er dem, der 
ihn gemißpandeit Hat, furchtſam ausweicht 

Gerſchlagen). 

Werpoͤbeln, unth. 8. mit ſeyn, ardf. 3., pör 

beihaft werden, fi zum Pöbel herabwürdi⸗ 
ven (s’eneanailler).- 

Verpöchen,, th. 3., durch Pochen vertreiben; 

* im Poehſpiel verlieren. 

Verpöfeln, th. 3. , su fee poͤlein und dadurch 

ungenießbar machen. 

‚Verpötftern, th. 8., mit Poltern verfehen. 
Verpölteen, th. 3., unter andere Sachen, ins 
* Unorbmung dringen ; polternd zubringen ; Durch 

Poltern vertreiben. ‘ 

Verpoͤnen, 1. 8., in der Kantleiſprache, mit 

einer Pon oder Strafe belegen, bei Gtrafe 
“ verbieten: etwas hoch verpbͤnen. 

Berporzelänen, p. 3., mit einem Übersuge 
von Porzellan verſehen. 

Werprägen , th. 3. , sum Beldprägen verwen⸗ 
den, verbrauhen (vermänien). 

Verpräffeln , unth. 8. mit ſeyn, draſſelnd vor 


*" Siegen; Jraffeind fi verzehren. 


BVerpräffen , 19. Z., dur Praffen verbrauden, 
durhbringen ı fein Vermögen; der Ders 
praͤſſer, einer, der verpraffet. 

Verprellen, th. 3., gleichſam in die Berne preis 
len: einRaubthier verprelien , Beiden Is 

gern, es füchtern maden, daß es nicht in 
die gelegten @ifen gehen mag, befonders wenn 
 %6 fi ſchon einmapı daraus losgemacht Hat. 

Verpreſſen, th. 3., durcqh fehlerhaften oder zu 
ſtarkes Preffen verderben. 

Verpröben, th. 8., bush Proben oder mit 
Proben verbranden. 

Verprovlanticen, th. 8., mit Lebensmitteln 

e serforgen: einen, ſich, mich auf die Reis 

- fe, auf den Winter. - 

Verprügeln, 19. 8., durch Prügel vertreiben: 
einen. f 

Verpruͤnken, th. A., wit Yrunten ober im 
Prunk verthun. 

Verpudern, th 3., durch Pudern verbrauchen; 

"mit Puder verdergen, verßecken. 


Berpuffen, 1) unth. 3. mis haben, mit einem 


Puffe oder dumpfen Schalle fi) enstzünden und 
' ausdehnen, welches geſchieht, wenn falpeters 
ſaure Galye in der Giabhitze mit brennenden 
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"Gtoffen in Berührung kommen; 2) th. 'B., 
verpuffen machen oder laffen: einen Theil 


Verpuffung 


Salpeter und zwei Theile Weinftein ver- - 
Verraͤnken, gedfr3., ſich, fid mis feinen Nano 


Puffenz durch Puffen, unnühes Schießen vers 
brauchen: viel Pulver; die Verpuffung, 
Lie ſchnelle mit größerem oder geringerem Ges 
rauſch oder Knall verbundene und dur plößs 
tie Entzündung bewirkte Ausdehmung eines 
Körpers; die Handlung, da man verpufft. 

Verpülvern, th. 3., ganz in Pulver vers 
wandeln. 

Berpünfchen, th. 3., au vVunſch verbrauden, 
mit Punfcpen Verthun: viel Geld. 

Verpuͤppen, 1) unth. 3. mit ſeyn, zur Puppe 
werden; 2) gedf- 8., fich verpuppen, fi 
in eine Puppe verwandeln: Die Raupen vers 
puppen fi» 

Berpieren, th. 8., verfopfen. 

Verpüften, unts. 3. mis haben, verweiten, 
inne Halten ‚.in einer Bewegung, Arbeit, um 
ſich zu erholen; auch, ſich (mich) verpuften, 
ſich ausrupen, erbolen. 

Verquäckeln, th. 3., unnüg verthun, ver⸗ 
ſchwenden: das Geld. 


Verquäckſalbern, tb. 9, für Quadfaldereien ; 


oder an Quackſaiber verthun: das Geld. 


Verquaͤlmen, 1) unsp. 3. mit fepn, fh ver 


Sreiten und verlieren ; 2) th, 3., verquaimen 
laſſen oder machen. 


Berquaͤſen, th. 8., N. D. Yard unordentlichen - 


und unmäßigen Genuß vergeuden (verauifen). 
Verquecken, unth:. 8. mit feyn, mit Quecken 
verwachfen,, angefült werden. 
Verquellen, untp. 8., unreg. (fr Quellen) 
* mit ſeyn, quelsen,, oder in fehs von Näffe 
ausgedehnt werden und verderben : die Thür, 
das Fenſter find verquollen, dus Räffe 
ſo ausgedehnt, daß fe fi weder bequem aufs 
noch gummchen laſſen; aufhören zu quellen, 
Verquicken, tp. 3., mis Quid ober Quedſit⸗ 
. ber verbinden und dadurch auflöfen: Gold, 


Silber, das gemabkene Gofds oder Silderer), 


mit Quedfiber verbinden, fe dab fih das 
Cord oder Gitter aus dem Erze ſcheidet und 
* mis dem Quedfilber verbindes, welches nach⸗ 
ber von bemfelben wieder verdampft wird, fo 
daß dus reine Gold oder Gilder zurüd Hleiht 
(amalgamirem) ; auch fagt man vom Kruedfile 
bder, wenn e6 zu Sole kommt und baffelde 
weiß macht, ed verquide dad Gold; das 
BVoewerk, eine Anſtate, wo die edlen Vetalle 
durch Verquickang aus ihren Erzen gefchieden 
werden (Amaigamirwert, Quickwert)⸗ 
Bergnifen, th. 8., R. D., f. Verquaſen. 
BVerrainen, tb. 3., wit einem Grenzraine ders 
fehen , einfließen: eın Feld. 
Verrämmeln, Verraͤmmen, th. 8., durd 
NRammein oder Nammen, dr $. durch Feſtſto⸗ 
Benzrerfperren oder verfhließen:: eine Thür, 
ein Thor, fie verfperren durch eingerammte 
Pfäple, oder durch feſt zufammengefchlagene 
Maffen von Erde, Sana, Mifkıc.; im Berge 
baue vercammelt man beim Gießen des 
Beſteines das Bohrloch, indem man den 
Raum über dem Pulver und neben Dem Schieß⸗ 


Werrätbsrifh - 


.. :zöhrchen mit derb geſchlageuem Lehme aus⸗ 


fülk ; übergaupt, durch ſchwer hinwegjuräus 
mende Hinderhiffe verfperren. 


ten in einander ſchlingen⸗ 

Verraͤuzen, t9.3., durqh heftige undnflänzige 
Bewegungen in Unordnung bringen: das 
Bett; mit müßigem und liederlichem Umbere 
ſchweifen verbringen ‚- gubringen ı feine Zeit. 

2. Verräfen, uns. 3. mit fenn, mit Rafen 
bewachſen, überwanfen > das Grab ift ſchon 
vercafet. 

8. Verräfen,, 1) untb. 8. mit haben, bio zur 
Erfhöpfung zafen und aufhören zu zafen; 
2) th. 3., durch Rafen, d. h. heftiges, laus 
tes Toben, Schelten ıc. äufiern, von fi ger 
ben und dadurch verlieren : feinen Zorn. 

Berräöpeln, th. 2., mit der Raspel verarbeis 
ten, Plein machen. 


Verraͤſſeln, anth. 8. mis fepn, veffeind ver⸗ 


sehen , fi verlieren. 


‚Werräth, m., —es, M. -e, die Handlung, 


dba man jemand verzäth,, im harten Verſtande 
des Wortes: einen Verrath an jemand, 
an der Sreundfchaft begehen; B-bar, €. 
u. U. 1., verratben werben Fönnend, in Se⸗ 
fahr verratpen zu werben; Berräthen, th. 
8., unreg. (f. Rathen), durd Reden, auch 
durch Zeichen bekannt machen , entbeden, was 
nicht befannt ‚werden ſollte, weil es dem Ans 
dern nachtheilig oder unangenehm if, und 
wozu wir Beine Erlaubniß haben, befonders 
fofern es heimlich gefdieht: eines Audern 
‚Beheimniffe verrathen; den Thäter vers 
rathen ; du mußt mich nicht verrathen; 

- umeig., zu erkennen, au verfichen geben, auch 
von tebloſen Dingen, befonders ſoichen, wel⸗ 
che man un verbeugen ſucht: deine Sprache 
verrätb dich; feine Unruhe verräth ihn, 
seige wider feinen Willen an, daß er etwas 
Heimliches“gesban Haben muß; feine zärtkie 
chen Blide verrathen feine Liebe; ſich 
mich) felbft verrathen, ans irtend einer 
Außerung von fib etwad vermuthen, ſchlie⸗ 
Em laſſen, mas man verbesgen weilte; zum 
Nachtheil des Andenn,, auf eine fehändliche Ark 
in die Gewalt eines Dritten überliefeen, bes 

- fonders wenn es heimlich geſchieht: einer uns 
tee euch wird mid verrathen, Matth. 
26, 21.5 er ran fein Vaterland verro 
. tbeu; man i je bier wie verrathen und 
verPauft; der Berräther ‚-&, die B-inn, 
eine Perfon, melde etwas verräth: einer 
wurde der DVerräther des -Andern ; der 
Verräther fchläft nicht, d. b. gewöhnlich 
weiß jemand noch um bie Sache, durch den 
fie verrathen werden fanıı und vwieiſt verras 
then wird ; oft ift da6 Auge Verräther des 
Herzens; befondeus in der harten Bedeutung: 
Judas der Verräther; die Verrätberet, 

- M.-en, die Handiung, That des Verräthers, 
befonderd in der harten Bereutung (der Ver⸗ 
rath): eine Derrätherei aufliften, ent 
deden; er beghig eine Verräthexei an 
feinen Wopithäter; B-rifh, E. u. Um, 


Verraͤthlich 


naqh Art eines Verrãthers, einen Verrath ent⸗ 
daitend: ihre verrãtheriſchen Blicke ließen 
nicht mehr an der Sache zweifelnz ver 
fonders in der harten Bedeutung : eine vers 
zätherifhe Hand, That; B-Udh, E. w 
U. w., vereathen werben könnend; in Dams 
durg, unſicher, gefährtih ‚ mißlih: das Eis 
ift verräthtich. 

Verräthfeln, th. 8., in ein Rätpfel verwans 
dein, auf räthfeipafte Art verkeden. 

Verrauchen, untd. 3. mit fenn, in Rau aufs 
gehen ; mit Rauch überzogen und dadurch vers 
unflaitet werden : alte verrauchte Hänferz 
uneig. , verbampfen: eine heiße Speife vers 
tauchen laflen, fie Reben iaſſen, His ſie auf⸗ 
gehört hat su dampfen; noch uneigentlicher, 
jeinandes Hige verraucht, wenn fie ſich 
nad und nad verliert; buch Ausbänftung 
Geruch und Kraft verlieren: den Weindarf 
man nicht verrauchen laflen; ats gdrf. 3. 
mit Haben: der Wein verrancht fich, wenn 
man ihn lange Mehen läßt; diefer Tabak 
verraucht fich leicht , verbrennt ſchnell Heim 
Rauden; 2) th. 3. , zum Rauchen gebraus 
den; dur Nauen ale machen: den Tabak; 
durch Rauchen vertbun: viel Geld verrau⸗ 
hen, Indem man Tabak dafür Fauft. 

Verräüchern, 1) nntp. 8. mit fepn, räudes 
sig werden, von Rau angegangen werben: 
alte verräucherte Papiere; die Wände 
find ganz verräuchert; 2) th. 8. ‚ zum Räue 
ern derbrauchen: Weihrauch, 

Verräümen, 19. 8., durch Räumen in Unord⸗ 
mung, an einen ungehörigen Dre bringen, 
fo dab man es nicht wieder findet, 

VBerraũſchen, unth. 3. mit fepn , mit Gerãuſch 
füh entfernen ober fich verlieren, auch, aufs 
hören zu raufgen: das Waſſer verraufcht, 
verliert ſich rauſchend; der Regen ver 
taufcht; wueig., aleich einem raufdenden 
BWaffer verkießen, vergehen: Jahre vers 
taufchen. 

Verrechnen, th. 8., in Rechnung Bringen: es 
ift mir mit verrechnet worden; falfh, 
unrichtig rechnen das iſt verrechnet; füch 
(mich) verrechnen um einige Thaler, Ach 
im Rechnen verfehen,, irren uneig., fi in 
feinen Erwartungen täuſchen: da hat er fich 
fehr verrechnet. 

Verrechten, th. 8., mit Rechten, Gtrelten 
vor Gericht, verthun, durchbringen: meht 
Geld verrechten, als die ganze ſtreitige 
Sache werth iſt. 

Verrecken, ) ung. 8. mit ſeyn, Kerben, dech 
nur vom Viehn viele Schafe find an die⸗ 
fer Krankheit verredt; 2) th. 8., durch 
Reden aus feiner rechten Lage bringen ıc, 


Berteden, t9.9., durch feine Rede, fen Wort . 


oder Berfprechen abfagen, von fich gleichſam ente 
fernen: etwas verreden, ſich felbf geioben, 
es nicht wieder zu thun, . 8. das Spielen. 
Verregnen, 1) unth. 3. mit haben, bie zus 
Eerſchoͤpfung regnen und aufhören zu regnen; 
- 2) t9. 8., gleich einem Regen in Menge bis 
ug Erfhöpfung fallen laſſen. 


Verrichtung 863 
Verteiden, th. 8., unregeim, (f.. Reiben) , 
durch Reiben verarbeiten, gehörig reifen: Die 

» Varben ; durch Reiten alle machen durch Nei⸗ 
ben wesſchafen: einen Schmuzfleck. 

Verreichen, ib. 8., im gemeinen Leben: ei⸗ 
nem eins vecreichen, ihm einen Gchiag, 

._ geben, 

Verreifen, 3) unth. 8. mit ſeyn, aus feiner 
Heimatp in die Berne reifen: Die ganze Fa⸗ 
milie ift verreifet; 2) th. 8., zum Reifen 
verbrauchen: viel Geld; mit Weifen zudrin⸗ 
gen: den größten Theil des Jahres. 

Verreifern, th. 8., bei den Jägern mit Reis 
fern einfließen, umftelen : bie Schnepfen 
verreiſern, das Geſchneide für die Schnepfen 
mit Reifeen umlegen, damit die Gchnepfen 
keinen andern Ausgang finden als Dur die 
Schlingen ; auch verreifeet man bei den 
duchsgruben die Nebeuroͤhren des Fuchſes. 

Verreißen, th. 8., unregeim. (f. Reißen), 
durch Reißen, Abreißen verbrauchen: viele 
Kleider. 

Verreiten, unregeim. (f. Reiten), 2) n. B., 
mit Reiten verbreiten. zubeingen: bie Zeit; 
mit Reiten verthun , Durchhringen s viel Geld; 
wurd) wieberholtes Reiten vertreiben: fich 
mir) die Schwäche im Unterleibe ver- 
reiten; 2) ardf. 8, fich (mich) verreiten, 
irre reiten. 

Verrenken, th. 3., aus der gehörigen Sage 
senten, von den Gtiebmaßen und ideen Ge⸗ 
lenten: einem den Arm; fich (mir) den 
Arm, bie Hand verrenten; die B-Fung, 
m. -en, die Handlung, da man etwas vers 
rentt; diejenige Berlegung des Körpers, da 
ein Glied deſſelben versenkt IR. 

Verrennen, unregeim. (f. Rennen), td. 8., 
dur Rennen verfperren : einem den Weg, 
iben in den Weg rennen, fo daß er aufgehals 
ten wird ; unelg., an der Ausführung einer 
Sache Hindern: dem Feinde den Weg zur 
Feftung verrennen; wit Nennen verbfins 
gen, zubringen, 

Werrichten, t9. 8., in einigen Gegenden aber⸗ 
wagen, überiaffen:s einem Galzgüter vers 
richten, in den Salzwerten zu Bünehurg, 
ipm Sohle überlaffen ; durch Wichten verſper⸗ 
ven, bei den Jägern: ein Jagen verriche 
ten, den dazu beſtimmten Play mıt den Beuge 
umfellen; eine falfhe Kichtung geben: die 
Kanonen, das Sprigenrohr verrichten; 
mit beſtimmter Abſicht und planmäßig thun, 
mit dem Nebenbegriffe der Bollendung des 
werrtes: ich habe dort etwas zu vercichs 
ten; eine Sache , feine Arbeit verrichten; 
uneig. , feine ‚Rothdurft verrichten, den 
Unterleid ausleeren ; die B-tung, M. -en, 
Die Handlung, da man etiwad verrichtet; auf 
den Hüttenwerken , die ganze Beit von ſechs 
Bis neun Monaten, während welcher man 
ununterbrochen auf dem hohen Ofen G@ifen 
fepmelzt s etwas, das verrichtet wird, eine 
mit beſtimmter Abſicht und planmäßig vorges 
nommene Sandlung: viele Verrichtungen 


haben. 
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564 Verriechen 


Verrlechen, unth. 8. mit haben, und ırdf.B., 
unteg. (f. Riechen), den Gexuch verlieren, 
durch Ausdunſtung c. Die Blumen vers 
riechen, wenn ihre Blühezeit vorüber iſtz 
beſonders mit dem Geruche zugleich die Kraft 
. verlieren : der Wein verriecht fich ; im Öfters 
reichſchen iſt verrochener Wein, verdorbener, 
. abgeftandener, weicher auch nicht einmahl zu 
Eſſig zu gebraumen ift. 
Verriegeln, th. 3. , mitteiß eines Riegels verbins 
‚Den, verwahren ‚ verſchließen: Die Thür, das 


Haus; er hat fich (mich) verriegeit, er Hat - 


ſich mittelk des innen vorgefhobenen Riegels 
werfchloffen.; bei den WBöttihern, den Boden 
eines Baffes oder einer Tonne mit einem quer 
Darüber befefligeen Riegel oder ſchmalen Brette 
verwahren; uneig., im Kopfe verriegelt 
feyn, nichts oder fehr ſchwer begreifen. 
Berriefeln,, unth. 8. mit ſeyn, riefeind fi 
verlaufen. A 3 
Verrinden, unth. 3. mit ſeyn, im Rinde fi 
verwandeln : gewiſſe Theile des Gewächſes 
verrinden. 
Verringern, th. 8., geringer machen, ſowohl 
der Menge als dem Werthe nach. 
Verrinnen, unth. 8., unreg. (f. Rinnen) 
mit ſeyn, in diedeme rinnen, auch, dis jun 
Erſchopfung, bis nichts mehr da iſt, rinnen: 
feine Sandupe ift verronnen , bifdtie , fein 
Leben if verfloffen ;: unelg. von der Zeit, vers 
fließen , vergehen: die Zeit verrinnt. 
Verrigen, t9.3., im Vergbane: ein verritz⸗ 


te® Feld, ein mie Streden geöfftetes Feld, 


we das Erz ſchon ausgehauen iſt kein verfahre⸗ 
nes Selb). 

Verröcheln, 1) unth. 8. mit ſeyn, aufpören 

. du roͤcheln, ſterben; 2) th. 8., röchelnd son 
fi ‚geben: das Leben. 

Verröllen, unth. 8. mit ſeyn, in die Gerne 
sollen und fi) den Binnen verieren: die Kus 
gel iſt verrollt, weggerollt; uneig..von dem 
‚(Hnellen Verlaufen langer Zeiträume: Jahr⸗ 

underte verrollen. 

Verröſten, unth. 8. mit ſeyn, duech den Rof 


„verzehrt, angegriffen werden: ein verroſte⸗ 


‚ter, Schlüffel. 

Verrötten, unth. 8. mit fenn, durch Rotten 
ober Faulen verzehrt, verberbt werben. 

Verrüchen, untp. 8., nicht forgen , gering ach⸗ 
‚gen, doch mur noch im Mittelm. verrucht ger 
brauchlich, f., muthwillig alle göttliche und 
menſchliche Geſehe verachtend und übertretend, 
oder, Gottes und der Tugend nicht achtend? 
ein verruchter Menfch; eine verruchte 
That; die Verrüchtheit, die Eigenſchaft, 


der Zuſtand einer Perſon oder Sache, da ſie 


verrucht if. 

Verrüden, th. 8., von der rechten Gtelle, 
aus ber rechten Lage rüden, falfh rüden: 
einen Tifh, Stuhl 1e.; einem das Ziel 
verrüden, auch uneig., ihn an Erreichung 
feines Zwed es verpindern ; mein ganzer Plan 
it mir verrückt; uneig., einem den Ber 
ftand , den Kopf verrücken, ipm verwirrt 
maden, daß er unfähig IR gu Denken; vers 


Verrunzeln, unth. 8, mit 


Verfagen 


rũckt ſeyn, des gehörigen Gebraucht feines 
BVerftandes beraubt ſeyn; ein verrückter 
Menfch ; ein Verrüekter; au, in diefem 
Bufande gegründet: eitı verrückter Einfall. 
Verst. Unfinnig , Wahnſinnig, Wahnmiz« 
3ig, Irre, Sinnloß; ebemabis uneig., aus 
einem guten Bußande in den 'entgegengefegten 
fchlimmen verfegt: wir find verrückt wor 
den, Steh. 1,7 £ 

Berrüchfchieber , m. , bei den Bädern, din 
dünnes langes Brett an einer langen Stange, 
weit das ‚große Brod, wenn es einige Beit 

im Ofen gefanden hat, verrüdt.ober verfches 
ben wird, damit es gut ausbade. 

Verruͤcktheit, w., M. -en, der Zuſtand, da 
man verrüdt if; eine verrüdte Handlung, 
Äußerung; die B-Aung, M.-en, die Hand⸗ 
Jung, da man etwas verrüdt; ber Buftand, 
da man verrüdt if. 

Verruf, m., -e6, M. -e, in Balern etwa, 
das ausgerufen, befannt gemacht if, eine 
landes hertliche Verordnang; über Ruf; DB- 
fer, 15. 8. , unreg. (f. Rufen), öffentiicy 
betannt machen, in O. D. , woman auch fagt: 
Geld verrufen, es äffenttih adwärdigen 


+... oder deffen Gebrauch im Handel und Wandel 


verbieten; in üben Ruf Bringen, befonderd 
im Nittetwort verrufen , f« in hohem Grade 
einen Übln Ruf habend: ein Detrufener 
Dieb. 

Verrüpren , £6.83., durch Rühren verbraudens 
einige Scheffel Pflaumen verrühren, fie 
verbrauchen, Muß daraus zu währen. 

Fan, ganz runzes 
ig werden: die Birnen find verrunzelt. 
Vers, m.,-ed, M. -e, Berti. w. Beröchen, 
©. D. Berslein, eine Beite eined Gedichte : 
einen Vers nach dem Eylbenmaße leſen; 
einen Vers aus einem Dichter anführen; 
in Berfen ſchreiben, in gebundener Rebe; 
Verfe machen, Gedichte, ein Dichter fenn; 
mehrere zufammengehörende und unter fich ein 
. Meined Ganzes ausmachende Zeiten in einem 
längern Gedichte, beſondere in Kirchenliedern: 
adıtzeilige Verſe, Berfe, weine aus act 
Seiten beftehen; einige‘ Berfe and einem 
Liede ſingen; im weiterer Wedentung, in 
der Bibel, Heine Abtheilungen in ungebuns 
dener Rede: der Ite Vers im Iten Kap. 

Matth. lautet alfo. 

Verſaͤcken, 1) th. 3., in Gäde vermeſſen, von 
einem Borrathe, 1. B. Koenz 2) srdf. 3., 
fih verfacen, von keſten Dingen, dur‘ 
eigne Schwere oder Belaftung ſich fentreht 
nieberbeugen und dadurch Die vorige Lage ver⸗ 
ändern. 

Derfüen, eh. 3., zur Saat verbrauchen : buns 
dert Scheffel Rocken tausfäen); fallt, 
unrecht fäen. ; 

Beriägen, 1) th. 8., dur fein Wort einem 
andern übertragen, ihm verſprechen: Lie 
Wunre ift fchon verfagt; er Hat ſich ſchon 
verfagt, 3. B. zum Zange; inengerer Bedeu⸗ 
tung, jur Ebe verſprechen: meine Tochter 
ift ſchon verfagt ; ertiaren, daß man etwas 


Berfägen 


nit thun, zulaſſen oder geben wolle du haft 
ben Hungrigen dein Brod verfagt, 12, 7.5 
einem die Erlaubniß zu etiwaß ıc. verfas 
gen; ehemadbls auch f. verbieten, unterfar 
gen; 2)untp. 8. mit haben, der Erwartung 
nicht entſprechen, fehl fhlagen : ein Feuer 
gewehr verfagt,, wenn wider Erwartung 
der Schuß nicht loigeht; auch von Handluns 
gen, die nicht gelingen; mie verfagt das 
Wort im Munde; eben fo von Kräften ıc., 
die nicht mehr thätig find: der Augen Licht 
verfügt mir; in dev Schifffahrt fage man, 
das Schiffverfagt, wenn es bei einer Wene 
FE den Wind nicht gehörig faßt und Strich 
t. 

Verſaͤgen, th. 3., durch Gägen verbrauden : 
viel Holz zu Vretternz kaiſch fägen, und, 
dur Sagen verderben. — 

BVerfülben, th. 3., durch Salben verbrauchen. 

verſalbuchſtabe, m. , grobe Aufangssuchkaben, 

Verfälzen, 15. 8. (f. Salzen), vu Gate 
sen verbrauchen, alle machen; au fehr ſalzen 
und dadurch / verderben: die Epeifen; uneig., 
einen gesoften angenehmen Genuß yerfünis 
mern, Rören: einem ein Vergnügen ver» 
falzen; meine Freude ift mir verfalzen 
worden, 

Berfäinmeln, 1) th. 8., mehrere Dinge an 
einem Drte ju einem gewiſſen Zwede zuſam⸗ 

. menbringen, mei nur von lobenden Weſen: 
die Gemeine, die Alteften im Volk vers 
fammeln ; in der Biber: zu feinen Vätern 

. verfammelt werben, Rerben; 2) ardf. B.. 
fi verfanmeln, an einem Orte in Menge 
anfammenfommen zu einem gewiſſen Bwede: 
die Gemeine verfammelt ſich fountäglich 
in der Kirche. 

Verſämmlung, w., M. -en, die Handlung, 
da man etwas verſammelt; die verſammelten 
Menſchen ſelbſt: die Verſammlung des Vol⸗ 
kes, des Rathes; das Veohaus. ein 
Haus, in welchem eine Verſammlung gehbal⸗ 

. tenmwird; der DB-Sort; der B-Splaß; der 
D-Sfaal; der B-Stag; die B-Sgeit.” 

Vorſanden, untp. 8. mit fenn, durch Gand 
angefüllt. verdedt, verflopft werden: der 
Sluß verfander an feinem Ausfluffe ims 
mer mebr; die Wiefen verfanden oft bei 
geoßen uͤberſchwemmungen: die B-dung, 
M. -en, die Handlung. de man etwas vers 
fandet; der Buftand , da etwas verfandet wird 
oder if; eine verfandete Stelle. 

Verfänftigen, #5. 3.. fänftig ode» fanft mas 
sen, waren die B-tigung. 

Versart, w., die rhythmiſche Einrichtung eines 
ganzen Gedichtes, oder die Art der Verſe in 
Anfehung dee Bolge und Abwechſelung ber 
langen und Furzen Epiben der Wörter: die 
jambiſche, trochälfche ıc. Versart. 

Verſätteln, th. 3., falſch, ungehörig fatteln, 

Verſaͤtz, m, Jes, M. -€, dio Handlung, da 
man auf Unterpfand Geld borgt; die Handlung „ 
da man von neuem und anders feet, . B. 
dei den Lohgerbern, wenn fie die Häute zum 


aweiten Mable in die Lohgrube ſetzen, in wel⸗ 
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er fie alsdann in eine andere Lage su Hegen 

. tommen, und bei den Tuchſcherern, das Auf⸗ 
breiten einer neuen Tiſchlänge zum Scheren, 
und ber Streif, welcher beim Beſcheren der 
einen Tifchlänge auf der Kante zu liegen kam 
und nicht gehörig gefhoren werben Lonmte, 

- bei der folgenden Tifplänge aber aufden Tiſch 
au liegen kommt und gehörig geſchoren wird; 

. die Handlung , da man verfeht oder vermifcht? 
Eſſig mit Waller ; Hei den Bimmerteuten, 
diejenige Verbindung , da bei einem Sparren⸗ 
merke der Zapfen des Bodens nicht nur in die 
Stuhlſäule Hineinfpringt , fondern das Band 
aud nad feiner ganzen Dide etwa um einen 
Halden Zoll in einen Einſchnitt der Gtuplfäus 
ien verfente wird; in den Schloͤſſern, ein 
Blech über den Ballen und Angriffen, auf wel⸗ 
Gem der Wirbel vernietet wird, das Burüde 
weichen der Ballen zu verhindern, wenn fie 
vom Schlüffel bewegt werden; dasienige, was 
verfegt wird oder iR, in einem Leihhaufes 
bei den Binngießern, dasienige an fremden 
Metalien und Halbmetallen, womit das Zinu 
vor ber Verarbeitung verfept wird; dad B- 
amt, O. D. das Leihhaus, wo man Sachen 
verfegt; die B-kung, bei den Bimmerleus 
ten, diejenige Art der Verbindung in einem 
Hangewerke, wo die Balten auf Balken geſetzt 
ynd von diefen gegen jene zu beiden Geiten lies 
gende Bänder ald Gtreben angebracht werden. 

Verfüübern, un. 3., völlig fäubern, bei 
den Zinngießern, wenn fie ihre Arbeit recht 
Hlatt und blan? ma. hen. 

Verfatten, 1) unth. 3. mit ſeyn, HdR unreins 
lich, fhmujıg werden; 2) th. 8., hoöchſt une 
reinlich, ſchmuzig machen. 

Verfaüern, unth. 8. mit ſeyn, fauer were 
den und dadurch werberben, in einen ſchlech⸗ 
ten Bufend Fommen: an einem Beinen 
Orte in einem Amte verfauern, immer 
da bleiben muſſen, ohne Bortfritte irgend 
einer Art zumachen ; B-fäuern, tb. 8., iu 
fauer machen: ben Teig, das Brod ; uneig. , 
unzufrieden maden, auch, einen gebofften 
angenehmen Genuß verfümmern: dieſer Ges 
nuß ift mie fehr verfäuert worden. 

Berfaufen, 1) tb. 8., dur Saufen vertpun : 
fein Vermögen; 2).undg. 3. mit fepn, ſich 
ins Saufen gieihfam werkieren: verfoffen 
ſeyn, geneigt und gewohnt fenn zu faufen. 

Verfäinen, th. 3., durch Gäumen verlieren, 
um etwas fommens die Mahlzeit, eine Ge⸗ 

. legenheit, die Zeit verſaͤumen; ſaͤumend 
aus dee Acht laffen,, vernachläffigen : feine Ge⸗ 
ſchãfte; ich wit dich nicht verlaſſen noch 
verfäumen, @r. 13, 5.; das (auch die) 
B-niß, -fed, der Zuſtand, da man etwas 
verfäumt; das Berfäumse felbk und der das 

durch erlittene Verluſt. 

Verfaüſein, Verſauſen, uneh. 8. mit ſeyn⸗ 
‚bis jur Erfhöpfung fãuſeln, ſauſen, und auf⸗ 

. hören zu fänfeln, ſauſen. . 

Verdbau, m, die Bufammienfeung eine 

. Berfeb in-Anfehung der Art und Meife (Ver⸗ 
Alain). - ER 


s66 Verſchaben 


Derfhäben, th. 8., durch Schaben verbrau⸗ 
chen, alle machen; durch Schaben verderben. 

Verſchaͤchern, 19. 3., durch Schaqer in eines 
Andern Beig übergeben laſſen. 

Verſchäffen, 15. 8., ehemapis herbeiſchaffen, 
veranſtalten, Jon. 2, 1. und ı Ehron. 23, 14.3 
ießt, zum Befig eines Dinges verhelfen: eis 
nen die Mittel verfchaffen,, feine Abſicht 
zu erreichen; einem Geld verfchaffen, als 
ein Dariepen; Gehör, Recht verfchaffen , 
daß er gehört werde, dab ihm fein Recht wis 
derfahre, 

Verichäfern,, 15. 3., mit Schaätern verbrin⸗ 
gen, zubsingen: den Abend. 

Verfchälen, tH. 3., mit einer Schale verſehen z 

eſſer; Hei den Tifchlern mit einev Schalung 
verfehen, 

Verſchällen, unth. 3. ‚unreg. (f. Schallen) mit 
fenn , überaupin fallen (erfhallen) ; uneig. « 
überall , befondess auf nachtheilige Ars befannt 
werden: ein verfchollener Dieb ; ſchallend 
fig verlieren ; ihre Stimme verſchallet in 
ber Einöde ungehört ; er iſt verfchollen, 
fagt man von einem in äffentlihen Blättern 
Vorgesadenen oder Aufgesufenen, von wel⸗ 
Gem niemand weiß, wo er if und welcher als 
fodt betrachtet, feiner Rechte verluſtig wird, 

Verſchaͤlung, w., M.-en, die Handlung, da 

‚ man etwwab verfalet; Dasienige, womit eine 
Sache verſchalet iſt; Hei den Tiſchtern, die 
zwei gleichen und geſchweiften Theile an des 


Dede eines gewölbten Schrankes (Verdachung). 


Verſchaͤmen, 1) unsp, 3. mit haben, fi fehr 
ſchamen, dad nus im Mittelm. verſchaͤmt 
gebrqucqhlich, f. ein lebhaftes Getũhl der Furcht 
empfinden», bei Andern eine ungünfige Nei⸗ 
mung über fih wegen etwas in ihren Mugen 
Berabfegendes zu ersegen: verſchäut fenn, 
perfchänt thun; ein verſchämtes Mäds 
hen; ein verſchämter Armer (pauvre 
honteus). 

Verſchaͤmlichkeit, w., dev Zuſtand eines Pere 
fon, da fie fi ſchämt (meniger als Bers 
fhämtpeit); die B-theit, die Eigenſchatt 
einer Perfon , da fie verfhämt if, 

Verfchänden, th. 3., ganz fhänden, verun⸗ 
Kalten ; dusch ſchãndliche Berührung entweihen. 

Berfchänzen, 10. 3., mit Schamen oder Wäts 
ten und Gräben verfehen: ein Lager; fich 
(mich), ſich mit Schanen verwahren; in 
einem verfchanzten Yager ſtehen; die Br 
zung, M.-en, die Handlung, da man etwas 
oder fih verſchant 3 die Schanzen feld ı Vers 
fbanzungen anlegen, 

Verfchärfen, 1) tb. 8., in höherem Grade 
fhärfen, mehr fhärfen ı Die Strafen; bei 
den Bärbern wird die Blaufüpe verfchärft, 
wenn fie alle zwei oder drei Stunden gelüftet, 
umgerührt und ein Yaas Hände voll ungelöfche 
ter Ralf hineingeſchuttet wird ; 2) ardf. 3.. 
ſich vorſchärfen, (härter werden. 

Verfchärren th. 3., durch Scarren von der 
Stello, wo es war. wegbringen, in Unords 
nung dringen; durch (Finfeharsen dem Ges 
ſicht entziehen ı etivad in den Sand; au, 


Berſchiebliſch 


Müdtig und nicht tief vergraben; einen 

_ Todten, 

Verſchaͤtten, th. 8., mit Schatten verſehen: 
ein Bild (fchattiren); den Schatten übergeben 
machen in hellere Theile, den Schatten vers 
ſchmelzen; in Schatten Mellen, bringen, vers 
Runtein ; die B-tung, M. -en, die Hand⸗ 
lung. »a man verfchattet; etwas, das vers 
ſchattet. 

Verjchaüfeln, th. 3., mittelſt einer Schaufel 
vergraben, verbergen ; mis der Schaufel faſſend 
verftreuen, z 

Verſchaukeln, th. 8., durch Schaukeln ente 
fernen , vertreiben: die Zeit, 

Verſchäümen, untp. 3, mit haben, aufhören 
au ſchaumen der Honlg hat verjchäumet, 
ist im Kochen feinen Schaum mehr; mit 
en, ſchäumend fi verlieren: der Geift 
des Ehampagners verfhäumt, 

Verfcheiden , unreg, (f. Scheiden),, untb. 3, 
mit fenn, ſterben, und was von Perfonen, 
von weihen man mit Achtung fprehen will: 
der Kranke ift verfchieben. a 

BVerfcheinen, unth. 3., unregeim, (f. Schei⸗ 
nen) mit feyn, aufhören zu feinen ; meig., 
vergehen, verſchwinden, D. D. verfchienene 
Woche , vergangene Woche. 

BVerfchenten , th. 8., ats ein Sefchent einem 
Andern übergeben: etwas verfchenken, 
es für Das Eigenthum eines Andern erflären; 
in Heinen Theilm an Andere für Gerd Hins 

eben, von Getränten: Wein, Bier vers 
ſchenken; auch, auf ſolche Aut verbrauchen; 
viel Bier verſchenken. 

Berſcheren, tb. 8., unzeg, (f, Scheren), 
mitteik den Schere verfürzen: die Haare, 
den Bart; fall ſcheren, durch Scheren 
verdeuben. x 

Verfeherzen, 19. 3,, mit Scherzen zubringen: 
die Zeitz durch Scherzen yertreiden: Die 
Langweile; ſich muthwillig oder aus Under 
fonnenpeit um den Befitz eines Gutes bringen 3 
eines Andeen Gunft, Liebe verfcherzen ; 
fein Glück. 

Verfcheüchen, 19. 8., durch Schouchen entfers 
nen: die Vögel. 

Verſchicken, th. 8., in die Ferne ſchicon (vers 
fonden) Waaren, Güter, 

Derfchieben, 1) 16. 8., unzeg. (f. Schieben), 
aus feiner Stelle, aus der biöherigen Lage 
f&ieben: den Tifch ; uneig., von der Zeit, 
auf eine andre Zeit ſchieben oder ausfegen: 
eine Reife bid zum Epmmerz aus derges 
hörigen oder doc gewoͤhnlichen Lage ſchieden: 
den Hut verſchieben; uneig., mein ganzer 
Plan iſt mir dadurch verſchoben; in wei⸗ 
terer uneigentlicher Bedeutung und als unth. 
B. mit ſehn, f. verwachſen, fehlerhaft wach · 
fen: jener kleine verſchobene Kerl; durc 
Sqgieden verbringen ı viel Geld verſchieben, 
ouf der Kegelbahn; 2) grdf.3., ſich verſchie⸗ 
ben, aus derigehörigen Lage in eine unrechte 
eſchobon werden dad Tuch hat ſich ver⸗ 
choben; fih im Schieben, 5. B. auf der 
Kegelbahn, verfeben; B-Iich, @. u. U. w., 


Verſchiebung 


Nqh verſchieben laſſend; die B-bung , M. -en, 
Die Handlung, da man etwas werſchiebt; ein 
Ding, was fi verfhieben Läßt, oder womit 
man etwas verſchiebt, wie die Vorrichtung 
an einer Gpielupe, wodurch die Walze ver⸗ 
ſchoben wird, wenn fie ein anderes Btüd 
frielen fol. 

Verfchieden, E. u. u. w., Unterſchiede habend, 
nicht einerlei Beſtimmung, Eigenſchaften has 
dend:: bie Menſchen find an Körper und 
Gemüth fehr verfchieden ; verfchiedener 
Meinung ſeyn; beide Wörter haben einen 

. ganz verfchiedenen Sinn; in weiterer Bes 
Deutung f. mehr: ed kamen noch verfchies 
dene Perfonen dazu; ich babe bei ihm 
gerfchiedene hübfche Sagen gefeben; 
V-artig, D-farbig, B-fürmig, €. u. 
u. w., verfhiebene Art, Barbe, Form har 
dend; die B-heit, M.-en, die Eigenſchaft 
eines enges, da 08 von einem andern ver⸗ 
fieden iR; Die Verfchiebenpeit iſt in den 
Dingen felbft , duch fie macht der Menſch 
einen Unterfchied unter ihnen; dasjenige. 
worin ein Ding von dem andem verfchieden 
iR; Vetlich, E. u. U. w., verſchiedlich; 
auf mehr als eine Ant; mehr ald einmahls 
ich babe ihm verfchiedentlich geſprochen 
(verfihiedfich), 

Verſchieß, m, —s, beiden Mahlern ze., die 
Handlung , fa man verſchießet, oder die Stärre 
Der Barpen nah den Graden der Entfernung 
altmäplig ſchwacht; B-Fen, unreg. (f. Echies 

en), 1) unth. 3. mie fenn, ſchnell ſich ent ⸗ 

gen, verlieren, Jer. 18, 14.5 uneig. von 
den Barden, fi mit der Beit mehr oder weni⸗ 

er verlieren ; die Farbe verſchießt, iſt vers 
Ppoffen: an einen unrechten Dre ſchießen oder 
in den Schnelle fih bewegen: der Weiler 
verfchießt in dor Bienenzucht, wenn er in 
einen unrechten Stod fliegt; 2) th. 3., dur 
Sodießen ale mochen: alle Pfeile, Kugeln, 
alles Pulver und Blei; aud durch Schießen 
weochun ; vlel Geld, zu Autauf des Pulvers ic, j 
fehl f@ießen: das war verfchoffen, aus, 
ich babe mich verfchoffen; in weiterem 
Derkande, fih im ſchnellen Bewegen irten, 
einen Bchter begehen: die Buchdrucher vers 
fbießen die &chriftfeiten, wenn fie dies 
fetben unrichtig ordnen; ſich nad und nah 
verlioren machen „ van den Barden: die Mahs 
ler verichießen die Farben, wenn fie die 
Gtärfe und Lebhaftigfeit derfelden nach den 
verfihiedenen Graden der Entfernung abnehmen 
laſſen; verfverren, befefligen: dag Gezims 
mer verfchießen,, im Bergbaue, es Hinter 
den Dbarſtoden oder Gevierten mit Stangen, 
foren, Brettern ıc. verwahren, um dat 

Erdreich oder Beftein anfzupatten ; die Echers 
ben verfchießen , im Sciffbaue, hie Scher⸗ 
den zweier an einandersiegender Hölzer „ 4.8. 
aweier Seitenptanken oder zweier Weger fo 
ordnen, daß eine Scherbe fi nit gerade 
über der andern, fondern mwenigftens 5 bi6.6 
Zuß von derſelben entfernt befinde, welches 
zur guten Verbindung des Schiffes durchaus 
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wörhig IR; 3) yxdt. 8., fich (mich) verſchie⸗ 
Ben, ſich im Schießen, in der ſchnellen Ber 
wegung irren: beiden Jägern verfchießen ſich 
die Hunde, wenn fie fihim Jagen verlaufen 
oder verieren ; feinen Vorrath durch Schießen 
verbrauchen; ſich ſchnell und Heftig verlieben: 
fi) verfchoffen haben, aus, verfchoilen 
ſeyn (gewöhnticger angefchoflen fenn). - 

Verfchiffen, 1) td. 8., au Gebiffe verfenden: 
Waaren; 2) srdf.3., ſich (mich) verfchife 
fen, ſich im Schiffen verirsen, J 

Verſchimmeln, une, 3. mit ſeyn, von Sims 
mel Überdedt und verderbt werden ı dad Brod 
iſt verſchimmelt. 

Berſchimmern, un. 8. mit ſeyn, nad 
und nad aufbören gu ſchimmern: das Ster⸗ 
nenlicht verſchimmerte bei Aubruche des 
Tages. 

Verſchimpfen, th. 8., durch fledhte Behand⸗ 
tung, Verunfaltung gleichſam zum Schimpf 
machen (verfhimpfireh). 

Verſchindeln, (9.3. ‚mit Sindein verſchlagen. 

Verichläbbern, th. 3., unedel, ſchiabbernd 
werfhütten ; vergießen; mit Schlabbern, uns 
nügem Geſchwatz verbringen: Die Zeit; fich 
(mich) verfchlabbern, R.D. fin im Schiab⸗ 
dern verfprehen. ' 

Berſchläckern, untp. undardf. 8., au Schlar⸗ 
sen werden, ſich in Schladen verwandeln: 
das Eifen verſchlackt fich leicht. 

Verfchläfen, untb. 9., unreg. (f. Schlafen), 
mit haben und fern, mit Ghlafen verbrin⸗ 
gen, verſchwenden: die Zeitz durch Schlafen 
verfäumen, die rechte Zeit, fein Slück; 
durch Schlafen vergehen, vergeffen machen ; 
alten Kummer; fd im Schlafen gleichſam 
verlieren : verfchlafen fenn, lebr gern und 
lange fhlafen; die B-fchläfenheit, die Eis 
genf&aft eines Nenſchen, da er verfihlafen ik. 

Derichläffen , Berfchlappen ‚ unth. und th. B., 
fchlaff oder fchlapp werden , und fhtaff machen. 

DVerfchläg, m., -€6,M. -[hläge , die Hands 
Tung, da man überfhlägt, der Überfhlag, 
die Probe, 1. B. in den Baljfiedereien die mit 
der Galsfohle angeftellte Probe; der Verkauf 
einer Waare, auch der Bortheit, Nutzen z 
dasjenige, was auf das Pulver und die Kugel 
beim Laden einer Kanone gefegt wird, und 
aus Werg, Deu oder Stroh befteht ; gewoͤhn⸗ 
lid eine von Brettern zuſammengeſchlageno 
Wand, au, einverfchlagener , mit Brettern 
abgefonderter Raum in einem größern : einen 
Verſchlag machen, 

Verfchlägen, unreg. (f. Schlagen) , 1) uns. 8. 
mie haben, andere Art, Beſchaffenbeit an» 
nehmen , rerſchieden werden : es verfchlägt 
viel, wenig, 06 mas viel, wenig Untere 
bien; das verfchlägt nichts, das made 
Beinen Unterfhied , ifk gteichgäftig ; wird nichts 
f&aden ; das verfchlägt mir (Ihnen) nichts, 
iR mir ac. gleichgultig, ſchadet mir ac. nicht 5 
feinen Suſtand pläglih verändern: ein Pferd 
verfchtägt, hat verfchlagen,, wenn «6 wer 
gen plögliy unterdrüdser Ausdünfung frank 
wird, weiche Krankheit fi, zuerſt dadurch 
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‚äußert, daß die Füfße ſteif werden j ofne 
den Begriff des Schnellen in der Veränderung, 
gebraucht man es von kalten, flüſſigen Kör⸗ 
pern, beſonders Getränken, weidhe verſchla⸗ 
gen, wenn fie von ihrer ſtrengen Kälte in 
der Wärme mehr oder weniger verlieren : das 
Bier ein wenig verfchlagen laffen ; 2) ardf. 
8,, fich verfchlagen, an einen uͤnrechten 
Het, au, an einen unbelannten Drt geras 
sen: der Schuß verfchlägt ſich, wenn er 
an einen falſchen unrechten Drt geräth; das 
angefchoffene Wild hat fich verfchlagen, 
wenn es Müchtig geworden iR und nicht tier 
der ausgemacht werben kann j ein Wild ver⸗ 
fchläat ſich in den Zeug, wenn es ſich in 


bemfelben verwidelt; aufhören zu falagenı . 


das Birfgeflügel verfchlägt, bei den Ja⸗ 
“geen, wenn ed aufhört zu fchlagen, d. h. zu 
ieden; der Hirfch hat verfchlagen,, wenn 
er den Daft von feinem Gehoͤrne völlig abge⸗ 
ſchlagen hat (auch verbaften) ; 3) 16. 9., ‚durch 
Schlagen von ſich entfernen ; Die Jäger vers 
ſchlagen den Hund, wenn fie ipn durch zu 
vieles Schlagen von ſich entfernen und furcht⸗ 
fam machen; in die Berne ſchlagen, an einen 
unrechten Dst; einen Bau verfchlagen, ibn 
10 feblagen , Daß man ihn nicht wieder findetz 
ein Schiff wird vom Sturme verfchlas 
gen, wenn es dur denſelben mit Gewalt 
von feinem Wege, in unbefannte Gegenden 
getrieben wird; uneig., ſich (mir) etwas 
verfchlagen, es yon fid entfernen ,. und das 
Durch deffelben verluſtig werben: ein Kaufs 
mann verfchlägt ih die Kunden, wenn 
eu durch fein Betragen im Handel und Wan⸗ 
Dei macht, dafi fie von ihm abgeben ; unrecht, 
falſch ſchlagen, ſich im Schlagen verſehen, 
auch durch Schlagen verdeuben , in übeln Bus 
Band verfegen ; die Gifen verfchlagen, bei 
‚den Bergieuten, fie bei dem Arbeiten auf 
dem Seftein ftumpf fhlagens ein Pferd ver⸗ 
Ihlagen, es fall beſchlagen, ihm Die Hufs 
eifen feblerhaft auffchlagen ; durch Schlagen 
verbrauchen: alle Nägel; durs Geplagen 
verwahren, verfplisgen: einen Kaften, ein 
Faß; die Pfannen verfchlagen, in den 
Galjtothen , Die Löchen derſelben dadurch, daß 
man Gtüde Biedy darauf ſchlägt, verſchließen, 
Fe fiden; duch Schtagen abfondern: eine 
Kamuner verfchlagen , einen Theil von eis 
nem größeen Raume durch eine leichte Bret⸗ 
terwand abfondern ; der Zahl oder Größe nach 
ungefähr beſtimmen, in den Salzwerken, wo 
man die Salzſohle verfchlägt , wenn man 
den Behalt derſelben unterſucht. Bon einer 
veralteten Bedeutung des Wortes verfchlas 
gen gebraucht man ne häufig das Mittels 
wort verfchlagen als em G. w. f. ſich mit 
erſinderiſchem Wise auf der Stelle durch gut 
ausgedachte Anfhläge, aber au Nänte gu 
belfon wiſſend: ein verſchlagener Menſch; 
einen etſauagenen Kopf haben, in wel⸗ 
Ger Bedeutung die Verfchlägenpeit. 
Verfchläger, m., —6, in den Galjwerten ei⸗ 
niger Gegenden, ein Beamter, welcher die 


Verſchleppen 


Satlzſohle unterſucht, ihren Gehalt peüfts das 
———— —— eine Rahlzeit, welde bei 
Gelegenheit des Verfhlages der Salzfohle ger 
geben wird; der B-fchläghammer,, bei den 
upferſchmieden, ein ſtarker Schmiebehammer, 
Steche damit gu verdünnen; die Vaſchlaͤg⸗ 
ſohle, in den Salzwerken, Sohle, mit wels 
Ser ein Verſchlag, oder eine Gehaltprobe vors 
genommen wird; Verfchlägfchagen , th. 8., 
die Abgabe für das Müngreche bejahien. 

Verſchlaͤmmen, untp. 3. mit ſeyn, von Schlamm 
verfiopft,, damit angefüllt werden : der Teich 
iſt verſchlammt. 

Verſchlammen, ſ. Verſchlemmen. 
Berſchlampaͤmpen, ih. 8., durch Schlam⸗ 
pampen verbringen, verthun; fein Geld. 
Verfchlaüdern, th. 8., fehlaudernd verbringen 3 

die Waare, fie für ſchlechte Preife verkaufen, 

Verſchlechtern, 1) th. B. , ſoblechter machen ; 
2) gedf, 8., ſich (mich), ſchlecht, ſchlechter 
werden. 

Verſchleichen, unth. 3. mit ſeyn, uneig., 
von der Zeit, langſam vergehen. 

BVerfchleiern, 6. 8., mit einem Schleier vers 
büDen, bededen; uneig., verheimlichen. 

Berſchleiſen, 1) unth. 8. mit ſeyn, unbe⸗ 
wmertt ſich entfernen, fi verkriechen, und 
uneigentt., ſich unbemerkt und nah und nach 
vertieren: 2 Cam, 14, 14.5 2) th. 8. , auf 
her Schleife von einem Ovte nad) dem andern 
ſchaffen, dayon in uneigentfider Bedeutung, 
unbemerkt, heimlich, auf uneslaubte Art vers 
ſchleppen; ungebührlih in die Länge ziehen: 
einen Rechtöftweit; verſchwenden, verſchwin⸗ 
den faffen ; fehlerhaft fchleifen auf dem Schleif⸗ 
feine und verderben : eine Degenklinge. 

Verfſchleĩmen, untp. ‘3. , von Gchleim bedeckt, 
angefüßt werben; die Verfchleimung, M, 
en, ber Zuftand, da etwas verſchleimt if; 
ein einzelner Fall, da ein Körper vere 
febteimt ift, — 

Verſchleißen, unreg. (f. Schleißen), 1) unth. 
S. mit ſeyn, ſich durch den Gebrauch apnügs 
zen; uneigentlich, ſich aufreiben, vergeben: 
©ir, 14, 18.; noch uneigentlicher won der 
geit; die Zeit verfchleißt geichiwind; 2) eh. 
8., durch den Gebrauch abnügen,, undraude 
bar machen: viele Kleider ; uneigentl., vers 
beingen; jubringen; die Zeitz O. D. eis 
Waare vertaufen;, der Verfchleißer, -&, 
einer, der etwas verkauft, im D. D. 

1, Verfchlemmen, sh. 8.. mit Schlamm bes 
deden, anfullen: der Fluß verfchlemumt die 
Wieſen. 

2. Verſchlemmen, th. 8., durch Gchlemmerei 
verthun: ſein Vermögen; mit Schlemmen 
verbringen; Die Zeit, 

Verfchlendern, th. 3., mit Schlendern ver 
‚Seingen; Die Zeit, 

—— th. 8., ſchlenternd verwerfen. 
erſchleppen, tb. 3., auf einen ungehörigen 
Ort ſchleppen, fo daß es ein Anderer nicht 
iu finden weiß und in engerer Bedeutung, 
auf ungebüprliche unerlaubte Art bei Geite 
ſqaffen j von Kleidern, durch Tragen, befons 


Verſchleudern 


ders Hei ſchwerer Arbeit, auch duch Nachlaſ⸗ 
figfeit abnüßen. — 
Verſchleũdern, th. 8., mit der Schleuder vers 
werfen; in weiterer Bedeutung, hiere und 
dorthin fehleudern; uneig., mit großer Kraft 
und Schnelle hiers und dorthin werfen; bes 
fonderd Teihtiinnig und unnüg verbraugen: 
fein Geld; die Waaren verfchleudern, Tie 
unter dem Preife an den Mann zu bringen 
ſuchen; die Zeit, fie leichtſinnig durch Müßigs 
gang und Nichtöthun verlieren. 
Verſchlicken, 1) uuth. 3. mit ſeyn, durch ans 
gehãuften Schlidk verſchloſſen, verſtopft wer⸗ 
den: ein Hafen verſchlickt, wenn ſich ſo 
viel Shlid, Schlamm, darin anhäuft, daß 
. er für die Schiffe zu ſeicht wird; 2) th. Bu, 
durch angehäuften Schlid erhöhen, 
Verſchlickern, th. 8., eine fhlidernde Ftüffige 
keit vergießen, überlaufen laffen ; fich (mich) 
verfchlickern, beim Trinten. etwas davon in 
die Luftröhre bringen und daher buſten. 
Verfchliefen, untp. 8., und grdf. B., unreg. 


4. Schliefen) , O. D. ſchliefend ſich verber⸗ 


gen; ſich vertriechen. 
Verſchließ, m., —es, O. D. der Verbrauch einer 
Sache; Abſatz, Verkauf einer Waare (Berfhlief)- 
Berſchließbar, E. u. U. w., verfhloffen wer⸗ 
den Eönnend; Veßen, unreg. (f. Schlie⸗ 
Ben), 1) th. 3., mittelſt eines Schloſſes 
verfpereen; die Thür, das Thor, das 
Hans ıc.; uneig., den Leib der Mutter 
verfchließen, in der Bibel, fle unfruchtbar 
ſeyn Saffen; den Himmel verfchließen,, 
ebendaf., daß er nicht Regen gebe; befonders, 
durd irgend ein Hinderniß den Zugang, Zus 
tritt wehren:. einem fein Herz verfchließen, 
Ihm von den Ompfindungen deſſelben nichts 
entdeden,, für ihn feine Theilnahme ıc. fühe 
len wollen ; in engeren Bedeutung gebraucht 
man verfchloflen von einem Menſchen, ber 
geneigt und gewohnt if, feine Gedanken und 
Empfindungen vor Andern nicht zu äußern 
und fi abſichtlich nicht mitzutheilen: ein 
verfchloffener Menfch ; an einem verſchloſ⸗ 
fenen oder verfhließbaren Drte verwahren: 
fein Geld; fih (mid), einen verſchlie⸗ 
Ben, einfließen; uneig., in dem Innern 
verwahren, verbergen: feine Gefühle, feine 
Gedanfen in ſich verfchließen, fe nit 
äußern, nicht mittheilen; 2) avdf. 3., fich 
verfchließen , uneig., feine Theile fo zufam⸗ 
« mengiehen und vereinigen, daß keine Öffnung 
fichtbar iR, oder fo, daß nichts in das Innere 
eindringen faun : die Erde oder der Schooß 
der Erde verfchließe fih im Winter, 
wenn die Oberfläche derfelben fo hart wird, 
baf nichts in fie hinein dringen kann; das 
Herz verfchließt fich , wenn es ſich nicht mehr 
offen mittheils; die B-Bung, M. -en, die 
Handlung, da man etwas verfchließt; an den 
Schloͤſſern, derjenige Riegel, durch welchen 
die Thaur eigentlich verſchloſſen wird, 
Verfchlimmern, 1) th. 3., ſchtimmer mas 
Sen: ein Übel; 2) unsh. 8, mit ſeyn, und 
ardf. 8., fich (mich), ſchlimmer werden, 
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Verſchlingen, 19. 8., und irdf. B., warıg. 
(1. Schlingen) , in einander ſchingen: einen 
Faden, ein Band; die Knopflöcher vers 
Yeplingen,, fie mit verfhlungenen Stichen 
benäben; auch als ardf. B., der Faden hat 
ſich verſchlungen; die Afte und. Zweige 
bes Baumes find dicht in. einander vers 
fhlungen, uneig., eng mit einander vor 
bunden; durch die Kehle in den Magen brin⸗ 
sen, ganz hinabfehlingen, Ion. 2, 1.5. des 
fonders uneigentl., mit Gier und Haft in 
Ach ſchlingen, wo der ganze Körper in gros 
Gen Stüden verfhlude wird: die Speifen, 
fein Gut; der Mächtige verfchlingt den 
‚Schwachen, bedient fi feiner mit Alten, 
was er hatı die Worte eined Anderen vers 
ſchlingen, fie mit guoßer Begierde anhören, 
auffaffen ; in fi verbergen, begraben, 4 Mof. 
16, 13.: von den Fluten, von dem Meere 
verfchlungen werden; die B-gung, M. 
-en, eine Verbindung oder auch nur’ die Sage 
der Tpeife eines Dinges oder verfhiedener 
Dinge, da fie verfohlungen find: die Vers 
fhlingungen einer Schlange. 

Verfhlöß, f., -Mes, M. -Te, ein verſchlol⸗ 
ſener, wohlverwahrter Raum, Det. 

Verfhlößen, unth. 3, mit fenn, aufhören zu 
ſchloßen z von Schloßen bededt und verderht 
werden. 8* 

Berſchluͤchzen, th. 3., mit Schluchzen verbrin⸗ 
gen, zubringen. 

Verſchlücken, th. 8., vönig hinabſchluden: 
einen Biſſen; uneig., eine Sylbe, ein 
Wort, fie aus Eilfertigkeit oder Fehlerhaf⸗ 
tigkeit der Ausſprache weglaffen; Vorwürfe, 
Schimpfreden zc. verſchlucken, fie anhör 
ren und nichts davauf erwiedern. 

Verſchlümmern, td. 8., mit Schlummern ver 
bringen , gubringen : Die Zeit; durch Schlum⸗ 
mern verfäumen, verlieren. 

Verſchluͤrfen, th. 3., ſchlurkend verzehren, 
verbrauchen. 

Verſchluͤß, m., —ſſes, die Handiung, da man 
etwas verſchließt, verwahrt: etivad in Ver⸗ 
ſchluß haben, es unter Schloß verwahren. 

Verſchmaͤchten, 1) unth. 3. mit fenn, vor 
Schmachten vergehen, befanders vor Schmach⸗ 
ten nad Speife und Zranf und bei großer 
Hige: vor Durft, vor Hiße verſchmach · 
ten; uneigentl., au von großer Sehnſucht, 
ängflihem Harren, und von andern ſtarken 
Semütpsbewegungen angegriffen werden; 2) 
16. 3., ſchmachtend verbringen, zubringen: 
fein Leben in Trauer. 

Verſchmaͤddern, tb. 3,, durch Schmaddern 
‚verbrauchen ; viel Tinte, Papier. 

Verfhmäpen, th. 3., mit Schmach belegen, 
ſchmãhend verwerfen: einen verſpotten und 
verfhmäben; ein Gefchen? verfhmähen, 
es mit Schmach für den Anbieter, indem er 
ſich dadurch verachtet glaubt , verwerfen oder 
ausſchlagen, aber auch in gefinden Bedeutung 
f. ausſchiagen, ablehnen; die B-hung, M. 
en, die Handlung, da man etwas verſchmä⸗ 
Wet; eine fhmähvolle Äußerung, Rede. 


so Verſchmaͤlern 

Verſchmaͤlern, th. 8., fhmäten machen, uns 
eigentlich, vermindern. 

Verihmaüchen, 1) unth. 3, mit ſeyn, bis 
nichts mehr zu ſchmauchen da ift, fhmaus 
Sen; 2) th. 3, ſchmauchend verbrauchen: 
viel Tabak. 

Verſchmauſen, eb. 3.. durch Schmauſen alle 
machen: dad Geld, die Vorräthe; mit 
Somaufen yerpringen: Tage und Nächte, 

BVerfchmieißen,, th. 3., unreg. (f. Schmeis 
Ben), im gemeinen Leben f. verwerfen. 

Berihmelzen, 1) unth 8. unreg. (f. Schmels 
zen) mit ſeyn, völlig ſchmetgen und feine 
vorige Gepalt yerlieren, Micha 1, 4,5 uns 

eigentlich, gang in ein Anderes übergehen, 
Pd völlig und innig verbinden: alles ner 
ſchmolz in ein übereinftimmendes Gans 
308; 2) 15. 3., regeim., durch Sqmetzen der 
Menge alle maden: alled Metati; dur 
Sahmelzen mit einander verbinden: Gold 
mit Kupfer; uneig., in der Mahlerei, von 
ven Sarben, fo in einander vertreiben, in 
einander übergehen laſſen, dal Die Übergänge 
nicht au bemerten find; chen fo verfchmelzt 
man in der Zont. Töne, wenn man aus 
Dem einen in den andern ohne abzufegen durch 
die Mitteltöne übergeht. 

Derſchinerzen, th. 3., auffösen Schmerzen 
Über etmas zu empfinden, and in weiterer 
Bedeutung , ein Übel oder die Folgen deſſel⸗ 

' ben nicht mehr empfinden: einen Verluſt; 
oft auch nur feinen Schmerz, oder feine uns 
angenehme Empfindung bei einer Sache uns 
terdrũden, nicht aut werden taffen. 

BVerihmieden,, t6.3., alt Stoff zum Schmieden 
oebtauchen: Stangeneifen ; durdh Schmieden 
werhranggen , alle machen: alles vorräthige 
Gifen ; dur$ Schmieden verbinden, jufans 
menfihmieden:: die Glieder einer Kette. 

Verſchmieren, 19. 3., duch Gchmieren vers 
brauchen: den Lehm, Kleiſter; au ſchiech ⸗ 
tem Sehreiben verbrauchen: viel Tinte, Pa⸗ 

Hör ; durch Schmieren verſchließen, verſtopfen: 
ie Ritzen mit Kalk, mit Lehm; den 
Dfeu verfchinieren, die Rihen in demfelben; 
uneig. „ verfchiniert ınan im Bergbaue Die 
Gänge, wenn man fie verfeht oRer auf ans 
dere Art verbirge; die Müller nennen es auch, 
fi verfchmieren, wenn bei dem Mahlen 
ſich Das Getreide in den Haufchlägen der Muͤhl⸗ 
Keine anhängt; der B-rer, einer, der et⸗ 
"mas verfchmiert, 

Verſchminken, eb. 3., durd Schminken vers 
brauchen; auf ungehörige, ungeſchidte Art 
fominten: ſich (mich). 

Verichmirgeln, th. und unth. 3., auf fhmies 
tige, unreinlihe Art verbrauchen; mis Rauch 
und Schmiere belegt ſeyn. 

Verſchmitzen, tb. 3., nur neh im Mittel. 
verfchinigt, Sei Beigheit durch feine Lif 
fi zu helfen, feinen Zwed u erreichen wife 
fend ı ein verſchmitzter Menfch. Davon die 
BV-beit , die Eigenfchaft einer Perſon, da fie 
verſchmist iſt. 

Verſchuoören, 1) unth. 8. mit ſeyn, vor Hihe 


Verſchneien 


"vergehen, umkommen: man verſchmorte 
faft in: dieſein heißen Sommer; 2)14.3., 
durch Schmoren verbrauden : Butter. 

Verfchinficken, th. 3., mit GSchmud verfehen; 
sum Scqhmuck verbrauchen ; verkehrt, gelhmads 
108 ſchmũden. 

Verfchmüzen, 1) ung. 3. mit fen, ganz fhmu 
sıa werden; 2) th. 3., ganz fhmuzig machen. 

Berſchnällen, th. 3,, mitte® Schnauen ver 
fließen ; unrecht ſchnallen. 

Verfchnäppen, 1) unsp. 3. mit fenn, kalſch, 
auf die unrechte Art fhnappen, abfchnappen: 
das Schloß verfchnappte; 2) ardi. 3, 
ſich (uicd) , kehl ſchnapron, nach etwas ſchnap⸗ 
sen und ed nicht erhaſchen; aus Übercilung, 
Unüberfegenheit fi im Reden verſehen, und 
dadurch deachtheit auziehen : ich habe mich 
verfchnappt. . 

Verſchnaͤppfen, t9.8., durch Echnappfen vers 
hun: viel Geld. 

Berſchnaäͤrchen, th. 8., mit Echnacchen vers 
bringen: die Zeit, eine Stunde. ‘ 

Vorſchnauben, Verfchnaüfen, unth. 8. mit 
haben, nad einer heftigen, die Lunge ans 
ſtrengenden Bewegung „ wieder zu Athem kom⸗ 
men: Die Pferde verfchnauben laden; 
ſich (mich) erft ein wenig verfchnaufen; 
durch Schnaufen, atd Zeichen heftiger Bewer 
gung, Luft machen und dadurch befänftist 
werden: feinen Zorn. 

Verfchneiden,, th, 8. unreg. (f. Schneiden), 
ganzlich in Theite fehneiden und vertheilen: 
den Kuchen; in meiterer Bedeutung von 

den Kaufleuten, welche von dem Zeuge nad 
und nad gröfiere oder Bleinere Theile, wie 
es verlangt wird, abfchneiden und verfaufen ; 
im Weinhandel, den Wein verfchneiden 

(couper le vin), verfaiedene Weine mit 
einander mifhen „ entweder, daß en beſſer 
werde, oder daß er ſolche Eigenſchaften er 
Halte, wie fie die verfhiedenen Liebhaber ver 
langen; durch Schneiden verbrauchen, ale 
machen» der Schneider hat das ganze 
Tuch zu Roc und Belukleidern verfchnite 
ten; die ganze Stange Kanafter; durd 
Schneiden von der Länge mehr oder weniger 
abnehmen: ſich (mir) die Nägel, die Huure 
verfchneiden; die Arte eines Banned; 
don Weinftock oder die Reben verſchnei⸗ 
den; einem Vogel die Flügel; bei den 
Metallarbeitern ‚3. B. den Gelbgieheen , Gold⸗ 
ſchmieden sc., einer gegoffenen oder getriche 
nen Sache mit dem Grabſtichel nachhelfen, 
alte hervorragende fehlerhafte Tpeite weguch 
men; fallh, unrecht ſchneiden und dadurk 
verderben, verunftalten: ber Schneider hüt 
den Roc? verſchnitten, wenn er ſich im Zu. 
fpneiden verfehen hat; ein Gefchöpf männlis 
hen Geſchlechts verfchneiden, es der Mann 
heit berauben. Daber ein Werfchnittener, 
eine der Dannheit beraubte männfiche Perfen 
Eunuch), befonders, eine forde zur Erdal⸗ 
tung einer febönen Stimme verfüumelte mans 
Tiche Perfen (Kaſtrat). 

BVerfcpueien, unth. 8. mie ſeyn, von fallew 


% Verſchnellen 


dem Schnee bededt und unkennklich gemacht 
werden; die Wege find verfchneiet. 

Verſchneilen, 19. 3., mit einem Schneller in 
die Ferne treiben ; durch Schnellen alle machen. 

Verſchnieben, unth. 3., unreg, (f. Schnie⸗ 
ben) mit haben, f. Verſchnanben. 

Verſchnippeln, Verfchhippern,, th. 8., durch 
Schnippeln, Schnippern alle machen: ein 
Blatt Papier; durch Schnippeln, Schnip⸗ 
vern verderben. Eben fo Verſchnitzeln, Ver⸗ 
ſchnitzen. 

Verſchnuͤpfen, 1) th. 8., durch Sqhnupfen 
verbrauchen: viel Tabak; zu Ganupftapat 
verbrauchen; viel Geld; 2) unperf. 3.: es 
verſchnupft ihn, es beleidigt, verdrießt ihn 
(es fährt ihm in die Nafe). 

Verſchnuͤren, th. 3., mit Gchnüren verfehen, 
verwahren: die Schneider verfchnüren die 
Knopflöcher, indem fle diefeben am Rande 
mit einem oder zwei Fäden Kameelgarn eins 
faffen , worauf das Verfchlingen derfelben ers 
folgt; dur Schnüren wegfhaffen ; mit einer 
Schnur ausmelfen: ein Feld, im Bergbaue. 

BVerfchöcen , th. 3., die mit dem Namen der 
Schocke belegte Abgabe von etwas geben: 
feine Felder verfchocen. 

Verfchönen,, th. 8., einer Perfon oder Gabe 
ein ihr drohendes oder ſchon zugebachtes Über 
nicht zufügen, ob man gleich die Macht und 
Das Recht dazu hat, gewöhnlich mit dem vier⸗ 
ten Galle: einen mit einee Sache; aber 
aud mit dem zweiten Sale: er verſchonte 
nicht feines eignen Sohnes, Röm. 8, 32.5 
in weiterer Bedeutung gebraudt man es als 
eine Art von Bitte: verſchonen Sie mich 
mit folchen Reden, folchen Zumuthungen, 
faffen fie mich dergleichen nit hören. 

Verſchonen, Verſchoͤnern, 1) th. 8., fMöner 
machen, dem, mas ſchon ſchön ik, neue 
Reize hinzufügen; 2) grdf, 8., fich verfchd« 
nen, f&öner werden; ber B-ner(er), -8, 
einer, der etwas verfhönert. 

Verfchöpfen, th. und zdf. 3., falfıh fehöpfen, 
in ein unrechtes Gefäß fhöpfen: fich (mich) 
verfchöpfen, fih im Gchöpfen verfehen. 

Verſchoſſen, th, 8., Schoß von etwas geben: 
fein Haus ꝛtc. 

Verſchoͤtt, m., —es, im Hoffeinfhen, der 
Wechſel, die Umwechfelung. 

Verſchragen, th. 8., mit einem Schragen ums 
geben/ einfließen. 

Verſchraͤmen, th. 3., im Bergbaue, einen 
Schram, eine ſchmale Öffnung, neben sinem 
Gang dauen, die Bänge dadusch Leichter zu 
gewinnen: verfchrämt Feld, folhes Bed, 
mo dag Geſtein auf den Seiten weggehanen 
iR, das Erz aber noch dafteht. 

Berfhrämmen, th. 3., durch Schrammen vers 
unſtalten, verderben. 

Verſchraͤnken, th. 3. kreuzweiſe legen und 
verbinden: init verſchränkten Armen da⸗ 
ſtehen; in feinen Theilen durhtreugend vers 
Binden ; mit Schranken verſehen, und uneig. 
überhaupt, einfließen, einfhränfen. 

Verfchraüben, th. 8. , regeim. und unregelm. 
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¶ . Schrauben), mit einer Sqhraube ver 
f&ließen, verfperren; kalſch, unrichtig ſchrau⸗ 
den : etwas verfchrauben, verdrehen; eis 
nem den Kopf verfchrauben, wneig., ipn 
außer Stand fehen feinen Verkand gehörig 
und frei zu gebrauden : daher ein verſchro⸗ 
bener Menſch, Kopf. 

Verfchreidegeld, 1. , Gerd, welches Sei einer 
Berfhreibung als Sportel entrichtet wird; ins 
Bergweſen, dasienige Geld, melde: man alle 
Bierteliahre von jeder im Lehn Habenden 
Sundgrube zur Anerkennung des Lebens ents. 
richten muß, = 

Verfchreiben, th. und zraͤf. 8., unregefm. 
(f. Schreiben) , durch Schreiben verbrauchen: 
viel Tinte und Papiers; falſch ſchrelben: 
einen Ramen; fich (mich) verfchreiben; 
ſchriftlich den Befig einer Gate, oder das 
Recht darauf yon fi auf einen Andern über⸗ 
tragen ; einem noch bei feinem Leben eine 
Summe Geldes, ein Haus ıc. verfchrei« 
ben; einem fein Gut verfchreiben, ats 
ein Unterpfand für eine gelichene Summe 
Geldes 16. ; fich (mich) einem'verfchreiben, 
durch eine Urfunde ſich ihm zu feiner Willtuhr 
ganz übergeben; fhriftli von einem entferne 
ten Drte Ser kommen oder ſchicken Saflen: 
Waaren „Bücher, einen Bedienten , Hofs 
meiſter sc. ; Hei Ärzten, ſchriftiich Yerardnen : 
eine Arzenei; dem Kranken ein Brechpuls 
ver verfchreiben; ber B-ber, der etwas 
vertreibt; der D-betag, im Bergweſen, 
derienige Tag, an welchem den Bewerten ihe 
Eigenthum verfeprieben oder fpriftlich befätige 
wird (der Leiptag); der B-bezettel, im Berge 
wefen, der Zettel, auf welchen den Gewer⸗ 
Ben ihr Eigenthum verfchrießen wird ; die B- 
bung, M. -en, die Handlung, da man ver 
ſchreibt, beſonders, da man fepriftlich einen 
Andern etwas ald Eigenthum überträgt, auch, 
da man etwas ald Unterpfand verfhreibt; die 
Schrift, in welcher diefes geftbieht aber ge» 
f&ehen iR: eine —— (Dbligas 
tion) über etwas in Händen haben. 

BVerfchreien, 16. 3., unreg. (f. Schreien), 
ausfchreien, bekannt machen durch lautes 
Schreien oder Rufen ; in engerer Bedeutung 
Yieß chemabis einen Grmordeten ver 
fchreien, bei den Halsterichten, wenn der 
Mörder nicht ausfindig gemacht werden konns 
te, mit entblößter Lehre Hei dem geöffneten 
Sarge des Ermordeten dreimaht Zeter (N. D. 
Jedute) Über den Mörder zufen. Dies that 
entweder der nachſte Biutäfreund des Ermor⸗ 
deten, oder der Serichtsdiener; in boͤſen Ruf 
bringen: er iſt in der ganzen Stadt ſehr 
verſchrien. 

Berſchreĩten, th. und grdf. 3., unregelm. (f. 
Schreiten), kalſch fcreiten: ſich (mich); 
im Scqhreiten verrenken: ſich (mich) einen 


duß. 

voben, E. u. u. w., das Rittelw. der 
verg. 3. von verfchrauben, f. d.; die B- 
heit, der Zuſtand einer, Perfon oder Sache, 
da fie verſchroben iſt. 


2 » Berfhroten 


Verſchroten, 15. 8., im Bergbaue fe viel ai. 


erſchroten: verfchrotene Waſſer, welche 
durch Stollen und Roſchen abgezapft werden; 
ein verſchrotenes Feld, weiches bereits durch 
Berggebäude, Schächte, Stollen ıc. geöffnet 
‚if (ein verfahrenes, verritztes, verwundetes 
Te); durch Schroten alle machen: alles 

. Malz ıc. 

Verſchrümpeln, untp. 8. mit ſeyn, landſchaft⸗ 

. lid, ſchrumpelig oder rungelig werden. 

Verſchruͤmpfen, unth. 3. mit ſeyn, ſchrum⸗ 

ı pfig werden: das Obſt verfchrumpft, wenn 

...@6 lange liegt; durch Schrumpfen entſtellt 

. werden; uneig., zu etwas Kleinerem, Unde⸗ 
Deutendens werden. 

Verihüchteen, 1) th, 8., fbüdtern maden: 
den Zögling durch langes Hin⸗ und Her 
ſragen verfhüchtern ; 2) unsp. 3.mit fepn, 
ſchũchtern werden. j 

rer „16. 8., mit Schulden bela⸗ 
den: feine Güter, viele Schulden darauf mas 
en; verfchuldet ſeyn, viele Gcuiden has 

. ben; ein Übel als eine Strafe, oder ald nas 
türfiche Zolge feinen unerlaubten Handlungen 

- auf fi laden: das haben wir verfchuldet 
an unſerm Bruder, 1 Mof.42, 21.3 ders 
ſchuldetes Unglück ift weit ſchwerer zu 
tragen ald unverfchuldetes; es iſt obne 

- mein Berfchulden gefchehen, ohne meine 
Squid; 2) aedt. 8., fich (mich) verfchuls 

. den, eine Schuld oder, Gtrafwürdigfeit auf 
‚fi laden: du verfchuldeft dich an dem 
Blute, das du vergeußt, Eich. 22, 4 

Ecehemahls auch verfchuldigen). 

Verſchũlmeiſtern, 16. 3. mit Schulmeiſtern, 

mit Lehren im Schulmeiſtertone verbringen, 
wubringen. — 

Verfhüppen, tb. 3., mit des Echüppe wesg⸗ 

B werfen, vergraben. 

Verſchüren, th. 8., durch Gcüren aus der 
sehten oder auch nur bisherigen Lage, Drds 
nung bringen; durch unrechted Schüren in 
ſchlechten Zuſtand verfegen : das Feuer, 

Verfchiieren, uns. 3. mitfepn, dur Schur⸗ 
ven an einen ungehörigen Ort Sommen. 

Verfchürzen. th. 3., fhürzend verbinden ; fo 
ſchũrzen, daß man es nicht wieder aufiöfen 
kann, 

Verſchaſtern, 1) ung. 3., uneig., durch uns 
gefhidtes Thun, oder bei Ungeſchidlichkeit und 
Unthätigkeit in ſchlechte Umflände gerathen: 
er verſchuſtert imıner mehr; 2) sedf. B., 
fidy (mich) verſchuſtern, uneig.,, ayf eine 
falſche ungefhidte Art gleihfam ſchuſtern, 
fliden,, arbeiten ac. und damit nicht zu Stan⸗ 
ve kommen. 

Verſchutten, tb. 3., durch etwas, das man 
ſchũttet, verfperzen, verfhtießen: den Weg 
mit Sand und Steinhaufen; einen Gra- 

‚ ben, Brunnen - verfchütten; mit etwas, 
das man fihütter, verdeden oder bededen: 
von einem Schneegerolie verfchüttet wer⸗ 
den; durch Heftige oder unvorſichtige und une 

geſchickte Bewegung in Menge ausfließen laſ⸗ 
fen: aus einem zu vol gefülten Glafe 


Berfhwenden 


‚Tann man leicht etiwaß verfchütten; uns 
eigentlich: das Kiud mit dem Bade ver⸗ 
ſchütten, das Gute mit dem Schlochten ohne 
gehörige Prüfung verwerfen. 

Verſchwägern, th. 3., ium Gchmwager mas 
en: mit einem verſchwägert fenn; ſich 
(mich) mit jemand verſchwägern, durch 
Heiratb Schwager deilelben werden, 

Verſchwaͤren, uͤntb. 8., unreg. (f, Schwär 
ten) mit fenn, zuſchwaren: Die Augen find 
ihm verſchworen. 

Verſchwaͤrmen, 1) unth. 3., ſchwaͤrmend fih 
verlieren, an entfernte und unbetannte Orte 
gerathen: ſich (mich) verſchwärmen, ſich 
auf ſolche Art verirren; aufhören zu ſchwär⸗ 
men: die Bienen baben verſchwärmet; 
2)h. 3.. ſchwãrmend verbringen, zubringen, 

Berſchwaͤrzen, th. 83., ganz ſchwarz maden; 
uneig., einen verſchwärzen, ihn verteums 
den. ihn in übten Ruf bringen. 

Verſchwaͤtzen, tb. 3., mit Schwatzen verbrins 
gen : die Zeitz ſchwatzbaft verrachen, befannt 
machen / eine Sache ; fich (mich) verſchwaz ⸗ 
zen, ſich im Schwatzen verfeben, übereitenz 

. einen verſchwatzen, duch ſchwatzbafte Mits 
theilung eine üble Meinung beibringen. 

Verſchweben, ung. 3. mit fenn, fareebeny 
ſich entfernen, fi verlieren ; uncig. , aufeine 
unmerklich fanfte Art vergehen, auch, auf. 
ſolche Art in einen andern Zuſtand übergehen. 

Verfchweigen, 1. 8., unregelm. (f. Schwei⸗ 
gen), duch Schweigen oder Nichtfagen ger 
heim halten: ein Geheimniß ; einem eine 
üble Nachricht ; in engerer Bedeutung wird 
das Mittelw. verfchiviegen als ein E. w. ges 
braucht f. Bertigfeit befigend etwas geheim 

au halten: ein Freund muß verſchwiegen 

. fenn; die Verichmweigung, die Handlung. 
da man etwas verfhweigt. 

Verſchwelgen, th. 3., uneig.durch Schwel⸗ 
gen verbringen, verthun: fein Geld; in 
weiterer Bedeutung, in Schwelgerei zubrin⸗ 

gen: die Zeit; der Verſchwelger. 

2. Verfchiwellen, th. 8., mit Schwellen vers 
fegen: ein Hau. 

3, Verſchwellen, unth. 3., unreg. (f. Schwel⸗ 
len) mie ſeyn, duch Geſchwulñ bededt, vers 
ſchloſſen werden: Das Auge ift fo verſchwol⸗ 
len, daß man es Faum flebt. 

Verſchwemmen, th. 3.. vom Waffer, etwas 
ſchwimmen maden, und fo mit fi forsfühs 
von; ſchwemmend bebeden, oder mit etwas 
Herbeigefhmemmten überdeden: die Wiefen 
find mit Sand verſchwemmt;: uneig. f- 
verwäüften, untenntlich machen ; in der Mabs 
lerei: die Farben verſchwemmen, Re durch 
Waſſer ıc. theild Dünner „ blaſſer machen, theils 
mit einander fanft verbinden ; mit etwas Ders 
beigeſchwenuntem verſchließen, veropfen: Dee 
Fluß verſchwemmt duch den Sand den 
Hafen immer mehr. 

Berfchivenden, tb. 3., in au großer Menge 
und ohne Moth auf eine unüberlegte, unnüge 
und tadelhafte Art, verwenden, durchbringen: 
das Geld, fein Vermögen im Spiele, 
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oder mit Spielen; feine Kräfte, ſelne 
Zeit, fie in großem Maße unnds verwenden ; 
alte Wohlthaten, alle Ermahnungen find 
bei ihm oder an ihm nur verfchwendet, 
find unnüg angewandt ; der Verſchwender, 
-d, eine Perſon, welche Ihr Zeitlihes vers 
wendet: für einen Verſchwender (pro 
prodigo) erPläre werden; D-derifh, ©, 
“U. w., das gehörige Maß ohne Noty, auf 
eine unüberlegte, unnäge und tabelhafte Art 
in der Berwendung überfhreitend: vers 
fchwenderifch fenn, leben; bie B-dung, 
Mm. -en, die Handlung, da man etwas vers 
fhwendet; die Neigung gu Verfchwenden: Det 
Berfchwendung ergeben ſeyn; ein einzel⸗ 
ner Gall, wo man verfhwenders welche Ver⸗ 
ſchwendung! die B-Sfucht. 
Verfchwenten, th. 8., durch Schwenken aus 
der gebötigen age, an einen unrechten, un⸗ 
gehörigen Ort Bringen) durch Schwenken vers 
fepütten. BR 
Verſchweſtern, th. und zedf. 8., sur Schwe⸗ 
fter machen: ſich (mich) verfchweftern mit 
einer Perfon, ihre Schweſter werben. 
Berſchwiegen, €. u. u. 1., f. Verſchwei⸗ 
gen; die B-heit, Die Eigenfchaft eines Diens 
fen, da er verſchwiegen ift. 
Verfchwielen, unty. 3. mit fepn, ſchwiellg 
werden: die verſchwielten Hände. 
Verſchwimmen, unth. 8., unreg. (f. Schwim⸗ 
men) mit feyn, in einander ſchwimmen und 
dadurch innig verbunden werben: Die Farben 
derſchwimmen, wenn fie in einander Laufen 
und fi fo mit einander verbinden, daß man 
fie nicht mehr unterfcheiden kann; nach vers 
ſchiedenen Seiten ſchwimmen oder fließen: fie 
verſchwammen in: Glückfeligfeit,, söferen 
ſich gleichfank dariıt auf. r 
Verſchwinden, unth. 3., unreg. (f. Schwin⸗ 
den) mie ſeyn, ſich den Augen geſchwind ent⸗ 
diehen , eigentlich und unelg., Richt. 6, 2143 
ſchnell wie ein Blitz verichmwinden; mein 
Glůck verfhtdand wie ein Traum; alle 
Koffnung ift verſchwunden; ift es boch, 
als wenn es verfchwunden wäte; el 
cbuldner ift verſchwunden, wenn er fi 
ploͤtzlich und unbemerkt entferne hat; in weis 
terer Bedeutung, vergehen , dahinſchwinden. 
Verſchwingen, th. 8., unreg. (f. Schwin⸗ 
gen), an einen ungebörigen Ort ſchwingen, 
auch, aus ver rechten Lage ſchwingen. R 
Verſchwiſtern, 15. 3., au Geſchwiſtern mas 
Sen: ſich (mich) verjchwiftern, in Ber 
Hältniffe der GSeſchwiſter mit einander treten 
(vergt. Verfchiwefteen) ; uneig. , Ähnliches 
mit Üpnlihem aufs genauefe mit efhander 
verbinden: meine Seele fehnet ſich nach 
einer verfchwifterten Seele; verſchwi⸗ 
fterte Tugenden. i 
Verfhwigen, 1) unth. 8. mis feyn, in Ges 
ſtalt des Schweißes verfliegen ; mit haben, 
bis zum Aufhören ſchwitzen: man pflegt die 
Apfel in Tonnen zu legen, und, bie fie 
völlig :verfchwigt haben, alle acht Tage 
unızulegen; 2) th. 3., als Schweiß von ſich 
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"Beben; unetg., Hang vergeffen : das babe ich 
wieder verſchwitzt; darch Exchtwigen verun⸗ 
relnigen, verderben: die Wäfche, 

Verſchwoͤren, unreg. (f. Sähwdren) , 15. amd 
stdf. 8., eidlich verfprechen , etwas zu untere 
laffen, zumeiden: das Spielen, Trinken ıc. 
verfchwören ; fich (mich) verfchwören , 
mit Eibſchwuren betheuern )ſich durch einen 
Eid, oder eidlich mit Andern verbinden, des 
fonders zu einer böfen , oder für-böfe gehals 

- tenen Sache: ſich wider jemand, zu je 

. mandes Untergange verſchwören; bie 
Verfchwörenen, die Perfonen , welde Ti 
eidlich zu etwas verbunden haben, beionders 
sum Nachtpeli des Staats und der Berfaffung 
deffelben ; ureig. , fich feindlich oder verderblich 

+ sereinigens hat fich denn Alles wider nich 
verſchworen; der Berſchwoͤrer -8, eier, 

* der ſich mie Andern zu etwas verfhwörtz ein 
Verſchwörener, einer, der dieſe Verbindung 
dereits beſchloſſen hat; die B-Ichwörung, 

UM. -en, die Handtung, da man fi vers 
f&toört , eine heimliche Verbindung Meprerer 
sum Schaden Andrer: eine Berſchwörung 
anftiften, anzetteln. - 

Versdrechsler mt., veracheliq von dem, der 
leicht Verſe/ macht, die aber etwas Geierted 
haben. 2 

Berfebalte, w., M. -n, auf den Schiffen, 
eine Batie, in weicher das Beifh mit Waſſer 
aufgefriſcht wied 3 derienige,, welcher den Stock⸗ 
Rich einweicht, das Pötelleifh auffriſcht und 
für die Erhaltung deffeiden forgt. 

Berfegeln , unth. 9. mit feyn, in der Echlfls 
fahre, mittelſt Segelns aus Dem Geſichte 
tommen; im Gegeln: verwirren, verſchlagen 
werden. —— 

Verſehen, th. und srl. 3., unreg. (ſ. Ge 
ben), ehemahle aus Unachtſamkeit nicht ſe⸗ 
ben, und uneig. überfehen, init Zleiß nicht 

" feben, Weisp. 11, 24. ; jetzt, unrecht fehen, 


rdas "Unrechte für das Rechte anſehen, aus 


Mangel der nöthigen: Aufmerkſamkeit: vers 
fehen iſt auch verfpielt; ich habe mich 


verfehen, und das Linrechte ergriffen; 


ber Krämer verfieht fich, wenn er tine 
Waare für die andere Hingidt , micht richtig 
mißt, wagt 2c.; in feinem Amte etwas 
verfehen; er hat es bei ihm verfeben, 
er hat fih in einem Stace bei ihm verfehen 
und ſich dadurch um feine Bunt gebracht; fich 
an etwas verſeben, ſich durch Gehen deffels 
den einen Nachtheil zugiehen, doch nur von 
ſchwangern Perfonen,, wenn ber unvermuthete 
Anblidc eines Dinges einen ſtarken und nacde 
theiligen Eindeud auf Ihre Leibesfrucht macht; 
vorfehen, um das, was.nöthig if, au’ fehen. 
und ed zu verfhaffen: einen mit Geld zur 
Neife verfehen; fi (mich) mit Borrath 
verfehen; auc mit Vorrath verfehen 
feun ; ſich auf den Winter mit Holz ver 
feben ; in enderer Bedeusung heißt in Baiern, 
einen verfeben,, einem Kranten das Abends 
mapt reihen ; in der Schifffahrt: das Takel⸗ 
werk vetſehen, es unterfugch und, wo es 
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nthig IR, -anöbeffern ıc. ; ein Amt verfehen, 
Dadienige thun, was es verlangt; ehemadtd 
auch f. auderfehen, bekimmen: ein Land, 
das ich ihnen verfehen hatte, Eich. 20,6. 
und eben fo Ebr. 11, 40. ; gleichlam vorhers 
ſehen, aus wahrſcheinlichen Gründen vermus 


then, mit dem bierten und auch mit dent, 


dritten Yalle der Perfon: fi (mid) 
einer Sache verfehen, fie vermuthen, fie 
erwarten ; ich habe mich feiner nicht ver» 
feben, hatte ihn acht erwartet, vermuthet; 
a8 Hätte ich mic von ihm nicht verfehen, 
Hätte ich von ihm nicht vermuthet, erwartet; 
ich hätte mir eher bed Himmels Einſturz 
verjehen, als deines Befuches ; eh du e6 
Dir verficheft, iſt es gefchehen, ehe vu es vers 
mutheſt; das Verſehen, -8,, die Handlung , 
. ba man etwas verfieher, in allen Bedeutun⸗ 
gen; eine aus Unachtfawkeit und unrichtigem 
Urtpeie entſtandene und unvorfeplich begans 
gene Handiung: ein Verfehen machen, 
begeben; eö ift aus Verfehen geſcheben. 
Derſchren, th. 8., durch Trennung des Bus 
"  fammenbanges der Theile, beſonders die Aus 
Gern, unvelltommener machen, vornehmlich 
- vom geringen Haudlungen diefer Art: ſich 
: (mie) die Hand, den Fuß verfepren, 
durch einen Stoß, Schlag ıc. 
Berſeichten, unth. 8. mit ſeyn, feicht wer 


- den: ber Fluß verfeichtet an einigen. 


Stellen. 

BWerfeigen , th. B., Im Bergbaue in Ungarn, 
der Wafferfeige die gehörige Roͤſche geben. 
Merfeifen, th... 3., in der Sqhifffabre, bie 
.:Rabelaring verfeifen, fie mit dem Anter⸗ 
aue verfehen ‚ daſſelde daran feifen oder nähen, 
Verſekunſt (Heffer Verokunſt), w., die Kunſt 
Berfe zu machen, beſonders die Kunſt der ve⸗ 
f@iedenen Bert und Gpidenmaße (podtit) ıc. 3 

. der Berfefünftler (Verskünſtler), einer, 

. der die Berötunf verKeht und sreibt 3 Die Ver⸗ 

. felei, M. -en, das Machen ſchlechter ober 
unbedeutender Verſe; ſchlechte oder unbedeu⸗ 
tende Verſe ſelbſt; der D-Ier (Versler), 
-$ ‚die Berdlerinn , eine Perſon/ welche ver 
fett; Verſeln, un. D., ſchlechte oder doch 
unbebentende Berfe machen, dad Veſema⸗ 

U chen (Versmachen), die Handlung , da man 
Berfe macht, ohne Dichtergeiſt oder Dichter⸗ 
beruf; der B·macher (Weröimacher) , der, 
welcher das Verſemachen handwertimäßig 
treibt (noch verächtlicher: Verfemann , Berfer 
ler, Versſchmied). 

Verfenden, th. 8., regelm. und nuregelm. 
(f. Senden), an einen entfernten Ort ſen⸗ 
den (edler als verfhiden): Waaren verſen⸗ 
den; uneig., in die Gerne werfen: und bie 
&onne verfendet glühenden Brand; der 
B-der, -8, die V-inn, eine Perfon, weiche 
etwas verfendet ; die B-Dungögebühr (Spes 
ditionsgebüpe), da6_B-Sgeichäft (Gpedis 
tionsgefäft), bie B-Sloften Soeditiens⸗ 
toRen). 

Verfengen, 1) unth. 8. mit fepn, von dem 
Sener oder von glüpend Heißen Sachen an 


Verſetzen 


feiner Ober lãche belchadige und verderht ver⸗ 
er 15, 8., verfengen erg 4 
fen , beſonders aus Unachtſamteit: r 

den Rock am Ofen. 


Werjenkboprer, m., bei den Metallarbeitern, 


ein Bohrer, die Vertiefungen damit zu ma⸗ 
+. Gen, worein die Köpfe der Schrauben vers 
fentt werden ſollen. N 
Werſenken, t5. 3s, in die Tiefe fenten, ud 
durch Genten verbergen: ein Schiff vers 
ſenken, es mit Steinen beſchweren und ans 
boheen, damit es unterfinte; einen Sarg 
verfenken, ihn in die Gruft hinablaffenz 
aneig., tief in etwas Reden, verbergen: bie 
Metallarbeiter verſenken den Kopf einer 
Schraube, wenn fie ihn in eine Bertiefung 
einlaſſen, fo daß er nicht hervorragt und der 
Dide nach nicht gefehen wird; noch uneigents 
licher, gänzlich in einen gewiſſen Zufand vers 
fegen: im Schmerz, tief in Gedanken 
verſenkt; in der Bibel Häufig f. untergehen 
machen, ins Elend, ind Berderben Rürgen, 
Ser. 51, 6%, Pf. 56, 2.; der D-Fer, -6, 
ehemapis uneig. f. Verderber ac. Pf. 57, 4 
Berfeflen, ſ. Verfigen. 
Verfegbar, & u. U. w., serfeht werden 
tönnend. 3 
WVerfegen, 1) unth. 8. mit haben, ungeitig, 
oder uhvelfemmen , oder tobt zur Welt brin⸗ 
gen, von Thieren , befonders bei den Jagern: 
die Haſiun Hat verfeht; 2) 14. und grdf. 3., 
uneig., als Pfand oder zum Pfande feen ı 
feine Kleider, Möbeln, en die 
verfeßten Sachen einlöfenz einem et 
was Unangenehmes beibringen : einem einen 
Schlag, einen Hieb, Stich ıc.; einem 
eins verfegen, ihm einen Schiag, Hieb, 
Stich ıc. geben; eine abfertigende, völlig 
niederſchlagende Antwort von fih geben: auf 
— Omen und Befchuldigungen ver 
ſetzte er Folgendes :c.; en einen andern 
Drt, auf eine andere Stelle fegen, in eig. 
und uneig. Bedeutung: die Stühle ver 
ſetzen, fie anders fepen ; die Wörter einer 
Rede, die Buchſtaben eines Wortes 
verfegen; einen Baum verfeken, ihm an 
eine andere Stelle, auch wohl In andere Erde 
fegen; den Anker verfegen, in der Schiff 
fahrt , ipn wieder ‚lichten , um ihm eine beſſere 
Stelle zu geben; im Vergbaue nennt man 
das auf alte Gtreden oder Kaſten geftürzte 
GeRein in der Srube, welches nicht ausge 
fördert if, einen verfegten Berg ; in der 
Bauf, verßeht man unter verfegen auch nur, 
die einzelnen ©tüde einer Säule auf eipan⸗ 
der fegen, nachdem fie in die Höhe gezogen 
worden find; er verfeßet Berge, che fie 
es innen werden, Hieb 9, 5.; einen 
Beamten verfeßen, ihm eine andere Stelle 
” geben; ee wurde ald Hauptinann an ein 
andere& Regiment verfegt; er wurde 
nad) feinem Tode unter die Zahl der 
Heiligen verſetzt; fich (mich) in Gebans 
Pen an einen Ort verfehen, fih als an 
demſeiden Hefndlich Denken; ein Strom 


Verfeggrube 


oder Fabrwaſſer verfeht fich, wenn en, 
es, feinen Sauf verändert, und eine andere 
Nichtung nimmt; in noch weiterer uneigents 
licher Bedeutung, aus einem Zuſtand in einen 
andern Bringen ı einen in andere, fchlechte 
Umſtände verfegen; durch Segen verbraus 
en, ale madens die Seher in ben 
ruckereien haben die Schriften ver⸗ 
febt, wenn fie alle vorräthige Schrift zum 
Genen einer Handſchrift verbraucht haben, 
und nun damit inne halten müſſen; an einen 
talfgen ungehörigen Drt feßen ı der Setzer 
in dee Buchdruckerei verſetzt Wörter 
Buchftaben, Zeilen ic. oder er verſeht 
ſich, wenn er fie falſch aufammenfept, oder 
wenn er fie in eine falfde Ordnung bringt) 
durch Gehen verbergen, verfpereen: eine 
Thür mit Brettern, mit Holz, mit einem 
Schranke verlegen; das verlegt mir den 
Athem, fagt man umeig., wenn mar durch 
etwas gehindert wird, frei Athem zu holen z 
die Winde verſetzen ſich in ben Gedär⸗ 
nıen, wenn fie. fich feR fegen, oder wenn 
fle Bläpungen verurfachen ; in weiterer Bes 
Deutung, dadurch ,ı daß man es in die Tiefe 
Bringt, verbergen: ber Dachs verfeget 
fich Hei den Jagern, wenn er fi in der Ger 
Ihwindigfeit weiter in die Erde gräbt fund 
die alte Rohre mit südisärts gerworfener Erde 
serrammelt, fo daß ihn Die Hunde mie fins 
den können (verflüften) 3 bei den Gewerts 
fegem iR verſetzen, in die Ziefe fepen oder 
auf eine bleibende Ars bringen, and fie vers 
fegen Golds oder Gilberblätter, indem 
fie diefelden in die gemachten Meinen Grund⸗ 
hiebe der Rählernen Degengefäße mit dent 
Orundmeißel einfhlagen; mit etwas, das 
man hinufeges oder hinzuthut, verbinden, 
vermjferen: das Gold mit Silber oder 
Kupfer verfegen, Silber oder. Kupfer in 
gewiſſet Menge unter das Gold ſchmelzen; 
‚ bie Sarben verfegen , fie mit anderen Gars 
ben verbinden ; die Jäger fagen vom Gchmwarzs 
wildbrete, daß es im Herhhe feine dunkel⸗ 
braunen Sommerfedern (Gemmerhaare) 
mit hellgrauen Winterfedern verfeßt; 
die D-grube, bei den Lopgerbern, eine 
Kufe, worin man die Schmahlleder, nach⸗ 


Dem fie aus dem Treibfaffe gefommen find, ; 


mis friſcher Lehe treibet, oder’ ju Kräften 
Sommen läßt, che fie in die rechte Lobgrube 
tommen ; die Verſetzung, M.-en, die Haube 
inng, da man etwas verfeht. 

Verſeufzen, th. 8., mit Geufjen verbringen, 
wubringen ı fein Geben 5 durch Seufzen gleide 
fam vertreiben, oder day erleichtern 3 feine 
Schmerzen. 

MWersfuß, m., einer der Füße oden abgemeſſe⸗ 
nen Theile, dus welchen ein Vers beßeht. 
Verſicherer, m., -6, einer, der eine Sache 

im Balle des Verlufted gegen eine Summe 


Geldes dem Gigenthümer verſichert (Aſſeku⸗ 


sateur). 
Verſichern, th. 8., mit Worten fider oder 
gewiß machen, die Gewißheit einer, Sahe 


Verfiherungsanfktalt 575 


‚Mit Worten Dopauptens er werficherte mie 
die BWahrpeit dieſer Sache; er verficherte 
mie feine unmandelbare Zreundfchaft z 
Andere wollten mir verficheen, daß ıc.5 

. häufig verbinde man es mit dem vierten 
Gall der Perfon, obwohl weniger richtig, 
de man in der leidenden Form nicht fagt 3 

. Äh werde, fenvern mie wird verſichert, 

. und alsdann mit dem zweiten Yale ver 

Sache: er verjicherte mich feiner Treue, 
oder mit von: er verſicherte mich von 
feiner Freundſchaft; oft gebraucht man es 
auch ganz allein,. ohne eine Sache und Pers 
fon zuinennen: er verficherte, er habe es 
gekauft; im-engerer Bedeutung iR, ſich 
einer Suche verfichern, Sicherheit oder 

Bewißbeit über dieſeibe erlangen, ſichere 
Nachricht Aber diefeibe einziehen: gegen ein 

. befimmtes Geld freiwillig Würgfepaft für eine 

Sache auf den Fall, daß fie verloren geht, 
leiten, oder ſich gegen eine gewiſſe Summe 
Geldes andeifhig machen, den befimmten 
Werth, im Balle des Vorluſtas, zu erfehews 

auch, durch eine Summe Geldes ſich folde 

Sicherheit für fein Eigenthum verfchaffen, 

vorzüglich im Gechandel, da es denn einzelne 

Perfonen und ganze Geſellſchaften gibt , weiche 3 

auf diefe Art Schiffe und Ladungen verfihern, 
den Werth derfelben, im Balle fie verloren 
sehen, erfepen, im Zall aber, daß fie glüde 

li antommen, die an fie entrichtete Summe 

Behalten (affekuriren) : ein Schiff und deſſen 

Radung —— laſſen; verſicherte Bür 

ter; auch verſichert man Häuſer, Güter, 

Möbeln ꝛc. auf den Sal des Verluſtes der⸗ 

feinen durch Feuer ꝛc., indem man jäbrii 
etwas Sewiſſes nach Verpältniß des Werthes 
iener Sagen bejapft: fein Haus ift mit 

10,000 Rtblr. in der Brandkaſſe ver⸗ 

ſichert, d. 9. mit dem Werthe von dieſer 

. Summe angegeben, fo daß, im dalle des 

Beriuſtes durch eine unverſchutdete Bcuerde 
brunſt, die 10,000 Thaler aus jener Kaſſe 
ausgezahlt werden; in weiterer Bedeutung: 
ein Zahrgehalt oder Onadengehalt auf 

- ein Tammergut ıc. verfihern, es auf 
daffeibe anweifen, daB es Yon den Einkünfe 
ten deffeiben ausgezahlt werde; fich einer 

Sache verfichern,, fi derſelben bemäctigen, 


“ fi ihren Beſitz fiheru, eig. und uneig.; 


fich des Vermögens des Schuldners vers 
- fichern, ed in Beſchlag nehmen; ſich einer 
etfon zabaen, fie in Berhaft nehmen; 
uneig. , verſichett man fich einer Perfon, 
wenn man fie ganz für ſich gewinnt; bei den 
Zägern verfichert fich dad Wild des Zeus 
ged, wenn es ſich dem Iagdzeuge näßert, 
an demfelben auf und abzieht, eine Öffitung 
su fuchen. 

Verficherung, w., M. -en, die Sandlung, 
da man etwas verfichert, beſonders die fichere 
oder zuverläffige Behauptung der Sewißheit 

“einer Gade, und die Worte, wodurch fie 
ausgedrudt if; die B-Sanftalt (Aſſetur⸗⸗ 
tionsankalt, Berfiherungsgefeufgart); dad 


‚Berfie, 


676 Verſicherungsgeld 


Berſicherungsgeld, dasienige Gerd, momit 
man etwas bei einer Verfiherungsgefellfhaft 
verſichert (Prämie); die B-SPammer, ein 
Gerichtsbof, weicher über Gtreitigfeiten bei 
Verſicherungen entfheidet; ber B-Bpreiß, 
der Preis, zu welchem eine Sache bei einer 
" BVerfiherungsanftalt verfihert iſt Gerſiche⸗ 
rungswerthy; der B-Sfchein, der Schein, 
welchen eine Berfiderungsgefellfpaft über 
verfichertes Gut ausftellt. 
Werfichtbaren, th. 8., fihtbar machen. 
Berfickern, untb. 8. mit ſeyn, aufhören u 


Adern; durch Gidern verloren gehen (vers 


“ fintern). 
Verfiebenen, th. 8., veraltet, durch ſieben 
Bengen verfihern. 
Werfiechen, unth. 3. mit fenn, von Siech⸗ 
+ heit verzehrt, aufgerieben werben. 
Verſieden, unreg. (f. Sieden), 1) unth. 8, 
* durch Sieden verfliegen, Eſ. 64, 2.3 2) th. 8., 
"zum Gieben anwenden, verwenden: Afchens 
> dauge. 5 
ein, td» 3., mit einem @iegel ver 
fließen, verwahren: einen Brief, eines 
Dapiere, Zimmer; in ber Bibel nneig. 
f. verwahren, Epheſ. 4 , 30.5 auch f. ſichern 
und ſicher übermachen, Nöm. 15, 28.; uneig. » 
verbergen: mas uns die Zußunft verfies 
gelt; beträftigen, beſtätigen: einen Ders 
trag, einen Kaufbrief, ein Teftament 
(gewöhnlicher, beflegein, unterfiegeln) ; uneig., 
etwas mit feinem Blute, feinem Leben 


verſiegeln, es mit Vergieung feines Blu⸗ 
- tes, mit Gefahr und Aufopferung feined Les 


bens befätigen. 


. Verfiegen, 1) unth. 3. mit fenn, von Stäfs 


figteiten, nach und nach in einen lodern Kör⸗ 
ser einziehen und verfhwinden, Hiob 14, 11-3 
nach und nach aufhören zu fließen, aus Mans 


= get an Bufuß: die Milch verfiege im 


Guter, in der Beuft, wenn fie aufhört ſich 
abjufondern; nneig., das Leben verfiegt; 
2) th. 3., verfigen machen, Hof. 13, 15. 


" Berfifibatiön, w., die Berstunk, Berdbils 


dung; der Berfifilätor, der Verstünflier; 
der Berfifer, fpöttifh, ein Verſeſchmied; 
Verfifiziren, in Berfe bringen; Verſikel, 
ein Bibelvers, Spruch; die Verſion, die 
Uüberſetung · 


Berſilberer, m., -B, uneig., der etwas ver⸗ 


auft und dadurch in Saber verwandelt: der 
Zuiferlich » königliche Holzverfilberer in 
Wien; B-bern, th. 3., mit Gilber auf 
der Oberfläche bünn überziehen: verfilberte 
Knöpfe ; die Pillen verfilbern, au uneig. 
ie Pillen vergolden), einer ÜbIen, unan⸗ 
genehmen Sache das Abfhredende nehmen; 
uneig. , in Gildergeld verwandeln ; verfaufen : 
etwas verfilbern; noch uneigentlicher, mit 
Eitberlihte verſehen, erhellen: der Mond 
verſilbert und die Nacht. 

Verfingen, th. 3., unreg. (f. @ingen) , mit 
Eingen verbringen, jubringen: Die Zeit; 
mit ©ingen vertreiben, oder doch während 
des Gingens vergeſſen machen: den Gram. 


Verſoͤhnen 


Verfinten, unth. 3., unregelm. (f. Sinken) 
mie fenn, in die Tiefe finten und dadarch 
verborgen werden : im Schlamme; in einen 

* Abgrund verfinten; uneig., in einen ge⸗ 
soiffen Buamd in dohem Grade gerathen: in 
tiefen Schlaf, in tiefe Gedanken verfin 
ten; in Elend, Unglück verfunten, in 
großes Elend, Unglüd gerathen; aud, in 
großen Verfall gerathen, zu einem tiefen 

* Grade der Schlechtheit finten: ihre Sitt⸗ 
lichkeit verſinkt inımer mehr. 

Verfinnbilden , th. 8., ſinndilolich darftellen. 

Verfiunen, zraf. 3., ſich im Nacfinnen, in 
Gedanken verlieren. : 

Verfinnlichen, 1) 9. 3., durch Die Ehme 
faßlich, begreiflich machen, unter einem finn« 
lichen Side darſtellen: einem etwas, einen 
Begeiffz 2) unth. 8. mit ſeyn, im Ginn 
lichtelt verfinten ‚dem Ginnengenuffe froͤhuen: 
er vergröbert: -und- verfinnlit uinmer 
mehr. ; 2 

BVerfintern, uned. 8. mit ſeyn, f. Verſickern. 

*Berfiön,, f. Verfifitation. 

“Derfiren; unth. 8., womit umgehen; in 
etwas verfirt fenn, bewandert, geübt. 

Verſittlichen, 4b. 8. , ſitelich magen. 

Verfigen, unth. 8., unreg. (f. Gigen) mit 
ſehn, vom Getreide ıc., nicht wachfen,, nicht 
gedeihen ; anf etwas verfeiten ſeyn, darauf 
fehr beharren, es durchaus haben, bewirken 
wollen; mit haben, mit Eigen verbringen, 
subringen : Die Zeitz nicht Theit nehmend 
vorüber gehen Taffen, verfäumen: den Ge 
richtötag verfißen, ihn vorüber gehen laſ⸗ 
fen ohne zu erfeinen; ats ardf. 8., ſich 
(midy) verſitzen, durd fanges vieles Gigen 
feinem ge und —— 

xerurſachen; ich habe mich ganz verſeſſen. 

Verskunſt, Serskünſtler ic., 1. —8 
Verſekünſtler; das Verdmaß, eine ge 
wille Baht von Längen und Kürzen, mie fit 

"von dem Dichter feinen Berfen zum Grunde 

"gelegt werden, fo daB alle Berfe danach 

gleichſam gemeffen werden Finnen (Metrum): 

“das fechöfüßige Versmaß (Oerameter); 
das fünffüßige Bersmaß CYentameter); 
nach dem Versmaße lefen (ftandiren) ; die 
B-meflung, die Renneniß der Veremaße 

* und deffen, was dazu gehört, und die Ans 
wendung diefer Kenntniß (Metrit). 

Verföplen,, 15. 8., mit Sopten verſehen: ein 
Paar Stiefel. 

Verföhnbar, E. m. u. w., verföhne werden 
konnend (verföhntih). 

Verföpnen, th. 8., durch eine Söhne (Bügue) 
vergeben , vergeffen machen (werfühnen) : feine 
Sünden, feine Vergehen; den Unwillen 
Über eines Andern Handlung völlig heben 
die Zeindfhaft aufheben : einen Beleidigten, 
einen Zornigen, feinen Feind; fich (mid) 
mit jemand verfühnen, die Beleidigung 
Begenfeitig vergeffen, die Beindfchaft gegen 
feitig ablegen ; befonders häufig in der Bisel 
von Sort, mo Chriſtus die Menfchen mit 
Gott verfühnet, wenn er fie Gore dur 


Verſoͤhner 


Belehrung und Beſſerung ihres Sinues nähert 
und Gott (nach gewöhnlicher Deutung) durch 
feinen Ton befanftigt. In diefem Verſtande 
werben in der älteren Gotteögeichrtbeit au 
der Verföhner, der Verföhnungstod und 
das Verſoͤhnungswerk Cpriki genommen; 
der B-ner, die B-inn, eine Perfon, welche 
andere verföhnet, beſonders Chriſtus; DB- 
lich, €& w U w., ſich leicht verföhnen 
laffend, geneigt, willig fi au verföhnen; 
das D-(nungs)feit, ein Er.. womit vie 
Verföhnung gefeiert wird (werfühnfeier, 
BVerföhnungsfeier) ; dad B-(nungs)opfer, 
ein Opfer, durch weiches etwas verföhnt wird 
(in der Bibel Soͤhn⸗ oder Gühnopfer); der 
DB-(nungs)tag, ein Tag, an weichem eine 
Verſoͤhnung vor ſich geht, befanders bei den 
alten Juden, derienige Tag, an welchem fie 
dur feierliche Opfer verföhnt werden mußs 
ten, 3 Mof. 23, 27, 28. ; der B-(nungö)s 
tod, der Tod Chriſti fürfeine Lehre und miss 
selber für die Menfgen; die V-nung, 
mM. -en, die Handlung, da man fi oder 
jemand verföhnt; der DB-Sbecher, der 
Becher, aus dem man zur Derföhnung ges 
meinfhaftlih trinft; ber Vesbock, ber 
Sündenbod, welcher, fofern ihm ehemapis 
bei den Juden Schuld und Gtrafe aufgelegt 
wurde, ihrer Meinung nad, Verſohnung 
bewirkte, eig. und uneig.; das Vaswerk, 
alles dasienige, wodurd eine Berföhnung bes 
wirft worden iſt, und dieſe Berföhnung felbft. 
BVerforgen, th. 3., durch feine Sorge etwas 
verſchaffen, mit etwas verfehen: einen mit 
etwas; ih (mich) mit Holz aufden Wins 
ter, mit — aller Act verforgen ; 
im Vergbaue verjorgt ein Schichtmeijter 
. eine Zeche, wenn er die Verrihtung eineb 
Schich tmeiſters auf Eigenlohner⸗Zechen ohne 
den Namen eines Schichtmeiſters beſorgt; in 
engerer Bedeutung verſorgt man jemand, 
wenn man ihm feinen Unterhalt verfcafft, 
darreicht, oder wenn man ihn in ſolche Um⸗ 
Hände verſetzt, daß er das Nöthige zu feinem 
Unterhalte fi verſchaffen kann , 3. 8. feine 
Kinder; befonders heißt einen verforgen, 
ipm ein Amt geben, welches ihm den nöthis 
gen Unterhalt verfhaftt; der DB-ger, die 
B-inn, eine Perſon, welche jemand verforgt, 
befonders Bater und Mutter; im Bergbaue, 
derienige , welcher ſtatt des Schichtmeiſters eine 
Seche beforgs; die B-gung, M. -en, die 
Handlung, Da man jemand verforgt, und der 
Buftand , da man mit dem Nöthigen verforgt 
iR, befonders ein Amt, welches den nöthigen 
Unterhalt verſchafft; die B-Sgebühr, im 
Bergweſen, die Gebühr eines Verſorgers. 
BVerforten , th. 8., in Gorten vertheilen (for 
ten, fortiren); mis den nöthigen Arten von 
Waaren verfepen: ich muß mid) forten. 
Verspaar, f., ein Paar gufanunengehörender 
Berfe (ein Sechs⸗ und ein Bünffüßter) , in 
weichen ein Begriff, Gab, Einfall ıc, ganz 
ausnefprochen feyn muß (Diſtichon). 
Berfpäßen, untp. 3. mis fepn, landſchafti., 
IV. Band. 


Verfplittern - 877 
vom Helge, durch Suft und Näffe zuſammen⸗ 
trodnen und nicht mehr Waſſer halten. 

Verfpälten, th. 8., durch Gpalten ale ‚mas 
Sen: das Holz. 

Verfpänen, th. 3., mit Gpänen verfeben: 
eine Rutiche; bei den Gattiern, den Him⸗ 
mel des Kutſchtaſtens außerhalb mit Spänen 
beHeiden. 

Berfpännen, th. 3., durch Spannen, zu Bars 
kes Anfpannen verlegen. 

Verfpären, th. 8., bis auf_eine andere Zeit 
ſparen (beſſer erjparen) : fich (mir) etwas 
auf den andern Tag. 

Berfpäßen, 19. 3., mit Gpaßen verbringen: 
die Zeit; durch Spaßen vertreiben: die üble 
Laune ıc. 

Verfpäten, th. 8., fpäter Bommen machen, 
fpäter gefchehen laffen: ınan kann den Tod 
wohl verfpäten, aber nicht verhindern; 
gewohnlich nurats jef. 8., fich (ich) ver- 
fpäten, fid gutange bei etwas aufpalten oder 
aufgehalten werden und fpäter ober zu fpät 

- kommen, 

Verfpeien , 1.8. ‚unregeim. (f. Speien), aus 
Verachtung anfpeien, und uneig., mit Spott 
und Beratung behandeln, Marc. 10, 34. 

Verſpeilern, th. 3., su Speilern verbrauchen ; 
mit Speilern verfhließen : die Wurit. 

Verſpeiſen, th. 8., sur Gpeife gebrauchen ; 
durch Gpeifen alle machen: alles Fleiſch, 
Obſt ic. 

Berfpelien, th. 8., vöig fpellen oder fpalten 
machen: alles Holz; uneig., dutch feine 
unnüge Ausgaben verthun , durchbringen: fein 
Geld; überhaupt, verſchwenden: die Zeit. 

Berfpenden, 19.8. , in reidem Maße und freis 
gebig vertheilen: Geld, Almoſen, Geſcheu⸗ 
Be; durch Spenden alle machen; feinen gan⸗ 
sen Vorratp. ; 

Verfperren, th. 8., durch ein Hinderniß den 
Zugang, Durchgang wehren: einem den 
Weg das Thor. 

Verſpicken, t5.3., durch Spicken verbraudens 
allen Speck. 

Berfpielen, 1) unth. 3. mit haben, im Spiele 
verlieren, den Rürzern-ziepen: ich babe ver⸗ 
fpielt; uneig. , in irgend einer Sache, deren 
Ausgang ungewiß iR, den Kürzern ziehen, 
unterliegen: man verfpielt, wenn men 
eine Wette, einen Rechtöflreit,, eine Gchladht 
u. fe w. verliert; 2) th. 3., mit Spielen 
verbringen und durchbringen: feine Zeit, 
Haus und Hof; durch Gpielen vertreiben: 
fi (mir) die Langweile. 

Verſpikern, th. 3., mit Spitern verfehen , des 
fefigen: ein Schiff. 

BVerfpinnen, th. 3., uneegelm. (f. Spinnen), 
durch Spinnen verbranden: allen Flachs; 
durch Spinnen verdinden, und uneig., vers 
bergen. \ 

Verfpleißen, th. 8., unreg. (f. Spleißen) , 
fo viel als verfpalten , verfpellen, 

Berfplitteen, th. 8., in Splitter verwandeln, 
und uneig., in Meine Teile gertheilen, ein- 
sein unnüg verwenden. \ 
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578 Verfpotten 

BVerfpötten, th. 8., mit Spott belegen, ver 
ächtlih darftellen: einen Menfchen ; elnes 
Andern Cchwäche. 

Verfprechen, th. und ardf. 8., unregelm. ( . 
Spredjen), fein Wort von fid geben, mit 


Worten feinen Willen erklären, daß man eis - 


was geben oder thun wolle: einem etwas, 
eine Belohnung; verfprich ınir, daß du 
es nicht wieder thun willſt; feine Tochter 
einem Manne zur Ehe verfprechen; auch 
ohne Nennung der Perfon: fie ift fchon vers 
ſprochen; fich (mich) veriprecben, von 
der gegenfeitigen Einwilligung zum Epebünds 
niß: ich habe mich mit ihr verjprochen ; 
wir haben ung verfprochen, auf , wir find 
verfprochen ; in weiterer Bedeutung ‚ ſich durch 

Tein Wort verbindfid machen, Luc. 22, 0.5 

uneig., Hoffnung zu etwas geben oder machen : 

der Anfchein verfpricht viel Gutes ; feine 
äbigkeiten verſprechen etwas Vorzüge 
lied; ein viel verfprechender junger 
Meuſch, von dem ſich dem Anſcheine nad 
viel Gutes boffen fäßt; fich (mir) viel von 
jemand verfprechen, viel von ihm hoffen; 
aud beißt fich verfprechen, ſich im Spre⸗ 
chen verfehen,, ein unrechted Wort für das 
andere fprechen ıc.: ich hatte mich veripros 
chen; verfpricht fih Doch der Prediger 
auf der Kanzel, ſprichw. zur Entfhuldigung , 
wenn man ſich verfpricht ; in der Bibel auch, 
in jüblen Ruf bringen, daher Marc. 7, 2.5 
ein verfprochener Mann, ein berüchtigter ; 
dus Vechen, -8, die Handlung, da man 
etwas verſpricht; die Verfiherung durch Worte, 
daß man etwas geben oder thun wolle, aud 
dasienige, wad man verfpriht: einem ein 
Verſprechen geben; der B-cher, ver et⸗ 
was verfpricht ; die Vechung, M.-en, die 
Handlung , da man etwas verfpricht ; die Durch 
Worte gegebene Verſicherung etwas zu geben 
oder zu thun: viele Berfprechungen ma⸗ 
chen und Feine halten. 

Verfpreiten, th. 3., von ſich fpreiten, aus 
einander fpreiten. 

Verfpreizen , th. B., im Bergbaue, das Ges 
ftein verfpreizen,, es mit Stügen verfehen, 

BVerfprengen, th. 8., von einem Drte fprins 
gen maden: einen Bau im Bautafelfpiet, 
ihn durch einen Karten Stoß von befonderer 
Art fpringen machen (fprengen); aus einans 
der fprengen und fi zerſtreuen maden: eis 
nen Haufen feindlicher Neiterei; durch 
Gprengen verbrauden: alled Waſſer. 

Verfpreien, td. 8., gleih der Gpreu ver 
Freuen , verfliegen machen. 

Verfpriegeln, th. 3., im Bergbaue, die Ritzen 
zwiſchen den Pfählen mit kurzen Stücken Bol; 
verwahren, damit das kodere Erdreich nicht das 
durch Hereindeinge. A 

BVerfpriugen, unreg. (f. Springen), 1) th. 8., 

“dur Springen verrenten, aus ber gehörigen 
2age bringen: ſich (mir) einen Fuß; mit 
Springen verbringen : die Zeit; durch Gprine 
‚gen vertreiben: die Grillen; 2) untp. 8. mit 


eyn, aufpören zu fpringen; ſchnell fi ber . 


v 


Verſtand 


mwegend, fliegend ſich verbreiten, Hier and 
dorthin fpringenz 3) ardf: 8., ſich (mich) 
verfpringen, nach verſchledenen Beiten Iprins 
sen und fich verlieren. 

Verfpripen, th. 3., in die Berne, aus einan« 
der fprigen, in Heinen Tropfen verbreiten; 
dur Sprigen alle machen: dled Waſſer; 
uneig., fein Blut, fein Leben aufopfern. 

Verfprüdeln, 1) th. 8., fprudelnd verbreiten, 
duch Gprudein alle machen; 2) unth. 3. mit 
haben u: x ſevn, bis zur Erfhöpfung fprudeln. 

Verfprüben, 1) th. 8., fprühend verbreiten; 
duch Sprühen alle machen; 2) unth. 8, mis 
haben und ſeyn, bis zur Erſchoͤpfung ſprũhen. 

Verfpülen, 19. 3., duch Spulen ale machen: 
alles Garn. 

Verfpünden, th. 3., mittel eines Spundes 
oder eines eingefpündeten Decelo verſchließen: 
ein Faß; auch mit Spundwert verfehen: 
eine Wand mit Brettern. 

Verfpüren , th. 8., aus gewiſſen Spuren oder 
Merkmahlen ertennen, befonders durch bie 
Sinne: ich verfpüre noch Feine Wirfung 
von der Arzenel. 

Versſatz, m., ein aus mehreren Zeilen beſte⸗ 
Hender Vers in einem Gedichte; die B-fucht, 
die Sucht in Verſen zu fprechen. 

Verjtäben , th. 8., in der Saulenordnung und 
in der Gefügt., mit dem unter dem Namen 
des Stabes befannten Theile oder Sliede vers 
feben; die B-bung , M.-en,, die Handlung, 
da man etwas verfäbet; die Stabe ſelbſt. 

Verſtählen, 19.3. , mit Stabt verſehen, übges 
sieben: ein Meffer, einen Meißel ꝛc.; 
uneig., verhärten: fein Herz. 

Verſtaͤmpfen, th. 8., durch Stampfen vor 
brauchen: Pfeffer 2c.; durch Gtampfen vers 
derben: Die Beete. 

Verſtänd, m., —ed, in der weiteſten Bedeu⸗ 
tung, üverhaupt, das ganze, nicht finnliche 
Greenntnißvermögen, d. h. das Vermögen, 
Vorſtellungen aus ſich ſelbſt hervorzubringen ; 
in engerer Bedeutung, das Vermögen , ange: 
fhaute Gegenfände unter allgemeine Vor⸗ 
fkellungen zu vereinen, diefe mit einander zu 
vergleihen und gu esforfchen, ob fie mit eine 
ander verbunden werden Fönnen, oder das 
Vermögen dentliche Begriffe zu haben und zu 
verbinden. Vergi. Vernunft; dee gefunde 
Verſtand, auch, der gemeine Menfchene 
verftand, der richtige Gebrauch diefes Vers 
inögens opne deutliche Erkenntniß feiner Ger 
fege ‚und Rechte; viel, wenig Verſtand 
haben; feinen Verftand verlieren, von 
Verſtande Pomınen, feinen Verſtand nicht 
mehr frei gebrauchen und anwenden Fönnen; 
das geht über meinen Verſtand, das vers 
fiehe, begreife ich nicht ; fo auch von der An» 
wendung diefed Vermögens in einzelnen Zäls 
ten: er hat dabei wenig VBerftand gezeigt; 
etwas mit Berftande lefen, machen , eins 
richten; ohne Berjtand reden; in der Bio 
bei wird Verjtand Häufig f. Einſicht gebraucht; 
dasjenige, was in der Rede unter den Wor- 
ten eines Redenden gu verſtehen iR, der Des 


Verftandesbegriff 


griff, weicher durch die Worte, oder durch 
eine Rede erwedt werden fol: es iſt fein 
Sinn und Verſtand in der Rede. Vers 
ftand bereichnet in diefer Bedeutung nur eine 
verfnÄpfte Reife von Gedanken und VBorfels 
lungen, die durch mehrere Zeichen ausgebrude 
werden, Sinn aber aud einen einzelnen Bes 
griff. Sinn und Verſtand ader And allemahl 
Gedanken und Begriffe, welche durch gewiſſe 
Beiden , wohin auch die Wörter gehören, auss 
gebrudt werben, doch nimmt der Gprachges 
drauch Verſtand oft für Sinn: ein Wort 
in einem andern Verjtande nehmen; in 
weiterem, in engerem Berjtande; der 
B-desbegriff,, der reine Begriff, fofern er 
ohne Anſchauung lediglich im Verſtande feis 
nen Urfprung bat ; der Veheld, ein Nenſch, 
der viel von Verſtande ſpricht, der fehr vers 

- Rändig feyn wit; der V-kaſten, im gemeis 
nen Scherz, der Kopf; die V-ſchärfe, ders 
ijenige hohe Grad des Verſtandes, da eraud 
Die verborgenen Unterſchlede noch aufjufinden 
und ſcharf u beſtimmen vermag; D-Pchiwach, 
€. u. u. w., ſchwach an Verſtande; die B- 
ſchwaäche; die B-mwelt , der Inbegriff alles 
defien, was nur durch den Verſtand erfannt 
werden Tann; das DB-wefen, ein Welen, 
ein Etwas, das bloß durch den Verſtand ger 
dacht wird, 4. B. Gott, Geift, Freiheit, 
Tünftiges Leben. 

Berftaudhaft, €. u. U. w., Im Verſtande 
gegründet, verflanden werden koͤnnend. 

BVeritändig, €. u. U. w., Verſtand (in der 
allgemeinen Bedeutung genommen) habend 
und an den Tag legend; befonderd in enges 
zer Bedeutung , deutlicher Begriffe fähig ‚Lund 
deutlihe Begriffe habend, und, davon jeus 
gend: ein verftändiger Menfch; verftäns 
dig uetheilen, fprechen; in noch engerer 
Bedeutung, an richtigen deutlichen Begriffen 
zei, und fiein feinen freien Handlungen ans 
wendend ; B-gen, th. 8., verfiehen machen, 
ventlihe Begriffe von etwas beibringen: er 

at die Sache — — man muß 
pn darüber verftäudigen ; beſonders ats 
aedt. 8., fi (mich) mit jemand vers 
en: fie haben fich barüber vers 
ändigt; in den Kanzleien auch f. benach⸗ 

richtigen, befannt machen. 

Berftändkraut, f., Name des Gauchheils. 

Berjtändlih, ©. u. u. w., ſo beſchaffen, daß 
es opne Erklärung und keit verſtanden wers 
den tann: verftändlich ſprechen; eine vers 
ftändliche Ausfprache, Nede; B-Lchen, 
th. 8, verfländlich machen. 

Berftändlos, E.u. u. w., ohne Verſtand, des 
Verſtandes beraubt: verſtandlos ſprechen. 

Verſtaͤndniß, ſ., -Mes, M. -ffe, die der⸗ 
tigkeit, fih einen deutlichen Begriff von ets 
was zu mahen, oder aud nur das Vermös 
gen zu verſtehen, zu begreifen; das Mitwils 
fen um eine geheime Sache, befonders das 
Mitwiffen um eine, und die Theilnahme an 
einer geheimen, vorzuglich unerlaubten Uns 
ternehmung? ein geheimes Berftänduig 


Verſtechen 


mit jemand haben, fich mit ihm au einer 

scheimen Handlung, Unternehmung verſte⸗ 
hen; die Art und Weife, tie man fich mit 
einem verficht oder mit ihm fleht, in Anſe⸗ 
Yung der Denfart,, der Meinungen: fie les 
ben in gutem Verftändniß (Einverkänds 
nig) mit einander. 

Berſtaͤndreich, €. u. U. w., vielen Verſtand 
babend (verftandvon). 

Verftärken, 5. 8., uneig., vermehren und 
dadurd Zuwachs an Kraft verfhaffens Die 
Befagung, das Heer verſtärken, ihre 
Sahl vermehren und dadurch ſiärker machen; 
die Feſtungswerke verftärken, fie mit 
neuen Werten vermehren oder feſter machen ; 
in der Mablerei werden die Farben oder 
Tinten verjtärft, wenn man ihnen mehr 
Kraft gibt; die DB-fung, M. -en, die 
Handlung , da man etwas verflärft; dasje⸗ 
nige, wodurch etwas verſtärkt wird, wodurch 
etwas mehr Kraft befommt: das Heer 309 
von allen Seiten Berftärkungen an ſich; 
in der Reden, f. Steigerung (Klimar); Die 
B-Bungsflaiche, eine mit Zinnblattchen bes 
legte Blafye, welche verbunden und mit Blitz⸗ 
ſtoff geladen wird, um dadurch den daraus 
zu ziehenden Schlag zu verflärfen (Leidner 
Slaſche, Kleiſtiſche Flaſche, geladene Blafche) ; 
die B-Struppen, Truppen, welche andern 
zur Berfärfung dienen ; dad Veswort, ein 
Wort, weiches den Begriff oder die Hands 
lung, die dadurch bezeichnet wird, in einem 
höpern Grade der inneren Gtärke bezeichnet 
(Verbum intensivum), 3. ®. betteln, 
das Verſtartungsw. von bitten. 

Verftätten, th. 3., uneig., völlig geflatten, 
nach vorhergegangenem Gmefhiuffe: es iſt 
ihm von der Regierung verſtattet wor⸗ 
den, zue Wiederherftelung feiner Ger 
fundbeit eine Reife zu unternehmen; den 
Truppen das Plündern verftatten. 

Verftaüben, unth. 3. mit fenn, in Staub vers 
fliegen (verſtieben); Verftäüben, 1) th. 3., 
als Staub verfliegen machen (verfieben) : viel 
Puder; 2) jedf. 8., fich perftäuben,, in 
Peine feine Theile glei einem Gtaube ſich 
vertheilen,, verfliegen. 

Verjtäübern, Verftöbern, tb. 3., ein Vers 
ſtartungsw. von verftäuben,, durch Staubern 
untenntiich machen: das Schneewetter vers 
fköbert Weg und Spur. 

Verftaüchen, ep. 3., dur Gtauden, oder 
durd einen heftigen dumpfen Stoß verder⸗ 
ben: die Jeder; befonders von den Gite⸗ 
dern des Körpers, wenn die Bänder der Ges 
lenke gewaltfam ausgedehnt oder fonſt anges 
griffen werden, ohne daß das Blich aus feis 
ner Sage kommt: fich (mir) die Hand, 

den a verftauchen. 

Verſtechen, th. 8., unregelm. (f. Seesen, 
durch Stechen alle machen: alle feine Trümpfe 
verftechen , im Rartenfpiele , auch als rd. 3., 
fi) (mich) verſtechen; mit Stichen vers 
fchließen , sumachen , bei den Räpterinnen und 
Saneidern ; ein Loch in einem Strumpfe, 
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580 Verſteck 
Hemde, Kleide verſtechen, durch Freuzs 
geführte Stiche zumachen (Ropfen, in der 
Oberpfalz verwibeln); falfh ſtechen: das 
Ankertau verftechen, fo viel als das Ans 
kertau verfahren; Iandfchaftl. f. vertauſchen: 
die Waaren verftechen, Waare für Waare 
geben. ©. Stechen und Stecken. 

Verſteck, f. und m., das Verfieden: die Kins 
der fpielen Verſteck, wenn fie ſich alle bis 
auf eins oder zwei verfteden und Yon den übris 

gen fi) ſuchen Jaffen ; in der Rriegst. machen 

Truppen, auch Kriegoſchiffe einen Verſteck, 
wenn fie ſich in Hinterhalt legen; ein Ort, 
mo, oder ein Ding, hinter weichem man fi 
verſtedt; Vecken, th. 3., durch Stecken alle 
maden: alle Nadeln; uneig., das Geld 
verſtecken, es für allerlei Dinge, die man 
Bauft,, verbrauchen ; ſich (mich) verſtecken, 
von Kaufleuten, die durch Verfpfitterung ihren 
Gelder auf einige Zeit eine Stodung in ihrem 
Geſchäft erleiden ; durch etwas, das man vors 
fiedt, verfperren: die Stallthür verſtek⸗ 
Pen, fie durch einen Pflod verfperren; an 
einen verdorgenen Ort fleden, wo man es 
nicht ficht, um es dadurch dem Anblid Ans 
derer zu entziehen: etwas hinter den Dfen, 
den Spiegel, unter die Treppe verfteßs 
Ten; fich (mich) Hinter einen Strauch, 
hinter eine Wand verſtecken, dahinter 
treten, um nicht gefehen gu werden; etwas 
vor einem aus Jurcht, aus Scham vers 
ſtecken; verſteck“, verftec’, was ich dir 
gebe, Name eines Spieles, wo man Einem 
nach dem Andern in der Geſellſchaft mit feinen 
Händen zwiſchen ben zuſammengeklappten Häns 
den Hinfährt und Einem derſelben etwas, 
4. 8. einen Ring, zwiſchen dieſelben fallen 
däßt, worauf ein Anderer rathen muß, wer 
ihn hat, und im Ball er es nicht rath, ein 
Pfand geben muß; uneig., dem Anblid und 
der Kenntniß entziehen: dee Mond ift hinter 
Wolken verftecht; ein verftechter Menfch, 
dem es zur Gewohnheit geworden if, feine 
Sefinnungen und Meinungen verborgen zu 
halten; darin liegt ein verfteckter Vor⸗ 
murf fire mich, ein nicht mit Maren Wor⸗ 
sen gefagter, aber wohl dem Sinne nah 
"darin enthaltener. Im N. D. wird es auf 
fehr fehlerhafte Art häufig mit verjtechen 
verwechſelt. ©. dies, auch Stechen und 
Stecken. 

Verſtecklehne (Verſteckliene), w., ein eis 
ſerner Nagel, oben mit einem Kopfe, unten 
mit einem Ohre verſehen, wodurch ein Splint 
getrieben wird, welcher durch die Achſe des 
Kanonengeſtelles geht, um damie den Protz⸗ 
wagen zu vereinigen; das D-Ipiel, dasies 
nige Gpiel, da man fih verfiedt; die 
B-theit, die Eigenfhaft einer Perfon, da 
fie ipre wahren Geſinnungen ıc. verbirgt; 
der Vewinkel, ein Winkel, in welden 
man etwas oder ſich verfedt. 

Verftehbar, E. u. U. w., verfanden wers 
den könnend. 

Verſteheu, unzegeim. (f. Stehen), 1) un. 


Verſtehlen 


und zrdf. 8. mit ſeyn, durch zu fanges 
Stehen verloren gehen, beſonders von Pfäns 

- dern: das Pfand ijt verjtanden, if das 
durch, daß man es nicht einlöfet, verfallen; 
das Pfand bat fich veritanden, es Hat 
fo lange gefanden, daB dadurch und durch 
die aufgelaufenen Binfen der Werth des Pfans 
bed erfhöpft worden und das Pfand verfals 
sen if; im Bergbaue veritehet ein Kur, 
wenn deffen Zubuße nicht abgeführt wird, 
fo daß er verfällt; durch langes Stehen Nach⸗ 
theil leiden, verderben: der Wein hat vers 
ftauden, wenn er durch langes Stehen außers 
halb des Kellerd_verdorben if; man bat 
fi (mich) verftanden, wenn man duͤrch 
vieles Steben ganz fleif und müde gewor⸗ 
den if; 2) tb. und sedf. 8., einen verſte⸗ 
ben, tandfaftt., für ihn Reben, feine Gtelfe 
vertreten; ſich (mich) zu etwas verfiehen, 

ſich gleihfam dazu hergeben, fih entfchließen, 
willig finden laffen: er wollte fich nicht das 
zu verfiehen; er wollte fich zur Abtres 
tımg verſtehen; duch Gehör deuttich vers 
nehmen , unterfopeiden: man kaun ihn nicht 
verftehen ; in engerer Bedeutung, die Bes 
deutung eines Beihens, befonders der Wörs 
ter einer Rebe erfennen: jeden Win, jes 
de Miene, die Bedeutang jeded Wortes 

‚ verfiehen; einen falfch, unrecht verſte⸗ 
hen, dasienige, was er fagt, nicht verfies 
ben; Scherz, Spaß verjichen, Scers, 
Spaß als folhen aufnehmen, nit empſind⸗ 
lich darüber werden; einem etwas zu ver⸗ 
ſtehen geben, es ihm auf eine entfernte Art 
merken laffen; das verfteht fich von felbit 
Das verftept fih am Rande), das fann man 
ſchon von felbft nach den Umſtänden x. dens 
ten, ſich vorftellen, ohne daß es erſt geſagt 
wird; ich veritehe darunter dies, ich vers 
binde damit diefen Begriff; fich mit jemand 
über etwas verfteben, nit allein mis 
ibm davon gleiche Anſicht haben, fondern 
auch gleiche Abſicht und diefelbe gemeinſchaft⸗ 
lich zu erreichen fuchen (darüber einverſtan⸗ 

. den feyn); wir verftehen und, wir tens 
wen gegenfeitig unfere Abfichten und find 
ſowohl darüber, ats über die Grreichung ders 
fesben einig; ich verftand, daß ich heute 
zu Ihnen kommen folte, ic legte Ihre 
Worte fo aus; in noch engerer Bedeutung, 
ſich eine deutlihe Vorkelung von etwas mar 
Men, befonders von dem Erkennen bes Sin⸗ 
nes einer Rede, der Begriffe: den Ginn 
einer Rede; vırfteheft du auch, was du 
liefejt ? eine Sprache, Kunft, Wiſſenſchaft 
verjtehen , dieſelbe ifren Regeln nad inne 
Haben; ich verſtehe nichts von der Sa⸗ 
che; fi auf etiwas, auf dad Reiten, 
Fechten ıc. verjtehen. 

Verſtehlen, unregelm. (f. Steblen), th. 3., 
durch Stehlen bei Seite bringen, nur im 
Mittelw. verftohlen ablich, Sprichw. 9, 
17.; uneig., f. Heimtich : verjtohlene Blicke 
auf etwas werfen; fich verſtohlen euts 
fernen. 


Verfteifen 


Verfteifen, 1) 15. 8., ſteif machen, eigentt. 
und uneigentiich; 2) unth. 3. mit fenn , Reif 
werden. EL 

Verſteigen, ardf. 8., unregeim. (f. Steis 

„ gen), fig im Gteigen verieren, auch, zu 
weit fleigen, fo daß man zuletzt nicht weiß, 
wie men wieder zurüdtommen fol: ſich 
(mid)) auf Felſen, Bergklippen verfteir 
gen; uneig. , das gehörige , rechte Naß übers 
ſchreiten: man verjteigt fich in Ausdrüchen, 
wenn man zu hohe ſchwũlſtige Ausdrüde ger 
Brauche; fich in Unternehmungen verfteis 
geu, zu viel unternehmen, etwas unternehmen, 
das die Kräfte überfeigt ; verfteigen Sie füch 
nicht zu hoch, zu weit. 

Verfteigerer, m., -8, einer, der etwas vers 
Reigert; DB-gern, th. 8. (verauftioniren, 
verganten): Bücher, Möbeln; die B-ges 
zung, M, -en, die Handlung, da man eis 
was verfteigert; ber Öffentliche Verkauf von 
allerlei Dingen an den Meiftbietenden; Das 
B-Shuch, f. Auktionsfatafogus ; eins der 
Bacher, welche verlteigert werden fellen; die 
B-Sjache, Auftionsfahe; die B-Sftube, 
Auftionsflube. 

Verjteinen, 1) unth; 3. mit ſeyn, durch und 
durch zu Stein werden: verfteinte Körper, 
Pflanzen, Schalthiere ꝛc. (Petrefatten) ; 
2)t6.3., uneig., bart, unempfindlich, auch, 
unbeweglich oder erftarren machen durch Schreke 
fen, Entſetzen, Furcht ıc. Eben fo und noch 
gewößntiher Venern; die B-nung, M. 
-en, der Bufland, da etwas verfleint; die 
Handlung ‚da man etivas verfteint; ein Körper, 
welcher vereint iſt (gewöhnlich Berfteines 
rung, Petrefaft). . 

Verſteilblock, m., bei den Edelſteinſchneidern, 
ein einem Kelche ähntiches Holz, in bdeffen 
Achſe oben ein Loch gebohrt iR, imorein man 
den Draht der Doppe feht, wenn der Stein, 
sum Schneiden darein verfittet if. 

Berftellen , th. 8., anders ſtellen; uneig., 
fi (mich) verftellen, Ab ander& betragen, 
anders handeln. ald man benkt und empfins 

„det, die Abficht dabei möge ſeyn, welche fle 
wolle: fich trefflich verſtellen können; 
eine verſtellte Theilnahme, Freundſchaft; 
fi in etwas verſtellen, fih fo verſtellen, 
daß man dasienige, wofür man angefehen 
ſeyn will, wirtlich zu ſeyn fheine: der Satan 
verſtellt fich in einen Engel des Lichts, 
2 Cor. 11, 24.5 falſch ftelien; die Bücher; 
uneig., eine unvortheilhafte Geſtalt geben, 
opne daß diefe jedod bleibend if: feinen 
Körper, feine Geberde; dieſe häßliche 
Kleidung verftelit fie ganz; durch etwas, 
das man vorftellt,, verbeden, verbergen , vers 
fperren : eine Thür verftellen, fie durch davor 
geſtellte Bretter, durch einen Schrank verſper⸗ 
ren; die V-lung, die Handlung, da man et⸗ 
was verſtellet; äußere Handlungen, weiche den 
innern Zuſtand verbergen ſollen; die D-6+ 
Zunft, die Kunſt ſich zu verſtellen. 

Verftempeln, t5. 8., zum Stempeln verbrau⸗ 
hen: alle Schwärze. 


Verftopfen ss 

Verſteppen, ch. 3., sum Steppen verbrauchen : 
allen Zwirn. 

Veriterben, th. 3., unregeim. (f. Ster⸗ 

* ben) mit fenn, ſterben, gewöhnlich nur in 
der vergangenen Zeit, und nur von Nenſchen: 
er ütfchon längft verftorben ; unfer ver» 
ftorbener Freund; der Verftorbene. 

Berjteiticen,, 1) unth. 8. mit ſeyn, und rdf. 8., 
falſch fteuern, im Steuern auf einen falſchen 
Weg gerathen: das Schiff ift verſteuert; 
wir haben uns verftenert; 2) th. 8., die 
Steuer von etwas entridten: ein Haus; 
die Wuaren. 

Verſticken, th. 3., sum Stiden gebrauchen: 
Seide; durch Sticken alle machen. 

Veritieben, unregeim. (f. Stieben), 1) unth.8. 
mit ſeyn, als Staub verliegen iverſtauben); 
uneig. , wie Staub jerfireut werden; 2) th. 3., 
verieden machen (verftäuben), @f. 19, 7. 

Verſtielen, 19.3., mit einem Stiele verfehen : 
eine Art. 

Verſtimmen, 2) th. 3., falf$ Rimmen: ein 
Klavier, eine Geige; uneig., vom Ger 
müthäzuftande : eine KleinigPeit verftimmt 
ihn; 2) unth. 8. mit fenn, und ırdf. 8., 
die rechte Stimmung verlieren: daB Klavier 
ift verftinmt; uneig. , ich bin verjtunmt, 

ich bin nicht in guter Semütbäfaffung. 

Verftirnen, tb. 3., im Bergbane, bei dem 
Einfpneiden ber Arme indem Rennbaume eis 
nes Haspels, das Holz nicht ganz durchſchnei⸗ 
den, fondern oberhatb Über dem Schluſſe des 
Eingeſchnittenen noch hoch ſtehen laffen. 

1. Verſtöcken, unth. 3. mit ſeyn, ſtocig, 
durch lange anhaltende Feuchtigkeit verderbt 
werden: die Waſche iſt verſtockt. 

s. Berftöcen!, 1) unth. 3. mie ſeyn, gu einem 
unempfindlichen Klotze werden: ein Menfch 
it verftocht,, wenn er auf Alles, was ihm 
Andere ſagen, nicht achtet, und bei feinem 
Denen und Handeln bleibt, und in engerer 
Bedeutung, wenn er gegen alles fittliche 
Gefühl und gegen Alles, was ihn beffern Fann, 
unempfindfich wird: ein verftochtes Herz 
haben ; ein verſtockter Sinn ; 2) th. 8., vers 
Roden machen, unempfindlich machen, Pf. 95, 8. 

Deritöhlend, Ump. w., O. D. verſtohlener 
Weife. 3 

Verjtöhnen, th. 8. , mit Gtöhnen zubringen. 

Verjtöllen, th. 3., mit Gtolfen verfehen , im 
Vergbaue: ein verftollted Gchirg. 

Verſtoͤlpern, unth. 3. mit haben, fi vers 
ſehend gegen etwas verfioßen; uneig., da 
bat ee fich fehr verftolpert (vergatoppirt). 

Verjtöpfeln, ch. 8., mit einem Gtöpfel vers 
fließen (verköpfeln). 

Beritöpfen, th. 3., mit etwas, das man das 
vor oder darein ſtopft, verſchließen: ein Loch, 
eine Flafche ; einem den Mund verftopfen, 
daß er nicht fehreien kann; durch ein Hinders 
niß verfchließen, den freien Durchgang vers 
webeen: die Quelle ift verftopft; barte 
Speifen verftopfen den Leib, Hindern die 
gehörigen Ausleerungen; werjtopft fenn, 
nicht die nöthigen oder gehörigen Audieerungen 


Verftopfung 


Haben ; auch nicht gehörig Luft durch die Nafe 
siehen Fönnen , wegen Schnupfens; das Pfeis 
fenrohr ift verftopft; die Verſtoͤpfung, 
M. -en, die Handlung, da man etwas vers 
Hopft ; der Zuſtand, da etivad verftopft iſt, ber 
fonders Mangel an Leibesöffnung : an Vers 
ftopfung leiden. 

Verftören, th. 8., vertreiben, aus einander 
teeiben : die Diebe wurden durch die Her» 
beitommenden verſtört; verjtört aus- 
ſehen, dur feine Mienen und durch feine 
in Unordnung gerathene Kleidung ıc. Zer⸗ 
ſtreuung, Sucht, Schrecken verrathen, auch 
ſehr Hören und dadurch in Unordnung, Ver⸗ 
wirrung bringen; der B-rer, -&, einen, 
der etwas verfört. 

Verftöß,m., -ed, M. -e, und -flöße, ein 
Verſehen, ein geringer Febler: einen Vers 
ftoß gegen die gute Lebensart begehen; 
ein Bufand, da etwas verößt: im ges 
meinen Leben, ein Pferd bat den Bere 
ftoß oder befommt den Verftoß, wenn 
es nicht freffen will, ohne daß man die Urs 
ſache davon weiß; in Verſtoß geratben, 
im Öfterreigifhen, verloren geben; B-en, 
unregeim. (f. Stoßen), 1) untb: 3., uneig., 
ein Verſehen, einen Zehler in einer Sache 
begeben: gegen oder wider die Regeln 
einer guten Lebensart; Bis zur Erfehöpfung 
foßen, von gährenden Btäffigteiten: das 
Bier hat verſtoßen, Hat aufgebört zu gähs 
ven; 2) th. B., aus feiner rechten, der ges 
woͤhnlichen Lage foßen: ein Pferd bat eine 
Ader verftoßen, wenn es bdiefelbe durch 
einen Fehltritt verrückt hat; von fi weg, in 
die Gerne flofien; in einigen, uneigentlicgen 
Bedeutungen: eine Perfon verſtoßen, fie 
von fi entfernen; einen aus dee Gefells 
ſchaft, aus den Rathe verftoßen ; beſon⸗ 
ders alle bisherige perfönliche. Gemeinfchaft 
abbrechen, und den bisherigen Schug, die 
biöheri, je Liebe und Verforgung entziehen: 
feine Fran, fein Kind verftoßen ; in weis 
terer Bedeutung , hart von fich weilen, vers 
werfen: ec verſtößt alle Mittel, welche 
man ihm empfleblt; durch Gtoßen alle 
machen: allen Pfeffer, Zucker. 

Verfträfen,, th. 8., Strafe für etwas erlegen. 
So muß dei den Handwerkern der angehende 
Meier jeden bei dem Meifterflüde begangenen 
Sehler verſtrafen. 

Verftrählen, 1) unth. 8. mie ſeyn, fich im 
Strahien erfhöpfen und aufhören zu ſtrahlen z 
2) th. 8., ſtrahlend verfenden, eig. und 
uneis.: flrahfend erfchöpfen. 

Berftrimpeln, Verſträmpfen, td. 3., durch 
Gtrampeln, Gtrampfen aus der gehörigen 
Lage bringen. 5’ 

Verſtrecken, unth. 8. mie haben, bei den 
Jägern, von den Hirſchen und Nehböden, 
weiche verſtrecken, wenn fie ein neues Ge⸗ 
hörn bekommen (auffeen , auffproffen). 

Verſtreichen, unreg. (f. Streichen), 1) untp, 
8. mit ſeyn, nach und nad und unvermerft 
vergehen, von der Zeitz meine Lebendzeit 
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Verftürmen 


verftreicht 20.3 2) th. 3., durch Streichen 
verbrauchen: vieles Pflaſter ; durch etwas, 
Das man einſtreicht, verſtopten; eine Lücke 
mit Kalk, die Fugen mit Lehm. % 

Verjteeiten, th. 8. (verprogefüiren) : fein Ver⸗ 
mögen. 

Verfticcien, tb. 3., in die Gerne und zugleich 
aus einander fireuen: wie Spreu, die der 

Wind verſtreuet, Pf. 1, 4; 5 Mof. 30, 3.5 
überhaupt einzeln verbreiten; zum Streuen 
verbrauden: alled Stroh; aus Berfehen 
hier und dahin um fi falten laſſen, vertied 
ren: viele Samenkorner. 

Verſtricken, th. und zraͤf. 83., in dallſtride ıc. 
verwickeln und dadurch feffeln, Ef. 51, 20.5 
Sprichw. 29, 6.5 in gefährliche Untere 
nehmungen verſtrickt jeyu; uneig. übers 
haupt, genau, fef verbinden ; zum Ötriden 
gebrauchen , anwenden: Baumwolle; durch 
Stricken ale mahen: alled Garn; mit 
Stricken zubringen: den ganzen Nachmit⸗ 

‚tag; falſch, unrecht ſtriden, befonders als 
ardf. 3., ſich (mich) verftriden, ſich im 
©triden verfehen. 

Verftrömen, 1) tb. 8., ſtromweife vergiefien 3 
Thränen z verftrömen machen: welche Ges 
wäſſer verftrömen nicht der Rhein und 
die Elbe täglich in die Mordfee! uneig.. 
mit dem Blute das Leben; 2) untp. 8. 
mit feyn, frömend, gleich einem Strome 
fi entfernen und verlieren; uneig., von ber 
Zeit: Jahrhunderte verjtrömen vor dem 
Ewigen wie Tage, 

Verftroffen, tb. 3., mit Stroſſen verfehen: 
einen Stollen. 

Verſtrũdeln, unth. 8. mit feyn, in Gtruden 
hervor kommend in die Berne fließen; bis zue 

Erſchopfung ftrudeln. . 

Berjtüdeln, Verjtücden, th. 3., in Heine 
Stüde, in Gtüde vertheifen. 

Verſtüfen, ed. 3., mit Stufen verfehen ; im 
Zergbaue, mit in das Geſtein gebauenen 
Beichen verfehen. 

Verſtümmeln, th. 8., durch gewaltſame Tren⸗ 
nung eines nothwendigen Theiles oder mehs 
rerer ſolcher Theile ungeflaltet und unbrauch⸗ 
dar maden: einen Menfchen-, ihm Hand 
ober Zuß, oder Nafe und Opren abfchneiden ; 

eine verſtümmelte Bildfäule, uneig. von 
untörperlihen Dingen , fie getwiffer nothwen⸗ 
diger Theile berauden: die Wörter, eine 
Nede, eine Stelle. 

Verftimmen, 1) unth. 3. mit fenn, ſtumm 
werden, und in weiterer Bedeutung, ploͤtlich 
aufhören zu reden, befonders vor Beſtürzung, 
Erſtaunen ıc., Matth. 22, 12. ; in noch weis 
terer Bedeutung, gänzlich aufhören Gerauſch 
wu machen, Marc. 4, 395 2) th. 8., bei 
Diätern, verfiunmen machen. 

Nerftümpern, th. 8., durch Gtümperei ver 
derben; in einen ſehr unvollkommenen Zuſtaud 
verſetzen. 

Verſtuͤnden, th. 3., auf eine audere Stunde, 
eine andere Zeit verſchieben. 

Verſtuͤrmen, D unth. 8. mit ſeyn, aufpören 


Verſt uͤrzen 


su Rürmen: die Wetter find verſtürmt; 
2) th. 8., flürtiend vertreiben, mwegführen, 


auch, Kürmend aus einander treiben: die, 


Schiffe find verjtürnt worden. 

3. Veritürgen,, th. 8., durch etwas, das man 
binſtũrzt, verfopfen: cinen Echadht, im 
Bergbaue, ihn durch bineingefürzten Schutt 
ausfüllen, 

3. Verſtürzen, ıb. 3., in der Bibel f. der 
Kürze machen, und unth. 8, mit ſeyn, be⸗ 
Kürze werden, 

Verftigen, th. 3., zu einem Stutz machen, 
durch Abnehmen eines Theils am Ende: bie 
Haare, die Gpigen_derfeiben abſchneiden z 
einem Pferde den Schweif. 

Verſũch, m., —es, M. -e, eine Handlung, 
welde man mit einer Sache zur Probe vors 
nimmt: einen Berfuch mit etwas, mit 
‚jemand machen; es kommt auf einen 
Verſuch an; Verfuche in der Naturlebre, 
Scheidekunſt .(Erperimente); der B-boh« 
rer, im Bergbaue, ein Bohrer, womit man 
unterfuht, ob man richtig trifft oder nicht, 
wenn in einem Stollen nad der geraden Li⸗ 
nie, oder im Schacht durch Brechen über ſich 
und durch Arbeiten von oben nah unten zwei 
Örter gegen einander getrieben werden, um 
einen Durchſchlag zu machen. Gin Loch zu 
diefem Behufe damit gebohrt, nennt man ein 
Verſuchloch. 

Verſũchen, tb. 3., die Beſchaffenheit eines 
Dinges zu erfabren ſuchen: Die Münzen 
verſuchen, unterfuhen, ob fie das rechte 
Schrot und Korn haben ; befonderd durch Ver⸗ 
fegung in eine gewiſſe Lage und unter gewifle 
Umfände, zu erfahren fuchen, mie «6 fi 
darin verhält und zeigt, 2 Eor. 13, 543 
eine Sache verfuchen, einen Verſuch das 
mit machen, au fehen, wie fie beſchaffen if, 
wie fie fi nerpält, auch, ob man fie machen 
ann; man muß verfuchen, ob man ibm 
noch beifen kann; fein Heil, fein Süd 
verfuchen, zu erfahren fuhen, ob man 
Stüd Habe; er hat ſich etwas verfucht, 
er bat in ber Welt viel erfahren, befonderd 
durch Reiſen ac; in engerer Bedeutung, in 
der Bibel, we wan Gott verfucht, wenn 
man von bekannten Eigenfhaften und Ver⸗ 
fiherungen deſſelben neue Beweiſe verlaugt, 
und ihn auf eine ungejiemende Art auf die 
Probe ſtellen win; Gott verfucht den Mens 
Ichen, wenn er ipu in Umſtände verfegt, 
worin er ſich zeigen kann und ſoll, wie er iſt; 
der Teufel verſucht den Meuſchen, wenn 
eu ibm zur Sünde Gelegenpeit gibt und ihn 
Bazu zeige; daher fich zu etwas verfucht 
fühlen, gu etwas Neigung, Lodung empfins 
ben. das man nicht begehren fol, mit dem 
Mebenbegriffe. daß es ſchwer werde, dem 
Neize zu widerſtehen; in noch engerer Bes 
deutung, cur den Geſchmack zu erfapren, 
au erkennen füchen : die Speifen, deu Wein; 
dee Vecher, -8, die B-inu, eine Perſon, 
welche einen Verſuch mit etwas macht, daher 
im einigen O. D. Gegenden der Müngwardein ; 
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in ver Bibel der Teufel; die B-frage, eine 
Grage, durch welche man iemand in Verſu⸗ 
ung führt; das V-loch, f. Verfuchbohs 
ter; der V-ort, im Bergbaue eine Gtrede, 
weile aus einem Schachte getrieben wird, 
um in biefer oder jener, für ſich oder zur 
Eeite liegenden, nicht weit entfernten Gegend 
einen Verſuch nach Anbruchen zu machen (dee 
Suchorth: Ve(8) weiſe, umf. w., nad Art 
eines Verſuches, zum Verſuch; die B-ung, 
M. -en, die Handlung, da man etwas ver⸗ 
ſucht, Die Befchaffenheit deffeiben am erfahren, 
befonders die Handlung , da man jemand zum 
Böfen zu reisen ſucht; der Zuſtand, da man, 
und dasjenige, wodurch man verſucht wird: 
ich gerathe in Verfuhung, das Spiel 
wi wagen; führe und nicht In Ver⸗ 

uchung. 

Verfüdeln, th. 3., durch Sudeln verderben, 
auf unreinliche Art verbrauchen. 

Verſũbnen, f. Verſöhnen. 

Berſümmen, Berfünfen, unth. 3. mis fepn, 
aufhören zu ſummen, gu fumfen. 

Beriündigen, ref. 3., ſich (mich) , ſich einen 
Sünde ſchutdig machen, eine Sünde begeben: 
fih an Gott und Menfchen verfündigen, 
gegen Bote und Menſchen eine Günde bes 
sehen; die B-gung, M. -en, die Hands 
lung, da man ſich verfündigt ; eine fündliche 
Handlung felb. ? j 

Verſuͤnkenheit, w. „ der fittlihe Zuſtand eines 
Menſchen, da er tief gefallen iſt. 

Berjügeln, 19. 8., füßlih machen; DB-Ben, 
th. A., füß magen: die Milch, den Wein; 
das verfüßt mir meinen Schmerz, mein 
Elend ıc.; in der Gceideh. diejenige Vers 
änderung bewirken, welche mehrere Säuren 
wit dem Weingeiſte, im Hinfiht der Enter 
hung eines Stoffes, welchen Die Scheiderünſt⸗ 
fer Ücher nennen, hervorbeingen: verfüßter 
Salpetergeiſt, eine Mifhung des Salpeter⸗ 
ätpers mit Weingeiſt; zu FÜß malen und 
Dadurch gleichſam verderben, aldbann der Tom 
auf ver fat : den Kaffee. 

Versweiſe, Umſt. w.. nah Ant der Verſe: 

‚ bie Vewuth, die Wuth in Verfen zu ſprechen 
oder zu ſchreiben. 

Vertäfeln, th. 3., mit Täfelmex® verfehen. 

Bertägen, tb..3.. auf einen gewiffen Tag be⸗ 
Kimmen,, feſt fegen; zu Gericht rufen, übers 
Haupt, verfchieben , aufſchieben, befonders 
die Sitzungen einer Verſammlung für been⸗ 
diat ertlaren. Ehemapls auch: vertagte Zin⸗ 
fen, verfallene. 

Bertändeln, th. 3., mit Tändeln verbringen; 
die Zeit; durch Tändeln verthun: das Geld 
(verquadeln). 

Vertängen, th. 8., mit Tanzen verbringen ı 
den Abend; durch Tanzen vertreiben: fich 
(wie) die üble Laune. 

BVertäticheln, th. 3., verzaͤrteln (verhätſcheln). 

“Bertätur, man wende um, fehe das folgende 
Blatt (Bere). \ 

Vertaümeln, 1) th. 3.. im Taumel verbrin⸗ 
gen: feine Zeit; im Taumel verthun: fein 


Vertauſchen 


Geld; 2) irdt, 8., ſich vertaumeln, im 
Taumel vergehen. 

Vertaͤuſchen, th. 8., durch Tauſch in eines 
Andern Beſitz gegen etwas Anderes, das 
man dafür bekommt, bringen: Waaren, 
Güter; eine Sache für die andere nehmen, 

feben ein Wort mit einen andern. 

Rertäüfendfachen, th. 8., tauſendfach ma⸗ 
Gen, machen, daß etwas tauſend Mahl da 
iR, gefchiebt, fich wiederholt (vertaufendfäls 

“figen), 

Berte, f. Vertatur. 

Verteppichen, th, 3., mit Teppichen verfehen 
(tapejiren). 

Verteüfeln, unth. 8. mit fenn, sum Teufel 
werden: ein verteufelter Menſch; befons 
ders im gemeinen Leben f, in hohem Grade 
arg, verfhlagen ıc.: eine verteufelte Lüge; 
au in Verbindung mit andern Wörtern, 
einen hohen Grad zu bezeichnen: verteufelt 
ſchwer, verteufelt ſtark 2c.; er hat einen 
vertenfelten Stolz, einen fehr großen. 

Berteünen, th. 3., im Schiffbaue, die Höfer 
und Planten zur Verteunung eines Schiffes 
befeftigen oder anlegen; Die B-ning, M.-en, 
der Theil des Schiffes, welcher fi vorn und 
hinten über dem Staahotze befindet, 

Verteütfchen, f. Berdeutfchen. 

Bertheidigen, th. 3,, einen Angriff von fi 
abzuwehren und unfchädtich zu machen fuchen, 
ſowohl durch Worte, als durch Handlungen; 
vor übeln fiber ſtellen, von Perfonen gegen 
Perſonen, zum Unterfhiede von befchügen 
und befchirmen, melde aud) von Dingen 

gebraucht werden: den Schwachen; fich 
(mich) Ki; die Befagung bat ſich, hat 
die Feſtung tapfer vertheidigt; eines 
Andern guten Ruf, die Unſchuld vers 
theidigen; einen Satz vertheidigen, bie 
Waprpeit beffeiden gegen die Angriffe und 
Gegenbehauptungen zu deweifen fuchen; in 
engerer Bedeutung, vor Gericht vertheidi« 
gen, die Unſchutd, Rechtmäßigkeit oder Wahr, 
heit einer Perfon oder Sache zu bemweifen fus 
Sen (im N. D. Hört man auch verthädis 
gen); der B-ger, -8, die B-inn, eine 
Perfen, welche eine Perfon oder Sache vers 
theidige; die B-gung, M. -en, die Hands 
lung, da man eine Perfon oder Sache vers 
theidige ;.basienige, was man fagt und thut, 
um eine Perfon ꝛc. gu vertheidigen , befons 
ders eine folhe Schrift; feine Vertheidi⸗ 

ung nieberfchreiben, einreichen; die 

-sanftalt, Anſtalten, welche man zu feis 
ner Bertpeidiguing macht; dad B-Sbündniß 
(Defenfivalliance) ; der B-8grumd ; der B-8+ 
rien (Defenfionsteieg) ; die B-Sfunft; die 
D-Slinie, in der Kriegsbaut, dieienige Linie, 
weiche man and ben Winkeln der Streichlinie, 
wo fie fi mit dem von einem Bollmerte zum 
andern gehenden Hauptiwalle vereinigt, gegen 
die Volfiwerfspunkte zieht; der VBosmuth; 
die B-Srede; die B-Sfchrift ; der W-8s 
ftand, der Zuſtand eines Dingeb, da es ge⸗ 
gen feindlihe Angriffe vertheidigt werden 
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"tenn; die D-öwaffe, Sqchutzwaffe; D-8s 
weiſe, Umft. mw. (defenfio), im Gegenfage 
von angriffgweife (offenfiv). 

Vertheilen, th. 3., unter Mehrere fo theilen, 
daß nichts übrig bleibt: eine Summe Gel« 
des, einen Vorrath von Holz, Getreide 
unter die Armenz die Laft vertheilen, 
jedem einen verhältnißmäßigen Theil davon 
u tragen geben; in der Mahlerei: die Lich: 

er gehörig vertheilen, die Gegenkände 
in einem Gemäpide mit ihren Litern und 
Schatten gehörig anordnen ; der B-Ier, -d, 
die B-inn, eine Perfon, welche etwas von 
theilt. r 

Vertberen, th. 3., mit Ther verſtreichen: die 
nn : 

Vertheüiern, th. 8., theuer machen; Miß⸗ 
wachs und zu große Ausfuhr vertheuern 
das Getreide. R 

Berthieren, 1) untb. 8. mit fenn, zum Tpiere 
werden: der Menfch verthieret, in der 
sänzlihen Entfernung von andern Menfchen, 
und unter Thieren; 2) th. 3., zum Thiere 
machen. 

Verthoͤreln, t5. 3., in der Schwein, auf thir 
richte Art in Kleinigkeiten verthun: fein 
Geld; mit Poffen, Spielwert die Zeit vers 
treiben. 

Verthun, unves. (f. Thun), 15. 3., durh 
Thun oder Gebrauchen erfchöpfen,, verbrau⸗ 
Sen: die Maurer haben allen Kalk vers 
tbanz viel Geld verthun, ausgeben; ber 
fonderö auf unüberfegte, unnüge, tadelbafte 
Art gebrauchen, fo daß das Gebrauchte da⸗ 
durch verloren geht: ſein Vermögen. 

Vertiefen, th. 3., tief, tiefer machen; einen 
Graben, einen Hafen; vertiefte Arbeit, 
melde in die Tiefe gemacht if, im Gegem 
ſatze der erhobenen; in die Tiefe ſenken; 
befonders uneigentlich: fich in etwas der: 
tiefen, fi) fo weit damit deſchäftigen, det 
alle andere Vorftellungen und Empfindungen 
der Seele dadurch verdunfelt werden: er wat 
ganz vertieft in feine Rechnungen; der 
B-tiefitempel, sei den Bürtlern, ein Stem⸗ 
pet, womit fie die mit dem Hauſtempel aus? 
gehauenen Scheiben ju Anöpfen vertiefen; 
die B-fung, M. -en, die Handlung, de 
man etwas vertieft; eine tief gemachte Stelle: 
die Erhöhungen und Vertiefungen an 
einem Schädel; #ei den Mabiern werden 
die dunfein Stellen opne Wiederfhein, be 
fonders in den Falten eines Gewandes Ver⸗ 
fiefungen genannt. ? 

Wertifäl, ©, w. U. w., fenf: oder ſqheite⸗ 
ehr; eine B-Iinie, ein B-minkel, ein 
Senftinie , ein Gent oder Scheitelwinkel. 

Vertilgen, th. 8., völlig tilgen, ber Bert 
dauer gänzlich ein Ende machen: das Un 
geziefer, das Unkraut; umeig.: einen 
Schandfleck, das Andenken an etwas; 
der B-gungöfrieg, ein Krieg, bei melden 
es auf Vernichtung des Beindes angefehn 
iR; das D-Sneer, ein vertitgendes Men 
in deffen Stuten etwas vertilgt wird. 


Vertoben 
Vertöben, 1) untb. 8. mit haben, Bis zur Er⸗ 


f&öpfung toben, aufhören an toben ; 2) 8.8. ,, 


mit, Zoben zubringen: eine ganze Stunde, 

Bertönen, unth. 3. mit ſeyn, na und nach 
aufhören zu tönen. 

‚Vertöfen, unth. 3. mit haben, aufhören zu tofen. 

Vertraͤckt, € u. U. m. , Tandfeaftt., feltfam, 
argund unangenehm: es ift Doch vertrackt, 
daß er nicht Fommt. 

Verträg, m., -e8, Mi «träge, die Hands 
lung, da man mit jemand Äber gewiffe Dinge 
-einig wird, und diefes zu thun und zu hals 
ten ſich gegenfeitig feierlich verfpricht ; befons 
ders eine förmfiche und gerichtlide Handlung 
diefer Art, auch dasienige ſeibſt, worüber 
man mit jemand einig wird (Kontrakt): 
einen Vertrag über etwas mit jemand 
fchließen ; das ift wider unfern Vertrag; 
den Vertrag halten, brechen. 

Berträgen, th. 3., unreg. (f. Tragen), an 
einen ungehörigen, auch, unbefannten Dre 
tragen: eine Sache; die Katzen vertras 
gen ihre Zungen; einem das Geld vertras 
gen, upeig., bei einem Andern kaufen; 
durch Tragen verbrauchen, von Kleidungs⸗ 
Küden: einen Hut, ein Kleid; einem Eins 
deinte von außen, befonder® einem unanges 
nehmen, durch gefunde und flarfe Beſchaffen⸗ 
heit des Körpers ohne Beſchwerde widerfichen : 
Dige, Kälte vertragen können; ſchwache 

- Augen können ein ſtarkes Licht nicht vers 
tragen; einen guten oder derben Puff 
vertragen Pönnen, fowohf körperlich viel 
vertragen koͤnnen, ald auch uneig. vom Se⸗ 
müthe, fich viel gefallen laſſen Fönnen ; uneig. , 
fi) durch Beleidigungen nit in eine unans 
genehme Gemuͤthsbewegung, aͤls des Ders 
druffes, unwillens, Bornes ıc. verfegen 
faffen: ein empfindlicher und hitziger 
Menſch kann nicht viel vertragen, er 
legt leicht etwas für eine Beleidigung aus, 
and 1äßt fi dadurch zum Zorne reizen; die 
Sanftmuth verträgt oft viel von den 

groben Cpöttereien eines wihigen Lu⸗ 
Fhamadıers; in weiterer uneigentlicher Be⸗ 
deutung, als zedf, 3., ſich (mich) vertras 
gen, fih im Zuſammenleben mit Andern 
friedlih und einftimmig betragen: ich vers 
trage mich mit ihm recht gut; Gefchwi⸗ 
fter Fönnen fich oft nicht vertragen; au, 
mit jemand die Ginigfeit, den Zrieden wies 
der Herfielen: wir wollen und wieder mit 
einander vertragen ; aud von lebloſen Din⸗ 
gen f. paſſen; gewifie Speifen vertragen 
fih nicht zufammen. 

Berträglich, 6. u. U. w., mit Andern frieds 
lich und einig lebend, auch, leicht und gern 
mit Andern -Zriede und Einigkeit wieder hers 
ſtellend (Vertraͤgſam druckt diefe Eigenſchaft 
in höherem Grade aus, indem es eine dertig⸗ 
Beit darin einfehließt) : verträglich fenn, vers 
träglich leben ; ein verträglicher Menfch ; 
wahre Breiheit ift mit Gefeglofigfeis 
nicht verträglich, täßt fi damit nit vers 
einigen. 
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Verträgmäßig, E. u. U. w., dem Vertrage 
gemäß , angemeſſen: vertragmäßige Sülfe 
leiſten; B-trägfam , f. Verträglich ; der 
B-trägspumft, einer der Punfte, Über 
welde man bei einem Vertrage übereinges 
tommen if; D-mwidrig, E. u. U. w., dem 
Vertrage zuwider laufend. E 

BVertraiien, 1) unth. 9. mit haben, etwas 
Gutes von jemandes Macht und Güte ficher 
Hoffen: einem, feinem Freunde, feinen 
Eltern, auf Gott vertrauen; 2) th. 8., 
mit gewiffer Hoffnung der Sicherheit übers 
tragen (anvertrauen): einem etwas; die 
Menfchen vertrauen idr Leben geringem 
Holze, dem Schiffe, Weisb. 14, 5.; fich 
(mid) einem vertraten, ihm feine Perfon, 
feine Sicherheit zc. übergeben; ein Kranker 

‘vertraut fich dem Arzte; uneig. der 
Erde, dem Acer etwas vertrauen, eb 
derfelben, demſelben in gewiffee Hoffnung 
fruchtbaren Ertrages gleihfam übergeben; In 
Hewiffer Hoffnung der Verſchwiegenheit oder 
in geriffer Hoffnung, daß led nicht werde 
gemißbraucht werden; mitiheilen (im Ver⸗ 
trauen fagen): einem ein Gebeimniß; fich 
(mid) einem vertranen, ſich ihm entderten, 

in der Hoffnung, daß er Theil nehmen, auch 
wohl zathen and Helfen: werde; zur Che Übers 
geben: eine Sungfran, Die noch nicht _ 
vertrauet iſt 2 Mof. 22, 16.5 ich will 
mich mit die vertrauen, Hof. 2, 19.3 dad 
VBertraüen, -8, der Zuſtand, da man vers 
trauet: ich habe das größte Vertrauen 
zu feiner Ehrlichkeit; fein Vertranen auf 
gemand, auf etwas ſetzen; Vertrauen 

a Gott haben; er befißt mein ganzes 

ertrauen; inengerer Bedeutung , die ſichere 

Hoffnung der Verſchwiegenheit und des Nichts 
mißsrauhes: einem ein Wort in Ber« 

trauen fagen; in Vertrauen gefagt, er 
iſt mie unandftehlich ; die Handlung, da 
man einem Anbern etwas vertraut, anver⸗ 

"traut; Vevoll, E. u. Um, , viel Vertrauen 
babend. 

Vertraüern, 1) th. 8., in Trauer verbrin⸗ 
gen: fein Leben z auch zuweilen 2) ardf. 8., 
fih (mich) vertrauern, fi durch Trauern 

" gleihfam aufjehren, aufreiben. 

Bertrüüfeln, Vertranfen, eb. 8., in Heis 
nen Tropfen vergießen,, fallen laſſen. 

Vertraülich, E. u. U. w., Vertrauen habend 

“und an den Tag fegends vertraulich mit 
jemand uıngeben, fprechen; ein vertraus 
liches Gefpräch; im engerm und oft tadeln⸗ 
dem Verſtande gebraucht man ed von einem 
su hoben Grade des Vertrauens in ben Mits 
theitungen und im Umgange, befonders bei 
Verſonen zweierlei Geſchlechts: fie find zu 
vertraulich mit einander ; bei den Jägern 
von dem Hirfhe, weicher vertraulich gebt, 
wenn er zubig äfet, ohne ſich umzuſeben; 
zu Vertrauen einfadend ı unter dem ſchat⸗ 
tigen Dad vertraulicher Linden und 
Ulmen; die D-Leit, M. -en, die Eigens 
ſchaft, da man vertraulich IR; eine vertrau⸗ 
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line Auferung , befondess in der tadelnden 
Bedeutung des Wortes vertraulich. 
Verträumen, th, B., träumend verbringen 
oder zubringen: Die ganze Nachtz uneig., 
träumerifch oder mit Träumerelen zubringen s 
das Leben; durch Träumerel vesfheugen: 
fein Glůck. — 
Vertraüt, & u. U. w., fein Vertrauen gegen 
jemand an den Tag legend, und, von Diefem 
Vertrauen jeugend: vertraut mit jemand 
fprechen, umgehen; ein vertrauter Um⸗ 
gang; auch, wie vertraulich, in der engern 
Bedeutuns: fie jind ſehr vertraut mit ein« 
ander; verteaute Briefe, in meiden man 
fi vertraulich Äußere, und geheime oder 
noch nicht Aefannte Nachrichten mittheilt z 
. mit dem Geilte der Sprache vertraut 
fenn , ihn fehr genau Eennenz das Vertrauen 
eined Andern beſitzend, befonder“ fofesn e6 
ſich durch Mittheilung von Heimlichkeiten, 
Seheimniffen .ıc. äußert: ein uertrauter 


Freund; verlost: der Wertraüte, die. 


- Berfraüte, der Verlohte, die Verlobte. 

Vertreiben, th. 8., unreg., mit Gewalt von 
dem Orte, 100 ed iſt, entfemen: den Feind, 
die Diebe; einen aon Haus und. Hof vers 
treiben; der Wind vertreibt dan Mebol, 
den Regen; uneig., wesbringen Durch kräf⸗ 
tige Mittel ı die Krankbeit, die Schmer⸗ 

en ꝛc.; fich (mir) die Grillen vertveis 

1; einem die Zeit auf eine angenehme 
Art vertreiben, ibm diefelke angenehm und 
unbemeret vergeben maden; fich (mir) die 
Zeit mit Leſen, Spielen ıc. vertreiben; 
nneig., Wagren vertreiben, fie abfetzon. 
uerfaufen; bei den Maplern ı0, werden die 
Farben vertrieben , wenn fie verdünnt und 
mehr verbreitet werden, damit fie an Stärke 
ſtufenweiſe abnehmen ;- var dem rechten Üege 
abtreiben , in unbetannte Gegenden „ in die 
Iere treiben: ein Schiff wird vertrieben, 
wenn ed von widrigem Winde oder von einem 

. Meerftvome aus feiner Bahn getrieben wird; 
der B-ber, die B-inn, eine Perfon, welche 
iemand oder etwas. yortreibt; der B-treibs 
pinfel, ein Pinfel, momit die Farben vers 
teieben werden. ’ 

Vertreten, th. 8., unzeg. (fe Treten), durch 
sinen fatfhen Tritt aus feiner rechten Lage 
dringen: jich (mir) den Yuß vertreten; 
dur Treten verderben: das Blumenbeet 
vertreten; durch Hintreten verfpersen. den 
Bugang hindern: einem den Weg; an eines 
Andern Steule treten und etwas für ihn vers 
richten: fein Amtögenoife vertrat ipn 
mäbrend feiner Kraußpeit; etwas vers 
treten, an eines Anderen Stelle etwas thun, 
feiften ; in weiterer Bedeutung vertritt man 
jemand bei einem Audern, wenn man 
feine Sache führt, ihn vertheidigt, ihn ent- 
ſchuidigt, Rom. a, 34.5 befonders f. vers 
tbeidigen, Hiob 13, 8.5 im N. D. fi (mir) 
die Füße vertreten, au, ſich (mich) 
vertreten , fi eine Bervegung machen, einen 
Gong machen ; deu D-ter, -8, die Veinn, 


Berunreinigen 


eine Perfon, welche sine andere veutritt, 
4: 8. ein Sachwalter, Fürſprecher. 

Vertrieb, m, , -e8 , der Abfap, Verkauf: der 
Vertrieb der Waare; ein Kaufmann hat 
vielen Vertrieb, wenn er viel Waare 
abſetzt. 

Vertrillern, tb. Z., wie verſingen. 

Vertriuken, unregeim. (f. Trinken), eb. 8.. 
sum Trinken verbrauchen, durch Trinken vers 
ehun: das Geld; mit Trinken zubringen 
ben Abend zdurch Trinfen vertreiben; ſich 
(nie) die Seiten, Sorgen vertrinken. 

Vertröchnen, 1) unth, 3, mie ſeyn, durch 
Einziepen ode» Berdunften verſchwinden, von 
Aüffigen Körpern: das Waſſer vertrocknet 
bei großer Hitze; der Brunnen, ber Teich 
ift vortrocknet; feine Thränen vertrock⸗ 
neten bald, er hönte bald auf zu weinen; 
die zum gehörigen Beftehen nöthige Feuchtigkeit 
verliceen (werdorren) : das Gras iſt bei der 
dürren Witterung vertrocknet; 2) td. 3.. 
völlig traden mahen, Sprichw. 17, 22. 

Vertrödeln, tb. 3., verähtlih, auf leihtfine 
nige und ganz unvortheilpafte Art verkaufen: 
feine Kleider, Bücher zc,; mit Trägheit, 
Zaubern verbringen : bie Zeit. 

Verteöpfen, ung. 8, mit haben und fen, 
bis nichts mehr da iſt, tropfen, aufhören zu 
tropfen. 

Vertroͤſten, 19. 8., Muth einſprechen, Hof. 7, 
3.; Hoffnung zu etwas machen, beſonders 
durch Hoffnung , die man auf ein zufünftiged 
But macht, zufrieden Rellen, 2 Ebron. 32, 1% 3 
Befef. 13, 20.5 fie baben ung drei Tage 
nad einander auf den heutigen Tag 
verteöitet. 

Vertrümpfen, td. und andf. 3., durch Trumefen 
die Trümpfe alle machen. 

Vertuͤmnus, bei den alten Römern. der 
Sarsengott, unter welchem file fi die Ab⸗ 
wechſelung der Jahreszeiten dachten. 

3, Vertuͤſchen, th. 3., durch Tuſchen verbrau⸗ 
Sen falſch oder fehlerhaft tuſchen. n 
2. Vertüfchen, th. 3., ungebüßrlicher Weile 
verhehlen , verſchweigen, unterdrüden: ge⸗ 
ſtoblnes Gut; eine Sache, eine böfe 
That vertufchen, fie unterdeüden, nicht 

befannt werden laffen, 2 

Verübelu, 5 3., Übel auslegen: einem 
etwas. 

Verüben, th. 8., ausüben, mur von bäfen 
Handlungen: viel Böſes verübenz einen 
Mord, eine Schandthat verüben. 

Verituglimpfen, tb. 3., mit Unglimpf bes 
handeln, nadıtheilig, unbillig, gebäffig beur⸗ 
theiten ; einen, eines Ehre, guten Namen. 

Veruͤugluͤcken, unth. 3. mis ſeyn, unglüde 
lich werden, unglüdtih ausfalfen: ein Meuſch 
verunglückt , wenn er ein Bein bricht, einen 
sefähelihen Fam thut ac.; ein Schiff ver⸗ 
unglückt, wenn es ſcheitert ober untergebt; 
die Unternehmung ijt vernnglüct; aus 
f nicht gelingen , ſchlocht ausfallen: ein ver⸗ 
unglückter Ginfau, Scherz. 

Verunreinigen, th. B., unrein machen: das 


Berunftalten 


Waſſer; ſich (mich) verımeeinigen, im 
gemeinen Leben, fih unrein maden oder 
aufführen; uneig., 4. B. bei den Zuben, 
ſich unrein machen , in ihrem gottesdienfille 
Gen oder Hürgerlihen Verhaltniſſe. 

Verünftalten, th. 3., ungeſtalt machen : ben 
Körper duch) häßliche Kleidung, durch 
Einbrennen von Zeichen zc.; durch die 
Blattern im Geficht verunftaltet feyn. 

Veruͤntreuen, th. 3., untreu entwenden : die 
Lnechte follen nichts veruntreuen ihrem 
Heren, Tit. 2, 10. 

Veruͤnzieren, th. 3., ungierlih machen, der 
Bier berauben : dies verunziert dad Geficht. 

Verürfachen, tb. 3., die wirkende Urſache 
von etwas feyn, bewirken, daß etwasift oder 
geſchieht: diefe Krankheit verurfacht mir 
große Schmerzen; einem vielen Verdruß 
verurfachen. 

Veruͤrtheilen, th. 3., dur ein Urtpeit für 
ſchuidig und der daranf gefehten Strafe werth 


ertennen: einen zum Tode, zu ewiger 
eſzenſchaſt; ch (mich) felbt veruc« 
eilen. 


Vervettern, th. 3., zum Vetter machen, in 
vetterliche DVerhältniffe bringen. 

Verviehen, 1) untp. 8. mit fenn, zum Vieh were 
den, dem Viehe gleich werden: es ift Pein 
Wunder, wenn die Menfchen bei ſolcher 
Verwahrloſung und erniedrigenden Bes 
handlung endlich vervichen; 2) 15. 3.,gum 
Bieh machen. 

Vervielfahen, 1) th. 8., machen, daß ein 
Ding vielfach da IR; 2) ardf. B., fich vers 
vielfachen, ſich vielfach vermehren; D-fülr 
tigen, 1) th. 3., machen, daß ein Ding 
viele Maple da ik: eine Zahl vervielfältis 
gen (muftiplisieen) ; 2) ardf. 8., fich vers 
vielfältigen, fi vielfältig darftellen; V— 


vierfacben, th. 8., vierfach machen (quar 


drupfiren). 

Vervoͤllkommlich, E. u. U. w., ſich vervoll⸗ 
kommnen laſſend (Gerfektibely; B-ne(r)n, 
th. 8., vollkommener machen, machen, bewir⸗ 
ten, daß etwas vollkommener werde: einen, 
ſich (mich). Wegen der Härte des Worts ſagen 
und ſchreiben Einige lieber vervollkommen, 
weiches aber unrichtig iſt, weil mit der Ende 
Inte en aus dem Worte vollfommen erf 
das Zeitwert gebildet wird; der Vener, -6, 
einer, der etwas vervolllommnet, 

Vervouftändigen,, th, 3. , volftändig machen; 
der B-flündiger, einer, der etwas voll⸗ 
Rändig macht. 

Verwaͤchen, 1) th. 3., mit Wachen verbrius 
gen, qubringen: er verwacht Nächte; 
2) aedf. 3., fich (mich), fi durch vieles 
Wachen Schaden zufügen, 

Verwaͤchſen, untp. 3.. unreg. (f. Wachen) 
mie feyn und haben, durch Wachen aus⸗ 
geglichen, bebedt, unfenntlich gemacht wer⸗ 
den: mit der Zeit verwachſen die Nar⸗ 
ben ;da6 Kind hat die Blattergruben fchon 
verwachſen; ein in Die Rinde eines Baus 
mes eingefchnittenee Name verwächft; 
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ein unbetcetener Weg verwächſt, wenn 
er durch darauf mwachlendes Gras und Ges 
ſtrãuch bededt, untenntlih gemacht wird; 
durch das Wachfen verbunden werden : beide 
uahe flehende Bäume find in einander 
verwachſen; fehlerhaft, ungeftalt wachen: 
er ift verwachſen, ſchiet gewachfen, bu— 
Big zc.; auch als ardf. B., fich (mich) ver 
wachfen , zu fepr wachſen und Dadurch Nach⸗ 
theil_erleiden. ’ 

Vermägen, th. 8., mit der Mage vermeſ⸗ 
fen, um das Gewicht zu erfahren, auch, von 
dem Borrathe nehmen und nad dem Gewicht 

‚auf der Wage verfaufen: auf der Stadt · 
wage werden zur Fa der Meffe an je⸗ 
dem Tage viele taufend Zentner verwägt ; 
als zedf. 8., fich (mich) vermwägen, fh 
im Wägen verfepen, unrihtig twägen. 

Verwähr, m., —es, die Verwahrung: bie 
in meinem Verwahr gebliebenen Sachen; 
Verwähren, th. 8., an einem fihern Orte 
vor Verluſt oder Befchädigung fihern, zum 
Unterfhiede von beivahren, forgen, daß et⸗ 
was feinen Schaden nehme, und von behü⸗ 
ten, Adt haben, daß etwas nicht zu Scha⸗ 
den fomme: fein Geld, feine Vorräthe 
verwahren; einem etwas zu verwahren 
geben; einen Gefangenen wohl verwahs 
ten, ihn an einen fihern Dre bringen, me 
ex nicht entflichen kaun; durch äußere Mittel 
vor Verluſt oder Befyädigung fihern: eine 
Stadt mit Seftungswerfen: einen Gare 
ten mit einer Mauer; das Fleiſch durch 
Einfalzen vor dem Faulen verwahren; 
fih (mich) vor der Kälte verwahren, 
Indem man fi wärmende Kleider anzieht ur; 
etwas, dad man mit der Poft verfendet, 
wohl verwahren , wohl einpaden oder vers 
paden, daß es nicht Schaden Ieidez über 
Haupt durch dienliche Mittel in Sig erheit fee 
sen, Bar. 6, 54.; in den Rechten, ſich 
(mich) verwahren ode» fein Recht verwah⸗ 
ren, fi oder feine Rechte gegen Angriffe 
auf diefelben oder Beſtreitung derfelben duch 
feine Einrede fihern; bee B-rer, -6, die 
B-inn , eine Perfon, welche etwas verwahrt; 
B-Uh, E. u. U, w., verwahrt werden koͤn⸗ 
nend; in Verwahrung: etwas verwahrlich 
bei jemand niederlegen; B-Iofen, ib. 3.. 
durch Wahrlofigkeit oder Mangel an geböriger ' 
Aufſicht unvolltommner werben oder zu Scha⸗ 
den kommen Iaffen: ein Rind verwahrloſen, 
auf daffelbe nicht Acht Haben, es wild aufs 
wachfen laffen ; feine —5 — ſein Herz, 
feinen Verſtand, feine Sprache, feine: 
Schreibart verwahrlofen ; dad B-mittel, 
f. Präfervativ; dee B-jam, -ed, 0, D. 
die Gewaprfame, beffer die B-rung, M.-en, 
die Handlung, da man etwas verwahrt; der 
Buftand, da etwas verwahrt iR: etwas in 
Verwahrung nehmen, haben; die Rede 
oder die Schrift, wodurch man fein Rede 
verwahrt (Protefation): eine Verwahrung 
einlegen; der B-rungöpfapl, im Waſſer⸗ 
baue, Pfähle, wodurd man die Futtermauern 
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"Bei Ralen und Waflerbehältern gegen den Stoß 
der Schiffe zu verwahren fucht; dee Berwähr 
rungsſtänder, im Wafferbaue, Hölger acht 
Bol ind Gevierte, welche man Mm die Häfen 
und an ben fleineenen Kaien mit eifernen 
Antern an die Mauern befeſtigt, damit die 
Sciffe nicht an die Mauern floßen. 

Bermwaifen, 1) uneh. 3. mit feun, sur Walfe 
werden: ein Kind vermwaifet, wenn feine 
Eitern ſterben; uneig., des Velhügers, der 
Sreunde ıc, beraubt , und in weiterer Bedeu⸗ 
tung , verlaffen und einfan werden; 2) th. 8., 
sur Waiſe machen. 

Verwälken, tb. 8., sum Walten perbrauchen: 
viel Seife 20.5; durch keblerhaftes Walten 
verderben. 

Verwällen, untp. 3, mit ſeyn, wallend fi 
entfernen, wallend fi verlieren: fie vers 
walten wie Düfte des Mais; Vewaͤllen, 
th, 3., durch Legen in mallendes Wailer die 
sum weitern Gebrauche nöthige Beſchaffenheit 
geben. R j 

Berwälten, t5. 8., en mit ber dazu nöthigen 
Sewalt verfehenes Geſchäft verrichten: das 
Hausweſen, die Regierung, das Reich; 
in engerer Bedeutung, ein aufgetvagenes, 
mit gerwiffer Gewalt verbundenes Gelhäft 
verrichten: eines Andern Amt verwalten; 
ein Gut verwalten; fein Amt mit Treue 
verwalten; der B-ter, -8, die B-inu, 
eine Perfon, welche etwas verwaltet „ befon« 
ders derjenige, welcher unter dem Deren und 
"Eigentpämer, an der Stelle deſſeiben, gegen 
gewiſſe beſtimmte Vortbeile die Wirthfchaft 
eines Landgutes beſorgez die V-tung, die 
Handlung, da man etwas verwaltet: die 
Verwaltung eines Amtes, Landes. Davon 
der Vetungsrath, eine aus mehreren Sfies 
dem beftehende Behörde, welche der Verwal⸗ 

“tung des Ganzen oder eineh Theiles vorgefegt 
iR, befonders der Finanzen (Zinanzfollegium) ; 
das B-farh (Berwaitungstreis, Vermaltungse 
aweigh, ein Bad odey Kreis der Staatsver⸗ 
waltung (ein Departement der Verwaltung); 
das B-weien, Alles, was zur Verwaltung 
eines Staates, oder auch nur eines Theifek 
Der Staatsverwaltung, dj. B. der Finanzen, 
gebärt ıc. 

Berwalzen, th. 9., mit Watzen jubringen ; 
den ganzen Abend; durd Walzen vertreie 
ben: fih die Zeitz B-mwälzen, th. 3., 
durch etwas darauf Gewälstes verfhließen, 
‚verfperren ; an einen ungehörigen,, unrechten 
Ort walzen. 

Verwaͤndeln, th. 8., in der weiteſten Bedeu⸗ 
tung, ändern, verändern, es gefchehe wie 
und auf welche Art ed wolle, Pf. 102, 27.5 
fi in Geſicht verwandeln, die Farbe äns 
dern, plöglich roth ‘oder blaß werden; in en» 
gerer und getwöhnlicher Bedeutung, anderes 
Welen, andere Natur ertheilen, fo daß es 
ein Ding anderer Urt wird: die verpunpte 
Raupe wird in einen Schmetterling vers 
wandelt; Speife und Tran? werden in 
Blut und feite THeile des Körpers vers 


Verwandtfhaftsmittel 


wandelt; fich (mich) verwandeln ; Chris 
ſtus verwandelte Waſſer in Wein; un 

eigentlich. ich hoffe ihren Meinen Eigens 

finn leicht in eine beftändige Liebe zu 
verwandeln; euer Leid fol in Yecude 
verwandelt werden, 

Berwindern, 1) uns. 8. mit fenn, in die 
Berne wandern; 2) th. 3., mit Wandern zus 
bringen: ein Jahr; dur Wandern verbraus 
“en : viel Geld. 

VBermändlungsfadel, w., eine Art großer, 
dider, in den Römifchen Kirchen gebräudlis 
er Wachslichter, weiche nur einen Docht 
haben und bei Umgängen um das Hochwürdige 
getragen werden; die Vehũlſe, die Hütfe der 
Bieter, womit die Larven im zweiten Stande, 
und zum Stande des vollfommmen Biefers u 
gelangen, umgeben find (die Puppe, Rimfe). 

Verwaͤndruthen, th. 8., im Bergbaue, mit 
Wandruthen verfehen. 

Verwändt, E. u. U. w., durch gemeinſchaft · 
liche Abſtammung oder durch Heirath mit Ans 
dern verbunden: mit jemand verwandt ſeyn; 
ih bin mit ihm mweitläufig verwandt; 
vom Vater, von der Mutter her wit 
einander verivandt fenn ; einem verwandt 
fenn; verwandte Perfonen, oder mit eis 
nem Hauptiworte, der Verwändte, die Der: 
wändte, ein Verwaͤndter, eine Verwandte, 
in der Mehrpeit die Verwaͤndten; uneig., 
Durch diefefbe Lebensart, daffeibe Gewerbe ic. 
mit einander verbunden, doch nur in den 
Bufammenfehungen, Handwerksverwandte, 
Handelsverwandte, Glaubensverwand⸗ 
te 10.5 auch, dieſelben oder doch ähnliche Ei« 
genf&aften habend: unfere Herzen find ſich 
verwandt; verwandten Beiites fenn s die 
V-ſchaft, M. -en, der Zufand, da Perla 
nen oder Sachen mit einander verwandt find: 
unfere Verwandtſchaft rührt von Seiten 
der Mutter herz; die Verwaudtſchaft der 
Wörter, der Bedeutungen, Begriffe, 
Wiffenfchaften ıc.; die Verwandiſchaft 
der Körper if die Neigung geriffer Stoffe, 
fih mit andern Stoffen zu verbinden, 4. 8. 
Gffig und Kreide, indem jener diefe auftöfet; 
die Vermandtfchaft der Töne, die nabe 
Übereintimmung der Tonfeiter eines Tond 
mit der Tonfeiter eines andern. So find 4. v. 
dem Tone C dur die Töne & dur, A mol, 
& mol, & dur und D mol verwandt, weil 
feiner von ihnen eine mwefentlihe Saite hat, 
die nicht in der Tonfeiter des Tones C dur 
enthalten wäre; mit einander verwandte Per: 
fonen: die ganze Verwandtſchaft wurde 

ne Hochzeit eingeladen; Verwaͤndtſchaft · 
ih, €. u. u. 1., der Berwandiihaft ge 
maß‘, in der Verwandtfchaft gegründet ; Die 
D-f-Sfraft, Bel den Scheidekünſtiern, die 
Urſache derienigen Erfheinung, welche man 
Verwandefhaft nenne; das B-f-Smittel, 
ebendaf. , ein Mittel, oder derjenige vermit« 
teinde Körper, wodurch zwei Andere, die gu 
einander gar Beine Verwandtſchaft haben, in 
Henaue Verbindung gebracht werden (Zwilden 
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mitten) ; die Vetwaͤndtſchaftstafel, eben⸗ 
daſelbſt, die Benennung der Tafeln, welde 
bie Ordnungen der Wahlverwandtfchaften bare 
ſtellen. Dies gefchieht in auffleigender Ord⸗ 
nung, wenn die geringfe, und in abſteigen⸗ 
der Ordnung, wenn die größte Verwandte 
ſchaft den Anfang macht. 

Berwärnen, th. 3., nachdrudlich warnen, 
2 Macc. 6, 3.5 die Benung, M. -en, die 
Handlung, da jemand vor etwas warnet; die 
Worte ‚ mit welchen man jemand warnet. 

BVerwäfchen, th. 8., unreg. (f. Wafchen) 
durch oder mit Waſchen verbrauchen: vie) 

- Seife, alled Regenivafler ; im Hüttenbaue, 
den Schlamm auf dem Planenherde vers 
wajchen, durch Waſchen reinigen ; mit Wars 
fen zubringen: Die Zeit; durch zu vieles 
Waſchen verderben, vergehen machen: 
Farbe eincd Zeuged; in anderm Ginne 
werden die Sarben bei den Mahleru vers 
wachen, wenn fie mit Waller auf dem Ge⸗ 
mählde fo verdünnt werden, daß fie Ach nach 
und nad verlieren oder immer ſchwächer wer⸗ 
den; mit ſchwatzhaftem Plaudern zubringen : 
die Zeit; dur unzeitiges Ausplaudern uns 
ter die Leute bringen: die Sache ift fchon 
verwaſchen. 

Verwaͤſſern, th. 3., durch gu vieles Waſſern 
verderben, bes Kraft berauben; uneig., in 


die“ 


Verweifen 689 
rechten Wege treiben : ein Schiff wird ver» 
wehet, wenn es dur Sturm ganz von feie 
ment Wege verſchlagen wird; duch Neben 
unkenntlich machen: die Spur, Fährte ift 
verweht; der Wind hat. den Weg mit 


Schnee verwehet. 

Verwehren, th. 3., mit Vorſatz und mit Ber 
walt hindern, daß etwas gethan werde, ges 
ſchehe: einem etwas verwehren; dem eins 
de den Übergang über den Fluß veriwehs 
ten; das iſt dir unverwebhtt. 

Verweiben, 1) unty. 3. mit ſehn, sum Weise, 
weibiſch werden ; 2) th. 3., zum Weide, weis 
bifh machen; mit einem Weibe verfehen: ſich 
Guichy veriweiben (beſſer beweiben), fi) 

“ein Weib nehmen, heirathen. 

Verweiblien, 1) unth. 3. mit fepn , weißtiche 
Geſtait, Eigenſchaft ıc. annehmen; 2) th. B., 
wweiblich machen; uneig., in der Sprachlehre, 
meiblihe Endung geben und Dadurch zu Wor⸗ 
tern des weiblichen Geſchlechto machen: man 
Bann alle Wörter in -er verweiblichen. 

Verweicheln, th. 8., tweiglih machen (ger 
wößnlicher verweichlichen). — 

a. Verweichen, 1) unth. 3., regeim. mit ſeyn, 
durch langes Liegen in einer Blüffigfeit gm 
wweich werden; 2) 85. B., duch gu langes 
Einweichen zu weid mischen. 

3. Verweichen, unth, 3., unreg (f. Weis 


viele nichts fagende Worte eintleiden, geifte " chen), in die Ferne weichen, Doch nur uneige,_ 


108 machen : eınen ſchönen geiftvollen Ge⸗ 
Banken verwäflern. 

Verweben, th. 3., ehemahls f. verwehen, 
Ser. 13, 24; iegt, zum Weben als Stoff 
verwenden: Leinen und Wollengaen; dur 
Weben alle machen: alled Garn; dur We⸗ 
ben mit einem andern Dinge verbinden 3 nneig., 
eng, dicht mit einander verbinden: Die Feb⸗ 
ler jind fo eng mit dem Ganzen verwebt, 
daß fiesgar nicht von deinfelben zu treu⸗ 
nen find; fafh , fehlenhaft weben. 

Verwechſeln, th. 3., gegen ein anderes Ding 

u geben oder geben laffen: Geld verwechfeln, 
fih für eine Seldforte den Werth davon in 
einer andern geben laffen; fein Gold gegen 
Münze verwechſeln; am Häufigken, ein 
Ding auf fehlerhafte Weile, aus Verfehen 
oder aus Unkunde flatt des andern nehmen, 
für das andere Halten: eine Perfon mit 
der andern verivechfeln, fie irriger Weiſe 
für eine andere anfehen; die Begriffe ver» 
wechſeln. 

Dermwegen, E. u. U. w., ohne Roth ſich in 
Gefahr begebend und die Gefahr verachtend: 
ein verwegener Menfch; verivegen ſeyn, 
verwegen handeln; eim verwegenes Uns 
ternehmen; die B-heit, M. -en, der Zu⸗ 
Rand, da eine Perfon oder Sache verwegen 
if; eine verwegene Handlung. 

Verwehen, 1) unth. 3. mit ſeyn, aufhören 
su weben, und umeig., fich verlieren, vers 
fhmwinden: Winde verwehen; nur zu. bald 
verwehte der Taumel, der fie beraufchte; 
2) th. 3., in die Zerne, aus einander wehen: 
der Wind verweher den Staub; yon dem 


von der Zeit und als Mittel. veriwichen, 
f. vergangen : verwichenes Jahr, im vers 
wichenen Jahre, im vorigen, im verBoßs 
fenen Jahre. 2 
Berweicligen, th. 3. , weichlich machen: ein 
nd, 7 

Verweiden, th. 3., auf der Weide durch line 
achtſamkeit zu Schaden kommen laffen. 

Verweifen, 15. 8., durch Weifen alle machen: 
alles Garn, es alles auf die Weife beine 
gen; fehlerhaft weiten. 

Verweigern, th. 8., erflären, daß man etwas 
nit thun, julaffen oder geben wolle: einem 
den erbetenen Beiltand verweigern; er 
verweigert mir die Srlaubniß zur Reife, 

Verweilen, 1) unth. 3. mit haben, an einem 
Drie , bei einem Dinge eine Zeit lang gegens 
wärtig bleiben: ich darf hier nicht länger 
verweilen; bei jeder Blume verweilte 
ſein Blick; auch als sedf. 8., fich (mid) 
verweilen; 2) th. 3., verweilen machen; 
die Langweile vertreiben: einen veriveilen, 
ihm die Beit vertreiben. 

Vermweinen, th. 3., mit Weinen zubringen: 
fein Leben im Eril; ganze Nächte; durch 
Weinen erleihtern: feinen Schmerz; auch 
als zdf. 3., fich vereinen, ſich durch 
Weinen derlieren: auch der Gram vers 
weint ſich endlich in ſuͤße Luſt; durch Weis 
nen verderben: ſich (mir) die Augen; ver⸗ 
weinte Augen. $ 

Verweis, m., -ed, M. -€, die Worte, vos 
mis man jemanden verweifet: einem einem 
derben Verweis geben. 

Verweiſen, th. 8., unreg. (f. Weifen), au 


590 Verweißen 
einen andern Ort, an eine andere Perfon 
weifen: einen an ein anderes Gericht ver» 
weifen ; der Refer wird hier auf das früs 
ber hierüber Geſagte verwieſen; durch 
einen Befehl als Strafe von einem Orte weg 
und einen andern Ort anweifen, an welchem 
er fih aufhalten fo (eriliren): einen aus 
der Stadt, aus dem Rande verweifen, 
oder der Stadt, des Landes verweilen; 
nach Sibirien; ein Beriwiefener (Grilirter) ; 
mit Worten, als Beihen unſers Mißfallend 
beſtrafen, in der Abſicht zu beſſern: einen 
etwas; das muß ihm ernftlih, nach⸗ 
deüchlich verwieſen werden. 

Verweißen,, th. 3., dur oder zum Weißen 
verbrauchen: viel Kal; im Weißen verderben. 

Verwelken, ı) untp. 3. mit feyn, ganz, völs 
fig welt werden: die Blume verblüht und 

verweikt; ımeig., die Blüte der Gefunds 

beit, wie bald verwelkt fie in Kraftlo⸗ 
figfeit und Krankheit; 2) th. 3., ganz 
weit machen, im Dfen weiten: Obſt; B- 
lich, &.u.u.m., fo befchaffen, daß es leicht 
verweiten ann und muß: alle Blumen find 
verwelklich. 

Verweltlichen, th. 8., weltlich machen: geiſt⸗ 
liche Güter «fetutarifien). 

Verwenden, th. 3., regelm. und unregelm. 
(f. Wenden), von ſich, von etwas weg wens 
den: den Kopf, das Geflcht verwenden, 
von einem Gegenftande abwenden ; Bein Arge 

" von jemand verwenden, Ihn ununterbros 
chen anfehen ; auf einen. Gegenfiand der Des 
fhäftigung oder Vearbeitung wenden, vers 

* Brauchen (anwenden) : viel Geld in etwas 
oder auf etwas verwenden; viele Mühe, 
viefen Fleiß auf.etivad verwenden; uns 
eigenttih , ſich (mich) für eine Perfon oder 
Sache verwenden, feine Kräfte und dähis⸗ 
keiten , fein Anfeben, feinen Einfluß zum Bes 
Ken derfelden gebrauchen ; auf Die andere Geis 


te wenden: einem mit verwandter Hand , 


eine Dprfeige geben, mit umgewandter 
Hand ; verwandte Schnitte, in einigen Ges 
genden Gemmelfpnitte, welche in gefchlages 
nen Eiern umgewandt und hernach mit Butter 
in einer Pfanne gebaden werben. 
Verwerſen, unreg. (f. Werfen), 1) unth. 8. 
mit haben, zu frühzeitig oder unvoltommene 
Zunge werfen: die Hündinn, die Rage hat 
verworfen; 2) urdf. 8., fich verwerfen, 
vom Holze, wennes beim Xustrodnen krumm 
wird: die Thür hat fich verworfen; 3) 
th. 3., von fih werfen, befonders ald untaug⸗ 
lich von ſich werfen, Pf. 118, 22.; uneig., 
für untauglich, untüdtig, ungültig ıc. erfläs 
sen und darum nicht annehmen: Die Meis 
nung, den Rath eines Andern verwer⸗ 
fen; einen Zeugen, einen Richter vers 
werfen, ihn alö die erfoderlihen Eigenſchaf⸗ 
sen nicht habend, nicht annehmen wollen (pers 
borrefeiren) ; In einem fehr harten Sinue 
gebraudt man das Mittelwort verivorfen, 
in hopem Grabe lafterhaft , niederträchtig und 
darum der tiefſten Verachtung wersh : ein vers 


Verwilden 


worfener Menſch; der verworfenften 

Schandthaten fühig ſeyn; an einen aurech⸗ 
een, auch, unbetannten Ort werfen, befone 
ders uneig., irgend wohin aus Nacläffigkeis 
und Unordnung legen, und dann nicht wiffen, 
wo es hingelegt if: ich habe es in der Eil 
verworfen; dur Werfen aus der rechten 
Lage bringen ‚ verrenten: fich (mir) den Arm 
verwerfen; fehl werfen, im Werfen verfeh⸗ 
len, befonders ats grdf. 3., ich babe mich 
verworfen, ich habe mid im Werfen verſe⸗ 
den; B-Uch, & u. U. w., für untauglid 
erflärt, als untauglich verworfen zu werben 
verdienend: eine verwerfliche Meinung; 
eine verwerfliche Denkart. 

1. Verweſen, untp. 8. mir ſeyn, aufhören zu 
ſeyn, umkommen, untergehen , Sprichte. 10, 
7. ; befonders durch Bäufniß aufgelöfet, nad 
feinen Tpeiten getrennt werden: ein verwe⸗ 
feter Körper; verweſetes Holz. 

3. Vermefen, th. 8., einem Dinge vorfichen, 
verwalten: ein Amt; der Verweſer, -6, 
die V-inn, eine Perfon, welche etwas ver⸗ 
wefet, einer Sache vorftebt,, daher ehemahls 
f. Bormund ; in engerer Bedeutung, eine Per⸗ 
fon, weiche im Namen einer andern etwas 
verwefet: der Verweſer des Reichs GReichs⸗ 
verwefer , Neichsvitarius). 

BVerweslih, E. u.u.w., der Berwefung une 
terworfen , fo beſchaffen, daß es verwefen kann 
und muß: der verwesliche Körper, 1 Cor. 
15, 42. 50. 

1. Vermefung, w., M. -en, der Zufand, 
da etwas verwefet ; verwifete Körper. 

2. Verwefung, w., die Handlung, da man 
etwas verweſet, verwaltet. 

Verwetten, th. 8., mit, durch Betten vers 
beingen , verlieren: fein Geld. 

Berwettern, th. 3. , alle Wetter über den Kopf 
wünfden, gewöhnlich nur im Mittelm. vers 
wettert: ein verwetterter Kerl, ein ver 
wünfcpter (niedrig au ein Wetterferl); oft 
dient es nur, einen hohen Brad der böfen 
BVefchaffenpeit eines Dinges zu bezeichnen: fie 
hat einen verwetterten Hochuuthsteufel 

m Kopfe. 

Verwichen, 1. Verweichen 3. 

Verwichfen , tb. 8., dur Wichfen alle mas 
Sen: alle Wichfe. 

Verwickeln, th. 8., auf eine Art in einander 
mwideln oder ſchlingen, daß es fih ſchwer aus 
einander bringen läßt: ber Zwirn ift fo ver⸗ 
wickelt, daß man ihn nicht wieder aus 
einander bringen kaͤnn; fich (mich) im 
Streiden, Neben verwicdeln, darin ver 
mwidelt werden, darin hängen bleiben; unmeis 
genttih , ein verwicelter Handel, der ſich 
nicht leicht ausgleichen Täßt ; in eine Sache 
fehr oder tief verwickelt ſeyn, mit ihr fo 
viel zu thun haben, daß man fi von derfels 
Ben nicht (08 machen Fann ; einen mit in feine 
Anſchläge, Plane verwiceln. 

Verwilden, unth. 8. mit fenn, wild werden, 
von Renſchen und zahmen Thieren, auch vom 
Lande ıe : zahme Thiere, welche aufhö« 


Derwildern 


ten bei Menfchen zu leben, verwilden 
endlich völlig. Üsticer if 

Berwildetn, 1) untp. 8. mie ſeyn, Befonders 
in der Bedeutung, ein wildes unordentliches 
Anfehen befommen und von wilden GSewäch⸗ 
fen vededt werden: ein Acer, Garten vers 
wildert, wenn man ipn nicyt mit der gehö⸗ 
tigen Sorgfalt bauet, yon Unkraut reinigt? 
uneig., in fitslihem Verftande: einen jun⸗ 
gen Menfchen verwildern laffen , ihn obne 
Grjiehung, Bildung wild aufwachfen laſſen; 
ein verwildertes Gemüth; 2) ty: 8., ein 
wildes natürlipes Anfehen geben. So verwil⸗ 
dern die Jäger die Bätenfänge, Wolfd« 
gruben ıc. mit Laub, Indem fie ſoiche damis 
bededen, und dadurch ein wildes natürliches 
Unfehen geben; befonderd uneig.ı dieſe un⸗ 
ordentliche Lebensweife verwildert die 

- _Rinder, 

Verwilligen, 1) unth. B., veraltet f. einwil⸗ 
tigen, 2 Macc, 11, 15.3 2) th. 8., feine Ein⸗ 
willigung zu etwas geben, ertheilen: einem 
etwas verwilligen; es iſt ihm verwilligt 
worden, länger auszubleiben. 

3. VBerwimmern, unth. 8. mit ſeyn, fe und 
in einander gefeplungen verwachfen : das Holz, 
die Wurzel eined Baumes verwimmert, 
wenn die Bafern fi verfhlingen und ein fehr 
feRes Gewebe von krauſen Anfehen bilden; 
uneig., aber veraltet, gleichſam zuſammen⸗ 
wadfen, anwachſen. 

2. Verwimmern, 1) th. 8, wit Winmern 
aubringen: bie Macht untere Schmerzen 
verwimmern; 2) unth. 3, mitfeyn, unter 
Winmern vergehen. ——— 

Berwinden, eb. 8., wunzegeim. (f. Winden), 
dach Winden ale machen: den Zwirn; une 
ter einander winden 5 überwinden , verſchmer⸗ 
sven: ich habe den Schaden noch nicht 
vermunden noch nicht verſchmerzt. 

Bermwinfeln, ih. 3., mit Winfeln zubringen: 
die Nacht unter Schmerzen. 

Berwirken, td. 3., begehen: ein Laſter; mas 
babe ich verwirkt ? was Habe ich verbrochen? 
Durch unerlaubte gefegwidrige Handlungen ein 
ut verlieren (verſcherzen): fein Reben, feis 
ne Freiheit verwirken, ſich Durch feine Hands 
Tungen Darum bringen ; auch Dusch folche Hands 
Sungen eine Strafe verdienen, 1 Macc. 10, 
43. ; durch Wirken oder Weben verbrauchen ıc. : 
alles Garn. 

Verwirklichen, t$.8., wirklich machen (reali⸗ 
ſiren): ihre ſchoͤnen Träume werden nun 
verwirklicht. ; 

Verwirren, th. 3., Mittel, der gergang. 8. 
verwirrt und verworren (ießteres bezeichnet 
mehr ven Zuſtand), fo wirren, unter und 
in einander fhlingen, daß man weder Anfang 
noch Ende. finden, noch aud die einzelnen 
Tdeite hinlanglich unterſcheiden Tann: 
Zwirn; die Haare find fo verwirrt und 
verworren, daß man mit dem Kamme 
nicht durch kaun; auch als ardf. 3., fich 
verwirren; der Zwirn hat fich verwirrt; 
sneig. , ſich (mich) in oder mit etwas ver» 
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Wirren, fo Thelt an etwas nehmen, Daß man 
NA nicht fo leicht davon los machen Bann ; 
In große Unordnung bringen, fo daß Alice 
unter und durch einander fiegtı ed liegt Als 
les verworren unter einander; dad fieht 
ſehr verwirrt aus; einen Rechtöhandel 
verwirren, das damit Zufammenkangende 
in foldhe Unordnung bringen, daß man fich 
nit Heraus zufinden weiß; laffet und ihre 
Sprache verwirren, daß Peiner des Ans 
bern Sprache vernehme,, 1 Mol. 11, 7.3 
eine Geſchichte verworren erzählen, in 
ſolcher Unordnung, Alles fo durch einander, 
daß man daraus nicht Flug wird ; einen vers 
wirren oder verwirrt machen, ihn in fel⸗ 
nem Denten und Handeln fo in Unordnung 
und außer Faſſung bringen, daß er nicht weiß, 
was er fagen oder thun fol; verwirrt wer⸗ 
ben, verwirrt fprechen; au als zrckt. 8., 
fich (mich) verwirren, verwirrt werden, in 
Verwirrung gerathen? Defonders In Bezug auf 
das Erkenntnißvermögen: verworrene Bors 
ftelungen, Begriffe, undeutlige, wenn 
inan die Merfmaple der Dinge nicht beſtimmt 
anzugeben vermag, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung, wenn man durch eine ungeRüme und " 
vegeltofe Einbildungskraft beftändig von einem 
Begenſtande zum andern, die außer Verbin⸗ 
dung find, forigeriffen wird, daher fie in gro⸗ 
Ger Unordnung folgen ; verworren denken, 
reden; eine verivocrene Schreibart 5 vers 
wirrt (im Kopfe) feyn, in engerer Beden⸗ 
ung, verrüdt feyn; uneinig machen: der 
Gottloſe —— Date Freunde, Sir. 
28, 11.3 die Verwitrtheit, der BuRand, 
da man verwirrt iſt; die Verung, M.-en, 
die Handlung, de man verwirrt; der Zuſtand, 
da etwas verwiret if, eigentlich und unelg., 
in Berwirrung bringen, fegen; der Staat 
befindet fich in großer Verwirrung; die 
Verwirrung der Begriffe. 

Berwirthſchaften, th. 8. , sur Wirthſchaft ver⸗ 
wenden; durch uͤbles Wirthſchaften verbrin⸗ 
genı fein Vermögen. 

Verwiſchen, th. 8., aus einander wilden, 
bei den Mahlern: die Farben; durch Wis 
fen wegſchaffen oder unkenntlich machen: 
die Schrift iſt fo verwiſcht; auch uneig., 
aus dem Gedächtniſſe gekommen, vergeffen 
ſeyn: das ß mir ganz aus dem Gedacht⸗ 
niſſe verwiſcht. = 

Vermittern, 1) unth. 8. mit fepn, durch die 

* Witterung oder die Luft an feiner Beftigfeit 
feiden: auch Steine verwittern mit der 
Zeit; 2) th. 3., dei den Dägern, mit der 
gehörigen Witterung, d. 9. mit durch ihren 
Geruch anlodender Speife verfehen, oder auch 
nur, mit etwas‘, das die Thiere anlockt, bes 
freigen: die Falle, das Eifen ıc. 

Verwitwen, 1) untt. 8. mit ſehn, zur Witwe 
werden : fie iſt Durch den Tod ihres Mannes 
vermwitwet; 2) 6h.3., zur Witwe machen. 

Verwitzeln, th. 3., mit Wigeleien verbringen ; 
die Zeitz durch falſchen Wip unrichtig das 
Reiten. . B 
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Vermögen, E. u. u. w., toltühn. 

Vermögen, unth. 8. mit ſehn, aufhören zu 
wogen: die Flut ift verwoget. 

Verwöhnen, th. 3., su üblen Dingen demöps 
nen und dabund verderben : verwoͤhne deine 
Tochter nicht, Sir. 7, 26. ; ein verwöhn⸗ 
tes Kind; in engerer Bedeutung nennt man 
jemand verwöhnt, der durch beftändigen Ges 
nuß des Guten fo daran gewöhnt if, daß er 
das minder Gute verachtet, und auch das ges 
tingfte Übel nicht ohne Beſchwerde ertragen 
tann; die B-theit, der Bufland, da man 
verwöhnt ik; die Venung, die Handlung 
des Berwöhnens und der Zuſtand. 

Verwölben, th. 8., su einem Gewölbe ges 
brauchen: alle Steine ; mit einem Gewölbe 
verfehen ; in ein &ewölbe verfhließen. 

Verwölfen, th. 3. mit ‚haben, bei den Jä⸗ 
gern, verwerfen, von folden Thieren, von 
welchen wölfen f. werfen, jungen gebraudt 
wird: die Hüudinn hat verwölfet (vers 
friſchen)· = 

Vermworfen, & u. U. w., f. Verwerfen. 

Verwoͤrren, € u. U. w., ſ. Verwirren; 
die Veheit, der Zuſtand, da etwas oder 
iemand verworren if. 

Berwüchern, th.3., sum Bucher verbrauchen : 
fein Geld, es auf eine wucherliche Weife 
austhun; im Wucher verlieren. 

Verwuͤhlen, th. 3., dur‘ Wüpfen in Unord⸗ 
nung, unter einander bringen; durch Wüpfen 
verderben: die Schweine verwühlen den 
Sarten. 

Verwundbar, E.u.U.t., verwundet werden 
Eönnend; D-den, th. B., wund maden: 
einen im Zweikampfe, am Kopf, an der 
Hand ꝛc.; fi (mich) verwunden, ſich 
ſchneiden, Reben 2c., ed fey aus Verſehen 
oder mie Abſicht; dad Herz verwunden, 
uneig., in hohem Grade Schmerz, Kummer 
verurfachen ; befonders von dem ſchmerzlich 
füßen Gefüpfe der Liebe, welche noch nicht ars 
Hört oder erwiedert if; umeig. au, einen 
Baum, ein Gewächs vermwunden, ihn 
oder es befehädigen ; im Bergbaue, ein verwun⸗ 
detes Feld, ein durch den Bergbau geöffnetes, 
ein verfahrened Beld; bei den Zägern iſt vers 
wunden von den Hirſchen gebraucht, fo viel 
als krängen. 

Verwunderlich, €. u. U. w., Verwunderung 
erregend; V-dern, 1) sedf.3., ſich (mich) 
verwundern, das Neue, Ungewöhntiche und 
Unerwartete lebhaft empfinden, und diefe 
Gmpfindung äußern: fie verwunderten ſich, 
da fie folches fahen , Pf. +8, 6. ; auch mit dem 

weiten Falle des Gegenftandes : viele, Die es 

Örten, verwunderten ſich feiner Lehre, 
Marc. 6, 2.5 auch ohne ſich, als ein unth. 3., 
er fahe verwundernd auf ihn; 2) th. 8., 
verwundern oder ſich verwundern machen: 
das verwundert mich ſehr, darüser muß 
ich mich verwundern; die V-derung, die 
Handlung oder der Zuſtand, da man ſich vers 
wundert : das fegt mich in Verwunderung; 
B-derfam, &. m. U. w., in große Ver⸗ 
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mwunderung fegend; Ve6voll, €. u. U. v., 
vol Verwunderung; das WB-Szeichen, das 
Ausrufungszeien ; Name eines Rarhtfalters. 

Verwindung, m, M. -en, die Handlung, 
da man verwundet; eine Bunde 

Verwünfchen, th. 3., von fi, ober aus der 
Reihe der Dinge wegwünfden: ich möchte 
das Spiel verwünſchen; befonders bezeiche 
net man damit feinen Unmwillen: ach, die 
döfe Frau mit ihrem verwünfchten Bes 
ſuche ; auc als Ausruf im Höchften Unwillen, 
wie verſtucht, verdamms ıc.: verwünſcht! 
ſoll ich denu Leine Ruhe haben ? dur einen 
Wunſch, d. h. Durch Worte, Bauberformeln 
gleihfam verbannen ‚ in etwas vertvandeln ıc.! 
eine verwüuſchte Prinzeffinn; ein ber 
wünfchtes Schloß, weiches man mit einem 
Bauber belegt hat; die B-[chung, M. —en, 
die Handlung, da man etwas verwünſcht; 
die Worte, womit man etwas verwünſcht. 

Verwuͤrfeln, th. 8., im Würfelfpiele verfpielen, 
verlieren: fein Geld. 2 

Verwurzeln, unth. 8. mit ſeyn, mit den Wur⸗ 
sein fich verfchlingen ; uneig. , ſich eng verfhlins 
gen, innig verbinden, 

Verwürzen, th. 3., au fehr würzen: die 
Speifen; uneig.. die Annepmlichleit vers 
derben. 

Verwũſtbar, Verwäftlih, €. u. u. w., 
verwüßet warden. Bönnend ; B-flen, th. B., 
wüſt machen, zu einer Wüfte machen, und 
uneig. , verderben, zu Grunde richten: das 
Waſſer hat die Felder, die Feuersbrunſt 
Bat die ganze Stadt, dad Erdbeben das 

and verwuͤſtet; der Feind verwüſtet 
das Land; die Seele verwüften; der B- 
fter, -8, die B-iun, eine Perfon, welche ets 
was verwůſtet; Die B-flung, M. -eıt, die 
Handlung, da man etwas verwüflet; der 
Zufand, da etwas verwüftet iß. 

BVerzägen, unth. 3. mit ſeyn, alle Hoffnung 
fahren Saffen, und allen Muth verlieren, das 
Geringſte zu unternehmen; euer Herz ver⸗ 
zage nicht, 5 Wiof. 20, 3.; er ift zu ver» 
zagt; ein verzagter Menfch, der nicht des 
herzt it, aus Furcht bei Gefahren unentfchlofs 
fen und zaudernd if. Der Gegenfand, in 
Anſehung deffen man alle Hoffanng und allen 
Muth verliert, wird durch au mit dem Beits 
worte verbunden : aneiner Sache, an feiner 
Kraft verzagen: an feinem Amte ver: 
jagen; die. D-gägtheit, der Bufand, da 
man vergagt iſt. 

Verzählen, th. 8., Iandfaftt. f. erzählen: 
einem etwas; kalſch, unrictig Jädlen : das 
Geld; beſonders ats jrdf. 8., fih (mich) 
verzählen, fih im Zaͤhlen verfehen, irren. 

Verzähnen, 1)unth. 3. mithaben, aufhören 
Bähne zu bekommen : dad Kind hat noch 
nicht verzahnt; 2) th. 3., mitden nöthigen 
Bähnen oder zahnartigen Eins und Ausſchnit⸗ 
ten verſehen, bei verſchiedenen Künflern und 
Handwerkern. &o verzabnet man eine 
Mauer, an Welcher man künftig weiter Bauen 
wii, indem man Gteine aus der Rauer 
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bervorragen laſt, zwiſchen und an welchen man 
die Mauer nachher fortſetzt; im Schiffbaue ifk 
verzahnen, die aufrecht ſtehenden Arme der 
Knie⸗ oder Bauhftüde in Zähne oder Baden 
ausbauen , daß fie an die inkerweiſe übereins 
ander liegenden Geitenplanten einpaflen; bel 
den Schmieden IR verzahnen, eine Art zus 
fammen zu ſchweißen, da die beiden Theile, 
welche vereinigt werden follen, vorher durch 
Schmieden mit Zähnen verfehen werden, daß 
fie in einander eingreifen. 

a th. 8., mit Ban? verbringen: die 

eit. 

Verzaͤpfen, 19.8. , einzeln ausfchenten: Bier, 
Wein; täglich ein Faß Bier verzapfen. 
Berzärteln, th. 3., durch Zärtein, oder übers 
triebene und übel angebrachte Zaͤrtlichteit vers 
derben, weichlich machen (D. D. verhätfcheln) : 
ein Kind verzärtelu ; in weiterer Bedeutung, 
dur anhaltenden Genuß des Angenehmen 
und Entfernung des Unangenepmen und Bes 
ſchwerlichen gegen alle Ungemãchlich keiten und 
Beſchwerden unleidlich, weichlich machen: er 
Mi durch das Glück verzäctelt ; ſich (mich), 

feinen Körper verzärteln. 

Verzaubern, th. 3., durch Bauber entfernen, 
an’ einen andern Drt zaubern: ich wollte, 
ich Pönnte mich zu ihnen verzaubern; 
dur Zauber verwandeln. 

. Verzäünen, th. 3. , mit einem Baune verfchen, 
einfließen: ein Stück Land: mittelk eines 
Zaunes den Zugang verfperren : einen Weg; 
die B-nung, M. -en, die Handlung , da 
man etwas verzäunet; ein Zaun felbft. 

Verzaüfen, th. 3., durch Zaufen in Unorde 
nung bringen, verderben: dad Haar. 

Verzechen, th. 3., dur Beben verthun: 
fein Geld; mit Beden zubringen: den 
Abend. 

Verzeh(e)ufachen, 1) 25. 3., sehlednfach mas 
&en, überhaupt fehe vermehren ; 2) ardf. 3., 
ſich verzehenfachen , um das Zebenfache ſich 
vermehren, überhaupt ſich fehr vermehren; 
W-fültigen, th. 3., sehenfältig machen; 
B-zehnten, th. B., den Behnten von etwas 
geben: einen Acher ; den Zehnten auf etwas 
legen, von etwas fodern, Matth. 23, 25. 

Verzehren, th. 3., durch Behren alle machen ; 
dazu verbrauchen: alle Vorräthe; wir has 
ben in dieſem Gafthofe wenig verzehrt 
und doch viel bezahlen müffen; fein Geld, 
das Geinige verzehren; uneig. , durch alls 
mählige Auflöfung, Aufreibung und Berftös 
rung ber Theile vermindern, zerflören: vom 
euer , von ben Flammen verzehrt wer⸗ 
den; der Roft verzehrt das Eiſen; vom 
Zieber, vom Sram verzehrt werden, 
absezehrt werden; auch als jrdf.-3., fich 
(mich) verzehren in Sram und Kummer; 
der B-rer, -8, die. B-inn,, eine Perfon, 
welche verzehrt, au, ein Ding, welches 
verzeprt: ein Sparer will feinen Vers 
zebrer haben; die B-rung , die Handlung , 
da man etwas verzehrt; ein Zufland, eine 
NRrantpeit, da man verzehrt, d. d. nach und 
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nach Fraftiofer wird (die Abzehrung, Aus⸗ 
sehrung). 

Verzeichnen, th. 8., falſch, fehlerhaft zeich⸗ 
nen: eine Geſtalt iſt verzeichnet, wenn 
fie nicht fo gezeichnet If, wie fie ſich in der 
Wirklicgkeit zeigen würde; auch als srdf. 8., 
fid) (mich) verzeichnen, ſich im Zeichnen 
irren ; ſchriftlich aufbehalten: diefe Begebens 
heiten jind in einem alten Buche verzeich- 
net; befonders mehrere Dinge einer gewilfen 
Art Küdweife niederfchreiben und fo aufzählen 
(fpesifigiren): die verlangten, die vorrä⸗ 
thigen Stücde, Bücher, Waaren ıc. 
verzeichnen; das B-niß, fies, M. -ſſe, 
eine Schrift , worin die einzelnen Stüde einer 
gewiſſen Urt verzeichnet oder nad der Reihe 

. genannt find (Spezififation, Katalog): ein 
Verzeichuiß von allen zur Wirthſchaft 
gehörenden Stücken; ein Verzeichniß von 
Wauren, Büchern ıc. 

Verzeipbar, E. u. U. w., verziehen werden 
tonnend (verzeiptih); Vehen, unreg. (f. 
Zeiben), 1) th. 3., den Unmilfen über eine 
Beleidigung 2c. fahren laſſen und die Strafe 
dafür fhenten. Vergl. Bergeben: das wird 
er mir nie verzeihen; verzeihen Sie mir 
meine Unbefoynenpeit; Gott verzeih's 

‚ihm, mir! ein Ausruf im gemeinen Leben, 
wenn man fih dur Fluchen, Verwünfden, 
im Born ꝛc. vergangen hat; in weiterer Be⸗ 
deutung, den Unwillen, die Unzufriedenheit 
über etwas fahren laffen, nicht rügen oder 
tadeln; auch ald bloßer Ausdrud der Höflichs 
keit; in der höhern Schreibart auch mıt dem 
deitten Sale dee Sache und mit Berfhweis 
gung der Perfon: verzeihen Sie meinem 
Bekenntniſſe, das ich nicht länger zurücke 
halten Bann; verzeihen Sie dieſen jchnel- 
len Aufivalfungen einer beleidigten Ehre ; 
2) srdf.3., fich (mich) verzeihen, mit dem 
weiten daile der Bade, fiih einer Sache 
verzeihen, "ih derfelben förmig begeben, 
Bericht darauf thun. Davon die B-bung: 
einem Verzeihung widerjahren laſſen; 
einen um Verzeihung bitten; auch als 
Ausdru der Höflichfeit, wo oft nichts zu 
verzeipen if; V-lich, E. u. U. w., leicht 
verziehen werden fönnend: ein verzeihlicher 
Fehler. 

Verzeitungen, th. 8., durch die Zeitungen 
betannt machen. 

Verzerren, th. 8., durch Beeren verunftalten, 
verderben: den Mund, das Gejicht. 

Verzetteln, th. 3., einzeln hier und dort Hin 
werfen oder fallen laffen und dadurch verlieren : 
Heu, Stroh ac. verzetteln, bei dem Umges 
hen damit fallen und verfommen Laffen; Geld 
verzetteln, es in einzelnen Gtüden fallen 
taffen umd verlieren; uneig., leichtſinnig und 
unnüg in Meinen Theilen vertfun: viel Geld 
verzetteln (O. D. vergetten, N. D. verquiften, - 
werfpilen) ; aus Nachlaſſigkeit an einen unge 
Hörigen Ort bringen: er muß es wohin vers 
zettelt haben. 

Verzicht, w., die Handlung, da man fih 
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feines Rechtes, feiner Anſprüche formlich und 
feierlich begibt (Renunciation): Verzicht auf 
etwas than oder leiten (renunciiren) ; eine 
Urkunde, in welcher man Verzicht feiftet (ber 
Versichtbrief); Verzichten, untb.3., Verzicht 
thun oder leiſten: ich verzichte auf Ihre 
Entfchädigung ; die V-leiſtung, die Hands 
lung, da man Bersicht auf etwas Leiftet (Das 
Berzicptthun). . 

Berziepen, unreg. (f. Ziehen), 1) th. und 
srdf. 3., langfam und nach und nach fi des 
wegen, gereöhnlih nur als ardf. 3., die 
Wolken, die Nebel haben fich verzogen; 
das Gewitter verzieht jich wieder ; uneig. , 
nad und nad ſich verlieren, aufhören: die 
Geſchwulſt verzieht ſich; die Schmerzen 
haben ſich aus dem Halſe verzogen; 
uneig., vonder Zeit, den Anfang einer Hand⸗ 
lung verfpäten, oder die Handlung ſehr langſam 
verrichten ,„" Ier. 15, 15., aus ber gehörigen, 
oder auch nur gewöhnfichen Lage ziehen, und 
dadurch entfiellen: dad Geficht verziehen; 
kalſch ziehen , einen falſchen Zug thun: einen 
Stein, in Brettfpielen; auch als ardi. B-, 
fidy (mich) verziehen, ſich im Ziehen vers 
feben,, faiſch sieben ; uneig. , fehlerhaft erzie⸗ 
den: ein verzogened Kind, Mutterföhns 
Sen; 2)untp. 3. mit haben, noch an einem 
Orte feyn, bleiben, welchen man verlaffen 
wollte oder follte, no warten: verziehen 
Sie noch ein wenig! ich darf nicht länger 
verziehen; auch als srdf.3., fich verziehen, 
ſich in die Länge sieben: es kann fich noch 
lange damit verziehen. 

Verzielen „ unth. 8., fall zielen, fehl zielen. 

Verzieren, th. 3., mit Zieratben verfehen : 
ein Zimmer, ein Kleid zc. verzieren; 
der B-rer, -8, eine Perfon, weiche etwas 
verziert, befonders ein Künfller, welcher 
Baumerte verjiert bei öffentlichen Zügen, 
Vorfelungen ıc. (Dekorateur); DB-lichen, 
th. 8., sterlih machen; durch übertriebene 
oder übel angebrachte Zierlichkeit, Geziertheit 
unwahr, unfenntlih machen: nichtd verziers 
licht und nichts verfrigelt; der B-meis 
Gel, bei den Klempnern, ein Meißel, ein 


Gtüd Arbeit mit Hülfe deffelben zu verjieren; . 


die B-rung, M. -en, die Handlung, da 
man etwas verziert ; etwas, dad einer Sache 
sur Bier gereicht ; ber B-Smahler, ein Mab⸗ 
ler, weicher Verzierungen mahlt, befonders 
für die Bühne. 

Verziffern, th. 3., mit Biffeen verfehen: bie 
Noten; in Biffeen, geheime Zeichen übers 
fegen (diffeiren): eine geheime Nachricht 
verziffeen, damit fie niemand leſen Pönne. 

Verzimmern, th. 3., sum Binmern verbraus 
Sen, auch nur, zu Zimmerwerken als Stoff 
anwenden : vieles Holz; mit dem nöthigen 
Bimmerwerte verſehen, befonders im Verg⸗ 
baue: einen Schacht, einen Stollen vers 
zimmern, fe mit Holy fo verwahren, daß 
fie nicht eins oder zuſammenſtürzen Fönnen; 
im Schiffbaue, ein Schiff verzinmern, 
es ausbeſſern die B-rung, M. -en, die 
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Handlung, da man etwas versimmert; dab 
su Bimmerwert verbrauchte Holz. 

1. Verzinken, tb. 8., bei den Tiſchlern, zwei 
sufammenftofende Bretter auf der hoben Kante 
durch Bapfen verbinden. £ 

2. Verzinten, th. 3., mit Sind verfepen, übers 
siehen. 

Berzinnen, th 8., mit Binn verfehen, über 
siehen : Bupferne Gefäße; der B-ner, -8, 
in den Biechhütten, ein Arbeiter, welcher 
die Eiſenbleche verzinnt; der V-kolben, bei 
den Gliaſern, ein Kolben, d. h. ein aus einem 
langlichrunden Ropfe von Kupfer oder Meffing 
beftchendes Werkzeug „ deffen fie fiy beim Bere 
sinnen des Zenfterbleies bedienen; der B- 
krug, bei den Nadlern , ein indener bauchiger 
Eopf, die Nadeln darin zu verzinnen. 

Verzinfen, 1) td. 3., die Zinfen von etwas 
geben: ein Anlehen; 2) ardf. 8., ſich vers 
zinfen , Binfen dringen: dad Hundert vers 
zinfer fi mit 5 Thalern ; B-Slih, E. u. 
u. w. / Binfen dringend s Geld verzinslich 
austhun. 

Verzirkeln, th. 3., felſch, unrichtig ziefeln. 
Berziſchen, unth. 8. mit fenn, bis zur Er 
ſchopfung ziſchen und aufhören zu sifchen. 
Verzittern, th. 8. mit ſeyn, nah und nad 

aufhören zu zittern. 

Verzögerlih, €. u. U. w., verzogernd, Vers 
sögerung verurfahend; M-gern, tb. 3., 
nicht geſchwind genug, nicht jur beſtimmten, 
verabredeten Zeit thun oder geſchehen laſſen, 
nur von Sachen: eine Sache ‚ feine Ankunft, 
die Erfültung feines Verſprechens vers 
zögern. 

Verzöllen, th. 8., den Zoll von etwas geben: 
Waaren. 

Verzötteln, th. 3., verſtreuen, verlieren, 
von Dingen, welche zottelig find; verwirren, 
in Unordnung bringen. 

Verzucen, ı) unth. 3. mit haben, bis zur 
Erfgöpfung der Kraft zucken; 2) th. 3., iu 
die Berne zucken, oder ſchnell und plöglich zie⸗ 
den ; aus feiner gehörigen Lage auden, ſchnell 
und plöplih in Bwifhenräumen ziehen; Vers 
zũcken, t9.3., in die Berne güden; uneig., 
f. entzüden. 

Verzuckern, th. 8., mit Buder verſehen, übers 
sieben: Mandeln; zu febr audern, und das 
dur gewiſſermaßen verderben: eine Speiſe. 

Verzuchung, w., M. -en, die Handiung, ds 
man verzudet; der Buftand, da die Glieder 
des Körpers unwillkũhrlich und gewaltfam vers 
sudt werden, au, einzelne Anfälle diefer 
Art: Verzucdungen befommen; die Ber 
zuckung, die Handlung, da man vergüdt; 
der Zufand, da man verzüde ober ent 
süde if. 

Berzig, m., -es, die Handlung, ba man etr 
mas verziehet, verjögert, 2 Petr. 3, 9.; der 
Bufand, da ein Ding verzögert wird: ohne 
allen Verzug, unverzüglich; B-züglich , 
€. u. U. w., in den Rechten, verziehend, 
einen Berzug bewirtend. 

Verzipfen, th. 8., zum Bupfen gebrauden, 


Verzürnen 
verbrauchen: Leinwand; »urh Bupfen alle 
machen, 
Verzürnen, ardf. 8, fich (mich), beſſer ſich 


erzürnen. 

Verziwächt, im gemeinen Leben ein Ausruf des 
Unwillens und der Berwänfhung (verzwidt, 
vertradt). 

Verziwängen, th. 8., zwängend einfließen, 
verfperren. 

Verzweifeln, unth. 3., gewöͤhnlich mit ſeyn, 
alle Hoffnung fahren laſſen, dennoch aber das 
Außerke wagen, und fi den größten Üseln 
ausfegen: an Etwas, an feinem Leben 
verzweifeln; ein verziveifelter Entfchluß, 
welchen man in der Verzweiflung faßt. Das 
Rittelw. verziveifelt dient Häufig als €. u. 

"U. w., einen hoben Grad eines libels zu bes 
seichnen: ein verzweifelt böfer Schmerz; 
in eine verzweifelte Lage komnien; es i 
verzweifelt kalt. 

Verzwelfelung, w., M. -en, der Suſtand, 
da man verzweifelt: in Verzweifelung ger 
tathen. Davon bei Dichtern die Zuſammen⸗ 
fegungen: das Berzweifelungslächeln, 
das B-gebet, der B-wmuth, der B-ruf, 
die B-fchlacht, die B-that, der B-tod; 
Vevoll, E. u Um. ; der B-ıwahn,, die B- 
wuth; der Berzweifler, -8, die B-inn, 
eine Perſon, welche verzweifelt. 

Verzweigen, aedt. B., ſich, fih in Zweige 
theilen. 

Verzivergen, unth. 8. mit ſeyn, zum Bwerge 
werden ; uneig., Hein und unvollkommen wer⸗ 
den: Bäume, welde unter milden Hims 
melsjtrichen fich ſchlauk und hoch erheben, 
verziwergen auf den Hochgebirgen und in 
Lappland Steppen. ö 

Verzwickeln, th. 3., mit einem Bmwidel ver 
fehen. 

Verzwicken, th. B., dur Zwiden verkürzen: 
die Weinſtöcke verzwicken, bei den Weins 
Härtnern, die äußerſten Schüffe der Zweige 
abzwiden (geigen) ; bie Nägel verzivichen, die 
Spitzen der eingefchlagenen und durchgedruns 
genen Nägel umbiegen und wieder zurüd in 
das Holz einfeplagen , daß fie nicht herausge⸗ 
sogen werben Fönnen; uneig. gebraucht man 
verzwickt f. ſchwierig, mißlich, ſchlimm ac.: 
das iſt eine verzwickte Sache; das iſt ja 
ganz verzwickt (f. Verzwackt). 

Verzwiefachen, th. 8., zwie fach machen, vers 
doppein. 

Verzwillingen, ı) th. 8., zu fo ähnlichen 
Dingen machen, wie Zwillinge find, und das 
durch eng mit einander verbinden; 2) ardf.8., 

. fich verzwillingen, ſich ſehr eng verbinden. 

Verzwiften, th. 8., in Zwiſt, Uneinigkeit 
bringen. f 

Vielen, m., -8, landſchafti., der Spelt. 

Befifatörium, f., ein Blafens oder Bugs 
pfafter. 

Vesper, w., Mn, die Beit gegen Abend, 
etwa um vier oder fünf Uhr, und in weites 

rer Bedeutung, ber ganze Nachmittag: zur 
Besper eflen; Vesperbrod, Vesperſtun⸗ 
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de 2c.3 der Gottesdienſt, welcher Nachmit⸗ 
tag6 gehalten twoird, befonders wenn dabei 
Predigt ik: Veoper halten; in die Ves⸗ 
ver gehen; zur Besper läuten; die Si⸗ 
eilianifche Vesper, in der Gedichte, die 
Ermordung der Branzöfifhen Befagungen im 
3. 1282, welche in Meffina nad) Beendigung 
der Vesper ihren Anfang nahm; dad B- 
brod; die B-gloce; die D-Foft; Ves⸗ 
pern, unth. 3., Vesperbrod eflen; der B- 
prediger (Bespertiner); die W-predigt; 
die B-flunde; die B-zeit. 

Veſt, E. u. u. w., das Wort feft, nad ver 
alteter Schreibart, welches in der uneigents 
lihen Bedeutung f. mannhaft, tapfer, noch 
in den Kanzeleien als Titel der Ritter und rit ⸗ 
terlihen Perfonen gebraucht und dann auch mit 
v geſchrieben wird. ©. Feſt. 

Veſta, w., eine altrömifhe Göttinn, das 
Schutzdild der Keuſchheit und Gittenreinheit. 
Ihro Prieherinnen Hießen Bejtälinnen. 

“Befün, m., ein feuerfpeiender Berg bei 
Neapel; bei Dichtern oft bildlich , von Leidens 
ſchaften und Äußerung berfeiben; Vriſch, 
E. u. u. w. 

DVeterän, m., ein after verſuchter Krieger, 
Gelehrter, Sefchäftsmann, wird häufig durch 
Altvater gegeben. 

“Veterinär, E. u. U. w., jur Thierargenei 
gehörig. Daper B-chule, Thierargeneifhute, 

“Veto, ich verbiete, ich verwerfe es, fagten 
die altrömifchen Volkötribunen, wenn fle eis 
nen Senats beſchluß verwarfen, daher das Vers 
werfungswort, Verneinungswort : fie fpras 
chen ihr Veto. 

Vettel, w., M.-n, eine nihtöwürdige Pers 
fon weiblichen Geſchlechta: eine alte Vet: 
tel, befonders eine liederliche, unzüchtige 
weibliche Perfon ; eine Art Venusmufceln; 
B-Haft, & u.U. w., einer Vettel ähnlich, 
liederlich (vetteliſch). 

Vetter, mi,6, M. -n, eine Benennung männlis 
Her Verwandten, befonders für Vaters und 
Mutterbruder , und für Geſchwiſterkinder, 
3 Mof. 20, 20. ; in weiterer Bedeutung übers 
haupt jeder männliche Verwandte: ein weit⸗ 
läufiger, ein naher Better; die V-gunft, 
die vorzüglihe Begünſtigung eines Vetter 
oder Verwandten, indem, man ihm Vor⸗ 
tbeile aller Art, ;. B. Amter, Pfründen, 
Jahrgelder verſchafft; in engerer Bedeutung 
folde Begünftigung der Vettern von Geiten 
eines Papftes (Nepotismus, Neffengunft) ; B- 
lich, € u u m, einem Better gemäß, 
in den Berhältniffen eines Vetters gegrüns 
det: vetterliche Gefinnungen; Vettern, 
th. 8., sum Better machen, befonders als 
sd. 8., ſich vettern, fih Vetter nennen; 
die B-Ichaft, das Verpättniß einer Per 
fon, da fie anderer Perfonen Better if. 

Peratiün, w., die Hinderung, Nederei, 
Beuneubigung; Vexiren, td. B., neden, 
toppen ‚, ſchrauben, beunrupigen: einen. Man 
Hat Bezirbecher (aus zwei Hebeln beſtehend, 
fo daß ver Becher, wenn er bid über eine 
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getolffe Höhe gefüllt wird, bid auf den Boden 


ausiäuft) ; Verirgläfer, Springgläfer, V— 
Puöpfe (worin zwei Nadeln fteden, von wel⸗ 
chen der, der fie nicht herauszuziehen verfieht, 
geſtochen wird); MW-pulver (melches feine 
Wirtung thuth, DB-fpiegel (weiche die Ges 
genſtãnde anders zurüdwerfen, als fie wirk⸗ 
lich find), 

Bezier (Weſſir), m., M. -e, eigentt. Laſt⸗ 
träger. Bei den Türken heißen die Minifter 
oder Staatsräthe Veziere. 

"Bi (fpr. Wih), in den Rechten, in Kraft 
ober kraft. 

Wiatikunt, fe, ein Zehrgeid, Behrpfennig, 
der einem auf den Weg gegeben wird. 

“Vibration, w., die Schwingung, Bebung , 
von Saiten; Vibriren, unth. 3., Schwins 
gungen machen. 

“Bic, f. Bit und Bis. 

“Bide, Videas, Videätur, adgefürt V., 
fiehe, fiehe nad ; Videtur, das Gutachten : 
fein Videtur geben, feine Meinung ; Vidi, 
ich hab's geſehen, bei Unterfchriften. 

“Bidimiren, th. 8., amtlich vergleihen und 
für gleihlautend erilären : cine vidimirte 
Abſchrift, die ein Notarius gemacht, oder 
die durch ihn als wichtig beſtätigt iſt. Eine 
folge Beglaubigung Heißt Bidimatidn. 

+*Bidualitium, fe, das Witthum. 

Bichtel, m., M. -n, ein Streifen dünner 
Schale von einem Kirfhbaume, weiches man 
swifden zwei etwas ausgelüftete Stückchen 
Hol; beieſtigt, die Töne verfchiedener Vögel 
damit nachzuahmen und Holzheher, Eulen, 
Spechte ıc. damit herbeizulocken (Euienpfeife). 

Vieh, f., es, ein unvernünftiget Thier, ges 
mwöhnli aber nur ſammelwoͤrtlich von den 
unvernünftigen Thieren überhaupt : die Erde 
bringe hervor Bieh ıc., 1 Mof. 1, 24; in 
verãchtlichem Sinne bezeichnet es die hoͤchſte 
Dummheit und Sinnlichteit der unvernünftie 
gen, befonders größeren Thiere, und eine 

®ipe äpntihe bei Menfben: fo dumın, fo 
roh ıc. ald das Vieh; ein Menfch wıe 
ein Vieh; ein Vich kaun nicht düinmer 
ſeyn alder; er ijtein wahres Vieh; zum 
VBiehe werden; inengerer und gewöhnlicher 
Dedeutung, die zahmen Hof und Haustpiere, 
welche der Menfc zu feinem Gebrauche hält, 
auch Hunde und Hagen: Vieh halten; haft 
du Vieh, fo warte fein, Sir. 7, 2.35 
gewöhnlich aber nur von den größeren Hauss 
thieren, befonders vom Rind⸗ und Schaf⸗ 
viep: das Vieh austreiben, hüten; zehn 
Stück Vieh auf der Weide haben; rcis 
ned Vieh, reine Schafe, im Gegenſahe des 
Schmierviehes. In der engern Bedeutung if 
Vieh in den meiſten nachſtehenden Bufanıs 
menfegungen zu nehmen: die Vieharzenei; 
das B-budy; die B-Punft; V-lich, €. u. 
u. w.; die B-Ichule (Veterinairfhute, die 
Spierargeneifgule) ; der B-arjt (Thierarst); 
die B-befinge , Name der Mooss oder Sumpf⸗ 
beere ; die bien, eine Sorte Birnen; 
die B-bremfe, eine Gattung sweiügeliv 
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ger Ziefer, welche ſich vom Blute der Thiere 
näbren, und das Rindvieh und die Pferde 
fehr plagen (Bremfe, blinde Bhiege, Rinde 
fliege, Roßpreme , Roßmüde) ; der B-dich, 
der B-diebjtabl; die B-diftel, Name 
der Mitch oder Mariendiftel ; die V-dumm⸗ 
ben: dee DB-füll (das Biehfterben) ; die 

fliege, eine Gattung zweiflügeliger gier 
fer, weiche dem Viehe fehr beſchwerlich fällt 
Wie Bremfe)g das B-futter; der B-ges 
ruch ; das Vegras, Name einer zahlreichen 
Gattung von Oräfern, wovon mehrere Ars 
ten in Menge ausgebreitet find und ein guted 
Viehfutter abgeben (Rispengras); B-haft, 
E. u u m., einem Viche ähnlich dee 
B-handel, der B-händler ; das B-baus; 
die B-heit,, die viepifche Natur, dem Kür 
per und der Sinnlichteit nach; von Mens 
fchen , die man mit Vieh vergleicht, gebraugt 
f. Brutalität, Beſtialität; der B-yirtz der 
B-bof; die B-hut, vie Hut oder Wer 
dung des Viehes; Die V-hutung, die du 
tung für das Vich; B-ifch, E. u. m, 


- die Art ded Viehes, d. h. unvernünftiger, 


bloß ſinnlicher, roher Thiere habend und jeis 
gend ‚daher uneig., höchſt finntid und Dumm: 
viehiich leben;_ cin vichifches Leben; 


- viehiiche Wolluſt, bloß tinntihe; der B- 


knecht; die B-Praft, die körperliche Kraft 
des Viches; die B-Pranfheit, jede Krank 
heit, weiche das Vieh befäutt ; befonders Vieb⸗ 
feuche, Viehpeſt ; das B-Prant, jedes Ger 
wãachs, weiches ein Viehfutter abgibt; eine 
Art des Ehrenpreifes , das Grundheil, oder 
Heil aller Welt; B-li), €. u. U. w., die 
Natur,, die Art des Viehes Hadend, ein in 
gutem Sinne gu gebraumendes Wort: die 
viepliche Pocenimpfung, die Podenims 
pfung von Kuhpoden (Brutalimpfung); DIE 
B-magd; dee B-marder, Name dei 
Baums oder Zeldmarders; der DB-ınarkt, 
ein Markttag und Marktplag, an und auf 
weichem Pierde und Rindvieh zu Kaufe dar 
geboten wird; Die B-maft ‚die Handlung, 
da man Vieh mäftst ; dasienige, womit man 
Vieh mäfer; der B-mülter, auf großen 
Landgütern, derienige, welcher dad Vieh, 
und was dazu gehört, unter feiner Aufficht 
hat; die B-muhme, auf großen Landgir 
tern, eine weibliche Perſon, weiche die Auf 
ficht Über das Died und die Viehmägde hatı 
die und der B-pacht, die Padtung des 


Viehes, befonders der Kühe, um fie zu der 


nügen, das Pachtgeld für das Vieh; DEE 
B-pachter,, einer, der das Vieh, gewoͤhn⸗ 
lich nur Kühe, auf einem Jandgute pachtet; 
die B-peit, Viehfeuche; Die B-poce, Pok 
ten, melde das Vieh bekommt, befonderd 
Schaf · und Kuppoden; der B-raub, der 
B-räuber; V-reih, €. u. u. m.; der 
B-Idhade; der Veſchatz, Tandfgaftl., die 
Viehſteuer; der B-Schinder, einer, der vs 
Vieh ſehr plagt, abarbeitet, ſchlägt und fSleht 
Halt; da6 B-fchrot, Schrot von Getreide, 
wur Bütterung und Mäfung des Viedes; 


Viehſchwemme 


die ·Veſchwemme, ein Waſſer, in weichem 
dad Dich geſchwemmt wird; die B-feuche, 
eine anftedende Krankheit, melde befonders 
das Hornvieh befällt und geoße Verheerung 
anter bemfeiben anrichtet (die Seuche, die 
Viehpeſt, In Schleſien Viebſtaupe); der B- 
fin (Befiatitär); der DB-flal; das B- 
fterben , der Zufall, da vieles Rindvich bald 
nad) einander flirt; die DB-ftener, eine 
Steuer oder Abgabe von dem Viebe (Bichs 
day); der Vetrank, ein Trank für das 
Bieh, defonders ein eigens dazu hereiteter; 
die B-tränfe, ein Ort, wo das Rindvich 
getränkt wird; ein großer Trog, an oder aus 
welchem das Vieh getränft wird; der B- 
treiber , einer, der Vieh treibt, befonders 
su Maerkte, um es zu verkaufen; der B- 
trieb, ein natürlicher Trieb, weichen das Vieh 
hat (Inftinkt); Das Recht, fein Vieh auf oder 
über eines andern Ader jur Weide zu treiben 
ie Viehtrift, das Triebredt, der Teich); 
der Ort oder Weg, durch" welchen oder auf 
welchem das Vieh auf die Weide getrieben 
woird (die Vieptrift , die Trift, der Viehweg); 
die B-trift, das Triebrecht; der Viebweg; 
die Weide, auf welche das Vieh getrieben 
wird; der V-weg, ein Weg, welchem das 
Vieh über eines Andern Grund und Boden 
sur Weide nehmen darf; die Veweide, eine 
Weide für das Vieh; die B-mwurzel, Name 
des Ehrenpreifes oder Srundbeils; der B- 
zehnte, der Zehnte vom Viehe (der Bleifch« 
sehnte, Blutzehnte, lebendige Zehnte) , zum 
Unterfiede vom Grundzehnten; der B-zind, 
ein Zins, weicher vom Viehe, was man hält, 
entrichtet wird; Der B-zoU, ein Boll, weichen 
man vom Rindviehe entrichtet; der Ort, wo 
diefer ZoU entrichtet wird; die V-zucht, die 
Aufsiehung und Wartung des nüslichen Haus⸗ 
viches ; der D-züchter, fandfchaftl., einer, 
der Viehzucht verſteht und treibt. 
Viekbohne, w., die weiße Feige oder Wolts⸗ 
bohne (MWiekbopne , Türfifche Wide). j 
Wiel, Eu. u. m., tied dem wenig entges 
gengefest und auf folgende Urt abgeändert: 





Einheit. Mehrheit. 
1. 8. Vieler, viele, vieles. Viele, 
2. 8. Vieles, vieler, vieles. Bieter, 


3. 5. Vielem, vieler, vielem. Dielen. 
4. 3. Vielen, viele, vieles, Diele, 
Mit dem Geſchlechtsw. der, die, das vor 
Hunden, lautet die Mehrheit fos 

3. 3. die vielen (Verſuche). 

2. 3. der vielen. z 

3. 8. den vielen, 

4 3. die vielen. 
Als Eigenfchaftsiwort bezeichnet es Aber 
haupt eine große, doch unbeftimmte Mehr⸗ 
heit und zwar 1) in Hinficht auf die verſchie⸗ 
denen Ginzefpelten Einer Art, welche die 
große Mehrheit ausmachen, wo es dann in 
Verbindung mit einem Hauptworte immer 
in der Mehrheit ſteht: viele Kinder, viele 
un viele Güter haben; es bedarf 
v vieler Worte gas nicht; allen Men 
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fchen kann man mohlwelfen , vielen Gu⸗ 
te8 thun, aber wenige glücklich machen ; 
man findet es an vielen Orten; ich babe 
dazıı viele Gründe; viele brave Men: 
fchen kennen; vielen fchlechten Menfchen 
gebt es ſehr wohl. Dog laßt man im ger 
meinen Leben das Ends e häufg weg, und 
viel bleibt nah Art der Grundzablen unvers 
ändert: viel Bänme pflanzen; ich will 
die viel Schmerzen verfchaffen, i Mof. 
3, 16.5 oft wird das mit Viel verbundene Haupts 
wort auchin den zweiten Fall gefegt und viel 
tritt dann gemeiniglich hinter daffeibe opne 
umgeendet gu werden: es gibt der gottlos 
fen Leite zu viel; es kainen ihrer viel; 
dei ragen ſteht viel au voran: wie viel 
ſind eurer ? Oft wird viele auch ohne Haupt⸗ 
wort gebraucht, doch bezieht es ſich immer 
auf ein vorbergegangenes oder leicht zu ers 
gänzendes: Viele werden kommen von 
Morgen und von Abend, Matth. 8, 11.5 
Biele glauben es, viele nicht; 2) in Hins 
ſicht auf das Gange, welches die zur großen 
Mehrheit gehörenden einzeinen Dinge auss 
machen, wo viel audy oft einen hoben Grad 
der innern Starke bezeichnet, und nur in der 
Einheit gebraucht wird: vielen Fleiß und 
viele Mühe auf etwas verwenden; vier 
les Geld ausgeben ; das viele Gute, was 
ich an ibm bemerfe. Auch hier wird das 
End» e oder «cö Häufig weggelaſſen: du baft 
die viel Mühe gegeben, viel Unglück 
erfahren; viel Geld. Eben fo wird es auch 
mit dem weiten Galle gefüge : viel Viebes; 
2 Mof. 12. 38.,4 Mof. 32, 1.; daß feines 
Gutes viel werde, Eprihw. 22, 16. 3 viel 
Aufhebens, viel Redens, viel Wefend 
von einer Sache machen. Ohne Hauptwort 
wird es Indiefer zweiten Hinficht ebenfalls oft 
gebraucht, wo die einzelnen Dinge, welche 
au der großen Mehrheit gehören , ais ein Gans 
bed betrachtet werden und wo viel aud nur 
in der Einheit gebraucht wird. Es wird dann, 
wenn es fih auf ein kurz vorbergegangenes 
Hauptwort bezieht, umgeendet und richtet 
fi nad demfeiben ı er Bam in Geſellſchaft 
amd in wie viele! habe ich denn etwas 
Üble gefagt? Sehr vielest er findet 
Beinen Beifall, fein Mitbewerber aber 
fehr vielen; Sprichw.: mit Vielem hält 
anın Haus, mit Wenigem kommt man 
ans, mit vielem Geide, Vorrathe. Es bleibt 
aber unverändert, wenn es fi nicht beſtimmt 
auf etwas Anderes bezieht , fondern nur übere 
haupt eine unbefimmte Menge einer Sache 
Seeignet: es bat mir viel gefoftet, d. &. 
Yieled Geld , viele Mühe ıc.; viel verfpres 
chen und wenig halten; ich habe ihm 
viel oder vieles zu danken; ich mag nicht 
eru viel fprechen.; ich habe dir viel zu 
jagen, au erzählen: es waren viele Ge» 
richte auf deyi Tifche, aber ed wurde , 
nur von einem und au von biefem nicht: 
einmabl viel gegeſſen; das will viel ſa⸗ 
gen. In daͤllen, wo man vieles und viel 
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noch unterſcheidet, iſt viel als Umſtandswort 
su betrachten: Vieles iſt ihm nicht zu glau⸗ 
ben, vieles von dem, was er fagt; viel iſt 
ihm nicht zu glauben, man fann ihm übers 
haupt nicht ſehr glauben; man treibe nicht 
Vieles, fondern eins viel (non multa 
sed multum), man treibe nicht vielerlei, 
fondern treibe eins vorzuglich; ich meine 
nicht Vieles, fondern viel, ein Weniges, 
aber mit Fleiß. Als Umſtandsw. bezeichnet 
viel ebenfalls eine große Mehrheit: es hätte 
nicht viel gefehlt, fo wäre er gefallen, 
beinaße wäre er gefallen ; fehr viel, mehr 
als zu viel, al zu viel; was zu viel ift, 
iſt zu viel; zu viel ift ungefund; man 
muß des Guten auch nicht zu viel thun, 
des finnfih Guten; man Bann des Guten 
nicht zu viel thun, des ſittlich Guten ; gleich 
viel, ob er kommt oder nicht, es gift gleich ; 
daß ift nur eben fo viel; fo viel ich weiß, 
ift er wieder bier, nach dem, was ih weiß; 
ich frage nicht viel danach; es ift mir 
nicht viel daran gelegen. Dft verflärft es 
nur den Begriff : etwas oft und viel thun, 
unterfuchen ; viel mit jemand umgeben; 
wie febr ich davon überzeugt bin , brauche 
ich nicht erft viel zu verfichern; beſon⸗ 
ders gebraudt man ed in Verbindung mit 
andern Wörtern, biefe zu fleigern und den 
Begriff zu verflärten : viel mehr, viel größer, 
viel weiter , viel klüger ıc., wofür man 
auch fagt: um vieles, 3.9. um vieles befr 
fer, Elüger ıc. Im gemeinen Leben Hört 
man au: ein Vieled und um ein Vieles; 
auch beficht es zuweilen f. fehr: ed ift viel 
warm, viel Faltıc., und dient zur Steige⸗ 
rung ; das iſt viel zu viel, vielzu groß, viel 
zu lang ıc. In den Zufanmenfegungen hat 
viel Hasd die Bedeutung des Eigenſchafts⸗ bald 
die des Umftandswortes. 


Vieladerig, €. u. U. mw. , viele Adern abend ; 


der VB-arm, eine Gattung Würmer aus 
der Ordnung der Pflanzenichre, weiche theils 
im Meere, theils in füßen Waflern eben, 
einen galfertartigen , durchſcheinenden, ſtiel⸗ 
förmigen leeren Körper haben, fi mit dem 
unteren Ende an Waflerlinfen, Schalthiere ıc. 
anfegen, und am Oberende eine Öffnung 
haben, die mit aus einem Punkte fommens 
den Armen oder Fühlfäden befegt ift, wo⸗ 
mit ‘fie ihre Nahrung, in allerlei Pleinen 
Thieren beſtehend, fangen; die Jungen kom⸗ 
men aus dem Körper wie Anöspchen hervor, 
verlängen fi alsdann ‚und verlaffen ihre 
Mutter fobald fie ihre Ausbildung‘ erfange 
Haben (bei Undern Bielfuß); V-armig, €. 
wu w.; Vrartig, €. u. u. w.; —3 — 


SE. u. U. w.; B-äugig, E. u. U. 1m; 


bandig, mit vielen Banden verſeben; B- 
bündig, €. u. U. w., aus vielen Bänden 
beftepend ; Vebeblümt, S. u. U. w., mit 
vielen Blumen verfehen; B-beguht, ©. u. 
u. w., fehr begabt; V-bejahrt, E. u. u. w., 
fehe beiapet; Vebelagert, E. u. U. w., 
uneigentlich, häufig befugt und um etwas 


Vielgefaltet 


angefprohen: eine dielbelagerte Echöne; 
B-berühmt, €. u. U. w., fehr berühmt; 
B-befugt, €. u. U. w., häufig oder oft 
befagt , angeführt; B-befaitet, E. u. u. w., 
mit vielen Gaiten verfehen, beſpannt; B- 
befungen, €. u. U. mw., von Vielen, häur 
fig, oft befungen ; B-blattig, B-blüttes 
tig, €. u.u.w.; B-blumig, E. u. u.m.; 
VB-brüftig, E. u. U. w., mit vielen Brü« 
fen verfegen: Die vielbrüftige Natur; 
B-deutig, €. u. U. w., viele Deutungen 
zulaſſend; das Veeck, in der Größeniehre, 
eine Beihnung, welche viele Eden hat, wo 
es zu diefer Benennung ſchon hinreichend if, 
wenn mehr als vier Eden vorhanden find 
(Polygon); B-edig, E. u. u. m.; B-ens 
dig, eu. u. w.; B-erfahren, €&.u.u.m.; 
die B-erfabreuheit; B-erlei, E. w., von 
vieler Art und Beſchaffenheit: unfer Land 
bringt vielerlei nüßliche Erzeugniffe ber» 
vor; vielerlei in der Welt‘ erfahren 
haben; B-ernährend, €. u. U. w., Viele 
ernäprend; B-fah, €. u. U. m., viele 
Mahl genommen: etwas vielfach zufanıs 
menlegen ; auf vielerlei Art, in vielen Bär 
&ern: ein vielfach gebildeter Mann; B- 
fücherig, €. u. U. w., viele Bäder abend : 
eine vielfächerige Kapfel, in der Pflans 
zenlehre, weiche viele Bäder Hat; die B- 
füchbeit, der Buftand eines Dinges, da es 
vielfah da if; B-faltig, E. u.U.m., viele 
Salten Habend, werfend: ein vielfaltige& 
Sewand; DV-fältig, E. u. U. w., viele 
Mapie genommen : vielfältige Frucht brin« 
en; vielfältigen Nußen von etwas 
aben; wiederholt, häufig: auf vielfültis 
ed Bitten ließ er es gefchehen; B- 
arbig, E. u. U. m., viele Barben habend, 
an fi tragend: vielfurbige Federn; der 
vielfarbige Pfanenfchweif; B-feldig, €. 
u. U. mw., in der Wappentunk, mehr «als 
vier Felder habend; B-flügelig, E. u. U. w., 
viele Flügel habend: vielflügeliger Same, 
in der Pflanzeniehre, Same, welder mehr 
als zwei Blügel hat; B-fürmig, E. u. u. w.; 
der DB-fraß, ein Menſch ober ein Thier, 
weicher oder weiches ungewöhnlich viele Speife 
zu fid) nimmt; in engerer Bedeutung, ein 
unter die Bären gerechnetes Thier, in den 
großen Waldungen des Nordens, wenig über 
wei Buß lang, welches viel frißt und fi 
von Hafen, Bögen, Mäufen ꝛc. nährt; die 
Kropfgans oder der Pelifan (Waffervielfrafi) ; 
der Epedtäfer, und der fhwarzbraune Wars 
ijenfäfer; DVielfräßig, €. wu. m; B- 
früchtig, €. u. U. w., fruchtbar; der B- 
fuß, ein Thier mit vielen Büßen , befonders 
der Taufendfuß, und das Taufendbein; B- 
füßig, €. u. u. m.; die B-fchnede, eine 
Art Schneden im Afiatifhen Meere (Sons 
nenftrapitrabbe); B-gangig, ©. u. U. w., 
viele Bänge habend; DB-gebildet, ©. u. 
u. w., auf viele, vielerlei Art gebildet: B- 
elen?, €. u, U. w., fehr gelent; DB-ge: 
iebt, © u, U m.s, B-gefaltet, ©. u. 


Vielgepruͤft 


u, w., viele Falten Hapends Vielgeprüft, 
Vaqereiſet, Vegeringelt, E. w. U. 1,3 
Vegerudert, €. u. U. w., mit vielen Rus 
dern verfehen ; B-gefchäftig, E. u. U. w., 
viele Geſchãfte Habend ; das B-gefchimifter, 
uneig., in der Pflanzenlehre, foihe Pflanzen, 
deren Staubfäden in viele Bündel verwach⸗ 
fen find; Die B-geftalt, eine vielfane Ges 
Kalt; B-geftaltig, &. u. U. w.; B-ges 
treu, E. u. U. w., fehr getreu; B-geübt, 
€. u. U. w.; B-gewandert, E. u. U. w.; 
' B-gewandt, E. u. U. w.; B-gezadt, ©. 
u U. w., viele Baden habend; B-gliedes 
rig, & u. u. w; die DB-götterei, der 
Glaube, die Verehrung, Anbetung vieler 
Götter (Polptpeismus); der B-götterer, 
-6, einer, der viele Götter glaubt und vers 
ehrt (Polotheity; das B-gut, Name des 
Bergedpiches, wegen feiner guten beilfamen 
Kräfte (fhtwarze Hirſchwurzel, ſchwarzer En⸗ 
sian); Vehabend, ©. w,, in Menge babend, 
befitend ; B-palmig, € u. U. w., viele 
Halme Habend ; B-händig, E. u. U. w., mit 
vielen Händen verſehen; von vielen Händen 
unternommen, getban; B-häuptig, ©. u. 
u. w., viele Häupter habend; V-haͤutig, €. 
u. u. w., viele Haute habend; die B-beit, 
die Vorftellung einer großen Mehrheit von 
einem Dinge; die V-beerfchaft (Polma- 
de); jäbrig: €. u. U. w., viele Jahre 
art: eine vieljährige Freundſchaft; der 
D-Lopf, fherspaft f. Publitum; V-köpfig, 
©. u. U. w., viele Köpfe babend; Vekör⸗ 
nig, &. u. U. w., viele Körner enthaltend ; 
B-Präftig, €. u. U. w., fehr kraͤftig; B- 
Zundig, €. u. U. w., viele Kunde, Kennte 
niß Habend; Vielleicht, umR. w., womit 
man die Möglicpkeit einer Sache, Begeben⸗ 
Heit ꝛc. ausdeudt: vielleicht fommt cr 
noch, esfann fehr leicht ſeyn oder geſcheben, 
daß er noch kommt; vielleicht berubiat, 
beffert er fih; das V-leicht, die Außer 
zung einer Möglichkeit mit dem Worte viel 
leicht, auch, ein möglicher Zufall ſelbſt: 
was wilft du mit deinem Vielleicht? 
B-Iöcherig, B-lodig, B-mädtig, €. 
u. U. w.; D-mahl(d), umſt. m., viele 
Maͤhle, oft: er hat es mir vielmahl ers 
zählt; ich daufe Ihnen vielmahls; B- 
mablig, E. w., vielmanf ſeyend oder ges 
fhegend; meine vielmahligen Verſuche; 
die DV-inännerei, der Bufand, da eine 
rau mehr als einen Mann zu einer und ders 
feiben Zeit hat (Polnandrie); V-nrännerig , 
€. u. U.w., mehr ald einen Dann zu einer 
und berfelben Beit habend; uneig. nennt man 
in der Pflanzenlehre ſolche Pilangen viels 
männerige (polyandria) , welche viele Staub⸗ 
fäden von gleicher oder unbeflimmter Länge 
Haben; Vemehr, Umft. w., welches den 
Begriff mehr verflärfe und fleigert: es ift 
nicht fomohl Ginfalt, als vielmehr Blö« 
digkeit, was ihnfo handeln läßt; fürch⸗ 
tet euch nicht vor denen, die den Leib 
tödten — fürchtet euch aber vielmehr 


Vielvermögenpeit 899 


vor dem zc., Matt. 10, 28. (etwas Ans 
deres it viel mehr, um Vieles mehr, als⸗ 
dann au der Ton auf viel liegt); DB-ımeis 
fig, E. u. U. w., viele Meiten betragend; 
B-namig, Cu. u. w., viele Namen habend; 
V-räderig, E. u. U. mw. ‚viele Räder habend; 
B-rautig, ©. u. U. w., viele Rauten oder 
gefhobene Vierede enthaltend; B-jagend, 
€. u. U. w., viele Worte machend; befons 
ders aber, viel, dem Grade der Gtärfe'und 
der Wichtigkeit nad , fagend : ein vielſagen⸗ 
-Des Wort; B-famig, €. u. U. w., viele 
Samen enthaltend ; B-[chulig, B-fcbotig, 
€. u. U. w., viele Schalen, Schoten abend; 
der B-fchreiber , ein Schriftfteller „ der viele 
Bücher ſchreibt oder gefhrieben hat (Polys 
graph); in deu Naturbeichreibung, Name einge 
Art Kleins oder Schabfäfer; die B-Ichreis 
berei, die Eigenfchaft eines Gchriftftellers, 
da er viel ſchreibt, da er ein Biethhreiber if 
(Polngraphie); B-feitig, E. u. U. w., viele 
Seiten habend: ein vielſeitiger Körper; 
vielſeitig gebildet ſeyn, in vieler Hinfiht. 
Davon die B-feitigkeit, der Zuſtand eines 
Dinges, da es vielfeitig iſt: die Vielfeitig« 
Te.t der Bildung; dee V-filber, -8, ein 
aus vielen Silben beſtehendes Wort ; B-fils 
Dig, & u. u. w., aus vielen Gilden bes 
ſtehend: B-finnig, E. w U, w., vielen 
Sinn, Verftand habend; vielerlei Bedeutun⸗ 
gen, Ertiarungen zulaſſend; D-Ipaltig, €. 
u. U, mw., viele Spalten habend, vieimahl 
gefpalten; D-fpelzig, €. u. U. 1m., viele 
Spelzen habend: ein vielſpelziger Balg, 
in der Pfanzeniepre, welcher aus mehreren 
Spelzen zufammengefegt it; DB-ftabig, €. 
u. U. w., viel Staben, Buchſtaben habend, 
aus vielen Staben beſtehend: ein vielſtabi⸗ 
ges Wort; V-fämmig, €. u. U. w., 
viele Baumfiamme enthaltend ; B-flimmig, 
E. u. u. w., viele Stimmen babend; der 
B-ftrabl, in der Raturbefhrribung_ eine 
Art Seeſterne mit vielen Strahlen; B-ftrah« 
la, € u. u. w.; B-ftrichraupe, in der 
Naturbefchreibung eine Benennung derienigen 
Raupen, weiche mit vielen Strichen gezeich⸗ 
nes find; D-thätig, © u U, w., viel 
thuend oder verrihtend; D-theilig, €. u. 
u. w., aus vielen Theilen beſtehend: ein 
vieltheiliged Buch, Werk; viele Maple 
getheilt: in der Pflangentehre it eine Blü⸗ 
teudecke vieltheilig, wenn fe vice bis 
unten pingehende Einſchnitte Hat; B-thucnd, 
E. u. U. w.; die B-thnerei, das unrupige 
Treiben eined unfläten Menſchen, der fi in 
Dinge miſcht, die nicht feines Berufs find; 
B-rönig, E. u. U. w.; B-teittig, E. u. 
u. w., aus vielen Zritten beftehend: eine 
vieltrittige Sprache, eine Sprache, welche 
mit vielflibigen Wörtern auftritt, vollsönend 
und für die verfhiedenen Dersmaße brauchbar 
iſt (polymetrifh); D-vermögend, ©. u. 
u. m., vieles vermögend oder bewirken Föns 
nend; die V-vermögenheit, der Zufand 
einer Perſon, da fie vielvermögend ii; ber 
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Vielweiber, -8,, einer, ber viele Weider au 
einer und derfeiben Zeit hat; die D-weibes 
rei, der Zuftand, da ein Mann mehrere 
Weider zu einer und derfelben Zeit hat (Pos 
Ingamie); B-mweibig, E. u. U. w., viele 
Weiber zu einer und derſelben Zeit zur Ehe 
habend; DB-weniger, Umſt. w., welches 
eine abſteigende Verminderung bezeichnet, alſo 
der Gegenfag von vielmehr; das hätte 
kein Menſch, vielweniger ein Freund 
thun ſollen; V-willkommen, E. u. u. w., 
fer wilfonmen ; B-winkelig, €. u. U. w., 
viele Winkel habend; B-wiflend, E. w., 
viele Kenntniffe habend; die V-wiſſenheit; 
der B-wiffer, -8, einer, der viele Kenntniſſe 
in fih vereinigt (Polyhiftor) „ befonders einer, 
der ſich viel zu wiſſen dünft; die B-iwifles 
rei (Polyhiftorie); B-ivortig, E. u. U. w., 
aus vielen Worten beftehend; die B-zahl, 
eine Zahl, welche viele Finpeiten in fich bes 
greift; B-zühnig, E. u. U. w., viele Zähne 
habend; uneig., in der Pflanzenlehre, viele 
Einſchnitte habend; der B-zopf, in der Nas 
turbefchreibung eine Art Seeſterne mit mehr 
als dreizehn Böpfen; B-züngig, E. u.U.m., 
von vielen redenden Perjonen verbreitet: der 
vielzüngige Ruf diefer neuen Erfindung 5 
in vielen Zungen oder Sprachen redend: eine 
vielzüngige Bibel, eine in vielerlei Spra⸗ 
chen neben einander überfegte (Polyglotte). 
Viem, w., M.-en, N. D. eine Zahl von 
hundert Rorngarben ; eine Alafter Holı. 
Vier, eine Grundzapf, welche zwiſchen drei 
und fünf liegt, und in Verbindung mit Haupts 
mwörtern unverändert bleibt: ein Monat 
bat vier Wochen und einige Tage; ein 
Ganzes hat vier Viertel; es koſtet vier 
Thaler und vier Groſchen; es it bald 
vier (Uhr); es hat vier gefchlugen; die 
vier Tage, eine ausfchliebende Benennung 
der vier Tage von Afchermittwodh bis zum 
darauf folgenden Sonntage ; die vier Jahres⸗ 
zeiten. Ohne Hauptwort endet man es um, 
wobei aber immer ein Hauptwort hinzugedacht 
werden muß: alle viere (Hände und Füße) 
von jih ſtrecken; auf allen vieren Pries 
chen, von Kindern, auf Händen und Füßen; 
mit vieren führen, mit vier Pierden 1.5 
die Gier, M. -en, das Zadlzeichen, wel⸗ 
q9es vier Einheiten bezeihnet: eine Bier 
fchreiben: ein Kartenblatt mit vier Augen: 
die Vier jticht die Drei; V-übren, th. 3., 
in der Landteirehfchait, zum dritten Mahle 
umpflügen zur Winterfaat (vierarten, viers 
ärten); das VB-üugclein, Name der Quat⸗ 
und Quaferente, die an beiden Winfeln des 
Schnabels weiße Flecken wie Augen hat; B- 
ängig, & u U. w., vier Augen babend; 
vie B-ballen, dei den Zägern die Benens 
nung eines Zeihens, eine Spur vom edlen 
Hirfhe, wenn er die Hinterſchalen in die 
Vorderfährte ſetzt, fo daß alle vier Ballen gu 
fehen find; B-bändig, & u. U. w., aus 
vier Bänden beftehend ; der B-bäßner, eine 
Sitbermünge, welche vier Bagen gilt; D- 
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beinia, ©. u. U. w., vier Beine habend: 
ein vierbeiniger Stuhl; das V-blutt, 
ein Ding, welches vier Blätter hat; in einis 
gen Gegenden, Name der Wolfes oder Gins 
beere; DB-blattig, DB-blätterig, €. u. 
u. w., vier Blätter habend, aus vier DBläts 
tern beftehend; B-blumig, €. u. U. w., 
vier Blumen babend; B-bobrig, €. u. 
u. m., viermahl gebohrt und in ber gebohr- 
ten Öffnung gewöhnlich 44 8oll weit; B- 
buchjtabig, E. u. U. w., aus vier Buch⸗ 
faten heftepend ; der B-bund, ein zwifhen 
vier Perfonen, Parteien ac. gefhloffener Bund 
(Bierbündniß und Vierverein, Quadrupels 
eltiance) ; der B-ding , in einigen Gegenden 
eine Münge, welche der vierte Theil einer 
größern if. So ift in Schlefien ein Biſchofs⸗ 
Bierding eine Silbermanze, welche der vierte 
Tpeit eines Guldens ift, oder 4 Gyr. (&. Bier 
Iina); der B-draht, ehemahls ein grober 
woilener Zeug, aus vierbrähtigen Zäden ges 
webt; DB-drübtig, € u. U. w., vierfab 
sufammengedreht : vierbräbtiges Garn, aus 
vier einzelnen Fäden zuſammengedreht; das 
Vaeck, ein Ding, aud eine Zeihnung mit 
vier Ecken und alfo auch vier Seiten: ber 
Rahmien bildet ein Viereck; ein gleich> 
feitiges rechtwinkeliges Viereck (Auavrat) ; 
ein langes rechtivinfeliged Viereck (Ob⸗ 
Longum, Varalfelogramm) ; ein gefchobe: 
ned, gleichfeitiges Viereck (Rhombus, eine 
Raute); das Heer in ein Viereck ftellen 
(ind Quarre); in der Naturbefhr. Name 
verfhiedener Tpiere und Pflanzen; B-ecfig, 
€. u. U. w., vier Eden pabend (D. D. vier 
edet, auch vierortig, N. D. vierfantig): ein 
vierecfiger Körper ; ein viereckiger Tifch, 
deffen Blatt vier Eden Hat; uneig. f. plump, 
grob, wie vierfhrörig (auch nur ecfig); die 
V-ſchanze, eine in Geſtalt eines Viereds 
aufaeworfene Schanze (Redoute. Schred⸗ 
ſchanze); das B-fchiff , in der Schiffiabrt, 
ein großes auf dem Verded des Schiffes ger 
seichnetes Viered, zwiſchen dem großen und 
Befanmafte, welches dazu dient, die Bewes 
gung einer Glotte gleichförmig zu machen ; die 
D-eiche , die Wintereihe; das B-eifen, 
bei den Stellmachern, ein Stemmeifen , wo⸗ 
mit fie, befonders in den Eden, die Zapfen» 
Löcher ausftenımen; ı. Vieren, th. 3., vier 
edig mahen; ins Gerierte bringen: eine 
Zahl, das Gerierte davon Kervorbringen, 
Ändern man fie mit ſich felbR vermehrt: eine 
gevierte Zahl (Auadratsapl); a. Vieren, 
th. 3., in der Geefahrt, ein Tau dahin fahr 
wen laſſen, mohin ed don irgend einer Kraft 
gezogen wird; der Vierer, -6, ein Sans 
sed, welches aus vier Einheiten beſteht, 3. B. 
eine Scheidemünge, welche vier Pfennige 
gilt (Bierling) ; Viererlei, €. w., von vier 
verfhiedenen Arten und Beſchaffenbeiten: 
viererlei Weine geben; Vierfach, €. u. 
U. we, vier Mahl genommen : etwas vier⸗ 
fach zuſammeniegen, vier Mahl auf einane 
ber; das Vierfache bezaplen. So aus vier⸗ 
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zehnfach und vierzigfach; Vlerfächerig, 
€. u. u. w., vier Faͤcher habend; B-fälfig, 
€. u. u. w., vier Mahl genommen: vier⸗ 
fältige Frucht tragen. So auch vierzehn⸗ 
fältig und vierzigfältig ; B-fältigen, th. 8. 
vierfältig machen; das B-füß, ein Maß 
und zwar der vierte Theil eines Faſſes, im 
Beaunſchweigiſchen der vierte Theil eines Hims 
ten. IR von dem Lörperlihen Maße felb die 
Rede, fo findet die Mehrheit Statt, fpricht 
man aber von dem darin Gemeſſenen, und 
verbindet damit ein Zahlwort, fo bleibe es 


in der Mehrheit unverändert: acht Vier⸗ 


fäſſer zu machen haben; drei Vierfaß 
Erbſen; das B-flach, ein Körper, wels 
cher vier Blähen hatz DB-flügelig, €. u. 
u. w., vier Flügel habend; der DB-fürft, 
ein Zürft von vieren, welche über, ein Land 
derrſchen, ſey es, daß dies gemeinſchaftlich 
geſchieht, eder daß jeder den vierten Theil 
deſſelben für ſich beberrſcht (Tetrarh); dee 
Vefuß, ein Ding mit vier Füßen (gewöhns 
licher der Bierfüßer,, Bierfüßter) ; B-füßig , 
€. u. U. w., vier Füße babend: vierfüßige 
Thiere; vier Fuß haltend, vier Fuß lang, 
9.06 ; der B-füßler , ein vierfüßiges Thier; 
der B-gang, das Gehen auf vier Züßen; 
D-gefchlagen,, E. mw. , vierfeitig gefchlagen : 
der viergeichlagene Kopf eined Bolzend 
oder Spikers, im Schiffbaue, der Kopf eines 
ſolchen, welder eine vierfeitige, in eine 
ſtumpfe Spitze auslaufende GeRalt übt; der 
" B-gefang (Quartett); dad B-gefpann, 
ein aus vier Pferden beſtehendes Geſpann; 
BD-geiternt, E. u. U. w., mit vier Sternen 
verfehen; V-geftrichen, €. u. U. w., vier⸗ 
map gefrihen; B-getheilt, €. u. U. w., 
vierfad getheilt ; der B-geminn (Quaterne) ; 
B-gipfelig, &. u. U.w. , vier Gipfel habend; 
DB-gliederig, B-gliedig, GC. u. U. w., 
vier Glieder habend; der B-graf, einer 
son vier mit vorzüglichen Borrechten vers 
fehenen Grafen. Ehemahls wurden im Deuts 
ſchen Staatsrechte die Grafen von Schwarz 
burg, Cleve, Billy und Savoyen Biergrafen 
genannt, weil man glaubte, fie wären beſonde⸗ 
zer Vorzüge wegen vorzugsweiſe Grafen ges 
nannt worden. Auf ähnliche Art 9a es auch ger 
wife Vierberren; das B-grofchenftüch, 
eine Gilbermünze , welche vier Groſchen (im 
Preußiſchen jegt fünf Sitbergrofchen) oder den 
fechſten Theil eines Thalers gilt; V-hakig, €. 


u. U. m., vier Hafen habend; der B-bäns, 


der, -8, Benennung dey Affen uud Meers 
Tagen; D-händig, E. u. U. w., vier Hände 
habend ; in der Tonk. zu vier Händen, f. vier 
Hände gefegt : ein vierhändiged Tonftück, 
weldes von zwei Perfonen auf einem und 
demfelben Klaviere gefvielt wird; Vehän⸗ 
gia, S. w U. w., nad) vier Geiten bin 
abbangig; der B-heber, ein vierfacher He⸗ 
ber. So die vier übers Kreuz fiehenden Zapfen 
an der Welle in einer Waltmühle, einem 
Yocwerte 1; B-hebig, E. u. U. w., ein 
vierhebiged Pochwerk, im Huttendaue, 
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ein Pochwert, deſſen Däumlinge in jeden 
Pohftempel im Umdrehen der Welle durch 
den Vierheber nach einander bewegt werden; 
der B-heller, eine Scheidemünge, welche 
vier Heller oder zwei Pfennige gilt; der B- 
herr, ein Mitglied einer aus vier Perfonen 
beftehenden Behörde, Mierherrenamt ges 
nannt, welche ſich unter andern mit gerins 
gen Vergehen der Unterthanen befchäftigt. 
©. Viergraf; B-herrlib, ©. u. U. m. 
den Vierderren gehörend ; die B-herrfchaft, 
eine Herrfchaft, Staatsverwaltung, welche 
unter vier Herefcher getheilt if; derienige 
Theil eines Ganzen, wo ein Bierberr herrſche; 
der B-Herrfcher,, einer von vier Herrſchern, 
welche ein Land beherefhen; das B-hoen, 
ein Ding mit vier Hörnern; B-hürnig, 
€. u. U. w., vier Hörner habend; uneig.: 
eine vierhörnige Müße, dei den Kuͤrſchnern, 
eine Müge mit vier hervorragenden Spitzen; 
D-Hufig, €. u. U. w., vier Hufe habend; 
vier Hufen Hattend: ein vierhufiger Gar: 
ten, ein ©arten von vier Hufen; der B- 
bügel, eine aus vier Hügeln beſtehende Er⸗ 
böhung ; in der Zergliederungst. vier Erhöhun⸗ 
gen des Gehiens, welche dicht hinter dem 
Hintern Querbande gerade vor dem Fleinen 
Gehirne liegen; DV-bündert, eine Grund⸗ 
azahl, Hundert vier Mahl genommen; das 
B-b-dertel, -8, der vierhundertſte Theil eines 
Ganzen; B-b-dertite, E. w. ‚ die Ordnungs« 
zabl von vierbundert. So au vierzebnhun⸗ 
dertſte; die V-h-dertzunge, Name einer 
Art Droffein; das Vierjabr, ein Zeitraum 


. von vier Jahren (Auadriennium) ; B-jübrig , 


E. u. U. w., vier Jahre dauernd, oder alt. 
So aud vierzchnjährig, vierzigjührig : 
der B-ing, -d, M. -€, der vierte Tpeit 


"eines Ganzen. So in Nürnberg der vierte 


Theil eines Pfundes oder acht Loth; die V- 
kante, N. D. und im Seeweſen, ein Vier⸗ 
ed: vierfant braffen , dieRaaen fo braſſen, 
daß fie in wagerechter Richtung einen rechten 
Winfel mit dem Kiele machen, welches im⸗ 
mer gefchiebt, wenn man vor dem Winde 
fegelt (ind Kreuz braffen); B-Pantig, E. u. 
u. w., vier Kanten habend: einen Stamın 
vierkantig hauen, landſchaftl. f. vieredig ; 
B-Mappig, E. u. U. m., eine vierklap⸗ 
pige Kapſel, in der Pflanzgenichre, eine 
Rapfel, weiche beim Auffpringen der Frucht 
vier Klappen zeigt; B-Plöbig, E. u. u. w., 
fih in vier Theile Flöben oder fpalten laſſend; 
VB-Pornig, E.u. u. w., vier Körner habend; 
der Vekriecher, ein auf vier Füßen krie⸗ 
chendes Ding, Zhier; dad B-land, eines 
von vier im irgend einer Hinfiht zufammen 
sehörenden Ländern. So ehemahls Sachen, 
Branten, Baiern und Schwaben; der B- 
läufer, in der Schifffahrt, eine Art Talie, 
die aus zweiſcheibigen Böden befieht; ber 
B-Ung, 8, M. -€, ein Banzeb wel⸗ 
ches aus vier Einheiten beficht, 4. B. eine 
Scheidemũnze, welche vier Pfennige giltz 
der vierte Theil eines Gamen, häufig als 
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Name des vierten Theiles einer Münze, eines 
Mafes. So int Würtembergifhen der vierte 
Theil eines Simmers, in Zürich der vierte 
Theil eines Viertels. In andern Gegenden 
iſt der Vierling oder das Viertel der vierte 
Theil eines Scheffels. Als Gewicht in Vierling 
in Nürnderg der vierte Theil eines Pfundes 
oder 8 Loth, als Aderınaf im Hannöverfchen 
und am Niederrheine, der vierte Theil eines 
Morgens; DViermapl, Umſt. w., zu 'vier 
verfhiedenen Mahlen. So aud vierzehns 
und vierzigmahl; DB-maplig, €. mw., 
viermahl geſchehend. So auch vierzehnmah⸗ 
lig und vierzigmahlig; der B-ınann, 
einer von vier Männern, welche jufammen 
eine Bchörde ausmachen, oder die Herrihaft 
führen; B-männerig, & u. U, m., in 
der Pflanzenlehre: viermännerige Plans 
zen, folhe, welche vier mit einander niche 
verwachfene Gtaubfäden haben (Tetrandria); 
B-männifh, ©. a. U. w., vier Männer 
erfodernd:: ein viermänniſcher Haspel, ine 
Borgbaue, ein Berghaspel, an welchem vier 
Männer arbeiten, um eine große Laſt von 
Erz aus dem Schachte zu fördern; die B- 
marf, bei den Grensiceidern, eine Mart 
oder Grenze, 100 viererfei Grenzen zuſam⸗ 
menfoßen; auch, ein vierediger Grensftein, 
fofern er ſolche Grenzen bezeichnet; daͤs V— 
maß, ein Maß nad vier Nusdehnungen ; der 
D-meijter, einer von vier Meifteen. So zu 
Roſiwein die vier älteſten Meifter des Tuch⸗ 
machergewerkes, welche eine Art von Ges 
richtäbarfeit über die Übrigen hatten; D- 
mouatig, E. u. u. w., vier Monate dauernd, 
alt, So aud vierzehnmonatig; B-ınonat« 
lich, E. w u. w., alle vier Monate ges 
ſchehend. So auch vierzebnmonatlich ; B- 
mondig, & u. U. iw.. vier Monde habend; 
viermonatig; D-orten, th. 3., vierortig 
oder vieredig machen; B-ortig, vieredig; 
der B-paß, bei einigen Handwerkern ein 
abgemeffenes auf ader in einen andern Kör⸗ 
per paſſendes Viered. So bei den Tiſchlern 
das Fenſterfutter, welches die inwendigen 
Seiten des Fenſters bekleidet; bei den Gchlöfs 
fern, ein Band von flahem Eifen, mweldes 
um den Schornſtein gelegt wird, damit er 
nicht ſpringe; im Bergbaue, bei einem Kunfts 
gefänge, ein Rahmen auf jeder Seite mit nier 
eingefchnittenen Zähnen, mittelft welder das 
an diefem Rahmen angebrachte Geſtänge hin 
und her gefhoben wird; - der B-pfenniger, 
und das Venigſtück, eine Gcheidemünge, 
weiche vier Pfennige gie; der B-pfiinder, 
eine Kanone, welche eine vierpfündige Kugel 
ſchießt; B-pfündig, E. u. U. w., vier 
Yfund wiegend. So aus vierzehnpfündig, 
vierzigpfündig; B-radig, D-rädrig,, €. 
u. U. m, vien Räder habend, auf vier Räs 
dern euhend; der B-rünbereffig, eine Art 
Eſſiges, dur weichen vier Räuber jur Beit 
einer Peſt fih vor Anſtedung gefihert haben 
foden (Vinaigre à quatre voleurs); der 
Vierruderer, ein vierruderiges Schiff; B- 


Viertaufendfte 


ruderig, E. u. U. w., mit vier Reiben 

Muderbänte über einander verfehen; DB-fa> 

mig, & u. U, w., vier Samen habend; 

Dldäftig, E. w U. w., bei den Webern, 

mis vier Schäften oder Schämeln verfehen: 

ein vierfchäftiger Stuhl; bei den Reep⸗ 
fatägern, ein vierfchäftiged Tau, ein 

Troß, welches aus vier Duchten jufanımens 

gedreht iR; der B-fchaufler, in der Lands 

wirthſchaft, ein Schaf, welches das zweite 

Yapr zurüdgelegt hat, weil es alsdann bie 

vier Schaufeljähne bekommt; Vſchildig, 

€ u. U. w., vier Schilde habend. In der 

Wappent. heißt einer vierfhildig, der von 

vier mütterlihen und vier väterlichen adelis 

gen Apnen herſtammt; B-fchneidig, E. u. 

U.w., vier Schneiden habend ; B-Ichrötig, 

€. u. U. w., uneig. ſowohl Rarf und plump 

von Bliedern, als auch plump, grob von 

Sitten: ein vierfchrötigeer Menſch; B- 

feitig, €. u. U. w., vier Geiten babend, 

von vier Geiten eingefchloffen,; der B-fil« 
ber, -8, ein vierſilbiges Wort; B-filbig, 
©. u. u. mw. , vier Silben habend ; B-fißig, 
€. u. U. w., mit vier Sitzen verſehen: ein 

vierfigigee Wagen; D-fpaltig, €. u. 

u. m., vier Mahl gefpalten; der B-[päns 

ner, einer, der mit vier Pferden fährt; B- 

foännig, €. u. u. w., mit vier Pferden 

veſpanni; DB-fpeihig, @. u. U. w., vier 

Spelchen abend ; der B-fpelzer, ein viers 

ſpelziges Ding: der Indiſche Vierfpelzer, 

Name einer Indifchen Graspflanze; B-Ipels 
ig, ©. u. U. w., vier Gpeljen babend; 
feige ,. & uU. w., vier Spitzen habend ; 

B-Stadig, €. u. U. w., aud vier Staben, 
oder Buchſtaben zufammengefept; Veſtache⸗ 
tig, &. uU. w. j B-flimmig, €. u. u. w., 
für vier Stimmen gefept, auch, von vier 
Stimmen gefungen ; D-fodig, €.u.u.m., 
vier Stodwerte habend; der B-firahl, ein 
Ding mit vier Strahten; V-ftrahlig, aus 
vier Strahlen beſtehend; Veſträngig, aus 
vier Strangen beſtehend; Veſtückig, ©. u. 
u. m., aus vier Stücken oder Theilen beſte⸗ 
bend; B-flündig, E. u. u. w., vier Stunden 
dauernd, anhaltend, So auch vierzehnjtündig 

- und vierzigftündig; B-fhündlih, €, u. 
u. w., alle vier Stunden gefchebend, So auch 
vierzebnftündlich und viersigffündfich. 

Viert, 1... 6, 9. D. der vierte Theil eines 
Scheffels. 

Viertägig, &, u. U. w., vier Tage dauernd. 
So aud vierzehntägig und vierzigtägig ; 
DB-täglih, © u. U. w., alle vier Tage 
geſchehend, wieberfommend: das viertäg- 
‚liche Fieber, mas immer den vierten Tag 
wieder lommt (gewöhnlih, doch unrictig, 
das viertägige Fieber). So auch vierzehn. 
täglich und vierzigtäglih; B-taufend, 
€. u. U. w., taufend wior Mahl genommen. 
So auch vierzgehntaufend und vierzigtan 
fend; B-taufendfie, €. w., die Ordnungse 
dabt_ von viertaufend. So auch vierzehn. 
taufendfte und vierzigtaufenbdite; 


Vierte 


Vierte, €. w., die Ordnungszapf von vier: 
der vierte Mann; den vierten Januar; 
zum vierten Mable; die Vierte, M. -n, 
in der Tonf, der vierte Ton von einem Grund⸗ 
stone (Quarte): die Vierte dazu greifen; 
in der Fechtt. der vierte Hauptfioß, wenn 
man den Degen gezogen hat (Nuarte); B- 
halb, €. w., drei Ganze und das vierte 
hats: viertehalb Stunden. 

Viertel (gefpr. Birtel), ſ., -6, Verl. w. 
DB-chen, der vierte Theil eines Ganzen: 
vier Viertel machen ein Ganzes, zwei 
Diertel ein Halbes; die Stadt iſt in 
Viertel eingetheilt, wo aber Viertel nice 
fo genau genommen wird; ein Viertel 
Wein, der vierte Theil von einer Slaſche; 
oft wird das Hauptiwort, von deffen Theile 
man fpricht, auch ganz weggelaſſen, wenn es 
fih nämlih ſchon von ſelbſt verkeht: Der 


Mond ift im erften Viertel; es ift drei‘ 


Viertel auf vier, von der sierten Stunde 
find fon drei Viertel verfrichen ; fo auch in 
der Tonf., mo es eine Note if, deren vier 


auf eine ganze gehen, und deren jede zwei . 


Achtel, vier Sechzehntheile ıc. Hält; am 
Häuflgften bezeichnet ed ein Maß zu trodnen 
oder Hüffigen Dingen, befonders ein Getrei⸗ 
demaß, und ift gewöhntich der vierte Theil 
eined Scheffels oder vier Metzen; in Thürins 
gen aber if es der vierte Theil eined Nalters 
und hält drei Scheffel, in Böhmen der vierte 
Sheil eines Stripes und hält 48 Geidel, in 
Öfterrei der vierte Theil einer Metze und 
Hält zwei Achtel, fo daß 120 Viertel zu einem 
Mud gehören; in manchen Weinfändern der 
vierte Theil eines Eimers, in andern Gegen⸗ 
den ein Ohm; in Köln und andern Orten 
iſt es fo viel ald ein Stübchen und hält vier 
Maß, in Danig Hält es 54 Stof ic. die 
DV-ader, bei den Thieren eine Ader inner, 
Halb des Schenkels, welche der untere größere 
Aſt der Achfelader if (bei Menfchen, die Les 
berader); der B-bauer, ein Bauer, wel⸗ 
er nur ein DViertelgut oder den vierten 
Theil einer Hufe befist (der Viertelhufner) ; 
der DB-bogen (Quartblatt); der DB-dres 
fcber , in manden Gegenden , 4. B. Potens, 
gemiethete Dreier, welche mit einem Biers 
tet Getreide von einer gewiſſen Anzahl Biers 
tel, für ihre Arbeit bezahlt werden, 5. B. 
von jeden audgedeofchenen zehn BViertein Ges 
treides mit einem Viertel; der B-Ier, -8, 
einer, der viertelt, in Viertel theilt; die 
W-größe, Biertelform (Quart); das B- 
gut, der vierte Theil eines ganzen Bauerns 
gutes, welches nur aus einer Biertelhufe bes 
ſteht; der D-herr, in manden Städten, 
gewiffe Verfonen, welche in jedem Viertel 
der Stadt gewählt werden, und zugleich mit 
der Stadtobrigteit die Aufficht über die Ge⸗ 
meindegüter haben (Gemeinherren, Gemein⸗ 
deherren, Treidhereen); die V-hufe, der 
vierte Theil einer Hufe; dee B-bufner, der 
Befiper einer Biertelpufe (Biertelbauer) ; das 
B-jähr, der vierte Tpeil eines Jahres oder 
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einer Beit von drei Monaten: das Kind ift 
jet ein Vierteljahr alt; der B-jährges 

alt; dad B-jährgeld; dad B-jahrbins 
dert, der vierte Theil eines Jahrhunderts; 
B-jährig, E. u. U. w., ein Bierteliahr 
dauernd; B-jährlih, ©. u. u. w., alle 
Vierteliahre gefchehend , ſich wiederholend; 
der Ve jaͤhrskag, ein gewiſſer Tag von einem 
Viertetjahre zum andern, fofeen an demſel⸗ 
ben befimmte Verrihtungen vorgenommen 
werden (Quatember) ; die B-Fartaune , ches 
mahls eine Rartaune , welche den vierten Theil 
einer ganzen Kartaune, nämlih 24 oder 
25 Pfund ſchoß; der Veknecht, in einigen 
Gtädten , ein geringer obrigfeitliher Diener, 
welcher gewiffe Berrihtungen in feinem Stadt⸗ 
viertel zu beforgen hat; der V-Preid, der 


vierte Theil eines KReeifes , aifo der einen rech⸗ 


ten intel einfchließende Bogen von 90 Gra⸗ 
den; ein Werkjeug zu verfhiedenen Verrich⸗ 
tungen, Beobachtungen in der Meßkunſt, 
Sternkunde ꝛc., welches aus einem Bogen, 
dem vierten Theile eines Birfeld, der einen 
rechten Winkel einſchließt, beſteht, und in 
90 Grade eingetheilt iR (Quadrant); der 
B-löhner, -8, in Öfterreih, frohndſich⸗ 
tige Untertbanen, melde nur Sands und 
Srohndienſte leiſten (Dofſtädter, Häuer), zum 
Unterſchiede von den Halbloͤhnern, welche 
mit zwei, und den Ganzloͤhnern, welche mit 
vier Pferden oder Ochſen froͤhnen: dad V- 
loth, ein Quentchen; dad B-maß, der 
vierte Theil eines größern Maßes; die B- 
meile, der vierte Theil einer Meile; der 
Viertelmeifter, in manden Gtädten ein 
Bürger in jedem Biertel der Stadt, welcher 
darin über manche zur Polizei gehörige Dinge 
die Aufficht führt; die B-ınege, der vierte 
Theil einer Mege; im Hannöverfchen, eine 
Metze, deren vier auf einen Himten geben, 
zum Unterſchiede von der Drittelmepe ; Vier⸗ 
teln, 1) th. 8., in vier Theite theiten : den 
Kuchen, den Apfel; einen Miffethäter 
vierteln, feinen Körper durch den Henker 
sur Strafein vier Theile theilen laſſen (beffer 
viertheilen); 2) unth. 3. mit haben, vom 
Getreide, ergiebig ſeyn: das Getreide viers 
telt gut, eine gewiſſe Menge davon, 4. B. 
ein Schoch, gibt mehr Viertel ald gewöhnlich ; 
von ben Uhren, die Viertelſtunden durch 
Slocenſchläge anzeigen: die Uhr viertelt; 
die B-nöte, in der Tonk. eine Note, weiche 
der vierte Theil einer ganzen Note ift (der 
Viertelſchlag, oft auch nur das Viertel); die 
B-paüfe, eine Paufe, welde fe lange ans 
hält, als eine Viertelnote gilt, oder der 
vierte Theil einer ganzen Paufe; dad B- 
pfund, der vierte Theil eines Pfundes; B- 
pfündig, E. u. U. m.s der Veſchlag, 
der Schlag der Uhr, da fie Viertelſtunden 
ſchlagt; die Viertelnote; dad Veſchlaͤgwerk, 
bei den Uhrmachern, ein Schlagwerk, welches 
alle Viertelſtunden ſchlägt; der B-ftab, in 
- den Gäufenordnungen , ein erhobenes rundes 
Slied, deſſen Ründung nom Beinen halben 
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Birfel ausmacht ; der vierte Theil gined Sta ⸗ 
bes, als Längenmaßes; die Viorteljtiinde, 
Bert. w. DV-ftändchen, der vierte Theif 
einer Gtundez V-flündig, E. u. U. m, 
eine Vierteitunde dauernd; DB-ftündlich. 


€. u. U. w., alle Bierteltunden gefchebend; 


der DB-tag, die Verſammlung der Ritters 
(haft eines Ortes oder Bezirkes, zum Unter⸗ 
f&iede von einem Rittertage, wenn die Rit⸗ 
terſchaft eines Kreiſes fi verfammeltz ber 
D-taft, in der Tonf. ein Beitmaß, nah 
welchem ein Stüd in gleihlangen Gliedern 
vorgetragen werden fol, welche Glieder nach 
Viertelnoten gerechnet werden, wo ed den Bweir 
viertel⸗, Dreivlertel⸗, Bierviertels „ Sechs vier⸗ 
teltatt ıc. gibt, je nachdem iedes Glied des 
©tüdes aus zwel, drei, vier oder ſechs ıc 
Viertelnoten befteht; der Vethaler, der 
wierte Theil eines Thalers; das Vſtück, 
ein Geldſtũck, welches 6 Gr. (in Preuß. Sil⸗ 
bergroſchen 74 Gr.) beträgt; der B-tön, 
ein Ton, welcher den vierten Theil eines 
ganzen Tones gilt, und deffen Beiden die 
Viertelnote it (gewöhnlih nur das Viertel) ; 
die B-tönne, der vierte Theil einer Tonnez 
D-wühlig, €. u. U. 1m., erſt zum Hein 
Ken Theile gewacfen. 
Viertens, Umſt. w., zum vierten, als viertes, 
beim Aufsählen oder Anfühsen mebrerer Dinge. 
Viertbeil, (., -68, M. -e, 1. Viertel; B- 
theilen, tb. 3., f. Vierteln; B-theilig, 
€. u. U. w., aus vier Theilen beſtehend. 
Wiertmann, m., ber vierte- Dann in dee 
Reihe; in den Halifchen Salzwerken, der 
vierte von den Trägern, welcher den Erf 
oder Vormann, den Andermann und Dritte 
mann vor fih hat; der B-fchein, der Ge⸗ 
viertfchein , oder gevierte Schein. S. Geviert. 
Bierundfechzigftel, f., -8, der vier und ſech⸗ 
sigfte Theil eines Ganzen, befonders in dev 
Tonk. eine Note, deren Schwanz viermahl 
geſtrichen ik, und wovon der Geltung nach 
64 auf eine ganze Note, alfo 16 auf eine 
Bierteinote, 8 auf ein Udtel, 4 auf ein 
Sech ehntel und 2 auf ein Zweiunddreißigſtel 
sehen; die VB-undfechzigftelpaufe, in der 
Sont. eine Paufe, melde fo lange anhält, 
als ein Vierundſechtigſtel, Rats deſſen fie dar 
ſteht, ausgehalten werden würde; die Dies 
zung, M. -en, die Handlung, da man 
vieret : die Vierung des Firfeld. die Ver⸗ 
mwandlung eines Zirkels in ein gleihfeitiges 
Viereck von eben fo aroßem Inhalte (Quadra⸗ 
tur des Zirkel); ein Viered: in die DVies 
eung bringen, in ein Vierech, ins Geviert, 
befonders im Bergbaue, wo die Vierung 
ein gevierter Raum if, welcher Die geſetz⸗ 
mäßige Breite einer Zeche ausmacht, und 
von der Flache des Gaalbandes an 34 Lach⸗ 
ger in das Hangende und eben fo viel in das 
giegende beträgt, weicher Raum allemahl den 
Gewerten einer Zeche eigenthümtich gehört: 
die Vierung leiden müflen, dem Rechte 
der Bierung eines ältern BGewertes tweichen 
wmülten ; die B-ungögerechtigkeit, im Berge 
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Sauce, das Reqht über die Vierung; der B- 
verein, ein Verein zwiſchen vier Parteien 
(Quadrupelalliance, der Bierbund , das Diers 
bündniß); der B-verd, ein Vers oder Vert · 
faß, der aus vier gufanmengehörenden Zeis 
ten befteht; der Vevierteltakt, f, Vier⸗ 
teltaft; der Vierweg; B-mwinkelig, €. 
u. U. w., vier Winkel habend; Vewöchent. 
lich, € u. u. mw.,. alle vier Wochen ge 
ſchehend. Eben fo vierzehn und vierzig: 
wöchentlih, € u. U. m, vier Boden 
dauernd. Go auch vierzehn⸗ und vierzig: 
wöchig; dev B-zjad, ein Ding mit vier 

Baden; Bgadig, @ u. u. n.; die V- 
zahl, ein Ganges, welches aus vier einjel⸗ 
nen beRebt; B-zühlig, &. u. U. w., vier 
der Zahl nach Habend ; B-zähnig, E.u.Un., 
vier Bäpne, auch, vier zahnarsige Einfchnitte 
an fi zeigend. 

Bierzeh(e)n (gefpr. Virzehn), eine Grundiahl, 
vier und sehn zufammengenommen : vierzehn 
Perfonen; vierzehn Jahr alt fenn; bier 
schn Tage, ein gewöhnlicher Ausdrud im 
gemeinen Jeden f. zwei Wochen. 

Vierzebig, €. u. U. mw. , vier Zehen habend. 

Bierzehner (gefpr. Virgehner), m., -8, ein 
Sanzek von vierzehn Einheiten; einer don 
vierzehn , die zufammen ein Ganzes ausma⸗ 
Sen; DB-zehnerlei, E. w., von viersehn 
verfhiedenen Arten; B-zehnfach, D-zehn: 
fältig, B-zebnhundert , B-zehnbundert: 
ste, DB-zehnjährig ıc., f. Vierfach ıc-; 
der B-zehnitrabl, ein Ding mit vierzehn 
Strahlen; DB-ftündig, B-Hündlih, 8- 
tägig ıc., f. Vierſtuͤndig ꝛc.; D-zehnte, 
die Drdnungszapl von vierzehn: der vier⸗ 
zehnte in der Reihe; B-halb, E. m, 
dreisehn Hana und das vierzehnte halb; das 
D-tel, -8, der viergehnte Theil eines San 
ven; V-tend, Umſt. wm. , zum wierzehnten ; D- 
zehnwöchentlich, viergepnwärig ac. , ſ. Biete 
wöchentlich ıc. 

Vierzeilig, €. u. U. w., aus vier Beilen ber 
Rebend : ein vierzeiliger Vers; in weiterer 
Bedeutung, bierzeilige Gerſte, eine Art 
Gerſte, welche vier Reihen Körner hat eder 
zu baden ſcheint (Meine Gerfte); die Vier⸗ 
zeiten, die vier Zeiten oder Vierteliahrtoge 
(Quatember). 

Vierzig (geſpr. Biysig), E. w., ein Hawk 
sablwwort, vier zehnmabl genommen: vierzig 
Stück Vieh; vierzig Mann: einer von 
vierzigen; er iſt chen in die vierzig (näme 
lich hinein), er if ſchon über vierzig Jahr alt; 
‚der B-ziger, -8, eine männliche Perfon, 
welche vierzig Jahr alt if; einer von vier" 
gen, ein Glied von einem Ganzen, melde 
aus vierzig Gliedern beſteht; ein im Jahr 
1740 gewachſener Wein; B-zigerlei, €. 1%: 
von vierzig verfchiedenen ‚Arten; Vefach 
B-fültig ꝛc., fe Vierfach, Vierfältig ꝛc. 
der Vepfünder, eine Kanone, welche vier 
Hgpfündige Kugeln fieße; B-pfündig, €% 
u. w., vierzig Pfund ſchwer; B-ite, die 
Ordnungszept von vierzig; D-ftehulb, EM» 
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neun und dreißig ganz und dad bietzigfte Halb} 
das B-ftel, -8, der vierzigſte Theil eines 
Sanzen; B-flens, umf. w., zum vierjige 
Ken; B-fündig, DB-ftündlich ıc., f Biere 
ftündig ıc. ' 

Bierzinfig, €. u. U. w., vier Binten habend: 
eine vierzinkige Gabel; B-zöllig, E. u. 
u. w., vier Zoll lang oder hoch oder did. 
So aud vierzehn: und vierzigzöllig. 

Vietsbohne, w., die Veitsbobne, gemeine 
Bohne, Schminkbohne. 

Vif (fpe. Wibth, E.u. u. w., Iebhaft, munter. 

Bigilänt, €. u. U. w., wachfam; die Vigi⸗ 

lany, die Wachſamkeit, Aufmerffamteit; der 

B-idein, in den Rechten, ein fchriftlihes 
Zeugniß, welches die Lehnskanzeiei einem 
Lehnsmanne ertheilt, dab er die Erneuerung 
des Lehens zu rechter Zeit nachgefucht habe; 
Vigilien, die M., Nacht wachen; Vorabende 
hoher Hefte, Seelenmeſſen in der kathol. Kirche; 
Vigiliren, untp. 3., wachen, aufmerfam 
feyn ; anf einen. 

Vignette cfpr. Winiette), m. ; ein Meiner Kupfers 
Ri) zur Verzierung der Büchertitel, Verzie⸗ 
rungsbild. x : 

Bigogne (fpr. Wigönnie), w., Wolle von 
dem Peruanifhen Gcaftameel, die feinfte 
und theuerfte. ’ 

*Bigdre commiffionis, in der Nechtöfpr., Kraft 
eines höhern Auftrages. 

Bigouedd, €. u. u. w., munter, rüfig. 

Vikar(ius), m., Stellvertreter, Amtsverwer 
fer; das Vikariat, die Stellvertretung; das 
bifhöftiche Dbergeriht, welches im Ramen 
des Biſchofs oder Eribiſchofs fpricht. 

"Bifönte (fpr. Vitonge), m., ein Untergraf, 
bioßer Ehrentitel adeliger Häufer oder Perſo⸗ 
nen in England, h 

Viltöria, w., Soͤttinn des Sieges; Sieg: 
Biftoria ſchießen, den Sieg durch Freu⸗ 
denſchüſſe jeiern; Viktoriſiren, unth. 8., 
ſiegen. 

“Biftuälien, die M., Lebensmittel, Eßwaa⸗ 
ren; ein B-bändler. 

Villa, w., ein Landhaus, Landgut. 

"Bindifatiön, w., in der Rechtsſpr. die Bus 
rüdfoderung einer entwendeten oder rechtlich 
suftändigen Sache; Bindiziren, th. 3., aus 
rüdfodern, ſich rechtlich zueignen. 

Vint, m., -e8,M.-e, landfchaftl. , die Aloſe. 





"Violation, m., die Schandung, Nothzuchti⸗ 


gung; Violäta, die Geſchändete; VBioliren, 
th. 3., fchänden. 
Bidiblau, E. u. U w., veilchenblau (vieler). 
Violblock, m., auf den Schiffen, ein aus ei⸗ 
nem Stüdce gemachter doppelter einſcheibiger 
Blod. 


Wiole, m, M.-u, das Veilchen, ſ. d., ber 


ſonders, das blaue wohlriechende Veilchen; 
die gelbe Viole, Goldiach; die wälſche 
Bioie, die gemeine Sartenlevtoie (Nelkens 
viole); uneig., bei den Jägern eine Drüfe 
am Dbertheile des Echwanzes des Zuchfes, 
weiche eine Öffnung hat, worin fi eine ger 
zonnene Zeuctigkert befindet, die einen veils 
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Henartigen Geruch von ſich gibt (Zudsblume). 
Sowvohl mit Viole, als auch mit Veilchen 
werden mehrere Bufammenfegungen gebildet. 

Vidtenapfel, m., eine Gorte Apfel (Biolete 
apfel); B-braun, E&.u.U.m., braun, wel⸗ 
es ind Violendlaue fältt; B-farbig, E. u. 
uw. (wioler); DB-gelb, & m U. w., wie 
gelbe Violen; das D-Fraut, dad Märjveils 

hen, wohlriecgende Beithen ; der B-Lachs, 
Name des Lachfes in einigen Gegenden Boͤh⸗ 
mens, wenn er in der Elbe und Moldau aufs 
wätts geht; kommt er wieder zurüd, fo heiße 
er Rofenlache ; das B-moo8, f. Veilchens 
moos; die B-pfirfche, Rame verfhiedener 
Vfirũcharten von ihrer Farbe (Biofetpfirfce) z 
der B-reiper, eine Arc Reiper in Karolina 
Wioletreiher, Krabbenireffer); der Bidlens 
ſchwanini, der veilchendlaue Blatterſchwanim 
Spinnwebenſchwammi); der B-ftein, f. Veil⸗ 
chenſtein. 

Bivlent, E. m u. w., dettig, ungeſtüm ; 
die Violenz, die Heftigteit. 

Wiölenvogel, m., eine Art Tagfatter; die D- 
wurzel, ſ. Veilchenwurz. 

Wiolet, E. u. U. mi, veiichenblau. 
ioline, w., die Geige; der Violiniſt, der 
die Geige fpieiey das Vielon, die große 
Baßgeige, und der Violoniſt, der fie fpielt; 
das Violoncello (fpr. W-Igello), die Meine 
Baßgeige, Aulegeige, und der Violoncelliſt, 
der fie ſpielt. 

Wioliren, (. Biolation. 

Vidlrebe, w., Name des Jasmins. 

Viper, w., M. -n, in weiterer Bedeutung, 
jede Urt Bleiner und giftiger Schlangen; in 
engerer Bedeutung, Schlangen mit Schilden 
am Bauche und Schuppen unter dem Schwanze, 
tweldye iebende Junge gebären ; befonders bie 
Agpptifche Viper (dei Andern Agyptiſche 
Natter), aus der man ehemahls verfchiedene 
Arzeneien, unter andern das Viperfülz , der 
reitete; das DB-gift; das B-Hras, das 
Natterkraut oder die Schlangenwurz (Bipero 
wurzel); die V-natter, eine giftige Natter 
in Europa und Afen, ſchwarz von Barbe 
(auf ſchwarze Natter); das B-falz, f. Bis 
per; die Bawespe, die gefelige Schlupf⸗ 
wespe; die VB-murz(el), das Natterfraut, 
Bipergras; die Spanifche Viperwurzel, 
die Schwarzwurzel; die Natterwurj. 

PVirginität, w., die Jungfraufgaft. 

"Virgonleüfe (fpr. W-gutdfe), eine fhöne Art 
Birnen und der Baum, der fie trägt, 

PViril, & u. u. w., männlich, mannbaft: 
Membrum virile, das männlige Gtied; 
die Virilitaͤt, die Mannheit; die Virils 
ſtinnne, die Mannsfiimme , ehemapis im Re⸗ 
gensburger Furſtenrath, die männliche Wahl⸗ 
fimme , die auf dem Befiger eines Qutes hafs 
tete; Biritim, Umf.m., Mann für Mann. 

Birtuöſe, m, M. -n, die B-inn, ein 
Meifter, eine Meifterinn, in der Tonkunß, 
überhaupt ein ausgezeichneter Mann in feinem 
Sad; die B-fität, die Kunftmeißerfhaft, 
Aunſtvolltommenheit. 
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*Bidsarviß (fpe. Wiſawih), gegenüber: fie iſt 
mein Bid ıc., fie fißt, wohnt mir gegenüber. 

DVifäge (fpr. Wifäpfh), w., gewöhnlich vers 
ädhtiih, das Geſicht, die Geſichtsbildung, 
Larve. . 

 DVisceräl, €. u. U. w., die Eingeweide bes 
treffend; B-medizin, eine die Eingeweide 
flärtende Arzenei. R * 

Biſibel, €. u. U. w., ſichtbar; die Viſiön, 
dad Geſicht, Traumgeſicht, die Erſcheinung; 
der Bifionde, Geißerfeher ; das Viſic, das 
Augenmaß ; das fogenannte Korn am Schieß⸗ 
gewehr; das Gitter an der Gefichtsfeite des 
Helms ; Viſiren, th. und untp. 8.: beſchauen, 
aufs Korn nehmen, nach etwas genau fehen; 

. den"Inpatt eines Gefäßes fuhen und berech⸗ 
nen (aichen), mittelſt des Viſirſtabes, durch 
einen Viſirer, einen Aichmeiſier. 

“Bifitatidn, w., die Durchſuchung, Unterſu⸗ 
Yung; der Vifitätor, der Durchſucher, bes 
fonders Guterdeſchauer; die Bifite, der Beſuch, 

"Pie Aufwartung, woren Viſitenſtube zc. 5 
Biſitiren, th. 8., beſichtigen, durchſuchen j 
aBifta, in der Kaufmannsſprache nad Sit, 
oder Borzeigung des Wechfels; das Bifum 

repertum, in der Arzeneit. ein Befihtigungss 

, oder Mnterfuhungsberiht, 4. B. Über eine 
Leiche. 

eVitai, E. u. U. w., Iebensträftig; die Wis 
talieät, die Lebenskraft. 

"Vitridl, m., -ed, M. -e, algemeine Bes 
nennung der aus Verbindung der Gchivefele 
falge mit einer metalliſchen Grundlage entſtan⸗ 
denen Mittelfalze. Als Handelswaare fommen 
Sefonders vor: der blaue Bitriol, in Schwer 
felfäure aufgeföfetes Kupfer, ſchwefelſaures 
Kupfer, welches eine blaue Farbe hat (Rupfers 
vitriol, Biprifher Vitriol, blauer Galitzken⸗ 
Kein), der grüne Vitriol, in Schwefelfäure 
aufgelöhes Eiſen, ſchwefelſaures Eiſen (Eiſen⸗ 
vitrioh, und der weiße Vitriol, ſchweiel⸗ 
faurer Zink, in Gchmwefelfäure aufgelöfter Zink, 
weiß von darbe (der Zintvitriot, weiße Gas 
Tigtenktein). Außer diefen hat man no Blei⸗ 
vitriol, ſchwefelſaures Btei, Braunfteins 
vitriol, ſchwefelfaurer Braunftein, Nickels 
vitriol, fhmwefelfaurer Nider, Queckſilber⸗ 
vitriol, ichwefelfaures Quedfüber, Silber» 
vitriol, ſchwefelſaures Silber (Gitberfatz). 
Gediegener Vitriol ik folder , der fhon in 
feiner voltommnen Geralt in Kriſtallen ges 
funden wird: Vitriol fieden, ihn gewinnen ; 
die V-erde, eine Erde, welde Vitriol ents 
Halt; das V-erz, ein Erg, welches Vitriol 
entpätt ; der B-geift,, die beim Bereiten des 
Vitriots zuerſt erfcheinende Btüffigfeit, welche 
men in angelegten Borlagen befonders fants 
melt : verfußter Vitriolgeiſt, eine Auflsſung 
des Vitrioläthers oder Schwefelathers, eines 
dur die Gcheidefunft bereiteten Stoffes aus 
der ſtartſten Schwefelfäure in Weingeiſt; B- 
baltig, E. u. U. w., Vitriol in ſich enchals 
tend; die Vehütte, eine Anſtalt, wo Bis 
triot gewonnen wird (die Vitriolfiederei, das 
Bitriotwerd); B-ig, E. u. U. w., Vitriol 
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enthaltend; B-ifch, E. u. U. w., tem Bi 
triole ähnlich: ein vitriolifcher Geſchmack; 
der B-Fern, inden Vitriotpütten,, der gröbfte 
Theil der Vitriolerge , woraus der Vitriol ges 
lauget wird; der Vekies, der Schwefelkies; 
dad B-Hein, in den Biteioihütten „das Harte 
Vitriolerz, woraus der Bitriof gelauget wird, 
auch, der Abgang von Vitriolerzen ; die D- 
Eriftalle, Krifalle, zu weichen der Vitriol 
aus dem Vitriolwaſſer anfchiehit ; die B-Iauge, 
in den Witriolfiebereien, Waffer, welches die 
faljigen vitriolifgen Theile aus dem darein 
sefhütteten Vitriolfiefe gezogen hat, und aus 
welchem man Vitriolkriſtalle anſchießen 
laßt; der D-meifter, derienige Arbeiter, 
welcher die Arbeit in der Hütte und die dazu 
gehörigen Arbeiter unter Aufſicht hat; das 
B-Ol, der gemeine Rame der flüffigen Schwe⸗ 
felfäure : füßes Vitriolöl, aus der färtfien 
Schwefelſaure fyeldefünfig getwonnenes DI, 
welches dad Saure der Schwefelfäure verloren 
bat (auch Weindt); das B-pulver , welches 
aurück bleibe, wenn man fchwefelfaures Eiſen 

. oder Eiſenvitriol anbaltend glüßt, mobei es 
feine Säure fahren läßt; das B-falz, in 
der Gcheidetunf der kriſtalliſche, fehr fluchtige, 
rauchende Stop, welcher die Urſache des Raus 
Gens in der aus den Vitriolen gewonnenen 
Schwefelſaure it; B-fauer, E. u. U. w., 
fauer tie der Vitriol; die B-füure; der 
B-[hmant, der Bodenfag, welcher beim Bis 
sriolfieden auf dem Boden bleibt und aus eis 
nem fehmierigen , eifenhaften Körper von ros 
then Barbe befieht; dad V-fieden, das Gier 
den des Vitriofes aus den Vitriolerzen ; der 
B-fieder ; die B-fiederei ; der B-f-Furecht ; 
dad V-maffer, in den Bitriofbütten, Waſ⸗ 
fer, in welchem Vitriol aus Erzen ausgelaugt 
it; dad Vewerk; der B-zapfen, gediege 

. ner oder gewachſener Vitriol in Kriſtallen, 
welche Die Geſtait eines Bapfens haben (bei 
den Bergleuten auch Jokel). 

Bivace (fpr. Wiwabeſche) Umf. w., Lebhaft, 
in der Tont. ; die Vivacite (fpr. Wiwapßicch), 
die Lebhaftigkeit. 

MWivat, er. fie, lebe: ein Vivat bringen, 
ein Lebehoch. 

*Bivres (for. Wibwers), Lebensmittel. 

“Vize, ſtatt, anſtatt, befonders in Zufammens 
fegungen, 4. 8. V-adıniral, B-Direftor, 
B-Pönig, wo es durch Unter⸗, Statb, 
oder Vertretungs⸗ gegeben werden kann; 
Jemandes Vized vertreten, feine Steue; 
vize verſa, umgefehrt, in umgekehrtem Balle. 

MWizthum (Bizdom, Vicedom), ım., ein Gtatts 
halter , ©tellvertreter eines regierenden Seren; 
im Mittelalter, der Gtiftähauptmann,, Ber 
wefer geikliger Güter. 

Bizlipüzli, ein Hölengott der Merifaner , der 
Teufel; im gemeinen Leben, herzhaft aber 
unpaffend , ein Liebkoſungswort Meiner Rinder. 

“Boc,f. Vok und Boy. 

Vließ, f., -es, M. -€, ein mit feiner Woße 
verfehenes Zell. S. Zließ. 

Vögel, m, -$, M. Vögel, Verti. m. Bö 
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gelchen, Wögelein, vie Benennung dene⸗ 
nigen. Riaffe von Thieren, weiche rothes wars 
mes Blut haben, durch Sungen athmen, ihre 
Jungen aus Giern ausbräten, mit einem 
Schnabel und zwei Füßen verfehen, mit Be» 
dern bededt find, und mittelſt der Flugel ſich 
durch die Luft von einem Orte zum andern 
begeben können; befonders Diejenigen Thiere 
Diefer Klaſſe, welche wild leben, Ya man 
Die jahmen, welche man ald Haustpiere Hält, 
Hausgeflügel oder Federvieh nennt; in noch 
engerer Bedeutung , die Meineren Thiere dies 
fer Klaſſe, die den Menfhen durch Gefang 
ergepen, oder ihm zur Speife dienen: Vögel 
fangen, fhießen, halten; Sprisw.: Ich 
babe ein Vögelchen davon fingen hören, 
ich Habe unter der Hand etwas davon gehört; 
Vogel friß oder flirb! eins von zwei Üben 
muß nothwendig gewählt werden; man kenut 
den Vogel an den Federn, oder um Ges 
fange ; ein jeder Vogel pfeift wie ihın der 
Schuabel gemwachfen Rn ein jeder fpricht 
und handelt nad) feiner natürlichen Art, oder 
aud, ein jeder macht es fo gut, als er Fannz 
uneig. nennt man einen liftigen, loſen, Durchs 
triebenen Menfgen einen liſtigen, lofen 
Vogel; das Vögelhen, Vögelein in eine 
Ars Mießmuſcheln von verfhiedener Geſtait, 
Größe, Die, Barbe und Zeihnung (die 
Schwalbe); auh ik das Vögelein, der 
Peine weiße, linſenfoͤrmige Körper auf dem 
Haãutchen des Eidotters (die Marbe, das Auge, 
das Köpfchen, der Habnentritt). 
Bögelamber , m., der weiße Amber, den in 
Amerika die Bögel am begierigfien freffen 
folen; das B-auge, in der Naturbefchreis 
bung, Name der Mehlblume oder mehligen 
Schluſſelblume; der oder dad B-bauer, 
ein Meines Gehäufe von Holsfläben oder 
Draht ꝛc., Vögel darin zum Vergnügen zu 
unterhalten (ein Bauer, Käfih) ; die D-bees 
te, Beeren, welche einige Arten von Vögeln 
‚geen freſſen, befonders die Ebereſche, die Elfes 
beere und die Hedenkirfhe; die V-beize, 
Die Jagd auf Vögel mit Gtoßvögeln ; der B- 
bolzen, im Bergbaue, eine Peitfche von 6 
bis 8 Riemen mit Knoten, womit der Juns 
genfteiger die Sceideiungen Kraft; der B- 
darm, in der Naturbefhr. Name einer Art 


Möhrenfhneden; der VB-deuter,, einer‘, der“ 


aus dem Slug, dem ®reffen ic. der Bögel 
weiſſaget; die B-beuterei, die B-deutuntg ; 
der B-dunft, Name des feinken Gchrotes, 
Beine Bögel damit gu hießen; ber Bög(e)« 
ler, -8, ein Vogelſteller, Bogelfänger ; 
Die Vögelerbfez f. Bogelwide; der B- 
falk, Name des Sperber, weil er auf Heine 
Bögei Kößt, und auch wohl zur Bogelbeize ges 
Braucht wird ; bee B-faug , das Bopelfangen s 
auf den Bogelfang ausgeben; der Drt, 
wo man Bögel in Gprentein, Dohnen ıc. 
fängt; der B-fünger; der B-firaus, 
Name des Pfingks oder Kirſchvogeis; ıdie 
B-flinte, eine Beine IagdRinte; der B- 
flug, der Bug der Vögel, und die Art und 
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Welfe, wie fle Rlegen; der B-fraß, die 
Art und Weife, wie die Vögel freffen; eine 
Srife für Vogel; V-frei, E. u. U. mw, 
nur In der Redart: einen für vogelfrei ers 
Blären, ihn achten, fo daß ihn fangen und 
auch tödten fann, wer kann und mag; dee 
B-fuß, in der Naturbefchr. Name einer Gate 
tung Hülfenpflangen (Vogelfußtraut, Vogels 
Haue, Bogelpfote); eine Art Flugeiſchnecken 
in verſchiedenen Meeren von Europa und Ames 
rita, felten Aber zwei 300 lang (Gänfefuß, 
Pelitanfuß, die Hellebarde, das geflügelte 
Spürmehen , der Fledermausflügel); das B- 
futter, Sutter für die Vögel; das B-garn, 
ein Ne, Vögel darin zu fangen (das Vogels 
nes); der V-gurten, ein Garten, in wel ⸗ 
chem Bögel unter ausgefpannten Neben ges 
halten werden; der B-gefang (Vogelfang) ; 
der B-geier, eine Art Beier in verſchiedenen 
Gegenden von Europa (Dafengeier, Hasgeier, 
Noßgeier, Bänfegeier); das B-gefchlecht, 
ein Geſchlecht von Vögeln ; das B-gefchrei, 
die DB-geftalt; das Vegras, Name des 
Wegetritts; der B-handel; der B-pändferz 
die DB-haube, die Zaltenpaude; dus V— 
haus, ein von Draht geflochtenes Behättniß, 
mehrere Vögel darin zum Bergnügen zu unters 
halten (die Vogelpütte, Vogelhede); die B- 
becke, die Zeit, wenn die Vögel zu heden 
Pflegen; eine Anfalt, wo man Dögel fid 
Haaren läßt; der B-herd, einerhöpter Prag, 


. auf welchem ber Bogelfänger Vögel in Regen 


fängt; das B-heu, f. Vogelwicke; die 
B-birfe, Name der Gteins oder Perlenbirſe ; 
die B-hütte, eine grüne Hütte neben einem 
Vogelherde; ein Vogelhaus; ber DB-Päflh, 
ein Kafich, Vögel darin zu halten; der B- 
Tamm, der Kamm eines Vogels, j. B. eines 
Hapnes; der B-Penner,, der Bogeltundige 
(Drnitpotog) ; der B-Pien, derienige Kien, 
weicher fih in den Gipfeln der Kien⸗ und 
Tannenbäume befindet, Überhaupt jeder mit 
vieldm Harze durchzogene Kien ; die B-Pirs 
ſche, eine Art Heiner, füßer, wild wachſender 
Kirfhen, andem Vogelkirſchdaum, entiwes 
der roch (die Waldkirſche, Twiefelbeere , Kas⸗ 
beere) ‚oder fhwarz (die ſchwarze Vogelkirſche); 
Srucht und Baum haben eine Menge lands 
fhaftl. Namen; die V-klaue, f. Vogel⸗ 
fuß; die B-Elippe,, f. Vogelfchlag ; der 
Bokloben, der Kloben der Vogelſteller, auch 
die Bogelffuppe ; der B-Pıöterih, Name 
des Wegetritts; der B-Popf, Name eines 
Gewãchſes in Afrita, deſſen Frucht einem 
Bogelkopfe mit dem Schnabel ähnlich iR (Sper⸗ 
lingwurs) ; das B-Praut, Benennung mehres 
ser Pflanzen, welde großentpeils ein Vogels 
futter abgeben, dahin das gemeine Vogels 
Praut, eine angenehme Speiſe der Binten, 
©perlinge, jungen Hühner (Hühnerdarm , 
Hüpnerbiß) ıc.; das große Vogelkraut, 
eine Art des Horntrautes (das Waſſerhorn⸗ 
traut) ; das Meine Vogelfraut, das Sands 
raue mit Quendelblättern (Bleines Gänfes 
traut); dad Fleinfte Vogelkraut, Name 
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des Hungerblümcend; das Krenzfraut; das 
gemeine Gauchheil; die gelbe Vogelmilch; 
Die B-Eunde, die wiſſenſchaftliche Kenntniß 
von den Vögeln (Drnithotogie) ; der B-Funs 
dige, f. Bogelfenner ; die B-laus, Läufe, 
weiche ſich auf Vögeln finden; die Velaus⸗ 
fliege, eine Riegende Laus auf Bogen ; B- 
leiht, €. u. U. w., leicht wie ein Vogel; 
der V-leim, ein Leim , gewoͤhnlich aus Mis 
fteldeeren bereitet, die Leimruthen damıt zu 
beſtreichen, und Heine Vögel daran zu fangen ; 
die Miftel mit weißen Beeren, weil man ger 
woͤhnlich den Vogelleim daraus bereitet; der 
DB-meier, Name verſchiedener Pflanzen ; die 
B-milbe, eine Art Milben auf Bogeln (Sper⸗ 
lingsmilbe) ; Die D-milch , Name eines Zwies 
belgewãchſes mit fehs Staubfäden, davon es 
mehrere Arten gibtz der B-milt; das B- 
näpfchen, Näpfchen, worin man den Stu⸗ 
benvögeln Gpeife und Tranf vorſeht; das 
" B-neit, ein Ne, welches ein Vogel fid ber 
reitet: Sndifche Vogelneſter, die eßbaren 
Nefter der Indifchen Schwalden. S. Schwal⸗ 
be; uneig., Name eines Gewächſes, deſſen 
Wurzel Ähnlichkeit mit einem Vogelneſte hat, 
der Hirſchwurz; einer Art des Milzkrautes, 
weiches auf den höchſten Bäumen wäh; eis 
ner Art des Bweiblattes mit äftigen Zwiebeln 
Gogelwurz, wilde Knabenwurz, wildes Anas 
bentraut, Waldtnabenkraut, nackte Stendel⸗ 
wurz, Wurmwurz, Margendreher); auch Nas 
me der wilden Möpre; das B-neß, ſ. Vo⸗ 
gelgarn ; der B-pfeffer, Name einiger Ars 
. ten des Spanifchen Pfeffers; die B-pfeife, 
eine Heine Pfeife, womit man die Stimme 
der Vögel nachahmt, und die Vögel lodt (bei 
den Vogelftelern die Lode); die B-pfote, 
f. Bogelfuß; der B-rieinen, Name einer 
Art Eingeweldewärmer in den GFingeweiden 
verfdiedener Vögel; das B-rohr, eine ges 
s0gene Vogelflinte; der V-ſang, der Gang 
oder Geſang der Vögel. ©. Bogelgefang ; 
die B-jchar, eine Schar von Vögeln; die 
B-fchau , beiden alten Römern , das Schauen 
nach dem Zuge und dem Freſſen der Vögel, 
um Vorbedeutungen daraus herzunehmen (Au⸗ 
gurium) ; der Prieſter, der dies that, heißt 
der B-jchauer (Augur); die B-fcheuche, 
ein Ding, welches man in Gärten aufſtellt, 
um die Vögel von Pflanzen oder Frũchten zu 
verſcheuchen; uneig. , ein fehr abſchredender 
Menſch; das B-Ichießen, ein feierliches 
Schießen der Schügengefelifhaften nad einem 
auf einer hohen Stange befefigten hölzernen 
Boget : ein Bogelfchießen halten; der ®- 
ſchlag, ein Kafen mit leicht niederfallendem 
Kiappbeckei, Vögel darin zu fangen (der Mel⸗ 
fenfplag, der Meifetaften, N. D. die Vogels 
Kippe) ; die B-fchlinge, eine Schlinge , eis 
nen Vogel darin zu fangen; B-Ichlecht, 
& u. U w., in der Geſchutzt. zuweilen f. 
ſernrecht, wagerecht: eine Kanone vogels 
ſchlecht richten; V-ſchnell €. u. U. w., 
(que, wie ein Vogel fliegt ; die B-fchneie 
oder B-Ichnetligkeit; die Veſchrecke, die 


Vogelkunde 


Vogt 


Vogelſcheuche; das (der) Veſchrot, Vogel⸗ 
dunſt; das B-fchwangpfeifchen, ein Pfeife 
hen, welches am Schwanz Meiner von Holjıc. 
verfertigtee Vögel angebracht iſt; die B- 
feide, f. Flachskraut; die B-fpeife; das 
B-fpiel, eine Art eines Spiels , da man einen 
bleiernen Bogel mit fpigem Schnabel, welder 
an einem dünnen Geile hangt, an fi Jicht, 
und ihn nah einer gegenüber befindlichen 


‘ Scheibe richtend, feinem Schwunge überläßt, 


damit er mit dem Gchnabel in die Scheibe 
fahre und fieden Bleibe; der B-fpieß, ein 
Meiner dünner Spieß, Vögel daran zu braten; 
die B-fpinne,, die Bufchfpinne , die größte 
Art Spinnen in Sayenne und Surinam, weis 
che Meine Vögel Überfalen und audfaugen; 
der B-fporn , die Spornen, womit mande 
Vogel verſehen find, 3. B. die Hahne; der 
D-Ipötter, Name der Gofdanıfet, die durch 
ihren nachahmenden ®efang der andern Bögel 
gleichſam fpottet; die B-ftange , die große, 
hohe Stange beim Bogelfchießen ; eine Stans 
ge, weiche mit Leimruthen bekede wird, Bir 
gel daran zu fangen; das B-jtellen, die 
Handlung , da man den Vögeln mit Neben, 
Sarnen , Dohnen ic. nachſtellt: Fifche fans 
en und Bogelitellen verderbet manchen 
unggefellens B-itern, Name der Arabie 
fen Vogelmilch; die V-flinme ; der B- 
ſtrich, das Hine und Herjiehen der Seridh⸗ 
vögel (der Strich); die Zeit, in melder die 
Strichvögel zu flreichen pflegen; der B-tod, 
Name des gefledten Scierlings ; der 2- 
* wahrfager, der Vogeiſchauer f. d.; die 
B-wahrfagerei, und die B-mahrfagung; 
die B-mwund, bei den Vogelſtellern, Name 


derienigen Nehe, womit man die Vogel auf 


dem Vogelperde zu fangen pflegt; der B- 
wärter, einer, der Vögel zum Vergnügen 
oder zu anderen Sweden gehalten, warte; 
die B-wiche,, Name mehrerer Pflanzen, die 
ein guteb Viehfutter geben, befonders einer 
Art wilder Widen (Vogelheu) ; das B-iwild« 
bret, Witdbret, fofern es in wilden Vogeln 
deftebt ; das DB-zeichen, ein Beichen , wel 
ches man vormahls in dem Fluge, dem Zrefien 
der Vögel ıc. zu finden meinte (Hugurium); 
der B-zug , das Ziehen der Vögel in fremde 
Länder; die V-zunge, in der Raturbeſqhr. 
der Game des Sſchendaumes, weichen mat 
auch verſteinet finder, wo man ihn dank 
verjteinte Bogelzunge nenne ; Name der 
Korn, Buch⸗ oder Schwarzwinde; bei den 
Beilenhauern,, eine runde, nad der Spithe zu 
immer mehr an Dide abnehmende Zeile ; det 
Vögler, f. Vogeler; die Böglerhütte, 
B-pfeife und das B-zeng, die Hütte, Pfeife 


" und Geräthicaften eines Vogters. 
Vögt, m., -e8, M. Vögte, ebemabis ein, 


der das Vefte eines Unfähigen, Unmündigen 
wahrnimmt. So nannte man dieienigen , wei 
Se die Gtifter und Klöfter beſchühten, auch⸗ 
welche fie in weltlichen Sachen vertraten, um 
die Gerechtigkeit in ihrem Namen handdabten 
Vögte, Stiftsvögte, Kloftervögte; in | 


Vogtdienft 


engerer Bedeutung, ein Gtatthaiter, ſowohl 
in einer ganzen Landſchaft, als auch ein Gtells 
vertreter eines Höhern in einem Bezirke. So 
heiße in einigen Gegenden noch ein Amts 
mann ıc. ein Vogt, daher Schloß, Hands 
Vogt, der die Aufſicht über ein Schloß ic. 
bat; ebemahls auch ber Vorfiper eines Ges 
richtes und ein Richter überhaupt ; in O. S., 
auch im N. D. auf den Landgätern mancher 
Segenden, derienige, der die Aufficht über die 
Beldwirthſchaft und das geringere Gefinde Hat; 
in andern Gegenden auf größern Gütern ders 
jenige, der den frohnbaren Unterthanen die 
Arbeit anfagt und über fie die Aufficht führt; 
in niedrigem inne, ein Gerichtodiener, und 
einer, der Strafen vollzieht. Am üblichſten 
iſt das Wort noch in Bufammenfegungen, in 
Veldvogt (Biusfgüg), Bettelvogt. Epedem 
fopried man opne Brund Voigt. Davon der 
D-dienft; dad B-ding, das Ding oder 
Bericht eines Bogtes (das Bogtgericht,, vogtei⸗ 
liche Gericht). 

WVogtei, w., M. -en, das Gediet, der Bezirr 
eines Statthalters, Amtmannes ıc.3 bie 

Wohnung eines Vogtes, befonders eines Ker⸗ 
Bers oder Stockmeiſters, auch, die feiner Aufs 
ficht übergebenen Gefängniffe. S. Stadtvog ⸗ 
tei; das Amt, die Gerichtsbarkeit eines Vog⸗ 
tes höherer Art; B-lih, E. u. U. w., zur 
Würde, Gewalt eines Bogtes höherer Art 
Behörend ; zum Bejirke, Gebiete eines Vog⸗ 
tes gehörend; die V-lichkeit, die vogteitiche 
Würde, Gerichtsbarkeit; der B-fchreiber, 
der Schreiber bei einem vogteilichen Gerichte. 

Wögtgeld, f., ehemabls das einem Bogte ges 
bũhrende Geld, befonders Dasienige, welches 
geiſtliche Stifter an ihren Vogt oder Schutz⸗ 
herrn zahlen mußten (der Vogtzins, die Bogts 
ſteuer, der Vogtſchilling, Bogtpfennig , Vogt⸗ 
ſchat / Schutz ged, Schirmgeld ıc.); das B- 
gericht, ſ. Vogtding; der B-hafer, in 
einigen Orten, derlenige Hafer. weicher dem 
Vogte oder Schutzherrn zur Anerkennung feiner 
Serichtöbarkeit entrichtet wird; dee B-herr, 
der Schutzherr eines Kiofters (Kloſtervogt) 5 
der B-bolde, im oͤſterreichiſchen, der einem 
Schutzberrn oder auh Anwalt Empfohlene 
(Küent) ; dad B-Pind, Iandfdaftl. ‚ein unter 
einem Vormunde flehendes Kind; das B- 
leben, ein Sue, womit ein Vogt oder Schutz⸗ 
herr von einem geiftlichen Gifte belehnet wird; 
ein Lehen, welches ein Vogt oder Schutz herr 
su verleipen Hat; B-Lich, E. u. U. w., 
einem Bogse ähnlich ; zum Amte eines Vogtes 
gehörende. ; ber B-pfennig, f. Bogtgeld; 
dad DB-recht, die Gerechtſame eines Vogtes; 
der B-[haß, der B-Ichilling, f. Vogt⸗ 
geld; der DB-Ichüß, der Feid⸗ oder Zlurs 
f@üp ; die Vögtiteuer, f. Vogtgeld; ‘der 
B-mweizen, Weizen, welcher dem Vogte oder 
Schunperen entrichtet werden muß. 

Vögue (fpr. Wöghe), der Ruf: en vogue, 
in Ruf, beliebt. 

“Bofäbel, w., M. -n, Wörter zum Auswens 
digiernen; das VBofabulärlium), ein ein« 


IV. Band, 
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tapes kurz gefaßtes Worterduch; der Voka⸗ 
buliſt, der Verfertiger eines Voktabulars; 
Vokal, m., —es, M. -C, ein Selbſtlauter, 
Stimm⸗, Grundfauter; die B-mufif, der 
Sefang ‚im Gegenſatze der Inftrumentatmuflt ; 
Vofativ(ns), m., der Ruffall oder der fünfs 
te in der Umendung; fheräbaft, ein Schalt, 
Iofer Vogel. 

WVole, w., im Hartenſplei, wenn ein Gpieler 
alte Stiche macht (Tour). 

BO, f., es, M. Völker, Verti. w. Böll 
hen, Voͤlklein, überhaupt eine unbeſtimm⸗ 
te Menge, eine Bielpeit „ befonderd ald Sams 
melmort, eine Menge beifammen lebender 
Geſchoͤpfe, g B. hei den Jägern! ein Volk 
Nebhühner ꝛc.; am häufigken eine Menge 
beifammen befindliher Menſchen, befonders 
Soldaten, Truppen: viel Volk auf den 
Beinen haben; unter dad VoIP gehen‘, 
unter die Soldaten; Kriegsvolk, Kriegds 
völker ; das Schiffsvolk (au nur das Volt), 
die Mannfchaft auf einem Schiffe; in einer 
unedfern Bedeutung, meift von geringern 
Perſonen: eine Stadt voU Volks, Ef. 22, 
2.5 ed war viel Volk In der Kirche, auf 
dem Schauplatze ıc.; ed drängte fich viel 
Volk herbei; laß dich doch mit ſolchem 
Volk nicht ein; noch unebler und mit vers 
aͤchtlichem Nebendegriff des Rohen -und Unge⸗ 
bitdeten , der große gemeine Haufen ber Bes 
wohner eines Landes, das ggmeine Volk; 
unter dem Volke iſt dieſe Meinung fehr 
im Schmange ; feinen Sitten nach gebört 
er zum Volke; im edfern Sime, eine Bers 

" einigung Vieler zur Einheit durch Sprache und 

Gitte (urfprüngtich auch durch Abkunft), oder 
eine durch gemeinfante Sprache und Sitte zu 
einer motaliſchen Perfon verbundene Menfchens 
menge: das Griechifche , Römifche , Deuts 
{he Volk; alle Völker der Erde (in allen 
diefen Bedeutungen wird auch das fremde Wort 
Nation genommen) ; In engerer Bedeutung 
iM Volk iede durch Eine Regierung oder in 
Einen Staat vereinigte Menfhenmenge, im 
Gegenfage des Zürften ; in noch engerer Bes 
deutung in der Kirchenſprache alle, die nicht 
geiſtlichen Standes find; in der Bibel: das 
Volk Gottes, die Iuden, als das Bolt 
eines theotratiſchen Staats. Die zahlreichen 
Bufammenfegungon mit diefem Worte werden 
fowohl mit der Einheit Voll, Volks, ars 
aud mit der Mehrheit Volker gemacht. 

Boͤlkarm, E. u. U. w., arın an Bewohnern; 
DB-beglücdend, €. u. U. w., das Bolt ber 
grüdend; dee B-beberrfcher Votterbederr⸗ 
fer), ein Für; B-beichreibend (Bölters 
beſchreibend), ein Volt nad feiner Abkunft, 
feinen Sitten ıc. befchreibend ; der B-bes 
fchreiber (Wötterbefpreider , Ethmograph) 5 
und Die B-befchreibung (Bölterdefcpreibung , 
Ethnographiey; V-bewimmelt, €. u.u.1., 
von Volt in mwimmelnder Menge bewohnt 
der B-bezwinger (Völtenbezwinger). 

Voͤlkerführer (Bolkfüprer), m., der Führer 
der Völker oder eines Volkes, der Für; das 
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Völkergebein, Gedeine verweſeter Völker; 
der B-gebieter (Volkgebieter), einer, der 
Volker oder aud nur ein Volk beherrſcht; die 
Vegeſchichte; der B-Hirt, der fanfte Beherrs 
fer eined Boldt; auch, der geiftlihe Hirt 
eines Volts; die B-Funde, die Kenntniß 
von dem bürgerlichen und fittlihen Zuſtande 
der Bölter; der B-plager, ein Plager, 
Bebrüder der Völker; das B-recht, Rech⸗ 
te und Dbliegenpeiten, welche Völker gegen 
einander haben ; befonders der Inbegriff dies 
fer Rechte und Obliegenheiten der Völker ges 
gen einander: das allgemeine oder natürs 
liche Völkerrecht, fofern diefe Rechte bIoß 
aus dem Naturzechte hergeleitet werden, das 
willkübrliche (pofitive) , fofern fie auf hers 
gebrachte Gewohnheiten und Verträge ges 
gründet find; B-rechtlih, E. u. U. w., 
sum Völterrechte gehörend, darauf Bezug 
habend; VB-reih, ©. u. U. w., reich an 
Böen; die B-Ihaft, M. -en, mehrere 
Heine Völker als ein Ganzes betrachtet, oder 
ein Bolt, das aus mehrern Gtämmen bes 
Kent: die Tatariſche, Slaviſche Völker⸗ 
ſchaft; Veſchaftlich, & u. U. wı, zu ei⸗ 
ner Volterſchaft gehoöͤrend, darin gegründet: 
ein völferfchaftliched Wörterbuch, weis 
ches die Sprache der ganzen Völferfhaft ums 
faßt; der B-flaat, ein großer Staat aus 
mehreren Böltern oder Staaten zuſammen⸗ 
gefept; der DV-flreit, ein Krieg zwiſchen 
Völkern; der B-verein, eine Verbindung 
mehrerer Volter oder Staaten mit einander z 
die B-manderung, tie Wanderung der 
Bölter aus ihren bisherigen Wohnfigen in 
andere Länder, deren Bewohner, wenn fie 
jene nicht abhalten Pönnen, weichen, oder 
fig) unterwerfen müffen, Dergleihen fanden 
einige Jahrhunderte nah Eprifi Geburt von 
Afien aus nah Guropa Gtatt; der B-ıveis 
der, der Bölferpiet; B-ıwimmelnd, €. u. 
u. w., von vielen Menfhen aus verſchiede⸗ 
nen Böltern wimmelnd, auch, fehr volt⸗ 
reich; der B-zug, ein Bug, welchen ganze 
Volker unternehmen, 4. B. zum Kriege ges 
en einander. 

Voölfgefällig, & u. U. w., dem Bolte ger 
danend: ein volPgefälliger Mann, der 
durch fein herablaffendes Betragen dem Volke 
gefailt; das Volkheer, eine große verſam⸗ 
melte Menge Bolts; V-leer, E. u. U. w., 
leer an Bolt: ein volBleered Land; B- 
lich, E. wu. mw, zum Bolte gehörend, 
ihm eigen , daffelbe angehend ıc.: eiue volk⸗ 
liche Sache, Angelegenheit (eine Volts⸗ 
fade). 

Volkmar, -8, ein Mannstaufname; die B- 
marbien, oder Volkmarſche Bien, eine 
Abart der Schmalybirn. 

Volkkd)mäßig, €. u. U. w., einem Volke 
gemäß, aud, dem großen Haufen gemäß, 
verſtãndlich ıc. (populär); D-reih, E. u. 
u. w., reich an Einwohnern: ein volkrei⸗ 
ches Land. 

Volksaberglaube, m., ein unter der Menge 


Volkslied 


herefhender Aberglaube; die B-angelegen: 
beit; der B-aufrupr ; die B-bewegung; 
die B-bildung; das B-blatt, eine vlug⸗ 
ſchrift fürs Bolt; der B-braud) (der Voin ⸗ 
gebrauch); das W-brod, das Gefindebred; 
das B-buch,, ein Buch für die Menge, for 
wohbl feinem Inhalte, als dem Vortrage nach 
(vie Volksſchrifty; der V-dichter, ein Did 
ser, der dem ganzen Volke twichtige und vers 
fändlihe Gegenftände zu feinen Dichtungen 
wählt, und in einer allgemein verfländlicen, 
doch edien Gprade ſchreibt; die Vdich⸗ 
tung, eine dem gangen Volte in Abfiht ige 
sed Gegenſtandes wichtige, und für daſſelbe 
verſtandlich adgefaßte Dichtung; eine dem 
Volke eigenthumliche, feinen Geiſt und fen 
Dentart ıc. verrathende Dichtung; der V- 
druck, die Bedruckung, weiche das Volk er⸗ 
leidet; der Drud, welden das Volt Andere 
erfahren läßt; der B-feind; B-feindlic, 
€. u. um; dad D-feil, ein Geh, woran 
ein ganzes Volt Antheil nimmt, weil deffen 
Veraniaffung oder Gegenſtand für das ganjt 
Wolf wichtig iR; häufig au, ein Beh für 
den großen gemeinen Haufen; die D-freus 
dez der B-freund; B-freundlih, E. w 
u. w. (wopulär); der B-führer, f. Vol⸗ 
Ferführer; der B-gebraud, fı Volk 
brauch; dad DB-gedränge; das D-ge 
fühl; der B-geiit, die berrſchende Dent 
und Ginnesart eines Volkes und der großen 
Maffe in jedem Volke Überhaupt; der V- 
genoß, der Landsmann; der DB-gelang, 
ein Voikslied, fe d., auch ein Belang, wei 
chen das Volt fingt: die B-gunft, die Gun 
der großen Menge; das —— das Er 
genthum des Volkes; der V-haufen, ein 
Saufen Volkes, auch, ein Meines Welt, web 
ches nur eine geringere Menge bildet; der 
aroße Haufen oder die große Mehrzahl det 
Bewohner eines Landes, Gtaates; die D- 
herrſchaft, die Herrſchaft, weiche das Bolt 
führe, indem es feine Obrigkeit aus feiner 
Mitte wäplt ec. (Demokratie) ; B-hereicaft: 
lich, €. u. U. w. (demofratifh); ber D- 
berrfcher, ein Beherrſcher des Volks, auf, 
ein Herrſcher durch das Bort; die V-klaſſe, 
eine der Klaſſen, Abſtufungen, melde man 
unter dem Bolte anninumt; bie V-koſt, 
die Koſt, 'wie fie das Gefinde betommt; 
ber B-Freid‘, ein Kreis, melden das Bell 
bitdet; der B-Frieg, ein Krieg, gegen ein 
anderes Volk, welder eine das ganze Boll 
angehende Sache betrifft, eine Volksangele⸗ 
genheit it; das BV-lächeln, das hohnende 
Lächeln der Menge; der B-Iebrer, ein Leb⸗ 
zer dee Menge, befonders ſofern er ſich durd 
Gemeinnüglicteit und Gemeinfaßtichteit UM 
daffelde verdiene mat ; der B-leiter, I- 
lenfer, f. Völkerführerz das V-licht, 
ein Lit, welches das Volt erleuchtet, Aup 
Märung; die DB-Iiebe, Liebe, in welht 
man beim Volke Reht; das B-Lied, ein 
Lied für die Menge, weil es derfelben vet 
ſtandlich iR 16.5 ein ſolches Lied, welchen 
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einem Volre eigenthümtich iſt; det D-Ieb: 
ler, einer, der fchlechte Volkslieder verfers 
tigt; dad B-mährchen, ein Mähren für 
die Menge Yur Unterhaltung, auch jur Ber 
lehrung; Mährchen, welche unter einem Volte 
erzählt werden; der B-ınann, ein Mann, 
welcher ſich beim großen Haufen beliebt ges 
macht bat, durch feine Herablaſſung, fein 
Wohlmeinen (populärer Mann); B-mäßig, 
f. Bolkmäßig ; die B-meinung, eine uns 
ter dee Menge herrſchende Meinung; Die 
B-menge, die Menge oder Zahl des Vol⸗ 
Bes; eine große Menge, wie ein Bolt in 
ih Hegeeifts der DB-ınörder, einer, der 
unter dem Volke diejenigen, weiche ihm vers 
dachtig oder verhaßt find, morder; der B- 
name ‚.ein vom Bolfe, zu welchem man ger 
bört, hergenommener Name (Nomen genti- 
le); der B-rath,, ein Hoher Rath aus der 
Mitte des Volkes gewählt, weicher in Volko⸗ 
angelegenpeiten entfheidet (Parlament 1c.)3 
das B-recht, f. Völkerrecht; die B-re= 
de, eine Rede, welche einen für das Volt 
wichtigen und ansiehenden Gegenſtand, auf 
eine faßlihe Art vorgetragen, betrifft; der 
B-redner (populärer Redner); die B-res 
gierung, dieienige Regierungsart, da das 
Volt durch aus feiner Mitte gewählte Dbrige 
Beiten fi ſelbſt regiert; Die DB-religion, 
ber Glaube, die Religion eines Volkes ; die 
D-fache, eine das ganze Wolf betreffende 
Sache; die B-fage, eine unter einem Botte 
vorhandene Sage (Tradition) ; die V-ſchar, 
ein großer Haufen Bolts; der B-Ichluß, 
ein Beſchluß, welden Das verfammelte Bolt 
oder die Stellvertreter des Volkes gefaßt has 
ben; die V-fchrift, eine Schrift, in volfs 
mäbigem Tone gHefhrieben; die DB-Ichule,; 
eine Schute für die Rinder der untern Volts⸗ 
Hafen; der B-[chullehrer, ein Schullehrer 
an einer Voltsſchuie; der B-fchiwarm, eine 
Menge Bolts; die B-fitte; das B-fpiel, 
ein Spiel, welches das Volk fpielt, auch, 
ein Spiel für das Volk eingerichtet; die B- 
fprache , die Sprache mit ihren im großen 
Bolte gangbaren Gigentpümlichkeiten, auch 
wie fie dem Volke faßlih und verſtändlich 
iR; die D-flimme, der Ausſpruch der Mens 
ge; die Veſtimmung, die Stimmung , Aufs 
gelegtheit des Doltes zu eiwas; der B- 
from, eine große Menge Voles, weiches 
fi irgend wohin bewegt; der B-täufcher, 
einer, der das Bolt täufcht ; das B-thumm, 
f. Volkthum; der B-ton, die dem Volke 
verſtandliche Urt zu reden oder zu fehreibenz 
die B-tracht,, die einem Bolte eigenthüms 
liche Tracht (Rationaltraht) ; die B-unrube, 
Untugen unter dem Bolte, die V-vermeh⸗ 
zung; die B-verfamimnlung (Nationaltons 
vent); der Brwahn, ein Wahn, in welchem 
der "große Haufe ſteht; der B-mwille, der 
ausdrüdiih erflärte Wille des Volks; dee 
B-mwind, die wandelbare Voltsgunſt; die 
B-muth, die Wuth des erbitterten Volkes; 
die B-zeitung,, eine Beitung für die Mens 
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de, sethieinnügigen Inhalts und verſtändlich 
geſchrieben; auch, eine Zeitung, welche dent 
ganzen Volte wichtige und merfwürdige Nach⸗ 
richten und Gaden mittheilt (Rationalzeis 
tung) ; das Volkthum, -e6, die durch Abs 
Rammung, Gprade, Gitte und gemeinfchafts 
lichen Wopnplag entflandene Vereinigungs⸗ 
und Wieberergeugungsfraft im Votke (Nas 
tionalität); V⸗·thũmlich, E. u. U. 1m., was 
den zur @inheit verdundehen Eigenthumlich⸗ 
teiten eines Bolfed zugehörend und angemefs 
fen iR (nationaı) ; die B-thümlichkeit, die 
Summe aller unter einem Volke zur Einheit 
verbundenen Cigenthümlichkeiten (Nationals 
rigenthümlichteit). 
Anmerk. Diefe Wörter And dor eiaigen Jabren fat 
die fremden Nationalitãt, National ıc. zedudet 
ch Begu⸗ſigang der Zeitums 
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Allen ritig anfgefaßt, voch die grammatifht Form 
Behörig Peacıtvt worden, di Die meiden Gchriftflchier, 
wa dem Beifoiet des Mortditduers, Volksthum 
Befäriehen haben, Im Biyu anf Diefe Form würde dar 


her mon ın bemerken fugn, daß aur Volkthum tiq⸗ 
tig fen Ba: thelis welt thum nur mod ais Ableits 
fptde,, wide ats Wert gebräuchlich, atfo mit einem 
Genitiv anverträgtiap tt, theits weilunter ai 
thum gebildeten Wörtern zes ein Bin ſich 
yar (f. Thum)‘, deher auch Wernsrs Teufeldthum + 
ia der Weide der Kraft mar cin Teufelthum feyn 
Bann. Und hier IA deun auf der Ort, md der Wohftaut 
D feine Redgte geitend mat; drum wuides Ohr vermag 
den Senitiv des Veitsthums zum ertragen | Ans diefin 
Oränden if Disfes Wärterdum ats volk⸗ niat ein 
voltsthũmiiches. 

WEL, u. u. w. fb viel dom einem andern 
Dinge enthaltend, als es hur fallen kann, 
oder als der Raum geftattet; ein volles 
Maß, Glas, welches His oben angefüllt iſt ; 
ein vollee Beutel, der mit Geld angefätle 
ik; etwas voll ſchütten, vol ftopfen; 
ein voller Magen; den Mund vol neh⸗ 
men; uneig., ſehr Abertreiben, über die 
Maße prahlen, loden ıc.; den Kopf voll 
haben, vielerlei Sedanken, Pläne ıc. in dem⸗ 
felben haben ; volle Segel, in der Schiffs 
fapet, in melde der Wind Yon Hinten oder 
auch etwas ſchief weht, fo daß fie von dem 
Maße abſteben voll und bei! ebdenbaf. ein 
Befehl an den Ruderbeſteuerer, bei dem Winde 
au federn, doch fo, daß das Schiff nicht ganz 
auf dem Strich dicht beim Winde, fondern 
einen oder zwei &triche bavon ab liegt; bei den 
Maurern if eine Mauer vol, wenn fie feine 
Öffnung oder Höhfung hats ein Faß ıc. vol 
binden, bei den Bottichern, ed auf beiden 
Seiten des Bauches mit Bändern oder Reifen 
detgeſtalt verſehen, daß zwiſchen ihnen Fein 
Raum bleibt, und ein Reif auf dem andern 
auftiegt; volle Bollwerke, In der Befeftis 
sungst. folhe, wo die Walgänge der Zwi ⸗ 
fchenwãlle zufammenftoßen , fo daß in her 
Mitte des Bollwertd Bein Play leer bielbt, 
im Segenfage der leeren Bollwerke. Wird 
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dasjenige angeführt, womit etwas angefüllt 
it, fo geſchieht dies entweder mit Hülfe des 
Berhältnißwortes von, oder kuͤrzer mittelft des 
sweiten Falles: das Maß ift voll von Ger 
treide ; das Haus ift vol von Menſcheu; 
von Wein umd Liebe vol; voll füßen 
Weines; die Erde ift voll deiner Güte, 
Pf. 33, 5.5 vollder Begeijterung. Dfe läßt 
man auch das Geſchlechtaw. weg, und hänge 
dafür dem Worte voll die Sylbe er an, bes 
fonders in den Fällen, wo man dem Haupte 
worte ein Zeichen des zweiten Zalled anhäne 
gen ann: die Bäume find voller Blüten, 
you der Blüten; voller Gnade und Wahrs 
beit, 3.1, 4; der Himmel hängt vols 
ler Geigen. Hat das Hauptwort ein Figens 
ſchaftsw. bei ſich, fo wird diefem die Sylbe 
er angehängt, 3.8. voll übler Laune, nie 
voller üblen Laune. Diefer ganze Gebrauch 
mie voller gehört aber mehr dem gemeinen 
Leben, in welchem man auch das Hauptw. 
wu voll fegt, ohne alles Zeichen des zweiten 
Bates: ein Glas voll Wein; ein Beutel 
vol Geld; ein Arm voll Holz, eine Hand 
vol Geld, in welchen Redensarten aber Das 
von nur ausgelaffen und zu ergänzen if. Als 
formliches Eigenſchaftsw. wird voll nur ges 
braucht , wenn das, womit eine Sache angefüllt 
iR, verfhwiegen wird: ein voller Becher, 
ein volles Glas; in uneig. Bedeutung ber 
geichnet voll ein vol feyn, betrunten feyn: 
fi vol trinken, ſich betrinken; im ander 
rem mehr uneig. Sinne fagt man, vol von 
etwas feyn, wenn alle Empfindungen, alle 
Kräfte des Geiſtes von etwas eingenommen, 
damit befyäftige find: er ift ganz vol von 
diefer Begebenpeit, fie befhäftigt feine ganze 
Seele; mein Herz iſt zu voll, als daß 
ich fprechen Ponnte, ik von Empfindungen 
gleihfam überKrömt ; weß das Herz voll ift, 
deß gehet der Mund über, Matth. 12, 
34.; Jemand aus vollen Herzen lieben, 
baflen ‚ mit einem Herzen, das vo Liebe oder 
Haß if; im gemeinen Leben: einem Die 
Ohren voll ſchreien, voll dudeln zc., fehr 
und viel ſchreien, dudeln 10. ; alle Theile ges 
hörig habend, fein gehörige Maß, die ges 
hörige Zap pabend : es hat fein volles Ger 
wicht; einen leichten Dußaten für vol 
ausgeben ; die Summe ift noch nicht voll; 
der Baum hält volle ſechs Ellen im Um⸗ 
fange; einem volle Genüge thun, volle 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen; die 
volle Maſt, inder Landwirthſchaft, die ganze, 
zum Unterſchiede von der halben; ein voller 
Bogen, in der Bank, ein Bogen, der einen 
haben Birtel ausmacht, zum Unterſchiede 
von einem gebrüdten, flachen, der weniger 
ausmacht; die volle Marter, ebemabls in 
den Gerichten, die gange, da der peinlich 
Bellagte auf. die Leiter gefpannt wurde; 
aus voller Bruft fingen; einem ein vols 
led Jahr zu etwas Zeit geben, ein gan⸗ 
ses; reichlich mit etwas verfehen, doch nicht 
übermäßig: volle Wangen oder Baden; 
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ein voller Buſen; volle Arme, runde; 
fleiſchige, runde; im Schiffbaue und in der 
Schifffahrt: ein voller Bug, ein runder 
und bauchiger, und ein Schiff hat einen vol⸗ 
len Bug, wenn es vorn fehr rund und bauchig 
iR; unter vollem Gelde verkeht man auf 
den Schiffen eine reichliche Menge von Lebens 
mitteln, welche ein jeder gu feinem Anteil 
betommt; volle Blumen, gefülte, melde 
eine größere Anzahl Blumenblätter haben; 
volle Farben , in der Naturbeſchreibung ſolche, 
wo der Zarbeftoff fehr reichlich aufgetragen 
iR; einvoller Ton, ein nicht Hopl und dumpf 
oder fein Bingender. In Zuſammenſetzungen 
mit Hauptwörtern berommt voU feine Stelle 
fowoht Hinten als vorn, 3. B. mitleidsvoll, 
thranenvoll, Vollmacht, Vollmaß ıc.; 
mit Eigenſchafts⸗ und Zeitwortern aber vorm, 
4%. voliblütig, vollbäckig, voUbringen, 
vollenden, volführen ıc. Mit eitwörtern 
sufammengefegt gibt es feinen Ton an dieſe 
ab und man fagt vollbringen, vollenden, 
voufüpren zc., weit ber Hauptbegriff im 
Beitworte liege. Es if dann vom Zeitworte 
untrennbar, j. 3. ich vollbrächte, vols 
bringe, habe vollbracht. Mur in demdat, 
daß der Hauptbegeiff in voll liegt, wird died 
betont und. ald getrenntes Umfandswort ber 
trachtet, 3.8. den Mund voll nehmen; 
einen Korb voll bringen. Von den zahl 
reihen Bufammenfegungen, die fich täglich 
vermehren können, wird hier nur ein Theil 
aufgeführt, “ 
Vollaͤbrig, €. u. U. w., volle Üpren habend; 
B-aüf, umſt. w., in reichem, überfließenden 
Maße: vollanf zu thun haben; zumeilen 
aud als Hauptw.; B-büdig, €. u. U. m; 
B-beerig „€. u. u. w.; B-berechtigt, Eu 
u.m., in vollem Maße berechtigt; B-ber 
reiten, 15. 8., veraltet, vollfommen, auf 
alle mögliche Art bereiten , vorbereiten, 1 Pet 
5, 10.5 B-befegelt, & u. U. w., mit vie 
Ien Segeln verfehen; B-blühend, €. w.; 
die B-blüte, der Bufland, da etmas in 
feiner ſchönſten Btüte iR, davon B-blütig, 
beffer vollblũhend; B-blütig, E. u. U. m, 
mehr Blut abfondernd und habend, ale zum 
Beten und Geſundſeyn gerade nothivendis 
if: voUblütig feyn; ein vollblũtiger Kör: 
ver; das B-bort, landſchafti., die Bol 
macht, Erlaubniß gu etwas, auch, Verabet⸗ 
dung, Zufimmung; V-bringen, th. 3: 
unregelm. (f. Bringen, und Bol), eine 
Handlung zu Ende bringen , zur gänzlichen 
Ausführung dringen, 2 Epron. 5, 1.5 Io 
19, 28.; ein Gefchäft, ein Werk, einen 
Auftrag vollbringen; viel anfangen und 
wenig volbringen; der B-bringer, -& 
die B-inn ; der Vollbruder, f. Volbür 
tig; B-brüftig, €. wu. m.; B-bürtig, 
€. u.U.m., ganz von derfeiben Geburt: vol* 
bürtige Geſchwiſter, die von denfelben Eiter® 
Herrüpren, leitliche Geſchwiſter (Bollgelhwi 
fier); ein voUbürtiger Bruder, eine vol 
bürtige Schweſter, ein leiblicher Bruder, 
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eine leibliche Schweher (N. D. ein Vollbruder, 
eine Vollſchweſtey). Davon die B-bürtigfeit, 
die Eigenfchaft einer Perſon, da fie mit einer 
andern von gan gleicher Geburt in; B-bufig , 
€. u. U. w.; Bollenden, 1) th. 3., gany 
au Ende bringen: eine Arbeit; alfo ward 
vollendet Hiinmel und Erde, 1 Mof.2, 1.3 
fein Leben vollenden, es Befchliehen; auch 
als unth. 8., bloß vollenden : er hat volls 
endet, er if geflorben; im engeren Bedeu⸗ 
tung, in allen Stücken wirklich machen: es 
wird vollendet werden, was da geſagt 
iſt, in Erfuüllung gebracht werden, Luc. 1, 
45.3 durch Die lehte Handanlegung , nicht allein 
in alten Tpeiten wirtlich, fondeen auch 1 0lls 
tommen maden: ein Werk vollenden, ihm 
Alles, was au feiner Volltommenheit gehört, 
geben; ein vollendeter Staatsmann ıc., 
ein volllammener z auch im ſchlimmen Bere 
Rande: ein vollendeter Böſewicht, ein in 
feiner Art vollfommener; 2) grdf. 3. ‚ ſich volls 
enden , vollendet werden: noch heute voll 
endet fich das Geſchäft; zur Volltommens 
heit gebragt werden; der W-ender, die 
B-inn, eine Perfon , weiche etwas vollendet, 
Er. 12, 2, 

Boͤllends, Umſt. w. (inder Bibel volfend), vot⸗ 
lis, ganz, Weish. 19, 4.5 Tit. 1,5.3 halb⸗ 
todt lag er einmahl da, man ſchlug ihn 
vollends todt, ganz tobt ; ein Buch vollenda 
ausleſen, gang; nun vollends Pann es 
gar nicht gefchehen, nunerft, da dies noch 
gefchepen iR, da bied noch Hinzugefommen 
iſt (bei Einigen au vollens). 

Bollendung, w., die Handlung, da man eis 
was vollendet ; der Zuſtand, da etwas vollens 
des iR; die B-ente, die Straußente, 

Böllerei, w., die Gewohnbeit übermäßig gu 
effen und zu trinken: in Böllerei leben. 

Bollfraß, m., einer, der viel und unmäßig zu 
effen gewohnt iR; DB-führen, ib. 8., ich 
volführe, vouführt, ganz su Ende führen, 
gan; su Stande bringen: Daß, der in eu: 
angefangen bat das gute Werk, der wir! 
es auch vollführen, Ppit. 1. 6.; in wei⸗ 
terer Bedeutung , thun, verrichten ; der B- 
fübrer, einer, der etwas vollführt; der 
Voͤllgehalt, reicher Sebalt; dad B-gericht, 
wo alle dazu gehörende Perſonen verfammelt 
find; der B-genuß, zeichliher Genuß; ber 
B-gefang (ein Tutti) ; das VB-geficht, ein 
fleiſchiges; das ganze Geſicht von vorm ges 
feben; die DB-gewalt (Pleinpeuvoir) ; 
der B-gemwinn, ein voller, reicher Gewinn; 
der B-glanz, ſtarker Glamz; D-gültig, 
E. u. U. w., feine volle Gültigkeit Habend, 
ganz geltend, was es gelten fo: eine voll⸗ 
gültige Münze z eine vollgũltige Entichufs 

gung; uneig. iR in der Gelhünf., ein 
Stüd vollgültig, wenn es am Ende über 
dem Bündfoche die gehörige Stärke Hat, im 
Segenfage des Rleingutes; B-baarig, E. u. 
u. w., reich, did behaart ; V-baltig, E. u. 
u w., reich an Gehalt; B-bandig, €. u. 
u. w., in der Schifffahrt vollhandig Wet⸗ 





Vollkommen 613 
ter, foihes, wobei man mit genauer Noth 
die Segel regieren Pan, alfo ale Hände voll zu 
hun hat; der B-biking , Benennung folder 
Häringe, deren Leib vol Milh und Nogen 
iR, und die im Herbite Teihen würden, im 
©egenfage von Hoplpäring; die V-beit, 
der Zuſtand, da etwas vol iR; die Völlerei; 
B-herzig, E. u. U. w., ein Hers voll Ge⸗ 
fühl, Empfindung ıc., auch, von einem vol⸗ 
len Herzen zeugend ; der B-buf, ein voller 
ungefpaltener Huf, au, ein Huf, deffen uns 
tere Höhle ganz zugewacfen if; ein Pferd 
mit vollen Hufen; ein dehler am Hufe, ein 
verfchlimmerter Platthuf, da die Hornfohle 
noch mehr Über den Huf getreten und ands 
mwärtd gewolbt iR; B-bufig,. €. u. u. w.; 
B-jährig, E. u. U. w,, in den Rechten, 
Die zur eignen freien Berwaltung „ feines Bere 
mögend und feiner Angelegenheiten geſetzlich 
berimmte Anzadl von Jahren habend (große 
äbrig), im Gegenſatzt von minberiäprig. 

Völlig, ©. u. U. w., alle Theite habend, um 
das ganz zu ſeyn, was ed feyn fol, 5 Mol. 
25, 15:3 1 Mol. 43, 21.5 es ift noch völ⸗ 
lig ein Jahr bis dahin, mod ein ganıes 
Jahr; uneig. „ ale erfoderlihe Grade der 
Eigenfchaft . Beſchaffenheit, Menge ıc. habend, 
gang, gänzih, ale: vüllige Gleichheit 
der Rechte, gänzlie ; einem völlige Ges 
nüge leiften, alle; völlig wieder berges 
fteüt fenn ; ich bin noch nicht völlig fer» 
tig: ich bin darin völlig ihrer Meinung ; 
einem völlige Freiheit laſſen; in völligen 
Staate erfcheinen, im größten ; in der Bis 
bei auch volltommen, den höcdfken Grad ber 
Güte ic. erreicht Habend, 1 Theſſ. 3, 12.5 

1 eff. 4, 1 und 10.; vo, fleifgig: ein 
wenig völlig feyn; ein völliges Geficht 
baben; völlige Baden. Davon die B- 
keit, des Zuſtand eines Dinges, da ed völlig IR. 

Vollfantig, E. u. U. w., Im dorſtweſen und 
bei den Zimmerleuten, feine völigen Kan⸗ 
een Hadend: vollfantiges Holz, auf allen 
Seiten bebauened , zum unterſchiede von dem 
baumPantigen, an weldem noch die Baums 
rinde zu ſehen if; B-Pommen, Eu. U. m. 
(waprfcheintich das Mittels. von dem verals 
teten Zeitw. volfömmen, zum Ziel koms 
wen , daher dad Figenfhaftöw. auch oft voll⸗ 
Tonımen ausgeforochen wird), nur noch uneig., 
alle zum Ganzen, oder zum Bmede nöthige 
Theile oder Gigenfaften babend: eine Zahl 
ift voUfonnmen, wenn nichts daran fehlt; 
daher im gemeinen Leben auch noch f. ganz, 
unverfürjt , unverlegt, aud f. did und reichlich 
weit: im Gefichte vollkommen fenn; die 
Kleidung ein wenig vollfomnen machen; 
am häufigen, in engerer Bedeutung, alle 
su feinem Zwede, feiner Beſtimmung nötbige 
Theite oder @igenfhaften in der gehörigen 
Sorm, In dem gehörigen Grade der Güte, 
der innern Gtärke ꝛc. habend, fo weit es 
nämlich die Unvollfommenheit aller. Dinge 
zulaßt, denn im Arengfien Sinne fann man. 
nur Gott vollommen nennen: eine vol⸗ 
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Pommene Schönheit, Tugend, Meid« 
beit; Eicero hat das Bild eines vollfoms 
menen Redners aufgeftelit; ed gibt Bein 
vollkommenes Glück auf Erden; ein volls 
komniener Mahler, Rünjtler 5 das macht 
mein Glüg?, mein Unglück vollkommen ; 
in einer Sache immer vollkommener zu 
werden fuchen; Sie baben volkommen 
Recht, in allen Stüden Recht; die Bollfons 
menheit, M.-en, die Eigenfcaft eines Din⸗ 
geb, da es vollkommen if, ſowohl im ſtrengſten, 
als au im weitern und begiehlihen Ginne ; 
na der Vollkommenheit ſtreben; es in 
einer Sache zur Volikommenheit brins 
gen; eine zu einem Bmwede erfoderliche Ei⸗ 
genichaft im höcften, dem Zwecke ganz ents 
ſprechenden Grade: Schönheit und Sitten 
reinbeit find Voukommenheiten, deren 
fich ein Mädchen freuen kann; viele Voll⸗ 
kommenheiten haben , befigen ; B-Pomm« 
lich, Umft. w., ziomlich veraltet f. volllommen, 
im meitern nicht Rrengen Sinne, Hiob 11, 7; 
Ef. 47,9. 

Boͤllkraft, w., die nolfe ungefchtoächte Kraft 
er ift in der Vollkraft feines Lebens; V- 
Bräftig, &. u, U. mw.; das V-leben, das 
Hauptlehen; B-leibig, €. u. U. m., einen 
fleifchigen Leib habend; das V-licht, der 
Sein des Bollmondes; B-löthig, €. m. 
Um. „ ein volles Loth, volles Gewicht habend ; 
die B-macht, in der M. -ımachten, volle, 
einem Andern übertragene Macht , etwas in des 
Übertragenden Ramen au thun: Vollmacht 
haben; eine Urkunde. worin man einem Ans 
dern Vollmacht gibt (der Vollmachtbrief): mehr 
tere Boumachten aufweiſen; das B- 
machtöblatt, f. Blanquet, B-mächtigen, 
26. 8. , beffer bevollmächtigen ; der B-mach- 
tiger, -6, einer, der eine Volmaqtt gibt, 
ausfelit (der Bevoltmäctiger) ; dad B-maß, 
das volle, richtige Maß; der B-meicr, ein 
Meier, weicher ein volles oder ganzes Meiers 
gut befigt, zum Unterſchiede von Halbmeierz 
der B-mond, der Mond in demienigen Zus 
ande, da die uns zugelehite Hälfte deſſelben 
ganz von der Sonne erleuchtet erfcheint, auch 
das volle Licht deſſelben, im Begenfage vom 
Neumonde, und zum Unterfhiede vom erften 
und testen Viertel : im Bollmonde faen, zus 
Seit des Bolmondes ; dad B-miondgejicht, 
ein volles, rundes und rothes Geht; bie D- 
m-nacht ; B-m-röthlich, E. u. U. w., dad 
D-m-Santlig, Vollmondgeſicht; der B- 
ſchein ; das B-Sroth,, die B-Sröthe; die 
B-zeitz B-pfündig, € u, U.m., ein vol⸗ 
les Pfand , volles Gewicht habend ; B-rund, 
€. u, U. w., völlig oder ganz rund; die 
B-ründe; V-fuftig, €. u. u. w., voll von 
Saft: eine nollfaftige Frucht ; viele Gäfte 
enthaltend ı ein vollaftiger Körper; der 
B-Ichütter, in den Galjwerten derienige, 
der das Goal; aus dor Pfanne in die Körbe 
ſchuttet; der Veſpänner, ein Aufpannes 
oder frohnpflichtiger Bauer, weicher ein gan⸗ 
zes Vauergut befigt. zum Unterſchiede non 
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einem Balbſpänner; Voͤllſtändig; €. u. 
u. 1.. von Baden, alle zum Ganzen und 
au dem beflimmten Gebrauche noͤthige Theile 
babend, alfo feiner Beſtimmung entfpre 
"end, ohne darum ſchon vollkommen zu fen: 
ein vollftändiger Anzug; ein vollſtän⸗ 
diges Wörterbuch , in welchem (fo viel mög: 
lich) alle Wörter einer Sprache vortommen ; ein 
volljtändiges Waarenlager ; ein vollftän 
diger Beweis; eine volftändige Kennte 
niß von einer Suche. Davon die B-keit, 
die Eigenſchaft eines Dinges, da es vollſtän⸗ 
dig iſt; B-fhimmig, €. u. U. w., mit ab 
ten Stimmen : ein vollitimmiges Tonftüd; 
eis volftimmiger Gefang. 

Vouſtrecken, 1h. 8., ich vollſtrocke, vol 

reckt, unmittelbar volljiehen : einen Be 
ebl, ein richterliches Urtheil; der Bol: 
ſtrecker, +8, die B-inn; der Vollſtrek⸗ 
Pungsbefebl , ein Befeht zur: Volfftredung. 

Vouftrömend, €. w.. reichlich, mit Züle 

feomend ; der B-ton, ein voller Ton, bes 
fonders bei Betonung der Sylben, der ganıe 
Ton; B-tönend, €. u. U. w., vol, Hart 
tonend ; B-tönig, €. u. u. m., volle Töne 
babend, auch f. volltönend: unſere volltö⸗ 
nige Sprache; B-wangig, E. u. U. w.; 
das B-werf, N. D. in den Torfgegenden, 
ein Haufen aus geſtochenen Torfes , welcher fein 
völliges beſtimmtes Maß bat, oder ein vol 
les Tagmwert ausmacht, sum Unterfciede von 
einem Halbwerfe; B-wichtig, €. u.U. m, 
fein volles Gericht badend, fo daß nihts 
daran fehle: ein vollwichtiger Dufaten; 
uneig. , ein vollwichtiger Grund; V zah⸗ 
fig, 6. u. U. w., feine volse Baht Haben 
fo daß nichts daran fehle: das Heer volk 
äblig machen; dee Rath war volzüh 
ig verfammelt (in pleno) ; der B-japl, 
einer, der fih vollteintt; D-zeitig, € % 
u. m., feine volle Zeit habend, 

Vollziehen, th. 3., unregelm. (f. Ziehen), 
ich vollziehe, vollzögen, durch eine Hand 
lung einem Beſchluſſe feine Vollendung 9% 
ben: das Urtheil des Richters an ei 
‚nem Miifethäter vollziepen ; eines Be 
fehle vollziehen; die vollziehende Ge 
malt, melde das thut, was die gefedge 
bende und sichterliche befchloffen hat; der 
Q-zieher, -$, die B-inn, eine Perlen 
melde etwas volljiehet: der Volizieher 
eines Teftaments (Fxecutor testamenti); 
die B-hungsgeiwalt, die volziehende Ye 
walt; der D-3-rath, ein Rath, weicher 
die vollziehende Gewalt hat, 

Vollzug, m., die Handlung, da man etwe 
vollzieht ‚die Voltziehung : der Volizug eine 
Richterfpruches. 5 

Wolontait (fpr. Wolonghtär), um. , ein Brei: 
williger ‚ im Aviegödienfte, aud ein Dienktofet- 

Woͤltaiſche Batterie oder Säule (Boltei 
mus), eine nad ihrem Grfinder Volta iM 
Pavia benannte Varrihtung zur Verfärtum 
des Salvanismus (f. d.), beſtehend aus eine! 
Gäulg yon Platten aus Eilder, Kupfer . 
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Bölte, w., der Kreislauf auf der Reitbahn; 
der Kartenfchlag,, oder die unmerfliche Vers 
fegung einer Gpieltarte unten, oben oder 
in die Mitte hin: die Volte ſchlagen. 

Voͤlti, in der Tonk., wend um, nämlich dad 
Notenblatt; B-fubito, ſchneli umgewandt ; 
Voltigiren Epr. Woltifh-), unth. 8., 
Kunftfprünge machen, und der Boltigeür 
(for. -fhör), der Kunſt⸗ oder Luftfpringer. 

“Bolnbilität, w., die Schnelligkeit, befonders 
im Sprechen. 

“Bolümen, f., M. -mina, Band, Theile 
eines Buchs ; ein Pad oder Bündel Schrif⸗ 
ten; der Umfang, die Dide; Bolumindg, 
€. u. U. w., bändereih; did, dileibig. * 

WVolviren, th. 3., wälzen, vollen. 

Bom, das zufammengezogene von dem. Es 
kann überall da fliehen, mo das Geſchlechts⸗ 
wort der oder Das erfoderlich ſeyn würde, 
So ſagt man: vom Fürften, vom Felde, 
vom Hofe, vom Eilen kommen; etivas 
vom Stuhle wegnehmen , weit man ohne 
Zufammenziehung fagen würde: von dem 
Fürften, von dem Felde :c. kommen, 
wegnehmen. Dagegen fagt man: von Hofe 
Fommen, wenn man darunter din Fürſten 
verſteht, von Tifche Pommen , wenn man 
das Effen damit meint, toeit hier die Hinzu⸗ 
fügung des Geſchlechtswortes den Sinn äns 
dern würde. ©. Bon. 

*Doiniren, unth. 8., brechen, fi erbrechen ; 
das VBomitiv, M. -e, Brechmittel. 

Von, ein Verhaͤltnißwort, weiches den drit⸗ 

"ten Fau au fi nimmt, und in allen feinen 

Bedeutungen den Begriff der Entfernung und 

des Urfprunges zum Grunde hat. Es bezeiche 

net eine Entfernung oder eine ſich entfernende 

Richtung, Trennung, in Beziehung auf den 

verlaffenen Gegenftanp: von einem gehen, 

fid entfernen; ich gehe nicht von der 

Stelle; die Hand von etwas ziehen; die 

Augen von etwas abwenden ; von. Haufe 

reifen, Pommen; vom Felde, vom RKath⸗ 

Haufe Fommen; den Deckel vom Glaſe 

nehmen ; von einander brechen, reißen ıc.; 

ſich von feiner Frau fcheiden laffen ; Peis 
nen Laut von fich geben; die Arbeit geht 
gut von der Hand, von ber Yauft, fie 
geht gut und ſchneli vor fi; fich etwas 
som Halfe fchaffen, Mh davon als von 
einer Laft befreien; eö fiel mir ein Stein 
vom Herzen, etwas, das mein Herz drüdte, 
wurde entfernt ; befonders bezeichnet von eine 
loiche Entfernung, Bewegung, in Bezug auf 
einen höher gelegenen Ort, im Gegenfage 
son auf: von dem Berge fleigen, kom⸗ 
men; den Hut vom Rople nehmen; vom 
Dferde fallen; öfters wird der Ort nur uns 
beſtimmt angegeben: von fernher Fommen, 
von weiten Pommen, von einem entfernten, 
weit entlegenen Orte; etwas von fern 
ſehen, hören; in meiterer und mehr oder 
weniger Uneigentlicher Bedeutung bezeichnet 
von, das Ziel oder den Zeitpunkt, bei wels 
chem etwas feinen Anfang nimmt: der Wald 
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erſtreckt fih von dem Dorfe eine Meile 
weit; das vierte Haus von der Ede; 
von hier an; von dort an; von dee 
Seite ber; von meiner Seite, für meis 
nen Theit; einen von hinten anfallen; 
von alten Zeiten her, wofür auch, bon 
Alters ber, wo der zweite Fall durch das 
ausgefaffene Zeit zu erflären if; von Kinds 
heit an; von Jugend auf; von nun an; 
es iftnoch von geftern herz von Thür zu 
Thür; vom Morgen bis an den Avend; 
ferner bezeichnet es, ein Herkommen, ein Ents 
eben , einen Urfprung : der Regen kommt 
vom Himmel; vom Lande ſeyn, herſtam⸗ 
men ; er ijt von Leipzig zc. , mo er geboren ift, 
oder fi aufpält; das Fleiſch von einem 
Ochſen; ein Viertel von einem Kalbe; 
etiwad von dem Brode fchneiden; die 
Frucht von einem Baume; einer vou 
uns muß ed gethan haben; altes Gute 
kommt von oben herab; ich habe es 
von ihm gehört; etwas von freien Stük⸗ 
Ten thun; von pieler Arbeit Frank wer⸗ 
den; von Gottes Gnaden, durd Gottes 
Gnade ; von jemand geliebt ..gehaßt, ges 
fteaft werden; von einer Kranfpeit ans 
gefteckt werden; ein Werk von einem 
berühmten Meifter; das war von die 
ein großes Verſehen; das ift fchlecht 
von ihm; ich liebe Ihn von Herzen, auf 
foihe Art, da die Liebe von Herzen kommt; 
einen von Grund and heilen, ganz; cr 
ift ein Narr von Haufe aus, durdhaus, 
Harz ; auch bezeichnet ed einen Stoff, woraus 
etwas beficht, gemacht if: ein Lager, ein 
Hut von Stroh; der Ring ift von Gold; 
ein Haus von Steinen aufgeführt; von 
- gutem, von altem Schrot und Korn; 
der Tifch ift von Holz, dee Becher von 
Glas, die Schnur von Seide; eine 
Summe von taufend Thalern, melde 
aus saufend Thalern beftept; ein Gewicht 
von hundert Pfund; ein Faß von fecha 
Eimern, welches fo viel Hält; ein Greis 
von ashtzig Jahren. Hierher gehört die im 
gemeinen Lehen vorfommende Art, eine Bes 
ſchaffenheit vergfeihend auszudrucken, wo 
von mit dem Hauptworte eine umſtandewoͤrt ⸗ 
lie Redart bilder: fie ift ein Teufet von 
einer Fran; das arıne Schaf von Mann; 
aud in der guten Gchreibart ſteht von in 
Verbindung mit einem Hauptworte, eine Be⸗ 
ſchaffenheit derjenigen Sache anzudeuten, weiche 
dieſe Beſchaffenbeit eigentlich hat: fte ift Plein 
von Perfon, was ihre Perfon beteifft ; ein 
Mädchen, ſchön von Geftalt, was ihre 
Geſtalt betrifft; non Schenfeln leicht; 
blau von Augen; ſchlank von Wuchs; 
ferner bezeichnet c& den Gegenfland Fine 
Entfernung , Trennung, Abfonderung : frei 
von Fehlern, von Sünden, von Schul⸗ 
den; einen von der @orge, von, der 
Angit befreien ; erlöfe uns von dein Übel ; 
von aller Hülfe entblößez von jemand 
laſſen, ihn verieffen; einen von feinem 
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Vorhaben abbringen: Art laͤßt nicht von 
Art, fie Bleibt wie fie if; das weicht von 
dem Plane fehr ab; von Sinnen Foms 
men, den Verſiand verlieren ; befonderd auch 
einen Gegenftand, Stoff, Inhalt einer Rede ıc.s 
von etwas fprechen, fchreiben,, handeln; 
erzähle mir etıvad Neues von Krieg und 

tieden ; die Fabel vom Fuchs und Ras 
en; ein Liedchen von Liebe; eine Pres 
digt vom jüngften Gericht; ich babe 
keine Kenntniß von dieſer Sade; er 
bat Peinen Begeiff von Recht und Bils 
igkeit ; einen Befig : der Herr vom Haufe; 
der König von Preußen, von Sachen, 
der Kaifer von Rußland; eben fo in vielen 
adeligen Namen, indem ſich die Adeligen von 
ihren Schlöffern und Gutern benannten: Die 
von Schaumburg, die von Gleichen, die 
von Falkenburg, von Homburg ıc.; das 
gegen iſt bad von dei den neuen adeligen das 
mitien nur ein Zeichen des adeligen Standes, 
daher man einen Adeligen im gemeinen Les 
ben oft auch nur einen Herrn von nennt, 
und das von in diefem Falle au ald Haupts 
wort gebraucht: feinem Namen ein Bon 
vorfeßen. In den Niederlanden und in einis 
gen N. D. Gegenden kommt dad van auch 
häufig vor Namen Bürgerlicher vor, wo es 
meift nur den Ort der Geburt oder des Hers 
Tommens desjenigen bezeichnet, welcher diefen 
Ramen juerft annahm, Auch in folgenden Res 
densarten bezeichnet von einen Beſitz, eine 
Eigenfchaft oder Unwefenpeit an einem Dinge : 
ein Mann von Berdienften, von Ehre, 
von Bermögen, von Stinde; eine Sache 
von Wichtigkeit; es ift nicht von großer 
Bedeutung; ein Schmuck von großem 
Werthe; von guter Art fepn; von 
ſchwächlicher Gefundheit fenn; er iſt 
von Adel; ein Prinz von Geblüte; ein 
Kleid von heller Farbe. Oft drudt man 
diefen Befig oder diefe Eigenfihaft kurzer durch 
den ziveiten Fall aus, oft Fieber mit von, 
und oft find beide Arten ſich auszudeuden 
gleich gewöhnlich; der Herr des Haufed, 
die Frau vom Haufe; dad Ende vom 
Liede ; eine Menge von Briefen und eine 
Menge Briefe; das Haus meines Nachs 
bars nicht von meinem Nachbar; er ift 
ein Freund von mir, von unferm Haufe. 
Ebemahls fagte man Häufig von Ivegenf. das 
bloße wegen oder für, in Anſehung, in Betreff, 
weiche Verbindung auch noch in einzelnen Zällen 
sortommt: von des Kaiferd und Reichs 
wegen, von Geiten, im Ramen des Kaiſers 
und Reis; von Rechts wegen, von Geis 
ten des Rechts betrachtet, Kommt noch ein 
Umflandswort gu von, fo fheint es gleich⸗ 
gültig, ob von vor oder Hinter demfelben 
Repes eine Gefelfchaft von beinahe funf⸗ 
ig Perfonen , oder, beinahe von funfzig 

erjonen; einen Verluft von ungefähr 
taufend Thalern fühlt ınan doch, oder, 
ungefähr von taufend Thalern. Mit Eigen» 
ſchaftewoͤrtern bilder don uuſtandswortliche 


Y 


Vor 


Redarten: von Neuem, von Weitem, 
von Friſchem, ivo die Wörter neu, weit etc. 
su Hauptwörtern geftenipelt twerden ; Andere 
aber fagen und fehreiben von neuen, von 
weiten, von friſchen, indem fie meinen, 
daß hier das Hauptwort Dingen gu ergäns 
sen fen. Eins ift fo finnig als das Andere, 

Vöneln, th. 3., ſpöttiſch, mit dem Wortchen 
vom verfehen, adein: er hat fich voneln 
laffen ; die Vonheit, die Eigenſchäft, da 
einer ein Here von if, der Adel; der Von 
ling, -e8, M. —e, eine Perfon von Adel. 

Vonnöth oder Bonnöthen, umſt. w., nö 
thig, nothiwendig :' ich habe ırlcht vonud⸗ 
then, von dem ausgebreiteten Nuben 
diefer Sache zu fprechen; aud mit dem 
weiten dalie: die gerechte Sache hat 
Fünftlih ſchlauer Wendung nicht von 
nöthen. 

Vör ‚ein Verhäftnißs und Umfandsmwort. 1. Us 
Verhältnißwort bezeichnet esein Eherſeyn, 
in Bezug auf ein anderes Ding und regiert 
wie an, auf, in ꝛc. bald den dritten, bald 
den vierten Fall, ie nachdem eine Ruhe 
oder eine Bewegung audgedrudt werden foll: 

a) mit dem dritten alle bezeichnet es ein 
Eher als ein anderes Ding, der Zeit nad, 
im Gegenfage von nach: eine Stunde vor 
Tages Anbruch ; der Tag vor dem gelte; 
vor Abend kann ich nicht kommen, eher 
als am Abend; das ift vor unferer Zeit 
geichehen, früher, ais wir geboren find; 
vor dieſein oder DOr dem (vordem), vor 
diefer gegenwärtigen Zeit; im gemeinen Lo 
ben bildet vor mit einigen Bauptwörtern 
umfandswörtliche Redarten: vor Morgend, 
vor Abends, vor Mittags, vor Nachts, 
vor der Beit des Morgens ıc. , che der Mor 
gen, der Abend ıc. anbricht, eintritt ; BOT 
Alter, vor langen Zeiten; ein Eher als ein 
anderes Ding, dem Orte nah, im Gegen 
fage von hinter: vor der Thür fichen; 
vor einem Fnien; vor dem Tifche ſitzen; 
ihe Bild ift oder. schwebt mir immer vor 
Augen; er ging immer vor mir bet; 
die Herde vor fich her treiben ; vor dem 
Winde fegeln, in der Schifffahrt, den 
Wind gerade von hinten in die Segel ber 
kommen ; vor der Hand ift nichts zu thun; 
uneig. bezeichnet es einen Vorzug: da3 Il 
‚mie vor alen lieb; er will vor den Übris 
gen etwas voraus haben; Gnade vor 

echt ergehen laffen, die Gnade dem 
Rechte vorziehen, doch auch: Gnade für 
Necht ergeben laffen, ſtatt des Red; 
eine Gegenwart: vor meinen Augen ift ed 
gefcheben, in meiner Gegenwart; Gott 
dor Augen und im Herzen haben, iM 
immer denken; beſonders, wenn das gest 
wärtige Ding zugleich die wirkende Urfaht 
der Handlungen ift: dor ihm ftanden alt 
auf, bei feinem Erſcheinen, aus Gpreie 
tung ; den Hut vor einem abnehmen; € 
ſchaͤmt ſich vor mir; fich vor jemanden 
demüthigen; eben fo, wenn man bemüht 
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iR, die Gegenwart eines Dinges zu vermel⸗ 

den: vor einem fliehen, davon laufen ; ich 

mitt mich nicht vor dir verbergen, Hiob 

13, 20.; ee verſteckt fich vor mir; eins 

fen vor den Augen der Welt verborgen 

eben; fein Herz vor jemanden vers 

ſchließen; vor die habe ich Peine a 

niffe ; vor jemanden nicht ficher fenn; 

vor etwas geſchutzt ſeyn; ſich vor ber 

Kälte verwahren; Gott behüte Sie 

vor ſolchem Unglüd! eine wirtende Ur⸗ 

fahe, wobei zugleich die Wirkung bezeichnet 
wird, welche fie hervorbringt: vor Hunger 
erben, umkommen; vor Durſt ver⸗ 
chmachten; vor Zorn außer ſich ſeyn; 
vor Freude weinen; vor dem Tode bes 
ben; fi vor Lachen kaum halten kön⸗ 
nen; fich vor Lachen ausfchütten mögen; 
vor Schmerzen nicht fchlafen können; 
oft verbinder fich mit ber wirkenden Urfache 
der Begriff des Beſtrebens, fie gu vermeis 
den ıc.: vor jemanden Furcht empfinden ; 
ſich vor jemanden fürchten; vor einer 

Sache erſchrecken; einen Abſcheu, Ekel 

vor etwas haben. 

b) mit dem vierten Falle bezeichnet es eine 
Bewegung oder Richtung nah dem vordern 
Theite eined Dinges, im Gegenfage von hin⸗ 
ter: vor die Thür treten, gehen; vor 
das Thor gehen, wenn man in der Stadt 
iR, aber vor dem Thore geben, wenn 
man ſchon außerhalb des Thores if; einen 
vor den Richter führen ; komm mir nicht 
wieder vor die Augen; einen vor den 
Kopf ftoßen; vor den Ri 
Pferde vor den Wagen fpannen; vor 
Anker geben, fi vor Anker legen, in 
der Schifffahrt, den Unter auswerfen; vor 
fi fehen; die Sache vor — 
bringen; die Heirath wird bald vor fi 
geben ; etwas vor ſich bringen, fih Beemös 
gen erwerben, Überhaupt , vorwärts kommen; 
uneig., übertreffen: das geht vor alles. 

. As Umſtandswort bezeichnet es den Um⸗ 
Rand, daß etwas eher, früher ik, geſchieht 
oder gefchehen fol, als ein anderes Ding: 
lerne vor jelbft, ehe du Andere lehreſt, 
Sir. 18, 19.5 nach wie vor. 

Anm. 1. Bor und für wurden opemapis opne Has 
terſchied für einander gehraudt. ©. Für, 214 men 
aber mehr Befimmtpeit und Bensnigdeit in die 
Gorame bradte, wuterfhied man beide Wörter, 
und beimmte die Bedentung eineh jeden genauer. 
Nur in dom Balle, da 04 mit gewillen Hanntwörs 
tern eine Ordnung bejeichaet, fihrint 06 acc uns 
sewiß,, weies von beiden rihtiger ſey, denn man 
fast: Tag vor Tag, Mann für Mann, 
Schritt vor Schritt ic. Doc neigt a das Übers 
gewiät anf die Geite des für. And fuden fh eh 
Eparen von dam gemifhten gieihen Bebrande des 
vor mad für in den Zufammenfegangen mit diefen 
Bärtern, Indem mande mit vor, mandemit für 

dere wit beiden gebrändiih find. 
'mfopuugen befommt vor 
elle ver Dam andern Morte, Dies IR 
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tamır der Zen bei Daupts uud Zeitwärtern, ges 
wiputih and bei Derpätaißmärtern ıc., 5 ©. 
voran, vorauf, do Hei einigen and hinten, 
% 8. hervor, bevor, zuvor ac. Ju nenıre 
Zeiten hat man and vor in Zufammenfepuugen mit 
Cisenfhafeswörtern, die von Hauptwärtere mad 
m geblido find, verſeqht 






u defimmen, gu beieiäuen, 
» 8. voradamilti)fch, vorfündkutiis 
Adams Zeit, vor der Günd| 
die Boradamiten. Die m 
ertäcen ſiq feihh, and Baum ihre Zapf beiisbig 
vermehrt werden, 

Vör, f., der Zuſtand, da etwas vor einem 
Dinge it, es ſey dem Naume oder der Zeit 
nad: da.ift Fein Bor noch Zurück, 

Voräb, ein Bindewort in den D. D. Kanzelelen, 
f. zumahl, vornehmlich; auch ein Umſtandew., 
in einigen gemeinen Sprecharten, f. vorn ab, 
wie ed denn auch in Bufammenfegungen ges 
braucht wurde, z. B. vorabbeißen, vorabbres 
hen ıc., vorn abbeißen, vorn abbrechen ic. 

Vörabend, m., der Abend vor einem gewiffen 
Tage oder Bee; V-üffen,, untp. und th. 8., 
äffifh vormachen; der B-ahn, einer der 
früpern Ahnen, die lauge vor und gelebt 
Haben; V-ahnen,, th. 3. mit haben, und 
die B-ahnuug , das verflärkte abnen und 
Ahnung; die B-alpe, eine gewöhnlich mins 
der hohe, vor den anderu Alpen liegende 
Alpe; B-alpifch, E. u. Uu. w.‚uu den Bors 
aisen gebörend ıc. ; vor den Alpen, diesſeits 
der Alpen liegend (cisalpinif) ; der. B-alte, 
der, Altvordere. 

Vorän, ein Umſtandsw., ein Eherfepn, ein 
Thun vor Andern, befonders Horn, am vor⸗ 
been Ende, an der Gpige eines Dimes, au 
bejeichnen, wo es häufig mit Beitwörtern 
sufammengefegt wird, welche zuweilen auch 
weggelaffen werden und dann hinzugedacht 
werden müffen: nuc voran! innmer voran! 
sehen Gie, laufen Sie nur voran x. In 
diefen Bufammenfegungen drudt es theild eis 
nen Zuſtand der Ruhe, und ein Handeln, 
Machen vor dem Angefiht Anderer aus, ins 
dem es fih fhon vor diefen unmittelbar befine 
det, theild ein Schaffen, Bringen ıc. vor das 
Ungefiht Anderer Hin, wenn ed nad Hinten 
oder zur Seite war, theils ein Handeln, Mas 
hen vor dem Ungefiht Anderer „ fo daß diefe 
nicht nur allenoch dapinten find, fondern auch 
dahinten bleiben, Uneigentlich bezeichnet es 
auch einen Borzug. Die meiften euklären fi 
von ſeibſt; Voraͤnbegeben, zrdf. 8. , unseg. 
(1. Begeben) ‚ fich ; W-bemwegen, ırdf.8., 
fich ; B-binden, 29. 3., unzeg. (f. Binden); 
B-bleiben, unth. 8., unreg. (f, Bleiben) 
wit ſeyn; Vebringen, th. 8., unreg, (fr 
Bringen) ; B-Drängen, 19.8. , fich (mich) 5 
B-deingen , unth. 8., unreg. (f. Dringen) 
mie ſeyn; B-dürfen, unth. 8., unreg. (fr 
Dürfen) mit haben, vorangehen, voran« 
laufen dürfen; W-eilen, unth. 8. mit ſeyn; 
R-fahren, unth. 8. mit ſeyn, und. tb. 8. 
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unveg. ( Fabren) ; Boränfliegen, B-flies 

en, B-flüchten, unth. 3. mit fenn; Vege⸗ 

en, unth. 8., unreg. (f. Sehen) mit fenn, 
vor Andern her oderhin gehen, J. V. diefen 
den Weg zu zeigen, auch, vorausgehen: eis 
nem vorangehen; uneig., früher ald Ans 
dre ſterben, den Vorzug baden; V-gehören, 
unth. 3. mit haben; B-beften, th. 3.; 
Q-berrfchen, unth, 3., ald Führer voran 
gehen; DV-jagen, 1) unth. 8. mit fenn, 
ſchnell voranreiten, oder voranfahren; 2) th. 3., 
vor Undern her oder hin iagen; DB-Blettern, 
B-Eliimmen ‚unth. 3.; B-Fommen, untp. 
8.,unreg. (f. Kommen) mit ſeyn, an der 
Spige vor Andern ald der Erftefommen, auch 
fruͤder ald Andere Sammen; DB-Pönnen, 
untb. 8., unveg. (f. Können), vor Andere 
gelangen können; B-Iaffen, th. 8., unreg. 
€. Laſſen), vor Andere gelangen, vorans 
kommen laffen; V-laufen, unth. 3. , unreg. 
€. Laufen) ; B-Ieuchten, unth, 3., voran» 
gehen und feuchten; DB-liegen, unth. 8., 
unreg. (f. Liegen) mit haben. 

Böranmerfung, w., die Handlung. da man 
otwas voranmerft; eine vorausgefchichte Ans 
merkung · 

Voraͤnmoͤgen, unth.8., unreg. (f. Mögen), 
ein Wort, welches durch ein anderes hinzugus 
dentendes Beitwort zu erklären ift, nämlich 
sorangehen, -Pommen ıc. mögen : et möchte 

ern voran; B-müffen, unth. 3. mit 
aben, vorangehen ‚fahren, reiten 20. müfe 
fen; B-pflanzen, th. 3 ; B-reifen, B- 
zeiten, DV-rennen, unsh, 9.5 B-rüchen, 
1) unth. 3, mit ſeyu, yor andern befindfich, 
nad einem Orte räden; 2) th. 8., vorn hin 
süden; B-rudern, unth, 8.; Veſchicken, 
19.8., vor Andern hinfhiden, vorausfchiden : 
einen; unelg., vorbergehen laffen, vorans 
fegen; V-ſchiffen, unth. 8. mit ſeyn; B-+ 
fchleifen, th. 3., auf der Schleife voranzies 
hen; B-Ichleppen, B-fchmeißen, th. 3.; 
B-ihreiten , unth.3. , unveg. (f. Schreiten) 
mit ſeyn; B-fchmeben, unth, 3. mit haben 
und fenn, ſchwebend voran fi) bewegen; B- 
ſchwimmen, unt$. 9., unreg. (f. Schwim⸗ 
men) mit fenn, vor Andern her oder hins 
fowimmen ; B-[hhwingen , grdf. 3., unreg. 
(f. Schwingen), fih (mi); B-fegeln , 
unth. 3. mit ſeyn; B-fenden, th. 3.: eis 
nen; — th.8.: B-fenn, unth. 8., 
unreg. mit ſeyn, vor Andern befindlich ſeyn; 
D-figen, unth. 8., unreg. (f. Sitzen) mit 
haben, vorangehen, oder voranlaufen, oder 
voranreiten sc. follen ; B-fprengen, unth, 3. 
mit fenn; B-fpringen, unth. 8., uuneg« 
(f. Springen) mit Teon. 

Böranftalt, wi, eine Anſtalt, welche man 
vorher, in voraus macht, auch, weiche man 
vorläufig macht, fo daß die wichtigſten Ans 
Kalten erft fpäter gemacht werden. 

Poränfteben, unth. 8., unreg. (f. Stehen) 
mit haben, vor Andern fliehen, vorn an 
Keden; D-fleigen, unth._8., unreg. (fr 
Steigen) mit feyn; B-flellen, th. 8. 
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vor Andern Her oder binſtellen, voranftellen; 
B-ftoßen, th. 3., unreg. (f. Stoßen); 
B-ftrahlen , unth. 8.; B-ftreben , unth.8., 
unreg., fireben voranzufommen, flreben zu" 
übertreffen; B-ftürmen, B-ftürgen, unth. 3. 
mie ſeyn, mit flürmender, flürgender Gewalt 
und Haft vorangehen; B-tanzen, unth. 3. 
mit haben; B-tragen, th. 8., unreg. (f. 
Tragen): dem Zuge ein Kreuz; B-teeis 
ben, th. 3., unreg. (f. Treiben) ; B-tre: 
ten, unth. 3., unregelm. (f, Treten) mit 
ſeyn. 

Vörantwort, w,, eine noch vor ganz geendig⸗ 
ter Brage gegebene Antwort; eime vorläufige 
Antwort. 

Voraͤnwagen, srdf. 8., ſich (mich), es wa⸗ 
gen voranzugepen ıc.; B-wallen, Ve wan⸗ 
deln, B-mandern, unth. 8. mit ſeyn; 
B-wanfen, untp. 8. mie fenn; B-wer: 
fen, sh. 3., unreg. (f. Werfen); B-mol 
len, unth. 3., unreg. (f. Wollen), vor 
Andern hinwollen, vorauswollen ıc., nam⸗ 
li geben, laufen, reiten, fahren ıc. 

Vöranzeige, w., eine vorher gemachte Ans 
seige, auch, eine vorläufig gemachte Anzeige, 
welcher eine beflimmtere umſtändlichere nach⸗ 
folgen fo. 

Voraͤnziehen, unreg. (f. Ziehen) , 1) unth.9. 
mit fenn , vorn am Zuge befindfich , mit dem⸗ 
ſelben vorwärts ziehen, auch wor Andern hin 
mit Langfamkeit ziehen; 2) th. 3., vor An 
dern befindlich fortziehen, auch, vor Andern 
sieben. 

Vorarbeit, w.. eine vorhergehende Arbeit, 
momit deu Anfang einer großen anhaltenden 
Arbeit gemacht wird; WV-arbeiten, unth- 
und th. 3., im Arbeiten auvorfommen , über 
treffen: einen ; von einer größern und län 
gern Arbeit einen Theil vorweg thun, vor dem 
eigentlichen Anfang der Hauptarbeit:: ich habe 
mie ſchon viel vorgearbeitet ; aud, frühe 
geitig eine Arbeit vornehmen, etwas ausar⸗ 
beiten, 4.8. eine Vandſchrift, um den Setzern 
immer gehörig vorauszufenn ; fich (mich) vor: 
arbeiten, durch Arbeit, Unkrengung vorwärts 
gelangen ; der B-arbeiter, einer, der vor 
arbeitet; einer, der vor einem Andern eine 
Arbeit gemacht, und in dergleichen Arbeit fein 
Vorgänger war. 

Börarın, m., der Vorberarm, beiden Pferden 
der vordere Schenkel; der V-ärmel, ein 
Halbänmel, welcher vorn über den eigentlichen 
Ürmet befefige wird, um diefen zu ſchonen 
bei der Arbeit. 

Vorauf, Umf. m, weiches zuweilen f. voran 
gebraucht wird. befonderd wenn bie Bewer 
gung aufwärts geht. Es dient ebenfalls zu Zus 
fammenfegungen mit folchen Zeitwörtern, die 
eine Bewegung in fig fließen, g. B. vor⸗ 
aufgeben, -fahren, reiten, -fleigen, 
-jiehen ıc. 

Voraüs, Umft. w., vor einem andern Dinge, 
und zwar dem Orte nad, wo es von einer 
großen Gntfernung von dem nachfolgenden 
Dinge, vor welchem etwas iſt oder gethan 
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wird, gebraucht wird und den Mebenbegriff 
ber Zeit Hat: weit voraus fenn, auf dem 
Wege, auf welchem Andere nachfolgen, ſchon 
weit vorwärts gefommen ſeyn; uneig. bezeiche 
met es oft einen Vorzug vor Andern: vor eis 
nem Andern viel voraus haben, namlich 
Vorzuge, oder auch Vortheile; einem etwas 
zum voraus oder in voraus vermachen, 
ibm außer feinem Theile an dev Erbſchaft noch 
etwas befonders vermachen ; zumeilen auch f. 
vorzüglich, Sefonders: fie ſollen alle beftraft 
werden, voraus er; der Zeit nad, vor der 
gehörigen » gewöhnlichen oder beſtimmten Zeit: 
feineu Theil vorausbaben , ihn befommen, 
Haben, ehe man ihn fodern konnte. Dft wird 
es auch mit im und zum verbunden, ald twäre 
es ein Hauptwort, wie es denn auch als fols 
ches zumeilen gebraucht wird, wo es dann 
häufig den Ton auf vor befommt: fchon im 
vdraus empfinde ich vr eine Freude, 
die meine Leiden verfüßt ; ich will Ihnen 
zum vöraus von Herzen Glück wünfcen; 
in der Bedeutung von vocher wird es haufig 
au Zufammenfegungen gebraucht, als voraus⸗ 
ſehen, vorauswiſſen, vorausfagen ꝛc., 
die ſich meiſt alle von felbſt erklären. 
Voraũs, m. und ſ., derjenige Theit, beſonders 
der Erdſchaft, welcher einem vorausgegeben 
wird; dasjenige, mas einer vor dem Andern 
voraus hat, der Vorſprung, der Vorzug. 
Vorausbedenken, th. 3., unreg. (f. Dens 
Pen), ehe noch etwas geſchieht, bedenken z 
einen vorausbedenken, auf ihn thätige Rüds 
ſicht nehmen; W-bedingen, th. 8., unreg. 
(f. Dingen) , vorhes, ehe man etwas tput, 
feine Bedingungen maden: ich habe mie 
die Bezahlung vorausbedungen ; fih etwag 
vor Andern ald einen Vorzug bedingen; V— 
begeben, jedf. 3., unreg. (f. Begeben), 
fib (mich) , vor Andern auf den Weg bege⸗ 
ben; V-begehren, th. 8., im voraus begeh⸗ 
zen; B-behalten, 9. 8., unreg. (f. Hals 
ten), früher an fi behalten, als man es 
behalten fol; ald einen Vorzug behalten; 
B-beftellen, th. 8., ſchon fruͤher Heftellen, 
ats man ces braucht; B-beftimmen , 19.3. ‚in 
voraus beftimmen, was künftig geſchehen fol; 
die B-beftimmung; B-bezablen, th. 8., 
in voraus bezahlen (darauf pränumeriren); 
der DB-bezahler (Pränumeran); der B- 
blick, ein Brid in die Zukunft, da man et⸗ 
mas ſchon, ehe es gefchieht, erblidt; B- 
blicken, unth.3., Zufünftiges vorausfehen ; 
B-denfen, unth. 3., unreg. (f. Denken), 
in die Zufunft,, Sutünftiges denfen; B-dür« 
fen, untp.8., unreg. (f, Dürfen) mit has 
ben, vorausgehen, vorauseilen, vorausfahs 
zen ıc. dürfen: er darf nicht voraus; B- 
eilen, unth. 8. mit ſeyn, eilig vorauögehen, 
vorausfahren ꝛc.; W-empfangen, tb. 8.. 
unreg. (f. Empfangen), in voraus empfan⸗ 
gen, ehe die befimmte Zeit da ik; W-ems 
pfinden, B-erben, B-erbalten, B-ers 
Tennen, B-fahren, dieD-fahrt, B-flats 
tern, B-fliegen, B-fliehen, V-flüchten, 
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B-freuen, fi (mich), B-fühlen, 2- 
führen ‚@-geben , B-gehen , B-genießen, 
erflären fih alle von felöft; W-haben, th. 8., 
vor Anderen haben, was dieſe nicht haben: 
er bat fchon eine Tagereife vor ihnen 
voraus; er will das Geld voraus haben, 
vor der beſtimmten Zeit; uneig. vor Andern 
einen Borzug haben: er willetwad vorauds 
geben: Vekommen, unth. 8., unreg. (f. 

ommen) mit ſeyn, vor Andern deſſelben 
Weges kommen, aber früher und dieſelben 
Hinter fich zurüdtaffend ; B-Pönnen, unth. 3., 
anres. (f. Können) mit haben, namlich 
gehen, laufen, fahren ꝛc.; B-laflen, 19.3. , 
unreg. (f. Laſſen), vorausgehen , vorauslaus 
fen ıc. iaſſen; V-laufen, unth. 8., unreg. 
(f. Laufen) mie feyn; B-liefern, th. 8. 
vor der beftimmten Zeit liefern; B-miachent, 
th. 8., in voraus machen, früher, als es ger 
Braucht wird; B-merfen, ch. 8., in voraus 
merken, ehe eb gefhieht; B-mögen ‚ unth. 8., 
unreg. (f. Mögen), vorausgehen,, voraus« 
fahren ıc. mögen; Vemüſſen, unth. 8. mit 
haben, fi voraus wohin begeben müflen ; 
D-reifen, B-teiten, B-rennen, B-rüß 
Ten, B-rudern, unth. 3. und alle mit ſeyn; 
B-fagen, th. 8., in voraus fagen, was 
Fünftig gef gehen wird: zukünftige Dinge; 
die B-fagung ; B-Ichaffen, V-ſchauen, 
B-Ihiden, 25.9.; B-fchießen, unth. 8. , 
unregeim. (f. Schießen) mit fenn, fenel 
verauseilenz in der Schifffahrt, fehnellen als 
ein anderes Schiff fegein und demfelben zus 
vortommen ı das Vorausſchießen des Bor» 
ſtevens, im Schiffbaue, fo viel, ald das Aus⸗ 
hießen des Vorſtevens; B-fchiffen, B- 
fchleichen , untb. 3. mit fenn; B-[chließen, 
19.8. ,unreg. (f. Schließen), durh Sılüffe 
in voraus herausbringen, was noch aufünftig 
iR; B-fchmimmen , B-fegeln , unth. 8. mit 
ſeyn; B-fehen , tp. 8. , unreg. (f. Sehen) , 
in voraus ſehen, das, was noch zufünftig iſt, 
ſchon im Geiſte vor fi ſehen: ich habe feinen 
Fall vorausgefehen; B-fenden ‚B-fegen, 
#9. 3., vor ein anderes Ding, es von dems 
felben entfernend, fegen: den rechten Fuß 
vor den linken; uneigentl., in voraus als 
möglid) , wirklich oder twahr annehmen: vors 
ausgefegt, daß ſichs wirklich fo verhält; 
in engerer Bedeutung, als nothiwendige Ber 
Dingung verlangen: die wahre Sreundfchoft 
ſetzt allezeit gegenfeitige Verdienſte vor: 
aus; die V-fekung; B-fepn, unth. 3., 
unreg. (fe Senn) mit ſeyn, auf einem und 
demfelben Wege weiter ald Andere ſeyn; ums 
eigentt.: in Kenntniffen voraus fenn: die 
B-ausficht, das Borausfehen, im Geiſte 
deffen, was noch zukünftig if; V-ſollen, 
unth. 3. mit haben, ſich voraus begeben 
fouen; B-fpringen; B-fleigen und B- 
flreben, unth, 8. mit fennz; D-ftreden, 
tb. 8., vor fih hin freden; B-fürmen, 
unth. 8. mit fen, gleich einem Gturme, 
mit heftiger Gewalt vorauseiten; B-flürzen, 
unth. 3. mit ſeyn; B-tanzen, untp. 8. 
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it fopn, vor Andern her tanzen ; Voraustra⸗ 
gen, 25. 3., unres. (f. Tragen), vor Andern 
ber in einiger Entfernung tragen, auch , frühes 
an einen Drt tragen; V-treiben, th. B., 
unreg. (f. Treiben), vorauszugehen , vorauds 
auflaufen treiben; DB-treten, unth. 3. , unreg. 
(f. Treten) mit ſeyn, vor Andern ber, im 
einiger Entfernung, treten, gehen; B-vers 
Pündigen, th. 3., in voraud, mas noch zus 
Fünftig und unbekannt If, verfündigen; B- 
vermachen, th. 8., in voraus vermachen, 
als ein Vermãchtniß befimmen (prälegiren); 
B-mwagen, ardf. 8., ſich (mich), ſich vor⸗ 
aus zubegeben, vorauszugehen wagen; Ve 
wandeln, Vewandern, unth. 3. mit fenn; 
B-wiffen, th. 8., unreg. (f. Willen), 
was noch zukünftig, noch nicht gefcheben iſt 
in voraus oder früher willen; V-mwittern, 
th. 3., in voraus wittern, ehe ed noch da if, 
und uneigenst.: vorausmerten; Vewollen, 
unth. 3., fi voraus begeben wollen, auch, 
vor Andern vorauskommen wollen; D-zahs 
len, th. 8., in voraus, vor der beſtimmten 
oder gewöhnlichen Zeit zahlen (pränumeriren) ; 
der B-zahler (Pränumerant); B-ziehen „ 
unreg. (f. Ziehen), unth. 3. mit ſeyn, 
vor Andern deffelben Weges in größener oder 
geringerer Entfernung vor ihnen fi vorwärts 
begeben. 

örbabbeln, th. 8. ‚in Gegenwart eines Andern 
babbeln, Damit er ed hören oder damit er ed nach⸗ 
thun foll : einem etwas; die B-banf, bei den 
Blattſetzern, der Werktiſch, auf weichem fie 
die Riedblätter verfertigen ; B-bauen, td. 3.. 
vor etwas bauen, fo daß es vor demfeiben 
hervortritt: das obere Stockwerk vor⸗ 
bauen, ſo daß es über dad untere vorragt; vor 
etwas ein Gebäude aufführen, um es dadurch 
abzuhalten; uneigenel.: einem Dinge vor⸗ 
bauen, im voraus Anſtalten treffen, daß ea 
nicht geſchehe, 4. B. einer Krankheit; das 
Vorbauungsmittel (Präfersativ); der B- 
bedacht, die Überlegung, welche man einen 
Handlung vorpergehen läßt : mit Borbedacht 
handeln; B-bedädhtig, E. u. u. w., Bors 
bedacht anwendend, vorherbedenkend: ein 
vorbedächtiger Menſch; B-bedächtlich, 
umf. w., mit Vorbedacht; B-bedenkfen , 
tb. 3., unseg. (f. Denken), vorher bedens 
sen. ehe man eswas thut; D-bedeuten, 
unth, 3, mit haben, ein Zeichen fünftiger 


by 
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ift vorbedeutend; die B-bedeutung, die 
Anzeige, das Zeichen einer Fünftigen Weges 
Benpeit ıc, (Ömen): eine gute Vorbedeu⸗ 
tung ; der B-beding (die B-bedingung), 
ein Beding, melden man vorher macht, ehe 
man handelt: mit dem Borbedinge, daß 
mie ein Nachtbeil daraus entfteht; B- 
bedingen, th. 3., unregelm. (f. Dingen), 
vorher , ehe etwas gefchieht, feine Bedinguns 
gen machen; der B-begriff, ein Begriff. 
den man vorher ſich verfhaffen muß, ehe man 
etwas verfichen kann, che man was unters 
nimmt; des B-bepalt, —es, M. -e, die 
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Oandlung, Da man fich etwas vorbehält 
(Refervation) : etwas Mir Vorbehalt ver: 
ſprechen; mit Vorbehalt aller Rechte; 
dasjenige, was man ſich vorbehätt (Reſerva ⸗ 
tum): ber geiftliche Vorbehalt, eHemapts 
im Deutſchen Staatsrechte basienige Recht, 
welches fih im Weſtfaliſchen Brieden dis 
roͤmiſch⸗ chriſtlichen Reichsſtände bei der Auf: 
nahme der Religion ber Evangelifchen zu gleicher 
Würde und Gerechtſame mit dev roͤmiſch⸗ 
chriſtlichen vorbehalten hatten, daß, wenn cin 
vömifch » hriftlicher Geiſtlicher oder dergleichen 
geiklicher Für von feiner Religion zu der ans 
dern übertreten würde, er feiner geiftlihen 
Eintünfte und Güter verluſtig ſevn follte; in 
den Resten it der Vorbehalt in Gedanken 
(reservatio mentalis) eine heimliche Ein⸗ 
ſchrankung des Eides von Geiten deſſen, 
welcher ihn ablegt, um ihn für das nicht ge⸗ 
leiftet zu achten, was er fihin Sedanken vor 
behalten Hat; W-behalten, 15. 8., unreg. 
(f. Halten), landſchafti. f. vorenthalten, 
5 Mof. 24, 14.; ſich (mir) etwas vorbe 
halten, es auf eine andre Zeie gu thun aufs 
vᷣehalten, verfhieben: ſich eine Arbeit vor 
bebalten; in engerer Bedeutung , bei einem 
einfdjeäntenden Vertrage Übereinkommen ic., 
etwad zu thun oder zu laſſen und dadurd eis 
men Andern Hievon ausfchließen : er hat fein 
Gut verpachtet, ſich aber die Jagd auf 
demfelben vorbehalten; auch ohne den 
Nebenbegriff der Ausfhließung eined Andern, 
ſich die Zreipeit etwas zu thun, erhalten, ald 
eine Ausnahme oder ald eine Bedingung : id) 
behalte mie vor, Anderung in Ihrer 
Arbeit vornehmen zu dürfen; die B-be 
haltung, M. -en, die Handlung, da man 
etwas vorbehält; dasjenige, was man fih 
„vorbepätt; W-behältlih, Umſt. w., mit 
Vorbehalt. 

Vorbei, umſt. w., welches die Riptung einer 
Bewegung bei etwas, zur Geite deſſelben 
weg, nach vorn oder hinten zu bezeichnet, um 
Unterſchiede von vorüber, weiches die Ride 
tung einer Bewegung vor einem Dinge von 
einer Geite: deſſelben zur andern Hin und weg 
Begeichnet. Häufig aber werben beide alg gleich⸗ 
bedeutend gebraucht, nur daß vorüber für 
edfer geachtet wird. Man fegt es mit allen 
Beitwörtern zuſammen, melde eine Bent 
gung oder Richtung bezeichnen, und zwar ſo⸗ 
daß zu dem Dinge, an deſſen Seite Hin die 
Bewegung vor fi geht, noch einmahl bei 
oder auch vor gefegt wird: er ging bei mit, 
oder vor mir vorbei, oder auch bioß: er 
ging mir vorbei. Auch wird das mit vorbei 
Aufammengefegte Wort in einigen uneigentliv 
hen Bedeutungen mie dem vierten dalle ge 
fügt, z. 8. einen vorbeigehen, ihn anf 
dem Wege nicht befuchen, auch, ihn unge 
buhrlich übergehen. Dft wird der Gegenſtand, 
au deffen Geite hin die Bewegung vor fich gebt, 
ganz verſchwiegen, indem daſſelbe durch den 
Bufammenpang hinlanglich begeichnet wird, 
. 2. Runde vorbei, und in Bufamme 
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fegungen,, er batvorbeigefchoffen, naͤmich 
bei dem Biefe, wo es dann oft fo viel als 
fept bedeutee ; uneig. bejeichnet Vorbei das 
Vorbeiſtießen und das Ende einer Beit oder 
Dauer, alöbann aber vorüber edler und pafe 
fender if: vorbei ift vorbei! d.9. mas vers 
gangen iſt, if nicht mehr zurüd zu bringen. 
Vorbeibegeben , jrdf. 8., unreg. (f. Bege⸗ 
ben), fich (mich) , fi bei etwas vorbeibes 
geben; B-beivegen, th. und grdf. 3:3 B- 
bringen, th. 8, unteg. (f. Bringen), 
vor etwas vorüber führend bringen : einen 
Verbrecher; B-dürfen, unth. 8., unreg. 
(f. Dürfen) mit haben, vorbeigehen, vors 
beifapren ie. dürfen; W-eilen, unth. 2. 
mit ſeyn; D-fahren, unreg. (f. Fahren), 
1) untp. 3. mit ſeyn, ſchneu fi) bei etwas 
vorbeibewegen: der Stein fuhr dicht bei 
ihm vorbei; Hefonders zu Wagen ſich vor 
beibegeben; 2) th. B., zu Wagen sc. vorbei⸗ 
ſchaffen; die B-fahrt ; V-feuern , unth. 8. , 
vorbeifhießen ; B-flattern , ®-fliegen 
fliehen, B-fießen, unth. 8. mit fenns 
B-flößen, 5. B., vorbeifließen machen ; 
B-flüchten, unth. 8. mie ſeyn, auf der 
Slucht vordeieilen; der B-flug, der Bug 
bei etwas vorbei, auch, eine ſchnelle Bewer 
gung bei etwas vorbei ; V-fluten, unth. 3: 
mit ſeyn, flutend vorbei Krömen; V-führ 
ren, th. B., vor etwas hin führen: ich ließ 
mid) bei ihm vorbeiführen; B-gaufeln, 
unth. 8. mie ſeyn, gaufelnd Ach vorbeibewer 
sen; D-gehen, unth. 8., unreg. (f. Ges 
hen) mit feyn, vor oder an einer Gabe 
Hin gehen: von allen Leuten, die bei mie 
vorbeigegangen find, Benne ich niemand; 
ich mag nicht fo oft dort vorbeigehen. 
So auch vorbeieilen, laufen, -vennen, 
-fchlüpfen, -fchwanten, -fchwärmen, 
-[chweben, -fprengen, -fpringen, -tra= 
ben, -wandeln, -wandern 2c.; uneig. 
au von unförperlihden Dingen und von Hands 
Tungen, wo es ſowohl mit dem britten, als 
vierten dalle gebrauht wird: im Traum 
gingen mir die Schatten meiner Freunde 
vorbei; was für Bilder gehen da meine 
Seele vorbei, vor meiner Seele; einen 
vorbeigehen , ſowobl ihn unbeſucht laſſen, 
auf einer Meife, als auch, ihn übergehen, 
auf ihn feine Rüdfiht nehmen; den gehöri⸗ 
gen Richter vocbeigehen , fi an ein Höpes 
res Gericht, oder unmittelbar an den Bürften 
wenden ; einen bei einer Wahl vorbeige- 
ben, ihn übergehen; eine Sache mit Still 
Schweigen vorbeigehen , fie niet erwähnen ; 
im Borbeigeben bei jemanden einfprechen, 
jemand beſuchen, indem man bei feiner Woh⸗ 
nung vorbeigeht ; im Vorbeigehen etwas 
bemerken, gelegentlich, nebenbei, als eine 
Nebenfahe; D-geleiten, tH. 3., vor etwas 
vorbei geleiten : einen; Vegleiten, untp. 3. , 
unreg. (f. Gleiten) mit jenn, vor etwas 
Hin gleiten, und uneig., leicht und unbemerkt 
fi verlieren; B-greifen, unth. 8., unreg. 
4f. Greifen) ; B-hauen, unth. 8., unreg. 
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th. Hanen), bei etwas hin hauen, opne es 
au treffen; D-belfen, untb. 8., unregelm. 
(1. Helfen) , Helfen vorbeisufommen : einem, 
mir; B-jagen, 1) unth. 8. mitfeyn, ſchneü 
vorbeilaufen, ſchnell vorbeireiten; 2) th. 8., 
ſchnell vorbeitaufen machen ; B-Barren, unth. 
und th. 8.5 B-Bettern, Veklimmen, 
19.8. mit fenn, im Klettern, Klimmen vore 
beitommens B-fommen, unth. 83., unreg. 
(f. Kommen) mit fenn, feines Weges foms 
mend bei etwas vorbeigehen, vorbeireifen ıc.5 
B-Pönnen, unth. 3., unreg. (f. Können) 
mit haben, vorbeifommen, vorbeigehen ıc. 
Binnen; Vokriechen, unth. 8., unreg. (f. 
Kriechen), mit ſeyn; Vekriegen, th. 8., 
durch Anftrengung bewirken, daß man etwas 
bei einer Sache vorbeifhaffe, vorbeijiehe 16.5 
DB-Pugeln, unth. 8. mit fenn, fugelnd vors 
beirollen, vorbeifchieben ; B-Eutfchen, unth. 8. 
mit fenn, und th. B., mit der Rutfche, in 
der Kutſche vorbeifapren; B-Iangen, th. 8., 
bei einer Sache vorbei reihen; B-lärmen, 
unth. 8. mie ſeyn, laͤrmend fi vorbeibeger 
ben; B-laffen, th. 3., unreg. (f. Laſſen), 
bei etwas vorbei feinen Weg nehmen oder ges 
Langen laſſen ; uneig. ‚ Beine Gelegenheit vor« 
bei laſſen, Re nicht ungenugt vorübergehen 
laſſen; Velaufen, unth. 8., unregeim. (f. 
Laufen) mit ſeyn; B-leiten, B-Ienken, 
td. 3., einen, den Wagen; B-Iocden, 
th. 8., foden bei etwas vorbeisugehen ; der 
B-marfch,, der Marſch Hei etwas vorbei; 
W-mögen, untp. B., unreg. (f. Mögen), 
vorbeizugehen ıc. Neigung haben ; B-muffen, 
untp. 8. mit Haben, vorbeigehen ıc. müſſen z 
die B-reife, eine Neife bei einem Drte ıc. 
vorbei; B-reifen, unth. 8. mie ſeyn: bei 
einem Orte; auch, wie vorbeigehen, mit 
dem vierten Sale: die Stadt; reifen Sie 
mic) doch nicht fo vorbei, reifen Sie doch 
nie fo vor meiner Wohnung vorbei, ohne 
mid zu beſuchen; B-reiten, B-rennen, 
B-riefeln, B-einnen, B-rolien,, fammit, 
unth. 8. mit ſeyn; B-rücken, 1) unth. 8. 
mit feyn, vor einer Menge langfam vorbeis _ 
sieben; 2) th. 3., rudweiſe vorbeifhaffen; 
Verudern, D-faufen, un. 8. mie ſeyn; 
B-ichaffen, th. 3., beforgen, machen, dai 

etwas vorbeigebraht werde; Veſchicken, 
15.8. , bei etwas vorbei gehen machen, auch, 
von einem, den man ſchidt, vorbeitragen 
laſſen (vorbeifenden); Vaſchieben, unreg. 
4. Schieben), 1) unth. 3. mir feyn, ſchnei 
und leicht, um nicht bemerkt zu werden, vors 
beigehen; 2) th. 3., fhiebend vorbeibewegen 
machen : bie Zugel; er hat vorbeigefchos 
ben; B-Ihhießen, unth. 8., unregeim, (f. 
Schießen), bei etwas vorbei mit ober aus eis 
nem Geſchoſſe, auch, fehl fhießen : bei einen 
Ziele vorbeifchießen ; uneig. mitfeyn, mit 
Schnelle und Heftigfeit vorbeieilen: er ſchoß 
wie ein Pfeil vorbei; im gemeinen Leben 
fagt man: vorbeigefchoffen, f. gefehlt, 
geirrt; B-Ichiffen, unth. 3. mit feyn, und 


6.8.5 B-Ichlugen,, unreg. (f. Echlagen), 
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1) unth. Z., neben etwas hin, was man treffen 
wollte, fchlagen ; 2) th. 8., ſchlagend vorbeis 
treiben; range ‚unth.3., unreg» 
(fe Schleihen) mit ſeyn; B-Ichleifen,, 
th. 8. ſoleifend vordeigieben ; B-fchlendeen, 
unth. 8: mie ſeyn; Veſchleppen, th. 3.3 
D-Ichleudern ‚th. 8.;VB-jchlüpfen, unth. 3. 
mie ſeyn; V-fchmeißen, th. 8., unreg. 
(fr Schmeißen) ; Veſchnappen, unth. 8., 
nad) etwas fehnappend bei deimfelben vorbeis 
fapeen; Veſchneiden, unth. 3., unreg. ( 
Schneiden) ; B-[creiten ‚unth. 3., unregs 
(f. Schreiten) mit fenn; B-fchütten, 
th. 3. , bei etwas zur Geite deffelben hin und, 
weg fhütten , fehl ſchütten; B-[chivanken, 
unth. 3. mit feyn; Veſchweben, unth. 8, 
mit ſeyn, ſchwebend ſich vorbeibewegen ; uneis 
gentlich, vorüberfhweben; Veſchwimmen, 
unth. 8., unregelm. (f. Schwunmen) mie 
ſeyn; — V-ſegeln, B-feben, 
unth. 8. mit ſeyn; B-feuden ‚ th. 8., unreg. 
4. Senden); B-fepn, unth. 8., unreg. (fs 
Senn) mit ſeyn, vor etwas vorbeigegangen, 
gelangt feyn: er ijtfchon vorbei, er ik (don 
vorbeigegangen , vorbeigefahren 26.5 uneig., 
vergangen fenn , geenbigt ſeyn ac.: das Jahre 
ift vorbei; ed ijt mie ihm vorbei, er if 
dahin, ift geſtorben, en vermag nichts mehr; 
D-follen, unth. 3, mit haben, vor etwas 
fi} vorbeibegeben , Yorbeigehen ıc. ſolen; B- 
fprengen ‚ V-fpringen, unsh. 3. mit ſeyn; 
-fprigen, untp. 8.3 ®-ftechen, unth. 8. , 
unreg« (f Stehen) ; B-Itehlen , srdf. 3., 
is (mich), ſich Heimtich und unbemerkt vorbeis 
ewegen; Voſteuern, unth. 3. mit ſeyn ; B- 
ſtoßen, unreg. (f. Stoßen), 1) unth. 8. 
neben etwas hin und weg floßen, ohne es zu 
treffen, fehl foben; 2) th. 3., durch einen 
Stoß vorbeifhaften ; W-ftreichen, unth.3., 
unreg. (f. Streichen) mit fenn, und th.8., 
vor etwas, jur Geite deffeiben hin und weg⸗ 
ſtreichen; uneig., und mit dem vierten Falle: 
traurige Bilder fteeichen im Traum meis 
ne Seele vorbei; B-flreuen, untp. und 
%.3.; Beſtrömen, Veſtrudeln, B-flür 
men , B-flürzen,, B-tanzen, D-taumeln, 
uns. 8. mit ſehn; D-tragen, tb. 3., unreg⸗ 
(f. Tragen), bei etwas jur Geite deffelben 
hin und weg tragen; DB-treiben, unth. und 
t$.3., unreg. (f. Treiben) ; B-treten, unth, 
8. , unreg. (f. Treten) mit ſeyn; B-teöpfeln, 
D-tröpfen, th. 8., eine Slüffigfeit tröpfeln 
oder tröpfelnd nebenhin fallen laſſen; Ve wa⸗ 
gen, zrdf. 8., ſich (mich), es wagen ſich 
vorbeiubegeben; B-wandeln , B-mandern, 
unth. 3. mit ſeyn; B-weifen, 15: 3, 
unreg.(f. Weifen), vorbeizeigen : einenz 
D-merfen, th. 3., unreg, (f. Werfen); 
B-wollen, unth. 3., unreg. (fr Wollen), 
fih vorbeibegeben , vorbeigehen ac. wollen ; B- 
ubern, ih. 8., durch Zauber vorbeifchaffen ; 
zeigen, th. 8., vorbeiweifen; B-ziehen, 
uneeg. (f. Ziehen), 1) unth. 3. mit fenn, 
vor etwas, zur Seite deſſelben Hin und weg, 
Rh langfam forsbewegen: das Heer zog vor» 
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bei; die Gewitterwolke zieht neben dem 
Thurme vorbei; 2) 25. 3., vor etwas jiebend 
Lorbeiſchaffen. > 
Vörbefonmen, unregelm. (f Kommen), 
1) unth. 8. mit haben, vor ſich, vor die 
Augen befommen ; vor feinen Leib befommen: 
eine Schürze; vorausbefommen , vorandger 
geben erhalten : der fchlechtere Billardfpier 
ee bekommt von dem befferu gewöhunlich 
etwas vor; 2) th. 3., mit Mühe und Aus 
ſtrengung etwas aus einem Raume hervorzu⸗ 
siehen ſuchen; V-bemeldet, B-benunnt, 
€. w., in den Kanzeleien, vorher, im Bars 
bergehenden gefagt (vorberührt, vorbefagt ‚vor 
erwähnt , vorgedacht, vorberegt ic.) ; B-beru 
then, th. 3., vorher, che etwas gefdieht, 
berathen; B-beregt, €. 10. ‚f. Vorbenannt; 
B-bereiten, 1) th. 3, Die zur Erreichung 
einer Abſicht nothige Befchaffenpeit,, Cinrids 
tung ꝛc. vor dem eigentlicyen Gebrauche ge 
ben: Die Erze vorbereiten, im Hüttenbaus, 
Re zum Schmelzen durch das Roſten, Waſchen 
und Beimifhung des gehörigen Zufdlages gt 
ſchidt machen: es iſt alles zum Empfange 
vorbereitet; — (uch) zu einer Reiſe 
vorbereiten; ſich auf die Unterrichtäitun 
den vorbereiten (präpariren); einen zum 
Tode; 2) sedf. 3. , ſich (mich) vorbereiten, 
A zu etwas anlaffen, Das Anfehen zu etwas 
befommen; ber V-bereiter, einer, der ei 
was vorbereitet; Die B-tung, die Handlung, 
da man etwas vorbereitet ; dasienige, Mb 
man thut, um oorzudereiten ; Das B-tungs 
mittel; die B-Sichule, eine Sqhuute, u 
weicher man zu etwas, 4. B. zum Beſuch es 
ner höheren Schule ıc. vorbereitet wird; DIE 
B-Sftunde ; die B-swiffenfchaft: der D- 
bericht, ein Bericht vor einem Buche, work 
ber Berfaffer die Lefer über diefe oder im 
die Schrift betreffenden Umſtände berihtet 
(Borrede,, die aber gemeinhin umfaffender #)i 
B-berichten, th. 3., einen Borberigt ge⸗ 
benz DV-berühet und B-befagt, € m 
f. Vorbenannt ; der B-befcheid, der dr 
ſcheid oder Befehl eines Richterd, vor ihm ıl 
erſcheinen (Citation, Ladung . Bortadung); 
in den Sachſiſchen Gerichten ift der Vorde⸗ 
fcheid die Berufung der freitenden Partei 
vor den Richter zus gütlichen Beilegung IF 
Sache; ein vorläufiger Beſcheid, meiden det 
eigentliche, ausführliche Beſcheid nadfest; 
DV-beicheiden, th. 8., uneg. (f. Beſchen 
den), durch einen veſcheid, Ausiprus m 
fi fodern, von Richtern und andern obr#' 
teitlipen Perfonen : die Parteien; vorlänfs 
Beſcheid geben; B-befchließen, th. 3., un 
(f. Schließen), im voraus, ehe neh da 
wirtlihe Fan eintritt, befcließen: der D- 
befchluß; der B-befiker, einer, der m 
Andern, ftüher, oder vormapis etwas bit 
fen Yatz B-beftellen, 15. 3., voraus behk 
ton; W-beftimmen, ep. 8., vorker, iM 
voraus befimmen, wis ettwas gefdeben Tel: 
befonders in der @otteögelehetpeit, die Hanf 
tigen Gchidfale ıc. vorherbeſtimmen [LU 
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niren); die B-beftimmung, die Handlung, 
da man etwas vorbeſtimmt z der Zuſtand, da 
etwas, und dasjenige, was vorher bekimms 
iſt (Prädefinasion): das iſt Vorbeſtim⸗ 
mung (gewöpntiger Vorherbeſtimmung); 
der B-Sglanbe, der Glaube an eine Vor⸗ 
bekimmung. Davon der B-Sgläubige (Pras 
deftinatianer); die DB-Slehre; B-betagen, 
th. 3., einen noch Fünftigen Tag anfegen, 
nicht den, an welchem man wirklich ſchreibt 
(antedatiren) : einen Brief ; B-beten, 15.3. , 
vor einem Andern beten, ſowohl um ihm ein 
Mufer zu ähnlichen Gebeten zu geben, als 
auch, damit er es nachfprede: eineın Kimde 
das Baterunfer ; uneigenef. und verächtlich, 
oft vorfagen ‚ vorfprehen: einent immer eind 
und baffelbe vorbeten; W-betrachten, 
15. 8. , im voraus betrachten; die B-tung , 
die Handlung, da man betrachtet und eine 
Betrachtung, welche man vorher anſtellt; B- 
betteln, th. 8., bettelnd vorfagen, vortras 
gen; V-beugen, th. 3., vorwärts beugen: 
dem Kopf; uneigentl., verhindern, daß ets 
was geſchehe, machen, baß etwas vermieden 
werde: einer Krankheit; das B-gungss 
mittel, ein Mittel, wodurch man einem Übel 
vorbeugt (Präferyativ) ; V- beweiſen, th. 3., 
unregeim. (f. Beweiſen), vor einem den 
Beweis von einer Sacht führen; ber B-bes 
wußt, der Bukand, da man fon vorher 
von einer Sache, Handlung weiß, ehe fie ges 
ſchieht: es iſt mit meinem Vorbewußt 
geſchehen, fo daß ich vorher davon gewußt 
babe; B-bieten, th. 8., unzeg. (f. Bie⸗ 
ten) , vor etwas zu kommen entbieten, befons 
ders, vor Gericht (citiren) dad B-bild, 
ein zur Nachahmung vorgeftelftes Bid, im 
Segenfage von Nachbild; uneig. , jedes jur 
Nachahmung vorgeftellte Ding: Chriſtus hat 
und ein Vorbild gelaffen, 1 Petr. 2, 21.5 
fi etwas, jemand zum Vorbilde neh⸗ 
men_oder machen; wir haben an den 
Kunftwerken der Alten treffliche Borbits 
der zur Nahdämung. Berg. Mufter uns 
Beilpiel. In Der Bibel kommt 08 auch vor 
f. Vorſchrift, Rom. 6, 17, auch f. Wars 
nunssbeiſpiel, 1 Cor. 10, 6.3 bei den ältern 
Gottesgelehrten deutet es auch auf die Beges 
benpeiten und Einrichtungen bei den Iſraeli⸗ 
ten, fofern fie die Berheißungen von dem 
Meſſias zu beftätigen dienten, oder ihn und 
Das, was mit ihm geſchah, gleichfam voraus 
abbildeten (Typus), zum Unterfchiede von Ger 
genbild, demienigen, was dadurch beſtätigt 
oder abgebildet, angezeigt wird. Se wurde 
Die eherne Schlange Mofis in der Wüfte für 
ein Vorbild des Kreugtodes Chriſti gehalten, 
welcher dann das Gegenbild war; B-bilden, 
th. 3., vor Augen bilden, als ein Vorbild 
sur Rahahmung binſtellen: einem etwas; 
ein Brujtbild aus Thon, Wachs vorbils 
den (modelliren) ; in weiterer Bedeutung, 
bildlich vorftellen, darftellen, und im O. 2. 
f. auf eine unrichtige Art, durch welde an 
su täufchen ſucht, vorſtellen; V-lich, GE. u. 
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U, w., einem Vorbilde ähntih, als ein Vor⸗ 
Bild; ſich vordilden laſſend, vorgebildet wer⸗ 
den konnend; Die Vaslehre, in der Gottes⸗ 
gelehrtheit, die Lehre von den Vorbilder 
Typotogie); die B-dung, die Handlung, 
da man etwas vorbildet; etwas Vorgebildes 


tes, ein Vorbild; VB-binden , unteg. (f. Bin⸗ 


den), 1) tb. 8., vor fish Binden, fo ‚daß 
es den vordern Theil des Körpers bebedt: 
fi (mir) eine Schürze ; bei den ZJägern 
werden bei einem SHauptiagen die Leinen 
vorgebunden, oder ed wird vorgebunden, 
wenn die Leinen der Tücher an Berta oder 
Bäume angebunden werden, im Gegenfape 
vom Nachbinden, wenn die Leihen wieder 
an das andere Ende des Tuches gebunden 
werden; 2) unth. 8., einem vorbinden, 
in der Landwirthſchaft, ihm im Binden der 
Sarben in der Ernte vorangehen, fo daß 
ihm die Andern nachfolgen; im Binden ber 
Garden zuvorfommen; der W-binder, -8, 
die B-inn, eine Perfon, die vorbindet, z. B. 
in der Ernte; in Augsburg, ein Gtreif weißer 
Zeinwand, welche bei den Leihen über das 
&inn und den Mund gezogen wird; die B- 
bitte, eine Bitte, wodurch man ſich oder 
Andere vor etwas ju bewahren fucht , unters 
ſchieden von Fürbitte; V-bitten, untp. 3., 
unregelm. (f. Bitten), eine Vorbitte thunz 
der B-ter;.B-blafen, 29.8. (f. Blafen), 
dor einem Andern blafen, damit er nachblafe, 
überhaupt, vor Andern Blafen, damit fie es 
Hören: einem etwas vorblaſen; B-bleis 
ben, unth. 3. , uncegeim. (f. Bleiben), vor 
etwas bleiben, die Lage, Stellung ic., welche 
es Hat, behalten; der V-blick, ein Btid 
vorwärtd, voraus, auch, ein Blid in die Zus 
kunft; Veblicken, unth. 3., vorwärts blife 
®en, in die Zukunft; B-Blinken, B-bligen, 
unth. 8. mit haben, bindend unter Andere 
ſichtbar feyn; B-bopren, unth. 3. , mit einem 
Beinen Bohrer vorher bohren, che mar mit 
einem größern bohrt; bad W-bot, -e8, M. 
⸗e, die Handlung, da man vor Gericht ent» 
bietet oder vorlades (Citation, die Vorladung) 
ber B-bothe, uneig. f. Borzeihen, Anzeis 
gen einer bevorftehenden Bade, Begebenheit: 
die Schwalben find Borbothen ded Som⸗ 
merd; die B-bramrag, in ber Gchifffahet, 
eine Naa, welche „/; von der Länge des mits 
seiften Dedbaltens Hält; das B-bramfegel, 
ebendaf. , ein Gegel, welches am Topp ber 
Vorbramſtenge hängt und Bleiner if, als 
das große Oberbramfegel (Botbraniftiengenftag» 
fegen; die B-bramjtenge, eine Gtenge, 
welche J von der Sänge bes Gegelbaltens, 
im größten Durchmeſſer „5, von ihrer Länge, 
und im Beinften J vom größten Hält; das 
B-bramftengenftag , ein Stag, welches vom 
Zopp der Borbramftenge duch einen am Topp 
des Klüverbaums hangenden Scheibenblock 
fährt, und gemwöhnlih am Kragen des Gods 
Rags feſtgemacht wird; dad B-br-jtagfegel, 
f. Vorbramſegel; Vebrechen, unth. B., 
unres. ¶ . Brechen) mit ſeyn/ hbervordrechen; 


624 Vorbringen 
Vörbringen, tb. 8., unreg. (f. Bringen), 
vor Mugen bringen, aus einem verborgenen 
oder unbelannten Drte: er brachte eine 
Flaſche nach der andern unter dem Tifche 
vor (gewöhnlicher Hervorbringen) ; uneigentl., 
Fein Wort vorbringen Fönnen, fein Wort 
fagen können, vor Schred, vor Verlegen, 
heit 1c.; er wußte nichts zu feiner Ent⸗ 
ſchuldigung vorzubringen; B-brödeln, 
B-brocen, vor jemand pin brödeln, brofs 
ten: den Hühneen das Brod; der B- 
bruch, dei den Glafern, der erfle Zug, wel⸗ 
Her mit dem Fenſterblei, nachdem es aus 
dem Guſſe des Einguſſes gekommen und in 
dem Zutterfloben beſchnitten worden if, in 
dem Ziehwerke vorgenommen toird ; ebenbaf., 
die Scheiben und Beinen Baden, wodurch der 
Zug des Bleies das erſte Mahl geſchieht; B- 
brülfen und B-brunmen, th. 3.3 die B- 
beuft, bei den dieiſchern, der vordere Theil 
von der Bruf eines ausgefchlachteten Rindes; 
B-buchftaben, th. 3., die Buchſtaben vors 
fagen und fie zufammen faffen, damit es der 
Andere nachthue (vorbudpflabiren) : einem Kin⸗ 
de; B-bücken, th. 8. , vorwärts büden : fich 
(mich), feinen Körper vorwärts büden; das 
D-bug,, der vordere Bug; dad V-buge,, vers 
altet, Riemen, Rüfung, oder Verzierung iu 
beiden Geiten des Sattels vorn um den Bug 
des Pferdes (gemwöhntih Zürbuge); die B- 
bühne, der vorderfle Theil der Bühne , vor dem 
Vorhange (Profcenium) ; das B-bündel, im 
Waflerbaue, ein Rimm vor Meinen Holzuns 
gen, welches nur fo lange vorgebunden wird, 

. Bi ed durch Gcharpfähle und Scharen befes 
Hige iR; die B-burg, eine vor einer größern 
iegende Burg; das B-dach, der vorfprins 
gende, Über das Gebäude weiter als gemöhns 
ũch hervorragende Theil des Daches; der B- 
damm, im Wafferbaue, eine Abdbämmung, 
welche vor einer Giels oder andern Arbeit ges 
ſchlagen wird, um dieſe im Trocknen verrich⸗ 
ten gu koͤnnen (R. D. der Klopfdamm); B- 
dämmen, th. 8., einen Damm vorziehen 
und dadurch abhalten ; B-Dänmern, unth. 3. 
mit haben, aus der Dämmerung vortreten, 
ſichtdar werden ; in dämmerigem Lichte, uns 
deutlich erfpeinen ; V-dampfen, 19. 8., vor 
einem Andern, in deffen Begenwart dampfen: 
einem etwas vordampfen, mit der Tabats⸗ 
pfeife; der B-danf, ein Danf im voraus, 
ehe die Sache noch geſchehen iſt, auch , ein vors 
läufiger Dan; Die B-decke, eine Dede vor 
etwas, Hiob 22, 14.5 V-deden, th. B. 

Vordem, umſt. w., vor diefem, vor Diefer 
Zeit, alfo von einer ganz unbefimmten Vers 
sangenheit (vormapis): vordem mar ed 
andere. 

Vordenken, unth. 8., unseg. (f. Denken), 
Andern im Denten vorangehen,, fo daß ihnen 
nachher das Denten über diefelben Gegenfände 
leichter wird ; auch, Andere im Denken übers 
treffen; der B-bdenker. 

Vorder, der, die, das vorbere, -vorders 
fte, €. w., vorn feyend, vorn beſindlich, 


Vorbergefhirr 


im Begenfage von Binten: die ordern 
Süße; der vordere Theil des Haufed; 
der vorberfte, der vor allen am meißen vorn 
if; das Vorderfte zu hinterft fehren, vir 
lig umtchren. Es werden bamit, wie mit 
hinter, viele aufammengefegte Bauptwörter 
gebildet, weiche jenen mit Hinter entgegenges 
fest find. 

Vorderachfe, w., bie vordere Achfe an einen 
vierräderigen Wagen; der V-arın , der vom 
dere Theil des Arms, vom Elbogen bid jur 
Handwurzel (Borarm); am Flügel der Bir 
gel, diejenigen zwei Knochen, weiche zwiſchen 
dem SHinterarme und der Handwurjel eines 
Vlügels liegen; der DB-baufch, bei den 
Satetern, die beiden ſenkrecht ſtehenden Hol⸗ 
der, welche auf dem Kopfe eines Deutfchen 
Sattels angebracht werden; dad V-bein, 
eins der vordern Beine, bei den vier— und 
meprfüßigen Thieren (Borderfuß); dad V- 
blatt, das Squiterblatt der vierfüßigen 
:hiere (Vorderbug); bei den Strumpfwir⸗ 
fern, das vordere breite Gtüd an einem ger 
webten Gtrumpfe , woran die Zwidel anges 
webt werden, und welches vorn auf das 
Blatt des Fußes zu flegen kommt; dad B- 
blech, auf den Blechhaͤmmern, eine gewiſſe 
Art von Blech, ſchwächer als das Kreuiblech; 
der B-bogen, bei den Kartenmachern, der 
vorderſte Bogen der Rartenblätter, auf wel 
em die Wilder abgedrudt werben; die D- 
beuft; der B-bug, der vordere Bug eined 
Tpiered (das Vorderhlatt); die B-bühne, 
die Vorbühne (Profeenium); das B-bünd: 
chen, bei den Mefferfgmieden , der obere 
Beſchlag an den Meſſer⸗ oder Gabeiſchalen; 
das B-Dach, der vordere Theil des Daches; 
das V-decd, der vordere Then des Ber 
dedes; der Vedruck, dei den Kartenme 
chern, derienige Drud mit der Vorform auf 
der Borderfeite Der Kartenblätter , durd wel 
gen die Umriffe der Bilder und des Gecind 
abgedruds werden; das V-eifen, zuweilen 
die Hufeifen an den vordern Büßen de 
Pferde; das W-fach, dei den Stublmachern, 
die Vorderſtapfen, vereinigt mit dem Riegel 
an einem Stuhle ıc.;.der B-faden , bei den 
Teppichwebern, an ber Kette zu hochfchäftigen 
Teppichen, die vordern Fäden, welche im Ge 
genfage mit ben Hinterfäden das Fach machen; 
die V-flagge, die vordere Slagge unter 
mehreren; der B-flecd, bei den Schuter⸗ 
eine neue untergelegte Halbe Sohle unte 
dem vordern Tpeil eines Schuhes; der 8- 
flügel, an den vierflügeligen Biefern einet 
der vorderen Bügel; der V-fuß, einer dt 
vordern Füße eines vierfüßigen Thieres; der 
vordere Theil des Fußes, der Theil über dw 
Beben; das B-gebäude, das vordere Ge 
bäude,, auch der vordere Theil eines Gehaw 
des; das W-gebirge, das vordere Gebirge: 
auch, der vordere Theil eines Gebirges it 
den Vergleuten das Fördergebirge) ; dad V- 
gefecht,, ein Gefecht zwiſchen den vorderftk 
Truppen; dad DB-gefhire, das vordere 


Vordergeſtell 


Beſchirr, beſonders derienige Theit eines 
Beſchirres, weicher den vordern Theil des 
Vferdes bededt; das Vördergeitell, das vor⸗ 
dere Geſtell, auch, ber vordere Theil eines 
Seftetes; das V-getümmel; dad B- 
glied, das vordere Sieb, 3. B. des Fins 
gers; ber B-graben, in der Kriegst. ein 
Sraben, welder bei der Befeſtigung eines 
Ortes gefüpre wird, um dem Beinde den Zu⸗ 
gang beſchwerlich zu mahen; der B-grund, 
in der Maplerei der vordere Theil bed Bruns 
des, vorm am Biide (der VBorgrund); das 
B-haar, die vordern Haare; die B-band, 
uneig., im N. D. Die rechte Hand, der Bors 
tritt; der vordere Theil der Hand, zunächſt 
an ber Handiwurzel; das DB-haupt, das 
vordere Haupt (der Vörderfopf) ; der vordere 
Theil des Hauptes (das Vorhaupt, der Vors 
dertopf); das Vehauptsbein, die Beine 
des Borderpauptes (Scheitelbeine, Geitens 
beine, Wandbeihe); B-haud, das vordere 
Haus, auch, der vordere Theil eines Haufes 3 
dad B-heer,, der vordere Theit eines Hee⸗ 
zes; det B-bof, der vordere Theil des Hos 
fe9; die B-fammer , die vor einer andern 
Tiegt, aud, eine Kammer im vordern Theile 
Des Haufes; die B-Feule, eine vordere Keule 
von einem vierfüßigen Thiere (das Vorder⸗ 
viertel), im Begenfage von Hinterfeufe, Hins 
terviertel; der B-Popf, f. Vorderhaupt; 
bei den Vögeln, die vordere Hälfte des Hus 
tes, d. h. der Oberfläche des Kopfes bis and 
Senid; die B-laft, die auf den vordern 
Theil geladene Lat; der B-lauf, bei den 
Zägern, das Borderbein eines Wildes; das 
DB-Ieder, das am vordern Theile eines Dins 
ges befindlipe Leder; der D-leib, der vors 
dere Theil des Leibes; der B-mann, der 
‚vordere Mann von mehreren hinter einander 
ſtehenden Perfonen (Bormann) ; uneig., ein 
Männ, welchen ein Anderer in der Würde 
vor fi und Über fih Hat; der B-maft, der 
vordere Ma, auf einem Schiffe mit drei 
Maften , der Fodmaſt; das DB-pferd, dei 
einem Zuge von mehr ald zwei Pferden, das 
vor diefen gefpannte Pferd; das B-rad, 
eins der vorderen Räder an einem vierräderi⸗ 
gen Wagen; bei den Gellern, ein Werkzeug, 
worauf die einzelnen Fäden bes Bindfadens 
und anderer Gchnüre gedreht werden; die 
B-raft, die vordere Raſt an den Schloͤſſern; 
Das D-ried, bei ven Bortenwitkern, das 
Niedblatt in der Lade des Bortenwirkerſtuhles; 
Die B-röhre, in den Gewehrſchmieden, das 
vorderſte oder das melfingene Röhrchen amt 
oberſten Ende der Minne des LadeRods an 
einem Schafte; der B-rüden, bei den Bös 
gein , der obere und untere Theil des Rüdens, 
die Gegend zwiſchen den Flũgeltnochen; bei 
den Biefern der obere Theil des Rumpfes über 
der Brut; das B-fattelholz , dei den Stell 
madern, die zwei Klöge, welche auf dem 
vordern Ende der Ziwiefen vor dent Bode des 
Wagens ftehen, wie die Achfenköge mis 
Schnitzwerk werjiert find, und zur Unter 
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ftügung bes Zußdrettes, worauf der Kueſcher 
feine Füße fent, dienen; der B-füß, der 
vordere erfte Theil eines Redeſahes, im Ger 
genfage von Hinters und Nachſatz. In der 
Denklehre nehnt man ben Ober und Unters 
fag in einem Schluſſe die Vorberiüge, aus 
welden der Hinters oder Schlußſatz folge; 
der D-fchaft, der untere dide Theil des 
Schaftes an den Eciehgewehren, die Ans 
Tage, Kolbe; bei den Webern, berienige 
Schaft, welcher als der erfte gegen den Gig 
des Webers Hänge; der B-Ichlägel, das 
Borderviertel von eınem gefchlachteten Thierez 
die B-feite, die vordere Geite eines Dins 
ges, 3. 8. eines Haufes; der B-fiß, der 
vordere Gig, in einem vier⸗ und mehrfigigen 
Wagen (der Rüdfig); der B-fpan, in den 
Galjwerten, der vordere Span unter den 
beiden Gogfpänen auf dem Gogbaume; der 
B-fpann, im Schiffbaue, eine Benennung 
derjenigen Spanne , welche ſich vor dem Haupts 
fpanne oder Mittelfpanne befinden (Vor⸗ 
frann) ; das Veſperrholz, dei den Gtells 
machern, Das vordere Rabmſtück der Dede 
des Kutſchkaſtens, welches in die Vorberfäus 
fen des Raftens eingezapft in ; der B-fporn, 
bei den Goltplättern, ein Meines eiſernes 
Gerüft, welches die Lahnſpule trägt; Vör⸗ 
derft, der zweite Gteigerungsgrad von vor⸗ 
der. ©. d.; in den Sanzeleien au wohl 
f. zuvordetſt; der Vorderjtab, in der Ges 
fhügfunft, die halbrunde Verzierung an dem 
Mundftüde einer Kanone; der B-jtünder 
(B-flaude), in den Papiermühten, zwei 
Pfoften, zwiſchen welchen das wordere Ende 
der Schwinge oder des Gtieles der Stampfe 
aufs und niederfleigt ; der B-ftapfen, bei 
den Stuhlmachern, die eigentlihen Vorder⸗ 
füße; der DB-fleven, der vordere Steven 
eines Schiffs, d. 5. der ſchief vom Kiele in 
die Höhe gehende Balken am Vordettheile, 
welcher ganz die Geſtalt deſſelben bekommt 
(Borfteven); der B-jtich, bei den Schnei⸗ 
dern und Nähterinnen, folhe Stiche, da 
man immer mit der Nadel um zwei oder drel 
Fäden vorwärts fliht, ohne die Nähnadel 
wieder zurüdjuführen, Mnd wo der Baden 
immer in gerader Linie fortgehtz bei den 
Sattiern und Riemern ſolche Stiche, da mit 
einer Nadel und einem Pechdrahte genäht 
wird, indem fie mit demfelben hin und gurüd 
nähen, mit der Ahle aber vorftehen; Die 
B-ftube, eine Stube vor einer andern , auch, 
eine Stube im Vorderhaufe (Borderzitinter) 3 
dad Vſtück, ein Stüd vom Vordeertheile z 
der B-| udel, bei den Echlöffern, der Stu⸗ 
dei in dem Bordertfeile eines Schloſſes; der 
(dad) B-theil, der vordere Tpeil eines Dins 
868, 4. 3. eines Schiffes; die B-thür, die 
vordere Thür, au, eine Thür im vordern 
Theile; das B-treffen, der vordere Thei 
eines zum Treffen aufgeflellten Kriegtheeres 
(er Vortrab, die Vorhut , Avantgarde); dag 
DW-viertel, dad vordere Viertel eines Dins 
008, befonders eines geſchlachteten Thiered j 
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die Voͤrderwage, an einem vierfpännigen 
Wagen , die vordere Wage, woran die Border 
pferde gefpannt werden (im gemeinen Leben 
verderbt Vorderwacht); der B-magelı, der 
vordere Theil eines Wagens; der B-zahn, 
ein vorberer Bahn, vorn im Wunde; bie 
DB-zange, bei den Tiſchtern, die erfte große 
hölgerne Schraube an einer Hobelhant; das 
DB-jeug, am Pferdegeſchirr das Vorderge⸗ 
(dire; an einem Pferdefattel der Brufriemen 
mit dem, mad dazu gehört; bad B-ziits 
mer, f. Vorderſtube. 

Vordeffen, Umſt. w., landſchafti., wie ches 
deffen, vordem, vormahls oder ehemahls. 

Vördenten, 1) unth. 3. mit haben, vorbe⸗ 
deuten; 2) th. 3., Künftiges im voraus deus 
ten; der D-ter; die V-deutung, die Bors 
bedeutung (Omen); dad Bording, ebemadis 
ein feierliches, gu einer gewiffen Zeit zu Hals 
tendes Gericht (ein Rügengericht, Ehegericht) , 
und der V-dinger, der Borrihter; B- 
dolmetfchen,, 16. 8., dotmetfchend vortras 
gen; B-drängen, srdf« 3., ſich (mich), 
ſich durchdrängen bis vorn Hin; Vedrehen, 
th. 8., vor etwas Hin drehen, durch Drehen 
vor etwas bringen: den Wirbel an einem 
Feuſter, ihn vor die Benferrapmen drehen y 
B-dringen, unth. 8., unreg. (f. Drins 
gen) mit ſeyn, vorwärts Bringen : Der Feind 
‚drang bis zur Hauptitadt vor; V-dring« 
lich & u. u. w., fi verdrängend; dee 
B-drucd, in den Weinländern, Moft von 
dem erften Drude (der Vorfguß), f. Vor⸗ 
lauf; V-drucken, th. 8., vor ein anderes 
Ding druden: feinen Namen, vor das 
Buch; DB-drüden, th. 3., ganz Yorn hin 
deüden; der B-dreufch, das Vordreſchen, 
und das beim Vordrefhen Ausgedroſchene; 
B-dudeln, vor einem Andern dudein: einem 
etwas; DV-duften, unth. 3. mit haben, 
Rärter buften; B-bücfen, unth. 3. , unreg. 
(f. Dürfen) mit haben, $ervortommen därs 
fen ; die W-ebbe, der Anfang der Ebbe, da das 
Waſſer am ſchnellſten abläuft; die B-eile, 
übermäßige , unttuge Eite, V-eilen, unth. 
8. mit fenn, vorauseilen; im Eiten übers 
treffen: einem; uneig., auch f. fi übers 
eiten; B-eilig, € u. U. w., auf eine uns 
überlegte Art und unzeitig eilig: eine vor⸗ 
eilige Antwort; das V-eifen, im Berg 
baue, das eiferne Blech, sder die eiferne 
Platte, welche in dev Mitte des Bodens des 
Hundes in die Achfen mit eiferien Gtednäs 
gein befeflige iR und gegen den Schacht zu 
einen Haten hat, um daran ein Geil zu häns 
den, woran der Hund gefahren wird; d- 
elterlich, €. u. U. w. den Boreltern eigen, 
fie betreffend; die V-eltern, dieienigen 
unfeer Vorfahren, von welchen wir abflams 
men; B-empfinden, th. 8., unregelm. 
(f. Einpfinden), im voraus, ehe es noch 
geſchieht, empfinden: die Veränderung des 
Wetterd; den Schmerz der Trennung 
fhon bei dem Gedanfen daran vors 
empfinden; die B-empfindung, eine Em⸗ 


Vorfall 


sfindung ‚ die man fon vorher von einer Sache 
bat, ehe fie noch geſchieht; das B-ende, 
in der Landwirthſchaft, dad zunächſt am Woge, 
wo cine Biehtrift iR, Tiegende Ende oder 
Gtüd Feldes, welches oft ungebaut liegen 
bleibt; das Ende eines gepflügten Beldes 
oben und unten, to der Pflug umgelenft 
wird (N. D, die Ummwende); DB-enthaälten, 
25. 3., unreg. (f. Halten), widerrechtlicher 
oder unbilliger Weile gurüdbehälten, was 
man einem Andern au geben verbunden if: 
einen: feinen Lohn; der B-entwurf, ein 
vorläufiger, erfter Entwurf zu einer Sache 
(Sfjie); der B-erinnerer, einer, der eine 
BVorerinnerung macht; V-erinnern, th. 3., 
im voraus erinnern, bemerfen ; die V-erin⸗ 
nerung, die Burge Nachricht ıd. des Bere 
faffers eines Buchs an die Lefer; die B-er 
klaͤrung, eine Erflärung, weiche man im 
voraus von fih gibt; Vorerſt, Umſt. w. 
vor allen andern Dingen zuerſt: vorerft ınuß 
dieſes gefchehen; B-erwägen, tb. 3, 
unreg. (f. Eriwägen) , vorher erwägen ; 
erwäblen, tb. 3., im voraus, auch, vor 
Andern erwäplen; B-erwähnen, td. B., 
vorher erwähnen: die vorerwähnten ‚Pers 
Bee die im Vorhergehenden erwähnten; 
-erzählen, eb. 8., vor Andern erjäßlen, 
sum Mufter für diefelben; das W-ejeld« 
baupt, im Schiffbane, das Efelshauvt auf 
dem Bodmafte; B-eflen, unreg. (f. Glen), 
th. 3., etwas vorher effen, fo daß zu der 
Seit, für melde es eigentlich beftimme iR, 
nichts da iR: vorgegeſſenes Brod, wenn 
einer zu feinem Unterhalte ſchon im voraus 
etwas serbrauht, z. D. einen Vorfhuß von 
feinem Gehalte; das B-efleu, ein Eſſen, 
welches man vor einem andern genießt, im 
Hſterreichiſchen ein Eſſen nah der &uppe und 
vor dem Nindfleifhe, In Baiern aber das 
Sqhnitz oder Wurzieiſch; B-fübeln, tb. 8. 
dabelhaftes vorfagen, vortragen; der D- 
fahr, -6, M. -en, eine Perfon, welde 
vor uns gelobt hat, gemöhnlid nur in der 
Mehrheit und von Perfonen beiderlei Ge 
ſchlechts, 2 Macc, 11, 25.; eine Perfen, 
welche vor und in unfern aͤußern gegenwärtis 
gen BVerhältniffen, 4. 8. In unferm Amte, 
mar; B-fahren, unth. 8. mit ſeyn, unres. 
(f. Fahren) , vor einem Andern Her, deffels 
ben Weges fahren: er fuhr vor, die Ans 
dern alle nach; vor die Gingangsthür fabe 
wen , zum Eins oder Auoſteigen : der Rutfcher 
oder dee Wagen ift vorgefahren; einem 
vorführen, ihm im Babren zuvortommen; 
ber B-fall, in der Heilk., wo man mehrere 
krankbafte Zufälle Vorfälle nennt: der Bor: 
fau der Bärmutter, oder auch nur der 
Vorfall, derjenige Sufall, da die Bärmnts 
ter aus Erſchlaffung ihrer Bänder oder ber 
Mutterfheide in die Mutterfcheide herunter 
und vorwärts fintt; der Vorfall der Kri⸗ 
ſtalllinſe, Yerienige Zufall, wenn die Kri⸗ 
Ballinfe durch einen Heftigen Gchlag aufs 
Auges. von ihrer Verbindung getrehne wird, 














Vorfallen 


und durch das Gechlöd in die vordere Augkn⸗ 
tammer fällt; irgend ein Bufall , der vor fi 
seht: das iſt ein eigener, befonderer 
Vorfall; ich habe einen unangenehmen 
Vorfall gebadt; Börfallen, un. 8., 
unreg. (f. Fallen) mie ſeyn, vor ein andes 
res Ding fallen: eine Failthür fällt vor, 
wenn fie herab und vor die Öffnung fällt; 
vorwärts fallen, fintens die Bärmutter 
fällt vor, wenn fie bei Erſchlaffung ihrer 
Bänder oder der Mutterfheide in die Muts 
terfcheide vorwärts fällt; unvermuthet vors 
kommen, gefheben: was iſt denn wieder 
vorgefallen ? ift denn nichts Neues vor» 
ae die B-fallenheit, der Vorfall; 
er B-fang, ehemapls, die Bemachtigung 
einer geſtohlenen und angezeigten Sache ; 
DB-faffen,, th. 3., uneig. , im voraus faffen ı 
eine Meinung, daher eine vorgefaßte 
Meinung, die feinen Grund hat; die B- 
faſten, die Zeit, welche der Faſtenzeit voran» 
gebt; der B-f-fonntug, der Sonntag vor 
Baften (Estomihi) ; B-fechten,, unth. 3., 
uneeg. (f. Fechten), uneig., mit vieler Bes 
wegung det Hände etwas vortragen: einem 
etwas vorfesten; der DB-fechter, der, 
welcher unter Aufſicht des Bechtmeifters » int 
Bechten Unterricht gibt, auch, einer, ber ins 
Gefecht anfüprt. Ehemapis führten die Lands 
rafen von Heſſen⸗Darmſtadt den Titel, Vor⸗ 
echter am Rhein; Die B-feier, die vors 
Täufige Feier, welche der eigentlichen voran⸗ 
seht; die Vefeile, Hei den Schloͤſſern, eine 
Art Zeilen, welche nad den gröbern Arm⸗ 
feilen und vor den feinern Schlichtfeilen ger 
braucht werdens dad DB-fet, ein Meines 
Ge, weiches einem gräßerh vörbergehtz 
D-finden, th. 8., unreg. (f Finden), 
dei feiner Anfunft gegenwärtig finden : viele 
Geſchäfte bei feiner RückPunfe vorfindenz 
B-attern, unth. 3. mie fenn, fi fints 
ternd vor einen Andern Her begeben; im 
Siattern zuvorrommen; Veflechten, th. 8., 
unres. (f. Flechten), vor etwas, . B. vor 
eine Öffnung legten : ein Gitter von Draht 
vorflechteng B-fliegen, unth. 3., unreg. 
{f. Fliegen) mit jepn, vor Andern her fies 
gen, den Weg zu zeigen ; im Biegen zuvor⸗ 
tommen: einem; die VB-flöße, das Rewe, 
fein Hot; auf einem Fluſſe feüher aid Andere 
fortzuftößen; die B-flut, das erſte Waffen, 
welches mit einer Ftut kommt; Die Ableitung 
einer Mut oder eines anſchwellenden Waſſers, 
indem in den vorwärts oder Liefer gelegenen 
Segenden dazu der Anfang gemacht wird; 
der B-fluter, -8, im Waſſerbaue, an einent 
FSreiarchen⸗ und Mühfengerinne, der vorderkte 
Suter, welcher das Wafler aus der Tiefe 
annimmt und dem Fachwerke zuteitet; D- 
fodern, 15. 8., 908 ſich oder dor einen 
Andern fobern, zu erfheinen, Defonders, vor 
Gericht : die Parteien; einen Beklagtenz 
die B-foderung, die Handlung, da mar 
vorfodert; die Schrift, wodurch men jemand 
sorfedert ; die B-forın , bei den Zormſchnei⸗ 


1 
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dern und Kattundruckern, eine Form, mit 
welcher der Kattun zuerſt gedruckt wird, und 
welche nur die Umriffe der aufzudrudenden 
Sachen abdruct; die B-frage, eine vor⸗ 
laͤufige Frage; D-fragen, unth. 8., an 
einen Ott gehen und nach etwas fragen; Der 
B-friede (Prätiminarfeiede , zum Unterfdiede 
vom Definitivfrieden) s der B-friedenspundt 
tPräliminararsitet); der B-fröhner, inein, 
gen Gegenden der vornedmfie Gläubiger dei 
einer Schuldkiage, welcher im Namen der 
Übrigen um gerichtliche Hülfe und Steang 
anfucht (der Bormann) ; B-frilh, E. u, U. ., 
vor der Zeit, zu früh; ber V-frübling, die 
Zeit, welche vor dem Zrühfinge, wie er nach 
dem Kalender anfängt, vorhengeht; B-führ 
len, th. 8., im voraus fühlen , ehe es noch 
gegenwärtig oder wirtlich if; MW-füßren, 
vorwärts führen; vor jemand führen: fith 
(mir) ein Pferd vorführen laffen, vantır 
man es in Augenfcein nehme; der B-fuß, 
nur in der Schifffahrt, wo man unter den 
Vorfuß haben verſteht, ein Schiff todt ges 
fegelt haden; Die B-gude, die Handinng, 
da man vorgibt, IM machen Spielen; der 
DB-gang, die Handiung, da man vor einem 
Andern, der Drdnung nach oder auch früßer, 
geht (Vorteist); Aberhaupt, Vorzug, Col. 
1, 18. ; die Handlung s da man Andern ein 
Mufter oder Beifpiel der Nachahmung wird: 
nach feinem Vorgange; basienige, was 
vorgeht, fi ereignet, gefchieht, ohne Ruck⸗ 


. fit darauf, od es wichtig iſt oder nicht, 


ſchãdlich oder nutzlich: den ganzen Vor⸗ 
gang mit anfehen; der B-gänger, eine 
Verſon, welche vor etwas oder vor jemand 
bergeht,, Apofkelg. 1, 16.3 gewoͤhnlicher in 
mneigentlicher Bedeutung, von einer Perfon, 
melde vor uns etwas gethan dat, und das 
dur zum Muſter, zum Beifpiel diene: ich 
habe darin an ihm einen guten Vorgän⸗ 
Her gehabt; von einer Perfon, weiche vor 
uns in einen ähnlichen Verpäftniffe, Amte is, 
geftanden oder gelebt hat: biefe Ordnung 
habe ich nteinem Vorgänger fm Amte 
zu danfen; auf Srönfandfapretn, eine uns 
getherte , etwa 36 Fuß lange und vom beften 
Hanf gemachte Lien, welche mit dem einen 
Ende an das Auge des Wurfeiſens, was man 
nad dem Waufifhe wirft, mit dent andern 
an die eigentliche Waufiſchlien, die gber nicht 
fo ſtark als der Vorgänger iſt, gefpließt wird; 
der Vorgänger (Berläufer) des Anker⸗ 
taues if das vorderſte Ende Des Ankertaues 
don vier bis fünf Faden Länge, Welches an 
den Ring befefiigt wird; den Vorgänger 
Worlaãufer) der Loglien nenne man bie er 
fen 60 Fuß von der Logleine, vom Logbrette 
an, wo die Üdtheilung ber Logtinie anfängt s 
B-gängig, E. u. U. we, Der Hauptfaihe 
vorangehend, vorfäufig, int DO. D. und in 


- ben Kanzeleien: ein vorgängiger Bericht; 


das Vegangsrecht, Das Recht des Ber: 

ganges, das Recht vor einem Andern zu 

gehen (dab: Präcedengeeht); D-gankeln, 
40% 





628 Vorgebäu 


th. 8., Gautelelen vormahen: einem et 
was; das Vörgebäu (B-gehäude), das 
vor einem andern Gebäude befindliche Ges 
bau, zum Unterfhiede von Vordergebäude; 
B-geben, tb. 3., unreg. (f. Geben), voraus 
geben, as eine DBegünftigung in manden 
Spielen : einem zwanzig Treffer im Balls 
tafelfpiele, zehn Kegel oder Holz vors 
geben, ihm diefe gewonnen geben, als 
hätte er fie ſchon gemacht, geſchoben; uneig., 
su tdun vorlegen, aufgeben, Ier. 9, 13., 


2 Ehron. 4, 14; etwas behaupten, an. 


deffen Wahrheit man zu zweifeln Urfade 
dat, oder was geradezu nicht wahr ift: feine 
vorgegebene Klugheit und Beſcheiden ⸗ 
peit ; eine Krankheit vorgeben (vorſchutzen); 
ad B-geben, die Handlung, da man vors 
gibt, in allen Bedeutungen des Zeitiwortes 3 
etwas Zalſches, das man vorgibt: es war 
ein u Vorgeben, hinter welchem 
nichts ſteckte; das B-gebirge, das vors 
dere Gebirge, oder der vordere Theil eines 
Gebirges, auf weichen das Mittelgebirge 
und dann das Hohe Gebirge oder Hochge⸗ 
birge folgt ;‘ der vorbere Theil eines Gebir ⸗˖ 
ed, oder doch ein hoher Theil des feſten 
Bandes, welcher fih mehr oder weniger weit 
ins Dieer Hinein erftredt (dad Kap): dus 
Vorgebirge der guten Hoffnung; das 
geüne Borgebirge; uneig., in der Bers 
‚ gliederungstunft, die Erhabenpeit im Boden 
der Trommelhöhle, welche fih um ein runs 
bes Loch, Die Mündung der Schnede, Herums 
sieht; auch die Hervorragung, welche durch 
die Verbindung des Lendenwirbeibeines mit 
dem heiligen Beine nah vorn zu entſteht ; 
in der Naturbeſchreibung heißt Vorgebirge 
der guten Hoffnung, die Landkartenpor« 
selanez B-geblih, E. u. U. w., angeb⸗ 
ti ı die vorgebliche Urfache des Strei⸗ 
tes; das Vegebot, die Vorfoderung , vor 
jemand zu erfeinen; B-gedacht, €. w. 
wie vorbenaunt, f. d.; der B-gedanke, 
ein vorläufiger Gedanke über etwas, worüber 
man weiter nacdenten wird; MB-gefaßt, 
fe Vorfaffen; das B-gefecht, ein leichtes 
res Gefecht, welches dem wichtigern vorans 
seht s das D-gefühl, ein Gefühl, welches 
man ſchon voraus von einer Pünftigen Sache 
Hat: das dunkle Vorgefühl feines Schick⸗ 
ſals; B-gehen, unth. 3., unreg. (f. Gehen) 
mit ſeyn, aus einem Hintern Drte vorwärts 
gehen, hervorgehen, überhaupt vorwärts gehen 1 
er mill nicht vorgeben; beim weitern 
Vorgehen fand er, daß er ſich getänfcht 
hatte; aus feiner Wohnung ıc. hervorgehen, 
unter bie Leute geben: im D. D. geht eine 
Kindbetterinn vor oder hervor, wenn fie 
nah den gurüdgelegten Sechswochen ihren 
Kirchgang hält; uneig., vorfallen, auf eine 
Aufmerkſamteit erregende Art geſchehen: was 
iſt denn bier vorgegangen? es gehen 
wichtige Veränderungen vor; vor einem 
andern gehen, dem Raume und der Ordnung, 
auch der Beit nach: er giug allen übrigen 


Vorgraben 


dor; daper uneld., den Vorzug haben, wide 
tiger feyn: das Nöthigfte geht dem min 
der Nöthigen vor; Amtögefchäfte geben 
vor; in engerer Bedeutung, vor einem Ans 
dern, in feiner Gegenwart gehen, damit er 
ſich Danach richte , gewöhnlich aber mur uneig.: 
Andern mit gutem Beifpiele vorgehen; 
überpaupt , übertreffen; der B-geber, -8, 
uneig., in Nürnberg, die. Gefchwornen der 
Bierdrauerinnung; WB-geigen, th. 8., auf 
der Geige vorfpielenz die DB-geiß, eine 
Seiß, Gems, welche dinem Truppe voran 
geht (das Vortpier); dad B-geld, an eini⸗ 
den Drten fo viel als Einſtandsrecht, Naher⸗ 
recht (Geld: iR hier fo viel ats Geltung); 
das D-gelege, in der Getriebichre, eine 
foihe Verbindung von Rädern, da ein Stirn⸗ 
sad, welches an der Welle eines Waſſer⸗ 
rades hängt, ih einen Drilling greift, weis 
&er an einer andern Welle befefligt iR, und 
mitteift diefed Drillings und feiner Melle 
den Müpifein in Bewegung fept; dad V- 
gemach, ein Gemad vor andern Semäcerh: 
viele Säle und Vorgemächer ; befonderd, 
ein folches Zimmer bei vornehmen Perfonen 
sum Verweilen der Beſuchenden (Anticham⸗ 
bee); das D-gemühlde, der Entwurf iu 


| einem Semäpide (Gkizze); D-gemeldet, 


€. mw., im Vorbergebenden gemeldet, ch 
wähnt; B-genannt, fe Vornennen; V- 
genießen, tb. 3., unreg. (f. Genießen), 
im voraus genießen; der B-genuß, ein 
©enuß, den man im voraus Hat; DB-gera 
then, mit fenn, vor etidas Hin gerathen; 
das DB-gericht,, ein Gericht, weiches vor 
einen der Hauptgerichte nach der Suppe aufs 
getragen wird; B-gefcheben, unty: 3., 
unreg. (f. a) mit ſeyn,« vorberger 
ſchehen; die B-geichichte , die vorhergedende 
Befchichte; der Vogeſchmack, f. Bor 
ſchmack; der DB-gefeßte, eine Perfon 
welche Andern oder einer Sache vorgeſedt iR; 
dad DB-gefperr,, an den Deutſchen Kaſſen⸗ 
f&töffern, der Dedel, weicher das Sqhlüſſele 
loch verbirgt und auf eine geheime Art geöffe 
net wird; das Vegeſpraͤch, ein vorherger 
gangenes Gefpräh; DB-geftalten, tb. 3., 
gehalten und vor Augen flellen; V · geſte · 
tig, €. w., vorgeſtern geſcheben, gemelen; 
DB-geftern, umft. m. , den Tag vor gefern, 
vor zwei Tagen; das B-gefümpf, im 
Bergbaue, die erſte Arbeit in der ebenen 
Sophie, wenn abgeteufet wird, Da in der 
Mitte eine dreiedige Kerbe niederwärts iu 
das Geſtein eingehaueh wird; B-gemöhnen 
th. 3., im voraus au etwas gewoͤhnen, ebe 
der Ball eintrite; der B-giebel, ein Giebel 
am vorbern Theile eined Gebäudes (Border 
giedel); D-glängen, untb. 3. mit hatten, 
fi durch feinen Glamz hervorthun: der 
mant alänzt unter den übrigen Steinen 
vor; Andern ein Muſter oder Weifpiel sur 
Waceiferung geben: einem mit feinem 
Beiſpiele vorglängen Gorleuchten); 
graben, th. B.. unreg. (f. Graben), m" 
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Vorgraben 


etwas ober vor Audern Sim graben, um das 
durch zu bezeichnen, auch, dadurch abzupals 
sten von etwas ; Der B-graben , im Feſtungs⸗ 
baue der ãußerſte oder vordere Graben; B- 
greifen, unth. 8., uneeg. (f. Greifen), 
vor Andern nad etwas greifen, daher uneig., 
einem vorgreifen , eigenmägtig etwas thun, 
das der Andere thun follte, auch wollte; 
einem in feinem Amte vorgreifen, eigens 
mächtig etwas thun, was zum Amte des Ans 
dern gehört ; bei den Sägern: den Leithund 
vorgreifen laffen, ihn, wenn er die Fährte 
verloren hat, dieſelbe wieder ſuchen und fins 
den laſſen (vorfchlagen); B-greiflich, €. u. 
u. m., auf eine vorgreifende Art; der B- 


griff, die Handlung, da man cigenmädtig - 


früher als ein Anderer etwas shut, das er 
thun follte oder wollte; die Bemachtigung 
eines Dinges, eher als Andere dazu Foms 
wen Sinnen; der V-grund, der vordere 
Theit des Bodens eines Platzes, einer Ges 
gend ıc., befonderd auf einem Gemäpfde 
(Borbergrund); Vequcken, unth. 3. mit 
baben, herworragen, unter einem andern 
Dinge hervor fihtbar werden: der Unters 
tod gucdt vor; die B-gunft, Sunſt, 
welche vor Andern jemand ohne Grund zu 
Seit wird; der B-guß, bei den Wachs⸗ 
lichtziehern, das Begiehen mit Wachs und 
das zur halben Dide gegoffene Wachslicht; 
B-baben, unth. 3., unreg. (f. Haben) mit 
baben, vor ſich Haben, als ein Kleidungs⸗ 
Küd am vordern Theile des Leibes: einen 
Schurz, eine Schürze; uneig., einen 
vorhaben, ihn zur Rede fielen, ihm einen 
Verweis geben; etwas, eine Reife, eine 
wichtige Cache vorhaben, mit den Ans 
Ralten zur Ausführung einer beſchleſſenen 
Sache beſchãftigt ſeyn; in weiterer Bedeutung 
auch, eine nocd zukünftige Sache im Sinne 
haben, befchloffen Haben: was haben Sie 
mit Ihrem Sohne vor? was haben Sie 
in Anfehung feiner beſchloſſen; dad DB- 
haben, -8,, dasjenige, was man beſchloſſen 
hat und mit deffen Ausführung man befcyäfe 
tigt ik: ein Vorhaben billigen, mißbillie 
gen; meinem Vorhaben haben fid) meb⸗ 
tere Hinderniffe in den Weg geſtellt; 
die B-balle, eine Halle vor einem Gchäude, 
auch, der vordere Theil der Halle; der B- 
balt, in der Tonf. eine Note, melde vor 
einer andern ausgebolten wird; etwas. das 
man als eine Gtüge vorhält, um fih au 
fhügen; B-balten, unreg. (f. Halten), 
1) th. 8., ehemapis f. vorenthalten; vor ein 
Ding halten, fo halten, daß es vor dem 
Vordertheile eines Dinges befindli if : einem 
einen Spiegel; die Hand vorhbalten, vor 
das Geficht ıc.; In engerer Bedeutung jur 
Annehmung vorhalten, Apoftelg. 18, 31.5 
em häufigfien, tadeind, rügend vor Augen 
ſtellen: einem fein Vergehen vorhulten; 
bei den Jägern in einiger Entfernung vor 
ein anderes Ding halten: das Echiefges 
wehr im Zielen vorhalten (mit demfels 
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ben vorbalten), es auf ein im Laufe oder 
Sluge begriffenes Thier anſchlagen und vor 
der Stelle, wo es ſich in dem Augenblicke 
befindet, Hinzielen, damit das Thier in den 
Schuß Taufe oder fliege; 2) unth. 8. mis 
buben, der Beit nah vorbalten, dauern, 
binreihend ſenn; bdiefer Borrath wird 
nicht lange vorhalten; die B-hand, die 
rechte Hand, rechte Geite, auf welcher man 
Perfonen, welchen man Achtung begeigen 
will, gehen oder figen läßt, daher, Vorrang, 
Vorzug: einem die Vorhand laffen , den 


Platz zur rechten Hand (den Borrang); die 


Vorhand haben, einem zur rechten Hand 
figen; im Kartenſpiele hat derjenige die 
Vorhand, oder fißt an der Borband, 
der zuerſt ausfpielt; im der Kunffpr. der 
Pferdeverfkändigen, der vordere Theil des 
Pferdes, im Gegenſatze von Nahhand, dem 
Hintertpeite; B-banden, €, u. U. w., bei 
der Hand befindlich, gegenmärtig oder doch 
in der Nähe (O. D. obhanden): es ift noch 
viel Vorrath, viel Geld zc. vorhanden; 
es waren wenig Käufer, Liebhaber dazu 
vorhanden; in weiterer nicht ſehr gewoͤhn⸗ 
licher Bedeutung, wirtlich fen, da feyn, 
1 Mof. 19, 15., Matth. 2, 12.5 ebemahle 
auch f. vorfommen, Pred. 9, 10.5 der B- 
bang, ein Stüd Beug, welches als eine 
Dede vor etwas gehängt wird: die Vor⸗ 
hänge vor dem Fenſter, vor dem Bette 
uzieben, anfzieben, aufſchlagen; ſich 
binter den Vorhang verbergen; ber 
Vorhang auf der Schaubühne, mehber 
hindert, daß wman nicht eher auf die Bühne 
fieht, als bis das Spiel anfängt, daher uneig.„ 
der Vorhang wird aufgezogen, eine 
hisder verborgene Sache wird öffentlih und 
jedermann betannt; der Vorhang wird 
angezogen, oder der Vorhang fällt, die 
Sache nimmt ein Ende, wird verborgen und 
dunkel; dad B-hängeblech,, bei den Eifen» 
arbeitern, eine gefchmiedete Platte, melde 
vorn an die Eſſe gehängt oder befeſtigt wird, 
um die Hitze von den Arbeitern gbzubalten; 
B-bangen, untp. 8., unreg. (fe Hungen) 
mis haben, vor etwas hangen, fo daß das, 
was dahinter iſt, nicht gefeben werden kann; 
vorn überhangen : ein vorhangender Fel« 
fen; im Hangen vorragen; Die ‚untere 
Dede muß ein wenig vorhangenz B- 
büngen, th. 8., vor etwas hängen oben 
bangen maden: eine Dede, vor das Gens 
Ker, vor die Öffnung; ein Echloß vor⸗ 
bängen, vor die Thür; das Vorhänge⸗ 
fhloß , ein Schloß, welches der Thür vors 
gehängt wird (Vorlegeſchloß, D. D. Mahle 
ſchioßy; der B-hangring, einer der Ringe, 
die auf einem Gtabe oder einer Stange, 
Vorhangftab und Borhangftange, lau⸗ 
fen, woran ein Vorhang befefligt ik, und 
mit weichem er ſich hins und hers oder. aufs 
und zuziehen täßt; der V-häring, eine 
Benennung ber Häringe, weiche vor der Zeig 
oder gu früh gefangen find (Orashäring) ;. 


630 Vorhafchen 
Vörbufchen, untt. und 1b. 83., vor einem 
Andern, feüher ala er, haſchen; V-hauen, 
unth. und th. 8., unzegeim. (f. Hauen), 
im Hauen varangehen, fa daß die Übrigen 
ihm im Hauen nachfotgen; in der Ernte 
pauet der Vormäber den Übrigen vor; 
vorläufis, au weiterer Bearbeitung bauen, 
auch damit das nachher nöthige Hauen geſchwin⸗ 
der und leichter gefchehen Fönne ; die Schlöffer 
hauen ein Loch mit dein Meifel vor, wenn 
fie erſt mit dem Meißel eing Vertiefung au dem 
Loche hauen, melde fie dann mit dem Bohrer 
Yopeen; das B-haupt, im Waſſerbaue, 
die Borfegung oder das bekleidete Ufer an 
beiden Geiten einer Brüde; in der Lands 
wirthſchaft, die Querbeete an den Gnden 
eines Ackers, weiche an diefen Enden, wa 
being Pflügen immer umgemendes worden 
iſt, zuietzt gepflügt worden find (N, D. die 
Ummende); in einigen &egenden, 3. B. im 
Altenburgfchen auf dem Sande, ein vor den 
Häufern liegender gemeinfchaftliher Platz 
das B-baus, im Vergbaue, das Über dem 
Treibſchacht bei einem Gopel eurichtete Ges 
häude; landſchafti. f. Haudflus (Diele); Die‘ 
D-haut, in der Berglienerungak. , die Haut, 
womit die Eichel des männlichen Gliedes 
umgeben ift (Präputium); in der Naturbes 
ſchreibung hei den Würmern eine fchlaffe , vorn 
offene Haut, welche den eihelförmigen Mund 
umhüle, und aus welcher diefen bervorges 
ſtreckt merden kann; V-heben, t5.8.(f. He⸗ 
ben), hervorheben, von Andern fihtbar mas 
wen; B-beften, th, 3,, vor etwas heftend 
befefligen : den Titel, vor ein Bud; DB- 
helfen, unth. 8., unregeim. (f. Seifen), 
norwärts helfen: einem; das B-hemde, 
Berti. w. V-bemdchen, ein halbes, nur 
den Vorderttzeil des Körpers bededendes Hemds 
ben, welches man über das Unterhemde bes 
feſtigt, und welches feiner und mit Buſon⸗ 
Kreifen verfehen iſt. 

Vorher, umf. ıw., 1) des Ortes, eine Bes 

. wegung, Richtung aus der Gerne her gu 

. Uns und zwar vor Andern ausjudruden. Dan 
fest es mit Beitwörteen aufammen, welche 

‚eine Bewegung ıc. ausdruden, ald: vor⸗ 
bereilen, vegehen, v-laufen, v-rennen, 
v-reiten, v-fahren, v⸗ konnnen, ve ſchik⸗ 
ken, v-fenden 16., die alle an fih unta⸗ 
delhaft find, aber dach nicht fo üblich als 
bie mit voraus, daher auch im Folgenden wer 
sum THeil angeführte merden; 2) der Zeit, 
eine Zeit zu bezeichnen vor einem gewiſſen 
Beitpunfte „ in weichem etwas gefchieht ıc.. 
mo eh aber mit dem Worte, welches die 
Zeit bezeichnet , yon welcher an gerechnet wird, 
nicht verbunden wird, im Segenfage von 
nachher: bald gebt die fchoͤne Zeit zu 
Ende, vorher wollen wir und ihrer aber 
orſt noch freuen; lange vorher, ehe ich 
Cie kannte ıc. Auch in dieſer Bedeutung 
wird es mit Beitwörteen gufaimmengefeht: 
vorberbeftimmen, v-fagen. Übrigens hat 
ber in vorher den Tan, es müßte denn Der 


8 Borheulen 
Begriff des vor hervorgehoben werden fels 
Ien, welches gefchieht, wenn nachher darauf 
folgt : vörher mußte dies gefcheben,, nicht 
nächher (Vorhero iſt eine veraltete dorm 
fe vorher, ala Umſtandswort der Zeit). 

BVorberbedenfen, th. 8., unvegelm. (f. Den: 
Pen) ‚ehe es gefchieht,, bedenken: das hätte 
ich vorherbedenken follen ; B-beftimmen, 
th. 3., beftimmen , ebe es geſchieht, ehe es 
gur Wirtiichteit komme: dee Menfch kann 
fein Schickſal nicht vorberbeſtimmen; 
die B-beitimmung, bei den ältern Got⸗ 
tesgelebrten, der Nathſchluß Gottes über der 
Menfden Geligfeit und Verdammmiß (Pri- 
deſtination): Die B-beftimmungslehre (Präs 
beterminismus) ; Vreilen , B-fahren , unse. 
8. mit feyn,'f. Borher. 

Wörperbit, m., die dem Herbfte kurz vorher 
gehende Zeit ; der B-berd, im Hüttenbaue. 
das vor dem Gchmelzofen angelegte Behälts 
niß , worin der Ziegel ausgefhnitten if; die 
V-berdplatte, ebendaſ. eine gogoſſene eiferne 
Platte bei einem Friſche, Stahi⸗ oder Blech⸗ 
feuer, welche vorwärts des Seuers gelegt 
wird (Gchladenplatte). 

BVorherempfinden, B-erfennen, 16.8., une; 
DB-geben, unth. 8. , unregetm. (f. Geben) 
mit fepn, vor etwas dem Raume nach feon, 
gefchehen: die vorhergehende Seite; im 
Vorhergehenden ijt davon bie Rede ger 
wefen ; die Ereigniffe, welche dem Aus⸗ 
bruche des Krieges vorbergingen. 

Vorherig, E. w., vorher feyen®, gefchehend 
(orig): meine vorberige Bermuthung 
trifft ein; dee vorherige Zuftand, der 
vorige. R 

Vorbermerken, 19. 8., Vorbero, Umk.m., 
f. Borber ; Vorherreiten, unth.8., unreg 
¶. Reiten) mit ſeyn. 

WVörberrfchen, untb. 3. mie haben, vor 
andern an Bröße und Umfang ber Herrſchaft 
ſich auszeichnen ; uneig. , vor Andern fid aut⸗ 
seihnen, befonderd , an innerer Starte übers 
treffen (prädominiren) ı der vorherrſchende 
Geſchmack. 

Vorberſage, w., dasienige, was man vorher⸗ 
ſast, ehe die Zeit oder die Sache eintritt; 
B-fagen, th. 3., fagen, daß etwas Künfs 
tiges, noch Geheimes gefchehen werde: zus 
Tünftige Dinge, die Witterung; einem 
den Ausgang einee Sache; B-Ichiden, 
29.3.5 V-ſeheu, 6.3. , unreg. (f. Sehen), 
mit den Augen det Geiles das, mas mW 
sutünftig iſt und erſt noch gefchehen fol, 
fehen, befonder&, fofern dieſe Grecnntmiß 
ſich auf Einſicht in den Sufammenpang der 
Dinge gründet: es war vorher zu feben, 
daß es fo Fammen würde; B-verkündie 
gen, th. 8. , Butünftiges vorher fehen und ver 
Fündigen; Vewiſſen, unth. 8., unregelt;, 
(1. Wiflen) mie haben , vorber, ehe etwas ge⸗ 
ſchleht, es wiſſen, weil man es worber fieht. 

Vörheucheln, 1b. 8., vor einem Andern auf 

eine heucdigrifhe Art handeln oper fpreen: 

einem etwas ; W-heulen, th. 8., in eines 


Vorhieb 


Andern Gegenwart hoͤulen, daß ers hört, oder 
damit er ed höre: einem etwas; uneig., 
mit Heufender Stimme porfingen; der D- 
bieb,, dei den Schloͤſſern, die mit dem Meißel 

“au einem Loche, welches gebohrt werden fol, 
vorläufig gehguene Bertiefung ; bei den Holz⸗ 
flößern, gehauene ader gefällte und über 
das Waller gelegte Bäume, da, wo hie 
Bloßfpeite nicht bingeſchwemmt werden fols 
len; bei den Sleiſchern in D. ©, ein ges 
wiſſes Kobküd von dem Mindfleifhe; der 
N-himmel, ein Himmel vor dem eigentlichen 
Himmel. d. h. dem Aufenthalt der Seli⸗ 
gen, wohin nad der Meinung einiger Kite 
&enväten die Seelen der opne Taufe geftgrs 
Genen Kinder kommen; dichterifh , ein dem 
folgenden gehofften glüdfihen Zuſfande uors 
angehender glüdticher Zufand; der Früh⸗ 
ling, diefee Vorhimmel der Erde, 

Vorhin, umft. w., 1) des Ortes, eine Berner 
gung, Richtung vor etwas Hin zu bezeichnen, 
im Gegenſatze von vorher: gebe vorhin 
vor dem Volke, 2 Mof. 17, 5.; da lief 
ber Hund vorhin, Tod. 11, 9. Zufams 
menfegungen mit Zeitiwörtern find ungewöhns 
lich und auch überflüſſig, da man fich der mit 
voran und voraus zufanmmengefeßten bes 
dient; 2) der Zeit, eine Zeit zu bezeichnen, 
welde einem Zeitpunkte, den ſchon verſtrichen 
iR, voranging : der Dchfe iſt vorhin jtößig 
geiwefen, 2 Maf, 21, 19.5 am häufigken 
ins gemeinen Leben yon einer nicht lang vers 
floffenen Zeit: ich habe es erjt vorhin 
noch gefehen, wor kurzem no. 

Vörhof, m. ‚der vordere Hof bei einem Gebäude; 
ein eingefaßter aber unbededter Plag vor einem 
Gebäude, 5.9. in der Bidet Borböfe de& 
Zempeld, Palaites, Gefängniffes ꝛtc.; 
uneig,. etwas, dad zu etwas Änderm, zur 
Hauptſache führt, dazu vorbereitet ıc., 4. B. 
Vorhof der Künſte ꝛtc.; in der Serglie⸗ 
derungst. einige Räume, welche vor andern 
Tpeiten liegen. B. der Vorhof des Irr⸗ 
ganges im Ohre, welcher ſich wiſchen der 
Schnede und den halbzirkelformigen Gän⸗ 
sen befindet (Vorſaahy; die Vorböfe des 
Derzens, zwei am obern Theile des Her⸗ 
zens liegende große häutige Säde, worein 
ſich das nach dem Herzen zurückgehende Blut 
ergieht; der Vesgang, in der Bergliches, 
zungst. her obere den beiden Gänge, in weiche die 
Schnecke durch ein beinichtes Häutchen ges 
heilt if; das B-Sloch, edendaf. ein Theil 
im innern Ihre, weicher ſich mis vielen klei⸗ 
nen Löchern in den Vorhof öffnet ; der B-8= 

nerve, ebendaf. ein Nervenbändel, weldes 
dur das hintere Loch im Grunde des Ge⸗ 
horloches geht; die Veshöhle, eine vor ets 
was liegende Höhle, auch die vordere Höhle 
von niehreren ; ber B-bößer., in Hamburg ıc. 
ein Vorläufer; V-bolen, th. 3, , dervorho⸗ 
len; In der Schifffahrt werficht man unter 
Vorbofen der Mars⸗ und Bramfchoten, 
die Schoten der Nars⸗ und Bramfegei fo 
weit anpolen, bis ihre Gchofhörner gegen 
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das Scheibengat ihrer Naaen loben; der B- 
boler, -8, in der Schifffahrt, der Borbos 
ler des Toppreeps, das Tau, womit das 
an dem großen Mafte hangende Ladetatel weis 
ter nach dem Fockmaſte geholt wird, damit ders 
Selbe gerade über der großen Luke zu hans 
gen komme; die B-hölle, bei einigen Kies 
envätern , ber vordere oder äußere Theil 
der Hölle, in welchem fih die Seelen der 
Verdammten befinden follen, ehe fie in die Höhe 
kommen ; ungig., ein Ort, mo man vorher in 
geringerem Grade dasjenige grfeidet, was 
. man im böchften Brade an dem Drte, welchen 
man mit der Hölle felbf vergleicht ,„ erleiden 
würde ; das V-holz, der vordere äußere Theil 
eines Gehölzes, gewöhnlich aus Gebüfch oder 
Unterholz beſtehend (die Brohme); ein vor 
einem großen Walde liegendes Gehölz, bes 
fonders , wenn es durch eine Teift, einen Ras 
fen, Uder ıc. von jenem abgefondert iftz 
der B-hügel, ein yor andern liegender Hü« 
arka befonders als Vorläufer eines dahinter 
fiegenden höheren Gedirges; die B-hut, 
der Bortrab eines Kriegöperred (Avantgarde), 
im Gegenfage von Nachhut; in der Lands 
wirthſchaft, das Recht, Das Weiderecht auf 
einem Grundftüde vor Andern zuerſt autzu⸗ 
üben (der Morsried, die Vortrifty; M-hiis 
ten, th. 3.. die Hut var etwas halten. es 
fügen. 
Vörig, €. w.. dem, mas ieht iſt, verberge⸗ 
hend, vorbergeweſen, ohne zu beflimmen, ob 
vor langer oder kurzer Zeit; der vorige Zus 
ftand war beffer; es find nicht mehr 
die norigen Zeiten; in engerer Bedeutung, 
das nähft Vergangene feiner Urt (das legte): 
voriged Jahr, im vorigen Jahre; in 
der vorigen Stunde, 
Vörjagen, 1) unth. 3. mit fenn, ſchnell vor⸗ 
Laufen % vorwärts laufen; ſchnell vorfapren, 
vorreiten; ſchnell vor einem her fahren oden 
zeiten ; im fohnellen Laufen ıc. zuvorkommen; 
2) th. 8., vorwärts, vor etwas hin jagen s 
die Hirfhe, Sauen ꝛc. vorjagen,, fie aus 
dem Saufe bei dem Leibfchirme vorbei jagen. 
überhaupt , fie auffprengen und vorwärts ias 
gen; das VBörjagen, die Handlung, da man 
einem Andern voriagt; eine Jagd. melde 
man vermöge feines Rechtes früher als ein 
Anderer Hält (die Boriagd); auch das Recht 
des Landesheren , in den Gehegen feiner Les 
Hendleute vor Bartholomäustag einen Jagd⸗ 
durchzug zu halten; B-jäbrig, E. w. „im von 
eigen Jahre gewefen , geſchehen: meine vor⸗ 
jährige Reife; die B-Fammer , eine vor 
einem andern Gemach liegende Kammer, auch, 
eino vordere Kammer ; in her Bergliederungsf, 
die Herzahren, weil fie ſich vor den Herze 
Bammern befinden; Der B-Puinpf , ein Karpf, 
der einem andern wichtigern vorbergeht; der 
Kampf in den vordern Reiben; B-Fämpfen, 
untp. 8., im Rampfe vorangehen, befonders 
ur darin für die Nachtolgenden zum Vorbilde 
zu dienen; der V-kämpfer: der B-Paften, 
dei den Müllern, ein vierediger Kaſten, welcher 
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vor der runden Öffnung, die gleich über dem 
Boden des Mehlkaſtens befindlich iſt, ſteht, 
und in welchen alles das Mehl läuft, meldet 
nicht durch den Beutel durchfaällt Vörkanen, 
B-käuen, th. 3., unelg., einem, was er 
fagen oder mwilfen fol, recht deutlich und bes 
greiflich machen ynd oft wiederholen: einem 
etwas vorkauen; der B-Pauf, die Hands 
lung, da'man früher ald Andre kauft: den 
Hökern den Vorkauf der zu Markte ges 
brachten Waaren verbieten; das Recht, 
da man bei dem Verkaufe eines Dinges vor 
allen Andern den Borzug hat (das Borfaufs 
recht, Naherrecht, Einſiandsrecht, in manchen 
Gegenden, der Näherkauf, Raufzug); B- 
Paufen, unth. und th. 3., früher als An⸗ 
dere Faufen, ihnen im Kaufe guvorfomnten : 
ale Lebensmittel; der B-Fünfer; die 
B-Pauferei; das B-Paufrecht; B-Rehren, 
unth.3., uneig., vorher anwenden, befonder« 
etwas zu verhindern: das Nöthige vorkeh⸗ 
ten, im voraus veranftalten; im R. D.: als 
Ien Fleiß, alle Vorjichtigfeit vorfehren; 
die B-Pehrung, die Handlung, da man vors 
kehrt; die Mittel, welche man im voraus anwen⸗ 
det. um eine Abficht zu erreichen, beſonders ete 
was abzuwenden; der B-Eeil, ein Keil, 
weicher vor einem andern In etwas getriehen 
wird; V-Feilen, th. 8.; die B-Penntniß, 
die zu einer Sache nötbige Kenntnifi, welche 
man ſich vorher verfhaffen muß, aud, eine 
vorläufige Renntniß von etwas; die B-Plage, 
eine vorläufige Klage Über eine Sache, ehe 
man noch darum befragt mird : ınit der Vor⸗ 
lage kommen, fchon im voraus über ets 
mas Magen; in ven Rechten, die erfte Klage 
des Klägers (Konventionsflage), im Gegens 
fae der Gegenklage, Nachtlage; B-Eleben, 
tb. 3., vor etwas Heben: Papier, vor eine 
Öffnungz Vaklimpern, th. 3., Himpernd 
yarfpielen: einem etwas; DB-Plug, €. u. 
u. w., vor allen Andern Hug ſeyn wollend 
und den gemäß vorſchnell im Handeln ſeyend z 
B-Elügeln, th. 3., auf eine Hügelnds Weife 
vorreden, glauben maden wolfun; DB-Foinse 
men, untp. 3., unregeim. (f. Kommen) 
mit fenn, bKervorfommen; nad einem vor 
dern Orte kommen; vor jemand kommen, 
nor fein Angeſicht: wir find geitern vors 
gefommnen vorgefaffen worden ; Die Sache 
ft noch nicht vorgefommen, noch nicht 
zum Vornehmen, an die Reihe gekommen; 
wneig., von Sachen, erfahren, bei einem ans 
gezeigt werden, 1 Eor. 1, 11.3 In dee Reihe 
der Dinge gegenwärtig den Sinnen und dem 
Berftande Hingeftellt werden: cin folcher 
Fau it mie noch nicht vorgefoinmen ; 
diefes Wort kommt oft vor; es ift erfk 
. gefteen bei der Wiederholung vorgefoms 
men; den Sinnen auf eine ungemiffe Art 
erſcheinen, daß man nicht gewiß if, ob es 
wirtlich ſo iſt; er Fommt mir ganz befanng 
nor; es kam mir fo vor, als hätte ich 
nich ruferr hören; einem Andern , den man 
erſt vor id Hatte, auuorfammen: fa ſtark 


Vorlaͤngſt 


ich auch ging, konnte ich ihm doch nicht 
vorkonnnen; die B-Fommenbeit, R. -en, 
H. D. etwas, das vorkommt, ſich ereignet; 
V-können, unth. 3., unregelm. (f. Kön⸗ 
nen) mit haben, hervorkommen konnen; 
vorwärts kommen; der B-Popf, der Bor 
derfopf; uneig., bei den Zimmerleuten , der 
Theil eines Holzfüded, z. B. Baltens ıc, 
yom Ende bis zu feinem Zapfenloche; die 
V-koſt, Gemüfe; DB-Prigeln, tb. 3, 
Frigeind vorſchreiben, vorzeichnen; D-Frür 
meln, B-Erümen, th. 3., vor etwas bin 
erümein: den Hühnern Brod; DB-Eun 
dig, €.u.U.w., im voraus einer noch fünfe 
tigen Sache fyndig ; V-künſteln, th. 3., tun⸗ 
ſtelnd, fünftich vor jemand machen: einem et⸗ 
was vortünjtelu ; die B-Lüjtung „M.-tn, 
im Deichbaue, ein Wert von Holy, längs 
ver Boͤſchung eines Deichs hin angelegt und 
mit Erde, Miſt, Strop ıc. ausgefuttert, um 
die Boſchung dadurch zu verfärten, gegen 
das Ausfpüten mehr zu verwahren jc.; V- 
Putfchen , unth. 3., mit der Kutſche voriahe 
sen; D-laden, th. 3., unregelm. (f. 8a 
den), vor Gericht, vor die Dbrigfeit laden 
(citiren, D. D. vorbieten , worgebieten, vor 
heifen, im SHannöverfhen vorabladen): 
die Gläubiger; der B-lader, -8, eine, 
der vor Gericht ladet; die V-ladung, die 
Handlung, da man vorladet; die Odriit, 
worin eine Borladung vor Gericht enthalten 
iſt (Citation); das B-Iadungsicreiben, 
ein Schreiben, worin eine Vorladung enthal 
ten ift (Guotatoriuni) ; die V-lage, dasie⸗ 
Nige, was vor ein anderes Ding gelegt wird, 
3. B. Steine, welche unter eine Tonne oder 
yor die Wagenräder gelegt werden; im Wah 
ferbaue, ein Senkwerk, oder Alles, was zum 
Einfenfen ins Waſſer gebraucht wird; befon? 
ders in der Scheidef. dasjenige Fugelz oder bien⸗ 
förmige Gefäß, welches zur Aufſammlung 
der durch Abziehen dargeftellten Körper vor 
den Abziehtolben gelegt oder befefigt wir 
(Recipient , der Vorlauf); bei den Drechslern. 
ein bewegliches Stüd iwiſchen der Dode und 
dem Richtſtocke der Drehbank, welches ft 
ſtatt des Richteiſens darauf angebradt iR, 
und fi in dem Einſchnitte eines Kiedeh 
mittelſt eines Keils verſchieben und mit einer 
Schraube befeſtigen läßt; bei den Bucbin 
dern, die Leite, weiche den Ausfchnitt dei 
Bretis an der Heftiade ausfüllt und abge 
nommen und mittelft zweier Schrauben mit 
der befefligt werden Bann ; D-Ialen, 1-3, 
fallend verpringen vor Anbern: einem E⸗ 
1098 ; das B-land, ein worliegendes Land, 
das vordere äuferfte Land; am den Küfcn, 
das vor dem Höheren Lande liegende Land; 
in den N. D. Marfländern, das tredne 
oder fee Land var einem Deiche, wiſchen 
demfelben und dem Waſſer (der Groden). RL} 
dem Deutfben Gtaatsrechte wurden aud die 
Öfterreihifhen Länden in Schwaden, als dit 
melde am weiteften nach Granfreid vorle 
gen, die Vorlaude genannt; Vorlaͤugſt 
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Umſt. w., vor ſehr langer Zeit; der Vör⸗ 
laß, -Med, M. -ffe, die Handlung, da 
man vorläßt; bei den Jägern, dem Hübs 
nerhunde einen Borlaß geben, ihn mit 
einem lebendigen Feldhuhne an einer Leine 
in einem Zimmer oder Garten abrichten ; dass 
jenige, was vorgelaffen wird, z. B. bei den 
Jägern das Büfchel Federn, womit der Bals 
Be, wenn er nicht gefangen hat, zurückgelockt 
wird (fonft das Bederfpiel); beim Kelten 
des Weines, auch beim Abziehen des Branıs 
meins dasjenige, was zuerft ausläuft oder 
übergeht (dee Vorlauf, und bei dem Brants 
weine befonders der Borfprung); DB-Laffen, 
th. 3., unregelm. (f. Laſſen), berwortaffen : 
einen and feinem Winkel; vorwärts laſſen: 
er fuhr ftärfer, um den Nachkommen⸗ 
den nicht vorzulalfen; vor jemandes Ans 
eſicht kommen laffen: en wollte den Fürs 
en fprecben, man ließ ihn aber nicht 
vor; V-laſtig, E. wu. w., im Schiffe 
baue, von den Schiffen, vorn ſchwerer ges 
baut, oder in der Schifffahrt, vorn ſchwerer 
beladen, ald die Regeln des Gleichgewichtes 
es geftatten; der B-lauf, beim Adjiehen 
des Brantweind, dey Kärkfte Brantwein, weis 
her zuerſt übergehs (Vorfprung und Borlaß); 
im Weinbaue, Moft aus ungepreften Bee⸗ 
ven, welder von felbft aus den Beeren rinnt; 
die an den Öffnung des Helmes am Kolben, 
worin der Schwefel aus den Kieſen ıc. ges 
feomeljt wird, befindliche Vorlage; Ve-lau⸗ 
fen, unregeim. (f. Laufen), 1) unth.3. mit 
ſeyn, Hersorlaufen ; vor einem andern Dinge 
kaufen: einem vorlaufen, vor ihm her, dafs 
felben Weges ; im Laufen zunorfommen, fchnels 
Lee laufen ; landſchaftl. f. vorfallen ; 2) th. 8., 
im Hüttensaue, wo laufen fo viel als fars 
wen heißt, nad einem vordern Dete laufen 
oder auf dem Laufkarren Ihaffen: Erz, Zus 
fchläge, Kohlen zc. vorlaufen, fie wor 
den Schmelzofen ſchaffen; der B-läufer, 
eine Perfon , welche vor einer andern hergeht 
. und fie antündigt, 3. ®.in der Bibel Johan⸗ 
nes, der Vorläufer Chriſti; uneig., jede 
Sache, melde einer andern vorhergeht und 
fie anzeigt ; eine Perfon, weiche Andern Mus 
fler und Beifpiel zur Nachahmung wird, Ebr. 
6. 19. 20.5 bei den Vagelſtellern, der ans 
gefeffelte Lodvogel, welcher wor oder auf dem 
Herde herumläuft ; im Hüstenbaue derienige, 
welcher die zum Schmelzen nöthigen Dinge, 
als Erz, Zufdläge, Koblen ıc. vorläuft, d.h. 
vor den Schmelzofen ſchafft; in den Schwes 
fethütten, sin eifernes Krug mit einer Öffe 
nung oben, morein ‘der Schnabel der Vors 
age geleitet und wohlverwahrt wird, und 
mit einer Öffnung unten, welche mit einem 
Höfzernen Zapfen verflopft wird; WB-Läufig, 
€. u. U. w., der Haupsarbeit ı6, worberger 
hend, in Beziehung auf diefelbe, und zur 
Vorbereitung auf dieſelbe (yorgängig): fich 
vorläufig nad) etwas erfundigen ; einem 
vorläufig etwas melden; B-laut, €. u. 
U. m, , vorder Zeit laut ; beiden Jägern if ein. 
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Hund vorlaut, wenn er zu hitzig IR, und früher 


anſchlagt, als er das Wild flieht (fährtenlaus) ; 


ein Menfch ift vorlaut, wenn er zu früp, 
voreilig von einer Sache fpriht, auch wenn 
er unbefugter Weife und ungefragt fpricht; 
die B-legefelle, eine Kelle, mit welcher 
man Speifen vorliegt; der B-I-Löffel, ein 
größerer und tieferer Löffel, womit man Spei⸗ 
fen, befonderd Suppe worlegt (Potagelöffen) ; 
dus B-I-mefler, ein großes Meffer zum 
erlegen und Vorlegen des Bleifhes ıc.; B- 
legen, th. 3.. vor ein anderes Ding legen: 
einen Stein, vor ein aß, damit es nicht 
volle; ein Schloß, vor eine Tpür, vor ein 
Thor; frifche Pferde, vor den Wagen; 
uneig., vor jemand legen, damit er etwas 
damit vornehme: den Gäſten Speife vorle« 
gen, einem jeden von der Speife auf einen Tel⸗ 
ler fegen; einem ein Stüc Braten vors 
legen; einem eine Frage vorlegen, fie 
an ihn thun; einem einen Aufſah vorles 
en, auf Durchſicht, zur Beurtpeilung; Dee 
-leger, -8, die B-inn; das D-leges 
ſchloß, ein bewegliches Schloß, weldes wor 
eine Thür ıc. gelegt oder gehängt wird (Vor⸗ 
hängefhto6) ; das B-I-werf , in den Uhren, 
ein Wert zwiſchen der Uhrſcheibe und dem 
NRädergehäufe, welches das Geh⸗ und Schlags 
wer? zur Beigung der Stunden und Minuten 
beftimmt (die Anvichtung) ; B-lebnen, th. 8., 
vor etwas fehnen; fich (mich) norlehnen, 
vor oder gegen die Thür; die D-Iehre, eine 
vorhergehende, vorbereisende Lehre; Veleh⸗ 
ren, th. 3., vor Andern lehren, lehrend 
vortragen; MD-leiern, th, 3., uneig., bes, 
Rändig daffelbe wiederholend vortragen, vor⸗ 
feieten: es iſt das alte Stückchen ‚wels 
ches er mir immer vorleiert; das V— 
leik, in der Schifffabre, dasienige Leif am 
GStagfegel, woran die Kante des Gegels ges 
mäpt iR, die unter dem Stage hängt; B- 
lesbar, E. m. U. w., fo beichaffen, daß es 
ohne Anftoß vorgelefen werden kann; Die B- 
lefe, der Anfang der Weinleſe; das Recht, 
feinen Wein früher ald Andre fefen zu Dürfen; 
B-leien, th. 8., unregeim. (f. Leſen), vor 
einem Andern Taut fefen, damit er ed höre, 
oder fo nadılefe: einem einen Brief, etwas 
ans einem Buche; der DB-Iefer, die 
B-inn ‚eine Perfon, meiche vorliefet , befons 
ders deren Amt es if, einer andern Schrifs 
ten vorzulefen; die V-Iefung, mM. -en, 
die Handlung, da man vorliefet: die Vor⸗ 
lefung eines Briefes; in engerer Bedeus 
sung, die Borlefung einer geleprten Abhand⸗ 
lung, auch, eine folhe Abhandlung, welche 
vorgelefen wird, ſelbſt; befonders der öffents 
Tiche Unterricht der angefeßten Lehrer auf Unis 
verfitäten (Rofegium) ; B-Iefung halten ; die 
B-Iefung befuchen ; eine öffentliche B-Ies 
fung (Kollegium publitum), eine unentgelt⸗ 
tige ; eine befondere Vorlefung (Kollegium 
Hrivatum und privatiffimum) , wofür beadpft 
wird; B-Iehte, ©. w,. das nächfte yon 
dem letzten: der vorlegte Tag ded Mps 
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nats; in meinem vorletzten Briefe; Wäre 
leuchten, unth. 8. mit haben, den Weg 
vor jemand erleuchten : einem vopleuchten, 
mit der Leuchte‘ vorangeben; vor Andern 
feuchten , zum Mufter der Nachahmung: Aus 
dern mit feinen Tugenden, ınit feinen 
Thaten vorleuchten ; im leuchtenden Glanze 
übertreffen: ber Mond leuchtet vor in 
der Nacht vor allen Geſtirnen; der B- 
leuchtee, eines, der vorleuchtet, eig, und 
mneig. ; B-Iieb, fr Fürlied; die Vörliche, 
eine Liebe, melde man yor allen Andern 
au einer Perfon oder Sache bat, fine vorges 
faßte Liebe: eine Morliebe für oder zu 
etwas haben; etwas mit Vorliebe trei« 
ben, mit vorzüglicher Luft ; B-lieben ‚ tb. J. 
vor andern Lieben, vorzüglich lieben; B- 
liegen, untp. 3., unregeim. (f. Liegen) 
mit haben, vor einem Dinge Tiegen: es 
liegt ein Stein vor , vor dem Wagenrade ic. 
bei den Jägern liegt dee Dachshund vor, 
wenn er vor dem innerften Baue des Dachſes 
Tiegt und beift; die vorliegenden Werke, in 
der Kriegsbauf, diejenigen Werke, wolche 
außer dem bededten Wege weiter ind Zeld 
hinaus fiegen und dem Beinde die Belage⸗ 
zung ſchwer und langwieriger machen; Die 
norliegenden Reichöfreife , in der ehemapr 
gen Deutſchen Reihsverfaffung , die vorn 
an der Grenze nad Zranfreih bin Tiegens 
den Reichskreiſez ungig. , yor Augen liegen, 
gegenwärtig ſeyn ac. : das vorliegende Welt» 
au; der vorliegende Fall, derienige, von 
meiden die Rede if; das B-liegende, 
die vorliegende Sache, von welder die Rede 
ir; der Veling, -ed, M. xe, die Borfolde, 
y Bbe,ge,er ꝛc. ©. Entling; die B- 
ippe, der vordere Theil der Lippe; DB-Ios 
ben, th. 3., in Gegenwart eined Andern 
fabenz einem etwas; die B-lüge, eine 
Lüge, welche man fi im woraus zu Schul⸗ 
den kommen läßt, in Bezug auf eine Sache, 
welche erſt geliehen fo; V-lügen, tb. 8., 
lügend vorbringen , Yartragen : einen etwas; 
B-machen, th, 3., vor einem machen, 
hun, damit er eb fehe: einem Poflen vor⸗ 
machen; auch, vor einem machen, thun, 
Damit er& glaube und getäufcht werde: er 
„macht dir nuc etwas vor; einem einen 
blauen Dunſt vormachen, ihn _täufchen; 
vor etiyas befeſtigen: ein Brett; fich (mir) 
eine Schürze; der DB-magen, Sei den 
Vögeln, weiche von Ziefern und Würmeen 
leben, eine flodige, rungelige, vor dem 
Magen liegende Erweiterung , worin ein ſchar⸗ 
ter Verdauungsfaft abgefondert und von dain 
den Dagen geführt wird; V-mähen, unth. 
und th, 8., f. Vorfchneiken; der B- 
wmäber, einer, der vormähet, dem die Übrigen 
gleih mähen müffen (Borfchneider oder Vor⸗ 
f&hnitter); Vemablen, td. 8., vor eines 
Augen mahlen, damit eu es fehe, erkenne, 
und uneig., vorſchreiben: einem Kinde die 
Buchſtaben; vor die Finbitdundsfraft wie 
ein Gemablde hinſtellen: einem etwas recht 


3 


Vormoͤgen 


ſchön vormapfen, es ihm recht ſbn, an⸗ 
genehm vorſteüen; B-mahlig, E, w., yor 
madbls geweſen, en die vormahli- 
nen Bewohner dieſes Landes; B-mabls, 
Umſt, w., in der vorigen, vergangenen Zeit: 
vormabls mar es anders; der B-maun, 
ein Mann, welcher in deu Reihe vos einem 
andern Rebe, befonders im Soldatenweſen 
mo der im erſten @liede ſtebende Goldat der 
Bormann des jm zweiten Sliede Rebenden, 
und diefer der Vormann des im dritten Sliede 
ſtehenden iR; in den Halliſchen Galzwerten, 
derjenige von den Trägern, welcher die Schicht 
pder Arbeit anfängt. Erſtmann, der darauf 
folgende Heißt Anderımann, der nad diefem 
Drittmaun ꝛc. und der legte Lehtmann; 
im Kartenfpiele, der yor der Hand figende Spie ⸗ 
ler ; uneig., in der Schifffahrt das vor einem 
andern Schiffe fegeinde Schiff; derienige. 
welcher vor einem Andern if, und biefem 


vormacht, mas er thun fol, 4. B. in einem 


Boote der vorderfie Roıer am jeder Geite in 
einem Boote, nach deffen Schlage mit dem 
Riem ſich die Übrigen rihten, um fammttich 
44 gieicher Zeit zu roien; ber B-ınard, in 
der Schifffahet, der Mars am Borders oder 
Bodmare (gewöhnlicher der Bodmars) ; das 
B-mardfegel, ein Raafegel an der Bor 
ſtenge über dem Fodſegel; das Vemaß, ein 
obrigkeitliches Maß, welches den übrigen 
Maßen derfelden Art um Mufter dient; auf 
den VBlehhämmern, das obrigfeitlihe Raß, 
nad) welchem Nie Vleche befchnitten werden 
mäffen (in andern Fätten das Gichnaß); 
der B-maft, der Fedmap; ‚die D-malt, 
eine vorgängige Naſt, auf welche die eigent: 
liche Maf folge; die WB-mauer, eine Rauer 
vor einem Dinge, etwas davon abzuhalten 
und demfelden zum Schuge zu dienen ; uneig.: 
die Schambaftigkeit If eine ftarde Bor 
mauer der Unſchuld; V-mauern, 14.3., 
vor etwas mauern ; ber B-meifter, dei den 
Handwerkern einiger Gegenden, der Alters 
fer, Oberättene ; B-meflen, th. 3., unres. 
(f. Meffen), in eines Gegenmart mein, 
damit er fi von der Richtigkeit des Meflend 
Übergeuge: einem etwas; der V-mittag, 
die Zeit vom Morgen bis zum Mittag; 
mittägig, €, w., zum Voemittage ge 
FAR am Vormittage feyend, gelhebend; 
-mittiglih, & u. U. 1,, jeden Bor 
mittag gefhehend; Vemittags, Um. m, 
am Vormittage, zur Zeit des ormittagd; 
dee B-m-gotteödienit; der B-ın-predis 
er; die B-m-predigt; die Bm-fchule; 


‘die B-n-fhunde; die Q-m-macde, auf 


den Schiffen, die Wade yon a bis 12 up; 
die B-m-zeit; die V-mitternacht, die 
Beit von 10 Uhr Bis Mitternacht; DB-mit 
ternächtig, &, u, Wr iw., aur Bormitter 
nacht gehörend; D-ın-nahtlih, E = 
U.ıo,, in dev Bormitternacht gefhehend ; V- 
modeln, t.8., vor eines Augen modeln, de⸗ 
mit er nachmodeln lerne; B-mögen, und. 3, 
unceg. (f. Mögen) mit haben, 


Vormund 


gen, vorwärts mögen, d. 5. zu gelangen 
wünfgen; der Börmund, M. -münder, 
« Überhaupt, einer, der für das Befte einer 
andern Perfon, oder für eine als Perfon ges 
dachte Sache forgt, fen es, daß er für dies 
Gelbe ſpricht, fie vertritt, ihre Angelegenheis 
ten verwaltet, oder ihr Schub gewährt, bes 
fonders ſofern dieſe Perfon dies Alles für 
fi ſelbſt zu leiſten nicht im Gtande if. So 
ebemapis ein gerichtlicher Beiſtand. Auch die 
fogenannten Syndiei des Städte wurdey Vor⸗ 
münder gsnannt, und noch jegt führen dies 
fon Namen in einigen Gegenden die Heims 
bürgen auf den Dörfen und in Dberfachfen 
hie und da die Kirchenvorſteher; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, eine Perfon, 
melde nad) dem Tode der Eltern das Veſte 
der unmändigen Kinder (Mündel) beforgt, 
ihr Vermögen verwaltet und für Erziehung ıc. 
erſetben Sorge trägtı einen zum Bots 
mund feiner Rinder ernennen ; B-munds 
lich, €. wu. w., zu einem Vormunde ges 
Hörend, einem Vormunde gemäß, angemels 
fen; das B-mundsamt; die B-m-bes 
ftellung (Tutorium); die B-mundfchaft, 
M. -en, das Amt eines Vormundes in ens 
gerer VBedentung; die mit dem Amte des 


Vormundes verbundenen Geſchäfte ıc.; das 


B-m-f-amt (Pupitientolegium, U-m-f- 
ſtube, B-m-f-Rele); die B-n-f-angeler 
genbeit; B-m-f-LUh, €. u. u. w.; bie 
B-m-(-fade; das B-ın-f-weien, Aues, 
was jur Bormundfchaft, als einer Anftait im 
Staate gehört; B-müffen, untp. 8. mit 
Buben, hervorgehen ı. muͤſſen; vorwärts 
gehen ıc. müffen, auch, vor jemand erfcheis 
nen mäffen. 

BVörn, umſt. w., am vorderſten Orte oder 
Theile eines Dinges, auch, an den vorder⸗ 
Ken Ort, Theil eines Dinges, im Gegen⸗ 
fage von hinten: vorn fteht eine fchöne 
Linde, hinten ftößt der Garten an; 
voen an fißen, ftehen, liegen zc.; vorn 
hinein gehen und hinten wieder hinaus; 
von vorn ber kommen, von der vordern 
Seite Her; uneigenti. und verwerflich: von 
vorn, von vorn her, und von vorn 
herein, unabhängig von aller Erfahrung, 
aus Bernunftgründen (a priori), im Ge⸗ 
genfage von von hinten oder von hinten 
ber, durd die Erfahrung (a posteriori); 
von vorn wieder anfangen, vom Anfange 
an; von vorn! (da capo); vornauf fteis 
gen, auf ben vosdern Theil, verfchieden von 
vornauf fleigen, am vordern Plage fi bes 
findend auffteigen, Eben fo vornhin geben, 
iegen ıc., an den vordern Ort, Theil hin, 

“ vorn hingehen, hinlegen, am vordern 
Orte befindticp „hingehen, Hinlegen; nad 
voDen zu geben, treten, nach dem vordern 
Platz oder Theil gu, verfhieden vou vorn 
zügehen, zütreten. (Vorne und Vornen 
wie es in der Bibel, 3. B. 2 Mof. 28, 37. 


vortommt, if eine ganz Überküffige Ders - 


längerung.) 
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Vöornächtig, ©. u. U. w., von ber vorigen 
Nacht herrüpvend , in der vorigen Nacht ges 
ſchehen ı0.: eine vornächtige Fährte, bei 
den Jägern, melde ſchon 24 Stunden alt if 
und alfo feine Witterung mehr gibts; der 
DB-nagel, der Nagel vorn an ber Deicfel, 
welcher durch die Kappe geht, und woran die 
Vorderwage gehängt wird ; B-nageln, t5. 8., 
vor etwas nageln, durch Nägel befefligen: 
ein Brett, vor eine Öffnung; B-näben, 
th. 9., nähend vor etwas Heften, befefligen; 
die B-napme, die Handlung, da man etwas 
vornimmt; der Vename, derienige eigens 
tbamliche Name, welchen jemand vor feinem 
Geſchlechtsnamen führt (der Taufname). 

Vörnehm, €. u. U. w., vorsüglihe Wichtige 
keit und Würde befigend, in welcher Bedeu⸗ 
tung es jedoch nur im zweiten Gteigerungss 
gvade gebräugtih iR: er hielt ihn für fels 
nen oprnehmften Freund, 1 Macs, 11, 27.5 
das Vornebmfte dabei ift, daß ꝛc.; in 
engerer Bedeutung, eine höhere Stufe des 
Ranges im gefelifchaftlihen Leben einnehmend, 
doch ohne nähere Beſtimmung derfeiben, bloß 
in Besug auf Geringere: ein vornebmer 
Dann; vornehme Leute; vornehm thun, 
wie ein Vornehmer ſich betragen, ohne 08 zu 
feon; eine vornehme Miene; die Vor⸗ 
nehmſten der Stadt; es iſt nichts Vor⸗ 
nehıneö, Feine vornehme Perfon; Veneh⸗ 
men, th. 3., unregeim. (f. Nehmen) , vor 
Ni nehmen: ein Tuch, eine Schürze vor 
nehmen, an den vorbern Theil des Leibes 
thun, um fich nicht zu beſchmujen sc. ; unelg., 
vor fih nehmen, um fih damit au befchäfti⸗ 
gen ıc..: etwas Nüpliche® vornehmen, ſich 
mit einer nüglihen Arbeit befhäftigen ; eine 
Unterfuchung , Prüfung vornehmen; Yes 
mand vornehmen, ihn vor ſich Sommen laſ⸗ 
fen, ihm au prüfen, autzuforſchen 20,, auch, 
ihm einen Verweis zu geben; ſich (mir) ete 
was vornehmen, etwas beab ſichtigen, Wil⸗ 
tens feyn: ich babe mir eine Reife vor⸗ 
genommen; ich habe mir es feſt vorges 
nommen, fie nicht wieder zu befuchen ; 
das DB-nehmen, +8, die Handlung, da 
man fi etwas vornimmt, fich au etwas ent⸗ 
ſchließt; etwas, das man fi vorgenommen 
hat. die vorgenommene Bade: bon feinem 
Bornehmen abftehen; die B-nehmbeit, 
Die Eigenfhaft einer Perfon oder Sache, da fie 
vornehm ii; B-nehmlich, E. u. U. w., vors 
sügli, Vorzüge haben», angefeben, 4 Mof. 
13, 3: 4, in welcher Form als E. mw. «6 
aber veraltet iſt; jetzt nur noch ald Umſt. 1. 
vor allen Dingen feiner Art vorzüglich: sich 
meine eudy alle, vornehmlich aber meine 
ich dich; das Vörnehmthun, das Thun, 
«ld wäre man eine vornehme Perfon (die Bors 
nehmthuerei); Veneigen, 25. 3., vorwärts, 
nad vornpin neigen: fich (mich) , den obern 
Theil feines Körpers vorwärts neigen; Die 
B-neigung , die Handlung, da man etwas 
oder ſich felbR norneigt; uneig., eine Rei: 
gung, welde auf etwas vorzüglich gerichtet 
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it; Vörnenuen, th. 8., unregeim. (f. Nen⸗ 
nen), vorher nennen, nur im Mittelm. ges 
drauchlich, vorgenannt: das vorgenannte 
Wort; das B-oberbramfegel, in der Schiffe 
fahre, ein Segel, weiches fi über dem Vor⸗ 
bramfegel an der Bramftenge befindet und 
Seiner ift als das große Dberbramfegel; B- 
orgeln, th. 8., auf der Orgel vorfpielen; 
der B-pfahl, Pfable, weiche yor dem Zuße 
eines Bollwertes, Dammes oder Deiches eine 
geſchlagen werden, damit er nicht ausweiche; 
ein eiſernes, etwas ſchweres, lpitz zulaufens 
des Wertzeug, um damit in die Erde ein 
Loch zu machen, wenn man Baumſtangen ein⸗ 
ſetzen will; Vepfeifen, th. 8., unregeim. 
«1. Pfeifen), in Segenwart eines Andern 
pfeifen, damit ee es höre und ferne: eineim 
Vogel vorpfeifen; die B-pflicht, in der 
Schiufffahrt, die vordere Pflicht auf Evern 
und Tialten (auf Schmacken und Kuffen das 
Vorunter); B-plappern, th, 3., in eines 
egenwart plappern, damit er es höre (vor⸗ 
sapern): einem viel vorplapvern; der ®- 
plaß, ein Plag vor einem Haufe, oder in 
einem Haufe wor einem Bimmer; B-plaus 
dern, tb. 3., in eined GSegenwort plaudern, 
damit er es Höre: einem viel vorplaudern, 
auf eine plaudeshafte Art etwas Falſches glaus 
den zu machen ſuchen; ber V-poſſekel, bei 
den Grobſchmieden, ein großes 30 bis 40 
Pfund ſchwerer Hammer, auf deſſen Bahn 
eine Sinne Rebe, melde mit dem Helme 


sleichläufig, ift,, und womit die flärkften Eiſen⸗ 


Bangen ausnehredt werden; der B-noften, 
im Kriege dag vordere, äußere Poften vor 
einem Lager, öder vor der Gehung, nad dem 
Beinde Hin (der Beldpoken); V-prablen, 
18, 8., prablend vortragen; DB-predigen,, 
tb. 8., uneig., mit vielen und nahdrüdlis 
en Worten vortragen ı einem etwas vor⸗ 
predigen; die B-prüfung,, die Handlung , 
da man vorprüft (Tentamen): eine Vorprüs 
fung vornehmen ; B-quellen (B-quilien), 
unth. 3,, uͤnregeim. (f. Quellen), hervor⸗ 
quellen, reichlich wie ein Quell hervorkommen; 
Q-ragen, unth. 3. mit haben, hervorras 
gen; uneig., fid auszeichnen; der V-rang, 
don Wang vor einem Andern:-den Vorrang 
haben; der B-rath, eine Menge nöthiger 
oder brauchbarer Dinge zum künftigen Ges 
brauche: Borcath an Lebeusmitteln; große 
Vorräthe von Getreide, Mehlıc.; alten 
Borcath verbrauchen, anfzebreit; in den 
Hüttenwerfen neunt man alten Borrath das, 
was vom Abftreihen gefammelt wird, worin 
noch gutes Erz enthalten it, was ausgefchmeizt 
werden kann; D-räthig, E. w. U. w.; der 
B-ratbeuuifeher: dad DB-r-buus (Mas 
sarin); die B-r-Pammer, eine Kammer zu 
allerlei Vorrãthzen, befonders eine ſolche Wirth⸗ 
ſchaftsrammer; der B-r-Paiten, in den Pas 
piermũhlen, Reinerne bededte Tröge, in welche 
der halbe, auch ganze Beug aus der walzens 
förmigen. Rufe, worin er geRampft oder ges 
ſowtten worden iR, geleitet wird , und worin 


Vorreis 


er [6 fange Bleibt, Bis er zum Gehöpfen ın 
Papier gebraucht wird (Halbzeugkoſten, Rus 
befaften) ; ein Kaſten im Boden eines Reife 
Magens, mo man einigen Vorrath an Bedür 
niffen auf der Reife mit fi mimmes der B- 
r· chrank / der Gpeifefsant; der D-caum, 
ein Raum vor einem andern größern Raum; 
D-rechnen, ch. 8., vor einem Andern eins 
Nad dem andern angeben und zufammenrehs 
nen: einem alle Ausgaben; uneig, , ginem 
feine Vergehen vorrechnen ; in Gegenwart 
Anderer rechnen, damit fie es lernen und 
nachrechnen; dad B-recht, ein Recht, wel 
"es man vor Andern hat und ausüben darf; 
die B-rede, das Reden Anderer vor einer 
Sache, chefiergefbicht ; Sprich. : Borrede 
verhütet Nachrede, d, 5. wird vorher über 
etwas geredet, fo vernimms man bei Zeiten 
die Meinung Anderer darüber, und vermei⸗ 
det dadurch, daß nachher über das Geſchehene 
geredet wird; eine Rede, welche dem daupt⸗ 
vortwage vorangeht, und in welcher man ab 
lerlei zum VBerkänpniß des Ganzen, gleide 
fam zur Vorbereitung Dienendes voranfgidt: 
eine lange Vorrede machen, viel Worte 
machen, ehe man zur Sache ſelbſt fommt; 
befonders dasienige, was man einer Gerift 
Über Beranfaffung oder Entftehung, Bmwed 
Plan und Ginrichtung derfelben ıc. voran 
ſoidt (ein Vorbericht, wenn fe fun ii 
Q-reden, unth. 8., vor eimem Andern 
reden, damit eu reden lerne; 2) th. 8., Dr 
einem Andern reden, damit er es höre und 
alaube: einem etwas vorreden; det D- 
redner, einer, der eine Vorrede zu einem 
Buche madı (richtiger Vorreder); der V- 
veiber, an den Fenſterbeſchlägen, ein an den 
Enden umgebogenes, um einen ſtarken Stin 
bewegliches Eifen, die Fenfterflügel damit an 
Das Fenfterkreug durch Vordrehen anſchlieben 
su machen; Vereif, E. u. U. w., vos der 
Zeit reif; die Vereife; B-reifen, unth.3- 
mit ſeyn; der B-reißer, —6, bei den Rau⸗ 
rernac., ein Pinfel mit einem langen Stiele. 
die Linien damit vorzureißen; WB-reitei, 
unregelm, (f. Reiten) , ı) untp. 3. mis ſehn, 
vor einem herreiten: einem, dem Wagen 
vorreiten; vorwärts reiten, nad dem vet 
derm Theite reiten; im Reiten zuvorfommen ; 
2) th. 3., veitend vor einen Bringen: einem 
ein Pferd vorreiten, es auf bemfelben ri 
tend wor jemand bringen und vor deſſen Au⸗ 
gen reiten, damit er Über den Gang deffelben 
urtpeife ac. ; uneig., in der gemeinen Epred 
art, einem etwas vorreiten, es zur Ant 
ſicht, Beurtheilung ac. vor ihm bringen; DEE 
DV-veiter, einer, der vorreitet; aud I 
Reitinoht , welcher auf einem ber vorderktk 
Pferde reitet und diefe Tenft; das B-reih 
knie, im Schiſtbaue, das Knie am Borkentt 
und Xiele; dee B-reitfattel, dei den Bett: 
lern, ein Bequemer Meiner Sattel, der zus 
Vordergeſchier eines Zuges von fehs Yferden 
gehort und auf welchem der Vorreiter füt; 
der B-reiz, ein Reis, meiden man [aM 


Vorrennen 


im voraus zu etwas empfindet, Auch, ein vor⸗ 


sägliger eig; B-rennen, unth. 3., unteg. 


(fe Rennen) mit ſeyn, vorwärts rennen; 
vor einem hin, voraus rennen; im Nennen 
suvorfommen; B-rheinifch, €. u. u. w., 
wor dem Rheine, diesfeit des Rbeines befinds 


lc, liegend; V-richten, th. B., überhaupt ” 


Die Voranſtalten zu etwas treffen, Borbereis 
tungen zu etwas machen; den Bau vorrich⸗ 
ten, im Bergbaue, ihn gehörig anſtellen; in 
den Schmeljpütten richtet man vor, wenn 
man den Schmelzofen aufs neue zurichtet, zu 
einem neuen Öchmeljen vorbereitet; die B- 
richtung, Dasienige, mas man als gu einer 
Arbeit nöthig, vorher in Stand feht, die 
Werkzeuge und Serãthe und ihre nöthige Eins 
richtung ıc.; V-riegeln, td. 8., den Ries 
gel vorsiehen; der D-riß, ein vorher oder 
vorläufig gemacter Riß von oder zu etwas; 
. bei den Maurern ıc. der Riß oder Entwurf 
auf dem völlig geebneten Boden , auf weichen 
Der Orundbau eines Baues vorgenommen wer⸗ 
Den fol; der DB-ritt, die Handlung, da 
man vorreitet; das Recht, oder die Verbinds 
lichteit, einem Bornehmen vorzureiten; ein 
Nitt, welchen man vor jemand ber thut; B- 
rücen, ı) unth. 8. mit ſeyn, hervorrüden, 
aud, vorwärts rüden: aus dem Lager vor⸗ 
rücken; durch einen Rud vorwärts bringen; 
uneigentl,, in der Mahlerei, durch frifhe, 
hope, glänzende Barben hervorheben, dadurch 
Dem Auge näher bringen ; 2) th. 3. , vor etwas 
rüden: den Stuhl, vor den Tiſch; uneig. 
einem etwas vorrüden, es ihm gleihfem 
vor die Augen rüden, um ihn gu fränten 
und mit dem Nebenbegriffe, Daß Died auf eine 
unfdonende, Bittere Art gefchehe: einem 
ſeine Fehler, Schwächen, Gebrechen 
vorrũcken; B-rufen, ih. B., unreg. (fe 
Rufen), hervorrufen z vor jemand oder vor 
ſich rufen: ſeine Rinder ; V-·rũhmen, th. 3., 
in Anderer Gegenwart zühmen , damit fie es 
hören und Beachten: einem etwas fehr vor⸗ 
eühmen; die Verüſtung, dasienige, was 
man zu der Hauptſache Nöthiges vorher thut ; 
der D-faal, ein Heinerer Saal vor einem 
größern Saale; in weiterer Bedeutung in 
D. ©. f. Hausflur; der B-fabbat, der Tag 
unmittelbar vor dem Gabbat der Juden, alfo 
der Greitag (der Rürtag) ; B-fagen, th 8:, 
wor einem Anderh ſagen, bamit er es böre 
und ih danach richte; fie fagen fich bei Ges 
legenheit viele füße Saden vor; in ens 
gerer Bedeutung, vor einem Andern fagen, 
Damit er es fchreibe (diktiren) ; wor einem Ans 
dern fagen, damit er es nachſage und lerne: 
einen Kinde das Vaterunſer; ber B-fas 
ger, -8, einer, der Andern ettvas vorfagt ; 
der B-fang, die Handlung, da man vors 
ſingt; ein ®efang , welcher einem andern vors 
Hergeht; der B-fänger, die B-inn, eine 
Perfon „ welche mit Andern fingend den Ton 
und Tart führe; der B-fah, etwas, Das 
man vor ein anderes Ding feßt, 4. B. im 
Bergbaue, eine erhöhete Stelle über der wants 
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kechten dinie; in den Buderfledereien ein Fupfere 
her Auiſatz, weicher auf den Leiterungsfeffel 
bei der erfien Läuterung des Zuders ges 
feßt wird und dazu dient, ben flarf kochenden 
Buder, wenn er in die Höhe feige, abzuhal⸗ 
ten, daß er nicht überlaufez befonders dass 
jenige, was man ſich vorfept, der auf Übers 
legung gegründete Entfhiuß: einen Vorſatz 
faffen ; feinen Vorſatz ändern; der B- 
Tau, ein vor etwas Hin laufender Saum, 
eine foihe Einfaſſung, 3. B. der äuferfte 
Wand eines Waldes; DB-fchaffen, 16. 8., 
bervorfhaffen ; vornpin fchaffen, vor etwas 
feine Stelle finden machen; B-fchauen, 
unth. 3., vor fih hin ſchauen; uneigentlich 
bon unbelebten Dingen, vortagen, vorwärts 
ſich hinaus erfreden; der DB-fchein, ein 
vor Andern in die Augen fallender Schein, 
gewoͤhnlich in Verbindung mit Pommen und 
beingen: zum Borfchein Pommen, ſicht⸗ 
bar werden; zum Borfchein bringen, ſicht⸗ 
bar machen; in weiterer Bedeutung : ein Ind 
Waffer Gefallener kommt wieder zum 
Vorſchein, wenn er auf die Oberfläche des 
Waffers tommt; etwas Neues, Merkwür⸗ 
diges zum Vorſchein bringen, vorbringen, 
eigen; B-fcheinen,, unth. 8., unreg. (fi 
Scheinen) mit haben, dervorſcheinen; Ans 
dere an Schein, Glanz Übersreffen; mit feis 
nem Scheine vorleuchten; uneig., ein gläns 
sendes Vorbild , ein leuchtender Leitftern ſeyn; 
B-fheren, unreg. (f. Scheren), irdf. 8. 
ſich (mich), ſich na einem vordern Orte, 
Wach vorn hin ſcheren, begeben ; Die B-fchicht, 
im Hüttenbaue, die Ofenbruche, geringhal⸗ 
tigen Erje ıc., welche vor den beſchidten Er⸗ 
sen im Gchmeljofen gefchmolzen werden, da⸗ 
mit das friſch aufgeroßene Geſtübe nicht fo 
vlet gutes Were in ſich siehe; B-fchieben, 
th. 8., unseg: (fa Schieben) , vorwärts ſchie⸗ 
den: den Tiſch weiter vorfchieben; vor 
etwas Hin ſchieben: den Kaften, vor die 
zpür ; den Riegel vorfchieben , vor die Thür; 
an feine ©telle f&ieben: er ſchob einen An⸗ 
dernvor; der B-fchieber, ein Ding , wel⸗ 
ches vorſchiebt, vorwärts in bie Höhe ſchiebet, 
J. ©. die vier Bühne des Pferdes, wovon 
fi jeder zwilhen dem Echahne und dem ers 
ſten Borderzapne befindet; ein Ding, welches 
vorgeſchoben wird, z. B. ein Brett, weiches 
von oben oder don der Geite vor eine Öfinung 
gefhoben und wieder weggejogen werden 
Bann ; ine Bauweſen, eine Art Bauanker, in 
der Seſtait eines 1; Veſchießen, unres. 
(f. Schießen), 1) unth. 8. mit feyn, hers 
vorſchießen, in die Höhe fhießen; ſchneil und 
gewaltfant fi) vorwärts bewegen: das Wafs 
ſer ſchießt unaufpaltfam vor; uneig., 
weit vorragen , ſich weit vorwärts erfireden: 
das Dach fchießt eine Eule vor, vor der 
Mauerz bei den Gporern find porfchießende 
Scheufel diejenigen gebogenen Schenkel einer 
Stange, die vor dem Mundfüd oder der ges 
raden Linie deſſelben vorſpringen, im Gegen⸗ 
ſathe der zurüdidiefenden Schentel, weiche 
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nicht an dieſe Linie reichen; vor etwas hin⸗ 
ſchießen, plotzlich und mit Gewalt fallen. So 
ſchießt im Bergbaue dad Gebirgevor, wenn 
die Erde plöglich vor etwas ſchießt; früher 
fhießen , als ein Anderer; im Schießen zus 
vorkommen, dem Ziele näher ſchießen als 
Andre; 2) the 8., dor etwas fegeh: einen 
Saum vorſchießen, bei den Scmeidern, 
einen Saum an einen Theil des Kleidungs⸗ 
füdes fegenz ſchuõweiſe vorzäplen: einem 
Geld vorſchießen, mehrere Stüde auf Eins 
mahl hinwerfend, zählen, damit er es fehe 
und ſich von der Ricptigfeit der Summe übers 
auge, auch, es ihm leihen ; das Vörfchiff, 
der vordere Theil des Schiffes, vom großen 
Mafe His zum Borkeven; der B-Ichlag, 
die Handlung, da man vorſchlägt, z. B. der 
Vorſchlag eines Drefchenden nach deſſen Schla⸗ 
gen ſich die Übrigen richten; dasienige, was 


vorgeſchlagen wird, und zwar bei den Dach⸗ 


dedern, der Kalk, welcher bei ben Biegeldäs 
ern auf der Anlage des Biegels von oben 
angefchmiert , vorgefdiagen wird ; im Geſchutz⸗ 
weſen, das "Heu, der Nafen ıc., das, mad 
man beim Saven des groben Geſchützes auf 
das Pulver ſetzt; im Hüttenbaue und in der 
Seidel. dasienige, was zu einem Miner/ 
um den Buß deſſelben Heim Schmelzen zu 
erleichtern und zu befördern, zugeſetzt wird 
(der Bufcylag) ; bei der Bleiarbeit die Stätte, 
welche zugeſetzt wird; im Bergbaue, ein Stüd 
Eiſen, weiches vor die Stempel und Soreizen 
geſchlagen wird, damit fie nicht ausweichen 
tönnenz im Waſſerbaue, die Reihe Pfähle, 
welche vor den Steinbanken eingeſchlagen wer⸗ 
den; in der Tonk. eine Meine Note, welche 
man vor einer größeren anfchläge und welche 
die Hälfte ihrer Geltung befommtz in der 
Reitt. das erfte Berühren des Bodens mit Der 
Spitze des Hufe, ehe ber ganze Huf aufge 
fegt wird; im Oſterreichſchen, die Drtfceite , 
woran ein Pferd mit Strängen vor den Wagen 
geſpannt wird; bei den Tuhmadern ein ges 
wiſſer Fehler/ welchen fie auch Niep nennen, 
ſ. d. 3 uneig., dasienige, was man einem Ans 
dern als ein Mittel zur Ausführung einer 
Abſicht vorkellt, anräch: einem einen Vor⸗ 
ſchiag machen, thun; einen Vorfchlag 
. annehmen, verwerfen; etwas in Vor⸗ 
flag bringen; beſonders von angebotenen 
Mitteln zur VBeilegung einer Rreitigen Sache: 
Vorfchläge zum Frieden machen; ich 
habe Vorfchläge für dich, su deinem Bes 
Ken, gu deiner Verſorgung; DB-Ichlagen, 
unse: (f Schlagen), 1) unth. 3. mit ha⸗ 
ben, vormwärss felgen, ſich neigen: bie 
Wage fchlägt ein wenig vor, wenn ſich 
die Zunge ein wenig vorwärts neigt; vor der 
gehörigen Zeit fchlagens bei den Jäger, 
fchlagen die zu higigen Jagdhunde vor, 
wenn fie anfdlagen,, ehe fie dad Wild fehen 
«(vorlaut , freitaut , fährtenlaut fern) ; in eini⸗ 
ger Entfernung von einem Dinge einfchlagen : 
die Jäger fchlagen vor, wennfie beim Dachs⸗ 
eraben Hinter dem Schalle des Hundes eins 


» Simmeld un 
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ſchlagen oder graben, um auf die Röhren des 
Dachſes oder Fuchſes zu kommen; auch von 
den Hunden, wenn fie einen Bogen machen, 
um die verforne Zäprte wieder zu finden 5 ſchla⸗ 
gen, daß Andere es hören, und fid danach 
richten: im Bergbaue fchlägt man vor, 
wenn man den Arbeitern in der Grube durch 
Schlagen , Anſchlagen ein Beihen der Schicht 
gibts 2) th. 3., vorwärts nach dem vordern 
Tpeile Hin ſchlagen: in der Wappent. fchlägt 
der Löwe die Zunge vor, wenn er fie aus 
dem Maule weit firedt; vor einem Andern 
ſchiagen, damit er es ſehe, fih danach richte: 


. einem den Takt vorfchlagen; vor einem 


andern Dinge anfchlagen , d. b. eher als ein 
anderes Ding: eine Note vorfchlagen, 
eine Note, welche der Vorſchlag einer andern 
iR, vor diefer anſchlagen; vor ein anderes 
Ding fhlagen: ein Brett, vor eine Dis 
nung; in weiterer Bedeutung, in der &er 
fHügl.. Heu, Rafen ꝛc. vorfihlagen,, es 
in dem groben Gefüge fer auf das Pulver 
Rampfen, che man die Kugel darauf feht; 
Im Hüttensaue fchlägt_ man ftrengflüffle 
en Erzen Glätte, Kaltftein, Eclak 
en 2c. vor, um den Buß, das Gchmeljen 
wu befördern uneig., im Handel mehr fors 
dern für eine Waare , als ihr eigentliher Werth 
iR: aufeine Waare viel, wenig vorfchlas 
gen ; wie ſchlagen nicht vor, wir fodern 
gleich fo viel als twir befommen müffen; als 
Mittel zur Ausführung einer Sache vorfiellen, 
anrathen: einen ein Mittel gegen eine 
Krankheit vorſchlagen; einer Derfon eine 
Heirath, ein Spiel vorſchlagen; einen 
zu einem Amtez beiden Markfeidern, 
einen in einem Orte enthlößten flachen Gang, 
oder einen ſeigern Schacht in einer gegebenen 
Lachterzahl gehörig abmeſſen; vorläufig ſchla⸗ 
gen, um fpäter weiter und vollends zu ſechla⸗ 
gen: die Garben, das Betreide vorfchla- 
gen, es leicht an den Uhren ſchlagen, oder 
drefchen , um reine und gute Körner gu bekom⸗ 
men, 4. B. zur Saat; der B-Ichläger, 
bei den Schmieden derienige, tbeldher den 
Meinen Sammer führt und durch die Schläge 
damit die Stellen zeigt, wohin die Andern 
mit den größeren Hämmern ſchlagen follen (der 
Siiermeifter) ; der V-ſchlaghammer, bei 
ben Schmieden, der Meine Hammer, womit 
ber Meifter oder Wertgeſell bei dem Schmieden 
deftändig vorſchlägt und den Ort bezeidmet, 
wo die Schmiedegeſellen hinſchlagen, und ob 


art oder langſam; der Defchmac, ein Se⸗ 


ſchmack, den man vor einem andern empfindet 
GWorgeſchmach: die Speiſe hat einen uns 
angenehmen Vorſchmach; uneig. , eine vor 
Täufige Empfindung, ein Genuß von etwas, 
gleichfam als Probe des eigentlichen wollen 
Senuffes: einen Vorfchmac von etwas 
befommen, haben; eih Vorſchmack des 

der Seligkeit; Veſchmek⸗ 
Ben, une. 3. mit haben, vor andern Din⸗ 


gen durch den Geſchmack empfunden werden: 


die Bwiebeln in einer Speife ſchmecken 
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ſtark vor; V-ſchmeicheln, eh. g., ſchmeu 
Yelnd vorfagen j der B-fchinicd, auf den 
Eifenbütten, dee erſte Hammerburſche, welcher 
den vom Friſchmeiſter gar gemachten Theil uns 
teem Hammer jtwänget und darauf aus den 
bieraus erhaltenen Gtüden, die Eiſenſtäbe 
ſchmiedet; das B-fchneideeifen ‚in den Gias⸗ 
Hütten, ein Werkzeug, womit die geblafeite 
Stasmaffe vorläufg geblidet wird; dad V— 
fchneidemeffer , ein großes und ſchartes Mefs 
fer zum Berfhneiden; B-fchneiden, unreg. 
(f. Schneiden), 1) untds 3., vor Andern 
ſchneiden, fo daß die Anderen nachſchneiden; 
in der Ernte fchneidet einer der Schnittee 
den übrigen vor,.und alle Schnitter müfs 
fen ihm nachfolgen, und für ihren Theil eben 
fo viel fpneiden (vorhauen, vormãhen); vor 
eines Augen ſchneiden, damit er es ferne; 
uneig., Geſichter vorfchneiden, vor einem 
Andern Gefipter fpneiden , Yamit er es lerne ; 
2) tb. 3., serfhneiden und votlegen: einen 
Braten; der B-fchneider, eine Perfon, 
welche in der Ernte den Echnittern vorſchneibet 
(der Vorſchnitter, der Bormäper) ; eine Perfon, 
welche die Speifen vorſchneidet. An Höfen 
gab es eigene Veamte, welche die Gpeifen 
vorfhneiden mußten, 3. B. einen Rrongroßs 
vorfhneider von Polen und einen Großvor⸗ 
ſchneider von Lithauen; das B-fchneiders 
amt, das Amt des Vorſchneiders; B-fchneli, 
©. u. U. w., die gehörige ſchidliche Zeit zu 
etwas nicht abiwartend,, aus Hitze und Unbe⸗ 
fonnenpeit:: vorfchnell antworten ; der B- 
fchnitt, an einigen Drten, dad Net in der 
Ernte mit dem Schnitte den Anfang zu mas 
men und fi DAyu der Gchnitter. vor andern 
au bedienen; der Veſchoß, in einigen Ges 
genden, 4. B. in der Darf Wtandendurg, 
Derjenige Schoß, welcher von dem Vermögen 
der Unterthanen in den Städten gegeben wird 
(Dermögensgeuer), zum Unterſchiede von dem 
Pfundfoffe, van den Grundküdten ; B-fchreis 
ben, th. 3., unreg: (fs Schreiben), dor 
jemanden fpreiben , damit er es fehe und nach⸗ 
ſchreibe: einem Kinde vorfchreiben; uneig. , 
verbindende Regeln des Verhaltens ertheilen, 
ſo wohl ſchriftlich ale mündlich: einem vor⸗ 
ſchreiben, was er thun und laſſen fol; 
ic) laſſe mit nichts vorſchreiben; vor et⸗ 
was ſchreiben: dein Buche ſeinen Namen 
vorſchreiben; B-Ichreien, th. 83., unreg. 
¶. Schreien), vor einem ſchreien, damit er 
es höre; Andere im Schreien übertteffen: eis 
nem vorfchreien; Veſchteiten, unth. 3., 
unreg. (f. Schreiten) mit ſeyn, vorwärts 
ſchreiten, und unelg., weiter geben, weiter 
tommen, verfahren: fie find in der Arbeit 
merklich vorgefchritten; im Gchreiten zus 
sorfommen: einem; die D-fchrift, dasies 
nige, was man eineht vorfhreibt, damit er 
es nachſchreibe, befonders gedrudse und in Rus 
pfer geſtochene Blätter zum Nachſchreiben und 
Uben; eine verbindende Regel des Verhaltens, 
melde einem Underh eripeilt wird s nach dee 
Vorſchrift verfapren ; jun nach der Vor⸗ 
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ſchrift richten; B-f-mäßig, E. w u. w., 
ber Vorſchrift gemäß, rad der Borfhriftz 
der B-fchritt, ein Schritt, welchen man 
vorwärts thuc; eigenel. und uneigentl.: eis 
nen Borfchritt nach dem andern im Guten 
machen; den erſten Vorſchritt thin, den 
erſten Anfang zu etwas machen; der B-fchub, 
die Handlung, da man vorſchiebt: im Kegel⸗ 
fpiete hat einer den Vorſchub, das Recht 
dor den Andern zu fehieBen ; der Zuſtand, da 
etwas vorgeſchoben wied, . B. im Schiffbaue 
der Auslauf des Vorderſtevens, oder Die vor⸗ 
wärtd gehende Richtung deſſelben; dasienige, 
lwoas vorgefhoben wird, j. B. beiden Schnei⸗ 
bern und Kütfeynern fo viel did der Vorkioß, 
dasjenige, was vom Unterfutter oder Pelze 
werte vorgeſchoben wird, fo daß es vor dem 
Doerzeuge vorfehr 3 dm gebräuclichften ift es 
in uncigenti. Bedeutung: jeihanden Vor⸗ 
ſchub thun, ihm zut Erreichung feier Abſiche 
init der That behuiflich ſeyn, beſonders dutch 
Reihung oder Verſchaffung der dazu nöthigen 
Hülfsmittel ; B-[chuhen,, th. 8. , neue Schuhe 
vorſetzen, mit neuen Schuhen verſehen: die 
Stiefel vorfchuhen,, an die Späfte neue 
Schuhe fegen; die B-fchule, eine vorberei⸗ 
tende Schule für eine Höhere; B-fchulmeis 
fleen, th. 8., als ein Schulmeiſter, auch, 
nah Art eines Schulmeiſters vortragen (vor⸗ 


. boeiren); der Veſchuß, die Handlung, de 


man früher ald ein Anderer fhießt, und das 
Recht vor einem Undern zu fhirßen: den 
Vorſchuß haben, bei einem Scheiben⸗ oder 
Vogelfchießen; der Zuſtand, da man einem 
Andern Geld vorgeſchoſſen hat: bei jeman⸗ 
den in Vorfchuffe ſtehen, ihm Geld vor⸗ 
geſchoſſen habeh ; dasichige, was vorſchiet, 
& 8. in den Weintändern derienige Mof, 
welcher zuerſt von den Traubeh fchieht , beſon⸗ 
ders ohne daß fie getreten ober gepreßt wer⸗ 
den (Vorlauf und Vordruch); dasıchige, was 
vorgefhoflen wird, 3. B. bei den Tuchwebern 
dasjenige Ende des Tuches, welches als Probe 
vorn ober obenhin geſchlagen wird, der Mans 
tel oder das Mantelende ; beſonders vorgeſchoſ⸗ 
fenes_ oder vorgeliehened Geld: einem einen 
Vorſchuß machen, geben; mehrere Vor⸗ 
ſchüſſe erhalten 2 en; B-fhußmeife, 
Umf. w., als Borfhuß: ſich votſchußwelſe 
—* von jemand geben laſſen; det B- 
chutt, dei den Jägern, ‚das Butter, wel⸗ 
ihes den wilden Schweinen im Walde jur 
Winterzeit vorgeſchuttet wird; D-fchütten, 
19. 3., vor ein Ding hinfhütten : dem Viehe 
Zutter ; B-[yügen, th. 8., als einen Schuß, 
dis eine Abwehr dor fi hinpalten : er ſchützte 
feine Hände vor; uneigentlih, als eine 
Gntfhuldigung , Reditfertigung anführen, ges 
woͤhnlich von ungegründeter Rechtfertigung : 
wegen feines Ausbleibend eine Krank⸗ 
heit vorfhügen; B-fchivanfen, unth. 8. 
mir fern, mit ſchwantenden Saritten Ach 
vorwärts beidegen; der B-fchwarm, der 
erſte Bienenſchwarm von einem alten Gtöde 
in einem Jahre; B-[chmärmen, unth. 3, 
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mit haben, früher als Andere ſchwärmen: 
diefer Bienenftoc hat vorgefchivärmt; 
Vorſchwahen, th. 8., geſchwaͤtzig vorreden ; 
D-[hiweben, unth. 3. mit haben , vor Aus 
gen ſchweben; uneig., vor den Augen des 
Seiſtes, vor den Gedanten ſchweben: es 
ſchwebt mir vor, ik erinnere mid dun⸗ 
‚Bel, ich ſtelle mir es undeutlich vor; ſchwe⸗ 
bend fi vor etwas herbewegen; Veſchwin⸗ 
gen, th. B., unreg. (f. Schwingen), vors 
wärt6, nach vornhin,, vor etwas ſchwingen: 
ſich (mich) einem vorfchiwingen, uneig., 
"ihm zuvortommen; Veſchwören, unth. und 
th. 3., vor einem ſchwoͤren, damit er es 
Höre und glaube: einem viel von Liebe und 
Trene vorſchwören; das B-fegel, in der 
Schifffahbet, alle diejenigen Segel, welche ſich 
vor dem großen Mafte, aber nicht an dems 
felben befinden, und welche infonderheit das 
Abfallen des Schiffes befördern; B-fehen, 
uneeg. (f. Sehen), 1) th. 3., im voraus 
Sorge tragen, daß etwas auf die gehörige 
Art geſchebe: das Nöthige; 2) ardf. 8., 
ſich (mich) vorfehen, vor fi fehen, damit 
man Im Sehen feinen Schaden nehme: vor⸗ 
gefehen! überhaupt aufmerkfam ſeyn, daß 
man nicht Schaden oder Berluf leide: darum 
hüte dich und fiehe di wohl vor, Bir, 
15, 17.; die B-fehung, die Handfung, 
da man etivad vorherfieht und im voraus die 
deshalb nöthigen Anftalten trifft ; befonders 
. die VBorfebung Gottes, fein Vorherfehen 
alles Zufünftigen, und die Beſtimmung und 
Zeitung deffelben nad feinem weiſen Willen, 
Daher Sort ſeibſt die Vorfehung genannt, 
„oder vielmehe unter Vorſehung verfanden 
wird, wenn man von ihr ald einem befondern 
. Wefen fpriht: die Vorfehung bat es fo 
‚ befcloffen ; wenn es body die Vorfebung 
‘fo fügen wollte! die V-feite, die vordere 
Seite; das D-feitentakel, in der Schiff⸗ 
fahrt, die Seitentaket am Vor⸗ oder Fodma⸗ 
Re (Bortatei); B-feßbar, Eu. U. w., vor 
gefegs werden fönnend; das W-fehblech, 
im Hüttenbaue, ein durchlöchertes Vlech, wel⸗ 
ches vor das Pochgerinne gefeht wird; in dem 
Glashutten, ein ſtarkes gegöffenes Siſen⸗ 
blech, welches vor die große Öffnung des Glas⸗ 
ofens gefegt wird, damit die Hitze nicht fe 
febr abnepmez ber Vorſetzdeckel, in den 
Scäwefelpütten vie Dedel von Thon, welche 
vor die Röhren der Gchwefeltreiböfen geſcho⸗ 
ben werben, wenn der Meingemachte Schwe⸗ 
felties in die Röhren zum Treiben eingebracht 
worden it; B-fegen, th. 8., vorwärts fegs 
en, wornhin fegens den Stuhl weiter vor» 
jeßen; fich (mich) vorfeßen; vor ein ans 
deres Ding fegen: einen Stein, ein Brett 
worfegen, vor cin So, vor eine Öffnung 3 
feinen Namen dem Buche vorſetzen, vorn 
auf den Titel; eine Syhibe vorfegen, vor 
ein Wort; in engerer und zum Theil uneig. 
Bedeutung, zum Genuſſe vorfepen: einem 
allerlei Speiſen, zu eflen , zu trinken vote 
feßen ; vorn an bie Gpige ſehen, um Aufficht 


Vorfihtsmittel 


über das Ganze zu haben, und dies zu lei⸗ 
ten: einen dem Heere, der Flotte vor« 


‚ fegen, es, fie ihm zur Aufſicht übergeben, 


daher der Vörgefehte, einer, der über An 
dere gefegt oder. Andern vorgefegt IR, fie in 
Auffiht und unter feinem Befehle zu Haben; 
vorziehen , einen höhern Werth, Rang beiles 
gen: dies fege ih allen Audern vor (ge 
wohnlicher vorziehen); fidy (mir) etwas 
vorſetzen, ſich etwas feſt vornehmen; der®- 
feßer,, bei ven Outmachern find die Vorſeter 
die beiden Horden von geflochtenen Weiden, 
welche von beiden Seiten des Fenſters auf den 
Werktiſch geſtellt werden, oben ein wenig ger 
gen einander gebogeh find und dazu dienen, 
daß das Zeug, welches mit dem Fachboden ge⸗ 
facht wird, nicht verfliegen kann; V.ſetzlich, 
€. u. U. w., mit Vorſatz geſchehend, in dis 
hem Vorſatze gegründet: ich bube es nicht 
vorſetzlich gethan; das B-feßpapier, ein 
leeres Blatt oder mehrere Blätter, welche man 
vorn und hinten an einem Buche findet; die 
B-ſetzſylbe, eine Sylbe, welche einem Worte 
vorgefetzt wird (Prãfixum, die Borfpide) 1.3 
be, ge; der B-fektopf, In den Schwefel⸗ 
Hütten , ein irdenes Gefäß, weiches im Game 
feltreibhauſe unter den Vorläufer oder die Bor 
Tage gefegt, und worein der geläuterte Schwt⸗ 
fel gelaffen wird; die D-fegung, im Walı 
ferbaue, die Bekleidung der Erde von Hol 
oder Gteinen und im Bielenbane , die Gielen⸗ 
Rüge; die Veſetzwand, eine dewegliche 
Wand, fie vor etwas vorzufegen und Died 
dadurch dem Blide zu entziehen, 4. B. ein 
fogenannte fpanifhe Wandz im Hüttenbaun, 
die Wand unten am Herde in dem Sqhmel⸗ 
fen; auch die Wand am hohen Dfen, wer 
che vor dem Herde aufgeführt in; D-feufzen, 
th. 3., vor einem feufgen, im Angefigt An 
derer feufjend vorbringen, äußern; D-fenN, 
unth. 8., unseg. (f. Sept) mit fenn, tin 
durch andere auögelaffehe geitrwörter zu erflü 
rendes Wort, f. vor einem Dinge befindlid 
auch, weiter dis ein Anderer fenn, wwedia 
auch die uneigentliche Medartı da fen Gott 
vor, davor behüte und Gott; beworkchtn, 
im Werte ſeyn: e8 muß irgenb etwas no 
ſeyn, etwas im Werke ſeyn; die V-ſicht, 
die Handlung, da man vorperficht, und dei 
gemäß die Mmftändeeinrichtet, anotdnet: Die 
VWorficht Gottes, feine Borperfehung, mb 
Ges Wort gewöhnlicher iz die Handlung: 
da man fig vorficht, die Aufmerkfamteit auf 
fein Thun und Laffen ı mit Vorficht zu Ber 
ke gehen; viele Vorficht bei etwas anwen 
den; B-fhtig, €. u. U. w., Vorſit a 
wendend ı — ſeyn, handeln; ein 
vorfichtigee Mann; Die B-f-Feit, N.-U 
die Vorſicht als eine Eigenfchaft und dertigten 
betrachtet ; die Äußerung ader Anwendung dit’ 
fer Bertigkeit in einzelnen Bällen: mit alet 
Vorfichtigkeit zu Werke geben; die 8- 
fichtömaßregel, eine Maßreget, meihe W 


Vorſicht gebietet; das M-fichtömittel, €# 


Mittel, weiches die Barficht an die Handaiti 


Vorſichtsregel 


die Veſichtsregel, eine Regel der Vorſicht 
das V-flel, im Wafferbaue, derienige Theil 
des Sieles ins und auswendig, foweit er nit 
im Deiche liege, fondern nur dazu dient, die 
Erde zunähft vor dem Siele gegen das zu 
tiefe Auslaufen und Einfieben von den Geis 
ten zu befefligen; die D-fllbe , eine Silbe, 
melde andern Wörtern vorgefeht wird; B- 
filben, th. 8., ſilbenweiſe vorfagen (vorſyl⸗ 
labiren); B-fingen, tb. 3., unreg. (f. Sin⸗ 
gen), in Gegenwart Anderer fingen, daß fie 
es Hören: einem ein Lied; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung , einen Geſang vors 
tragen; in Anderer Gegenwart fingen, damit 
fie nacfingen Iernen: dem Lehrlinge die 
ſchweren Stelien mehrmabls vorjingen; 
der B-finger, die B-f-inn, eine Perfon, 
welche vorfingt , fo daß die Andern nachfingen 
(gewöhnlicher Borfänger); der B-finn, ein 
Sinn, welchen man nad dem Borhergehenden 
fon in dem Zolgenden ahnet, im voraus fins 
det; der B-fiß,, der Bufand, da man Ans 


dern vorfigt, befonders fofern mit Diefem Ran⸗ 


ge die ⸗berſte Leitung der Angelegenheiten oder 
der Sefhäfte gewiſſer Art verbunden if (Präs 
ſidium): im Rath den Vorſitz haben (präs 
ſidiren); B-figen, unth. 3., unreg. (f. Siz⸗ 
zen) mit haben, in 2. D. mit ſeyn, den 
Borfig haben, im Sitzen den Rang vor den 
Übrigen haben, befonders, mit dem Borfige 
auch die oberfe Leitung der Angelegenheiten 
oder der Sefchäfte gewiffer Art haben (präfis 
diren): in einem ©erichte; ber B-fißer, 
-8, einer, der den Vorfig, die oberfte Leis 
tung der Angelegenheiten, der Gefchäfte in 
Händen hat (Präfident): der Vorſitzer des 
erften Gerichtshofes; das Vſitzeramt; 
der D-figerplaß ; die B-figermwürde; ber 
DV-fipftreit, der Gtreit, welcher über den 
Vorſitz entſteht, wenn ihn Mehrere haben wol⸗ 
Ien; B-follen, unth. 8. mit haben, pers 
vorgehen, auch, vorwärtsgehen oder ſich bes 
geben follen ; der B-fommer, die dem aftros 
nomiſchen Sommer kurz vorhergehende Zeit, 
Der Ichte Theil des Fruͤhlings; die B-forge, 
die vorhergehende Sorge wegen der beften @ins 
zichtung einer fünftigen Sache: Vorſorge iit 
beffer ald Nachforge; in weiterer Bedens 
tung, die Sorgfalt für eine Sache, für die 
Erhaltung eines Dinges: Borforge tragen. 
(Der Begriff des vorher if bier der herrſchen⸗ 
de, daher Borforge beffer it ats Fürſorge)3 
B-forgen, unth. B., im voraus Gorge tra⸗ 
gen für etwas: der Vater wird auch fers 
ner vorforgen; B-forglih, E. u. U. w., 
vorforgend, mit, durch oder aus Vorſorge; 
das (gewöhntiher der) D-fpann, ein Ges 
fpann Pferde, welche dem Wagen desienigen 
vorgefpannt werden, der in herrſchaftlichen 
Angelegenpeiten zeifet: mit Borfpann fahs 
ren, reiſen; Borfpann nehmen, geben; 
der B-f-Dienft, Dienke, welche darin bes 
eben, daß einer das beſtellte Borfpannen mit 
feinen Pferden Leiten muß; B-fpannen, 
th. 3., vor etwas ſpannen, d. b. ſowohl ans 


IV. Band. 
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fpannen, als auch, wenn von einem Beug die 
Rede it, ausfpannen : die Pferde vorfpans 
nen, fie vor den Wagen fpannen; ein Tuch 
vorfpannen, es vor etwaß, 5. B. vor eine 
Öffnung ausfpannen und befefigen; in enges 
vor Bedeutung, Vorfpann feiften; der V— 
fpanner, einer, der vorfpannet, befonders 
einer, der Vorfpann gibt, in welcher Bedeus 
tung aber Borjpänner gewöhnlicher iſt; das 
B-fpannpferd, Pferde, welche ald Borfpann 
gebraucht werben; die B-f-rechnung; der 
BD-f-[chein, der Schein, melden der mit 
Vorfpann Reifende dem Vorfpänner gibt, das 
mit diefer dadurch die geleifteten Vorſpann⸗ 
dienfle beweifen und die Vergütung fodern 
konne; die B-f-vergütung ; dad B-f-ıve 
fen, Alles, was zu der Einrichtung gehört, 


- daß Beamte ıc., melde in Dienffahen und 


herrſchaftlichen Angelegenheiten reifen, durch 
Vorfpann gegen eine Vergütung von der Mes 
sierung weiter gefhafft werden müflen; B- 
ſpiegeln, th. 8., einem etwas vorfpie: 
geln, einen etwas ſehen, hoffen laffen, was 
bioßer Schein, Täufpung ift; Die D-fpieges 
lung, die Handlung, daman einen täufdt ; 
dasjenige , wodurch man jemand zu täufchen 
fucht; das DV-fpiel, ein den Hauptfpiele 
vorangehendes Spiel, welches das folgende 
antündigt, befonders im Schauſpielweſen ein 
kurzes GStüd, welches vor dem Hauptflüde 
gegeben wird, im Gegenſatze von Nachfpiel; 
uneig., etwas, das einem größeren Greigniffe 
vorbergeht und daſſelbe gleihfam ankündigt: 
diefe Feindſeligkeiten waren das Bor» 
fpiel eine® blutigen Krieges; B-fpielen, 
th. 3., vor andern auf einem Tonmwerkjeuge ' 
fpieten, damit fie es Hören: einem etwas 
vorfpielen, auf dem Klaviere ıc.; vor eis 
nem Andern fpielen, damit er es lerne; B- 
fpinnen, th. 8., unregeim. (f. Spinnen), 
fpinnend hervorziehen; uneigentl., aus etwas 
den Stoff nehmend hervorbringen ; vor ets 
was ein Geſpinſt oder als ein Geſpinſt aus⸗ 
breiten ; die Spinne hat ihe Neb vorges 
fponnen , vor die Öffnung; V-fpigen , th. 
8., vorn, am, vorderen Ende mit einer Spitze 
verfehen; die B-fprache,, beſſer Fürſpra⸗ 
he, weil hier der Begriff, daß es für das 
Beſte eines Undern gefchieht, herrſchend iſt; 
B-fprechen , unregeim. (f. Sprechen), 1) 
untp. 3., bei einem vorfprechen, nad feis 
ner Wohnung gehen und ihn ſprechen; 2) th. 
83., vor einem Andern fprechen, damit er es 
höre, glaube, auch, damit er ed nachſprechen 
ferne : einem et maß vorfprechen; B-fpren« 
gen, 1) th. 8., vorwärts [pringen machen, 
fone® laufen machen: einen vorfprengenz 
in der Bauf, IR ein vorgefprengter Bo⸗ 
gen der innere Beine gewölbte Bogen, wel⸗ 
her Über Fenſter und Thüren geſprengt wird; 
2) unth. 8. mit ſeyn, auf ſchnett Taufenden 
Pferden vorwärts reiten: zivei Reiter ſpreng⸗ 
tenvor; B-fpringen, unth. 8., unregelm. 
(f. Speingen) mit haben, in eines Gegen⸗ 
wart ſpringen, damit er es fehe,, aud, das 
4 
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mit er nachſpringen lerne: einem vorſprin⸗ 
gen; mie ſeyn, vorwärts, vornhin fprins 
gen: die beim Worfeln des Getreides 
vorfpringenden Körner , die ſchwerſten und 
beften, welche am weiteften vorwärts fprins 
gen oder fallen ; Im Springen zuvorkommen; 
hervorfpeingen, befonders uneig. vom Waſ⸗ 
fer ıc.: der vorfpringende Auell; der vors 
fpringende Theil eines Haufes; Börfprus 
dein, unth. 8. mit ſehn, Hervorfprudeih 3 
D-[prühen , unth. 8., bervorſprühen; der 
B-Iprung , die Handfung, da man jemans 
den durch einen Sprung zuvorgekommen if; 
einen Vorfprung vor jemanden haben, 
vor ihm woraudfenn ; befonders uneigentlich, 
dem Borzuge, dem Range nad: einen gro⸗ 
gen Vorfprung vor jemanden haben, in 
feinen Arbeiten , Beſtrebungen, Kenntniffen ıc. 
viel weiter gelommen feyn, ald er; dasienis 
ge, was vorfpringe, und zwar in der Sands 
twirthfchaft, dasienige Getreide, welches beim 
Worfeln am meiteften vorn hin fpringe, und 
weiches das ſchwerſte und bee iſt, auch, bass 
 jenige ®etreide, welches vor dem Drefchen 
ſchon beim Aufbinden, Aufladen ıc. von ſelbſt 
ausfpringt; bei ven Brantweinbeennern, das⸗ 
ienige, mas beim Läuseen des Brantweines 
oder beim zweiten Abziehen zuerſt übergeht, 
und trübe und bläufi iſt (der Vorlauf); 
der Veſpuk, etwas, was einer künftigen 
Begebenheit 16. vorhergeht, ein Vorzeichen ; 
D-fpußen , unth. 8. mit haben, ein Vor⸗ 
(ut, Vorjeicen feyn; die W-fkadt, der 
vor der eigentlichen Stadt, welche von einer 
Mauer mis Thoren eingefcloffen ift, liegen⸗ 
de Theil der Stade: in dee Vorſtadt woh⸗ 
nen; der D-flüdter, die B-f-inn; B- 
ſtanimeln, t$. 3., fammelnd sorbringen, 
vortragen⸗ einem etwas; ber DB-ftand, 
die Handlung, da man perfönlich vor Gericht 
erſcheint, auch, die Verbindlichkeit dazu: eis 
nen Vorftand haben, ſich perſonlich vor Ges 
richt ſtellen müflen, auch, von Geiten ‘des 
Gerichts, Parteien perfönli gu vernehmen 
haben, befonders zus Pfiegung der Güte; 
dasienige, was zur Sicherheit für ein andes 
res Ding ſteht; 4.8. bares Geld (Bürgicaft, 
Kaution) ; eine Perfon ober mehrere, weiche 
einer Sache vorfiehen: der B-ftänder, -8, 
im dorſtweſen, junge Bäume, Laubholz, wel⸗ 
che man nach dem zweiten Umlaufe der Gchläs 
ge Hei Abtreibung des Schlagholzes, zum Fünfe 
tigen Anwuchſe Reben Täßt (Oberſtänder) ; 
B-ftechen, unreg. (f. Stechen), ı) unth. 
8. mit haben, uneig., vor andern Dingen 
in vorzuglichem Grade empfunden werden , bes 
ſenders dur den Sinn des Gefichts: eine Far⸗ 
be fticht vor, wenn fie ſich durch Lebhaftigkeit 
vor andern auszeichnet; ber Eigennutz ſticht 
in feinen Handlungen merklich vor, er 
fat deutlich im Die Augen; 2) th. B., vor⸗ 
Ser Reden: ein Loch vorflechen, ein Loch 
mie einem fpigigen Werkzeuge vorher flechen, 
um mit der Nadel leicht durchzutommen; Die 
Vechung, in der Baut. dad Maß, um weis 


. Vorftellen 


ches ein Erummes Glied an einer Ende wei⸗ 


ter hervorragt, als an dem andern; der D- 
ſtechort, dei den Schuſtern, ein Ort, mit 
weichen die Locher vorgeſtochen werden; der 
BVörftecfärmel, Ärmel mit Handtraufen, 
welche vorgefledt werden, vor die Armel des 
Hemdes; die Veſteckblume, eine Blume, 
vor die Bruſt zu ſteden; Veſiecken, th. 8., 
vor etwas fteden: einen Nagel, ij. B. vr 
ein Rad, damit es nicht von der Achſe ab⸗ 
Taufe; fich (mir) eine Blume, vor die 
Bruſt; uneig., vor etwas dinſtecken, als ein 
Biel, das man erreichen win: er bat ſich 
etwas Hohes vorgeſteckt; vorwärts feden, 
seden : die Köpfe; der V-ſtecklatz, ein Lat 
welcher vorgeftedt wird; die B-ft-lien, eine 
Lien, weiche vor dab Rad an ber Achfe ges 
ſtedt wird; die B-fl-Ioce, eine Lode zum 
Anfteden ; ber B-ftnagel, Der B-ft-pflod, 
ein Nagel, Pflod, der vor etwas gefedt 
wird; der Veſtehehund, Name des Weq⸗ 
@els oder Hühnerhundes, weil er vor Warteln, 
Hüpnern ac. fo fange ſteht, bis fie geſchoſſen 
oder gefangen werden (gewöhnlich bloß Wads 
tel⸗ oder Hühnerfund); Veſtehen, unreg. 
¶. Stehen) , 1) unth. 3. mit haben, her 
vorfiehen, vorwaͤrto vor der geraden Linie 
«gen: in einem Gliede Goldaten darf 
Fein Mann vorſtehen, fie müffen alle eine 
gerade Linie ausmacyen; der Hut ſteht ein 
wenig zu weit vorz uneig. , ald worzgäglih 
vorragen: Deutfchland fteht andern ges 
bildeten Ländern in manchen Stücken 
Yurz dor einem andern Dinge fiehen: das 
vorftehende Titeldupfer , weiches vor dem 
Ziteldtatte Rebe: die Mardfegel ftehen vor, 
in der Schifffahrt, wenn die Schoten dei 
Marsdfegel vorgehoit find; unelgenti., einem 
Dinge vorfichen , die Aufficht über etwas, 
über eine Angelegengeit , Auſtalt Haben: er 
nem Amte; feinen Gefchäften treu und 
fleißig vortkeben; perſontich wor jemand rm 
feinen: vorjtehen müſſen, wor Geri 

treten, erfheinen müffen; der Vſteher, 
-8, die B-inn, eine Perfon, welche einer 
Sache vorfteht,, Die Aufficht über fie hat: Die 
Vorfteher der Kirchen und Schulen; ein 
Ding, weldyes vorſteht, z. B. die zwei min 
den Drüfen unter dem Hatfe der Harnblaſe 
&orfteherdräfen); das V-fteheramt ; dit 
B-fieherfchaft, vie Eigenſchaft eines Bor 


ftehers, als eines ſolchen, das Amt deſſelben; 


der D-fleiger, einer, der vorfeigt, we 
Andern her Reigt; DB-ftellen, 15. 3., vor 
wärtd , vorn hin fellen: Banke umo Tiſche; 
vor ein anderes Ding ſtellen: einen Stub', 
vor die Thür; uneigentl., vor jemandes An 
geſicht Hinfellen , um es fehen gu laflen, do 
kann: zu machen ıc.: einen Fremden feine 
Familie, feinen Freunden vorſtellen, ihn 
vor diefelben, in ihre Geſellſchaft führen 
damit fie ſich kennen lernen; einen dem Lö 
nige vorftellen ; fich (mich) bei, Hofe vor 
ftelen laſſen; in der Bibelauc, wor jemand 


+ Helen, zur Betrachtung, gur Wahlıc., Su. 








Vorfteller 


18, 16.3 vor Augen gleichſam flellen und 
dadurch Benntlich machen: mit dem Pinfel, 
mit der Neißfeder etwas vorſtellen (ger 
wohnlicher darſtellen) mehr uneig., eine 
Deutliche Erfenneniß von etwas beizubringen 
ſuchen: einem den Nupen, die Schäd⸗ 
lichkeit einer Sache vorjtellen; daber fich 
(mir) etwas vorſtellen, fi etwas denten, 
fig eine Ertenntniß davon verfhaffen, oder 
auch nur, fi einen Begriff davon machen: 
ich kann mie leicht feine Freude darüber 
vorſtellen das hatte ich mir nicht vor» 
geſtellt; ftellen Sie ſich den Schreck vor, 
welchen ich hatte; hinreichende Mertmahle 
von etwas vor Anderer Mugen fielen, daß 
fie dieſes ſelbſt zu feben glauben: diefer 
Scaufpielee ſtellt einen Betrunkenen 
vor. er fpielt die Rolle eines Betrunkenen ; 
es ftelit einer etiwad Großes vor, wenn 
er fi wie ein Großer, Bornehmer beträgt; 
es ſtellt einer bei einer Hochzeit den Bas 


. ter vor, wenn er deſſen Stelle verteitt, 


Bon diefem ſtellvertretenden Scheinen rührt 
Die Bedeutung des vorjtellen als unth. 3. 
ber, f. feinen, bedeuten, im Gegenſatze 
von wirküch fepn: diefer runde Stein ftellt 
das Brod vor; der Briteller, -8,, einer, 
der etwas vorftellt; Veſtellig, umſt. w., 
vorgeſtellt werden koͤnnend, nur in Verbin⸗ 
dung mie machen: einem etwas vorſtel⸗ 
lig machen, ihm etwas vorzuftellen , eınen 
deutlichen Begriff von etwas mit Wirkung auf 
feinen Willen beizubringen fuchen ; die B-itels 
lung, M.-en, die Handlung , da man vorſtellt: 
die Vorſtelung eined Beamten, eines 
Schaufpieled ; aud vie Handlung, da man 
fi etwas vorſteilt: die Vorſtelluug des 
Glũckes ihrer Kinder macht fie ſelbſt glück» 
lich; vasienige, mas vorgeftellt wird, und 
swar die vor Augen geflellte Nachahmung 
der Handlungen der Nenſchen auf der Bühne, 
und diefe nachgeahmten Handlungen ſelbſt: 
in die VBorftelung gehen; einer Vorſtel⸗ 
Iung beitvohnen; eine mündtiche oder ſchrift⸗ 
liche Rede, durch welche man bei jemand eine 
deutlihe Ertenneniß von etwas mit Wirkung 
auf den Willen Hervorgubringen ſucht: einem 
nachdrückliche Vorſtellungen machen ; eine 
BVorftelung gegen etwas bei der Regies 
zung zc. einreichen; feine Vorſtellung ift 
ungeantwortet geblieben; das Vi, wels 
&es man fi in Gedanken von etwas macht: 
fich eine VBorftellung von etwas machen; 
die Welt in unferer Vorſtellung ift oft 
fehr verfchieden von der wirflichen Welt; 
in weiterer Bedeutung, ein Begriff von einer 
Sache: Vorſtellungen haben; die B-ftels 
lungsart, die Art fi etwas vorzuſtellen 
ie Vorkelungsweife) ; die B-ft-fühigkeit, 
die Zabigkeit fih etwas vorzuftelfen; bie B-, 

-Praft, die Kraft fih etwas vorzuftellen; 

a6 D-fl-reht, das Net, einen zur 
Wahl für ein Amt ald Bewerber vworzuftels 
len; das B-fi-vermögen, das Vermögen 


ſich Borftellungen zu machen; die B-jtels 
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lungsweiſe, die Art und Weiſe, fh etwas 
vorzußelien. 

Vorſtemmen, th. 3., vor etwas flemment 
fih) (mich); die V-flenge, die Stenge 
oder erfie Berlängung des Fockmaſtes, die an 
LZänge und Dide der großen Gtenge gleich if 
Bormarsftenge); das B-flengenftag, in 
der Schifffahrt, das Stag der Vorftenge, 
welches mit einem Kragen vorn am (Ende des 
Bugfprietes feſt gelegt wird; das B-jten- 
genftagfegel, ebendaf., dad Segel am Bor 
Kengenfage ; Die B-ftengenivand , ebendaf. , 
die Wand, melche die Vorſtengen beieſtigt; 
der Veſteven, der Steven am vordern Theile 
eines Schiffes (der Borderfieven); der DB- 
ſtich, im Hüttenbaue, der erſte Stich, weis 
her nach der Wochenſchicht mittelft des Stich⸗ 
eifens gemacht wird; die B-ftichnaht, die 
Naht, wenn der Schneider durchſticht, die 
Spige der Nadel ein wenig vorwärts rückt 
und herauffüpre, und wenn er um fo viel 
die Nadel von neuem vorwärts anfeht, als 
er unten vorwärts gerüdt it; B-jtöhnen, 
th. B., vor einem Andern ſtoͤhnen, damit er 
es höre: einem etwaß; ber Veſtoß, ein 
©toß, durch melden etwas vorwärts geſtoßen 
wird; etwas, das vorfößt oder das vorges 
floßen if, 4. 8. beifden Werfleuten, ein 
hervorragender Theil; bei den Gchneidern, 
ein vorſtehender oder vorragender Theil des 
Zutters oder eines untergelegten Dinges am 
Saume; eine in der Mitte bauchförmige, ger 
woͤhnlich gläſetne Röhre, welche mit der eis 

. nen Mündung an den Ubziehkolden, mit der 
andern in die Vorlage geftedt wird, um diefe 
deſto weiter von dem Brennofen entfernt zu 
halten und die Abkühlung zu befördern; in 
der Bienenzudt , die sähe ſchwarzbraune Maffe, 
womit die Bienen ihren Bau an den Geiten 
des Stockes befeſtigen (das Vorwachs, Gtopfs 
wachs, Beth 20); Vörftoßen, unregeim. 
(f. Stoßen), th. 3., vorwärts, nad vorn 
Hin Roßen: einen vorftoßen; die Stiele 
vorſtoßen, bei den Zimmerfeuten, die Stiele 
eines abgebundenen Fachwerkes vorwärts floßen 
und in die Balten einzapfen; uneig., vor 
etwas ſetzen, befefligen,, bei den Buchbindern: 
einleeres Blatt an die Vorrede vorftoßen; 
bersorragen, machen ; bei den Gchneidern: eis 
nen Saum vorftoßen (auch nur vorjtoßen) , 
an einem Kleidungsftüde einen vorfpringenden 
Saum som Unterfutter anderer Farbe als bie 
des Kleidungsſtückes machen; DV-jlottern, 
th. 3., Rotternd vorbringen, vortragen: eis 
nem etwas; B-frahlen, unth. 8. mit 

. haben, hervorſtrablen, und uneig., vor Ans 
dern ſich durch glänzende Vorzüge aus;elch⸗ 
nen; der B-fhrand, der vordere Außerfte 
Theil des Strandes; Vaſtreben, untb. 3., 
vorwärtd, vor Andere zu gelangen ſtreben; 
B-firedlen, th. 3., hervorſtreden, vorwärts 
Kreden: die Hand, die Zunge, die Arme; 
vor ein anderes Ding reden: einen Schlag⸗ 
baum; uneigentlih, auf der Stelle leihen 
und awar ohne Binfen, gewot nuich nur von 
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Gelde, und zwar In einen Summen: einem 
Geld ꝛc.; Vörftreichen, th. 3., unregeim, 
(f. Streichen), vorwärts, nad vorn zu 
flreigen: die Haare; vor einem Andern 
ſtreichen, damit er es höre: einem etwas 
auf der Geige vorftreihen; B-ftreifen, 
unth. 8. mit feyn, auf einer Gtreiferei, 
auf einem Streifzuge vorwärts bis vor einen 
Drt gelangen: einzelne Haufen jind bie 
an die Thore vurgeftreiftz Veſtreuen, 
tb. 3., vor etwas fireuen: den Hühnern, 
Tauben ꝛc. Futter; die B-ftreuung, im 
Deihbaue, das Stroh oder die Neifer, wo⸗ 
mit die Erde bededt wird, und melde man 
mit den quer darüber eingeftedten Rrampen bes 
feſtigt; der V-ftrich, bei den Sclöffern 
find die Vorſtriche die Striche, d. h. nicht 
tiefen Einfhnitte an der vorderen Bläche des 
Schlüſſelbartes; auch nennen fie denienigen 
Theit im Gingerichte eines Schloſſes, um 
weichen fi ein Vorſtrich dreht, den Vor⸗ 
ſtrich; Veſtricken, th. 3., vor einem ftrike 
ten, damit er es fehe und ferne: einem; 
vorn neu friden: einen Steumpf, einen 
neuen Süßling an denſelben Rriden ; dad B- 
ſtück, auf den Schiffen find die Vorſtücke 
die beiden vordseften Kanonen zunächft am 
Vorfteven (Jagers, Iagdftüde); die B-ftnfe, 
Im Vergbaue, das Loch, welches man mit 
dem Stuf⸗ oder Niteifen In die Schlechte 
einhauet, um hernach das Geſtein mittelſt 
eines hineingetriebenen Keils gu Löfenz; D- 
‚ftümpern, th. 3., fümperhaft vortragen, 
vorfpielen, vorfingen: einem etwas; B- 
ſtürmen, untp. 8. mit ſeyn, gleich einem 
Sturme ſchnell und gewaltig vorwärts drin⸗ 
gen: der Hinterhalt ſtürmte vor und 
entfchied den Sieg; B-flürzen, untb. 8. 
mit fenn, bervorfürgen: die gewaltſam 
zurücgehaltenen Thränen flürzten nun⸗ 
mehr unaufbaltfam vor; plögtih und mit 
Heftigkeit Hervordringen und vorwärts drins 
gen, auch als irdf. 3., fich (mich) vors 
ürzen; bie B-fuche, das Vorſuchen der 
jäger; B-fuchen, 1) th. 8., bervorfuchen : 
etwas unter dem Tifcherc.; 2) unth. 3., 
vorläufig ſuchen: bei den Jägern, mit dem 
Leithunde vor einem Holze himiehen, um 
su feben, was für Witd Im Felde geweſen iſt; 
der D-fud, der erſte vorläufige Sud, das 
erſte Sieden; in den DVitrioffiedereien, eine 
gewiffe Menge wilder Vitriollauge, welche 
Bis zu einem gewiſſen Gehalte angefotten und 
in den Läuterkaften abgelaffen wird, damit 
der Schmant daraus niederfale; B-fumpf, 
im Bergbaue, eine Vertiefung in einer Grube, 
wo fih das Waller fammelt, weiches man 
durch die Röhren der Kunſt Heraudjicht; B- 
fumpfen, th. 8., im Bergbaue, in einem 
Tagwerke einen Einbruch in der Mitte der 
Sohle des Schachtet machen, wenn man ein 
Gefente oder einen Schacht abteufen will; 
B-fügeln, 19.3. , füßelnd vorbringen, vors 
teagen: einer Schönen Zärtlichfeiten vor⸗ 
füßeln; dad Vetakel, ein vor einem ans 


Vorthun 


bern Taret oder vor einem andern Dinge 

beſindtiches Tatet; Börtändeln, th. 2, 

tändelnd vormachen, und uheigentlic, ohne 

Ernſt und ohne Zuderläffigteit vorſtellen u; 

der B-tanz, die Handlung, da man von 

tanzt; uneig., etwas, das einem Borfalle, 

Ereigniffe vorhergeht , ed gleichfam anfündigt 

das war nur der Vortanz; DB-tanzen, 

unth. und th. 8., den Tanz aufführen: einen 

Tanz vortanzen; er will nur immer vor- 

tanzen; vor einem Andern tahjen, damit er 

es kn: einem vortanzen; ber B-tänye, 
die B-inn, eine Perfon, welche einen Tan 
auffüprt. . 

Vortheil, m., Jes, M. —e, Alles, was wit 
als etwas Gutes anſehen, das mit einer ges 
wiffen Sache verbunden if, oder daraus ent 
ſteht, es möge unfer Eigenthum vermehren 
oder auch nur einen Verluſt verüten, jum 
Unterfeiede von Gewinn, welcher Bermeh 
sung unfers Eigenthums iſt, die auf eine mit⸗ 
telbare Weile aus einer Cache entſteht, aber 
von dem Bufalle abhängt; beim Kaufmann IR 
Vortheil der überſchuß, welcher ihm nad 
Abzug der Koſten von einer Waare oder Yes 
beit, Die er abſetzt, übrig bleibt: etwag mit 
Vortheil verkaufen; Peinen Vortheil bei 
feinem Handel habenz auf feinen Vor 
theil ſehen; das gereicht ihm zu großen 
Bortheil; oft bezeichnet es jeden günfigen 
Umftand zur Erreichung einer Abſicht ıc.: ſich 
alte Vortheile zu Nutze machen; feinen 
Vortheil in Acht nehmen, einen günfi 
gen Umſtand, der ſich zeigt; feinem Feinde 
ben Vortheil abgewinnen, ablaufen, ei 
nen günfigen Umfend, welcher ihm des 
Übergewicht geben Fönnte) auch von einem 
Mittel, einem Handgriffe, ſich Vortheit iM 
verfhaffen: etwas mit einem gemillen 
Vortheile thun; alle Vortheile gelten, 
alle (erlaubte) Mittel, Kunſt⸗ und Handgrif, 
ſich Vortheil zu verſchaffen z der Zuſtand, de 
man Vortheit hat: ſich im Vortdeile befin⸗ 
den; aud der Zuftand, da ein Ding Bor 
4ug vor einem ahdern hat: fich zu einem 
Vortheile vor jemand auszeichnen (is 
gemeinen Leben ſpricht man haufig Bor 
thel); Vortheilen , unth. 3, mie haben (iM 
gemeinen Leben häufig vortheln), Ber 
theit bringen: e8 vortheilt ihm mehr, als 
ich glaubte: Vortheilhaft, €. u. U mr 
BVortgeil gewährend: ein vortheilhafter 
Haudel; etwas vortheilhaft verkaufen; 
auch Vortheil in weiterer Bedeutung gemäh 
eend, unferer Abſicht günftig: der Dit, 
Garten, liegt ſehr vortheilhaft zu die 
fem Gewerbe; eine vortheilhafte Lage; 
in einem vortheilhaften Lichte erfcheinen; 
A vortheilhafte Meinung von jemand 

aben. 

Vörtbier ‚f. , bei den Jagern, ein Thier, weiches 
dor miehrerem Bilde, befonders vor mehreren 
Gemſen vorangeht; B-thun, th. 8., nee 
(f. Thun), vor etwas ehun: die Schürst; 
feüper"tgun , al etwas Anderes, gefhchen IR 








Vortiegel 


. Gprigw.: Vorgethan und nachbebacht, 
Bat Mancheu in groß Leid gebracht; der 
-tiegel, auf den Geigerhütten , der Tieget, 
worin ſich das Werk [ammelt,, und aus weidem 
65 bernach in kupferne Pfannen gegoffen wird; 
B-tönen,, unth. 3. mit haben, färker aid 
anderes tönen und vorzüglich gehört mwerben ; 
der B-trab, ein Tpeil des Heeres, welcher 
vor dem Hauptheere herzieht (Avantgarde, die 
Vorput); der B-trag, die Handlung, da 
man vorträge: ber Vortrag der Religionds 
lehren; befonders, das Bortragen vor einer 
Behörde, vor Gericht ıc.: eine Sache in 
Vortrag bringen, fie der Behörde ıc. sur 
Überlegung oder Beſchließung vortragen ; den 
Vortrag beim Fürften haben, vazı vers 
»flitet feyn, dem Zürften die vorfommenden 
Sachen vorzutragen; die Art und Weife, wie 
man etwas vorträgt, nicht allein in AUnfehung 
der Behandlung des Gtoffes, fondern au 
in Anfehung der Aueſprache, des Ausdrude, 
Den körperlichen Haltung ıc.: einen einfachen, 
faßlichen, verftändlichen, guten, fchös 
nen, ſchlechten Vortrag haben ; dasienige, 
was man vorträgt , befonder& eine Rede, auch 
die Sache ſelbſt, welche man auf folhe Art 
sur Kenntniß eines Andern bringe: einen 
Vortrag halten, verftehen; feine Vor⸗ 
träge über die Michtiaften Wahrheiten 
fammeln und drucken laſſen; die B-trage« 
kunſt, die Kun gut vorjutragen; B-tcas 
gen, 19. 8., unregelm. (f. Tragen), vor 
etwas ber tragen : fich eine Laterne vortra⸗ 
gen laffen ; vorwärts, vornhin tragen : trag 
es dem Vater vor , in die vordere Otubeic.; 
uneig., Anderen mittheilen und deutlich ma⸗ 
Sen: die Gabe, etwas gut, deutlich vor« 
zutragen; etwas fchriftlich, mündlich vors 
tragen; in engeren Bedeutung, durch anges 
meffene Ausdrüde ur nöthigen Kenntniß eis 
nes Anderen bringen, und zu der Beurthei⸗ 
tung, Wahl deſſeiben ıc,: der Gemeine die 
chriſtlichen Wahrbeiten, dem Sandesherrn 
eine Sache, eine Bitte ıc., bem Richter 
eine Klage vortragen; aud allein für ih: 
ſich (mir) vortragen laffen, fi ven Bors 
trag von etwas machen laſſen (fich zeferiren 
laflen) ; auch vom Vorfpielen au Tonwerkzeu⸗ 
gen, in Bezug auf die Art, wie fie gefpiele 
werden: ein Tonftück fchön und mit dem 
größten Ausdruc vortragen; die B- 
tragdaut, V-weife, die Art etwas vorzu⸗ 
tragen. 

Bortrefflid, €. u, U. w., andre Dinge feiner 
Art an Büte und Borsügen weit Übertreffend, 
im Höchften Grade vorzüglih (trefflichy ein 
vortreffliher Mann, eine ‚vortreffliche 
Sache; das ift vortrefflich; vortrefflich 
fingen, tanzenzc.; aud im gemeinen Leben, 
einen vorzügli hohen Grad zu bezeichnen: 
vorteefflih laufen, teinfen Fönnen; die 
B-trefflichkeit, M. -en, die Eigenfhaft 
eines Dinges , da es vortrefflich if; eine wors 
srefflihe Sache, Eigenſchaft ıc. 

Wörtreiben, th. 8., unreg. (f. Treiben), 
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hervortreiden, dub, vorwärts, nad einem 
vordern Drte treiben; vor einen treiben, 
daß er es fehe: fi) das Vieh vortreiben 
laffen , damit man es in Augenſchein nehmez 
die B-treppe, ein Aufgang von Stufen vor 
der eigentlichen Treppe; in der Naturbefchr, 
Name einer Art Pofaunenfehneden , welche 
eine Tonne ift: Die echte Vortreppe, und 
einer Art Stachelſchnecken von der Größe ei» 
ner Wälfhen Nuß; DB-treten, unregeim, 
(f. Treten), untb. 8, mit ſeyn, bervontveten, 
auch, vorwärts, wornhin treten; vor etwas 
treten ; einem vortreten, feierlich und lang⸗ 
fam vor ihm hergehen; bee B-treter, -8; 
der B-trieb, oder die B-Lrift, das Recht, 
fein Vieh eher als Andere auf die Weide zu 
teeiden; Vetrillern, th. 3., wor einem Ans 
dern trillernd fingen; der B-tritt, die Hands 
lung, da man dem Range nad vor einem 
Hecht, und , das Recht dazu: den Vortritt vor 
jemanden haben; B-trommeln, th. 8., 
vor einem trommeln, damit er ed höve; V— 
trompeten, th.3.; der B-trupp. der vors 
derſte Trupp, oder die vorderſte Truppe: bie 
Vortruppen , die vorderfien Truppen eines 
Kriegsheeres (Avantgaude) ; DB-Lurnen , unth. 
8., vor einem tunen, Damit er es fehe und 
nachmache; der B-turner ; B-üben, th. 8., 
eine Kunſt vor der eigentlichen Ausübung üben, 
damit fie nachher leichter von Statten gebe. 
Worüber, einumf, w. a) des Ortes, eine Dee 
mwegung oder Michtung vor etwas, nor der 
einen Seite deffelben zur andern hin und weg 
zu bezeichnen, zum Unterſchiede von vorbei, 
Es wird, wie andere ähnliche, mit Zeitwörs 
tern zufammengefegt: vor einem varüber⸗ 
gehen, vor ihm Hin und weg gehen; dab 
Gewitter zieht vorüber, vor und über uns 
Hin. Die Weglaffung des Berhältnißiwortes 
vor iR nicht rachfam, da Ach dadurch nice 
felten der Sinn ändert, z. DB. vor einem, 
und einem vorüberfahren. Häufig aber ſetzt 
man dafür auch anodenbei, 4.8. an einem 
vorüberführen, -geben ‚gleiten ‚-Ichwes 
ben; b) der Beit, ein Verfließen oder Bere 
floſſenſeyn der Zeit, au, ein Vergeben oder 
Verſchwinden aus unferm Empfindungstreife 
zu bezeichnen: auch dieſe Leiden) werden 
vorübergehen; die unglückliche Stunde 
iſt nun vorüber, nämlich gegangen. ©, 
Vorbei. Die wichtigſten Bufammenfegungen 
find mit: -beben, -begeben, -bewegen, 
-beaufen, bringen, -Drängen, dringen, 
-bürfen mit haben, -eilen -fabren, 
-flatteen, fliegen, fliehen, ren: 
-fößen, -flüchten, -fluten, -führenz 
der V-übergang, -gängeln, -gaußeln ; 
DB-gehen, unth. 3., unreg. (1. Gehen) mit 
ſeyn, var etwas, von der einen Seite deſſela 
ben zur andern hin und weg geben: vor 
dem Haufe, vor einem voruͤbergehen; 
uneig. ‚ au von unkoͤrperlichen Dingen : mein 
anzes Leben ging an meinem inneren Ger 
dar vorüber; aumeilen, aber nid gut. 
auch als th. 3.: einen vorübergehen, ohne 
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ibn zu beachten, auf ihn Feine Nüdficht nehs 
men; auch von der Zeit und von dem, was 
in der Zeit gefchieht, f. vergehen, aufhören c.: 
es iſt nur ein vorübergehender Schmerz, 
der nicht anhält ; dad maͤcht nur einen vor⸗ 
übergebenden Eindruck; Worübergeleis 
ten, »gleiten, -jagen, -jubeln, -Parren, 
-Fönnen, unth. 3., uneeg, (f. Können) mit 
haben, vorübertommen, vorübergehen c, 
fönnens_ es iſt folche® Gedränge, daf 
man nicht vorüber kann; B-Iaffen , unreg, 
(f. Laffen), vor etwas vorüber feinen Weg 
nehmen, sehen oder fahren faffen: einen 3 
-faufen, -mögen, unth. 8., unregelm. (fı 
Mögen), fi vorüberbegeben mögen ; -müfs 
fen, unth. 3. mit haben, fi vorüßerbeges 
ben, vorübergehen ac, müflen; -reiſen, 
-teiten, rennen. -[chaffen, -fchichen „ 
-fchießen, unth, 8., unveg. (f. Schießen) 
nit ſehn, plägfich und fehnell ſich vorüberbeiwer 
gen ; B-fchiffen, 1) unth. 3. mie fenn, zu 
Schiffe vorüberfahren; 2) th. 9. ‚zu Schiffe vors 
Übenfhaffen ;-fchleichen, — 
pen, -[chlüpfen ‚-fchreiten , -[chiwärmen, 
-fhmweben, Achwimmen, -fegeln, -fens 
den, -fenn, unth. 8., unreg. (f, Senn) 
mit fepn, vorübergegangen , voruͤbergekom⸗ 
men fepn: er ift fchon vorüber ; das Ges 
witter ift porüber , os iſt vorübergegangen ; 
eine Stunde ift bald vorüber, geht bar 
vorüber; -follen, unth. 3. mit haben, vor 
etwas fi vorüberbegeben , vorübergehen ıc. 
follen; -Iprengen, »-fpringen , -ftürmen, 
H ung, 3. mit ſeyn, Rürmend , wie ein Gturim 
ſchnell und gewaltfam fich vorüber bewegen; 
2) th. J., Rürmend vorüber treiben; -[kürs 
zen, -tanzen, -tragen,, -treiben , wa⸗ 
gen, and. 8., fl (nich) vorüber mas 
gen, es wagen, fi vorüber zu begeben; 
-manbeln, -wandern, -mollen , unth 8., 
unregeim. (f, Wollen), fi vorüberbegeben „ 
vorübergehen zc. wollen; -ziehen, unreg. 
(f. Ziehen) mit ſeyn, vor etwas, von deu 
einen Seite deſſeiben nah der andern pin 
und meglangfam fih Bewegen, oder in einem 
Zuge mit einer Menge ſich begeben: das 
Gewitter zog vorüber; das Heer 308 
vorüber. $ 
Rörübung, w., M. -en, die Handlung, 
da man etwas vorübet; Dasienige, was man, 
um etwas vorläufig zu Üben, vornimmt, und 
das dadurch Bewirtte; dad B-uetheil, ein 


Vorübergeleiten 


vorgefaßtes Urspeit, welches man Über eine 


Sache fället, ehe man fie gehörig unterſucht 
hat, daher Überhaupt eine jede falfche und 
vorgefaßte Meinung, die man zum Grund⸗ 
ſatze des Urtheilens und Handelns macht, 
4. B. ed gibt Gefpenſter, was Mode it, muß 
ſchoͤn ſeyn⸗ was mir gefällt, muß Allen ges 
falten 2g. : Borurtheile hegen ; ſich von Vor⸗ 
urtheilen frei machen; herrichende Vor⸗ 
urtheile, allgemeine, fehr verbreitete; B- 
netbeilfrei, Beurtheillos; der B-pater, 
eıner unferer nächften Borfapren; DB-vers 
nünfteln, th. 8., vernunfteind vorRelien, 


Vorweg 


um Überzeugung, Glauben hervorzubringen ;- 


das B-vieh, in der Landwirthſchaft und im 
ſolchen Schäfereien, mo die Schafe nicht auf 
Gemenge ſtehen, dieienigen Schafe, welde 
dem Schäfer und deffen Knechten von der 
Herrſchaft frei gehalten werden; bee Vevor⸗ 
dere, ver Vorfahr; B-vorig, E. u. u. w., 
vor dem Vorigen, Vorhergehenden befindlich 
geweſen; Vevorletzte, € u. U. m., vor 
dem vorfegten befindlich, geweſen; das B- 
wachs, in der Bienenzucht , dielenige sähe 
und Mebrige Maffe, welche man auch Vorſtoß 
fe d.) nennt; B-magen, ardi. 3., ſich 
(mich), es wagen vorzugehen, vornbin gu 
geben; V-wägen, eh. 8., vor eines Augen 
twägen, damit er fehe, wie viel ed wiegt: 
einem etwas (gemeiniglid Hört man dafür, 
nah der gemwöhnlihen Verwechſelung von 
wägen und wiegen, vorwiegen); B-ıwals 
ten, unth. 3., an Gewalt überlegen ſeyn, 
übertreffen; durch größere Gewalt, Kraft fi 
vorzüglich Aufiern, vorherrfhen: Nachſicht 
vormalten laffenz dad vorwaltende Hin⸗ 
derniß; B-walzen, unth. 8., vor Andern 
mwalgen, damit fie ed feben, lernen; einen 
Waljer vortanzen; B-wälzen, unth. 8-., 
vor eine Sache wälzen : einen großen Stein, 
vor die Öffnung ıc.; vorwärts waͤlzen; der 
B-wand, dasienige, was man vorwendet, 
eine erdichtete und ungegründete oder body 
verdächtige Urſache; unter dem Vorwande, 
etwas vergefien zu haben, Pam er noch 
einmahl zurüch; die B-wand, im Hüttens 
baue, die Wand vom am Schmelzofen über 
dem Herde; im Sorftiwefen , die Holzung vorn 
an den Bergen, auch der Rand von Gehölg, 
welchen. man vor einem Hau fliehen läßt; bei 
den Jägern, die erfie Wand oder der erfte 
Gang eines Kiebegarnes ; B-ıwänden ‚th. 3., 
im Hüttendaue „den hohen Dfen mit einer 
Borwand verfehen, 

Voͤrwärts, umſt. w., nad vornpin, nad dem 
vordern Theile zu, im Gegenſatze von hinters 
und rüdwärss: vorwärts geben; weder 
vorwärts noch rückwärts Pönnenz der 
Marſchall Vorwärts, Chrenname des 
Bürften Blächer in dem Befreiungsfrieg der 
Preußen; der B-dreber, in ber Zergliedes 
wungst, if den runde VBormwärtödreher ein 
Mustel, welcher vom innen Kopfe des Dbers 
armbeines kommt, an Die Mitte der vordern 
Speipenfläche geht, und die Speiche um das 
Gibogenbein nad vorn dreht; Ber viereckige 
Vorwärtsdreher iſt ein anderer Muskel, 
welcher won der innern Fläche des Elbogens 
kommt, zum vordern Winfel der inngen Speis 
chenflãche geht, und das untere Speichenende 
vorwärts um das Elbogenbein dreht; der DB- 
sieher , ebendaf., ein Mustel des Ohres, 
welcher von der Flechſenhaut des Schlãfenmus⸗ 
kels dicht Über dem Jochbogen Fomme und 
sum vordern Theile des äußern Ohrenleiſte 
geht. . 

Vörmwafchen , 19.8. ‚uneig. , einem etwas vor⸗ 
(wagen; Vorweg, Umf. w., vor einem 


s 





Vorweh 


Andern weg, fowohl Dem Orte ald auch der 
Beit nah: vorweg geben, vorausgehen; 
etwas vorweg Paufen, es vor Andern kau⸗ 
fen, fo daß fie es nicht faufen Bönnen; er 
Bat ſchon Alles vorweg, er Hat ſchon Als 
les voraus Sefommen ; etimaß vorweg neh» 
men, vor ber Beit, vorausuchmen (anticie 
siren); das Veweh, Wehen, melde man 
in voraus empfindet; die B-wehr, eine 
vor ein anderes Ding gemadte Wehr, eine 
vor etwas errichtete Mauer, Schanze ıc.; das 
D-wehr, ein vor einem Dinge befindlicheg 
Wehr, auch, das vordere Wehr; W-ineiuen, 
untp. und th. 3., in eines Gegenwart weinen, 
ihn dadurch zu rühren; einem etwas vor⸗ 
weinen; D-weifen, th. 3., vor Andern 
weifen, hinhalten, damit fie es fehen: feis 
nen Paß; ich kann Darüber von ihm Brief 
und Siegel vormweifen; der B-weifer, 
eine Perfon, welche otwas vormeifet: dem 
Vorweiſer eines Wechield das Geld aus⸗ 
zahlen; die Vewolt, die Menfchen, weiche 
lange vor und gelebt haben, im Gegenſatze 
son Nachwelt; W-wenden, td. 3., unneg. 
(f. Wenden), uneig., wie vorgeben „. zur Ur⸗ 
ſache, zum Beweggrunde anführen, ohne daß 
es die wirrliche Urfache if, aden doch fo, daß 
man an der Richtigkeit, an der Wahrheit 
aweifeln ann: Gefchäfte, Mangel an Zeit 
vorwenden; Vewerfen, 1.9. , unregelm. 
(f- Werfen), vormpin werfen ; vor ein ans 
deres Ding werfen: den Hühnern, Tauben 
Sutter vorwerfen; den wilden Thieren 
vorgemorfen werden, aus Strafe, um von. 
denfelben zerriſſen zu werden; uneig., eine 
Frage vorwerfen, fie ſchneil an jemand zus 
Beantwortung thun; befonders, einem etz 
was voriverfen, es mit Unfhonung und 
bisterem Tadel in Erinnerung beingen, um 
ihn gu feänten; einem unnerfchuldete Ars 
muth , Ungeltaltheit des Körpers vot⸗ 
werfen, ift unnernünftig. 

Vöorwerk, f., ein Mleineres Gut, weiches au 
einem Hauptguts gehört, von bemfelben aber 
abgeſondert und mit den nöthigen Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und Wohnungen für Geſinde 1. 
verfehen if; zumellen auch eine Beine, für 
ſich defichende Ländliche Beſttzung (ein Meiers 
hof ıc); der B-werPöacer, der zu einem 
Vorwerke gehörende Ader; der B-ıv-bes 
fißer ‚ das B-ıw-gefinde, der B-m-Enccht, 
die DB-m-leute, die B-w-magd, das 
D-mw-vieh, g 

Börmefer, m., -8, die B-w-inn, eine 
Perſon, welche vor uns in geiwiffen Bevpälts 
niſſen, 4. B. in einem Amte, gewelen it; DB- 
wiegen, unth.3., unreg. (f. Wiegen) mit 
Haben, mehr wiegen, an Gericht übestveffen 
(mMopt zu unterfgeiden non vorwägen. ©. d.); 
B-minnmern, t$.3., in eines Gegenwart 
wimmern , damit er ed höre; der B-wind, 
in der Schifffahrt, ein Wind, melcher dem 
Schiffe gerade von hinten Pomms und mis 
Dem Laufe bes Schiffes einerfei Richtung hat 
Wer Rüdenwind) ; B-winfeln, th. 8., in 
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eined Gegenwart winfeln, damit er es höre; 
der B-winter, die dem aſtronomiſchen Wins 
tee unmittelbar vorhergehende Zeit; B-mifs 
fen, unth. 8., unreg. (f. Wiſſen) mit haben, 
vorher ‚, che etwas gefchieht , es wiſſen, Kennt⸗ 
niß davon haben: ich habe es vorgemwußt/ 
Am gebrauchlichſten iſt die unbeſtimmte Form 
ats Hauptwort: es iſt mit meinem Vor⸗ 
wiſſen geſchehen, fo daß ich vorher davon 
wußte; deu. B-mwiß, Die ungeitige ungeords 
nete Neigung, Dinge, welche uns zu wiſſen 
nicht nöthig oder ſelbſt fhädlich find, ober 
welche zu erforſchen nicht möglich und nicht 
erlaubt iſt, zu wiſſen oder zu erfahren. Vergl. 
NReubegierde: aus Vorwitz etwas tbun ; 
was deines Amtes nieht iſt, da laß dei⸗ 
nen Vorwitz, Sir. 3, 24, ; eine vorwigige 
perſon: du Bleiner Vorwitz; Vewitzig, 
E. u. U. w., Vorwitz babend, Jeigend. Vergl. 
Maſewois und Neubegierig: ein vorwiz · 
ziger Knabe; vorwitzig ſehn; B-mollen, 
unth. 3., unreg. (ſ. Wollen), hervorgehen, 
hervorkommen wollen, auch, vorwärts fich 
begeben, gehen 10. wollen ; das Vewort, 
wenige Worte, welche man einer Sache vors 
anſchickt, um @iniges dazu Sehörendes oder 
ſich darauf Bejiehendes vorher gu fagen: eis 
nem Auffahe ein Vormort voranſchicken ; 
bei einigen Sprachlehreyn 1. Verhaltnißwort 
(Bräpofition), weil es gewoͤhnlich vor dem 
Hauptwörtern flept; ein gutes Wort, welches 
man für jemand, zu jemandes Beften einlegt ; 
der B-murf, dasienige, was man vorwirft. 
So in der Jägerei die Lodfpeife, welche man 
den Raubthieren vorwirft oder hinlegt, um ſie 
Damit zu fangen (die Luderung); uneig., 
Dasienige , was fich gleichfam vor unfere Aus 
gen Kelit, und worauf fi irgend eine Thätig⸗ 
Beit unfeer gefennenden Kräfte bezieht (Ges 
genſtand, Objeft): dies fol der Vorwurf 
unfere® Gefprächd ſeyn; eine mit Uns 
fhonung und Tadel gegebene @rinnerung an 
ein Vergehen oder an eine Unvolffommenheit 
einem die beftigften bisterjten Vorwürfe 
machen ; das gereicht dir zum geoßen Bots 
wurf; B-murffrei , B-wurflos , B-murfs 
vol, & u.uU. w.; B-zählen, 19.8., vo» 
jemand hinzäpien, damit er die Zapf fehe und 
überzeugt werde: einem das Geld; auch, 
nor einem der Reihe und ganzen Zahl nad 
nennen: einem alle einzelne Perfonen dev 
ganzen Geſellſchaft vorzählen; der B- 
Jahır, ein vorderer Bahn ; B-zanbern ‚tb. 3. 
dervorzaubern, auch, vor eines Augen dur 
Bauser hinſtellen: der Mahler zaubert und 
auf der Leinwand herrliche Landfchaften 
vor; das D-zeichen, ein vorbedeusendes 
Beichen, ein Zeichen von einer fünftigen Sache 
(Omen): das ift Bein guted Vorzeichen, 
das bedeutet nichts Gutes; V-zeichnien, 
tb. 3., vor einem zeichnen, um ihm einen 
Begriff yon der Geſtalt eines Dinges beiius 
beingen: einem einen Kopf, eine Blume; 
vorläufig zur nachherigen weitern Bearbeitun 
seinen: die Gchlöffer zeichnen ein 2o: 


648 


vor, wenn fiean der Stelle, wohin ein Loch 
kommen fo, einen Hieb oder Einfchnitt mas 
den (föenen); in der Tonf. vorn auf den 
Notenlinien die Beichen vorfegen, melde den 
Haupt: und Grundton des Stüdes angeben ; 
der Vörzeichner , einer, der vorzeichnet; Die 
D-zeichnung, eine Zeichnung, welde einem 
Undern ald Mufter zum Nachzeichnen dient; 
in der Tonk. die vorn auf den Notenlinien 
vorgefehten Zeichen, welche den Haupt: und 
Grundton des Stückes anzeigen: aus dee 
Vorzeichnung fieht ınan, aus welchem 
Tone das Stück geht; zufällige Vorzeich« 
nungen , diejenigen, welche nicht zur Zonleis 
ter des Haupttoned gehören, und alfo nicht 
"zu Anfang. des Gtüdes bemerkt worden find; 
DB-zeigbar, E. u. U. w., vorgegeigt werben 
tönnend; B-zeigen, th. 3., vor Andern 
offen zeigen, damit ſio es ſehen: feine Hände 
“vorzeigen, um fehen zu Taffen, daß man 
nichis darin bat ıc.; feine Arbeit, einen 
Brief; in engerer Bedeutung, zum Beweiſe 
einer Sache vorzeigen: den Erlaubnißfchein, 
die Quittung ıc.; der B-zeiger, die 
B-inn, eine Perfon, welche etwas vorzeigt, 
befonders zum Beweiſe, zur Beglaubigung einer 
Sache: Vorzeiger dieſes ijt der verlangte 
Bothe; die B-zeit, die vor und verfioffene 
Beit, beſonders die von uns entferntere, 
frügere Zeitz Vorzeiten, umſt. m. (beffer 
getkennt vor Zeiten), ehemapls; Vörzeitig, 
€. u. U. w., vor der rechten oder gewöhnlis 
en Zeit, frühzeitig; D-ziehen, unregeim, 
(f. Ziehen), 1) untp. 3. mit ſe hn, Hervorziepen, 
auch, vorwärts, vornhin ziehen; in einem 
Buge fih vorwärts begeben; 2) th. 8., her⸗ 
vorziehen: etiwad unter der Bank, aus 
dem Winkel; uneig.: man zog ihn aus 
feinem Dunkel vor, machte ihn bekannt ac. , 
vor etwas ziehen: den Vorhang, vor ein 
Bett, um ed gu verbergen ; lineig., vor Ans 
dern achten, höher ſchatzen: ich ziehe ihn 
alten Übrigen vor ; viele giesen dleſes Mit 
tel vor, weil fie ed für Eräftiger haltenz 
das B-zimmer, dad vordere Zimmer, bes 
fonders , ein vor dem Hauptsimmer befindliche® 
dei vornehmen Herrn (Antichambre, das 
Vorgemach): die Vorzimmer hüten, den 
großen Herren fleißig die Aufwartung machen 
(antihambriren); V-zirkeln, th. 3., genau 
und angſtlich vorfhreiden ; die B-zucht, in 
der Bienenzucht, der Mutterfiod, Stamm⸗ 
ſchwarm; der B-zug, der Zuſtand, da man 
andern Dingen vorgejogen wird, oder yorges 
sogen zu werden verdient: ich gebe ihm den 
Vorzug, ih siebeipn vor; fie bat bei mie 
den Vorzug vor allen andern; eine @is 
genſchaft eines Dinges, welche Urſache davon 
iſt, dab man es andern vorsicht: biefer 


Vorzeichner 


Vulkaniſiren 


Mann beſitzt viele Vorzũge vor Andern 
feines Gleichen; äußere Vorzüge, als 
Schoͤnheit, Artigkeit und Beinheit im Betra⸗ 
gen, Reichthum ic.; innere Vorzüge, ſchat⸗ 
bare Eigenſchaften des Geiftes und Herzens; 
das Landleben hat in manchen. Stüden 
Vorzüge vor dem Stadtleben; ein Ding, 
welches vor andern den Vorzug hat, wie bei 
den Woltwäfdern,, die Wolle zu den feinen 
Zeugen, melde unter dem Namen von Wald 
wolle verbraudt wird, wenn fie einmahl ges 
waſchen it; D-züglich, E. u. U. w., einen 
Vorzug vor Andern habend, den Vorjug ver⸗ 
dienend: er iſt ein fehr vorzüglicher Mann; 
ein vorzüglicher Nechner; vorzüglice 
Eigenfchaften befigen ; ich ſchätze diefen 
Mann vorzüglid; die DB-züglichkeit, 
.M. -en, die Eigenſchaft, der Zukand einer 
Perfon oder Sache, da fie vorgezogen zu wer⸗ 
den verdient ; eine vorzügliche Sache, Eigen 
haft ; der V-zugspreis, der Preis, welcher 
demienigen , der den Vorzug hat, auerfannt 
wird; das B-recht, ein Recht, welches fih 
auf irgend einen Vorzug vor Undern gründet; 
B-zmwängen, th. 3., mit Zwang oder Ge 
malt zum Borfhein bringen, aud, vorwärts 
bringen; V-ziwitfchern, th. 8., zwitſchernd 
vorſingen. 
Votiven, die M., bei den Katholiten, Ge 
ſchenke, die man eines Belübdes megen an 
“eine Kirche gibt; die Votivtafeln, Tafeln, 
auf welche jene Geſchenke verzeichnet find; die 
Votivengelder, in einigen Gegenden, die 
Gerichtsſporteln; der Botivijt, ein armer 
Weltgeißliher , der bloß vom Meffelefen lebt. 
Bötum, f., M. VBöta, die Stimme beieiner 
Wahl; B- confultativum , eine gutactlihe 
Stimme; B-decifioum, eine ontſcheidende 
Stimme ; Bota plürima ‚die meprken Stim⸗ 
men; Botiren, unth. 3. , feine Stimme ge⸗ 
ben, ſtimmen. . 
"Bor humãna, , die fogenannte Menfhenkim 
me in der Orgel. = 
"BVoziren, th. 8., gu einem Amte berufen; 
einen. 
"Vie (fpr, WÄR), mw. , die Ausſicht. 
“Bulgir, E. u. U. w., gemein, niedrig. 
"Bulgäta, w., dieienige lat. Bibelüberfepung, 
die von dem Tridentinifhen Konzilium als 
wichtig anerkannt worden, und deren fidh die 
Nömifche Kirche bedient. 
Buͤlgo, Umf. w., insgemein, gewöhnlid. 
“Bulkan, m., bei den Aiten, der Gott aler 
tünftfihen Metallarbeiten: dem Vulkan 
opfern, ins Feuer werfen ; ein feuerfpeiender 
Berg ; Vulkaniſch, €. u.U.mw. ‚ feuerfpeiend: 
vuldanifche Produkte, von Bultanen auf 
geworfene Körper; Vulkaniſiren, #, 3. 
erpigen, in Breuer ſetzen. 
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W, der drei und zwamigſte Buchſtabe des 
Abece, ein Ritlaut, if der weichſte und 
fanftee unter den Blafelauten. In echt 
Deutfhen Wörtern ſteht er mei nur vor 
Selbſtlautern, 5.8. Waare, weben, Wits 
we, Wohlwollen, Wuth, wühlen ıc. und 
vor dem fich Leicht anfhmisgenden r, 4. B. 
Wrack, Wroge ꝛc.; in andern Wörtern iſt 
er in f und b verwandett, 4. 8. freveln, 
Brad. - 

Wäage ıc., m, ſ. Wage. 

“Wäulen, die M., die an den Ufern und Las 
debrüden des durch Amferdam laufenden 
Siuſſes D befindlihen Kanäle, wo die großen 
Kauffahrteiſchiffe liegen, über welche gewiſſe 
Perfonen, Waalrheder genannt, die Aufs 
ſicht führen. > 

Waarborgsgeld, ſ., in Holland eine Art 
von Bürgfhaft, welche diejenigen leiſten 
müffen, melde Torf graben wollen, indem 
fie nämlich das ausgeftochene Land zu feiner 
Beit wieder urbar machen müffen. 

Wäare, M. -n, jeder Gegenftand des Hans 
dels, etwas, das verkauft und gefauft wird, 
befsnders alle bewegliche lebloſe Dinge aus 
Holzer Eifen, Wole, Beide: Purze Waas 
ren, allerlei Heine Dinge der Art von Holj, 
Eifen ıc. (Nürnberger Waare) ; grüne Waare, 
Sartengewähfe. Sprichw.: Feder Kramer 
Iobt feine Waare; gute Waare rühmt 
oder lobt fich felbit. 

Wäarenanfchlag, m., eine Beſtimmung des 
Waarenpreifes; das W-brett, ein Brett, 
auf weldes man Waaren zum Verkauf aus⸗ 
Kent; das W-buch, bei Kaufleuten, das 
Verzeichniß eingefaufter und verfaufter Waa⸗ 
sen; der W-fülfcher,, einer, der Waaren 
verfälfht ; das IB-gemwölbe und das W- 
haus (Magazin); Die W-Fenntniß, die 
W-Fifte, das W-lager; der W-preis 
und die Werechnung (Battur); das W- 
rechnungsbuch (Satturbuch); die Weſchau 
WBiitetion); der W-flempel, die W- 
flener ; der W-taufch (Baratto); der W- 
verſender (Spediteur); der W-zoU. 

Wäbbelig, €. u. U. w., N. D. weichlich, von 
einem Innern Fürperlihen Gefühl: es ift mie 
fo wabbelig. 

Wübe, w., M. -n, eine Wachsiheibe aus 
einem Bienenſtocke, mit oder ohne Honig. 
©. Honigiwabe; das Iodere Gewebe eines 
Locherſchwammes. — 

Wäch, € u U w., wachend, nicht ſchlafend: 
wach ſeyn, aufgewacht ſeyn, und wach 
werden, aufwachen; uneig., rege, munter, 
aufmertſam. 

Waͤchaufzug (Wächtaufzug), m., der Aufs 
gug derjenigen Goldaten , weihe die Wachen 
Sefegen; die Wäche, M. -n, der Bufand, 
da man wacht, befonders für Anderer Gichens 


heit, daher vworzüglih von Soldaten (auch 
die Wacht): Wache halten; die Wache 
Haben; auf der Wache ſeyn, Wache 

eben; auf. die Wache ziehen; eine Pers 
fon, welche Wache Hält, aud mehrere Pers 
fonen dieſer Art: die Wache ablöfen;z 
Wachen ausftellen; einem Wache geben, 
ihn bewachen laſſen; befonders in Schild«, 
Thor⸗, Feld⸗, Leibwache ıc.; der Ort an 
den Thoren, auf öffentlichen Plägen ıc., mo 
eine Wache zu ſtehen pflegt, und das Wachhaus 
ſerbſt: auf die Wache, in Die Wache gehen ; 
in die Wache gebracht werden; die Zeit, 
während welcher jemand Wache hut, weiche 
auf den Schiffen vier Stunden beträgt, in 
welchen die, eine Hälfte der Mannfchaft auf 
den DBerbede bleibe und den Dienft beim 
Segeln oder vor Anker liegend werrichtet. (In 
mehreren Gegenden lautet dieſes Wort, nah 
feiner alteſten Form Wacht , in welcher Form 
es fich auch in mehreren Bufammenfegungen, 
4. 8. Wachtmeifter, findet.) 

Wücheln, Iandfgaftt.; 1) th. B., Die Luft ges 
linde bewegen, fäheln; 2) unth. 3. mit 
haben , in eine gelinde Bewegung gerathen: 
Die Stube wächelt vor Hige, wenn die 
Luft in derfelden vor Wärme gleihfam im 
eine gelinde Bewegung geräth. 

Wächen, unth. 3. mit haben, wach feyn, 
nicht fhlafen, aller feiner Sinne mächtig, 
und ſich feiner bewußt ſeyn: die ganze Nacht 
wachen und nicht fchlafen Fönnen; uneig., 
zege, thätig fen: es wacht die Gifers 
fucht; in der Schifftahrt wacht eine Bank, 
wenn fie nicht von Waſſer bedede ik, fons 
dern über dem Wafler hervorragt und ganz 
teoden if; eine Ankerboje wacht, wenn 
fie nicht dur den Strom unter die Obers 
Nähe des Waſſers geriffen wird, fondern auf 
dem Waſſer ſchwimmt; in engeren Bedeutung 
ab ſichtlich nicht feplafen : bei einem Kranken 
machen; uneig., ununterbrochen auf etwas 
achten, damit ed nicht weglomme oder Scha⸗ 
den leide: über etwa, über einen wa⸗ 
hen; für dad Befte des Landes. 

Wächenbeerdoren, m., der gemeine Kreuz⸗ 
dorn, 

Wüchengel, m., ein Engel, der Ware hält, 

Wäcder, m., -8, in der Schifffahrt, eine 
Lunte, welche vorn im Schiffe oder in ber 
Bad zu jedem vorkommenden Dienfte brens 
nend erhalten twird; ein kurzer Wimpel, 
welchen auf einer Reede liegende Schiffe ſtatt 
des gewöhnlihen Wimpels nah Gonnenuns 
tergange aufhiffen. 

Wächfeuer, ſ., ein.Geuer, welches Wade 
haltende Perfonen anzünden, befonders bei 
Nat; W-frei, €, u. u.w.; das W-geld, 
der Wachlohn; Geld, weiches jemand dem, 
der die Wade für ihn verrichtet, bezahlt 
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(dee Wachgroſchen); in manchen Städten 
eine Abgabe, welche die Bürger zur Unterhal⸗ 
tung der Lohnmwächter oder Stadtſoldaten ges 
ben; Wächhabend, E. w. ‚die Wache habend, 
auf der Wache fenend : der wachhabende Dfs 
fizier, welcher die Wache hat; W-haltend, 
E. u. u. w., Wache haltend gder ſtebend; 
der W-halter, in der Raturbeſchreibung 
eine Art ſchwarz und meiß gefledten Eidech⸗ 
fen in OR» und Wefindien, welche die Nähe 
der Krotodille duch ein belles Pfeifen vers 

raãth; das Wehaus, ein Haus, worin fi 
die Wache Haltendon bofnden (Wache). 

Wachhoͤlder m., -8, eine Art Nadeltolzes, 
welche mehr ats Strang, denn ald Baum 
wäh, und germürsbafte blauſchwarze Bee⸗ 
ven trägt, deren man fich unter andern oe 
Räucern bedient (W-baum , B-bufh, W- 
ſtrauch, in der Sgwein und in Elfak Reds 

* Hofder, in Baiern, ſterreich und andern D. D. 
Gegenden Rranawet, Krangwetſtaude, Kram⸗ 
mel, Krammetsbaum, in, Schlefien Jachan⸗ 
dei, in Pommern Knire); Die W-beere, 
Die blauſchwarze Beere oder Brucht ded Wachs 
boiderſtrauches; Webewachſen, €. u. u. * 
der W-brantwein; die W-droffel, 
—— der die een 
tiebt; die W-flechte, eine Art Blechten, 
welche auf dem Wacholder wäh und aus 
feuergelben, jerfchnittenen Mraufen Blättchen 
Bekche und braune Schitderchen treibt; dad 
Woharz, ein aus einer audländifhen Art 
des Wachholders Mießendes Harz von weißer 
oder biaßgelber Farde (Gandarat) ; das W- 
holz; die Welatwerge, eine von Wachs 
holderfaft bereitete Satwerge; bie W-motte, 
eine Art Nachtvögel; dad W-öl; der W- 
xauch, den mohlriechende Naud von brens 
nenden Wachholderbeeren; der W-faft, der 
Saft der Wachholderbeeren ; die W-Ichnepfe, 
eine Abart der Waldſchneyfe; die Wewanze, 
eine Art Wanzen auf den Wachholderfiräus 
Gen; das Wewaſſer, Waffer, in welchem 
man Wachholderſaft verdünnet hat; der W- 
wein, Wein, weldem man den Gefhmad 
und die Kraft der Wagholderbeeren mitge⸗ 
theite hat, 

Wäachhımd, m., Name des Bullenbeißers; 
der W-lohn, ſ. Wachgeldz der W-meis 
fter (geröpntiger Wächtmeifter) , bei der 
Neiterei ein Unteroffigier, welcher üben die 
Wachen Xuffiht hat; die W-ordnung , die 
Dronung, nad welcher die Wachen verriche 
tet werben müffen; die WB-parade, die 
Dacqh ſchau, das Wacgepränge; der W-po- 
ſten, im Soldatenweſen, ein Poßen , der 
an einem Ort Wache hält; die W-rolle, auf 
den Schiffen, eine Rolle, welche die Namen 
der auf der Wache befindtichen Mannfchaft 
enthäft. 

Waͤchs (fpr. Wide), m., -68, dad Wadfen, 
Wach ethum, jetzt nur noch in Mißwachs 
und Zuwachs vorkommend. 

Waͤchs (fer. Wide), f., —es, eine fette, älige 
Maſſe, weiche die Bienen aus dem Blumen, 


Wachfchiff 


ſtaube zubereiten, und woraus fle ihre Bellen 
bilden, auch, diefe am Seuer zerlaffene und 
geläuterte Maffe: Wachs fchmelzen, laͤu⸗ 
tern, bleichen; gelbes, weißes Wachs; 
Lichte aus Bade; i in Bachs formen, 
abtüben Goffiren) z auch wohl f. Peqh; 
uneig. auch wohl das Gelbe an der Wurjel 
des Sqhnabels junger Vögel; dor B-ab 
druck, ein Abdru in Was, befonders alt 
Modell su eines danach au verfertigenden 
Sache. 

Bäcfam, E. u. u. w., im Wachen grüßt 
‚und ausdauernd, und uneigentl., unun⸗ 

terbrochen auf etwas achteyd und dafür for 
gend: ein wachſamer Krankenmwärter; 
ein wachſames Auge auf etwas, auf 

- einen haben. 

Waͤchs apfel (f. Wache), m., ein Apfel von 
Wachs; dad W-band, dasienige, menit 
die Bienen das Getwirf an den Wänden und 
Sprießeln der Stöde befeſtigen (Wachthaken); 
auf den Wachsbleichen, das zu Bändern ge 
aoffene Was; die W-hanf, eine Bart, 
auf welcher man Wache bearbeitet ac.; in den 
Bitriolwerken das. Höljerne Sefaß, worin die 
Kriſtalle des Vitriolet aus den Lauge anı 
f&ießen , gleichfam wachſen z3 der W-baum, 
Name eines Pflanzengeſchlechts, aus deſſen 
Beeren eine Art Wachs geſchieden wird, bo 
fondens dev Birginifche Wachsbaum; and 
Name der Schmarspappel. 

Wichsbeule (f. Wache), w., Drüfen, wehhe 
Knaben von zwölf Jahren oft an den Schau⸗ 
leiten bekommen, wenn fie ſtart wahl 
(Wahsdrüfe). 

Waͤchsbild (f. Wach), f., ein aus Wadi 
geformtes Bild, befondere von Meniden; 
der ®-bildner, einer, der in Wars aller 
lei biidet, Befondens menſchliche Gefalten 
und Geſichter (Wachs former, Wachsboſſtrer); 
die W-bildnerei, die Kunſt in oder au 
Wachs allertei zu bilden; die W-birn , eine 
Birn aus Wahr geformt; eine Art wahl 
gelber und rother, ziemlich großer Dirnen 
weiche ein mifdes dieiſch Haben; dad B- 
blatt, die Sedigen Scheiben in einem Bienen⸗ 
ftode; die W-bleihe, das Bioichen dei 
Wachſes, und eine Anſtalt, mo man das 
Wachs beit; der W-bleicher; die B- 
bleicherei; die W-blume , eine aus Wads 
geformte Blumpz Name eine Pflanze mit 
glodenförmigen Blumen, welche den Bienm 
viel Stoff u Wachs und Honig geben; Raw⸗ 
der Kamille; der Weboden, ein runden 
flaches Gtüd Wade; den W-bofleler (B- 
boffer), , einer, der in Wachs .befkelt 
oder boffet (Wadsseffrer) ; die W-buttet: 
f. Wachsöl. 

Waͤchſchau, m. (Wärhparade); der B- 
ſcheffel, dasienige, was die Unterthaven 
ebemapld an Getreide für erlaffene Wachen 
melde fie fonk Hätten chun mürfen, abgeben 
mußten (das Wahmaß und in Anfchung det 
Getreidearten , der Wachhafer , Wachweinen): 
das W-fchiff, ein Sciff, weiches auf einem 


Wahfhreiber 


Poften zur Wache ſteht, beſonders, ein Teichs 
tes vor einem Hafen Tiegendes Kriegsfchiff, 
um Zölfe einzufodern und Schleichhandel zu 
verhüten:c.; der W-fchreiber, ein Schreiber, 
welcher die Beforgung der Bürgertvachen hat. 

Waͤchsdraht (1. Wache) , m., ein Draht oder 
Karker Faden mit Wachs beftrihen und ges 
Reife; die W-deufe, in der Minerichre, 
eine Art Blätterdrufen, deren Blätter wie 
von Wachs geformt ausfehen ; die W-drüfe, 
f. Wachsbeule. 

Büichfen, (fpr. Wädfen) , unth. 8. mie ſeyn, 
ich wächle, du mächfent, er wachſt; er 
verg. 3., ich wũchs, Bed. Art, ich wůchſe, 
Mittelw. der verg. 8., gewaͤchſen, durch 
ſtets fortfcheeitende Musdehnung von innen, 
befonderd der Länge und Höhe nach, größer 
werden: Pflanzen und Thiere wachſen; 
den Bart, die Haare, die Rägel wach» 
fen laſſen; in die Dice wachen; ein 
Baum wächſt in das Holz, wenn er mehr 
in die Dide als in die Höhe wäh; eine 
Pflanze wächlt in das Kraut, wenn fie 
viele Zweige und Wlätter treibt; ed wäch⸗ 
fet einem etwas in die Hand, wenn man 
es für fich ſelbſt angebaut hat; uneig., einem 
zu Kopfe wachfen, gleiche Größe erlangen, 
daher, uneig. , an Stärke, Muth, Einfichtac. 
gleich Fommen; einem über ben Kopf wach⸗ 
fen, größer werden als er; uneig., fih num 
von ihm nichts mehr vorſchreiben oder befche 
len taffen ; einem gewachſen ſeyn, ipm an 
GStärte, Muth, Einfiht, Klugheit ıc. gleich 
Sommen ; einer Sache gewachſen ſeyn, au 
ihr die nöthigen Fähigkeiten, Kräfte haben; 


er ift ihm and Serz gewaßfen, ii" 


fehe lieb und werth; daß ift nicht auf feir 
nem Mifte gewachſen, dad rührt nicht von 
ihm felbſt Her, Hat er nicht erfunden; das 
Gras wachen hören, fepr fein, Hug feyn 
oder ſcheinen wollen; uneig., im Umfange, 
an Menge der Theite zunehmen , größer wer⸗ 
den: das Waffer wächſt immer mehr, 
Feigt immer höher; die Schrift wächſt uns 
- ter den Händen, wenn fie bei fortgefentem 
Schreiben immer größer wird; an innerer 
Gtärte zunehmen: feine Unzufriedenheit 
wuchs immer mehr; Begierden und keis 
denſchaften wachſen/ mwenn.man flenicht 
bei Zeiten beberrfchen lernt; in der Tons 
Kunft, den Ton machfen Haffen, ipn an 
Stärke immer mehr zunehmen laffen, bis er 
Den verlangten höcdften Brad der Stärke Hat 
(erescendo fpielen); in einer Sache zus 
nehmen: an Einficht, an Erfahrung, an 
Renntniffen, an Tugend ıc. wachfen. 
Bächfen, Wüchfern (f. Wachs), & w 
u. m., aus Wachs gemacht, gebildet: ein 
wächſernes Bild, ein Wachsbitd; eine 
wächferne Nafe haben; wneig. gibt man 
einem Dinge eine wächferne Nafe, wenn 
es nach Willtühr von dem Einen fo, von dem 
Anden anders verändert, erflänt, angeivens 
det werden Fann , Daher einem eine wäch⸗ 
ferne Naſe andrehen, ipm etwas aufbeften. 
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Wächfeffel, m. , ein Sequemer Geffel, in weis 
hen man fih font, um au wachen. 

Wüchsfadel (f. Wache), w., eine Bade, 
sum Theil aus Wachs verfertigts der W- 
faden, ein mit Wachs gefteifter Baden; die 
W-farbe , die mehr oder weniger gelbe Farbe 
des Wachſes; ein Barbenkörper , welcher mit 
Wachs aufgetragen tweird; W-farbig, €. 
wu m.; dee W-filch, Name des Kaul⸗ 
barſches; der W-fleden; die W-fliege, 
ein den Gtubenfliegen ähnliches weißes Bier 
fer in Tochinchina, weiches anf den Bweis 
gen einen weißlichen Staub verbreitet, der 
mit heißem DI vermifcht nach dem Erkalten 
eine dem DBienenwachfe ähnliche Mafle gibt; 
die W-form, eine Form, etwas aus Wachs 
Darin zu gießens eine Ferm won Wachs; der 
W-former (Wadsboffizer); dad W-gefäß ; 
M-gelb, €. u. u. w.; dad W-geld, sum 
Antaufe von Wachs oder Wachskerzen bes 
Kimmt ; dad W-gepräge; das W-geficht; 
der W-bafen, f. Wachsband; die W- 
band; dee W-handel, der W-händlerz 
die W-baut, die farbige, meiſt gelbe Haut 
an der Wurzel des Schnabels bei jungen Vo⸗ 
gein; der W-hut, ein Hut von Wachstuch; 
Wähfiht, ©. u. U. w., den Wacıfe äpns 
ti; der Wachdfaften; die W-Ferze ; dee 
W-Perzler, D. D. einer, der Wachsterzen 
macht; die W-Peule, dasienige, was nach 
dem zweiten Preffen des Wachfes zuleht zus 
shdbleidt und gewöhnlich gu gemeinen Wachs⸗ 
fadeln gebraudt wird (Wachsrinde, Rooßs 
teufe); der Woklumpen; der W-Prämerz 
die W-Eirfche ; der Wekuchen, ausgepreßte 
Honigwaben, in ®eftalt von Kuchen; zerlaſ⸗ 
fened und geläutertes Wachs in flachen runs 
den Stüden; der W-Pümmel, der gemeine 
Kümmelz der W-Lünftler (Wachsboſſirer, 
Wahsbildner, Wachsboſſeler, Wachsformer) ; 
der W-lappen, ein durch Müffiges Wade 
gesogener Lappen, die Hausgeräthe damit zu 
Söhnen (det Bohniappen) ; die W-larve; 
die W-leinwand, Leinwand mit einem Dis 
Airniß überzogen (Wachstud); das W-Licht, 
ein aus Wachs verfertigtes Richt; Name einer 
Art Tuten (Geefiht, Reihen); der W- 
lichtgießer; die W-I-fcheibe, eine Scheibe 
über der Schmeljpfanne der Wachslichtzieber, 
an deren Rande die Wachelichter bangen s 
der W-I-zieher; die W-mahlerei, die 
Kunſt mit Wachſe zu mahlen (Entaufiit, ens 
kauſtiſche Maßlerei) ; ein Gemälde mit Wachs⸗ 
farben gemahlt; dad W-mehl, verienige 
Samenfaub der Blumen, welchen die Bienen 
su Wachs verarbeiten, das Bienenbrod; bie 
B-milbe, eine Art Milben, welde das 
Wachs zernagen (Wachsſchabey; die Wr 
motte, eine Art Motten, deren Eier von 
ihren Gchmetterlingen in die Bienenftöde 
gelegt werden; die W-nafe, eine Nafe von 
Was; uneig, , das Recht hateine Wachs⸗ 
nafe, man fann ed beliehig drehen; das 
W-obft; das W-öl, ein aus Wachs ges 
logenes Di (Wadsbutter) ; die Wächöperle ; 


652 Wahspfeife 


Die Waͤchspfeife, Name der Honigzellen; das 
W-pflafter, ein Pflaſter, in weichem Wachs 
der vornehmſte Beſtandtheit if; die W- 
Pflaume; W-pflitig, €. u. U. w., von 
bunden, den Wadssins an die Kirche gu 
entrigten; der W-plaß, bei den Brauern, 
derienige Pla, wo man dad zum Malje 
eingeweichte Getreide auswachſen oder keimen 
‚läßt; die W-preffe, eine Preſſe, das rohe 
Wachs darin von feinen Unreinigfeiten zu 
befreien; das W-röhrchen, in der Heils 
Zunde, ein Röhrchen oder Stäbchen mit 
Wachs überzogen, welches man in gewiffen 
Bufällen in die Harnröpre ſteckt, um fie zu 
erweitern, oder offen zu erhalten ıc.; die 
W-Ichabe, f. Wachsmilbe ; die W-Icheibe, 
das fcheibenförmige Gewirk von Wachs in 
den Bienenflöden; au, ein flaches rundes 
Stüd zerlaffenen Wachſes; die W-Ichere, 

- 1. Wachsſtockſchere; der W-Ichläger,, der⸗ 
jenige, welcher das in den ausgepreßten Hüls 
fen des Wachſes noch befindliche Wachs durch 
Preffen und Schlagen völlig herausjubringen 
verſteht; die MW-feife, eine Seife, wozu 
man Wachs genommen hat; die WW-feihe, 
ein Werkgeug aus Binfen, dad gefhmolzene 
Wachs dadurch zu gießen und zu reinigen. 

Wachsftein (f. Wache), m., im Bergbaue, 
der auf Hohen Gebirgen unter dem Rafen 
brechende Eiſenſtein. 

Waͤchsſtock (f. Wachs), m., ein langes dün⸗ 
ned Wachslicht, welches zu einen walzenför⸗ 
migen Körper übereinander gewidelt iſt; Die 
W-ft-büchfe, eine metallene Büchfe, in 
welche man einen Wachsſtock ftedt, deſſen 
Ende durh ein in der Mitte des Dedels 
befindliches Loch gezogen wird; die W-ft- 
fchere, ein metallenes Werkzeug, an bdeffen 
Shaft ein Wahskod mit feiner Höhlung 
geſteckt wird, und in deffen oben angebrachte 
Schere das brennende Ende des Wachsftodes 
getmeipt wird (Die Wachsſchere); die Weta⸗ 
fel, das Nahe Gewirt von Wade in den 
Bienenföden, die Wachsſcheibe; eine mit 
Wachs überzogene Tafel, 3. B. diejenigen, 
auf welde die Alten fhrieben; dee Wetaf⸗ 
fet, Taffet, mit einem feinen Ölfirniß übers 
sogen und dadurd glänzend und twafferdicht, 
su Regenfchirmen , Überzügen über Hüte ıc. 

Wäaͤchſsthum (fpr. Wädsthum), m. und f., 
-e8, der Zufland, da etwas wächſt, oder 
gewachſen ift, eig. und uneig.: fchnellen 
oder Schnelles Wachsthum haben, ſchnell 
wachſen; Wahstbum im Guten; W- 
thümlich, €. u. u. w., zum Wachsthum 


sehörend, auf Wachsthum wirkend; auch 
f. vegetabiliſch. 
Wichsteaube (ſ. Wachs), w., eine yon 


Wachs gebildete Weintraube. 

Waͤchstrog (f. Wachs), m., in den Vitriol⸗ 
fiedereien, ein Trog, in weichen man die 
abgeklarte Vitriollauge gießt, damit der Bis 
triol an hineingelegte Gtäbe und Hinabhans 
gende Fäden in Kriſtalle anfchieße oder wachſe 
Wachstaſten, Wachögefäß). 


Wachterrattel 


Waͤchſtube, w., die Stube in einem Bad 
Haufe ic. 

Waͤchstuch, f., f- Wachsleinwand; B- 
vereinigt, E. u. U, w., durch Wacht mit 
einander verbunden; die Wewinde, Die 

‚ Dülfen von dem ausgepreßten Wachfe; die 
W-zelle, die Honigzeile; der W-zieher, 
‚ver Wacsftöde zieht und verfertigt; der 
W-zind, ein Zins, welcher in Wachs ent 
richtet wird, z. B. an Rieden; W-zinfg, 
E. u. u w., zum Wahszind verpflichtet. 

Wächt, w., M. -en, die Wade. 

Waͤchtbrett, ſ., in der Schiffkahrt, Name di 
Logbrettes. 

Waͤchtel, w., M.-n, Name eines Zugvogelt, 
welcher im Sommer ſich bei uns in den Ge— 
treidefeldern aufhält und ſich durd feinen 
eigenthũmlichen Schlag auszeichnet, dahır die 
Wachtel fchlägt (nicht fingt); der B- 
falk, eine Art zur Beize febr braudhbarer 
-Salten in der Tatarei (Mausadier, Squin⸗ 
mer) ; der W-fang ; dee W-fünger; das 
W-gurn; der babicht, ein Habit, 
welcher auf Wachteln Rößt; der W-bund, 
eine Art Jagdhunde, welche abgerichtet find, 
den Wachteln und Nebhühnern fo lange vor 
sufteben,, bis der Zäger Fommt , fie zu ſchieben 
dee Hüpnerhund) ; der WB-Pönig, eine Art 
Rallen oder Schnarren, die Wieſenſchnarrt; 
die W-lecche, die Italiſche Lerche 

Waͤchtein, th. 3., in Baiern, einen mad 
teln, ihn derb ausſchelten. 

Waͤchtelnetz, f.; die W-pfeife, eine Picft, 
den Ruf der Wachteln damit nachzuahmwen 
und fie zu locken (der Wachtelruf); der B- 
{lag , der Schlag. (nicht Gefang) der Wehr 
kein; ein Schlag, in welchem Wacteln ge 
fangen oder gehalten werden; der W-mer 
zen, eine Urt Kuhweizen, welcher wilden 

‚ dem Getreide Häufig wächft (Mohrenweijen 
Schwarzweiten, Ringelweizen, Peteröhlumt, 
Pferdeblume) ; Name der gemeinen Gaudißel. 

Wächter, m,, -8, bie W-inn, eine Perfon, 

ı welche bei jemand oder bei etwas macht, un 
darauf Acht su haben, zur Sicherheit defieb 
ben 2c.; in engerer Bedeutung, einer, DT 
dazu beſtellt iſt, bei Andern oder für Ander 
su ihrer Sicherheit zu wachen, befonders ein 
Nabtwänter: der Wächter bläft, ruft dit 
Stunden ab; in der Naturbefhreitun, 
Name des großen grauen Würgers; untigı 
ein Ding, welches in gemiffen Zällen 14 
verlangte Beichen zu etwas gibt, Ge in der 
Bergmwerten, ein Hammer an den Kunkye 
seugen, welcher nad) der Bewegung des Run 
vades auf einen Hingenden Körper faläst 
und die Geſchwindigkeit des Rades dadurd 
anzeigt (der Weder); auf den Gtashüttn 
eine Probefcheibe , das Beuer danach zu Mir 
Een oder zu vermindern (das Wänterkäß) 
bei den Bärbern eine Meine Scheibe von dell 

. mit einem Läppchen,, die Farbe im der Dan 
Rüge damit gu verfuchen (der GtahD; dab 
M-geld, Lohn für den Wächter; das B- 
born; die W-rattel, dis Rattel, deren FA 


— Te FE ie 





Waͤchterruf 


die Nachtwãchter an vielen Orten flatt des 
ne bedienen; dee W-rufz das W- 

ück, ein Gtüd,-mweldes ein Thurmwächter 
auf der Trompete bläfet. 

Waͤchtglas, f., auf ven Schiffen, das Stun⸗ 
denglas,, die Gandupr; das W-haus, der 
W-meifter, f. Wachhaus ıc.; der W- 
thurm (Wachthurm), ein Thurm, Wade 


darauf zu halten (die Warte); die W-rolle, : 


das W-fchiff, f. Wachrolle, Wacſchiff; 
die W-tafel, in der Schifffahrt, Name des 
Logbrettes. 

Wacke (nah Andern Wake), m, M. -n, 
eine aus Quarz, Gand und Glimmer beſte⸗ 
hende Gteinart; im Bareuthiſchen auch eine 
Art Paltartiger Steine , welche man beim Eis 
fenfhmelgen atd Zuſchlag gebraucht. 

Waͤckelhaft, €. u. U w., wadeind; dad 
W-haupt , ein Haupt, weldes vor Schwäche 
wackeit; B-ig, E. u. u. w., madelnd: ein 
——— Stuhl, Tiſch; das We-kinn; 
der Wekopf; W-Löpfig, E. u. u. m. 


ädeln, 1) unts. 8. mit haben, nidt die - 


nöthige und gehörige Zeftigfeit haben und 
fich leicht Hins und herbewegen laffen: der 
Tiſch, der Stuhl wadelt; ihm wackelt 
der Kopf; mit dem Kopfe wadeln; mit 
dem Tiſche wackeln, ihn wadelnd bewegen 5 
an etwas wackeln, taran hins und hers 
sichen, es aus feiner feſten Verbindung zu 
Bringen; 2) th. 3., einen wackeln, ihn 
yrügein; der Waͤckelſterz, in einigen Ges 
genden Name der Bachſtelze (Wippfert), 

Wäaͤckengebirge, fr, ein Gebirge, welches 
aus Waden befteht ; das W-geröll, ein Ges 
zöl von Wadenz; der W-Eobalt, ſtahldich⸗ 
ter Robalt; der W-ftein, ein Stein deries 
nigen Steinart, welche Wade genannt wird. 

Bäder, & m. U. m, ehemahls wachlam, 
aufmerffam , Spricht. 20, 13.5 Luc. 21, 30.3 
jegt nur, lebhaft, ſtart, tühtig: wacker 
arbeiten, zechen 2c.; einen wacker auds 
prügeln ; oft verbindet ſich Damit der Begriff 
pflichtmaßiger Thätigkeit und fittlih guter 
Beſchaffenheit: ein wackerer Mann, der 
feinem Berufe mit Thaätigkeit und Munter⸗ 
keit nachtommt; fich wacker halten, fi 
brav, gut haltenz im N. D. au f. (dön, 
gepugt: ein wackeres Mädchen, ein hübs 
ſches; eine wackere Dirne. 

Waoaͤddicke (Wädike), w., N. D. die Motten, 

Wäde, w., M.-n, Bertl.mw. dad Wädchen, 
der gerundete fleifchige , nach unten zu abneh⸗ 
mende Theil zwiſchen der Kniekehle und Berfe, 
vor weichem ſich dad Schienbein befindet: ſtar⸗ 
ke, dicke, runde, derbe Waden haben. 

Waͤdelbirn, w., eine Art gelber, ſaftiger, 
aber herber Kochbirnen (der Strengling, Rit⸗ 
terbien, Mäufebien). 

Wädenader, w., Adern, welche nad den 
Waden gehen, befonders ein gewiſſer A der 
Brandader; das W-bein, in der Bergliedes 
zungst., ein Bein am Gciendeine, woran 
fi die Wade befindet; der W-b-mußfel, 
in ber Bergliederungse, ; die W-b-fchlagader, 
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ebendaf. ; der Wemuskel; der Wſtecher, 
Name der grauen Gtehfliege, welche In die 
Deine und Waden ſticht. 

Wäffe, w., M.-n, iedes Werkzeug, fih damit 
au vertheidigen,, oder feindlich anzugreifen, in 
welcher weiteren Bedeutung auch die Glieder 
und Theile, welche die Natur den Thieren 
su diefem Gebrauche gegeden hat, Waffen ger 
nannt werben, 5. 8. die Hörner der Ochfen, 
die Hufe des Pferdes, befonderd die Bänge . 
der Naubvögel, die Klauen des Luchfes, die " 
Hauer des wilden Schweines ıc.; auch alle 
Dinge, deren ſich die Menfchen zur Bertheis 


digung und zum Angriff bedienen, da denn , 


auch ein bloßer Stock, eine Keule, eine Waffe 
ſeyn kann ; inengerer Bedeutung , iedes fünfte 
liche Werkzeug diefer Art, dazu beſtimmt und 
eingerichtet, befonders ſolche Werkzeuge jur 
Rriegsführung, wo denn Harnifh, Panzer, 
Helm, Schild, Bogen und Pfeile, Schteu⸗ 
der, Spieß, Lanze, Schwert, Hellebarde, 
Diele ıc, , Überhaupt ätterd Werkzeuge diefer 
Art zu den Waffen gehören, welche zuſam⸗ 
Mmengenommen aub die Rüftung heißen. 
Die Angriffswaffen der neuern und neueften 
Zeit, befonders zum Schießen, nennt man 
Gewehre, Gefhüß, und in der Sprache 
der Dichter Gefchoffe , wohin Blinfen, Buch⸗ 
fen, Piſtolen, Kanonen, Mörfer ıc.: Waf⸗ 
fen fchmieden; zu ben Waffen greifen, 
fi zu wehren oder damit anzugreifen, oder 
fich zu friegerifchen Unternehmungen zu rüften 3 
zu den Waffen! ein Eriegerifher Aufruf 
und Ausruf; Die Waffen tagen , ein Krieger, 
Soldat feyn; unter den Waffen feyn, mie 
Waffen verfehen feyn; dee Stilfftand ‚der 
Waffen, Ruhe, Briedve; die Waffen fühe 
ven, gebrauchen ; fich in den Waffen üben; 
zuwelien nue in der Einheit: das ift Peine 
taugliche Waffe; uneig., aud von unföre 
serlihen Dingen, ſofern fie als Mittel der 
Vertpeidigung und zum Angriff dienen : einem 
die Waffen wider fich in die Hände ge« 
ben, die Mittel des Angriffs, Beſchutdigun⸗ 
gen, welde er und machen, ©ründe, deren 
er fih gegen uns bedienen Fann ac.; fie 
hatte Peine andere Waffen als Bitten 
und Thränen ; in weiterer Bedeutung nennen 
mande Handiverfer ihre Werkzeuge Waffen. 
So müffen die Kammmacher, die Hutmacher ıc. 
sur Verfertigung des Meiſterſtücks ihre eige⸗ 
nen Waffen haben. 

Wüffel, w., M. -n, eine Art dünnen vierefs 
tigen Badwerts mit rautenförmigen Vertie⸗ 
fungen auf beiden Seiten, melde ed vom 
Waffeleiſen, worin man es bädt, bekomme 
Wer Waffeltuchen, Eiſenkuchen); im Schwäs 

biſchen aud das Waffeleifen; der W-bäcker, 
das W-eifen , eine mit rautenförmigen Ber» 
tiefungen verfehene Form, in welder bie 
Waffen gebaden werden; Name einer Art 
Lippmufdpeln, melde uberkreuz gefireift und 
badurd in vieredige Zelder wie ein Waflels 
eifen getheitt if (Gifenfuchenmufdel, Bie⸗ 
nenftod); der W-flein, Name einer Are 
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anfammengefegter Sternkorallen, deren Bau 
ein vierediges Gitterwerf vorſtellt (Gechos 
nigkuchen); der Wäffelteig, Zeig, aus 
weichem man Waffeln bädt. 
Wäffenarbeit, w., die Anfrengung unter den 
Waffen im Kriege; der W-baiſam, f. Wafr 
fenfalbe; W-beraubt, E. u. U. w., der 
Waffen beraubt; dee W-blig; der W-brus 
der, Waffengefährte, Waflengeneß; befons 
ders in den Ritterzeiten, zwei zu ewiger Treue 
und zu brüderlichem Beiſtande verbundene 
Ritter ; Die W-brüderfchaft ;da6 WB-bünds 
niß; die W-entfcheidung; W-fähig,, €. 
“Um; das W-feld,, das Schlachtfeld; 
das W-feft; der W-freund; der W-ges 
fährte; das ehänge , W-geben? (Eros 
HHäe); das W-geklire ; der W-genoß ; die 
B-genoflenfchaft; dad M-geräth; W- 
geraufch ; das W-gefchmeide, Waffen als 
ein Gefhmelde ; dad W-gefchrei ; das W- 
etön ; dad IB-getöfe ; dad W-getümmelz 
ie W-gemwalt; der W-glanz; dad B- 
glüd; die W-halte, Waffenpaus, Zeughaus; 
er W-hammer,, ein Hammerwerk, wo Wafs 
fen, fowopt Harnifhe als Gewehre gefchmiedet 
werden ; in einigen Gegenden, ein Hammerwerk, 
wo eiferne Werkzeuge, ald Senfen, Äpte ıc. 
geſchmiedet werden ; der W-händjer, einer, 
der mit Waffen Handel treibt ; dad W-haus 
(Arfenat, Beughaus); das W-heinde, der 
Waffenrod; die W-Pamıner, die Rüftams 
mer; der Wekampf; der W-Bang ; das 
W-Peid , ehemapis, das kurze Kleid, welches 
man über den Harnifch anzog (der KWaffenzod) ; 
der W-Enccht, ein Bewaffneter, ein Krie⸗ 
ger; der W-Preid, ein Kreis von Vewaff⸗ 
neten; der W-Prieg, sum Unterfgiede vom 
Beders und Wortfeieg; die Wekunſt; der 
Welärm; W-I06, ©. u. u. w.; die W- 
luft; W-mädhtig; der W-ort, und W- 
plag, ein Ort, wo fi Truppen mit ihren 
Waffen und Kriegsbedürfniffen verfammeln, 
auch ein Ort, wo man Waffen und Krieges 
Bedürfniffe aller Art in Menge sufammenbringt, 
um davon den Abgang bei dem Heere ıc. zu 
erfegen; in engerer Bedeutung in den Bes 
ſtungen, ein geräumiger Play in dem vers 
deckten Wege , Die Truppen dafelbft gu verſam⸗ 
mein ; der W-pußer, bei den Beughäufern, 
einer, deflen Geſchäft es iR, die Waffen au 
zeinigen ; dad W-recht, das Recht der. der 
walt, des Rrieges; der W-rod, f. Wafe 
ienEleid ; der W-ruf (ehemahls auch Waf⸗ 
iengeichrei), befonders durch dis Trommel, 
oder die Trompete (Appell); die Weruhe, 
der Waffenſtillſtand; der W-ruhn; der 
W-faal, ein Saal, weicher eine Sammlung 
von Waffen aller Art enthält; Die W-falbe, 
bei den Abergläußifchen,, eine Salbe, welche 
einen Verwundeten heilen foll, wenn man 
die Waffe, womit er verwundet worden if, 
beſtreicht (Wehbrſalbe, Waffendalfam) ; die 
Woeſchau; W-Iheu, E. u. U mw., ſcheu 
wor den Waffen ; der Weſchmied; der W- 
ſchmuck, die Waffen als ein Scmud des 
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trachtet (das Waffengeſchmeide); der B- 
ſchrank; der W-fegen, die Weihung der 
Waffen ; Gegen ‚ welcher auf glücklich geführten 
Waffen rupt; das W-ſpiel, die Füprumg 
der Waffen und Übungen in den Wafen, ai 
ein Spiel betrachtet, auch, ein eriegeriſche 
Spiel, wobei mit Waffen gekãämpft wird; der 
W-flein, in einigen ©. D. Gegenden, 8. 
in Schwaben, eine, harte Gteinart, wei 
mit Pulver gefprengt werben muß; die B- 
flille ; der W-ftiuitand ; der W-tanz, en 
kriegeriſcher Tam mit Waffen, dergleichen ki 
den Römern ublich waren; Die Wethat; der 
W-träger, der einem Höhern feine Wafın 
nachtrãgt, wie in dem mittleren Zeitalter die 
KAnappen ober Gchildknappen; eine Art Rast 
falter (dee Mondvogen) ; die W-übung ; das 
BW-übungshaus (Ererzierhaus); der B- 
übungsplaß (Ererjierplag); die W-wehr; 
die W-moge, gleihfam Wogen von Bamfı 
meten, die fi in Menge bewegen. 

Waͤffling, m., -e8, M.-e, O. Dein Edi 
aufs Maut (Ohrfeige). 

Wäffnen, th. 8., mit Waffen verfehen, aus 
rüften (mappnen): auf, waffue dich, die 
Feinde nahen ſchon; fich (mich) mıt Pan 
zer, Helm, Schwert und Lanze mal: 
nen; uneig., ſich mit Geduld waffnen. 

Wägamt, f., eine Anfalt, wo Waaren m 
Güter Unter Uufficht von Perfonen , weit 

- die Obrigkeit anfellt, gewägt werben (it 
Wage). 

Wägbar, €. u. u. w., gewägt werden fin 
nend: bie Luft ift mwägbar. 

2. Wäge, w., der Gall, da man etwas must, 
ber Bußand, da etwas gewagt wird, ad 
eine gewagte Sache. 

2. Wäge, w., M. -n, eine gleichforwige Be 
wegung zu beiden Seiten, wodurch Gleidte 
wicht hervorgebracht wird : einem die Bag 
Halten, uneig. ‚ihm an Stärke, Güte, Kraus 
niß ac. glei feyn, es mit ihm aufnehmen; 
ein Ding, ein Wertzeug, weiches f4 bu 
und her bewegt, 4. B. die Unzupe in int 
Upr, befonders das Querholz auf der Dad 
fel , woran die Strange, mittelſt welder de 
Pferde sieben, befekigt werden: eine ei 
fpännige , zweifpännige Wage, wenn u 
ein Tpier, ober wenn zwei Thiere vorgelpnn 
werden ; im Vergbaue, an den Wafferfünfen 
berienige um einen Mittelpunkt bereglift 
Hebel, welder den KWaflertafen trägt un 
toifden vier Gtandfäufen aufs und abkagti 
befonders und gewöhnlich ein befannteh, IM 
einen feßen Punkt bewegliches Werkzeug, 
ein Hebel, das unbefannte Gewicht eines Kp 
pers durch ein befanntes Gewicht mitteß de⸗ 
felben zu erforſchen, indem man an ben cin 
Arm des Hebels den Körper von undelannltt 
Schwere anbringt und am den andern 
befannte Gewicht , und zu diefem fo viel hiau 
thut oder davon wegnimmt, bis beides 8 
vönigem Gleichgewichte ſteht: die aueh, 
Sold«, Fleiſch· Heu, Wollwoge 1; 
etwas auf die Wage legen, um ds ® 
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wicht davon zn erfahren. Dft it die Wage 
ein Ginnbild der Gerechtigkeit, welche mit 
einer Wage abgebildet wird, anzubeuten, daß 
fie jedem das Recht in gleichem , oder in ſolchem 
Maße, als es ihm gebührt, zutheitt; uneig. 
die Wage des Schickſals, nach welcher und 
vom Süd und Unglüd zugetheilt wird, fo 
viel als und zu Theil werden fol ; ein Sternbild, 
weil man die gu demfelden gehörenden Sterne 
in das Bild einer Wage zufammengefaßt Hat; 
der Dre, we au öffentlichem Gebrauche eine 
Wage aufgehängt iſt; in etwas Weiterer Be⸗ 
deutung , auch folche Werkzeuge, mittel deren 
die gleich Hohe Lage in einer und derfelben 
Blähe und die fenfrechte Stellung, wie auch 
Das Berhäktniß einer Linie gegen die vier Welts 
gegenden erforfht wird, wie bie Waller, 
Sehr, Bleimage; bie Wage der Marks 
fcheider, ir ein meffingenes Werkzeug in 
Geſtalt eines Halb irteis und in 180 Theile 
getheilt, deſſen fie fi zum Abziehen bedies 
nen; ein gewiſſes, nicht überall gleichförmie 
ges Gewicht für das Eifen, 4.8. in O. S. 
ir eine Wage Gifen zwei Stein oder 44 
Pfund, an anbem Drien 120, auch wohl 
165 Pfund. 
Wägebalten , m. , der Hebel an einer gewöhns 
lichen Wage zum Wägen, welche in einen 
geraden, in feiner Mitte um einen Puntt 
bemweglihen Gtüde beſteht, an deffen bei⸗ 
wen Enden die Wagſchalen herabhangen (an 
großen Wagen der Wagenbaum); bei den 
MWachslichtjiepern,, ein ähnlicher beweglicher 
Hebel, mittelft deſſen die Wachslichter gegofs 
fen werben ; der W-baum , am Beldgelänge 
eines Bergwerkes, derienige Baum, woran 
Die Schwingen des Seftänges in ihren Scheren 
beweglich find; Der W-filch, der Hammers 
N , eine Urt Haifiſche; der W-geift, die 
herrſchende Gefinnung eines Menfchen, da er 
gern und viel wagt, und ein folder Menſch; 
Dad Wegeld (Wägegeid) , die Gebühr , weiche 
auf einer öffentlinen Wage für das Wägen 
einer Sache gegeben wird; dad W-gericht, 
der Kioben, in weldem ber Balken einer 
Wage an einer Achſe beweglich ifE (der Wa⸗ 
gebalten, oder auch nur Kloben und die Schere) ; 
ber W-hald, ein Menſch, welcher unbes 
fonnen und leicht fein Leben wagt; Wehal⸗ 
en, unth. B., ein Wagehals ſeyn; W-hals 
9, E. u. U. w., mit Lebensgefahr, undes 
fonnen etwas thuend, unternehmend; der 
W-halter, ein Geſtel, woran man eine 
Wage, darauf zu wägen, hängt; das W- 
haus, ein Haus, in welchem eine öffentliche 
Wage befindlid if (gewöhnlich nur die Was 
v0; ber W-Herr, an manden Orten, ein 
Matpöherr , welcher die Aufſicht über die öffente 
liche Wage führt ; der W-Ploben, der Klo⸗ 
ben, in welchem der Wagebalken beweglich 
iſt (auch nur der Kioben); der W-Enecht, 
ein geringerer Bedienter bei einer öffentlichen 
Wage ; die W-Punft, die Zunft Wagen zum 
Wägen zu verfertigen. 
Wügebunk, .w.. die Rung, das Gewicht der 
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Rörper zu erforfhen wittelt ber Wagen ; 
die W-Iehre, die Lehre oder Miffenfchaft 
von ber Schwere der Körper und den Mitteln 
fie zu finden aber zu erforfchen (Statik, Wär 
gern). h 

Wägemacher, m., einer, der Magen zum 
Wägen made; der W-meifter, der Vorge⸗ 
feste einer öffentlichen Wage ; der W-muth, 
der Muth zu wagen, mit Gefahr etwas zu 
unternehmen. 

Wägen, 5. 3., etwas mit großer Gefabe 
hun, unternehmen: fein Leben, ſich (mich) 
mitten durch die Feinde wagen; bae 
Außerfte wagen; wagen Sie nicht zu 
viel; in weiterer Bedeutung , auf bloße Wapre 
ſcheinlichkeit des guten Erfolgs bei großer 
Möglichkeit des Gegentheils thun, unternehe 
men: eine That, eine Bitte wagen; ſich 
an etwas, an einen wagen, fowohl «6 
wagen heran zu gehen, ale auch wagen, eis 
was damit vorzunehmen, und tagen etwas 
au unternehmen ; i& auf die See wagen; 
etwas auf gut Gluͤck wagen; fein Geld 
im Spiele wagen; ein Paar Thaler 
will id) daran wagen. Sprich. : wagen ges 
winnt, wagen verliert; Friſch germa t 
ift halb gewonnen; die Sache Ift ſebr 

ewagt. . 

Wägen, tH.8., die Schwere eines Körpers zu ers 
forſchen ſuchen, befonders mit ber Wage; au, 
mit derfeiden das Bleichgewicht fuchen, und 
den gehörigen Theil beſtimmen, eig. und unelg. : 
etwas, Waaren auf der Wage wägen; 
bie Waare ift richtig gemägt ; Gott waͤgt 
unfere Schickſale; in weiterer Bedeutung 
die Abweichung einer Släche von der wahren 
Geſichtoſlãche oder der Flache des Geſichts⸗ 
kreiſes mit der Wafferiwage au beſtimmen ſuchen 
«(niveliren) : einen Plab, ein Feld wäs 
gen; einen Fluß wägen, deffen Gall zu 
meflen, zu beffimmen fuchen; uneig., das 
Gewicht, die Güte einer unförperlichen Sache 
su erforſchen ſuchen, prüfen: feine und des 
Gegnerd Gründe waͤgen. (Wägen und 
Wiegen unterſcheiden fid wie tränfen und 
triuken, fenten und finfen, fegen uns 
figen ı6. Daper folte man waͤgen nur thäs 
tig und wiegen nur unthätig gebrauchen, 
allein die Meiften verwechſeln beides.) 

Wägen, m, -8, Bert. w. Wüglein (Wär 
gel, und davon ein neues Veril. w. Wäs 
gelchen), ein auf zwei oder vier Rädern bes 
findtihes Geruſt, Perfonen oder Sachen darauf 
su Lande von einem Orte zum andern zu 
(Aaften (ein Fuhrwerty: auf, in einem 
Wagen fahren, auf oder in demſelben figend 
fi fahren laften; mit einem Wagen fahr 
ren, als Pferdeo und Wagentenker; fich auf 
den Wagen fegen; in den Wagen fteis 
gen, wenn er eine Kutſche if; bie Pferde 
binter den Wagen ſpannen, uneig., eine 
Sache verkehrt anfangen; das fünfte Rad 
auı Wagen ſeyn, uneig., üderküfiig ſeyn; 
ein Wagen Holz, Steine ıc., ein Wa⸗ 

.. gen voll Holz 2c.; ganze Wagen voll Obſt 
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zum Verkauf bringenz ofe if ein Wagen 
auch fo viel, als auf einen Wagen geladen 
werden kann: ſechs Wagen Holz verbren: 
nen, im Bergbaue ein Maß Kohlen, wel 
ches in einem Korbe von beſtimmter Größe 
Beftept ; uneig. , ein Sternbild, deffen Sterne 
man in das Wild eined Wagens zufammens 
gefaßt Hat, oder auch in das Bild eines Bäs 
zen (gewöhnlicher der große Bär). 

Wägenachfe, tv. , die Achſe an einem Wagen. 

Wägenagel, m., der ftarfe Nagel hinten auf 
der Deichlel, an welchem die Wage beweg⸗ 
lich if. 

Wägenbauer, f. Wagenmader; der W- 
baum, der Baum, der das Vorder und 
Hintergeſtell eines Wagend mit einander vers 
bindet; W-beflügelnd, €. w., in großer 
Schnelle dapinführend; die W-burg, ehes 
mahls eine Verfhanzung von Wagen, welche 

"man hinter und in einander vor oder um 
etwas, 5. B. um bad Lager führte, um das 
Hinter ſich zu vertgeidigen; die W-bürfte, 
eine Art von Bürften, die Wagenräder das 
mie zu reinigen; die W-bede, eine Deite 
über einen Wagen; die W-deichfel; die 
MW-flechte , ein geflochtener Korb auf einem 
Leiterwagen (der Wagenkorb) ; die Wägens 
fracht; die W-frohne, Zropndienke mit 
Pferden und Wagen geleiftet (Spannfrohne) ; 
der MW-führer, derienige,, der den Wagen 
Tentt; der W-gefäprte, f. Wagengenoß; 
das W-geld, an einigen Orten, der Zoll 
oder das Geleit von Wagen; das, W-ges 
leife,. die Wagenfpur; der W-genoß, der 
Gefahrte, mit welchem man im Wagen fährt, 
bei den Alten, derienige, weicher den Was 
gen lenkte, befonders in der Schlacht, der 
Wagenfüprer ; dad Wegeſchirr, das zu einem 
Wagen gehörende Geſchirr; das Wegeſtell; 
das Wegeſtirn, das Sternbild am Him⸗ 
mel, weiches man den Wagen nennt; der 
W-halter, an den Höfen, ein Bedienter 
bei dem Kutfhenftalle, welcher die Aufs 
fit Über die Staatswagen bat; das W- 
Haus (Wagensemife, Wagenfhoppen, Was 
genfhauer); der W-Pajten, das vieredige 
Bepältniß auf dem Wagengeftelle , in welchem 
die Babrenden ſitzen; ein Kaſten, weicher in 
einen Wagen gefegt wird, auf welchen man 
ein Polfter legt, um darauf zu figen (Sitz⸗ 
taften) ; die W-Pelle, Schoßkelle an einem 
Wagen; die W-Lette; das W-Piffen; der 
W-Enehht; der W-Forb, f. Wagenflech- 
te; der W-lader, befimmte Perfonen, 
weldhe die Fuhrmannswagen beladen und abs 
Taden (Huflader, Ablader); die W-leife, 
dad Wagengeleife; die W-leifte, an Rüfs 
und £eiterwagen, eine Stange oder ein Holz, 
welches mit dem untern Ende an der Achſe, 
mit dem obern aber am obern Vaume ber 
Wagenleiter befeſtigt ift; die W-leiter , die 
Leiter, welche die Seitenwand eines gewöhn⸗ 
tihen Bauerwagend ausmacht; der W-Iens 
Ber ; der W-macher, ein Handwerker , welcher 
Wagen verfertige (Wagenbauer), beſonders 
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das Geſiell zu einem Wagen (Stellmacher, 
Wagner); dee W-meifter,, derienige , wel⸗ 
her die Aufficht Über mehrere beladene Wa⸗ 
gen und die dazu gehörenden Perfonen hat, 
befonders auf.geoßen Poftämtern; an Höfen, 
ein Auffeher des Kutſchenſtalles, weicher die 
Wagenhalter und Schirrmeiſter unter fih hat; 
der W-nagel, der Schloßnagel an einem 
Wagen; Nägel, womit die Kutſchen beſchla⸗ 
gen werden ; das W-pferd; der W-pfübl, 
das Wagenkiffen; dad MW-rad; der W- 
raum, ein Det, wo man einen Wagen ſtehen 
Hat; der Raum in einem Wagen; dad W- 
rennen, ein Wettrennen zu oder mit Bes 
gen; dee W-renner; das W-rennfpiel, 
ein Ringelfiehen au Wagen, wobei man in 
einem Wagen fist (Rarouffen) ; das W-roß ; 
der (as) W-Ichauer, f. Wagenhaus; die 
W-Ichmiere, eine Schmiere, wonsit die Achfen 
des Wagens beſtrichen werden (Wagenſchmer, 
O. D. Wagenſalbe), beſonders Ther; der 
W-Ichoppen, ſ. Wagenbaus; der W- 
ſchott, Bei den Schiffs zimmerleuten und auch 
dei den Tiſchlern, auserlefenes reines, zu 
dünnen Brettern von 4 Bis $ Bol Dide ger 
fägtes Eichenhotz; Dad W-fchrot , im Eorks 
wefen und Holsgandel, aus dem Groben bes 
arbeitetes Nuphefz, wie es die Wahner ger 
Brauchen; der W-fig, der Ort, Kaften, 
auf welchem man im Wagen fipt; WB-fpeir 
chig, E. u. U. w., in der Landwirtbſchaft, 
von den Mädern, welche wagenſpeichig, 
2». h. wadelig werden; die W-fperre, ein 
‚Wertjeug, die Räder eines Wagens an fehr 
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fperre; die W-fpur, f. Wagengeleife; 
der Woſtern, der große Bär; der W-fterz, 
an den Nüfr und Bauerwagen, das aus der 
hintern Achſe vorragende Gtüd des Wagen 
baumes; der W-ftrang, die Stränge, an 
weichen die Pferde vor dem Wagen sieben; 
der W-tag, in der Landwirthſchaft, ein 
Tag, an welchem Wagenfeopnen gethan wer⸗ 
den müffen; die W-tafche, eine Taſche zur 
Seite im Innern des Wagens zu fleinen 
Neifebedürfniffen; das W-ther, das Eher, 
als Wagenfhmiere; Die W-treppe, der oft 
aus Mehreren Stufen beſtehende Wagentritt 
an einer hochgebauten Rutfce ; der W-Lritt, 
der Tritt am Wagen, auf welchem man in 

‚„benfetben fteigt ; die W-winde, eine Winde, 
beladene Wagen damit in die Höhe zu win⸗ 
den, wenn die Mchfen gefchmiert werden fels 
ten; der W-zieher, einer, der einen Wa⸗ 
gen sieht. 

MWügeordnung, w. , die vorgeſchriebene Ord⸗ 
nung, nad welcher Güter, Waaren ıc. auf 
der Öffentlichen Wage gewogen werden müffen ; 
die W-pflicht , das für das Wägen auf ver 
öffentlichen Wage zu entrihtende Geld. 

MWäger, m., der etwas wagt. 

Wöger, -6, die W-inn, eine Perfon, wei⸗ 
che mwägt. 2 

MWägerecht, & u. U. w., in einer und ber 
felden Ebene glei fortlaufend, liegend, 
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elgentt., nad der Richtung des Wagebaltens, 
wenn er völlig im Gleichgewichte ſteht, gerich⸗ 
tet (horizontal), im Gegenſatze von fenkrecht z 
der Grund zu einem Haufe muß mages 
recht fenn. (Dan fagt dafür auch waſſerrecht. 
waſſerpaß, und im Bergbaue ebenföhlig.) 
Wägefaß, m., f. Hnpothefe; die W-füule,, 
eine Gäule, an welder eine Wage hängt; 
die W-fchale, die Schaten, welche an beiden 
Enden des Wagebalkens Herabhangen ; das 
W-fcheit,, bei den Maurern, ein Gtab oder 
Brett, welches fie auf die Mauer legen, um 
Die Setzwage darauf zu fielen; die W- 
fchnur, die Schnüre, woran die Wagefchaten 
bangen; der W-fchreiber, der Sareiber 
Bei einer öffentlihen Wage; dad W-fpiel 
(GHezardfpiet); die W-flange, der Wage⸗ 
Balten; der W-flein (Wägeftein), ein 


Stein, welchen man flatt bes Gewichtes auf - 


die Wageſchale legt, um etwas danach zu 
twägen; das W-ftüch,, ein gewagtes Stüd, 
Unternehmen; der W-zettel, ein Bettel, 
auf welchem auf der Öffentlihen Wage das 
Wägen und das Gewicht der gewogenen Sache 
beſcheinigt wird; Die W-zuuge, die Zunge, 
welche ſenkrecht mitten auf dem Wagebalten 
und im Kloben mitten inne ſteht, wenn die 
Wage das Gleichgewicht Hält. 

Wäglih, E. u. U. w., gewagt, mit Gefahr 
verbunden: eine wagliche Sache; auf gut 
Stüäd unternommen werden Fönnend : Die 
Sache ift waglich, man kann fie wagen. 

Wägemeifter, m., auf den Binnpütten, ein 
Bergbedienter, welcher das geſchmelzte Binn 
waãgt und verwahrt. 

Wägmittel, f., ein gewagtes Mittel, 

Wagner, m., -3, ein Handwerker , welcher 
Wagen verfertige, f. Wagenmacher; das 
W-holz, Holz, wie es der Wagner zu feinen 
Arbeiten gebraucht, befonders das Holz der 
Ume. 

Waͤgniß, f., -fied, (au die Wagniß), Mr 
tie, der Bufland, da man etwas wagt; 
etwas, das man wagt. 

Wägpfahl, m., der Mahlpfahl, weil er das 
Wafler gleihfam abwägt. 

Wagſchaft, w., M. -en, eine gewagte Sache. 

2. Wühl, w., M. -en, die Handlung, da 
man aus freiem Willen und mit Überlegung 
ſich zu einem Dinge unter mehrern beſtimmt: 
aus freier, eigner Wahl; hier fäut die 
Wahl ſchwer. Sprichw.: Wer die Wahl hat, 
hat bie Qual; eine Wahl treffen, wählens 
zur Wahl fchreiten; durch Wahl zu eis 
nem Amte gelamgen, durch Mehrheit der 
Stimmen ; in der Bibel, 4.9. Rom. 9, Lie 
auch f. Gnadenwahl, freie Önadenerweifung , 
guter, gnädiger Wille, 

2. Wühl, w., M. -en, N. D. ein Bei einem 
Deichbruche entſtandener Sumpf, welcher runds 
herum mit Erde umgeben if. 

MWähl, f., M. -e, in einigen Gegenden, 5.8. 
in Danzig, eine Zahl von 80 Stüd. Eine 
Tonne Häringe aber hat daſelbſt 13 Wabl und 
eine Wahl 18 Stud. 


IV. Band. 


Wahlgerehtigleit 657 


Wäplanziehung, w., die Erſcheinung, da 
eins das Andere unter mehrern anzieht „ gleiche 
fam ats wählte es daffelbe unter ihnen, weit 
es mehr Verwandtfchaft damit hat, als mit 
den andern: die Wahlanziehung der Stofe 
fe, in der Scheiderunſt, die befondere Anzie⸗ 
bung, Verwandtſchaft der Stoffe, ſ. Wahl⸗ 
verwandtfchaft; Wäplbar, E. u. u. w., 
gewäpit werden Fönnend; die Wählbedin« 
gung , die Bedingungen, unter weiden ies 
mand u etwas gewählt wird ; der XB-beiwers 
ber, der Bewerber bei einer Wahl, wo unter 
Mehrern einer zu einem Amte befördert wird 
(Wapitandidat); die W-bemwerbung. 

Wäple (Wäle), m., -n, M. -n, veraltet, 
ein Ausländer überhaupt, befonders einer aus 
Sranfreih und Italien; im gemeinen Leben 
einiger Gegenden diejenigen Zremden aus 
Italien, welche in gebirgigen Gegenden erz⸗ 
haltige Steine und Sand auffuhen follen. . 

Waͤhleiche, w., inder Schweig, die Steineiche. 

Wühleltern , d. M., ſ. Wahlkind. 

Wählen, th. 3., unter mehreren oder auch 
nur unter zwei Dingen ſich aus freiem Willen 
mad) vorpergegangener Überlegung zu einem 
unter denfelben beflimmen, überhaupt, ſich 
su einer Sache unter mehreren beflimmen: 
unter mehreren Dingen wählen können; 
fid (mir) das Beſte wählen ; lieber den 
Tod als die Schaude wählen; die Ge: 
meine wählt fi ihre Prediger felbit; 
einen zum Prediger, zum Schiedsrichter 
wäblen ; in den Zuderfledereien,, diein jedem 
Saffe befindlichen verfhiedenen Arten rohen 
Buders von einander abfondern (die Wapı 
machen). 

Wäbhlendijtel, w., Name der Mannötreu. 

Wähler, m., -d, die W-inn, eine Perfon, 
welche zu etwas wählt, erwählt: die fieben 
Wähler , die fieben Kurfürſten, welche den 
Deutfhen Kaiſer wählten. 

Waͤhlerbe, m., ein Erbe, welden man ſich 
wählt, im Gegenfage von Notherbe. 

Wäplerifch, €. u. U. w., in der Wahl finns 
licher Dinge, befonders aus Verwoͤhnung, 
su bedenklich, zu efel, vornehmlich in der 
Wahl der Speifen (waͤhliſch). 

Wäblfähig, €. u. U. w., fähig zu waͤblen 
und gewäßft zu werden: die Wahlfähigen 
ſollen fich verfammeln; das W-feld, ein 
Geld, auf welchem eine Wahl vor fih geht, 
z. B. ehemahls dic Wahl eines Königs yon 
Polen; das W-feft, ein Hei Gelegenheit 
einer Wahl veranflaltetes Gef; die W- 
folge, die Folge in einer Würde mittelf der 
Wahr; die W-freipeit, die Breipeit, nah 
feinem Gefallen zu wählen; der W-fürft, 
ein Furſt, welcher befugt it, mit Andern das 
gemeinſchaftliche Oberhaupt zu wählen, wie 
ehemapis die Kurfürſten; ein Fürſt, welcher 
durch die Wahl Anderer zur fürflihen Würde 
gelangt if; dad W-fürjtenthum, ein Fürftene 
thum , deffen Zürft gewählt wird. So aud 
das W-Pönigreih, W-Paiferthum; die 
W-gerechtigkeit, beſſer, das Wahlrecht ; das 

42 


658 Wahlgefhöft 
MWählgefchäft; das W-gefeh, ein Geſetz, 
welches bei einer Wahl zu beobachten ift; ein 
Geſetz, welches willtühruch it; die W-hand⸗ 
lung, die Wahl, als eine öffentliche, feier 
liche Handlung; der W-herr, eine vornehme 
männliche Perfon „ welche in gewiſſen &ällen 
das Wahlrecht ausübt. 

Waͤhlig, €. u u. w., N. D. in hobem Gras 
de wohl, üppig ‚daher munter , muthwillig ac. 
wäblige Kinder z dad Korn fteht ſehr 
wählig. 

Wahnelter, m., ein Kaiſer, welcher gewählt 


wird, zum Unterſchiede von einem Erbtaiſer; 


das W-P-thum; das Wekind, ein adoptir⸗ 
tes Kind, und die Pflegeeltern deffelden Wahl⸗ 
eltern; der W-Fönig; das W-E-reich; 
der Wekreis, der Kreis der Wählenden ; die 
W-Pugel, Kugeln, deren man ſich bei einer 
Wahl bedient, um damit feine Stimme zu 
geben (Ballote); der W-mann, ein Mann, 
welcher das Recht hat, mit Andern zu wählen; 
der W-ort ein Ort, wo eine Wahl vor ih 
gebt (Wahlſtatt oder Wapifätte); die W- 
pflicht, die Pipe, weihe ein Wähler bei 
- Ber Wahl zu beobachten hat. 
1. Wählplatz, m., ein Platz, wo eine Wapt 
gehalten oder angeftellt wird. 
2. Wählplag, m., f. Walplatz. 
Wählrath, m., eine Sefammtpeit von wählen · 
‚den Perfonen, und ein Mitglied dieſes Ratthes ; 
das Werecht; das W-reich, ein Reich, 
deffen Oberhaupt gewählt wird; der W-ruf, 
die Berufung durch eine Wapı ; der W-fchluß, 
Der Beſchluß durch eifie vorgenommene Wahl; 
der W-fpritch,, ein finnreiher Sprud , twels 
hen man fi zur vorzüglichen Richtſchnur feis 
ned Verhaltens gewählt hat (Symbolum); 
die W-ftadt, eine Stadt, In welcher eine 
feterliche Wahl gehalten wird. So hieß Frank⸗ 
furt am Main die Waplftadt des Römiſchen 
Reichs, weil in den letzten Zeifen die Kaiſer 
dafeläft gewählt zu werden pflegten. 
1.Wäblftatt (Wäpnlftätte), w., f. Wahlort. 
a. Wählftatt, w., f. Waiſtatt. 
Wahlſtimme, w., eine Stimme, welche mar 
bei einer Wahl ahgist; der W-tag; W- 
unfähig, €. wu. w., unfähig in die Wahl 
aufgenommen gu werden; die W-verfamms 
bung , eine Berfammfung von Perfonen, mels 
che das Recht haben, ſich ihre Vorſteher, Bes 
amten sc. gu mählen (Wahltonvent) ; die W- 
Verwandtfchaft , in der Scheidet. dieicnige 
Verwandtfhaft der Körper, da 5. 8. ein 
dritter Stoff C ſich mit dem einen A von den 
zwei verbundenen A und B vereinigt, und 
den andern B fi abzuſcheiden nöthigt, mo er 
alfo A von beiden gleihfam wähle, weil er 
damit verwandt if. Göthe Hat dieſe Begriffe 
auch uneigentlih auf Menfhen und deren 
Geiſtes⸗ und Gemüthsbefchaffenheit in feiner 
Strift : die Wahlverwandtſchaften, anges 
wendet; dad W-zimmer. 
Wähn, E. u. U. w., veraltet, und nurnod in 
einigen landfchaftl. Bufammenfeßungen, wo ed 
den Begriff von leer, fehierhaft , thoricht hat. 


Wahnwig 


Wähn, m. , -es, ebemahls iede Meinung , 
jedes Urtheil, Dad ſich bloß auf Wahrſchein⸗ 
lichteit gründet; ietzt eine ungegründete, ir⸗ 
rige Meinung: in dem Wahne jichen, eine 
terige Meinung haben; einem feinen Wahn 
benehmen ; der W-begriff, ein wahnnbaiter, 

alſcher Begriff; dus W-beft, bei den Ja— 
gern, das leere, von dem Hirſche verlaifene 
Lager; das W-bild, ein falfhes tãuſchendes 
Bid (Iufion); die W-burt, N. D. cıne 
unehelihe Geburt; W-bürtig, E. u. U.m., 
N. D. unepelih ; die W-ede, f. Wahn 
Fante; die Weehre, kalſche Ghre; die 
Schande, 2 

Waͤhnen, unth. 3. mit haben, dafür Kaften, 
theinenz befonders, auf eine ungegründete 
irrige Weife dafür halten oder urtheilen: 
Math. 5, 17.; au fich (mich) wähnen : er 
wähnt ſich Plug. 

Waähngedanke, m., ein auf einem Irrthume 
berupender Gedanke; der W-glaube, ein 
irriger, falfher Staube; W-gläubig, €. uw. 
u. w.; das W-gut, ein eingebildetes Gut; 
BW-baft, E. u. ü. w., einem Wahne ãhnlich, 
falſch; die W-hoffuung, ungegründete Hof: 
nung; die W-Fante, im gemeinen Leben, 
bei den Zimmerleuten, nicht ſcharf genug und 
infofern fehlerhaft zugehauene Kante am Baus 
holge (Wapnede); W-Fantıg, E. u. U. w.; 
der W-Fauf, ein unſtatthafter, ungültiger 
Kauf; das W-Forn, in der Landwirthſchatt. 
Teeres, taubes Korn; W-lich, E. u. U. w. 
einem Wapne ähnlich; die Wemacht, Obn⸗ 
macht, Schwäche; das W-maß, ein falfehrs 
Maß; der W-muth, Mangel an Muth, 
au, Mitmuth; BW-müthig, E. u. um; 

„ bie W-ordunung, die Unordnung ; W-faner, 
auf eine fehlerhäfte Art fauer: Bier und 
Wein find wahnſauer, wenn fie Fabnig 
werden; W-Ichaffen, €. u. U. w., mißse 
ſchaffen, ungeftaltet , unförmig (NR. D. waba⸗ 
ſchapen); dee W-fcheffel,, der letzte Schetfel 
von einem Haufeh Getteide, wenn er nıdt 
voll wird; die W-fchicht, das Ungefapr, 
der Zufall; der Weſchiuß, veraltet, cin 
Schluß aus bloß wahrſcheinlichen Vorderfägen; 
ein Trugſchluß; der W-finn, die ganzliche 
Beraubung des Gebrauchs bes Verſtandes, 
auch, diejenige Krankheit des Gemürbs, 
welche in der Zerrüttung deffelben beſtebt. 
worin der Menfch das, was er fi einbildet. 
für gewiß und wahr halt; W-finnig, E. u. 
u. w.; W-finntrunfen, €. u. U. w., m 
böhften Grade mahnfinnig; W-fürht: 
€. u. U. w., vom Wahne fo verbiendt, 
daß man ihn immer mehr lieb gewinnt und 
darin verſinkt; auch f. wahnfinnig ; Das E- 
trauen, das Mißtrauen; W-trunfen, ©. w. 
U. we., von Wahn gan; eingenommen; die 
W-tugend, eine unedte, eingebifdete Tu 
gend ;die W-waare, unechte, falfhe Waate; 
der W-iveife, ein unchter Weifer (Gepbik, 
Philoſobhaſter); der Wewitz, ein den Wabn⸗ 
finn äpntıher Zufahd, mit welchem ieted 
eine Menge Gedanken und Vorkellungen vırr 








Wahnwitz ig 


bunden feyn Fönnen , welche aber unordentlich, 
regellos und daher ungereimt find ; We witzig, 
E. u. Uu. w. 

Waͤhnzen, unth. 8. mit haben, landſchaftt. 
einen Üblen Geſchmack bekommen, z. B. vom 
eine, wenn die Zaſſer nicht voll find. 

1. Währ, E. u. U. w., wirklich, nicht fheinbar, 
dem Dinge zukommend, im Gegenſatze von 
falſch, und zum Unterſchiede von echt, wels 
ches zu jenem noch den Begriff des Werthes 
Und Vorzuges Hingufüge : dies ijt fein wahrer 
Name; der wahre Glaube; darin befteht 
die wahre Glückfeligfeit ypas Wahre vom 
Falſchen unterfcheiden; das iftdas Wahr 
re, beißt oft, das iſt das Echte, Rechte; 
dem Begriff desienigen, von welchem es ges 
fagt wird, genau angemeffen, den Namen 
mit Recht fuͤhrend: er ijt mie ein wahrer 
Freund; das ift wahre Frömmigfeit; 
mit der Sache feldft Übereinfimmend, von 
Deden und Ausſprachen: es iſt mahr, mad 
er fpricht; es iſt wahr, daß er es gethan 
bat; Sie reden fehr wahr; etivas für 
wahr halten, annehmen, ein wahrer 
aß, Ausſpruch; nicht wahr? im ger 
meinen Leben, f. iſt es nicht wahr, verhält 
es ſich nit fo? die Sache ift ganz wahr, 
fie verhält fi völig fo, wie gefagt wird; 
es ift nicht wahr; im gemeinen Leben 
Häufig als Betheuetung, doch abgefürst: jo 
wahr ich lebe! fo wahr mir Gott helfe, 
d. 5. fo wahrals es if, daß mir Gott Helfen 
möge ; in engerer Bedeutung, in den bildens 
wen Künfen, mit dem Urbilde Übereinkimas 
mend, aud, ver Natur gendu angemeſſen: 
ein wahrer Zeichner, Darfteller ; eine 
svahre Yarbengebung ; wahrer Ausdruck 
der Natur; mit einer vorhergegangenen 
Verſicherung übereinſtimmend, derfelben ans 
gemeffen: e& ift wahr geworden, es if 
eingetroffen, in Erfüllung gegangen, 

2. Währ, Umß.w., durd das Geſicht empfuns 
Den, gewahr, nur nad in wahrnehmen 
gebräudlic, e 

IB ührapfel,, m. , Dausrapfel ; die W-arzenei 
«Präfervativ) ; der W-baum, im Deichbaue, 
ein ſtarkes Stück Holz, welches vor die 
spfähle gelegt wird, wenn man eine*Holjung 
bei einem Damme, wo ein Durchbruch anges 
legt it, gebraucht, 

Währe, w., M.-n, veraltet, die Handlung, 
da man wahrer, beachtet; N. D: auch disies 

..nige, womit man bewahrt, ein Wehr, eine 
Uferbefeftigung: 

Währe, f:, -n, von Wahr ı, etwas, das 
mahr if, eine wahre Sache. 

Währen, 15:3.,fehen, gewahr werden ; auch, 
Acht haben, beobachten, doch wenig üblich i 
ich habe nicht6 gewahret; laßt und die 
dauernden Seinde wahren; au mit dem 
aweiten Gate: feines Amtes treulich wah⸗ 
ren; fehen, daß Fein Schade gefchehe, fein 
Nactpeil erfolge: fich (nich) wahren, ſich 
sorfehen, hüten; wahre dich davor! durdy 
ufmerkfamkeit erhalten, aufbewahren, ſicher 
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Kelten: Gott wahre mich und dich das 
vor! 

Wäpren, unth. 8. mit haben, fortfäpren zu 
deftehen ıc.: die Vorlefung, das Schaus 
fpiel, währt lange; das währt ja erwig, 
außerordentlich lange s ed mährte den ganzen 
Tag, ehe ber Zug vorüber wat; es wird 
mit ihm nicht lange währen, er wird nicht 
lange mehr leben, auch, er wird nicht mehr 
lange in dem gegeniwärtigeh Buftande bleiben. 
©. das folgende R 

Während, E. w. u. w., dad Mittelw. ber 
verg. 3. von währen, fortfahrend zu ſeyn, 
su befiehen: der noch währende Krieg; 
der immer wähtende Gebrauch dieſes 
Mitteld. Am häufigen als Umft. iv., mit 
dem zweiten Safe: während des Krieges, 
in der Zeit, durch weiche der Krieg dauert; 
während des Sonmers; während der 
Mahlzeit. (Währender Zeit, wäbrender 
Mahlzeit ꝛtc., gehört zu den vielen Beifpielen 
einer vernächläffigten Ausfprache, fö wie die 
Werbindung mit dem britten Sale: wäh» 
rend dem Echreiben, hut als D. D. Form 
zu betrachten if.) - 

Währhaft, €. u. U. w., est: wahrbaft 
Englifcher Zeug; dann, dem Begriffe des⸗ 
jenigen, wovon es gefagt wird, genau anges 
meffen: ein wahrbafter Freund; mit der 
Sache feldft übereinftimmend , befonders bon 
Reden und Ausfprüden: die wahrhafte 
Erzählung einer Begebenheit; ein iwahr« 
haft großer Mann; gewohnt und geneigt, 
immer der Waprpeit gemäß zu fprechen: ein 
wahrhafter Menfch (wahrhaftig); Wühr- 
baftig, & u. u. m., fo viel ald wahrhaft 
{fe d.), nur volltönender und mit bem Ton 
auf der erfien Sylbe; in der Bibel auch f. 
rechtſchaffen, Ebr. 10, 22.; als Umſt. w. 
in ed eine Vetheurung, und hat den Ton auf 
ber zweiten Syibe: wahrhaftig , fd verhält 
es ſich; die. W-haftigkeit, die Währheit 
in fiteliher Hinficht, oder die Gewohnheit, 
hie etwas Anderes im Ernfte zu äußern, als 
was unfern Gefinnungen unb unferer aner⸗ 
Sannten Pflicht gemäß iſt. Sie begreift die 
Aufrichtigkeit, Sreimüthigkeit, Dffenhetzigs 
keit, Redlichteit 2c. in fi, und wird auch 
von Gott in Bezug auf feine Verheißungen 
gebraucht, 

Waãhrhammer, m, dei den Köhlern, ein 
Wertjeug in Geſtalt eines Hammerd, womit 
der Meiler, wenn er fih gelegt bat und dukch 
die Haube nachgefüllt worden if, zugekeilt 
wird. R fi 

Wäprpeit, w., Mi -en, die uͤberkinſtimmung 
eines Dinges mit einem andern, oder mit ſich 
felbſt, im Gegenfage von Srrthumz: die ' 
Wahrheit einer Sache beweifen; die 
Wahrheiteines Urtheils, Ausfpruches ıc: 
bezweifeln; die Wahrheit ded Satzes 
leuchtet ein, feirie übereinſtimmung mit Ans 
dern und mit ſich ſelbſt; ein Gemählde hat 
Wahrheit, wenn eö mit dem, mas es vor⸗ 
Kelten fo, genau übereinftinmmt ; die poeti⸗ 
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ſche Wahrheit, die Üsereinftimmung ber 
Ideale einer ſelbſt gefhaffenen Welt mit den 
Sefegen, nach welchen mir in der wirklichen 
Welt denfen und empfinden; befenders die 
Übereinfimmung einer Nede mit der Sache 
ſelbſt, auch mit dem innern Zuftande des 
Redenden, im Gegenfage von Unmahrpeit 
und Lüge: bei der Wahrheit bleiben; die 
Waprpeit lieben, ich fann es mit Wahr: 
heit fagen; der Wahrheit zu nahe tre⸗ 
ten, etwas von ihre abweichen; in Wahr⸗ 
heit! eine ſchwache Betheurung (in der That); 
die wahre Veſchaffenheit der Bade: Die 
Wahrheit fagen, reden, bekennen, ges 
ftehen; hinter die Wahrheit kommen, 
die wahre Beſchaffenheit der Sache in Eriabs 
sung bringen; etwas, dad wahr ift, eine 
wahre Sage: jeder wahre Sub, wahre 
Ausspruch ift eine Wahrheit; nützliche 
Wahrheiten lehren; um der Wuhrheit 
willen verfolgt werden; ein Zeuge, ein 
Möärterer der Wahrheit; Sprigw.: wer 
die Wahrheit geigt, dem wirft man den 

Fidelbogen an den Kopf; einem derb die 
Wahrheit fagen, ihm feine Fehler ohne Um« 
ſchweif vorhalten. 

Waͤbrheitsbegierig, €. u. U. wi; der W- 
Durst, der W-eifer, der W-feind; ber 
W-forfcher; der W-freund; das W-ges 
fühl; die W-Iehre; das W-Icht; die®- 
iebe; W-liebend, E.w.; W-Icheu, E. u. 
u. m; die W-[cheu; der W-finn; W- 
wideig, €. u. U. w.; der W-zeuge. 

Waͤhrlich (lautet fa überall : Wärrlih, fo daß 
Ausfprahe und Schreibung fich widerſprechen), 
umſt. w., eine Betheurung,, der Wahrheit 
gemäß, wahr, gewiß: ich bin wahrlich un« 
Knbig: wahrlich, wahrlich, id füge 
euch. 

Währmann, m., gewöhnlicher und edler ber 
Gemwährmann. 

Wahrnehmbar, Eu. u. w., wahrgenommen 
werden Eönnend; W-nehmen, th. 3., unreg. 
(f. Nehmen), mit den Binnen, befonders 
mit dem Geſicht, dur das Geſicht empfinden, 
gewahr werden: einen fchon von fern 
wahrnehmen; ich nehme an Ihnen geoße 
Betrübniß wahr; uneig., mit dem Vers 
fande bemerken, ertennen: ich habe aus 
Ihrem Briefe wahrgenommen, daß ꝛc.; 
mit Aufmerkſamkeit ı bemerken, betrachten, 
mit dem vierten und ziveiten Galle, Luc. 
12, 24 27.5 wahrnehmen, um fid deifen 
zu bedienen, mit dem vierten und zweiten 
Saue: die Zeit, die Gelegen heit oder der 
Zeit wahrnehmen, die Zeit benügen , die 
rechte Beit nicht vorübergehen laffen; auch, 
wahrnehmen, um dafür zu forgen, es zu ers 
Halten ; die W-nehmung, M.-en, die Hands 
tung, da man etwas wahrnimmt; dasienige, 
was man wahrnimmt; der W-nehmungss 
kreis, das W-n-urtheil, dus W-n-vers 
mögen 

wäpetanegeif, m., der Geiſt der Wahrfas 
gung; W-jagen, unth. und th. 3., im 


Waidaſche 


Nittetw. gewahrſagt, Andern Vergangener 
und Gegenwaͤrtiges, befonders Bufünftiges ent 
decken, mit dem Nebenbegriffe , daß diesdurg 
geheime Künfte, durch Hülfe der Geier ıc. 
geſchehe, Daher gewöhnlich im machtheiligen 
Sinne, Berg, Weiſſagen, Prophezeipen: 
einen wahrfagen ; ſich aus der Hand, 
aus der Karte wahrfagen laffen; er hat 

jewahrſagt (ganz etwas anderes alt: et 
dar wahr gefagt) ; der W-fager, -8, bie 
W-inn , eine Perfon , welche wahrfagt ; die 
W-fagerei, M. -en, die Kunſt des Wahr 
fagers , mit verãchtlichem Nebenbegriffe ; etwad, 
das ein Wahrfager oder eine Wahrſagerinn 
vorhergefage hat; W-fagerifch, E. u. um, 
4u einem Wahrfager gehörend, einem Wahr⸗ 
fager gemäß; die W-jagung, M. -en, die 

Handlung, da man wahrfagt; dasjenige, mas 
ein Wahrfager oder eine Wahrfagerinn fast. 

Wäprichau, w. ‚das Schauen, um fid zu weh 
ven , fi vorzufehen; W-fchanen, unth. und 
th. 3., das Wahre vorberfchauen, und Ans 
dere warnen: einem wahrſchauen, ihmald 
Schauer der Zukunft vorherfagen ; der 
fchauer. 

Waͤhrt ſcheinlich, €. u. U. w., den Schein du 
Wahren habend, einige, Doch unzureichende 
Brunde für ſich habend: dies iſt wahrſchein⸗ 
lich Die Urſache davon ; die Sache kommt 
mir febe wahrfcheinlich vor; die B- 
fcheinlichkeit, M. -en, ver Zukand, die 
Eigenſchaft einer Sache, da fie wahrſcheinlich 
iſt; eine wahrfcheinfiche Sache. 

Wäprung, w., M. -en, die Gewäprfeikung, 
Leitung der Sicherheit ; der Werth des Geldch 
nad einem gewiſſen Müngfuße ı funfzig Mark 
Lübſcher Währung ; dieienigen beweglichen 
Dinge, welche zu einem Grundftüde gehörs 
(Inventarium). 

BWöähriwolf, ht, ein in einen Wolf verman 
deitee Nenſch, ein Gefchöpf veralteten Aber 
glaubens. 

Wäprzeichen, f., ein Beidyen, woran man 
etwas wahrer oder erfennt, 4. B. eine Narbe 
im Geſicht, Überhaupt Kennzeichen, etwat, 
woran · man etwas erkennt. 

Waͤhrzug, m., im Bergbaue, ein Bug, mb 

qer von einem dritten Narkſcheider gelbiehl, 
wenn 4wei Marffcheider im ihren gemadten 
Bügen abweichen und weicher bewäpret, be⸗ 
weiſet. 

Waͤibel, f. Webel. 

Waid, m., -es, eine Pflanze im Tüdfihen 
Europa mit rũbenartiger Wurzel, weiche vide 
Broße, lange geferbte Blätter treibt, au 
deren Mitte ein drei bis vier duß her 
Stengei mit pfeilförmigen Blättern (dicht 
weicher Heine gelbe Blumen und danas platte 
Schoͤtchen trägt, in deren jedem ein Gamer! 
korn enthalten iR. Die Blätter derfeiben mer 
den getrodnet und zu einem Barbenkörnt: 
auch Waid genannt, verarbeitet, womit man 
blau färbt. Falſcher Waid ik Name des db 
terkopfes oder Natterfrantes ; wilder Wald, 
Name des Rupfrautes; die W-afche, de 


Waidbal!l 


Aſche, deren ſich die WWaidfärber Hedienen ; der 
W-ball(en) , der zu Ballen oder Kugeln ge⸗ 
formte, gemahlene Waid; der W-bau, der 
Anbau des Waides; der Wrbuuer; die W- 
bereitungz die W-blume, die Blüte des 


Waids; bei den Bärbern, der Gchaum des 


sum Zärben angefeßten Waids; dad TW-eis 
fen, ein gefrümmtes, ſcharfes Gifen, den 
Waid damit über der Erde abjuftoßen; die 
B-farbe; der W-färber; das W-faßz 
die W-fürberei; der W-bandel; der W- 
händler (ehemahls au W-herr und W-iuns 
ter); ber W-herr, f. das vorige ; in einigen 
Städten, ehemahls Nathöherren , welche die 
Aufficpt über die Waidfärber Hatten; der W- 
Junker , f. Waidhändler ; der W-Pnechtz 
die W-küpe; dad W-Iand ; die W-mühle. 

Waife, E. u. U. w., veraltet, eines Dinges 
heraubt (verwaifet), 

Waife, w., M. -n, oder mit Unterfheidung 
des Befhiehts, der Waife, -n, ein feiner 
Eltern beraubtes, befonders unmündiges Kind: 
zur Waife werden; eine vaterloje, eine 
mutterlofe Waife; uneigentf,, den gemeine 
Opal und die Etritze. 

Waifenamt, f. (Pupitientollegium, Walfenrath, 
Bormundfeaftsamt) ; das Wageld (Pupillen⸗ 
gelder); das Wegericht, ein Gericht, vor 
welches Waifen und ihre Angelegenheiten bes 
teeffende Sachen gebracht werden; bad W- 

ut; das W-baus; der W-häufer,, die 

-inn, in Halle ein Mitglied des Waifene 
haufes; der W-hauslehrer; die W-b- 
ſchule; der W-herr, ein Nathöherr, des 
die Auffiht Über ein zur Stadt gehörenden 
Waiſendaus hat; das W-Pind; der W- 
knabe; der W-Iehrer; das W-mädchenz 
die W-mutter; der Werath, f. Waifene 
amt; der W-richten; der W-fchreiber; 
die W-fchule ; der W-fchüler; der W- 
ſchutzz der W-fchüger, ein Befdüger der 
Waiſen; der W-ftand ; der W-vater. 

Waisling, m, -ed, M. -6, ein verwaifeten 
Menſch. 

Waizen, m., f. Weizen. 

1. Wake, w., M. -ı, f. Wade, 

2. Wäke, w., M.-n, ein in das Eis gehauenes 
Soch, befonders im MN. D. (anderwärts eine 
Wuhne). 

3. Waͤke, w., M, -n, in der Fifcherei, ein 
ſtarkes und hohes Zugneg mit einem Gad 
ohne Spiegel. womit die Teiche und Beinen 
Seen ausgefifht werden. 

4. Wäke, w., M. -n, ein Hammelfell. 

Wäl,f., -e6, M. -e, veraltet, das Gefecht; 
eine Leiche, daher Walhälla , ſ. d.; ein Platz 
wo ein Gefecht vorgefallen it und two Leichen 
Siegen (Walplatz, Walftatt). 

Walh, m, -68, Rame des Bartgraſes 
wald, f. d.). 

Wälben, untp. 3. mit haben, rollend fih 
bewegen; der Wälder, -8, in Baien, 
eine Role; Wäldern, th. 8., das Beröfe 
terungee und Verfärkewort von walchen, 
wallend Hins und herbewegen. 
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Waͤld, m, ed, M. Wälder, Berl. w. 
Wäldchen, O. D. Wäldlein, ein mit 
‚ men dicht bewachſener Bezirk von beträchtli⸗ 
chem Umfange, wodurd es ſich von Holz, Ges 
doͤtz, Holzung, Hain ıc. unterſcheidet. Vergl. 
orſt und Heide: der Thüringer, der 
öhmer Wald, der Schwarzwald; der 
Weg gehet durch einen Wald; zu Walde 
werden, mit Bäumen meit und breit bewach⸗ 
fen werden; Sprichw.: den Wald vor Bäu⸗ 
men nicht fehen, vor der Menge der eins 
seinen Dinge oder Theile das Ganze nicht 
überfepen; wie man in den Wald hineins 
ruft, fo euft oder ſchallt es wieder, wie 
die Frage, fo die Antwort, der, je nachdem 
man ſich gegen Andere beträgt , fo betragen 
fi Andere auch gegen uns; uneig. nannten 
die alten Dichter Sammlungen verſchiedener 
GSedichte Wälder; im Sorſtweſen mander 
Gegenden bezeichnet man mit Wald, als 
Sammelwort, die grünen Afte an den Bäu⸗ 
men: Bäume, die nicht viel Wald has 
ben; der W-acder, ein zwiſchen Wäldern 
liegender Ader; ein Maß, wonach Wälder ges 
meſſen werden (Waldmorgen): ein Echlug 
oder Hau von zwanzig Waldacker; die 
W-ameije, eine Art großer Ameifen in den 
Wäldern ; die W-ammer (der Wrämmers 
ling) , Name der Gotdammer; das Weamt, 
f. Sorftamt; die W-unhöhe; die W-ans 
glanzung; ber W-apfel, Holjapfel; die 
-art; der W-bach ; der W-bart, lands 
ſchafti. Name des Waflerwegerihd und des 
Waidbodsbarts ; der W-bauer, Helzbauer; 
der W-baum; W-bededlt, S. u. U. w.; 
die W-beerez Webefrängt, E. u. u. w. 
das W-benediftöfraut, 1. Waflermärz« 
wurz; dee W-bereiter, der Heidereiter, 
Hägereiter; W-befchattet, E. u. U. w.; 
der W-berg; die W-beute, in der Bienens 
sucht, Beuten , welde man in den Stämmen 
großer Waldbäume aushaus, und in melde 
man zuweilen die zabmen Bienen ſetzt; We 
bewachſen, €. u. u. w.; die W-bemwirs 
thung , die Bewirthung im Walde; der W- 
bemwohner ; die W-biene, Heidebienen, Walde 
immen; das W-bienenfraut, eine in ſchat⸗ 
tigen Wäldern wachfende Pflanze mit fchönen 
bunten Blumen in einem glodenförmigen Reihe 
(Waldmutterfraut, Waldmeliffe, Bergmeliffe 
Sriestraut) ; das W-bienenrecht, das Recht 
auf die Waldbienen, den Honig aus ihren 
Stöden zu nehmen, auch, dad Recht Wald⸗ 
heuten zu maden; die W-b-zucht, die Bie⸗ 
nenzucht, ſofern fie fih auf die Waldbienen 
erfiredt; das W-bingelfraut, eine Art des 
Bingelfrautes in Wäldern, deifen Genuß, 
beſonders für die Schafe, ſchädlich ift (beftäus 
diges Bingeltraut , wildes Bingelkraut, Berge 
bingelkraut, Hundskohl, Hundsmelde, Hunds⸗ 
traut, Spedmelde, Scheißmelde, Niſtmelde, 
Wintergruͤn, Weingartengrün se.) ; die We 
binfe, eine Art Binfen in feuchten Wäldern 
(Watdfemfe ,W-Ihilf, Welochel, Löchelbinfe, 
Buſchgalgant, Bipergras, Hirſegras, falſcher 
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ſche Wahrheit, die Üsereinfimmung der 
Ideale einer ſelbſt gefhaffenen Welt mit den 
Sefepen, nach welchen wir in der wirklichen 
Welt denten und empfinden; befonders die 
Übereinfiimmung einer Nede mit der Sache 
ſelbſt, auch mit dem innern Buftande des 
Redenden, im Gegenfage von Unmahrheit 
und Lüge: bei der Wahrheit bleiben; die 
Waprheit lieben, ich fann es mit Wahr⸗ 
heit fagen; der Wahrheit zu nahe tres 
ten, etwas von ihr abweichen; in Wahr⸗ 
heit! eine ſchwache Betheurung (in der That); 
die wahre Veſchaffenheit der Bade: Die 
Wahrheit fagen, reden, bekennen, ges 
ftehen; hinter die Wahrheit kommen, 
die wahre Beſchaffenheit der Sache in Erfab⸗ 
sung bringen; etwas, das wahr ift, eine 
wahre Sade: jeder wahre Satz, wahre 
Ausfpruch ift eine Wahrheit; nützliche 
Wahrheiten lehren; um der Wahrheit 
willen verfolgt werden; ein Zeuge, ein 
Märterer der Wahrheit; —— wer 
die Wahrheit geigt, dem wirſt man den 

Fidelbogen an den Kopf; einem derb die 
Wabrheit ſagen, ihm feine Fehler ohne Um⸗ 
ſchweif vorhalten. 

Saees E. u. u. m; der We 
durft, der W-eifer, der W-feind; der 
W-forfcher; der W-freund; da3 W-ges 
fübl; die -iepre; pas B-Ucht; die®- 
iebe; W-liebend, E. w.; W- I E. u. 
u. m.; die Weſcheuz der Weſinn; W- 
wideig, E. u. U. w.; der W-jeuge. 

Waͤhrlich (lautet faſt überall: Wärrlih, fo daß 
Ausfprade und Schreibung ſich widerfprechen), 
umf. w., eine Betheurung, der Wahrheit 
gemäß, wahr, gewiß: ich bin wahrlich un« 
Rs wahrlich, wahrlich, ich fage 


euch. 

Währmann, m., gewöhnlicher und edler der 
Gemwährmann. 

Währnehmbar, Eu. U.m., wahrgenommen 
werden Eönnend; W-nehmen, th. 3., unreg. 
(f. Nehmen), mit den Binnen, befonders 
mit dem Geſicht, durch das Geficht empfinden, 
gewahr werden: einen fchon von fern 
wahrnehmen; ich nehme an Ihnen große 
Betrübniß wahr; uneig., mit dem Vers 
Rande demerten, ertennen: ich habe aus 
Ihrem Briefe wahrgenvinmen, daß ꝛc.; 
mie Aufmertfamteit ı demerken, betrachten, 
mie dem vierten und ziveiten Falle, Luc. 
12, 24 27.; wahrnehmen, um fi deifen 
au Bedienen, mit dem vierten und ziveiten 
Falle: die Zeit, die Gelegenyeit oder der 
Zeit wahrnehmen, die Zeit benügen , die 
rechte Beit nit vorübergehen laſſen; auch, 
wahrnehmen, um dafür zu forgen, es gu ers 
halten ; die W-nehmung, M. -en, die Hands 
tung, da man etwas wahrnimmt; dasienige, 
was man wahrnimmt; der Wenehmungs⸗ 
Preis, Das W-n-urtheil, dus W-n-vers 
mögen. 

Bäprjagegeift, m., der Geift der Wahrfas 
gung; W-jagen, unth. und th. 3., im 


Wahrheitsbegierig 


Waidafhe j 


- Mittelw. getvaßrfagt, Andern Vergangenes 
und Gegenmwärtiges, befonders Butünftiges ente 
deden,, mit dem Nebenbegriffe,, daß dies durch 
seheime Künfte, durch Hülfe der Geiſter ic. 
geſchehe, daher gemwöhntich im nachtheiligen 
Sinne, Berg. Weiflagen , Prophezeihen: 
einem twabrfagen ; jich aus ber Hand, 
aus der Karte wahrfagen laffen; er hat 

jewahrfugt (gang etwas anderes als: er 
ber wahr gefagt) ; der W-fager, -8, bie 
-inn , eine Perfon , welche wahrſagt; die 
W-fagerei, M. -en, die Kun des Wahr 
fagers , mit verächtlichem Nebenbegriffe ; etwas, 
das ein Wahrfager oder eine Wahrſagerinn 
vorpergefagt Hat; W-fagerifch, E-u.u.m., 
4u einem Wahrfager gehörend, einem Wahr⸗ 
fager gemäß ; die W-fagung,, M. -en, die 
Handlung, da man wahrfagt; dasienige, mas 
ein Wahrfager oder eine Waprfagerinn ſagt. 

Währfchau, w. ‚das Schauen, um ſich zu wahr 
ven , fih vorzuſehen; W-fchauen, unth. und 
th. 8., das Wahre vorherfhauen, und Aus 
dere warnen: einem wahrfchauen, ipmald 
Schauer der Zukunft vorherfagen ; der B- 
ſchauer. 

Waͤhrt ſcheinlich, E. u. u. w., den Schein dei 
Wahren habend, einige, doch unzureichende 
Gründe für fid abend: dies ift wahrſcheim 
lic die Urfache davon ; die Sache fommt 
mir ſebr mahrfcheinlid vor; die B- 
ſcheinlichkeit, M. -en, ver Zufand, dit 
Eigenfchaft einer Sache, da fie wahrſcheinlich 
iR; eine waprfcheinfihe Sache. 

Wäprung, w., M. -en, die Gemäprfeikung, 
Leiftung der Sicherheit ; der Werth des Gelde— 
nad) einem gewiffen Münzfuße ı funfzig Mark 
Lübſcher Währung ; dieienigen bewegligen 
Dinge, weiche zu einem Orundfüde gehören 
(Inventarium). 

Waͤbrwolf, ht, ein in einen Wolf verwen 
deitee Menſch, ein Seſchoͤpf veralteten Ahr 
glaubens. 

Wäprzeichen, f., ein Beichen, woran man 
etiwas wahrer oder erkennt, j. B. eine Rare 
im Gefiht, Überhaupt Kennzeichen, etwei⸗ 
woran · man etwas erkennt. 

Wahrzug, m., im Bergbaue, ein Bug, mb 

qer von einem dritten Markfcheider geſchiebt, 
wenn zwei Markſcheider in ihren gemadtet 
Bügen abweichen und welcher bewähret, bo 
weiſet. 

Waibel, f. Webel. 

Waid, m., -68, eine Pflanze Im ſadliaen 
Europa mit rübenartiger Wurzel, welde vide 
droße, lange geferbte Blätter treibt, ans 
deren Mitte ein drei bis vier Buß heit 
Stengei mit pfeilförmigen Blättern Ibieht 
weicher Meine gelbe Blumen und danad platte 
Schoͤtchen trägt, in deren jedem ein Gaumen 
korn enthalten if. Die Blätter derſelben mr 
den getrodnet und zu einem Barbentörnkt: 
auch Waid genannt, verarbeitet, womit mat 
Blau färbt. Fulfher Waid ik Name des Du 
tertopfes oder Natterfrautes; milder Wald, 
Name des Kuhkrautes; die Waaſche, Ha 


Waidball 


Aſche, deren ſich die Waidfärber Bedienen; der 
W-ball(en) , der zu Ballen oder Kugeln ger 
formte, gemapiene Waid ; dee W-bau, der 
Anbau des Waides; der Wrbauer; die W- 
bereitung; die W-blume, die Blüte des 


Waide ; bei den Bärbern, der Schaum des ' 


sum Zärben angefesten Waids; das W-eis 
fen, ein gefrümmtes, ſcharfes Gifen, ben 
Waid damit Über der Erde abzuſtoßen; die 
2-farbe; der W-färber; das W-faßz 
die W-färberei; der W-bandel; der W- 
händler (ehemapis au Weherr und W-iuns 
ter); der W-herr,, f. das vorige; in einigen 
Städten, ehemahls Rathsherren, welche die 
Autfſicht über die MWaidfärber Hatten; der W- 
Junker , f. Baidhändler ; der W-Pnecht; 
die W-Füpez das W-Iand ; die W-mübhle. 

Waife, E. u. u. w., veraltet, eines Dinges 
beraubt (vermwaifet), 

Waile, w., M. -n, oder mit Unterfheidung 
des Gefchlechts, der Waife, -n, ein feiner 
Eiten beraubtes, befonders unmündiges Kind; 
zur Waiſe werden; eine vaterlofe, eine 
mutterlofe Waife; uneigenti., des gemeine 
Opal und die Eirige. 

Waifenamt, f. (Pupiienfoliegium, Walfenrath, 
Rormundfpaftsamt) ; Dad ZB-geld (Pupiliens 
gelder); das W-gericht, ein Gericht, vos 
welches Waifen und ihre Angelegenheiten bes 
teeffende Sachen gebracht werden; das W- 
gu; das Wehaus; der W-bänfer, bie 

-inn, in Halle ein Mitglied des Waiſen⸗ 
haufes; der W-hausiehrer; die W-h- 
ſchule; der W-here, ein Ratsherr, des 
die Auffiht Über ein zur Stadt gehörenden 
Waifendaus hat; das W-Pind; der W- 
knabe; der W-Iehrer; das W-mädchenz 
die W-mutter; der W-rath, f. Waifen« 
amt; der W-richter; der W-fchreiber; 
die W-fchule ; der W-fcüler; der W- 
ſchutz; der W-fchüger, ein Beſchützer des 
Baifen; dee Weſtand; der W-vater. 

Waisling, m, -ed, M. €, ein verwaifeten 
Menſch. 

Waizen, m., f. Weizen. 

2, Wake, w., M. -n, ſ. Wacke. 

2. Wake, w., M.-n, ein in das Eis gehauenes 
20h, befonders im N. D. (anderwärts eine 
Wuhne). 

3. Wüfe, w., M. -n, in der Fiſcherei, ein 
ſtarkes und hohes Zugneg mit einem Gad 
ohne Spiegel. womit die Teiche und Heinen 
Seen ausgefifcht werden. 

4. Wäke, w., M. -n, ein Hammelfell, 

Wäl,f., ed, M. -e, veraltet, das Gefecht; 
eine Leiche, daher Walhälla, f.d.; ein Platz 
wo ein Gefecht vorgefallen it und mo Leichen 
Tiegen GWalplatz, Watftatt). 

Wald, m., —es, Name des Bartgrafes 
(wald, f. d.). 

Wälhen, untb. 3. mit haben, rollend fich 
bewegen; der Wälcher, -8, in Baier, 
eine Role; Wälchern, th. 8., das Beröfe 
terungs · und BVerftärkewort von svalchen, 
wallend Hins und herbewegen. 
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Bid, m, -ed, M. Wälder, Verl. w. 
Wäldchen, 2.D. Wäldlein, ein mit Baus 
. men dicht beiwachfener Bezirt von beträchtlis 
dem Umfange, wodurd es fi von Holy, Ges 
bötz, Holzung, Hain ıc. unterſcheidet. Verst. 
orjt und Heide: der Thüringer, der 
öhmer Wald, der Schwarzwald; der - 
Weg gehet durch einen Wald; zu Walde 
werden, mit Bäumen weit und breit bewach⸗ 
fen werden; Sprichw.: den Wald vor Bäu⸗ 
men nicht fehen, vor der Dienge der eins 
seinen Dinge oder Theile das Ganze nicht 
überfepen; wie man in den Wald hineins 
ruft, fo ruft oder ſchallt es wieder, wie 
die Frage, fo die Antwort, oder, je nachdem 
man fich gegen Andere beträgt , fo betragen 
fi Andere auch gegen uns; uneig. nannten 
die alten Dichter Sammlungen verfhiedener 
Gedichte Wälder; im dorſtweſen mander 
Gegenden bezeihnet man mit Wald, als 
Sammelwort, die grünen ÜRe an den Bäu⸗ 
men: Bäume, die nicht viel Wald bus 
ben; der W-ader, ein zwiſchen Wäldern 
liegender Ader; ein Maß, wonach Wälder ges 
meſſen werben (Waldmorgen): ein Echlag 
oder Hau von zwanzig Waldacer; die 
W-ameile, eine Art geoßer Ameifen in den 
Wäldern; die W-anımer (der W-ämmers 
ling) , Name der Gotdammer; das W-amt, 
f. Sorftamt; die W-anhöhe ; die W-ans 
gflanmg; der W-apfel, Holzapfel; die 
-art; der W-bady; der W-bart, lands 
ſchaftl. Name des Waflerwegerihs und des 
Waldbockabarts; der W-bauer, Holzbauer; 
der W-baum; W-bededt, S. u. U. w.; 
die W-beerez W-befrängt, €. u. U. m. 
das W-benediftöfraut, f. Waflermärz« 
wurz; der W-bereiter, der Heidereiter, 
Hägereiter; W-befcattet, €. u. U. m.; 
der W-berg; die W-beute, in der Bienens 
sucht, Beuten, welche man in den Stämmen 
großer Waldbäume aushaut, und in welche 
man jumweilen die zahmen Bienen feht; TB- 
bewachſen, €. u. u. w.; die W-bemits 
thung , die Bewirthung im Watde; der W- 
bemwohner ; die W-biene, Heidebienen, Walde 
immen; dad W-bienenkraut, eine in ſchat · 
tigen Wäldern wachſende Pflanze mit fhönen 
bunten Blumen in einem glodenförmigen Reiche 
(Waldmuttertraut, Waldmeliffe, Bergmetiffe 
Griestraut) ; Dad W-bienenrecht, das Recht 
auf die Waldbienen, den Honig aus ihren 
Stöden zu nehmen, auch, das Recht Wald⸗ 
beuten zu maden; Die W-b-zucht, die Bies 
nenzucht, fofern fie fih auf die Waldbienen 
erfiredt; da& W-bingelfraut, eine Art des 
Bingelfrautes in Wäldern, deffen Genuß, 
befonders für die Schafe, ſchädlich ift (beftäns 
diges Bingelfraut , wildes Bingelfraut , Bergs 
bingeltkraut, Hundskohl, Hundsmelde, Hunds⸗ 
eraut, Spechmelde, Scheißmelde, Miſtmelde, 
Wintergrün, Weingartengrün sc.) ; Die We 
binfe, eine Art Vinfen in feuchten Wäldern 
Waldſemſe, We ſchilf, Welochel, Löchelbinfe, 
Buſchgalgant, Zipergras, Hirſegras, falſcher 
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Miltz, Seggey; die Waͤldbirn, die Solzbien; 
der W-birnbauin; die W-blume; der 
W-bock,, eine Art wilder Böcke in den Wäls 
dern einiger Bänder, und die Waldziege, 
das Weibchen deffelben; der W-bocöbart, 
ein zierliches Staudengewächs mit ſchönen 
Blumenähren (Waldgeißbart, Waldbart, Geifie 
medel) ; der W-both, veraltet, ein mit ges 
Höriger Vollmacht verfehener Abgeordneter eis 
nes Obern (Waltdothe) ; der W-brand, ein 
Brand in einem Walde, da fi das Feuer 
von einem Baume zum andern verbreitet; 
der W-brief, in den ehemahligen Weltfäli« 
feben- Halzmarten, vie Polizeiordnung in Ans 
fehung der Wälder, welche jährlich bei jedem 
Waldgericht verfefen wird; der W-bruder, 
Kiofterbruder, Einfiedler; Die W-buche, Nas 
me der Rothbuche; der Wrbürger, ein Bes 
mohner eines Waldes; in Ungarn, die Ges 
werte des Bergbaues ; die W-buße, f. Wald⸗ 


+ ſtrafe; die W-diftel, Name der Stechpalme 


und der Mannstreu; das W-dorf; der W- 
dojten, der gemeine Eraune Doften (Wohl⸗ 
gemuth und wilder Mairan) ; die W-deoffel, 
Name der Weindroffel; das. W-dunkel; W- 
durchkrächzend, E. w.; die Wälde (Wälte), 
M.-n, im Osnabrückſchen, ein Bezirk, Üben 
welchen man zu gebieten hat; der Wäldeber, 
ein wilder Eder; die W-eiche; die W-ei« 
dechfe; Waldein, umſt. w.. in den Wald 
hinein; die W-einöde; das W-eifen, ein 
eiſerner Hammer mit einem Beichen, bie vers 
Fauften Bäume damit Dusch einen Schlag zu 
bezeichnen (das Mahleiſen, der Waldhammer, 
der Forſthammer, Mahlhammer); die W-els 
ſter, der rotpeöpfige Würger; die W-engel« 
wurz, eine Art Engelwurz, deren Wurzel 
und Samen zu Pulver gefloßen, Läufe vers 
treibt (milde Engelwurz, Wiefenengelmurg, 
Waſſerengelwurz, Beine wilde Bruſtwurzel, 
wilde Suftwurg, wilde Geißwurz, Geißfuß) ; 
der W-eppich, Name des Epheus; die W- 
enäbeere. B 


MWälderreih, €. u. U. w., reih an Wäldern, 
Wülderve, m. , eine Art der Erve in den Wäls 


den; der W-efel, ein wilder Efel, der in 
Wäldern Ieht, befonders der Afrikahifche 
Waldefel, im füdlihen Afeita, mit fhönen 
regelmäßigen Streifen gezeichnet (der geflreifte 


Efel, das Afeikanifche Tigerpferd, das Ins 


diſche Pferd); die W-eule, Name derienie 
gen Eufen, welche in Wäldern leden, befon« 
ders die gemeine Eule (graue Waldeule, Walde 
Bauz ꝛc.), und die Stockeule; eine Art ders 
jenigen Nachtfalter , welche Nachteulen genannt 
werden dad W-ewig, der Epheu; der 
W-farn, das W-farnfraut , dieienigen Ars 
ten Garnirgutea, welche in den Wäldern wach⸗ 
fen; die W-feier, N, D. Woldvir), die 
Zeit, da man in ben Goslarſchen Bergwerken 
feiert , nicht arbeitet; der W-flah6, Name 
des Fiachstrautes ; die W-flechte ; die W- 

iege; der W-floh; die W-flöte, die 

häferflöte, Waldpfeife; in den Orgeln, 
eine Art Blüten, Melhe Der Gpigflöte gleicht, 
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oben aber welter ift; Die W-forelle, dorel⸗ 
ten, welche fich in den Waldbächen aufhalten 
(Werdfohre); der W-fürfter, der Zörfer; 
der W-frevel, ein im Walde, gegen die 
Bäume ıc. oder wider die Waldorbnung be 
gangener Frevel; der W-frevler; die B- 
feucht; die W-gänfedijtel, f. Waldfalut; 
der W-gänfefohl, Name des Walrfatats; 
ber W-garten, ein an einer freien Gt 
im Walde angelegter Garten; der W-aürt 
ner, uneig., Name des Bichtens oder Kien⸗ 
bohrers, eines fehr ſchädlichen Käfers; dus 
W-gebirge; das Wegebüſch; dad B- 
gedinge, ein Gedinge in Walds oder dorfe 
fachen, d. h. eine Verſammlung ber dorks 
beamten, in welcher die Holzverkaufe geſchloſ⸗ 
fen und abgemacht werden (an einigen Orten 
der Sceeihetag); das WW-geflügel, Seat⸗ 
gel, welches fih in den Waldern aufhält; 
das W-gehäge, ein Gehäge des großen 
oder hohen Wildhretes; ein gebägter Wald; 
ber Wegeier, dev Buſſart, die Sumpfmeibe; 
der W-geißbart, f. Waldbocksbart; der 
W-geift, ein erdichteter Geiſt, der fih in 
den Wäldern aufhalten fol; eine Art Afın 
in Bengalen, etwa anderthalb Fuß bed, 
welche ſehr bebende iſt (bärtige Meerlage, ir 
wenſchwanz); die W-geiß, eine Art Geißen 
wild in den Wälden; Wrgefrönt, 6. % 
u w., auf feinem obern Theife mit Wale 
bedeckt; die W-gemd , die im Walde Ichendt 
Sems; der W-genoß, derienige, meldet 
mit Andern gemeinfhaftlich Tpeil an einem 
Walde bat; dad W-geräume, urber ge 
machtes Land, was vorher Waldung mar (du 
Nodeland, Rodeaderic.); W-geredht, & 
u. w., eines Waldes und der zu demfelben 
geböreuden Dinge Fundig; die Wgerech⸗ 
tigkeit, das Eigenthumsrecht über einen 
Ward ; das W-gericht,, ein Gericht in Wald 
fachen , oder über Waldfrevel (das Forfigeridt, 
Holgeriht); der W-gefang, der Celans 
ber Waldbewohner, ſowohl lebender ‚De 
ſchen, als der Vögel; das W-gefchrei , da 
Geſchrei, welches bei einer Jagd im Malt 
gemadt wird; der W-gefell, bei den Je 
Bern, gewöhnlicher Name, mit welchen ft 
Hunde belegen; das W-gefeb, Gelege ir 
Waldſachen (Gorfigefeh) ; die TB-geftalt ein 
wilde Geſtait, wie fie in Wäldern lebend 
Menſchen zu haben pflegen; daß W-gewidb; 
die W-gilge, f. Waldlilie ; die B-glodt, 
eine Art Glodenblumen in Wäldern mit Pfirr 
ſichblãttern; Name der Rapunzel; gelbe Wald: 
locken, der gelbe Singerhut (Wardiheli 
aldglöcklein, Name des Hals: oder Zapfen 
krautes; der Wagott, in der Zabellcher da 
Alten, Untergattheiten, welche ipren Gid in 
den Wäldern hatten (Solvan, Faunen, Go 
tyrn) z eine Art Affen in Suüdamerita, em 
anderihalb Fuß lang (Waldteufel, Beelzedub)i 
die W-göttinn, Name des Gilderteantel 
(Warvgöttinntraut); der Wegötze, ein iM 
Walde vereprter Göhe, auch ein Waldson 
der Aılen; ‚Der Wegegf, in einigen 8. D- 
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Segenden, ein Graf oder Richter in einem 
Waldgerichte, auch der Grundherr einer Holze 
mark, wenn er zugleich dieſe Gerichtsbarkeit 
befigt. &. Holzgraf; ebemahls gewiffe Gras 
fen in den mwaldigen Gegenden am Rheine, 
welche zu den Zeiten der Sränfifhen Könige 
und ihrer nächſten Nachfolger, die oberfie 
Auffiht Über die Jagden in diefen Gegenden 
Hatten, und auch Wild», Rau · und Rheins 
grafen hießen. S. d.; dus W-graß, vers 
f&iedene in den Wäldern wachfende Gräfer; 
Die W-gradinüce, ein zum Geſchlechte deu 
©rasmüden gebörender Vogel, in den Wäls 
dern (Binfennagtigam); das W-grauen; 
die Wegrille, Rame der Beldgrile; der 
W-grüne, Name des grünen Porphirs, Trüms 
merporphie; der W-günfel, eine Art Güns 
ſet (Büldengünfen); der W-häher , der Holza 
bäber; der Neuntödter; der W-bahnens 
fuß, der giftige Habnenfuß; das W-hähns 
lein, Name der Berghodendlume, oder deu 
blauen geflügelten Flockenblume, auch der Pleis 
nern weißen Waldwind⸗ oder Storchblume z 
der W-bammer, f. W-eifen; das. W- 
haus; die W-heinze, die Waldbiene; der 
W-herd, ein in einem Wade angelegter Vo⸗ 
gelherd ; ber W-heor ‚der Eigenihümer eines 
Waldes; in Nürnberg vormahis dieienigen 
Rathöherren, welche die oberſte Aufſiche über 
Die Sorken der Stadt hatten und das Borfis 
gericht ausmachten; der W-Birfch; die W- 
hirſe, eine dee Hirfe ähnliche Grasart in 
den Wäldern, der Watdkuhweizen; Name ber 
Stetn⸗ ober Peribirfe; Name des Waldhir⸗ 
fengrafes; das W-hirfengras, eine Art 
Hirfengras (Watdhirfe, ſtraͤußichtes Bladers 
gras); der W-hirt; die W-höhe; der 
W-bolder (Wuldholunder), Name des 
Berg: oder Hirfehholundess ; der (dad) W- 
bonig; dee W-Hopf, Name des Wieden 
Hopfs; der W-hopfen, der wilde Hopfen; 
eine Art Johannstraut; das W-horn, ein 
meffingenes geioundenes Tonwertzeug, wel⸗ 
ches vormapis bloß zur Jagd in den Wäls 
dern diente, isgt auch in allen größern Tons 
fpielen gebraucht wird: das Waldhorn blas 
fen; auf dem Waldhorne blafen; in ven 
Orgeln, ein Zug oder Negifter, welches ben 
Ton des Waldhornes nachabhmt; in der Nas 
surbefchreibung eine Art großer Schnirfels 
fehneden mit vielen Windungen; der W- 
bornbläfer, einer, der dag Waldhorn zu 
blafen verfieht (Waldhornik); die W-horns 
Pluft, eine Spalte im Horne oder Hufe der 
Pferde, weiche quer durch denfelben geht; Die 
W-hube (Waldhufe), eine Hube oder Hufe 
Zandes, welche vormapls Wald war ; der W- 
hügel, ein mit Wald bewachfenor Hügel; das 
W-huhn, Benennung: einer Hühnerännlihen 
Art wilden Geflügelö, neben den Augen mit 
einem kahlen, warzigen, oder mit einzelnen 
Sedern bededten Steden, und theild mit bes 
flederten, theits unbeficderten Süßen. Zu des 
nen, welche befiederte Jüße haben, gehört 
Dad Waldpupn in engerer Bedeutung, das 
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Auer, Birre, Hafels, Schneehuhn; au der 
nen mit unbeflederten Büßen das Rebhubn 
und die Wachtel. Da Waldhuhn hier allges 
meiner Name ift, fo’ werden darunter ſowohl 
Männchen ald Weibchen verfianden. Uneig. iſt 
das Waldhühnchen ein Name der Bergfiets 
kenblume eder großen Bergfornbiume; Die 
B-bummel, eine Art Hummeln mit ſchwaͤr⸗ 
sem KRopfe und blaßgeibem Bruftſchitde; der 
W-büter, ein geringer Forſtbedienter, wol⸗ 
her einen Waldbezire unter Aufficht bat (WBalds 
enecht, Borfttmecht , Forſtläufer, Heideläufer) ; 
die W-bütte; W-dicht, E. u. U. w., eis 
nem Walde ahnlich; das W-dicht, -e6, 
8. -e, eine mit niedrigem Gebuͤſch bewach⸗ 
fene Gegend von beträchtliher Ausdehnung; 
W-dig, E.u. U.m., mit Walde bewachfen, 
auch, viele Wälder enthaltend ; die W-im« 
me, die Watdbiene, Waldine, M.-n, bei 
den Jägern, ein Gigenname weiblichen Leite 
hunde , fo wie für männliche Hunde diefer Art 
Waldmann, als Gigenname gebraudt wird; 
das Wäldjancert (Wejuchart), ©. D. 
eine Art Jucharte, Wälder oder Forſten da> 
nad) zu meflen;. dev W-Püfer, der Hirfchr 
Häfer oder Schröter; Der W-FulP, Kalt, weis 
her im Walde aus Raſenſteinen gebrennt wird ; 
die Wekapelle; Die W-Faper , einein Wäts 
dern wachfende Kapernart; die W-Babe, die 
wilde Rage; der W-Pauz, die gemeine Eus 
te; die Gchleiereute; der W-Perbel, Name ' 
des Nadelterbeis ; Die W-Picher, die wilde 
Platterbfe in Wäldern, mit großen rothen, 
fhönen Blumen, ein gutes Biehfutter (wilde ' 
Kicher, wilde Erve, rothe Erve, Yulererve, 
Bulertraut, Harnwindefraus); bobe jtandis 
ge Waldficher, Name der ſchwarzen Wald⸗ 
erve; die W-Firfche, eine wilde, in MWäls 
dern wachſende Kirſche (die wilde Kirſche, wil⸗ 
De Hotztirfehe, rothe wilde Vogelkirſche, Has 
bertirſche, Krietſchtirſche, Badkirſche, Bivis 
felbeere, Twiſelbeere, Kasbeere, Elſenbeere, 
Kebsbeere, Grieße, Kreeken); die W-PBlets 

„te, eine Pflanze, welche einige Heilkräfte bes 
ſitzt (Berentraut,, Gtephansteaut); der W- 
Zucht, f. Waldbüter; der W-Enoblaud, 
eine Art wilden Knoblauchs in den Wäldern 
Des nördlichen Europa (Mamfel, Läuchel, Germ⸗ 
fen; der W-Enoten, ein auf hefondere Are 
gefolungener Knoten , mit weichem. bie Jäger 
serriffene Leinen im Walde gefchidt sufammen 
su fnüpfen verfiehen; der W-Fohl, Name 
Des Feld: oder Ackerkohls, auch, des Thurm⸗ 
Brautes; das Wekraut; die W-Prefie; die 
Woekropfgans, ein der Kropfgans aͤhnlicher 
Vogel , der Nimmerfatt ; das W-Frötengras, 
Name einer Art Binfen, der haarigen Binſe 
die W-Püchenfchelle, eine Art Windblumen, 
die Brühlingstücenfchelle; der W-kümmel, 
eine Art Kümmel oder Quendel in Wäldern; 
die W-Fuppe; die W-latte, Latten, wel⸗ 
che entweder aus ganzen oder ein Mahl geſpal⸗ 
tenen jungen Zichten oder Tannen befieben, 
weil man fie fogleih, wie fie aus dem Walde 
Tommen, gebrauchen Bann; Des W-lauch, 
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eine Art Lauches in den Wäldern, ber nachens 
förmige Laub (Berglauch, Bergknoblauch, 
wilder Bergſchnittlauch, Bergzwiebel, Lauch⸗ 
swichel, Waldzwiebel); das W-lauſekraut, 
eine Art des Läufefrautes in feuchten Waldun⸗ 
gen (Matdrödel, Ködeltraut , Aderrodel, Sir 
ſteltrauty; dad W-leben; das W-Iehen, 
ein zum Lehen gegeberier Wald; die W-Iers 
che „Rame der Baums oder Heidelerche; eine 
Urt Meiner Lerchen in den Wäldern (feine 
Haubenlerche, Mittelterche, Steinlerche); dad 
W-lied; die W-Lilie, Name der Spediitie, 
auch des Geißblattes ; der Diptam; die W- 
linde, Gteinlinde; der W-löchel, Walds 
Binfe ; die W-malve, eine Art Maivengn 
den Wäldern; der W-mangold, das Wins 
tergrün mit runden Blättern; der W-mann, 
ein im Walde wohnender Dann, befonders 
fofern er auch feinen Unterhalt aus demfelben 
dicht; beim großen Haufen find Waldmänn⸗ 
chen gewiſſe Geiſter, welche die Wälder bes 
wohnen ; bei den Jägern it Waldınann Eigens 
name eined männlichen Leithundes; der I- 
marder, Baummarder ; die W-mark(ung), 
eine Mark, ein begrängter Bezirk in einem 
Wade; die W-maft, die Maft im Walde, 
beſtehend in Eiheln, Bucheckern ic; die W- 
maus, Mäufe, welche fi in den Wäldern 
aufhalten, befonders die große oder gelbbraune 
Seldmaus (Waldratte, Baumratte, Heer⸗ 
maus); Name der Meinen Haſelmaus oder 
bes Giehenfäläfers; der W-meier, Name 
des Waldweiderichs; die W-meife, eine Art 
Meifen in den Wäldern, die Tannenmeife; 
der W-meijter,, in einigen Gegenden, 4.8. 
im Hſterreichiſchen, ein vornepmer Borfibeams 
er, welcher einen Waldfchaffer, mehrere 
Waldamtsbeamten, Waldbereiter, und 
viele Waldfürfter unter fi) hat; Name vers 
ſchiedener in Wäldern wachſender Pflanzen; 
tie W-melde, Name der gemeinen Melde; 
bie W-meliffe, f. Waldbienenkraut; der 
W-menfch , nur in Wäldern lebende Mens 
ſchen; eine Art großer Affen in den Wäldern; 
ber oftindifche Waldmenſch (Drangutang); 
der W-imeffer, ein Mebkünftter, welcher 
Wälder ausmißt; die W-ıniethe, der Walds 
sind; die W-milbe, eine Art Milben in den 
Wäldern Amerifas., wenig größer ald die Kä⸗ 
femilbe , aber dem mweidenden Hausvieh, wie 
dem Menſchen beſchwerlich; der W-mift, 
- Mi, welcher aus Laub, Nadeln und Mood, 
deren man fi zum Gtreuen beim Vieh bes 
dient, entſteht; der W-mohn, Name einer 
Art Saudiſtel der Alpenſaudiſtel; das W- 
moos; der W-morgen, ein Morgen, als 
Längenmaß , wonadh man Wälder mißt; die 
W-motte, eine Urt Motten oder Nachttal⸗ 
ter; die W-ınühle; das W-mutterfraut, 
das Waldbienentrautz ber W-nachtichatten, 
Name der Zoltirfhe; der W-ner (Wäld« 
ner), -8, ein im Walde lebender Mann ıc. 5 
in einigen Gegenden Name des Heideläufers; 
die W-neffel, Name des flinfenden Andorns 
Ktanbe oder todto Neſſel, Bienfaug); gelbe 
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Waldneffel, Name der gelben Hanfneffel in 
den Wäldern; der W-neilelfalter, eine Art 
Tagfalter; die W-niedrmurzel, die wi: 
weiße Niestwurzel (wilde Bergniebteurzel, Bio 
fendinger); die W-nimfe, die Dryaden in 
der Babellehre der Alten; die W-nüßung, 
die Nügung eines Waldes , der Ertrag dar; 
der W-ochfe, der Auerochs; der Budels der 
Höderods; die W-ochfenzunge,, die fdarit 
Ochſenzunge oder der Hirſchmangoid; die B- 
ordnung, eine landesherrliche Terordnun 
in Waldfachen; Dad Wapech, das gemöhn 
liche Pech, weiches in den Pechhütten geſchnt⸗ 
let wird ; die W-pfeife, f. Waldflöte; die 
W-pimnpernelle, der Waldweiderich; det 
W-plaß; der W-polei, Name des Wirklı 
dofes; der W-rabe, eine Art Raben af 
den Schweizeriſchen Alpen von der Bröße eis 
ner Henne, deſſen Sleiſch ſehr ſchmachaft ik 
Elprabe, in der Schweiz Alprapp, Gtein 
rapp, auch Einſiedler, Gcheller); bie V-ta 
punzel, eine Art wilder Rapunzel in den Bib 
dern; Name der Glockenblume mit rund 
Btättern ; die W-ratte, ſ. Waldmaus: Ro 
me des Veutelthieres; der Werauch, Rum 
desienigen feinen Tannenharzes, welches mar 
in den Ameifenpaufen in den Wäldern findtt, 
fofern man ſich deffelben ats eines Räuber 
wertes bedient ; Name des Biſamerautes; die 
W-raufe,, die wilde Raute oder Uferraufe; 
die W-rebe,, Name eines Pfianzengelhleäti, 
deſſen meiſte Arten Iange ſchlante ÄRe wieder 
ben treiben, weiche fih im die Höhe minder 
und vorzüglich in den Wäldern wachſen (43 
Brenntraut) ; Name der Gpedlitie; eine Art 
der Oſterluzei, mit herzförmigen Blätter, 
mit auftechtem Gtengel und mit gehäuft 
Blumen ; dad W-recht , Gereiptfame, mel 
he der Eigenthümer eines Waldes Hat; aut 
Verordnung in Walde oder Borkfagen: til 
Gehölz nad Waldrecht abräumen oh! 
ausroden, wenn auf jedem Morgen eine se 
wiſſe Anzabl junger Stämme zur künftiget 
Beholzung ſtehen bleiben; der Inbegrif und 
die Grenzen aller mit dem Beſide eines Tal 
des verbundenen Befugniſſe, auch aller in In 
fehung der Wälder erlaffenen Verordnung; 
W-redhten, th. 3., bei den Bimmerlenten, 
einen Stamm Bauholz im Walde aus kai 
Groben bebauen; W-reih, E. u. U. Mi 
der W-riegel, Name des Silberdlatten; DE 
M-tinde, Rame der Hedentirfde ; die B- 
tispe, das Watdviehgras; die W-rodd, 
das Waldläufefraut; das Werohr, Bam 
derienigen Vinfen, melde in den Bär 





. wachen; das Weröochen, die weiße Bir 


blume; Die W-röthe,, die jchlechtete Art 
Bärberrötpe, fofern man fie in den Käfer! 
Andet; dad W-röthlein, Mame des Air 
tepicend ; der Werotbſchweif, dad Kat 
ſchwaͤnzchen, oder Schwarzkeblchen; die 
eübe, Mame des Saubrodes; —8 
the, eine Art Meßruthen, wonach | 

en ausgemeffen werden; die Wälbladt: 
eins den Weid betreffende Angelegenbeki 
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der W-falat , eine Art des Hafenfattigs in den 
Eich⸗ und Sichtenwãldern (Waldlattig, Wald⸗ 
gänfetop! , Waldganſediſtel, Mauerfalat) ; Die 
W-falbei „ eine Art Salbei in den Wäldern ; 
der W-fänger; die W-fchabe , Name der 
Kücenfhabe; der W-fchaden; der W- 
fchaffer, im Öfterreigifyen,, ein Borkbediens 
ter, welcher unter dem Waldmeiſter ſeht; der 
W-fcharlei, Name der Wiefenfalbei; die 
B-[chele, Name des geiben und purpurro⸗ 
then Bingerhutes ; die W-fchenke; das W 
fchilf, in Waldwaflern wachſendes Ehilfz 
Name der Wardbinfe; die W-ichlacht, bei 
den Germanen eine Schlacht im Walde, bes 
fonders die Schlacht Hermanns gegen Varus; 
die W-fchlange; das W-Ichloß; der W- 
fchmergel, tandfaftt., Name des geldgels 
ben Hahnenfußes auf Wiefen; die W-jchnefs 
Be, eine Art nadter Erdſchnecken in den Wäls 
dern, oben ganz ſchwarz, unten bläulich 
chwarze Watdfchnede); die W-fchnepfe, 
die gemeine Gchnepfe,- auch Holz, Buſch⸗ 
und Bergfpnepfe ;* der W-fchreiber,, Holzes 
freier; der W-fchritt, ein gewöhnlicher 
Saritt, fofern man damit Wälder und Jagd⸗ 
längen ausmißt, und welcher gewöhnlich 
23 Buß Hält; dee Woſchwamm; das W- 
fhimein, wildes Schwein; der Weſee; das 
W-feil, in einigen Gegenden, .®. in Böhs 
men, ein Längenmaß, wonach die Wälder 
ausgemeffen werden, und weiches 42 Böhmis 
ſche Euen Hätt; die W-femfe (Waldfenfe), 
die Watdsinfe; Der W-fpargel, der wilde 
Spargel, Wiefenfparget; der W-fperling , 
eine Art Gperlinge in Wäldern (Baumfyers 
ling , Feiddieb); die W-ftadE, eine von Wäte 
dern umgebene Stadt; der W-ftem, ein 
Grenz: oder Mahlſtein, fotern er die &renze 
in einem Walde bezeichnet; Name des Brauens 
glafes; die W-flrafe, Waldbuße ; die W- 
flreu, Streu von dem gefammmelten a 
lenen Laube oder den Nadeln im Walde; das 
B-ftroh, Name des Ladfranted (Waliſtroh, 
Bettfirop) ; der W-ftrom; die W-taube, 
Holztaube; der MW-teih; die W-tenne, 
ein in einem Walde angelegter Bogelherd; 
der W-tenfel, die Gatyen der Alten; eine 





Art etwa anderthalb Fuß langer Affen in Güde, 


- amerika, welche auf allen vieren gehen (Beels 
zebub, Waldgott) ; eine Art Schmetterlinge; 
das W-thul; dad W-thier, im ſudlichen 
Deutſchland, eine Art großer dunkelbrauner 
Semſen, welche fi untenan den Bergen und 
in den Wäldern aufhalten; die W-treöpe, 
die Zuttertrespe; W-umkränzt, W-ums 
rauſcht, W-umflürzend, W-ummachfen, 
©. u. u. w.; die W-ung, M.-en, ein ber 
trädptlicher mit Wald oder Bäumen bereachfes 
ner Bezirk; ald ein Sammelwort f. Holz; das 
W-veilchen,, eine Art Windblumen in den 
Wäldern; dad W-verbrechen, ein grober 
Waldfrevel; der W-verbrecher; W-ver- 
derblich, E.u. u.m.; der W-pogel; das 
W-vorwer?; der W-wachtelweizen, eine 
Art des Wachtelweizens in den KBäldern, mit 
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einfeitigen Btütenären und offenen Blumen 
(Beine f&malblätterige Bergwaldhirfe); bie 
W-Wwanze, eine Art Tängliher Wanzen, in 
den Wäldern; die Beerenwanze; Wewarts, 
Umſt. w., nad dem Walde au; das W-mafe 
fer ; der W-mweg ; der W-weiderich,, eine 
Art des Weiderihs in den Wäldern (geibe 
Waldpimpernelle, gelber Hüpnerdarm , gelber 
Waldmeier, gelb Grundpeil); der Wewei⸗ 
sen, der Blaue Kubweizen oder die Ochſen⸗ 
diume; die Wewicke, der Name mehrerer 
Arten der Widen ; die W-wiele; das W- 
wieſel, das Bretten ; die W-windblume, 
Windslumen .in Wäldern; die W-winde, 
eine Art Winde im Walde; die Gpedtitiez 
Name des Waflerpotunders; die Wewirth⸗ 
fchaft, die Art und Weiſe, wie man einen 
Wald bewirthſchaftet, und die Wiſſenſchaft, 
einen Wald mit Vortheit zu benuten; bie 
Woawurz, Name des Bictenfaugers; das 
W-zeichen , dasjenige Zeichen, welches man 
mit dem Waldhammer an die zu fällenden 
Bäume macht; der W-zeifig, Name des 
Sotvpäpndens; die W-ziege, das Weibchen 
des Waldbockes; der W-zind, die jährliche 
Abgabe für Die Nugung eines Waldes an den 
Waldberrn (der Forkıind) ; dad W-ziprefs 
ſenmoos, Name des wilden Gabebaumes; 
die W-ziwiebel, der Waldlauch. 

BWälgen (Wälgern) , th. 8., mit den Händen 
bins und herrolfen, oder wiſchen den Fingern 
viel Hins und herbewegen: den Teig, ibn au 
einem waljenförmigen Körper rollen ; der Wal⸗ 
ger (Wälger), -6, einer ; der wälget oder 
wälg.rt; ein Ding, welches gewälget oder 
Hewälgert wird, J. B. die mit den Bänden 
lang gerollten Gtüdcden Teig, womit man 
die Gänfe Kopft; das Wälgerholz, in den 
Küchen , ein um feine Achfe beweglihes wal⸗ 
senförmiges Holz, eine Rolle, womit man 
den Teig dünn und platt welget, um daraus 
Nudeln ı. zu machen (Walge, Treibholz, Mans 
gelbes). 

Walgvogel, m., ein Rame des Dronten oder 
Tölpeld. ® 

Walbaͤlla, f., das Paradies der alten norbis 
fen Bölter, wohin fie beſonders die abges 

ſchiedenen Helden verfenten. 

Wälkarbeit, w., das Walten als eine Arbeit 
betrachtet ; Beuge , welche gewalkt zu werden 
pflegen ; die Wälke, die Handlung , da man 
waitet: wollene Waaren in die Walke ge» 
ben; uneig. und niedrig: einen in die Wal« 
Ze nebmen, ihn derb prügeln; eine Ankalt, 
ein Mühlwert, wo das Walken buch Stams 
pfen bewirkt wird (die Waltmuhley: die Tü⸗ 
cher in die Walke ſchicken. 

Waͤlken, th. 8., eine biegfame Sache durch 
eine Bewegung, wodurch ſie um ſich ſelbſt 
berum bewegt wird, ſtoßen, ſchlagen, und da⸗ 
durch bearbeiten: Tücher, wollene Strüns 
pfe zc.; den Filz walten, bei den Outwa⸗ 
ern, ihn mit den Händen durch Drüdn, 
Routen und Stoßen bearbeiten; bie Selle wal⸗ 
Een, bei den Kürſchnern, fie mit den Füßen 
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in einem @efäße treten; uneig. und niedrig, 


Walker 


einen walken, ihn derb prügeln. 


Wäͤlker, m., -8, einer, der das Walfen in 


der Waltmühle verrichtet, 


Wälkerde (Wälkererde), w., eine Art felnen 


Thones, deffen man fih zum Walten der Tü⸗ 
cher bedient, ihnen bie Fettigkeit zu benebmen 
(Walterthon, Geifenerde, Waſcherde, Waſch⸗ 
thon, Bleicherthon, Bleicherfeim). 


Wälkerdiftel, 1., die Webers oder Kardendi⸗ 


Kel; der Werochen, Name des Stachel⸗ 
rochens. 


Wülfgebäude, f., ein Gebäude, worin eine 


Watte befindtich ik; dad Wrhuar, dieienis 
gen Haare, welche beim Walfen der Tücher 
und Beuge abgeftoßen. werden; der W-hams 
‚mer, der Hammer in einer Waltmühle, die 
Stampfe; der W-Peffel, Heiden Hutmachern, 
ein fupferner Keſſel, worin der zum Walken 
beſtimmte Filz eingetaucht wird; die W- 
müphle, ein Müpfwerf, wo wollene Beuge 


durch Walten zubereitet werden (Walkmenf, " 


die Watte); der W-müller, der Beſitzer, 


 Vorgefense einer Walhnühle; der W-rafch, 


sine Urs Raſch, welche ihre Güte dur Das 
Walten erhält; die W-rippe, bei den Wals 
tern, fehlerhafte Falten, welche beim Wals 
ten entſtanden find; der W-ftock, in den 
Walfmühlen, die ſtarken Hölzer Hinter dem 
Walktroge, zwiſchen weichen die Walkhäms 
mer auf und abgehen; die W-tafel,, bei den 
Husmadern , diejenige Tafel, auf welcher fie 
den Silz walfen ; der Wetrog, der hölzerne 
Zrog, in welchem die Zeuge gewalft werden ; 
das W-mwer?, ſ. Walkmüble. 


Walfären, die M., Todesengeh, melde das 


Schickſal derer beſtimmen, die in der Schlacht 
fallen. 


Bil, m, -ed, M. Wälle, chemahla iede 


Erhöhung non Erde, daher noch im N. D. 
in den Torfgegenden ein in die Bänge aufges 
fetzter Torfhaufen ; gewohnlich im Feſtungs⸗ 
baue, eine regelmäßige große und breite Er⸗ 
Höhung von Erde um einen Dre, ihn gu 
fhügen: einc® Wall aufwerfen; die Stadt 
mit Wällen umgeben. 


Waͤllach, m, -ed, M. -e, ein verſchniete⸗ 


nee Hengſt; Waͤllachen, th. 8., einen 
Hengk zum Wallach machen, ihn verfhneiden 
“(legen , veißen, Hopfen). 


Waͤllanker, m., in der Schifffahrt, derienige 


Anfer, welcher an der Walls oder Landfeite 
eines nahe beim Lande vor Anker gehenden 
Schiffs ausgeworfen wird; die W-arbeit, 
die Schanzarbeit; die W-banf, in der 
Befeſtigungek., eine Erhöhung von Erde an 
der innern Seite eines Walles, auf welche 
die Soldaten treten, um über ben Wal weg 
fehen und ſchießen zu können (Banquette, 
Walauftritt); die W-breche, Sandfcaftl. , 
Benennung der Walze, womit man die größe 
sen Erdflöße auf dem Ader zerdrückt (die 
Matze) ; ber W-bruch,, der Durchbruch durch 
einen Wal (rede). 


Waͤllbruder, m., ein Gefährte auf einer Wall⸗ 


Waltfifhaffer 


fahrt; die W-Diftel, Tandfihaftl., Name 
ber Sterndiſtel (in einigen Gegenden Weges 
wale). 


Willen, untp. 8. mie haben, wellenförmig 


fih bewegen, eig. von Küffigen Körpern , die 
fi in einen flanten innern Bewegung befine 
den: das Waſſer wallet in dem Topfe, 
wenn es kocht; das Meer wallet, wenn 
«8 fih in einer heftigen Bewegung befindet; 
dad Blut wallet, wenn es in ſchnellere 
und heftigere Bewegung geräth und wärmer 
wird; in weiterer Bedeutung, won feihten 
und biegfamen Körpern, fi wellenförmig bes 
wegen: der Staub wallet; die wallenden 
Saaten; in goldenen Locken wallt fein 
Haar; unelg., von Empfindungen und Leis 
denſchaften, auch dev Liebe: das Herz mallt 
mie vor Freude; des wallende Buſen; 
auch mit fenn, fich von einem Drie zum ans 
dern zu Buße bewegen , Häufig mie dem Res 
bendegriffe den Menge, Pf. 42, 5.; nah 
dem gelobten Lande wallen, im frommer 
Abſichs dahin gu Buße reifen; auf Erden 
wallen, uneig., nocd auf der Erde leben; 
in der Bibel auch uneig.: dem Herrn wal⸗ 
len, feinem Witten, feines Abſicht gemäß 
leben. 


Waͤllen, 15. 3., auch Bewer in heftige Bewe ⸗ 


gung verfehen und dadurch eine Zubereitung 
geben: Gier, Kartoffeln wällen. 


Wäller, m., -8, die W-inn, eine Verfen, 


melde nah einem fernen Drte ode» Biele 
walles (edler ald Pilger) ı der W-fifch, das 
Geſchlecht derienigen Fifche, deren Kopf nadt, 
bartig und-raub ift und ſichtbare Nähte dat, 
deren Kiefern dicht ftehende ſcharfe Zähne 
haben, deren Kiemenhaut zwölf Strahlen 
enthält, und weiche zwei Bartfäden und einen 
—— Korper Haben; bei Einigen ber 
eis, 


Wüllfahven, -untb, 3,, unzeg. (k. Fahren) 


mit feyn. eine Wallfahrt unternehmen (ge 
wohnlicher wallfahrten, f. d.); der B- 
rer, -8, die W-inn, eine Perfon. welche 
eine Wallfahrt untesnimme (Wallbruder); 
die W-fahet, M. -en, eine Reife zu Buß 
in die Berne, befondens nach einem Andahtis 
ante, für das Heil feiner oden eines Ande⸗ 
von Seele: eine Wallfahrt zum heiligen 
Grabe; uneig. bei den Dichtern das Leben 
auf Erden; W-fahrten, unth. 3. mit ſeyn. 
erſt verg. 3., ich ıwallfahrtete, Mitteln. 
der verg. 3., gewallfahrtet, eine Wallfahrt 
unternehmen, thun: nach Loretto, nad 
dem heiligen Geabe; die Wefahrtskirche. 
eine Kirche, nad meiden Walfahrten ange 
ſtellt werden ; der W-f-ort. 


Waͤllfiſch, m,, das größte unter allen Säuge ⸗ 


thieren, und Überhaups unter allen Thieren, 
welches als Fiſch gefaltet, in her Nähe der 
Gismeere lebt, und wovon es mehrere Arten 
gibt; in der Bibel auch ieder große Fild, 
1 Mof. 1, 21. Yufammenfegungen find: DIE 
W-affel, eine Art Wafferaffein, weiche auf 
Deu Wallfifhen gefunden werden (auch Da 


Wallfiſchbart⸗ 


fifchlauc); die W-barte, die Barte Im Ober⸗ 
tiefer eines Wallſiſches, weiche das Siſchbein 
gibt; das W-bein, eins der Beine oder 
Knochen eined Waufifhes (der Wallfiſchtno⸗ 
en) ; dee W-fahrer, Benennung der Schiffe, 
welche auf den Wallfiſchfang auslaufen (ges 
möpntiher Grönlandfahrer, weit im Gröns 
ländifhen Meere tie meiften Wallfiſche bes 
findiih find); der W-fang; der W-fäns 
ger; der W-fraß, Heine Seethiere, weile 
der Wallfiſch in großen Maffen verfhlingt; 
der Weknochen, f. Wallfiſchbein; die 
W—elaus, eine Art Krebsfpinnen, welche ih 
auf den Wallfifchen aufhalten; eine Art Kä⸗ 
fermuſcheln, welche fi auf die Körper der 
Wallfiſche anfegen follen; die Walfifchaffel ; 
die W-lien, bei den Grünlandfaprern,, etwa 
4 3oW dide, von gutem .Hanfe gemachte Lies 
nen, jede 120 Baden fang, welche an den 
Vorgänger gefhlißt werden, und vorn und 
binten in der Schlupe im Lienbad aufgeſchol⸗ 
fen liegen, und die man, nachdem die Bars 
pune in den Wallfiſch gefchoffen iſt, nachviert 
oder nachlaufen läßt; die W-pocde, Name 
einer Art Meereicheln, welche fi auf den 
Wallfiſchen aufhalten; der Weſpeck; der 
W-thran; der W-tüdter, Name des Butz⸗ 
kopfes oder Nordtapers, welcher mit mehreren 
Wallfiidarten in beſtändigem Kamdfe lebt. 
Wälgang, m., den innere Yang auf einem 
Walle, zwiſchen der Bruſtwehr und der ins 
nern Bölhung; der W-hund,, der ‚Mens 
ſchenhai; die W-Lammer, 1. Wallkeller; 
die W-Fage, ein Hohes Wert auf dem Boll⸗ 
werte oder auf dem Hauptwalle einer Feſtung; 
Name des Geeftorpions; dee Wekeller, ges 


mölbte bombenfeſte Keller unter einem Walle . 


sum Aufenthalt für die Beſatzung der Zeftung, 
befonders zur Zeit einer Belagerung (Kaſe⸗ 
matte); die W-Pugel, im Seſchuͤtzwefen, 
eiferne Kugeln mis einen Gpige, die aber 
nicht gebräuchlich find; die W-Ieine, auf 
ven Schiffen, die Leinen, welche wagerecht 
awiſchen den ftarfen ſtehenden Tauen der Wände 
befeftigt werden. 

Waͤllnuß, w., ſ. Wälfh; der W-baum, 
ein Baum, weicher Wallnüffe trägt. 

Wuaͤllplan, m., der Plan oder ebene Raum 
oben auf dem Walle, 

Wälleath, m., -es, eine weiße fette Büffigs 
keit in Dem Kopf des Pottfifches, welche an 
der Luft zu einem halbdurchſichtigen Talge 
erbartet, und theild in der Heilkunde, theils 
su Lichtern gebraucht wird, Gin großer Fiſch gibt 
über 20 Tonnen Walrath. Zuſammenſetzungen 
find: dee W-fifch, Name des Pottfilhes; 
das W-licht, ein aus Wallsath gegoffenes 
Licht; dad W-pflafter, ein PfiaRer aus 
Wallrath; die W-tonne, eine Tonne mit 
Wallrath. 

Wällroß, f., ein zu den Sänsetpieren gerech⸗ 
netes Geſchlecht von Geethieren, deren Keuns 
zeichen die mit dem Schwanze verwachſenen 
Hinterbeine find, und welche aus der Gee 
Häufig auf das Eis und ans Sand kommen. 
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Das gemeine Wallroß Hart ſich in den 
Meeren, um den Nordpol und an den Küften 

. auf, erreicht eine Länge von 18 Fuß und hat 
eine faſt wiehernde Stimme (zuweilen auch 
Seepferd); der W-zahn, die zwei Buß lan⸗ 
gen, ſehr feinen und dauerhaft weißen Eds 
sähne des Wallroſſes. . 

Waͤllſame, m., eine Art der Naufe ober Waſ⸗ 
fertreffe (Habichtfame , Sophientraut, Beſen⸗ 
traut, Wegefenf). r 

Wallſcheit, ſ., im Feſtungebaue, eine Tange 
Latte, nad welcher die Böfchung eines Wals 
les aufgeführt wird; das Waſchild, ches 
mahls, ebendaf. ein Außenwerk, eine Vor⸗ 
ſchanze; der W-fchlägel, ebendaf. ein viers 
ediges Brett mit einem fteif daran befeftige 
sen Gtiele, die Erde zu einem Walle damit 
feſt zu fhlagen; der W-feker, ein Arbeiter, 
weicher bei Berfertigung eines Walles die 
Erde feftkampft. 

Waͤuſtein, m., Name des Beinſteines oder 
Steinbeined; der Tropfſtein, Ginter. 

Wäufteop, f., Name des weißen Labfvautes 
und des wahren Sabtrautes (Wegeſtroh). 

Wälltag, m., ein Tag, an welchem man an 
einen Ort wallet ; ein Feiertag, oder Apoftels 
tag, die Beier des Tages, an welchem fie in 
die Welt gefandt wurden; in Heſſen der Tag, 
an welchem, nah der Hebung und Richtung 
eined Gebäudes, die Arbeitsleute zufammen 
fchmauſen. 

Waͤllung, w., M. -en, die lebbafte innere 
Bewegung eines Hüffigen Körpers: dad Meer 
geräth in Wallung, sur Zeit der But oder 
bei fartem Sturm; das Blut kommt in 
Wallung, wenn es in eine flärfere Bewe⸗ 
gung und Wärme geräth;; sin Ding, welches 
in walfender Bewegung ift, die Wellen. 

Waͤllwind, m., inder Schifffahrt, der Landwind. 

Waͤllwurz, w., Name der Schwarzwurz oder 
des Beinwells (Walmwurzmänntein), auch des 
Sungenkrautes oder Hirſchmangolds. 

a. Waͤlm, m., -es, M. —e, landſchaftti., 
eine gewiſſe wallende oder diefer ähnliche Be— 
wegung, auch, der Ort, wo ſich das Waſſer 
im Kreiſe bewegt; der Dunſt, Dampf (ge⸗ 
wohnlicher Qualm). 

s. Waͤlm, m., —es, M. -e, in der Bauf. 
die abhängige Richtung eines Daches oder 
Sewolbes an der ſchmalen Seite deſſelben: 
ein Dach, ein Gewölbe hat einen Walın, 
wenn die fiymale Seite deſſelben nicht bis 
sur Spitze fenfreht in die Höhe fleigt, wie 
z. B. aan einem Giebeldache, fondern, wenn 
es oben auch ſchräg oder [chief anläuft, und 
ſich an das Hauptdad oder Hauptgewölhe ans 
ſchließt; ein halber Walm, wenn diefes 
Seitendach von der Hälfte der Höhe des Haupts 
daches anfängt, ein ganzer Walm, wenn 
ed mit dem Hauptüache von unten anfängt 
und gleiche Höhe hat; das W-dacdh, ein 
mit einem Walme oder Abhange an ber ſchma⸗ 
ken Seite verfehenes Dad, ein Zeltdach; 
Waͤlmen, th. 3., mit_einem Walme vers 
feben; das Waͤlmgewölbe, ein Gewölbe, 
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‚ 
welches von allen vier Geiten geivzlbt iſt (ein 
Kiokergewölbe); der Walmfparcen, Gpars 
ven, welche den Waim eines Walmdaches bilden 
und tragen; der W-ftein (TB-ziegel),, eine 
Art Hoplziegel mit Rafen, womit die Kanten 
eines Walmdaches belegt werden (Drtziegel). 

Wälperkuh, w., ehemapis, eine Kup, melde 
su Walpertgg oder Walpurgistag als eine Ads 
gabe gegeben werden mußte. 

Wälplag, m., der Piatz, wo ein Gefecht oder 
Treffen vorgefallen iR, f. Wal (die Walſtatt). 

Walpurgis, Name einer Heiligen in der Roͤ⸗ 
mifchen Kirche, welcher der erfie Mai gewids 
met if, der daher Walpuͤrgistag, auch nur 
Walpurgid (gekürzt Walper, Walpertag) 
genannt wird; der W-abeud, der Abend 
vor dem Walpurgistage ; dad W-Fraut, Name 
des Mondkrautes oder der Mondraute; der 
W-mai, Name der Zauns oder Hedenkirfche ; 
die W-nacht, die Naht vor dem Walpur⸗ 
Bistage , in welcher der Aberglaube die Heren 
Züge nach dem Blodsberge unternehmen Täßit, 
wo fie mit den Teufeln ein Geh feiern, daber 
dee Pöbel vor diefer Nacht feine Thüren mit 
3 Kreuzen bezeichnet, um fich vor dem Scha⸗ 
den der Heron und böfen Geifter zu ſichern z 
der Weſpuk, der Spur, milder in der 
Walpurgis nacht getrieben wird ; der Wetag, 
ſ. Walpurgis; der W-zind, ein Zins zu 
Walpurgis entrichtet, 

Waͤlſch, € u. U. w., ehemahls überhaupt 
fremd, auständifh:ı ein Wälfcher Hahn; 
Wälfche Hühner (Truthühner, Paten); fo 
aud in den Wörtern rothwälſch und Baus 
derwälſch; in engerer Bedeutung, Branzde 
ſiſch, doch auch nur noch in wenigen Bällen: 
die Wälfche Schweiz, derienige Theil ders 
ſelben, in. weichem Breanzöfifep gefprochen 
wird; am häufigfen, Italifch die Wälfche 
Sprache, die Italiſche; Wälſch reden, 
Italiſch, dapes der Wälfche,, die Wälfche, 
ein Itatier, eine Stalierinn; die Wälfche 
Nuß, eine Art großer, auständifher Nüflee 
die wahrfheinlih aus ober über Italien zu 
uns gefommen it (im gemeinen Leben Walls 
nüffe) ; fo auch andere Dinge, welche wahrs 
ſcheinlich auf demfelben Wege zu und gekom⸗ 
men find: Wälfches Gras, das Bandgras 
oder Mariengvad ; Wälſches Korn, der Türs 
Sifhe Weizen; Wälfchland, Name Italiens, 

Wälftatt, w., die Gtätte, wo ein Gefecht 
vorgefallen iſt. 

Wältbothe, m., veraltet, ein mit Vollmacht 
verfebener Bothe, ſowohl ein Geſandter, 
Statthalter, als auch ein Gerichtsbedienter. 

Waͤlten, unth. 8., die Veränderungen eines 
Dinges nah Gutdünken, mit voller Gewalt 
oder Nacht beſtimmen: in einer Sache 
fchalten und walten, in derſelben nach 
Sutdünten verfahren, fie nach feinem Ges 
fallen einrichten; einen mit feinem Ver⸗ 
mögen fchalten und walten laflen; am 
bäufigften in der Höhern Schreibart, wie herrs 
fchen , regieren, wo es bei Dichtern auch mit 
dem aweiten Bade ſteht: bed Reiche wal⸗ 


Walzen 


ten; uneig., von unkorperlichen Dingen, 
von Buftänden, welche ihre Gewalt, Matt, 
Kraft Über etwas üben: Bott läßt feine 
Gnade walten über die, fo ihn ſuͤrchten 
Pf. 103. 11.5 der Wälter, -6, die 
W-inn, eine Perfon, welche waltet, ded 
nur üblich im dem zufammengefehten Ber: 
malter; uneig., in der Laufig und O. ©. 
das Walterchen, ein Theil am dem ſoge⸗ 
nannten @eftelihen des Pfluges, wo ch hin 
ten in zwei Theite getheilt, und mit bölyer 
nen Keilen defeſtigt if, worn aber 14 Eile 
hervorgeht. 

Wälther, -5, Mannstaufname. 

Wälz, m., -e8, M. €, in der Gegend von 
Koiberg, das wilde Schwein, 

Walzblec) , f., in den Glashutten, von Eiſen 
gegoflene Platten, auf weichen das las beim 
Blaſen gewalzt oder gerollt wird. 

Wälzdiftel, w. , die Krausdiftet oder Manndtrei, 

Wälze, w., M. -n, ein von geraden Linien 
eingefhloffener Körper, deſſen beide Grund 
Nähen gleich große FZirkelflächen find (Zulin: 
der, auch eine Role): eine Laft auf Wal⸗ 
zen fortfchaffen,, wenn man fie auf unter 
gelegten Hölzernen Walzen fortſchiebt; beſon⸗ 
ders eine Walze, welche ſich um ihre Aal, 
um fi feld bewege und fi an diefer Adle 
hinziehen laͤße, indem fie ſich umdreht, mie 
ein Rad , dergleichen man ſich bedient in Bir 
sen ꝛc., die Wege damit feſt und eben zu me 
sen; die Walzen in den Münzen, m 
fen welchen die Baine gerede werden; im 
Bergbaue, Pollen, über welche die Zugfeils 
gehen; in den Gpielupren bat man ebenfald 
Walzen, auf weilchen die Stifte in den ab 
gemeftenen Zwiſchenraumen befindtih find, 
melde die Pfeifen ıc. anfpielen; das Bälz 
chen, in den &lashütten, eine Meine Walıt, 
welche an einer Achſe Täuft und an einen 
Stiele gehandhabt wird, die Reifen in dt 
Paßigläfer damit zu drüden oder zu ziehen; 
an den Kugelbücfen if die Walze (er 
Kegel) die Meine eiferne Zunge, melde au 
der Nuß liegt und macht, daß das Gewehr 
losgeht; ungigentl. , in der Tonk., eine At 
Läufer, welche aus vier Noten beficht, me 
von die erſte und dritte auf oder über ein 
und derfelben Linie flehen; in der Raum 
beſchreidung, Name eines weitläufigen Ge⸗ 
ſchlechts non Schalthieren, deren Sqhale ci 
walzen⸗ oder rollenartigo Geſtalt haben. 

Waͤlzen, 1) th. 8. mit der Walze beagpeiten; 
den Acer; die Goſtalt einer Walze gehn: 
die Uhrmacher walzen die Zähne eines 
Uhrraded, wenn fie dieſelben rund fü 
Ion; den Teig walzen, bei den Däders 
ihn nad der Länge und Breite des Trost 
bin durchfmeten , welches die letzte Arbeit de⸗ 
Knetens iR (ausſtoben); 2) unth. B., 
Kreife herum tanzen, fih ſeibſt dabei im! 
umdrepend: ich kann nicht walgen; i# 
Keeife, in der Reihe Herumgehen: im 
filhen Erzgebirge, malzende Berichte, 101% 
wo die Nichter⸗ und Schöppenäsnter bie Rah 


; Walzen 


Herumgehen , zum Unterſchiede von den Erb⸗ 


gerihten ; ein walzendes Getöſe, weiches 
ſich umber verbreitet; walzende Güter, 
ſolche, welche unter bie Erben ohne Unters 
ſchied verteilt werden, und fi dadurch von 
Lehn⸗ und Zindgütern unterſcheiden, die nur 
auf gewiffe Erben verfallen (Walzengüter) 5 
walzende Stücke, ſolche Tpeile eined Grunde 
füdes, weihe nah Belieben bavon wieder 
Yeräußert werden können. 

Wälzen, th. und zrckf. 8., um fi) ſelbſt, um 
feine Achſe drehen machen und auf ſolche 
Art fortbewegen, mit dem Begriffe der Lang⸗ 
famfeit: und wãlzte einen großen Stein 
vor die Thür des Grabes, Mattp. 27, 60.5 
große Himmelskörver wälzen fih um 
die Sonne; fih (mich) wälzen, ſich, auf 
dem Boden liegend, der Länge nad Hin und 
her drehen, 4. B. fih in feinem Blute 
wälzen; uneig. von großen Maffen : ſchwere 
©ewitterwolken mälgen ſich ũber das 
bange Thal; etwas In der Seele wäl⸗ 
zen, etwas Großes, Wichtiges von allen 
Seiten bedenken; die Schuld von fich auf 
einen Andeen wälzen, ihm die Schu, 
welche man als etwas Schweres betrachtet, 
beimeſſen und fi davon frei ſprechen. 

BWülzenbolzen, m., in den Glashuͤtten, eine 
eiferne Walze, die Tuten zu den Blastafeln 
damit zu ründen; W-fürmig, E. u. u. w., 
die Geſtalt einer Walze Habend (ylindriſch); 
das W-gerüft, in der Sandwirthfhaft, das 
vieredige Gerüf, worin die Walze läuft und 
in deffen Mitte die Achſe der Walze befeſtigt 
iſt; W-güter, ſ. Walzen; der Wekoͤcher, 
eine Art walzenformiger Geeköder, weicher 
aus einzelnen Halmen mit gedrehten Abfägen 
beficht (Sylinderkocher, die Schreibfeder, das 
Seevenushaar, das Haberropepfeifchen) ; Dad 
W-Praut, Name des gehörnten Schotenflees ; 
die Wekunſt, im Bergbaue, eine Kunſt, deren 
äußered TeldgeRänge auf Walzen oder Rollen 
geht; das W-rad, in den Gpielubren, dasier 
nige Rad, welches die Walze umdreht ; ein Rad, 
weiches für feinen Durchmeſſer fehr breit ift 
und alfo einer Walze gleicht ; die W-raupe, 
eine Urt walzenförmiger rauher Raupen; 
W-rund, E. u. u. w rund wie eine Wale 
(ylindeife) ; Die W-fcheide, eine Art See⸗ 
ſcheiden von malzenförmiger Gehalt; das 
W-icheit, Helfüde, welche aus Gtüden 
von ÄRen und Zweigen beflehen ; die We 
ſchlange, eine Schlange in Indien mit mals 
senförmigem Körper; die Weſchnecke, Meer» 
fchneden , welche die Seſtalt einer Walze haben 
Rollenſchnecke, Nolte); der W-Itein, in 
der Mineriehre, eine gewiſſe Verfkeinung, 
welche aus mehreren Näderfleinen in Geftait 
einer Walze zuſammengeſetzt if (Entrochit) ; 
Die W-tute, Name mwalzenförmiger Tuten 
«NRolien). 

Wälzer, m., -8, der raſche Tam eines Paar 
red im Kreiſe herum, wobei man ſich zugleich 
immer um fi ſelbſt dreht: der Wiener Wal 
zer, ein fehr fhnellee Tanz diefer Art; das 
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Tonküd, nad welchem ein folder Tam ger 
tamt wird: einen Walzer fpielen. 

BWälzer, m., -8, Name einer Art Rugelthiere 
&en von grüner, gelber und anderer Barbe, 
weiche im Waffer ſchwimmen und ſich darin 
wie Meine Kügelhen fortwälgen ; in der Lchre 
von der Sylbenmeſſung f. Trohäus. 

Walzhammer, m., dei den Grobſchmieden, 
ein Hammer, die Sperrfegel zu den Gperrräs 
dern damit auszutreiben. 

Waͤlzholz, f., dei den Glasmachern, eine 
halbrunde Hölzerne Walze mit runden Löchern, 
Hewiffe Arten Glas darin rund umd giatt zu 
walzen 

Waͤlzſtein, m., Name des Kaltfpathes. 

Waͤlzwerk, ſ., in den Münzen und bei den 
Metallarbeitern, eine Anftalt, two das Mes 
tal in Stäben zwiſchen Rählernen Walzen 
gefredt wird (das Gteedwert); des W- 
Zapfen, bei den Grobſchmieden, ein eiferner 

"Bapfen, in Gehalt einer Walze, Tillen auf 
demfelben zu verfertigen. 

Waͤmme, w., M. -n, der herabhangende 
häutige Theil vorn am Halfe, befonders beine 
Rindvieh (die Wampe, R. D. Quabbe), und bei 
den Jägern au der häutige Theil an den 
Seiten des Wildbretd; das Eingeweide der 
geſchlachteten Thiere, das Gelchlinge: die 
Wamme vom Rinde, Schafe rc., bei den 
Kürfchnern,, die Belle von den Bäucden der 
Thiere, daher Behmamme, Fuchswamme; 
Waͤmmig, Eu. U. w., eine Wamme babend. 

Wamms, ſ. (N. D. aud m.) ‚ed, M. Wamm⸗ 
fer (Wämmſe), Berti. w. Wämmschen, 
2. D. Wammsõlein, ein ehemapıs abliches 
Kieidvungsrüd, welches befonders den Leib 
Bis an die Hüften und die Ärmel mappanlies 
‚gend bededte, oft auch kurze Gchöße Hatte 
(in Soleſien das Wanftel): einem Hofen 
und Wamms ausziehen, uneig., ipn fein . 
nes ganzen Vermögens berauben ; einem das 
Wamms ausklopfen, uneig., ihm Schläge 
geben, daher im gemeinen Leben Wammſe 
aud Schläge bedeutet: einem Wammſe ges 
ben; Waͤmmſen, th. B., prügeln: einen, 

Waͤmpe, w., M. -n, Bert. w. Wimps 
chen, 8. D. Wämplein, der Häutige, vorn 
am Halfe Herabhangende Theil, ſ. Wamme; 
die weiche Seite am untern Theile des Schmer⸗ 
dauches: einen in die Wampe ftoßen; 
dann der Gchmerbaud oder Unterteib felbft , 
als ein gemeiner Ausdruck: fich die Wampe 
füllen. 

Band, f., -8, M. -€, ehemapis ein Ge⸗ 
webe , befonders ein wollenes Gewebe, daher 
noch im R. D. der Wandmacher, der Tuch⸗ 
mader, der Wandrahmen, der Rahmen 
der Tuchſcherer, der Wandfchneider, der 
Zugpändier; auch ein daraus verfertigtes 

+ Kteivungsftüd, 

Wänd, m, M. Wände (in der Geifffahre 
Want , Wanten), überhaupt , eine ſenkrechte 
Slache, 4. B. die feile oder abhängige Geite 
eines Berges oder Zelfens; im Bergbau, 
das dem Bergmann entgegenftehende fentrechte 
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oder ſteile Geftein und Erde: bie Wand 
hat den Bergmann gefangen, wenn die 
Seite eines Berggebäudes einſtürzt, und den 
Bergmann verfhüttet; uneig., im Vergbaue 
auch jeder Stein , groß oder Hein: eine Wand 
zerſetzen, zerftufen, einen Stein zerſchla⸗ 
gen; die ſenkrecht aufgeführte Begrenzung des 
Raumes an oder in einem Gebäude, vor 
Holy, Lehm ober Stein ıc., welche an den 
Häufern Bid unter das Dach und im Innern biß 
an das nächfte Gebält reiche, und welche ents 
weder äußere Wände find,. die das Ge⸗ 
bäude begrenzen ‚ oder innere Wände, weiche 
den inneren Raum bed Gebäudes in mehrere 
Stuben, Kammern ıc. abfondern : Die Wände 
eined Hauſes, Zimmers; eine fpanifche 
Wand, eine bewegliche , Telchte Wand, welcher 
man nach Belieben ihren Standort geben fann. 
©. Spaniſch; eine Wand aufführen, 
geben rc.; mit dem Kopfe wider die 
and rennen, uneigentl., das Unmögliche 
wollen; in weiterer uneigentliher Bedeutung, 
bei den Zägern, die Rippenfüde der Hirfhe 
und Tpiere, aud die Schärfe oder der Rand art 
den Schalen des Hirſches und der obere äußere 
Spell des Pferdehufesz in den gezogenen 
Röhren die erhobenen Theile jwifchen den 
Bügen; an einem KRanonengeftelfe „die breis 
ten und langen Geitenhäfzer ; im Jagdiwefen, 
die in einer Neipe aufgeflellten Kiebegarne ; 
auf den Schiffen eine Vorrichtung, von fies 
ben bis neun flarfen Tauen, welche ben Mas 
fen, Gtengen nnd Bramftengen zur Haupt⸗ 
befeftigung feitwärts und züdwärts dient, fd 
wie fie vorwärts durch die Stage feftgehals 
ten und gegen das Stampfen und Rollen des 
Schiffes geſichert werden. 
Waͤndbalken, m., im Warferbaue, ein Bals 
- ten in dee Wand eines Baltenfietes ; Die W- 
banf, eine Bank, welche an der Wand bes 
fertige in; dad W-bein, in der Zergliede⸗ 
zungäf., der Theil der Olrnſchale am Vor⸗ 
dertopfe ; die W-beMeidung, die Handlung, 
da man eine Wand befleidet ; dasienige, wo⸗ 
mit man eine Wand beffeidet, ganz oder zum 
Shell bevedt und verziert; der W-befen, ein 
Borſtenbeſen an eiiem langen Gtiele, die 
Wähde damit abzufegen (der Borfwifch)'; der 
W-blaker, ein Wandleuchter mit Spiegel. 
Wandel, €. u. U. w., in manden Gegenden, 
. B. In Sachſen, für wandelbar: Die Dächer 
werden wandel, werden ſchadhaft. 
Wändel, m., -8, ehemapls überhaupt eine 
Veränderung, jet nur die Veränderung des 
Ortes durch Gehen, die Handlung, da mar 
geht; befomders uneig., von der Bewegung 
unbelebter, auch unförperlicher Dinge, noch 
mehr aber von dem ſittlichen Verhalten, die 
Art, wie man In fittficher Hinficht gleichſam 
dutqh das Leben geht: einen guten, tus 
gendhaften Wandel führen; fein War« 
dei iſt unfteäflich ; fein Leben und Wan⸗ 
del Bann für Audere zum Muſter dienen; 
eine nachtheilige Veränderung, Pſ. 19, 3.5 
Im Pferdehandel, die Hauptmängel eines Pfers 
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des; diejenige Veränderung mit einer Saqche, 
da fie durch Tauſchhandel aus dem Befip des 
Einen in den Vefig des Andern übergeht, in 
welcher Bedeutung es noch in dem Ausdrude 
lblich it: im Handel und Wandel, ale 
Arte des Gewerbes im Nährflande zu bejeich⸗ 
hen; W-bar, E. u. u. m., ſich bald und 
leicht verändernd (veränderfich , undefändig): 
das wandelbare Glück; Mänger, Gehre 
hen habend, wo ed noch in engerer Bedeu 
tung gebraucht wird von Werkzeugen, Ge 
trieben, Gebäuden, wenn fie durch den Ge⸗ 
drauch mit der Zeit ſchadhaft werden: ein 
Schloß, eine Uhr wird wandelbar, mean 
Theile darin und daran fhadhaft, wacelig 
werden ıc.; die W-barkeit, der Zußand 
- eines Dinges, da ed wandelbar if; die W- 
erde, ein Wandeiſtern; die W-freundfcaft, 
eine undeftändige Freundſchaft; der W-gang, 
derjenige Gang, da man leicht und gemäds 
lich geht, wie man chut zur Luft, zur Erbes 
lung (Spaziergang); ein Gang, ein Drt, mo 
mean wandelt; der Wegeiſt, ein umber⸗ 
wandeinder Geift ; dad Weglück, das Stüd 
fofern ed unbeſtändig, unzuserfäffig ik; W- 
baft, ©. u. U. w.; dad W-Praut, Name 
des gemeinen weißen Behens; W-Iod, € 
u. U.w., unveränderlich , beftändig,, auch uns 
bergänglich ; die W-ınatte, eine Matte oder 
Wiefe, deren Nießbrauh mehrere Tpeilnch 
mer abwechſelnd haben; der W-muth, der 
Sinn und die Neigung , feinen Zuftand, feint 
Meinungen ꝛc. zu ändern; B-müthig, 
E. u. um 
Waͤndeln, 1) untys 8. mie haben und ſeyn, 
den Ort verändern, wo es theils f. gehn 
Überhaupt gebraucht wird, 4. 8. ſtebe auf 
and wandele, Matt. 9, 5.5; umd in enge 
zer Bedeutung, im D. D. f. zu Zuße reifen; 
theits f. gehen mit dem Nebenbegriffe der Leid 
tigkeit und Gemachtichkeit, ohne gerade fit 
beftimmtes Biel vor Augen zu haben , in weldtt 
Bedeutung es jeyt am gewoͤhnlichſten iſt: wit 
wandelten auf dem Felde umher; aus 
mit der Fugung eines th. 8.: einen Weg 
wandeln, auf einem Wege, und aus mit 
dem zweiten Tale: des Weges wandeln; 
uneig., auf eine gewiſſe Art im ſittlicher Hin 
ſicht fi betragen, beſonders in der Bibel: 
vor Gott, mit Gott wandeln; in det 
"Wahrheit, im Glauben, in der Hof 
nung wandeln; 2) 19.3., au einem andert 
Dinge machen , wo es oft für vertandeln 5% 
braucht wird, obwohl diefes viel mehr fagt ; auf 
ats zrat. 3.: Bann wohl die Erde ſich zum 
Himmel wandeln ? eine Gage für die an 
dere geben, nehmen, wertaufchen, wie ned 
in der Nedensart i handeln und wandeln. 
Wändelplag, m., ein Plak, auf weichem wien 
umberwandelt ; der Weſtein, der Grenjkeini 
der W-ftern, Pianet, im Gegenſatze va 
dem Standftern ; Die W-meife, in der Soraa⸗ 
lebre f. Modus (Die Weile) ; dad Wawettet, 
Wetter, welches fid oft ändert. 
Bänderbuch, f., Meine Bacher für dic Hand 
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werksgeſellen, woreln von einer obrigkeit⸗ 
lien Behörde Name und Bezeichnung ac. 
des Geſeilen gefchrieben wird; dad Wäns 
derbündel, das Bundel eines Wanderers; 
der Wünderer, -8, ein Reifender zu Buß 
(der Wandersmann) ; uneig., auf Leithenſtei⸗ 
nen: Wanderer ftehe ftil; der Wünders 
falk, Name des Edelfälten (Gremdlingsfalt) ; 
das W-geld, zum Gebrauch auf einer Wan⸗ 
derung beflimmtes Gerd; das W-geräth; 
der W-gefell; das W-jahr, bei Handwer⸗ 
Fern, diejenigen Jahre, melde ein Gefell 
auf der Wanderfhaft zubeingen muß, ehe 
er Meifter werden kann; die W-ing , M. -en, 
in der Schifffahrt, die Planken zu beiden 
Seiten des Bords auf Schnacken und Tials 
en, duf welchen inan von vorn nach hins 
ten geht Lauf großen Schiffen Laufplanken); 
das MW-Peid, das Keifekteid; die W-Luft, 


die Luſt au wandern; die W-maud, ſ. Wan⸗ 


derratte. 

Wündern, unth. 8. mit feyn und haben, 
su Buß reifen: von einem Drte zum an⸗ 
dern wandern; in ber Welt herum wan⸗ 
dern; eine wandernde Schanfpielertrups 
pe; befonders, von den Handwerksburſchen, 
welche fremde Drte beſuchen, um fih in ihrem 
Sewerbe mehr Geſchicklichkeit und Erfah⸗ 
zung ac. zu verſchaffen: in die Fremde mans 
dern; auf fein Handwerk wandern ; au in 
weiterer Bedeutung , fih von einem Drte zum 
andern begeben, opne Rüdfigt auf die Art und 
BWeife: aus dem Lande wandern, 3.8. we⸗ 
gen Verfölgung; uneig., das lehzte Erb⸗ 
ftück mußte ind Leiphaus wandern, mußte 
verfegt werden. 

Wanderratte ‚Im, eine Art großer ſchwarzer, 
auf dem Rüden fuchöhrauner, am Bauche 
weißgraner Ratten , welche , befonders in der 
Nacht, von einem Drte zum andern wandert; 
der W-fa, ein Sad, wie fih deffen ein 
Wanderer auf der Wanderfchaft bebient; Die 
W-fchaft, dei den Handwerkern, der Zus 
Rand , da ein Geſelle in die Fremde wandert : 
auf die Wanderfchaft gehen; von der 
Wanderfhaft kommen; der Wähderss 
mann, ebiet der Wanderer s einem Wan⸗ 
derömanne begegnen; viel Wandersleute 
tvaren des Weges gegangen; bie W- 
ſpiere, in der Schifffahrt, Spieren oder Runds 
Hölzer, welche auf Kauffahrern an ſolchen 
Drt, wo ber Bord niedrig über dem Vers 
dede iR, auf hölzerne oder eifeine Stützen 
gelegt werden, und die Gtelle der Negelins 
gen auf Kriegsfäiffen vertreten; der W- 
ſtab, der Gtab eines Wanderers: den Wan⸗ 
derftab ergreifen, uneig., eine Zufreife 
antreten; die W-ftrdße; die W-taube, 
ein Art Tauben in Nordamerika, welche zus 
wellen in fo großen Scharen zieht, Baf fie 
eine Wolfe Bilden (Zugtduße, Gtrichtaube, 
Ameritanifhe Taube); die W-ung, M.-en, 
die Handlung, da man tanderk, auch, eine 
Reife zu Buß: viele Wanderungen mas 
chen; das W-volf, cın nomadifhes Voit 
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(Sirtenvotd; der Wänderweg, der Weg, 
welchen jemand wandert; die Wezeit. 

Wändfeft, €. u. U. w., an der Wand fef: 
mand- und nagelfefte Verzierungen; die 
W-fledhte,, eine Art Flechten an den Wäns 
den (Wandmoos); dad Wegeſims, ein aus 
der Wand vorfpringendes Gefims; der W- 
bafen, ein Haten, in der Wand befeftigt ; 
das W-holz, im Müsfendane, ein vierfantis 
ges Holz, welches man bei Archen, Kaften ıc. 
gebraucht (Wandbalten, Geſchlachtholzy; die 
W-Plampe, in der ifffahet, eine Art 
Riamyen, den Rreugs oder Hornklampen ähns 
th} die WePlote, ebendaf., Kloten, weihe 
an die Wandtaue gelegt werden, um das 
laufende Taumert Mar zu halten und daſſelbe 
leichter zu unterfcheiden ; der W-Bnopf , ebens 
daf. eine Art Rnöpfe oder Anoten , die beis 
den Enden eines gefprungenen oder abgefchoffes 
nen Wandtaues twieder zu verbinden; das 
W-Praut , Name des Glaskrautes; die We 
laus, Iandfhaftl., die Wanze; das W- 
läufefraut, Name der finfenden Schwert⸗ 
fitiez die W-leifte, eine an der Wand der 
feftigte Leiſte. 

Wändler, m., -8, die W-inh, eine Pers 
fon, welche luſtwandelt. 

Waͤndleuchter, ım., ein an der Wand defe⸗ 
ſtigter Leuchter. 

Wandlung, w., M. -en, die Handlung, de 
etwas wandelt ; dann die Veränderung, Vers 
Wandlung. 

Waͤndmoos, f., eine Art Afmoos an Wäne 
den; der W-nachbar, ein Nachtar, der 
nur dur eine Wand von uns getrennt if; 
der W-nagel, ein in die Wand geſchlage⸗ 
ner Nager; der W-pfapl, im Waſſerbaue, 
ein Pfapt in der Wand eines Höftes oder 
Hauptes ; der W-pfeiler,, ein aus der Wand 
von unten bis oben herausgemauerter Pfeis 
ler, gu größerer Geftigfeit der Mauer; der 
W-rahmen, Rahmen, die Tücher na dem 
Walken und Rauhen aufjufpannen und zu 
trodnen, damit fie Nachher gefchoren iverden 
tönnenz die W-ruthe, im Bergbaue, Zim⸗ 
merholzer, welche an die Seiten der Schachte 
angelegt werden, das Einſtürzen derſelben 
zu verhindern; Die 3-fänle , eine Säule, 
welche von unten bis oben aus der Mauer 
heraus gemauert if, und aus berfelben zum 
größten Theile Hervorragt, fo als ivenn der 
übrige Thell in der Mauer verborgen wäre; 
der W-fchmied , landſchaftl., der Holzwurm; 
der W-fchopper , landſchafti., der Mauers 
ſpecht; der W-IchranP, ein in einer Ver⸗ 
tiefuhg der Wand angebrachter Schranf; die 
W-Ichraude, ein Wandhaken mit einer 
Schraube , ihn damit in bie Wand zu fchrauben ; 
das W-flropp, in der Schifftahrt, ein 
Stropp, welches dient, ein Wandtau oder 
eine Pardune, welche gefprungen oder abs 
Hefchoffen find, wieder nieder zu holen; 
der Weſtutz(er), eine Stutzuhr, welche auf 
einem Aragfteine ıc. an der Wand ftebt; das 
W-tau, ein dünnes Tau einer Wand auf 


672. Wandteppich 


Schiffen; der Waͤndteppich, Teppiche ur Bes 
. Heidung der Wände (Tapeten) ; die W-uhr, 
eine Uhr‘ mit Schwengel und Gerichten, 
weile in den Zimmern an der Wand ſteht. 
Waͤnge, w., M. -n, die Dberflähe des obern 
<peils des Gefichtes an den Seiten deffeiben 
unter den Augen, zum Unterfiede von Backe, 
worunter man die ganze fleiſchige Maſſe an 
den Seiten des Geſichts zwiſchen Naſe und 
‘Düren verſteht, doc ſteht Wange häufig als 
edierer Ausdreud f. Bade: die Scham rös 
thet die Wangen der Unfchuld; Geſund⸗ 
heit blifpet auf feinen Wangen; uneig., 
an einem Mafbaume, flarfe Hölzer, womit 
der MaR unten an den Geiten belegt wird, 
ihn gu verſtärken; an einem Hobel, die Geis 
sten des Loches, worein das Eifen mittelft des 


Keites befeſtigt wird; bei den Dredstern,, 


Die Rinne, worin der Neitfiod bins und herges 
ſchoben wird ; im Bergbaue,, die Btägel oben an 
- Ben Kunftfiangen; Wangen, th. 3., in der 
Schifffahrt, mit Wangen verfehen: einen 
Majt wangen, Wangen um denfelben legen. 


. WBängenbein, f., in der Bergliederungst. das⸗ 


jenige Bein des Kopfes, welches die Wange 
Bilden diift (das Jochbein); das W-eifen, 
im Vergbaue, ein Eiſen, welches auf die 
Mangen der Kunftflange nenagelt wird, das 
mit fi das Holy, mo der Gtednagel dur 
Die Zugflange gebt, nicht abnüge; die W- 
fläche, in der Bergliederungst. ,, bie äußere 
Hlatte Bläche der Wangenbeine; der W- 
fortfoß , ebendaf., ein Bortfag des Wan⸗ 
gendeins; das Wegrübchen, die Vertie⸗ 
fung mitten auf den Wangen mancher Pers 
fonen, befonders wenn fie lahen; der W- 
hautnerve, in der Zergliederungst., ein 
aus den Dberkiefergweige kommender Nerve, 
welcher durch die untere Mugenhöhlenfpaite 
nah außen duch ein Loch oder zwei Löcher 
des Wangendeined herausgeht, und fih dann 
im Augentiedfpließer und in der Haut vers 
theitt; dee W-hobel, bei den Tifhiern, ein 
Geſimshobel mit einem ſchmalen Gifen und 
Schafte, der mit dem Nuthhobel gemachten 
Nutp damit nachzuhelfen; dee W-höcer, 
in der Berglieberungst. , eine Erhöhung , welche 
ſich da bildet, wo der Kieferrand mit dem 

-Wangentande der Wangenbeine zuſammen 
Sommt; bee Wemuskel, ebendaf., Muss 
rein der Wangen; die W-naht, ebendaf., 
Dieienige Naht, welche den Schläfenfortfag 
mit dem Wangenfortfage des Schtäfenbeines 
serdindetz der W-nerve, ebendaf., Ner 
wen, welde nad den Wangen geben ; der 
WB-rand, ebendaf., der untere Rand ber 
äußern glatten Wangenflähe; die W-rofe, 
die liebũch rothe Zarbe der Wangen eines 
gefunden Menſchen; die Weſcheibe, in den 
Bienenſtoͤden, die äußerten Scheiben zu beis 
den Geiten eines Stockes. 

Waͤnke, w., M. -n, bei’den Tuchfherern, 
ein Klotzchen, auf dem fill liegenden Blatte 
der Tuchſchere, woran der Riemen befeftigt 
iR, der das zweite Blatt vegieren muß. 


Wannen 


Winkel, € m. U. w., veraltet, mantend, 
Er. 6, 12.5 W-bar, E. u. U. w., ſich, 
weil es wankel iſt, Teiche hin und her bewe⸗ 
gen laffend; W-haft,; E. u. U. w., wan⸗ 
tend ; uneig., unbeftändig, veränderlih; B- 
herzig, €. u.u. 1. , ein wantelpaftes Herz ha: 
bend ; die W-Taune, eine veränderfihe Laune; 
der W-muth, wankeinder Sinn; W-müs 
thig, €. u. u. w., Wantelmuth habend, 
zeigend: wankfelmüthig ſeyn; Wäünkeln, 
unth. 3. mit haben, wantel ſeyn, ein we⸗ 
nig wanken, eig. und uneig.; die Wünfel: 
rede, eine anfläte, unguverläffige Rede; der 
W-finn, ein veränderliher, unbefändiger 
Sinn. $ 

Bänfen, untp. 8. mit haben und fenn, fa 
langfam Hin und her, von einer Geite jur 
andern bewegen: die Erde bebte, daß die 
Häufer wankten; ein wankendes Rohr; 
er war fo ſchwach, daß er bald aufdi, 
bald auf jene Seite wankte; von einem 
Ort zum andern wanken; uneig., Ad ein 
wenig aus feiner Lage bewegen: nicht wan⸗ 
Ten noch weichen, unbeweglich, feR auf 
feiner Stelle bleiben; in weiterer uneigentlis 
Ser Bedeutung, in feinem &emüthe, in feis 
nem Entfchluffe ac. nicht feſt feyn und anfans 
gen davon abzugeben: fein Muth fing an 
zu wanken; in der Rede wanken, darin 
ſich nicht gleich bleiben ; von äußern Bukänden, 
anfangen ſich gu verändern „ befonders, aus 
einem vortheilhaften Zuſtande iu einen fhlims 
men zu gerathen: fein Glück fing an zu 
wanken. 

Waͤnn, uUmſt. w. der Zeit, zu welcher Zeit: 
komme wann du wiliſt; es ſey wann es 
wolle; wann gebt die Poſt ab? ſeit wana 
haben Sie ſich denn fo verändert? dann 
and warn pflegt es zu gefchehen, von 
Zeit zu Beit. (Man unterfcheide Wanı und 
Wenn, weiches letztere mehr eine Bedingung 
in ſich ſchließt, obwohl beide Begriffe zumeilen 
in einander fließen, f. Wenn.) 

Waͤnne, w., DM. -n, Bert. w. Wännden, 
©. D. Wännlein, ein Werkzeug zum Schwin⸗ 
gen, in welchem Sinne die Schwingen ber 
Vögel in manden Gegenden noch Wannen 
(dei den Jägern Pannen) genannt werden; 
Bann, ein Gefäß, das Getreide darin it 
ſchwingen und daburd zu reinigen , 4. B. dit 
Futterwanne, ein ianglich rundes, geflod 
tenes Gefaß, das Futter darin zu ſchwingen; 
ein gewöhnlich langrundes Gefäß von Bottu 
cherarbeit oder von Metall, zu verfhiedenem 
Sebrauce, j. B. darin zu waſchen · zu baden wi 
Waͤnnen, 15.3. , ſchwingen, befondersdurd 
Schwingen reinigen : das Getreide wannen 
es mit einem Gefäße in die Höhe werfen und 
wieder auffangen, und dadurd reinigen, IM 
dem der Wind die Spreu ıc. hinweg treitt 
(gewöhnlicher, «6 ſchwingen). 

Wannen, Um. w. des Ortes, moher, al 
oder von welchem Orte, im Gegenſatze 9 
dannen, gewoͤhnlich nur noch in Verbindung 
mit von: von wannen kommt er? woher! 


\ 


Wannenher 


Waͤnnenher(o), umſt. w., O. D. woher, und 
als Bindewort daher, nur in den Kanzeleien. 

Waͤnnenmacher, m., einer, der Wannen 
mat; der W-weher, eine Art Balten, 
weicher oft in der Suft an einer Stelle ſchwe⸗ 
bend fih erhält, feinen Raub beffer auszu⸗ 
fpüren, wo er dann mit den Wannen dder 
Blügeln weht, um fih auf einer Stelle zu 
erhalten (Wannenweihe, Wandwehe, Wieg ⸗ 
wehe). 5 

Bänft, m., ed, M. Wänfte, der Schmer⸗ 
baud an den Thieren, au, aber in verächt ⸗ 
lem Verſtande, an dem Menfchen: feinen 
Wanft füllen, unmäßig eſſen; bei den Ja— 
gern , der große Theil am Geſcheide des Hirs 
ſches (Wanz, Windfat, Panzer, Genuß); 
Waͤuſtig, E. u. U. w., einen Wanft habend. 

Wanze, w., M. -n, ein ſehr zablreiches Ge⸗ 
ſchlecht von Abelriedenden Biefern, welche alle 
einen unter der Bruſt zurüdgebogenen Saug⸗ 
rüffel, und wie kreuzweiſe über einander ges 
faltete Slügel mit platten Zlügeldeden haben, 
ausgenommen die Bettwanze , welche ungeüs 
geit if. Es gibt wilde Wangen und Hauss 
Wwanjen, zu ienen gehören befonders die Baume 
wanzen , zu diefen vorzüglich Die Bettwanze. 
Die Wafferivanzen machen ein eignes Biefere 
geſchlecht aus und haben den Mamen bieß 
"son einer Ähnlichkeit mit den eigeritiichen 
Banzen, 

Wänzeudille, tw, , Rame des gemeinen Korians 
ders; das W-geficht, Name einer PRanze 
mit zufammengefesten Blumen, fünf kurzen 
Staubfäden, einem gemeinfcaftlichen röprens 
förmigen Staubbeutel und einem langen mit 
sei fpigigen Staubwegen geendigten &fiffetz 
das W-Praut, eine Gidirifche Pflanze , welche 
dem Schwarzfraute gleicht, und durch ihren 
Gerum die Wanzen tödten fol (Wanzentödter) 3 
eine Art Schwarzwurz, welche die Wanzen 
vertreiben foll; der Porſch oder Poft; das 
männliche Farnkraut; die purpurroshe Taubs 
neffel; Die flintende Schwertulie; die W- 
meliffe, das Brenenfraut ; dad W-mittclz 
Das W-neft; der W-fame, Name einer 
in der Zatarei wachlenden Pflanze, deren 
Same mit Wanzen Ähnlichteit hat; der W- 
tödter, f. Wanzenfrant; die W-mwurz, 
das männliche Farukraut, oder.der männliche 
Züpfelfarn. 


Wänzicht, €. u. Um, den Wangen äpntihs " 


ein mwanzichter Geruch; Wanzig, €. u. 
U. w., Wangen enthaltend: ein wanziges 
Bett. 

Waͤppen, fi, -8, ein mit einem Bilde von 
irgend einem Gegenſtande bezeichnetes Schild, 


. weiches. als Unterfeidungsgeihen einzelner 


Perfonen und Famllien ſowodl als ganzer Bes 
feufchaften und Staaten dient (im Öfterreichis 
(den die Wappen) : einen Adler im Wap⸗ 
pen führen; fein Wappen in Stein fies 
hen laſſen ⸗beſonders Dasienige Bild, mels 
Ges der Haupttheil oder Bas Vezeichnen⸗ 
de im Mappen ift: fein Wappen ift ein 
filberner Steen auf rothem Grunde. 


IV. Band, 


Wappern 673 


¶Wappen und Waffen wurde ehemapie gleich⸗ 
bedeutend gebraucht, da der Wappenfchild mit 
wu den Waffen gehörte); der W-balken, 
ein Ballen im Wappen, fofern er ein Wap⸗ 
denbild iR; dad W-bild, dasienige Bild, 
mas man ald Unterſcheidungszeichen im Wapı 
pen führe; die W-binde, ein Wappenbitd, 
welches in einem Streifen befteht und ſich von 
einem Wappenbalten bloß durch geringere 
Breite unterfheidet; der W-brief, eine Urs 
Stunde, woburd einer Perfon von einem Fürs 
Ken ac. ein Wappen ertheilt wird; das W- 
budy, ein Bu, worin Wappen abzebildet 
find, oder au, worin die Wappenfunft ges 
„ lepet wird; die R-decke, eine Dede, ges 
woͤhnlich von Rauchwerf, weiche einen Wappens 
ſchild umgibt (der Wappenmantel); das W- 
ehreuſtück, das. Eprenküd in einen Wape 
pen ; Die WB-farbe ‚die Barbe eines Wappens ; 
bie Wefeder, die Feder an dem Helme über 
einew Wappens das W-feld, ein Feld in 
einem Wappen; der W-halter, das Bid 
eines Menſchen oder Thieres, welches den 
Wappeun ſchild dãlt (gewöhnlicher Schildhalter) ; 
ber Webelm, der Helm auf einen Wappen⸗ 
ſchiide; der W-herold, ein Herold, fofern 
er dei feierlichen Gelegenheiten, 4.8. bei . 
Turnioren die Wappen und Geſchlectsregiſter 
der Adeligen unterfuhte; der W-Eönig, 
eine verpflichtete Perfon, welche die Wappens 
kunſt verſteht, au, welche dieadeligen Waps 
pen und Beſchlechtsregiſter in manchen Bällen 
au unterſuchen hat (XBappenperoid); die W- 
Bunde; der B-Fundige; die W-Lunft 
«die Heroldetunſty; dee W-Lünftler, der 
MWappentundige; dab W-Ichen, ein Lehen, 
da’man mit einem Wappen belehnet wird; 
der Wemahler, ein Mahler, welcher Waps 
pen mahlt und die Wappenkunft verfieht ; der 
BW-mantet; f. Wuppendede; die W- 
fänle, eine Säule, die einer Perfon zu Ehren . 
errichtet und mit ihrem Wappen geziert wird $ 
die Weaſchau, die Beſichtigung und Beurs 
!heilung eines Wappens nad) den Regeln der 
Kun , dergleichen ehemahls bei ben Turnieren 
gewöhnlich war, um zu erfahren, ob die Tur⸗ 
niertußigen turnierfähig waren; der (das) 
W-[Hild, der Schiltd, welcher die Wappens 
Bitder enthätt; der W-fchneider ; der W- 
fpiegel, der Gpiegel am hinteren Tpeite eines 
Schiffs , weil fi Darauf gewöhnlich das Wap⸗ 
pen des Volkes oder des Figenthümers des 
Schiffes befindet; ber W-fpruch, ein Denk 
ſfpruch, weichen man ehemapis um die Wappen 
ſchrieb; das W-ftüch, ein zu einem Wappen 
gehörendes Gtüd, 4. B. die Wappenvede; 
Dus W-ihier, ein Thier ald Wappendild; 
der W-trüger, der ein Wappen führt, 1.8. 
ein Edelmann; dad Wawerk, ein Wert 
über Wappentunft, oder mis Abbildungen von 
Wapyenz die W-zierde, eine Bierde an 
Wappen, — 
Wäppern, unth. 3. mit Haben, Inder Schiff⸗ 
fahrt, von Den Segeln, bei Winde hins und 
berſchlagen (Kien): die Segel wappery. 
43 8 





+ 674 Wappnen 


Waͤppnen, th. 3., fo viel als waffnen, mit 
Waffen verfehen, eig. und uneig., 1 Mofs 
14, 14.; mit einem Wappen verfehen: ges 
wappuete Steine, Eds oder Hauptfleine 
einer Grenze, welhe mit dem Wappen der 
Herefhaft verfehen find; der Wäüppner, 
-8, einer, der die Waffen anlegt, ein Rnappe, 
Waffentnedt. 


Wurdein, m., -ed, M. -e, ein verpflichteten - 


Beamter, weldher in den Münzen, wo ee 
Munzwardein, oder in den Bergwerfen, 
wo er Bergwardein Heißt, den Gehalt ver 
Metalle und Minern zu unterfuchen hat. 

Wardiren, unth. 8., den Werth der Münzen 
beftimmen. 

Waͤrf, m., —es, M. -€, der Eintrag bei eis 

0 nem Gewebe, 

Würfel, m., -8 , im Schwäbiſchen,/ eine Feine 
ſteinerne Kugel. 

Wärgeln, 9. 3., im Schwäbiſchen, wälgen, 
Davon das Wargelholz, Mangelyotz. 

Wärgendiftel, w., Die Sauviſten oder Hafer⸗ 
diſtel. 

Wärl (Wärrel), m., -8, in der Schifftabrt, 
ein Wirbel oder Eifen, welches fi frei um 
eine durch dafleibe gehende runde Pinne bes 
wegen kann. Solche Wirbel befinden fih an 
einigen Blocken, die fih Herumdrehen müffen, 
und die Daher Warlblöcke genannt werden. 

Waͤrm, wärmer, wärnfte, ©. u. U. w., 
im Gegenfatze von Palt, denienigen mildern 
Grad der Empfindung bdezeichnend, den mir 
haben, wenn uns die Sonne im Sommer 
beſcheint, oder wenn wir und in der Nähe 
eines Beuerd befinden. Der geringere Grad 
iR lau, der Höpere heiß. Man gebraucht es 
don der Empfindung and von Vent, was dies 
fe Empfindung verurfage: mir iſt warm; 
wie wird warm; fih warm gehen , ars 


beiten ıc., dadurch/ Daß man das Blut das _ 


dei in ſchnellere Bewegung feht; der war⸗ 
me Sonnenſchein; ein warmer Ofen; 
das Bier warm machen; warme 
©peifen ; etwas Warıned genießen, eine 
warme Gpeife; warme Bäder; die Luft 
ift warm; wir haben jegt warmes Wet⸗ 
ter; ed macht warn, DO. D. es iſt warm; 
auch von dichten Kleidungsſtüden, die äußere 
Kälte abs und die natürliche Wärme des Kör⸗ 
pers beifammen haltend: ein warmes Kleid; 
wotlene Strümpfe find waͤrmer alß leine« 
ne; fih warm anziehen, warme Kleider 
anlegen; auch von etwas, das diefe Empfins 
dung in hohem Grave erregt: das Eiſen 
warm machen, bei den Schmieden, es glühend 
wagen; das Eifen ſchmieden, da es warm 
iſt, uneig., die Gelegenpett nutzen, fo lange 
fie da IR; warm figen, an einer warmen 
Stelle figen, und uneig., ſich in einer guten, 
. vortheilhaften Lage, befonders in Anfehung 
der VBermögensumftände, befinden; uneig., 
von einem beträchtlichen Grade lebhafter theils 
nebmender Empfindungen des Gemüchs ıc. 
und dem, was diefe Empfindungen ausdrudt: 
warme Liebe, warme Zärtlichkeit empfin« 


Waͤrmemeſſer 


den, hegen; es wird mir warm ums 
Herz, ich empfinde lebhaftes Mitteib, Liebeic.; 
er ijt weder kalt noch warm, von einem 
Menſchen, dem ed an Theilnahme, dem die 
nöthige oder Yerlangte lebhafte Empfindung 
mangelt; einem den Kopf warm maden, 
ihm lebhafte Unruhe verurfachen, auch, jum 
lebhaften Unwillen reigen ; einen warm ma⸗ 
hen, bei ihm lebhafte Empfindungen erregen, 
auch wopl, Unruhe verurfaden; das B- 
Bud, ein Bad, deffen Waſſer einen beträhts 
tichen und hie und da hohen Grad natärliher 
Wärme hat: das MWarmbad zu Warn 
brunn, zu Karlsbad⸗ 
Warmbecken, f., ein Beden, welches glähen 
de Kohlen oder heißes Waſſer enthält. 
Wärmbier, f., ein warmes @etränf, ans 
Bier, Eiern, Milch ıc. bereitet; W-blütig, 
€. u. 4. w., warmes Blut habend: Marl 
blütige Thiere ; in engerer und uneigentls 
der Bedeutung , ſolche Förperliche und gemüch 
liche Befchaffenpeit habend, daß leicht lebhafte 
Empfindungen und Born erregt werden kim 
nen: eriftwarmblütig; der W-brunnen, 
ein Gefundbrunnen, deſſen Waſſer einen be 
trächtlichen Grad natürlider Wärme bat 
Wärme, we, im Gegenfage won Kalte, die 
» jenige Empfindung , weiche wir Haben, wenn 
and warın iR , deren höherer und hödfer Ored 
die Hige if: eine große Wärme in fid 
verfpüren; uneig. eine in beträchtlichen 
Grade tebhafte und theiinehmende Empie 
dung : Die Wärme des Herzens ; einem mit 
vieler Wärme danken; der Zupand ein 
Körpers, da er iene Empfindung bei Derührumg 
Oder Annäherung in uns verurſacht: die 
Wärme der Sonne, der Luft, des Blu 
tes, eined Kohlenbeckens, eines gebeir 
ten Dfens 10.5; die Urfache feld, weit 
jene Empfindung in und, und jenen Bußa 
der Körper herworbringe (dee BWaärmeftof, 
ſ. 2.). Eigenthümliche Wärme: treifit 





Wärme) ift in ber Naturlehre das Berkilb | 


niß der Menge von Warmetheilchen, weidt 
in einem Körper eine geiiffe Veränderund 
feines Wärmegrabes dervorbringt, ju Mt 
Mafle des Körpers; W-bindend, €. *. 
die Wäre zufammenhaltend ; das B-eilen, 
auf den Blehhämmern eiſerne Platten, IE 
gegleichten Sturge in dem Teuer darauf “ 
glüben; der ZB-grad, 4. BWärmemah; 
W-leitend, & u. U. iw., bie Wärme dur 
ip durchiaffend: wärmeleitende Kraft, # 
der Naturiehre, dad DBermögen der Kür, 
beiüßrigens gleichen Umfänden die Abtubluu 
eines darin eingefdloffenen erhigten Kir 
fennelier oder Sangfamer zuzufaffen; der B- 
leiter , ein Leiter für wie Wärme. ©. Leite . 
das W-maß, das Maß, der rm de 
Wärme, welchen z. B. ein Körper hat, et 
haben fol (Temperatur); der W-meile, f 
Thermometer (RBärmekoffm: -.r); —*5 
einer Vorrichtung, theils die eigenthäml ; 
Wärme der Körper damit zu bekimmen, she 
die verhältnißmäßige Menge des Wär 


Warmen 


au meſſen, welcher bei der Berfefung der 
Nöeper und ihrer Bormänderung frei wird 
(Ratorimeter), 

Wärmen, unth. 8. mit haben, warm fen, 
aud warm werben: es warmet. 

Wärmen, th. 8., warn machen; bie Spei⸗ 
fen; fi (mie) die Hände am Feuer; ſich 
(mich) am Dfen wärmen; wollene Klei⸗ 
der wärmen; bei den Schmieden fo viel als 
glügen. 

Wärmer, m., Benennung eines Menfhen, 
der auf unnatürilche Weife mit Perfonen feis 
nes Geſchlechts Unzucht treibt. 

Wärmer, m., -8, ein Ding, ein Wertzeug, 
damit zu wärmen, 3. B. ein Bettiwärmer. 
Wärmefammler, m., ein Werkjeug,- oder 
eine Vorrichtung, wodurch die freie Wärme 
in einem beträchtlichen Grade angehäuft wer⸗ 
den fann, indem fogenannte firaplende Wärme 
durch mehrere Glasfcheiben hindurch geht (Kons 

denfator der Wärme , Zeuerfammier). 

Wärmefle, w., auf den Rupferhämmern, eine 
Eſſe, das Kupfer zum Scheiden darin au 
glühen; die Wrflafche, ein flaches breites 
Gefäß von Sinn oder Kupfer, mit heißem 
Wafler gefünt, um die Füße daran oder das 
Bett damit zu wärmen (die Bettflaſche, der 
BVettwärmer). e 

Wärmgar, &. u. U, w., bei ben Lohgerbern, 
mit warmer Lohe gar gemacht oder gerieben; 
W-haltend, E. w., die Wärme beiſam⸗ 
men erhaltend und die Kälte abhalten? ; We 
Herzig, ©. u. U. w., ein lebhaft fühlendes, 
theilnepmendes Herz habend. 

Waͤrmkammer, 1., bei den Weißgerbern, 
ein Bepältniß, worin bie Belle im Winter, 
nachdem fie gewalft und vom Waſſer befreit 
Find, und das. dI ſchon in die Belle eingedruns 
gen iR, getpodnet werden; ber W-Paften, 
beiden Pappenmahern, ein Behältniß , worin 
die Pappfchachteln, nachdem fie um Ihre For⸗ 
men gelebt find, über Kohlen getrodnet 
werden; der W-ofen, bei den Rartenmas 
Kern ‚.ein Dfen, worin die KRartenblätter er⸗ 
hige werden, wenn fie geglättet werden fols 


Ion; die W-pfanne, eine offene Pfanne, . 


welche mit glühenden Kohlen gefüllt wird, 
GSpeifen ıc. darauf zu wärmen (die Kohlen⸗ 
pfanne); eine verfchloffene, mit glühenden 
Kopien gefüllte Pfanne an einem Gtiele, das 
Bett damit zu märmen (der Bettwärmer); in 
den Galjwerten, eine Pfanne, die Sohle bei 
einem gelinden Feuer vorläufig abdunfen zu 
laſſen; bee W-ftein, ein am Zeuer warm 
gemachter Stein, mande Theile de3 Leibes 
oder auch das Bett damit zu wärmen; der 
W-Hod, Helden Kammmadern, ein ſtar⸗ 
ter Stod, die Stüde Horn darein zu Mens 
men, wenn ed Über dem euer erivärmt wer⸗ 
den fol; bei den Kürſchnern, eine Tonne 
mit einem kupfernen Keffel fatt des Bodens, 
die Zelle da’in gu erwärmen; ber W-ftoff, 
in der Raturlehre, dasjenige, mas die Ems 
pfindung der Wärme und- den Zuſtand der 
Körper, da fle Wärme haben, hervorbringe 
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Warmematerie); die W-Itoffempfänglich- 
Zeit, in der Naturlehre, die dähigkeit eines 
Körpers, mehr oder weniger Waͤrmſtoff aufs 
sunehmen ; der Weſtoffmeſſer, f. Wärmes 
meffer; der Weſtrahl, in der Naturfchre, 
Strahlen der Wärme, in melden ſich der 
Wärmefoff verbreitet; der W-teller, ein 
Hohler zinnerner Teller mit heißem Waffer 
gefünt, den Teller mit Speiſe darauf zu 
fetzen und diefe warm zu erhalten, dad W- 
theilchen,, die Theilchen, welche den Wärmes 
Koff ausmachen. 2 

Waͤrmweich, E. u. U. iv., warm und wei 
zusleich. 

Warmzange, w., auf den Hammerwerken 
große Bangen, die Gtüde, welche geglüht 
werden folien, damit zu halten; das W- 
zimmer, ein warmes Bimmer, in welches 
man gebt, um fidh zu wärmen. 

Waͤrnen, th. 8., von einer bevorfichenden 
Gefahr oder einem bevorftehenden libel bes 
nachrichtigen und erinnern, Diefelbe zu vers 
meiden: ich habe ihn oft gewarnt; einen 
vor Gefahr und Schaden warnen. 

Wärner, nı., -6, bie W-inn, eine Perfon, 
welche warnt. 

Wärnglode, w., in den Mahlmühlen, eine 
eine Stode in dem Schuhe des Rumpfes, 
welche Mingelt, wenn der Rumpf von Ger 
treide Teer ik; das W-(ungs)mittel, ein 
sus Warnung Bienendes Mittel. 

Wärnung, w., M. -en, die Handlung, da 
man warnt, aud, die Worte, durch welche 

man warnt: ale Warnungen haben nicht 
efeuchtet; das Würnungdbeifpiel; die 
-ftiinme; die W-tafel, eine an gangs 
baren Drten errichtet? Tafel, auf welcher eine 
Warnung gefchrieben Kebt ; der W-traum; 
BW-vol, Enu. u. w.; W-mweife, umf. w.; 
dad W-zeichen. 

MWärpanfer, m., N. D. der Wurfanter. 

Wärpen (Werpen), unth. 8., in der Schiffs 
fahre, mittel des Warps oder Wurfanfers 
vorwärts bringen. Man laßt nämlich den 
Wurfanfer dur ein Boot an den beftimms 
ten Ort bringen und ihn dafelbft auswerfen, 
Alsdann wird das Ankertau auf das Schiff 
wieder aufgewunden, bis dieſes vor den Ans 
Ber zu liegen fommt. x 

Wärt, m., —es, M. -e, einer, der einer 
Sache wartet, darüber die Aufſicht hat, ges 


wðhnlich nur in Zuſammenſetzungen: Burge, ' 


Thurmwart ꝛc.; die W-burg,, ein Zeifen« 
ſchioß bef Eiſenach in Thüringen, wohin 
Luther in Sicherheit gebracht wurde, ald er 
von Wormd 1541 auräd kam, und mo er 
die Bibel überfegte. 

Warte, w., M. -n, ein erhoßener Ort, von 
welchem man frei um fih fehen Fann, -um 
zu beobachten, 3. B. die Sterne ıc. (Stern⸗ 
warte); befonderd ein zum Beobachten dienens 
der Tpurm, dergleihen man ehemahls an Wege 
und auf Berge bauete, um die umliegende 
Gegend zu überfehen und den annahenden 
Beind bei Beiten zu entdeden. 
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676 Wartefrau 

Wärtefean, w., eine Brau, melde einen 
Rranten oder ein Kind wartet (Wartemagd); 
das W-geld, Geld, welches man einem 
dafür gibt, daß er auf etwas Marten muß, 
4. 8. einem, der auf Anftellung wartet: 
Wartegeld befommen; auf Wartegeld 
ftehen ; in der Seefahrt auch das Geid, wel⸗ 
ed ein Schiffer für aufßerordentlihe Lieges 
tage befommet; Geld, welches man für die 
Wartung einer Perfon ıc., 4. B. eines Kins 
des, erhält;der Weknecht, ein Knecht, wels 
cher etwas gu beforgen hat, 3. B. Pferde. 

MWärtel, m., -8, eine Perfon, weilche die 

nötdige Sorge für etwas trägt, bei etwas 
Die Aufſicht hat, 4. B. bei einem Kampfe, 
Lanzenfpiele (beftimmter Kampfwartel). 

Wärtemagd, w., f. Wartefrau. 

Wärten, 1) unth. 8. mit haben, an einem 
Drte, in einer Stellung oder Verfaffung bleis 
ben, bis eine Perfon oder Sache anfommt, 
Dis etwas gefchieht, erfolgt (in vielen Fällen 
deftimmter abwarten und erivarten): ich 
muß hier warten, bid mein Here kommt; 
an bee Thür, vor dem Thore auf einen 
warten; auf fich (mich) warten laſſen; 
auf die Ankunft eines Freundes warten; 
einem auf den Dienft warten (lauern), 
uneig., auf ihn achten, ob man nicgts Tadels 
baftes , befonders in feinem Dienfte, bemerkte, 
um etwas Unangenehmes Über ihn zu verhäns 
gen; wird die Zeit, während welcher man 
martet, angegeben, fo wird das fie bezeich⸗ 
nende Wort in den vierten Fall geſetzt: ich 
babe eine ganze Stunde, den halben 
Tag gewartet; Ratt auf eine Sache war⸗ 
ten, fagt man au, einer Sache warten, 
befonderd in der hoͤhern Schreibart , Pf. 48, 
10.; der Dinge warten, die da Poınmen 
follen; verſchiebt man bei dem Warten zus 
gleich die Vollziehung einer Sache, fo wird 
dies durch mit ausgedrude: ich Fann nicht 
länger mit Abfendung des Briefes wars 
ten; mit dem Effen auf jemand warten. 
Bumeiterl wird das Defehlwore, warte! im 
gemeinen Leben ald eine Drohung und ale 
eine Äußerung Des Unwillens gebraucht 3 
warte, warte! das ſoll dir übel bekom⸗ 
men! uneigentl., von Seblefen Dingen beißt 
warten fo viel ald bevorſtehen: die Strafe 
wartet auf Did), oder, dein wartet die 
Strafe; 2) th. 8., genau auf etwas adır 
ten, Dienfte leiſten, Sorge tragen, daß es 
nicht Schaden nehme: einen Kranken oder 
eines Kranken marten, ihm die nöthige 
Handreichung thun, ihn bedienen ıc.; Die 
Kinder warten; das Vieh warten ; uneig., 
von unförperlichen Dingen bloß mit dem zwei⸗ 
ten dalle: eines Dinges, feines Amtes, 
feines Berufes warten. 

BWärter, m., -8, die W-inn, eine Perfon, 
melde die nöthige Gorge für etwas trägt, 
befonders durch erfoderlihe Handreichung, 
Bedienung ıc.: dem Kranken einen Wäre 
ter, den Kindern eine Wäcterinn halten, 

Waͤrteſaal, mu, die W-itube, das W- 


. 
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Warzenfreſſer 


zimmer, ein Votzimmet für Fremde, die 
Bier auf einen großen Herrn warten. 

Waͤrthaus, f., ein Haus, welches ald Warte 
dient, 

Wärts, umf. m. des Ortes, elne Richtung 
4u bejeichneh , doch nur in Zuſammenſetzun⸗ 
gen: abwärts, aufiwärts, herwärts, hin 
wärtd, R 

Waärtfam, €. u. U. w., geneigt und gewohnt 
eines Dinges fergfältig su marten: ein 
wartfamer Diener; die WB-fchanze, im 
Beftungsbaue, eine Schanze oder ein Heine 
Vollwert außerhalb der Gleichung, an einem 
eine oder ausfpringenden Winfel, den Feind 
von da zu beobachten ; der W-thurm, ein 
Thum, von demfelben einen ansüdenden 
Geind zu beobachten (die Warte). 

Wärtung, w., die Handlung, da Man mar 
tet, Sorge für etwas träge; Waͤrtungs⸗ 
106, & uw. U. w., ohne Wartung. 

Warıim , umf. w., aus MD und um jufans 
mengeſetzt, um welcher Sache willen. Mau 
gebraucht es 1) ald Fragewort, nad der Un 
fache einer Veränderung ꝛc. gu fragen; 
warum hat er das gethan ? warum hait 
du mir es nicht felbft gefagt? warum 
nit ; warum denn? 2) ats ein begichls 
Geb Wort: es ift Fein Grund vorhan 
ben, warum ich es nicht thum ſollte 
(etwas anderes iA worum, f. d.); Da 
Warum, die Urfaye: fle erzähle und, 
daß fiedies gethan hat, aber verfchmweigt 
une das Warım, 

Wärmwolf, m, f. Währmolf. 

Würze, m, M. -n, Verti. w. Waͤtzchen 
©. D. Wärzlein, eine Härttige, rundlidt 
Erpöpung auf der Oberfläche eines Dinget, 
veſonders auf der Haut: die Warze det 
Bruſt, die Heine runde und rotke Erhöhung 
auf der Bruſt, beſonders der meiblihen 
Bruſt; häufiger von fehlerhaften harten Her 
nen Auswüchen anf ver Hauc! Warzen im 
Gefiht, an den Händen haben; in der 
Pflanzentehre heißen Warzen, Peine runde 

Erhabendeiten auf der Unterfläche des Hut! 
der Pilje; auch, eine runde Erhabenheit, 
gewobnůch von anderer Farbe und rauh, auf 
Ber Oberflähe der Schale ander Brägte, 
befonders der Äpfel; im Bergbaue, der runde 
Keil, in welchem ſich der Bläuelzapfen herum: 
drept; die Warzenalod, eine Art Alt 
mit Warzen befegt; die W-bade, Nam 
verfchiedener Arten von Walzen, welche mit 
Grhöungen bededt find; Der W-budel 
eine Art derienigen Seeſchneden, melde kit 
Haus haben, deren Körper auf dem Rüden 
mit Warzen beſetzt iR; der W-botter, ein 
Art Schwimmſchneden, die Benussruß; die 
W-eichel, eine Art Meer⸗ oder Gereidelt, 
weiche einer Warze gleiht; bie ZI-fectt, 
Name einer Art Flechten; W-förmig, % 
u. U. w., die Form einer Warze habend: 
der W-fortfaß, in der Bergliederungdl- 
ein Theil vorn an dem Gpiegelfhen Laypen 
an der Leber; der W-freffer, eine Ar 


Warzenkaͤfer 


Sabelheuſchreden, deren man ſich In Schwe⸗ 
den zur Pertreibung der Warzen bedienen 
fon; der W-Püfer, eine Gattung Käfer, 
deren Leib zur Seite mit Wärzchen beſetzt 
iſt (Afterſcheinkãfer, glängender Käfer, Bier 
gentãfer, Sfeltäfer) ; das W-Praut, Name 
mehrerer Pflanzen, 3. B. des Skorplonkrau⸗ 
tes, der Ringelblume, auch der Gonnen« 
wende und des Porfhes; dee W-Pürbiß, 
eine Art runder Kürbiffe, mit Beinen Er⸗ 
höpungen; das W-maul, landſchaftlich, 
Name des Blutegels, der hinten im Maule 
eine lange Warze ftatt der Zunge bat, das 
Blut dadurch in ſich zu sieben; die W-ınes 
lone, eine Art Melonen mit vielen Meinen 
runden Erpöpungen; das W-mittel: der 
W-ring, in den Mahlmühlen, ein gekerb⸗ 
tee eiferner Ring, welcher den Rührnaget 
(hättet; die W-rippe, eine Art Venus⸗ 
muſcheln, deren herjförmige Schalen mit 
yorgebogenen und gefreiften Rippen beſetz t 
find; die W-fcheide, eine Art Scheidemu⸗ 
ſchein; die Weſchnecke, Name derienigen 
Stachelſchneden, welche mit Wargen und 
diden runden Räbten verfehen find; eine 
Art Erdſchneden, nicht größer als ein Reiß⸗ 
korn; eine Art Mondfchneden, deren weiße 
Schale mit braunen oder rothen Punkten bes 
fest in; dee W-fchnirfel, eine Art Schnir⸗ 
kelſchneden, deren Schale eirund und genas 
beit, in die Länge und Quere geftreift iz 
der W-flein, Name fünfs oder fehdedigen 
flader Stüde von verfteinten Seeigeln, melde 
Erhöhungen wie Warzen haben (Gteinwarze) ; 
eine Art wie mit Warzen befenter Tropf⸗ 
Keine; dee W-ftern, Name derjenigen See⸗ 
ferne, deren Strahlen der Länge nad exe 
haben, rund und mit Warzen befehe find. 

- Würzig, ©. u. U. w., Warzen habend, mit 
Warzen befegt: ein warziges Geficht; in 
der Pflangeniehre Heißen Pflanzen, welche 
auf ihrer Dberflähe runde Meine Erhöhun⸗ 
gen zeigen, warzig, und eine Wurzel Heiße 
warzig, wenn fie aus warzenförmigen klei⸗ 
nen Punkten beſteht, womit das Gewächs 
auf Holz oder Stein befefige iR, wie 4. B. 
Bei den Flechten. 

Wäds, ein fragendes Zürwort, bei melden es 
ganz ungewiß bleibt, ob man nach Perfonen 
oder Sachen frage: was ift das? was 

eißt das? ı was fol das bedeuten? was 
agſt du? Beſtimmt wird eb, wenn es mıe 
für und einem Hauptworte verhunden wird: 
was für ein Thier ift dies? in was für 
einee Sprache fprechen Sie? was für 
ein Menfh ift das? Aumeiten geht die 
Brage aud in einen Ausruf über: was 
für Menſchen find das! aud, was das 
fie Menfchen find! Im gemeinen Leben 
wird_es häufig für warum gebraucht: was 
lachft du? was quälen Sie mich; auch 
(dod nur unter feines Gleichen) fragt man 
einen Sprechenden, wenn man ihn nicht vers 
fanden hat, was 7 und antwortet einem 
Rufenden,, dee und etwas fagen will, was 
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‚denn? Im Öftrreihifhen IR was denn 
(der Ton auf denn): eine im gemeinen Les 
ben übliche, aber unhöfliche Beftätigung f. freie 
lich; auch gebraucht man was ald Äußerung 
des Unmwillens und der Beratung : ei maß! 
laß mi in Ruhe! ei was gebt mich 
dus an! ach, was heiraten! Häufig Acht 
es auch als ein beziehliches Fürwort, einen 
San auf ein unbeftimmtes Ding zuräd zu 
führen: das ift Aled, was er fügte, 
was ich weiß, was ich Bann; ich gebe 
Die da8 Schönfte, was Du verlangit; 
ich weiß, was ich zu thun habe; es fen 
was ed wolle. IR aber die Sache, worauf 
was geht, beſtimmt, fo vertauſcht man «6 
mit das oder welches: das Haus, dad, 
welches am Marfte ſteht, nicht; mas 
am Markte fieht. Dft wird diefes maß des 
Nachdruds wegen auch in den Vorderſatz ger 
bracht und die Rede damit angefangen: was 
ich dir fage, ift gewiß, dasjenige , was ic. 1 
was das Schlimmifte iſt, fo geftebt er 
es nicht einmahl einz was mich betrifft, 
fo erkläre ich mich dahin zc. In der vers 
teaulihen Sprech⸗ und Schreibart gebraucht 
man dieſes Sejiehlihe was f. etwas: das 
ift was Unerhörtes; vielleicht läßt fich 
dann über Ihre Bildung was Gewiſſes 
bemer?en und mas Nützliches thun. Aug 
als Hauptwort: ein unbekanntes Was; 
dad Wie und Was; auch ſteht es f. wie fehr, 
fo fehe: er läuft, was er kann, fo ſehr 
er Bann; oder es begleitet eine Verſicherung: 
was ich dir fage, er ift da, ich verfihere 
dir, er iR da. So wie was auf das oder 
dasjenige foigt, fo laßt man auch das auf 
was folgen: er gab ihm mas (etwas), 
das ihm fehr lieb war, Die Redensarten: 
an was flößeft du dich? auf was ver« 
däffeft dir dich? aus was foll:dies fol« 
en? durch was ift es bewirkt worden? 
fir was hältft du mich? gehören dem ge⸗ 
meinen Zeben und werden beffes durch woran, 
morauf, woraus, wodurch ausgedrudt+ 
Wifhamber, m, Bernſtein, weicher mit, 
einer Rinde überzogen an die noͤrdliche Küfte 
von England ausgeworfen und von feiner 
Rinde befreit worden if; die W-band, 
eine niedere Banf, dad Waſchfaß darauf zu 
ſtelen; ein Gerüſt mie eine Fähre an dem 
Ufer des Bluffed, und oft mit einem leiche 
ten Dache verſehen, im Ztuffe etwas darauf 
su mwafchen; bei den Wollfammern, dasjenige 
GSeräth, morauf die Waſchwolle yor dem 
Kämmen gewafhen wird; W-bur, & u. 
U. w., getwafchen werden fönnend ; der We 
bär, ein zum Bärengeſchlecht gebörendes 
Thier in Amerika von der Größe eines Dada 
fed, das jeden Biffen feiner Nahrung erſt 
ins Waſſer taucht und dann mit ber Pfote 
veibt; das W-bedden, ein Beden, die 
Hände und das Gefihs darüber zu waſchen 
(im Öfterreihifhen, der Weitling)g Name 
der Riefenmufchel; dad NB-becdengeftell, 
ein eignes Geftell sum Waſchbeden; ber 


Waſchbeſen 


Waͤſchbeſen, im Hüttenbaue, ein Beſen yon 
Zannenreifern, das Erz damit auf dem Herde 
im Waffer Hin und her gu fleeihen; die 
W-blafe, ein Fupfernes Gefäß, 4. B. an 
einem Ofen , das zum Wafchen nötbige Waſ⸗ 
fer darin Heiß au maden; der W-blänel, 
ein Bläuel, dad gebäuchte leinene Geräth in 
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der Wälche damit gu fhlagen und dadurch zu 


reinigen (dad Waſchholz). 

Waͤſchbuch, f,, ein Bud, in welchem bie 
fämmtliche vorhandene Wälde, oden au 
nus die zum Wafchen Übergehene Waſche ver⸗ 
zeichnet if. 

Wäfchbühne, mw., im Hüstenbaue, eine Art 
diſch, die zum Waſchen befimmten Erze 
davauf zu fügen; die MW-bütte, in den 
Vitrioltzutten, ein hölgernes Faß, den Bodens 
faß aus der Schlammbütte darin zu waſchen. 

2, Wäfche, w., D, D. das Waſchen (gewöhn⸗ 
liper die Wäfche). 

2 Waͤſche, wi, M. -n, eine geſchwätzige 
Herſon, befondors weiblichen Geſchlechts. 

Waͤſche, w., M. -R, die Handlung, da man 
mwäfcht, befonders das Waſchen des Leinen⸗ 
geräthd, der Erze m: eine Wäfche ans 
ſtellen, das Leinengeräth zu wachen Anſtalt 
machen; in der Wäfche fenn, gewaſchen 
werden; das zur Bekleidung des Körpers 
oder zu allerlei anderm häuslichen Gebrauch 
dienende leinene Geräth: weiße, friſcho 
oder reine Wäfche, welche nach dem Was 
ſchen noch nicht wieder gebraucht worden iſt, 
im Gegenfageder ſchwarzen oder beſchmuz⸗ 
ten; im SHüttenwefen, ein Gebäude, in 
welchem die Erze gewafhen werden, . 

Waͤſcheiſen, f., Eifen, welches aus gepochten 
und getwafchenen Erzen gefhmelst wird und 
gefhmeidiger iſt ald dad gewöhnliche, 

Waͤſchen, untp. und th. 8., unreg., ich mds 
ſche, du waſcheſt, er waͤſcht, erft verg. 8.. 
ich wũſch, ded. Art, ich wüfche, Mittel, 
der verg. 3., gewaͤſchen, wmittelft des Wafa 
ſers reinigen; bie Hände, dad. Geficht, 
die Füße waſchen; fi) (mich) mafchen, 
fein Geſicht und feine Hände; fi) (mir) 
das Geficht waſchen; Leinenzeug, Hem⸗ 
den, Tücher ıc, waſchen; die Kehle ivas 
ſchen, uneigentt,, viel trinten; einem dem 
Kopf wachen, uneig. , ihm einen derben 
Verweis geben; das hut fich geivafchen, 
in der gemeinen Sprechart, das kann fi 
ſehen laſſen, Das iſt vorzüglich, tuefflich; in 
meiterer und uneigentlicher Bedeutung, das. 
Weine und Gute von dem Unreinen und 
Schlechten durch Waſſer trennen, indem eins 
von beiden zu Boden fällt: die Bäcker was 
ſchen den Weizen, indem fie mittelft des 
Waffers in einem Siebe die guten und ſcawe⸗ 
sen Körner von den leichten und ſchlechten 
trennen; im Hüttendaue werden die ges 
pochten Erze geimafchen, wenn man das 
taube Geſtein von dem Waller abs und weg⸗ 
fpüten läßt; in den geichnenden Künften, 
eine aufgetragene Farbe mit Waller ventreis 
ben, vom Dunkeln ins Helle almäplig übers 
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sehen laſſen eine gewaſchene Zeichnung; 
ein gewafchenes Blatt, ein Rupferbiatt, mes 
ches die Art einer gewafchenen Zeichnung nadır 
abme ; auf geivafchene Art Liavirt) 3 verähts 
lich mit vielen Worten und großer Beweglid 
keit der unge unbedeutende Sachen vortragen; 
wo fie zuſammen kommen, waſchen fie. 

Waͤſcher, m., -8, die W-inn, eine Perlen, 
weiche mittelſt des Waflers und NReibens 
waſcht, reinigt „ befonders ip Bufammenfegun 
gen: Erz, Silberwäfcher ic. ; vorzügfid 
eine weibliche Perfon, melde leinenes Bo 
rãth, Kleidungsftüde ıc. wäſcht; uneigentl., 
eine Perſon, welche mit geläufiger Zunge 
und vielen orten von unbedeutenben Din 
gen au fprechen weiß. 

Wäfcherde, w.. eine thonartige Erde, deren 
man fih zum Waſchen oder Walken der wel 
lenen Tücher bedient (die Watts ober Balı 
kererde). 

Waſchereĩ, w., M. en, das Waſchen, Kir 
nigen mit Waffer; in verächslichem Verſtande, 
unbedeutendes Geſchwätz, das Gewäſch. 

BWäfcherlohn, m. , Lohn für das Wafgen der 
Waſche. 

Waͤſcherz, fr, im Hüttenbaue, Erz, weldeh 
gewaſchen wird; das W-fuß, ein daß, Wi 
fde darin zu waſchen; die JB-frau, ein 
Brau, melde fih vom Waſchen nmährt (dad 
Waſchweib, die Wäfderinn); dad B-g6 
fäß; das W-geld; die Wrgelte, eine 
Selte, etwas darin zu waſchen; das B- 
geräth; der W-gefchworene , in den Hüte 
tepwerten, ein Geſchworener oder vereideter 
Beamter, der die Aufficht über das Waſchen 
der Erze Hat; dad W-gold, Bord, mer 
ches man dur Schlemmen aus dem Schlamme 
oder Sande mancher Glüffe, oder aus gold 
baltigen Erdarten enhäte; die W-grnbe, im 
Hũttenbaue, die mit Bohlen ausgeſchalu 
Grube, das Erz darin gu waſchen; Br 
Baftlig), & u. U. w., Bertigpeit Hadend, 
unbedeutende Sachen mit vielen Worten und 
großer Geläufigkeit der Bunge warzubringen; 
ber W-bandfcub, Handſchuhe von ſam⸗ 
ſchem Leder zc,, welche gewaſchen werden 
tönnen; das Wehaus, der Theis eines dau⸗ 
ſes, welcher fo eingerichtet if, daß mit De 
quemlichkeit Wäfchen darin vorgenommen wen 
ben fönnen; der Weherd, im Hürtenbaus 
der Herd,_auf weihem dad Gr; gewalhr 
wird; das Webolz, f. Wafchbläuel; W-ig, 
€. u. u. w., ivaſchhaft; der W-junge, is 
Hüttendaue, ein Anabe, weicher bei de 
Waſchen der Erze gebraucht wird. 

Waͤſchkaſten, m., ein Kaften, Wäkqe darin 
aufjubewahren. R 

Waͤſchkeſſel, m,, gin beträchtlich großer eier 
gemauerter Keffel, das Waffer zum Reinigen 
der Waſche darin zu kochen, und die Zange 
darin gu bereiten; ber 2B-Blöpfel, dr 
Warhsläuet; der W-Forb, ein Korb, et 
mas darin gu waſchen, 4. B. Wolfe, Haare 

Waſchkorb, m,, ein großer, gewöhntid lan: 
runder Korb, deſſen man ſich am dortbris ⸗ 


Waſchkraut 


gen der Waſche bedient (gewöhnlich, aber 
minder gut, WafchEorb). 

Waͤſchkraut, f., das Geifenfraut; der W- 

- Fübel, die W-Pufe, ein Kübel, eine Rufe, 
etwas darin gu walhen; das W-Fupfer, 
gediegenes Kupfer, weldes aus dem Sande 
mander Zlüſſe oder aus Fupferbaltigen Eyds 
arten gewaſchen wird; die W-Füfle, im 
Hüttenbaug, eine Küfte gder Krüde, dab ges 
pochte Erz beim Wafchen damit bin⸗ und bers 
äusiehen; ber W-lappen, ein Lappen, et⸗ 
was damit zu walhen, 3. B. Tiſche; die 
W-Iauge, Lauge, deren man fih zum Wa« 
ſchen bedient; in den Alaunbütten, diejenige 
Alaunlauge, melde man dur das Waſchen 
des Alaunmehles erhäte; das W-Ieder, Les 
der, welches man waſchen fann, ohne bad 
es dadurch fein Anfehen ıc. verliert. 

Waͤſchleine, w., eine Leine, die Waſche zum 
Trodnen darauf zu hängen. 

Wäfchlopn, m., der £opn für dag Wachen des 
Waſche; die W-magd. 

Wäfchmangel, w., eine Mangel, die Wälde 
Darauf zu mangeln. 


- Wäfchmarft, m., ein Ort, wo ſchwatbafte 


Perfonen bei einander fliehen, unnutz Gewälh 
su treiben; dad W-maul, der Mund einer 
waſchhaften Perfon . und eine waſchhafte Pers 
fon felbſt; die W-mübhle, cin Müpiwert, 
das Erz in der Waſchſcheidebank zu waſchen; 
die W-mulde, eine Mulde, deren man fi 
beim Waſchen bedient; der W-pinfel, ein 
Pinfel, deffen man fi beim Verwaſchen des 
Barbe bedient; der W-plan, ein Platz in 
den Pochmwerten, wo die Erje gewafden 
werden, 

Waͤſchroille, m, eine Role, die Waſche damis 
su rollen, 

Waͤſchſcheidebank, w. , in den Hüttenwerfen, 
das Behältniß, worein man das Erz wirft, 
um ſolches von dem Unrathe gu fheiden ; dee 
W-Ihragen, ein Schragen, das Walchfaß 
Darauf zu ſtellen. 

Wäfchfchranf, m., ein Schranf , reine Wäre 
darin aufzubewahren. 

Waͤſchſchürze, w., eine Schürze, welche man 
beim Waſchen umthus; dee Woſchwamm, 
Seeſchwaämme, deren man fi zum Walchen 
der Haut hei Kindern ac, bedient; dad W- 
ſchwammgeſicht, ein wie ein Waſchſchwamm 
aufgedunfeneg, und nichts fagendes Geſicht; 
die W-feife, die gewöhnliche Seife, deren 
man fich bei der Wäfche bedient. 

Wäfchftange,, w. „eine glatte Stange, Wäfde 
sum Trodnen darauf zu bangen. 

Waͤſchſteiger, 1m. , im Hüttenbaue, ein Gteis 
ner, welder bie Aufſicht über das Wafchen 
der Erje hats der MW-itein, Eiſenſteine, 
welche auf oder nah unter der Dammerbe ges 
funden werden, und welche, che man fie 
fhmelzen kan, gepocht und gewaſchen werben 
müffen (Rafenftein) ; der Wethon, ein Tyon, 
deſſen man fib zum Waſchen der Tücher bes 
dient (die Walterde, Waltererde, Wafcherde); 
der W-tifch,, ein gewoͤhnlich Heiner Tiſch, 
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mit Wafchseden und anderm zum Waſchen 
nöthigen Behör; der W-trog, ein Troa. 
etwas darin zu waſchen; in dem Hüttenbaue, 
dasienige Behärtniß, im welchem man die 
Erre wäldt, ' 

Waſchverzeichniß, f., ein Verzeichniß der 
ſammtlichen vorhandenen oder in die Wäfche 
gegebenen Wäfche, 

Bälchipanne, w.; das Wewaffer ; das W- 
weib, 1, Waſchfrau, uneigentt, eine ſchwatze 
bafte Grau; dad W-werk, im Hüstendane, 
eine Unftalt, wo die Erje getvafrhen werden ; 
dasjenige Erz, welches gewafchen werden fol 
(das Waſchery); Die Wewolle, beiden Beuge 
mahern, mit Seife gewaſchene Wolle, 

Wäfchzettel, m. , ein Zettel , auf welchem die in 
die Wäfhe gegebenen Gtüde verzeichnet find, 

Wüfchzeug, f., Zeug, weiches von Seit au 
Beit gewafhen wird; dad W-zinn, eine 
Art Sinn, welches aus Meinen, vom MWaflen 
abgerundeten GStüden des Zinnſteines beſteht 
(Stußjinn, Seifenzinn), N 

u. Waͤſe, m, M -n, R,D. die Bafe hd). 
vertieint Wäste : eine alte Bremer Wäske, 
unelg. , alte Ylaudertafche, 

2°. Wäfe, m, M,-n, ein Reisbändel, 

1. Waſen, m., -8, R. D, der Dunft von 
warmen oder gähsenden Körpern (der Wraſen). 

9. Wäfen, m, »d. DD, der Rafen: Was 
fen ſtechen; ein Reigbündel im N. D., bes 
fonders die Dornbündel in den Ledwerfenz 
auch die im Mafferbaue gebräuchlichen Reise 
Hündel, und die Wülke,, Laften aufdenfelben 
auf dem Kopfe zu tragen (fonft Kränge); 
BD. D. die Abdederei; dad W-amt, O. D. 
Ras Amt des Abdeders; die W-bauf, eine 
Rafenbant ; das — Neisbündel (Reifig, 
Reisholz, Bundhotzy; der W-Läufer, im 
Bergbaue, ein ſchmaler Gang, der unter des 
Dammerde ſtreicht und nicht in die Teufe fents 
der W-meifter, ©. D. der Abdeder, und 
in weiterer Bedeutung auch der Scharfrichter a 
der W-flecher, D. D. einer. der vieredige 
Rafenftüde ausſticht, um etwas damit zu bes 
legen (der Rafenfteyer); das W-flüd, ein 
Stück Wafen ; ein mit Wafen bewachſenes Stüd 
Land; der W-ıvall, im Fefungsbaue, ein 
aus Wafen aufgeführter Wal, ein Erdwall. 

Wäfer, O. D. ein veraltetes Fürwort, womit 
man fragt, f. welher, was für: aus waſer 
Macht thuft du das ? davon das ganz ver⸗ 
eitete Wäferlei, E. we, welcherlei, welches 
was für. 

Waͤſſer, f..-8, M. Waffer „ und bei Einigen 
Wäffer,, der befannte flüffige, farbeloſe, 
weder Geſchmack noch Peruch habende, tropf⸗ 
bare Körper, ſowohl in diefer tropfbaren Ge⸗ 
kalt, als auch in Dünfte aufgelöſt, weite 
durch Kälte niedergefchlagen wieder zu dem 
tropfbaren Körper werden: dad Waſſer der 
Quelle, eines Brunnens, eines Fluſ⸗ 
ſes ac.; ſüßes Waſſer, das Waſſer der 
Quellen und Flüſſe, im Gegenfage von dem 
falsigen und .bittern Meerwaſſer; fließendes 
Wafler, in Bewegung befindlihes Waſſer, 


680 Wofferaal 


wie Quellen, Bäche und Ztüffe, Im Gegene 
fage von dem ftebenden Waſſer, wie Süme 
»fe, Prügen; hartes Waffer., welches nicht 
mit Seife ſchäumt, viel aufgelöfte Kohlen⸗ 
fäure oder erdige Mittelfalge, welche fi mit 
der gemeinen Seife zerlegen, enthält, im 
Segenfage vom weichen, mit welchem dies 
nicht der Fall ift ; minerifche Waller (Mines 
ralwaſſer), melde irgend eine Miner aufger 
loͤſet in fid enthalten; altes, warmes 
Waſſer; Waſſer trinken; von Waſſer 
und Brod leben, ſehr ſchlecht leben; ein 
Land unter Waſſer ſetzen, es überſchwem⸗ 
men; das Waſſer ablaſſen, ableiten; zu 
Waller fahren; das Waffer ſteigt, wenn 
es an Menge zunimmt und Höher wird; eö 
fällt, wenn es abnimmt ; ein Schiff zieht 
viel Waffer, in der Schifffahrt, es geht 
fehr tief; ein Schiff läßt viel Waſſer fals 


len, ebendaf., es ift Hinten fharf und porne., 


poll gebaut und gebt ſteuerlaſtig; Waller 
fchlagen , in der Schifffahrt, Waller mit eis 
nem Gefäße fchöpfen ; uneigentl. Redensarten, 
doch nur im gemeinen Leben , find: der Mund 
läuft ihm voU Wafler , es kommt ihm große 
Luft an; zu Waſſer werden , vereitelt wer⸗ 
den; einem etwas zu Waller machen, 
es ihm vereiteln; das ift Wafler auf feine 
Müple, das dient in feinen Kram, dient 
ihm zu feiner Abſicht; im trüben Waſſer 
tim Trüben) fifchen, fi die Zeit der Unords 
nung, der Unachtfamteit Anderer gu Nutze 
machen; Waſſer in den Brunnen, in das 
Meer tragen, etwas ganz Überflüffiges und 
Unnüges thun; er reicht ihm das Waſſer 
nicht er kommt ihm gar nicht gleich ; in weite⸗ 
ver und uneig, Bedeutung verfchiedene flüffige 
Körper, welche dem Wafler an Zlüffigkeit und 
Barbe äbnli find, als woblriechende Waſſer, 
8. Köllniſch Waſſer (eau de Cologne); 
gebrannte, abgezogene Waſſer, 4. ®- 
Gold:, Lebenswaſſer; Küffige Arzeneien, 
4. 8, Augenwaſſer; au einige Fiüſſigkei⸗ 
ten, welde fi im Körper abfendern : Die 
Augen ftehen ihm voll Waffer , von Tprär 
nen; fein Waffer abfehlagen oder laſſen, 
feinen Urin; uneig. ſchreibt man den Perlen 
und Demanten Waffer zu, wenn fie einen 
(hönen, einen dem Waffer ähnlichen Gang 
haben, und bei gewiffen Zeugen heißt das 
hilfernde Anſehen derſelben Waller, z. 8, 
er Mohr bat ein fchönes Wailer; eine 
Sammjung Waflers . fie möge ein Ziuß, ein 
Teich ‚ein Ber open das Meer feyn : ein reißens 


des Wafler, ein filchreiched; Sprigmw.:. 


ſtille Waffer find tief, nicht Ichhafte Men» 
fhen find off ſehr gemüthvoll , gar nicht eine 
fältig; oder, den ftillen Waſſern ift am 
menigften zu trauen, Menfhen, die fi 
nicht äußern , find oft bie ſchlimmſten, welchen 
nicht zu frauen iß. 

Waͤſſeraal, m., Bert. w., W-äldhen, un⸗ 
eigentf, eine Art der Seetauſendbeine, wel⸗ 
@e fi in großer Menge in dem Gchlammg 
füßer Waſſer aufhalten (Waſſerſchlänglein, 
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Eaufendfuß, Pfeittaufendbein) ; der W-ab- 
laß, das Ablaffen des Waſſers; der Drt und 
die Vorrichtung, wo das Waffer, 3.8. eines 
Teiches, abgelaflen wird; der W-abfchlag, 
der Abfchlag , das Ableiten bes überflüffigen 
Waflers über oder neben einem Teiche, Web⸗ 
ve ıc. (audy nur der Abfhlag), und der Drt, 
wo dies gefchieht; die W-uder, enge Bän- 
ge in der Erde, welche Waffer enthalten; in 
der Zerg!f., diejenigen Gefäße, welde dem 
Blute die waͤſſerichte Feuchtigkeit zuführen; 
der W-ahorn , der Schneeballen oder Waflers 
Holder; die W-ulber, der Beldaporn oder 
Masholder; die W-ulod, ein Geſchlecht von 
Pflanzen in den Waffergräben,, deren Wurzel 
aus vielen diden Faſern beftcht (Wafferfedern, 
Oechttraut, Gichelfraut); der W-amber, 
der Amber, der von den Wellen des Meeres 
an das Ufer geworfen wird; ber BB-ampfer, 
eine Art im Waffer wachlenden Ampfers (große 
Waſſergrindwurz, große MWaffermengelwurg, 
großer Waſſerampfer, Weibergrindwurg , Zar 
ferrhabarber); die W-amfel, Name des 
Wegenpfeifers; der Bafferflar, ſ. d.; Dad 
W-amt, eine obrigkeitlihe Behörde, welche 
die Aufficht über den Waflerbau, die Wafler 
ableitungen ic. eines Drts hat; der W-aur 
dorn, eine Art des Roßpoleies; Name dei 
Wolfsfußes (Sumpfandorn, Waſſerderzge⸗ 
ſpann); der W-apfel, eine Art des Slaſchen⸗ 
baumes , in den wärmern Gegenden von Ameri⸗ 
Fa am Waſſer; die W-arche, in einigen Se⸗ 
genden, eine Arche, ein Gerinne, Waſſer 
darin gu leiten oder abzuleiten (Zlutarche): 
W-arın, E.a.u. w.; dad W-urum, -&, 
das Europäifhe Gchlangenfraut ; Die W-aflel, 
Name derjenigen Affen, welde im Waller 
leben , dergleichen die Seebrehme, die See— 
dremfe, die Wafferwanze ıc. ; befonders eine 
Art diefer Affen in füßen Waffern und au 
den Wurzeln der Pflanzen; der W-aft, bei 
den Gärtnern, wilde Äfte, melde aus übers 
Küffigem Saft entiehen (Waflerfhoffe) ; dus 
MW-auge, bei den Ärzten, ein mit einer 
Waſſergeſchwulſt behaftetes Auges der W- 
bach, in der Bibel, ein Bad, der beffändig 
Waſſer hatı das Weback, auf den Schiffen, 
eine Einfaffung von Brettern gegen das Boss 
dertheil des Schiffes, das Waſſer, weiches 
durch die Kiüfen eingefpütt wird. zu faffen 
und wieder ablaufen zu faffen (das Pihbad, 
weil man hier aud fein Waller abzufchlagen 
pflegt); dad Webad, ein Bad in reinem 
Wafler ; uneig. die Taufe; der W-baldrian, 


„ sine Art des Baldriand am WBailer ; der ®- 


balſam, die Warferminze ; die Webank, in 
den Waſfermühlen, ein Berfchlag von Brettern 
an der Geite des Waſſerrades, mo das Wa 
fer anſchläge; Die W-barke, eine Barte, 
Waſſer darin herbeizuführen ; der WB-buthe 
engel, landſchafti. Name des Lachenknoblauchs:; 
der W-bau , ieder Ban an oder in einem 
Waſſer; die Waſſerbaukunſt; die W-b-Punk, 
die Kunſt, und die derfelßen zum Grunde 
fiegende Wiſſenſchaft, Waſſerbaue auszufühs 
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gen; Webekünſtig, €. u. u. w.; der W- 
baum, ein Baum quer Über oder vor ein 
Waſſer, z. 8. einen Fluß, einen Hafen ges 
legt, die Zahrt zu ſperren; ein Fünfliches 
Wafferwert,, wo das Waſſer in Seſtait eines 
Baumes mit Äften fpringt ; ein hoher Amerio 
kaniſcher Baum mit ſchönem Laube und den 
Ölbeeren ähnligen Brünten; der W-baus 
meiſter, einer, der die Wafferhauf. verſteht; 
dad W-beden, ein Beten, Waffer zum 
Waſchen darein zu gießen; ein großer Behäls 
ter, eine Vertiefung, worein das Wafler ei⸗ 
ned Springbrunnens fält (Baffin); die W- 
beerftaude , der Waſſer⸗ oder Hirſchhoider; 
Die W-beere,, die Bogeltirfhe; die Sumpf⸗ 
beere; der Waſſerholder; das XBafferfünffins 
gertraut; der W-bebälter, ein Behälter, 
Waſſer darin aufzubepalten ; der W-beißer , 
der ſchwarze Verkehrtſchnabel (Wafferfchneider, 
Wafferfcherer , Seeſcherer); das W-benedißts 
Praut, eine in feuchten und gebirgigen Ge⸗ 
genden und an Blüffen wachſende Pflanze 
(Watdbeneditttraut, Waflermärzwurg, Wies 
fengaffel, Saraffelwurz, Raffey; der W- 
berg, große hohe Wellen; W-befchädigt, 
€. u. u w.; bee W-befchreiber,, der 
Berfaffer einer Befcreibung der Gewäſſer 
«Hydrograph) ; die W-befchreibung (Bye 
drographie) ; der Webeſen, eine Art Würs 
mer in füßen Waffen ; das W-bett, das 
Bett eined fließenden Waſſers, beſonders 
Bei den Waffermühlen ; in manchen Gegenden 
Der Abfluß eines Teihes und deffen Bett; 
der Webewohner, ein Wafferthier; die 
MW-biene, Name den Dropnen, welde den 
Arbeitsbienen Waffer zutragen follen; nad 
Andern ein Biefer mit zwei Flügeln und ohne 
Stachel, der Drohne ähnlich; der W-bienens 
ſchwarm, bei den Feuerwerkern, ein befons 
Ders jugerichteter Kübel mit Waſſerraketen, 
Waſſerſchwãrmern ic., welchen man auf das 
Waſſer fegt und anzündet, wo die Raketen, 
Schwärmer ıc. dann um denfelben herumflie⸗ 
gen; das W-bild,, das fi im Waſſer wies 
derfpiegeinde Wild den Segenftände; die W- 
birfe, eine Gpielart der gemeinen Birfe mit 
aufrecht Rebenden Zweigen; die W-blafe, 
Bert. w. W-bläschen, eine Blafe auf 
dem bewegten Waffer ; eine mit wäfferichter 
Beuchtigfeit gefüllte Blafe am menſchlichen 
Körper; ein rundes Gefäß von Metall, ges 
wöhnli in den Dfen gefügt, Waffer darin 
gu wärınen; in der Naturbeſchreib. Benennung 


Derienigen Blafen oder Blafenfchneden,, weils 


che durhfihtig find; der W-blufer, Bes 
nennung der Wallfiſche; dad W-bilatt, 
Name einer in NRordamerita am Waſſer wach 
fenden Pflanze mit glodenförmigen eingeferbs 
ten und fappigen Blumen, fünf Staubfä⸗ 
den und einem mit einem jiwiefachen fpigigen 
Staubwege yrfehenen Griffel (Rinnenbiume, 
Rinnenplatt) ;die W-blatter, eine Art Blats 


gern, mit einen wäflerichten Seuchtigteit ane " 


gefüut (Wafferpoden) ; W-blau, E. u. u. w. 
das B-blei, ein metalliigen mit Gametel 
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vererzter Stoff, lichtblau von Sarbe, und 
metalliſch glänzend (von Einigen auch Reißdlei 
sesannt); der W-bieifalf,, der metalliſche 
Th eil des Wafferbleies in kalkförmigem Zuſtan⸗ 
de (Wafferbleifäure) ; das W-b-metall, das 
Waſſerblei als ein Meta; W-b-fauer , E. u. 
u. mw., mit der KBafferbieifäure verdunden; 
die W-b-fäure, f. Wafferbleifalf; die 
W-blume eine am oder im Waffer wachſen⸗ 
de Blume; dad W-blut, Name des Waſſer⸗ 
sfeffers ; der W-bogen, in den Waſſerkun⸗ 
fen, ein von dem fpringenden Waſſer gebile 
deter Bogen ; die W-bobne, eine Are Arum 
in fumpfigen Gegenden; der W-bord, eine 
breite Dünne Planke, die man auf den Nand 
eines Bootes oder eines andern Meinen Fahre 
seuges feet, um ihn gu erhöhen, damit die 
Welten nicht fo leicht hineinfchlagen (Setz bord, 
Settelbord, Gepgang) ; Die W-braunmurz, 


eine Art der Braunwurz an naffen Orten, 


ſcharfen Geruchs und widrigen Gelhmads 
(große Waſſerbraunwurz, Kreujneilel, wei⸗ 


ber Nachtſchatten, Sauwurz); der W-brei, 


Brei aus bloßem Waſſer und Mehl gekocht; 


der W-brenner, einer, der geiſtige ic. Waſ⸗ 


fer brennt, 4. B. in Nordhauſen die Brant⸗ 
weinbrenner; Die W-brodiurzel, das eßba⸗ 


- ve Arum, befonders auf den Südſeeinſein, 


wo die Wurzeln deffeiben den Sinwohnern 
wur Nahrung dienen (indiſcher Kohl); der 
W-brud), in der Schifffahrt, eine Untiefe 
im Meere, wo fih die Wellen breden; am 
menſchlichen Leibe eine Art des Bruches, mo 


der Sad mit Waſſer angefültt iR; die W- " 


buche , einein wilden Gegenden Nordameritas 
an den Ufern wachſender fhöner Baum, oft 
60 bis 70 Buß hoch (Rieiderbaum) ; die W- 
bühne, im Bergbaue, ein Bimmerwerf, worein 
bie Grubenwaſſer geleitet und aus demfelben 
wieder durch Gerinne abgeführt werden; die 
W-bunge, Name der Bachbunge; der W- 
bürger , ein Wafferthier; Die W-bürfche, 
das Bürſchen oder Schießen des Waſſergo⸗ 
Hügels auf dem Waſſer; die W-butte, ein 
Hölgernes Gefäß, Waffer darin zu holen; der 
W-damm, ein. Damm, das Waſſer abzu⸗ 
Halten (der Waſſerdeich, auch nur, der Deich); 


der W-dampf, Dampf von fiedendem Waſ⸗ 


fer (Wafferdung) ; ber B-darm, Rame des 
Badens oder Gaitenwurmes; ber Wedeich, 
überhaupt ein Deich, weicher dient das Waſ⸗ 
fer abzupatten (gewöhnlich nur der Deich); 
ein Dei, welcher fein Borland , fondern zu 
alten Zeiten Waſſer vor fin hat (@efaprdeich) ; 
W-dicht, E. u. U, w., fo dicht, daß fein 
Waſſer durchdringt ein Kahn muß waflere 
dicht ſeyn; die W-dichte, die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es waflerbimt if; Die Br 
diele, ein Theil des Steuerruders, welcher 
gus einem fasten 24 Buß langen Brette ber 
febt und auf weihem die. Standbiele ruht; 
die W-diftel, eine Art an feuchten Orten 
wachſender Difeln ; die W-docke, f, Waſ⸗ 
ferjungfer; dee W-doft, eine dem Dofte 
abnuche, an feuchten Orten wachſende Pflau⸗ 
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se, der Hirſchklee (Waſſerhanf); der dreimahl 
grtrennte Zweizahn (Waſſerhanf, Waſſerdürr⸗ 
wurz, Wafferkerntraut); dad Waͤfferdrei⸗ 
blatt, der Fieber⸗ ader Bittertiee; die M- 
dreifaltigfeit, landſchafti., eine Art Waffers 
linfen oder Entengeün ; die W-droffel,, eine 
Art am Waffer lebender Droffein; der W- 
druck, der Drud, weichen das Waffer dur 
feine Schwere verurfacht , und auf welchem 
die Erfheinungen und die Wirkung vielen 
Triebwerke beruhen, j. B. der Gpeingbrun« 
nen 20. ; der W-dunft, f. Waſſerdampf; 
die Wedürrwurz, ein Ast Zweizabn; eine 
Art Afhenpflange an naffen Drien; die W- 
ebene , die ebene Oberfläche eines Waſſers z 
eine Ebene, die fo gleich mit der wahren Ge⸗ 
ſichtsebene läuft, als die ebene Dberfläche eis 
nes Waſſers (borizontale Ebene). Eben fe 
Waſſerfläche; der Weeibiſch, eine Art des 
Eibiſches am Wafler ; die W-eiche, in eini⸗ 
sen Gegenden, das Gichen der Weinfäffer 
mittelft des aus einem Gefäße von beftimm« 
tem Gehalte eingelaffenen Waflers; eine Art 
tünflihen Maßes , die Warfermenge zu mefs 
fen, welche eine Röhre in einer gewiſſen Deit 
gibt (das Warfermah) ; die W-eidechfe, eine 
Ast giftiger, im Waffen lebender Eidechfen ; 
der W-eimer; das W-einfaligeld, fr 
Wuffergeld ; das Wa-eifen,, dieienige Mafs 
fe, welche man bekommt, wenn man phods 
phorſaures Eiſen mit bioßem Kohlenſtaube ges 
mifht, einem heftigen Feuer ausſetzt; die 
W-engeliwurz, die milde Engzlwurz der 
MWaldengelmurg; der W-enzian, eine Art 
des Ensianes an Waflern; dev W-epheu, 
eine Art Wafferlinfen oder Gntengrün s der 
B-eppich,, eine Art des Eppichs an feuchten 
und fchattigen Orten (Waffermerf) ; den giftis 
ve Hahnenfuß; die W-erzeugung , die Er⸗ 
seugung . Darftellung des Waſſers durch Kunft, 
in der Natwelchee. Davon W-erzeugend ; 


die W-eule, Name der Waſſermotte das" 


W-ewig,, *6, landfcaftl. eine Art Waſſer⸗ 
linſen oder Entengeün ; der BW-fuden, Nas 
me von Waſſergewachſen, welche aus lauter 
gieichförmigen , mit oder ahne Gelenke verfes 
henen bagvförmigen Aäden befieben ; der Wafs 
ferfadenmurm; der Wefadenwurm, ein 
langer , glatten, gleihlmäßig dider Fadenwurm 
im Waffer (Baarwurm, Zwirnwurm, Borftens 
oder Bürkenwurm, Waflgrfaden) ; die W- 
fahrt; dee W-fall, der Zuſtand, da das 
Waſſer aus der Höhe in die Tiefe fällt, 4.8. 
im Bergbaue dev Fall des Waflerd aus dem 
Sorinne auf dag Rad; befonders ein ſolcher 
Waffeofturs aus einer fleilen Höbe im Gebir⸗ 
ve; das W-fullfrant, Name des Ruhratans 
tes; ber Wefang, ein Behäteniß, eine Gru⸗ 
be, das Wafler darin aufsufangen ; die W- 
farbe, die dem Waffer sigentgümliche Zar⸗ 
be, fowoßt blaulich ald auch grünlichz ein 
darbenkorper, welcher mit Waſſer angemacht 
und aufgetragen wird: mit Waflerfarbe 
mablen. Davon — E. u. u. w., 
«wafferfard „ waſſerfarben); Der W-farn (das 


Wafſerfucheſchwanz 


Waſſerfarnkraut), dieisnigen Farnkräuter, 
deren Laub flach und aufgerollt iſt, deren 
Grüchte an der Wurzel eben und welde das 
Waffen lieben; eine Art Traubenfarn an Ztüfs 
fen, in feuchten Waldungen ıc., eins der 
ſchonſten und größten Farnträuter (hlühender 
Sarn, Maienträybden); das Wrfaß, bei 
den Feuerwerkern, ein mit Waſſerkugein und 
Schwarmern angefülltes Faß, welche es, auf 
dem Waſſer ſchwimmend, auswirft. 

Waͤſſerfaß, fr, ein Baß, etwas barin einzu⸗ 
waſſern. 

Waͤſſerfeder, w., Name einer Waſſerpflanze, 
welche lange, aufrechtſtehende, ſchwertformige, 
am Rande mit gefranzten Stacheln beſetzte 
Blätter Hat, die ohne Stiele aus der Wurzel 
hervorfommen (Waſſeraloe, Afteraloe , falſcher 
Waſſerfenchel, Donnerbartfendel, Gicheltraut, 
Waſſerſichel, Waflerfäge, Krebsſchere); Ras 
me des Waſſerveilchens 5 das gemeine Rohr, 
Wafferropr ; die W-feine , Waffernimfe ; das 
BW-feld, die Bläde eines ſich weit aus 
breitenden Waſſers; der W-fenchel, Ras 
me des Roßfenchels, des Waſſerveilchens, 

des Waffertaufendblattes (falfher Waſſerfen⸗ 
el), der Waflerfeder, des Waſſerhahnenfu⸗ 
fies und des Waſſerſchlauches; dad W-ferf: 
lein, vas Gumpffhwein ; B-feft, em 
U. w., dem Waller Widerſtand leiten kön⸗ 
nend; das Wefeuer(werk), bei den Feuer⸗ 
werkern, ein künftliches Feuerwerk auf dem 
Waſſer; der Wrfilz, das Waſſermoas ; Die 
B-fläche, f. Waſſerebene; der W-flachs, 
Name einen Art Schafgarbe im Waller (die 
Waſſergarbey; Die W-flafche, eine Ztafche zu 
Warten; die Weflechte, eine Art an naſſen 
Osten wacfendes Zlechten der Wefleck, 
ein vom Waſſer verurfachter Held, » B. auf 
einem geglängten Zeuge; ber W-flieder , der 
Wafferholunder; die W-fliege, die &rüh« 
tingsfliege oder Waſſermotte; eine Art am 
Wafler ſich aufbaltender Ziegen; der W- 
floh, eine Art Schildſlöhe yon roter Farbe 
auf den Waffer; der Schwimmkäfer:; eine 
Het Krebſe oder Ruabben, der Seellod; eine 
Art Springfhwang; die W-flut, eine Zlut 
Waſſers; au, eine von großem Waſſer vers 
urſachte Überfhwenmung; die W-frau, 
Verti. w. W-feäulein , Nipe ; die W+frohne, 
Srohndienſte, welche bei Waflerbauten geleie 
ſtet werden z der Wefroſch, droͤſche, die meiß 
im Waſſer leben, beſonders der grüne Waſſer⸗ 
froſch (Röling, Narxgöker), und der braune 
Waſſerfroſch (Landfeofch „ brauner Grasfrofc, 
Quätenfeofh, Ponger; der W-frofchlöffel, 
eine Art des Froſchloͤffels im und am KBaflen, 
eine dem Dich nachtbeilige Pflanze (Brofais 
Löffelfraut, grofies Froſchlöffelktraut, Haſen⸗ 
loffel, Fraſchwegerich, Waſſerwegerich, gemeis 
ner Waſſerwegerich, Pfeiltraut, Seifenfreut, 
Bergwohlverleih, Waldbart, Qutkerath) ; der 
We fuchsſchwanz, eine Art des Zuchsſchwan⸗ 
ses im Waſſer, welche ſtarke Knoten oder 
Gelenke hat (Knotenfuchaſchwanz, geknickter 
Buchsſchwanz, eriechender Zuhälhwanz, ges 


Bafferfurde 


Ührted Waſſergras, Flußgras, Slottgras, 
Sluttgras, Slodgras, dannes weißes Blotts 
gras, Priechendes Spießgras); die W-furs 
ce, in der Landwirtpfhaft, Furchen, weis 
Ye zur Ableitung des überflüffigen Waſſers 
mit dem Pfluge auf den tief liegenden oder 
ſchweren Boden habenden Ädern gejegen wer⸗ 
den (in einigen Gegenden, Strauchrinnen); 
der W-galgant, Name des Hafenrietgrafes 
Waffergalgantgrae) ; Die TE-galle, ein Stuck 
von einem Negenbogen , in einer einzelnen oder 
serriffenen Wolfe (Regengalle) ; naſſe Adern, 
quellige Stellen auf den Adern (Udergallen) 5 
in einigen Gegenden ein Gerftentorn am Auge, 
fo lange es noch wäfferig ift; bee W-gang, 
jede Vertiefung, Waſſer dadurd abzuleiten, 
eine Wafferleitung ; auf den Schiffen, ber 
tiefere Theil am Rande des Verdeckes, auf 
welchem das Waller vom Verdeck und von 
Bier durd die Speigatten vom Schiffe ganz 
abläuft; ein Gang am Waſſer hin; die W- 
garbe, Name verſchiedener Pflanzen; in den 
Waffertünften, ein Gpringtvaffer, wo das 
Waffer in vielen von Einem Punkte auss 
gehenden Strahlen in Geftaft einer Garbe 
foringt; das W-garn, eine Art des Waffers 
taufendblattes ; dad W-gauchheil, Name 
verſchiedener Arten des Ehrenpreifes; Die W- 
gefahr; das Weagefäß; das W-geflügel, 
- alle Waffervögel,, als ein Sammelmort (Waſ⸗ 
fervöget); der W-geift,, in der fabelbaften 
Geiſterlehre, ein im Waffer ſich aufbaltender 
Seit; das W-geld, Im Bergbaue, eine Abs 
Babe, welche eine Grube von der andern ers 
Hält, wenn fie ipre Waffer mit abführt (die 
Waſſerſteuer, auch Waffereinfaligerd) ; Die W- 
elite, eine Geite, Waffer damit zu fyöpfen 3 
-genäpet, E. u. U. m. ; die Wegerech⸗ 
tigkeit, ein Recht, welches jemand auf oder 
an ein Waffer hat, 5. B. das Recht zu ſiſchen ic. 3 
das W-gericht,, ein Gericht, welches über 
GStreitigfeiten entſcheidet, die über Rießende 
Waſſer entfliehen ; das W-gerinne, ein &es 
Yinne, Waffer darin an einen beſtimmten Ort 
au leiten ; da8 YB-gerippe,, das Waffermoos; 
das W-gefchierz das W-gefchöpf , ein im 
Waffer tebendes Gefchopf; die W-gefchwulft, 
eine mit Waffer angefülte Geſchwuiſt; das 
W-gevögel, f. Waflergeflügel; das We 
gewächd ; das W-gewand, ein wie aus 
dem Waffen gesogenes Gewand, das ſich dem 
Körper genau anſchmiegt und alle.Bormen 
deſſelben Deutlich fehen läßt; dad WB-ger 
wicht, in ven Salzwerken, dasienige Waffen 
mit tem Befäße, welches zu dem Sohlengewich⸗ 
te der Saljproben hinzugethan wird; der W- 
Hlanz, der Stanz des Waſſers, wenn es 
von der Gonne befhienen wird; dad W- 
glas; ®-gleih, E. u. u. w. (horizontal; 
ie W-gleiche (Horigontattinie); der B- 
göpel, im Bergbaue, ein Göpel, welcher 
vom Waffer getrieben wird; der W-gott, 
die W-inn, in der Soͤtterlehre der Alten, 
eine Gottheit, melde das Wafler beherrſcht; 
der W-graben, ein Graben, das Waſſer 
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dur denſelben abzuleiten; ein mit Waſſer 
angefüllter Guaben ; der W-graf, in einis 
gen Gegenden, 4. B. im Öttingfen, die 
Beifiger in einem Waffergerichte,, welches aus 
vereideten Waffermällern beſteht; das B- 
gras, die Waſſorſchmiele oder Waſſerhieſe; 
Rame des Rohrgraſes und des Waſſerrohres; 
die W-geindivurz, Name des Wafferampfers z 


die W-grotte, eine Grotte am Waffers die 
W-grube, eine Grube, das Regenwafler 


darein zu fammeln (Bifterne); Die W-guge, 
landſchafti., der Wafferftorpion ; der W-guß, 
ein Guß/ da man Waffer auf etwas in Menge 
giebt; das W·haarmoos, f. Waſſermoos: 
der W-hafen, ein Hafen, Topf, Waſſer 
darin zu holen; der W-bafer, Name eines 
Waſſergewãchſes in Jamaika und Virginien; 
der W-hahnenfuß, eine Art des Hahnen⸗ 
fußes im Warten, im Srühfing oft mit Blüten 
wie mit Schnee bededt (meißer Wafferhabnens 
tuß , Waſſer fenchel, Wafferichertraut, Waffers 
hühntein, Blußpäpnhen, Lock, Winterlod, 
« Haartraut, Queiskahs); dad W-hähnlein, 
der Wafferdapnenfuß; W-haltend, ©. w., 
Waſſer in ſich Haftend f. waiſerdicht; der W- 
halter, im Bergbaue, Arbeiter, welche mit 
Tonnen aus den Schächten und Gefenten 
Waffen sehen; ein Wehättniß, Waſſer darin 
su fommeln und darin aufzubewahren (Zifkers 
ne); der W-hammer , eine gläforne , Iufts 
leere, an einem Ende in eine Spitze auslau⸗ 
fende, an beiden Enden verfchloffene Röpre, 
welche ein wenig Waffer enthält. Laßt man 
in daffelde das Waſſer langſam in die Spitze 
laufen und dreht die Röhre dann ſchnell um, 
Daß das Wafler in das andre Ende derfelben 
faut, fo verurfacht dies einen Schall und das 
Glas zerbricht, wenn es unten nicht ſtark ges 
nug ift (Putshammer) ;da8 W-händlein ,-8, 
(die W-händleinmwurz) , die Gtendewurs ; 
der W-händler; der B-hanf, f. Waſſer⸗ 
doft, und Wafferfternfraut; der W-bar- 
niſch, eine lederne, leichte und waſſerdichte 
Belleidung, um damit unter das Waſſer zu 
tauchen; W-hart, E. u. u. w., bei einigen 
SHandwertern, 3. B. den Töpfern, nicht bärs_ 
ter, als nach bleßer Ausdänftung des Waſſers 
der Thon wird; der W-hafe, Name des 
Waſſerferkleins; die Wrhaut, die zarte, 
innere weiße Haus, worin die Frucht im Mut⸗ 
terleibe unmittelbar eingebültift (Schafbaut) ; 
der W-hederich, der Wafferrettig ; das W- 
heil, die Vachbunge; W-heil, &.u.u.m., 
Par wie Waſſer; die W-hellez das W- 
beimfraut, der Waſſerſchiauch; die W- 
benne, eine Art Wafferhühner (das Roth⸗ 
bräßchen, der Grünfuß); der Geefloh; der 
W-perz, der Eigenthumer eines Waffers ; 
das 23 berggefpann , Name des Waſſeran⸗ 
dorns; die W-hirfe, die Waſſerſchmiele, der 
mirig; die W-höhe, vie Höhe des Waſſers 
wm verfhiedenen Zeiten ; das hehe Meer, die 
Wogen; der W-holder (W-holunder), 
Name des Hieſchhoiders oder Schneeballens 
Wafleraporn , Waſſerbeerſtaude, N. D. Wal⸗ 
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ferfieder) ; die Mikel; der Wäfferholer ; das 
W-Holz, das Holy der Ausfhößlinge eines 
Sruchtbaums, welche keine Zrüchte tragen; 
die W-bofe, dieienige Naturerfheinung , da 
eine Waſſermaſſe in Geſtalt eines Regels ſich 
vom Meere in die Luft erbebt, oder in Ges 
Kalt eines umgelchrten Kegelä von eines 
Wolle perab fi) gegen das Meer erfiredt, 
mit Geräufg im Wirbel fi berumdreht, von 
einem Drt zum andern ſchnell fortrüdt und 
an den Gegenfländen, melde fie auf ihrem 
Wege trifft, große Bermühungen ansichtet 
(Warlerfäute , Waſſertrompete, Meerhofe, See⸗ 
Hofe, Wetterfäute); die W-hufe, eine Waſ⸗ 
ferflähe von folder Ausdehnung, alg eine 
Hufe auf dem Lande beträgt, ein Maß, den 
Blächeninpalt eines Waffers zu melfen; das 
BB buhn, ein Geſchtecht Waſſervögel, mis 
erhobenem runden Schnabel, deffen Oberkiefer 
am Rande gemölbt ift, und über den untern 
ragt, längligen Nafenlöchern , kabler Stirn, 
vierjehigen Züßen, bei einigen VBastungen 
getrennt, bei andern mit einer Haut verbugs 
den, melde letztere in engerer Bedeutung 

Waſſerhühner genanng werden, zum Unter 
f&iede von jenen mit getrennten Zehen, den 
Meerbühnern. Das gemeine Waſſerhuhn 
hat eine fleiſchrothe Stirn, gelbe Federn uns 
‚die Knie, und einen fhmwärzlichen Leib (Bläße 
bupn, Blaͤßchen, Bläßling , Blaßente, Nobrs 
benne, Weißbläffe , der glängende Rabe ıc.); 
das W-Hühnchen ‚Name der Mittelfchnepfe ; 
die W-hülfe, landſchafti., Name der Masere 
1e; der W-hund, ein Hund, welcher abges 
richtet in, ind Waffen zu geben, und, was auf 
bemfeiben geſchoſſen iſt, heraus zu holen j der 
große Waſſerhund, Name des Pudels (der 
Ungerifhe Wafferbund) ; im Bergbaue eine 
Meine Pumpe, welhe das Waſſer auf die 
Kunfträden hebt. 

Wäffericht, €. u. U. m,, dem Waſſer in An⸗ 
fehung der Flüffigfeit und Durchſichtigkeit ähns 
lich; W-ig, E. u. u. w., Waffer enthaltend, 
mit Waſſer angefült: einem den Mund 
nad etwas wäflerig machen, ihm große 
Begierde danach ervegen; in engerer Bedeus 
sung , viel Waller oder dem Waſſer ähnliche 
Theite enthaltend: wäfferiger Wein; wäſ⸗ 
feige Früchte; wäfferiges Blut ; uneig.r 
geiflos: eine wäflerige Schreibart. 

Mäfferigel, m. , der Geeigel, 

Wöäflerigfeit,, w., M. -eu, der Zuſtand, die 
Eigenfhaft eines Dinges, da es wäſſerig if, 
eigentli und uneigentlich. 


Wüfferilge, w., Name der Wafferfchwertlilie s 


die W-jagd „ eine Jagd auf Waffergeflügel ; 
die W-jungfer, ein Biefergefchledt mir vien 
aderigen, fangen und fhmalen Flügeln, ei⸗ 
nem aus verſchiedenen zuſammengeſohten Kies 
fern beſtehenden Munde, und einem Brufs 
Rüde, welches länger if als die Fühlpärner, 
Ipre Larven Hatten ſich im Waſſer auf (Waſſer · 
dode , Waffernimfe ꝛtc.); dee Wekäfer, einim 
Waſſer lebender Käfer mit bürfkenförmigen oder 
Wsuförmigen, blätteigen Bühlhörnern und ſtar⸗ 


Woffertropf 


ken jottigen SHinterfüßen, welche ibn zum 
Schwimmen dienen ; das W-Päferlein, Rameo 
der Ruderwanze; dee B-Paufer , die Waſſer⸗ 
foinne; die W-Panne; die W-Eante, in 
der Schifffabrt, das Ufer eines Waflers ; Die 
W-Parte, eine Karte von den &ewäfler eis 
nes Landes; die W-Baftanie (Waflerkäfte), 
Name der Waſſer⸗ oder Stachelnußz der W- 
Baften, ein zur Aufnahme von Waffer beſtimm⸗ 
tee Raften, z. B. der vieredige Kaſten an cis 
nem Hebel im Bergbaue, weider das Waller 
ſchopft und ausgießt; ein großer Behälter, 
Waſſer darein zu fammeln, 4. B. in den 
Hüttenwerten, ein Kaſten mit Waſſer, weis 
her unter dem Friſch⸗ Blebs, Stabl⸗ una 
anderem Feuer angebracht wird, um mittelſt 
des darin befindlichen Waflers die auf dem 
Boden liegende eiferne Platte Fühl zu erhal⸗ 
sen; in den Papiermühlen, Teöge, in wels 
chen fih das Waſſer ſammelt, weldes aus 
denfeiben in die Gtampflöcher gelaifen wird; 
der W-Pegel, dei den Feuerwerkern, Begele 
förmige, mit Schwärmern oder Raketen ges 
füllte Hülfen,, weiche auf dem Waſſer abger 
brannt werden; die Wekelle (Ghöpftelle); 
die W-Perze, in den Waſſerkuͤnſten, viele 
Wafferftrapien in einer Linie, fo daß fie eine 
Kerze vorkellen; der Wekeſſel, ein Keſſei. 
Waſſer darin zu fieden ; die Wekicher, die 
Sumpfptatterbfe ; der Wekies, ein weißer, 
arfenifpaltiger Kies von glänzender Farbe Gm 
Bergbaue Mißpidel); grober Waflerfand; die 
W-Firfche, eine Sorte Kirſchen, die Weiße 
rirſche; die W-PLifte, im Deihbaue, eine 
Abtheilung mit Pfäplen zur Einfüdung des 
Buſches bei Schiengenarbeig, die nicht mebr 
auf dem Schlutufer, fondern bei hobler Ebbe 
noch im Waffer iR; der W-Pitt, Kite von 
Gifenfgladen, Kies, Glas ıc., welder in 
und unter dem Waffer hält; die Weklaupe, 
in der Schifffahrt, zwei Hölzer oder Klöge, 
melde auf das Ded gefpiekert werden. um 
Darauf die zum täglichen Gebrauch dienenden 
Waffertonnen gu fegen und feſt au binden; 
der Wrklee, Name des Vitters oder Fieber⸗ 
Mtees; die W-Bette, der große Huflareig, 
die Schweißwurz ic.; Die WrEluft, im Berg» 
Haus, Klüfte in Ganggebirgen, mit Waſſer 
angefülte; der W-Puecht , geringe Arbeiter 
sum Schöpfen oder Tragen dei Waflers ger 
draucht; dee Weknoblauch, der Lachenknobe 
lauch; der W+Enopf, fo viel als Schid⸗ 
tnopf; die W-Polbe, die Robrtoibe; der 
W-Fopf, ein von mwidernatärliher Anhäusr 
tung wäflerichter Beuchtigkeiten ungemwöhntih 
dider Kopf (Hudroteppatus) ; das WB-Fraut, 
iedes Kraut, welches gern an und im Waffer 
wachſt; Rame des Gamtrautes ; der W-krebs, 
Name der Hußs und Geetrehfe; die W 
kreſſe, eine Art Kreſſe in fließendem Waller: 
der W-Preuel, -8, eine Meine in Wafler 
gräben, Meräften ıc. wachſende Pflanze ; der 
Woekriſtall, der Vergerißall, wegen feiner 
Reinheit und höchften Durchſichtigkeit; Der 
W-Propf, große mit einer wäſſerichten Feuch⸗ 


Wafferkröte 


tigteit gefüllte Beuten, welche das Rindvieh 
und die Schafe zumeilen von allzu naffem 
Butter betömmen ; die W-Pröte, eine Art 
Kröten, welche ihre @ier ind Waſſer legt; 
der W-Prug; der W-kübel. ° 
Wöäflerfübel, m, , ein Kübel, etwas darin eins 
aumwäffern. 

Wäfferfugel, w., bei den Zeuerwerkern, ges 
füllte Lufteugein, weiche auf dem Waſſer abs 
gebrannt werden; die W-Puh, f. Seekub; 
die W-Punft, die Kunſt das Waſſer zu bes 
ben und fonft zu feinen Bweden gu Benugen 


Hydraufif); eine Anftalt, wo das Waſſer 


durch Kunſt gehoben wird, um es nach einem 
beliebigen Ort zu feiten; eine Anftalt, wo 
das Waller dur Kunf in verſchiedenen Rich⸗ 
tungen und Geſtalten aus Heinen Röhren gu 
ſpringen genöthige wird; der W-Fünftler, 
einer , der die Waſſerkunſt verficht (Hydraus 
Liter); die W-Fuppe, im Bergbaue, ein in 
einem Gefäße mit einer fenfrechten Röhre ber 
ſtehendes Geräth, welches unten einen Dos 
den mit einer Klappe hat, den man mit ei⸗ 
nem Hebel in Bewegung bringt, und dadurch 
das Waffer, worin das Gefäß Rebe, über 
die Klappe bis zum oben*tan der Nöhre anges 
brachten Ausguffe bringe und ausgießt (die 
Waflerzange); der W-Fürbiß, f. Waſſer⸗ 
melone; die W-ladhe, eine Lade, welche 
son Überfhmemmungen guräd geblieben if} 
der Welack, eine Art des Samtrautes in 
ſtehenden Waſſern, wo bie ‚Blätter auf dem 
Waſſer ſchwimmen und bie Biumenäpren über 
denfelben hervorragen (Binßfzaut, Waſſer⸗ 
Braut, Weiherblätter, Geefalten, Secholden⸗ 
traut, Gauföffel); dad W-Iand, viel Waſ⸗ 
fer enthaltendes Land; ein mit Waſſer bes 
dedtes Land, 4.8. der feſte Grund des Mees 
res; die W-länge, f. Waſſerſchlange; die 
W-lanze, in den Wafferfünften, ein ſchwa⸗ 
er Waſſerſtrahl, welcher zu einer beträchtlis 
hen Höhe ſteigt; die W-latte, im Bergs 
Baue, ein langer, von Brettern jufammens 
gelegten Abzug, der in einen Schacht geriche 
get ift, und dazu dient, daß das Waſſer das 
Durd in die Grube zum Umtriebe des Kunſt⸗ 
rades gefürgt wird; das Welaub, bei den 
Sqloffern, Verzierungen in Geſtalt des Lau⸗ 
bes mit mwellenförmig gearbeiteten Bertiefuns 
gen; der W-lauch, ein Name des Ladens 
Bnoblauchs; der Wieſenlauch; der W-lauf, 
Das ließen des Waflers; im Vergbaue, ein 
&raben ac., durch weichen dad Waſſer abs 
läuft; dee W-laufer, eine Art Waſſervs⸗ 
gel, welche zu den Rallen gehören, und nicht 
allein über die Blätter der Seeblumen, forte 
Den auch über das Waffer ſelbſt weglaufen 
«der fchwarze Waffertreter) ; eine Art Ztiegen, 
welche auf dem Waffer berumläuft; im Berge 
Baue, ein Gang, welcher nur im Gehänge 
des Sebirges bleibt und wenig Erz führez 
die Welanus, Name der Waflerwanze; das 
B-leberfraut, der Waflerhapnenfuß; W- 
leer, E. u. u.w.; der W-leim, Iandfehafel., 
Der Vogelleim; Die W-leifte, im Waſſer⸗ 


Waffermännden 688 


daue, fange wagerechte oder Aderzwerch ar 
die Köpfe der Pfähle in einem Grundbaue 


befeftigte Hölzer (Riemen); die W-leite, ein 


Ding, 1. B. ein Graben, wodurd das Wafs 
fer an einen Drt geleitet wird (Kanal); die 
W-teitung, die Handlung, befonders die 
Kun, die Waſſer auf eine geſchidte Art an 
einen beſtimmten Det zu leiten ; eine Anſtalt, 
durch welche dad Wafler Fünflich an einen 
beſtimmten Drt geleitet wird, durch Möhren, 
Graͤben ıc. , befonders die gemauerten, auf 
mehreren Bögen über einander, über Berg 
und Thal geführten Flußbetten der an bes 
Fimmte Örter geleiteten Waſſer, deren die 
Römer viele gebaut haben (Aquadutt); in der 
Berglieberungst., ein Gang im Ohre, der 
von dem Paufengange allmählig ſich erwel⸗ 
ternd fortgeht; die W-leitungsbrüce, ders 
jenige Theil einer weit gehenden Waſſerlei⸗ 
tung, welcher gleich einer Brüde über ein 
Thal oder über ein anderes unten fließendes 
Waſſer geht und das Waſſer Darüber hinführt; 
die W-leitungsßunft, die Kunſt, Waſſer⸗ 
teitungen anzufegen ; W-liebend, &.u.u.m.; 


der W-lieger, in der Schifffahrt, Benens 


nung ber Faͤſſer, in melden fi dag Teint 
waſſer für die Mannfchaft befindet (Segger); 
der Welieſch, die Biumenbinfe; die W- 
Tilie 4 Name der Seeblume; Rame des Waſ⸗ 
ferfämwerteis (Dradenmwurg); die W-linde, 
eine Art Linden an feuchten Orten; der W- 
ling, -ed, M. -e, ein im Waffer wachſen⸗ 
des, aud ein mwäfleriges Ding; eine Gorte 
guter, ſehr faftiger Birnen (die überrheinifche 
Birn); die W-linie, eine Linie oder ein 
Streif außen am Schiffe, welcher jeigt, wie 
tief es ins Waffer geht; die W-linfen , die 
Meertinfen ; geoße Waflerlinfen, Name des 
Sroſch⸗ oder Kroͤtenbiſſes; der Brühlingemafs 
ferktern; die W-lippe, Benennung der Heis 
nen Schamlippen, oder ber Fleinern Theile, 
welche unter den großen Schamiefjen wie vers 
borgen liegen; dad W-Ioch,, ein vom Waſ⸗ 
fer ausgeriſſenes und damit gefüllte Load; 
Die W-lode, der Waſſerſchoß; W-Ios, ©. 
u. u. w.; die W-Löfe (Waflerlofung), in 
einigen, befonderd N. D. Gegenden, ein 
Sraben, durch welchen das Waſſer abgeleitee 
wird (DO. D. Abzuchty; die W-lotte, im 
Bergbaue, eine vieredige Rinne von Brettern, 
weiche das Waſſer durch einen Schacht in die 
Srubengebäude führt ; Die W-Tüche, in der 
Landwirthfcpaft, Lucken, welche die alten Schafe 
in den Bähnen gu befommen pflegen; die 
W-luftpumpe, bei den Geuerwerkern, ein 
aus mehreren Röhren gufammengefegtes Luſt⸗ 
feuerwert auf dem Waffer ; die W-mablerei, 
das Mapien mit Waflerfarben ; ein Gemäptde 
mit Waflerfarden; die W-mährte, eine 
Maͤhrte von bloßem Waſſer mit Brod sc. ; der 
23-mangel; der W-mangold, der Waſ⸗ 
ferampfer; der W-mann, in der Gterns 
wiſſenſchaft, Rame eines Gternbildes im Thier⸗ 
kreiſe; Name der Wafleriungfer; dad W- 
männdhen , Rame der gelben Seeblume; das 
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Waͤſſermärzkraut, fe Waſſerbenediktkraut; 
dad Wemaß, ein Naß, Waſſer, befonders 
die Menge des Roͤhrwaſſers zu meſſen; der 
W-maßftab, ein Maßſtab, die Höde oder 
Tiefe des Waffers zu meſſen; die W-mauer, 
eine in das Waſſer hinein aufgeführte Mauer; 
die W-maud, eine Art Mäufe von der 
Größe einer Ratte, an Meinen Blüffen, Bär 
hen und Zeichen (Waflerratte) ; die Pleine 
Waflermaus , die Waflerfpigmaus ; der We 
meerrettig, f. Waflerrettig; die W-mes 
Ione, eine Art großer und außerordentlich 
faftreiher Melonen (Waffertürbiß) ; eine Art 
an den Enden fpiger Gurten; die W-mens 
gelwurz, der Wafferampfer; der Weinerk, 
-t8, eine Art des Eppichs an Bächen, Zeis 
hen und andern flilen Gewäſſern (Mnotiger 
Waffermert , Heiner Waffermert, Heiner Waſ⸗ 
ſereppich, Quellenmert, Rehpaftinat, Bade 
bopfen, Waffermorelle , Brunnenmert, Bruns 
nenpeterlein) ; der ſtark riechende Eppich (Jungs 
fernmert, Eppichmert, Waſſermorelle); das 
W-mer?, in der Schifffahrt, die Waffere 
linie; die W-merle, der Wafferftar ; ber 
W-mefler (Hydrometer) ; die W-meßfunftz 
die W-milbe, eine Art auf dem Waffer 
lebender Milben, von fehöner rother Farbe 
(Wafferfpinne); Name einer Gattung Biefer, 
welche im Wafler leben, deren Brufiiüd und 
Leib in Eins verwacdfen if, weiche zwei 
Heine gegliederte Fũhlhoͤrner, zwei, vier bis 
ſechs Augen und act Güße Haben; die W- 
minze (gewöpntig W-münze) , mehrere Ars 
ten der Minze, welche im Waſſer wachſen 
(WBaffernept) ; der W-mohn , die weiße Sees 
blume (Waffermöpre); der W-molch, eine 
Art Molche oder Salamander im Waſſer (dee 
- Wafferfatamander) ; der W-moönch, , der fents 
sechte Bapfen in dem Ablaffe eines Teiches, 
auch der ganze Ablaß ſelbſt mit der dazu ges 
hörenden Rinne; dad Wemoos, Name der 
Meerlinfen ; eine im Waffer wachfende Plans 
sengattung aus ber Zamilie der Aftermoofe, 
weiche theild aus einförmigen, theild aus ges 
gliederten langen haarförmigen Fäden beftcht, 
auf welchen man verfhieben gebildete Rnöts 
hen wahrnimmt (Waflerhaarmoos, Waſſerfilz, 
Waffergerippe, Waflerfaden) ; die Wemo⸗ 
elle, f. Waſſermerk; dee W-mörfer, bei 
den Seuerwertern, hölzerne Mörfer, Waſſer⸗ 
zateten-, Waflerfgiwärmer ıc. daraus zu wers 
fen; der W-moft, der ſchwaächere und ges 
ringere Moſt, befonders vom Obſte, den man 
erhält, wenn man auf die bereits ausgepreße 
sen Träber Waller gießt, ‚und fie nochmahls 
preßt (der Lauer); die W-motte, eine Art 
Nactvögel, welche fih Abends an den Wafs 
fern aufhält (die Früplingsfliege)s; die W- 
müde, eine Ast Heiner Müden an Waſſern; 
Name der Teihwanze; die W-mübhle, eine 
vom Waſſer getriehene Mühle; der W-müls 
ler; die W-münge, f. Waſſerminze; das 
B-murmelthier , Name der Biberratte; das 
W-muß, ein von Mehl und Waffer gefoche 
sed, Muß (Waſſerbrei). en 
7 


Waſſerordnung 


Wäffern, E. u. Us w., aus Waſſer beſtehend. 

Waͤſſern, unth. 8. mit haben, wäflerig wer⸗ 
den, von Waſſer durchdrungen · werden: der 
Mund waſſert (gewoͤhnlich wäſſert) ihm, 
läuft ihm voll Waſſer, und uneig., er bes 
kommt große Begierde danach; bei ben Ja⸗ 
gern, fein Waſſer laſſen, befonders von den 
wien Tpieren (feuchten und näffen). 

MWällern,, th. 3., mit Waffer befeuchten, mit 
dem nöthigen Waſſer verfepen: die Wieſen, 
fie unter Waſſer fehen, oder auch nur mit 
Waffer belaufen laſſen; mit Waller vermis 
fen, verbünnen: den Wein, das Bier; 
im Waſſer einweichen und davon ausziehen 
laſſen: Häringe, Polelflifh, Stodr 
fil te. wäflern, fie in Waffer legen, des 
mit das Galz herausgezogen werde; die Felle 
wäffern, bei den Gerbern, fie einweichen 
damit fie ſich abſchaben laſſen; ein Schiff 
wällern, Waſſer in ein new gebautes und 
noch auf dem Stapel fiehended Schiff pumpen, 
um gu fehen, ob fih Lede zeigen ; dem Waſ⸗ 
fer auf gewiffe Art ähnlih machen: gemül: 
ferter, Atlad; gewäſſertes Band; bie 
Schlöſſer waͤſſern eiſernes Laubwerk, 
wenn fie demfelben am Rande eine welleufor⸗ 
mige Geſtalt geben. - 

Wäffernabel,. m., ein Doldengewachs mit 
mehr ährenförmiger Dolde, mit fruchtbaren 
Bwitterbiumen,, welche fünf fpigige, völlig 
Hanze Blätter, fünf kürzere Gtaubfäden mit 
Heinen Beuteln und einem platten, teller⸗ 
förmigen Iruchtleime, zwei ganz kurze &rif 
fel und einfache Staubwege haben; ein durch 
die Bauchwaſſerſucht herausgetriebener Nabel; 
die W-nadhtigall, ein zum Geſchlecht der 
Nachtigallen, Srasmüden ıc. gehörender Ve⸗ 
gel mit blauer Kehle, welcher einen Leifen, 
aber faR eben fo angenehmen Belang als die 
Nachtigall Hat (Schwediſche Nachtigall, Blaus 
kehlchen, Bleikehlchen, Spiegelvögelhen, Weg⸗ 
flediein, Weidenguckerlein, Karlsvogel) ; die 
W-nadel, ein Werkzeug von Weiden oder 
Erlenholz, in Geſtalt einer Nagnetnadel, wel⸗ 
ches, nach der Meinung der Abergläubigen, 
unter der Erde verborgene Quellen und Bafe 
feradern anzeigen fo; die W-natter, eime 
im Waller lebende Matter oder Schlauge; 
die Wenelke, eine Waſſerpflanze, ſ. Waſ⸗ 
ſerveilchen; der W-nept , Name der Waſſer⸗ 
minge; die W-ninfe, dei den Alten Nim⸗ 
fen, melde ſich in den Waffern aufhalten; 
die Wafferiungfer; der W-nir (die W-nire), 
fabelhafte Sefchöpfe, welche, unter dem Waſſer 
lebend, Menfchen von Zeit zu Zeit zu ſich Hinabs 
siehen folen; die W-noth, Waflermangel ; 
aud die Roth, welche großes über feine Ufer 
getretenes Waſſer verurfacht, wofür Andere 
aber Waſſersnoth gebrauchen ; W-nöthig, 
E. u. u.w., Waſſernoth habend, Teidend; DIE 
W-nuß, die Stachelnuß; der W-ochs, Rame 
der Robrdommel und des Zlußpferdes;: Dit 
W-Ode, die Öde auf einem weit ausgebrei⸗ 
teten Seroäffer; die W-ordnung, eine Ber 
ordnung in Anfehung der Benügung des Wal · 
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Waſſerorgel 


ſers, 3.8. eines Nuͤhlwaſſers; Die Weorgel, 
eine aus wenigen Pfeifen beſtehende Orgel, 
weiche durch den Drud der Luft bei dem Fall 
eined Waſſers in den Wafferfünfen ertönt; 
die W-otter, eine im Waſſer lebende Ot⸗ 
ter oder Schlange; W-paß, €. u. U. w., 
NR. D. waflerreht, wagerecht (horizontal); 
der W-paß, in einigen Satzwerten, das 
Gewicht des Gefäßes mit füßem Waſſer, ges 
gen weiches beim Proben der Sohle eben fo 
viel Sohle abgewägt wird. S. Paß ı; im 
N. D. die Waſſerwage, ein Werkjeug, wor 
mit_man die waſſervaſſe Einie finder; der W- 
paftinaf, der Waffermert mit breiten Blat⸗ 
teen; Die W-perle, Name der nachgemachten 
Perlen; die W-peterfilie (W-peterlein), 
Name des Waflermerts ; der Wepfahl; die 
B-pfanne, in den Vitriolwerken, diejenige 
Pfanne, worin die erſte Lauge gefotten wird; 
der Wepfau, der Pfaureiper; die Waffers 
jungfer; der W-pfeffer, Name des diob⸗ 
krautes und des Guropäifhen Schlangenkrau⸗ 
tes; der W-pfennig, ein Geld, welches 
man in den Wergmwerten wegen des Waſſers 
geben muß; dad W-pferd, ein erdichtetes 
hier, in der Gehalt unferes Pferdes, von 
weichem man den Wagen des Waflergottes 
sichen ließ (Waffereoß) 3 Rame des Blußyfero 
Des, aug des Meerpferdbend; der W-pfers 
Degöpel, im Bergbaue, ein Göpel, welcher 
mittelſt eines Pferdes umgetrieben wird, und 
Das Waſſer aus den Wergwerten fördert; die 
W-pflanze, iede am und im Waſſer wacs 
fende Pflanze; der Wepflug, ein Pfug, 
den GSrund eined Grabens damit aufzulodern ; 
die W-pfrieme, eine in fumpfigen Gegen⸗ 
Den wachlende Pflanze, deren Blume vier freugs 
weis gefiellte eiförmige Blätter, ſechs Staub⸗ 
fäden und einen eiförmigen Fruchtkeim zeige 
(Bramen); die W-pfühez der W-plaß, 
in der Schifffaprt,, ein bequemer Plag an der 
Küfte, wo fih ein Sei mie frifhem Wafs 
fer verſieht; Die B-pocke, ſ. Waflerblatter ; 
Der W-polei, Name des Pfennigtrantes 
und der Waſſerminze; der W-portulaf, 
Name einer Heinen auf moofigen überſchwemm⸗ 
gen Plägen wachfenden Pflanze (Bipfeibiume) ; 
Die W-prefle, in den Papiermüpten Die Prefs 
fe, unter welder das Wafler aus den eben 
gefchöpften und über einander gelegten Pas 
pierbogen gepreßt wird; bie W-probe, in 
Dem mittleren Zeitalter, die Probe eines Beklag⸗ 
ten, der das ihm Echuld gegebene Verbrechen 
Käugnete, bis darin beſtand, daß er entweder 
einen Stein aus fiedendem Waſſer herauslans 
gen mußte oder an Händen und Züßen gebuns 
Den in ein Wafler geworfen wurde. Die legte 
Art behielt man noch lange bei den fogenannten 
Seren bei, und nannte fie davon auch He⸗ 
xenprobe; die W-pumpe, eine Pumpe, 
Waſſer damit au pumpen; die W-puppe, 
die Wafferiungfer ; die W-quelle , die Auels 
le; der W-rabe, ein Bogel bis zur Große 
einer Sans, größtentheild ſchwarz, in Europa 


‚und Afıen auf delfen und Bäumen, wird zum 
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hiſchfang in China abgerichtet (Seerabe und 
©chlingrabe); eine Art Nashornvogel ; "das 
W-rad, in den Waffermüpien und Waſſer⸗ 
künſten, dasiehige Rad, welches unmittehbar 
von dem Waſſer umgetrieben wird; Bei den 
Seuerwerkern, Raketen, weiche auf dem Wafs 
fer brennen ; die W-ralle, eine Gattung Bugs 
vogel in fumpfigen Gegenden: die große 
Waflerralle, Hat einen an der Wurzel ro⸗ 
then Schnabel (ſchwarze Waſſerſtelze, Meines 
Warferhähnipen , Tpaufchnarre , ſaawarzer Rats 
per); die mittlere Waflerralie, am Ober⸗ 
und Unterleibe weiß gehedt (Europäifche Wafs 
ſerralle, Winkernell, Grasbuhn); die Feine 
Waſſerralle, Hat aſchblauen Unterleib und 
roſtbraunen Oberleib mit ſchwarzen und weißen 
einzelnen Bleden (kleines Waſſerhuhnchen, 
Meine Sumpfſchnerzey; der W-rand, der 
Rand eines Schiffes außerhalb des Waſſers von 
der Waſſerlinie an; Die W-ranfe, unnüge 
Wanten, welche aus Überflüffigem Safte ents 
ſteben; die W-ratte, Name der Waffermaus 
und der Bifamratte ; bie W-rauße, der Waffers 
rettig: die Ufertaufe; der W-raum, ein mie 
Waſſer angefüllter Raums auf den Schiffen, 
der Raum unten im Schiffe, we die Waſſerfäſſer 
liegen; die Wemotte, die Larve der Waflers 
motte; dad W-raufchen ; die W-rebe, im 
Weinbaue, Reben oder Sproffen, melde von den 
Waſſerwurzeln getrieben werden (Brundrebe) ; 
das W-rebpuhn, Name der Walds oder 
Ool ſchnepfe z W-recht, & u. U. w., mit 
der Waſſerflache gleichlaufend; das W-recht, 
das Recht, ein gewiſſes Waſſer na feinem 
Gefallen zu nügen, zu leiten 1.5 die W- 
rehe, diejenige Rehe, weiche entficht, wenn 
ein Pferd nach großer Erhigung geträntt oder 
ins Waffer gerieten wird; W-reich, & u. 
u. w.; dad Wereich, das fämmtlihe ber 
lebte Gewäfler auf der Erde, als ein Gans 
ses betrachtet; der W-teif, ein folcher Reif, 
da die Gegenflände mit gefrorenem Waſſer 
überzogen werden; dad Wereis, dieienigen 
Neifer an den Bäumen, welche keine Früchte 
tragen, und den übrigen bie Nahrung raus 
sen (Waſſerſchoß, Wafferfhuß) ; die IW-reis 
fe, eine Reife zu Waſſer; eine Reihe Röt⸗ 
zen, welche jur Wafferleitung dienen; Dee 
BW-rettig, eine Are Kreſſe in ſtehenden Waſ⸗ 
fern, deren Wurjein den Radieschen gleichen 
und gegeflen werden können (Waſſerkreſſe, 
Wafferraute, Waſſerhederich, geiber Waſſer⸗ 
meerzettig, enestraut); der W-rhabars 


ber, der Waflerampfer; das W-riedgras, 


das fpigige Nieds oder Berſtgras; das Waſ⸗ 
fervichgras ; der W-riemen, Name des Tans 
ges; der W-riefe, ein im Wafler lebendes 
großes Thier, 1. B. der Wallſiſch; die W- 
rinne, eine Rinne, Waſſer darin an einen 
Ort zu leiten; die W-rispe, f. Waſſer⸗ 
viehgrad; der W-riß, eine Vertiefung, 
weile das Waller in den Erdboden geriſſen 
bat; die W-rige, eine Rige, dur weiche 
das Waffer eindringt; die W-röhre, icde 
Röhre, Wafler dadurch an einen Ort zu lei⸗ 
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sen; die Waäflerrofe , Name der Seeblume 
das W-roß, f. Waflerpferd; der W- 
roßſchwanz / eine Art des Roßſchwanzes im 
Waſſer; die W-rübe, eine Art gemeiner 
weißer Rüben, enollig und mäfferig ſchmek⸗ 
Bend (Rnollenrüben); die Werüſter, eine 
Art Rüftern , deren Holz weich und zerbrechs 
uch if Engliſche breitbiattige Rüfer); der 
W-fähler, eine Gattung Sumpfoögel, mit 
aufammengedrüdtem, flachen , in die Höhe ges 
krummten zugefpisten Schnabel, deffen Spitze 
biegfam iR; die Füße haben drei oder vier 
mit einer Schwimmhaut verbundene Zehen, 
die Nafenlöcher find eng und durchſichtig; 
der gemeine Waflerfüblee, mit einem 
ſchwarz und weiß gefledten Körper, fo groß 
als der Kifig, in Europa an den füdlihen 


Meereöufern und auch an den Küften der Oſt⸗ 


fee (Wafferfäbet,, Säbelfynäbler, Säbelſchna⸗ 
bel, Kremer); der Weſack, im Bergbaue, 
ein Dre in der Grube, wohin das Waſſer 
Nießt und fih ſammelt (Gumpf); der Raum 
swifchen den Schaufeln eines inwendig ausge 
Heideten Waflerrades ; die IB-füge, Name der 
Wafferfeder ; der W-falamander, f. Wafs 
fermoldh; der W-falat, ein dem Gatat 
ähnliches Gewachs in den warmen Ländern, 
welches auf dem Waller ſchwimmt; Name 
der Bahbunge; der MW-fand, Gand aus 
Niebenden Waflern oder aus Geen (Waſſer⸗ 
Bed); der W-faphir, ein blaſſer, bläulis 
cher, ſehr durchſichtiger Saphir; der W-faile, 
ein Waffertgier; der W-fäufer,, verähtlich 
f. Wafferteinter; die W-fänle, Name der 
Wafferhofe; der ſtarke Strahl in einer Wafs 
ferkunſt, welcher einer Säute gleicht; eine 
Maffe Waſſers vom Grunde bis zur Dbers 
nache, fofern man fie ald eine Säule betrach⸗ 
set; das W-fäulenwerP,, eine Kunſt, wor 
durch man die Srubenwaſſer hebt und aus 
den Bergwerken fördert (Waflerfäutenmas 
fine) ; die W-fchabe, eine Art Schaden 
oder Motten, an feuchten Orten (die Waſſer⸗ 
motte); der Weſchacht, ein Schacht, dur 
welchen das Grubenwaſſer gehoben wird (der 
Kunfihacht) ; der W-fchaden ; Die W-Ichar, 
die Scharen von Geſchopfen, welche im Waſ⸗ 
fer leben; der Weſchatz, bei den Waſſer⸗ 
künſten, derienige Vorrat von Waſſer, welcher 
durch Röhren zu dem Gpringbrunnen geleis 
tet wird; Die W-Ichaufel,, eine Meine Schau⸗ 
fel mit furgem Stiel, das Waffer aus Rähnen 
damit zu fhöpfen; die W-jchanfelmaus, 
Name des Meerfrofches oder Froſchſiſches; 
Die W-[cheide, Name der Scheidenmufchein, 
die im Meere leben; die W-fcheidung , die 
Handlung, da man dad Wafler von etwas 
abhätt; ein Merk von Erde oder Holz, das 
geroöhnlihde Waffer von einer Gegend abzus 
Halten (Schüttung, Gtauung); der W- 
ſcherer, eine Art Sturmpögel von ber Größe 
einer Taube, welcher, wenn es ſtürmen will, 
aufder-Dberfläche des Waflers hinſtreicht (Pufs 
fin oder Pupin); Name des ſchwarzen Vers 
Beprtfpnabels; die Weſcheu, derienige Zus 
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toll, da Menſchen, die von tollen Thieren ges 
biffen wurden, einen Abfcheu vor dem Wal⸗ 
fer und allem Btüffigen äußern; W-fcheu, €. 
wu. w.; der W-fchierling , die giftigke 
Art des Schierlings an feuchten Orten und 
am Wafler; Name des Roßfenchels; das W- 
ſchiff, dieienigen verbundenen Bahrzeuge, 
duch welche man ein ſchwer beladenes Schiff 
hebt und über Untiefen führe, melde man 
Kameel nennt. S. Kameel ı; die W-fchild: 
Pröte, Benennung der im Waſſer lebenden 
Schildtroͤten; die Weſchlacht, ein Geetrefs 
fen; von Schlacht, d.h. geflodtener Damm, 
ein Damm von Buſchwert und Raſen, dem 
Einreißen des Waſſers Einhalt zu tun; der 
BW-[hlamm, der in vielen Waffern befind» 
liche Schlamm;. uneig., Name der Bachwafr 
ferfäden mit einfachen, gleichförmigen umd 
fehr langen Bäden; die W-fchlange, Bes 
nennung aller Schlangen, welde im Wafler 
leben, befonders der gemeinen Schlange (Nin- 
gelnatter, Sausnatter) ; uneig., Name eines 
Sternbildes; auf den Schiffen, eine lange 
von Leder oder ſtarkem Gegeltuhe gemadıte 
Roͤhre, durch welche man Waſſer in die 
Waſſerfãſſer oder in die Waſſerlieger eines 
Schiffs bringe (MWafferlänge, und ſchlecht⸗ 
Hin Gclange); Name des Waſſerälchens; 
der Wafferfchlauch , ein Schlauch, Wafler 
darin an einen Ort zu leiten; ein Waſſerge⸗ 
wäh, an den Wurzeln mit Heinen Gchläus 
en voll Waſſers verfchen ; die W-Ichlehe, 
Name einer ausländifhen Pflauge ohne Dors 
nen; die W-fchleuder, ein in neuern Zei⸗ 
ten verbeffertes WWBafferpebungswerkzeng , das 
ſich von den gewöhnlichen Scheibentünften uns 
terſcheidet; Die W-fchlinge, Rame der Trau⸗ 
bentirfhe; das W-fchloß, ein Schioß nahe 
am Wafler; der Waſſerthurm (f.d.) in Waſ⸗ 
ferfünften; die W-jchlotte, das Btußtan- 
nentraut ; Die W-fchlucht , eine vom KBafler 
geriffene Schlucht; der Weſchlund, ein 
Schlund mit Waffer gefüllt oder vom Waſ⸗ 
fer geriffen ; der W-fchinetterling,, die Wafr 
fermotte ; die Weſchmiele, eine Art Schmie⸗ 
Ien an feuchten Deten; die W-fchnede, 
Schnecken, melde fi) im Wafler aufhalten; 
Name des geoßen Spitzhorns, einer Art Schnir⸗ 
kelſchnecken; die Wafferfhraube; der W- 
fchneider „der ſchwar ze Verkehrtfpnabet ; die 
W-fchnepfe,, die Rieds, Heerfhnepfe ; vie 
Mittelfchnepfe ; die Feine Pfupifchnepfe ; der 
Gandpfeifer oder dad Gtrandläuferfein ; die 
W-Ichnöte , das ſpitzige Riedgras ; der B- 
— der Raum im Waſſer; der We 
ichöpfer , ein Wertzeug, weiches dient , War 
fer damit zu fhöpfen ; der W-fchoß, ſ. Bafı 
ferreis; die Weſchote, in der Schiffahrt, 
die Schoten der untern Leeſegel, die fehr eft 
ind Waſſer Hangen; die W-ichraube. cm 
Werkzeug , welches aus einer um eine ZBalze 
geführten Schraube beſteht, das Waſſer durd 
Umdrehung derſelben in die Höhe zu beben 
ie Waflerfhnede und Archimedifche Gere 
de, weil Archimedes fie erfunden haben ſe m: 


. 
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der Wſchreier, die Krepfgans; der W- 
ſchuß/ 1. Waflerreiß; der W-Ichuß, ein 
Schus, wodurch das Wafler aufgehalten wird 5 
bie Weſchwalbe, dieienige Art Schwaisen, 
welche ſich an den Keilen Ufern Löcher graben und 
darin Überwinteen (die Ufers, Erds, Sands, 
Rheinfhwarde); der Woſchwamm, ein im 
Waſſer mwarhfendes, dem Schwamm äpnlis 
es Gewãchs, zu den Wafferfäden gehörig; bei 
den Wafferfünften, eine Waſſerkunſt, da das 
Waſſer aus einer umgefehrten Schale auf einem 
Strunke, welcher einem Schwamme oder Pilze 
gleicht , in die Höpe fpringt ; der Weſchwanz, 
Name des Schafthalmes (Waſſertännel); der 
W-[hwarm, bei den Feuerwertern, ein Luſt⸗ 
feuerwert, in Geſtalt eines Bienenſchwarmes, 
welches aufdem Waffer brennt und aus Wafs 
ferfhwärmern beftepe ; der W-Ichipäcmer, 
bei den deuerwerkern, Schwärmer, melde 
auf dem Waſſer brennen; der Weſchweif, 
Waſſerdũnſte in Geſtalt eines Schweifes, ſich an 
einem Ding lang hinziehend ; dad W-fchivein, 
ein ausländifches Waſſerthier (Sumpffhmwein) ; 
Name des größten Landtpierd in Südamerika, 
von der Größe eines Dchfen, an Kopf und 
Schenkel fa wie ein Schwein geflaltet; die 
W-fchwere,, die eigenthümlihe Schwere des 
Waſſers; bei den Mumproben, das von dem 
Scheidewaſſer bei dem Golde zurüdgelaffene 
Silber, der Hinterhalt des Scheidewaſſers ; 
die W-fchivertlilie, eine Art Schwertlitien, 
im Waffer ; ber W-fchwimmer, einer, der 
im Waſſer ſchwimmt; bei den Nagelfchmies 
den, die Meinfe Art Schloßnägel, deren 
1500 in einer Eiſchale auf dem Waſſer 
fchwimmen (Kammzwede); dad WB-fegel, 
Benennung folder Raaſegel, welche man bei 
ſtillem Wetter an den Geiten des Schiffes 
unter den untern Zeefegeln ausfeht ; die We 
feige oder W-feihe, Hei den Bädern, ein 
Kaften mit einem Drahtboden, dad Waſſer 
von dem genesten Weizen abzufeiben (an einis 
gen Orten, die Runft); im Bergbaue, die 
Srundfläde des Stollens, worauf das Waſ⸗ 
fer abfließt; die W-feite, die nach dem Waſ⸗ 
fer gerichtete Seite eines Dinges; die W- 
femde , der Sumpfbahnenfuß; der W-fenf, 
Name der Waſſerkreſſe oder des Waflerrettigs ; 
falfcher Wafferfenf, Name des Wegefenfes ; 
Die W-fichel, Name der Wafferfeder ; der 
W-fPorpion,, ein Geſchlecht von Biefern, 
welche halbe Blügeldeden, vier kreuzweis über 
einander liegende, vorn Iederartige Flügel, und 
mit Scheren verfehene Vorderfüße am Kopfe 
fißen haben; der W-fpiegel, die fpiegels 
glatte Oberfläche des ruhigen Waſſers; das 
WB-fpiel, ein Spiel in oder auf dem Waffer 
und mittelk des Waſſers; die W-fpinne, 
eine Art Spinnen auf dem Waffer ; die Wafe 
fermilde ; eine Art Milben, die rothe Wafs 
fermilbe; eine Art Wangen auf dem Wafler 5 
die W-fpigutaus, eine Art Spihmäufe am 
und im Waffer (Meine Waffermaus, Heiner 
Maulrourf, räber) ; der W-fpringer, einer, 
der von einer Höhe ind Waſſer ſpringt, uns 
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tertaucht und allerlei Runffüde im Waſſer 
macht; die W-fpriße ‚ eine Spritze, das Waſ⸗ 
fer an einen entfernten Dre dadurch zu treis 
ben (Seuerfprige, wenn fie_zur Löfhung 
eines deuers dient); der W-fpeiker, eine 
Art Klaffmuſcheln, der Sandklaffer oder Sands 
frieher; der W-Iprudel, ein fprudeindes 
Waffer in Wafferfünken, da es immer aus 
einer Schale in eine tiefere darunter befindliche 
fallt und abläuft (Waflerbeuden; die W- 
ſtadt, eine am Waſſer liegende Stadt, 5. B. 
Venedig, auch nur der am Waller Tiegende 
Tpeit einer Stadt ; der W-ftag, ein Stag, 
welches von dem Vorderſteven dei Schiffes His 
sum Kragen des Fockttages am Bugfpriete fährt 
und welches das Bugfpriet hält, damit es nicht 
son den Stagen der Maſten und Gtengen 
au fehe angezogen werde; der W-itand, die 
Höhe des Waffers eines Fluffes, eines Sees ıc. ; 
die W-ftande (dev W-fländer),, ein Stäns 
der, Waffer darin in Vorrath zu haben; die 
W-ftandlehre, die Wiſſenſchaft von den Ges 
ſetzen des Gleichgewichts bes Waſſers unter 
ſich und mit feRen Körpern , weiche befonders 
Untereihe gibt vom Gleichgewichte tropfbas 
zer Hüffiger Körper in Gefäßen und vom Drud 
gegen diefelben,, vom Gleichgewichte des Waſ⸗ 
fers mit feſten Körpern und von den eigene 
thämfichen Gewichten fefker und Aüffiger Kör⸗ 
ver (Öndroftatit) ;.Die W-flange, eine Stans 
ge, ein Gefäß mit Waſſer daran zu tra⸗ 
sen; der W-flar, eine Are Stare in den 
kalteſten Begenden Europas, an Fiefigen Bäs 
en, von ſchwarzem Körper mit weißer Bruſt 
(Wafferamfel, Bachamſel, Seeamſel, Wafs 
ferrzexte) ; der W-ftaub, Waſſer, In uns 
endlich viele und Beine Theilchen, wie Staub 
getrennt ; der W-flein,, ein Grenzfein, wels 
&er die Grenzen in den Btüffen, Bächen 
und Siſchwaſſern bezeichnet; ber Gußſtein 
in der Küche; der Geihfteinz diejenige Kalt⸗ 
erde, welche fich dur langes fortgefehtes 
Kochen des Brunnenwaflers an den Keffeln 
in Geſtalt eined Steines anfeht (der Keffels 
Kein)s Gteine, deren Oberflähe eine weis 
Ienförmige Beihnung haben (Wellenfteine) ; 
Benennung der Baumfleine (Dendriten) ; der 
W-fleinbrecdh , eine Art Rebendolden in Gräs 
ben und ſtehenden Waffern ; die W-ftelze, 
Name der Bachttetze; die fchivarze Wafs 
ferftelze, Name der großen Wafferralle ; der 
W-ftern, Name eines Geſchlechts von Wafs 
ferphanzen, deren Stengel mit Rernförmig 
geſtellten Blättern verfehen find, und deren 
Blume keinen Kelch, fondern nur zwei weiße 
liche rinnenförmige, fpisige Blumenblätter, 
einen einzigen langen, gefrümmten Gtaubs 
faden und einen rundlichen Sruchtkeim mit 
sei Erummen Griffen und fpisigen Staub⸗ 


. wegen hat: der Frühlingsmwaflerftern, bluht 


im Mai und Junius (Gterntraut, Sterns 
blume , Waffertinfe) , der Hecbftwafferfteen, 
im Herbie; das W-ft-Praut, eine Art 
des Zweizahnes, der breiblattige Zweizahn 
mit aufrechtſtehenden Samen (Waſſerdoſt, 
44 1 
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BWafferdürriurzel, Waffetdanf) ; Die Waſſer⸗ 
fteuer ‚f. Wailergeld ; der W-ftiefel , waſ⸗ 
ferdichte und Hoch Hinaufgehende Stiefeln; 
der W-floff, in der Natuelepre, ein Stoff, 
welcher ein unzerlegbarer Beftandtheil des Wafs 
ſers it, ſich Für ſich allein nicht darſtellen 
äßt und mit dem MWärmefoff die brennbare 
Luft bildet (waſſerzeugender oder waſſerer⸗ 
jeugender und waſſerbildender Gtof); der 
W-flollen, im Bergbaue, ein Stollen, das 
Waſſer aus den Örubengebäuden abzuführen ; 
die W-ftrafe, Waſſernoth, ald eine von 
Gott zug eſchidte Strafe betrachtet 3 die Strafe, 
da einer erfäuft wird; dee W-ftrabl, das 
in Geſtalt eines Strahles gerade fortichiehende. 
Waſſer einer Spritze oder Waſſerkunſt, bei 
dem großen Haufen, ein Blitzſtrahl, welcher 
das von einem Beuerfirahle entfkandene Feuer 
wieder Löfchen folk (der WWafferftreih) ; die 
B-traße, der Weg , weichen der Fuß nimmt; 
der Weſtrauch, Name einer ausländifhen 
Pflanze, von weicher eine Art mit fhönen, 
großen Blumenkräußen,, erft weißgrün, dann 
roth biühend, und zuletzt abblaſſend, bei 
uns befannt iſt (Hortenhay; eine in Indien 
am Waffer wachlende Staude, welche Beoren 
trägt, deren Saft auf der Zunge Srenne 
(Sauger ,„ Indifher Pimpernußbaum) ; die 
W-ftrede, im Bergbaue , eine Strede, welche 
das Waſſer in einen Schacht oder Stollen 
teitee; der W-ftreih, f. Waſſerſtrahl; 
der W-itreif, Rreifige Stellen im Brode, 
welche unansgebaden und noch wäfferiger 
Teig And (Waflerfkrieme); W-ftreifig, E⸗ 
uU w., Waſſerſtreifen habend (D. D. fpuns 
dig, ſchliffig, ſpedig, im Öfterreidifd »n und 
Schwabiſchen weufteinig) ; der W-ftron ; der 
W-ftrudel, ein Strudel im Waſſer; die 
B-Itube, Hei don Wafferleisungen , ein Bes 
Hältniß unter der Erde, wo bie Röhren auss 
detheilt werden oder zufammen kommen; das 
Waſtück, in den Gärten, ein Suſtſtüch, aus 
ſtehendem, fließenden oder fpringendenr Waſſer 
befehend; der W-flurm, ein Heftiger ſtar⸗ 
ver Warferfau; der Weſturz, dr Sturz 
eined Waffers von einer fleiten Höhe hinab; 
die W-fucht, eine Krankheit, da ſich ın ges 
wiſſen Theilen des Leibes Waſſer anbäuft 
und dieſe anfſchwellet; W-füchtig, E. u. 
u. w., mit der Wafferfucht behaftet; dus 
B-fuchtmittel; die W-fuppe , eine Suppe 
aus bioßem Waffer, mit Butter und Balz; 
das W-tännel, Name des Schafthalmes; 
der W-taucher,, der Taucher; die W-taufe, 
die Taufe; das W-taufendblart, eine Gats 
eung_ Wafferpflangen, derem zahlreiche Bläts 
ser Ähnlichteit mit Federn haben (Wafferfens 
el, Teichtenchet, Federkraut, Waflergarbe, 
Wallergarn , „Gederbal, Fuchswedel, Sau⸗ 
traut, Gaufamen , Säufam) ; ber WW-teu« 
fel, eine Art Wafferhüpner, gans ſchwarz; 
der W-theil, Theile, woraus das Wafler 
beſteht; das W-thier, Thiete, welche im 
Waſſer leben; dad Wethor, das nach dem 
Waſſer zu gerichtete oder führende Thor ; der 
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Wetkburm, ein am oder im Waſſkr erkan 
ter TShürm , befonders ein thurmäßnlides Ge 
däude, in weichem das Rad einer Waſſer⸗ 
kunſt befindlich iſt (Waſſerſchloß); im Feſtunge ⸗ 
baue, ein Heiner Thurm auf dem Graber⸗ 
damme, diefen Damm zu beobachten und ja 
deden; die W-tiefe; der W-tölpel, eu 
sum Geſchlecht der Kropfgans gehörender du 
get, von den Epinefen zum Zifchfange abge 
richtet (weiße Kropfgans, der Ziſcher, der 
Einfditöpinfel , Narr); die W-tonne, ein 
Tonne, Wafſer darin von einem Orte um 
andern zu ſchaffen, im der Schifffahrt, ein 
das Fahrwaſſer bezeichnende Tonne (die Vak); 
der W-topf, ein Lopf zu Waffer; die B- 
teacht, fo viel Wafler, als einer auf Ein 
mahi trägt ; in det Schifffahrt, die Tiefe, 
mit weicher ein Schiff im Waſſer geht; dee 
W-träger , eine Perſon, deren Geldätt d 
iſt, Waller gu tragen; uneig., Name Mt 
Wafferbiene ; Name der Keapfgand (Waflerric 
fraß); der gehörnte Waflerträger, Rım 
des Braſilianiſchen Kranichs; die W-trenit, 
eine Met Trenfe, deren man fich bei den dier 
den bedient (die Rnebeltrenfe); ber W-tre 
tee, eine Att Ralle, weiche über dem uk 
fee Hinfäufe ESaſſerlaufer); ein Meifer a 
der Schwinmtung, der fi durch bloße Be 
wegung der Büße aufrecht eräft, und um 
Bis zur Mitte des Körpers eintaucht; der B- 
trichtee , in der Naturbeſchr., eine Art Bis 
em, ähnlich einem Trichter; der Weitin 
Per, eine Perfon, deren gewöhnliches de 
teänt Waffer iſt, befonders die Bewohner fer 
per Länder, die feinen Wein erpeugen; dt 
W-trog, ein Trog zu Waſſer für das Sich; 
befonders der Trog eines Gpringbrunnend, 
in weichen das Waffer fällt; die Wetrom⸗ 
mel, im Bergbaue/ ein Werkzeug in Geh 
einer Trommel, darch diefeibe mitseik de 
Bineingeleiteten Waſfers friſche Luft in [23 
Geubengebäude zu ſchaffen; Die W-teom 
pete, die Wafferhofe; der W-troyien, ct 
Lropfen Waſſers; in der Naturbeſchr., Run! 
einer Tigerporzelfane, auch einer Yorzelan 
fchnede mit ziegeltrothen, ins Weiße falentt 
Bleden (Weitauge, Schlangenfopf) ; die 
teüffel, Name der Stachelnuß:; der 
teund ; die W-tulpe, Name der weißen 
diume; der W-tümpel, ein Lümpel Rem 
den Wafferöz die W-uhr, ein fünkide 
Wert, weldjes mittelh des darin bermalidt 
und Yerabsropfenden Waſſers die Stunden u 
jeigt; das Weuhrwerk, ein Uprwert, M# 
Waffer getrieben; die W-ung,, das Walt; 
ats ein Sammelwort. £ 
MWäfferung , w., die Handfung , da man wit 
fert; das Wäfferungsrecht, das All 
einen Fuß zur Wäfferung auf feine Gehe 
oder Wiefen gu leiten. * 
Bifleruntergang, m., der Untergang N 
Waſſer; das W-urtheil, dasienige 
welches gieichſam die KBafferprode (f- de 
ſpricht; das W-veilcyen, eine in Tr, 
gräben und Gümpfen wachſende Plant. 
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Waſſerviehgras 


ven faferige Wurzel tief in den Schlamm geht, 
viele flach ausgefireute, auf dem Waſſer 
ſchwimmende, zart geflederte Blätter, einen 
nadten Gtengel treibt und eine röhrenförs 
mige, biaßrötplihe Blume bat (Waſſerveil, 
Waſſerfeder, Waſſerfenchel, Waflernelte); Nas 
me der Blumenbinfe (Waſſerviole, Waſſer⸗ 
Tief) ; eine Art des Weiderihe mit rauhen 
Blättern, auf feuchten Wiefen (großer Scho⸗ 
tenweiderih , großes Weidenröschen, großes 
Unholdenkrauth; dad W-piehgras, eine 
Art des Viebgraſes an Blüffen, Waflergräs 
ben, bis fehs Fuß hoc, vom Rindvieh gern 
sefreffen (bohes Waflervichgras , großes Vieh⸗ 
gras, Niebkraußgras, großes Nispengras, 
großes Waflerriedgras, Waffereispe, großes 
Miliggras, großes Rohrgras, Schilfgras); 
der W-vielfraß, Rame der Rropfgans ; Die 
W-viole, ſ. Waflerveilchen ; der W-vo» 
gel, überhaupt Vögel, weihe am Waſſer 


leben, befonders bie, welche fi durd einen: 


mit einer zarten, jäben Dberhaut bededten 
Schnabel , der bei vielen Rumpf und innerlich 
mit zahnartigen Anorpein verfehen, bei ans 
deren aber ungesäbnt und fpigig iR, durch 
eine fleifchige Zunge, kurze Schenkel und mit 
einer Schwimmhaut verfebene Füße auszeiche 
nen, wohin die Ente, die Rropfgans, die 
Memwe , die Meerſchwalbe ıc.; das Wevolk, 
die im Waſſer Iebenden Thiergefchlechter ; die 
W-mwage, ein Werkjeug, das Gefälle eines 
fließenden Waſſers und die Neigung einer 
jeden waſſerrechten Flache zu wägen oder zu 
bekimmen (bei den Narkſcheidern der Grad⸗ 
bogen, die Hängemage); eine Wage, den 
Gehalt des Salzwaſſers und anderer füffigen 
Körper dadurh zu beffimmen; die W-wäs 
gefunft, die Run, mit der Waflerwage zu 
wägen, oder das Gefälle eines Waffers und 
die Neigung einer jeden wagerechten Bläche zu 
befimmen (Nivelirtunk); dad W-iwägen, 
f. Bafferwägung; der Wewager, einer, 
der die Waſſerwage anwendet (Nivelleur) ; 
die W-wägung, die Anwendung der Wafs 
ferwage vder die Ausübung der Waflerwäges 
kunſt (Nivellement , dad Waſſerwägen); der 
W-wahrfager,, einer, der aus dem Waſſer 
und deffen Veränderungen twahrfagt (Dndros 
mant) ; die W-mahrfagerei, die Kunf des 
Wafferwaprfagers (Bydromantie); die W- 
wanze, eine Art in Wäflern lebender Wan⸗ 
sen, die Pfuhlwanze (ſchmale Waſſerwanze)3 


‚ein im Waffer lebendet, wie die Bettwanzen 


übelriedendes Thier, die Ruderwanze, f. d.3 
der Wafferflorpion; die Wewarte, ein am 
oder im Waſſer angelegter Wartipurm; die 
gemeine oder wilde Wegmwarte; die W- 
watte, Name der Waflerfaden; der W- 
wechfel, die wecfelfeitige Mittheilung des 
Waſſers; der W-mwegerih, f. Waſſer⸗ 
feofchlöffel; dad W-wehr, ein Wehr an 
einem Waffer, ober ein Wehr quer durch 
einen Fluß, dem Laufe des Waſſers zu weh⸗ 
sen (gemöhnlih nur Wehr); die Weweide, 
eine Art Weiden am Waſſer, vornehmlich" die 
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Korb⸗ oder rothe Bandweide; der Wewei⸗ 
derich, eine Art des Welderichs an Waſſer⸗ 
gräßen und auf feuchten Stellen, mit gelblis 
Sen und feinen Blumen (dee Rraußförmige, 
gelbe Weiderich) ; der W-mein, mit Wafler 
gemifhter Wein; die W-melle; die We 
welt, das Meer; dad Wewerk, ein vom 
Waſſer getriebenes Wert, befonders eine 
Waſſerkunſt und die einzelnen Verbindungen 
von Strahlen und Vorſtellungen durch diefels 
ben; die W-widte, die 'Gumpfplatterbfe; 
das W-mwiefel, Rame der Sumpfotter ; der 
BW-wind, ein den Schiffern günfiger Wind; 
der W-wirbel, ein Wirbel im Waffer; eine 
Wafferhofe ; Die WB-moge, die Woge; der 
BW-wolf, Rame des Negenvogels; dad We 
wundkraut, eine Art des Zweizabnes, mit 
bangenden Blumen und aufgerichtetem Samen 
(GSteentraut , Heiner gelber Waſſerdoſt) ; der 
B-murm, überhaupt folge Würmer, welche 
im Waffer eben; uneig.. Name der Fruh⸗ 
lingöfliege oder Waffermotte, und der Kie⸗ 
fenpride oder des Kiefenwurmd; die W- 
wurzel, diejenigen Wurzeln an den Bäus 
men und Weinftöden,, welche nahe unter der 
Erdoberfläche liegen und nur die Beuchtigfeit 
von Regen und Thau in fih sieben (Thau« 
wurzein) ; die W-zange, f. Waſſerkuppe; 
der W-zauberer, einer, der mit dem Waſ⸗ 
fer jaubern gu können vorgibt; Dec Weze⸗ 
cher, einer, der nichts als Wafler trinkt; 
das W-zehrkraut,, eine Ark des Behrkraus 
ted am Waſſer (Waſſerbetonie); das W- 
zeichen, das Beichen in den Papierformen, 
womit die Papiermader die Mafle Ichöpfen; 
der W-zeift, Name der Warfermaus; W- 
zeugend, @. u. U. w., Waſſer hervorbrin⸗ 
gend; dad W-ziehen‘, im gemeinen Leben 
nenne man das Waflerziehen der Sonne 
(die Sonne ziehet Waſſer), wenn fie zwiſchen 
dichten Wolfen durchſcheint und dadurch in 
gewiffen Luftrihen bie darin ſchwebenden 
Dünfte erleuchtet, indem die angrenzenden 
im Schatten find, fo daß die erleuchteten 
Striche als Helle Streifen auf einem dunklen 
runde erſcheinen; die Wezinke, eine Art 
des Hornblattes oder Zinten (intender Pferdes 
oder Roßfpweil); das W-zipergrad, das 
Suchstiedgras; das Bleine W-zipergcas, 
das Hafenriedgras ; ı. der W-30U, Hei den 
Brunnens und Rohrmeiſtern, ein Maß,- die 
Menge des Kießenden Waſſers gu meſſen, weit 
die Öffnung deffelben einen Zoll im Durch⸗ 
meſſer beträgt; 3. der Wezoll, der Bo, 
welcher auf einem ſchiffbaren Wafler entrichs 
tet wird, und der Ort, wo man ihn ents 
sichert; der WB-zuber, ein Buber, Waſſer 
darin fortzufchaffen. 

Wäfferzuber, m. , ein Buber, etwas darin 
einzuwäffern. 

Wäfferzug, m., die Richtung des Waffers in 
feinem Laufe. 2 

Wäßlauch, m., der Gpanifhe oder zahme 


Lauf. ; 
2. Wät, m., M. -en, eine untiefe Gtelle in 
44* 


692 Wat 


einem Waffer, wo man durchwaten kann (die 
Sur). ©. Watten. 

2. Wät, w., M. -en (und das Wät, -e8, 
M. -e), veraltet, ein Gewebe, wovon die 
Leinwat (Leinwand) ; ein Gewand, Kleid. 

Wäte (Wätte), w., M. -n, ein großes Buge 
nes zum Bifhen, weiches aus zwei ſtarken 
Wänden, woran eb gejogen wird, und einem 
Sade in der Mitte befieht (im Öfterreichifchen 
ein Gogen); bei den Jägern find die Waren 
kleinere Netze zum Otter⸗ und Biberfange. 

Wäten , unth. 8. mit feyn, im Waffer oder 
in einer Stüffigtelt gehen: durch ein Waſ⸗ 
fer waten (Häufig geſprochen und geſchrieben 
waden). 

Wätkammer, w., die Nleiderfammer; We 
ih, E. u. u. w., gefhmüdt, ſchon, au, 
tapfer, weiblich ; der W-mann, ein Mann, 
der Wat, gewebte Zeuge verkauft. Saämmt⸗ 
til veraltet; der W-fad, landſchafti., ein 
leinener Sad, überhaupt ein Sad, befons 
ders ein Iederner, Kleider und Geräthſchaften 
auf Fußreiſen bei ſich zu führen (das Zelleifen, 
in einigen Gegenden auch Watſchger). 

2. Waͤtſche, w., M. -n, ein Schlag hinter 
die Ohren, in Schlefien, Vaiern, Öfterreid ic. 

2. Wätfche, w., M. -n, in Schlefien, eine 
Ente. 

BWätichel, m., -&, im Schwabiſchen, einer 
mit ſchwankendem Bettbauhe; Watſcheln, 
unth. 8. mit haben, im Gehen ſich von 
einer Geite zur andern neigen, wie die Ens 
ten; mit ſeyn, von einer Geite gur andern 
fit neigend gehen: von einem Orte zum 
andern waticheln. r 

2. Witte, w., m. -u, f. Wate. 

3. Wätte, w., M. -n, mit Seins oder Harp 
waffer in einen leiten Iodern Bil; verwans 
delte Baumwolle oder Geide, Kleidungsſtücke 
damit au füttern; in weiterer Bedeutuns, die 
geringke Het der Baumwolle und Geibe, 
welche zum Spinnen nicht taugt, 

Wätten, dieM., feihte Stellen in der Norde 
fee, längs der Küne von Nordpolland, Sries⸗ 
Iand His zur Mündung der Elbe; die W- 
fahrer, Schmaden oder platte Gahrzeuge, 
bie über die feihten Gtellen wegidifien 
tönnen. 

1. Wätten, th. 8. , veraltet, Heiden. 

a. Wätten, th 8., mit Watte verfehen (war⸗ 
tiren). 

Waͤttenkraut, f., Rame des Hundekobles und 
des Woligrafes; der W-macher, ein uns 
sünftiger. Handwerker, welcher Watten vers 
fertigt, 

Waͤttſchiff, ſ., N. D. ein Schiff, eine Shmade 
oder anderes Beines Maches Fahrzeug, 
Watten damit zu befahren; der W-trog, 
im Müpfbaue bei unterfhlädhtigen Mühlen, 
der Kaſten, wodurch das Waſſer läuft, da es 
an das Rad anfchläge, wodurch das innere 
Wert bewegt wird. 

Büpel, m., —8, der Schlund des Hirſches. 

Wal, ein Laut, womit man bad Wellen der 
Hunde nadapmt. 


Weben 


Wal, €. w u. w., in der Saifflahrt, we 
man fagt: der Wind ift wau, wenn es 
flille iR oder faR gar fein Wind geht. 

Baü, m, —es, eine in Guropa wild made 
fende Pflanze, mit der Reſeda zu einem Ger 
fhledhte gerechnet, und eine gelbe Zarbe 
Bebend, Tücher und Zeuge von Beide, Wolle 
und Garn damit zu färben (Streichtraut, Zärs 
bergras, Gilhkraut, Waude, Weide, Wiebe); 
die W-Füpe, bei den Zärbern, eine mit 
Wau angefegte Küpe, Zeuge gelb darin zu 
färben. 

Wanwaũ, m, M.-e, ein Geſchoͤpf der Eins 
bitdungstraft, Kinder und Furchtſame damit 
su fhreden, ein Geſpenſt, Popanı (Baubau, 
der ſchwarze Mann, Popelmann,, Knecht 
Ruprecht ıc.): den Wauwau fpielen, in 
Baiern, in der Stille für ſich brummen, 
maulen. 

Webe, w., M. -n, die Handlung, da man 
webt, ſchwingt ic., auch , eine einzelne Hands 
lung dieſer Art, eine Schwingung, ein 
Schwung: 3 Mof. 8, 29.; ein Gewebe (aber 
dann gewöhnlich dad Webe); im Leinwand 
Yandel, ein Gtüd Leinwand von 42 Bid 
72 Ellen, nach Verſchiedenbeit des Orts. 

Webel, m., -8 (D. D. Weibel, Waibel), 
ein Gerichtsdiener, noch üblih iu Feldwe⸗ 
bel. ©. d. 

Webel, f., -5, bei den Webern einiger Ges 
genden, der Einſchlag, das Werft (Beet). 
Webeleine (Webelien), w., in der Schif⸗ 
fahrt, Leinen oder leichte Stride, mit weis 
Gen die Wände auf den Schiffen der Quere 
nah durchſchoren, gleichfam durchwebt find, 
und welche den Matrofen zu Leitern dienen. 

Webelig, E. u. U. w., ſich lebhaft und wies 
bewegend, auch, belebt, thätig. 

Weben, regelm. und unregelm., erſt verg. 3. 
ich wöb und ich webte, bed. Art: ich 
möbe, Mittelw. der verg. B., gewöben 
ipterifh) und gewebt, 1) unth. 8. mit 

aben, fi bewegen: es lebt und webt 

lles an ihm , Alles if an ihm in Bewegung ; 
aub, in weiterer Bedeutung f. wirten, ſich 
mwirffam eigen, aud bloß, fi befinden: 
$f. 78, 26.; der junge Baum webt und 
ſchauert; in ihm leben, weben und find 
wir; als ardf. 3. f. fi bilden, entfichen: 
ein zarted Band webt zwifchen ihnen 
fi; 2) th. 8., Hin und Herdewegen, ſchwin⸗ 
gen, befonders in der Bibel, von der Dante 
lung bei Opfern, da man das gu Dpfernde 
emporhob und gegen die vier Gegenden des 
Himmeld bewegte: und Mofe nahm die 
Bruft, und webete eine Webe vor dem 
Heren, von dem Widder des Zülopfers, 
3 Mof. 8, 29. Daher die Ausprüde Webe⸗ 
beod, Webebruft 2c.; chemabls auch, auf 
eine empfindliche, nachtheilige Art bewegen: 
Sachar. 2, 9.; in engerer und jept allein 
gewohnlicher Bedeutung, durch Ginfügung 
und Ginfießung eines Fadens in einen aus⸗ 
gelpannten Aufsug hervorbeingen : Leinwand, 
Tuch, Spitzen, Taffet sc weben; aut 
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Weber 


als unth. 8., weben Fönnen, weben ler 
nen, fih vom Weben nähren ; in weites 
ver Bedeutung aud von der ähnlichen Arbeit, 
Strümpfe weben, fie an einem Gtupie 
gleich einem Gewebe verfertigen (gewöhnlicher 
wirken) ; uneigentl, « glei) einem Gewebe pero 
vorbringen, bilden, genau mit einander vers 
Binden; auch von Gpinnen: die Spinne 
webt fich ihr Neg; in der Schifffahrt, die 
Webeleinen an die Wanten oder Wände ſchla⸗ 
gen oder fheren. Das Veröfterungswort heißt 
webeln (wiepeln. oder wibbeln) und webern: 
macheft fröhlich, mas ba ıwebert, 
Pf. 65, 9. 

Weber, m., -8, die W-inn, eine Perfon, 
deren Gewerbe im Weben beſteht, befonders 
in Zufammenfegungen:: Zeuge, Lein⸗, Da« 
maſt⸗, Tuchweber zc. ; uneigentt. eine Art 
Bod⸗ oder Holzkäfer; die W-arbeit; der 
W-baun, ein ſtarker, runder Baum quer 
über dem Webftuble, um weichen ber Aufs 
ug oder die Kette gewunden wird (der Garne 
baum); das W-blatt, der mit dünnen 
Stäben, gewöhnlih von Mohr in Geſtalt 
eined Kammes verfehene Rahnıen am Web⸗ 
ſtuhle, durch meiden Fäden des Aufzuges 
laufen (gewohnlich nur der Ramm , das Blatt)1 
die Wodiſtel, die Kardendiftel; der W- 
doſt, Name des Poleies ; bie Wei, M. -en, 
die Kunft zu weben, dad Weben; etwad Ge⸗ 
webtes, ein Gewebe; das Weberfifchlein, 
Name des Heinen Weißfiſches oder des Ukelei; 
der W-gaben, f. Weberftubez das W- 
geeeiß, f. Webereintrag; der W-gefell 
(Bebertnappe); die W-Parde, die Webers 
diſtel oder Kardendiftel; der W-Enappe, 
ein Webergefel ; der Weknecht, Name eines 
den Spinnen ähnlichen unfhadtichen Siefers 
mit fehe langen Beinen, zwei Augen, edig 
gebogenen Füplhörnern und einem fa run⸗ 
den Körper, welches fih an den Wänden und 
in den Steinrigen aufhält (der Schufter, Kan⸗ 
Ber, Seift, Tod, der Haberhauer, der Meier, 
die Holzfpinne, in der Schweiz Zimmer 
foinne); der W-Bnopf, Name der Kiel⸗ 
fröſche oder Quappen ; der W-Pnnoten, eine 
eigene Art Knoten, wie ihn die Weber mas 
«en, und womit fie die gerriffenen Zäden 
Des Aufzuges gefhide wieder zufammens 
tnüpfen; die W-Puuft, das Gefhäft_ des 
Weberd, als eine Kunſt; der W-meiiterz 
Webern, unth. B., f. Weben; der We⸗ 
berfhämel; das W-Ihiff, ſ. Webſchiff; 
bie Weſchlichte, die Sclihte, deren ſich 
die Weber bedienen; Die W-fpule, eine 
Spule, worauf die Bäden für den Weber ges 
foult werden; Name einen Art Blaſen⸗ 
fäneden; die Weſtube; der W-fluhl, 
f. Webftuhl; der W-zettel, der Aufzug , 
die Kette des Webers zu einem Gewebe. 

Bebling, m., —es, M. -€, veraltet, ein 
Ding, welches fih bewegt; ein flatterhafter 
leichtſinniger Menſch. 

Webſcheren, unth. 8., in der Scqhifffahrt, 
die Senten auf die Inhoͤtzer ſpikern. 
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Webſchiff, ſ., das wie ein Schiffchen geſtal ⸗ 
tete Gerãth, worin die Spule mit den Fäden 
sum Gintrage oder Ginfchlage zwiſchen die 
Bäden des Aufzuges oder der Kette geworfen 
wird (das Weberfgi); der W-flubl, das 
Geſtell, an und auf welchem gewebt wird 
(Weberkupt); der W-zettel, 1. Webers 
zettel, 

Wechſel, m., -8, der Zuſtand, da eine Vers 
änderung auf die andere folgt: den Wech⸗ 
fel der Dinge ruhig abwarten ; der Wech⸗ 
fel der Jahreszeiten; der Wechfel des 
Mondes, die Veränderung am Monde, in 
Anfehung feines Standes gegen die Erde und 
feines Lichtes; die Handlung, da man wechſelt, 
und zwar feinen Aufenthalt, befonders aber, 
da man eins gegen oder für dad andere thut, 
gibt: dev Wechfel der Briefe, der Worte, 
der Blicke; einen Wechjel mit Gelde 
vornehmen, gegen Geld, iwelches man gibt, 
anderes wieder befommen; ein Ding, weis 
ches gegen ein anderes gegeben wird, 4. B. 
im Bergbaue, ein neued Stüd Bauholz, 
welches an die Stelle eines ſchadhaften eins 
gefegt wird; in gewöhnlicher Bedeutung bei 
Kaufleuten, eine das Wort Wechfel enthats 
sende Schrift (Wechſelbrief), in welcher fih 
der Ausfteller entweder felbfk zur Bezahlung 
einer gewiffen Summe gegen den ©länbiger 
verbindlich macht (eigener, trodener, auch 
Depöfito:Wechfel), oder einem Andern 
aufträgt, dem Borzeiger des Wechſeis eine 
gewiffe Summe zur befimmten Beit zu ber 
sahfen (traffirter Wechfel, Trätte). Die 
de us entftehende Verbindlichkeit Heißt Wech⸗ 
f ® :rbindlichfeit, gu welcher der Ausſteller 
Dura) das Wechfelrecht gesungen wird, und 
das Geſchãft ſelbſt, wodurch fie zu Gtande 
kommt, beißt Wechjelgefchäft. Die Strenge, 
mit welcher die Wechfelverbindlichteit betries 
ben werden kann, heißt Wechfelftrenge und 
befteht darin, daß der Wechfelſchuldner zum 
perföntichen Verhaft gebracht werben Sann, 
bis er feine Verbindlichkeit erfünt hat. Die 
teafjirten Wechfel (Trätten) find die eigent⸗ 
tihen kaufmãnniſchen Wechfel, und wachen 
den Gegenſtand des Wechfelbandelg aus. Das 
bei werden vier Perfonen unterfchieden,, näms 
ih i) der Audjteller des Wechſeis (Txafe 
fänt), welcher den Wechfel ausgibt, auss 
Pellt oder verhandelt, fey es für feine oder 
eines Handelsfreundes Rechnung, und dafür 
den beflimmten Werth (die Valüta) ers 
hätt, 2) der Wechfelinhaber (Präfentänt), 
der die Schuld zu Heben angewiefen ift,, 3) deu 
Wechfelzahler (Bezogene, Traffät, Accepr 
tänt), derjenige, auf weichen der Wechfel⸗ 
brief ausgereltt, if, um ihm mie Gelb zu 
bezahlen (su bonoriren). Diefer aber iR er 
dann ald Wechſelſchuldner anzufehen, wenn 
er fi zur Bezahlung der Summe andheiſchig 
macht, welches er dadurch thut, daß er unten. 
den Wechſel ſchreibe: acceptirt (Daher Heißt 
er Acceptant). Dazu iſt nöthig, dab ihm 
der Wechſel vorgelegt werde, und diefe Hauda 
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tung nenne man den Wechſel präſentiren; 
4) der Remittent, der, welcher den Wech⸗ 
fel kauft, um das Geld an einem andern 
Orte wieder ausgezahlt zu erhalten. Diefer 
iſt wieder durch den im Wechſel befindlichen 
Zuſatz: an die Ordre, berechtigt, den Wech⸗ 
fel an einen Andern abzutreten. Dies thus 
er dadurch, daf er auf die Rüdfeite des Wech⸗ 
fels die Worte fpreist: für mich an bie 
Drdre des Herrn N. Diefe Handlung peißt: 
den Wechſel indofliren, der Wechſel ſelbſt ein 
indoſſirter, die Formel das Indoflement 
«(die Indoffatiön) „ der fein Recht damit Übers 
tragende der Indoſſaäͤnt, und der damit ers 
nannte neue Inhaber Indoflät. Ein folder 
‚ Indoffirter Wechfel ann wieder mehrmapie 
indoſſirt und an die Ordre eines Zweiten, Drits 
ten ıc. gefiellt werden, weldes giriven (im 
Kreife umlaufen) genannt wird, weil dadurch 
der Wechſel endlih wieder an den Ausſteller 
gelangen und diefer damit wegen einer Schuld 
abgefunden werden Bann, die er von dem 
letzten Indoffaten zu fodern Hatte. Wer den 
Wechfel zulegt am Tage der Verfallgeit hat, 
reicht ihn bei dem Wechſelzahler ein. Acceps 
tirt oder zahlt diefer aber nicht, fo muß der 
Inhaber des Wechfeld deffen Weigerung ges 
tichtli von einem Notar beglaubigen laffen, 
melde Weigerung, fo wie die darüber abs 
gefaßte Urkunde feibſt Wechſelproteſt ger 
nannt wird. Hierauf berechnet er in dem 
Rückwechſel (Rikaͤmbio) die Wechſelſumme 
nebſt allem Schaden und fodert den Betrag 
vom Indoffanten oder Traffanten ein. Kauft 
jemand den Wechſel vor der Berfallzeit, fo 
. heiße diefer Kauf Didfönto, wo da 4 für 
die Beit, welche der Wechſel noch zu inufen 
bat, die Binfen abgezogen werden. Die Bers 
fallzeit iR entweder fo beflimmt, daß die 
Berablung gleich auf Vorzeigung des Wech⸗ 
ſels geſchehen fol, und dann heißt es: auf 
Sicht (a vista), oder fie iſt auf die an 


dem SHandlungsorte gewöhnliche ri, die ' 


bis zur Bezahlung der Wechſelſchulden Übrid 
‚if, welches durd den Beiſatz a uso ausges 
drude wird. Dem Acceptanten ſteht aber 
noch eine Nachſicht von einigen Tagen frei, 
weile mit dem Namen der Diskretions⸗ 
oder Reſpekttage belegt werden. Gewöhns 
lich wird nur Gin Wechfel ausgeſtellt (Söla⸗ 
Wechfel), öfter aber auch zwei oder mehrere 
Gremplare, alsdann von einer Prima und 
Sekunda ꝛc. die Rede it. — Hieraus ers 
Mären fi die Ausdrüde: einen Wechfel 
ausftellen,, traſſiren, honuriren, acceps 
tiren, proteſtiren, indoſſiren, retournis 
ren 1c.; einen offenen Wechfel haben, 
eine folhe Anweiſung von einem ficheren 
Haufe auf unbeſtimmte Summen, worauf 
man, wenn man fie vorzeigt, von andern 
Handetshäufern Gelder siehen kann; einen 
Wechſel annehmen; Wechfel Heißt auch 
ein Ding , welches in einem andern eine geroiffe 
Bolge von Veränderungen bervorbringt , daher 
bei den Uprmacern Diejenigen Räder, welche 
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den Gtundene und Minutenweiſer herum⸗ 
drehen; auch der Ort, mo gewechfelt wird, 
wo zwei Dinge mit einander wechſeln ı., 
4. B. bei den Jägern, der Ort, wo m 
Wildbret abs und zugeht (der Wandel) und 
der Drt, wo die Jagdtücher zuſammenſtoßen; 
im Bergbaue der Dre, wo die Theile eine 
Tlöges son einem Gange oder von einer 
Kluft getrennt werben, Überhaupt der Dit, 
wo ein Ding aufhört und ein anderes gleis 
Ger Art anfängt: der Wechfel der Jahr 
ten, der Ort, wo die eine Zahrt aufbärt 
und bie andere anfängt; in den Waſſertün⸗ 
ften, ſowohl der Det, wo zwei Röhren zu⸗ 
fammenfoßen, als aud eine Heine Röhre, 
wvelche zwei größere verbindet; endlich wird 
auch derienige Drt, wo zwei Zeigen In der 
‚Mitte zufammentreffen, von den Wagnern 
der Wechfel genannt. 
Wechſelarbitrage, w., die Wechſelberechnunt 
von verfhiedenen Plägen, um au finden 
auf welchem ſich am vortheilhafteſten Gelder 
besiehen, abtragen oder ubermachen laſſen; 
der W-balg, bei Abergläubifcen, ein von 
Heren mit dem Teufel erzeugtes, überhaupt 
unförmliches, einer Sechswöchnerinn für ih 
Kind untergefhobenes oder mit demſelben 
verwechſeltes Kind (Wechfelfind , Wechfeling) 
die Webank, der Tiſch eines Geidwechtlen 
Wechſeltiſch, die Wechfeltafel und Wechsle: 
tafel), und in weiterer Bedeutung, deſſen 
Laden, Gewölbe ; eine öffentliche Kaſſe, melde 
Wecfel annimmt und ausftelt ; W-bar, © 
u. U. w. geivechfelt werden Rönnend; med 
felbare Begriffe, folde, die einer für der 
andern gefegt werben fünnen , ohne daß der 
Einn verändert wird; der W-begeiff, in 
ber Denfiehre, Name der beiden Begriffe in 
einem ein und daffelde fagenden Gage; der 
W-beflagte; die W-beziehung, die dr 
siehung eines Wechſels; der W-bezug, ein 
wechfelfeitiger oder gegenfeitiger Bezug (dr 
‚ telation) ; der W-blich, von einer und der 
andern Geite gewechſeite Btide; ber B- 
bock, im DBergbaue, ein Bock an einım 
Beldgeflänge, worauf die Stege des Gehän 
ges sufammengefügt werdens der B-brie; 
das W-buch, dei den Kaufleuten ein Bub 
mworein fie ihre Wechſelgeſchäfte verzeichnen; 
der W-bund, ein wechfelfeitig gef&loflen® 
Bund; der W-hor, ein Chor, der mit 
dem andern "abiwechfeind finge; die Wr 
zählung, die wechfelfeitige Grjählung; 
fübig, €. u. U. w., durch das Geſet Ir 
rechtige, Wechfel ausjufellen; der BW-Ic 
. ein abmwechfelnder Ball; ein Fall, mo mu 
awiſchen zwei Dingen wählen muß (Aiiterne 
tive); W-illig, E. u. U. m. , einen eh 


feifali enthaftend ıc.; die W-farbe, dit 


Schitlerfarbe; W-farbig, €. u. u. m.; Di 
W-feld, in der Landwirthſchaft, ein Or, 
auf welchem man mit ber Zrucht, die mas 
jährlich darauf anbaut, wechſelt (Jahrfeh); 

das W-fieber, ein Sieber, wo die Anfäle 
mit Befferbefinden wechfeln (macplaffende) 


Wechſelflamme 


intepmittirendes Fieber); die Weflamme, 
wochſelſeitige „won beiden Seiten peftig aufs 
lodernde Leidenfhaft; die W-frift (Refpetts 
oder Refpittage. S. Wechfel; die W-furche, 
in der Landwirtbhſchaft, eine Furche, fofern 
fie neben einander Jiegende Üder ſcheidet ; 
das W-gebild, ein wecfeindes, fi vers 
änderndes Gebild ; das Wegeld, dierenige 
Geidſorte, welche im Werhleln üblich if; 
Geld , welches beRimmt if zum Uuswechfeln ; 
das W-gelenP, eine ſoiche bewegliche Beins 
fügung, da zwei Knochen einander wechſel⸗ 
feitig im ihre Höhlen aufnehmen und in eins 
ander paffen; das W-gericht, ein Gericht, 
welchesrbefonders zur Schlichtung von Wech⸗ 
felfreitigfeiten niedergefegt und an den meis 
ſten Drten mit dem ‚Handelögerichte verbuns 
den if; der W-gefang , oin wechſelſeitiger 
Geſang: dad Wegeſchaͤft, Gelhäfte, weiche 
im Geidwechſeln befeben : Wechfelgefchäfte 
treiben; das W-gelpräch, ein wechtelfei⸗ 
.tiged Geſpräch; die W-geftalt, eine ſich 
verändernde Geſtalt; dad W-glücd, wech⸗ 
feindes Stüd; der W-gruß, ein wechſel⸗ 
feitiger Gruß ; der W-hall, zumeiten f. Wies 
verbal; der W-baudel, der Handel mit 
Wechſeln, da man Wechfel vor ihrer Zahlungs⸗ 
seit mit verhätenißmäßigem Abzuge Fauft und 
verfauft (Distonto). ©. Wechfel; der W- 
händler, ein Kaufmann , deſſen vorzüglichſte 
Selhäfte Wecfeigefhäfte find (Banquier); 
die W-hanblung ; das W-haus; der W- 
berr, ein angefehener Wechſelhändler; ein 
Hear, welcher gegen einen andern gewechſeit 
mird; dad W-jahr, das Stufeniahr; Die 
W-Famıner, die Wecfelbant ; der W-Eauf, 
der Kauf von Wechfein; dad W-Find, 
f. Wechfelbalg; der W-Bläger, einer, 
der einen andern wegen eined Wechfeld vers 
Bagt; der W-Flang, ein wechſeinder, auf 
einen andern erfoSgender. Alang; der W- 
Moß, bei den Köhlern, Hölzer, melde am 
Zuße. ded Meilers, wenn fie fertig gemacht 
und gefchlichtet worden find, rund um dens 
felden gefegt werden; der W-Enöterich, 
> Rome des Waflerflohfrautes; W-Eompas 
nione , d.M,, ſammtliche Wechfeltheispaber ; 
Das W-Ponto, eine Rechnung in den Haupts 
bücern der Kaufleute für die eingesogenen 
und, ausgegebenen Wechfel; die Wekunde, 
die Renutniß alles desienigen, mas zu den 
MWenfelgefhäften gehört; W-Pundig, E. u. 
u. w., die Wecfelgefhäfte verſtehend; bei 
den Jãgern, mwiffend. und mertend, we dad 
Wild feinen Wechſel has, wo ed gern hin 
. und wieder gebt ; der Wekuß, ein gegebes 
mer und erwiederter Ruß; ber W-lauf, ein 
wechfelfeitiger. Lauf, wo bald der eine, bald. 
der andere läuft; laufender Wechſelwerth ges 
gen bares Geld. (Wechſelcours); die W-. 
laune, eine veränderlihe Laune; dad W- 
licht, ein Ach veränderndes Licht; im Berge 
baue Lichter, welche zumeilen noch außer den 
Sichtern der Bergleute in der Grube angesüns 
der werden; die W-liebe, eine ſich veräns 
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dernde Liebe; eine gegenfeitige Liebe; Die, 
W-loge , auf Handelsplägen f. Börfe; W- 
108, €. u, U, w., feinem Wecfel, keiner 
Beränderung unterworfen ; die W-mäfelei, 
verachtlich, ein Heiner Wechſelhandet; der 

. B-mäller, ein Wehfelgändter; bie W- 
wmiode, eine ſich verändernde Mode; der W- 
nord, ein wechſelſeitiger Mord. ' 

Wechfeln, 1) unth. 3. mit haben, auf eine 
ander folgende Beränderungen erleiden, fo 
daß die folgende an die Gtelle der vorhers 
gehenden geitt: es mechfelt Alles in ber 
Welt; deu Mond mwechfelt, wenn er feis 
nen Gtand verändert und und mehr oder 
weniger von feiner eeleuchteten Geite zukehrt; 
eine wechfelnde Farbe, eine ſchillernde; 
mwechfelnde Laune; in Wechfel ſtehen, woch⸗ 
felfeitig erfolgen: im Bergbaue wechfeln die 
Wetter , wenn ſie ihren gehörigen Zug haben, 
bie Luft von unten auss und die von oben 
bineinſtreicht; wechſelnde Liebe, gegenfeis 
tige; denDrt wechſeln, hin und wieder geben 
und ziehen: das Wild wechfelt an einem 
Orte, bei den Zägern, wenn es daſelbſt 
gern aus⸗ und einzleht; Wechfelgefhäfte treis 
ben: man wechfelt von Leipzig nach Am⸗ 
flerdanı, wenn zwifhen beiden Orten ein 
Wechſelhandel eingeführt iſt; 2) 26. 3., Übers 
Haupt, ein Ding gegen ein anderes derfels 
den Art gehen oder nehmen: die Kleider 
wechfeln,, auſtatt derienigen, die man ans 
Hat, andere anlegen; die (mit der) Wär 
fche wechſeln, andere Waſche anziehen; die 
Dferde wechleln, ſtatt der gebrauchten fri⸗ 
iche Pferde vorlegen; den Heren wechſelu. 
den alten Herrn verlaffen und eines andern 
dienen; feinen Plag wechfeln, ſtatt des 
Plapes, melden man hatte, einen andern 
einnehmen; die Farbe wechſeln, eine andre 
darbe betommen, blaß oder rotbh werden; 
Geld wechſeln, für eine Munzſorte andere 
geben oder ſich geben laſſen; beſonders wenn 
@8 unter zwei oder mehreren Perſonen ges 
fhieht: Brieſe mit Jemand mechjeln, 
Briefe an ihn fehiden und dagegen won ihm 
gefchriebene erhalten; die Ringe wechſeln. 
yon Perfonen, melde ſich werloben ober ges 
trauet werden; Worte mit jemand wech“ 
eln, mit iemand ſprechen, indem man beld 
fetöf ſpricht und bald den Andern ſprechen 
Mäßt, au, fi freien, zanken; Blicke 
wechfeln, einer andern, Perfon Blicke zus 
werfen, und ou diefer hagegen Büde 
empfangen, 

Wechfelordutung , w. „eine Verordnung ‚ wie es 
in Wechlelſachen gehalten werden fol; die 
W-pfarre , eine Pfarre, bei deren Belebung 
oder Verwaltung Wechſei Statt findet, 4.8. 
indem bald. der Eine, bald dar Andere das 
Wet hat, fie zu befsgen; hie IB-pferche, 
in der Sanbwirthfehaft,, diejenige Art zu be⸗ 
rferchen, da ein Nachbar dem andern feinen 
Uder bepferchen läßt, damit es Feinent an dem 
nöthigen Dünger fehle; dad Wechlelpferd, 
feifhe Pferde, welde man an die Stelle der 
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gebrauchten nimmt (Helais-Pferde, Unter⸗ 
fegepferde) ; Die Wechfelpflicht, eine gegenfeis 
tige Pfliht; die W-piftole, bei den Büchs 
ſenmachern, ein Paar Piſtolen, bei welchen 
ale Theile fo gearbeitet find, daß fie bei beis 
den ohne allen Nachtheil verwechfelt werben 
Fönnen; der W-plaß, ein Plag, an mels 
chem man mit etwas wechfelt; der W-pros 
zeß, das rechtliche Verfahren in Gtreitigfeis 
ten wegen Wechfelfachen ; die W-rechnung, 
die Art und Weife,, den Wechfellauf, wie auch 
das Verpältniß einer Müngforte gegen die 
andere zu berechnen; dad W-recht, dass 
jenige Recht, welches Wechfel vor andern 
Schuldverſchreibungen genießen; ein Geſetz 
in Anſehung der Wechſel und der Inbegriff 
folher Rechte und Geſetze; die Werede, 
die Gegenrede, Antwort; das Geſpräch, da 
jwei oder mehrere wechfelfeitig ſprechen; der 
W-reim, ein abwechſeinder Reim, wo 1.8, 
die erfle und dritte, die zweite und vierte 
Beife reimen ; die W-reiterei, in der Hands 
lung , derienige Kunſtgriff eines feinem Falle 
nahen Raufmannes, da er ſich durch Wechſel 
oder Anmweifungen (in dieſem Sale Reiters 
wechfel genannt) zwar noch eine Zeit lang 
vor dem Balle rettet, benfelden aber um fo 
rößer macht. Wer dies thut, ift ein Wech⸗ 
felveiter; der W-richter, der Vorfiger in 
einen Wechſelgerichte; die W-fache; der 
W-faß (Alternative); die W-fchenfung, 
eine gegenfeitige Schenfung ; der W-fcherz, 
mechfelfeitiger Scherz; der W-fchlag, der 
abwechfelnde Schlag der Reime, da nicht 
zwei Zeilen nad einander reimen, fondern 
die erfte und dritte, die zweite und vierte 36.5 
die W-fchrift, eine vom andern Theil vers 
faßte Schrift, eine frübere Schrift des einen 
Theils zu erwiedern; Die Waſchuld, Schul⸗ 
den auf Wechſel gemadt; der W-fchmur, 
ein gegenfeitiger Schwur; W-feitig, E. u. 
U. w., auf oder von beiden Seiten wechfelnd: 
fi wechfelfeitig befuchen; der Weſen⸗ 
fal, Wechſeimätier; der W-fieg, ein auf 
den Gieg des einen Theils folgender Sieg 
des andern Theils; die W-fitte, veraltet, 
eine veränderlihe Bitte, Mode; der W- 
fiß, ein Sig, auf welchem bald der, bald 
jener fi befindet; dad W-ffontro, ein 
Wechſelverzeichniß von dem, was täglich zu 
sahfen und gu empfangen ift; dad W-fpiel, 
ein abwechfeindes Gpieiz die W-fprache, 
eine wechfelfeitige Mittheilung der Gedanten 
und Gefühle; der W-ftreit, der Streit 
mehrerer Dinge wider einander; die W- 
ftunde, im Bergbaue, diejenigen Stunden, 
welche auf dem Grubenkompaſſe die Viertel 
eines halben Zirkels und die Arten der Rreis 
Senden Gänge von einander unterfheiden z 
die W-tafel, f. Wechfelbanf; der W- 
tanz, ein twechfelnder Tang, wo Tänzer und 
Tänzerinnen mit einander im Tanzen wech⸗ 
fein; dee W-tanfch, dev gegenfeitige Tauſch; 
die W-thätigPeit, eine tmerhfelfeitige Thäs 
eigkeitz der Wetiſch, 1. Wechſeibank; 


Wecken 


der Wetod, der Tod, in ſofern er bar 
hier, bald dort fein Recht Als; die W-ung, 
M. -en, die Handlung, da man wechſelt; 
im Schiffbaue, die abwechſelnde Einrichtung 
der Fugen der Planfen, fo dab nicht zwei 
Sugen auf einer Stelle gufammenteeffen ; das 
W-verhältniß , ein gegenfeitiges Berhätts 
me: Eheleute fiehen im Wechfelverbält- 
niffe mit einander; der W-verd, Verte, 
hei melden die Neime abwechſein; der B- 
vertrag, ein medfelfeitiger Bertrag,, ein 
doppelter; W-voll, E. u. U. w., großer 
und vieler Abwechſelung unterworfen; W 
weife, Umf. w., mecfelnd von der einen 
Seite wie von der andern, mit dei" Begriffe 
der Gleichzeitigkeit: fich wechſelweiſe bel» 
fen, unterftügen; in der Aufeinanderfolge 
wechſelnd, fo daß erft eins, dann das andre 
geſchieht, gethan wird ıc.: wechſelweiſe 
fragen und antworten; die W-meife; 
der W-mweizen, Name ded Wundertweizens; 
das W-wer?, bei den Uhrmachern, das 
jenige Näderwert, welches den Seunden⸗ 
und Minutengeiger herumfüprt (der Wechſet); 
der W-wind, ein fi ändernder und uns 
beftändiger Wind; der Wewinkel, in »er 
Groͤßenlehre, Winkel, welche einander ge 
genüber Reben; die Wewirkung, eine ger 
Henfeitige Wirkung , da eins aufs andere und 
tiefes wieder auf jenes mirft; die W- 
wirthſchaft, dieienige Art der Landwirt 
fhaft, da man mit den Zeldern wechfelt und 
fie immer nach einer gewiſſen Zeit ruhen 
täßt; das Wewort, ein Wort, womit ein 
anderes erwiedert wird; die Wewunde, 
eine gegenfeitig beigebrachte Wunde; Die 
W-zahlung, die Zahlung in Wechſein; der 
MW-zapn, ein neuer Zapn, den man Rate 
eines alten befommt; die W-zange, bei 
den Drabtziehern, «ine Bange, womit bie 
Drahtfpige auf der erften Ziehkanf durch das 
Loch des Bieheifend gesogen wird; der W- 
zuftand, der gegenfeitige Zuſtand, im wel⸗ 
&em fi zwei und mehr Dinge wechfelfeitz 
befinden, 

Wechsler, m., -8, einer, der ein Sefchäft 
daraus macht, Beldforten gegen andere, die 
mar verlangt, für ein gewiſſes Aufgeld ums 
sufepen; das W-buch, das Handlungssud 
eined Wechslers (dad Wechſeibuch); die B- 
tafel, die Wecfeltafel oder die Wechſelbank. 

We, m., es, M.-e, (die Wecke, R.-n), 
ein kellfoͤrmig geftaltetes Ding, 4. B. cm 
Tängliches, an beiden Enden fpig geformtes 
Stüd Butter, befonders aber eine Art Wer⸗ 
zenbrodes von der Geſtalt zweier an den Ki 
den Enden zufammengefehter Keile (Gtolle). 

Wedanftalt, w., eine Veranſtaltung zum Wet⸗ 
ten, aus dem Gchlafe zu bringen. 

Wecken, th. 3., Hart, heftig bewegen, Gefom- 
ders, durch folde Bewegung aus dem Schlaſe 
bringen, überhaupt wach machen: einen 
clafenden; ſich (mich) früh wecken 
laffen; uneigentl., dur Bewegung reizen, 
einen gewiffen Grab der Lebhaftigkeit geben: 
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Bedegmehl 


das Feuer aus der Afche wecken, durch 
Schuren, Blaſen wieder zum Brennen brins 
gen; einen Trägen weden. 

Weckenmebl, f., Mehl gu Wecken, Weizen⸗ 
mebl. 

Weder, m., eine Perſon, melde wedt; ein 
Ding, welches wedt, welches ein gewiſſes 
Beiden gibt, z. B. an den Uhren ein Hams 
mer, welcher jur Stunde, auf welche man 
den damit in Verbindung flehenden Zeiger 
geſtellt Hat, mittelſt fchneller Schläge an die 
Slode, fo lange, bis dad Gewicht abgelaus 
sen iR, aus dem Schlafe wedt; im Berg⸗ 
und Hüttenbaue (auch Wächter) ein Hammer, 
der die Umgänge des Runftrades durch Schläge 
auf ein Mingendes Metall anzeigt; in den 
Mahimüpten, ein Gtödchen „. welches Elingelt, 
wenn der Rumpf leer wird (der Rufer); bei 
den Jägern eine Wachtelpfeife, womit fie den 
Wachteihahn aufmuntern, damit er ſchlage 
und ind Garn gehe (Wächter). 

Weckglocke, w., eine Gtode, durch deren wies 
derholtes Auflagen man gewedt wird, 5.8. 
in den Uhren mit einem Weder; der W- 
hahn, ein Dahn, weicher dur fein wieder⸗ 
holted Rrähen aus dem Schlafe wedt; die 
W-flinme, die Stimme des Weders; die 
W-jtunde, die Stunde, zu welcher man 
jemand zu weden pflegt; die W-tromınel, 
die Trommel, fofern fie gerührt wird, um 
die Soldaten zu weten (Reveille); die W- 
uhr, eine mit einem, Weder verfehene Uhr; 
das W-merf, dasienige Näderwerk in einer 
Weduhr, welches den Weder in Bewegung 
fept. 

Wedde, w., M. -n, veraltet, die Strafe. 

Weddegras, f., eine Art Gchmielen, die ger 
bogene Schmiele (Waldgras). 

Weddeherr, m., veraltet, eine den Bewer 
ben und Handwerken vorgelegte äffeneliche 
Perfon. k 

Wedel, m., -8, Berl. w. Weachen, O. D. 
W-lein, der Schwan; mander vierfüßigen 
Thiere, befonders bei den Jägern der Furje 
Schwanz des Hirfhes (Bürzel, auch Schwa⸗ 
den und Birfhfhmwaden); ein Ding, in Ger 
ſtalt eines haarigen Schwanzes, theild damit 
su wehen, theild damit zu befprengen. 4. B. 
der Fliegenwedel und der Löfchwedel der 
Schmiede von Sttoh; chen fo der Sprenger, 
Weihwedel in der Kömifhen Kirche; in 
der Naturbefchreibung auch die fangen Gtiele 
der Sarnteäuter mit den gegenüberkiehenden 
Neipen Blättern; der Wedeler, -8, einer, 
der Wedel mat; Webdelförinig, &. u.u.10., 
die Form eines Wedels babend ; Wedeln, 
unth. 3., hin⸗ und herbewegen, beſonders 
vom Schwanz: der Hund wedelt mit dem 
Schwanze; der Wedelſchwamm, eine Art 
Saugſchwämme, in Geſtalt eines Wedels; 
der Weſchwanz, ein Thier, welches mit 
dem Schwame wedelt, z. B. die Wacıkelje. 

Weder, ein Vindew., ehemahls f. als, ‚oder 
als nicht, bei Bergleihungen: 2 Mof. 16, 5-3 
iege nur, eine Ausfhließung ausjudruden, 
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wenn mehrese Dinge in einzelnen Satzen vers 
neinet werden, wo das erfie Ding mit weder, 
die Übrigen aber mit noch verneint werden: 
weder Vorftellungen, noch Bitte, noch 
Drohnngen ꝛc. Do wird auch für das 
nachfolgende noch in der Dichterſprache oft 
weder wiederholt, alſo weder — weder. 

Wedgewood (fpr. Wedſchwudy, f., eine von 
ihrem Erfinder, in London benannte ſchwarz⸗ 
und himmelblaue Steingutart , mit halberhos 
denen Verzierungen. 

Wefel, f., -8, der Eintrag des Webers in 
den Aufjug oder in die Kette zu einem Ges 
webe (der Warf); das Gewebe ſelbſt, und 
uneigentlich dad Gewirt der Bienen, die 
Wade; Wefeln, unth. 8., Von den Bienen, 
Das GSewirt macen, bauen: bie Bienen 
wefeln; die Wefelfpule , die, Heinen Rohre 
fpufen, auf welche das Wefel oder der Eins 
flag geſpuit wird. 

Big, umf. w., weldes eine Bewegung von 

etwas nad irgend einem andern Drte und 

eine Entfernung überhaupt bezeichnet: weg! 
aud meinen Augen; weg mit ihm! weg 
mit dee Hand! Kopf weg! ein Buruf an 
unten Gehende, wenn man etwas hinabgießen 
wit ; ſchlecht oder fchlicht weg! geradehin, 
ungefünftelt, ohne Umftände; aud mit dem 
Mebenbegriffe der Beit und der Bolge: feifch 
weg! munter, raſch hinter einander, au, 
ein Aufruf der Aufmunterung; in einem 
weg, ohne Unterbredung (in_einem .fort)s 
hinter einander weg; eine Stunde weg 
arbeiten, eine Stunde hindurch; feinen 

Stiefel weg arbeiten, feinen Tpelt in eis 

nem weg und fleißig arbeiten; es iſt weg, 

es iſt verloren, nicht mehr vorhanden. Mit 

Beitwörtern gufammengefebt, iR es von den⸗ 

felben trenndar und tritt, wenn ed getrennt 

wird, hinter das Zeitwort, 3.9. einen weg⸗ 
jagen , und ich jage ihn weg. Sie gehören 
meif dem gemeinen Leben (dagegen man in 
der Höhern Schreibart diefelben Beitwörter 
gern mit hinweg jufammenfeht) , und vers 

Härten in der Regel nur den Begriff der mie 

ab zufammengefegten, indem fie nit wie 

diefe ein blobes Abfondern und Trennen, fon» 
dern eine Entfernung ausdruden. Nur in ei⸗ 

nigen hat weg die Bedeutung von ver, 4. B. 

in wegbacken, -bauen, -braten, -brauen, 

-butteen, “dämpfen, -barren, -ernten, 

-erobeen, füllen, -füttern, -gebraus 

en, SYEHIeBEn, -geafen , -hafpelu, -bes 

chein, eltern, knacken, -Boften , -Främs 
peln, -mäften, -prägen, -fäen, -fals 
zen, -Ichlachten, fdleißen, 7 maus 
chen, -[cpmieden, -fchnupfen , -fpinnen, 
ftichen, -ftoppeln ıc. , durd Baden, Bauen, 

Braten ıc. alle machen, den Vorrath verbafs 

ten, verbauen, verbraten ıc., oft mit dem 

Nebendegriffe, daB es dadurch Andern entzo⸗ 

sen wird, fo daß dieſe nichts mehr zu baden, 

zu Bauen, zu braten ac. finden. A 

Weg (im D. D. lang), m., -es, M. -e, die 
Linie, nach welder, ober der Raum, In wel⸗ 


, 


698 Weg 
. Yem ſich ein Körper von einem Dete zum ans 


dern bewegt, wo dann bie Fürzefte Linie dee " 


gerade und eigentlihe Weg, alle Übrige aber 
Ummege And: dad Wafler auf der Erde 
bapnt ſich feinch Deg; wer mag den 
Weg eines Vogels in der Luft, des Fis 
ſches im Waffer verfolgen; einem aus 
dem Wege geben; in engerer Bedeutung, 
der Raum auf der Erde, in welchem man 
von einem Drte zum andern ſich bewegt, und 
welcher durch die zurüdgelaffenen Spuren der 
Menſchen, Thiere und Wagen Senntlic gen 
magt it: fo finfter, daß man den Weg 
nicht mehr fehen konnte; daner auch diefe 
Spuren feld: bier verlor fi der Weg, 
hier konnte man Feine Spur von Wagen oder 
Menſchen mehr ſehen; befonders bezeichnet 
es einen zubereiteten, Öffentlichen Weg (Pfad, 
Steig, Gtraßey; ein gerader, Erummer, 
guter, f&höner, fehlechter ıc. Weg; ein 
eg ind Feld, ind Holz; einen Weg 
nehmen, einfchlagen, ipn wählen, betres 
ten; fi auf den Weg machen, nad dem 
deſtimmten Orte ſich su begeben anfangen; 
auf dem rechten Wege feun; dem rede 
ten Weg verfehlen; vom rechten Wege 
abkommen ; feinen Weg fortjeßen, ver» 
folgen, weiter reifen; e& liegt oden es iſt 
mie aus dem Wege, es if von meinem 
Wege zu entfernt; einen Weg reifen, reis 
ten, führen; aber auch mit dem ziveiten 
Falle, öeſonders in der höhern Schreibart: 
ruhig feines Weges geben; geh deiner 
Wege! ein Ausdrud des Unwiilens „ entferne 
di von Hier ; au > packe Dich deiner Wege, 
ſchier dich deiner Wege :c.; gerades Wer 
ges von Berlin nach Breslau reifen, auf 
dem nädften Wege und ohne ſich an einem 
Orte dazwifihen aufgupalten; unter Weges 
ſeyn, auf dem Wege, auf den Reife, aud 
nur im Begeben nah einem Orte begriffen 
feon; wir haben ſchon ein gut Stück 
Weges zurückgelegt, einen beträchtlichen 
Tdeil des Weges; eine Meile Weges, eine 
. Meile; uneigentl, Redensarten find: einem 
etwaß in den. Weg legen, fewoht ihn an 
etwas zu hindern fuhen, wofür auch, einem 
in den Weg treten, ihm im Wege fenn, 
ats au ihn beleidigen; einem aus dem 
Wege geben, ipn vermeiden; den Weg al« 
les Fleiſches geben, ſterben, verwefen; 
unter Weges bleiben, nicht ans Ziel Fonıs 
men, davon uneigentl. nicht zur Wirklichkeit, 
Ausführung kommen, unterbleiben; fo auch, 
unter Weges laffen, etwas unteriaffen; 
zu Wege bringen, cs gu Gtande bringen; 
e6 bat damit feine guten Wege, es ik 
nichts dabei zu beſorgen, es hat nichts zu bes 
deuten ; aller Wege, überall, an allen Or⸗ 
sen. Außerdem wird Weg ned uneigentlich 
gebraucht, dasjenige, was zu einem Biele lei⸗ 
tet, zu begeichnen; in der Beilfunde: Die 
“ erften Wege, dieienigen Tpeite im Körper, 
welde dad, was aus demfelben gefchafft wers 


den fol, durch Offnungen abfüpren; den 


Wegbleichen 


Weg ber Tugend gehen, feinen Wande 
fe einrichten, als es die Tugend verlangt; 
weiche nicht von Gottes Wegen ab, von 
dem Liege dea Mechten, ber Tugend, weider 
su Gott führe; die rechten Wege einſchla⸗ 
gen, die rechten Mittel anwenden; die Wege 
Sotted, die Mittel, welche Gott zum Br 
Pen der Menfchen anwendet; die Wege de 
Menfchen, in der Bibel, das fittlide Ber 
halten deffelben ; auch die Art und Weile a 
verfahren: Mittel und Wege willen; Ris 
ned Weged, auf Feinerlei Act, gar nidt; 
in alle Wege, ebemahla f. aferdings; uw 
ter dem naflen Wege im der Scheidet. ver 
feht man fheibekünftige Verrichtungen folder 
Art, da der Küffige Bufand eines oder mehr 
rerer der auf einander wirtenden Stoffe durd 
einen folhen Körper erhalten wird, der ki 
einer Wärme, melde die des fedenden Bul 
ferd noch nicht Aberſteigt, nicht nur Aüfig, 
fondern auch Nühtig if, 4. B. Waller und 
Weingeiſt, zum Unterfchiede vom trockenen 
Wege, we der Müffine Bufand Bloß durd 
Butritt de4 Märmeftoffed entheht, ohne Bir 
Hütfe eines der verpergenannten und in dr 
nicht big an dad Gieden des Waſſers reihen 
den ärmegraden Hüffig und RKüchtig erfhrs 
nenden Körpers ; beſonders gebraucht man Weg 
oft f. Axe und Weife, zu etwag zu gelangen: 
er gebt auf allerlei Wegen, auf geraden 
und mmen; den Weg Nechtens ein 
ſchlagen, auf die Art, daß man die Gadı 
vor Gericht bringt. (In den Zufansmenfegum 
gen hängt man dem Worte Häufig ned eine 
an, um die weiche Ausſprache dei g an m 
leichtern.) 

Wegaͤchzen, th. Be. durch fein Aayen entf 
nen; W-adern, th. 3., durch Adern men 
ſchaffen; W-angeln, 6. 8., mir der In 
gel wegfifgen: einem Andern die Filde; 
uneigentlich, durch allerlei littig erdachte Mit 
tel ſich zu verſchaffen wiſſen; ein Amt; ein 
reiches Mädchen; W-arbeiten, th. 3 
durch Arbeit wegſchaffen, und uneiß.. dur 
Arbeit, Ankrengung entfernen; W-ühtt: 
th. 8., durch Ügen wegſchaffen: eine Watk; 
W-baden, th. 8., unregelm. (f. Backen), 
verbaden; W-balgen, th. 3,, dung Dub 
gen megtreiten:; W-bannen, ep. 8., MM 
einem Orte, von fi bannen; ZB-begeben, 
ardt. 3,, unzeg. (f. Begeben) , ſich (mid): 
ih von einem Orte entfernen; WB-beißen, 
19. 3., unregeim, (f. Beißen); TB-bei 
th. 8.5 W-beilen, tb. 3,; WWB-beruftd, 
29. &,, unregeim. (fı Berufen), von einem 
Drte weg nad einem —— — 
betten, th. 8., von einem Orte weg au 

‚nen andern Betten: fich (mich); WB-bemt 
gen, th. 3., von einem Orte durch eine Dr 
wegung entfernen: fich (mich); WB-blafen, 
tb. 3., unregeim. (1. Blafen) ; W-bleider 
uneh. 3., unregeim, (f. Bleiben) mit ftOl, 
ausbleiben; uneigenti., nicht eintreten, 
nicht gegenwärtig zeigen ; B-bleichen, the 
unreg. (f. Bleichen), durg Bleichen wer 


Wegbliden 


(haften; W-blicken ,.unth. 8., feinen Blid 
von etwas abwenden; W-blühen, unth. 8. 
mit fepn, verblüpen und wegfhwinden ; W- 
borgen, th. 8., an Andere borgen; W- 
brechen, th. 3., unregeim. (f. Brechen), 
durch Brechen trennen: ein Stück von eis 
ner Mauer; dur Erbrechen von ſich geben: 
viele Galle; W-bringen, th. 3., unreg. 
(f. Bringen), von einem Orte bringen, 
. falten: er ift dort nicht wegzubringen, 
man ann ipn weder mit Gewalt noch auf 
andere Art nöthigen, fi) von dort zu entfers 
nen (wegkriegen); befonders an einen andern 
Ort bringen : die Gefangenen; W-bürften, 
" abbürften ; au durch vieles Bürften das weg⸗ 
ſchaffen, was nicht weggehen ſollte: die Wolle 
vom Kleide; W-denfen, th. 3., unreg. 
«f. Denken), in Gedanten entfernen : ſich 
(mid) von einem Drte wegdenken, ſich 
in Gedanken an einen andern Det verſetzen; 
W-deuteln und Wegdeuten, th. 8., durch 
Deuteln, Deuten von etwas trennen, als 
nicht dazu gehörend, darin Tiegend, in der 
. Borfellung entfernen: einem den Plaren 
Sinn biblifher Worte wegdeuteln, weg: 
deuten wollen; W-didhten, th. 3., für 
entfernt, nicht vorhanden halten, ob ed gleich 
vorhanden it: Fehler von etwas wegdich⸗ 
ten, welche jedermann flieht; W-dräns 
gen, td. 3., von feiner Stelle drängen: eis 
nen; W-bdrefchen, th. 3., durch Drefhen 
alle mahen: alles Getreide; Wedrucken, 
th. 3., dur anhaltendes Druden fertig mas 
Sen: eine Schrift; W-drüden, th. 3., 
Durch Drüden entfernen, wegfhaffen; W- 
dürfen, unth. 3., unregeim, (f. Dürfen) 
mie haben, fi wegbegeben, ſich entfernen 
dürfen, 
Wegeamt, f., in verfhiebenen Gegenden, eine 
Behörde, welche die Aufficht Über die Wege 
und Brüden Hat; der W-auffeher, ein von 


der Obrigkeit beftellter Aufſeher über die Wer . 


ge; der W-bau, die Anlegung eines Weges, 
einer Landſtraße und deren Ausbefferung ; der 
W-bereiter , ein verpflichteter Beamter, wel⸗ 
her die Landftraßen bereitet, um für Sicher⸗ 
heit derfelben zu forgen; an einigen Orten, 
einer, der für die Bereitung und Ausbefferung 
der Wege zu forgen hat; dee W-beflerer ; 
die go -beiferung ; das B-blatt, Name 
des Wegebreits; der (das) W-breit, -e8, 
ein Gefchleht von Pflanzen, weiche häufig 


an Wegen wachfen und deren Blume aus eis ' 


nem vierfach getheilten Reiche, einem röhrens 
förmigen Blumenblatte, defien Rand in vier 
fpigige zurüdgefhlagene Einfchnitte getheilt 
iR, beſteht, vierdünne und fehr lange Staub⸗ 
" fäden, einen eiförmigen Fruchtteim mit einen 
türzern Griffel und einfachen Staubwege hat 
(Wegerich, Hunderippe). Es gibt Davon einis 
ge zwanzig Arten; die W-bdiftel, eine Art 
an Wegen häufig mwachfender Difteln , ches 
mahls ein Mittel gegen den Krebs; Name ber 
Mariendißel; eine Art der Fiodenblume; der 
W-dorn, bergemeine Kreuzdorn, der häufig 
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an Wegen wählt; Name der wilden" Stachel⸗ 
beere; die W-dornbeere, Name der Kreuz⸗ 
beere oder der Kreuzdornbeere und desftreugs 
dornes ſeibſt; W-fertig, Beezetg eu. 
u. w., veraltet, reiſefertig; das -geld, 
em Ger, weiches die aufeinem Wege Bahrens 
den zur Unterhaltung deſſelben bezahlen müfs 
fen (der Wegegoll); überhaupt Geld zur Aus⸗ 
befferung und Unterhaltung der Wege und 
Straßen ; dad W-grad, Name des Weges 
tritts und der Sandneife ; Pleined oder Po⸗ 
liſches Wegegras, Name des dauernden 
Kuauels; das W-haus, ein Haus an der 
Straße, wo dad Wegegeld abgefodert wird. 
Wegeilen, unth. 3. mit fepn, eilig ſich wege 
begeben; uneig., über etwas wegeilen, 
ed nur leicht berühren, fi) dabei gar nit 
aufhalten, 
Wegeiſen, f., ehemapis das Pflugeifen. 
Wegeberze, w., Rame der ſchwarzen Wollblume; 
das Wekorn, ehemahls eine Abgabe an Korn 
' für das Bapren auf der Landſtraße; die W- 
kreſſe, Name des weißen Bauerns oder Weges 
ſenfs, au Gteintraut; der W-Pümmel, 
der gemeine Feld⸗ oder Wiefenfümmel; die 
. W-lagerung, in den chemapligen Nedten, 
diejenige Handlung , da man auf offener Straße 
* Hinterhaftlich auf jemand lauerte, um ihn zu 
berauben, eine Art des Landfriedenbruches. 
Ein folches Auflauern, um fi zu rächen, es 
“ fey aufeiner Landftraße oder nit, bieß das 
Bormwarten; der W-lattig, Name des 2ds 
" wenzgabnes; der W-lauf, f. Wegetritt; die 
‚ W-laus, Rame der Wanye; die W-Ierche, 
Die Haubenlerche; die W-Teuchte , eine Leuch⸗ 
te am Wege; Name der wilden Wegewarte; 
W-Io8, €. u. u. m., ehemapis, vom We⸗ 
ge abgekommen, keinen Weg wiſſend; die 
" BW-Iunge, f. Wegemwarte; der W-mefler, 
einer, der die Länge eines Weges mißt; ein 
zu diefem Zweck beſtimmtes Werkzeug, welches 
aus einem Raͤderwerke mit Zeigern beſteht, 
welche die gemachten Schritte oder Radumläufe 
anzeigen, und zu diefem Behufe in der Ges 
gend der Hüften, oder wenn man fährt, an 
der einen Wagenachſe befefligt wird (Hodomes 
ter, der Schrittyähler) ; W-müde, E. u. u. w., 
veraltet, des Weges, des Neifens müde, 
Wegen, ein Berhältniß., weldes immer den 
zweiten Fall regiert und das Verpältniß der 
bewegenden Urſache anzeigt: wegen einer 
Sache, oder einer Sache wegen beforgt 
feyn; dee Koften wegen. Übernäffg iſt es, 
dem wegen ein um oder von vorgufegen: um 
wegen oder von wegen feiner Aufführung ; 
doch Rebe von wegen nod in der Bedeutung 
von Geiten, oder im Namen, auch wohl für 
& propos. Wird wegen mit einem Perfons 
" worte gebraucht, fo ſteht es gewöhnlich Hinter 
demfelden und wird nad Einſchiebung eines t 
mit demfelden zu Einem Worte zufammenges 
sogen: meinetivegen, deinetwegen, ſei⸗ 
netivegen,, ihretivegen , unfertivegen , eu⸗ 
retwegen, wofür man au die Bufammens 
fegungen mit willen und halben gebraucht: 
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deinetwillen, ihrethalben sc. Bon feinete 
wegen, von meinetwegen gebört dem ges 
meinen Leben, z. ®. grüßen Sie ihn von 
meinetiwegen, d. h. von mir. 

Wegenarr, m. ‚im Zilferthate, Name des Sala⸗ 
manders oder Moichs. 

BWigrenge, w., eine Gegend des Weges, wo 
er auf beiden Geiten von Höhen eng einges 
ſchloſſen iſt, zwiſchen welchen gerade nur fo 
sie Raum if, daß ein Wagen durchfahren 

nn. : 

Begepfennig, m., ehemapis ein Wegegeld, 
Wegezoll. 

Weger, m., —8, im N. D. Im gemeinen Le⸗ 
ben f. Fächer, weil man die Luft damit in 
Bewegung fegtz im Schiffbaue, die innern 
©eitenpianten eines Schiffes , welche die innes 
re Schiffsvertleidung ausmachen und demſel⸗ 
ben eine gute Verbindung geben. 

Wegerecht, €. w., der Wege fündig. 

Wegeridy, m., -8, der Wegebreit. 

Wegerkläcen, th. 3., dur feine Erflärung 
wegſchaffen, als der Sache nicht gehörend, 
mit derfelben nicht verbunden darfielien. 

3. Wegern, f. Weigern, 

a. Wegern, 15. 8., im Schiffbaue, mit We⸗ 
gern verfehen, die Weger an die innern Geis 
ten des Schiffes Iegen und fer fpitern. 

Begefäule, w., eine Gäule am Wege, die 
Entfernung von einem Orte jum andern ans 
auzeigen, au, den Weg zu bezeichnen ; die 
W-eide, der Gheideweg; W-Ichen, 
€. u. U. w., von Pferden , fih dor Kreuze 
oder Scheidewegen ſcheuend; die W-Schlins 
65. Name des Schlingbaumes; die Wr 
‚Ichnece , die Erdſchnede gder nadte Schnege; 
der W-fenf, Rame des Hederichs, des Aders 
fenfed oder wilden Genfes (Hederich, gelber 
falfher Hederich), des Gophientrautes , des 
weißen Bauernfenfes oder weißen Schildbefens 
krautes; die W-fpinne, eine Art Spinnen 
auf Bäumen und Pflanzen, deren zweites 
Paar Züße größer it, als die Abrigen (Gare 
tenfpinne, Rrabbenfpinne). 

Wigeflen, th. 8., unreg. (f. Eſſen), duch 
Eſſen wegſchaffen, auch, ale machen, und 
dadurch Andern entziehen. 

Wegeſtein, Steine, weiche am Wege ſiegen, 
ad Die Srenze oder die Breite der offenen 
Zandftraße, fo weit fie befahren werden fol, 
bezeichnen; Der W-flerz, landſchaftt. ein fi 
bewegender Schwans. und ein Thier mit fol 
em Schwange, j. B. die Bachkelje ; die 
B-ftrede, eine Strede Weges; das W- 
froh, Name des Sabtrautes ; der W-tritt, 
eine gemeine Pflanze, welche auf und an den 
Wegen währt, und auf den Adern und in 
den Bärten ein läfiges Unkraut iR (Wege⸗ 
grad, Wegelauf, Anotengras , Taufendfnoten, 
Bogeltnöteri , Bogelgrad , Bogelwegetritt, 
Ungerfraut, Gaufraut, Saugras, Berfels 
gras, Sehrgras, Blutfraut , Blukgarbe, Denns 
gras, Tennegras, Waffertritt, Jungferntritt, 
Unvestritt,, Hänfel am Wege ıc.); Eleiner 
Wegetritt, Name des dauernden Knauels, 


Wegfiſchen 


welder an den Wegen, an bärren offenen 
Stellen, auf den Zeldern ıc. wäck (Hein 
Wegegrad); auch ir kleiner Wegetritt da 
Rame des Bruchkrautes oder Taufendkornes; 
die W-mwalle, Name der Gterndißel; die 
BW-mwarte, eine an den Wegen, auf du 
Beldern und ungebauten Gründen maclene 
Pflanze, deren Blumen gemeinigfid bau, 
bei manchen Abarten aber auch weiß und bh 
roth find, und deren bittere Wurzel in der 
Heiltunft gebraucht wird (die wilde Wegeman 
te, Feldwegewarte, Wegeleuchte, Wegen, 
Wegelunge, Waſſerwarte, gemeine Bıteric, 
Seldgiforie, Gonnenwende, Gonnenmektl, 
Blauer Sonnenwirbel, Feldſo nnenwirbel, Sen 
nenkraut, Hundläufte,, Hindläufte, verſluctt 
Jungfer). Eine veredelte Abart iR die großt, 
hobe Wegewarte, welche einen großen Lie 
ihrer Bitterkeit verloren hat und zu aut 
und in Suppen gebraucht wird, aud um an 
den getrgdneten und geröfteten Wurzeln ra 
braunes Pulver zu mablen, woraus man dı 
dem Kaffee ähnliches Getränk bereitet DK 
sabme Zilorie, Gartenziforie, Gartenkie» 
läuft, Wälfhe Hindläuft) ; bie gelbe Wegt⸗ 
warte, Name bes Mauerhabichtkrautes, auh, 
eine Art des Ditterfrautes ; die Wewinde, 
die Ader: oder Feldwinde, die aud an Be 
gen währt; Die W-zehrung , dasienige, md 
man zur Zehrung auf der Reife gebrank 
Gehrgeid); der W-zoU, f. Wegegeld. 
Wegfächeln , 15, 8., durch Fecheln wegfäufen 
entfernen; W-fahren, unreg. (f. Jahren), 
1) unth. 8. mit ſeyn, ſich ſchnell von einen 
Orte entfernen ; mitteiſt eines Fuhrwerkes id 
entfernen; 2) th. 2. , auf einem Zubrmerk 
wegfhaffen; die W-fabrt, die Handiun, 
da man wegfährt; W-fallen, ung. 3. (I 
Fallen) mie ſeyn, durch Falten von einem 
Dinge entfernt werden; uneig., tmeggelaftt 
werden, wegbleiben: dieſe ganze Anmer 
Bung bätte füglich wegfallen können; 
—— th. 8., unres. (fe Zangen), 
fangen und dadurch won feinem gemöhnlihet 
Orte entfernen, oft auch. einem Andern dw 
durd entziehen: einem die Tauben; dus 
fortgefetes dangen alle magen: alle Ruh 
tigalfen in ber Gegend wegfangen; 
faulen, unth. 3. mit feyn, dur deut 
won dem Übrigen getrennt und gerkört mr 
den; W-fegen, th. 8., durch degen m 
fHaffen; uneig., gewaltſam entfernen: 
will dich dort bald wegfegen; W-feilt 
th. 3., durch Zeiten wegfchaffen , auch anen 
von Geiſteswerken gebraucht: das dedler 
hafte wegfeilen, es durch weitere Reh 
Bearbeitung wesſchaffen; W-feuern, 3 
durch Schießen wegſchaffen, trennen; 
fcden, ıd. 8., Aiend fangen und 
von feinem gewöhntihen Orte entfernt. 
aud einem Undern dadurch entjieben: DE 
Fiſche aus dem Teiche wegfilhen: " 
eig., mit eiſt und Gefhwindigteit in I 
Gewalt dringen : er hat ihn das Amt vX 
der Nafe, die Braut vor dem 


Wegfladern 


weggefifcht, eben da er es, fie, ſchon ges 
wiß au Haben glaubte; Weflackern, ung. 8. 
mit fepn, fladeend ſich entfernen, fladernd 
wegdrennen ; W-flattern , unth. 8. mit ſeyn, 
flatternd ſich entfernen; W-fleben, eb. B., 
durch fein Ziehen entfernen; Wefliegen, 
unth. 3., unreg. (f. liegen) mit feyn, 
fliegend fi entfernen ; W-fliehen, untb. 8. , 
unreg. (f. Zliehen) mie feyn, durch tut 
fi entfernen ; W-fließen, unth. 3., unreg. (f- 
ließen) mit fenn, verfichen und uneig., 
vergehen; W-Hlößen, tb. 3., Kößend ents 
fernen, auch, auf einer Zlöße wegſchaffen: 
Holz ıc.; W-flüchten, 1) th. 8., auf der 
Slucht mit fib nehmen und in Gicerheit 
Bringen; fich (mich) wegflüchten,, von eis 
nem Drte fliehend, ſich durch die Zucht gu 
retten ſuchen; 2) unth. 8. mit ſeyn, fliehen, 
um in Sicherheit zu rommen: Tauſfende flüchs 
teten damahld aus diefem Lande weg; 
W-fteien, t9.8., freien und dadurch einem 
Andern wegnehmen, entjiehen: einem feine 
Geliebte; W-freffen, th. 3., unregeim. 
4f. Freflen) , durch Zreffen wegſchaffen, auch, 
alle machen, dadurch Andern entziehen; uns 
eigentlih und bildlich vom Feuer und von 
ſcharfen Dingen, . B. Scheidewaſſer; We 
führen, th. 3., von einem Orte führend 
entfernen : einen; mittel eines Buprwertd 
weglchaffen: den, Sand, Schutt; der W- 
gang , die Handlung, da man weggeht; W- 
gängeln, th. 3., gängelnd wegfüßren; We 
gäüten, th. 8., durch Gäten wegfhaffen; W- 
geben, th. 3., unzeg. (f. Geben), von fi 
an Andere geben : eine Sache; uneig. ‚ auch, 
von fi entfernend in Anderer Aufficht geben: 
feine Kinder ; W-gehen , uneeg. (f. Gehen), 
unth. 3. mit feyn, von einem Drte mittelf 
der Füße ſich entfernen: ich gebe nicht eher 
weg, als biß ich meinen Zweck erreicht 
habe; überhaupt , einen Dre verlaffen; uns 
eigentli, die Flecke find weggegangen, 
find aus dem Zeuge ac. weggeichaift: W- 
eißeln, eh. 3., mit der Geißel wegtreiben ; 
-geleiten , th. 8., von einem Orte nach els 
nem andern gefeiten ; Wegerathen, unth. 8.» 
unreg, (f. Geratben) mit feyn, durch eis 
nen Zufall wegfommen, ohne daß man weiß, 
mohin; W-gießen,, th. 3., unreg. (f. Gies 
en), gießend wegfchaffen: unreines Waſ⸗ 
er; W-glätten, th. 3., durch Stätten wege 
jchaffen: Die Faltensc.; W-greifen, th. 8., 
unreg. (f. Greifen), durch einen Griff weg» 
nehmen (in der gemeinen Sprache weggrap⸗ 
fen); ®-grübeln, th. 3., durch Brüsein 
wegfhaffen, entfernen; W-haben, unreg. 
(f- Haben), unth. 8., von einer Perſon 
empfangen haben: das Küchenmädchen hat 
richtig eine Ohrfeige von ihr weg; et⸗ 
was weghaben, es abgefehen, gelernt has 
ben; er hat es bei mir weg, er hat meine 
Sun verloren; W-halten, th. 3., unreg. 
4f. Halten), weggewendet von etwas, ente 
ferne von etwas Halten; W-hängen, th. 3., 
von einem Orte nehmen und an einen andern 
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Hängen; W-harken, th. 8., mit der Harte 
wegſchaffen; W-balchen,, 15. 3., Hafen 
und dadurch wegfhaffen: Die Fliegen, une 
eigentlich, durch ſchnelle Nenügung der Ges 
fegenbeit erlangen: einen Vortheil; W- 
hauchen, 1) 19. 3., duch Hauchen wegſchat⸗ 
fen; 2) une. 8. mit ſeyn, als ein Sauch, 
und wie ein Hauch vergehen; W-hauen, 
th. 3., unseg. (f. Hauen), durch Hauen von 
etwas trennen: einem Die Hand; durk 
Hauen oder Schlagen vertreiben : einen; W- 
heben, tb. 8., unreg. (f. Heben), von eis 
nem ÖDrte Heben: eine Laſt; fich (mich) 
wegheben, uneigentlih, fih entfernen; W- 
helfen), unth. 8., unregeim. (f. Helfen), 
bepütflih feyn von einem Drte wegzukom⸗ 
men: einem; W-hegen, tb. 8., dur Heys 
sen entfernen: einen mit Dunden; W- 


dinken, unth.8. mit ſeyn, dinkend fi ent 


fernen; W-hobeln, th. 8., durch Hobeln 
wegſchaffen; Weholen, th. 8., von einem 
Orte Holen und badusch von demſelben ents 
fernen: einen aus der Geſellſchaft; W- 
bopfen , @-humpeln, W-hüpfen ‚ unth. 8. 
mit ſeyn, hopfend, Humpelnd, hüpfend ſich 
entfernen; W-jagen, th. B., von einem 
Orte jsgend entfernen: die Hühner; auch, 
aus feiner Nähe, aus feinen Dienſten plötzlich 
entfernen : einen Bebienten ; W-Pänmen, 
th. 8., durch Rämmen wegfdaffen, aus der 
XZage bringen » die Haare von der Stirn; 
W-Lapern, th. 8., ald Kaper wegnehmen: 
ein Schiff, durch LiR und Geſchwindigkeit 
in feine Gewalt bringen: einen Beutel mit 
Geld, einen Brief; W-Parren, th. 8., 
auf einer Karre wegſchaffen; W-Paufen, 
th. 8., durch Kauf Alles am fi bringen: Die 
Waaren; W-Lehren,, th. 3., durd Kehren 
oder Wenden eine von einer Sache abgewen⸗ 
dete Richtung geben: das Geficht wegkeh⸗ 
ren; mie einem Beſen wegfegen: ben Un⸗ 
rath; W-Bopfen, th. 8., durch Kiopfen 
wegſchaffen; Wekollern, 1) unth. 8. mit 
ſeyhn, von einem runden Körper, wegrollen 
(megfugein); 2) th. 8., wegkollern maden; 
B-Pommen ‚unth. 8., unreg. (f. Kommen) 
mit ſeyn, von dem Orte des Befindens ſich 
entfernen: ich bin heute nicht weggekom⸗ 
men, nicht aus der Stube, niche vom Blede; 
er fol mir nicht ungeftraft wegtommen, 
nit von ber Stelle kommen; auf gewiſſe 
Art aus einem gewiffen Berhältniffe fommen : 
ich bin im Spiele noch gut weggefommen, 
ich babe nicht verloren ; von einem Orte komm 
men, ohne zu wiffen, wo es geblieben, wohin 
es geratgen iR: es iſt mir ein Buch weg⸗ 
gefommen; W-Pönnen, unth. 8., unreg. 
. Können) mit haben, ſich wegbegeben, 
weggeben fönnen : Ich Bann hier nicht weg; 


. W-Pramen, tb. 8., alferlei Dinge unter 


einander wegſchaffen, aufräumen; Wekraz⸗ 
zen. dur Kragen wegfhaffen: einen Tins 
teufled; W-Eriechen, unty. 8., unreg. 
V. Kriechen) mis ſeyn; Wekruͤmmen, 
tb· Be, durch Rrümmen von etwas entfernen, 
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von einem Wege; igtugeln, unth. 8. mit 
feyn, ſ. Wegkollern; W-Fünfteln, 19. 3., 
dur Rünftelei wegfhaflen; M-Füffen, th. 
8. , dur Küffen vertreiben: die üble Laune 
des Manned; W-Futfchen, unth. 8. mit 
feyn, mit der Kutſche wegfahren (wegkutſchi⸗ 
ven); W-lächeln und Welachen, th. 3., 
durch Lächeln, Lachen vertreiben: fich (mir) 
den Sram; W-laden, th. 3., unregelm. 
(f. Laden), von einem Drte nehmen und an 
einen andern laden; W-laflen, th. 8., unreg. 
(f. Laflen), von ig taffen: man ließ mich 
nicht weg , ich mußte bleiben ; au von Gas 
Gen, Waaren, in eines Andern Beſitz koms 
men faffen: unter zehn Thalern kann ich 
das Glüc nicht weglaſſen (gewöhnlicher 
laflen) ; nicht mit aufnehinen, erwähnen sc. : 
die Zänfer wollen wir von dieſer Luſt⸗ 
barkeit meglaflen, fie nicht daju einladen ; 
diefen Punkt wollen wir weglaflen; W- 
laufen, unsegeim, (f. Laufen), 1) unth. 8. 
mie ſeyn, Taufend fi entfernen, auch 
Davon Taufen und nicht wieder kommen; 
2) tb. 8., auf. dem Laufkarren wegſchaffen; 
W-läugnen , th. 8., behaupten, daß etwas 
niet dagewefen, gefhehen it; Welecken, 
19. 3., dung Leden wegſchaffen; W-legen, 
th. 8., von fih legen, bei Geite legen; 'W- 
leihen, th. 8., unreg.(f. Leihen) , an eine 
andere Perfon Leiden: eine Sache; W- 
leiten, th. 8., an einen andern Ort leiten: 
das Waſſer; W-Ienten, th. 3., an einen 
andern Ort ienten; W-lefen, th. 8., unreg. 
(f. Lefen), durch Austefen ausfondern und 
wegſchaffen; was da if, fammeln, fo daß 
ein Anderer nichts ober wenig mehr zu leſen 
finder; mit Sertigfeit Alles leſen, was das 
ſtebt; er lieft dad Hebrälfche weg, wie 
das Deutfche, au, in Anfehung des Bers 
ſtehens, ohne Schwierigkeit Iefen; Wealeuch⸗ 
ten, beim Weggehn feuchten: einem; W- 
locken, th. 8., durch Loden entfernen: eis 
nen, ihn; einem die Kunden, die Käu⸗ 
fer; W-Iodern , unth. 3. mit ſehn, lodernd 
wegſchwinden, durch loderndes Feuer vers 
scher werden; WB-Löffeln, th. 8., mit dem 
Löffel wegeſſen; W-löfhen, 1) tb. 8., 
austöfhend mwegfhaffen: etivad von ber 
Tafei; 2) uneh. 8., unreg. (f. Löfchen) 
mit ſeyn, lölhen und vergehen; W-Luchs 
fen, th. 8., mit Liſt und Geſchwindigkeit 
wegnehmen; W-lügen, th. 3., lügenhaft 
das Dafeyn, das Geſchebenſeyn eines Dins 
geb läugnen; W-machen,, th. 8., bewirken, 
machen, daß etwas weggehe, nicht weiter da 
fey: einen Fleck; fi) (mich) wegmachen, 
fi entfernen (fih aus dem Gtaube maden, 
ſich fortmahen); Wemähen, th. 3., dur 
Mäsen wegihaffen: das Brad auf einer 
Stelle; B-mahlen, th. 8., unregeim. 
(f. Mahlen), auf der Müpte durch Mahlen 
alte maden: alled Getreide; W-manfen, 
th. 8. , liftig und heimlich wegnehmen ; W- 
nieißeln, th. 8., durch Meißen wegſchaffen; 
BR-meffen, th. 3., unreg. (f. Meflen), 
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meffen und verfaufen ; uneig., von der Uhr, 
die Beit und was in der Beit if, vergehen 
laſſen; alles, was da iſt, meſſen, durch Mefs 
fen alle machen; W-miethen,, th. 8., durq 
Mietben an ſich bringen, fo daß es ein Ande⸗ 
ser nicht miethen Fann: einem dem Garten 
vor der Nafe wegmiethen; W-mögen, 
unth. 3., unreg. (f. Mögen), Neigung te 
ben, fi zu entfernen, wegjugehen, wegin 
reiten ice; W-müffen, und. 8., unregelm. 


- (f. Müffen) mit haben, ſich entfernen mit: 


fen, es ſey auf welche Art es wolle: ich 
mußte weg, ed mochte Daraus entjteben, 
was da wollte; mweggefchafft werden meüffen: 
diefer Aft muß weg; W-nagen, t$. 8., 
durch Nagen wegfchaffen; die W-nahme, 
die Handlung, da man etwas wegnimmt, 
2. ein Schiff; W-nafchen, 15.3., durq 
Naſchen alle machen und dadurch entjichen; 
W-nehmen, 15.8., unseg. (f. Nehnten), 
von einem Drte nehmen: den Kindern ge 
führliche Spielzeuge; mit Gewatt in feinm 
Beſit Hringen : verbotene Waaren; uneig, 
wie einnehmen: das Haus nimmt einen 
großen Theil diefes Raumes weg ; das 
nimmt mie nicht wenig Zeit weg, fehrt 
mir nit wenig Beit; W-ueigen,, £$. 3, 
durch eine neigende Richtung von etras 
entfernen: ſich (mich); Wegnöthigen, 
29. 8. , ſich zu entfernen nöthigen; Wepacken 
1) 15.8. , von einem Orte nehmend an einra 
andern paden; 2) edf.3., ſich (mich) weg 
paden, in ber niedrigen Sorechart, fid ent: 
fernen (fi wegſcheren); W-peitfchen,, wit 
Peitfhenfhlägen mwegtreiten; W-pfeifen, 
19.8., unreg. (fe Pfeifen) , pfeifend ertönr 
laſſen: ein Lied; durch Pfeifen vertreisen; 
W-pflücen, th. 8., püdend wegnehmen 
fo daß ein Anderer nichts mehr finder; B- 
picken, th. 8., pidend wegnehmen ; dur 
Piden ale machen; W-pilgern, unth. 3. 
mit feyn, von einem Drte pilgernd ſich end 
fernen; W-pinfeln, t5. 8., dur Üserrin 
fein wegſchaffen; W-piflen, th. 3. , pille 
von fih geben; W-pochen, th. 8., tarh 
ſtarkes Pochen vertreiben; W-prügeln, tm 
B., durch Prügeln entfernen, vertreiben ; B- 
pumpen, th. 8., auspumpen, durch Yans 
sen alle machen; W-raffen, th. 3., ratend. 
in Menge und mit Begier ergreifend weguebs 
men; uneig., vom Tode, von Kriege, won 
der Peftic. , die viele Menfchen wegraffen: 
W-rauben,, t$. 3., raubend weg und mt 
ſich nehmen: einem feine Schäße; B 
rauchen, 15.8. , durch Rauchen alle maden: 
er hat mir fchon allen Knajter wegar: 
raucht; W-rännen, th. 8., bei Enz 
räumen; uneig.: alle Hinderniffe wegrän 
men, fie entfernen; W-reiben, tb. 3: 
uneeg. {f. Reiben), dur Reiben wegfaei⸗ 
fen: den Roft; die W-reile , die Reiferer 
einem Orte nad einem andern emtfernts 
Drte; W-reifen, unth. 8. mit fenn, » 
einem entfernten Drte reifen; WW-reiftn, 
th. 8., unreg. ¶. Reifen), mit Semei: ve 
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teiner Stelle reißen : eine Mauer; das Waſ⸗ 
fee bat ganze Häufer weggeriffeh; aub, 
Mit Heftigteit und GSewalt wegnehmen: eis 
nem etwas wegreißen, es ihm aus ‚den 
Händen reißen; Wereiten, unth. 8., unreg. 
(fe Reiten) mit fen , reitend fi entfernen; 
B-rennen , 1) unth. B;, unreg. (f. Ren⸗ 
nen) mit ſeyn, vennend ſich entfernen: er 
üft weggerennt ; 2) th. 8. , rennend an et» 
was es wegſchaffen; uneig., fich (mir) die 
Hörner wegrennen, durch öfteres Anftoo 
Gen erfaprener , Müger werden; W-rolien , 
1) unth. 8. mit ſeyn, rollend fi entfernen: 
der Wagen: rollte weg; 2) th. 8., wes⸗ 
zellen machen: eine Kugel; W-rüden, th. 
und unthi 8:, von einem Orte, von der 
Stetle räden: den Stuhl; rücen Sie et⸗ 
was weg; W-rufen, th. B:, unregelm. 
fe Rufen), at einen andern Ort rufen; 
-rumpeln, unth. 3: mit ſeyn, mit Ge⸗ 
kumpel fi erieferhenz W-fäbeln, th. 8., 
mit dem Gäbel wegpauen ; W-fägen , th. 3., 
dur Sägen wegſchaffen: einen dürten Aft. 
Wegfam, Eu. u.m., fo beſchaffen, daß man 
ohne Unbequemlichteit feinen Weg nehmen 
tann: eine wegfame Gegend: 
Wegfchaffen, thı 3:, mahen, bewitten, daß 
etwas wegromme, entfernt werde: den 
Schutt, wegfabren, wegtarren ic. j einen 
Schmuzfleden — fen, ihn wegreiben, 
wegwafhen 1; Weſchauen, unth. 8., von 
einer Gelte ſich wendend nach einer andern 
ſchauen; uneig., über etwas hinwegſchauen, 
es nicht achten; Weſchaufeln, th. 8., mie 
der Schaufet wegſchaffen ; Waſcheiden, unreg. 
(f. Scheiden) ) unth. 8. mit ſeyn, ſchei⸗ 
den und ſich entfernen ; 2) 29. 3,, von Andern 
ſcheiden und entfernens Weſchenken, th. 3.» 
ass Sefchent weggeben ; W-Icheten , unreg. 
(f. Scheren), 1) 19: 3., mit dem Scher⸗ 
meffer, oder mit der Schere wegfchheiden: 
den Bart, die Wolle; 2) irdf. 8., fich 
(mich) wegfcheren,, niedrig, ſich entfernen ; 
WB-fcherzen , tb. Be, durch Sqherzen weg⸗ 
bringen ; uneigentl;, durch Scherz vergehen, 
fich verlieren machen: die Traurigkeit, die 
üble Laune; W-icheuchen, 19. 3., von 
einem Orte durch Scheuchen entfernen; W- 
ſchicken, th. 3., von ſich, an einen andern 
Det ſchiden: einen Brief auf der Poft 
wegſchicken; ich habe Waaren, den Bes 
Dienten weggeſchickt; W-fchieben , unreg. 
f- Schieben), 1) th. 8., an einen andern 
Ort ſchieben : etwas von fich weg ſchieben; 
2) unth. 3. mit ſeyn, ſchiebend fid entfernen; 
W-Ichießen, une. (f. Schießen), 1) unth. 3. 
mit ſehn, pIöpli und fchneil fich entfernen ; 
2) 25. 8., durch Schießen wegfcaffen: die 
Spige vom Thurme; alled Wild; W- 
ſchiffen, 1) untp. 8. mie ſeyn, au Schiffe 
mwegreifen; 2) th. B., au Schiffe wegſchaffen; 
Woeſchlagen, 6.8. , unreg. (f. Schlagen) , 
durch Gchlagen entfernen, wegfhaffen: ei⸗ 
nen Bau; bei den Kürfchnern, den Kopf 
von einem Wolfsa⸗ oder Varenfelle abfcheiden ; 
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W-fchleichen, unth. 83., unreg. (f. Schlei⸗ 
hen) mie ſeyn, ſchleichend fi entfernen ; 
uneig. , ſich nach und nad unmerMich verlie⸗ 
tenz_ 1. W-fchleifen, th. 8., unregeim. 
(f. Schleifen), durch Schleifen auf dem 
Sedleiffeine tc. wegſchaffen: die Scharten; 
2. W-fchleifen, toͤ 3. auf der Schleife wege 
foaften: Waaren; Weſchleppen, th. 8., 
von einem Orte an einen andern ſchleppen; 
BW-fchleudern, hs 8. , mit der Schieuder 
entfernen: einen Stein; BBrichließen,, 
td. 8., unreg. (fe Schließen), von einen 
Orte nehmend, an einen andern thun und 
daſelbſt einfließen: vor untreuem Gefins 
de muß man vieles wegfchließen; W- 
fihlingen , eb. 8., unreg. (f. Schlingen), 
dur in fi Schlingen wegſchaffen; uneig. , 
vom Waffer, von Abgründen ; B-fchlüpfen, 
untp. 3. mit fenn, Leiche, ſchnell und unbe⸗ 
merkt fi entfernen ; unelg., über. ietmas 
wegſchlũpfen, es nur ganz leicht beruhren, 
caum erwähnen; Woſchmelzen, 1) unth. 3., 
unreg; (fi Schmelzen) mie feyn, ſchmeizen 
und wegfliegen: ber Schnee iſt bereits 
weggefchmolzen; 2)19. 8., vegelm., durch 
Schmelzen wegſchaffen, und AUed, was da if, 
fhmeigens j Weſchnappen, th. 8., fhnaps 
vend wegfangen, wegnehmen; uneig., in der 
gemeinen Sprechart, durch Geſchwindigkeit in 


feinen Beſit dringen: einem etwas; W- 


fehneiden,, th. 8., umeg. (f. Schneiden), 
durch Schheiden wegſchaffen: ein Stück weg⸗ 
ſchneiden; W-fchnellen ‚ty. 8., durch einen 
Sqneller entfernen; W-fchütten, tb. 8., 
aus einem Behälter von fih ſchutten, und 
dadurch wegſchaffen: den Unrath; W- 


ſchwatzen, 1$.8., durch fein Schwahen ent⸗ 


fernon, vertreiben; uneig., durch fein Schwaz⸗ 
sen unmerklich vergehen machen, auch dadurch 
weglchaffen; Weſchwemmen, th. 8., weg⸗ 
ſchwimmen machen, auch, durch vieles Ans 
fpüten mit ſich wegfahren; Weſchwimmen, 
unth. 8., unreg. (f. Schwimmen) mit feyn, 
ſchwimmend fih entfernen, vom Waſſer weg⸗ 
getragen werden; W-fchwinden, unth. 8., 
unreg. (f. Schwinden) mit ſeyn, nad und 
ned ſchwinden und dem Andlid entzogen wers 
den: es ift weggefchwunden aus meinen 
Augen; ww ihoingen. th. 3., unregeim. 
(4 Schwingen) , durch Schwingen entfernen, 
wegfhaften; ſich (mich) wegjchwingen, 
ſich durch einen Schwung entfernen; W- 
fehen, unth. 8., uneeg. (f. Sehen), von 
etwas die Augen wenden und an einen ans 
dern Drt, nad einer andern Seite fehen; 
uneig., von etwas wegfehen (abfehen), 
es in Gedanken nit mit einem Gegenftande 
verbinden (davon abfrahiren) ; W-fehnen, 
th. 3., ſich (mich), fid fehnen von einem 
Orte wegzukommen; W-fenden, th. 8., 
regelm. und unreg. (fe Senden), von einem 
Drte an einen andern fenden; W-fegen, 
1) 19.3., von fih weg an einen andern Ort 
fegen: einen Stuhl; uneig., im Seeweſen, 
ein Schiff wegfehen , es freveihafter Weile 
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finten oder ſcheitern laſſen, um die Verſiche⸗ 
zer uns die Verfiherungsfumme gu ‚bringen s 
ſich (mich) über Andre wegfegen , fi vor 
nehmer , Hüger, beffer dunken; fich (mich) 
über etwas wegſetzen, es nit achten, 
4.8. über das Urtheil Anderer ; 2) unth. 8. 
mit ſeyn, durch einen Bag, Sprung ſich 
über etwas hinaus entfernen: über einen 
Graben , über denfeiden fpringen ;. W-fenn, 
unth. 3. , uneeg. (f. Seyn) mit fenn, entfernt, 
abmefend feyn: eriftfchon viele Jahre von 
Haus weg; umeig., nicht bei fih fen, 
* außer fih feyn: vor Freude, Verwunde⸗ 
zung, Schred ic. ;vergangen, verloren feyn: 
bie Öelegenpeit ijt weg; die Krankheit 
iſt weg; der Hund ift weg, if verloren 
gegangen ; über etwas weg Eon, ſich durch 
Anftrengung , durch Übung , Gewohnheit über 
etwas erheben, deſſelben entfhlagen, 3. B. 
über folche Bedenklichkeiten ift er laͤngſt 
weg; Wegfingen ‚unth.3., unreg. (1. Sins 
gen), vom Blatte wegfingen, odne Vor⸗ 
Übung gleich richtig und gehörig fingen, wie 
es auf_dem Bliatte ſteht (beffee vom Blatte 
weg fingen. Eben fe W-Ipielen) ; W-fius 
Ten, untp. 8., unregeim. (f. Sinfen) mit 
feyn, finten und dadurch von feiner Stelle 
kommen, entfernt werden; unelg., nad und 
nach entfernt werden, aus den Augen, aus 
dem Geſichte fommen sc; W-follen, unth. 8. 
mit haben, von einem Orte fi entfernen fols 
en; W-Ipeien, t9.3., unreg. (f. Speien), 
von ſich fpeien ; W-fpielen, unch. 8., f. Weg« 
. fingen; W-iplitteen, 1) ih. 8., in Split⸗ 
tern wegſchaffen; 2) unth. 8. mit fenn, in 
Splittern wegfliegen ; W-Tpötteln, Weſpot⸗ 


ten, th. 8., dur Gpötteln, Gpotten ent⸗ 


ternen: einem feinen Glauben; W-Ipres 
chen, th. 8., unregelm. (f. Sprechen), in 
einer Sorache Ach mit Fertigkeit ausdruden: 
er fpricht das Sranzöfiiche weg; auch 
anth.3., frei von der Leber wegſprechen; 
W-iprengen, 1) th. 8., durch Gprengen 
wegisaffen: ein Stück von einem Helfen; 
von fi fprengen: das Waller; 2) unth. 8. 
mit fenn, au Pferde im fepneliken Laufe ſich 
entfernen; W-jpringen, unth. 8., unreg. 
(f. Springen) mit ſeyn, fpringend ſich 
entfernen ‚ oder entfernt werden ; W-fprigen, 
th. 3., von ſich fprigen ; durch Sprigen weg⸗ 
(daten; W-fpucken, th. 3., fpudend von 
Ad geben; W-fpülen, th. 3., durch Spü⸗ 
len mit dem Waſſer weggehen, wegfließen mas 
&en: der Fluß hat einen Theil des Ufer 
weggefpült ; W-ftauben, unth. B. mit fenn, 
as Staub, in Staub wegfliegen (wegſtieben); 
W-ftäuben, th. 8., wegſtauben machen; 
W-jtäubern (W-ftöbern), th. 3., aufſtau⸗ 
bern und vertreiben; Weſtäupen, tb. 8., 
Käupend wegiagen ; W-ftechen, th. 8., unreg. 
(f. Stechen), dur Stechen wegfchaffen , wege 
nehmen: beim Ninselſtechen, die Ringe 
wegftechen; W-fteden,, th. 8., an einen 
andern Ort Reden, befonders bamit ed ein Ans 
derer nicht Ande ; B-flehlen, unreg. (f. Steh⸗ 
. 


Wegtrodnen 


len), 1) th. 8., duch Gtehlen einem An» 
dern nehmen und im feinem Beſitz bringen: 
einem Geld ıc. wegftehlen ; uneig. , heim 
lich wegſchaffen; heimlich abfehen, abſchrei⸗ 
ben; 2) grdf. 3., ſich (mich) wegſtehlen, 
heimlich, unbemerkt fi entfernen; W-ftel« 
len, t5.8., von fi, bei Seite ſtellen: ben 
Stuhl; W-flerben, unth. 3., unregeim. 
(f. Sterben) mit feyn, dur‘ den Tod ent 
ferne werden: die Kinder flerben ibm weq, 
wenn fie anfangen ‚ ihm die geößte Freude 
zu machen ; W-iteuern , untb. 3. mit fenn, 
mit Hülfe des Steuers fid von einem Drie . 
entfernen; Weſtibitzen, th. B., auf eine 
verſtohlene und lifige Weife entwenden : einem 
etwas; W-fticheln,, th. 8., durch wieder 
Holtes Stehen wegfhaffen ; uneig. , durch Sti⸗ 
qhelreden entfernen; W-ftieben, untp. 3., 
unregeim. ¶ . Stieben) mie fepn, (. Weg 
ſtauben; Weſtochern, 14. 8.; W-ftopfen, 
19. 8.; W-floßen, tb. 8. (f. Stoßen); 
B-frampeln , 19.8. ; W-flreichen,, unreg. 
(f. Streichen), 1) eb. 3., durch Streichen 
wegihaffen: die Haare von der Stirn; 
das Geld wegſtreichen, es einkreigen md 
nehmen ; beim Schreiben: ein Wort, eine 
Beile wegftreichen ; 2) unth. 8. mit ſeyn, 
von den Gtrichnögeln ,. aus einer Gegend in 
die andre ſtreichen; W-fleeifen, 1) th. 3.. 
durch Abſtreifen wegſchaffen; 2) unth. 3. mıt 
fepn , auf oder hei etwas Hin und ſich entfermend 
ſtreifen; W-ftreiten, th. 8., unreg. (f. Strei⸗ 
ten), durch Streiten entfernen, vertreiben 
und dadurh einen um etwas bringen; W- 
fireuen, th. 8., duch Ausfreuen, ohne 
Nugen von fi thun; W-ftricheln , 15. 3., 
durch Meine Striche als ungültig bezeichnen; 
—— th. 8., mit der Stricgel wege 
ſchaffen; Weſtroͤmen, s) unth. 8. mit ſcon. 
Blei einem Strome fi entfernen; uneis., 
fi verlieren, weggehen ; 2) th. 8., Ars: » 
oder gleich einem Gtrome, mit fi wegned⸗ 
men: der Fluß hat hier Land weggeftromt; 
W-frudeln, 1) une. 3. mit jepn, firw 
. deind ſich entfernen; 2) th. 3. ‚ wegſtrudeln mer 
Yen; W-flürmen, W-flürzen, 1) untb. 3. 
mit ſeyn, und 2) th. 8.; W-tändeln, th. 3. 
durch Tandeln vertreiben: dad Liebchen tür 
delt ihm die Grillen weg ; Wethun, th. 3, 
unregelm: (f. Thun), von ſich tun, an 
einen andern Ort legen, bringen zc.; aus 
wohl, bei Geite thun, um gu verwahren; 
W-troben, untp. 3. mit fepn, im Irak 
ſich entfernen; Wetragen, td. 3., unrz 
(f. Tragen), von einem Orte nehmend au 
einen andern tragen, wegſchaffen; ZB-treis 
ben, unzegeim. (f. Treiben), 1) :6- 3-, 
von oder aus einem Orte duch Treiben «av 
fernen; 2) uuth. 8. mit ſeyn, weggetrio 
ben werden, von Schiffen, Luftbällen ut 
dergleihen; W-treten, unreg. (f. Tcetin:, 
1) unth. 8. mit ſeyn, fi durch Tritte end 
fernen; 2) th. 8., durch Treten wegfchalen: 
die Abfäge; W-trodnen, ı) unty. B. wer 
_ fepn, trodnen und dadurch wegfhmwinden; 





Wegvernünfteln 


2) 25. 3., durch Trocknen wegſchaffen; W- 
vernünfteln, th. 3., durch ſcheinbare Vers 
nunftgründe entfernen , als nicht geltend ıc, 
darſtellen; Wewagen , jrdf.3., ſich (mich), 
es wagen ſich zu entfernen; Wewandern, 
unth. 3. mie fenn, im die Berne wandern 
(megwandein); Wewärts, Umf. w., nad 
derjenigen Geite oder Gegend hin, melde 
von der, wo man ſich befindet, weggewendet 
if, gegen den Weg zu; W-mulchen, th. 8., 
Durch Wafchen wegſchaffen; Wewehen, th. 3. , 
wehend, dus fein Wehen entfernen; W- 
weıfen, unreg. (f. Weiſen) t9. 3., von 
einem Orte weifen: man ivies mich von 
einem Haufe nach dem audern; gewöhns 
lich in härterer Bedeutung, von einem Drte ſich 
su entfernen heißen (gelinder als wegtreiben, 
wegiagen ıc.): einen aus der Stadt, ans 
Dei Kande ıc. Eben fo Wegzeigen; der B- 
weiſer, -8, eine Perſon, weiche den rechten 
Wegnkh einem Orte , Biele weifet; ein Ding, 
welches den Weg nach etwas weifet, 5.8. eine 
Sürift, welche Anweifung gibt , etwas auf die 
rechte Art gutreiben , zu unternehmen ; befons 
Ders aber, eine'an den Wegfcheiden befindliche 
- Säule mit Armen, an denen die Namen bee 
nächften Örter,, wohin der Weg führt, mit Ans 
gabe ihrer Entfernung , geſchrieben kehen; in 
Der Schifffahrt, der Vertlider, und das Tau⸗ 
fendbein, ein langer Blod mie act, auch 
wohl zehn Scheiben, fo wie dad Holy, durch 
deſſen Niederdrüdung man das Gchlee ıc. 
4. d.) unter den Kiel eines Schiffes bringt, 
wenn man daffelbe aufwinden oder ans Land 
bringen wi ; Wegiweifer an der Fockwand, 
ein Tau, welches von einem Fodwandtau 
sum andern geht und woran Kauſchen und 
Kioten figen, wodurch laufendes Tauwerk 
fäpre ; in der Naturbeſchr. Name der Bangs 
Heufchrede, und einer Art Mond« oder Schrau⸗ 
Benfhneden, die Trommelſchraube (einfacher 
Wegweiſer); Wewelken, unth. 3. mit fenn, 
weiten und vergehen; Wewenden, th. 3., 
zegelm. und unregelm. (f. Wenden), von 
etwaß, nad einer andern Seite wenden: 
Das Seficht ; fich (mich) wegiwenden; W- 
werfen, th. 3., unregelm. (f. Werfen), 
von fih werfen (im gemeinen Leben weg⸗ 
ſchmeißzen): einen Stein; etwas ald uns 
tauglich wegwerfen ; ſich (mich) wegwer⸗ 
fen ‚uneig. ‚ id ſelbſt nicht adıten, ſich ſchiechter 
Handlungen ſchuldig mahen, auch mit nie 
drigen Perfonen umgehen ; Wewinken, th. 3., 
duch Winten ein Zeichen wegzugehen, ſich 
au entfernen geben: einen, und dichteriſch 
mit dem dritten Sale: einem; W-wilchen, 
1) th. 3., durch Wifchen wegfchaffen ; 2) unth. 
8. mit ſeyn, Iandfeaftl., ſchnell und uns 
merklich fi entfernen; W-wibeln,, tb. 8., 
durch Witzeleien wegſchaffen, als unwahr, 
ungüftig ıc. dargelen; Wewollen, unth. 8., 
unregeim. (ſ. Wollen), fid entfernen, weg⸗ 
begeben wollen: ich habe längſt wegge⸗ 
wolit, aber ich darf nicht ; W-münfchen, 
25. 3., wünfhen, daß etwas entfernt feyn 
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oder werden möchte; fich (mich) wegwũn⸗ 
ſchen, wünfdyen , daß man entfernt fenn möhs 
te; W-zanfen, th. B., durch Banken vers 
treiben; W-zaubern , th. 3., durch Baubes 
zei werfchaffen; W-zelgen ‚unth. und tb. 8., 
f. Wegweiſen; der W-zeiger, der Wes⸗ 
weifer; W-zieben,, unregeim. (f. Ziehen), 
1) unty. 3. mit feyn, langſam fih von emen 
Orte entfernen: die wegziehenden Wol⸗ 
Pen; aus einer Wohnung ziehen, um eine 
andere zu beziehen; 2) th. 3., von einem 
Drte jiehend entfernen, wegfchaffen : den Fuß, 
die Hand wegziehen, aus der Stelle, wo 
fie fih befanden ; den Vorhang wegzieben; 
der W-zug , die Handlung, da man weg⸗ 
sicht ; bei den Jägeen , die Strich: und Zugzeit 
der Vögel, wenn fie wegsichen ; W-zupfei, 
th. 3., durch Zupfen wegſchaffen. N 

Weh oder Wehe, ein Ausruf bei heftigen Schmer⸗ 
sen :o weh! Ach nnd weh fchreien ; auch eın 
Ausruf, bevorſtehendes oder fhon gegenwärs 
tiges Unglüd anzufündigen, mit dem drits 
sen Galle der Perfon: Wehe mir! Wehe 
die Armen! 

Bin, -er, -fie, E. uU. m, 9. D. nicht 
in feinem gefunden, vollfommenen Zuftande 
defindiich , und Schmerzen verurfachend : einen 
weben Finger, eine wehe Hand haben, 
einen kranken, befchädigten ıc. (in andern 
Gegenden ein böfer Finger, eine böje 
Hand). Am Häufigften als Umftandew.: es 
thut weh, verurfaht Schmerzen; es thut 
mie weh, ich · empſinde Schmerzen; der Kopf 
tbut ihm weh, er empfindet Schmerzen 
im Ropfe; einem weh thun, ihm Schmer⸗ 
sen verurſachen; uneig. , von den Empfinduns 
gen bes Gemüths , mo es mehr fagt als leid : du 
daſt mic mit diefem Vorwurfe fehr wehe 
gethan; es thut mir in der Seele weh, 
wenn ich einem Hülfbedürftigen nicht 
Helfen kann; es wird mir fo weh uns 
Herz. 

2. Weh, ſ., es, M.-e, (das Wiebe, -8), 
der Ausruf Weh ats ein Hauptwort: das Weh 
über jemand ausrufen. 

2. Wib,f., -e6, mM. -e, (dad Wäbe, -8, 
und die Wiebe, M. -ıt), der Schmerz fos 
wohl des Körpers als des Gemuũths, von 
Seiten feiner Urſache, auch, unglädliher 
Bufand, Ungtüd: es lindert nicht, eöver« 
mehrt mein Weh; dein Wohl und Web 
liegt ınie fehe am Herzen; in engerer 
Bedeutung , die Schmerzen einer Gebärerinn : 
die Weben bekommen, haben; nur noch 
eine Wehe, dann ift es gut. In der Bes 
deutung von Pörperlichen Soͤmerzen wird es 
am häufigfen gebraucht, 4.8. Hals⸗, Kopfe,, 
Zahnweh. 

Wehausruf, m., der Ausruf Weh als Aus⸗ 
druck des Schmerzes. 

Wehegeſang, m., ein Klagelied. 

Wehen, 1) unth. 3. mit haben, vom Winde, 
in Bewegung feyn: der Wind ıvehet; es 
wehete ein frifiher Wind vom Lande 
her; in der Sqhiffabrt heiße, dee Wind 
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wehet, wenn man ihn ziemlich ſtart fpürt, 
oder wenn er aufhört zu fühlen, und es 
wehet ein Sturm, wenn der Wind fo heftig 
it, daß man ipn einen Sturm nennt; auch 
vom Athem: mo ihe Athen weht ; uneig.: 
die Fahnen wehen; die Slagge wehen 
laſſen, auf den Schiffen , fie aufhiffen oder 
losmachen, damit fie von dem Winde bewegt 
werde; 2) £h. 3., wehend bewegen, durch 
fein Wehen bemwieten: der Wind hat allen 
Schnee auf einen Haufen geweht. 
Wehen, f., -8, der Zuftand, da etwas wehet: 


das Wehen des Windes ; der Wind ſeibſt. 


Wepleiruf, m., der Ruf Wehe, aub laute 
Klage über Schmerzen und übel; der W- 
ſtand, ein Zufand, da man Web empfins 
der; die W-frau, eine Frau, melde den 
Gebärerinnen in den Wehen beiftehet (ges 
wöhnlicher die Wehmutter) ; das W-gefübl, 
ein Web verurfahendes Geruhl; das W- 
geheul; Die W-Plage, die Klage über einen 
Schmerz, befonders über einen Seelenſchmerz; 
ehemahis befonders die laute Klage vor den 
Gterbehäufern durch die Klageweiber; bei den 
Abergläubifhen, ein Geiſt, ein Geſpenſt/ 
welches durch fein Klagegefchrei Menſchen 
unter andern vor gefährlichen Orten warnen 
ſoll (die Klagefrau) ; Name einer Art Eulen, 
welche ein Hägliches Geſchrei hören läßt (dee 
Sodtenvogel, N. D. das Leichpuhn) ; W-Plüs 
gen, U) unth. 3., Wehllagen hören Laffen : 
uber etwas, über einen; 2) th. 8., mit 
lautem Musrufe lebhaften Schmerzes bekla⸗ 
sen; das W-Plagen, die Wehtiage; ber 
W-Iant. 


"BRiple, w., M.-n, eine Grube, Vertiefung, 


welche Das Waſſer auswüplt, 

Wihmuth‘, w., der Zukand der Gerle, da 
fie durch eine Mifcyung teauriger und frober 
Gefüpte ergriffen wird: ich Fonnte wich 
der Wehmuth kaum erwehren; das W— 
muthsgeflüſter, Hatblaute Klagen im Bus 
Eande der Wehmuth ausgekoßen; W-müs 
thig, €. u. u. w. Wehmuch empfindend, 
darin gegründet; der W-muthfchauer, ein 
erſchutternder Anfall von Wehmuth ; das W- 
muthslächeln, ein wehpmütpiges Lächeln; 
das W-ınuthslied, ein Lied ats Ausdrud 
der Wehmuth; die W-muthöftiimme, eine 
Wehmuth ausdrudende Stimme; die W- 
mutbötheäne ; Wemuthsvoll, & u. u. w.; 
die W-mutter, f. Wehfrau. 1 

Wehr, w., M. -en (sumeiten die Wehre, 
M. -N), die Handlung, da man fih wehs 
zer: ſich zur Wehre ſtellen oder ſetzen, 
ſich wehren ; dasienige, womit man ſich wehrt, 
Waffen, Werkzeuge, ſich zu vertheidigen und 
anzugreifen, doch gewohnlich nur bei Dich⸗ 
tern, und in der Redensart: mit Wehe 
und Waffen ; ein Werk, welches einem deinde 
au wehren, ihn abzuhalten gefchidt ift, doch 
mei® nur in Zufammenfehungen: Bruft«, 
Schuß: ,. Landwehr ıc.; bei den Jägeen, 
eine lebendige Wehr, Menſchen, mit weis 
chen ein Drt Ratt des Jagdzeuges beſetzt wird, 


Wehren 


um das Wild abzuhalten ; ehemahls au das 
sum Feldbaue nöthige Werkzeug und feihk 
Alles, was zu einer Sandwirthſchaft gehört, 
welche Bedeutung fi noch in Hofmehr her 
gewehr) und Wehrvieh erhaiten hat, un 
in Weftfaten heißt noch die Wehre das Has 
und der innere Hofraum eines freien Landı 
befigers, und der Wehr ein folder Lanie 
figer ſelbſt, fo wie dad Wehrgut fein On, 
und der Wehrfeiter ein Hauswirth. 
Wehr, ſ., -ed, M. -€, ein Damm gut 
dur einen Fluß oder anderes Waſſer, da: 
ſelbe oberhalb dadurch im eir.er gewiſſen Hehe 
zu erhalten (N. D. Ware, in Schwaben rad 
in der Schweiz aber Wupr): ein Wehr 
duch einen Fluß ziehen, bauen; db 
Mühlwehr, ein folhes Wehr, melde zu 
Erhöhung des Müpfwarfers Biene, dad Kun 
wehr, weiches zu demfelben Bwede bei eint 
Wafferfunf dient; im Bergbaue, ein Liv 
genmaß von zwei Lehen oder 14 Maftenn 
Webhranftalt, w., Anftatten, ſich gu weh, 
zu vertheidigen; der W-baum, ein Bas 
an einem Wehre, welch er das Waſſer 4 
der beſtimmten Höhe erhält (der Gadkaumi 
ein Schlagbaum ; W-beraubt, E. uU. m, 
feinee Waffen beraußt; der W-bod, iz 
Bergbaue, an den Beldgeflängen, cin Br 
oder Gerür mit einem Mebengekänge, !° 
mit nicht die ganze Laft an einem frumma 
Bapfen allein Hangen möge (Wendebed); der 
W-brief, veraltet, der Gewahedrief; DI 
W-bündniß (Defenfivalliance); die B 
buße, ehemapls eine Geldſtrafe, weihe fit 
eine Verwundung bezahle werden muhtt; 
der W-damın , im Waſſerbaue, ein Dums, 
welcher vor einem andern aufgeführt wrl, 
die Beſchadigung deſſelben von dem Weit 
su wehren; dad W-eifen, ein ifen, & 
was abzuwehren, befombers ins Berghunt, 
wo es gebraucht wird, wenn ein Gehhl 
an eine Kunf gehängt if, und welqhes u 
dem einen Ende an das Kunfgeflänge , mt 
dem andern an den Arm der Walzen ft 
Welle, worin das andre Kunfgeänge du 
fängt, mit einem Hang» oder Gtednagel I" 
fefigt wird; im Büttenbaue, ein im Sir 
loche des Brennofens eingemauertes Cifen, 
dem Anſtoßen des Schurers, wenn er in Mi 
Ofen und aus dem Dfen fährt, am wehrt 
damit der Mauer kein Schaden gefühl. 
Wehren, 1) tb. 3., Eindalt thun dung M 
perlihe und gewaltfame Mittel und mit Br 
fa, mit dem dritten Falle der abjuheir 
den Perfon oder. Sache: einem imehlt!: 
igm in feinen Handlungen Einhalt un; © 
läßt fi nicht wehren; einem 
wehren, machen, daß er etwas nicht ne 
kann; dem deuer, dem Wafler ıedtt* 
ihm Einpatt thun, Daß es fid wicht mit“ 
verbreite; uneigenti., auch f. abwenden 
verweigern; 2) ardf« B.,_ fich (mic) I 
ren, ſich vertheidigen : fich gegen den Jr 
webren; fich feiner Haut wehren. ir 
Yperfon, fein Leben vwertpeidigen; ſich & 


Wehrer 


Sache wehren, fi derſelsen widerlehen, 
fie nicht geftatten; der Wehrer, -8, der 
Kämpfer, Gteeiter. 

Wibrgehänge (Wogebenk), J., das über die 
©auitern laufende Behänge, woran das Geis 
tengewehr getragen twird (in andern Fallen 
fagt man Degengehänge und Kuppel, weiche 
um die Hüften geſchnallt werden); das W- 
geld, chemapis in den Rechten, ber Preis, 
um welchen jemand in der bürgerlichen Ges 
fellſchaft gefhägt war und welchen der Mörs 
der deffelben erlegen mußte; das W-geräth, 
jedes zum Schutz ober zur Vertheidigung dies 
neude Wertzeug; das W-gefchmeide, das 
Waffengefhmeide, der Waftenfhmud; das 
Wogeſetz, veraltet, ein Geſetz, wodurch eis 
nee Sache geehrt werden fol; W-haft, 
E. u. U. w., fähig, Waffen zu tragen: ein 
wehrhafter Ritter; iegt am üublichſten bei 
den Jägern, wo ein Lehrling wehrhaft 
wird, wenn er aufpört Lehrling zu ſeyn z 
fähig, ſich gu wehren, zu vertheidigen: eis 
nen wehrhaft machen; der W-Pnopf, ver 
Knopf des Degens ıc., fofern man ſich deffels 
ben aud als einer Wehre, damit zu floßen, 
bedienen kann; der Wekrieg, Bertheidis 
gungsfrieg (Defenfivfrieg); die W-Eunft, 
Die Kunſt fid zu wehren; die W-latte, die 
Siaãche des obern Holzes bei Hölgernen Wehren, 
welche zugleich den Höchften Wafferftand zeigt; 
B-Uh, E. u. U. w., veraltet, Im Stande 
FH zu wehren; die W-linie, im Feſtunge⸗ 
Baue, eine aus dem Gtreihwinfel zum Boll⸗ 
werkswinkel gegogene Linie, weil die Gegens 
wehr aus dem Fleinen Gewehr danach gerichs 
tet wird: die flreichende Wehrlinie, wenn 
fie in gleicher Richtung mit der Gtirnfeite 
Läuft; die bohrende Steeichlinie, wenn 
fie davon abweiht; Welos, &. u. U. w., 
Der Webre beraubt, ohne Waffen; außer 
Stand gefest ſich zu verteidigen; der W- 
Mann, veraltet, ein Kriegemann ; das W- 
mittel, ein Mittel, einem Übel gu wehren; 
Die Weſchanze, eine Schanze, Hinter wels 
cher man fih wehrt; der Weſchmied, der 
Serochrfgmied; die W-fchrift, die Vertheis 
Digungsfrift; der W-ftachel, der Stachel 
verſchiedener Ziefer; der W-ftand, der Sol⸗ 
Datenfand, im Gegenfäge des Nähr⸗ und 
Sehrſtandes; der W-ftempel, im Vergbaue, 
Bewegliche Walzen in krummen Gchädten, 
sworan das Geil hinuntergeht, unb melde 
wehren, daß es fih nicht am Hangenden reibe, 
und durchreibe; das W-pieh (richtiger Währ⸗ 
vieh), an einigen Orten, dad zu einer Lands 
wirthſchaft gehörende und der Zahl und Ber 
ſchaffenbeit na dabei immer bleibende Vieh 
(das eiferne Vieh); die guten Schafe, weiche, 
nachdem die ſchwachen und Überflüfiigen auss 
gemerjt find, üderwintert werden follen ; die 
W-waffe, Waffen, weide zur Vertheidis 
gung dienen; das W-mwafler, dasienige 
Waſſer, welches oberhalb durch das Wehr er: 
höpt wird, und ſich Über das Wehr ergießt; 
der W-wolf, 1. Wärwolf; das W-wort, 
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die Vertheidigung durch Worte ; der IB-zuhn, 
die vier Hauzähne der wilden Schweine, wo⸗ 
mit fie ih wehren" (dad Gewehr, die Waffen, 
das Gewäff); der WB-zertrünmmerer, einer, 
der die Waffen gertrümmert; der W-zing, 
in einigen &egenden der Rutfhersins; der 
W-z30U, im einigen Gegenden, ber Grenz⸗ 
sü; der W-zug, ein zur Vertheidigung 
unternommener Zug; im Bergbaue, die Abs 
meſſung einer fertigen Beche, welche von einem, 
dritten Marffcheider vorgenommen wied ‚wenn 
die beiden erſten von einander abweichen. 

Wepfe,m.,-n,M.-n, ein milchbläulicher Edel« 
fein, in welchem fich alle Farben zeigen (Opal). 

Webtage, die M., Tage, an melden man 
Weh und Schmerzen empfindet; dad We 
thum, veraltet, allerlel foiches Weh zuſam⸗ 
Mengenommen; das W-mwort, ein Ich 
ausdrudendes oder bezeichnendes Wort, 

Weib, f., Jes, M. -er, Berti. m. IB-chen, 

O. D. W-lein (veraltet W-fen), eine Pers 
fon des andern, dem männlichen entgegen« 
gefegten Geſchlechts, ohne Rüdficht auf Alter, 
Stand, ehelihe-Berbindung. S. Frau. In 
diefer allgemeinen Bedeutung iſt es bei den 
Dichtern und in der Höhern Gchreibart ale 
ein edler Ausdeuck gebräuchlich; in engerer 
Medeutung , eine verbeirachete weibliche Pers 
fon (Eheweis), im Gegenfage von Mann und 
Shentann , wird aber in diefer engern Bedeu⸗ 
tung für geringfhägend und nur niedern Pers 
fonen dieſes Geſchlechts gufommend geachtet : 
ein Weib nehinen; einem Manne feine 
Tochter zum Weibe geben; in weiterer 
Bedeutung, von allen Thieren weiblichen Ges 
ſchlechts, doch nur als Verkl. w., das Thier 
möge noch fo groß feyn, im Gegenſatze vom 
Männden ; uneigentl., and von männlichen 
Perfonen, ein feiger, weichlicher, geſchwätzi⸗ 
ger Menſch; in der Naturbeſchr. Name vers 
fehledener Thiere, Die jahlreihen Zufammens 
feßungen find meiſtentheils mit der M. Weis 
ber gebildet. - 

Weibbar, E. u. U. w., in foldem Alter, daß 
man fi) beweisen kann, im Gegenfage von 
mannbar. 

Weiberadel, m. , derienige Adel, weichen man 
durch eine adefige Mutter überfommt; die 
W-angft, weisifge Ungk; bie W-annuth; 
die W-acbeit; die W-art; der W-aufe 
ſeher, der Auffeher in einem morgenländis 
fchen Weiberzwinger; dad W-auge , dad Auge 
eines Weibes in Anfehung feiner Sqcharfſich⸗ 
tigkeit; die W-beuft; die W-ei, nur in 
dem zufammengefepten Bielmeiberei vorkom⸗ 
mend; der W-feind (Mifogun)s die W- 
—— der Wefreund; die W-frennd« 
haft; das W-geheul; das W-geßlatfche; 
dad W-gepränge; das W-geichledht; 
das W-gefchrei; dad WB-geichwäg,, Wei⸗ 
bergeträtich, eibergemälch ; das W- 
gezanf; das W-glüd, Sluck, weiches je⸗ 
mand bei den Weibern macht; der W-gür- 
tel, ein Gürtel, wie ihn die Weiber tragen 
oder trugen ; das W-haar, feines, langesıc.; 
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Weiberhaft 


Weiberhaft, E. u. u. w., den Weibern eigen, 
befonders in den Schwächen des weiblichen 
Geſchlechts gegründet; der W-Haudfchuh, 
Srauenpandfhup; der W-haß; der W- 
Haffer (Mifogyn) ; die W-huube; das W- 

ende; die W-hecrfchaft (Weiderregiment) ; 

8 W-herz; der W-hof, ein Hof, an 
weichem die Weiber die Herrfchaft Haben; die 
W-huld; die W-jupe , eine Jupe , wie fie 
Weiber tragen ; die W-Penntniß; das W- 
leid; die W-MHeidung; der W-Enecht, 
ein knechtiſcher Verehrer der Weiber; Der 
W-Pram, alleriei Heine Dinge, welche die 


Weiber gebrauden; dad W-Eraut, Name - 


des Beifußes; der W-Erieg; die W-Eunftz 
die W-laune; das W-lehen, ein Lehen, 
welches auch den Weibern Übertragen werden 
Barin (Frauenlehen, Kunkellehen, Schleierle⸗ 
Ben), im Gegenſatze von Mannslehen: Weis 
berlehen haben, wneig., und im Gere, 
unter der Herrſchaft der Weider ſtehen; Die 
W-liebe; der W-Iing, -ed, m. -e; die 
B-Uf; Welos, & m. u. m; die W- 
luft; die W-macht; die W-mäpre, ein 
Märchen für Weiber; der W-mangel; der 
W-mann, der den Weiden kaechtiſch erges 
ben und unterworfen if (Beibernarr); der 
W-mantel; die W-milch; dee W-mörs 
der; die W-müße; der W-nauıe, ein 
Zaufname für weibliche Perfonen; der We 
narr, f. Weibermann ; die W-neffel,, die 
weiße Taubneſſel; dad W-ohr, fein Hörende 
Obren; der W-pallaft; der W-pelz; die 
W-plage; der W-puß; der W-rank; 
der W-rath; der W-raub; der W-räus 
ber; W-reih, €. u. U. w.; der W-cod; 
die Werolle; die W-fache; die W-fage, 
eine unzuverläffige und unbedeutende; der 
W-fattel, der Querfattei; der W-fchäne 
der, einer, der die Weiber fchänder; We 
fcheu, E. u. u. w., ſich vor Weibern ſcheuend; 
die W-fcheu; der W-fchleier; der W- 
ſchmuck; die W-fchönpeit; die W-fchrift, 
eine unfihere, unfeſte Schrift, wie fie die 
Weiber ſchreiben; der W-Ihuh; die W- 
ſchule; eine Schule für Weiber, und uncig. 
eine Schute, welche Weiber halten: er iſt 
noch nicht in der Weiberjchule geroefen, 
er hat unter Weisern noch feine Erfahrung 
gemadt; dee W-finn; dee W-fPlave; der 
W-flamm, der weibliche Stamm in einer 
Gefchlechtsfolge; der W-ftand, der Zuftand 
der Weiber als folder; die W-ftimme, in 
der Singef. die erſte Stimme Diskant, So⸗ 
vran); die W-fucht, eine ungemäßigte lei⸗ 
denſchaftliche Begierde nad dem Umgange mit 
Weibern; W-fühtig, E. u. w.; der W- 
tand ; die W-thräne, Thränen , bei gerings 
fügiger Weranlaffung vergoſſen; bie MW- 
tracht; der W-trug; die W-treue; der 
W-verächter ; das W-werf, eine Arbeit, 
Beſchaftigung der Weiber; der Wawitz; der 
W-zanß; die ZB-geit die Zeit der monate 
then Reinigung bei den Weibern ; die W- 
zier(de); der W-zirfel; der W-zorn. 


Weich 


Welbesſchönheit, w.; der W-Aun; derr®- 
fohn, ein Sterbticher, 

Weibheit, w., der Zuſtand, die Ratur einch 
Weibes, ald eines folgen; Weiſch, er. 
u. w., verächtlih, den Weibern in Anfehung 
ihrer Schwachheiten eigenthumlich, denſelben 
ähnlich , im Gegenfatze von männlich: etiwad 
Weibifches an fich Daben; feine weibiſche 
Eitelfeit; ein weibifcher Mann, ein fr 
ger, weihliher; Welich, E. u. U. v., in 
der Natur des Weibes gegründet, demfelkn 
eigen, angemeſſen, auch im Gegenfage mn 
männtie : die weibliche Geftalt ; dad wei 
liche Geſchlecht; das weibliche Her; 
weiblihe Schambaftigfeit, Züchtigkeit, 
Zartheit, Tugend ıc.; ein Weib, mer 
ches nichts Weibliches an ſich hat, it 
ein unnatürliche® Weſen, weles keine da 
dem Weibe natürlichen und bei ihm gern ge 
fehenen Eigenfcaften Hat; weibliche Schwi 
en; weibliche Beſchäftigungen, Arber 
ten; ein weiblicher Reim , in der Berit., 
der aus zwei Reimfpiben beſteht, z. B. Bitte 
und Sitte, befeßen und verlegen, im & 
genfage ded männlichen, welcher nur ein 
Reimſolbe hat, 4.8. Scherz und Schmerz; 
die W-lichfeit, M. -en, die Ratur ii 
Weibes als eines ſolchen, ſowohl die irn 
Ude als aud die gemüchliche und geiti 
der Inbegriff alles deffen, was das Weib um 
Weibe macht; eine weiblihe Schwachheit, Mi 
weiblicher Zehler ; der W-ling, -es, Rt, 
ein weibiſcher Mann, au, ein unter der 
Herefhaft feines Weibes flchender Mau; 


Woelos, & u U. w., Bein Weib ya 


(unbeweibt); der W-mann , ein eingehiße 
des Zwitterwefen, welches mit einem mins 
lien Körper mit Weiberbrüften gebildet wird 
(Hermaphrodit) ; ein weibiſcher Mann. 

Weibebild, ſ., verãchtlich, eine weibliche Perfen. 

Weidfen, f.5 -8, in der niedrigen Spreqan 
eine weiblihe Perfon, im Gegenſahe m 
Mannfen. 

Weibsgeſicht, f., ein Geficht mit Zügen = 
wie ‚fle die Weiber zu haben pflegen, ah 
ein weibiſches Geſicht, verächtlich von eine 
Manne; die W-geftalt, die Geſtat da 
Weibes, als eines folden, eine weil 
Perfon, dem äußern Anfehen nad; dus 
leid; die W-leute, weibliche Perfont, 
befonders von niederem Stande; das 
menſch, verätiih, eine weibliche Perl; 
die W-perfon,, verächti., eine weibliche Mr 
fon; die W-pflicht,, die Prlicpten eines Ce 
weibes; das W-jtüch, verädhtl., eine 
lie Perfon; der (da8) W-theil, der 2HÜ 
an einer Erbſchaft ꝛc., welcher dem € 
aufommt ; das W-VolP, veräger., alle mih 
liche Perfonen zuſammengenommen. 

Weich, €. u. U. w., einem Drude leict a 
gebend, ohne den Bufammenhang zu Mri® 
een, und die Spur dieſes Drudes bepalten: 
der Teich ifk weich; weiches Brod; MI 
weiches Bett ; weich figen, liegen; EM 
weiche Hand, Reifhig nnd zart; 


Weichbeule 


weich machen, B. dadurch, Daß man es 
in Waſſer legt; weiche Gier, die noch did⸗ 
ch gaſſtg find, im Gegenſatze ber harten; 
die Speifen ‚weich kochen, fo, daß fie ſich 
lsiät - fauen und verdauen laſſen; weiche 
Speifen find aber auch überhaupt folhe, 
melde Leicht zu verbauen find, im Gegenfage 
der ſchweren; ind Weiche treten, fallen, 
in den Roth; im weiterer Wedeutung, was 


ſich mit geringer Kraft theilen läßt: weiches 


Holz, weldes ſich leichter behandeln Läße, 
auch dem Einfluß der Witterung nicht fo wis 
derficht als das harte; weiches Eifen, wel⸗ 
ed fi Leichter biegen und ſchmieden läßt; 
weiches Getreide, der Hafer, im Gegen 
ſatze des harten, des Rockens, Weisens, und 
Der Serfe; in weiterer und uneigentl. Bedeu⸗ 


euus, leicht Eindrüde aufs und annehmend, . 


eınpfängtid) , nachtebend: dad Eindliche Sen 
iſt weich , es wimmt leicht Eindrüde an; 

wird mie fo weich ums Herz, ich fühle 
mein Herz bewegt, gerührt; meich werden, 
gerũhet werden; in engerm und nachtheilig em 
Derfande, zu Leicht gerührt aus Schwaͤche, 
aus Mangel an Kraft zu wiberftepen : weiche 
Empfiudungen, Gefinnungen; auch f. vers 
särtelt,, weichiich; weiche Töne, in der Tonk. 
(Rotitöne) , dieienigen, weiche in einem fols 
chen Berpältnifie gegen einander Mchen, daß 
fie Hefonders Rührung Hervorbringen können, 
in deren Tonleiter die Dritte eine kleine 
Deitte ik, umd nur einen ganzen und einen 


großen halben Ton in drei Stufen enthält, 


welche Tonteiter daher feibß die weiche Tone 
leiter Heiße, im &egenfage der Harten Töne 
«(Durtöne) und der harten Tonlelter, daher 
Die weiche Tonart (Mon), im Gegenſatze 
der harten (Bur); weich mahlen, das An⸗ 
fehen eines weichen Körpers geben, au bei 
fanften Umeiffen die Barben auf eine anges 
nehme Art verfpmelsen; weiche Buchftas 
ben, weiche leicht und fanft ausgeſprochen 
werden Fönnen und fanfter Bingen, 4. B. 
Bb, d, ! l ꝛc., im @egenfage der harten 
»,t,® ac, daper, einen Buchitaben 
weich audfprechen , auf eine gefinde , fanfte 
Art; die W-benle, bei den Pferden, eine 
weiche Seſchwulſt an der Geite der Käthe. 
Weichbild, f., der Raum, auf welchem eine 
Stadt gebauet ift, auch das unmittelbar um 
Diefelde liegende, zu derfelben gehörende Ge⸗ 
biet, E deffen Grenze ehemahis mit einem 
geweihten Bilde bejeignet war: dad Weichs 
ild der Stadt Berlin; ebemapis auch 
eine Stadt ſelbſt, fo wie der Inbegriff der 
Gtadtgefehe; das W-gericht,, das Gericht, 
die Gerichtsbarteit innerhatb des Weichbils 
des; das W-recht, das Gtadtreht; das 
W-jeihen, das Beiden eines Weichbildes. 
WBeichbottich, m., Sei den Brauern und Mals 
seen, ein Bottich, worin das zum Malse 
derimmte Getreide eingeweiht und zum Reis 
men gebracht wird (die Weichkufe, der Weiche 
Rod, der Quellbottich, im Öfterreichifchen 
Weigsotting); W-bufig, E. u. U. w., einen 
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weichen Buſen habend; |der W-born, ein 
aus Wegedorn verſtümmelter Name des ges 
meinen Kreuzdornes. 

1. Weiche, w., M. -n, die Eigenſchaft eines 
Dinges, da es weich if, befonders in der 
eigentlihen Bedeutung: die Weiche eines 
Körperd, eined Berted, eines Sitzes ıc.3 
der weiche Tpeil am Leibe der Neuſchen und 
Thiere, wo man feine Rnochen fühlt, zwiſchen 
den Rippen und Hüften, befonders in ber 
Mehrheit (die Dünnung). 

3. Weiche, w., die Handlung, da man eis 
was weichet und ber Zuftand, da etwas eins 
geweiht wird: die Wäfche aus der Weiche 
wafchen. 

Weichei, w., M. -n, Berl. w. MWeichlein, 
etwas, dad man weichen läßt, 3. ©. gefchnits 
tenes Brod in der Suppe; Name der weißen 
gemeinen Weide (Wichel, Welge, Wilge). 

2. Weichen, 1) unth. 3. mit haben, weich 
werden, beſonders in einem flaſſigen Körper 
oder in feuchter Luft: das Leder, ber 
Stockfiſch weicht im Waſſer; Brod in 
Bier, Milch weichen laſſen zc.; 2) 10. 8. 
(weich werden laffen : dad Leder, Die Wäſche 
weichen. 

2. Weichen, und. 8., unreg., erſt verg. 8, 
ich wich, Mittel. der verg. 8. , gewichen, 
mie fepiv, einem Drude nachgeben, fih von 
demfelben aus feiner Stelle bringen laſſen: 
die Luft weicht jeder Bewegung; das 
Waſſer weicht mit einigem Wiberftande ; 
ed will nicht wanken und weichen, «6 
gibt gar nicht nad, will nicht von ber 
Steue; den Feind zum Weichen bringen; 
in weiterer Bedeutung, ich von feinem Orte 
entfernen: der Soldat darf nicht aus 
dem Gliede weichen; uneig., einer größern 
Gewalt, größerem Anfehen nachgeben: der 
höheren Macdt weichen; die Nacht 
weicht dem Tage, mat demfeiben gleiche 
fan Vlatz; an vorzüglichen Eigenſchaften ger 
zinger feyn, nachſieben: er muß ihm an 
Verdienſten, an Geſchicklichkeit, Ges 
lebrſamkeit weichen. 

Weichenband, ſ., in der Bergliederungst. ein 
Band in der Gegend der Weiden; der W- 
Bruch, dei den Ärzten, ein Bruch, wo die 
Därme in die Weichen fallen und dafeisft 
Grhöpungen bilden (der Leiftendrud); die 
MW-drüfe, Drüfen, welche zu Heiden Geiten 
am untern Theile der Weichen Liegen. 

Weichfoß , f., ein Buß, etwas barin einzus 
weiden; W-federig, €. u. U. w., weihe 
Zeven habend ; der W-fifch,, ein Geſchlecht 
son Zifhen,, welche einen weichen , Tänglichen, 
mit Heinen Schuppen befehten Körper haben, 
und deren Eloſſen mit des gemeinfchaftlichen 
Haut des Körpers bededt find ; dee Kabeliau, 
wenn er bloß gedörrt iR; Die W Rosie, ein 
Sich mit weiden Foffen; W-flüflig, & u. 
uw. , weich und daher leicht in Buß zu brin⸗ 
gen; der Wefriede, im Mittelalter , die unters 
fagte Gewalttpätigfeit innerhalb eines Weiche 
Bildes oder der Stadtgrenzen; W-gelockt, 


Weihgrafig 


€. w., mit Loden von weichem Haare vers 
feben ; Weichgrafig, €. u. U. w., weiches, 
azartes Gras habend; W-haarig, E. u. 
U. w., weiches Haar habend; die W-heit, 
die Eigenſchaft, da etras weich ift, befons 
ders in uneigentliher Bedeutung ı die Weiche 
heit des Herzens, der Sitten ıc.; W- 
berzig, € u. U. w., ein empfindfiches, 
leicht zu rüprendes Herz habend: weichher⸗ 
zig fenn; die W-herzigfeit; W-hufig, 
© u, U. w., einen sceihen Huf Habend, 
von Pferden ; der W-Fübel, bei den Papiers 
machern , ein Kübel oder Trog, die zur Pappe 
beſtimmte Maffe darin einzuweichen; DIEW- 
Bufe, f. Weichbottih; Welich, E. w 
u. m., eln wenig tweih: es fühlet fich 
weichlich an; befonders in uneigentlicher 
Bedeutung , der gehörigen Kraft ermangelnds 
weichliche Speifen, unfräftige, befonders 
ungefalzene, ungewürzte ; in der Mahlerei, 
ohne Kraft, ohne gehörigen beftimmten Aus⸗ 
drud: weichlich mahlen; ein weichliches 
Gewand; am häufigen vom Körper und 
Geifte des Menfchen, der Kraft ermangelnd, 
wahre oder eingebildete Befchwerden, Übel 
au ertragen, im Gegenſatze von hart: weich⸗ 
lich ſeyn; einen meichlichen Körper ha⸗ 
ben; ein weichlicher Menfch; ein weiche 
liches Leben führen. Davon die W-Tiche 
Peit, z. ©. der Sitten, der Lebensart; der 
W-ling, -es, M.-6, ein weichliher Menſch, 
welcher gar Feine Beſchwerde ꝛc. ertragen 
Tann; eine ausländifhe Pflanze mit weichen, 
särtlihen Blättern; W-Ilodig, E. u. u. w., 
weiche Loden ober weiches lodiges Haar 
babend; Wemüthig, €. u. U. w., ein 
weiches Gemuͤth habend, Leicht gu rühren, 
auch, wirklich erweicht, gerührt; das W- 
pflafter , ein erweichendes Pflafter ; W-fchas 
lig, E. u.U.m., eine weiche Schale habend; 
der W-fchivamm, Name weicher Blätters 
fhwämme; der W-fchwanz, ein Tpier mit 
weichem Schwanze , 4.8. Krebfe mit langem, 
nadtem und weichem Schwanze. 
2. Weichfel, w., Name eines großen, in 
* Mähren entfpringenden und durd Polen und 
Preußen fließenden, in die Oſtſee fih er 
gießenden Stromes. Davon das W-ufer, 
der W-fifch ıc.; der W-Pahı; das W- 
ſchiff; dee W-fchiffer ; die W-fchifffahrt. 
. Weichfel, w., M. -n, in verfhiedenen 
Gegenden Name der rothen und auch der 
ſchwarzen fauern Kirfche (die Weichſelkirſche). 
Die Spanifche Weichfel, eine vorzugliche 
Art ſolcher Kirſchen. Davon der W-ipein, 
im Öfterreiifgen, der Kirſchwein. 
Weichfelzopf, m., Name einer Krankheit, 
weiche in unauflöglicger Verfiljung der Haare, 
beſonders des Haupthaares, das in vielen 
Heinen verwirrten Zöpfen herab hängt, bes 
ſteht, und vorzüglich von Unzeinlichkeit her⸗ 
rührt, ſich aber auch dur Anftedung mits 
heilt, Sie if befonders in Polen, in Uns 
garn und in ber Heinen Tatarei einheimifch 
(der Zudengopf, Wihteljopf, Alpzopf, Alps 
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Beidegang 


Matte, Mohrenklatte im Banndverſchen Gelb 
tenfteert). 

Weichſtachelig, ©. u. U. w., blegſame Eta 
Sein habend, mie die Oberflãche mancher 
Pflangenz der W-ftein, Name des Talk 
fteines; ber Weſtock, f. Weichbottid; 
der Wevogt, ebemahis der Vogt im eine 
Weichbitde oͤder in einer Stadt; der R- 
zerrenhammer, in den‘ @ifenpütten, eint 
Anftalt, wo man weiches Gifen beveitet. 

Wed, m, f. Waid. 

Weidacder, m., Ader, welder zur Weide 
dient, ald der Brachacer. 

1. Weide, w., veralter, nur nech In Sufams 
menfegungen, wie Eingeweide üblich. 

3. Weide, w., M. -n, Name eines befann: 
ten Pflangengefchlehts, deffen Arten meik 
ald Bäume, dber auch ald Gträuche wachlen, 
und welche alle, bis auf'eine Art, ſehr bies⸗ 

* fame und gäpe Zweige Haben. Es gibt davon 
viele Arten, 4.8. die gemeine oder große, 
weiße, zähe Welde, eine fehr gemeine Art 
mit weißen Btättern (Silberweide, f. 2.1; 
die -geohrte Weide (die Salbeiweide, f.2.); 
die Babilonifche Weide (die Trauerweid, 
f. 2»). Wilde Weide (Spanifhe Weite, 
iR ein Name des Hartriegels (Rainweite, 
Rheinweide), und die ſchwarze Weide, ein 
Name ber Traubenfirfge (Papkweide, Raus 
delweide, Weidebaum). 

8, Weide, w., M. -n, Überhaupt Rahrang, 
Speiſe. Go ehemahls von der GSpeife der 
Menſchen, und uneig. noch f. Rabrung : das 
it Weide für mein Herz; eine angenebme 
Weide für die Augenz in engerer Bedeu 
tung, Nahrung für das Vieh, nämlich Gras 
und Kräuter, melde es auf dem Beide und 
auf Wiefen ſucht: Schafe und Rinder fin 
den hier vortreffliche Weide; bei den 
Jägern, auch das in dem Magen und den 
Gedärmen des Wildes befindlihe, noch uns 
verdaute Gras; am häufigfen'der mit Gras 
und Kräutern bewachſene Det, wo bad Bich 
feine Nahrung ſelbſt fuche und finder (ie 
Hutung) : das Vieh auf die Weide treiben; 
das Vieh ijt auf der Weide; im engerer 
Bedeutung die Brachäcker und alle andere 
Gegenden, die Anger, Wälder un) eft 
Brüge, mit Ausfhluß der Wieſen, deren 
Gras als Heu sum Winterfutter eingefem 
melt wird, 

4. Weide, w., die Jagd, doch nur med ia 
den zufammengefegten Weidutann, Weid⸗ 
meſſer üblich. 


Weideader, m., f. Weidader; der $- 


bruch, in einigen &egenden der Darındrad 
(von dem alten Weide, das Einseweide): 
das Blutharnen des Hornviched, weiches von 
innerliher Entjündung herrühre das Weide⸗ 
dresen); der W-darm, der Mapdarm; 
der W-filch, Benennung folder fen, 
welche ſich von Pflanzen näheren (Zutterfifte); 
die W-freiheit, die Erlaubniß, Das Rebt, 
fein Bieh auf eine Beide treiben zu düries; 
der W-gang, das Weiden des Viches, @ 





Weidegans 


Gegenſate der Geaufütterung ;" die Weaans 
eine Sans auf der Weide, der Wagenoß, 
berienige, weicher mit Andern gemeinfdafts 
lc eine Weide par; dad W-grad, das 
Sras, ſofern es eine Weide für das Vied if; 
der W-bamnıel, ein Hammel, welden die 
Hirten in der Mark Brandendurg den Heides 
Inchten für das Weiden im Walde jährlich 
geben mußten; die W-benue, ehemabls, 
eine Heune, welde für die Weidefreipeit ent⸗ 
richtet wurde; Die W-hülfe, Name des 

- Sartriegeisz; dad MW-Iand, Länderei zur 
Meide beftimmt; dad W-Ioch, bei ben 
Zügen, bie Öffnung im Bintern des Wilds 
bretes (von Weide, Gpeife) ; ber W-Iobn, 
der Lohn, weichen der Hirt für das Weiden 
des Viebes bekommt; der Wemann ıc., 
1. Weidmann ac. ; dee W-meier, veraltet, 
einer, der den Vichweiden vorgefeht iR; der 
W-wionat, ehemabls, Name des Monats 
Julius, bei Andern des Auguſts. 

2. Weiden, th. 8., veraltet, das Eingeweide 
herausnehmen (ausweiden): einen Dachs 
weiden, bei den Jagern. 

a. Weiden, 1) unth. 8., feine Nahrung anf 
dem Gelde, Anger ıc. ſuchen und finden: 
das Vieh weidet auf dem Stoppelfelde ; 
das Vieh weiden laſſen, unser feiner Aufſicht 
hüten: der Hirt weidet auf dem hoben 
©ebirge; 2) 15. 8., uneigentl,, Nahrung, 
Genuß geben, verfhaffen, mit dem Neben⸗ 
begriffe, daß dies mis angenehmer Empfins 
Dung verbunden fey: fich (mich) mit lees 
zen Hoffnungen weiden, fi) gieichſam 
Damit fpeifen ; feine Augen an etwas wei⸗ 
den, ihnen oder ſich durch Betrachtung eines 
fhönen Gegenſtandes angenehmen Genuß vers 
(haften; aud als ardf. B., fi (mich) an 
einem Anblide weiden; in engerer Bedeu⸗ 
zung, das Vieh auf die Weide führen und 
im Auffihe haben: das Vieh, die Herde 
weiden, 

Weiden, E. u. U. w., von dem Weidenbaume 
hertommend, aus dem Holze der Weide ger 
wagt: eine weidene Ruthe; ein weidener 
Korb, von Weidenruthen geflohen. a 

Weidenapfel, m., eine Sorte platter Äpfel 
von bitterlich füßem Geſchmacke, welche auf 
Weidenkämme gepfeopft werden follen; die 
MW-afche, die Aſche von Weidenbotz; der 
MW-bah, ein mit Weiden am Ufer bewach⸗ 
fener Bach; das Weband, ein aus Weiden« 
zuthen gemactes Band, womit man Bäune 
Binder z.; der Webaſt, der Baft von Weis 
den; der W-baum, die Weide, zum Uns 
terſchiede vom Weidenkraude; dad W- 
bäumchen, Name einer eignen Weidenart, 
Der Swergweide; W-bäumen, E. w., vom 
Weidendaume kommend, gemacht; der W- 
blätterjtein , ein Stein, auf deffen Oberfläche 
fid Gindrüde von Weidenblättern zeigen; 
ber W-bohrer , Name einer großen Raupe, 
welche in faulem Holze, befonders in dem 
der Weidenbäume lebt (Weidenraupe) ; eine 
Art Rüffelläfer auf Weiden; der W-bruch 


Weidenwidler 


(Ba8 u gebeimt), ein Bruch, in welchem 
Weiden wachen; der W-bufch, ein aus 
Weiden beſtehendes Buſchwert; der W-dorn, 
Rame eines dornigen Gewächfed , deſſen Rinde 
und Blätter ‚denen der Weide gleihen (der 
Sanddorn, Meertreudorn); die Wedroſſel, 
eine Art Droffein, in Weidengeküfchen an 
feuchten Drsen (die Bruchdroſſel, Roprdroffel) ; 
die W-ciche, eine Art Eichen In Amerife. 

BWeid(ejner, m., -d, veraltet, ein Weib⸗ 
mann; ein Weidmeſſer, womit der Jäger 
aus weidet. 

Weſdenerde, w., Erde in verkaulton Weiden; 

. die W-flöte, eine Ziöte von Weidenrinde 
gemacht, in Gefalt einer Nöhre (die Weir 
denpfeife); das W-gebüfch, ein aus Wels 
den befichendes Gebüfh, aud, ein mit Wei⸗ 
dendüfhen bewachſener Ort (dad Weidicht); 
die W-gerte, ein ſchlanter Weidenzweig; 
das W-geftäud und W-geftrtäuh, ein 
Weidicht; der W-hahn, Name eines ges 
wiffen Käfers auf den Weiden; das W- 
holz, das Holy vom Weidendaume; der W- 
bopfen, eine Art wilden Hopfens (Stauden⸗ 
bopfen) ; der W-Päfer,, Name des Maitäfers ; 
eine Art Nüffeltäfer auf Weiden; ber WB- 
Enopf, f. Weidenkopf; die W-kobhle, von 
Weidenhoti gebraunte Kohle; der W-Fopf, 
der dide runde Obertheil eined Weidenſtam⸗ 
mes, von weichem die Üfte öfters abgebauen 
werden find (Zeidentmopf); der W-Porb, 
ein von Weidenmuthen geflochtener Korb ; das 
W-laub; die Welaus, Name’ einer Art 
Blastläufe auf den Weiden; bie W-lerche, 
Name einer Art Lerchen; die W-meile, die 
Beuteimeife; bie W-milbe, eine Art Mile 
ben auf den Weiden; der W-moor, ein 
mit Weiden bewachſener Mor; die We 
motte, ein Rachtvogel, deſſen Raupe ſich 
auf den MWeidenblättern aufhält; die W- 
müde, eine Art Graswüden in Weiden⸗ 
gebüfhen; die W-palme, die Qtütezapfen 
dee Weidendäume (Weidenzapfen); die W- 
pfeife , f. Weidenflöte ; die W-pflanzung 3 
der W-plan, eine ebene Zla ve mit Weiden 
Bepfanze; der W-plab; bie W-raupe, 
eine auf den Weiden lebende Art Raupen; 
die W-rofe, die rothen Auswüchfe an den 
Blätteen der Weide, welche von Heinen Bies 
fern herrüpren; das W-rößlein, Name 
einer Feldblume (Weiderich) ; Die TB-ruthe ; 
der W-fanger ‚-ein Biefer,, welches auf den 
Weiden tebt; die Weſchildlaus, eine Art 
Sqhildlãuſe auf Weiden; der W-fchößling, 
ein in die Höhe geſchoſſener Weidentrieb; 
der W-Ichwanm , eine Art wohlriechender 
Sqhwãmme auf Weidenbäumen; der W- 
fyerling , Rame des gemeinen Baumfperlings 
(Waldfperling) und des Rohrfperlings (Weis 
denfpap); der W-fpinner , eine Art Mots 
ten, deren Raupen ſich auf Weiden einfpine 
nen-(Weidenvogel) ; der W-ftamın ; der B- 
firauch; der W-trieb ; der W-vogel, eine 
Art Schmetterlinge (Kirſchvoget); eine Art 
Motten, der Weidenfpinner ; der W-wichler, 
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» eine Art Nachtvöget; der Weidenzapfen, ı 
f. Weiderpalme; der W-zeifig, nähk. 
dem Zaunfönige der Fleinfte Vogel in Europa 
(Weidenzeistein,, Peinfte ‚Grasmüde, Heine 
Kelbrothye Grasmücke, kleinſtes Laubvögels 
Sen); die W-zinfe, veraltet, die Wei⸗ 
dengeste, x 2 

BWeideplaß‘, m., ein zur Weide dienender 
Platz; dad Werecht, das Reche, fein Bich 
auf einer Beide meiden zu laffen; eine Ge⸗ 
rechtſame, welche eine Weide hat. 

Weiderih, m., -e8, in der Naturbeſchrei⸗ 
bung Rame verfchiedener Pflanzen , auch eines 
Vogels, des Weidengeifigs oder Rohrfängers. 

Weideſtein, m., der Grenzſtein einer Weide; 
das W-vieh, das auf der Weide hefindiihe 
Vieh; der W-mwald, ein Wald, weicher 
Weide für Vieh enthält. 

Weidemwailer, f., im Dsnabrüdfchen, Waſſer, 
morin das Gingeweide des gefchladhteten 
Viehes gekocht worden if; W-wund, E. u. 
u. w., bei den Jägern von einem Wilde, 
deſſen Eingeweide durch einen Schuß -fo vers 
letzt find, daß etwas von der darin „befinds 
lien Nahrung berausgetreten if. 

Weidgenoß, m., der Jagdgenoß; W-ges 
recht, & u. U. w., iagdgereht; das W- 
gefchrei, das Jagdgeſchrei; der W-haufen, 
mehrere zufammengehörende oder Einem Herrn 
dienende Jäger zufammengenommen, 

Weidicht, f., -e8,M.-e, ein Weidengebüfd. 

Weidfnecht, m., ein dorſtenecht; das W- 
kraut, Name des Kreuzenzians. . 

Weidlih, E.u. U. w., hurtig, lebhaft: weid⸗ 
lich: arbeiten; ebemahls auch vortrefflich, 
tapfer, brav, Ruth 2, 1. und ı Sam. 9, 1.3 
zuweilen ſoll es nur einen hoben Grad bes 
zeidnen: weidlich zechen können. 

v. Meidling, m, Les, M. —e, veraltet, 
ein Kahn. 

2. Weidling, m., -es, M. —e, Name des 
eßbaren Blatterſchwammes. 

3. Weſdling, m., —es, M. -e (Weidlings⸗ 
apfel), eine. Sorte Äpfel, der rothe Taurlch 
(rother Weidling). 

MWeidmuahl, f., dasienige, was der Herr nach 
den Tode gewiffer Unterthanen an Vieh für 
fid nimmt, bei einem Manne ein Pferd, 
bei einer Trau eine Ruh oder ein Schaf. 

Weidmann, m., bei den Jägern, ein gelern⸗ 
ter Jäger ; Bei den abergläubifhen Jägern, 
eine zauberifhe Kunſt: einem einen Weid⸗ 
mann fetzen, ihm einen gauberifchen Streich 
fpielen, 1. B. daß ihm das Gewehr vers 
fage ꝛc.; Weidmanns Heil! der alte Jägers 
gruß; W-männifh, & u. U. w., den 
Gebrãuchen und Gewohnheiten der Jäger ger 
mäß: auf gut weidmänniſch, nach Art 
der Weidmänner ; Die W-maunfchaft, die 
Zägerei; das W-meffer, bei den Jägern, 
ein langes, breites und ſtarkes Dieffer, deffen 
fie fi) bei dem Berwirken der Hirfche und des 
Wildbrets Überhaupt bedienen (in Um der 
Weidner) ; die Zunge des Hirfhes; die W- 
nahrung, die Raprung, melde die Weide 


Weihbrunnen 


dem Vietz gibt; der W-ſack, bei den Jägern 
die Jagdtaſche (die Weidtaſche); der Ragen 
des Wiltdbretes; der W-Ipieß, der Jegd⸗ 
frieß; die W-fprache, die Kunſtſorache der 
Zäger; die W-iproffe, bei den Zägern die 
Augenfproffen am »irfhgeweihe; der B- 
ſoruch, gewiſſe Formeln in Tragen und Aut 
worten, weiche den hirfchgerechten Jägern bes 
kannt find und woran fie ſich erkennen, wir 
bei den Handiwertern der Grußz uneig. un 
verächtl., Leib⸗ und Kernfprüde; die B- 
tafche , dei den Zägern , die Zagdtafche int 
Weidfad); dad Wewerk, bei den Zäzern 
die Kunft und Befhäftigung des Jägers, die 
Jägerei; die Ausüsung diefer Kunſt, die 
Jagd; alle diejenigen Tpiere, welche jur Jagd 
gerechnet werden, ſowohl vierfüßige als Be 
Küger: das hohe Weidiverf, Wild, we: 
ches zur hoben Jagd gerechnet wird, jum 
Unterfiede vom niedern Weidwerke; ®- 
werfen, unth. 3., das Weidwert ausüben, 
jagen ; das W-mwort, ein Kunſtwort, Kunfı 
ausdrud der Zäger; die Wewunde, ein 
Verwundung der Eingeweide. 

Weife, w., M. -n, ein bekanntes Werfen, 
das gefponnene Garn mittelft deſſelben uud 
auf daffelde von der Spufe zu winden (R.D. 
der Haspel); in den Gchneidemühlen, du 
Geſtell, in weichem die Säge befefiget iR 
(dab Sägegatter) ; in ber Maturbefdreibug: 
Name einer Art Archen, der gedrehten Ardt; 
Weifen, th. 8., mittel der Weife wir 
den, abwinden: Garn (N. D. Hasyeln). 
Davon Weifen, eb. 8., ſqhnell pin« um 
Herbewegen; der Weifer, -&, die W-im, 
eine Perfon, welde weifet. 

MWeigern, th. 8., feine Abneigung etwas IM 
tun, gu feiften oder zu erlauben jeigen: 
eine Bitte; einem fein Gefuch (vermis 
seen) ; beſonders ats zrdf. 3., fich (mic) 
weigern: ich weigerte mich, es zu thun, 
zu erlauben; fi einer Suche weigern. 

Weigerung, w., M. -en, die Handlung, d 
man ſich weigert, etwas zu thun; in dr 
Baut. der Zuſtand, da die Pfähle beim Civ 
rammen nicht tiefer eindringen , weil fie einen 
harten Widerſtand finden; der Weigerung 
fall, derienige Fall, da man ſich weigert, 
etwas zu thun. 

Welhaltar, m., ein Altar, anf meidem man 
einer Goteheit etwas weiherz das W-B, 
ein Bild, welches man jemanden oder eines 
Drte geweihet hat (Botivbild, Botivgemählte); 
der W-bifchof, in der Römifden Kirk, 
ein geiweihter Biſchof, der aber fein eigem · 

Bistbum hat, fondern mur Vertreter eintd 
toirfichen Viſchofes if und befonderd M 
Weipungen und andern bloß Birdäffigen 
Handlungen gebraucht wird; der B-Hid, 
der Blid eines Eingetweihten ; dad B-Id, 
das geweihte Brod beim Abendmahle (Haft; 
der W-teller, der Meine Teller, auf mil 
chem das Weihbrod bein Adendmahle kiegt 
(Patene); der W-brunnen, in einigen 9: 
genden, 4. 9. in Öferreih der Weihtefll 


fi + 





Wei he 


1. Weide, w., M. -n, Name einiger Arten 
der Seiler, befonders die graue Weihe und 
die Hühnerweipe ; gewöhnlicher, Name vers 
ſchiedener Arten von daiten, befonders ders 
jenigen Art, welche in der Zalfnerei uns 
brauchbar iR, weil fie nicht abgerichtet wer⸗ 
den kann (im Hannöverfchen Sauwihe, ums 
Böttingen Wieke; anderwärts graue Mauss 
weihe, Gabelweihe, Schwalbenfhwanz, Hühr 
nergeier, Hüpnerdieb, Bänfepabiht, Taus 
benfalt, Stoßvogel, GStößer). 

2. Weihe, w., M.-n, die Handlung, da man 
weihet; die Weihe verrichten; die Fab⸗ 
nens, Kirch⸗, Priefter- , Glockenweihe ıc. ; 
die vier Weihen haben, in der Roͤmiſchen 
Kirche, die dur die Weide ertheiften vier 
kirchlichen Dedensgrade ; ehemahls auch für 
Gegen und zuweilen auch für hohe Würde, 
Kraft, Geiſt ı.: mit Weihe und Salbung 
fprechen. 

Weihel, m., -8, ein von weißem Schleier 
oder ſchwarzem Blore gemachtes, ungefäums 
tes Tu, welches ſich die Klofterfrauen über 
Das Haupt zu befeſtigen pflegen; Weiheln, 
unth. 3., fi in den Weihel Hüllen. 

Weiben, th. 3., feierlich zu einem vorzüglis 
chen Gebrauche, zu einem gewiſſen Dienke 
beſtimmen, widmen: fein Leben, feine 
Dienfte dem Baterlande; einem eine 
Schrift ıc. weihen, fle ihm jmeignen, als 
ein Zeichen feiner Verehrung; zuweilen au 
eine gemwiffe Ehrwürdigkeit, Heiligkeit ertheis 
fen: die Srömmigfeit weihet alle andere 
Tugenden; in engerer Bedeutung , mit feiers 
lichen Sebräuchen zum gottesdienftliden Ge⸗ 
braude beſtimmen (heiligen) und dadurch eine 
geriffe Heiligkeit oder Kraft ertheiten: Kir⸗ 


ben, Kapellen zc.; au dieſe Handlung 


mit andern Dingen, befonders zum Gebrauch 
in der Kirche vornehmen: Brod, Wein, 
Waſſer, "Fahnen ıc. weihen; von Perfor 
nen gebraucht , mit feierlihem Gebrauche zum 
Dienfte der Kirche beſtimmen: eine Nonne 
weihen; einen zum Bifchof, zum Pries 
fter ıc. weihen. 

ı. Weiber, m., -8, die W-inn, eine Pers 
fon, melde etwas weipet. 

2. Weiber, m., -8, ein Teich, befonders 
ein diſchteich, vorzüglid im O. D. 

Weiherumpfer, m. , Rame des Waſſerampfers; 
der W-andorn, Nanıe des Waflerandorns; 
die W-binfe, Name derjenigen Binfen, 
welde in Weibern und ſtehenden Waſſern 
wachſen; Die W-blätter , Name des ſchwim⸗ 
menden Samtrautes; der Wefiſch, diſche 
in Weigern gehalten ; der W-fuß, Name des 
Wiefengapnenfußes ; das W-hauß, Verti. w. 
-bäuschen,, ein Häuschen mittenin einem 
Weiher für die Enten (Entenhaus) ; die W- 
Tolbe, Name der Rohrkolbe oder des Kolben⸗ 
robres; die W-nuß, die Waſſernus; das 
Weihpeterlein, das Wafferpeterlein; das 
BW-ried, Name des Waſſerrohres oder ges 
meinen Rohres (Meiherropr); Das W-wafe 
fer, das Waſſer in einem Weiter. 
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Beihfaften, d. M., in der Nömifchen Riese, 
Name derjenigen daſten, melde vorzüglich 
beobachtet werden müllen und mit welchen 

die Kirqche eine befondere Helligkeit verbindet. 
Diefe Baften fallen auf die- vier Viertelladrs⸗ 
tage; die W-gabe, eine geweihete Gabe; 
dad W-gebet, ein Beet, mit wellhem man 
etwas weidet; das WB-gelübde, das Ges 
tübde, weiches man thut, etwas am weihenz 
dasjenige, was man gelobt Hat zu weihen; 
dad W-gemählde, Weipsitd (f. d.); der 
W-gefang, ein Geſang, mit welchem man 
etwas weißt; aud, ein Geſang, einem 
Sotte ic. geweiht; daB W-gefchen?,, ein 
Geſchenk, welches man einem Wefen, einem . 
Orte weiht; aud, ein geweihtes Gelenk; 
der W-Pelch,, ein getweißter Kelch; der W- 
keſſel, in der Nomiſchen Kirche, das Feflels 
förmige Gefäß, im welchen ich das Weih⸗ 
waffer beſindet; der Wekranz, ein Krang 
der Weibe, auch, ein geweihter Kranz; das 
W-Praut, ein Kraut, welches man weit, 
aud ein geweihtes Kraut; das W-lied, ein 
Lied der Weihe; der W-ling, ed, M. -&, 
eine Perfon, melde eingeweiht werden fell; 
die W-meffe , in der Nömifchen Kirche , eine 
Meffe, in weicher etwas geweiht wird; bie 
W-mnthfichte, eine Art großer Naderbäume, 
in Birginien und Canada, zu Maken, Ger 
gelbäumen ıc. (Weipmutptiefer). 

Weihnachten, die M., die Nacht vor dem 
Weihnachtofeſte, welche an vielen Drten mie 
Gottesdienſt gefeiert wird (die Chriſtnacht), 
und in weiterer Bedeutung bie ganze Beit, 
weiche in der chriſtlichen Kirche als ein Haupts 
fer zum Andenten der Geburt Epriki ges 
feiert wird (das Weipnactöfer). Diefed Ger 
fänt immer auf den 25. Dezember, und iſt 
auch den Kindern wichtig, indem denfelben 
am erſten Feſttage oder am Abend vorher ans 
genehme Geſchenke gemacht werden, daher 
diefe Gefchente ſelbſt die Weihnachten (ge 
wöhnli der Heilige Chriſt) genannt werden. 
(Das Wort it in diefer unregelmäßigen Ges 
ftalt allein Ablich , follte aber eigentlich Weihe 
nächte Heißen) ; W-nachtlich,, &.u. U. m., 
su Weihnacht gehörend: die weihnachtlis 
chen Gefchenfe; der W-nachtsabend, 
der Tag vor dem Weipnachtöfene und befons 
der6 der Abend deffelden (der Eprikabend) 3 
der W-n-apfel," Äpfel, welche man den 
Kindern zu Weihnachten beſchert; die W-n- 
birn, eine Gorte Birnen, eine Abart der 
Amberbirn; die W-n-feier; der W-n- 
feiertag ; da8 W-n-feft (die Weihnachten) ; 

bie W-n-freude; die W-n-gabe; der 
W-n-gefang ; das W-n-gefchen?; der 
W-n-gotteddienft ; das Wen⸗huhn, Hühs 

"mer, welche zu Weihnachten entrichtet wer⸗ 
den müffen; die W-n-laube, eine Fünfte 
liche , zur Freude der Kinder zurecht gemachte 
Lause; dad W-n-lied; der W-n-marft, 
der Markt kurz vor Weihnachten, wo befons 
ders allerlei Sachen zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ten feilgeboten, werben |(der, Sprikmarkt) ; 
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der Meihuachtömprgen, der Morgen am 
erſten Weihnachtstage; die MW-n-predigtz 
. die W-n-rofe, Name dev ſchwarzen Niede 
wur; der W-n-tagz die W-n-moce; 
die W-n-zeit.. X h 
MWeihopfer , f,, ein geweihtes Opfers; ber 
MW-quaft, veraltet, der Weihwedet; der 
W-raudh, ein wohlriechender Raub, wel⸗ 
chen man einem höheren Weſen als ein Opfer 
darbringt; ein woblriechendes, koſtbares Harz 
von gewiffen Pflanzen, weiches im Beuer 
oder auf ‚Kohlen, einen angenehm riechen⸗ 
den Dampf verbreitet und ehemabld zu den 
Raudopfern dientes Matth. 2, 11.; wilden 
Weihrauch nennt man die heilen Harztör⸗ 
. ner aus Fichten und Tannen in den Ameifens 
Haufen; uneigenslihe Äußerung der Bere 
ehrung , Lobpreifung: einem Weihrauch 
ſtreuen, ihm Verehrung beweiſen, noch 
mehr aber, ihn lobpreiſen, beſonders ihm 
ſchmeicheln; der W-r-baum. f. Weih⸗ 
rauchkiefer; die W-r-büchfe , eine Buchſe 
mit Weihraud ; der W-r-dampf, der Dampf 
von angezündetem Weihrauch; das Wer- 
faß, ein Gefäß mit durchbrochenem Dedel, 
welches gefchtwungen wirt, um mit dem auf 
glübende Kopien geftreuten Weihrauch zu 
säubern; die WB-r-fichte, ſ. Weihrauches 
Ziefer; der W-r-bolder, ſ. Weihrauch 
ſtrauch; das W-r-Päftchen, ein Käfthen 
mit Weiprauh; bie W-r-Fiefer, eine Ark 
Nadelbäume in Nordamerika, welche ein feis 
. nes wohlriechendes Harz gibt (Weihrauchfichte, 
Weiprauhbaum) ; bad W-r-Praut, Name 
der gemeinen Guropäifchen Hafelwurzs We 
r-leer, E. u. U.w.; dee W-tauchftranch, 
ein ausländifger Strauch, von welchem der 
Weihrauch herkommen fol, welchen man aber 
"noch nicht auverläffig kennt (die Weiprauche 
ſtaude), doch Hält man eine Urt des Wachhol⸗ 
ders dafür (Weihrauchwachholder oder Weih⸗ 
. saucholder); der W-r-vogel, Name des 
. PfingRs oder Kirſchvogels; der W-r-wachs 
Holder, f. Weihrauchſtrauch; die W-r- 
wolfe; die W-r-Wurz, Name des Rosmas 
eins; das — geweihtes Salz in der 
Romiſchen Kirche; der W-Schatten, der ges 
weihte Schatten eines Abgefchiedenen ; der 
W-Icheffel, veraltet, ein geweihtes Maß 
, Getreide, welches einer Kirche geweiht war; 
die W-fchrift (Devitation , die Zueignungss 
f&rift) ; Die W-thräne , eine Thräne, welche 
weihet , heiliget ; Der W-trunf, womit man 
gleihfam weihet, auch, ein geweihter Trunk; 
dus W-pich,, Vieh, au opfern beſtimmt; 
das W-wafler, geweihtes Waffer in der 
Romiſchen Kirche; der W-wedel, ein Wer 
dei, womit dad Weihwaſſer befprenge wird; 
das W-zubehür, das Zubehör zu einer Weihe, 
Weil, 1. Umf. w., fo lange ald, doc in dies 
fer Bedeutung felten und nur Bei Dichtern; 
f. während, indem, nur im gemeinen Leben. 
Augemein üblich it es 2. ald Bindew., den 
. rund einer Bade anzuzeigen: mil ich 
Erune bin, fo kann ich nicht außgehen. 


Bein 


Weiland, Un. w., veraltet, f. vormahlt, 
shemapls, einſt: wir waren tweiland uns 
weife, Tit. 2, 3.; weiland Prediger zu M. 

Weilarbeit, w., im Bergbaue, Arbeit, welde 
in der Weile, d. b. in ben Zeiorſtunden. 
geſchieht. 

Beile, w., M. -u, Verti. w. Weilchen, 
ieder unbefimmte Zeitraum, es ſey im der 
gegenwãrtigen, vergangenen oder gufünftigen 
Reit: ſich die nöthige Weile zu etwas 
nehmen , die nöthige Zeit; über eine Pleine 
Weile, nach einer, kurzen Weile, in 
einer Weile; es wird noch eine Weile 
dauern , einige Beit; eine gute Weile mar 
ten müffen; Gprisw.: gut Ding will 
Weile habenz eile mit Weile, eite, aber 
nimm div die gu jedem Geſchäfte nöthige Zeit; 
warten Sie nur ein Fleined Weilchen; 
müßige Beit, Muße: er hut viel Weile; 
in der Weile arbeiten , Bei den Bergieuten, 
in der Zeit der Rube, in den Zeierkunden; 
die lange Weile, die Zeit, da man keine 
Beſchaͤftigung Bat, auch ſich feine zu mache 
weiß, und die einem lang und läfig wird 
(die Langlejweite)s lange Weile baben; 
vor lieber langer Weile ſich nicht zu 
laſſen wiſſen. 

1, Weilen, 1) unth. 8. mit haben, an einen 
Orte eine Weile gegenwärtig feyn, bieiben: 
wie dürfen hier nicht lange weilen, niät 
lange bleiben, uns nicht lange aufhalten; 
2) th. 3., eine Weile gegenwärtig bleibes 
maden, aufpalten: daß die Wahl did 
nicht weile; die Weite durch Unterhaltung. 
Zerſtreuung vergehen machen (verweilen) ; be 
fonders als ardf. 3., fi (mich) weilen; 
ich habe mich dort angenehm geweilet, 
“ babe dort angenehm meine Weile zuge 
racht. 

2. Weilen, th» 8., veraltet, ſchleiern mit et 
was, 5. B. mit einem Schleier bededen, Dr 
von der Weiler, der Schleier. 

Weiler, m. und ſ., -8, eine Gammiunz 
weniger ländlicher Wobnungen, obne eigenes 
Gericht, weniger ald ein Dorf, 

Beiling, m., -d, M. -€, Name des Ste 
fſiſches. 

Weilort, m., ein Det, an welchem man wer 
let; die Werube, die Rupe dur Bermers 
len an einem Orte; ein Dri im Walde x, 
wo das Dieb zu Mittag zu euben pflege; die 
W-zeit, eine Zeit, während weicher man au 
einem Orte weilet. 

Beime, w., M. -n, eine Stange, an weiht 
man etwas hängt, z. B. Beilb, Würfe x- 
Wein, m. 6, M. —e, iede Slüffistas, 
welche duch Gährung eine ſolche Beidyefre: 

heit erlangt hat, daß man durch Abzichen 
ein tropfbares, Hüffiges, mit Waffer in allcs 
Verhaͤltniſſen mifchbared, und in feiner Rem 
beit brennbares Wefen eigner Art, Wenzet 
geriannt, daraus abfcheiden Inn: Dbil, 
Apfels, Kirfche, Zohannisbeer-, Tram 
benwein ꝛc.; in engerer und gewöhnliser 
Bedeutung, der Saft der Weintrauben, na 


Weinapfel 


dent er gegobren hat: junger, alter, füßer, 
faurer Wein; gefottener Wein, in Spa⸗ 
nien ıc. Wein, weichen man auf bie Art ges 
winnt, daß man den von den erfien Trauben 
ausgepreßten Gaft bis aus Giropdide einkocht, 
i6n denn mit der Hälfte oder zwei Drittelr 
eingefocdhten Moſtes vermifcht und fo gähren 
laßt; den Wein verfälfchen; Wein abzies 
ben, auf Siaſchen fühen 2e.; zu Weine ges 
ben, in ein Weinhaus, in einen Weinkeller ; 
der Rhein, Mofel, Sranten-, Ungars 
wein tc., wo man auch das Wort Wein 
weg läßt, 4. B. Toßajer, Burgunder, 
Champagner, Malaga; uneig.: einem 
reinen oder Plaren Wein einfchenken, iom 
die Wahrheit fagen ; das Gewãachs felbft, defs 
fen Trauben den Wein geben: Wein bauenz 
ben Wein behacden, binden, fchneidenz 
der Wein ift erfroren. 

Weinapfel, m., eine Art weinfaurer Äpfel, 
aus welchen beſonders Apfelmein gemacht wird 
(der Weinfing); dad W-äuglein, Name 
der Berberiöbeere ; die W-bank, Weinhaus, 
Weintelleer; W-arım, E. u. U. w., wenig 
ein habend , bringend. 

Weinbar, & u. U, w., geweint werden Höns 
nend, zu tweinen möglich. 

Weinbau, m. , der Anbau des Weines, Weine 
Rodes: bie Rheingegenden haben vielen 
Weinbau; der W-becher ; W-bedürftig, 
&, u. u. w.; bie W-beerbutte, eine Bute 
te, in welche Weinbeeren geleſen, oder worin 
fie weggetragen werden (Weinbeergelte) ; die 
W-beere, die Beeren der Weintraube. Im 
Ofterreipifchen verficht man unter dem Ders 
Heinw. Weinbeerel Heine Rofinen, und in 
Baier, die Johannisbeeren; die W-beere 
gelte, f. Weinbeerbutte; die W-b-hülfe, 
die Hülfe der Weinbeere; die W-b-hütte, 
eine mit Weinzeben bewacfene Hütte; der 
W-b-Pern, die Samenterne in den Weine 
Beeren; ber Webekuchen, die kuchenahnli⸗ 
«en Maſſen von Weinheerpülfen der ausge⸗ 
preßten Weinbeeren; dad W-b-muß, ein 
Muß von dem Gafte der Weindeeren; das 
B-beinholz, Name des Hartriegels, 

Weinberg, m., ein mit Weinköden bepflanze 
ten. Berg, auch, der Antheil eines Einzelnen 
an einer mit Weinföden bepflanzten bergigen 
Gegend; die W-b-birn, eine Sorte Birnen 
anf Weinbergen; die W-b-grille, die Feld» 
geile ; der W-b-hüter, der Hüter eines 
Weinberges; bie B-b-chnede, eine Art 
eß barer Schneden, befonders auf den Weinber⸗ 
gen; dad W-b-feil, in Böhmen, ein Län⸗ 
genmaß, die Weinberge danach zu meſſen, 
weldes 64 Ellen Hält, zum Unterfiede vom 
Lands und Waldfeile, welches nur 52 Ellen 
Hält; W-befhattet, € u. U. w., vom 
Laube des Weinftods befchattet; W-bewach⸗ 
fen, & wu. w., mit Wein bewacfen ; Die 
W-bien, eine Sorte fehr faftiger weinfaurer 
Birnen; dad W-blatt; die W-blume, 
Name der Rebendolde, der Nactkerze und 
des rothen Steinbrechs; die W-blüte, die 


Weinfaß 


Btüte des Welnfteds „ und die Beit, in wel⸗ 
er er blüht; das W-brod, In Wein ge⸗ 
weichtes Brod; die W-brühe, eine Brühe, 
deren Hauptbeffanptheit Wein iR; die W- 
butte, eine Butte, In welche der Wein ges 

- tefen wird; der W-dorn, f. Weinrofez 
die W-droffel, eine Art Droſſeln, die ſich 
aud von Weinbeeren nährt (Blutes, Rothe, 
Weis, Winters, Heide, Berge, Pfeife, 
Bippdroffel ac.) ; rine weiblihe Perfon, welche 
dern Wein trinkt; der W-dunft, der Dun 
von Wein; der W-einfchlag, etwas, das 
man in den Wein hängt, thut, um ihm ans 
deren Geſchmack und andre Zarbe au geben. 

a. Weineln, untp. 8. mit haben, nah Wein 
ziehen „ ſchmeden. A 

s. Weineln, unth. 3., ein wenig weinen, 
sum Weinen versichen, 

Weinen, 1) unth. 8.) Thränen. vergießen, 
aus körperlihem Schmerz; oder aus Betrübs 
niß: Kinder weinen leicht; fich ded Weis 
nens nicht enthalten Pönnen; einen weis 
nen machen; über etwas weinen; über 
den Verluſt einer Sache, auch, um etwas 
weinen, und dichteriſch: einem weinen, 
f. um oder über ihn weinen; vor Breude 
meinen; von Thränen erfüllt werden, übers 
taufen: fein Auge weint; mit weinenden 
Augen, mit Auͤgen, aus welchen Thränen 
Rießen; uneigenil., vom Weinfode, Gaft, 
‚Tropfen fließen laffen, daher diefe Tropfen 
feibſt auch Thränen genannt werden: der 
Weinftocd weint oder thränet, wenn er 
im Srüplinge beſchnitten wird; fich Durch Thräs 
nen äußern: der Schmerz weint aus ihm; 
2) tb. B., Ehränen vergießen, mit Nennung 
der Tpränen oder deſſen, was ihre Gtelle 
verteist: bittere Thränen weinen; man 
möchte Blut, blutige Thränen weinen; 
feme Empfindungen durh Thränen Äußern, 
und fih dadurd erleichtern: fie weint mir 
ihre Leiden; dichteriſch, weinend bedauern, 
betlagen, befonders eine Perſon, welche Leis 
den erduidet ac.: meinet mich nicht, über 
mich nicht ; durch Weinen bewirren hervorbtin⸗ 
gen: fich (mir) die Augen toth weinen. 


zıs 


Weinenswerth, E. u. U, w., bemeinenswertg, 


Beinerlih, € u. U w., Neigung zum Weis 
nen empfindend und verratpend: mir ift fo 
weineclich ; eine weinerlihe Stimmung. 

Weinernte, w., die Einerntung der Weins 
trauben , und die Zeit diefer Ernte (die Weins 
lefe); der W-effig, aus Wein bereiteter 
Efig‘; der W-e-brauer ; die W-e-braues 
rei; die W-e-hefe, die Hefe vom Wein⸗ 
effig; der W-fächfer, eine zur Bortpflans 
sung beftimmte oder brauchbare Nebe (Weins 
fesling); die W-fahne,, ein dähnchen, in 
den Weins oder Wirtpöhäufern der Weinge⸗ 
genden, gum Beihen, daß dort Wein zu has 
ben fey, ausgeftedt; der Wefalter, Name 
einer Art Sweifalter in den. Weingegenden; 
das W-faß, ein Faß au oder mit Weinz 

‚mneigentlih unt ſcherzbaft, ein Weingecher, 
befondersd wenn er flart und DIE if; in ber 
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Naturbeſchreibung eine Art Pofaunen: oder 
Zeompetenfhneden, in den Siziliſchen und 
Afritanifgen Meeren (gefledteds Weinfaß, 
Ölfgnede, Bellhorn, die gefledte Schelle); 


der Weinfarn, dee gemeine Rainfarn ; die 


W-flafche, eine Flafche zu oder mit Wein; 
uneigentlih auch wohl eine Perfon feld, 
welche gern. und viel Wein trinkt; da8 W- 
flaſchengeſtell, ein Gehen, Weinfafhen 
Darauf aus der Hand zu fielen, oder fie 
« Darauf nach dem Reinigen ablaufen zu Taffen ; 
das W-feld, ein Weingarten; die W- 
führe, eine Fuhre mit Wein beladen; "der 
W-führer, einer, der Weine zu Zuhre von 
einem Drte zum andern ſchafft; ber TB-füls 
ler, einer, dee Wein in Bäffer oder Zlaſchen 


"günt; das W-gäbelein, die feinen gabet⸗ 


förmigen Ranfen an den Weinreben, womit 
ſie ſich anhalten und anſchlingen (gewöhnlicher 
Weingabeln) ; der Wegaden, der Weinkel⸗ 
ter; die W-gäprung; die W-galfe, Name 
der Zärthe ;. der IB-garten, ein Garten oder 
eingefriedigter Raum mit Weinſtocken bes 
pflanzt; im D. D. aud Weinberg; dad We 
gartengrün, Name des Waldbingelfrautes; 
. ber W-g-fülat, Name der Rapımgel; der 
. W-gärtner, Wimer; der TW-gartvogel, 
die Weindgoffel; der W-gäfcht, der Gaͤſche 
som Weine, wenn er gähret oder ſchäumt; 


: ber W-galt, ein Gaft eines Weinpaufes 


oder Weinfellers ; das W-gebirge, ein mit 
Wein bewachſenes Gebirge; das W-Hefäß; 
die W-gegend; der W-geift, der Geiſt, 
die erhigende und beraufhende Kraft des 
Weines; eine waſſerhelle und berauſchende 
Araft befigende, brennbare Slüffigkeit,, weiche 
man durch behutſames Abziehon aus Wein oder 
einer andern der Weingäprung unterworfen 
gewefenen Zläffigkeit gewinnt (brennbarer 
Geiſty: gereinigter, abgezogener Weine 
geift (rektifigirter Weingeift, Alkohol); der 
W-g-firniß, ein Firnij, aus Weingeift 
bereitet, worinman größlich gepulverte, reis 
ne Harze in gelinder Wärme aufgelöfet Hat; 
das W-gelag, ein Gelag von Weintrinkern; 
das W-geländer, ein Geländer, tworan 
Weinflöde gezogen und gebunden werden; 
Wegelb, E. u. U. w.; das W-geld; W- 
gelehrt, €. u. U. w., der Weine fundig, 
ipee Güte richtig zu beurtheilen fähig; das 
B-gelhirr; dad W-gefen?, ein Geſent 
von einem Weinftode (das Geſenty; das 
W-gefeh, ein Det, wo junge Weinftöde 
geſeht find; W-gefotten, E. w., im Weine 
gefotten ; Wgzrig Eu. u. w., gierig 
nach Wein; das Weglas; die W-glut, 
die große Hitze mancher Weine, melde der 
Genuß derfelden im Blute hervorbringt; der 
Woegott, inder Fabellehre der alten Griechen 
und Römer, Bachus ; W-grau, E. u. U. w., 
eine Barbe, welche mit Roth und Schwarz 
gemiſcht in; W-grün, E. u. U. 1., geün wie 
die Blätter des Weinſtockes; von den ZBäfs 
fern, morin ſchon Wein gelegen hat, den 
Geſchmad nach dem grünen oder friſchen Hetze 


Weinkenntniß 


ſchon verloren habend: ein weingrũnes Faß; 
das Wegrün, die geüne Zarbe des Weines 
bes; -Rame des Wintergrünes , des Kelben⸗ 
moofes und bes Waldbingeitrautes; der B- 
guß, ein Musgießen oder Opfern des Bar 
nes (Libation) ; die Wehacke, eine Hadı, 
den Wein damit zu behaden (Weinhaue); B- 
haft, €. u. U. w., dem Weine äpnlid: ein 
weinhaftee Geſchmack; der W-hantıl; 
der W-händler; die W-handlung; der 


-B-hänfling, Name des gemeinen Six 


lings, Braupänflings ; der W-haffer, ci, 


der Wein zu trinken vermeidet (Abfemin); 


die W-hane, f. Weinhacke; das W-paut, 
ein Haus, in welchem Bein in Heinen Ras 
fen verfauft wird; der W-heber, ein de 
ber, Wein damit aus einem Zafle zu heben; 
die W-hefe, die Hefe des Weines, weid · 
KH im Zaffe fept (die Mutter); die W-he 


fenaſche, , die Aſche von ausgerrodneten Bein 


hefen ; der W-hefenbrantivein,, ein Beat 
wein, aus Weinhefen gezogen ; dee B-he 
fengeift, Weingeiſt aus mit den Hefennad mm 
wmifchtem Weine abgezogen (Rpeinifger Brarb 
wein); W-h-geau, & u. u. m, Nm 
einer Barbe auf Seide, welche aus der Brik 
des Gelbbolzes, Braſilienhotzes und Indilgen 
Holzes entſteht; der Waherr, an einig 


Orten, Rathöherren, welche über den Bein 


und die Weinkeller die Aufficht führen; DE 
W-hike, die Hige, welche der Genuß ri 
led Weines im Röeper hervorbringt; die B- 
höhe, ein Weinberg; der MW-pügel, dt 
mit Wein bewachſener Hügel (cin Weir 
berg); die W-hülfe,, die Hüsfe der Wein 
beere; der W-hüter, ein Wächter in eine | 
Weinberge (Weinberghuter); W-icht, Cu 
u. w., dem Wein an Geſchmack, auch | 
Geruch äpnlih : ein weinichter Gefhmad, | 
ein Weingefgmad; W-ig, &. um 
Wein enthaltend, gebend; das WB-iht, 
ein Jahr, in welchem der Wein gut geb 
then it; der Wekäfer, Name des Rile 
täfers oder Watters ; die Wekaltſchale, ent 
Kattfhale von Wein; die Wekanne, eu 
Kanne, Wein darin zu holen, oder daransık 
teinten ıc.; der W-Pärrner, ein Rärrner, M 
Wein verfäpet; der W-Pauf, der Kauf Wi 
Weines; in einigen Orten Wein, melde 108 
Seichen und zur Befätigung eines gefdlfe 
nen Raufes von beiden Theilen getrunken mi, 
daher uneigentlih auch die BeRätigung ars 
Vertrages fest: den Weinkauf teinfe 
Die Zeugen eines folchen gefchloffenen Kuztd 
Heißen dafetoft die Weinfaufsleute; der ®- 
Peller, ein Keller zu Wein ; ein öffenttüher on 
wo Wein gefepentt wird; der WB-Pellner, m 
Reiner, welcher dem Weinkeller vorge! | 
if (gewöhnliger, Kellner fatentme: de 
W-Lelter, eine Reiter, Wein darin mu mw 
teen (Weinpreffe und Keiter ſchlechtweg) N 
Wokenner, einer, der Weine au a 
verfeht; die W-Penntniß, die Kenmd 
eines Weinkennerd, twofür fheribaft W 
Weinverjtand: Beinen Weinverand he 


Weinkern 


ben, ſich nicht auf Weine verſtehen; der 
Wakern, die Weinbeerterne; der Wekie⸗ 


ſer, an einigen Orten O. D., eine verpflichtete ' 


Verſon, weiche den eingehenden Kein Fofet, 
Damit die gehörigen Abgaben dayon entrichtet 
werden (der Weintoper, in Sachſen Weinvig⸗ 
wer); der W-Lipper , einer, der Bein im 
Kieinen verkauft; die W-Rirfche,, eine Sorte 
weinfaurer Kirſchen, die Amarelie; der W- 
Poch,, uneigentlih und ſcherzhaft, Beiname 
des Augufmonats, deſſen Gonnenpige ‚dem 
Weine feine Reife und Güte geben muß; 
eine mit Wein gekochte Speiſe; der W-Lor 
fler, einer , der den Wein koſtet, um darun⸗ 
ger gu wählen; ſ. Weindiefer; die W-Frant« 
heit, diejenige Krankheit, welhe aus dem 
Genuß desienigen Weines entfieht, bei dem 
Die erſte, ſogenannte Weingäprung su lange 
gedauert hat, aud immer faurer wird, und 
dem man durch Zufap won Stätte oder Blei⸗ 
Balt, weicher die Eifigfäure an ſich nimme 
und einen angenehm fehmedenden Blelzucker 
bildet , einen angenehmen Geſchmack gegeben 


bat; der W-Pranz, ein ansgepängter Kranz " 


ats Zeichen eines Weinhaufes; das W-Fraut, 
ein Kraut, fofern man es in den Wein ehut, 
itzin Geſchmack und Zarbe zu geben; in der 
Raturbeichreib. Rame der Wiefentoindblume, 
Des gemeinen Bärlapps oder des Kotbenmoo⸗ 
feg; die W-Priechel, Name der Kriechel 
oder Pflaumenſchlehe; der Wekrug, ein 
Krug zu Wein; die W-Rufe, eine Kufe zu 
Bein ; der B-Fühler , ein Gefäß, den Wein 
in Stafhen darin abzufühlen; der YB-Füper, 
der Küper in einem Weinkeller (gewoͤhnlicher 
der Küper fhtehtweg); dee W-Iuden, ein 
Laden, wo Wein verkauft wird; dad Welä⸗ 
gel, ein Lägel, Wein darin aufubehaiten 
nder voneinem Orte zum andern zu fchaffen; 
das W-lägelein, in Um, Name ber Ber 
Beriöhsere (anderwärtd ber Weinling); das 
W-lager,, das Gerün in einem Weiureller, 
worauf die Weinfäffer liegen; der Vorrath 
von Wein In Fäffern auf dieſem Gerüfte ; dad 
Waland, ein Land , in welchen viel Wein ges 
bauet wird; der W-länder, der Einwohner 
eined Weinlandes; die W-Llatte, Latten an 
einer Wand , den Wein daran zu sieben; das 
W-laub; die W-laube; W-laubig, 8. u. 
u. w.; dee W-laubPranz; der W-laubs 
flab, eim mit Weintaub ummundener Gtab 
Thorſus); der Welauch, eine Art wild 
wachſenden Laudes von fehr widrigem Bes 
zucde (Acertnoblauch, Feldlauch, rother Feld⸗ 
lauch, wilder Lauch, Hundslauch); die W- 
leiter, eine Schrotleiter, den Wein auf ders 
felden in den Keller zu ſchaffen (im Öfterreis 
chiſchen auf dem Lande, die Schoffel); die 
W-lecche, Rame der Haubenlerche; die W- 
lefe, das Einfammeln der zeiten Weintrau⸗ 
Den (die Weinernte) : Weinlefe halten; auch 
die Beit dieſer Hefe. In der Schweiz fagt man 
datar die Wemme, und Weiniefe Halten 
Heißt daſelbſt wemmen; der W-lejer; bie 
B-I-iun, eine Perfon, welde den Wein 
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in der Ernte einſammelt (in der Schmelz der 
Wemmer) ; das W-lied, ein Lied zum Lobe 
des Weines, auch, ein Lied bei einem Meine 
gelage zu fingen; W-ling, -ed, M. -&, 
Name verfhiedener Früchte von fäuerlihene 
Geſchmacke, 5. B. der XWeinäpfel, der Wein⸗ 
Birnen, Weinkriecheln ꝛc.; W-lod, & u. 
u. w., keinen Wein Habend; die W-mähe- 
te, eine Mäßrte von oder mit Wein; der 
B-mangel , der Mangel an Wein; das B- 
maß, ein Maß, nad welchem der Wein ges 
noffen wird; der Wemeier, veraltet, einen 
der den Weinbergen vorgeſetzt if; der W- 
meiſter, derienige, welcher den Weinbau 
verſteht (der Winzer); an manchen Höfen ꝛc. 
ein Beamter, welcher die Weinderge und Weine 
vorräthe unter Aufſicht Hat (auh Bergmei⸗ 
Ker); der W-meller, einer, der Wein ab⸗ 
mißt; ein Werfjeug, die Güte des Weines 
zu meſſen; der Wemeth, Meth von Honig 
und Wein; der W-mifcher, einer, dee 
den Wein verfällht; der Wemißwachs; 
der W-monat, der Oktober; die W-ınots 
te, eine Art Motten auf den Weinföden ; 
die W-mücke, Name eines Biefers,, weiches 
aud Effigfliege heißen fol ;1das W-muß, 
ein Muß von Weinbeeren (Weinbeermuß)z 
in den Rüden, ein Muß von feinem Mehle, 
Giern und Wein; der Wemuth, der Much, 
welchen der Trinker buch den Wein bekomme; 
die W-niederlage; die W-mutter, die 
Weindefe; das W-DI, in der Saeider. ein 
aus der Schwefelnaphtha gejogenes DI (füßeh 


" Bitrlotöt); Die W-palme, eine Art Palmen in 


Oſtindien, befonders die Schirmpalme, aus 
Deren weiblichen Blumeutäschen der Palnte 
wein gejogen wird; der W-pfahl, ein Pfapt, 
woran ein Weinkod in bie Höhe gebunden 


wird; der W-pfennig , fo viel ais Weintauf; 


die W-pfirfiche,,_ eine Art weinfaurer Pfirs 
fen; die W-pflaume, eine Art röthlie 


« her weinſaurer Pflaumen (in gemeinen Leben 


Weinling, die grüne Weinpflaume (Beine 
Claude); die W-preile, die Weinkeiter, 
die Reiter; dee W-prefler, ein Arbeiter 
bei einer Weinpreffe; die W-peobe, cine 
Probe von einer Sorte Wein, diefeibe zu ko⸗ 
ſten und Danach zu prüfen ; eine Probe , welche 
man mit dem Weine macht, ob ex durch Stätte 
oder Bleikalt einen Fünfttihen guten Geſchmack 
erhalten Hat, und bad Mittel, deffen man fi) 
dazu bedient: die Habnemannfche Wein⸗ 
probe, welche aus verkaitten Aufterſchaten, 
Schwefel und Weinſteinrahm beſteht, und dem 
auf ſolche ſchädliche Art verfüßten und vers 
täufchten Wein braun oder ſchwarz färbt, ie 
nachdem fie Blei oder Kupfer in dem Leine 
trifft; eine Probe mie Wein, weiche ı. B. 
mit einem Beuge gemacht wird, zu ſehen, eb 


- Die Barbe deſſelben vom Wein hinweggenoms 


men wird: die Farbe hält bie Weinprobe 
aus; der W-prober, einer, der Wein 
probet, um unter mehreren Gorten zu 
wählen; der W-prüfer, einer, ber die 
Sate und Reinpeit des Weines unterſucht; 
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die Wemnquelle, eine angenommene Quelle , 
«us welcher Wein fließt ; die W-ranfe ; die 
B-raupe ; der Werauſch; die W-rante, 
Name der Sartenraute; die W-rebe; W- 
rebenſchwarz, E. u. U. w., ſchwarz, wiege 
brannte Weinreben; die Werechnung; W- 
reich, €. u.U. w., vielen Weinbau babend; 
die W-rofe, eine Art Rofen, deren Blätter 
eiffEn weinfäuerlihen Geſchmad haben (Doms, 
Srauen⸗, Heider, Marienrofe, der Weindorn); 
der Weinrufer, in den Weingegenden, ein ges 
ringer Beamter , welcher öffentlich ausruft, wo 
Wein zu verfaufen it; W-fauer, &.u.U.m., 
einen angenehmen fauern Geſchmac wie Wein 
Habend: weinſaure Apfel; W-fäuerlich, 
€. u. U. w., ein wenig weinſauer; Der 
B-fäuerling, Rame einer Sorte Äpfel von 
woeinfäuerfichem Geſchmacke (der Weinapfel, 
Weinting); der W-fäufer, die W-f-inn, 
ein unmäßiger Weinteinter; die W-fäure, 
Vie angenehme Säure, welche dem XBeine 
digenthämtih if; die MWeinkteinfäure ; das 
B-Ihaff, ein großes Weinmaß; die W- 
ſchale, die Weinbeerſchale; ein Geſchirr zu 
Bein; der Weſchank, der Verkauf des Wei⸗ 
nes in Meinen Mengen; das Recht, einen 
Weinfhanf zu baden; der W-fchäßer, einer, 
der den Preis des Weines befimme; bee 
RW-[haum, der feihte Schaum des Weiz 
nes; ber W-fchein, ein wenig gebräugs 
liches Wort, den Neumond im Weinmonate 
su begeihuen; der W-Ichenfe, einer, der 
Mein ſchentt (einfchenter); Die We ſchen⸗ 
Te, eine Schente, in welcher Wein ausges 
fihentt wird W-fchen, E. u. U. w., Wein 
nice trinken mögend; die W-fcheu, die 
Scheu vor dem Weine, da man ihn nice 
trinten tannz das W-[chiff, ein Schiff mit 
Wein; der W-Ichlauch, ein iederner Schlau, 
worin man in alten Zeiten den Bein aufbes 
hielt; uneigentl. und verädhtlih, ein Wein, 
fäufer; der Weſchmack, ein Geſchmad—ck nad 
Wein; der Weſchmaus, ein Schmaus, 
bei weichem es beſonders auf das Weintrin⸗ 
Ben abgefehen ik; bei den Handwerkern, eine 

: Erfeifhung von Wein und Kuchen; der W- 
fchröter, Ablader, weiche den Wein in die 
Keller und aus denfelben fhroten ; Name des 
Sehroͤters oder Hirſchſchroͤters; die W-fchuld, 
Schulden, welche man in einem Weinhaufe 
gemacht Hatz der W-chiwärmer,, eine Art 
Dammerungsvogel, welche fi auf dem Beine 
einfinden (Weinvogel); der W-fegen; veis 
er Ertrag des Weinftodes ; der W-fehs 
Ung, f. BWeinfächfer; der W-ftab, ein 
Stab, an welden der Wein angebunden wird 
(ehemapis Weinſtabel); der W-ftadel, die 
Weinniederiage; die W-fladt, eine Stadt, 
welche Karten Weindan hat; die W-ftande, 
ein Gefäß zu Wein, etwa ihn barin zu 
teitern ; der W-flecher, ein Wertzeng, den 
Wein in einem Bafle damit anzußehew(Weins 
Rider); der Rebenſtecher, ein Heiner Käfer 
«Weinftiher) ; der W-itein, das mie Kalte 

erde vermifchte, (aure und unreine Salz, wels 


Weinvogel 


Wei N in: den Weinfäffeen als eine Rinde 
anſetht (der rohe Weinftein) Er wird in ſieden ⸗ 
dem Waller mehrmapis aufgeldſt, geſeibet 
und gereiniget, worauf er in reinen Arikal 
len anfchießt, welche unter dem Namen Bein: 
ſteinkriſtalle in ‘den Handel kommen; in 
weiterer Bedeutung die dem Weiunſteln äln 
Ne Maffe, weide fih an die Zähne anfeht; 
die W-ft-auflöfung,, die Handlung, I 
man den Weinſtein in Waſſer xc. auflikt; 
der aufgelöke Weinftein feibk; der B-i- 
jeift, eine fanre, wäſſerige, ſcharf riecende 

üffigteie , weiche man bei einer gemiflen 
Behandlung des Weinfteins erhält; die B- 
ft-keiftalte, f Weinftein ; das B-R-i, 
ein brenzlichtes, anfangs dünnfläffge: um 


"gelbes, zuletzt dides und ſchwarzbtaunes. 


Fintendes DI, weiches man dei einer genilı 
fen ©: diung des Weinfleins erhält (fie 
Bendes infteindt) ; die W-ft-probe, cine 
Probe von Weinfein , die Beſchaffendeit dl: 
felben daran zu ertennen ; eine Probe, wei 
man mit Barben vornimmt, inden man ft 
in Weffer mit Weinkein eine Beit lang ſiede 
ße, um zu feben, ob fie eat fen; du 
W-ft-pulver, gepülverter MWeinkeinrae 
«niederfoplagendes pulver) ; der W-ft-rapm, 
Dasienige [Weidefünkige Erzengniß, meldet 
man erhält, wenn man bie bei Dem Abrandrı 
einer Weinfteinfalzanflöfung fich Bildende Ca 
rinde beſtãndig ‚abnimmt (Cremor tar 
ri); das W-ft-falz, ein zum Theil fh 
ſaures, ſehr reines Saugenſalz, weldeb mu 
durch Audlaugung des verbrannten Weinſeul 
erpätt: (Sal tartari); ſaures Weinſtein 
ei Name des Weinkeinrapmes; B-I- 
jauer, & u. U. w., in der Sqgeidet. mi 
MWeinkeinfäure verbunden; die W-R-füutt, 
eine dem Weinfeine eigentpümlige Sit, 
welche man aus dem Weinſteine zieht (Bis 
fäure uud das Weinfteinfaure). Das beeii: 
lichte oder brandichte Weinjteinfante 
eine fhwache brenzlichte Säure, welche mi 
aus bem gereinigten Weinſteine durd Ar 
siehung gewinne; die W-fleuer, eine mi 
den Wein gelegte Gteuers der W-itide, 
4. Rebenitecher ; der Weſtock, vasint 
Sewächs, defien Trauben den Wein geht 
(ud nur der Wein); die W-fucht, d 
unmäßige Vegierds nad dem Genufie X 
Weines; W-jüchtig, & m. Un; die * 
fappe; der W-taufer , einer , der den Be 
wit Waffer verdünnt; der W-taumel; S 
todt, €. u. u.w., von einem Rarten Bar 
waufpe in tiefen Gchlaf verfentt; dit & 
träber, die Hülfen der ausgepreßten Weint 
ben (Weintrießer); die W-teaube; die B 
triefter, f. Weinteäber; der W-teinkti 
bie B-t-inn ; W-teunfen, @. u. u.n., w 
Wein trunten die W-tunße , eine aus Dt 
bereitete Tunte; W-überichwernmt,, &:*- 
von Wein eingenommen, benebeit; der B-M" 
fälfcher ‚ der W-verlaffer ,R. D. cin," 
Wein verfauft , damit hanbeit; Das 85 
ließ, der Werntelier ; dee W-vogel, 1. BF 


Weinvorrath 


ſchwärmer; der Wevorrath; der W- 
wachs, der Zuſtand, da in einem Sande Wein 
wäh; die Wewage, ein Wertzeug, die 
Güte des Weines damit zu prüfen (der Weins 
meffer); der W-magen, ein Wagen mit Wein 
in Säffern beladen; dad W-wetter, Wet⸗ 
ter für den Wein güufig; der W-wirtb; 
die W-m-inn; die W-murz, Name der 
Netkenwurz; der W-zahır, uneigentlid in 
der Redensart, fich den Weinzahn ausfchla« 
gen, ſich die Lur Wein zu trinfen vergehen 
kaffen; der W-zapfer, einer, der Weine 
abgapfet; die W-zeche, ein Weingelag ; eine 
Rechnung Über den genoffenen Wein; der W- 
zecher, der den Wein in Menge trinkt (Wein⸗ 
fäufer); der W-zehnte, ver Behnte, wel⸗ 
Her von dem Weine gegeben wird ; dad W- 
zeichen, ein Zeichen, welches anzeigt, daß 
an einem Drte Wein geſchenkt wird, 3. B. 
ein Weinkranz; der W-zieher, Winzer; 
der W-zind, ein Sins, von dem Keine 
entrichtet; dee Wezober, ein Bober, in 
welden die Weintsauben gefhütter und ges 
Beltert, werden; der Wezoll, ein Bol, von 
dem Weine entrichtet; Die W-zwift, ein 
beim Weintrinten entſtaudener Zwiſt. 

Weis, Umß. w., nur in Verbindung mit ma⸗ 
chen, überhaupt, einen etwas wiffen laffen: 
einem (rihtiger einen) etwas weis mas 
chen; iegt nur noch in engerer Bedeutung, 
einem etwas weid machen, ihn eine Uns 
wahrheit glauben machen, eder glauben mas 
Sen wollen. 

Weilh, f., -d, M.—, in Ehmwaben, der 
Stoppel, die Stoppeln. Davon das Geweifch, 
Das Gtoppelrübenland, und die Weiſchruͤ⸗ 
ben, Rüben, welche man auf den Stoppel, 
D. 6. gleich nad) der Ernte fäet. 

Reife, E. u. u. w., viel wiſſend, mehr Erkennts 
niß als Andere beſihend, daher ehemahls ein 
Weiſer, jeder, welcher den großen Haus 
fen an Kenntniſſen und Einſichten übertrifft, 
und Sei dem großen Haufen iR noch ein 
weifer Mann, eine weiſe Frau, eine 
foihe Perfon, welche Andere in der Kennt⸗ 
niß natürlicher Dinge Übertrifit, oder auch, 
Üübernatürliche Dinge weiß ; in engerer Bebeus 
sung, ben vernünftigen Abfichten oder Sweden 
in hohem Grade angemeſſen, zu vernünftigen 
Bweden die zwedmäßigfien Mittel wählend , 
vergt. Klug und Verftändig: weife fenn, 
are ein weifer Mann, ein Weis 

er; ein weifer Ausſpruch; der Weife, 
N, M. -n, ein weile Mann (ein praftis 
fAer_Phitofopp): der Stein der Weifen. 
©. Stein. 

Weife, w., M. -n, die sufällige Bekimmung 
eined Dinges oder einer Handlung : auf einers 
lei Art und Weife gebildet fenn; das läßt 
ſich auf vielerlei Weife machen ; auf gleiche 
Weiſe; gleicher Weife; auf diefe Weile 
FH 8 nicht; auf eine liftige Weile fich 

eld verfchaffen; ungerechtee Weife zu 
etwas Fommen; unbefonnener , thörichs 
ter Weiſe wiligte ich darein; heinnlichee 
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Weiſe, veimlich; in engerer Bedeutung, 
diejenige Beſtimmung, weiche Die gewohnliche 
oder gehörige iſt, befondess im O. D.: das 
ift aus oder außer der Weiſe, iR unge 
wöhntih, außerordentlich ;. jeder handelt 
nach feiner Weife ; fich in je mandes Weiſe 
ſchicken; auch f. &ewopnpeit: nach der 
Weile deö Landes; in der Sorachlehre f. Mor 
dus, Actı die beftimmt anzeigende Wel« 
fe., oder bloß die anzeigende Weiſe (Indi⸗ 
tatious) ; Die bedingte oder gebundene Weis 
fe (Roniuntttvus); die gebietende Weife 
OImperatious) 5 die uugewiſſe oder unbes 
ſtimmte Weife (Infnitivus) ; befonders ins 
Sefang , die Weile, auf welche man etwas 
fingt, in Anſehung der Art und der Bolge 
der Töne (Melodie, v Sangweiſe, Sefang« 
weiſey: ich Penne die Weile des Liedes 
nicht. Häufig gebraucht man dieſes Wort, 
Umpßandsiwörter zu bilden, melde eine Art 
und Weile bezeichnen, die das Wort, wos 
mit es zuſammengeſeht if, näher beſtimmt, 
& ©. fcherzweife, nah der Weile eines 
Scherzes, in Shen, wechſelweiſe, auf 
eine abwechſelnde Weife, ſtufenweiſe, geads 


weife, in Stufen, in Graben, Ereuziveis ' 


1% übers Kreuz, bundweiſe, haufenwei⸗ 

je, truppweiſe ıc. Mit Eigenſchaftswoͤrtern 
kann es aber Beine echte Zuſammenſehungen 
Biden, fondern Weile Bleibt dann immer 
getrennt ald eigenes Hauptwort, obgleich das 
Ganze eine umftaudwörtlihe Redart bilder, 
% 2. glücklicher Weife, gleicher Weife, 
unporhergefehener Weiſe. 

Weiſel, m. , -8, f. Beifer; dad W-gefäng« 
niß , ein feines drabtenes Bepältniß, worein 
man einen jungen Weiſel fperet, wenn gr 
im Bienenſtoce nicht bleiben will. 

BWeifen, th. 8., unseg., erſt verg. 8., ich 
wies, Mittel. der erg. B., gewieſen, 
Anrede, weife, dem Auge bemerklich mas 
Sen, fehen taffen: einem etwas Meues, 
ein neues Kleid weifen; mit dem Finger 
auf etwas weifen (geigen) ; befonders mie 
dem Begriff der Belehrung: einem den rech⸗ 
ten Weg mweifen; eineın den Weg weis 
fen, oder feiner Wege weifen, uneig., 
ihn gehen, fi entfernen heißen, eben fo, 
ihm die Thür weifen ; einem das Schrei« 
ben, Zeichnen, Stricken, Nähen zc. weis 
fen, ihn fehen Iaffen, wie man es machen 
muß zu ſchreiben, zu zeichnen 2c.; einen zu⸗ 
recht weifen, ihm den rechten Weg weifen, 
auch, ihn belehren, weiches das Rechte in ei⸗ 
ner Sache iſt; in engerer Bedeutung, den Ort 
befimmen, vorfhreiben, wohin fi jemand 
wenden fol: bie Soldaten in ihre Stand⸗ 
örter weifen; einen mit feine Gefuch 
an einen Anderen weifen; etwas von fich 
weifen, nicht annehmen’; einen Berbrecher 
aus dem Lande weifen; unterrichten, bes 
lebren: erläftt ſich weiſen, belehren ; man 
wirds euch weiſen, lebren, und ſpoͤttiſch, 
man wird euch ſchon dazu bringen, euch zwingen. 

Weiſer, m.,'-6, eine Perſon, ein Ding, 
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welche etwas weilen: der Weiler des rech⸗ 
ten Weges (Wegweiler); der Weifer (Weis 
feh) in einem Biemenftocke , die Mutterbiene 
oder die Königinn, welche bei dem Schwärs 
men vorausfliegt und den übrigen gleichſam 
den Weg weifet ; in der Naturbefchreibung , 
eine Art Slügelfchneden,, das Ohr; auch ein 
Werkzeug, welches etwas weifet: der Weis 
fer an einer Uhr, der dünne, In der Mitte 
bes Bifferbiattes auf ber verlängten Achſe eis 
ned Rades befefligte Theil, welcher die Stuns 
de weifet (der Zeiger) 5: bei den Draptplättern, 
eine an die Plättmühle angefchraubte gebogene 
Beder, wodurch der Draht gleichfam auf die 
Walzen weifet. 

BWeiferdrapt, m., in den Pfeifenbrennereien, 
Derienige Draht, mit welchem dad Lech in 
die Pfeife gebohrt wird; dad W-haus, in 
den Bienenftöden,, die Mutterzelle für den 
Weiter; Welos (Weiſellos), €. u. u.w., 
Des Weiſers beraubt, feinen Weifer habend; 
das W-werf, in den Uhren, dasjenige Räs 
derwert, welches dem Weiſer feine Bewe⸗ 
gung gibt. 

Weisheit, w. , der Zuſtand, da man mweifeik, 
d. b. da man ſviel weiß, viele Kenneniffe und 
Einfipten befist: feine Weisheit auskra⸗ 
men, zue Schau tragen; in engerer Bes 
Deutung , die Fertigkeit zu vernünftigen Zwek⸗ 
ten die beften zwedmaßigſten Mittel zu wähe 
len; im vorzüglichken Verflande rechnet man 
zu den Eigenſchaften Gottes die Höchfte Weis⸗ 
heit (Aüweisheit) , weiche darin beſteht, daß 
fein Yeiliger Wille immer durh die zwedmã⸗ 
Eigen Mittel ausgeführt wird; in der Bibel 
oft ein tugendhafter Lebenswandel; vorzüglis 
che Hohe Kenntniß, befonders Wiſſenſchaft der 
Höhen Dede umd der zwedmaͤßigſten Mittel 
fie zu erreichen (Philofophie) : Die Weisheit 
iſt die höchfte der Wiflenfchaften; ein 
Lehrer der Weisheit; in einigen Städten, 
d- B. in Hamburg, ein Eprentitel vornehmer 
shrigfeitlicher Perfonen, wo es, wenn von 
mehreren Perfonen die Rede ik, auch in ber 
Mehrheit gebraucht wird: Ew. Weisheit z 
Em. Weisheiten. n 

Weiöheitliebend, E. u. U. w., die Weisheit 

‚Siebend; der Weisheitödünkel, der Dünfel, 
da man Weisheit zu befigen glaubt, ohne fie 
au befigen. Andere Bufammenfegungen mit 
Weisheit find: der W-feind , der W-for» 
{cher (Ppitofopp); die le (Phitos 
fopsie); der W-freund, der W-Eram, 
verähtlih,, ſeyn follende Weisheit; der W- 
Prämer; die W-Iehre (PHitefophie) ; dee 
W-Iehrer (Phitofoph); W-Iehrig, €. u. 
u. w. (pbitofophifh); das W-lied, ein Lied, 
weihes Weispeit lehrt, und auch, welches 
sum Lobe der Weisheit gemacht if; der W- 
narr, einer, der Weisheit au beſitzen glaube 

und doch ein Rare in; der W-quell (die 
Weisheitöquelle) , dasienige, woraus man 
Weisheit fchöpft; der Weſpruch; W-voll, 

S. u. U. m; der W-jahn, die binterſten 

Badjäpne gu beiden Geiten oben und unten, 


Weiffagen 


welche erſt fpät in den Jahren des reifen Ders 
ſtandes zum Borfhein fommen (Stodzähne). 

Weispeitverlaffen, &. u. U. w., unweiſe. 

Weislich, umf. mw. , auf eine weife Art: feine 
Sache weislich einrichten; das hat er 
und weislich verfchiwiegen. 

Weisling, m., -e8, M. -e, einer, der fd 
weife zu feyn Dünft. ; 

BWeisnafe, w., N. D. eine nafeweife Perſon; 
W-nafen, unth. 8. mit haben, nafemeis 
ſeyn. 

Weiß, E. u. u. w., ein Wort, welches dieie⸗ 
nige Zarbe bezeichnet, die die hellſte von allen 
"iR, und fo, wie fie ſich im ungetheitten Lichts 
Krapte zeigt: die weiße Farbe; weiß wie 
- Schnee (fchneeweiß, Ihloßmweißi, Hagelweiß); 
ein weißes Tuch, Kleid; der weiße Leit: 
Bund, bei den Jägern, der Schnee, befows 
ders wenn er neu if, weil, man die Sährte 
gut darin fieht; das Silber weiß fieden, 
Bei den Gold⸗ und Silberarbeitern, die Dbers 
flãche des verarbeiteten Silbers durch Gieden 
mit Weinftein und Küchenfalz reinigen, ches 
mablt auch weiß brennen, daher bie unds 
gentliche Redensart, fich weiß brennen 
wollen, fid von dem, deffen man befchutdigt 
wird, reinigen wollen ; etwas Weißes , en 
- weißes Ding; das Weiße in einem Gie, 
Der Mare, und wenn es gefotten if, Karte 
und fehe Weiße Theil des Eies; in engere 
und uneigentl. Bedeutung: weißes Papier, 
weiches eine völlig weiße Barbe bat, auch, 
unbeſchriebenes; fchivarz auf weiß haben, 
ſchriftliche Berfiherung über etwas; eine wei⸗ 
- fe Hütte, eine Staspütte, in welder nur 
weißes Glas geblafen wird; weiße Frauen, 
- Nonnen vom Magdalenenorden, von ihrer 
weißen Kieidvung ; weiße Mönche (weiße 
Brüder), Mönche des Ziſterzienſer⸗ und Yräs 
monftratenferordend; weiße Wälche, fomest 

von fege weiß gebleichter Leinwand, als bes 
fonders gereinigte , frifh gewafchene ; weißes 
Mehl, feines Weisenmeht; weißes Brod 
(Weißbrod) ; weißer Wein, weider eine 

' der weißen Barbe nahe fommende Barbe hat, 
im Gegenſatze vom rothen; weiße Glut, bei 
den Kupferſchmieden, der weißliche Auſtrich 
der inneren Flache eines fertigen kupfernen 
Keſſeis; weißes Eiſen, bei den Schmieden, 

‚ weiches Eifen , deffen Bruch nicht fo grau als 
der des harten Eifend und mweißlih iR; ein 
- weißes Tau, in der Schifffahrt, ein unge: 
thertes; die weiße Woche, die Woche nad 
Dftern‘, inweide der weiße Sonntag fänt; 

- der weiße Donnerftag, ebemahls der grüm 
Donnerflag. 

Weiß, f., -€8, die weiße Farbe: fie bat 
ein zartes Weiß; ein weißer Körper: das 
Weiß(e) im Ei (Eiweiß); Hei den Jägers 
auch dad Bett oder Unſchlitt des Rochmilte 
bretes. 

Weiſſagen, unth. und th. 9., Mittelw. der 
verg. Jeit, geweiſſaget, das Bufünftige wif: 
fend vorherfagen , gewöhnlich mit dem Begrif, 
daß man ſich abergläubifcyer und ſchlechter At⸗ 


Weiffager 


tel dabei Bedient: bie Alten weiſſagten aus 
den GEingeweiden der Opfertbiere, aus 
dem Freſſen und Fluge der Vögel ꝛtc.; 
der Weiffager, -8, die Weinn, eine Pers 
fon, weiche weilfagt; die W-fagerei, M. 
-en, verähtlih, das Weiffagen; Etwas, 
das geweiffaget wird. 

Weiffagung, w., M.-en, die Handlung, da 
man weiffaget: die Babe der Weiffagung 
haben; die Worte, weiche eine Weiffagung 
enthalten; auch, dasienige, was man weiffas 
get; die Weiffagungsgabe. 

Weigaller, w., die Weßyappel; Weißar⸗ 
mig, E. u. U. w., weiße Arme habend ; der 
W-arfch, Name des wilden Schafes und des 
©pringbodes; dad Weißärfchel, in Öfters 
reich, die Hausſchwalbe; die W-uth, M. 
en, ein Wort, womit man in einigen Ge⸗ 
genden die Heinen Zinſe, als Hühner, Gier, 
Butter ıc. bezeichnet (auch Die Weißung) ; das 
W-auge, ein ſchwarzer Käfer mit weißen 
Augen , der ſchwarze Erbfäfer mit gefreiften 
Blügeldeden ; eine Art Porzellans oder Benuss 
fhneden (weißes Üugiein, Meines Nebbupn, 
Meine Leifte, Gchildtrötchen, die Brandflefs 
ten); dee Weback, eine Art Falten mit weis 
Gen Baden, der Lerchenfait; eine Art Papas 
geitauder, die Seeeiſter; Name der Eid: oder 
Winterente; W-baden, E. w., von weis 
Gem Medie gebaden: weißbackenes Brod; 
das W-backen, das Baden des weißen Bros 
des ; dann dad umgebende Recht, weißes Brod 
au baden , wie die Reihe den einen oder ben 
andern Bäder teifft; der W-bücer, ein 
Bäder, der weißes Brod baden darf (Loshäßs 
fer), zum Unterfehiede vom Schwarz: und Faſt⸗ 
bäder; W-bädig, ©. u. Um. , weiße Bats 
ten habend ; der W-barfch (W-bör6) , eine 
Art weißer Barfche oder Börfe in Karolina ; 
der B-bart, ein weißer Bart und eine Pers 
fon mit weißem Barte; eine mit tg Vods⸗ 
barte verwandte Battung Pflanzen, deren Gas 
men am Gtrable fünf Grannen, und in der 
Scheibe eine federartige Krone haben ; Die W- 
bartbirn, eine Sorte mittelmäßiger Herbſt⸗ 
birnen; der W-bauch, ein Thier mit weißem 
Bauche, + B. eine Art Enten; W-bauchig, 
€. u.u.0.; der ®-baum, Name der Weißs 
yappel; Name des Beldahorns oder Mashols 
bers; ein Baum von mittlerer Größe in Oſt⸗ 
indien, defien Gtammholz unten fhwary if, 
nad oben zu aber nebft den Bweigen weiß wird 
Weißpetz) ; dad W-beinholz, der Hartries 
get; W-befreujt, Ex w., mit einem weißen 
Kreuze verfepen; das W-bier,, Bier aus Lufts 
mal; gebrauet, weil es eine hellere Farbe hat, 
als das Braunbier; der ZE-b-brauer; bie 
2B-b-hefe; der W-binder, eine Art Gafıs 
Binder, welche nur eine Gefäße aus meiden 
weißen Holge verfertigen (Kleinbinder und 
Kübler) , zum Unterſchiede von den Roth⸗ oder 
Schwarz⸗ oder Großbindern; die W-birke, 
Die gemeine weiße Birfez die W-birn, eine 
Sorte Birnen (Blanquette); das W-blatt, 
Name eines Staudengewachſes in Neuſchott⸗ 


IV. Band. 


Weißfifh 


tand, deffen Biwelge, Stengel, Kelche und 

. Blätter auf der untern Geite mit einer wei⸗ 
gen feidenartigen , glänzenden Wolle befleider 
find; W-blau, €. u. U. w., blau und ind 
Weiße fallend; W-bläulich, €. u. U. w., 
bläuli und ins Weiße fallend; das W-blech, 
in den Blechhütten , versinntes Eiſenblech; 
W-blütig, & u. U. w., weißes Blut has 
bend, wie die Biefer; der W-börs ‚1. Weiß: 
barfch; der W-brecher, eine Art Hartlins 
ge, harter, feRer und platter Üpfelforten (der 
Maypiaspärtling); Die W-buche, Name eis 
nes Baumes, welcher zu einem gam andern 
Geſchlechte gehört als die Rothbuche, und defs 
fen Holy weiß und fehr Hart ift, daher es zu 
allerfei Arbeiten von den Tiſchlern und Drechs⸗ 
lern, zum Bauen ıc. gebraucht wird (Hagebu⸗ 
che); Webuchen (W-büchhen), €. u. U. w., 
von der Weißbuche kommend; W-bufig, €. 
u. U. w., einen weißen Buſen habend; das 
W-dah, Name einer Art Käfermufdeln; 
der W-döbel , der Döbel, wenn er no Mein 
iR; der W-dorn, Name des Bagedornes 
(Heddorn, Hundsdorn, Epriftdorn, Hainer⸗ 
Holz, Mehibaum) ; der W-dornvogel, eine 
Art Schmetterlinge, welche fih häufig auf 
den Weißdorn fegen; Die W-droffel, Name 
der Weine, auch der Gefangdroffel (Bing, 
Pfeile, Bipps, Weins, Sommerdroffen). 

Weiße, f., -n, ein weißes Ding: das Weis 
ge im Ei, im Auge; in das Weiße (der 
Scheibe) treffen; bei den Jägern, das Bett 
beim Schwarzwifdbrete: es nimmt aufs 
Weiße, heißt bei ihnen, es wird fett; Die 
Weiße, die weiße Farbe eines Dinges. 

Weißeiche, w., eine Art fhöner und großer 
Eichen in Nordamerika , deren Blätter Ähn⸗ 
lichteit mit Raftanienblättern Haben; Weißen, 
th. 3., weiß anſtreichen; in engerer Bedeus 
tung, mit Kaltbrühe weiß anfteeihen: ein 
Zimmer weißen laffen; die W-erle , eine 
Art Erlen, die fi Durch ihre Blätter von der 
gemeinen Erle unterfheidet (Srauerle, nors 
diſche weiße Erle, Seftäubte Erle); das W- 
erz, ein weißes, mit Arſenit verfehtes Gils 
bers und Kupfererz, welches die Mittelfarbe 
swifhen Gitbers und Binnweiße hat; Die W- 
espe, Name der Weiß⸗ oder Gilberpappel; 
B-farbig, ©. u. u.m.; W-feberig, €. 
u. u w. das W-fellchen , in der Schweiz, 
eine Art Siſche im Bodenſee, der Adeifiſch 
ie Aibel, Banzfellgen). Im erſten Jahre beißt 
er Heuerling (Härling , Hürling,, weiße Mais 
den, im zweiten Gtaube (Gtüve, Agaune); 
Im dritten Gangſiſch, im vierten Renke (Ränfe), 
im fünften Halbſiſch (Halbfellchen), im fechs 
Ken Dreier und im flebenten erft Weißfellchen 
Gan fellchen) ; die W-fichte , die Weißtanne ; 
das W-fieber,, Name der Bleichſucht dei weibs 
lien Perfonen; W-fiederig, E. u. u. w., 
weißes Gefieder Habend ; der W-finP, der 
weiße Buhfint; der W-filch, überhaupt 
Siſche mit weißen fllberfardigen Schuppen, 
befonders , der’ Utelei, die Bleie, der Döbet, 
die Plöge oder Das Mothauge, der Lauben, 
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a2 .  Weißfloffer 


die Nafe, und ein gegen den Nordpol zu im 
Meere lebender glatter und weißer Fiſch, wel⸗ 
er bis 18 Zoll lang wird, felten in die ẽlüſſe 
komme, und deflen Gel und Fett benugt wirb 
(der weiße Delphin), fo wie der Schnäpel, 
der eine Urt Saim ift, und der Pottfiſch; dee 
Weißfloſſer, ein Fiſch mie weißen Sloſſen; 
die W-fohre, Benennung folder Fohren, 
weidhe kaum bemerklihe Zähne haben; bie 
W-führe, Göpre oder Kiefer ; die W-gal« 
lerte, Name verfdiedener Arten von weißen 
Gallerten,, weiche man von Zleifhbrühen oder 
von Kalbefüßen, mit Hirſchhorn, Mitch , Zuk⸗ 
er und Gewürz bereitet; W-gar, E. u 
u. w., bei den Leberarbeitern, mit Kalt, 
Alaun und Salz gar gemacht, zum Unterſchiede 
von lohs oder rothgar: weißgares Leder; 
me geflügelt, E. u. u. w.; B-gelb, W- 
gelblich, Eu. U.m.; der Wegerber, Ber 
nennung derienigen Gerber , welche das Leder 
* weißigar bearbeiten; der W-g-teig, ein Ge⸗ 
mild von Alaun, gemeinem Galje, Mehl, 
Eiern und Baumöl, die weißfämifhen, gar 
gemachten Belle einzureiben; W-geichildet, 
Bö-gelhmänst, E.u. u, w.; dad W-glad; 
die W-glocke, In manden Gegenden, eine 
Art weißer Winde, die Zaunwinde; W-glüs 
hend, E. w., beiden Eifenarbeitern , fo glüs 
hend, daß es im Beuer weiß erfcheint, ein 
höherer Srad des Slühens als rothglühend, 
Davon bie W-glühhige; das W-gold, 
ein edles, aus Peru kommendes weiße Mes 
tal, dem Golde gleich oder noch höher ger 
ſchatzt (Platina); dad W-göpfelfraut , im 
Bergbaue, weißgediegener Zinkvitriol oder Gas 
lizenſtein, in Geſtalt von Eiszapfen, auch 
wie Roſen, im Rammelsberge gefunden; W- 
grau, Wegraulich, €. u. U.m.; der W- 
geofchen, vormabis Benennung aller aus 
Silber geprägten Groſchen; jet nur noch eine 
Böpmifche Münze, weiche ſechs Pfennige gilt; 
W-gülden, E. u. u. w., in der Verbindung 
oder Zufammenfehung mit Erg, weißgülde⸗ 
nes Erz (Weißigütdenerz, bei Andern Weilis 
gültigerg); Name eines reichhaltigen Gilbers 
erzes von hellgrauer und glängender Barbe; 
B-Haarig, €. u. u. w.; dee W-bafer, 
eine Art Hafers von weißer Farbe; W-huls 
fig, W-bändig, E. w Um; dus W- 
barz, Name des Tannenparies; das W- 
holz, Name des Weiifaumes und eines füds 
amerifanifhen Baumes, der Tulpenblume; 
das W-hubu, in der Gchweis, Name des 
Schnee⸗ oder Steinhuhnes; der Wal, 
Katt zum Weißen; das W-Behichen, ein 
sum Geſchlechte der Rothkehlchen gebörender 
Bogel mit weißer Kehle, deffen Zlügel und 
Schwan; in berändiger Bewegung find (Brauns 
kehlchen, gelbbrüftiger Bliegenvogel, Heiner 
Steinſchmatzer, Chrifloffel) ; Name des Weißs 
ſchwanzes; die W-Pirfche, eine Gorte ars 
ter Brühkirfhen , auf der einen Seite weiße 
NG, auf der andern roth; W-Ear, E. u. 
u. w., weiß und dabei durchfichtig ; der W- 
Böder, im Öferreichifgen Name des Haftes 


Weißſchnabel 


oder der Eintagsſilege; der W-Lohl, eine 
Urt weißen Kohles, zum Unterſchiede vom 
Blau⸗, Brauns und Srüntopl; der W-Topf, 
ein weißer Kopf; Name des Fiſchadlers oder 
Schwalbenadlers (Gelbſchnabei); eine Art 
Sperlinge mit weißem Kopfes; eine Art Zins 
ten; eine Art Tauben; eine Art Meerſchwal⸗ 
ben, der dummen Meerfhmalbe; eine Art 
Nattern in Südamerika und Indien, die weiß 
liche Natter; W-köpflg, €. u. U. w.; Der 
Woekram, der Handel mit weißer Leinwand. 
Davon der W-Prümer, die W-inn ; das 
W-Lraut, der weiße Kopfkohl; der W-Füs 
bei, ein Kübel der Tünder, worin fie die 
Kattsrüpe zum Tünden haben ; der Wekũm⸗ 
mel, der gemeine Kümmel; dad W-Bupfer, 
ein Rupferer von filberweißer Farbe (Weihe 
Rupferers); Kupfer, welchem man burd einen 
Bufas von Arfenif und Weinfein eine weiße 
Farbe gegeben hat; der W-lachs, Name des 
Lachſes im Brühling, wenn er gut bei Leibe 
it; das W-Iachverf,, ein leichter und mohls 
feiter weißer Lad auf Holz; der W-Iuuben, 
Name des Mehlbeerbaumes; W-lich, ©. % 
u. w., ein wenig ins Weihe fallend; der B- 
ling, Jes, M.-€, Name verfhiedener Thiere 
von weißer Farbe, als: eine Art Enten, eine 
Urt der Weißfifhe, eine Art weißer Schwimm⸗ 
fünneden , die Venusbruſt, eine Art Schwet⸗ 
terlinge auf dem Hagedorn ic., eine Art Apfel 
mit weißen Punkten, und eine Art Blätter 
fhrwänme , des Maiſchwammes; das WI-Iotb, 
bei den Gürtlern, weißes und weiches, aus 
Binn und Meffing befichendes Loth, Damit zu 
törden; das W-mehl, weißes feines Wei⸗ 
senmehl; das W-m-beerfraut, ber Gancr 
Nee ; das W-müllerchen, Name der gelhmwäp 
sigen Grasmücke; der W-nuchen,, eine Art 
Sperlinge mit weißem Naden; W-nadig, 
€. u. U. w·; das W-nägelein,, das Räge 
Teingr x; der W-nagelfchinied, Benenzung 
derjenigen Nagelfhmiede, welche verzinnte 
Nägel verfertigen,, zum Unterſchiede von Dem 
Schwarznagelſchmiede; die W-nafe, eine 
weiße Nafe, und ein Thier mit weißer Rafc; 
W-nafig, €. u. u. w.; der W-nörfling, 
eine Urt Nörflinge, zum Unterfhiede vom 
Golduorflinge; der W-üferling , eine Birw 
forte; die Wepappel, die weiße oder Su⸗ 
Serpappel; der WB-pfennig, vormapls Nase 
aller ſilbernen Scheidemünzen, ietzt mur ned 
einige Arten von Münzen, 4 B. im Hefe 
(Abus), wo er 9 Pfennige, oder 2 Rreuer, 
und in Bohmen, wo er 14 Piennige gite; Det 
W-pinfel, ein ſtarker Borftpinfel, Damit m 
tünden; der Werauch, im Öfterzeichifden 


Name einer Urt Garbe, der bittern Gurbe 


Gm Sillerthale, Roßraute); W-roth, S. a. 
u. w.; W-röthlih, €. wu.m; das fW 
röhrlein, Name der Heckenkirſche; der B- 
faarbaum , die Weißpappel ; der Weſchim⸗ 
mel, ein Schimmel von hoher weifier Fark 
sum Unterfchiede nom Grau⸗, Rotpfchimmelu-; 
die W-fchlinge, Name des Schlingbaumes; 
der W-fchnabel, ein Vogel mit weis 


Weißſchnaͤbelig 


Sanabel, beſonders eine Art Spechte In Ame⸗ 
vita (Umerifanifher Specht, Haubenſpecht); 
B-Ihnäbelig, — ESE. u. u. w. 
der W-fhwamm , der Weißting oder Gcors 
genfhwamm, eine Art Blatterſchwamme; 
der Weſchwanz, ein Thier mit weißem 
Schwanze, befonders die weißigefhwängte Bachs 
ſtelze (Weißtehihen , Steinſchmatzer, Gteins 
fhnapper,, Steinſchwaker), und der gemeine 
Baumadier ; auch eine Art Meiner und ſchwar⸗ 
ser Klipp⸗ odee Bandfilhe in Amerika; das 
W-jeden (der Weißfud), bei den Metails 
arbeitern, die Bandlung, da fie das verar⸗ 
beitete Silber oder Meffing mit Weinflein 
und Kücenfalz fieden, um es dadurch zu reis 
nigen und ihm eine weiße Farbe zu geben; 
der W-fledeofen, in den Münzen, ein Ofen, 
Über welchem in Eupfernen Beden die weiße 
gefottenen Müngplatten über Koblenfeuer ges 
trodnet werden; der Weſpecht, eine Art 
Spechte, der mittlere Buntſpecht (weißer 
Specht, Eiſterſpechty; W-itänınig, E. u. 
u. w.; die W-ftirn, ein Thier mit weißer 
Stirn, 1. B. die Polifche oder wilde nordiſche 
Sans; W-flirnig, E. u. u. w.; der W- 
ſtuck, bei den Maurern, ein Mörtel, wels 
Her aus Kalt, wenig Gips und Zließfand bes 
ſteht; der W-fud, das Weißfieden; beiden 
Nadlern, die Brühe mit dem geförnten Zins 
ne, worin fie die Nadeln weiß fieden; die 
W-tanıte, Rame der gemeinen Tanne ; das 
B-veilden, das Soneeglödden ; der W- 
vitriol, weißer Bitriol aus Silber⸗ und Bleis 
erzen gemacht ; das Wewaſſer, eine weiße, 
wäfferige Slüffigteit, welche aus Effig, worin 
Bleisuder aufgelöfet ift, beſteht, und zu Um⸗ 
fdlägen auf Beulen und ſonſt befihädigten 
Zhpeilen gebraucht wird (weißes Waſſer, Gou⸗ 
lardſches Waſſer, Bleiwaſſer); bei Einigen 
eine Art der Waſſerſucht, da das Waſſer eine 
weiße Farbe hat; das Weawiſchen, in den 
Blechhũtten, dieienige Arbeit, da man das 
verzinnte Blech, wenn es im Abwerfofen ges 
wefen ift, einige Mahl mit Rodenkleie und 
dann mit Kreide wiſcht; W-wollig, E. u. 
u. w.; die W-ıwurz, Name verfdiedener 
Pflanzen mit vorzüglich weißer Wurzel, bes 
fonders einer Art der Maiblume (Galomonds 
ſiegeh); W-zahnig, E. u. U. w.; das W- 
zeug, weiße Wälde; in den Vitriolhütten, 
Mare Kiesausbrande, welche an die Scheide⸗ 
waflerdrenner verkauft werden ; Der W-Fopf, 
Name einer Art wilder Enten mit einem weis 
Gen Echopf. 


Beißthum, f., -e6, M. -thümer, das ges 


fammte Willen; etwas, dad Weifung, Uns 
terricht gibt, auch ein Gericht, weil darin 
Das Recht gleichfam gewieſen, vorgehalten 
wird. In allen Bedeutungen veraltet und 
felten. 


FBeifung, w., M. -en, die Handlung, da 


man weifet ; ‚die Worte, womit man jemans 
den anzeigt, was er thun fol, als Wortmils 
de f. Befehl: einem die Weifung geben, 
fi) zu entfernen; ein Verweis; an einis 


Weit 


gen Drten auch der Ausfpruch eines Berg⸗ 
amtes. 

Weit, Eu. U. w., durch einen Zwiſchenraum 
von etwas getrennt: es ift weit Yon bier 
bis nach der Stadt; es iſt von hier nach 
dem einen Orte nicht weiter, als nach 
dem andern; der Größte iit am weiteften 

urück geblieben: die Waaren weiter 
Poiten, sur fernern Beforgung an die Ber 
Hörde (fpediren) ; ich kann nicht weit fehen; 
fein Blick reicht nicht weit, uneig., fein 
Verſtand dringt nicht über dad Nächſte und in 
die Augen Fallendſte hinaus; befonders von 
einem großen oder doch beträchtlichen Zwiſchen⸗ 
raum: ſich weit wegbegeben; weit und 
breit, in einem großen Raume umher; ein 
weit ausſehender Handel (ein fehlerhafter 
Ausdrud), ein Handel, deffen Ende und defs 
fen Folgen nicht abzufehen find; etwas weit 
berholen, uneig., ®ründe,- die nicht aus 
der Sache feibft fließen, fondern fehr geſucht 
find, anführen; Das iſt nicht weit ber, 
uneig., dab if nicht vorzüglich, nicht viel 
werth ; mein Weg iſt der weiteſte, ich habe 
den meiteften Weg gu machen; die Sauce 
ſteht noch in weitem Felde, uneig., ift 
noch gar nicht ausgemacht, ift noch fehr uns 
gewiß; von weitem ſtehen, beträchtlich von 
der Sache entfernt; einen don weitem bes 
obachten, ausder Ferne; ich habe nur von 
weiten davon gehört, nur duntel; wird 
das Maß der Entfernung ausgedrudt, fo ger 
ſchieht dies durch den vierten Ball: zehn 
Meilen weit; nicht zehn Schritte weit 
von hier; in weiterer und uneig. Bedeutung 
gebraucht man weit von der Zeit, eine bes 
trachtliche Entfernung, der Zeit nach, zu bes 
Jeihnen: die Bee nicht mehr weit (fern), 
in der es geſchehen foll, fie wird bald da 
feyn; von dem innern Raume eines Dinges, 
befonders von einem großen, beträchtlichen 
Raume: weite Kleider tragen; weit offen 
ftehen; die Thür weit aufmachen; in 
die weite Welt gehen; ein weiter Zwi—⸗ 
ſchenraum, gwifhen wei im großer oder 
beträchtlicher Entfernung von einander befinds 
lichen Dingen; ein weites Gewiſſen haben, 
uneig., viel Unrechtes thun ohne ſich Vor⸗ 
mwürfe gu machen, im Gegenfage eines engen 
Gemiffens; ein weiter Begriff, welcher 
nur die allgemeinen Merkmahle in ſich enthält, 
folglich viel umfaßt; ein Begriff iſt zu weit, 
wenz er auf mehr Gegenflände paßt, als er 
fol; die weitefte Bedeutung des Wortes; 
von einem gewiffen Grade, ſowohl des Fort⸗ 
ganges einer Sache, ald aud der innern 
Stärke und des Umfanges: fo weit will ich 
es nicht kommen laſſen, bis au dem Gras 
de, wobei man gewoͤhnlich an einen ſchlim⸗ 
men Buftand dent; die Sache ift fchon zu 
weit gekommen; fo weit hat der Herr 

eholfen, er wird auch weiter belfen; 
5 weit gebe ich dir Recht , bis auf diefen 
Punkt; weiter gebt es nicht, weiter läßt 
fig die Sache nicht dringen; bad Nichte 
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weiter (das Weiter:gehtönicht), der höchſte 
Grad, Über welhen hinaus man nit geben 
Sann (dad non plus ultra) ; ich bin mit als 
len meinen Bemühungen nicht weit ge 
Tommen , habe nicht viel damit ausgerichtet; 
das geht zu weit, das überfeiget die nöthigen 
Grenzen; bad geht mir zu weit, das übers 
ſteigt alle Grenzen, fo daßich es nicht länger 
geftatten fann und darf, auch, das geht über 
meine Begriffe ;_ein Gegenftand von weis 
tem, d. 5. großem Umfange ; einem wei⸗ 
ter helfen, ihm zur Erreichung feines Zwer⸗ 
kes beforderlich ſeyn; das hilft zu weiter 
nichts, das bringt die Sache nicht. weiter; 
ich will nichts weiter mit die zu tbun 
haben; ein andered Mahl wollen wir 
weiter darüber fprechen ; bie auf weitern 
Befepl warten, auf neuen Befehl; ohne 
weiteres , ohne weitere Umſtaͤnde, ohne wei⸗ 
tere Berfügling; und fo weiter (u. f. w.), 
und fo auch das Andere, was ſich noch fagen, 
Binzufügen ließe. Mit diefem weiter ſetzt 
man auch eine Menge Hauptwörter gufammen, 
1%. das Weitergehen, W-laufen, W- 
fahren, W-reifen, W-Iefen, W-fagen, 
W-fpielen ıc., weiche ein fortgefehtes Ger 
ben, Laufen sc. in der Zeit undin dem Raus 
me begeichnen. Dft dient weit auch nur, den 
Begriff der Beits, Eigenſchafts⸗ und Umſtands⸗ 
mwönter zu verflärten: einen weit übertref⸗ 
fa; er überfieht ihn weit; ich ziehe ihn 
einem Bruder weitvor; meit gefehlt, es 
fehle febr vier; weit größer, weit ſtärker, 
weit Plüger, weit älter ꝛtc. ſeyn; er hat 
meit mehr BVerftand, ald die Andern; 
ich wollte gern weit mebr leiften , wenn 
ich nur Pönnte; ich habe dich doch weit 
lieber, als du mich. In diefen Fallen muß 
weit Immer vor dem Worte fichen, welches 
«6 verſtärtt. Auf ähnliche Art gebraucht man 
aud bei weiten, einen folgenden Ausſoruch 
gu verftärten:: das ift bei weiten gefepit; 
die Erde ift bei weitem größer, al der 
Mond; befonders vor Verneinungen: dad 
fi fie bei weitem noch nicht alle; er 

ommt ihm bei weitem nody nicht gleich. 
(Meprere freien bei weiten, weil fie es ald 
eine Mehrheit betrachten. S. Neu.) 

Weit, fe, es, im Schiffbaue, die Breite eis 
nes Schiffes. 

Beitäftig,, €. u. U. w., weit aus einander 
ſtehende Äfte abend; dad W-unge, Name 
einer Art Porzellanfcäneden mit ziegelsthen 
ins Weiße fallenden Fleden (Schlangenkopf, 
Waſſertropfen) W-äugig, & u. U. w., 
große Augen habend, machend; dic W-bunf, 
im Müplenbane bei Einigen, die eingefaßten 
Wände des doppelten Blutherdes, oder die 
Wände des Vorder⸗ und Unterfuterd; W- 
bauhig, W-bäudig‘, &. u. u. w., einen 
weiten Bauch habend; W-berühnit, €. u. 
um. ‚ überall berühmt; W-beiwohnt, &. u. 
u. w., weithin, auch, in einen weiten Raus 
me bewohnt; W-bemwundert, E. u. U. w., 
überaus bewundert; W-bujig, weite Meerbu⸗ 
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fen biidend ; Wdurchwandert, &m.Um., 
nach allen Seiten durchwandert. 

Weite, w., M. -n, die (entfernung tiuu 
Dinges von einem andern (edler, die Ent 
fernung) : die Bäume ftehen nicht in gu 
böriger Weite von einander; befonder 
diefe Entfernung nach einer Geite hin, mit 
Hin ſicht auf Die Größe des Raumes, weldr 
su durchlaufen if, wenn man vom dem ein 
Dinge zu dem andern gelangen will: die 
Weite eines Weges; in weiterer Bedeutung, 
ein weiter Raum und der Raum überhaun: 
nicht gut in die Weite feben können ge 
wöhnlicher in die Berne) ; in engerer Bedeutung, 
der innere Raum: die Weite eined Klev 
dungsjtückes, eines Gefaͤßes; in der Eur 
fahrt verfeht man unter gefegelter Weite du 
gegißte Weite in Geemellen , melde das tif 
in einer geroiffen Beit gemacht hat; im Berp 
baue find Die YBeiten (Weitungen) ausgehen» 
ne Räume in einer Grube, aus welden dd 
€ry ſchon geioonnen ik: in eine Weite ſchla⸗ 
gen, auf einen alten, ſchon ausgehaunn 
Dre fommen. R 

Weite, ſ., -u, der freie, ſich nad allın Or 
ten hin erredende freie Raum: dad Beitt 
ſuchen, entfliefen; uneig., das geht in 
Weite, erreicht einen fehr hohen Grad, ühr 
fleigt die Grenzen. 

Weiten, 1) unth. 3. mit haben, weit fm 
fi weit darſtelen: dort weitet ein Ab 

eund; 2)6.8., weit madenz 3) ud 
ich weiten, weit werden ; ſich austehnt: 
die Kleider weiten fich beim Gebrand; 
Beitern, 1)19.8., weiter manen, gr 
Ausdehnung geben; 2) gudif. 8., ſich me 
tern, weiter werden, an Ausdehnung i# 
nehmen. 

Weiterfender, m., ein Kaufmann, meld 
die ihm zugefendeten Waaren weiter befö 
(Spediteur). f 

BWeiterung, w., M. -en, die Handlung, # 
man etwas weitert; uneig. , in den Kauf 
leien, eine weitere und unangenehme 
sung, Bolge. z 

Weitfeld, ſ., 2. S., Benennung der sm? 
nem Qute entlegenen oder unter fermde do 
zichte gehörigen Zelder, im Gegenfape N! 
Heimfelder, d. d. der nahen einheimilt 
Üder; W-flammend, €. u. u. m.. Im 
Siamme weit verbreitend ; EB-geäftet, 4" 
U. 1. , mit weit auseinander fichendenätt 
verfeben; W-gebietend, E. u.U. m, mi 
und breit zu gebieten haben; Wegefſaltet, 
G. u. U. w., mit weiten Balten verfh"i 
W-geflügelt, & u. u. w., mit na md 
ausbreitenden Bügeln verfehen ; We gehoͤrn 
€. u. U. w., mit weit auseinander chart 
Hörnern verfehen; W-gemault ,&. ui. m 
mit einem weiten Maule verfehen; B-H 
priefen, & u. U. w., überam gemiefeei 
W-ballig, E. u. U. w., mweitpin ylali 
W-berrichend, E.u.U. w., feine 
weit verbreitend ; W-Preifend, E. u. 
einen weiten Rreis beſchreisend; Wakreii 


Beitläufig 


@. uU. w., einen großen Kreis habend; 
B-Tüufig, €. u. U. w., weit von dem Ans 
dern entferne: die Pflanzen müflen weit 
läufig gefegt werden; die Bäume leben 
weitlänfig; weitläufig fchreiben , fo daß 
die Zeilen weit yon einander ſtehen; uneig. 
tm &egenfage von nape: weitläufig mit 
jemand verwandt ſeyn, auf entfernte 
Weife; mit allen Umfländen und Nebenum⸗ 
Känden, au, mit pielen und überfüfiigen 
Worten: einem weitläufig über eine Sa⸗ 
che ſchreiben; ein weitlaͤufiger Bericht, 
eine weitkiufige Schreibart, in der man 
fich viel auf Nebenumfände eintäßt; ſehr 
weitläufig ſeyn, viele Umftände maden 
(gewöhnlich fagt man weitläuftig , doc kommt 
das Wort von Lauf, wovon man auch beis 
Läufig, und nicht beiläuftig ableiten) ; die 
W-läufigkeit, M. -en, der Zufand, die 
Eigenfchaft einer Perfon oder Sache, da fie 
weitläufig iR; em meitläufiges Verfahren, 
viele Unfände: machen Sie nicht ſol⸗ 
he BWeitläufigkeiten; der We-ling, -e6, 
M. -e, ein weites Ding, 4. B. in Baiern, 
Milchſchuſſein, weit fie oben weit find, und 
im Schwäbifhen ein Wafchgefäß ; uneig., eis 
ner, deu es in dev Sittenlehre nicht zu ftreng 
nimmt, ber weitere Grenzen geftattet (Latis 
tudinarier), im Gegenfage von Strengigng ; 
dad W-ınaul, ein weites Mauf und — 
ſchopf mit weitem Maule; W-mänlig, & u. 
u. w.; der W-mund, eine Art Harfenſchner⸗ 
Ben, deren mit Knoten und Warzen befäcte 
Scale faR ganz offen iſt (W.itmauf); dev 
B-münder (Weitinunder), eine Urt Poſau⸗ 
nen⸗ oder Trompetenfchneden in Amerika und 
Äthiopien, von dev meiten Mündung; IB- 
mündig, E. u. u. w.: W-rödig, & u 
u. w.; W-fäulig, E. u. u. w.. inder Baus 
xunſt, fo viel ats fernſautig; Weſchattend, 
€. u. U. w., feinen Schatten weithin wer⸗ 
tend; W-fchauend,, E. u. U. w., weitbin 
ſchauend; eine weite Umſchau gewährend; We 
ſchichtig, €. u. U. w., weite Schichten. 
weite Abtheilungen habend: ein weitſchich⸗ 
tiges Gebäude; uneig., ein weitſchichti⸗ 
ger Plan, ein zuſammengeſetzter, weit um 
Sid) greifender Plan; f. meittäufig: ein weit⸗ 
fhichtiged Wert; das W-Ichiff, Name 
der Schmacken, weilfie verhältniimäßig breit 
gebaut find; W-fchmetternd, E.u. U. w., 
weithin ſchmetterndes Geräufch verbreitend; 
BW-ihrittig, ©. u. U. w., weite oder große 
Schritte mahend ;W-fchiveifig, €. u. U. m... 
Umſchweife machend, befonderd vom münds 
lichen und fhriftlihen Bortrage : weitſchwei⸗ 
fig ſprechen, fchreiben , weit auspotend und 
auf Nebenbegriffe abfhweifend; die W- 
fchweifigkeit, die Eigenſchaft einer Perfon 
oder Sache, dafie weitfhweifig iR; ein weit⸗ 
ſchweifig es Verfahren, weitfhweifige Erzäh⸗ 
lung ic.; W-fehend,, E. u. U. w., weit in die 
Berne, auch in die Zukunft ſehend; W-jichtig , 
E. u. U. 1, weit fehen könnend ; in engerer 
Bedeutung, weite oder enkfernte Gegenflände 
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deutlich, nahe aber undeutlich fehend, Im Ge⸗ 
genfage von Fursfihtig; W-Ipurig, €. u. 
uU. w., von Wagen, eine weite Spur mas 
hend; der W-ftern, eine Art Sternkorallen, 
auf deren Oberfläche weit von einander fleine 
runde Sternen, wie Löcher eingedrudt leben, 
deren Boden ſtrahlicht if; W-fumpfend, 
€. w., weithin Sumpf feyend; W-umnfafs- 
fend, BW-umfchattend, W-umfchauend, 
W-ummandert, E. u. U. w.; die Weis 
tung, M.-en, die Handlung , da man weis 
tet; ein weiter eingefchloffener Raum , befons 
ders im Bergbaue, ein ausgehauener Dre 
von anfepnlihem Umfange, z. B. im Galıs 
burgifchen , ſolche Aushöhlungen oder Gruben 
in dem Galzgebirge, worein man gemeines 
Waſſer leitet und gu Sohle werden läßt; W- 
zahnig, €. u. U. w., weit von einander ſteben⸗ 
de Zähne habend. 

Weizen, m.., -8, eine befannte vorzügliche Ger 
treideant , welche fich durch ihre breitern, fets 
seen und dunfleren Blätter, durch dickere und 
braune Ähren und didere zundere Körner, die 
ein vorzüglich feines und weißes Mehl geben, 
von andern Setreidearten auszeichnet. Man hat 
davon eine Menge Ab: und Gpielarten , näine 
lich gelben und weißen Weisen, Weizen mit 
Srannen und ohne Grannen, Sommerweis 
ven, Winterweigen. Der Polifche Weizen if 

” eine gerühmte Art Weizen mit langen, diden 
und pfatten Ühren, weiche lange Grannen 
Haben (Lotpringer Weisen, Wallachiſches Korn, 
Ügnptifhes Korn, Gommer, Gümmer). Gin 
anderes Gewachs in der Türfifche Weizen, 
eine ſchoͤne aus Amerika ſtammende Getreide 
art , welche Kolben mit einigen hundert großen, 
zundfichen, mei gelben Körnern trägt, die 
ein gelblihes, aber fhönes Mebl geben (dee 
Mais). In den folgenden Zufammenfegungen 
iſt immer der bei ung bekannte und gewöhns 
liche Weisen gemeint: der W-ader; die 
B-ähre; der W-bauz W-befüet, &, u. 
u. w.; das W-bier ; der W-bodenz der 
W-brei, Brei yon Weizenmehl; das B- 
Brod: die W-ernte; der W-eflig; dus 
W-feld; die W-gurbe; das MW-gefild; 
das W-grad, Name der Quede und der 
Bitterespe; die W-araupe, Graupen, aus 
Weijentörnern gemacht; dee W-gried, aus 
Weizenkornern bereiteter Gries; der W- 
hal; der W-haufen, ein Haufen ausge⸗ 
drofhener Weigentörner; die W-Bleie, die 
Kieie von dem gemapinen Weizen; das W- 
Zorn; dad W-malz, das aus Weizen ges 
machte Malz; das W-mehl; die W-ınots 
te, eine Art Motten, welche fi im Weisen 
aufpält; der W-regen, ein Regen, nad 
weichem man Heine Körper gleich Körnern „ 
auf der Erde gefunden. Haben will, welche 
aus Tarusfamen und Wespenlarven beftehen 
foen , die der Wind umdergeſtreut hat (Korne 
regen); W-reich, €. u. U. w.; bie B- 
faat, das Gäcn des. Weizens, und die.Beit, 
du welcher er gefäet zu merden pflegt; der 
aufgegangene junge Weizen, auch wohl das 
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mit Welzen bewachfene Feid ſelbſt; die Weizens 
ſchröpfe, in der Landwirthſchaft, da man den 
geil wachſenden Weizen oben ſchröpft, d. h. 
mit der Sichel abſchneidet, welches geſchieht, 


ehe er zu ſchießen oder Halme zu treiben an⸗ 


fängt; der W-fchrot, Schrot von Weijen 
gemablen; die W-fpreu; das MW-itroh, 
die Spreu, das Stroh von ausgedroſchenem 
Weizen. 

Weizhäber, m., Name der Mandelträpe. 

Weizling, m, , -e8, M.-e, eine Art Schwäm⸗ 
me mit langem Stiele und rothhraunem Hute, 
melde auf Rainen und in Wäldern wächſt 
(um Regensburg Krötenfliel,, in Franken Piafs 
fentäppfein , im OÖſterreichiſchen Weißfrötling). 

Welch. Welcher, welche, welches , ein Fürs 
wort, welches auf folgende Art umgeendet 


wird : 
Einheit. 
1. Welcher, weiche, welches. 
. 2. Welches, welcher, welches. 
‚3. Welchem, welcher, welchem. 
4. Welchen, melde, welches. 
Mehrheit. 
Melde. 
Welcher. 
Welchen. 
Welche. 
Man gebraucht ed 1) beziehlich, einen Gab 
oder Ausfpruch auf eine vorbergenannte Pers 
fon oder Sache ıc. zurüdzufüpren : derfelbe 
Mann, welchen Sie fchon gefehen har 
ben; dies ift mein lieber Sohn, an wels 
chem ich Wohlgefallen habe, Matth. 3, 17.5 
in dem Haufe, welches an der Ede des 
Marktes iteht; Berlin, unter allen Städs 
ten, weldye ich bis jegt gefeben habe, 
die größte und fchönfte. Will man abes den 
aweſten Sal ausdruden , fo bedient man fich 
ftatt welches und welcher lieber des zweiten 
Galles des Zurwortes der, nämlich deſſen 
und deren, alfo: der Freund deſſelben 
Mannes, deffen Freund ich auch bin; 
diefelbe Perfon, derenich ſchon erwähnt 
habe. Bergi. der, die, dad; 2) fraglich, 
wenn hach beflimmten einzelnen Dingen ges 
fragt wird: welcher von deinen Brüdern 
iſt der ältefte ? welchem von euch beiden 
ebört diefed Buch? welche Blume ift 
höner, die Roſe oder die Lilie? Solgt 
das Wort, auf welches ſich die Frage bezieht, 
erſt nah, fo wird gewöhnlich welches gefeht, 
jenes Wort möge gehören zu welchem Sefchlecht 
es wolle, und ed möge in der Einheit oder 
Mehrheit Heben: welches ift denn der 
rechte Name? welches find benn ihre 
Kinder? So auch, wenn nad der Beſchaffen⸗ 
heit einer Sache gefragt wird: erinnerft Du 
dich noch, mit welcher Freimüthigkeit er 
fprach ? au bei underimmten Fragen, mo 
man Ungewißpeit ausdruckt, und mo man auch 
- im gemeinen Leben was für dafür fagt: 


BGott welß, in welchen (in was für einem) 


Zuftande er fich jetzt befinden mag ? Oft 
verliere ſich des Begriff ber Frage, und es 


Welle 


dient als ein Ausruf, beſonders der Bers 
wunderung und Bewunderung : welche Gros 
Be! welche Angit! welcher Unfall! Feige 
das Wort ein oder ein Eigenſchaftswore 
darauf, fo lautet es bloß welch: welch ein 
Geſchick! welch eine Pein! welch großer 
Mann! 3). als ein undeflimmtes oder alfges 
meines und dabei beziehliches Zahlwort: bier 
find neue Bücher, wollt ihr welche Fau- 
fen? fchöne Kirfchen,, wollen fie welde 
koſten? 

Welcherlei, E. w. ohne Umendung, von wel⸗ 
cher Art, Matth.7, 2.; welcherlei Dinge, 
welche verſchiedene Dinge. 

Welge, w., M. -n, die gemeine weiße Weide, 

Well, €. u. Um. , der zur Feſtigkeit und zur 
volltommnen Geſtalt nötbigen Bäfte mehr oder 
weniger beraubt, und darum in ber Seſtelt 
mehr oder weniger zufammengefallen : welke 
Blätter ; welfe Blumen; aud von manden 
Theilen des thierifhen Körpers: welke Brü- 
fe, eingefallene, herabhangende, welde 
fhlapp find; ein welkes Euter, welches 
wegen Mangel der Milch darin ſchlapp if; im 
weiterer Bedeutung, feiner Gäfte größten 
theits abfiptlie beraubt: welkes Dbft, ae 
trodneres, welches man durch Hitze feiner 
twäfferigen Theile beraubt hat; welke Rüben, 
welche man an ber Luft hat dürr werden laf 
fen; der W-boden, ein Boden, auf mes 
&hem man etwas, befonderd das ausgemadı 
fene Malz, welten oder trodnen läßt (in cs 
nigen Gegenden der Schwelkboden). 

Welfe, w., M. -n, die Konigskerze oder das 
Wollkraut. 

Welken, 1) unth. 3. mit ſeyn, teilt werden: 
die Blumen welken; Die welkende Roſe: u 
weiterer Bedeutung von Theilen des Körders; 
wneig., von Zuſtänden, die mit dem LBelten 
der Blumen verglihen werden: Schönheit 
welkt ſchnell; 2) th. 3., welt machen: bie 
Hitze welket Blumen; beſonders, im der 
Hitze welt machen, dörren: Obſt mwelfen. 

Welkheil, ſ., -8, Name der Bachbunge; der 
W-ofen, ein Dfen, in welchem Obſt gewelft 
wird. 

Well, m., es, M. -&, Name des Stieres 
oder Bullen; die Well, im Dittzmarſiſchen. 
die Macht. 

Wellbank, w., das Lager, worauf fih de 
Bapfender Welle eines Rades umbdreben, um 
bei den Töpfern das Brett vor der Scheibe. 
auf welchem der Töpfer figt; der W-baum, 
ein Baum, welcher die gehörige Dide bat, 
um eine Wellen einem Müpliverte abzusehen 
dergleihen die Stämme Radelhol; von 32 ii 
34 Bol im Durchmeſſer find (MaRbdaume); 
eine flarfe Welle feld, 3. B. in Müpimer 
ten, und an den Bortenmwirferküglen der 
Baum, auf weichen die fertige Arbeit ge 
twidelt wird. R 

Welle, w., M.-n, Berti. w. Welichen, eine 
ſchlãngelnde Erhöhung auf ber Dberfläbe des 
in Bewegung gefegten Waſſers, weiche we 
einer eben folhen Vertiefung abmwedidt 


Wellen 


(Boge, weiches nur von großen Wellen und 
von folhen gebraudt wird, welche fi erhos 
ben fang binziehen, bis fie fih an einem fes 
fen Gegenftande brechen) : das Meer ſchlägt 
Wellen, wenn es, in Bewegung gefekt, 
foihe Erhöhungen und Vertiefungen auf feis 
ner Oberfläche zeigt; uneig. , ein großes Wafs 
fer: von den Wellen verfchlungen wer⸗ 
den: ſein Grab in den Wellen finden 2c.5 
bei Dichtern auch f. Wafler überhaupt; eine 
um ihre Achſe an Zapfen beiweglihe Walze, 
ſofern fie ſelbſt die Achſe eines Rades if und 
ein anderes Rad oder andere Theile eines Trieb⸗ 
wertes in Bewegung ſetzt: die Welle eines 
Waſſerrades, Müblrades, Uhrrades ıc.; 
in weiterer Bedeutung, ein walzenfoͤrmiges 
Bündel Reistzotz, dergt. die dei Uferbefeftis 
gungen ac. find; in einigen Gegenden eine 
hervorragende Sandbank in einem Zuffe, eis 
ne Sandwelle (Häger , Berk). 
2. Wellen, th. 8., Wellen werfen machen; 
mit einer Wehe verfehen: ein Rad wellen. 
=. Bellen, th. 8., in den Hammerwerfen, 
fhweißen: Gifen an einander wellen. 
Weltenbad, ſ., ein Waſſerbad; ein Bad an 
der Küfe, wobei man fih Hintegt, um fich 
von den Wellen befpüfen zu laſſen; der W- 
barih (Webörs), eine Gattung Barſche 
mit twellenförmiger Zeihnung; die W-bes 
wegung, die wellenförmige Bewegung ; der 
W-bliß, ein bligender Schein der Wellen 
in der Gonne; der W-bruch, der Bruch 
der Wellen an einem fteiten Ufer, an Sels⸗ 
Mippen ıc. (die Brandung) ; W-fürmig, E. u. 
U. mw. ‚die Form der Wellen, nad) ihrer äußern 
fanften Bewegung:, habend: eine wellen⸗ 
förmige Linie, eine fanft geſchwungene (Wels 
Senlinie, und, wegen ihrer Rundung, in den 
Bildenden Kanſten auch Schöngeitstinie) ; die 
welenförmige Beiwegung , eine Bewegung 
wie die der Wellen ; die Form einer Radwelle 
Habend; W-furchend, E. u. U. w., In die 
Wellen Furchen siehend ; der W-fuß, in 
Den Hüttenmwerten , Freujiveife durch die Welle 
gehende Hölzer, welche beim Umdrehen der 
Welle die Bolzen niederziehen und zwingen 
mit Gewalt zu biafen (Wellentamm) ; dad 
W-gebirge, bohe Wellen, welche gleichfam 
ein Gebirge bilden ; das W-getiimmel , dab 
Gegen: und Übereinanderfchlagen der Wellen ; 
das W-gemwirnmel, eine unzählige Menge 
Pleiner fid) gegen und neben einander bewe⸗ 
gender Wellen; das W-grab, die Welen,. 
fofern fie einen Lebenden verfhlingen; W-+ 
haft, &. u. u. w., wellenformig; das W- 
- holz, Holz, welches Meinere Radwellen abe 
gibt; in Wellen gebundenes Reisholz; das 
W-Horn , das nordifhe Kinkhorn (das Barta 
männden , die haarige Lippe); das W-Füfer« 


chen, eine Art Kteintäfer, deffen ſchwarze 


Srügeldeden mit weißen. welleuformigen Linien 
gezeichnet find ; der W-Pamm, fe Wellen: 
fuß; die W-Pnage, bei den Vortenwirkern, 
zwei bei den Wellen bes Bortenwirkerſtuhles 
zuſammengeſtellte Latten, zwiſchen welchen 
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die Rollen auf Drabtfiften laufen, worüber 
die Echnur einer jeden Welle, womit fie bei 
dem Kegelbrette vom Weber gezogen wird, 
geht ; der W-Preid, der Kreis von leichten 
Welten, welder von der Stelle, wo ein 
Körper in ein ſtilles Waffer geworfen wird, 
ausgehend , fi immer mehr erweitert; übers 
haupt, eine nach allen Seiten hin wallende 
Verbreitung ; die W-linie, eine mwellenförs 
mige Linie: die Hogarthfche Wellenlinie, 
die Ecöngeitstinie; W-los, €. u. U. w., 
Esine Wellen [hlagend; das W-mädchen 
eine Waffernimfe, Waſſerniye: das W-meer, 
ein wellenfeglagendes Meer ; der W-rahmen, 
bei den Drgelbauern der hölzerne Nabmen, 
worin die Wellen des Klaviers liegen; das 
MW-reich, das Waſſerreich, das Meer; der 
W-roUfaften, dei den Bortenwirtern, der 
Rahmen , worin die Rollen liegen, neben eins 
ander in den Latten des Rahmens auf Drahte 
ſtiften eingefegt find, und fi) darin gemäch⸗ 
lich umdrehen fönnen; der W-fchlag , die 
Bewegung der Wellen; W-fchlagend, €. u. 
u. w.; die W-fchnede, eine Art kegelförs 
miger Schneden mit wenigen Windungen 
(Regelfänede) ; der W-fchnitt , in der War⸗ 
pentunſt, die Tpeilung eines Schildes mits 
teln einer twellenförmigen Linie; die W- 
Schnur, bei den Bortenwirkern die Schnur 
an jeder Welle, womit diefe an ihren Kegel 
von dem Bortenwirker vor dem Kegelbrette 
gezogen wird; der W-fchreiber, einer, 
der die Aufficht über das Wellenhols batz 
der Weſchwung, ein Schwung nad einer 
Wellenlinie; da6 W-fpiel, die abwechſein⸗ 
de Bewegung der Wellen; die W-fpiße, 
Spigen, welche in die Höhe fhlagende Wellen 
bitden ; der W-ftein, f. Waflerftein; die 
W-fteichraupe, eine Raupe mit wellenföre 
migen Strichen gezeichnet; W-flrömend, 
E. u. u. w., in Wellen ſtrömend; der W- 
ſturz, ein Sturz der Wellen von einer Höhe 
berad; der W-tritt, an den Wirfüblen, 
unten die Tritte, melde die Hebel der Züge 
find; W-poll, E. u. U. w., viele Wellen 
ſchlagend; das Wewerfen, diejenige Bewe⸗ 
gung des Waſſers, da es Wellen wirft; We 
werfend, E. u. U. w., ſich fo bewegend, 
daß Wellen hervorgebracht werden. 
Weller, m., -8, ein in Geſtalt einer Welle 
gebrachtes oder geroltes Ding, 4.9. in den 
Pfeifendrennereien . ein in eine dünne Tale 
gerolltes Stac Thon, aus welchem im der 
Form eine Pfeife gebildet wird; die W-ars 
beit, gewellerte Arbeit; die Wedecke, die 
Dede eines Zimmers, fofern fie gewoellert if; 
der Wellerer, -8, ein Arbeiter, welcher 
wellert; die Wellermauer, eine Art Mauern 
oder Wände auf dem Lande, welche gewellert 
ö (die Lehmmauer, Lehmwand): Weleru, 
th. 3., diejenige Arbeit verrichten. da. mau 
Wellen oder Geile von Stroh mit Lehm durche 
drungen und damit beftrichen , zwiſchen neben 
einander befefligte Höfer ſteckt und flicht, 
wodurch dieſe Wellen oder Geile wellenförs 
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mige Linien bilden: eine Wand wellern, das 
dachwert derlelben auf ſolche Art ſlechtend 
ausfüllen; der Wellerſtock, flarte Etöde 
oder Hölzer, melde zwiſchen das Holzwerk 
der Wände und Deden befeftigt werden, um 
dann Wellen oder Geile von Stroh mit Lehm 
dazwiſchen zu flechten (N. D. Lehmſtäbe, 
Welerhöfzer) ; die W-ıwand, eine gewellerte 
Wand (Lehmwand). 

Wellig, & u. U. w., Wellen bildend. 

Welling, w., M.-en, inder Schifffahrt, ein 
Bergholy an einigen Tialten, welches aus eis 
ner dicken Plane beſteht, die aber viel breiter 
it als ein Bergholz, und babei vorn und 
binten gleiche Breite behält. 

MWelleing, m. , eiferne Ringe, um eine Welle 
gelegt „ damit fie beffer Halte ;der W-fame ,f. 
Wallfame; der W-fand, in der Geefpras 
che, der Triebfand; der W-ftein, ein wals 
senförmiger ©tein , oder eine fleinerne Walze; 
dad Weſtroh, das weiße Labfraut; der 
W-jupfen, die Bapfen einer Welle. 

Wels, m.,-ed,M.-e,Rame eines Geſchlechts 
von Siſchen, melde nebſt dem Saufen die 
größten Fiſche der füßen Gewäſſer find, ins 
dem fie Über at Ellen lang und fo did wer⸗ 
den, daß ein Menſch fie nicht umklaftern kann 
Wallerfiſch, in Baiern Waller, im Öfters 


reichiſchen Schaden, Gaiden, auch Scheid⸗ 


Hd). 

Welt, w., M. -eu, sunächft die Erde, der 
Erdförper, doch nur im gemeinen Leben und 
ohne Mehrheit: bis an der Welt Ende 
reifen; eine Reife um die Welt machenz 
es iſt ald wenn die Welt untergehen folle 
te; auch ein Theil der Erde, alsdann die 
Mehrheit Statt finder (der Weiteheit): Afien, 
Afrika und Europa machen die alte Welt 
aus; ein Menfch anseiner andern Welt; 
uneig., der Inbegriff der auf der Erde zu 
aleicher Beit befindlichen Dinge, befonders 
der darauf Sebenden Menſchen, vorzüglich in 
Anfehung ihres Thuns und Treidens, ohne 
Mehrheit : aufdie Welt kommen; ein Kind 
zur Welt bringen ; aus der Welt fcheiden, 
ſterben; die Körperwelt, die Sinnenmeit, 
im ©egenfage der Geifter: und Sittenwelt ; 
bie jegige Welt, die Heutige Welt, wie fie 
jet iſt, zum Unterſchiede von deralten, wie 

ſie war; ein Mann aus der alten Welt, 
nad) der alten Welt, ein Mann von den 
vormahligen einfachen Bitten; fo geht es in 
der Welt; fih mie Ehren durch die Welt 
bringen; ſich in die Welt fchicden; oft 
auch, die Nenſchen um und her, unter weis 
chen wir eben: in die Welt treten, unter 
den Menſchen öffentlich auftreten ; die Augen 
der Welt auf fich ziehen; das kann ich 
vor aller Welt thunz fi von der Welt 
abfondern, die Einfamfeit ſuchen; in enger 
ver Bedeutung, Menſchen ven einer gewiffen 
Kaffe : die junge Welt, die Jugend; Die 
große, die vornehme Welt, die Höheren 
und Höcften Kiaffen in der bürgerlichen Ges 
feufgaft ; die gelehrte Welt, der Inbegriff 
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der Welchrten, au, das ganze Belchrtens 
wefen ; bie bürgerliche Befellichaft , im Gegen» 
fage der kirchlichen: in der Welt leben, im 
Gegenfape vom Kloſterleben; befonders, im 
diſch und ſinnlich gefinnte und handeinde Mens 
f&en : die böſe Welt, die arge Welt: der 
ber der Inbegriff der mit einander verbunde 
nen irdifhen und finnlihen Dinge, im Se 
genfage der geiftigen und ewigen, Gefonders 
in der Biden: die Welt lieben; der Welt 
anbangen ; der Welt abfterben ; die Kennt 
niß der Gitten der feinern und Höhern Welt, 
und das diefer Kenntniß gemäße Betragen: 
er bat viel Welt, Lebensart, feine Bildung; 
beffer weniger Welt und mehr innere 
Würde; auch als ein verffärfender Ausdrud: 
ich begreife in aller Welt nicht, wie ers 
macht ıc., ich begreife gar nit ıc.; unfere 
Sache iſt auf dem beiten Wege von ber 
Welt, fie Hat den erwunſchteſten Zortgang; 
alter Welt Reichthum , den größten Reids 
tum; ein Himmelsförper, unb in weiterer 
Bedeutung, ein aus mehrern oder vielen 
Himmelstörpern beſtehendes jufanimenhans 
gendes Ganzes: der unendlihe Raum, 
in welhem die Welten fchiveben ; eine 
Schrift über die Mehrheit der Welten; 
in eine andere, befiere, fchönere Welt 
übergehen, ſterben; in ned weiterer Bes 
deutung „ der ganze Inbegriff aller Dinge, 
ſowohl derer, die find, ald derer, die geme 
fen find: Gott ijt dee Schöpfer , die Seele 
aller Welt; in Gottes großer Welt ; dıe 
beite Welt; die Lehre von ber beiten 
Welt (Optimismus) ; die Welt in Bildern, 
allertei Gegenfände aus der Welt, Himmels: 
korper, beſonders Gegenflände auf ber Erde. 
Menſchen, menſchliche Berrihtungen , Bewer 
be ıc., Thiere, Pflanzen ıc. in Bildern dar⸗ 
geſtellt, vorzügli zur Belehrung und zum 
Vergnügen der Jugend (Orbis pictus). 
Wertabgrund, m., der unermeßlige Raum, 
in welgem die Welten ſchweben; die B- 
achfe, eine Linie, weiche man fich durch den 
Mittelpunkt der Erblugel und von da Burg 
das gange Weltgebäude denkt, deren Emden 
die Weltpole find, und um melde fich dafich 
be um die Erde zu drehen ſcheint (Bie Dim 
melsadhfe); das W-al, das AU der Belt 
(das Weitenait) ; dad W-alter, das Alter 
und die Dauer der Welt; die W-angel, 
die Weltpote; die W-unficht, die Betrea⸗ 
tung der Welt; der W-apfel, bei einige 
O. D. Schriftſtellern, Benennung des Reitt 
apfeis; dee Weaufruhr, ein großer ag» 
meiner Aufruhr ; dad W-auge, Annbireiiie 
Benennung und bildlihe Darkellung Sotees: 
die Sonne ; Name einer Art Edelfleine ; Dpaie, 
welche ihre Durchſichtigkeit dur die Bert 
terung verloren haben; der W-bau, die Gr 
tugel; dee W-bau, bie Erichaffung und Eiw 
richtung der Welt, auch der Erde; die fmme 
lichen Himmelstörper, das Weltgebäude: 
die W-begebenpeit , sine wichtige, auf Du 
ganze Erde Einfluß habende Begebendeit: 
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die W-begier(de) , eine ſinnliche Zegler; der 
W-beberrfcher, Benennung Gottes; der 
Beherrſcher eines Erdeheits; W-befannt, 
€. u. U, w., auf der Erbe überall befannt; 
die W-beobachtung , die Beobachtung der 
Renſchen und ihres Thuns und Treibens; der 
W-bereifer , einer, der die Erde bereifet; 
W-berufen, €. u. U. w., auf ber Erde, 
weit und breit berühmt; der W-befchauer; 
der B-beichreiber (Rosmotog) ; die W- 
befchreibung (Kesmographie, Kosmologie) ; 
der W-bezwinger, ein Betwinger eines 
großen Tpeild der Erdbewohner; der W- 
brauch, die gewöhnliche Handiungsmweife der 
meiften Menfhen (Weitgebrauchy; das W- 
buch, die Weitgeſchichte; die W-bühne, 
die Erde als eine Bühne betrachtet, auf weis 
he der Menfd auftritt und handelt; der IB- 
bürger, die W-inn, der Menſch, ats ein 
lied einer einzigen, über die ganze Erde 
verbreiteten bürgerlichen Geſellſchaft, ber alle 
Meyſchen als Glieder derfeiben Geſellſchaft, 
als Mitbürger betrachtet und behandelt (Koss 
mopolit); W-bürgerlih, €. u. U. w., eis 
nem WWelthürger ähnlich, gemäß, gesiemend 
(fosmepotitifh) : weltbuͤrgerliche Gefinnuns 
gen, Handlungen; W-bürgern, unth. 3. 
mit haben, ald Weltbürger denten und hans 
dein (fosmopolitifiren); dad W-bürgers 
recht, die rechtliche Gemeinſchaft aller Vol⸗ 
Ber auf Erden, oder das Recht derfelben „einen 
wechſelſeitigen Verkehr unter einander nah 
allgemeinen Geſetzen zu ſchließen; der W- 
bürgerfinn , die Gefinnung eines Weltbürs 
gers (Rosmopolitiemus) ; die W-dame, eine 
Brau aus der großen Welt, oder eine Frau 
von fogenannter feiner Bildung; der W- 
dank, ſchlechter, ſchnöder Dank, Undant; 
das W-denfinapl, ein Dentmahl für die 
Menſchen aller Zeit; der W-diener, einer, 
der dem Ginnlihen, JIrdiſchen dient oder 
froͤhnt; W-durchfliegend,, E. w., die Weit 
durdfliegend; Die W-ehre, Ehre vor den 
Mengen; die W-eitelkeit, die Eitelkeit 
der Menfchen in ber Bürgerlichen Geſellſchaft. 
Weltenbau, m., der Bau der Weltkörper; 
Das Weltgebäude; der W-bezmwinger, ein 
Bejwinger mehrerer großen Erdtheile. 
Weltende, f., die Grenze der Welt im Raume; 
das Ende der Welt in der Zeit. 
Weltenerbaner , m., der Schöpfer der Welts 
Borper, der Weitfchöpfer; der W-flicher, 
ſpottiſche Benennung eines Gottes, melden 
an den Welten, deren Entkebung man ihm 
auſchreibt, oft etwas ausjubefleen har; der 
B-geift, Sort; das W-peer, ein Heer 
von Himmelds oder Welttörpern; die W- 
berde, eine große Menge von Weittorvern; 
der Wehimmel, der Himmel, als der uns 
ermeßlihe Raum, in weichem die !eltkörger 
fchweben; ber W-Rönig, Gott; der W- 
lauf, der Lauf der Himmelsr oder Weltkörs 
ver ; das W-meer, der unermeßlihe Raum, 
in welchem die Welten ſchweben; der W- 
plan, ſ. Weltplan; dee W-raum, ber 
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unermeßlihe Raum, im weldem die Sim⸗ 
melde oder Weltförper ſchweben; der W- 
reigen, die vorgefchriebene , regelmäßige Bes 
wegung der Himmelss oder Welttörper; der 

W ſchöpfer, der Schöpfer der Himmeld« oder 
Weltförper, 

Beltentfernt, E. u. u. w., entfernt von dem 
Gerauſche, der 'Berftreuung der Zelt; die 
B-entftehung (Rosmogenie). 

BWeltentrumm, f., die Trümmer der Erde; 
die W-uhr, das zuſammengeſetzte Weltall 
mit einem Fünfttihen Uprwerfe verglichen ; 
B-weit, & u. U. w., fo weit wie ein 

. Dimmelstörper von dem andern (meltwelt); 
die W-meite; der W-jertrümmerer; die 
B-zerftörung. 

Belterfahren, E. u. U, w., erfahren in der 
Bett; die W-erfahrung ; der B-erfolg, 
ein für die Welt wichtiger, ein großer Er⸗ 

 folg; MW-erhaltend, €. m. U. w.; der 
W-erbalter; die W-erhaltung ; der W- 
erleuchter, der Sonnengott; einer, ber die 
Menfchen erleuchtet oder auflärt; die W- 
erleuchtung ; der W-eroberer, ein Erobe⸗ 
zer eines großen Erdtheils; die W-erobes 
zung; die W-errettung ; der W-erfchaf« 
fer; die W-erfhaffung; die W-fadel, 
die Sonne; der W-feind, ein Zeind der 
Hürgerlichen Geſellſchaft, und in engerer Ber 
deutung, ein Beind des gewöhntighen Lebens 
und Treibend der Menfhen; W-feft, €. u. 
u. w., fo keſt ats die Welt; der W-freffer, 
ein unerfättlicher Welteroberer ; ber Wefriede, 
ein ſich über die ganze Erde erfiredender Briede; 
die W-freude, die Freude an der Weltz 
eine Zreude, wie fie die Welt gibt oder wie 
fie« die gewöhntichen finnlihen Menfchen Tier 
ben; der W-freund, ein Breund der Mens 
fen überhaupt (Rosmopolit); ein Breund 
des Irdifchen, Einntihen; der W-gang, 
die Weltbegebenheiten,, wie fie auf einander 
und aus einander erfolgen; Dad W-ganze, 
das AU der Welt, das Weltau; dad W- 
gebäu(de), die Himmels oder Weittorver 
als ein sufammenbangendes Ganzes betrach⸗ 
tet; der W-gebieter; der W-gebraud, 
der Weltbraud ; die Bertigkeit, fich in der 
höhern und feinern Welt fo zu beuehmen, 
wie es Bitte darin iR; das W-gedränge, 
das Drängen, Thun und Treiben der Mens 
ſchen unter und gegen einander ; die Wage⸗ 
gend, die Himmelsgegend; eine Gegend auf 
der Erde, fofern diefe Welt genannt wird; 
der W-geift, der unendliche höchſte Geiſt, 
Sott; bei sinigen alten Vernunftforfhern, 
ein geiſtiges Weſen, welches die wirkende 
urſache aller Veränderungen in der Welt if 
(ie Weltfeete); der W-geiftliche, in der 
NRomiſchen Kirche , ein Geilicher, der gu Feis 
nem der Kloſterorden gehört, der außerhalb 
des Kloſters lebt, zum Unterfhiede von einem 
Ordensgeiſtlichen; die W-geiftlichfeit, die 
fämmtlichen Weltgeiflihen eines Ortes, einer 
Gegend ; das W-gepränge,, das Gepränge 
in der Welr, cities Gepränge ; W-gepriefen, 
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€. u. Ufo. aligemein, fehr gepriefens das 
Weltgeräufch , das geräufgvolle Thun und 
Treiben der Menſchen ; das WB-gericht , das⸗ 
jenige hohe Gericht, weiches über alle Mene 
fhen eink, am Ende der Dinge in der Weit, 
gehalten, und wo jedem nah feinem Thun 
gelohnt werden ſoll (das jüngfe Gericht, 
letztes Gericht); uneigentlih, ein geiftiges 
Gericht über die Weltbegebenheiten und die 
»arin verwidelten Menfhen: die Weltges 
ſchichte iſt das Weltgericht; der We⸗ 
richtstag, die Zeit des Weitgerichts; das 
W-gefchäft, ein äffentlihes Geſchaͤft ih der 
bürgerlichen Geſellſchaft; die W-gefchichte, 
die Geſchichte der Weltbegebenpeiten, und ein 
Wert, welches die Weltgefchichte behandelt ; 
das W-gefchöpf, ein Gefchöpf in der Wels; 
ein am Weltlihen hangendes Geihöpf ; das 
W-gefeß, ein allgemeines Geſetzz Weage⸗ 
finnt, E. w u. mw., weltlich, irdiſch ges 
finnt ; das W-getöfe, das geräuſchvolle 
Thun und Treiben der Menfhen; dad W- 
getriebe, das Welsgebäude mit einem fünfte 
lichen Triebwerke vergliben; dad TW-getünis 
mel, das Getümmei in der Welt; das W- 
ger; das W-gewühl; das Weglück; 

ie W-glüchfeligPeit , die Gtüdfeligteit der 
Belt, ober was unter den Menfhen dafür 
Hehalten wird; der W-gott, ein Erdene 
gott, Machtpaber; der W-gürtel (Bone); 
das W-gut, ein irdiſches, Jeitliches Gut; 
der W-bandel, eine Gtreitigkeit, melde 
die Menſchen unter einandge haben, wenn 
ganze Bölter mit einander verwidelt werden 2 
fih niche in die Welthändel mifchen; 
ein Handel, welder fih nach allen Erdtheilen 
und Ländern bin verbreitet; Der W-Herr, 
ein Herrſcher über einen großen Theil der 
@rde; die W-berrfchaft; der W-herrs 
fher; die W-Parte, eine Kante, worauf 
die Erdtugel in zwei Hälften als Kreife abs 
gebitder iR; eine Karte, welche die ſammt⸗ 
lichen Himmelss oder Weltfärper darſtellt (die 
Himmelstarte) ; Die W-Penntniß, die Kennts 
niß der Menfchen und des gewöhnlichen Gans 
ges der. Dinge; das W-Pind, ein irkifch 
oder ſinnlich gefinnter Meuſch; W-Plug, E. 
u. U. w., in den Angelegenheiten der bürgers 
lichen Gefelifchaft, dem gemwöhnfichen Laufe 
der Dinge und der gewöhnlichen Art der 
Menſchen zu denken und zu handeln erfahren, 
und Dies zu feinem Wortheile anıpendend; 
ein weltkluger Mann; die W-Plugbeitz 
der W-Pörper, ein in dem unendlichen 
Raume befindlichen Körper, ald ein Theil der 
Welt betrachtet; der Wekreis, der Erds 
kreis; Das Weltgebäude , als ein gefchloffenes 


Ganzes betrachtet; die W-Pugel, die Erd⸗ 


tugel; die Wekunde, die Kenntniß der 
Welt, befonders der Begebenheiten und Er⸗ 
eigniffe in berfeisen; W-Pundig, €. u. 
u. m., MWelttenntniß befigend; weit und 
breit befannt ; die W-Funit, die Kunſt, ih 
in der Welt Flug gu benehmen; der W-lauf, 
der gewöhnliche Lauf der Dinge in der Welt; 
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die gewdbuliche Denk⸗ und Bandelsweile der 
Denfhen; das W-Ieben,, das Leben in der 
großen Weit, in Staatögefchäften ; ein irdiſches 
finnfihes Leben; die W-lehre. die Lehre 
von den Welttörpern und ihren Verhältnifſen 
gegen einander; eine Schrift, welche diefe 
Lehre enthält (Rosmolegie) s Welich Ce. u 
u. w., zur bürgerlichen Geſellſchaft gehörig. 
im Gegenfage von kirchlich und geitich: Die 
weltliche Herrſchaft. Obrigkeit, der welt: 
lie Stand, im Gegenfage von der geit⸗ 
lien Herrfaft sc; ein Kloſter, Bis 
thum weltlid machen, es aufheben und 
nie mehr ein Eigenthum des geiftliden 
Standes ſeyn laſſen (fefutarificen) ; die B- 
lichkeit, M. -en, die Eigenfhaft einer Pers 
fon oder Sache, da fie weltlich iſt rmeitlihe 
Verichtösarfeit und Gewalt; auch, eim mit 
der weltlichen Gewalt verbundenes Borreit: 
der weltlide Stand und die dazu gehörigen 
Perfonen; der Zuſtand einer Perfon, dafs 


. iedifch oder finnlich gefinnt if, auch, irdifche, 


finntide Sefinnung felbk: das W-Licdt, 
die Sonne; uneig., ein vorzüglich ausgegeihe 
neter und durch feine Vorzüge weithin gläne 
sender und berüpmter Mann; die BB-liehe, 
Liebe zum Irdifhen ; das W-Iied , ein wel 
liches Lieb; der W-ling, es, M. —e, cin 
Sreund finnliger Breuden; W-Iod, €. 1. 
uU. w., ohne dieienige Bildung, welche mau 
Welt nennt; die W-Iuft,, das Verguügen 
an irdiſchen oder ſinulichen Dingen ; eine af 
der irdifchen oder finnlihen Renſchen: die 
Womacht, eine der Mächte der Erde; We 
weltlihe Macht; and, eine weitlihe Mast, 
im Oegenfage der geiſtlichen; der W-ınana, 
ein Mann , weicher Welt, feine Bildung bat; 
ein irdiſch oder finnlich gefinnter Mann; W- 
männifh, @ u U. w., einem Weltmam 
eigen, in feiner Art gegeündetz Dad B- 
meer, dierenige große zufammenkangende 
Waſſermaſſo,. welche alle Grötbeile umsiht 
und den gröflten Theil der Erdfugel bededi: 
ein großer Theil diefer Waffermafle; das 
atlantifhe Weltmeer; der W-menid, 
ein weltlich gefinnter Menfch (ein WWeltling., 
ein Weltfind); der W-narr, ein Meufe, 
der auf eine närrifhe Weile am rpiften 
und Sinnlichen hangt; der W-nenling, eu 
Neuling in der Weit, befonders in der feger 
nannten großen Welt; die W-orduung. 
die Orfnung, nach welcher in der Welt alles 
imedmäßig eingerichtet it; befonders erme 
geroiffe befannte ober vermutbete Drönams 
und Zufammenftellung mehrerer Weitterv⸗ 
nad welcher alle ihre Erſcheinungen erflart 
werden ( Weltſoſtem); der Weort, im Berp 
baue, die Weltgegend; der W-plan, ci 
die Weltbegebenpeiten betreffender Plan; det 
W-pol, die beiden äußerken Puntee der 
Weltachſe; die W-pracht, das XBelise 
prange: der W-priefter, in der Nömsben 
Kinche ein Vrieſter, welcher In keinem ver 
Kloſterorden gehört (edemabls and Laicm 
veieher) ; das Werad, ein Rap giehgiem 


Weltraum 


im großen Weitgetelebe; der Weltraum, 
f. Weltenraum; der W-regierer, der 
Regierer der Welt; die W-regierung; das 
W-reich, ein Reid, welches einen großen 
Theil der Erde umfaßt; ein weltliches Neid, 
im Gegenſatze eines geiflihen; die W- 
reife, eine Reife um die Erde; ber W- 
richter, Sort; das W-rund, das Erde 
tund, die Erdfugel; die W-fache, eine 
das Irdiſche betreffende Sache; der W- 
fchauplaß; der W-ichöpfer; die W- 
ſchöpfung der W-fchubgejft, der Schutz⸗ 
geiſt der Erde; die W-feele, f. Weltgeiſt; 
der W-finn, Neigung für das Irdiſche und 
Sinnliche; Gefinnung, wie fie der feinen 
Welt eigen it; die W-fitte, eine Gitte in 
den höheren Klaſſen der feiner gebildeten 
Menſchen; der W-fohn, ein Erdenfopn, 
Menſch, oft mit dem Nebenbegriffe des Ir⸗ 
diſchen und Sinnlichen; Die W-forge , Sorge 
um das Weltlihe, Irdiſche; ber WB-ftoff, 
Stoff, aus welchem die Weltkörper beſtteben; 
ber W-flrudel, ein Strudet von Geſchät⸗ 
ten, Zerfireuungen,, VBergnügungen und Ges 
fahren der geoßen Welt; der Weſturm, 
ein fehrediiches Greigniß; bie W-tafel, 
eine Karte von der ganzen Dberfläde der 
Erde; der W-tbeil , einer der fünf Erd⸗ 
theile; das W-treiben, das Treiben und 
Thun der Menfgen; der W-thron, der 
Thron des Weltgebieters; der W-ton, die 
Herrfchende Weife zu reden und fi zu bes 
nehmen in der fogenannten großen Welt; 
B-tragend, E. w.; die W-uhr, fo viel 
als Weltenußr; der W-umgang, der Ums 
gang mit den Menſchen der Höheren Klaffen ; 
der W-umgürter, der die Erde gleichſam 
umgürtet; der W-umfegler, ein Umſegler 
der Erde; W-umfegelnd, E. w.; die W- 
amfegelung ; R-umfteuernd , €. wı; die 
W-ummälzung , die gewaltfame und gänzs 
Tiche Veränderung der Erde; der W-unters 
sang; das W-urtheil, das Urtheit der 
Menfsen ; der W-vater, Bott; der W- 
verbeflerer,, ein Verbeſſerer der Welt, der 
Menfchen , ihrer Fehler und Einrichtungen ac. ; 
Die W-verbefferung ; der W-verkehr,, ver 
Verkehr mit den Menſchen im bürgerlichen 
Leben (der Weltumgang);, die W-pereds 
Iungs W-vereinend, €. w.; dad W- 
verhältniß, die Verpättniffe, in melden 
man mit den Menſchen fteht; die W-vers 
Läugnung , die Verläugnung der Güter, 
Sreuden, Bergnügungen der Welt; der W- 
verwüjter, ein Verwüfer der Erde oder 
eines Theild der Erde; der W-mwiß, die 
Weltklugheit; das W-volf, verächtlich, ir⸗ 
diſche und ſinnliche Menſchen; Weweiſe, €. 
u. U. w., Weisheit im Umgange mit Mens 
ſchen habend und zeigend; Weleweisheit bes 
ſigend; die W-meidheit, gewöhnlich f. Phi⸗ 
loſophie als Wiſſenſchaft, if aber nur das 
angewandte Ergebniũ der Philofophie (der 
Weisheitslehre, der Vernunftwiffenfchaft) „ 
Das volltoumene Einverkändniß der Sinn⸗ 


Wendekreis 


Adteit mit der Sittlichteit; der Weweiſe 
(Phitofopb) ; dab W weh, atwas, das den 
Menfchen Wed Sringt; W-weit, E. u. u. w., 
f. Weltenweit; das Weweſen, ein hoheres 
geiſtiges Weſen, deren man ſich außer Gott, 
dem Höchften Weſen, noch mehrere dachte, 
und welchen man auch an der Weltſchoͤpfung 
Speil gab; die Art und Weife gu feyn und 
su leben, dad Thun und Treiben in der 
Welt; dad W-wirrweien, das verwirrte 
Tpun und Treiben in der Welt (das Welt⸗ 
gewir); Dad Wewohl, das Wohl der Mens 
fhen; da8 W-munder, etwas Bernunder 
vungstwärdiges oder auch nur in Verwunde⸗ 
zung und Erflaunen Gehendes auf ber Erde; 
befonderd die alten fieben Wunder, nämlich 
der Tempel der Diana zu Ephefus, das 
Maufoleum zu Garien, der Koloß zu Rhos 
Bus, der Pharus bei Alexandria, die Ägnps 
tiſchen Pyramiden, das Sabyeinth des Minos 
auf Kreta und die ſchwebenden Gärten der 
Semiramis zu Babylon; W-zerrüttend, 
B-zerflörend, E. w.; der W-zerflörer; 
die W-zerftörung ; der W-zirfel, fo viel 
als Himmels zirtel oder Himmelskreis. 

Wendacker, m., der Wendelader oder die 
Wendefaprt. ©. d. W-bar, E. u. U. w., 
gewendet werden Fönnend. 

Wende, umf. w., in der Landwirthſchaft einie 
Ber Gegenden, wo man wende fahren fagt, 
für, den Ader wenden, d. h. nah der 
Brache pRügen. 

Wende, w., M. -n, der Zufland, da fi 
etwas wendet: die Wende der Gonne, 
die Sonnenmwende ; der Punkt, um melden 
fi) etwas wendet ; in einigen Gegenden R. D. 
ein Feldmaß, welches einen halben Morgen 
oder 60 Ruthen Hält; die W-banf, in den 
Satzwerten zu Halle, eine Bank, auf wels 
cher der Zuber ſteht, worein die Sohle ger 
zapft wird, umnibn leichter abwenden und 
aufpeben zu können (die Bapfenbanf) ; der 
W-bod, im Bergbaue fo viel als Wehr⸗ 
bed; das W-eifen, in den Hammerwerten, 
eiferne Werkzeuge, die Eiſenmaſſe, woraus 
ein Amboß werden foll, damit zu wenden; 
die W-fahrt, das Wenden, Pflügen des 
Acders nah der Drache; der äußere Rand 
‚eines Feldes, wo beim Pflügen ber PAug 
gewendet wird (Wendeacher, Wendelacker, 
Angewende, Anwendel, im N. D. die Ums 
wende); der W-graben, im Weindaue, 
ein Graben, worein man bei Anlegung eines 
Weinberges die Zächfer legt; der W-haken, 
ein eiferner Haken an einem Ringe, Baus 
hölger und andere Laften damit zu wenden 
(der Kanthaken, Kendering) ; der Wehals, 
Name eines Zugvogels, der nicht viel geößer 
als eine Lerche, feinen Hald [hlangenförmig 
drehen Bann (Drebhais , Hatsdreher 1c.); der 
W-Freid, an dem Himmel oder um die 
Erde gedachte und um eine Fünklihe Grds 
Bügel mwirtlih gezogene Kreife, 234 Brad 
vom Gleicher entfernt, zwiſchen weldhen die 
Sonne ſich zu bewegen, und am welchen fie 
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732 Wendelader 
fi gu wenden, d. H. fi zurückzubewegen 
feine (der Wendesirfel, Tropitus): der 
Wendekreis des Krebſes, der nördliche; 
der Wendekreis des Steinbocks, der 
ſadiche. 

Wendeiacker, m., f. Wendefahrt; der W- 
baum, eine elle, wodurd man eine Stange 
ſtedt, etwas zu Minden; die Säule, um 
welche die, Stufen einer Wendeltreppe lau⸗ 
fen; die W-beere, in einigen Gegenden 
Name der ſchwarzen Johannsbeere; die W- 
blume, Rame der Nachtviole; der W- 
boden, ein Boden, wo der Zwiſchenraum 
sroifhen den Brettern mit Stabholz ausges 
Füue und Ddiefed mit Stroh und Lehm ums 
wunden wird; ber W-bohrer, eine Art 
Bohrer; dee W-gang, ein Gang, welder 
fih Hin und her wendet; die Wegerte, in 
der Landwirthſchaft Thüringens, ein Vor⸗ 
recht derienigen Ader (Wendeläder),, welche 
quer vor andern Tiegen und auf welchen bei 
dem Pflügen der andern die Pferde ums 
wenden nmüffen. Das Vorrecht beſteht darin, 
daß fie am die Hälfte breiter feyn dürfen, 
ats fie font feyn müßten, weil fie dur 
jenes Ummenden Nachtheit haben. Gerte 
bezeichnet hier, wie Ruthe, ein beflimmtes 
Maß; die W-fchnece, eine Art gewunde⸗ 
ner Schneden; der W-ftein, chemapis, eine 
Wendeltreppe von Stein, 1 Kön. 6, 8.5 
der W-fleig oder W-flieg, ein Gteig, 
welcher fih oft wendet, auch, Wendeltreppe 
(Wendelftiege) ; die W-treppe, eine Treppe, 
deren Stufen ſich rund um eine Spindel in 
einer Schnedentinie minden; in der Natur 
beſchreibung Name einiger Schalthiere. 


Wenden, regeim. und unregelm., erſt verg. 3. , ; 


ich wendete und mändte, Mittelw. ber 
verg · 3., gewendet und gewandt, 1) th. 8. 
die wage rechte Richtung und Lage eines Din⸗ 
ges ändern: das Geficht nach etwa, von 
etwas wenden, ed nad einer andern Geite 
bin richten; Pein Auge von etwas wen. 
den, es in Einem fort anfehen; ein Schiff 
wenden, die Richtung eines Schiffes, wel⸗ 
des an einer Geite Sei dem Winde fegelt, 
fo äntern, daß es an der andern Geite wies 
der bei dem Winde zu liegen kommt; der 
Wind wendet fi), wenn er feine Rich 
tung ändert; das Glück hat fich gewen⸗ 
det, e& Hat fib dem Einen abs und dem 
Andern zugewendet; dad Blatt wendet 
fih, umeigentlih, die Sache gewinnt nun 
eine andere, entgegengefegte Schalt; Gott 
möge es zum Beften wenden; fich zu 
jemand wenden, feinen Körper fo nad 
ihm zu richten, daß das Geſicht gerade ges 
gen ihn gelehrt if. Das unregelmäßige Mite 
telmort gewandt wird als E. w. gebraucht 
und heißt Bertigkeit habend, jede Bewegung 
und Eteflung des Körpers mit Leichtigkeit 
sorjunc men und anzunehmen , und uneigents 
lich Fer tigkeit habend, fi unter allen Ums 
Ränden gefbidt zu Benehmen: gewandt 
ſeyn; vin gewandter Menfch ; den Rücken 


a 
Wendeſchaͤmel 


wenden, fid entfernen, doch nur auf kur 
Beit und nicht weit; in engeren und mich 
oder weniger uneigentliher Bedeutung: fein 
Gemüth auf etwas wenden, es darauf 
richten, zum Gegenfand feiner Aufmertſau⸗ 
teit maden; beſondern Fleiß auf etwas 
menden, es zum Gegenflande feines befon- 
dern Sleißes machen; feine Zeit, Kraft 
auf etwas wenden, fie gebrauden, um 
etwas zu bewirken; er hat viel auf feine 
Kinder gewandt, vier Geld; ihre Herz 
bat ſich von mir gemandt, fie ik mir 
abgeneigt geworden; eine Unterredung. 
ein Gefpräch wenden, das Geſprach auf 
einen andern Gegenftand bringen; fich an 
jemand mit einer Bitte wenden, feine 
Bitte an ibn richten, auch nur, fich an 
jemand wenden ihm ein Verlangen, einen 
Wunf& äußern; fich mit feiner Klage au 
den Richter wenden, fie beim Richter au 
bringen ; befonders eine entgegengefeßte Kids 
tung geben, entweder daß die Anderung der 
Richtung fortdauert, oder fo, Daß, wenn 
die Änderung einmahl gefcheben iR, es dabei 
bleibe : den Braten wenden, ihm am Gpiche 
forcbauernd eine andere Richtung geben ; dus 
Getreide wenden, es auf dem Beide, wenn 
es naß wurde, öfters umdrehen, Damit es 
nad allen Geiten trodne; ein Kleid wen 
den, die untere oder inwendige Seite dr 
Oberzeuges ausmärts bringen und es fo tra 
sen; den Acer wenden, ihn fo pflügen 
daß das Oberſte der Erdſchollen zu uaterk 
au liegen kommt, befonders ihn zum jteeiten 
Maple pflügen (mende fahren); f. abwenden: 
ein Unglück; 2) unth. 3. mie haben, mis 
dem Wagen wenden, den Wagen umwenden, 

Wenden, die M., Name eines alten Su⸗ 
vifhen Volkes, das im 6. Jahrh. in Pow 
mern, Meklenburg, Brandenburg, der Lauäg 
fih nlederließ. 

Wendepflug, m., eine Art Pflüge für dee 
und gebirgige Segenden, wo man feitwärts 
pflügen und oft wenden muß; der W-punkt, 
ein Punkt, an welchem fih etwas went. 
So die Punkte der Wendelreife, wo Die Sonne 
für und entweder ihren höchſten oder niedriz · 
fen Stand erreiht, und mo fie ſich dena 
wieder zu wenden fcheint; uneigentf. cin 
Zeitpunkt, wo ficb etwas ändert. 

Wender, m., -8, ein Vratenwender, eder 
der, der ihn wendet, 

Wenderih, m., —6, M. e, in den Gr 

pütten, ber von Erde gemachte Fimfas. 
weicher in die Schüre des Schmelzofens 9= 
fegt wird, damit nicht zu viel Hitze heran 
dringe. 


Wendering, m., f. Wendehaken; das W- 


rohr, das bewegliche Rohr an einer Zener 
" forige; die W-fäule, im Gchieufendaw. 
diejenigen Gäuten oder Pfoten an den Sales⸗ 
fenthüren, woran ſich die Zlügel derfeiben 
deepen; der W-fchämel, an einem Basen, 
ein wagerechtes Holz. welches auf der Bar 
derachſe um einen eifernen Ragel bemegbt 


Wendefhatten 


iſt, einen Theit des Vorderwagent trägt und 
das Wenden des Wagens erleichtert (der 
Lentfhämer) ; der W-fdyatten,, in der Mabe 
terei, derienige Schatten, weicher rundlichen 
Tpeifen an den Wendungen gegeben wird, fie 
als erhobene Theile beffer darzuſtellen; die 
BW-Ichaufel, eine Schaufel, etwas damit 
au wenden; die W-fpindel, bei den Hands 
ſchuhmachern, ein WendeRod mit einem glate 
ten Rnopfe,, die Nähte damit glatt zu reis 
ben; die Weſtange, in den Hammerwerten 
und Schmieden, ein Schweif, welder an 
sroße Eifenmaffen gefymiedet wird, fle in 
der Effe und auf dem Amboße bequemer zu 


wenden ; ber W-ftecden (Weſtock), bei den, 


Handſchuhmachern, ein kurzer zugefpister Stod, 
die Singer der Handfehuhe mittel derfelben 
umzuwenden; die W-murz, Name der 
weißen Nieswurz; der W-zirkel, ſ. Wen⸗ 
dekreis. 

Wendgeſicht, ſ., das Halbgeſicht (Prof. 

Wendung, w., M. -en, die Handlung, da 
man etwas wendet: die Wendung des 
Kopfes, des Geſichtes, der Augen, eines. 
Wagens, Schiffes; die Wendung einer 
Sache, die Richtung, andere Beſtimmung, 
weiche man derſetben gibt; die Sache hut 
eine andere Wendung befommen, ges 
nommen; in der Rederunſt, die eigenthüns 
tie Stellung, die man einem Gedanken 
gibt: er iſt unerfchöpflich an neuen Wen⸗ 
Dungeng; der Drt, wo man wendet, 4. ©. 
Das Ende eines Aders, wo man mit dem 
Pfluge wendet; in der Kriegsbaut. die ges 
Srümmten Tpeile eines Laufgrabens an den 
Enden ; in der Mahlerei derienige Theil eines 
erhobenen oder rundlihen Körpers, welcher 
Dem Umeiffe am nächften it und durch den 
Wendefchatten ausgedrudt wird ; der Wens 
Ddungshahn, im Bergbaue, dasienige Rohr 
im Pippengehäufe, wodurch das Waffer aus 
Dem Stiefel mittel der Abflußröhre fortges 
Teitet wird (bie WBendungspippe). 

Menig, &. u. U. w., 1) als ein allgemeines, 
underimmtes Bablwort, eine Peine unbes 
ſtimmte Menge angnzeigen: wenig Geld, 
wenig Berftand; wenig Nutzen fliften; 
ein wenig Wein trinken ( O. D. ein 
wenig Weines); ich babe wenig Zeit; in 
wenigen Tagen, Stunden ; vor wenig 
Zagen ; wenige Menfchen find mit ihrem 
Schickſale zufrieden; meniges Geld ift 
dazu hinreichend; wenig Worte machen, 
nicht viel forecben; es waren unfrer nur 

meniges der Zufriedene Beonügt fih auch 

mit Wenigem; mit Vielem hält man 

Haus, mit Wenigem kommt man aus; 

ih habe nur ein Weniges oder wenig 

dazu beitragen können, wenig haben, 
wenig geben, wenig effen ; ıweniger konnte 
ich nicht geben; ein Thaler, meniger 
einen Grofchen; er hat das Wenigite 
gefodert. (Aus den angeführten Beifpielen 
ergibt ſich zugleich, daß wenig als Bahlwore 
eine fehr fhwantende und unbefimmmte Bier 


Wenn 


gung hat. Gewohnlich iſt es unbiegſam, wenn 
es ein Hauptwort nach ſich und Fein beſtimm⸗ 
ees Geſchlechte⸗ oder kein Fürwort vor ſich 
Hat, atfo: wenig Fleiß, wenig Verdienſt, 
an wenig Orten; aber man hört und lief 
doch au: in wenigen Tagen, mit weni⸗ 
gen Worten. Immer unbiegfam I es, wenn 
das Geſchtechtow. ein vorkeht: ein wenig 
Wein mit ein wenig Waffer vermifcht) ; 
uneigenti. von einen nicht hohen Grade der 
innern Stärke, wo es fa‘ immer unveräns 
dert bleibe: eine Sache nur wenig ver« 
ſtehen, wenig treiben; wenig Liebe zei⸗ 
gen; wenig Luſt zu etwas haben; es 
thut wenig zur Sachez es hat mich ein 
wenig verdroffen; ich erfchraß nicht we⸗ 
nig: es ift —— daran gelegen; weni⸗ 
er beſorgt, als er, kann man nicht 
Peon; ih bin au wenig Kenner davon; 
ein wenig zu viel; 2) ald Bindewort, we 
es theilö mit nicht gur Abwechſetunz gebraucht 
wird, wenn mehrere Begriffe und Gäbe vers 
bunden werden follen: er iſt ſehr verſtän⸗ 
dig und geſchickt, nicht weniger gut; 
theits ein gewiſſes Berhättniß, eine Vergleis 
&ung ıc. anzeigt: je weniger er es ber» 
dient ‚-defto mehr glüct es ihm; er ift 
nichts deſto weniger aut; er ift fo we⸗ 
nig geizig, daß er felbft weggibt, was 
er nothwendig braucht; es —8 we⸗ 
nig, daß er ihn nicht ſchlug; theits eine 
Naclaffung: er wird doch zum wenigften 
die Hälfte geben (menigftens) ; Die W-Peit/ 
der Zuftand, da etwas der Zahl und Dienge 
nach unbedeutend, gering if: es ift nur 
eine Wenigkeit, ein Weniges, eine Kleinig⸗ 
keit ; ein geringes Ding ohne großen Werth: 
meine Wenigfeit, meine geringe Perfon; 
W-ftend, umf. w., zum wenigſten: er 
hätte doch wenigftens auf einen Augen 
blic® herkommen können. 

Wenn, ein Bindew. mit dem Begriffe der Zeit. 
Es bezeichnet 1) eine Veränderung , mit deren 
Wirklichkeit die Wirklichkeit emer andern vers 
Sunden iR: wenn ich dich fehe, fo -freue 
ich mich , oder ich freue mich, wenn ich 
dich ſehe; wenn du da gerefen märeft, 
bätteft du auch etwas bekommen. Iſt der 

Foau als ungewiß oder bloß möglich bezeichnet, 

10 Hecht das Beitwort in der bedingten Art: 

wenn er meinem Rathe gefolgt wäre, 

fo hätte er Beinen Echaden gehabt; fe 
aud in ragen: mad wäre es weiter, 
wenn er auch Fäme? wenn ich es nun 
thäte, was würde man davon den?en ? 
wie, wenn er nun doch noch käme 7 auch 
bei Ausrufen, welche einen Wunſch ıc. be⸗ 
zeichnen: o wenn doch die Zeit ſchon da 
wäre! wenn ich nur wüßte, ob er noch 
kommen wird! 2) eine Bedingung, unter 
welcher etwas moͤglich werden ober geſcheben 

Bann oder fon: wenn es Ibnen möglich 

iſt, fo Bommen ie; wenn es gefchehen 

Tann, fo thun Sie es; 3) ein Bugeben, 

Eingeſtehen und zwar in Verbindung pie 
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leich, auch und ſchon: wenn gleich ihe 

uge züent, fo zücnt es dennoch ſchön; 
wenn er auch nicht beffer ift, FA ift er 
doch nicht Schlechter; wenn er fchon fo 
böfe ausſieht, fo meint er es doch nicht 
fo böfez 4) eine Vergleichung, doch nur mit 
vorgefeptem ald: er thut fo ſtolz, als 
wenn er der Großmogul wäre; fie gebt 
noch fo gepußt, als wenn fie ein Mäds 
chen von fechzehn Jahren wäre. In alten 
diefen Fällen fann das wenn burc eine Heine 
Beränderung auch verfchtwiegen werden. Vergl. 
mann, weiches ald Umftandsiwort der Zeit das 
mit nicht verwechfelt werden darf, obwohl niche 
felten der Begriff beider aufammenfließt. 

BWenne, w., RM. -n, im Dsnabrüdfden , die 
große Warze an den Beinen der Pferde; eine 
Art Geſchwuiſt, welche Menfhen am Kopfe, 
auch an ber Hand bekommen. 

Wenzel, m., -$, ein Mannstaufname (Wen⸗ 
seslaud); im einem gewiſſen Kartenfpiele 
ESqerwenzel), Name der vier Buben oder Uns 
ter, die Hauptwenzel beißen, fo wie Die vier 
Neunen gemachte Wenzel; eine Gattung 
von’ Vögeln, welche ſich durch ihre gemölbte 
Bruſt von mancherlei Barben auszeichnen (Brufts 
wengel); einbeimifcher und ſchlechter Tabak 
(no verachtlicher Lauſewenzel); in Böhse 
men, gemeiner Name ber Bartfcherer, daher 
4. ©. derienige zu Karlsbad, der die Bruns 
nengäfße bedient, der Badewenzel von ihnen 
genannt wird. &. Scherwenzel 

Wer, ein Zürwort, ‚welches im zweiten Galle 
weſſen (sufammengejogen weß), im dritten 
Solle wem, im vierten men umgeendet wird, 
und keine Mehrheit hat. Es bezeichnet eine 
Perfon unter vielen, aber ganz unbeſtimmt, 
ohne Unterfchied des Geſchlechts und der Zahl, 
und man gebraudt «6 1) ald ein fragendes 
ürwort: wer hat es, gefagt? weſſen 
ift das Bild und die Überfchrift? went 

ehört das Kind an? wen haft du ges 
tagt? wer find die, die dort Fommen? 
2) als ein beziehliches Fürı. f. welcher, melde, 
welches: gebt’s wen ihr wollt, f. gebt's 
dem, weichen ihr wollt; 3) eine unbeſtimmte 
Yerfon zu bezeichnen : wer nicht hören will, 
(dee) muß fühlen; auch mit Da, befonders 
in der Bibel: wer da glaubt, der wird 
ſelig; im gemeinen Leben, aber ungut, f. ie⸗ 
mand : es ift wer da. Vergi. Was. 

. Werbeanftalt, w., eine Anftalt, welche die 
Abſicht Hat, Perfonen zu irgend einem Iwede 
au werden; W-frei, E. u. U. w. (fantons 
feei): einjt · waren die Einwohner von 
Berlin werbefrei ; das W-geld, zur Wer 
Bung berimmtes Geld; das Handgeld, wels 

. eb einer, der fi) hat anwerben laſſen, bes 
tommt; der W-hauptmann, ein Haupt⸗ 
mann, welcher mit feinen Leuten auf Wer⸗ 
bung geſchidt iR; die W-Palle, die Kaffe, 
welche Die Werbegelder enthält; der W-Preis, 
derjenige Kreis, weicher einer Schar ange 
wieſen if, die ihr nöthigen Soldaten ausjus 
beben (Ranten).. 


1 


Werben , unregeim. , ich werbe, du wirbſt, 
er wirbt, er verg. 3., ich waͤrb, bed. Art, 
ich würbe, Mittelw. der verg, 3., gewor⸗ 
ben, 1) uneh. 8. mit haben, in 9. ©. im 
umlaufe feyn: von feinem in biefigen Lan⸗ 
den werbenden Vermögen; fih Müpe um 
etwas geben, es zu erbalten fuden: um ein 
Amt, um einen Dienjt werben ; uın eine 
Perfon werben, fie zur Gattinn zu erhaltea 
ſuchen; 2) th. 8., durch Bemühung Arbeit 
fi verſchaffen, befonders in engerer Bedeu 
tung; Soldaten werben, fie in feinen Dienk 
iu bringen fuchen,, eö ſey Durch Beredung oder 
Seid; auch allein für Rh: es wird jeht 
ſtark geworben. 


Werbeplatz, m., ein Plah, wo Truppen ger 


worben werden; der Werber, —6, eimer, 
der um etwas wirbt, befonders, der Mens 
fen zum Kriegsdienſt durch Bietung eines 
Handgeldes zu dekommen ſucht; die Werbe⸗ 
trommel, eine Trommel, durch deren Rüße 
ven man Perfonen, welche Luft haben Geldes 
ten zu werden, herbeiruft; bie Werbung, 
M. -eu, die Handlung, da man Leute jum 
Keiegödienfte zu bekommen ſucht: auf Wers 
bung.ausgefchickt werden. 

Werde, f., das Gchöpfungswort: es werde! 
es entſtebe, gefchehe! 

Werden, unregeim. , ich werde, du wirit, 
ee wird, wie werden 2c.5 erf verg. 3, 
ich wärd und ich würde, du wärdſt amp 
du würdeſt, er wärd und er wide, wir 
wuͤrden, ihr würdet, fie würden, bedingte 
Art, ich würde, Mittelw. der verg. 3., ge: 
worden und worden, unth. 3. mit fenn. 
Es zeiget fih in einer doppelten Gekelt, 
1) als ein eignes Beitwort, welches für ſih 
einen vollſtaändigen Begriff ausdrudt, und bes 
deutet a) in einen gewilfen Zuftend gerathen, 
‚eine geroiffe Beſchaffenheit erhalten. Wird Diefe 
durch ein Haupt⸗ oder Zürwort ausgedrudt, 
fo ſtebt ſolches ale Mapi im erften Zale : jein 
Sohn ward nad) ipm König; er wollte 
ein Gelehrter werden; Amtmann, Bur⸗ 

emeifter, Prediger werden; Bürge für 
emand werden, für jemand in das Ber 
hältniß eines Bürgen treten; wir wurden 
bald gute Freunde; ein Paar werden, 
ehelich verbunden werden; er ijt zum armen 
Manne geworden, oder au, er iſt ein 
armer Mann geworden; die Sache it 
wie zu Waffer geworden, uneigentlich, fe 
iR mir vereitelt worden; aus bir kans 
nichts werden, wenn du fo bleibft; aus 
Kindern werden Leute; wie wird ed ned 
mit mie werden? wie wird es mir ned er 
gehen? Statt eines Hauptwortes wird aber 
eben fo Häufig ein Gigenfhaftss und Um 
ſtandswort geſetzt, weiches den Zuſtand ber 
zeichnet, worein etwas geräth: der Kranke 
wird ſchwerlich wieder gefund werden, 
wird ſchwerlich wieder ein Geſunder werden; 
die Sache wird anflatt befler zu werten, 
immer fchlimmer; von Tag zu Zuge 
Blüger, beflee werden; immer größer, 


höher, länger, breiter ıc. werden; bald 
blaß, bald roth werden; einem gut, 
feind werden; es wird noch Alles gue 
werden, einen guten Ausgang nehmen; eis 
net Sache gewiß werden, Gewißpeit von 
derfelben erlangen ; es iſt wahr geworden, 
es ift eingetroffen ; etwas inne werden, es 
empfinden, merken; einer Sache babhaft 
werben, fie in feine Gewalt befonmen; 
eine(e) Sache los werden, von ibr bes 
freit werden; nicht klug aus der Suche 
werben; er läßt es fa fehr fauer wer⸗ 
den, er gibt fi viele Mühe; die Zeit wird 
mir fang; fo auch drittperſontich mit es: 
es wird mir leicht, % 9. die Sache, eine 
Handlung, Arbeit; ich, hätte nicht ges 
glaubt, daß es mir fo ſchwer werden 
würde; es wird mie immer wahrſchein⸗ 
licyer, daß er tobt if; es wird mir wohl 
übel, oder mir wird übel. In der Höheren 
Schreibart wird biefed es auch weggelaſſen 
und das Hauptwort in ben zweiten dall ger 
fest: des Guten ward mehr, fı es ward 
des Guten mehr; b) wirklich werden, ent 
ſtehen, ſowohl perſonlich, als and mit es: 
und Gott ſprach: es werde Licht. Und 
es ward Licht. 1 Mol. 1, 3.; da ward 
aus Abend und Morgen ber erfte Tag. 
4 Mof. 1, 3.5 es wird bald Abend wer⸗ 
den; wer bin ih, wie ward ich? die 
Sade ift noch im Werden; es wird 
Lärm in der Stadt, eb entficht ein Järm; 
fo bald wird es nicht Friede werden; 
in eines Beſit Fommen, oft au für widers 
fabren: dem Ziuder foU ein großer Lohn 
werden, er fol ipn bekommen; mad wird 
mir dafür? was betomme ih dafür? die 
Sache ift mir zu Teil geworden ; zuwei⸗ 
Sen dient ed auch, den Zortgang einer Sache, 
den weitern Sr! zu bezeichnen: wie ward 
es dann weiter ?_ wie ging denn die Sache 
weiter? hören Sie nur, wie es wurd; 
» in einigen Redensarten auch für Dauern, wo 
es aber aus währen yerberbt zu ſeyn ſcheint: 
es mwirdenicht lange werden, fo bat er 
fein Geld durchgebsacht; es wird nicht 
mehr lange mit mie werden, ih werde 
bald ſterben. In allen diefen Bedeutungen 
lautet das Nittelw. der verg. 3. geworden 
(nigt worden). Man fagt alfe: fie find 
Freunde geworden, er iſt Plug geworden, 
es ift nicht daraus geworden ; 2) alsein 
Hülfszeitw., welches ebenfalls den allgemeis 
nen Begriff des Gerathens in einen gewiſſen 
Zuſtand bezeichnet, und dazu dient, mande 
Beitverpättniffe der andern Zeitwörter zu ums 
ſchreiben. Bon dieſem Hütfsgeitworte lautet 
Das Mittelwort der vergangenen Beit immer 
sworden, alfo: es iſt mir gefagt worden 
(nit geworden). Die Behmmung diefes 
Hüliszeitw. iR a) den Begriff der Zufunft in 
einem Beitworte zu bejeichnen und zwar ente 
weder die Zukunft ſchlechthin; ich werde es 
£hun, ich werde gehen, die Cache wird 
asnterfucht werben, oder Die Butunft ‚gi 


ſchon vergangen gedacht, in Nädfiht auf eine 
andere Handlung oder einen andern Zuftand: 
wenn er wird gegangen ſeyn, will ich 
es dir zeigen; wenn ich werde gefchries 
ben haben, fo2c.; aud eine Zukunft, welche 

" eine Bedingung einfchließt , oder wobei zugleich 
eine Ungewißheit ausgedruckt wird: ich würde 
ibm trauen, wenn ich ihn binlänglich 
Penmte; ich würde es ihm gegeben ba« 
ben, wenn ich gewußt hätte, daß ihm 
damit gedient wäre. In weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung verbindet man damit 
verfchiedene Nebenbegriffe der Vermuthung, 
des Zweifels, des Verlangens nah dem Ende 
eines Zufandes ıc., 5.8. fie wicd nunmehr 
doch ruhig feyn; ob ee wohl Eommen 
wird? du wirft es im doch gefagt ha« 
ben? ad), wann wird er erfcheinen, der 
glückliche Tag ? b) den Begriff des leident⸗ 
lichen BVBerpältniffes in der Ummandelung ei ⸗ 
nes Zeitwortes zu bezeichnen: ich wurde 
oft verfannt; er war vergeffen worden; 
du wirft belohnt werben. — Werden als 
Hölfswort kann niemahls verfchiwiegen wor⸗ 
den, wie dies mit haben und ſeyn geſchehen 
darf; allein man Faun die Wiederholung vers 
meiden und 4. B. fagen, bu wirſt geachtet 
und (mir) geliebt werden. 

Werdendoen, ım., Name des Hafts odee Meere 
kreuzdornes, ſ. d. 

Werder, m., -8, ein ſich Über die Niederung 
oder die Waſſerfläche erhebendes Land; befons 
ders aber ein in einem Sluſſe ſich über die 
Oberfläche des Waſſers erhebendes Stüd Land, 
eine Infel (um Bremen Werke, in andern 
Gegenden au& nur Werd, wie es auch in 
der Bibel vorfommt, Ey 26, 5, auch 
Wörth und Wuhrt); im N. D. auch eine 
Haus⸗ und Hoffielle, weil man in den niedeis 
gen Gegenden auf die höher liegenden Stel⸗ 
len bauet. Dies Wort kommt noch in mehrer 
zen Drtöbenennungen vor, 3.8. Friedrichs⸗ 
werder, Marienmerder, und Donaue 
werth, Kaiſerswerth. : 

Berf, .u.m., -e8, M.-e, eine am Ufer aufs 
gefüprte Höhe, um Gebäude darauf zu errichten. 

Berfel, m., -8, im ſterreichſchen die Kurs 
bei, 4.2. an einem Schleifſteine, woran man 
den Stein gleichfam um feine Achſe wirft, 

Werfen, unregeim., ich werfe, du wirſſt, 
er wirft, wie werfen ıc., er verg. 3., 
ich wärf, bedingte Art, ich würfe, Mit⸗ 
telwore der verg. 3., geivörfen, Anrede, 
wirf, 9) th. 3., mit einem Schwunge und 
mit gewiffer Heftigkeit duch den Luftraum 
forttreiben, befonders wenn dies aus freier 
Hand geſchieht (in der gemeinen Sore chart 
ſchmeißen). Man fagt: er wirft einen 
Stein und er wirft einen Meufchen, fest 
alfo ſowohl das Mittel des Werfend als das 
Biel deffelden in den vierten Fall, aber man 
verbindet damit auch die Verhältnißwörter alt, 
in, nad), mit ıc. und fagt: einen Stein 
in dad Waſſer, über dad Hans werfen; 
den Bau auf die Erde werfen‘; etwas 


‘ 


von ſich, auf die Seite werfen; einem 
etwas vor die Füße werfen; die Waa« 
‘ren in einem Sturme über Bord werfen; 
einem etwas in den Weg werfen, uneig., 
ihm ein plößliches Hinderniß verurfachen ; das 
208 werfen; einem etwas nad dem 
Kopfe, an den Kopf werfen; einem die 
Augen aus dem Kopfe werfen; man 
warf ihn mit Steinen tobt; fich mit 
Schneebällen werfen: mit Franzöſiſchen 
Brocken ıc. um fich werfen, uneig., fie 
"Häufig gebrauchen; Bomben in die Stadt 
werfen, dur die Gemalt des Pulverd und 
aus Mörfern; den Anker werfen, in der 
Schifffahrt, ihn auswerfen, vor Anker geben; 
uneig., mit Heftigleit und Geſchwindigkeit, 
oft auch nur, mit Geſchwindigkeit etwas thun: 
einen zu Boden werfen, ihn zu Boden 
fallen maden; etwas über den Haufen 
werfen; die Gefeße, die Verfaſſung über 
den Haufen werfen, uneigenti., fie fallen, 
aufpören machen; der Falkner wirft den 
Falken, wenn er ihn von der Hand in die 
Zuft ſchwingt und fliegen läßt; die Kleider 
von fich werfen, fie fanel und mit Haft 
ausjiefen, und von fi thun; einen Mans 
tel um fich werfen; eineın das Netz über 
den Kopf werfen; fich (mich) einem in 
Die Arme werfen, mit einer gewifien Hef⸗ 
tigfeit in feine Umarmung eifen, und uneig., 
fid) ganz feiner Gewalt, feinem Schutze übers 
geben; fich einem um den Hals werfen, 
ibn mit Haft umarmen ; fich vor einem auf 


die Knie werfen, fi einem zu Füßen. twers _ 


fen , ettoas zu erbitten ; fich auf das Bett, 
in den Stubl, in das Gras, in den Was 
gen, auf das Pferd werfen; bie Trups 
pen haben fich in die Feftung geworfen; 
einen ind Gefängniß werfen, ihn gefan 
"gen fegen; der Feind warf ſich mit feiner 
Hauptmacht auf unfern rechten Zlügel; 
den Feind werfen, ihn dur heftigen Ans 
4a aus feiner Stellung treiben; den Kopf 
in die Höhe werfen, ibn ſchnell und mit 
einer gewiſſen Heftigteit erheben, und uns 
eigentl. Stolz und Hohn dadurch an den Tag 
legen; oft liegt in werfen nur der Begriff 
der Bewegung überhaupt oder einer Richtung: 
feinen Blick auf jemand werfen, iemand 
anfepen; die Schuld auf jemand werfen, 
auf ipn ſchieben; einen Verdacht auf jes 
mand werfen, ipn in Verdacht Haben; Haß 
auf jemand werfen; ein Gewand, ein 
Vorhang ıc. wirft Falten, wenn «6 oder 
er in mancherlei Falten herabpängt; ein Kör⸗ 
per wirft einen Schatten, wenn er ipn 
made: dies wirft Pein gutes Licht auf 
Pe seigt ihn in Seinem guten Lichte; das 
ol; wirft fi} wenn es krumm wird; 
2) unth. 3. mit haben, bei den altnern 
von den Falten, Unrath durch den After von 
fi) geben ; von vielen Säugeshieren, Junge 
gebären: die Hündinn, die Stute sc. hat ges 
worfen; oft auch mit der Fügung eines th. 8. 
die Rage hat vier Junge geworfen. 


1. Werft, ſ., —es, M. —, ein erböheter 
Dre an einem ſchiffbaren Waſſer, mo Schiffe 
gebaut und ausgebeſſert werden (Schiffäwerft, 
M. D. Worf, Warf). — 

2. Werft, ſ., —es, M. -e (die Werfte, 
M. —n), Hei den Tuchmachern und Webern 
Überhaupt, der Anfang zu einem Gewebe. 
die Kette (in der Biber der Werft, 3 Mel. 
13, 52.); der W-bruch, dei den Tubme 
Gern, Sehler im Tuche, welde von geriffe 
nen und niche wieder genüpften Zäden im 
Werft Herrühren. 

2. Werfte, w., M. -n, f. Werft. 

a. Werfte, w., M. -u, in einigen Gegen 
den die Weide, befonders die Sahlweide. 

3 Werfte, w., M. -n, in einigen Gegenden, 
die Kornrolle, ein ſtehendes Getreideſteb, wer 
durch das Getreide geworfen wird. 

BWerftenhänge, w., bei den Tuchmachern, ein 
Geſtell, das geleimte Werft oder die Kette 
iu den Tüchern darauf gu hängen und tred⸗ 
nen zu laſſen; der ZB-zähler, bei verſchie⸗ 
denen Arten der Weberei eine Perſon, weiche 
die Fäden und Gange des Werftes oder Aufı 
suges zählt. 

Werftkäfer, m., und die W-motte, cine 
Art Käfer und Motte, welhe fih auf ter 
MWerfte oder Gahiweide aufhält; der B- 
ftrauch , Name der Baummollenweide; die 
B-weide, f: Werfte 2. 

Werg, f., Ses, die fürgen und in einen der 
gewireten , mit Bafern und Unreinigfeiten ver 
- mifchten Faden, welde beim Hechein und Reis 
nigen des Blachfed und Hanfes abgehen (R.D. 
Hede) : etwas mit Werg ausflopfen; Wer: 
gen, E. u. U. w., von Werg, aus Werg : ven 

ened Garn; das W-garn und die W- 
leinwand, Garn und Leinwand aus Berg. 

Werd, f., -e8, M. -e, Berti. w. ZB-chen, 
©. D. B-lein, eine äußere Handlung : gute 
Werke, gute Handlungen, -Thaten , entger 
gengefege den böfen Werken; ein gutes 
Werk verrichten; ein Berk der Barınber 
sigkeit, Werke des Fleiſches, der Finiter 
niß, dee, Hölle ıc., in der Bibel, bofe Hand 
lungen, Thaten; die Bandlung, da etwas 
wirtlich gemacht oder hervorgebracht wird, de 
Arbeit: etwas ind Wer? ſtellen, richten 
oder ſetzen, es ausführen, thun; Sefonders 
unbeſtimmt, eine Arbeit, eine Verrichtung: 
vorzäglid wenn fie Zeit und Mühe kofet: 
das Werk anfangen; da® angefangene 
Werk vollenden; die lehte Hand an das 
Wer? legen; an das Wer? gehen, zum 
Werke geben, fchreiben, greifen. ei 
Arbeit anfangen ; ein Werk liegen laffen, 
einſtellen; das iſt nicht Gined Menfchen 
Werk, dazu reihen nicht die Kräfte eines 
einzelnen Menfchen Hin; ein hervorgebramtet 
Ding, die Wirfang der Arbeit: Die Werke 
Sotted in der Natur; ein künſtliches. 
ſchönes Wert; dad Werk lobt den Mer 

er; dies ift meiner Hände Werk; mein 
lũck iſt ganz Ihe Wert, Gie and der 
Sabpyfer deffeiben ; in engerer Bedeutung vos 


Befondern Arten durch Kunſt hervorgebrachter 
Dinge, daher ein Bau, Gebäu: die feind⸗ 
lien Werke zerftören, fchleifen; das 
Sehune., Außenwerk ꝛc. Haminer⸗, 
Eiſen⸗ Meſſing⸗, Bergwerk; auch das 
Gebäude der Bienen in einem Gtode (Ge⸗ 
wirf); ein küunſtlich zufammengefeptes, mit 
Rädern oder andern in einander greifenden 
Theilen verfehenes Ding, 4. B. eine Uhr, eine 
Orgel, befonders ein Räder⸗, Uhr, Mühl⸗, 
Orgelwerk ıc.; ein Werk des Geiſtes, eine 
Schrift von einigem Umfange und Belange : 
ein gelehrted Werk; ein gutes, nüßliches 
Werk, Luthers Werke, feine Schriften ; 
im Salzwerke zu Halle, die ganze Arbeit des 
Siedens, von der Stellung des Herdes an, 
bis jur Reinigung der Pfanne , auch die Menge 
Salz, welche dadurch erhalten wird ; im Hüte 
tenbaue, das durch Schmelzen erhaltene Ge⸗ 
miſch von allerlei Metallen; in den Glaspüts 
ten, die Ötasmaflen , bei den Papiermachern, 
der flüffige Zeug in der Bütte, woraus mit 
der Form gefhöpft wird. 

Werkbank, w., beiden Handwerkern , ber Zifch, 
an oder auf welden fie arbeiten (dev Werk⸗ 
tiſch); die W-biene, die Arbeitsbiene; das 
W-blei, im Hüttenbaue dasienige Biel, wels 


ches bei dem Durchſetzen der Erje das Silber 


in fi gezogen hat; bei den Klempnern, eine 
bieierne Platte, das Blech darauf auszubreis 
sen; dad W-brett, bei verſchiedenen Hands 
wertern, ein Brett, auf welchem fie mans 
cherlei Arbeit verrichten; die W-bütte, bei 
den Papiermachern, die Bütte, woraus der 
Flüffige Zeug gefhöpft wird; das W-eifen, 
bei verfhiedenen Handwerkern, ein Meſſer, 
womit fie werfen oder arbeiten, zuſchneiden; 
bei den Schmieden, das Wirkeifen. 
Werkeltag, m., bei den, Handwerkern, ein 
Zag, an weldem gewerft oder gearbeitet wird 
(ein Wochen⸗, Alltag) ; der Wetagsmenſch, 
ein gewöhnlicher Menſch, Alltagsmenfch ; die 
W-tagsjtadt, eine gemeine, fi nicht auss 
zeichnende Stadt. ; 
Werken, unth. und t9. 3., veraltet, arbeiten, 
auch, ein Werk verfertigen; der Werker, 
6, einer, der.arbeitet, etwas verfertigt, 
in Tages, Hunde, Feuerwerker ıc, 
Werkgenoß, m., der Theilnehmer an einer 
Arbeit; dad W-geräth, ein Werkzeug, defs 
fen man fi zu einer Arbeit bedient; das 
Wagold, gemifhtes Gold, weldes verars 
beitet wird; der Wehammer, im Hüts 
eenbaue, ein Sammer mit einer breiten 
Bahn an der einen und mit einer Spitze 
an der andern Geite, die Nöfte damit zu 
fchlagen; dad Wehaus (Babrid; W-heis 
lig, E. u. U. w., gute Handlungen verrichs 


send, um fromm zu fcheinen (vormahls werk⸗ 


gerecht); die W-heiligfeit, eine Zrömmigs 
keit, welche bloß in äußern, zum Schein vers 
richteten guten Handlungen befteht (vormahls 
Werfgeretigkeit) ; der W-hof, ein Hof, mo 
gearbeitet wird, befonders ein Bimmerhof; 
Das W-Holz, Holz sum Verarbeiten (Baur, 


IV. Band. 


Ruspotz); Im Hüttenbaue, dab zum Abtrei⸗ 
ben der Erze nöthige Brennholz (Treibeholz): 
die W-Punft, die Kunſt, allerfei nutzliche 
Werte hervorzubringen, und die Kenntniß 
der dazu nöthigen Mittel (Mechanitk); der 
W-Pünftler, einer, der die Werktunft vers 
ſteht (Mechanikus, Werkkünftter); der W- 
laden, ein Laden, in welchem Arbeiten zum 
Verkauf aufgeſtellt find ; die W-Ieute, die 
Arbeitsleute,, befonders die zu einem Baue 
nöthigen Arbeitsleute; W-lih, E. u. U. w., 
O. D. arbeitſam, thätig; künſtlich, zierlich; 
das W-Ioch, in den Glasbfen, das Loch, 
wodurd die gefhmolzene Maffe aus dem Has 
fen gelange wird; Welos, ©. u. u. w., 
ohne Arbeit, nicht arbeitend ; der guten Werke 
ermangelnd; der W-mann, ein Arbeitds 
mann, Arbeiter; der W-meijter, ehemahls 
der Beugmeifter, Beuerwerker; an einigen 
Drten, 3. B. in Lübed derienige, welcher 
die öffentlihen Einkünfte einnimmt und bes 
wechnet; gewöhnlich der Muffeher und Leiter 
eines Werkhauſes ıc., auch bei einigen Hands 
werkern, der erfte Selen, welcher die Arbeit 
anordnet und feitet; das Weameſſer, bei 
den Lederarbeitern, dasjenige Meffer, wos 
mit die Arbeit zugefchnitten wird; der W- 
ofen, in den Staspütten, derienige Ofen, 
in weichem die Glasmaſſe fhmilzt; der W- 
pfleger, im Bergweſen, einer, der Gew’ 
an einem Bergwerke hat; die W-probe, 
im Hüttenbaue, die Probe des Werkbleles, 
den Silbergehalt deffelben zu erforfchen ; die 
W-ruthe, bei den Tuhmadern, eine Ruthe 
oder Schiene, das Kreuz ber Kette hinter 
den Schäften damit abzufondern, ein Längens 
maß, deſſen die Werfteute fih gum Meffen 
bedienen, und welches in Werkfchupe ıc. eins 
getheite ik; der W-fa&, bei den Bimmers 
leuten, die AUufrichtung eines hölzernen Ge⸗ 
bãudes, durch Verbindung der einzelnen Theile 
deffelden (die Zulage); der Weſchuh, ein 
Schutz oder Buß als Längenmaß betrachtet, 
fo wie bei den Zimmerleuten und Maurern 
ublich iR; die W-fchule, eine Erwerbſchute; 
das W-jilber, das im Werkdiei enthaltene 
Eitder ; Silber, welches aus’altem Bilbers 
geräthe zuſammengeſchmelzt iſt (Bruchfilber) ; 
die W-johle, in den Satzwerken, die zu 
einem Werfe Salz erfoderlihe Sohle; die 
W-ftatt (W-fläte) , Hei Künſtlern und Hands 
wertern , ber Ort, worin gearbeitet wird (die 
Wertfelie); der W-flätter (W-itäter) ,-8, 
Name der Kupferfhmiede in den Gtädten, 
sum Unterfhiede von den Hammerfhmieden in 
den Rupferhämmeen ; die W-ftelle, f. Werks 
flatt; W-ftelig, E. u. U. w., wirklich 
gemacht, zur Ausführung gebracht; der W- 
ſtoff, der Stoff gu einen Werke, gu einer 
Arbeit; die W-flube, eine Stube, in wel⸗ 
her gearbeitet wird; auf den Blechhütten, 
dasjenige Gemach, wo bie gefchmiedeten Bleche 
befcpnitten werden; das Weſtück, ein viers 
edig gugehauener großer Stein zu Gebäu« 
den ıc.; der W-ftuhl, der Arbeitsgupt, 8. 
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der Weber ıc, (gewöhnfih Wirkſtuhl, Webs 
ſtuhl genannt); bei den Lichtziehern, das 
Geſtell, auf welchem die gezogenen Lichte 
abtropfen und ertalten; der Werktag, ein 
Tag, an welchem gearbeitet wird (Werkel⸗ 
tag, Wochentag, Alltag) ; die W-tugöfeele, 
eine gemeine Seele ; die Wetagswelt, Als 
tagsmenſchen; W-thätig,, E. u. U. w., dur 
äußere, fihtbare Handlungen thätig:: ein werk⸗ 
thätiger Eifer ; zur Wirklichkeit gebradht : et⸗ 
was werkthätig machen; die W-thätigs 
Feit , die Tpätigkeit durch äußere ſichtbare Wer⸗ 
fe, Handlungen; der Zuſtand eines Dinges, 
da es zur Wireklichteit gebracht if; der W- 
tifch, der Arbeitstifh der Handwerker (die 
Werkbann) ; der W-verftändige , ein in einer 
Arbeit Erfaprener , defonders ein Bauverftäns 
diger; die W-zange, bei den Goldſchlägern, 
eine hölzerne Bange, die Gold» und Gilders 
Blätter damit Hin und ber zu heben; das 
W-zeug, ein Ding, womit man eine Ars 
beit verfertigt, oder aud nur, wodurch eine 
koͤrperliche Arbeit erleichtert wird: Sägen, 
Meißel, Hobel, Beile, Meſſer ꝛc. find 
Werkzeuge der Tifchler; uneigentf. eine 
Perfon und jede Sache, deren man fi als 
eines Mittels zur Erreichung eines Zwedes 
bedient. 

Wermuth, m., -es, eine Art des Beifußes 
von fehr bitterem Geſchmad (gemeiner Wers 
much, Wermutpkraut, Wurmtod, Grabekraut, 
Wiegenkraut). Bon der Bitterkeit des Wers 
muths find mehrere bifdlihe Ausdrüde her⸗ 
genommen, 3. 3. ein mit Wermuth ges 
üllter Becher, oder der Wermuthbecher, 

ittere Erfahrungen, Leiden ac.; eine Art 
der Meidblume oder des unechten Mutterfraus 
tes; der W-balfaın, ein aus oder mit Wers 
muth bereiteter Valſam; der ZW-becher, uns 
eigentl. ein Maß von bitteren Erfahrungen, 
Leiden; das W-bier, Bier, dur einen 
Buſatz von Wermuth bitter gemacht; W-bite 
ter, & u. u. w.; die W-bittere; die B- 
enle, eine Art Nachtvogel, die ihre Eier auf 
den Wermuth legen; dad W-Praut; die 
W-Iauß, eine Art Blattläufe auf dem Wer⸗ 
muthe; das W-Ol, ein aus dem Wermuthe 
gelogenes Hüdtiges ÖL; der W-faft; die 
W-falbei, eine Art Salbei; das W-fatz, 
ehemahls Name des aus der Afche des ers 
muthfrautes gesogenen Laugenfalzes ; Die W- 
fpeife , eine wermuspbittere Speife; der W- 
trauk; der W-wein, Wein, welcher über 
Wermuth geftanden und den bittern Geſchmack 
deſſelben angenommen hat. 

Werpanter ıc., f. Wurfanker ıc. 

Werptroß, f., in der Schifffahrt, ein Troß, 
welches ſtatt eines Wurfantertaues zum Wer⸗ 
sen mit dem Unter vient. 

3. Werre, w., M. -n, die Maulwurfsgrille 
oder Erdgrille, auch Reitwurm. 

3. Werre, w., M.-n, im Schwäbiſchen, eine 
Augengeſchwuiſt. 

Werſe GWerſenbeere), w., Name des gemeis 
nen Kreuzdornes (Werſtenbeere). 


eWerſt, ein Ruſſ. Meilenmaß, das etwa den 


ſechſten Theil einer Deutſchen Meile beträgt. 


Werth, E. u. U. w., einen gewiſſen Anſpruch 


auf die Schatzung Anderer habend, in Ber 
gleichung mit dem befannten Grade der Shä 
gung eines_andern Dinges: der Ning it 
qzansig Thaler werth; die Sache ik 
einen Grofchen werth; er ift Feinen 
Schuß Pulver werth; Häufig tritt des 
dabei fiehende Hauptwort in den zweiten Sal: 
er ift allee Ehre werth; aller Ebren 
werth, im gemeinen Leben ganz anſehnlich; 
es ift nicht der Mühe, nicht der Rede 
werth; er wäre werth, daß er gehängt 
würde. Die Steigerung if in dieſer Beden⸗ 
tung nicht üblich, fondern wird Durch mebr, 


, am meiften, oder weniger, am wenig⸗ 


ſten, umfgrieben: ein gutes Gewiſſen iſt 
inehr werth, als der Beifall der Welt; 
Sliber iſt weniger werth als Gold; einen 
hohen Grad des Anſpruches auf Anderer Sci; 
sung habend: mein wertber Freund; er 
iſt mir fehe werth; du bift mir mwerther 
als alle; meine wertheften Zuhörer; cts 
was werth halten, werth fchagen. 


Wirth, m., —e8, derienige Grad, in wei 


chem eine Sache etwas werth IE, in weichen 
fie Shägung , Vorzug verdient: einer Sache 
einen hohen Werth, einen geringer Werth 
beilegen; das Geld hat für ihn Feinen 
Weetb Fichlaffe jeden in feinem Werthe; 
der innere Werth, derienige Werth , cs 
hen eine Sache immer behält, wenn ank 
ihre äußere Geſtalt fi ändert, weiche den 
äußern Wertb (den Preis) derfeisen be 
Fimme, 1.8. Gold und Gilder behalten ihren 
Innern Werth, wenn auch die Form, weiche 
fie haben, durch anderweitige Verarbeitung 
verändert wird, obgleich dann der äußere TBerth 
verioren geht; befonders in Rüdficht auf dei 
Geld, den gewöhnlichen Maßſtab des Wer 
tes: ein Schmud von großem Werther; 
ein Gut, 20000 Thaler an Werth; der 
Werth einer Cache fleigt und fäut, je 


nachdem ſich die Meinung davon ändert; 


auch uneigenel.: der Werth einer Perfon, 
in Anfebung ihrer Brauhbarfeit; Der firtliche 
Werth eines Menfchen,, einer Handlung; 
W-arnı, & u.U.mw., keinen großen Werrt 
habend; der W-beflimmer (Tarator, Wert« 
fhäger); die W-beftimmung (Taratiom; 
Werthen, 1) unth. 3. mit haben, wert 
fenn, ungetdohnlich; 2) th. 3., ben Bert 
beſtimmen (tariren); fich (mich) werthen. 
fih werth, fih würdig achten; Die Werth 
baltung , die Handiung, da man einer Sad 
Werth beitegt; Welos, E. u. U. w., io 
nen Werth babend; W-ichägen, 19. 8-, 
werth achten, Werth beifegen : ich habe ibe 
und feine Frau werthſchäten gelernt: 
mein wertbgefchäkter Freund; der &- 
ſchaätzer; die W-fchägung, die Hanpbinng, 
da man einen oder etwas werthfchägt. 


Wefchelholz, f., Name des Spindelbaumes. 
Weſen, unth. 8. mit feyn, veralter, f. (eur, 


wohnen, bleiben, und aufhören zu ſeyn, vers 
weſen. 

Weſen, f., —8, veraltet, das Seyn, das Dar 
feyn (Erißeny); jet nur noch in der engern 
Bedeutung, die Urt und Weife zu ſeyn, der 
Ausdrud im Äußern: ein Menfch von ftils 
lem, von wilden Wefen, fein Wefen 
gefällt mir nicht , die Are, wie fein Äußeres 
feinen innern Zuftand ausdrudt; hierher auch 
der Ausdrud des gemeinen Lebens: das böfe 
Wefen, dinSaufudt; die wahre Beſchaffen⸗ 
Heit eines Dinges: dad Weſen nicht vom 
Scheine unterfcheiden können; das Ganze 
gewiffer Zuſtãnde Und Beſchaffenheiten mehres 
rer zufammengefegter Dinge: das gemeine 
Weſen, der gefammte Buftand aller zu einem 
Ganzen verbundener Perfonen, mit Allem, 
was dazu gehört und veranftaltet if, befons 
ders der bürgerliche Verein, Staat: das ger 
meine Wefen aufeinen beffern Fuß ſetzen ; 
etwas zum Beften des gemeinen Weſens 
beitragen; das gelehrte Wefen, das ger 
meine Wefen der Gelehrten als eines Gans 
sen ; eben fo das Hauds, Kriegds, Fuhr⸗, 
Poſtweſen ꝛc.; dasienige, was ein Ding eis 
gentlich zu dem macht, was es iſt, was in allen 
Sällen und bei allen Veränderungen in dems 
felben ift und bleibt (das Weſentliche), im 
Segenfage des Zufälligen: das ift das Yes 
fen der Sache; das Weſen Gottes, der 
Inbegriff aller feiner Bolltommenheiten , feine 
Eigenſchaften; ein felbfftändiges Ding, an 
welchem man nichts ald diefe Selbſtſtändig⸗ 
keit bejeichnen wit: Gott ift das vollkom⸗ 
menfte Wefen; das Wefeu der Weſen, 
das Urweſen; die Seele ijt ein geijtiges 
Weſen; in der Reihe der Weien; ein 
vernünftiged Wefen; oft bezeichnet es übers 
haupt ein Ding, ein Etwas, mweldhes man 
nicht näher und beſtimmter bezeichnen fann 
oder will: ein klebriges Wefen; es bleibt 
ein mehr weiches, als hartes Wefen 
zurück, welches nocd nicht genauer unters 
fucht If; im gemeinen Leben, ein Ort, wo 
man fein Wefen hat, fi aufhält und gewiffe 
Beſchäfte treibt, z. B. eine Wirthſchaft, bes 
fonders eine Landwirthſchaft; ein Thun, Trei⸗ 
ben: was ift daß für ein Weſen, für ein 
Thun, befonders wenn es mit Geräufch vers 
bunden it; machen Sie nicht fo viel Weien, 
nicht fo viele Umftände; viel Wefend von 
einer Sache machen, fie als etwas Wich⸗ 
tiged, Großes, Außerordentliches rühmen; 
die W-heit, M. -en, die Eigenſchaft eines 
Dinges, da es ift, da es vorhanden if; das 
wirkliche Senn (Realität), im Gegenſatze von 
Schein; dasjenige, wodurd ein Ding das 
iſt, was es if, das Wefen; die W-Eeite, 
eine jufammenhängende Reihe von Weſen; 
die W-Iehre,, die Lehre von den Weſen der 
Dinge und von dem, was darin gegründet if 
(Dntologie); eine Schrift, welche diefe Lehre 
enthält; die W-leiter, die Gtufenfolge ver 
Weſen; Welos, E. u. U. w., feine Wirfs 
uchkeit, auch keine Selbſtſtaͤndigkeit hadend; 


das W-reich, alle Weſen als ein Ganzes 
betradtet; die Wereihe, die Reihe der We⸗ 
fen; Weſentlich, €. u. U. wc, die vornehm⸗ 
fen Befandfpeile von etwas enthaltend : der 
wefentlihe Juhalt eines Briefes, der 
wichtigſte; das Wefentliche von einer Ges 
fchichte erzähien ; in der Scheider. weſent⸗ 
liche Ste, wefentliche Salze, fothe Öte 
und Salze, welche den Geſchmack, Geruch ıc. 
der Körper behalten, aus welchen fie gezogen 
worden find ; gu dem Weſen eines Dinges ges 

‘ Hörend, darin gegründet, im Gegenfage von 
sufänig: der wefentliche Theil eined Dins 
ged, ohne welchen es gar nicht feyn fönnte, 
was es if; die Wefenverwandlung , die 
Verwandlung des Wefens eines Dinges, wo⸗ 
dur es ein ganz anderes Ding wird: die 
Wefenverwandlung des geweihten Bros 
des im Abendmahle (Transfubftantiation). 

Wespe, w., M. —An, den Bienen ähnliche 
Siefer, welche fich dadurch unterfeiden, daß 
der Hinterleib derfelden mit der Bruft nur 
durch einen fehr dünnen Theil zufammenhängt, 
aber ebenfalls, wie die Bienen, in Neſtern 
beifammen leben. Die größte Urt Wespen heißt 
Horniß. 

Wespenbein, f., Name des Keilbeind; dee 
MW-falf, eine Art Talten, weiche unter ans 
dern aud von Bienen und Wespen lebt (der 
Wespenfreffer , Bienenfreffer, Froſchfalk, Lau⸗ 
ferfait); die W-fliege, eine Art liegen, 
den Wespen ähnlich; das W-neft, das Ges 
webe oder Gewirk der Wespen, welches aus 
einer dunkelgrauen, dem Löfchpapier ähnlichen 
Maffe beſteht, und von ben Wespen’in einem 
hohlen Baume oder in einer Höhlung in der 
Erde gemacht wird: in ein Wespennejt 
flören, uneigentl., mehrere zugleich fehr ges 
gen fih erbittern; uneigentli ein gewiſſes 
Badwert vonMepl, Eiern, Mitch und Butter, 
und in Baiern eine Mehifpeife mit Johannes» 
beeren , in Öflerreich eine Mehifpeife mit Ros 
finen ; der W-ftich. 

Weg oder Wellen, der zweite Fall von Wer. 
S. d. 

Weßhaͤlb, und Weßwegen, wegen welcher 
Perfon oder Sache: ich weiß nicht, weß ⸗ 
balb er nicht fommt; weßwegen find @ie 
denn unzufrieden ? 

Weffelbeere, w., Name der wilden Kirſchen. 

Weßwegen, f. Weßhalb. 

Weit, f. Weiten. 

Welt, m., -ed, M.-en, der aus Welten oder 
Abend fommende Wind, der Weſtwind; Wr 
aſrika, das weſtliche Afrita; eben ſo We 
amerika, W-afien. 

Weite, w., M. -n, Berki. w. Weſtchen, 
2. D. MWeftlein, ein kurzes Leibchen der 
Männer ohne Ärmel, ehemahls aber fat bis 
auf die Knie reihend, welches unmittelbar 
unter dem Node getragen wird. Davon det 
Wejtenzeug, Zeug zu Welten; der W- 
nopf, W-fragen, W-[hoß c 

Weiten (Weft), ein Umfandswort, diejenige 
Hımmelsgegend,, oder denjenigen Punkt am 


WERTEN 


Himmel gu bezeichnen, wo die Sonne unters 
seht: der Wind kommt aus Weiten; es 
sieht fich in ein Gewitter zufams 
men; nach Welten zu. In der Schifffahrt 
und in den Bufammenfegungen if nur Weſt 
ubtich: Weit zum Norden, der Punkt des 
Geſichtskreiſes, welcher 114 Grad vom Wefts 


punfte nach Norden liegt; Weft zum Süden," 


derienige Punkt des Gefichtätreifed , der 11% 
©rad vom Weftpunfte nad Güden Liegt ; der 
Weften, -8, die Himmelsgegend, in wel⸗ 
cher die Sonne untergeht; der uns nach We⸗ 
fen liegende Theil der Erdoberfläche. 

Wefter, €. w., in der Bufammenfegung We⸗ 
fterfonne. S. Süderfonne. 

Wefter, fe, -8, in einigen D.D. Gegenden, 
4. 8. um Nürnberg, die Laufpandlung: man 
ſchickt einer Wöchnerinn etwas in das 
Weiter, man macht ihr nach der Taufe eini⸗ 
ge Erfrifhungen zum Gefhent ; dad W- 
bemd, Bert. m. W-b-den, 2. D. W- 
b-lein, ein feines weißes Hemd, befonderd 
ein folhes Hemd, oder vielmehr Mäntelchen, 
welches den Heinen Rindern in einigen Gegen⸗ 
den bei der Taufe angelegt wird (dad Weſter⸗ 
Heid, Wefterwat); Name eines Stückchens 
der Waſſerhaut, wenn fi diefelbe unter dem 
Drude der Mutter feſt auf den Kopf des Kins 
des anlegt und mit dem Kinde zur Welt ges 
bracht wird (Heim, Haube, Dediein); die 
W-lege, ehemahls, das Bringen eines Taufs 
geſchenkes in die Wochenſtube. 

Weftermeer, f.‚f. Weitineer ; das W-reich, 
ein weſtlich gelegened Reich; ehemahls ein 
Theil von Deutſchland an Lothringen grenzend, 
im Gegenfage von Öfterreich oder Öfterreich. 

Wefteuropa, der gegen Werten liegende Theil 
von Europe. 

Beitfäle, m., die W-inn, vormahls einer 
der Falen, welche gegen Welten wohnten, 
zum Unterfhiede von den Oſtfalen; fpäters 
hin Bis auf die neueften Zeiten, ein Einwoh⸗ 
ner von Weftfaten. Davon Weftfälen, Weit: 
fäliſch und der Weftfälinger , weiche ohne 
Grund gewöhnlich mit ph gefchrieben werden ; 
der W-fränke, ein Franfe, der in Weffranten 
wohnt ; Wefranten „ehemahls der vom Rhein 
weſtlich gelegene Theil des fränkiſchen Reiche, 
Im Gegenfage von Offranten; die Weitger 

end, eine gegen Werten liegende Gegend; 
a6 2B-gelispel, das Gelispel des Weſtwin⸗ 
Des; uneig., etwas Unbefländiges und Vers 
gänglihes; das Wegewölk, ein gegen We⸗ 


fen ſchwebendes Gewölt; der W-göthe, - 


Name derienigen Gothen, welche gegen We⸗ 
Ken wohnten; bie W-grenze, die weſtliche 
Grenze eines Landes 2c.; der W-hbauch, 
ein von Weften kommender fanfter Wind; 
Weftindien, das von Europa gegen Weften 
gelegene Indien, d. h. die im Merikanifchen 
Meerbufen Tlegenden großen und Heinen Ins 
fein, welche man bei der Entdedung Ameris 
Pad irrig für Theite Indiens Hielt; der W- 
indienfabrer, Schiffer, aus Schiffe, welche 
nach Weftindien fahren; Der Weindier, die 


BW-Itn, ein Bewohner, eine Bemehnerim 
Weftindiens ; W-indifch, E. u. U. w., u Ch 
indien gehörend , dafelbft einheimiſch; die B- 
Pante, in der Seefprache , das gegen Dein 
Belegene Ufer eines Ztuffes ac. ; die W-Füfte, 
die nach Weſten gelegene Küfte; das B-lund, 
ein gegen WeRen gelegenes Land. Davon det 
W-linder, und W-Ländifh, €. u.U.n; 
Woalich, E. u. U, 1, gegen Welten az 
Abend liegend, befindlich; aus oder vorne 
fen kommend; das IB-meer, ein gar 
Weften liegendes Meer; der W-nörd, ie 
Gegend am Himmel und auf der Erde, im 
ſchen Weften und Norden, beſtimmter der 
Yunkt des Geſichtskreiſes, welcher 45 Ind 
vom Weſtpunkt nach Norden liegt, und dau 
ohne Geſchlechtsw.: der Wind kommt ans 
Weftuord oder Weftnorden; ein ausdiet 
Gegend kommender Wind (der Weſtnordwinn 
Davon W-nördli, €. u. U we, um di 
W-nordfpige; der W-nordmeft, ddr 
vaßfkric oder Punkt des Gefictätreifeh , nd 
her 224 Grad vom Weſtpunkte nad Rerta 
tiegt; ein aus diefer Gegend wehender Dal 
(Weßnordiwertwind); ZB-preüßen, dermt 
li) gelegene Theil des Königreichs Preuit, 
im Gegenfage von Dfpreußen. Dasın der 
MW-preüße und W-preüßifch ; der Bet 
punkt, derienige Punkt, wo der Gliderm 
der Geſichtskreis fich durchfäpneiden , in da 
Gegend, wo die Geſtirne untergehen ; det 
vand, der weſtliche Rand des Gehsuitreis; 
das W3-roth , das Abendroth; die B-Itt, 
die nach Weſten gelegene Seite eines Din; 
der W-fÜd, die Gegend am Himmi m 
auf der Erde Iwiſchen Werten um Eitn, 
oder der Punkt des efichtäfreifes , melde # 
Grad vom Weftpunfte nach Süden liegt, ehe 
Selgiegtöw.: nach Weitfüd (Weſtſidn 
fegeln; ein aus diefer Gegend tummal“ 
Wind (Wehfüdwmind). Davon B-ftld. 
@. u. u. w. und der W-fübmel. 7 
Kompaũ ſtrich oder Puntt des Gerctstril 
welcher 223 Grab vom Weapuntie nah €® 
den liegt; ein aus Diefer Gegend komme“ 
Wind (Wegfüdwertwind); der W-theil, " 
nad Welten gelegene Theil eines * 
das W-volP, ein gegen Wehen wohne! 
Bolt; W-wärts, umf. w., nad 
gerichtet; die W-welt, die nad a 
liegende Welt, d« h. der weſtliche got 
£heil, weicher uns Umerita if; and ei 
gegen Welten liegende Länder; det * 
der Abendwind (dee Weſt); r V· moi 
der im Weſten wohnt. 1 
Weiſcher, m, -6, der Matfad, der ft 
fat, das Belleifen, a ike 
Witte, w., M. -n, ein übereintonmu in 
eine ungetwiffe Sache, nach welchem * 
den gefepten Preis erbait deſen Are 
oder Behauptung fich als die rihtigen 
einem eine Wette anbieten; eine we 
gewinnen, verlieren; was gilt vie 9 
te? was ober inie viel wollen wir weiten 
die Wette laufen, mit einen ander! 


und Ihm zuvorzukommen ſuchen; um bie 
Wette etwas thun, etwas thun und fh 
dabei bemühen, ed dem Andern darin zuvor 
su thun (au im die Wette). 

Wetteifer, m., das eifrige Beſtreben, es dem 
Andern guvorzutfun: es herefcht unter ih⸗ 
nen ein edler Wetteifer im Guten; W- 
eifern, unth, B., ſich eifrig betreben, es eis 
nem Andern zuvorzuthun: mit jemand. 

" Werten, 1) unth. 8., eine Wette vorfchlagen, 
auch, fie eingehen: wir wollen wetten; 
ich wette, daß es fo kommt, wie id) 
geſagt habe; ich möchte faſt darauf wet 
ten; ich wette um 100 Thaler; 2) th. 3., 
den Preis einer Wette fegen: maß oder wie 
viel wollen Sie wetten? ich wette hun⸗ 
dert Thaler gegen einen; der Wetter, 
-8, die W-inn, eine Porſon, welche wetter, 

Wetter, f., -8, der Zuſtand, die Beſchaffen⸗ 
Heit des Dunſtkreiſes, welcher befländigen 
Veränderungen unterivorfen ift, ohne Mehre 
heit: das Wetter ändert fich; anderes 
Wetter befommen ; dus Wetter beobache 
ten; naſſes, trockenes, warmes , Paltes, 
ſchönes, helles, freundliches, häßliches, 
ſchlechtes Wetter; in engerer Bedeutung , 
im Bergbaue, eine mit Dünften gefhwängerte 
Zuft, wie au Suft überhaupt, und zwar in 
der Meprpeit; böfe, faule Wetter; die 
Wetter ziehen; frifche Wetter in bie 
Stube bringen; das Wetter hat das Ges 
ftein gehoben, die Luft Hat ed mürbe gen 
mat; ein Gewitter: es zieht fich ein Wet⸗ 
ter zuſammen; das Wetter bat einges 
Schlagen, das Wetter Fühlt fih ab, f. 
Wetterleuchten; befonders in der höhern 
Schreibart: er kommt in Wettern; in der 
niedrigen Sprechart it: daß dich das Wet« 
ter! namlich treffe, oder erfchlage, eine 
heftige Verwunſchung; in weiterer Bedeutung 
aud f. Sturm: ed erhob fich ein fürchter« 
liches Wetter; in der Seefahrt verficht 
anan unter ſchwerem Wetter, ſchlechtes und 





mit Sturm begleitetes; uneig., das Wetterg 


der Schlacht; der W-ubleiter, der Blitz⸗ 
ableiter ; der W-bach , ein von Gemitterren 
gen entflandener , angefhwollener Bach; der 
W-baum, eine dide Wolke, welche ſich in 
helle Streifen, wie Aſte eines Baumes aus⸗ 
dreitet, und aus deren Beſchaffenheit der 
Landmann entiveder gutes Wetter oder Re⸗ 
gen vorherfagt (die Windmurzet); W-beflüs 
gelt, E. u. uU. w., mit Wettern dahereilend; 
Die W-beobachtung; der W-bläfer, im 
Bergbaue, eine Anftalt, frifche Wetter oder 
friſche Luft in die Grußengebäude au feiten, 
Dergleigen find der W-hut (Wetterfang) , 
die W-lotte, der W-Paften ıc.; der 
W-bliß, der Wetterſtrahl; W-brütend, 
E. u. U. w., ein Donnerwetter mit ſich füh⸗ 
rend; dad W-Dach,, ein Meines Dach über 
den Thüren und Fenſtern, den Regen davon 
abzuhalten; W-düfter, E. u. U. w.; die 
MW-eilung, im gemeinen Leben, ein plößs 
licher, aber bald vorübergehender Sturm; 


die W-fahne, Berti. w. Wefähnchen, 
©. D. W-fähnlein, eine Meine Bahne von 
Blech an einer Spindel auf einem Thurme 
oder Haufe, melde der Wind umdreht, und 
an welcher man fehen kann, woher der Wind 
Tomme (die Windfahne) ; bildlich, ein ſehr 
unbeftändiger Menſch; der W-farng, im 
Bergbaue, ein beweglicher wagerechter Gang 
oder ſolche Leitung auf der Wetterlotte, den 
Wind oder die Luft zu fangen und durch Die 
Lotte in die Gruben zu führen (der Wetter⸗ 
Sur); W-feft, €. u. U. w., keſt gegen das 
Wetter: ein wetterfeſtes Haus; von Nen⸗ 
ſchen, feſt, abgehärtet gegen Wind und Wet⸗ 
ser; der W-filch, Name des Gchlammpeigs 
ters (Wettergrunden ; ber W-frofch , Sröfge, 
weiche nach einem Regen in Menge sum Bors 
ſchein Tommen ; ein Froſch, welcher die Ders 
änderungen in voraus angeigt ; Die W-galle, 
f. Dchfenauge; das Wigebet, «in Geber 
bei einem Gewitter; das W-geläut, das 
Gelaut Hei einem Gewitter; dad W-geftürm, 
fehr ſturmiſches Wetter; dad WB-getöfe, 


das Getöfe eined Donnerwetters; dad W- 


gewand, etterwolten, als ein Gewand 
gleihfam ; das W-gemülP, Gewitterwolten ; 
das W-glaß, ein gläferned Werkzeug, in ei⸗ 
ner Nöhre befkehend , welche unten entweder 
eine geſchloſſene Kugel oder eine erweiterte, 
oben offene Krümmung hat, und mit Quec⸗ 
Fliber gefũllt if, welches die Veränderungen 
des Wetters und der Beſchaffendeit der Luft 
entweder In Anfehung der Wärme und Kälte, 
oder der vermehrten oder verminderten Schnells 
kraft Derfelben , anzeigt. Dergleihen find der 
Wärmemeſſer (Thermometer) ; belonders 
aber der Schivermefler (der Luftiwäger,, 
Barometer); die W-glocke, ins gemeinen 
Leben , dad Anfchlagen der Betglocke beiheitis 
gen Gewittern ; die W-grundel ‚f. Wetters 
fifch ; der Wehahn, eine Wetterfabne in Ge⸗ 
Kalt eines Hahnes; uneig. , ein unbefändiger, 
geränderliher Nenſch; Name bes Sauerklees 3 
W-haufen , in der Landwirthſchaft, Haufen 
von mittelmäßiger Größe, wozu man das noch 
nicht ganz trodene Heu auf den Wiefen macht, 
Damit ed vom Negen nicht fo fehr leide (ein . 
Windpaufen) ; das W-hänschen,, ein Wert⸗ 
seug in Geſtalt eines Häuschens mit einem 
Püppchen ıc., welches hevaustritt, wenn es 
zegnen will und dadurch Wegen verkündet 
(Hygrometer); der W-herr, ein Schut hei⸗ 
Tiger, von weichem man Sqhutz bei Gewittern 
erwartet; der Wehut, ein Hut mit Kreitens 
Rande; f. Wetterfang; die W-pütte, ein 
Gerüf mit einem Dache, Getreide und ans 
dere Dinge darunter vor dem Regen zu füge 
sen (ein Beldfhoppen); der W-junge, ein 


. verwünfdter Junge; der W-Faften, im 


Bergbaue, ein mit Luftfappen verfehener ' 
Kofen, weder auf die Wetterlotte geſetzt 
wird, um baducch friſche Luft in die Gruben⸗ 
gänge zu leiten; der W-Beil, der Donners 
Beil; der Wekerl, ein verwuͤnſchter Kerl: 
der Weklee, Name des blauen Steintlees 


was Wetterkraut); DIE Wetterkluft, im Boris 
wefen, flarte Riffe in den Bäumen, welche 
von dem Sroſte entfliehen und das Holz; zum 
Bauen unbrauchbar machen (die Eiskluft); 
— u. u. w.; das W-Praut, 
f. Wetterklee ; die W-Lühlung , die Abtüps 
lung des Wetters; die Wokunde, die Kun⸗ 
de, die Veränderungen des Wetters fo uns 
gefähre vorauszufehen; W-Pundig, & u. 
u. w.; die W-laune, eine Saune, weiche 
dag Wetter hervorbringt; eine gleich dem 
Wetter veränderlihe Laune; W-launig und 
BW-launifh, E. u. u. we; dad W-läuten, 
das Lauten der Gloden bei Gewittern; der 
W-leiter ‚Btigadteiter; W-leuchten, unth, 
und unperf. 8., biigen: ed wetterleuchtet; 
es bat geiwetterleuchtet; in engerer Ber 
deutung, bligen ohne Donner, alfo gleiche 
ſam opne Nahdeud; uneig., einen bloßen 
Schein geben, ohne bad, was des Schein 
vermushen laſſen fol, wirklich zu befigen; 
einen Wiederſchein von einem ganz fernen 
Gewitter geben; dad W-leuchten, der Zus 
Fand, da es metterleuchter; ein Blitz ohne 
hörbaren Donner ; dad W-Iicht, Name ders 
jenigen Erſcheinung, welche man an der Gpige 
erhobener Gegenftände, befonders an Metals 
ten, bei Gemwitterluft wahrnimmt, da aus 
den Spitzen der erhobenen Gegenflände oft 
vaufchende Flammen ohne Schaden eine Beit 
lang ausſtroͤmen. Vornehmlich zeigt fich diefe 
Erſcheinung an den Spigen der Maftbäume, 
an den hervorragenden Theilen des Schiffe 
bei Stürmen, an den Spitzen der Thürme ıc, 
(St, Eimöfeuer); dad W-lied, ein geiflis 
ches Lied, bei einem Gewitter angekimms 
4da6 Serwitterlied) ; dad Weloch, enge Höhs 
len in den Bergen, aus melden in heißen 
Sommertagen eine fühle Luft fährt; Die W- 

. Iofung, im Bergbau, die Beförderung des 

- Buges der Luft in den Grubengebäuden ; eine 
Anftalt , durch welche der Zuftzug in den Gru⸗ 
ben beföndert wird, wodurch die Luft in ben 
©ruden gleichſam fortgeführt wird; die We 
lotte, im Berabaue, ein Luftzug von Bret⸗ 
tern, mittel deffen die Wetterloſung geſchiebt 
oder die obere Luft mit Hülfe des Wetterka⸗ 
ſtens in die Grubengebäude geleitet wird; 
dad W-männden, ein Hölzernes Männs 
Wen in einem Schwermeſſer, den Wechſel deu 
Schwere der Luft anzuzeigen; der W-man⸗ 
tel, ein Mantel ald Schug gegen Regen und 
Kälte (der Regenmantel). 

Wettern, untp. 8. mit haben, vom Wetten 
oder der Beſchaffenheit der Luft in einem ges 
wiffen Zuſtande ſeyn: es wettert, es ſtürmt 
und regnet, auch, es donnert und bligt; als 
ein Wetter daber kommen; in Leidenfchafs 
deftig uden: er fchimpft und wettert. 

Wetternacht, w,, eine fürmifche, befonders 
eine durch Gewitter unzupige Nacht; große 
Dunkelheit am Tage, durch ſchwarze Gewit⸗ 
terwolken verurſacht; der W-prophet,, die 
W-inn, eine Perſon, melde Fünftige Vers 
änderungen des Wetters voraus verkuͤndigt; 


Die Weprophezeihung, eine Borgerserrun 
digung der fünftigen Witterung ; dad MW- 
rad, in den Bergwerken, eine Art Wetter: 
biäfer, mittel eines Rades und einiger im 
einer Walze angebrachten Glügel, friſche Luft 
in die Grubengebäude zu leiten (Lettertroms 
mel und Windtrommel) ; der W-regen, der 
Serpitterregen ; die W-rehe, eine Rige im 
Dache, duch welche Echuce und Regen drin 
gen; die W-rofe, Name der Rofenpanret; 
dad W-rößlein, eine Art des Eibiſches; 
der W-füaß, im Bergbaue, eine Art Wetzers 
bläfes, mittel eines mit Waſſer gefüllten 
Saſſes, in welchem fih ein anderes leeres 
Tab befindet, frifhe Luft in die Grubenge 
bäude zu bringen; der W-fauger, auch cıne 
Art Wetterbiäfer,, mittelk eines Feuers oder 
Windkeſſels friſche Luft in die Gruben zu brin⸗ 
sen; die W-fünle, Name der Waſſerhoſe: 
der W-fchacht, in ‚ven Bergwerten, ca 
Stadt, frifhe Luft in die Grubengebaude 
gu leiten; der W-Ichaden, Schaden, dung 
Plagregen, Wolkenbrũche, befonders durch He 
gel verurfaht; die W-fcheibe , bei den Ar 
miſchen Chriſten, eine runde mit einer gläfer 
nen Scheibe gefchloffene und mit gemeihten 
Bilden zc. gefüllte Kapſel, welde man an 
ein Haus hängt, um es dadurch vor dem Eia⸗ 
ſchlagen des Wetters zu fihern; Die W-jcher 
de, die Dunfttreisftelle eines Orts, au 
Gegend, deren Eigenthumlichkeit es mast, 
daß die Gewitterwolken dahin ziehen, oder 
auch ſich zertheilen (die Wetterfcheidung); der 
W-ichein, das Wetterleuchten; der B 
fchenfel, ein überfichender Rand an den 
Querflüden der Benflerflügel, dad am Slafe 
berunterlaufende Regenwaſſer abzuleiten (ir 
Waſſerſchenkel, die Wailernafe); das B- 
{hießen ‚das in gebirgigen Gegenden gewotn 
liche Schießen aus Böllern bei herannabenden 
Sewittern, um fie au gertheilen ; der S- 
ſchirm, ein Schutz gegen das Wetter, go 
gen unfreundliche Witterung ; der We ſchlaa, 
ein Donnerflag, au ein großes Hagelmci: 
ter, und der an den Feldfrüchten sadurd rer⸗ 
urſachte Schaden; der W-fegen, bei Ar 
gläubifchen, eine Gebetformel, Deren Here 
gen ıc. vor dem Einſchlagen des Bliges ſicers 
(ou; die W-feite, dieienige Geite eines Ser 
bäudes , welche dem Wetter am meiften ans 
gefegt if, bei und die Abendfeite; die E- 
ftange, der Bligableiter; der W-jtein, der 

onnerftein; befonders Name der Zinn 
oder Pfeitfteine (Belemniten), und ter sm 
ſteinten Seeigel (Echtniten); der W-iteähl, 
der Blinfradt; W-ftrablen, une. 3. mi 
haben, veraltet, bligen; die W-itredt, 
im Bergbaue, eine Strede, friſche Lurt wos 
einem Schachte zum andern zu leiten; der &- 

rich, der Strich oder Zug des Gewitter: 

er W-frich, eine Art Zeuchtemeſſer, aus 
einem Stride verfertigt, woran man die Br 
änderung der Luft in Anfehung ihrer Feuer 
ynd Teodene ertennt; der W-flucm , ein =! 
Sewittern begleiteter Sturm; die BI-thir. 


ın ben Bergwerken, eine Thür in ben Schächs 
sen, den Luftzug zu beförblen; Wetters 
trächtig, Cu. U.w., Gewitter in ſich ent⸗ 
baltend; die W-trommel, ſ. Wetterrad; 
die W-rung, M. -en, N. D. ein Graben, 
mittelft deſſen ein Queliwaſſer durch Wieſen 
und Gärten geleitet wird; der W-vogel, 
Bögel, welche die Beränderungen des Wetters 
vorher anzeien, befonders Name der Doppels 


ſchnepfe oder des großen Brachvogels (Gewit⸗ 


tervogel, Regenvogel, Windvogel ıc.; det 
W-mwechfel, die Abwechſelung des Wetters; 
im Bergbaue, der Bug der Luft; W-mens» 
diſch, €. u. u. w., vonder Witterung und 
deren Veränderung abhangend : wetterwen⸗ 
diſche Waſſer, Quellen, Bäche zc., fols 
he, welche bei Regenwetter ergiebig, außer⸗ 
dem aber ſchwach find; in Anfehung feiner 
Zaune vom Wetter abbangend, daher auch 
veränderlih , unbeftändig: ein wetterwen⸗ 
Difcher Menfch ; uneig, , nach entgegengefehe 
een Richtungen ſtehend: wetterwendiſches 
Haar, weldes in einen Wirbel und gegen 
einander gewachſen if; die W-mwolfe, die 
Sewitterwolke; der W-murm, Name der 
Selleraſſel; der MW-zeiger, ein künſtliches 
Werkjeug, welches die Veränderungen der 
Witterung anzeigt, wie die MDettergläfer; 
Die W-zotte, eine Art Staubmoos, welches 
Holiwerf und Wände, die feucht find, übere 
sieht; der W-zug, in den Bergwerken, 
der Luftzug (die Wetterlofung, der Wetters 
wehfen. 

Wettfliegen, untp. 8., unreg. (fı Fliegen) 
mit fepn, um die Wette fliegen. 

Wettgehen, unth. 3. (f. Geben) mit ſeyn, 
um die Wette geben; das W-gericht, ein 
Gericht, welches über Streitigfeiten bei Wet⸗ 
ten entfceidet; der W-gefang, ein Gefang 
um die Wette; der Wekampf, ein Kampf 
zum die Wette, ſowohl mit Körpers, als mit 
Seiteöträften; W-kämpfen, untp.3.; ber 
W-Pämpfer; der Weiauf, das Laufen 
um die Wette; W-laufen , unth. 3., unreg. 
«4. Saufen) mit ſeyn; dee W-läufer,, ein 
wer, der mit einem Andern einen Wettlauf 
unternimmt ; der W-Ianfpreid, der Preis 
Des Siegers in einem Wettlaufe; W-reiten, 
unth.3., unreg. (f. Reiten) mit fenn; W- 
rennen, unth. 3., unreg. (f. Rennen) mit 
fenn; dee W-renner, einer, der mit einem 
Andern un die Wette rennt; auch ein Pferd, 
mit welchem man ein Wettrennen anftellt; 
der W-ritt, ein Ritt um die Wette; der 
W-hab, R. D. ein Unterpfand, im Bres 
miſchen Ritterrecht, das in der Eröfchaft vor⸗ 
bandene bare und dazu gehörende ausftehens 
Re Geld; Weſingen, unth. 8., unregelm. 
a um die Wette fingen; das W- 
piel, ein Spiel um die Wette, in welchem 
Einer den Andern zu übertreffen ſucht; W- 
fpielen.. un. 3., um die Wette fpielen; 
der W-fpieler; der W-fkreit, eine jede 
Beeiferung zweier oder mehrerer Perfonen, es 
einander in irgend einer Sache zuvorzuthunz 







B-jtreiten, unth.3. ‚unveg. (f. Streiten); 
B-werben, unth. 3. , um die Wette werben ; 
der W-werber. { 

Weben, 1) unth. 8. mit haben, an oder auf - 
etwas ſtark bins und herſtreichen laſſen: mit 
den Kleidern über die Gaffe wegen, die 
Kleider im Gehen ſchleppen laſſen; befonders 
mit dem Degen auf dem Gteinpflafer hin⸗ 
und berfahren; 2) th. 3., duch Hins und 
Herreiben ſcharf machen: ein Meſſer, die 
Klinge deffelben auf einem Holge oder an eis 
nem Stable reihen und dadurch fcharf mas 
hen (von andern Arten fharf zu machen fagt 
man fchleifen und abziehen) ; in weiterer Bes 
deutung weßt der Bogel den Schnabel, 
wenn er ihn an etwas rechts und lines reicht, 
ihn zu reinigen; uneig., überhaupt fchärfen: 
den Berjtand; in weiterer uneigentlicher Ber 
deutung, f. reisen, aud, durch gewiſſes Reis 
gen zc. zu einem Gebrauche in Stand fegen: 
die Kehle wetzen, ſcheribaft, ſich räuspern; 
der Weger, -8, einer, der etwas weht. 

Wetzkiſte, w.. ein längli rundes Behältniß 
der Mäher, worin fie den Wetzſtein zur Genfe 
Haben; der W-ſchiefer, eine Art Schiefers 
vum Wegen (Wesfein); der Waſtein, eine 
Art feiner Sandſtein, Meſſer sc. durch Strei⸗ 
qhen darauf ſcharf zu machen, zum Unterſchie⸗ 
de von einem Schleifſteine, welcher um ſeine 
Achfe beweglich iſt; Name bes Wetzſchiefers; 
W-fleiniht, €. u, U. w., einem Wehfteine 
öpntih: wetzſteinichtes Brod, waſſerſtrie⸗ 
miges; das W-fleiufraut, Name der Haus 
hechel. 

Wibbeln, unth. 3. mit haben, von einer gro⸗ 
sen Menge Meiner Dinge, fid unter und nes 
ben einander bewegen: es wibbelt von Mas 
den; im gemeinen Leben häufig in Berbins 
dung mit Feibbeln: es Pribhelt und wib⸗ 
belt dort von Menfchen. 

Wichdorn, m., die Weinrofe. 

Wickel, w., M.-ı, die weiße gemeine Weide. 

Wichs, m. -es, der putz, Staat: in Wichs 
epn. 

Pan „we, M. N, eine Salbe von Wachs ıc., 
Stiefel, Schuhe, Leder: und Riemenwerk das 
mit zu bländen; in der gemeinen Sprache, 
Prügel: Wichfe austheilen. . 

Wichſen, th. 3., mit Wichfe beſtreichen: den 
Bart; beſonders, blänten, mit Bürften pugs 
son: die Stiefel; prägen: cinen derb 
wichfen. 

Wit, m, 8, M. €, und -eE, Berl. w. 
W-hen, 2. D. W-lein, Wichtel, ehes 
mahls überhaupt ein Ding, ein Geſchöpf, 
Weſen, befonders Meines Weſen; ietzt, ein 
Meiner ſchwacher Menſch, mit dem Rebenbes 
griffe des Verachtlichen und Schlechten: ein 
armer Wicht. 

1. Wichtel, fi. -8, in einigen Gegenden, 
3. B. in Öfterreih, eine Art Meiner Eulen, 
Vögel damit zu fangen. 

3. Wichtel, ſ., -8, in einigen Gegenden, bes 
teügliches Gpiel, 

Wichtelpfeife, w., Beiden Jagern, eine Pfeis 


fe, mit welcher man den Laut des Wichtels 
(f. Wichtel 1), nachahmt, die Vögel damit 

r herbeizulgden. 

Wichtig, E. u. U. w., ein beträchtliche Ger 
wicht habend, ſchwer (gewöhnlicher gewichtig) ; 
in engerer Bedeutung, das gehörige Gewicht 
babend: das Goldftüch ift nicht wichtig 
wichtige Dukaten; uneig., viel Einfluß 
habend; viel vermögend, oder, durch feine 
große Folgen viele andere Dinge übertreffend: 
ein wichtiger Wann; eine wichtige Sas 
he, auf welche viel ankommt; twichtige Bes 
weggründe zu etwas haben; das iſt mir 
fehr wichtig, daran iſt mir viel gelegen; 
eine wichtige Miene machen, die Miene 
eines wichtigen Mannes annehmen, als habe 
man etwas Wichtiges vor; die W-Peit, M. 
en, der Zuftand, die Eigenſchaft, da etwas 
wichtig ift, befonderd uneig.: ein Mann, 
eine Sache von Wichtigkeit z eine wichti⸗ 
ge Sache ſelbſtn es ift eine Wichtigkeit. 

Wickbohne, w., die Feigbohne, 

Wide, w., M.-n, Rame einer befannten Hül⸗ 
fenfrucht mit zunden, den GErbfen ähnlichen 
Samenkoͤrnern, welche als ein gutes Viehfut⸗ 
ter angebaut wird: Wicken bauen, mit 
Wicken füttern. In weiterer Bedeutung gibt 
man diefen Namen auch mehreren andern Ge⸗ 
wãchſen. 

Wickel, m. und ſ., -8, ein gewideltes, mehr⸗ 
mahls um ſich ſelbſt gelegtes Ding, 3. B. in 
Baiern ſo viel Flachs, als auf den Rocken ge⸗ 
twidelt wird, und uneig. und ſcherzhaft eben⸗ 
daſelbſt auch eine Perude ; in einigen Gegen⸗ 
den der obere Theil der Strümpfe, melde 
man ehemahls übergefchlagen oder gewickelt 
trug; bei den Tabaksfpinnern, die zuſammen⸗ 
gewidelten Tabatöblätter, welche gefponnen 
werden; ein mehrmahls sufammengelsgtes Pas 
pier, Zwirn darauf zu wideln, ober die Haare 
in Meinen Zöpfen darum oder darein zu teils 

"Fein; das W-band , ein langer breiter Streis 
fen Beuges, die neugebornen Kinder darein 
au wideln; das W-blatt, bei den Tabak⸗ 
feinnern, die großen Tabarsblätter,, in wel⸗ 
che die Heinen und zgerriffenen zum Spinnen 
gewidelt werden; die W-blunte , eine Pflans 
je, deren Blume ein dünnes röhrenförmiges 
Blumenblatt mit ausgebreitetem fünflappigem 

. Rande zeigt; die W-flechte, eine Art Bleche 
ten mit durcheinander laufenden, verwwidelten 
Bäden oder Äften (Widelmoos) ; die W-frau, 
eine Drau, welche ein Kind widelt; dad W- 
Find, ein neugebornes Kind, welches man 
noch widelt; eine Art Schrauben oder Monds 
ſchneden, die Weintraube; dad Wonoos, 
f. Wickelflechte, 

Wickeln, th. 8., mehrmahls um fich ſelbſt oder 
um einen andern Körper und zugleich um fich 
ſelbſt legen: Garn auf ein zufammenges 
legtes Papier, auf eine Role wiceln; 
Bivien, Seide ıc, wiceln, fie zu einem 
Knäuel wideln; Die Haare wickeln, ſowohl 
um fich felb gerollt in ein Stüdchen Papier 
infommenfblagen, ald au um ein Papier zus 





fammenroßien, um fie fraud gu machen; uns 
eigenet,, er iſt fo gefchmeidig, daß man 
ihn um den Finger wickeln könnte; in 
einem Körper, weichen man mehrmabls zus 
fammengelegt ‚ verwahren: Etwas in ein Dr 
pier, in ein Tuch wiceln; ein Kind wik 
keln, um daffelde ein breites Band mwideln, 
damit man ed mit größerer Sicherheit warten 
tönne; fich (mich) in den Mantel, in die 
Dede wickeln, dieſelbe mehrmabls um fi 
ſchlagen; uneig. : fich aus einer Sache wık: 
keln, fib aus einer Sache, welche mit meb⸗ 
veren erſchwerenden Umfänden verbunden iſt, 
Helfen, 

Wicelnatter, w., eine Art Nattern auf Tere 
nate, welche fih zufammenzumideln pflegt 
er Widler , die Ternatifche Natter) ; Die W- 
raupe, Name derienigen Raupen, welche ein 
Blatt mit ihrem Geſpinſt gufammenrollen, 
um fi darin mit Sicherheit aufzuhalten (Wids 
te); die W-fchnur, eine Sonur, weiche 
man um etwas widelt; der W-fchivanz, 
ein langer, biegfamer Schwan; mancher Thies 
re, 5. B. der Meerkage, weichen fie um Äſte ıc. 
wideln, und fi fo feR halten, auch, die 
Meertagen felbk; der W-ftrumpf , lange 
Strümpfe, deren oberes Ende man fonk zus 
eüdfchlug und um ſich feldft widelte; Das B- 
tuch ein Tu, in weldes man Etwas wit 
kelt; das W-zeng, das Beug, oder die zum 

Wiceln ber Meinen Kinder gehörenden Stüde 
Jufammengenommen, 

Wicken, untp. und eh. 3., wahrfagen. 

Wickenbrod, f., Brod, zu deilen Meple Wit 
kenmepl gemengt if; die W-ernte, die Ein 
erntung der Widen, und die Zeit, im mwelder 
dies geſchieht dad W-feld; das W-ar 
menge, fe Wickfutter; der Weklee, vie 
Esvarfette; die Welaus, eine Art Blatt⸗ 
täufe auf der Vogelwicke; das ZB-mebl, 
Mehl von Widen; die W-fchabe, eine Art 
Schaden oder Nachtfalter auf Widen; der 
W-fchrot , gef protene Widen ; der Waſtein, 
eine Art Rodens oder Tropffteine, deſſen Kürs 
ner den Körnern der Widen ähnlich find. 

Wider, m., -8, in einigen Gegenden RD. 
ein Wahrfager, und eine folche weiblie Per» 
fon Wickerske (Widerſche). 

Wickfutter, f., Butter, ſofern es gaug oder 
größtentgeils aus Widen beſteht, im lettes 
Balle Wickengemenge (Mifhfi 

Wider, m., -8, einer, der widelt; im der 
Naturbeſchreib. die Widelraupen ; die Wickle⸗ 
rei, M.-en, tadeind, das Wideln, 

Wickſtroh, f., das Stroh, oder die dürren 
Gtengel und Zweige der ausgedrofchenen 
Widen, 

Widder, m.,-8, das vollfommene, ungeſchrit⸗ 
tene Männchen des Schafes, welches mit Herr 
nern verfehen if (de: Bod, Schafbock, Stäbe, 
Ramm, Rammbod, Rammel, Rammer, 
Buchtwidder, Stier). Ein gefcpnistener Wid⸗ 
der heißt Hammel oder Schoͤps; uneigemtlid, 
Name eines Sternbildes im Thierkreiſe; Der 
Peruſche Widder, ein Thier in Yeru mu 





Chili, zum Theil einem Widder, zum Theit 
einem Kameele ähnlich; das W-haupt, das 
Haupt eines Widders (der Widderkopf), auch 
ein demfelben ähnricher Kopf, z. B. an einem 
Pferde (ein Ramdtopf) ; in der Bauk. ein Bies 
rath in Sorm eines Widderkopfes; W-häups 
tig, &. u, U. w., ein Widderhaupt habend; 
das W-Horn, die Hörner gines Widders; 
in der Naturbefreidtung, Name mehrerer 
Sqneden; der W-Eopf, f. Widderhaupt; 
der W-punPt, der Punkt der Brühfingstage 
und Nachtgleihe (der Brüplingspunft). 

Widen, fe, -$, M. -€, veraltet, dad Wit⸗ 
thum; ein einer Kirche gewidmetes Grund⸗ 
ſtũck ıc., beſonders in Schleſien ic., ein ſol⸗ 
ches Srundflüd, weiches einem Pfarrer zur 
Denügung als ein Theil feines Gehaltes ges 
geben iſt (das Widemgut, Widemut); der 
W-bof, der Pfarrhof; das W-Porn, Korn, 
weldes der Kirche oder dem Pfarrer entrichtet 
werden muß; das W-maß, dasjenige Maß, 
welches jemand an Widemtorn geben mußte; 
Das WB-recht , das Recht, ein Widem gu bes 
nügen; der W-ftubl, der Witwenfig ; dad 
Widemutk, f. Widem; der W-utbauer, 
ein zu einem Widemut gehörender Bauer, 
oder die Bauern, fofeen fie das Widemut eis 
nes Pfarcers beſtellen müffen. 

Wider, ein Verbaͤltnißwort, welches den vier⸗ 
ten Fall bei fi Hat, und die Richtung einer 
Bewegung in gerader Linie gegen einen ans 
dern Körper begeichnet,, doch fo, daß die Kräfte 
in einander wirken, wodurch es fi von ges 
gen unterſcheidet, weiches bloß die Richtung 
weier Körper bezeichnet, da fich eins nach dem 
andern zu bewegt, obwohl dies oft f. wider 
gebraut wird: gegen den Wind fegeln 
iſt alfo bloß, nach der Richtung, woher der 
Wind fommt ; wider den Wind ſegeln, ift 
augleich mit den Kräften des Windes, melde 
den Lauf des Schiffes aufhalten, fämpfenz 
zwei Heere Fämpfen wider einander; 
wider den Steom ſchwimmen, unels., 
mit einer ſchwachen Kraft wider eine große 
antämpfen wollen; es geſchab wider mei» 
nen Willen; fi) wider jemand erflärenz 
das bemweifet wider die Sache; prüfen, 
maß ſich für und wider eine Sache fagen 
läßt; wider beffer Wiſſen und Gemitien 
Handeln; ein Mittel wider (gewöhnlid ges 
sen) dad Fieber. Es werden mit wider 
Wörter verfhiedener Art jufammengefeht, bei 

welchen der Ton bald auf wider, bald auf 
dem damit zuſammengeſetzten Worte ruht, 
3. 3. der Widerſpruch, Widerftreit, wis 
Derfprechen,, widerftreiten ıc. Bei den Bus 
fammenfegungen mit Zeitwörtern findet eine 
doppelte Form Statt. Die ältefte und gewöhn⸗ 
liche Form ift die, da wider untzennbar if, 
und das Mittel. die fonf gewöhnliche Vor⸗ 
folbe ge nicht befommt, alddann aud wider 
nice den Ton hat, 4. B. twiderlegen, wis 
derſtehen, widerftreben ıc., ich widerle⸗ 
ge, wiberftehe, widerftrebe, widerlegt, 
widerftänden, widerftrebt. Die andere 


neuere und feltenere Form iſt Die, da wider 
trennbar ift, den Son Hat und das Mittelm. 
die Sylbe ge bekommt, g. 8. widerbellen, 
widerdruden ıc,, ich belle wider, ich 
drücke wider, imidergebellt, wiberges 
drückt. Übrigens iR wider nicht mit wieder 
zu verwechfen. S. Wieder. 

Wider, f., dasienige, was wider eine Bade 
iſt, ſich wider diefelde anführen läßt: das 
Für und Wider einer Sache prüfen. 

BWiderartig, &. u. U. w., wider die natürfis 
che Art ſeyend, mit derſelben flreitend; W- 
beifern, unth.8., ein harter Ausdrud, wis 
der etwas beifern, twiderfprechen (tmiderbels 
len); der W-chrift, einer , der wider Chriſti 
Echre Handelt und Iehrt (Antichriſt), 1 Joh. 
2, 18.5 der W-dreud, ein Drud, welder 
einem von der Gegenfeite kommenden Drude 
widerſteht (Segendruck); beiden Buchdrudern, 
der Abdrud eines Bogens auf der Rädfeite, 
oder die dem Schändrude entgegengefegte Geis 
te; W-drucden, th. 8. (f. Wider), einem 
Drude , welcher von außen her gemacht wird, 
widerſtehen und von feiner Seite auch drufs 
ten; der W-druß, D. D. der Verdruß. 

Widerfähren, unth. 8., unreg. (f. Fahren) 
mie fenn, es widerführt, widerfähren,, 
zu widerfähren, eine yon einer äußern Urs 
ſache Herrührende oder auch durch freie Hands 
Tungen gewirtte Veränderung erfahren, wel⸗ 
che angenehm und unangenehm feyn Tann, 
wodurch es ſich von begegnen unterſcheidet, 
welches nur von unangenehmen Veränderuns 
gen gebraucht wird: es widerfuhr mir in 
meinem Leben manches Glück, manches 
unglũck; einem Gerechtigkeit widerfah⸗ 
ten laflen, 

Widergeſetzlich, €, u. U, w., wider das Ger 
“feg laufend, foßend (üblicher gefegtwidrig); 
der Wehaken, ein Haten an einem Dinge, 
welcher der Richtung dieſes Dinges widerſteht; 
eine auslandiſche Pflanze, deren Kelch mit 
getreuiten Widerhaken verſehen iſt, und wel⸗ 
Se mit der Becherblume viel Ahnlichteit hat; 
W-hafig, E.u. u. w., Widerhaten pabend ; 
der W-halt, der Zuſtand eines Dinges, da 
er einem Drude, einer Bewegung ıF. wider⸗ 
fept; W-halten, untp. 8. mit haben, uns 
regelm. (f. Halten), ich halte wider, wi⸗ 
derzuhalten, wider einen Drud, wider eine 
Bewegung von außen halten, widerſtehen; 
im gemeinen Leben fagt man auch von derben 
nahrhaften Gpeifen, daß fie lange wider: 
halten, wenn fie nicht ſchnell verbaut werden 
Fönnen, alfo den Hunger auf längere Zeit 
Killen; W-haltig, E. u. U. w., Widerhalt 

gewãhrend. 

Widerich, m., -8, der gefledte Schlerling · 

Widerkampf, m., der Kampf wider jemand, 
oder wider etwas; W-Pämpfen, unth. 8., 
ich widerfämpfe, miderfämpft, zu wis 
derfämpfen, wider jemand oder wider et⸗ 
was fämpfen: einem. 

Widerlage, w., ein Ding, dad wider etwas 
gelege iR, um demfelben Widerſtand zu Icio 


fen. So in der Baukunſt Mauern, Pfeiler ic., 
welde dem Drude eines Gewoͤlbes oder Bo⸗ 
gend mwiderfichen; in den Rechten dasjenige, 
was der Frau in Unfehung ihres Brautfchages 
und jur Sicherung deöfelben von dem Manne 
ausgefegt wird (das Gegenvermähtniß) ; der 
Widerläger ‚„-8, im Bergbaue, ein Arbeiter, 
welder den Raum zu den Widerlagen in dem 
Geſteine auspaut; W-Ianfen, untb. Be, 
unregelm. (f. Lanfen), wider, gegen etwas 
laufen. Die Jäger gebrauchen ed vom Hafen, 
wenn er zwanzig bis dreißig Echritte von feis 
ner ordentlichen Fährte gurüdiäyft, und dann 
auf die Seite abfpringt. 

Widerlegbar, €, u, U. m. , widerlegt werden 
Fönnend ; W-Iegen, t9.3,, ich widerlege, 
widerlegt, zu widerlegen, das, was ſich 
wider eine Sache anführen läßt, anführen 
und die Unrichtigkeit derſelben darthun; et⸗ 
was mit Gründen widerlegen; eine Bes 
bauptung widerlegen; einen mit feinen 
eignen Worten widerlegen; der Wele⸗ 
ger, -&, die W-inn, eine Perfon, weiche 
widerlegt; W-Ieglich, €. u. U. w., ſich wis 
derfegen laſſend; die W-Iegung, M. ei, 
die Handlung, da man widerlegt ; diejenigen 
‚Worte, mit welchen man widerlegt. 

Widerlich, Eu. U, w., dem finnlihen Wohle 
Hefallen zuwiderlaufend, Ekel erregend: 
ein widerlicher Gefhmad, Geruch); wis 
deelich füß; fein Anblick ift mir wider 
ld; Widern, unth. 3. mit haben, zuwi⸗ 
dee fenn, Widerwillen erweden, mit dem 
dritten Fall der Perfon ı dieſe Speife wis 
dert mir; was meiner Seele widerte, 
Hiob 6, 7. Mehrere Schrifsfieller verbinden 
es aber auch mit dem vierten Yall, Adelung 
4. B. Hielt e& für ein th. 8. und fehriek: 
dieſe Speife widert mich, oder es widert 
mich vor diefer Speife. 

Widernatürlich, € u U. w., den Gefetzen 
der Natur mwiderfprehend, zum Unterfchiede 
von unnatürlich und übernatürlih : ein wi⸗ 
dernatürliches Verbrechen ; die W-natürs 
lichkeit , die Eigenfchatt eines Dinges, einer 
Sache, da es oder fie widernatürfich if; eine 
mwidernatürlihe Sache; der W-purt, einer, 
der wider jemand auftritt, der Gegner: der 
Widerpart nor Gericht 2c.; der W-prall, 
der Prall wider etwas und her dadurch bes 
wirkte Rũckyrall. 

Widerräthen, th. 8., unzeg. (ſ. Rathen), 
ich miderräthe, widerräthen, zu wider: 
räthen, dust feinen Rath zu verhindern ſu⸗ 
Ken: einem etwas; eine Sache wider⸗ 
rathen, rathen, fie nicht zu thun; der W- 
räther, einer, der etwas widerräth. 

Widerrechtlich, €. u. U. w., dem Rechte zus 
widerlaufend. widerſprechend: eine wider⸗ 
rechtlidye Handlung; die W-rechtlichkeit, 
die Beſchaffenheit einer Sache, da fie wider 
wechtlich iſt; eine widerrechtliche Sache; die 
W-rede, eine Rede, wodurch man etwas 
au widerlegen , ober zu verhindern ſucht: ohne 
Widerrede etwas thun. 


Widerreden, th. 8., id) wiberrede, wibers 
redet, zu widerreden, einen durch Vorfels 
lungen von einer Sache abzuhalten ſuchen: 
er wollte e8 mie widerreden. 
idereiit, m., der erhobene Theil am Halfe 
der Pferde, zwifchen der Mähne und Schul⸗ 
ter (der Rift, in Meißen der Widerhorf) ; der 
W-ruf, die Handlung, da man eine Erfläs 
Kung von fich gibt. welche wider eine frühes 
ve, fie möge Behauptung oder Befehl ac. fenn, 

. gerihtetift,, und diefelbe aufpebt: einen zum 
Widerruf nötpigen; W-rüfen, unch. und 
tb. 3., unregelm. (f. Rufen), ich wider⸗ 
eüfe, widerrüfen,, zu widerrüfen, ſich form⸗ 
lich wider eine früher yon fi gegebene Er⸗ 
Märung äußern, und diefe dadurch aufbeben: 
einen Befehl; feine Lehre; er mußte wir 
derrufen; W-rüflih,, S.u.u.m., ſich we 
derrufen faffend. 

Widerfacher, m., die W-inn, eine Perfen. 
welche in einer Sache widerſtrebt, feinplig 
gegen eine andre handelt, befonders ein feind⸗ 
ler Begner vor Gericht; in der bibliſchen 
und der Ranzelfprache vorzugsweiſe der Teu⸗ 
fel, auch, ein gegen den Chriſten feindlich 
gefinnter, handelnder Menfh; der W-fub, 
ein Sag, melden man wider einen andern 
aufftellt, der beſtritten oder widerlegt wer 
den fol. 

Widerfegen, 1). 8., ich widerfege, mis 
derfegt, zu widerſe zen, wider eiwas gleide 
fam fegen, es dadurch aufzuhalten, abzumen⸗ 
den: fich (mich) widerfegen, feine Förpen 
lichen wie feine geiftigen Kräfte wider etwas 
fegen, dadurch etwas abzuwenden , gu werhins 
been ſuchen; fih einem widerfeßen; fi 
mich) der Dbrigfeit widerfegen; W- 
etzlich, @ u. u. ve. ſich wiberfegend: wi⸗ 
berfeglih handeln; die W-feßlichkeit, 
die Eigenſchaft einer Yerfen oder Sache, ta 
Re teiderfegtih ik: große WiderfeglichFeic 
geigen eine twiderfegfiche Handlung: alle 

Derfeglichkeiten hart beftrafen. 

Widerfiin, m,, ein widerfprehender Siun; 
befanders ein dem gefunden Menſchenverſtaude 
widerſprechender Sinn; W-finnig, €. m 
u. w., einen wiberfprechenden ober entgegen 
geſetzten Sinn enthaltend: eine Rede für 
widerfinnig erklären; dem gefunden Diem 
ſchenverſtande twiderfprechend : ein widerſir⸗ 
niger Menſch, der dem gefunden Menfchens 
verftande zumidergandelt; ein widerfinni⸗ 
ges Betragen; uneig., ber gewöhnliden 
und natürlichen Richtung zumiderlaufend : ein 
widerfinnige Gehörn, bei den Jäger, 
deffen Enden rumm find, und gegen einen 
ber ſtehen; miderfinnige Gänge, im Berz⸗ 
baue, folhe Gänge, die ihr Streichen und 
Gallen oft verändern ; We ſpänſtig (BB-Ipen» 
ſtig), E. u.u. w., fi Hartnädig weigern, 
dem Willen eines Andern gu geborchen, dem 
felben fich widerfegend : widerfpänftig fen, 
handen; ein widerfpänftiges Betragen; 

er Widerfpänftige muß geitraft werden. 
Davon die W-Spänftigkeit (W-fpenitig: 


teilt); das B-Ipiel, unelg., dad Gegen, 
theil: dad Widerfpiel beweiſen (gemähn« 
licher das Gegentheil); am meiften komme 
es in der Redeart dad Widerfpiel hals 
ten vor; Die W-fpige, eine wider die Rich⸗ 
tung einer andern Spike gerichtete Spitze, 
d. ©. an einem Pfeile (Widerhaten). 
Widerfprechen, unth. 8., unreg. (f. Gpres 
en), ich wiberfpreche, mwideripröchen, 
zu widerfprechen, wider jemand oder wis 
der eine Sache ſprechen, behaupten, daß der 
Ausiprud des Andern kalſch fey, daß etwas 
fi anders verpatte: einem, einer Behaups 
tung, einer Nachricht widerfprechen ; 
beide Säße widerfprechen fich ; ſich (mir) 
felbjt widerfprechen , etwas behaupten , wor 
von man vorber Das Gegentheil behauptete; 
ber W-fprecher, die W-inn, eine Perfon, 
welche gern widerſpricht; W-fprechlich, €. 
w U. w., fi widerſprechen Laffend ; die W- 
ſprechungsſucht, die Sucht zu widerfpreggen. 
Widerfpruch, m., die ‚Handlung, da man 
widerfpribt: Peinen Widerfpruch leiden 
können, es nicht leiden Fönnen, daß jemand 
widerfpriht; der Zuſtand, da eins dem ans 
dern widerfpricht, da ein Begriff den andern 
aufpebt: in Widerfpruch ftehen, fih wis 
derſyrechen; in Widerfpruch mit fich felbft 
gerathen; ein Widerfpruch im Beifage 
oder in der Beilegung (Contradictio in 
adjecto), wo der Vegriff des Beiſatzes ader 
der Beilegung dem Begriff der Sache ſelbſt 
widerſpricht, 4. 8. nafles Feuer, Balte Hitze; 
der Widerfpruch der Pflichten, da eine 
mit der andern nicht beſtehen kann; die Wors 
te, melde einen Widerfprudp enthalten; der 
W-fpruchögeift,, die herrſchende Gefinnung 
und Neigung zu widerſprechen (der Wider⸗ 
ſpruchſteufel); eine Perfon , weiche folcye herr⸗ 
(ende Neigung zu widerſprechen hatz der 
W-flund, der Zuſtand, da etwas einem Eins 
drude von außen widerficht,, auch, die Hands 


Lang, de man widerficht, einem Gindrude 


von außen entgegenwirft ı dem Feinde Wi⸗ 
derſtand leiften ; nach tapferm, aber ver⸗ 
eblihem Widerftande mußte fich die Fe⸗ 
ung ergeben; auch in der Naturlehre dass 
jenige, was die zur Veränderung eines Zus 
ſtandes angewendete Kraft vermindert: ber 
Widerftand der Luft. 

Widerſtehen, unth. 8. mit haben, unregeim, 
(f. Steben), ich wideritehe, widerjtän« 
den, zu widerſtehen, wider etwas Stand 
Halten, es aufzuhalten, abzuhalten ſuchen: 
dem Feinde tapfer widerſtehen; der Ver⸗ 
fuchung widerjtehen ; uneig. ‚ zuwider feyn : 
diefe Speife widerſteht mir; Widerſteb⸗ 
lich, € u. u. w., fo beihaffen, daß man 
ihm widerftehen ann. 

Widerftoß, m., ein wider etwas gerichteter 
Stoß; Name einiger Pflanzen, namentlich 
eine Art des’Streifenfarns oder Milzkrautes, 
auf alten Diausen (Widerthon, Aberthon, Abs 
thon, Steinbrech, Steinfarlen), des Lichts 
oder Marienröschend (Widerkod), und des 


©eelavendels; wilder Widerſtoß, Rame 
der weißen Kiebnelle oder des Leimkrautes;- 
weißer Widerftoß, Name des gemeinen 
weißen Behene. 

Widerftreden, unth. 8., ich widerſtreͤbe, 
widerſtrebt, zu widerſtreben, wider je⸗ 
mand, wider etwas ſtreben, eine Handlung, 
eine Sache zu verhindern; einem widerſtre⸗ 
ben; den Naturgeſetzen widerſtrebt man 
umfonft; der W-ftreber, -8, einer, der 
einem Andern, oder einer Sache widerftrebt ; 
BW-ftreblih, €. u. u. w., fo beſchaffen, 
daß man demfelben widerfireben kann. 

Widerftreit,, m. , der Streit wider etwas, der 
Buſtand, da ein Ding dem andern widerftreis 
tet; der Widerftreit.der Kräfte; der Wis 
derftreit der Pflichten (Rouiiion)z; dee Wis 
derſtreit der reinen Vernunft (Untinomie) ; 
im Widerftreite fepn, liegen, ſich befinden. 

Widerftreiten, unth. und th. 3., unregelm. 
k treiten), ich ıwiderftreite, wider 

ritten, zu diberftreiten ‚ wider etwas Rreis 
sen, mit Worten oder Handlungen es zu wis 
derlegen, zu verhindern fuchen: ich will die 
nicht wibderftreiten; eine Meinung wi⸗ 
derſtreiten; der W-ftreiter,, eine Perſon, 
welche widerfireitet. 

Widerſtrom, m., die rücklaufende Bewegung 
eines fließenden Waſſers an manchen Stellen 
des ufers, welche dem Laufe des Stromes 
entgegengeſetzt it; die Weſtütze, eine Stutze, 
welche man wider oder gegen etwas ſtützet; 
W-ftügen, th. 8., wider oder gegen etwas 
Fügen, um ihm Widerftand gu feiften; der 
W-theil, der Widerpart,, Gegner; der W- 
thon, Name verfchiedener Pflanzen, von des 
nen mehrere ald Mittel wider Krankheiten 
und wider den fhädlichen Biß von Thieren 
gebraucht werden; W-märtig, E. u. U. w., 
eine Richtung ‚ Bewegung wider etwas haben 
ein widerwärtiger Wind, ein widriger; 
uneig. ‚ autwider fenend „ zuwider Saufend : wi⸗ 
dermwärtige Umftände traten ein, ungüns 
ige, der Ausführung hinderlihe; einem - 
widerwärtig ſeyn, Hindertich; fehr unans 
genehm: eine widerwärtige Sache , Stim« 
me; die Wewärtigkeit, M. en, der Zus 
Rand , die Eigenfchaft einer Perfon oder Same . 
da fie widerwärtig if: die Widerwärtigkeit 
einer Sache, eines Menfchen ꝛc.; eine 
widerwärtige Sache, Begebenpeit: die Wir 
derwärtigkeiten des Lebend ertragen ; der 
BW-mille, ein wider etwas gerichtetge ZBiNfe, 
wodurch derienige, welcher ihn hat, von der 
Sache entfernt, und fie zu hindern ıc. ans 
gereist wird, wo es dann mehr fagt, als 
Abneigung , weniger aber als Ckel und Abs 
ſcheu; Widerwillen gegen etwa haben, 
empfinden; feinen Widerwillen unters 
drüden,, überwinden; Wewillig, S. u. 
u. w., Widerwillen einpfindend, dußernd ; 
der W-mwind, widriger Wind; dad W- 
wort, ein Wort, womit man widerfpricht , 
eine wider etwas gerichtete Rede, wodurch 
man etwas au bereiten ſucht. 





Widmen, 65.8. , au einem Befondern oder aus⸗ 
ſchließlichen GSebrauche Heftimmen : fich (nich) 
den Wiffenfchaften, dem Dienfte des 
Staates widmen; einen Fürften eine 
Schrift widmen (gueignen , dediziven); eine 
Summe Geld zu wohlthätigen Ger 
brauche widmen; fein Leben Gott wide 
men; die Widmung, M. -en, die Hands 
lung , daman widmet ; der W-ınungäbrief, 
ein Brief, durch welchen man einer Perfon 
etwas widmet (dad Widmungsſchreiben); Die 
BW-mungsfchrift (Deditationsfrift). 

Widrig, ä. u. U. w., wider etwas feyend, 
wider etwas gerichtet: ein widriger Wind, 
welcher wider den Lauf des Schiffes ıc, wehet, 
und die Bewegung bindert; eine widrige 
Meinung haben ; widrigen Falls, in dem 
wider unfern Wunſch, wider unfer Erwarten 
Faufenden Falle ; widrige Schickſale, welche 
wider unfere Wünfhe und Hoffnungen findz 
ein widriges Geſchick erfahren, ein une 
glüdiihes; in engerer Bedeutung, den Sin⸗ 
nen ‚ der ſinnlichen Empfindung zuwider: das 
erregt eine wwidrige Eınpfindung ; widrig 
Bea: ein widriger Geruch, Ge: 

ſchmack; Widrigend, umf. w., widrigen 
Balls, im entgegengeſetzten Balte; die W- 
keit, M, -en, der Zuſtand, die Eigenſchaft 
einer Perfon oder Sache, da fie widrig if; 
die Widrigkeit des Windes, ber Meinuns 
gen; die Widrigkeit der Schickfale; die 
Empfindung , da einem etwas widert; eine 
widrige Gade, Begebenheit: alle Widrig⸗ 
keiten entfernen. N 

Wie, 1) ein Umſtandsw., da ed denn zur Bes 
seichnung der Beſchaffenheit, der Art und 
Weife gebraucht wird, und zwar entiveder als 
ein Fragewort, womit man nach der Urt und 
Weiſe frage; wie heißt er? wie ift fein 
Name? wie it Died gemacht? auf weiche 
Art? wie foU ich ed anfangen ? mie viel 
fou es koſten ? aud ats ein Musruf zugleich : 
wie bald iſt es nicht ums Leben gefches 
ben! wie viel Gutes geſchieht nicht im 

erborgenen! oft erhöpt und verſtärkt es 
augleich den Begriff und ſteht f. wie fehr: 
aber wie erfchraf er, als er alles ent» 
deckt ſah! ach wie freue ich mich! oft 
Fündigt es auch nur eine folgende Trage an 
oder kleidet einen möglihen Fall als einen 
Einwurf, einen Zweifel ein: wie? hätte 
ich mid) darin geiret wie? haben Sie 
mir ed denn nicht verfprochen ? mie wäre 
es, wenn ich mein Wort zurüctnehme ? 
wie, wenn er nun nicht Bann? wie fo? 
wie denn das 7? oder ohne zu fragen und fox 
daß es ſich gewiſſer Maßen auf eine gewiſſe 
Urt und Weife, auf welche etwas gefchieht 
oder gefhehen it, begieht: ich denke eben 
daran, wie die Sache zu machen ift, 
auf weidhe Art; ich fehe wohl, wie die 
Sache kommen wird ; dein fen, wie ihm 
» wolle ; du weißt es, wie gut ich dir bin. 
Auch wird es nicht felten ald Hauptwort ges 
braucht: auf dad Wie kommt es an, auf 


De Urt und Welfe rc. ; 2) ein Binden. , welches 
dient, eine Ähnlichteit zu bezeichnen, einen 
Vergleich zu machen: fie gleicheu einander 
wie zwei Gier; der Eine ift wie der Ans 
dre; es ift heute wie geftern; er kommt 
wie gerufen, als wenn er gerufen oäne,, eben 
seht; er trinkt den Wein wie Wafler, 
als wenn es Waſſer wäre; fie liegt wie tobt 
da; er handelt, wie ein rechtſchaffener 
Mann handeln muß; es ift jegt nicht 
mehr, wie es fonft mar. In jener Beit, 
wo man den Unterfchied zwiſchen wie und al 
noch nicht Mar aufgefaßt hatte, ſtellte man 
beide zuſammen, und fagte, 4. B. du Ponns 
teft es fo gut tbun, als wie ich, f. ats 
ig; ed war nicht halb fo ſchwer, als 
wie fie anfangs beforgte , ats fie ıc. Beide 
Wörter find aber wohl von einander zu unters 
feiden. Wie bezeichnet mehr eine Ahnlids 
keit, als aber mehr eine Gleichheit und Selbks 
beit, 3.8. er behandelt mich wie ein Va⸗ 
ter, auf folhe Art, als wenn er mein Bas 
ser wäre, aber, er behandelt mich als ein 
ater, wie es ihm als einem Bater geziemt; 
okrates blühte als Züngling wie eine 
Rofe, lehrte ald Mann wie ein Engel, 
ach als Greis wie ein Verbrecher durch 
en Giftbecher. Man merke ſich, daß weun 
ein Eigenfchaftd« oder Umſtandswort durch das 
Woͤrtchen fo näher beſtimmt wird. als, opne 
diefe nähere Beſtimmung aber wie folgt, 1.2. 
biefer Baum ift fo groß, als jener Kirch: 
thurm; diefer Mann ift unerfchütterlich, 
wie ein Feld im Meere ıc. So wenigaus 
Die beſten Sehriftſteller diefe Kegel immer be 
folgen, fo ſcheint doch allgemein angenems 
men au ſeyn, daß in Vergleichungen nad 
einem Worte im erfien Vergleihungegrade 
als forgen muß: eins iſt geößer ale das 
andre; mehr hoch. ala breit; eben fe. 
wenn nichts, nichts anders, oder niemand 
vorpergept: man traf hier nichts, als 
Kaufleute an; mir fehen nichts anders, 
als was wir ſchon früher gefeben hatten; 
es war niemand da, als eineinziger alter 
Mann. Rice gut ik es zur Vejeichnung der 
it, befonders mit fo, 3. 8. fo wie er an 
amtc., f.fabald , und zur Bezeichnung einer 
Urfache, wo man beffer da gebraucht. Dage⸗ 
gen wird ch in Verbindung mit andern Vers 
baitniß⸗ und mit Umſtandswoͤrtern noch in 
verfhiedenen Fällen gebraucht ‚4. B. mit auch: 
ih mit meinen Sltern, wie auch meine 
Frau ıc. ; wie Plug er auch ſeyn mag, fox- 

Wiebel, m., -d, O. D. der Rornläfer, Rem 
wurm. 

Wiede, w., M.-n, landſchaftt., die Weide; 
beſonders im N. D. (mo es Wede lauten, 
ein Band von zaͤhen, biegſamen und zufam⸗ 
wiengedrepten Ruthen, j. B. von Weiden, 
um Bäume an Stangen ıc. gu binden; az 
Erntes und andern Wagen der breite eıferne 
Bügel mit zwei Ringen, in deren einem die 
Zeifte, In deren anderm aber die Runge Redt; 
an dem Weberſtuhle ein an beiden Enden au 


gesadtes Hotz, befonders an dem Kammblatte 


und an den Tritten; der W-baum, Name 
bes Traubenfirfchene oder Bogelbeerbaums , 
deſſen Zweige gut zu Wieden find, auch des 
Sauls und des Schlingbaumes ; dee W-hopf, 
ein zu den Bugvögeln gehörender Vogel, mit 
gelbbraunem, ſchwarzem und weißem Gefie⸗ 
der und einem fächerförmigen Sederbufhe auf 
dem Kopfe, welchen er aufrihten und nieder 
Saffen kann (Wiedepoppe, Widhoff, Koth⸗ 
Stinkhahn, Baumfchnepfe, Heervogel); das 
W-H-Fraut, Rame der Esparfette; Dad W- 
Praut, Name der Zaunwiede. 

MWicdel, m. und f., Name des Schlingbaumes. 

Wiedelſilber, f., gesogenes Gilber. 

Wieder, ein Umflandew., welches theild die 
Wiederholung einer Handlung oder eines Bus 
ſtandes, der von neuem eintritt, theils die 
Rudtehr oder Verfegung in den vorigen Zus 
Fand, theils dad Erwiedern oder die Vergels 
tung der vorhergegangenen ähnlichen Hands 
lung eines Andern bezeichnet: es regnet 
fchon wieder, ſetzt voraus, daß es er ges 
regnet hatte; etwas wieder in die Hand 
nehmen , wieder wegſetzen; ich bin ſchon 
wieder bier; etwas wieder in den voris 
gen Stand legen; einen wieder zu Gna⸗ 
den annehmen; ich will dir dafür wieder 
etwas geben; ich lafle ihm wieder einen 
Gruß fagen. Wenn wieder den Begriff der 
Nüdfehr und ben Begriff eines Erwiederns, 
Vergeltens bezeichnet, fo wird es mit den 
Wörtern, bei welchen es ſteht, jufammenges 
sogen, und bildet daniit Bufammenfegungen , 
in weichen der Ton immer auf wieder liege, 
drudt es aber bloß den Begriff der Wieders 
holung aus, fo bleibt es getrennt für fih, 


und bildet Feine Bufammenfehungen mit Beite . 


mwörtern, wohl aber mit davon abgeleiteten 
Haupmwörtern, 3.8. wieder auffinden, was 
verloren twar von neuem auffinden , nicht, 
wiederauffinden, aber die Wiederauffin⸗ 
dung, der Zufall, der Umfland, ds man 
etwas DVerlorenes wieder findet. Auch hier 
ſollte der Ton wohl immer auf wieder lies 
gen, wird aber in mehreren Bufammenfeguns 
gen diefer Urt auf das mit wieder zuſam⸗ 
mengefegte Wort gelegt. 

MWiederabdruc, m., ber erneuerte oder wies 
derholte Abdrud. 

Wiederachten, th. 8., die Achtung eines Ans 
dern erwiebern; W-äffen, td. 3., das Afs 
fen erwiedern. 

Wiederänlegung,, w., die Handlung, da man 
etwas von neuen anlegt ; die W-aüffindung , 
der Zufall, da man etwas, das verloren war, 
son neuem auffindet; das W-aüfleben, 
der Zufand, da man neues Leben bekommt ; 
die W-aüfnahme, die erneuerte, wieders 
holte Aufnahme ; der W-aüfivärımer, einer, 
der etwas Aufgerwärintes von neuem aufwarmt; 
der Weausbruch, der von neuem erfolgte 
Ausbruch; die W-aüsfühnung, eine von 
neuem bewirkte Nusföhnung. 

Wiederbabbeln, unth. und ıb. 8., das Bab⸗ 


bein erwiedern; W-begehreit, eb. 3., ans 
rüdbegepren ; W-beißen , th. 8., unregeim. 
(f. Beißen), das Beißen eines Andern ers 
wiedern; der W-beflagte, derienige, weis 
her wieder von Seiten des Beklagten ans 
getlagt it; W-befoinmen, unth. 8., uns 
regeim. (f. Bekommen) mit haben, und 
der Zügung eines th. 8., in feinen Vefig zus 
rüdberommen ; W-beleben, th. 3., ins Les 
ben zurüdbringen; W-bemächtigen ‚th. 3., 
in feine Macht, feinen Beſitz zurüdbringen: 
fi einer Sache wiederbemächtigen; die 
W-befegung, die Handlung, de man von 
neuem befegt; die Wiederbefeßung der 
Stelle; der W-befiß, ein von neuem ers 
langter Befig; die W-bepölferung , die nach 
einer Entvölferung von neuem bewirkte Bevol⸗ 
terung; W-bezahlen, th. 8., surüdbejapfen, 
surädjahfen; W-bieten, unth. 8., unreg. 
(f. Bieten), das Bieten gleihfam erwiedern, 
in der fprihmwörtlichen Rebensart : Bieten und 
Wiederbieten macht Kaufleute; W-bits 
ten, th. 3., unreg. (f. Bitten), das Einla⸗ 
den erwiedern ; TB-borgen , unth. und th. 8., 
das Borgen erwiedern ; W-bringen, th. 3., 
unregelm. (f. Bringen), surüdbringen, in 
den vorigen Beſiz: einem ein geliehenes 
Buch; in den vorigen Zuſtand wiederherftels 
ten ; der W-bringer,, einer, der etwas wies 
derbringt, und unelg., der etwas wiederher⸗ 
ſteilt; W-bringlih, €. u. U. w., wieder 
gebracht, in feinen vorigen Bufland wieder⸗ 
dergeſtellt werden Fönnend ; W-brülfen, unth. 
8. mit haben, das Brüllen ertviedern ; W-Dies 
nen, unth. 8., erhaltene Dienfe erwiedern : 
einem; der W-dienft, Dienſte, welche man 
Andern jur Erwiederung leitet (Segendienſt) 5 
W-donnern, 1) unth. 8. mit haben, den 
Schall des Donners wiederhallen laſſen; bei 
den Dichtern auch als th. 8., donnernd wies 
derertönen laſſen; W-brängen, th. 3., dad 
Drängen erwiedern; Wodröhen, untb. 8., 
das Drohen erwiedern; Wedrönen, unth. 8. 
mit haben, drönend wiederhallen; der W- 
druck, ein erwiederter Drud; W-drücen, 
th. 3., das Drüden erwiedern; W-einen, 
th. 8., das Setrennte von neuem verbinden ; 
MW-einladen, 19.3., unregelm. (f. Laden), 
die Einladung erwiedern, wieder zu fi ein⸗ 
laden. 

Wiedereĩnleibung, w., die Handlung, oder 
das Ereigniß, da etwas wieder, von neuem 
mit einem Leibe befleidet wird; die W-eilte 
löſung, die Handlung, da man etwas wies 
der eintöfet ; die W-einnahme (W-einnehs 
mung), die Handlung, da man etwas wies 
der einnimmt, j. B. Ane Zeſtung; W-eins 
renken, th. 3., bus Renten wieder in den 
vorigen Zuftand brihgen; die W-einriche 
tung, die Handlung, da man etwas wieder 
einrichtet ; die W-einfchiffung ; die W-ein, 
feßung. 

MWicdererfinder, m., der etwas fehon Erfuns 
denes, aber wieder in Vergeffenheit Gerathes 
nes, von neuem erfindet; die W-erfindung ; 


die Wiederergänzung, die Handlung, da 
man etwas wieder ergänzt; W-erhalten, 
th. 8., unreg. (f. Halten) mit haben, und der 
Sũgung eines 15.3. , fo viel ais wiederbefoms 
men; MW-erinnern, irdf. 3., ſich (mich) 
einer Sache, fie in feine @rinnerung zurück⸗ 
dringen; W-erfennen, th. 3., unregelm. 
(f. Kennen), als das Alte, ſchon vormahls 
Getannte erfennen: einen; W-erlangen, 
wieder in feinen Befig bringen; W-erobern, 
th. 3., durch Eroberung wieder in feinen Ber 
fig bringen: eine Feſtung; W-erfeken, 
th. 3., einen Gefag für etwas geben; W- 
erftatten, th. 3., an die Gtatt des Einen 
etwas Anderes von gleihem Werth geben; 
die W-ermwerbung , die Handlung, da man 
etwas von neuem erwirbt, dad man verloren 
Hatte; W-erzählen, th. 3., was man ger 
Höre Hat, durch Erzählen wiederholen; W- 
erzeugen, th. 3., durch eine neue Beugung 
gervorbringen: fich mwiedererzeugen, durch 
neue Zeugung die fehlenden Theile wieder ers 
fegen (fih reproduzieren) : die Haare Mägel etc. 
find Körpertheile, welche fich wiederer⸗ 
zeugen; die W-erzeugungsßraft (Repro⸗ 
duttionskraft); Die 3S-fihtte, bei den Jã⸗ 
gern, die Fährte eines zurüdgehenden Wils 
des (Nacdıfährte, Müdfährte, Hinterfährte); 
W-finden, th. 3., unregelm. (f. Finden), 
wieder in den Beſitz einer verlornen Sache 
oder eines verirrten Menfchen kommen; fich 
(mich) wiederfinden, ſich nah einer Vers 
treung,, „Ohnmacht ıc. in einem getoiffen Bus 
fande finden; der W-flug, bei den Fägern, 
die Rüdtepr der Streichvögel zu Anfange des 
Brüplings (gewöhnticher der Wiederkrich); der 
W-Huß, der Nüduß; der W-foderer, 
einer, der etwas wiederfodert; W-fodern, 
th. 3., surüdfodern; die W-gube, die Zus 
tüdgase; der W-gang, bei den Jägern, 
der Rüdgang oder die Rüdtepr eines Wildes 
an feinen gewöhnlichen Aufenthaltsort (Kirch⸗ 
gang); W-gebären,, th. 3., unreg. (f. Ges 
bären) , von neuem gebären oder hervorbrins 
gen; uneig., f. wiederholen, bei den ältern 
Gotteögelehrten, in einen neuen geiſtlichen 
Bufland verfegen, welches dem heil. Geiſte 
sugefchrieben wurde; der W-gebärer, einer, 
der etwas gleichfam wiebergebärt; W-geben, 
th. 3., unregelm. (f. Geben), surüdgesen, 
an den vorigen Inhaber geben; uneigentl., 
dem Inhalte nad twiedergeben, überſetzen ; 
die W-geburt, bei den ältern Gottesgelches 
ten, die innere Ginnesänderung des Mens 
ſchen; Wegellen, unth. 3. mit haben, gels 
lend mwiebertönen; der W-genefene, einer, 
der wieder genefen if; die W-genefung; 
W-gewinnen, th. 8., unregeim. (f. Ges 
winnen), durh Gewinnen in feine Gewatt 
urüdbeingen ; uneigentf.: fein Herz, feine 
eundfchaft; der Weglanz, ein von eis 
nem Körper zurüdgemworfener Glanz (Abglans); 
W-glängen, untp. 3. mit haben, den Glanz 
" eines andern Körpers zurüdgeben; W-grüns 
den, th. 3., von neuem gründen; W-grüs 


Ben, ed. 8., den Gruß erwiedern; Wha⸗ 
ben, unth. 3., unregelm. (f. Haben) wis 
haben und der Fügung eines th. 3., wieder 
in feinem Beſitze haben, auch wiederbelon⸗ 
men; der W-ball, ein zurücprellender Hl 
(Eh); W-hallen, unth. 3. mit haben, 
einen Wiederhall geben: die Berge hallen 
wieder; dichteriſch au als th. 3.; W-ha: 
ſchen, th. 8., was entflohen if, durd de 
fen wieder in feine Gewalt bringen; B- 
ee th. 3., das Haffen erwiedern; B- 

auen, th. 3., unregelm. (f. Hauen), de 
Hauen erwiebern; W-heifchen, th. 8., wir 
derfodern. 

Wiederherftellen, th. 3., in feinen vorigen 
Bufland_verfegen: die vorige Ordnung; 
einen Kranken wiederherftellen , ihn wie 
der gefund machen; der W-herfteller, cin 
Perfon , weiche etwas wiederherſtellt; das V· 
herſtellungszeichen, ein Zeichen, wodurt 
man etwas wiederherſtellt. 

Wiederhöhnen, th. 8., den Hohn erwiedern. 

Wiederholen, t$.8., ich hole wieder, wit: 
dergeholt, wiederzuholen , zurädhoien, au 
den vorigen Ort holen. Wiederhölen, id 
wiederhöle, wiederhölt,, zu miederhölen, 
son neuem, abermapls fagen oder tun: ein 
Wort, einen Sag, eine Handlung; das 
in den Lehrftunden Borgetragene ıc. wie 
derholen (eepetiren), gu Haufe es mike 
duchnehmen; eine Uhr, welche wieder 
holt , eine ſoiche, welche die verfloffene Stunt 
und Viertelſtunde noch einmahl [dlägt, ment 
man an dem dazu dienenden Bug drüdt. 

Wiederhölentlich , umſt. w., mit Wiederier 
fung: einen wiederholentlich erinnern; 
der W-höler, —26, der etwas wiederhiti 
die W-holuhr (Repetirupr). 

Wiederholung, w., M. —en, die Handlung, 
da man etwas wieberhott. Die Wicderbi 
lung, die Handlung , da man etwas wien 
Hart: die Wiederholung einer Handlung, 
einer Rede ꝛtc.; die Nede oder die Work, 
mit welchen etwas noch einmahl gefgt ei 
geſchrieben if. r 

Wiederhölungsftunde, w., eine Stunde, ü 
mwelder man etwas vorher Getriebenes oder 
©elerntes wiederpoft (Repetitionsſtunde): 
W-b-zeichen,, in der Tont., ein Zeiden 
toelches anzeigt , daß der Gefang, das Eid 
oder ein Theil deſſelben, entweder ganı, ef! 
von einer gewiffen Stelle an ned einm 
gefungen oder gefpielt werden fol; dad 8 
bölmwer?, das Wert einer Uhr, melde me 
derholt Meyetirwert. 

Wiederhören, th. 3., von Andern hören, w 
fahren, was 4. B. von einem geſprochen mut 
und was diefer nicht hören follte; ZB-Fauft 
(W-Päen), das bereitd grob gefaute un 
in den erften Magen hinabgefhludte Futtrt 
duch den Schlund Heraufbringen und nd’ 
mahis Bauen, mie dies das Nindvieh, 
Schafe ıc. thun, welche davon wiederkauende 
Thiere peißen: das Futter wiederkauen 
uneigenelich und verächtlid, etwas lang U 


breit wiederpoten: eine und biefelbe Sache 
wiederfauen; der W-Fauf, die Handlung, 
da man etwas zurüdtauft; In den Rechten, 
Das Recht, eine Sache, welche man verkauft, 
su einer gewiſſen Zeit zurüd, an ſich faufen 
au fönnen (das Wiederkaufreht); Wekaufen, 
eh. 3.; dee W-Päufer; Wekäuflich, E. u. 
u w., Im Wiederkaufe gegründet: etwas 
swiederfäuflich am fich bringen; dad W- 
kaufrecht, f. Wiederfauf; die W-Lehr, 
die Rucktehr; der Ort, wo etwas wiederfehrt, 
aud, ein Ding, weldyes wiederkehrt. So bei 
Den Zimmerleuten das Bufammenftoßen zweier 
Däger in einem Wintel, und bei den We⸗ 
bern die gegen einander gekehrte Richtung dee 
Köperfireifen, nad welcher fle gleichfam im⸗ 
mtr wiederkehren, einen Zidzad bilden; W- 
Tehren, unth. 3. mit feyn, aurüdtchren; 
uneig., wieder eintreten ıc. ; wieder vorfoms 
men, fich wiederholen; der W-Pehtzmweig, 
in der Bergliederungst. , ein Sweig des Stimme 
nervens , welcher ein Fädchen an den Beiner⸗ 
ven gibt, fih dann in mehrere Bäden theilt, 
melde wieder vereinigt zu ihm qurüdkehren; 
B-Lönnen, th. 3., unregeim. (f. Kennen), 
wieberertennen ; die Weklage, in den Rech⸗ 
ten, bie von dem Beklagten gegen den Klä⸗ 
ger in derfelben Sache angeſtellte Klage (die 
Segenflage, Retonventionsklage) ; W-Blagen, 
unth. 8., eine Wiederklage anflellen; der 
WB-Pläger , derienige, der eine Wiederflage 
anftelit; der Weklang, ein rüdfhaliender 
Klang (Echo); W-Plingen, unth. 8. , unreg. 
(f. Klingen) mit haben , ats Klang ankoßen 


und gurüdpralien; W-Pochen, th. 8., von 


neuem rochen, auftochen; Wieberfommen, 
untp. 3. , unregelm. (f, Kommen) mit feyn, 
surüd, an den vorigen Ort Fommen: ich 
komme nicht wieder; uneig., wiederholt 
werden, von neuem wirklich werden: eine 
fo gute Gelegenheit kommt fo bald nicht 
wieder; der Wekömmling, -es, DM. -e, 
ein wiederrommendes Ding, befonders, ein 
abgefchiedener und fwiederfehrender, umge⸗ 
pender Seit; W-Prachen, th. 3. mit-bas 
ben, tradyend wiedertönen; W-Rränken, 
eh. 8., die erlittene Kränkung ermiedern; 
W-Rragen, th. 3., das Kragen erwiedern; 
M-Priegen, unth. 3. mit haben, wieder 
befommen; die W-Bunft, die Rüdtunft; 
uneig., der Zuſtand, da etwas von neuem 
woirtlich wird; W-Füffen, th. 8., den Kuß 
erwiedern; die W-Iefung, die wiederholte 
LZefung; W-leuchten, unth. 3. mie haben, 
einen feihtenden Schein gurüdwerfen; W- 
lieben, th. 8., die Liede erwiedern; Walö⸗ 
fen, th. 3., durch Gintdfen wieder in Berk 
Bringen; das W-löfungdreht, das Einio⸗ 
fungsregt; W-mögen, tb. 3., wiederhaben 
oder zurüdhaben mögen ; W-murmeln, unth. 
und th. 3., murmelnd twiedertönen; Weanek⸗ 
Zen, th. 3., das Neden erwiedern; Weaneh⸗ 
men, th. 8., unreg. (f. Nehmen), etwas 
Gegebenes jurüd und zu fih nehmen: einem 
eine Sache; der W-nehmer, einer, der 


etwas wiedernimme; W-nöthigen, th. 8., 
das Nötkigen erwiebern; W-pfänden, th. 3., 
das Pfänden erwiedern; W-prügeln, th. 3., 
das Prügeln erwiedern; W-rauben, th. 3., 
raubend zurüdnehmen; W-rufen, th. B., 
unregefm. (f. Rufen), urädrufenz uneig., 
wiederholen , twieder hören laffen; die W- 
fage, die Handlung, da man etwas wieder 
fagt; W-fagen, th. 8., einem Andern fa 
gen, was man gehört hat, befonders J wenn 
es verſchwiegen werden folte; WB-Ichaffen, 
tb. 3., zurüdſchaffen, machen, daB etwas 
wieder an den vorigen Befiger komme: einem 
etwas; wieder anſchaffen, von neuem ſchaf⸗ 
fen; dee Weſchall (Echo); W-ichallen, 
unth. 8. mit haben, als Schal zurüdtons 
men und von neuem gehört werden; ben 
Schal twiedergeben, zurüdftoßen; der B- 
ſchein, ein zurũckprallender Schein; W-fcheis 
nen, unth. 8., unregeim. (f. Scheinen) 
wit haben, einen Wiederfchein haben, von 
fi werfen: der Mond fdeinet im Waffer 
wieder; W-fchelten, th. 8., unregelm. 
(f. Schelten),, da6 Schelten erwiedern; W- 
ſchenken, th. 3., als ein Gefchene wieder⸗ 
geben; W-fcheren, 19.3. , unreg. (f. Sche⸗ 
ten), das Scheren, Plagen erwiedern; W- 
ſchicken, th. 8., surüd, an den vorigen Ort, 
an den vorigen Beſiher fdhiden; der W- 
ſchimmer, ein zurüdgeworfener Schimmer; 
B-ihimpfen, th. 8., das Schimpfen ers 
wiedern; der. W-fchlag,, ein erwiederter, 
snrüdgegebener Schlag; W-Ichlagen , th. 8., 
unregelm. (f. Schlagen), das Gchlagen 
erwiedern z IWB-Ichmähen, W-fchmälen, 
th· 3., das Gchmähen, Schmãlen ſerwiedern z 
Wſchreiben, unth. und th. 3., unregelm. 
¶. Schreiben), das Schreiben erwiedern; 
eineni Andern, was man erfahren, ſchriftlich 
mittheilen, beſonders, wenn er es nicht wils 
fen foftte; W-fchreien, unth. und th. 3., 
unregeim. (f. Schreien) , das Schreien wies 
derpoten , und ſchreiend mwiederhoten ; bie W- 
fee, die Wellen, melde, nachdem fie and 
Ufer oder an eine Klippe gefchlagen Haben, 
wieder feewärtd zurüdrollen; Weſehen, 
th. 3., uneeg. (f. Sehen), nad einer vors 
hergegangenen Trennung, Entfernung fehen, 
und fpreden; W-fenden, th. 8., unregeim. 
(f. Senden), zurück, an den vorigen Ort, 





- an den vorigen Inhaber fenden ; W-fpiegeln, 


unth. 3. mit haben, ein Bild von etwas 
surüdwerfen ; W-fpotten, th. 3., den Spott 
erwiedern; der Weaſprung, dei den Jägern, 


- die Burgen Wendungen, melde der Leithund 


feitwärts und jurüd auf der Fährte mat, 
ohne fie zu verlieren; auch die Geitenfpränge, 
welche der Hafe macht, wenn er fidh bald las 
gern will; W-fhatten, wiedererſtatten, auch, 
wiederherftellen: 2 Kon. 5, 10.; We ſtechen, 
unth. 3., unregelm. (f. Stechen), das Ste⸗ 
hen erwiedern; W-jteblen, th. 8., unreg. 
4. Stehlen), durch Stehlen surüd in feine 
Gewalt bringen; W-ftoßen, th. 8., unreg. 
(f. Stoßen), das Gtoßen erwiedern; der 


Wiederſtrahl, ein zurũdprallender Strahl; 
W-ftrahlen, 1) unth. 3. mit haben, ſtrahlend 
surüdpralfen; 2) th. 8., die Strahlen zurüds 
werfen, auch, ſtrablend ein Bild zurüdivers 
fen; der W-flreich, ein Streich, melden 
man wieder verſetzt; der Weſtrich, die Rüde 
kehr der Streichvögel im Zrühlinge (der Wie⸗ 
dersug, Herſtrichy; W-fuchen, th. 8., mas 
verloren if, fuhen, damit es in den Beſitz 
des Cigentpämers zurüdfomme; W-tadeln, 
th. 3., den Tadel erwiedern; die W-taufe, 
die an einer und derfelben Perfon wiederholte 
Taufe in fpätern Jahren , befonderd im Gegen⸗ 
Tage der Kindertaufe;z W-taufen, th. 3., 
noch einmahl taufen, nad der’ Taufe, weiche 
die Kinder bald nad ihrer Geburt empfangen 
haben; der W-täufer, in der qriſtlichen 
Kirhe, Name einer eignen Glaubenszunft, 
welche behauptet, daß die Taufe nur in eis 
nem reifen Alter vorgenommen werden müfle, 
und welche daher Andere, die aus andern Res 
ligionsparteien zu ihr Übertreten, von neuem 
tauft (Unabaptiften, Mennoniten); die W- 
täuferlehre , die Lehre der Wiedertäufer (Ana⸗ 
baptismus); W-thun, unreg. (f. Thun), 
von neuem thun; W-tönen, 1) unth. 3. 
mit haben, als Ton zurüdpralien, zurück⸗ 
geworfen werden: der Saul tönet von lau⸗ 
tem Geſchrei wieder; 2) th. 3., wiebertös 
nen machen: die Felſen tönen es wieder; 
W-treten, th. B., unregelm. (f. Treten), 
das Treten erwiedern. 
Wiederum, Umf. w., son neuem, wieder⸗ 
Holt, f. wieder, 
Wiederumarmen, f., das wieder erfolgende 
Umarmen, befonderd nad einer Trennung; 
der W-verband, der ermeuerte Verband; 
die W-vereinigung, die nad einer Teens 
nung von neuem bewirkte Bereinigung ; IB- 
vergelten, th. 8., unreg. (f. Vergelten), 
sur Erwiederung vergelten, auch, f. vergels 
sen; der W-vergelter, einer, der etwas 
wwiedervergilt; das Wevergeltungsrecht, 
Das Recht etwas wieder zu vergelten, beſonders 
eine empfangene Beleidigung dur eine ähn⸗ 
liche zu erwiedern (dad Vergeltungsrecht); 
W-verlangen, th. 8., surüdverlangen ; Die 
W-verföhnung, eine wiederholte Werföhs 
nung; eine Verföhnung ‚; wodurch Beruneinte 
wieder vereint werden; der Wewachs, 
f. Wiederwuchs; W-mägen, ith. 8., zus 
rüdwägen, jurüdgeben in gleicher Menge; 
der W-wechfel, ein surüdgetommener Rüds 
wechſel, deffen Bahlung verweigert it, und 
weldger von neuem auf den Rüdfender zurüd 
ausgekellt wird; MW-ıverfen, th. 3., unreg. 
(f. Werfen), den Wurf erwiedern; W-ıvols 
len, th. 8., wieder haben wollen ; der W- 
wuchs, der Zuſtand, da etwas von neuem 
wãchſt; dasienige, was wieder wählt, 4. B. 
im dorſtweſen, das auf dem abgetriebenen 
Schlägen von neuen gewacfene Hol; (Wies 
derwache); W-mwünfchen , th. 3., den Wunfch 
erwiedern; W-zahlen, th. 3., aurüdzapien; 
W-zaufen, th. 3., das Zauſen erwiedern ; 






die W-zeit, die Burüdtunfe der Ebbe oder 
tut; W-zerren, 15.8., W-zieben, 15. 3., 
unregeim. (f. Ziehen), das Zerren, das Zies 
hen erwiedern; der W-zug, der Rüdzug; 
W-zupfen, th. 3., das Zupfen erwiedern. 

Wiedewol, m., -8, der Pfingfe oder Kirfg- 
vogel. 

Wiege, m, M. —An, ein Meines Bett für 
eine Kinder, welches von einer Seite zur 
andern fanft beivegt wird , das darin liegente 
Kind einzufcpläfern: noch in der Wiege 
liegen, noch ein Meines Kind fepn; von 
der Wiege an, von der zarten Kintheis 
an; das ift ihin nicht bei der Wiege 
gefungen, in feiner Kindheit hätte man 
nicht gedacht, daß es ihm fo gehen würde ıc.; 
uneigentl. der erfte Anfang, das Entfbehen 
einer Sage: Künfte und Wiflenfchaiten 
liegen hier noch in der Wiege, find Hırr 
noch in ihrem Entſtehen; aud der Dre, we 
etwas feinen Urfprung hat: Griechenland 
und in neuern Zeiten Stalien war die 
Wiege der Künfte ; bei ven Kupferſtechern 
ein Werkzeug mit einer bogenförmigen und 
mit Zähnen verfehenen Uhterflähe, die Kupfer 
platte zur ſchwarzen Kunſt damit aufzureißen; 
bei den Köchen ein bogenförmiges Eifen , weis 
ches an feiner ausgebogenen Seite eine Schneide 
und an den Enden hölzerne Griffe hat, um 
Keäuter 2c. auf einem Brette damit Hein za 
f&neiden (übliher: dad Wiegemeffer). 

2. Wiegen, th. und grdf. 8., fanft bewegen: 
welch eine bunte Blume wiegt fich dort 
an der Quelle? der lifpelnde Weit wiegt 
fih auf fchlanfen Zweigen; das Schif 
wiegt fih auf den Wellen, wenn es 64 
auf denfelden fanft aufs und niederbewegt; 
In der Schifffahrt, das Boot wiegen, wenz 
man es an dem Winde führe und das Rus 
der Hinten fanft bewegt; ein Schiff wır 
gen, es in eine Bewegung von einer Geite 
zus andern feßen; in engerer Bedentung, 
in einer Wiege ſchwingend von einer Gate 
sur andern bewegen: Pleine Kinder wiegt 
man in den Schlaf; aud von einer age 
lien Vewegung mit den Armen, mess 
man ein Kind darauf Hin» und herſchwingt; 
dichteriſch und uneigenttid in den Schlaf 
wiegen, einfdhlafen mahen; mit eimem ge 
bogenen Werkjeuge, welches man von einer 
Seite jur andern niederdrüdend bemest, 
f&neiden. So wiegen die Köche Kränter, 
Sur 2. ; der Kupferftecher wiegt feine 

latte, wenn er fie mit der XBiege hear 
Beiter; in allen Sachen gewiegt fepn, 
darin erfahren, geſchidt ſeyn. 

2. Wiegen, 1) th. 3., zwei Körper gegen 
einander Hin und Her bewegen laſſen⸗ um 
das Verhaltniß ihrer Schwere zu erforfder. 
befonders wenn dies mittelſt eines Zieh 
zeugs, der Mage, geihieht. S. Wägca: 
2) untp. 8., unregelm., erſt verg. 3., 18 
wög , bed. Art: ich möge, Mittelw. &7 
verg. 8., geivögen, eine geiwiffe Gum 
haben: ſchwer, leicht wiegen, ichwer fer 








Wienach, 


\ 
leicht ſeyn; zehn Pfund wiegen, fo ſchwer 
feyn, als zehn Pfund. 

Wiegenangebinde, f., ein Gelhent, womit 
ein Kind in der Wiege, auch eine Perfon 
an ihrem Wiegenfehe angebunden wird (Wie⸗ 
gengefgent) ; dad W-band, ein Band, das 
Dedbett in der Wiege über dem Kinde zu 
befeſtigen; das W-brett, eine bretterne 
Unterlage, auf welder die in Bogen aus⸗ 
geſchnittenen Füße der Wiege fich beivegen, 
damit dieſe Bewegung gleihförmig und fanft 
fe; das W-feit, das Geburtsfeft: dad 
MWiegenfeft feiern, begehen; die W- 
kin, die Feier des Wiegenfeſtes; der W- 
efttag, der Tag des Wiegenfefes; der 
W-gelang; das W-gefihen?, f. Wies 
genangebinde ; dad W-Eraut, Name des 
Mermuthed, weil er in die Wiegen gelegt, 
nad der Meinung der Abergläubifhen, den 
Schlaf befördern und die Zauberei vertreiben 
ſoll; das W-Iied; das W-mädden; das 
W-pferd, ein Hölzernes Pferd mit bogen» 
förmig ausgefcpnittenen Brettern unten an 
den Züßen, auf welden das Pferd in eine 
fiyauteinde Bewegung gebracht werden fann; 
Das W-fchild, ein Schild an der Wiege; 
Der W-fpriegel, Spriegel über einer Wiege; 
Das Wetuch, ein Tuch, weldes Über eine 
Wiege gebreitet wird, die Stiegen abzuhals 
ten ıc. 

Wiegewage, w., im Hüttenbaue die Wage, 
auf welcher das Erz zum Proben abgewägt 
wird. 

Wiegwehe, w., der Wannenweher, ſ. d. 

Wiehern, unth. 3., ein Wort, weldes den 
eigenthũmlichen Laut, den die Pferde, bes 
fonders die Hengfte von ſich geben, bezeiche 
net; uneigentlih von einem lauten, wider 
Sihen und unanftändigen Lachen. 

Wie, wm, M. Jen, N. D. eine Bai, ein 
Meerbufen. 

». Wieke, w., M.-ı, zuſammengerollte kurze 
Bäden zerzupfter Leinwand , welche die Wund⸗ 
ärzte in und auf die Wunde legen (Meißel, 
Penſel, Zrafel, im Öfterreichifchen die Würzel). 

a. Wiebe, w., M. -u, die Hundsrofe. 

Wiele, w., M.-n, in der Schifffahrt, Stüde 
son aften Tauen, welche aufgedreht, zufams 
mengelegt und gemarmelt werden, um fie 
an bie äußere Geite des Schiffs zu hängen, 
damit daſſelbe nit duch Anftoßen leidet 
(Wehling); das Wieltroß, ebendaf., ein 
mittelſt des Rades gedrehtes Troß. 


Wieme,w.,M. -n (der Wiemen, 6), N. D. 


Das Geruſt oder die Balken in der Feuer⸗ 
effe, woran Sleiſch, Würfe ıc. zum Räus 
ern gehängt werden; auf dem Lande, ein 
Gerüſt von Stäben an oder in dem Haufe, 
worauf fi die Hühner ſetzen. 

umſt. w., welchen Gründen ıc. 
nad? mwienach meinen fie denn, daß er 
Recht Haben Fönnte? 


Wiener, m., -d, die W-inn, ein Einwob⸗ 


ner, eine Einwohnerinn der Gtadt Wien; 
ein Wiener Wagen deißt auch ſchlechthin 


IV. Band. 


ein Wiener; Weiſch, E. u. u. w., zu 
Wien gehörend, dort einheimiſch, daher kom⸗ 
mend zc., wofür man auch Wiener ſagt: 
Wiener Sitten. 


Wientakel, f., in der Schifffahrt, eine Arc 


Zatel, mittel deſſen man gefchwinder Hilfen 
tann, als mit andern. 

1. Wiepe, w., M. -n, die Hundsroſe, Hages 
butte. 

2. Wiepe, w., M. -n, N. D. ein Stroh⸗ 
wiſch, 3. B. ein ſoicher, den man auf eine 
Stange fedt, um dadurd anzuzeigen, daß 
es verboten fey, an einem Drte gu fahren. 


Wiepen, th. 3., mit Wiepen verfeben: im 


Ditpmarfifgen, ein Ziegeldach wiepen, 
es mit Strohwiſchen, welche man dazwiſchen 
ſtedt, ftatt des Kalkes, dicht machen. 

Wiesbaum, m., der Baum oder die flarfe 
lange Stange, melde über ein hoch und 
breit geladenes Fuder Heu oder Korn nad 
der Länge des Wagens gelegt und vorn und 
hinten ſtreng angezogen und befefligt wird, 
damit die Ladung feſt liege (der Wiefelbaum, 
im R. D. der Wefeboom, Bindelboom und 
Heubaum). 

BWieschen, f., -8, R. D. das Vertt. io. von 
Wiefe. 

Wieſe, w., M. -n, Berfi. w. Wiedchen, 
D. D. Wieblein, eine ebene, gewoͤhnlich 
tief liegende Gtrede Landes, melde mit 
Gras bewachſen if, das man hHeget, um 
Heu daraus zu machen: die Wiefe mäßenz 
das darauf fiehende Gras: grün, wie eine 
Biefe; in Baiern fage man: das ift mir 
eine gemähte Wiefe, das if mir eine ers 

Wwüunſchte Gelegen heit. 

Wieſel, m., -8, der Weiſel oder Weiſer der 
Bienen. 

Wieſel, ſ., -8, Bert, w. W-chen, ein bes 
Banntes, Feines und fAlankeb Thier, etwa 
7 300 lang, welches fid von Mäufen, Bös 
geln, iungem Federvieh ıc. nähert, In wärs 
mern Ländern feine Barbe behält, melde 
oben ſchwarzlich und unten weißlich if, in 
falten Sändern aber eine weiße Barbe bes 
kommen fo, wo ed dann das weiße Wies 
fel (Schneewiefen ift, welches Einige aber 
für eine andere Art halten (das gemeine Wie⸗ 
fel, Heine Wiefel, rothbraunes Wieſel, Lichts 
braunes oder roͤthliches gemeines Wiefel, 
Hauswiefel, Speicherwiefel, Herrmännchen, 
Hermken). Andere zu diefem Geſchlechte ges 
hörende Arten find: das wilde Wie) 
(weißes Wiefe) , das Frettchen, dad große 
Wielel (Hermetin, f. d.), das ftinfende 
Wieſel (der Jitiß, f. d.), das Sibirifche 
Wiefel, in ven Waldungen Gibiriens. 

BWiefelbaum, m., f. Wiesbaum. 

Wiefelbeere, w., die Waldekirſche, wilde Vor 
geitirſche. 

Wieſeleichhorn, f., eine Art Meiner Eich⸗ 
hörnden in Afrika und Aflen (Palmeneich⸗ 
born, Zwergeichhörndhen). ’ 

Wieſenafterkaͤfer, m., der Zmwitterfäfer; die 
W-anmer, die Bippammer ; ber W-ampfer, 

48 


der Sauerampfer; der Wiefenandorn ; eine 
an Büffen und umpfigen Gegenden wachſende 
Pflanze (Sumpfandorn, Bruhandorn , Weihers 
endorn, Wolfsfuß, Wolfäbein, Sparr⸗ oder 
Gparfaden, Gtiedfraut); der Weaanis, eine 
Urt beerentragender Engelwurz auf Wiefen, 
in Kanada, ein Mittel gegen Wunden und 
alte Sefhwürez; der W-bach, ein dur 
eine Wiefe fließender Bach; der W-bath- 
engel, der Beine Miefenehrenpreis; Der 
W-bau, der Anbau der Wiefen zur Heus 
gewinnung ; der W-bertram, eine Art 
Sarbe auf Wiefen (Deutſche Garde , weißer, 
wilder , fpigiger Bertram , Niefefraut , weißer 
Dorant, weißer Rainfarn, Spitzrainfarn, 
Wiefendragun) ; die W-betonie, Name des 
Behekrautes ; die W-blume, iede auf Wies 
fen wachfende Blume, befonderd Name einet 
auf feuchten Wiefen häufig wachfenden Pflanze 
mit goldgelben Blumen, womit man bie 
Butter geib färbt (gelbe Wiefendiunte, Gold⸗ 
wieſenblume, Mattenblume, gelbe Maiblu⸗ 
me , Sumpfblume, Dotterblume, Sumpfdot⸗ 
terbiume, Soldblume, Butterblume, Schmers 
blume, Schmaljsiume, Moosblume, Bachs 
blume, Drabtblume, geoße Schmirgeln, Kub⸗ 
fhmirgeln, Beinblume / Deutfhe Kapern, 
weil man die Blumenknospen wie Kapern 
einzumagen verfuht hatyz der W-buckds 
bart, Name einer auf feuchten Wieſen 
wachſenden Pflanze, deren Blätter denen des 
uimbaumes ähnlich find und deren Blumen 
weiß und wohlriechend find (Wiefentöniginn, 
Wieſenwedel, Wiefenwendel, Johannswen⸗ 
dei, Geißwedel, Geißfuß, einfach defiederten 
Geißbart, Moehlkraut, Krampfkraut, Wurms 
traut, Matkvaut, Blutkrautwurz); Die W- 
brahne, in ©. ©. ein Gebüſch, ſofern es 
das Vorholz eines Waldes ausmacht und an 
eine Wiefe Kößt; der W-Ddingel, Name des 
wilden Wieſenkrauies und der wilden weißen 
Nieswurzel ; die W-diftel, auf Wiefen wach⸗ 
fende Dikeln, befonders ame der dzei 
terigen Diftel (die große, weiche Wiefendis 
fiel, Hreitblätterige Schneebiſtel, weiche Bergs 


dinel) und der gemeinen Krabe oder Kohle " 


diftel ; der W-dragun, f. Wiefenbertram ; 
der W-ehrenpreid, eine Art des Ehrenvreiſes 
auf Wiefen und in Wäldern (blauer Wiefen⸗ 
ehrenpreis, Wiefenbathengel, falfches wildes 
Wiefengamanderlein, Schaffraut, Spedlilie/ 
Vergißmeinmicht, Brauenbiß,, Silveſterblüm⸗ 
en); die W-engelivurz , Name der Walds 
engetwurg); das W-erz, eine Art Eiſen⸗ 
erge , das Nofenerz oder Sumpferz. Einzelne 
Gtüde ſolches Erzes heißen Wiefeniteine; 
das W-feld, ein mit Gras bewuchfenes 
Geld, welches wie eine Wiefe benützt wird; 
der Wefench, das Wiefenliefihgrasz das 
W-feit, ein auf einer Wiefe gefeiertes Foſt, 
etiva wegen der Heuernte; der Weflachs, 
Name eınor Art Blachfes auf trodnen Wieſen, 
an Wegen ıc., von Pferden, Biegen und 
Sqhafen gefreffen (Heiner Wieſenflachs, Wien 
tenlein, Vergiein, Bergland, Heiner Wilde 








ſtachs, Beechlein, Meines Leinkraut) und der 
Wolls oder Flachsgraſes; der W-fuf, cu 
durch eine Wiefe fliehender Fiuß; der B- 
fuchsſchwanz, eine Art des Fuhöfgwans 
auf Wiefen; die W-gaffel oder W-garıfı 
fel ; die Waſſermarzwurz; dad W-gumas 
derlein, ſ. Wiefenehrengreis; die B- 
gauchbiume, f. WiefenPreffe; dad W-gel, 
Name des Pfennigkrautes; die W-gerikt, 
eine zum Geſchlechte ner Gere gehörem 
und auf feuchten Wiefen wadhlende Maut 
tdie taube Wiefengerke , - Rorugerße, Kr 
oras); die W-glocke (das Wielenglödde), 
eine Art Stodenblumen auf trodnen Pick 
Oräsplägen und Adern mit runden Blättern 
und blauen Blumen (Glockendlume wit run 
ben Blättern, Meine Wiefchgtödiein, Ar 
blaue Glocklein, Grasgiödtein, Meine bla 
Stasglödtein, Bufhalödiein, Milhglödtein, 
Heiner wilder Napımzel); dad W-grad, ws 
auf Wiefen wachfende Gras; Gräfer, weht 
man auf Wiefen zum frifchen Zuster 
bauet;; im engerer Bedeutung, Name einärt 
Arten des Viehgraſes; das W-grün, w 
grüne Barbe der Wiefen, dud; dis Grad uf 
den Wiefen; der W-grund, eine nieirig, 
mit Gras bewachſene und als Wieſe benigt 
Gegend ; dee W-bafer, eine zum Geldich 
des Hafers gehörende Grasart (das Hufen 
gras , das bartige Hafergras , der Glattb⸗c 
Bas Framzoͤſiſche oder Bretagniſche Reibge: 
der W-hahnenfuß, eine Art des Hahn 
fußes auf Wiefen und bebauten Ländern, Mt 
gutes Vichfutter (der kriechende bau⸗ 
fuß, Weipenfuß, Aräpenfuß, Vutterflum, 
Gamelisiume, Soldblume); der W⸗hedel 
in der Landwirthſchaft, ein Werkeug, WM 
Maulwurfspaufen auf den Wiefen wegnuldt 
fen und dieje gu ebenen (die Wiefenlhlk: 
«nd in einigen Gegenden der Raupemfai 
ber Wehopfen, Name des wilden Herfali 
die W-pırınmel, eine Art Meiner fm 
haariger Hunmmeln auf den Wiefen ; die & 


. Bier, die Wiefenpiatterbfe; die B-Mar 


per, Name des Hapnentammes; ber B 
Bee, überhaupt Klee auf den Wielen, ð 
ſonders der rothe oder braune Wielenlun⸗ 
gemeiner Wieſenklee mit rothen oder breuu 
Blumen, eins der vorgüglicften dutterteix 
ter (Wielenpreis, Kleber, Klewer, Kimı 
Spaniſcher Klee, Holändifer Klee, Er 
nſcher Kiee, Türkifcher Mee, rohe Kb 
Watt, Himmelsbrod); auch Der wei Br 
ſentiee auf trodnen Wiefen, ein gutes ie 
ter für Schafe (rriechender Kiec , weißer &> 
Eee, Meiner weißer Klee, weißer Homgtit: 
Bienenktee, Bleifhblume) ; der gelbe Birke 
Bee, eine Art des Schnedenklees auf Be 
fen, der unter allen Arten die Meinken Die 
men hat (Hopfentugerne); die W-Lair 
(dee W-Pnarrer), Name der Kalk; 

M-kuopf, eine auf trodnen Wicen w 
Beidern wachfende Pflanze mit Imopftörmist 
Blumen, ein gutes Viehfutter, deren Be 
del auch als Heilmittel gedraucht wurd (N 


WBiefenpimperneile, Wiefentraut, falſche, Wäts 
fde, große rothe Pimpernelle, Biutkraut, 
Bluttroͤpfchen, Drachenbiut, braune Leberblu⸗ 
me ‚großes Sperbertraut, Sperbenkraut, Herr⸗ 
gottsbärtiein, großes Kölbleintraut, Wurm⸗ 
wurz, Pferdewurmtraut); der W-Pohl, die 
‚gemeine Kratzdiſtel oder der Difteltopl; die 
WB-Pöniginn, f. Wiefenbocköfraut; das 
W-Praut, überhaupt auf Wielen wachfende 
Kräuter, befonders Name des Wiefentnopfs 
und der Sandneite; das Wiefenfräutlein, 
eine Art des Günfels , eriechender, glatter 
oder blauer Sünfel; die Wekreſſe, eine Art 
wilder Kreffe auf feuchten Wielen (Mattens 
Peefle, Feldkreſſe, wilde Kreſſe, braune Kreſſe, 
in Ofterreich füße Brunnfreffe, Wiefengauch⸗ 
biume, Kududsbiume, Bahmünze); Der 
Wekuckuck, Rame der Stendelwurz oder 
des Knabentrautes mit breiten Blättern (ro⸗ 
eher Wiefentudud) ; der W-Pümmel, der 
gemeine oder wilde Kümmel; die W-larve, 


die Larven einer Art Rachtvögel auf Wieſen; 


der W-lattig, Name des Löwenzahnes; 
der W-lauch, eine Art Lauches mit beinahe 
edigen Btättern (der edige Lauch, der Heine 
Berglauch, der Meine Narziffentaub); der 
MW-läufer, die Rate; der W-lein, der 
Wiefenlays ; die W-lerche, eine Art Lers 
hen, Heiner als die gemeine Lerche auf niee 
Deigen und etwas feuchten Wielen (in Öfters 
reich Beinyogel, In Nürnberg Krautvogel, 
in Gteiermarf Gchmelpvogen) ; das W-liefche 
graß, eine Art des Liefchgrafes auf feuchten 
MWiefen, ein gutes Viehfutter (langſchwanzi⸗ 
ges Lieſchgras, großes Liefhgras, großes 
Kolbengras, Wiefenfenh mit langen Kolben, 
weißer dennich, Kolbleingras, Waſſerfuchs⸗ 
ſchwanz, Hirtengras, Timotheusgras) ; die 
W-math, die Math der Wieſen, im O. D. 


fe Wiefewads; der W-ınangold, eine Are 


des Wintergeüns auf Wiefen mit runden Blät⸗ 
sern (Waldmangold, Wintermangold, Holze 
mangold, Winterpflange, Steinpflanze, wilde 
Beere, Biberfiee); Name des Bieberflees; 
Der W-mohn, Name des Feldmohnes oder 
der Kornrofe; die W-niotte, eine Art Mot⸗ 
sen auf Wiefen; die W-mitde, eine Art 
Schnaken auf Wiefen; die Wenelke, eine 
Art Neiten auf dürren Wiefen und Hügeln 
(Heine Grasnelke, kriechende Beldnelfe, Heis 
deneite, Jungfernnelte, Donnernelte); die 
Woenieswurz, eine Art Niesblatt oder Nies 
fetraut; der W-Öldnich, eine zum Geſchlecht 
des Ölsnih6 oder der Gumpffilge gehörende 
Pflanze auf Wiefen ; der W-pfad, ein Pfad 
über Wiefen; der W-pfifferling, Name 
des eßbaren Blätterfhwammes; die W- 
Pflanze, iede auf Wiefen wachfende Pflanze; 
der W-pflug, eine Art Pflüge, die Wiefen 
Damit aufzureißen; die W-pimpernelle, 
Name des Wiefentnopfes; der W-plan, ein 
ebener Platz auf einer Wiefe, oder eine Ebene, 
die zugleich Wiefe iR; die ZWB-platterbfe, 
eine Urt Platterbfen auf feuchten Wieſen, ein 
vorzügliches Butter für Pferde, Schafe und 
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Biegen (Wiefenfiher, Beldfiher, gelbe Ki⸗ 
her, gelbe Wide, gelbe Vogelwide, Bauns 
wide, Honigwide); der W-preid, Name 
des rothen Wiefenttees; die W-quelle, eine 
durch eine Wiefe riefeinde Quelle; Die W- 
raufe, Name der Uferraufe (Heine gelbe 
Wiefenraufe); die W-raute, Name vers 
fchiedener Arten von Pflanzen auf Wiefen, 
an feuchten Drten ıc.; dus W-rebhuhn, 
ein zum Geſchlecht des Rebhuhnes zc. gehös 
eender Vogel im füdlihen Europa (Ufritanis 
ſches, Indiſches, Sipriſches Rebhuhn); Die 
W-rispe , dab gemeine Wieſengras oder Wie⸗ 
fenviehgras; Die W-rode, in verfhiedenen 
Gegenden, befonders N. D. die Rodung oder 
Urbarmadhung fumpfiger Gegenden zu Wies 
fen ; der W-rodel, Name des Hahnenkam⸗ 
mes oder Ködelfrautes; die W-röthe, eine 
Art des Labtrautes, das nordifche Labtraut, 
auf Wiefen und trodnen Plägen, mit deffen 
Wurzeln man roth färbt (die glatte wilde 
Wiefenröthe, auch Wildröthe); der Waſa ⸗ 
fran, die Heröftzeittofe; die W-falbei, eine 
Art der Salbei auf Wiefen (milde Salbei, 
wilde Scharlei, Wiefenfharlei, Waldſcharlei, 
Scharlachkraut, Musfatellerfraut) ; der W- 
fauerampfer, der Gauerampfer; die W- 
ſchatlei, f. Wiefenfalbei; die W-fcharte, 
die Särberfcharte; das WB-fchilf,, das Rohres 
gras; die W-fchleppe, f. Wiefenbobel ; 
der W-fchmetterling, eine Art Sqchmet⸗ 
terlinge auf Wiefen; die W-fchmiele, eine 
Art Perigrad auf feuchten Wieſen und Weis 
den, biau blühend und ein gutes Viehfut⸗ 
ter (das blaue Perigras, biaue Bandfchmies 
Ien, Waldrohr, Bergrohrgras, Bergriedgrad, 
Binfenpatm) ; die W-Ichnarre, die Raute; 
die Weſchrecke, die Heufgrede; die W- 
ſchwalbe eine Gattung Sumpfvögel; dee 
Weoſchwamm, ein auf Wiefen wachſender 
Schwamm, in Böhmen, Name des efbaren 
Blätterfhwammes oder Herrenſchwammes; 
der W-Ichwingel, eine Art des Schwin⸗ 
geld auf Wiefen und fetten Weiden , ein vors 
süglihes Nındviche und Pferdefutter (der ers 
habene Schwingel, Grasriedgras); die W- 
ſegge, eine Urt des Riedgrafes auf feuchten 
Wiefen und in feuchten Gehölgen, mit längs 
tigen Ühren (das verlängerte oder vielährige 
Niedgras) ; der W-fpargel, der wilde Spars 
gel. auch Waldfpargei; der W-fperling, 
eine Art Sperlinge auf Wiefen mit einem 
Fürzern Schnabel (Erdfperling , Wiefenterche) ; 
die W-fpinne, eine Art Spinnen, welche 
alertei Sehräud und Diſteln pin und ber 
auf eine verworrene Urt überfpinne; der W- 
flein, f. Wiefenerz ; der W-fteinbrech,, 
eine zum Geflecht des Baarftranges gehö⸗ 
vende, auf Wiefen wachſende Pflanze (Mots 
tenſteinbrech, , wilde Barwurz, Haarftrang , 
Roßtümmel, Sitau ıc.); dad W-thul, eine 
niedrige Wiefe gwifhen Bergen; ber We 
thau,, der Thau auf Wiefen; dad W-vieh- 
grad, dad gemeine Wiefengrad; der W- 
vogel, Bögei, welche ſich auf den Wiefen 
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aufhalten; Name verfchiedener Schmetterling* 
auf den Wiefen; der Wiefenvogt, auf 
großen Landgütern, ein Auffeher über Wie⸗ 

« fen; der W-mwachtelweizen, eine Art des 
Wach telweizens mit einfeitigen Blütähren und 
verſchloſſenen Blumen, auf trodenen Wieſen 
und in Madelmäldern (Waldpirfe); die IB- 
wanze, eine Art Wangen auf Wieſen; die 
MW-mwatte, die Wiefenwolle, das Wollgras; 
der W-webdel, der Wieſenbocksbart; Die 
W-mindblume, eine Are Windblume auf 
Wieſen (deldwindblume, fhwärzlihe Wind⸗ 
Blume, braunſchwãrzliche Meine Küchenſchelle, 
Beine dunkelblaue Kuchenſchelle, Heine Oſter⸗ 
blume, kleiner Ziegenbart, Weinkraut, Biß⸗ 
blume, Bißwurz, Ritzwurz); die W-winde, 
eine Art Winde auf Wieſen; die Weawolle, 
Name des Wollgrafes, aud winer Art ded 
Sitztrautes auf Wiefen, trodnen Pläßen ic. 
(gemeines Bitztraut, Fadenkraut, Wollkraut, 
Ruprfraut, Schimmeltraut, Kirſchkraut, Feld⸗ 
Tagen, Kätzlein, Engelblümden) und einer Art 
des Ruhrkrautes oder der Rubrpflange (Berge 
ruhrtraut, kriechende Papierbiume, Katzen⸗ 
pfotchen, Haſenpfoͤrchen, weiße und rothe 
Mäufeöprlein, Engelblumchen, Hundsauge, 
Hundeblüte, Schimmelkraut, Bergſonnengold⸗ 
vͤtumey; der W-zehnte, der Zehnte, wel⸗ 
cher von dem gewonnenen Heu gegeben wird; 
die W-zeitlofe, die Herbſtzeitloſe, die auf 
feuchten Wiefen wäh; der W-zind, ein 
ins von den Wieſen entrichtet; das W- 
zittergras, eine Urt des Zittergraſes, auf 
teodenen Wiefen , deffen Ährchen meiſt feils 
chenfarb find (Blittergras, Wiclenflittergras, 
Bittern, Blitteen, Btemmel, Hafenbrod, Hafens 
gras, unferer lieben Frauen Glas, Peters 
kon, im N. D. Middel); der Wiefemache, 
18, das Gras und das aus diefem Grafe 
gemachte Heu (D. D. Wiefemapt). . 

Wievielfte, der, die, dad, ein unbeſtimmtes 
Drdnungszaplw., womit man fragt, welche 
Gtelle eine Perfon oder Sache der Zahl nach 
in einer Bolge oder von einer Menge eins 
nehme: der wievielfte ift er? 

Wiewöhl, ein Bindew., welches gewöhnlich 
im Nachfage gebraucht wird, etwas im Vor⸗ 
derfage Befagtes zu befhränten und ſchein⸗ 
bar dufzubeben: ich that, ald müßte ich 
von nichts, wierwopl ich davon fchon 

ehört hatte. 

Wiggen, untb. 8., in der Schiffiabrt, die 
Kiele oder Keile eintreiben (fielen , feggen). 

Wild, €. u. u. w., durch Kunſt und Bildung 
im Körperlichen und Geiſtigen nicht veredelt, 
befonders von Thieren, Pflanzen und todten 
Raturtörpern , die im natürlichen rohen Zus 
ande befindti und nicht mit Bleiß erzogen, 
gebaut, veredelt find: wilde Gewaͤchſe, 
weilche im Breien opne alle ‚Pflege wachen 
und ſich ſelbſt fortpflangen; wilde Bauıns 
ſtaͤmme find aber fhon, in einer 'engeren 
Bedeutung , entweder wild gewachlene oder 
aus Gamen gejogene Baumfämme, welde 
noqh nicht veredelt, gepfropft find; ein wil⸗ 


der Wald, welcher ſich gam feld üsers 
laſſen it, im Gegenfage von Bork, der m 
gelmäßig bewirthfchaftet wird; milde Xpiert, 
welche in der natürlichen Sreiheit leben; det 
wilde Sperling, die Sanggrafemüde; der 
wilde Rehbock, Name des Damsirfäe; 
in weiterer Bedeutung aud von Zilk: 
wilde Fiſche, ſolche, weiche nicht in Zeigen 
gehegt werden, fondern in Flüſſen, Bädn, 
Seen ı6, eben, daher die wilde Fiſcherei 
die Zifcyerei in Blüffen, Seen sc.; wildes 
Waffer, welches niche durch Kunf an ca 
Dre geleitet oder an einen Drte gehegt ik, 
auch gemeined Wafler, das, nahe bei Buy 
und Mineralquellen, als nachtheilig dama 
abgeleitet werden muß; wilde (Erde, weihe 
noch nicht angebaut worden, nod feine Ge 
wächfe getragen hat; ein wilde Geitein, 
im Bergbaue, ein taubes Geſtein, aud m 
Geſtein, weiches feiner Härte wegen nit ıu 
gewinnen if; in engerer Bedeutung, der gu 
ſellſchaftlichen Bildung ermangelnd und derſe⸗ 
den entgegengefegt : wilde Menfchen Bir, 
die Wilden), welche in Beinem gefellidaftl 
hen Berein leben und daher von dem, md 
Diefer Verein mit fi bringt, mitte wien, 
befonderd wenn fie noch in einem rohen Bar 
tuszuftande leben und von Aderhau und Bik: 
gucht nichts oder wenig wiſſen ıc.: wie DE 
Wilden leben; in no engerer Vedentug: 
‚der fittlihen Bildung ermangelnd, und mw 
felden entgegengefeßt, aud von Meulen: 
melde in dem gebildeten geſellſchaitliher 
Vereine leben: ein wilder Menſch, m 
roher, ungefitteter ; ein wildes Leben füb 
een; ein wildes Vergnügen, ein ck 
unſittliches; vorzüglich von den Leidenfdaft 
des Bornes, der finnligen Vegierden: wid 
werden, gornig werden; er iſt gemalis 
wild auf mich; wilde Blicke; jmenin 
nennt man auch nur einen ſehr lebhaften 18 
bändigen Knaben einen wilden Anaben; # 
einigen andern engeren Bedeutungen wirt 
im gemeinen, Leben gebraucht, 4. B. wil 
Fleiſch, das in Wunden wachfende Herd, 
weiches die Heilung verhindert und mi 
ſchafft werden muß; dad milde Teuer, % 
Untoniusfeuer, die Rofe; im Öerreidilhtt 
verſteht man unter wilden Wetter, ſac⸗ 
siges Wetter, Regenwetter, und unter en® 
wilden Mädel, ſowohl ein unreinliger, 
aud ein häßliches. 

Wild, f., -e8, wilde Thiere Aberhaupt, ® 
in engerer Bedeutung, wilde ijagdbare EP 
gethiere und Vögel: edies Wild, midd 
-gelagt wird, um es als Nahrung zu gerit 
Sen; rothes Wild (Rothwitd), Hirld, 
Hirfpfühe , Rebe ;Ichivarzes Wild (Ohmtr 
wild), die wilden Schweine; auch dab mi" 
liche Geſchlecht des Hiefgwildbreted die beit 
tup. Wenn ‚man ein einzelnes Thier 
Art bezeichnet, fo fage man: ein Wild « 
ein Stück Wild. 

Mildader, m., ein Gtüd Aders ⸗der # 
des, sum Vehuf des Wildes in einem IM 


garten oder Wildforſte; der W-adel, Name 
des Meblbaumes oder Mehlbeerbaumes; das 
B-bad, ein von der Natur bereiteted mines 
riſches Bad, sum Unterſchiede von einem 
Kunfbade; die Wrbahn , ein geaderter oder 
aufgegrabener Meg in einem Jagdbezirfe, 
um die Spur des wechſelnden Wildes Darauf 
zu ertennen (Wildfahre, Wildfupre, Witd⸗ 
weg); ein Jagdbezirk oder Gchege, weil das 
Wild daſelbſt gehegt wird ; im Fuhrweſen die 
Bahn oder der Weg neben dem hart und eben 
gefaprenen Wege oder Geleife: wenn drei 
Pferde vor einem Wagen neben einans 
der geipannt werden, fo gebt das dritte 
auf der Wildbahn; der W-bann, die 
höbere Gerichtsbarteit Über das Jagdweſen 
in einem Sande: den Wildbann haben, 
das Recht, einen gebannten,, in feinen Gren⸗ 
sen eingefchloffenen und Andere Davon aus⸗ 
fließenden agdbezirt zu halten (ehemahls 
ein Bannforft, wenn er ein Wald war); dee 
W-baum, junge Kieferbäume, welche man 
in den Wäldern zur Erhaltung des Wildes 
fällt, welches die Rinde davon abfhält; der 
W-braten, ein Braten von einem Stücke 
Wild (Witdbretbraten); dee W-brecher, 
eine Abart der Brehbien; dad W-bret. 
das edle oder efbarc Wit: rothes, ſchwar⸗ 
zes Wildbret; das Bleifh aller eßbaren 
wilden Thiere, befonders aber das Sleiſch des 
edlen Wildes (im gemeinen Leben unrichtig 
Wildpert); bei den Jägern heißen die Hoden 
des Hirſches das Purze Wildbret ; die Wr 
deube, ein Diebſtabl an Wild begangen (dev 
Wilddiebſtahl, die Wilddieberei); der MW- 
Dieb, derienige, weldder gehegtes Wild auf 
eine unerlaubte und diebifche Art fängt oder 
ſchießt (der Wildſchutz, ſofern er es ſchießt, 
im 9. D. Wilderer); die W-dieberei; der 
W-diebftapl; der W-doft, der Wirbeldoſt. 
Wilde, m. und w., des (der) -n, M. -n, 
ein wilder , im soben Naturzuftande lebender 
Menfb. S. Wild. 
Wildelſter, w., Name des Neuntödters, 
Wildenhbirt, m., in den Otutereien einigen 
Gegenden, deuienige, welcher die Belegung 
ber Mutterpferde beforgt (dev Wildenmeifter, 
gewöhnlicher der Gtutenmeifter) ; dad Wr 
Fraut, der Wermutp; der W-meifter, 
ſ. Wildenpirt. k 
Bildenzen, untp. 3. mit haben, vom alt 
gewordenen Wildbrete, ſchon Nach der Bäuls 
niß rieden und fhmeden (mildpern, auch 
wilpern) ; in einigen Gegenden mildbräunen), 
Bilderer, m., -8, O. D. der Wilddieb. 
Bildern, 1) uns. 3. mit haben, wilder 
werden, aud nur, wild werden; 2) th. Bes 
wilder, ober auch nur wild machen, 
Bilderz, f., Name eines gewiſſen Golderzes 
auf dem Harze; der W-eiler, der, welder 
meift vom Zleifhe wilder Thiere lebt; die 
B-fahre oder W-fuhre, die Wildbahn ,. 
f. d. ; in einigen Gegenden der Rain zwifchen 
den Ädern; ber W-faftor, derienige, an 
den Das gefchoffene Wild zum Verkauf abges 


Tiefert wird; der W-fung, der Bang bes 
Wildes; ein jeden gefangenes wildes Thier 
oder Ding, welches erſt gezähmt werden 
muß ꝛc., 4. B. wilde, noch ungebändigte 
und unzugerittene Pferde, auch ein alter, 
wildgefangener und gezähmter Falke oder 
Habicht, zum Unterfhiede von einem Reſt⸗ 
linge oder Äftiinge , welder aus dem Nefte 
genommen und iung gesähmet worben iſt; bei 
den Gärtnern einiger Gegenden, die in die 
Gärten verpflanzten wilden Stämme, auf 
welche fie Die gapmen Bäume pfropfen wollen 
(Wildlinge); in der Pfalz, ein herrnloſer 
Sremder, Ausländer, Über welchen dem Lans 
desherrn ein gewiffes Recht zukommt, welches 
man das Wildfangsrecht nennt; ein wil⸗ 
der unbändiger junger Nenſch, ohne Unter⸗ 
ſchied des Geſchlechtes; dee W-fänger, einer, 
der Wild fängt; die W-felber, Name einer 
Art Weiden; der W-flab8, der Berg⸗ 
oder Wieſenfiachse; das W-fleifch, Sileiſch 
von einem Gtüdd Wild; der W-forft, ein 
Torf, in welchem Wild gehegt wird; dee 
W-fraß, der Schaden, welchen das gehente 
Wild an den Feldfrüchten anrichtet; Wild- 
fremd, €, w. U. w., völlig fremd, ganz 
fremd: ein wildfremder Menſch; die 
Wildfuhre, die Wildbahn, der Wildweg; 
ein Jagdbezirk, befonders ein Feiner Jagd⸗ 
deziet; die Witdfahre, ein Rain zwiſchen 
Üdern; eine Fuhre, das erlegte Wild fortzus 
(haften; Die W-gand, die wilde Gans; 
die Wegarbe, der rohe Steinbrech; das 
Wrgarn, bei den Jägern, ein eben fo lan⸗ 
ges, aber nicht fo hohes Sam, wie das 
Hirfhgarn (Wildnetzy; die W-gefälle, die 
Gefälle oder Fintünfte von dem geiagten und 
verkauften Wilde; da8 M-gehäge (Wilds 
Gehege), ein Play, in welchem Wild einges 
begt it; der W-graben, im Wafferbaue, 
derjenige Graben , -welder das wilde Wafler 
abführt; der W-graf, Name einiger alten 
gräflihen Familien am Rheine, von ber wal⸗ 
digen und rauhen Vefchaffenheit der Bezirke, 
weiche fie befamen (Raugrafen); das W- 
grad, Name des Reibgrafed und des Wieſen⸗ 
fuderhwanzes; der W-bafer, der Taube 
bafer oder Windhafer; der Winterloih; der 
W-hafe , in Franten, Name eines fehr großen 
Löherkhwammes, welcher fonk Eichhaſe heißt; 
die W-baut, die unzubereitete Haut von 
einem Wilde, j. B. von einem Hirſche; Wr 
häuten, €. u. U. w., von Wildhaut ges 
macht; die W-heit, M. -en, die Eigen⸗ 
ſchaft eines Dinges, da es wild if: die 
Wildheit eines Tigerd; die Wildheit 
der alten Prutfchen, der Sitten , eine 
rohe und ungeftüme Handlung; der W-hirt, 
einer, der dic am Walde liegenden Zelder 
vor dem Wilde Hütet (der Wildhüter, Wilde 
vogt); das W-holz, Name des Ginſters; 
das W-huhn, in der Schweiz Name des 
Schneehuhnes; das Rebhuhn ; der @-büter, 
der Wüdhirt; die W-jagd, germöhnlid nur 
die Iagd; das W-Palb, ein junges Wild; 


Die Wildkatzenſtaude, Name der Baht: oder 

"| Werftweide; das W-Porn, die Taube oder 
Mäufegerfie; der W-Fürbiß, ein zu den 
Gurken gehörendes Gewächs, von ekelhaft 
bitterem Geſchmacke; der Welauch, der 
wilde Lauch, Aſchlanch, Eſchtauch; das 
Woeleder, das aus Wildhäuten bereitete Les 
der; der W-ling, -e8, M. -e, ein wile 
des, durch Pflege nicht veredeltes Ding, 
f. Wildfang; ein der Natur üderlaffener, 
noch unerzogener, aud ein in Bitten roher, 
ungebildeter Menfch ; der W-ınann , uneig. 
Name des Beldmohnes; das M-mannds 
gras, das Hirfegras (wilder Fennich, quirl⸗ 
förmige Hirfe, Kiebgras, Knotengras); das 
W-mannsfrant, die Schneeblume, weiße 
Kücenfpelle; der Wemarder, der Baums 
marder ; der W-meifter, ein die Aufſicht 
über das Wild im einem getwiffen Bezirke 
führender Beamter (der Zorftmeifter); Die 
MW-yneifterei, das Amt, die Wohnung, 
au, der Bezirk des Wilpmeifters; der W- 
ner, -6, der Wildſchütz; dad W-neb, 
f. Wildgarn; die W-niß, M. -fle, eine 
wilde, unbebaute und unbewohnte Gegend; 
das W-niß, -ſſes, D. D. das Wild; dad 
W-obit , wild wachfendes Obſt, im Gegens 
fage vom veredelten; W-pern, ſ. Wilds 
enzen; das W-pferd, die Wafferiungfer; 
das W-pret, f. Wildbret; die W-rö« 
the, Name des nordifhen Labkrautes (glatte 
wilde Wiefenröthe) ; der W-ruf, die Lodung 

. des Wildes und eine Feine Pfeife, womit 
das Wild gelodt wird; der W-rufdreher , 
ein Dreier, welcher nit nur Wildrufe 
dreht, fondern auch Iagdhörner, Pulverkörs 
ner 2c. verfertige ; der W-Ichaden, Scha⸗ 
den, weldyen das gehegte Wild auf Geldern ıc. 
tbut; der W-fchuppen, Schuppen in den 
Wäldern, das Wild im Winter darunter zu 
füttern ; die W-fchur, ein Pelz von Wolfss 
haut, an welchem bie Haare auswärts oe⸗ 
kehrt find; der Wſchuͤtz, der Wilddieb:; 
die W-fpur, die Spur oder dährte vom 
Winde; der W-ftand, der Stand des Wils 
des in einem Walde, der Ort, mo es fih 
am liebſten aufhält; der Vorrath an gehegs 
tem Wilde; die W-taube, die Ringeltaube, 
große Hotztaube; die W-trage, bei den 
Zägern eine Trage, das gefchoffene Wild auf 
einen Haufen damit zufammenzutragen; der 
W-vogt, Witdpüter ; die Wewage, in der 
Zägerei, eine Wage, das erlegte Wild 
darauf zu mägen; der W-weg, f. Wild⸗ 
bahn; W-wogig, ©. u. U. w., milde 
Wogen werfend; der W-zaun, eine Bers 
däunung am Vorfaume eines Waldes, die 
Beſuche des Wildes auf den Feldern zu vers 
hüten. 

Wilge, w., M. -n, N. D. die Weide, der 
Weidenbaum. 

Wilhelm, -8, ein Nannstaufname. Davon 
Wilhelmine , ein Weibertaufname, verkürzt 
Minna, Minden. 

Wille, m, -16, M. -n, das Vermögen zu 


, wollen, ſowohl in engerer Bedentung, die 
obere Kraft der Seele, nad Ertenntniß zu 
tollen oder nicht zu wollen, ald aud in mes 
terer, das ganze VBegehrungsvermögen: der 
Menfh Hat Verftand und Willen, dee 
Gute zu erkennen und zu thun; der init 
Wille, die Kraft der Geele, imabbanit 
von allem äußern Einfluß oder Bmange, ud 
freiem Eneſchluſſe zu wählen und zu banddı; 
die Außerung dieſes Vermögens, theild m 
Bezug auf eine Sache, melde ausgeführt 
werden fol, doch ohne diefe Sache mit cin 
zuſchlieſien, und oft im Begenfage der Aus 
führung derfelben oder der That: ed war 
mein Wille es zu tbun, ic wollte eittun; 
mit meinem Willen fol es nicht ge 
ſchehen; ich bin nicht Willens es zu 
thun, ich bin nicht geneigt, es zu thun (m 
gemeinen Leben in Willen fenn, in Bil 
lens, in Willens Haben, Willen haben); 
wider Willen, gegen feinen Willen tbun, 
durch ein Verſehen oder von Andern gemun 
gen; es ift ohne mein Wiffen und Bilen 
geleben; einem zu Willen fenn, jt 

illen leben, das thun, mas er mil; dit 
Willen für die That annehmen; tkila 
Bezug auf eine Sache, fo daß dieſe gewollt 
Sache mit eingefchloffen wird: auf feine 
Willen beftehen , darauf beftehen, dab du 
ienige, was man will, gefdehe; ih mi 
meinen Willen Haben, id verlange, N 
geſchieht, mas ih will; es mar ja hit 
eigener Wille; einem feinen Willen mit 
thun, dasienige nicht thun, mas er MP 
langt. Sprichw.: des Menfchen Wille ijtjem 
Himmelreich , die Ausführung feines Bil) 
iR ihm Höhn angenehm ; der legte Wile eneb 
Menfchen , die Außerung eines Gterhata 
in Anfepung deffen, was nad feinem tı* 
mit ihm und feinem Nachlaß geſaeben Il, 
auch, die Sqhrife, im welcher diefer Bil 
aysgedrudt ift (dad Teftament): feinen I 
ten Willen zu Papier bringen laffen; u 
feinem legten Willen verordnen. Sirt 
wird Wille mit Verhaltnißwörtern unku 
woͤrtlich gebraucht, befonders mit min, MI 
Veweggrund anzuzeigen , wo dann dasfumt 

“wort, welches den Beweggrund auddradt, 
den zweiten Zall zwiſchen um und Bile # 
feßt wird: the es um deines eigene 
Vortheild willen; um Gottes miltt 

‚nicht! e8 gefchieht um Lebens und Ei 
bens willen, auf den mögligen Zul M 
Sterbens; ich thue ed um feiner Eht* 
fter willen, in Radfiche auf feine 6 
Ker; um des Hinmels willen! ein 1# 
ruf der Verwunderung. So aud mit 

wörtern, mo es den Zürmörtern, u 

wandfung des r des zweiten Faues int, @ 
gehängt wird, z. B. nım ıneinetiwilen, D9 
deinetwillen, um feinetmilien, 1 ® 
meiner willen ıc.; um deßwillen. 

Wille, w., M. -n, im Schiſfdaue, tie k 
teren Pierſtücke junähft am Hinterkerit 

Willen, unth. 3., veraltet, f. wollen, 


nur noch das Mittefmout gewillet gebraucht 
wird, in der Redensart gewillet ſeyn, et» 
was wollen. - 

Willenlos, €, u. U. w., ohne eigenen Wil⸗ 
ten, Beinen eigenen Willen habend: die 
Menſchen zu mwillenlofen Thieren herab 
erniedrigen; ber Willenlofe, einer, der 
willenlos if. 


MWillens freiheit, w., die Freiheit des Willens, ' 


bie Unabpängigkeit deffelben von allem äußern 
Einfuffe oder Bwange; dad W-gefeh, ein 


Sefep , welches ſich der freie Wille ſeibn 


gibt. Davon Die W-gefeßgebung, eine 
Sefehgebung durch den freien Willen, für 
- den Willen (Autonomie); die W-Fraft, den 
Wille als eine Kraft der Seele; die Kraft, 
mit welcher fi der Wille äußert; dad W- 
vermögen, der Wille als ein Vermögen den 
Seele. : 
MWillentlich , Umſt. w,, mit Witten. 
Willentodt, €. u. U. w., opne allen eignen 
Willen, 2 
Willfabren, unts. 3., nad eines Willen han⸗ 
dein: ich will dig darin willfahren; er 
— mir gewillfahrt; der W-fahrer, -8, 
ie W-f-inn, eine Perfon , melde den Wils 
Ien eines Andern thut; W-führig, E. u. 
U. w., nad) eined Willen Handeln und geneigt 
Dana zu handen (D. D. mwillfertig): ein 
willfähriger Menſch; die W-führigkeit, 
mM. -en, die Eigenſchaft, da einer willfährig 
iR; eine aus dieſer Gigenſchaft Herfiiehiende, 
Handlung. ; 
Billig, E. u. u. w., freien Witten habend und, 
Ligend: etwas willig thun, aus freiem, 
Willen; guten Willen habend und zeigend, 
etwas ohne Zwang zu thun oder zu leiten: er. 
war foglei willig ed zu thun; uneig. 
aud von, unbelebten Dingen „ von der Bewe⸗ 
gung derfelben f. Teiht: ein Schubkaſten 
gebt willig, inden für ihn beſtimmten Raum, 
wenn er fi Leicht in denfelben ſchieben läßt; 
im Bergbaue find willige Erze leicht Rüffige ; 
um Zeanffurt a. d. D. heißt ein williges 
Kind, ein fhon etwas herangewachſenes Rind, 
. Ras allenfalls in der Haushaltung etwas zu, 
gebraugen if; Willigen, unth. 3., Willen 
au etwas geben: in etwas willigen; ich, 
habe nicht darein geivilliget; aumweilen 
aud mit. dem vierten alle, f. dad gewöhns 
Ge dewilligen: die Bürgerfchaft bat. 
taufend Thaler gewilliget; Williglich, 
Umſt. mw. , aus freiem Willen, auch, mit gutem 
Willen: 2 Mol, 35, 21. 
Willkommbecher, m, der Beer, melden 
man zum Willfommen leert. 
Willkoͤmmen, © u. U. w., angenehm, gern 
gefchen , bei feinem Kommen oder Geſcheben: 
er ift in jeder Gefeulfchaft willkommen; 
ein ſolches Geſchenk ijt immer willkom⸗ 
men; Sie find mir ein willkommener 
Saft, Beſuch; eine fehr willfonunene 
Nachricht; defouders als Aussuf und Grußs 
formel bei der Anfunft, Erſcheinung einer 
Perfon oder Sache, um fein Bergnügen aus⸗ 


zudrũcken: fen mie willfommen ! oder auch 
nur, willkommen! willfoınmen im Grüs 
nen! einen willkommen heißen, ipn bes 
willtommen. 

Willkommen, m., (in einigen Zuſammenſez⸗ 
sungen auch Willkomm), die angenehme Er⸗ 
ſche inung oder Ankunft eines Andern, und die 
Bejeigung des Bergnügens darüber: ein freue 
diger Willkommen; eins zum Willkom⸗ 
men trinken, sum Gmpfang des Andern, 
feine Greude über feine Ankunft gu bezeigen ; 
dasjenige, was bei der angenehmen Antunft 
eines Andern geſchieht, 4. B. ein Trunf oder 
Schmaus, quch wohl’ eine Are großer Slaͤſer 
oder Becher, welche bei folder Gelegenheit 
ausgeleert werden; in weiterer Bedeutung, 
die Anzahl Schläge, weiche ein dem Zucht⸗ 
Haufe überlieferter Verbrecher bei feiner Ans 
funft in demfelben zum Empfange befommt, 

Willkommlied, f., ein Lied, welches man 
um Willfommen fingt; das W-E-mapl , 
ein Mabl zum Willtommen gegeben; der 
B-E-[huß, ein Schuß zum Wilkommen ges 
than (Balve); der W-P-trunf, der Trunk 
zum Willtommen ; der W-P-mein , der Wein 
sum Wilfommen gereicht und getrunfen; Der 
B-F-wunfd. 

Willkũhr, w., das Vermögen nad eignem Gen 
falten, Gutdunken zu handeln, ohne die 

ittlichfeit des Handelns zu beſtimmen: das 
Ka in deinee Willkühr; handeln Sie 
nad) Ihrer Willkühr; in engerer Bedeu⸗ 
tung, das Handeln nach Saunen und Ginfäle 
fen, wie fie der Zufall mit ſich bringt, nicht 
nad vorhergegangner Überlegung und derſel⸗ 
Ben gemäßer Entfchließung: der Nichter fol 
nicht nach Willkühr, Tondern nach ver» 
aünftigen Gefeßen richten; W-kuͤhrlich, 
E. u. U. 1m. , germögend aus einer innern 
Kraft Bewegungen vorzunehmen, feinen Dre 
au verändern: die Thiere haben eine will 
Zührliche Beinegung ; in engerer Bedeutung, 
keinen andern Grund zum Handeln und zu 
der Art des Handelns hadend, als feinen Wil 
en: willführliche Strafen, foihe „ weiche 
yon dem Willen des Geſetzgebers abhangen, im 
Gegenſatz von den natürlien , welche der. Na⸗ 
tur der Sache nach auf eine Handlung folgen ; in 
noch engerer Bedeutung , feinen andern Grund 
des Handelns habend, als feinen, Yon bloßen 
LZaunen und Einfälen, und von zufälligen 
Umſtanden abbangenden Willen : willkührlich 
in einer Sache verfahren ; ein willEuprli« 
ches Verfahren; willkührlich befehlen 
«(vespotifhl; die W-Führlichkeit, N. -en, 
der Zuftand einer Sache, da fie willtührlich 
in; die Mitfführlichkeit der Bewegung 
bei den Thieren; die Willkührlichkeit im 
Verfahren; eine willtührliche Handlung ; 
W-führlo, €. u. U. w., von feiner Wil« 
Mühe abhangend, fondern im höheren Geſetzen 
gegründet, = x 

Wilfter, w., M. -1, landſchafti., die wohls 
riechende oder Lorbeerweide, 

Wimbel, m., -8, bei den Jägern, welde 


von dem Hieſche fagen , daß er den Wimbel 
macht, wenn er mit dem Gehörne oder mit 
den Läuften die Umeifenpaufen aus einander 
f&htägt (aud wimbeln). 

Wimmat, w., in Tirol, die Weintefe und die‘ 
Zeit derfelben. 

Wimmeln, unth. 3. mit haben, von einer 
großen Menge beifammen befindlicher , befone 
ders Meiner Dinge, in lebhafter Bewegung 
neben und durch einander ſeyn: die wim⸗ 
melnden Ameiſen; eine wimmelnde Men⸗ 
ge; eine in ſolcher Bewegung begriffene Men⸗ 
ge enthaltend : ed wimmelt darin von 
Ameifen; auf den Straßen mwimmelts 
von Menfchen. . 

Wimmen, unth. 8., in Tirol, Weinleſe Halten, 

Wimmer, w., M. -n, ein in feinen Faſern 
eng verwebter und harter Theil in einem weis 
Sen. So diejenigen Theile und Stellen im 
Holje, wo die Gafern verwirrt in und dur 
einander gefchlungen find, woraus eine größere 
Seſtigkeit und Härte entfieht (Wammern, 
Mafer); im Öfterreichifhen,, eine Higblatter; 
im Bergbaue die Härtern Theile im Geſteine 
welche ein feſteres Gewebe haben; W-ig, 
€. u. U. w., Wimmern enthaltend : wim⸗ 
meriges Holz. 

Wimmerlich „Umſtw., auf eine wimmernde Art. 

Wimmerling, m., Les, M. -e, ein immer 
wimmerndes Sefchöpf; Wimmern, 1) unth. 
8., einen feinen zitternden und Hagenden 
Ton wiederholt von fih geben, ald Ausdrud 
des Schmerzes: wer wird immer feufzen, 
Magen und wimmern; 2) tb. 3., wims 
mernd vorbringen: einem fein Lied. 

Wimmervogel, m. . eine Urt fehr großer ſchöͤ⸗ 
ner Abendfalter,, melde ein gewiffes Wimmern 
hören läßt, und auf dem Bruftfdilde eine, 
einem Todtentopfe ähnliche Zeichnung hat (Tods 
sentopf). 

Wimpel, m., -8 (die Wimpel), M. -n, 
ein langes, ſchmales, in der Luft flatterndes 
Ding, daher ehemahls ein Echleier , jept bes 
fonders in der Schifffahrt eine fehr lange und 
ſchmale Flagge, welche an einer Meinen Raa 
Dem Wimpelholse) vom Toppe des großen 
Maftes weht, auf zwei Drittel feiner Länge 
gefpalten iſt, und fi in zwei lange Gpyigen 
endigt. Nur der Gührer eines Kriegeſchiffes 
darf einen ſolchen Wimpel auffteden , der Ans 
führer von mehreren Kriegsfchiffen führt eis 
nen breiten Wimpel oder Stander; Name eis 
nes Strauches am Vorgebirge der guten Hoffe 
nung; der W-gaft, auf den Schiffen, ders 
ienige Matrofe, welcher die Wimpel in Vers 
Wahrung hat und deffen Geſchäft es IR, den 
Wimpet_bei Aufgang der Sonne zu Hiffen und 
beim Untergang derfeiben abzunehmen; das 
Du f. Wimpel; Wimpeln, 1) unth. 
8. mit haben, aid Wimpel oder gleich einem 
Wimpel weben, flattern; 2) 15. 8., ehemabis 
im N. D. in einen Schleier wideln, einpülfen, 


und uneigentl. etwas von der beflen Seite 


vorftellen, einkleiden; jede nur, mit einem 
Wimpel verfehen. 


BWimper, w., M.-n, der mit Haaren beſetzte 
Rand der Augenlieber (die Augensmwimper); 
W-artig, ©. u.U.w., nad Art einer Wim⸗ 
per. So nennt man in ber Pflanzeniehre 
den Rand eines Blattes ober die Häche eines 
Stengeis wimperartig, wenn eine Reihe 
gleichlanger Haare daran befinbli fin»; die 
W-flechte , eine haarige Fichte auf Baum 
fämmen (Haarflechte, gefranste Zlechte); 
W-ig, E.u. U.m., mit Wimpern verfeben; 
mit Haaren wie die Augenlicder am Rande 
beſetzt; Wimpern, 1) unt$. 3. mit haben, 
in einer gitternden fihnellen Bewegung fepn; 
die Wimperh bewegen, von dem Auf⸗ und 
Niederfplagen der Augenlieder: mit dei 
Augen wimpern; 2) th. 8., mit Wimpern 
oder mit Haaren, die den Wimpern ähnlich 
find , verfepen. 

Winpfelfifch,, m. , der Spinnenfild. 

BWina, -6, der abgefürte Weibertaufname 
Alwine. } 

Wind, m., -e8, M. -e, die flarfe Bewegung 
der Zuftmaffe in einem beträchtlichen Raume: 
es wehet ein Wind; es entſteht, erhebt 

ch ein Wind; der Wind kommt aus 

bend, aus Morgen ꝛc.; der Wind hat 
fi gelegt ; einen Rind machen , die Luft 
in eine ſtarke Bewegung feßen. Bei den See⸗ 
faprern findet man folgende Ausdrücke: ein 
ſchwerer Wind, ein ftehender Wind, ein 
fteifee Wind, ſcharſer Wind, balber 
Windıc. S. Schwer, Stehen, Steif :c.; 
init widrigem Winde fegeln; mit Halbem 
Winde fegeln, den Wind gerade von der 
©eite haben; der Wind mallet, räumet, 
läuft und fchmeißt um, fpringt um ꝛc. 
S. Mallen, Räumen, Umlaufen ze. ; der 
Wind iſt wau, wenn er ſich gar nicht ſpüren 
laßt, er iſt flau, wenn er ſich ein wenig 
foüren säße; der Wind Friecht aus und ein, 
er iR abwechſelnd, er verändert feine Richtung 
und bekommt fie wieder; der Wind iſt auf 
und nieder, es Täßt ich fein Wind fpüren, 
fo daß die Flaggen und Wimpel niederbangen ; 
von einem guten Winde einen ſchlechten 
machen , bei anbaltendem Sturme, der den 
Laufe des Schiffes günfig ik, das Schif um: 
ehren und bei dem Winde breben ; einem 
Schiffe den Wind abfchneiden, in der 
Seeſprache, ihn abkneifen (f. d.) oder abge 
winnen , fi mit feinem Schiffe fo legen, daß 
der Wind dadurd dem feindlihen Schiffe est 
sogen wird, wo dann auch ber Pulnerdamsi 
nad demfelben sieht, und wo das feintluke 
Schiff jugleih den Nachtheil hat, daß eseme 
größere Fläche über dem Waſſer darbietet uud 
gefährlihen Grundſchuſſen ausgefept if, an 
feine Kanonen nicht fo gut gebrauden fans; 
an den Wind gehen, das Schiff gerade, 
oder beinahe gegen den Wind richten (auluven): 
anf dem Winde oder in den Wind, fo nie 
als gegen den Wind; beidem Winde liegen, 
mit dem Schiffe fo liegen, daß der Gerd, 
weichen man fleuert, einen ſcharfen Wintd 
mit dem Windſtriche macht; ein Schiff liegt 


gut bei dem Winde,’ wenn er auf diefem 
Striche wenig oder gar nicht leewãrts abtreibt; 
bei dem Winde fegeln oder halten, wenn 
man den Wind nicht mehr von der Geite, 
fondern fon in einer fdiefen Richtung von 
vorn befommt; dicht beim Winde fegeln, 
beinahe gerade in eder gegen den Kind fegeln; 
das Schiff bei dem Winde fchmeißen, 
es beidrehen; durch den Wind wenden, 
f. Wenden; in den Wind drehen, das 
Schiff gerade gegen den Wind drehen; ober 
dem Winde, anf der Luvſeite; unter dem 
Winde, in Lee; vor dem Winde halten 
oder abhalten, die Richtung des Schiffes fo 
ändern, daß der Wind, mwelder vorher auf, 
das Vordertheil ober auf die Seite des Schiffes 
gerichtet war, nunmehr.von hinten zu in die 
Segel fäut; vor dem Winde fegeln, fo 
daß man den Wind gerade von Hinten in die 
Segel betommt; vor dem Winde wenden, 
das bei dem Winde fegeinde Schiff erſt fo 
weit abfallen laſſen, bi6 e6 den Wind gerade 
von Hinten bekommt, und dann auf der ans 
dern Seite wieder anluven, damit dad Schiff 
daſelbſt wieder. bei dem Winde zu liegen Fomme 
(halfen). Man bildet mit Wind mehrere uns 
eigentl. Ausdrüde, doch meift nur im gemeis 
nen Leben: den Muntel nach dem Winde 
hängen , fi na Zeit und Umfänden rich 
ten, eine fefte Dents und Handelsweiſe beis 
behatten; in den Wind reden, etwas in 
den Wind fagen, ed vergeblich reden oder 
fagen, opne daß es Eindruck macht; etwas 
in den Wind fchlagen , es nicht achten; in 
weiterer und uneigentl. Bedeutung, von der 
Bewegung einer in den Eingeweiden einge 
Ichloffenen Luft: von verhaltenen Winden 
geplagt werden; uneigentr. Wind machen, 
Unmwahrpeiten ergäblen; es iſt lanter Wind, 
was ererzählt; Wind bekommen, heims 
Lich Nachricht bekommen; bei den Fägern heißt : 
das Wildbret hat den Zäger in den Wind 
befommen, es bat ihn dur den Geruch 
gefpürt, gewittert; und: der Hund hat ets 
was in Wind, er riedyt , wittert etivas. 


Windabwehrend, E.w. ; den Wind abhaltend; 


die W-ähre, f. Windhalm; der W-ball, 
der Luftball; die W-Decre, Name der Toll⸗ 
beere ; die W-befchreibung , eine Befchreis 
bung der Winde, ihrer Arten , Entſtehung zc.3 
der W-beutel, ein leichtſinniger Menſch, 
welcher unzuverläffig ift (ein Windfad, Winds 
macher); uneigentl. Name des Ochſenfroſches: 
eine Art Badwerk von Mehl, Eiern und 
Butter, inwendig Hohl; die W-beutelei, 
die Eigenſchaft eines Windbeutels ; eine leere 
angegründete Äußerung eines Windbeuteld; 
Windbenteln, untp. 3. mit haben, ein 
Windbeutel ſeyn, gleich einem XWindbeutel 
leeres Geſchwatz vorbringen,, fi unzuverläffig 
seigen; die W-blafe, eine mit Wind oder 
Luft angefüllte Blaſe; die W-blatter,, uns 
echte Blattern, welche, ſtatt des Eiters, mit 
Luft angefüllt find (die Windpode) ; die W- 
biume, Rame eines Pflanzengeſchlechts, wor 


von es mehrere Hundert Arten gibt, die ges 
meinte it die weiße Windblume (Meine 
Waldwindslume, wilde weiße Waldwindblus 
me, Hainwindblume , weißer Wardhahnenfuß, 
weißes Waldpähnchen , weißer Aprilhabnenfuß, 
weiße Aprilblume, Märzblume, weiße Holzs 
blume, Buſchveilchen, Windröschen , gefüllte 
weiße Storchbiume, Käfeblume, Katzenblume, 
Augenwurz); die W-bohne, Name der 
Schminkbohne; das W-brett , an den Hot⸗ 
ländifhen Windmũblen, ein Brett, welches 
jede Hälfte der Windflügel ausfänt, und ben 
Stoß des Windes zuerf empfängt; TB-bros 
Hen, E. u. U. w., N. D. vom Winde ges 
brochen, umgeworfen (windfchlagen) : wind⸗ 
brochenes Holz; ber W-bruch , im Borks 
wefen ein vom Winde an einem Baume vers 
urfachter Bruch (ein Windriß); auch, das auf 
ſolche Art defchädigte und umgeriffene Hola; 
dei den Ärzten, ein Bruch am menſchlichen 
Körper, weicher mit Luft, angefült if; die 
W-büchfe, eine Büchfe, aus welcher die 
Hineingeladene Kugel durch die Schnellfraft ber 
in dem dagu eingerichteten Kolben , oder einer 
eignen metallenen Halbkugel ſehr ſtart zuſam⸗ 
mengepreßten Luft, von welcher man fo viel, 
als zu einem Schuſſe nöthig iſt, in den Lauf 
der Büchfe Läßt, getrieben wird; der ZB-dorn, 
Name einer Gefchwulſt der Knochen und der 
über denfelben liegenden weichen Theile, von 
einem Innern Beinfraße; W-durchftürmet, 
€. u. U.w., vom Winde burchkürmet; W- 
düre, E. u. U. w., von dem Winde oder 
der Luft ganz trocken; ſo durr, daß e6 gleiche 
fam vom Winde mweggeführt werben Bann. 

ı. Winde, w., M. -n, einWerfjeug, Fäden 
darauf oder-daran zu twinden ; ein Wertzeug, 
Laften damit in die Höhe zu winden. 

a. Winde, w., M. -n, ein Pflanzengeſchlecht, 
welches ſich durch feine ſich windenden Zweige, 
womit es ſich um andere Körper windet, und 
durch feine trichterförmigen Blumen auszeich⸗ 
net. Dapin die große weiße Winde, die 

+ Baunwinde, die Peine Winde, die Ader⸗ 
oder Feidwinde; die blaue, rothe, purputs 
farbige Winde. 

Windebaum, m., ein flartes Holz, einen 
Kloben daran zu befeſtigen, um etwas damit 
zu winden. Dergleichen bedienen fi z. B. die 
Brunnenmeiſter, wenn fie die Pumpenröhren 
aus den Brunnen winden; dad Webrett, 
bei den Geidenarbeitern,, ſenkrecht ſtehende 
Bretter, die Geide mittel derſelben abzuwin⸗ 
den; derW-darın , der Maſtdarm; der B- 
draht ‚ dei den Draptziehern , ſchwacher Draht, 
andern flärfern damit zu umminden; das WB- 
eifen, ein eifernes Werkzeug, etwas damit 
zu winden, Bei den’ Schiöffern iſt es ein ſtar⸗ 
Ber Hebel mit einem vieredigen Loche, Schrau⸗ 
ben und andere Dinge mit großer Gewalt 
damit umzudrehen; bei den Weißgerbern ein 
gefrümmtes Eiſen, das Leder auf der Windes 
fange damit ausjuminden; der W-gang, 
ein fi) twindender Gang, in welchem man ih 
leicht verirren Kann, 


ar o Te, bie eine Winde eder Fold⸗ 

winde. 

Windei, f., ein unfruchtbares CI, welches die 
Hühner ꝛc. zuweilen ohne vorbergenangene 
Befrudtung legen (Spoxei); das W-eifeh, 
an den Zenftern , das quer über die Scheiben 

. an dem Zenfterbleie und an den Fenfterrabmen 
befeftigte dünne Eifen, dem Fenſter Halt zu 
geben, damit der Wind demſelben nicht ſchade. 

Bindefraut, f., die graße weiße Winde oder 
Zaunwinde. — 

Windel, w., M. -n, Streifen und vieredige 
Stüde Leinwand. ıc., in welche man Kleine 
Kinder widelt; diejenigen ſchlechten Leinens 
tũcher, weiche man hen Meinen Kindern unters 
legt, im Bette , oder beim Tragen, jur Er⸗ 
Haltung der Reinlichteit; das W-band, ein 
Band die Windeln damit zu befeigen ; der 
W-boden, der Wendelboden; der IB-bohs 
rer, eine Art Wobrer; uneigenti. in ber 
Naturbeſchreib. eine Art Röprenfinneden „ das 
Röprhörnden ; das W-Pind,, ein Kind, wel 
ches noch in deu Windeln liege; Windeln, 
th. 8., mit Windeln umgeben, von Meinen 
Kindern, - 

2. Winden, 1) untb. 3. mit haben, windig 
ſeyn und windig werden, ed Ipindet, es ges 
det ein Wind; 2) th. 8., bei den Jagern, 
den dur den Wind, berbeigeführten Geruch 
empfinden, die Witterung haben „ vom Wilde 
und von den Jagdhunden, wenn diefe die 
Naſe gegen den Wind richten, um Witterung 

. au befommen (ind haben und. in den, Wind 
befommen). 

2. Winden, unreg,, erft verg. 8., ich waͤnd, 
Bed. Urt, ich wände, Mittelio. der verg. 3. 
gemuünden, 1) unth. 8. mit haben, und 
srdf. 3., einegebogene hin⸗ und hergehende, 
befonders eine um einen Punkt gehende Rich⸗ 
tung annehmen : der Weg minder ich durch 
das Gebuͤſch; 2) th, 3., eine fi. hin und 
her wendende,, gefrümmte Bewegung geben : 
ein Wurm windet fich, wenn er getreten 
oder fetgehalten wird; fich (mich) wie ein, 
Wurm im Staube winden; uneig.: ſich 
durch eine Öffnung winden, den Körper 
hin⸗ und herbiegend und bemwegend hindurch, 
gelangen ; die Hände winden, fie in eins 
ander fhränfen, um einander bins und her⸗ 
drehen, das erſte als ein Ausdruck des Schmers 
zes, der Verzweiflung „ das andere, um die 
Hände von etwas ju reinigen 2c. (gereößnlichen 
ringen) ; einem etwas aus der Hand win⸗ 
den, durch Umdrehen; uneig., mit Mühe 
und Anftrengung berausbringen: einem ein 
Geheimniß aus der Bruft winden; Kräns 
ze winden, fie flechtend machen; in engerer 
Bedeutung, um einen feften Punkt, um eine 
Welle beivegen: Zwirn auf einen Knauel; 
Garn winden; uneig.: einen um den Fitts 
ger winden konnen; mittel einer um eınen 
feften Punkt geführten Kraft bewegen, befons 
ders in die Höhe heben: Laften in Die Höhe, 
auf den Boden winden. 

Windenagel, m., beiden Zärbern, ein hölgere 








wer Kagel in einem Ballen, das getarkte 
Harn daran ausjuwinden. 

Windenharz, f., das Harz oder der gu einem 
Harze verdidte Saft aus der Wurzel der Syri⸗ 
De Winde, ein Abfuhrmittel (Gtammonium 
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Windenmacher, m., ein Handıerfer , weidr 
Winden, belonders Wagenwinden macht. 

3, Winder, m., -8, bei den Jägerm einiger 
Gegenden, van der Rafe des Hirſches und der 
Birfhtup., 

+ Winder, m., -8, die W-Inn, eine Yen 
fon, welche windet. 

Winderling, m., -08, W. -e, landſchafti. 
Name der Winde, j 

Windeseil, im. , die Schnelligreit des Windes, 
oder mas ihr äbnlic iſt. 

Windrad, f., das Rad einer Winde; das W- 
feil, ein Geil, eine La daran in hie Höbe 
su winden (dag Windetau). 

Windefpake, mw., in her Schiffahrt, fo viel 
als Gpiüfgate, f. d. 

Windesipiel, ein Spiel ded Windes. 

Windeftange, m. die Stange an einen Winde, 
welche in die Loͤcher der Melle geredet win, 
ym hiefelbe umzudrehen; beiden Weißgerbern, 
eine Stange, auf welcher bak Leber ausge 
wunden oder ausgerungen wird (der Winden, 
ftod); bei den Kächern, eine eiferne Gtange 
mit einer Kurbel, die Leinwand daranf In 
winden. 

Bindeöweben, ſ., das Weben, Bewegen dd 
Windes; der Wewirbel, ein Windiniehel, 

Windetau, f, fe Windefeil 

Winbepogel, m., eine Art, Ahendeögel auf 
Winden. — 

Windfackel, w., Baden aus Harz, Vech oder 
Wachs welche der Wind nicht ausibſchen kann; 
die W-fahne, eine Sahne, ſotern fie die 
Richtung des bare, anzeigt ; der W-faU, 
im dorſtweſen, der Umfall eine Baumes oder 
der Aſte durch den Wind und falhe umgenf 
fene Bäume ıc. ſelbß; in der Geefaprt. cin 
unvermutheter, heftiger Windſtoß; der IB- 
fang, eine Vorrichtung, den Wind eder die 
bewegte Luft aufzulangen, beſonders wm ihn 
wohin zu leiten, 4. B. an den Blafchälgen, 
Die mit einer Klappe verlebene Öffnung, dur 
welche Die Luft eindeingt ; im Bergbaue „ übers 
haupt eine Vorrichtung, mittel welcher triſche 
Zuft In die rusengebäude gebracht wird, ber 
fonderg ein einzelner Theil derfelben, weicher 
die. Luft aufnimmt, und auf welchem fie wen 
ter geleitet wird (der Wetterfang, ſ. d); aut 
den Schiffen hat man ähnlihe Windfünge, 
um friſche Luft in die untern Näume des 
Schiffes zu verbreiten; ay dem Schlagwerte 
der Uhren, eine Welle mit zwei Flügeln, den 
ſchnellen Lauf der Räder durch den WiderKand 
der Luft zu mäßigen; anderer Art ſind die 
Windfänge an Thüren ꝛc., VBerfdläge ver 
denfelben mit Thüren, weiche das GFindringen 
der kalten Luft abhalten; im gemeinen Lehen 
nennt man folhe Örter, wo fi der Wind 
fängt , offene Windfäuge , dergleichen Kira» 


- höfe, offene Plägese. find; der W-fänger, 
ein Ding, welches den Wind auffängt ; uns 
eigentl., Name des Ziegenmelters; das W- 
fanggetriebe , bei den Uprmacern , das Ges 
triebe, welches mittel des Windfangrades 
den Windfang im Schlagewerke herum treibt; 

‚ W-f-rad, in den Schlaguhren, dasienige 
Rad, welches den Windfang in Bewegung 
fept; das W-faß, im Bergbaue, ein Winds 
fang oder Wetterfang in Geſtalt eines Zaſſes; 
die W-feder, f. Feder: die W-fege, in 
der Landwirthſchaft, ein Geraäth, das Getrei⸗ 
de durch tie in Bewegung gefehte Luft zu reis 
nigen; die W-flafche, in Hamburg ein wine 
diger Menſch; die W-flechte, eine Art auf 
Belfen wachſender Fiechten; die Weflage, 
in der Schifffahrt, ein jäher Windftoß ; der 
W-flügel, ein Bügel, fofern er beſtimmt 
iR, den Wind aufjufangen und dadurd bes 
wegt zu werden, z. 8. die Windmuͤhlflügel; 
die W-galle, ein heller Schein in der der 
Sonne entgegengefegten Himmeldgegend , wie 
das untere Stüd eines Regenbogens, welchen 
man als ein Beihen von Wind oder Sturm 
anfieht; W-gefbwängert, E. u. U. w., 
vom Winde angefült, aufgebläht; die W- 

efchwulft,, die Luftgefhmwuik ; Die W-gloßs 

e, f. Windglöckchen; der W-göpel, im 
Bergbaue, ein Böpel vom Winde in Bewe⸗ 
gung gefegt; der TB-gott, der Gott der 
Winde (Holus); der W-griff, ein Zebtgriff; 
der W-hafer , der Taubhafer ; der W-balın, 
eine Art des Straußgrafes (Aderfiraußgras, 
Kornſtraußgras, Windähre,, Aderriedgras mit 
einem rothen oder grünlien Strauße, Belds 
gras, Staatgras, große Aderfhmiele, Blü⸗ 
tenrispe) ; der Aderwindhalm, die Acerſchmie⸗ 
te; die W-barfe, ein mit mehreren Gaiten 
befpanntes taftenförmiges Meines Tongeräth, 
welches, in den Luftzug geſtellt, angenehme 
und mannichfaltige Töne hören Täßt (Holsharfe, 
auch Wetterharfe); der W-bauch , ein Hauch 
des Windes, ein leichter Windſtoß; der We 
haufen, Heine Haufen, in melde man das 
Heu fammelt, damit der Wind es nicht weg⸗ 
Führe (Bodhaufen, Böde, Slatſchen); die 
W-hebe, bei den Jägern, die Hetze oder 
Das Hegen der Hafen und Züchſe durch Winds 
Hunde (das Windpegen); ber W-heger, ein 
Jäger, welcher befonders zu Windhetzen ger 
Braucht wird; die W-bofe, eine gewiſſe 
Borrihtung an manden Feuerſpritzen, befons 
ders Tragefprigen (Windkeffet) ; der W-hund, 
eine Art Jagdhunde, welde fi duch ihren 
langgeſtredten, ſehr ſchlanken Körper aus⸗ 
zeichnen, und wegen ihrer großen Schnellig⸗ 
Beit befonders zum Heben des Wildes gebraucht 
werden (das Windfpiel, au nur der Wind 
oder die Winde, und dee Gtridpund). 

2. Windig, €. u. U. w., Wind habend: es 
ift heute windig, es geht Heute der Kind: 
windiged Wetter; uneig., ohne einen &e« 
halt, ohne einen Grund, morauf es fid 
Kügen kann: ein windiger Menfch, ein 
viel ſchwatzender und prahlender Nenſch ohne 


Gehalt und Buverläfftgfeit (Windbeuten ; ein 
windiges Unternehmen, welches feinen 
fiyern Grund Hat und feinen ſichern Erfolg 
ver ſpricht. > 

3. Windig, €. u. U. w., gewunden, in ſei⸗ 

nen Theilen Windungen habend: windige 

Bäume, deren Bafern wie gedrchet oder ges 

mwunden find, 

WindPameel, f., Name des gemeinen Kamee⸗ 
les mit einem Budel; die W-Pammer, ein 
Debältniß, in welchem durch den Ball eines 
Waſſers, weiches immer zufließt, ein beſtän⸗ 
diger Wind oder Luftzug verurſacht wird, 
welcher wie der Wind der Blafebälge benupt 
werden Sann; der W-Paften,, f. Wetter: 
kaſten; der Wekeſſel, ein Behäteniß ‘an 

‚den Beuerfprigen, welches mit dem Griefel 
in Verbindung Keht und mittelft der einges 
febloffenen Luft das Waſſer im Steigen erhält 
(die Windpofe) ; die W-Plappe, eine Klappe, 
durch deren Öffnen und Verſchließen Luft zur 
und abgelaffen werden kann (Bentif); der 
W-Popper, ein Pferd, welches koppet (f. d.), 
ohne das Maul irgendwo aufzuſehen; dus 
W-Fraut, Name einer bufdigen Pflanze, 
welche im Herbie, wenn fie abgeftorben iſt, 
vom Winde fortgeriffen wird; Name der Küs 
cheuſchelle; die W-Bugel, eine metallene 
Kugel mit einer engen Röhre, aus melder, 
wenn die Kugel mit Waſſer angefüllt und 
auf Kohlen gelegt wird, die Wafferdämpfe 
in Geſtalt eines Windes fahren; bei den 
Ärzten die Gtupljäpfhen, wenn fie zur Ab⸗ 
führung der Winde dienen; die W-Funft, 
eine Waffertunft, von dem Winde getrieben; 
die W-lade, im Bergbaue, eine Vorrich⸗ 
tung, friſche Luft in die Gruben zu Bringen 
(der Wetterfaften); in den Orgeln, diejenige 
böfzerne Nöhre, melde den Wind aus den 
Bälgen nad den Pfeifen leitet; die W- 
lähne, auf den Alpen, eine vom Winde 
losgeriſſene und ſich im Herabrollen immer 
vergrößernde Schneemaſſe; die MW-latte, 
ſtarte Preugweife gefügte Latten, mit welchen 
man unter bem Dache die Sparren mit einane 
der verbindet (Windfparren); bei den Kahn⸗ 
Bauern, eine fienene Planfe, welche bei einer 
Hotjgölle noch auf der Futterung fleht; der 
W-lauben, der Meine Weißſiſch; W-leicht, 
€. a. u. m., leicht wie der Wind; die W- 
leine, bei den Jägern, Leinen, welche die 
Tücher fer Halten, damit fle nicht vom Winde 
umgemworfen werden; dad W-licht, ein 
Licht, welches fo beſchaffen iR, daß es auch 
bei bewegter Luft nicht ausgeht; ind. D. 
f. Windfadel, 

Windling, m, -e8, M. -e, ein fi wins 
dendes Ding; in Baiern, ein Bohrer. 

Windloch, f., ein Lob, durch weldes der 
Wind fährt; fehershaft die Gegend, aus 
weicher gewöhnlih der Wind herzukommen 
pflegt; Welos, ©. u. U. w., windſtitl; 
die W-Iotte, im Bergbaue, fo viel als 
Wetterlotte; dad W-machen, die Hands 
fung, da man grundlos prahlt, Unwahrheis 


ten erzählt ıc.; der Windmacher, uneig., 
der Windbeutel; Die W-muacherei, das geunds 
loſe Prahlen und Aufſchneiden 2c.; das W- 
malz, im Osnabrucſchen, das Luftmals ; der 
W-ıneffer, ein Werkzeug , die Geſchwindig⸗ 
teit, aud die Kraft oder Stärke des Windes 
damit zu meffen (Unemometer); Die W-meßs 
kunſt die Kunf, die, Gefhwindigfeit und 
Kraft oder Stärte des Windes zu meffen (CAne⸗ 
mometrie, die Windmeffung); die W-nefs 
fung , die Handlung, da man die Geſchwin⸗ 
digkeit und Kraft des Windes mißt; der W- 
monat, alte — — bes elften Monat 
im Jahre, weil in demfelben die heftigften 
Herbſtſtürme Start finden; die W-mübhle, 
eine Müpfe, welche durch den Wind in Bes 
wegung gefegt wird; in weiterer Bedeutung, 
im Dfierreichiſchen die zur Vogelſcheuche dies 
nende Klappermühle an den Obſtbäumen; der 
B-mühlflügel; W-m-flügelartig, €. u. 
u.m.; das W-müplcad; der W-müller, 
der Müller in einer Windmüpfes der W- 
ofen, ein Ofen, in weldem das Bewer durch 
einen angebrachten Luftjug verflärkt wird. (Zugs 
ofen); im VBergbaue, eine Art Werterbiäfer, 
wo die Luft mittelft eines Zugofens gereinigt 
wird; die W-pfeife, bei den Grögießern, 
in dem Mantel einer Borm angebrachte Röhs 
sen, durch melde die von dem eingelaffenen 
Hüffgen Metal erhigte und vertriebene Luft 
Auswege betommt; der W-pfropf,.aufden 
Schiffen, die Pfröpfe, welche in die Mündung 
der Kanone gefledt werden, damit das ans 
FKeigende Seewaſſer nicht Hineinlaufe (Munds 
pfröpfe); die W-piftole, eine Art Piftoten, 
aus welchen die Kugel, wie bei den Winds 
büchfen, Durch Die Schnelltraft der eingepreßs 
ten Luft getrieben wird (das Windpiſtoi); die 
W-pode, f. Winddlatter; die W-probe, 
bei den Orgelbauern, ein blechernes Kaͤſtchen 
mit einer hohlen Glasrohre, welches mit Wafs 
fer gefüllt und in die Windlade gefept wird, 
bie Stärke des Windes aus den Blafebälgen 
damit zu meffen; dad W-pulver, Hei den 
Arzten, ein Pulver zur Abführung der in den 
‚Eingeweiden verhaltenen Winde; das W- 
rad, ein Meines Rad, deffen Speichen Meine 
Blechſtreifen vorſtellen, welches in den Stu⸗ 
benfenftern angebracht ift, um einen Luftzug 
su bewirken ; in den Meffingwerten, ein Rad 
mit zwei Zlügeln Über jedem Hammer der 
Meffinghütte, den ſchädlichen Meffingftaub 
wegzuſchaffen; der W-raum, der Gpiels 
raum; das W-reep, in der Schifffahrt, f. 
Stangenwindreep; W-rehe, Eru. u. w., 
von den Pferden, von eingefhludtem Winde 
sehe: das Pferd iſt windrebe ; die Were⸗ 
be, diejenige Art der Rebe, weiche von eins 
gefhludtem Winde Herrührt; der W-riß, 
ein Riß in einem Baume, von einem flarten 
Winde verurſacht; die von heftigem Sturme 
umgeriffenen Bäume; die W-röhre, eine 
Röhre, duch welche ein Wind gebt, 4. B. 
die Röhre an einem Blafebaige; die Wero⸗ 
fe, die nach den 32 Windfridhen eingetheilte 


Scheide des Rompaffes, und die Abbildung 
derfelben auf Land» und Geefarten (Schiffs⸗ 
rofe); Name der Waldwindblume; das W- 
röslein, die weiße Windblume , oder wilde 
weiße Waldwindblume; die W-ruthe, an 
den Windmüpfen, die Iangen Bäume, welde 
Übers Kreuz durch den vieredigen Kopf der 
Hauptwelle oben in der Windmühle geben, 
und die Haupstheife der Flügel find; ber B- 
fa, f. Windbeutel; das W-famenkraut, 
Name einer Pflanze, gewöhniiy Bärenopr 
genannt ; Die Windsbraut (von Dem alten 
brutten, verwirren), ein plöglider , Heftiger 
und braufender Wind; der W-fchaden, Eh“ 
den, welden der Wind anrihtet; der W- 
fchauer, ein ſchnell vorübergehender Wind; 
bei den Koblenbrennern, eine Wand, den 
Wind von dem Meiler dadurch abzuhalten; 
die Weſche, M.-n, die Gartenamımer ; der 
W-Icheider, -8, im Vergbaue, eine Art 
Wetterbläfer, feifhe Luft in die Gruben zu 
bringen; Woſchief, E.u.U.m., durch feine 
Windungen fchief, von Holz und Brettern, 
welde fid von der Witterung nad verſchiede⸗ 
nen Geiten geworfen haben; uneig., fdief 
eſtellt, nicht gehörig beſtimmt; der W- 
föifer, der Luftigiffer; der W-Ichirm, 
ein Schirm, den Wind abzuhalten (WBindfang, 
Windfauer); der 13-{hlag. im Sorkne 
fen, der Windbruch; 2u-ihlagen, eu 
u. w., f. Windbrochen; der ſchlauch 
ein mit Windluft gefüllter Schlauch; W- 
fchneu, €. u. u. w.; die W-fchnelle z die 
W-feite, dieienige Seite, von welder der 
Wind herfommt; W-fiher, E. u. U. m., 
vor dem Winde gefihert. 

Bindforbien, w., eine Gorte Birnen, was 
che von Windfor in England ifren Rawmen 
Hat; die W-[-bohne,, eine jeitige Abart der 
Sartens oder Saubopne. 

BWindfparren, m., f. Windlatte; das W- 
fpiel, ein Windpund; der W-flein, in den 
Schmelzöfen, derienige Gtein des Berdes, 
auf welchem der Wind aus den Bälgen ſteöt 
Das Windküd); W-flil, €. u. u. w., fü 
in der Luft: es iſt ganz windſtill; uneig., 
von feinen gewaltfamen , unangenehmen Gr 
eigniffen beunruhigt; die Weſtille (bei den 
Seeleuten aud Meeresſtille, faule See); ber 
W-floß, ein heftiger , aber bald vorüberge: 
Hender Wind ; der W-ftößel, dei dem Zeur:- 
werkern, eine hölzerne Walze, die Raketen 
Hülfen in dem Natetenſtocke damit su bilden; 
die W-firebe, eine Gtrebe an einem Ge 
bäude oder Geruſte, dem Winde entgegenju 
ſtreben; der W-flrich,, vie Richeung „ weis 
che ein Wind nimnıt ; ein Strich, durch meir 
chen die Richtung des Windes bezeichnet wird; 
der W ſtrick, bei den Jägern, Derienige 
Strick, an welchem die Windhunde geführt 
werden; der Weſtrom, der farte Bug des 
Windes; das Weſtück, f. Windftein; der 
W-flucm, ein Rürmifher Wind (ein Sturm) ; 
die W-fucht, eine Geſchwuin des Leibes, 
in welcher Wind oder Luft enthalten if, bes 





fonders eine Auftreibung des Körpers durch 
verhaltene oder verfhlagene Binde (bei dem 
Vieh die Rröte); W-treibend, E. u. U. w., 
bie verhaltenen Blaͤhungen abtreibend; der 
B-treibofen, in den Hättenwerken, ein 
‚Dfen, worin die bleiifhen Kupfer mit Reis⸗ 
holje gar gemacht werden; W-troden, €. 
u. U. w., vom Binde -oder der freien Luft 
troden gemacht ; Die W-teoınmel, im Bergs 
‚baue, ein Wetterbläfer in Geſtalt einer Trom⸗ 
mel (Wetterteommet). 

Windung, w., M. -en, die Handlung, da 
man windet; eine fi windende Bewegung: 
die Bindungen eined Baches, eines Fluſ⸗ 
fe; eine gewundene, befonderd um einen 
fetten Punkt gehende Linie: die Windungen 
einer Schraube, eines Schneckenbauſes. 

BWindviering , w., M. -en, in der Sqhifftahrt, 
der Theil der Äußeren Geite eines Schiffes in 
der Höhe der großen Nuften, und von diefen 
angerechnet, bis zum Spiegel. Bei rundgats 
teten Schiffen nennt man dieſe Stelle die 
Billen; die W-p-flüße , ebendaf. , Die Aufs 
Sanger der Randfompölger; der W-vogel, 
der Wettervogel , die Doppelfchnepfe; der 
Kappentaucher; das W-wachd, im Öfterreis 
chiſchen, der Unrath, welcher bei der Wachs⸗ 
TLäuterung nach dem Prefien im Gade zurüd⸗ 
bleibt; dee W-wahel, Wewacht, W- 
wahl, im Öferreihifgen,, Name des Mauers 
falten ; die Wewage, ein Werkjeug, die 
Stärke und Beſchaffenheit des Windes zu ers 
forſchen, dergleichen fi die Seefabrer und 
die Drgelbauer bedienen; der W-iwmagen, 
ein künftiger Wagen, vom Winde in Bewe⸗ 
gung gefeptz W-wärtd, Umf. w., gegen 
den Wind zu. In der Schifffahrt nennt man 
windwärts Zeit, eine Zeit oder Ebbe und 
Siut, die gegen den Wind anläuft, wodurch 

das Waſſer fehr Hohl mird; die Wewaſſer⸗ 
fucht, eine Art der Waſſerſucht, welche von 
eingefhloffenem Waſſer und Winde herrührt; 
die Wewehe, ein Haufen vom Winde zufams 
mengemweheten Schnees (im gemeinen Leben 

Windwebe); der W-weifer, ein Wertzeng, 

welches die Richtung des Windes in einem 

eingef&loffenen Raume anzeigt (Unemostop, 

Windzeiger); der Wewinkel, derienige Wins 

Bel, melden die Kompaßſtriche am Mittels 

punfte der Windeofe bilden; der W-wicbel, 

ein Wirbel in der Luft; der W-worp, der 

Mautwurf; der W-murf, im dorſtweſen, 

Der Umwurf der Bäume durch ſtarken Wind, 

und die vom Winde umgemworfenen Bäunte 

felör ; die W-wurzel, f. Wetterbaum; 
der W-zeiger, f. Windieifer; der W-zir⸗ 

Fel, Name des Lirhenfalten oder der Schmerle. 

'infeld, ſ., veraltet, das Giegesfeld. 

inP, m., -€8, M.-e, eine Bewegung, ein 

Zeigen , womit man einem Undern ohne Worte 


feinen WBilten zu verKehen gibt: einem einen. 


Bin? geben; auf den Win? folgen; uns 
rigentlid) , überhaupt etwas, wodurch eine Abs 
ichs , ein Zwed ıc. bemerklich, aber doch nicht 
yeustich und beflimme angezeigte wird: dieſe 


Unenhewar mir ein Win, mich zu ent⸗ 
fernen. 


Winke, w., M. -n, bei den Damaſtwebern, 


eine Art Wagebalten, mittelſt deffen die Schäfte 
an dem Weberſtuhle vereinigt find. 


BWinfel, m, -8, Berti. w. das W-chen, 


der Drt im Innern zweier Linien, da wo fie 
aufammenftoßen und verlängert fi durchſchnei⸗ 
den würden, zum Unterſchiede von der Ecke, 
diefem Orte außerhalb: ein rechter Winkel, 
ein folder, wo die Linien oder Schenkel fents 
recht auf einander fallen und wo ein von dee 
einen Linie bis zur andern aus dem Punkte, 
wo fie sufammenfallen, beichriebener Zirkelbo⸗ 
gen gerade 90 Grad halten würde, zum Uns 
terſchiede von einem ſpitzen Winkel, weicher 
kleiner als ein rechter ik, und wo folglich ein 
folder Bogen weniger ald 90 Grad halten 
würde, und von einem ſtumpfen, weider 
größer als ein rechter it, und defien Bogen 


‚alfo mehr ald 90 Grad halten würde; auch, 


ein Dre, Raum, wo zwei und mehr Slächen 
aufammenlaufen , ein Förperliher Winkel (haus 
fig auch Ede): feinen Stod in den Winkel 
ſtellen cin die Ede); die Winkel der Aus 
gen, des Mundes, der Dre, wo bie Aus 
Senlieder und die Lippen gu beiden Geiten 
sufammenftoßen; ein verborgener,, heimlicher, 
auch nur abgelegener Ort: fich in einen Wins 
kel verſtecken; wer weiß, in welchem 
Winfel der Erde er lebt; dad W-band, 
bei den Gchlöffeen, Bänder, melde einen 


rechten Winkel bilden, um vechtteinfelige Sa⸗ 


chen, DB. Fenſterrahmen an den Winkeln 
oder Eden damit zu Sefchlagen ; der Webo⸗ 
gen, in der Größenichre, ein Bogen, ıwels 


‚er von einem Schenkel des Winkels zum ans 


dern geht und beide vereinigt; das W-dach, 


‚in der Bauf., ein Dad, deſſen Sparren in 


einem rechten Winkel jufammenftoßen (neus 
deutſches Dach); der W-deich, ein Zlügels 
oder Sqchenkeldeich; die W-drucerei, eine 
heimliche Druderei; die W-ehe, verähtlid, 
eine heimliche Ehe; dad W-eijen, ein Eis 


- fen, welches einen rechten Winkel bitdet, 4.8. 


ſtarke rechtwinkelige Eifen , Mauermwerf an den 
&den mis einander ju verbinden; auch bei den 
Schloͤſſern, die Wintelbänder an den Fenſter⸗ 


rabmen; befonders aber ein eifernes Winkels 


maß, ſ. d.; der W-faffer , -8, ein Werts 
zeug, welches aus zwei an dem einen Ende 
beweglich zufammengefügten Stäben befteht, 
die Weite der Winkel damit zu meſſen (bei 
den Schlöffern auch Winfelpaffer, bei den Holzs 
arbeiten Schmiege) ; die Weagaſſe, eine wins 
Belige, auch, abgelegene Gaſſe; die WB-ges 
fchwindigkeit, in der Naturlehre, die Ge⸗ 
ſchwindigkeit derienigen aufammengefehten Bes 


. wegung,, mo zwei Bewegungen eines Punktes 


in verfhiedenen Linien, die einen Winkel eins 
fließen, eine aufammengefegte Bewegung 
ausmachen, welche Geſchwindigkeit Feines als 
die Summe der Geſchwindigkeiten beider eins 
facher Bewegungen ik; der Wehaken, ein 


nach einem vechten Wintel gebogener Daten, 


So bei den Bimmerleuten und Tiſchlern, ihr 
eifeenes und hölzernes Wintelmaß; bei den 
Buchdrudern ein gewöhnlich meffingenes Werts 
seug, mit vechtwinkeligen Wänden, worein 
fie die Beilen einfegen,, damit fie rechtwinke⸗ 
tige Geiten bilden; bei den Schriftgießern, 
ein Hölgernes Werkzeug mit einem rechtwin⸗ 
Beligen Ausſchnitte, die gegoffenen Schriften 
darin einander gleich zu machen 5 bei den Drs 
gelbauern ein rechtwinkeliger Draht, dur 
welchen die Koppeln und Bellen zufammens 
Hangen ; beiden Gchlöffern ein rechtwinkeliger 
Hebel, welcher in Deutſchen Kofferfhlöffern 
den Riegel Hebt ; in der Naturbeſchr. eine Art 
feltener Auftern im nordifhen Meere; der 
W-hebel, ein rehtwinfeliger Hebel, weicher, 
opne daß ſich fein Winkel ändert, um den 
Scheitelpunkt beweglich iR (ein gebrochener 
Hebel); die W-heirath, eine heimlich ges 
ſchloſſene Heirath, welche man verborgen hält; 
die W-hochzeit, eine heimliche, Han in der 
Seille abgemachte Hochzeit; dad W-holz, 
ein einen Winkel bildendes Holz, als Richt⸗ 
maß; im gemeinen Leben uneig., Winkels 
bölzer fuchen, leere Ausflüchte, leere Ent 
fhuldigungen; die W-hure, eine Hure, 
welche heimlich von iemand unterhaften wird; 
BW-iht, E. u. U. w., einem Winkel ähns 
N; W-ig, E. u. U. w., einen Wintel bils 
dend, befonders in den Bufammenfegungen : 
recht«, fpigs, flumpfivinkelig; mehrere 
Winkel enthaitend: ein winkeliges Haus, 
welches wegen der unregelmäßigen Bauart 
und der vielen Zwiſchenwaͤnde ıc. viele Winkel 
Hat; die W-PMammer, nad einem rechten 
Winfel gebogene eiferne Klammern, zur Bes 
keſtigung der Werffieine; dad Weknie, im 
Schiffbaue, ein rechtwinkeliges Knie; das 
W-Preuz, bei den Mantfheidern ein Kreut, 
welches entſteht, wenn fie zwei gerade Linien 
in rechten Winfeln durchſchneiden; Die W- 
linie, eine gerade Linie, welche in einer Beide 
nung aus einem Winfel eines Viereds ıc. in 
den entgegengefehten gesogen wird (Diagonas 
10); das W-Ioch, ein in einem Wintel bes 
findliches Loch, 4. B. ein foldes Mäufelocd ; 
das W-ınaß, ein Werkzeug, rebte Wintel 
damit zu meſſen, befonders dab eiferne Wins 


kelmaß der Bimmerleute, welches in einem 


dünnen, gleichhreiten, nad einem rechten 
Winfel gebogenen Eifen beſteht, deſſen äußere 
Seiten fie in einen Winkel halten, um zu fer 
hen, ob er ein rechter ſey, und deffen innere 
Geiten , oder deffen rechten Winkel fie an eine 
Ede legen, um zu fehen, ob fie rechtwinfelig 
fen (das Winketeifen) ; der W-meifter, der 
erſte Geſell bei einer Schneiderwitiwe, welcher 
zuſchneidet (bei den Schuhmachern Heißt ein 
foicher Brettfchneider) ; die W-mefle, in 
der Romiſchen Kirche eine wider die Ordnung 
heimlich gelefene Meffe ; der Wemeſſer, ein 
Wertjeug, Winkel damit zu meffen, dergleis 
hen das Winfcleifen oder Winkelmaß der Zims 
merleute , der Winkelfaſſer, der Winfelpaten, 
das Schragemaß, die Gchmiege ıc. find; "in 


engerer Bedeutung, einerunde, aufdem Ums 
Preife in Grade getbeilte Scheibe, auf welcher 
man die Winfel auf dem Felde mittelR eines 
beweglichen , mit Durchfichten verfebenen Richt⸗ 
ſcheites mißt (Aſtrolabium, die Winkelſcheu 
be); auch ein anderes Werkzeug der Neßtbanß⸗ 
ler, welches in einem melfingenen , etmas 
breiten Halbzirfei mit dem Durchmeſſer des 
Birtels befteht , deſſen Bogen ebenfalls in Sra⸗ 
de eingetbeilt iſt, und auf deffen unterm Theile, 
welcher den Durchmeffer des Zirkels vorkeit, 
ein veriüngter Maßſtab angebracht ik (Transs 
porteur); die Wemũnze, eine widerrehtiih 
gefchlagene Drünze (Hedmünze) ; Die Wenaht, 
in der Zergliederungskunſt, eine mit einer aus 
deen in einem Winkel zuſammenſtoß ende Raht 
am Hirnfhädel; der W-pafler, der Win 
Felfaffer; der Wepfeiler, der @epfeiler; 
der W-prediger,, einer, der auf eine unbe 
fügte Art heimlich predigt; Die W-predigt; 
die W-Yuldader , die Pulönder an der Schlär 
fe, in der Nähe der Augen; der W-rath, 
ein heimlich gehattener Rath; der W-rath 
geber, ein Heiliger Ratgeber, der dazu 
Peine Erlaubniß hat (Bintelfonfutent); W- 
recht, E. u. U. w., nad einem rechten Wins 
tel; das W-Lecht,, das Recht in Anfehung 
der Winkel oder Bwifchenräume zwifchen jwa 
Häufern; der W-richter, ein unbefugter 
Richter ; die W-fchaufel, fo viel als Kreyfı 
fHaufet ; die W-fcheibe,, 1. Winfelmeiter; 
die W-fchenfe, eine Schenke, wo unerlaus: 
ter Weiſe nur heimlich ®etränfe verkauft were 
den; Die W-fchule, eine Schule, die iemand 
ohne förmliche Erlaubniß Hält; der W-Ichuls 
meiſter; der W-fparren, Rame der Grat 
ſparren; die W-fpinne, Name derienigen 
Spinnen , wilde ipr Gewebe in den EBinteln 
ausfpannen; W-fländig, €. w. u. w., in 
einem Winfel feinen Gtand habend; in der 
Pfianzentepre heißt ein Blumenftiel winkel⸗ 
ftändig, wenn er zwiſchen dem Stamme und 
den Blättern ſteht; Die W-treppe, eine wer 
borgene heimliche Treppe; die B-verfamm- 
lung , eine ingeheim gehaltene Berfammtung 
(Ronventitel); der Weweiſer, beiden Mark: 
fgeidern, ein an einem Arme bewegliches, 
mit Durchfichten verfehenes Richtſcheit Win 
kel damit gu meſſen; der W-jahn , Die fo: 
genannten Hunds oder Edjähne in dem unters 
Kinndaden; der W-zapfen, im Bergbau, 
der frummgebogene Bapfen an der Welle des 
Windebods an einem Zeidgefänge ; der B- 
zirkel, dei den Bitdhauern, eine Art Zirkel, 
defien man fih zur Meffung der Winkel de 
dient; der Wezug, uneigentlich, Binterfis 
Kige Handlungen, Ausflügte: Winfelzüge 
machen. 

Winken, 1) unth. 8. mie haben, kurje und 
ſchnelle Bewegungen machen von oben neh 
unten: mit den Angenliedern winken, s* 
ſchnell fließen und eben fo ſchneil wieder 
Öffnen; durch eine Meine Bewegung , ſtatt der 
Worte, feine Gedanken zu erkennen geben: 
init der Hand, mit dem Singer, mit dew 








Ropfe, mit bei Anien ninken; eb darf 
nur winfen, fo geſchiehts; einen wins 
Een, im Durch eine leichte Bewegung etwas 
gu verfichen geben; 2) th. B., durch einen 
Wint etwas befehlen: einem Stillfchiveigen 
winken; befonders, ein Seichen geben au 
kommen, fi zu nähern: er winkte ihm zu 
fh. Im D. D. Hört man auch noch ein 
unzegelm, Mittelm. gewuͤnken. 

Binker, m., -8, die W-inn , eirie Urt Krebſe, 
welde ihre ſchwarzen Scheren über den Kopf 
fowenten, die Gaudtrabbe. 

innen, unth. B., unregelm., N. D. gewin⸗ 
zen, ſiegen. 

Binfelaffe, m., eine Art Meiner Affen, in 
Südamerifa, welche eine winfeinde Stimme 
Haben; der Winfeler, -8, die W-inn, 
eine Perfon , weiche winfelt; Winfeln ; unth. 
8., in feinen und ſchwachen Lauten wehflas 
gen (anderwärts yinfeln): vor Schmerzen 
winſeln; ein winfelnder Hund; die Win⸗ 
felfttinme, eine winfeinde Seimme. 

Binfpel, mi, f. Wifpel: 

Winter, m., —6, derienige Theil des JZahres, 
da es unter einem Himmels ſtriche am Pälteken 
und unfreundlichſten iR, bei und, mac dem 
Kalender die Zeit vom 2ıfen Dezember, bis 
sum z2ıflen Marz, doch fängt man im gemei⸗ 
nen Leben diefe Beit ſchon früher anı es 
wird Winter; das diefer Jahredzeit eigne 
Balte, unfreundlihe Wetter, befonders ein 
höherer Grad der Kälte; der W-abend, der 
Abend an einem Wintertage ; die Himmels⸗ 
gegend, In weicher Die Sonne am kürzeſtan 
Zage untergeht; der W-ader, ein der, 
der mit Minterfrüchten beſtellt ik; bie IB- 
ammer, eine Art Ammern in Rorbameritaz 
der W-apfel, Apfel, weiche den Winter 
Über dauern; Die W-arbeit, eine Arbeit für 
den Winter paffend, beſonders in der Lands 

wirthſchaft; der W-aufenthalt, der Auf⸗ 
enthalt im inter an einem Orte, und dies 
fer Det ſeib; die W-beere, ein mit der 
Gtedpaime verwandtes ſtrauchartiges Plans 
sengeflecht in Norbamerita; die Marss oder 

Sumpfbeere ; die W-birn, Birnen, weiche 

fd bis in den Winter hinein halten, befons 

Ders einige Arten, wie die große und fleine 

Winterbien , die Fönigliche und die Ungarifche 

Winterbien; die W-blume, Biumen, weile 

man im Winter in den Stuben ziehen Tann; 

das W-bramfegel, in der Schifffahrt Name 

Pleinerer Bramſegel, als die gewöhnlichen find, 

welche nur in der ſtürmiſchen Jahreszeit ges 

braudt werben; das W-braunkfraut, der 

Brauntohl, wenn man ihn nah ber Mitte 

Ausuſts fäet und die Pflanzen im Unfange 

Des Novembers verfegt (Süſtekohl); die We 

brunft,, bei den Iägern, die Brunft des 

Sirſches im Winter; die W-butter, Butter, 

welche im Winter gemacht wird (Strohbut⸗ 

ter); der W-dorn, eine orte großer guter 

Birnen ; die W-drofiel, Name der Rothe 

>»Der WWeindroffel; die W-eiche, dieienige 

Wrs unferer Eichen, welche ſpäter audfchlagen 


und fürgere Stiele Hasen (Minterfplageiche , 
Spat⸗, Harte, Grüne, Eids, Trauben, , Berg-, 
Harje, Lopeihe); die W-ente, eine Are 
ſchwarzer und weißer Enten mit langem zus 
gefpigtem Schwanze, welde aus dem Norden 
auf Gümpfe und Teihe nad Deutſchland 
kommt (Cisente, Weißbacke, Spitzſchwanz, 
Langſchwanz, Kirre, Hanit); eine Art Tauch⸗ 
enten, die Schrecente; der W-fälbel, eine 
Het wollreichen Bätbels; W-fälig, ©. u. 
U, w., in ber Landwirthſchafe vom Rindviche, 
tm Winter hinfällig, kraftlos und mager; 
dad W-feld,, ein mit Winterfeucht berelites 
der; der W-f-zug, ein im Winter unters 
uommener Beldang; der W-finf, der Berge 
oder Schneefint; die W-flode, die Schnees 
Koden; die W-flur; die Wefrucht, Beh» 
fruͤchte, welche man im Herbſte fäct, und 
welche über Winter auf dem Beide ſtehen (in 
Sranken dad Winterige) 5 im gemeinen Leben, 
Die im Winter in der Erde befindiiche Beuche 
digkeit, ſofern fie zur Fruchtbarkeit nbthig iR; 
der W-garten, eine Sammlung von Biu⸗ 
wmenföden,, weiche im Winter blühen; die 
W-gegend, eine Gegend, wie fie fih im 
Winter geigt ; die W-gerfte, eine Art Gerſte, 
welche im Herbſt gefäct wird, alfo den Wins 
ter über auf dem Beide ſteyt; die Wegeſell ⸗ 
(haft, Alles, was im Winter eine Sefels 
ſchaft abgibt, auch Fliegen; dad W-geficht, 
«in kaltes, Mangel an Gefuͤhl ausfprechendes 
Geſicht; das W-getreide, Setreide, wel⸗ 
es im Herbſte gefäct wird, und den Winter 
über auf dem Belde Rebt; bad Wegewãchs, 
ein Gewächs, welches den Winter über im 
Seeien ausdauert und mehrere Jahre Heide; 
das W-grün, Name verfhiedener Gewärhfe, 
welche auch im Winter ihre geünen Blätter im 
Sreien behalten’; befonders eine Gattung Pfions 
sen, deren Blätter einen bittern sufammenzies 
benden Sefhmad Haben (die Winterpflange) ; 
eine in Wäldern wachlende Pflanze , deren Bläts 
ter eine gufammenzicehende Kraft haben (das 
Ginngrün) ; der Ephen; der Früplingsenzianz 
das W-haar, das dichtere Haar, weiches 
viele Thiere gegen den Winter befommen und 
gegen den Gommer wieder verlieren; der 
W-bafer, eine Art des Hafers, welcher im 
Herbſte gefäct wird, alſo den Winter über 
auf dem Beide ſteht; W-baft, €. u. U. w., 
dem Winter ähnlich; die W-halbente, eine 
Art Enten, die Winterkriete; dad W-h-jahr, 
sienige Halbiahr, deffen Haupttheil der Wins 
ter iR; der W-hanf, Name des weiblichen 
oder famentragenden Hanfes, der Fimmel; 
das W-haus, ein Haus für den Winter 
eingerichtet, wohl verwahrt; uncig., von der 
Puppe und dem Geſpinſt der Raupen; ein 
Haus, in welchem man Gewächſe überwintert 
Bas Gewächshaus) ; die W-helen, die M., 
um Wien, bie unreifen Weintrauben, die 
nicht haben reifen Fönnen (in Sachſen Derlinge) ; 
das W-herz, ein, kaltes unempfindlihes 
Herz; das W-hHolz, Brennholz, deffen man 


den Winter über bedari; Winfericht, E. u. 


AU. w., dem Winter aͤhnlich; Winterig, EU 
u. w., Winter und Winterkälte habend; die 
W-Lülte; das W-Pannenkraut, eine Art 
des Rannenkrautes mit einem nadten, ſtumpf⸗ 
gefurchten, doc fehr ſcharfen Stengel, in 
feuchten Watdungen ; das Wekleid, ein wärs 
meres Kieid für den Winter: (die Winterfeis 
Bung); der W-Fohl, Kohl, welcher gegen 
den Herbſt gefäct und im folgenden Jahre ges 
braucht wird; der W-Eünig, der Zaunfönig 
(Winterjauntönig) ; der W-Eopf, f. Wins 
terfalat; das Wekorn, Korn, weiches im 
Herbfte gefäet wird, alfo den Winter über 
auf dem Belde ſteht (Winterroden) ; die W- 
krähe, die Nebelträpe, welche im Winter 
bei und bleibt; die W-Eriefe, eine Art En⸗ 
zen (Winterhalbente , ſchedige Kriekente, Berg⸗ 
ente, Rnädente); dad W-Praut, der weiße 
KRopftopl, der für. den Winter eingemadt 
wird; die Wekreſſe, eine zum Geſchlecht 
des Wegeſenfes, Knoblauchtrautes ıc. gehös 
sende PRanze auf feuchten Wieſen, welche ger 
gen dad Brühiape zu Salat gegeſſen wird 
(gemeine Winterkreſſe, gefüllte Winterkreſſe, 


Barsentraut, Rapunzel, Senfkraut, Habichtss . 


. Braut, gelber Beifuß); die W-Bup, in der 
Sandwirthſchaft, eine Kup, welche im Wins 
ter friſchmelt wird; das W-lager, ein Las 
ger für den Winter; in engerer Bedeutung, 
das Einlager, welches die Soldaten den Wins 
ter Über an einem Orte haben (Winterquars 
tier) ; ein Lager, welches ein Heer im Winter 
bezieht; die W-Iehne, die Winterfeite ; das 
W-teid, die Unannepmlichkeiten , welche ber 
Winter mit fih bringe; die W-leite, in ds 
nigen, Sefonders D. D. Gegenden, die nad 
Mitternacht zu liegende Seite eined Berges 
oder eines Gedirges, die Winterfeite (Winters 
lehne); die W-lecche, die Schneelerche; die 
Gelidammer; die Welevkoje, eine Art Lev⸗ 
Boien, welche den Winter über ausdauern; 
W-Uh, €. u. U. w., dem Winter ähnlich; 
sum Winter gehörend; im Winter gewöhns 
iich; das W-lied, ein Lied auf den Winter, 
im Winter zu fingen; die W-linde, die 
Gteintinde; der W-ling, —ed, M. -€, 
Name der Schneeammer (Winterfperling) ; die 
W-Iode, der MWafferpapnenfuß; der B- 
lolch, die den Winter über dauernde Art des 
Solchs (füßer Lolch, Engliſches Reihgras, Löthe, 
Sdthearas, Dorten, Wintertrespe, Mausgers 
ſte, Naushafer, Rothhafer, Gürkhafer, Maus 

ſekorn, Peterskorn, Taubkorn, Taubenkorn, 
wider Dinkel, Dinkelſpetzen, Graslauch, 
Sraslsich; die W-Luft, winterhafte, kalte 
Luft; die W-Iuft(barkeit) , eine Luſt(barteit), 
wie man fie im Winter fih zu machen pflegt, 
+ B. Smiittenfapeen, Bälle; dus W- 
mäpßrcheu, ein Mährchen, weldes man an 
langen Winterasenden erzählt; der Wemai⸗ 
tan, eine Art ded Mairans, welde den 
MBinter über ausdauert; der W-ımangold, 
das Wintergrün mit runden Blättern; der 

: W-mantel, ein wärmerer Mantel für den 

-- Winter; W-mäßig, E. u. Uu. w., der Wins 


terzeit gemãß, angemeflen; Die Waweliſſe, 
eine Art den Winter über dauernde Melle; 
die W-melone, eine Art fpäter Melonen; 
der W-merf, die Tauchergans oder der Kuei⸗ 
fer; die W-inewe, eine Art Mewen; die 
W-möhre, Möhren, welche im Herbſte fpär 
Heläet werden, und welche man dann im 
folgenden Jahre zeitig befommt; dee Wemo⸗ 
nut, der zwölfte, legte Monat des Jahres, 
Desemmber; in weiterer Bedeutung einer der 
Wintermonate. 


Wintern, unth. 8. mit haben, Winter wer: 


ben, Winter feyn: es wintert ſchon, «es 
fängt fhon an Winter gu werden. 


Winternacht , w., eine der langen und falten 
Nachte im Winter; die W-nahrung, Rat: 


zung für den Winter; das W-obit, die 
W-pflanze, DR, Pflangen, welche ben 
Winter Über dauern; der W-punßt, im der 
Sternkunde, derienige Punkt in der Sonnen 
bahn, in welchem die Sonne in ihrem ſchein⸗ 
baren Laufe den größten. fünliheg Abſtand 
vom Öleiher Hat, und meiden fie um 2er 
21ften Dezember erreicht, wo unfer Winter 
anfängt; die W-quelle, Quellen, weide 
auch im Winter fortkießen; die W-rapnm 

L, Rame des Beldrapunzels; Dad WB-ra: 
en, das Rafen, Zoben des Winters ; der 


" W-regen ; die W-reife; der W-rettig, 


eine Urt Rettige mit ſchwarzer Schale; bet 
Woerock, ein wärmerer Rod für den Winter; 
der W-rocen, f. Winterforn ; die B- 
roſe, eine im Winter blühende Rofe; Ram 
der Sammeteofe; der W-rübefame (Wan 
terrübfen) , eine Urt des Rübefamens , weis 
er im Herbfte gefäet wird , alfo den Winter 
über auf dem Beide ſteht; die Weruhe, dıe 
NRuhe währen? des Winterö, 4.98. der Pau 
sen und vieler Thiere; die W-faat, des 
Säen bed Wintergetreided; dad Wintergetreite 
feld, befonders die aufgegangene Saat deſ⸗ 
felben; der W-falat, eine Art Galatei, 
welchen man ſehr früß oder fehr fpät im Jahre 
bat (Winterkopf); der W-faturei, eine Art 
des Satureied, auch in Gärten gezogen; der 
W-fchein , in der Sternkunde, der Reumen? 
im elften Donate des Japres; der WE-fchlar, 
der Schlaf mander Thiere den ganzen Wız 
ser hindurch, z. B. der Bären; auch von eis 
nem ähnlihen Zußaude der Pflanzen ıc.; Die 
W-fchlageiche,, f. Wintereiche; der $- 
fchuee, der Schnee, welder vom inte 
berrührt , im Gegenſatze des frifhen ; die B- 
kgar, das (pigige Ried» oder Borſttgras; die 

-feite, die nach Mitternacht liegende Seite 
eines Dinges, 3. B. eines Gebäudes, eins 
Berges'ıc. (die Winterlehne, Winterteite; 
die W-fonne, die mattere Sonne im Bm 
ter; die W-jonnenmwende, diejenige Se⸗ 
nenmende, mit wolcher bei uns der Winter 
eintritt, und welche zugleich unfer Bürgefer 
Tag ik; der W-fpelg, eine Art Spelj eder 
Dinkel, welde den Winter über auf der 
Beide ſteht; der W-fperling,, f. Winter 
Ung; der W-fpinat, Spinat, weigger im 


an. Beläct wird, den Winter über alfo 

eht. 

Wintersrinde, w., Name der Rinde des weißen 
Zimmtbaumes und diefes Baumes feld, von 
dem Englifgen Zlottenführer Winter benannt, 
welcher fie 1579 zuerſt ivon der Magellanifhen 
Küfte nach England brachte. 

Winterftand, m., bei den Jägern, der Stand 
oder Aufenthaltsort des Wildes im Winter; 
ber W-jtaub, der Staub, weicher fid) wäh: 
rend des Winters auf einer nicht gebrauchten 
Sache geſammelt Hat; der (die) Weſtop⸗ 
pel, in der Sandwirthfchaft,, der Stoppel des 
MWintergetreides; der W-jteom, ein durch 
Schneewaſſer verflärkter Strom; die W- 
ftube, eine beffer verwahrte, wärmere Stu⸗ 
be,. weihe man im Winter bewohnt (das 
DWintergimmer); der B-jkucın, ein heftiger, 
Balter Sturm; der W-tag, einer der kurzen 
alten Tage im Winter; der W-tod, Er 
fareung, welche der Winter mit fi bringt s 
die W-trespe, der Winterloich; das B- 
tuch, eine Urt diderer Tücher zu Winterröfe 
ten; die W-ung, M. -en, die Überwintes 
rung, Erhaltung dur den Winter, fowohl 
der Tpiere als der Gewächſe; das Winterger 
treide auf dem Felde; das W-veildyen (die 
W-piole), Name des Frauenveilchens; der 
W-verjchloß,, ein verwahrter Det, v0 Dinge, 
4. B. Gewächſe, den Winter über erhalten 
werden, ein Winterhbaus; der W-porcath, 
ein Vorrath von etwas, für die Zeit des 
Winters; der W-ıvaid, eine Art Waid, 
welche im Herbſte gefäet wird, alfo den Wins 
ter über auf dent Telde ſteht; der Wewei⸗ 
zen, Weizen, welcher im Herbie gefäet wird 
und den Winter über auf dem Belde ficht, 
unfer gewöhnlicher Weisen, zum Unterſchiede 
vom Sommerweizen; die W-wende, die 
Sonnenwende im Winter, zu deren Beit wie 
den fürgeften Tag haben; Der W-wendefreis 
(der W-iV-zirkel) , der Wendetreis auf der 
füdliden Halbkugel, welchen die Sonne bei 
der Winterwende berührt; der W-ıveit, ein 
wilder Abendwind im Winter; das Wewet⸗ 
ter; die W-wice, eine Art Platterbſen; 
die W-wohnung; die W-wolfiwurzel, 
die geld blühende ſchwarze Niefewurzel; die 
28-wolle, in der Landwirtbſchaft, dieienige 
Wolle, welche den Schafen den Winter über 
wähR und ihnen im Zrühiahre abgefchoren 
wird; Die W-zecke, in der Oberpfalz, Späts 
Linge von Früchten, 3. B. folde Äpfel, Bies 
nenc.; das W-zeichen, in der Sterntunde, 
die Gteenbilder des Thierfreifes, durch welde 
die Sonne im Winter ihren fcheinbaren Lauf 
nimmt; die W-zeit; das W-zimimner ; die 
W-zwiebel, eine Art Zwiebeln, welde im 
Herbſte gefäct,, und im folgenden Jahre erſt 
gebraucht werden können (Schleiß⸗ oder Spalts 
stwiebeln) ; eine Art Zwiebeln mit hohlen Sten⸗ 
geln, welche man im Winter auf dem Lande 
ſtehen läßt (der Hohllauch, die Gartenzwie⸗ 
bei, die Iafobszwiebel , der Fleiſchlauch, lange 
Bole); Name des Schnittlauches. 


IV: Band. 


Winzer, m., -3, die Weinn, ein Weingärte 
ner (in Baiern Weinzierl); ein bei der Weine 
ernte angefiellter Arbeiter; der W-gefang, 
ein Geſang für Winzer (Winzerlied). 

Winzig, E. u. U. m., verädhtlid, fehr wenig, 
fehr ein: ein winziges Ding. 

Wipfel, m., -6, Bert. w. W-chen, der 
obere leicht bewegliche Tpeil der Bäume, übers 
Haupt der Gewachſe; im Borftiwefen , oft der 
Hanze mit Üften bewachfene Theil eines Baus 
mes ; an den Reisbündeln zum Waſſerbau ıc. 
das obere Ende‘, im Gegenfage vom Sturze, 
dem unteern Ende; uneigentl., das Höchfte, 
Volltommenfte feiner Art. Vergl. Gipfel und 
Spitze; der W-bruch, im dorſtweſen, der 
Bruch der Wipfel von der Laſt des Schnees 
und Glatteiſes; folhe abgebrochene Wipiel 
feld; Wedürr, E.u. Uns, dürr im Wipfel 
(im Borftwefen aud giebeldürr); dis W- 
ende, das obere Ende eines gefällten und 
behauenen Baumes; die W-luube, eine 
von den Wipfeln der Bäume gleichfam gebils 
dete Laube: Wipfeln, th. 3., des Winfels 
berauben: einen Baum; Wipfelreich, €. u. 
u. w., einen flarten Wipfel habend; W- 
verfchlungen, E.u.U.m., mit den Wipfeln 
verfhlungen; der Wivfler, -8, in einigen 
Gegenden, ein gewipfelter Baum. 

Wippe, w., M. -ı, der Zuſtand, da etwas 
mippet: das Glas ſteht auf der Wippe 
(gewohnlicher auf ber Kippe); defonders 
uneig., auf der Wippe ſtehen, in Gefahr 
ſtehen, unglüdlid zu werden ; der Buftand, 
da etwas gewippet wird: einem Verbrecher 
die Wippe zuerkennen, die Strafe gewippet 

. (ie Wippen) su werden; die Kippe und 
Wippe, das flrafbare Beſchneiden und Aus⸗ 
wägen der Münzforten (gewöhnlicher, Kips 
perei und Wipperei); ein Werkjeug, weis 
ches wippet, die Schaufel; in N. D. ein 
Sturzkarren, deffen Kaften um feine Achfe 
beweglich if und hinten niedergelaffen wers 
den Bann, die Ladung fallen zu laffen (Wups 
90); in den Geeflädten, eine Art einfacher 
Krahn, womit man Lafen aus ten Schiffen 
und in die Schiffe Hebt; auf den Schiffen, 
eine Scheibe und ein Tau, Stürzgüter damit 
auszufaden; die Wippe der Nadler, ein 
eiferner Hebel, die Knöpfe auf die Schäfte 
der Stednadein damit feft au ſtampfen; bei 
den Sammts und Zwillichwebern, in den Müns 
sen, an den Thurmuhren :c. find die Wips 
pen ähnlihe Heber und Wagebalten, wo⸗ 
durch gewiffe Theile ſchnell gehoben oder nies 
dergelaffen werden; im Osnabrudſchen, ein 
Käfiht, in weichen man ehemahls befonders 
Sartendiebe einige Mahl ſchnell ins Waſſer 
tauchen ließ und wieder in die Höhe zog. 

Wippel, w., M. -n, der Wiebel oder Korns, 
wurm. 

Wippen, 1) unth. 3. mit haben, an der einen 
Seite binabe, und auf der andern in die Höhe 
gehen (fippeh) ; 2) 69.3. ‚ ſchnell aufs und abbe⸗ 
wegen (N. D. wuppen) ; jich wippen, fi 
auf einer Wippe, einem in der Mitte auflies 
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enden Brette aufs und niederbewegen; ein 
aß wippen, es an der einen Seite in die 
Höhe Heben, lichten; Münzen wippen, fie 
auf eine unerlaubte, ftrafbare Urt auswägen, 
befonders in Verbindung mit fippen: Pips 


pen und wippen, Münzen befdmeiden und 


austwägen ; inengerer und ımeig. Bedeutung 3 
einen Verbreiher mwippen, ihn an einen 
Schnellgalgen aufjiehen und plöglih wieber 
berunterfalfen laſſen, auch, ihn in einem Ras 
Ken mehrere Mahl ſchnell unter das Wafler 
fallen Saffen und wieder beraufziehen; auf den 
Schiffen wird ein Matroſe gewippt, wenn 
man ihn an einem Geile von einer Raa ins 
Waffer fallen täßt. ©. Kielpolen. 
Wippenband, f., im Waſſerbaue, [hlante Rei⸗ 
fer, womit man Neisbündel und Würfte zus 
fammenbindet; die W-fänle, bei den Nads 
lern, die Stange, auf welcher die Wippe mits 
teift eines Bolzens in einer Klaue ſchwebt. 
Wipper, m., -8, einer, der die Münzen auf 
unerlaubte Weife auswägt, befonderd in Bers 
bindung mit Kipper: Kipper und Wipper; 
die W-ei, M. -en, die unerlaubte Auswä⸗ 
gung der Münzen: Wipperei treiben. 
Wippern, 19. 3, N. D. wippen machen, 
ſchaukeln. 
Bippgalgen, m., ein Schnellgalgen. 
Wippe! ein Wort, welhes eine fehnelle Bes 
mwegung , wodurch man etwas wegſchafft, bes 
geihnet (Wuptig): Wippe! hat er ed weg. 
Wippſteert, m., N. D. ein Schwanz, der 
fi Häufig auf und niederbewegt; uneig., ein 
unruhiger Menſch. Davon Wippfteerten , 
unth. 3., in unruhiges Bewegimg feyn. 
Wippitoch, m., die Stange ober über einer 
Drehbank, welche mit dom Tritte in Verbin⸗ 
dung ſteht; der W-tritt, dei den Sammties 


been der ſechſte Tritt bei dem Stuple des ges. 


blümten Sanımets. 

Wir, der erfie Tal in der Mehrheit des Pero 
fonmwortes ich. Man follte es nur gebrauchen, 
wenn mehrere Perfonen redend eingeführt wer⸗ 
den, oder wenn einer im Namen Mefreren 
in der erften Perfon fpriche ; indeſſen if es 
üblich, daß vegierende Herren, wenn fie von 
ihrer einzelnen Perfon Öffentlih in Bekannt⸗ 
machungen, Verordnungen ꝛc. ſprechen, wir 
ſtatt ich ſagen, vermuthlich, weil fie ehemahls 
ihre Macht nur im Namen ihrer Unterthanen 
und der Stände ausuübten; eben fo ſpre⸗ 
chen Büchers und Runftrichter nicht felten von 
ſich in der Mehrheit ; lächerlich aber iſt es, wenn 
eine Perfon eine andere geringere, von ihre 
abhängige mit wir anredet: wie befinden 
wir und? 

Wirbel, m., -8, Bert. w. W-chen, eine 
fehnelle und treisförmige Bewegung , befons 
ders wenn fie auseinen Punkte ausgeht, oder 
ſchnecken foͤrmig in einen Punkt pinläuft ; uneie 
gentlich, das ſcheinbare Umdrehen ber Gegen⸗ 
tande bei einem Rauſche und bei einen Schwin⸗ 
dei; ein im Kreife fih bewegendes Ding: ein 
Wirbel des Waſſers, das an einem Orte 
fich Im Kreife deehende Waller; auch Stellen 


An den thieriſchen Körpern, wo Bie Haare in 
einem Kreife um einen Punkt gewachſen find, 
werden Wiebel genannt. Ein ſolcher Wirbel 
befinvet fi auch mitten auf dem Kopfe der Mens 
ſchen, daher der Scheitel oft aud der Wir— 
bel genannt Wird; uneig., ein Kreifen und 
Treiben der Gefyäftigfeie: in einen Wir 
bei von Gefchäften gerathen; au‘, der 
Wirbel der Leidenſchaften ıc., das Treir 
ben und Ergreifen derſelben; ein Ding oder 
Werkzeug, au der Theil eines Werkzeuges, 
welcher ſich um feine Achſe oder ums einen fe 
fen Punkt bewegt, z. B. die Wirbel an 
einem Fenfter, Eiſen, melde um einem 
Punkt beweglich find, und vor die Fenſter⸗ 
Flügel gedreht werden, um fle zu verſchließen 
@Reiber) ;der Wirbel an einen Bierhahne, 
derienige Theil an demfelden, durch deſſen 
umdrehen er verfhloffen wird; Die Wirbel 
an Grigen, Ylügeln sc., hölzerne und air 
ferne ftarte Stifte, melde in dazit Hefimms 
sen Löchern fe gedweht werden fönnen, und 
auf welche man die Enden der Saiten widelt; 
auch zunde Theile, weiche ſich in Vertiefan 
gen, mworein fie paffen, über einander bewe⸗ 
gen und drehen, wie an den thierifchen Kö 
pern, 1. B. die Wirbel des Rüdgrathes, weise 
in Hals⸗, Rücken: und Bauchwirbel ge 
theitt werden, wovon die letzten auch falſche 
Wirbel, die beiden erften zufammengenom 
men wahre Wirbel heißen; an den Aufers 
der ſtarke fehnichte Muskel, weicher gewöhnt 
er der Kamm genannt wird; ein dur 
eine kreisförmige Bewegung hervorgebrachter, 
ſchnell wiederkehrender eintöniger Lauf, mes 
Ger Ein fortdaueender Laut zu ſeyn ſcheint, 
de B. der durch Freisförmige Bewegung ter 
Schtägel auf die Trommel oder Pauke ev 
vorgebrachte Laut: einen Wirbel ſchlagen; 
der W-balten, f. Wirbelſtock; der B- 
baum, Name der Kiefer oder Zöpre; die 
W-beere, Name eined ausländifchen Strauß» 
gewähfes; das W-bein, in den thieriſchen 
Körpern Beine, weiche Wirbel find „ dergie» 
hen die Wirbel des Rüdgrathed (Wi-beltae 
Yen); die W-blutader, in der Zergliede⸗ 
rungst. ‚ eine Ölutader, welche and Dem Kreide 
biutfeiter entficht, durch das große Hinten 
hauptloch in den Gang der Querfortfäge der 
Halswirdel Hinabgeht, und fi in Die Salif 
felbeinbiutader ergießt; der W-diptam, cine 
Art des Diptams; Der W-doft, eine da⸗ 
se, deren Blätter Ähnlichkeit mit Denen der 
Doſtes Haben, und deren wirbelfärmige Biw 
mentöpfe mit fteifen Borften befegt find Eit⸗ 
beifraut, Wirbelborftien, Wilddoſt, Has 
vor, Heiner Doſt, kleine Bergminze, Feiner 


Wohlgemuth, falfcher Waldpolei , Maftisfraut, 


Ambertraut); der W-gang, in der Zergür 
derungsf., der aus der Verbindung der 8» 
cher in den Halstwirbein entiehende - oder durt 
Diefelben gebildete Gang; die Weagegend. 
die Gegend oben am Kopfe, wo die Haarı u 
einen Kreis gedreht fichen; der WB-geit. 
ein unzupiger Menfy; W-haft, E.n.U. m. 


einem Wirbel äpnlih; das W-horn, eine 
Art Kreiſelſchnecken an den Küfen Aflens, 
deren Nabel mit zwei Reiben geförnter Schnu⸗ 
ren beſetzt iſt (Wirbelfchnede, XWendeltreppe) ; 
eine Art Schnirkelſchnecen; W-ig, E. u. 
u w., fih wirdelnd, im Kreife drehend; 
ſchwindelig, drepend im Kopfe von einem Raus 
ſche; der W-Eaften, der längliche, hohle 
Speit oben am Halfe einer Geige; der W- 
Bee, eine Art des Schnedentices ; der W- 
knochen, f. Wirbelbein; der W-Bopf, der 
Kopf eines Wirbeld, z. B. an einer Geige; 
ein Kopf, in welchem es wirbelt, ein Dreh⸗ 
kopf; das W-Eraut, f. Wirbeldoft; Name 

- eines Pflangengefchlechtes, deifen Blumen einen 
durch fünf. fpigige Einſchnitte getheilten Reich, 
vier [dmetterlingsförmig geſtellte Blumenbläts 
ter, neun verbundene Staubfäden, und einen 
aufwãrts gerichteten, mit einem flumpfen 
Gtaubwege verfehenen Griffel zeigen. Das 
purpurrothe Wirbelfraut ifder Name eıner 
Art des Wundkrautes oder der Wolblume (das 
Bergwundkraut). 

Wirbeln, 1) unth. 3. mit haben, und zrdf. 3., 
ſich im Wirbel, Kreiſe dewegen: der Wind 
wirbelt; das Waſſer wirbelt ſich; uneig., 
die Empfindung des Schwindels baben: es 
wirbelt mir im Kopfe, oder der Kopf wir⸗ 
belt mir; die Empfindung des Schwindels 
hervorbringen: der Wein wirbelt mir im 
Kopfe; in Wirbeln, in einförmigen, ſchnell 
wiederholten Lauten ertönen: ein wirbeln⸗ 
der Ton; einen Wirbel ſchlagen: auf der 
Trommel wirbelun; aud die Lerche wire 
beit in den Lüften; 2) th. 3., im Wirbet 
fi bewegen machen, und im Kreife drehend 
mit fi fortreißen. 

Wirbelrauch, m., ein fi$ in Wirbeln erhes 
bender Raub; der W-reigen, ein Tany, 
in welchem man fi im Kreife bewegt; Die 
W-füule , eine Säufe von über einander bes 
findligen und beweglihen Wirbeln, z. B. der 
Rüdgrath ; die W.fheibe, eine Urt Schnir⸗ 
Selfchneden in lüffen und flehenden Waſſern 
Moſthornchen); die Weſchlagader, in der 
Bergliederungsf., eine aus der Schlüffelbeins 
ſchlagader entfpringende Schlagader, melde 
in das Loch des Nuerfortfages am ſechſten 
oder fünften Halswirbel tritt; Die W-Schireße 

Fe, f. Wirbelhorn; der W-Schnirkel, Bes 
nennung der Schnirfelfcehneden mit hohem Wirs 
bei; der W-flock, dasjenige Holz in einem 
Blügel ıc., worein die Wirbel befefligt wers 
den (Wirbelbalken); der W-floß, der Stoß 
eines Wirbelwindes; der Weoſtrom, ein 

Strom, welcher Waſſerwirbel hat ; der W- 
uch, ein heftiger Wirbeiwind; die W- 
ucht , der Schwindel ats Krankheit, befonders 

eine Krantpeit der Schafe, Schweine ıc., bei 

weicher fie fih im Kreife herumdrehen; W- 

füchtig, €. u. U. w., mit der Wirbelſucht 

behaftet; der W-tanz, ein im Kreife Herums 
gebender Tanz wie der Walzer; die W-ung, 

Mm.-en, die Handlung, da man wirbelt; der 

Wirbel; W-wehend, E. w., in Wirbeln 


wehend; der W-mind, ein Wind, Sei wel⸗ 
chem fid die Luft in einem Kreife dechet (N. D. 
Driefelteind) ; der W-murm, eine Gattung 
Würmer, deren Körper fi zufammenzieht, 
deren weiche Theile bloß find, und weiche mit 
igren Bafern Wirbel drehen können. 

Wirkart, w., die Art Wirkungen dervorzu⸗ 
bringen (Wirkungsart) ; WB-bar ,E.u.U.w., 
bewirkt werden Fönnend ; Dad WW-brett, bei 
den Bädern, das Brett, auf welchem fie den 
Teig wirten (der Wirktifh); das W-eifen, 
bei den Hufſchmieden, das Eifen, womit fie 
einem Pferde den Huf auswirken, auspugen 
(das Wirfmeffer). 


‚Birfen,, 1) un. 3. mit haben, durch innere 


Kraft Veränderungen in oder an einem ans 
dern Dinge hervorbringen: eine Arzenei 
wirket, wenn fie eine Veränderung im Körs 
der hervorbringt; ein Mittel’wirft, wenn 
es die beabfihtigte Veränderung herverbringt ; 
der Wein wirkt, indem er erwärmt, bes 
rauſcht ic.; Luſt und Sonne wirken außer 
ordentlih auf Pflanzen und thierifche 
Körper; die wirkende Urfache, melde 
eine Veränderung hervorbringt, welche der 
Grund einer Veränderung if; 2) th. und 
unth. 8., dur feine Kraft hervorbeingen : 
Gutes, Böfes wirken, Gutes, Böfes tbun ; 
Wunder wirken, tbun; durch feinen Rath 
etwas Gutes, Nügliches wirken; auf 
eines Herz wirken, auf die Gefühle, das 
Begehren und die Entſchließung eines Undern 
Einfluß Haben und fie leiten; in engerer Bes 
Reutung, dur Arbeit hervorbringen, beſon⸗ 
ders durch gewiſſe künftliche Arbeit, wo die 
Säden um und durch einander gefchlungen wer⸗ 
den: Strümpfe, Borten, Spigen, Tep: 
piche wirken. Veral. Weben; bloß durch 
Arbeit verändern, bearbeiten: der Bäcker 
wirket den Teig, wenn er ipn zum legten 
Mahle bearbeitet oder durchknetet (im ſter⸗ 
reichiſchen würgen) ; dee Huffchmied wirkt 
den Huf des Derdes, oder er wirkt ihn 
aus, wenn er ihn dor dem Befchlagen mit 
dem Wirfeifen ausfchneidet, oder auss und 
abpugt, damit das Eiſen gehörig fiege und 
paffe. (Die Schreibart würken ift falſch, weit 
Werk das Stammmort it, und dad e in der 
Ableitung immer in i übergeht.) 

Wirker, m., -8, die W-inn, eine Perfon, 
welche wirft, beſonders, welche Dusch Arbeit 
hervorbringt , oder auch nur bearbeitet, ges 
wohnlich nur in Bufammenfegungen: der 
Steumpfs, Bortenwirker 2.5; bei \- 
Bädern, derienige Geſell, welcher den . 3 
wirtt; bee Weſtuhl, der Arbeits: oder Werks 
ſtuhl eines Wirkere, 4. B. eines Strumpf⸗ 
wirkers. 

Wirkform, w., bei einigen Sprachlehrern f. 
Aktivum; der W-grund, der Beweggrund 
des Wirtens ; dad W-hauß, f. Fabrik; der 
W-hausbefiger, f. Faprifperr; der W- 
Freiß, der Umfang, dad Gebiet, in welchem 
ein Ding wirft und wirken kann (Wirfungss 


Kreis). 
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EUER RR TER MEERE TEN EEE 
That vorhanden, Im Gegenfage von dem, 
was bloß gedacht oder Bloß Schein IR: wirk⸗ 
lich werden ; etwas wirklich machen; bei 
Würden und Titeln wird ed dem entgegenges 
fent, was nur den Namen von etwas hat, 
ohne es in der That zu feyn: wirklicher 
Hofrath, Geheimrath ıc., im Begenfage 
eines bloßen Titelhofraths 2c.; Häufig ſteht 
es umfandiwörtlich als ein Ausdruck der Vers 
ſicheruns, f. in der That: es iſt wirklich 
gefhehen; Sie fünnen es mir wirklich 
glauben; die W-lichkeit, M. -eır, der 
Zufand, da etwas wirklich if, Im Gegen⸗ 
faße von Möglicyfeit, Schein und dem, mas 
bloß gedacht iſt; eine twirflihe Sache: o wiirde 
doch, was ich wünfche, zur Wicklichkeit; 
die Wemachung, , die Handlung , da man et⸗ 
was wirklich macht (Realifirung). 

Wirfmeifter, m., einer, der das Gewerbe des 
Wirkens ald Meifter treibt; dad Wameſſer, 
f. Wirfeifen; W-fam, E. u. u. w., Bes 
Kreben äußernd au wirken, und wirklich im 
Hopem Grade wirtend : ein wirkſames Mit: 
tel; wirkſam fenn. Davon die W-fants 
Teit; der W-floß, der Stoß, den der 
Hufſchmied mie dem Wirfeifen gibt. S. Wir: 
Ten; der W-ftuhl, der Arbeitöftupt des Wire 
* Wirterſtuhlj; der W-tifh, f. Wirk⸗ 

rett. 

Wirkung, w., M. -en, die Handlung, da 
man wirft: die Wirkung eines Wunders; 
die Wirkung des Teiged; etwas Gewirks 
tes oder Bewirktes: Urfache und Wirkung 
ſtehen in naher nothiwendiger Verbin— 
dung; die Arzenei hat eine herrliche Wir⸗ 
Tung [gehabt; alle Bitten und Borftels 
lungen waren ohne Wirkung. 

Wirkungsdart, w., der Wirkungskreis, find 
die üblichen längeren Formen f. Wirfart und 
Wirffreis, fe d.; W-fähig, E. m. U. w., 
fähig Wirkungen hervorzubringen; Welos, 
€. u. u. w., ohne Wirkung; der W-Lrieb, 
der Trieb zu wirken. 

Wirkurſache, w. , eine twirfende Urfache ; das 
W-mwort, bei Einigen f. Attivum. 

Wirr(e), E. u. U. w., verwirrt: einen wire 
und irre machen ; dad W-bund, in ver Lands 
wirthſchaft, ein Bund, Bündel Wirrſtroh. 

Wirren, 1) th. 3., Mittelwort der verg. Zeit, 
gewirrt und geivörren, in unordentlihen 
und undeutlihen Kreifen und Zügungen uns 
ter und durch einander bringen, ſchlingen: 
Die Haare; uneig., unordentlich unter eins 
ander bringen, undeutlih machen; 2) unth. 
und ardf. 3., fi) wirren, in Unordnung 
geratben. 

Wirrgeift, m., ein Menſch, der Alles in Uns 
ordnung bringt; das W-garn, verworre⸗ 
nes Garn; W-ig, E. u. U, w., verwirrt; 
der W-Fnäuel, ein Knäuet mit verwirrten 
Fäden; Name einer weißen oder afhgrauen 
Rohrenſchnede; der W-Fopf, ein Kopf, wels 
her verwirrt iſt, oder eine ſolche Perſon; W- 
Popfig, €. u. U. w., verwirrt im Kopfe; 


hund el A re ee 
iſt; eine verwirrte Sache; das W-itroh, 
in der Leadwirthſchaft, verworrenes, in feis 
nen Halmen gefnidtes Stroh (das Krumm⸗ 
Rrop); die W-ung, M.-en, die Handlung, 
da man etwas wirret; der Bufland, da et⸗ 
was gewirret iſt, und eine in einander ges 
wirrte Sache feld; W-vol, ©. u. U. w., 
vol Verwirrung; der W-ıvarr, -8, eine 
Verwireung , unordentlihe Vermiſchung mebs 
terer Dinge unter einander: das ift ein Wirte 
ware, aus welchem man fih kaum finden 
tann; ein Ding, in welchem man ſich verwir⸗ 
ren fann (Labyrinth). 

Wirſe ‚w., M,-n, in Oftfelesland , ein [7 2779 
den Graſes. 

Wirfing, m., -ed, Name einiger Arten des 
Kohles mit getwirrten oder krauſen Blättern. 
Am befannteften it: der weiße Wirfing, 
mit diden Stengeln und grünen, auch mweißs 
lien, fehr gerungelten oder fraufen Blät⸗ 
seen (Wirfih, Werfing, Werſich, Wirfhing , 
Wirſchrohl, Herzkohl, Bückelkohl, gelber Sa⸗ 
vopertoßl, Wälſchkohl, Wälfchfraut). 

Wirtel, m., -8, ein dider Ring, welder an 
den untern Theil der Spindel geftedt wird, 
Damit diefer dadurch gerade niederhange, und 
bei einigem Gewichte beffer umgedreht wer⸗ 
den könne (der Spinnmwirtel); die TB-beere, 
eine Art Winterbeeren,, mit wirtelförmig ger 
ſtellten Smweigen; dad W-bein, Rame des 
Sprungbeined; W-fürmig, &. u. U. mu, 
die Form eines Wirtels Habend; der W-Elee, 
der Wirbeiktee; dad W-Praut, eine Pflange 
In Dpindien , mit Friechender Wurzel und einem 
ganz niedrigen, runden, glatten, in Selente 
abgetheilten Stengel, an welchem Die ſchma⸗ 
ten und fpigigen Blätter twirtelförmig in ges 
vierter Zapf bei einander Reben; die BW- 
made, Name ded Engerlings oder der Larve 
vom Maitäfer, 

Wirth, m., -ed, M. -e, die W-inn, eine 
Verfon, welde eine Sache verwaltet, mit 
Hinſicht auf die Art und Weife diefer Ber 
waltung: er iſt ein guter Wirth, er ner 
mwaltet fein Vermögen gut; in engerer Be 
deutung, die Hauptperfon einer Haushaltung, 
befonderd auf dem Lande: dad Dorf bat 
nicht mehr -ald zwanzig Wirthe, nide 
'mehr ald zwanzig Bauerhöfe; einen neuen 
Wirth einfegen; eine Perfon, welche einen 
Saft oder mehrere verforgt : ee machte den 
Wirth, und feine Tochter die Wirthinn; 
defonders eine Perfon, melde ein Gewerbe 
daraus macht, Fremde für Geld mit dem Air 
thigen zu verforgen , entweder mit Wohnung, 
Speiſe ıc. ,. oder bloß mit Speiſen und Se⸗ 
tränten,, im ©egenfage von Gall. ©. Salt; 
Speife, Schent:, Bierwirth ıc.; and 
der Hausherr, von welchem man eine Bobs 
nung gemiethet hat (Hauswirth), im Gegen 
fange des Miethers; W-bur, 6. u. u. m, 
wobnbar, einen Aufenthalt gewäprend ; die 
W-barkeit, der Zuſtand, da etwas wirtäher 
iR; das Recht eines Fremdlings, bewirthet 





wen, bewirthen; ald Wirth aufnehmen, bes 
berbergen, 


Wirthlih, €. u. u. w., au einem Wirthe, x 


befonders zu einem guten Wirthe gehörend, 
demfelben gemäß; wirthliche Leute; wirth⸗ 
lic) feyn; einem guten feeundtihen Wirthe 
angemeffen. Davon die W-Lichkeit,, die Eis 
genſchaft einer Perſon oder Bade, da fie 
wirthlich if; die Weſchaft, M. -en, die 
Verwaltung feines eigenen oder fremden Vers 
mögend, in Hinſicht auf die Urt und Weiſe 
berfeiben: die Wirthfchaft verftehen; gute 
Wirthſchaft führen; dann die Verwaltung 
gewiſſer Gefhäfte einer Urt, welche zufams 
men ein Ganzes ausmachen: man führt it 
dem Forfte eine fchlechte Wirthfchaft 3 


die Wirthfchaft im Haufe führen; in ens. 


gerer Bedeutung, die Verwaltung der häuse 
lichen Geſchäfte, fofern fie in Erwerbung 
und Erhaltung des Nothwendigen, und in 
Vermehrung des Wohlſtandes beftehen „ befons 
dersauf dem Lande, wo die Geſchäfte auf dem 
Belde sc. mit eindegriffen werden: die Haus⸗ 
Land», Feldwiribſchaft; die Wirthfchaft 
verftehen, lernen. Vergi. Hauspaltung 3 
die Verwaltung der Geſchäfte eined Gaſtwir⸗ 
thes: Wirthſchaft treiben ; ſchlechte Hands 
habung einer Sache, und ſchlechtes verwirr⸗ 
tes Verfahren überhaupt: Sie haben da eine 
fchöne Wirthfchaft angerichter; was iit 
das für Wirthfchaft ? der Segenftand einer 
ſolchen Verwaltung ſelbſt, ſowohl das Hause 
weſen überhaupt, in Unfehung der Verwal⸗ 
ung deffelsen: feine eigene Wirthſchaft 
haben ; feine Wirthfchaft durch eine an⸗ 
dere Perfon verwalten laffen, als auch 
das Hauswefen und das Geſchäft eines Gaſt⸗ 
wirths: eine Wirtbfchaft kaufin, verpachs 
ten; befonders ein Hausweſen auf dem Lande 
mit dem bazu gehörigen Feldweſen, wo man 
Haus und Hof, und Ländereien darunter bes 
greift; Weſchaften, ung. 3., Wirthſchaft 
treiben, einer Wirthſchaft vorſtehen; gut, 
ſchlecht wirthſchaften; der Gaſtwirth 
wicd bald aufhören müſſen zu wirihſchaf⸗ 
ten; uneig.. auf eine ſchlechte, verwirrte 
Art ein Geſchaͤft verwalten, verrichten, übers 
Haupt ſchlecht verfahren (haufen): man hat 
Bier übel gewirthichaftet; die Feinde 

aben dort fchrecklich gewirihſchaftet; dee 

Ichafter, -8, die W-f-inn, eine Pers 
fon, weiche Wirthſchaft hat und treibt, einer 
Wirthſchaft vorfteht. befonders in Hinficht 
auf die Art und Weife, wie fie dieſelbe treibt ; 
in engerer Bedeutung, eine Perfon, welche 
au wirthſchaften verfteht und der Wirtbſchaft 
einer andern Perſon vorfteht: einen Wirths 
ſchafter annehmen; er Hält fich eine 
Wirthfchafterinn; W-Ihaftlih, €. u. 
u w., gute Wirtbfhaft zu führen verkes 
hend: wirtbfchaftlich ſeyn. Vergl. Spar⸗ 


ſam, Haushaͤlteriſch; zur guten Führung 


ſchaftlichen Gebäude, Einrichtungen; das 
Weſchaſtsamt, ein Amt, eine Behörde 
auf großen Gütern, welche die Aufficyt über 
die ganze Wirthſchaft führe und die nöthigen 
Einrihtungen, Veränderungen sc. in derfels 
ben triffe (Domainenamt, bei herrſchaftlichen 
Sütern); der W-fchaftdbeamte, ein Bes 
anter in einer Landwirthſchaft; das W- 
fchaftögebäude, ein zur Wirthſchaft geho⸗ 
rendes Gebäude, zum Unterfhiede von Wohn⸗ 
gebäude, befonders Viehſtelle, Scheunen, 
Speicher ꝛc.; die B-Ihuffstemutnifie, 
Kenntniffe, welche zur guten Züprung einer 
Wirthſchaft, beſonders einer Landwirtbſchaft 
noͤthig ſind; die Weſchaftskunſt, die Kunſt 
gut zu wirthſchaften. 

Wirthshaus, f., ein Haus, In welchem Fremde 
für Geld bewirthet werden, bef@nders in den 
Städten (ein Gaſthof); oft auch nurein Haus, 
In welchem Bier und Brantwein, in Wein⸗ 
ländern aud Wein, gefhenft wird (die Schen» 
fe); dee Weſtall, der Stall dei einem Wirthes 
haufe für die Pferde der Reifenden ; der W- 
tiſch, in den Gaſthäuſern, der Tifh, an 
welchem die Säfte fpeifen (Table d’höte). 

Wisbaum, m., Name des Beldahornes oder 
Masholders. 

Wisbeere, w., die Waldkirſche (Wispelbeere). 

Wiſch, m., -e8, M. -e, ein Ding, welches 
fh ſchnell und leicht bewegt, in den zufams 
mengefesten Irrwiſch; ein Werkzeug sum 
Abwiſchen, befonders in Borſt⸗, Fleder⸗, 
Strohwiſch; in engerer Bedeutung ein 
Strohwiſch, wenn er auch nicht immer zum 
Wiſchen dient; ein beſchriebenes Papier, 3.2, 
ein Brief, auch, eine kleine Schrift, um ſie 
als ſehr ſchlecht und verächtlich zu bezeichnen. 

Wiſchen, 1) unth. 3. mie fenn, ſich ſchnell 
und leicht und mit einem Laute, welchen 
dieſes Wort nachahmt, bewegen: ehe ich 
es mir verſah, wiſchte fie nn die Ecke; 
es iſt fo glatt, daß es mir aus der Hand 
wifchte; deſonders in durchs, eut⸗, fort⸗, 
beein», hineinwiſchen zc. (Auch fagt man 
dafür wuſchen und hufchen); 2) th. 8., in 
der Bewegung , weiche wiſchen bereichnet. 
aufzupalten fuhen: die Kabe wiſcht (ers 
wiſcht) die Maus; mit einem weichen Koͤr⸗ 
per einen andern, leicht über die Oberfläche 
deſſelben hinſtreichend, reinigen, trocknen 1: 
den Staub mit einem Tuche vom Tifche 
wifchen ; fich (mir) den Schweiß von der 
Stirne, den Schlaf aus den Augen wis 
ſchen; die Nafe wilchen; wifche nicht 
daran, ſtreiche nicht daran ; den Grund zu 
einem Schatten in einer Zeichnung wi⸗ 
fen, mit dem Wiſcher, auf melden man. 
geſchabte ſchwarze oder rothe Kreide genoms 
men hat, an der gehörigen Stelle ſacht hin⸗ 
und herſtreichen und die Kreide einreiben, um 
dann darauf zu zeichnen, 


Wiſcher, m., -8, ein Werkzeug = das 





womit man. in den Lauf der Kanone fährt, 
um fie zu reinigen (Wiſchkolben), bei dem 
Heinen Gewehre aber der Rräger, womit man 
den Lauf des Gewehres mittelft darum gewun⸗ 
denen Werges reinigt; im Bergbaue, eine 
eiferne Stange mit einem Öhre am Gnde, 
Durch welches man einen Lappen giebt, um 
damit die in das Geſtein gebohrten Löcher 
sum GSprengen auszuwiſchen, wenn fie naß 
find; bei den Kartenmachern, der Filz, mits 
telſt deſſen die Kartenblätter vor dem Ölätten 
mit Seifenwaffer beftrihen werden; bei den 
Beichnern ein Stüdchen zuſammengerolltes 
Papier oder Leder mit einer fiumpfen Spige, 
geſchabte rothe oder ſchwarze Kreide auf die 
Stellen zu wilden, wo ein dunkler Schatten 
hinkommen foll; uneig., ein derber Verweis 
(ein Ausputzer ꝛc.); einem einen Wiſcher 
BERNER ‚ihm einen Wifch 
eben). 

Wiſchfang, m., Bei den Jägern, eine Art die 
Bögel im Winter bei tiefem Schnee mittelfk 
eines ausgefledten Wiſches Getreide gu fangen ; 
das W-gold, bei den Goldfhlägern,, die 
dünnen unechten Goldblättchen , das Schaum⸗ 
gold (Zwiſchgotd); dad Wifchirmdfchi, uns 
verfändiges Gewälh, der Wiſchwaſch; das 
Wilhfüschen, ein Kätzchen, welches haſcht, 
nämlih die Maus; ein Kinderfpiel, da ein 
Kind eins von den übrigen zu haſchen fuchen 


muß; der W-Folben, f. Wifcher; der W- 


Iappen, dad W-papier, das Wetuch, 
ein Lappen, ein Papier, ein Tuch, damit 
etwad abzuwiihen; der Wewaſch, unvere 
FKändiges Gewaſch (Wiſchiwaſchi). 

Wiſent, Wiſant, m., Aes, M.-e, ein wil⸗ 
der Ochs (Wiſentthier). 4 

Wismut, m., ed, M. -€, ein unedled Mies 
tall von filberweißer, meift aber ins Nöths 
liche fallender Farbe, oft auch taubenhalſicht 
und pfauenfchweifiht angelaufen, auf dem 
Bruce blätterig und sumeilen ins Strahlige 
ũbergehend (Aſchbiei)y. Man findet ihn theils 
gediegen, theils verkaltt, aid Widmutocher, 
und nit Schwefel und etwas Eifen vermengt, 
als Wismutglanzz die W-afche,, der graue, 
gelbbräunliche Matallfalf,, In welchen fi der 
Wismut bei einer mäßigen Gtühhige verwans 
deit (Wismutfait); die W-auflöfung, die 
Auflöfung des Wismutes und der in einem 
andern Körper aufgelöfete Wismut; die W- 
blume, die fodere Maffe , zu welcher ſich in der 
Kälte der dicke gelbe Rauch verdichtet, der fich 
verflüdtige, wenn man den Wismut einem 
Karten Gtüpfener heim Buteitt der Luft ause 
fest , wobei er mit blauer Blamme brennt; 
die W-blüte, im Bergbaue, ein röthliher 
Beſchlag, welcher von der Verwitterung auf 
den Wismutergen entftcht; die W-butter,, 
in der Scheider. eine didflüffige, gäbe, in 
der Kälte gerinnende, in der Wärme jerflies 
ßende Maſſe, zu welcher die Wismutfeiftallen 
emporgeläutert werden Fönnen; Wismuten, 


tee Wismut; der W-glanz, f. Wismut; 
das W-glad, ein Teigrflüffiges, gelbes, 
durchſichtiges Glas, in welches fi die Wiss 
mutafche oder der Wismutfalf zufammenfchmels 
sen läßt; die W-graupe, in den Hütten⸗ 
werten, Stüde Wismuter; , von welchen der 
Wismut abgefeigert worden und nur noch der 
Kobalt übrig it; der W-kalk, f. Widmuts 
aſche; der Wekönig, im Hüttenbaue, ein 
ſproͤdes Halbmetall, welches aus der Schmels 
Jung des Wismuterzes entftebt ; das W-Eorn, 
im Hüttenbaue, Körner Wismutes, weiche 
vom Schmelzen der Wismutgraupen entſtehen; 
die W-Priftalle, kieine längliche, nicht zus 
fammenpangende Kriftalle, welche man aus 
dem mit vieler rauchender Galjfäure in ſtarker 
Wärme behandelten Wismut darftellen kann; 
der W-niederfchlag , ein Niederfshlag des 
Wismutes, 5.9. beim Wismutweiß; der W- 
rauch, der in Geſtalt eines Nauches beim 
Schmelzen auffteigende Wismut ; die B-fals 
miakblumen, d.M., falgfaurer Wismut, wel⸗ 
cher fi mit mehr oder weniger ungerlegtem 
Salmiak vereinigt, der fi in Waffer auflöſt und 
einen Theil Wismutkale fallen läßt; das W- 
ſchnellloth, ein Schnetoth von -Wismut; 
die W-flufe, im Bergbaue, ein Stüd Wit 
muterges; der W-vitriol, ſchwefelſaurer Wit ⸗ 
mut; dad W-weiß, der milhweiße Nieder 
ſchlag, welcher dur bloßes Waffer in dem 
durch Galpeterfäure aufgeföfeten Wismut bes 
wirft wird (Schminfweiß, Spanifhes Weiß). 

Wispel, m., -8, ein Maß su Getreide um 

. Grüchten, welches in den meiſten Gegenten 
des nördlichen Deutſchlands 40 Himten oder 
24 Scheffel Hält. (In manden Gegenden 
Winspel.) 

2. Wiöpel, w., M. -n, landſchaftlich, die 
Wespe. 

2. Wispel, w., M.-n, landſchafti., die Mio 
pel (Wispeltüte). 

Wispelbeere, w., N, D. die Vogelkirſche. 

Wispelbaftig, E&.u.u.m., im Dinabrüdfchen, 
ſich viel bewegend und doch nichts bewirkend: 
ein wißpelbaftiger Menſch. 

Wispeln (Wispern), unth. und 25. 3., wit 
einem leifen 2aute, der noch Fein Ton ju 
nennen ift, ſprechen (lispein, Küfern): fie 
wisperte ihm ind Ohr. 

Wispeltüte, w., f. Wispel a. 

Wisperlein, f., -6, Name des Weidenzeifigek 

Wiepern, f. Wiöpeln. 

Wißbar, E. u. u. w., fo befhaffen, daß mar 
es wiſſen kann oder darf; wer kann ich 
rühmen alte wißbare Dinge zu willen; 
die W-begier(de), die Begier zu willen, 
das lebhafte Verlangen immer mebr zu willen, 
um unfern Berfiand mit nügliden Kennte 
niffen gu bereichern, wodurch es fi won Ru: 
begierde (Neugier) unterfheidet: große Wiß · 
begierde haben, Einen höheren Grad Diefer 
Wißdegierde bezeichnet Wißgier; Mißber 
glerig, & u. U. w., Wißbegier Habend. 
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ferei). 

Wiſſen „unth. 8., unreg., ich weiß, du weißt, 
er weiß, wir wiflen2c.; erftverg. 8., ich 
wüßte, bedingende Art, ich wüßte, Mite 
telw. d. verg. B., gewuͤßt, Anrede: wiſſe, 
mis fen, und der Gügung eines th. 8. 
Kenntniß von etwas Haben, eine deutliche 
mis Bewußtſeyn verbundene Vorſtellung von 
dem Dafeyn eines Dinges und der Art und 
Weife deffeiden Haben: ich weiß, daß er 
bier iſt, denn ic) habe ihn geiprochen z 
ich weiß den Weg dahin, weil ich ihn oft 
ee din; ich_weiß die ganze Sache 

Kon; er will Alles willen, er verlange 
Altes zu wißen, oder er bilder fi ein Alles 
au wiffen; ich weiß nicht, was ich thun 
ſouz Peinen Rath wiſſen, ſich in feinem 
pa feinem Leben) Beinen Rath wiſ⸗ 
en; ich weiß es genau, auf ein Haar, 
gewiß, He gupenaſn, ich weiß 
don nichts, ich weiß es nicht; eine Liebe, 
die nichts von Eigennutz und Eiferſucht 
weiß, welcher Eigennutz und Eiferſucht gang 
fremd find; ich weiß es von ihm felbft, 
er ſelbſt hat es mir gefagt; ich weiß ed von 
guter, von fiherer Hand, von einer zuvers 
fäffigen Perfon; um eine Sache wiflen, 
dielelbe wiſſen; ſich (mich) ficher willen, 
- willen, daß man ſicher fey ; fich (mich) un⸗ 
ſchuldig wiffen ; er möchte feine Kinder 
glülih willen, ey wünfhte es, daß fie 
glüdtich feyn möchten; einen etwas wiſſen 
laſſen, aufgelöf: machen, veranßalten,, da 
einer etwas wiffe; erläßt feine Frau nichtd 
davon wiffen (f. Laflen); einem etwas 
zu wiflen thus, es ihn wiſſen laffen, ihm 
Nachricht daron geben; fich viel mit etwas 
wiſſen, ſich viel auf etwas einbilden, ſtotz 
Narauf ſeyn, im gemeinen Leben mit dem 
Nebenbegrifi eines Befehls: er will die Sa⸗ 
he geendiget wiſſen, er wit, daß die Gas 
che geendigt werde; wiſſe, du ſollſt wiſſen zc., 
oder man muß wiflen, daß ich bier zu 
fagen habe ; oft Hegeichnen e8 au eine Uns 
gewißipeit,, oder eine Möglichkeit: wer weiß 
auch, ob ich ihm gefalle ? wer weiß wie 
nahe mir mein Ende; daß ich nicht wüß⸗ 
te, eine Redensart des gemeinen Lebens, et⸗ 
was zu verneinen in fo weit als man es ſelbſt 
nicht anderöweiß; er iſt, fu viel ich weiß, 
noch nicht angefommen, nah dem, was 
ich weiß, was mir bekannt ift. Im gemeinen 
Leben gebraucht man, weißt du was ? oder 
wiſſen Sie was? als cine Formel, wenn 
man etwas Neues oder Unerwartetes mitthei⸗ 
len will; in engerer Bedeutung „ auswendig 
wirfen (tönnen): feine Aufgabe wiſſen; 
Mittel und Wege wiften, etwas zu thun 
vermögen; er mußte füch nicht zu heifenz 
er weiß zu leben; ich weiß wich nicht 
m erinnern, daß ich ihu ſchon gefehen 
ätte. i 


obne mein Wiffen gefcheben 





; mit meinem 
Willen fou_es nicht geliehen; wider 
befferes Wiſſen und Gewiffen etwas thun; 
meines Wiſſens, fo vier ih weiß; der Ins 
begriff deffen, was man weiß: mein Wiflen 
ift geeing. 


Wiſſenſchaft, w., M. -en, der Zufland, da 


men etwas weiß, da man Renntniß von ets 
was hat; do im biefer Bedeutung ziemlich 
veraltet: Wiflenfchaft von etwas haben, 
etwas davon wiffen ; etwas zur Wiſſenſchaft 
einer Perfon bringen; zuweilen der Inbe⸗ 
griff deſſen, was man weiß, der Inbegriff 
der Kenntniſſe, welche man befigt: ein Mann 
von vieler Wiffenfchaft; in höherer Bedeus 
tung, das Vermögen zu willen, entgegenges 
fegt dem Vermögen zu tönnen; befonders 
aber gegenſtändlich, die zuſammenhangende 
Ertenntniß der Grundfäge, aus denen das 
Wiffen hervorgeht, oder, ber Inbegriff aller 
in einander gegründeter, ein Ganzes bilden» 
der allgemeiner Wahrheiten Einer Art, welche 
fo mit einander verbunden und aus einander 
Hefolgert find, daß der Höchfte Grad der Gewiß⸗ 
heit und Gründlichfeit befördert wird. So vielers 
lei die allgemeinen Wahrheiten Einer Art find, 
weiche als ein Ganzes fich verbinden laffen, fo 
vielerlei Wiſſenſchaften gibt es aub, 4. ©. 
die Vernunft⸗, Rechts⸗ Arzeneimiflens 
ſchaft, die Naturwiſſenſchaften tc.;_die 
Wiflenfchaften treiben; fich auf die Wiſ⸗ 
ſenſchaften legen; ſchoͤne Wiſſenſchaften, 
Dichtiunſt, Beredfamteit ıc. (belles letires, 
fhöne Redekünfe); in engerer Bedeutung 
verſteht man unter Wiſſenſchaft den lebren⸗ 
den Theil derfeiben (die Theorie, zum Untere 
fiede von dem angewandten oder ausübens 
den Theile (die Prarik). 
Wiſſenſchaftseifer, m. , der Eifer für die Wife 
ſenſchaft; der W-fchafter, -8, einer, der 
eine Wiffenfhaft treibt; der W-Schaftler, 
-6,, ein Gelehrter in verächtlichem ober fpottens 
dem Verfande; W-Ichaftlih, E. u. U. w., 
nach Art einer Wiſſenſchaft (ſcientifiſch): eine 
wiſſenſchaftliche Erfenntniß , wo die einzel⸗ 
nen Dinge auf allgemeine Begriffe zurüdge⸗ 
führe find, und wo man ihre ®ründe und 
ihren Bufommenhang einfiebt, zum Unter⸗ 
ſchiede von der bloß gefchichtlihen, welche 
nur weiß, daß die Dinge da find, und mie 
fie da find; etwas wiſſenſchaftlich fernen, 
behandeln; die Weſchaftskunde, die biſto⸗ 
riſche Kenntniß der Wiſſenſchaften nach ihrem 
Inhalt, Umfang, Nutzen ac. wovon die Büs 
cherkunde ein Theil iftı Die Wiflenfchaftes 
lehre, die Lehre der Wiſſenſchaft Überhaupt, 
welche den Grund alles Wiffend enthält, und 
aus welcher die Grundfäße zu entwideln find, 
worauf jedes wiffenfchaftliche Lchrgebäude zu 
erbauen if; dad Weſchaftsweſen, Act, 
mas die Wiſſenſchaft betrifft (Litteratur). 
Wiſſensluſt, w., die Luft, welde das Wiffen 
gewährt; das Verlangen nach Wiflen (Wißbe⸗ 
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Wiffens. 

Wiſſentlich, E.u. U. w., mit Wiffen , Bewußte 
feon verbunden: miffentlich habe ich nies 
manden Unrecht gethan. 

Wiſſer, m., -6, die W-inn, felten, eine 
Perfon , welche etwas weiß, Kenntniffe von ete 
was hat; die Wiflerei, M. —en, tadeind, 
der Zuſtand, da man etwas weiß, auch, dass 
jenige, was man weiß. 

Wißgier, w., f. Wifbegier; die W-Iuft, 
die Luft nad Wiffen, die Wißbegierde ; Wr 
luſtig, €. w. 

Wißmuih, m., ſ. Wismut ıc. 

Wißthum, f., —es, veraltet, day geſammte 
Wiffen. 

Witede, w., M. -n, R.D. der Heine Weiße 
fiſch oder Utelei (Witing). 

Witfenu, w., veraltet, eine Witwe. Davon 
Witfräulih, €. u. u. m. 

Witherit, m., -8, eine Miner, welche ganı 
oder dos größten Theils aus kohlenſaurer 
Schwererde befieht, und wovon man ziel 
Arten, den gemeinen und erdigen hat. 

Witmann, m., veraltet, ein Witwer. 

Witſche, w., M. -n, ein auständifhes Plans 
zengeſchlecht, deffen Blumen fchmetterlingss 
törmig find, zehn in einer Scheide verwach⸗ 
fene Gtaubfäden und einen aufwärts geriche 
teten Griffel mit einem fpisigen Staubmwege 
haben ; Name des Bärbeginfterd und der ges 
meinen Pfrieme oder des Beſenkrautes. 

Witſtock, m., in der Diebesfprahe, ein dum⸗ 
mer Menſch, beſonders wenn er die rothwälſche 
Sprache nicht lernen fann. Eben daſelbſt iſt 
wittiſch, dumm, einfältig. 

Witten, m., -3, R. D. eine Scheidemünge, 
weiche in den meiften Gegenden 13 Pfennig, 
in Stettin zwei Pfennige und in Stralfund 
drei Pfennige gilt. Das Wort bedeutet eigente 
ih Weißpfennig. 

Witterhaft, €. u.U. w., gewitterhaft. 
Witterling, m., —es, ein aus Feidſpath mit 
Stimmer und Salz befiehendes Gemenge. 
Wittern, 1) unth. 8. mit haben, donnern: 
es ıwittert, es hat gewittert; von der 
Witterung , eine gewiffe Art Haben: es wit⸗ 
tert nun den ganzen Monat fo, es ift 
nun den ganzen Monat folhes Wetter; nach 
etwas wittern, danach riechen, uneigentl. 
aus gewiffen Zeichen als etwas dunkel erkannt 
werden; 2) th. 3., durch den Geruch erkennen, 
entdeden: der Hund mwittert den Hafen; 
das Wild wittert dem Jäger; uneigentt. 
im gemeinen Leben, aus gewiffen Zeichen 

" ganz dunkel erfennen ; befonders was dem Orte 
und der Beit nach entfernt if: er hat fich 
nicht mehe wittern laffen, nichts mehr von 
ſich wahrnehmen laſſen. 

Witterung, w., der veränderliche Zuſtand der 
die Erde umgebenden Luft, in Hinſicht auf 
die Art und Weiſe dieſes Zuſtandes; im Berg⸗ 
baue, die Dämpfe, welche zuweilen aus den 
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‚ Hafen, er wittert ihn; bei den Jägern, jeder 
ſtark riechende Körper , deſſen fie ſich bedienen, 
milde Thiere anzulocken. 

BWitterungsblume, w., Benennung folder 
Blumen, deren Öffnung von der trodnen 
oder feuchten Beſchaffenheit der Luft abhängt, 
woran man alfo einigermaßen Veränderungen 
in der Witterung voraus bemerken Fann; Die 
W-Punde, die Kenntniß von der Witterung, 
wie fie ſich zu verändern pflege ; die W-lehre 
(Meteorologie); Welos, E. u. U.w., keine 
Witterung habend. 

BWittewal, m., -ed, M. -&, in einigen Ges 
genden, Name der Goldamfel (Wiedewale). 
Wittfrau, w., f. Witfrau; das Witthum. 

-es, M. -2, ehemahls überhaupt eine Mit« 
gabe, Ausfteuer; dasjenige, was ein Eher 
mann feiner rau auf den Fall feines Todes zu 
ihrem Unterhalte ausſetzt, das Leibgedinge ıc.; 
das einer Kirche oder einer kirchlichen Anſtalt 
bei der Stiftung derfelben vermachte Srund⸗ 
flüd, und in weiterer Bedeutung „ jedes einer 
folhen Anftalt gehörende Grundſtũck. (In mans 
hen Gegenden Widem, Widemut); Die Wit⸗ 
wenblume, Name des Grindfrautes , befens 
ders die ſchwarzrothe Art in den Gärten ; der 

Wittmann, f. Witmann. 

Witwe, w., M. -n, eine Grau, welche ihres 
Ehegatten duch den Tod beraubt if (die Wit» 
frau): Witwe werden, oder zur Witme 
werden; uneig. in der Naturbefchreib. Name 
der Paradiesammer,, auch einer Art Enten ir 
Amerika; die fürftlicbe Witwe im Trauer 
flor , die traurige Schwertlilie, eine der große 
ten und f&önften Echwertiilien (Thalcedoniſche 
ſchwarzgeflectte Schwertlilie, Fledermaus). 

Witwengehalt, m., dasjenige, was einer 
Witwe zu ihrem Unterhalte ausgefeht iR (das 
Witwengeld); W-haft, €. u. U. w., einer 
Witwe äpnli , angemeffen; dad W-jubr, 
das erfte Jahr einer Witwe nad ihres Mannes 
Tode, in weldem fie noch das Gehalt deſſel⸗ 
ben genießt (das Snadeniapr) ; die W-Paile, 
eine Kaffe, aus welcher die Witwen verſtor⸗ 
bener Mitglieder jäprlich eine nach den Beis 
trägen ſich richtende Summe Geldes erhalten; 
dad W-Ichen, das Leben einer Witre als 
einer foihen; die W-fchaft, der Zuſtand cis 
ner Witwe, als einer ſolchen; det W-fchleier, 
der Schleier einer Witwe; der W-fig, der 
Aufenthaltsort, welcher einer vornehmen !Bitme 
angewiefen wird (ebemapis der Witwenkupt); 
der Sitz der Witwen in der Kirhe; der ®- 
fand, ver Zuftand einer Witwe, als eince 
ſolchen. 

Witwer, m.,-3 ‚ein Ehemann, welcher feiner 
Chegattinn durch den Tod beraubt iR: Witwer 
werden; W-haft, & u. U w., einem 
Witwer ähnlich , angemeffen ıc.; das W-Ies 
ben ‚das.Leben im Witwerftande ; W-Lich,, €. 
u. u. w., einem Witwer ähnlich , in dem Stas⸗ ⸗ 
de eines Witwers gegründet; die B-fchaft 





eines Menſchen, wie noch in den Zufammens 
fesungen Mutterwiß und Schuliwiß; der 
Verſtand, eine im gemeinen Leben noch vor⸗ 
Eommende Bedeutung, befonders in Aberwiß, 
Bahnıvig ; in engerer und gewöhnlicher Bes 
deusung , das Vermögen der Geele, Ähnliche 
keiten in ganz verfchiedenen Dingen aufjufinden, 
sum Unterfihiede vom Gcarflinne: es fehlt 
ibm an Wiß; ein wisiger Einfall; das war 
ein elender Witz! W-arın , €. u. U. w., arm 
an Wis; der W-bold, verächtt., ein Menſch, 
der überall gern Wis macht. &. Bold. 

Witzeln, unth. 3., nad) Wis hafben, auf eine 
geſuchte Art, zu unsechter Zeit Wig machen: 
er wißelt über Alles. 

Wiben, unth. 3., Wis machen, wigige Einfälle 
hervorbringen. 

Witzfunken, m., ein wenig Witz überhauptz 
eine witzige Äußerung. — 

Witzig, € u. U. w., ehemapis , viel wiſſend, 
viel Verſtand beſitzend; gewöhnlich aber, Witz 
in engerem Sinne habend und zeigend: ein 
witziger Menſch, Kopf; ein witziger Ein⸗ 
fall; etwas Witziges ſagen; Witzigen, 
th. 8., verfländiger, klüger machen, befons 
ders ſofern dies Durch unangenehme Erfahrun⸗ 
gen gefhieht: die Erfahrung hat ihn ger 
witzigt. 

Wibjugd, w., das Beſtreben immer etwas 
Witziges gu fagen; der W-jäger; dee W- 
Bopf, verächttih,, ein witziger Menfb; W- 
leer, & u. U. w., leer an Wig; der W- 
ler, -8, die Weinn, eine Perfon, welche 
gern wigelt; W-lich, U. w., auf eine wiz⸗ 
sige Art; der W-ling, —es „ einer, der bei 
jeder ®elegenpeit gern wigelt; Welos, E. u. 


u w.; W-reih, €. u U. w.; das W- j 


wort, ein wisiger Einfall; die W-muth, 
die Wuth witzig feyn zu wollen. 

Wo, 1)alsein Umſt. w. a)bes Ortes, und zwar 
irgend einen unbelannten oder unbeftimmten 
Det au bezeichnen: ich babe es wo (irgends 
mo) gefunden, an irgend einem Orte, den 
ich nicht mehr weiß; es muß doch wo ſtek⸗ 
fen, an irgend einem Orte; auch fragend s 
wo iſt er, wo haft dur es gelaffen? von 
wo ift er? desichli, einen Det, welder 
im Vorhergehenden genannt iſt, oder im Nachs 
folgenden näher beflimmt wird , zu bezeichnen 
f. an oder in, auf ıc. welchem Orte. Es bes 
siehet ſich dann oft auf ein ausgedrudtes oder 
verſchwiegenes da ‚und ſteht ſowohl im Vorders 
als im Nachſatze: da, wo du biſt, mag ich 
nicht fenn; wo ein Aas ift, da fanmeln 
ſich die Adler; an der Stelle, wo erbes 
graben ift; b) ein Umſt. w. der Zeit, mo es 
beziehlih gebraucht wird, eine Zeit zu bezeiche 
nen , von welcder im Vorhergehenden die Rede 
iſt, oder weiche im Nachfolgenden näher bes 
Kimmt wird: das gefchah zu einer Zeit, wo 
ich noch nicht überlegen fonntez 2) als ein 
unbeſtimmtes und bezichlihes Fuͤrwort, für 


vorgelegt wird, wenn fie mit einem Selbſt⸗ 
lauter anfangen: wobei, wodurch, wo⸗ 
für, wogegen, woher, wohin, wohins 
ter, womit, wonach, movor, wozu, 
und, woran, worauf, woraus, worein, 
worin, worüber, worum, worunter, für 
bei welchem, und bei welchen, durch welches, 
und durch welche ıc., im Gegenfage von das 
bei, dafür ıc., daran, darauf ıc.; 3) als ein 
Bindewort, eine Bedingung zu bezeichnen, 
wo man fonft wenn gebraucht : wo ich nicht 
irre; mo mir recht iſt. 

Wobei, ein beziehlihes Furwort; f. bei weis 
dem, welcher, welchem ıc.: eine Sache, 
wobei ich nur noch dieß bemerken will; 
fraglich wobei lag es 7 bei welcher Sache 
lag ed. 

Woͤbbe, m., -n, M. -n, im Holkeinifhen, 
ein Heiner Hund, 

Wöble, w., M.-n, R. D. die Heine Kriete 
oder DIR Kriekente; das Junge einer wilden 
Ente, R 

Woche, w., M. -n, ein befimmter Zeitraum 
von fieben auf einander folgenden Tagen und 
Nächten, vom Sonntage bid zum Gonnabens 
de: in Fünftiger Woche «im gemeinen 
Leben auh, auf die Woche); über zivei 
Wochen oder in zwei Wochen (gewöhntis 
&er in vierzehu Tagen); die Woche ift 
an mir oder es ift meine Woche, es ik 
diejenige Woche, in welcher mid die Reihe 
trifft; uneigenti. nennt man die ſechs Wos 
chen, oder auch nur, die Wochen, die 
Beit der Entbindung einer Perfon, mit den 
darauf folgenden fehs Wochen , während wel» 
her fie fi) inne zu halten pflegt: in die Wo⸗ 
chen kommen, entbunden werden, auch, 
die Wochen halten; in den Wochen lies 

en, entbunden feyn. 

MWochenarbeit, w., die Arbeit in einer oder 
- für eine Woche; der W-befuch,, ein Beſuch 
bei einer Sechswöchnerinn; das W-bett, 
dasjenige Bett, in welchem eine Mutter nies 
derkommt, und die Sechswochen zubringt; 
der Zuſtand einer Entbundenen in den erſten 
fechs Wochen, und auch dieſe Zeit (das Kind⸗ 
betty: ind Wochenbett kommen, entbun⸗ 
den werden; das W-blatt, eine Zeitſchrift, 
von welcher wochentlich ein Blatt oder Stud 
heraustommt (die Wocenfchrift); dad Wö⸗ 
chenfieber,, ein Bieber, welches die Wöchnes 
rinnen nach der Entbindung zu befallen pflegt ; 
das W-gebet, ein Gebet an Wocentas 
gen; dad W-geld, Gerd, welches iemanı 
den wöchentlich bezahlt wird, um damit ges 
wiſſe Bedürfniffe au beftreiten; der Wege⸗ 
fell, dei den Handwerkern, ein Seſell, weis 
her auf Wocdeniohn arbeitet; die W-Pans 
ne, in einigen Gegenden, ein mit Zuder 
und Siteonen angemachter Wein, die Gevat⸗ 
terinnen bei ben Wochenbeſuchen damit gu 
bewirtben; das W-Eind, ein Meines Kind 
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bentage (Ailtagsfleid); W-lang, €. u. 
U. w., mehrere Wochen lang ; der W-lohn, 
der Lohn, welchen ein Arbeiter am Ende ies 
der Woche bekommt, zum Unterflede von 
Tagelopn 1.3 der W-markt, ein Markt, 
welcher an beftimmten Tagen in jeder Woche 
gehalten wird; dee Wemenſch, der Alltags 
menfh; der W-prediger, einer, der an 
den Wocentagen predigt; Die TB-predigtz 
die W-fchmelzung , in den Hüttenwerten, 
die Schmeljarbeit, welche eine Woche Hindurde 
verrichten wird; die W-fchrift,, f. Wochen« 
blatt ; der W-fchriftler , der Beufaffer einer 
Wocenfchrife (dev Worhenfihriftfieller) ; die 
W-itube, die Grube, in weicher eine Woch⸗ 
nerinn ipre Sechs wochen hält (das Wochenzim⸗ 
mer); der W-tag, einer der fieben Tage, 
woraus die Woche beftcht ; in engerer Bedeus 
tung für Arbeitstag, Werkeltag; W-tüge 
lich, €, u. U. w., an Wocentagen gewöhne 
lich, für dieſetben beſtimmt ıc. ; uneig. altäge 
ih; die W-tagsarbeit, die gewöhnliche 
Arbeit; der W-tagsdienft, Dienfe, an 
Wocentagen verrichtet; dad Wetagskieid, 
ein Alltagerieid; Wöchentlich, & w.U.m., 
alle Wochen, ‚in jeder Woche fenend oder ges 
fhehend ; Wöchenweiſe, umf. m., in der 
Weife, daß es wöchentlich geſchieht, nad 
Boden : wochenweiſe bezahlen; die W- 
zahl, die Zahl der Wochen, wenn man die 
Beit nach Wochen berechnesz die W-jch- 
zung, dasjenige, was man die Woche über 
verzehrt, au, was man an Gelde bekommt, 
um die Woche Über davon zu zehren; der 
BW-zettel, ein Bette, weicher alle Woche 
geſchrieben wird, über das, was geſchehen 
iſt oder geſchehen folk; dad W-zimmer, 
1. Wochenftube. 

Böchner, m., +8, derienige, welchen bie 
Keibe trifft in Anfebung der Woche; die Wöch« 
neeinn, eine entbundene weibliche Perfon 
in den erfien ſechs Wochen nach ihrer Entbins 
dung (die Sechswochnerinn). 

Wöcken, m., -8,R. D. der Rocken oder Spinne 
zoden, f. d. (im Öfterreihifhen die Rupfen 
im Schwäbiſchen, die Kunfleta); das W- 
blatt, das Rockenblatt, [.d.; die W-ftube, 
die Spinnſtube. 

Wödan, oder Ödin, m., eine der mächtige 
fen Gottheiten ded Nordens, die von den 
alten Sachſen ald Kriegsgott verehrt wurde, 
Bon ihm heißt der Mittwoch noch in einis 
gen Gegenden Wödanstag. 

Wodurch, ein beziehdliches Zürmort, f. Durch 

. melden, welche, weiches ıc.: das Thor. 
wodurch er einziepen wollte; das Was 
fer, wodurch wie mußten; dad Mittel, 
wodurch ich Died bewirkte ; auch fraglich: 
wodurch haben Sie dies bewirkt ? durch 
weldes Mittel. 

Wofern, ein Bindew., eine Bedingung anzu⸗ 
seigen, für wenn: woſern Peine Abhals 
tung kommt, geht die Reife vor ſich 





rn ern in Be kr A et 
dad, wofür er ed auögibt; dee Preis, 
wofür ich es bekommen fol; aus fray 
lich: wofür hältſt du mich? für weichen 
Menſchen 20.; wofür baft du es befoms 
men? für weichen Preis. 

Wöge, w., M, un, eine beträchtliche Waſſer⸗ 
welle: Die Wogen des Meeres; uneigent. 
auch von großen und wichtigen Bewegungen 
und Veränderungen; überhaupt f. Wailer: 
er fand fein Grab in den Wogen. 

Wogegen, ein bejiehliches Zürwort , f. gegen 
weichen, welde, weiches 1.3 ein Grund, 
wogegen ich Folgendes einzumenden ha 
be; auch fragligı wogegen haft du es 
eingetaufche ? 

Wögen, 1) unth. 8. mit haben, im R. D. 
überhaupt fi Hins und herbewegen , unruhig 
feyn; in engerer Bedeutung, in Wogen kb 
bewegen: das wogende Meer; umeigent. 
von der Auf⸗ und Nieberbewegung des Be⸗ 
fens und von dem, was ihn in leidenſchen⸗ 
liche Bewegung fept: der wogende Bujen; 
sumeilen aud aid aedf. 3., ſich wogen, ia 
heftiger abwechſeinder Bewegung fenn ; ven 
den Wogen getragen, fid in und mit Dielen 
aufe und niedenbeiwegen ; uneigenel. von ein 
Volksmenge, in folder Bewegung fenm, des 
die einzelnen, gieih jufammenbangenten 
Maffen , fi Über Anpöhen und Berriefungn 
fortbewegend ausbreiten ; 2) 66.3. , in Weges 
bewegen, wogend fi bewegen madhen, 

Wögenbahn, w., eine Bahn durch die Wayı 
de& Meeres Hinz dee W-bruch, des Dre 
Sen der Wogen des Meeres an Zellen «.: 
der W-drang. der Andrang der Wegen; 
uneigenti. farter unmiderfiehlicher ‘Drans: 
das MWdunfel, die dunkein Wogen dri 
Meeres; die W-fahrt , die Fahrt anf den 
Wogen des Meeres; der W-fal, der Zel 
der Wogen, wenn fie in eine Tiefe Kürjen: 
W-förmig, ©. u. U. w., mellenfermia; 
das W-gebirge,, bed gehende Wogen; das 
B-gebraufez das W-gefilde , die wrurn 
Ebenen dei Meeres, weiches ſich in Bayrı 
bewegtic. ; uneigenti, ein &efifde „ deſſen Exs 
ten fi wie Wogen bewegen; das B-ar 
täufch, das Gerauſch, welches die Een 
des Dieeres verurfachen ; da& WB-geichwe> 
me, das anhaltende wiederholte Fortſchres · 
men dur die Wogen, und die überfhuz: 
mendon Wogen ſelbſt; dad W-geröie; du 
B-getümmel; W-raufchend „ &.w.; it 
B-Ichaum; der B-Ichlag ; das W-iciei; 
die W-fpige; dee W-ftcom ; der W-inm 
dei; der W-fturz ; der W-tanz; der 
taumel; W-umraufht, & wu m:| 
W-weife, Umſt. w., gieih Wegen; bit 
W-murf, eine ſich gegen etwas werfen 
Woge. | 

Wögicht, E. u. U. w., den Bogen äbaiik; 
Wögig, &. u. U. w., Wogen werfen, “ 
Wogen ſich bewegend. 

Woher, ein beriebliches Sarwort f. von, at! 





begreite ich, woher e8 kommt, daß ꝛc., 
von welcher Urfahe ıc.; auch fraglih: wo⸗ 
ber nehmen ie Ihren Wein? Binder 
man wo und her getrennt, fo if das her 
als zum Zeitworte gehörend zu betrachten: 
wo nehmen ie die Geduld ber? Auf 
eben folhe Art kann man auch die mit her 
und Verpäftnißwörtern gebildeten Zuſammen⸗ 
fegungen mit wo verbinden, als: woherab, 
woheran, woherauf, woheraus, wo⸗ 
berein, woheruͤber ıc. 

Bohin, ein beziehliches Fürwort, für nach wels 
em, welcher, weldem, oder in welden, 
welche, welches ıc.: ich weiß, wohin er 
gegangen ift, an weichen Ort; ich will es 
anders wohin legen, richtiger auderswo 
Dinlegen; auch fraglich: wohin führt Cie 
Ihr Weg? Diefes wohin wird eben fo wie 
woher oft getrennt, wo dann das hin als 
sum Zeitworte gehörend zu vetrachten if: man 
fieht fon, wo er hinwil; mo geht 
die Reife hin? Auch die mit hin und Vers 
Hältnifwörtern gebildeten Bufammenfeguns 
gen werden mit wo verbunden: wobinab, 
wohinan, wohinauf, wobinaus , wohin⸗ 
duch, wohinein, wohinüber ꝛc. 

Bohinuter, ein bejiehliches Zürwort, f. binter 
welchem, weicher, weichem ıc.: die Wand, 
wobinter er geftecft hat, Hinter weder; 
auch fraglich; wohinter hatteft du dich 
denn verſteckt? 

BWöhl, wöhler, am mwöhlften, umk. w., 
dem Gefühle der Empfindung angenehm, ſo⸗ 
wohl körperlih als geiflig, im Gegenſatze 
von übel und weh: Dad thut mir wohl, 
verfhaftt mie eine angenehme Empfindung ; 
wie wohl thut Rube nad) großer Anftrens 
gung; fie fieht fehe wohl aus; es fteht 
pre wohl; mie ift nicht mobl dabei 

u Muthe; wohlgebildet; mir ift wohl, 
ich befinde mich wohl, ich bin recht wohl, 
Habe feine Rrankpeit,, fein lÜbelbefinden ıc.; 
er ift nicht wohl auf, er befindet fih nicht 
wodi; mie ift am wohlſten, wenn ich 
alein bin; wobl bekomme ed Ihnen! 
ein Wunſch beim Effen und Niefen; es ges 
fäut mir hier wohl; es geht mir wohl, 
üch befinde mich in einem guten, glüdlichen 
Buflande; der Natuy der Sache, au, der 
Abfiht, dem Zwecke angemeffen: das war 
wohl gethan; daran thun Sie wohl; 
eine Sache wohl unter einander mifchen; 
ich kenne ihn mehr als zu wohl, ih tenne 
ihn volltommen; es ift wohl geratben, es 
iſt gut, der Abſicht gemäß gerathen ; übers 
legen Sie e8 wohl! ich meine es wohl 
mit Ihnen, ih meine es gut mie Ihnen; 
er will mie nicht wohl, er meine es nicht 
gut mit mir; möge ed Ihnen immer wohl 
gehen, Ausdrud des Wunſches, daß es ihm 
immer glüdlih ergehen möge; fo aud: les 
ben ie wohl! gehaben Sie fih wohl! 


fchlafen Sie wohl! oft auch als ein Aus⸗ 
ruf des Stüdtichpreifens , mit dem bitten 


etwas nicht erlebt haft! oft auch dient es, 
feine Biligung, feinen Beifall zu erfennen 
su geben: wit du ihm etwas geben, 
nun wohl, nun gut; auch als Betätigung , 
DVerfigerung : ja wohl habe ich e6 geſeben; 
zuweilen antwortet man auch mit h wohl, 

. ganz wohl, oder mit wohl allein, wenn 
weiter nichts gu antivorten ik, als daß man 
das Gefragte verfianden, oder den Befehl 
vernommen habe. In manden Bällen verbins 
den fi mit wohl verfhiedene ſchwache Neo 
benbegriffe einer Verftärtung, eines Zuges 
bens, eines Bweifeld ıc., alsdann es von 
Einigen mol geſchrieben und auch im gemeis 
nen Leben gefhärft ausgeſprochen wird: ih 
weiß wol, mad du fagen willft; id 
dene, er wird es mol machen. &. Wol. 
Übrigens wird Wohl mit vielen Wörtern zus 
fammengefege, die dann ald wahre Zuſam⸗ 
menfegungen zu betrachten find, wenn eine 
Auslaffung dabei Statt findet, oder eine une 
eigentl. Bedeutung damit verbunden iſt. Wo 
dies nicht iſt, wird mohl getrennt geſchrie⸗ 
ben. Daher werden Eigenſchafts⸗, befonders 
Mittelmörter mit wohl zuſammengeſetzt, und 
als Zufammenfegungen betrachtet, weil beide 
Einen Begriff begeichnen. 

Wöpl, f., -€6, der Zuftand einer Perfon, da 
ihr wohl if, da fie ſich wohl fühlt, auch der 
Buftand einer Sache, da fie gut it: die El⸗ 
tern wünfchen dad Wohl bee Kinder; 
das Wohl der Meufchheit befördern ; W- 
ächtbar, E. u. U. w., ein veralteter Titel, 
in einem beträchtlihen Grade achtbar, weniger 
als dochachtbar. 

Wohlan, ein Ausruf der Aufmunterung, oft 
auch, einen ſchnellen Entfchluß zu bezeichnen: 
moplan, mir wollen fiegen oder fterben! 

Wöhlanftändig, E. u. U w., dem guten 
Unftande gemäß: fi mohlanftändig bes 
tragen. 

Wopläuf, ein Ausruf der Aufmunterung, wie 
wohlan (frifhauf). 

Wöohlbedacht, E. u. U. w., gehörig bedacht; 

« W-bedähtig, €. u. U. w., mit gutem 
Bedachte handelnd, und, in folder Handels» 
toeife gegründet (mohlbedätlih) ; dad W-bes 
finden , Gefügt wirtender Lebenskraft, Buftand 
der Behaglichteit; W-begabt, E. u. U. m, 
wohl oder reichlich begabt; das W-behagen, 
ein angenehmes VBehagen , finnlihes Wohlge⸗ 
falten; W-behalten, ©. u. U. w., in gu⸗ 
tem, volltommenen Zufande erhalten; W- 
behangen, €. u. U. w., Hinlängli fange 
Ohren und Eefjen babend, von den Jagd⸗ 
bunden ; W-beleibt, E. u. U. w., fehr bes 
ieibt, von guter Nahrung zeigend; W-bes 
rechnet, &. u. U. w., gut und gehörig bes 
rechnet; W-beredt, E. u. U. w., fehr ber 
redt; W-befchaffen, €. u. u. w.; W-bes 
flanden, €. u. u. w., guten, veichlihen 
Behand habend, im Zorfiwefen: ein wohl⸗ 
beitandener Wald, der noch reichtichen Bor» 
rath an allerlei Holz hat; W-betagt, €. 





einer Sache, eines Zuftandes wohß bewußt wohl zuſammenhangend, verkändig ; der 
iſt; der W-bduft, ein angenehmer Duft; geruch; W-geichaffen, €, u. U. m. mi 
W-Edel, €. w. in einem beträchtlichen ebitdet; der Wegeſchmack (Wepıfämtı 
Grade edel (meniger als hochedel) in Titeln -gefinnt, €. u. U, w., gute, wehlun 
bürgerlicher Perfonen, und die wohledle Pers nende Sefinnung habend; WW-gefittet, 
fon ſelbſt bezeichnet man durch Ew. Wohle uU. w., gute Bitten pabend; die B 
edlen; etwas mehr fagt W-Edelgeborenz ſtalt, eine angenehme Gehalt de Amen, 
die W-ehrmwürde, Titel geiſtlicher Perfonen, und eine wohlgefaltete Perfonz B-geiu 
welcher mehr fagt als Ehrwürden: Ew. tet, & ww; Wegeſtimmt, &r 
Woplehrwürden; W-ehrwürdig, ©. u. u. w., gut, gehörig geftimmt, von Tome 
u. w., in vorsüglibem Grade ehrwürdig, zeugen, auch uneig. vom Gemütke; B-4 
beſonders als Titel geiflicher Perfonen : wohl⸗ than, E. u. Uu. w.; W-geübt, Cut. 
ehriwürdiger Herr; Wöhlerfahren, G. u. W-gewäplt, €. u. U. w.; B-gemogn 
u.w,, in vorzüglihem Grade erfahren ; das €. w., in hohem Grade gewogen, mm 
W-ergehen; W-erhalten, €. u. U. ws; W-gewogenpeitz; Wegezeichnet, & ı 
MW-erprobt, €. u. U. w.; W-ermogen, U. w., gut, der Natur gemäß gejadm 
E. u u. m; MW-erzogen, E. u. U. m. W-gezogen, @. u. U. w., gut, altı 
die Wefahrt, der Zufand, da ed einem echte, gehörkge Art gezogen; B-hukt. 
wohl gehe: für die Wohlfahrt Anderer E. u. U. w., ſich wohl Rehend in Anidey 
forgen; der W-fahrtsausfchuß, ein Aus⸗ feiner äußeen Lage, fo daB man fd db 
ſchuß aus einer Geſellſchaft, melde beſon⸗ auemlichteiten verſchaffen fann: tin Mi: 
ders für die Wopifahrt des Ganıen forgen . habender Maun; die W-habenkit, x 
fon; W-feil, € u. U. w., einen verpälte Buftand, da man wohlhabend ik, dir u 
nißmäßig geringen Preis habend, im Gegene Wwiſchen Reichthum und Armuth; Bi, 
Tage von theuer: wohlfeil kaufen, verkau⸗ @. u. U. 1., woblhabend ; W-dergehtut 
fen; uneigenet. eine wohlfeile Zeit, eine € u. U w., auf eine sedptmäßie Sr 
Beit,, im welcher alles wohlfeil iſtz die W- dergebracht, durd den Gebraud cf; 
feile, die W-feilheit, der Zuſtand, da et⸗ Weig, E& u. U, w., mohl fenend, Dr 
was wohlfeit if; W-geartet, E. u. U. w., nehmes Gefüpt Habend; der B-Fang. = 
eine gute, dem Zwede gemäße Urt habendz angenehmer Klang, im Gegenſahe mE 
W-gebaut, E.u. U. w. aufgute, jiwedmäs Hang ; die Eigenfchaft eines Tond. nen 
Bige Art gebaut; W-gebildet, E.u. U.m., genehm empfunden wird, f. Wohllut;® 
auf eine angenehme Art gefaltet: ein wohlge⸗ Pangig, E. u. U. w., gemöhnlia m 
bildeter Körper; W-geboren,, E. u. U. w., ler wo) ielingend; die xz klangelebte 
Titel angeſehener bürgerlicher Perſonen, der klingend, E. u. U. w., angenehm Max 
awiſchen hochwohlgeboren und hochedelgeboren '"W-Pundig, S. u. U, w., in van 
in der Mitte Rebe: Ew. Wohlgeboren ; das Grade kundig; die W-Iaune, gute, ð 
W-gedeihen , das gute Gedeipen, das W- nehme Laune; W-Iuunig, E. wun 
gefallen, ein hoher Grad des Gefallens, der W-Iaut, eim angenehmer Lau 
der Zuſtand, da etwas mwohlgefält; TB-ges Eigenſchaft, da etwas wohl tautet (Eher 
fälig, E. u. u. w.; dad W-gefühl, ein Wohllaut und Woplklang And auf dec 
angenehmes Gefühl; W-gekleidet, E. u. Art verfgieden, wie Rant und Kant, ? 
u, w., mit guter Kleidung verfehen; Wege⸗ ner betrifft einzelne Töne, dieſer BER 
launt, €. u. U. w., gute Laune habend; W-Iuuten, unth. 3. mis haben, 
W-gelegen, €. u. U. w., gut, bequeme fauten, einen Wobltaus hören laflın; T 
gelegen ; uneigentl. fügfih; TB-gelehrt, €. lautend, W-lautig, €. w b N 
“U. w., ein Titel, der nur felten noch ges W-Ieben, ein ſinniich angenchmei ! 
kehrten Perfonen geringeren Ranges gegeben ein Aufend, da man fortdauerad * 
wird; W-gelungen, E. w., auf eine der Ainnlide Genüffe Hat; Die V · leberb 
Abſiche, dem Wunſche entſprechende Art ge⸗ der Zufend, da man in angenehmen i 
Tungen ; W-gemeint, Em. U. w., aus gus Gen Senüffen sehe; der W-Ieet, ji 
ter Meinung berrührend, von guter Meinung der in angenehmen finnliden Gmife . 
veugend; W-gemuth, E. u. U. w., guten (Bonvivant); W-Iebifh, & wi 
Muth abend, aufgeseims, vergnügt; das ein Wohliesen führend, gern * 
W-genuth, Name des gemeinen Doſtesz die Wöhlluft, f. Boluf; dus 8 = 
der Meine Wohlgemuth, Name des Wire nen, der Bufand, -da man eb mil r 
beidoſtes; W-genährt, €. u. u. w., gus mit Anden; W-ıneinend, & mE 
genährt. befonders in Anſehung des körpere Meinung , wohlwollende Gehunun # “ 
lien Gedeihens, art, did; W-geneige, bie W-meinung „ mohlmeinende ST. 
€. u. U. w., einen beträchtlihen Grad der gegen Andere; der W-muth, vn. 
Zuneigung empfindend und äußernd: ich bin Mut; W-müthig, & m im: 
Em, wohlgeneigter (mohlaffeftionirter) Kö⸗ muth habend und geigend ; dad B-T i 
nig; der W-genuß, ein angenehmer Genuß; die Genehmigung, nurin der Kanyintro 











Pe a nA ee —— 
Die Kun, wohl und gut zu reden; die MW- 
redenheit, die Fertigkeit, fi in allen Bäls 
1en gut, zwedmãßig ausjudrüden, alfo we⸗ 
niger als Beredſamkeit, weiche eine beab⸗ 
ſichtigte Wirfung auf den Willen in ſich ſchließt; 

„der B-redner, einer, der fi in allen Bäls 
len gut, wedmäßig auszudrüden weiß; W- 
riehend, E. u. U. w.; ber Weſchmack, 
f. Woblgeſchmack; W-Ichmedend, €. u. 
u. w., einen angenehmen Geſchmadc Habend; 
das W-fchreiben , das gute ſchoͤne Schrei⸗ 
sen in Anfehung des Ausdruds; dad W- 
fenn, -8, der Zuſtand, da man fi wohl 
befindet, oder gefund iR: auf eines Anderen 
Wohlfenn trinken, welches mit den Wor⸗ 
ten: Ihr Woplfeyn! zu gefhehen pflegt 3 
der W-fland, das angemeflene Verbälte 
niß der äußern Gtädsgüter zu der Lebens⸗ 
art, die unfer Stand fodert: im Wohl ⸗ 
ftande ſeyn, leben; einen in Wopikand 
verfegen; von Sachen bezeichnet ed einen 
guten, gehörigen Zuſtand: ein Haus, ein 
Garten, ein Gut befindet ſich im Wohl« 
flande; das allgemein angenommene Urtpeit 
von dem, was wohl anfieht, was anfländig 
if, und die Übereinftimmung der äußern Hand⸗ 
Tungen mit diefem uͤrtheile: alles, was der 

MWohlftand fodert, beobachten ; den Wohl⸗ 

ftand beleidigen, verlegen; das verbie⸗ 

tet der Wohlſtand; uneigentl. in der Nas 
turbefpreibung Name der ſchwarzen Meifters 
swury und der geöfßern Meifterwurs, Kaiſer⸗ 
wur; ; die W-tage, die M., das Gegenwort 
von Wehtage, gute Tage, der Zuſtand, da 
es einem wohl geht; die W-that, eine 
gute Zhat, im Gegenfage von Übelthat, 

1. Petr. 3, 17. 5 eine That oder Handlung 

aus Wohlwollen gegen einen Andern, zu ſei⸗ 

nem Beften; und dasienige, was in biefze 

Abfiht gegeben, bewilligt wird: erzeigen 

Sie ihm die Wohlthat, und nehmen 

Sie ihn bei fih auf; Wohlthaten von 

Anderen eınpfangen, genießen ; auch uneig. 

etwas, das uns befonderd angenehm, oder 

auch nüsfie if: ein kühlendes und ſtär⸗ 

Bendes Bad bei großer Hige ift eine wahre 

Wohlthat; W-thäteln, untb. 3., Hands 

ungen, weiche Wohlthaten feinen follen, 

uf Bleinliche Art, aus Meinticher Abficht aus⸗ 
iden; der W-thäter, die W-thäterinn, 
ine Perfon, welche Andern Wohlthaten ers 
veifet: ein Wohlthäter der Armen; in 
sJeiterer Bedeutung, jeder, der fih um das 
zeſte, das Wohl feiner Mitmenfden verdient 
tadye: Chriftus war der größte Wohl« 

bäter der Menſchen; W-thätig, €. u. 

» m. , Undern gern wohltuend , Wohltha⸗ 

n dübend, und, in biefer Neigung, ges 

ründer: ein woblthätiger Mann , eines 

ndern wohlthätige Abfichten befördern, 

ı einer Wopithat gereihend; dies ijt eine 

sobltbätige Einrichtung ; ein wohlthäti« 

er Regen; die W-thütigfeit, die sur 


genſchaft einer Sache, da fie in jener Fertig⸗ 
Peit gegründer it: feine Wohlthätigkeit 
entfpringt nicht aus Eitelfeit und Ruhms - 
fucht; von der Wohlthätigkeit Anderer 
leben ; die Eigenſchaft eines Dinges ıc., da 
es als eine Wohlthat zu betrachten if; W- 
thuend, E. u. U.1m., auf das Gefuͤhl einen 
angenehmen @indrud madend; der W- 
thuer, -8, die W-t-inn, eine Perfon, 
welche wohl thut, in engerer Bedeutung, 
ein Wohtthäter, eine Woplthäterinn; We 
thun, aud als Hauptwort dad Wohlthun, 
die Handlung, da man Anderen Wohlthaten 
erzeige; W-tönend, ©. u. U. w., ange 
nehm tönend; W-verdient, E. u. U. w., 
in pintänglichem Grade verdient habend: eine 
wohlverdiente Strafe, melde man ſich 
durch feine firafbaren Handlungen zugezogen 
hat; in bedeutendem Grade Verdienſte has 
bend: ein mwohlverdienter Mann; W- 
vergittert, €. u. U. m., mit einem Gitter 
ſicher verwahrt; dad W-verhulten, das 
zute, plihtmäßige Verhalten; der W-vers 
leip (Wölferlei), —6, Name verfpiedener 
Pflanzen von ihrer Heilkraft, dur die fie 
Wohl verleihen. Die befanntefte und bei uns 
einheimifhe Art währt auf bohen Bergen, 
aud hin und wieder hoben Wieſen, hat einen 
Karten Geruch, und wird ats Heltmittel für 
Menſchen und Vleh gebraucht (Bergwohlver⸗ 
teih, dallkraut, wahres Fallkraut, Lucians⸗ 
kraut, groß Zuciandfraut, Engelkraut, Engel⸗ 
trantwurz, Narienkraut, Mutterwurz, Stich⸗ 
wurz, Bluttrieb, Schmerkraut, Schmerbius 
me, Trauskraut, Römifche Gemswurz, große 
gelbe Johannsbiume, Lungenkraut, Moͤnchs⸗ 
rappe, Monchswurz, Hundsted, Verfang⸗ 
traut , Waldblume , Bergwegebreit); Wever⸗ 
ftanden, E. u. U. w., auf die rechte Art 
verftanden, häußg allein gebraucht, ald eine 
Warnung vor Mifverfand: ich verlange 
nur meine Auslage, aber wohlverftuns 
den ohne Abzug; W-verwahrt, ©. w 
u. mw., gut, gehörig verwahrt; W-ıweife, 
€. u. U. w., in vorzüglihem Grade weile, 
teniger als bochweiſe: wohlweiſe Herren. 
In Hamburg war es ehemahls ein Titel 
derienigen Rathsglieder, welche feine Ge⸗ 
lehete waren , indem diefe letzten hochweiſe 
Herren genannt wurden. Jene wurden mit 
Ew. Wohlmeisheit , viefe mit Ew. Hochs 
weisheit angeredet ; W-mweislich ‚ um. w., 
fehr weislich, auf eine in vorzüglichem Grade 
weife Art; dad W-mwefen, veraltet, das 
Wopibefinden; dad W-wollen, die Neir 
sung , dad Wohl Anderer zu befördern ; B- 
wollend, €. u. U. w., Sutes, befonderd, 
das Wohl oder Beſte Anderer wollend, und 
nady Kräften gu befördern fuchend ; der W- 
wünfcher, der Gönner; W-ziemend, E. 
u. U. w., fi wohl ziemend, geziemend. 
Wöhnbar, E. u. U. w., fo befhaffen, daß 
€6 Bewoßnt werden Fan: ein Haus in 





* Wildes, befonders eines wilden Schweines 
(die Ruhe, der Keſſeh. - 

Wöhnen,, .unth. 8. mit haben, feinen bes 
fändigen, oder doch gewöhnlichen Aufents 
halt an einem Orte haben: die Wilden 
wohnen in Wäldern und in Höhlen; in 
der Stadt, auf dem Lande wohnen; 
die Füchfe wohnen in ihren untericdis 
fhen Bauen; in engerer Bedeutung, in 
einem eigens dazu errichteten und eingerichs 
teten Gebäude feinen befländigen oder ges 
Wwößnlichen Aufenthaft haben: in einem be« 

uemen, geräumigen Haufe, in einem 

ommerhaufe, wohnen; am Marfte, 
in dee Hanptitraße, am Waſſer ıwohr 
nen; einem gegen über, neben einem 
wohnen; bei einem wohnen, in feinem 
Haufe ; bequem, angenehm , fchlecht woh⸗ 
nen; uneig. und bildlich von Gott: er wohnt 
im Lichte; in weiterer uneig. Bedeutung, 
auf eine bleibende Art in einem gewiſſen Zus 
Rande feyn, auch, auf eine Art ſich gegen⸗ 
wärtig und thätig erweifen: es Pann Feine 
gute Neigung in einem Herzen wohnen, 
mo die unmäßige Begierde nach Reichs 
thum herrfcht. 

Wöhner, m., -8, die W-inn, eine Perfon, 
weiche ihren beftändigen oder doch gewöhnfis 
Gen Aufenthalt an einem Orte hat, befonders 
in Bufammenfegungen, ber Stadt», Lands, 
Dorfivohner ꝛc. (gewöhnlicher Bewohner). 

MWöpnerbe, f., f. Wohnhaus; W-haft, 
€. uU. w., wohnend: an einem Orte 
wohnhaft fenu, daſelbſt wohnen; dad W- 
haus, ein Haus, zur Wohnung für Mens 
fen beſtimmt (in einigen Gegenden Wohn⸗ 
erbe, womit ſich aber der Nebendegriff vers 
Bindet, daß man es feinen Kindern zum 
Erbe Hinterläße); der W-bimmel, der 
Himmel ald ein Wohnort; das W-Ioch, 
ein ſchlechter, elender Wohnort; der W- 
ort, jeder Drt, wo man wohnt, auch eine 
Höhle, wine Hütte im Walde ıc., befonders die 
Stadt, das Dorf, auch, das Haus und die 
Stube, worin man wohnt; dee W-plaß, 
ein Plag, wo Menfchen wohnen; uneigentl. 
der Drt, mo etwas einheimifh, gewöhnlich 
iR; der W-fchmied, an einigen Drten, 
..8.in der Marf Brandenburg, ein Schmied, 
der feinen beftändigen Aufenthalt an einem 
Orte hat; der W-fiß, der Sig, wo man 
wohnt: feinen Wohnfig an einem Drte 
auffchlagen; die W-ftudt ; die W-itatt 
(die Weſtätte), die Stätte, wo man wohnt; 
die W-flube; die W-nung, M. -en, 
der Drt, wo man wohnt, befonders derjenige 
Theil eines Gebäudes, in welchem man wohnt; 
W-ungdlos, €. u. U. w., keine Wohnung 
Habend ; dad W-zimıner. 

Woiwod, m., -8, im Slavoniſchen eigenti. 
Heerführer im Kriege. Go hießen die Zürs 
ſten der Walachei und Moldau ehemahls Wois 
woden, und im ehemahligen Polen die Statt⸗ 





WOl, ein Umſtands⸗ und Bindemw., melde 
ein anderes Umſtands⸗ oder ein Zeitwort auf 
geroiffe Art zu beffimmen dient. Es bezeichnet 
befonders einen Bweifel, eine Vermuthunz, 
eine Grage: das ift wol nicht ımöglid; 
dad Pann wol nicht fo ſeyn, wie heir 
gen; Sie wollen doch wol nicht Ice: 
wieder gehen; den Begriff des Ungeiad 
een, aud einen Grad innerer Stärke: cs 
ift wol ein Jahr her, daß ich ihn nidt 
geſehen habe; ich habe es ihm mmol gehn 
Mahl wiederholt; er mag wol jein: 
fehzig Jahre alt ſeyn; ich habe wei 
mehr dergleichen gefehen; aumeiten so 
gleitet es auch eine Behauptung, cım 
Drohung: das will ich wol meinen: 
dafür will ic mol forgen; das m:. 
ih ihm mol weiſen; aud dient es, e 
mas jujugeben und mit aber im Nadia 
awei Säge zu verbinden: er möchte m: 
aber er Pann nicht; oft ſteht es mit der 
aber in einem Sage und mäßige die de 
deutung deffelden : heute nicht „ aber mc 
morgen. (Nur wenige ‚unter den wear 
Schriftſtellern unterfheiden diefes wol wı 
wohl. Wer es aber thut, fpricht es Mur 
auch geſchärft. Die Verfhiedenpeit der 3r 
deutung und des Gebrauchs beider Barız 
geben freilich Keinen vollſtändigen Grum = 
Unterfeidung , da beide im Grunde eis r! 

daſſelbe Wort find. Indeflen kann was 
allerdings als einen Gewinn für die Fr 
ſtimmtheit der Sprache betrachten „ beide # 
trennen, da bei andern Wörtern, j. d.}: 
wieder und wider, vor und für ꝛ⸗ 
Nämtiche geſchehen if.) 

MWölbbogen, m., der Bogen eines Gemölks 

Wölben, 1) th. 3., mit einer bogenforme 
Dede verfehen: ein Zimmer, einen Keil: 
gewölbte Kaften, deren Dedel nah am 
Bogenlinie gemacht find; uneigentlich, ec 
wärtd und oberhalb eine bogenförmige gerr 
dete Geſtalt geben: eine gewölbte tx: 
2) irdf. 3., fih nah einer Bogenlinie erx 
ben: ein gepflanzter Weinitock fol i! 
wie eine Pühle Laube um Die Henke 
wölben. 

Woͤlbſtütze, w., die Gtüge eines Gewölie. 

Wölbung, w., M. -en, die Handlung, U 
man etivad mwölbet; ein gewölbtes Diaz *" 
der gewölbte Theil eines Dinges: die S. 
bung nach einem flahen Bogen, ®: 
nad) einem halben Zirkel wachen. 

1. Wolf, m.,-ed, M. Wölfe, ebemabu 3 
me der Jungen mehrerer großen Tbiere, +! 
des Zöwen, und no gebrauchen es die Hr! 
von jungen Hunden, und auch die Hünl-! 
Heißt bei innen Wölfinn; gewöhnhd wur! 
engerer Bedeutung, ein befanntes Rauttx 
welches einem großen Rarten Hunde sin 
in dichten Waldungen,, befonderd in Ba! 
2ändern, lebt, und unter dem Gchafee 
aroßen Schaden anrihtet. Das Weibhen 











eye FRE WUVTTER UBER BE UNE TU WE 
Wolf. in der Fabel, weil jenes Gprihwort 
aus einer Babel des Phädrus hergenommen 
iſt, und gedraucht wied, wenn man von eis 
ner Perfon ſpricht, ihre Ankunft wünfht ac., 
und diefe Perfon zufälliger Weife kommt; wer 
unter Wölfen ift, muß mit ihnen heulen, 
in einer Geſellſchaft muß man in den Ton ders 
felsen einſtinimen und Alles mitmachen (ein 
oft gemißbrauchtes Sprichwort); uneig. , in 
der Naturbefhreibung,, verſchiedene andere 
räuberifhe und fehädliche Thiere, nämlich der 
Stichling, welcher ſich von Siſchen, difchro⸗ 
gen, Biefern und Würmern nährt; der Bie⸗ 
nenfreffer oder Bienenfeind, eine Art After⸗ 
rüffelfäfer,, deffen Larve den Bienenflöden fehe 
gefährlich iR (der Bienenwolf oder Immen⸗ 
wolf) j die Kornmotte oder der weiße Korn⸗ 
wurm (dev Wolf im Korn); noch uneigents 
Tier an den aufblühenden Reiten, eine feh⸗ 
lerhafte Knospe, welche fich zuweilen in der 
Mitte der Blumen zeigt, und der Hauptblus 
me die Kraft entzieht; in der Sternwiſſen⸗ 
That, ein Sternbild an der füdlichen Halbe 
Zugel; der Wolf und die Schafe, Name 
eines Brettſpiels, wo der eine Gpieler mit 
feinem Steine den Wolf, der andere mit ſei⸗ 
nen Steinen die Schafe, in melde der Wolf 
; einzubrechen fucht , vorftellt (dad Wolfsfpie). 
2. Wolf, m.,-ed, M. Wölfe, überhaupt ein 
Dides ſtartes Ding und zwar, beiden Zimmers 
Teuten, der lange Balken, welcher bei Strops 
dachern die Gparren oben mit einander vers 
bindet ; im Waſſerbaue, der in einem &erür 
Pe gehende ſchwere Klotz, die Pfähle damit 
einzurammen (der Bär); in den Schmeljhüts 
ten, ein Fleineres walzenförmiges Stüd Roh⸗ 
eifen, deffen größere Stüde Gänfe genannt 
werden ; ein dider farfer Nagel oder Bolzen, 
4. B. an der Deichfel, woran die Wage hängt ; 
bei den Geilern, dasienige Werkzeug, wels 
ches fonk die Lehre genannt wird; im den 
Maljdarren, der eigentliche Dfen, in welchen 
Das euer angemadt wird, und aus welchem 
fi) die Hide nach allen Geiten hin verbreitet; 
beiden Grapparbeitern, das Gerüſt, auf wel⸗ 
em der Grapp gedorrt wird; bei den Tuch⸗ 
madern und in den Gpinnereien, eine mit 
großen Zähnen verfehene Walze, die Wolle 
aufjulodern und von allem Etaube zu reinis 
gen; am Rheine eine Art Garnfad mit vier 
Bügeln; Huffhmied, der in einer Bergſchmie⸗ 
de als Geſelle arbeitet; bei den Bädern, eine 
sumeilen aus dem Badofen hervorbrechende 
Zlamme welche nicht felten mit einem flars 
fen Anall verbunden iR (Beuerwolf) ; eine Ents 
sündung der Haut, befonders wenn fie von 
flarter Reibung berrührt: fich einen Wolf 
reiten, geben, fi durch ſiarkes ungewohne 
tes Neiten und Gehen zwiſchen den Beinen 
Durchreiben ; im gemeinen Leben mander Ges 
genden, ein um ſich freffendes Geſchwür; 


bei den Drgelbaueen „ der fehlerhafte heulende 
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gel, f. Wolfeifen. 

Wolfart, m., der Wolfram (Wolferig). 

Wolfbach, m., ein Abzugsgraben; der M- 
bart, der Wiefendodsbart; der W-baft, 
Name des Kellerhaiſes; die W-beere, Nas 
me der Einbeere und der Tollbeere (MWolftire 
fe, Wolftraude); W-beißig, €. u. u. w., 
bei den Schlachtern: ein wolfbeißiger Hund, 
der vom Wolfe gebiffen if; die W-bohne, 
Name der Zeigbohne, und der Türkifchen 
Wide; der W-dorn, eine Gattung Plans 
sen aus ber Bamilie dere Nachtfchatten, wos 
ron die meiften mit_Dornen bewachſen find, 
und deren Blumen Ähnlichteit mit dem Jas⸗ 
min Haben; dad W-eifen, eine Art Eifen, 
wie Angeln, welche man den Wölfen legt (die 
Wolfangel); ein ſtarkes Bangeifen mit zwei 
Gedern, Wölfe darin zu fangen; eine Art 
Spieße, deren man fih auf Wolfiagden bes 
diene; Wolfen, unth. 3. mie haben, bei 
den Jägern, von den Hunden, Wölfen und 
Luchſen, Junge werfen (fhütten). 

Wölferig, m, -€8, der Wolfram. 

Wolffang, m., das Fangen eines Wolfes oder 
mehrerer: auf den Wolffang ausgeben; 
einer der Iangen gefrämmten Zähne, welde 
die Wölfe in ihrem Gebiffe Haben; der W- 
finder, ein Hund, deffen man fi zur Wolfe 
Jagd bedienet; der Wölf(s) fiſt, Mame des 
Boſiſtes oder Augelihwammes; der Wolfe 
fuchs, der Steppenfuhs oder Wolfhund, 

Wolfgang, ein Mannstaufname (in Baiern 
Wolferl). 

Bolfgarn, f., im Jagdweſen, ein eingefchlofs 
fener Play in einem Walde, Wölfe darin zw 
fangen; die W-gerfte, eine Art des Haars 
mooſes, des Jungfernpaares ; "da& Wegift, 
ein Gift für Wölfe; Name des gelben Sturms 
Hutes; die W-grube, eine verdedte Grube 
mit einer Falithür, Wölfe darin zu fangen; 
die W-gruft, eine Wolfgeube ; die W-hezs 
ze, eine Hetziagd auf Wölfe (O. D. Wolfes 
bag) ; die Wehiäne, die Hiäne oder das Grab⸗ 
thier; der W-hund, ein Hund, weicher zur 
Wolfiagd gebraucht wird; eins Art Hunde, 
welche von einem Hunde mit einer Wölfinn 
geseugt find; Name des Spitzes oder Poms 
merd; Name des Gteppenfumfes; der W- 





genen Wolf darin fortzufhaffen; die W-Firs 


fe, f. Wolfbeere; die W-Blinge, eine 
Art runder, etwas breiter Gohlinger Degens 
Bingen, weiche das Zeichen eines Wolfes has 
ben; dad W-Praut, Name des Sturmhutes 
Wolfwurz) , der Schmexwurz und des Springe 
krautes. 

Woͤlflieb, -8, ein ungebräuchticher Nanns⸗ 
taufname. 

Wolfluchs, m., der gewoͤhnliche rothbraunc 


ee, er RR en 
ein Wolf; auch f. Währwolf, f. d. 
W-monat, in einigen Gegenden, Name des 
Jänners, weit in diefen Monaten die Wölfe 
vom Hunger oft in die Dörfer getrieben wer⸗ 
den; das W-neb, f. Wolſgarn; der W- 
pard, die Une. \ 

Bölfram, m., -ed (dad Wolframmetalf) , 
ein eigenthämtlicyes Metal, weiches eine Stahl⸗ 
farbe, metalliſch glänzenden Bruch hat, und 
nach dem ®olde das ſchwerſte Metal ſeyn ſoll. 
Es findet fih im Tung⸗ und Schwerſteine, 
befonderd im Wolframerze und macht andere 
Metalle beim Schmelzen fpröde; dad W- 
erz, ein Erz, in welchem der Wolfram mit 
dem Eifentalte verergt iR; der W-Palk, eine 

gelbe pulverichte Maffe, welche zurüdbleibt, 
wenn man die Auflöfungen des Tungfteines 
mit Ammonsfalge bis zur Trodene eingebüns 
ſtet und die falzige Maffe dem Gtüpfeuer auss 
geſetzt hat, wodurch das Ammons ſalz entweicht 
Woiframſaure, Tungſteinſãure); B-fauer, 
€. u. U. w., in der Scheidek., mit Woliram⸗ 
fäure verbunden. 

Woͤlfrath, —6, ein ungewoͤhnlicher Mannde 
taufname. 

Woͤlfriß, m., das Zerreißen der Thiere durch 
den Wolf, und der Schgden, den er dadurch 
der Jagd zufügt; ein vom Wolfe zerriſſenes 
hier; die W-faite , eine Art Saiten, weis 
che man aus den Därmen des Wolfd macht; 
das Wolfdauge, uneig., Name eines Halbe 
etelfteined (gewoͤhnlich Kapenauge, Gonnens 
auge); der W-balg, das dem Wolfe abges 
sogene dell mit den Haaren; das W-bein, 
uneig., Name des Wolföfußes oder Waſſer⸗ 
anderns; die W-brut, die Jungen giner 
Wölfnn; uneig., ald harter Ausdrud, Kine 
der auf eine fehr nachtheilige Art zu bezeich⸗ 
nen; die Wolffcheide, bei den Kurſchnern, 
ein Geſtell, den abgezogenen Wolfsbalg darüber 
auszufpannen und zu trodnen; der Weſchein, 
f. Wolfsgeficht ; die W-fchote, Name der 
Platterbfe mit breiten Blättern; eine Art des 
Bodsdornes oder Waldbodsdornes; der W- 
fchrot „ grober Schrot, Wölfe damit zu ſchie⸗ 
Sen; die Wolfsfarbe, die Farbe des Wol⸗ 
fes, au, eine derfelben ähnliche graue Bars 
bez der W-fuß, uneigenel., Name verſchie⸗ 
dener Pflanzen, nämlich des Wafferandorne 
(Wolfsbein) , und des Herzgelpannes oder Herz⸗ 
trautes (Wolfstrappe); das Wegebiß, das 
Maul mit den Zähnen eines Wolfed ; eine Art 
Gebiſſe für Hartmäulige Pferde; das W-ger 
heul; das Wegeſicht, uneig., Name einer 
mit der Dchfenzunge verwandten Pflanzengats 
tung , welche aud Krummhals und Wolffchein 
genannt wird; die W-Plaue, uneig., Name 
des KRolbenmoofes oder Bärlappes ; der W- 
magen, unelg., ein beißhungriger, uner⸗ 
färtliher Magen; die Wemilch die Mit) 
einer Wölfinn ; uneig., Name einer befanns 
ten gemeinen Pflanze, welche auf unfruchtba⸗ 
zen, ungebauten Plägen in Meinen Strauchen 
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senden Gaft enthält (Efelömith, Hundemild, 
Teutelamilch, Efelstraut) ; die B-milchran- 
pe, eine Art fhöner bunter Raupen, mit ei⸗ 
nem Horne am Hintertheile, welche auf der 
Wolfsmith lebt; der W-michvogel, eis 
Abendfalter, der aus der Puppe der Wolfe 
mitchraupe riet; der W-pelz, bei den 
Kurſchnern, der Balg eines Wolfes; ein Pelı 
von Wolfsbäigen: ben Wolfspelz anlegen, 
uneig. , Gewalt gebrauchen; das Woliiyiel, 
f Wolf; die W-fpinne, Name derienigen 
Spinnen, melde Bein Gewebe vwerfertigen, 
fondern ihrer Beute nadlaufen ; der Rolis: 
finn, die Raub⸗ und Mordgier eines Woifes, 
und uneig. raubfüdtige, auch wohl ſchaden ⸗ 
frope Gefinnung ; die W-trappe , die Trap 
pe eines Wolfes; uneig., Name des Heriger 
foannes oder Herzkrautes; der Wolfiturn: 
hut, der gelbe Sturmput (Wolfkraut, Weis 
dift, Wolfwurj); der Wolfszahn, ein Zar 
eines Wolfes ; bei den Berkein, Name Henc 
fpigiger ſchwarzer Zähne, welche fie am ärck 
fen hindern; der weiße Wolfszahn, au 
Art röprenförmiger Schneden oder Zabnfchaet⸗ 
ten (weißes glatted Meerzähnchen, Huzts 
dahn) ; der Wolftiger , ein wildes Thier ie 
füdtiden Afrita und in Indien, 33 Zus uen 
welches nicht leicht zu bändigen if; die & 
traube, f. Wolfbeere; die W-imurz, ie 
Sturmput; die Schmerwurz; die röprerm: 
mige Schwarzwurz (beerentragende KBoltwr.: : 


das W-zeug, im Jagdweſen, das fümmuu 


Ge zur Wolfiagd gehörige Zeug, ats Welir 
Harn, Wolfeifen ꝛc. 


Wolke, w., M. -n, Verti. w. Wölkchen, 


O. D. Wölklein, eine Menge mwärferign 
Dünfe , welche verdichtet in fichtbarer Gehalt 
und gufammengeballet,, mehr oder weniger bet 
in der Luft ſchweben, und wenn fie zu fhme 
werden, als Regen oder Hagel ze. Serunten 
fallen: die Wolken ziehn nach Morges: 
eine Regen«, Hagel-, Gewitterwolte x: 
uneig., Raub, Staub und dergleidyen „ wert 
er ſich in die Luft erhebt: eine Wolke ver 
Rauch (Raubwolte); ganze Wolfen r:: 
Staub trieb dee Wind in die Höhe; farr 
haft, eine große lodige Perude; die in du 
ten und Baufche aufgefedten Vorgänge :ı 
Benftern ıc.; das Wölkchen im Auge, «x 
Nodiges Weſen, welches fi zuweilen auf“ 
Oberfläche des Auges erzeugt, und, mens 
gerade Über dem Sehloche iR, das Gehentr 
dert; etwas Täufdendes: eine Wolke ſier 
der Juno umarmen , getäufdpt werden. 
Wölfen, unth. 8. mit haben, in GeRalt cur 
Woite ſich erheben oder ſchweben? Ra: 
wolfet gen Simmel; uneig., im zıarı 
Tpeiten fich bei einander befinden wie bie Dr” 
fte einer Wolle, und von Menge der Im 
wie aufgebläget feyn: die Bäunze wol: 
von Eicheln, im R. D. aub, es wer⸗ 
von Eicheln, wenn fi die Eicheln im gr::® 
Menge und dicht an einander am Bann “ 


+; 





mit Wolfen überziehen, bededen: der Him⸗ 
mel wölßet ſich; uneig., raus, trübe mas 
en, verfinftern; 2) grdf. 3., fich wölken, 
fih zu Wolken zuſammenziehen: die Dünfte 
wölfen fih; uneig.: tiefee Ernſt woikt 
fih um feine Augenbraunen. 

Wolfenan, Umſt. w., an die Wolfen, nad 
den Wolfen Hin; W-artig, E. u. U. w., 
nad Art einer Wolfe; W-auf, Umf. w., 
zu den Wolfen hinauf; die Webacke, eine 
Art langer bauchiger Kegelſchnecken; die W- 
bahn, die Bahn gleihfam, auf welcher die 
Wolten ziehen, und eine Bahn auf Wolfen; 
die W-beere,, die Friehende Himbeere oder 
Berghimbeere; W-bePleidet, W-befrönt, 
W-beladen, €. u. U. w., mit Wolten bes 
Heidet, umgeben, bededt; der W-berg, 
das Gebilde eines Berges dur Wolfen; ein 
in die Wolfen ragender Berg; Das IB-bild, 
ein Gebilde, dergleichen die Wolken oft bils 
den; ein veränderliches , fich verlierendes ‚ täus 
ſchendes Bild; der W-bliger ‚-8 , der Dons 
nerer; der Webruch, das plögliche Nicders 
Frömen einer ganzen Wolke in Wafler, wos 
durch eine ganze Gegend überfhwemmt, und 
Altes mit fortgeriffen wird; der W-dauıpf, 
Dider Dampf, wie Wolten; die W-dede, 
Wolken, fofern fie etwas bededen, verbers 
gen; dee W-dunft, Düne, weiche Wolten 
bien; W-durhbohrend, €. w., durch 
Die Wolten dringend; der W-fanger, ein 
großer, vorn zugeknopfter Echifferüberrod; 
bie ®-fefte, die HimmeisfeRe; der W-flor, 
eine Dede gleichfam, welche die Wolfen vor 
etwas bilden und ed dadurch verbergen; der 
W-flng , die leichte und ſchnelle Bewegung 
Der durch den Wind getriebenen Wolfen; die 
Erpebung in -die Wolfen; W-frei, €. u. 
u. w., unbewöltt ; das W-gebild; das W- 
gebirgez W-gegürtet, €. u. U. w., von 
Wolfen umgeben; das W-gefchöpf, ein we⸗ 
fenfofes, eingebitdetes Ding; die W-geitalt, 
die mannichfaltigen und veränderlidhen Geſtal⸗ 
ten der TWolten ; eine täufhende Geſtalt; das 
WB-getümmel, die verwirrte Bewegung der 
Wolfen durd und übereinander; das We ge⸗ 
wand; dad W-gewölbe; das W-gitter, 
eine Hülle von Welten, durd welche man 
Hier und da blicken kann; die W-glut, die 
glũhendrothe Barbe der Wolken, 3. B. beim 
Auf⸗ und Untergang der Sonne; das W- 
heer; der W-hinmel, derjenige Theil des 
unendligen Raumes, in welchem die Wolfen 
ſchweben; Wolfen in diefem Raume felbft; 
Woehoch, Eu. U. w., hoc bis zu den Wols 
zen; die W-höhe, die Höhe, in welcher die 
Wolken ſchweben; ein erhobener Standpunkt; 
das W-horn, f. Wolfenfchnede ; das W- 
Fleid; der W-Pranz; der W-Rreid; der 
B-Preifel, eine Art großer Kreifelſchneden 
im Indifhen Meere; die W-Erone; W- 
leer, Welos, E.n.u.m.; Das W-nieer; 


IV. Band, 


großen Loden (die Wolfe); die W-rofe , die 
Rofen gleihfam, weiche an den von der Bons 
ne gerötheten Wolten glühen; dad W-roth; 
W-jummelnd, ©. u. U. w., die Wolfen 
fammelnd , zufammentreibend ; der W-ſamm⸗ 
ler, einer, der die Wolken. fammelt, wie 
Beus; die W-fäule, in der Gefdichte der 
alten Juden, eine foldhe Wolfe, oder vieleicht 
Rauchfäufe, welche ihnen auf ihrem Zuge durch 
die Wüſte am Tage Ten Weg zeigte, wie bei 
Naht die Zeuerfäute; der W-faum; der 
W-fchleiee, Wolfen, welche etwas gleich eis 
nem Schleier bededen ; die Weſchnecke, eine 
Art Tuten mit Brauner wolfichter Zeichnung 
auf fleifchfarbigem oder weißen Grunde (Wols 
kenhorn); der W-fchnitt, in der Wappent. 
eine Linie, welche die Figur einer Wolke hat; 
der Weſchooß, das Innere der Wolten; der 
Woeſchwall, ein Schwall von Wolten; W- 
ſchwarz, €. u. u. m.; dee W-fchweiß, 
Negen; der W-fohn, ein aus den Wolfen 
entflandenes Wefen ; befonders in der Babels 
lehre der Alten die Eentauren , ald Geburten 
des Irion mit einer Woltengeflait, welche er 
für die Juno hielt; der W-iteg, ein in gros 
Ger Höhe, welche oft von Wolten bededt ift, 
gehender Steg; die W-ftiinne, eine aus 
den Wolfen Fommende Stimme; die W-ftufe, 
Stufen von Wolken gebildet; der W-tanz, 
die leichte Bewegung der Wolfen; der W- 
thron, ein Thron von Wolfen; Die W-tute, 
eine Art Kegeltuten mit wolfichter Zeichnung 
(Woltporn, Kronenbade) ; W-umgoffen, 
€. u. U. w., von allen Geiten mit Wolfen 
umgeben; die W-umbüllung ; der W-vers 
fammler, f. Wolkenfammler; der W- 
vorhang, ein Vorhang, welcher Wolten bils 
det; Wolfen, welche gleih einem Vorhange 
etwas bededen und verbergen; der ZB-ıvas 
gen, ein Buhrwert, mit welchen man auf 
Wolten fährt; der W-wandler, die W- 
w-inn, ein Weſen, welches auf Wolken wans 
deit; Wewärts, Umft. w., nad den Wol⸗ 
Ben zu gerichtet; W-weit, E. u. U. w., fo 
weit entferne, wie die Wolken von der Erde; 
die W-welle, eine Welle, welche durch eine 
Wolke gleichfam gebildet wird; der W-zug, 
das Ziehen der Wolfen nad der Richtung des 
Windes. 

Woͤlkfanger, m., in der Schiffſprache, ein 
großer, vorn zugefnöpfter Überrod; dad W- 
born, f. Wolkentute und Wolkenhorn; 

-iht, & u. U. w., einer Wolke ähnlich; 
W-ig, & u. U. w., mit Wolten verfehen, 
umzogen. —* 

Woͤllahnlich, E.u. u. w., der Wolle ähnlich; 
die W-arbeit, Arbeit in oder mit Wolle; 
ein twollener Zeug ; der W-arbeiter, der in 
Wolle arbeitet, fie reinigt, fämmt ıc.; der 
W-baum, der Filzbaun; der W-bereiter, 
der die Wolle für die Wollweber und Tuch⸗ 
macher zubereitet, 4. B. die Wollfämmer, - 
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WOLATLER TREE EIER TEIRENR SODUE uüderzogen und z 
Name des Wollkrauts, befonders einiger Arten, 
und einer Pflanze mit engem röhrenförmigent 
Kelche, trichterförmiger Blume, deren dünne 
und fange Röhre fi in vier oder fünf eiföre 
mige Einſchnitte verbreitet, mit zwei kurzen 
Gtaubfäden und zwei Staubbeuteln, und mit 
einem Briffel, welcher einen einfachen Staubs 
weg trägt (Frühblume, Menderle); der W- 
bogen, bei den Hutmachern, ein Bogen, die 
Wolle damit zu fehlagen und zu reinigen (der 
Bachbogen); Die W-diftel, Name der Kraus» 
dißel oder Mannstreu; Name einer Gattung 
Pflanzen, weiche mit einer Art Wolle befteis 
det find, und fchöne gelbe Blumen tragen 
WBülih oder Süd); der W-dorn, Name 
einiger Arten des Wollfamens , z. ©. des Käfer 
baumes und einer Art, weiche bis 50 Fuß body 
wird und fängtiche „ den Gurken ähnliche Früch⸗ 
te trägt. 

Wolle, w., feine, Furge und weiche Haare, 
wemit die Dberfläche vieler Körper des Plans 
senreiches , befonders der Blätter vieler Pflans 
sen befegt it; dann die fangen, gewöhntich 
krauſen und in einander gefchlungenen feinen 
Säden, womit die Samen mehrerer Pflanzen 
umgeben find, 3.%. beidem Wollgrafe, dent 
MWeiderih, der Geidenpflanze und befonders 
der Baummolle; in engerer Bedeutung, die 
feinen, kurzen, Eraufen und weichen Haare 
der Thiere, z. 8. der Hafen und Kaninchen y 
vorzugsweife und in der engfien Bedeutung, 
die feinen, fraufen und verfchlungenen weichen 
Haare der Schafe (Schafwolle) : in der Wolle 
fehn, uneig., fih in einem guten Buftande; 
in guten Vermögensumftänden befinden; er 
bat dabei Peine Wolle gefponnen, nichts 
dabei gewonnen. 

Wollen, €. u. U. w., aus Wolle gemacht, 
bereitet: wollened Garn , Wollengarn (beffer 
Wongarn); wollene Zeuge, Strümpfe, 
Deden ıc. x 

Wollen, unth. und eh. B., unreg., ich till, 
du, willſt (O. D. du wilt); er will, wie 
mollen ıc., bed. Art, ich wolle, du wöl⸗ 
leſt, er wolle, erſt verg. 8., ich wollte, 
Mittelw. d. verg. 3., gewöllt, Anr.: wolle, 
das Vermögen haben und anwenden , fid) ſelbſt 
su beftimmen , weiches fih Durch das Beſtre⸗ 
ben äußert, etwas feinen Vorſtellungen Ents 
ſprechendes hervor zubringen; was der Menfch 
bernünftiger Weiſe will, das kann er 
auch; bald will er, bald will er nicht, 
er ſchivankt noch in feinem Wollen ; ich habe 
es thun wollen, aber ich habe eö vergeffen ; 
moüte Gott, daß es gefchebe, moͤcht⸗ 
es doch Gottes Wille ſeyn, daß zc.; ſo Gott 
will, fo ed Gottes Wille iſt; oft fließt es 
einen Befehl ic. ein, und wird uneigentlich 
aud von Dingen zeſagt, die keinen Willen 
haben, wo fich der eigentlihe Begriff des 
Wollens oft gang verliert: die Geſetze wollen 
es fo; die Umftände wollen es fo, Se 


nm DAMIE TIEDENDEBEITE,, IV VAD DER WIBERANE 
che Begriff des Wollens nur in einer weiters 
Bedeutung genommen, auch uneigentlib am 
gewendet wird. So ſteht es f. ein Verlangen, 
eine Neigung haben und äußern: mich hun 

ert, ich will eflen; was wollen Sie bu 

cn? oderaud nur, was wollen Sie? ich 
wollte auch lieber etiwa6 Anderes thun, 
als hier warten; er will nicht daran, er 
Hat feine Neigung es zu thun; er mag wort 
oder übel wollen, er möge Suft dazu haben 
oder nicht; einem wohl wollen, fein Wehe 
gern fehen, es wünſchen, wovon der Gegen 
fag: einem übel wollen; in einer Bitte: 
wollten Sie ed wohl thun? wollen wa 
wollten Sie wohl die Güte haben ; ferner 
f. sur Abſicht Haben: was wollen Sie damıt 
fügen? in weder Abſicht fagen Sie das, 
was meinen Sie damit? das wollte ich eben 
nicht fagen; oft drudt «6 auch aus, in Le 
sriff ſeyn, etwas zu thun, oder im einen zi⸗ 
wiſſen Zuftand überzugehen: er will fterben: 
man riß das Haus ein, weil es einfaurn 
wollte ; in noch weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung gebraucht man es von Dingen, 
wenn fie ohne Widerſtand eine VBeränderuss 
erleiden, in einen andern Zußand übergehes: 
es will nicht vom Flecke, es will nıdt 
geben, es will nicht vorwärts, fagt mu 
von Dingen, welche keinen Gortgang Yataı 
der Nagel will nicht hinein, er trug 
nicht pinein; es will ihm nicht einleuchtei, 
es iſt ihm nicht einleuchtend ; auch f. verſchern. 
behaupten: er will es felbit gehört un 
gelehen haben, er Hehauptet, es gebirt 
und gefehen zu haben; die Leute wollen 
Dich mit ihr haben gehen ſehen; f. Fönae«:. 
im Stande ſeyn: wo will er fo viel Belt. 
Zeit hernehmen ? auch zuweilen , wenn wur 
einen möglichen Fall ſetzt: ich will mich cız 
mahl geirrt haben, angenommen oder ge 
fege, ich hätte mich geiret ; oft bezeichnet cd 
auch eine gewiſſe Gleichgültigfeit gegen 2:4 
Seyn und Thun eines Andern, gegen fein 
Erfoig: es iſt mie gleich viel, die Lertt 
mögen fagen, was fie wollen; ich ınaa 
Fommen, ıwenn ich will, fo iſt er mit! 
gu Haufe, zu weicher Zeit ih auch Fewmi 

em fen wie ihm wolle; oft fol es ze 
eine Rede, welche zu beſtimmt, zu bebauptra? 
ſcheint, mildern, oder ihr eine gewiſſe Air 
dung und Bierde geben: es will mir fcheinern 
ald ob Sie fib irrten, es feine me. 
diefe Lebensart will mir nicht recht tr 
konmen, befommt mir nicht; im foldtz 
Valle wollen 1000 Thaler wenig jager. 
find 1000 Thaler wenig ; ich will nicht boten. 
daß Sie es thun werden, 100 es zugleich erac 
verftedten Befehl oder eine Drohung enthält 


Wollen, fe, -6, das Vermögen gu wer 


die Tpätigkeit der Seele, da fie will Der 
te): da8 Wollen habe ich wohl, abe 
nicht das Voubringen. 





—— WIRD NDEIWOUE ausſperen, von N 

geben. 

Wollenbaum,, m. ‚die Schwarzpappei ; dad IB- 
haupt, f. Wolikopf; die W-herde, eine 
Berde Schafe; der W-Püfer, Name des 
Blumentäfers oder Blumenflaubfäfers ; !der 
nagende Wollenkäfer , der Nagefäfer; das 
Wookleid, ein Kleid von Wollenzeuge; das 
B-Porn, f. Wollkraut; das W-Frant, ſ. 
Wollkraut; die W-Ichere, f. Wollfchere ; 
dad W-thier, ein molletragendes Thier, 
befonderd die Schafe (Woltenvieh) ; der W- 
kramper, die braungefledte Grasmüde, die 
Baumnachtigall; dad W-vieb, f. Wollen⸗ 
tbier; die W-ıvaare , aus Wolle verfertigte 
Waaren ; der W-ıveber , der wollene Zeuge 
verfertigt; dad Wewerk, allerlei Arbeit 
von Wolle; der W-zceug, ein aus Wolle 
verfertigter Zeug. 

Woͤlletragend, €. u. U. w., mit Welle als 
der natürlichen Bededung verfehen. 

Wolleule, w., eine Art Nactfalter; die W- 
fabrif; der W-fürber, ein Bärber. der 
wollene Zeuge färbt ; Die TB-feder,, die Ftaums 
federn der Vogel, weiche fo fen und weich 
wie Wolle find; dad Wſell, ein Fell, wels 
ches feine Wolle noch hat; die W-flode, 
eine Bode Wolle; das W-gras, eine Grass 
art auf moorigen Wiefen, an Waflergräben 
undSümpfen, deren Blume aus einer ſchup⸗ 
pigen Ähre beftebt, und deren dreiediger, 
fPiger Same mit vieler und zarter Wolle ums 
geben ift (molfetragendes Binfengras, Baumes 
wollengras , twilde Baumwolle , Wieſenwolle, 
Binfenwatte, Watte, Binfenfeide, Moorfeis 
de, Blodendinfe, Flachsgras, Mottenflachs, 
Rattunbinfe, Bederbinfe, Zudenfeder, Quis⸗ 
pelbinfe, Bettgras). Die Samenwolle diefer 
Pflanze fann mit Schafs und Baummolle vers 
arbeitet und auf andere Urt, 4. B. zu Lampens 
dochten, zu Ausſtopfung der Betten genügt 
werden; das W-huur, mollichtes Haar, wie 
die Schwarzen in Guinea haben; Dad W- 
habichtkraut, eine Art Bitterkraut; das 
gefledte Sau⸗ oder Zerkelfraut; der W- 
haudel; der W-händler; das W-huhn, 
eine Spielart vom Bafane; W-iht, ©. u. 
u. w., der Wolle äpnlih: wollichte Haare; 
W-ig, E. u. U. m., Wolle pabend: ein 
wolliges Fell; der Wekamm, eine Art 
Kämme, womit die Wolle gekämmt oder ges 
Feigen wird; der W-Pünmer, die W- 
3-inn ; der W-Paften, ein Kaken zu oder 
mit Wolle; beiden Papierteppichmachern, ein 
Kaften, in und über welchem Die Scherwolle, 
womit die Teppiche beftäubt merden ſollen, Fein 
gefhnitten wird; Die WW-Plette, eine Art 
Kletten in gebirgigen, fleinigen Gegenden, 
swifchen deren Kelchſchuppen ſich eine Art weißer 
Wolle befindet (die große Bergklettey; der W- 
Zopf ‚ein Kopf mit wollihtem Haare, aud, 
ein Menfh, der wollichtes Haar hat; Name 
einer ausländifhen Planzengattung , deren 
innerer Keich mit vieler Wolle umgeben ik 


AEAMpEL, DIE Woue DATE AU rrampeln; DEE 
W-Främpler, einer, der Wolle rämpelt; 
bie W-Praße, eine mit einer Kratze umger 
bene Welle, den gefräuften Zeug damit von 
den Rräufelbrette gu ziehen ; der W-Eraßer, 
verädtlih f. Wolfrämpfer ; das W-Eraut, 
Name verfhiedener Pflanzen, deren Obere 
fläche ganz oder zum Theil mit einer feinen 
Wolfe überzogen if; die W-P-raupe, eine 
Raupe auf dem Wolltraute, welche ſich indie 
Wollkrauteule (Wolltrautvogel) verwandelt ; 
der W-markt. 

MWollmer, m., -8, eine Gorte Rocäpfel. 

Wollmotte, w., eine Art Nachtmotten (bei 
Einigen der Aderpuntt); der Wepelz, bei 
den Kürfchnern, ein gar gemachted Fell von 
Schafen, Sammeln, Lämmern ıc., weiches 
feine Wolle noch Hat ; dad W-rad, ein Spinns 
rad, auf welchem Wolle gefponnen wird; W- 
reich, ©. u. U. w., viel Wolle Habend; der 
BW-füad, ein Sat mit Wolle; bildlich: er 
fiel Hin, wie ein Wollſack; der W-fame, 
eine Prlanze, deren Samen mit einer Wolle 
bekleidet it; der W-ſanumt, ein dem Sammt 
äpnliches Gewebe aus Baumwolle, der Mans 
ſcheſter; die W-fchere , eine Schere, womit 
den Schafen die Wolle abgefhoren wird; 
der W-fchläger, einer, der die Wolle durch 
Schlagen reinigt; die W-fchnur ‚eine Schnur, 
die abgefhorene Schafwolle damit zufammens 
subinden; die W-fchur, die Schur der Schafs 
wolle (die Schafſchury; der W-fpinner, 
die W-f-inn, eine Perfon, melde Wolle 
fpinne; die W-fpinnerei, das Spinnen der 
Wolle; eine Anflait, wo Wolle in großer 
Menge gefponnen wird; der Wolljtreicher, 
die W-it-inn,, eine Perſon, die Wolle ſtreicht 
ober fämmt. r 

Woluft, w., M. Wolüfte , die Empfindung 
eines hohen und des hoͤchſten Grades der Luft, 
welche fehr unſchuldig und erlaubt und felbft 
geiftiger Art ſeyn kann , doch fo nur bei Dichtern. 
oder um den Begriff des Bergnügens zu vers 
Härten ; gewöhnlich nur in engerer verädhtlicher 
Bedeutung, ſowohl ein hoher, ja der höhfte 
Grad des finnlihen Bergnügens, befonderd 
desienigen, welches in der fleifchlihen Ver⸗ 
miſchung beſteht, und in noch engerer Bedeus 
tung , die unfittlihe und unerlaubte fleifchliche 
Vermiſchung, und die bamit verbundenen Aus⸗ 
ſchweifungen, als auch die ungeordnete Neis 
gung zu diefen Vergnügen und den damit 
verbundenen Ausſchweifungen: der Wolluſt 
nachhangen, pflegen; in Woluft verfins 
Benz fich alen Woilüſten ergeben; fich in 
Wollüjten wälzen. (Da das Wort aus wohl 
und Luſt sufammengefegt ift, fo ſollte es 
eigentlich Woblluſt gefproden und gefchries 
ben werden. Allein es ſcheint, man habe durch 
Weglaffung des hund Verdoppelung des l den 
Begriff von wohl verbergen wollen, da er 
ſich mit dem Begriff von Wolluſt nicht wohl 
verträgt. Der von Adelung und Cambe ans 
gegebene rund, daß man, Em der hier zus 
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Wore Wohllaut feine 
behalten hat.) 

Woͤlluſtarni, m., Arme, von melden ums 
fangen man Wouuft genießt; W-athmend, 
E.w., die Empfindung des höchften finnlichen 
BVergnügens habend und erwedend; W-bes 
ben, unth.3., vor Woluft beben; der W- 
becher , bildlich, der höchſte Ginnengenufi ; 
das W-bett; dee W-diener, der der Wols 
tun fröhng; die W-feier, der Genuß der 
Wolluſt; die W-freude ; die W-fülle ; der 
MW-genuß; W-Heiß, E. u. u. we; Wollüs 
flig, & u. u. w., Wolluft gewährend, ber 
fonders in der übten Bedeutung des Wortes; 
Begierde nah dem bödften Ginnengenuffe 
empfindend , und in Diefer Begierde gegrüns 
det, auch diefeibe erwedend; das Wollufts 
leben; der Wohlüftler , ein ver Wouuf ers 
gebener Menfh; der Wolüjtling, -ed, 
M.-e, ein wolluſtiger Menſch; Wouuftreich, 
E. u. U. w., fehe wollüftig ; der W-fchlaf, 
ein Schlaf nah Genuß der Woluft, auch, 
ein Schlaf, in melden man träumend von 
wollüfigen Bildern umgaukelt wird; W- 
ſchwer, €&.u. U. w., von Wolluft angefüttt ; 
die Weſchweſter, die Buhlſchweſter, Buhl⸗ 
dirne; die Weſeuche, die Luſtſeuche; der 
W-feufzer; die W-füße, eine mit Wolluſt 
verbundene Süße; der W-tag, ein in Wols 

"uf zugebrachter Tag; dee W-tanz, ein 
Wolluſt erregender Tanz; der Wetaumel; 
das W-thier, höchſt verächtliche Bezeichnung 
eines mwollüfigen Menſchen; W-trunfen, 
E. u. U. w., vor Wolluſt feiner Sinne nicht 
mägtig; die Wetrunkenheit; W-voll, 
€. u. u. w.; W-zitteen, untp.3. mit has 
ben, vor Wolluſt in eine zitternde Bewegung 
gerathen. 

Wouvieh, f., die W-mwaare, der Weawe⸗ 
ber, f. Wollenvieh ıc.; die W-weide, 
eine Art Weiden, deren Blätter auf beiden 
Seiten mit einer feinen Wolle überzogen find ; 
dad W-werk, der W-iwirker, f. Wollen⸗ 
werk, Wolenweber ; der W--zehute, der 
sehnte Theil von der den Schafen abgefchors 
nen Wolle, welche 3. B. der Schäfer einer 
Herde zum Lopn befommt; der W-zeug, fa 
MWollenzeug. \ 

Wölpe ‚m. ,-c8,M. -€, ein junger fetter Hund. 

Womit, ein beziehliches Zürwort, f. mit weis 
em, welcher, welchem ıc.: der Stock, 
womit ich ihn gefchlagen habe; aud frage 
fi: womit wiljt di das beweifen ? 

Wonãch, ein besiehlihes Bürwort, f. nah 
welchem, nah welcher, welchem ıc.: Died iſt 
das Mufter, wonach ich gearbeitet habe; 
wonach ein jeder ſich zu achten hat, der 
gewöhnliche Schluß obrigkeitlicher Bekanntma⸗ 
ungen und Verordnungen; aud fraglich: 
wonach fehen Sie? nah welder Sache 
(väufig finder man Woruach, iedod ohne 
Srund. S. Wo). 





ehnung und fein b 


abgebrannt; auf fraglih: woneben fol 
es zu ftehen Pommen? 

Wonnanblich ; m., ein monnevollee Aublid; 
der W-auscuf, Ausruf der lebhaften Freude. 

Wonne, w., M. -n, ein hoher Grad dei 
Vergnügens , der Freude, von ununterbrode 
ner Dauer: Wonne dee Wonnen üls, 
Menfchen erfreuen. Zufammenfegungen , bes 
ſonders dichterifche , find fehr zahlreich : Wonnes 
bang, @.u.U. m. , eine bange und Doch wonnis 
He Empfindung habend ; dee W-baum, che 
mahls die Birke; das W-beben; WB-bebend, 
€. w.; der W-becher ; W-beflügelt, ©- 
begeiltert , W-beranfdht, €. u. U.w. ; das 
W-Hild; der W-bli; das W-bündniß; 
der W-dienftz W-durhdreungen, €. u 
u m».; das W-erftaunen; W-funfelnd, 
€. w.; der W-garten; der W-geber, ver 
Sreudengeber, 4. 8. Bachs; das ZB-gebet, 
ein Gebet als Ausdrud der Wonne; der B- 
gedanke; das W-gefild, ein fehr fhönc 
Sefitve,, eine ſolche Gegend ; der glüdlid«e 
Aufenthaltsort der abgefchicdenen Seelen , bei 
den Alten (Eiyfum); dad W-gefühl; der 
W-genuß; der W-gefang; das W-ge 
ſpraͤch; das W-getön; Wonneglängen,, 
€. w.; der W-gott, der Gott der Lirk, 
aud des Weins; der W-graus, ein Grass 
mit Wonnegefühl verbunden; der W-Laut, 
ein Laut al6 Ausdrud der Wonne; Das W- 
licheln; W-lächelnd, €. w.; das W-Ie 
ben; W-leer, &u. Um; das W-Ios; 
Welos, Eu. u.w.; der W-monat (R- 
mond), einealte, von Raridem Großen ber 
zührende Benennung des Maies; die Wonu: 
entzücfung, in Entzüden ausbrechende Wen 
ne; der Wonneraufch, ein Zuſtand, damen 
von großer Wonne wie berauſcht ik; der Ü- 
fihauer , ein wonnevolles Erſchauern; Bow 
neſchauern, unty. 8. mit haben; der B- 
feufzer; die W-ftimme; W-jtrahlend. 
©. w.; die W-jlunde; der W-tag; der 
W-taunel; W-taumelnd, €. u. u. m; 
der W-tempel; die W-thräne; der B- 
tod, ein Tod, welchen man mit Wonne cr 
leidet; der W-traum, ein mwonnevel« 
Traum; W-traut, & u. U. w., wonns 
und vertraut oder traulih; Weatrunken, 6. 
wu. w.; die W-trunkenheit; der ©- 
verein, ein mwonnevoller Verein; Wevoll, 
E.u.u.m.; W-wallend, €. w.; der ®- 
wechfel , gegenfeitiger Austauſch der KBonnc; 
die W-zeit; W-zittern, €. w. 

Wonnig, & u. U w., Wonne empfinden), 
auch Wonne gewährend, verurſachend: ein 
wonniges Gefühl; ein wouniges Leben; 
BW-Uh, € u. U. w., Wonne gewähren, 
verurfachend. 

Wöppe, 1., M. -n, die Risvk. 

Woran, ein besiepliches Bürwort, f. an wel 
dem, welcher, welchen, oder am weichen, 
welche, weiches ıc.: ich weiß wohl, woras 











fraglich: woran haben Sie mich denn ers 
Panne? 

Worauf, ein beziehliches Fürwort, f. auf wel⸗ 
dem, welcher, welchem, und auf welden, 
welche, weiches ac. : ich weiß nicht, worauf 
er noch wartet ; aud fraglich; worauf fize 
zen Sie? 

Woraus, ein Hegiehlies Fürwort, f. aus 
welchem, welcher, welchem ac.: ich müßte 
nicht, woraus Sie daß fchließen fönnteuz 
fraglich: woraus ift denn die Stelle ges 
nommen ? 

Wörde, w., M. -n, N. D., erhöhtes Land, 
höher liegendes Land, Ehemahls nannte man 
überhaupt einen vor Gewalt geſicherten Ort 
Word, Word, Ward, Wurd, Wöhrt ic, 
Davon rüprt auch die Benennung Wohrt, 
eines Öffentlichen Gtadthaufes in Goslar. 

Worein, ein beziehliches Fürwort, f. in wel⸗ 
Sen, welche, welches: ein Sad, worein 
man viel ſtecken kann; auch fraglich : worein 
fol ich e8 denn thun? 

Wörfeln (Worfen),, unth. und th. 8., in den 
Landwirthſchaft, dad Getreide durch Werfen 
mit einer Schaufel gegen den Wind in einem 
Halbtreife von der Spreu reinigen, welde als 
der leichtere Körper hinter dem Getreide nies 
verfällt; der Worfler (Worfer) ,-8, einer, 
der das Getreide workeit. 2 

Worfihaufel, w., die gehöhlte Schaufel, wo⸗ 
mit man das Getveide morfelt ; die W-tenne, 
eine Tenne, auf welchen das Getreide gewor⸗ 
felt wird, 

Woörgen, unth. und grdf. 3., fih morgen, 
ſich anſtrengen, befireben, Athem au ſchöpfen. 
wenn man in Gefahr ift zu erfliden, befons 
ders, ſich anftrengen etwas durch die Kehle 
Hinabs oder heraufzubvingen , vorzüglich bei eis 
ner Übelteit. Durch Abfchneidung der zum 
Athmen und Leben nöthigen Luft umkommen 
machen, heißt würgen, f. d. 

Worin, ein besiehlihes Zürwont, f. in wel⸗ 
dem, welcher, welchem ıc.: dad Haus, 
worin ich wohne; aud fraglih: worin 
haft du e8 gefunden ? (Häufig wird morin 
mit worein verwechſeit, da doc jenes, in 
welchem Orte zc., und diefes in welchen Ort ic, 
bezeichnet.) 


Wormlein, f., -8, der Ligeriltiß. 
Wornäach, f. Wonach. 
Worp, m, -ed, M.-en, N. D. der Wurfz 


im Sciffbaue find die Worpen, dem Hals 
balten ähnliche Hölzer, die wie die Hakbalten 
waflerpaß liegen, nur kürzer find und Feine 
Aufbucht Haben; in der Schifffahrt, an das 
Schiff ſchlagende ode» gegen das Ufer hinaufs 
rollende Wellen. 


Worfteln, unt.g., N. D. in der Schifffahrt, 


gegen den Wind worſteln, den Wind abs 
?Tneifen. 


Wöort, f., 8, M.-e, und Wörter, Verti, m, 
Wörtchen, O. D. Wörtlein, das Hörbare 
Zeichen einer Vorfellung , als einzelner Bes 


im Bufammenhange der Rede aber Worte: 
die Wörter einer Sprache fammeln, er« 
Hären; der Bau, die Abflammung, Abs 
leitung der Wörter; eins, zwei⸗ dreis, 
vierfnlbige Wörter; neue Wörter bilden; 
Haupt⸗, Fürs, Sigenfhafte,, Zeitwörs 
ter ıc.; etiwad von Wort zu Wort übers 
ſetzen, wörttich ; fprechen beißt, feine Ges 
danken duch Worte ausdruden; den 
Worten nach kann ıman es nicht ander® 
verftehen; machen Sie nit fo viel 
Worte, faffen Sie fih fürger; das find 
Icere Worte; glauben Sie meinen Wor« 
ten; etwas mit bürren Worten fagen, 
geratesu, ohne feine Wendung oder beflere 
Einfteidung; Worte mit jemand wechfeln, 
mit ihm ſprechen, fih mit ihm unterhalten, 
defonders in Streit mit ihm gerathen; er ift 
von wenig Worten, er macht nicht gern 
viele Worte; ich habe Ihnen nur zwei 
Worte zu fagen, fagt man, wenn man 
fi Über etwas ganz kurz auslaffen will; im 
vielen Zällen, die der Gebrauch eingeführe 
Hat, bezeichnet auch die Einheit Wort eine 
Rede: das Wort führen, im Namen Mehs 
verer ſprechen; er bat dad Wort, er bat 
den Borfig; dad Wort fprechen, in der 
Schifffahrt, durch einen Ausruf das Zeichen 
geben, daß Alle zugleich an einem Taue dies 
hen (auffingen); dad Wort nehmen, übers 
haupt anfangen zu ſprechen, befonders, im 
Namen der Übrigen fprehen; das lebte 
Wort haben wollen, zuletzt ſprechen, auch⸗ 
Recht Haben wollen; ein Wort gab das 
Andere, ein Streitwort gab das andere, und 
man gerietb immer heftigen an einander; eis 
nem dad Wort reden, zu feinem Vortheile 
reden; ein gutes Wort für jemand ein⸗ 
Tegen ; au feinem Bortheite fprechen ; Sprichw.: 
ein gutes Wort findet eine gute Statt; 
auf jemandes. Wort bauen, ſich verfaflen; 
einem in das Wort fallen, ihn in feiner 
Rede unterbrechen, mo man dann wohl fagt: 
vergefien Sie Ihr Wort nicht, vergeffen 
Sie nit, was Sie fagen mollten; einen 
nicht zum Worte Foınmen laffen, ihn 
nicht reden faffen; einem das Wort von 
der Zunge wegnehmen, das früher fagen, 
was der Andere eben fagen wollte; das iſt 
ein vernünftiges Wort, eine vernünftige 
Rede; ein Wort zu feiner Zeit geredet; 
mit ihm Bann man dod) ein vernuͤnftiges 
Wort fprechen, eine vernünftige Unterhafe 
tung haben; ich babe auch ein Wort oder 
ein Wörtchen dabei zu fügen, darein zu 
ſprechen; er will eg nicht Wort haben, 
er will es nit augeßen; Ihr Wort in 
Ehren, im gemeinen Leben, eine Bormel 
der Höflichfeit,, wenn man genöthigt iſt, dem 
Andern zu widerfprechen; oft bezeichnet aber 
ein Wort auch nur eine ganz kurze Rede: 
ich habe ein Wort oder Wörtchen allein 
mit Ihnen zu fprechen, Ihnen in Ber 
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chen, fogleih, wenn man nur ein Wort 
fagt; es ijt Fein Wort aus meinem Munde, 
über meine Lippen gefommen, ich habe 
nicht dag Geringfte gefagt; in engerer Bedeus 
tung, ein förmliches Verſprechen: einem das 
Wort, oder fein Wort geben, ihm etwas 
verfprehen; fein Wort halten, erfüllen, 
zurücknehmen, brechen; ich verlaffe mich 
auf Ihr Wort; ich halte Sie bein Worte, 
ih erinnere Sie an Ihr Verfprehen und 
verlange Erfüllung deffelben. Sprichw.: ein 
Wort, ein Wort, ein Mann, ein Mann, 
ein ehrlicher Mann hält fein Wort; dad Wort 
Gottes, bei den Gottesgelehrten und im ges 
meinen Leben, die Bibel oder Stellen aus 
ige, aud, die Refigionsiehren und der Bors 
trag derfelben; im Kriegswefen, die Lofung, 
woran ſich die Wachen und die mwachhabenden 
Dffisiere erfennen (Parole); ein Sprichwort, 
der Sinnſpruch: bete und arbeite. 

Woörtableiter, m. (Ctymolog), f. Wortfors 
fer; die W-ableitung GEtymologie, die 
Wortforfhung); die W-anmerfung (Scho⸗ 
Ko); W-arın, €. u. U. w., arın an Wörs 
teen und Worten; die W-armuth; die W- 
art, in der Sprachlehre, eine der verfchiedes 
nen Arten der Wörter (Wortklaſſe, Nedetheit); 
der W-aufivand,, der Überlüffige Gebrauch 
der Wörter, wo es mit wenigen gethan wäre; 
der W-außleger, ein Ausleger der Wörter 
und Worte einer Rede (MWortdeuter); die 
W-auslegung (Wortdeutung) ; der W-bau, 
die Bildung und Zufammenfegung der Wörs 
ter (Wörterbau) ; der W-baumeilter, einer, 
der den Wortbau, die Regeln deffelben vers 
ſtebt; dad W-bild, eine bildliche Darfels 
Jung durch Worte (Bigur) ; die W-bildeforin, 
eine Sorm bei Bildung der Wörter; die W- 
bildung; die W-biume, eine Redeblumez 
der W-bruch,, die Handlung, da man fein 
gegebenes Verfprechen nicht hält; W-brüs 
big, E. u. u. w.; der W-beuter, f. Worts 
ausleger ; die W-deutung ; die W-einung, 
die Vereinung zweier oder mehrerer Wörter 
au Einem Worte, z. B. mich aus mein ich. 

Woͤrteln, unth. 8., dad Verti. w. von wor⸗ 
ten, Worte machen, mit dem Nebenbegriffe 
des Leidenſchaftlichen, wo ein Wort dap ans 
dere jagt ; auch f. plaudern. 

Worten, unth. 3.. veraltet, in Worten aus⸗ 
druden ; Worte machen und In engerer Bedeus 
tung, in Wortwecfel gerathen. 

Wörterbuch, f. (2eriton); die Web-formz; 

Der W-b-fchreiber. 

Woͤrterklärer, m., einer, der die Wörter ers 
Härt, ihre Bedeutung entwidelt, zum Unters 
ſchiede von einem Sacherklärer; die W-ere 
klärung (Rominaldefinition), zum Unters 
ſchiede von einer Sacherklaärung. 

Wörterfram (Wortkram), m., veraͤchtlich, 
die Berhäftigung mit Wörtern, auch, Wörs 
‚ter felbft oder deren Gebrauch, ohne befons 
beru fruchtbaren Sinn: bleibt mir mit eu: 
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der Streit über Wörter und Worte. 
Wörtfall, m. (Kaſus, aub nur der Fa) ; die 
W-familie, ein Stammmort mit den davon 
abgeleiteten, auch damit zuſammengeſetzten 
Wörtern; der W-fänger, einer, der jedes 
Wort fehr genau nimmt und aufmutzt; ber 
W-fechter, einer, der mit Worten ficht: 
die W-fechterei, der Wortkreit; W-feil, 
€. u. u. w., fein Wort haltend; die B- 
fur: die W-folge; die W-form; B- 
orſchend, €. u. U. w. (etpmologifirend): 
der MW-forfcher, derienige, welder neh 
dem 'Urfprung und der Bildung der Wörter 
forſcht (der WWortableiter, Gtymolog); die 
W-forfchung (die Wortableitung, Styme⸗ 
logie); das W-forfchungsbuch (etpmotogis 
ſches Worterbuch, Geymologifon); die W- 
fügung , die Fügung oder Verbindung meh 
rerer · Wörter zu einer Rede; in engerer Bes 
deutung, die Lehre von der Bügung oder Bers 
Bindung der Wörter, als ein Theil der Sprach⸗ 
lehre (Syntar, Wortfügungsiehre); W-fübr 
rend, E. w., im Namen Anderer ſprechend; 
der W-führer, einer, der im Ramen Aı 
derer ſpricht, den Vortrag macht; die W— 
fülle, der Reichthum, ÜberAuß an Morten; 
der W-gebrauch; dus W-gefecht; das 
W-geklingel, der Gebrauch ſchon Mingender 
Wörter ohne Sinn (Wortgetön); das R- 
gefräufel, der Gebrauch gefünftelter , oder 
sierlicher ıc. Wörter; die W-gelehrfamfeit; 
W-gelehrt, E. u. U. m. ;da8 W-geprange; 
das W-gefpenft, f. Wortungebeuer; das 
W-getün, Wortgeklingel; dad W-geipirr, 
ein Gewirr von Wörtern ohne Verſtand (Ga 
limathias); das W-aezäuf, ein Gezänt um 
Worte oder Wörter, Wortftreit; die W-arüs 
belei, dad Grübeln über Wörter; der B- 
geübler; W-babend, €. w., das Wort 
führend, im Namen Anderer ſprechend, aub, 
den Vorfig habend (wortführend); der W— 
haber, -8, einer, der im Namen Andere 
foricht, auch, der den Vorfig hat; das W- 
halten, -8, die Handlung, da man fein 
gegebenes Verſprechen hält; W-hultent, 
€. w.; der W-halter, —6, einer, der fein 
Verfprechen Hält; der Sprecher, der im Ras 
men Anderer fprigt, au, der den Bert 
bat; W-haltig, €. u. U. w., gern fan 
Wort Hattend ; der W-held, einer, der buß 
prahlt; der W-Pamıpf, ein Kampf mit Eier 
ten und über Wörter, oder ein Wortſtreit. 
der mit allen Waffen der Beredfamkeit geführt 
wird; W-Parg, €. u. U. w., wenig Werte 
machend, furz und wenig redend; die B- 
Fenntniß, die Kenntniß der Wörter, ihres 
Urfprungs und ihrer Bedeutungen (Wort⸗ 
. kunde); der W-Bang; dee W-Plauber, 
derjenige , der fih auf eine kleinliche, pedan 
tifde Art mit Wörtern in Anfebung iber 
Ableitung, Bedeutung ıc. befhäftig dıe 
W-Plauberei; der W-Fobl, eine Mean 
Wörter unter einander mit wenig Sim 
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Antillen; Windärztli, €. u. U. w. (chirur⸗ 
giſchy; der W-balfam, ein Balfam, Wunden 
damit zu Heilen; der W-baum, Name der 
Elche (Wundpofjbaum), 

Bünde, w., M. -n, eine Verlegung des 
Körpers an einem innerlichen oder äußerlihen 
Theile deffeiben, welche in einer Trennung 
der Tpeite durch irgend eine Gewalt beftcht,, 
wonach Blue zu fließen pflegt: einem eine 
Wunde hauen, fchlagen, ftechen, fchies 
Gen zc.; eine Wunde bekommen, habe; 
eine offene, frifche, verbarfchte, vers 
narbte Wunde ; eine Wunde heilen; an 
feinee Wunde fterben; uneig., Wunden 
des Herzens, welche die Liehe fhlägt, 

Wundeifen, f., ein Werkjeug der Wundärite, 
die Tiefe und fonfige Beſchaffenheit einer 
Wunde zu erforfhen (Sonde, das Sucheiſen. 
die Suchnadel, der Sucher), 

Buünden, 15.3. , veraltet, eine Wunde beibrine 
gen: einen (gewoͤhnlich verwunden); das 
Wiindenbfut, das aus einer Wunde fließende 
Biut; W-frei, €. u. u. w., unverwundet; 
das Wemahl, die jurüdgebliebene Spur von 
einer geheilten Wunde, beſonders die Mahte 
der Wunden, welche Jeſus bei feiner Kreugi⸗ 
gung empfing; Wevoll, €. u, U. w., mit 
Wunden bededt, oder überall Wunden habend z 
uneig. , das mundenvolle Leben. 

Binder, €. u. U. w., wundernd, in Vers 
wunderung verſetzend, doc feiten ; dad Wün⸗ 
der, die Empfindung des Neuen, Ungewoͤhn⸗ 
lichen au wohl Unbegreiftichen:: ed nimme 
mid) Wunder , es wundert mich; fein Wun⸗ 
der an etwas fehen, etwas mit Verwun⸗ 
derung fehen, in der niedrigen Sprechart, 
fein blaues Wunder an etwas feben ; das⸗ 
jenige; mas diefe Empfindung verurſacht, et⸗ 
was Neues, Unerwartetes und Unbegreifliches: 
es iſt ein Wunder, daß er mit dem Leben 
davon gekommen iſt; wenn Sie fo leben, 
fo iſts Fein Wunder, daß Sie krank find; 
ein Wunder von Schönbeitz Wunders 
balber , der Seitenbeit wegen ; ich dachte 
Wunder, was es wäre! ich dadıte, ed wäre 
etwas Außerordentlihes , Ungemwöhnliches ; Die 
fieben Wunder der Welt, fieden außerordente 
lie und in ihrer Art große Werke menfhlis 
er Kraft und Kunſt, 3.8. die Pyramiden in 
Asypten, ber Tempel der Diana zu Epheſus ıc.; 
In der engften Bedeutung find Wunder Er⸗ 
feinungen und Wirkungen, werhe fih aus 
den bekannten @efegen der Natur nice 
erklären laſſen, und weiche man daher für 
unmittelbare Einwirkungen &ottes hält, Da 

„aber der menſchtiche Berftand beihränft, und 
mit der Natur und ihren Gefegen nur fehr 
unvolltommen bekannt iR: fo erfcheint un, 
vieled als ein Wunder, was es vielleicht 
gar nicht, oder doc niche für ale Menſchen 
iſt (begiehfihe Wunder): ein Wunder thun, 
wirken; W-äbnlich, €. u. U. w., einem 
under ahnlich; Die W-übre, f. Wunders 


he wie die Burke gezogen wird, 

WBünderarzenei, w., eine fräftige Arjenei, 
welche, fo su fagen , under wirft (Panacce), 
Hemöhntih Narktſchreiermittel. 

BWunderbalfam, m, ein räftigen, deitender 
Balfam; W-bar, E. u. U. w., fo befdatr 
fen, daß man ſich darüber wundert, oder 
wovon man die Möglichkeit nicht begreifen 
Tann: der Menfch ift ein wunderbares 
Gemiſch von Weisheit und Narrbeit; 
eine wunderbare Erfcheinung ; im den 
fchönen Künften it das Wunderbare (das 
Afthetifch Wunderbare) aBed Anßerordents 
liche ſowohl aus ber wirklichen, als der erdide 
teten Welt; dad Wuͤnderbar, -8, Nam⸗ 
des gemeinen Hauswurz oder des Hauslaubes; 
W-barli, Umſt. w., im O. D. auf eins 
wunderbare Art; der W-bau, ein Wunder 
und Bewunderung erregender Bau : der Wun⸗ 
derbau der Pyramiden; dee B-baum, 
Name einge Pflanze, welche aufeinem Seamm⸗ 
männliche und weibliche Blumen in einer Ähre 
trägt, befonders eine Art, welche in Oſtindien 
und Afrika zu einem viele Jahre dauernden 
Baume wählt, bei und aber nur ein Frans 
artiges, bloß die Sommermonate über Dauer 
des Serwächs ik (Rreuzbaum, Öinuß) ; der Meir 
ne Wunderbaum, eine Art Quaſtchen, ſ. d 
die weiße Pappel oder Gitberpappel ; Der B— 
beweiß, ein Beweis für eine Sache, as 
Wundern hergenommen, welche für Diefelsen 
geſchehen ſeyn folen; das W-bild, ein Bo 
tunderung erregendes. befonders aber in der 
Röm. Kirche ein wunderthätiges Bil; die 
W-blume, eine mwunderfhöne oder durq 
irgend eine Eigenſchaft wunderbare Blume; 
befonders eine ausländifhe Pflanze, deren 
Blumen einen unterhalb Fugelfürmigen Keid, 
ein unten tugelförmiges nad oben trichterfer⸗ 
miges und fünffach eingefihnittenes Bitumen 
blatt Haben, darin fünf ungleich Tange Stande 
fäden und ein Griffel, weicher einen kugel⸗ 
förmigen getüpfelten Staubweg trägt (Abende 
blume, Schweizerhoſe), befonders Die aus 
bei uns in Gärten gezogene Art, welche ſchonc. 
sumeilen gan gelbe oder Yurpurrothe, au 
weiße, öfter weiß und roth geflreifte, aub 
weiß und gelb gemifchte Blumen an einem 
Stengel treibt (großblumige Wunderbiume); 
der W-brunnen (W-born), ein Brunnen, 
deſſen Waffer eine Wunderfraft bat, z. ©. 
ein Brunnen in dem Nährchen, deffen Waſſer 
jung und fhön macht ıc. (die Wunderquelic; 
das W-bündniß, eine wunderbare Verdu⸗ 
dung, Vereinigung; dad W-ding, ca 
außerordentlihes , unerhörtes Ding 3 den- 
erde, Name einer Art des Gteinmerkes, 
welche Hunt gefledt iR und Adern und Estrericn 
hat (die Säch ſiſche Wundererde); Die W-er- 
fcheinung, eine wunderbare Grfdeinung, 
ein Wunder; W-freundlih, €. u. U. w., 
außerordentlid freundlich; der WB-frevler. 








«in auferordentliher Grevfer; bie W-gabe, 
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das W-gebäude, ein wundervolles Gebäude; 
das W-gebild; die W-geburt, eine mie 
wunderbaren Umſtänden verbundene Geburt; 
ein wunderbar geſtaltetes Gebornes; das W- 
geſchäft, ein wunderbares Geſchäfe; die 
W-gefchichte ; das Wegeſchick, ein wunder⸗ 
bares Geſchick; das TB-gefchüpf,, ein wundere 
bares Geſchopf; das W-gefchrei, das Ger 
frei über Wunder; das Wegeſicht, eine 
rounderbare Erſcheinung; dad W-gefpinft, 
ein in Berwunderung fegendes Geſpinſt, 1.3. 
durch feine Feinheit 2c.; die W-geftaltz 
W-geftaltig, E. u. U. w.; das W-ger 
wächs; der W-glanz; der W-glanbe, 
der Glaube an Wunder; W-gläubig, €. u. 
u. w.; W-gleih, E.u.u.mw., einem Wun⸗ 
der gleich, außerordentlich; dad W-glüc, 
unerpörtes Stüd; das W-gold, eine mis 
Sold vermifchte Arjenei; der W-gott, ein 
wunderthätiger Gott; W-groß, E. u. u. w., 
außerordentlich groß; die Wegrotte, eine 
wundernswürdige Grotte; W-gütig, E. u. 
u. m.; die Wehand, eine Wunder wirkende 
Hand oder Kraft ; der Weheld, ein Bewuns 
derung erregender Held; ein Wunderthäter; 
W-herrlih, E. u. U. w., außerordentlich 
berriich; W-hold, E. u. U. w., außerordents 
lich hold; der W-hund, ein in Verwunderung 
fegender Hund; dad TB-Find, ein außerors 
dentlich frühkluges Kind; der W-Plang, ein 
außerordentliher Klang; W-Plein, €. u. 
u. m., außerordentlich Hein; dad W-Porn, 
1. Bunderweizen ; W-Föltlih, €. u. u. w. 
außerordentlich Förlih; die Wekraft, eine 
auferordentlihe Kraft; das W-Praut, ein 
Kraut von mwundernswürdiger Heilkraft, bes 
Tonderd Name des durchſtochenen Johannskrau⸗ 
tes; der W-Preis, ein wundernswürdiger 
Kreis; W-künftlih, €. u. U.w.; die W- 
Pur, eine auferordentlihe Kur; das W- 
land; der W-lauf; Welich, E.u. u. w., 
ebemahls für wunderbar, wundernswerth; 
ietzt, eine von der gewöhnlichen abweichende 
Art habend, zeigend, feltfam: ed iſt ihm 
apunderlich gegangen; befonders von der 
Semũuͤthsbeſchaffenheit eines Menfchen, lau⸗ 
niſch, unbeRändig , widerfinnig: ein wunder⸗ 
licher Menfh, Kopf; cin wunderlicher 
Heiliger, ein eigner, fonderbarer Menſch; 
die W-lichfeit, M. -en, eine widerfinnige 
und undeftändige Art zu denken und zu hans 
dein; das W-licht , ein wunderbares Licht; 
die W-liebe, die Liebe zu Wundern; eine 
außerordentlihe Liebe; W-lieblih, E. u. 
u. w., außerordentlich lieblich; dad W-Iied, 
ein wanderſchönes Lied; Die W-macht, eine 
außerordentliche Macht; die Macht Wunder 
gu hun; W-mächtig, €. u. U. w.; das 
W-mädchen, ein durch anßerordentliche 


Spaten bewunderungswürdiges Mädchen ‚4. B. 
die Jungfrau von Drieans ; die W-mähr, 
eine wunderbare Mäpr; der W-mann, ein 
aufßerordentliher Mann; ein wundertgätiger 


WAERTIELEEL,. 

Bundern, unth. 8. mit haben, die Empfins 
dung des Ungemwöhnlichen, Außerordentlihen 
und Undegreiffichen haben und äußern , doch ges 
woͤhnlich nur als zedf. 8., fich (mich) wun⸗ 
dern: ich wundere mich darüber, über 
ibn nicht im geringften, felten mit dem 
zweiten Satte: fich einer Sache wundern; 
die Empfindungen des Ungewoͤhnlichen, Außer⸗ 
ordentlihen und Unbegreiflihen verurſachen, 
mit dem vierten Bulle der Perfon: es wun⸗ 
dert mich, es verfegt mid in den Zuſtand 
des Wundernd ; dieſe Sache hat mich ges 
wundert. 


Wundernacht, w., eine wundersolle Rache; 


die W-nafe, die Hufeifennafe ; dad W-neß, 
ein nepförmiges Gewebe von Üderchen an der 
Grundlage des Gehirns ſolcher Thiere , die 
mit gefenttem Kopfe einhergehen, damit das 
Blut dadurd aufgehalten werde und nicht zu 
ſchnell ins Gehirn trete. . 

BWiindernswerth (Wündernswürdig), Eu. 
u. w., werth., würdig, daß man fih.barüber 
wundert. 

Wuuderpallaſt, m., ein in Verwunderung 
fegender Pallaft ; der Wepfeffer, Name des 
Alterleigewürges; W-prächtig, &.u.U.m.; 
die W-quelie, f. Wunderbeunnen; Die 
W-rede, eine in Verwunderung ſetzende 
Rede; der W-regen, ein mit außerordentlis 
hen nftänden verdindener Regen, da mit 
demfelben Blut, Froͤſche, Schwefel, Steine ic. 
herunter fallen follen ; Wereich, E. u. U. w., 
reich an Wundern; Die Werettung, eine 
wunderbare Rettung; die W-fache, eine 
wunderbare Sache; die W-fage, eine wuns 
derbare Gage, auch, eine Gage von gefchehe⸗ 
nen Wundern ; das W-falz, ein kunſtliches 
Satz von außerordentlicher Kraft, z. B. das 
Glauberſalz (Slauberſches Wunderfalz); W- 
fan, E. u. U. w., auf eine bleibende Weiſe 
durch Größe, Geſtalt, Schönheit ıc. in den 
Zußand des Wunderns verfegend: groß und 
wunderfam find deine Werke, Herr, 
allmächtiger Gott. Offend. 15, 3. (Bergl. 
Wunderbar, weiches aud einen vorüberge: 
benden Zuſtand bezeichnet) ; W-ihön, Al 
U. w., außerordentlich fhön; die W-Ihe 
heit, außerordentlihe Schoͤnheit, eine w 
derfhöne Perfon; der Wunderſchwan, 
wunderbarer Schwan; der W-fegen. 
außerordentlich mwirffamer Segen; auf 
außerordentliche Fruchtbarkeit; W-fel 
u. u. m., ſeht glüädlih; fehr an © 
Hangend; W-felten, &. u. U. w. 

- ordentlich felten; W-feltfam, E. 
außerordentlich feltfam ; die B-fpr 
Wundergade; der W-fpiegel, € 
voller Spiegel; das W-fpiel, : 
bares Spiel; der W-ftab, ein 
ger Stab; die W-ftadt, eir 
Größe, Schönheit ic. in Verwi 
de Stadt; W-flark, ©. u. 
ordentlich Mark; die IB-fär 





Antillen; Windärztlich, €. u. U. w. (chirur⸗ 
sth) ; der W-balfaın , ein Batfam, Wunden 
damit zu heiten; der W-baum, Name der 
Eſche (Wundhol ibaum). 

Bünde, w., M. -n, eine Verletzung des 
Körpers an einem Innerlihen oder äußerlihen 
heile deſſelben, weiche in einer Trennung 
der Tpeite duch irgend eine Gewalt beftcht, 
wonach Blut zu fließen pflegt: einem eine 
Bunde hauen, fchlagen, ftechen,, fchies 
Ben 1c.; eine Wunde befoınmen, haben; 
eine offene, feifche, verbarfchte, vers 
narbte Wunde ; eine Wunde heilen; au 
feinee Wunde fterben; uneig., Wunden 
des Herzens, weiche die Liehe ſchlägt. 

Wundeiſen, f., ein Werfjeug der Wundärjte, 
‚bie Tiefe und fonftige Beſchaffenheit einer 
Wunde zu erforfhen (Sonde, das Sucheiſen. 
die Suchnadet, der Sucher). 

Bünden, th. 3., veraltet, eine Wunde beibrine 
gen: einen (gewoͤhnlich verwunden); das 
Wundenbfut, das aus einer Wunde fließende 
But; W-frei, €. u. uU. w., unverwundet; 
das W-mapl, die zurüdgebliedene Spur von 
einer geheilten Wunde, befonders die Mabte 
der Wunden, welche Jeſus bei feiner Kreuzis 
sung empfing; Wevoll, €. u. U. w., mit 
Wunden bededt, oder überall Wunden habend; 
uneig. , das mundenvolle Leben, 

Binder, E. u. U. w., wundernd, in Vers 
wunderung verſetzend, doc felten; das Wilns 
der, die Empfindung des Neuen, Ungewähne 
tichen , auch wohl Undegreiflihen:: es nimmt 
mic) Wunder es wundert mid; fein «Burns 
der au etwas fehen, etwas mit Verwuns 
derung fehen, in der niedrigen Sprechart, 
fein blaues Wunder an etwas ſehen; dass 
jenige; mas diefe Empfindung verurſacht, ete 
was Neues , Unerwartetes und Unbegreifliches 3 
es iftein Wunder, daß er mit dem Leben 
davon gefommen ift; wenn Sie fo leben, 
fo ifts Pein Wunder, daß Sie Pranf find; 
ein Wunder von Schönheit; Wunders 
balber , der Seltenheit wegen; ich dachte 
Wunder, was es wäre! ich dachte es wäre 
etwas Außerordentliches, Ungewoͤhnliches; Die 
ſieben Wunder der Welt, ſieben außerordent⸗ 
liche und in ihrer Urt große Werke menſchü⸗ 
&er Kraft und Runft , 4. B. die Pyramiden in 
Ugnpten , der Tempel der Diana zu Epheſus sc. ; 
in der engfien Bedeutung find Wunder Er⸗ 
feinungen und Wirkungen , werhe fih aus 

‚ben bekannten @efegen der Natur nicht 
erftären laſſen, und weiche man daher für 
unmittelbare Ginwirtungen ®ottes hält, Da 

„ aber der menſchtiche Berftand beſchränkt, und 
mit der Natur und ihren Gefegen nur fehr 
unvolltommen befannt iR: fo erfcheint ung 
vieles als ein Wunder, was es vieleicht 
gar nicht, oder doch nicht für alle Menfchen 
iſt (beziehliche Wunder): ein Wunder thun, 
wirten; W-äpnlich, €. u. U. w., einem 
Wunder äpntip ; die W-ähre, f. Wunder 








he wie die Burke gezogen wird, 
Wunderarzenei, w., eine Fräftige Arzenci, 
tele, fo gu fagen , Wunder wirft (Panacee), 
gewöhnlich Marktſchreiermittel. 
Wunderbalfam, m., sin Fräftigen, Heilender 
Balfam; W-bar, E. u, U. w., fo befdat- 
fen, daß man fi darüber wundert, oder 
wovon man die Möglichkeit nicht Gegreifen 
Tann: der Menſch ift ein wunderbares 
Gemiſch von Weisheit nnd Narrheit; 
eine wunderbare Crfcheinung z in ven 
fchönen Künften iR das Wunderbare (dad 
äfthetifch Wunderbare) aßes Außerordente 
liche ſowohl aus ber wirklichen, als der erdich⸗ 
seten Welt; dad Wiinderbar, —8, Nam⸗ 
deu gemeinen Hauswurz oder des Hauslaubes; 
W-darlid), Umf. w., im ©. D. auf ein 
wunderbare Art; der W-bau, ein Wunder 
und Bewunderung erregender Bau : der Yun 
derbau der Pyramiden; der W-baum, 
Name eingr Pflanze, welche auf einem Stamm 
männtiche und weibliche Blumen in einer Apre 
teägt , befonderd eine Art, welche in Oftindies 
und Afrifa zu einem viele Jahre dauerndes 
Baume wähft, bei und aber nur ein firaude 
artiges, bloß die Sommermonate über dauer» 
des Gewãchs iſt (Rreusbaum, Dinuß) ; der Pleir 
ne Wunderbaum, eine Art Quãſtchen, ſ. di 
Die weiße Pappel oder Gilberpappel; der B- 
beweid, ein Beweis für eine Sache, as 
Wundern hergenommen, welche für Diefelden 
geſchehen ſeyn ſollen; das W-bild. ein ve⸗ 
wunderung erregendes, beſonders aber in der 
Röm. Kirche ein wunderthätiges Wi; die 
W-blume, eine wunderfhöne oder durq 
irgend eine Eigenſchaft wunderbare Blume; 
befonders eine ausländifhe Pflanze, deren 
Blumen einen unterhalb Eugelförmigen Reis, 
ein unten Pugelförmiges nach oben trichterfer⸗ 
wmiges und fünffach eingefihnittenes Blumen 
blatt Haben, darin fünf ungleich lange Staub 
fäden und ein Briffel, welder einen kuzcs 
förmigen getüpfelten Staubweg träge (Abend⸗ 
blume, Schweizerhoſe), befonders Die ums 
bei uns in Bärten gezogene Art, welche ſchout. 
sumeilen gan gelbe oder Yurpurroche, au 
weiße, öfter weiß und voth gefireifte, aub 
weiß und geld gemiſchte Blumen an einem 
Stengel treibt (großblumige MWunderbiume: 
der W-brunnen (Weborn), ein Brunner, 
deſſen Waffer eine Wunderfraft hat, z. T. 
ein Brunnen in dem Mährchen , deffen Bat 
jung und ſchon macht ıc. (die Wunderquelic; 
das W-bündniß, eine wunderbare Verse 
dung, Vereinigung; dad W-bing, cs 
außerorbentliches, unerhörtes Dingz Die B- 


erde, Name einer Art des Gteinmarte, 
welche bunt gefledt iR und Adern und Sererer 
dat (die Sähfiihe Wundererde); die W-en 
ſcheinung, eine wunderbare Grfeinung. 
ein Wunder; W-freundli, €. u. u. w., 
auferordentlih freundlich; der W-frevler. 
ein außerordentlicger Brevier; die Wegabe 
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NE RMUOHFUMHUE, WIR WURNERDUHED NORDRMDE i 
dad W-gebild; die W-geburt, eine mie 
wunderbaren Umſtänden verbundene Geburt; 
ein wunderbar geſtaltetes Gebornes; dad Wr 
gefchäft, ein‘ wunderbares Gelhäft; die 
W-geichichte ; das W-gefchich, ein wundere 
bares Geſchic; das TB-gefchüpf , ein wunder⸗ 
bares Geſchopf; das W-gefchrei, das Ger 
frei Aber Wunder; das MW-aeficht, eine 
wunderbare Erſcheinung; das W-gefpinft, 
ein in Verwunderung fegendes Geſpinſt, 3.8. 
durch feine Beinpeit ꝛc.; die W-geftaltz 
Wegeſtaltig, E. u. u. w.; das W-ges 
wide; der W-glanz; der W-glaube, 
der Glaube an Wunder; W-gläubig, €. u. 
u. w.; B-gleih, E.u.U.m., einem Wun⸗ 
der glei, außerordentlich; Dad W-glüch, 
unerhörtes Süd; das W-gold, eine mit 
Gold vermiſchte Arzenei; der W-gott, ein 
wunderthätiger Bott; W-groß, E.u.U.m., 
außerordentlich groß; Die WW-grotte, eine 
wundernswürdige Grotte; W-gütig, E. u. 
u. m.; die W-hand , eine Wunder wirtende 
Hand oder Kraft ; der W-held,, ein Bewuns 
Derung erregender Held; ein Wunderthäter; 
W-herrlih,, &. u. U, w., außerordentlich 
Yerrlih; W-hold, E. u. u. w., außerordente 
lich gold; der W-hund, ein in Verwunderung 
fegender Hund; das W-Eind, ein außerors 
dentlich frühtluges Kind; der W-Elang, ein 
außerordentliher Klang; W-Plein, €. u. 
u. w., außerordentlich Mein; dad W-Porn, 
1. Bunderweizen ; Weköſtlich, €. u.u.mw., 
außerordentlich Förlih; die W-Eraft, eine 
außerordentliche Kraft; dad W-Praut, ein 
Kraut von wundernswürdiger Heilkraft, des 
Tonders Name des durchſtochenen Johannskrau⸗ 
tes; der W-Preiß, ein wundernswürdiger 
Kreis; Wekünſtlich, E.u. u. w.; die B- 
Pur, eine außerordentliche Kur; das W- 
land; der W-lauf; Welich, E.u. u.m., 
ebemapid für munderbar, mwundernswerth; 
dent, eine von der gewöhnlichen abweichende 
Art babend, zeigend, feltfam: es ift ihm 
wunderlich gegangen; befonders von der 
Bemüthsbefchaffenheit eines Menſchen, lau⸗ 
niſch, unbeändig , widerfinnig : ein wunder⸗ 
licher Menſch, Kopf; ein mwunderlicher 
Heiliger, ein eigner, fonderbarer Menſch; 
die DW-lichfeit, M. -en, eine widerfinnige 
und unbefändige Art zu denken und zu hans 
dein; dad W-licht , ein wunderbares Licht; 
die W-liebe, die Liebe zu Wundern; eine 
außerordentliche Liebe; W-lieblih, €. u. 
u. w., außerordentlich Tieblih ; dad W-lied, 
ein wunderfchönes Lied; die W-macht, eine 
außerordentliche Macht; die Macht Wunder 
gu thun; W-mächtig, ©. u. U. w.; das 
W-mädchen, ein dur außerordentliche 
Spaten bewunderungswürdiges Mädchen , z. B. 
die Jungfeau von Drieans ; die W-mähr, 
eine wunderbare Mäpr; der W-mann, ein 
außerordensliher Mann; ein wunderthaͤtiger 


AUIUNUER, BRNO WE YUV, VEN 
dung des Ungewöhnlichen, Außerorden 
und Unbegreiflichen Haben und äußern , t 
woͤhnlich nur als zrdf. 3. , fich (mich) 

. been: ich mundere mich darüber, 
ibn nicht im geringſten, felten m 
‚zweiten Falle: fich einer Sache wun 
die Empfindungen des Ungemwöhnlichen „: 
ordentlichen und Unbegreiflihen verur 
mit dem vierten Sale der Perfon: es 
dert mich, es verfeßt mich in den £ 
des Wunderns; Diefe Suche hat mi 
wundert. 

-Wiindernacht, w., eine wundervolle ' 
die W-nafe, die Sufeifennafe ; dad A 
ein netz formiges Gewebe von Üderchen 
Grundlage des Gehirns folder Thien 
mit gefenftem Kopfe einhergehen , dan 
Blut dadurch aufgehalten werde und n 
ſchnell ins Gehirn trete. — 

Wundernswerth (Wundernswürdig) 
u. w., werth, würdig, daß man fiht 
wundert. 

BWunderpallaft, m., ein in Verwun 
fegender Pallaft ; der W-pfeffer, Na 
Allerleigewürges; W-prächtig, E. u. 
die W-quelte, f. Wunderbrunnen 
W-rede, eine in Verwuanderung | 
Rede; der W-regen, ein mit außero 
hen tnftänden veröhindener Regen, 
demfelben Blut, Bröfhe, Schwefel, Si 
herunter fallen ſollen; Wereich, E. u. 
reich an Wundern; die W-rettung 
wunderbare Mettung; die W-fache 
wunderbare Sache; die W-fage, ein 
derbare Sage, auch, eine Gage von g 
nen Wundern ; das W-falz, ein fün 
Salz von außerordentlicher Kraft, 3. 
Glauberſalz (Glauberſches Wunderſalz 
fan, E. u. u. m., auf eine bleibend 
durch Größe, Geſtalt, Schönheit ıc. 
Bufland des Wunderns verfegend: gro 
wunderfam find deine Werke, 
almächtiger Gott. Offend. 15, 3- 
Wunderbar, weiches auch einen vor 
Henden Zuſtand bezeichnet); W-ichön 
U. w., außerordentlich ſchön; die WB- 
heit, außerordentliche Schöngeit, ein 
derfhöne Perfon; der Wunderſchwo 
wunderbarer Schwan; der Woſege 
außerordentlich wirkſamer Gegen; au 
außerordentliche Bruchtdarkeit; W-fel 
u. u. w., fehr glüdlih; fehr an W 
Hangend; W-felten, E. u. U w., 

ordentlich feiten; W-feltfam, E. u. 
außerordentlich feltfam 5 die W-fpend 
Wundergabe; der W-fpiegel, ein t 
voller Gpiegel; das W-fpiel, ein r 
bares Spiel; der W-ftab, ein mund 
ger Stab; die W-ftadt, eine du 
Größe, Schoͤnheit sc. in Verwunderun 
de Stadt; Weſtark, €. u. U. w., 
ordentlich Kart; die Weſtaͤrke, eine 


‘ 








in engerer Bedeutung , eine befondre Art von 
Sternen, welche alte Eigenfchaften der Stand⸗ 
fterne haben, aber fcheinbarlich bald größer, 
bald Heiner werden (veränderlihe Sterne); 
die W-ftinme, eine aufierordentlige Stim⸗ 
me; der W-flrauch, Name eines großen 
Strauches in Dflindien, wegen feiner wunders 
baren DBeränderlichkeit und Cigenthümlichteit 
im Wahsthum (der Sonderling). Die Frucht« 
terne deſſelben, welche wie Rettig fchmeden, 
tverden von den Indiern als ein wurmtreiben⸗ 
. bes Mitsel bei Kindern gebraucht; dad Wr 
ſtück, ein außerordentlihes Stũck, befonders 
ein ſolches Büsnenküd ; die W-fucht, das 
Heftige Verlangen nah Wundern ; W-fichtig,, 
©. un u. w.; derW-füchtler, -8, ein wuns 
derfüchtiger Menſch; W-füß, €, u. U. w., 
außerordentlich füß ; die W-that, eine außere 
ordentliche That, befonders wenn fie die bes 
Bannten Kräfte der Natur zu überfieigen ſcheint; 
der W-thäftr,, die W-inn, eine Verfon, 
welche Wundertpaten verrichtet; W-thätig , 
€. u. U. w., mundertfuend, Wunderkraft 
befigend : ein wunderthätiger Mann; ein 
munderthätiged® Marienbild; aus einer 
Wunderkeaft Herfliehend : eine tmunderthätis 
ge Hülfe; das W-thier , ein außerordents 
liches Thier, deffen Anblid und Eigenſchaften 
Verwunderung erregen; uneigentlih und im 
gemeinen Scherz; aud wohl ein außerordents 
licher Menſch, oder aud nur einer, von dem 
viel geredet und auf den die Aufmerffamfeis 
erregt wird; der W-thuer, -8 (Wunder 
thäter) ; das W-thun, -8, die Kraft Wuns 
der zu thun und die Verrichtung ‚eines Wuns 
ders; die W-tinte, eine beſondere Tinte, 
die . B. auf dem Papiere nur dann fichtbar 
ift, wenn dieſes erhigt wird (inmpathetifche 
Zinte); die W-tugend, eine aufierordentlis 
che Tugend, und tugendhafte Handlung ; die 
W-viole, die Wunderblume; W-vol, E. 
u. U. w., fehr wunderbar, durch viele Wuns 
der ausgezeichnet, auch, mit wundernswürdis 
gen Eigenfcaften verfehen; dad Wawaſſer, 
ein wunderbares, auch, mundermwirtendes 
Waffer; der W-weizen, eine Art Weizen, 
tele eine Abart des gemeinen Weisens zu 
feyn ſcheint, vier bis ſechs Fuß Hoch wird, 
und bei welcher die Hauptähre ſich in mehrere 
Seitenäbren theilt, daher en viele Körner 
gibt (Wunderforn, Wunderähre , vieliährigen 
Weizen, taufendfältiger Weisen , vielfältiger 
Weisen von Smyena , von Arabien, von Jeru⸗ 
falem, Weisen mit Doppelähren, Joſephs⸗ 
weizen, Spreit⸗, Wechfel:, Dinkel⸗, Strichs, 
Ringel⸗, Traubenweizen); die Wewelt, eine 
wundervolle Welt; das Wewerk, ein außers 
ordentliches bewundernswürdigeä Werk: die 
fieben Wunderwerfe der Welt; eine Wirs 
tung, welche fib aus den bekannten Naturs 
sefegen nicht erflären läßt, ein Wunder in 
der engſten Bedeutung ; das W-ivefen,, ein 
- wunderbares Weſen; W-wirkend, E. w., 











W-zeichen , eine wunderbare Erfheinung eis 
Zeichen einer Fünftigen außerordentlichen Br 
gebenbeit; in engerer Bedeutung ein Wunder. 

Wundfäden, d.M., Eharpie; das W-fieber, 
ein Fieber, weldes ſich bei jeder ſchweren 
Verwundung einzuſtellen pflege; das B- 
glöckel, -8, eine dem Mannsfchilde ãhnlice 
Pflanze in den fhattigen Gegenden der Italis 
(den und Öfterreiifchen Alpen, mit ſaone⸗ 
rothen, zuweilen auch weißen Blumen; die 
W-heit, der Zuftand, da etwas wund ik; 
das W-holz, das Holz der Efhe und des 
Hartriegels; der W-b-baum, f. Wund 
baum; der W-Plee, dad gemeine Zum 
traut; dad W-Eraut, Name aller Kräuter, 
welche eine Wunden heilende Kraft haben, 
befonderd eine Art der Wollblume, das ac 
meine Wundkraut (Wundfice, großer Katze⸗⸗ 
Bee, gelber Haſenklee, Bruffraut, mwilt 
Bohnen); eine- Art des Gprenpreifes, das 
Grundheil, oder Heil aller Belt (heidaifs 
WBundkraut) ;eine Art der Roßneflel „ Die jäprige 
Roß neſſel (Pleines Yeruffraut , Sliedkraut x.): 
der W-Iattiq, das baarige Mauerhabichtirast; 
das W-mahl, das Wundenmapi. fd. ; das 
W-mittel, ein Mittel zur Heilung der War⸗ 
den; die W-niittellehre , die Lehre von der 
Wundmitteln (Heologie); W-narbig, E.ı 
u. w. ‚von Wunden narbig ; dad W--prlaftr, 
ein Pfiafer für Wunden ; das IB-pulver, 
ein Pulver, das Blut bei Verwundeten u 
Kilfen; die W-raute, eine Art der Kaztı, 
welche eine heilende Kraft hat; die W-falte; 
der W-trand; das W-mwaffer, ein as 
Wundkräutern ꝛc. abgegogened Waſſer, Wurr 
den damit zu heilen (Schußwaſſer); Die B- 
wurz, der gemeine Valdrian, aud große 
Waſſerbaldrian ıc.; der W-zettel, der Bo 
richt eines Wundarztes über den Zuſtand eims 
Berwundeten. A 

Wunſch, m., -e8, M. Wünfche,, Außeruy 
eined Verlangend bei dem Bewußtfenn der 
Ungewifipeit, ob man ſich den begehrten Go 
genftand werde vorfchaffen fönnen : einen vrr 
geblihen Wunſch thun; einen Wunid 
erfüllen; ich gebe Ibnen meine bejicı 
Wünfche mit auf den Weg; fein Wunis 
ift ipm gewährt worden; ein fromme 
Wunfc) , ein gus gemeinser ‚ deffen Gefülun 
aber unmöglich oder doch fehr fdhwierig ık; 
mit nach wird es aud ohne Gelchledutsm. gr 
braucht: es gebet ihm nad WBunfche. 
wie er es wünfıht ; der Gegenſtand eines for 
den Verlangens, wie der Wunfch bezeidnt: 
fie war mein größter Wunſch. 

MWünfchbar, €, u, U. w.. gewünfhe werden 
koͤnnond. 

Wunſchelhut, m., auch als Werft. w. das 
Wünfhelhütcben, in den Mabrchen, cs 
Hut, duch deſſen Bewegung oder Dreier 
fogleih ein Wunfch, weichen man 2hut, de 
friedigt wird; die W-ruthe, eine unter go 
wiffen UmfRäuden und mit abergläubifchen Ger 





EUIDE, oder auch von Dieiiingbrabt verfertigte 
Ruthe, deren Bewegung und Neigung, wenn 
man fie auf gewiſſe Art Hält, den Drt ver 
borgener Schäge oder reihhaltiger Erze und 
Adern unter der Erde anzeigen fol, und deren 
man fi ehemahls abergläubifher Weiſe häufig 
im Bergbaue bediente (chemapls auch dad 
Wünfcelreis). 

Wünfchen, unth. und th. 8., Verlangen nad 
etwas Haben und dußern, deſſen Befriedis 
gung oder Ausführung uns angenehm, aber 
wo nicht unmöglich, doch fehr ſchwierig iſt: 
ich wünfchte zehn Jahre jünger zu ſeyn; 
fih an einen Det wünfchen, wünfgen, 
daß man an einem gewiſſen Drte gegenwärs 
tig ſeyn möchte; einen dahin wünſchen, 
wo ber Pfeffer wachſt, ihn ganz von fid 
weg wünfhen; er wuͤnſcht mich Pennen 
zu lernen; befonders. mit dem deitten Falle 
der Perfon: fi) (mir) das große 206 
wünfchen ; einem viel Gutes münfchen; 
ich wünfche Ihnen alles Glück zur Reife, 
oder auf die Reife. Im O. D. Hört man 
noch gemunfchen für gewünfcht. 

Bünfhenswertd (W-mürdig), E.u. u. w., 
werth würdig, daß man es wunſcht: eine 
wünſchenswerthe Sache (auch wunſch⸗ 
wüũrdig)· 

Wuͤnſcher, m., -8, die Weinn, eine Pers 
fon, weiche etwad wünfdt; der Wünfchler, 
-6, die W-inn, eine Perfon, weiche gern 
und‘ viel wunſcht, Dei Gelegenheiten, wo 
man Stüädwünfche abzufatten pflegt. 

Wünfchweife, umk.w., nad Art eines Wun⸗ 
ſches; die WBeweiſe, in der Sprachlehre für 
Optativus; W-wũrdig, E. u.U.w., f. Wüns 
fchenswerth. 

Wippe, w., M.-n, R. D. ein Gtürjfarten, 
überhaupt ein Ding, Werkzeug, deffen Haupts 
theil aus einem um einen Puntt beweglichen 

Sebel befteht, Laſten damit gu heben. 

Würde, w., M.-n, ein Vorzug einer Perfon 

oder eines Dinges, befonders ein innerer Bors 

sug: einen in feinen Würden laflen, feine 

Vorzüge nicht antaften; ein merklicher äußerer 

Borzug in der bürgerlichen Geſellſchaft, ber 

fonders foßgen er mit einem Amte verbunden 

ir» einen“ mit einer Würde beBleideu; 

‚ einem eine Würde ertheilen, eine ge 

lehrte Würde ertheilen (graduiren, einen 

Sradum geben), 4.8. zum Doktor ernennen ; 

zu hohen Würden gelangen; etwäs uns 

ter feiner Würde achten; die fürftliche, 

Pönigliche, Paiferliche Würde; uneigentlich 

Der Ausdrud der Würde, ſowohl bes innern 

Borzuges, als auch äußerer Vorzüge in der 

bürgerlichen Sefellfhaft, im Außern , im Be⸗ 

nehmen, im Sorechen: Gruft und Würde 
berrfchten in feinem Betragen; Würde 
fpricht aus den ernften Mienen ; aud von 

F der Schreibart: die Würde in der Schreibe 


art, der Ausdrud ded Gefühle der eignen 
Würde, oder der Würde des Gegenkandes, über 
Wwvelchen man fpreift; Welos &.u.u.w. 


Ferleiden; Wurdern, 
Wurdevoli, Enu. u. 
düge beſitzend, und d 
bernd: würdevoll 
Würdig, €. u.u.m. 
süge habend: einer 
würdig feyn, fie 
verdienen; ich acht 
würdig; des Lobes 
weiterer Bedeutung 
genſchaften, dur fe 
nend: erift des Tod 
nern oder äußern’ Boı 
ſelben angemeffen: € 
iſt Ihrer nicht, wü 
behandeln; Würdig 
dig halten und dem gı 
großer Ehre, Aus, 
er würdiget mich 
die Würde, den Wert 
bekimmen: einen 9 
Handlungen richtig 
ſehr ſchwere Sacht 
Digen, in den Munzen 
deſtimmten Metalls u 
wen; ein Gut auf ı 
gen, feinen Werth zu 
gen (in einigen Gege 
Würdiglih, umſt 
Art; die Wuͤrdigkeit 
die Eigenſchaft einer 1 
fie innere Borzüge ha 
zum Amte bezweifel 
M. en, die Handiu 
der Musfprud über di 
nern Vorzug eines Dir 
Bürf, m., 8, M. I 
da man wirft: einen 
ders von dem Werfen 
glücklichen Wurf thu 
weicher eine Sache gı 
in den Wurf komm 
daß man von der gemo 
wird, und uneigentl., 
gegnen, gewöhnlich m 
daß jener überhaupt in 
à · 8. fehr aufgebracht if 
fen wird: ein Wurf 
auf Einmapl geworfen: 
den Jägern,, das vom 5 
oder niedergeriffene Wi 
der Kalkmahlerei ange 
auf naffen Wurf ına 
mablen (al fresco) ; 
mahl geworfen zu wert 
bei den Gtabfchlägern 
aus drei, und in anl 
©Stüden ; das Werkjeu 
4.2. bei den Jägern, d 
Das Gebreche), wo t 
die obere, und der U 
Hälfte des Wurfes iſt; 
ber Legeangel ; der W- 
fahrt, eine Art Anker 











ie ah 
das Schiff vorandgebradht und ausgeworfen 3 
darauf windet man das Kabeltau, woran ee 
befeflige if, ein, fo daß das Schiff nah dem 
Yuntte, wo er feſt liege, hingezogen wird; 
das Wurfanfertau, das dünnfte von allen 
Antertauen , weiches beim Wurfanker gebraucht 
wird; die W-bewegung, dieienige bogen» 
förmige Bewegung eined Körpers, melde 
entfleht, wenn ee geworfen wird. 

Würfel, m., -8, ein Körper von ſechs gleichen 
Slaͤchen eingefchloffen , und adıt Ecken habend, 
weiche ſaͤmmtlich rechte Winfel bilden (Rus 
dus): der Würfel an einem Säulenftubte, 
dee einen folhen Körper bildende Haupttheil 
deſſelben; in engerer Bedeutung ein Meiner 
Körper diefee Art von Knochen oder Eifen⸗ 
bein, deſſen Flächen mit Bahlen oder Punk⸗ 
ten (Augen) verfehen find, zu mancherlei 
Spielen dienend, in welchen die Mehrheit 
der Augen auf den obern Slächen der gewors 
tenen Würfel entfcheidet; uneigentlih ein 

Raummaß, welches gleich viel in die Länge, 

- in der Breite und in die Höhe beträgt, fo 
daß man einen Raum und ein Maß deſſelben, 
welcher oder welches einen Fuß lang, einen 
Zuß breit und einen Buß hoch wäre, einen 

„Mürfelfuß oder Würfelfchuh (Kubitfuß, 
oder ⸗ſchuh), einen folhen Raum von ber 
Länge, Breite und Höhe eines Zolles, eines 
Bußes, oder einer Ruthe, einer Meile ıc., 
einen Würfelzoll, einen Würfelfuß, eine 
Würfeleuthe, eine Würfelmeile (Kubitzoll, 
efuß, seuthe, smeile) ac. nennt; der Weabe⸗ 
cher, ein Heiner Becher, aus welchem man 
die Wurtfel wirft; dad W-bein , in der Zer⸗ 
Hliederungstunf, ein Dein des Dberfußed, 
welches die Geſtalt eines Würfeld hat; das 
Woeerz, Nama eines Rupfererzes von Ölbeers 
grüner Farbe, wenn es fi in Meinen Büro 
fein findet (Urfenikfupfer, Diivenerz); der 
W-fall, der Sal der Würfel im Würfelfpiele 
und bei andern Gelegenheiten, wo man duch 
die Mehrheit der Augen etwas entfcheidet ; Die 
W-form (W-geitalt); W-förmig, & u. 
u. m.; der W-fuß, fe Würfel; W-Iicht, 
W-Uh, E. u. U. w., einem Würfel ähntich z 
BW-ig, €. u. U. w., Würfel enthaltend, 
bitdend: etwas würfelig fchneiden, in 
GStüde, welche Würfel bilden; der W-ins 
halt, der Inhate eines Dinges nah Würfeln 
berechnet, «6 ſey nun nah Würfelfüßen, 
szollen, ⸗ruthen, oder smeilen ac. (dee Ku⸗ 
bitinpalt, eubiſche Inbaity; das W-ınaß, 
dasjenige Maß, da man einen Raum, Inhalt 
nad Würfelfüßen, Würfelzolien sc, berechnet 
(Rubitmab) ; die W-meile, f. Würfel; die 
W-ınotte, eine Art Motten oder Nachtfalter. 

BWürfeln, und. 3., mit Würfen fpiefen : wir 
wollen ein wenig würfeln; um etivas 
würfeln, mit Würfeln darum fpielen, und 
durch die Mehrheit der Augen auf den gefals 
lenen Würfeln den Getwinn beſtimmen laffen ; 


r 


An > a etc an = EA ——— 
felförmigen Stellen und Zeihnungen; une 
gentlih, etwas würfeln, etwas feichtfinnig 
aufs Spiel fegen. 

Bürfelrutpe, w., f. Würfel; der W-Ichies 
fer, eine Art des Schiefers; der W-Ichub, 
f. Würfel; der W-fpath, im Bergbau, 
eine Urt des Spaths, welche in würfelfo 
ger Geſtalt bricht (in Steiermark Noßsapn); 
das W-fpiel, das Spielen mit Würfeln und 
ein gewiſſes Spiel mit Würfeln , dergleichen 
es mehrere gibt; der W-fpieler, der ein 
Würfelfpiel fptelt; der W-ftein, ein in Geo 
ſtalt eines WWürfeld jugehauener Stein; der 
W-talf, eine Art Taitſteines, weicher wär 
felförmig beit; der Wethon, eine Art ds 
Tbones, welcher würfelförmig bricht; Det 
W-tifch, ein Tiſch, auf welchem man mir 
felt; der W-vogel, eine Are Nachttalter; 
W-weife, um. w., in Würfeln ; die B- 
wurzel, die Wurzel einer Würfelgapt (Ru 
bifmurgel); die W-jahl, eine durch ik 
eigne Geviertzahl vervielfältigbe Zahl (Rubık 
zahl oder Kubus), So ik, wenn man 5 durh 
3 vervielfältigt, die Summe 9 die Gevierd 
wahl von 3, vervielfältigt man Diefe mit der 
Geviertzahl 9, fo kommt 27 heraus, ment 
die Würfelgadt von 3 if, diefe 3 liegt derfde 
ben zu Grunde, if gleihfam die Wurzel dv 
felden, und wird daher Würfelmurzel w 
mannt, wofür man aber beſſer Wurzelzadl 
fagt, weil dadurd der Begriff Zahl fogiah 
mit angegeben wird; der W-z0U, f. Wücjen 

Wuürfen, th. 8. , f. werfen, in der Schim̃fabet 
den Wurfanter auswerfen und das Gi wir 
telſt deſſelben fortſchaffen. 

Würferde, w., die ausgeworfene Erde kein 
Graben eines Brunnens ıc.; die B-fenel 
1. Burfriemen; dad Wegarn, bei den m 
ſchern, ein kegel⸗ oder trichterformiges Sara 
welches an dem weiten Ende mit Bleikugetn 
verfehen it, fo dab es, auf die Oberaa⸗ 
des Waſſers geworfen oder ausgebreitet, ſchacl 
unterfinft, und alle Fiſche, welche in dick 
Augenblide darunter find, einfchließe eb 
Wurfneg, in einigen Gegenden die Ba 
Haube) ; das W-geräth, ein Geräch, dchm 
man fi zum Werfen bedient, 4 B. ans 
Scleuder, ein Wurffpieh ; das W-geih:k. 
ein Geſchoß, welches auf den Beind gem=- 
fen wird, 3. B. Wurffpieße ac.; Das E- 
geſchütz, Geſchutz, durch welches mitzelt m 
ner geoßen Schnellkraft allerlei Seſchoß # > 
Pfeile, Spieße ic., auch Steine und Bemica 
auf ven Feind getvorfen wurden (Bahıkz . 
Ratapulte ıc., das Wurfjeug) ; das DB Ie- 
wehr, fe Wurfgefhoß; der W-halem. 
auf den Schiffen, Haken, welde auf IS 
feindliche Schiff in das Taumwerf deſſeiben 52 
worfen werden, um daffelbe an fid zupedee= 
und zu entern; die W-haube, f. Br: 
garn; der W-Preifel, ein Kreiſel, w 
man drebend wirft, 4, B. der Brummfee 

















MONSTER, Bley U, IRRE, DER mit Wurfeln 
friett; der Würfling, ed, M. -e, in der 
Landwirtbſchaft, ein Schwari, welcher von 
einem alten Bienenſtode geworfen oder abge⸗ 
legt wird; Name der Drfe oder des Nörflingd. 

BWürfneß, f.v fe Wurfgaen; der W-pfeil, 
ein Pfeil, welcher auf einen Geind aus der 
Hand geworfen, oder auch dur ein Wurf⸗ 
seug fortgetrieben wird; der W-riemen, 
in der Falkenbeijze, ein am Buße des noch 
nicht abgerichteten Falken befefigter Riemen, 
ihn, nachdem er geworfen werden if, damit 
wieder an ſich gu ziehen (die Wurffelfel) ; die 
B-Ichaufel, in der Landwirthſchaft, die ges 
hoͤhlte Schaufel, das Getreide damit zu were 
fen; die W-fcheibe, eine Heine metalene 
Scheibe, welche zum Vergnügen nah einem 
Biele geworfen wird, befonders eine foldhe 
Scheibe bei den alten Griechen und Nönern, 
welche ein Loch in der Mitte hatte, in die 
Höhe geſchleudert, und beim Herunterfallen 
fo aufgefangen wurde, daB man mit den 
Händen durch das Loch fuhr (Disfus) ; die 
W-fchlange, eine Art Schlangen, melde 
mit Schnelligkeit fortihießt; der W-fper, 
ein Sper, welcher auf den Zeind geworfen 
wird; der W-fpieß, ein Spieß, welcher 
auf den Zeind geworfen, und an welchem oft 
eine Schnur befeftigt if, denfelben daran wies 
der zurüdjugiehen ; der W-fpießträger, ein 
mit einem WWurffpieße bewaffneter Krieger; 
der W-jlein, ein Stein, welchen man aus 
oder mit einem Wurfgeſchoſſe auf den Feind 
wirft; W-flreifig, € w. U. w., bei den 
Webern, Gtreifen am Wurf oder Eintrage 
Habend, welches ein Behler eines Gewebes 
iR; die W-mwehr, ein Wurfpieß; W- 
weiſe, Umſt. w., in] Würfen; die W-weite, 
Die Weite, bis zu welcher man werfen kann; 
Das W-zeug, das Wurfgefhoß; dad W- 
ziel, das Biel, nah welchem man wirft, und 
uneigentlich, auf welches man feine Angriffe 
richtet. ü 

Wuürgapfel, m., eine Sorte ſchlechter Äpfel. 
Chen fo die W-birn; dad Würgebeil, das 
Mordbeil; dad W-Praut, das Kreutkraut. 

Wüuͤrgen, th. 3., worgen (f.d.) machen, durch 
Paden an der Kehle der Gefahr des Erſtik⸗ 
kens ausfegen und dem Grfiden nahe brine 
gen: Matth. 18, 28.; uneigentlich bei den 
Beuerwertern: die Schwärmer und Rus 
Fetenhülfen würgen, dieſelben an dem eis 
nen Ende mit Bindfaden ſtart zuſammenzie⸗ 
Ken, fo daß nur eine Heine Öffnung bleibt; 
durch Verſchließung, Buſchnürung ber Lufte 
zöhre toͤdten, f. Worgen: die Tauben 
svürgen, ihnen den Kopf umdrehen; in der 
Höheren Schreibart f. tödten überhaupt, mit 
dem Nebendegriffe der Langfamkeit und Grau⸗ 
famteit: der Feind drang in die Stadt 
und mwürgte Alles, mas Widerftand lei⸗ 
ftete; der Wolf würgt das Lamm; uns 





angeiandser unge, 44 ©. Der zur Töbtung 
der Erfigeburten unter den Ügyptern abge⸗ 
fandte; in der Nasurbefchreibung Name vers 
ſchiedener Tiere, 3.8. des Neuntödters, des 
Wachteifalten, der Riefenfhlange. 

Wirgeplaß, m., ein Plah, auf welchem ge» 
würgt oder gemordet wird. 

Würger, m., -8, eine Perfon, welche würgt, 
niordet; im der Naturbefchreibung Name des 
Neuntödters, einer Urt Falken und einer Art 
febr ſchneiler Schlangen, welche fih um ihren 
Geind fhlingt; die W-bande, eine Bande 
don Würgern; der W-ih, -e8, M. -e, 
ft. Würgerling; Weiſch, E. u. u. w., ei⸗ 
nem Würger gemäß, nal Art eines Wur⸗ 
gers würgend; der W-ling (Würgling, 
Würgerich), -es, der gefledte Schierling; 
der gelbe Gturmput. —— 

Würgefinn, m., ſ. Mordſinn; der W-ftapl, 
ein Stahl, womit man mordet. 

Wurm, m, -es, M. Würme und Würmer, 
Bew. Würmchen, Mürmlein, die Benens 
nung derjenigen Thiere, welche Fein rothes 
Blut, keine äußere Ginnenmwerfjeuge und tei⸗ 
ne Füße haben, ſondern ſich durch Zuſammen⸗ 
siehen und Wiederausdehnen des Körpers fort⸗ 

bewegen, und welche die ſechſte und letzte 
Klaſſe der lebenden Weſen bilden. Diefe Klaſ⸗ 
fe begreift die Ordnungen der Eingeweidet hie⸗ 
ze, der Weichthiere, der Schalthiere, Plans 
sentpiere: ſich krümmen mie ein Wurm; 
von den Würmern gefreflen werden ; des 
Tonders im gemeinen Leben diejenigen Arten 
dieſer Kaffe, weiche im menſchlichen Körper 

leben, alsdie Spul:, Faden, Bandwuͤr⸗ 
mer ꝛc.; aud mehrere Ziefer befommen im 
gemeinen Leben den Namen Wurm, 4. B. 
der Johanns⸗, Korn⸗, Sciffswurm, 
f. d.; uneigentlih und in der Gprade des 
gemeinen Lebens, Meine unglückliche, vers 
Saffene Kinder, alsdann aber gewöhnlich das 
Wurm; uneigentlih eine Krankheit, welde 
von Würmern Herrühren fol, ſo 3. B. hielt 
man das Bungenband unter der Zunge der 
Hunde für einen Wurm, weicher die Tollheit 
derfelben verurfache und ſchnitt ihnen dasſel⸗ 
be weg, um fie vor jener Krankheit zu bewah⸗ 
ven; der Wurın des Pferdes , ift eine Schär⸗ 
fe in den Säften, melde fih durch Heine 
braunrothe Beulen äußert, und den Moß ger 
woͤhnlich zur Bolge Hat; der Wurm des 
Rindviehs if eine ähnfihe Krankheit, wel⸗ 
&e man in den Lederwurm und —— 
wurm unterſcheidet; der Wurm am Fin⸗ 
ger, ein ſchmerzhaftes Geſchwür in den Fine 
gern, wo der Nerve enthlöfit wird, welcher 
für den Wurm gehalten wurde (Panaritium) ; 
der freffende Wurm, ein um ſich freſſendes 
Geſchwüͤr in der Außern Haut; auch die Kranke 
heit der Bäume, da fle von dem Rindenfäfer 
verderdt und troden werden ; ein nagender 
Kummer , welcher wie ein Wurm im Innern 


zu handeln, in welchem Sale man dann von 
einem Menfchen fagt , er habe einen Wurm, 
er habe Würmer im Kopfe; bei den Buche 
drudern, die gekürzte Anzeige des Titels ei⸗ 
ner Schrift, und wenn fie aus mehreren Theis 
ten beftept, auch die Anzeige des Theiles ders 
felden, unten auf der erfien Seite eines jeden 
Bogens. 

Wuͤrmähnlich, €. u. u. w.; die W-arzenei, 
eine Arzenei gegen die Würmer in den Eins 
geweiden; der W-arzt, ein Quadfalber, 
Markefchreier (Wurmdortor); W-benagt, E. 
u. U. w., von Würmern benagt; die W- 

“blume, das Bitterfeaut oder Koſtenkraut; 
der W-doktor, f. Wurmarzt; der W- 
Drache, der Heerwurm, ſ. d. 

Bilrmen, uns. 3. mit haben, wie ein Wurm 

Ekriechen; uneig. , bei den Kohlenbrennern, 
das Feuer wurmt im Meiler umher, 
"wenn es in den leeren Räumen deſſelben ſich 
verbreitet; ein Wurm, d. h. ein beunrupis 
gender Gedanke, ein nagender Kummer feyn, 
100 ed am beften mit dem dritten alle der 
perfon gefüge wird: ed wurmt ihm, obs 
wohl auch der vierte Ball Häufig gefunden wird, 

da man fi dad, was bie Unruhe verurfacht, 
mehr handeind denkt: das Ding fängt an 
ihn zu wurmen, ihm im Kopfe herumzus 
gehen, ihm zu ärgern. 

Wiürmen, th. 3., Würmer fuchen ; Würmer 
hervorbringen/ befördern : die Milch würmt 
bei den Kindern. 

Wiiemerfpeife, w., Speife für die Würmer. 

Würmfaen, m., der gemeine Rainfarn (Wurins 

‚traut, falfher Wurmfame); dad W-fieber, 
ein von vielen Würmern in den Eingeweiden 
herrührendes Zieber (verminöfes Fieber); IB- 
förmig, E. u. U. w., die Form eines Wue⸗ 
mes habend; befonders einem Wurme in Ans 
febung der Bewegung ähnlich: die wurm⸗ 
förmige Bewegung der @ingeweide; der 
MW-fortfaß, in der Planzenfehre,, ein wurm⸗ 
förmiger Bortfag; der W-fraß, ein Fraß 
für die Würmer ; der Zuſtand, da etwas von 
den Würmern gefreffen wird; der durch das 
Zreffen der Würmer verurfadhte Schade; W- 
fräßig, E. u. U. w., in ©. ©. den Wurm⸗ 

‚fraß dabend, wurmſtichig; das Wegras, 
das Queckengras, wegen der wurmförmigen 
Wurzein; dad W-gehäufe, eine Schnege; 
Name der Röprenfhneden (Wurmröhre) ; die 
W-haut, im Gciffbaue, eine Befleidung 
des Schiffes von Holz oder Kupfer, gegen 
die ſchãdlichen Sciffswürmer (Bpiferhaut) ; 
W-ig, E. u. U. w., Würmer enthaltend: 
wurmiges Obſt, in welchem Maden find; 
aud von Würmern zerfreffen: wurmiges 
Holz; uneig., einen Wurm im Kopfe ıc. has 
dend, ärgerlich, verdrießlih ac.: wurmig 
werden; die W-Pranfheit, eine von Würs 
mern herrüprende Krankheit; das W-Fraut, 

. jede Pflanze, welche ein Mittel gegen die 
Würmer in den Eingeweiden if, befonders 





um eine zum Seſchlechte Des Beifußes und 
Wermuthes gehörende Pflanze, deren Same 
ein gutes und gewoͤhnliches Mittel gegen Spul⸗ 
würmer ift (&Burmpulver, Wurmſame, Zu⸗ 
mwerfame). Man glaubt, daß diefe Pflanze dies 
jenige Art fey, weihe man Wermuth ans 
Zudäa, aud Herenkraut, Waldfarn nennt; 
dee W-Fuchen, ein Mittel gegen die Wie 
mer in den Eingemweiden, in Geftalt von Lu 
hen (Wurmtüchlein); W-Iinig, E. u.u.m., 
in der Naturbefchreibung , von der Geſtalt der 
Dberflähe eines Körpers, mit Tänglichen, 
rundlichen, gleihdiden, hins und hergemuns 
denen ungleihen Erhabenheiten belegt ; daS 
Weloch; der Welöwe, eine Art liegen 
auch Sandwurm; das W-mehl, das von 
Würmern zu einem feinen Pulver zernazu 
Holz; das W-mittel, ein Mittel gegentie 
Würmer in den Eingemweiden; dad W-ınoos, 
der zweit heilige Wafferfaden in ſtehenden Wal 
fern und Waſſergräben; der W-ınudke, 
twurmförmige Muskeln; die Weneſſel, vie 
weiße taude Neffel; das W-neit, ein Re 
von Würmern; das W-pulver; die B- 
röhre, f. Wurmgehäufe; der W-fame, 
Game verfchiedener Pflanzen und diefe Plan 
sen ſelbſt, weiche als Wurmmittel gebrandt 
werden; die W-fchlange, eine Art Schu 
gen in Amerifa, welche beinahe die Gehe 
eines Erdwurms hat (dee Wurm); eine ir 
" Nöhrenfchneden , welche einem Spulwurm cte 
Nlich iſt CHornfchlange); dee WB-fchneiter, 
einer, der ein Gefchäft daraus macht. ira 
Hunden den fogenannten Wurm zu ſchneiden; 
die W-feele, die niedrige Seele eines uw 
enden Menſchen; der W-ftein, Name rar 
Berfteinungen von Geethieren (gewöhnlichet 
GSeefterne); dee W-ftih, ein von einen 
Wurme in einen Körper, 5. B. Obſt, geben 
"tes Lo; der Zufand, da ein Körper vor 
Würmern durchſtochen ik; W-flichig , €.:. 
u. w.; der W-ftrahl, eine Art Gecherne. 
der Schlange nſchwanz; der W-tod , ein Mr 
tel, weiches die Würmer in den Eingewender 
tödtet, befonders Name des Wermuthes; F- 
treibend, E. w.; der W-trichter „ eine Art 
Röprenfhneden von trichterförmig er Gchat:: 
die W-trocniß, die durd Würmer ver 
fachte Bertrodnung der Bäume, befonders de 
Tihten; die W-mweide, ein baumaertisc 
Überall mit Stacheln und gefiederten Blätter: 
befegtes Gewäds in Brafilien; die &- 
wurz(el), die Wurzel mehrerer YAanjen. 
fofern fie ein gutes Mittel gegen "die Eur 
mer in den ingeweiden gibt; Die Prenm:i 
Braunwurz; der Wiefentnopf; Die Bes 


wurz; dee W-zucder, ein mit Zuder bern 
tetes Wurmmittel. 

Würren, unth. 3. mit haben, in Sgieic: 
ein dumpfes Getös Hören laffen. 

MWürfing, m., f. Witfing. 

Würft, w., M..Würfte, Bert. w. MRürkl 
en, D. D. Würftlein, Würftel, cin vu: 








mein machen ; im Wafferbaue, die zu' langen 
twaljenförmigen Körpern zufammengebundenen 
Reiſer; in der Schifffahrt, furge Stüde von 
Troffen oder Tauen, die man an die Seiten eines 
Schiffes hängt, damit es durch Anftoßen nicht 
leide; die Wurft in der Wand ir daſelbſt 
ein kurzes Tau, das in der Höhe, wo die 
Puttingraue der Wanten anfangen, quer um 
Die Wand gelegt ift, von dem hinterften Wands 
taue bis zum zweiten nad) vorn reicht, und 
Dazu dient, die Puttingtaue und die Schwich⸗ 
Singen daran zu befeftigen ; bei den Schlöffern, 
ein Stüd Eiſen, welches jur Verflärfung an 
einen Theil geſchweißt wird (Wulf); in enges 
zer und gewöhnlicher Bedeutung, eine Art 
GSpeife , welche aus gehadtem öleiſch, Bett, 
Blut ic. befteht, die man in Thierdärme füllt, 
und entiveder bratet, kocht oder räuchert: 
Wurft machen, ftopfen; Sleifch: , Leber⸗, 
Blute, Brägene, Rinder, Semmel:, 
Brate, NRüuchers, Mage, Schlack⸗ 
murft? ic. Gpridmwörter des gemeinen Lebens: 
Wurjt wieder Wurft, wie du mir, fo ih 
dir; brateft du mir eine Wurſt, fo löfche 
ich dir den Durſt, thuſt du mir einen Ges 
falfen,, fo thue id) dir wieder einen; wie der 
Mann ijt, fo beatet man ihm die Wurjt, 
wie es einer verdient, fo behandelt man ibn ; 
mit der Wurjt nach der Speckfeite wer» 
fen, durd eine Meine Gabe an einen Andern 
eine größere zu erlangen fuchen; im einigen 
Begenden, ein gewiſſes ganz offenes Fuhr⸗ 
wert, wo mehrere auf dem gepolſterten, oder 
mit Stroh umwidelten Haupttheile reitlings 
figen fönnen (ein Wurfwagen, Wurftfdlitz 
ten): auf einer Wurjt fahren; uneig. im 
gemeinen Leben, auf der Wurjt herum— 
fabren ober reiten, von einem Örte zum ans 
dern ſchmarohen geben, wofur imN. D. auf 
der Garbe herumtreiben. 
Wurſtband, f., eine Schnur, 
Wurſt an den Enden zubindetz der W-bauın, 
f. Röhrleinbaum; de -bügel, ein Ring 
von Horn, Holj oder Metall, das Ende eines 
Darmes, welcher jur Wurf ausgefüllt wer⸗ 
den fol, darum zu ſchlagen und offen zu ers 
halten (das Wurfthorn); der Wedarm, ie 
ber Darm, welchen man u Würften beſtimmt; 
der W-dorn, ein Dorn, den jur Wurſt ges 
fülten Darm damit zuzumachen, oder anden 


womit man eine 








Enden zu verfhliehen (Wurftfpeifer); Wur« 
ften, unts.3., Wurf machen; das Wurjts 


fert, Fett, das in die Wurft Fommt, und 
ausder Wurft kocht; das W-Hleifch , Fteifch, 
wie es zu den Würſten genommen teird; Die 
M-fllle, das aus gehadrem Fleiſche, Bett ic. 
befiehende Gemiſch, welches man in einen 
Darm ıc, füller; der W-füller; das W- 
hacken, das Haden des Zieiſches, Fettes ıc, 








au einer Wurfifülle ; der W-hacker; die W- 
haut, eine Haut in Form eines Schlauches, 
eine Wurft daraus zu machen; eine zur Nach⸗ 


IV. Band. 





BW-Fraut, Name verfhiedener Kräuter, wels 
che man unter die Gülle zu manden Würften 
‚sum Wohlgefhmad oder Würze zu baden 
pflegt, 4.8. Mairan, Kümmel, Pfefferfraut, 
Knoblauch ic.; der W-ling, -e8, M. -e, 
Name des Afterflintes mit Quarz; die W- 
Lippe, eine dide aufgeworfene Lippe wie eine 
Wurf; das Wemachen; der Wemacher; 
der Wemarmor, eine Art des Marmors, 
welcher, wenn er gefchliffen und geglättet ift, 
die Zeichnung einer Durchgefchnittenen Blut⸗ 
wurſt bat (der Blutwurfiftein) ; dad W-maul, 
ein dides aufgerworfenes Maul (Wulftmaut) z 
ein befonderer Liebhaber von Wurf; der W- 
reiter, einer, der auf der Wurſt herumreie 
tet, d. 5. fhmarogt; der W-röhrenbaunn, 
f. Röprleindaum; der W-fchlitten, f. 
Wurſt; der W-fpeiler, Gpeiler oder Meine 
sugefpigte Holger, mit weichen man die Würs 
fe an den Enden verſchließt (Wurſtſpieße, 
Wurſtholzer, Wurftpölshen); der W-itein, 
ein Stein, welcher, wenn er gefdliffen und 
geglättet iſt, auf feiner Dberfläde die Zeiche 
nung einer durchgefänittenen Lebers oder Blut⸗ 
murft dei ; Name der eirunden Kiefelfteine 
Pudbirgfeine); die W-fuppe, die Brühe, 
worin bie friſch gemachten Wurſte gefocht wors 
den find; der W-iwagen, f. Wurſt. 

MWürz, w., Fommt nur nod in Zufatumenfegs 
gungen vorf. Wurzel, 3.8. Braun, Hause, 
Nieſewurz 2c.5 bei den Tägern, die Er, 
welche der edle Hirfh mit den Ballen binters 
warts ſchiebt. 

Wuͤrzapfel, m, , ein würzbafter Apfer; bie W- 
blume, eine würghafte Brume; die W-büch⸗ 
fe, eine Büchfe mie Wurze; der W-buft. 

Würze, w., M. -n, überhaupt etwas, was 
durch feinen ſtarken Gefhmad oder Geruch, 
oder durch eine andere beiwohnende Kraft fich 
auszeichnetzin engerer Bedeutung , etivas Durch 
feinen Geſchmack oder Geruch ſich Auszeich⸗ 
nendes, welches man an die Speiſen thut, 
um ibnen dieſen Geſchmach oder Geruch mit⸗ 
zutheilen, beſonders Sal; und Pfeffer; die 
Würze des Bieres, dasjenige, womit man 
das Bier würzet, ein Abfud von Hopfen; in 
anderem Sinne bei den Vierbrauern, das noch 
nicht gebopfte und noch nicht gegohrne Bier; 
uneig. fagt man, ber Hunger iſt die beſte 
Würze, weil dem Hungrigen Alles fo gut 
ſchmecit, als wenn es aufs beſte gewurzt wärr. 

Wurzel, m, M. -n, Bern. w. W-chen, 
2. D W-lein, derjenige Theil der Plans 
gen, weicher in der Erde befindlich, fomobl 
die Pflanze aufrecht ſtehend erhält, als auch 
die zu ihrem Wachsthum und Befteben nörbige 
Nahrung aus der Erde zuführt: die Wur— 

ein eined Baumes ausgraben; Wurzel 
"plagen, faffen, treiben; Wurzeln be 
kommen; etwas mit der Wurzel ausrei⸗ 
fen; auch uneig. von etwas, das ſich feft 
fetzt und bleibend wird, 4. B. büfe Neigun⸗ 
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a TIERE BERE yren Seviertzadien x. ent⸗ 
hält; der W-torf, Torf, weicher aus vers 
rotteten und verfhlemmten Wurzeln beſteht; 
dad W-mort, ein einfaches Wort, welches 
aus der bloßen Wurzel beſteht, 3. 8. Mann, 
Weib, Kind ꝛc.; die W-zahl, eine Zahl, 
melde die Wurzel großer Zahlen ift, welche 
entſtehen, wenn man jene mit ſich ſelbſt ver⸗ 
vielfältige (die Wurzel); die W-zafer, in 
der Pflanzenlehre, Name außerordentlich feis 
ner haarförmiger Berlängerungen der Wurzel. 

Würzen, 1) unth.3. mit haben, Würze fenn, 
angenehmen Gefhmad und Geruch mittheis 
len: Salz würzet ftürfer ald Zucker; 
2) tb. 3., mit Würge verfehen und dadurch 
für den Geſchmad und Geruch angenehmer 
maden : eine Speife würzen, fie mit Ge⸗ 
wuͤrz verfehen; der Hunger würzet auch 
fchlechte Speife, macht auch ſchlechte Gpeis 
fen ſchmadhaft; wneigenif. auch von unfinns 
lien Dingen, eine angenehme Empfindung 
durch etwas erhöhen: eine mit munter 
Scherz gewürzte Unterhaltung. 

Würzer, m., -8, die W-inn, eine Perfon, 
melde wũrzt, im eigentf. und uneigentl. Sinne 
(Bürzter). 

Würzereih, ©. u. U. w., reih gewürzt, 
aub, Kart würzen; der Würzgarten, ein 
Garten, in weichem man genießbare Pflanzen 
und würgende Kräuter zieht (Rrautgarten, 
Küdengarten , Gemüfegarten) ; der W-ges 
ruch; das W-gebüft; der Wegeſchmack; 
W-haft, E. u. u. w., einer Würje an Ge⸗ 
fhmad und Geruch ahntich: eine würzhafte 
Speife ; der W-handel (der Gewürgpanden ; 
der W-händler, die W-h-inn; W-ig, 
E. u. u. iv. Würze enthaltend, eine Würze 
abgebend: würzige Pflanzen, Samen; 
auch, nah einer Würze ſchmeckend oder ries 
Send: würzig, wie Veilchenduft, uneig. 
eine angenehme .Empfindung durch etwas ers 
Höhend, vermehrend ; der W-Pram; der 
W-Främer; der W-Iaden (der Gewürzla⸗ 
den); der W-Ier, -8, f. Würzer. B 

Würzling, m., -es, M.-e, ein aus der 
Wurzel ſchoſſender Zweig. 

Würzlod, E. u. u. w., ohne Würze ; das W- 
mittel; das W-nägelein (die W-nelke), 
die Gerwürznefte ; die W-fchachtel, der W- 
ſchrank, eine Schachtel, ein Schrant zu Ges 
würz; die W-fpeife, die W-fuppe, eine 
mwöürspafte Speife, Suppe; der W-tranf, 
ein würjhafter Trank ; Der W-trog,, bei den 
Bierbrauern,, ein Trog unter dem Meiſchbot⸗ 
tie , die Würze von den Träbern darein zu lafs 
fen; die W-maare, Gewürze als Waare 
betrachtet; die W-weihe (Wurziveihe), 
in der Romiſchen Kirche, das Weinen geroiffer 
Kräuter am Tage von Mariens Himmelfahrt, 
mit welchen der Ubergläubifche Geſpenſter und 
mancherlei Übel abiwenden zu Fönnen meint 
Die Rrautweihe); der Tag der Himmelfahrt 
Mariens felb, oder ber 15te Auguſt an 


WTSHATEEN Seſmag UND Scxuch Hab, 

Wuſch, ein Ausruf, weider ein plotziiches und 
ſchneiles Verſchwinden bezeichnet: wuſch, 
war ed weg) (mutfh und im N. D. huſch). 

Wuſch, m., ‚ M. -e, in Schiefien und im 
Brandenburgiſchen, fo viel von einer Sache, 
die man rauft, ald man mit der Hand etwa 
au faffen pflegt : ein Wufch Haare, Flachs ıc. 

Wufchen, unth. 3. mit ſeyn, mit einem Ges 
räuſch plögli und ſchnell verſchwinden, übers 
haupt, ſich plöglih und ſchnell entfernen: 
fie wuſchte eh man ſichs verfah, auß' 
der Stube. So auch in den zufammengefehs 
ten wege, hinaus, hinein, heraus⸗, 
herein 2c. wufchen. 

Wüft, m., —es, eine Menge ganz ungleiche 
artiger Dinge ohne alle Drdnung durch einans 
der (Chaos) ; daher jede verworrene und uns 
brauchbare Menge: ein Wuft von Büchern 
und Papieren; Häufig verbinder ſich damit 
der Begriff des Häßlichen, des Unreinen und 
Schmußzigen: etwas vom Wuſte fäubern. 

Wuͤſt, €. u. u. w., in feinem urfprünglichen 
unordentlihen und ungeordneten Zuftande fich 
befindend:: eine wüſte Gegend, in welcher 
Menſchen noch nichts verändert haben, um 
fie für ſich bewohnbar zu machen, daher aud 
eine unbewohnte; etwas wüſt machen, 
etwas in ſolchen Zuſtand verſetzen; ein Stück 
Land liegt wüſt, wenn es nicht angebaut 
wird; wuͤſte Stellen nennt man in Städten 
und Dörfern ſolche, wo fonft Häufer geftans 
den haben, diefe aber nad einem Brande 
noch nicht wieder aufgebauet morden find; 
das wũſte Gerinne, bei den Mühlen dass 
ienige, was das tilde oder überflüffige. 
Waſſer abführt (das Zreigerinne) ; uneigentl. 
verwildert, in hohem Grade unordentlich: 
ein wüjter Menfch, der fehr unordentlich 
und ungebitdet it; ein wüſtes Leben fühs 
ven, ein wildes; der Kopf ijt wüſt, wenn 
man nicht im Stande iſt Mar zu denten; in 
Baiern haßlich: ein wüſtes Mädchen; ans 
derwärts von einer befondern Art des Häßli⸗ 
ben, für unrein, ſchmuzig. 

1. Wüfte, w., M. -n, eine mwüfte Gegend, 
weiche nicht bewohnt ik, /und in diefem Bus 
Rande nit bewohnet werden fang (welches 
leßtere bei der Einöde nicht der Fall if): ein 
Prediger in dee Wüſte, einer, der vergebs 
lich lehret, der tauben Dhren predigt. 

3 Wülte, w., M. -n, bei den Bleifhern, 
Name eines Gtüdes Fleiſch aus dem äußern 
Hüftftüde des Hintervierteld eines Rindes. 

Wuͤſten, unth. 3., unordentlich und auf eine 
verberbende und verſchwenderiſche Art mit et⸗ 
mas umgepen: mit dem Gelde, mit den 
Sachen wüften. 

Wüftendürre, w., eine fehr große Dürre, 

Wüjtenei, w., M.-en, eine weit ausgedehnte 
wüfte Gegend. 

Würtenlaut, m., ein Laut von Thieren, in 
müften Gegenden vernommen. 
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die Wüftheit der Sitten. 

Wüflig, E u. u. w., Wuſt enthaltend, Häße 
Lich, abſcheulich. 

Wüftling , m., -ed, M. -e, ein wüfter, in 
hohem Grade unordentlicher, roher und aus⸗ 
fcyweifender Menfch ; Name des braunen lies 
genfchnäpperd oder bes Beigeneffers; das 
Wuͤſtlingsjahr, eins der Jahre, melde 
ein Wüftling auf eine unordentlihe und auss 
ſchweifende Art verlebt. 

Wüſtung, w., M. -en, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, ein Feld, welches früherhin ange⸗ 
baut war, ietzt aber wüſt liegt, beſonders 
wenn ed mit Holz bewachſen iſt: eine Wü⸗ 
ſtung wieder urbar machen. 

Wuͤt(hy, w., die mit heftigen Bewegungen 
verbundene Unterdrückung des Bewußtſeyns 
und des Gebrauches der Vernunft durch eine 
Heftige Leidenſchaft: in Wuth gerathen, 
ſeyn; vor Wuth ſchäumen; ſeine Wuth 
an jemand auslaſſen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine Krankheit, welche bei dem Men⸗ 
ſchen mit Beraubung des Bewußtfennd und 
des Verfiandes verbunden ift, und dem Les 
ben unfehlbar ein Ende mat: einen vom 
tollen Hunde gebiffenen Menſchen befäut 
die Wuth; die Wuth der Hunde, die 
Tollheit derfelben, wo man die file Wuth, 
bei welcher fie an Ginem Orte bfeiben, noch 
von der laufenden unterſcheidet; in gelindes 
rem Berftande, der höchſte Grad einer Lei⸗ 
denſchaft, two man auf das, Was der Verſtand 
ſagt, gar nicht achtet: er hat eine Wuth 
zu ſpielen 2c.; dee W-ausruf, ein Auss 
ruf eines von Wuth ergriffenen Menſchen; 
die W-beere, die Tollbeere. 

BWüthen, 1) unth. 3. mit haben, in Muth 
fenn und ſolche äußern: vor Zorn wüthen; 
gegen ſich ſelbſt wüthen; in engerer Bes 
deutung, von der Wuth als Krankheit ers 
griffen ſeyn: ein wüthender Meufch; ein 
mwüthender Hund; uneig., in der Heftige 
fen zerflörenden Bewegung ſeyn: die See, 
der Sturm mwüthet; dad Feuer der Reis 
denfchaft wũthet in feiner Bruſt; das 


Reh 


X, der vier und zwanzigſte Buchſtabe des 
Abece, bezeichnet einen zuſammengeſetzten 
Zaut, der ſich in der Ausſprache durch ES auf⸗ 
löfet, und melden man auch in mehreren 
Wörtern, 4. B. Achſe, Eidechfe ꝛc. für 
chs Hören läßt, daher diefe und andere ähn⸗ 
lich Eingende Wörter auch von Einigen mit 
x gefchrieben werden. Man findet ipn nur in 
wenigen Wörtern, und zwar in der Mitte 
oder am Ende, 4.B.in Art, baren, Here, 
Kur ıc. Bu Anfange komme er nur in frem⸗ 
den Eigennamen vor , Rimenes, Xanthus ıc. 





des fogenannten wilden Jägers, in Ge⸗ 
ſtalt jagender .Perfonen in den Wäldern mit 
großem Getöfe ſollen fehen und hören laſſen 
(das Zaſtnachtsheer)) 2) th. 8., wüthend 
auslaffen, ausüben: Rache wüthen. 
Wüthenrbrannt, E. u.U.m., von Wuth eatı 
brannt ‚ergriffen (W-entglüpt, W-entzünden. 
MWüther, m., -8, die W-ınn, eine Yen 
fon , welche von Wuth ergriffen iſt. 
Wütherei, w., M. -en, eine aus Wuth ab 
fpringende Handlung. 
Wuͤtherfüllt, €. u. U. w., von Wuth erfült, 
Wütherich, m., —es, M. -e, ein müthen 
der Menſch, befonders ein Herrſcher, der 
fein Vergnügen an Bedrüdung aller Art, m 
Graufamteit und Blutvergießen findet, .% 
Nero; ein Wuth erregendes Ding, 4. 2. der 
Schierling, und der gefledte Schierling, we 
gen feines tödtlichen Giftes (Wuthſchierling, 
in einigen Gegenden Wutfcherling). 
Wütherifb, €. u. U. w., veraltet, nad Art 
eines Wüthers, von Wuth zeugend. 
Wuüthfunkelnd, E. w., von Wuth funtelnd: 
vom Auge; das W-gebrüll; das B-gt 
fecht ; das W-geheul; dad W-geldrei; 
dus W-gift. 2 
Wüthig, € u. u. w., Muth Gabend, 
gend: ein wüthiger Hund; uneig., außer 
ordentlich heftig, in fehr hohem Grade. 
Wüthfraut, f., ein Kraut, deſſen Gl 
Wut verurſacht, aber auch ein Kraut, mb 
ches gegen Wuth gebraucht wird, daher it 
einigen Gegenden Name des Gauchheils. 
Wüthling, m., -ed, M. -e, ein Würherid. 
Wüthloß, €. u. u. w., ohne Wuth; der B- 
menfch ‚ein Wütheri ; der WB-[chaum, Mt 
Schaum, welder einem wüthenden Venſcen 
oder Hunde vor den Mund tritt; B-Idir 
mend; W-Ihnaubend, €. w.; dab 
fchreien, das Wuthgefrei; die B-tbat, 
eine That aus Wuth oder mit Wuch verülti 
BW-vol, E.u.U.m., von Muth, von But 
seugend. 
Wüzerling, m., —es, landſqhafti., da ab 
fenchel. 


Bon dem Romiſchen X, weiches and diedal 
10 und V (u), tmeldes die Zahl 5 heil 
net, ift die uneigentliche Nedendart getommtr? 
ein x für ein u machen, d.h. aus a 
5 eine 10 machen, und daburd verfälldet 
und beträgen, daher: eimem ein z für eu 











u machen , ihm etwas glauben maden ml 
len, das nicht iſt, etwas weiß mahen. ) 
Zautippe , eig. , Name der (angeblich fchr Sal) 
&rau des weiſen Sokrates, dann übe! 
eine böfe Frau, ein Hausteufel. m 
*£enien, d. M., Gafgefepente, melde Fi 














mehr ald 400 Heinen Stachelgedichten, die 
einem von ihnen herausgegebenen Mufenals 
manach als Zugabe angehängt wurden , diefen 
Namen gegeben. 

"Xerophagie, w., trockene Koſt, Mabrung, 


M, der fünf und zwanzigſte Buchſtabe, iſt 
ein Selbſtlauter, der nah der gewöhnlichen 
Meinung aus dem Griechifhen (4) aufgenoms 
men if und auch feinen Griechiſchen Namen 
HYpfilon behalten Hat. Daher findet man ipn in 
den aus dem Griechiſchen entiehnten Wörtern z 
Sylbe, Syſtem, ſynthetiſch, Amphik⸗ 
tyonen, Idylle, Mythologie, Phyſik, 
Sibylle, Satyr, Hyazinthe ꝛc. am häufige 
ſten und am richtigſten angewendet, da dad y 
in den genannten Wörtern wie ü lautet, wenige 
fiens lauten fol. Das iy in den Deutfchen 
Wörtern aber war urfprünglich ein Doppelte 
i (ii), mweldhes nachher in ij, undfpäter ind 
überging, und welches als Dehnungszeichen 
nie nur am Ende eines Wortes nad einem 
aund e, Ban, Map, bey, En, zwey, 
drey, vielerley ., undinden abgeleiteten 


*Xy prgänon (Zplorganum) ‚f., bie 





fiedel, ein aus trodenen , hölgernen,, mit dürs 
een Strohrollen verbundenen Stäben zufams 
mengefehtes Tonwertzeug, das wie ein Hack⸗ 
brett gefhlagen wird, 


bende, fchrenen, zweytens ꝛc., fondern 
auch am Anfange gebraucht wurde, 3. B. He 
eb ve befler, hhin, yhnen, neglicher :c. 
Als Unfangsbuchftabe verlor fi dad y um die 
Mittedes 16ten Jahrh., blieb aber ald Schluß⸗ 
zeichen in den oben genannten und vielen ano 
dern Wörtern, wie ſeyn, (io es aus figan 
sufammengesogen if), Freyer, fchnenen, 
mepnen, wenhen, Wanfe, Kanfer, Hays 
De ıc. Als man aber fpäterhin immer weniger 
den Unterfchied in der Ausfprache zwiſchen i 
und y beobachtete und beides für ein und 
daſſelde galt, verlor fi auch das y immer 
mehr und mehr aus der Schrift, fo daß es 
ietzt faſt als eine veraltete Form gilt, und 
nur von wenigen Schriftftelern in wenigen 
Wörtern noch gebraucht wird, 
op, m. 1. Iſop. 


3 


(Bergligen mit €.) 


3, der fechs und zwanzigſte Buchſtabe des 
Abece, ift der härtefte unter den fogenannten 
Saufelautern. Er wird mittelft eines Drudes 
der Zunge an die Zähne audgefprodhen und 
ſowohl zu Anfange eines Wortes und einer 
Sylbe, ald auch zu Ende derfelben gebraucht, 
im legten Galle gewöhntih nah I, n, t und 
t,38. Salz, Filz, Schmalz, Tanfı 
Kranz, Lenz, ſchwarz, Schmerz, Furz, 
Lab, Schmitz, Schuß ꝛc.; häufig genug 
iedoch auch nad andern Buchſtaben, z. B. 
Miez, Geiz, Schmuz. Man iſt darin ziem⸗ 
id einig, daß z nicht ein einfacher (mie 
Udelung behauptete) , fondern ein aus tundf 
asufammengefeßter Buchftabe ift, Daher haben 
auch Einige gemeint, & fen Überflüffig und z 
fon allein hinreichend ; allein, da es zur 
Regel geworden iſt, mit dem z eine Sylbe 
au dehnen, mit dem & aber fie au fchärfen, 
6. 8. Gläz und Schäß, fo iſt e& beffer, 
das tz beisubehalten, und es allemahl nad 
einem gefhärften Selbſtlaut zu fehen. Ehe⸗ 
maps fand z oft für 87, mit welhem es gleiche 
Ausfprade hatte, Day, waz, f. das, was. 
Als letzter Buchftabe des Abece wird z auch 


im gemeinen Leben gebraucht, das Ende eis 
ner Sache zu bezeichnen: fo geht es von 
A bis 3. 

Zaar, f. Czaar. 

Zabel, wm, M. -n, die Tafel. So auch in 
Babelfpiel, Schachzabel ꝛc. 

Zäch, f. Zäh. 

Zachariad, ein aus dem Hebräifhen entnom⸗ 
mener Mannstaufname; die Z-blume, Nas 
me der Kornblume. 

Zaäck! ein Ausdrud, eine Bewegung von einer 
Seite zurandern „ oder bald vor, bald zurüd 
zu bezeichnen. A 

Zäde, w., f. Zede. 

Zäckeiſen, fe, ein Eifen, etwas damit audjus 
jaden. 

Zädel, fr, -5, das Kretiſche oder hochgehoͤrn⸗ 
te Schaf. 

Zäcden, m., -8 (auh die Zaͤcke, M. -n), 
Bert. w. das Zäckchen, ©. D. Zäclein, 
ein in eine Spige auslaufender Körper, bes 
fonders fofern er ein Heinerer Theil an einem 
geößern Körper if: die Zacken an einem 
Hirfchgeweihe (die Enden); die Zacken an 
einer Beugabel, Dfengabel (die Binten); 





Wüftpeit, w., der Sufand einer Sache, da 

"fie wüRe if): die Wüftheit einer Gegend, 
die Wüftheit der Sitten. 

Wüſtig, Cu. U. w., Wuſt enthaltend, häße 
lich, abſcheulich. 

Wüftling , m., -ed, M. -e, ein wüſter, in 
hohem Grade unordentlicher, roher und auss 
ſchweifender Menſch; Name des braunen Slie⸗ 
genfchnäppers oder des Beigeneflers; Das 
Wüftlingsjahr, eins der Jahre, weiche 
ein Wüftling auf eine unordentlihe und auss 
ſchweifende Art verlebt. 

Wüſtung, w., M. -en, in der Sandioirth- 
fhaft, ein Geld, welches früherpin anges 
baut war, jet aber wuſt liegt, befonders 
wenn es mit Holz bewachfen ift: eine Wü⸗ 
fung wieder urbar machen. 

Wüt(h), w., die mit heftigen Bewegungen 
verbundene Unterdrüdung des Bewußtſeyns 
und des Gebrauches der Vernunft durch eine 
Heftige Leidenfhaft: in Wuth geratben, 
feyn; vor Wuth ſchäumen; feine Wuth 
an jemand auslaffen; in engerer Bedeus 
tung, eine Rrantpeit, welche bei dem Mens 
(hen mit Beraubung des Bewußtſeyns und 
des Verſtandes verbunden ift, und dem Les 
ben unfehldar ein Ende macht: einen vom 
tollen Hunde gebiffenen Menſchen befäut 
die Wuth; die Wuth der Hunde, die 
Tollheit derfelden, wo man die ſtille Wuth, 
bei welcher fie an Ginem Drte bfeiben, noch 
von der laufenden unterfheidet ; in gelindes 
vom Verftande, der höchſte Grad einer Lels 
denſchaft, wo manaufdad, Was der Verſtand 
fagt, gar nicht achtet: er hat eine Wuth 
zu fpielen. 2c.; der W-auscuf, ein Aus⸗ 
zuf eines von Wuth ergriffenen Menſchen; 
die W-beere, die Tollbeere. 

BWüthen, 1) unth. 8, mit haben, in Wutt 
feyn und ſolche äußern: vor Zorn wüthen; 
gegen fich felbit wüthen; in engerer Bes 
deutung, von der Wuth als Krankheit ers 
griffen feyn: ein wüthender Menfch; ein 
wũthender Hund; uneig., in ber Heftig« 
ten gerfiörenden Betwegung ſeyn: Die See, 
der Sturm wüthet; das euer der Leis 
denſchaft wüthet in feiner Bruſt; das 


&, der vier und zwanzigſte Buchſtabe des 
Ubece, bezeichnet einen zufammengefehten 
Zaut, der fi) in der Ausfprache durch PS aufs 
Löfet, und welchen man auch in mehreren 
Wörtern, 3. ©. Achſe, Eidechſe ıc. für 
chs Hören läßt, daher diefe und andere ähne 
lich klingende Wörter auch von Einigen mit 
x gefchrieben werden. Man findet ihn nur in 
wenigen Wörtern, und zwar in der Mitte 
oder am Ende, 5. B. in Art, baren, Here, 
Kur ıc. Bu Anfange kommt er nur in frems 
den Eigennamen vor , Rimenes, Xanthus ıc. 





wüthende Heer, Hei dem große Haufen, 
Geſpenſter, welche fih unter der Anführung 
des fogenannten wilden Jägers, in &es 
Kalt jagender ‚Perfonen in den Wäldern mit 
großem Getöfe ſollen fehen und hören laſſen 
(das Baftnahtöheer); 2) th. 8., mwüthens 
auslaffen, ausüben: Rache wüthen. 

Wuͤthentbrannt, @.u.U.m., von Wuch ents 
brannt ‚ergriffen (W-entglüpt, W-entzünder). 

Wüther, m., -8, die W-ınn, eine Per 
fon, weiche von Wuth ergriffen iſt. 

MWütherei, w., M. -en, eine aus Wutht ent⸗ 
fpringende Handlung. 

Wütherfült, E. u.u. w., von Wuth erfüllt, 

Wütberich, m., —es, M. -e, ein wüthen⸗ 
der Menfh, befonders ein Herrfcher, der 
fein Vergnügen an Bedrüdung aller Art, au 
Graufamteit und Blutvergießen findet, 8% 
Nero; ein Wuth erregendes Ding, 4. B. der 
Schierling, und der gefledte Schierling, we⸗ 
gen feines tödtlichen Giftes (Wurpfchierling, 
in einigen Gegenden Wutfcherling). 

Wütherifb, €. u. U. w., veraltet, nach Art 
eines Wütherd, von Wuth zeugend. 

Würhfunfelnd, E. w., von Wuth funtelnd, 
vom Auge; dad W-gebrül; dus WB-ger 
fecht; das W-geheul; das W-gefchrei; 
das W-gift. 

Wüthig, & u. u. w. Wuth habend, ges 
gend: ein wütbiger Hund; uneig., außer 
ordentlich heftig, in fehr hohem Grade. 

Wüthkraut, f., ein Kraut, deſſen Seuut 
Wuth verurſacht, aber auch ein Kraut , weis 
des gegen Wuth gebraudht wird, daher in 
einigen Gegenden Name des Gauchhtzeils. 

Wüthling, m., -e6, M. -e, ein Wütberid. 

Wüthlos, €. u.U. w., ohne Wuth; der W- 
menfch ‚ ein Wütherih ; der W-fchaum , der 
Schaum, weicher einem wüthenden Menfchen 
oder Hunde vor den Mund teitt; W-fchän 
mend; W-fchnaubend, €. w.; das B- 
ſchreien, das Wuthgefeprei; die W-that, 
eine That aus Wuth oder mit Wuth verübt; 
W-vol, E. u. Uu. w., vol Wuth, von Wurp 
geugend. 

Wiüzerling, m., —es, landſchafti., der Rob 
fenchel. 


Bon dem Romiſchen X, welches auch die Bat 
10 und V (u), welches die Bahl 5 bejeide 
net, ift die uneigentliche Nedentart gefommer: 
ein x für ein u machen, d. 4. aus eine 
5 eine 10 machen, und dadurch verfällden 
und beträgen, daher: einem ein x für ein 
u machen ihm etwas glauben machen weis 
len, das nicht if, etwas weiß machen. 

Zantippe, eig., Name der (angeblich fehr bäfen) 
Brau des weißen Gofrates, dann überhaupt 
eine böfe Frau, ein Hausteufel. 

enien, d. M., Gaſtgeſchente, welche beides 








N En ET 
mehr ald 400 Meinen Gtachelgedichten, die 
einem von ihnen herausgegebenen Mufenals 
manad als Zugabe angehängt wurden, diefen 
Namen gegeben. 

Xerophagie, ., trogene Ro, Mabrung, 


9 


d, der fünf und zwanzigſte Buchſtabe, iR 
ein Gelbfllauter, der nad der gewöhnlichen 
Meinung aus dem Griechifchen (4) aufgenom⸗ 
men ift und auc feinen Griechiſchen Namen 
Dpfilon behalten Hat. Daher findet man ihn in 
den aus dem Griechiſchen entiehnten Wörtern; 
Sylbe, Spftem, fonthetifh, Amphik⸗ 
tnonen, Idhlle, Mpthologie, Phyſik, 
Sibylle, Satyr, Hyazintherc. am häufige 
fen und am vichtigften angewendet, da dad hy 
in den genannten Wörtern wie ũ lautet , wenige 
ſtens fauten fo. Das y in den Deutfchen 
Wörtern aber war urfprüngtich ein doppeltes 
i (ii), weiches nachher in ij, und fpäter in h 
überging, und welches als Debnungszeichen 
nicht nur am Ende eines Wortes nah einem 
aund e, Ban, May, bey, En, zwen, 
drey, vielerley etc · undinden abgeleiteten 


3 


erglichen 


3, der ſechs und zwanzigſte Buchſtabe des 
Abece, iſt der härteſte unter den ſogenannten 
Sauſelautern. Er wird mittelſt eines Druckes 
der Zunge an die Zähne ausgeſprochen und 
ſowohl zu Anfange eined Wortes und einer 
Sylbe, ald aud zu Ende derſelben gebraucht, 
im fegten Galle gewöhntih nah I, mn, tr und 
1,38. Salz, Filz, Schmalz, Tank, 
Kranz, Lenz, ſchwarz, Schmerz, Fury, 
Laß, Schmitz, Schuß 2c.; häufig genug 
iedoch auch nah andern Buchſtaben, 3. B. 
Miez, Geiz, Schmuz. Man iſt darin ziem⸗ 
ch einig, daß z nicht ein einfacher (wie 
Adelung behauptete) , fondern ein aus t und ſ 
sufammengefester Buchftabe if. Daher haben 
auch Einige gemeint, & fen Überflüffig und z 
fhon allein hinreichend ; allein, da es zur 
Regel geworden ift, mit dem z eine Sylbe 
au dehnen, mit dem & aber fie gu fchärfen, 
J. 8. Gläz und Schäß, fo iſt es beſſer, 
das tz beizubehalten, und es allemahl nach 
einem geſchärften Selbſtlaut zu ſetzen. Ehe⸗ 
mahls ſtand z oft für 8, mit welchem es gleiche 
Ausfpradhe hatte, day, waz, f. das, was. 
Als leyter Buchſtabe des Ubece wird z auch 


a ge re Me u ee Br ee aha As 


*Xylorgänon (Xulorganum),-f., die Strob⸗ 


fledel, ein aus srodenen , hölgernen, mit dürs 
zen Stroßrolfen verbundenen Stäben zuſam⸗ 
mengefeutes Tonwertzeug, das wie ein Hack⸗ 
brett gefchlagen wird, 


beyde, ſchreyen, amwentend ꝛc., fondern 
auch am Anfange gebraucht wurde, 4. B. He 
eb ne beſſer, yhm, phnen, veglicher etc. 
Als Anfangsbuchſiabe verlor fi das y um die 
Mitte des 10ten Jahrh., blieb aber als Schluß⸗ 
zeichen in den oben genannten und vielen an⸗ 
dern Wörtern, wie feyn, (vo es aus ſigan 
aufammengesogen if), Freyer, ſchneyen, 
meynen, wenhen, Wanfe, Kayſer, Hays 
de ıc. Als man aber fpäterhin immer weniger 
den Unterſchied in der Ausſprache zwiſchen i 
und p beobachtete und beides für ein und 
daſſelbe galt, verlor fih auch das h immer 
mehr und mehr aus der Schrift, fo daß «0 
ietzt fat als eine veraltete Form gilt, und 
nur von wenigen Schriftfiellern in wenigen 
Wörtern no gebraucht wird, 
Bop, m. 1. Iſop. 


mit C.) 


im gemeinen Leben gebraudt, das Ende eis 
ner Sache au bezeichnen: fo geht es von 
A bis 3. 

“Baar, f. Ezaar. 

Zäbel, wm, M. -n, die Tafel, Go auch in 
Zabelfpiel, Schachzabel ıc. 

Zah, 1. Bid. 

Bachariad, ein aus dem Hebräifhen entnom⸗ 
mener Mannstaufname; die Z-blume, Nas 
me der Korndlume. 

Zaͤck! ein Ausdrud, eine Bewegung von einer 
Seite zurandern „ oder bald vor, bald zurüd 
zu bezeichnen. 5 

Bäce, w., f. Zecke. 

Zäckeiſen, f., ein Eifen, etwas damit auszus 


Perle 

Zaͤckel, fr, -5, das Kretiſche oder hochgehörns 
‚ge Schaf. R 

Zäden, m., -8 (auh die Zaͤcke, M. -n), 
Bert. w. dad Zäckchen, O. D. Zäckein, 
ein in eine Spihe auslaufender Körper, bes 
fonders fofern er ein Heinerer Theil an einem 
größern Körper ift: die Zacken an einem 
Hirfchgeweihe (die Enden) ; die Zacken an 
einer Heugabel, Dfengabel (die Binten); 





genen Kübel danach zu zählen, indem man 
iedesmahl einen Stift in ein Loc weiter fedt. 
äblbuchftabe, m., ein Buchſtabe, welder 
zugleich als Zahlzeihen gebraucht wird, 4. B. 
bei den Römern M (1000), C (100), L (50), 
Xa0, Vo, 1a. 

äblen, unth, und th. 8., eine Bahl oder 
Menge Geldes an einen Andern, als ihm 
gebührend, übergeben : richtig zahlen, was 
man fchuldig ift; für einen Andern zah⸗ 
len; einem Keinen Lohn, Gehalt zahlen 
(auszahlen); uneig., büfen. . 

Üblen, th. 8., eine Einheit nach der andern, 
eins nach dem andern bemerken, mit einem 
Bahlworte der Reihe nach benennen und zus 
fammenfaffen: die Glockenfchläge, die 
Pulsfchläge zählen; die Glieder eier 
Gefeufchaft zählen; Geld zäblen; cr 
Tann nicht drei oder bi drei züblen, von 
einem Menſchen, deffen Dummheit man in 
hohem Grade begeihnen will; in meiterer 
Bedeutung, unter einer Zahl begreifen, wo 
auf eine genaue Beſtimmung der Menge aller 
Einzelnen nicht gefehen wird: einen unter 
feine Freunde, unter die Gelehrten zäh⸗ 
len; uneigentt.: auf etwas zählen, darauf 
rechnen, es gewiß erwarten, 4. B. auf jes 
mandes Beiftund. 

ihlende, ſ., das oberſte Ende eines gefällten 
Baumes (das Zopfende). 

ihlenfolge, w., eine Folge .oder Reihe von 
Zahlen; die natürlihe Ordnung, in welder 
die Zahlen auf einander folgen (die Zahlen- 
ordnung) ; die Z-Funft (Zahitunſth, die Kunſt 
Zahlen zu ſchreiben und mit Zahlen zu rechnen ; 
die Z-lehre ‚die Lehre , der Unterricht von den 
Sahlen (Aritpmetid); Z-Iehrig, E. u. uU.w. 
(aritgmetifch) ; die Z-loſung, die Zahlenlotte⸗ 
sie; die 3-mebrung ‚f. Multiplitation , beffer 
die Bahlvervielfättigung ; die Z-ordnung, die 
Ordnung der Zahlen nach einander; Die 3- 
reihe, eine Reipe von Zahlen; die J-ſamm⸗ 
lung, f. Addition, beffer, die Zufammens 
rechnung; der Z-finn, in Galls Hirniehre, 
sin eigner Sinn für das Zahlenwefen, vers 
möge deffen jemand Zahlen leicht im Gedächts 
niffe behalten kann; die 3-theilung, fı Dis 
sifion; die 3-trennma, f. Gubtraktion; 
>08 3-verhältniß , das Verpättniß der Zah⸗ 
len unter und zu einander; die Z-mahrfas 
zerei, das Wahrfagen aus Zahlen; eine eins 
ſelne Wahrfagung aus Zahlen. 

hler, m., -8, die B-iun, eine Perfon, 
weile zahlt: ein guter, fchlechter Zabler-; 
enter Mahner ıft oft ein büfer 
Zabler. 

bler, m.. -8, die 3-inn, eine Perfon, 
veiche zählt ; in den Schieferbrüchen ift der 
zähler derienige Arbeiter, welcher den 


Zciefer fortet und in Haufen ſetzt; bei den 
dapiermadhern it die Zählerinn eine. Ars 
eiterinn, deren Seſchäft es if, das Papier 


Theile anzeigt , die der Bruch von einem Gans 
sen enthält, im Segenfage vom Nenner. 
Zahlfähig , E. u. U. w., sahfungsfähig, f. d.; 
dieg-frift, eine Friſt, welche man jemanden, 
der eine Summe Geldes zu zahlen hat, be⸗ 

willigt (die Zahlungsfriſt). 

Zählgeld, f., dasienige Geld, weiches man 

> für das Aufzählen einer beträchtlihen Summe 
Geldes befommt ; in einigen Gegenden D. ©. 
fo viel als Lehenwaare; der Z-geofchen, 
derienige Groſchen, der häufg an einer Tüte 
von 10 Thlr. Münze zu fehlen pflegt. 

Zählbaspel, m., f. Zahlweiſe; das 3- 
holz, Hols, welches nach der Baht verkauft 
wird; die Z-Pammer, f. Zahlamt. 

Zaͤhlkarte, w., in einigen Kartenſpielen, Kar⸗ 
ten, welche eine gewiſſe Anzahl von Augen 
sählen, 4. B. die Sehen sehen, das Daus elf, 
der König vier oder fünf ꝛc. 

Zähllos, E. u. U. w., nicht gegäblt werben 
Eönnend: eine zahllofe Menge; der 3- 
meiſter, ein Beamter, welcher gewille Aus⸗ 
sahlungen für einen Andern zu machen bat, 
d 8. Kriegszabimeiſter; die Z-ordnung, 
die Ordnung, nach · welder Zahlungen geleis 
ſtet, 3, 8. die Gläubiger von einem böfen 
Schuldner bezahlt werdin ; die Z-perle, Nas 
me der größern und theuren Perlen, welche 
nad der Zahl verkauft werden, zum Unters 
ſchiede von den kleinen Perlen (Staubperle, 
Brodperie), die man nad dem Gewicht ver⸗ 
tauft; Z-pfennig, der Rechenpfennig. 

Zäplpunft, m., ein Punkt in einer Zahlen⸗ 
reihe, von welchem man anfängt, oder wo 
man aufhört, . 

Zählreih, E. u. U.m., aus vielen Einheiten 
beftebend; der Z-reim, Neime, Verfe, in 
welchen die Zahlen bezeihnenden Buchſtaben 
eine gewiſſe beflimmte Jahrzahl ausmachen 
Gahlvers, Ehre oſtichon, Chronogramma); 
der 3-fchein, f. Zahlungsfchein; das 3- 
fpiel, ein Spiel mit Saplen ; der Z-ftein, 
bei den Zifchern einiger Gegenden , der Stein, 
weicher den Zahl oder Schwanz, d. h. Ende 
des Schieppfades auf vem Grunde erhält; der 
3-tag, derienige Tag, an welchem gewiſſe 

. Baplungen geleiftet werden; das Z-tudh, 
ein Zub, In welches die Zahlen, und in 
Weiterer Bedeutung die Buchſtaben und Mufter 
von allerlei Arten der Nähte und Stiche ges 
näher find, umfolden, welche nähen lernen, 
zum Mufter zu dienen (dad Muftertuh); 3- 
unfähig, €. u. U. w., zahlungsunfähig, 
f. d.; die Z-ung, M. -en, die Handlung, 
da man auszablt oder bezahlt: Zahlung leis 
ſten; an Zahlung Statt annehmen, ans 
ſtatt des baren Geldes; die Summe, welche 
ausgezahlt wird: fire Zahlung empfans 
gen; Zäblungsfähig,, E. u. U, w.. sahle 
fäpig (forwent); Z-flüdhtig, €. u. U. w., 
flüchtig wegen ſchutdiger und nit geleiteten 
Bahlung ; die Z-frift, 1. Zahlfrift. 





Zaählungskammer, w., f. Zablamt; der 
3-fchein, ein Schein Über geleiſtete Zahlung 
(Quittung) ; Z-unfäbig, E. u. U. mw. , zahls 
unfähig (infolvent). Davon die Z-unfäbigs 
keit, der Zuſtand, da jemand jahlunfähig 
ift (Infotvenz). 

Bählverhältniß, f., ein Verpättniß in Ans 
fehung der Zahl; der 3-vers, f. Zahlreim; 
die Z-weife, eine Weife mit Rädern, wel⸗ 
che die Zapf der Baden, die zu einem Gebinde 
gehören, mittelft eines fehnappenden Holzes 
oder eines Meinen hölzernen Hammers, wel⸗ 
her auf ein Bretthen auffällt, anzeige 
(Schnappmweife, N. D. Zahlhaspely; die 3- 
woche, diejenige Worhe, in welcher gewiffe 
Bahlungen geleiftgt werden müffen , befonderg 
auf den Meſſen, die lehte Woche der Meffe, 
in welcher alle Wechſel bezahlt werden müffen ; 
das 3-mort, ein Wort, welches eine Zahl 
bezeichnet: allgemeine Zahlwörter, ſoiche, 
welche unbeſtimmte Mengen bezeichnen, 3. B. 
einig, manch, wenig ‚gering, viel, alle, 
kein 2c.; beftimmte Zahlmorter, forhe, 
welche beftimmte Zahlen bezeichnen, als cinß, 
zwei, drei, vier ıc.; das Z-zeichen, das 
Schriftzeichen, womit man eine beſtimmte Zahl 
ausdrudt (die Ziffer), als: 1, 2, 3,4, 16, 
auch die Zapf. 

gähm,.E. u. u. w., feine urfprünglich wilde 
Natur abgelegt habend, und durch Zucht zum 
Nugen und Vergnügen ber Menſchen geſchich⸗ 
ter gemacht, im Begenfage von wild: zahme 
Thiere, weldhe ruhig bei dem Menſchen leben 
und ihm bienftbar und nüglich find. wie Pferde, 
Ochſen ze. ; ein Thier zahm machen ; zahme 
Bienen, telche von den Menſchen gehegt 
und geiwartet twerden ; zahme Fifche, mels 
che in Zeichen und Fiſchhaltern zum Gebrauch 
unterhalten werden, daher bie zahme Fir 
fcherei, vie Fiſcherei folder Fiſche, und zaͤh⸗ 
me Waſſer, Waller, in welchen zahme Bis 
ſche gebatten werden; in weiterer Bedeutung , 
von Menfben, friedfam und folgfam : er it 
jebt fo zabın, daß er aufden Winf folgt; 
im Hüttenbaue, zahme Erze, ſolche, welche 
ſich auf die bereits befannte Art ſchmelzen 
laſſen. 

Zahmen, unth. 3. mit haben, zahm werben : 
Hübner und Tauben zahmen leicht; Zab⸗ 
men, tb. 3., zahm machen: ein wildes 
Tbier; uneig., in Schranken Halten, nicht 
über die Grenzen ſchreiten laſſen: feine Bes 

ierben, Leidenfchaften zähmen; M. D. 
ich etwas zähmeı , fi etwas vergönnen : 
er zäbınt fich nicht Wein zu trinken; der 
Zäbmer,, -8, bie Sam: eine Perfon, 
toeihezäbmt; Zahmſen, th. 3. ‚im Schwa⸗ 
Bifhen, zahm machen, an fich loden, 

Zähn, m., -e8, m. Zähne, Verkl. w. Jühn- 
hen, 2. D. Zaͤhnlein, harte, zum Theit 
fpinige, zum Theil platte hervorragende Kno— 
ben in den Kinnbaden der Menfchen und 
Thiere, die Nahrung damit zu jermalmen: 





die Zähne wechſeln, neue Zäbne befommen ; 
einen hohlen Zahn auszieben laffen ; die 
Zähne blecken, oder die Zähne weiſen, 
eigentlih von den Hunden durch Wegziehung 
der Lippen die Zähne blicken laſſen, und damit 
su beißen drohen. Im gemeinen Leben bildet 
man mit Zahn mehrere uneig. Redensarten: 
einem anf den Zahn fühlen, einen auszu⸗ 
forfhen ſuchen; Haare aufden Zühnen bas 
ben, ſtart erfahren fenn; ed thut ibm Fein 
Zahn mehr weh, er febt nit mehr; cis 
nem etwas aus den Zähnen reißen, ihn 
etwas entreißen, was er ſchon gewiß zu bas 
ben glaubte; uneig. nennt man mehrere fleine 
Dinge und Theile, welche hervorragen und 
mehr oder weniger fpigig find, Zähne, 3.8. 
die fiharfen fpigigen Zaden an einer Säge, 
einem Ramme, an den Rädern einer hr ıc.; 
im Bergbaue, Baden gediegenen Metalis, 
welche auf dem Erze vorftehen ; in den Hams 
merwerfen und bei den Metallarbeitern , Tan» 
ge Stüde gegoffenen oder gefchmiedeten Mes 
talled, woraus Hleinere Arbeiten verferngt 
werden; der Z-arzt, ein Arzt, welcher vor 
nehmlich Krankheiten der Zähne zu heilen und 
Mittel zur Erhaltung der Zähne anzugeben 
verfiebt; der Z-balfam, ein Balfam für 
ſchadhafte Zähne; der 3-blecker , einer, der 
die Zähne bledt; der Z-bredber, verächtlid, 
ein gemeiner Zahnarzt. auch uneigentlich ein 
Schreier z der B-buchftabe, ein Buchſtade, 
der mit Anftofen der Zunge an bie Zahne 
ausgefprochen wird; die Y-bürjte, eme 
Keine Bürfte, die Zäbne damit zu reinigen. 

Bäbnebewaffnet, €. u. U. w.; 3-flerjchend 
(Babnfletfchend) , E. w., die Bähne Hetfchend 
vor heftiger Leidenſchaft. 

Häbneinguß, m., der Ginguß einer verbarten- 
den Maffe in einen hohlen Zahn, denfelben 
damit auszufüllen; beiden Gold ⸗ und Sitder 
arbeitern eine Eifenftange mit langlicyen Geis 
furchen, Gold und Silber darin zu Bäbmen 
oder Zainen zu giefien; das Zähneiſen, bei 
den Bildhauern, ein Meifiel mit Heinen Zähnen, 
die Theile eines Bildes damit anzulegen; cm 
Eifen, Zähne damit ausjuzieben; bei den 
Eifenarbeitern,, raus geſchmiedete Eifenfabe 
zu feinern Arbeiten (Zaineifen), 

Zäbneln, 1) unth. 3. mie haben, Zähmsr 
befommen (jahmeln): das Kind zubmelt 
fon; 2) tb. 3., mit Heinen Zähnen wem 
feben: ein Uhrrad. 

Zähnen, untb. 8. mit haben, Zähne befom: 
men: das Kind zahnetz; Zähnen, tb. 3. 
mit Bahnen verfehen: einen Kamm; das 
Gifen zaͤhnen, es fraus ſchmieden z mit Dem 
Zahneifen bearbeiten, bei den Bildhauern,. 

Yäbhnfäule (Jahnfäulniß), w. „die Fäurniß der 
Sähnez die Y-feder, eine Urt GScefedern; 
das -fieber, ein Bieber, welches oft mit 
dem Bahnen ber Rinder verbunden ift; der 
3-filch , ein Fifh mit Zähnen; das 3-fleifc, 
dasjenige rothe harte Bleifch, weiches den um 
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eines gahnes habend; der Z-ſortſatz, in der 
Bergit., ein Fortſatz des Dberkiefers,, in wel⸗ 
Gem die Zahnhoͤhlen befindlich find; dad 3- 
geſchwür, ein Geſchwür an den Zähnen; 
der 3-hamnıer , bei den Gteinhauern, ein 
sadiger Hammer in Geftalt eines halben Mons 
des, die vieredigen Wertftüde damit aus dem 
Groben zu behauen; auf den Eifenhämmern, 
ein ſchwerer Hammer mit einem nach der gans 
sen Länge der Bahn vorflehenden fehmalen 
Gtüde, dad Zahneifen damit kraus zu ſchmie⸗ 
den; bei den Goldſchmieden, ein Hammer, 
die Gold⸗ und Silberzähne damit zu fireden 
(Bainpammer) ; der Z-hobel, bei den Holz⸗ 
arbeitern, ein Hobel, deffen Eifen auf der 
Sqhneide mit Zähnen verfehen if, glatte 
Slachen damit rauh zu machen ıc.; die Z- 
höhle, die Höhle in den Kinnbacken, worin 
der Zahn mit feiner Wurzel ſtedt; aud wohl 
eine Höble in einem Zahne; der Z-höhlens 
gang, in der Zergit. ein Gang, welcher 

unter alien Zahnhöhlen im Kiefer fortläuft; 
3-ig (Zühnig), S. u. u w., Bähne Haben, 
in einigen Zufammenfeßungen: ziveizäbnige 
Schafe, weiche zwei Jahr alt find (Zwei⸗ 
ſchaufler), zum Unterſchied von vierzähnigen, 
fehszäbnigen ıc.; die Z-kanarienſchnecke, 
eine Art Ranarienfhneden mit gesäpnelten 
Eippen. 
zaͤhnklappen (Zähnklappern), f., das Raps 
pen oder Klappern mit den Zähnen, da die 
Zähne unwilführlich zufammenfchlagen , 3. B. 
vor Front: Matth. 8, 12.; 3-Plappen, unth. 
3. mit haben; das Z-Enirfchen; 3-Enirs 

ſchend, €. w. 

ähnkraut, f., Name einer Pflanze, welche 

man für ein Mittel bält, das Zahnen der 

Kinder zu erleichtern (Zahnmwurz); auch Name 

der Schuppenwurz , des Bleitrautes (Zahn⸗ 

Fräutlein) und des großen oder Gartenbals 

drians; die Z-Prone, der obere Theil der 

Zähne; die Z-lade, die Kinntade; die 3- 

latwerge, ein Zapnpulver mit Rofenhonig 

su einer Latwerge gemadt; die Z-Iehre, 

Die Lehre von den Zähnen; 3-I08, E. u. 

U. w., ohne Bähne; die Z-lüche, die durch 

einen ausgefallenen Zahn verurfadte Lücke; 

das 3-mittel, ein Mittel zur Erhaltung der 
3ähne; das Zemoos, eine Art Moofes, 

!inem Sahne ähnlich; die Z-motte, eine 

Sre Motten auf den Eichen; die 3-mufchel, 

ie Zahnfchnede; der Z-nerve, Nerven an 

en Zahnwurzein; die Z-pein, anhaltender 
abnſchmerz; das Z-pulver; der Zepuz⸗ 
er; das 3-rad ein an der Stirn mit Zähnen 
erfehenes Rad, befonders in Uhrwerken ıc.; 
ie 3-reibe; die 3-röhre, die Zahnſchnede; 
ie 3-falbe; der Z-Ichmerz , Sahnweb; 

:r 3-fchinied, in den Hammerwerken, ein 

rbeiter, welcher das Bahneifen ſchmiedet; 


e 3-fchnede, eine Art Schneden, deren 
chale zöhrenförmig, ziemlich gerade,, ins 
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der 3-fchnitt, eine'aus Einfchnitten in Ges - 
fait von Zähnen beftehende Verzierung ; in 
der Wappent. eine Linie, welche gleichſam 
mehrere neben einander fehende Bähne vors 
ſtellt; in der Bau. eine zahnförmige Vers 
sierung der Platte des Hauptgefimfes (Käls 
bersäpne); die -fichel,, eine Sichel mit ges 
zahnter Schneide, befonders bei den Dach⸗ 
dedern , die Strohſchauben damit zu befchneis 
den; das 3-fllber, das zu Bainen gegoffene 
Silber (Zainfilder); die Z-fpindel, bei den 
Drechslern, eine mit Bähnen verfehene Spins 
del; die Sternſpindel, eine Art Blügelfchneks 
ken; die 3-fpißfeile, Hei den Rammmachern, 
eine dreifantige feine Beile, welche nur auf 
sroei Geiten Feilenhiebe hat, die Zähne der 
Kämme damit zu fpigen; der Z-ftocher, 
-8, ein fpigiges Werkgeug, zwiſchen ben 
Zähnen damit zu ſtochern, um die darin zus 
züdgebliebenen Refte der Speifen herauszus 
ſchaffen; uneig. heißt die glattfamige Möhre 
Spanifcher Zahnftocher , weit man in Spa» 
nien die Gtiele der Dolden zu Bahnkocdern 
gebraucht ; die Z-ft-büchfe,, eine Heine Büchfe 
su Zahnſtochern; Z-jtochern, unth. und 
irdf. 3., fich (mich) zahnftochern ; der 3- 
troſt, eine Art des Augentroſtes, welche ges 
sen Zapnweh Helfen fol; der Z-wechfel, 
das Wecfeln der Zähne; das Z-ıveh; der 
3-wehbann, f. Bertrambaum; die 3- 
wurz, Name der Bleiwurz und des Bahıns 
krautes, der Schuppenwurz und einer Art 
des Wegerihs; die Z-ıwurzel, Name des 
großen oder Gartenbaldrians (Zahnfraut), 
einer Art der Kamille, deren Wurzel man 
bei Zahnwehe ıc. Pauet (Zahnwurz, Speichel⸗ 
wur, Geiferwurg, Bertram, Spaniſcher 
oder Italifcher Bertram, Johannswurz) und 
des Zahnfrautes; die Z-zange, eine Zange, 
einen Zahn damit auszugiehen ; der Z-zweig, 
in der Zergliederungst., Nervenzweige , welche 
aus den Unterfiefernerven entfpringen und 
nach den Zähnen gehen. 

gipre, w., M. -n, Verfiein. w. Zährchen, 
D. D. Zährlein, dichteriſch die Thräne. Iene 
fließt mehr aus der Quelle des Wohlwollens, 
diefe ift auch der Ausdrud des Schmerzes 
über eignes Wep ; Zührennaß, E.u.U.w. 

Zihrling, m., -e8, M. -e, in einigen Ge⸗ 
genden, Name des Vergfinten und des Buchs 
finten. 

ährtiegel, m., im Hüttendaue, ein irdener 
Tiegel, Erze darin zu ſchmelzen. 

Zaͤhweide, w., Name der Buſch⸗ oder Korb⸗ 
weide. 

Zain, m., -e6, M. -e, bei mehrern Metalle 
arbeitern, ein Breiter Stab Meta: ein Zain 
Eiſen, Silber, Gold ꝛc. (bei einigen Mer 
tallarbeitern ift Zahn dafür gebräudlich) ; in 
einigen Gegenden bei den WBöttihern, die 
weidenen Bänder; im sÖfterreihifhen ein 
Reis, daher die Zuine, ebendaf. ein Koch 








Sainen verarbeiten: Das Eiſen; Dec 
-8, auf den Stabhämmern, wo dat @ifen 
gesaint wird, der Schmiedemeifter; der Zains 
bapıner, ein Sammerwert, wo das Ciſen 

Aaint wird (der Gtabbammer); der 3- 
chmied, der Arbeiten auf den Eifenhäms 
mern, der auf dem Zainhammer das Eifen 
sainet ober kraus ſchmiedet. 

Zife, w., M.-n, in der Laufig , Schleſien und 
Mähren, eine Art großer, grob» und lang: 
mwolliger Schafe, welche zum Theil lange ger 
drehte Hörner haben, und melde man für 
Haldfläger von Schafen und Biegen hält 
(das Zätelfchaf). 

Ber, m., -8, in Gclefien, ein länglicher 
Handkorb, auch, eine Weibertaſche. 

Zaämpel, m., -8, bei den Zeuge und Geis 
denwirkern, eine gewiſſe Ginrihtung des Wes 
berftubfes in. Anfebung der Schnüre, Ligen ic., 
geblümte Zeuge darauf zu verfertigen; der 
3-baßen , bei den Geidenwebern,, ein eifers 
ner Hafen, womit die verfhiedenen Theile 
der Litzen au dem Bampel des Stuhles oben 
befeſtigt werden, damit fie nicht heruntergute 
fen, wenn man fie nicht gebraucht ; der 
3-nüppel, f. Zampelſtock; die Fſchnur, 
die einzelnen Schnüre des Zampels; der 3- 
ſtock, der Stod oder Rnüppel unten am 
Boden der Werkftätte neben dem Bampelftuhs 
le, an weldyen die unterften Enden der Zam⸗ 
pelfchnüre befeftigt werden (Bampeltnüppel); 
der 3-ftubl, bei den Zeugs und Seidenwe⸗ 
been, ein mit einem Bampel vorfehener Web⸗ 
ſtubl. —* 

Zaͤmibrett, ſ., bei den Seindamaftiwebem , ein 
dünnes Brett, worauf der Bampel gemacht 
wird; Zaͤmten, unth. 3., ebendaf., die eins 
gelefenen Zampelfchnüre in die Lage einfchlies 
$en und in diefelbe verbinden; die Zämtna- 
del, ein dünner Stab, beim Ginlefen des 
Bampels diejenigen Fäden damit aufzuheben, 
welche eingelefen werden follen. 

Zaͤnder, m., -8, der Sander, f. d. 

Zange,w.,M.-n, Berti. w. Zängchen, O. D. 
Zänglein, Zängef , ein aus zwei um einen 
Punkt beweglichen Theiten befichendes Werks 
seug. mit den Pürgeren, feft zufammenfchlies 
Genden Enden etwas feftzuhalten, oder zu 
siehen: mit der Zange einen Nagel auds 
gieben ;eineu mit glühenden Zungen zwik⸗ 

len; bei den Tiſchlern heißen die an der Hos 
belbank befindlichen Schrauben auch Zangen, 
uneig. aewiſſe, wie Zangen ineinander [lies 
fiende und geeifende Freimerfjeuge vieler Jie⸗ 
fer (Frefigangen); bei den Pferden die wei 
wordern Zähne, monlit fie die Nabrung fa: 


fen und an fib sieben; bei den Hirſchen, der 
Vordertheil Des Fußes (Zpipen) ; im Beftungss 
baue, ein Außenmwerf in Geſtalt einer Zange 
(das Zangenwerf). 

Bängelmaß, f., Bei ven Drabtsiehern,, ein 
meſſingenes Blech in fünf ungleich große Stu⸗ 
fen ausgefchnitten, mit Hülfe deſſelben zu ber 





gehorig verlangern werde (das Blechmaß). 
Bängenbrett , f., beiden Tiſchiern, das ſchmale 
Brett an einer Hobelbant, zwiſchen weichem 
und dem Blatte der Hobelbanf ein Brett ber 
feige wird, welches auf der hoben Kante bes 
bobelt werden ſoll; Z-fürmig, E. a. U. v., 
die Form von Zangen babend; der Z-Eäfer, 
Käfer, welche vorn mit beweglichen Zangen 
oder Sreßzangen verfehen find , befonders Name 
des Ohrwurms und des Sandkäfers; die 3- 
ſchnauze, Name eines eigenen diſchgeſchlen 
tes, welches bei unverfchleffenen Riemen, 
einem aalförmigen Körper und einem gefpals 
tenen Maule beide Kiefern gleich gefdpnäbelt, 
alfo gleihfam eine zangenförmige Schnauze 
hat; der B-träger,, ein Thier, welches mıt 
sangenförmigen Theilen verſehen ik, z. B. 
die Gtorpionfpinne; das Z-werf, f. Zan: 
ge; der 3-ıwinfel, in der Kriegsbauf., der 
jenige Winkel , welcher von einer Seite eines 
Bollwerts und den Vertpeidigungslinien wor 
der Mitte des von einem Bollwerke zum aus 
dern laufenden Hauptiwalles gemacht wird. 
Zaͤnk, m., -e8, ein mis Hige und Leidenfauft 
begleiteten Wortwechſel: einen Zank mit jes 
mand anfangen; in beftigen Zank ge: 
rathen; der Z-apfel, eigene. Der Mplel, 
um welden fi, als den Preis der Schäs 
heit ,. Venus, Minerva und Jung bewarben, 
daher uneigentl. jeder Gegenfland eines Ian 
tes: einen Zanfapfel binmwerfen, einen 
Anlaß zu Zanf geben; das Z-eifen, Ramı 
eines Gpielgerätpes, welches in metallenen 
Ringen beſteht, die an eiferne vorn gefdrlefs 
fene Sabeln fo fünflicy verfhlungen und go 
fügt find, daß es unmöglich fheint, die Gar 
bei davon losgubringen , und welche, wenn ir 
dayon los find, wieder daran zu bringen, 
eben die Kunſt iſt (Nürnberger Tand). 
Zänfen, 1) untp. und srdf. 3., Bank anfee 
gen, Zant mit jemand haben (R, D. krake⸗ 
ien , in Thüringen und D. ©, fampeln, in 
Baiern greinen, im Schwäbiſchen häugeln x.): 
über etiwad, um etwas zanfen ; den gum 
zen Tag zanken; ſich zanfen, mit tem 
Andern Zank anfangen; 2) tb. 3., dur& 
Banfen in einen gewiffen Zuſtand verfenen: 


x fi (mich) müde zanken; einen aus dem 


Haufe, zu Tode zanken; das Verti 
Heiße zaͤnkeln. 

Zänfer, m., -8, die Z-Inn, eine Perlen 
welche gern zante; bie Zänkerei, Z@. -em 
die Handlung, da man zankt und gänkiltr 
Reden, 

Zänkflecken, m. Meine Sieden auf der Dan 
undan ben Nägeln, welche nach der Meinues 
des gemeinen Haufens von ausgetretener Walt 
berrübren ; der 3-geift, ein yänfifder Cine ; 
die 3-gierz; Z-gierig, &w. ik m; 3- 
baft, &. u. U. w., einem Banke äbamk; 
Neigung zu janfen babend; Hiufıfch, E.= 
u w., Neigung zum Banfen un» Aerigles 
darin habend und geigend;, das Zanflraut 
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Streitfärift; der 3-flifter; die 3-fircht; 
3-fühtig, E. w. U. mw.; der Z-teufel, 
ein ſehr zänfifher Menſch, f. Zankkraut; 
der 3-vogel,, ein zankfüchtiger Menid ; daß 
3-wort, ein Wort, worüber man fich janft. 

Bäpfapfel Bäpfenapfel). m., eine Gorte 
langlicher Äpfel, welche Üpntichkeit mit einem 
Zapfen gaben; der Z-bottich, bei den 
Vrauern, ein Bottich mit einem Zapfenloche 
und Zapfen im Boden, worein der Meifh 
gelhöpft wird, 

Zäyfchenpeber, m., in der Bergliederungsf., 
ein Muskel, welcher von der Nafenhaut ans 
bintern Nafenftadel kommt, und gerade ins 
Zapfchen hinabgeht , welches er hebt; dad 3- 
kraut, f. Zapfenkraut. 

Zäpfeln, uneh. 8., in Baicrn, ein wenig abs 
‚sapfen,, um zu trinken, überhaupt trinfen. 
Zapfen, m., -8, ein runder fpih zulaufender 
Körper, befonders wenn er in eine Öffnung 
paßt, und dazu dient, diefelbe nach Gefallen 
zu verſchließen und zu öffnen: den Zapfen 
aus dem Faſſe ziehen, aus der durch den 
Zapfen verfhloffenen Öffnung, um die Blüfs 
figteit aus dem Faſſe ablaufen zu laffen ; den 
Zapfen wieder einſtecken, feft Elopfen; 
das Faß geht am Zupfen, das Baß if 
angejapft, man zapft daraus in Heinen Mens 
gen nah dem. täglichen Bebürfniffe ; zuwei⸗ 
len aud der Hahn an Fäſſern, Röhren ıc.5 
uneigentt. die lange runde ſchuppige Samens 
apfel der Nadelpöfger; "in der Baut. eine 
Bierath in Geſtalt runder oder ediger Kegel 
unter dem Dreifchlig eines Doriſchen Haupts 
gefimfes ; befonders ein Meiner fleifcherner Bes 
gelförmiger Körper, welcher vom Gaumen 
fentreht über den hinterften Theil der Zun⸗ 
ge herabhängt und den Schlund verſchließt 
Zäpfchen, das Blatt, D.D. das Athemblatt, 
Uthemzünglein, Gürglein, Haucdblatt); ein 
Drenfh, welcher viel und gern trinkt und 
ich betrintt,, Heißt fpottweife ein voller Zas 
fen; ein malzenförmiger oder vierediger 
urzer und ſchwächerer Theil am Ende eines 
ndern Körpers, mit welchem diefer auf einem 
ndern gufliegt, oder in einen andern gefügt 
nd befeſtigt wird: der Zupfen an einer 
Zelle, an einem Uhrrade, auf oder an 
eichem es fich auf feinem Lager oder in feinen 
apfenloche umdrcht; der Zapfen an einem 
immerbolze, weicher in ein Loch eines ans 


en Holzes, worein er genau paßt, gelaſſen 


rd, damit dadurch beide fer verbunden 
‚rden. 

en, th. 3., mittelk Ausziehung des Bapfens 
s dem Zaffe fließen laffen: Bier, Wein zc., 
3 dem Zaffe gapfend verkaufen, ausſchen⸗ 
;3 mit einem Zapfen verfehen, auch, mite 
t des Bapfens befeftigen,, bei.den Zimmers 
ten (melde zäpfen fagen). 

ubauni, m., eine Urt des Gilberbaus 


‚ ber Heine Zapfen wie der Lerhenbaum 





den Zapfen ausläuft, und von dem Bapfens 
faffe aufgefangen wird, auch Baßbier, wel⸗ 
Ges aus dem Faffe verfauft wird, zum Uns 
terſchiede vom Flaſchenbier ıc.; bie Z-birn, 
eine Art zapfenförmiger Birnen; das Z- 
blatt, Name des Bapfentrautes; der 3- 
bobrer, ein Bohrer mit einem hinter oder 
über demfeiben befindlichen Theile, welcher 
einen Zapfen bildet, ein volles Faß damit ans 
subohren,, und gu vermeiden, daß etwas auss 
laufe; die Z-drüfe, in der Zergliederungst. , 
Heine einfahe Drüfen, welche hin und wies 
der am Bapfen zerftreut liegen, und eine 
Seuchtigkeit abfondern; dad Z-faß, ein Fleis 
nes Faß, welches unter den Zapfen eines 
Bier⸗ oder Weinfaffes ıc. gefeßt wird, um die 
ausledende Blüffigfeit aufzunehmen; das 
3-feld, der mittlere Theil einer Kanone, an 
welchem fich die Zapfen befinden, zum Unters 
ſchiede von dem Bodenfelde, dem Hinterften, 
und dem Langfelde (Mundfüde), dem vor« 
dern Tpeite; Z-fürmig, E. u. U. w., die 
Sorm eines Zapfens babend; das Z-gerüft, 
in den Müptwerten, das Zapfenlager mit dem 
dazu gehörenden Gerüſte; das Z-haus, ein 
verfhloffenes Gedãude in einem Teiche über, 
dem Orte, wo die Zapfen gezogen werden, 
damit nicht jedermann zu bdenfelben fommen 
önne; da83-holz, Holy, su Zapfen brauch⸗ 
bar, au, derienige Theil eined Stüdes 
Holz, woraus der Zapfen beſteht z das Hol 
des Bauldaums und diefer Baum ſelbſt, weil 
die Küfer Zapfen daraus ſchneiden; der 3- 
bopfen , weiblicher Hopfen, deffen Bapfen 
vom männlichen Hopfen befruchtet werden 
(Beidenpopfen) ; der Z-Paiten, ein Kaken 
im tiefken Waſſer eines Teihes, durch wel⸗ 
hen der Zapfen bis zum Spundloche der Rinne 
geht, und welden man ausjiept, wenn man 
das Waſſer ablaffen will (der Korb , im Würze 
burgſchen, der Schlageltaften) ; der 3-Feil, 
im Bergbaue, bölzerne Keile, die frummen 
Bapfen in der Welle damit zu verfeilen; det 
3-Hoß, ein rund ausgefhnittenes Stück 
Holz oder Eifen, in deſſen Ausfchnitt der Bas 
pfen einer Welle liege und ſich drebt (fonft 
das Bapfenlager) ; das 3-Porn, das Mutters 
toren; das 3-Praut (Zäpfchenfraut), Name 
einer Pflanze, welche für ein gutes Heilmits 
tel bei gefchwollenen Zäpfchen im Halfe ger 
halten wird (dad Bäpfleintraut); eine Art des 
Mäufedornes , deffen Blume mit Heinen Blätt⸗ 
hen bededt it (das Zäpfleinfraut, auch Hals⸗ 
traut); dad Z-lager, in den Mühls und 
Uhrwerfen , derienige Theil, auf welchem der 
Bapfen einer Welle liege (im Bergbaue der 
Bapfentlog); das Z-leder, veraltet, gekörts 
te6 Leder (Chagrin); das Z-loch, das zur 
Aufnahme eines Zapfens befimmte Loc; bei 
den Simmerleuten, die Vertiefung in einem 
Gtüde Bauholz, in welche der Zapfen an 
einem andern Gtüde paßt, und worin er bes 





Pfanne); der Zapfenmacher, einer, der 
Bapfen madt; die Z-mutter,, die Pianne, 


worin der Zapfen einer Welle umläuft; der. 


3-nager, f. Zapfenbeißer; der Z-rand, 
in der Zerglicherungst., ein Rand am Bas 
pientheile des Hinterpauptbeind ; die Z-rau⸗ 
pe, Raupen, welche einen zapfenförmigen 
Auswuchs an fih haben; das Z-cecht, an 
einigen Orten, dag Recht, Getränfe in elei⸗ 
nen Mengen zu vergapfen (dad Schenkrecht); 
der 3-ting, ein Ring, welcher an das Ende 
einer Welle, wo der Zapfen eingefugt iſt, 
umgelege wird; die Z-tofe, Name eines 
fehlergaften Wuchſes einer Knospe, in welche 
ein Ziefer fein Ei gelegt hat, fo daß der Zweig, 
weicher ſich aus deu Knospe bilden würde, 
ſich nicht entwidein fann, und die Blätter 
des Zweiges fich alle auf einem Punft entfale 
ten, Mein bleiben und einer gefüllten Rofe 
aͤhnlich find; der Z-Ichacht, im Bergbaue, 
ein Schacht , durch welchen das Geftänge gebt; 
der Z-fhänder, im Wafferbaue, der abge⸗ 
zundete Ständer oder Pfoften an den Schleu⸗ 
fentpüren, mit Zapfen unten und oben vers 
fehen , von welchen der untere in einer Pfanne 
geht , der obere aber in einem Halseifen hängt; 
der Z-ftein, der Singerfein, Donnerſtein 
(Belemnit); der Z-ftreich, das den Sol⸗ 
daten Abends mit Rühren der Trommel ger 
gebene Zeichen, daß fie ſich aus den Biers 
Häufern in ihre Wohnung begeben follen; 
das Z-flüch, derienige Theil an einer Ras 
none, an weichem ſich die Zapfen befinden ; 
ber 3-theil, in der Zergfiederungst., ein 
sapfenförmiger Theil des Hinterhauptbeined; 
der 3-topa8, ein Topas, welcher in Ges 
ſtatt ediger Zapfen gefunden wird; der Z- 
wein, Wein, welcher neben dem Bapfen 
aus einem Zaffe tropfet, und von dem Zar 
pfenfaſſe aufgefangen wird; der Z-wirtb, 
ein Wirth, welcher Getränke verzanft; Die 
B-wurzel, die Pfahl⸗ oder Herpwurgel. 

Züpfer, m., -8, in den Satzwerken zu Hals 
ke, ein Arbeiter, welcher die aus den Satz⸗ 
brunnen heraufgewundene und in den Kahn 
ausgegoffene. Sohle aus dem. Kahn dur 
Ausziehung der darin ftedenden Zapfen in 
die darunter ſtehenden Zober laufen läßt. 

BZäpfgeld, f., eine Abgabe für das Zapfen 
echt; das 3-holz, f. Zapfenholz. 

ZäpfleinPrant „f. Zapfenfraut, das Hafstraut. 

Süpfler, m., -8, einer, der Getränte abs 
sapft und verkauft, 

Büpfner, m., -8, einer, der Zapfen macht, 
oder deſſen Geſchaäft es ift, den Wein zu za⸗ 
pfen; eine Sorte weißer Trauben (Zupfeter). 

Zapftrog, m, ein Trog, in welden erwas 
gezapft wird; der Z-1peün, geringer Wein, 

Zapp, m., -e8, M. -e, im Öfterreichifcpen, 
eine auf der Oberfläche Pörnicht yugerichtete 
ſchwarzgefärbte Haut, zu allerlei libergügen; 
im Schwabiſchen, der Unmwille; Name des 
ſchwar zen Wafferhuhnes, 











: Händen und Füßen zup: 
peln; uneigentt., einen zappeln laflen , ia 
in einer unangenehmen Lage, in einer Verle⸗ 
genpeit fi felbft überlaffen, um fich zu be⸗ 

+ freien; im Öfterreihifhen Heißt zäppeln, 
aus Mangel an Kraft nicht auf die Zerfen, 
fondern auf den vordesn Theil der Füße auf 
treten ; der Jüppler, -8, einer, der zappelt. 





Zirge, w.,M.-n, überfaupt etwas, das cin 


anderes Ding umgibt, daher ehemahls ein 
Baun, eine Mauer; iegt eine Sinfaſſuns, 
ein Rand, mie die Seitentheile der Geige, 
die Einfaffung einer Thür, eines denſters, 
ver Rand einer Dofe, in welchen der Dedd 
fließt, das Gerinne einer Müple, die Eins 
faffung , in welcher die Müplfteine umlaufen, 
die Seitentheile einer Schachtel, die Geiten 
theile eines Kefleld ohne den Boden; der 
Rand eines Zafles von da an, wo der Ber 
den eingefügt ift, der vieredige Rahmen, 
worauf ein Dfen fleht ıc. 

Zärrer, m., -8, in Gteiermarf, Raine der 
Mifteldroffel, von ihrer Stimme Garrejer, 
Sarider). 

Zärt, €. u. U, w., ſchwach und daher den 
Eindrüden von außen nicht widerſtebend. 
fondern Teicht befhädigt werden kõnnend, zum 
Unterf&iede von fein, fehr dänn : eine zarte 
Blume; zarte Glieder haben oder zart 
von Gliedern ſeyn; eine zarte Yaut; 
uneigentt., eine zarte Gefundheit, eiw 
ſchwache, melde, leicht gekört werden kann; 
eine zarte Farbe, die leicht von ihrer Scans 
heit verlieren kann ıc.; eine zarte Stim 
me, welche ſchwach ift, auch im dem tiefen 
Zönen , zum Unterfiede von einer feinen, 
die auch die höhern Töne leicht angibt, un 
zugleich ſtark fenn kann; Die zarte Juqgenk, 
\in welcher man Eindeüde leicht annimmt, u 
welcher man koͤrperlich und fittlich ſchwach ik: 
ein zartes Gefühl, weiches leicht erren 
wird; ein zartes Gewiſſen, weiches sm 
dem geringſten Verſehen beunruhist wirt; 
beſonders von den Empfindungen des den 
zens; ein zartes Herz; eine zarte Liede 

1. Zürte, tw. die Eigenſchaft eines Dingen 
da es zart iſt (gewoͤhnlicher Zartheit). 

3 Zicke, w., M. -n, ein Heiner gratign 
Tifh in Seen und Ztüffen, weicher dariz 
geräuchere und verfendet wird (Gäfe, Rak. 
Meernafe, in Liefland Weingalle). 

Hictelfind, fe, ein vergärteltes Kinn, 

Zürteln, 1) unth. 8., dark, gärtlih few 
ſich zärtlich bereifen, oft mit tabelnaem Fr 
benbegeiffe; 2) Eh. 3., särtlic bebandıı 
Jãrtlich machen; bie Birtelmoche, einem 
erften Wochen in der Ehe (die Fllttermenr 
Yärten, unth. und th. B., ebemabls, 17 
Ti) thun, ftreicheln, 

Zärtfiſch, m., die befte Sorte des Bir 
ſches; Z-füblend, S. w., ein zarres 
fühl habend; A-füfig, € m. u. m.; Di 
g-gefühl, ein sartes Gefühl für wur, me 
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3-pauchz die 3-heit, die Eigenſchaft eines 
Dinges, da es zart iR; Z-beuzig, €. u. 
u. w.; die B-länge, in einigen Gegenden, 
beſonders R. D., die länge und befte Art 
des Stodfifhes (auch nur die Länge); Z- 
leibig, €. u. U. m. 

Zürtlid, & m. u w., dem, mas zart iſt, 
aäͤhnlich, ſchwach und jeden unangenehmen Eins 
drud empfindend: einzärtlicher Körper, ein 
ſchwacher und fehr empfindlicher ; eine zärt⸗ 
liche Geſundheit, die ſehr leicht gefört wer⸗ 
den kann; für die Empfindungen der Liebe, 
des Wohlwollens ıc. ſehr empfänglich, auch', 
dieſe Empfindungen wirklich in hohem Grade 
habend; ein zartliches Herz haben; ein 

ärtlicher Liebhaber; zärtliche Briefe 

Fereiben; die Z-Feit, M. -en, die Beine 
Heit der Empfindung: bie Zärtlichfeit eines 
Liebenden; viele Zärtlichkeit gegen jes 
mand empfinden, äußern; ein Ausprud, 
eine Äußerung zärtlihen Gefühles; dad 3- 
thun, das Betragen, dba man fo thut, ald 
ob man Zärtlichkeit empfände. 

Zartliebig, €. u. U. w., eine zarte Liebe has 
bend, hegend. 

Zärtling, m. —es, M. -e, ein ſchwaches, 
weichliches Ding, befonders ein ſchwacher, 
weichlicher Menfch , beiderlei Geſchlechts, der 
keine Unannehmlicgfeit ertragen kann (R. D. 
Piperling); Name der GStreifmaus; eine in 
feuchten und ſchattigen Gegenden Amerita’s 
wachſende zärtlihe Pflanze. 

Zärtmüthig, E. u. u. w., ein zartes Ge⸗ 
mũth habend; Z-ohrig, €. u. U. w., zartes 
Gehör habend; uneig., fo empfindlich, daß man 
nichts die Anftändigteit und Schamhaftigkeit 
Beleidigendes bören kann ; der 3-Ichwanm, 
Name einer Art Blätterfhwämme; der 3- 
finn , ein zarter Sinn, wie Bartgefüpt; 3-fins 
nig, E. u. u. w., einen zarten Sinn abend. 

jäfer, w., M. -n, Vertt. w. Zaͤſerchen, 

D. D. Züferlein, die feinen Theile in dem 

Gewebe der Naturförper, befonders an den, 

Wurzeln der Pflanzen, welche furjen feinen 

Zäden gleichen. (Faſer, weiches gleihbedeus 

send gebraucht wird, bedeutet mehr die zer⸗ 

riffenen Zäden, melde von einem Gewebe 
ausgehen und nicht in daffelbe verſchlungen 
swerden können); die 3-blume, die Mittagss 

Blume, wegen der gesaferten Blumen; 3-ig, 

€. u. U. w., aus Bafern beftehend : eine zus 

ferige Wurzel; Zäfern, 1) th. 3., in das 
fern auflöfen; 2) ardf. B., fich zafern, ſich 
in Bafern auflöfen. 

ispel, w., M. -n, ein Maß für gehaspels 

tes oder geweiftes &efpinft (Zahl), weiches 

20 Gebinde, oder 400 Fäden, den Baden zu 

vier Een, Hält, und wovon 3 aufein Strähn, 


12 aber auf ein Stüd Garn gehen. 
itſcheln, th. 8., in der gemeinen Sprechart/ 
liebkoſen, zaͤrtlich behandeln und dadurch vers 
wohnen (hätfheln, tätfgein): ein Kind. 


an 
BZaüber, m., -8, die Handlung, da man zau⸗ 
bert, bezaubert; ein Baubermittel irgend eis 
ner Art; uneig.. etwas in hohem Grade Rei⸗ 
zendes, mit großer Kraft Wirkendes, Eins 
drud Machendes: der Zauber ihrer Geſtalt, 
ihred Berragend; dad Z-auge, bezaus 
bernde Augen ; das 3-band , ein begauber 
tes Band, auch, ein Ding, das wie durch 
einen Zauber bindet; der Z-baum, ein bes 
sauberter Baum, auch, ein Baum, welcher 
Bauberfräfte zeigt; der Z-becher, ein mit 
Bauberfraft verfebener Beer, wie 4. B. 
Oberons Becher; der Z-berg, ein Berg, 


7 auf welchem Baubereien vorgehen follen; daß 


. 3-bett, das 3-bild, das 3-blutt, ein, 
bezaubertes und bezauberndes Bett, Bild, 
Blatt; dee 3-blicd, ein bezaubernder Blick; 
der Z3-brunnen, ein besauberter Brunnen z 
in der Naturfepre, ein Meiner Lünkliher 
Gpringbrunnen , welcher abwechfelnd einmahl 
Waſſer gibt und dann wieder eine Beit Tang 
keins; das Z-buch, ein Buch, weiches von 
Zauberei handelt; die Z-burg, eine bezau⸗ 
berte, au, eine bejaubeende Burg; die 3- 
butter, eine Art ſchädlicher Pilge; der 3- 
Degen, ein mit Zauderkraft verfehener Des 
gen; das Z-ding, ein Ding, womit Baus 

. berei verbunden if; dad Z-dorf, ein bezau⸗ 

. bertes, auch, bejauberndes Dorf; der 3- 
Duft, ein gieich einem Bauber wirfender Duft; 
die Zauberei, M. -en, die Kunſt gu zau⸗ 

. bern, oderundegreifliche,, Übernatürliche Wirs 
kungen hervorzubringen, befonders mit angebs 

licher Hülfe böfer Geiſter: Zauberei treiben; 
die Wirkung diefer Kunft, die Anwendung 
derſelben und zauberiſche Handlungen: das 
ift Zauberei; uneig. von der außerordentlis 
"en unwiderſtehlichen Wirkung eines Dinges, 
weldye man ſich nit erflären fann: Die füße 
Bauberei der Liebe; der Zauberer, -&, 

. bie Zaüb(e)erinn, eine perfon, welche zau⸗ 

. bert, zu zaubern verfeht; uneig. eine Perfon, 
die durch irgend eine vorzügliche Kunſt wuns 
derbare Wirkungen bervorbringt, z. B. ein 
großer Mahler, Bühnentänger ıc., auch, eine 
Perſon, welche durch ihre großen Reize, vor⸗ 
süglihe Eigenſchaften, unwiderſtehlichen Eins 
drud macht; in dee Naturbeſchreibung, eine 

. Art Kreiſelſchneden (Herenmeifter) ; der Zuüs 

. berfaden, ein mit Zauberkraft verfehener Tas 
den ; der 3-felß, ein Fels , von welchem man 
fih Zaubereien ergäpit; Z-feit, E. u. U. w., 
vor Zauberei gefihert; der Z-filch,, ein saus 
berhafter Fiſch; die Z-flamme, eine dur 
Bauber hervorgebrachte, auch, mit Zauberkraft 
verfehene Flamme; die Z-flöte, Name eis 
ner trefflihen Dper von Moyart ; der Z-fluch, 
ein mit auberfraft verfehener Fluch der 3- 
fub, ein bezauberter Fluß, uneig.: der 

auberfluß der Rede, eine Zülle und Leiche 
tigkeit der Rede , welche bezaubernd iR; Die 
3-formel, «ine besaubernde Bormel; das 








Zaüberfuhrwerf, ein durch einen Bauber ber⸗ 
vorgebrachtes Zuhrwert; die Z-fülle, bezau« 
bernde Fülle ; Die 3-gabe, die Gabe, Kraft ‚zu 
saubern ; eine mit Bauberkraft verfehene Gabe; 
der 3-garten, ein dur feine Schönheit 
besaubernder Garten; das Z-gebild, ein 
sauberifches Gebiid; dad Z-gefäß, ein von 
P. Bahn erfundenes, befonders eingerichteted 
Gefäß mit Waſſer, worin man Alles ſchwim⸗ 
men fieht , was dem Sehenden gegenüber ſtebt, 
oder vorbei gebt; das Z-gebent (Amuleth; 
das 3-gemählde, ein bezauberndes Gemäpls 
de; dad Z-gemifch, ein Gemifh von bes 
gauberten Dingen; das Z-geräth, allerlei 
Geräth , deffen man fi) in der Bauberei bes 
dient; der 3-gefang , ein bezoubernder Ge⸗ 
fang; die 3-gefchichte, eine Geſchichte von 
Baubereien ; dad Z-geftade, ein begaubertes, 
auch , ein begauberndes Geſtade; das 3-glas, 
ein bejaubertes las ; das Z-gold, besaus 
bertes, auch, bezauberndes Gold oder golden 
Gerät ; der Z-gott, ein Sort mit Zauber» 
kraft verfeden; der Z-griffel, ein besaubers 
ter, auch, ein mit Bauberfraft verfehener 
Griffel; der 3-grund, eine bezauberte, 
tief liegende Gegend; der B-gürtel, ein 
begauberter, auch, mit Bauberkraft verfehener 
Sürtel; Z-haft, E. u. u. w., einem Zauber 
ähnlich, Jauberiſch; der Z-hal, ein bezau⸗ 
beender Hat; die 3-hand , eine zauberiſche 
Hand ; der Z-hauch , ein begaubernder Haüch ; 
die 3-höhe, eine mit Bauber verfehene, 
aud, eine bezaubernde Höhe; die B-böble, 
eine bejauberte Höhle; der Z-hügel, ein 
besaubernder, auch, ein bezauberter Hügel; 
die 3-bülfe, eine zauberiſche, auch, bezau⸗ 
berte Hülle; der Z-hund, ein bezauberter, 
sauberhafter Hund ; die Z-infel, eine bezaus 
terte, auch, bezaubernde Infet; Z-iſch, €. 


u. u. w., In der Zauberei gegründet: zauberis 


fche Mittel anwenden; bezaubernd: ein 
zauberifche® Lächeln; die Z-Pehle, eine 
bezaubernde Kehie; der Z-Belch, ein Kelch, 
fofern er einen Baubertranf enthält, auch, 
ein begaubernder Keich; die Z-kette, uneig. 
etwas, das mit Bauberfraft binder; die Z- 
kirche, eine durch ihre Größe und bewuns 
dernswürdige Bauart bezaubernde Kirche; die 
Z-Traft, eine bezaubernde Kraft, eine uns 
twiderfieplihe Kraft, welche wie ein Bauber 
wirtt ; bad Z-Praut, Kräuter , welche Zauber» 
kraft befiten; dee Z-Preid, der Kreis, 
welchen ein Bauberer um ſich giebt; auch ein 
dejaubeender Kreis; der Z-Prifkall, ein mit 
Bauberfraft gleihfam verfehener Kriſtaul; die 
3-Bunft , die Kunf zu gaubern: die nafürs 
liche Zauberfunft , Magie ; eine Anwendung 
diefer Kunſt, ein KunnKüd mit Zauberei vers 
bunden; das Z-land, ein bezjaubertes, aud, 
ein durch feine Schönheit bezauberndes Land; 
die Z-laterne (Laterna mägica, die Baubers 
feuchte); die Z-laube, eine bezauberte, zau⸗ 
berhafte Laube; der Z-lauch, eine Art des 
Lauches, von welcher man ehemahls glaubte, 
daß fie der Zauberei widerſtehe ( Hexenlauch) ; 


das Z-Ieben, ein mit zauberifgem Aeir 
verfehenes Leben ; die Z-Teuchte, f. Zauber: 
laterne; Z-lich, €. u. Um. , einem zauſe 
abulich: das Z· licht, ein zauderiſches Lkr; 
die B-liebe, eine Liebe, welche durd cu 
Zaubermittel beigebracht IR; eine deauben 
Liebe; das Z-Lied, ein bejauberndes tin, 
ug, ein Lied, deffen Inhalt Zauberei if w.; 
die Z-macht, eine zauberifhe Mast; dit 
3-mährchen,, ein Mähren von Zauberm; 
der 3-mann; der 3-mantel, ein Ian 
berter, mit Bauberkraft verfehener Mantel; 
3-mäßig, &. u. U. m. ‚zauberhaft, jauberild; 
der 3-meifter,, ein Zauberer; das J-mıt 
tel, ein Mittel zu zaubern, 

Zaübern, 1) unth. 3., unbegreifliche, über 
natürliche Wirkungen hervorbringen mit Hult: 
höherer Kräfte, die man fich durch abırzlan 
Hifdbe Mittel verſchafft hat, beſonders turk 
angebliche Hülfe der Geiſter (in der gemein 
Sprech⸗ und Sqhreibart hexen, weldei akt 
gewöhnli nur bedeutet, Boͤſes wirkn at 
Hülfe des Teufels und böfer Geier); zau⸗ 
bern Pönnen ; uneigentt. wie dung Zeukt 
wirten, unwiderſtehlichen Gindrud mat: 
ein zaubernder Blick; 2) 1. 3., um 
Bauberei hervorbringen , bewirken, in ct 
gewiffen Sufand verfegen: eine Wühe u 
eine reizende Gegend zaubern. 

Zaübernebel, m., ein zauberifer Rebet; bi 
Zenetz, ein zauberdaftes Rep, au, cn” 
der, der wie ein Rep gefangen hält; bet 4 
ort, sin dezauberter Det; der Z-pal, 
ein- Degauberter , auch, ein bejaubernde 3 
taf; der B-pfad, ein Hezauberter, an 
saubeender Pfad; das Z-pferd, ein kiw 
dertes, auch, ein durch Bauder bermig 
brachtes Pferd ac.; die J-quelle an! 
Bauberfeaft verfehene Quelle; der detaud 
ein jauberhafter Rauch; der Zalberreitt. 
ein durch Zauberei herworgebradter Kin; 
tt €. u. U. w., fehr gauberifd; D* 

-reich,, ein Reich, wo man lauter zuw 
dinge At; dep B-reiz, ein yauberilher ei 
der Z-ring, ein berauberter, aud, en #‘ 
Baubderfraft verfehener King; die Z-toft: 
eine Rotte von Zauberern ; die Z-rutht, 
Nuthe, weiche Bauberfraft hat; der Fſn 

- ein dur Glanz bezaubernder Saal; MET 
gi ein Sauber wirfender Gaft; Dit I 
jaite, Sesaudernde Gaiten; die Z-It: 
eine Gatbe, melde Bauberkraft hat; DE” 
ſchall, ein begaubernder Schall; der g-ide" 
ten, ein begaubernder Schatten; der g ſte 
ein bejauberter Schag; ber 3-Idtin, 
ejaubernder Schein; der Z-Iclaf, nu!" 
Bauber Hervorgebracyter Gaptaf; der 3.18} 
ein begaubernder Gcylag; der Z-ihlt: 
ein mit Zaubertraft verfehener San; N 
—X ein bezaubertes Salos; DET 

hlummer, ein dur Zauber bat“ 
Götummer; die Z-fchnede, in der Kr 
befreibung , eine Art derienigen BA 
weile Ganzmander heißen; die Laſerſa 
das Iudasopr ; die Z-fcprift, eine mt # 





IN VIORRUDERDD 2 MU ME DARVEREEUTE ver— 
ſebenes Schwert; der Z-fchmindel, ein 
durch Zauber hervorgebrachter Schwindel; die 
3-Ihwinge, durch Bauber hervorgebrachte 
Sawingen, Blügel; der Z-fegen,, eine mit 
Bauberfraft verfehene Bormel, dur deren 
Ausfpredung man zaubern kann; das Z-fies 
gel, ein mit einem Bauber verbundenes Sie⸗ 
get; der Z-fpiegel, ein zauberiſcher Gpies 
gel; das Z-Ipiel, ein dezauberndes Spiel; 
ein ent der Zauberei; der Z-Ipruch, ein 
mit Zauterkraft verfehener Spruch (Baubers 
formel); der 3-flab, ein Stab, mit weis 
Gem man zaubert; Die Z-fhadt, eine bezau⸗ 
Berte, auch, Durch Zauber entflandene Stadt z 
die 3-flätte, eine bezauberte, auch, bejaus 
bernde Stätte ; die Z-ftimme, eine mit Zaus 
ber wirtende Stimme; der Z-ftrauch, Name 
eines Strauches in Virginien , deffen Blätter 
den Blättern des Haſelſtrauches aͤhnlich find z 
der Z-ftreih, f. Zauberſtück; das 3- 
ſtück, eine Probe von Zauberei (Baubere 
freid) ; ein bezauberndes Büpnenfüd, auch, 
ein Städ, in welchem Zauberei vorkommt; 
der 3-taumel, ein durch einen Zauber bes 
teirkten Taumel; Z-toU, E. u. U. w., toll 
vor Zauber; der Z-ton, ein bezaubernder 
Ton; der Z-tranf, ein bezauberter, auch, 
mit Bauberkraft verfehener Zrant; der 3- 
trichter, ein in Geſtalt eines Trichters vers 
borgener Stechheber gdie 3-trommel, eine 
besauberte, auch, mit Bauberfraft verfehene 
Trommel; die Z-tute, eine Art Tuten , die 
gewöltte Tute ; Die ZJ-waffe, begauberte Wafs 
fen, auch Waffen, die durch einen Zauber 
uniiderfiehlih find; der Z-mwald, ein bes 
sauberter, aud, bezaubernder Wald; das 
3-maffer, Waſſer, weldes besaubert if, 
und zu Zauberei gebraudpe wird; die Z-ıvehr, 
etwas, das vor Zauberei ſchutzt (Amulet); 
die Z-welt, eine durch Zauber hervorge⸗ 
brachte Welt, auch, eine Welt, in welcher 
gesaubert wird; das Z-werf, etwas durch 
Bauber Hervorgebrachtes; dad Z-iwefen , Baus 
berei und Alles, mas dazu gehört; der 3- 
wiederſchein, ein gauberhafter Wiederſchein; 
der 3-mind, ein durch Sauber hervorgebrach⸗ 
ter Wind; der Z-wink, ein mit Bauberfraft 
wirtender Wint; das Z-mort, ein mit Baus 
bertraft wirtendes Wort ; did Z⸗wurzel, eine 
Wurzel, melde Zauberkraft befigt; das 3- 
zeichen , Seien, welche Zaubertraft befigen 
und bewirken, aud vor Zauberei fihern ; der 
B-zettel, ein mit Bauberkraft verfehener, 
mit Zauberfprücden befchriebener Zettel. 
üde, w., M. -n, eine Hündinn (im Hans 
no verſchen Tache). 
üdengericht, ſ., in Schleſien, beſonders 
m Slogauſchen, ein Gericht, welches über 
erbliche und eigene Güter richtet, im Gegen⸗ 
age eines Hofs oder Lehngerichts; das 3- 
:echt, ebendafeibk, das im Baudengericht 
iblihe Recht. 


We BER GWAVERNV G JUUUELE, unth, Do 
mit haben, auf eine fehlerhafte Art langſam 
fen, langſam verfahren, befonders, fofern 
es aus Unentſchloſſenheit herrührt: er bat’ 
fange genug gezaudert; mit der Erfläs 
rung feined Willend zaudern. Bergt. 
Bogern. 

Zauen, ırdf.3., fich (mich) zauen, im Rus 
nifgen, eilen, fi fputen: zaue Did! eile. 
2 Sam. 5, 24 

Zaüfe, w., M. -n, Iandfhaftl., Name der 
Maiblümchen. 

Zaum, m., —es, M. Zäüme, Vertl. w. 
Zäumchen, O. D. Zäumlein, edemahis 
Überhaupt ein Band, und no jegt nennt man 
ſowohl das Zungenband, ald auch das Häutchen, 
welches die Vorhaut mit Ler Eichel verbindet, 
das Zäuncheng gewöpnti in engerer Bes 
deutung, eine Verbindung von Riemen oder 
Zeinen, welche einem Pferde zc. um den Kopf 
Belege , und an den Mund befeſtigt werden, 
es nad Belieben mittelt derfeiben zu lenken: 
einem Pferde den Zaum anlegen; ein 
Pferd im Zaume halten; uneigentf. ein 
Mittel, jemand in den gehörigen Gchranten 
su halten, gu bändigen: Die Geſetze find 
ein Zaum für die Leidenfchaften; feine 
—— — ſeine Zunge im Zaume 

alten. 

Zaͤumbar, &.u.U. w., gegäumt werden kon⸗ 
nend, fih zäumen laſſen; Zäümen, th. 8., 
den Zaum anlegen, mit dem Zaume verfeh: 
ein Pferd; uneigentlih , in den gehörigen 
Schranken halten, beberrfhen: feine Begiere 
den; in den Küchen, die Hühner, Kapau⸗ 
ne ıc. zäumen, die eine ufammengebogene 
Keule durch den Durchſchnitt im Bauche , die 
andere aber durch den über den Rüden hinuns 
tergebogenen Kopf und Schnabel ſteden. ˖ 

Zaimfeei, E. u. U. w., uneingefchränft, 
feiner Breiheit überlaffen ; das 3-geld, dass 
ienige Geld, welches der Käufer eines Pfer⸗ 
des dem Stallknechte für den Zaum bezahlt, 

welcher bei dem gekauften Pferde bleibt ; 3- 
los, @ u. u. w., ohne Zaum; befonders 
uneig. , der nothivendigen Ginfchränfung ‚Mäs 
Bigung ermangelnd; Z-recht, E. u. U. w., 
dem Baume gerecht : ein zaumrechtes Pferd, 
inseinigen Gegenden, welches bereits an den 
Baum gewöhnt, gugeritten ik; das Z-zeug, 
bei den Wundärzten, ein Werkjeug, die 
Lefzen der Wunden damit zuſammenzuziehen. 

Zaun, m., -ed, M. Zäune, Verkt. w. Zäüns 
chen, ©. D. Zidünlein, etwas, womit man 
etwas umgibt , eine Befriedigung. Go in dem 
Salzwerke zu Halle die Lehmwank hinter der 
Mauer; in engerer und gewöhnlicher Bedeus 
tung, eine ſolche Befriedigung von Holz, 
entweder von dicht neben einander geſetztem 
Geſtraͤuche, welches man einen lebendigen 
Zaun (Hedenzaun) nennt, oder und zwar 
vorjugsweife von dicht neben einander in die . 
Erde gefhlagenen Pfähten mit Weidenruspen 








andern Latten oder Bohlen befeftigt find aꝛc., 
welche überhaupt todte Zäune und infonders 
heit Pfahlzäune, Lattenzäune zc. Heißen: 
etwas mit einem u umgeben; einen 
Vorwand, eine Urach) vom Zaun brechen, 
den erfien beſten Vorwand, die erfte befte 
Urfache anführen ; er ift nicht hinzer dem 
Zaune gewachſen oder gefunden und er 
iſt nicht vom Zaune gebrochen, er iſt von 
feiner gemeinen oder unbefannten Herkunft; 
die Zaünammer, eine Art Ammern im füde 
lien Europa, in den Zäunen, Hedcen ıc. 
(Hedenammer, gefledte Ammer, Zirkammer, 
Pfeifammer, Gteinämmerling , grauföpfiger 
Wiefenämmerling ıc.); die Z-blume, Btus 
- men, welche an Zäunen und Heden wachſen, 
befonderd Name des Gpinnenfrauted, und 
einer Art des Pfauenfchtwanges ; Die 3-buche, 
die Hagebuche, Weißbuche; Z-dürr, €. u. 
u. w. fehr Dürr; Zäunen, th. 8., mit eis 
nem Zaune verfehen , gewöhnlicher bezäumen, 
einzäunen, umzäunen 2c.; dad Zaunge⸗ 
richt, an einigen Orten, eine Art der niedern 
Gerichtsbarkeit, welche fih über einen bloßen 
Hof in das Gebiet eines Undern erfiredt, fo 
weit nämlich der Baun des Hofes geht (dad 
Pfahigericht); die Z-gerte, Berten ober 
Rutpen , welche zum Ausflechten oder Berbins 
den der Theile eines Zaunes gebraucht werben 
Gaunruthen, Zaunfteden) ; die Z-gilge, ſ. 
BZaunlilie; die Z-glocke, Name verfhiedes 
ner glodenförmigen Blumen, weiche häufig 
an den Bäunen wachſen; der Z-hopfen, 
Name des wilden Hopfens; die Z-Eiriche, 
Name der Heckenkirſche (Bäunting) und der 
Spedtitie; der Z-Lönig, Name eines zum 
Geſchlecht der Grasmüde ıc. gehörenden Heinen 
Vogels, welder im Sommer in den Watdun⸗ 
gen lebt, im Winter aber mit großer Behens 
digkeit die Zäune durchſchlüpft und dort feine 
in giefern beſtehende Nahrung ſucht (Zauns 
ſchiipfer, Baunfdliefer, Baunflüpflein, 
Eılupftönig, Schneefönig, Winterfönig , Wins 
terzaunfönig , Meifentönig , Dorntönig , Nefs 
fett‘ im Öfterreidifhen Zigerl 2c.); die 
Z-Iilie, Name einiger Gerwächfe mit lilien⸗ 
förmigen Blumen, melde an den Bäunen 
wachfen; der Zäunling, -e8, M. -e, ein 
an den Bäunen fih haufig oder gewöhnlich 
findendes Gewãchs (Zauntiefhe); der Zaüns 
pfahl, einer der neben einander in die Erde 
geſchlagenen Pfähle, welche mit einander vers 
Sunden einen Zaun ausmachen; Die Z-rebe, 
das Bitterfüh , eine zum Geſchlechte des Nachts 
ſchattens gehörende Schlingpflanze, an Sräs 
ben, Waffern und feuchten Drten (wilde Rebe, 
Saurebe, rother Nachtſchatten, feigender 
Nachtſchatten, Waldnachtſchatten, wilde Stink⸗ 
wurz, Stinkteufel, Scheißbeere, Alpranken, 
Alfranfen, Alpkraut, Hirſchtraut, Mäufels 
Holz, Je⸗lãnger⸗ie⸗lieber ꝛc.); das Z-recht, 
das Recht, einen Zaun um etwas zu machen; 
das Recht, welches ein Baun bat, daß er 





Pfähle eines aus dicht neben einander Kchens 
den 'pfählen beftehenden Zaunes befeſtigt wird, 
um dasliberfeigen zu verhindern; Name des 
Klebekrautes, welches häufig an Bäumen und 
Heden wäh (Zaunriß, Kleberih, Tüngel ıc.); 
der Z-ried,, das gemeine Rohr, LWaflerrohr; 
ber 3-riegel, Name des Hartriegeis , [.d.; 
die 3-tofe,, die wilde Rofe, Hundsrofe ; die 

- 3-rübe, eine häufig an Zäunen und Gew 
ſchen wachſende rebenartıge Pflanze, Die Als 
umwindet, welche auch ſchwarze Beeren trägt, 
und eine dicke, fleiſchige Wurzel von ſcharfen. 
bitterem und unangenehmen Geſchmade bat, 

. befonders Die weiße Zaunrübe (Zauurebe, 
Stidwurz, Schwarzwurz, GSchmerjwuri, 
Ragwurz, Roßwurzei, Sauwurz, faule Ru 
be, weiße Emzian, weißer Widerthon, Haud⸗ 
kürbiß, Hundkürbiß, Teufelstirſche); wilde 
oder ſchwarze Zaunrübe, Name der Schmer⸗ 
wurz; der Z-ritter, ein Ritter, der feinen 
Adel nicht beweifen konnte, und zu den Kitters 
fielen nicht zugelaffen wurde ; Die Z-rutbe, 
f, Zaungerte ; der. Z-Ichliefer und der 3- 

ſchlupfer, der Bauntönig ; das Z-fchmern, 
Name des Igeis; der Z-itänder ein Sta⸗⸗ 
der oder Pfahl eines Baunes, woran du 
Zatten ıc. befeftige werden ; der B-iteden, 
f. Zaungerte; die 3-weide, eine ae, 
deren Afte ıc. man gu Bäunen gebraudt; Far 
me des Hartriegels; die Z-wicde, eine Art 
wild an den Bäunegwacdfender Widen , cız 
gutes Futter; die Z-Ipinde, eine Art an 3aus 
nen und Heden wachſender Winden, weibe 
ſich um Alles in die Höhe windet, mit groben 
und milchweißen Blumen (Baunglode, Hrden: 
winde, große weiße Winde, Weißglode , Elct 
kenblume, Windentraut, Brunnkod)- 

Zaüpf! im Vergbaue, ein Ausorud des Au» 
richters im Goͤpel an den Treiber der Picrde 
wenn er fie auf · und zurüdpalten fol, daye 
der Ausrichter Zaüpfer genannt wird. 

Baüfen, th. 8., durch unordentliches Ausrasfe, 
der einzeluen Fäden ober Haare zaub zri 
mifgeftaltet machen , beſonders an ben Hasıcı 
die man mit der Hand faſſend, Kart hin⸗ ur. 
berzieht: einen an den Haaren zaufen; € 
nem den Kopf zaufen. 

Zautſche, w., M. -n, Name der Maiklazı 
(Zaufe). 

“Zebaoth, eigentl., bimmtiſche Heerſcharr— 
Geſtirne: Herr Gott Zebaoth, Hear = 
Heerſcharen. 

Zechbothe, m., ber Bothe einer Zeche ex 
Innung ; die Z-brache, brach Tiegende Zr 
der, welche mit andern um bie Zeche, ?- 
abwechſelnd brach liegen; der Z-brudeı 
eine Perfon, welche gut jechen kann. 

gehe, w., M. -n, Überhaupt, eine Ge’. 
(daft, und inengerer Bedeutung, eine 3a r- 
Innung. So im Bergbaue die Zunft oder S 
ſellſchaft der Gewerke, und das ihr verue S 
Beld, es fey eine Fundgrube oder ein Sto ı 
ober aud eine Maße oder mehrere Rai. 





RAZER. Am haungſten wird es von Dem ders 
lichenen Beide und den dazu gehörenden Gru⸗ 
Sengebäuden gebraucht: eine Zeche bauen, 
darauf arbeiten laffen; eine Zeche befahren, 
fie defiptigen ; eine Zeche beftätigen, fie 
dem Mutber in Lehen geben; eine Beche 
liegen laſſen, fe nicht mehr Bauen, darauf 
nit mehr arbeiten laffen ; die Reihe oder Ord⸗ 
nung, nach welcher die lieder einer gefchlofe 
Tenen Geſellſchaft oder einer Gemeinde ein Ges 
ſchaft Übernehmen : das Vieh nach der Zeche 
oder um die Zeche hüten, na der Reihe; 
die Bauer frohnen nach der Zeche, fe 
sole fie die Reine trifft; die Zeche iſt an mir; 
eine Trinkgeſellſchaft, doch mehr noch die Ko⸗ 
fen, welche eine Trintgefetifhaft verurfacht, 
und Überhaupt das, was fie verzehrt hat; 
auch der Antheil eines jeden Ginzeinen an 
dieſen Roten: deu Wirth die Zeche machen 
laſſen, die Rechnung von dem, was man 
bei ihm verzehrt hat; die Zeche bezahlen, 
für Andere die Rechnung bezahlen, und uns 
eigene. für Undre baßen, den Nachtifeil von 
dem, was Andere gethan haben, tragen; eis 
nem die Zeche ſchenken, den Betrag deſſen, 
was er verzehrt hat. 

Zechen, unth. 8., reichlich trinken; bei einem 
Wirthe für eigene Rechnung eſſen und trinken: 
‚für fein Geld zechen. 

Zechenälteſte, m., im D. D. der Handiwerfss 
ältefe ; das Z-eifen, aufden Eifenhämmern, 
ein Hammer mit dem Zeichen des Herrn des 
Hammers, das Stabeifen damit zu zeichnen; 
das 3-haus, im Bergbaue, ein Haus, 
worin ſich die Bergleute, als in einem Ge⸗ 
meindehaufe, zu verfchiedenem Zwede vers 
fanımeln (das Hüttenpaus); das Z-holz, 
ebendaf., das zu den Grubengebäuden einer 
Seqe nöthige Holz; der Z-meiiter, eben» 
daſelbſt, ein Vorgeſetzter der Bergleute einer 
Sehe, weicher die Rechnung über Einnahme 
und Ausgabe führe; der Z-caucdh, In einis 
gen Gegenden, Name des Schwekelkieſes ; 
Da8 Z-regifter, im Bergbaue, dad Ber 

geichniß, welches der Steiger über die täglichen 

„Aebeiten und Borfälle bei einer Bede hält. 

Becher, m., -&, die Z-inn, eine Perfon, 

weiche viel und gern trinkt. 

Bechfapne, w., die dahne, welde eine Zeche 
oder Zunft bei ihren berimmten Zufammens 
Bünften auszufteden pflegt; Z-frei, E. u. 
u. w., frei von der Bezahlung des Betrags 
Für Effen und Trinken; die Z-fuhre, drohn⸗ 
fupren, welche nach der Zeche oder Neipe ges 
ſchehen; der 3-gaft, ein Gar bei einer 
Beche; das Z-gelag, das anfändige Wort 
für Saufgelag ; der Z-genoß, ein Mitglied 
einer Zunft; ein Theilnehmer an einem Trink⸗ 
gelage (der Zehgefeity; die Z-geſellſchaft; 
da8 3-haus; die 3-put,, in einigen Gegens 
den, eine folde Hütung des Viehes, da kein 
eigner Hirt für daffelbe gehalten wird, fondern 
die Beſitzer des Viehes nad der Beche oder 
Keine ſeioſt Hüren. 


IV. Band, 


bie Dei uns Dukat 
Hibe aber auch Türl 
‚hin einen geringer 

Bechmeijter,, m., Iı 
meifter; im Berg 
der Borfiger eine 
ordnung, die Di 
Zeintgelage Beobaı 
wie es ber einem 
muß; der 3-prop 
Kirche oder deren ! 
(Kircpvater , Heilig 
eine Sputd, meld 
entftanden if; dei 
Gegenden, bei de 
mehrerer Steinari 
Beche Häufig breche 

ſchen Slotzgebirgen 
und an andern O 
noch andern bie fı 
Bwittergebirgen ; | 
genden bei den 9 
Tag, an welchem 
lährige Verfammti 
reichlichem Trinken 
der Antheil an ein 
das Wappen einer 

Be, m., -es, M. 

zedt, einen zupft, 
einen Zeck gebeı 
da fie einander bis 
und fi einen Sch 

Zecke (Zäde), w., 
ſtrãuchen Tebendes 
gern an Schafe, 
die Haut derſelben 
(Ziede, im N. D. 
fonders die Hundı 
laus, Ruhmilbe), 
laus, Rohrmilbe, 

Zedel, m., Rame d 

Zecken, untb. und t 
nehen, zupfen: ei 

Zeckenkorn, ſ., die 
daumes. 

1. Zecker, m., -8, 
Holtes Ziehen, Zup 

2. Zecker, m, -8, 
von Baft geflochten: 

Zecklerbaar, f., beit 
Haar auf des Dberi 
Srieſes. 

Zeder, wm, M-n, 
gehörender , prädti 
auf den Gebirgen Li 
der Baum, welcher 
und ein feines Hotz 
wopleiechenden Harzı 
baum). Die Ruffilı 
iR ein Name des 9 
Zeder , Rame einer 
haumjipreffe ; Die 3 
Art ded Wacholder 
Beder, der Weipra 





mis bem Diahagonivaume viel Ahnliqreit vat z 
die Zederfichte, der Zirbelbaum; Z-gleich, 
Eu. U. w., gleich einer Zeder: das 3-harz, 
das wohlriechende Harz der Zeder; das Eu 
Bu das feine wohlriechende Holz der Zederz 
edern, E.u. U. w., von der Zeder herkom⸗ 
mend ; Die Zedernuß, Name der Zirbeinuß; 
das Z-Öl, Das aus dem Bederholze gewonnene 
wohlriechende Öl; der Z-machholder, «ine 
Art des Wachholders , deren Grüchte die Gröfie 
einer Hafelnuß erlangen (der Spaniſche Wachs 
holder) ; der 3-mald, ein aus Zederbäumen 
beftehender Wald. 
gebe, w., M. -n, Überhaupt, ein ſpitziges 
gefpaltetes Ding, in welder Bedeutung es 
noch in Knoblauchzehe, Ingwerzehe vors 
kommt; in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, wie durch Spalten von einander geo 
trennte biegfame und gelenkige Theile an dem 
vorderſten Theile der Füße bei Menſchen und 
Tpieren: die Vögel haben weit gefpaltene 
Zehen; bei den Schwimmvögeln find die 
Zehen mit einer Schwimmphaut verbuns 
den ; die Beben der Menfchen haben vorn 
Nägel; bie große ehe, die Heine Zehe; 
auf die Zehen treten, um höher zu ſeyn 
und über etwas weg feben zu Fönnen; ein 


Schmerz fähet biß in die Pleine gebe, we 


durchdringt den ganzen Körper bis in die 
äußerften Theile; uneigentl. der vordeye.üpeit 
der Wand des Pferdehufes. 

Zeh(e)yn, eine Grundzahl, melde auf nenn 
folgt und unverändert bleibt : zehn Perſonen; 
vor zehn Tagen; es Boftet zehn Thaler. 
Ohne Hauptwort wird es von Einigen ume 
geendet: einer von zehnen, befler, vom 
gehn, auch ats Hauptwort feldft: Die Zehn 
ft mir günftig; eing Römiſche Zehn; 


die Zehn im Kartenfpiel. 
Zehenbeuger, m., in ber Zerglk., Musteln, 
welche die Zehen beugen. 


Zepceinblumig, E. u. U. w., zehn Blumen _ 


habend. 

Zehend, m., -ed, M.-e, Name des Banderd 
oder Sanders. 

Behend, f., -e8, M. —, eine Zabl von zehn 
Ginpeiten, oder. ein Ganzes, welches aus 
sehn Stucken beſteht; befonderd in der Zus 
fammenfegung mit Jahr: ein Jahrzehend, 
ein Zeitraum von zehn. Jahren. . 

Zeh(eyneck, f., ein Ding, welches sehn Eden 
hat; In der Befefigungst., ein Feſtungswert, 
welches gehn Seiten una Eden hat; Z-ecig, 
€. u.u.mw., schn Eden habend; der Z-en⸗ 
ber, -8, ein Hirſch, der ein Geweih mit 
sehn Enden, Sinten, hat; der Z-endling, 
der Pfaffenapfel. 

Zeb(e)ner, m., -8, eine Zahl, welche fo viek 
Mapt zehn Einheiten bezeichnet, als fie ſelbſt 
Einheiten enthält; ein aus jehn einzelnen 
Seücken oder zehn Einzelnen beftehendes Gans 
ses; ein Mitglied einer ſolchen aus zehn Per⸗ 
fonen zufammengefegten Behörde; Name eis 


ven, H-iel, E. w., von jehn verſchiedenta 
Arten oder Befchaffenpeiten : zehnerlei Muͤnz 
ſorten. 

Zeb(e)nfach, E. m. U w., gehn Matt fe 
vier: etwas zehnfach erfegen; Z-fültig, 
€. u. U. w., sehn Mahl genommen, üte 
einander gelegt; auch wie zehnfach; der + 
fuß, ein Ding mit zehn Züßen; Z-fußig, 
E. u. U. 1., zehn Suß lang; Z-füßig, © 
u. U. w., sehn Züße hasend, 

Zehenglied, f., das Glied einer Zehe am 
‚Buße. 

Zeb(e)nherr, m., einer von zehn Herren, mc 
che in die Herefchaft über etwas fich gerkeit 
Haben (Dezemvir, Zehenherrſcher); Z-heru 
lich, €. u. U.1., den Zehnherren gehören; 
die 3-berrfchaft, die Herefaft der Zede 
Herren (Degemvirat) ; 3-herefchaftlih, E.c 
u. w., zur Zehnherrſchaft gehörend ; Z-bun 
dert, €. w., hundert sehn Mahl genomma 
(taufend) ; Z-hundertite, E. w., das Ort 
nungsjahlwert von zehmhundert (gemohnlite 
der taufendite) ; dad Zehnjahr, ein Zei 
raum von yehn Jahren tgemöhnlicer Jar 
sehend , Decennium) ; Z-jührig , E. a. U. w. 
zehn Jahre alt, dauernd; Z-jahrli, E.r 
u. w., alle zehn Jahre geſchehend; 3-Fan 
tig, E. u. U. w., sehn Kanten habenz; 3 
Elappig, E. u. U. w., zehn Klappen baber: 
der 3-Freuzer (dad B-Ereugerküd), cn 
Silbermunze, melde zehn Kreuzer gilt; 3 
mahl, umſt. w., au zehn verfchiedenen Tu 
ten; 3-mahlig, E. w., achmmapt fezei 
geſchehend; der Z-ınann, einer von ji 

. Männern, welche die Herrihaft unter ſich 
theilt haben (Dezemvir, beffer der Zehnder 
.‚Z-männerig, E. u. U. w., in der Pilanz 
Ichre: zehumännerige Gewächſe, ſeie 
welche sehn Staubfäden von gleicher oder ı 
beftimmter Länge, und nicht mit einani 
verwachſen, haben; dad Z-maß, ein T\ 
bei welchem das größere immer zehn r 
Beinern enthält, wo eine Ruthe zehn & 
ein Zuß zehn Zoll, und ein Zoll gehn Lır 
entpäft ıc, (Desimalmaf); jum Unteriki 
von Swölfmaß ; Z-monatig, S. u. U. : 
sehn Monate alt, dauernd; Z-monatt: 
€. u. U. w., alle jchn Monate fenend, 
ſchehend; Z-mondig, E u. U. w., 1 
Monate alt, dauernd. N 

Zehennagel, m., der Ragel an der Zebe: 
3-nerve, in der Zergliederungst. „ die Ren 
welde nad den Zehen gehen. 

Zeble)npfennigftück, f., eine Münze, m 
sehn Pfennige gilt, ein Kaiſergrofchen; 
Behle)npfünder, ein Ding, welches 
Pfund wiegt ; gewöhnlicher ‚ein Stũck, wc 
eine Kugel von sehn Pfund Fhieht ; Z-T 
dig, E. u. U. w., sehn Pfund wieger?, 
tend: zehnpfündiged Zinn ſolches Zını 
unter zehn Pfund Znn ein Plund Blei gcı 
in; 3-[huhig, E. wUu.w., sehn Saul 
tend, lang ıc.; B-füulig, E. u. u.» 








€. u. U. w., zehn Geiten habend; der 3- 
filber, ein aus gehn Gilden beftehendes Wort ; 


3-flbig, E. u. U. w., zehn Gilden habend; . 


die 3-jtadt, eine von gehn Städten, wels 
he in gewiſſer Verbindung mit einander ſte⸗ 
hen ıc., dergleichen es in Paläftina gab; der 
3-Iraht, in der Naturbefchreib., eine Art 
aufgerigtee Seeſterne mit zehn Strahlen; 
3-Irahlig, E. w U w., sehn Strahlen 
habend. 

Zehenſtrecker, m., in der Bergliederungst. , 
Muskeln, welche dienen, die Zehen ausjus 
ſtreden. 

Zeh(eynſtündig, E. u. U. w., zehn Stunden 
alt, dauernd; Z-flündlih, €. u. U. w., 
alte gehn Stunden feyend, geſchehend. 

Zeble)ntader, m., ein Ader, von welchem 
der Zehente gegeben wird. 

Zeh(eyntägig / €. u. U. w., sehn Tage alt, 
dauernd 10.5 Z-täglih, E. u. U, w., alle 
sehn Tage ſeyend, gefchehend. 

Zehle)namt, f., ein Amt, eine Behörde fols 
her Perfonen, melde für den Zehentherrn 
den Zehnten einnehmen. 

Zeh(e)ntaufend, €. w., taufend zehnmahl ges 
nommen , beffer getrennt gehn taufend; 3- 
taüfendite, €. w., Ordnungszahlwort von 
sehntaufend. 

Zehieyntbank, w., im Gostarfen Bergrecht, 
ein Drt, wo man Bericht Hält, aud ein Ges 
fängniß für Schuldner ıc.; Z-bar, E. u. 
u. w., dem Zehenten unterworfen, von dem⸗ 
jenigen, wovon der Zehente entrichtet werden 
muß; zum Zehenten verpflichtet , gehentpfliche 
tig; dee Z-drefcher, f. Zebentiröhner; 
der, die, das Zehle)nte, E.w., das Drds 
nungsjahlivort von zehn : der zehnte Mann 
in der Reihe; der Zehle)nte, -u, M. -n, 
der jehnte Theil von etwas, befonders Abs 
gaben, welche von Feld⸗ oder Öartenfrühten, 
vom zahmen Biche, von der Wolle ıc. in 
Natur oder auch von dem Ertrage in Geld 
gegeben werden, fofern fie den zehnten Theil 
des Ganzen betragen: den Zehnten von 
etwas geben, entrichten (Diesem); das 
Zebleintel, -8, der zehnte Theil eines in 
sehn Theile getheilten Ganzen; Zehle)nteln, 
tb. 3., den Zehenten abnehmen (sehnten); 
Zeb(e)nten, th. 3., den Zehnten auflegen, 
nehmen : ein Beijtlicher zehntet den andern 
nicht (clericus clericum non decimat); 
den Zehenten geben, entrichten: vom Acker 
und Vieh jehenten; unter vielen ‚ der Strafe 
gleih Schuldigen, die aber wegen der Menge 
nicht alle am Leben geftraft werden koͤnnen, 
immer den zehnten, wie es trifft, zur Bes 
ftrafung herausheben (degimiren); Zeh(e)n⸗ 
tens, Umft. wi, zum zehnten, bei Aufsähs 
tung der einzelnen Stüde eines Ganzen ıc.; 
der Zeh(e)ntner, -6 , einer, der den Zehenten 
nimmt, befonders ein Beamter, welcher für 
den Zehentherrn den "Zehenten einnimmt 
der Ichentner, der Zebentfammier, Behents 


vor zehn Triebftöden ; die Zeh(eyntflur, 
eine älur, von welcher ber Zehente entrichtet 
werden muß; Z-frei, E. u. U. w., frei von 

e Abgabe des Zehenten; die B-freiheitz 
der Z-fröhner, Unterthanen, welche den 
Sutöperen für den Genuß des zehnten Theiles 
des. Frtrages zu fröhnen, 4. B. in der Ernte 
zu fihneiden, zu dreſchen ıc, verbunden find 
(die Zehentdrefcher ‚wenn fie dafür drefchen ; 
die Zehentichneider, wenn fie dafür das 
Setreide ſchneiden müffen) ; die 3-gacbe, 
die zehnte Garbe, welche der Zehntherr in 
feinem Bezirk von alten Garden befommtz 
der Z-gegenfchreiber,, im Bergweſen, ein 
Bergbeamter, welcher das in den Behenten 
©elieferte richtig in das Gegenbuch tragen, 
und alle Auszüge und Rechnungen forgfältig 
einſchreiben muß (der. Bergzehntgegenfcreis 
ber); das Y-geld, dasienige Geld, was 
flatt des Zehenten gegeben wird (der Zehents 
(das); das Z-gericht, an zeinigen Orten, 
ein Gericht, welches die über den Behnten 
entftandenen Streitigkeiten ſchlichtet; die 3- 
gerite, ſ. Zebntforn; die Z-grenze, 
Die Grenze einer Zehentflur, wo dad Rede 
des Behntheren aufhört; der Z-hafer, f. Ze⸗ 
hentkorn. 

Zeb(eyn⸗theilig, E. u. U. w., aus zehn Tpeiten 
beſtehend. 

Zehentherr, m., derienige, welcher das Recht 
bat, den Zehenten in einem gewiſſen Bezirke 
einzunehmen; der 3-hof, an einigen Orten 
derienige Hof, wo der Zehnte zuſammenge⸗ 
bracht und verwahrt wird; der Z-holde, im 
D. D. gehntpflictige Unterthanen ; dad 3- 
Born , Korn oder Getreide, weiches in dem 
Behenten beftept. So aud der Zehentroden, 
der Zebentweizen, der Zehenthufer,, die 
Behentgerfte 2c.; die Z-loſung, gewiſſe 
Einkünfte ſtatt des gu empfangenden Behenteng 
der 3-nahler , der den Zehenten ausſetzt, 
der Zehentfammter; der Z-ınann, der den 
Behenten zu geben verpflichtet if; die 3- 
ordnung, eine obrigfeitlihe Verordnung in 
Anfchung des Zehenten; Z-pflichtig, Er u. 
u. wi, sum Zehnten verpflichtet (sehentvers 
mwandt); das Zerecht, das Recht, den Zehn⸗ 
ten zu erheben, ber Inbegriff der Gefene in 
Anfehung des Behnten; das Zehentregis 
ſter, ein Verzeichniß, welches über zu ein⸗ 
pfangenden und empfangenen Zehnten ges 
führt wird, 

Zehentritt, m., das Treten, Gehen auf den 
Zehen, um Teife au gehen. 

Zehentrocen, m., f. Zehentkorn; die 3- 
ruthe, eine Ruthe von einer beſtimmten 
Länge, womit in foldhen Gegenden, wo man 
den Zehenten nicht nach den Garben, fondern 
nach dem Flächeninhalte des Feldes berechnet, 
das Feld abgemeffen wird; der Z-ſammler, 
einer , der den Zehnten einfammelt; der 3- 
ſchatz, ſ. Zehentgeld; die 3-jchener , eine 
Scheuer des Zehentherrn, worein ber Bebente 

> * 








3-fchuldig, E. u. U. w., ſchutdig, den Zehen⸗ 
een zu geben (jehemepflichtig) ; der Z-ftein, 
Steine , fofern fie die Sehentgeenzen bezeiche 
nen; der Z-firih, an einigen Orten, dies 
jenige Art des Behenten , da ſtatt ber Zebent⸗ 
garden ein beRimmtes Maß Getreide gegeben 
wird (Gadzehnte) ; Z-verwandt, E. u. U. w., 
sehentpflichtig; der Z-weizen, f. Zehent⸗ 
Porn; der 3-3ug, der Bug oder die Eins 
fammlung des Bebenten. 
Behleinwochenlevfoje, w., die Sommerlev⸗ 
tie; Zehenwöchentlih, €. u. U. w., alle 
sehn Wochen ſeyend, gefhehend ; Z-wochig, 
@ u. U w., zehn Wochen alt, dauernd; 
8-jebig, & u. U. w., sehn Zehen habend; 
3-zeilig, €. u. U. w., aus zehn Zeilen bes 
Repend; der Z-zopf, in der daturbeſchreib. 
eine Art vierfisahliger Seeſterne; der 3- 
zweig, inder Bergliederungst, Zweige, weis 
he die Zwiſchenknochenſchlagadern der Zuß⸗ 
fohle am Hintern Ende der Beben geben; 
MNervenzweige, welche in bie Behen gehen. 

Behig, E. u. Um, mit Sehen an den Füßen 
verfehen , befonders in zwei⸗, dreizehig. 

Bepren, 1) unth. 8., Gpeife und Trant zu) 
nehmen, fein Leben zu erhalten (Ieben) : von 
feinen Einkünften, Renten ꝛc. zehren; 
von der Schnur zehren, von feinem Bers 
mögen leben, fo daß daffelbe dadurd immer 
Heiner wird, wofürauh: von deu Rippen, 
von feinem Fette zehren; in engerer Bes 
Deutung , beieinem Wirth für Geld effen und 
geinten: im Wirthshauſe zehren; auf 
Anderer Koften zehren; nie nur nice 
näpren, ſondern auch den körperlichen Theilen, 
der Ausdehnung, und auch den Kräften nach 
entziegen: fi geämen und ehren, Sram 
haben und dadurch mager und entkräftet wer⸗ 
den, befonders in ab» und auszehren; vers 
mindert werden, abnepmen, befonders von 
Küffigen Körpern : der Wein zehrt im Faſſe, 
daher von Zeit zu Beit napgefüllt werden muß ; 
der Zehrer, -8, einer, der von feinem Bers 
mögen zehrt. Gprichwörtl.: ein Sparer will 
einen Zebree haben, oder auf einen Spas 
rer folgt ein Zehrer, einer, der durch⸗ 
bringt. 

Zehrfrei, E. m. u. w., imBehren frei: einen 
zebrfrei halten, das Verzeprte im Gafhofe 
für ipn bejahlen; das 3-geld,, Geid, wovon 
man feinen nöthigen Unterhalt bereitet (deu 
Behrpfennig)s das Z-graß, ein Gewãchs, 
deffen Blume einen eindlattigen röhrenförnis 
gen Kelch mit fünf ſpitzigen Einfchnitten, 

"vier ungleih fange Gtaubfäden und einen 
einfachen Griffel mit zwei Staubwegen yat, 
beſonders die in den @Bärten wegen ihrer 
großen gefüllten purpurrothen Blumen ger 
sogene Art, welcher viele Heitträfte In Altern‘ 
Beiten zugeſchrieben wurden (Betonie, Beto⸗ 
nienteaut , Pfaffenblümchen) ; Name des Rös 
miſchen oder Gartenbaldrians; Name der Ja⸗ 
tobobiume oder des Gpinnenfrautes ; Der -B 


befonders fofern es als ein Almoſen gegeben 
wird: einen um einen Zehrpfennig anſore⸗ 
hen; das zum tägfichen Unterhalte erfoder 
liche Geid; die Z-ung,, das Effen und Teintes 
an einem fremden Drte: freie Zehrung 
haben; in tweiterer Bedeutung das Lett, 
toomit die Zapfen in zufammengefeßten Rädın 
werten verfehen werden mũſſen, damit ſie ſch 
hiche zu fehe erhigen oder abreiben; Das Se, 
wovon man feinen Unterhalt bef..itet Ru 
Bebrgetd,, der Behrpfennig); die Zehrungk 
Boten, die Koften für Effen und Erinfen ia 
einem Wirthöhaufe; der Zehrvorrath (frw 
vidnt); der Z-murm, ein Wurm, weile 
sedrt, eine Benennung der fogenannten It 
eſſer; die 3-murzel, Name der Zieberwen 
sel, der Drachenwurz; der 3-3011, Bei dm 
Waffermühlen, ein ZoU am Maße, meisrı 
Man wiſchen dem Sicherpfadle und Fas baa 
augibe, weil dem Fachbaume von Zeithn Zeit 
etwas im Waſſer abgeht. 

Beichen, f., -8, das Wild einer Sache: da} 
Zeichen des Kreuzes, das Biid beffelben 
auch wenn man diefes nur mit Dem Zinger in 
der Luft beſchreibt; Die zwölf Zeichen des 
Tbierkreiſes, die 12 Sternbilder des Then 
kreiſes; das Zeichen des Krebſes, dei 
Steinbocks; in weiterer Bedeutung, ca 
fichtbares oder hörbares, überhaupt finnfikei 
Ding, welches beſtimmt iR, eine gewiſſe Ber 
#ellung zu erweden : geſprochene Worte im 
börbare , gefchriebene find fichtbare Zei 
hen unferer Gedanken; rothe Farbe ij 
nicht immer ein Zeichen der Geſundheit 
Bein Zeichen ded Lebens von fid; geben 
Bein Mertmapt deſſelben von fid geben, % 
nit rũhren; die Zeichen einer Krankben 
einem mit der Hand - ein Zeichen gebe 
ibm durch eine Bewegung mit der Hand ci 
Vorſtellung von dem, was man verlangt, ı 
meden: ein Zeichen mit der Tromm 
der Trompete geben; auch etwas in! 
Augen Iallendes, woran man ein Ding wid 
ertennt: ein Zeichen an etwas, in ? 
Buch machen, dur einen Strich, de 
einen Bruch in das Blatt ıc.; dem Picı 
ein Zeichen aufbrennen odee einbrenne 
die Färber, die Hutmacher hängen : 
chen an die Dinge, welche fie für Aud 
färben; in der Tonkunft gie es gewitle! 
en, welche anzeigen, was man tun, I 
achten fell, befonders ein Seichen, weise 
geſetzt wird, wo man nad Gudigung 
Stüdes oder eined Tpeiles deſſelden wicte 
tangen fol, um bis zum eigentlichen Sa 
su fpielen oder zu fingen, daber: vom 
chen an! (dal Segno); die Zeichen 
Zeit, alled dadienige, worin ficdh der ! 
der Zeit offenbaret ; in einigen nocd enı 
Bedeutungen, f. Mertmahl einer Fünf 
Sage : Jedermann hielt dies für eint 
Beichen ; ein Wunder , in weldyer Weder 
es nur noch im der bibliſchen Schreiber 





ee 
Zeichenbild,, f., Bilder, fofern fie Zeichen von 
etwas find; der Z-börß, eine Art Bärfe. 
mit einer einem Brandmahle ähnlichen Zeiche 
nung auf dem Riemendedei; das Z-buch, 
ein Bud, worein man zeidnet, au, ein 
Bud mit Vorzeichnungen, danach zeichnen zu 
lernen. (Die, melde Zeichnenbuch ſchreiben, 
vertennen bie Ableitung des Wortes. Es ents 
Rand aus zeichle)nen, aufammengezogen 
zeichnen; aper bei der Zufammenfeßung ging 
die Endſolbe en verloren, wie bei Schreibs 
meiſter von fchreiben, und nun trat zus 
Vermeidung der Härte in dem Worte Zeichn⸗ 
Buch das enke e wieder an feine Gtelie, 
Daffelde gitt von Zeichentuch, 3-Bunft, 
3-meifter , 3-fift 2.) 3-deutend, &-m.. 
als ein Beihen auf etwas Deutend; der 3- 
deuter, die 3-b-inn, eine Perſon, weiche 
gewiffe Erfdeinungen als Zeihen künftigen 
Begebenheiten deutet, und das Rünftige vors 
berfagen zu könn .ı glaube; die 3-beutereiz 
die Zeichendeutung; das Z-eifen, ein 
€ifen, womit man ein Zeichen einbrennt; die 
D-feder, eine Feder, damit gugeichnen ; dev 
3-foderer, einer, der Zeichen oder Wundeg 
fodert; der Z-hammer, bei verſchiedenen 
Metallarbeitern, ein Hammer mit dem Zeichen 
des Neiſters auf ber Bahn, ihre Arbeit das 
mit zu zeichnen (dec_Zeichenftempel, ein 
folder Gsempel) ; die Z-Freide, Kreide zum 
Zeichnen ; die 3-Funft, die Kunſt, eine kör⸗ 
perlihe Geſtalt in ihrem Umriſſe auf einen 
Siache darzuſtellen; f. Zeichenbuch ; die 3- 
lehre, in der Argeneit. die Wiffenfchaft, den 
Grund und den Zuftand einer Krankheit aus 
den Zeichen gehörig zu beurtheilen und des 
gemäß zu behandeln (Semiotit) ; die Z-leifte, 
bei den ©lafern, ein Richtfcheit, das Maß 
gu den Zenfterflügeln damit zu nehmen ; der 
3-weifter, f. Zeihenbuch ; die 3-raupe, 
Frame gewiſſer, mit Beichnung,auf der Haus 
verfehener Raupen; der 3-[chiefer,, gewöhne 
Ti ſchwarze Kreide; Die g-fchule, eine Uns 
terrichtsanſtalt im Zeichnen; die 3-fohle, 


in den Salzwerken qu Halle, 24 Zober voll‘ 


Salzwaſſer, welche bei jedem wöchentlichen 
Soden für arme Knechte und geute, die im 
Tbale gearbeitet haben, abgegeben werden; 
Das Z-fpiel, ein Spiel mit 8eichen; die 3- 
ſprache, dieienige Sprache, da man Andern 
bloß durch Geberden, nicht durch Worte, feine 
Sedanken mittheilt; der 3-ftempel, f. Zei⸗ 
chenhammer; der Zeſtift; ein Stift, wel⸗ 
cher dient, damit zu zeichnen, zJ. B. ein Sil⸗ 
berſtift, oder ein Stift von ſchwarzer oter 
wother Kreide ac.; die B-funde; der 3+ 
tiſch; Zeichnen, unth. und 19. 8., die ums 
riſſe eines Segenftandes und ber Theile deffels 
ben durd fihtbare Linien auf einer Zläde 
Darſtellen: zeichnen lernen; nah der Ras 
tur, nach Borzeichnungen zeichnen; mit 


Bleiſtiſt, mit ſchwarzer Kreide zeichnen; 


NRUNE, Diejenigen AUNBE, Die auf ver See 
Gentunft als ihrem Grund beruhen , Im Gegene 
ſatze der bildenden Künftez ein Zeichen, Merk⸗ 
mahl an etwas machen, es kenntlich zu mas 
wen: einen Waarenballen , ein Pack, eis 

‚nen Brief zeichnen; Wäfche zeichnen; 
eine Stelle in einem Buche zeichnen; 
Gott hat ihn gezeichnet, fagen unverſtäu⸗ 
dige Menfchen von ungefalteten, gebrechlis 
chen ic. Perfonen, als ob fie fo abfihtlih von 
Gott gefhaffen wären ıc.; uneigentl. in der 
Pöelfprade: einen zeichnen , ihn fo ſchla⸗ 
gen, daß ar braune oder blaue Blede davon 
trägt ; bei den Zägern wird zeichnen vom 
Leithunde gebraucht , wenn en beim Vorſuchen 
die angefallene Zährte mit der Nafe genau 
zeigt und ihr munger nachgeht; im engerer 
Bedeutung, mit dem Beichen feines Namens 
verfepen und dadurch Bültigkeit ertheilens 
eine Schrift , eine Urkunde zeichnen (fie 
unterzeichnen, unterfchreiben) ; auch bei den 
Kaufleuten: auf etwas, auf eine Summe 
zeichnen , unterſchreiben, um dadurch anzue 
eigen, daß man Theil daran nehme; ber 

eichner, -8, die Z-inn, eine Perfon, 
weiche zeichnet , befonders in ber erſten Ber 

- deutung; Zeichnerifch, E. u. U. w., nad 
den Regeln der Zeichenfunf, 

Beichnung , w., M. -en, die Handlung, da 
man zeichnet; etwas Gezeichnetes, ein gezeich⸗ 
netes Bild ; die Zeichnungskunſt, die Kunſt 
au zeichnen (die Zeihentun) ; f. Zeichnen, 

Beidelbär, m,, ein Heiner kurzer dider Bär, 
der dem Honige befonders nachgeht, welchen 
er aus den wilden Bienenftöden zeidelt, d. h. 
nimmt (dee Honighär) ; der Z-baft, f. Seis 
delbaſt; der Z-baum, ein Hoher und flars 
fer Baum, in welchem für die Bienen Beu⸗ 
ten auögehauen werden Finnen; die 3-gas 
bel, in der. Bienenzucht, eine Gabel, wos 
mit man die gegeidelten Honigtafeln faflet und 
Hält (Honiggabel) ; daB Z-gericht, In Nurn⸗ 
berg, ein Gericht über die Zeidles und ihre 
Grreitigteiten; das Z-gut, in verfhiedenen 
Gegenden, befonders im Nürndergfchen, ein 
Bauergut, mit welchem das Recht verbunden 
if, Bienen im vormahligen Neichsforfte zu 
Halten und zu geideln. Man unterfheidet im 
MNürndergifchen drei Güter diefer Art, näme . 
ti fogenannte Zeibelmütter , unmittelbare 
Beidelgüter, von welchen mittelbare oder Af⸗ 
teriehngüter abhangen, welche Teste Zeidel⸗ 
töchter beißen. Die dritte Art find bie eins 
fhichtigen Zeidelgüter, welche zwar au 
unmittelbar find, aber keine Zeideltächter. das 
ben; die 3-beide, in einigen Gegenden, 
4. B. in der Laufig, ein zur Bienenzucht bes 
Kimmtes Stüd Waldes: ein Maß Zeidels 
beide, ein ſoiches Stũd Waldes, weiches 60 
Beuten oder Bienenftöde faffen oder ernähren 
ann; die Z-hufe, eine Hufe Landes, auf 
melden das Beidelveht baitets der Z-mei⸗ 
fler, einer, der die Bienen zu Jeideln, übers 











bei Zeile, auf die neben einander feyenden 
Dinge feld) ; in engerer Bedeutung, eine 
Reibe Buchftaben oder Wörter quer über cu 
Blatt von der linken bis zur rechten Seite: 
Feine Zeile richtig fchreiben Fönnen ; ziwans 
zig Zeilen auf eine Seite fchreiben; in 
der dritten Zeile von oben; er hat mie 
noch Feine Zeile geſchrieben, gar nicht. 
eilen, 25. 3., bei den Kürfchnern, mehrere 
Pelze zu einem Pelzfutter in einer Reipe gus 
fammennäpen. 

eilengerfte, w., die gemeine Gerſte, viers 
seilige Sommergerße; 3-mweife, Umf. w., 
nad) , in Zeiten. 

eilig, €. u. u. w., Seiten habend, enthal⸗ 
tend , befonders in Zufammenfegungen, vier⸗, 
achtzeilig. 

zeilſemmel, w., eine Art Semmeln, welche 
aus einer Reihe an einander hangender längs 
lich runder Tpeite beſteht (die Keihenfemmel, 
Schichtſemmel). 

Zeischen, f., B, der Zeiſig; das Z-kraut, 
f. Zeiſigkraut. 

Zeifel, w., M.-n, Name der Spigmaus, 
auch anderer Arten der Maus (der Zeift). 
Zeifelbär, m., Name des gemeinen ſchwarzen 
Bären, welden man zur Schau herumführt; 
von einem mücrifhen Menfhen fage man 

er brummt wie ein Zeifelbär. 

Zeifelwagen, m., eine Art langer Wagen 
mit einem geflodhtenen Berded, auf welchen 
Heringere Reiſende von Wien aus nah Baiern 
und Schwaben fehr geſchwind und wohlfeil 
fahren. 

Zeijig, m. -8, Bert. w. Z-lein, Zeißlein, 
Zeischen,, ein Heiner gelbgrüner Vogel , wel⸗ 
her ſehr gelchrig iſt und daher zur Belufis 
gung in Kaͤfichen gehalten wird (Zeifing, Zei⸗ 
fert, Biefet, Zieschen, Erienfint, Engelchen, 
grüner , ſchwarzplattiger Hanfling , Zeifigfint) ; 
uneigentl. nennt man einen leichtfinnigen , lok⸗ 
tern und liederlihen Menſchen, einen lok⸗ 
Fern liederlicheh Zeifig; 3-grün, E. u. 
u. m., grün, wie die grüngelbe Farbe des 
Beifigs; das Z-Praut, Name des gemeinen 
oder rothen Sauchheils, der rothen Hanfnefs 
fel und der jährigen Roßneſſel (Zeischentraut). 

Zeit, m, -e8, M. -e, f. Zeifel. 

zeit, w., M. -en, die Vorfelung von der 
Möglichkeit des Zugteichſeyns und der Folge 
Der Dinge: Zeit und Raum find nur ins 
nere Anfhaunngen, die mit und leben 
und fterben; im gemeinen Leben und nach 
dem gemeinen Begriffe, die Folge und Dauer 
beſtimmter Veränderungen. Zu diefem Begriffe 
der Zeit werden wir durch gewiffe regelmäßig 
wiederkehrende Bewegungen und Erſcheinun⸗ 
gen in der Ratur bingeführe, nämlich durch 
die nach einer Zeit von 24 Stunden erfolgende 
Umdrehung der Erde um ihre Achfe, woraus 
der Begriff der Zeit eines Tages und von Tag 
und Nacht folgt, dur Die Bewegung ded 
Mondes um Die Erde in 28 Tagen, woraus 


in 365 Tagen, woraus der Begriff der Zeit 
eines Jahres fließt: die Zeit wird es leh⸗ 
ren, die künftige Zeit und das, was fle mit 
fi) bringe; von Zeit zu Zeit; von einer 
Zeit zur andern; zur Zeit, degt, gegens 
wärtig; nach ber Zeit, nachher; er hat 
ſich die Zeit her wohl befunden, die zus 
nachſt verfloffene Zeit bis jezt; in einigen 
Zallen auch in der Mehrheit: zu Zeiten, in 
manden Theilen der Zeit und nach den Um⸗ 
fränden; bei Zeiten, bei oder zu guter. 
rechter Zeit, früh genug; vor Zeiten, vor⸗ 
mals; unter der Zeit, in der Zeit oben 
während daß etwas iſt oder geſchieht; Die 
Zeitvergeht, verfließt, verfehrindettc.; 
die Zeit iſt verloren; der Strom der 
Zeit, die ganze Zeit, deren unaufpörliches 
und unaufhaltfames Bortdrängen man mit 
dem Strömen und Verſtromen eines Waſſers 
vergleicht; der Zahn der Zeit, die alles 
gerftörende Zeit; die gegenwärtige Zeit, 
der Theil der Zeit, in welcher wir eben leben; 
die vergangene Zeit, dieienige, welche der 
gegenwaͤrtigen vporangegangen und jebt vers 
fioffen if; die zußünftige Zeit, weiche auf 
die gegenwärtige folgen wird; die alte Zeit, 
die fange vor uns war; bie neue Zeit, die 
gegenwärtige oder und nahe; alte Zeit und 
neue Zeitz eine gute Zeit audbleiben, 
eine fange; zu einer andern Zeit, nice 
su der gegenmärtigen; in engerer Bedeutung 
nimmt man Zeit mehr von beffimmten Theis 
len der Zeitrechnung und zwar zunähk von 
der eit eines Tages: es ijt noch früb an 
der Zeit, es ift no Morgen ; es iſt fchon 
fpät an der Zeit, es geht fon gegen den 
Abend; welche Zeit ift es? welche Stun⸗ 
de ift es? von einzelnen Theilen der Beit, 
fofern gewiffe Veränderungen in derfelben 
damit verbunden find, oder mit Einſchtußz 
der Dinge, die auf einander folgen, wo man 
es ſowohl in der @inheit als in der Mehr⸗ 
heit gebraucht: fich in die Zeit ſchicken, in 
die Umſtãnde, wie fie gegenwärtig find; über 
fchlechte Zeiten klagen; es find ſchwere 
Zeiten, wenn es einem ſchwer wird durchzue 
tommen; man tröftet fich oft vergeblich 
nit Hoffnung befferer Zeiten; diefe gols 
dene Zeit Pehrtnicht wieder; er hat gute 
Zeit, von einem, dem es gut geht; damit 
bat es aute Zeit, gar feine Eile; zuweiten 
auch f. Geift oder herrfchende Geſinnung der 
Menſchen, die in einer Zeit leben: dad find 
traurige Zeichen der Zeit; mit der Zeit 
fortgeben ; auch befonders von der Zeit des 
Lebens und den einzelnen Theilen deſſelben: 
Zeit meined Lebens habe ich fo etwas 
nicht aefehen , in meinem gangen Leben bis 
jegt ; Zeit Lebens will ich daran denken, 
fo lange id lebe; zu meiner Zeit, als ich 


noch in gewiffen Jahren, nod jünger war, 


auch, als ich noch dort lebte ꝛc.; zu feiner 
Zeit, in ver Zeit, da er lebte; bie Zeit 





ruf der Verwunderung, aud wohl eines fanfe 


‚ten Vermeifes ıc.; fo au, liebe Zeit? in 
der Schifffahrt, dieienige Zeit, da Ebbe und 
Blut eintreten, und die Ebbe und Blut 
felbſt (Oegeit): mit der Zeit auffegeln 1c.5 
eine ganze Zeit, die ganze Dauer einer 
Siut oder Ebbe; die halbe Zeit, die Halbe 
Dauer; die Zeit bricht den Hals, wird 
von den Gchiffern gefagt, wenn der Ablauf 
des Waffers aufpört oder die Ebbe ihr Ende 
erreicht hat, und die Zlut eintritt; die 
Zeit ftoppen, bei dem Rüdlauf der Slut 

"vor Unter geben, um nicht gurüdgetrieben 
zu werden; ferner von einzelnen Theilen der 
Beit, fofern gewilfe Veränderungen darin ges 
mwöhntich find ‚oder fofeen fie zu gewiffen Veräns 
derungen die bequemſte, ſchictlichſte it: die 

‚ rechte Zeit verfäumen ; zu der gehörigen 

“ Seit Fommen; es ijt hobe Zeit, es if 
die höchſte Zeit, daß es gefhieht; dazu iſt 
. ed num nicht mehr Zeit; etwas außer 
der a thun, aur Unzeit; alles zu feis 
ner Zeit, zu der Zeit, da es fih gehört; 
jedes Ding hat feine Zeit , geſchieht Lommt 
su der Zeit, wo es geſchehen, kommen muß; 
zu feiner Zeit will ich dicy ſchon erins 
nern, wenn ed rechte Zeit dazu ſeyn wird; 
es iſt zu feiner Zeit bemerft worden, 
als es die gehörige Zeit dazu war; von eins 
seinen Theilen der Zeit, welche zu einer Vers 
änderung erfodert werden: laflen fie mir 
Zeit dazu; fich Die gebörige Zeit zu et⸗ 
. was nehmen; die Suche erfodert viele 
Zeit; ich babe Peine Zeit dazu; ich weiß 
“ nicht, mo ich die Zeit hernehmen fol? 
von einem Theile der Zeit, fofern die Dauer 
deffelden angenehm oder unangenehm em⸗ 
pfunden wird: fich die Zeit angenehm ver: 

‚ treiben; das verfürzt mir die Zeit; es 
wird einem die Zeit lang, wenn man aus 
Mangel an Velgäftigung, oder auf etwas 
wartend, die Daucr derfeiben auf eine unans 
genehme Art empfindet; in der Sprachlehre 
bei Ummandelung der Beitwörter f. Tempus; 
etwas , Das zu einer gewiſſen Zeit zu geſchehen 
pflegt, 3. B. die monatlihe Reinigung bei 
weiblichen Perfonen: fie hat ihre Zeit. 

Beitabfchnitt, m., ein Abſchnitt in der Zeit, 
um dad darin Geſchehene, oder die Ereig⸗ 
niffe in diefem Theile der Zeit beſſer übers 
feben zu fönnen 2c. ( Epoche); das Z-alter, 
die Beftimmung einer gewiſſen Zeit durch die 
darin vorgefallenen Begebenpeiten: in allen 

. Zeitaltern, in allen Beiten; das goldene 
Seitalter; die S-angabe , die Angabe der 
Beit, in weicher etwas war ober geſchehen ift ac.5 
der Z-aufmwand, der Aufwand der Zeit, wel⸗ 
Ser zu einer Handlung, Berrichtung erfodert 
wird; der Z-bebarf, dasienige, was man 
an Zeit bedarf, um etwas zu thun; das 3- 
bedürfniß , ein Bedürfniß, welches die Beite 
mnfände mit ſich bringen; Z-bedürftig, 
€. u.u.w., der Beit bedürfend, etwas aus⸗ 
auführen ı.; Z-bedrüdt, & u. U. mu 


der Iaufenden Seit bedrädt; die Z-bedrüf: 
kung, Wedrückung, welhe der Lauf der Bat 
mit fi bringe ; die J-beere, die ſchwarze 
Zeitbeere, Name der fhtwargen Iohannt 
beere; der 3-beginn, der Anfang der Bet; 
der 3-bebelf,, ein Vehelf auf einige Zat; 
der 3-berechner; der J-befchteiber, de 
Beſchreiber der verſchiedenen Beitmahe eder 
Eintheitungen der Zeit, auch ihrer Degebenbe 
„ten; die Z-befchreibung, die Befhreitun 
der verfcpiedenen Zeitmaße oder Gintheitunge 
der Zeit (Chronologie, Zeitrechnung) ; die ® 
t&reibung der Begebenheiten in der Zeit, m 
fie nach einander erfolgt find (Chrenograpbic 
die Z-beftimmung, die Bekimmung,, 
wodl die Zeftfegung einer Zeit, als av 
die Berechnung der Zeit; das Z-bild, ı 
Bisdlihe Darftellung der Seit; die 3-bi 
. eine Sorte Birnen; der Z-blit, ein 
sendtid; die Z-blume, Rame der Hı 
seittofe ; der Z-bock, in der Landroirtpf; 
ein iunger Boch, der Über zwei Jahre a 
und zur Sortzucht gebrauht werben 
" (er Sdcafboch; der-bogen, in der € 
wiſſenſchaft, der Bogen eines Stundı 
kels, weicher, in Zeit verwandelt, a 
wie lange ein Stern in feinem Tagtreil 
gehen müfle, ehe erin dem Mittagstrı 
langt; dad Z-buch (Ebronit, Jah 
die 3-dauer; das 3-denfmapl, ei 
map der Zeit, und an eine gewiſ 
der 3-dieb, Tagedieb. 
Zeitendunßel,, f., das Dunkel der Zu 
man fie noch nicht berechnete, fi 
Seit; der Z-gott, bei den alten 
‚und Römern Kronos, Gaturnus; 
Preis, eine gewifle lange Zeit, ı 
immer wiederholt, z. B. der Son 
die Z-Funde, f. Zeitfunde; der 
der Lauf der Zeit, und die verlar 
ſeibſt; der Z-ftendel, der ſtrudel 
der Zeit; 3-weife, Umf. w.. 
Zeiten, in gemwiffen Zeiten. 
Beitfcier, w., die Zeier einer ge 
der Z-fluß, die Z-Hlut, die 
dem Bilde eines fortfirömenden 3 
fortirömenden Flut gedacht; d 
die Ordnung, wie die Begeben 
" Beit auf und aus einander folg« 
gie) ; eine Reihe von Begebenb 
fie auf und aus einander erfo 
Nachtommen; der Z-forfcher 
die Z-forſchung (Sipronotogie) 
€. w., viele Zeit ‘wegnehmen 
3-gefeflelt, €. u. uU. w.., 
an die Zeit gefeffelt ; Der Z-c 
herrihende Sinn eines Zeitali 
. einer Zeit lebenden Dienfchen ; 
ein Geld, welches zu einer geı 
sihtet werden muß ; B-gemäl 
der Beit, den Beitumftänden | 
genoß, der mit einem and: 
derfeiben Beit lebt (Beitverm ı 
genofienfchaft, der umfte 





x 


- Beit; der 3-Ereiß, f. Zeitenkreis 





ee a ee er 
wiſſen Zeiten gehegt wird ; die 3-gefchichte,, 
die Geſchichte Überhaupt, der Zeitfolge nach 
geordnet (chronologiſche Geſchichtey; die Ger 
ſchichte einer gewiſſen Zeit, befonders unfes 
ver Zeit, auch, eine einzelne Geſchichte unfes 
ver Zeit; der Zegeſchmack, der herrſchende 
Beſchmad einer Zeit, befonders'unferer Zeit; 
bie 3-gemwalt, die Gewalt, welche die Beit 
über etwad ausübt; der -Z-geiwinn, ber 
Gewinn der Zeit; die 3-gleihung, in der 
Naturlehre, der Unterfchied zwiſchen der wahr 
zen und mittleren Sonnenzeit; der 3-gros 





fchen , bei einigen Handiwerfern ıc., eine Abe ' 


gabe von einem Groſchen, welche zu einer bes 
flimmten Zeit entrichtet wird; der Z-grund, 
bie Zeit, im der etwas geſchah, ala der Grund 
des Gemaähldes gleichlam, welches jene Ber 
gebenheiten darftellen ; der Z-hafen, in der 
Schifffahrt, ein Hafen, in welchen man nur 
au gewiffen Zeiten, 3. B. mit der Flut, eins 
laufen Bann; der 3-balter, ein Werkzeug 
sur genauen Beſtimmung der Meereslänge, 
beftehend in einer Seeuhr, welche für die Eins 


twirfungen der Luft und für jede Erſchütte⸗ 


zung von außen fowenig ald möglid empfinds 
lich if (Zeitwart) ; der Z-hammel, in der 
Landwirthſchaft, ein zweijahriger Hammel; 
bie 3-heide, Name des Sumpfporfhes ; 3- 
ber, Umſt. w. , diefe Zeit her, bis jetzt (feite 
ber, zeitherig und feitherig); der Zeitherts 


" fcher, f. Diktätor; Zeitig,@.u.U.m., in 


O. D. in der gegenwärtigen Zeit fenend, gefches 
bend: der zeitige Burgemeifter, Predis 
ger 1c.; zur rechten Beit feyend „ gefchehend, 
im Gesenſatze von unzeitig: ich komme zeis 
tig, nicht fpäter als es ſeyn fol; reit, aus 
nachſt von Zrüchten: zeitige Früchte, zeis 
tige Kirfchen ; auch uneigentt.: eine zeitige 
Leibesfrucht; vor der gewöhnlichen od:r bes 
Kimmten Zeit ſeyend, geſchehend (feüh): zeis 
tig aufjtehen, vor der gewöhnlichen Zeitz 
er bat diefes Mabl zeitig angefangen ; 
-igen, 1) th. 3., zeitig , reif machen: Dec 
Soinmer zeitiget die Jeüchte ; 2) unth. 3. 
mit haben, zeitig oder reif werden: in den 
warmen Ländern zeitiget Alles viel früs 
ber, als in den Palten; der Z-iger, -8, 
einer, der etwas zeitig oder reif macht, auch 
uneigentl,, der Ausführung nahe bringt 16.5; 
die Z-igung, die Handlung, da man et⸗ 
was zeitigt, der Zuſtand, da etwas zeitigt; 
der Beitinbalt, der Inpatt an Zeit, die 
Dauer; 3-Furg, E. u. U. w. farg mit se 
die 3- 
kuh, in einigen Gegenden, eine zweilährige 
Aub; die Z-Punde (Epronologie, die Zeis 
tentunde); 3-Funde, & u. U. w., Zeit⸗ 
kunde Habend „ befigend ; Die J-kunſt, die Ans 
wendung der Zeittunde ; 3-Fürzend, E. w., 
die Zeit ſchnell und angenehm vergehen mar. 
hend; die Z-Fürzung  (Beitverfürgung, 





Beitvertreib); Z-lang, eine fehlerhafte Zus 


. Btume, im Herbfte hervorkommt, 





fo een: Ark ini a he be A 
lauf, M. -läufe, und, von dem veralteten 
Lauft, -lüufte, der Lauf, Verlauf der 
Beit, ein Abſchnitt der Zeit, befonders in 
Anfehung der Art und Weiſe, wie fie vers 
läuft , und in Anfehung deffen , was und darin 
begegnet: in diefen ſchweren Zeitläuften, 
Beiten; das Z-Ieben,. das wirkliche Lehen z 
3-lebend, umſt. w., in ber Zeit bes Les 
dens, durch das ganze Leben: daran werde 
ich zeitlebens denken; das Zeitlehen, 
ein Lehen auf eine beftimmte Zeitz Z-Ld), 
€. u. u. w., sur gegenwärtigen Zeit, oder 
olge der veränderlihen Dinge gehörend, 
im Segenfage von ewig, und zwar ſowohl 


. firdifp: zeitliche Dinge, Güter; zeitliche 


Ehre; au dem Zeitlichen bangen; das 
Zeitliche gefegnen und das Zeitliche mit 
dem Ewigen vertaufchen, flerden, alt 
auch f. weltlih, im Gegenſatze von geiſtlich 
oder kirchlich: das Zeitliche verwalten; 
zeitlüge Güter; im O. D. auch f. zeitig; 
ie ZAichkeit, M. -en, die vorhandene, 
gegenwärtige Verbindung ber auf einander 
folgenden Dinge, im ®egenfage von Ewig⸗ 
teit: in diefer Zeitlichfeit, in diefem Les 
ben auf Erden; aus der Zeitlichkeit in 
die Ewigkeit verfeßt werden, ferdens 
der Inbegriff weltliher Güter und Gerecht⸗ 
famen; einen Bifchof mit den Zeitlich⸗ 
Peiten belehnen , mit den weltlichen Ges 


rechtſamen; Zeitlod, E. u. U. w., außer . 


der rechten Beit ſeyend, oder aeſchehend, 


. angeitig; die Z-loſe, M. -n, ein etefhaft 
. siehendes Zwiebelgewächs auf den Wieſen, 


deſſen röthlihweiße, der des Safrand ähnliche 
während 
Die Blätter und Frucht erſt im folgenden 
Brühjapr erſcheinen, alfo eine die gewöhns 
liche Zeit nicht beobachtende Blume (Herbfts 
seitlofe, Wiefenzeitlofe, Wiefenfafran, Mats 
tenfafran, wilder Safran, Midaelishlume, 
Michaeliswurz, Herbfiblume, Lichtblume, Ucht⸗ 
blume, in Franken Hundshoden, nadte Jungs 
fer, Küpfchlotten, im Hohenloh'ſchen Seit⸗ 
biume, in Ungarn Zäbelfraut, im Schwä⸗ 
bifhen Spinnblume); Name der Maßliebe 
und der gelben Narjiffe; der Z-mangel; 
das 3-maß, ein befimmter Theil der Zeit, 
nah welchem die Zeit überhaupt gemeſſen 
wird, wie Tage, Monate ıc., in der Tonk. 
das Maß, nad welchem die Töne gemeffen 
werden (der Takt), und im der DBerst., das 
Maß der Sylben in Antehung ihrer Länge 
und Kürze; Z-mäßig, ©. u. U. w., der 
Zeit, den Zeitumftänden angemeffen; der 3- 
menfch, ein Menſch, der ſo iſt, wie er für die 
Beit, in der er lebt, feyn kann und zu ſeyn 


. pflegt; die Z-merfivürdigfeit, eine merk 


würdige Begebenbeit in der Zeit; der Z-meſ⸗ 


‚fe, ein Wertzeug, die Zeit damit zu mefe 


fen, 3. 8. die Uhren, Tatemeffer ıc.; die 
3-meßfunft, die Kunſt, die Beit zu. mefe 
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befonders in der Verit. der Z-ochs, in 
einigen Gegenden ,' ein junger zweilähriger 
Stier (ein Farr); die J-ordnung , die Ord⸗ 
nung oder Folge in Anfehung der Zeit, wie 
die Dinge in der Welt und befonders die 
Begebenpeiten auf einander folgen; die und 
der 3-pacht, eine Pacht auf gewiſſe bes 
Fimmte Zeit; die Z-pflicht, eine Verpfliche 
tung , welche nur eine Zeit fang dauert ; der 

‚ 3-punkt, ein Punkt oder Meiner Theil der 
Seit; ein Theil der Seit, melde dur ir⸗ 
gend einen Umftand von andern ausgezeich⸗ 
net wird; der Z-raum, ein größerer Theit 
der Zeit, von einem Beitpunfte zum andern ; 
der 3-techner,' der die Zeitrechnung vers 
ſteht; die Z-rechnung, die Art, die Zeit 
eingusheiten und zu berechnen: bie Zeite 
rechnung der Juden, der Chriften; die 
Wiſſenſchaft der Cintheifung der Zeit und 
ihrer verſchiedenen Arten fle zu berechnen 
(Spronglogie) ; der Z-rechnnngöfehlee,, ein 
Sehler gegen die Zeitrehnung das Zere⸗ 
giſter, ein Vergeihniß der Begebenheiten , 
wie fie in der Beit auf einander gefolgt find 
(Zaprbud) ; das Z-fchaf, in der Landwirth⸗ 
ſchaft einiger Gegenden, ein umeliähriges 
Schaf. zum Unterfchied von einem Jährlinge 
und vom alten Schafe; die Z-fchönheit, 
eine Schönpeit,, die nun in einer gewiſſen Zeit 
eine Schönpeit ik; bie Z-fchrift (Jour⸗ 
näl; beſſer periodifhe Schrift, und, nach 
der Zeit ihres Erſcheinens, bald Monats⸗, 
Bald Worenfiprifty; der Z-Ichrifter, oder 
mit verBleineendem Nebenbegriffe, 3-fchrifts 
ler, -8, der Herausgeber einer Zeitfihrife 
Soumatit); die 3-fparung; der Z-Ipfite 
terer; die Z-fplitterung; der 3-jtrom, 
vie Zeit unter dem Bilde eines Stromes; 
in der Geefaprt, der durch eine Blut oder 
Ebbe in einer Meerenge oder in einem 
Sluſſe verurfachte Strom (Beitweg) ; die 3- 
ſtufe, ein Zeitpunkt (Epoche); die Z-fum— 
me, ein großer Beitraum; die Z-kufel, 
Gronologiſche Tabelle); der Z-theil; 3- 
üblih, €. u. u. w., zur Zeit üblich; dee 
3-umftand, ein Umſtand in ber Zeit, wie 
ihn die Zeit mit fih Bringt; die Z-ungu 
M. —en, ehemahls die Witterung, in wel⸗ 
her Bedeutung es noch Apoſtelgeſch. 14, 17. 
in einigen Ausgaben der Bibet vorkommt; 
eine Nachricht von einer in der gegenmärtis 
gen Zeit vorgefalienen Sache ohne Rüdfiht 
auf ihre Quelle und die Art ihrer Mittheis 
lung (Nachricht und Gerücht): eine gute, 
ſchlimme Zeitung bringen; gewoͤhnlich eine 
su beftimmten Zeiten erfheinende gedrudte 
Nachricht von den in der gegenwärtigen Zeit 
an verſchiedenen Orten, Hab und fern, vors 
efallenen Begebenheiten: die Zeitung les 

fen; eine Zeitung herausgeben; etwas 

in die Zeitungen einrücken laſſen. 

Beitungsame, f., eine Anftatt, wo eine Zei⸗ 
tung gedrudt, befonders der Dre, mo fie 
ausgegeben wird - (Beitungserpedition); die, 


ber 3-Blättler, verädtlih, einer, der eine 
Beitung ſchreibt; der Z-beinger, der Beis 
tungsträger. 

Zeitungsſchreiber, m, der Verfafler eine 
Beitung, 

geitungddrucher , m.; dad J-geld; die 3- 
kapſel, eine Kapfel, in welcher die theilneh⸗ 
menden Lefer einer Zeitung ſich die einzelnen 
©Stüde zuſchicken; der B-lefer; dieg-nacd« 
richt; die Z-mewigfeit; die Z-ſtude (3er 
tungserpedition) ; dad 2-jtück, ein einzelnei 
Stüd einer Zeitung; der Z-träger; du 
B-t-Inn, verãchtlich, eine Perfon, welt 
fid) mit allerlei Nachrichten, Neuigkeiten trät 
(Neuigfeitöträmer) ; einer, der die neuen Stü« 
einer Zeitung an die Theilnehmer herumträg 
der 3-verfaffer. 

Zeitunterfuchung , we, eine Unterfuchung A 
die Seit, 4. B. in welcher eine Begeben! 
vorgefauen fenn fol; die Z-veränderu 
eine Veränderung, welche die Beit mit 
Bringt , oder nothmendig macht; der 3-! 
derb , die unnüge Anwendung der Zeit; 

‘ 3-verderber; der Z-vergang, das 

‚gehen der Zeit; bad 2-verhältnig, Bei 
niffe, wie fie im Laufe der Zeit eintr 
3-verfürzend, E. w., die Zeit angı 
und geſchwind vergehen machend; be 
verfürzer; die 3-verkiirzung ; der x 
lauf, der Verlauf der Zeit; der 3-01 
Einbuße an der Beit, weile men zu 
Geſchäften, Verrichtungen ıc. nöthig 
der 3-verftoß,, ein Behler gegen d 
rechnung (Anachronismus) ; der Z-Vı 
das Vertreiben der für jemand au lange 

den Zeit: etwas zum Zeitvertreib 
feichte und ergekende Befchäftigungen 
terhaltung des natürlichen Triebes de 
keit; der Z-vertreiber, eine Per 
Sache, welche Zeitvertreib verſchafft; 
S-verwandte, der Zeitgenoß ; dat 
sweilähriges Vieh, welches zucht fab 
denanfängt, 3.8. Zeitfhaf; der I 
der in Anfepung der Zeit, da etmar 
ſoll, wählt, weil ee glaubt, «es \ 
der einen Beit beſſer als zu der a 
Tagmwähler); die Z⸗wäblerei; 
riſch, & uU. w.; der 3-ıwar 
halter ; der 3-wechfel ; 3-weiie 
von einer Zeit zur andern, in 
Seiten: zeitiweife etwas pad 
weife bezahlen; Der Z-weifer 
der; Z-wierig, &. u. U. mw... ' 
wiſſe Zeit während (temporär); ei 
während ; der Z-ıpind, ein W 
eine gewiffe Beit hHindurcy wehe; 
eine andere Seit aus einer an 
(periodifhe Winde). Unter Diele 
begreift man die an Zeiten und 
bundenen regelmäßigen oder ord 
be; weiche entweder immer aus ei' 
ben Weltgegend wehen „ mo fie 
dige Winde find (Paffätwinde 
in der einen Iapresgeit aus Dief 





EUER —prachi⸗, EINE uübliche, obohl DIE DAWN 
nicht gehörig begeichnende Benennung f. Vers 
‚sum; 3-wörtlich , nad Art eines Zeitwortes. 

Zelge, w., M. -n, in einigen D. D. Gegens 
den, der driete Theil einer Hufe, in Anfehung 
der Beſtellung (in andern D. D. "Gegenden 
‚Ach oder Eſche). 

Zellblume, w., die gemeine Wegediftel; der 
‚3-bruder, ein Mönd, oder Einſiedler. 

Belle, w., M. -n, Bert. w. Zellchen, eine 
Meine Höhlung neben andern, wie die Meinen 
ſechs ſeitigen Röhren oder Höhlen in den Wachs⸗ 
ſcheiben der Bienen, die Meinen Höhlen im 
Gehirn , die Meinen Zwiſchenräume in manchen 
Häuten ıc., ein Meines Zimmer, befonders 
eines Möndes oder einer Nonne, auch die 
Meinen Zimmer im Vatitan zu Rom für die 
Kardinäle bei Papſtwahlen: fich in eine Zelle 
verfchließen, ein Meines Kloſter, oder eine 
Priorei, welche von einer Abtei abhängt, wie 
nod in manden eignen Namen folder oͤrter, 
welche aus Kıöftern entflanden find, z. B. Klo⸗ 
‚fterzelle, Marienzelle ıc. 

Zellen , th. 8., mit Bellen verfehen. 

Zellenförmig, €. u. U. w., die dorm von 
Zellen habend; der 3-gang, in den Kiöftern, 
der Gang über dem Rreusgange zu den Belfen 
der Mönche ; das -geiwiirm , eine Ordnung 
der Gerwürme , deren äußere Theile hart find, 
und eine Art Zellen. bilden, mit welchen die 
weichen Theile genau zufammenhangen; der 
3-baufen, Benennung von Klumpen vieler, 
wie durch Zellen des Bienenroßes , sufammens 
Hangender Muſcheln; die 3-Foralle, eine 
Gattung Korallen mit Breusförmigen, etwas 
bautartigen Löchern 5 der Z-[hmamm, 2ös 
cherſchwãmme, deren Löcher Bienenzelfen ähns 
lich find; die Z-imespe, die Wespe, weit 
fie ſich auch Bellen baut, zum Unterſchiede 
‚von der Gchlupfwespe ı7. 

Zeller (Zelteri), m., -8, im Öfterreiifhen 
der Selleri. 


Zellerbirn, w., eine wohlſchmedende Gorte 


Birnen. 

Zellernuß, w., eine Art großer Ihmadhafter 
Hafeinüffe, wie die Lampertönüffe, welche 
eine weißgelbe Schale haben (Hollaändiſche, 
‚Spanife, Lionifhe Ruß). 

Zellgerebe (Zelengeiwebe), f., ein Gewebe, 
eine Zufammenpäufung von Zellen, woraus 
manche Körper befiehen: das Zellengewebe 
ber Wuchsfcheiben ; in der Zergiiederungst, 
eine Zufammenhäufung von Plättchen, zwi⸗ 
ſchen welchen Heinere und größere Zwiſchen⸗ 
zäume bleiben (der Zellſtoff) ; in der Pflanzens 
lehre, eine ſehr zarte, in unendlich verſchieden 
geſtaltete Beine, und unter ſich die genaueſte 
Verbindung babende Räume abgetheilte Haut, 
welche die Gefäße umgibt, und ſowohl die 
innern als äußern Zwilhenräume einnimmt, 
und beide Blähen der Blätter Überzieht; die 
3-hant, eine gellige Haut: die Zellhaut 
ded Magens. 


EEE 

Zeuförper, m., ein zelliger Körper: der Zells 
Pörper der Harnröhre, ein fehr logeres 
Bellgewebe, welches den Harnröhrenwulft und 
den vor ihm liegenden Theil ber Harnröhre 
‚umgibt, 

Zeln, eine Ableitſylbe, mit welcher man Bere 
Meinungss und Veröfterungswörter mit dem 
Mebendegriffe der Verkleinung aus andern 
Beitwörtern bildet, 4.8. blinzeln, runzeln, 
‚Schmunzeln zc. 

Zellſtoff, mi, f. Zellgewebe, 

*Zelöt, m., -en, m. -en, ein Gefegs oder 
Glaubenseiferer, der für alte Meinungen und 
Gebrauche ſtreitet. 

1. Zelt, m., -e8, im O. D. derienige Gang 
eines Pferdes, welchen man aud den Antritt 
oder Dreifhlag, in N. D, den Paß nennt: 
ein Pferd im Zelte reiten. Daher der 
Zelter. ©. d. 

3. Zelt, m., ed, M. -e, der Augen. ©. 
‚Selten. 

Zelt, f., -e6, M. -e (nit -er), eine ges 
wohnlich in eine Spitze audfaufende , aus Zeins 
wand oder Zellen befiehende , und mit Gtans 
gen und Stricken ausgefyannte und befeftigte 
Einfließung eines Raumes, ſich deffelben 
sum Schuß im Freien zu bedienen, 4. B. im 
Belde bei den Heeren: die Zelte aufſchla⸗ 
gen, abfchlagen; in der Zergliederungst., 
ein gewiffer Bortfaß der harten HSirnbaut; 
das Z-bett, ein Bett, deffen man fih im 
Belte im Zelde bedient (das Zeldbett); ein 
Bettgeſtel mit Vorhängen in Geſtalt eines 
Beltes; die Z-bude, eine Bude, weide 
ein Bett iR; das Z-dach, ein Dach, welches 
von allen vier Geiten in eine Spitze ausläuft, 
‚wie der obere Theil eines Zeltes. 

Belten, veraltet, 1) unth. 3., im Zeit gehen; 
2) th. 3., verſchneiden: dad Vieh. 

Zelten, m., -8 (der Zelt, -e6, M. -—), 
Berti, w. Zeltlein, im O. D., befonders 
im Oſterreichiſchen und Baierſchen, ein Heiner 
dünner, runder oder vierediger Kuchen ; auch 
Arzeneien in Geſtalt ganz Meiner, flacher, 
runder Kuchen nenne man Zeltlein, 3 B. 
Bruſtzeltlein, Wurmzeltlein. 

Zelter, m., -8, ein Pferd, welches den Belt, 
oder Antritt, Dreifchlag geht (der Pafgänger,. 
das Zeltroß, auch Zeiterpferd). 

Zeltgang, m., der Gang eines Pferdes im 
Zeit; das Zeltgeräth, das zu einem Zelte 
nöthige Gerätp, 3. B. Leinwand, Beltftans 
gen, Beltpfähle:c.; das 3-hauß, ein Meines 
Haus, welches die Geſtalt eines Zeltes hat 
(avillon); der Z-pfahl, einer der Pfable, 
weiche zur Ausſpannung und Befeftigung ber 
Theile eines Beltes dienen; das Z-pferd, 
ein Laſtpferd, welches die im Zelde nöthigen 
Beltgeräthe träge (Beitroß) 3 ber I3-pflock,, 
Pflöde, welche in die Erde gefchlagen werden, 
die Beltfeile daran zu befeftigen; das Z-roß, 
F. Zeltpferd; der 3-fchneiber, ein Schnei⸗ 





befeſtigen (der Zeltſtric); DIEZ-TLaNge, eine 
flärtere Stange in der Mitte des Beltes, bei 
Hrößeren Zeiten auch an den Seiten deffeiben 
aufgerichtet, dad Zelt zu tragen oder es aufs 
recht zu erhalten; der 3-ftri, f. Zelte 
feil; der 3-Rubl, ein Stuhl, deffen man 
fi im Zelte bedient (der Belpfiußl) ; der 3- 
wagen, Wagen, auf welchen die Belte für 
die Truppen im Felde nachgefahren werden, 
ein Wagen, über welchen Leinwand wie ein 
‚Belt ausgeſpannt if. 

Zemberbaum, m., f. Zirbelbaum; Z-nuß, 
. Ziebeinuß. 

Zemmel, m., -8, In Zranten , eine junge 
Woinrebe, melde noch nicht über ein Jahr 
if; beiden Jagern, die Ruthe oder das maͤnn⸗ 
lie Slied der Hirfhe ıc. 

Ben, eine Ableitfyibe, deren man fih bedient, 
den Beitwörtern gewiſſe Nebendegriffe beizus 
Segen und fie näher zu beftimmen, Sie mir» 
befonders gebraucht, 1) Verfärtungss und 
BVeröftgrungswörter zu bilden, wo es einen 

- f#ärfern Grad noch bezeichnet, als die ähnli⸗ 

chen Wörter mit fchen und fen, aus weichen 

letztern es gewöhnlich mit Berwandiung des f 
in 3 entfieht, » B. jauchzen, Frächzen, 
lechzen, ſchluchzen feufzen, grungen, 

- legen; 2) aus Beitwörteen, welche einen 
Buſtand ꝛc. bezeichnen, ſolche zu bilden, die 
dieſen Zuftand 2c. hervorbringen, 3. B. ätzen, 
offen: machen, beizen, beißen machen ze; 
3) Nachahmungsworter damit gu bilden, 4.8, 
müffzen, muffig riechen; auch bildet man 
damit die von den Bürwörtern du, er, ihr, 
fie 1c. abgeleiteten Wörter Duzen, erzen, 

. Ährzen, figen ıc. 

Bendavefta, we, das beit. Buch der Perfer, 
welches ihrem Geſetzaeber Zoroafter zuge⸗ 
ſchrieben wird. 

Zendel, m... —6, f. Zindel, in um, der 
giemer. 
Zenge, w., M. —n, in den Hüttenwerfen, ein 
Koblenmaß, die Kohlen zum Herde, worauf 
NAupfer gar gemacht morden, zuzumeſſen. 
Im Költnifhen Sauerlande ift es ein Kohlen⸗ 
maß, wovon vier einen Wagen vol machen, 

“Zenith, m., der Gcheitelpuntt. S. Nadir. 

Zent, w., M. -e, O. D. die Gerichtsbarkeit, 
und zwar eine iebe ©erichtöbarkeit, daher 
man fie an einigen Drten auch in die hohe 
und niedere Bent eintheile gewohnlich aber, 
Die Höhere oder peinliche Gerichtsbarkeit; in 
einigen Gegenden macht man in engerer Bes 
deutung nod einen Unterſchied unterden Hals⸗ 
oder Braisgerihten, und der hoben Bent, 
woman dann unter der letzten nur die vier 
Bälle begreift: Mord, Diebſtahl, Brand und 
Nothzucht dor Gerichtsbezire; Z-bar, E. 
u. U. w., einem Dentgerichte unterworfen 
Gentoflichtig, gentverwande); dad Z-buch, 

. Yasienige Buch, worein die Verhandlungen 

ver sinem Zentgerichte eingetragen "werden ; 


Bent leiſten müſſen, j ©. dei Sertelgung 

‚ flüchtiger Mifferpäter; dad Z-ding, das 
Zentgericht; der Z-fal, ein Vervrechen 
welches vor das Zentgericht gehört (der draiu 
tal); die Z-folge, die Verpfihtung de 
Unterthanen , zur Handhabung und Vefhüi 
sung der Bent Zolge zu leiſten ader die noih 
He, Mannſchaft au ſtellen (die Gerichtskoige 
Z-frei, & u. Um, von dee Gerihtsbe 

« Seit eines Zentgerichtes befreit, wodon T 
Z-freiheit , die dreideit von der Gerichteb 
keit eines Zentgerichtes; das Y-gerid 
das Gericht eines Zentherrn, oder, wei 
die Zent, die Höhere Gerichtsbarkeit 
Das Halsgericht); der Z-graf, der € 
oder Richter in einem Bentgerichte (der 7 
vihten) ; die Z-graffchaft, das Gebiet 
Bentgrafen ; dee Z-hafer, eine In Hafe 
ſtehende Abgabe, melde die Unterthane 
manchen Orten jur Anerkennung der Ger 
darkeit an den Zentherm entrichten n 
(der Rügehafer); der Z-herr, der € 
thümen der Dent, der die höhere oder 
liche Gerichts barteit hat (der Braidher 
sichsöherr) ; die Z-Plage , eine bei de 
angebrachte Klage; die J-leute, d.2 
in einem Gerichtsbezirt wohnenden 
die einer Bent oder einem Bentgericht: 
worfenen Unterthanen (jentbare Leut 
3-ınann, ein zu einer Bent gehögende 
die Mehrheit: die Zentleute, mann 
weibliche Perfonen , meiche einen Ber 
worfen find. 

3, Zentner, m... -B, einer, der zu 
gehört, 

3. Zentuer, m., -8, ein Gewichte 
Pfund, an andern Orten von 115 V 
‚Sentnergewicht), 

Zentnerjoch, f., uneigentt., ein mi 
ſchwere drüdendes Io ; die Z-lajt 
welche einen Bentner wiegt; uneig 

- fehr ſchwere La; Z-fchiver, ©. 
ſehr ſchwer; die Z-fchwere ; de: 
ein Stein, welcher gerade ein 
‚wiegt. * 

Zentofliht, wm. O. D., eine i 
welche die Zentieute dem Zentherr 
verbunden find; der Eid, welch« 
leute Dem Bentheren ablegen müfle 
tig, E. u. u. w., einer Bent a 
das Z-redht, das Recht des Be 
vor den Bent gehörenden Verbred 
ſuchen und gu beſtrafon ; Der 3- 
Richter in einem Bentgerichte (d 
die 3-fadhe, eine vor das 3 
Hörende Sache; Der Z-fchöppe 
oder Beifiger in einem Bentger 
fchreiber, ver Schreiber in « 
richte; Z-verwandt, ©. u. 
Bentgerihte unterworfen ; Der 

- Benteigter; die Z-ıwache,. ' 
eined Sefangenen in einem 3 








BDerggütern findet (Srauſeſtein). 

“Zephie, me, -8, M. -e, der fanfte Wepe 
‚wind; Z-flügel, Brüßtingstäfte. 

Bepter, m. und fe, -8, ein gewöhntic durch 
feine Form, Arbeit und Verzierung ausges 
seichneter Stab ald Zeichen der Faifer!. und 
Fönigl. Würde; uneigentlid die Faiferlihe 
und fäniglide Würde und Gewalt ſelbſt: 
den Zepter führen, regieren; uneigentlich, 
überhaupt befehlen; im Gciffbaue, eiferne 
Stutzen, welde rund um den Bord bed Schif⸗ 
fes ſtehen und die Gtelle der Regelingftügen 
vertreten; der Z-baum, ein Meiner Baum 
oder Strauch auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung, beffen Sruchtkern einer Mandel 
gleiht; Z-fählg, E. u. U. w., der Regie 
zung fähig; der Z-führer, ein König ıc. 5 
das Z-Iehen, im Deutfhen Gtaatsrehte 
vormahls ein Neihslchen, welches von dem 
Kaifer mittelſt des Zepters verlichen wurde, 
dergleichen alle geifkliche fürftliche Lehen was 
ren, dagegen die weitlichen fürflihen Lehen 
mittel einer Fahne verliehen wurden und 
Fahnenlehen gießen ; das Z-tau, das Falls 
veep oder Balltau, weil es oben an einem 
Bepter Sefeftige it; Z-tragend, E. w., eis 
nen Zepter afd Beihen der Laiferlihen oder 
Föniglihen Würde tragend; der Z-träger, 
ein Kaifer, König; ein Hofbeamter, der bei 
feiertihen Zügen den Bepter vorträgt. 

Ber, eine untrenndare und unbetonte Vorſylbe, 
mit welcher viele Beitwörter und von diefen 
abgeleitete Wörter zuſammengeſetzt werden. 
Sie bezeichnet in diefen Wörtern eine völlige 
Trennung, Auflöfung der Theile dur den 
Begriff, welchen bad damit zuſammengeſetzte 
Wort enthält, z. B. zerfchlagen, zerivers 
fen, dur Gclagen, Werfen völlig in ſei⸗ 
nen heilen trennen und gu nichte machen; 
uneigentl. bedeutet zer die Verbreitung oder 
Erſtredung deffen, was das damit verbundene 
Beitiwort ausfagt, Über den ganıen Gegen⸗ 
fand, und eine dadurch bewirtte Verderbung ıc. 
deffelden ; oft auch nur einen ſehr Hohen Grad 
der Stärke, 4. B. zerſtechen, uberall mit 
Stichen durchbohren und dadurd verderben, 
"oft aber auch, nur fehe ſtechen; im vielen ans 


dern Zällen Hegeichnet ed ein Entkräften, ein 


Bufügen eines Schadens ıc., durch ein über 
maß deffen, was das damit verbundene Beits 
wort ausfagt , doch bloß im gemeinen Leben, 
4. B. zerarbeiten, durch vieles Arbeiten ent⸗ 
kraften, Schaden gufügen, aufreiben. Ders 
gleihen Bufammenfegungen hat man im ges 
meinen Leben mehrere, die fi leicht von 
ſelbſt erflären. Im O. D. werben bie Zuſam⸗ 
menfegungen mit ver und zer häufig verwech⸗ 
felt, fo verfdhieden auch die Segriffe beider 
Borfpiden find. Se fagt man 3.8. zergehen, 
erſchneiden, zerzeeren, f. vergehen, vers 
} neiden, verzerren ic. ©. Ber. 
Zeraͤckern, 1) th. 8., durch Adern, Pflügen 


mie dem Pfluge gerreißen; 2) ardf. 83., fich 
zerackern, fih durch vleles Arbeiten gang 
entfeäften; B+Ängften, sedf. 8.; B-Arbeis 
ten, 1) th. 8., dur vieles Arbeiten völlig 
trennen, auflöfen, zerflören ıc.; 2) ardf.B., 


“ fich erarbeiten, fi durch übermäßiges Urs 


beiten völlig entfräften; -ärgern, grdf. 8.3 
g-Igen, ıh. 3., durch vieled Ägen jerkören, 
auftöfen; Z-baden, th. 8., dur zu vieles - 
Baden zertören; B-beißen, th. 3., unreg. 
(f. Beißen), in Gtüde beißen; 3-beizen, 
26. 8., durch vieles Beijen serftören; B-bere 
sten, untp. 3., unreg. (f. Berſten) mit ſeyn, 
völlig aus einander, in Stüde berften; 3- 
beſſern, th. 8., durch zu vieles Weffern an 
einer Sache fie verderben; Z-beüchen, th. 9., 
durch gu vieles, zu langes Beuchen zerwei⸗ 
Gen; Z-biegen, th. 3., unregelm. (f. Bie⸗ 
gen), durch unaufhoͤrliches Biegen verderben, 
auch jerbrechen; Z-binden, th. 3., unreg. 
(f. Binden), durch zu ſtartes Binden völlige 
Trennung der Theile bewirren; -blättern, 
th. 3., in Blätter gertheilen; der Blätter 
beraubend gerftören: eine Rofe; 3-böhren, 
th. 8., überall und durch und durch bohren 
und dadurch verderben; Z-brechen, unreg. 
(f. Brechen),, 1) 19. 3., entzwei, in Gtüde _ 
beeden: einen Stock, ein Gi, ein Glas; 
ſich (mir) den Kopf über etıvad zerdre⸗ 
chen, fehr anhaltend und mit Anftrengung 
Über etwas nachdenten; 2) unth. 8. mit fenn, 
auf eine gewaltfame Art entzwei gehen, in 
©tüde gehen: das Glas, das Ei ift zer⸗ 
brochen; Z-brechlich, E. u. U. w., teiche 
gerbrochen werden konnend Z· broͤckeln (Zero 
bröden), 1) th. 8., in Brödel oder in 
Broden zerbrechen, zertheiten: das Brod 
zerbröckeln; 2) unth. 3. mit ſeyn, in Bröfe 
Bel und in Broden gerfallen; Z-drefchen,, 
th. 8., dreſchend gerfhlagen, entzwei dres 
ſchen: die Körner; uneigentt., zerſchlagen, 
auf eine erbärmlide Art prügeln: einen; 
3-brüden, th. 8., entzwei drüden, in Stüde 
drüden; 3-Egen, th. d., mit der Ege jers 
reißen, gerfleinen; Z-eifern, grdf. 8., fh 
ſebr ereifeen; 3-fähren , unzeg. (f. Fahren) , 
1) 19.8. , entzwei, in Stüde fahren ; 2) untp. 3. 
mit fenn, aus einander fahren, gänzlich ſei⸗ 
nen Bufammenpang verlieren: eine zerfah⸗ 
tene Suppe, in den Küchen, eine Guppe 
von gequirlten Eiern; Z-faͤllen, unth. 3., 
unregeim. (f. Fallen) mit ſeyn, aus einan⸗ 
der fallen, in Stüde fallen und dadurch auf⸗ 
gelöfet werden; Z-fälen, th. 3., eigentl- 
fällen und zertheilen; uneig.: etwas in Abs 
tbeilungen und Unterabtheilungen zerfäls 
len, es darein jertheiten ; 3-fäfern, th. 8., 
in Bafern gertpeiten; 3-feilen, th. 8., in 
©Städe feilen; B-feßen, th. 8., auf unge 
ſehickte Art zerfchneiden „ auch fo hauen, ſchnei⸗ 
den ıc., daß die Begen oder Gtüde herab⸗ 
bangen: einem das Geficht aerfekeng 





BR jeinen ZDENER eennenz inten z unigenti⸗ 
f. verftämmeln, aud f. tief verwunden; 3- 
fliegen, unregeim. (f. Sliegen), unth. 8. 
mit ſeyn, aus einander fliegen und zerſtreut 
werden; Z-fliegen, unth. 3., unregelm. 
(1. Fliegen) mit ſeyn, aus einander fließen; 
auch, feinen Zufammenhang als feſter Körs 
ger ganz verlieren und zu einem flüffigen 
werden : wie Wachs aın Feuer, wie Buts 
tee an der Sonne; dee Nebel zerfließt, 
verliert ſich; in Thränen zerfließen , uneig., 
gleihfam in Thränen aufgelöfet werden ; 3- 
flößen, th. 8., serfließen machen, auflös 
fen; 3-freifen, th. 3., unregeim. (f. Freſ⸗ 
— überall anfreffen und durchfreſſen; 3-, 
tieren, unth. 3., unregeim, (f. Frieren) 
mit ſeyn, durch ſtarken Froſt entzwei gehen: 
die Flaſche mit Waſſer iſt zerfroren; 3- 
ſehen, unregelm. (ſ. Gehen), unth. 3. mit 
Pan aufgelöfet werden: Zucer, Salzıc. 
zergeht im Waſſer; 3-geißeln, th. 3., 
mit der Geißel zerhauen, gerleifchen. 

Bergen, th. 3., N. De, durch Nederei zum 
Born reisen: einen Hund. 

Bergerben, th. 3., durch zu vieles Gerben 
entzwei geben machen, unbrauchbar machen; 
uneigensl.: einem die Haut, den Rücken, 
oder einen zergerben, ipn über den ganıen 
Köcher erbärmtich prügeln ; der -gliederer, 
-8, einer, der einen Körper in feine einzel⸗ 
nen Theile zerlegt (Anatomikus); uneigentl. 
einer, der etwas in feine einzelnen Tpeile 
auflöfet und unterfceidet, auch, der etwas 
fee genau nimmt und ind Einzelne gehend 
unterfubt; 3-gliedern, th. 3., in feine 
Glieder oder Tpeile zerlegen, gerfchneiden: eis 
nen Braten (gewöhnt. tranchiren, deusfch, 
zerlegen) ; in engerer Bedeutung, einen thie⸗ 
riſchen Körper in feine einzelnen und feinken 
Theile zerſchneiden, um ihn zu unterfuchen, 
Sennen zu lernen (anatomiren): einen Leichs 
nam, dad Gehirn, das Herz ꝛc.; uneig., 
in feine eingeinen Beftandtheife auflöien und 
diefe unterfpeiden: einen Saß, Begriff; 
etwas fehr genau nehmen und ind Einzelne 
gehend unterfuhen. Davon die Z-gliedes 
zung, 4. B. eines Leichnams; auch uneis 
gentüch: die Zergliederung (Anatyns) der 
Begriffe. R 

Zergliederungdbüßne, w. (£peatrum anator 
micum) ; das 3-glied-haud,, vadienige Haus, 
in weichem ſich die Zerglicderungsbühne befins 
der; die Z-glied-Punft (Anatomie) ; dad 3- 
glied-meifer (anatomiſches Meſſer); die 3- 
glied-tafel, oderder Z-glied-tifch ; der 3- 
glied-verfuch ; die Z-glied-wiffenfchaft. 

* Berglühen, unth. 3. mit ſeyn, durch anhafs 
tendes Gluͤhen zerflört werden; B-gräben, 
th. 3., unregelm. (f. Graben), durch vieles 
Graben Überall mit Löchern verfehen, auch, 
dadurch unbrauchbar machen; Z-gränen, 
set. 3., fich mich)‘, ſich durch anhaltenden 


gergrtinen, De Du burh veles TORTEN RG 
Serdrũden recht unter einander gebtacht und 
Mein oder fein gemacht wird (anfneipen) ; J. 
hacken, th. 3., in Gtüde haden; Z-häm 
mern, th. 3., entjwei, in Gtüde hammern 
-härken, td. 3., mit der Harte jerreiher 
in gänzliche Unordnung bringen; Z-härmei 
1) th. 3., durch Harm aufteiben, zerſtorei 
2) ardf. 8., fich (mid), fih duch Harm 
aufreiden; Z-haüen, th. 8., unregel 
41. Hauen), entzwei, in’Stüde hauen: ı 
Stud Fleiſch, den Knoten zerhau— 
uneigentl., einem Dinge gan, kurz ein C 
maden, auf eine gewaltfame aber 
ſcheidende Art; im weiterer und uneigentl 
Bedeutung, über und über wund dauer 
gleihfam , daß die Gtüde daran har 
einen zechauen ; einem das Geſicht; 
vieles Hauen unbraudbar machen, verdı 
3-hpöbeln, th. 8., durch vieled und 
ſchidtes Hobeln entzwei, auch unbra 
maden; Z-kaͤmmen, t$.3., durch Ki 
serftören, derberben; Z-kämpfen, ar 
ſich, ſich im Kampf gegen einander aui 
3-Pürren, th. 8., duch Karren 
macen; Z-Paüen, th.8., durch Ra 
malmen: die Speifen; uneigentlic 
aus einander fegen; Z-Peilen, th. 3 
eingetriebene Keile zertheilen;s 3- 
durch vieles Kerbenmachen zerfchnei. 
Beulen, th. 8., mit dee Keule zei 
3-Möben, 16. 3., zerſpaiten ma 
Zlöpfen, th. 3., entzwei, in Gtüd 
Bucher; durch vieles Klopfen verd: 
Tnäcen, th. 8. , entzwei Inaden: ı 
3-Endlen, 1) unth. 8. mit fenr 
nem Knalle zerſpringen ; 2) th. 3.. 
Knalle zerſpringen machen: 3- 
th. 8., durch Rnaupeln, mit T 
entzwei machen 2c.; Z-Pnaüfche 
durch ungehörige haßliche Zalten 
aus feiner gehörigen Torm, aus 
bringen, verunftalten : die Hals 
zertnautſchen); Z-Pnebeln, 19. 
ſtarkes Knebeln entziwei machen ; 
th. B., durch Kneipen, mit de 
entzwei mahen; auch durch Ann 
Bingern ıc. überall verlegen: 
ganzen Arm zerPneipen; Z-P 
durch Kneten aus feiner Gorm 
Gerhik bringen; Durch Rneten 
den Lehm, Teig 2c.; Z-Enick 
mit ſehn, mit einem Knid 
zerbrechen: dad Glas zerPniı 
2) th. 8., Mmidend zerbrechen: 
Pfeife; uneigentl. woie brech⸗ 
zerknicken; Z-Enien „- untp. 
und der Bügung eines eh. £ 
und anhaltendes Knien entzn 
Polfter; 3-Enirfchen, 5 
fchendem Laute germalmen = | 
eigentlich, dury einen Hoher 
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gen ganz niedergedrüdtes Herz; Z-Pnifteen, 
th. 3., Mmißeend gerbeißen, zerbrechen z 3- 
knüllen, th. 8., fo viel als zertnauſchen, 
ſ. d.; 3-Pochen, 1) unth. 3. mit fenn, 
durch vieles Rochen aus einander gehen, auf⸗ 
gelöfet werden; 2) th. 3., zerkochen machen 3 
3-Frächen,, 1) unth. 8. mit ſeyn, mit Kra⸗ 
hen serplagen, zerbrechen; 2) th. 8., mit 
Gekrach gerfhlagen, zerſchmettern; 3-Eräls 
len, t$. 3., mit den Krallen gerreißen, 
gänzlih in Unordnung bringen; 3-Främs 
peln, trämpeind zerreißen ıc.; Z-Präßen, 
th. 3., entzwei fragen, durch Kratzen zer⸗ 
reißen, verwunden; Z-Frümeln, 1) th. 3., 
in Krümel oder Meine Krumen zerbrechen: 
das Brod; 2) ardf. 8., fich zerfrümeln, 
in Krümel gerfalen; Z-lächen, srdf. 3., 
fih (mich) zerlachen, vor vielem Lachen 
gleichfam zerfpringen; 3-läppen, 1) 19.3. 
in Lappen zerreißen: zerlappte Kleider ans 
haben; 2) unth. 8. mit ſeyn, in Sappen 
serfalten; Z-läffen, th. 3., unreg. (f. Laſ⸗ 
fen), aus einander fließen, fhmelzen laſſen: 
Butter, Talg ıc.; 3-Iaüfen, unregeim. 
(fl. Laufen), 1% unth. 3. mit fenn, aus 
einander laufen, zerfließen: das Wachs ift 
in der Hıge zerlaufen; fih auöbreitend vers 
tieren, in etwas übergehen: die Landſchaft 
zerlief in ein breites, ebened Grass 
meer 2c.5 2) th. B., entzwei laufen, in 
Stüde laufen, zerreißen: die Schuhe zers 
laufen; 3) ardf. 3., ſich (mich) zerlaus 
fen, ſich durch vieles, anhaltendes Laufen 
ganz entfräften, aufreiben ; 3-lechen, unth. 3. 
mit ſeyn, durch große Teodenpeit aus einans 
der fallen, oder doch Nike, Spalten befoms 
men Gerlechzen); Z-lecken,' th. 3. , dur 
vieles Leden entzwei machen, verderben; Die 
3-legekunft, die Zunft zu zerlegen , befonders 
Steifh und Braten (Trandirkunf); Z-legen, 
th. 3., aus einander, in feine einzelnen 


Theite legen: eine Uhr; beſonders einen zur. 


Speiſe beftimmten thierifhen Körper in Meine 
Iheite zerſchneiden: eine gebeatene Band; 
in dee Scheider. einen Körper in feine uns 
Hleicyartigen Beſtandtheile, Urftoffe auflöfen; 
uneigentl.: einen Saß zerlegen, ihn in 
feinen eingelnen Begriffen und Ausdrüden 
betrachten und unterfuhen; der B-leger, 
"8; Z-Iefen, th. 3., durch vielen Gebrauch 
" Heim Lefen entjwei machen, abgeeifen; 3- 
liegen, unth. 3., unregelm. (f. Liegen) mit 
‚haben, und der Sügung eines th. 3., ente 
wei liegen, durch befländiges Liegen auf eis 
„ mer Sache diefelbe durchreiben ıc. ; ſich (mich) 
zerliegen, fih wund fliegen; 3-löchern, 
th. 3., Überall durchlöchern, unbrauchbar mas 
en; ein Gefäß, einen Sad ꝛc.; 3-lö⸗ 
fen, th. 3., ganzlich auflöfen und trennen, 
befonders als zraf. 3.3 jich zerlöſen; 3- 
lumpen, 1) th. 3., in Sumpen gerreißen: 
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mien, th. 3., einen fetten Körper mit Ge⸗ 


walt in feine feine Theile gerdrüden, zero 
quetſchen ıc. ; uneigentl.: dieſe Worte zer⸗ 
malmen mie das Herz ; 3-martern, th. 3., 
durch Martern, überhaupt Durch etwas, was 
große peinliche Unruhe ıc. erregt, auch durch 
übermäßige große Anftrengung zu Grunde 
sichten , aufreiben: fich (nich) zermartern, 
um mit etwas zu Stande zu fommen; 3- 
maͤtſchen, th. 3., zu einem Matfch zerdrüßs 
ten: dad Dbft in der Tafche; Z-megeln, 
th. 3. , ungefchidt zerhauen oder zerſchneiden: 
auf ſolche Art hauend viele Wunden beidrins 
gen; 3-mödern, unth. 3. mit ſeyn, von 
Moder gerfreffen werden; Z-nägen, th. 3., 
durch Nagen entzwei machen, unbrauchbar 
machen: die Mäuſe zernagen oft die Büs 
cher; 3-nähen, th. 3., durch vieles, öftes 
res Nähen an einer Stelle entzwei machen: 
ſich (mir) die Finger zernähen, durch vies 
les Nähen die Finger verwunden; Z-nichten, 
th. 3., au nichte maden, zerflören, den Zus 
fammenpang der Theile ganz aufheben; uneis 
gentlih, au Grunde richten ; zu nichts machen, 
aus der Reihe der Dinge gang wegſchaffen 3 
3-paüfen, t9.8., durd) flarked Paufen zer⸗ 
fhlagen ; Z-peitichen, th. 3., mit der Peitſche 
oder durch Peitfchen zerfchlagen , entzwei ma⸗ 
Sen; au, überall ganz wund peitſchen: eis 
nen; einem den Rücken zerpeitfchen; 3- 
pflüden, th. 3., pflüdend zerreißen, gerfde 
zen: eine Blume; uneig., nah und nad 
su Grunde richten, jerkören; Z-pflügen, 
th. 3., mit dem Pfluge zerreißen, gertheilenz 
3-piden, th. B., entzwei piden, dur Pils 
en entzwei machen, verderben; Z-pläßen, 
unth. 8. mit ſeyn, entzwei plagen , in Stüde, 
aus einander plagen: die Blafe, die Kanone, 
die Bombe ꝛc. ift zerplaßt; 3-plägen, 
£$. 3., jerplagen machen; eine Blaſe; fich 
(mir) etwas im Leibe; 3-pochen, th. 3. 
in Gtüde pochen; Z-prällen, unth. 3. mie 
ſeyn, prallen an etwas, und entzwei, aus 
einander geben; Z-präffeln, unth. 8. mit 
ſeyn, mit Gepraffel entzwei gehen; Z-prels 
len, th. 3., zerprallen machen; B-preffen, 
th. 3., entzwei preffen, in der Preffe zer⸗ 
drüden ; durch zu vieles Preffen ganz aus feis 
ner Form dringen; Z-prügeln, th. 8., ent⸗ 
swei prügeln, auch, durch vieles Prügeln auf 
der ganzen Dberfläche verwunden: man bat 
ihn ganz zerprügelt; 3-pülvern, th. 3., 
zu Pulver zermalmen, zu einem Pulver zers 
Koßen; 3-quäien, th. 8., durch Qualen 


‚su Grunde richten, aufreiben; ſich (mich) 


zerquälen, fi durch vieles Quäten aufreis 
ben; Z-quellen, th. 3., serquellen machen: 
Die Erbfen zc., fie fo quellen, daß fie plagen ; 
3-querlen, th. 8., dur Querlen gertheilen : 
die Gier; Z-quetfchen, th. 3., entzwei 
quetſchen, mit.plöglicher heftiger Gewalt zer⸗ 
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f. verſtümmein, auch f. tief verwunden; 3- 
fliegen, unregeim. (f. Fliegen), unth. 3. 
mit ſeyn, aus einander fliegen und zerſtreut 
werden; Z-fliegen, unth. 3., unregeim. 
(1. Fliegen) mit ſeyn, aus einander fließen; 
auch, feinen Zufammenhang als fefter Körs 
ger ganz verlieren und gu einem flüffigen 
werden : wie Wachs aın Feuer, wie Buts 
ter an der Sonne; der Nebel zerfließt, 
verliert ſich; in Thränen zerfließen , uneig., 
gieihfam in Thränen aufgelöfet werden; 3- 
flößen , th. 8., serfließen machen, auflös 
fen; 3-feeffen, tb. 3., unregelm. (f. Freſ⸗ 
kn überall anfeeffen und durchfreſſen; 3- 


tieren, unth. 3., unregelm. (f. Frieren) 


mit ſeyn, durch flarfen Froſt entzwei geben: 
die Flafche mit Waffer ift zerfroren; 3- 
öhen, unregeim. (1. Gehen), unth. 3. mit 
ſeyn, aufgelöfet werden: Zucker, Salz ıc. 
zergeht im Waſſer; 3-geißeln, th. 3., 
mit der Geißel zerhauen, ſerfleiſchen. 

Bergen, tb. 3., N. De, durch Nederei zum 
Born reigen: einen Hund. 

Bergerben, th. 3., durd gu vieles Gerben 
entzwei gehen machen, unbrauchbar machen ; 
uneigenel.: einem die Haut, den Nücen, 
oder einen zergerben, ihn über ben ganzen 
Körber erbãrmlich prügeln ; Der 3-gliederer, 
-8, einer, der einen Körpen in feine einzel⸗ 
nen Theile zerlegt (Anatomikus); uneigentle 
einer, der etwas in feine einzelnen Theile 
auflöfee und unterfcheidet, auch, der etwas 
fehe genau nimmt und ins Einzelne gehend 
unterfuht; Z-gliedern, th. 3., in feine 
Glieder oder Tpeile zerlegen, zerſchneiden: eis 
nen Braten (gewöhnt. tranchiren, deutſch, 
zerlegen) ; in engerer Bedeutung, einen thie⸗ 
riſchen Körper in feine einzelnen und feinfen 
Theile gerfhneiden, um ihn zu unterſuchen, 
tennen gu lernen (anatomiren): einen Leiche 
nam, das Gehirn, dad Herz ıc.; uneig., 
in feine einzelnen Beſtandtheile aufldien und 
diefe unterfeiden: einen Saß, Begriffs; 
etwas fehr genau nehmen und ind Einzelne 
gehend unterfuhen. Davon die 3-gliedes 
tung, 4 B. eined Leichnams; aud uneis 
ge die Zergliederung (Anatyfie) der 

egriffe. 

— w. ¶ deatrum anato⸗ 
micum) ; dad 3-glied-hauß , dadienige Haus, 
in welchem ſich die Zergliederungsbühne befins 
der; die Z-glied-Punft (Unatomie) ; das 3- 
glied-meiler (anatomifges Meſſer); die Z- 
glied-tafel, oder der —D der 3- 
glied-verfuch ; die 3-g: ied-wiltenfchaft. 

* Berglühen, unth. 8. mit fenn, dur) anhafs 
tendes Gluhen zerflört werden; B-gräben, 
th. 3., unregelm. (f. Graben), durd vieles 
Graben überall mit Löchern verfeben, auch, 
dadurch unbrauchbar machen; Z-geämen, 


wedi. 3., fich mich)‘, fi durch anhaltenden ' 


zetgrien, DD. durch Dielen TORETER und 
Serdrüden recht unter einander gebracht und 
Hein oder fein gemacht wird (anfneipen) ; 3- 
hacken, th. 8., in Gtüde paden; Z-häms 
mern, t9.3., entgwei, in &tüde hammern; 
8-hürfen, th. 3., mit der Harte jerreißen, 
in gänzliche Unordnung bringen; Z-härmen, 
1) th. B., durch Harm aufreiben, gerftören ; 
2) ardf. 3., ſich (mich), fih dur Härmen 
aufreiben; Z-hauen, th. 3., unregelm. 
(f. Hauen), entzwei, in’ Stüde hauen: ein 
Stuͤck Jleifh, den Knoten zerhauen, 
uneigentl., einem Dinge ganz kurz ein Ende 
machen, auf eine gemwaltfame aber ent 
ſcheidende Art; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, Über und über wund hauen, fo 
gleihfam , daß die Gtüde daran Hangen: 
einen zerfauen; einem das Gejicht ; durch 
vieles Hauen unbrauchbar machen, verderben; 
3-höbeln, th. 8., durd vieles und unges 
ſchidtes Hobeln entzwei, auch unbrauchbar 
machen; 3-Fämmen, t5.3., dur Rämmen 
gerflören, verderben; Z-Bämpfen, aedf. 8. , 
ſich, ih im Kampf gegen einander aufreiben; 
3-Pürren, th. 8., durch Karren entzwei 
machen; Z-Paüen, th. 3., durch Kauen zer 
malmen: die Speifen ; uneigentlih genau 
aus einander fegen; Z-Feilen, th. 3., durch 
eingetriebene Keile gzertheiten; 3-Perben, 
durch vieles Kerbenmachen zerfhneiden; Z- 
Beulen, th. 8., mit der Keule gerfhlagen; 

-Plöben, th. 8., zerſpalten maden; B- 
löpfen, 19.3., entjwei, in &tüde Hopfen: 
Zucker; dur vieles Klopfen verderben; 3- 
knäcken, th. 8., entzwei fnaden: eine Ruß; 
3-Enällen, 1) unth. 8. mit ſeyn, mit eie 
nem Rnalle zerfpringen ; 2) th. 3., mit einem 
Knalle zerfpringen maden; Z-Pnaüpeln, 
th. 3., durch Knaupeln, mit den Zähnen 
entzwei machen ıc.; Z-Bnaüfchen, tb. 8., 
durch ungehörige Häßliche Falten und Brüde 
aus feiner gehörigen Form, aus dem Seſchid 
bringen, verunftaiten : die Halskrauſe (auch 
serfnautfen); Z-Pnebeln, th. 3., durch zu 
fartes Knebein entzwei machen; Z-Eneipen, 
th. B., dur Rneipen, mit der Rneipzange 
entzwei machen; auch durch Kneipen mit den 
Bingern ıc. überall verfegen: einem den 
ganzen Arm zerfueipen; 3-Eneten, th. 8., 
durch Aneten aus feiner Form, aus feinem 
Geſchick bringen ; duch Kneten Hein maden: 
den Lehm, Teig ic. ; 3-Enicen, 1) untb. 3. 
mie ſehn, mit einem Knick entzwei geben, 
zerbrechen: das Glas zerfuicht am Feuer; 
2)th.3., enickend zerbrechen: eine thonerne 
Pfeife; uneigentl. wie brechen: den Muth 
zerknicken; Z-knien, unth. 3. mit haben, 
und der Zügung eines th. 8., durch vieles 
und anhaltendes Rnien entzwei machen: das 
Polfter; Z-Pnirfchen, th. 8., mit fnir 
fchendem Laute zermalmen: Kirfchferne; uns 
eigentlich, durch einen hohen Grad des Aums 
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gen ganz niedergedrüdtes Herz; Z-Eniftern, 
th. 3., kniſternd zerbeißen, zerbrechen; :B- 
nülen, th. 8., fo viel als serfnaufden, 
1. d.; Z-Pochen, 1) unth. 3. mit fenn, 
durch vieles Kochen aus einander gehen, auf⸗ 
gelöfer werden; 2) th. 3., zerkochen machen 3 
3-Frachen, 1) unth. 8. mit ſeyn, mit Rras 
den zerplatzen, zerbrechen; 2) th. 3., mis 
Gekrach gerihlagen, zerſchmettern; 3-Eräls 
len, th. 3., mit den Krallen gerreißen, 
gäuzlih in Unordnung bringen; Z-Präms 
peln, krämpelnd zerreißen ıc.; Z-Früßen, 
th. 3., entzwei fragen, durch Kragen zer⸗ 
reißen, verwunden; Z-Erümeln, 1) th. 3.» 
in Krümel oder Feine Krumen zerbrechen: 
das Brod; 2) ar. 8., fich zerfrümeln, 
in Krümel jerfallen; Z-lachen, srdf. 3.» 
fih (mich) zerlachen, vor vielem Lachen 
gleichfam jerfpringen; Z-läppen, 1) 19.3.» 
in Lappen zerreißen: zerlappte Kleider ans 
haben; 2) unth. 3. mie ſeyn, in Lappen 
terfalen; Z-läffen, th. 8., unres. (f. Laſ⸗ 
fen), aus einander fließen, ſchmetzen laſſen: 
Butter, Talg ꝛc.; Z-laüfen, unregelm. 
{f- Laufen), s) unth. 3. mit fenn, aus 
einander laufen, zerfließen: das Wache ift 
in der Hıge zerlaufen; ſich aussreitend vers 
tieren, in etwas übergehen: die Landfchaft 
zerlief in ein breites, ebened Gras⸗ 
meer 2c.5 2) th. 3., entzwei laufen, in 
Stüde laufen, zerreißen: die Schuhe zers 
laufen; 3) ardf. 3., fih (mich) zerlans 
fen, ſich dur vieles, anhaltendes Laufen 
ganz entkräften,, aufreiben ; 3-lechen, unth. 3. 
mit ſeyn, durch große Trodenheit aus einan⸗ 
der fallen, oder doch Ritze, Gpalten bekom⸗ 
men Gerlechzen); Z-lecken,' th. 3. , durch 
vieles Leden entzwei machen, verderben; die 
Z-legekunft, die Kunſt zu zerlegen , befonder® 


Sieilch und Braten (Tranchirkunſi); Z-legen, 


th. 3., aus einander, in feine einzelnen 
Theile legen: eine Uhr; beſonders einen zur 
Speife beftimmten thieriſchen Körper in Heine 
Sheite zerſchneiden: eine gebratene Gans; 
in der Scheidet. einen Körper in feine uns 
Hleiyartigen Veſtandtheile, Urſtoffe auflöfen ; 
uneigentl.: einen Sag zerlegen, ipn in 
feinen einzelnen Begriffen und Ausdrüden 
betrachten und unterſuchen; der Z-Ieger, 


6; Z-lefen, th. 3., dur vielen Gebrauch 
beim Lefen entzwei machen, abgeeifen; 3- 


liegen, unth. 3., unregeim. (f. Liegen) mit 
haben, und der Zügung eines th. 3., ente 


wei liegen, durch beftändiged Liegen auf eis 


ner Sache diefeihe durchreiben ıc.: ſich (mich) 
zerliegen, fih mund liegen; 3-löchern, 
th. 3., Überall durchlochern, unbrauchbar mar 


en; ein Gefäß, einen Sad ıc.; 3-Id« 


fen, th. 3., ganzlich auflöfen und erennen, 
befonders als zedf. 3.3 fich zerlöfeu; 3- 
lumpen, 1) th. 3., in Lumpen gerreißen: 
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men, th. 3., einen feften Körper mit Ges 
walt in Heine feine Theile jerdrüden, zero 
quetfen :c. ; uneigentl.: diefe Worte zer⸗ 
malmen mir das Herz; 3-mürtern, th. 3., 
durch Martern, Überhaupt durch etwas, was 
große peinlihe Unruhe ıc. erregt, auch durch 
übermäßige große Anftrengung zu Grunde 
sichten, aufreiben: fich (mich) zermartern, 
um mit etwas zu Stande zu kommen; Z- 
anätfchen, th. 3., zu einem Matſch zerdrut⸗ 
ken: das Dbft in dee Tafche; Z-megeln, 
th. 3., ungefhidt gerhauen oder zerſchneiden: 
auf folde Urt hauend viele Wunden beidrine 
gen; Z-mödern, unth. 3. mit ſeyn, von 
Moder gerfreffen werden; Z-nägen, th. 3., 
durch Nagen entzwei machen, unbrauchbar 
machen: die Mäuſe zernagen oft die Büs 
cher; 3-nähen, ih. 3., durch vieles, öftes 
res Nähen an einer Stelle entzwel machen: 
fi) (mir) die Finger zernähen, durch vies 
les Näpen die Finger verwunden; Z-nichten, 
th. 8., gu nichte machen, gerflören, den Zus 
fammenhang der Theile ganz aufheben ; uneis 
gentlich, gu Grunde richten ; zu nichts machen, 
aus der Reihe der Dinge ganz mwegfchaffenz 
3-paüfen, th. 83., durch flarked Paufen zer⸗ 
ſchlagen; Z-peitfchen, th. 3., mit der Peitſche 
oder durch Peitſchen zerſchlagen, entzwei mas 
Sen; auch, Überall ganz wund peitſchen: eis 
nen; einem den Rücken zerpeitichen; 3- 
pflüden, th. 8., pfüdend zerreißen, zerhde 
sen: eine Blume; uneig., nad und nad 
su Grunde richten, gerkören; 3-pflügen, 
65. 3., mit dem Pfluge gerreifien, zertheilenz 
3-piden, th. 3., entzwei piden, duch Pit 
ken entzwei machen, verderben; Z-pligen, 
unth. 8. mit ſeyn, entzwei plagen, in Stuͤcke, 
aus einander plagen: die Blafe, die Kanone, 
die Bombe ıc. ift zerplaßt; 3-plägen, 
th. 3., jerplagen machen: eine Blaſe; ſich 
(mir) etwas im Leibe; 3-pöchen,, th. 8. 
in Gtüde pochen; 3-prällen, unth. 3. mit 
fenn, prallen an etwas, und entzwei, aus 
einander geben; Z-präffeln, unth. 8. mie 
ſeyn, mit Gepraffet entzwei geben; Z-prels 
len, th. 3., serprallen maden; 3-preffen, 
th. 3., entzwei preffen, in der Preffe zer⸗ 
drüden ; durch zu vieles Preffen ganz aus feis 
ner Form dringen; Z-prügelu, th. 8., ent 
srwei prügeln, auch, durch vieles Prügeln auf 
der gahzen Oberfläche verwunden: man bat 


. Ähm ganz zerprügelt; 3-pülvern, th. 3., 


su Pulver zermalmen, zu einem Pulver zers 
Koßen; Z-quäien, th. 3., durch Quäten 


su Grunde richten, aufreiben; ſich (mich) 


zerquälen, ſich durch vieles Quäten aufrels 
ben; Z3-quellen, th. 3., serquellen machen : 
Die Erbfen etc., fie fo quellen, daß fie plagen ; 
3-querlen, th. 8., durch Querlen gertheilen : 
die Gier; Z-quetfchen, th. 3., entzwei 
quetſchen, mit.plöglicher heftiger Gewalt zer⸗ 








‚arüber fabrend, serbrechen,, zere 
deuden; Z-rämmeln, th. B., durch Ram⸗ 
mein, unrugiges Gtoßen ıc. ganzlih In Une 
ordnung bringen: das Bett; 3-räspeln, 

"09. 8., duch Raspeln entzwei machen, zer⸗ 
Kören; Z-vanfen, ed · 3.aus einander raus 
fen, raufend ausreißen und in gänzlihe Une 
ordnung bringen; 3-ranfchen, unth. 3. mit 
fen, raufhend aus einander gehen, mit 
Seräuf in feinen Theiten getrennt werben. 

Berrbild, f., ein abfihtlich verzerrtes Bild von 
etwas, um ſich Darüber luſtig zu machen (Ras 
rifatnr); auch uneig. von verzerrten Bildern 
untörperfiher Dinge; det 3-bilduer , der 
Berfertiger eined Zerrbildes (Raritaturif). 

Berreiben, th- 8., unreg. (f. Reiben) , dur 
NKeiben gerftören , in Meine Theile reiben : Far⸗ 
ben, Schokolade; den Teig zerreiben oder 
aufreiben, bei den Bädern, ihn mit den 
Händen Mein reiben; auch, durch vieles Reis 
ben auf der ganzen Doerflähe mund machen, 
deſchadigen; B-reiblich , E. u. u. w., ſich 
zerreiben laſſend, leicht serrieben werden föns 
nend; Z-reißbar, € uU. m, verriffen 
werden fönnend; Be unreg. (f. Reis 
Gen), 1) unth. 8. mit ſeyn, dur plösliche 
Gewalt in Stüde getrennt werden: der Far 
den, der Strich zerreißt, und uneigentl.? 
der Geduldfaden, auf, die Geduld zer⸗ 
reißt, die Geduld geht au Ende; uneigents 
td, von etwas empfindtich angegriffen und 
verlegt werden: mein Herz will mir zer» 
reißen; 2) th. 8, entzwei, In Stüde reis 
$en: ein Papier, einen Brief, einen Far 
den; der Wolf hat das Schaf zerriffen, 
hat es getödtet; ſich (mir) ‚die Yand an 
den Dornen zerteißen, fie an den Dornen 
yerwunden; in weiterer Bedeutung, dur 
vielen Gebrauch zu Grunde richten, unbrauch⸗ 
Bar mapen: viele Kleider, Waͤſche, Sties 
fel zerceißen; uneig., die Tortfegung einer 
Sache, einen Zuftand plotzlich und mit BGe⸗ 
wait unterbrechen: eine Verbindung zer⸗ 
reißen; das Band der Ehe zerreißen, 
die Ehe trennen; das Herz zerreißen dems 
felden den tebpafteften Schmerz, Kummeric. 
verurfaden ; von Tönen, in einem hohen Gra⸗ 
de das Gehör und Gefügt beteidigen: Töne, 
die das Ohr zerreißen; ſich (mich) zer⸗ 
reißen, ſich übermäßig anftrengen in einer 
Arbeit, in den Geſchäften. 

3. Zerren, tb- 8.» heftig und gewaltfam zie⸗ 
gen: einen ans dem Haufe; einem bie 
Kleider vom Leibe zerren. ® 

a. gerten, th. 8., auf ben Eifendämmern, 
das Eifen zum zweiten Mahle ſchmelzen, um 
ed weicher und gefgmeidiger gu machen. 

Berrenfeuer, f., auf den Gifenpämmern, ein 
folger Grad des deuers, bei welchem das 
Berren gefgicht (dad Rennfeuer) ; der 3- 
hammer, ein Eifenhammer , auf welchem 
das Gifen gererret wird; der Z-herd, ders 
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gen; Z-rennen, th. B., unreg. (f. Rens 
nen), Ichmelzen maden, auf den Eıfenbäms 
mern, von dem Schmelzen des Cifend; ents 
zwei rennen, an etwas sennend es zerſte⸗ 
‚sen ic. 

Zerrer, m., -8, einer, der zerrt, von zer⸗ 
‚ten ı und 25 Name der Mifteldroffel. 

Zeregeburt, w., eine mißgefaltete Geburt 
(Monfrum) ; das 3-gemählde , ein vergeres 
tes Semäpide; das 3-geficht, ein verzerr⸗ 
tes Geſicht. 

Berriechen, eh. 8., unregeim. (1. Riechen), 
durch vieled Daranriechen von einander trens 
nen, in Unordnung Bringen; Z-Tingen, 
15.8. , unregeim; (f. Ringen), durch vieles 
Ringen entzwei machen, befhädigen: die Wäs 
fche; 3-rinnen, unch. 8., unreg. (f. Rins 
nen) mie feyn, aus einander rinnen, flies 
Gen: die Butter zerrinnt an ber Sonne; 
3-rigen, th. 8., durch vieles Ritzen ents 
sei machen, au, mit vielen Rigen vers 
wunden und durch vietes Ritzen unbrauchbar 
machen; B-röllen , 1) unth. 8. mit ſeyn, aus 
einander rollen und ſich verlieren; 2) th. 8., 
durch vieled Wollen entzwei machen, verders 
ben; über etwas hinrollen und zerquetſchen; 
Z-rühren, th. 3., aus einander rühren, 
dur Rühren gertpeiten: Gier; B-rüpfen, 
th. 8., aus einander zupfen, auch, entzwel 
zupfen und dadurch unbrauchbar machen ıc.; 
g-rütteln, th. 8., duch Rütteln gänzlid 
in Unordnung bringen; Z-rütten, th. 3., 
dur Nütten, flarfed Hins und Serbewegen 
gänzliy in Unordnung bringen, verderben; 
unedig., auf gewaltfame Art gänzlich in Uns 
ordnung bringen: den Staat, feine Ge 
fundpeitz 3-fügen,_ th. 3., entiwei, in 
GStüde fägen : ein Stüc Holz; Z-Ichäben, 
9. 3., entzwei ſchaben; durch vieles Schaben 
unbrauchbar machen; Z-fhärren, th. 3., 
aus einander fyarren; Z-Ichäimen, uhth. 
8. mie ſeyn, ſich in- Schaum auflöfen, im 
©yaum ergehen; Z-fheiden, unregelm. 
(fe Scheiden), 1) unth. 3. mit fepn, ans 
oder von einander ſcheiden, gerfallen ; 2) th 
8. , ſich von einander ſcheiden, ſich auflöfen 
machen ; 3-fcheitern, 1) untp. 8. mit ſeyn, 
gänzlich ſcheitern und dadurch zu Grunde ge⸗ 

“hen: dad Schiff ift zerfcheitert; 2) 26-9.» 
jerfcpeiteen machen ; Y-Ichelfen, 1) unth · 
mit ſeyn, mit einem merflihen Schalle, de 
fonderd durch heftigen Stoß oder Ball gerbres 
em , jertrümmert werden: Matth. 21, 445 
auch unregelm. , durdy einen ſtarten Fall oder 
Schlag zerrüttet werden ; 2) th B-, zerſchel⸗ 
ten machen : einem den’ Kopf; 3-Icelten, 
th. 8., aber die Maße ſchelten: Gir. 27, 
16.; 3-[cheuern, th. 8., durch vieled und 
farfed Scheuern entzwei machen; aud, bunt 
vieled Scheuern verwunden, verlegen: ſich 
(mir) die Hände zerſcheuern; 3-Ichieben, 
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dem Nebendegriffe einer gewiſſen Gewalt, 
Schnelle; 2) th. 3., entzwei, in Stüde fies 
Gen: eine Maucr mit Kanonen; dem Vo— 
gel iit der Kopf zerfchofien; durch viele, 
Schüffe Überall vermunvden , und von Sachen, 
durch viele Schüffe Überall durchlöͤchern: ein 
zerſchoſſener Hut; Z-Ichinden, tb. 3., 
unreg. (ſ. Schinden), überall durch Verlez⸗ 
sung, Abſtoßung, Wegreißung der Haut vers 
wunden: durch einen Fau ſich (mir) das 
Geſicht zerſchinden; 3-Ichlägen , unreg. 
(f. Schlagen), 1) 19.8., entzwei, in Stüde 
ſchlagen: ein Gefäß, ein Glas; aub nur, 
auf Der ganzen Dberflähe durch viele Schläge 
verwunden, zu Grunde richten: er ijt Io 
jgefiblagen, daß er Fein Glied rühren 

ann; -ıch bin wie zerfchlagen; uneig.: 
ein zerfchlagenes Herz, ein ganz niederges 
ſchlagenes, niedergedrüdtes; 2) ardf. 3., 
ſich zerſchlagen, fi theilen, in mehrere 
Theile zerfallen, mit dem Begriffe der Hefs 
tigkeit: die Wellen zerfchlagen fich an den 
Felſen; im Bergbaue zerfchlägt ſich ein 
Gang, wenn er fi in mehrere Trümmer 
oder fhmale Bänge theilt; uneig., durch Ab⸗ 
weichung in Gefinnungen, Meinungen aus 
einander gehen, nie zu Ötande kommen: 
der Kauf, die Heirath bar ſich zerfchlas 
gen; 3-fchleüdern,, th. 3., mit der Schleus 
der gerwerfen, zerbrechen; B-fcligen, th. 
8. , durch Schlige entzwei machen ; dann überall 
durch gemachte Schlinge verwunden: den Arm 
im Zweikampf zerfchligen , 3-fchineißen, 
th. 3., unregeim. (f. Schineißen), entzwei 
f&meißen , gerwerfen; Z-fchimelzen, 1) unth. 
B., unres. (f. Schmelzen) mit ſeyn, durch 
Schmelzen flüſſig werden, aus einander flie⸗ 
Ben; uneig., ſich aufloſen, in etwas überges 
ben: ihre Klage zerfchmolz in Thränen; 
2) th. 3., zerſchmeizen machen, durch Schmel⸗ 
sen fluſſg machen: das Wachs ıc.; Zer⸗ 
fchmettern, 19.3. , einen harten Körper mit 
größter Gewalt in viele Meine Stüde merfen: 
der Blig bat die Thurmfpige zerſchmet⸗ 
tert; die Ranonenkugel hat ihm die Bei⸗ 
ne zerfchmettert; Z-fchmieden, tb. 8., 
durch vieles anhaltendes Schmieden aus eins 
ander treiben: eine Gifenftange zerfchmies 

- ben; 3-fchneiden ‚th. 8., unreg. (f. Schnei⸗ 
den), in Stüde fdneiden: ein Stück Zeug 
zu Kleidern; das Papier; uneig., eine 
zerfchnittene Gegend, die von vielen Grä⸗ 
ben ıc. durchſchnitien, unterbroden if; eine 
serfchnittene Echreibart, eine Schreibart 
in lauter Burgen Sätzen, eine abgebrochene; 
das zerfchneidet mir das Gerz. das erfüllt 
mein Herj mit dem Tebhafteften Schmerze ic.; 
3-Ihnippeln, 3-fchuippern , th. 3. , ſchnip⸗ 
pelind, fhnippernd zerfchneiden ; auch durch zu 
vieles Schnippeln, Schnippern unbrauchbar 
machen; 3-jchnigeln, 3-fchnigen ; th. 8., 
IV. Sant. 
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teunden , verlegen: mit zerſchrammtem Ges 
ſicht; aud, durch vieles Schrammen verders 
ben; Z-fchraüben, th. 8., entzwei ſchrau⸗ 
ben durch zu ſtarkes Schrauben; B-fchreien, 
th. 8., unreg. (fe Schreien), uneig.: fich 
nich) zerfchreien; fich (mir) die Lunge, 
die Kehle zerfchreien, fie durd vieles und 
ſtarkes Schreien fehr angreifen ; 3-fchröpfen, 
th. 3., durch Schröpfen überall verwunden: 
einem den ganzen Rücen; Z-fchröten, 
td. 3. (f. Schroten), in Stude roten: 
das Eifen ; durch Schroten entzwei, unbrauch⸗ 
bar machen: die Mäuſe haben die Bücher 
zerſchrotet; Z-fchütteln, th. 8., durch 
Schütteln gänzlich in Unordnung bringen, 
auch, dadurch Schaden zufügen; Z-fehbar, 
E. u. U w., zerſetzt werden fönnend, und 
in engerer Bedeutung, ſich leicht zerſetzen laſ⸗ 
fend: ein zerſetzbares Salz; Z-fegen, th. 
3., im Bergbaue, gerfhlagen: eine Erzſtu⸗ 
fe, einen Stein ıc. zerfegen, fie mit dem 
Säuftel in Gtude ſchlagen; in der Scheidek. 
dur Aufföfung in feine Grundtheile zerle⸗ 
gen, ſcheiden; das B-feßmittel, in der 
Scheidet. ein Mittel, etwas zu gerfeßen ; die 
3-fegungskunt,, die Kunſt zu zerfegen; 3- 
fleden, ünregeim. (f. Sieden), ı) unth. 3. 
mit ſeyn, dur) vieles Sieden aufgelöfet wers 
den; 2) th. 8., zerſieden machen; 3-fpäls 
ten, ı) ung. 3. mit ſeyn, gänzlic in Stüde 
fpalten; uneigenti., fi trennen, guflofen; 
2) th. 3., jerfpalten machen; Z-jpeileen, 
th. 3., durch zu ſtarkes Ausfpannen mittelft 
der Speiler gerreißen; Z-fpelien, th. 8., 
“jerfpalten machen: ein Stück Holz; uneig. 
theiten, abfondern; Z-fplittern, 1) unth. 8. 
mit ſeyn, in Splitter getrennt werden: dee 
Blitzſtrahl trifft, und der Baum zers 
fplitrert ; 2) th. 3., zerſplittern machen, in 
Splitter jerſchlagen ıc.: der Blitzſtrahl bat 
die Balken zeriplittert; uneig.: die Zeit 
zerfplittern, fie zu vielerlei zwedloſen Dins 
gen verwenden und dadurch verlieren; das 
zerfplittert mir das Herz, das verurfacht 
meinem Bergen den empfindlichften Schmerz; 
3) jedf. 3., ſich zerfplittern, fih in Meine 
Theile zertheiien, oft mit dem Nebenbegriffe 
des Verlorengehens; das Geld zerfplittert 
ſich, es wird zu vielerlei Heinen Ausgaben 
verbraucht ; Z-|prengen, th. 3., in Gtüde 
fprengen: eine Mauer, ein Feſtungswerk 
mit Pulver; ſich (mir) etwas im Leibe 
zerfprengen,, 4.8. Durch zu heftiges Schreien; 
in weiterer Bedeutung , aus einander laufen 
machen: das feindliche Heer wurde zers 
fprengt; 3-fpeingen,, uneeg. (f Sprins 
gen), unth. 8. mit fenn, in Stüde fprins 
gen: das Glas ift in der Big zerfpruns 
gen; die Bombe zerfprang In der Luſt; 
uneig.: das Herz will mir zerfpringen; 
B-Iprigen, th. 8., durch vieles ſtarkes Soriz⸗ 
53 
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dersen ; Z-ftnüben, unth. 3. mit ſeyn, in 
Staub zerfallen und zerfireut werden (zerſtie⸗ 
ben); Z-fläuben, th. 3., su Staub machen 
und gerfireuen, auch, gleich einem Staube 
serffreuen ; uneig. , zerflören und vertilgenz 
3-flauchen, th. 3., durch Stauchen entzwei, 
oder auch nur, unbrauchbar machen: eine Fe⸗ 
der; 3-ftäüpen , th. 8., durch Staupen auf 
der ganzen Oberfläche verwunden: einem den 
Rücken; Z-fechen, th.8., unreg. (f. Ste 
hen), dur Stechen entzwei machen; ein 
Stüd Rafen, es mit dem Grabſcheit in Fleis 
nere GStüde ſtoßend fchneiden; befonders, 
durch Stechen ducchlödern : eine Blufe; dann 
dur viele Stiche überall vermunden: fich 
(mir) die Hände an den Dornen zerſte⸗ 
hen; auch, dur viele Stihe und die das 
dur gemachten Löcher verunftalten: das 
Nahkißchen ift ganz zerftochen ; 3-fticheln, 
th. 8. , mit vielen Meinen Stichen zerſtechen ; 
3-flieben, unth. 8., unreg. (f. Stieben) 
mit fenn, zerſtauben; B-flochern, th. 8.» 
ftodernd zerttewen: ſich (mir) das Zahn 
fleifh; Z-Hörbar, €. u. U. w., jerfört 
werden fönnend; Z-flören, £5.8., auf eine 
getwaltfame Art aus feiner Verbindung brin« 
gen , den Sufammenhang zerreißen und dadurch 





in Grunde rihten: ein Schwalbenneſt zc.; - 


ein Kunftwerf, ein Haus, eine Stadt 
zerftören; der Z-flörer, -8, bie Z-fl-inn, 
eine Perfon, welde etwas scrftört; die Zers 
ftörung, M. -en, die Handlung, da man 
derfört; etwas, dad zerſtoͤrt daliegt; der 3- 


ftörungdfrieg , ein Krieg ‚wobei «8 auf Zer⸗ 


Körung adgefehen ik; Z-flößen, unregeim. 
(f. Stoßen), 1) 19. 9., in Gtüde Reben, 
Hein ftoßen: Gewürz im Mörſer; ſich 
(mir) den Kopf zerftoßen,, ihn entzwei Ros 
Sen, auch nurfehr Hart floßen und verlegen; 
durch vieles Stoßen aus feiner Verbindung , 
Lage bringen, auch, ungeflalt und unbrauds 
bar machen: die Wand ift ganz zerftoßen; 
)ardf.3., fich zerfloßen,, an etwas floßen 
und entjmwei gehen, zerbrechen: die Eis⸗ 
ſchollen zerftoßen ſich an den ſcharf ges 
mauerten Brůckenpfeilern; 3-ffrämıpeln, 
3-firdmpfen, th. 8., dur vieles Stram⸗ 
peln oder Strampfen in Unordnung bringen, 
entzwei machen; -flreiten, srdf. 8., uns 
regelm. (f. Streiten), fih durch Streiten 
ganz entträften; Z-ftreüen, 1) th. 3., aus 
einander freuen und dadurch die Vereinigung, 
inder es war, ganz aufheben: den Samen; 
der Wind Hat die Wolfen zerſtreut, fie 
aus einander getrieben und vertrieben; uneis 
gentlich, ohne die gehörige Ordnung vertheis 


iĩen, anbringen: der Mahler zerftrent die 


Lichter, wenn er fie an mehrern Orten une 
gehörig andringt, fatt daß fie ſich von einem 


Punete aus gehörig verbreiten follen; teilen - 


und dadurd unwirkam oder auch unmerktlich 


— ae. A he nie baiaini 
; jemandes Beforgniffe zerftreuen, 
feine Aufmerkſamkeit zerſtreuen, fie de 
durch, daß man fie zugleich auf eine andere 
Sache richtet, ſchwächen; zerftreut fenn, 
feine Gedanken, feine Aufmerffamteit nicht 
auf den Gegenſtand gerichtet Haben , auf mels 
hen fie gerichtet ſeyn follen 3 fich (mich) zer⸗ 
ſtreuen laffen, feine Gedanten, feine Äuf⸗ 
merkfamkeit dur Eindrüde von außen und 
damit verbundene fremde Gebanfen von einem 
Gegenſtande abziehen laffen ; dies zerjtreut 
mid) zu fehr; in engerer Bedeutung, die 
Gedanken, die Aufmerkfamfeit adfichtlic anf 
etwas Anderes Ienten, um bie XBirkung die 
ausſchließlich auf eine Sache gerichteten Auf⸗ 
merkſfamkeit zu. ſchwãchen oder aufjuheben: 
einen Betrübten, Bekümmerten zer 
ftceuen , feine Gedanken von dem Gegen 
fande feiner Beträßniß ablenken und fie das 
durch in der Wirkung fhwächen ; fich (mic) 
ein wenig zerjtvenenz; 2) aedf. 3., ſich 
zeritecuen, aus einander gehen, indem der 
eine hiers, der andere dorthin geht; die Ges 
feufchaft zerſtreute fi; der Zeritreüer, 
-8, die Z-fl-inn, eine Perfon, welge et 
teas zerſtreut, und beſonders, welche durch 
Ablenkung der Aufmerkſamkeit von einer an⸗ 
greifenden, unangenehmen ıc. Sache eine ans 
genehme wohfthätige Veränderung dewirtt; 
uneig. auch von einer Sache, welche diefeh bes 
wirft; Z-flreülich, €. u. U. w., gerfreut 
werden könnend; die Z-flreünng, M.-en, 
die Handlung, da man etwas jerfireut : die 
se des Feindes war vorzüglid 
fein Werf; der Zufland des Genzüthes, de 
die Aufmerkſamreit nicht ausſchließlich auf er 
nen Gegenſtand, fondern auf mehrere gerichtet 
und dadurch geſchwächt ik; bei ernfthafter 
und ſtrenges Nachdenken erfodernden Ir 
beiten muß man ſich vor Zerjtreuung büs 
ten; in engerer Bedeutung , eine wohlchätise 
Ablenfung der Aufmertſamkeit von einer Se 
che, in Bällen, wo die befändige Richtucz 
derfelben ‚darauf nachtpeilig werben Fonnte: 
für nöthige Zerjtrenung forgen ; Bergrüs 
gungen, welche zerſtreuen: in beftändigen 





Zerſtreuungen leben; das Zerftreuungs: 


glas, ein Hohlglas, welches in den meißta 
Bällen das auffallende Licht nach der Vrehuns 
zerſtreut, im Gegenſatze eines Sammlunge⸗ 
olaſes; der Zerſtreũuungskreis, im der Ra 
turlehre, ein Heiner Kreis, in welchen wb 
das Bild eines jeden Punktes des Begenfan 
des auf der Netzhaut des Auges ausbreite, 
wenn die Gtrahlentegel fi) nicht geman auf 
der Netzhaut vereinigen, wodurch Undentlich⸗ 
feit verurſacht wird; der Z-fireüungspuntt, 
in der Nasurlehre, ein leuchtender Punkt, 
welcher vor der brechenden Rugeiläche liest, 
deffen von ihm auszugehen ſcheinende Stra⸗ 
len hinter der brechenden Fade aus einander 


m 


3-flriegeln, th. 3., mit Der Striegel zer⸗ 


zeißen, Aberal verwunden: Die Haut; uns 

. eigentlich , fehe hart mitnehmen in feiner Bes 
urtheilung, im Tadel: einen; Z-ftüceln, 
th. 3., in Meine Stüde zerſchneiden, jerhauen, 
zerbrechen: ein Stück Zucker, Kreide ıc.; 
uneig., in Heine Theile fondern: einen Auf 
faß zerſtückeln, ihn in den einzelnen Bläts 
tern einer Zeitſchrift in Fleinen Theilen abdrufs 
en laffen und mittheiten ; Z-jtücken, th. 3., 
in Stücke ſchneiden, hauen; im Bergbaue 
verfteht man unter zerftückten Gebirge fols 
ches, wo die Bergarten flüdweife und abge⸗ 
brochen neben und über einander liegen ; 3- 
ftüfen, th. 3., im Bergbaue, im Stufen 
oder Stüde flagen; Z-fümmeln, t5.8., 
verkümmeln und zu ®runde richten; Z-jtür 
men, th. 3., aus einander flürmen, fürs 
mend zertheiten: die Winde zerjtürmten 
die Wolken; 3-tänzen, th. 8., entzwel 
‚tanzen: die Schube. N 

Berte, w., M. -n (dee Zerter, -8), der 
Entwurf zum Bau eines Schiffes, welcher 
nicht allein Die Verältniffe von allen Theilen 
des Schiffes enthält, fondern auch die Dide, 
Breite und Länge aller Hölzer, das Gewicht 
des Gifend, und eine Anzeige, two es gebraucht 
werden fol (dad Beſteck eines Gciffes); ver⸗ 
altet, eine Art Urkunden, da ber Inhalt ders 
feisen, 3. B. ein Vertrag, auf einem und 
demfelben Bogen zwei Mahl gefchrieben und 
dann der Bogen in der Mitte edig oder auf 
eine trauſe Art durchgefchnitten wird, fo daß 
die Echtheit beider Hälften nur durch das ges 
naue Zufammenpaffen an der durchſchnittenen 
Geite bewieſen werden Sonnte; die 3-pars 
tei, in der Schiffiabrt, ein ſchriftlicher Vers 
trag , Welcher zwiſchen dem Schiffer und Schiffs 
befrachter vor einer &erichtsperfon und Zeus 
gen errichtet, und doppelt, auch wohl dreifach 
ausgefertige wird. 

Zerthaten, unth. 8. mit fenn, thauen und 
zertheilt, aufgelöfet werden; Z-theilbur, 
@. u. U. w., jertheilt werden fönnend; 3- 
theilen, th. 3., in Theile zerlegen, abfons 
dern: ein Brod; in weiterer Bedeutung: 
der Wind zertheilt die Wolfen, treibt fie 
aus einander; ein zertheilendes Pflaiter ; 
ein Gut, Ländereien zertheilen; der Z- 
theiler, -8, einer, der etwas zertbeilt; 3- 
thün, th. 8., unregeim. (f. Thun), in der 
Schweiz, aus einander thun, ausbreiten, 
4. B. ein Tuch; Z-teämpeln (3-teämpen), 
th. 3., durch Trampeln, Trampen zerbrechen, 
and ‚verderben; 3-treiben, unres. (f. Trei⸗ 
ben) , th. 8., aus einander treiben und zer⸗ 
freuen , in weiterer Bedeutung, mit Gewalt 


vertsennen, den Bufammenbang feiner Theile - 


gänzlich aufheben: eine Verbindung zer⸗ 
trennen (gewöhnticher trennen); der Zer⸗ 
trenner, -8, einer, der etwas jertrennt, 
und uneig., einer, bes eine Verbindung ıc. 


» entjwei, in Otüde treten: eine Nuß, eis 
nen Wurm; durch Treten gam aus feiner 
Sorm ıc. bringen, unbrauchbar machen: ein 
Beet im Garten, das Gras; der Zers 
trämmmerer, einer, der etwas jertrümmert, 
vernichtet; Z-trümmern, 1) unth. 3. mit 
fenn, in Trümmern geben; 2) th. 3., in 
Trümmern brechen, verwandeln; Z-tüms 
meln, th. 3., durch Tummeln gänzlich in Uns 
ordnung bringen, verderben; Z-Wäfchen, 
th. 3., entzwei waſchen; Z-mweben, th. B., 
aus einander wehen, zerſtreuen: der Wind 
zerweht die Wolfen; aus einander wehen 
und zernichten; Z-ıveichen, 1) unsh. 3. mit 

ſeyn, zu fehr weichen und davon aus einans 
der gehen: das Brod ijt zerweicht; 2) th. 
B., jerweiden machen; Z-werfen, th. 3., 
unreg. (f. Werfen), entzwei, in Stüde wers 
fen (N. D. serfhmeißen): die Fenſter; eis 
nem den Kopf; ein Glas, einen Teller 
zerwerfen; uneig., in Meine Theile theilen 
und zerfireuen, auch, die Theile eines Gans 
sen gänzlich aus ihrer Verbindung bringen 
und unter einander werfen; 3-weßen, th. 3., 
entzwei wegen, auch, durch vieles, befonders 
feblerhaftes Wetzen verderben: eine Klinge 5 
3-wirken, th. 8., bei den Zägern, series 
gen, zerhauen: ein Wild; Z-wühlen, th. 
8., duch Wuͤhlen in feinen Theilen trennen, 
ganz in Unordnung bringen: die Schweine 
zerwühlen die Beete; uneig., auf irgend 
eine Art gänzlich in Unordnung bringen; 3- 
zaufen, td. 3., aus einander zauſen, durch 
Baufen ganz aus feiner Lage, feiner Ordnung 
beingen: das Haar; Z-zerren, tb. 3., aus 
einander jerren, auch, aus dem Geſchick zer⸗ 
ven, durch vieled Zerren ungeftalt machen; 
zerrend zereeißen ; Z-ziehen, th. 3., unreg. 
(f. Ziehen) „ aus einander , von einander zie⸗ 
ben, auch, durch vieles Ziehen aus feiner Las 
ge, aus dem Geſchid beingenz' 3-3üpfen,, 
th. 3., entzwei zupfen: ein Band; dur 
Bupfen in feine Theile auflöfen : eine Schleife 
zerzupfen, aupfend fie auflöfen ‚:aufziehen; 

"durch ‘vieles Zupfen ganz aus feiner Lage und 
Ordnung bringen. 

Zeter, ein Ausruf fewoht des höchſten Schmer⸗ 
zes, als auch großer Gewalt, welche man 
erieider (font Zetter). So wild noch au 
einigen Orten bei der Verurtheilung eines 

‚Mörders durch eine von der Obrigkeit vers 
ordnete Perfon, melde davon Zöterfihreier 
Glutſchreier) genannt wird, im Namen des 
Ermordeten Über die erlittene Gewalt Zeter 
gefprien: Zeter über jemand ſchrelen, aus 
Berzwelftiung über die von ihm erlittene Ges 
walt. Im' N. D. fagt man dafür In manchen 
Gegenden Zedüte. In der niedrigen Sprechart 
if Zeter auch ein Andeuf großen Unmillend, 
und inan gebraucht es in -mehreren Zufams 
menfegungen zugleich als Schimpfwort, .% 
Beterjunge, Z-mäbchen, Z-ding, 3- 
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3 ch en EEE a nd ul nen die SE 
ter gefchrien wird, 

Zetern, unth. 8., Beter ſchreien, mit Ver⸗ 
wunſchung fluchen, ſchreien. 

Beier, m., -8, Name des Bergfinken. 
etſchke, w., M.-n, Name bes gemeinen 
ſchwarzen Holunders. 

3. Zettel, m., -&, Berkt. w. 3-chen, O. D. 
2-lein, ein Feines Stück Papier, worauf 
etwas gefchrieben it: trage dieſen Zettel zu 
Heren N.; gegen biefen Zettel wirft du 
es erhalten; im Bergwefen: der Zettel 
hängt an der Schnur, das Lehen if bes 
Rätigt, und der Zettel ift todt, wenn der 
Muthzettel nicht zu rechter Zeit beſtätigt iſt, 
und dad Zeld wieder ind Breie kommt. 

2. Zettel, m., -6, dei den Webern, ver Aufs 
zug oder die Kette zu einem Gewebe, 

Zettelbank, w., in der Handlung, eine Gelds 
bank, wo der Umfag des Geldes durch Übers 
Tieferung gewiffer Zettel oder Bauknoten ges 
ſchieht. 

Zettelende, ſ., bei den Webern, die beiden 
Enden des Gewebes, wo der Zettel ober 
Aufzug anfängt und aufhört. 5 

2. Zetteln, von Zettel a, einen Zettel mas 
hen, aufjiehen ꝛc., nur in anzetteln. 

a. Zetteln, th. 3., einzeln und in Beinen 
Tpeiten fallen laſſen, nur in verzetteln. 
Bettelead, f., ein Rad oder Haspel, womit 
die gefhorenen Bänder der Kettenfäden zu 
den Bandmuͤhlen auf die Kettenfpulen ger 

widelt werden. 

Zettelſchreiber, m., einer, der Zettel ſchreibe, 
4: B. Bollgettel, Steuerzettel, auch Ginlages 
eungsjettel für die Soldaten, und ber fie 
augleich ausgibt (Bilfeteur). 

Bettelfuppe ‚wm. ‚Im Schwäbiſchen, eine Suppe, 
A welcher das Mehl in das fiedende Wafler 
göftreut wird. 

Bettelträger , m. , derienige, der die Zettel von 
den zu gedenden Schaus und Tonfpielen herum⸗ 
trägt und an den Straßeneden befefigt. 

Betten, m., -6, der Rrummpolgbaum. 

Zeüchen, th. 3., in einigen D. D. Gegenden, 
sieben , davon noch die in ber Höhern Schreibart 
vorfommenden Bormen: du zeuchft, ec 
zeucht, zeuch! 

Zeug, m. und ſ., -28, M.-e5 ı) der Zeug, 
der Stoff, woraus etwas bereitet ift, oder 
bereitet werden fol, befonders bei mehreren 


Handwerkern und Bewerben, ein Stoff ges. 3 


wiſſer Art. So bei den Papiermahern die 
brelichte Mafle von ben geftampften und ges 
fehnittenen Lumpen , woraus dad Papier vers 
fertigt wird. Wenn die Lumpen nur einmahl 
geſtampft find, fo heißen fie der Halbe Zeug ; 
bei den Buchdrudern, die Buthaten zu den 


Schriften und andy die abgenugten Schriften, " 


weiche man wieber einſchmelzt; im Weinbaue, 
die Weinbeeren, auch die Weinköde; in en⸗ 
gerer und gewöhnlicher Bedeutung, ein Ger 


"Dazu gehörigen Geräthidaften,, 


rem Sinne aber gewöhnlich gewiſſe Leichte 
Gewirke von Wolle, Baummolle, Geide, 
Fade ıc. So if der Kalmang ein wollener 
Zeug, und Kattun und Nanting find baum⸗ 
wollene Zeuge, aber Taffet, Atlah ıc. find 
feidene Zeuge; ein Ding, womit man dts 
was verrichtet, bewerkfiellige (ein Werkzeug). 
©o im Bergbaue, eine Pumpe und jedes Waſ⸗ 
ferwert (der Kunſtzeug, das Runfgezeug): 
den Zeug ſtellen, ſteben laſſen; beiden Jä⸗ 
gern, die ſämmtlichen Jagdgeräthſchaften, oft 
auch nur die ſaͤmmtlichen Netze; in der Schiffe 
fahrt, alles Tauwerk mit Inbegriff des Runde 
Holzes, auch der Gegel und Bläde; bei den 
Bädern , jedes Gäprmittel gu den Semmeln, 
meldes aber weder Gauerteig noch Bierhefe 
iR: auf den Zeug backen, fi eines fols 
hen Gahrmitteis zum Baden bedienen; ıme 
Kriegsweſen, ehemapis das Seſchütz und die 
daher noch 
die Ausdrüde Zeughaus, Zeugmeiſter etc.; 
uneigentl, , ehemahis Perfonen , dur weiche 
Man etwas verrichtet, ins Wert fest: der 
reijige Zeug, die Reiterei. Üderrefte in die 
fer Bedeutung, und von der allgemeinen Ber 
deutung, für Perfonen überhaupt, findet 
man noch in einigen Zufammenfegungen der 
niedrigen Sprechart, 4.9. Grobzeug, Kroops 
zeug, Diebeszeug, liederlides Zeug, 





100 es aber das Zeug lautet. 2) Dad Zeug, 


ein Ding, ein Mittel etwas zu bemerffielis 
gen, au, ein Geräth, deffen man fi zu 
etwas bedient. So bie Ligen am XBebftuble 
in einigen Gegenden: ein Zeug zum He⸗ 
ben, Tragen ꝛc.; hölzernes, irdenes, 
zinnernes ic. Zeug, leinen Zeug, weißes 
Zeug, Ieinenes Geräth; einem etwas am 
Beuge flicken, uneig., an ihm etwas auds 
fegen, tadeln, gewoͤhnlicher aber ſich thätlich 
an ihm vergreifen. Beſonders haufig if es 
In dieſer Beziehung in Zuſammenſetzungen: 
das Werf-, Rüſt⸗ Heber, Spiels, Reit:, 
Schreiber, Neißzeug ıc., fo auch das 
Silber, Tifch-, Bette, Kopfes, Nacht: 
zeug ꝛc.; verägeild, eıne verfertigte Sache, 
vder eine Sache, ein Ding überhaupt: das 
iſt fhlechtes Zeug; Das Zeug mag id 
nit kaufen, nicht fehen; er will dad 
alberne Zeug nicht hören; einem dum⸗ 
mes Zeug in den Kopf fehen. 

eügamt, f., ein Amt, eine Vehörde, weide 
Die Auffühe Über das Kriegsgegeug, über 
die Kriegsgeraͤthſchaften Hat. So hat man jzu 
Wien ein Feld⸗ und Haus « Artilleriezeugs 
amt, aud, ein Artilerieoberzeugamt. 
eügart, w., eine Art gewebter Beuge, be 
fonders Teichterer Gewebe; der Z-baum, 
bei den XBebern derienige Baum am Lieber 
ſtuhle, auf welchen ber fertige Zeug gewit ⸗ 
kelt wird, und welcher ſich unter dem Streich⸗ 
baum befindet; bie B-bütte, Bei den pr 


Ing ME WER PAPIEEITEEN BEIWDPTE KUREN. 

Zeüge, m., -u, M. -u, eine Perfon, weise 
die Wahrheit der Ausfage eines Andern, 
oder die Wahrheit, Nichtigkeit zc. eined Bors 
falles, Sefchäftes zc, aus eigener Anſchauung 
berätige: er ift mein Zeuge, daß ich das 
Geld bezahlt habe; einen zum Zeugen 
ancufen, aufjtellen; einen Zeugen ftels 
len; ich habe niemand als Gott zum Zeus 
gen; es traten wider ihn — Zeu⸗ 
gen aufz in weiterer Bedeutung, eine Perſon, 
welche bei etwas gegentwärtig ift, welche etwas 
mit anfieht und anhört: ich brauche keinen 
Zeugen meiner Klagen; aub von Dins 
gen: diefer Ring fen Zeuge nnferes Buus 
des; uneigentl., die Heinen Steine, welche 
am unteen Ende um einen Örensftein gelegt 
werden, zum Zeichen, daß derfelbe richtig 
gelegt worden fey. Selten findet man die 
Zeiginn, da Zeuge wie Bürge, Gaitır. 
von weiblichen wie von männlichen Perfonen 
gebraucht wird. 

Zeügefall, m. , bei einigen Sprachlebrern f. 
Senitious, bei Anderen Zeugeendung; da& 
3-glied, das Zeugungsglied; die Z-Erafr, 
die Kraft zu zeugen, hervorzubringen; Die 
3-mutter, eine Mutter, welde jeuget, 
gebäret, ein überfülltes Wort. 

2. Zeügen, th. 3., mit dem nöthigen Zeuge 
verfehen: ein Schiff, in der Schifffahrt, 
es mit feinem Beuge verfehen; ein breit 
gezeuates Schiff, welches fehr Lange Raaen 
oder breite Segel hat, im Gegenſatze von 
ſchmal gezeugten Schiffen. 

2. Zeigen, th. 8.4 in Verbindung mit einem 
gleihen Wefen des anderen Geſchlechts ein 
Weſen feiner Art aus fi ſelbſt hervorbrin⸗ 
gen, gewöhnlich nur von Menfchen und vors 
zugsweiſe vom Vater: er bat mit mehre⸗ 
ren rauen viele Kinder gezeugt; fie 
haben in ihrer Ehe Keine Kinder ac» 
zeugt; die Zeugenden, die Eltern; here 
vorbringen , die wirkende Urfadhe von etwas 
feyn: die Erde zeuget Gewächſe muns 
cherlei Art. 

3. Zeügen, unth. 8., Zeuge feyn, die Wahre 
beit einer Sache durch feine Uusfage beſtä⸗ 

"tigen: für, wider etwas zeugen; dichtes 
riſch auch mit dem dritten Balle: einem 
zeugen, für ihn, für die Waprpeit feiner 
Sache zeugen; auch von Sachen, ein-Des 
weis vom Dafenn, von der Wahrheit einer 
Sade Senn: feine Handlungen zeugen 
von feinem böfen Herzen; dies zeugt 
von feiner Uneigennügigkeit. 

Zeügenabbörung, w., die Abbörung der 
Beugen (dad Zeugenverhör) ; die Z-ausfagez 
der Z-eid; Z-fälig, E. u. U. mw., in 
den Rechten einiger Gegenden, in ſolche 
Umftände verfegt, wo man nicht befugt if, 
feine Sachen durch Zeugen zu beweifen; 3- 

‚frei, E. u. U. w., unbeobachtet ‘von’ Zeus 
gen, von fremden Perfonen: ber 3-fübs 
rer, in den Rechten, derjenige, welcher im 


DUO, Tr Be WER 
ſich habend, welche von dem Geſchehenen 
Beugen ſeyn könnten; der -tabaf, eine 
Art der Tabakspflanze mit Diden großen 
Blättern, 8 Bol breit und 26 lang (viele 
leicht verderbt aus ZeugtabaP); dad 3- 
verhör, in den Rechten, bad Verhör eines 
oder mehrerer Zeugen. 

Beüger, m,, -8, die Z-inn, eine Perfon, 
welche geuget, hervorbringt; auch, der Bas 
ter, die Mutter. D 

Zeügfeiler, m., in den Gewehrfhmieden, ein 
Arbeiter, welcher das meſſingene Beſchläge 
zu den ZFeuergewehren verfertigt (der Neſ⸗ 
fingfeiter); der Z-handel, der Handel mit 
allerlei wollenen , feinen ıc. Beugen (der Zeugs 
ram) ; der 3-händler,, die Z-p-inn (Beugs 
teämer); das Z-haus, überhaupt ein Ges 
bäaude , worin Berätpfchaften oder Werkzeuge 
gewiffer Art in Menge aufbewahrt werden, 
J. B. die Beughäufer in den Geeflädten , worin 
man Borräthe von allen zum Bau und zur 
Ausrüftung der Schiffe nöthigen Stoffen und 
Gerärpfchaften Hat; im Jagdweſen dasienige 
Gebäude, worin der Jagdzeug verwahrt wird 
«(der Zeugftadel) ; inengerer Bedeutung , ſolche 
Gebäude, worin Geſchutz, Waffen aller Art, 
und andere Kriegsgeräthfhaften in Vorrath 
aufbewahrt ‘werden (Arfenal) ; bei den Pas 
piermahern ein Gemach, worin ber halbe 
Beug: fo fange aufbewahre wird, bis man 
ihn in dem Holländer zu ganzem Zeuge madt ; 
der 3-here, chemapls, ein Rathöhere, wel⸗ 
cher die Aufficht über das Zeughaus der Stade 
Hatte; die Z-hofe, f. Zeugkleid; pas 3- 
jagen, eine Jagd, wo dad Witdbret mit Tür 
ern, oder Nepen eingeftelit wird; Die 3- 
kammer, eine Kammer, in welcher man Ge⸗ 
räthfchaften oder auch Werkzeuge gewiſſer Art 
aufbewahrt ; der Z-Baften, bei den Papiere 
macern , ein Kafen im Zeughaufe, in wel⸗ 
hen man den halben Zeug zur Aufbewahrung 
einftampfe, was mit der Zeugpritfche ge 
fhieht; dad 3-Meid, ein Kleid von einem 
teichteren Zeuge , 3. ®. Baumwolle , Seide 1c., 
sum Unterfhiede von einem Tuchleide, © 
aub, eine Zeugmwefte, Zeugbofe, ein 
Zenginantel ıc.; der Z-Pnecht, in der 
Zügerei, Knechte oder Arbeiter, welche den 
Jagdzeug Kellen, heifen und die Aufficht 
dabei Haben; die Z-Eoften, im Bergbaue, 
die Koſten, welche die Unterhaltung der Kunſt⸗ 
gegeuge erfodert; der Z-Pram, der Z-Eri« 
mer, f. 3-handel ung Zeughändler; ber 
3-macher,, ein Weber, welcher nur leichtere 
und zwar wollene Zeuge verfertigt (der Zeuge 
weber) ; der Z-mantel, f. Zeugkleid; der 
3-meifter , in der Zägerei , ein Jäger , weis 
&er die Auffiht über ‚das Geſchütz und die 
Übrigen Kriegsgeräthſchaften hat (3eugmwärs 
ter), befonders in Feldzeugmeifter. 

Bengniß, f«, -Tied, M. -Ne,'die Auslas⸗ 
einer Merfon , dur welche die Wahrheit der 
Ausfage einer andern ober Die Wahrheit einer 
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jemandes Zeuguiß berufen; in weiterer 
Bedeutung, die feierliche Ausſage von dem, 
was man in Anfehung des fittlihen Auſtan⸗ 
des, der Aufführung ꝛc. eines Audern als 
wahr kennt oder für wahr hält: einem ein 
Zeugniß feines Wohlverbaltens, feines 

leißes ıc. geben; einem ein gutes, 
hlechted Zeugniß geben, ausſtellen; 
beſonders auch das fhriftliche Urteil, wel⸗ 
bes auf Schulen über Betragen und Kennts 
niffe ac. der Schüler ausgeftelt wird (Tes 
Rimonium) ; in noch weiterer Bedeutung, ches 
mahls, jede feierliche Behauptung , und uneig. 
aud) jede Sache, fofern fie ein Beweis von 
dem Dafeyn und der Wahrheit einer andern iſt. 

geügpritfche, w., f. Zeugfajten; das Z- 
rad, im Bergbaue, das Kunftrad; der 3- 
raſch, eine Art Teichteren Rafed, zum Unters 
ſchiede vom Tuchraſche; der Z-Ichacht, im 
Bergbaue, der zum Behuf eines Beuges oder 
einer Wafferfunft gegrabene Schacht (der Zunfts 
ſchachtyzʒ der Z-Ichimied, ein Schmied, 
weicher befonders eiferge und fählerne Werks 
seuge für Handwerker und Künftter mache 
(der Zirterfhmied); . die Z-fchmiede, die 
Wereſtätte eines Zeuafchmiedes ; der 3-fchneis 
der, ein Echneider, welder den Jagdzeug 
verfertigt; die Z-jchnur, bei den Hutmes 
qchern, die Schnur an dem Bachbogen, womit 
das Bogenteder feſt angelpannt wird; der 3- 
fchreiber, der Schreiber bei einem Zeugs 
bauſe; der Z-ftadel, f. Zenghaus; die 
3-fteuer, im Bergbaue , eine Abgabe, welche 
eine Zeche für den Gebrauch eines fremden 
Kunſtgezeuges oder einer fremden Waſſer⸗ 
Zunft entrichtet; die Z-ftreche , ebendaf. eine 
Strecke, worauf eine Kunſt ausgießt; der 
3-teich, ebendaſ., ein Teich, woraus die Kunſt⸗ 
geseuge oder Waflerkünfte mit Wafler verfehen 
werden (der Kunſtteich). 

Beügung, w., die Handlung, da man zeuget, 
hervorbeingt ; etwas Erzeugtes, die Nach⸗ 
kommenſchaft, das Menfchenatter ; das Zeüs 
gungsglied, dasienige Glied an den thieris 
ſchen Körpern, welches zur Erzeugung und 
Bortpflanzung nothiwendig iſt (das Beugeglied, 
die Zeugungstpeife); der Z-ort, der Drt, 
wo etwas geseugt oder hervorgebracht wird; 
die 3-theile, f. Zeugungsglied. 

Zeiigwagen, m.., in der Jägerei, ein langer 
Wagen, auf welchem der Jagdzeug nachge⸗ 
fahren wird ; der Z-mart, oder der 3-Iwärs 
ter, ſ. Zeugmeifter; der Z-weber, ein 
Weber , der allerlei Beug webet (Zeugmirker) ; 
der 3-weberftupl, der Weberſtubl eines 
Beugwebers; der Z-wirfer, f. Zeugweber. 

“Zeus, der Griechiſche Name des Jupiter. 

Zibbe, w., M.-n, im Brandenburgfchen und 





im benachbarten Polen, ein Mutterſchaf; 

y das Zibbenlamm, ein Mutterfamm, 
Zibebe, w., M. -n, im Öfterreicifhen‘, die 
Roſine; eine Sorte rother und weißer Traus 
ben ; die Kubebe oder der Sowanpfeffer. 
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Afien und nördlichen Afrika, welches zwiſchen 
den Hinterfüßen in zwei befonderen Gäden 
ein ſchmieriges ftarf riechendes Wefen hat, 

‚im Handel unter dem Namen Zibet bekannt 
Guch Bibetthier); die Z-ratte, eine Art 
Ratten in Nordamerifa an ſtillen Gewäffern, 
deren Bettdrüfen am After mit einer Ölichten 
Seuchtigkeit angefüllt find, melde ſtark neh 
Bifam riecht (Bifamratte, Mofhusratte, Zi⸗ 
betmaus, Bifambiber) ; das -thier, f. Zi⸗ 
betkatze. 

Zicht, w., M. -en, die Handlung, de man 
siehet, ehemahls auch Anklage, Beſchutdigung, 
jegt nur noch in Inzicht und Verzicht; der 
Zeer, -8, einer, der befchuldiget. 

Bid, €. u. u. w., im Hſterreichiſchen und 
Baierfhen, ein wenig fauer, von Dingen, 
die micht fauer feyn folten, befonders von 
‚Bier und Wein, 

Bi, m., -e8, ein beſonderes Salz, welches 
am Neufieblerfee ıc. gefunden, und yon ben 
Schalen gern geledt wird. 

Bide, w., M. In, Verti. w. Zicklein, eine 
Biege , beſonders, eine junge Ziege. Davon 
das Zickelſell, das 3-fleifch ꝛtc. 

Zickeln, unth. 3. mit haben, von den 
gen, Junge werfen oder gebären. 

Zicken, 1) unth. 8. mit haben, im Öfterreis 
chiſchen und Baierſchen, zick, oder auf eine 
fehlerhafte Art fäuerlih werden; 2) th. 3, 
sm N. D. haden, in Heine Späne hauen. 

Zickzack, Umſt. w., hin und her, Haid hier 
bald dore einen fpigen Winfel bildend: ein 
zichzacd in den Felfen gehanener Weg; 
der Zickzack, eine Linie, weiche abwechfelnd 
bald einen einfpringenden, bald einen auis 
fpringenden Wintel bildet. So werden ın 
der Belagerungsfunft die Laufgräben in cd» 
nen Zidzad geführt, damit die feindlichen 
Kanonen fie nicht beſtreichen tönnen, uns 
man nennt diefe Zaufgräben auch wohl feld 
einen Zickzack; die 3-3-battel, eine Art 
Dattelſchnecen mit jadiger Zeidnung ; 3- 
3-19, E. u. U w., einen Zichzack bildend, 
in einem Bidzad taufend ; die Z-3-mnichel, 
eine zur Gattung der Auſtern gehörende 
Schnecke, wegen ihrer Zeichnung (Reptunss 
dofe); die 3-3-porzellane , eine Art Yors 
selans oder Venusſchneden; ber 3-3-reis 
ber, eine Art Reiper; 3-j-fpinner, eme 
Art Nagıtfalter; der 3-3-Iveg, ein in einem 
Sichad laufender Weg. 

Biehe, w., M. -n, in O. ©. Überzug über 
ein Bett, Kiffen: die Bettzieche, Deds 
zieche (au Züche). 

Ziechling, m., bei den Tiſchtern, ein Meine, 
dünnes @ifen, um ein Hausgerätp damit abe 
zuziehen und zu reinigen. 

Ziefer,, f., -Ö, ein wieder aufgenommenes, in 
Geziefer und Ungeziefer noch ganı gebräud« 
liches Keort, f. das fremde Inſekt; der 3- 
beſchreiber, ein-Befdreiber der Ziefer (dm 
tomograpp) ; bie. Zrbefchreibung ( Entom⸗· 


Bier 





3. Ziege, w., Ir, Name eines Geſchlechts 
vor Thieren, welche zu den wiederfäuenden 
gehören, und id durch ihre Hörner, ihren 
Bart und ihr feplichtes Haar von den Scha⸗ 

* fen unterfpeiden, mit welchen fie font viele 
Aynlipkeit Haben: die gemeine, zahme 
Ziege ‚oder Haußziege, melde man vors 
augsmweife auch nur Die Ziege nennt; Zie⸗ 
gen halten; eine Herde Ziegen. Wi 
man die Geſchlechter unterfcheiden , fo heißt 
das Weibchen die Ziege, in engerer Bes 
deutung, Die Geiß (Bide, Kige, in Um 
Hottel, im Anſpachſchen Hettel, in andern 
Gegenden Hippel, in Göttingen Kibbe, im 
Dortmund Hilte, in Hamburg Höfe, andes⸗ 
warts Hödele), das Männden der Bock, 
beſtimmter Ziegenbod (in Um Härmel) 
Sprichw.: ec hat es in fich, wie die Zie⸗ 
gen das Fett, man fieht ipm nicht an, was 
in ihm fledt, weil die magern Ziegen oft 
viel Talg in ſich haben. Eine andere Art biefes 
Geſchlechts ik: die Angorifche Ziege Ka⸗ 
melziege) , in der Aftatifchen Türkei, mit lau⸗ 
gen feidenartigen Haaren, wovon das befte 
Kameelgarn gemacht wird; auch ift Ziege 
Name eines zum Geſchlecht der Karpfen ıc, 
sechösenden Siſches, etwa anderthatd Zub, 
mager, mit ſcharfem Vaude (Meflerfiih, 
Dünnbaug, in Pommern Zide, in Öftere 
reich Sichling), und der Alfe oder Aloſe. 

2 Ziege, w., M. -n, in einigen ©. D. Ge⸗ 
genden, die Kiefer, Davon Bad Ziegen⸗ 
holz, das ieferhatz. 

Ziegel, m., —6, überhaupt ein aus Thon ges 
formtes vierediges und an der Luft getrod⸗ 
netes oder im euer gebranntes Stück, zur 
Auffüprung_einer Mauer ıc.: Ziegel ma⸗ 
chen oder jtreichen ; Ziegek an der Luft 
trocknen, Biegel brennen; im engerer Bes 
Deutung, die bünnern , an einem Gnde abs 
gerundeten und am andern Ende mit einer 
Nafe verfehenen Steine dieſer Art, deren 
man fih zum Dachdecken bedient (beſtimmter 
Dacjiegei, Dacfteine); die Z-birn, eine 
siegelfarbige kegelförmige Kochbirn; dad Z- 
brennen, das Brennen der Ziegel; der I- 
brenner;. die B-brennerei, vie Kunſt, 
Bieget zu brennen; eine Anftalt, wo dich 
gefchieht (die Biegelei, Biegelpütte); das Zie⸗ 
geldach, ein mit Ziegein gededtes Dad, 
sum Unterf&iede von einem Schiefer, Schins 
del-,. Steobdache ꝛc.; der Z-deder, 
ein Dachdeder, welcher mit Ziegein dedtz 
die Ziegelei, M. -en, die Biegelbrennerei, 
Die Biegelpütte ;die Ziegelerde, Erde , worays 
fi Ziegel formen laifen; dad Z-erz, eine 
Art Rupfererze von ziegelrother Farbe (Rupfers 
siegelerz , Rupfertobererp); 3-farb, 3-fars 
ben, 3-farbig, € u. U. w., eine Ziegel⸗ 
farbe bhabend (siegelrotp); die Z-farbe, 
die mattrothe ind Gelbe ober Braune fpielende 
Sarbe der Ziegel; Z-farben, 3-furbig, 
E. u. w., f Ziegelfarb; die 3-form, 


formt; der Zrpanfling, der Bluthänfling 
sder Slapöfint; das Z-herz, eine Art Herje 
mufceln mit erhobenem rundem Rüden, auf 
welchem fi fehe viele ben Hohlziegein ahn⸗ 
ie Schuppen befinden (die Ziegelrippe) z 
die 3-hütte, ein Gebäude, in welchem die 
Biegel geforme „und zum Trocknen aufgeftellt 
werden (die Ziegelfcheune) ; die Z-latte, die 
Zatten zu den Bisgeldäcpern; Dad Z-machen, 
die Kunft Ziegel zu machen, weiche ſowohl 
das Ziegelftreihen, als auch das Siegelbren⸗ 
nen in ſich begreift; der Zemacher; die 
3-mauer, eine yon Biegein aufgeführte 
Mauer; das Z-mehl, zu einem Mehle oder 
su Staub gefioßene oder geriebene Biegelz 
Ziegeln, unth. und th. 8., veraltet, Bien 
gel machen; Ziegen, & u. U. w., verals 
tet, von Biegeln gemacht oder gemauert; 
der Ziegelofen, ein beſonders eingerichteter 
Öfen, in welchem die Ziegel gebrannt wer⸗ 
den (der Biegelßrennofen); au die ganze 
Biegelbrennerei; das Z-Ol, ein aus geglüs 
hetem und mit DI etliche Mahl abgelöfchtem 
Biegelmehle durch Abziehen gewonnenes DL, 
welches in manchen äußenen Zufällen gebraucht 
wird; die B-rippe, f. Ziegelberz; 3- 
roth, €. u. U, w., jlegelfarb; dev Ye 
» Ten, eine Art Seeraupen, mit Schuppen. 
welche wie Dachziegel uͤber einander liegen; 
die Z-fchenne, f. Ziegelhütte; die 3- 
ſchicht, im Bergbane , eine Schicht oder Lage 
Steinkohlen, wo die Kohlen häufig mit Erde 
vermengt find; der Z-fchläger , in den Zies 
gelhütten, ein Arbeiter, welcher die Ziegel⸗ 
erde Hein und fein ſchlägt und zum Gebrauch 
subereitet ; dee Z-Ichoppen (d-fhuppen), 
" ein Shoppen, wo Ziegel geformt und ges 
teodnes werden (die Biegelfheune); der 3- 
fparren , ſtarte Sparren, fo wie fie su ies 
geldächern erfoderg werden; der Z-ftein, 
ein aus Thon geforinter und gebrannter Stein 
(der Badfein) ; das Z-fteinöl, uneigentt. , 
etwas Unfinniged, dergleichen das Preffen 
eines Died aus Ziegeffteinen ik, etwa wie 
der Weifenftein ; das Z-flreichen , das Strei⸗ 
en oder Formen der Ziegel in der Biegele 
form; dee Zeſtreicher, derienige in den 
Biegelpütten, welcher die Ziegel mitteift der 
Biegelform Areicht oder formt; das Z-Itück, 
ein Stüd von einem gebrochenen Biegel ; des 
Bd Thon zu Siegeln brauchbar; der 
-torf, gelber Torf; die Z-mwand, eine 
von Ziegelßeinen aufgeführte Wand; das 
3-merP, ein von Siegeln aufgeführtes Werk, 
BZiegenbart, m., Rame verfiedener Pflanzen, 
und zwar des Korallenfchwammes (Biegenbärts 
hen, Geißbart, Bodsbart), des eigelden 


Blatterſchwammes oder Pfifferlinges „des Eiche 
haſen und der Wiefenwinddlume (Heiner Bies 
genbars); die B-barteiche, eine Art fhöner 
Eigen im Morgenlande und in verſchiedenen 
Gegenden des füdligen Europa (die rauhe 
oder ſtachelige Eiche); Z-bärtig, S.u.U. m, 








bdenen zaub UND Acer Die Ziegen gern freſnen; 
das 3-bein, Name der Kornbiume (Biegen, 
dad); der 3-bock, das Männden der Biege ; 
uneig. Name der Kornblume; die Z-but⸗ 
ter; die 3-dille, Name des gefledten Schier⸗ 
lings; dad Z-einhorn, Name der Steppen⸗ 
siege; das 3-fell; das 3-fleifch ; der 3- 
fuß, der Fuß einer Ziege; das gefpaltene 
Ende einer Brechftange, auch die Brechftange 
feld" (der Geißfuß); Name einer Art Winde 
in Dfindien; Name einer Art des Gauers 
Mees; Z-füßig, €. u. U. w., Biegenfüße 
habend; der Z-füßler, -8, ein Geſchöpf, 
welches Ziegenfüße hat, 3.8. die Waldgötter 
der Alten; das Z-haar; Z-hären, €. u. 
U. w., von Biegenbaaren gemacht; Z-haarig, 
E. u. u. w.; der 3-birt. 

Zĩegenbolz, ſ., f. Ziege 2. 

Ziegenkäſe, m., ein aus Ziegenmitd bereiteter 
Kaſe; die Z-klappe, over die Z-klappen⸗ 
blume, Name des Fieberklees oder Bitter⸗ 
Hees; der Z-Blee, das Geißblatt; das 3- 
kraut, Name der Geißraute oder ber Peſtilenz⸗ 
wurz; dad Z-lab, das Lab aus dem letzten 
Magen der Biegen ; das Z-lamm, das Lamm 
oder Zunge einer Ziege; der Z-lauh, Name 
der gelben Bogelmilh; dad Z-Ieder, Leder 
aus einem Ziegenfelle bereitet ; der Z-melfer, 
einer, der die Ziege melket; uneigentl., Nas 
me eines Geſchlechts ſchwalbenartiger Vögel, 
von welchen man fabelt, daß fieden Biegen 
die Milch ausfaugen ſollen, befonders der 
Suropäifhe Ziegenmelßer GMachtſchwal⸗ 
be, Tagfhläfer, Müdenfieher, Windfänger, 
Schlucder, die Here); die Z-mildh ; der 3- 
ochs, Name einer Art Dchfen mit grungender 
Grimme (der Grumochs, Afiatifhe Brumme 
08); die Z-raute, die Geißraute; der Z- 
fauger ‚ der Ziegenmelter ;3-fpedig, E. w., 
‚ein ım Bergbaue üblicher Ausdruck, wo ein 
Gang von weißem Quarze, woran Wolfram 
liege, ein ziegenfpeciger Gung heißt; der 
3-fau; der 3-flein, eine harte, feRe Maſſe, 
weile man im Magen mancher Biegenarten 
findet, und welde eigentlich feſt zuſammenge⸗ 
ballte Haare find (gemeiner Bezoar); der 3- 
tod, Name des blauen Sturmputes „ der den 
Biegen ſchaͤdlich if. 

Zieger, m., -8, in der Schweiz, die zum 
Gerinnen gebraten Molten nach der erfien 
Bereitung des Käfes, woraus ebenfalls eine 
Art Räte, Ziegenkäſe, oder auch nur Zieger, 
bereitet wird ; in einigen D. D. Gegenden, 
die verhärtete Zeuchtigfeit im Auge; in der 
Schweiz, die fehlerhaften Quarzadern in dem 
Schiefer; dad Z-auge, in einigen O. Di 
Gegenden, ein rinnendes Auge, an welchen 
die Zeuchtigfeit verhärtet; dee B-Päle, ſ. 
Bieger; dad 3-Praut, Name des Hlauen 
Stelnklees, weichen die Schweiger befonders 
sur Bereitung des Schabzlegerkäſes nehmen 
folten ; Name bes gefledten Schierlings; das 


en re ee Arch Dia ieh wiege EN ins dr al 
Biegeldrennerei. 

Ziebarm, m, ein fänglicher Theil an einem 
Getriebe, welcher einen andern Theil deflels 
ben an ſich sieht und in Bewegung font, 4. B. 
in den Hammerwerten, Gtampfmüblen ıc. 
die Zapfen in der Welle, welche die Stampfen 
und Hämmer heben; das Z-band, ein ew 
fernes Band, welches durch Schrauben anges 
sogen werden kann, 4. B. an einem Wagen, 
an Rädern ic., und auch in den Pochwerten, 
ein eiferner Ring um die Welle, welcher 
mittelſt Schrauben enger zuſammengezogen 
werben kann; die Z-bank, eine Bank, oder 
ein ſtarker Tiſch, auf welchem gewiſſe mit dem 
Namen Ziehen belegte Arbeiten vorgenommen 
werden, So der Tifh, auf welchem das Mer 
tall zu Draht gezogen wird; bei den Slaſern, 
die Banf, auf welcher das Fenſterblei gejogen 
wird ; beiden Buchſenmachern, das Werkzeug, 
mittelſt deffen die Büchfen und Zlintenläufte 
gesogen oder inwendig mit Riefen verfehen 
merden; bei den Holzarbeitern, eine Rarfe 
Banf , die Bretter aufder hohen Kante wage⸗ 
recht zu hobeln (bei den Tiſchiern die Rothbanf); 
3-bar, E. u. U. w., gejogen werden koͤn⸗ 
nend ; der Z-bengel, der Schwenkbaum an 
der Welle eines verflärkten Haspeis; die 3- 
brücke, die Bugbräde; der Z-brunn(en), 
ein Brunnen, aus welchem das Waſſer an 
einem Eimer in die Höhe gegogen wird; das 

» Beeifen, beiden Metallarbeitern , die Käblere 
nen Platten mit an Weite immer mehr abe 
nehmenden Löchern, durch melde das in 
ſchmale Streifen zerſchnittene Metall gezogen 
wird, bi6 ed Draht von der verlangten Dide 
geworden iſt. 

Bieben, unregelm. , ich ziebe , du ziebit, er 
giebt ıc. (8. D. und dichteriſch zeüchit, 
zeucht), erft verg. 3., ich zög, bedingte 
Art , ich zöge; Mittelw. der verg. 3., ae: 

i2 





zögen, Anrede: ziehe, oder zieh . D. 
zeuch), 1) th. 3., einen ſchweren oder Wider⸗ 
fand leiftenten Körper langfam dur einen 
Raum nach einer gewiſſen Richtung bewegen, 
befonders aber nach ſich oder zu fi hin: Waſ⸗ 
fer aus dem Brunnen zieben; einen bei 
den Haaren ziehen; den Fuß, die Hand 
an fich ziehen; den Kopf ausder Solin⸗ 
ge ziehen; ein Geficht ziehen, ein &ehdt 
fepneiden ; die Pferde Fünnen den Wagen 
kaum zieben ; die Pferde haben an dem 
ſchweren Wagen zu ziehen, fie müffen kb 
anftrengen,, um ihn von der Stelle zu ziehen; 
Flachs durch die Hechel ziehen, ipn daturd 
reinigen, dader uneigenti.: einen durch die 
Hechel ziehen, ihn ſtrens beurtheilen, ta 
dein; den Hut ziehen, vom Kopfe, dadurd 
"au begrüßen ıc.; den Degen ziehen, aus 
der Scheide ; wofür man au fagt: vom fe 
der ziehen, und bloß, ziehen: die Glode 
ziehen ; einen an fich zichen , in feine-Arme; 
mit einem Andern an einem &trange zie⸗ 





sHeild engerer, theild weiterer un) uneigentl. 
Dedeutung, durch Ziehen hervorbringen , oder 
bearbeiten, verändern: Draht ziehen, die 
Metallſtreifen durch die runden Löcher des Ziche 
eifens ziehen und dadurd zu Draht machen; 
Lichter zichen, dadurch, dab man Dochte 
in flüffiges Talg oder Wachs taucht und aus 
demfelben wieder zieht und dies oft wiederholt, 
Liter machen, zum Unterfhiede von Lichter 
gießen; Federfpulen ziehen, fle dur heiße 
Aſche sieben und dadurch Härten; ein Büch⸗ 
fenropr ziehen, es inwendig mit geraden 
oder gewundenen Reifen verſehen, daher ein 
gezogenes Rohr, welches mit ſolchen Reifen 
verfehen if; Saiten auf die Geige ıc. 
zieben, fie auf diefelbe befefligen und auss 
fpannen: den Beutelziehen, Geld aus der 
Taſche nehmen, um damit zu bezahlen, daher 
uneigentf. für bezahlen feldft; Blafen ziehen, 
fie durch etiwas ſtark Reizendes, was man auf 
die Haut left, entftehen machen; eine Linie 
ziehen, fie durch Tinte ‚oder Bleiſtift bervor⸗ 
dringen; einen Graben ziehen , ihn nach 
einer gegebenen Linie oder Richtung aufivers 
fen; eben fo eine Mauer ziehen, fie nad 
einer gegebenen Linie aufführen ; einem eine 
Dhrfeige ziehen, ihm eine geben; das 
große 808 ziehen, eine gewiſſe Nummer 
siehen, mit weicher man den großen Sewinſt 
erhält; zuweilen ift ziehen auch nur an ſich 
nebmen , in Empfang nebmen , fich verſchaffen; 
einen Wechfel, eine Summe Geldes auf 
jemand ziehen, ſich Geld auf jemandes Nas 
men auszahlen laffen ; Zinfen ziehen, eins 
nehmen; Nuken, Bortheil aus etwas 
iehen, ihn ſich daraus verfhaften ; feine 

Rabrung aus etwas ziehen, fie daraus 
bernepmen; eine Stelle aus einem Buche 
ziehen, fie aus demfelden hernehmen ; fich 
eine gute Lehre aus etwas ziehen, ſich 
diefelbe aus etwas hernehmen; einen Echluß 
aus etwas ziehen, ihn daraus Herleiten, 
folgern ; auf irgend eine Art in Bewegung 
fegen, bewirten: einen Stein im Brett⸗ 
fpiele, Schachfpiele ꝛc. ziehen, ihn auf 
eine andere Stelle rüden; die Pferde aus 
dern Stalle, in den Stall ziehen, dieſel⸗ 
ben fi) aus demfelben oder in denfelben folgen 
machen; einen an fich ziehen, auf feine 
Seite zieben, ipn Partei zu nehmen vermös 
gen; die Truppen an fich ziehen, fie um 


fiay vereinigen ; einen auf die Seite ziehen, 


um ihm etwas zu fagen ıc. ; einen vor Ge⸗ 
ticht ziehen, ihn verflagen und nöthigen , 
vor Gericht gu erfheinen; etwas au fich 
sieben , etwas in feine Gewalt bringen ; eis 
nen zur Tafel ziehen, ihn an feiner Tafel 
Tpeil nehmen laffen ; einen zur Verantwor⸗ 
tung ziehen, ihm auffodern, ſich zu vers 
antworten; einen aus der Derlegenheit 
zieben, ihn Daraus befecien ; fich mit Kluge 
heit aus eıner Sache ziehen, fih von ders 
felden gleichſam entfernen, mit ihr nichts 


den Krieg in die Länge ziehen, urfache 
von feiner fängern Dauer feyn; Staub, 
Luft im fich ziehen, mit dem Athem in 
fi) dringen machen; den Wein auf Flaſchen 
ichen , ipn in Slaſchen füllen; der Pol« 
Heu zieht das Eifen an fich, er macht 
durch feine eigentHümliche Kraft, daß fih das 
Eifen nach ihm hin bewegt; das Blafenpfla« 
ftee zieht, Hringe eine Blaſe hervor; Die 
Eonne zieht Wafler, fie macht, nah ber 
gemeinen Meinung , wäfferige Dünfte in die 
Höhe Reigen; die Sonne zieht das Brett 
krumm , uneigentlich, das nicht troane Brett 
wird in der Gonnenhige Mrumm; ganz une 
finntid und uneigentlich iſt es in folgenden 
Bälten: etwas in Betrachtung, Erwä⸗— 
aung ziehen, es zu einem Gegenſtande der 
Betrachtung, Erwägung maden; einen in 


- Verdacht ziehen , in Verdacht Haben ; etwas 


an ſich ziehen, es auf ſich anwenden, deuten ; 
fich etwas zu Gemüthe ziehen, ſich über 
etwas beunrudigen; das ziehet viel Unglück, 
Unpeil nach fich, verurſacht es; ſich ein 
Unglüc über den Hals ziehen, fic daſſel⸗ 
be verurfachen; fich Über einen größern Raums 
bewegen ‚ eine größere Ausdehnung, befonders 
in die Länge:geben: den Draht länger und 
dünner ziehen; durch Reihung der Rahruug 
und Pflege Überhaupt groß sieben, heranwach⸗ 
fen machen: ein Kind, ein junges Thier 
graß ziehen; Blumen aus dem Samen 
jieben, die aus dem Samen gefeimten Blu⸗ 
menpflangen durch feine Pflege in die Höhe 
wachen und vollfommen werden laſſen: Bäu⸗ 
‘me ziehen, junge Baumſtämme aus den 
Kernen ac. wachen laffen und durch feine 
Plege dafür forgen, daß fie immer größer 
und volltommmer werden ; auch, fi fortpflans 
gen machen und zugleich für Wachstum und 
SGeveipen forgen : Pferde , Schafe, Schweis 
ne ıc. ziehen; Blumen, Küchen?räuter, 
Gemüſe zc. ziehen , weil man bei dem Ans 
bau dieſer Gewächſe in einem Garten, durch 
Begießen, Jäten des Untrautes, Reinigen 
von Ziefeen ac. viel zum Gedeihen thun kann; 
in engerer Bedeutung von Menſchen, nicht 
allein duch Nahrung und Pflege Förperlich 
aufwachſen und gedeihen machen (aufziehen). 
fondern zugleich zu einem pflihtmäßigen ſitt⸗ 
lihen Verhalten anhalten (gewöhnlicher er⸗ 
ziehen): nicht alle Kinder laffen fich 
gleih gut ziehen; von Tönen, fie länger 
aushalten ald andere, oder als gewöhnlich : 
eine Spibe, ein Wort ziehen ; 2) unth. 3. 
mie fen, fih langſam von einem Orte nad 
einem andern bewegen, ſowohl von einzefnen 
Dingen, ald aud und gewöhnlich von mehreren 
zusleich: der Ackermann ziehet zu Felde, 
wenn er in das Beld geht, eine Arbeit dort 
vorzunehmen: feine Straße, feinen Weg 
fröplicy ziehen, gehen, reifen; das Heer 

ieht durch das Land; in den Krieg zie⸗ 
«hen, in den Krieg sehen, thätigen Theil am 





fie ing Holz gehen; Die Bögel ziehen, wenn 
fie auf iprer fangen Reife von uns in ferne 
2änder, oper von dort zu uns begeiffen find; 
den Ört feines Aufenthaltes , feiner Wohnung 
verändern: aus einem Haufe in ein ande⸗ 
res ziehen; in die Stadt, in eine leb« 

s bafte Straße, auf das Land ziehen; in 
einen Dienft, aus einem Dienite ziehen; 
3) ardf. 3., ſich ziehen, fi fangfam von 
einem Orte zum andern bewegen: Die Trups 
pen ziehen ſich an Die Grenzen; die Wol⸗ 
ken ziehen nach den Bergen; uneig., fib 
nad einer Richtung hin ununterbrochen erfirefs 
ten: da6 Gebirge ziehet fich weit ins 
Meer und bildet hier Vorgebirge; feine 
Richtung, Lage in feinen Theilen verändern : 
im Bergbaue ziehet fich die Wand, wenn 
fie einen Bug befomme und einzuflürzen droht z 
das Holz, das Brett hat fich gezogen, 
hat in feinen Theilen eine fehlerhafte Richtung 
betommen , weil es nicht völlig troden war 
(gewöhnlichen: es hat fi geworfen); nach 
und nad in etwas eindringen: das Waller 
zieht fich in den trocknen Sand, in den 
Schwan; der Geruch zieht fich in die 
Kleider, durchdringt die Kleider und verhält 
ſich darin; überhaupt eine langfame: Beräns 
desung an ſich bewinten : fich ind Kleine, in 
die Enge ziehen, Heiner, enger werden; 
ſich in die Länge erfireden,, ſawohl dem Raum 
als der Seit nach: das Lederharz, der Leim 
zieht fih, wenn fie fih ausdehnen laſſen; 
ein Weg zieht ſich in die Länge, wenn 
er länger it, als man glaubte, oder ald ges 
fagt wurde. 

Bieher, m., -8, ein Werkzeug, womit mar 
sieht 3.8. bei den Kammmachern ein krumm 
gebogenes Eifen , die Zähne der Kaämme das 


mit abzuziehen oder zu runden; dad Z-horn, 


das Widderhorn. 

Zichfarbe, w., bei den Goldſchmüeden, ber 
Stanz, weichen fie dem Golde nad dem Gärs 
ben geben; das Z-garn, bei den Vogels 
ſtellern, eine Art Garne, welche an einem 
Seite Hangen und an demfelben , wie ein Bars 
hang, aufs: und zugezogen werden (Hangegarn) ; 
das 3-gatter, in den Mühlen, ein Gatter, 
mitteiſt deſſen die Panfterwelle mit dem Pan⸗ 
Kerrade in die Höhe gezogen wird; der 3- 
baten, im Bergbaue ein Hafen, mittelft defs 
fen das Geſtänge des Vergbohrerd aus dem 
Bohrloche gezogen wird (der Gewinnhaken); 
die 3-Hechel, bei den Perudenmachern, eine 
grobe Heel, durch welche man die "Haare 
sieht, um fie zu ſchlichten; der Z-juuge, 
bei den Geidenwirtern, Jungen oder Ruaben, 
welche bei den Zugſtühlen entweder die Kegel 
oder Zampelfchnüre zum Bilden dei Mufters 
in den Zeugen ziehen müffen ; die Z-Elinge, 
bei den Tiſchlern, ein dünnes, breites Stüd 
Stahl mit einer ſcharfen Schneide, faubere 
Arbeiten damit glatt au haben; der Z- 


bei den Badern, der Schröpftopf; die 3- 
kraft, eine anziehende Kraft (Attraktionstraft); 
die 3-Ieine , eine Leine, an meldher etwas ges 
sogen teird ; die Z-leiter,, bei en Damaſt⸗ 
webern, ein Rahmen über dem Weberſtuhl, 
worin der inneve Rahmen mit den Rollen zu 
dem Gewebe liegt; das Z-locdh, in einigen 
Begenden , in der Bienenzuht, das Ziugiodn 
zu welchem die Bienen eins und auszichen; 
der Z-lüfter, bei den Drahtziehern, eine 
vieredige Boprfpige , die Löcher des Bicheifens 
damit zu bohren oder zu erweitern: der Z- 
ochs, ein Zugochs; das Z-punfter,, in den 
. Waffermüpien,, ein Panfter, welches Hoch oder 
niedrig gehängt werden kann, zum Unters 
ſchiede von dem unbeweglichen Gtodpanfer; 
da83-pferd, ein Zugpferd ; das 3-pflajter, 
ein Pflafter,, Blaſen zu ziehen (das Zugpfla 
fer); dad 3-rad, in den Panfermüplen, 
ein Rad, mittelſt deffen das Ziehpanfter in 
die Höhe gezogen wird ; der B-ting , ein Ring, 
mittelſt deffelben etwas zuſammenzuziehen, 
4 B. im Bergbaue, ein Ring mit einer Schrau⸗ 
be, die gerbrochenen Gtangen des Runfkzeur 
908 damit zufammenzusiehen (Biehband) ; Die 
B-fäge,, eine große Bäge , welche von Zweien 
hin⸗ und hergezogen wird; der B-fchacht, 
im Bergbaue, ein Schacht, durch melden 
die Erje oder Gänge aus den Gruben gem 
gen werden (der Börderfhact); die Z-Icheis 
be, dei den Wachslichtziehern, eine Scheihe, 
durch deren Löcher die Wachsſtöcke gezogen 
werden, in don Panfermühlen ein Rad mit 
Sproffen „ weiches Yas Ziebrad in Bewegung 
fest; das B-fchiff, ein Sqig, weldes ger 
jogen wird, 3. B. eine Treckſchute; die 3- 
chlade, im Hüttendaue, Schladen weiche, 
nahdem das Gußeifen abgelaffen worden, 
figen bleiden und gesogen werden müffen ; Die 
3-[chuur, eine Sanur, durch weiche man 
etwas in Bewegung feßt, 4. B. die Bich 
f&pnüre an den Webftühsen; Die Z-fchraube, 
im Schiffbaue, ein Werkjeug, die Verkiei⸗ 
dung nad den Sliedern des Schiffes damit 
su biegen; das 3-feil, ein Seit, etwas de 
mit zu sieben, 3. B. ein Schiff; die Z-jtan- 
ge, bei den Drahtziehern die lange Stange, 
womis die Drehſcheibe umgedrehet wird; bei 
den Pumpern, die lange Stange, womit der 
Zug auf: und niedengejogen wird ; aud die 
Stange am Pfluge, woran die vordern Ochſen 
sieben (an andern Drten die Zopfftange) ; der 
B-ftoch, bei ven Damafiwebern, der Gtod, 
welcher bei dem Ziehen der Litzen des Bampels 
suges zwiſchen die gezogenen BZampelfchnüre 
geſtedt wird; der Z-ftric, ein Grid. ax 
welchem etwas gezogen wird; ber Z-jrang, 
die Stränge, an welchen die Pferde ziehen. 
Biehung, w., M.-en, gewöhnlich uneigentl,: 
die Ziehung eines Loſes, Gewinnes; ber 
fonders von dem Ziehen der LKofe in eimens 
Sofungsfpiele, we es gu verſchiedenen Mahı 








welche die Nummern der berausgefommenen 
Loſe enthält; der 3-b-tag, ein Tag, an 
welchem eine Biehung im Lofungsfpicle vor⸗ 
genommen wird. 

BZiehmweg, m., ein Weg, in den Zlüffen und 
Kunftfiäffen für Menſchen und Pferde, welche 
die Fahrzeuge auf dem Waffer ziehen; die 3- 
welle, in den Panftermüpfen., die Welle des 
Siehrades, welche die Panfterwelle mit ihrem 
Rade in die Höpe giebt; das Z-werf, ein 
Wert, etwas mittelſt deifelden zu giehen (Bichr 
mafdine); bei den Goldſchmieden, ein 
Merk, den Golds oder Silberlahn Tänger und 
dünner zu ziehen ; bei den Drahtziehern, das 
Ber, das Metall mittelſt deſſelben zu Draht 
au ziehen; bei den Glaſern, das Werk, das 
Senſterdlei damit zu sieben (der Bleizug); an 
den Panftermühfen eine Vorrichtung , mittelſt 
melcher die Panfterwelle mit ihrem Rade in 
Die Höhe gezogen werden kann ; die B-Jange, 
bei den Drabtziehern und Nadiern, die Zan⸗ 
ge, womit der Draht dur das Zieheifen ger 
sogen wird; das Z-zeug, ein Werkjeug, 

“etwas mittelfk deffelben zu ziehen. 

Biel, f., -e8, M. -e, das beſtimmte Ende 
eines Raumes, einer Grenze: bis and Ziel 
gehen; einem Dinge Maß und Ziel fegen, 
es einfhränfen,, ihm beffimmte Grenzen vors 
ſchreiben; das Ziel überfchreiten,, die vor⸗ 
geſchriebenen Brenzen; das Ziel ded Lebenß, 
Das Ende deſſelben; ein Ding, nach welchem 
man zielt: nach dem Ziele laufen, werfen, 
ſchießen, nach einem ausgefehten oder aus⸗ 
gefteltten Dinge; ein Ziel fegen, ſtecken, 
um danach zu laufen ıc.; einem das Ziel 
verrückten, auch uneigenti., feine Abſicht vers 
eitein; in weiterer und uneigentlicher Bedeus 
tung, ein Gegenſtand, welden man zu ers 
zeichen ſtrebt: fich ein hohes Ziel vorſtecken; 
das iſt das Ziel meiner Wünfche; dus 
Zıel and dem Ange verlieren; ih zum 
Ziele legen, ſich nah den Abſichten eines 
Andern bequemen, ſich gleichſam nach dem 
Biel feiner Wunſche fügen; die Z-büchfe, 
eine Büchſe, aus welcher man nad einem 
Biele ſchießt (die Scheibenbühfe oder das 
Scheibenrohr), im Gegenfage der Bürſch⸗ 
büchſe. 

1, Zielen, unth. 3., ſcharf auf etwas fehen, 
um es zu treffen: nach der Scheibe zielen; 
uneigentlich, auf etwas zielen, durch verſteck⸗ 
te Worte auf etwas deuten: er zielt damit 
auf mich: Diefe Worte zielen auf dei ber 
Fannten Umſtand ꝛc. z zur Abſicht Haben: 
ber neue Krieg zielt dahin, auch dieſen 
Staat zu unterjochen. 

2. Jielen, tb. 3., veraltet, zeugen, hervor⸗ 
bringen : Kinder zielen kiese erzielen); auch 
wohl hervorbringen , oder auch ziehen, bauen: 
Relfen aus Samen zielen, sieben. 

Hieier, m., -&, einer, ber giele, nad etwas 
sielt. 

Zielgebung, we, Bewilligung einer Friſt ; das 
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ſte, die zweizeilige Gommergerfte ,- verderbt 
aus Zeilgerſte; das Z-maß, ein beſtimmtes 
feſtgeſetztes Mas; der Z-punft, ein Punkt, 
nach welhem man gielt; die B-fcheibe, eine 
Steibe, nad welcher man zielt: einen zur 
Bielfcheibe feines Wißed machen. zum 
Segenftande feines Wipes; das 3-fchießen , 
das Schießen nach dem Biele; die Z-flange, 
eine Stange, nah welcher man sielt; bei 
dem Wafferrägen,, eine Stange mit einem 
beweglien Zeichen, durch die Durchfichten 
der Waffertvage danach zu sielen; die 3-ftatt, 
veraltet, das Gchießpaus; der Z-tag, ein 
befimmter feftgefepter Tag. 

Ziemen, untp. 3. mit haben, der Beit und 
den Umftänden , befonders dem Zuſtande, den 
Eigenfchaften einer Verfon, auch, dem Wohle 
Rande angemeffen ſeyn: den Göttern ziemt 
Fein Epaß; das ziemt die nicht. 

3. Ziemer, m., -8, Rame des Krammetsvo⸗ 

». geld, zuweilen aud die Mifteldroffel. 

3. Ziemer, m... -Ö, an einem zerwirkten 
Hirfche ; der Rüden nach abgelöfeten Keufen, 
welchen man in drei Theile theilt,, den vor⸗ 
dern, mittleru und binteen Ziemer (der 
Beinmer,, wofür oft im gemeinen Leben Zins 
mer), befonders der letztere; bei den Bleis 
fern, dad Schwanzftüd von einem Rinde 
(dei Einigen in diefer Bedeutung das Zies 
wer); das männliche Glied eines größern 
Thieres, 3. B. bei den Jägern, (mo es Zem⸗ 
mel, Zeimel lautet) des Hiefhed, Robbods, 
Reuters, auch eines Ochſen ıc. S. Ochſen⸗ 
ziemer. 

Ziemlih, E. u. u. w., etwas mehr ald mit⸗ 
telmäßig : ein Mann von ziemlicher Größe; 
befonders ald Umftandswort: es iſt ziemlich 
lange her ; es geht noch fo ziemlich ; er bes 
findet ſich ziemlich wohl; ungefähr bei⸗ 
nahe: er wird ziemlich fo alt ſeyn als ich. 

Biepsammer (Zippammer), w., eine Urt 
Ammern, von ihrem Gefchrei zip, sin! (Wie⸗ 
fenammer, Steinämmerling , Kripper, Starr) ; 
die 3-droffel (Zippdroflel), R. D. die Sing« 
oder Pfeifproffel und die Weindroſſel; Zies 
pen, 1) unth. 3., denjenigen Laut hervors 
bringen und Hören laffen, melden das Wort 
felbſi nachahmt, von einigen Vögeln: die 
Droffel ziept; 2) tb. 3, N. D., raufen; 
uneigentl.: einen ziepen, ihn zur Gtrafe 
sieben, befonders von einer GSeldſtrafe. 

Zier, w., die Sierde, welches im gemeinen 
Lehen üblicher it; der Y-affe, eine Perfon, 
weiche fich ziert (die Zierpuppe); der Z-ath, 
etwas, Das dient ein Ding zu gieren, oder 
womit man ein Ding zu zierem ſucht, Doch 
mehr von kleinern Dingen der Urt, da man 
die gröfiern und edlern Verzierungen nennt: 
allerlei Zierathen anbringen; bie Bieras 
tben an einem Schranfe, einem Geräthe, 
einem Geſchirr. (Gewöhnlich fehreibt man 
Bierrath, obwohl das zweite r feinen Grund 
bat, da es aus Zier und ver alten Solbe ath 








Kr Meran - hit FEB hi A he A A er da 
fi) ziert und dabei doch bengefhaft ift fein 
ae) das 3-bett (Paradedett) ; der 

° 3-buchftabe, gesierte Buchladen, wie z. B. 
su Unfange einer Schrift oder eines neuen 
Abſchnittes derfelben in alten Handfcriften 
und Druden,, um diefe dadurch zu jieren. 

Bierde, w., M. -n, die Gigenfihaft eines 
Dinged, da es ziert; etwas, das dieſe Eigen⸗ 
ſwaft beſitzt, ein Ding, weiches siert: er iſt 
die Zierde der Stadt, feines Standes; 

.\ fie ift Die Zierde ihres Gefchlechts ; diefe 
Suce dient nur zur Zierde; in der Nas 
turbefchreibung eine äußert ſchoͤne und fels 

“ sene Walgentute aus Dfiindien (Ehre des 
Meeres); 3-08, E. u. U. w., ohne Jierde, 
einfach. a 5 E 

Bieren, 1) untb. 8. , durch fein Hinzufommen 
einem Dinge zur Berfhönerung gereichen, 

» zum Unterfhiede yon pusen und fhmücdent 
der Bart ziert den Mann; durch Trefe 

: fen, Zederbufch zc. ziert man den Hutz 
2) 9. 3., duch Hinzufügung einer fhönen 

" Sage verfhönern: cine Stadt, einen öf⸗ 
fentlihen Pla mit fhönen Gebäuden 

“ gieren; ein Zimmer mit Teppichen, Bils 
dern 2c. zieren; in engerer Bedeutung, von 
einem überteiebenen oder unzwedmäßigen uns 
Paflenden Verfhönern, mwodurd etwas übers 
daden, feif ıc. wird: das fieht fo geziert 

aus; die gezierte Schreibart, wo man 
ſchone gefünftelte Worte, Redensarten und 
Bilder überall anbringt, ohne daß fie zweck⸗ 
mäßig find; fich (mich) zieren, unnatuͤrliche 
gezwungene Bewegungen , Geberden und XBors 
te machen: fie ift-viel zu geziert, ald daß 
fie gefallen könute; aus übelverflandener 
Wohlanſtändigkeit ſich wider feine Neigung 
welgern: ſich wie ein Kind zieren. 

Zierer, m. -6, die Z-inn, eine Perfon, 
weiche ziert, befonders in Verzierer; bie 
Z-ei, M. -en, die Handlung, da man ſich 
siert, nicht natürlich, nicht ungekünſtelt iſt; 
dasjenige, was man auf eine gezierte Weile 
thut und ſpricht. 

Bierfahlner , m., —s, eine Abart des gemeinen 
Weinftodes , mit langer äfliger Traube , deren 
Beeren dicht am teinander figen (Veltliner, 
NRothftreifler) ; der Öfterreiher, eine andere 
Weinforte; der Z-gurten, der Luflgarten, 
zum Unterfiede von einem Obſt⸗, Küchen, 
Krautgarten ıc.: ber Z-gärtner , der Kunſt⸗ 
gärener; die Z-Punft,, die Kunf zu zieren:; 
das 3-leder , bei den Satttern, dasienige 
Leder, welches mit einem Riemen eingefaßt 
und auf den Schwanzriemen eines Pferdes 
aufgeftohen wird; der Z-Iehm, bei den 
Stodengießern,, eine Art feinen, füffig ges 
machten Lehmes, von welchem die Borm zu 
den Zierathen der Glocke gemacht wird. 

Zierlich, E. u. u. w., eine Zierde habend, 
fhön und dadurch das, woran es ſich findet, 
verfgönend ; eine'zierliche Hand; ziezlich 


be ch * ah Ahr be ee re 
eines Dinges, da es Jierfih ift: Die Zierliche 
keit des Wuchſes, des Anftandes, einer 
Handfchrift. 

Bierling, m., »ed, M. -€, eine Perfon, 
welche fi geziert beträgt ; Z-los, E.u.U.m., 
opne Bier; der Z-meißel, bei den Klemm 
nern, ein Meißel, allerlei Geſtalten in die bies 
cherne Arbeit zu hauen ; Die 3-puppe , f. Zier⸗ 
affe; der 3-vogel, ein zur Bierde Dienender 
Vogel, 3. B. der Pfau. e 

Biefelmaus, w., Name der Bilchmaus Bielels 
ratte, der Biefel, Cröziefel). — 

Biffer,, w., M.-n, ein Zabizeichen: Arabiſche 
Br 1,3,3, 4, 5:0.; Römifche Zij 
ern, I, IL, III, IV, V xc.; ein gebeimer 
willt ũbrlicher Schriftzug, dergleihen man mıt 
einem Anderen verabredet, um einander damit 
Nachrichten mitzutheilen, welche Fein Anderer 
verſtehen kann: in Ziffern, mit Ziffern 
ſchreiben; der Z-bas Generalbaß); das 
B-blatt, eine Scheibe vorn an der Uhr, 
worauf die Gtundenzahlen befindlih find, 
und auf welcher fi die Uprweifer Herumders 
sen; der Z-brief, ein mit Ziffern geſchrie⸗ 
bener Brief; Ziffern, unth. 3., Biffern fhreis 
ben, mit Biffern rechnen; die Zifferſchrift, 
das Schreiben mit Ziffern oder in Ziffern; 
eine mit Biffern geſchriebene Schrift. 

Zig, eine Abteitfotbe für Bablwörter,, Sehnen 
von den Einern abzuleiten: vierzig, vier 
mahl zehn; achtzig, neungig. Cine Aban 
derung erfitt dreißig. Diefe Wörter werden 
nicht umgeendet, ausgenommen wenn fie obne 
Hauptwörter Heben: er nimmt es mit zwau⸗ 
zigen auf. Bon diefen mit zig gebildeten Zahtı 
wörtern werden ‚wieder andere Wörter abze⸗ 
leitet, und zwar mit -fle, Ordnungszahten: 
der zwanzigſte, dreißigfte eꝛc., mie - ſtel 
Tpeilgaplen : ein Dreißigftel, mit -er, eine 
Beitzapt: der Vierziger, 

Zigeüner, m., »4, die Z-g-inn, Name cin 
seiner und nomadil® herumftreifeuder, ſid 
in den Wäldern aufhaltender,, von Farbe gelte 
brauner Menſchen, welche ihre eigene Gprade 
‚und Gewohnheiten haben, durch die fie auf 
einen Indoſtaniſchen Urfprung fließen laſſen. 
Es mögen wohl 7 dis 800,000 in SEurora 
‚erfreut fenn. Die meiſten davon fehmweiten 
im füdfichen Spanien herum, aber auch ſebe 
viele in Ungarn, Siebenbürgen und der Mole 
dau und noch mehr in der ganzen Türkei. Sie 
find Gafwirtbe , Roßpändier, Schmiede, Kıh 
feilider ꝛe., und wenn fie älter tverden, treu⸗ 
den fie durchgehende Wahrfagerei. Dieberei 
und Unreinlidkeit gehören zu ihrem Weſen: 
ber Z-apfel, eine Sorte Heiner ſchwariet, 
stemlich (Hlechter Apfel ; die Z-frau ; 3-Uch, 
€. u. u. w.; der Z-Pnabe; das Z-Prant, 
Name des Bilfenfrautes (Bigeunerkorn) , des 
Beulenförmigen Kolbenmooſes und des KBolfie 
fußes; die 3-Eunit, eine Kunſt der Zigew 
wer, z. B. aus den Händen wahrzufagen ci 
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berumfhweiten; Die Bigeünerrotte, eine 
Motte Bigeuner; die Z-fprache; der 3- 
tanz, das 3-volf, das 3-weib. ' 

Ziförie, w., M. -n, die Wegwarte, deren 
Wurzel geröftet und gemahlen als Kaffee ger 
braucht wird (auch Eiporie, f. d.); die Zi⸗ 
Föriendarre, eine Darre, auf welcher die 
Bitorientwurgeln gedöret werden; der 3-Rafs 
fee; die Z-mühle, ein Mublwert, auf wels 
chem die gedörrten Sikorienwurzeln gemahlen 
werden. 

Zifen, untp.3., N. D., auf eine Art freien, 
wie die jungen Vögel, befonders junge Sper ⸗ 
ninge. 

Zille, w., M. -1, ein langer Kahn auf der 
Donau (Zeile). 

Zimbel, w., M. -n, eine Meine Glode oder 
Sielle, ein Tonwerfjeug, welches aus Sibd⸗ 
chen Beftept. 

Zimbelblume, w., Name des Wafferwegericht, 

Zimbelregifter , f., in den Orgeln, dasjenige 
Regiſter, weldpes die Zimbeln oder das Glok⸗ 
kenſpiel in der Orgel anzieht (der Zimbelzug, 
Stodenzug) ; dag Z-fäckchen, der Klingel⸗ 
beutel. 

Zimentamt, f., in Wien, ein Amt, wo alle 
Maße und Gewichte zimentirt, d. 1. obrige 
keitlich geeicht werden. 

1. Zimmer, ſ., -6, Vertt. w. Jachen, 8:D. 
Z-lein, ehemahis der Baufioff, Bauholz , 
und noch jegt im Hennebergſchen ein Balken; 
auch das Bauen, die Erbauung, welche Bes 
deutung noch in den Bufammenfegungen : Zins 
mermeifter ıc, vorfommet ; jeßt nur die zum 
gewöhnlichen Aufenthalt für Nenſchen einges 
richteten Räume oder Tpeife eines Gebäudes 
(Stube): ein fchönes, bequemes Zimmer; 
nicht aus dem Zimmer Pommen, oder 
das Zimmer hüten, nit ausgehen, letzte⸗ 
res befonderd, weil man Frank ik; Vorzim⸗ 
mer ꝛc. @ine uneigentlihe Bedeutung hat 
es in Frauenzimmer. 

3. Zimmer, ſ., +6, im Pelibandet, eine 
Bapl von 40, und an einigen Drten von 20 
Stüden ; ein Ziinmer Zobel, 40 Stüd Zo⸗ 
beifelle; ein Zimmer Süchfe, an einigen 
Drten, 20 Gtüd Budsbälge, 

Zimmerarbeit, w., die Arbeit eines Zimmers 
mannes, oder von der Art, wie fie der Zim⸗ 
mermann hat; ein Wert, welches der Bims 
mermann verfertigt; die Z-art; 3-bur, 
€. u. U. w., gezimmert werden koͤnnend; 
Das Z-beil; die Z-bläffe, die Hlaffe Farbe, 
welche man von einem beftändigen Sitzen im 
Zimmer bekommt; der Z-bock, ein Berüf, 
Das Holz zum Bimmern darauf zu legen; 
der Zimmerer, —, der Simmermann ; die 
Bimmerfadel, eine Art vierediger Zadeln, 
weiche aus vier an einander. befefligten Kers 
sen befichen und ehemabis in den Bimmern 
Hebraude wurden; Die Z-flüße, eine Ans 
Rate, wo Zimmern oder Bauholz auf einem 


rath, das Arbeitszeug des Bimmermanns 
(Bimmerzeug); die &eräthfaften in einem 
Buumer; der 3-gefel; das Z-handwerk, 
die Bimmerkunf und Simmermannstunft; der 
3-Häuer, im Berghaus, ein Arbeiter, der 
die zum Grubenbaue nöthige Bimmerarbeit 
vertihter (der Bimmerling); der 3-bieb, 
im Forſtweſen, die Bearbeitung und Zurich⸗ 
sung des Bauhofzes im Walde; der Z-hof, 
em freier, befriedigter Platz, das zu den Ges 
bäuden beftimmte Hol; darin zu bearbeiten 
Bimmerptag) ; das Z-Holz, Baupoty; die 
2-Faue,, im Bergbaue, eine Kaue oder Hütte, 
das zum Grubenbaue erfoderlihe Holz darin 
su bearbeiten; die Z-Punft, Bimmerhands 
wert; die Z-lauß, in der gemeinen Sprech⸗ 
art der Zimmerleute, ein eingefidted Gtüd 
Bimmerpolj ; der 3-Ling,, f. Zimmerhäuer; 
der Z-ınann, einer, der das Bimmerhands 
wert gelernt hat und über, ein Ausdrud, der 
die Meier , Gefellen und Lehrlinge unter ‚fi 
begreift; die Zimmermannsunt , Zimmers 
bandwerf; Die Z-m-jchraube, bei den Bims 
merleuten , wei ſtarke und große Schrauben 
von Holy, deren man fich bedient, ein Ger 
baude in Die Höhe zu ſchrauben, wenn es 
neu untergefhwellt werden fol; der Zim⸗ 
mermeifter, ein Meiſter in der Bimmer 
mannskunſt. 

Bimmern, b. 8., das wm einem Bau näthige 
Holz bearbeiten und zurihten: ein Haus 
zimmer, Das Dazu nöthige Hotzwerk zurich⸗ 
ten; überhaupt aus Holz verfertigen mit Hülfe 
von Art, Beil ıc.: eine Krippe, einen 
Trog zimmern; der Zimmernagel, ein 
hölgerner Nagel, ein Loch damit zu vers 
fließen , indens man ipn in daſſelbe treibt; 
der 3-plag, f. Ziimmerhof; der 3-pres 
Diger, f. Kabinetsprediger; das Z-recht, 
das Recht, Gebäude auf feinem Grund und 
Boden aufführen: zu dürfen; die Z-reibe, 
eıne Reihe an einander ftoßender Simmer, 
die mit einander vereinigt find ; der 3-fpan, 
Späne, melde beim Zimmern des Holzes abs 
falten; die Z-fpinne, eine ſich in den Bims 
mern aufbaltende Spinne; in der Ochmeis, 
Name des Webertnechtes; der Z-fteiger, 
im Bergbaue, ein Steiger, welcher die Bime 
merung in den Grubengebäuden unter Auf⸗ 
fit Hat; die Z-thür, die Thür eines Zim⸗ 
mers; die Z-ung, die Handlung, da man 
simmert; das Zimmers oder Holzwerf an eis 
nem Sebäude, befonders im Bergbaue; der 
3-verzierer, für Detorateur; die Zaver⸗ 
zierung, die Handlung, da man ein Bims 
mer verjiert, und Dasienige, was zur Ver⸗ 
# rung der Zimmer dient (Dekoration); der 
Bwart, in einigen D. D. Gegenden, f. Ka⸗ 
ſtellan (Bimmermwärter) ; das 3-werft, der 
Ort, wo Schiffe gebaut werden (gewöbnlicher 
das Schiffewerfth; das Z-·werk, die vom Bims 
mermann verfertigte, gezimmerte Arbeit. 





ven auch KAanehil),. Der Togenannie weige 

Zimmt fommt aus einem gang andern Weſt⸗ 

indifhen Baume, ift blaßbraun, hat einen 

brennend feharfen Geſchmack, wie Gewürznel⸗ 

ten, und wird auch tie diefe gebraudt ; der 

3-apfel, eine Sorte Äpfel; die Frucht des. 
. neßförmigen Blafhenbaumes, ber Fladenapiel; 
der 3-balfaın, Balſam mit Zimmt verfegt; 
der 3-baum, ein zum Geſchlechte des Lors 
beerbaumes gebörender Baum, welcher beſon⸗ 
ders in Oſtindien wächſt, vorzüglich aber auf 
der Infel Zeilon, weiße wohlriechende Blu⸗ 
men und den Ölbeeren ähnliche Steinfrüchte 
trägt; der weiße Zunmtbaum, in Weſt⸗ 
indien, gehört zu einem andern Geſchlechte, 
und bat ebenfaus eine gewürzhafte Rinde; 
die Z-blume, ein dem Zimmt äpnlichen Ge⸗ 
twürg, wahrſcheinlich die getrodneten Blüte 
mospen des Muttergimmtbaumes; der 3-' 
bock, eine Art Bod oder Holzböde, welche 
wie Simmt riecht; die 3-farbe, die geibrothe 
oder braunrötplihe Farbe des Bimmtes; Z- 
farben, Z-farbig, €. u. U. m.; der 3- 
Tanıpfer, ein dem Kampfer ähnliches Küche 
tiges Salz, welches man aus der Wurzel 
einer Spielart des Zimmtbaumes gewinnt; 
der 3-Eoch, in den Küchen, eine. Art Zors 
ten aus Reif, Zuder und Bimmt; die 3- 
mandel, gefhälte Mandeln, mit geſtoßnem 
Buder und Zimme überzogen, die, wenn fie 
vorder in heißem Schmalze gebaden find, 


gebraunte heißen; die Z-ınotte, eine Ark. 


Motten oder Nactfalter; das Z-ül, das 
aus der Zimmtrinde und den Zimmeblumen 
gewonnene flũchtige, fehr hihige und wohls 
ziehende DI; die Z-rinde, f. Zimmt; dad 
3-töhrchen, Simmt in ein Röhren zuſam⸗ 
mengerolit; Name einer Art Blafenfchneden, 
fehe dünn und halb durchfcheinend (die Pas 
pierroile, das eingerolfte Papier); die 3- 
rofe, eine Art Rofen, von einem, dem 
Bimme äpnlihen Geruch; der Z-ſchwamm, 
eine Art Bfätterfhwänme mit einer zimmtiar⸗ 
denen Rinde und gewürzpaftem Geruch (Nägs 
leinſchwamm); das Zewachs, eine mwoblries 
ende fettige Maſſe, melde man durch Kos 
chen aus den Grüchten des Zimmtbaums ers 
Halt; die Z-waffel, eine Urt Waffeln mit 
Simmt; eine Art Blaſenſchnecken (gerolltes 
Papier); das Z-waſſer, über Simmerinde 
abgezogened Waſſer; über Zimmtrinde abyes 
gogener Brantwein. 

Bimpeln, unth, 3., im Schwäbiſchen, immer 
flagen, jammern. 

Himperlih, €. u. U. w., verfhäms und zus 
züchaltend und dabei doch zärtlich thuend: 
ein zimperliches Mädchen; ‚die Z-Eeit, 
M. -en, die Eigenfhaft einer Perfon, da 
fie zimperlich iſt, auch, eine zimperliche Perfon. 

Bimpern, unth. 2., verfhämt, zurüdhaltend 
und zugleich zärtlich thun. 


"1, Zindel, me, -8, die geringfte Art des Tat⸗ 


mit unverſchloſſenen Kiemen, zwei wahren 
ſtrahligen oder ſtacheligen Rüdenfloffen, und 
Meinen harten , erhobenen Schuppen ; eine Art 
Börfe (Zingel, Zindelfiſch, Zingelfifh). 
Ziuk, m., Les, ein etwas dehnbares, im 
Bruce glänzendes, gewifler Maßen in Wün 
fein angefchoffenes, nicht fehr hartes und im 
Stüpfeuer fluͤchtiges Metal von zinnweißer 
ins Blauliche fpielender Farbe (Gpiauter). Es 
kommt niemabld gediegen, fondern nur 
verfaift ald Galmei und Zinkſpath, und ver 
‚erst mit Schwefel vor; die Z-afche, das 
Schwere, was bei dem Verbrennen des Zins 
kes zurüdbleibt und vom weißen Nicht wenig 
verſchieden ift (der Zinttain) ; die Z-blende, 
ein Zinkerz, worin der Zin? mit Gchweid 


- vererzt it; Die Z-blumen, ein ſehr tredar 


ſchneeweißer Kalk, der fi beim Verbrennen 
des Bintes in leichte Floden erhebt und an 
andre Körper weiß anlegt; die Z-butter, 
falzfaurer Bink, welcher erſt dicklich, zulctzt 
miichweiß gerinnbar wird. 


Zinfe, w., M. -n, ein in eine Spitze aue⸗ 


„ laufendes Ding, 4. B. der fpige hervorra⸗ 
gende Theil eines Berges, Zelfens; bei eini⸗ 
gen Jägern, die fpisigen Enden am Hirſch⸗ 
geweihe (gewöhnlicher die Euden); beiden 
Tifplern die Heinen Zapfen, womit die Zar⸗ 
gen ıc. vereinigte werden; häufig auch die 
Spigen der Gabel und die Zähne des Redens ; 
im gemeinen Leben hier und da verächtlach 
eine große Nafe; ein Blafetongeräth, wel 
ches man ſowohl gerade ald auch gehrümmt 
hat: in den Orgeln find die Zinfen Preis 
fen, welche den Ton diefcd Tongeräths uahcr« 
men und das fie anziehende Regiſter (au 
der Zinken); Name des Hornblattes. 


Binfeln, unth. 3. mit haben, R. D-, eine 


Empfindung haben, ald würde man vom rızı 
len Heinen Binten oder Gpigen gehoben, 
wie man dergleihen im Buße hat, wenm cı 
eingeſchlafen if. 


Binten, th. 3., mit Binfen verfehen, um 


bei den Ziffern, 


mie Zinken vereinigen 
verjinten. 


BZinfenbläfer, m., einer, der die Binfe Bläfı 


@intenik) ; dad Z-blatt, das Hornbiarı 
das 3-gehörn, bei den Jägern, Bene: 
nung eines Gehörns oder Geweibes, wwe 
ches oben drei oder vier Binten hat; Be 
3-zug,, in den Drgeln, dasienige Regie: 
wodurch die Binfen angejogen werden. 


Binkerz, f., Erz, meldes Bint enthaitz d 


3-fang,, eine Einrihtung an den Shmetzäöre 
den in dem Erze befindlichen Zink aufzazrs 
gen (BintKapl); das Z-glaß, ein gasaı 
ger weißer, balbdurchſichtiger Körper - we 
hen man erhält, wenn man den ZmE u 
feinen Gryen. abjieht; dad Z-horan _ 

Binte oder der Binten, ein Blaferen 


räth; Name der Pofauns oder Trommpeci 
ſchneden; Zinkig, €. u. U. w., Binten 








4. B. des hoben Dfens anfeßt, und, da die 
Hige Hier nicht ſehr Markt ik, zuſammenſinkt 
(galmeiiſcher Ofenbruch); der Z-Palf, ein 
grauer Reif, in weichen der Zinf fi verwans 
delt, wenn er beim Zutritt der gemeinen Luft 
bis zum Schmelzen erhigt wird ; der Z-ocher, 
erdiger Bine, Galmei (natürliche Zintblumen) ; 
die_3-platte, eine Platte von Zinf; die 
ſchlacke, Schlacken vom Binte; der 3- 
path, verkaltter Zint; der Z-itein, in 
Soslar, Name des Schwefeltiefes nad feis 
ner erſten Rötung, wenn er auf Bin? bercis 
tet wird; der Z-fupl, f. Zinffang, das 
Geſtell von Steinen, auf welches der Binks 
Fein in den Schmelzofen gelegt wird; der 
3-viteiol ‚fepiwefelfaurer Zint, welcher, wenn 
er rein iſt, ungefärbt erſcheint und fhöne 
‚wierfeitige, ſaͤulenfoͤrmige Kriſtalle bildet. 
Zinn, fe, -e8, ein weißes ins Blauliche fpies 
Iendes, glänzendes und firedbares Metall, 
Das fich verkalet und vererze finder: Engli⸗ 
fches Zinn, das feinke Binn, au, ein 
mit Zin?, Gpiehglastönig,, Wismut oder Rus 
xfer verfeptes Zinn, dagegen das Deutfche 
Zinn mie Blei verſetzt wird; von Zinn vers 
fertigtes Geräth, Gelhirr, als ein Sammels 
wort: dad Zinn feheuern; das Z-after, 
im Hüttenbaue , ausgewaſchener, leerer Binns 
Kein; derZ-anbruch,, im Vergbaue, Anzei⸗ 
gen von Binnerz , weiche man auf einem ans 
sefaprenen Gange findet. Die erſte Anzeige, 
weiche man davon erhält, nennt man auch 
Sinnartenz die J-art, eine Art Sinnes, 
f. Zinnanbruch; bie_3-afche , vertaittes 
Binn; die Z-afchenbüdhfe, Bei den Gurt⸗ 
lern, eine Büchfe mie Binnafpe, deren fie 
fi) zum Blänten ihrer Arbeiten bedienen; 
die Z-auflöfung,, eine Nuflöfung des Sins 
nes (Binnfotntion); der Z-balien, im Hüte 
tenbaue, ein Ballen zufammengersltes Binn ; 
das Z-bergwer? , ein Vergiverf, wo auf 
Binnerz gebauet wird, wo Binner, oder Zinn⸗ 
Kein gebrochen wird; das Z-bett, in einis 
gen D. D. Bergwerken, ein braunes, bläus 
liches Kupfererz von halbfugeliger Geſtalt; 
das 3-blatt, Bert. w. Z-blättchen, au 
dunnen Blättern getriebenes Zinn (Staniol, 
Binnfolie, Blattzinn); Die Z-blende, eine 
nit Zinnftein oder Sinner; verbundene Blende; 
die Z-butter, ein ätendes falfpures Zinn, 
ats eine dickliche weiße Maffe. 


Binne, w., M. -n, ver oberfie, mit Eine - 


ſchnitten oder Schießſcharten verfehene Theil 
einer Nauer, auch eine ähnliche Einfaſſung 
des flachen Daches eines Gebaudes: die Zinne 
der Stadtmauer; die Zinne eines Thurs 
mes; die Zinne des Tempels, Mattha455.3 
in weiterer Bedeutung, der Gipfel, die Soitze, 
und etwas, dab hoc if, in der Höhe if. 

Binnen, E. m., aus Binn, von Zinn (zine 
nen, f. d% ’ 


Binner, m., -&, in den Blechhammern, ein. . 
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mache (im O. D. beſſer zinnen): zinnernes 
Geräth, Geſchirr. 
Sinnerz, fe, Er), welches Zinn enthäftz, die 
3-feile, bei den Zinngiefiern, Beiten, "ins 
nerne Sachen damit zu feilen; der Z-fifch, 
in Koſtanz, Name des Lauben oder Weißfls 
ſches; das Z-flöß , im Bergbaue, ein Slötz, 
in welchem man Zinn breit; der Z-gang, 
ebendaf. ein Gang , in welchem Binnerz bricht ; 
das 3-gatter, im Hüttenbaue, gatterweife 
oder in Gefalt von gegatterten Tafeln gegofs 
fenes Zinn, welches nachher zuſammengerollt 
wird, und dann Zinnballen heißt; das 
3-gebirge, im Bergbaue, ein Gebirge, in 
weichem Binngänge oder Binnflöge reichen; 
das Z-gefräß, der Abgang Beim Schmel⸗ 
gen der Sinnerge; das Z-geräth, alteriek 
Geräth von Binn (Binngeräthfhaft); das 
3-gefchiebe , im ergbaue, Binnerze, welche 
als Gefchiebe angetroffen werden; Das 3- 
geſchirr, allerleĩ Seſchirr von Binnz der 
3-gefell, f. Binner; der 3-gießer, ein 
Handwerker, welcher allerlei Geräty und Ges 
ſchirr aus Binn gieße (N. D. Rannengießer); 
dad 3-g-gewerf, das Gewerf der Binns 
gießer (Binngießergunft, Sinngießerinnung) ; 
das 3-g-bandiwer?,, das Gewerbe des Zinn⸗ 
gießers; die Z-granate, eine Art bunfels 
brauner Sranaten, melde zinnhaltig find; 
nad Andern ein Sinner; von dunfelbraunee 
Sarbe, Halb durchſichtig, zuweilen in regels 
mäßiger, ediger, zuweilen in unregelmäßis 
ger Gehalt, und von großer Schwere ; Die 
3-graupe, eine Art vieledigen Binnerges, 
weiches aus Zinn, Eiſen und einer unmetals 
liſchen Erde beſteht. Sind fie Fein umd darum 
dem Anſcheine nad ohne Eden, fo nenne 
man fie ——— (auch nur Zwitter 
und Zinnſand, wenn fie noch Meiner find), 
find fie mit Kies überzogen, fe heißen fie 
bei den Bergleuten Binngraupen in der 
Hant; der 3-geofchen , ein Stüdden Zinn, 
etwas größer als ein Thalerſtũck, worauf ſich 
das Zeichen der Zeche, von welcher ed iſt, ges 
prägt befindet; die Z-grube, im Bergbane, 
ein Grudengebäude, in melden auf Zinn 
gearbeitet wird; im Hüttenbaue, ber Herd, 
auf weldiem das gefchmelste Zinn aus dem 
Ofen liebt; Z-haltig, E. u. U. w., Binn 
haltend,, enthaltend; der Z-hummer, bei 
"zen Drgelbauern , ein Hammer mit einer brei⸗ 
ten geglätteten Bahn , die gegoffenen Zinne 
platten damit fefter zu fchlagen, damit die 
Orgelpfeifen heller Mingen; der Z-bandel, 
(der Binntram); dee Z-händler (der Binns 
främer); das Z-haud, auf den Blechham⸗ 
mern, die Werkkätte, in welcher die Eiſen⸗ 
bieche verzinnt werden; das 3-heu,, f. Zinn» 
kraut; der Z-hobel, bei den Drgelbauern, 
ein Hobel, das zu den Pfeifen auf der Gieß⸗ 
banf außgegoffene-Binn glatt zu hobein; der 
Z-kalk, ein graues Pulver, von welchem 











der Reinigung der Dberflähe ‚von demfelben 
Immer wieder erjeuget (Binnkräge). Setzt 
man ed einem anhaltenden euer aus, fo 
nimmt es eine weiße Farbe an und bekommt 
den Namen weißer Zinnkalk (Zinnafche) ; 
der 3-Pram; der Z-Främer; die 3-Präße, 
f. Zinnkalk; das 3-Prant, im Öferreichis 
ſchen, Name des Kannenfrautes (in Steier⸗ 
mart Zinnheu), und des Schachtelhalmes 
oder Winterfannenfrautes; die Z-Friitalfe, 
Quarjfrifalle, welche Binngraupen enthals 
ten; die Z-Erüiche, bei den Drgeldauern, 
ein Hölzerner, oben und unten offener Ka⸗ 
fen mit beweglichen Querbrettern, dad zu 
den Pfeifen gegoffene Zinn damit zu plätten 
ie Siehtrüde, Schleuſey; das Z-loth, 
ein Hüffiges Schnellloth, ginnerne Sachen oder 
verzinntes Blech damit zufammenzulötben ; 
Be Bemutter, bei den Binngiefieen, in 
Scheidewaſſer aufgeföfetes und aus demſel⸗ 
ben niedergefhlagenes Zinn, welches andern 
gefchmolgenen Zinne zugefegt wird, daſſelbe 
dadurch gefhmeidiger und fhöner zu machen. 
Zinniſcher Münzfuß, eine im Kiofter Zinna 
von Brandenburg, Sachſen und Braunſchweig 
1667 getroffene Vereinigung, die feine Mark 
Silber zu 10 Rthlr. 17 gr. auszuprägen, 
weiche bis 1690 dauerte, ba dann der Leips 
siger Münzfuß darauf folgte. , h 
Zinnöber, m., -8, eine rothe Diner, welche 
aus Quecdſilber und Schwefel entſteht, ros 
thes geſchwefeites Quedſilber. Der gewach⸗ 
fene Zinnober (Bergsinnober), ein mit 
GSöroefel vererztes Queckſilber, wird zumeis 
Ien fihon in den Bergmwerten gefunden, zum 
Unterfiede von dem Fünftlichen Zinnober, 
welder aus Quedfilder und Schwefel bereis 
tet wird; die Z-blume, das Lichtröshen 
oder die Jeruſalemsblume; das Z-erz, Erz, 
welches Binnober enthält; der 3-glang, eine 
Art Binnodererz, welches bie Hände ſchwarz 
färbt; die Z-mispel, eine Art zinnoberro⸗ 
ther Mispeln in Nordamerika ; 3-votb, ©. 
u. U. w., roth wie Binnober ; die Z-röthe; 
die Z-flufe, ein Stüd Binnoberers. 
Binnofen, m., ein Schmelgofen, worin das 
Binn aus dem Binnfleine und Zinnzwitter ges 
ſchmeizt wird; auf den Blehhämmern, ein 
Dfen, in welchem dad Zinn zur Versinnung 
der Bleche geſchmeizt wird; Die B-pfanne, 
auf den Blehhämmern, die eiferne Pfanne, 
in weicher das Zinn zur Verjinnung der Bleche 
in dem Sinnofen gefchmelst wird; die = 
pfeife, eine Drgelpfeife von Zinn; die 
platte, eine zinnerne Platte; die 3-pros 
be, die Probe mit dem Zinne, oder die Un⸗ 
terfuhung der Güte des Binnes, um zu ers 
fahren, ob und mie viel Blei darin enthals 
ten fen, beſonders bei den Drgelbauern; 
der Z-quarz, im Bergbaue, zinnhaltiger 
Auarj; dee Z-toft, im Hüttenbaue, gerös 
Keter Binnfein s der Z-ſaub, f. Ziungraupe; 


—— 


Se Yirren und Geräthen ; die Z-feife, eine 
Anstalt, ,. wo Binnfand oder Zinnzwitter aus 
dem Sande oder aus der Erde gewaſchen 
werden (beffer die Zinnwäfde) ; der 3-fpath, 
sinnpaltiger Spath, ein meißes blätteriges ı 
Sinnerz; der Z-flein, ein Stein, in weis 
chem Binnerz eingefprenget if; im Hüttenbaue, 
daß getrennte, gepochte und gewafchene Zinn« 
erg, welches nur noch gefchmeizt zu werden 
braucht; der Z· ſtock, derienige Ort in einem 
Gebirge, mo das Zinnerz einen weiten Raum 
in die Höhe und Breite einnimmt ; im Hüte 
tenbaue, ein Stod, über welchem das gegoſ ⸗ 
fene Zinn gu Ballen gefchlagen wird; dus 


.„B-Tocdiwerf, im Bergbaue ein Gtodwert, 


weiches aus Zwittererzen beftebt; die Z-jhufe, 
ein Stüd Zinnerz; die Z-tafek, "eine Tafıl 
aus Zinn gegoffen; der Y-pitriol, ſchwefel⸗ 
faures Binn;. die Z-waare, allerlei Sa⸗ 
Sen aus Zinn gemacht, ald Waare betrach⸗ 
tet; ber Z-ıvagemeifter , auf Sinndergmers 
Ten derjenige , welcher die eingelieferten Zinne 
verwäget ; Die Z-wüfche, im Vergbaue, die 
Binnfeife ; im Hüttenbaue, eine Ankatt, wo 
das gepochte Binnerz vor dem Schmelzen durch 
Waffee von den tauben Steinarten geſchie⸗ 
den und gereinigt wird; der Z-wäfcher, 
in den Sinnwaſchen, ein Arbeiter, welcher 
das Zinn wäldht; die Z-wäfcherinn, an 
den Höfen. eine weibliche Perfon, melde 
das zinnerne Geräth und Geſchirr rein zu 
erhalten hat; Z-weiß, E. u. U. m. , die 


bläulich weiße Farbe des Zinnes babend; 


das Z-merf, allerlei Wert oder Gerät 

von Sinn; das Z-zeichen, das Zeichen der 

Beche, welches auf das Zinn, fo von ter= 
ſelben kommte, gedrudt wird; ein dem Zinne 
aufgeprägtes Zeichen, die Güte des Zinnes 

anzugeben, 3. B. die Figur eines Cngei. 
auf Englifhem Sinne; ein Zeihen von Zium. 
welches an eine Sache befeſtigt wird; ter 
3-zug, im Hüttendaue, das in gittenze 
oder andere Fünftlihe Geſtalt gegofiene um 
gleihfam gezogene Sinn; der B-Zipitter _ 
f. Zinngeaupe. 


Zins, m., -€6, M. -e, ehemabld iede Ai 


Habe, tweldye dem Landesheren entrichtet win: 
de, ald: Kopfgeld, Steuer, Schazung ı€.. | 
in engerer und noch gemwöhnlicherer Bere uzı 
tung, eine Abgabe, welche fih der Grund 
befigee von dem einem Andern jur Rapm mm 
übderlaffenen Grund und Boden ausbermngr 
und weicher in einem Theile von dem we 
nen Sewinne, es fey an Geld oder an S 
seugniffen, befteht (dee Srundzine, zum mxı 
terfchiede von Mierbiind): ein Cut «u 


Bine ıweggeben. Daher Erb, Zeite, PR: 
ind tc. und Zinsforn, Zinsbafer, Brıı 
übner ıc. Wird Zins allein gebrauubße _ 

verſteht man gewöhnlich Diefe Abgade in Sp o| 

darunter, und im D. D. immer nur « 

Dan 


Tolde Abgabe in Geld. und nennt 








Mietpgins, die Miethe, zum Unterſchiede 
von dem vorigen Grundzins): ein Haus in 
Pins nehmen, es mietben; den Zins 
ezablen, erhöhen; viel Zins geben. 
Daher der Haus⸗ Ladens, Kellerzind zc.; 
eine Abgabe von dem Genuſſe geliehenen 
fremden Geldes, wofür gewöhnlicher die 
Zinſen, f. Zinfen (Intereffen) ; der Zins⸗ 
acer, ein Ader, von welchem ein Bind 
entrichtet wird (das Zinsfeld) ; Z-bur, & u. 
u w., sinspflihtig: ein zinsbares Gut; 
fih ein Volk zinsbar maden, es ſich 
unterwerfen und zu Abgaben verpflidhten 
(tributbae machen) ; der 3-buner,, ein Bauer, 
welcher für den Genuß feiner Grundftüde 
dem Grundheren Zins zu entrichten batz 
der 3-brief, eine Urkunde über die Übers 
Taffung eines Grundfiüds vom Grundberrn 
an einen Andern gegen einen jährlichen 
Grundzins; dad Z-buch, ein Bud, in 
weiches die Srundjinfen eingetragen werden; 
an einigen Drten fo viel ald Erb⸗ oder Grunde 
Bud; die Z-buße, die Strafe für nicht ber 
sahlten Grundzins. 

Zinsei, fe, Eier, fofern fie als Grundjins 
abgegeben werden. 

Ziuſen, die M. von der nicht übllchen Eins 
heit die Zinfe (eigenti. ein mit dem vori⸗ 
gen ganz gleihes Wort), Abgaben für die 
Nugung geliehenen fremden Geldes (Interefs 
fen): Geld auf Zinfen austhun; die Zins 
fen von einer Anleihe bezahlen. 

Zinfen, 1) unsp. 3. mit haben, Zins eins 
tragen, bringen: dad Gut A zinfet nach 
3, entrigtet ſeinen Grundzins dahin; ein 
Haus zinfet hoch, wenn es hoden Ertrag 
gibt, auch, wenn es hohen Grundzins zu 
entrichten hat; Sins geden, enttichten: Die 
Zinsbauern müffen zinfen; 2) th. 3., als 
Bins entrichten, “geben: ein Bauer zinfet 
zehn Thaler, ein anderer funfzehn zc. 

Zinfenverzinfung,. w.,- die Versinfung ber 
Binfen, wenn man diefe zu bezahlen unters 
lãßt (Zinfenzins); der Z-mucher, der Wu⸗ 
her mit Zinſen, da man entweder wucherliche 
Binfen nimmt, oder fi wieder Zinfen von 
den nicht Bezahlten Zinſen bezahlen läßt. 

Zinſer, m., -8, derjenige, welcher Grundzins zu 
‚geben verbunden iſt (ber Binsimann, Zinsgeber). 

Zinsfällig, E. u. u. w., verpflichtet Grund⸗ 
zins zu bezablen, aindbar; das Z-feld, 
f. Zinsacker; 3-frei, €. a. u. m., frei 
vom Grundzinfe: ein zinsfreier Bauer; 
frei vom Miethszinfe: zinsfrei wohnen ;. die 
3-gand, eine Gans, twelde als Brundzins 
entrichtet wird; Der Z-geber, f. Zinfer; 
das 3-gericht, ein eigenes Gericht an einis 
gen Orten, welches die Über den Grundjins 
entflandenen Streitigkeiten ſchlichtet ; die 3- 
gerfte, Gerſte, fofern fie als Grundzins 


entrichtet wird; der Z-grofcen, eine in- 


IV. Band. 





‘fen Inhaber zwar das völlige Eigenthum dars 
über hat, dem Grundherrn aber einen Grund⸗ 
sind davon zu geben verpflichtet iR; der 3-° 
bafer, Hafer, fofeen er als Grundzins ent 
eichtet wird; der Z-hahn, ein Hahn ats 
Grundzins gegeben; uneigentl. , ein erhißter, 
aufgebrachter Hahn, vielleicht weil die flärfs 
Ken und muthigſten zu Binshähnen ausgeſucht 
werden mußten; das 3-baus, ein Haus, 
von welchem Grundzins gegeben werden muß; 
ein Haus, welches vermiethet itt; der Z-hes 
ber ‚ derienige, welcher Bins zu erheben bes 
rechtigt it; die Z-heune, eine Henne, als 
" Grundjins gegeben; der 3-berr, fofern er 
von den Andern zur Nügung überlaffenen 
Srundftäden ‚oder von ben Zinsgütern Grund⸗ 
sind zu fodern berechtigt if; der Z-hof, die 
3-bufe, ein Hof, Gut, eine Hufe, wovon 
“ Brundzins entrichtet werden muß; das 3- 
buhn, ein Hupn, ald Grundzins gegeben ; 
das 3-Forn, Korn, als Grundzins geges 
ben; das Z-Iehei, ein Leben, deſſen Bes 
figee Grundzins davon zu geben verbunden 
iR; die Z-Ieute, die M., Leute, ohne Uns 
terfhied des Geſchlechts, weiche Grund: oder 
Miethzins zu geben verbunden find; der 3- 
mann, einer, der Grundzins zu geben vers 
bunden ift (der Bindgeber, Zinfer); einer, 
der Miethzins zu geben verpflichtet iſt (ges 
wöpnticger der Miethömann); der Z-mels 
fer, an einigen Orten, dee Ginnepmer 
herefgaftliher Geundzinfen; B-pflichtig, 
@.u. U. w., verpfitchtet Grund» oder Mieths 
sine zu Bezahlen; dad Z-tegifter, das Ders 
seihniß von einzunehmenden oder eingenoms 
menen Sinfen; der Z-tag, ein befimmter 
Tag, an melden Grund⸗ oder Miethzigfen 
bezahlt werden müffen; Der 3-vertrag, 
ein Vertrag über ven Bine, welcher von einem 
sur Benügung überlaffenen Srundflüde ges 
sahlt werden foll; der Z-melzen, Welzen, 
ats Grundzind gegeben; die Z-ıvoche, die 
Mode, in welcher der Zins entrichtet werden" 
muß; die Z-3uhl, ein in der Zeitrechnung 
vorfommender Musdrud, wo man unter ber’ 
Nömer Zinszahl eine wiederkehrende Reihe 
von 15 Jahren verfteht, welche ſich mit dem 
erften Jänner anfängt. Diefer Name rührt 
von einem Gebrauche der alten Romiſchen 
Kaiſer Her, nah welchem fie alle 15 Jahre 
in den abhängigen Ländern einen gewiſſen 
Koytsind einfodern ließen, 
Zinzerelle, w., M. -n, Name des Geldens 
ſchwanzes, von feinem Geſchrei gi ai ri. 
Zionswächter, m., uneigentl. und ſpoͤttlſch, 
ein über Ketzereien ohne Noth Lärm blaſen⸗ 
der Geiſtlicher, ein ſtrenger Verfähter des 
alten Glaubens. 5 — 
Biper, m., —6, Benennung der deſten Art 
Baumfeide, auch des daraus verfertigten Zeu⸗ 
ged; eine Biperfate, . BI 
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ae ee ee ee 
fer, welche von der Infel Biper Ihren Namen 
Haben, und deren Keih aus zwel Reihen 
Bälglein beſteht, die wie Dachziegel über 
einander fiegen, ohne Blũtenkrone. Mehrere 
Arten deffeiben haben efibare Wurzeln, ber 
fonders das eßbare Zipergraß, deſſen Wur⸗ 
gzelfaſern kleine Knollen wie Hafelnüffe tras 
gen , welche füß fhmeden und Erdmandeln 
heißen. ©. au Ziperwurz; das 3-holz, 
ein fhönes , su Seräthen gebräuchliches Holz, 
welches von einem hohen Baume auf Jamaika 
und den Karaibiſchen Infeln kommt ; der Z- 
Bund, der Türtifhe nadte Hund; die Z- 

uße, eine große graue Katze mit: ſchwar⸗ 

sen Streifen und Bleden auf der Infel Sipros 
(der Siper); die Z-wurz,, Name einiger 
Arten des Bipergrafes (Galgant). 

Blof, m, -e&, in Baiern, Name einer 
Krankheit der Hühner (gemöhntich Pips). 

Bipfel, m., -8, Bert. m. Z-cdhen, der in 
eine Spitze auslaufende Hervorragende Theil 
eines biegfamen Körpers: der Zipfel eines 

» Zuces, Kleides, Manteld; der Zipfel 
einer Wurſt, das dünne Ende derfeiben ; ets 
was bei allen vier Zipfeln faſſen, uneig., 
bei einer Sache fehr vorfichtig und gewiß geben; 
die Z-blume, eine Meine Plane in moras 
Kigen Gegenden (Wafferportutat) ; Z-Ig, E. 
u. u. m., Bipfel abend; der Z-läufer, 
f. Riemenläufer; die 3-müße, eine Müge, 
weiche in eine hohe Gpige audläuft; der 
3-pelz, ein Pelz von langhaarigen Schaf⸗ 
felen, auf welchen die Welle in Bipfeln oder 
Bottein ſteht; Die Z-peruce, eine Art 
Peruden, an welcher hinten mehrere Haar⸗ 
sipfel oder Knoten herabbangen; das Z- 
tuch, ein jufammengelegtes Hafstu der 
Beauen, fofern zwei Zipfel deſſelben auf den 
Rüden Herabhangen. 
ippenbeere, to. , die Vogelbeere, @isifchheere, 
ipperlein,, f., -8, die Gicht in den Händen 
oder in den Füßen: das Zipperlein befoms 

men, haben; Name der Storpionsſchnecke; 

das B-leindfraut, Name des Geißfußed oder 
©trenfeld (Gerſch). 

Sippern, untp. 3. mit haben, oft und in Fleis 
nen Abfägen zuden, sittern, z. B. vor Kälte, 
Bipreffe, w., M.-n, ein Geſchlecht von Baur 
men, die ſich dadurch unterfheiden, daß die 
Krone fehlt, der Kelch eine einblumige Schups 
pe, der Kelch der männlichen Blüte eine Schup⸗ 
pe des Kägchens, der Kelch der weiblichen 
Blüte eine Schuppe des Bapfens ift, daß die 
Gtaubbeutel fadenios find, und die edige 
SZrucht eine einfache edige Nuß ohne Schalen⸗ 
FKüde iſt (der Sipreffendbaum). Am bekanntes 
Ken iſt die immergrüne Zipreſſe, welche ges 
rade und fpisfänlicht wächft, und deren dun⸗ 
telgrüne , ſchmale zugefpigte Blätter wie Dach⸗ 
stegel Über einander gefchoben liegen und vier⸗ 
‚edige Bweige bilden. Des dühern Anſcheins 


ee Fe is, SEE te a 
oder Quendel den Namen Pleine Ziprefle, 
„von der Geſtalt der Zweige. 

Sipreffendbaum, m. f. Zipreſſe; der 3-hain, 
ein von Sipreffen gebildeter Hain; das J- 
holz, das gelbröthlihe feine, wohlriechende, 
faſt unverwestide Holz der Sipreffe ; das 3- 
kraut, eine Feine, fhöne und wohlriechende 
Pflanze im füdfichen Europa, mit einer weiß⸗ 
lihen Wolle bekleidet (Bartenzipreffe , Heilige 
Pflanze, Stabwurzweiblein); dad Z-moo8, 
eine Art des Kolbenmooſes auf den Alpen. 

Zlirbelbaum, m., ein fhöner, flarker, beq 
und gerade wachſender Nadelbaum auf den 
Schweizeralpen, Rarpathifgen Gebirgen, ir 
Sibirien ꝛtc., deffen Hol; von den reinern 
verarbeitet wird. Er gibt ein wohlriechendes 
Harz, und die im Bapfen enthaltenen Nüffe, 
Zirbelnũſſe (Zedernüffe) werden kriſch gegeſ⸗ 
fen (Birbettiefer , Zirbelnußkiefer, Zirmbaum, 
Berrendaum , Semberbaum , Zederfichte, Ruf 
ſiſche oder Sihirifche Zeder , Leinbaum . Arbe, 
Arvel ıc.); der Wälfche Zirbelbaum, die 
Pinie, der Anopfbaums; die Z-brüfe, eine 
eirunde Drüfe zu oberf im Gehirn, in mes 
her ſich viele Nerven vereinigen; der 3-drü: 
fenftiel, in der Bergliederungst. , zwei marı 
tige Stiele, durch welche die Birbeltzüfe vorn 
an die Bierhügel befeftige it; die Z-Biefer 
uns die Z-nuß, f. Zirbelbaum. 

Sirene, m., M. -n, der Spaniſche Holunder. 
ee der Birenendbaum, der Zirenem 

rauch. . x 

Birgelbaum, m. , der Reſſeldaum z der Elfe 
beerbaum. 

Zirk ammer, w., Name der Gartenammer, 
von ihrem Geſchrei. 

Zirke, w., M. -n, in Preußen, Die GSriue. 

Zirkei, m., -8, eine gebogene, mit ihren Cu⸗ 
den zuſammenlaufende Linie, deren Purtte 
alle von einem gemeinfaftlihen Mittelpunfte 
gleihweit entfernt find (die Birkeltinie); eit 
auch der durch eine ſolche Linie eingefchloflene 
Raum oder eine dadurch abgeſchnittene Ziäbe 
ie Birteiflachey: einen Birfel machen, be: 
—R ein Dreieck in einen Zirkel ein⸗ 

chließen, in der Größentepre, einen Zirtel 
um ein Dieied ſchlagen, fo daß die Punkte 
der Eden in die Zirkellinle falen; umeigen® 
lich, in einen Zirtel oder Kreis geſtellte Dinge 
(Kreis) , daher jede Verſammlung von Prrie 
nen, welche ein Ganzes bilden oder doch als 
ein Ganzes betrachtet werden Lönnen: im Zi 
kel feiner Familie leben ; eine Zolge von 
Veränderungen, melde nad einer gemuil 
Beit wieder in derſelben Folge nad einander 
eintreten: der Zirkel der Yahreszeiten; 
noch uneigentfiger, im Erflären, im Sale 
Ben ıc., derienige Fehler, wenn man im Or 
Hären und Schließen wieder auf den Best 
surüdtommt , von welchem man ausgeganga 
iR, ſtatt daß die Begriffe in gerader Rat 








und frumm iR, was nicht gerade if; etwas, 
das fih im Zirkel oder Kreiſe bewegt, 5. 8. 
ebemahls die Im Kreiſe herumgehende, die Pos 
Ken beſuchende Wache, die Runde, daher Die 
— eine ſolche Wache, die Zirkel⸗ 

ube, eine Wachſtube, das Zirkelpferd, 
ein zum Behuf diefer Wade Dienendes Pferd; 
ein Werfjeug, einen Birkel oder eine Birfels 
linie Damit zu befcpreiben, welches aus zwei, 
oben in einem Kopfe beweglichen , unten aber 
figigen Schentein beſteht, wovon der eine 
auf einen Punkt fefigeftellt, der andere aber 
in derſelben Öffnung des Zirtels um denfelben 
im Kreiſe Herumgefüprt wird ; der Z-bogen, 
ein Theil einer Zirketlinie; der Z-brief,, Kreis⸗ 
brief, Kreisſchreiben (Biefulare) ; die 3-brüs 
derfchaft, vormabls Name einer geftlichen 
Brũderſchaft in Lühel, welche einen Zirkel 
im Wappen führte; der B-er, -8, einer, 
der zirkelt; Die Z-fläche, eine Fläche, wel⸗ 
he von einer Ziekellinie umfchloffen wird; 
die 3-form, die Form eines Zirkels (die Zir⸗ 
telgefalt); 3-fürmig, & u. u. w.; dee 
3-gang , ein in Zirkel gepender Gang , au, 
ein immer wieberfehrender Gang ; die 3-ges 
ſtalt, die Sirtelform; der 3-bäring, im 
Handel, Häringe in Zäffer gepadt, melde 
mit einem Zirkel bezeichnet find; der Z-Lauf, 
der Kreistauf; die Z-linie; die Z-motte, 
‚Eine Art Abendfalter. 

Birkeln, 1) unth. 8. mie haben, ſich im Birs 
kel bewegen; uneig., in einem Birkel erfolgen, 
immer wiederfehren ; 2) unth. und th. 3., mie 
dem Birfel meſſen, und in weiterer Bedeus 
tung, fehr genau und ängftlid bei etwas vers 
fadeen: über einen Buchitaben zirkeln; 
er will Alles gezirßelt haben. 

Zirkelpunkt, m., der Mittelpunft eines Birs 
keit; 3-rund, E. u. u. m.; die Z-ründe; 
der Z-[hmied, ein Schmied, welcher Birs 
Bel und andere Werkzeuge für die Handivers 
Ber ſchmiedet (der Zeugſchmiedy; das 3-fchreis 
ben, ein Zirkeibriet; der Z-fchiwung, ein 
Schwung in einem Sirkel herum; der 3- 
ftein, ein Bildſtein mit zirfeiförmigen Zeiche 
nungen; der 3-tanz; der Z-wurm, der 
Tollwurm oder Höllendrache. 
irkammer, w., die Zaunammer. 
enenbaum, m., Name des Zirbelbaumes. 

Zirpe, w., M. -n, die Brille, befonders die 
Hausgrilfe. 

Zirpen, unth. 3,, einen Laut, wie man ibn 
von Meinen Wögeln, Grillen ıc. hört, von 
ſich geben (fhirpen, tſchirpen) j mneig.: mit 
zirpender Stimme, balblaut, ſüßlich ıc. 
ſprechen. 

Zirſche, w., M. -H, der Zirbelbaum. 

Zirſelkraut, ſ., der gemeine Hühnerbiß oder 
Huhnerdarm. 

Ziſch, m., -e6, M. -&, ein zifhender Laut 
(der Ziſchlaut, Bifher): einen Ziſch hören 
laſſen. 

Ziſcheln, unth. und th. 3., dad Vertleinungs⸗ 








Aufmerffambeit derer entziehen will, die das 
bei betheitige find. 

Ziſchelſtimme, w., eine ziſchelnde Stimme. 

Ziſchen, 1) unth. 8. mit haben, einen gewiſ⸗ 
fen Laut Hören laſſen, wie wenn glühendes 
Eifen in kaltes Waſſer geftedt wird, oder wie 
die Gänfe Hervorbringen,, wenn fie Junge has 
ben: eingefchloffene und eingepreßte Luft 
fährt ziſchend auß einer Pleinen Öffnung; 
einen folhen Laut freiwillig von ſich geben: 
mit dem Munde ziſchen; beſonders von 
mehreren Tpieren: die Günfe ziſchen, wenn 
fie Junge haben; die Schlangen zifchen; 
2) td. 3., mit einem sifhenden Laute fagen: 
einem etwas ins Ohr zifchen, 

Zifher, m., -8, einer, der ziſchet, auch, 
ein sifhendes Thier; der Ziſchlaut. 

Ziſcheule, w. ‚Name der Gtodeute; der Z- 
laut, ein gifdender Laut, j. B. der Buchs 
Rabe fh; der Z-lauter, ein Buchſtabe, 
weicher einen Siſchlaut bejeichnet; die Z- 
maus, f. Zieſelmaus; die Z-natter, Ras 
me einer Art Nattern in Aflen ıc, 

Bifer, w., M.-n (die Bifererdfe) , die Kicher. 

Ziferinden, f., -8, Name des Bluchänftings 
oder Slachs ſinken. 

Ziske, m., -n, M. -n, Name der Heinen 
Sorte Häringe in Kiel. 

Zither (im gemeinen Leben Höre man Zitter), 

w., M.-n, ein Tongeräth mit 5 Gaiten bes 
ſpannt, das, wie eine Laute gefaltet, aber 
Rad, nicht bauchig, mit den Fingern gerührt 
wird: auf der Zither fpielen; die Zither 
fpielen; zur Zither fingen ; in einigen Ges 
genden ein Nebengebäude an einer Kirche, ges 
woͤhnlich zu einer Sakriſtei gebraucht. An der 
Stiftskirche zu Magdeburg hat der Domvikar 
die Aufficht darüber und heißt daher Zithers 
meifter; der 3-fpieler, die Z-inn, eine 
Perfon, weile die Zither fpielt. 

Zitrinchen, f., -8, der Ziteonenfint, 

Bitröne, w., M. -n, die befannte Frucht des 
Siteonenbaumes und der Zitronenbaum ſelbſt. 
Davon das Ziteonenfleifch, der Z-Pern, 
das Z-blatt, die 3-blüte ıc.; der Zitrös 
nenapfel, eine Sorte Äpfel; der 3-baum; 
die 3-hien, eine Gorte ziemtich großer , Läng« 
licher, sitronengelber Bienen, fehr füß und 
faftig; das Z-brod,, eine Art Budergebades 
nes, zu welchem bie Zitronenſchalen auf Zuder 
abgerieben werden; 3-farb, 3-farben, 3- 
farbig, €. u. U. w.; ber 3-fin, ein zum 
Geflecht der Finken gebörender Vogel im 
füdlichen Europa, Feiner ald ber Ranarien- 
vogel (das Bitrinhen); B-gelb, E&u.U.m., 
gelb wie Bitronen ; der Z-bandel; der 3- 
bändler ; bas 3-Fraut, Rame verfiedener 
Pflanzen, und jmwar bes wohlriechenden Dras 
chenfopfed, der Stabwurz und ber Gartenme⸗ 
liſſe, welche einen zitronenartigen Geruch hat 
(Bitronenmeliffe) ; das 3-Püchlein (Zitronens 
Bonbon); die Z-laube, eine Laube von Zie 
tronenbäumen gebildet; Die J-laus, die Pos, 
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das 3-1, aus den Bitronenfhalen gepreßt 
Bergamottö); die Z-prefle, f. Zitronen 
quetfche; der Z-quendel, eine Abart des 
gemeinen Quendeis auf bohen Wiefen, welche 
einen farfen Bitronengeruc hatz die 3-quets 
ſche, ein Werkzeug, zwiſchen welchem man 
die Zitronen quetfcht oder preßt und fo allen 
Saft ans denfelden bringt (die Bitronenprefs 
fe); der Z-faft, der angenehm faure Saft 
de» Zitronen; dad Z-falz, ein Satz, weis 
es man aus dem Bitronenfafte durch Abdam⸗ 
oxfen deſſelben in der Gonnenwärme erhält; 
Z-fauer, €. u. U. w., fauer wie Zitronen, 
audy, durch Bitronen fauer gemacht; die 3- 
fänre; die 3-fchale ; das 3-wafler, Waſ⸗ 
fer , in weldes man Bitronenfcpeiben gefchnits 
ten und dadurch ziteonenfauer gemacht hat; 
dee 3-wein, Wein, in welden man Biteos 
menfafe und Buder gethan hat. 

Biteimeule, w;, eine Art Nagatfalter (Birrons 
yagen; die Z-fchnede, die Nabelſchnede; 
der Z-vogel, Name des Biteonenfinten, auch 
einer Art Schmetterlinge, und einer Art Nachts 
falter Gitroneule). 5 

Bitfcherlein, ſ., 26, Name des Biuthänflingd 
oder Blachöfinten. 

Bitteraal, m., f. Zitterfiſch; der Z-affe, 
eine Art Affen, braum von Barbe und mit 
Blauen: Händen und Füßen; die — 
ſoiche Anaſt, daß man zittert; ber 3-baum, 
die gitterespes die Z-blafe, eine Art See⸗ 
blaſen, an welchen man eine zitternde Bewer 
gung bemertt, wenn fie ſich zuſammenziehen ; 
der Zitterer, -8, einer, der gitters; Deuts 
The Benennung der Quäter; Die Zitterefche, 
die Bitterefbe; die J-eöpe, eine Art Cöpen, 
deren Blätter an langen ſchwachen Stielen 
dangen und bei der geringfen Bewegung ber 
Luft zittern (die Zitterpappel, Zittereſche, 
Bitterdaum); der Z-filch, Benennung einte 
ger Arten von Bilden, weiche die merfmüre. 
vige Eigenſchaft Haben, daß fie Renſchen und 
Tyoieren, die ſich ihnen nähern, einen Schlag 

wiittheilen, ähnlich einem Blitzſchlage, und 
velcher andere diſche töntet (Rrampfhfch), Zu 
denſelben gehört ber Bitternal, eine Art 
Kabirũden, eines mit dem Male Verwandten 
Siſchgeſchlechtes, In den Blüffen von Suri⸗ 
nam, Sayenne, Buinen ıc. (betäubendes Hal, 
Drinfifch , Rongeraat) ; der Zitterroche ‚eine 
Art Rochen, welcher im mittelländifhen Meere 
lebt, und Menſchen und Thiere, die ſich ihm 
" nähern, betäubt (Bitterfifh und Rrampfffch, 
im engerer Bedeutung, Taubfifh); Name eis 
ner Art Weife; die Z-fliege , eine Arc Flie⸗ 


. gen, welche eine gitternde Bewegung hat; - 


" Name der Schlupfiwespe oder des Naupentöds 
ters; das 3-graß, eine Gattung Grad, des 
ten Ühren an feinen Stengeln in einer beſtän⸗ 
digen zitternden Bewegung find (D. D. Bits 
terte). Das fehöne liebe Zıttergras waͤchſt 

„ Im ſudlichen Europa und hat von feiner Schon⸗ 





Beine Zittergras, in Deutfcpland, in ber 
Schweiz, in Italien und Frankreich; wird nur 
ſechs bis fieben Zoll hoch; das grüne Zit⸗ 
tergras, im Morgenlande; Z-grün, E. u. 
u.m., Rablgrün; Zitterig, €. u. U. w., 
fehr sitternd ; dee Zitterling, -&8, M.-&, 
ein Ding, das zittert; dad Z-mahl, eine 
Entzündung auf der Haut, weiche ſchnell ents 
Rept, aber eben fo ſchnell twieder vergeht (der 
Bitter, Bitterih); in andern Gegenden ein 
Hautausfchlag , eine Slechte (in Sachſen bie 
Schwinde, im Hohenloh'ſchen das Pflech); die 
3-müce, eine Art Schnaken, welche eine 
itternde Bewegung haben. 

Bittern, unth. 8. mit haben, ſich in kileinen 
Schwingungen ſchnell und lebbaft hins und 
herbewegen: dad Espenlaub zittert; der 
Kopf, die Hand zittert ihın, fo Daß er fie 
nicht ſtill Halten fannz er zitterte mit der 
—5* als er es unterfchriebz.bie Fen⸗ 

r zittern von dem Knalle; ich zittere 
vor Kälte, vor Freude, vor Furcht 1c.5 
uneig., vor Furt zittern, überhaupt, fehr 
fürchten ; zittere vor meiner Rache, fürdte 
weine Rache ; ich zittere vor ihm / ich Fürdte 
ihn in ſolchem Grade, daß ich zittere ; and 
mit bei: er zittert bei dem gebieterifchen 
Winke feines ſtolzen Obern; ich zittere 
für ihre Unſchuld; von der Bewegung der 
Stimme, wenn die einfachen Toͤne nicht uns 
verändert ausgehalten werden , fondern ſchnell 
mit den benachbarten Tönen wechſeln: eine 
zitterude Stimme. 

Bitternadel, w., eine Gchmudnadel, welde 
aus einem Edelfteine an einem ſchwachen ges 
twundenen Drabte befieht, fo daß der Stein 
im einet beſtaͤndigen sitternden Beiwegung iR; 
die 3-pappel, f. Zittereöpe; der 3-ros 
che, f. Bitterfifch; die Z-rofe, die gelbe 
Rarjiffes der Z-Ichein‘, ein gitternder Sein; 
die 3-fHınme, eine gitternde Stimme; die 
F-taube, die Pfautaube; die Z-treöpe, 
die 'gefiedeste Trespe, vom ihrer zitternden 
Bewegung (Weigengras); ber 3-meld, 1. 

Zitterfiſch; der Z-murm, eine Gattung 
ganz einfacher länglichrunder , mit bloßen Ans 
gen nicht erfennbarer Würmer, welde eine 
sitternde Bewegung haben; Die Z-murz(el), 
Name des Pferdeampferb oder Lendenkrautes, 
der gut gegen die Bittermahle feyn fol. 

Jitwer, m., -8, eine Ofiindifche PRanye , de 
ven Inollige Wurzel als Heilmittel gebraucht 
wird (die Bitwerpfange); milder Zitwer, 
Name der Zaunrübe; dad Z-Praut, das 
Kraut des Bitwers, auch wohl der Sitwer 
ſelbſt; Name des Dragund oder Raiferfalates ; 
dad Z-Ol, ein fluchtiges ÖI aus den Wut 


sein und dem Gamen des Bitwerd, grünlicde 
blau, ein wenig diclich, umd beinahe fo fchwer 
als Waſſer; der Z-fame, der Game der 
Bitwerpflange ; Name bes Wurmſamens oder 





2. Zitz, mi, ed, DM. —e, ſehr feiner bunter 
Kattun. 
2. Zitz, m., -es, M. -e(dieZige, M. -n), 

. die Warze an der weiblichen Bruft, befonders 
die Saugwarzen an dem Bauche und dem 
Guter. der weiblichen Tpiere (N, D. Titte); 
sumeilen überhaupt f. Bruſtwarze, auch an 
der Bruſt männlicher Perfonen. 

Zitzel, ſ., -8, im Lande ob der Ens, das 
vordere Trumm an einen Gewebe. 

Biken, untp. 8., an dev Bruft faugen; übers 
haupt faugen: das Kind will zitzen; fich 
fatt ziken. 


Ditzenecke, w.. in der Bergliederungsf, die uns. 


tere der vier Eden, welche durch das Zufams 
mentommen der Ränder der Gcheitelbeine ges 
bildet werden; der Z-fortfah, ebenda. ein 
dicker sundlicher Fortſatz, welcher nad unten 
: von der äußern Bläche des Zigentheileg geht; 
- das 3-Praut, der Raintopt; das Z-loch, 
.. in ber Bergkiederungst. ein Loch, bald allein 
im Bigenfostfage, bald gemeinfchaftlih im 


Hinterhauptbeine und im Schlafbeine; died- 


- naht, ebendaf. eine Rapt, welche der vor⸗ 

dere und hintere Rand des Sitzentheiles mit 
dem Bikenrande des Hinterhaupttheiles und 
der Bigenede des Scheitelbeines Bilder; dev 
3-tand , ebendaf, der vordere Rand des Hin⸗ 
terpauptbeines; der Z-theil, edendaf. Na⸗ 
me einek platten Theiles an einem der Schlã⸗ 
fenbeine. 

Zĩ zelwurſt, w., in Tirot, eine Wurf, deren 
Büle aus Heingehadtem Kalbſieiſche und Bett 
beſteht. 

Zöbel, m., -8, Verti. w. 3-dhen, ©. D. 
Z-lein, ein zum Geflecht der Wiefel, Mars 
der ac. gehorendes Thier im nördlihen Sibirien, 
betannt wegen feines feinen Felles (dad Bobels 
thier, Zobelwioſet, Ruſſiſcher, oder Gibirifcher, 
oder Scytiſcher Marder); das ſchwarzbraune, 
didpaarige und glänzende Fell des BSobels 
Gobelbalg). welches ald eind der koſtbarſten 
Pelswerte fehr gefhägt wird: ein Pelz mit 

. Zobel gefuttert; das Z-futter,, das Buts 
ter eines Kleides 10. von Robel; das Z-ges 
bräm, ein Gebräm von Bobel; der 3-Jd« 
ger, ehemahle die nah Sibirien Verwieſenen, 
weiche den Bobelfang betreiben mußten; die 
3-mauß, der Lemming (Norwegfhe Maus, 
Rorwegfche und Schwediſche Bergmaud. Reite 
maus, Rothmaus) ; die 3-müße, eine Müse 

« von Zobelfellen,, der mit einem Zobelgebräm z 
der 3-pelz, ein mit Zobel gefusterter. Pelz; 
das 3-thier und das 3-iwiefel, f. Zobel. 

Höber (Züber), m., -5, Bert. m. 
©. D. Z-lein, eine Art größerer böfgerner 
@etäfie von eunder oder länglichrunder Geſtalt 
mie Handhaben, eemas Flüffiges zc. darin zu 
tragen. welches von zwei Perfonen gewöhnlich 
mittelſt einer durch die Löcher oder Handhaben 
gefteften kurzen Stange und wei ſtärkern, 
in der Mitte mit Löchern verſehenen Holzer, 
der Zobecbänme, geſchieht. In dem Salze 


- chen, _ 


Zodiakus, m., der Thierkreiß, fr d. 

BZöfe,w.,M.-n, Berti. w. Zöfchen, eine Dies 
nerinn, die Rammeriungfer, das Kammers 
mädchen, häufig mit verädtlihem Nebendes 
griff; die Zöfenrolle, die Rolle einer Bofe 
in den Schaufpielen. 

Bögel, ſ., -&, auf den Eifenpämmern, ein 
Stüd eines Theils des geſchmolzenen Eifens 
(au Bögelfcirbet). = 
Ögerer, m,, -8, einer, der Jögert. 

Ögern,, 1) unth. 8., abfichtlich nicht fo ſchnet 

verfahren, oder etwas thun, aldıman Fünnte, 
und als getvänfcht oder verlange wird : in einer 
Sache zögern; ih weiß nicht, warum 
er mit der Antwort fo zoͤgert; 2) th. 8., 
aufhalten, langſamer gefchehen machen ı6. 

Zögling, m., -ed, M. -e, eine junge Pers 
fon beipertei Geſchlechts, weihe man sieht, 
erzieht oder erzogen hat, befonders auch mie 
Rüuͤckſicht auf den dahin zwedenden Unterricht, 
welchen man ihr ertheilt, zum Unterſchiede 
von dem Lehrling, der bloß Lehre, Untere 
richt empfängt. Vergl. Schüler und Künger. 

2. ZOU, m., -es, M, -e, ein Längenmaß, 
welches fo ziemlich die Breite eines Manns⸗ 
baumens beträgt, und deren bald gehn, bald, 
nach rheinländifhem Maße, zwölf auf einen 
Schuh gehen: etwas nach Zollen meſſen. 
Bat es ein Zahlwort vor fih, fo bleibt es in 
der Mehrheit unverändert: zivanzig Zolf 
lang „ zwölf BoU breit und zehn Zoll hoch; 
Hecht aber ein Verhaͤltnißwort, welches dem 
dritten Fall erfodert, vorher, fo wird es in 
dem dritten Falle umgeendets eine Länge von 
zehn Zollen. 

s. 300, m., ed, M. Zölle, eine Abgabe 
für die Breipeit,, durch ein Geblet, durch eis? 
nen Ort gu reifen, oder für die Benutzung 
eines Vortheils, einer öffentlichen Unftalt ec., 
4. B. auf einer bequemern Straße zu reifen, 
über eine Brüde zu fahren, in einen Hafen 
eingufaufen ıc.: ZoU von ader für etwas 
geben, entrichten; einen ZoU anlegen, 
einen Dre beſtimmen, wo ein Zoll beuabit 
werden fol; einen ZoU auf etiva8 legen, 
das Land mit Zöllen beichweren; ben 

. ZoU verfahren, einen Umweg um bie Rolls 
fäste machen , um den Soll nicht bezahlen zu 
dürfen (Mauth, Douane). : 

Zollamt, f., das Amt eines Zollbeamten und 
feine Wohnung; eing aus mehreren Perfonen 
beftehende Behörde, melde die Aufſicht üben 
die Zoule in einer Gegend hat; der Z-aufs 
ſeher, einer, der die Aufficht über die Zöe 
In einer Gegend hat (Zolinfpektor). y 

Bolbalten, m., in einigen Gegenden, ein 

Zwiſchenmaß smwifchen Zoll und Gran, welches 
einen Boll in Der Länge und einen Gran in 
der Breite, Höhe oder Die hält, Es geben 
davon nach dem Zehenmaß 100 auf einen Würs 
feljoll, 1000 auf einen Baltenfhub, 10,000 
auf einen Schachtſchuh ıc. 

Zoͤllbank, te., in einigen Gegenden , das Zolls 








ein dei dem Zollweſen angeſtellter Beamter (der 
Boubediente); der Z-bereiter, ein Zollbe⸗ 
dienter, welcher die Straßen bereitet; der Z- 
befeher, O. D., der Beſchauer bei einer 
Sollſtätte (der Zolfgauer); der Z-einnehs 
mer, ein Zollbeamter, der den Boll einnimmt. 
Davon das Z-einnehmeramt, die Z-eitts 
‚nebhmerftelle, der Z-einnehmerpoften. 

Zollen, th. 8., ZoW geben; uneigentlich, ald 
etwas, das man fchufdig iſt, das ſich gebührt, 
geben und entrihten: für etwas zollen; 

einem zollen. 

Zoller, m., -3, einer, der BoW gibt; beries 
nige, der den Zoll einnimmt (der Bolleins 
‚nehmer, Bölner). 

Zoufiſch, m., ein Meiner, zum Geſchlechte der 
Salme und Forellen gehörender Fiſch, 6 Bis 
‚10 3oU fang, die Meine Maräne. 

Zollfrei, €.u. U. w., feinen Zoll zu bezahlen 
brauchend: zollfrei fenn ; zollfreie Waaren ; 
uneigentlih: Gedanken find zollfrei; die 
3-feeiheit , die Freiheit, da man feinen Bol 
von einer Sache zu bezahlen braucht; Die 
3-gebühr, das Geld, welches man an der 
Boliftätte bezahlen muß; die 3-gerechtigkeit, 
das Recht, einen Bol von durchgehenden 
Gütern zu fodern; das Z-haus, dasienige 
Haus, wo ein Bol entrichtet wird; der Z- 
herr, der Grundpere, welcher die Zollgerech⸗ 
‚tigfeit an einem Orte hat. 

Zoͤlũg, €. u. U. w., von Zoll ı, einen Soll 
oder mehrere Zolle enthaltend. Gewöhnlich 
wird ed nur mit Zahlwörtern zufammengeſetzt, 
und erhält dann den Umlaut: ein zpeizol⸗ 
liges Brett, welches zwei ZoM did if; ein 
zwölfzolliges Fernglas ,- weihes jwölf Bol 
fang ift. 

Zoͤllmaß, f., von Zoll ı, ein Maß, bei weis 
Gem nad Bollen gerechnet wird. 

Böuner, m., -8, derjenige, der den Bol eins 
nimmt, der Bolleinnehmer (D. D. Boliner). 

Zollordnung, w., eine Verfügung, nach wel 
Ser der Zoll eingenommen werden muß; der, 
die Zollpacht, Pacht eines Zolles oder der 
Böle eines Landes; der Z-pachter, einer, 
der einen Bol pachtet; Z-pflichtig, €. u. 
u w., 300 zu geben verpflichtet; die Z- 
rechnung , eine Rechnung über eingegangenen 
Sol; die Z-rolfe, ein Verzeihniß von Pers 
fonen, ihrem ©tande und Gewerbe nach, 
fofeen fie Bol geben und wie viel fie geben 
müffen, auch von Gaden, von welchen und 
tie viel Soll entrichtet werden muß (Goll⸗ 
tarif, das Bollverzeihniß); Die Z-fäule, 
eine Säule, fofern fie das Zeichen einer Zoll⸗ 
* iſt, gewoͤhnlich mit einer Tafel ver⸗ 

ehen. 

Zoͤllſchacht, m., ein Zwiſchenmaß zwiſchen Bol 
und Gran, welches einen Bol in der Länge 
und einen Soll inder Breite, oder einen Gran 
in der Höhe Hält. Es gehen davon nach dem 
Behenfuß 10 auf einen Würfelfuß, 100 auf 


nehmers. 

Zoͤllſtab, m., ein nach Zollen eingetheitter 
Stab, welcher zum Meſſen dient. 

Zoͤllſtadt, w., eine Gtadt, wa durchgebende 
Perfonen Zoll geben müffen; eine Stadt, 
wo ein Zollamt ift ; die Z-flätte, eine Stätte, 
‚two ein Zoll entrichtet werden muß. 

Zoͤuſtock, m., f. Zollſtab. 

Zollſtube, mw., eine Stube, in welcher Zou 
entrichtet wird; die Z-tafel, welche die 
nähere Beſtimmung der Bollabgabe enthält; 
der Z-tarif, f. Zollrolle; der 3-verivule 
ter, einer, derdas Zollweſen verwaltet; Dad 
———— f. Zollrolle; das 3-mes 
en, Alles, was die Zölle und die dahin ges 
Hörenden Einricytungen und Anſtalten betrifft; 
das Z-zeichen, das Zeichen einer Zolkätte; 
ein Beihen, welches einer verzoliten Waare 
aufgedrudt wird; der Z-jettel, ein Zettel, 
welchen man gegen den erlegten Boll befommt, 
sur Beſcheinigung, daß man ben Bol bezahlt 
habe. 

*Zöne, w., der Erdſtrich, Erd⸗ oder Himmels⸗ 
gürtel. So nennt man die drei Kreiſe der 
Erdfugel, die fi Durch eine auffallende Bers 
fhiedenpeit des Klima unterfceiden : Die heiße 
(toreida), gemäßigte (temperata) und Balte 
(feigida) Zone. 

*3oogenie (3-gonie) , w. ‚ die Thierentſtehuns, 
Thiererzeugung; die 3-graphie, die Thiers 
befchreibung; der Z-Iüter, der Tpieranbeter, 
und die Z-latrie, die Tpieranbetung; der 
3-Uth, M.-en, verfteinte Thierkörper ; der 
3-lög, ein Thierfenner, und die Z-logie, 
die Thierkunde. 

*Zoonomie, w., die Lchre von der Lebende 
kraft, 

BZoophagle, w., der Bteifhgenuß. 

*Zoophäten , Tpierpflangen , Pilangenthiere, Ras 
turförper, die Eigenſchaften von Thieren und 
Pflanzen haben, 3. B. Korallen, Polypen. 

— ‚ verfteinte Thierpflangen. 

*3ootomie, w., Fünftlige Thierzergiiederung. 

*Zootppolithen, Steine mit Thierabprüden. 

Zope, w., M. -n, ein sum Geſchlecht der 
Karpfen, Braffen, Karauſchen ıc. gebörender 
Siſch, in füßen und flilen Waſſern (in Yoms 
mern Schwope, Schmwuppe). 

Zoͤpf, m., -ed, M. Zöpfe, derin eine Spige 
ausfaufende Theil eines Dinges, z. B. ber 
Wipfel der Bäume, befonders beim Nade;s 
holze ; gewöhnlicher von zufammengefiochtenen, 
bis zur Spige mit Band ummwundenen Haaren, 
welche ein langes aufdem Rüden herablaufene 
des Ding bilden: dad Haar in einen Zopf 
oder in Zöpfe flechten; einen Zopftragen; 
uneig., in der Pflanzenlehre, wenn an der 
Epige eines Stengels viele Neben⸗ oder Dede 
btatter ‚bei einander, und über den Blumen 
oder auch zwiſchen denfelben fliehen, ein ges 
flochtenes Backwert (Striezel 1.); das Z- 
band, das Band, womit man einen Haar 
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Zopfe machen, in einen Bopf flechten. 

Zopfende, ſ., im Zorfiwefen , das obere ſpitzige 
Ende des Baumes; das Zrhaar, die Hintern 
langen Haupthaare, welche man in einen Bopf 
su flechten pflegt; das 3-holz, dasienige 
Holz, welches die Bopfenden oder die Zöpfe 
‚per Bäume gehen, die Wipfel, 

Zöpfig, E. u. U. w., Böpfe habend. 

Zopfkopf, m. , ein Ropfmit einem Bopfe, auch, 
eine Perfon mit einem folden Zopfe j die 3- 
lerche, die Haubenterhe; die 3-perude, 
eine Perude, hinten mit einem Bopfe verfer 
ben; der Z-prediger, Spottname eines 
Predigers, der mit einem Bopfe die Kanzel 
betrat; uneigentl. Name einer Art Kleine 
oder Schabkäfer; die Z-ftange, in einigen 
Gegenden, im Beldbaue, diejenige Gtange 
an einem vierfpännigen Pfluge, an welches 
die Iwei vordern Ochſen ziehen (die Ziehftange, 
der Ziehſtoch; die Z-ftärfe, dei Baupolze, 
die Gtärfe oder Dice deſſelben am Bopfende 3 
Zetrocken, E.u.U.w., im dorſtweſen, von 
den Bäumen, im Zopfe oder Wipfel traden, 
abgeſtorben. 

Zorn, m., -es, diejenige Seidenſchaft, de man 
feinen hohen Unwillen über eine erlittene Bes 
leidigung , ohne allen Ruͤckhalt heftig äußert: 
in Zorn gerathen, kommen; einen in 
Zoen bringen, zum Borne reizen; feinen 
Zom an jemand auslaſſen; uneigentlich 
und dichterife auch von lebbafter Bewegung 
lebloſer Dinge: der Zorn der Winde legte 
fi; der Z-blicd, ein gorniger Bit (au 
Zornauge); Z-blind,. €. w. U. w., vor. 
Zorn gleihfam biind; Z-entbrannt, E. u. 
u. mw., von Zorn entbrannt, erhißt; 3- 
erbittert, &. u. U. w., im Zorn erbittert; 
Z-erfhöpft, €. u. u. w.; das Z-feuer; 
3-funfelnd, E. w.; 3-geflügelt, €. u. 
u, w., von Zorn in leibenfchaftlihe Eile vers 
fest; das B-gefühl; das Z-gericht, ein 
im Zorn gehaltenes Gericht; dad Z-geficht, 
ein -sorniges Geſicht; dad Zegeſtirn, ein 

‚Unglüd , gleihfam den Zorn Gottes verfüns 

dendes Serien; das Z-gezifch, ein Gesifh, 
fofern es eine Uußerung des Zornes iſt, oder 
als eine ſolche gedacht wird; Z-glühend, 
€. w., vor Zorn glejchfam glüpend; die 3- 
‚glut. 

Zornig, &u:U.m., von Son ergriffen, Zorn 
äußernd zornig auf jemaud feyn; zornig 
ermiederte er; uneigentlih und dichteriſch, 
ſehr heftig: die zornige Windsbraut z zum 
Borne geneigt, leicht in Zorn gerathend: ein 
zorniger Menfch; im Borne gegründet: 
‚sornige Worte |prechen (DO. D. zorniglie). 

Zoͤrnlos, €. u. U, w., feinen Born habend 
oder verrathend; Z-mütbig, E. u. U. w., 
ein von Born bewegtes Gemath habend, zei⸗ 
gend: zornmüthig ſeyn; der Z-raufch, 
der Rauſch gleihfam, in welchem fi ein 
Sorniger befindet; Die 3-rede, eine mit Born 





Bornfeate) ; 3-Ichnaubend , €. w. ‚vor Born 
fchnaubend; dee Z-finn, die Neigung zum 
Zome; die Z-jtimme, die Stimme, fofern 
fi Zorn in derſelben ausdrudt; Z-trunken, 
€. u. U. w., von Zorn gleichſam trunken, 
feiner Beſonnenheit beraubt; Z-vol, E. u. 
U. w. voll Bornes, von Zorn erfüllt; die 
3-mehmuth, Wehmuth mit Born vermiſcht 3 
das 3-mwort, Zorn verratpende, in Born 
gefprochene Worte; die Z-muth, Wuth im 
Born, ader duch den heftigften Born verur⸗ 
tagt ; Z-wüthig, E. u, u. w.; 83-3zitternd, 
€. u. U. w., vor Zorn zitternd. 

Zöte, w., M. -n, ein niedriger ſchmuziger 
Ausdrud, welcher Hang zur Unſittlichteit, 
Unteufpeit yerräth: Zoten vorbringen, 
reißen, fagen. 

Zõteln, untp. 3., das Vorkleinungse und 
Veröfterungsworet yon zoten, oft ein wenig 
Boten reißen oder vorbringen. 

Zöten, unth. 3. ‚Boten fagen ‚ in Boten ſprechen. 
Ötenlied, f., ein Lied, welches Boten entsäik; 
das Z-reißen , das Reißen oder Vorbringen 
der Boten; der Z-reißer; die Z-reißerei, 
das Botenreißen; Zotenreißerei ijt dort an 
der Tagesordnung z der Z-fchreiber,, ei⸗ 
ner, der Boten ſchreibt. 

Zoͤtig, E. u. U, w., Boten enthaltend s ein 
‚‚otiges Lied, 

Bötte, w., Mn Verti. w. Zöttchen, O. D. 

Zöttlein, eine Anzapl herabhangender und 
aufammenhangender Haare oder Wolle: die 

Haare ded Pudels, des Bären bilden 

Botten. 

Öttel, w. M. 1. eine eine Zotte; der 

3-bär , ein sotteliger Bär, der Biefelbärz 

der 3-bart, ein in Bottein heſtebender Bart; 

3-bärtig, U. u. u. w.; das Z-haar; 3- 

baarig, €. u. u. w.; der 3-bafer, eine 

Adart des Haferd, wahrfcheintih Bart⸗ oder 

Rauchhafer; 3-ig, Eu. U. w., Botteln has 

bend, aus Bostein beſtehend; der Z-Fopf, 

eine Perfon mit gotteligem Bagre; die 3- 

locke; 3-Iodig, €. u. ü. w.; die 3-mäbs 

ne, eine zotteiige Mähne; Z-mähnig, & 
wu, eine Zottelmähne habend. 

Zoͤtteln, 1) unth. 5. mit ſeyn, in etwas ſchwer⸗ 
fälligem Trabe fich ſortbewegen, befonders 
von zotteligen Thieren, auch son Menfcen, 
die Kleidung „ die Füße werfend, fi ſchwer⸗ 
fällig fortbowegen; 2) th. 8., mit Botteln 
‚verfehen. 

Hotteleoth, €. u. U. w., im Weinbaue, wo 
man unter zottelrothein Weine eine gerins 
ge Art Weinköde verfeht, die lange Trauben 
wie Zotteln tragen. 

Zottendlume, w., Name des Zieberfieck 
Gottenklappen); der Z-fifch,, eine Art Horu⸗ 
fifde , der Heine Einhernfifh, von den Furzen 
biegfamen Hervorragungen, welche ſich zwiſchen 
feinen nah dem Schwanze zu gebogenen Sta⸗ 
cheln befindenz das 3-baar, zottiges Haar; 





Pe ENT: 
Zoͤtticht E. u. U. w., einer Dotte ähnlich ; 
BSöͤttig, €. u, U, w., Botten hadend: ein 
. _ Jottiger Bär, Pudel. 
ZU, 10a Verhaltnißwort, da es denn immer 
5 den dritten Fall des damit verbundenen 
Haupts oder Bürmortes erfodert, wo der den 
dritten Fall bezeichnende Buchſtabe oft dem zu 
. angehängt wird, fo daß es dann zum, zur 
lautet. Es bezeichnet einen Stand der Nube, 
zuweilen aud ein Handeln an oder in einem 
- Drte oder Dinge, wo es ohne Geſchlechts⸗ 
.„.. wort gebraucht wird.’ weldes man aber in 
» manden Ballen bush ein angehängtes m 
oder r ausdrude: zu Hauſe feyn, bleiben ;- 
zu Tifche figen, am Zifes zu Bette lien 
- gen, im Bette liegen; zu Boden liegen, 
auf dem Boden, auch uneigentlih, nicht ges 
achtes, beachtet ſeyn; bier zu Lande, in 
diefem Lande, bei und; einem zur Seite 
ſitzen, an dev &eite; einem zur Hand ſeyn. 
‚Im in der Nähe und behülflich, auch bequem 
ſeyn; einem zur infen geben, indem beide 
gehen, ihm zur linken Geite bleiben; ein 
Treffen zu Lande, zur See; aud vor Eis 
gennamen des Ortes, wo 08 allgemeiner und 
unbeſtimmter bezeichnet, ald in, und nur 
. dann gebraucht wird, wenn man nicht felbfk 
» an diefem Drte befindii if, fo daß eine 
Richtung der Gedanken dahin Statt findet; 
u Regendbung wurden in den legten 
eiten Die Neichetagegehalten ; das Kam⸗ 
mergericht zu Berlin; dad Waifenhaus 
zu Halle; an die hochpreidliche Regierung 
UM; an den Heren von U. auf und 
. 3u B.; die hohe Schule zu Breslau; ofs 
fleht es dann. f. über: ber Kurfürft zu 
- Brandenburg; eine Zeit, wenn etwas if 
oder gefhieht: zu Anfange, anfangs; zu 
Ende ſeyn, vergangen, vorbei feunz zu 





derſelben Stunde, in derfeisen Stunde; 


heut zu Tage, in der gegenwärtigen Zeit; 
. au meiner Zeit, als ich lebte, als id "da 
wars N., zur Zeit Vorſteher der Anftaltz 
zu rechter, gehöriger Zeit kommen; ets 
Daß zur Unzeit thunz zu Zeiten, zuweilen ; 
u Nacht, dei Nacht, in der Nacht; zu 
Deittage, zu Abend oder zu Nacht fpeifen, 
Mittags, Abends fpeifen; au bezeichnet es 
eine Beitdauer: zu ganzen Tagen nichts 
thun, gange Tage lang; zu ganzen Nächten 


fpielen und teinen; ferner, eine Art und 


Weife, wie etwasift oder gefbiept: zu Fuß, 
zu Pferde Fommen , reifen; die Waaren 
. zu Sande, zu Waſſer ſenden; taufend 
Drann zu Fuß, und hundert zu Pferde; 
ich babe zur Genüge, genug; zur Roth 
- fomme id) damit aus; mir ik bei dev 
Sache gar nicht wohl 
Deutfch, auf Deus; fie jtarben zu Hau⸗ 
fe; zu Taufenden; zu ganzen Echaren 
fängt man gegen den Herbft die Lerchen; 
den hönten Grad des Gigenfchaftswörter ges 


u' Muthe; zu 


fie es ift nicht zum Beften gerathen; 
um menigften Fommen Sie auf den 
bend, wenigſtens; in engerer Bebentung 


"zeige zu mit Bahlmwörtern eine gereiffe Ord⸗ 


nung an, in weicher etwas iſt oder gefdicht: 
zum eeften, zum zweiten, zum dritten; 
zum eriten, zum leßten Mahle; zu gu⸗ 
ter Leßtz ein Berhältniß, in weldem etwas 
Statt finder: alte Koften zur Hälfte tra 
N dad Stück zu 2 gr. gerechnet, 
ojtet dad Dugend einen Thaler; wie 
fi 3 zn 5 verhält, fo verhält fih zc.; 
einen zum Freunde haben, mit ibm in 
dem Verhältniffe eines Freundes ſtehen; die 
Richtung einer Bewegung oder Handlung nad 
einem @egenftande, welcher als an einem 
beftimmten Ort befindlih gedacht wird, dech 
nur in manchen Sällen, da in andern nach, 
gegen, gen, wärts, gebräuchtich find: er 
kommt ungecufen zu mie; zu einem ges 
hen, laufen, eilen, reifen; führe mich 
zu ihm; nehmen Sie ihn zu fih ind Haus; 
zu Gott betenz Luft zu etwas haben; 
zum Feuſter hinaus fehenz einen zur 
Drdnung anhalten, zu Safte bitten; ſich 
u etwad bequemen, verjtehen ıc. ; u 
ifche , zu Bette, zur Kirche , zum Aben 
mahl gehen; zu Felde ziehen; zu Hole 
ziehen, dei Hauptiagen , mit Iagdgefchrei x, 
ins Holz sieben 10. ; zu Holze richten , zu Hol⸗ 
ze ſchießen, f. Holz; zu Baume fheigen 
oder treten, zu Baue geben , oder Priechen, 
bei den Jägern, daserfie vom Auerbuhn , das 
andre vom Dachfe und Zuchfe; zu Baum 
fallen, von Birk und Hafeigüpnern, wenn 
fie auf einen Baum fliegen; zur Stadt kom⸗ 
men, in die Stadt; Wauren zn Marfte 
bringen; zu Gafte, zur Hochzeit bitten; 
zu Schiffe gehen , ein Schiff befteigen, um 


" mit demfetben zu fahren; zu Etuble geben; 


zu Grunde geben, unterfinten, und une 
gentl., verloren gehen, vernichtet werden ıu.1 


mit zu Grabe gehen, die Leiche mit zu 
Grabe begleiten; zu Boden fallen, werfen; 


zu Pferde fleigenz von Thür zu Thür, 
von Dorf zu Dorf betteinz von Tage 
u Tage, von Woche zu Woche, von 
Sapr zu Jahr ıc.; eben fo viele uneigentl, 
Ausdrüde: einem zu Leibe gehen, auf ihn 


"Iosgehen, auf ipn eindringen; zu Kreuze 


Priechen, fi demüthigen, fi fügen, and, 
ſich zum Ziele legen; einen zur Verant⸗ 
mwortung ziehen, Red’ und Autwort von 
ihm fodernz einen zur Rede fehen; zu 


Paaren treiben, zur Ruhe, zum Gchorfam 


bringen ; etwas u Staude bringen, be 
weriſtelligen; zu Wetke geben, anfangen; 


einem etwäs zu Gemüth führen, sur Ber 
urtheifung vorlegen; zur Tagsorbnung rn: 
. fen ‚ erinnern, zur gehörigen Ordnung zurüds 
zukehren; zu Hülfe rufen, auffotern gu 
gelten; fich zur Ruhe ſetzen, fein Gewerbe 
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ihm berathſchlagen; zu Rathe ziehen, u 

Rath fragen; einen nicht zum Worte kom⸗ 
men taffen, ihn nicht fprechen laſſen, am 
Soprechen hindern; zue Sache Pommen, 


dahin gelangen, die Sache, von welcher die . 


Rede iſt, vorzunehmen; wieder zu ſich kom⸗ 
men, zum Bewußtfeyn ; zur Faͤhrte kom⸗ 
men ‚beiden Jägern, vom Leithunde , wenn ce 
Häprte findet und annimmt; es iſt mir noch 
nicht zu Gefichte gekommen, ie base es 
noch nicht gefehen ; ich Bann zu nichts kom⸗ 
men, ich kann nichts erlangen, erwerben; 
zu Schaden kommen, beſchädigt werden; 
meine Geduld gehet zu Ende, Hört auf; 
der Krug geht jo lange zu Waſſer, bis 
er bricht, man treibt, man wagt es fo lans 
ge, als es gebt, bis man ertappt wird; in 
weiterer und uneigentlicder Bedeutung bezeiche 
net zu eine Verbindung eines Dinges mit dent 
andern, oder einer Handfung mis der andern, 
eine Begleitung, Gefellfhaft: gelb zu gelin 
ſteht nicht gut; dieſes Band ade nicht 
zum leide; zum Yleifche Brod eflenz 
u etwas fchveigen; einem zum neuen 
Kapre Glück wünfchen , bei &elögenpeit 
des neuen Jahres; eine Beſtimmung, einen 
Zweck: Waffer zum Trinken, zum Was 
fhen; Tuch zum Kleides Papier zum 
Schreiben, Druden;z eine Schachtel zu 
Zahnpulver; 
Geld zum Spielen; zu etwas beſtimmt, 
gemacht ſeyn; Geld zu Frũhſtüũck geben, 
Damit Fruhſtũck dafür geſchafft werde; zum 
Beſchluß wollen wir ein Lied fingen, 
um dad Ganze damit zu befhließen; nic zu 
Gefallen Fönnten Sie es thun; daß ges 
reicht mie zue Ehre, ihm zur Schande; 
zu Ihrem Befehle, wie Sie befehten ; hals 
ten Gie ed mir zu Gute, verzeihen Sie 
es mir; einen zum Zeugen nehmen, ipn 
auffodern, daß er jeuge; fich etwas zum 
Mufter, zum Beifpielenehinen; ein Übers 
gehen in einen andern Zuftand , eine Berwands 
lung ıc.: das Eis wird in der Wärme 


zu Waller, es wird daraus Waller; zu, 


Waſſer werden, uneigentlich , zunichte wer⸗ 
den, vereitelt werden; etwas zu Pulver 


ftoßen, reiben; dad Getreide zu Mehl . 


mablenz zum Papfte machen; zum Ros 
nig Prönen; zum Schiedsrichter erwäh⸗ 
len; zum Narren werden; zur rau, 
zum Manne nehmen; zum armen Manne 
wachen; einen zu Tode ärgern, prügeln, 
martern; 2) als Umſtandswort ſtebe es 
> Se nidyt offen , gefchloffen, verſchloſſen, doch nur 
in Sufammenfegungen mit Beitwörtern, z. 8. 
fern, nicht offen feyn, zumachen, zus 
chließen t1c.; auch bezeichnet es eine Vers 
fävfung, Veſchleunigung: zu! zu! ein Bus 


vuf, um mit etwas zu eilen, oder es in" 
ftärterem Grade zu shun , befonders in Juſam⸗ 


menfegungen mit Zeitwörtern, wo es immer 
den Ton pat: zulaufen, züfahren, züfchlas 


Holz zum . Verbrennen; . 
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" menfenungen , 9.8. zügeben, züthun, züs 
: zahlen ıc.; dann dient es in Verbindung 
mit andeen Umſtands⸗ und Berhältnißiörtern 
Die Richtung einer Bewegung näher zu ber 
- fimmen:-auf etwa® gerade zu geben, zu 
fahren, reiten, fhlagen, hauen :c.; fers 
‚ ner dient es zur nähern Befimmung des Bes 
griffs vieler Zeitwörter in der unbeſtimmten 
Borm, den Gegenſtand derfelben, auch, eine 
Abſicht, eine Möglichkeit, eine Rothwendige 
- keit zu bezeichnen: es fängtan zu ſtürmen, 
zu donnern und zu blißen; ich befehle 
bir zu geben, zu geborchen; ich fürchte, 
mich‘ zu verirren; ich babe dir etwas 
zu fagen; ich bereue es, die Sache: ges 
tban zu haben! es beleidigt ihn , ſich dem 
. Süngern nachgefegt zu ſeben; Luft zu las 
: hen.haben, ‚geneigt feßn zu lachen; (rs 
laubniß zu geben geben, erlauben zu ges 
ben; es r jeit zu fchlafen; Freiheit zu 
Tommen und zu geben; ſchwer zu thun, 
begierig zu hören; geneigt, bereit zu 
- folgen; zuweiien ann das zu auch wesblei⸗ 
ben, 4 B. bier ift gut wohnen, f. zu 
wohnen; hier iſt ſchlecht geben, f. au ges 
sen;.er hat gut fagen, f. zu fagen ac.; 
oft wird noch um dazu gefegt, die Abſicht 
+ näher zu befimmen: viele Menfchen leben 
nme, um zu effen und zu trinken; zuwei⸗ 
len wird die unbekimmee Borm- eines Zeits 
wortes mit zu au gebraucht, eine Verwun⸗ 
. devung, verbunden mit einem Teichten Vers 
» weife, gu bezeichnen : mich fo an erſchrecken! 
f. iſt es recht, mich ſo zu erfhreden ? Endlich 
dient es zur nähen Beſtimmung eines Um⸗ 
Randswortes ,.einen höhern Grad des dadurch 
" ausgedrudsen Begriffs su bezeichnen, als die 
gegenwärtige Abſicht erfodert, ober als uber⸗ 
Haupt Gtatt finden ſollte: das ift für ihn 
zu gut, au ſchwer; ich bin zu ſehr ges 
zührt, als daß ich viel fpeechen Fönnte; 
es ift mie zu fern; mie nur und gar vers 
ſtärtt es den Begriff: er hätte ed gar 
gern, ſebr gern ; ich bin nur zu gewiß, 
daß e8 fo kommen wird. In andern und 
- den meiften Bälen bezeichnet es mit gar einen 
zu hohen Grad: er verlangt auch gar zu 
viel. ©. Gar. In allen Zufammenfegungen 
mit Zeitwörtern und den davon abgeleiteten 
Wörtern hat zu den Ton, aber in Bufammens 
- fegungen mit Umfandäwörtern 0. IR es uns 
betont. 
Züacern, 1) th. 8., durch Adern jmfüllen, 
ausfülten: Gruben zuackern 3 2) wmth. 8., 
foptfahren zu aceyn: ackere nur zu! Z-ar⸗ 
beiten, 1) th. 3., durch Arbeiten zumachen, 
ausfüllen, verſchließen; 2) unth. 8., fortfab⸗ 
"zen au arbeiten; Z-bauen, 1) th. 8., durch 
Bauen, auch durch einen Theil des Gebäudes 
verſchließen: einen Durchgang ; 2) untp. 8., 
- fortbauen, mit anbaftendem Heiße bauen; - 
behalten, #5. 8., unreg. (f. Behalten), 
verſchloſſen behalten; dad Zübehör, die 








in Begleitung eines ander: nges effen: 
zum Fleiſche Brod zubeißen; 3-bereis 
ten, zu einem gewiffen Gebrauche bereit, ges 
ſchidt machen; die Speifen; der 3-bereis 
ter; die 3-bereitung, die Handlung , da 
man zubereitet; basienige, was man thut, 
Damit etwas zu einen Bwede bereit, einge⸗ 
richtet ſey: Zubereitungen zur Reife, zum 
De 3-berufen, tb. 3., uneeg. (f. Rus 
'en) , au etwas berufen ; 3-betten, unth. 8. . 
uneigenet. , in der Bienenzucht, wo die Bier 
nen zubetten, wenn fie die Bellen derienis 
sen jungen Bienen, die fi in Püppchen vers 
wandeln wollen, zuſchmieren; B-biegen, 
45. 3., unregelm. (f. Biegen), duch Um⸗ 
Biegung eines Theits verfhliegen; 3-bilden, 
2) th. 3., zu etwas bilden, auch, durch 
Bildung einem Buftande zuführen, näher 
bringen und durch Bildung eine gewiſſe Zus 
Bereitung geben; 2) ardf. 3., ſich (mich) 
zubilden, ſich bilden, und zu einem Bmwede 
gebiet werden; Z-billigen, th. 3., dur 
Billigung oder der Billigkeit gemäß zuerken⸗ 
nen, zugeteben: man hat ihm eine Zus 
lage zugebilligt ; 3-binden, «b. 8.. uns 
zegeim. (f. Binden), mie einem Bande vers 
ſchließen: einen Sad; mie etwas, das 
men über und um eine Sache befeſtigt, vers 
fließen, verwahren: einem die Augen 
äubinden; 3-blafen, unreg. (f. Blafen), 
1) unth. 8., fortfahren zu blafen, auch, 
das Blafen verfäcten:: blafe zu! 2) th, Bm 
au einem Ghegenflande hinbiaſen: einem 
eine Feder zublafen; uneigentt.: einem 
etwas zublaſen, ihm etwas leife und heim; 
lich ſagen, befonders bei Schaufpielern,, ihnen 
Worte iprer Role zublafend einheifen (fouffis 
sen); der Z-bläfer, -8, einer, der etwas 
subläfet; Z-bleiben, unth. 3., unregelm. 
(f. Bleiben) mit ſeyn, verſchloſſen, ungeöffs 
net bleiben: die Yenfterladen find bie 
zum hellen Tage zugeblieben ; 3-blidten, 
1) unth. B., durch einen Bid ein Zeichen 
geben: einem; 2) th. 8., durch Blide zu 
verftchen geben, mittheiten ; 3-blinfen, th. 8. , 
blintend zuthun, nämlich Die Augen, 4. B. 
vor Sham; Z-blinzeln, 3-blinzen, uns. 
und th. 3., blinzelnd, blinzend ein Beichen 
geben, auch, mit blinzelnden Augen etwas 
au verfichen geben; Z-brennen, unregelm. 
(f. Brennen), 1) unth. 3. mie haben, 
fortfahren zu brennen; 2) th. 8., bush 
Brennen verfließen: eine Wunde; einen 
Meiler zubrennen, bei den Kohienbren⸗ 
nern, ihn bei verfchloffenem Feuer brennen 
Taffen, ehe man einen Bruch hinein made; 
die Erze zubrennen, im Hüttendaue, fie 
dur Röften von ben beigemiſchten Unarten 
einigen; fortfahren zu brennen; Z-brins 
gen, unregeim. (f. Bringen), tb. 8., zu 
jemand bringen, mit dem dritten See 





Ver Perfon: einem etwas; feine Frau 





Gamitie gebracht werden; in weiterer Beden⸗ 
tung, gufühsen, nad einem Drte bringen; 
die Beit mit etwas zubriugen, fie dazu 
verwenden: den ganzen Tag mit Lefen 
und Schreiben zubringen; der 3-brins 
ger, eine Pumpe mie einem Schlauche, das 
Waffer aus der Tiefe der Beuerfprige bamit 
susubringen ; 3-bröceln,, 3-broden, th. 8., 
broͤdeind, brodend, in Meinen Theilen zu⸗ 
theilen, und in foldyen Theifen zu etwas thun; 
uneig., ftüdweife, unvolltemmen au Theü 
werden Saffen ; etiva® zuzubrocken haben, 
etwas zuzuſetzen, zu feinem Unterpalte zu 
verwenden Haben; dad Z-brod , f. Zufpeis 
fe; 3-beülfen, unth. und th. 3., trüllend 
su verſtehen geben; mit Srüllender Stimme 
sueufen; Z-brüften, ch. 3., im Berg» und 
Hüttenbaue, das Geitein zubrũſten, mit 
einem Eifen eine Bertiefung in daſſelbe hauen, 
damit man den Bohrer fe einfegen fann, 
und, die Vorwaud zubrüften, Re mit einer 
Bruß verwahren ; 3-bühnen, 29. 3. , im Berge 
Baue, mit Holzwert belegen, mit Erde übers 
Fürgen und fo verfhließen: einen Schacht; 
3-bündeln, th. 3., das Bündel, ⸗der als 
ein Bündel zubinden ; der Z-bußbothe,, im 
Bergweſen, derienige, der die Zubußgettel 
den Bewerten Aberbringt und die Bußuße 
einfodert; die Z-buße , der Beitrag zur Bes 
Kreitung der Koften einer gemeinfchaftiichen 
Unternehmung ; befonders im Bergbane und 
in ähnlichen Anfalten, ber Beitrag zu den 
Koſten, welchen die Gewerken nad Abzug 
der Ausbeute, wenn dieſe nicht ergiebig iR, 
noch zugeben müffen, worüber fie einen Zus 
bußzettel duch einen Zubußbothen, der 
die Beiträge gufammenpolt, erhalten ; ‚3- 
büßen, th. 8., Bubuße geben: vierteljähs 
eig ein Beträchtliched zubüßen ; fein 
Vermögen bei etwas zubüßen, es sufehen; 
das Z-bußgarn, bei deu Tuchmachern, dase 
jonige Wollengarn, womit die zerriſſenen 
Kettenfäden wieder ergänzt werben (Zubufs 
faden, NRactentgaen); die Z-bußgrube, 
im Berghaue, eine Grube, welche feinen 
Gewinn abwirft und sn deren Bau die Ge⸗ 
werten noch gubäßen oder zufchießen wrüflen 
(Zubußgebäude, Zubußzehe); der Z-buß 
ftempel, ein Stempel mit des Bergberra 
oder Sandesheren Wappen, womit die richtis 
befundenen Bubußzettel goſtempelt werden; 
die 3-bußzeche, f. Zubußgrube; der 3- 
bußzettel, 1. Zubuße. 

Zucht, w., M. Züchte, in der Landwirte 
ſchaft einiger Gegenden, die Kette am Pius 
"ge, welche den Pflug und die Räder zufams 
menbält; gewöhnlicher, die Bortpflanzung 


einer Art Thiere, aud die Veranſtaltung dier 
fer Fortpflanzung mit Inbegeiff des Mufjichens 
durch Räprung und Wartung: ein Stier 
gut zur Zucht zeinen Bullen zur Zucht hal⸗ 
ten; auch in den Bufammenfegungen Zucht 





WERE ODER Andaitung ZU EINEM guten 
Betragen, wo ſich der Begriff der Strenge 
mehr oder weniger damit verbindee: gute 
De unter feinen Rindern halten, oder 
eine Kinder in guter Zucht halten; die 
Soldaten in ſtrenger Zucht halten (Diss 
siplin): der Zucht entwachfen fenn; auch 
in Zufammenfegungen: Kinder, Maunds 
zucht; die gute Äußerung diefer Zucht oder 
Erjiefung_im Betragen: auf Zucht und 
Anftand fehen, ohne Zucht und Ehrbars 
keit leben; Sprichw.: wo Zucht ift, da ift 
Ehre, und nur in’ diefer Bedeutung kommt 
es zuweilen in der Mehrheit vor: in allen 
Züchten und Ehren; im gemeinen Leben 
sumeilen für Betragen überhaupt: was iſt 
das für eine Zucht! eine folche Zucht 
ift nicht auszuhalten; als Gammelmort 
Kebt es für gegogene junge Thiere: die junge 
Zucht, die jungen aufgejogenen Thiere 1.8. 
Seidenraupen; auch, eine zugleich gezogene 
Dienge von Thieren Einer Art: eine Zucht 
„aunger Hühner; von guter Zucht ſeyn. 
Zuchtamt, f., das Amt, Andere in Bucht zu 
halten; die Z-biene, Bienen zur Zucht oder 
Sortpfanzung beſtimmt; das Z-büchlein, 
veraltet, ein Gittenbiftplein. 
züchten, unth. 8. mie haben, veraltet, ſich 
ars Zucht an einem Orte befinden; Züchten, 
th. 3. , ehemapis Überhaupt ziehen, pflans 
gen, dann in Bucht nehmen, erziehen. 
uͤchtente, w., eine zur dortzuche befimmte 
Ente; Z-entwohnt, €. w. U. w., ber 
Zucht entwohnt (inbisgipliniet); Z-fählg, 
€. u. U. w., der Zucht, Sewöhnung zum 
Suten fähig; die 3-gand, eine zur Forts 
sucht bekimmte Gans; das Z-gericht, ches 
mahls zu Straßburg, ein Gericht, welches 
über die guten Gitten der Einwohner wach⸗ 
te; das Z-gefeß, ein Geſetz zu Erdaltung 
guter Zube; Z-gewohnt, &. u. U. w., 
der Bucht gewohnt (disgiplinirt) ; ber Z-hals 
ter, einer, der gute Bude hält; bad Z- 
haus, eine Anfais, wo liederlihe Menſchen 
und Berbrecher ſtreng gefangen gehalten und 
mit allerlei Arbeiten befhäftigt werden, in der 
Abſicht fie zu beffern (Beſſerungshaus, Werte 
yaus, Arbeitöpaus); der 3-h-gefangene, 
in Menſch, der wegen feiner Vergehungen 
ım Auchthauſe gefangen fige (Buchthäuster) ; 
vie 3-b-Piche, eine zu einem Zuchthaus 
‚ebörige Kirhe; der Z-häusler, -8, f. 
Juchthausgefangene; der 3-hauspredis 
see; 3-b-würdig, €. u. U. w.; der 3- 
‚engft, ein Sengk zur Zucht oder dortpflan⸗ 
ang (der Befchäter); das Z-huhn, ein zur 
ortzucht befimmtes Huhn. So aud, der 
uchthahn, und die Zuchthenne. 
Hig, © wu. w., gute Bucht Habend, 
m guten Sitten gemäß; in engerer Bedeus 
ng, feine Ginbitdungbteaft beherrſchend, 


ũ fie nicht Bilder ſchaffe und bei Bildern 
xweile, welche ſinnliche Begierden zur Ber 


nn ySDUE 5 GUWLIG NEW; DER ZEDEIDED 
Mädchen; Züchtigen, th. 8., ein ſchmerz⸗ 
liches Buchtmittel anwenden, um gute Bucht 
au beristen: ein Kind mit der Ruthe züch⸗ 
tigen; in weiterer Bedentung, durch Übel, 
befonders ſolche, welche aus Handlungen ents 
ſtehen, zu beſſern fuhen: Gott züchtigt 
die Menſchen; auch nur, ſempfindiich ſtra⸗ 
fen; der Zuchtiger, 26, einer, der zuch⸗ 
tiget; Büchtiglich, umf. w., auf eine 
südtige Art; die Zichtigung, M. -en, 
die Handlung überhaupt, da man zuchtigt; 
eine einzelne Handlung diefer Art, ein Zucht⸗ 
mittel: Züchtigungen fallen täglich vor; 
das zur Erhaltung oder Bewirkung guter 
Bucht oder zur Defferung verhängte, zuge⸗ 
fügte Über, oder zu diefem Bwede sugefüg: 
ter Sqmerz: die Züchtigungen müſſen 
den BVergehungen augemeſſen ſeyn. 

Zuchtkalb f., ein Kalb zur dortzucht; der 
3-kerer, ein Kerter, in welchen man jur 
Erpattung guter Bucht einfperrt; die Z-leh⸗ 
te, ebemapis f. Gittenichre, 

Zuͤchtling, m., -ed, M. -e, eine Verfon, 
welche in einem Bucthaufe zur Gtrafe und 
Beſſerung gefangen fiht unt zur Arbeit ans 
gehalten wird; die Züchtlingdarbeit, eine 
Arbeit, womit man Züctlinge befhäftige ; 
die Z-Peidung, eine Kleidung von beſon⸗ 
derer Urt, wodurch die Züͤchtlinge kenntlich 
gemacht werden ; die Z-fchule, eine Schule, 
in welcher die Schüler wie Züdtlinge hart bes 
handelt werden. 

Zuͤchtlos, E. u. U. w., der guten Bucht, gus 
ter Bitten ermangeind; der Z-meifter, 
die 3-m-inn, eine Perfon, welche auf 
Bucht Hält, gute Zucht zu erhalten ſucht; 
ehemahls auch f. Erzieher; gewöhnlich nur 
von dem Vorgeſetzten in einem Zuctbaufe, 
weicher die Züchtlinge in Zucht und Ord⸗ 
nung hält; das B-mittel, ein Mittel, 
welches man zur Grhaftung guter Bucht Übers 
haupt, bei der Erziehung anwendet orret⸗ 
tiv); der Z-ochs, f. Zuchtſtier; die B-, 
peitfche, eine Peitfhe, womit Gtraffällige 
gesüchtigt werden; das Z-pferd, ein Pferd, 
sur Zucht oder Sortpflanzung beſtimmt (Bucht 
beng® und Zuchtſtute); der Z-richter, der 
BVeifiger in einem Zuchtgerichte; dad 3- 
rind, die Z-fau, das -fchaf, der 3- 
ftähe, der Z-flier, Rind, Gau, Schaf, 
Stäpe, Stier zur Zucht beſtimmt (lehterer 
im Schwäbilhen der Wucherſtier, in andern 
Gegenden der 8uchtochs); die Z-flute, in 
den Gtutereien, eine bloß zur Zucht bes 
Fimmte Stute (die Gefütkute); dad 3-vieh, 
das zur Buche beſtimmte Vieh, zum Unters 
ſchiede vom Bug, und Schlachtvieh ac.; der 
Z-midder, ein Widder zur Zucht gehalten; 
3-wilig, € u. U. m., willig aus Buche 
oder fich ziehen zu faffen. 

Zuck! cine ſchnelle und ſogleich vorübergehende 
Bewegung ausdrudend: ich bin zu nahe 











einem Biehen beſteht und geringer iſt als ein 


Ruck, durch welchen etwas zugleich aus ſei⸗ 


ner Stelle gerüdt wird: Beinen Zuck thun. 
Zucke, w., M. -n, R. D. die Pumpe, 
Zuckein, untp. 3. mit fenn, langſam, mie 
Heinen gudenden Schritten gleichſam gehen. 
Zucken, 1) unth. 3. mit haben, in eine 
ſchnelle, ſogleich vorübergehende Bewegung 
gerathen, weiche ein plögliches , kurzes Ziehen 
und Nachlaſſen if: das Augenlied zucht zu⸗ 
weilen; es zucdtim Arme, wenn ein Muss 
tel durch irgend einen Reiz in folhe Bewe⸗ 
gung geräth ; uneigentlich, ſchnell erfcheinen 
und verfhwinden; eine Bewegung von ber 
befchriebenen Art machen, ſowohl wiltührtich 


als unwillkührlich: du darfit nicht zucken; 


mit. dem Munde, mit den Fingern, Yüs 
gen zucen; 2) th. 3., mit einer kurzen, 
jchnelien Bewegung ziehen: die Achfeln zuk⸗ 
Pen, fie zum Beichen der Bedenflichkeit, des 
Bemitleidens ıc. ſchnell in die Höhe sieben und 
wieder zurüdfalfen laffen; dann ſchnell sieben 
überhaupt, mit einem Bud von feiner Stelle 


: bewegen, wo man es jegt nur noch vom’ 


Schwerte, Dolche ıc. gebraucht, womit man 
einen Streich führen oder einen Stoß thun 
wi, alsdann aber gewoͤbnlich zücken: das 
gezücdte Schwert. . 

Züden, untp. 9. mit haben, f. zucen, f. d.; 
im Bergbaue nennt man es uneigentl. Zũk⸗ 
Ten des Gefteines, wenn man, beim Ans 
ſchlagen daran, es an ber Hand fühlt, daß 
es Müftig if, 

Zucker, m., -8, ein wahres, weſentliches 
Salz, von angenehm füßem Geſchmacke, wels 
&es man aus dem Pflangenreiche,, befonders 
aber aus bem Zuderuohre erhält: Zucker fies 
den, ihn aus dem Safte dei Yuderrohres 
durh Sieben und weitere Behandlung ges 
winnen; füß wie Zucker; vober Zucker, 
diefes Salz, wie man es aus dem Zuderrohre 
gewonnen hat (Rohe, Sands, Mehls, Pus 
der⸗, KRüdensuder); gereinigter fefter Zufs 
Pen (raffinirten), nochwahts gefgstener und 
mit Kalk ıc. gereinigter und gu einem feſten 
Körper gemachter und gewöhnlich in die Zorm 
eines Kegeis. den man Hut nennt, ges 
brachter Zuder (Hutzuder); feiner, grober 
Zuder; Mittelzucker. In mehreren Zur 
fammenfegungen hat ed uneigentliche Bedeu⸗ 
tung , und beztichnet etwas dem Buder in 
Anfehung des Geſchmackes ıc. Upnliches,, 4. B. 
Rofens, Bleie, Alaunzuder 20.; Deuts 
ſcher Zucker ik Name des fledigen oder 
gewöähnligen Mrum oder Aronmurzel, weil 


die Beeren deſſelben, anfänglich etwas, füß 


ſchmeden. 


gukeraborn, m., eine Art des Abovns in 


Nordamerika, deren Saft einen beſonders 
guten. Bader gibt (Zuderbaum, Buckermas⸗ 
"potder); der B-alaum, Alaun in Geſtalt 
Heiner Zuderpüte, der Alaunzuder; der 


D 





einen angenehmen Geſchmack haben (Bon 
apfel, ſußdr Biſſen); das Z-badt, in da 
Buderfedereion, Kaften, worin der Reh 
ker aufbewahrt wird; der Z-bäcker, ein, 
Der den Rohzucker reinigt, in großer Hr 
anfhirben und in fpigige Formen getha, 
trodnen läßt; derjenige, ber aus Zudt 
und Quderteige allerlei VBadızert und Ru 
feberei verfentigt (Konditor); Die Z-büde 
rei, die Kunſt und das Gewerbe des Zub 
terbäders; der Drt, wo der Zuderbäde 
feine Waaren verfertign; die Zucherbäden 
erde, die Budererde; das 3-badıverf, 
allerlei Bacwert von Buder; ber Z-bau, 
der Anbau des Buderroprs; der Z-baum, 
ein mit Buderiwert behängter Baum, zit 
man ihn 5. B. Heinen Kindern zu Weihnad 
sen fhenttz das Z-bild, ein Bildwert ai 
Buder; die Z-birfe, eine Are ſchwater 
Birken in Nordamerika, deren Saft cn 
Buder gibt (fhwarze Birke, ſawarze Birw 
niſche Birke); die Z-birn, Name verſa⸗ 
Bones füßer Birnforten, befonders die He 
nigbirn; das Z-blatt, Name der Traun 
münge oder des Munzbalſames; Die Züder 
bobne, eine Art Heiner, wohlfchmedenkr 
Brechbohnen; der B-brantwein, Rum; 
ein feine mit Buder verfüßter Brantwein 
(2iqueur); der Z-bredher, eim Wertzenz⸗ 
den Zucker damit in Meine Gräde zu bre 
sen; bie 3-brejel, eine Ast Meiner Bro 
sein, in deren Teig Buder genommen if; 
das 3-brod, Berk. w. 3-bröbchen, ci 
Badwert von Mehl, Zuder und Eier, a 
Geſtalt Heiner Brode, befonders die Hein 
Täfelgen von Buder, Bonbons gemanıt; 
die Z-büchfe, eine Bücfe zu Zuder (dub 
terbofe); der 3-Dicfaft, der verdidte Set, 
welches von dem geronnenen Zuder, wa 
er nah dem Sieden in durchtöcherte Nm 
Säffer gethan if, abläuft, und aus melde 
ein ſchlechterer Zuderbrantwein gemache we? 
(Metaffe) : die Z-dofe, Buderbügfe, 1.3; 
das Zei, bei den Yuderhädern, eim über 


"ug von Buder auf Torten und anderes Zudır 
- badıwerd gegoffen (der Eisfpiegen) ; bie 3- 


erbfe, eine Urt guderfüßer Gartenerbien 
Guckerſchote) ; die Z-erde, bei dem Zuden 
fiedern , dep Thon, womit man Dem in den 
Bormen befindlichen Yuder zur Reinizuns 


. deffelden bedeckt (Buderdädererde) ; das 3- 


faß, ein daß mis Buder, Sefonders mit 
Mops und Hutzuder (Budertonme); die 3- 
foem , eine thönerne kegelförnige Borm, ı= 
welchen der gefottene und gereinigse Zudır 
feine Gektalt erhält (Buderpott); der I- 
freſſer, einer, der viel und geyn Zuder if: 
eine Art Baumttetten ober Baumkletterer 4 
Weſtindien ıc., von der Größe des Zauutr 
nig6, welche beſondere von Safte des ch 
kerrohres lebt (Budervoget): die Z-fend: 
Srachte, welche uderfüß find, and, dem 





te, die dem Zuder nachgeht (Zuderthierchen, 
Buderleder) ; das Z-gebacene, Zuderbads 
wert; das 3-glaß , ein walgenförmiges weites 
Glas, Zuderwert,, au andere Sachen, wie 
nit flüchtig find, darin aufzubewahren; 
der 3-guß,, ein Aufguß zc. von zerlaſſenem 
Buder und Gewürz über einen Suchen ıc35 
der 3-honig , eine Art weißen und förnigen 
Honiges, dem Buder ähnlich: (Glashonig); 


der 3-bülfenbaum, eine Art Ginnpflens 


sen, welche in Südamerika als ein hoher 
Baum wächſt, und deren Frucht einen zuders 
füßei Geſchmad Hat (der Füße Bohnendaum, 


Buderfpotensaum) ; ber Z-hut, eine Maſſe 


Buder in GeRalt eines Hutes ac. oder zuge⸗ 
fpisten Kegels; die Z-h-ananas, eine Art 
Ananas , größer als die gewöhnliche; der 3- 
B-Eopl, eine Art Rohles; Z-ig, 6. m 
uU. w., Buder enthaltend, auch, zuderfüh; 
der Z-jude , ein Jude, der mit Zuder und 
dergleichen Waaren handelt; der Z-Pänt, 
td, Zuder, welchen man in Kanten oder 
Fantigen Arikallen an Zäden hat anſchießen 
laffen (Rantzuder) : brauner, gelber, wei⸗ 
Ber Zucerfant; der 3-Bäntitein, Name 
de3 Vernſteinalabaſters; die Zückerkartoffel, 
eine Art Heiner wohlfhmedender Kartoffeln; 
das Z-Pind, ein Koſewort, gleichſam mein 
auderfüßes Kind; die Z-Pilte, eine Kife, 
in welcher man den Rohzucker aus Amerika 
oder Weftindien zu bringen pflegt ; das 3- 
kiſtenholz, eine fehe Harte Holzart in Ames 
rita, aus welcher man bie Zuckeerkiſten zu 
machen pflegt, bei uns zu Möbeln ıc. vers 
arbeitet; die Z-Poralle, eine Art Punkte 
korallen, einer mit Zuder überfireusen Maſſe 
abnlich; das Z-Eorn, bei den Buderbäts 
Bern, Körner von Buder, auch Anis und 
andere Samenkoͤrner mit Zucker berzogen; 
der 3-Rudpen, ein Kuchen von Zuderteige, 
aud, mit einem Zuderguffe; der Z-Rünits 
ler (Ronditor); We Z-lauch, eine re 
Sauches; Z-Uh, €. u. U. w., dem Buder 
adnlich an Süße; die Z-Lippe,, Lippen, 
welche zuderfüße Küffe geben 16. (Zuders 
mund); die B-mandel , Aderzuderte Mans 
Dein; dad Z-maul, Bert. w. B-mäuls 
chen, eine Perfon, weiche den Zuder und 
gesuderte Gpeifen liebt; die Z-melde, 
Name der Sartenmelde; die 3-melone, 
eine Art füßer trodener Melonen; die B- 
wmoorbhirfe, vorgüglid um Afrafan und in 
der Bucharei; die Z-müble, eine Mähle, 
das, Zuderropr zur Gewinnung des Buders 
faftes zu zermalmen; der Z-mund ‚ f. Zucker⸗ 
lippe. 
ıtcern, ©. u. U. m., von Juder gemacht. 
ucfern, th. 8., mit Zuder füßen ı.: ein 
Getränf, eine Epeife. 
ücfernafcher, m, einer, der gern Buder 
naſche; das 3-papier, farfes, beſonders 
Blaues Papier, in mweldes man bie Zucker⸗ 
hüte zu paden pflegt; bie 3-paftinafe, 


zung, ſ. Zuckerrohrpflanzung; die 3- 
Pflaume, die Damaszenerpflaume ; das 
plägchen,, Platzchen von Suderteige gemacht 3 
der 3-pott, f. Zuckerform; der 3-preis, 
ber Preis, in welchem der Zuder ſteht; die 
3-puppe, Berkt. w. 3-püppchen, Pupe 
ven, Püppden von Buder; das Z-rohr, 
eine in den wärmern Ländern von Amerita 
und in Dfindien einpeimiihe. Graspflanze, 
durd ihren Saft, der den bekannten Zuder 
gie, mertwürdig; das Malabarifche Zußs 
kerrohr, das Bambusrohr, deffen Milde 
faft in den Gelenken des Rohres hart wird 
(Bambuszuder); die Z-r-pflanzung, wie 
Anpflanzung des Zuderroprs; eine Gegend, 
wo man Zudereohr angepflanzt hat, um Zuder 
daraus zu gewinnen (die Buderpflanzung) ;, 
die Z-rofe, eine Art blaßrother Rofen, 
welche zu dem einfachen Rofenzuder genom⸗ 
men wird; die Z-rübe, eine zum Ges 
ſchlecht des Waſſermerkes gehörende Pflanze 
wegen ihrer fehr fühen Wurzel, aus welder 
ein feiner weißer Zuder fol bereitet werden 
Fönnen (Buderwurzef, Klingelmöpre, Kine 
geleübtein, Gierlein, Görlein, Grijel 16.) 5 
der Z-füft, ein guderfüßer Saft, Befonders 
der Saft des Zuderrohres; Z-fauer, E. u, 
u. w., mit Zuderfäure verbunden; die 3- 
füure, in der Scheider., eine eigenthümtiche' 
Säure, melde man durch Berlegung auch 
aus dem Zuder gewinnen Bann, welde aber 
befonders im Sauerklee enthalten ift und aus 
dem Sauerkleefalge gewonnen wird (Rieefäure, 
Sauerkleefäure) ; Die Z-fchabe, Name der Rüs - 
chenſchabe; die Z-fchachtel, eine Schachtel zu 
Buder, auch, eine Meine Schachtel mit Zucker⸗ 


"wert für Kinder; die Z-fchale, eine Feine 


Sale, in welcher man den Heingefchlagenen 
Zuder gibt ; die 3-fchote, f. Zuckererbſe; der 
B-[chotenbaum, der Zuderpülfendaums Nas 
me der Honigerbfe , oder des Schotendornes, 
mit drei Stadeln; der B-Ichrot, Zuder⸗ 
Förner von verfhledener Große; das Z-fieb, 
ein feines Gieb, gefoßenen Zuder dadurch 
au ſieben; das Z-fieden, das Sieden des 
Buders; der Z-fieder, einer, der den Zur⸗ 
ter fiedet, ſowohl zum erfien Maple, aus 
dem Gafte des Buderroprs, ald auch zum . 


‚sweiten Mafle, menn er gereinigt und zu 


einem Hute geformt wird, und in dieſem 
Sale auch, der Zuckerbäcer ; die Z-fies 
berei, das Sieden des Zuderd; eine Ans 
ſtalt, wo der Zuder gefotten wird, ſowohl 
aus dem Gafte des Buderrobres, als auch 
aus dem Ropzuder; der Z-fiengel, übers 
zuderte Stengel, z. ®. ſoiche Bimmtftengel, 
oder Zuderwer? in Seſtalt eines Gtengels; 
ber $-fboff, derienige Stoff in mehreren 
Gemächfen, aus melden ſich ein Zucker ber 
reiten läßt, 4. B. aus dem Ahern, der Pals 
me, den Pflaumen ıc.; Z-füß, E. u. U. w. 
füß, wie Ander; bie Z-füße, die Süfe 
des Buders, auch, eine derſelben ähnliche 





die 3-tanne-, eine Art Tannen, auf den 
Schweizer und Tirofer Aipen, welche ein fes 
ſtes braunes Holz hat; der Z-teig, Teig, 
"mit vielem Buder gefüßt; Die 3-tonne, 
f. Zucderfaß; der Z-trog, ein Trog zu 

“oder mit Zuder; Der 3-vogel, Verti. w. 
Z-vöglein, Vögel, welche den Buder lies 
ben; Name des Kanarienvogeld, der gern 
Buder ißt, und ded Zuderfreffers , einer Art 
Baumfletten; die Z-imaare, Buderwerk, 
ald Waare betrachtet; bee Z-mein, mit Zur⸗ 
ter gefüßter Wein; die Z-mweinbeere, eine 
Sorte Trauben mit fänglihen, zuderfüßen 
Beeren; das Z-werk, aus Zuder verfers 
tigte Arbeiten, Budergebadenes; die 3- 

- wiche , die Wiefenplarterbfe ; Die Z-murzel, 
überhaupt ‚ eine zuderfüße , auch, einen Zucker 
gehende Wurzel; Name einer zum Geſchlechte 
des Eppiches gehörenden Pflanze; Peruifche 
Zuckerwurzel, Name der Rnollenwinde ; der 

Bun uneigentt. , in der Nedensart, ſich 

den Zucerzahn ausfchlagen, fih den Ge⸗ 

brauch des Buders bei den Getränken, Gpeis 
fen ac. verfagen, weil er zu theuer iſt acız 
der 3-zwiebac, f. Zwieback. 
uchfuß ‚m. , Benennung einer Urt des Spathes. 
uͤckung, w., M. en, die Handlung, da 
man zudt; der Zufand, da etwas in zuden⸗ 
der Bewegung iſt, und folhe Bewegung 
fest: Zuckungen bekoinmen. 

Hüdämmen, 1) ch. 8., durch einen Damm vers 
ſchlleßen, den Zugang verſperren; 2) unth. 8, 
fortfapren zu dämmen ic.; Brdämpfen, 
19. 3., durch Zudeden dämpfen; Z-decken, 
1) th. 8., mit der Dede überall bededen : 
fih (mic) mit dem Deckbette, mit einer 
Dede ganz bededen und dem Anblicke ents 
sieben: das Geficht; mit einem Degel bes 
deden und verfsließen: einen Topf, ein 
Fuß, einen Brunnen; 2) unth. 3., forte 
fapren ein Day zu machen, und fleißig 
darin ſeyn; Z-deichen,, 1) 15.3. , mit einen 
Deiche verſchließen, den Zugang verfperren; 
2) unth. 3., fortfahren zu deichen. 
uber, Umſt. w., außer diefem, überdies: 
ich weiß zudem nicht, ob, ich Zeit haben 
werde. 

Büdenken, unreg. (f. Denken) 2) tb. 3., 
su geben, twiderfahren zu laſſen Willens fenn 
ich habe ihn diefes Gefchen? zugedacht; 
Hinzudenfen ; 2) unth. 8., fortfahren zu den» 
ken; Z-dichten, 1) th. 3., durch Dice 
ten, Dichtmachen verfchließen ; hinzu dichten; 
2) unth. 8., fortfahren gu dichten, Gedichte 

u machen: Dichte nur zu! 3-bonnern, 
1) unth. 8. mit haben, fortfahren zu dons 
nern: es donnert immer zu; 2) 66.8., mit 
Donnernder Stimme zurufen: einem Zorn⸗ 
worte; Z-drängen, th. und zraf. B., au 
etwas drängen, dem Raume nach: ſich (mich) 
zudrängen, fi durch eine Menge drängend 
zu einer Sache, Perfon zu gelangen ſuchen z 


durch Drechſeln zubereiten; 3-breben , un. 
8. , fortfahren gu drehen; Durch Umdrehen men 
fließen: den Hahn; Z-drefchen , unth. 3., 
fortfahren zu dreſchen; Z-dringen,, unth.3.. 
unregeim. (f. Dringen) mit feyn, au etwas 
binzudringen. 

Zũdringlich, E. u. U. w., ſich mit einer Art 
von Gewalt und unbefcheiden nähernd , befens 
ders uneigentf,, ſich unbefcheiden und auf ges 
wiſſe Weife gewaltfam zu etwas drängen), 
ſich darein miſchend: zudringlich fepn, ein 
äudeinglicher Menſch; die Z-d-Feit, ®. 
-en, die Gigenfhaft einer Perſon, da fe 
zudringlich it; eine Äußerung diefer Eigem 
ſchaft, die Handlung eines Zudringlichen ; 3- 
deopen, 1) th. 3., ausufügen drohen: ih 
habe e& ihm zugedrohet; 2) uneh.8., forts 
fahren zu brohen; 3-druden, 1) untp. 3, 
fortfahren gu druden; 2) th. 8., gu dem Se⸗ 
drudten noch deuden; Z-drüden, 1) th. 3. 
mit einem Drude verfhlleßen: einem die 
Augen zubrücken, einem Geforbenen die 
Augen mit einem fanften Drude verſchließen; 
ein Ange bei etwas zubrücen, wi 
fit) ſtellen, als fähe man es nicht, ed um, 
ahndet laſſen; 2) unth. 8., fortfahren ju 
drüden , und, derb drüden; Z-Duuften, unts. 3. 
mit haben, gleich einem Dufte nähern, forts 
fahren zu duften; Z-Düngen, unt. und 
th. 3., in der Landwirtbſchaft, den nöthigen 
Dünger völlig auf die Belder führen und das 
BDüngen beſchließen; Z-dunften, un. 3. 
mit haben, als Dun zu oder nad ermes 
Hin ziehen; Z-dupfen,, th. 3. , durch Dupfen 
verfhließen; Z-bürfen, unth. 8., unregeim 
(f. Dürfen), Hinzugehen, fid nähern dür 
fen; 3-ebenen, th. 8., aufällen und che 
nen: ein grubiges Stück Land; Z-egen, 
1) th. 8. , duch Egen zumachen , gleihfam ren 
fliehen : kleine Vertiefungen; 2) untb. 3, 
das Egen vollenden, ließen ; fortfapern 
su egen. 

Züeignen, th. 3., su eigen machen, zu einen 
Eigentpum machen und als folches in Beif 
nehmen : fich (mic) etwas zueignen ; ofee 
Recht zu feinem Eigenthum machen, anmaßen, 
eigenel. und uneigenet. : fich den Preis der 
Tugenden eined Andern zueignen; jew 
Eigentpum eines Andern machen, erflärn: 
einem Könige eine Schrift zueignen, fe 
an ipn richten , gleichfam als wäre fie für ipa 
gefchrieben (dediziren , widmen) ; in einem c⸗ 
dern Sinne eignet man einem eine Schritt 
zu, wenn man fie ihm beilegt, ibm für de 
Vertaffer derfelben erflänt, in weicher Beden ⸗ 
tung beilegen beffer iR; der Z-eigner, * 
die 3-inn, eine Perfon, welche etwas juiy 
net; die Z-eignung, M. -en, die Her 
lung, da man fi etwas zueignet, aus, N 
man einem Andern etwas zueignet ; die She”. 
in welder man jemanden etwas jueiguet 2 
Buelgnungsigeift); die Z-eiguungefchrt 











ein ſoicher Brief. 

Züeilen, unth. 8. mie ſeyn, gu einer Perfon 
ober Sache eiten: einem Zreundes Z-eifen, 
unth. 8. mit fenn, aufrieren; B-erben, 
1) unth. 3. mit haben, zu dem, twas man 
ſchon geerbt Hat, noch erben; 2) unth. 3., 
als ein Erbe zukommen laſſen, vererben; 3- 
erhalten, unreg. (f. Halten), 1) tH.3., uns 
geöffnet oder verfchloffen erhalten; 2) unth. 3. 
mit haben, zu dem, was man fchon hat, 
erhalten, befommen; Z-erfennen, th. 8., 
unregelm. (f. Kennen), durch ein Erfenntniß 
oder Urtheil als einem zukommend erklären: 
einem den Preis, die Bezahlung der Kos 
ften ; dad 3-erfenntniß, dasjenige Erfennts 
niß oder Uetheit, durd welches einem etwas 
zuerkannt wird; Z-ecobern, th. 8., au den 
Croberungen eine neue hinzufügen. 

Buerft, umft. w., vor allen andeen : zuexft kom⸗ 
men, als erfter; zuerft muß die gefchehen, 
das erſte Mahl; als ich ihn zuerjt fah. 

Büerzählen, unth. 3., fortfahren zu erzählen; 
Zeeſſen, unregeim. (f. Eflen), 1) th. B., 
zu dem, was man ißt, effen: Brod zum 
Fleifhe; 2) ung. 8., fortfahren gu eſſen, 
uch, fi im Eſſen fputen; 3-fächeln, 1) th. 
8., sm einem hinfäheln: einem Kühlung 
zufächeln; 2) unth. 8., fortfahren zu für 
Sein; Z-fahren, unregeim. (f. Fahren), 
1) unth. 8., zu oder nah etwas fahren, 
fonel und ungerüm danach greifen: jeder 
fuhr zu, um es zu ergreifen; uneig., mie 
Heftigkeit, Ungerüm thün, handeln: gleich 
äufahren , ohne Umfände etwas thun; blind 
zuführen, ohne Überlegung, Prüfung dans 
bein; mit oder auf einem Wagen, dahrzeuge 
nad etwas hin fahren; dem Walde zufab⸗ 
ven; das Fahren beginnen: nun fahre zu, 
Kuticher! 2) th. 8., zu einem pin fahren, 
auf einem Wagen oder Fahrzeuge zubringen : 
dem Heere Lebensmittel zufahren; au 





dem, was ſchon gefahren. it, noch fahren: 


nod mehr Steine zufahren. 

Züfall, m., -es, M. -fälle, der Zuſtand, da 
etwas gefchiept, das weder beabſichtigt, noch 
in dem Bufammenhange gegenwärtiger Hands 
lungen begründet iR, Bergt. Ungefähr und 
Schickſal: das R duch Zufall fo gefoms 
men; fich dem Zufall überlaffen ; ein @rs 
eigniß , welches unerwartet und ohne daß wir 
feine Urſache Fennen , oder uns ihrer bewußt 
find, eintritt. Vergt. Vorfall, Vorgang ıc.: 
daß ich jegt hier bin, ift ein bloßer Zus 
fau, ich din nicht abfichtlich dergefommen ; 
ein blinder Zufau (Batum); das große 
208 ift ein Zufall, von welchem oft eine 
ganze Neihe von Glück und Unglüc 
abhängt; im engerer Bedeutung, eine uns 
vermuthete Veränderung der Gefundheit ins 
Schlimme, weiche man nicht näher bezeichnen 
tann eder win: fie bekommt einen Zufall 
über den andern; gichtiſche, Erampfpafte 
Zufälle. 


ASS DATA vaber Start TIRDER: augeſauent 
Güter; das große Los fiel ihm zu; nie⸗ 
derfallen und verfchließen: der Deckel iſt 
zugefallen; auch durch ben Fa eines Dins 
ges verfhloffen werden: ein Loch, welches 
man in den Sand ftößt, fält zu, wenn 
der Sand zur Seite binabfält und das 
Loch anfüllt; vor Müdigkeit faulen ipm 
Die Augen zu; bei den Zägern, zu etwas 
Hinfiegen: die Hufelhühner fliegen zu, 
wenn fie auf die Lodfpeife gufliegen. 
Bufäuig, E. u. U. w., duch einen Zufall feyend 
"oder geſchehend, in einem Zufalle gegründet; 
eine zufällige Zufanmenkunft; zufäliger 
Weiſe; zufällige Einkünfte, weiche von 
Bufälten abhangen; zufällige Gedanken, 
die einem bei ©elegenpeit einfallen. In der 
Vernunftwiſſenſchaft verſteht man unter zu⸗ 
fällig Aues, deſſen Gegentdeit oder deffen 
Richtſeyn möglich iſt, und wird alsdann dem 
Nothwendigen entgegengeſetzt; im Gegenſatze 
von iveſentlich aber nennt man zufällig At 
Te6, was feinen Grund nicht in dem Weſen 
bes Dinges Hat; in der Maplerei find zufäls 
lige Richter ſolche, welche durch Nebenöffe 
mungen einfallen ; die 3-fülligfeit, M.-en, 
der Zuſtand einer Cache, da fie zufällig if, 
und eine zufällige Sache, Begebenheit. 
Büfalten, th. 8., dur -Balten, faltend vers 
fliehen : Die Hände, fie in einander faiten 
und dadurch verſchließen; Züfegen, 1) th. 8., 
su etwas Hinfegen: einem allen Staub zus 
egen; 2) unth.8., fortfahren au fegenz 3- 
eilen, td. 8., mit der Beile zubereiten; 3- 
ertigen, th. 8., an einen abs oder ausfertis 
gen, in den Kanzeleien: au nur fo viel als 
sufgiden: einem etwas; Z-finden, unreg. 
(1. Finden) , unth. 8. mit haben, verfgfofs 
fen finden s die Thür zufinden; Z-flattern, 
unth. 3, mit fegn, flatternd ufiegen: dee 
Vogel ift mir zugeflattert; 3-flechten, 
unregeim. (f. Flechten), th. 8., dur Slech⸗ 
ten, durqch ein Slechtwerẽ verfchließen; Z-flik⸗ 
Ben, th. 8., durch Sliden zumachen, vers 
fließen: ein Loch im Kleide; Z-fliegen, 
unth. 3., unregeim. (f. Fliegen), au etwas 
Hinfliegen: dein Walde zufliegen, nad 
dem Walde zu; Z-fliehen, unth. 3., unreg, 
¶. Sliehen) mie ſeyn, zu oder nad etwas 
hin Riepen: fie flohen dem Gebirge zu; 
B-fließen, untp. 3., unregeim. {f. Fließen) 
mit ſeyn, zu etwas Hinfießen: alle Ströme 
fließen dem Meere zu; uneigentl., unge⸗ 
fucht oder unmerklich au Theil werden: Die 
Gedanken fließen ihm zu, fie falten ihm 
ohne langes Befinnen reichtich ein: einem 
eine Wohlthat zufließen laſſen ; 3-flößen, 
th. 8., anfließen machen , zu etwas hin Rößen: 
einem Holz; der Z-flößer, -8, bei den 
Holfiößen, Arbeiter, welche das Sloßhotz 
ins Waffer beingen, und den Auswaſchern 
sunößen; 3-flöten, th. B., durch fein Side 
ten zu Theil werden laſſen. 





En AR, en, ei u, —— 
ten: dem Walde; der Z-fluchtdort, ein 
Det, wohin man feine Zuflucht nimmt; - bes 
fonders ein Heiliger Det, wo man Sicherheit 
fucht (A100 ; die 3-fluchtöftätte,, eine Brätte, 
wohin man feine Zuflucht nimmt. 

Züflug, m., die Handlung, da man, oder da 
etwas zufiegt; der Z-fluß, der Zuſtand, de 

- etwas zufließt: den Zufluß des Waflers 
hemmen; uneigentl., reichliche Annäherung, 
Butheitwerdung: ein großer Zufluß von 
Menfhen und Waaren; der Zufluß von 


Gedanken und Ausdrüden; etwas, das’ 


sufließt ; eigentlich und wneigentl., der Abs 

ang an Waſſer wird durch neiten zu: 

erſetzt; er hat uunerſchöpfliche Zus 
üſſe, Hätfsmittet ıc. 

Büfläftern, ı) 19. 3., flüfeend einfegen, zu 
verſiehen geben : einem etwas; Hüfernd mit⸗ 
teilten; Z-fluten, unth. 3. mit feyn, Rus 

_ send zuſtroͤmen. 

Zufolge, ein Verhältnißw., welches den-zivels 
ten und-dritten Fall regiert, ienen, wenn 
es vor dem Bauptw. ſtehe: zufolge des Kür 
niglichen Befehls, und diefen, ‚wenn es 
hinter demfelben ſtehe: dem königlichen Ber 
fehle zufolge. : 

Büfordern, td. 8., im Bergbaue, aus der 
Tiefe an den Zülert bringen; der B-für« 


derfchacht, im Bergbaue, ein zum Bus und- 


Ausfördern der Erze dienender Schacht. . 

BZüfragen, unth. 3., für anfsagen: fragen 
Sie einmahl wieite_bei mir zu; fortfape 

ren zu fragen; Z-freflen, unth. 83., unreg. 
(fe Steffen), au etwas oder mit etwas Ans 
derem zugleich freffen: das Rindvich He⸗ 
zel zum Klee zufreſſen laffen; fortiapren 
ın freffen. 

Zufrieden, E. u. U. w., in ſolchem Zufande 
befindlih , da man durch Beine unbefriedigte 
Wünfge beunrupigt wird: zufrieden feyn, 


leben; ein zufriedener Menfch; nicht zus " 


frieden feyn, unzufrieden feyn; mit einer 
Sade, mit feinem Schickſal zufrieden 
feyn, einen äufrieden machen, jtellen, 
feine Wünfche befriedigen; auch bezeichnet «8 
ein zugeben, fi gefallen laffen, doch nur im 
gemeinen Leben: ich bin es zufrieden, ich 
laſſe mir es gefallen; im engerer Bedeutung 
if der zufrieden, deſſen Ginn und Gemüt 
leicht befriedigt werden kann: er iſt mit 
Wenigem zufrieden; ein ſehr zufrie dener 
Menſch; als Umſtandswort allein ſteht es 
F. nicht beunruhigt: einen zufrieden laſſen, 
ihn nicht beunruhigen; auch in einem» Zu⸗ 
Rande der Gemüthsrupe befindlih, ‚da man 
vorher Unruhe empfand: einen Zornigen 
zufrieden ſprechen, ihn mit Worten zu her 
fänftigen ſuchen; fo auch, einen zufrieden 
ftellen; die 3-f-heit,, derienige gewöhnliche 
- und bleibende Zuftand des Gemüths, da man 
sufeleden if, ober da man durch Beine undes 


RT 


nme. a Es 

Züfrieren, unep. 8., unregefm. (f. Frieren) 
mit ſeyn, durch Frieren verſchioffen werden: 
der Fluß ift bereitö zugefroren; mit ha⸗ 
ben, fortfahren zu frieren; 3-fügen, Un 
angenehmes widerfahren laffen: einem Schas 
ben, Nachtpeil zufügen; zu dem, mes 
fon da ift, hinzufügen. x 

Büfupe, w., die Herbeifhaffung geroiffer Ber 
dürfniffe auf Zuhrwerfen oder Baprjeugen: 
einer Feſtung, einem Heere die Zujuhe 
abfchneiden, die Vedürfniffe, welde ihnen 
sugeführt werden ſollen, aufhalten, wegnehs 
men; Z-führen, th. 3., su etwas führen, 
gelangen machen ı einen dem Untergange 
zuführen; einem eine Braut zuführen, 
eine ſolche Perfon zuführen, au, fie ihm 
verfhaffen; auf Fuhrwerken oder Bapdrjeugen 
an einen Drt (haften: einem Deere Lebends 
mittel zuführen ; im Bergbaue, einen Ort 
erweitern; der Z-führer,, in der Pflanzen 
lehre Heißen die nicht zur Vollkommenheit ger 
Iangenden Stempel der Moofe Zuführer. 

Büfüllen,, t$. 3., dur Füllen, Ausfüllen ver 

‚ fotießen: einen Graben; au, durch Aus⸗ 
füllen ebenen: eine Vertiefung; su dem, 
mas ſchon de iR, hinzufüllen: noch Bein, 
Bier zufüllen. 

Büg, m, -e8, M. Züge, der Zuſtand, der 
Sal, da etwas jieht: den Zug ber Luft, 
des Waffers befördern; ein Dfen hat 
Zug, wenn er der Luft Bugang und Durds 
gang verſtattet j das Blafenpflafter hat gu« 
ten Zug, es sieht gut; die Handlung, de 
man zieht: Der Zug der Truppen dauerte 
vom Morgen bis zum Abeud; im Zuge 
ſeyn, uneigenel., mit etwas bei gutem Forts 
gange befyäftigt ſeyn; bei den Markfcheidern, 
das Abmeſſen der &rubengebäude unter der 
Erde (das Abzichen) ; in den Rechten einiger 
Gegenden, eine Art der Bolter, weil der 
Körper dabel ausgedehnt wird; eine einzelne 
Sandiung bes Biehens: einen guten Zug 
thun, mit dem Nepe, im Biffange; einen 
Zug thun, im Teinten, einmapl trinten; 

auch im Brettfplele , den Rein gut eder 
ſchlecht rüden; einen Zug nach einem ger 
weihten Orte thun, unternehmen; in 
den legten Zügen liegen, in den fegten 
Athemzügen ; dasienige, was zieht: Das Leis 
hengefolge bildete einen langen Zug; 
ein Zug Soldaten, eine Menge aufanımen 
siebender Soldaten; in engerer Bedeutung: 
ein Zug Pferde, Dchlen, awei ober zur 
Pferde, Ochfen, welche zuſammen jiepen; ın 
ben Pumpen, euerfprigen ıc., der an det 
Bugr oder Bichfkange befindliche Pfropf in der 
"Röhre, durch deſſen Zlehen cin Iuftieerer 

-. Raum entſtebt, in welchen das Waſſer dringt; 

ie, an. einem Orte durchzie hende Luft, der 

fimpter Bugluft, Zugwind; im Bergbau. 





. bie. auf einem Gange liegenden Grubenger 
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die fihtbare Spur von der auf dem YPapi 
hingegogenen Feder, befonders ein ſolcher zier⸗ 
tier Bug: die erften Züge zu einer Zeiche 
nung; die Züge des Geſichts, oder im 
Geſicht (Sefihtäzäge); ein angenehmer, 
anziehender Zug im Geſicht; uneigentf., 
ein Zug des Gemüths, der Deufart, 
eine Cigenthümlichkeit derfelben, welche ſich 
bei vorfommender Gelegenheit äußert, daher 
diefe Äußerung ſelbſt: Menfchenliebe und 
Großmuth find Züge feined Gemüthes; 
diefe Handlung ift ein Zug feiner Mens 
fchenliebe; auch, von mehr körperlichen Dino 
gen, 5. B. an den Drgeln find Züge ges 
wiſſe Theile, welche gezogen werden, um das 
durch den Bugang der Luft einer gewiſſen zus 
fammen gehörenden Menge von Pfeifen zu 
eröffnen und diefe Pfeifen ertönen zu laffen, 
und bei. den Zlügeln, den Ton derſelben zu 
ändern ; ein Zug Saiten, gesogene Saiten 
oder Draptfaiten von verfhiedener Stärke, 
welde zufammen gehören, davon gewöhnlich 
twölf Rollen zuſammengethan werden; ein 
ug Erz, im Bergbaue, ein Treiben Erz. 

Zügabe, w., die Handiung, da man zugibt: 
mit oder ohne Zugabe verfaufen, da man 
etwas oder nichts zugibt; dasjenige, mas 
man zugibt: beim Dbjtverfauf bekomme 
man wohl eine Zugabe. 

Zügaffen, unth. 3., gaffend zufehen. 

Zug-ameife, w., eine Art fehr großer Ameis 
fen mit didem Kopfe in Südamerika, welche 
fi tiefe unterirdifhe Vorratherammern anle⸗ 
gen ‚und jährlich in ungählbarer Menge einen 
Bug antreten, wo fie unterweges die Belder 
verwüßten, in den Wohnungen der Menfhen 
aber gern aufgenommen werben, weil fie Alles 
von Ratten, Mäufen, Kaferlaten, Gpins 
nen ıc., die fie freffen, reinigen (der Dis 
Fopf). 5 

Zügang, m., die Handlung, da man hinzus 
geht: einem den Zugang erlauben, weh⸗ 
ren; freien Zugang zu jemand haben, 
wenn von Perfonen gleichen Standes die Rede 
iſt, aber Zutritt, wenn vom Gehen Gerin⸗ 
gerer zu Höheren die Rede ift; der Luft den 
Zugang verftatten; der Dre, durch wel⸗ 
en man binzugeht: alle Zugänge verjpers 
ren, befeßen. 

Zugangel, w., in der Siſcherei, eine aus 
mehreren an einem Seile mit einander verbuns 
denen Angeln beſtehende Angel, melde quer 
aber einen Buß gelegt wird, 

Zügänglih, €. u.U. w., Zugang geftattend, 

auch, fo beſchaffen, daß man hinzugeben Bann: 
ein zugänglicher Mann; er iſt für jeder⸗ 
mann zugänglich; ein zugänglicher Drt. 





Zuͤganker, m., imBergmwefen ‚ein Anker, wele - 


her eine Mauer in ihrem ſenkrechten Stande 
au erhalten diene, f. Zugband; die Z-ars 
beit, bei den Webern,, dieienige Arbeit, da 
allerlei Mufter mittelft des gezogenen Zampels 
in den Zug gewebt werden; der Z-acn, 


IV. Band. 


fen etwas gezogen wird, z. B. ein in einer 
ſenkrecht ſtehenden Welle befeftigter Arm, an 
welchen dad Zugvich gefpannt wird, um dab 
Setriebe in Bewegung zu fehen. 

Züguttern, th. 3., mit einem Gatter vers 
fließen. 

Zigbaud, f., ein Band, etwas damit zu zie⸗ 
hen; in der Bauf., ein wagerecht eingemauers 
tes Gifen mit einem Loche am äufiern Ende, 
durch welches ein anderes Eiſen ſenkrecht ges 
ſtedt wird, womit es den Zuganker bildet. 
Das Ganze dient dazu, die Mauer in ihrem 
ſenkrechten Stande zu erhalten ; der 3-baum, 
an den Zugbrücken, die um einen Bapfen bes 
mweglihen Bäume, mittelft welcher die Brüde 
aufgezogen und niedergelaffen wird; die 3- 
biene,, Name des Weifels oder Weifers ; der 
3-bohrer,, dei den Boͤttichern, ein Werks 
seug in Geſtalt eines Bohrers, den Boden 
eines Faſſes beim Ginfegen damit zu handhas 
ben; die Z-brücke, eine Brüde, welche fo 
eingerichtet iſt, daß ein Theil derfeiben bes 
weglich ift, und nach Belieben aufgezogen und 
niedergelaffen werden kann. 


‚Züge, w., M. -n, der Überzug eines Bettes, 


Kiſſens 2. (in einigen Gegenden Zieche, 
Züge). 
Zügeben , unreg. (f. Geben), th. 3., au eis 
* mer Pexrfon oder Sache geben, fügen. ald zu 
derfeiben gehörend: einem peinlich Anges 
Blagten einen Anwalt zugeben, ihm einen 
" Anwalt beftellen, der feine Vertheidigung 
übernehme; im KRartenfpiele, auf eine aus⸗ 
gefpielte Karte eine andere von geringerem 
Werthe geben (bedienen); noch zu dem Übri⸗ 
gen geben: auf ein Schock Pflaunıen ıc. 
" zwei Stüc zugeben; feinen Wilfen in fofeen 
su etwas geben, daß man es geſtattet, nicht 
hindert, mit dem Nebenbegriff, daß es uns 
nicht gefalfe: der Vater gibt es zu, gibt 
- feine Einwilligung dazu ; die Wahrheit einer 
Saqe eingeftehen, einräumen: ich gebe zu, 
daß erfich darin geirrt hat; einem Alles 
zugeben. a 
Zugegen, Umf. w., anweſend, gegenwärtig, 
nur in Verbindung mit fepn: bei einer 
Sauce, Handlung zugegen fenn. 
Zügehen , unreg. (f. Gehen), unth. 3. mit 
feon. wu etwas geben, hinzugeben: ab» und 
zugeben; fortfahren. zu geben, auch, eilig 
sehen: gehe zu! zur Wirklichkeit Fommen, 
vor fih gehen, geſchehen: wie iſt die Suche 
jugegangen? es geht bei. ihm fehr uns 
ordentlich zu. Der Bezug auf die Sache 
wird oft aud dur mit, auch dur bei aus⸗ 
gedrudt: wie ift ed denn mit der Suche 
ugegangen? bei der Theilung ging es 
1 unordentlich zu; auch die Art und 
MWeife, auf welche etwas geſchieht, oder dad 


Mittel, wodurd etwas gefchieht, wird mit " 


dem Worte mit verbunden: es gebt; nicht 

mit rechten Dingen zu, nicht auf eine nas 

rurliche oder begreifliche Art; es müßte mit 
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die Thür gebt zu, wenn fie ih um ihre 
Angel von felbſt nad der Thüröffnung bewegt 
und diefe verfhließt; eine Wunde geht 
zu, wehn fie fi flieht. 

Bügehör, f., dasienige, mas zu einem Dinge 
gehört: eine Brauerei mit alem Zugehör, 
mit allen dazu gehörenden Geräathſchaften 
(säufig auch das Zubehör); Z-gehören, 
unth. 8. mit haben, gu etwas gehören: das 
gdört mir zu, it mein Eigenthum; die 

trafe gehöret Gott zu, ſtebet Gott zus 
Z-gehörig, E. u. u. w. au etwas gehörend, 
ein Tpeit des Gigentpums fenend: ber ihm 
zugehörige Garten ift groß. 

Büg»eilen, f., bei den VBättigern, ein krum⸗ 
med Eifen, den Boden eines Bottiches damit 
herauszuziehen; bei den Dredsiern, eine 
durchlocherte Platte, die blechernen Röhren 
au den Mundfüden dee Pfeifenröhre durchs 
uziehen. 

Bügel, m., -8, ein Riemen, durch welchen 
der Kopf des Pferdes auf die eine oder die 
andere Art gejogen, und das Pferd ſelbſt 
dadurch gelentt wird: dad Pferd Burz im 
Bügel halten, den Zügel an fi ziehen, fo 
daß das Pferd wenig Spielraum hat, im Ge⸗ 
genfage von den Zügel fchießen laſſen; mit 


verhängte Zügel reiten, in geſtredtem 


Satopp; dem Pferde in den Zügel fallen, 
ihm entgegen oder won der Geite fommend 
den Zügel ergreifen und es dadurch aufhalten 5 
uneigentli , ben Leldenfchäften den Zügel 
ſchießen laffen, idnen freien Lauf taffen; 
einen im Zügel halten (gewöhnfiher im 
Baume halten), ihn einfhränten; in der 
Naturbefchreid. Name des Streifes von der 
Seitenwurzel des Schnabels der Vögel bis 
sum Auge; die Z-hand, auf der Keitbahn, 
die linke Hand, womit der Reiter den Zügel 
taßt; 3-108, €. u. u. w., frei, fih ſeidſt 
überlaffen: ein zügellofes Pferd; uneig., 
ohne die möthigen Einſchränkungen, daher 
ausfhweifend und fih und Anderen dadurch 
ſchadend: er führt ein zügellofes Leben; 
die 3-Iofigkeit,, M. -en, der Zuſtand, da 
etwas zügeltos iſt, befonders uneigentt.: die 
Bügellofigkeit der Sitten z eine zůgelloſe 
Sandtung : ſolche Bügellofigfeiten dürfen 
nicht ungeahndet bleiben. 

Bügeloben, 15. 3., durch ein Gelubde, ober 

‚ feierlid zuſagen: einem etwas. 

Bügeln, tb. 8., mit dem Zügel verfehen, und 
dur den Zügel bändigen: ein Pferd; uns 
eigentlich, Händigen , zurüdhalten überhaupt. 

Bügelring, m., beiden Sporern, der Ring an 
den Stangen, worein ber Bügel eingeſchnallt 


wird. 

Bügernüfe, f., ein Semüfe, fofern es zum 
dieiſche genoffen wird : Zleifch mit Zugemüfe 
(N. D. Butt). 

Bügenamt „ €. u. U. w., mit einem Zunamen 
verſehen: Friedrich, zugenamt ber Große 5 


Budefeit ſ., fo viel ald Treiberz. 

ügefellen, ih. Z., zur Geſeufchaft, zum Ums 
gange ıc. vereinigen: das Weib iſt dem 
Manne zugefeutz ſich (mich) einem zus 

efellen ; uneigentliä vereinigen , verbinden; 
3-gefteben, t$. 8., unreg. (f. Steben), 
die Wahrheit einer Sache einräumen „ gugeben: 
ich geftehe ir Diefe Vorzüge zu; zuge 
ftanden, daß es ſich fo verhält; feine 
Bitte hat man ihm zugeftanden; die 3- 
gewähr, M. -en ‚im Bergmwefen ‚ein Sein, 
teeihen auf Bergiwerten der Berfäufer an den 
Bergſchreiber vertheilt, dab er Diefem oder 
ienen Kur dem Käufer zufhreiben fol; auch 
der Schein, weichen der Vergichreiber gibt, 
daß der Kur dem Käufer im Namen des Ber 
äufers zugefchrieben fen; Z-gemähren, 
th. 3., im Bergweſen, einem Gewerke die 
erlangten Bergtheite im Gegenbuche zufenen 
oder auf den Namen deſſelden ſchreiben; 3- 
gewiunen, untp.8., unreg. (f. Gewinnen) 
mit haben, zu dem fhon Gewonnenen not 
gewinnen, fortfahren zu gewinnen. 

Zugfiſch, m., Fiſche, welche gu gewiſſen Zeiten 
bes Jahres kommen und zu andern wieder 
wegziehen, 4.8. die Häringe; dad Z-garn, 
in der Zifcherei, ein langes Garn oder Reh 
dhne Spiegel, mit einem Sace in der Mitte, 
in welchem ſich die Zifche fammeln (Zuguep, 
GStreihgarn , Schleppgarn, die Wathe, diſch⸗ 
wathe , im Öfterreichifchen det Gegen): das 
B-gevögel, f. Zugvogel; der Z-graben, 
ein Graben, dem Wafler Abzug zu verfchafr 
fen ; die Z-heuſchrecke, eine Art Heufchrets 
Ben, die in unzäbligen Schwärmen weite Züge 
machen, immer von Oſten nah Weſten, um 
Auf ihrem Wege Alles verheeren umb verzeh 
ven (Strigheufhrede, Heer heuſchrede, vie 
tandernde Heuſchrecke, der Strihgraspäpfer): 
der 3-haspel, ein Baspel, etwas bamit 
herausjuziehen. 

Bügießen, unreg. (f. Gießen), «6.3., dar& 
Sieben eines gefchmolzenen Körpers ermei 
verſchließen: ein Loch mit Blei; zu erwas 
hinzugießen: noch Waſſer binzugießen; 
die 3-gift, M. -en, NR. D. die Zugak, 
ehemapie aud die Mitgabe einer Braut; 3- 
girren, th. 8., mit girrender Grikme ja 
Dhren kommen laſſen, gu verfichen geben: 
einem Mädchen eine Liebeserklärung za 
girren; 3-gittern, ty. 3., mit einem Sit⸗ 
ter verſchließen. 

Bugleih, umf. w., zu einer und detſelben 
Beit mis einem andern Dinge: er ging mit 
mir zugleich fort; bei Dihtern auch wit 
dem deitten alle f. mit ihm; das Z-gleid- 
feyn, -8,, das Dafeyn des Mannigfaltigen 
in einer und derfeiden Zeit (Roczikenz). 

Bügleber, f., gewalktes Leber, weiches 64 
siehen läßt; die Z-Ieine, eine Leine, etwas 
damit zu siehenz dad 3-10, ein Le, 





den Zug der Luft dadurch zu befördern; die 





der hinausfahrende Luft (der Bug, Zugwind); 
3-Iuftig, €. u. U. w., der Bugluft ausges 
fest, fo beſchaffen, daß leicht Zugluft ents 
ttebt; die Zmaus, die Wandermaus oder 
Wanderratte; das Zomeſſer, dei verſchiede⸗ 
nen Holzardeitern, ein Meſſer mit 4wei in 
einem rechten Winkel angebrachten Handhaben, 
im Biehen nach fi hin damit zu ſchneiden z 
das Z-ınittel, ein Blaſen ziehendes Mittel; 
der 3-nagel, ein Nagel, woran gezogen 
wird, 5. B. der dide flarte Nagel an der 
Deichfel eines Wagens; der Nagel, womit 
der Zugring an der Welle des Runftrades bes 
ſchlagen wird; dad Z-neß, f. Zuggaru; 
der 3-06, ein Ochs, zum Ziehen gebraucht ; 


die 3-ordnung, die Ordnung, in welcher 


ein Bug vor ſich geht; Das Z-papier, das 
Soſchpapier, weiches die Feuchtigkeit in ſich 
i sieht; dad Z-pferd, ein Pferd zum Biehen 
(das Zugro6); das Z-pflajter, ein Btafen 
siehendes Pflafter. 
Bügraben , unres. (f. Graben), tb. 8., gras 
j bend verſchließen: ein Loch, es zufullen. 
Zuͤgrad, f., ein Rad in einem Zugmwerte; die 
-tamme, eine Ramme, weiche mit Geilen 
in die Höhe gesogen wird, wenn man fie nies 
derfallen laffen und etwas damit einrammen 
will, zum Unterfchiede von einer Handramme. 
Zürgrapfen, unth. 8., baſtig und plump zus 
greifen. . 
Zugraupe , w., eine Art Raupen, welde in 
; großer Menge Büge anſtellt, von einem Orte 
n sum andern jieht (Progefionsraupe) ; die :3- 
rebe, im Weinbaue, Name folder Reben 
eines Karten Weinſtocks, die auf fünf bis 
fieden Augen gefchnitten find (Bafhenträger) j 
das Z-recht,, in den Rechten einiger Gegen» 
den, befonders im D. D. das Recht, Abjug 
au fodern (das Abzugsrecht); das Einſtands⸗ 
recht, das Näherrecht ; das Recht, Büge cder 
Berufungen von niedern Gerichten, mit deren 
Ausfprüden die Partei nicht zufrieden IR, 
anzunehmen: das Zugrecht haben. 

- Bürgreifen, unth. 8., uneeg, (f. Greifen), 
au oder nach etwas greifen, mit Begier es zu 
faffen ſuchen: mit beiden Händen zugreifen, 
Alles thun, um nichts gu verfäumen; der 
2-griff, die Handtung , da man zugreift. 

Bugrind, f., ein Rind zum Biehen; der 3- 
eing, ein Ring, welcher um einen Körper 
gelege wird, denfelben zuſammenzuziehen, 
oder auch, zuſammenzuhalten, 4. B. der 
eiferne Ring, welcher um bie Welle eines 
Kunftrades gelegt wird, um fie sufammenzus 
halten. 

Bürgrinfen, 1) unth. 8., geinfende Blide zus 
werfen; 2) 25. 8., mit geinfender Miene au 
jemand fagen, mit Grinfen zu erfennen 


geben. 
groß, fe, f. Zugpferd. 
wsgrunderichten, f., die Handfung, da mar 
etwas zu runde richtet. 
Zuͤgſchaft, m. ,'Gtiefelfpäfte, welche geinaitt 


Seiten fortgegogen wird; die Z-Ichraube,, 
eine Schraube, etwas damit zufammenzuzie⸗ 
ben; das 3-feil, ein Geil, etwas daran 
oder damit zu sieben; der Z-ftab, in den 
Sal zwerten, eiferne Stäbe, die zwiſchen die 
Pfanne und den Dfen gelegt und dicht bes 
fhmiert werden, damit der Rauch und die 
Sige von den Herden neben der Pfanne dur 
Die Zuglocher in den Öfen gehen können; die 
3-flange , eine Gtange, mittelft weicher man 
etwas zieht, z. B. die Stange in den Punts 
pen und Wafferfünften, woburd der Kolben 
in der Röhre aufgesogen und niedergeſtoßen 
wird; der Z-fliefel, Stiefel mit Zuafchäften; 
der Z-ftuhl, ein Weberſtubl, fo eingerichtet, 
daß man auf demfelben allerlei Mufter mittel 
ber gezogenen Kegel in die Beuge wirken kann 
(der Kegeiſtuhl, Zampelkuhl); das Z-tau, 
ein Tau, daran, oder bamit zu sieben; die 
3-taube, die Wandertaube ; dad Z-thier, 
ein Thier zum Biehen; das B-thor, ein 
Thor, welches zus und aufgezogen werden 
kann, befonders derienige Theil einer Buge 
brũde, welcher das Thor verſchlieüt ; die Z- 
thür, eine Thür, welche aufs und zugezogen 
werden kann. E 

Zũ⸗gucken, unth. 8., aufeben; -gürten, 
th. 8., den Surt zumachen, mittel eines 
Gurtes verfchliehen. 

Zugvieh, fe, Vieh zum Siehen, als Ochſen, 
Pferde zc.; dee Z-vogel, Vogel, welche 
im Srüplinge aus fernen füblichen Gegenden 
au uns kommen und im Herbſt wieder zuräds 
siehen, um Unterſchlede von ben Gtrichvös 
gein (Buggevögel); das Z-vol& (nomadis 
(des Bot; Z-mweife, um. w., in Bügen, 
Bug für Bug; das Z-merf, ein zufammens 
gefeßted Werkzeug , Betriebe, wodurch etwas 
gerogen wird; allerlei fünklihe Züge und ges 
jogene Verzierungen; ber 3-mwind, eine 
Karte Zugtuft; die Z-mwinde, eine Binde, 
durch welche etwas in die Höhe gezogen wird; 
eine Art Winden , welche fih von den Wagens 
winden nur dadurch unterfheidet, daß fie 
Feinen hölgernen Stock, fondern ein auf allen . 
Seiten verſchloſſenes Gehauſe hats der 3- 
zehent, Name des Sarben⸗ oder Mandelzer 
Yenten, zum Unterf@iebe vom Gads oder Schef⸗ 
fetzehenten. 


Zühaben, unth. 8., unreg. (ſ. Haben) mis 


haben, zu dem Andern, was man ſchon hat, 
Haben, betommen ı er ſoll dies noch zuha⸗ 
benz zugethan, zugefchloſſea haben: Die 
Senfterladen zufaben; 3-baden, 1.3., 
Durch Baden zurecht machen; Z-häfeln, 
th. 3., mittel® Meiner Haken verfhließen; 

baten, 15.8. , mittelſt Daten verftießen; 

-halten, unreg. (f. Halten), tb. 8., sus 
machen ‚verfhließen : Die Hand, den Mund, 
die Augen; in engeren Bedeutung, mittel 
der Hand zumachen: einem den Mund, 
die Augen zuhalten; die Thür jubalten, 
vertieften halten; fein Hans ſtänudig 
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die Thür geht zu, ivenn fie fiy um ihre 
Angel von felbft nach der Thüröffnung bewegt 
und diefe verfhließt; eine Wunde geht 
zu, wenn fie ſich fließt. 
ügebör, f., dasienige, was zu einen Dinge 
gehört: eine Brauerei mit alem Zugehör, 
mit allen dazu gehörenden Getäthfchaften 
(näufig auch dad Zubehör); 3-gehören, 
unth. 8. mit haben, zu etwas gehören: das 
gedirt mie, zu, it mein Eigenthum; Die 
trafe gehöret Gott zu, ſtebet Gott zus 
3-gehörig, €.u.U.m., zu etwas gehörend, 
ein Theit des Eigenthums fepend: der ihm 
„groehörige Garten ift groß. 

Bügseifen, f., del den Böttigern, ein krum⸗ 
mes Eifen, den Boden eines Bottihes damit 
Herauszugiehen; bei den Drechslern, eine 
durchlöcherte Platte, die blechernen Röpren 
su den Mundfüden der Pfeifenröhre durchs 
uziehen. 

Bügel, m., -, ein Riemen, durch welchen 
der Kopf des Pferdes auf die eine oder die 
andere Art gesogen, und das Pferd ſelbſt 
Dadurch gelenkt wird: dad Pferd Purz im 
Bügel halten, den Bügel an ſich ziehen, fo 
daß das Pferd wenig Spielraum hat, im Ges 
genfage von den Zügel fchießen laflen ; mit 


verhängtent Ede in geftredtem _ 
er 


@atopp ; dem Pferde in den Zügel fallen, 
ihm entgegen oder von der Geite fommend 
den Büger ergeeifen undes dadurch aufhalten 5 
uneigentlid , den Leldenfchäften den Zügel 
Schießen laffen, innen freien Lauf laſſen; 
einen im Zügel halten (gewößnticger im 
Baume halten), ihn einfhränten; in der 
MNatucbefchreid. Name des Gtreifes von der 
Seitenwurzel des Schnabeld der Vögel bis 
sum Auge; die 3-band, auf der Reitbapn, 
die linke Hand, womit der Reiter den Zügel 
taßt; 3-I08, €. m. u. w., frei, ſich ſeibſt 
überlaffen: ein zügellofes Pferd; uneig., 
opne die möthigen Ginfhränfungen, Daher 
ausfchweifend und fih und Andern dadurch 
fhadend: ee führt ein zügellofes Leben; 
die Z-lofigeeit, M. -en, der Zuftend, da 
etwas gügellos iR, befonders uneigentt.: Die 
Bügellofigkeit der Sitten; eine zügeltofe 
Sandtung : folche Zügellofigkeiten dürfen 
nicht ungeahndet bleiben. 

Bügeloben, ib. 3., durd ein @elübbe, ober 
feierlich zuſagen: einem etwas. 

Bügeln, «6. 8., mit dem Zugel verfehen, und 
dur den Zügel bäandigen: ein Pferd; uns 
eigentlih , bandigen, zurüdhalten überhaupt. 

Bügelting,, m., beiden Sporern, der Ring an 
den Stangen, worein der Bügel eingeſchnallt 
wird. 

Bügemüfe, f., ein Gemüfe, fofern es zum 
dieiſche genoffen wird : Fleiſch mit Zugemüfe 
(N. D. Butof). 

Bügenamt,, €. u. U. w., mit einem Zunamen 
verſehen: Friedrich, zugenamt der Große 5 







Zügerz, f., fo viel ald Treiber; 

Zügefellen, id. 3., zur Gefellichaft, yum lim 
gange ıc. vereinigen: dad Weib iſt dem 
Manne zugefeltz fich (mic) einem zu 

efellen ; uneigentlich vereinigen , verbinden; 
3-geiteben, tb. 3., unteg. (f. Stehen), 
die Wahrheit einer Sache einräumen , zugeben: 
ich geſtehe ie diefe Vorzüge zu; zuge 
ge daß es fich fo verhält; fein 

itte hat man ihm zugeftanden; die 3- 
gewähr, M. -en ‚im Bergwelen ein Sqen, 
toeiden auf Bergwerken der Verkäufer an den 
Bergſchreiber vertheilt, daß er diefen akt 
ienen Kur dem Käufer zuſchreiben fol; aus 
der Schein, welchen der Vergfcreiber gikt, 
daß der Kup dem Käufer im Namen db Ber 
fäufers gugefcheieben fen; B-gemäbten, 
th. 3., im Bergweſen, einem Gewerke dit 
‚erlangten Bergtheite Im Gegenbuche zuſezn 
oder auf den Namen deſſelben fareiben; 3- 
gewinnen, unth. 8., unreg. (f- Gerinnen) 
mit haben, zu dem ſchon Gemonnenen ueh 
gewinnen, fortfahren zu gewinnen. R 

Zugfifch, m., Bilde, welche zu gewiſſen Zeit 
bes Jahres kommen und zu andern wieder 
wegsiehen ; 4.8. ‚die Häringe; dad J-gart 
ih der Zifherei, ein langes Garn der Rh 
dhne Gpiegel, mit einem Güde in der Bits 
in weichem ſich die Fiſche fammeln (Zugath, 
Gtreihgarn , Gchleppgarn, die Wake, Fit 
toathe, im Öfterreiclfpen der Gegen): BF 
B-gevögel, f. Zugvogel; der Z-grabtt, 
ein Oraben, dem Waſſer Abzug au ve 
fen; die Z-heuſchrecke, eine Art deulann 
fen, die in unzäbligen Gchmwärmen weite dit 
maden, immer von Ofen nad Weten, u 
Auf ihrem Wege Alles verherren und uch 
wen (Gtrihheufiprede, Heerheularede, U 
toandernde Heufcyrede, der Geringrashärfe; 
der 3-baspel, ein Haspel, ermas 
herauszuziehen. 

Bügiegen, unreg. (f. Gießen), 19.3. dot 
Sieben eines gefchmolzenen Körderd aim 
verließen: eim Loch mit Blei; air 
hinzugießen: noch Waſſer binqugiehet; 
die Z-gift, M. -en, R. D. die Buy, 
ehemapis auch die Mitgabe einer Brait; 
girren, t$. 3., mit girsender Grimme # 
Dpren fommen taffen, zu verfgben sit: 
einem Mädchen eine Rieheserklärung #9 
gieren; Z-gittern, th. 9. , mit einem 
ter verfhlichen. 

Bugleih, uUmf. w., zu einer und — 
Zeit mit einem andern Dinge: er ging M! 
mir zugleich fort; bei Dichtern ms I 
dem deitten Falle f. mit ipm; das 34! 
fepn, -8, das Dafepn des Manni 
in einer und derfelden Zeit (Kosriktni)- # 

Bügleder, f., gewaltted Leber , melde ae 
sieben läßt; die Z-Ieine, eine Leine: s 
damit zu siehens das Y-loch, er N 


den Zug der Luft dadurch gu befirdemi 





der Hinansfahrende Luft (der Bug, Bugmwind); 
3-Iuftig, €. u. U. w., der Sugluft ausges 
fest, fo beſchaffen, daß leicht Zugluft ents 
Rebe; die Zmaus, die Wandermaus oder 
Wanderratte; dad Z-meffer, dei verfhiedes 
nen Holjasdeitern, ein Meſſer mit 4wei in 
einem rechten Wintel angebrachten Hanphaben, 
im Biehen nad ſich pin damit zu fhneidenz 
das Z-mittel, ein Blaſen Jiehendes Mittel; 
der 3-nagel, ein Nagel, woran gejogen 
wird, 4. 8. der dide arte Nagel an der 
Deichſel eines Wagens; der Nagel, womit 
der Zugring an der Welle des Kunſtrades bes 
(lagen wird; dad Z-neß, f. Zuggarız 
der Z-ochs, ein Ochs, zum Ziehen gebraucht ; 


die 3-ordnung, die Ordnung, in weicher 


ein Zug vor fih geht; das Z-pupicr, das 
Loſchpapier, weiches die Zeuchtigfeit im ſich 
sieht; dad Z-pferd, ein Pferd zum Bichen 
(dab Zugroß); das Z-pflajter, ein Btafen 
ziehendes Pflafter. 

BZügraben,, unres. (f. Graben), t6. 8., gras 
bend verſchließen: ein Loch, es zufullen. 
Zugrad, f., ein Rad in einem Zugmwerfe; die 
3-ramme, eine Ramme, welche mit Geilen 
in die Höhe gegogen wird, wenn man fie nies 
derfallen laſſen und etwas damit einrammen 
will, zum Unterſchiede von einer Handramme. 

BZürgrapfen, unth. 8., haftig und plump zus 
greifen. . 

Zügraupe , w., eine Art Raupen, melde in 
großer Menge Züge anſtellt, von einem Orte 
sum andern jieht (Progeffiondraupe) ; Die :3- 
rebe, im Weinbaue, Name folder Neben 
eines Karten Weinſtods, die auf fünf bis 
fieben Augen gefhnitten find (Blafchenträger) 5 
das Z-recht, in den Rechten einiger Gegen⸗ 
den, befonders im O. D. das Recht, Abzug 
su fodern (das Abzugsrecht); das Einſtands⸗ 
recht, das Näherrecht; das Recht, Büge cder 
Berufungen von niederen Gerichten, mit deren 
Ausfprüden die Partei nicht zufrieden IR, 
anzunehmen: das Zugrecht haben. 

— Bürgreifen, unth. 8., unreg, (f. Greifen), 
zu oder nad etwas greifen, mit Begier es zu 
faffen fügen: mit beiden Händen zugreifen, 
Alles thun, um nichts gu verfäumen; der 
3-griff, die Handlung , da man zugreift. 

Bugrind, f., ein Rind zum Biehen; der 3- 
ring, ein Ring, welcher um einen Körper 
gelegt wird, venfelben zufammenzugiehen , 


oder auch, zuſammenzuhalten, 4. B. der‘ 


eiferne Ring, welcher um bie Welle eines 
Kunftrades gelegt wird, um fie zuſammenzu⸗ 
halten. 

BZürgrinfen, 1) ung. 8., Heinfende Blide zus 
werfen; 2) £5. 8., mit geinfender Miene zu 
jemand fagen, mit Grinſen zu erkennen 
geben. 

Bu fe, f. Zugpferd. 
usgründerichten, f., die Handlung, da man 
etwas zu runde richtet, 

Zugſchaft, m. ,'Gtiefelfpäfte, welche gewaikt 


Seiten fortgezogen wird; die 3-fchraube, 
eine Schraube, etivad damit zuſammenzuzie⸗ 
ben; das Z-feil, ein Geil, etwas daran 
oder damit zu sieben; der Z-flab, in den 
Galjwerten, eiferne Stäbe, die zwiſchen die 
Pfanne und den Dfen gelegt und dicht bes 
ſchmiert werden, damit der Rauch und die 
Oitze von den Herden neben der Pfanne durch 
Die Zuglöcher in den Dfen gehen können; die 
B3-fhange,, eine Gange, mittelft weicher man 
etwas zieht, 5. B. die Stange in den Pum⸗ 
pen und Waſſerkünſten, wodurd der Kolben 
in der Röhre aufgesogen und niedergeftoßen 
wird; der Z-fliefel, Stiefel mie Zugfchäften; 
der 3-ftubl,, ein Weberkupt , fo eingerichtet, 
daß man auf demfelben allerlei Mufter mitteiſt 
der gezogenen Kegel in die Beuge wirfen kann 
(der Kegeiſtuhl, Sampeltubl); dad Z-tau, 
ein Tau, daran, oder damit zu ziehen; die 
3-taube, die Wandertaube ; dad Z-thier, 
ein Tpier zum Biehen; das 3-thoe, ein 
Thor, welches zus und aufgejogen terden 
kann, befonders derienige Theil einer Zug⸗ 
drüde, weider das Thor verfhließt; die Z- 
thür, eine Thür, weiche aufs und jugezogen 
werden Bann. . n 

Zũ⸗gucken, unth. 8., aufeben; Z-gürten, 
th. 3., den Gurt zumachen, mitteilt eines 
Burtes verſchließen. ; 

Bügvieh, fe, Vieh zum Biehen, ald Ochſen, 
Pferde zc.; der Z-pogel, Vögel, welche 
im Srüplinge aus fernen füblihen Gegenden 
zu uud kommen und im Herbſt wieder zurüds 
siehen, zum Unterſchlede von den Serichvö⸗ 
gein (Buggevögel); das Z-volE (nomadis 
ches Bon); Z-meife, uUmk. w., in Bügen, 
Bug für Bug; das Z-merf, ein zufammens 
gefentes Werkjeug , Getriebe, wodurch etwas 
geiogen wird; allerlei kunſtliche Züge und ges 
sogene Verzierungen; der Z-wind, eine 
Karte Zugtuft; die Z-winde, eine Winde, 
durch welche etwas in die Höhe gezogen wird; 
eine Art Winden , welche fi von den Wagens 
winden nur dadurch unterfheidet, daß fie 
keinen hölzernen Stock, fondern ein auf allen . 
Seiten vorſchloſſenes Sehäufe Hat; der 3- 
zehent, Name des Garben⸗ oder Mandelzer 
Henten, zum Unterſchiede vom Sads oder Schef⸗ 
felzehenten, 

Zühaben, unth. 8., uneeg. (f. Haben) mis 
haben , gu dem Undern, was man ſchon hat, 
Haben, betommen; er ſoll dies noch zuba« 
benz sugethan, zugefchloſſea haben: Die 
Tenfterladen zudaben; B-haden, 1. 3., 
durch Baden zurecht machen; Z-häfeln, 
th. 3., mietelſt Heiner Haken verſchlleßen; 

-haken, th. 8., mittelſt Haben verfihtießen; 
-halten, unres ˖ (ſ. Halten), tb. 8., aus 
nahen ‚ verſchlieben: die Hand, den Mund, 
die Augen; In engeren Bedeutung, mittel 
der Band zumachen: einem den Mund, 
die Augen zuhalten; die Thür jubalten, 
verfioflen halten; fein aus beitänbig 
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nen Schloͤſſern, ein Deionderer Riegel, Der, 
wenn der ordentliche Riegel die Thür verfchließt; 
» im denfelden einfällt und fo gleichfam zudält, 
daß er nicht zurũdgeſchoben werden fann ; 3- 
bämmern, th. 8., durch Hämmern, Ham⸗ 
merfchläge zumachen; Z-hangen, unth. 3., 
unreg. (f. Hangen) mit Haben, zu oder nad 
etwas Hingerihtet bangen: der Wand zus 
bangen; 3-bängen, th. 8:, durch über⸗ 
oder Borhängen einer Dede ic. verfhließen i 
die Thür, die Fenſter; Z-harken, t5.8., 
durch Harten zumadhen: eine Vertiefung; 
3-barfchen, unth. 8. mie ſeyn, harſch wer⸗ 
den und fih verfhließen: die Wunde ift zus 
gebarfcht; Z-bauen, unreg. (f. Hauen), 
th. 3., dur Hauen zubereiten: ein Holz; 
B-beften, th. 8. ‚ durch Heften zumachen, vers 
fließen : eine Wunde; 3-heilen, 1) unths 
8. mit ſeyn, fih durch Heilen verſchließen: 
die Wunde ift gut gugeheilt; 2) th. 8., 
suheiten magen: der Wundarzt hat die 
Wunde zugebeilt; Z-hobeln, tb. 3., 
durch Hobel jurichten,, jurecht hoben; 3- 
horchen, unth. 3., au dem, was gelprocheni 
wird, hinhorchen, es zu vernehmen: ich habe 
ipm lange zugehoccht ; 3-hören , unth. 3. , 
au etwas hin oder auf etwas fein Ohr richten, 
aufmerffam zuhören: einer Erzählung ; der 
3-börer, die Z-inn, eine‘ Perfon, Melde 
upört, befonders einem Lehrvortrage; Die 
-börerfchaft (Auditorium); B-jagen, 1) eb⸗ 
B., zu einem oder zu etwas biniagen: Dad 


Wild dem Walde zujagen; 2) ung. 34" 


mit ſeyn, fi in ſchnellem Laufe nähern, zu 
etwas hingerichtet, befonders zu Pferde: der 
Stadt zujagen; Z-jauchzen, unth. und 
th. 3., jauchzend zurufen: einem Beifäll 
Guiubeln); 3-Farren ; th. 3. , auf der Karre 
zu etwas her oder hinfahren, auch, noch dazu 
tarren; Z-Faufen, th. 8., zu dem Gekauften 
kaufen; die Zekehr, die Handlung , da man 
etwas zu einer Perfon oder Sache kehrt, auch, 
der Zuſtand, da etwas einer Perfön zugefchre 
in: die Zukehr deö Herzens zu Gottz 
B-Behren , 15. 3., au etwas kehren: eineni 
den Rücken; dur Kehren mit dem Beſen 
"jumahen, ausfülen; 3-Peilen, th. 8., 
mittel eines Keits verſchließen; Z-Petteln, 
th. 3., mittelk der Kettel verfhliehen; Z- 
Zeulen, 15. 8., mit Keufenfhlägen, auch 
nur, buch ſtarkes Schlagen zumachen, vers 
fließen; -Pitten, t9. 8., mittel eines Kits 
tes verſchlleßen; B-Blanmern, th. 8., mit 
. Rammerg verfehließen; der Z-klang, Übers 
einkimmung (Attord); 3-Elappen, 1) unth. 
8. mit ſeyn, Happend oder ald Klappe zus 
fallen, verfchloffen werden; 2) th. B., zus 
Happen machen, auch mittelfk einer Klappe 
verſchließen; Z-Platichen, th. 3., dur 
Riatfgen zu erkennen geben: einem Beifall; 


8-Pleben, th. 8., mittelſt eines Leims vers 


fließen Gutieiben): ein Loch; Z-Beiden, 
th. 3., in der Schifffahrt, Die ausgefhropten 


eines Rleiſters DERIMMEBER: EINE Aide; 37 
klimmen, unth. 3. mit fenn, gu etwas 
oder had) etwas hin Himmen, Durch Anfrens 
gung au etwas zu gelangen fuchen : der Spike 
des Berges zuklimmen; 3-Elinken , ch. 3., 
mitteiſt der Klinke verſchüeüen; Z-Enöpfen, 
th. 3., mittel eines Anopfed oder mehrerer 
zumachen, verfhließen: Die Weſte; fich zu: 
Enöpfen, feinen Rod, feine Wehe 1c. ju⸗ 
möpfen und ſich dadurch verfeahren; Z-Eoms 
men, ünreg. (f. Kommen), unth. 8. mit 
fenn, au etwas fommen, gelangen: man 
kann nicht gut zukommen ; ſich einer Sache 
nähern: auf etivad zukommen, feine Kids 
tung zu oder auf etwas nehmen; darauf bin 
ich nicht zugekommen, im gemeinen Leben, 
Bas iR mir fremd geblieben, ift mir undefannt; 
von Viehe, fi begatten,, au, empfangen: 
die Sau ift zugefoinmen ; im Baierfhen auch 
von Menfhen: das Mädchen iſt zugekom⸗ 
men, if geſchwängert worden; gm Theil 
werden, von außen her empfangen: diele 
Nachricht ift mir von Leipzig zugekom⸗ 
men; einem etwas zukommen laffen, 
es an ihn gelangen faffen, ihm überlafleh, 
verfaufen ; einem Lebensmittel 2c. zufoms 
men laſſen; gu etwas kommen, im einen ges 
wiffen Zuſtand gerathen, 3: B. gu einemlins 
glüde, einem Schaden: ich bin bazu ges 
kommen, ich_weiß nicht wie; Hei den 
Badern: den Teig zukommen laflen, den 
ungefäuerten Teig flehen laſſen, damit er 
durch den Sauerteig gehörig feuer werde; zu 
einer Perfon gehörend- fommen : das kommt 
mir ald dem Altern zu, geührt mir als 
dem Ättern ; ich verlange nicht mehr, als 
mir von Gott und Recht wegen zu⸗ 
konnnt; ed kommt die nicht zu, darüber- 

> u urtheilen, du haft Fein Recht Darüber; 

-Pönnen, untp. 3., unreg. (f. Können) 
mit haben, zu etiwas gelangen fönnen: wenn 
man nur zukönnte; 3-Eorken, th; 8., 
durch einen Kork verfhließen: Die Flaſchen; 
.bie 3-Poft, die Koſt, weiche man zu cimer 
andeen Kopf genießt, befonders Bugemäfe; 
Zekrampen, th. 8., mittelk der Arampe 
derſchließen z Z-Eriegen, td. 8., es dabia 
bringen, bewirken, daß etwas zugebe, ver⸗ 
ſchloſſen werde und bleise: ich kann die 

Thür nicht zufriegen,, nicht umachen. 
funft, w., die künftige oder fommenze Beil 
oft mit Inbegriff ber Veränderungen, Bege⸗ 
benpeiten, welde Diele Beit mit ſich führen 
wird: für die Zukunft forgen; wir find 

glücklich, daß wir nicht in die Zukunft 
hen können; Zükunftahnend, €. w., 
bad, was in der Zukunft geſchehen wird, abmend; 
3-künftig, E. w U. m., erft noch zu uns 

. fommend, in der jufünftigeh Zeit gelchehen 

"werdend: zukünftige Greigniffe können 
‚wie nicht vorher beftimmen; 3-Runft 
Tunbig, E. u. Urw,, Kennniß von dem, 
was in der Bukunft ſeyn und geſcheben wird, 


EEE er 





ſchnell zufahren; Z-lächeln, 1) unth. 
das Lächeln an einen richten: einem zulä⸗ 
cheln; 2) th. 8. durch Lächeln zu erfennen gen 
ben: einem Beifall; Z-Iachen,, 1) unth.8., 
das Lachen an einen richten : einem; 2) 5.3. , 
durch Lachen zu verftohen geben: einem Bei⸗ 
fall; 3-lacen, th. 3., mit Munds oder Sie⸗ 
gelad zumachen, verfließen : einen Brief; 
3-laden, unregeim. (f. Laden), th. 8., 
gu etwas Anderem laden, paden; die Z- 
lage, die Handlung, da man zufegt, 4. B. 
bei den Bimmerteuten, die Zufammenlegung 
und Verjimmerung des Bimmerwerkes auf 
der Erde, fo wie ed nachher zufammenges 
fügt werden foll; dasienige, mas zugelegt 
wird, 5.9. bei den Fleiſchern, Gtüde ges 
zingeren Fleiſches, welche fie dem befferen aus 
legen (Beilage, Beiftüde); befonders das je⸗ 
nige, was einer Beſoldung zugelegt und wo⸗ 
durch die bisherige Beſoldung vergrößert wirdn 
einen eine Zulage bewilligen, geben; 3- 
lagen, 1) une. 8. mit haben, zureichend, 
hinreichend, lang genug feyn: der Strich 
langt nicht zu, wenn er hide lang genug 
iſt; umeigentf., in gehöriger Dienge gu einem 
Gebrauche da ſeyn: das Beld langt nicht 
zu; su oder nach etwas langen, es zu nebi 
men: bei Tifche zulaugen, Speife aus der, 
Sqhüſſel neßmen; 2) th. 8., zu einem mik 
ausgeftredtem Arme hin halten, reichen: eis 
nein das bei einer Arbeit Röthige zulans 
.gen; der 3-langer, -&, einer, der etwas, 
zulangk, befonderd bei einer Handarbeit; Z- 
länglich, €. u.U. mw. ‚in gehöriger Menge/ in 
gehörigen &rade zu einem Zwede vorhanden: 
mein Vermögen ift zu einer folchen Unters 
nebmung nicht zulänglich; zulängliche 
Kräfte zu etwas befißen ; der Z-laß , -TTe6, 
die Handlung, da man etwas zuläßt; das 
3-InB, ed, m. -läffe, am Rheine, ein 
Weinmaß, welches von einem Stückfaſſe noch, 
verſchieden it; Z-Iaffen, eh. 8., unregeim. 
te. Laflen), su einer Perfon oder. Sache ges 
ben laſſen, Bugang geftatten: es darf nie⸗ 
mand zugelaſſen werden; uneig., geſche⸗ 
Ken Taffen, nicht hindern: das kann ich 
unmöglich zulaffen; man läßtetwas zu, 
weil man es’ nicht hindern will, oder 
nicht hindern kann; Gott läßt manches 
Böſe in der Welt zu; ungeöfinet, ver⸗ 
ſd loſfen faffen : die Thür, das Feuſter zu« 
laſſen; 3-läffig, €. u. u. w., sugelaffen, 
werden tönnends bie Sache iſt nicht zus 
läſſig, fie kann nit zugelaſſen werden ; die 
3-laft, in den Rpeinifhen Weingegenden, 
ein Stüdfaß ; der Z-lauf, die Handlung , 
da man zuläuft; es entitand ein Zulauf 
von Menfhenz dasienige, was zuläuft, 
befonders zuiaufende Menfhen: ein Predis 
ger hat großen Zulauf, wenn fih viele 
Menfhen verfammeln, ihn zu hören; Z- 
laufen, unregeim. (f. Qaufen), 1) untp. 3. 









berühmten Mann zu fi uf etwas gu, 
nad einer Richtung Hinlaufen: blind zulau⸗ 
fen, dem Ziele zulaufen; au etwas aus 
laufen ı das Holz Jäuft friig zu, in eine 
Spige aus; 23%. 3., in den Stashütten, 
den Hals eines Slafes nah oben zu immer 
enger zufaufen laſſen; das 3-laufflögchen, 
in den Glaspütten, ein anderthalb Ellen 
langes und eine Viertelelle breites Klötzchon, 
in der Mitte mie einer ausgehöhlten Gchays 
te, worin die Kolben und andere Glaͤſer zus 
gelaufen werden; B-laufchen, unts. 8., 
laufend zuhören ; dem Gefange der Nach» 
tigall; Z-Iegen, 1) unth. B., uneigentf, 
t anf&aften: fich (mir) ein Pferd rc. zus 
legen; aud im gemeinen Scherze: fich eine 
Tran zulegen; gufammentegen: die Zims 
merleute legen ein Gebäude zu, wenn fe 
das Zimmermest auf der Erde fo aurichten 
und verbinden, wie es nachher aufgerichtet 
und für immer verbunden werden fol; die 
Boͤtticher legen zu, wenn fie die fertig ger 
machten Gtäde des Bodens eines Bottichs 
jufammenfegen ; bei den Markfceidern: eis 
den Riß, einen Grubenzug zulegeu, ipn 
u Papier in einen Riß bringen; in engerer 
edeutung, zu dem Übrigen Iggen und dies 
vermehren: einem 200 Thaler zu feiner 
Befoldung zulegen, fie um fo viel vermehr 
zen; wein dur noch einen Thaler zulegſt, 
fo haſt du die Sache, rannſt du fie bes 
lommen; duch Legung eines Dinges auf, 
über oder vor ein anderes verfchließen: eine 
Brüche zulegen, die oberen Wohlen üben 
die Balten Legen und dadurch ausfüllen, was 
vorher offen war; einen Brief zulegen, 
ihn fo sufammentegen, daß ein Theil die ans 
dern bededet und den Brief verfhließt; 3 
leipen, unreg. (f. Leihen), th. 8., zu dem 
Geliepenen, oder zu dem, mas man fon 
bat, noch leiben: noch hundert Thaler 
zuleihen müflen ; Zrfeimeit, th. 3., mite 
teiR Leimes verfpliegen: einen Spalt; 3- 
lenken, th. 3., au etwas hin Ienten, zu 
etwas durch Lenken richten und fid bewegen 
machen: die. Pferde dem Thore zulenken; 
auf etwas zulanfen ; 3-Iernen, untb. un® 
th. 3., su dem Selernten lernen: man mu 
immer noch mehr zuzulernen fuchen. 
Zuletzt, ein umRandsto. fomgopi der Zeit , ald auch 
"des Raumes, zum Ende, zum Beſchluß: zus 
ee murde ein VBorfpiel gegeben, darauf 
folgte die Hauptoorjtelung und zuletzt 
ein Meines Nachipielz; zuleßt mußte er 
doch nachgeben. £ 
Zõlispein, unth. und eh. 8., das Lispeln an 
"einen richten, lispelnd zu einem ſagen; eis 
nein etwad; Z-löthen, th, 8. mitteik 
eines Lothes verfhließen: einen Riß. 
Zilp, m., 8, M. -e, ein Lutfhbeutel, 
f. Kinderdutte; Zülpen, untp, 3., am 
Bulpe faugen, überhaubt ſaugen. 


allgemeiner Ausduud, welcher alle Arten des 
Verſchließens bezeichnet: ein Loch zuma⸗ 
den, es zuſtopfen, zumauern, gufleben, 
aunähen ic. ıc.; den Rock zumachen, ihm 
autnöpfen, zufchnuren ıc.; dad Haus, die 
Thür zumachen; einen Brief zumachen, 
ihn zufammenlegen und verfiegeln ; zurichten, 
zurecht mechen im Hüttenbaue, io deu 
Dfen zumachen heißt, ihn zum Schmelzen 
zurecht machen, in Stand fegen. 

Zumäpl, ein Binden, weldes eine Steige⸗ 
vung des Veweggrundes oder des Urſache bes 
seichnet, wo es allemapi da nach fi bat: 
man muß damit nicht verſchwenderiſch 
ſeyn, zumal da es fo felten uud Poft« 
bar ift, befonders weit es fa felten ze. if, 

Zümaß, f., ein zugegebenes Maß, Zugabe; 
3-mauern, th. 3.. mit Mauerwert vers 
fließen: eine Thür, ein enter. 

Zumeiſt, Ump.w.. au oder am meiften, auch, 
vorzüglich. 

Zümengen, th. 3., au einge andern Bade 
mengen, aud, nad dazu mengens Häckſel 


ı dem Hafer zumengen; Z-meffen, unreg, ° 


(. Meflen), th. 3., In eines Gegenwart 

! meffen und ihm zutheilen: einem Getreide 

ß Yuaeflen: dem Schneider ben Zeug zum 

leide ; uneigentf. gutheilen, beftimmen : jes 
dem feine Arbeit; beimeſſen, zuſchreiben 
einem mehr Verdienſte zumeſſen, als 
er hat; Zemiſchen, th. 3., zu einer an⸗ 
dern Gage milgen: dem Weine, der 
Mich Wafler zumifchen. 

Bümpel, m. -8, ein berabhangendes Ding. 
dann, ein abgeriffenes, zerriſſenes Stück an 
einem Kteidungsrüde; das Zrfifchlein, der 
Meine Weiß ſiſch, oder Utelei. 

Zumpen, m., 26, Rame der Schmerwurz 
(Zumpentraut), 

Bümurmeln , th. 3., das Murmeln ju einem 
oder an einen richten, murmelnd zu eines 
fagen: einem etwas; Z-mnüflen,, unth. 3, 
mit haben, zugeben, Fzugemacht ıc. werden 
müffen: die The muß zu; hinzugeben, 
binzufommen müffenz; 3-muthen, th. 8. 
von einem verlangen, mit dem Begriff, dab 
dad, worauf dad Bumuthen gerichtet iſt, bes 
ſchwerlich fen, wozu der Andere ſich nicht vers 


bunden und den Bumutgenden nicht befugt " 


glaubt: ich Bann ihm das nicht zumuthen; 
bie 3-muthung, die Handlung, da man 
einem etwas zumuthet ; datienige, was man 
einem zumuthet. 

Uunächft, um. w., nähfk zu, oder einem 
Dinge am nähften: er ftand, ſaß zunächit 
mie; ee wohnt hier zunächſt an; auch 
mit bei; er faß yundch bei mir. 

Bünageln, th. 8., mittei eines Nageld, oder 
mehrerer Nägel verf&tießen: eine Kifte, 
eine Thür; B-nahen, unth. 8. mit fenn, 
au etwas fih nahen, nachdruͤclicher und bee 
Bimmter, als das bloße naben; Bruähen, 


Pfuſcher ihres Dandiverts auf eine verachtliche 
Weiſe zu nennen; die Z-nabme, der Zur 
Hand, da etwas zunimmt , fi vermehrt oder 
fi vergrößert ;_die Zuuahme des Vermö⸗ 
gens, der Kräfte, oder auch, au Vermö— 
gen, an Kräften; der Z-name, der Ges 
ſchlechtsname, im Gegenſatze von Bors oder 
Taufname; ein zugegebener Name zu genauer 
Unterfeidung von Anderen gleihes Namens: 
Antonius, mitdem Zunamen der From⸗ 
me; 3-namfen, veraltet, einen Zunamen 
geben, mit einem Bunamen belegen; 3-nas 
fen, srdf.3., fich zunaſen, in den Edimeljs 
pütten, wo fich die Form zunafet, wenn 
fie ſich an oder vor der Nafe verKopft oder 
duch Schlacken daſelbſt verſtopft wird, fe 
daß der Wind aus dem Geblaͤſe micht durch⸗ 
ſtreichen Bann. 
ſündbar, €. u, U. w., gesündet werden koͤn ⸗ 
nend; BZünden, 1) unth. 3. mit haben, 
Beyer fangen , entbeennen: naſſes Schießs 
gelver zündet nicht; in Brand feßen: die 
ombe hat gezündet ; 2) 29. 3., in Braud 
gerathen machen, anzünden. 

Yılnder, m., -8, ein brennbarer Körper, wels 
Ger leicht Feuer fängt und zum Beueranınas 
en gebraucht wird; befonders Lappen, Lein⸗ 
wand, welde man zu fchwarzer Afche ver⸗ 
brennt (dee Lappenzunder, Lumpenzunder); 
Aneigentl. und bildlich etwas, das Urfage 
gder Beranlaffung von Greigniffen,, Handiuns 
gen wird, welche wegen des Umfichgreifend 
und ber Wirkungen mit einem Beuer vwerglie 
Wen werden: died mar ber verderbliche 
Zunder zu dem ausbrechenden Kriege; 
die Meinen glübenden Theilchen, weiche vom 
dem glühenden Eifen heim Hammern abfprine 
gen, und welche ertaltet Hammerſchlag 
beißen, 

Zünder, m. -8, einer, der anzündet, im 
Brand ſetzt; ein Ding , welches zündet, 3.8. 
hei den Feuerwerkern, eine mit Pulver ger 
fünte Röhre, werde bis zum Hauptpuiver 
weit umd died anzuzünden dient (die Zünde 
göhre, der Brand); bei den Kohlenbrennern, 
der Meier, fo lange er noch nicht yöllig aus 
dem dazu beRimmten Bolze aufgefegt iR ; in 
der Laufig, allerlei im Haufen gebrachtet 
Holz, um Aſche daraus zu brennen; in dem 
Hüttenwelen, das yom Roſtbette in die Höhe 
gerichtete Brennholz. um welches das Cr; 
oder Geſtein, welches geröftet werden fol, 
geſtũrzt if, und weldhes angezünder wird, 
um das Feuer von oben nieder an das Noßs 
bett zu Seiten. 

Zunderbaum , m., Name der Kipenfiefer oder 
des Rrummpolzbanmes; der 3-brenner, ei⸗ 
ner, der Bunder aus Lappen oder Lumpen 
brennt. 

Zünderbrenner, m., in der Laufig. einer, 
deu einen Zünder anlegt und verbrennt. 

Zunderbüchfe, w., eine Bücfe, den Zunder 
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der 3-[hivamım, Baumfhwämme, aus weis 
hen man Schwammzunder bereitet; der 3- 
ftein, im Öftergicifhen , die Schmiedeſchiade. 

Ziindfeld,, f., derienige Theif einer Kanone 

oder eines Mörfers, in welchem das Zündloch 
befindlich if; das Z-Porn, an den Beuers 
gewehren, ein Feines eifernes Röhrchen, 
welches qus der Zündpfanne in den Lauf des 
Sewehres geht und das Zündlod bildet ; dag 
3-Fraut, Schießpulver, auch , eine aus Schieß⸗ 
pulver bereitete Maffe, Feuerwerke oder eins 
seine Theile eines Feuerwerkes damit anzus 
Jünden (das Zündputver) ; die Z-Fugel, Kur 
gein, welche mit euer fangenden Dingen 
angefüllt find, und auf Gebäude ıc. gewor⸗ 
fen werden, diefeiben damit in Brand zu 
fteden ; das Z-loch, ein Loch, einen Korper 
durch daffelbe hindurch in Brand zu fegen, 
4. B. das Zündloh in einem Rohlenmeiter; 
befonders an dem Beuergeiwehre dasienige 
Loch, durch welches die Flamme des Zünde 
pulvers in den Lauf dringt und das Pulver 
der Ladung in Brand ſetzt; der Z-i-ſenker, 
bei den Buͤchſenmachern, das Werkzeug, wos 
mit dad Zündloch eines Rohres Fegelförmig 
ausgeboprt wird; das Z-papier, ein Streif 
Papier, mit welchem man eine Tabaföpfeife 
endrennt (Fidibus); Die Zündpfanne, der 
eine vertiefte Theit vor und unter dem 
Zündlode eines Feuergewehrs, auf welchen 
das Zündpulver geſchüttet wird (die Pfanne); 
das Z-pulver, Pulver, ein Feuergewehr 
loszubrennen; uneig., etwas, das Urſache, 

eranlaffung von fchädlihen Ereigniffen 2c. 
iR; der Z-punft, der Punft, in welchem 
etmas fi) entzündet, oder in welchem etwas 
angezündet wird; die Z-röhre, der Sünder; 
die Röhre, wodurd die Bomben und anderes 
Selyüs abgebrannt merden ; die Z-ruthe, 
ein Stab mit einer brennenden Lunte, mit 
welcher man auf das Zündlod der Kanonen ıc, 
auffchlägt , fieabzufeuern ; der Z-[chivammn, 
Zeuerſchwamm; die Z-ftange, bei den Koh⸗ 
Tenbrennern, eine Stange, den Meiler durch 
das Zündloch hindurch mittelft derfeiben in 
Brand iu Reden; der Z-jtric®, die Lunte; 
die Z-wurſt, in der Gefchutztunde ein mit 
Pulver angefüllter Schlau) , eine Mine damit 
anzuzünden, 

Züneshmen, unreg. (f. Nehmen), 1) 15. 3., 
su dem, was ſchon da ift, noch dazu neh⸗ 
men, befonders beim Stricken, auf den Nas 
dein noch mehr Maſchen aufnehmen, die 
Sahl derfeiben alfo vermehren, im Gegens 
fage von abnehmen ; 2) unth. 3. mit haben, 
an Menge der Theile, an Ausdehnung, Ums 
fang gewinnen: die Zufchauer nehmen zu, 
es werden deren mehr; dad Waffer nimmt 
zu, wähh; ein Menfch nimmt zu, wenn 
er färfer, dider wird; der Mond nimmt 
zu, wenn der erhellte Theil deſſelben mehe 
und mehr zu einer erleuchteten runden Schei⸗ 





wenn fie länger werden; bie Hitze, Die 
Kälte, das Fieber nimmt zu; fo aud, an 
Kräften, an Kenntniffen, an Verſtande, 
an Selehrfamfeit zunehmen, mehr Kräfte, 
Kenntniffe erlangen; Z-neigen, th. 3., 8 
einem, oder zu etwas hinneigen ; fich (mich) 
einem zuneigen, fih su ihm hin oder ger 
gen ihn neigen; fich zuneigende Linien, 
foihe, die fih einander allmäplig nähern 
fonvergirende), im Gegenfage ber fih abe 
neigenden (divergirende); Die Z-neigung, 
die Neigung zu einer Perfon oder Sache vor 
andern; Z-nefteln, th. 8., mit Nefteln 
audinden. 
Zuͤnft, w., mM. Zünfte, eine Klaſſe von 
Nenſchen Einer Urt, melde gu einem ges 
meinſchaftlichen Zwede arbeiten: die Zunft 
der Gelehrten; in engerer und gewoͤhnli⸗ 
her Bedeutung, eine gefchloffene Geſellſchaft 
yon Handwersern Eines Art, welche gewiffen 
Sefegen unterworfen find, deren Vorftehen 
über die Gerechtſame der Seſellſchaft wachen 
und für das Befte derfelden forgen (In mane 
hen Gegenden Innung, Gewert, eine Becher 
N. D. ein Amt, in Aachen eine Gaffel) : 
n eine Zunft aufgenoinmen werden, Die 
Zünfte zufammenfodern, Die angeführe 
ten Wörter Innung, Zunft, Geier? ıc., 
obgleich fie häufig eins für das andere gea 
braucht werden, unterſcheiden fich dennoch, 
Die Innung, », H. Einigung, iR das allges 
weine und bezeichnet eine Vereinigung der 
Stieder in einen geſellſchaftlichen Körper. Sie 
heißt ein Gewerk, wenn ihe Gewerbe in 
der Verarbeitung roher Stoffe befteht, wel⸗ 
ches nicht der Fat iſt dei denienigen Innuns 
gen, die bloß das Nacht haben, die Erzeus⸗ 
niffe der Natur oder der Kunſt abzufegen 
und zu vertreiben. Gilden heißen die Ins 
nungen, wenn fie gemeinfhaftliche Güter und 
liegende Gründe befigen; Zünfte aber, for 
fern fie Abtheilungen der Bürgerfhaft find; 
der 3-brief, der Stiftungs⸗ oder Breiheitd« 
kit einer Zunft von Handwertern; dad 3- 
buch, ein Bud, in weiches eine Zunft das 
Mertwürdige, was fie hetrifft, eingeichnet z 
der Zünfter, ein Zunftglied, Bunftgenoß, 
der Zunftverwandte (verHeinernd der Zünft⸗ 
ler); der Zunftgeift, die Grundfäge oten 
die herrſchende Weife zu denken und ju hans 
dein in einer Zunft, haufig verächtli (esprik 
da corps), im ®egenfage von Semeingeift 3 
der 3-gelehrte, ein @elchuter, fofern er 
fi) gu einer Gelehrtenzunft hält (Bafultift) 3 
3-gemäß, €. u. U. m., einer Zunft gen. 
maß; den Geſetzen oden Gebräuchen einer ge⸗ 
miffen Zunft gemäß; ber Z-genoß; das 
3-gefeß, ein in einer Zunft gegebenes es 
fetz; das 3-glied; das Z-haus, ein zus 
Verſammlung eineg Zunft beſtimmtes Haus; 
der 3-herr, ein Rathsherr, welcher einer 
Bunft vorgefegt if. 
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aufnehmen; der Ziluftler, -8, f. Zunfter. 

Zunftinapl, f., ein Mahl, welches eine Zunft 
gibt; der Z-meifter, der Vorgefegte einer 
Bunft; das Z-recht, das Recht, eine Zunft 
bitden zu dürfen; Gerechtſame und Berbinds 
lichkeiten, welche mit einer Zunft verbunden 
find; die Z-finbe, eine Stube, in welcher 
fi$ eine Zunft verfammelt ; die 3-verfafs 
fung; die 3-verfammlung, der 3-pers 
wandte, f. Zünfter; dee 9 mung, ders 
jenige Zwang, welchen die Zunftverfaflung 
fowopf den Mitgliedern der Zunft, als auch 
Andern auffegt. 

Bünde, m, M. -n, Bert. w. Zünglein, 
Züngel, und davon wieder Züngelchen, 
ein platter, vorn bünner und ſchmaler Bleifche 
körper, welcher in der Mundhoͤhle liegt und 
das eigentlihe Werkzeug des Gefchmads if, 
bei den Menſchen zugleih das vorzüglichke 
Werkzeug der Sprache, daher mehrere eigentl. 
und uneigentlihe Ausdrüde: einem Kinde 
die Zunge löfen, ihm das Zungenband, 
wenn es zu kurz iſt, durchfcpneiden, damit es 
die Zunge freier bewegen und beſſer fpres 
chen fann, daher einem die Zunge löfen, 
auch uneigentt. heißt, einen zum Sprechen 
nöthigen, auch, Erlaubniß zum Sprechen 
geben; eine ſchwere Zunge haben, eine 
die, welche das Sprechen erfhwert; mit 
geläufiger Zunge fprechen; mit doppels 
ter Zunge reden, einmapl fo, ein ander 
res Mahl anders ſprechen, fo daß man fi 
nicht darauf verlaffen kann; fein Herz auf 
ber Zunge haben, alles Heraus fagen, was 
man Im Herzen Hat; es liegt oder ſchwebt 
mir auf der Zunge, fagt man, wenn einem 
das Wort, welches man eben fagen wollte, 
dunkel vorſchwebt, aber nicht fogleich einfällt; 
feine Zunge im Zaum halten, fi im 
Reden mäßigen , vorfichtig ſeyn; einen über 
die Zunge fpringen laſſen, ihn in feiner 
Rede Hart mitnehmen; eine böfe Zunge 
haben, Böfes und Nachtheiliges von Andern 
ſprechen; im noch weiterer uneigentlicher Be⸗ 
deutung, aud die Sprache felb: mit frems 
den oder in fremden Zungen ſprechen, 
fremde Sprachen fpreben; die Bibel in 
mehrere Zungen überſetzt; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung , ein ber Zunge ähnte 
lich geftaiteter Körper oder Theil an einem 
Dinge, 3. B. ein langes ſchmales Stütt las 
chen Landes, welches fih ins Waſſer hinein 
erfirede (Lande, Erdzunge); Die Zunge 
eines Holzes, im Schiffbaue, jedes Feilförs 
mige, von beiden Geiten gleih ſpitz zulaus 
fende Ende eines Holzes: die Zunge eines 
Segels; ein ſchmal zulaufender Theit an bes 
der Geite des Segels; an Flaggen mit ziwei 
Audfgnitten, wodurch drei Gpigen entfles 
hen, wird der mittlere von beiden Geiten 
auf gleihe Weife in eine Spitze auslaufende 
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dem längeren Theile, dem Kopfe; an den 
Wagen, der dünne ſenkrecht mitten auf dem 
Wagebalten befindliche IHM , welcher ſich in 
der Schere , fo lange tie Wage ſchwankt, nad 
der einen und der andern Geite neigt, dann 
aber zubig zwiſchen derſelben Reben bleibt, 
ſobald beide Wagſchalen im Gleichgewichte find; 
an den Schnallen, der an dem Stifte ders 
felben bewegliche fpigige Theil, welcher in das 
durchgezogene Band einſticht und daffelbe ſteif 
Hält; an den Brummeifen , die dDünue Gtahls 
feder, deren Schwingungen die Töne her⸗ 
vorbeingen; bei den Mauren, der Umters 
ſchied zwiſchen den zteci Röhren eines Schor⸗ 
feines; bei den Kürfchnern, das Mitteiküd 
einer Wolfss oder Fuchsſcheide; bei den Tös 
pfern , ein gefpaltened Holz, Über welchem ſich 
die Scheibe mit dem Thone wagerecht here 
umdreht; bei den Tuchſcherern, die fehlerhafe 
ten längern Haare, welche beim Gcheren 
ſtehen gebtieben find; in der Landwirthſchaft, 
das fhmale Gtüd Holz am Pfluge, woran 
die Pflugmwage gehängt wird; im Bergbaue, 
ein 'eifernes Wertzeug, die abgebrodenen 
Stüde eines Bohrers aus dem Bohrloche u 
stehen ; in der Naturbefchreib. eine Art Schol⸗ 
len oder Platteifen (Zungenfifh). 5 

BZüngel, m., -8, eine Art ſchmackhafter, nicht 
grofier, gewoͤhnlich ein halbes Pfund ſchwerer 
Zifche in der Donau, von braunrother Farbe, 
mie großen ſchwarzen Fleden. 

Züngeln, un. 3., die Zunge hin und her 
bewegen: nach etwas züngeln, die Zunge 
danach fpigen, es zu genießen begebren. 

Zungenaloe, w., eine Art Aloe mit zungens 
förmigen Blättern; das Z-band, ein Bert 

" fag der Zungenbaut unter der Zunge , wodurd 
fie mit dem Unterkiefer verbunden if (Bungens 
bäuschen,, Zäumchen, Zungenriemcdhen) ; das 
3-bein, in der Zergliederungst., Beine, 
welche am mittleren Theile des Halfes Liegen; 
das 3-b-Bepldecelband, ebendafeibk, em 
Band, welches den Stimmrigendedel am mitte 
leren Zungenbeine befeftige ; der Z-b-muß 
kel, ebendaf., Muskeln, tele nad den 
Bungenbeinen geben; der B-b-Zungenmude 
Bel, ebendaf., ein Mudtel, welcher theild 
von der äußern Bäche des Geitenzungenbeis 
nes, theils vom oberen Rande des mittlern. 
theil6 vom obern und dem ibm mäcften 
Theile des mittiern Eommt, zur Seite und 
Gpige der Zunge geht und diefe hinab und 
auf feine Seite sieht; det Z-bezweig, eben. 
daſelbſt, ein Bweig der Zungenfchlagader, weils 
her an ber vorderen Blähe des mittleren 
Bungenbeins mit dem ber andern Geite in 
einen Bogen zuſammentommt; das 3-blatt, 
eine Art des Zapfentrauted, welde ein Mev 
nes zungenförmiges Blatt auf dem größern 
liegen hat (Zungenfraut, Bäpfleinkraut 2); 
daß 3-blättchen, eine Art des Bapfen» oder 





aliutader ſaut; DET Z-DUMITADE, en Buch⸗ 
Rabe, weldher mit Hülfe der Zunge ausges 
ſprochen wird, 3.8. r und 35 der 3-bres 
ſcher, deu viel und unnüg plaudert, daher 
aud verleumdet ; in engerer Bedeutung, ein 
sänfifher und räntevoller Anwalt, Sachfub⸗ 
rer (Rabulik); Name eined Geſchlechts von 
Siſchen, welche platt, auf beiden Geiten 
mit Augen verfehen und den Blünderaffen 
am nächften verwandt find; die Z-drefches 
tei, vieles umd unnüges Geihwäg ; die 3- 
drüfe, in der Bergliederungst., die Drüfe 
der Zunge, am hinteren Theile derſelben, 
deren Ausführungsgänge in das gefchloffene 
Bungenlod gehen ;-eine vorn unter der Bunge 
liegende Drüfe,, welche ſich entweder befonders 
mit ihrem Gange neben dem Bungenbändchen 
öffnet, oder fi in den Kieferdeüfengang ers 
giebt ; der 3-fehler , ein Fehler an ver Zunge 
und im Gpreden; ein Schler, welder mit 
der Zunge begangen wird (die Zungenfünde) ; 
ber Z3-fifh, f. Zunge; das 3-Heifh;z 


der 3-f-nerve, in ber Sergliederungst. ein - - 


Nerve, welcher vom verlängerten Marke ent⸗ 
ſpringt, und in das Sleiſch der Zunge geht; 
die 3-form ‚ beiden Orgelbauern, eine Form, 
die Zungen der Pfeifen darin zu bilden; 3- 
förmig, €. u. U. w.; 3-frei, E. u. u. w., 
die Zunge frei laſſend, von folden (offnen oder 
Hekröpften) Mundrüden des Schiffes für Pfers 
de, welche der Zunge Gpielraum laffen ; der 
3-freund, ein Freund, deffen Breundfcaft 
bloß in Worten beſteht (Maulfreund); das 
3-geräufch , das Geplauder, Geſchwatz; 3- 
gewandt, E. u. U. m., gewandt im Spre⸗ 
Sen, auch geſchickt, alle Arten von Lauten 
leicht hervorzubringen; die Z-haut, die 
Haut, welde die Zunge umgibt; das 3- 
bäutchen, f. Zungenband; der Zeheld, 
ein Prahler (Mautpeid) ; der Z-honig, vers 
altet,, glatte ſchmeichleriſche Reden; Das 3- 
kehldeckelband, in der Zergliederungst. ein 
Band, welches eine Balte der Zungenpaut if 
an der obern Bläche der Zunge, und Busch 
weldes der Stimmrigendedel an die Zunge 
feld befeſtigt iR; das Z-Praut, das uns 
genblatt, f. d.; weißes Zungenkraut, die 
Beine weiße Hauswurz, auf Mauern, Belfen, 
Däcpern ıc.; ber Z-krebs, ein Krebs an der 
Zunge; bei dem Rindvieh, eine Krankheit, 
welche in einer bloßen Mundfäute beſteht, 
die nicht anfedt; Die Z-Funjt, die Kunſt 
su überreden und einzelne Anwendungen diefer 
Kunſt; das Z-loch, f. Zungenvertiefung ; 
3-108, E.u.U. w. uneig. ebemabls , Rumm, 
fprachlos; das 3-manl, in der Naturbeſchr. 
Dierenigen Biefer, welche eine fehnedentinige 
unge haben ; der 3-mußPel ; der -nerve; 
die 3-peitfche, Nante des Klebtrautes; dad 
riemchen, f. Zungenband ; die 3-rüßs 





enſchlagader, in der Zergliederungsfunf, 
der Hauptjweig bes Bungenbeingweiged , wels 


in Der Zergliederungst. eine Schlagader, IDEE 

‚ gefclängelt dicht Über ben Zungenbeinen nad 
innen läuft und: das Blut nach der Zunge 
führt; der Z-fchlundnerve, ebendaf., ein 
Nerve, welcher ganz oben vom verlängerten 
Marke entfpringe und ſowohl Zweige, die 
nach dem Schlunde, ald auch, die nach meh⸗ 
reren Bungenmustein gehen, gibt; die 3- 
fchote, Rame eines Geſchlechtes von Pflan⸗ 
sen, mit einem Fugelförmigen Schötchen, das 
fid in einen jungenförmigen Gortfag verläns 
gert, weilcher die hervorragende Scheidewand 
des Schoͤtchens gu ſeyn ſcheint; das 3- 
ſchwert, bitdlih die Bunge, fofern man 
dur Worte ſehr verwunden kann; die Z- 
fpige, der vordere in eine Kumpfe Gpige 
auslaufende Theil der Zunge ; der Z-ftein, 

. ein Stein in Gefalt einer Zunge, befonders 
verfteinerte Zifhzähne; die J-fünde , f. Zun⸗ 
genfehler; die Zungenvertiefung, in der 
Bergliederungdt. eine Vertiefung hinten an 
der'Zunge , in welcher fih viele Der Schleim⸗ 
bälge der Bunge Öffnen (das Zungenloch); 
die J-warze, Berti. w. 3-imärzchen , Heine 
Warzen oder Erhöhungen auf der Bunge, 
in weichen viele Meine Gefäße und Nerven 
iufammentommen ; dad 3-ıverf, fo viel als 
Mautmert; der Z-murm, das Bungenbänds 
en, welches man bei ben Hunden wegen 
feiner Geftalt für einen Wurm hielt, der den 
Hunden gefchnitten werden müßte, wehn fie 
nicht toll werden follten (daher auch Tolls 
wurm); die Z-rourzel, der hintere didere 
Theit der Zunge; der 3-ziveig, in der Bers 
gliederungst, ein Zweig des Bungenfhlunds 
nerveng, welcher mehreren Bungenmusteln 
Biveige gibt, und fi bis in die Wärschen 

der Zunge vertheilt. 

Züngler, m, -8, einer, der gern etwas 
Gutes ift und, trinkt; ehemahls f. Schwäger, 
und noch gebräuhlih in Doppelzüngler. 

Züniden, 1) unth. B., au einem oder nad 
einem niden: einem freundlich zunicken ; 
2) th. 8., durch Niden zu verſtehen geben: 
einem Beifall; 3-nieten, mitteit eines 
Nietes verſchließen; Z-nöthigen, tb. 3., 
R. D., zu einem ſchon geladenen Safe noch 
mehrere laden, . 

Bündler, m., -8, landfſchaftlich, Name der 
Lichtmotten. 

Züordnen, 1) th. 8., zum Gehülfen verorde 
nen, beigeben; Die zugeordneten Reichs⸗ 
fände waren in den Reichskreiſen die, weldhe 
dem Kreisoberſten mit Rath und That an 

" Die Hand gingen, und, wenn es noͤthig war, 
feine ©telle vertraten ; B-packen, 1) 1.3. , 
durch Paden ausfüllen und Dadurch verſchließen: 
eine Lücke; dazu paden; 2) unth. 3., mit 
Karfer Fauf zugreifen, um zu halten: pade 
zu und halte feit; 3-pappen, tb. 3, 
mitteilt Pappe oder Kfeifter zumachen, vers 
ſchließen; 3-patfchen, 2) th. 8., patlgen® 





Zupechen, 8). 3., mit Pe zumachen; 5- 
peitfchen,, unth. 3., fortfahren zu peitfchen, 
au, wader, derb peitfgen; B-pfählen, 
th. 3., mit einem Pfahle verkpließen. 

Zupfbar, €: u. U. m,, gezupft werden Füns 
nend 

Zärfeifen,, unth. 8., durch Pfeifen zu ver 
ſteben geben: einem. 

Zupfeiſen, f., beiden Geibgießern, ein Dreh⸗ 
eifen mit einer Breifantigen Spitze, den Über 
fluß auf glatten und erbabenen Blächen damit 
wegzuſchaffen. 

Zupfen, th. 8., mit dem Daumen und Zeige⸗ 
finger faffend wiederholt und in kurzen Abı 
fägen jiehen: einen beim Armel, bei den 
Hauren, am Mantel zupfen; zupfe Dich, 
felbft dei der Nafe, verweife dir feibſt erſt 
deine eignen Gchler, ehe du es bei Andern 
thuſt; uneigenet., einen zupfen, ihn beuns 
rubigen, neden; durch Zupfen in einen ges 
wiſſen Buftand verfegen, bearbeiten: Fleck⸗ 
en, Leinwand, Seide, die Fäden dere 
felden aus einander ziehen, daher Gezupf⸗ 
tes, Wundfäden (Charpie); die Wolle zus 
pfen, bei den Wollarbeitern, fie mit den 
Bingern auseinanderziehen, um fle zu reinigen 
und zu forten; bei den Binngießern uneig,, 
durch Abdrehen das Unebene von Gcüffeln, 
Tellern sc. abnehmen; der Zupfer, -$, die 
3-inn, eine Perfon, welche jupfet. 

Züpflaftern, 15.3. , mit Pflaſter zufülten , aus⸗ 
fügen : ein Loch ; 3-pflöcken ‚5,3. , mit eis 
nem Pflode venfhliehen ; Z-pflügen, 1) th. 8.. 
dur Pflügen ausfüllen; 2) unth. 3., das 
Pflügen vollenden, befchließen , befonders Durch 

Unterpflügung. des Samens: Z-pfropfen, 
15. 3., durd einen Pfropf verfchließen: eine 
Blafche. , 
Be w., gesupfte Gelde, 
ipffel, f., -8 (Charvie). B 
Züpichen, unth. 3. mit haben, durqh Pech vers 
f&toffen feyn; Z-pilgern, unth. 3. mit ſeyn, 
su etwas Hinpifgern: dem Baterlande zus 
pilgern; 3-plappern , 1) 29. 8., au einem 
Hlappernd fagen: einem etwas; 2) unth, 
8.. fortfahren gu plappern (zuplaudern) ;_Züls 
plagen, unth. 3., Übereitt und ohne Übers 
legung zufahren, handeln, befonders reden; 
3-plnnpen, unth. 3., auf eine plumpe Art 
sufabren, handen; 3-poften, sb. 8., im 
Borſtweſen, poftenmweife, d.h. in Haufen zus 
sählen und übergeben, So poften bie Förfter 
das Floß« oder Kohlenholz dem Käufer 
zu; 3-preffen, 1) 69. 3., duͤvch Preffen zus 
machen, verſchließen; uneig., das preßt mir 
die Bruſt ꝛc. zu, betlemmt, beängfigt mich 
in hohem Grade; Z-prügeln, untb. 3., 
fortfahren zu prügeln,, derb prügeln ıc.; Züs 
uellen, unth. 8., unreg. (f. Quellen) mit 
don. durch Quellen, Ausdehnen von innen 
durch Zeuchtigkeit verſchloſſen werden: Die 
Ritzen find wieder zugequolien; zu dem, 


hun und querien; 2) unth. 3., tortfahren 
su querien ; 3-quetfchen,, th. 3., durch Quete 
fen verfätießen; Z-quillen, f. Zuquellen. 

Zur, sufammengesogen aus zu der. ©. Zu. 

Zürammeln, Züranımen, ib. 3., durch Raus 
mein, Rammen verfließen: die Thore; 
3-ratben, uneh. 3., unreg. (f. Ratben), 
gu etwas sathen, ratben, etwas zu thun: ih 
will in diefer Sache weder zu: noch ab» 
rathen; er räth mir zu, ed zuthun; die 
"Zuräthehaltung, die Handlung, da man 
etwas zu Rathe hält; Y-raunen, tb. 3, 
Seife und beimlich zu einem fagen: einem et⸗ 
was; Zerauſchen, unth. 8. mit fenn, zu 
oder nad etwas hinrauſchend ſich bewegen: 
die dem Ufer zuraufchenden Wellen; mit 
haben, und der Bügung eines- th. 3., rau 
{hend zuführen, mittheilen. 

Zurchapiel (Zürcherapfel), m., Rame einer 
Sorte Äpfel yon der Stadt Zürich. 

Zürechnen, th. 3., zu etwas rechnen, da 
wechnen ; gleihfam auf Nechnung eines Andern 
ſetzen, zuſchreiben, Schuld geben (imputiren): 
das iſt ihm nicht zuzurechnen; rechnen 
Sie mir e8 nicht zu; ich rechne es feiner 
Unerfahrenpeit,, feinem Unverftande zu; 
die Z-rechnung,, das Urtheit, wodurd Ice 
mand als freier Urheber einer That , die unter 
Geſetzen ſeht, betrachtet wird (Imputation); 
die Lehre von der Zurechnung, in der 
chriſtlichen Kirche, 

Zurecht, Umft. w.. auf die rechte, gehörige 
Art und Weife, in gehöriger Lage, Verfafe 
fung : eine Sache zurecht machen, fie su 
einen Gebrauche auf die rechte und gehörige 
Art machen; die Speifen, das Eſſen zus 
recht machen, zum Auftragen und Cilen 
abereiten: etwas zurecht bringen, legen, 
fehen, ſtellen zc., in die zum Gebrauch rede 
te, gehörige Lage bringen ; fich (mich) zus 
recht machen, ſich in Stand fegen, beſon⸗ 
ders in Unfehung der Kleidung, ſich gehörig 
antteiden ; einen wieder zurecht bringen, 
ihn beſſern, auch heilen; eineın den Kopf 
zurecht ſetzen, ihn, menn er anderer Meu 
nung ac. war, nachdrũcklich belehren, zure&t 
meifen ; fich zurecht finden, ertennen, daß 
man an dem rechten Drte ſey, daß man tes 
Nechte getroffen Habe (orientiren) ; mit etwas 
zurecht kommen, damit auf die rechte Art 
au verfahren , umgugeben wiſſen; Die Zurrechte 
beingung, die Handiung, da man etwas zus 
weht bringt. 

Bürechten, th. 8., dur einen Redtsfpru®, 
oder mit ber Gründlichkeit und Redtmäßigkeit 

eines Rechtsfpruches zuſchreiben, gueignen. 

Burechtweifer, m., einev, deriemand zurecht 
weifet ; die Z-weifung. 

Zürede, w., eine Kede, melde man an jemand 
richtet, um ihn zu etwas gu bewegen; 3- 
reden, th. 3., mit Gründen und Borftelluns 
gen zu einem reden, um ihn au einem Gute 





redung, I. -en, die Handlung, da man 
einem zuredet; dasienige, was man zu einem 
redet, um ihn zu etwas zu bewegen. 

Züregnen, unth. 3. mit haben, und der Züs 
gung eines th. S., in Zülfe, in Menge gleich 
einem Regen zukommen laflen; fortfahren gu 
regnen, noch mehr regnen. 

Züreibemörtel, m., bei den Maurery, ein 
Mörtel aus Kalt mit feinerem Bande gemifcht, 
fo daß mehr Sand als Kalt iR, den groben 
Wurf an Mauern damit zu übermerfen. 

Züreichen,, 1) tb. 3., su einem hinveihen, das 
mit Diefer ed nehme: einem etwas; 2) unth. 
3. mit haben, zu einem Zwede, Gebrauche, 
genug ſeyn, im gehörigee Menge daſeyn: zu 
folher Unternehmung reichen feine Kräfs 
te nicht zu; bei_den Vernunftforfhern ift 
der zureichende Grund dasienige, woraus 
ſich AÄAlles an einem Dinge herleiten läßt, fo 
daß kein anderer Grund weiter dazu nötbig 
it; 3-reifen, unth. 8. mit ſeyn, feine Reife 
su oder nad) einem Orte, einer Gegend richs 
ten: worauf ift er zugereifet ? fortfahren 
su reiſen; Z-reißen, unreg. (f. Reigen), 
th. 8., reißend, mit Ungeſtüm und Heftige 
Beit ziehend zumachen: die Thür; Z-reiten, 
unreg. (f. Reiten), 1) unth. 3., au oder 
nad einem Drte reiten: dem Walde zureis 
ten; fortfahren gu reiten; 2) th. 3., durch 
Reiten zurichten, zum Gebrauche geſchickt mas 
Sen: ein Pferd, es dur Reiten abrichten, 
es ſchuigerecht abrichten; Z-rennen, unreg, 
(f. Rennen), unth. 3. mit ſeyn, zu einem, 
nad etwas hin rennen; alle rennen ihm zu; 
blind zucennen; berjus, berbeirennen; Als 
te und Zunge rannten zu, um dad Wuns 
berthier zu fehen; fortfahren gu rennen, 
aud, eilig rennen; B-richten, 2) th. Br, 
eine Richtung au oder nach etwas geben: die 
Kanonen der Stadt zurichten; aubereiten: 
die Epeifen; bei den Bädern hat das Bri 
feine Zurichtung , wenn es genug Gare hat; 
uneigentlich und in üblem Verflande: fich 
(mich) zurichten, fi beſchmuzen; einen 
übel zurichten , ihn in üble Verfaffung ſez⸗ 
zen, durch Schläge, Hauen, Stechen ıc.; 
Z riegeln, th. 8., mittelſt eines Riegels 
verſchließen: die Thür.” 

Zürnen, unth. 3. mit haben , Born empfinden 
und äußern: auf oder über jeinand zürnen, 
einen Zorn auf ihn werfen; mit jemand züre 
nen, durd etwas erzürnt mit ihm in Unzus 
friedenheit, Spannung leben ꝛc.; in der hös 
gern Schreibart, einem zürnen. 

Zürollen, 1) une. 3. mit fepn, su oder nad 
etwas rollen: die Kugel rot meinen Fü⸗ 
Sen zu ; 2) 16. 3., surolfen maden: einem 
eine Rugel; 3-roften, unth. 3, mit fepn, 
Durch Ron verſchioſſen werden ı dad Zündloch 
iſt zugeroftet. 

Zurüd, ein Umfandswort, welches die Rich⸗ 
tung einer Bewegung nach dem Orte hin, von 





ä-talen, z-iverfen 2c.; uneig. bezeichnet es 
befonders ein Gerathen, ein Berfegen in den 
vorigen Zufand, 4. B. z-fallen, 3-geben, 
3-uehmen ꝛc. Die durch biefe Verbindung 
‚mit einem andern Worte entfichenden Nebens 
begriffe rechtfertigen es denn auch, diefe Wor⸗ 
ter ald zufammengefeste au behandeln, daher 
Dichter auch nicht felten das zurück in rück 
abkũrzen. Ältere Gchriftfieller hängen auch 
wohl des Sylbenmaßes wegen ein ſchleppendes 
© an: zurücke führen, zurücke ſchrecken ıc. 
Biele mie zurück sufammengefegte Wörter 
werden gar keiner Anführung oder doch feiner 
Grltärung bedürfen. 

Zurüchbannen, th. 8., 3-beben, unth. 8. 
mit feyu; 3-begeben , ardf. 8. , fich (mich) 2 
fi auf das Land; Z-begehren, th. 3.5 
3-begleiten, tb. 8.; 3-behalten, th. 8., 
unreg. (f. Halten), Bei fi behalten, nicht 
von fih geben; Z-bekominen, unregeim. 
(f. Kommen), 1) unth. 3. mit haben, und 
der Zügung eines th. 3., das Hingegebene 
ganz oder zum Theil wieder in feine Gewart, 
in feinen Befig befommen: ein Buch, Geld 
(im gemeinen Leben zurüdkriegen) ; 3-berus 
fen, t9. 3., uneeg. (f. Rufen), wieder an 
den Ort, von wo jemand ausgeſendet iſt, bes 
tufen : einen Gefandfeit (rapelliren); Z-bes 
wegen, th. B.; B-biegen, t$. 8., unreg. 
(f. Biegen) , rüdwärts, nad hinten au, oder 
auch nur von fi oder von etwas weg biegen: 
ſich (mich) zurückbiegen, beſſer, fich zus 
rückbeugen (f. Beugen und Biegen) ; durch 
Biegen wieder in feine vorige Lage bringen; 
3-bilden, th. 8., duch Umbildung in den 
Buftand zurüdfehren machen, morin etwas 
Sebildetes früher war, nach erhaltener Bil⸗ 
dung feiner Seits wieder bilden, von feiner 
Seite gleichfalls Bildung geben; Z-binden, 
th. 8., unreg. (f. Binden), an einen räde 
wärts befindlichen Ort, Gegenfland binden; 
3-bitten, th. 8., unreg. (f. Bitten); 3- 
blafen, untp, 3., unreg. (f. Blafen), bei 
den Jägern, für die Jäger und Jagdieute mit 
dem Blügelhorne ein Beihen geben, dab et» 

. was dur die Treiber zurüdgegangen iR; B- 
bleiben, unth. 3., unregeim. (f. Bleiben) 
mit fenn, rüdwärts, hinter Andern auf dere 
felben Stelle bleiben; au, rüdwärts, hins 
ter Undern, welde ſchon weiter vor find, 
bleiben; bei den Jägern, von den Hirſchen, 
wenn fie im Gehen mit den Hinterfhalen die 
Spuren der Vorderſchalen um zwei bis drei 
"Singer breit wicht erreichen (hinterlaffen) ; uns 
eigentlich, nicht zur Vollkommenheit kom⸗ 
men ıc.: dieſe Blumen find weit zurück⸗ 
gebliebens au, ed ift noch etwas von 

er Krankheit sc. zurüchgeblieben, wenn 
fie nicht völlig gehoben worden if; bet 3- 
lich, gewöpnticher dey Ruͤckblick; Brbliße 
fen, untp. 3., rüdmwärts bliden; unelgents 
dh: auf fein Leben, in die Vergangene 





su@ronimen, mit Sedraus zurug Riegen, I- 
bringen, th. 8., unreg. (k Bringen), mies 
der an den Ort, wo ed hergelommen, brin⸗ 
gen: einen Entlaufenen ; 3-brüllen , unth. 


und th. 8.; 3-denfen, unreg. (f. Denken), 


1) unth. 8., an das Verlaffene, das Bars 
gangene, Geſchehene denten: an feine Ju⸗ 
gend; 2) th. 8., das Brühere in Gedanten 
surüdrufen; Z-drängen , th. 8., drängend 
wieder an den Ort zurüdgehen, fih zuräds 
siehen machen, von mo es ausgegangen iR: 
den Feind; uneig., wieder in die gehörigen 
Schranken bringen; 3-drehen, th. 8., wies 
der an die vorige Stelle, wo es vorber war, 
drehen, radwaͤrta drehen: eine Schraube ; 
Zedringen, untp. 3., unregeim. (f. Deins 
gen), rüdwärts, nach der Gegend, wa man 
dergekommen if, deingen; Z-drücen,, th. 
3., wieder an die vorige Stelle drüden ; rüds 
Wärtd von ſich oder zan etwas weg drüden; 
3-dürfen, unth. 3., unreg. (f. Dürfen) 
mit haben, fi zurüdbegeben , urüdgehen ıc. 
Dürfen ; Z-eilen, unth. 8. mit fenn, eilig 
ſich zurücdbegeden, gu Zuß, zu Pferde gder 
auf andere Art. ” 

Bürücen, une. 3., näher räden: des Wand 
zurücken, um Plap gu machen, derſelben 
näher rüden. 

BZurücerhalten, unth. 3., unreg. (f, Halten), 
wieder erhalten, wieder in feinen Beſitz bes 
Kommen: eine Sache; Z-erinneen, th, und 
arckf. 8. an etwas Vergangenes wieder erin⸗ 
nern: einen, ſich (mich); Z-erobern, th. 
8.; Brerftehen, th. 8., unreg. (f. Ste⸗ 
ben); 3-fahren, unregeim. (f. Fabren), 
3) unth. 8. mie ſeyn, plöglih und fchnell 
fih vüdwärts bewegen: vor Schreck zurück⸗ 
fahren; su Wagen ſich zusüdbegeben ; 2) tb. 
B., auf einem Fuhrwerke zurückſchaffen: eis 
nen; die3-fahrt, üblicher Rückfahrt; 3- 
allen, unth. 8., unregeim, (f. Fallen) mit 
enn, wieder an den Ort, wo es vorher bes 
findiih war, fallen; uneig., in den vorigen 
Buftand gerathen: in Diefelbe Krankheit zus 

rückfallen; B-finden,, unth. 8, , unregeim. 
«4. Finden) , ſich wieder nach dem Orte, wo 
man hergefommen if, finden ; auch als sedf. 
B., ſich (mich) nicht zurüchfinden Fönnen, 
und als ed, 8., den Weg nicht zurückfin⸗ 
den; 3-flattern,, uns. 8, mie ſeyn, fats 
«eend zurüdniegen; Z-fliegen, unth. 3., 
unreg. (f. Fliegen), wieder nah dem Orte, 
100 &4 hergefommen iR, ſich mittelft der Ziu⸗ 
get hurch die Luft bewegen: der Bogel fliegt 
in fein Neſt zurück; wneig.: die zucü 
fliegenden Haare; Z-fliehen, unts. 8., 
unreg. (f. lieben), wieder nad dem Orte, 
wo «6 hergetommen if, fliehen: der Feind 
flop, nad) der Feitung zueüch; Z-fließen, 
15. 3., uneeg. (f. Fließen) mie ſeyn, wieder 
nach derfelden Gegend, mo es hergefommen 
dR, ließen; umeig., wigderan den Ort, von 


WE 
Zefluchen, eh. 8., durch Flüge zurüalden— 
ten, zurudbringen j Z-flüchten, unth. m 
ib. 8.; 3-fluten, unth. 3. mit fenn; 3- 
fodern, th. 8.: das dargeliepene Gel, 
fein Eigentbum; 3-feagen, un. 3, 
feine Frage gurüd an etwas richten, uud un 
eigentlich, in feiner Unterfuchung zuzädges 
gen; einen Fragenden wieder fragen; ſich 
(mie) zurüchiragen , ſich durch Suagen md 
dem Wege zurüdfinden; Z-führen, 1.3, 
feieder nach dem Dpte, wo es hergelommn 
iR, führen: einen nach feinem Hauſe jr 
rückführen; uneig., au dem drüben, u 
dem Urfprunge gleichſam führen : einen zut 
Quelle; zurücführende Zeitwörter, I. 
Zurückkehren; bis zu feinem Urfprunge vers 
fotgen , und, ſowohl in feiner Bolge, au aun 
in feinen einzelnen Theilen darlegen: ein Ge⸗ 
hledhtöregiiter bis auf oder im bie frühe: 

en Zeiten zurückfübren; einen Eah auf 
feine einfachen Begriffe zurückführen; a 
Wagen jurüdfaffen; Z-füllen, tz. 3. die 





3-gleiten, unth. R., umreg. (f. Olet) 
mie fepn, rüdwärts wieder an die Grill 
wo eb. war, geleiten; eben fo Z-glititt; 
8-grüßen, untp. 8., den Gruß — 
3-haben;, uneh. 8,, uaregeim. (f. haben 
mit haben, zurüdbefommen , jurüderhaltt 


: gurüdgenommen ıc. haben; Z-pükeln, 3 


baten, t$..B., mit Meinen Hafen une 
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vorwärts gelangen laſſen, eigenti. und uneis 
gentlih: einen Geheuden; einen in feinen 
Gefchäften; fein Urtheil zurückhalten, 
nicht äußern; 2) unth. 83., fi ſelbſt gleiche 
fam zurüdpalten ; feine wahre Geſinnung, 
Meinung ıc. nicht äußern: er hält fehr zus 
rück, beſonders braucht man in diefer Bedeus 
tung das Mittelw. der gegenw. Zeit mit fenn, 
zurückhaltend ſeyn, und aud ald Eigens 
fhaftswort: ein zurüchhaltender Menfchs 
So auch, mit etwas zurückhalten, damit 
nicht herausrüden,, es nicht bekannt machen; 
die 3-haltung, die Handlung, da man ie⸗ 
mand oder etwas zurüdhält; der Zuſtand, da 
man zurũckhaltend it; Z-hängen,. tb. 3., 
weiter von fi, oder von etwas weg hängen, 
aud zu fpäterem Gebrauche weghängen; 3- 
hauen, 1) unth. 8., den Hieb ermiedern 3 
2) th. 8., mit Hieben zurüdtreiben; Z-hels 
fen, unth: 8., unregeim (fi Helfen), aus 
tüdgelangen, gurüdtommen beifen: einem 
in den Wagen; Z-herrfhen, une. und 
th. 3., mit gebieterifcher Stimme aurüdrufen ; 
3-hegen, ib. 3.; 3-holen, th. 3.; 3-jüs 
gen, 1) unth. 8. mit ſeyn, wieder nad 
dem Orte, von wo die Bewegung ausging, 
ſchnell laufen, oder zu Pferde, Wagen ſich 
ſchnell begeben; 2) th. 3., gurüdlaufen mas 
Sen; Z-Pämmen, th. 3.: die Haare; 3- 
Parren, 1) unth. 3. mit ſeyn, mie oder auf, , 
dem Karren zurüdtchren; 2) th. 8., auf ein 
nem Karren zurüdichaffen ; der Z-Pauf, übs 
tier der Rückkauf; Z-Faufen,; tb. 3., 
durch Kauf wieder an fi Bringen, was man 
verkauft hatte; die Z-Pehr, beſſer die Rücke 
kehr; 3-Pehren, 1) th. 8., wieder nad) der 
Seite, wohin etwas vorher gelehrt war, oder 
woher es gefommen if, richten; 2) unth: Be 
mit fen, wieder nad dem Orte, von wo 
die Bewegung ausging, ſich begeben, da es 
denn 3-gehen, z-reifen, z-teiten, 3-fahs 
ven ıc; unter fid begreift: nach einigen 
Monaten Pehrte er zurück; zurückkeh⸗ 
rende (beſſer zurückführende) Zeitwörter 
(verba reciproca); 3-Plappen, 1) unth. 3. 
mit ſeyn, Mappend, auch, ald Klappe zurüde 
fallen; 2) th. 3., die Klappe gurüdichlagen ; 
3-Bettern, unth. 3. mie ſeyn, twieder nach 
dem Drte, der Gegend, wo die Bewegung 
ausging, Flettern. So auch zurückklimmen; 
3-Poınmen, unth. 3., unregelne. (f. Kom⸗ 
men) mit ſeyn, wieder an den Ort, von 
wo die Bewegung ausging, kommen: von 
einer Reife zurückkommen; uneigentl. von 
etwas zurückkommen, ed verlaffen und wier 
der das Borige ergreifen: er ift von feiner 
Meinung ſehr zurücgefommen, er hat 
die Meinung ganz; fahren laffen, und eine 
andere angenommen ; nicht vorwärts kommen, 
auch, in einen ſchlechtern Zuſtand geratpen: 
er ift in fginen Vermögensumjtänden, 
in feinem Gewerbe ıc, ehr zurũckgekom⸗ 





etwas gehindert iR; Z-Ericchen, unth. 8., 
Anregeim. (f. Kriechen) mit fenn; die 3- 
kuuft, fürger die Rückkunfi; Z-laffen, 
unth. 3. mit haben, und 15. 3., unregeim. 
4. Saffen) , Hinter fih , da man ſelbſt weiter 
Hecht; laſſen; oder an dem Orte, von weis 
dem man ausgeht, laſſen: er läßt Weib 
und Kinder zurück; o laß mich nicht zus 
eüch, nimm mid mit; der Z-lauf, dee 
Nüdteuf; Z-laufen, une. 3. mit ſeyn, 
unregefin. (f. Laufen); Z-legen, th. 3, 
rädıwärts oder hinterwärts legen: ejue Waa⸗ 
ce; befonders, zu fpäterem Gebrauche bei 
Seite legen: Geld; es hält jet ſchwer 
etwas zurüchzulegen, gu fparen; uneigente 
lid, dadurch, daß man ſich felb vorwärts. 
beingt, hinter fi laſſen: einen Weg zus 
tüchlegen , ihn reifen oder machen ; die Reis 
Venden legten alle Stunde eine Meile 
Weges zurück; in weiterer uneigenti. Bes 
deutung, vom Leben: ein Lebensjahr zurüche 
legen, es verteben; Z-Ichnen, th. 8., von 
fi oder von etwas ab lehnen: etwas. fich 
(ni) zurüclehnen, ſich rüdwärts beugen 
und anlehnen; Z-leiten, th. 3., wieder 
nad dem Orte, von Wo Man ausgegangen 
iR, leiten; Z-lenken, th. 8., wieder nach 
dem Orte, von wo die Bewegung ausging, 
lenten; Z-leuchten, unth. 8. mit haben, 
feinen Teuchtenden Schein zurüdwerfen; wie⸗ 
ber nad dem Drie, von wo die Bewegung 
ausging, Ienhten: einem zucückleuchten,, 
ihm nach Baufe leuchten; Z-liefern , th. 8. 
wieder an den Det, an den Beſitzer, wo es 
hertam, liefeen; Z-liegen,, unth. ., unreg. 
{f. Liegen) mit haben, weiter entfernt lies 
gen; Z-Ioden, th. B., wieder an den voris 
gen Ort loden; Z-Ilöfen, th. 8., einlöfen 
und wieder in feinen Befig bringen; der 3- 
marfch , der Ruckmarſch; 3-meilen, th. 8., 
unreg. (f. Mefien), in ein Gefäß, woraus 
man etwas genommen hat, meſſend zurück⸗ 
thun; 3-mögen, untp. 3., unreg. (f. Mö⸗ 
gen), fich zurüdjubegeben ıc. Neigung haben: 
er möchte gern zurück, wenn er nur 
könnte; Z-müffen, untb. 3. mit haben, 
ſich zurũd begeben ic. müffen; Die Z-nahme, 
die Handlung, ba man etwas zurucknimmt z 
3-nebmen, 6. 8., unreg. (f. Nehmen), 
das von ſich Gegebene wieder an fih nehmen: 
ein Kaufınann nimmt eine Waare zurück, 
wenn er fie von dem Käufer wieder annimmt, 
und das dafür gezahlte Geld wieder zurüds 
gibt; uneigentt.: fein Verfprechen zurũck⸗ 
nehmen, es als nit gegeben erflären und 
ſich dadurch deſſeiben entbinden ; -peitfchen, 
th. 3., mit Peitfchenhieben gurüdtreiten; 3- 
pilgern, une. 3. mit ſeyn; 3-pralen, 
und, 3. mit ſeyn, durch einen Prali zurüde 
fahren: ein an die Wand geworfener 
Bau pralit zuriick; uneigentl. yon etwad, 
bem man ſich ohne es zu fehen naͤhere, Durch 








surüdpralien maden; uneii lögfidr zurüds 
- treiben; B-prügeln, th. 3., durch Prügel 
surüdtreiden: einen Hund 3 Zerechnen, 
1) unth. 8., mit feiner Rechnung auf das 
Srũubere zurũdgehen, etwas Früheres vom 
Spateren ausgehend nachrechnen; 2) th. B., 
von dem ſchon Bererhneten zurädnebmen, abs 
sehnen: dieſer Pojten iſt unrichtig und 
muß zurüchgerechnet werden, von der 
Summe abgezogen werden; die Z-teife, fürs 
ser die Rüdreife; B-reifen, unth. 8., unreg. 
(f. Reifen) mie fenn , wieder nah dem Orte, 
wo man hergefommen if, reifen; ; 3-reißen, 
th. 8., unregeim, (f. Reißen), wieder an 
den vorigen Dre? wieder an ſich reißen, oder 
auch nur, von etwas weg, nach fi hin reißen : 
einen vom Abgrunde zurücreißen; 3- 
reiten, unth. 3., unregeim. (f. Reiten) 
mie fenn, zu Pferde gurüdtepren; 3-rens 
nen, unth. 3., unregelm. (f. Rennen) mie 
fenn; 3-tiefeln, unth. 3. mit ſeyn, riefeind 
zurüdfießen; B-collen, 1) unth. 3. mit 
fenn, wieder an den Ort, von wo die Bewes 
gung bertam, rollen: die Kugel rollt, auf 
eine Anhöhe gewälzt, zurück; 2) th. 8., 
zuruͤckrollen machen: eine Kugel; Z-rücen, 
th. 8., wieder an die vorige Stelle rüden, 
auch, weiter hinter von etwas weg rüdenz 
3-tudern, 1) untp. 3, mit ſeyn, mit Hütfe 
der Ruder zurudſchiffen; 2) th. 8., auf folde 
Art zurüdfchaffen, gurüdbringen : einen; 3- 
zufen, unregeim. (f. Rufen), 19. 3., wies 
der an den vorigen Ort, wieder gu fih ru⸗ 
fen: einen Bedienten; etwas ind Ges 
dächtniß zurüchrufen , ſich deſſelben wieder 
erinnern ; wieder in den vorigen Zuſtand brin⸗ 
gen, verfegen: einen ind Leben zurückru⸗ 
fen, einen Halbtodten, Scheintodten wieder 
ins Leden dringen; Z-rutfchen, unth. 3. 
mit feyn, wieder an die vorige Stelle oder 
nad hinten rutſhen; Z-fagen, th. 8. , eis 
nem Andern, der etwas fagte oder fagen 
tieß, in Antwort oder zur Erwiederung far 
gen laſſen: ich laffe ihm einen fchönen 
Sruß zurüchagen und beftens danken; 
3-fhaffen, th. 8., wieder an den vorigen 
Drt, an die vorige Stelle, in die Hände, in 
den Beſitz des vorigen Beſitzers fhaffen: die 
geborgten Sachen; Z-fchallen, untb. 3 
mit haben, den Schal zurüdgeben; 8- 
ſchaudern, unth. 8. mit ſeyn, vor Schau⸗ 
der zurüdfahren, qaurüdbeben: vor einer 
räßlichen Erfcheinung , vor dem Gedans 
fen zuruͤckſchaudern; —X unth. 8., 
eüdwärts nach dem verlaſſenen Orte oder 
Gegenſtande fhauenz uneigentl.: auf fein 
vergangenes Leben zurüchichanen, den 
Bid feines Geiſtes gleichfam darauf richten 





Zeſcheinen, unth. 3., unregerm. (f. Scheis 


nen) mit haben, feinen Schein zurudwer⸗ 
den; Zeſchenchen, th. 8., durch Scheuma⸗ 
@en urüctreiben die Hühner ꝛc.; 3- 








Ben; uneig.: ſebnſuchtsvolle Wlicel zu 
rückſchicken. So aus das ediere zurüdien 
den; 3-fchieben, unregeim. (f. Echieben), 
th. 8., wieder an den vorigen Ort, au 
rüdmwärts fchiebenz Z-fchießen, unrerim 
(f. Schießen), 1) unth. 3. mit fepn, wie 
der an den Det, in die Gegend, von m 
die Bewegung angegangen if, mit grähe 
Heftigkeit und Schnelle ſich bewegen: ber 
Fiſch ſchoß fogleich wieder in die Tiee 
zurück; 2) th. 8. ‚wieder an den Ort, nd 
der Gegend, wo es hergefommen iR, (ai 





* Gen: einem feine Pfeile zurückſchiehen; 
auch nur, dad Schießen erwiedern; J-Idilr 


fen, 2) ung. 8, mit ſeyn, zu Sae u 
tüdfehren ; 2) th. 8., zu Schife jurüditch 
fen; 3-fchimmern, unth. 3. mit haben; 
der Z-fchlag, der Nüdidtag; Z-Ihlagen, 
untegeim., (f. Schlagen), 1) unts. 3. mit 
fenn, heftig zurückfallen j uneig. yon Ab 
beitsſtoffen, Ausf&lägen,, auf einen Tri 14 
werzen,, denfelben befallen: dad Jrielel if 
juriickgefchlagen ; ‚die Gicht ift anf die 
nneen Theile zurückgeſclagen; 21.3, 
wieder an den vorigen Dri, nah dar Ge 
gend, woher es gekommen if, (hlagen: der 
Bau, den Feind, einen Angriff, einen 
Ausfall zurüchfchlagen ; in weitere Brirs 
tung bleibe Stoß der Begriff einer beinim 
und ſchnellen Bewegung: den Mantel !. 
zurückſchlagen, ihm vorn öffnen und em 
Theit Hinterwärks überfhlagen; ein Blıtt 
in einem Buche zurüchichlagen; 3-Tlk: 
chen, untp. 8., unregeim. (j. Schleen) 
mie ſeyn; B-Ichleifen, 15. 8., auf mr 
Seife gueücdfaften ; Z-Ichleppen, 8-3; 
3-ichleudern, ty. 8.3 3-fchließen, ur 
(f. Schließen), untb. 8., rüdmärtt, M 
dem Gpätern auf das Brühere fhlichen: MT 
der Wirkung auf die Urfache; d ſchmeijn 
th. 3., unregeim. (f. Schmeißen), it 
werfen; 3-fchmettern, eh. 3., (Amt 
wurädtioerfen; Z-fchwallen, tb. 3, Ken 
wärts , weiter hinten hin ſchnallen: et 
jurücfchnalfen, die Sanaue natlit, 
weniger fe ſcwnallen: ein Paar konet 
oder um ein Paar Löcher zurũckſchnaten 
3-fchnappen,, unth. 3. mit feon, MH 
dend zurüdfaprenz; Z-fchnüren, th.3, bu 
tertwärts , weiter hinten hin (Anirmi 
ſchoͤpfen, t$. 8., von dem Gel“ 
fHöpfen und wieder in den vorigen fr 
hun; B-fchrauben,, uneh. 3. , tie Gt" 
surüddrepen; Z-fchredten, tb. 8, * 
Einiagung eines Saredens zurũdtreiden * 
auch nur, entfernen; .ſchteiden, vn 
und th. 8., unregeim. (f. Schreiben). 7— 
der an einen Ort, an eine Perfen, 
geſchrieben Hat, im Antwort oder ar #7 
Derung freißen, Befonders won Kin) 
gen, Kammern ıc. (refcribiren); JH" 


ten, unth. Be, unwegeim, (f. Ehreii 








gefommen if, fhwenten; Z-ſchwimmen, 
unth. 3., unregeim. (f. Schwimmen) mit 
ſehu; 3-fchwinden, unth. 3., unregelm. 
(fe Schwinden) mit ſeyn; Z-ſchwingen, 
th. 3., unregeim. (f. Schwingen); Zeſe⸗ 
geln, une. 8. mit ſeyn, mit Hülfe der Ges 
gel zurüdfgiffen; Z-fehen, unth.3., unregs 
U. Sehen), rüdwärts, nah dem verlaffes 
nen Drt oder Segenftand fehen (zurückſchauen); 
uneigentt. wie zurädfhauen: auf fein ver« 
gangenes Leben; Z-jehnen, 1) ardf. 34, 
En (mic), mit Sehnſucht wieder nach dem 
Dite, der Perfon, welche man verlaffen bat, 
su fommen wünſchen; 2) th. 3., mit Sehn⸗ 
fucht zurũckwünſchen ; Z-fenden, th. 3., 
unregeim. (fe. Senden), das edlere Wert 
f. gurüdfgiden; Z-ſetzen, 1) th. 3., an 
den vorigen Dre, auch dinterwärts, von ets 
was entfernend fegen: den Stuhl zurüchs 
fegen, vom Tifhe weg, an die Wand; in 
engerer Bedeutung, befonders fegen,, zu künfe 
tigem Gebrauch, wozu man es ausgewähls 
oder auch, weil es geringerer Art ik: Waa⸗ 
ren auswählen und zurücfegen, um fie 
nachher mitzunehmen oder Holen zu laflen; 
das Untauglihe ausfuchen und zurück 
jeßen, damit es nicht mit dem Guten vers 
auft werde; daher uneigentl. einen zurüchs 
feßen, ihn den Andern nicht gleich achten / 
ihn den Andern nachfegen: er hält ſich das 
durch für zurückgefegt; 2) unth, 3. mit 
ſeyn, einen Gag, Sprung zurüdthun: über 
den Graben zurückſetzen; mie haben, bei 
den Jägern, von den Hirfhen, melde zus 
rückfegen, wenn fie dereits 14 bis 16 Enden 
gehabt haben, und dann wieder weniger befoms 
men, dabei aber nicht geringer, fondern ftärs 
8er werden; die Z-fegung, die Handlung , 
da man zurüdfegt, auch der Zußand, da man 
äurüdgefege it: einen durch Zurückſetzung 
beleidigen; Z-feufzen, th. 3., mit Geufs 
sen urädwänfchen; 3-feyn, unth. 3. ‚unrege 
(f. Senn) mit ſeyn, zurüdgetkebrt, gurüds 
gefommen fenn: er ift von feiner Reife 
noch nicht zurück; 3-finfen, unth. 8, 
unregeim. (f. Sinken) mie ſeyn, wieder an 
oder auf dieſelde Stelle, wo es vorher war, 
finten: fie fan? auf6 Polſter zurück; uns 
eigentlich, wieder in denſelben Zußand geras 
then, verfallen, ‘welcher als ein ſchlechterer 
Betrachtet wird: in alle Lafter zurückfinfen ; 
3-finnen, unth. 3., anhaltend und fdarf 
surüddenten; Z-ſollen, unth. 8. mie ha⸗ 
ben, fi zurüdbegeben, zurücdgehen, gurüds 
Fommen ic. follen; Z-fpannen, th.8., rud⸗ 
mwärts ſpannen, nahlaflen ; Z-fperren, th. 8. , 
wieder an den vorigen Dre fperten, hinter⸗ 
wärts aus einander fpercen; B-fpiegeln, 
th. 3., glei einem Spiegel ein Bild gurüds 
werfen, treu twieder geben: glatte Flächen 
fpiegeln die Gegenftände zuruck; 3-fpier 
len, tb. 3., durch fein Epielen jurüdihafe 


fprengen, 1) th. 3., surüdfpringen machen ; 
in fpeingendem Lauf urüdeilen machen: das 
Pferd zurückfprengen ; rüdıdärts hinter fi 
fprengen: Waſſer; 2) unth. 8. mit fen, 
su Pferde im ſchnellſten ſpringenden Lauf zus 
südeilen; 3-[priugen, unreg. (f. Sprins 
gen) mit fenn, wieder an den Ort, von wo 
Die Bewegung ausging , ſpringen; auch, ſchnell 
surüdeilen: es fol einer zurücipringen 
und es holen; uneigentl., ſchnell fi in Ge⸗ 
danken verfegen an einen Ort, wo man früs 
herbin war, oder von welchem man Yorbee 
ſprach, auch in frügere Zeit: in die frühere 
Zeit zurücfpringen und aus derfelben 
ein Beifpiel holen; abgleitend ſchnell zu⸗ 
rüdjapten: die Sehne des Bogens ift zu⸗ 
rücgefprungen; 3-fprigen, 3-fprudeln, 
B-facheln, 193.5 Z-itecen, th. 3., rüds 
warts, fowohl weiter nad hinten hın, ale 
auch weiter nach vorn hin Reden, mo es der 
Bufammenpang näher beRimmen muß ; 3-ftes 
den, unth. 3., unreg. (f. Steben), binters 
wärts fliehen, hinter Undern Reben; uneig., 
Weniger beachtet und geachtet, zurüdgefeht 
werden (gewohnlicher: nachſteben): er muß 
immer zurückſtehen; B-ftehleti, unreg. 
(f. Stehlen), sedf. 3., uneig.: ſich Lich) 
zurückſtehlen, Heimtih unbemertt Ach zus 
wüdbegeben, ſich zurüchiehen; Z-fteigen, 
unth. 3., unkegelm. (f. Steigen) mit ſeyn; 
Zſtellen, th. 8., wieder an den vorigen 
der an feinen Drt Bellen: den Tifch, Die 
Stühle; rüdwärts nad) der Gegend zu, wo⸗ 
Her es gekommen if, ſtellen: den Weifer 
einer Uhr, auch die Uhr zurücitellen; 


Hinterwärts, bei Geite fielen, was man . 


ausgeſucht Hat, zu ſpäterem Gebrauch, oder 
weit es ungut iR: Waare; Z-ftimmen, 
th. 8., in der Stimmung nachlaſſen, niedris 
Her Rimmen : eine zu hoch gejtimmte Geige 
zurückſtimmen; —EE th. 8., unres · 
(f. Stoßen), wieder an feinen vorigen Drt, 
nad) der Gegend, an die Stelle, wo es war, 
ſtoßen; er drängte fi vor, wurde aber 
mit Flintenkolben zuruͤckgeſtoßen; uneig., 
wieder in den vorigen Zußand verfegen: eis 
nen ind Unglück, ins Verderben zurück⸗ 
foßen ; rüdwärts Koßen, durch Gtoßen von 
fi entfernen: haſtig ftieß er den Stuhl 
zurück und fprang auf; in weiterer Bedeus 
tung, in der Naturlehre, wo ein Körper 
den andern zurückflößt, wenn er die Urs 
ſache einer Bewegung deffeiden if, durch welche 
er von ihm entfernt wird ; uneig., auf eine 
harte unfreundlihe Art von ſich entfernen: 
fein rohes Betragen ſtößt jedermann zus 
rück; die Z-fboßungsbraft, in der Ratur⸗ 
lehre, eine Kraft im den Körpern, mittelſt 
weldier einer den andern zurüdflößt, ober 
welche die Urfache einer entfernenden Bewe⸗ 
gung des einen vom andern if (Mepulfionde 
Fraft), im Gegenſahe der Anziehungsfraft; 





mie aus deinen Augen zurück; 2) 19.8, 
aurũdſtrablen machen; Z-ftreichen, unreg. 
(f. Streichen), 2) th. 8., durh Streichen 
wieder an feinen vorigen. Ort, wo es war, 
‚bringen: das Geld ıc.; binterwärts, von 
AH weg freihen: die Haare, von ber 
Stirn; 2) unth. 8. mie ſeyn, im Streichen 
fid wieder an den vorigen Ort begeben: die 
Vögel ftreichen in die mwärmern Gegens 
den wieder zurück; Z-ftrömen, unth. 8. 
mit ſeyn, uneig., von einer großen Menge, 
ſtromend fih zurücziehen : Die Menge der Zu⸗ 
ſchauer ſtrömte zurüch; dad Geld ftrömt 
wieder in die Kaſſen zurück; Z-firudeln, 
unth. 8. mit fenn, frudelnd zurudfließen; 
der 3-flurz, ver Zuſtand, da jemand, de 
etwas zurucſſtũrzt ; die Handlung, da man zu⸗ 
rudſturzt; Z-flürzen, unth. 8. mit ſeyn, 
wieder an denfelben Ort, wo es war, durch 
einen Sturz gerathen; uneigenttich, plötzlich 
in den vorigen ſchlimmen Zuſtand gerathen: 
in den Abgrund des Laſters; mit fürs 
senden Eile zurädtommen; Z-thut, tb. 8., 
unregeim. (f. Thun), wieder an den Det, 
wo es war, ſchaffen, bringen, rüdtwärts oder 
binterwärts Hinthun; Z-tönen, unth. 3. mit 
haben, die Töne jurüdgeben; Z-tragen, 
19. 8., unregelm. (f. Tragen), wieder an 
den Drt, zu der Perfon, von wo es herfam, 
tragen; 3-treiben,, £6.8., unreg. (f. Trei⸗ 
ben), wieder an den Ort, wo es war, treis 
den: das Vieh, von der Weide nah Haufe; 
3-treten, unzegeim. (f. Treten), unth. 8., 
wieder an den Ort, wo man Band, treten; 
uneigentl. , vom Waſſer ıc. ſich aurüdziehen: 
der ausgetretene Strom ijt ıwieder in 
feine Ufer zurückgetreten; der Kranke 
heitsftoff iſt zucüichgetreten, har ſich nach 
einem inneren Theile zurüdgezogen ; rüdwärts 
oder hinterwärts von etwas weg treten: tre⸗ 
ten Sie ein wenig zurüd; 3-trichtern, 
th. 3., durch den Trichter gurüdgiehen; 3- 
wagen, ardf. 8., fich (mich), es wagen 
surüdzuteheen ; Z-mägen, th. 8., wägend 
surüdtpun; Z-mwälzen, th. 3., wieder an 
die vorige Stelle wätzen: einen Stein; 
Mneig.: die Schuld auf jemand zurückwäl⸗ 
zen, fie ihm beilegen; 3-ıwandeln, 1) unth: 8. 
mie fepn, wieder nach dem Orte, von wo 
man ausging, wandeln; 2) th. 8., wieder 
in das, was ed vorher war, verwandeln; 3- 
wandern, unth. 8. mit ſeyn, wieder nah 
dem Orte ıc., von wo man auswanderte, 
wandern: in fein Vaterland; Z-wehen, 
untp. 8. mit baden, wieder nad derfelben 
- Gegend, woher ed fam, mehen; Z-meichen, 
unth. 3. , uneegeim. (f. Weichen) mit feyn, 
wieder nach derfeiben Gegend , moher die Bes 
wegung Fam, meiden, auch, rüdiwärts, bins 
tevwärts von etwas weg meiden: der Feind 
"wich nach kurzem —D— zurück; 
8-weifen, unreg. (f. Weiſen), 1)th. 3. 


ſchlagend von fi weiſen; 2) unth. 3., wie 


der nach dem Orte des Ausganges teilen, 


auch nur, züdwärtd, nad dem verlafienm 
Orte Hin weifen: mit der Hand zurüd: 
weifen; 3-menden, th. 3., wieder nah 
dem vorigen Drte, mac derfeiben Gegend, 


- wohin ed vorher gewendet war, wenden: fih 


(mich) zurüchwenden; 3-werfen, 1.3. 
unregeim. (f. Werfen), twieder an den drt, 
su der Perfon, mo es vorher war, werfen: 
uneigenti.: die feindliche leichte Reiterei 
wurde von unferer ſchweren zurüdge 
worfen; von Lichtſtrabien ıc.: eine glatte 
Fläche, auf welche Lichtitrablen fauen, 
wirft diefelben zurück (eefleftirt Re), gu 
diefelden zurüd; binterwärtd von fi, eder 
von etwas weg werfen, befonders uneigeatl. 
von verfhiedenen Bewegungen, telde mas 
mit Heftigkeit rüdwärte tut: den Matel, 
den Top urüchwerfen; die 3-werfuna® 
ebene, in der Naturlehre, die Ebene, wikt 
Bei der Surüdwerfung der Körper oder db 
Lichts durch den Weg des auffallenden Kir 
pers oder des einfallenden Lichtfrahleb un 
des Neigungstotpes geht (Referiondehea); 
det 3-ı-minkel, in dee Naturtehee , Im 
jenige Winkel, unter weldem ein Lidtkehl 
von einer Ebene jurüdgemworfen wird, 1 
welchen der jurüdgeworfene Strahl wit iu 
Ginfalistothe macht (MeReriondmintel); Ki 
Anderen, der Winkel, welchen der juridie 
worfene Gtrapi mit der Ebene, auf wirt 
der Licheſtrahi Fäne,. macht; Y-Melten, 
9. 8., duch arges Fluchen gurüdiufchenn 
vermögen; Z-wiceln, umth. und ib 3 
mas (dom aufgemwidelt iR, wieber ahmideln; 
g-winden, t9. 8., unregelm. (f. Binden), 
wieder an den vorigen Det winden, auh 
wärtö, nad der Gegend, mo man anfıt, 
winden; B-winken, th. 3., winfen wrüb 
aufommen; Z-mwirfen, unth. 3. wit haber 
won einer Geite auf etwas, woher cim Br 
Eung kam, wieder eine Wirkung thaa weile 
wirten, f. d.): auf etwas; eine zur 
wirkende Kraft; Z-mollen, watt. 3 
unregelm. (f. Wollen) , surädgehen , wid 
kehren ıc. wollen; Z-rünfchen, th-3., 
der an den vorigen Ort ic., in die mit 
2age, in einen frügern Zupand wänfdt: 
” (mich) in feine Heimath zurücdwir 
hen; vergeblich münfcht. man fih iR 
eine frühere glücklichere Zeit zurüd; die 
vergangene Zeit —— r ſie vicz 


. gegenwärtig wünfden; 9-zahlen, th a 


wieder an denjenigen, von dem mas AN 
Bahlung bekommen Hat, zahlen: ein 

lehn; uneigentl..vergelten, erwiebern; 9 
sählen, unth. and ed. 8., nad dem äntani‘ 
gusäpfen : dor» und qucüichzäpfen; ein Pi 
Nummern zurückzahlen, absähten NE. 
nehmen; von einem Echocke ziwanzig M' 


der zurückzählen; 3-zaubern, 14.3? 





‚gen, aud nur rücwarts, hinter fi zeigen: 
mit dem Finger; Z-zerreit, th. 3., mit 
Gewalt, mit Überwindung des Widerftandes 
aurũctziehen; -ziehen, unregelm. (f. Zies 
hen), 1) unth. 3. mit ſeyn, wieder an dene 
ſelben Ort, nad) derfelben Gegend, wo man 
oder wo es vorher war, ziehen: bie andächs 
tige Menge zog in das Klofter zurüchz 
. auch als gef. 3., ſich (mich) zurückziehen, 
d 8. in die Ginfamkeit, Ach wieder in die 
Einfamteit degeden ; das Heer war gend« 
thigt, fich zurückzuziehen; in weiterer und 
uneigentf. Bedeutung If fich zurückziehen, 
ſich von etwas entfernen, um feinen Theil daran 
su nehmen, oder, um unbemerkt zu ſeyn, wo 
man befonderd das Mittelwort der verganges 
nen Zeit ald Beilegewort gebraucht ıc.: zu⸗ 
gugenogen leben; ein zurückgezogenes 
Leben führen, wovon die Z-gezogenheit, 
der Zuſtand, da man surüdgezogen lebt; wies 
der in die vorige Wohnung, oder wieder in 
eine Gegend, wo man vorber wohnte, zie⸗ 
Gen; 2) th. 3., wieder an den Ort ıc., wo 
es vorher war, auch, twieder zu fih oder an 
id zieben; einen an der Hand, am Kleide 
zuruͤckziehen; die Hand , den Fuß zurüchs 
sieben; uneigenet.: jeine Hand von einem 
zurückziehen (gewöhntiger abziehen), ipm 
nicht weiter helfen, ihn ſich ſelbſt übertaflen ; 
im Brettſpiel, einen Stein zurückziehen, 
den damit getbanen Zug zurüdthun ; der 3- 
zug, ein rüdwärts gemadter Bug, gewöhn⸗ 
tiber Ruckzus; die B-zugdordnung, im 
Geewefen, die Ordnung, in welcher eine 
Blotte einen NRüdjug antritt (Retraiteords 
nung); Z-3upfen, th. 3., aupfend zurüds 
siehen ; J-zwingen, th. 3., unzeg. (f. Zwin⸗ 
get), zwingen zurückzugehen, zurädzutoms 
men ıc.; uneigentl. mit Gewalt zurũdchalten, 
in feinen Gchranten halten. 
Zürudern, unth. 3. mie fenn, gu etwas, 
oder in der Richtung nach etwas hin rudern. 
Züruf, m., die Handlung, da man jemandem 
suruft, ihm etwas guruft; dasjenige, was 
man einem zueuft; Z-rufen, unregeim. (f. 
Rufen), 1) unth. 8., den Ruf zu einem, 
an einen richten: einem zurufen; fortfahren 
su rufen; 2) th. 3., durch Rufen zu ertens 
nen geben: er tief ihm die Worte zu zc.5 
herbeirufen , zu etwas rufen: die ganze Nach⸗ 
barſchaft zurufen (gemößntiher herbei⸗ 
oder dazu rufen); Z-ründen, th. 8., rund 
auſchneiden, durch gehörige Bearbeitung rund 
machen: ein Holz an den einen Ende zus 
ründen; wneigene.: ein Land, Reich zus 
zründen, es zu einem mehr zuſammenhangen⸗ 
den, bei einander befindlichen Ganzen machen 
Carrondiren); Z-rüften, unth. und th. 3., 
su etwas rüfen: der Schiffer rüftet zu, 
wenn er fih zur Abfahrt fertig macht; Das 
Nöthige auf’ das Feit zurüften; die 3- 
rüffmg, die Handlung, da man zurüſtet; 


IV. Band. 


CDS a 


n, befgließen: wir haben bereits 
yugefäet aud als th. 3.: die Vorderäcker 
ind bereitd zugefäetz die Z-fage, die 
Handlung, da man etwas zufagt; dasienige, 
was man jufagt; Z-fagen, ı) untb. 3, 
durch fein Sagen zueignen: ich fügte ihre 
auf den Kopf zu, daß dies ihr Geliebter 
feyn müflez fagen, daß etwas gefchehen 
foüte, daß man etwas thun wolle: alle ein⸗ 
geladene Freunde fagten zu, alle verfpras 
chen zu kommen; 2) th. 3., als feR, als bes 
ſchloſfen fagen : einem feine Tochter zufas 
gen, zur Ehe verfprechen ; dem Wunfche ges 
mäß ſeyn, ſich gemäß zeigen: eine Speiſe 
fagt einem nicht zu, wenn fle nie wohl 
betomme ; dieſes Vergnügen hat mir nicht 
zugeſagt. 

Zufanmen, umſt. w., welches ein Seyn, 
Beßznden mehrerer Dinge an einem und dem⸗ 
felden Drte, au, in demſelben Zuſtande bes 
deicpnet, wofür jedoch beifammen üblicher 
iR; zujaınmen liegen, beſſer beifanımen 
liegen; ganz üblich aber if es, wenn es eine 
Gefellſchaft, Gemeinſchaft bezeichnet, wo es 
wie mit einander gebraucht wird: wir wol⸗ 
len zufammen leben und ſterben, zufams 
men ftehen und fallen ; befonders deutet 
es eine gemeinfchaftliche Richtung, Bewegung 
mehrerer Dinge nach einem Drte, nach einem 
Biele, oft auch die Vereinigung mehrerer 
Dinge oder Theile au einem Ganzen an, und 
in diefer ‚ganzen Vedeutung wird es häufig 
mit Zeits und andern davon abgeleiteten Wörs 
tern zufanmmengefept und bildet dann wahre 
Bufammenfegungen , weil der Begriff des eis 
nen Wortes in den des andern übergeht und 
die Bedeutung beider zu einer zufammens 
ſchmilzt. Auch hat es dann allemahl den Ton, 
Übrigens erklären fi die meiften diefer Wor⸗ 
ter von ſelbſt, daher fie nicht alle aufgeführe 
im twerden brauchen. 

Zufämmenadern, th. 3., durch Adern oder 
Plügen verbinden: zwei ſchmale Beete 
zu Einem breiten zufammenadern; 3- 
arbeiten, th. 3., durch Arbeiten zu einem 
Ganzen vereinen; uneigentl., im gemeinen 
Leben einen zufammenarbeiten, ihn recht 
arg mitnehmen, ihn wader dushprügeln; 
3-baden, ı untb. 8. mit ſeyn, aneinander 
baden: das Tuch iſt von Blut zuſammen⸗ 
gebaden; 2) th. 8., durch Baden mit ein⸗ 
ander verbinden einen Ganzen machen; 
3-balten, th. 3., su einem Ballen vereini⸗ 
gen: den Schnee, Waaren zuſammen⸗ 
ballen ; in Bauten zuſammenbacken; 3-baue 
nen, th. 3., an Ginen Dre bannen und da: 
durch mit einander yereinigen: fie find wie 
sufammengebannt ; 3-bauen, th. 8., durch 
Bauwerk mit einander verbinden : Dad Vorders 
und Hinterhaus, duch dazwifhen gebaute 
Flügel; auch nur, dicht an einander bauen, fo 
daß kein Zwiſchentaum bleibt, und in meiserar 
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mir aus deinen Augen zurück; 2) th. 8., 
surüdftrapten machen; 3-freichen, unreg. 
(f. Streichen), 2) th. 3., durch Streichen 
wieder an feinen vorigen Ort, wo es war, 
‚bringen: das Geld 2c.; binterwärts, von 
fd weg reihen: die Haare, von der 
Stirn; 2) unth. 8. mie feyn, im Streichen 
fi wieder an den vorigen Ort begeben: die 
Vögel ftreichen in die wärmern Gegens 
den wieder zurüch; Z-fteömen, unth. 8. 
mie ſeyn, uneig., von einer großen Menge, 
Krömend ſich zuruͤckziehen: die Menge der Zus 
ſchauer ftrömte zurück; das Geld ftrömt 
° wieder in die Raffen zurück; 3-firudeln, 
unth. 8. mit fenn, ſtrudelnd zurüdfließen; 
der Z-flurz, der Zuſtand, da jemand, da 
‚ etwas zurüdflürzt; bie Handlung, da man zu⸗ 
rüdRürgt; Z-flürzen, un. 8. mit feyn, 
wieder an denfelben Drt, wo es war, durch 
einen Sturz gerathen; uneigentlich, plötzlich 
in den vorigen ſchlimmen Zuſtand gerathen: 
in den Abgrund des Laſters; mit fürs 
sender Eile urädtommen; 3-thun, th. 8., 
unregelm. (f. Thun), wieder an den Det, 
wo es war, ſchaffen, bringen, rüdtwärts oder 
- Binterwärts hinthun; Z-tönen, unth. 3. mit 
haben, die Zöne zurüdgeben; Z-tragen, 
19. 8., unregeim. (f. Tragen), wieder an 
den Drt, zu der Perfon, von wo es herkam, 
tragen; 3-treiben, th. 3., unreg. (f. Treis 
ben), wieder an den Drt , wo ed war, treis 
den: das Vieh, von der Weide nah Haufe; 
Zetreten, unsegeim. (f. Treten), untb. 3. , 
wieder an den Drt, two man Rand, treten; 
uneigentl. , vom Waſſer sc. ſich jurüdjiehen: 
der ausgetretene Strom ijt wieder in 
feine Ufer zurückgetreten; der Krank⸗ 
heitöftoff it zurückgetreten, par ſich nad 
einem inneren Tpeife zurüdgezogen ; rüdwärts 
oder hinterwärts von etwas weg treten: tre⸗ 
ten Sie ein wenig zurüd; 3-trichtern, 
th. 3., durch den Trichter gurüdgießen; 3- 
wagen „ srdf. 8., fich (mich), es magen 
surüdzufehren; Z-mägen, th. 8., wägend 
surüdtpun; Z-wälzen, th. 3., wieder an 
die vorige Gtelle wälzen: einen Stein; 
aneis.: die Schuld auf jemand zurückwäl⸗ 
zen, fie ihm beilegen; 3-wandeln, 1) unth. 8. 
mie ſeyn, wieder nah dem Orte, von wo 
man ausging, wandeln; 2) th. B., wieder 
in das, was ed vorher war, verwandeln; 3- 
wandern, unth. 8. mit fehn, wieder na 
dem Drte ıc., von wo man auswanderte, 
wandern: in fein Vaterland; Z-wehen, 
untp. 8. mit baden, wieder nach derfelben 
Begend, woher es tam, wehen; Zeweichen, 
unth. 9., unregeim. (f. Weichen) mit feyn, 
wieder nad derfeiben Gegend, moher die Bes 
wegung kam, weichen, auch, rüdwärts, bins 
terwarts von etwas — der Feind 
wich nach kurzem — zurück; 
BZe weiſen, unreg. (1. Weiſen), 1) th. 8, 


"den Kop 


ſchlagend von ſich weiſen; 2) unth. 3., wies 


der nad dem Orte des Ausganges weiſen, 


auch nur, rũdwärts, nah dem verlaffenen 
Orte hin weiſen: mit der Hand zurüd: 
weifen; 3-menden, th. 3., wieder neh 
dem vorigen Drte, nad derſelben Gegend, 
wohin ed vorher gewendet war, wenden: fidh 
(midy) zurüchiwenden ; Z-werfen,, 19. 3., 


unregelm. (f. Werfen), wieder an den Det, 


su der Perfon, wo es vorher war, werfen: 
uneigenti.: die feindliche leichte Reiterei 
wurde von unferer ſchweren zurückge⸗ 
worfen; von Lichtſtrahien ıc.: eine glatte 
Fläche, auf welche Lichtſtrahlen falten, 
wirft diefelben zurück (reflektiert fie), gist 
dieſelben zurüd; binterwärts von fh» oder 
von etwas weg twerfen , befonders uneigentl. 


‚von verfchiedenen Bewegungen, welche man 


mit Heftigkeit rüdwärts thut: den Mantel, 

! zurũckwerfen; die 3-werfungss 
ebene, in der Naturlehre, die Ebene, welde 
dei der Zurüdwerfung der Körper oder dei 
Lichts durch den Weg des auffallenden Kör⸗ 
pers oder des einfallenden Lichtſtrahles und 
des Neigungstotpes geht (Reflerionsebene; 
der 3-ıw-winfel, in der Naturiehre , dere 
jenige Winkel, unter welchem ein Lichtſtradl 
von einer Ebene jurüdgeworfen wird, und 
melden der zurüdgeworfene Strahl mit dem 
Ginfalistothe made (Reflerionswinten); bei 
Andern, der Winkel, welchen der zurückze⸗ 
worfene Strahl mit der Ebene, auf weide 
der Lichtſtrahi fäut,. macht; Z-mettern, 
th. 8., duch arges Buchen zuruckzukehren 
vermögen; -wiceln, unth. und 15. 3., 
was ſchon aufgewidett iR, wieder abmwideln; 
S-winden, th. 8., uneegeim. (f. Winden), 
wieder an den vorigen Drt winden, auch rüds 
wärts, nad der Gegend, wo man anfına, 
winden; 3-winfen, th. 3., winken jurüds 
sutommen; 3-ıwirfen, unth. 3. mit haben, 
von einer Seite auf etwas, woher eine Mir 
Fung fam, wieder eine Wirfung than (rüds 
mieten, f. d.): anf etwas; eine zurũck 
wirdende Kraft; Z-wollen, untb. 3., 
unregeim. (f. Wollen) „ ‚meüdgehen, wurüds 
ehren ıc. wollen; 3-münfchen, th. 8. , mies 
der an den vorigen Ort ıc., in die vorige 
Lage, in einen frühern Zufand wünfgen: 
fich (mich) in feine Heimath zurũckwũn⸗ 
hen; vergeblih wünſcht man _fich iu 
eine frühere glücklichere Zeit zurũck; die 
vergangene Zeit zurũckwũnſchen, fie wieder 


- gegenwärtig wünfden; 3-zahlen, th. 8. 


wieder. an denjenigen, von dem Man eine 
Bablung bekommen Hat, zahlen: ein Dar 
lehn; uneigentf. vergelten, erwiedern; 3- 
säblen, unth. und th. 8., nad dem Anfange 
augähfen : vor⸗ und zurüczählen ; ein Paar 


‚Nummern zurückzaͤhlen, airahlend juräd 


nehmen; von einem Schocke zwanzig wie 


der zurüchzäplen; 3-zuubern, th. 8. dura 





‚gen, auch nur rüdwärtd, hinter fich zeigen: 
mit dem Finger; 3-jerren, th. 3., mit 
Sewait, mit Überwindung des Widerflandes 
surüdgiepen; 3-ziehen, unregeim. (f. Zies 
ben), 1) unth. 3. mit ſeyn, wieder an den» 
felden Ort, nad) derfelben Gegend, wo man 
Oder wo es vorher war, ziehen: die andäche 
tige Menge zug in das Klofter zurüchz 
auch als zraf. 3., fich (mich) zurückziehen, 
% 8. in die Ginfamfeit, fi wieder in die 
Einfamkeit degeden ; das Heer war gend« 
thigt, fich zurückzuziehen; in weiterer und 
uneigentl. Bedeutung If fich zurüchzichen, 
fig von etwas entfernen, um feinen Theil daran 
su nehmen , oder, um unbemerkt zu ſeyn, wo 
man befonders das Mittelwort der verganges 
nen. Zeit als Beilegewort gebraucht ıc.: zu⸗ 
rückgezogen leben; ein zurückgezogenes 
Reben Veen, wovon die Z-gezogenheit, 
der Buſtand, da man zurũdgezogen lebt; wies 
der in die vorige Wohnung, oder wieder in 
eine Gegend, wo man vorher wohnte, zie⸗ 
hen; 2) th. 3., wieder an den Ort ıc., wo 
es vorher war, auch, wieder zu ſich oder an 
ſich zieben; einen an der Hand, am Kleide 
zurůckziehen; die Hand, den Fuß zurück⸗ 
ziehen; uneigentt.: ſeine Hand von einem 
zurückziehen (gewoͤhnlicher abziehen), ihm 
nicht weiter helfen, ihn ſich ſeibſt uͤberlaſſen; 
ins Brestfpiel, einen Stein zurückziehen, 
den damit gethanen Zug zurüdthun; der 3- 
zug, ein rüdwärts gemachter Bug, gewöhns 
Üder Ruckzus; die B-zugsorduung, im 
Geewefen, die Drdnung, in mweider eine 
Blotte einen Rüdzug antritt (Retraiteords 
nung); Z-zupfen, th. 3., supfend zurüds 
sichen ; Z-zwingen, th. 3., unreg. (f. Zivine 
get), zwingen zurückzugehen, zurüdzufoms 
men ꝛc.; uneigentl. mit Gewalt surüdhalten, 
in feinen Schranken halten. 

Zürudern, unth. 3. mie fenn, zu etwas, 
oder in der Richtung nad etwas hin rudern. 
Züruf, m., die Handlung, da man jemanden 
suruft, ihm etwas guruft; dasjenige , was 
man einem zueuft; Z-rufen, unregeim. (f. 
Rufen), 1) unth. 8., den Ruf zu einem, 
an einen richten: einem zurufen; fortfahren 
su rufen; 2) th. 3., durch Rufen au ertens 
men geben: er tief ihm die Worte zu 2c.5 
herbeirufen , su etwas rufen: die ganze Rache 
barſchaft zurufen (gewöhnlicher herbei⸗ 
oder dazu rufen); Z-ründen, th. 8., rund 
zuſchneiden, durd gehörige Bearbeitung rund 
machen: ein Holz an dem einen Eude zus 
ründen; uneigenti.: ein Land, Reich zus 
ründen, es zu einem mehr zuſammenhangen⸗ 
ben, bei einander befindlichen Ganzen machen 
«(arrondiren) ; Z-rüften, unth. und th. 3., 
su etwas rüſten: der Schiffer rüſtet zu, 
wenn er fi zur Abfahrt fertig mat; das 
Nöthige auf’ das Feft zurüjten; die 3- 
tüflung, die Handlung, da man jurüßetz 


IV. Ban. 


vollenden, befließen: wir haben bereits 
ugefäetz auch als eh. 3.: die Vorderäcker 
ind bereits zugefäet; die Z-fage, die 
Handlung, da man etwas zuſagt; Dasienige, 
was man zuſagt; Z-fagen, 1) unth. 3., 
durch fein Gagen jueignen: ich fügte ihre 
auf den Kopf zu, daß dies ihe Beliebter 
ſeyn müffez fagen, daß etwas geſcheden 
ſollte, daß man etwas thun wolle: alle ein⸗ 
geladene Freunde fagten zu, alle verfpras 
hen zu fommen; 2) td. 3., als feſt, als bes 
ſchloffen ſagen: einem feine Tochter zufüs 
gen, zur Ehe verſprechen; dem Wunfde ges 
maß fenn, fi gemäß zeigen: eine Speiſe 
fagt einem nicht zu, wenn fie nit wohl 
betommt ; dieſes Vergnügen hat mir nicht 
zugeſagt. 

Iufammen, umſt. w., weiches ein Seyn, 
Beßuden mehrerer Dinge an einem und dem⸗ 
ſeiben Orte, auch, in demfelben Zuftande bes 
zeichnet, wofür jedoch beifammen üblicher 
iR; zuſammen liegen, beſſer beiſammen 
liegen; ganz üblich aber iſt es, wenn es eine 
Gefellſchaft, Gemeinſchaft bezeichnet, wo es 
wie mit einander gebraucht wird: wir wol⸗ 
len zufammen leben und erben, zufanıs 
men ftehen und fallen ; befonders deutet 
es eine gemeinfcaftliche Richtung, Bewegung 
mehrerer Dinge nad einem Drte, nad einem 
Biele, oft auch die Vereinigung mehrerer 
Dinge oder Theile zu einem Ganzen an, und 
in diefer ‚ganzen Bedeutung wird es häufig 
mit Zeiss und andern davon abgeleiteten Wörs 
tern sufammengefegt und bildet dann wahre 
Bufammenfegungen , weil der Begriff des eis 
nen Wortes in den des andern übergeht und 
die Bedeutung beider zu einer zuſammen⸗ 
fhmilzt. Auch hat es dann allemahl den Ton, 
Übrigens erflären fi die meiſten diefer Wor⸗ 
ter von ſelbſt, daher fie nicht alle aufgeführe 
in werden brauchen. 

Zufämmenadern, th. 3., durch Adern oder 
Pügen verbinden: zwei ſchmale Beete 
zu Einem breiten zufammenadern; 3- 
arbeiten, th. 3., duch Arbeiten zu einem 
Ganzen vereinen; uneigentl., im gemeinen 
Lehen einen zufammenarbeiten, ihn recht 
arg mitnehmen, ihn wader durchprügeln; 
3-baden, 1 une. 3. mit ſeyn, aneinander 
baden: das Tuch iſt von Blut zufammens 
gebaden; 2) th. 3., duch Baden mit ein ⸗ 
ander verbinden, zu einem Ganzen machen; 
3-balten, th. 3., su einem Ballen vereinis 
gen: den Schnee, Waaren zuſammen⸗ 
ballen; in Ballen zufammenbaden; Z-baus 
nen, th. 8., an Einen Drt bannen und das 
durch mit einander yereinigen: fie find mie 
sufammengebannt; 3-bauen, th. 8., durch 
Bauwerk mit einander verbinden : Dad Vorder: 
und Hinterhaus, durch dazwiſchen gebaute 
Vlügel ; auch nur, dit an einander bauen, fo 
daß kein Zwiſchenraum bleibt , und in weiterer 
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ardf.3., fich, von Mehreren,, ſich an Einem 
Drte einfinden und ein Ganzes bilden; Z- 
beißen, th. 8., unreg. (f. Beißen), auf 
einander beißen und zufammenbehalten : die 
Zähne; Z-befommen, th. 3., unregelm. 
(f. Befommen), es dahin bringen, daß 
mehrere Dinge mit einander vereinigt werben 
(sufammentriegen): fo viele Theilnebmer 
aufammenbefommen, ald zue Unterneh» 
mung nöthig find; 3-betteln, td. 8., 
durch Betten zufammenbringen: Geld, Les 

. beusmittel; 3-biegen , unreg. (f. Biegen), 
th. 8., dur Biegen die Theile ganz dicht 
oder doch fehr nahe bringen und dadurch vers 

. binden: einen DuPaten; 3-binden, ch. 8., 
unreg. (fr Binden), an oder in einander 
binden und dadurch zu Einem Ganzen ver 
einigen: bie Wäfche in ein Bündel; zwei 

Theile eines Werks in einen Baud; 3- 

bitten, th. 8., unreg. (f. Bitten), an eis 
nen Dre gu Fommen bitten, und auf ſolche 

Art zu Einer Geſellſchaft vereinigen; 3-blas 
fen, th. 8., unreg. (f. Blafen) , dur Bias 

fen an Einem Orte vereinigen; durch Blaſen 

su Einem Ganzen vereinigen; B-bleiben, 
unth, 8., unreg. (f. Bleiben) mit fenn, 
vereinigt bleiben; Z-borgen, th. 8., durch 

Borgen zufammenbringen: Geld; Z-branen, 

tb. 3., aus mehreren vereinigten Theilen ein 

eigned Getrãnk Hervorbringen, nur uneigentl. 
ſcherzhaft von Vereitung eines Fünftlichen Ges 
tränts; Z-brechen, unreg. (f. Brechen), 
1) unth. 3. mit ſeyn, brechend im ſich feibft 
sufammenfallen; 2) th. 8., einbrechen und 
zuſammenfallen machen, auch Brüche machend 
sufammenlegen, zuſammenfalten: ein Blatt 

Papier ;3-bringen ‚9. 3., unreg. (f. Brins 

gen), an Einen Ort, auf Einen Haufen 

-Weingen und Dadurch vereinigen; befonders 

uneigentlich, aufirgend eine Art von verſchie⸗ 

denen Drten herbeifchaffen, zır irgend einem 

Bwede vereinigen, oder zu einem Ganzen 
machen: die Bauftoffe, die Gelder; eine 

beträchtliche Anzahl Theilnepmer , Uns 

gerzeihner .; B-broden, th. 8., au 
einander brodend vereinigen Brod und 

Semmel; 3-buchftaden , th. 3., die eins 
seinen Buchſtaben Herfagend verbinden: ein 
Wort huſammenbuqchſtabiren); Z-denken, 
th. 8., unzeg. (fe Denken), vereinigt als 
in Ein ®anzes verbunden benten; der 3- 
Drang, das Zufammendrängen, aud, ber 
Bukand,, da etwas zufammengedrängs wird; 
Z-drängen, th. B., in einen engen Raum 
Dit an einander drängen: die Zufchaner 
ſaßen dicht zufammengedrängt; uneig., 
gedrängt, kurz sufammenfaffen: den Inhalt 
eined Werkes in einen Bleinen Band zus 
fammendrängen; -drehen, th. 8., eng 
oder dicht an und in einander drepen; Z- 
drefcben, th. 8., durch Dreſchen zu einem 

feſten Ganzen verbinden; uneig. und niedrig: 





GE ER ENT, 


demfelben Theile zufanmmengedrudt; }- 
drücken, th. 3., feft an einander drüden 
und zu einem Ganzen vereinigen: die Lip⸗ 
pen; Z-dürfen, untp:3., unreg. (f. Düts 
fen) mit Haben, sufammentommen , ſich wer 
einigen dürfen; Z-eilen, unth.3. mitfenn, 
eitig zufammehlaufen; Z-engen, th. 3., in 
einen engen Raum zuſammenbringen; Jet⸗ 


j halten, th. 3., uneeg. (f. Halten), mit 


einander vereinigt Halten ; Z-eſſen, th. 3. 
unreg. (f. Eſſen), durch Eſſen in ſich verch 
nigen: was der Alles zuſammeneſſen fann! 
3-fahren, unreg. (f. Fahren), 1) mıh.3. 
mit ſeyn, uneigentl., durch eine plöttich nad 
ſchnell eintretende Urſach erſchredt werden. 
vor Schreck zuſammenfahren; 2) 14.3. 
auf Fahrzeugen und Zuprwerfen aller Art ju 
fanmenbringen: die Gäfte, die Bauftofe 
andie Banftelle; 3-fallen, unreg. (1. dab 
den), 1) untt. 8. mit ſeyn, in und übe 
einander zerfallen und dadurch in Einen un 
ordentlichen Haufen vereinigt werden: dad 
alte Gebäude ift zuſammiengefallen; ki 
den Jägern, von den Auer) und Birfhühnern, 
auf Einen Platz zufammentommen; unnd, 
in Einen Punkt gufammentrefien, ſich verein 
gen: hier fallen die getheilten “in 
len wieder in einen zufammen; Al 
ten, th. 8., in Balten zufammenlegen: eint 
Kreanfe; faltend vereinigen: bie Hündt; 
3-falzen; th. 8., falyend zufemmenlegen: 
einen Bogen Papier; 3-faffen, N. 3, 
mehrere Dinge in ein Ganzes faflen, hin 
ders umeigentlich, das, mas man iu ft 
Hat, in wenige Worte gufammenfaffen: db 
Ganze noch einmapl zufammentafen, # 
bIoß den Hauptfachen mach wiederholen (nte 
gitutieen) ; B-fegen, th. 8., an einen OR 
fegen: den Unrath; Z-findert, unit. 3 
unreg. (f. Finden) mie haben, um w 


-Bügung eines th. 3., jufammen Yaflınid 


und ſich Bereinigendes finden, fo, vab mr! 
ein Games werden Bann: ich habe es P 
zuſammengefunden; aus als jrdf. 3. m 
opne jene Nebenegrifre: fie haben fh At 
dieſein Ort fo zufammengefunden, nit 
fib sufällig zu gleicher Zeit getroffen; 9- 

ten, th. 3., unreg. (f. Flechten), Aettend 
mit einander verbinden : die Haare; IM 
ten, th. 8., Midend mit einander verhukt; 
du einem in feinen heiten nicht gut vi 
den Gangen vereinigen ; Z-fliegen, unb?+ 
unreg. (f. Fliegen) mit feyn, in enane 
Kiegen und ſich vereinigen; Z-fließen, th, 
8., unreg. (f. Fließen) mit fepn, in @® 
ander fließen und dadurch vereinigt MH: 
die Werra und Fulda fliegen bei Rüntt 
zuſammen; uneigentfich, fig eng mit in 
der verbinden: ihre Seelen fliehen zuſen 
men; 3-flößen, #6. 8., jufammenki 

magen: "viel Holz; 3-Auden, 1 > 
durch Siuchen zufammtendringen, eder 





—** — ET At ri. ae es 
mehrere Dinge ſich vereinigen s ein Bufanıs 
menfluß von Meuſchen, von Umftänden; 
der Det, mo zwei oder mehrere Dinge zufams 
menfließen ; dadienige, was zuſammenfließt; 
3-fodern, th. 8., durch fein Zodern vers 
fammein: die Schuldigen; durch Abfodern 
sufammenbeingen: die verfprochenen Bei⸗ 
träge; 3-friecen , unth. 8., unreg. (f. Frie⸗ 
ren) mie fenn, durch Froſt zu einem zuſam⸗ 
menhangenden Ganzen verbunden, sufammens 
gejogen werden; Z-fügen, th. B., eins zum 
andern fügen und dadurch zu einem einzigen 
Sanzen machen; uneig., feſt, innig verbinden ; 
3-führen, th. 3., an Einen Ort führen und 
vereinigen; Z-füllen, th. 3., in ein Getäß 
füllen und dadurch vereinigen; Z-gatten, 
th. 3., ald Gatten, auch nur, innig zufams 
menbringen, verbinden; 3-geben,, th. B., 
unreg. (fe Geben), an einander geben und 
dadurch verbinden: ein Ehepaar wird Zus 
faınmengegeben , wenn man e6 ehelih vers 
bindet; uneig.: ſich zuſammengeben, ſich 
vereinigen; Y-geheu, unreg. (fe Gchen), 
unth. 3. mit jenn, an Einen Dre gegen, 
fin daſelbſt verſammeln, vereinigen; ſich zu⸗ 
farımengieben ; Z-gehören, unth. 3. mit 
haben, au einem Anvdern, als Tyeit, als 
mit ihm ein Ganzes bildend, gehören: dieſe 
Schuhe gehören zufanınıen , machen zus 
fammen ein Paar aus; Y-gebörig, E. u. 
U. w., zuſammengehorend; 3-geizen, th. 3., 
durch Geiz ufammenbeingen, fammeln: ein 
großes Bermögen; Z-gerathen , unth. 3., 
unreg. (f. Gerathen), zu und an einander 
gerathen , befonders auf eine befeindende 
Weife: fie geriechen hart zufamınen, fie 
zantten, flrittenac, mit einander; Z-gießen, 
th. 3., unreg. (f« Gießen), unter einander 
gießen und dadurch vermiſchen; Z-baben, 
untb. 3., uneeg. (fe Haben) mit haben, 
beffer beifammen haben: Z-haden, 1):6.3., 
baden umd mit einander verbinden: Fett und 
Fleiſch zur Wurft; 2) unth. 3. mit haben, 
in der gemeinen Sorechart, f. sufammenbans 
gen, sufammenbaden; Z-häkein, Z-haken, 
th. 8.5 der Z-halt, der Zuſtand, da etwas 
aufammenpätt; Z-balten, unreg. (f. Hals 
ten), i) unth. 3. mit haben, an einander 


Halten ‚ fek verbunden ſeyn und bleiben, fadaß - 


es ein Ganzes bleibt: beide Freunde halten 
feft und treu zufammen; 2) &9. 3., dei 
einander, vereint erhalten; gegen etwas Uns 
deres Halten, um es zu vergleichen; Z-häm⸗ 
mern, th. 8., durch Hämmern mit einander 
verbinden; der Z-buug, der Zufand, da 
die Theile eines Dinges mit einander verbuns 
den find; uneig., von der Verbindung der 
Wörter, Begriffe ıc.: eine Stelle im Zus 
ſammenhauge lefen; der Vortrag bat 
Teinen Zufainmenhang, wenn die Theile 
deffelben nicht gehörig verbunden find und 
auf und aus einander folgen; Z-hbangen, 


— he re BE ee star FR ie id 
einander oder in feinen Theilen verbunden 
feon, 4. 8. als Urſache und Wirfung ıc.: 
eine zufammenhangende Neihe vou Bes 
gebenbeiten; zufanmenhangend erzäp: 
len; Y-hängen, th. 3., zu einander hängen 
und dadurd mit einander vereinigen; 3-bars 
Ben, th. 3.; Z-hauen, th. 3., unregeim. 
(fe Hauen), gu und unter einander hauen 
und dadurch zu einem Ganzen machen, au, 
die Theile eines Dinges Hein hauen und unter 
einander mengen : allerlei Fleiſch (sufammens 
baden); die Neiterei hieb das feindliche 
Fußvolk zufamımen, hieb es nieder; in der 
niedrigen Sprechart: einen zuſammenhauen, 
ihn derb ſchlagen; Z-häufen, th. 3., auf 
Einen Haufen zuſammenbringen, und uneig. 
in Menge zuſammenbringen: Schätze; die 
Z-hänfuüng, die Handlung, da man zuſam⸗ 
menbäuft; in der Scheidet. die Verbindung 
gleicgartiger Theile unter einander zu einem 
Sanjen, ohne daß die Theile in ihren Eigen: 
f&aften eine Veränderung erleiden (Aggrega · 
tiv); ein durch ſolche Verbindung entſtande⸗ 
nes Ganzes (Aggregatum) ; 3-beiten, 1b. 3. , 
durch Heften mis einander verbinden: zwei 
Bogen Papier; eine Wunde zujammiene 
beiten, die Ränder derfeiten; Z-heilen, 
ung. 3. mit fen, durd Heilen vercinigt, 
mit einander verbunden werden (geivöhnlicher 
gugeiten) ; 3-belfen,, unth. 3. , unreg. (f. Hel⸗ 
fen), zus Vereinigung, zur Verbindung des 
hürfticy fepn : zwei Liebenden zuſammen hel⸗ 
fen; 3-begen , th. 3. ‚gegen einander hegen : 
ein Paar beißige Hunde; uneig., dur 
Aufhetzen an einander bringen, in. Zank und 
Streit verwideln; Z-hocken, untb. 3., an 
und über einander Hoden, figen und .fa ges 
wiffermaßen ein Ganzes bilden; 2) td. 8., 
f. Zuſammenhauen; 3-holen, th» 3. ,.an 
Einen Ort holen und vereinigen: die Geſell⸗ 
ſchaft; Z-jagen, th. 3., an. Einen. Ort 
iagen, vereimgen; B-iochen, th. 3», auf 
gleiche Weife unter das Joch dringend mir 
einander vereinigen: einen Dchfen und eine 
Kuh vor dem Pfluge zuſammenjochen; 
uneig., mit einander verbinden, mit dem Nes 
benbegriffe des Harten und Tadelnswerthen ; 
3-Rinmen, th. 3., bei den Zimmerleuten, 
wei wagerechte Stüde Holz durch Kämms 
aufanmenfügen; Z-Pargen, th. 3., durch 
Kargen sufammendringen: großes Vermö— 
en; 3-Parren, 3-kaufen, 3-Fehren, 3- 
etten, Zeiten, th. 8.5 der Z-Mang, 
ein mit einem Andern zuſammenſtimmender 
wopliautender Klang, und der Zuſtand, da 
mehrere Tüne in rechtem, gehörigem Verhaãlt⸗ 
niſſe au einander ſtehen; uneig., Übereinftins 
mung; 3-Flappen, 1) unth. 3. mit haben, 
als Klappen zuſammenſchlagen; uneig, » zaſam⸗ 
imenpaffen: die Worte mögen aufanmens 


klappen oder nicht; 2) th. 8. , zuſanibien⸗ 
‚Happenmanen: eine Falle 16,5 3-Hanben, 
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tufammentleiben) ; 3-Pleijtern, th. 3.; 3- 
Blingeln, th. 3., dur Klingeln das Beis 
hen zur Zufammenkunft geben; Z-Elingen, 
1) unth. 8., unreg. (ſ. Klingen) , sufammens 
FKimmend Mingen ; 2) 19.3. , sufammentlingen 
machen: die Gläſer, fie Fingend zuſammen⸗ 
foßen; 3-Fuaufchen, th. 3., knauſchend 
sufammendrüden und dadurch feiner Stätte ıc. 
berauben (zuſammenknautſchen, j-nitteen , 4 
Mmülten 2c.); 3-Eneten, th. 3.; 3-Enöpfen, 
th. 3., mittel der Knöpfe vereinigen; 3- 
knüpfen, th. 8., dur einen Knoten vereini⸗ 


"gen; Z-Pochen, th. 8., durch Koden zu Eis 


ner Maffe machen; Z-Pommen, unth. 8., 
unreg. (f. Kommen) mie feyn, an Einen 
"Ort fommen , fid verfammeln: der hohe 
Rath kommt wöchentlich einmahl zufams 
men; man kommt an diefem Drte zus 
fammen , um fich zu vergnügen; uneig.» 
fi vereinigen: es Fonmen fo mancherlei 
Umftände zuſammen, welche die Audfüh⸗ 
zung erſchweren; im Bergbaue kommen 
Gänge zuſammen, wenn ſie in ihrem Strei⸗ 
chen oder Ballen eine ſolche Richtung haben, 
daß fle einander durchſchneiden; B-Eönnen, 
unth. 3., unreg. (f. Können) mie haben, 
sufammenfommen, zuſammen gelangen 'ıc. 
Tonnen; B-Poppeln, th. 8., mittel einer 


RKoppel verbinden : ein Paar Hunde; Pferde 


zufammenkoppeln, eins immer an den 
Schweif des andern Foppeln oder befeſtigen, 
fo baß immer ein Karfer dazwiſchen Befeftigter 


Stoch fle ein wenig von einander Hält; uneig« 


‚aber verãchtlich, Überhaupt vereinigen , verbins 
den: einen Mann und eine Frau zufammens 
koppeln; 3-Brachen, unth. 3. mie ſeyn, 
krachend sufammenftärgen; B-Praßen, 19.8., 


ratzend zuſammendringen; unelgenit., bis auf 
das Oeringſte nehmen und fammeln; 3-Pric« 


en, unreg. (f. Kriechen), 1) unth. 8. 


. mit feyn , an Einen Drt kriechend ſich vers 


xinigen; in fih ſelbſt gleichſam Eriechen,, in 
einen Heinen Umfang zufammengejogen wers 
den: Pflaumen, welche gedörret wer⸗ 
den, Friechen ſehr zufammen; 3-Prigeln, 
th. 3., Frigelnd zuſammenſchreiben; die 3- 
kunft, die Handlung, da man zufammens 


komms, fi verfammelt: eine Zufammens 


"fe: 
au 


Zunft veranftalten ; In der Sternwiſſenſchaft 
vergeht man unter Zufammenfunft der 
Wandelfterne die Betvegung und Stellung 
‚derfelben gegen einander, da fie einerlei Läns 
ge haben, da ihre Breite von keinem großen 


: Unterfiede if, und da fle neben einander 


befindlich find (Roniunktion) ; der Z-Punftds 
ort, einDrt, woman zuſammenkommt; 3- 
lacken, th. 3., mit Lack verbinden; Z-las 
den, t5.3., an @inen Ort einladen: die Gä⸗ 
auf ein und daffelbe Fahrzeug laden ‚und fo 
" Einer Sracht vereinigen; Z-läppern, 
'irdt. 8., ſich zufammenlippern, in Meis 


nen Tpeiten oder Diengen: zufammenkommen 


gerachen laſſen; der 3-lauf, die Handlung, 


da man, und der Bufland, da etwas zufame 


mentäuft; Z-laufen, unreg. (f. Laufen), 
1) unth. 3. mit fenn, an Einen Ort von 
Allen Seiten fi geſchwind begeben: alles 


Volk lief zuſammen; feinen Lauf wie dem 


Laufe'eines andern Dinges verbinden: bier 
laufen beide Waſſer zufammen ; im Ge 
Bien laufen ale Nerven zuſanimen; in 
weiterer Bedeutung laufen Farben zuſam⸗ 
men, wenn fie naß neben einander aufgefeßt, 
in einander fließen ; die Milch läuft zuſam⸗ 
men, wenn fi die Bett: und Käfetheite in 
derfeiden von den Molken fcyeiden und Hüms 
perige Theile bilden; Z-läuten,, 18. 3., 
durch Säuten an Einen Drt verfammeln: die 


"Gemeine; das D-Ieben, das Sehen Mehres 
- ver beifammen, iu Geſellſchaft mit einander; 


Z-Iegen , tb. 3., zu einander legen umd Bas 
durqh vereinigen : inein Grab; ein Taſchen⸗ 
rneffer zufammenlegen, die an einem Stifte 
bewegliche Klinge umlegen , fo daB die Schuch 
de in das Heft zu liegen fomme: ein Teller 
tuch zufannnenlegen, die Theile deffeiben 
auf gemwiffe Art um und Über einander begen 


- "eine Gefellfchaft legt Geld zuſammen, 


"Inden jede Perfon in derfelben Geld im ger 
wiſſer Menge zu einem Bine Hingibt ; Z-leis 
hen, th. 3., unreg. (f. Leihen), wurd Lei⸗ 


* Yen iufammendringen: das nöthige Geld; 


"Z-leimen, th. 3., mitteiſt des Leimes ver 
binden ; 3-lefen, th. 3., unzeg. (f. Leſen), 
duech Aufleſen zuſammenbringen, farttmeln: 
das abgefallene Obſt; durch Lefen in Ba⸗ 
chern ꝛc. gleichſam zuſammenbringen: die 
fa Stellen in feiner Schrift find zus 
ammengelefen; Z-locken, th. 8., durc 
Soden an Einen Drt verfammeln; Z-löthen, 
th. 8., durch Löthen vereinigen, verbinden] 
Z-lügen, th. 3., dur Lügen auf gewiſſe 
Art sufammensringen, verſchaffen ; 3-machen, 
th, 3., eins mit dem andern auf irgend eine 
Art verbinden, vereinigen; Z-mengen, 3- 
miſchen, 9.3.; 3-mögen, uns. 3., uns 
vegeim, (fe Mögen) mit haben, zufammens 
tommen, zuſammenzugehen ıc. Heigung es 
ben; Z-müffen, untp. 8. mie haben, sw 
fammengeben , zuſammentommen müffen; 3- 
nabeln, 19. 3., dei den Hutmachern, qufams 
mennähen; Z-nagelm, th. 3. , durch Nägel, 


- die man einfblägt, verbinden: ein Paar 


Bretter; Z-nähen, th. 8., durch Nähen 
mit einander vereinigen; B-nehinen, tb.3., 
unreg. (f. Nehmen), mehrere Dinge in Eins 
nehmen, eins zum andern nehtuen und Das 
durch vereinigen, eigentl. und umeigentl.: 
die vier von eines Tuches, alle Um⸗ 
ftände zufaınmennehmen ,. fe alle unter 
einem Seſichtspunkte betrachten; fich (mid) 
zuſammennehmen, ale feine Kräfte, feine 
Aufmertfamteit anfrengen, anwenden ; die 
Z-orduung, die Handlung, da man zulam ⸗ 





—E a pi) A er 
weiſe aufammenthun; B-paden, th Br 
Mepreres oder Alles an Ginen Dre paden 
und dadurch vereinigen; auch nur, Eins zum 
Andern yaden ı feine Sachen; Z-paflen, 
1) unth. 8. mit haben „ wohl zu einem An⸗ 
dern paflen, um mit ihm Gin Ganzes auszus 
machen; 2) th. 3., mehrere Dinge fo einrich⸗ 
ten , daß fie wohl zu einander paflen; Z-Ppeits 
fen, th. 3. , mit Peitſchenhieben zufammens 
treiben: einen zufammenpeitfchen, ipn derb 
peitſchen; Z-pfarren, th. 3., eins zum 
andern, oder mehrere an Einen Dre einpfars 
zen: drei Dörfer find hier zuſammenge⸗ 
pfaret, Re find zu Einer Pfarre gefchlagen ; 
3-pfeifen, th. 2., unres. (f. Pfeifen), 
Dur Pfeifen gufammenrufen; 3-pferchen, 
. 8. 8., in einen Pferd zufammentreiden , zus 
fammenfperren ; uneig.: die Schulitube, 
wo ein ehrliched altes Weib unfere Kinds 
heit eingepfercht hatte; 3-pfropfen, th. 

er, in einen Raum fer zuſammen fopfen ; 

-pichen,, unsp. 3; mit haben, durch Pech 
sufammentteden; Z-plündeen, t.3. , durch 
Plündern zufammenbringen: Geld; Z-prafs 
feln, unep. 8. mit feyn, prafeind, mit 
Sepraffel zuſammenfallen; 3-preflen, th. 3.2 
mittelſt der Preffe zufammendrüden, in einen 
engeru Raum bringen, überhaupt fehr zuſam⸗ 
wmendrüden ; prefiend zuſammenmiſchen; 3- 
prügeln, th. 3., durh Prügeln an einen 
Drt zufammentreiben: einen zufammenprüs 
geln, ihn derb prügeln; Z-puffen, th. B., 
durch Püffe aufammentreiben; Z-querlen, 
sh. 3., Eins. zum Andern querlen und das 
durch mit einander vereinigen; Z-taffen, 
th. 8., vaffend ufamimendringen, vereinigen, 
auch nur, raffend zufammenfaffen: in der 
Angft raffte man zufammen, was zuerft 
vorkam; uneige, eilig zuſammenbringen und 
in der Eile das erſte bee ergreifen; Alles. 
was man erreihen fann, eilig zuſammenneh⸗ 
men; Z-raspeln,, th. 3., Eins zum Andern 
zaspeln und mit einander vereinigen ; uneig., 
auf eino unzierlihe Art zuſammenbringen ; 
3-ranben, ih. 8., dur Raub aufammenbrins 
gen; Z-rechnen, th. 3., eins zum andern 
rechnen, und in Eine Summe bringen: die 
—2 Poften; mit jemand zuſammen⸗ 
rechnen, fowohl, was man ihm ſchuldig iſt, 
als auch, was man an ihm zu fodern hat, 
jedes für fi zuſammenrechnen, und gegen 
dad, was der Andere zu fobern hat, abrech⸗ 
nen; 3-reimen, th. 3., uneig., reimend 
zersinden: das Bann ich nicht zuſammen⸗ 
reimen, davon Bann ic den hernünftigen 
Bufanımenhang nicht einfeben ac.; Z-reiten, 
uneeg. (fe Reiten), 1) unth. 8. mit fen, 
reitend aufammentommen; 2) th. 8., ein 
Pferd zufammenreiten, es ſtark und bis 
au» Grmüdung reiten; 3-rennen, umtb.3., 
unreg, (f. Rennen) mit ſeyn, fo viel als 
infammenlaufen,, nur mit dem Begriffe vers 
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Haar; Z-rinnen, unth.8., unreg. (f. Rin- 
nen) mit fenn, an Einen Ort rinnen ‚und 
daſeibſt zu Einem Ganzen werden; gerinnen ; 
B-rolfen, 1) unth. 3. mit fenn, nah Ei⸗ 
nem Orte rollen und ſich dafelbft vereinigen; 
2) th. 3., an Einen Dre zufammenrollen mas 
chen; in Eins auf und an einander rollen, fo 
daß eine Role daraus entfieht: Papier, Kur 
pferftiche 2c. ; ſich zuſammenrollen, ſich in 
Geſtalt einer Role zufammentrümmen; 3- 
totten,*th. 3., in Rotten zufammendringen, 
verfammeln , befonders in aufrührerifher Abe 
fit; au, fich zufammenrotten; Z-rüßs 
ten, th. 3., au oder an einander rüden und 
dadurch mit einander vereinigen; oft auch nur 
ats unth. 3. mit ſeyn, näher an einander 
süden, damit mebr Pla werde: rücken 
Sie doch ein wenig zufammen; ber 3- 
ruf, die ar da man zufammenruff, 
der Ruf; Z-rufen, th. 8., unreg. (f. Rus 
fen), dur& fein Rufen verfammeln; Z-rübs 
ren, th. B., unter einander rühren, und 
dadurch vereinigen; Z-runzeln, th. 3., in 
Runzein zuſammenziehen: die Haut, die 
Stirn ; Z-rütteln , Z-rütten, th. 8., durch 
Nüttelm, Rütten zuſammenbringen und mit 
einander verbinden; Z-fchaffen, tb. 8., 
Meprered an Einem Ort durch irgend "Ein 
Mittel ,aufirgend eine Art fdaffen ; Z·ſchar · 
ten, th. 3., ſcharrend auf einen Haufen vers 
einigen: aufgezäbltes Geld; uneig., beo 
gierig und au das Geringfte nicht zurücklaſ⸗ 
fend zufanmendringen: er fucht nur Geld 
zufammenzufcharten ; 3-Ichaudern , unth, 
8. mit fenn, ſchaudernd zuſammenfahren; 
3-Ihaufeln, 1. 3.5 B-fchellen, 3-Ichens 
en, ſchellend, ſcheuchend zuſammentreiben z 
3-Ihichten, th. 3., in Schichten zuſammen ⸗ 
iegen; uneig., ſehr zuſammendrängen, dafi 
es ſich wie auf einander geſchichtet befindet; 3- 
ſchieben, th. 3., unres. (f. Schieben), 
eins zum andern, auch ind andere ſchieben 
und dadund vereinigen : die Tifche zuſam⸗ 
menfchieben ‚um einen eingigen langen zuſam⸗ 
menzufegens; Z-fchießen,, unreg. (f. Schies 
gen), 19.8. , wurd Schießen zuſammenfallen 
machen; ein Haus; an Einen Ort hinlegen 
und dadurch zu einem Ganzen machen: eine 
Geſellſchaft ſchießt Geld zufammen, wenn 
jeder derſeiben eine gewiſſe Summe hergibt, 
bamit daraus eine einzige Dauptfumme zu 
irgend einer Verwendung erwachfe; Z-fchlas 
gen, unveg. (f. Schlagen), ) th. 8., en$ 
sum Undern oder an das Andere fhlagen und 
dadurch vereinigen : eine Bretteriwand ‚eine 
Bude zufammenfihlagen ; über und in eins 
ander mit gewiffer Heftigfelt legen, und fa 
auf gewiſſe Xet vessinden : ein Tuch zuſam⸗ 
menfchlagen ; die Hände über dem Kopfe 
aufommenfchlagen , als ein Zeichen deu Ver⸗ 
mwunderung, der Verzweiflung ıc.; 2) unth. 
3. mit. fepn und haben, heftig zuſammen⸗ 
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menfahren, durch Schleifen vereinigen, vers 
binden; 3-fchleppen, th. Z., mehrere Dinge 
an Einen Ort foleppen ; Z-[chlichten, th. 3., 
in Ordnung jufammentegen; B-[chließen, 
#6.3., unreg. (f. Schließen) , zu oder an eins 
ander ſchlieſſen und dadurch vereinigen: zwei 
Verbrecher zufammenfchließen; 3-fchline 
gen, #9.3.. unreg, (f. Schlingen), mitteift 
gemachter Schlingen mit einander verbinden ;, 
Z-fchmelzen, 1) tb. 8., durch Schmetzen 
mit einander zenau vereinigen und zu einem 
eigenen neuen Ganzen machen: Gold und 
Kupfer; 2) unth. 3., unreg. (f. Schmel⸗ 
zen), gugfeih mit Andern ſchmelzen und das 
dur mit demfelben genau verbunden werden; 
f&hmelzen und dadurch fich verlieren: das 
Eis fchmilzt immer mehr zuſammen und 
wird bald ganz weg fennz; uneig., ſich 
nad und nach vermindern: das Heer ift 


ſehr zuſammengeſchmolzen; fein Wer, - 


mögen iſt fehr zufammengefchmolzen; 
die 3-fchmelzung,, die Handlung, da man 
zuſammenſchmelzt; ein Durch Zufammenfchmels 
sen entſtandenes Gemiſch; Z-fchmieden, 
86.8., an einander fhmieden: zwei Stücke 
Eifenz 3-jchmieren, th, 3., ſchmierend 
mit einander verbinden 3 ſchlecht und unreins 
Tich zufammenfereiben : er bat viele Bücher 
äufanımengefchmiert ; 3-fchnallen ‚eh. 3., 
mittelft Schnallen zufammenzieben, auch, 
vereinigen; 3-fchneiden, th. 3., urregeim, 
(f. Schneiden) , eins zum andern ſchneiden 
und zu Einer Maffe machen; Z-fchnüren, 
th. 8., nittelft einer Schnur gufammenzichen, 
sufammenbinden ; uneig. , in hohem Grade bee 
klemmen: der Hals ift mir wie zuſammen⸗ 
efhnürt; Z-fehuurren, 1) ung. 3. mit 
ſeyn, mit Gefchnurre zuſammenfahren; 2) th. 
8., durch Schnurren oder Betteln zufammens 
bringen; 3-fchrapen, tb. 8., sufammene 
fragen; B-fchrauben, 1. 8., ſchraubend 


gufammendeüden: die Daumen, auf den - 


Golter ; durch Schrauben eng mit einander 
verbinden; B-fchrecden, untp. 8., unreg. 
(f. Schrecken) mie feyn, vor Schved ufams 
menfadren; Z-fchreiben, th. 3., unregeim. 
(f. Schreiben), fhreidend an Einem Drte 
vereinigen: feine Bemerfungen in Ein 
Buch zufammenfchreiben; das, was man 
ſchreibt, aus andern Büchern hernehmen und 
in einer Schrift zufammenbringen (fompiliren) ; 
ans neun Büchern das zehnte zufammens 
chreiben; 3-fchrumpfen, ung. 9. mit 
eyn, durh Gchrumpfen zuſammengezogen, 
in einen engern Raum gebrabt werden; 3- 
ſchũren, th.8., durch Schüren das Zerfireute 
an Einem Orte zufammendringens Z-fchüte 
teln, 15. 8., durh Schütteln zuſammenbrin⸗ 
gen, vereinigen: die Federn im Bette; 
einen znfammnenfchütteln , 'uneigentt, , ipm 
barte Vermweife geben; Zeſchũtten, th. 8., 
eins gum andern fhütten und dadurch ˖ vereis 
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Stück Eifen; 3-feßbar, €. wu. w., zu⸗ 
fammengefegt werden fönnend; B-feßen, 
th. 8., eins zum andern fegen und dadurd 
mit einander verbinden: ein Paar Tifche, 
fie an einander fegen‘ durch regelmäßige Vers 
bindung mehrerer dazu eingerichteter Theile 
su einem Ganzen machen: eine Uhr zuſam⸗ 
menſetzen, aus den dazu gehörenden Rädern 
und andern Tpeiten; ein Wort zufamınens 
fegen ‚ itoei oder mehr einfache Wörter zu 
einem einzigen Worte verbinden , fo daß aud 
die Begriffe der einzelnen in Einen Beariff 
aufanımenfepmelgen ; ein zufanımengefegter 
Begriff, im Gegenfage des einfadgen; eis 
ne Ähre ift zufammengefeßt <äkig), wenn 
mehrere Ähren auf einem äſtig getheilten 
Hauptfliele beifammen ftehen; die 3-fegung, 
bie Handlung, da man zufammenfept: die 
Zufammenfegung eines Kunſtwerkes, cis 
ned Worted; einzelne zu einem Ganzen vers 
bundene Dinge, befonders zwei eder mehrere 
einzefne zu einem einzigen XBorte verbundene 
Wörter (Rompofitum) : die Deutiche Spra⸗ 
che bat febr viele Zufammenfegungen ; 3- 
fiegeln,, 5. 3., mittelſt Giegellads mit eine 
ander verbinden; Z-finken, unth. 8., unreg, 
(f. Einfen) mit fenn, langfem und nah 
und nah in fi ſeibſt zuſammenfallen: 3- 
ſollen, unth. 3. mit haben , sufammengeben, 
fi jufammenbegeben follen; 3-fpannen , tb. 
3., mit andern vor einen Wagen fpannen z 
ein Pferd und einen Ochſen; Z-Iparen, 
th. 3., durch Sparſamkeit gufammenbringen, 
fammeln: Geld; Z-fverren, th. 3., eins 


zum andern fperren, oder mehrere an Einen 


Ort fperren; 3-fpielen, th. 3.5 durb Spvıes 
ten jufammenbringen: er bat ein großes 
Vermögen zufanmengefpielt ; 3-fpimmen, 
th. 3., unreg. (f, Spinnen), mehrere eine 


- eine Dinge dur Spinnen zu einem Sauzen 


vereinigen: Goldfäden; uneig., das Maus 
nigfaltige zu Einem Ganzen verbinden; durch 
Spinnen erlangen: fich viel Geld; Z-fprin 
gen, unth. 8., unreg. (f. Springen) mit 
eyn, fpringend mit einem andern ſich ver 
einigen; Z-Ipulen , 19.3. , fpulend mit eins 
ander vereinigen, verbinden: zwei Baden, 
awei Fäden zugleih auf die Spule laufen 
taffen und fle auf diefe Art vereinigen ; 3- 


ſtallen, 15. 3., in Ginen Stall zuſammen⸗ 


bringen; uneig. , an Einen Ort zuſammen⸗ 
bringen; 3-flumpfen, 15. 3., Rampfend 
mie einander verbinden; in eimen engern 
Raum Kampfen; Z-fecken, ed. 8., eins 


zum andern fieden,, ober mehrere Dinge au 
- Einen Ort Reden: die Köpfe zufammens 


ſtecken, RG mit den Köpfen uäbern, um 
mit einander heimlich zu eden; Z-itehlen, 
t9. 3., dur Stehlen jufammenbringen ; 3- 


ſtellen, th. 3., eins zum andern fielen, 


oder mehrere Dinge an Siuen Ort Peien: 
zwei Tifche, Stühle; ‚uneig. ı entgegen 
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Zeſteuern, th. 3., dur Steuern oder Beis 
tragen Mebrerer zuſammenbringen: eine 
Summe Gelded; Zſticken, th. 3., dur 
Stiderei mit einander verbinden ; Zaſtim⸗ 
men, 1) unth. 8. mit haben, mit Mehreren 
übereinftimmen; wir ſtimmen hierin zuſam⸗ 
men; in der Tont. von mehreren Tonwerk⸗ 
zeugen, in folder Stimmung feyn, daß fie 
im Grundton überein tönen und zu Auffühs 
zung eines Tonſtũds gebraucht werden fönnenz 
einander volltommen angemeſſen fenn (harmos 
niren) ; uneig.: zwei Perfonen flimmen 
zuſammen, wenn fie zu einander paflenz 
2) th. 3., sufammenftimmen machen; die 3- 
flimmung, der Zuftand, da mehrere Dinge 
aufammenftimmen ; die Handlung, da man 
mehrere Dinge zuſammenſtimmt; Z-ftopfen, 
"65. 8., eins zum andern ſtopfen, oder mehr 
rere Dinge an Einen Ort flopfen; 3-top« 
peln, tb. 3., Koppeind zuſammenbringen 
das legte Dbft von den Bäumen; uneig. , 
mühfam zufammenbringen oder fammeln: ein 


Gedicht, einen Aufſatz (fompitiren); der . 


3-floppfer, einer, der etwas zufammenftops 
pelt (Rdmpilator) ; ver Z-ftoß, der Zuftand, 
der Ball, da zwei oder mehrere Dinge zuſam⸗ 
menftoßen; uneig.: der Zufammenftoß der 
Pflichten, der Fall, da zweierlei PRichten 
ſich zu widerſprechen fheinen (Rouihon); 3- 
flogen, unreg. (f, Stoßen), 1) tb. 3, 


eins zum andern floßen: zwei Tifche; Die. 


Gläſer zufammenftoßen, und auch als 
unth. 3., mit den Gläſern; dur Stoßen 
mit einander verbinden, zugleich mit einandeg 
ſtoßen: Zucker und Gewürz; 2) unth. 3, 
mit haben, von zwei oder mehreren Dingen, 
an einander floßen, einander begeanen und 
NG art berügren: im Finſtern zufammens 
flogen; 3-itreichen, 15. 8. (f. Strei« 
ben), auf einen Haufen Rreihen: das aufs 
- gezählte Geld; 3-jtrömen, unth. 3. mit 
eyn, in Strömen zufammenfließen , fich vera 
einigen ; Z-ftücfeln, Z-flüchen , in kieinern 
oder größern Stüden sufammenfegen , zuſam⸗ 
menfügen; 3-flümpern, t6. 3., flümpers 
Haft gufammenbringen; Z-flürjen, 1) unth. 
8. mit fern, ploͤtzlich und mit Heftigkeit zus 
fammenfalfen; bei den Zägern ftürzt das 


angefchofiene Wild zuſammen, wenn «6 . 


su Boden fällt; 2) th. 8., Über den Haufen 
Hlürgen; im Bergbaue, Berge ‘und Erze zus 
fammenfätten; Z-fuchen , th. 3., die eine 
seinen Tyeile auffuchend zufammenbringen und 
su einem Sanzen vereinigen: die Stoffe zu 
einer Arbeit, Abhandlung; Z-thun, th. 
8., unreg. (f. Thun), an Ginen Ort thun, 
dahin zuſammenbringen: Gutes und Schlech⸗ 
tes in einen Topf zuſammenthun; ſich 
zuſammenthun, in der gemeinen Sprechart; 
uneig., von Mann und Frau, ſich vereinigen, 
werbinden; der Z-Lrag, die Handlung, ba 


IE WIENER tragen muidre Stocke Honig 
zuſammen; uneig., fammeln und zu Einem 
Sanzen verarbeiten: eine fleißig zufams 
mengetragene Sammlung ; in engerer Bes 
deutung, aus mehreren Büchern ausziehen 
und zufammenfaffen (fompitiren); 3-treffen, 


unth. 3., unreg. (f. Treffen) mie fenn, 


von mehreren Dingen, ih an Ginem Orte 
treffen, fi von ungefähr an Einem Drte zus 
fammenfinden: wir trafen auf unferer 
Reife an mehreren Orten zufammen; 
auch, von Zuftänden, Umſtänden ıc., fi zus 
fällig aufammenfinden : es trifft wunderlich 
njanmen, daß wie einerlei Gedanfen 

aben ; alle Unnftände mußten glücklicher 
Beife fo zufaminentreffen, daß ıc.; 3- 
treiben, th. 3., unreg. (f. Treiben), an 
Einen Drt treiben, durch nöthigende Mittel 
verfammeln und fo vereinigen: das Dieb 
unter ein Obdach; uneigentf. treibt der 
Wind die Wolfen zufanmen, wenn er 
die einzelnen Heinern Wollen gu größern 
Maffen vereinigt; 3-treten, unveg. (f. Tre⸗ 
ten), 1) unth. 8. mie ſeyn, zu einander 
treten: ein engerer Ausfchuß trat zuſam⸗ 
men; uneig., fid zu einem Zwecke vereinis 
ven; 2) th. 3,, durch Treten zufammenbres 
ben machen, der Erde glei machen; durch 
Treten mit einander verbinden und in einen 
Heinern Raum bringen; der Z-tritt, die 
Handlung, da Mehrere zu einem Zwecke fi 
vereinigen; 3-trodnen, unth. 3. mit ſeyn, 
durch Trodnen In einen engen Raum zus 
fammengegogen werben: das Holz ift ſehr 
aufammengeteocuet; 3-trommeln, 3- 
teompeten, th. 3., durch Trommels, Trom⸗ 
petenſchall zufammenzufen ; Z-tuten, th 3. 
durch Tuten sufammenrufen; B-machien, 
unth. 8., unreg. (f. Wachfen) mie feyn, 
Im Wachfen vereinigt und dadurch zu Einem 
Ganzen werden: ein Paar Bäume wach⸗ 
fen zufaınmen , ihre Stämme vereinigen ſich 
im Wachfen fo, daß fie nur einen Stamm 
ausmachen; zufammengemwachfene Staubs 
fäden, in der Pflanzenlehre, folde, da mehs 
verein eine Walze oder in ein Bündel zuſam⸗ 
mengewachfen finv; Z-wälzen, tb. 3., an 
einen Ort hin mälzen und fo vereinigen; 3- 
weben, th. 3., dunh Weben mit einander 
vereinigen, su Einem Gamen machen; 3- 
wechfeln,, th. 3., durch Wechſein zufammens 
bringen: Gold; Z-mwehen, th. 8., dur 
Wehen zufsmmendringen , an Einen Ort zu⸗ 
fammentreiden; 3-ıverfen, th. 3., unreg. 
(f. Werfen), eins zum andern, auch, mehs 
tere Dinge an einen Drt werfen und dadurch 
vereinigen: die Steine auf einen Haufen; 
Güter zufammmenwerfen, fie vereinigen, 
su Einem größern Suse maden ; durch Wer⸗ 
fen zuſammen fallen machen , mit geoßer Gewalt 
über.den Haufen werfen; Z-mwichfen, 5.3. , 


‚einen, in dee niedsigen Sprechart, ihn derb 
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vereinigen, zu einem Ganzen verbinden; 3- 
wirfen, t5.3., durch Wirken auf dem Wirke 
ſtuhle mit einander vereinigen; Z-mirren, 
th, 8., untes einander tieren und fo mit 
eingnder verbinden; Z-ivolien, unth. 3., 
unvegelm. (f. Wollen), sufammengepen , aus 
fammentommen ꝛc. wollen: die getrennten 
Ghelente wollen wieder zufammen; 3- 
mwuchern, th. 3., durch Wucher zuſammen⸗ 
bringen: ein großes Vermoͤgen; der 3- 
wuchs, das Zuſammenwachfen; 3-zählen, 
th. 3., eins zum andern gählen und dadurch 
su einem Ganzen magen: wenn man 2 und 
2 zufammenzählt, fo Pommt 4 heraus; 
Zeziehen, unveg, (f. Ziehen), 1) th. 8.. 
Dusch Ziehen die Theile enger in einander brin⸗ 
gen, gleichſam mehr mit einander uerbinden ; 
eine Schlinge; uneig. , yon fharfen Säuren, 
unreifem ObRe 30., die den Mund zuſam⸗ 
menziehen, wenn die Bunge und die Munde 
wände dadurch gleichfam an einander gezogen 
werden; bei den Kupferſchmieden, die Bleche 
auf dem Liegeamboß aufammentreiben; ind Kurs 
se siehen ı einen Vortrag, ipn Fürzer faffenz 
2) ardf. 8. , ſich zufarhmenziehen , ſich in eis 
nen engern Raum ziehen, Durch irgend eine twire 
kende Urſache in feinen Tpeilen näher anfams- 
mengebracht werden: die Haut zieht ſich in 
der Kälte zufammen; Ah au einem andern 
Dinge sichen und ſich mit demſelben vereinigen; 


8 ziehen fich Gewitterwolken zufammenz " 


3) untd. 3. mit ſeyn, gu einem Andern, auch 
mit einem Andern an Einem Ort feine Woh⸗ 
nung uebmen und fih fo vereinigen: beide 
Freunde werden zufammenziehen; in 
ein Haus, auf eine Stube mit jemand 
zuſammenziehen; der 3-zieher, in des 
Bergliederungst. einige Muskeln, welche eine 
seine Theile aufammengiepen, 3. B. der Zu⸗ 
fammenzieher der Nafe; die 3-ziehung, 
Die Handlung, da man etwas zufammenziehtz 
3-ziffeen, th. 9, aufammenählen; B- 
zimmern, th. 3,,. durch Bimmerarbeit jur 
fommenfegen: einen Schiveineftal; 3+ 
zwängen, #5. 8., mit Swang, Gewalt 
aufammenbringen, auch, mit andern in einen 
engen Raum zwingen; B-zweden, th. Ber 
durch Zweden mit einander pereinigen und 
befefigen; 3-3wingen, tb. B., unregelm. 
(f, Zwingen) , gwingen, an Ginem Drte zus 
fammenzufommen ; durch Bmwang nezeinigen, 

Bufämmt, Umſt, wi, ein überfüllted Wort für 
fammt, 

Büfanden, untb. 8. wit fenn,, durch berbeigee 
ſchwemmten Sand verftopft werden; ber Eine 

ang ded Hafens ift zugefandet. 

aulag ‚Me, die Handlung, da man binzufeht, 
dasienige, mad zu einem Dinge binzugefebt 
wird: etivad mit Zufäßen erzählen; ets 
was von geringerer Art, das man einem 
Dinge sufege: dee Wein hat einen Zufaß, 


” 


EU A — ku Aue cr he u ee ee, al ind en 
bei den Ubrmachern, dasienige Gtirnrad mit, 
achtzig Bähnen,, mweldhes durch das Getriche 
des Federhausrades in Bewegung gefegt wiss 
und das Minutenrad bewegt. 

Züfäufeln, Züfaufen, 1) unth. 9, wit has 
ben, fein Säufein, Saufen zu pder an et 
mas rihten, dinbewegen: mir fäufelte ein 
kübles Lüftchen zu; 2) th. 8.. fäufefnd, 
faufend zufüssen; Z-fchallen, th. 8., im 
der Schifffahrt mit Nägeln zuſchlagen, gus 
nagein ; 3-fchalınen, 15. 3. , ebendaf. , dur 
Schalmen verfchließen ; die Luken; Z-fchan« 
sen, tb. 8., auf eine gute Art einem etwas 
4ufommen oder zu Theil werden laffen: er 
ſchanzt ihm fo viele Vortpeile zu, als 
er Bann; durch Gchanien verfhliehen, ver 
wahren; Z-fcharen, srdf.B,, im Bersbaue. 
fi vereinigen; Z-fchürfen, th. 8., ſcharf 
oder au ſpitzig aubauen, zuſchneiden: Die 
Baukitäple (gemöpnticer zulpigen); 3- 
harten, th, 3., Busch Gcharsen zufülgn 
und dadurch werfhließen: ein Loch; 3- 
ſchauen, unth. 3., gegenwärtig feyn una 
ſchauen «zufehen): einem, einer Sache; 
der 3-fchauer, die Zrf-inn, eine Perfen, 
weine zuſchaut; Z-Ichaufeln, £h. 3., mit 
telſt einer Schaufel zumachen: eine Grube; 
3-Ichicten, 16.8. , gueinem Andern: einem 
etwas; uneigenti., zu Theil werden laffen, 
teiderfaßren laſſen; was Gott mir zufchickt, 
wird Wohlfabrt fen ; 3-Idieben, unveg. 
(f. Schieben) , 1) th. 3., au einem hinfgier 
den: einem etmas zufchieben ; uneigenti.: 
einem den Eid zufchieben , vor Gericht die 
Ablegung eines Eides vom Segenpart fodern; 
durch Schieben verfchliefien : den Deckel eines 
Kaſtens; Z-fchießen, th. 3.. unregelm. 
(f. Schießen), uneig., zu dem bereitd ber⸗ 
geſchoſſenen noch binzufügen; noch zwanzig 
Thaler; Z-fchiffen, 1) unts. 3, mit feon, 
na etwas binſchiffen; 2) th. 8., auf Seife 
fen aufüpren:: der Seefeſtung alerlei Be: 
dürfniffe zufchiffen. 

Züfchlag , m. ‚ die Handlung , da man zufchlägt. 
befonders uneig. s der Zufchlag bei öffentlir 
chen Verfteigerungen ;im Deichbaue die lege 
te Budeichung eines Dammes, auch pie Husfüle 
fung eines Deichbruches; in einigen Gegenden 
R. D. aud das Verbot der Ausfuhre und der 
Nügung: der Zufchlag des Getreides; die 
Wiefen in Zulchlag fegen, das Hüten auf 
denfelben verbieten ; basienige , was zugefchlar 
gen wird, 3. ©. im Hüttenbaue Dasienige, wet 
der Fluß der Erze zu Sefördern , vielen beim 
Schmelzen jugefeßt wird, als Schladen, Bich 
Kaltſt ein ıc. (Borflag) ; in Dönabrädihen, 
ein Stüd Landes, welches jemand von der 
Gemeinheit für ſich berommt und welches er 

. davon durch einen aufgeworfenen Damm oder 
anf andere Are abfondert; der 3-fchlag- 
damm, im Deichbaue Derienige Damm, in 





.u einem hinſchlagen: emen Bali; uneigent⸗ 
lich, durch einen Schläg zuerkennen, beſon⸗ 
ders in oͤffentlichen Verſteigerungen, und in 
weiterer Bedeutung auch vom Verkauf übers 
haupt: einem eine Waare zufchlagen, fie 
ihm für das Gebot überlaffen; durch Schla⸗ 
sen zumachen, verfhließen: ein Faß, ed, 
den Dedel qufislagend, verſchlicũen; die 
Thür zufchlagen, fie zunageln, auch, fie 
mit Heftigteit zumerfen ; zufegen , hefonders 
im Hüttenbaue: dem Erze Blei, Schlaf 
Ben ıc. zufchlagen, ihm dergleichen beim 


Scämeljen zuſezen, um den Siuß gu beför⸗ 


dern ; 2) unth. 3. mit haben, Fortfahren zu 
ſchlagen, auch, derb fehlagen und die Schläge 
verdoppeln: auf einen zufchlagen ; aufagen, 
defommen:.diefe Arzenei fchlägt ibm nicht 
au; das Z-fchlagemeffer, ein Meſſer, deſ⸗ 
fen Klinge in die Schale eingelegt werden 
kann ( Einlegemeſſer, Zulegemeſſer); der 3- 
ichläger, -8, in den Münzen, derjenige 
Arbeiter, weicher beim Prägen mit dem Hamıs 
mer auf den Prägerod ſchlãgt. 

Züfhlammen, unth. 3. mit fenn, durch 
Schiamm ıc. zugefüllt , auch, verfchloffen oder 
veriopft werden; Z-jchlängeln, unth. und 
ardf. 8., ſich in ſchiängeindem Laufe zu oder 
uach etwas Hinziehen: der Bach fchlängelt 
dem Walde zu. 

ı. Züfchleifen, th. 3., uaregelm. (f. Schleie 
fen), durch Gcteifen eine Zubereitung ger 
ben: eine Klinge; etwas fpigig zuſchlei⸗ 
jen; umeigentt., Stätte, Beinpeit ertheilenz 
regeim., auf der Schleife zu etwas Hinfchaffen:: 
die Waaren. 

2. Züfchleifen, 19, 3., mit Schleifen zubinden. 

Züfchlemmen, th. 8., dur etwas, das her 
beigeſchlemmt ift, verſchließen, verfiopfen; 
3-ichleppen, th. 8., su einem fehleppen: 
einem etwas; verãchtlich, in Menge und 
heimlich zubringen: 3-fchließen , unregeim. 
(fe Schließen), th. 3. , mitteiſt eines Schloſ⸗ 
fes zumachen: die Thür; Z-Ichlingen , uns 
regelm. (f. Schlingen) , 1.3. , die Schlinge 
ausiepen; Z-fchmeißen, th. 3., unregelm. 
(f. Schmeißen),, zumerfen; 3-fchmieden, 
th. 3., durch Schmieden zu einem Zwed bes 
arbeiten; ein Stück Eifen ſcharf und ſpitz 
zufchmieden; Z-fchmieren, th. 8., mits 
geiR eines fehmierigen Körpers verfopfen: 
eine Rige im Ofen; durch Befchmujzen 
ganz verunreinigen: ſich (mir) die Weite; 
3-Ichnallen, 9. 3., mittel eines Schnalle 
verſchließen; 3-fhnappen, 1) unth. 8. mit 
ſeyn, mit fhnappendem Laute zufahren, vers 
[&loffen werden: das Echloß, der Deb 
Bel ift zugefchnappt; ſchnappend zu oder 
nad etwas fahren; 2) th. 8., mit ſchnap⸗ 
pendem Laute zumachen, verfhließen; das 
3-fchneidebrett, ein Brett, auf melden 
man eewas zuſchneidet; die B-fch-Leilte, Sei 
den Glaſern, ein hölzernes KBinkeimaß, wo⸗ 


ven), 85. 3., zu dem Gebrauche auf erfor 
derliche -zivedmäßige Art fhneiden ı das Res 
der zu Schuhen, Stiefelnz fpneidend zus 
theiten : einem dag Brod kärglich zufchneis 
den; der Z-fchnitt, die Handlung, da man 
auſchneidet? der Zufchnitt der Leinwand 
zu Hemden, des Tuches zu Röcken; uns 
eigentt.: die Sache ift fihon im Zufchnitt 
werderbt , gleich im Anfange; bie Art und 
Weiſe, wie etwas jugefchnitten if, die Be⸗ 
ſchaffenheit, welche ein Ding durch Zuſchnei⸗ 
den befommen hat: einen guten Zufchnitt 
haben; 3-fchnüren, 19. 3. , mitteik einer 
Schnur zufammenzieben , befonders , zullehen 
yn» dadurch verfhließen; ein Bündel, ein 
Dad Waare; einem den Hals, die Kehle, 
ihn erdroſſeln; Z-fchrauben, th. 8., mits 
teik einer Schraube zumachen, verſchließen: 
die Fenſterladen; 3-fchreiben,, unregelm. 
(f. Schreiben), td. 8., auf Eines Rech⸗ 


. nung zufchreiben, gu dem Übrigen, und in 


engerer Bedeutung, es ihm au Gute auf die 


- Rechnung ſchreiben, im Gegenfage von ads 


ſchreiben: einem 30 Thaler zufchreiben , 
einemein Haus, Garten —ãA auf 


feinen Namen fchreiben; uneigenti.: einem 


etwas zuſchreiben, es ihm beilegen, ihn 
für den Urheber deſſelben ausgeben: einem 
ein Buch, ihn für den Verfaſſer deffelden 
halte ; befonders von böfen Dingen: dieſe 
Kranfheit hat er fich felbft, feiner uUn⸗ 
mäßigkeit zuzufchreiben; 3-fchreien, un« 
zegelm. (f. Schreien), 1) unsh. 3., das 
Schreien an einen richten: einem zufchreien ; 
2) th. 3., mit ſchreiender Stimme zu verfichen 
geben, bekannt maden: einem etwas; die 
3-[chrift , eine einem Andern zugefandte, zu⸗ 
geeignete Schrift , befonders in der feierlichen 
Sqreibart, ein Brief: Ihre geehrte Zur 
fchrift habe ich richtig empfangen; der 3- 
ſchroter, im Öfterreiifhen , der Bteifhhauer, 
daher auch züfiproten, defelbſt f. das Ateif 
verbauen; der Z-fchub, die Handlung, de 
man etwas zuſchiebt; Z-fchüren, th. 8., 
zu etwas Hin fhüren: Kohlen, fie zu dem 
euer fhüren ; uneigenel., einen Streit hefs 
tiger gu machen ſuchen; der 3-fchuß , da ets 
was fark zunießt ; der Zufchuß dee Milch; 
dasjenige, was zugefchoffen, zu anderm bin⸗ 
sugefügt wird: ein Zufchuß von zehn Thas 
lern; das 3-papier, bdasienige Papier, 
weldes der Buchdrucker über die Lahl der 
Auftage erhält, um bei den Abgängen twähe 
rend des Druds die Auflage dennoch volzähs 
tig abtiefern zu können; Z-fchütten, th. 8., 
durch Schũtten zufüllen und dadurch verſchlie⸗ 
en: einen Brunnen; das ſchutten: noch 
Waſſer zufchütten ; 3-fchmären , unsb. 8. 
uneegeim, (fe Schwaͤren) mit fenn, durch 
©mmären verſchloſſen werden: pie Augen 
fchwären ihm in jeder Nacht zu; 3- 
ſchwellen, unsp. 8.) unsegeim. (fe Schwel 





vereinigen, au einem Ganzen verbinden; 3- 
wirken, th. 3., durch Wirken auf dem Wirke 
ſtuhle mit einander vereinigen ; 3-mwirren, 
th. 3., untes einander tieren und fo mit 
einander verbinden; Z-wollen, unth. 8., 
unsegelm. (f. Wollen), zuſammengehen, sus 
fammenfommen ıc, wollen: die getrennten 
Eheleute wollen wieder zufammen; 3- 
muchern, 26. 8., durch Wucher zufammen« 
Bringen: ein großes Vermögen; der 3- 
wuchs, das Zuſammenwachfen; 3-zählen, 
th. 3., eins zum andern gäblen und dadurch 
zu einem Gamzen machen: wennman 2 und 
a zufammenzäblt, fo kommt 4 heraus; 
3-zieben, unseg. (f. Ziehen), 2 th. 8.. 
Dusch Ziehen Die Theile enger in einander brinz 
gen , gleichfam mehr mit einander nerbinden s 
eine Schlinge; uneig. , von fharfen Säuren, 
unreifem Obfte o., die den Mund zuſam⸗ 
menziehen, wenn die Zunge und die Munde 
wände dadurch gleichfam an einander gejagen 
werden ; bei den Kupferſchmieden, die Bleche 
auf dem Liegeamboß gufammentreiben; ind Kurs 
ze sieben ı einen Vortrag, ipn Fürzer faſſen z 
2) ardf.B., fich zufammenziepen,, fi in eis 
nen engern Raum ziehen, durch irgend eine wire 
Sende Urſache in feinen Theilen näher aufame: 
mengebradt werden: die Haut zieht fich in 


der Kälte zufammen ; Ach au einem andern 


Dinge sichen una fich mit demſelben vereinigen; 


e6 ziehen fich Gewitterwolken zufammenz " 


3) unch. 3. mit ſeyn, au einem Andern, auch 
mit einem Anderen au Einem Ort feine Woh« 
nung uebnten und ſich fo vereinigen: beide 
Freunde werden zufamınenziehen; in 
ein Hand, auf eine Stube mit jemand 
aufammenzieffen; den 3-zieher, in dee 
Bergliederungst. einige Muskeln, welche eine 
seine Theile zufammenziepen, 4. ®. der Zus 
fammenzieber der Naſe; die Z-ziehung, 
die Handlung , da man etwas zufammengiehtz 
3-siffeen, 19. 9, aufammenjählen; 3- 
zimmern, th. 3., durch Bimmerarbeit zus 
fammenfegen: einen Schweineſtall; 3+ 
zwängen, th. 8., mit Smwang, Gewalt 
iufammenbringen, auch, mit andern in einen 
engen Raum jwingens Z-ziveden,, th. 8.. 
durch Zweden mit einander pereinigen und 
befefigen; 3-3wingen, th. B., unregelm. 
(f. Zwingen) , gwingen, an Einem Orte ju« 
fammenzufommen ; durch Zwang nereinigen. 

Zuſaͤmmt, unf, io. , ein Überfülltes Wort für 
fammt, 

BZüfanden, untb. 8. wit fenn, durch herdeiger 
‚Ihweinmten Sand verfiopfi werden; ber Eine 

ang ded Hafens ift zugefandet. 

aulag ‚Wer die Handlung, da man binzufeht, 
dadienige, mad zu einem Dinge binzugefegt 
wird: etwas mit Zufäßen erzählen; ete 
was von geringerer Art, das man einem 
Dinge zuſeht: der Wein hat einen Zufaß, 


bei den Ubrmachern, dasienige Glirnrad mit, 
achtzig Bähnen, welches durqh das Getrieb⸗ 
des Federhausrades in Bewegung gefegt win 
und das Minutenrad bewegt, 

Züfäufeln, Züfaufen, 1) untp. 9, wit ha⸗ 
ben, fein Säufeln, Saufen gm pber an es 
was richten, hinbewegen: mir fäufelte ein 
kũbles Lüftchen zu; 2) eg. 8.. fäufend, 
faufend zufügzen; Z-fchalden, 14.3., u 
der Gchifffaprt mit Nägeln zufhlagen, m 
nagein ;3-Ichalınen, th. 3. ‚ ebendaf., vard 
Schalmen verfhließen ; die Luken; Z-Ichan: 
zen, th. B., auf eine gute Art einem etwas 
4utommen oder zu Theil werben laflen: er 
ſchanzt ihm fa viele Vorteile zu, ald 
ee kaun; durch Gchanzen verfhliehen, ver⸗ 
wahren; Z-fcharen, srdf.B,, im Berghaus, 
ſich vereinigen; Z-fchärfen, th. B., It 
oder auch fpigig zubauen, zufchmeiden: die 
Zanıtpfähle (gewöpntiger zufpigen); 3- 
fcharren, 14, 3., Aunh Gcharren jufüde 
und dadurch werfbließen: ein Loch; 3- 
ſchauen, unth. 3., gegenwärtig fern mm 
ſchauen «(sufehen): einen, einer Sache; 
der 3-Ihauer, die Zrf-inn, eine arten, 
weiche aufbaut; Z-fchaufeln, $6. 3., mit: 
teif einer Schaufel zumachen; eine Grube; 
Z· ſchicken, 16.8. , su einem Andern: einem 
etwas; uneigentl., zu Theil werden laflın, 
teiderfahren lafſen; was Gott mir zufchict, 
pird Woplfaprt jepn ; -fchieben, une. 
(f. Schieben),, 1) th. 8.. au einem binſchie⸗ 
ben: einem etmaß zufchieben; uneigentl.: 
einem den Eid zuſchieben, vor Gericht die 
Ablegung eines Eides vom Segendart fodgrai 
durch Schieben verfchlichen : den Deckel eines 
Kaſtens; Z-fchießen, tb. 3., unregeim 
¶. Schießen), uneig., am dem bereits herr 

eſchoſſenen noch hinzufügen; noch zwanzig 

Thaler; 3-Ichiffen, 1) unth. 3, wit fon, 
nad etwas binſchiffenz 2) th. 8., auf Sait 
fen auführen: der Seefeſtung allerlei Br 
dürfuiſſe zufchiffen. 


Büfchlag, m. ‚ die Handlung, da man zulhläst. 


befonders uneig. der Zufdhlag bei öffentl» 
chen Verfteigerungen ; im Deichbaue die le ⸗ 
te Budeichung eines: Bammes, auch die Ausfülr 
fung eines Deichbruches ; in einigen Gegenden 
R. D. auch das Verbot der Ausfuhre umd dir 
Nügung: der Zuichlag des Getreided; dit 
Wiefen in Zuſchlag legen, das Hüten anf 
Denfelhen verbieten; dadienige , was zugeſchu / 
gen wird, 4. B. im Hüttenbaue dasjenige, wet 
den Fluß der Erze zu befördern, Diefen beim 
Schmelgen sugefept wird , als Schladen, Dich 
Kaltſtein ıc. (Borfdlag) ; ine Oanabrüdihen 
ein Gtüd Landes, weldes jemand von der 
Gemeindeit für ſich berommt und mwelded 
davon durch einen aufgstworfenen Dewm edtt 
auf andere Are abfondert; der Z⸗ſchlag⸗ 
.bamın, im Deihbaue berienige Damm, in 





su einem hinſchlagen: emen Dali; uneigents 


lich, durch einen Schläg suerfennen, beſon⸗ 


ders in Öffentlichen Verfteigerungen, und in 
weiterer Bedeutung auch vom Verkauf übers 
Haupf: einem eine Waare zufchlagen, fie 
ihm für das Gebot überlaffen; durch Gchlas 
sen zumachen, verfhließen: ein Faß, «6, 
den Dede aufſchlagend, verſchlicũen; die 
Thür zufchlagen, fie sunagein, au, fie 
mit Heftigfeit zumwerfen ; zufegen , befonders 
im Hüttenbaue: dem Erze Blei, Schlak⸗ 
Ben ıc. zufchlagen, ihm dergleichen beim 


Sämeljen jufegen, um den Fuß zu beför⸗ 


been; 2) unth. 3. mit haben, fortfahren zu 
ſchlagen, auch, derb ſchlagen und die Schläge 
verdoppeln: ve einen zufchlagen; aufagen, 
befommen : dieſe Arzenei fchlägt ibm nicht 
au; das Z-fchlagemefler, ein Meffer, defe 
fen Klinge in die Schale eingelegt werden 
Bann (Ginfegemeffer , Bufegemeifer) ; der 3- 
ſchläger, -8, in den Münzen, derienige 
Arbeiter, welcher beim Prägen mit dem Hamıs 
mer auf den Prägerod fchlägt. 

Züfchlammen, unth. 3. mit fenn, durch 
Schlamm 1. zugefüllt,, auch, verſchloſſen oder 
verkopft werben; Z-Ichlängeln, unth. und 
ardf. 8., ſich in ſchiängelndem Laufe zu oder 
nad etwas Hinziehen: der Bach fchlängelt 
dem Walde zu. 

ı. Züfchleifen, 9. 8., unzegelm. (f. Schlei« 
fen), dur Echleifen eine Zudereitung ges 
ben: eine Klinge; etwas fpigig zuſchlei⸗ 
sen ; uneigemti., Stätte, Beinpeit ertheilenz 
regeim., auf der Schleife zu etwas hinſchaffen: 
die Waaren. 

3. Züfchleifen, 19, 3., mit Schleifen zudinden. 

Zuſchlemmen, th. B., dur etwas, das here 
beigeſchlemmt if, verſchließen, verſtopfen; 
Zſchleppen, th. B., au einem fehleppen : 
einem etwas; verädhtlih, in Menge und 
heimlich qubringen; B-Ichließen , unregelm. 
(fe Schließen) , th. 3. , mitteiſt eines Schloſ⸗ 
fes zumachen: die Thür; Z-Ichlingen , uns 
regeim. (f. Schlingen) , th.8. , die Schlinge 
zuliehen; Z-fchmeißen, th. 8., unregelm, 
(f. Schmeißen), zuwerfen; 3-fchmieden, 
th. 3., durch Schmieden zu einem Zwed bes 
arbeiten; ein Stück Eifen fcharf und ſpitz 
zuſchmieden; Z-fchinieren, th. 3., mit⸗ 
keiſt eines ſchmierigen Körpers verfiopfen: 
eine Rige im Ofen; duch Befchmugen 
gam verunveinigen: ſich (mir) die Weite; 
Z· ſchnallen, th. 3., mittel eines Schnalle 
verfließen ; Z-[chnappen, 1) unth. 8. mit 
fen, mit fhnappendem Laute aufahren , vers 
foloffen merden: das Echloß, der Deb 
Bel ift zugefchnappt; ſchnappend zu oder 
nad etwas fahren; 2) th. 8., mit ſchnap⸗ 
pendem Laufe zumachen, verſchließen; das 
Zeſchneidebrett, ein Brett, anf melden 
man ettvas zuſchneidetz Die Z-fch-leilte, Sei 
den Glaſern, ein hölzernes Winkelmaß, was 


ven), td. 3., zu dem Bebraude auf erfos 
derlihe gmwedmäßige Art ſchneiden: das Les 
der zu Schuhen, Stiefelnz ſchneidend zus 
theiten : einem das Brod Färglich zufchneis 
ben; der 3-fchnitt , die Handlung, da man 
aufpneidet: der Zufchnitt der Leinwand 
zu Hemden, des Tuche® zu Röcken z uns 
eigentt.: die Sache ift fihon im Zuſchnitt 
werderbt , gleih im Anfange; die Art und 
Weiſe, wie etwas zugefchnitten it, Die Bes 
ſchaffenheit, welche ein Ding dur Aufchneis 
den befommen hat: einen guten Zufchnitt 
haben; 3-fchnüren, th. 3., mittel einer 
Schnur zuſammenziehen, befonders, zugiehen 
und dadurch verſchließen; ein Bündel, ein 
Pack Waare ; einem den Hals, die Kehle, 
ihn erdroffein; Z-fchrauben, td. B., mite 
teift einer Schraube zumachen, verſchließen: 
die Fenfterladen; Z-fchreiben, unregeim. 
(f. Schreiben), td. B., auf Eines Rech⸗ 


. mung zufchreiben, zu dem Übrigen, und in 


engerer Bedeutung, es ihm au Gute auf bie 


Rechnung ſchreiben, im Grgenfabe von abs 


ſchreiben: einem a0 Thaler zufchreiben , 
einemein Haus, Garten yufdreiden, auf 


* feinen Namen fihreiben; umeigentl.: einem 


etwas zufchreiben, es ihm beilegen, ihn 
für den Urheber deffelden ausgeben: einem 
ein Buch, ipn für den Verfaſſer deffelden 
halten ; befonders von böfen Dingen: dieſe 
Krankheit hat er fich felbft, feiner Un⸗ 
mäßigkeit zuzuſchreiben; Z-fchreien, uns 
regelm. (f. Schreien), 1) unth. 8., das 
Scehreien an einen richten: einem zufchreien ; 
2) th. 8., mit ſchroeiender Gtimme zu verfichen 
geben, Sefannt machen: einem etwas; die 
B-Ichrift , eine einem Anderen zugefandte, zu⸗ 
geeignete Schrift , befonders in der feierlihen 
Sqreibart, ein Brief: Ihre geehrte Zus 
chrift habe ich richtig empfangen; der 3- 
chroter, im Öfterreihifchen , der Bleifhhaner, 
Daher auch züfchroten, dafeldf f. das elf 
verbauen; der Z-fchub, die Hanplung, da 
man etwas zuſchiebt; Z-Ichüren, td. Be, 
iu etwas Hin ſchüren: Kohlen, fie su dem 
euer fhüren; uneigentf., einen Gtreit hefs 
tiger zu machen ſuchen; der Z-fchuß , da et» 
was ftart zufießt ; der Zufchuß der Milch; 
dasjenige, was zugeſchoſſen, gu anderm bins 
sugefügt wird: ein Zufchuß von zehn Thas 
lern; das 3-papier, dasjenige Papier, 
welches der Buchdrucker übee die Bapl der 
Auflage erhält, um bei den Abgängen wäh 
rend des Druds die Auflage dennoch vollzäßs 
tig abliefern zu koͤnnen; Z-fchütten, th. 3., 
durch Schutten zufüllen und badurch verſchlie⸗ 
gen: einen Brunnen; dazu ſchutten: noch 
Waſſer zufchütten ;3-fchwären , und. 8., 
unregeim, (ſ. Schwaͤren) mie fenn, durch 
Schwaren verſchloſſen werden: Die Augen 
fchwären ihm in jeder Nacht zu; 3- 
ſchwellen/ und. 8. unregelm. (fe Schwel 





EU oimmen zu erwäas neymen; dem uſert 
zuſchwimmen; Zeſchwören, unregelm. (f. 
Schwören), tb. 3., mit einem Schwure 
verfihern :.ich ſchwöre dir ewige Freund⸗ 
ſchaft zu! durch Schwoͤren zueignen; 3- 
ſegeln, unth. 8. mit ſeyn, zu oder ne 
etwas Hin fegein: der Küſte zufegeln; 3- 
feben, unth. 3., unzegelm. (f. Geben), 
gegenwärtig fon und fehen: die Jungen 
ſpielen, die Alten ſehen zu ; einem Schaͤu⸗ 
fpiele, einem Feuerwerke ıc. zufeben; 
einer Sache nicht länger zufehen kön— 
en, fie nicht länger gleichgültig anfehen, 
auch, fie nicht länger ungeahndet laſſen kon⸗ 
nen; nach etwas ſehen, um zu wiſſen, wo 
und wie es iſt: ſieh doch einmahl zu, was 
er macht; uneigentf., überhaupt Acht daben, 
ſich in Acht nehmen, Sorge tragen: fiebe 
zu, daß du nicht betrogen wirft ; da fiehe 
Du zu; das if deine Sorge, ift deine Bade ; 
3-fehens, Umſt. w., int Zuſehen, während 
des Zufehens: das Wafler wächſt zufes 
ben® (im gemeinen Leben auch zuſehend, 
zuſehends fautend, und nicht felten mit Bes 
tonung der jweiten Syibe) ; der 3-feber, 
die Z-inn, gewöhnlicher der Zuſchauer; 3- 
fenden, th. 8., regeim. und unreg. (f. Sens 
den), su jemand fenden (zuſchiden); uneig., 
sulommen, zu Theil werden laffen, zu oder 
nad etwas hin verbreiten; der Z-fender, 
die Z-frinn , eine Perfon, welche etwas zus 
Sender; Z-feßen, 1) th. 3., zu einem ans 
dern Dinge fegen, demfelden nahe letzen, 
opng diefes andere Ding zu nennen: einen 
Topfaufeßen, inden Rüden, ipn ans Beuer 
fegen ; zu einem andern Dinge thun, es das 
mit vereinigens dem Silber Kupfer zufez« 
zen, es mit einem Theile Kupfer zuſammen⸗ 
ſchmelzen; auch, etwas Balfhes hinzuthun, 
hinzufügen: in einer Erzählung etwas 
zuſetzen; uneigentlich, nad. und nad vers 
wenden, verlieren: viel Geld bei einer 
Sache zufeßen, es zu derſelben verwenden 
und verlieren; einen Theil feines Vermö⸗ 

end zufegen; aud als unth. 3., bei dies 
Penn Handel muß man zulegen; durch ein 
davor gefehtes Ding verfhließen: den Dfen; 
in der Schifftahrt: ein Segel zufeben, es 
ſpannen, aufliehen; eine Schote, eine 
Halſe ıc. aufepen, fie fo weit als möglich 
anpoien , bis nämlich das Schothorn des Ges 
geld gegen das Halsgat oder Schotgat an der 
©eite des Schiffes Kößt; 2) unth. 3., eis 
wem zufegen , fehr in ihn Bringen, mit Worten 
oder auf andere Astz dem Feinde fcharf 
zuſetzen, ihn nachdruͤcklich angreifen, ihm 
viel gu ſchaffen machen; in der Landwirth⸗ 
ſchaft fagt man won den Schafen, daß fie 
aufegen , wenn ‚fle vier Jahr alt werden und 
teine Zähne mehr befommen, und nenne ders 
seien Schafe zufegige; 3-fenn, unth. B., 
unregeim. ¶. Gepyu), verfhloffen ſeyn, zus 





HNV DAUER DER eanhrtung ano ADHVERNG eunf— 
sieben; B-fingen, unregeim. (f. Singen), 
th. 8., einem fingend etwas zu verfichen ge 
ben, mittheiteng Z-finfen, unth. 3., unres 
geim. (f. Sinfen) mie-feyn, fintend ſich 


“zu etwas neigen; f. gufallen: Die müden 


Augen fanten zu; B-fpeilfeen, eh. 3., 
mit Speilern verfhließen: Die Wurjt: die 
B-fpeife, dasienige, mas man zum Brode 
It, als Butter, Räfe, Obſt ꝛc., gewöhnlich 
ein Gemuſe, welches zum Zleifcye gegeben wird, 
das Zugemäfe; 3-fpeifen, th. 3., au ets 
was Anderem, jugleih mit Anderem fpeifen: 
Obſt zufpeifen, zum Brode; Z-fpenden, 
2). 3. , fpendend zutheilen; 3-fperren , th. 3., 
das Geſperrte zumachen, verfhließen: die 
Thür; 3-fpiegeln, th. 3., durch dem Soie⸗ 
gel zuwerfen: einem die Sonnenftrableu ; 
3-Ipielen,, t9. 3., im Gpiele, durch Soie ⸗ 
len zu einem andern Spieler gelangen laffen: 
einem den Ball ꝛc.; uneigentl.: einen 
etwas zufpielen, es ihm liſtig, ohue daß 
es die andern merten, verſchaffen; Z-fſpin⸗ 


- nen, unregelm. (f. Spinnen), th. 3., mit 


einem Geſpinſt verfchließen ; uneigenti., wie 
mit einem Gefpink verfhließen; die 3- 
fpigbanf , bei den Nadlern, die Bank, auf 
welcher die Nadeln mittel des Gpipringes 
und Spitzrades fpinig gefchlifen werden; 3- 
fpigen, th. 8., frigig zuhauen oder zuſchnei⸗ 
den oder aud, ſpitzig feilen, ſchleifen ıc. ; ein 
Holz, einen Zeichenftift; die Radeln 1 
ſpitzen, Sei den Nadlern, fie fpisig ſchlei⸗ 
fen; der Z-fpißer, bei den Nadiern deries 
nige Arbeiter, dee die Nadeln auf der Zufpigs 
bant zufpigt; Die Z-iprache, eine an einen 
Andern gerichtete Rede; zur Berupigung jüs 
geſprochene Worte, eine beruhigende. dr 
Wende Anrede; ein Beſuch: viele Zuſprache 
haben; Z-fprechen , unregeim. (f. Spre 
hen), 1) th. 3., zu einem fpredgen, um auf 
fein Gemütp au wirken, und, durch ſolches 
Sprechen zu Wege bringen: einem Troit, 
Muth zufprechen , durch einen Ausforus 


. juerkennen ; einem eine Sache zufprechen; 


2) unth. 3., gu einem ſprechen, um auf iba 
su wirken; einem freundlich zuiprechen, 
freundfih zu ihm fpreden, um ibm. zu et⸗ 
mas zu bewegen, ihn zu befänftigen, zu der 
ruhigen ; bei ben Jägern iſt zuiprechen , den 
Hund aufmuntern und ihm im fanften Ton 
fagen, mas er thun ober laſſen fol; einem 
zuſprechen oder bei einem zufprechen, ihn 
auf kurze Zeit befuchen, befonders auf eimer 
Reiſe, und im gemeinen Leben, fprechen 
Sie wieder zu, kommen Gie wieder; mit 
haben, wie jufagen, angemeilen feyn, ge 
fallen sc.: was mie nicht zuſprach, uns 
terlieg ich; Z-fprengen, untb. 3. mit 
ſeyn, au etwas hin fprengen, zu Pfecdbe im 
Schynelllaufe ſich begeben; Z-Ipringen, un: 
wegeim. (fe Springen), untp. 3. mit fegn, 





werden: dag Schloß iſt zugefprungen; 
der Züfprug), die Handlung, da man zus 
ſpricht: er merkte auf meinen Zuipruch 
nicht; der Zufpruch des Jägers, die 
Handlung, da er dem Hunde zufpriht; das, 
was man jufpricht „ befonders Worte des Tros 
Res; einen durch Zuſpruch beruhigen, 
aufrichten; ein Furger Beſuch, befonders, 
wenn er nur im Borbeigehen auf der Reife 
gemacht wird: gönnen Sie und Ihren Zus 
ſpruch; Z-fpünden, th. 3., mittelk eines 
Spundes zumachen, verfhließen: ein Faß; 
Zeſtammeln, th. 3., ſtammeind zu einem 
ſagen: einem etwas; 3-flampfen, th. 8., 
durch Stampfen verſchließen, ſtampfend das 
zuthun. 
Züſtand, m., die veränderliche Art des Seyns, 
die aus den Berhältniffen eines Dinges ges 
gen andere Dinge entfieht. Bergl. Rage und 
Stand, weiches Iehtere auf Dauerhaftere Bes 
ttimmungen deutet: die Sache befindet ſich 
in gutem, ſchlechtem Zuftande; der Zus 
ftand feiner Geſundheit iſt ſchlecht; fich 
in einem _feidenfchaftlichen Zuftande bes 
“ finden; Z-Rändig, €. u. Unm., zutom⸗ 
mend, gehörend: eine mir zuftändige Sa— 
che; die 3-jtändigfeit, M. -en, der Fall, 


und die Gigenfhaft, da etwas einer Perſon 


sufändig if; im D. D. etwas, das einem 
suftebt , gehört, aud dad, was zu einer ans 
dern Sache gehört: ein Gut mit allen Zus 
ſtändigkeiten; Z-ſtändlich, €. u. u.w., 
glei einem Zuflande, in einem Zuſtande 
gegründet: zuftändliche Zeitwörter (ver- 
ba neutra, Suſtandsworter). 

Züfteefen, th. 3., uneig., beimlich zu Häns 
den bringens eincm Geld; mittel eines 
eingefedten fpigigen Dinges, 4. B. einer 
Nadel, zumachen verfhließen: dad Hemd 
am Kragen; Z-fteben, unregeim. (f. Ste 
ben), unth. 3. mit haben, angemeſſen 
ſeyn, den Befugniffen, auch den Pflichten 
einer Perfon gemäß feyn: es flehet mir 
zu, dies zu thun, ich habe das Recht dazu; 
den Untertanen ftehet es zu, ihren Bors 
gelegten Folge zu leiiten ; 3-ftellen,, th. 3., 
einem zutommen faffen : einem einen Brief 
zuftellen; durch ein davor geſtelltes Ding 
sumacen, verfhließen:. eine ffnung, 
eine Thür ꝛc. mit Schränken zuftellen ; 
ein Zugen zuftellen, in der Jägerei, den 
mit Negen umſtellten Jagdbezirk völlig eins 
fbließen (fließen und ganz maden); die 
Z-fteuer, dasienige, was zugefteuert wird 
(Beifteuer); Z-fleuern, 1) tb. 8., zu et⸗ 
was beitragen, befonderd zu dem ſchon Bes 
Reuerten nachſteuern; 2) unth. 3. mie ſeyn, 
au etwas mit Hülfe des Steuers ſchiffen: 
dem Lande zuftenern ; 3-ftimmen, unth. 3. 
mis haben, feine Stimme zu etwas geben, 
für eine Sache ſtimmen; Z-ftimmig, €. u. 
u. w., sufimmend ; Z-ftopfen, th. 8», durch 


der Balltafel ; 2) unth. 3. mit ſeyn, plöplich bes 
falten , twiderfahren: es iftihm ein Unglück 
zugeftoßen; Z-ftrahlen,, untp. 3. mit ha⸗ 
beu, feine Strapien surüdwerfen ; 3-ftreben, 
unth. 3., zu oder nach etwas hinftreben ; 3- 
ftrecten , ch. Z., au ettoad hinftreden: einem 
die Hände; 3-flreichen , unreg. (f. Streis 
chen), th. 3., durch eine eingeftrichene Maffe 
zumachen: eine Riße in der Maner mit 
Kalk; die Z-ftreichfcheibe, bei den Tuch⸗ 
bereitern,, ein Werkzeug, womit dem genopps 
ten Tuche, ehe es in die Preſſe kommt, der 
Strich gegeben wird; der Z-ſtrom, ein reis 
“er Zufuß; Z-feömen, 1) unth. 3. mit 
fenn , Rrommeife zufließen ; überall ſtrömt 
das Waffer zu; auch uneig.: Gedanken ſtrö⸗ 
men ihn zu; 2) th. 8., sufrömen machen ; 
3-itülpen, th. 8., durd etwas, das man 
aufitüfpt , verfhließen; Z-fluben , th. 3., zu 
einem Bwede, Gebrauche ftugen, verſchnei⸗ 
den: einen Hut; ˖ die Bäume; überhaupt 
su einem Zwede zurichten, abrichten: einen 
zuſtutzen; Z-takeln, th. 8., in der Schiff⸗ 
fahrt, das nothige Takelwert zulegen: einen 
Maſt, eine Stenge zutakeln, ihnen das noͤ⸗ 
thige Tatelwert anlegen ; B-tappen, unth. B., 
tappend, plump zugreifen; 3-täppifh, E. 
uU. w., zutappend, ungefhidt, plump zus 
greifen; 3-taffen, td. 8., durch das, was 
man davor oder darauf taffet, zumachen, zu⸗ 
fülten ; Z-taſten, unth. 3., nach etwas tas 
fen ; im Dönabrüdfchen ‚ beim Effen gut zulan⸗ 
gen; die 3-that, dasienige, was man dazu 
thun muß, wenn eine Sache gemacht, vers 
fertigt werden fol, alfo jeder zu einer Arbeit, 
su einem Merke erfoderlihe Stoff: Holz, 
Steine, Kalt find Zuthaten zu einem 
Gebäude; in engerer Bedeutung, dasjenige, 
mas der Schneider, dem man das Zeug gee 
Tiefert hat, bei Verfertigung von Kleidungss 
FKüden an Heinern Bedürfniffen ſelbſt Dazu 
liefert, als Gteifteinwand, Seide, Zwirn, 
Knöpfe ıc.; Z-theilen, th. 8., zu feinem 
Tpeit, als feinen Theil beRimmen, geben: 
einem etwas, den Preis; 3-thulih, C- 
u. U. w., fih einem Andern durch Gefälligs 
feit beliebt zu machen fuchend ; Z-thun, th. 3.» 
unreg. (f. Thun), su etwas thun, dazu thun: 
noch mehr Butter , Salz ıc. zuthun, zu den 
Speiſen tyun; das Geinige tun bei einer Sa⸗ 
che, damit fie geſchehe und geſchehen fönne: da 
muß nıan zuthun. Inder anfändigen Sprech⸗ 
und Schreibart it in dieſer Bedeutung nur 
die undeſtimmte Borm als Dauptwort gebrãuch⸗ 
ih, das Zuthun: es iſt ohne mein Zu⸗ 
thun geſchehen, ohno daß ich dazu etwas 
gethan habe; zumachen, verſchlleßen nur in 
einzelnen Sauen: das Buch, die Thür zu⸗ 
thun ıc. (gewöpntiger zumachen); die Aus 
gen zuthun, fie ſchließen ſowohl zum Schlaf, 
als auch beim Gterben. Das Mittel. der Ber 
gangenheit, in Verbindung mit ſeyn, ſteht ald 
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von Höhern gegen Niedere gebraucht, fr ges 
neigt, gewogen ſeyn, befonders in den Kane 
seleien, wo die Schreiber großer Herren mit 
den Worten zn fließen pflegen: und bleis 
ben euch mit fürftlicher 2c. Huld zugethan; 
in weiterer uneigentl, Bedeutung f. anhans 
gen: einer Meinung, Religion, zuge 
than feyn; Zütönen, untb. 3, mit haben, 
fein Tönen, feine Töne zu etwas hin verbreie 
ten: aus einer Ede des großen finftern 
Zimmers tönte mir eine ſchwache zit 
ternde Muſik zu; tönend, in Zönen dars 
ebracht werden; B-traben, unth. 8. mis 
epn, au etwas, nach etwas hin traben: 
ber Stadt zutraben; der Z-trag, die 
Sandlung, da man zuträgt; Z-tragen, uns 
zegelm. (f. Fragen), 4) th. 8., au etwas 
bin tragen: Waller, zu einem Sebrauch 
an einen Out tragen; uneigentl. : einem et⸗ 
1008 zutragen, au ihm geben und dasies 
nige beimlich fagen, was man von ihm ober 
von Andern geſagt bat, und dies mit ihm 
bei Andern wieder fo maden; 2) unth, 3. 
mie haben, ergiebig ſeyn: ein Baum, der 
gutäzuträgt; 3) sedf. 8., fich zutragen, 
auf eine gewiſſe Art verändert , wirklich wer⸗ 
den, mit Bezug auf die Urfachen der Ver⸗ 
änderung, man mag fle als eine Wirkung. 
der Nothwendigkeit anfehen oder für einen 
bloßen Zufall Halten: es kann fich zutra« 
gen, ba und Hungersnoth entiteht; 
es bat ſich etwas Wunderhares zuges 
tragen; es hat fich etwas Ähnliches wit 
mir in meiner gend zugetragen ; der 
3-träger , die 3-t-inn, eine Perfon, melde 
yon einem Orte zum andern gebt und den 
Leuten heimlidy ‚nieder erzählt, Was man 
von denfelden geſprochen hat; die Z-träges 
zei, M. -en, die Handlung des Zutragens, 
und dasjenige, was man auf folde Art wies 
der erzähle; Züträglich, E. u, U. m., sum 
Nugen beitragend, nutziich, Heilfam: das iſt 
eiue ſehr zuträgliche Sache; das wird Dir 
febr zuteäglich fenu ; 3-trauen, untp.8., 
fihern Stauben haben , daß jemand einer Sache 
fähig fey, etwas thun, bewirken werde: 
das hätte ich ihm nicht zugetrautz; eis 
nem alles Gute zutrauen; das 3-trauen, 
-6, der Zuſtand, da man non jemand den 
fidern Slauben Hat, er fen einer Sache fäs 
big, er werde etwas thun 1c.: ich habe zu“ 
ihm das Zutrauen, daß er fein Vers 
ſorechen halten wird; der feße Giause 
yon jemand „daß er die gute Meinung, welche 
gran yon igm hat, rechtfertigen werde: einen 
mit Zutrauen behandeln. Zutrauen fage 
weniger ald Vertrauen, für welches es nice 
gebraucht werden darf, wie zuweilen gefhieht s 
rufen, 3-träufen, 19. 3.. teäufelnd, 
träufend oder tropfenmeife,, in geringer Mens 
ge sutheilen (zutröpfeln) ; dazu träufeln , traäu⸗ 
fen (utröpfein); Z-traufih, €. u. U. w., 


unregeim. (f. Treffen) mie haben, der Zeit 
nad zu einer andern Sache treffen oder paſ⸗ 
few: das trifft nicht zu, will nicht zus 
treffenz mit fenn, eintreffen: es iſt rich⸗ 
tig zugeteoffen, wie es vorher gejagt 
worden ijk (eintreffen); Zetreiben, unres. 
(f. Treiben), 1) th. 3., zu oder nad etwas 
hin treiben : das Vieh der Wiefe zutreiben; 
einem das Wild zutreiben; durch Treiben, 
beftiged Schlagen jumaden, verfhlichen: 
die Iwifchenräume eined Faſſes zutreiben, 
das Zaß völlig diät machen, dadurch, daß 
man die Reife fe antreibs; im Deichbaue 
wird ber Deich zugetrichen, wenn er mit 
einem Frummen Pfable fer gefhlagen wird; 
2) unth. 3., im Büttenbaue, bei dem Abtreis 
ben mehr Silber ausbringen, als man fi 
von der Befchidung verſprach; Z-Lreten, 
unregelm. (f. Treten), unth. 8. mit fenn, 
gu etwas hin treten, näher treten: ıwollen 
Sie nicht näher zutreten? in der Züge 
wei fagen Einige, zutreten zur Buche, 
f. in die Brunft treten; uneig., dazu foms 
men , Rd damit verbinden: wenn nur nicht 
ber Ealte Brand zuteitt (ufolägt); dee 
Zetrieb, im Hüttenbaue, dor uͤberſchuß, weis 
hen man beim Abtreißen des Silbers mehe 
erhält, als man ſich verſprochen hatte; 3- 
trinken, unth. und th. 3., unreg. (f. Trin⸗ 
Een), einem einen Lrunk zubringen und zum 
Zrinten nötpigen : einem brav zutrinden; 
einem ein großes Glas zuteinten; fort 
fahren au trinten; der Z-Eritt, die Hande 
fung, da man zutritt, ſich nabet: einem 
den Zutritt erlauben, verweigern, feeien 
Zuteitt zu jemand haben, die Griaußnif 
haben, au jeder Beit zu Ihm Fommen; 3- 
trumpfen, unth. 8. , einen Trumpf zugeben; 
uneig., feinen kräftigen Ausruf ıc. dazu ges 
den; Zwerläffig, E. u. u. w., fo befhaffen, 
daß man fich Darauf verlaffen fann : ein zuver⸗ 
läffigeer Mann; eine zuverläffige Race 
richt , eine ſichere, gewiſſe; die Z-perficht, 
- eine in hohem Grade fee Erwartung von et» 
was, das erfolgen wird , oder daß einer etwmas 
tdun, feiften werde: einer Sache mit Zus 
verficht entgegenfehen ; ich rechne mit Zu 
verficht Darauf; Zverftchtlih,, €. m. uw. 
Buverfiht habend , jeigend : etwas zuverſicht⸗ 
lic) glauben, eine zuverfichtliche Hoffnung, 
fehr zuverfichtlich fprechen, mit geoßer Bus 
verſicht, ald Eöunte man gar nicht irren. 
Zuvor, Umf. w., eine Beit vor etwas zu bes 
seinen. Dan gebraudt es in Nüdfige anf 
eine vorher genannte Zeit oder Handlung, 
wo aber vorher ablicher iR: ich lernte ihn 
jest erft Pennen, denn zuvor hatte ich 
ihn nie gefehen; das wußte ich zuvor, 
ehe du ed fagteftz am gewöhntichkten Mehs 


es in Rucfſſicht auf eine künftige Zeit oder 
Handiung f. vorher, früher: etwas Zuvor 
thun, vorher vor etwas Underem, und in 





derſt muß‘ dies geſchehen. 
Buvörfommen, untp. 8., unreg. (f. Roms 
men) mit fenn, eigentlich, früher kommen, 
eher fommen: einem Andern zuvorkom⸗ 
men; uneigentL , früher eine ähnliche Hands 
lung verrichten, als ein Anderer: einem iu 
einem Kaufe, in einer Unternehmung ꝛc. 
zuvorkommen; etwas mit Aufmerkfamfeit 
und Gefälligeeit einem Andern thun, ehe ee 
noch den Wunſch danad äußert, befonders 
im Mittel. der Gegenwart: ſehr zuvorkom⸗ 
mend ſeyn; ein zuvorfommender Menfch ; 
die Z-Loınmenheit, die @igenfchaft eines 
Menſchen, da er zuvorkommend iſt in feinen 
Betragen; die Z-Eunft , das Suvorfommen 
laufen, unth. 8., unreg. (f. Laufen) mit 
enn, vorher oder vorausiaufen; Z-fagen, 
19. 3., vorberfagen; 3-feben , th. Z., unreg. 
(1. Sehen), vorherfchen ; 3-thum (fı Thun), 
eigene. vorher, früher thun; uneigentlich: 
einem etwas zuvor thun, ihn in etwas 
übertreffen, darin vor ihm vorausſeyn. 
BZuwachs, m., —es, dasienige, was einem 
auwachſt an allerlei Naturergeugniffen, die 
man anbaut: guten Zuwachs an Getreide, 
Obſt, Vieh ıc. haben; uneig., Vermeh⸗ 
rung, Vergrößerung: meine Liebe, mein 
Vertrauen gewinnt dadurch großen Zus 
wachs; Z-wachfen, unth. 3., unregelm, 
(fl Wachſen) mit ſeyn, Dur eigenen Ans 
dau für fih gewinnen: dem Landmanne 
wachſen feine Bedürfniffe zu ‚indem er fie 
ſelbſt baut und nicht zu kaufen braucht; durch 
fortgefegtes Wachſen verſchloſſen werdin: eine 
Wunde wächſt zu, wenn fle durch das nach⸗ 
wachſende &teifc verfchloffen wird. 
Bümägen, 15.3., mittel der Wage zutheilen: 
jedem feinen Antheilz uneig., in gehörte 
gem, gebührendem Verhaͤltniſſe zutheilen, abs 
meften. S. Wägen und Wiegen; 3-wals 
len, unth. 3. mit ſeyn, zu oder nad einem 
Drteic. wallen: der Heimath, dem Grabe 
zumallen ; uneigenel., vom Herzen und den 
Empfindungen deffeiben , in großer Bewegung 
ſich zu jemand oder zu etwas wenden; - 
wälzen, th. 3., zu einem oder nad einen 
Drte ic. mwälgen: einem einen Stein zus 
wälzen; unelgentl., langfam un» in green 
Mafien zufließen laſſen: der mächtige Strom 
.wälzt fein Gemwäffer dem Meere zu; ats 
eine Laf über einen bringen: einem die 
Schuld von Allem zumälzen; durch etwas, 
das man vor oder auf ein Ding watzt, vers 
fließen: der Eingang zur Höhle wurde 
mit einem Felſen zugemwälzt; Z-iwandeln, 
unth. 3. mit feyn, gm oder nad einem Orte 
Sinwandeln: der Ruheftelle; 3-wandern, 
unth. 3. mit ſeyn, zu oder nach einem Ort ic. 
sin wandern: der Heimath zuwandern 3 
3-wanten, uns. 8. mis feyn, gu oder nad) 
eincın Orte 16 Pimwanten: dem Grabe zus 
wanfen. 


Wehen nahe bringen: der Wind wehte mic 
den Staub und Rauch zu; duch Lehen 
sufüllen, berdeden, verfäließen. 

Zuweilen, Umf. tv. , zu gewiſſen ober mans 
Gen Zeiten, daun und wann (bisweilch, un⸗ 
terweiten): zumeilen fpielen. Üderkäffiger 
Weife fegt man dem zuweilen noch je vor: 
je zumeilen. 

Bümweinen, th. 8., durh Weinen zu verfiehen 
geben; aud nur, das Weinen an einen rich 
ten, weinend zu einem hinbliden ; B-teifert, 
unregelm. (f. Weifen), th. B., am einen 
teilen: einem eine Perfon zuweiſen, fie 
su ihm Hin weißen; einen etwas zuweiſen, 
ihm weiſen oder fagen, wo es iſt, wo man es 
betommen fann ; einem eine bequeme und 
wohlfeile Wohnung aumeilen; 3-wens 
den, unregeim. (f. Wenden), td: 8., zu 
jemand, zu etwas wenden, richten: einem 
den Rücken; uneigentt., jufommen laſſen: 
einem einen Verdienft, eine Arbeit. zus 
wenden, Wohlthaten zumenden; dem 
Semüthe, der Sefinnung nad, zu einen 
wenden: diefe That hat ihm mein Gerz 
ganz zugewendet. &o fommt es auch noch 
in der Schweiz vor, wo die mit den einents 
lichen Bundeskreiſen verbundenen Landſchaf⸗ 
ten, oder die nähern Bundesverwaudten der 
Bundestreife zugemandte Orte heißen; 3- 
werfen, unregeim. (f. Werfen), th: 3., 
au oder nach einem Orte werfen; einem et« 
mas zumwerfen, damit er es nehme; auch 
mit gewiſſer Heftigkeit und mit Unwillen ges 
ben: er warf ihm das Grbetene zu; une 
eigentlich, eine Richtung zu etwas hin geben: 
einem verliebte Blicde zumerfen; Küſſe 
zuwerfen, mit der Hand einem Entfernten 
Zeichen geben, als küffe man ihn in Gedan⸗ 
ten; dur Werfen verfhließen: das Fens 
fter, die Thür zumerfen; auch, werfend 
sufüllen und gleichſam verfhliehen: eine 
Grube, einen Graben , durch Hineingewors 
fene Erde ic.; Z-wiceln, t5. 8., durch et« 
was darum Gewickeltes dededen, verſchließen, 
auch, zufamntenmwidelnd zumachen. 

Zuwider, ein Verhaͤltnißw., welches immer 
binter dem Hauptworte, mit welchem es ver⸗ 
bunden iſt, ſteht, und ſolches in den dritten 
Fall Tepe, Es bezeichnet die Richtung einer 
Handlung gegen die Abſicht und den Willen 
eines Andern oder gegen den Sinn, Ziwed 
einer Gage ıc.: einem zuwider fenn, zus 
wider handeln, gegen feine Abfiht, feinen 
Witten; dem Gefege, der Vorfchrift zus 
‚wider handeln; dies läuft der Ordnung 
zuwider, if gegen die Ordnung; eine. "ins 
neigung : eine Cache iſt mir zumid-p, wenn 
ic eine ſtarte Möneigung daargen empfinde, 

Bimiegen, untp. 8., im Stmeinen Leben falfch 
1. gumägen, f. daz Zümiehern, uneh. und 
%. B., das Ülichern zu einem oder an einen 
sign: einem Beifall amwiehern; : der 





nem freundlich zuminten ; auch uneig.: traue 
ı lich winket dir die Heimath zu; 2) th. 8. 
durch Winten zu verftehen geben, mit Nens 
nung der Bade: einem. Beifall zuwinken; 
3-minfeln, tb. 3., winfelnd zu erfennen 
geben : einem fein Leid ; 3-wintern, unth. 3. 
mit feyn, von der Kälte verfchloffen werden ; 
3-wirbeln, th. 3., durch Umdrehurg eines 
Wirbels verfhtießen: ein Fenfter; 3-0, 
gen, unth. 3. mie fenn, in Wogen zufird« 
men; fi auf den Wogen zu einem Orte pin 
bewegen; 3-mölben, th. B., mit einem 
Gewölse verfhliegen: eine elfengrotte, 
oben von der Natur zugewölbet ; 3-ıvöls 
Ten, th. 3., mit Wolfen zubülfen , verfaließen; 
das Z-Wort, alte Benennung des Umſtands⸗ 
wortes (Adverbium) ; Z-wüblen, tb. 8., 
durch Wuͤhlen zufüllen, verſchließen: ein 
Loch; 3-zühlen, th. 3., vor jemandes Aus 
gen zählen und ihm übergeben: einem et⸗ 
was ftüchmeife zuzählen; einem zwanzig 
Diebe zuzählen , fie ihm zädlend geben; ein 
Geiziger zähle Andern die Biffen zu; 3- 
zeugen, tb. 8., in der Schiffiahrt, das ger 
hörige Zeug (f. d.) zulegen, damit verfeben : 
eine Raa, fie mit dem nothigen Zeuge, d. h. 
mit dem nöthigen Tatelwerke ıc. , al6 Segeln, 
Blödm, Tauen ıc. verfehen z gu ſchon gezeuge 
ten Kindern noch andere Kinder zeugen: er 
bat in der zweiten Ehe zu feinen ſechs 
Kindern noch drei zugezenget; 3-zichen, 
unregeim. (f. Ziehen), 1) th. 8., su etwas 
Hin ſiehen: ed ziebet mich dem Abgrund 
zu; unelg., zu etwas jiehen, Theil daran 
nehmen faffen: er ift zur Tafel zugezur 
gen worden, ift dazu eingeladen worden; 
man hat ihn bei diefer Berathung zuges 
zogen, dat ihn dazu genommen; verurfas 
Sen: ſich (mie) durch Unvorfichtigkeit 
eine Krankpeit, Händel zuziehen; groß 
siehen: fich das nöthige Vieh zuziehen; 
durch Busiehen verfchließen s den Bochang, 
die Thür zuziehen; 2) unth. 8. mit ſeyn, 
au oder nach einem Dete rc. hinziehen, langs 
fam ſich begeben: der Heimath zuziehen; 
3-zimmern, th. 8., mit der Bimmerart und 
dem Bimmerbeite zu einem Zwecke behauen: 
das Holz; 3-ziekeln, th. 3., mit dem 
girtel und uneigentl. ängftlih genau zumeſ⸗ 
fen, zurecht machen; Z-zifcheln, Z-zifchen, 
unth. und th. 3., das Ziſcheln, Ziſchen gu 
einem oder an einen eihten: einem etwas 


ausifcheln , zuzifchen; der 3-gug, im öfters : 


reichiſchen, ein Zug, weichen man unternimmt, 
veranftaltet ; der vom Hamburger Rath auf die 


KHöringötonnen ald Siegel der Güte gemachte - 


* dreifache Zirtel. 


Broädeifen‘, ſ., Inden @iashütten, einlänglih . 


zund zuſammengebogenes Eifen mit zwei Gpizs 

wm , deffen man fi) als einer Zange bedient. 
Bwäden, th. B., mit gwei ſtumpfen zuſam ⸗ 

mengedrüdten Gpigen oder Theilen Hemmen 


2 


fen weichen man etwas drũdt, oder au 
an einen größern Umfang des gebrüdten Dino 

- gebdentt; uneig.: einen wachen, Ihn beuns 
subigen, plagen, ihn neden, aufziehen; der 
Zwäder, -$, eine Perfon, weiche swadt. 

Biwägen, 14. 8., veraltet,. wafhen, baden; 

. Aneigenti.: einen den Kopf zivugen, einen 
ſcharfen Verweis geben; im den Ötlashütten, 
ein Stat nacı der vorgeſchriebenen Größe verfere 
tigen; die Swag auge, Lauge zum Waſchen. 

Zwaͤng, m., -c6, der Zuſtand / da der Kor⸗ 
per, 'oder ein Theil des Körpers dur einen 
innern Grund Heftig qufammengejogen eder 
heftig gu etwas gedrängt wird, doch nur in 
einigen einzelnen Fällen. So if der Zivang 
bei den Pferden eine anhaltende aber vergeb⸗ 

liche Bemühung, den Harn gu laffen. ©. auch 
Harn, Stubhls, Obrenziwang 20.5; der 
Bufand, da die freien Handlungen eines We⸗ 
fens durch Gewalt eingelhräntt werden, es 
möge diefe Gewalt eine körperliche und äußere, 
oder fittlide und innere ſeyn: Zwang lei⸗ 
den, in dieſen Zuſtand gerathen ; etwas aus 
Zwang thun; in engerer Bedeutung, der 
Buftand,, da man fich ſeibſt nöthigt over ängf- 
lich bemüht, eswas zu thun, gu äußerm oder 
su verbergen : fi) Zivang anthun, ſich mit 
Gewalt semühen, etwas zu thum eder um 

. unterlaffen; der Zwang im geſellſchaftli⸗ 
chen Leben, die ängfilihe Reife Beopadıung 
der hergebrachten Görmlichleiten und deflen, 
was man zum Wohlkande rechnet, in Wor⸗ 
ten und Handlungen: thun Cie fich keinen 
Zivang an (geniren Sie fih nike); em 
durch Bivang entflandenes Ding, 4. & bei 
den Zägern, die Erde, melde der Hirſch im 
Gehen mis den ſcharf zuſammengezwangten 
Schalen aufwirft (dad Bwingen) ; Die Z-an« 
leihe,, eine ergwungene Anleihe; der Z-back· 
ofen, f. Zwaugofen ; der 3-befebl, ein Bo 
fehl, weicher mit Zwang begleitet iR; ber 
3-brief, in den Rechten einiger Gegenden, 
ein ſchriftlicher Befehl, die gerichtlichen Bers 
bandlungspapiere bemienigen, weicher an ein 
höheres Gericht gehen wi, bei Strafe ers 
abfolgen zu laffen; ‚der Z-diener,, ein ger 
Woungener Diener; der Z-dient, ein ers 
wungener Dienſt, 4. ®. Bropndienke; der 
3-drefcher,, einer, der aus Zwang dem Herrn 
drefpen muß; in einigen Gegenden. Häuss 
ler, welche verbunden find, dem Grundberrn 
fein Getreide für einen gewiffen Lohn aus⸗ 

audreſchen. 

Zwänge, w., M. —n, im Bergbaue, eine 
Art Schraubengwingen , die Gelgen und Lafr 
Gen .am Waſſerrade jufammenzupalten, auch 
Höljer, welche bei Bergimmerung des Stol⸗ 
lens nad) der Quere eingesmängt werden. 

Bmwängeinrichtung, w., eine mit Zwang ge 
machte Ginrichtung. 2 












"iwängen, th. 3., Bwang anthün, befonders 


in engezer Bedeutung , in einen enzern Rum 





- freien Bewegungen gehindert werden (genirt 
feyn). 

Zwaͤngerinnerung, w., eine ergwungene Erin⸗ 
nerung; das Z-gefeh, ein Geſetz, welches 
durch feine Verbindlichkeit Zwang auflegt; 
das 3-gefinde, Geſinde, welches gezwungen 
it, bei dem Grundherrn für einen geringen 
2opn zu dienen; der 3-glanbe, ein Inbe⸗ 
griff von Glaubenslehren, weiche anzunehmen 
und zu glauben man gezwungen tft; 3-gläus 
Dig, €. u. u. w., einen Zwanggiauden has 
dend; der 3-berr, 3-berrfcher,, f. Zwing⸗ 
herr; die 3-berrfchaft, eine Herrſchaft, 
melde mit Zwang verbunden, geführt wird 
(tyrannifhe Herrfhaft, Tyrannei): Zwang⸗ 
berrfchaft einführen, ausüben; der 3- 
herrſcher, ein Herrſcher, welcher mit und 
durch Zwang herrſcht (Despot); der 3-buf, 
ein zu ſchmaler Huf; Z-bufig, E. u. U. w., 
den Hufzwang habend ; das Z-Praut, Name 
der Reffelbiume oder des Starttrautes; 3- 
108, €. u.u.w., ehne Smang ,. von Zwang 
feei: eine Zeitfchrift in zmanglojen Heſ⸗ 
ten, von welcher die Hefte, ohne an eine 
beftimmte Beit gebunden gu ſeyn, erfcheinen ; 
das 3-mittel, 1. Zwangsmittel; die 3- 
mühle, eine Mahimuhle, auf weicher ihr 
Getreide mahlen zu laſſen, die Bewohner 
eines gewiſſen Bezites gezwungen find (eine 
Gropnmühle, D. D. Bannmühle); der 3- 
Dfen, ein Badofen, in welchem die ganze 
Gemeine ihr Brod baden oder‘ eine gewiſſe 
Abgabe dafür ertegen muß (Bwangbadofen, 
D. D. der Bannofen); das Z-recht, das 
Recht, mittel deſſen man Anders zwingen 
oder mit Gewalt anhalten kann, etwas zu 
thun, zu leiden; das Z-fal, veraltet, ans 
haltender Zwang; Nöthigung zu Zwangdien⸗ 
ften; die Z-fchenfe, eine Schenke, deren 
Wirth die bendthigten &etränte von dem 
SGrundherrn zu nehmen genöthigt if; der 3- 
ſchlaf, ein Sqhaf, in welchen man wider 
feinen Willen fat; das Zwängsmittel, 
ein Mittel Andere zu zwingen, etwas nad 
feinem Willen zu thun oder gu laſſen; der 
Zwängfoldat, ein Soldat, n eicher / zur Aus⸗ 
Übung eines Zwangbefehls gebraucht, zu eis 
nem dazu ins Haus gelegt wird; Die Iwaͤngs⸗ 


pflicht, in den Rechten, eine Pfliht, gu 


welcher man, wenn es nöthig iſt, gezwungen 
werden Fann, zum Unterfchiede von den Lies 
beds und Gewiffenspflihten ; das Zwäng⸗ 
treiben, ‚in der Zägerei, bei einem Haupts 
jagen das letzte und nädhfte Treiben an der 
Rammer, aus welchem die Hirſche Abends 


vorher oder am Tage, da abgeiagt werden 
foR, in bie Rammer gejagt werden; der 3- 
trieb (Inkinte); das Z-übel, Übel, die 
man felbR zu wählen gezwungen iſt, um ans 
deren Übeln abzupelfen, 3.8. Krieg, eder die - 
man einen zufügen muß, damit er nicht Böfes 
thue, 4.8. Sefangniß; B-vol, E. u. u. w., 





zwei zehn Nahl genommen bezeichnet (ehemahls 

— zwanzig Stück, zwanzig Per⸗ 

onen, zwanzig Meilen. Steht es allein, 

fo bezeichnet man den dritten Fall an demfels 
dei durqh ein angehängtes en: von zwanzi⸗ 
gen einer; das Z-ecd, ein Ding mis zwan⸗ 

8 Eden. 

Zwaͤnziger, m., -8, ein Mitglied eines Gans 
sen, weldes aus zwanzig Perfonen beſteht; 
eine Perfon, welde 20 Jahr alt if, auch 
eine Gilbermünge, welche 20 Kreuzer gilt 
Bwanzigfreuzerftüd) ; 3-leil, E. iw. ‚von zwan⸗ 
sig verſchiedenen Arten und Befchaffenpeiten. 

Zwaͤnzigfach, Umſt. w., zwanzig Mahf genoms 
men (jwanzigfältig); das Z-fluch, ein Körs 
ser, welcher von zwanzig Slächen eingefchlofs 
fen iR; Z-füßig, & m u. w.; 3Z-jährig 
und Z-jübrlih, € u. U. w., f. Jährig 
und Jährlich; Z-männig, €. u. U. mw, 
uneig. ‚ in dee PRanzeniehre : zwanzigmänni⸗ 
ge Pflanzen, folhe, melde Staubbeutel 
und Stempel in Einer Blume vereinigt und 
zwanzig mit einander nicht verwachlene Staub⸗ 
faden Haben ; daß Z-Preüzerftüc, f. Zwan⸗ 
ziger; Zmäanzigpfündig, €. u. U. m. 

Bwanzigfte, E.w., die Drdnungssapl von 20: 
der zwanzigfte Mai; der zwauzigſte in 
der Reihe; dad Bmänzigkel, -6, de 
azwanzigſte Theil eines Ganzen. 

Bwänzigſtündig und Z-ftündlich , E. u. U. w., 
f. Stündig und Stündlid); Z-tägig und 
3-täglih, E. u. u. w., f. Tägig und 
Täglich; Z-wöchentlich und Z-wochig, 
€. u U mw., f. Wöchentlich und Wochig ; 
3-z0llig, E. u. u. mw. , jmansig Zoll haltend. 

Bivar, ein Bindew., weiches die fcheinbare 
* Aufhebung zweier Gäge zu vereinen dient, 
wo es im Vorderfage ſteht und im Nachlatze 
aber, allein, doch, zuweilen au nichts 
deito weniger hat ; er bat es mir zwar 
verfprochen, aber er wird ed doch nicht 
thun; es ift zwar fchon lange her, aber dens 
noch weiß ich. ed; zivar fchmerzt es, aber 
nichts defto weniger werde ich es thun. 





Zweck, m., -d, M. -e, ein Meiner Nagel 


mit rundem Kopfe, dergleichen befonders die 
Schuſter gebrauden , das Leder und die Soh⸗ 
len zu den Schuhen auf dem Leiten zu bes 
fefigen, oder auch foldhe fürzere, mit größes 
ven Köpfen, womit fie die Sohlen und Abfäge 
der Gchube befchlagen (übliher die Zwecke, 
M. -1, N. D. Zwid) ; dergroße Nagel. oder 
Rnopf mitten in der Scheibe, wonach der 
Schuͤtze zielt, und auch das Biel, nach welchem 
man läuft, umd das Ziel überhaupt; daher 
in weiterer und uneigenslicher Bedeutung dass 
jenige , deffentwegen eine Handlung gefchieht, . 
was man dur eine Handlung oder durch 

mebrere Handlungen zu erreichen, zu bewirken 
ſucht, fo daß alfo die Handlungen die Mittel 
zu diefer Wirkung werden. Vergl. die ähnlie 
Sen Wörter Biel, Endzweck und Abficht. 


bes Strebens zu ſeyn, Denn cin Zweck Tann 
wieber ein VYittel zu etwas anderem ſeyn, ein 

Mittelzweck, durch den man erſt zu dem 
Ende des Strebens, zum Endzweck, ges 
langt; Abficht if. das Hindliden auf ben 
Zwed mit Anwendung der zur Erreichung des 
Bweds nöthigen Mittet: fich einen Zweck 
vorfegen; feinen Zweck erreichen, ver 
fehlen; das ift nicht mein Zweck; meine 
Abficht gebt auf einen ganz andern 
Zwed; er fteht am Zweck feiner Wünfche, 

Zwecdienlih, €. u. U. w., sur Erreichung 

. eines Zweckes dienlich: ziveckdienliche Mits 
tel wählen, anwenden (smedsauglich). 
wede, m, M. -n, fı Zweck. 
ıweckeinheit, w., die Vereinigung aller Mite 
telzwecke zu Ginem Endzwecke. 

Zwecken, 1) th. 3., mit Zwecken oder Heinen 

Naͤgein gewiſſer Art befefigen , in ans, aufs , 
bezwecken ıc.; 2) unth. 8. mit haben, auf 
"etwas als feinen Swed gerichtet feyn: das 
zwecket dahin (gewöhnlicher, ed zwecket 
dahin ab). 

‚Bwedendeufe, w., in Gadfen, Name des 
grauen ‚in Kriſtallen angeſchoſſenen Kaltſpa⸗ 
thed, wenn er In Druſen oder einzelnen 
Stüden vorfommt. 

Zweckendniß, w., bei einigen Sprachlehrern 
f., Dativus Gweckall, dritter Gall). 

Zweckenbolz (Zweckholz), fa, Hoiz, aus weis 
chem Hölzerne Bweden, 4. 8. die der Schuſter, 
geſchnitten werden, befonders das Holz des 
Spindels und des Hedenkirfhbaumes, und 
diefe Bäume felöft 2 

Zweckfall, m., 1. Zweckendniß; der 3-bams 
mer, bei den Srobſchmieden, ein Spitzham⸗ 
mer mit einer adgefürzten Spige und einer 
halben Kugel auf derfelben, Bierathen mie 
demfelben auf das Eiſen zu ſchiagen; die 3- 
lehre, die Lehre von den Bweden beffen, 
was if, und von dem höcdften Zwecke (Teleos 
togie); Z-108, E. u. U. w., keinen Bwed 
Jabend : eine zweckloſe Handlung; 3- 
mäßig, & u. ü. w., einem Zweche gemäß, 

" angemeffen, alfo die Erreiung des Zwecks 
beförbernd ; zweckmäßlge Mittel und Maß⸗ 
regeln ergreifen; die 3-m-Feit, Bieiehige 
Befchaffenheit eines Dinges oder Gegenſtan⸗ 
des, welde dem Zweck, den man erreichen 
min, gemäß , angemefien ir; B-tauglich, 
&. u. w., 1. Zwechdienlih; Z-voll, €. 
w. U. w.s viele Zwede, oder aud nur einen 
großen wichtigen Zwed babend; Z3-widrig, 
@. u. U. w., dem Zwecke zuwider laufend, 
alfo die Erreichung deſſelben verpindernd : das 


" war fehr zweckwidrig gehandelt; zweck⸗ 


widrige rel wählen. 

wien, f. Zwei. 2 

wehle, m, M. -n, die Quchle, f. d. 
"Aper, ein Grundzabiw., das eine Einheit mehr 

a8 Eins, und eine weniger als Drei aus⸗ 

drudt, und welches gewohnlih unverändert 


‚Diee zwei Hauſer; das Fuhrwerk Der 
zwei angefommenen Fremben; der Gar 
ten gehört den zweſ Echweitern, vor 
zwei Tagen; in zwei Jahren. Zchle aber 
Alles dies, und fleht das Zabiwort zwri allein 
bei dem Hauptworte, fo wird ihm für ben 
stweiten Ball er, für den dritten en angehängt: 
der Beſitzer zweier Güter; duf zweier 
Zeugen Äusſaäge; ich babe es zweien 
Freünden ınitgetbeilt, obwodi man aub 
fagt : zwei Freunden, weit der dritte Ball 
ſchon durch das Hauptivort bezeichnet IR. Gteßt 
aber zwei ganz allein, fo if die Umendung: 
äweier, zweien nöthig ind in allen Ballen 
gemöpnlih: der Hülfe von zweien, oder 
der Hülfe zweier; das Gut gehört zweien 
zu; mit zweien fahren, mit zwei Pferden; 
von zweien einer; unter zweien einen 
mwäplen. In der Tont. if zu zivei eine Aus 
beige, daB das, mohel ed ehe, für wei 
Seimmen zu fingen gefeht ik (a due): ein 
Geſang zu zwei, ein Touſpiel zü zwei, 
für zwei Stimmen, für zwei Perſouen ju 
fielen (duo, duetto). @pemapis wandelte 
man dies Bahlwert auch nach den Geſchlechtern 
ver(dieden um, und. fagte 4. B. zween 
Männer, zwo Frauen, zwei Haufer; 
äweener M., zwoer $., ziveier H. ıc., 
und jumellen findet fi) Biefe Geſchlechts dereich⸗ 
nung nod bei Dichtern unferer Zeit, obwohl 
tein einziges Ähnliches Beifpiel von andern Zahl⸗ 
woͤrtern gefunden wird. In einigen Zuſammen ⸗ 
fegungen it zwei in zwie verwandelt wor- 
ben, 42. In Zwieback, Zwiefpalt zc. 

Zwei, w., M. -en, dad Zahlzeitpen , weide 
awei Einheiten bezeichnet: eine Arabiſche 
Zwei (2), eine Römifche Zwei (IL); ein 
Rartendiatt mit zwei Augen: die Zwei in 
Herzen (Coeur » Swei), 

Bwei, f., ein aus zwei einzelnen beſtebendes 
Sanjed, wofür man aber gewöhntie dad 
Paar fagt. 

Zweiarmig, & u. U. w., wei Arme Yabend; 
Y-äftig, & u. U. ws B-äugeln, Ziie 
dugeln), unts. 3., nad welerlei Diegm 
augeln und Leiden freundlich Bleiben ; in Waiern, 
f. mit beiden Augen fpielen; -Augig,, 3- 
bändig, & u. U. w.; der Z-bäßner, eine 
Sitbermänge, welde zwei Basen gilt; 3- 
bäudhig, E. u. U w., zwei Bäude ⸗der 
Ausb auchungen habend: der ziveibäuchige 
NRückenmuskel; das B-bein, ein Ding mit 
swei Beinen; Z-beinig, E. u. U. w., ame 
Beine Habend; der Z=beutel, Rame einer 
ausländifhen Pflanze, deren Blume zwei 
Staubfäden, ieder 'mit zwei Gtaubbeuteln, 
jeigt; dad Z-blatt, in der Pfanzeniehre, 
Mame einer Pflanze, deren meiſte Arten zwei 
Blätter am Stengel haben, und deren Honig⸗ 
behältniß unterwärts ein wenig nadenfärmig 
ausgehöple if, wodurch fie ſich von audcrı 
äpnlihen Pflanzengattungen unterfaherdet ; ei⸗ 





angenehm riechende Fleine weiße Blumen treibt. 
Einblatt, weil zuerſt ein Blatt am Stengel 
tommt); 3-blätterig (3-blattig), E. u. u. w., 
awei Blätter habend; aus zwei Blättern bes 
fedend ; Z-blumig, E· u. Un w., zwei Blumen 
habend oder tragend; Z-bohrig, E. u. u. w., 
aweimahl gebohrt: eine zweibobrige Röhre, 
welche zwei Bol im Durchmeſſer hält ; Z-buchs 
ftabig, E. u. U. w., aus zwei Buchſtaben beftes 
hend: ein ziweibuchftabiges Wort, wie er, 
in; der 3-bund, ein Bund zwiſchen Zweien 
geſchloſſen (Bweibündniß); die Z-deutelei, 
die Handlung, da man etwas auf zweierlei Art 
deutet, auch die Neigung und Gewohnheit Zwei⸗ 
deutigkeit in etwas zu finden, und Zweideutigs 
feiten zu fagen ; eine zweideutige Sache , Außer 
zung; 3-deuteln, unth. 3. mit haben , zwei⸗ 
deutig feyn: dieſer Ausdruck zweideutelt; 
sroeideutig ſprechen: er ziweideutelt gern; 3- 
deutig, E. u. U. w., fo befaffen , daß esohne 
Bwang auf zweierlei Art gedeutet werden kann 
Boppelfinnig): ein zweideutiged Wort ‚das 
mehrere entgegengefegte Bedeutungen hat: 
eine zweideutige Antıwort ; einen zweideu⸗ 
tiganfeben , fo daß man den Blick auf zweierlei 
Art auslegen Fann ; auch in weiterer Bedeutung : 
eine zweideutige Tugend , von welcher es uns 
gewiß if, ob fie für echte Tugend oder nur für 
ſcheinbar au halten fen ; in einem zweideuti⸗ 
gen Lichte erfcheinen, in einem ungewiffen, 
von der einen Geite betrachtet in gutem , von der 
andern in üblem Lichte; einen zweideutigen 
Ruf haben, der nicht unbezweifelt oder unbes 
ſtritten gutißt; Die zweideutige Droffel, Nas 
me einer Art Droffeln , welche faft fo groß als die 
Singdroſſel iſt, und von den Jägern der feine 
Rrammetsvogel genannt wird ; Die Z-deutigs 
Beit, M.-en, der Zuſtand, die Eigenfcaft eis 
ner Sache, da fie zweideutig if ; eine gweideurige 
Saqche, Äußerung: Zweideutigkeiten ſagen; 
3-doppelt, E.u.U.1w., ein Überfülltes tadels 
haftes Wort, wofür. doppelt allein fhon hin⸗ 
reiht; Z-dotterig, E. u. u.w., zwei Dotter 
enthaitend; Z-drühtig, E. u. uU. w., aus zwei 
Drahten oder Bäden beſtehend, geſponnen; das 
3-drittel, zwei Drittel von einem Ganzen zus 
fammengenommen , und gewiffer Maßen ats cin 
Beineres Ganzes für ſich betrachtet, befonders 
ein Gulden, der zwei Drittpeile eines Thalerd 
ausmacht (das Zweibritteitüd) ; die Drittels 
arbeit, in Bergbaue , diejenige Art zu arbeiten, 
wenn auf einem Berggebäude in zwei Schichten 
gearbeitet wird ‚fo daß fi in Tag und Nacht nur 
dwei Arbeiter ablöfen , da ſich fonf deren drei abe 
Löfen ; der Z-d-arbeiter, im Bergbaue einer 
der Arbeiter, welche die Bweidrittelarbeit vers 


richten; dad 3-d-ftüch, f. Zweidrittel; das 


Zweidunßel, eine Zeit, da es mehr dunkel als 
hell iſt, die Dämmerung ; Ziweien, th. 8., in 
awei Theile theilen, nur noch gewöhnlich als 
Mittelw. der verg. Zeit, gezweit, und in 
dem zuſammengeſetzten entzweien. 


IV-Band. & 


lei, €. w., von zwei verſchledenen Arten, 
Beſchaffenbeiten: zweierlei Arten Suppe. 
Zweifach (Zwiefach) , €. u. U. w., 1wei verſchie⸗ 
dene Mahle genommen: etwas ziveifach zus 
fammenlegen; einem etwas ziVeifach vers 
gelten. Zwiefach wird mehr in uneigentl. Bes 
deutung, wo es nicht fo ſtreng gerade für zwei 
Mahl genommen wird, gebraucht ; 3-fücherig, 
©. u.U. mw. „smwei Fächer enthaltend : ein zwei⸗ 
fächeriger Schrauß ıc. ; in der Pflanzeniehre 
ir ein Staubbeutel zweifächerig, wenn er 
innerhalb durch eine Scheidewand in zwei Bäher 
adgetheitt in; Z-füdig, E. u. U. w., aus mel 
Zäden beftehend, zufammengedreht ; der 3-fals 
ter (Ziviefalter), -8, Name der Schmetter⸗ 
finge , weil fie jweifältige , d. h. doppelte Flügel 
haben, die fie auch, wenn fie Kill finen , zuſam⸗ 
men» oder in einander falten ; 3-fältig (Zıpies 
fültig), E. u. U. w., eigentt. zwei Falten has 
bend, zwei Mahl zufammengelegt; dann fo 
viel als zwiefah; Z-farbig, & u. u. w., 
‚wei Barben habend, an fi geigend. 
Zweifel, m., -6, der Zußand ded Gemüths, da 
man Öründe zu haben glaubt , Die Wahrheit oder 
Thulichkeit einer Sache nicht für gewiß, ausges 
macht zu halten : in Zweifel feyn oder ftehen, 
ſich in diefem Zuſtande befinden: reifen Sie 
mich aus diefem Zweifel; etwas in Zwei⸗ 
fel ziehen, es aus Gründen noch nicht für ers 
wiefen wahr halten ; der Brund ‚oder die Grüns 
de, warum man die Wahrheit oder Thulichkeit 
einer Sache nicht für völlig gewiß und audges 
macht hätt: ich will Ihnen meinen Ziveifel 
mittheilen ‚ dasjenige , warum ich gweifle ; es 
eigen allerlei Zweifel bei mir auf, es ent⸗ 
ehen da mancherlei Zweifel; einem feine 
weifel benehmen, beantworten; außer 
weifel, ohne Zweifel ‚ gewiß 3 ausgemacht. 
Zweisfeldig, Eu. U. mw. ‚in zwei Gelder getheilt. 
Zweifelei, w., M. -en, der Zuſtand, daman 
gern Zweifel, Gründe für die Ungewißheit 
einer Sache ac. felbft forgfältig aufſucht; 
übertriebene , geſuchte, weit bergeholte Zwei⸗ 
fet; der Zweijle)ler, -8, die 3-inn, eine 
Perfon, welche zweifelt, beſonders, welche 
geneigt und gewohnt ift, an Allem, ſelbſt 
an dem fittlih Gewiffen zu zweifeln; Ziveis 
-felfrei, & u. U. w., Beine Smeifel abend . 
und feinen Grund zu zweifeln gebend; der 
3-geift, der Sweifelfiun; ein Zweifler in 
der engen Bedeutung (Gkeptiter) ; Z-haft, 
€. u. U. w., Zweifel habend, im Buftande 
des Zweifeld befindlich. Vergl. Ungewiß und 
Unentfchloflen: ich bin noch ziveifelhaft, 
ob ich es glauben, thun fol; häufiger, 
in Zweifel gesogen werden fönnend, viele 
Gründe des Gegentpeild gegen ſich habend: 
eine zweifelhafte Sache; der Ausgang 
des Krieges iſt zweifelhaft; uneig., aud, 
wie ungewiß; Z-lig, €. u. U. w., Zweifel 
Habend, enthaltend; die Z-lehre, eine Lehre, 
welde an Allem zweifeln Ichrt (Skeptizismus); 
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des Strebens zu ſeyn, denn ein Zweck Fann 
wieder ein Yittelzu etwas anderem feyn , ein 
Mittelzweck, durch den man erſt zu dem 
Ende des Serebens, zum Endzweck, ges 
langt; Abficht if. das Hinbliden auf den 
Zweck mit Anwendung der zur Erreichung des 
gweds nöthigen Mittel: fich einen Zweck 
vorfegen; feinen Zweck erreichen, ver⸗ 
fehlen; das ift nicht mein Zweck; meine 
Abfiht gebt auf einen ganz andern 
Zweck; er jteht am Zweck feiner Wünfche. 
Bwecdienlih, €. u. U. w., sur Erreichung 
. eines Zweckes dienlich: ziveckdienliche Mite 
tel wählen, anwenden (swedsauglic). 
mwede, w., M. -n, fı Zweck. 
wecheinheit, w., die Vereinigung aller Mit 
telzwede zu Einem Endawecke. 
Zwecken, 1) th. 3., mit Sweden oder Meinen 
> Nägeln gewiffer Art befeſtigen, in ans, aufs, 
bezweden ıc.; 2) unth.3. mit haben, auf 
"etwas als feinen Bwed gerichtet feyn: das 
peter dahin (gewöhnlicher, es zwecket 
ahin ab). 


Zweckendruſe, mw., in Sachſen, Name des 


grauen, in Kriſtallen angefchoffenen Kaltſpa⸗ 
thed, wenn er in Drufend ober einzelnen 
GStüden vortommt. 
Zweckendniß, w., dei einigen Sprachlebrern 
f. Datious (Bwedfali , dritter Ball). 
Zweetenholz (Bwedholz), f, Bett, aus weis 
chem hölzerne Bweden, 3. B. die der Schuſter, 
geſchnitten werden, befonders das Holz des 
Spindels und des Hedenkirfhbaumes, und 
diefe Bäume ſelbſt. 

gweckfall, m., 1. Zweckendniß; der 3-baıns 
mer, bei den Grebſchmieden, ein Spitzbam⸗ 
mer mit einer adgefürzten Spige und eiuer 
hatten Kugel auf verfelben, Bicrathen mit 
demfelben auf das Eiſen zu fehlagen ; Die 3- 
lehre, die Lehre von den Biecden deſſen, 
mas ift, und von dem hochſten Zivede (Teieoe 
togied; 3-108, €. u. U. m., feinen Bwed 
Jabend « eine zweckloſe Handlung; 3- 
mäßig, E. w U. w., einem Biwede gemäß, 

* angemeffen, alfo die Grreihung des Zwecks 
befördeend : zweckmäßige Mittel und Maße 
regeln ergreifen; die 3-m-Peit, Dieiehige 
Befhaffenheit eined Dinges oder Gegen ſtan⸗ 
des, welde dem Zwed, den man erreichen 
sim, gemäß, angemeffen iR; B-tauglich, 
€. u. m, 1. Fiveckdienlich; 3-vol, ©. 
w. u. m. s viele Zwede, oder auch nur einen 
großen wichtigen Zwed Gabend ; 3-mideig, 
@. u. U. w. dem Zwede zuwider laufend, 
alſo die Erreichung deffelben verhindernd : das 


war fehr zweckwidrig gehandelt; zweck⸗ 


widrige Mittel wählen. 

wien, 1. Zwei. i 
wehle, w., M. -n, die Quetfe, fı d. 
wei, ein Srundzabtw., das eine @inpeit mehr 
ald Eins, und eine weniger als Drei aus⸗ 
drudt , und weiches gewöhnlih unverändert 


"DieIe SIDE Hauſer; das Fuhrwerrt ber 
zwei angefommenen Sremden; der Gar⸗ 
ten gebort den zwei Echweitern, vor 
zwei Tagen; in zwei Jahren. Zedit aber 
alles dies, und ſteht das Sahiwort zwei allen 
bei ‚dem Hauptworte, fo wird ihm für den 
siweiten Ball er, für den beitten en angehängt: 
der Bejiger zweier Güter; duf zweier 
san Ausfage; ich hube es zweien 

reunden mitgetheilt, obwohl men aus 
fagt : zwei Freunden, weil der dritte Fall 
ſchon durch Das Haustwort bezeichuet if. Stedt 
aber zwei ganz allein, fo IR die Umenbung: 
zweier, zweien nöthig und in allen Züllen 
gewohnlich: der Hülfe von zweien, ode 
der Hülfe zweier ; das Gut gehört zweien 
zu; mit gioeien fahren , mit zwei Pferden; 
von zweien einer; unter zweien einen 
mwäplen. In der Tout. ik zu zwei eine An 
deige, daB das, wobei ed flcht, für zwei 
Grimmen ıu fingen gefegt ik (a due): ein 
Geſang zu zwei, eın Toufpiel zu zwei, 
für zwei Stimmen, für zwei Perfonien zu 
ſpielen (duo, duetto). &pemapis wandelte 
man dies Zahiwort auch nach Den Geſchlechtern 
verfhieden um, und fagte 3. B. ziveen 
Männer, zwo Frauen, zwei Haufer; 
aweener M., zwoer $., zweier H. ıc., 
und zumellen findet ſich Biefe Geſchlechtsdeeich · 
nung noch bei Dichtern unferer Zeit, obwohl 
kein einziges ähnliches Beifpiel von andern able 
wörtern gefunden wird. In einigen Zufemmen- 
fegungen iR zwei in zwie verwandelt wor: 
den, 42. in Zwieback, Zwielpalt ıc. 

Zwei, w., M. -en, dat Bahlsfigen , weideb 
wei Einheiten Sejeipnet: eine Arabifche 
Zwei (2), eine Römifche Zwei (IL); ein 
Rartendiatt mit zwei Augen: die Zwei in 
Herzen (Coeur » Zwei). 

Zwei, f., ein aus zwei einzeinen bekichendes 
Sanjes, wofur man aber gewöhntih dad 
Paar fagt. 

Zweiarmig, E. u. U.w., wei Arme haben); 
-äftig, € u. u. w. Z-äugeln, Zwie⸗ 
ugeln), unth. 3., nad zweierlei Dingen 

augein und Leiden freundlich Heiben ; in Weaierm, 
f. mit seien Augen fpielen; Z-äugig, 3- 
bändig, E. u. U. w.; der Z-bäßner, eine 
Gitdermünge, melde jwei Bagen gilt; 3- 
bäudig, €. u. U. w., ımei Bände ober 
Ausbauchungen habendı der zweibauchige 
Rückenmuskel; das Z-bein, ein Ding mit 
swei Beinen; Z-beinig, E. u. U. m, wei 
Beine habend; der Z-beutel, Name einer 
ausiändifhen Pflanze, deren Blume jmwei 
Staubfären, jeder "mit zwei Gtaubbeuteln, 
zeigt; das Z-blatt, in der Planzeniehre, 
“Name einer Pflanze, deren meiſte Arten zwei 
Blätter am Stengel haben, und deren Danızs 
bepältniß unterwärts ein wenig nachenformig 
audgehöplt iR, wodurch fie ſich von amdıra 
ähnlichen Pflanzengattungen unterſcheidet; ci 





angenehm riechende Pleine weiße Blumen treibt. 
Einblatt, weil zuerſt ein Blatt am Stengel 
kommt); 3-blätterig (3-blattig), E. u. u. w., 
awei Blätter habend; aus zwei Blättern bes 
fedend ; Z-blumig, €- u. U. m. ‚ zwei Blumen 
Habend oder tragend; Z-bohrig, E. u. u. w., 
sweimapf gebohrt: eine zweibohrige Röhre, 
welche zwei Boll im Durchmeffer Hält ; 3-buchs 
ſtabig, E. u. U. m., aus zwei Buchſtaben beftes 
hend: ein zweibuchſtabiges Wort, wie er, 
in; der 3-bund, ein Bund zwiſchen Zweien 
geſchloſſen (Bweibündniß); die Z-deutelei, 
die Handlung , da man etwas auf zweierlei Art 
Deutet, auch Die Neigung und Gewohnheit Zwei⸗ 
deutigkeit in etwas zu finden, und Zweideutigs 
keiten zu fagen; eine zweideutige Sache, Außer 
zung; 3-deuteln, un. 3. mit haben , zwei⸗ 
deutig feyn: diefer Ausdruck zweideutelt; 
aweideutig fprecpen : cr ziweidentelt gern ; 3- 
deutig, &.u.U.w., fo beſchaffen, daß es ohne 
Swang auf zweierlei Art gedeutet werden kann 
@oppelfinnig) : ein zweideutiges Wort ‚das 
mebrere entgegengefegte Bedeutungen hat: 
eine zweideutige Antwort ; einen zweideu⸗ 
tig anfehen , fo daß man den Blick auf gweierfel 
Art auslegen Fann ; auch in weiterer Bedeutung : 
eine zweideutige Tugend , von welcher es uns 
gewiß if, ob fie für echte Tugend oder nur für 
fHeinbar gu Halten fen ; in einem zweideuti⸗ 
gen Lichte erfcheinen, in einem ungeroiffen, 
von der einen Seite betrachtet in gutem , von der 
andern in Äblem Lichte; einen zweideutigen 
Ruf haben , der nicht unbezweifelt oder undes 
ſtritten gut iR; die ziwweidentige Droſſel, Nas 
me einer Art Droffeln , welche faft fo groß als die 
Singdroſſel iſt, und von den Zägern der Heine 
Krammetsvogel genannt wird; die Z-deutig⸗ 
Reit, M.-en, der Zuſtand, die Eigenfcait eis 
ner Sache, da fie zweideutig iſt; eine zweideurige 
Sache, Äußerung: Zweideutigkeiten fügen; 
3-doppelt, €. u. u. w., ein Überfülltes tadels 
haftes Wort, wofür doppelt allein ſchon hins 
zeit; Z-dotterig, E. u. u. w., zwei Dotter 
enthaltend; Z-drühtig, E. u. U. w., aus zıdei 
Dräpten oder Bäden beſtehend, gefponnen ; das 
3-beittel, zwei Drittel von einem Banzen zus 
fammengenommen , und gewiffer Maßen ats ein 
Beineres Ganzes für fi) betrachtet, beſonders 
ein Yulden, der zwei Drittpeile eines Thaler 
ausmacht (das Zweidritteitüd) ; die Drittels 
arbeit , im VBergbaue ‚diejenige Art zu arbeiten, 
wenn auf einem Berggebäude in zwei Schichten 
gearbeitet wird ‚fo daß fich in Tag und Nacht nur 
awei Arbeiter ablöfen , da fih font deren drei ads 
löfen ; der 3-D-arbeiter,, im Bergbaue einer 
der Arbeiter, welche die Zweidrittelarbeit vers 


richten; das 3-d-ftüch, f. Zweidrittel ; das 


Zweiduntel, eine Zeit, da ed mehr dunkel als 
Heli, die Dämmerung ; Zweien, th. 8., in 
awei Theile theilen , nur noch gewöhnlich als 
Mittel. der verg. Zeit, gezweit, und in 
dem zufammengefegten entzweien. 
IYV.Ban d. 


lei, €. w., von zwei verfchiedenen Arten, 
Beſchaffenheiten: ziveierlei Arten Suppe. 
Zweifach (Ziviefach) , E. u. U. mw. , zwei verfgies 
‘ dene Maple genommen: etwas ziveifach zus 
fammenfegen; einem etwas ziveifach ver⸗ 
gelten. Zwieſach wird mehr in uͤneigenti. Bes 
deutung, mo es nicht fo fireng gerade für zwei 
Map genommen wird, gebraucht ; Z-fücherig, 
©. u.U.m. ‚smwei Bäder enthaltend: ein zwei⸗ 
fücheriger Schranf xc. ; in der Pflanzenlehre 
ir ein Staubbeutel zweifächerig, wenn er 
innerhalb durch eine Scheidewand in zwei Bäder 
abgetpeitt in; Z-füdig, E. u. Uu. w., aus wei 
Zäden beftebend, gufammengedreht ; der 3-fals 
ter (Ziviefalter), -8, Name der Schmetters 
finge , weil fie gweifältige , d. h. doppelte Fluͤgel 
haben , die fie au , wenn fie Bill ſitzen, zuſam⸗ 
mens oder in einander falten ; 3-fältig (Zıpies 
fältig), E. u. u. 1. , eigentl. zwei Falten has 
bend, zwei Nahl zufammengelegt; dann fo 
viel als zwiefach; Z-farbig, ©. u. U. w., 
swei Garben habend, an fi zeigend. 
Zweifel, m., -8,, der Zukand des Gemüths, da 
man Gründe zu haben glaubt, die Wahrheit oder 
Thulichkeit einer Sache nicht für gewiß, ausges 
macht zu halten : in Zweifel ſeyn oder ftehen, 
ſich in diefem Burande befinden: reißen Sie 
mich aus diefem Zweifel; etwas in Zwei⸗ 
fel ziehen, es aus Gründen noch nicht für ers 
tiefen wahr halten ; der Brund ‚oder die Grun⸗ 
de, warum man die Wahrheit oder Thulichkeit 
einer Sache nicht für völlig gewiß und audges 
macht Hält: ich will Ihnen meinen Zıveifel 
mittheilen ‚ dasjenige , warum ich gweifle ; es 
eigen allerlei Zweifel bei mir auf, es ent⸗ 
ehen da mancherlei Zweifel; einem feine 
weifel benehinen, beantworten; außer 
Zweifel, ohne Zweifel ‚gewiß ; ausgemacht. 
Zweisfeldig, € u. U. m. ‚in zwei Gelder getheilt. 
Ziweifelei, w., M. -en, der Zuſtand, daman 
gern Zweifel, Gründe für die Ungemißpeit 
einer Sache c. felbft forgfältig aufſucht; 
übertriebene , geſuchte, weit hergeholte Zwei⸗ 
fet; der Zweif(e)ler, -8, die Z-inn, eine 
Perfon, welche zweifelt, beſonders, melde 
geneigt und gewohnt if, an Allem, ſelbſt 
an dem fittlich Gewiffen zu zweifeln ; Ziveis 
-felfrei, €. u. U. w., keine Zweifel habend . 
und keinen Grund zu zweifeln gebend; der ”" 
3-geift, der Bweifelfinn; ein Biwcifler in 
der engeru Bedeutung (Öfeptiter) ; Z-baft, 
€. u. U. w., Zweifel pabend, im Buftande 
des Zweifel befindlih. Berg. Ungemwiß und 
Unentfchloffen: ich bin noch ziweifelhaft, 
ob ich es glauben, thun fol; Häufiger, 
in Zweifel gezogen werden Fönnend, viele 
Gründe des Gegentheild gegen ſich babend: 
eine zweifelhafte Sache; der Ausgang 
des Krieges ift zweifelhaft; uneig., aud, 
wie ungewiß; Z-lig, €. u. U. w., Zweifel 
Habend, enthaltend; die Z-lehre, eine Lehre, 
welche an Allem zweifeln lehrt (Skeptigiemus) 5 
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Zweifelfinn, und der Gemuthszuſtand dabei; 
3-müthig, €. u. U.w., Bweifelmuth habend. 
Zweifeln, unth. 8. mit haben, in Zweifel feyn, 
oder Zweifel, Gründe für das Gegentheil, has 
ben: ich zweifle noch, ob ich es glauben, 
thuu foU ; mit dem dritten Fall der Sache: un 
etwaß, an der Wahrheit einer Erzäblung 
zweifein, Zweifel haben , ob es wahr fey: ich 
zweifle Beinen Augenblick an feinem guten 
Willen, aber wohlan feinen Keäften, 

Bweifelveih , €. u. U. 1. , reich an Zweifein, an 
Gründen für das Gegentheit; der Z-fchein, 
ein zweifelhafter Schein , zideifelhaktes, ſchein⸗ 
bares Anfehen ; Zieifelöfrei , f. Zweifelfrei; 
der 3-grund, der Grund, aus welchem man 

* zweifelt ; der Zweifelfinn, der Sinn, die Nei⸗ 
gung au zweifeln , und der Gemüthszuftand „in 
weichem man ſich Dabei befindet; der Zıveitclds 
Puoten, ein triftiger Zweifelsgrund, welchen 
ſchwer oder audy unmögfich zu Söfen ift ; Zwei⸗ 
felsößne,, umft. w., ein Ranzeiehvort , ohne 
Bweifel,, unbezweifelt; der Zmweifelspunft, 
ein Punft; welcher Zweifel erregt ; Die Jıneifele 
fucht , die Sucht an Allem, auch an dem Gewiſ⸗ 
feften gu zweifeln ;Z-füchtig , €. u. U. w.; der 
3-tranm, ein Zuſtand, da man ſich, weil man 
nichts für gewiß Hält, wie in einem Traume bes 
findet ; Z·voll, €. u.U.w. , voll Bweifels, wies 
len oder großen Zweifel habend; der Z-weife, 
einer, der feine Weisheit darin ſetzt, daß er an 
Allem zweifelt (Steptifer) ; die Z-weisheit 
(Steptisismus); die Z-wutb ‚der bochſte Grad 
der Zweifelfuht; Z-müthig, €. u. U. we 

Zweifirner, m., -8, ein sweiläßeiger Wein, 
im O⸗ D. 

Zweifler, m, ſ. Zweifeler. 

Zweiflügelig, E. u. u. w. zwei Ftugel habend; 
der 3-flügler , -8, ein Ding, ein Thier, wel⸗ 
ches zwei Blügel Has; der Z-fuß , ein Ding mit 
sreci Füßen ; der 3-fußer,-8, ein Geſchopf mit 
sroel Füßen, ſcherzhafte Benennung f. Menfhz 
Z-füßg, E. u. u w., zwei Büße habend; 
Zweifußig, zwei Buß haltend, in ver Länge ıc. 

Zwrig, mi, 66, M. -e, Bert. w..B-cheu, 
2: D. 3-lein ‚ derienige Theil eines Sewächfes, 
welcher von dem Stamme oder Stengel über der 
Grde ausgeht und weicher und zauter iſt; inens 
gerer Bedeufung , an größern Gewächfen , bes 
fonders den Bäumen, diejenigen Theile , welche 
von den Üften ausfaufen, Vergl. Ajt, Neid und 
Zacken: einen Zweig von einem Baume 
abbredyen; ein grüner Zweig; ein ls, 
Lorbeerziweig zc. ; auf Peinen grimen Zweig 
Fonic, uneig. , feine äußere Umfände nicht 
verbeffern können; uneig., ein Beinen Theit, 
welcher von einem größern, oder Dem Haupts 
theile ausgeht, befonders in der Bergliederungst. 
Bleinere Adern, Nerven ıc, , welche von größeren 
auslaufen, und Die gewöhnlich von den Theilen 
des Körpers, mo fie fich befinden ıc. ipre Namen 
betommen, 3. B. ber Zungenbeinzweig ber Zuns 
genfhlagader , der Nadens, Augen⸗, Thraͤnen⸗ 





Baumes mit feinem Stamme, feinen Akten und 
Biveigen darſtellt; ein untergeorbneter Theil eis 
ner Sanptroiffenfchait, oder eined andern als 
Hauptſache betrachteten Ganzen , welden man 
wieder als ein für fi befiebendes Ganzes 
betrachten kann? das Z-blatt, in dee Plans 
zentehre, Blätter, welche an den Bweigen 
ſteben; die Z-blüte, ein folder Btürenkand, 
wenn: die biütetragenden Bideige ſich nur iu 
den Achfeln finden. J 

Zweigeflügelt, €. u. u. w., mit zwel Stügel: 
verfehen ; Z-gebäufig , €. u. Ur. , zwei Ge⸗ 
häufe Habend ; 3-gebenkelt, B-gehürnt , 3- 
geöhret, €. u. u wea, mit zwei Hentein , Hörs 
nern, Öhren verfehen; der Z-gefang (Due, 
Duetto); 3-gefpalten, €. u. U. m. , in gıbei 
Theile gefpaiten das 3-gefpann, ein Gefpaun 
von zwei neben einander ziehenden Thieren, 
auch, mit Inbegriff des Wagens, welchen fie 
siehen ; das Z-geftien, ein aus zwei Oaupt⸗ 
Kernen beſtehendes Sternbild, ein DopPelges 
ſtirn; 3-geftrichen, €. u.u.w., zwei Mat 
Heftrichen. So nennt man in der Tonf. die Sech⸗ 
zehntel, deren Schwänze zivei Mahl geftrichen 
werden, zweigeſtrichene Noten; 3-getheilt, 
€. u. U. w. ‚ jweifach getheitt, in zwei Theile ges 
tbeitt: er und fie, nur Ein zweigetheiltes 
Weſen; Z-gezüngt, €. u. U.m., mit gmwei 
Bungen verfehen ; Z-giebelig, E. w. uU. x., 
zwei Siebel habend. 

Zweigig, S. w. U. w., Zweige babend, und 
in engerer Bedeutung, viele Zwetge dabend. 

Zweĩgipfelig, E.u.U.w., zwei Gipfel habend 
in zwei Sipfelgetpeilt: Parnafus, ein zweis 
ginfeliges Gebirg; Z-gliederig, €. u. 
U. w., zwei Glieder habend, aus zwei Stier 
dern beftehend. 

Zweĩgrecht, ſ., dei den Jäger, dad Recht, 
in einem fremden Walde Zweige zum Bebufe 
der Jagd und Des Gepegesabpauen zu Dürfen. 

Zweigroͤſchenſtück, fe, eine Gilbermünze, 
weiche 2 Ggr. gilt. 

Zweigfchoßraupe, w., eine Art Raupen, 
auogeſchoſſenen Zweigen ähnlich fehend. 

Zweigüldenſtück, f., ein Geidküäd, weldyes 2 
Gulden od. ı Rthir. 8 Sgr. gilt (Speziesthaier). 

Zweipändig, S. u.U.w., zwei Hände babend; 
Z-bangig, E. u U. 1w., nah zwei Geiten 
abhangig : ein ziveihangiged Dach, weides 
auf zwei Seiten abhangig iſt (Satteldach), zum 
Unterfhiede von einem einhangigen Dade 
(Pultdadye), und einem vierbangigen ¶ Watm⸗ 
dache); Z-huuig, E-u.U.w., zwei Mabi ger 
hauen werden koͤnnend, 3. B. folhe Wieſen 
(weimäppdig ‚ sweifhürig); Z-hauptig , S. m. 
U. w., 4wei Häupter abend, 5.8. ein feicher 
Berg; der Z-haͤusler, in der Planzenichte, 
eine Benennung, womit man ſolche Pflanzen 
der ganz getrennten Geſchlechter belegt, weihe 
beiderlei Blumen auf verfhiebenen PRanzen tra⸗ 
gen ; Die B-heit ,M. -en, der Zuſtand, da ein 
Ganzes aus zwei Einzelnen beſteht ; ein and zwei 








Bear N ee 
Herzen, welche die Herrſchaft gemeinſchaftlich 
führen ie. Muumvir, Biweipersfger) ; 3-hers 
tig, &.u. U. 1. , zwei Herren habend ; Z-herr= 
ld, E. u. U. w., den Smweiheren gehörend, 
ibrer Herrſchaft unterworfen; die Zrherene 
würde, die Würde der Zweiherrn ats ſolcher 
(Zuumpirat) ; der Z-herefcher,, 1, 3-bere 5 
Z-berzig, €.u,U.mw., uneig, , ein getheilted 
Herz , getheilte Neigung ze. habend ; der 3-hüs 
Ber, ein Thier mit zwei Höbern , befonders dad 
Kameel; 3-hörnig, E. u. U. w., zwei Hörney 
hadend ; Z-bundert, oder beffer getheilt „ zwei 
hundert, eine Grundzahl, hundert zweimahl 
genommen ; das B-hlindertel, -6 , der zwei⸗ 
bundertſte Theil eines in zwei hundert Theile ges 
theilten Ganzen ; Z-hundertfte, €. w., die 
Ordnungs zadl von zwei hundert; das 3-jahr, 
eine Zeit von zwei Japren (Biennium) ; 3-jühs 
rig, E. u. u.w., zwei Jahr habend, wei Jahr 
alt, dauernd: ein zweijähriges Kind; eine 
zweijährige Arbeit; zweijährige Bachen 
und Keuler, bei den Jägern , die übergegange⸗ 
nen Friſchlinge, wenn ſio zwei Jahr alt find ; 3- 
jährlih , €. u. u. w., alle zwei Jahre ſeyend, 
gefchehend; der Z-Baınpf ‚ein Gefecht zwiſchen 
zwei Perſonen (Due ; ber Z-Pännpfer (Duel⸗ 
lant); 3-Pantig, E. u, U. w. ‚zwei Kanten has 
bend ; Die Z-kirſche, eine zum Gefchlechte der 
Hedentirfche gehörende Pflanze, aufden Schwei⸗ 
zeralpen und im füdlichen Srankreih, welche 
ſchwarze Beeren trägt (f.biwarze Hundsbeere, 
aufrechte Waldiwinde) ; 3-Plappig, E. u. U. w., 
im Bergbaue , ein ziweißlappiger Kolben ‚ein 
Kolben ‚ der in den Saugroͤhren des Kunſtgezeu⸗ 
ges zwei Klappen neden einander Über einem, 
Stege bat, die wie ein balber Zirkel geſtaltet 
find; 3-Füpfig, S.u. u. w., amei Köpfe has 
bend: einzweiföpfiger Muskel, in der Zer⸗ 
aliederungst., ein Mustel , der zwei Köpfe hat, 
3. 3. der gweitöpfige Armmustei; das 3-Porn, 
Name des Speites ; Z-lappig. E. u... 19 ‚aus 
awei Lappen heftehend ; der Z-länber, -8, Fäch⸗ 
fer, weiche zwei Sommer im Reblande geftanden 
haben, zum Unterſchiede von den Dreiläubern, 
welde drei Jahre geftanden baden. Beide pflegt 
wan auch Geifbärte zu nennen; der Z-Taut, 
gewohnlicher, Doppeltaut, ſ. d.; der Z-lans 
ter, gewöhntiher Doppellauter,, ſ. d. ; 3-Ies 
big, 6. u. U. w., gewoͤhnlicher beidlebig und 
doppellevig, 1.d.; 3-leibig, €. u. U. m. , zwei 


Zeiber habend; das Z-licht Kaewögnichen 


BZwielicht), der Übergang der Hetle ins Duntie, 
oder die Zeit , da ed weder hell noch dunkel, doch 
mehr heit, wie nach Untergang dev Goune (die 
Dämmerung) : im Zivielichte gen und plau⸗ 
dern; Z-löthig, E.u.U.10., jmel Loth wies 
gend ; 3-mapl, Umſt. w. ‚zu zwoi nerfhiedenen 
Medien ; Z-maplig, E. m. , gu sei verſchiede⸗ 
nen Mablen gefchehend ; die P-ınännerei „der 
Sal, da eine Frau zwei Manner hat (Diandrie) ; 
Z-männecig, Eru. U. w., zwei Männer has 


— Febr ha tele ec ee ee Area. Aa 
Einer Blume vereinigt Haben (Diändrie); 3- 
männifch, €. u.U. w. , auf oder für zwei Pers 
fonen eingerichtet 2c.: ein zimeimännifches 
Bett, ein Bett, worin zwei Perfonen fehlafen 
Hönnen (ein jweifpänniges, jmweildläferiges) ; 
ein ziweimännifcher Bohrer, im Bergbaue, 
welden zwei Männse handhaben müffen ; ein 
zweimännifcher Kübel, weihen: jwei Men⸗ 


- fepen tragen ; ein zimeimännifcher Stuhl, eis 


Weberſtuhl, woran zwei Perfonen weben ; der 
3-mafter , ein Schiff, weiches nur zwei Maſten 


- füge; Z-maftig, E. w.u. w., zwei Maften 


führend ; Z-monatig, €. uU, io. ‚ zwei Mos 
nate alt, dauernd (gweimpndig) ; Z-monatlich, 
€, u.U.1w., alle zwei Monate geſchehend, eins 


- teetend ; 3-namig , g-ohrig, 3-Öbrig, €. u. 


u. w. ‚wei Namen , Ohren „ Öbre habend ; ber 
3-pfünder,, ein Ding, welches zwei Pfund 
wisgt; Z-pfündig, &u.U.w., zwei Pfund 
wiegend; der 3-punft, der Doppeipunkt (Ros 
Ion) ; 3-räderig, €. u. 4, w., jwei Räder has 
bend ; Z-reihig, E. u. U. w., aus zwei Reiben 
beſtehend; der Z-fach, veraltet, der Zwerg⸗ 
oder Querfad ; Z-faınig, E. u. u. w., wei Sa⸗ 
men abend, enthaltend ; ber Z-fang, f. Zwei⸗ 
gelang ; 3-fchattig , €. u. U. w., doppeiſchat⸗ 
tig; der 3-fchaufler, in der Landwirthſchaft, 
Benennung ber jäprigen Schafe, wenn fie die 
Schaufel ahne befommen ; Z-fchichtig,, €, u. 
U. w., aus zwei Schichten beftehend ; Z-Ichläfes 
tig, & u. u. w., für zwei Perſonen, darin zu 
ſchiafen, eingerichtet: ein zweiſchläferiges 
Bett; der 3-fchliß, in der Bau. , ein Glied in 
den Dorifchen Brisfen , welches mit zwei Schligs 
sen oder Vertiefungen verziert ift; Z-fchligig, 
€. u. U. mw. , zwei Schlige habend, mit zwei 
Schlitzen verfehen: ein zweiſchlitziges Slicd, 
in der Bauf., welches zwei Schuͤtze hat; 3- 
ſchmelzig, €. u, U. w. zweimahl gefpmolzen, 
im Hüttenbaue, wo dasienige Eifen zwei⸗ 
fchmelzig genannt wird , welchos aus altem Eis 
fen und Eifenfteinen geſchmelzt worden if; Die 
3-fchneide , beiden Drechslern, ein Dreheiſen 
in Geſtalt eines Kreuzes, hohle Stellen damit 
auszudreben ; der 3-fchnieider , ein zweiſchnei⸗ 
diges Werkzeug ; 3-fchneidig, E. u. u. m, auf 
beiden Seiten der Klinge ſchneidend: ein zwei⸗ 
fchneidiges Schwert} Z-fchnittig, E. u. 
U... f. Iweiſchůrig 3 3-fchrötig, nahe 
aweimahl gefchroten oder gefchnitten werden 
önnend ; ein zweiſchrötiger Baum, der ziaei 
Batten gibt; Z-fchuhig, €. u. U. w., iwei 
Schuhe oder Fuß hattend; Z-fchürig, E. u. 
u. t0., zweimahl im Jahre gefchoren werdend z 
zweifchürige Schafe; zweifchürige Wolle, 
die den Schafen beim zweiten Scheren abge⸗ 


ſchorene Wolfe (zweifcgnittige); zmweifchürige 


Wieſen, weihe zweimahl im Jahre gehauen 


‚werden (weihauige, zweimähbige) i 3-feitig, 


€. u. U. w., zwei Geiten Habend ; von zwei oder 


von beiden Seiten verbindlich ; ein zweiſeiti⸗ 
57 


— — 





a Me ri er DE re SS 
u. w., mei Bilden habend; der 3-fun, der 
Doppelfinn ; Z-finnig, €. u. U. w., zweierlei 
Sinn hadend (doppelfinnig); B-fikig, E. u. 
U. mw. , mit zwei Sitzen verſehen, für zwei Per⸗ 
fonen darin zu figen eingerichtet: ein tw 

er Wagen ; der Z-fpalt , f. Zwiefpalt ; 3- 

paltig, &.u.U.w, , in zwei Theile gefpalten; 
der 3-fpänner,, ein Wagen mit zwei Pferden 
befpannt; Z-fpännig, €. u. U. w., mit zwei 
Pferden befpannt: ein zweilpänniger Was 
gen, der mit zwei Pferden befpannt wird ; lands 
fHaftt.: ein zweifpänniged Bett, worin zwei 
Yperfonen ſchiafen Lönnen, f. Zweimänniſch; 
3-fvelzig, E. u. U. w., in der Pflanzenlehre, 
iroei Speizen habend; das 3-fpiel, ein Ton⸗ 
ſpiel für zwei Perſonen zu ſpielen gefegt (Duo, 
Duetto) ; die 3-fpige, beiden Steinmeßen, ein 
Hammer deſſen beide Enden herabgebogen und 
fpisig find, Die groben Stellen aus dem Steine 
damit beransgupauen ; I-fpißig, €. u. U. w., 
wei Spitze habend; die Z-|prache (Zwieſpra⸗ 
che), ein Geſpräch unter zweien (Dialog) ; 34 
ftachelig , €. u. U. m. , wel Stacheln habend; 
3-flämmig, E. u. u. w., zwei Stämme has 
bend; bei den Holzarbeitern, zweiſtämmige 

a Balfen, Pfähle ꝛc. ſoiche, deren zwei aus eis 
nem Stamme gefhnitten werden; Z-flimmig, 
€. u. U.w., in der Tonk. für zwei Stimmen ges 
fest: ein ziveiftimmiger Geſang, zweierlei 
Stimmen, zweierlei Meinung habend und äus 
ßernd, von einer Berfammtlung : in einer Sa⸗ 
che zweiftimmig feyn; eine zweiftiinmiae 
Badl ‚ bei welderdie Stimmen getheilt find; 

3-flodig, E. u. U. w., zwei Gtodwerfe has 
bend, enthaltend: ein zweiſtockiges Haus; 
der Z-ftrahl,, in der Naturbefchr. Name einer 
Art Scheidenmufcheln, weiche nur zwei weiße 
Strahlen hat; Z-ftrahlig, E.u.Uu.m., zwei 
Strahblen habend; Z-ftücig, u. w., aus 
awei Stüden beſtehend: zweiſtückiges Garn, 
wo aus einem Pfunde Wolle nur zwei Städ 
Garn gefponnen werden; Z-flufig, E. u. u. w., 
awei Stufen habend; Z-jTündig, E. u.U.w., 
awei Stunden dauernd; Z-ftündlich, E. u. 
U. w. ‚alle zwei Stunden gefhehend ; 3-tägig, 
E.u.u.w., swei Tage alt, tauernd; Z-täge 
lich, 6.u.U. 1. , alle zwei Tage gefchehend ; 3> 
taufend, &. w., beſſer getheitt , gwei Taufend, 
taufend jweimahl genommen; Z-taufendfte, 
G. w., das Ordnungszahlw. von zwei taufend. 

Biveite, E. w., dad Ordnungszablw. von zwei: 
es iſt heute der zweite Tag; das zweite 
Mahl; der Zweite in der Reihe; die Zwer⸗ 
te,M.-n,in der Tonk., der zweite Ton von eis 
nem Örundtone angerechnet (Befunde): die 
Zweite anfchlagen ; dad Zweitel , -8, der ei⸗ 
ne Theil eines in zwei Theile getheilten Ganzen 
(gewöpntiyer das Halbe, die Hälfte) ; Ziveis 
tens, Umf. w., zum zweiten, als zweites. 

Zweitpeil, f., f. Zweitel; 3-theilig, €. u. 
u. we, aus zwei Theiten betehend ; B-thürig, 














dersin der Tonfunft, eine Note, welche der 32Re 
Theit einer ganzen Note ik, deren zwei auf ein 
Sechzehntel, vier auf ein Achtel und acht aufein 
Viertel gehen ; im Bergweſen, der 32ſte Theil 
einer Zeche, welcher vier Rure hält ; Die Z-unds 
dreißigſtelpauſe, in der Tonkunſt eine Panfe, 
welche fo ange, ald die Geltung eines Zweiunts 
dreißigſtels beträgt, ausgehalten wird ; Die 3- 
undſiebzig, die angeblichen zwei und ſiebzig 
Dolmetſcher, weiche , abgefondert von einander, 
das alte Teftament ganz einkimmig aus dem He⸗ 
bräifen ind Griechiſche überfept Haben follen 
(ie Septuaginta) ; dieſe Sriechiſche Überfegung 
ſelbſt; der Zweĩweg, der Ort, wo ih ein Weg 
. theilt und zwei Wege daraus werden; die 3- 
weiberei , der Zuſtand, da ein Mann zu gleicher 
Seit zwei Weider bat (Bigamie) ; J-weibig. €. 
u. U. w., zwei Weiber zu gleicher Zeit Habend ; 

+. Z-wöchentlich , €. u. U. 1. , alle wei Wochen 
geſchehend; Z-wochig, E. u. U. m. „zwei Wo⸗ 
hen alt, dauernd; der Z-wuchs, Name der 
Engliſchen Krantpeit bei Kindern, befonders, 
fofern fie in derſelben fchief su wachſen pflegen 

. Zreiewuge) ;Z-wüchfig,, €. u.U. w. , gweiers 
lei Wuchs Habend : zweiwũchſiges Getreide, 
in der Landwirthfchaft, wenn es ungleich aufgebt 
und reift; zweiwüchſige Wolle, weiche nicht 
su rechter Zeit gefhoren wird ; mit dem Zwei⸗ 
wuchſe oder der Englifhen Krankheit behaitet ; 
der Zezack, ein Ding ‚ weiches zwei Baden hat; 
3-jadig, € u. u. w.; die 3-zabl, in der 
Syrachlehre f. Dualis ; der Z-Zahn , Rame des 
Sees oder Meereinhornes (Einhornſiſch, Sin⸗ 
Horn), mit zwei langen gerade aus ber obern 
Kinnlade vorfiehenden gewundenen Bähnen, 
von welchen er im Alter gewöhnlich einen vers 
tiert ; Name einer Art Schwimmſchnecken, deren 
innere Lippe mit zwei Zähnen beſetzt iR; Rame 
einiger Pflangen ; Z-3ähnig, &.u.U.w ‚zwei 
Zähne habend; in der Pflanzenichre Heißt eine 
Blütendecte ziweizähnig, wenn feam Rande 
awei ekurze Einſchnitte hat: 3-zeilig, €. u. 
u. w., aus zwei Zeilen beftehend ; in der Plans 
sentehre Heiße dad Grasährchenzweizeilig, 
wenn die Blumen deffelden in zwei entgegenges 
feten Reiben in einer Flache geſtellt ind; eine 
Äbre ift zweizeilig, wenn die Blumen am 
Hauptblumenſtiele in zwei Reihen, die in eine 
dlãche fallen ‚Reben; 3-zeitig, E. u. U. w., in 
der Verst., 100 man unter einer zweizeitigen 
Ei’be eine ſolche verſteht, die man fowehl furg 
als lang gebrauchen kann; Z-zinfig, €. u. 
.U.m., jweißinten pabend: eine zweizinkige 
Gabel; 3-3öllig, €. u. U. w., zwei Soll hals 
tend, did; die 3-züngelei, die Eigeufhaft, 
Servopnheit, gweigüngig zu fen ; B-Züngig , 
€. u. U.w., uneig. , einmahl fo, ein anderes 
Mahi anders fprechend (doppelzüngig); der 












3-züngler, -8, einer, der sweisängig if. 
Ziwerch, Umft.w,, über eine Sache ned) deren 
Breite von einem Rande bis zum andern ges 





laufender Balfen; Die Zwerche, Die Quere; 
das Zwercheiſen, ein Meißel der Bildpauer, 
weicher hinter der jirkelrunden Schneide als 
ein Schwalbenſchwanz aufammenläuft, ins Geis 
ne damit zu arbeiten; Zwerchen, unth. 8., 
awerch über etwas machen, befonders bei den 
Tifhtern: zwerch überhobeln. 

Bwerchfell, f., eine Rarfe Haut im Körper, wel⸗ 
&e quer über geht und die Bruſthoͤhle von der 
Bauchhoble ſcheidet (Diaphragma, das Bruftfell, 
hei den neuern Ärzten der Zwerchmuskety: eis 
nem das Zwerchfell erfchüttern , ihn Heftig 
lachen machen ; in der Pflangenichre , eine dünne 
Haut, welche über die Mündung der Düchfe ges 
ſpannt iR, fig aber nur bei der Gattung Haare 
moos und Jungfernhaar findet ; Name einer Aut 
Miesmuſchein, von einförmiger Geſtalt, mit 
weißer Spitze, dicker und geftreifter Schafe, mit 
einem weißen Zwerchfelle verfehen ; Die Z-ents 
zũndung, eine Entzündung des Zwerchfelles ; 
die Z-flöte, im Öfterreihifchen, die Auerfiös 
te; da83-haus, veraltet, ein Haus, welches 
Die Seite und nicht den Giebel nad der Straße 
richtet; bas 3-holz, ein Auerpols ; die Z-lis 
nie, eine Quertinie Zwerchſtrich; der Jmus⸗ 
Bel, f. Zwerchfell; die 3-n-biutader, in den 
Bergliederungdt. diejenigen Blutadern , welche 
mit den Schlagadern gleichen Namens gleichlaus 
fen ; dad 3-m-magenband in der Zergliedes 
rungst., eine Haut, welche von der äußern Mas 
genhaut gebildet wird, da, wo fie zum Zwerch⸗ 
mustel herabfommend an den Magen übergeht; 
das Z-m-milzband , ebendaf., ein häutiges 
Band , von der vauchhaut bis an das obere Milze 
ende ; der Z-m-neeve,.ebendaf., ein Rerve, 
welcher durch den vorderen Zweig des vierten 
Halsnervens gebildet wird; die Z-M-fuugs 
ader, ebendaf. , die Baugadern des Zwerchmus⸗ 
tels; die Z-m-Ichlagader, ebendaf., eine 
Schlagader, welche aus der innern Bruſtſchlag⸗ 
ader entfpringe , und den obern Theil der Bauch 
mustein verforgt ; die Z-m-IDand , ebendaf. „ 
ein Theil der Bauchhaut, mit welcher die Bauch⸗ 
Höhle ausgekleidet iſt; der Z-ın-jmeig, eben, 
daf., ein aus der innern Bruftfhlagader ents 
fpringender Zweig ; Die Z-pfeife , die Auerpfeis 
fe; der Z-pfeiler, der Querpfeifer; der 3- 
fach, ein aus zwei Theilen beſtehender Sad mit 
einem Schligein des Mitte , welcher zwerch Über 
die Schulter gehängt wird (der Querſach; dee 
3-fattel, der Querſattel; die 3-fhange, die 
Querftange; die Z-ftraße, die Querſtraſie; 
der Z-ftrich,, ein Querſtrich; das Z-itück, 
jeder Theil, der ſich zwerch über etwas erfireitt 
(dad Auerküd) ; der Z-mal, ein zwerch lau⸗ 
fender Wall (der Auerwalt) ; der B-iveg, ein 
Querweg. 

Zwerg, m., Jes, M.-e, Vertt. w. Zachen, 
O. D. Zelein, ein ungewöhnlich Heiner 


Menſch, beiderlei Geſchlechts, der bei reikem 
Alter noch unerwachſen iſt, im Gegenſatze 
von einem Rieſen. Will man die Geſchlechter 


teiner Art, wie z. B. in der Naturbefchreibung 
eine fehe Feine Art Seeſtern, von der Größe 
des Paſtinakſamens, in welcher weitern Bedeus 
tung mehrere Zufammenfegungen damit gebils 
det werden ; die 3-aloE, eine fehr Meine Aloe ; 
Die 3-alpfirfcye, eine zum Geflecht des Beige" 
blattes, der Heckenkirſche rc. gehörende Pflanze, 
etwa drei Fuß hoch, mit rothen, zwei ſchwarze 
Punkte Habenden Beeren, die Heinen Kirſchen 
gleiden (aufrechtſtehende, rothe Beeren tra⸗ 
gende Hedentirſche, Hundskirſche, Bergekrieſ⸗ 
ſen); der Z-apfel, eine Sorte Meiner Apfel; 

. Z-artig, €. u. u. w., nad Art eines Zwer⸗ 
nes, Mein; der Z-baum, ein Baum, wels 
hen man fo gezogen hat, daß er niedrig bleibt, 
keinen Stamm in die Höhe treibt, fondern ſich 
bald über der Erdo In Aſte verbreitet (Franz⸗ 
baum); der Z-behen,, eine Heine Art des Bes 
tens ; die d-birfe, Name zweier Meiner Arten 
der Birke, einer im nördlichen Europa in ſumpfi⸗ 
gen Gegenden (in Liefland Moraftbirke , im Zil⸗ 
lerthale Ludern), und einer in Nordamerika (eis 
ne Birke, Heine Sumpfbirfe, Moorbirte, Moose 
biete) ; der Z»bock, eine Art Heiner Ziegen in 
Afrita und Güdamerita, mit ſehr Meinen, 
niedergebogenen Hörneen ; die Z-bopne , eine 
Art Seiner niedriger Bohnen (Branzbobne, 
Reupbohne, Erbsbohne, Pringeffinnbohne) ; 
die 3-buche , Name der Hager oder Weißbuche; 
die Bwergtaftanie; der Z-buchsbaum (3- 
buch&) , der niedrig bleibende Buchsbaum (nies 
driger Buchs, Hollandiſcher Buchs) ;der Z-büfe 
fel, eine Art Eleiner Büffel in Oſtindien und 
Epina ; die Z-dijtel , eine Art Heiner Diffein 5 
der 3-dorfih, ein Heiner, zum Geſchlecht der 
Dorſche und Schellfiihe gehörender Fiſch, die 
Heinfte Art diefes Geſchlechts (Leit fiſch, Jägers 
fiſch, Krummſtrerty; das Z-eichborn , Name 
des Patmeihhöruhend, wegen feiner Aleinheit 
GWie ſeleichhorn). 

Bivergeln, 1) uneh. 3. mit ſeyn, einem Zwerge 
ähnlich ſeyn, werden; 2) th. 83., 2wergähnlich 
madıen. h 

Zwergen, uns. 3. nie ſeyn, zum Zwerge 
werden, veraltet und nur noch in verzwergen. 

Zwergente, w., eine Urt Enten mit weißen 
Kopffedern, weiche im November in Meinen 
Herden nah Deueſchland auf Waldteiche, die 
warme Quellen haben, kommen, und. wenn 
dieſe zufrieren, weiter ziehen (braune Kriech⸗ 
ente) ; der ag „eine Heine Urt des Ens 
sians ; die Z-erbfe , eine Art Heiner ‚ niedriger 
Gedfen (Brangerdfen, Rruperbfen) ; die 3-cule, 
die Heinfte Art Eufen, die in verfallenen Gebãu⸗ 
den, Kirchen ac. lebt, und deren Gefchrei der 
Aberglaube für die Anzeige eines nahen Tades⸗ 
falles nimmt (der Heine Kauz, die Heine Euje, 
Hauseufe, Heine Scheuneule, Spageneule, Meis 
ne Waldeule, Kauzchen, Leicheneule , Leihen» 
täuphen, Leichvogel, Leihhuhn, Todteneute, 
Lodtenvogel) die Z-feige, eine Art Meiner 
Seigen; der Z-fuß, ein fehr Heiner Zuß; ber 





des Sinſters, welche pfeilförmig int (pfeilförmi, 
ger Zwergginſter, auch bloß pfeilformiger Sins 
fer, Pfeitginker , eine Eehpfriemen) ; die 3- 
granate, eine Art Meiner Sranaten in Süds 
amerifa ıc., bochſtens fünf Fuß hoc; Z-haft, €. 
u. U. m. ‚einem Zwerge ähnlich , fchr Fein ; der 
3-hafe, ein zum Geſchlechte der Hafen gehörene 
des Thierchen, welches ausgeftredt nur ſechs bis 
fieben Zoll fang it, und in unterirdifchen Gäns 
gen lebt (der allerfieinfte Erdhaſe, der Feine 
Sraber) ; der 3-hollunder,, eine Art des Hols 
Iunders , der aus der dauernden Wurzel jährlich 
einen drei bis vier Fuß hohen Stengel treibt, 
mit ſchoͤnen großen unechten Blumendolden (At⸗ 
tich); das 3-buhn , eine Abart Feiner Faſanen 
GEruper, Erdhenne , Schothenne) ; der Z-jas⸗ 
min, eine Art Jasmin, weiche gelb blüht (gefo 
ber Zwergiasmin, Italiſcher Jasmin) ; die 3- 
Pajtanie, eine Art Meiner Kaftaniendäume in 
Nordamerika, nur acht bis zehn Buß hoch , und 
füße Brücpte tragend (Swergbuchey; die Z-Birs 
fche, eine Heine, niedrig wachfende Art wilder 
Kirſchen; Name der Hedentirfche. Eine andre 
Art diefes Gefshlechtes Heiße Zwergalpkirſche, 
1.d.; der 3-Plee ‚eine zum Geſchlecht des Güßs 
klees oder der Esparſette gehörende Pflanze; der 
3-Preb& ‚eine Art ſeht Meiner Krebfe; der 3- 
lauch ‚die Fleinfte Art des Lauches, deren Zroie« 
dein fo groß wie Hafeinäffe find (der Italiſche 
Bmwergtaub) ; die Z-levkoje, die Seelevtoie 
Gäprige Biwergienkoie) ; der Z-löffler ‚der Heis 
ne Löffelreiger , in Surinam und Guiana, von 
der Größe eines Sperlings; die 3-mandel,, eis 
ne Art Heiner Mandelbäume; Z-mäßig, E. u. 
U. w., einem Zwerge gemäß ‚Hein, gleich einem 
Zwerge ; die Z-mand, eine Art Mäufe in Nußs 
land und Sibirien, halb fo grofi als die gemeine 
Maus; die Z-mispel, Name einiger Arten 
Meiner Mispein ; die Z-nelfe, Name der Sande 
nelfe und einer andern auf den Alpen wachfenden 
Art Nelten; der Z-ochs, eine Art Ochſen in 
Afrika , fehr wild und ſtart (der wilde oder Afri⸗ 
kaniſche Büffel) ; die Z-palme, ein Baum im 
füdlihen Europa, befonders in Spanien und 
Portugal, deffen Datteln einen ranzichten Ge⸗ 
ru haben (die niedrige Palme) ; die Zepfir⸗ 
fche , eine Art Heiner Pirfhen; der Z-reiher, 
eine Art Heiner Reiher in den Kaspiſchen Gtepr 
gen; die Z-rüfter, f. Iwergulme; der 3- 
ſchritt, ein ſehr Meiner Gchritt, wie ihn Zwerge 
machen; ber 3-fefel, eine Feine Art des Se ⸗ 
feld; der Z-flein, Name verfteinter Kreifels 
füneden (Troditen , Topffteine) ; der Z-ftich« 
ling, eine Art Heiner Stichtinge in Indien ; der 
3-trappe, eine Art Trappen (Trappenzwerg , 
Trieltrappe , Srieltrappe) ; Die 3-ulme, eine 
Art ſehr niedriger Uimen in Rußland ıc., aus 
welcher. die im Handel befannte Waidaſche ges 
brannt wird (Zwergrüſter, Gibirifhe Rüfter); 


die Z-weichfel, eine Art Kirſchen (Exrdweichfel, - 


Steintirſche, Bergtirfche) ; Die Z-iweide, eine 
Heine Art Weiden (das Weidenbäumden) ; Die 


8weſe, w., M.-n, beidem Leindamaſtſtuhle eben 
das , mas die Larsen beidem Seidenwirkerſtuhle 
find. Man Hat ange und Furze Zivefen. 

Zwetfche (Zwetichte), w., M. -n, die des 

Fanntefte Art Pflaumen, welche länglih rund 
und Dunfelblau von Barbe find. Davon der 
Zwetſchkenbaum, das 3-muß, der 3- 
kuchen, die 3-fuppe ıc. 7 

a. Zwid, m.,-e8, M.-e, dieienige Berüb⸗ 
rung, da man etwas mit zwei zufammenges 
drüdten ſtumpfen Spigen drüdt, auch, da man 
etwas fanft zwifchen die Finger klemmt (der 
Zwack, von einer ſtärkern oder weniger fanfe 
ten Berügrung diefer Art): ein Zwick in die 
Wange, in das Kinn, mit den Fingern. 

2. Zwick, m., ed, M. -€ ‚ein Heiner hoͤlzerner 
Nagel, Überhaupt ein Heiner Ragel (der Bwed, 
der Zwicknagel, die Bwide) ; beiden Böttichern, 
bie eifernen Gtifte, womit die Bodenküde eis 
nes Faſſes gufammengedöbelt werden. 

Ziwickbohrer, m. , ein Bohrer, womit das Zapfen: 
loch in ein Faß gebohrt wird (der Zapfenbobrer). 

Zwidel, m. ,‚-8 ‚ein ſchmaler, ſpitz sulaufender 
Theil, befonders fofern erin einen andern eins 
gefegt wird ; befonders Eeifförmige Berzieruns 
gen in den Otrümpfen zu beiden Geiten des Aus 
Ges Über die Knochel mit ihrer Spitze in die Höhe 
laufend ; in weiterer Bedeutung, die dreicdis 
gen Studchen Slas zwiſchen den runden den: 
ſterſcheiben, und in der Baut., die dreiedigen 
Theite zwiſchen den Bogen einer Kuppel; im 
der Pflangenichre, die Ranken, Gabeln. 

Zwickelbart, m., ein, wie ein Broidel , frig aus 
laufender Bart Über der Oberlippe, zum Untere 
fhiede von einem Anebels und Stutz barte ıc. 

Zwickeln, th. 3., mit Zreideln verfehen. 

Zwickelnaht, w., eine aus zwei in einen Zweite 
tel auslaufenden Nähten beſtehende Naht, 
dergleichen ſich am Hirnſchädel befindet. 

Zwicken, th. 3. , mit oder zwiſchen zwei ſtumpfen. 
sufammengedrüdten Spitzen eines Werkzeuges, 
oder auch der Finger klemmen. Vergi. zwacken 
und kneipen: einen in die Backe ziwicen, 
ihn liebkolend mit den Fingern drüden: einen 
Verbrecher mit glühenden Zaugen zwik⸗ 
Ben; aumeilen überhaupt nur, kurz und ges 
ſchwind drüden: der Kupferdrucher zwickt 
Heine Platten, wenn er fie ein Paar Mahl 
ſchnell durch die Walze gehen 1aßt; umeig., 
Schmerz verurſachen: cd zwickt nich bier 
und dort im Leibe, ih empfinde daſelbſt vor» 

übergebenden Schmerj . als würde ich mit zwei 
Spigen gezwidt; in Sachſen, dad Zwicken 
haben, das Bauchtneipen; mit Zweden ber 
feRigen , in den jufammengefegten ats umd 
aufzwicen ıc., R. D. bohren, aud, ein 
Gab durch ein gebohrtes Loch anzapfen. 
Zwicer ‚m. ,-8,, eine Perfon , welche gwidt ; ein 
Werkzeug, damit zu zwicken, mo es bei verſchie⸗ 
denen Handwerkern eine Art Zange it, wie 5.8. 
der ftählerne Zwider der Hutmacher; im Berg« 
baue das untere Gtüd eines Bergbohrers. 





wickmuhle, we, indem Müplenfpiele eine dop⸗ 
pelte Müpte oder ſolche Stellung der Gteine, 
da man dur‘ die Öffnung der. einen Mühle 
immer die andere fließen kann; uneig. , im 
N. D. ein doppelter Zufiuchtsort, mo man aus 
dem einen in den andern entfommen kann; 
der 3-nagel, ein Meiner Nagel mit rundem 
Ropfe ; der 3-flein, ein fpig zutaufender Gtein, 
welchen man in eine Lüde Rede und mit Kalt 
umgibt, um die Lüde auszufüllen und das 
Mauerwert dauerhafter zu machen, auch der 
teitförmige Stein, womit man oben einen ges 
mauerten Bogen fließt; die Z-zange,, eine 
Meine Zange, etwas damit zu fallen und abzus 
Mneipen ; Heiden Wundärzten, eins Heine Bans 

38, Splitter ic. aus einer Wunde zu sieben. 

Zwidorn, m., f. Zwitter. 

Zwicängeln, f. Zmeiäugeln, 

Zwĩeback, m.,-e8,M.-e, ein zwei Mabige 
backeneg, daher fehr trockenes Bacwert, welches 
lange gält. Der Schiff zwiebag iR das gewöhnlis 
He Schiffbrod, weiches für längere Reifen auch 
wohl viermahl gebaden wird; gewöhnlich if 
Zwieback ein Badwert von feinem Weizens 
mebl, oft mit Butter, Zuder ıc. (Butter, 
Yuderzwiebad) ; die Z-blume. Name einer Ins 
diſchen Pflanze, deren fünfblattige Blumen 
awei turze nach der obern Geite . gerichtete 
Gtaubfäden zeigen. 

Zwiebel, w., M. -n, Bert. w. B-chen, 
©. D. 3-lein, eine rundtihe, unten etwas 
platte, aus vielen über einander befindlichen: 
Lagen beſtehende Wurzel (Bwiehelwurzel) wies 
ler Gewãchſe, welche davon Zwiebelgewãchſe 
beißen, 9. B. die Tulpen, Hiatinten, Wars 
aiſſen, Lilien 1c.; Im weiterer Bedeutung, runds 
liche Wurzeln überhaupt , 5.3. die Wurzel des 
©afrans ıc.; in engerer Bedeutung, die blättris 

ge, rundliche Knollwurzel einer Art des Lauches 
und dieſes Gewächs ſeibſt (der Zwiebellauch, wie 
Sommerzwiebel, Zipolle, Bolle), die man haufig 
an Gpeifen gebraucht ; der Sartenfaturei oder 
das Pfefferfraut , Bohnenkraut ıc. ; uneig., Ras 
me einer Art Btaſenſchnecden (das Taubenei); 
der Z-achat, eine Art des Achates; der 3- 
apfel, eine Sorte angenehm fäuerlicher Winter⸗ 
äpfel in Zwiebelgeſtait; Z-artig, E. u. U. w., 
die Art einer Zwiebel habend; das Z-auge, in 
der Pflanmzenlehre, eine foldhe von der Pflanze 
berabfalfende,, an der Erde Wurzel ſchlagende 
und eine neue Pflanze bervorbringende Knospe, 
welche mit oben jufammentreffenden faftigen 
Blättern dicht dedeckt iſt; das 3-beet,, ein mit 
Bwiebeln beſãetes oder bepflanztes Beet; Die 
3-binfe , eine Art Binfen (Meine Sommerbins 


fe) ; die 3-brühe , eine von Zwiebeln Sereitete . 


Brühe ; die Z-brut, Meine junge Zwiebein, 
melde ſich an einer großen anfegen und abgelegt 
werben fönnen ; das 3-gericht,, ein mit wies 


bein zubereitetes Gericht; das Z-gewäche,\ . 


ein Gerwächs „ deffen Wurzel eine Zwiebel iR; 
das 3-graß, das tnoulige Biehgras, mit EnoMis 


uU, w., einer Zwiebel ähnlich; Y-Ig, E. u. 
u. w., Bwiebeln enthaltend ; dee Z-ifop, land» 
ſchaftl., Name des Sartenfatureied, oder des 
Pfeffertrauted, Bohnenkrautes ıc.; die 3- 
knospe, in der PRanzenichre, eine Wurgelfnoßs 
ge , die ſich von der Zwiebel darin unterfcheidet, 
daß fie mit keiner befondern Haut umkleidet iſt. 
(Kielgefchuppte Ziwiebelßnospe Heißt fie, 
wenn die fie gufammenfegenden Blätter einans 
der nur menig umfaſſen, und ziegeldachförmig 
über einander liegen); der Z-lanch , f. Zwie⸗ 
bei; die Z-mans , eine Art Mäufe in Kam⸗ 
tfchatka , die Zwiebeln und Wurzeln von Ge⸗ 
wädfen in Vorrath für den Winter eintragen. 
Zwiebeln ‚tH.8., mit Zwiebeln verſehen, würs 
ven: eine Speife; mit Zwiebeln reiben, 
reinigen: die Ölgemäplde zwiebein; uneis 
sentlich: einen ziwiebeln , igm hart zuſetzen, 
und dadurch gleichfam Thränen auspreffen. 
Zwiebelfchaft,, m. , f. Zwiebelftengel; die 3- 
fchale ‚die Schalen der Zwiebein, befonders die 
sarten Schalen des Zwiebellauchs; uneig. , Nas 
me einiger Arten der Bohr od. Baftartmufchel ; 
die 3-Ichlote ‚die Schlote des Zwiebellauches; 
der 3-fchwertel, Name des gemeinen Schwers 
teils; der Z-ftengel, der Hoßle Stengel einer 
Bwiebel (Ziwiebeifhaft); Z-tragend, E. w., 
Bwiebein tragend ; die Z-wicke, die Ino! 
Platterbſe; Die Z-murzel, f. Zwiebel. 
Zwiebrache, w., im Weinbaue, die dritte 
Hade; 3-brachen, unth. und th. 8., im 
Landbaue, einen Ader zum zweiten Mahle 
pflügen ; Zwiefach, f. Zweifach; 3-fachen, 
th. 3., veraltet, zwiefach machen, verdops 
pen; Z-falten, th. 3., veraltet, jwiefaltig 
machen, verdoppein; der Z-falter , f. Ziveis 
falter; 3-fältig, 1. Zweifältig ; 3-geitale 
tet, €. u. U. w., eine zwiefache Geſtalt has 
bend; die Z-murf, ein Grensftein, welcher 
jur Bezeichnung zweier verfhiedener Örenzen 
dient; das Z-licht, f. Zweilicht, 
Bier, ump. mw. , veraltet, zwei Mahl: ich 
fafte zwier in der Woche, Luc. 18, 12. 
Zwiefel, m. ‚8, ein Aft oder Zweig, da wo er fih 
in zwei Theile oder Zweige teilt; an den Was 
gen dDasienige Holz, welches beim Hintergeftelle 
wiſchen dem Teimftode und der Achſe liegt ; bei 
Meinen Wagen ift ed ein ganzes zwiefelig ges 
wachſenes Holy, bei großen Wagen aber aus 
sreei Stüden zufammengefügt; der Z-bart, 
ein Bart, der fih unterhalb des Kinnes in zwei 
Theite theite; die Z-beere, die Hoigfirfhe, 
Vogeltirihe; der Z-dDorn, Name der Stech⸗ 
palme (Bwiebeldorn); Z-ig, E.u.U.m,, in 
swei Theile gefpalten, einen Zwieſel bildend ; 
Zwieſeln, tb. 3., in einen Zwieſel theifen, 
fpalten; mit einem Zwieſel drehen, sieben. 





Zwieſpalt „m. , der BuRand , da ein Ding.in zwei 


Tpeite gefpalten it (Bweifpalt) „ am gewöhnliche 
ſten uneig. , der Zuſtand, da die Gefinnungen, 
Deinungen uneinig, entgegengefept find, und 
die Äußerung diefer Uneinigkeit und Gerrennts 





‚u ywielpast geratpen, leben; 3-Ipalten, 
66. 8., veraitet, in zwei Theile fpalten; ges 
wohnlich uneig., veruneinigen, In Bwiefpalt 
Beingen ; ebemahls auch verdoppeln, vermehren ; 
der 3-fpalter , veraltet, einer „der Broiefpalt, 
Uneinigfeit erregt; Z-fpaltig, €. u. U. w., 
in Zwieſpalt befindlich ; Zwiefbalt erregend. 

Zwieſprache w., f. Zweiſprache; die 3- 
tracht, der Zuſtand völliger Trennung . Entfers 
nung in den Abfichten und Sefinnungen und des 
Beſtrebens nach entgegengeſetzten oder doch ver⸗ 
ſchiedenen Sweden, im Gegenſatze von Ein⸗ 
tragt, Bergt. Zwieſpalt, dieſer Zuſtand, unter, 
dem Bilde eines göttlichen Weſens dargeftellt, 
weiches als Urheberinn deffelben gedacht wird 
Eris, die Zwietrachtgsttinn); Z-trächtig, 
€. u. U. w., Zwietracht äußernd,, in Bivies 
tracht beſindlich, auch, in der Zwietraht ges 
gründet; der Z-trachtgeiit, der Geiſt der 
Zwietracht ; die Z-trachtägöttinn , bie Böts 
tinn der Zwietracht; der -trachtfame, eine 
Urfage der Sreietraht; Z-ivuche , Z-müchs 
Li Zweiwuchs, Zweimwüchfig. 

Zwilih,m., -8, M.-€, ein feinenes Gewebe, 
welches aus doppelten Fäden mit allerlei Mus 
"teen gewebt wird; der Z-ballen, Benennung 
einee Urt geblümter Lottzeuge, in Gtüden 
von 30 bis 36 Ellen; der Z-boden, bei 
den Smwillihwebern, der Boden des Zwillichs, 
das vorgefchriebene Mufter, nach weichem die 
Säfte mit den Zußtritten vereinigt werden; 
Zwillichen, E. u. U. w., von Biwilich ges 
made; der Zwillichweber, ein Weber, der 
Switlich weht Gwillichmacher). 

Zwiuige, w., M. -n, im vBergweſen, die 
boppeiten oder eingefhnittenen Höfer, gwis 
ſchen welchen die Schachtgeſtänge der Kunſt 
liegen, deren man liegende und ſtehende hat, 
und die an Stellen angebracht werden, mo 
die Schächte einen Bruch machen. 

Zwilling, m., —es, M. e, eines von zwei zus 
glei von Einer Mutter gebornen Rindern, wels 
&e beide zufammen Zwillinge, Zwillingsge⸗ 
ſchwiſter, und iſt es ein nase, Zoillingss 
beuder, iftes ein Mänchen , Ziwillingäfchives 
fier genannt erden : Bipillinge gebären (mo 
Bad Zwillinge gu fagen überfläffig iR); von 
3 


willingen entbunden werden; fie find ' 


willinge; uneig., ein Paar gleiche an einem 
Dinge befindliche Tpeife ıc. , wie im Zwillings⸗ 
flügel, Zwillingsmuskel ıc.; Name einer 
Wefindifhen Pflanze, deren Blumen zwei fange 
und zwei furge Staubfäden zeigen, die oben alle 
gabelförmig getheilt und mit mel Beuteln vers 
fepen find ; die Zwillinge, Name eines Stern⸗ 
Bildes im Tpierkreife, deffen Gterne in dem 
Bilde zweier Knaben, des Kaftor und Pollus, 
aufammengefaßt werden (das Zwillingsgeſtirn). 
Hivillingsapfel, m., ein mit einent andern zus 
fammengerachfener Apfel. So auch, Zwil⸗ 
lingsbirn, Z3-kirſche, Z-pflaume; der 
3-bruder, ein Zwilling maͤnnlichen Ge⸗ 


der Slagel; das 3-geichivilier, Zwillinge 
als Geſchwiſter betrachtet; das Zegeſtirn, 
das Geſtirn oder das Sternbild, Kaſtor und 
Yolur, weiche den Alten in der Schifffahrt 
sum Leitſtern dienten; der 3-hauer, ein 
mit einem andern zufammengehörender und 
mit ihm ein Paar ausmahender Hauer; das 
B3-berz, ein zu einem andern gehörendes, 
damit verfhwiftertes und ein Paar ausmas 
qendes Herz; dad Z-junge, die Zungen 
von einem Thiere, fofeen fie Zwillinge oder 
von Einem Wurfe find; der Z-Friftalf, eine 

Abart des Bergkriſtalles; der Z-mnefel, 
ein mit einem andern zufammengehörender 
und mit demfelben ein Paar ausmachender 
Muskel, wie in der Zergliederungsf. derglei⸗ 
chen Muskeln des Gchenteld; dad Z-puar, 
ein Paar Zwillinge, auch, ein zufammenges 
hörendes Paar, deffen einzelne wie Zwillinge 
sufammengehören, 5. B. Kaſtor und Pollur; 
die 3-quelle, eine mit einer andern an der» 
felden Stelle entfpringende Quelle; die 3- 
tofe, eine neben einer andern an Sinem 
Beige gewachfene und mit ihr ein gleiches 
Paar ausmahende Nofe; die Z-ſchweſter, 
ein Smwilling weitlihen Geſchlechts, als die 
Schwerer des andern Breillings ; die Z-Iprofs 
fe, eine mit einer andern zugleich gewachfene, 
ihr ähnliche Sproſſe; der Z-jtern, ein mit 
einem andern Sterne zufammenftehender und 
mit ihm ein Paar ausmächender Stern; das 
Stoillingsgeftien oder die Bwillinge; der 3- 
ton, ein mit einem andern Tone verwandter 
und verbundener Ton. 

Zwinge, m., M. -n, beiden Holjarbeitern, ein 
Werkzeug, zwei Stüde Holz jufammenzupwins 
gen. S. Schrauben-, Leimzwinge; an einem 
Stock, ein Beſchlag am untern Ende, welder 
verhindert , Daß der Stock daſelbſt nicht fpringen 
oder ſpalten, aud nicht abgenugt werden kann 
(die Stodjwinge). Ein anderes Werkzeug if die 
Zwinge beim Theren der Garne eines Taues, 
wo fle in einem ſtarken Über dem Berdede lies 
genden Brette befteht, an welchem fib eine 
ſtãhlerne Klemme befindet, den überflüffigen 
Ther von und aus den Garnen wieder gu flreifen. 

Zwingeiſen, f., bei den Mefferfhmieden, ein 
Werfjeug, morauf die Beſchläge der Reſſer⸗ 
ſchalen ausgepreßt und gebildet werden. 

Zwingen, t5. 8.. unregeim., erf. vera. 8. 
ich zwaͤng, bedingte Art, ich zmänge, 
Mittelw. der verg.3., gezivungen, die Ver⸗ 
änderungen eines Dinges mit Gewalt beim 
men und bewirfen , jum Unterfhiede von nö⸗ 
thigen , in die Nothwendigkeit fegen, etwas 
wm thun, das ohne Gewalt gefchehen kann, 
und von verpflichten, weiches eine fittlihe 
Nothioendigkeit anzeigt: etwas in oder durch 
eine enge Öffnung in einen Kajten zwin⸗ 


gen; einen Pfeopf in eine Flaſche zwingen; 
befonders, ein lebendes und am häufigfen, 
ein vernünftiges Weſen unt Gewalt etwas 





zwingen; etwas gezivungen thunz IM 
bin dazu gezwungen worden; eine Stadt 
zur Übergabe zwingen; die Umſtände 
zwingen mich, fo zu handeln; in engerer 
Bedeutung, den Widerftand eines Dinges mit 
Gewalt überwinden , bezwingen ; uneigentl., 
durch Anfrengung, ängflihes Streben eine 
gewiffe, nicht natürliche Beſchaffenheit geben 
(erfünkein): fich (mich) zur Freundliche 
keit zwingen, ſich zwingen, freundlich zu 

ſeyn; eine gezwungene Stellung, Lage; 
eine geziwungene Schreibart. 

Zwinger, m. ,-8, ein Ding , welches zwingt. So 
ehemahls flarfe Thürme in den Gtadtmauern, 
vielleicht weil fie durch ihre Feſtigkeit, welche eine 
tapfere Gegenwehr von denfelben möglich mach⸗ 
te, den Feind zwangen, feine Angriffe und feine 
Ab ſicht aufzugeben und davon zu ziehen, oder 
weil fie zu Gefängniffen dienten. Noch jept führe 
ein großer ſtarker Thurm in der Stadtmauer von 
Goslar den Namen, dicker Zwinger; ein ums 
ſchrãnkter, umfchloffener Raum, wie j. B. 
der Bwinger in Dresden; in den nach alter 
Urt befeſtigten Städten der Raum zwifchen 
der Stadtmauer und ben Häufernz in der 
Zägerei , ein eingefchloffener Platz, wohin man 
die Jagdhunde fperrt (Hundeswinger); der 3- 
garten ‚ein Garten innerhalb eines Biwingers. 

Zwingherr, m., ehemapis einer, der einen 
Bmwangbefepl in Ausführung brachte ıc. (res 
kutor); in engerer Bedeutung , ein Herrſcher, 
welcher feine Untertbanen, ohne auf etwas 
Anderes als feinen Willen Ruͤckſicht zu nehs 
men, zwingt zu Chun und zu leiden, was er 
will (Despot, Bwingherefher, Zwangherr, 
Bwangherefher); Z-herrifch, €. u. U. w., 
nad Art eines Zwingherrn ides potiſch); die 
3-herrfchaft, die Herrſchaft eines Zwing⸗ 
heren (Despotismus) ; eine Herrfchaft, melde 
einem Bmwingheren unterworfen ift, das Ges 
biet eines Zwingherrſchers; der Z-herrfcher, 
f. Zwingherr; der 3-hof, ehemapis, ein 
größeres Gebãude, welches dazu diente, Ans 
dere in Baum zu halten und zu dem Verlang⸗ 
ten zu gingen; die 3-[chraube, eine Schrau⸗ 
be, mit welcher man etwas zufammenzwingt, 
die Schrauben winge. 

Zwirl, m., —es, M. Se, bei den Kunſtdrechs⸗ 
teen, eine ſtählerne Spindel mit drei ſcharfen 
Spitzen, das Holy, weiches man drehen will, 
daran zu ſchlagen und su befeftigen; der 3- 
bobrer , bei den Kunſtdrechslern, ein Werks 
zeug mit einer ſcharfen Spitze und zwei fyars 
fen Kanten oder Schneiden, vorgebohrte Lö⸗ 
Her damit zu erweitern; Zwirlen, unth. und 
19. 8., O. De, ſchnell umdrehen. 

Zwirn, m. ,-e8,M.-e, ein doppelter, zuſam⸗ 
mengedrehter Baden von Flachs: feiner, gro⸗ 
ber, gebleichter Zwirn; ein Faden Zwirn; 
Zwirn aufwickeln; uneig. der Krebzwirn, 
f. d.; in niedrigem Scherze heißt der gemeine 
Brantwein blauer Zivicn ; auch edenfo, luſtige 


bern, ein Werrzeug, auf welches Die einzeinen 
Bäden der Seide zufammen gebracht werden, uns 
fie bernach zwirnen zu können ; Zwirnen, E. u. 
u. w., aus Zwirn verfertigt ; FJwirnen unth. 
und th. 3., zwei oder mehr Fäden gu Einem zus 
fammendrepen: Garn, Seide zwienen ; ges 
zwirute Seide, deren offene Fäden gufammens 
gedreht und dadurch flärfer und fefter gemacht 
find; bei den Kürfchnern , die in Zeilen oder 
Reihen zufammengenäpten Belle zum Zutter zus 
fammenfegen ; von den Katzen, aus Bedagliche 
Reit ſchnurren; der Zwirner, -8, die Z-inn, 
eine Perfon, welche zwient ; der Zivirnhaspel, 
ein Haspel zum Behuf des Zwirnes; der 3- 
Tnauel, ein Knauel von über einander gewidcel⸗ 
tem Zwirne; die 3-mühle, ein eünſtliches 
Werkzeug , viele Fäden darauf zugleich zu wire 
nen ;da8 3-rad, ein Spinnrad, Fäden darauf 
au zwirnen; bei den Schwertfegern, ein Rad, 
zwei meflingene Drähte darauf zu Einem zufams 
menzudeehen; die Z-feide, gezwirnte Seide; 
der 3-ftern , ein Stern von Holy ıc., Bwirn 
darauf u einem Rnauel zu wideln ; die 3-tus 
te, eine Art Regeltuien ; der 3-michel, iedes 
Ding, worauf man Zwirn gu einem Rnauel wils 
fett ; Dieg-winde, eineWinde, worauf man den 
gwirn fpannet und davon auf etwas au Knaueln 
widelt ; der 3-murim ,, der Fadenwurm; eine 
andere Gattung fadenförmiger Eingeweide⸗ 
würmer, melde meift im Netzgewebe, feltes 
ner im Gedärme der Gäugethiere, Vögel 1. 
leben (Badenwurm). E 

Zwifchen, ein BVerhättnißwort, welches den 
dritten und vierten Fall regiert. 

1) wenn es den dritten Fall regiert , bezeichnet es 
ein Daſeyn in der Mitte von zwei Dingen , oder 
in dem Raume , welcher zwei Dinge trennet : es 
iſt noch viel Plag zwiſchen beiden Häus 

ern; zwifchen zıvei Frauen fißen; zwi⸗ 
chen Thür und Angel ſeyn, fich befinden, 
uneig. , in Verlegenbeit ſeyn; fich zwiſchen 
zwei Stühlen niederfeßen ; uneig. zweierlei 

‚auf Einmahl haben wollen und feines bekom⸗ 
men: zwiſchen Furcht und Hoffnung ſchwe⸗ 
ben, in einem Mittelzuſtande, der von dee 
Surcht und der Hoffnung etwas hat; es ijtein 
Unterfchied ziwifchen mie und die ; aud von 
der Zeit: —28 heut und morgen, in ei⸗ 
nem Theile der Zeit von heut bis morgen ; zwi⸗ 
joe Michaelis und Weihnachteh; zwi⸗ 

hen 3o und4o Jahren, wenn man das Als 
ter nicht beftimme weiß. 

)regiert e8 den vierten Ball, fo bezeichnet es 
eine Richtung, Bewegung nah einem Orte, 
welcher zwei Dinge trennt: ziwifchen die 
Streitenden gerathen ; zwifchen die Räder 
Pommen. Im gemeinen Leben ſteht zwiſchen 
in Verbindung mit Zeitwörtern f. bazwifchen, 
38. zwifchen fchieben, fich zwiſchen dräns 
gen, aber die Schrift geftattet keine Zuſam⸗ 
menfegung diefer Art. Oft wird zivifchen , wels 
es eigentf,in der Mitte von zweien bedeutet, 





ee er ee 
ſchlechte Körner zwifchen den guten, f. uns 
ter den guten; Unkraut ziwifchen den Weis 
zen fäen, Matth. 13, 25, . f. unter. Zwiſchen⸗ 
dürch wird im N. D. Häufig f. mitunser und zur 
weilen gebraucht. : 

Zwiſcheuaugenblick, m. , eine ſebr kurze Zwi⸗ 
Geunjeit; das 3-bund, ein zwiſchen andern 
Dingen befindliches Band, 4. B. in der Berglies 
derungset., Bänder, welche zwiſchen den wah⸗ 
zen Wirbefbeinen, ausgenommen den erſten 
und zweiten Halswirbel, fiegen, und welche zum 
Theil Inorpeliger Art find; der Z-buu, ein 
awiſchen andern oder inzwiſchen angenommener 
Bau ; im Waflerbaue, ein Padıpert, welches aus 

geſchlagenen Pfählen ſowohl gegen das Waſſer, 
ald aud) gegen das Land, oder auch in Demfelben, 
beſteht, 4wiſchen weiche Buſch oder Reifig einges 
padt wird; die 3-begebenheit, eine zwiſchen 
andern vorgefallene Begebenheit; die Z-bes 
merkung , eine zwiſchen die Rede eingefchobene 
Bemertung ; der 3-bejcheid, ein während der 
Führung :einer Nechtsſache ertheilter Beſcheid 
Intertotut, Bwildenurtpeil und Zwiſchen⸗ 
fprud) ; der 3-dDamm, ein zmifchen andern bes 
Aindliher Damm; das Z-deck, aufden Schif⸗ 
fen der Raum zwiſchen zwei Deden; der 3- 
dorumuskel, in deu Zergfiederungsf, , Name 





uchrerer Musteln; die Z-fabel, eine dazwi⸗ 


fen eingefhobene Fabel (zuweilen f, Epifode) ; 
der 3-falf, ein zwiſchen andern eintretender 
Sau; der Z-gegeuftand, ein zwiſchen den 
Hauptgegenftänden fih befindender Gegen, 
Rand ; das 3-gericht , ein zwiſchen andern eins 
geſchobenes Gericht (Entremets, Zwilcens 
ſchũſſetz dee Z-gefang , ein zwiſchen andern 
eingefhobener Geſang, ſowohl in der Tonf., 
als au in der Diptkunf (ins letzten Falle f. Epis 
fode); das Z-gefchäft, ein zwiſchen andern 
Beſchäften ıc. unternommenes Geſchãft; das 
3-gefchier, dasienige Geſchive, welches zwi⸗ 
ſchen den größern oder Haupttheilen eines zus 
fammengefesten Ganzen befindfich if, und zur 
Verbindung und Ginwirfung derſelben, des eis 
nen auf das andere, dient. Go in einer Mühle, 
Hähne und Getriebe, und bei einem Spulrade, 
die Schnur, fo wie Mieinem Zeldgeftänge, die 
trummen Zapfen und das Seftänge ; das I-ges 
fchoß, ein zwiſchen den Hauptgeſchoſſen hefindlis 
ches Selho6 (Entrefol); der Z-bundel, ein 
Handel, welder an einem Orte, der zwiſchen 
. dei bedeutenden Handelsorten liegt , getrieben 
wird, und der mei in Empfangen und Weiters 
(enden der Waaren vondem einen Handelsorte 
sum andern befcht (&peditionshandel) ; ein 
swifden Anderem, was geſchieht, vorfallender 
Handel ; der 3-bündler , einer , der Zwiſchen⸗ 
handel treibt, ih mit dem Zwiſchenhandel 
befhärtige (Spediteur); Die Z-handlung, 
eine zwiſchen die Hauptbandlung eingefhobene 
Handlung (Epifode) ; der Z-knochen, ein zwi⸗ 
ichen andern befindlicher Knechen; Die Brf- 
G 





—* — — 
der Hände und Füße; die Z-E-Ichlagader, 
ebendaf., ein Zweig der Armichlagader ; der)- 
kezweig, ebendaf.. ein Zweig des mittleren 
Armnerpens, der bis Über die Band Hinabläuft; 
der 3-Enorpel, ebendaf. , ein Anorpet zwifgen 
dem Setenttnopfe und feiner Gelenkgrube, 5.8. 
des Schlafenbeines; Die J-Punft, die Dam s 
ſchenkunft, ſ. d.; die Z-luge, beiden Teppich 
webern ‚eiferne Plaͤttchen, deren fünf bis fehs 
in einiger Weite von einander zwiſchen die Las 
sen des Schaftes und der Kettenruthe an dem 
Weberſtuble zwifhen die Kette gefege werden, 
um den Lagen des Schaftes einerlei Spannung 
su geben ; Die Z-latte, bei den Dachdedern. die 
Zarten, welche auf ordentlichen, nach der Schnur 
aufgenageiten Latten genagelt werden ; die )- 
leiite „in der Bergliederungsf. ‚ ein vom großen 
Rolfgügel zun Meinen an der vordern Seite laus 
fender Tpeil, der Die vordere, und an der hin⸗ 
seen Seite, der die hintere Zwifchenlciite 
heißt; der Z-Iefer,, ein Xefer, Dereswas gwis 
fen Andern, die es vorher gelefen haben und 
nachher leſen werden, liefet das 3-licht „fo 
viel als Zwielicht; die Z-linie, eine geifden 
awei andern Linien gezogene Linir 
turbeſchreib., Die Linie, welche die Rüden: und 
Bauchmuskeln der Zifhe von einander ſcheidet; 
das Z-ınabl, ein zwiſchen den Hauptmapizeiten 
eingenommenes Mahl ; die J-inauer, eine zwi⸗ 
ſchen zwei andern Gegenfländen aufgeführte 
Mauer; das Z-mittel, ein Mittel zwifchen 
awei Dingen, weiches zur Verbindung derſelben 
dient ; in der Naturlehre, dieienigen Stoffe, 
mitselft deren fih Wirkungen von einem Körper 
zu einem andern entferntern fortpflanzen, diefe 
Tortpflanzung mag nun entweder Durch wirklis 
en Übergang eines Stoffes von einem Drte 
zum andern oder durch bloße in den Theilen des 
Stoffes fortgepflangte Stöße oder Schwingun⸗ 
gen gefchehen ; in der Scheidet. ein Korper, durch 
welchen zwei andere mit einander in Auflofung 
kommen Fönnen, Die fonft gar Feine Reigung bas 
ben, ſich mit einander zu vereinigen (aneignendes 
Verwandtfcaftsmittel), 3. B. wenn ih Waller 
und Öl durch Laugenfalg, ode Metalle und als 
fer durch Säuren verpinden; der Z-musfel, 
ein zwiſchen andern Muskeln, oder zwiſchen meßs 
seren Beinen befindlicher Muskel, dergieiben 
es an der Mittelhand gibt; das Z-muskel« 
band, in der Sergliederungs. , gewifie Bänder 
des Dberarmes ; der Z-quermußfel, ebendaf.. 
Benennung verfchiedener Musteln, welche zwi⸗ 
ſchen den vordern und bintern Knöpfen je zweiee 
Querfortfäge liegen ; der Z-rauın, ein Naume 
wiſchen zwei Dingen , 3. ©, zwiſchen zwei Daus 
fern; in der Bauk., der Raum 4wilchen smmei 
alten ; uneig. von der Zeit: der Zipifchens 
ranın vom Aufiteben bis zum Schlafeug e⸗ 
ben; die hellen Zwifchenräume des Ver⸗ 
ſtaudes bei einem Verrückten (lucida irı- 
:. tervalla) ; 3-ränınig, &. w.U.w, , Zwildene 











A-regierung, die Regierung eines zandes oder 
Staats während der Zeit vom Tode des Landes« , 
heren bis zur Wahl eines neuen , oder bis zur 
Mündigkeit des Thronerben; dad Z-reich (Ins 
terregnum) ; die Z-reife,, eine inzwiſchen uns 
ternommene Reife ; die 3-rippenblutader, in 
der Zergliederungst., Name derjenigen Blut⸗ 
adern, welche das Blut vonden Theilen zwiſchen 
Ben Rippen zurüdführen; det 3-r-ınuößel, 
ebendaf., Name derienigen Musfein, welche die 
Räume zwiſchen den Rippen ausfüllen und diefe 
gegen einander sieben; die Z-r-fchlagader,, 
ebendaf., Schtagadern, welche die Thelle zwi⸗ 
fen den Rippen verforgen; der Zer-zweig, 
ebendaf., Aderzweige , welche nad) ben Theilen 
wiſchen den Rippen laufen ; die 3-ruhe, eine 
Ruhe, deren man in einer Bwifchengeit genleßt 5 
det 3-fang, f. Zwifchengefang ; der 3-fuß, 
ein jwifchen andern eingefchobener Gab; der 3- 
‚Schein , ein inzwiſchen ausgeftellter Schein (Ins 
„terimsfein) ; der Z-fchied, in den Gtashüts 
ten, die an den Sauföpfen auf der Form des 
Schmelzofens von dünnen Backſteinen aufges 
führte Mauer , damit die Flamme des einen Los 
ches ih nicht mit der der andern vereinige und 
fie vergrößere , und die Augen der Arbeiter nicht 
fo fehr angegriffen werden; die 3-fchüffel, 3- 
foeife, f. Zwiſchengericht; das Z-fpiel, 
ein Heines, zwiſchen zwei größeren aufgeführtes 
Schau⸗ oder Tonfpiel (Intermegso); der 3- 
ſpruch, f. Zwiſchenbeſcheid; der 3-ftab, 
in der Baut. ein erhobener Stab, der zwi⸗ 
ſchen den Aushöhlungen des Schaftes an einer 
Saule gelaffen wird; der Z-flrich, ein zwi⸗ 
fen zwei Dinge gemadter Strich; das Z- 
ück, ein zwiſchen andern befindliches Stuck; 
ie Zeftunde, eine zwiſchen sei andern 
Stunden fallende Grunde, z. B. des Unters 
richts; das Z-thal, ein zwiſchen Bergen fies 
gendes That; die Z-tiefe, in der Bauf. dee 
Raum zwiſchen den Kälderzähnen , Dreiſchlitzen 
und Kragſteinen; det Z-ton, ein zwifhen 
andern liegender Ton ; der Z-träger, einer, 
der in die Hänfer geht und dem einen zuträgt, 
was er bei den Andern von ihm oder fonft ges 
hört und gefehen hat (der Zuträger); Die 3- 
trägerei, das Hin⸗ und Hertragen oder Wier 
Veretzäpien eines Btoifchenträgers ; dasienige, 
was ein Zwifehenträger hin» und herteägt ; das 
3-urtbeil, f. Zwifchenbefeid; der 3- 
vorfall, ein zwiſchen andern Vorfällen fi 
ereigniender Vorfall; der Z-mall, ein zwi⸗ 
ſchen zwei andern befindliher Wal, befonders 
in der Kriegsbauk., der Hauptwall von einem 
Bollwerte jum andern (Eourtine); die Z- 
wand, eine zwiſchen zwei Räumen befindliche 
Wand; die Z-meite, in dev Bauk, der freie 
Raum zwiſchen zwei Sauten; dad Z-merf, 
ein zwiſchen andern Dingen angebrachte, bes 
findlihes Werk, ats ein allgemeinerer Auss 
deut; dad Z-Wort, ein Iwiſchen andere 
Worte in die Rede eingefhobenes Wort; in 


gezogener Daun; DIE Zzent, SINE SIONWEN 
ein Paar andern Beiten geſetzte Beile; Z-zeir 
lig, E. wu. m., in Bwiſchenſellon beſte⸗ 
dend: eine zwiſchenzeilige Bibelüberſez⸗ 
zung (Versio interſinearis); die 3-zeit, 
tin Zeitraum zwiſchen zwei andern Beiträumen, 
wovon der eine voraugeht, der andere nachfolgt. 

Zwifchgold. ſ., Blattgold, welches auf der eir 
neh Seite Silber iR. 

Zwift, m., -6, M.-e, Trennung der Einige 
Brit, mehr in Anſehilng äußerer Gegenftände 
als der Sefinnung. Xergi. Wortwechſel, 
Zank, Gtreit: fie find über das Mein 
und Dein in Zwiſt gerathen; oft nur eine 
Wortmilde f. Streit überhaupt; Zwiſten, 
unth. 8, Bwift anfangen: mit einander 
zwiſten; der Zwifter ‚„-&, eier, der Zwiſt 
anfängt, auch Andere in Lwiſt Bringt. 

Zwiſtig, E. u. u. w. Swift habend und äußernd, 
auch einem Bwifte ausgeſetzt: zwiſtig ſeyn, 
eine zwiſtige Sache; die 3-Feit, M. -en, 
der Zukand, da zwei oder mehrere Perfonen in 
D wiſt gerathen find ; der Ausbruch des Zwiſtes 
felbſt? die Zwiftigkeiten beilegen. 

Zwitſchern, unth. 3., einen gefangartigen Ton 
hervorbringen, wie ihn iunge Vögel, beſon⸗ 
dees Sqwalben, hören laffen: am frühen 
Morgen hörte ich die Böglein gwitfchern 
Sprichw.: wie die Alten Jungen, fo zwit⸗ 
ſcherten die Zungen, wie es die Alten tries 
ben, fo treiben es auch die Jungen 3 in weiterer 
Bedeutung aud von dem Zirpen der Grillen. 

Zwitter, m., -&, ein Gefhöpf, welches mit 
beidertei GSeſchlechtstheilen verfehen, oder 
männlichen und weiblichen Geſchlechts zugleich 
iſt (Hermappredit, Mannweib, Rreiborn); uns 
eigentlich, ein Gelhöpf oder Ding , weiches 
Eigenf&aften von zweierlei Arten in fi vers 
einigt, ein Blendling ıc. , z. B. ein von ei⸗ 
nen Pudet mit einer Möpfinn erjeugter Hund; 
auch eine durch Pfropfeh von zweierlei Art ders - 
vorgebrachte Dritte Art von Früchten) in noch 
weiterer Bedeutung, Dinge, welche den äußern 
Schein von andern haben, z. B. das Waflers 
oder Reißblei, weil es das Anfchen des Bleies 
Hat, ohne es zu ſeyn ; befonders das gewöhnliche 
unreine Sinnerg (Binngwitter); das 3-bild, 
das Bild eines Zwitters, und ein Bwitter felbft; 
die 3-biume ‚in der Pflanzenlehre, Blumen, 
wo Staudgefãße und Stempel oder Griffel vom 
handen find; Z-blütig, &.u.U. mw. ‚ Switter« 
biumen tragend ; der Z-bruder,, der Bruder 
eines Zwitters und ſeibſt ein Bwitter; der Z- 
efel, Name des Mautthieres , eines von einene 
Efel und einer Stute gegeugten Thieres. Bei 
Anderen ift das Maulthier von einem Hengſte und 
einer Efelinn gejeugt, und dad von Eſel und 
Stute geseugte Thier Heißt Hei ihnen Maul: 
efel; die Z-form, eine aus zwei oder mehr 
tern ganz verfhiedenen Stoffen zufammenges 
fegte unechte Borm, 4. B. in der Sprache, 
eine aus verfchiedenartigen Sprachtheilen im 
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be; dad Z-gefchöpf, ein gwitterhaftes Ge 
fhöpf, gersöhntich nur uneig. ; der Z-grunds 
{aß ‚ ein unechter, erſchlichener Brundfag ; 3- 
haft, & u. U. w., die Eigenſchaft eines 
Smwirters Habend ; der 3-Fäfer, ein violetblaues 
Biefer, mit kurzen Zlügeldeden und ohne Zlüs 
gel, weiches man aufden Zeidern findet, und 
weiches einen gelben Saft beim Anrühren von 
flaysäße (Matwurn, Maimurmläfer, Maiens 

„ täfer, Malling, Mailänder, Afterkäfer, Feld⸗ 
aftertäfer,, Wiefenafteräfer,, GErdkäfer) ; die 

-pflange, Pflanzen mit Zwitterdiumen ; dee 
-jtoch, im Bergbaue ein Stodwerk, in weis 

‚chem Zinnzwitter bricht; Dad Z-ivefen, ein 
switterhaftes Welen ; dad Z-ort , ein unechs 
tes Wort, weiches aus Beſtandtheilen verſchie⸗ 
dener Sprachen zufammengefegt iR. ©. Zivits 
terform. 

Zwitzern, unth. 8. mit haben, ſich ſchnell bewe⸗ 
gen, ſich bunt durch einander bewegen, durch 
einander laufen: und das zwitzert Alles fo 
durcheinander · tc.; glänzen , wetterleuchten. 

Zw, f. Zivei. t 

Bmwölf, eine Oauptzahl, welche sehn und days 
zwei Einheiten begreift, und in allen Bälfen 

; unverändert bleibt : zwölf Männer, zwölf 
Frauen, der zwölf Männer ꝛtc., den zwölf 
Männern. Gtebt es aber ganz allein ohne 
Hauptwort, fo fept man daran das Zeichen vs 
dritten Falles: er ift einer von den Zwölfen; 
wir Famen nach zwölfen an; die zwölf 
Nächte, vorzugsmweife die zwölf Nächte nach 
Weipnadpten (die Bwölften , f. d.); die zwölf 
Tafeln, die eifenbeinernen Tafeln, worauf 
die. Roͤm. Geſetze eingegraben waren , daber der 
Inbegriff des Rom. Reis; der zwölfte Tag, 

- der zwolfte Tag nach Weibnachten, drei Königes 
tag; die Zwölf, M.-en, das Zablzeichen 12. 

Bwölfbothe, m, ehemahls Name der zwölf 

Apoſtel, welche gieihfam die Vothen, Vers 
tündiger der neuen Lehre waren; der 3- 

" pothenfcheidungstag, der Sag, an weihem 
füh die zwölf Bothen fhieden , ſich verbreiteten, 

" als Ratendertag der 15te Zutius; Z-bothlich, 





©. u. U. w., ju den Zwölfbothen gehorend " 


ihnen ggmäß (apoRotifh); das Z-eck, in der 
Groͤßenehre, eine Zeichnung mit 12 Eden; 
3-edig, & u. u. w., jwölf@den habend. 
gwbifer / m., -8, einer vom zwölf Perfonen, 
Die aufammen ein Ganzes ausmachen, 5. B. 
einer der zwölf Beiſiher oder Schöppen bei 
einem Gericht; Z-lei, €. w., von zwölf 
verfebiedenen Arten und Beſchaffenheiten. 
Hmwölffingerdarm ‚m. ‚inder Berglicderungst. , 
der dünne Darm, meldder an der rechten Magens 
mündung anfänge und in ber Oberbauchgegend 
liegt; das Zwoͤlfflach, ein von zwölf Släcden 
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reich, ein Reich", über weihes zwölf Fürften 
oder Herren gemeinſchaftlich herrfpen ; 3-ge 
ſtämmt, €. u.U.m., in zwölf Stämme ges 

ä theilt ; Z-jährig, €. U w.„wdif Jahre has 
dend ‚alt, dauernd ; Z-jahrlich €. u. U. mw. , 
alle zwölf Jahre gefchehend ; 3-Inahl, umftw. , 
swölf verfhiedene Maple genommen; Z-mahs 
lig, E. w., zu gwölf verfhiedenen Mablen ges 
ſchebend atc.; Z-männerig, &.u.U.m. eig., 
swölf Männer babend; uneig. verficht men in 
‚der Pflangensegre. anter ziwölfinännecigen 
Pflanzen ſoiche, weiche Staubbeutel und 
Stempel in einer Blume vereinigt, und jwölf 
mit einander nicht vereinigte Gtaubfäden har 
ben; dad 3-maß, eine Art Maße, da die Zahl 
der. Heinen Maße, in melde das größere ger 
tbeitt wird, immer zmdtf ik , fo daß alfo der Zuß 

dieſes Mafes zwölf 300, und ein Zoll diefes Mas 
ges 12 Einien Hält (Duodesimatmaß) ; 3-mons 
dig, €. u. u. w., jmölf Monate alt, dauernd; 
der 3-pfünder, ein Ding, weiches jwölf Pfund 
wiegt; eine Ranone, weiche Augeln von zwölf 
Pfund ſchießt; Z-pfündig, €. u. u. m. , iwdif 
Pfund_wiegend; Z-feitig, ©. u. U. w., 
swölf Geiten gadend ; 3-ftundig, €. u. U.m., 
sweölf Stunden alt, dauernd; Z-fündlich, 
E. u. u. w· alle zwolf Stunden geſchebend; 
der 3-fündner , im Bergkaue, ein Arbeiter, 

‚ Weider von vier und zwanzig Stunden zreölf 
Stunden, eine Nubeſtunde? eingeſchloſſen, 
arbeitet, nämlih von 5 Uhr Morgens biß 11 
Upr Mittags, und von 12 Uhr Mittags bis 
6 Upr Nachmittags; Z-tägig, E. u. U.m., 
sroölf Tage alt, dauernd; Z-täglih, €. u. 
u. w., alle zwölf Tage gefchehend. 

Zwölfte, €. w., die Ordnungspapf.von zwölf; 
ber ziwölfte Tag bed Monats; derzmölfs 
te in der Reihe. 

Zwölftel, fe, -8, der zwoͤlfte Theil eines im 
gleiche Teile getheilten Ganzen; die Z-größe, 
der jmölfte Theil der ganzen Größe. 

Zwölften, dv. M., die zwölf Nähte von Weitz⸗ 
nachten bis Dreikönigstag, welche dem Aber 
Hlauben ſehr wichetig find. ” 

Zwölftene, Umſt. w., sum gmwölften, au 
awölftes.! 

Zwölfter, m., -8, in einigen Gegenden eine Zapf 
von ziwölfen, ein Dugend (beffer ein Zipölfer). 

Zwölftpeilig, €. u. U.mw., aus zwölf Theilen 
beſtehend, in zwölf Theile getheilt. 

Zyinbel, w., Beiden Alten, Rame dor Schal 
beden , die zufammengefchlagen wurden, mie 
noch jept bei dem Janitfharenipiel; aub ein 
Gloͤdchen, womit die Monche sufammengerus 
fen werden , fo wie ein altes Orgeiregiſter von 
sufammenfimmenden Glödhen; an manden 
Orten der Klingebeutel, 


Ende des vierten Bandes. 
































